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Die Biene und ihre Zucht. 


50. Jahrgang. Heft 1. Januar 1913. 
Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Die Jahresberichte der Bezirks: 


vereine. Die Verbeſſerung der Bienenweide. Deutſcher Imkerbund. — Zum 50 Jahr⸗ 
gang — Abhandlungen: Heimatſchutz und Bienenzucht. Woher ſtammt die Ameiſen⸗ 
ſäure im Honig? Schatzungsrat — Bienenzucht — Steuerdirektion. Die R. Anitalt 
für Bienenzucht in Erlangen Bier Schweſtern. Die Hauptforderung der Imkerſchaft 
bei Schaffung des neuen Zolltarifs — Rundſchau: Notfütterung. Raſſenzucht Er- 
fahrungen. Gegen das Ausſchneiden der überflüſſigen Weiſelzellen. Schwarmjahre. 
Große Königinnen. Volksqualität bedingt auch Honigqualität Beobachtungsſtationen. 
Den Betrieb intenſiver zu geſtalten. Jeder anne der Zucht Eine Weihnachts⸗ 
muſterung — Zur Hebung des Honigabſatzes — VBermiſchtes: Vorſicht beim Wachs⸗ 
einkauf. Ungewöhnlicher Schwarmſack. Holunder und Bienen. Standeserhöhung. 
Engliſches, amerikan. und deutſches Honiglahr. Drahtſtäbe⸗Abſperrgitter und Futter- 
gefäße. — Imkerfragen. — Literatur. — Mitgliederſtand des Bad. Landes vereins. — 
Briefkaſten der Redaktion. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die Jahresberichte der Bezirksvereine betr. Die Bezirksvereine 
werden erſucht, den Jahresbericht für 1912 bis ſpäteſtens Ende März d. J. 
an die Geſchäftsſtelle in Teutſchneureut einzuſenden. 

2. Die Bekämpfung der Faulbrut betr. Die Faulbrutentſchädigungen 
für 1912 ſind nach Maßgabe des Faulbrutſtatuts vom Vereinsrechner den 
zuſtändigen Bezirksvorſtänden zur Auszahlung an die geſchädigten Imker 
ihrer Bezirke eingehändigt worden. 

3. Die Kreisimkertage betr. Im Mai oder Juni d. J. ſoll in 
Mannheim ein Kreisimkertag ſür die Kreiſe Mannheim und Heidelberg 
abgehalten werden. Näheres wird im Einvernehmen mit den dortigen 
Bezirksvorſtänden noch bekannt gegeben. 

4. Die Züchterkonferenz für 1913 betr. Die zweite Züchterkonferenz 
des Landesvereins findet am Oſtermontag in Baden-Baden ſtatt. Nähere 
Nitteilungen erfolgen in Nr. 3. 

5. Die Notfütterung der Bienen betr. Das Großh. Miniſterium des 
Innern hat das Geſuch des Landesvereins um Abgabe ſteuerfreien Zuckers 
unterſtützt. Anweiſungen zum Zuckerbezug können vorausſichtlich in Nr. 2 
des Vereinsblattes gegeben werden. 

Schopfheim, 1. Januar 1913. 


Der l. Vorſtand: Schweizer. 


iur, Dr a 


Die Jahresberichte der Bezirksvereine. 


Die neuen Formulare zum Jahresbericht 1 1912 weiſen in den Abſchnitten 
III, VI, vin, IX und XI eine Vermehrung der Anfragen auf. Neu hinzugekommen 
jind Fragen über die Raſſenzucht, die Ruhr, die Maikrankheit, die „Waldkrankheit“, 
die Honigernte (nach Abzug des Wintervorrats von September bis Mai) und den 
Honigabſatz. Wie man uns mitteilte, folen im November v. J. Erhebungen über 
die Honigernte 1912 im Lande gemacht worden fein. Der Vorſtand des Landes⸗ 
vereins hat keine Stellung dazu genommen. Nachdem man aber annehmen darf, 
daß dieſe Erhebungen jetzt abgeſchloſſen find, machen wir auf Frage 5 Abſchnitt VIII 
der Ende Dezember v. J. ausgegebenen Formulare beſonders aufmerkſam. Im 
Intereſſe der Imker müſſen wir dringend bitten, den Jahresbericht bis ſpäteſtens 
Ende März d. J. an uns einzuſenden. 
Geſchäftsſtelle. 


Die Verbeſſerung der Bienenweide. 


Vom Vorſtand des Landes vereins wurde unterm 12. Dezember v. J. nach⸗ 
ftehende Eingabe an ſämtliche Großh. Bezirksämter gerichtet: 


„Die Viehzählung vom 1. Dezember 1911 hat im Großherzogtum Baden 
113485 Bienenſtöcke ermittelt. Dem Berufe nach gehören zirka 10000 Bienenzüchter 
der Landwirtſchaft an. Noch in der Mitte des vorigen Jahrzehntes konnte der 
Jahresertrag der heimiſchen Bienenzucht auf über eine Million Mark geſchätzt werden, 
des großen indirekten Nutzens, den die Bienen durch Befruchtung der Blüten ſtiften, 
nicht zu gedenken. 

Seit einigen Jahren fallen aber die Honigernten in den meiſten Landesteilen 
nur gering aus. Es kommt ſogar vielfach vor, daß die Bienen nicht einmal ſo viel 
Honig eintragen können, als zu ihrem Lebensunterhalt erforderlich iſt. Das Jahr 
1912 zählt in dieſer Beziehung zu den ſchlechteſten. Dies rührt teils von der Ungunft 
des Wetters her, teils aber auch von dem Rückgang der Bienenweide, der in vielen 
Gegenden beobachtet wird. 


In Würdigung dieſes Übelſtandes hat das Großh. Bezirksamt Überlingen an 
die Gemeindebehörden ſeines Bezirks zur Verbeſſerung der Bienenweide eine An⸗ 
regung ergehen laſſen, die es verdiente, auch von den übrigen Großh. Bezirksämtern 
beachtet zu werden. Wir ſchließen dieſelbe in einem Sonderabdruck aus Nr. 12 
unſeres Vereinsblattes hier an und geſtatten uns, die Bitte um ein wohlgeſälliges 
ähnliches Vorgehen im dortigen Bezirk ergebenſt beizufügen. 

Da, abgeſehen von den umſeitig erwähnten Akazien und Linden, bei An⸗ 
pflanzung honigender Feldkulturen die Bodenarten und die landwirtſchaftlichen 
Bedürfuiſſe einer Gegend in Rechnung gezogen werden müſſen, dürften bezirksamtliche 
Anregungen dieſer Art beſonders dann wirkſam ſein, wenn ſie im Einvernehmen mit 
erfahrenen Landwirten und Imkern des Bezirks hinausgegeben werden. Wir geſtatten 
uns daher ergebenſt, auf die Borjtände unſerer dortigen Bezirksvereine zu verweiſen.“ 


Geſchäftsſtelle. 


Deutſcher Imkerbund. 


Steuerfreier Zucker. 


Wenn auch die Abgabe ſteuerfreien Zuckers nicht Reichs-, ſondern Landesſache 
iſt, ſo dürfte es ſich doch empfehlen, ein gemeinſames, gleichmäßiges Vorgehen aller 
Verbände Deutſchlands herbeizuführen. Der unterzeichnete Vorſtand bittet daher 
alle Verbände des Reichs, ſowie Einzelvereine und Mitglieder um gefällige baldige 
Zuſendung ihrer Wünſche. Es würde die Arbeit erleichtern, wenn alle Zuſendungen 
nach folgendem Schema gehalten wären: 


— 


Staat und Angabe des bewilligten ftenerfreien Zuckers, 
Überwachung der Ausführungsbeſtimmungen ſeitens der Polizei, der Steuer⸗ 


lche Erfahrungen find bei der Verfütterung des vergällten Zuckers 


1 
2. Bedingungen der Überlaſſung, 
3. 
behörde uſw. . 
4. 5 getretene Mißſtände der Art der Überwachung. 
5 
gemacht worden? 
6. Welche Wünſche werden geäußert? 


Bemerkt fei dazu, daß wir Imker darnach ſtreben müſſen, auf Grund polizei» 


licher Beſcheinigung „unvergällten“ Zucker zu erhalten. 
ſo muß ein Vergällungsmittel empfohlen werden, das durch 


Iſt dies nicht zu erreichen, 
die Umſtändlichkeit der 


Anwendung, feine fragliche Beſchaffenheit und anderes mehr die Abgabe ſteuerfreien 


Guders nicht 


zu einem Danaergeſchenk für die Bienenzucht macht. 


Eine auf 


rund der uns überſandten Mitteilungen ausgearbeitete Eingabe an die Staats⸗ 
regierungen wird daun alsbald allen Hauptvereinen zugehen. 


Imkerheil! 

Oktober 1912. 
Profeſſor Frey, 
Poſen, Neue Gartenſtraße 66. 


Der Vorſtand. 


L. Küttner, 
Köslin, Teßmarſtraße 25. 


Anmerkung der Redaktion. Dieſer Schritt des Deutſchen Imkerbundes iſt zu 


begrüßen. 


Der Borftand des Landesvereins hat gern die Hand zu gemeinſchaftlichem 


Borgehen in der Zuckerfrage geboten. Die Annahme, daß die Bewilligung der Steuer- 
freiheit für Bienenzucker nur Landesſache fei, dürfte nachzuprüfen fein. 


Zum 50. Jahrgang. 


Mit dem vorliegen⸗ 
den Hefte tritt unſer 
Vereinsblatt in 


ſeinen 50. Jahrgang 


ein. Nur wenige 
EL deutſche Fachblätter 
—— haben eine ähnlich 
lauge Laufbahn 
2 | > ar m 
1 — ~ as ürfnis 
ach einer eigenen 
Bienenzeitung wurde in Baden ſchon bald 
nach der Gründung des Landesvereins 
empfunden. Doch einigte man ſich zu⸗ 
nächſt dahin, die Mitteilungen vorerft im 
Organ der Landwirtſchaftlichen Zentral ⸗ 
ſtelle erſcheinen zu laſſen. Natürlich 
mußte da mit kargen Raumverhältniſſen 
gerechnet werden, ſo daß den wißbegierigen 
Imkern mit dieſer Einrichtung nicht ge- 
nügend gedient war. . 
Man ſtand ja an der Schwelle einer 
neuen Epoche. Der Dzierzonſtock begann 
einen Siegeszug, neue Einblicke in das 
Bienenleben, neue Ausſichten dem Bienen» 
vater erſchließend. Was hatte man den 
Sienenfreunden nicht alles zu berichten! 
Der dringenden Empfehlung des Beirats 
von Langsdorff zufolge faßten Bor: 
taud und Aus ſchuß am 30. Dftober]1864 


in Achern den Beſchluß, „Die Biene und 
ihre Zucht“ als Monatsblatt des Landes⸗ 
vereins zu gründen. Mitte November 
desſelben Jahres erſchien die Doppel⸗ 
nummer 1 und 2 unter der Leitung 
Ludwig Hubers. 

An die Herausgabe der Bienenzeitung 
wurde die Hoffnung geknüpft, „mehr 
Leben in den Verein zu bringen und die 
Mitgliederzahl raſch zu vermehren.“ Wie 
ſehr dieſer Wunſch in ug ing, 
ift au der ſtändig gewachſenen ullage 
des Vereinsblattes erſichtlich. Den 500 
Leſern der erſten Ausgabe ftehen jetzt 
über 12000 gegenüber. Wenn auch dieſer 
Erfolg der Bienenzeitung bei weitem nicht 
allein zugeſchrieben werden kann, ſo kommt 
ihr u. ſchöner Anteil zu. 

Ein Verein, der Leben und Wachstum 
zeigt, liefert damit vor allem den Beweis 
ſeiner Tätigkeit. Im bequemen Gehen⸗ 
laſſen der Dinge liegt der Keim des 
Hauben Aus kleinen Anfängen hat der 

andes verein fih ausgebreitet über das 
ganze Land mit dem Ziele, die heimiſche 
Bienenzucht zu heben. Schritt für Schritt 
konnte er fih dabei auf das Vereinsblatt 
ſtützen. Wo es hinkam, ſtärkte es das 
Intereſſe für gemeinſame Arbeit und 
rationellen Betrieb. Es machte die prak⸗ 


tiſchen Erfahrungen einzelner zum Ges 
meingut ſeiner Leſer, würdigte die Er⸗ 
gebniſſe der Bienenforſchung und gab 
neue Anregungen in Hülle und Fülle. 
Stets bedient von Männern, die fih zu 
den fachkundigſten im Lande zählen dürfen, 
ijt es für einen geſunden Fortſchritt der 
heimiſchen Bienenzucht eingetreten auf der 
Grundlage des Erprobten. Freud und 
Leid, Erfolg und Mißerfolg haben ſich 
in ihm geſpiegelt. 

So hat das Vereinsblatt ein geiſtiges 
Band um die Mitglieder des Landes- 
vereins geſchlungen, das ſie in Treue 
und Gemeinſinn zuſammenhält. 

In fünf Jahrzehnten fand das Vereins⸗ 
leben im Vereinsorgan ſeinen Ausdruck, 
von den Maßnahmen des Vorſtandes und 
der Bezirke an bis zu den Wünſchen und 
Sorgen der Imker. Wie die Honig» 
ſchweren Waben das Lob des Bienen- 
fleißes verkünden, ſo erzählen die Bände 
der Bienenzeitung vom emſigen Schaffen 
unſeres Bundes und ſeiner Glieder. — 
Dank, herzlicher Dank allen Vorkämpfern 
und Förderern der Zeitſchrift! — „Segen 
iſt der Mühe Preis“. — Die badiſche 
Bienenzucht nimmt heute eine hervor⸗ 
ragende Stelle ein. Aber obwohl ſchon 
großes erreicht worden iſt, harren unſer 
der Aufgaben noch viele, ja jedes Jahr 
fügt den alten neue hinzu. Raſten heißt 
roſten, jeder Erfolg will errungen ſein, und 
unſer Ringen wird um ſo ſchwerer, je karger 
die Natur den Bienen den Tiſch deckt. 

Es fteht fejt, daß vielerorts eine er» 
hebliche Schmälerung der Bienenweide 
ſtattgefunden hat. Dieſen Übelſtand müſſen 
wir einerſeits durch vermehrten Anbau 
honigender Pflanzen, andererſeits durch 
Verbeſſerung des Betriebs zu bekämpfen 
ſuchen. Der Raſſen⸗ und Wahlzucht ift 
fortgeſetzt die größte Pflege zu widmen. 
Nicht weniger Sorgfalt erfordert die 
bieneukundliche Schulung der Imker. 
Dazu geſellen ſich Fragen der direkten 
wiriſchaftlichen Fürſorge und der Abwehr 
drohender Gefahren. Die Steuer- 
freiheit für Bienenzucker, das Faul: 
brutgeſetz und der Honigſchutz find 
dringende Angelegenheiten der Imker des 
ganzen Reiches geworden, ebenſo der 
geſetzliche Schutz der Bienenzucht. 
Hier können nur die berufenen Staats— 
und Reichsorganue Gewährung und Ab- 
hilfe ſchaffen. 
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Da iſt denn gemeinſame Arbeit bitter 
nötig, der Einzelne vermag nicht viel. 
Dieſe Erkenntnis ſpricht nicht nur für 
das unentwegte Feſthalten am Landes⸗ 
verein, ſondern weiſt auch auf die Not⸗ 
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
aller deutſchen Verbände hin. 
Gemeinſame Wünſche und gemeinſame 
Schäden verlangen gemeinſames Handeln. 
An Baden wird es nicht fehlen, wofern 
nur gewiſſe Garantien die Möglichkeit 
der Einigung bieten. Selbſt in den Zeiten 
der höchſten bündleriſchen Entfremdung 
hat man ſich hier den Blick auf das 
Ganze bewahrt, wenn uns auch die traute 
Heimat am nächſten ſteht. — 


Getreu der Deviſe des Landesvereins 
„Einigkeit und Fortſchritt“ will ſeine 
Zeuſchrift ſich auch fürderhin in den 
Dienſt der heimiſchen Bienenzucht ſtellen. 
In der Arbeit für die Bienenzucht und 
den Landesverein liegt ihr ein und ihr 
alles. Damit iſt zugleich die Form der 
Löſung ihrer Aufgabe feſtgelegt. Wer 
ernſtlich und ehrlich einer Sache dienen 
will, muß ſtets auf dem Boden der Sad. 
lichkeit bleiben. Wohl können wir über 
die Wege zum Ziele verſchiedener Anſicht 
ſein, und wir dürfen und ſollen dies auch 
zur Geltung bringen. Aber wie das zu 

eſchehen hat, darüber kann es nur eine 
uffaſſung geben, nämlich diejenige, die 
im rechtlichen Gefühl und in der guten 
Sitte begründet iſt. Für eine andere 
Art der Betätigung hat der Landesverein 
kein Verſtändnis und ſeine Zeitſchrift 
keinen Raum. 

Kraftvoll in der Sache, milde in der 
Form! Nach dieſem Grundſatze ſoll „Die 
Biene und ihre Zucht“ auch in Zukunft 
eleitet werden. Den lieben Leſern und 
Mitarbeitern ſagen wir damit nichts 
Neues, wir ſprechen ihnen vielmehr aus 
ihrem eigenen Herzen heraus. Noch 
höher als die materielle Seite der Bienen» 
zucht fteht die ethiſche, die ſie als eine 
Sache des Gemüts und der ſinnigen 
Naturbetrachtung erſcheinen läßt. Der 
Bienenſtand mit ſeinen tauſend Wundern 
ſoll uns eine Stätte der Freude und Er⸗ 
holung ſein. Lieber keine Bienenzeitung 
und keine Bienen als Unfriede und Ber: 
ärgerung. Indem wir ſachlich kräftig 
aber friedlich unſere Diskuſſionen in 
Vereinsblatt führen, tragen wir dazu bei 
daß ein friſchpulſierendes Leben und eir 
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gedeihliches Stum im Landesverein Jahreswechſel gibt uns zugleich Anlaß, 
erhalten wird. mit iſt dem Einzelnen allen Freunden einer kräftigen, friedlichen 
wie der Geſamtheit am beſten gedient. Förderung der Bienenzucht zuzurufen: 


In dieſem Sinne laden wir am An- Mit Gott jetzt und immerdar, 
fang des 50. Dabrgen unſerer Bienen⸗ Glück und Segen im neuen Jahr! 
zeitung herzlich zur Mitarbeit ein. Der Die Redaktion. 


EN 


Dans (Bar ing) ABHANDLUNGEN e 
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Heimatſchutz und Bienenzucht. 
(L. Frieder.) 


Die Imker ſind fortwährend beſtrebt, über die Enttäuſchungen hinweg— 
zukommen, die ihnen die Ungunſt der Witterung und andere natürliche 
Vorgänge bereiten. Während ſie aber auf Verbeſſerung der Bienenweide 
hinarbeiten, trägt die Forſtwirtſchaft fett Jahren nicht wenig zu einer Ber- 
ſchlechterung derſelben bei. Die als minderwertig angeſehenen Weichhölzer, 
die beiten Polen- und Nektarſpender der Wälder, werden, von erfreulichen 
Ausnahmen abgeſehen, immer weniger geſchont. Wie unzweckmäßig das ift, 
beleuchtete nach der ſchweizeriſchen Bienenzeitung Prof. Engler in einem 
Vortrag in Zürich über „die heutigen Grundſätze und Ziele des Waldbaus.“ 

Nach dem Ergebnis der exakten Forſchung iſt jene Richtung, die die 
reinen „Herrenwälder“ (Buchen, Tannen) geſchaffen hat, eine Verirrung. 
Ter wirtſchaftliche Nutzen des richtig gepflegten Bauernwaldes“, der 
allmählich ſich verjüngt und im Gemiſch von Laubholz aller Art mit 
Nadelholz eine natürliche Lebensgemeinſchaft bildet, iſt ſogar noch größer. 
Der Wert des ſchlagfertigen, geſchloſſenen Hochwaldes — vielfach Speku⸗ 
lationsobjekt — wird durch mancherlei damit verbundene Gefahren Her- 
abgedrũckt: 

Der Kahlſchlag gefährdet ſteile Halden, die nach dem Schlag leicht 
rutſchen und für immer verloren ſind. Durch den einmaligen Abtrieb 
eines Hochwaldes iſt ſchon manche Gegend böſen Hagelwettern aus⸗ 
gelegt worden. Auf den Kahlſchlag folgt eine lange Periode ohne jeg- 
lichen Nutzen. Im reinen Nadelholz ſchaden Schneedruck und Stürme mehr 
als in gemiſchten Beſtänden. Die nachteiligen Folgen ſehr trockener Jahre 
find im Nadelwald viel größer als im gemiſchten Beſtand, wo das Laub 
den Boden feucht und locker hält und düngt. Wenn das Licht im ge— 
miſchten Wald, der an ſich heller iſt, bis auf den Boden reicht, iſt der 
Zuwachs an Holz größer als im dunkeln geſchloſſenen Wald. Der Bedarf 
und Wert des Buchenholzes als Brennmaterial iſt unter der Konkurrenz 
von Steinkohle, Gas und Elektrizität ſehr zurückgegangen, während Weich— 
holz infolge ſtarker Nachfrage importiert werden muß. 

Die Ausführungen Dr. Englers unterſtreicht Dr. Kramer mit der 
Aufforderung Zurück zur Natur!“ Er erblickt in der neuen Richtung auch 
ein Stück Heimatſchutz und beſonders eine Wandlung zum Beſſern für 
die Bienen. Werden künftig in buntem Wechſel neben Nadelholz, Eichen 
und Buchen auch wieder Ahorn, Linden, Eſchen, Erlen, Haſeln, Aſpeln, 
Pappeln, wilde Kirſchbäume und auch Weiden gepflanzt ſo werden die 
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mmen künftig im Walde fih wieder fo freudig tummeln, wie die muntern 
gefiederten Sänger, die beide nach ihrer Art für den erwieſenen Schutz fih 
dem Landwirt dankbar erweiſen. „Raum für alle hat die Erde, hallt es 
vieltauſendſtimmig durch den Wald.“ — Die vorgeſchlagene Aufforſtung 
bedeutet mehr als die wenigen Naturſchutzparks, weil ſie allgemeiner wirkt. 

Dr. Kramer begrüßt ſodann noch den preußiſchen Miniſterialerlaß 
über angemeſſene Bepflanzung der Eiſenbahnböſchungen, die ſtändig gepflegt 
und mit Honig und Blütenſtaub ſpendenden Blumen, Stauden und Kräutern 
beſetzt werden follen. Mit dieſer Maßnahme wird nicht nur die Bienen- 
weide bereichert, ſondern fie verſchönert auch das Landſchaftsbild in wohl» 
tuender Weiſe für die Reiſenden. Außerdem werden die Dämme weniger 
feuergefährlich und infolge ſtärkerer Verwurzelung weniger rutſchen. In 
Amerika hat man deshalb bereits mit Roſen- und andern Anpflanzungen 
an Bahndämmen begonnen, und die damit gemachten guten Erfahrungen 
will der „Kunſtwart“ ebenfalls in die Tat umgeſetzt ſehen. „Könnte bei 
uns die Vereinigung für Heimatſchutz oder Naturſchutz nicht ähnliches tun?“ 

Zum Schluſſe ermahnt Dr. Kramer ſeine Landsleute, auf die Ver— 
wirklichung der regierungsſeitig zum Schutze der Vögel empfohlene Schonung 
des Unterholzes im Hochwald, Belaſſung windgeſchützter, ruhiger kleiner 
Waldarten in ihrer natürlichen Dichtheit hinzuarbeiten. Gebüſche an 
Straßenböſchungen und am Waldſaum, blühende Hecken ſtatt toter, kleine 
Gebüſchgruppen im offenen Gelände nützen den Vögeln und den Bienen. 
„An unſern Vereinen liegt es, in dieſer Richtung anregend vorzugehen, 
daß den ſchönen Worten auch die Tat folge. Mit bloßen Wünſchen iſt 
nichts getan.“ Die Imker einer Ortſchaft mögen über Winter zuſammen— 
treten, um zu beraten, was bei ihnen geſchehen kann. Gewiß würden ihre 
Anregungen auch bei den Behörden ein williges Ohr finden. Ich füge dem 
bei, daß auch entſchieden Front gemacht werden ſollte gegen jede Natur— 
ſchändung, wie ſie durch das barbariſche Abreißen von Weidenkätzchen und 
Feldblumen fo häufig geſchieht.“) 


Woher ſtammt die Ameiſenſäure im Honig? 
Von Dr. Rudolf Reidenbach, Waſſerburg a/. 


Über diefe Frage iſt in der deutſchen Bienenliteratur ſchon viel qe- 
ſchrieben worden; es wurden die waghalſigſten Theorien aufgeſtellt, An— 
ſichten und Vermutungen, die jeder einwandfreien experimentellen Begründung 
entbehrten. Selbſtverſtändlich konnte auf dieſe Weiſe keine befriedigende 
Löſung der Frage erzielt werden. Auch in Nr. 5 des „Pommerſchen Rat— 
geber“, ebenſo in Nr. 8 der „Rhein. Bztg.“ iſt wiederum ein „Beitrag“, 
anſcheinend von demſelben Verfaſſer, Herrn E. Sch., Zinna-T., erſchienen, 
in dem derſelbe wieder die veralteten Theorien zu dieſer Frage von 
Dr. Müllenhoff und Dr. v. Planta-Schönfeld aufzählt, dagegen die 
neueſten Feſtſtellungen, die ſich auf genaue experimentelle Verſuche ſtützen, 
außeracht läßt. Es wäre doch angebracht, ſich über die einſchlägige Literatur 
zu informieren, wenn man zu irgend einem Thema Stellung nehmen will. 

*) Außer den bereits bei ſämtlichen Bezirksämtern gegebenen Anregungen zur 
Verbeſſerung der Bienenweide wird der Vorſtand des Landesvereins auch an die Forſt— 
verwaltung und die Generaldirektion der Staatseiſenbahnen entſprechende Eingaben 


richten. Ferner hat er dem Landesverein für Naturkunde in Freiburg ein Gutachten 
über Schonung der Salweiden erſtattet. Die Redaktion. 
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Es ſcheint dem Verfaſſer ganz unbekannt zu ſein, daß ich ſowohl in 
der „Pfälzer⸗ wie in der „Leipz. Bztg.“ (ſiehe „Pfälz. Bztg.“ 1911, Nr. 1, 
2, 3, 4 und 5 und „‚Leipz. Bztg.“ 1911, Nr. 2, 3 und 4) eine längere 
Abhandlung über dieſes Thema veröffentlicht habe und zwar wurde dieſe 
Frage nach allen Richtungen hin fo eingehend behandelt, daß jeder vorz 
urteilsfreie Beurteiler dieſelbe als gelöſt betrachten muß; auch konnte bis 
jetzt kein Einwand meinen Feſtſtellungen gegenüber erhoben werden. Sogar 
Dr. Brünnich, der ein Anhänger der Planta-Schönfeldichen Theorie war, 
erkannte meine a als richtig an. Er ſchreibt in Nr. 6, Jahr- 
gang 1911, der „Schweizer. Bztg.“: „Nun das Rätſel gelöſt iſt, ſcheint 
die Löſung ſo einfach, daß man ſich wundern muß, daß noch niemand 
darüber geſtolpert iſt. Die Urſache iſt die, daß es ſehr wenige Bienen— 
züchter gibt, die im chemiſchen Denken genügend geübt ſind. Daß v. Planta 
ſich geirrt hatte, iſt durch eine ſtarke Voreingenommenheit, durch eine 
Theorie, die jeden biologiſch Denkenden befriedigen mußte, leicht zu erklären 
und zu entſchuldigen, und ſeine Verdienſte werden durch die neue Löſung 
in kemer Weiſe beeinträchtigt.“ 

habe in meiner Abhandlung gezeigt, erſtens daß die Anſichten 
Dr. Müllenhoffs und Dr. v. Planta's über die Herkunft der Ameiſenſäure 
im Bienenhonig haltlos ſind und zweitens den direkten Nachweis geführt, 
daß nur die Oxydation des Zuckers die einzige und urſprüngliche 
Suelle der Ameiſenſäure im Bienenhonig fein kann. — (Siehe 
„Pfälz. Bztg.“ 1911, Seite 89.) 

Als Beweis für die Richtigkeit meiner Behauptung iſt vor allem 
der eine Verſuch maßgebend, daß eine neutral oder ſchwach alkaliſch 
reagierende Honig- oder Rohrzuckerlöſung ſchon nach kurzer Zeit bei ge— 
wöhnlicher Temperatur unter Einwirkung des Sauerſtoffes ſauer reagiert. 
Die fragliche Säure erweiſt ſich durch die chemiſche Unterſuchung als 
Ameiſenſäure. Einen ſchlagenderen Beweis kann es wohl nicht geben. 
Auch iſt dieſer Verſuch ſo einfach auszuführen, daß ihn jeder, der im 
chemiſchen Arbeiten auch nur etwas geübt iſt, nachmachen kann, um ſich 
ſelbſt von der Richtigkeit meiner Unterfuhuna zu überzeugen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich auch eine Frage, die Dr. Krancher 
in feinem „Kalender für Deutſche Bienenfreunde a. d. J. 1912“ zu dieſem 
Thema angeſchnitten hat, kurz beantworten. In dem kleinen Artikel: 
„Woher ſtammt die Ameiſenſäure im Honig?“ ſchreibt er: „Wann, fo 
fragt man ſich unwillkürlich, hört denn dann im Honig die Oxydation 
des Zuckers zur Ameiſenſäure auf? Dann müßte doch 50 Jahre 
alter Honig ganz bedeutende Mengen der Ameiſenſäure enthalten. Stimmt 
das? Zweifellos find diefe Bedenken für jeden logiſch Denkenden berechtigt, 
für den Chemiker jedoch nicht ſtörend. In der Vorausſicht, es könne mir 
jemand dieſe Frage entgegenhalten, habe ich ſchon in meiner Abhandlung 
(ſiehe „Pfälz. Bztg“ 1911, Seite 53) folgendes geſchrieben: „Jedoch kann 
die Zerſetzung aus chemiſchen Gründen nur bis zu einem gewiſſen 
Grade ſtattfinden; dies weiter auseinanderzuſetzen, würde mich zu weit 
in chemiſche Theorien führen.“ 1 . 

Nun bin ich doch gezwungen, mit einigen Worten darauf einzugehen. 
Zunächſt muß man bedenken, daß die Einwirkung des Luftſauerſtoffes nur 
oberflächlich ſtattfinden kann, wodurch die Orudation ja an und für fid 
ſchon bedeutend verlangſamt wird; zweitens iſt es aber jedem Chemiker 
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geläufig, daß alle chemiſchen Reaktionen niemals, wie man zu ſagen 
pflegt, abſolut quantitativ verlaufen, ſodaß ſofort alles um eſetzt wird; 
vielmeht find fie ſtets von den Maſſen der aufeinander wirkenden Stoffe 
abhängig. Wenn alſo die Stoffe A und B den Stoff C bilden (in unſerem 
ſpeziellen Falle Zucker und Sauerſtoff = Ameiſenſäure), ſo beſteht auch 
häufig die umgekehrte Tendenz, ſodaß C wieder in A und B zerfällt. Man 
ſpricht dann von umkehrbaren Reaktionen, und wenn der Endzuſtand 
erreicht iſt, ſagt man, die Syſteme ſind miteinander im Gleichgewicht. 
Den Gewichtszuſtand kann man jedoch als den Zuſtand definieren, in 
welchem die Reaktionsgeſchwindigkeit in beiden Syſtemen gleich geworden 
iſt. Die Reaktionsgeſchwindigkeit iſt aber in jedem Zeitmoment den in 
dieſem Momente in der Raumeinheit vorhandenen Stoffen proportional. 
(Geſetz der chemiſchen Maſſenwirkung.) 

Man veranſchaulicht ſich dieſen Vorgang in der Weiſe, daß man die 
Reaktion folgendermaßen ſchreibt: A -+ B7 C oder für unſern ſpeziellen 
Fall: Cs His OS + 3 Os = 6 HCOOH. 

Zucker Sauerſtoff Ameiſenſaͤure. 

Das Gleichgewicht kann ſich nun durch beſtimmte Umſtände nach links 
oder rechts verſchieben. Dieſes Geſetz der chemiſchen Maſſenwirkung ſpielt 
in der modernen Chemie eine große Rolle und kommt in techniſchen Be— 
trieben außerordentlich häufig zur praktiſchen Anwendung, z. B. bei der 
Schwefelſäurefabrikation nach dem Kontaktverfahren. Man tann fidh alfo 
den Gleichgewichtszuſtand für den ſpeziellen Fall ſo vorſtellen — ſelbſt— 
verſtändlich nur theoretiſch betrachtet —, daß man folgendes annimmt: 
Wenn ſich eine beſtimmte Menge Ameiſenſäure aus Zucker und Sauerſtoff 
gebildet hat, kann eine Neubildung nicht mehr ſtattfinden, weil in der 
Zeiteinheit ebenſoviel Ameiſenſäure wieder in Zucker und Sauerſtoff zerfällt; 
oder noch einfacher: Hat ſich eine beſtimmte Menge Ameiſenſäure 
gebildet, dann hört allmählich die Neubildung auf. Die chemiſche 
1 a zeigt, daß in dieſem Fall der Gleichgewichtszuſtand bald 
erreicht iſt 

Mit dieſer kurzen Auseinanderſetzung, die ich möglichſt populär gehalten 
habe, dürften auch dieſe Zweifel beſeitigt ſein. 


Schatzungsrat — Bienenzucht — Steuerdirektion. 
(J. Schüßler, Hoffenheim.) 


Der Schatzungsrat einer Gemeinde hat die Pflicht, möglichſt alle 
Objekte, die zur Steuer und Umlage herangezogen werden können, aus— 
findig zu machen und ſchätzungsweiſe einzureihen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß es nicht möglich iſt, von den Mitgliedern eines Schatzungsrates ver— 
langen zu können, daß ſie auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens 
genau orientiert ſind. Mancherorts werden daher Sachverſtändige zugezogen, 
wenn auf einem Gebiete ſämtliche Mitglieder Laien ſind, wodurch manche 
Unannehmlichkeit und Beſchwerde vermieden wird, ſelbſtverſtändlich zum 
Wohle und zur gedeihlichen Entwicklung des Ganzen. 

Im Laufe des letzten Jahres wurde mir von verſchiedenen Leſern 
des Imkerkalenders die Mitteilung, daß ſie mit ihrem Bienenzuchtbetriebe 
zur Steuer herangezogen werden, meines Erachtens teilweiſe auf Grund 
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des 2 Tagen engel .un mit Unrecht. Es liegt klar auf der Hand, daß 
die Einnahmen aus der Bienenzucht zum Einkommen des Steuerpflichtigen 
ar Abzug der Auslagen gerechnet werden müſſen. Dagegen nicht ganz 
einleuchtend erſchien es mir, daß das Betriebsvermögen, alſo der Wert der 
Völker, Wohnungen, Gerätſchaften uſw. einmal als landwirtſchaftliches 
(bei den Landwirten), das anderemal als gewerbliches (bei Beamten und 
Handwerkern uſw.) angeſehen werden kann. 

Bei dem diesjährigen Steuerab- und Zuſchreiben kam nun auch der 
feige Schatzungsrat auf den Gedanken, meinen Bienenzuchtbetrieb als 
gewerbliches Betriebsvermögen zu betrachten, und da man glaubte, ein 
ſolches von über 1000 Mark einſchätzen zu müſſen, wurde ich damit zur 
Steuer veranlagt, trotzdem ich bei dem o ungara nach zweierlei Richtung 
hin aufklärend wirkte und Einſprache erho 

Es liegt nun klar auf der Hand, daß ich, gerade auch deshalb, weil 
verſchiedene Imker ſchon vorher darüber mit mir Rückſprache genommen 
hatten, mich dieſerhalb an die Großh. Zoll- und Steuerdirektion wandte. 
In einer Eingabe legte ich die Verhältniſſe klar und bat um Auskunft 
darüber, ob behördlicherſeits die Bienenzucht als landwirtſchaftlicher oder 
als gewerblicher Betrieb betrachtet werde. In freundlicher und entgegen- 
kommender Weiſe wurde mir von Großh. Steuerdirektion nun die am 
14. September 1912 gefällte Entſcheidung, die zugunſten der Bienenzucht 
usfiel, dieſer Tage übermittelt. Es heißt in der Entſcheidung: 

„Die vom Pflichtigen gegen die Heranziehung des in ſeiner 
Bienenzucht angelegten Kapitals als gewerbliches Betriebskapital recht⸗ 
zeitig erhobene Beſchwerde iſt begründet; denn die Bienenzucht gehört, 
wie der Beſchwerdeführer in der Beſchwerde zutreffend ausführt, zu 
den landwirtſchaftlichen Betrieben, ebenſo wie die Viehzucht dazu gehört. 
Da das der Bienenzucht gewidmete Betriebsvermögen des Beſchwerde— 
führers den Wert von 26000 Mark jedenfalls nicht überſteigt, wird 
dasſelbe nach $ 58 Abſ. 2 des Vermögensſteuergeſetzes nicht zur Ber- 
mögensſteuer veranlagt. 

Dem Beſchwerdeführer gebührt Abgang oder Rückerſatz der Ver— 
mögensſteuer aus dem Unterſchiede der Steueranſchläge von — Mark 
und — Mark für das Jahr 1913.“ 

Da noch andere Bienenzüchter und eventl. auch Schatzungsräte darüber 
im Unklaren ſein dürften, ſoll dieſe Angelegenheit an dieſer Stelle zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht werden. (Bad. Imkerkalender 1913.) 


Die K. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 
(Profeſſor Dr. Enoch Zander⸗Erlangen.) 


Die K. Anſtalt für Bienenzucht, welche am 1. November 1907 gegründet 
wurde, iſt dem zoologiſchen Inſtitute der Univerſität Erlangen angegliedert 
md der Direktion von Profeſſor Dr. Fleiſchmann unterſtellt. Die Leitung 
der Anſtalt liegt in den Händen von Profeſſor Dr. Zander, dem z. Zt. ein 
Diener, ein Bienenmeiſter und ein Gartenarbeiter zur Seite ſtehen. 

Die Anſtalt verfügt über ein im Oſtflügel des zoologiſchen Inſtituts 
gelegenes, geräumiges Laboratorium, das mit den modernſten Apparaten 
und Inſtrumenten (Mikroſkope, Mikrotome, Brutſchränke, Steriliſatoren, 
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photographiſche Apparate) für goologiihe und bakteriologiſche Studien aus⸗ 
erüſtet iſt. Um auch während des Winters apiſtiſche Studien treiben zu 
nnen, wurde im Garten des zoologiſchen Inſtitutes ein 9 Meter langes, 
4 Meter breites und 5 Meter hohes parte Glashaus erbaut, in dem 
die Bienen auch während der kalten Jahreszeit günſtige Lebens bedingungen 
finden. Eine Glaswand ſcheidet den Innenraum in einen kleineren, hinteren 
Arbeitsraum und einen größeren Flugraum für die Bienen, in dem ganz 
kleine Völker auf nur einer Wabe in Glaskäſten und warm verpackt in 
einem äußeren Schutzkaſten ſtehen. Da das Haus mit mattem Glas gedeckt 
iſt, gewöhnen ſich die Bienen ſehr leicht an den beſchränkten Raum. In 


Wiſſenſchaftliches Laboratorium. 


Waſſer geſtellte Zweige von Haſeln, Weiden, Erlen, Ulmen, Kirſchen uſw. 
entfalten in der Wärme ſehr raſch ihre Blüten, deren Pollen eifrig von 
den Bienen eingetragen wird, während man den Honig zufüttern muß. 
Es gewährt ein reizendes Bild, wenn im tiefſten Winter die Bienen ſich in 
dem Glashauſe, deffen Temperatur auf 4 18° C gehalten wird, tummeln. 

Die Anſtalt ift kein rein wiſſenſchaftliches Inſtitut. Auch die praf- 
tiſche Bienenzucht hat in ihr eine Pflegeſtätte gefunden. Dazu dient ein 
größerer Garten vor der Stadt, der: 

1. eine pflanzenbiologiſche Anlage, 2. eine bienenwirtſchaftliche Ein⸗ 
richtung, 3. eine Sammlung alter Wohnungen und Geräte, 4. Werf- 
ſtätten beherbergt. 

1. Die pflanzenbiologiſchen Anlagen. Sobald der Beſucher 
den Vorgarten durchſchritten hat, feſſeln ſeinen Blick verſchiedene, zwiſchen 
den Obſtplantagen eingefügte Beete, welche die engen Beziehungen der 
Bienen zu den Pflanzen veranſchaulichen. Auf 3 Beeten ſind zunächſt die 
wichtigſten Bienennährpflanzen nach ihren Blütenzeiten zuſammengeſtellt. 
Was Frühling, Sommer und Herbſt den Bienen bieten, lehren die Gruppen. 
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Porzellanſchilder geben über Namen und Wert jeder Pflanze Aufſchluß. 
An anderer Stelle ſehen wir, welche Pflanzen in Wieſe, Feld, Wald und 
Garten den Bienen von beſonderem Nutzen ſind. Eine weitere Gruppe 
umfaßt landwirtſchaftliche Futtergewächſe, deren Anbau im Intereſſe der 
Bienenzucht zu empfehlen iſt. Wir leſen von den Schildern neben den 
Namen die Ausſaat und Blütezeiten ab. Unmittelbar daneben wird die 
Bedeutung der Bienen für die Befruchtung veranſchaulicht. Pflanzen mit 
getrennten männlichen und weiblichen Blüten, wie Gurken, Kürbis und 
Weiden erläutern die Rolle, welche die Bienen bei der Übertragung des 
Polens ſpielen. Orchideen, Salbei, Taubneſſel dienen als Beiſpiele für 


Aufſtellung von Raſſevölkern. 


die Art und Weile, wie die Natur den Bienen den Blütenſtaub aufladet. 
Auch werden die mannigfachen Anpaſſungserſcheinungen der Blüten an 
den Inſektenbeſuch (Blütenſtellung, Duft und Farbe) an typiichen Pflanzen 
gezeigt. Geplant iſt ferner eine Anlage, in der die für verſchiedene Boden— 
arten charakteriſtiſchen Bienenpflanzen vereinigt ſind, da die Bodenbe— 
ſchaffenheit einen großen Einfluß auf die Nektarbildung hat. 

2. Die bienenwirtſchaftlichen Anlagen. In das gärtneriſch 
ſehr gelungene Landſchaftsbild ſind die bienenwirtſchaftlichen Einrichtungen 
ſo hineingeſtellt, daß ſie mit der Pflanzenwelt förmlich verwachſen erz 
ſcheinen. Um das zu erreichen, verzichtete ich auf die in Deutſchland 
übliche Methode, alle Bienenvölker auf einem Platze zuſammenzudrängen 
und verteilte ſie in einzelnen Gruppen durch den ganzen Garten. Beim 
Berlaſſen des Vorgartens fällt unſer Blick zur rechten Hand auf 4 blendend 
meie Beuten, welche die wichtigſten Bienenraſſen in typiſchen Völkern 
beherbergen. Zur Zeit ſtehen dort dunkle deutſche Bienen, Krainer, Italiener 
und amerikaniſche Goldbienen, deren Farbenmerkmale ſich gut von dem 
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weißen Grunde abheben. Links führt der Weg zu einer Gruppe von 
Bienenwohnungen verſchiedenſter Konſtruktion. Wir ſehen hier die ge⸗ 
bräuchlichſten in⸗ und ausländiſchen Beuten (Normalmaß, badiſches Maß, 
Gerſtungmaß, Schweizer Ständer, Blätterſtock, Quinby⸗Datant⸗, Carr⸗Linde⸗ 
Beute uſw. Jeder Beſucher kann ſich leicht ein Urteil über die Eigen⸗ 
tümlichkeiten der einzelnen Stockform, ihre Behandlung, Vorzüge und Nach⸗ 
teile bilden. Ein Porzellanſchild an jedem Kaſten geht ihm mit den nötigen 
Erklärungen über Wabengröße, Wabenſtellung uſw. an die Hand. Auch 
ein Wagſtock hat hier Aufſtellung gefunden. Die Gruppe ſoll gleichzeitig 
ein Beiſpiel ſein, wie man Völker einzeln im Freien aufſtellen kann. Die 
Einzelaufſtellung, die ſich in Deutſchland noch wenig eingebürgert hat, iſt 
zweifellos die zweckmäßigſte und billigſte. Sie wird ſich auch bei uns 
mehr verbreiten, da Lagerbeuten und Breitwabenſtöcke, denen unſtreitig die 
Zukunft gehört, ſich für das Haus wenig eignen. Um aber der bei uns 
noch immer beſtehenden Vorliebe für das Bienenhaus gerecht zu werden, 
habe ich an einem andern Platze ein kleines Bienenhaus aufgeſtellt, das 
Zweckmäßigkeit mit Schönheit in der glücklichſten Weiſe vereinigt. Dasſelbe 
iſt trotz ſeiner knappen Maße geräumig, hell und vollkommen bienendicht. 
Zur Zeit enthält es 5 Gerſtung⸗Lagerbeuten, von denen eine auf der Wage 
ſteht. Wabenſchränke über den Beuten, Waſchgelegenheit, Regal für die 
Juttergeſchirre uſw. vervollſtändigen die Einrichtung. An der Nordſeite 
des Häuschens befindet ſich eine meteorologiſche Beobachtungsſtation. 


Auch die in Deutſchland noch ſehr verbreiteten Korbbeuten ſind nicht 
vergeſſen worden. In einer maleriſchen, mit Stroh gedeckten Hütte ſtehen 
ein lüneburger Stülpkorb, ein Korb mit Aufſatz, ein Kanitz⸗Magazinſtock 
und ein Gravenhorſtſcher Bogenſtülper. 

Die im Winter im Glashaus verwenveten Völker werden in einem 
kleinen, dem Korbſtande benachbarten Häuschen herangezogen, in dem vor— 
übergehend auch die auf der Belegſtation befruchteten jungen Königinnen 
zur Kontrolle auf ihre Leiſtungsfähigkeit untergebracht werden. Vor dieſem 
Stande iſt eine Bienentränke eingerichtet, die ſich ſehr bewährt hat. Aus 
ca. 12 Waſſerleitungshähnen tropft das Waſſer auf eine geſchliffene, aber 
nicht polierte ſchwarze Granitplatte, die unter einem Winkel von 45° nach 
Süden geſtellt die Sonnenwärme ſo gierig aufſaugt, daß bereits im Frühling 
das Waſſer, welches über die Platte rieſelt, bei 6“ Lufttemperatur ſich auf 
ca. + 25 C erwärmt und von den Bienen gierig aufgenommen wird. 
Die Tränke hat auch den Vorteil, daß ſie ſich leicht reinigen läßt. 

Schließlich mag noch erwähnt werden, daß ein kleiner Lehrbienen— 
ſtand Studenten Gelegenheit bietet, ſich mit der Bienenzucht vertraut zu 
machen. (Schluß folgt.) 


Vier Schweſtern. 
(L. Spitz, Stadel) 

Im Jahre 1911 ſchwärmte auf meinem Stande ein deutſches Volk 
mit den beſten Eigenſchaften. Vier ſeiner Schwarmzellen wurden auf dem 
gleichen Stande verwendet. Von ihren Königinnen ſind drei rein deutſch 
befruchtet, die vierte dagegen von einer krainer Drohne. Letzteres Volk 
entwickelte fih 1912 febr ſtark und gab einen Schwarm ab, hatte maffen- 
haft Brut, aber wenig Honig. Zwei der rein befruchteten Königinnen 
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brachten es ebenfalls zu ſtarken Völkern und namentlich eines davon zeigte 
in Farbe, Brut, Pollen und Honigkränzen ſich ſehr hervorragend, ſo daß ich 
es als ausſchließliches Zuchtvolk auswählte. Das andere war ebenfalls 
gut. Nicht zufrieden aber war ich mit dem dritten Volk. Trotz rein— 
befruchteter Schwarmkönigin blieb es ſchwach, und dementſprechend waren 
die Vorräte. 

Alſo auch die Königinnen aus Schwarmzellen ſind durchaus nicht 
von gleicher Güte. Oder haben die befruchtenden Drohnen einen ſo großen 
Einfluß ausgeübt? Die krainer Drohne jedenfalls! Darum iſt auf den 
Dröhnerich die größte Sorgfalt zu verwenden. 

Von einem andern deutſchen Volk, das ſchon jahrelang fih durch Honig- 
reichtum auszeichnete, in der Volksſtärke es aber nie über die unteren zwei 
Etagen hinausbrachte, habe ich ebenfalls nachgezogen, und mit einer Aus- 
nahme blieben auch die Nachzuchtvölker verhältnismäßig ſchwach, waren 
aber im Honigertrag zufriedenſtellend. Ein Volk aber entwickelte ſich ſchon 
zwei Jahre ſehr ſtark und hat in dieſem Jahre allein von 80 Völkern den 
Honigraum größtenteils gefüllt. Das Muttervolk war in dieſem naſſen 
Sommer wieder nicht beſonders ſtark, aber die Waben der zweiten Etage 
waren voll gefüllt und herrlich bedeckelt. Herr Fabrikant Schieß, der lieb- 
werte zweite Vorſtand meines Vereins, der meine Völker beſichtigte, meinte, 
ein ſolches Volk ſei es wert, daß man von ihm züchte. Nun, nächſtes 
Jahr will ich ſehen, ob Königinnen aus dieſem Volk mit Drohnen von 
einem prima Volk befruchtet, in bezug auf Volksſtärke nicht beſſer befriedigen. 
Ich habe nun glücklicherweiſe rein deutſches Zuchtmaterial genug auf 
meinen Ständen zur Auswahl. Leider ſind auf unſeren Ständen die 
Völker infolge des naſſen und kalten Auguſt und September durchweg 
ſchwach. Ein günſtiges Frühjahr wäre für unſere Bienen daher ſehr nötig. 


Die Hauptforderung der Imlerſchaft bei Schaffung 
des neuen Zolltarifs. 
Vortrag, gehalten bei der 57. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und un- 
gariſcher Bienenwirte zu Vodenbach am 3. Auguſt 1912 vom k. k. Oberrechnungsrate 

i Adolf Wohlrab in Diaria-Enzersporf. 

An einer anderen Stelle wurden die Geſamtforderungen der Imker— 
ſchaft bei der bevorſtehenden Schaffung des neuen Zolltarifs und der neuen 
Handelsverträge beſprochen und es wurden dieſelben auch bereits zum Be— 
ſchluſſe erhoben und heute fol nur noch jene Forderung beſprochen werden, 
welche eine über die Grenzen unſeres Staates hinausgehende Bedeutung 
hat und welche von größter Wichtigkeit für die Imkerſchaft iſt, welche doch 
das Hauptintereſſe an der Produktion von echtem und unverfälſchtem Honig 
haben muß, das ift die Gleichſtellung des Kunſthonigs mit dem Bienen- 
zonig in den gegenwärtigen Zolltarifen. | 

Es ſei jetzt ſchon der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es gelingen 
möge, in dieſer wichtigen Frage, welche das Wohl und Wehe eines jeden 
dienenzüchters diesſeits und jenſeits der ſchwarzgelben Pfähle betrifft, ein 
einhelliges Votum zuſtande zu bringen, wenn auch einige kleine Schwierig 
keiten beſtehen dürften. | 

Da die chemiſchen Verſuchsanſtalten vor Jahren erklärten, Kunſt⸗ 
honig von Bienenhonig nicht mit Sicherheit unterſcheiden zu können, wurde 
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in Oſterreich⸗Ungarn analog wie im deutſchen Zolltarife der Kunſthonig 
dem Bienenhonig bei der 5 im Jahre 1906 ganz gleichgeſtellt, 
was für unſere Bienenzucht beſonders nach den Mißernten in den letzten 
Jahren von größtem Nachteile war. Die Einfuhr von Kunſthonig ſteigt 
von Jahr zu Jahr, und es kann gegenwärtig dieſe Einfuhr mit 200 000 
Kilogramm angenommen werden. Die Erhebungen nach eingeführtem 
Kunſthonig werden dadurch erſchwert, daß viele Importeure die Verzollungen 
durch Banken und Spediteure vornehmen laſſen, wodurch nicht zu entnehmen 
iſt, woher der Honig kommt und wohin er geht. Es wurden aber doch 
Fälle genug eruiert, wo Geil- und Kuranſtalten ganz offen Kunſthonig be- 
zogen haben. 

Was nun die Frage betrifft, ob es möglich iſt, Kunſthonig von 
Bienenhonig zu unterſcheiden, fo wird darüber für einen Fachmann wohl 
kein Bedenken dagegen obwalten. Ich ſelbſt bin im Beſitze von Muſter 
von einer großen Zahl von Kunſthonigfabriken und ich wage es mit volliter 
Überzeugung, die Behauptung aufzuſtellen, daß jeder Honigkenner mit 
normalem nicht perverſem Geſchmackſinn nie im Zweifel ſein wird, ob 
echter Honig vorliegt oder nicht. Zur größten Sicherheit könnte ja auch 
der Deklarationszwang eingeführt werden, daß in Hinkunft nur jenes 
Produkt zum Honigzolle abgefertigt werden darf, deljen Herkunft durch ein 
Urſprungszertifikat nachgewieſen wird, wie dies bei anderen zollbegünſtigten 
Waren bereits geübt wird. Auch müßte der Verwendungszweck und der 
Warenempfänger genau erklärt werden. 


Es gibt alſo Mittel und Wege genug, dieſe Unterſcheidung eintreten 
zu laſſen; doch muß auch auf eine kleine Schwierigkeit hingewieſen werden, 
eine ſolche Textänderung zu erlangen. Es beſteht nämlich eine Strömung, 
eine einheitliche Warenklaſſifikation in den mitteleuropäiſchen Zolltarifen 
eintreten zu laſſen. 

Die große wirtſchaftliche Macht, welche das deutſche Reich auf die 
übrigen Staaten ausübt, könnte nur dadurch paralyſiert werden, daß außer 
Deutſchland nur Oſterreich diefe Gleichſtellung bisher eingeführt hat. Aller⸗ 
dings hat Deutſchland dafür einen bedeutenden Schutzzoll von 40 -Æ pro 
Meterzentner, wodurch an und für fid die Einfuhr ſchon erſchwert wird. 
In den Zolltarifen der anderen Staaten, ſoweit Honigzölle überhaupt be— 
ſtehen, kennt man dieſe Gleichſtellung nicht. In Frankreich iſt die Einfuhr 
von Kunſthonig verboten und in der Schweiz beſtehen ſtrenge Lebensmittel- 
geſetze und eine ſcharfe Honig-Kontrolle. Wir ſehen daher, daß in dieſer 
Beziehung die Verhältniſſe bei uns am ſchlechteſten ſind und dringend einer 
Abhilfe bedürfen. 

Gegen die beſprochene Gleichſtellung beſtehen noch in anderer Bes 
ziehung gewichtige Bedenken. Wird durch dieſe Gleichſtellung nicht der 
Honigſchutz präjudiziert? Während bei anderen im Verkehr beſchränkten 
Waren, wie Gifte, Arzneien, Waffen, Monopolsgegenſtände, künſtliche 
Süßſtoffe, lebende Pflanzen, gleich beim Überſchreiten der Grenze die Ein— 
fuhrs- und Verkehrsbeſchränkungen in Kraſt treten, ſollten Honigſurrogate 
ungehindert über die Grenze geſchafft werden können, wo wir doch alle ein 
Honigſchungeſetz anſtreben. 

In Oſterreich-llngarn ift allerdings die Abfertigung zum Honigzolle 
in der Regel nur nach Einholung eines Gutachten von der k. k. landw.-⸗ 
chemiſchen Verſuchsſtation in Wien geſtattet: dieſe Unterſuchung hat ſich 


aber nur auf etwaigen Zuſatz von Saccharin zu erſtrecken und wir haben 
es nur der beſonderen Fürſorge der Funktionäre dieſer Station für die 
Bienenzucht zu danken, daß in mehreren Fällen die Abfertigung zum Honig- 
zolle nicht zugelaſſen wurde, weil das eingefühete Produkt nicht im ge- 
tingiten dem Bienenhonig ähnlich war; es wurde daher die Verzollung 
als zuckerhaltige Chware (120 K + 0 K per 100 kg) in Antrag und 
Durchführung gebracht, was ſich für unſere Zwecke als wichtiges Präjudikat 


darſtellt. 


Auf Grund dieſer Erwägungen ſtelle ich folgenden Beſchlußantrag: 
„Die heute in Bodenbach tagende 57. Wanderverſammlung deutſcher, 
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte ſtellt den Antrag, daß nach 
dem neuzuſchaffenden Zolltarife als Honig nur der reine, unverfälſchte 


Bienenhonig abzufertigen iſt. 


Die Herkunft und die Beſtimmung des 


Honigs iſt bei der Einfuhr nachzuweiſen und die Echtheit in Zweifels 
fällen durch Sachverſtändige zu überprüfen.“ (Einſtimmig angenommen.) 
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Notfütterung. „Nun ſollte jeder Imker 
um den Einwinterungsarbeiten fertig fein”, 
ſchreibt Hofmann in der Dezembernummer 
der „Münchener“ und bemerkt dazu, daß 
noch häufig Anfragen einlaufen, ob und 
wie jetzt noch dem einen oder andern 
Bolt aus der Not geholfen werden könne. 
Unfere Altmeiſter empfahlen, ſolchen nn- 
genügend eingewinterten Völkern Kandis⸗ 
zucker in größeren Stücken über den 
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von Henningſchen 
guttertafeln an die Bienentraube. 
Ein Nähmchen wird, nachdem die Ab- 
nandsſtifte auf der einen Seite entfernt 
imd, auf dieſer fo mit Papier (am beiten 
mit Pergamentpapier M.) beklebt, daß 
em Behälter entſteht. Man kocht nun 
2 Pfund Zucker, / Pfund Honig und 
na Liter Waſſer unter beſtändigem Um- 
rühren ſo lange, bis eine zähflüſſige Maſſe 
entſteht und gießt diefe dann in das 
Rähmchen. Nach dem Erkalten ift die 
Futtertafel gebrauchsfähig und wird vor 
dem Einhängen auf der 0 mit Papier 
beklebten Seite mit einem naſſen Schwamme 
angefeuchtet. Dieſe Seite wird unmittel⸗ 
bar f den — le a 7 

enzucht⸗ rungen te othe 
Haßloch 1 amfolbna Blatte mit. Er 
hat Schweizer, Grazeſche und Hofmann 'ſche 
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Befruchtungskäften im Gebrauch und 
konnte einen Unterſchied in den Be⸗ 
fruchtungsergebniſſen nicht feſtſtellen. Als 
Futter benützt er ausſchließlich Staub⸗ 
zuckerteig: erwärmter Honig wird ſolange 
mit Staubzucker geknetet, bis er eine feſte 
Konſiſtenz annimmt. — Junge, von 
den Brutwaben abgekehrte Bienen ver⸗ 
ließen niemals ihr Heim und ſicherten 
überhaupt vollen Erfolg. Dagegen ſuchten 
alte Flugbienen, die als Bienenbärte oder 
vom Fenſter abgekehrt wurden, regel⸗ 
mäßig das Weite. Das Durchbrennen 
der kleinen Kunſtſchwärmchen ift haupt» 
ſächlich darauf zurückzuführen, daß bei 
der Bildung derſelben zu viele alte Ar⸗ 
beiter benützt werden. — Die beſte 
Stimmung der Zucht zeigen Schwarm⸗ 
bienen. Ein Naturſchwarm wird in den 
Drohnenſiebkaſten geſchüttelt und am 
andern Tage mittels eines Schöpflöffels 
in eine Anzahl Befruchtungskäften vers 
teilt; ſie ſetzen ſich ſofort geduldig wie 
Lämmer um die Weiſelzelle herum zur 
Schwarmtraube und verlaſſen ihre Woh⸗ 
nung jelbit dann nicht, wenn die Königin 
auf dem Befruchtungsausflug verloren 
ging. Schwarmbienen verbürgen 90 bis 
100 Prozent befruchtete Königinnen. — 
Um für Frühtrachtgegenden eine Raſſe 
zu züchten, welche die kurze Trachtzeit 
nicht ſchwärmend verjubelt, verzichtet R. 


von vornherein auf die Benützung von 
Schwarmzellen. Der erſte Schwarm, der 
fällt, wird entweiſelt und dem Mutterſtock 

Nachdem alle wilden ausgenützt und vorüber ſein. 
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tötet man. So iſt man 11 Tage un⸗ 
bedingt ſicher vor dem Schwärmen. In 
dieſer Zeit aber kann die Haupttracht 
Selbſtver⸗ 


. 
iſelzellen entfernt find, wird dieſem ſtändlich müſſen am 10. oder 11. Tage 


Volke edler Zuchtſtoff eingeſetzt. 
zeitigt 15—20 ſchöne Weiſelzellen, welche 
den Schwarmzellen durchweg nicht nad. 
ſtehen. 

Gegen das Ansſchneiden der über- 
flüſſigen Weiſelzellen zur Verhinderung 
der Nachſchwärme wendet ſich Dickel in 
der „Leipziger Bienenzeitung“, weil es 
ein unnatürlicher Eingriff in das natür- 
liche Triebleben der 
vermindere und meiſt nicht einmal glücke. 
Führt man die Operation aus, ſo lange 
noch offene Larven da ſind (in der Regel 
bis zum achten Tage), ſo werden Nach⸗ 
ſchaffungszellen angeſetzt. Damit wird 
der Erfolg hinfällig, weil der Schwarm⸗ 
auszug nicht aufgehoben, ſondern nur auf⸗ 
geſchoben wird. Schneidet man aus, 
wenn die junge Königin ſchon tütet, dann 
iſt es zu ſpät; denn auch die Entfernung 
aller quakenden Königinnen verhindert 
jetzt den Schwarmauszug in der Regel 
nicht mehr. Oft war die ſaure Arbeit 
vergeblich, weil auf den dicht beſetzten 
Waben eine verſteckte Zelle überſe hen 
wurde. (Waben abkehren und berück⸗ 
ſichtigen, daß 4 Augen meiſt mehr ſehen 
als 2. M. 

Schwarmjahre werden nach derſelben 
Quelle ftets diejenigen Jahre, die im 
März und April eine ungewöhnlich reiche 
Pollenzufuhr geſtatten und ſomit einen 
frühen reichen Brutanſatz im Gefolge 
haben. Eine Ausnahme machen nur Jahre 
mit früher, reicher Volltracht. Das 
natürlichſte Schwarmverbinderungs⸗ 
mittel iſt frühe Einwinterung und recht⸗ 
zeitige Entnahme reifer Brutwaben ver- 
bunden mit rechtzeitigem Einſetzen künſt⸗ 
licher Mittelwände mitten ins Brutneſt. 

Sind ſchon Weiſelzellen eingeſetzt, ſo 
helfen nur Gewaltmaßregeln, wie Ent⸗ 
nahme aller gedeckelten Brutwaben, 
Teilung des Brutkörpers und als letztes 
Mittel das Abfegen des Volkes auf leeren 
Bau. — Außer Bauenlaſſen, Brutneft- 
erweiterung und Brutaustauſch empfiehlt 
Gerſtung als abſolut ſicheres Mittel der 
Schwarmverhinderung, Völker zu ent⸗ 
weiſeln. Mit der Königinwabe wird ein 
Brutableger gebildet, eine alte Königin 
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iere fei, den Fleiß | 
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Es nach der Entweiſelung ſämtliche Weiſel⸗ 


| 


zellen bis auf eine ausgeſchnitten werden. 
Erfolgen doch infolge überſehener Zellen 
Singervorſchwärme, ſo gibt man ſie 
abends zurück. 

Große Königinnen. Reidenbach, der 
Redakteur der „Pfälzer Bztg.“ iſt kein 
Freund der Schweizer Zuchtmethode, die 
ſonſt nicht nur in unſerer engeren Heimat, 
ſondern faſt überall, wo man ſich in deren 
Sinn und Geiſt bis zum vollen Ber: 
ſtändnis vertieft und die nötige praktiſche 
Fertigkeit erworben hat, guten Erfolg 
aufweiſt. Die Bemängelungen des Ge» 
wichtes der von R. nach Schweizer Art 
gezüchteten Königinnen mit der Analyjen- 
wage imponieren der „Schweizer Bztg.“ 
pana und gar nicht. Sie ſchreibt: Iſt 
ie Königin in allen Teilen normal be⸗ 
ſchaffeu, wenigſteus von mittlerer Größe 
und befriedigender Fruchtbarkeit, ſo ge⸗ 
nügt ſie uns, und wir nehmen viel lieber 
Gewichtsbeſtimmungen mit der Dezimal⸗ 
wage vor, indem wir den Honigertrag 
des betreffenden Volkes ſpäter feſtſtellen. 
Wir haben auch noch nie gehört, daß 
Raſſentiere nach dem Gewicht taxiert 
werden, und anerkannte Tierzüchter be⸗ 
ſtätigen uns, daß die größten Zuchttiere 
in Beziehung auf Zuchtleiſtung und Ber» 
erbung felten zu den beiten gehören, daß 
ſie normal gebaute Tiere von mittlerer 
Größe vorziehen. Und unſere Erfahrungen 
am Bienenſtand ſtimmen hiermit überein. 
Eine der größten Königinnen, die wir 
je geſehen, eine Schwarmkönigin vom 
Mai, haben wir heuer hinaus geworfen, 
weil deren Eierlage höchſt mangelhaft 
war, während eine nur mittelgroße Zucht ⸗ 
königin vom Mai 1909 nebenan uns 
heuer noch vollſtändig befriedigte. Ja. 
das höchſte Reſultat, das wir je erlebt. 
eine Tageszunahme von vollen 8 Kilo — 
am 28. 6. 1893 — erreichte ein Volk. 
deſſen Königin ungewöhnlich klein war. 

Volksqualität bedingt auch Honig- 
qualität. Dieſen, uns etwas ſeltſam vor⸗ 
kommenden Satz ftellt der Berichterftatter 
der 5 Böhmens im 
„Deutſchen Imker aus Böhmen“ auf. 
„Nur die beſten Völker hatten normalen 
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Honig. Die minderen Völker gaben trotz verfallen zu müſſen. Die Bienen höſeln 
vollſtändiger Bedeckelung dünnflüſſigen ja von Mehl und Bärlappenſamen, aber 
Honig, der leicht zur Gärung neigt. — der hungrige und verhungernde Menſch 

verzuckert von unten und gärt kant auch an Stiefelſohlen — aber fragt 
in den oberen Schichten. Mindere Völker nur nicht nach dem Erfolg, der beiden 
dürften nicht die Kraft beſitzen, den eine damit zuteil wird. Darum ſchafft ſich 
etragenen Nektar genügend umzuwandeln. der, der einen Gaul kauft, erft Futter 
Es wäre doch recht intereſſant, zu er⸗ ins Stadel, und der brave Bienenwirt 
fahren, ob ähnliche Beobachtungen auch pflanzt ſich Pollenſpender des zeitigen 
ſchon von unſern Leſeru gemacht wurden. Frühjahrs in die nächſte Nähe des Stan» 

Beobachtungsſtationen gibt es nach des, und alle werden zufrieden fein: der 

Herters aben in der „Bienenpflege“ Fuhrmann, der Gaul, der Imker und 
zur Zeit = urn und 5 die Bienen! 
je 17, in andenburg 13, in Pommern , ; 
. Bayern | pline, Se hmeherung erben 
mit 29 Stationen. M) Am beſten ent- ſtationen decanale Pfarrer Küs ii 
wickelt und organifiert find die Beobach⸗ i l x 

k bia g hat die Generalparole ausgegeben: Am 
re rege 26. Dezember halten ſämtliche Beobachter 
gel ma i nn nn > g Kartonſchau und berichten: wieviele 


3 Gemüllgaſſen, wieviele Tote, wo ſitzt das 
mähriſche und 5 ſchle siehe kommen. (3u Volk (rechts, links, in der Mitte), was 
Daden waren im en Sabre findet ſich ſonſt auf dem Unterlagekarton: 
Belegſtationen 5 nia Eu. ale Wachsblättchen, Maden, etwa gar Eier 
Br ap m 1255 Be sche en, uſw. Der Umfang des Gemüſles wird 
VVV eupflege” Dit mit Kreide oder Farbfift auf der Ein- 
En 9 p eingeſchränkt werden. Wo e eingezeichnet, dann alles ſauber ab» 


8 nn ehrt und die Einlage genau wieder 
früher vielleicht 300 Völler fette Weide eingeſchoben. Bei der zweiten Karton⸗ 


org aunachſichtliche Kusleſe, Sa er ſchau am 26. Januar wird der Zehrungs⸗ 

mäßig Königinzucht und weiſele konſequent fortſchritt uſw. feſtgeſtellt. . 

alle dreijährigen Königinnen um! „Möge nach den frohen Weihnachten 
Jeder Anfänger der Zucht — jo rät ein glückſeliges neues Jahr für 

Jung Klaus (Pfr. Tobiſch) fol, bevor unſere Lefer anbrechen und Gott die 

er Bienenzucht beginnt, Salweidenreiſer unverdroſſene, fleißige Arbeit von Imkern 

auf gewöhnliche Weidenäſte pfropfen, um und Immen ſegnen! 

nicht auf die kindiſchen Pollenerſatzmittel Freiburg. F. A. Metzger. 


Zur Hebung des Honigabſatzes. 


An dieſer Stelle werden fortlaufend kleine Aufſätze über den Honig erſcheinen, 
die ſich zur Verbreitung in den Lokalblättern eignen. Damit ihr Zweck erfüllt 
wird, mögen es ſich die Imker angelegen ſein laſſen, den Abdruck in den 
Tageszeitungen ihres Bezirks zu erwirken. 

Woher kommt der Honig? 

Ju der Natur ift alles weiſe eingerichtet. Zweck, Mittel und Ziel ergänzen 
ſich gegenſeitig. So haben alle Gewächſe das Beftreben, Samen zu erzeugen, um 
die Gahm zu erhalten. Bei manchen Pflanzen ift aber zur Fruchtbildung nötig, 
daß Bü anb aus der Schweſterblüte übertragen wird. Zu dieſer Arbeit find die 

igſammelnden Jnſekten auserwählt. Mit Farbenpracht und Wohlgeruch ladet die 
Sas ein. Als Lohn erhält der kleine Gaft winzige Tröpfchen koftlichen Honigs, 
die den Nektarien im Blütengrunde entquellen. Dieſen ſaugen die Bienchen emſig 
auf, dabei ſtreifen ſie mit ihrem behaarten Gewande den Blütenſtaub ab und tragen 
ihn von Blüte zu Blüte. Der naturnotwendige Zweck iſt erreicht, die Samen⸗ 
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bildung kann erfolgen, die Erhaltung der Art ift geſichert. Unbewußt erfüllt alſo 
die Biene ein Naturgeſetz beim Aufſangen des Honigs aus den Blütenkelchen. 

In ſeiner Honigblaſe trägt das Bienchen den Honigſeim in den wundervollen 
Wabenbau feiner geſchützten Wohnung. 

In warmfeuchten Sommernächten kommt es zuweilen auch vor, daß ſich bei 
Laubbäumen und Sträuchern an den Blättern ſüße Ausſcheidungen bilden. Die 
Urſache wird verſchiedenfach erklärt. Dieſe in der Morgenſonne glitzernden Tropfen 
werden im Volksmunde Honigtau genannt. Dieſen ſammeln die Bienen in den 
früheſten Morgenftunden, wohl wiſſend, daß mit zunehmender Sonnenwärme dieſer 
Segen für ſie vertrocknet. Solcher Blatthonig iſt waſſerreicher als der aus Blüten⸗ 
kelchen ſtammende Nektar. 


Allgemein iſt ferner bekannt, daß auch die Nadelbäume, beſonders die Weiß⸗ 
oder Edeltannen, in heißen Sommermonaten oft von Honigtau triefen. In den 
ſelten honigreichen Jahren geht durch Abtropfen mehr Honig verloren, als noch ſo 
viele fleißige Bienen in ihre Behauſung ſammeln können. 

Immer mehr verbreitet ſich deshalb die Wanderbienenzucht, die jede Gelegen⸗ 
heit ausnützt, die mit großen Mühen und Opfern verbundene Bienenpflege rationell 
zu geſtalten. Alljährlich kommen viele Bienenſtöcke in honigſpendende Wälder und 
Auen, die leider nicht immer ſchwerbeladen heimkehren. L. Klingert. 
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hältniſſen empfehlen, ſich bei der Wachs⸗ 
beſtellung den Prozentgehalt an reinem 
Bienenwachs ſchriftlich garantieren zu 
laſſen. Den Namen der Firma will ich 
in der Offentlichkeit nicht nennen. Be⸗ 
merken möchte ich nur, daß es keine 
badiſche iſt. 

Ungewöhnlider Schwarmſack. Ein 
Imkerkunſtſtück vollführte, nach dem 
„Gebweiler Tageblatt“, ein Bürger aus 


bei mir, der gerne die Kerzenlieferung 

für Lichtmeß gehabt hätte. In ſeinem 

Offert ift zunächft die Bezeichnung der | 

verſchiedenen Qualitäten intereſſant. Es 
find 5 Qualitäten: 1. ff⸗Kerze „garantiert | 

rein“, 2. extra, feinſte Qualität, 3. feinſte | 

Qualität, 4 extra, prima Qualit, d.prima 
Qualität. Als ich den Prann fragte, wie | der Gegend von Gebweiler. Er erblickte 
ex zu einer ſolchen Qualitätenbezeichnung auf feinem Felde einen ſtarken Bienen- 
komme, die doch direkt auf eine Täuſchung ſchwarm, der fih auf einem dort ſtehenden 
des Käufers hinauslaufe, gab er mir zur | Baume niederließ. Da der Mann nicht 
Antwort: „Die Wiederverkäufer wünſchen |, mit den nötigen Geräten verſehen war, 
es eben ſo.“ Ich fragte den Mann noch um den Schwarm zu fangen, zog er kurz 
weiter aus, wie viel Prozent reines Bienen. entſchloſſen ſein Hemd aus, bekleidete 
wachs denn die Nr. 2 „extrafeine Qualität“ feinen Oberkörper mit dem Arbeitskittel 
enthalte und erhielt die Antwort: 50 Bro» | und fing dann den Schwarm im Hemde, 
zent. Ja und die „garantiert reine“?: das er unten zugebunden hatte. Es ge- 
75 Prozent!!! Auf mein mehr wie vers lang ihm, den Schwarm wohlbehalten 
wundertes Geſicht aufmerkſam geworden, heimzubringen. 

erklärte er nun, daß dies Verhältnis das Holunder und Bienen. Mit Holunder- 
allgemein übliche fei. Wieviel Pro- | blättern und Zweigen vertreibt man 
zent Wachsgehalt die „prima Cualität“ Bienen von der Schwarmſtelle und Räuber 
enthalte, wollte ich nicht mehr wiſſen. ob. | von den Stöcken. Wenn man mit Holunder» 
wohl er mir erzählte, daß dieje Sorte | eilig Geſicht und Hände einreibt, wird 
hauptſächlich von den Händlern gekauft man von den Bienen viel weniger ge” 
werde. Es wird ſich unter ſolchen Ver» | ftohen. Hergeſtellt wird diefed Mittel, 
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mden man friſche oder getrocknete 
Holunderblüten mit g Piba und an 
der Sonne oder in der Wärme deſtilliert. 
Der beliebte, heilkräftige Holunder iſt 
aljo unſern Bienen nicht e 


19 


dei günſtigem 


Standeserhöhung. Se. M. Kaiſer 


Franz Joſef har den Präfidenten der 
Wanderverſammlung deutſcher, öſterr. und 
ungariſcher Bienenwirte, Seine Exzellenz 


Bull Geheimen Rat, Sektionschef und 


Präſident des Patentamtes Dr. Paul 
Alexander Ritter Beck v. Manna⸗ 


getta un. Lerchenau den Freiherrn⸗ 


tand verliehen. Die geſamte Imker⸗ 
ſchaft begrüßt die neue hohe Auszeichnung, 
welche dem allverehrten Präſidenten zu- 


b 


wil wurde, freudigft und beglückwünſcht 


Seine Exzellenz Freiherrn von Beck aufs 
herzlichſie. 


Engliſches, amerikaniſches u. deutſches 
Herigjahr. Nach den Gleanings gibt 
eme engliſche Imkerzeitung als Durch: 


ſchrittserträgnis eines Bienenvolkes in 


tannıen den Wert von ungefähr 
Y Mk. an. Dazu bemerkt der Amerikaner 
N Miller, diefe britiſche Ernte fei 
befler als die amerikaniſche.) Somit ift 


die de D ittsernte 
midt viel chlechter a8 die aurttariſche | 


Di wir uns wohl überhaupt abgewöhnen 
ſollten, T meinen, die Amerikaner hätten 
8 z. B. in Obſtban und Bienenzucht 
weſentlich leichter als wir. Wahr ift 
vielmehr, daß die Amerikaner in jegliche 
g einen 

a Geld und Arbeit ſtecken und darum 
Auſpruch auf beſſere Erträge haben. 
Euſhlöſſen z. B. auch wir uns, was 
manchen amerikaniſchen Pflanzungen 
geſhieht, in den wenigen Froſtnächten 
de Frühjahrs Ofen unter die frierenden 
men zu ſtellen, oder auch nur die 
Simme hip reichend zu überdecken, fo er- 
delten auch wir die Frucht, die fonft der 
froſtuacht zum Opfer fällt. — Der 
Beißklee blühte vergangenes Jahr in 
lmerika außergewöhnlich lange, nämlich 
an Mai bis Juni bis Anfang und Mitte 
Iktober. Doch ging es infolge des kühlen 


An anderer Stelle wurde vergangenes 
ahr der Durchſchnittswert des Honigs, der 


on einem Volk geerntet wird, für Orte der 
gereinigten Staaten, wo eine größere Anzahl 


— 


‚on Stöcken beiſammenſteht, auf etwa 11 Mk. 
2—3 Tollars) berechnet. | 


ößeren Aufwand 


und regneriſchen Wetters mit dieſer Weiß- 
kleeblüte nicht viel anders als es vor 
vergangenes Jahr hier mit der Blüte 
des Heidekrauis ging. Monate der Blüte 
brachten dennoch keine Ernte; während 
ter bekanntlich wenig 
Tage eine Vollernte bringen können. So 
waren nun auch in Amerika im Spät⸗ 
jahr die Vorräte in den Stöcken auf⸗ 
fallend gering, und drüben wie hüben ift 
der Verluſt vieler Bienenvölker nament» 
lich auf den Ständen der geringeren Züchter 
zu befürchten. — Was nun nochmals den 
Mehrertrag der engliſchen Wienen- 
ſtöcke angeht, ſo erklärt er ſich teilweis 
vielleicht daraus, daß, wie ein amerita» 


viſcher Züchter berichtet, in England die 


Bienenvolker weit allgemeiner auf Zucker 
ſtatt auf Honig überwintern. Einem der⸗ 
artigen Verfahren gegenüber bleiben ja 
gewiſſe Bedenken beſtehen, es ſollte jeden» 
falls eine reiche und leichte Frühjahrs- 
Pollentracht zur Vorausſetzung haben; 
dafür aber läßt ſich ja eher ſorgen — 
durch Anpflanzung von Salweiden — als 
für vieles andere. Zaiß. 


Drahtſtäbe⸗Abſperrgitter und Futter- 
gefäße: Kein Verletzen der Frügel, 
tein Abſtreifen der Pollen mehr, 
ein naturgemäßer Durchgang und 
eine dadurch bedingte weſenrliche Cr- 
höhung des Ertrages, das ſind die 
Vorteile des neuen Heidenreich'ſchen 
Drahtſtäbe⸗Abſperrgitters, welches 
jeder denkende Imker beachten müßte. 


Roſten verzinkten Drähten gearbeitet und 
in beſonders haltbarer Weiſe in Blech— 
leiften eingefagt. Man laſſe ſich ein 
Muſter in den Gerätehandlungen zeigen, 
auch erhält auf Wunſch ein jeder Vor⸗ 
ſitzender ein Muſter koſtenfrei zugeſandt. 
Es gab ſchon früher Gitter aus dünneren 


Drähten, welche ſich aber ſchon beim 
geringſten Ankleben verbogen. — Dieſe 


Heidenreichſchen Gitter werden in einer 
Breite von 9 em und in den gangbarſten 
Längen, z. B. 100, 234, 251, 275, 300 
bis 450 mm lang gefertigt. Man kann 
damit jede beliebig große Beute zur Ab- 


ſperrung belegen, indem mau abwechſelnd 
Drahtſtäbeabſperrgitter und Deckbrettchen 
nimmt, und man muß hierbei berid» 
ſichtigen, daß man mit einem halb ſo 
großen Drahtfläbeabſperrgitter den Bienen 
mehr Durchſchlupf bietet als mit den 
ſcharfkantigen Blechabſperrgittern, daß 
alfo das Drahtfläbe⸗Abſperrgitter neben 
den großen Vorzügen nicht einmal teuerer 
kommt. — Auch der Winter wird vor⸗ 
übergehen, und wo die Bienen zu viel 
gezehrt haben, muß der Imker im Früh⸗ 
jahr Futter reichen und tränken. Dies 


muß natürlich nur mit ſolchen Gefäßen 


geſchehen, welche eine Verkühlung 
der Beute möglichſt vermeiden, und 
erabe diefe find eine Spezialität der 

irma G. Heidenreich m Sonnen: 
burg Nm., der höchſt prämiierten deut» 
ſchen Firma für Bienenzuchtgeräte, welche 
die neue, wertvolle Preisliſte an jeden 
Imker verſendet und deren Geräte in 
allen Gerätehandlungen zu haben ſind. 
Außerdem ſtellt die Firma zum Bau von 
Bienenwohnungen die praktiſchſten Ab- 
ftandsregelungen, Beſchläge, Trageleiſten 
und dergl. auch nach Modell und Beid. 


nung ſchnell, ſauber und billig her. 


Imkerfragen. 


es 


u 


(Um Fragen und Antworten aus dem 


— 
— = 


Leſerkreis bittet die Redaktion.) 


Fragen: 1. Mein VBienenhaus möchte 
ich dieſen Winter mit farbigem Karbolineum 
anſtreichen. Iſt der ſcharfe Geruch den 
Bienen in der Winterruhe ſchädlich? 

P. W. in B 


2. Auch wir bemerken in unferm Hügel⸗ 
land, daß die Tracht ſchlechter iſt als früher. 
Wenn man bekannt gibt, was ſchuld daran 
iſt, kann vielleicht in einem oder anderm 
abgeholfen werden. Welches ſind alſo die 
Haupturſachen? K. L. in H. 

3 An unſerm Kirchweihſonntag war es 
ſehr warm, und die Bienen flogen mächtig. 
Im Dorf war aber 1 ein Zuckerwaren⸗ 
tand aufgeſtellt Den Beger machte man 
vergeblich darauf aufmerkſam, ſeine Waren 
mit Gaze zu bedecken. Er ſchlug die Bienen 
maſſenhaft tot. Läßt ſich gegen ſolche 
Bienenmörder nichts tun. O. . in W. 


Antworten: 1. Es ift nicht ſanzu⸗ 
nehmen, daß der Geruch des äußeren An⸗ 
ſtrichs die Winterruhe der Bienen ftört. 


E. In den letzten Jahren war es bald 
zu heiß und zu trocken, bald zu naß und 
zu kalt. Dazu hat ſich in Feld und Wald 
manches geändert. Jedes kulturfähige 
Fleckchen wird umgerodet. Der Anbau von 
Reps, Eſparfette und Buchweizen iſt zurück⸗ 
gegangen. Dieſe Gewächſe gelten vielfach 
nicht mehr als rentabel genug. Klee und 
Gras mäht man bei\ Beginn der Blüte ab, 
gegen die blühenden Unkräuter, die ſonſt 
wenigſtens noch den Ackerſaum ſchmücken 
durften, werden immer wirkſamere Mittel 
erdacht Die Heideflächen v 
den Wäldern wurden die Wedchhölzer ver⸗ 


en müſſen: 
Landwirte unter den Imkern voran! 


3. Es wäre eine Eingabe mit Darſtellu 
des Sachverhalts und der Bitte um A 
hilfe an das zuſtändige Bezirksamt 
richten unter Hinweis auf eine Verfügun 
des Großh. Bezirksamts Heidelberg vo 
24. Auguft 1910 Nr. 59291 V. — (Sie 
Bereinsblatt Nr. 11 S. 263, 1910.) R. 


Literatur. 


Badiſcher Imkerkalender für 1913 von J. Schüßler, Hoffenheim a. d. E 
Karlsruhe, J. J. Reiffs Verlag, Preis 25 J. Der Verfaſſer hat fih veranlaßt geſehen 
die „Arbeiten am Bienenſtande“ als Monatsbilder wieder einzuführen. Außerdem ij: 


sa OR 


der Text für den praktiſchen Teil um einige Seiten bereichert worden. Mehrere Artikel, 
unter denen wir beſonders die Abhandlung über die neue Königinzucht hervorheben, 
find illuſtriert. — Der 17. Jahrgang, mit dem Bilde des Votſtandsmitglieds 
Kautzmann geſchmückt, wird den bad. Imkern viel Freude bereiten und der heimiſchen 
Dienenzucht nützlich ſein Hoffentlich heißt man ihn in jedem Bezirke willkommen und 
zollt dadurch dem emſigen Berfaſſer die verdiente Anerkennung. 

„ von M. Kuntzſch, Nowawes bei Potsdam, Selbſtverlag des Ver— 
faſſers, Preis Mk. 3,25 Nachnahme, bei Voreinſendung Mk. 3.—. 

Das Buch zeigt im erſten Teil durch bienentechniſche Forſchungen, wirtſchaſtliche 
Katſchläge und originelle Hilfsmittel in 35 Hauptfragen, im zweiten Teil durch kurz— 
gefaßte intereſſante Neiſeerlebniſſe auf dem Gebiete der Bienenzucht aller Erdteile, im 
dritten Teil in 10 imkerpolitiſchen Intereſſefragen der Imkerſchaft einen guten Weg, 
wie die Bienenzucht noch weiter gehoben werden kann. Es iſt ein hervorragendes 
Originalwerk, das von jedem Imker geleſen werden ſollte. Ein weiter Blick, ein 
heller Kopf und ein warmes Herz für die Bienenzucht haben ſich in dem Buche durch— 
geſezt. Man kann ihm, ohne mit allen Einzelheiten ganz einverſtanden ſein zu müſſen, 
nur die beſten Wünſche für weite Verbreitung mit auf den Weg geben. 

Kalender des Schweizer Imkers für 1913 von R. Göldi, Altſtätten⸗St. Gallen, 
Berlag H. R. Sauerländer, Aarau, Preis 1 Mk. 

Schmuck und ſolid wie die Vorgänger, kann auch der 16. Jahrgang beſtens 
empfohlen werden. Namentlich die Freunde der Raſſenzucht werden ihn mit Freuden 
begrüßen und mit Vorteil benutzen. 

Hoffmanns Haushaltungsbuch für 1913. Verlag Julius Hoffmann, Stuttgart, 
Preis 2 Mk. 

„Was, das Monatsgeld will ſchon wieder nicht reichen?’ ruft der Hausherr. — 
„Da ſchau hinein“, ſagt feine Lina und hält ihm das Haushaltungsbuch vor. Er 
ſchaut hinein, ſeufzt und — zieht den Beutel, ſieht er doch, daß Frau Lina keinen 
Pfennig unnötigerweiſe ausgegeben hat. R. 


— 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Dezember 1912. 
Am 1. November waren es 12308 Mitglieder 
Im Monat Oktober ſind eingetreten 27 5 
Zuſammen 12 335 Mitglieder 
In dieſem Monat ſtarben und traten aus 49 N 
Sonah Stand auf 1. November 1912. 12 286 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 5 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Dezember 1912. 
| Der Rechner und Schriftführer: Anweiler. 


Brieflaften der Redaktion. 


Sammelanzeiger — Inſerate. Es kommt vor, daß Mitglieder Anzeigen für 
den Sammelanzeiger als Inſerate an die Konkordia ſenden und dann ſpäter nicht be— 
zahlen wollen. Daher möge man beachten: 

1. Gebührenfreie Anzeigen für den Sammelanzeiger über Bienen, Honig und 
Wachs eigener Herkunft nimmt nur die Redaktion an; ſie dürfen 
zwei Zeilen nicht überſchreiten, und es kann in der Regel auch nur eine ein— 
malige Wiederholung beanſprucht werden. a 

2. Alle Anzeigen, die nicht ausſchließlich Bienen und Bienenprodukte eigener 
Herkunft betreffen, ſind nur an die Aktiengeſellſchaft Konkordia in Bühl, 
Baden zu ſenden und zu bezahlen. 

H. in N. Die „Richtlinien zur Wanderung“ können erſt ausgegeben werden, 

wenn die Hauptverſammlung in Weinheim ein Wanderſtatut angenommen hat. 


4 


aut, I: „gu 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden follen, find ftels an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Aachtal. Vorſtandsſitzung in Volkertshauſen am 12. Januar im „Mohren“, 
nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Prüfung der Rechnung pro 1912. 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über Abhaltung der Generalverſammlung. 3. Zuckerbeſtellung betr 4. Mit» 
teilungen des Vorjtandes. Graf. 

Bühl. Sonntag, 26. Januar, nachm. 3 Uhr im Bahnhofhotel Wenk in Bühl 
ordentliche Generalverſammlung. T.-O.: 1. Tätigkeitsbericht 2. Rechenſchaftsbericht. 
3. Zuckerbeſtellung für 1913. 4. Wünſche und Anträge 5. Verſchiedenes (Verloſung ꝛc.) 

Die Mitglieder des Vorſtandes wollen / Stunde vor Beginn erſcheinen. 

O. Sickinger⸗Ottersweier. 

Ettenheim. Sonntag, 19. Januar, nachm. 3 Uhr Verſammlung im Badhotel 
Ettenheimmünſter; Vortrag über Königinzucht. Da bei unſerer Generalverſamm⸗— 
lung die Tagesordnung eine ſehr große iſt, kann darüber nicht geſprochen werden. 
Alle Mitglieder, welche unſere Belegſtation bisher beſucht haben und ferner zu benützen 
beabſichtigen, werden erwartet. e 

Freiburg. Generalverſammlung am Sonntag, den 19. Januar, nachm 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Storchen! (Schiffſtr) in Freiburg. T.⸗O.: 1. Jahres- u. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für 1912. 2. Verbeſcheidung der geprüften Jahresrechnung für 1912. 
(Dieſelbe liegt im Verſammlungslokal zur allgemeinen Einſicht auf.) 3. Feſtſetzung 
der Faulbrutentſchädigung für 1912. 4. Arbeitsplan und Voranſchlag für 1913. 5. Wahl 
des Vorſtandes. 6. Verloſung von Gegenſtänden. 7. Verſchiedenes. 

Metzger Kirchzarten. 

Haslach i. K. Verſammlung am Sonntag, den 12. Januar, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Raben“ in Haslach T.-C.: Gegenſeitige Beſprechung der Bienenzucht, 
Rechnungsvorlage, Verloſung und freie Diskuſſion. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

der Vorſtand: Schöner. 

Karlsruhe. Hauptverſammlung am 26. Januar, nachm. !/:3 Uhr im Gaſthaus 
zur Roſe“ in Karlsruhe. T.⸗O.: Jahresüberſicht, Rechnungsablage, Ausblick ins 
neue Jahr Beſtellung von Bienenfutter, Geräte ꝛc. Wer feinen Beitrag ſchon bezahlt 
hat, erhält als Quittung den beliebten Bienenkalender fürs Jahr 1913. Ich bitte um 
vollzähliges Erſcheinen! Der Vorſtand: E. Schmitt. 

Müllheim. Verſammlung am 19. Januar, nachm. 2 Uhr im Gaſthaus zum 
„Kreuz“ (Fiſcher) in Müllheim. T.⸗O.: 1. Jahresbericht pro 1912. 2 Rechenſchaſts— 
bericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes 4. Arbeitsplan und Voranſchlag pro 1913. 
5. Wünſche und Anträge Die Herren Vertrauensmänner wollen den Bedarf an Zucker 
für die Frühjahrsfütterung feſtſtellen. Der Vorſtand: Seligmann. 

Nordrach. Am Sonntag, den 12. Januar, abends 6 Uhr hält der Verein ſeine 
Chriſtbaumfeier im Gaſthaus zum Adler“ ab. Ich bitte die Mitglieder mit ihren 
Familienangehörigen vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Pforzheim. Generalverſammlung am 26. Januar, nachm. ½03 Uhr in der 
„Bavaria. T.⸗O.: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Neuwahl des Geſamtvorſtandes, Muf- 
ſtellung eines Arbeitsplanes für 1913, Beſprechung betr. Gratisverloſung und Ver— 
ſchiedenes. Anträge hierzu wollen 8 Tage vorher ſchriſtlich eingereicht werden. Voll— 
zähliges Erſcheinen notwendig und ladet hierzu freundlichſt ein der Vorſtand. 

Schlüchttal. Generalverſammlung am Sonntag, den 19. Jan., nachm. ½3 Uhr 
im Gaſthaus „zur alten Poft” in Uehlingen. T.⸗O.: 1. Geſchäſts⸗ und Rechen- 
ſchaftsbericht. 2. Verteilung der Kalender. 3. Wahl eines 2. Vorſtandes und eines 
Rechners. 4. Wünſche und Anträge. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen erbeten. Allen 
Mitgliedern ein glückliches, „honiggeſegnetes“ neues Jahr wünſcht Naägele, Vorſt. 

Steinachtal. Hauptverſammlung am 12. Januar, nachm. 2½ Uhr zu 
Heiligkreuzſtein ach im Lamm“. T.⸗O.: 1. Jahresbericht des Vorſtandes. 2. Ve- 
richt und Aufſtellung des Rechners. 3. Neuwahl des Rechners. 4. Anträge und Ab— 
ſtimmung zum Wirtſchaftsplan für 1913. 5. Beſchluß von Satzungen für die Vereins- 
bucherei, ſowie die Vereinsgegenſtände und die Vereinsbeſtellungen betr. 6. Kurzer 
Hinweis auf die zweckmäßige Betriebsweiſe unter Berückſichtigung der dieſen Winter 
meiſt unzureichenden Vorräte in den Stöcken 7. Vorausbeſtellung von Mittelwänden, 
von Honiggläſern u. a. — wer nicht felber erſcheinen kann, beauftrage einen Nachbar, 
— und Beſtimmung der Lieferzeit. Bitte, möglichſt alle zu kommen, und zwar einiger— 
maßen pünktlich! Zaiß. 
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Tennenbronn. Generalverſammlung am 12. Januar, nachm. ½4 Uhr im Gaſt— 
haus zum Löwen“ in Tennenbronn. T.⸗O.: 1. Beſtellung von Futtertafeln. 2. Aus: 
teilung von Bienen⸗Vereinskalender. Vollzähl. Erſcheinen dringend nötig. D. Vorſt. 

Wutachtal. Sonntag, den 12. Januar, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus „Dreikönig“- 
Untereggingen T.⸗O.: 1. Vortrag: Behandlung der Völker nach dem honigarmen 
Jahre 1912. 2. Beſtellung von Futtertafeln und Imkergeräten durch den Verein. 
3. Mitteilung des Vorſtandes über die beabſichtigte Gründung des Bez.-Vereins „Klett— 
gau⸗Wutachtal“. 4 Wünſche und Anträge. Im Intereſſe der Tagesordnung bittet um 
vollzähliges Erſcheinen insbeſondere der Vertrauens männer. Der Vorſt.: Höner. 

Jachtal. Generalverſammlung am 19. Januar, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zur „Sonne“, 2. Stock, in Nach. T.⸗O.: 1. Erſtattung des Jahres- und Kaſſenbericht 
für 1912. 2 Zählung der Bienenvölker. 3. Verteilung der Imkerkalender. 4. Verſch. 
Vereinsſachen. 5. Wünſche u. Anträge. Vollzähl Erſcheinen ebt entgegen der Vorſt. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Teutſchneureut. 


Wer reiche Ernten im Garten und Feld erzielen und für angewandte Mühe und 
Arbeit durch lohnende Erträge Entſchädigung finden will, der muß feinen Vedarf an 
Sämereien aus einer gewiſſenhaften Bezugsquelle entnehmen. Die Firma Liebau & Co., 
doflieferanten, Samenzüchter und Großgärtnerei, Erfurt, hat fih durch peinlich reelle 
und aufmerkſame Bedienung ihrer Kunden im Jn- und Auslande einen Weltruf er- 
worben. Wir machen daher auf den beiliegenden Proſpekt der genannten Firma auf- 
merkſam, durch welchen dieſelbe jedem Leſer dieſes Blattes ihren neuen intereſſanten 
daupt⸗Samen⸗ und Baumſchul⸗Katalog gratis zur Verfügung ſtellt. 


der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt des Technikum Mittweida (Sachſen) 
bei, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


Zerkaufsangebote, die nur eine oder höchſtens zwei Zeilen umfaſſen dürfen, find nur 
an Redakteur Roth in Teutſchneureut zu ſenden. 
1. Honig. 

Tannenhonig, mehrere Zentner abzugeben haben mehrere Mitglieder des Ortenauer 
Dienenzuchtvereins Auskunft durch Huber, Vorſtand, Niederſchopfheim. 

Naturreinen dunkeln Schleuderhonig hat zu verkaufen den Zentner zu 85 M, unter 

einem Zentner das 8 zu 90 ) Joſeph Sigwald, Dottingen bei Staufen. 

5 tr. Tannenhonig, garantiert rein, hat abzugeben A 90 % Wilhelm Hoferer, 
Dienenzüchter, Wingerbach bei Gengenbach. 

tr. dunkeln Honig zu 44½ M, ½ Btr. hellen zu 47 / % gibt ab Lorenz Hofer! 
in Lierbach, Poſt Oppenau 

Rehrere Ztr. naturreinen Tannenhonig, den Zentner zu 80 % verkauft Friedrich 

Sexauer in Oberſchaffhauſen. 

Einige Zentner prima dunklen Vienenhonig unter jeglicher Garantie hat abzugeben 
per Ztr. 84 %%. Herion, Bahlingen (Breisgau). 

Selen Blütenſchleuderhonig kauft zu 90 # frei Mannheim Goetheſtr. 18, Klingert. 

Em Quantum garantiert naturreinen dunklen Waldhonig 1911—1912 hat zu verkaufen 
Fridolin Riehle, Landwirt in Seelbach bei Lahr. 

Mehrere Zentner garantiert reinen dunklen Bienenhonig, per Btr. 88 , 50 Pfund 
à 90 J, Poſtkolli à 95 9% per Pfund hat abzugeben Johannes Speck I in 

Altenheim bei Offenburg. 

Nehrere Zentner dunklen und hellen Honig mit Garantie hat zu verkaufen Wilh. 
Himmelsbach, Schuttertal⸗Regelsbach, Poſt Seelbach (Baden). 

ehrere Zentner garantiert reinen, dunklen Schleuderhonig (Ernte 1911) den Zentner 
zu 85 & hat noch abzugeben Max Schönberger in Bötzingen (Kaiſerſtuhl). 

mei Zentner Tannenhonig à 90 verkauft Viktor Engel in Kollnau (Breisgau). 

einige Zentner dunklen Tannenhonig garantiert naturrein, per Btr. zu 85 M hat ab- 

zugeben Sparkaſſenkontrolleur Hilberer in Breiſach. 

mige Zentner garantiert reinen Bienenhonig hat zu verkaufen Georg Bruder, 
Hofbauer, Berghaupten Poſt Gengenbach. . 

10 Zentner Tannen onig garantiert rein — Preis nach Übereinkunft, hat abzugeben 

Bernhard Gutmann in Unterharmersbach. 

1) Zentner Tannenhonig garantiert rein, Preis 85 &, hat noch abzugeben Bienen- 
zuchtverein Zell⸗Unterharmersbach (Karl Horn, Vorſtand). 


Bernh. Rietsche === Biberach (Baden) 
Spezialfabrik für Kunstwaben -Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) 


ine ganze Kunstwabentabrik (tußforn mit Hilfsgeräten) sehon von 20 Mark an == q 
über 60 000 im Gebrauch. 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Altonsuswaben, für Waben 
mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


Zum Selbstherstellen der — _ _—_—__ Zum Selbstherstellen der 
nes Bingießen des Kunstwaben schmelzt man a ee Kunstwaben schmelzt man Pas Beschneid 
üssigen Wachsen. sich das Wachs e ee ON a sich das Wachs der fertigenWa 
aus alten Waben selbst aus. EEE aus alten Waben selbst aus. 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Dasselb 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendbai 


BR Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
) => . B rire und besser als alle 1 
ysteme. e Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, tdeckl abe 
Epe kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante ne Baden 11 
Lötlampe „Blitz“ atentamtliche mehr Der Bügel sichert den Verschluß und dient Honigdose. Beste Entdecklung: 


Beste Anlötlampe, Schutzmarken gugleich als stets hochstehender Tragbügel. abel, 
viele Tausende im Mit der neuen SM Rietsche-Dampfwachspresse W ausgepreßt, ergaben über 100000 im G. 
ebrauch. 30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- brauch. 


selben Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 
Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreilache Dampfwirkung. 
Unübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 
Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und Einschleppung der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
ebrauchen, rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 
laben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 
von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


Rietsche-Honigschleudern — Modell 1913. 


Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem 
Honigschleuder Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch 
Modell 3. dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. presse. 


Großes Lager in allen Bienenzuchtgeräten. 2 ziale und iranko versandt wird. ——— 
G. Heidenreich, Sonnenburg Nmk. 48. Höchst pråm. deutsche Pirma Ir Bienengerät 


Lassen Sie sich sogleich die hochwichtige Preisliste mit Monatsanweisungen gr. u. fr. komme 


Verlangen Sie in den Handlungen nur Heidenreichs Bienengerätk 


Ueberzeugen Sie sich von dem billigen Preis und der sauberen Aroeıt! 95D 
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r diesen Futtergefässen finden Sie solche für jede Beute in der en 
Liste, Heidenreichs verstellbarer und Verkühlung verhindernder Teller zum Thüringer Luft- 
ballon Nr. 92 ist der billigste und beste, Muster an jeden Vereinsvorstand gr. u. fr. 


Auße 


Hochwichtige Neuheit! Drahtstäbe-Absperrgitter 


Die Biene und ihre Zucht. 
Mutriertes Nong Yandespereins für Vienenzucht. 
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50. Jahrgang. Heft 2. Februar 1913. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Der Zuckerbezug vom Landesverein. 
Die Bekämpfung der Faulbrut im Jahre 1912. Bericht über den Allgemeinen Deutſchen 
b in Frankfurt a. M. — Monatsbilder. — Abhandlungen: Ergebniſſe 
der Faulbrut⸗Inſpektionsreiſe vom Jahre 1912. Die K. Anſtalt für Vienenzucht in 
erlangen. Die ſchwarze Majeftät. Zur Verbeſſerung der Bienenweide. — Rundſchau: 
Kückblicke und Ausblicke. Unſere Hauptſorge. Heranzucht der Flugbienen für die vers 
ſchiedenen Trachtzeiten in Frühtrachtgegenden. Mitte Auguſt, nicht ſpäter, ſpekulativ 
füttern. Auf reichem Pollenvorrat. Standbeſuche. Zwei große Verluſte. — Zur Hebung 
des Honigabſatzes. — Bermiſchtes: Auszeichnungen. Die Zuckerbeſtellung. Honig. 
über Mißjahre und Zuckerfütterung in Frankreich. Imkerkurſe in Erlangen. — Mit 
gliederſtand des Bad. Landes vereins. — Briefkaſten der Redaktion. — Imkerfragen. — 
Bezirksberichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Den Zuckerbezng vom Landesverein betr. Es wird auf die im 
Auftrag des Vorſtandes erfolgte Bekanntmachung der Geſchäftsſtelle auf⸗ 
merkſam gemacht. (Heft 2 Seite 26.) 

2. Die Uuterſtützung von Belegſtationen betr. Geſuche um Unter⸗ 
ſtützung von Belegſtationen wollen bis zum 1. April d. J. bei der Geſchäfts⸗ 
itele des Landes vereins in Teutſchneureut eingereicht werden. Die Geſuche 
müſſen Angaben enthalten über: 1. die Zeit der Gründung, 2. die ſeit⸗ 
herige Wirkſamkeit, 3. über bereits empfangene Unterſtützungen nach Zahl 
und Höhe. Die Inhaber von Belegſtationen, die bereits Beihilfen erhalten 
haben, können nur dann wieder berückſichtigt werden, wenn die verfügbaren 
Mittel nicht ganz zu erſtmaligen Unterſtützungen erforderlich ſind. 

3. Die Bezirkswahlen betr. In den Bezirksvorſtand wurden gewählt: 
Schwetzingen: Franz Haſſelbach, Hauptlehrer in Ketſch 1. Vorſtand; 

Aug. Staudt in Schwetzingen 2. Vorſtand; Joh. Deimann, Blechner⸗ 

meiſter in Schwetzingen Beirat. 

Triberg: Hubert Ketterer, Schildmaler in Schonach 1. Vorſtand. 


Schopfheim, 15. Januar 1913. 
Der l. Vorſtand: Schweizer. 
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Der Zuderbezug vom Landesverein. 


1. Auf verſteuerten Zucker nimmt die Geſchäftsſtelle des Landesvereins in 
Teutſchneureut jetzt ſchon Beſtellungen entgegen. Es koſten 100 kg Brode (Hutzucker) 
41,50 Mk., 100 kg Kriſtallzuck er 40 Mk. ab Waghäuſel, Lieferung bis zum 
31. März. Nach dieſem Tag tritt bei beiden Sorten ein Preisaufſchlag von 50 Pf. 
per 100 kg ein. Unter 100 kg werden nicht abgegeben. Dieſer Zucker iſt nicht 
vergällt und unterliegt bezüglich feiner Verwendung keiner Kontrolle. Das 
gewünſchte Quantum iſt von der Stockzahl unabhängig. 


Die Beſtellungen müſſen durch den zuftändigen Bezirksvorſtand erfolgen. Der 
Zucker darf von den Bezirksvorſtänden nur gegen Barzahlung abgegeben werden. 
Für die Zahlung, die innerhalb vier Wochen nach Empfang an die Zuckerfabrik er» 
folgen muß, haften Bezirksvorftand und Empfänger perſönlich Einzelmitglieder 
können Zucker nur gegen Nachnahme erhalten. Der Frachterſparnis wegen empfiehlt 
es jiġ, den Zucker womöglich in ganzen Wagenladungen zu beziehen. Benachbarte 
Bezirke können ſich zu dieſem Zwecke vereinigen. | 

2. Über unverſteuerten Zucker werden nähere Mitteilungen gemacht, ſobald 
die nachgeſuchte Steuerfreiheit genehmigt iſt. 

Geſchäftsſtelle. 
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Die Bekämpfung der Faulbrut im Jahre 1912. 


Im vergangenen Jahre wurden von den Bezirksvorſtänden und dem Faul⸗ 
brutinſpektor des Landesvereins aus 33 Bezirken Faulbrutfälle angemeldet. Die 
ſelben erſtreckten ſich auf 86 Stände in 55 Orten. Der Abſchwefelung verfielen 
331 Völker im Geſamtwert von rund 6600 Mk. 

Die Entſchädigungen, die der Landesverein an die betroffenen Imker aus⸗ 
zahlen ließ, beliefen ſich auf 1986 Mk. Für Unterſuchungskoſten wurden 535,53 Mk. 
ausgegeben. Drei Bezirke erhielten eine außerordentliche Unterſtützung im Geſamt⸗ 
betrag von 130 Mk. Somit hat der Landesverein im Jahre 1912 zur Bekämpfung 
der Faulbrut ausgegeben 2651,53 Mk. 


Zu dieſer Summe haben Beiträge geleiſtet: die Großh. Staatskaſſe 1400 Mk., 
die Badiſche Landwirtſchaftskammer 300 Mk., zuſammen 1700 Mk. Der ungedeckte 
Auf wand des Landesvereins betrug alſo 951,53 Mk. 


über beſondere Wahrnehmungen bei den Inſpektionsreiſen wird der Faulbrut⸗ 
inſpektor an anderer Stelle berichten. Es iſt bedauerlich, daß der Bekämpfung der 
Faulbrut nicht überall die Aufmerkſamkeit zugewendet wird wie in Baden. Die 
Stimmen, die fih gegen das geplante Faulbrutgeſetz erheben, würden im Falle durch⸗ 
greifender Ae ge bald verftummen. 
Geſchäftsſtelle. 


Bericht über den Allgemeinen Deutſchen Delegiertentag 
in Franlfurt a. M. 


Am Sonntag, den 5. Januar d. J., fand in Frankfurt a. M. ein Allgemeiner 
Deutſcher Delegiertentag ſtatt, zu dem ſeitens des Vorſtandes des Deutſchen Imker⸗ 
bundes ſämtliche Imkerverbände Deutſchlands eingeladen waren. 


Es waren vertreten: Der Bayriſche Landesverein durch Büttner⸗München, der 
Badiſche Landesverein durch Schweizer Schopfheim und Roth⸗Teutſchneureut, der 
Rheiniſche Verband durch Heydt. Bonn und Schulzen⸗Vierſen, der Pfälzer Verband 
durch Mentzer-Dürkheim und Reidenbach Rehborn, der Verein deutſcher Bienenzüchter 
durch Freudenſtein⸗Marburg, der Deutſche Imkerbund durch Frey Polen und Küttner⸗ 
Köslin. Der zweite Vorſtand des Deutſchen Imkerbundes, Wandel Kuchheim⸗ Teck 
(Württemberg), war durch Krankheit am Erſcheinen behindert. Ferner waren ge» 


* 
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laden und erſchienen: Hofmann⸗München und Gerſtung⸗Oßmannſtedt. Der Vertreter 
für Elſaß⸗ Lothringen, Generalſekretär Meyer Courcelles, mußte wegen Krankheit der 
Sitzung fernbleiben, hatte aber brieflich ſeine Bereitwilligkeit zu gemeinſamer Arbeit 
zugeſagt. Als Güfte nahmen an der Sitzung teil: Seeliger-Brieg, Djenberg Hamm, 
Menden Köln, Schulze⸗Flemmingen, Schlau⸗Weimar, Günther⸗Seebergen, Schmiede⸗ 
knecht (Königreich Sachſen), Schaefer Montabaur, Blum Cronberg im Taunus, Vieh» 
meier- Frankfurt a. M. und Widdersheim⸗ Frankfurt a. M. 

Frey Poſen eröffnet um 11 Uhr vormittags die Verſammlung. Er heißt die 
Erſchienenen herzlich willkommen und gibt einen Rückblick auf die Geſchichte der Ver⸗ 
anlaſſung der heutigen Sitzung. Er drückt feine Freude darüber aus, daß alle 
deuticden Imkerverbände, obgleich eine Einigung bisher nicht erzielt ift, zu gemein⸗ 
De Arbeit in wichtigen Fragen bereit find. Davon zeugt auch die heutige Ver⸗ 
ammlung. 

Nachdem die Anweſenden Kenntnis genommen von einem telegraphiſchen 
Gruß des früheren 1. Vorſitzenden des Deutſchen Imkerbundes, Sydow⸗Klannin, 
nimmt Küttner das Wort zum 

1. Punkt der Tagesordnung: Steuerfreiheit für 1 8 Der Vorſtand 
des Deutſchen Imkerbundes hat eine Umfrage bei allen Verbänden Deutſchlands 

ten. Das Ergebnis derſelben wird der Verſammlung in dem Entwurf einer 
ingabe an den Bundesrat unterbreitet. Nach eingehender Debatte heißt der All⸗ 
gemeine Deutſche Delegiertentag den Entwurf mit einigen Anderungen gut und be⸗ 
anftragt feinen Vorſitzenden mit der Einreichung des Geſuchs an den Bundesrat. 
Den ſämtlichen Verbänden wird empfohlen, ihrerſeits den Entwurf für eine Eingabe 
an ihre Staatsregierung zu benutzen. 

N m 2. Punkt der Tagesordnung: Faulbrutgeſetz nimmt Hofmann: München 
das Wort. Der Geſetzentwurf trägt im weſentlichen den Wünſchen der großen 
Mehrzahl der Bienenzüchter Rechnung und entſpricht feinem Zwecke. Es dürfte 
zweckmäßig fein, in § 1 auch die durch den Aspergillus ſlavus hervorgerufene an» 
ſteckende Bienenbrutkrankheit, die Aspergillus⸗Mykoſe (Steinbrut), aufzunehmen, um 
jo mehr als dieſelbe unter Umftänden ſelbſt beim Dienichen Krankheiten veranlaſſen 
kann und ſich auch nur in gleicher Weiſe wie die Faulbrut unterdrücken läßt. Sie 
ift zwar, wie es ſcheint, gegenwärtig noch nicht fo verbreitet wie die Faulbrutkrank⸗ 
heiten, doch bleiben viele Fälle teils aus Unwiſſenheit, teils aus Abſicht verſchwiegen. 

Begrüßens wert ift § 2, welcher wohl den beruflichen und gelegentlichen Bienen- 
händlern am wenigſten eniſprechen wird, aber dennoch in feinem Worilaute in das 
Geſetz aufgenommen werden ſollte. 

u 8 3: Die Einfuhr von Vienenvölkern ohne Wabenbau und die von 
Bienenköniginnen ſollte nur aus Ländern geſtattet werden, in denen die Bekämpfung 
der Faulbrut geſetzlich geregelt iſt. Gebrauchte Bienenwohnungen und Geräte, 
Wabenwerk, Stampfhonig, Honig in Waben ſollten von der Einfuhr ausgeſchloſſen 
werden. Da nachgewieſenermaßen durch ausländiſchen Honig wiederholt die Faul- 
brut einge ſchleppt wurde, dürfte dem § 3 folgender neuer Abſatz anzugliedern ſein: 
„Geſchäfte, welche überſeeiſchen Honig verarbeiten, haben die Fenſter ihrer Geſchäfts⸗ 
räume durch Gitter fo zu ſchützen, daß Bienen nicht zum Naſchen eindringen können. 
Desgleichen find die entleerten und nicht dicht ſchließenden Honiggefäße in bienen- 
ſicheren Räumen aufzubewahren. — Die Herſtellung von Bienenfuuer aus oder mit 
Auslandshonig ift verboten. 

Zu S 4: Bei Ziffer 4 wäre nach „Wabenwerk“ noch beizuſetzen „Honig in 
Waben“ und vor „wegzugeben“ einzufügen „für andere Völker des Standes zu vers 
wenden“, damit auch ein weiteres Umſichgreifen der Seuche auf dem Stande ſelbſt 
verhütet wird. Auch die Weggabe des geſchleuderten oder ſonſtwie geernteten Honigs 
dürfte gewiſſen Beſchränkungen zu unterwerfen ſein, damit nicht Honig zum Verkaufe 
kommt, der, an Bienen verfüttert, anſteckend wirkt oder für den menſchlichen Genuß, 
weil ekelerregend, untauglich ift. Bei Ziffer 7 wäre der bienemechniſche Ausdruck 
zu wählen „ÜUmſetzen in den Schwarmzuſtand“. 
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Zu § 5: Nach „Bienenwohnungen“ (Zeile 5) wäre einzuſchieben: „Bienen⸗ 
eräte“ und nach „abzuſperren“ „und in einem dunkeln kühlen Raume zu verwahren“. 
er letzte Satz in § 5 Abſ. 1 folte lauten: „Wohnungen eingegangener Völker oder 
von den Bienen verlaſſene „oder ſonſt mit Wabenbau ausgeſtattete“ Wohnungen 
find ſtets unverzüglich abzuſperren, auch wenn der Verdacht einer Krankheit nicht 
vorliegt“. Damit wäre einerſeits der Gefahr der Verbreitung von Bienenkrank⸗ 
heiten und Bienenſchädlingen vorgebeugt, andererſeits der unebrlichen Handlungs» 
weiſe einzelner Imker, durch Aufſtellung von Wohnungen mit Wabenbau Schwärme 
von fremden Ständen anzulocken, geſteuert. 


Zu S 6 und 7: Die Sachverſtändigen müſſen die nötige engani und 
praktiſche Befähigung haben. Denſelben ift das Recht einzuräumen, die Bienen- 
ſtände und Völker auch ohne vorliegenden Seuchenverdacht jederzeit zu beſichtigen. 


Zu § 16 Ziffer 2: Statt „innerhalb der erſten vier Brutperioden“ dürfte 
„innerhalb eines Jahres“ zu ſetzen ſein. Zu Ziffer 4: Nach „ernährt“ wäre ein⸗ 
zufügen „oder mit Waben verſehen“. 


Zu § 17: Wer vorſätzlich oder aus grober Fahrläſſigkeit die Faulbrut ein» 
ſchleppt oder verbreitet, ſollte Br nur zu den nach § 15 bezw. § 14 zu zahlenden 
Entſchädigungen verbunden fein, ſondern für den geſamten Schaden haftbar gemacht 
werden, der anderen Bienenzüchtern durch die Anſteckung ihrer Bienenvölker unmittelbar 
und mittelbar zugefügt wird. Der Geſchädigte wäre dann nicht gezwungen, gerichili 

ſeinen wirklichen Schaden (Arbeit, Verluſt der Honigernte, Ausfall an Schwärmen uſw. 
einzuklagen. Der Schaden wäre von dem im Faulbrutgeſetze vorgeſehenen, amtlich 
beſtimmten Sachverſtändigen feſtzuſetzen. 


Frey gibt die vom Borftande des Deutſchen Imkerbundes in dieſer Sache 
bereits früber unternommenen Schritte bekannt. Heydt hält den Entwurf für ver⸗ 
früht. Gerſtung wünſcht Stand-, nicht 5 Er ſieht in den Ständen 
der nicht organiſierten Imker die ſchlimmſten Faulbrutſtärten. Nach Hofmanns 
Meinung können beim Grenzverkehr beſtimmte Erleichterungen ins Geſetz aufgenommen 
werden. Freudenſtein wünſcht vermieden zu wiſſen, daß durch die Bekämpfung der 
Faulbrut den Imkern Koſten verurſacht werden. Roth hält ein Faulbrutgeſetz für 
unbedingt notwendig. Er legt die Verhältniſſe und Koften in Baden klar. Im 
Jahr 1912 trat die Faulbrut in Baden in 33 Bezirken (unter 104 Bezirken) auf. 
Verſeucht waren 86 Bienenſtände in 55 Orten. Abgeſchwefelt wurden 331 Völker. 
Für die Bekämpfung der Faulbrut hat der Badiſche Landesverein 1912 ausgegeben 
2651.53 Mk. Der Kapitalwert der vernichteten Völker betrug 6620 Mk. Ahnliche 
Berhältniſſe find nach Roihs Meinung auch in anderen Bundes ſtaaten, wie es fih 
zeigen wird, wenn Unterſuchungen und Entſchädigungen ſtattfinden wie in Baden. 
le beleuchtet die Verhältniſſe in den Grenzbezirken, Kültner ſpricht über den 

tand der Faulbrut in Pommern. Gerſtung ſpricht dafür, die Vorſchläge Hofmanns 
der Behörde zu unterbreiten. Frey ſchlägt vor, eine Kommiſſion zu ernennen, welche 
die Sache weiter verfolgt. Dieſer Vorſchlag wird angenommen. In die Kommiſſion 
werden gewählt: Hofmann, Schweizer und Schulze. Dieſelben nehmen die Wahl 
an. Die Verbände ſollen aufgefordert werden, der Kommiſſion Material zuzuftellen 
or Aufforderung geſchieht hiermit). Über ihre Arbeit wird die Kommiſſion ſpäter 

ericht erſtatten. (Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen ſind nicht an die Redaktion zu ſenden, ſondern direkt 
an die Konkordia A.⸗G. für Druck und Verlag in Bühl (Baden). 


Für kleinere Anzeigen wolle die Gebühr gleich der Einſendung 
angeſchloſſen werden. 
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Imlers Monatsbilder. 
Februar. 


Nach der Stille 
des Winters kommt 
Basi: der g 
erſtehungstag. ie 
Sonne lacht freund» 
lich hernieder, und 
warme Lüfte fächeln 
durchs kahle Ge⸗ 
zweig. Prinz Karne- 
val holt auch unſere 
Bienen zum frohen 
Tanz und zwar in den ſchönſten aller 
Säle. Wenn wir dies merken, dann 
treffen wir ſofort unſere Vorbereitungen. 


Der etwa noch auf dem Bienenhaus⸗ 
dache liegende Schnee wird entfernt und 
der Boden vor dem Stande mit einem 
trockenen Material bedeckt. Sehr gut iſt 
dazu Teerpappe, welche die Sonnenwärme 
raſch aufnimmt, geeignet. Das unerfahrene 
Bienlein könnte leicht auf dem glitzernden 
Schnee ſeinen Tod finden, und das muß 
nach Möglichkeit vermieden werden. Ein 
Bienlein im Frühjahr — ein Kreuzer! 

Die im Spätjahr untergeſchobenen 
Kartons werden gezogen und alles genau 
beachtet und aufnotiert, was ſich auf den» 
ſelben findet. Kein denkender Imker läßt 
ſolche unbeachtet. Erſtens erſehen wir 
genau, wie viele Waben das Volk beſetzt 
hält. Die reihenweiſe Gemüllanhäufung 
ſagt uns dieſes. Wir können aber auch 
den Ort erkennen, wo das Volk ſitzt, ob 
mehr hinten oder nahe dem Flugloche. 
Finden ſich unter dem Gemüll zahlreiche 
eee Honig- oder Buder- 
kriſtalle, fo muß das Bolt getränkt werden, 
denn es hat waſſerarmes Futter. Eine 
aufgeſetzte Flaſche lauen Waſſers mit 
Salz hält die Bienen vom gefährlichen 
Ausfluge ab. Zweckmäßig ift es, jetzt 
ſchon ſeine Warmmwaſſertränke, anfangs 
gefüllt mit ſüßem Naß. an geſchützter, 
ſonniger Stelle in der Nähe des Bienen⸗ 
ſtandes aufzuſtellen. Über die Anfertigung 
und Nützlichkeit einer ſolchen Tränke, 
mache ich auf meine Ausführungen in 
Heft 4, Jahrgang 1911 unſeres Vereins ⸗ 
blattes aufmerkſam. Dieſe Tränke iſt 
ſehr zu empfehlen; denn wenn der Flug 
der Bienen nach Waſſer in die Weite 

hen muß, kann er vielen fleißigen 
Arbeitern den Tod bringen. 


Findet man bei dem einen oder andern 
Volke Ruhrflecken, ſo muß das Volk, 
wenn es nicht freiwillig den Flug auf- 
nimmt, durch Klopfen, Einhauchen warmer 
Luft oder Beſpritzen mit lauwarmem 

onigwaſſer dazu gezwungen werden. 

asſelbe gilt auch von den Völkern, die 
noch gar nicht geflogen und anſcheinend 
nicht ganz in Ordnung ſind. Tritt kein 
Flugwetter ein und man findet, daß in- 
folge der böſen Ruhr raſche Hilfe nötig 
iſt, ſo verſuche zu retten, was zu retten 
ift. Bringe den Stock während der Dunkel⸗ 
heit in einen geheizten völlig verdunkelten 
Raum und öffne das Flugloch weit. Die 
Bienen kommen heraus, fliegen der Dunkel⸗ 
heit wegen nicht ab, entleeren j und 
können zufolge der herrſchenden Wärme 
ſich wieder zur Traube ſammeln. Tun 
ſie das in dem allmählich ſich abkühlen⸗ 
den Raume, umſo beffer. Selbſtverfländ⸗ 
lich muß dann der erfte ſchöne Flugtag 
benützt werden; dann kehrt vielleicht Ge⸗ 
ſundung wieder, wenn ein lebhafter Aus⸗ 
flug eine Darmentleerung geſtattet. All⸗ 
zuviel darf man freilich von den mühe⸗ 
vollen künſtlichen Reinigungsverſuchen 
nicht erwarten. 


Im allgemeinen halte ich von der 
Heilung ſtark ruhrkranker Völker nicht 
viel. $s müßte denn fein, daß es ein 
gutes ſtarkes Volk ift, dann laſſe ich es 
mir noch gefallen, demſelben alsbald Hilfe 
zu bringen. Bur Bekämpfung des Übels 
wird das Volt, das Wohnung und Waben 
ſtark beſchmutzt hat, in eine reine um⸗ 
gehängt. Die Beute muß aber zuvor 
erwärmt werden. Dem Volke dürfen nur 
fo viele Waben belaſſen werden, als es 
belagern kaun; auch iſt es recht warm 
zu halten. 


Noch ſind aber die Schriftzeichen des 
ezogenen Kartons nicht alle entziffert. 

ir finden unter den gefallenen Bienen 
herausgeriſſene Arbeiternymphen; ſie 
deuten ae Weiſelrichtigkeit, und eine 
dahinzielende Reviſion kann in der Regel 
unter bleiben. Sind es aber Drohnen⸗ 
nymphen, ſo darf auf Drohnenbrütigkeit 
geſchloſſen werden. Da muß wohl eine 
ſofortige Nachſchau vorgenommen werden, 
damit nicht etwa vorhandene Drohnen⸗ 
mütterchen (eierlegende Arbeitsbienen) oder 
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auch eine unbegattete oder ſonſt fehler. nicht flüſſſges Futter. Mangelndes Futter 
hafte Königin ihr unerwünſchtes Treiben wird durch reſervierte Honigwaben, Futter» 
fortſetzen. — tafeln, auch durch aufgelegten Kandis⸗ 

Findet man zwiſchen Gemüll und Bienen zucker, den du zuvor in heißes Waſſer 
eine tote Königm, ſo wird alsbald ein getaucht haſt, erſetzt. Im übrigen kann 
Reſerveftöckchen mit letztjähriger Nachzucht und mag ich nicht alles das noch einmal 
beigegeben. Selbſtverſtändlich muß auch wiederholen, was ich ſchon voriges Jahr 
bei den vorhin genannten Mißſtänden nach im Februarmonatsbild mitgeteilt habe. 
dieſer Seite hin Abhilfe getroffen werden. Neueintretende Imker wollen fih be» 
Am beſten geſchieht die Beigabe des treffende Nummer des letzten Jahrgangs 
Voölkchens in der dritten Etage. Nach bei einem älteren Mitglied entleihen und 
wenigen Tagen ſchon kann die Vereinigung darüber nachleſen, was ich in bezug auf 
ohne Bedenken vollzogen werden. Der Verſtellen von Wohnungen, Einkleden von 
Anfänger nehme dabei die Hilfe eines Mittelwänden, Herrichten von Leitwachs, 
erfahrenen Praktikers in Anſpruch. Errichtung neuer Bienenftände und was 

Im übrigen herrſcht auf dem Stande dabei zu beachten ift, geſchrieben habe. 
noch Ruhe. Alle andern Frühjahrs. Du ſelbſt aber, lieber Imker, tue es 
arbeiten geſchehen zu gelegenerer Zeit. den Bienlein gleich. Schließe dich eng 
Für die meiſten Stände iſt es vorteil. an deinesgleichen an, halte treu an deinem 
hafter, die Eierlage durch kalie Tränke, Verein und ſeinen Einrichtungen. Im 
teilweiſe Entnahme der Verpackung, Vers Zeichen der Einigkeit, in planmäßiger 
dunkelung während des Tages, Offnung Arbeit, in rückhaltloſer, gegenſeitiger münd⸗ 
während der Nacht, jetzt noch zurückzu⸗ licher und ſchriftlicher Belehrung wird 
halten. „Je länger die Winterraft, deſto auch unſer Verein für Bienenzucht weiter 
ſtärker die Frühlingshaſt!“ blühen und gedeihen! 

Sollte ein Volk Hunger bedrohen, gib Ottersweier. Otto Sickinger. 
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Ergebniſſe der Faulbrut⸗Inſpektionsreiſe vom Jahre 1912. 
(F. Gerathewohl, Brombach i. W.) 


Das Jahr 1912 berechtigte in ſeinem Anfange die badiſchen Imker 
zu den beſten Hoffnungen: Die Überwinterung war eine vorzügliche, eine 
Reihe ſchöner Sonnentage begünſtigte die Tätigkeit der Nektarien, die Honig— 
näpfchen füllten ſich: gewaltig ſchwoll der Wachstumstrieb an; früher als 
ſonſt erwachte der Bau- und der Drohnentrieb, der zum Schwarmtrieb 
führte. Und wie reich war dieſes Jahr der Schwarmſegen! 

Die Imkerſchreiner vermochten der Nachfrage nach Bienenwohnungen 
trotz eines reichen Winterlagers nicht zu genügen, wie auch die Mittelwand— 
fabrikanten in ihren Lieferungen ihre Kunden nicht prompt zu bedienen 
wußten, wie ſie dies gewohnt waren. So durfte man ſich nicht wundern, 
wenn da und dort eine zur Bienenwohnung notdürftig zuſammengezimmerte 
Zichorienkiſte einem Schwarm als luftiger Sommerſitz diente, von andern 
fragwürdigen Behältern zu ſchweigen. 

Die Bruſt voller Hoffnungen, die Völker ſchlagfertig wie das deutſche 
Heer, rüſteten ſich die Wanderimker zur Fahrt in die Nähe unſerer herrlichen 
Tannenwaldungen; denn auch hier war früher als ſonſt die Honigtautracht 
eingetreten. Alterfahrene Imker begrüßten aber dieſe Tatſache nicht, weil 
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bei uns im ſüdweſtlichſten Teile unſeres Landes ein frühzeitiger Honigtau 
nur von kurzer Dauer iſt. Und ſo wars denn auch in der Tat. „Kaum 
gedacht, ward der Luſt ein End gemacht.“ Der Honigtau ſtellte ſich nicht 
mehr ein; an die Stelle der Maſtkur trat für unſere Völker die Hungerkur 
mit ihren verhängnisvollen Folgen: Mangelhafte Ernährung der Brut, 
Dispoſition zu Erkrankungen der Bienen und Brut, ein unheimliches An— 
ſchwellen der Faulbrutfälle und der weniger gefährlichen Sauerbrut oder 
Brutfäule. 

Nicht ſelten ſind die Fälle geweſen, wo die infolge Nahrungsmangels 
abgeſtorbenen Bienenmaden als faulbrutkrank angeſehen und das betreffende 
Volk dem Schwefeltod übermittelt wurde (Bezirk Durlach). Aber viel 


Faulbrutwabe (Lückenhafter Vrutſtand, eingeſunkene, durchlöcherte Zellendeckel!. 
Phot. Eiſenbahnkontrolleur Deſchner, Niederſchopfheim. 


häufiger kam es vor, daß Imker, die an Faulbrut abgeſtorbenen Larven 
als an Nahrungsmangel eingegangenen betrachteten, dieſe Waben andern, 
geſunden Völkern „zum Putzen“ überließen und auch anfangs in ihrer An— 
ſicht beſtärkt wurden, das Richtige getroffen zu haben. Das als „Mädchen 
für alles“ dienende Volk ſäuberte wirklich die Waben; aber nicht lange 
darnach vernichtete (putzte) die Wabe das Volk, in einem Fall (Kleinſteinbach) 
faſt ſämtliche Völker eines prächtigen, neuen Bienenwagens verſeuchend. 
Der Schwarmreichtum dieſes Jahres und die daraus hervorgegangene 
Wohnungsnot hatte nun zur Folge, daß Bienenwohnungen, die einige Jahre 
hindurch nicht mehr in Benützung ſtanden, und die ehedem faulbrutkranke 
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Völker beherbergt hatten, wieder in Verwendung famen in der Meinung, 
daß in dieſer Zeit die Krankheitskeime abgetötet worden ſeien. In einer 
ganzen Reihe von Faulbrutfällen in den Ämtern Durlach und Pforzheim 
wurde durch Veräußerung der leeren Wohnungen eines durch Jaulbrut 
verſeuchten Bienenſtandes (Langenſteinbach) die Krankheit in die Gemeinden 
Hohenwettersbach, Stupferich, Grünwettersbach, Pforzheim und verſchiedene 
Orte letztgenannten Amtsbezirks verſchleppt. 


Wie durch Ankauf verſeuchter Bienenwohnungen ſo wurde auch durch 
Kauf von Waben an Faulbrut eingegangener Bienen die Krankheit über— 
tragen und zwar in der Gemeinde Büchig (Amt Bretten) in ſo hohem 
Maße, daß die Zahl der Völker auf ein Drittel des früheren Beſtandes 
zurückging. 

Iſt nun die Faulbrut einmal in einem Volk ausgebrochen, ſo erfolgt 
die Weiterverbreitung auf die übrigen Völker durch die im Herbſt dem 
erkrankten Volk entnommenen und im nächſten Frühjahr bei Erweiterung 
des Brutneſtes in Unkenntnis der Sachlage in verſchiedene andere Völker 
gelangenden Waben. Die Fälle ſind nämlich ſehr ſelten, daß ein Imker 
den Ausbruch der Seuche ſchon beim erſten erkrankten Volke bemerkt. Den 
beſten Beweis für meine Behauptung, daß die Faulbrut auf den einzelnen 
Bienenſtänden zumeiſt durch Verhängen der Waben erfolgt, fand ich durch 
die Unterſuchung eines Bienenſtandes in Hohenwettersbach erbracht. Auf 
einem mit 32 Völkern — 28 in badiſchen, 4 in Normalmaßbeuten — be— 
ſetzten Bienenſtand blieben letztgenannte Stöcke vollkommen geſund, während 
von erſteren 12 als faulbrütig ſich erwieſen. Ein Verhängen der breiteren 
badiſchen Rähmchen, in deren Bau die Brut zuerſt erkrankt war, in die 
engeren Normalmaßbeuten war eben unmöglich. 


So, wie eine aus einem faulbrütigen Stode ſtammende, in ein 
geſundes Volk gelangende Wabe zum Infektionsherd für dasſelbe wird, ſo 
trifft dies für die Völker des ganzen Flugkreiſes d. i. unter Umſtänden 
5 km, zu, ſobald ſich eine ſolche Wabe außerhalb des Bienenkaſtens an 
einem für die Bienen zugänglichen Orte oder in einer nicht bienendicht 
verſchloſſenen Beute befindet. 


Wenn nun gar Dutzende ſolcher Faulbrutwaben entweder im offenen 
Bienenſtand frei aufgehängt oder in leeren Beuten ohne dichten Verſchluß 
aufbewahrt werden, darf man ſich nicht wundern, wenn durch die infolge 
vorhandener Honigreſte angelockten Näſcher die Krankheit derartige Dimen- 
ſionen annimmt, wie in den Gemeinden Stein, Büchig, Steig, Breitnau, 
Oberried, Hohenwettersbach, Weiler u. a. Ich habe es deshalb als meine 
wichtigſte Aufgabe angeſehen, dieſe Seuchenherde aufzudecken und 2 
Vernichtung zu veranlaſſen. Wäre dies Schon vor Jahren geſchehen, 
wären dem Bad. Landesverein für Bienenzucht hohe Beträge, die er A 
Entſchädigung für die infolge Fortbeſtehens genannter Seuchenquellen immer 
von neuem wieder zu verzeichnenden Faulbrutfälle zu entrichten hatte, er— 
halten geblieben. (Fortſetzung folgt.) 
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Die K. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 
(Profeſſor Dr. Enoch Zander-Erlangen.) 


(Schluß. 


3. Muſeum. Außer den geſchilderten Einrichtungen befindet ſich im 
Garten ein großes Holzhaus, das urſprünglich als Bienenſtand und Unter— 
richtsraum gedacht war, fih aber für keinen dieſer Zwecke bewährte. Es 
dient jetzt als Muſeum, in dem hiſtoriſch wertvolle Beuten, Gerätſchaften 
uſw. aufbewahrt werden. Durch mehrere Vermächtniſſe ift die Anſtalt 
bereits in Beſitz zahlreicher intereſſanter Objekte gelangt. 

4. Werkſtätten und Lagerräume. Ein mit wildem Wein und 
Clematis umrankter Treppenaufgang führt zu den Werkſtätten und Lager— 
räumen, die im Obergeſchoß eines an den Garten anſtoßenden Gebäudes 
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eingerichtet wurden. Hier befinden ſich außer einem großen Bretterlager 
eine Schreinerei, eine Küche zum Spülen, Wachs- und Honigauslaſſen, ein 
Bureau und eine bienendichte Wabenkammer. 

5. Außenſtände und Belegſtation. Die Einrichtungen im Bienen— 
garten dienen in erſter Linie dem Unterricht, praktiſchen und wiſſenſchaft— 
lichen Studien. Auf Honigertrag kann dabei nicht immer gerechnet werden. 
Um aber auch darin den Imkern mit gutem Beiſpiel voranzugehen, hat 
die Anſtalt außerhalb Erlangens an bequem erreichbaren Plätzen mit ſehr 
günſtigen Früh⸗ und Spättrachtverhältniſſen Wanderbienenfarmen mit gutem 
Erfolge eingerichtet. Die betreffenden Völker kommen im zeitigen Frühjahr 
in die Frühtracht und werden von dort Mitte Juli auf die Spättrachtfarm 
geſchafft. Letztere liegt fern von allen anderen Bienenſtänden in einem 
ausgedehnten Heide- und Waldgebiete. Sie wird im Frühſommer als 


Belegitation zur Reinzucht deutſcher Königinnen benutzt. Mitte September 
kommen ſämtliche Völker in den Bienengarten zurück. 


Unſere Betriebsweiſe weicht ſehr weſentlich von den üblichen Imker— 
methoden ab. Maßgebend war dafür die Überzeugung, daß die Bekämpfung 
der Bienenkrankheiten die wichtigſte Aufgabe der Gegenwart iſt. Deshalb 
wurde der Betrieb im Bienengarten durchaus nach hygieniſchen Geſichts— 
punkten eingerichtet. Vor allen Dingen ſuchten wir die beiden Haupt— 
forderungen der Hygiene: Tunlichſte Iſolierung und individuelle 
Behandlung jedes Volkes und peinlichſte Reinlichkeit bei allen 
Arbeiten zu erfüllen. Um das zu erreichen, hat jede Beute ihre Nummer 
erhalten, die auf allen Zubehörteilen wiederkehrt. Vor allem tragen die 
Rähmchen die gleiche Nummer wie die Käſten, und es wird ſtreng darauf 
geſehen, daß jedes Volk nur ſolche Waben erhält, die es ſelbſt gebaut hat, 
oder Kunſtwaben. 

Auf dieſe Weiſe ſuchen wir der Übertragung von Krankheitskeimen 
(Faulbrutſporen, Noſemaſporen uſw.), die erwieſenermaßen hauptſächlich an 
den Waben haften, nach Möglichkeit vorzubeugen. Da ferner die Anſteckungs⸗ 
gefahr ſelbſtverſtändlich mit dem Alter der Waben ſteigt, laſſen wir keine 
Wabe älter als höchſtens zwei Jahre werden und verzeichnen deshalb außer 
der Kaſtennummer auch das Baujahr auf dem Rähmchen. Auch bei der 
Aufſtellung der Völker ſind wir den angedeuteten Grundſätzen gefolgt, in— 
dem wir die Völker in iſolierten Beuten mit Oberbehandlung unterbrachten, 
weil ſo die individuelle Behandlung am ſicherſten gewährleiſtet wird. Dazu 
geſellt ſich die peinlichſte Reinlichkeit. Alle Beuten ſtehen auf einer feſten 
Unterlage aus Kalkplatten, die täglich von Bienenleichen befreit wird und 
jederzeit einer gründlichen Reinigung unterzogen werden kann. Die Tränke 
wird jeden Morgen abgebürſtet und abgeſpült. Kein Kaſten darf geöffnet 
werden, ohne daß vorher die Hände gewaſchen ſind. Das hat auch den 
Vorteil, daß die Bienen nicht ſo leicht ſtechen. Alle Gerätſchaften, die auf 
das unbedingt Nötige beſchränkt ſind, alle Futtergeſchirre werden nach 
jedesmaligem Gebrauche gereinigt. An die Stelle des Abkehrbeſens iſt die 
Gänſefeder getreten, die nach der Verwendung verbrannt wird. 


Die Aufgaben der Anſtalt ſind ſehr mannigfaltig. In erſter Linie 
iſt ſie berufen, den Imkern, welche ſich bei Krankheiten auf ihren Ständen 
an ſie wenden, mit Rat und Hilfe beizuſtehen, indem ſie das Weſen der 
Krankheit ermittelt und Anweiſung zu ihrer Bekämpfung hinausgibt. Sie 
itelt gleichzeitig durch Fragebogen uſw. ſtatiſtiſche Erhebungen an, um 
Aufſchluß über die Verbreitung der Bienenkrankheiten zu erhalten. 


Daneben entfaltet die Anſtalt eine rege wiſſenſchaftliche Tätigkeit. 
Ihre bisherigen Forſchungen erſtreckten ſich hauptſächlich auf Bienenkrank— 
heiten, Honigbildung, Bau und Leben der Biene. 

Die Ergebniſſe ihrer und fremder Forſchungen ſucht die Anſtalt den 
Imkern durch Unterrichtskurſe zu vermitteln, die ſich eines regen Beſuches 
aus Bayern, dem übrigen Deutſchland und Eſterreich erfreuen. 

N Das Programm und die Dauer der Kurſe wechſeln. Außerdem wird 
einzelnen Perſonen Gelegenheit geboten, während der Sommermonate an 
der Anſtalt den praktiſchen Bienenzuchtbetrieb zu erlernen. 

Der Unterricht iſt unentgeltlich. Bedürftigen bayeriſchen Imkern ge— 
währt die Regierung Stipendien. Reiche Lehrmittel ſtehen der Anſtalt für 
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den Unterricht zur Verfügung. Die Sammlung enthält eine große Zahl 
von Präparaten über Bienenkrankheiten, Honig, Wachs ꝛc. Inſtruktive 
Modelle und ca. 100 Wandtafeln veranſchaulichen den Bau der Bienen. 
Diapoſitive und mikroſkopiſche Präparate dienen zur Belebung des Unterrichts. 
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Die ſchwarze Majeſtät. 
(H. Wittmann, Elſenz.) 


„Modetorheiten“ könnte ich dieſe kleine Plauderei überſchreiben. Aber 
erihri nicht, liebe Imkerin. Nicht von Hüten, geeignet als Schirme für 
Marktweiber, nicht von Hutnadeln wie der Spieß des Rieſen Goliath uſw. 
ſoll die Rede ſein. Nein, von Modetorheiten in der Bienenzucht wollen 
wir plaudern. Und auch da wollen wir uns nicht unterhalten über all 
die Erfindungen, „die auf keinem Stande fehlen dürfen“: von Handrauchern 
und Selbſtrauchern, von der Legion Futtergeſchirre, von denen jedes das 
beite ift uſw. Alle diefe Dinge haben weniger geſchadet, wenigſtens nur 
ein kleines Loch in den Geldbeutel des Imkers geriſſen und zieren jetzt die 
Rumpelkammer, ſo daß wohl oft die Mäuſe Purzelbäume ſchlagen über all 
die wunderlichen Dinge, die hier verſammelt und die, könnten ſie träumen, 
nach all den Lobpreiſungen ſich niemals hätten träumen laſſen, einmal hier 
zuſammenzukommen. 

Wenn du, mein lieber Imker, ſchon einige Jahre dem Landesverein 
angehörſt — und jeder tüchtige Imker ift ja Mitglied — haft du oft er- 
lebt, daß immer und immer wieder das Wort „Blutauffriſchung“ wieder- 
kehrte, und wohl mit mehr oder weniger Recht. Aber ſehr häufig wurde 
vergeſſen, daß die Natur ſelbſt Ausleſe hält. Man wies auf die Erfolge 
in der Viehzucht hin, beachtete aber kaum, daß dort eben ganz andere Ver— 
hältniſſe vorliegen. Wieviel Geld ging über die Grenzen! 8—10—12 .# 
wurden für eine „gelbe“ Königin bezahlt, und wenn ſie nur gelbe Ringe 
trug, war ſie als vortrefflich anerkannt. Man rühmte ihnen ſogar nach, 
daß ſie bei Regenwetter fliegen. Ob zum Honigſammeln? Alle möglichen 
Ratſchläge wurden gegeben, „reine Italiener“ oder „Krainer“ zu ziehen. 
Glücklicherweiſe mißglückte der Verſuch „Egypter“ und „Cyprer“ zu züchten. 

Ich war anfangs gegen den Rummel, mußte aber doch, wenn auch 
nur geringen Tribut der Mode entrichten. 

Aber bald kam die Ernüchterung. Man ſah ein, daß das immer— 
währende Schreien nach „Blutauffriſchung“ doch auch ſeine bedeutenden 
Schattenſeiten hat. Und man fand das Schlagwort „Wahlzucht“. 

Nach meiner Überzeugung waren wir damit an der Stelle angelangt, 
die für die Bienenzucht die richtige iſt, und dieſe „Mode“ möchte ich auch 
heute nicht als Torheit bezeichnen. Zeigen doch unſere Stände, daß es 
unter dem Wort „Wahlzucht“ vorwärts gegangen. Während es früher 
ſelten gelang, die Stöcke bis zur Haupttracht — ich habe hier nur die 
Frühtrachtgegenden im Sinne — auf ſchlagfertige Höhe zu bringen, ſo iſt 
es jetzt mit leichter Mühe möglich. Das fremde Blut regt ſich früher, und 
war die Einwinterung bienengemäß und reich an Futter, fo entwickeln fid) 
im Frühjahr die Völker zur Freude des Imkers. Auch ohne Repsblüte 
ſtehen die Völker, wenn ſich die Obſtbaumblüten entfalten, arbeitstüchtig 
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da. Und hat der Imker in der dritten Etage ein Zuchtvölkchen, und er 
vereinigt mit Eintritt der Haupttracht, ſo werden die kleinen Honigtöpfchen 
im Stocke zu ſeiner Freude ſich füllen; aber bald werden auch die Völker 
den ganzen Stock beſetzen und werden es auch zur Spättracht tun. 


Kommt da vor einigen Jahren ein biederer Schwabe ins Dorf. Er 
hat einen Stock mit einer „Miſchmaſchkönigin“ — ein ſchönes, in letzter 
Zeit geprägtes Wort! — Der Stock zeichnet ſich durch Honigreichtum aus. 
Der Nachbar erhält ſpäter einen Schwarm, der dieſe gute Eigenſchaft 
geerbt hat. Gleichzeitig bemerke ich, daß Bienen den zweiten Schnitt des 
trocken gewachſenen Rotklees befliegen. Ein Spionierſyſtem wird ein⸗ 
gerichtet, und es ſtellt ſich heraus: Es ſind die Schwaben! Seither ſah 
ich dies oft. An dem einzigen ſchönen Sonntag im Juli oder Auguſt 
wurde ein Kleeſtück ſo beflogen, daß wir ſagen konnten: „Nur drei ſolcher 
Tage, und wir brauchen nicht zu füttern!“ Es hat nicht ſollen ſein; am 
Abend regnete es wieder. Du lachſt, mein lieber Imker? Iſt nicht nötig: 
es find keine Freudenſteinſchen Rotkleeköniginnen für 10 „! Haben wir 
eine Torheit begangen, daß wir Wahlzucht trieben, daß wir nicht nach dem 
Kleide der Majeſtät fragten, daß ich meine Imkerkollegen ermutigte und 
ermunterte, nur von dieſen zu züchten? Viele Nachkommen ſind recht gut, 
andere weniger, manche taugten nichts. Hat nicht auch einmal eine ſehr 
brave Mutter eine Tochter, die „aus der Raſſe ſchlägt“? Freilich kann 
dieſe nicht abgeſchafft werden. 

Meine erſte Bienenzeitung ſtammt aus dem Jahre 1882. Daher wird 
es wohl nicht unbeſcheiden genannt werden, wenn ich an alle Imker den 
Mahnruf richte: Laßt nicht ab von der bewährten Mode der „Wahlzucht“, 
ſchaut nicht auf das Kleid der Majeſtät. Wohl: Kleider machen Leute; 
aber nicht für den Geldbeutel aller Imker! Verlangt von der Königin 
das Zeugnis: Gut in der Entwicklung, ſehr gut im Honigertrag. Bringt 
ſie dies Zeugnis nicht, ſo werde ſie in Gnaden entlaſſen. 

„Garantiert rein deutſche Königinnen zu verkaufen“, ſo lautet das 
neueſte Inſerat. Was ift das? Aha, neue Mode! „Raſſenzucht“, „zurück 
zur deutſchen Raſſe“, „hinaus mit dem fremden Blut“, höre ich klingen. 
Trotz meiner Mahnung an andere kann ich den verlockenden Schilderungen 
nicht widerſtehen. Es gelingt, zwei „faſt (!) rein deutſche Königinnen“ zu 
ziehen. Die Freude iſt groß, aber — der hinkende Bote! Ich habe die 
Ergebniſſe den hieſigen Imkern gezeigt und will nun Zahlen bringen. Es 
ſtehen zwei Dreietager übereinander. Nr. 14 beherbergt die zwei Neu— 
modiſchen und Nr. 16 zwei altmodiſche Miſchmaſchköniginnen. Auswinterung 
gleichſtark: 14—16 Rahmen — Notizen enthalten keine beſtimmte Angabe — 
in der dritten Etage 5—6 Rahmen, natürlich Zuchtſtock. Königinnen 1911. 
Am 9. Mai wurden die Zuchtvölkchen der dritten Etage mit den Mutter— 
ſtöcken vereinigt und Nr. 14 bekam dadurch 4 und Nr. 16, 6 gedeckelte 
Brutwaben. Die überflüſſige ſchwarze Majeſtät wollte ich verſchenken, fand 
aber keinen Liebhaber. Nun wurde bienengemäß erweitert. Während nun 
Nr. 16 bald alle 36 Rahmen dicht belagerte, brachte es Nr. 14 nur auf 28. 
Ich gebe gerne zu, daß auch die deutſche Königin bei günſtigerer Witterung 
es weiter gebracht hätte; daher erhielt ſie auch nochmals eine Gnadenfriſt 
von einem Jahre. Und das Ergebnis? 

Nr. 16 am 13. 5. 8 und 4./6. 4 Honigwaben. Nr. 14 am 4. 6. 
2 Waben. Freilich war dann mit beiden Schluß. 
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Daraus erhellt: Die Frühjahrsentwicklung der deutſchen Königin läßt 
ſehr zu wünſchen übrig und es iſt allgemein anerkannt, daß dies wirklich 
der Fall iſt, und es folgt weiter daraus, daß die deutſche Königin für aus⸗ 
geſprochene Frühtrachtgegenden viel weniger taugt als die „Miſchmaſch⸗ 
königin“ und daß es deshalb verfehlt iſt, allgemein deutſche Raſſe zu ziehen, 
ſtatt „Wahlzucht“ zu treiben. 

Ich hatte bietes Jahr das Vergnügen, eine gutgeleitete Zuchtſtation 
zu ſehen. Die Geſchichte gefiel mir, nur eines nicht: der Dröhnerich muß 
abſolut ein deutſcher fein. Das ſchmeckt gar zu ſehr nach „neueiter 
Mode“. Über das Geſehene beſprach ich mich mit einem tüchtigen Imker. 
Er verhielt ſich nicht ablehnend, aber fragte: „Welche Erfolge kann die 
Station aufweiſen? Haben die Imker mehr Honig als wir?“ Ich konnte 
keine Antwort geben. Aber wären vielleicht bei ſtrenger Wahlzucht die 
Erfolge nicht eher garantiert geweſen?“ 


Zur Verbeſſerung der Bienenweide. 


(Ein Beitrag zu dem Artikel in Nummer 12, Jahrgang 1912 
von Okonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz) 


Es hat mich ungemein freudig berührt, daß endlich einmal von amt- 
licher Seite auch ein warmer Appell zur Verbeſſerung der Bienenweide 
erfolgt iſt, nachdem ich doch ſchon ſeit langen Jahren in Wort und Schrift 
für eine rationelle Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe gewirkt habe. Wer 
wie ich ſchon faſt ein ganzes Menſchenalter lang die Verbeſſerung der 
Bienenweide durch unzählige Verſuche und Beobachtungen zum Spezial— 
ſtudium gemacht hat, iſt doch auch wohl dazu berufen, ein ernſtes Urteil 
in ſo wichtiger Angelegenheit abzugeben. 

Was in jenem Artikel geſchrieben ſteht, unterſchreibe ich voll und 
ganz und danke herzlich dafür, daß doch einmal ein weiterer Schritt nach 
vorwärts getan wurde, möchte aber vor allen Dingen darauf hinweiſen, 
daß nach den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, nach den Begriffen der 
jetzigen intenſiven Kultur, die jede Scholle Landes dem Daſein des Menſchen 
dienſtbar zu machen ſucht, wir Imker bei der Verbeſſerung der Bienenweide 
unſer Hauptaugenmerk auf jene Stellen richten müſſen, die in wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht zu anderen Kulturen wertlos ſind, wie z. B. Triften, Halden, 
Böſchungen, Raine, Abhänge, Weg- und Waldränder, Gräben, Dämme, 
Ufer, Odungen, Steinbrüche, Berglehnen uſw. 

Betrachten wir einmal in unſerm deutſchen Vaterlande mit einwand— 
freiem Urteile alle Teile des Reiches, ſo müſſen wir doch geſtehen, daß 
hier kein Mangel iſt und Flächen genug zur Verfügung ſtehen, die unſeren 
Bienen eine hochwillkommene nachhaltige Tracht beſcheren würden. Sehen 
wir nur einmal die vielen Dämme, Böſchungen und Einſchnitte unſerer 
Landſtraßen und Eiſenbahnen, die, abgeſehen von einem dürftigen Gras- 
wuchſe und einigen Hecken, ſonſt gar keinen großen Nutzen gewähren, ſo 
müſſen wir doch geſtehen, daß dieſe allein in vielen Orten, richtig mit 
Bienennährpflanzen angelegt, eine ſehr bedeutende Tracht abgeben würden. 


„ Wittmanns Erfahrung, daß der Stock mit der „Miſchmaſchkönigin“ mehr Honig 
hatte als derjenige mit der faſt“ rein deutſchen Königin, ſpricht nicht gegen die 
Raſſenzucht. Es ift auch nicht feſtgeſtellt, daß die Frühjahrsentwicklung der Völker 
mit deutſchen Raſſeköniginnen allgemein zu wünſchen übrig läßt. Die Redaktion. 
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Selbſtverſtändlich find diefe Stellen vollſtändig und lückenlos zu be- 
pflanzen und die einzelnen Pflanzungen ſo auszuführen, daß ſie die jeweiligen 
Trachtpauſen in den betreffenden Gegenden ausfüllen und ergänzen. Hier 
darf ich als Fachmann in dieſen Arbeiten mir erlauben zu ſagen, daß wir 
für alle dieſe Stellen, gleichviel welche Bodenverhältniſſe dieſe aufweiſen, 
ob gut oder ſchlecht, ſandig, ſteinig, lehmig, tonig uſw., feucht, naß oder 
trocken ꝛc., eine genügende Anzahl von Pflanzen beſitzen, die alle zu den 
vorzüglichſten Honig- und Pollenſpendern zählen, und bei fachgemäßer ~ 
wahl nicht allein Trachtlücken ausfüllen und ergänzen, ſondern auch be⸗ 
ſtehende verlängern und verbeſſern können; ja wir beſitzen Pflanzen genug, 
die vom erſten Frühlinge bis in den Herbſt hinein zur Verbeſſerung der 
Bienenweide mit beſtem Erfolge zu benützen ſind. 

Wollen wir aber gerecht und gemeinnützig ſein, ſo dürfen wir nicht 
nur an die Bienenweide denken, wir müſſen bei den heutigen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen auch auf den Vogelſchutz bedacht ſein, wir müſſen unſere 
gefiederte Sängerſchar im Kampfe um ihr Daſein unterſtützen, wir müſſen 
die Sänger in Wald und Flur, die beſten Freunde unſerer Land- und 
Forſtwirtſchaft, zu erhalten und mehren ſuchen, damit ſie uns den fort⸗ 
währenden Kampf mit dem großen Heere der Inſekten, welche uns ſo 
koloſſalen Schaden an allen unſeren Kulturen verurſachen, erleichtern. Gerade 
dadurch, daß der Menſch in ſeinem Streben, alle Zäune und Hecken zu 
entfernen, einen gewaltigen Eingriff in das Gleichgewicht der Natur getan 
hat, iſt auch die Vogelwelt zurückgegangen, was nirgends beſſer als in 
großen Wein- und Obſtgegenden zum Ausdrucke kommt. 

Überall ertönt das verſöhnende Lof ungswort „mehr zurück zur Natur“, 
deshalb ſoll es gerade die erſte Aufgabe eines Staates und ſeiner Gemeinden 
iein, daß in eriter Linie alle Straßen und Eiſenbahnböſchungen für den 

Vogelſchutz und zur Verbeſſerung der Bienenweide in Benützung kommen. 


Denken wir uns z. B. unſere langen Eiſenbahndämme ſachgemäß mit 
Schneebeeren, Symphory carpus racemosa angepflanzt, dieſer honigreichſten 
Pflanze unſerer Sträucher, die von April bis Herbſt in A A a 
Blüte Steht, welche wunderbare Tracht wäre da für unſere Bienen ges 
ſchaffen und gleichzeitig in welcher ſchönen Harmonie hätten wir den nütz— 
lichen Vogelarten Nähr-, Niſt- und Aufenthaltsorte geſchaffen. Mit der 
ſachgemäßen Bepflanzung des Eiſenbahngeländes hätten wir zugleich das 
landſchaftlich oft eintönige Bild, die kahlen, leeren Flächen, die das Auge 
jedes Reiſenden ermüden, verſchönert und verbeſſert und gleichzeitig der 
Bienenzucht und dem Vogelſchutze unſchätzbare Dienſte gewidmet. 

Wollen wir deshalb die Bienenweide ſachgemäß fördern, ſo müſſen 
wir beſtrebt fein, die Verfügungen des Großh. Bezirksamtes Überlingen 
in allen Teilen auszuführen, wir müſſen aber auch verlangen, daß uns der 
Staat und die Gemeinden hierin tatkräftig unterſtützen, dann aber wird 
auch Segen der Mühe Lohn ſein. Das kleine Baden hat ſchon ſo oft Be— 
weiſe geliefert, wie es in der Reihe der Staaten vorbildlich gewirkt hat, 
möge es auch hier an der Spitze voranſchreiten, zum Segen der Imkerei 
und der Vogelwelt, und bin ich gerne bereit, in einer weiteren Arbeit die 
Wege zu zeigen, welche wir einſchlagen müſſen, um recht ſchnell und förder— 
lich zum Ziele zu gelangen. 
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Nücblicke und Ansblicke füllen die 
Spalten aller Jaunarblätter. Wir kommen 
aus einem Fehljahr, einem Jahr der 
herbſten Enttäuſchung. Die Biene hat 
auch 1912 ihre Pflicht getan; aber die 
Fröſte des Frühjahrs, das viele Regen⸗ 
wetter und die wenigen Sonnentage des 
Sommers haben einen Ausfall der Nektar⸗ 
ausſcheidung in unſeren Pflanzen und 
Blumen bewirkt, ſo daß den Bienen bei 
der ohnehin beſchränkten Flugzeit eine 
magere Kofſt geboten war, deren Au» 
beute vielfach nicht für den eigenen Winter⸗ 
bedarf ausreichte. In Ruhe und Er⸗ 
gebung haben wir indeſſen das Jahr des 
Mangels hingenommen, ein Zeichen von 
erfreulicher Sel b ſt zucht und idealem 
Sinn. Wir Imker ſind nun einmal — 
ſo ſchreibt ganz zutreffend Gerſtungs 
deutſche Bienenzucht — FIdealiſten, 
die jelbft in traurige Berhältniſſe hinein⸗ 
geſtoßen, immer noch einen Troſt haben 
und mit G. Freitag ſprechen: „Es hätte 
noch ſchlimmer fein können.“ Wir halten's 

auch mit dem andern herrlichen 
Wort: „Arbeiten und nicht ver» 
zagen!“ Auch die allgemein als unheil⸗ 
bringend angeſehene Zahl 13 ſpielt da 
und dort im 20. Jahrhundert noch eine 
nicht unbedeutende Rolle. Zum Troſt 
offenbart ein Mitarbeiter der Schw. 
Bztg. folgendes: In einer Dezembernacht, 
als die Bienlein am Tage zuvor um die 
erſte Nachmittagsſtunde bei 10° C im 
ſonnendurchfluteten Atherraum ſich tummel⸗ 
ten, als ob der Klang der Glocken ihnen 
den Dftertag verkündigt hätte, erſchien 
ihm in ſeligem Traume die liebe Mutter 
Helvetia und habe ihn auserkoren, ihren 
Imkerſöhnen ein ſegens reiches Honig⸗ 
lahr zu prophezeien. Als er kopf⸗ 
ſchüttelnd auf die Zahl 13 und auf das 
Schickſal des großen Napoleon hinwies, 
beruhigte fie ihn und erklärte, die Zahl 13 
tei allerdings eine Unglückszahl, aber nur, 
wenn die Querſumme der Jahreszahl 
13 ausmache, was vor 100 Jahren beim 
großen Napoleon zugetroffen habe, wie 
bei 1912 für die Imker. Nun mache 
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aber 1913 die Querſumme 14 — 2.7, 
alfo eine doppelt heilige Zahl und in 
Anbetracht deſſen, daß die Schweizer Imker 
unter dem Eindruck der drei durchſchnitt⸗ 
lich mageren Jahre derart gewitzigt worden 
ſeien, daß ſie den Entſchluß gefaßt, 
fortan „fremdes Geſindel“ (Krainer und 
Italiener) aus dem Lande zu ſchmeißen, 
wolle ſie nun das Füllhorn des Segens 
wieder einmal über ſie ausgießen; ſie 
müßte ſich ſonſt 1914, anläßlich der 
ſchweizeriſchen Landesausſtellung ſelber 
ämen, wenn der Edelſtein in ihrer 
Krone fehlen würde. — Sprachs und 
verſchwand. Da wir Badener allezeit 
gute Nachbarſchaft mit den Schweizern 
gehalten haben, wollen wir hoffen, daß 
die Honiggrenzen nicht allzuſcharf ge» 
zogen werden. 

Unfere Hauptſorge bildet z. Zt. die 
Abnahme der Rentabilität der Bienenzucht 
in weiten Gegenden unſeres Vaterlandes. 
Das längft an die Wand gemalte Ge⸗ 
ſpenſt: „Rückgang der Bienenweide“ macht 
ſich immer breiter und vertritt den Imkern 
den Weg. Im Neußahrsartikel der 
„Pfälzer Bztg.“ wird eine an die Re⸗ 
gierung in Speyer gerichtete Eingabe er⸗ 
wähnt, in der darauf hingewieſen wird, 
wie enorm die Zahl der Bienenvölker 
zurückgehe: im Zeitraum von 10 Jahren 
betrage der Verluſt in der kleinen Pfalz 
nicht weniger als ca. 7000 Völker! Die 
Urſachen ſind klar erkannt, ſie liegen 
faſt ausſchließlich in den veränderten 
Trachtverhältniſſen, die ungünſtig beein- 
flußt werden durch die intenſive Aus⸗ 
nützung des Bodens und in der durch 
dieſen Antrieb begünſtigten maſſenhaften 
Abnahme von Bienennährpflanzen. Un⸗ 
unterbrochene Tracht vom Frühjahr bis 
zum Spätjahr iſt eine Seltenheit geworden. 
So kommt es, daß nur noch erfahrene, 
geſchulte Bienenzüchter, die ſich den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen anzupaſſen ver⸗ 
ſtehen, auf ihre Rechnung kommen. Es 
ift allerhöchſte Zeit, daß die Imker mit 
ſich zu Rat gehen und jeder ſich darauf 
Kr was zur Hebung und Förder: 


ung der Bienenweide geſchehen kann. 
Unſere Bezirksvereine mögen doch in 
den bevorſtehenden Frühjahrsverſamm⸗ 
lungen die Frage beſprechen und jeder 
einen praktiſchen Beitrag zur Beſſerung 
der Lage leiſten. Mit Klagen kommt 
man keinen Schritt weiter! Der Erlaß 
des Gr. Bezirksamts Überlingen an die 
Gemeindebehörden wird in der ganzen 
Fachpreſſe als eine rettende Tat begrüßt. 
Er wird dies aber nur ſein, wenn es 
dabei nicht ſein Bewenden hat, ſondern 
der ſehr dankens werten Eingabe des Landes⸗ 
vereinsvorſtandes (ogt Heft 1, S. 2) da⸗ 
durch der nötige Nachdruck verliehen 
wird, daß durch perſönliche Rückſprache 
der Vereinsvorſtände oder anderer Per» 
ſönlichkeiten mit dem Herrn Amtsvorſtand 
die Herausgabe eines ähnlichen Erlaſſes 
überall beſchleunigt und deſſen ſachgemäße 
Durchführung tunlichſt gefördert wird. 

need der Flugbienen für die 
verſchiedenen Trachtzeiten in Frühtracht⸗ 
gegenden lautete das Thema eines Vor⸗ 
trages auf dem Allg. Deutſchen Imker⸗ 
tag in Eiſenach. Hier nach Gerſtungs 
„Deutſche Bzcht.“ einige beachtenswerte 
Gedanken daraus: Unſere erſte Tracht 
beginnt etwa anfangs Mai. Dazu brauchen 
wir genügend Jungvolk, d. h. Bienen, 
zu denen die Eier Mitte Auguft des 
Vorjahres in der Zelle gelegen ſein müſſen. 
(Die überwinternde Biene lebt etwa acht 
Monate lang) Dieſe Bienen bergen noch 
das geſamte Triebleben in ſich und 
nehmen es mit hinüber ins Frühjahr. 
Iſt zu jener Zeit keine Tracht, ſo muß 
eine ſolche durch Fütterung (an jedem 
zweiten oder dritten Tag! / Pfund warmer 
un 14 Tage lang) vorgetäuſcht werden. 
ibt he ein Volk nicht treiben, fo hapert's 
irgendwo; es wird am beiten durch Ber» 
einigung beſeitigt. „Ein Stock, der an⸗ 
fangs Mai noch nicht brutreich iſt, iſt 
am 20. Mai nicht bienenreich und wird 
im Juni nicht honigreich fein.“ Daher 
Mitte April, d. h. zur Zeit der Stachel⸗ 
beerblüte, alle im Volke ruhenden Trieb⸗ 
kräfte wecken dadurch, daß man alle drei 
Tage etwa / Pfund dünnflüſſiges Honig» 
futter reicht. Dabei geht die Brutmaſchine 
mit Rieſenſchritten vorwärts. Wenn die 
Frühjahrsfütterung auch manchmal fehl» 
ſchlägt, fo ift zu bedenken, daß ohne die» 
ſelbe bei unſeren ungünſtigen Trachtver⸗ 
hältniſſen unſere Ernte wahrſcheinlich 
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viel häufiger gleich Null wäre. (So 
ſchwer es uns ankommt, in dieſem Punkte 
umzulernen, ſo werden die andauernden 
Mißerfolge bezüglich der Frühtracht uns 
doch veranlaſſen, in dieſem Frühjahr und 
den folgenden Jahren an einigen Völkern 
Verſuche mit der Frühjahrtriebfütterung 
zu machen; hoffentlich ſind die Erfolge 
günſtiger als vor 20 Jahren. .) 
Mitte Auguſt, nicht ſpäter, ſpekulativ 
füttern. Sind die Zeugungsorgane durch 
lange Trachtpauſen ee — 
ſchreibt die „Rheiniſche“ — fo werden 
dieſelben felen oder ſchwer ihre volle 
Wirkſamkeit wieder entfalten, beſonders 
wenn die Natur dem Herbſte ſchon recht 
nahe ift. Wer wirklich etwas Nennens⸗ 
wertes hier erreichen will, der fange da- 
mit zu einer Zeit an, wenn ei reges 
Leben im Volk und in der Natur herrſcht. 
Wer ſpäter beginnt, notzüchtigt ſein Volk 
und erkauft ſeine wenigen jungen Bienen 
teuer, da beſonders die Pollen vorräte, 
an denen im zeitigen Frühjahr ſo leicht 
Mangel ift und daher dann ein vor⸗ 
deig pu Ausfliegen bedingen, ſchwinden. 
uf reichem Polleuvorrat vom Herbit 
neben gutem Futter deruht bei manchem 
Volk die großartige Frühjahrsentwicklung, 
die uns manchmal in Erſtaunen ſetzt. — 
Pollenerſatzmittel werden beſonders jetzt 
angeprieſen. Pflanzet doch Pollenſpender, 
mahnt mit vollem Recht die „Bienen- 
pflege“, insbeſondere Sahlweiden, und 
unſere Bienen werden zur richtigen Zeit 
das haben, woran es ihnen mangelt. 
Immer vorſorgen, dann hat man nicht 
nötig, zu den nur wenig nützenden Erſatz ⸗ 
mitteln zu greifen. Warum ſollten z. B. 
bei der Anlage von Ziergärten nicht auch 
ſolche Sträucher Verwendung finden, die 
nicht nur als Schmuck dienen, ſondern neben- 
bei gute Honig» und Pollenſpender find? 


Stand beſuche veranſtalten die Schweizer 
ſeit vielen Jahren. In der „Schw. 
Bztg.“ werden ſie folgendermaßen kurz 
ee Im Frühjahr beſtellt der 

orſtand des Sektionsverbandes, reſp. 
Filialvereins eine Anzahl bewährter Prak⸗ 
tiker als Standbeſucher. Jedem der- 
ſelben wird ein abgegrenzter Teil des 
Vereinsgebietes zugewieſen. Auf einen 
Sonntagnachmittag ruft der Standbeſucher 
mittelſt Einladungskarten die Bienen- 
züchter eines Dorfes oder einer Gegend 
zuſammen und geht dann mit ihnen von 
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einem Stand zum andern. Dabei werden perſönliche Verkehr auf den Ständen. 
am die verſchiedenen Faktoren, aus denen Vielleicht dient diefe Mitteilung als An- 
nih die Praxis der Bienenzucht zuſammen⸗ regung zur Nachahmung da, wo die Ber- 
jet, in ungezwungener Weile beſprochen hältniſſe dafür günſtig ſcheinen. 

md wohlwollend kritiſiert, wie es ſich Zwei große Verluſte haben weite Kreiſe 
gerade ſchickt und darbietet. Da und dort der deuſchen Imker noch im alten Jahre 
werden nach Umſtänden kleine praktiſche erlitten. In denſelben Tagen — Ende 
Übungen vorgenommen. Es werden Waben November — ſtarben Bezirksſchulinſpektor 
gedrahtet, ein weiſelloſes Volk wird mit Mangler, der 17 Jahre lang die württem⸗ 
ſeinem Nach bar vereinigt, ein Kunſtſchwarm bergiſche „Bienenpflege“ leitete und 
gebildet cc. Wenn dies alles ohne Nörgelei | Pfarrer Schmid von Bad Aibling, der 
und ohne verletzende Kritik geſchieht, jo | erite Vorſitzende des bayr. Landesvereins 
it der Standbeſucher überall ein gern und Mitglied des Präſidiums der Wander- 
geſehener Guft, und der Gewinn feiner verſammlung — zwei Männer von tadel- 
Arbeit ift groß. Nichts bringt auch die loſem Charakter und lauterſter Geſinnung. 
Bereinsmitglieder einander näher als der | R. l. P. F. A. Metzger, Freiburg. 


Zur Hebung des Honigabſatzes. 


An dieſer Stelle werden fortlaufend kleine Aufſätze über den Honig erſcheinen, 
die ſich zur Verbreitung in den Lokalblättern eignen. Damit ihr Zweck erfüllt 
wird, mögen es ſich die Imker angelegen fein laffen, den Abdruck in den 
Tageszeitungen ihres Bezirks zu erwirken. 


Wie wird der Honig gewonnen? 


Der Sammeleifer der Bienen iſt ein ſo großer, daß in einem einigermaßen 
günftigen Sommer nicht nur das Bienenvolk fein Auskommen findet, ſondern daß 
auch dem Bienenzüchter eine Honigernte zufällt. Der von Blütenkelchen, Blättern 
und Zannenfpigen geſammelte Honigſeim wird im Stocke von den Bienen fermenteert, 
d. h. vorverdaut und in den Honigwaben aufgeſpeichert. Sobald er reif ift, wird 
er mit Wachsdeckeln verſchloſſen. Nach Dr. Reidenbach kommt die Ameiſenſäure 
durch chemiſche Verbindungen mit dem Sauerſtoff der Luft in den Honig. 

Zurzeit der Honigernte entnimmt der Imker die entbehrlichen mit Honig ge⸗ 
füllten Waben aus dem Bienenvolke. Mit dem Wabenmeſſer oder der Wabengabel 
werden die Wachsdeckelchen von den Waben entfernt. Hierauf bringt man die Waben 
in den Korb der Schleudermaſchine, worin vermittelſt der Zentrifugalkraft der Honig 
aus den Wachszellen geſchleudert wird. Die entleerten Waben werden dem Bienen» 
volke zurückgegeben, damit die Bienen, ſolange in Wald und Feld noch „Tracht“ 
it, die Zellen aufs neue füllen und nicht die Zeit mit dem Bauen neuer Zellen 
be en. 

Der Honig fließt aus der Schleuder durch ein Haarſieb in ein untergeſtelltes 
Gefäß. Einige Zeit „arbeitet“ noch das Produkt. Es entſteht obenauf ein weiß⸗ 
ler Schaum, in dem Fremdkörper, wie Wachsteilchen und Blütenſtaub ausgeſchieden 
werden. Dieſer wird abgeſchöpft und den Bienen als Futter wieder gereicht. Der 
ſo auf kaltem Wege gewonnene Honig heißt Schleuderhonig. Er iſt abſolut rein, 
mbegrenzt haltbar und nimmt mit den Jahren an Güte zu, ähnlich wie der Wein. 

Honig muß aber trocken aufbewahrt werden; denn er ift ſehr hykroſkopiſch, das 
beißt Feuchtigkeit anziehend. Man hat bei Ausgrabungen Honig gefunden, der 
hunderte von Jahren alt geweſen ſein mochte. 

Wird der Honig nicht ausgeſchleudert, ſondern in und ſamt der von den 
dienen nen gebanten Wabe verkauft, fo heißt er Scheiben⸗, Waben⸗, Rofen» oder 
Jungfernhonig. Er ift ſehr teuer, und die Imker geben ihn nicht gerne ab, weil 
die wertvollen Waben verloren gehen. 

In alter Zeit kannte man nur die Strohkorbbienenzucht, die auch heute in 
der Heide noch vorwiegend ift. Die feſtangebauten Waben laſſen fih zum Schleudern 
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nicht entnehmen. Die mit Honig gefüllten Teile werden deshalb herausgeſchnitten 

und ausgepreßt. Da es unvermeidlich ift, daß auch bebrütete Waben mit Blülen⸗ 

Rein dazu 5 jo fteht ſolcher Preßhonig dem genannten Schleuderhonig an 
einheit nach. 

Im Handel wird auch oft Schmelz- oder Landhonig angeboten. Er wird 
durch das Schmelzen der Waben auf dem Feuer gewonnen. Durch die Hitze gehen 
aber wertvolle Stoffe verloren, die für die Bedeutung des Honigs als Nahrungs- 
und Heilmittel von größter Wichtigkeit find. Die ätheriſchen Ole und die Ameiſen⸗ 
ſäure verflüchtigen ſich, und die im Naturhonig enthaltenen Fermente werden zerſtört. 
Es gibt ferner noch Stampfhonig, der zum menſchlichen Genuſſe untauglich ift. Die 
in Süddeutſchland Häufigite Gewinnungsweiſe des Honigs ift das Schleudern, weil 
dadurch der beſte Honig gewonnen wird. L. Klingert. 


Auszeichnungen. S. K. H. der Groß- eben ein Schriftchen „Eine gute Botſchaft“ 
herzog hat dem Dekan Hermann Gäng» betitelt, heraus, in welchem auch Cuta» 
hirt in Oberhauſen, Vorſtandsmitglied lyptushonig das Pfd. zu 3 Mk., Florida- 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht, | honig das Pfund zu 1,50 Mk. angeboten 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe, und dem Haupt» wird. Von letzterem ſchreibt die Firma 
lehrer Johann Anton Eck in Langen» „Unſer Honig iſt nicht mit den billiger 
brüden, Vorftand des Bezirksvereins | angebotenen Honigarten zu verwechſeln, 
Kraichbach. das Verdienſtkreuz des Ordens die oft verfälſcht Sind und meiſt Tannen- 
vom Zähringer Löwen verliehen. Mögen honig enthalten und daher meift Magen: 
beide Herren fih der wohlverdienten Aus. ſchmerzen verurſachen.“ — — Dieſer Un- 
zeichnung noch viele Jahre in rüjtiger | preijung nach würde der Tannenhonig 
Geſundheit erfreuen dürfen. Die Mit⸗ eine Störung im geſundheitlichen Be- 
glieder des Landesvereins gratulieren finden des Menſchen hervorrufen. Dem 
herzlich. iſt jedoch nicht ſo und dürfte dem Verfaſſer 

Die Zuckerbeſtellung und die Verrech. dieſer Anpreiſung der Beweis feiner Be» 
nung bringt den einzelnen Bezirksſtellen hauptung, daß Tannenhonig Magen- 
mehr Arbeit und Verantwortung Um ſchmerzen verurſacht, ſehr ſchwer fallen. 
diefje zu erleichtern, ift es nötig, daß nach Längſt ift es ja erwieſene Tatſache, daß 
beſtimmten Geſichtspunkten gearbeitet wird. der amerikaniſche, alfo auch der Florida- 
Gedruckte Formulare bringen möglichſt Honig, „das herrliche Naturprodukt aus 
genaue Überſicht und find leicht auszu. der paradieſiſchen Blumen ⸗Halbinſel 
füllen. Der Imkerkalender 1913 enthält | Florida“ was Reinheit und Wohlge⸗ 
drei verſchiedene Muſter folder Formu- ſchmack anbetrifft, auch nicht entfernt an 
lare und können dieſelben beim Verfaſſer uniern heimiſchen Honig heranreicht. 
bis längſtens 10. Februar zum Selbſt. | Offenjichtlich dient die ganze Anpreiſung 
koſtenpreis bezogen werden. Eventuelle und das Beftreben der Firma, „nur das 
Wünſche zur Verbeſſerung der Formulare Beſte vom Guten in den Handel zu 
wollen mit der Beſtellung angegeben bringen“ dazu, unſern heimiſchen, ſpeziell 
werden. Sie können noch bis dahin Be. den Tannenhonig herunterzuſetzen, um da» 
rückſichtigung finden. Es handelt ſich für dieſes amerikaniſche Produkt, deſſen 
dabei alſo nur um Formulare für die 
Bezirke. Die Formulare an den Landes» 
verein für Beſtellungen auf ſteuerfreien 
Zucker werden von dieſem geliefert. | 

Schüßler, Hoffenheim. 

Honig. Die Nährmittel Induſtrie 

„Schloß Bergfried“ bei Lörrach gibt ſo— 


ute Eigenſchaft für den Verkäufer in 
feier Billigkeit beſteht, beſſer an den 
Mann bringen zu können. 

Sache der Imker, vor allem unſerer 
Schwarzwaldimker, muß es fein, gegen 
eine derartige Herabſetzung des Tannen» 
honigs energiſch Front zu machen. Ehret. 
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Uber Mißjahre und Zuderfütterung Denn von den kleinen Imkern werden 
in Frankreich ſchreibt ein Bienenzüchter die Stadtbewohner immer noch mit reinem 
im Apiculteur. „Um die weittragende Honig verſehen, obwohl ihr Verdienft 

der Zuckerfütterung zu ver» recht beſcheiden ift. Sie verdienen aber 
ſtehen, muß man die bedrängte Lage der gegen unbegründete Verdächtigungen ge» 
Bienenzüchter kennen, z. B. im Departe» ſchügt zu werden. Dafür möge der 
ment du Nord, wo ſeit 1904 nicht weniger Zentralverband einſtehen, falls es ihm 
als 6 Mißernten waren. Während ſich nicht gelinge, etwas gegen die großen 
1896 dort in einer Gemeinde noch zehn Honigfälſcher, die 100 000 Franken in 
Mobiliſten und Stabiliſten befanden, zählt | einem Jahr einſtecken, zu erreichen. F. 
man heute deren noch einen oder zwei. Imkerkurſe in Erlangen. An der K. 
Die Kantone zählten damals etwa 100 Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen wer⸗ 
Bienenzüchter, jetzt find es höchſtens 15. den im Jahre 1913 folgende Lehrkurſe ab» 
Wenn das fo weiter geht, gibt es dort gehalten: 1. Ein Königinzuchtlehrkurs am 
binnen kurzer Zeit überhaupt keine Imker 2. und 3. Juni; Teilnehmerzahl 25; 
mehr. Die Berhältniſſe bei den wenigen Meldefriſt bis 1. Mai 2. Ein Kurs 
Getreuen — Stabiliſten exiſtieren iiber» über Bienenkrankheiten vom 5. bis 7. 
banpt nicht mehr — liegen meiſt fo, daß | Juni: Teilnehmerzahl 25; Meldefriſt bis 
fie nach peinlicher Schätzung 10, 15 oder | 1. Mai. 3. Ein allgemeiner Lehrkurs 
20 Völker auf u ahmen haben. vom 30. Juni bis 5. Juli zugleich Fort- 
In einem normalen Jahr bringt ihnen bildungskurs für Wanderlehrer u. Bienen» 
ein wohlverſorgtes Volk bis zu 15 kg meiſter; Teilnehmerzahl 25; Meldefrift 
Honig ein, wofür ſie im Detailverkauf bis 1. Juni. 4. Ein Lehrkurs der höheren 
etwa 18 Franken (14 Mk.) einnehmen. Bienenkunde mit Präparationsübungen 
Nach Entnahme dieſer Ernte verbleiben vom 23.—31. Juli; Teilnehmerzahl 20; 
durchſchnittlich nur noch 6—8 kg zur Meldefriſt bis 15. Juni. Außerdem 
erung. Das Futter muß alſo auf die nimmt die Anſtalt für die Sommermonate 
deſte Weiſe ergänzt werden, um die Völker Praktikanten auf. Meldefriſt bis 1. März. 
bis zum Wiederbeginn ihrer Tätigkeit Zu dem höheren Lehrkurſe werden nur 
Rart zu erhalten. Und das geſchieht durch ganz erfahrene Imker zugelaſſen, welche 
Zucker fütterung, wohlgemerkt auf Koſten | fih über ihre wiſſenſchaftliche und praf- 
des geringen Über huhez, den der Imker tiſche Vorbildung ausweiſen können. Der 
vorher gemacht hatte. Der Verfaſſer Beſuch der Lehrkurſe ift unentgeltlich. 
wendet ſich num gegen die — auch ander- Alles Nähere kann beim Leiter der An⸗ 
wärts zutage getretenen — unhaltbaren | ftalt, Profeſſor Dr. E. Zander in Erlangen, 
Folgerungen aus der Zuckerfütterung. erhoben werden. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Januar 1913. 
Am 1. Dezember waren es 12286 Mitglieder 
In dieſem Monat find eingetreten 99 


Zuſammen 12 385 Mitglieder 
Es farben und traten auu· d 260 2 
Sonach Stand auf 1. Januar 1913 . . 12125 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 5 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Januar 1913. 
Der Rechner und Schriftführer: Anweiler. 


Briefkaſten der Redaktion. 


O. in 3. u. a. Die IV. Auflage des Lehrbuchs „Badische Imkerſchule“ wird im 
Auftrag des Berlags (J. J. Reiff, Karlsruhe, Markgrafenſtr. 461 von Herrn Hauptlehrer 
Schüßler in Hoffenheim bearbeitet und ſoll aufs Frühjahr erſcheinen. Wie bereits früher 
erwähnt wurde, hat der Verfaſſer der drei erſten Auflagen das Buch aus Geſundheits— 
rückfichten abgegeben. 
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Imlerfragen. 


~ EN Er =~ Ss 5 — 
(Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Redaktion.) 


Fragen: 4. Woher bezieht man Buch⸗ 
weizen zur Saat, wieviel iſt auf 1 Ar er⸗ 
forderlich, wann muß er geſät werden, 
wann iſt die Blütezeit, was für Boden nimmt 
der Buchweizen in Anſpruch, woher bezieht 
man Eſparſetteſamen, woher Sommerreps 
(Lewat)? N. F. in J. 

5. Ich habe 400 qm mit Zwergobſt und 
möchte anſtelle des Raſens niedere Bienen⸗ 
nährpflanzen anſäen. Was ift zu ems 
pfehlen? Die Johannisbeeren habe ich ent⸗ 
fernt. Außerhalb meines Drahtzaunes habe 
ich etwa 80 qm Land, 1 m breiter Streifen. 
Dieſer ſoll auch angelegt werden, aber keine 
Unterhaltungsarbeit und keinen Streit mit 
dem Nachbar verurſachen. Der Boden des 
Grundſtücks iſt ſehr gut. Was für eine 
Bienenpflanze könnte ich da anlegen? 

G. W. S. in Pf. 

Antworten: Frage 33, Heft 12, 1912: 

1. Zum Ausbauen können 2—3 Dick⸗ 
rahmen mit gedrahteten Mittelwänden bei 
eintretender Frühtracht ohne Abſtandsſtifte 
hinter der letzten Brutwabe der zweiten 
Etage eingehängt werden, dahinter noch 
ein oder zwei Deckwaben. Den kleinen Ab- 
ſtand gegenüber der untern Etage gleiche 


ich durch Auseinanderziehen der letzten 


Waben aus. Bei geringer Tracht wird es 
vorkommen, daß die Waben beſtiftet werden, 
doch ſchadet dies nichts; denn die Waben 
erhalten dadurch mehr Feſtigkeit. 


2. Sind die Völker ſo erſtarkt, daß die 
dritte Etage geöffnet werden kann, wird 
der Schied oder die Deckbrettchen um 1 cm 
zurückgenommen und 3—4 Dickrahmen zum 
Ausbau an der Stirnwand eingehängt, 
der übrige Raum wird, ſoweit erforderlich, 
mit ausgebauten Waben gefüllt. 

3. Sind Wohnungen mit 2 Nuten in 
der dritten Etage vorhanden, ſo können 
bei ganz guter Tracht die Rahmen direkt 
über die der zweiten Etage gehängt und 
der Schied oberhalb eingeſchoben werden. 
Hier vollzieht ſich dann der Ausbau am 
ſchnellſten. 

4. Sind nun ausgebaute Dickwaben in 
genügender Anzahl vorhanden, ſo werden 
folche mit Abſtandsklammern oder Stiften 
verſehen. Die zweite Etage wird hinten 
mit 4 und die dritte Etage mit 8 Dickwaben 
ausgeſtattet. 

So haben wir dann den großen Vorteil, 
daß den Bienen wie auch uns ein Drittel 
der Arbeit erſpart bleibt und das Erträgnis 
weſentlich beſſer iſt als bei gewöhnlichen 
Waben. Wir brauchen nur 12 ſtatt 18 
Waben einzuhängen, herauszunehmen, ab⸗ 
zukehren, zu entdeckeln und zu ſchleudern. 
Die Bienen müſſen nur 12 ſtatt 18 Waben 
deckeln. Eine Dickwabe enthält durch⸗ 
ſchnittlich 4—4½ Pfd., eine gewöhnliche 
22 J/ Pfd. Honig. 

Durch die Breite und Stärke der Rahmen 
bleiben auch die Abſtände viel egaler, ein 
Berbauen wie bei gewöhnlichen Waben 
kommt nicht vor. 

Was dann noch die Hauptſache iſt, 
wir können bei unſern bad. dreietagigen 
Vereinsbeuten bleiben und brauchen uns 
nicht nach allen Neuerungen auf dieſem 
ud umzuſehen. $ 


Bezirlsberichte. 


Aachtal. 


Das Bienen jahr 1912 wird als das ſchlechteſte aller bisherigen 


genannt werden müſſen. Wenn feſtgeſtellt werden kann, daß in dieſem Bie nenjahr 


zur Notfütterun 
beſonders zur 


ſchätzungsweiſe für etwa 3000 Mk. Zucker zur Frühjahrs. und 
erbftſütterung bezogen werden mußte, fo ift dies ein ſchlagender 
Beweis für die letztjährige Notlage der Bienenzucht. 


Wir Imker im Tal und auf 


den Bergen können feit lange nicht mehr aus dem Vollen ſchöpfen, und das Miß⸗ 


jahr 1912 braucht allein mehrere fettere Jahre, um den Ausfall zu decken. 


Es ift 


auch diesmal dankbar anzuerkennen, daß der Kreisausſchuß den Vereinen mit nam- 


haften Beiträgen Beihilfe bot. 


Der Bezirksverein Aachtal zählt jetzt 136 Mitglieder, welche 858 Völker im 
Mobilbau und 2 im Stabilbau bewirtſchaften. Das Kaſſenbuch weiſt an Einnahmen 


612,10 Mk., an Ausgaben 549,68 Mk., alſo 61,42 Mk. Kaſſenvorrat auf. Dazu 
kommen 205,38 Mk. zinstragend angelegt in der Bezirksſparkaſſe Singen. Außer 
der Generalverſammlung in Steißlingen tagte der Verein in Langenſtein, Aach und 
Friedingen. Wenn die einzelnen Verſammlungen nicht immer den gewünſchten Beſuch 
anfwieſen, jo trägt daran hauptſächlich auch das ſchlechte Wetter mit Schuld. Wohl 
ſelten war den Landwirten — unſere Imker gehören zu über 90% dieſem Stande 
an — ein freier Sonntag gegönnt. Im Heuet, in der Ernte und im Ohmdet regnete 
es an „ an Sonntagen aber lockte die Sonne die Leute zur Arbeit hinaus. 
Das mißliche tter war ſomit im Bienenjahr 1912 die Haupiſchuld an der N 


Honigernte. raf. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden folen, find ſteis an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Aachtal. Den Vertrauensmännern gehen nächſtdem frankierte Poſtkarten 
mit Vordruck zu, um den Verkehr mit dem Vorſtand etwas lebhafter zu geſtalten. 
Wänſche und Anträge zur diesjährigen Generalverſammlung find von den Vertrauens 
männern bis 1. März an den Unterzeichneten zu richten. Graf. 


Achern (Bezirksverein). Sonntag, den 2. März, nachm. 3 Uhr, Generalverſamm⸗ 
lung im Gaſthaus zum „‚Hirſch“ in Kappelrodeck. T.O.: 1. Kaſſen⸗ und Jahres- 
bericht 2. Zuckerbeſtellung 3. Verſchiedene Mitteilungen. Pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen erwartet der Vorſtand. 

Baden. General⸗Verſammlung am 9. Februar nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum 
„Fürſtenberger Hof“ in Baden⸗Weſt. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 
3. Boranſchlag pro 1913. 4. Austeilen der Bienenkalender. 5. Wahlen; es finden 
Neuwahlen für den 2. Vorſtand, Rechner und 4 Beiräten ſtatt. 6. Verſchiednes. 

Der Vorſtand. 

Boxberg. Generalverſammlung am Sonntag, den 2. März, nachm. ½3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Adler“ in 3 1. Wahl eines Rechners. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 3. Hauptjahresbericht. 4. Arbeitsplan für 1913. 5. Verſchiedenes. 6. Wünſche 
und Anträge. 7. Einzug der Jahresbeiträge. 8. Kurzer Hinweis auf die Betriebsweiſe 
in dieſem Frühjahr. Grauli. 

Brigachtal (unteres). Verſammlung am Sonntag, den 23. Febr., nachm. /3 Uhr 
im Gaſthaus zur „Linde“ in Burgberg. T.⸗O.: Beſprechung mehrerer Imker⸗ und 
Bereinsfragen. Die Herren Obmänner wollen gütigſt die Zahl der Völker bei den 
Mitgliedern ihres Ortes feitftellen und das Material mitbringen zur obigen Ber: 
ſammlung. Burgbacher. 

en. Generalverſammlung am 16. Februar, nachm. 2½ Uhr im Gaſthaus 
zum Löwen“ in Buchen. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 3. Wahl 
ſämtlicher Vorſtands mitglieder. 4. Beitragserhebung und Verteilung der Vereinskalender. 
5. Feſiſetzung der Jahresverſammlungen. Um zahlr. Beteiligung bittet der Vorſtand. 

Donaueſchingen. General⸗Verſammlung am Sonntag, den 16. Febr., nachm; 
½%3 Uhr im Bahnhofhotel Schaller in Donaueſchingen. Tagesordnung erſcheint 
in den Lokalblättern. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Weber, Vorſtand. 

Eberbach. Sonntag, den 23. Februar, nachm. 2 Uhr Generalverſammlung im 
„Leininger Hof T.O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Statiſtiſche Erhebungen. 
4. Zuckerbeſtellung zur Früh jahrsfütterung. 5. Verloſung. Wer Rückſtände hat, ift 
von der Berlofung ausgeſchloſſen. 6. Verteilung der Bienenkalender à 25 H. Die 
Bertrouensmänner haben unbedingt zu erſcheinen und über Punkt 3 und 4 Mitteilung 
zu machen, auch die Kalender entgegen zu nehmen. Recht zahlr. Teilnahme wünſcht 

der Vorſtand. 

Eppingen. Berfammlung am Sonntag, den 23. Febr., nachm. 2 Uhr im Gaſt⸗ 
in zur „Eiſenbahn“ (Thomä) in Eppingen. T.⸗O.: 1. Jahresbericht für 1912. 
Kechenſchaftsbericht für 1912. 3. Einzug der Jahresbeiträge für 1913. 4. Bezahlung 
der Imkerkalender. 5. Beſtellung von Zucker. 6. Wünſche und Anträge. Vollzähligem 
Erſcheinen ſieht entgegen der Vorſtand: Gabriel. 

Ettenheim. General⸗VBerſammlung am Sonntag, den 16. Febr., nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus zum ‚Badiſchen Hof“ in Ettenheim. T.⸗O.: 1. Vortrag: Was können 
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wir felber zur Verbeſſerung der Bienenweide tun? 2. Jahresbericht. 3. Rechnungs⸗ 
ablage. 4. Verloſung nach alter Weiſe. Vierling. 
Gaggenau. Am Sonntag den 16. Febr. findet im Saale des Gaſthauſes zum 
„Hecht' in Gaggenau, nachm. ½3 Uhr beginnend, eine Vereinsverſammlung ſtatt. 
T.⸗O.: 1. Vortrag über das Auswintern. 2. Anträge bezw. Abänderung der Vereins: 
ſtatuten. 3. Vereins angelegenheiten. 4. Gabenverloſung wie in den vergangenen Jahren. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand: K. Stößer. 
Gernsbach. Sonntag, den 16. Febr., nachm. 3 Uhr Generalverſammlung im 
Löwenſaal in Gernsbach. T. O.: 1. Bericht über die Tätigkeit des Vereins im ver: 
floſſenen Jahre. 2. Prüfung der Rechnung und Entlaſtung des Rechners. 3. Voranſchlag 
für 1913. 4. Verloſung nützlicher Bienengeräte. 5. Anträge und Wünſche. Dörfer. 
Hauenſtein. Generalverſammlung am Sonntag den 23. Febr., nachm. ½2 Uhr, 
im „Rheiniſchen Hof" in Murg. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und Rechenſchaftsbericht. 2. Vortrag. 
3. Beſchlußfaſſung über ſpätere Verloſungen. 4. Ernennung von Vertrauensmännern 
in den einzelnen Orten. 5. Zuckerbeſtellung für das Frühjahr. 6. Verloſung von 
Bienengeräten und Futtertafeln, Einzug der Beiträge und Abgabe der Kalender. 
7. Wünſche und Anträge. Wer für das Frühjahr Futtertafeln wünſcht, der möge ſeine 
Beſtellung bis längſtens 10. Februar bei Rechner Ebner in Rogel einreichen, dieſelben 
können dann bei der Verſammlung in Murg in Empfang genommen werden. Zahl— 
reiches Erſcheinen erwartet der Vorſtand. 
Heidelberg. Verſammlung am 16. Febr., nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Prinzen Wilhelm“ in Heidelberg-⸗RNeuenheim (Brückenſtraße. T.⸗O.: 1. Einzug 
der Beiträge. 2. Jahresbericht pro 1912. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Wahl des 1. Vor⸗ 
ſtandes. 5. Zuckerbeſtellung zur Notfütterung im Frühjahr. 6. Arbeitsplan und Vor— 
anſchlag für 1913. 7. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen wünſcht 
der Vorſtand: Ritter. 
Hornberg. Hauptverſammlung am 16. Febr, nachm. ½3 Uhr, im Gaſthaus 
gum „Mohren“ in Hornberg. T.⸗O.: 1. Jahres» und Rechenſchaſtsbericht für 1912. 
„Vortrag. 3. Verloſung. 4. Wünſche und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet der Vorſtand: Langenbacher. 
Kirnbach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 16. Febr., nachm. 2 Uhr im 
Gaſthaus zum „Hirſch' in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht des Vorſtandes. 
2. Rechenſchaftsbericht des Rechners. 3. Einzug der Beiträge für 1913. 4. Beſtellung 
von Futtertafeln und Gerätſchaften. 5. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen 
erwartet Lehmann. 
Konſtanz. Die Generalverſammlung findet im Monat Maͤrz in Singen ſtatt. 
Anträge hierzu möchten ſchriftlich bis zum 12. Februar bei Unterzeichnetem eingereicht 
werden. Näheres im Vereinsheft Nr. 3. Der Vorſtand: Danner. 
Krautheim. General⸗Lerſammlung am Sonntag, den 9. Febr. nachm. ½3 Uhr 
im Gaſthaus zur „Krone“ in Krautheim mit folgender T.-O.: 1. Erſtattung des 
Kaſſenberichts. 2. Bericht über die Tätigkeit des Vereins. 3. Verteilung der Imker— 
kalender. 4. Wie haben wir unſere Völker zu behandeln nach honigarmen Jahren? 
5. Beſtellung von Zucker zur Frühjahrsſütterung. 6. Wünſche und Anträge. Arbeits— 
plan für 1913. 7. Verſchied nes über Verbeſſerung der Bienenweide. Um vollzähliges 
Erſcheinen bittet der Vorſtand: Retzvach. 
l Külsheim. Sonntag, den 16. Febr., nachm. 23 Ir Generalverſammlung im 
„Bad. Hof“ in Külsheim. T.-C.: 1. Rechenſchaflsbericht. 2. Regelung der ſchwebenden 
Differenzen. 3. Neuwahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. Die Mitglieder werden er— 
ſucht, vollzählig zu erſcheinen. Arnold. 
Küſſaburg. Generalverſammlung am Sonntag, den 16. Febr., nachm. 2 / Uhr 
im „Kranz“ in Rheinheim. T.⸗O.: 1. Jahresbericht pro 1912. 2 Rechenſchafts— 
bericht. 3. Vortrag: Das Bienenleben. 4. Wunſche und Anträge. Die Vertrauens- 
männer mögen ſich die Stockzahl der Mitglieder zwecks Zuderbeftellung notieren. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Duſſel. 
Lahr. Verſammlung am Sonntag, den 23. Febr., nachm. ½3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Schwanen“ in Lahr. T.-C.: Rechnungsablage und Jahresbericht für 1912. 
Abgabe von Kunſtwaben an die anweſenden Mitglieder, welche ihren Jahresbeitrag 
2,50 ) bezahlt haben. Einzug des letzteren und Gratisabgabe des Imkerkalenders. 
für 1913. Bezug von Bienenzucker. Wahl des Geſamtvorſtandes und Reviſion der 
Vertrauensmännerliſte. Verſchiedenes. Barho. 
Langenalb. Verſammlung am Sonntag, den 16. Febr., nachm. 6 Uhr im Gaſt— 
haus zum Lamm“ in Langenalb. T⸗O.: Hauptverſammlung mit Yichtbildervortrug 
von Herrn Sickinger in Ottersweier; auch Familienangehörige ſind willkommen. 
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Mannheim. Generalverſammlung am 9. Febr., nachm. punkt 3 Uhr im Reſtaurant 
-Aheinſchanze“ Parkring 2. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht, Rechnungsablage, Bericht 
über die Belegſtation. 2. Vortrag: Auswinterung, Herr Eicher. 3. Jahresarbeitsplan, 
Kreisimkertag, Generalverſammlung und Ausſtellung in Weinheim. 4. Zuckerbeſtellung, 
Imkerkalender und Beiträge. 5. Wahl eines Schriftführers und Kaſſiers. Nach Schluß 
der Tagesordnung wird Herr Karg wichtige private Mitteilungen machen. Zahlreichen 
Beſuch wünſcht Klingert. 

Mosbach. Sonntag, den 16. Febr., nachm. / 3 Uhr, im Gaſthaus zur „Krone“ 
Generalverſammlung. T.⸗O.: 1. Jahresüberſicht. 2. Rechnungsablage. 3. „ 
über Beſtellung von ſteuerfreiem Zucker. 4. Wünſche und Anträge. Für das Jahr 191 
kommen wieder Mittelwände an die Mitglieder zur Verteilung. Dieſe können bei der 
Generalverſammlung gegen Entrichtung des Beitrags für 1913 in Empfang genommen 
oder bei Borzeigen der Quittung bei H. Boſch abgeholt werden. Die Mitglieder werden 
gebeten, die Zahl ihrer Völker anzugeben. Zahlr. Beſuch wünſcht der Vorſt.: Kreis. 


eim. Die im Vereinsblatt (Heft 1) auf den 19. Januar angekündigte 
Generalverſammlung konnte wegen einer gleichzeitig abgehaltenen großen Volksverſamm⸗ 
lung nicht abgehalten werden. Dieſelbe findet nun am 9 Febr. nachm. 2½ Uhr im 
Gaſthaus zum „Kreuz“ (Fiſcher in Müllheim ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahresbericht pro 1912. 
2. Rechenſchafts bericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Arbeitsplan und Voranſchlag 
pro 1913. Wünſche und Anträge. Die Herren Vertrauensmänner wollen den Bedarf 
an Zucker für die Frühjahrsfütterung feſtſtellen. Der Vorſtand: Seligmann. 


Neudenau. Verſammlung am 16. Febr., nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Lamm in Neudenau. T.⸗O.: 1. Jahres: und Rechenſchaftsbericht 1912. 2. Be- 
ſprechung über Bienenweide und Raſſenzucht. 3. Beſtellung von Zucker, Futtertafeln ꝛc. 
4. Berloſung einer Anzahl Imkerkalender unter diejenigen Mitglieder, die bis dahin 
den Beitrag für 1913 bezahlt haben. Wichtigkeit von Punkt 2 und 3 macht möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen wünſchenswert. Diejenigen Mitglieder, die am Erſcheinen ver- 
hindert ſind, werden dringend gebeten, den nach unſern Statuten ſchon im Dezember 
fälligen Beitrag für 1913 nebſt Mitteilung über Zahl der eingewinterten Völker ent⸗ 
weder portofrei (inkl. 5 Beſtellgeld) an den Rechner Kilian Geißler in Neudenau 
bis zur General verſammlung einzuſenden oder dem betr. Ortsobmann zur weiteren 
Beſorgung einzuhändigen. Beiträge, die auf 1. März noch im Rückſtand find, werden 
wir uns erlauben, mit Poſtnachnahme zu erheben. Der Vorſtand. 


Oberelztal. Generalverſammlung am Sonntag, den 23. Febr., nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Ochſen“ in Elzach. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Wahl des 
1. Vorſtandes und des Rechners. 3. Einzug des Jahresbeitrages für 1913. 4. Gaben⸗ 
verloſung unter die Mitglieder, welche den Beitrag bezahlt haben. Gaben, welche bis 
1. Mai nicht abgeholt find, werden zugunſten des Vereins verkauft. Der Vorſt.: Dufner. 


Nordrach. Generalverſammlung am 23. Febr., nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
„Adler“. T⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Zuckerbeſtellung betr. 3 Beſchluß 
von Satzungen über Benützung der Belegſtation. 4. Wünſche und Anträge. Voll⸗ 
zaͤhligem Erſcheinen fieht entgegen Benz. 

Oberkirch. Generalverſammlung am Sonntag, den 23. Febr., nachm. 3½ Uhr 
im Gaſthaus zum „Grünen Hof“ (Birk) in Ibach. T-O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 
2. Nechnungsablage. 3. Faulbrutentſchädigung 4. Verteilung der Kalender. Ludwig. 

Randen. Hauptverſammlung am 9. Febr., nachm. ½3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Felſen“ in Tengen. T.O.: 1. Jahres» und Rechenſchaftsbericht für 1912. 2. Arbeits- 
plan für 1913. 3. Borausbeſtellung von Mittelwänden (Kunſtwaben). 4. Buger- 
beſtellung betr. 5. Inempfangnahme des Imkerkalenders 1913. 6. Gehalt des 
Rechners betr. Der Vorſtand: Eble. 

Naſtatt. Verſammlung am Sonntag, den 9. Febr., nachm. ½3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zur „Linde“ in Kuppenheim. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht pro 1912. 2. Ge⸗ 
nehmigung der Rechnung pro 1912. 3. Beiträge und Kalender pro 1913. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Stemmle. 

St. Peter. Generalverſammlung am Sonntag, den 23. Febr., nachm. ½3 Uhr 
im Gaſthaus z. „Hirſchen“ in St. Peter. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht 
für 1912. 2. Berbeſcheidung der geprüften Jahresrechnung für 1912; dieſelbe liegt im 
BerfammlungsIofal zur allgemeinen Einſicht auf. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 
4. Berſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen notwendig und ladet hiezu freundlichſt ein 

Der Vorſtand: Schwär. 

Schönau i. W. Generalverſammlung am Sonntag, den 23. Febr., nachm. 2 Uhr 

im Gaſthaus zu den „Bier Löwen“ in Schönau. T.⸗O.: 1. Jahresbericht und Rechnungs⸗ 


legung. 2. Bericht über den Zuckerbezug. 3. Bericht über die Belegſtation und Neu⸗ 
errichtung derſelben. 4. Wahl des Geſamtvorſtandes und der Beiräte. 5. Zuckerbezug 
in dieſem Frühjahr. 6. Zeitgemäßer Vortrag. 7. Verſchiedenes. Der wichtigen Tages⸗ 
ordnung wegen iſt zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder geboten. 
Der Vorſtand: Spitz. 


Schuttertal. Verſammlung am Sonntag, den 9. Febr., nachm. ½3 Uhr im 
Gaſthaus zur „Krone“ in Schuttertal. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 3. Austeilung der Imkerkalender und Einzug der Jahresbeiträge. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes und Beſtellung von Bienenzucker. 5. Gratisverloſung von Imkergeraͤten 
unter die anweſenden Mitglieder oder ihren Angehörigen. 6. Anträge und Wünſche. 
Vollzähliges Erſcheinen wünſcht der Vorſtand: J. Hug. 


Sinsheim. Generalverſammlung am Sonntag, den 16. Febr., nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Bären“ in Sinsheim. T.⸗O.: 1. Austeilen der noch nicht ab- 
1 Imkerkalender. 2 Jahresbericht. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Zuckerbeſtellung betr. 
. Bienenweide. 6. Verloſung 1912 und 1913 betr. 7. Wahl. 8. Feſtſetzung der Ber: 
ſammlungsorte fürs laufende Jahr. 9. Standbeſichtigungen 1912 betr. 10. Wünſche 
und Anträge. Jedes Mitglied ſollte wegen verſchiedenen Punkten ſein Erſcheinen 
möglich machen. Schüßler. 

Staufen. Generalverſammlung am Sonntag, den 9. Febr., nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Bad. Hof“ in Krozingen. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Wahlen. 3. Beſtellung von ſteuerfreiem Zucker und Futtertafeln. 4. Aus⸗ 
gabe des Imkerkalenders. Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Streit. 


Stockach. Samstag, den 9. Februar, im Vereinslokal ordentliche General⸗ 
verſammlung nachm. 3 Uhr. T.⸗O.: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſenbericht. 2. Abrechnung 
über Zuckerlieferung und Neubeſtellung für 1913. 3. Beſchlußfaſſung über Verloſung. 
4. Wünſche und Anträge. 5. Verſchiedenes: „Frühjahrsbehandlung“. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Vorſtand: Herdeg. 


Aberlingen. Am 16. Febr., nachm. 2 Uhr, Generalverſammlung in der Bahnhof- 
Reſtauration Oberuhldingen. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Verſchiedenes. 
3. Zuckerbeſtellung. 4. Empfangnahme der Kalender und Vortrag. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Kretzer. 


Villingen. Generalverſammlung findet Ende Februar oder Anfang März ſtatt 
nachm. /½3 Uhr im Gaſthaus zum „Felſen“ in Villingen. Der Tag wird durch die 
Lokalblätter bekannt gemacht. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes. 4. Feſtſetzung des Arbeitsplanes und Voranſchlages pro 1913. 
5. Gemeinſamen Bezug von ſteuerfreiem Zucker ſowie Zucker für den Haushalt. 6. Evt. 
Vortrag. 7. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen iſt hauptſächlich wegen 
Punkt 5 unbedingt nötig. Faller. 


Waldkirch i. Br. General⸗Verſammlung am Sonntag, den 9. Febr., nachm. 
3 Uhr im Gaſthaus zum „Bayerſepple“ in Waldkirch mit folgender T.⸗O.: 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Rechenſchaſtsbericht. 3. Wahl der Vorſtandsmitglieder. 4. Bezug von 
Kriſtallzucker oder Futtertafeln zur Frühjahrsfütterung. 5. Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide. 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Waldshut. Verſammlung am Sonntag, den 9. Febr., nachm. 2 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „Lamm“ in Waldshut. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 
2. Voranſchlag. 3. Zuckerbezug. 4. Vortrag. Die Herren Vertrauensmänner werden 
erſucht, eine halbe Stunde vor Beginn die Beiträge abzuliefern. Zu zahlreichem Beſuch 
ladet ein der Vorſtand. 


Wiesloch. Generalverſammlung am Sonntag, den 16. Febr., nachm. 2 Uhr 

im Gaſthaus zum „Erbprinzen“ in Wiesloch. T.⸗O.: 1. Jahresbericht und Vorlage 

der Rechnung. 2. Vortrag: „Die Raſſenzucht“. 3. Wahlen. 4. Einzug des Jahres- 

beitrags und Gratisabgabe des Imkerkalenders. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
der Vorſtand. 


Wehratal. General⸗Verſammlung am 16. Febr., nachm. 2 Uhr, im Gaſthaus 
zum „Maien“ in Haſel. T.⸗O.: 1. Jahresbericht pro 1912. 2. Rechenſchaftsbericht 
pro 1912. 3. Voranſchlag pro 1913. 4. Arbeitsplan pro 1913. 5. Wahlen. 6. Be⸗ 
ſtellung von Beuten und Geräten. 7. Verloſung. 8. Wünſche und Anträge. 9. Evtl. 
Beſtellung auf Zucker. Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Teutſchneureut. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Iluſriertes Monatsblatt des Bad. Yandesvereins für Vitnenzuchl. 
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50. Jahrgang. Heft 3. März 1913. 


J lt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Bericht über den Allgemeinen 
Deutſchen Delegiertentag in Frankfurt a. M. — Imkers Monatsbilder. — Die erſten 
Höschen. — Abhandlungen: Wie kann der kleine Züchter feine Völker allmählich 
taffenrein bringen? Ergebniſſe der Jaulbrut⸗Inſpektionsreiſe vom Jahre 1912. Ein 
Idyll. — Rundſchau: Ohne Pollen keine Brut. Böſe hereingefallen find die Ungarn. 
Ein reiches und intereſſantes Beobachtungsmaterial. Spät umgeweiſelte Völker. Über 
die Frühjahrserweiterung. Honig aus faulbrütigen Völkern. Faulbrut iſt ungefährlich? 
über Heilungen mit Bienengift. — Vermiſchtes: Unſere Feſtſtadt zur diesjährigen 
dauptverfammlung und Ausſtellung. Mehlfütterung. Die alten Bienen. — Mitglieder- 
ſtand des Bad. Landesvereins. — Zahlungen an die Hauptkaſſe. — Imkerfragen. — 
Briefkaſten der Redaktion. — Bezirksberichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die Züchterkonferenz in Offenburg betr. Am Oſtermontag, 
24. März, von nachmittags 2 Uhr ab, wird im Union⸗Hotel in Offen⸗ 
burg (alſo nicht in Baden⸗Baden) die zweite Züchterkonferenz des Landes⸗ 
vereins abgehalten. Tagesordnung: 1. Außere Anlage der Belegſtation, 
2. Zuchtvolk und Dröhnerich, 3. Die Leitung der Belegſtation. Hierzu 
werden die Raſſenzüchter und Mitglieder des Landesvereins freundlichſt 
eingeladen. 

2. Die landw. Ausſtellung in Straßburg betr. Vom 5.— 10. Juni 
d. J. findet in Straßburg i. E. die Ausſtellung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft ſtatt. Auch für die Bienenzucht ift eine Abteilung ein- 
gerichtet. Über den Anmeldetermin haben wir die Bezirksvorſtände direkt 
veritändigt. Bienenerzeugniſſe zur Aufſtellung in der Halle können noch 
bis zum 15. März bei der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Berlin S.W., 
Deſſauerſtraße 14 angemeldet werden, woher auch Anmeldeſcheine zu be— 
ziehen ſind. . l 

3. Die Frachtermäßigung für vergällten Bienenzucker betr. Die 
Großh. Generaldirektion der Bad. Staatseiſenbahnen hat genehmigt, daß 
bei Verſendung von vergälltem Bienenzucker a) für Frachtſtückgut⸗ 
ſendungen die Fracht nach dem halben wirklichen Gewicht und den Sätzen 
der allgemeinen Stückgutklaſſe, b) für Wagenladungen von 5 t (100 Btr.) 
nach den Sätzen des Spez. Tarifs II, für folde von 10 t (200 Ztr.) nach 
den Sätzen des Spez. Tarifs III berechnet wird. Auf unvergällten Zucker 
findet die Frachtermäßigung keine Anwendung. 
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4. Steuerfreiheit für Bienenzucker und den Zuckerbezug betr. Auf 
unſere Eingaben vom 20. Auguſt 1912 und vom 16. Januar 1913 iſt uns 
von der Großh. Zoll- und Steuerdirektion folgender Beſcheid geworden 

„Das Finanzminiſterium hat uns ermächtigt, dem Landesverein auch 
für das Jahr 1913 die Vergünſtigung des ſteuerfreien Bezuges von je 
5 kg Zucker für jedes Standvolk Bienen zur Nachfütterung zu gewähren. 

Die Steuerfreiheit wird wieder an die in unſerm Schreiben vom 
22. Mai 1912 Nr. A 903 genannten Bedingungen geknüpft. Außerdem 
müſſen folgende Vorſchriften eingehalten werden: 

1. Steuerfreier Zucker darf nur an ſolche Vereinsmitglieder abgegeben 
werden, die in Baden wohnen und ihre Bienenzucht in Baden betreiben. 

2. Die zum Beſtellſchein gehörigen Beſcheinigungen müſſen der Zucker— 
ſteuerſtelle Waghäuſel in doppelter Fertigung, nach Ortsvereinen getrennt, 
übergeben und es muß darin für jeden Beſteller auch die Menge des be— 
ſtellten Zuckers angegeben werden. Die eine Fertigung dieſer Beſcheinigungen 
wird den zuſtändigen Bezirksſteuerſtellen zur Benützung bei der Über— 
wachung der Verwendung des Zuckers überſandt werden. Für die Koſten 
dieſer Verſendung muß der Landesverein aufkommen; ſie werden durch 
das Hauptſteueramt Mannheim eingezogen werden. 

3. Die Vereinsmitglieder müſſen von Vereinswegen ausdrücklich darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß der Zucker bei Strafvermeiden nicht zum 
menſchlichen Genuſſe oder zur Gewinnung von Zuckerhonig verwendet 
werden darf, und daß ſie verpflichtet ſind, den Beamten der Steuerverwaltung 
auf Verlangen die Nachſchau der Zuckervorräte zu geſtatten und ihnen über 
Bezug und Verwendung des Zuckers jede gewünſchte Auskunft zu geben. 

Daß dies geſchehen iſt, wollen Sie der Zuckerſteuerſtelle Waghäuſel 
beſtätigen.“ 

Indem wir vorſtehenden Erlaß bekannt geben, fügen wir bei, daß 
auch denaturierter Bienenzucker (erſtklaſſige Raffinade 100 kg mit 5 kg 
Sand vergällt) von jetzt ab bezogen werden kann. Wegen der Fracht— 
berechnung werden dieſes Jahr Säcke von 100 kg, 50 kg und 25 kg brutto 
geliefert. Die Beſtell-Liſten gehen den Bezirksvorſtänden demnächſt zu. 

Der Zuckerpreis ſtellt ſich erheblich billiger wie voriges Jahr. Es 
koſten ab Waghäuſel: 

A. Kriſtallzucker, verſteuert, unvergällt, ohne Kontrolle 100 kg 
brutto vor 1. April 1913 40 -#, nach 1. April 40,50 ,. 

B. Steuerfreier Zucker (Vergällte Brotraffinade brutto) nur zur 
Notfütterung der Bienen — unter Kontrolle. 

1. Vor 1. April 1913. 
Brutto 100 kg 28,00 „, 50 kg 14,20 %, 25 kg 7,20 M. 
2. Nach 1. April 1913. 

Brutto 100 kg 28,50 , 50 kg 14,40 %, 25 kg 7,30 . 

Alles Nähere wird den Bezirksvorſtänden von der Geſchäftsſtelle direkt 
mitgeteilt. Es ſind bereits Schritte getan, um auch den nichtbadiſchen Mit— 
gliedern unſerer Grenzbezirke den Bezug ſteuerfreien Zuckers vom Landes— 
verein zu ermöglichen. 

Schopfheim, 15. Februar 1913. 

Der I. Vorſtand: Schweizer. 
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Bericht über den Allgemeinen Deutſchen Delegiertentag 
in Franlfurt a. M. 
(Fortſetzung.) 

über Punkt 3 der Tagesordnung: Honigſchutz referiert Schweizer. Er 
ſtimmt dem Entwurf zu Feſtſetzungen über Honig, herausgegeben vom Kaiſerlichen 
Geſundheitsamt, im allgemeinen zu, wünſcht im einzelnen jedoch folgende Anderungen: 

1. Unter I. Begriffsbeſtimmungen, Ziffer 1 ift bei b, c, d und e das Wort 
‘ „mmbebrütet* durch „brufrei“ zu erſetzen. 

2. In Ziffer 2 ſoll es ſtatt „Coniferenhonig“ „Tannenhonig“ heißen. 

3. In Ziffer 3 iſt bei Stampfhonig vor das Wort Waben auch „brutfrei“ 
zu ſetzen, damit es heißt: „Stampfhonig ift das durch das Einſtampfen brutfreier 

uſw.“ 

4. In den Erläuterungen ift S. 17 der Satz enthalten: Durch Reinigung von 
Stampfhonig kann wohl Honig, nicht aber Tropfhonig, Schleuderhonig und dergl. 
hergeſtellt werden. Dieſer Sag fol lauten: „Stampfhonig wird durch Reinigung 
kein Honig zum menſchlichen Genuß. Er darf nur den Bienen zur Fütterung ge» 
reicht werden.“ 

5. Unter II. Ziffer 7, Seite 19, Erläuterungen zu 7, fol „paſteuriſierter, ſterili— 
ſierter Honig“ wegfallen. Der betreffende Satz foll heißen: „Derartig ſtark erhitzter 
Honig darf nur unter der Kennzeichnung „erhitzter Honig“ in den Verkehr gebracht 
werden.“ 

6. Als Zuſatz wird gewünſcht: „Aller Honig muß im Verkehr auf dem Ge» 
füße eine Kennzeichnung tragen, woraus deutlich erſichtlich iſt: a) die Honigart, 
bi dad Urſprungsland, c) der Name deſſen, der für den Inhalt haftbar iſt. 

Dieſe Wünſche werden ausführlich begründet. Hofmann führt aus: Scheiben⸗ 
honig folte nur Jungfernwachs enthalten. Honig ſollte nur höchſtens 20 Prozent 
Hafer haben. 8 89 des ſchweizeriſchen Honigſchutzgeſetzes dürfte fih empfehlen, 
desgleichen § 105 desſelben. Honig: Großhändler folien ſich nicht Großimker nennen. 

ydt wünſcht Deklarationszwang. Die Imkerverbände müßten den Honig» 
handel ſelbſt in die Hand nehmen. Da ſollten fih alle Verbände einig fein. Zentral⸗ 
berkaufsſtellen wären zu errichten. Frey gibt feine diesbezüglichen Erfahrungen, die 
er in Poſen gemacht, bekannt. Gerſtung ſchlägt vor, fih heute lediglich auf Honig» 
ſchutz zu beſchränken, dagegen den Honigabſatz heute außer acht zu laſſen. Über die 
ge, wie wir den Kampf nach dem Auslande hin, aber auch den Kampf um die 
een des Handels im Inlande zu führen haben, müſſen wir ſpäter verhandeln, 
auch müſſen wir immer wieder aufs neue unfer Augenmerk auf den Zuckerhonig 
richten. Kunftprodukte find nicht als Honige zu bezeichnen. Freudenſtein fordert 
ng des Honigs, wie ſolcher durch Geſetz der Butter gewährt worden ift. Alle 
Auweſende find der Anſicht, daß die Bezeichnung „Honig“ nicht auf Kunſtprodukte 
Auwendung finden dürfe. Reidenbach wünſcht Denaturierung des Kunſthonigs. 
Heydt tritt dem aus praktiſchen Gründen entgegen. 

Da die Ver inzwiſchen weit vorgerückt iſt, wird Freudenſtein beauftragt, das 
Ergebnis der Verhandlung über Honigſchutz zuſammenzuſtellen und an Frey zu 
ſenden. Dieſer wird es den Vertretern der Verbände zur Kenntnisnahme und 
Außerung zugehen laffen. Die von Schweizer aufgeworfene Frage: Welche Fehler 
fund bei der Schaffung von Honigverkaufszentralſtellen zu vermeiden? könnte nach 
Freys Vorſchlag auf der Wanderverſammlung verhandelt werden. l 

In zutreffender Weiſe referiert Heydt über Punkt 4 der Tagesordnung: 
Nechtsſchutz. Er legt die durch die beſtehenden Geſetze geſchaffene Rechtslage 
klar und weiſt darnach insbeſondere nach, wie die in unſerer Geſetzgebung vors 
handenen Lücken von uns Imkern zu beſeitigen angeſtrebt werden müſſen. Mentzer 
berührt das Wegfangen der Bienen in den Weinbergen, ſowie das Töten derſelben 
in den Konſervenfabriken. Roth teilt die Stellungnahme der Gerichte in beſtimmten 
Einzelfällen mit. Fälle von prinzipieller Bedeutung, durch die eine Schädigung der 
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Bienenzucht im ganzen Reiche hervorgerufen werden könne, ſind nicht dem einzelnen 
Imker zum Austrag zu überlaſſen, ſondern die Vertretung der geſamten Imkerſchaft 
folte fih derſelben annehmen. Frey kommt auf die 1 und Wiesbadener 
Rechtsſchutzfälle zu ſprechen. Gerſtung will Gewerbeinſpektoren und Tierſchutzvereine 
zur Muhilfe herangezogen wiſſen; er weiß von gutem Erfolg zu berichten. Er 
kommt auf das Reichsgerich surteil betr. Zuckerhonig zu ſprechen. Dasſelbe zu be» 
feitigen, muß angeſtrebt werden. Schulzen berichtet über Rechtsfälle aus feiner Gegend. 
Heydt wird beauftragt, das Material zu ſammeln (die Verbände werden um Zuſtellung 
eiſucht!) und dann wegen weiterer Schritte mit Frey in Verbindung zu treten. 

Bei Punkt 5 der Tagesordnung: Zuſammenſchluß aller Imker⸗ 
verbände Deutſchlands weiſt Büttner auf die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit 
hin. Darnah nimmt Gerſtung das Wort zum einleitenden Referat: Uuſer Gil iſt 
die Einigung der deutſchen Imker. Vorausgeſetzt wird, daß alle Anweſenden von 
dem Gedanken beſeelt ſind, die Schlußſteine an dieſem Werke zu legen. Eine Kritik 
der Vergangenheit fol nicht ſtatifinden. In Eiſenach handelte es fih um eine dreis 
fache Aufgabe: 

1. Die aus dem Deutſchen Imkerbunde ausgetretenen und ihm noch nicht bei⸗ 
getretenen Verbände Deutfch:ands für eine Einigung willig zu machen, 

2. die Grundlagen dieſes Zuſammenſchluſſes ſo zu geſtalten, daß bei gutem, 
ehrlichem Willen auch die dem Deutſchen Imkerbunde angehörigen Verbände ſich 
auf dieſelben ſtellen können, ohne etwas von ihrer Ehre zu vergeben oder ſich als 
Beſiegte anzuſehen, 

3. die Arbeitsgebiete ſo abzugrenzen, daß auch die Wanderverſammlung zu 
ihrem geſchichtlich erworbenen guten Rechte komme und die Kluft zwiſchen dem 
Deulſchen Imkerbund und der Wanderverſammlung beſeitigt werde. 

Als Grundlage für die Behandlung ſieht er die Eiſenacher Richtlinien an. 
Zunächſt geht er auf Punkt VIII derſelben: das Arbeitsgebiet, ausſührlich ein. 
Alsdann kommt der Punkt J. Hierbei weiſt er auf die beſtehenden Schwierigkeiten 
hin. Diejenigen jetzt zum Bunde gehörigen Vereine, welche nach Punkt J. der Richt⸗ 
linien nicht aufnahmefähig find, werden namhaft gemacht. Wenn Referent und 
diejenigen Anweſenden, die ſchon geſiern mit ihm getagt haben, prinzipiell auf 
Punkt I ftehen, fo ift doch zu hoffen, daß im Intereſſe des Ganzen jeder andere 
gangbare Weg eingeſchlagen wird. Was nun die Wanderverſammlung anbetrifft, ſo 
haben wir nur unſer Gebiet gegen dieſelbe abzugrenzen. Die Wanderverſammlung 
regele ihre Angelegenheuen ſelder. Die Austellungen find den Verbänden zu über⸗ 
laſſen, ſchon um des Geldpunktes willen. Kommt es zur Einigung, fo werden die 
Staats- beam Reichsbeihilfen verdeppelt werden. Wir find nur ftart, wenn alle 
Imker Deuiſchlands geſchloſſen daſtehen. Referent ſchließt mit dem Wunſche, daß 
das Jahr 1913 zur un der deutſchen Imkerverbände führen möge. 

Frey betont, daß im Deutſchen Imkerbunde das ehrliche Beſtreben vorhanden 
ſei, die Einigung fördern zu helfen. Zunächſt geht er auf das Verhältnis der 
Wanderverſammlung zum Deutichen Imkerbunde ein und gibt den diesbezüglichen 
Schriftverkehr bekannt; alsdann beleuchtet er das Zuſtandekommen der Halleſchen 
Beſchlüſſe. Für ſeine Perſon erklärt er, daß er niemals ſeine Hand dazu bieten 
werde, die Selbſtändigkeit der Wanderverſammlung zu untergraben. Er hofft, Wander» 
verſammlung und Bund werden gut nebeneinander beſtehen können. Roth will 
Theorie und Praxis in die Verbände verlegt wiſſen. Dem tritt Schaefer entgegen. 
Büttner fleht auf dem Standpunkte Roths. Hofmann beleuchtet den § 2 der Satzung 
des Deutſchen Imkerbundes. Küttner legt den Standpunkt des Bundes in bezug 
auf Wanderverſammlung und Vereinigung klar. Er iſt der Meinung, daß man 
wohl übereinkommen könne, wenn von beiden Seiten wirklich Geneigtheit vorhanden 
fei. Freudenſtein fh'ägt vor, den §S 2 der Satzung des Imkerbundes: 

„Der Bund hat den Zweck: 

1. Die gemeinſamen deutſchen Imkerintereſſen zu fördern, 

2. das Leben in den angeichloſſenen Verbänden zu beobachten und zu fördern, 
ohne jedoch ihre Organiſation und Verwaltung zu beeinfluſſen, 
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3. die deutſche Imkerſchaft gegenüber den Behörden bei Erlaß und Aus. 
führung von Geſetzen zu vertreten, fabbeſondere * i 

a) in Hinſicht auf ein hinreichendes Bienenrecht, 

b) in Hinſicht auf genügenden Schutz der Produkte gegenüber der Konkurrenz 
des Anzlandes und dem unlauteren Wetibewerb des Inlandes“ unter Streichung 
der Worte „zu beobachten und“ unter Ziffer 2 als Zweck der Vereinigung anzunehmen. 
Dieſer Vorſchlag wird nach längerer Debatte ein immig angenommen. (Schluß folgt.) 
—ͤ — 4 2 8—8————.— 16 00 


Imkers Monats bilder. 
März. 

Sieber Kahlen Aae dach wieder, | Bienenhans nichts verſäumen. Er ſoll 
Being . aber keineswegs ſchon zu Anfang des 
Schmucke nn 1 nn Monats in den Stöcken eine gründliche 
So fin 1 ibi Nachſchan halten. Nur wo verſchiedene 
in di 8 rab 5 2 t Beobachtungen den dringenden Verdacht 
m n 890 ‘e 15 erwecken, es möchte ein Volk weiſellos 
89 ebe ugen i fein oder Mangel an Nahrung haben, nur 
det ann er da wird eine Orientierung vorgenommen. 
annte leiſe Lieb. Für den Bienenzüchter fad die Monate 
linge en derer Auguft und März die wichtigſten im 
5 b ganzen Jahre. Im erfteren nimmt er 
Ane et werden. alle die Arbeiten vor, welche zu einer 
) „Auch fie ſehnen ſich guten Durchwinterung feiner Stöcke ge⸗ 
— Wund mit ihnen eignet ſind, damit ſie gleichſam einer 
| 5 159 am ne. Saat a Ne werden können, die im 
5 der 85 5 fänd 1 kommenden Bienenjahr gute Früchte er- 
lichem 5 9 win kt bereits warten läßt. ym März richtet er feine 
Frühlings wet be leren Du Aufmerkſamkeit auf eine gute 
eine Menge duften Eri po mp n de Durchlenzung der Dienen und ſucht ſie in 
pan, 5 ſo Sm nn einen Zuſtand höchſtmöglichſter Leiſtungs⸗ 
ätzchen, deren 5 Brut in fähigkeit zu verſetzen, d. h. ſie ſo zu be⸗ 
3 für die nee] I hen: handeln, daß fie zur rechten Zeit volks- 
den St nn Hei! 5 lbe ftar? genug find, um die fih darbietende 
auch an den . ie Arbeit Tracht voll ansnützen zu können. Um 
„ nn. A bea aab biefen Zweck, um den ſich der ganze 
lockt! it g die I E i Imkereidetrieb dreht, zu erreichen, hat er 
roten Höschen 7 = er verſchiedene Arbeiten zu verrichten, die 

Fugloch im Zanern des Stokes zu ver. im März ihren Anfang nehmen. 
ſchwmden, wo in aller Eile die reiche . Eine gründliche Frühjahrsreviſion ge- 
Waben wird. m chnell andere ſchieht Mitte bis gegen Ende dieſes Monats. 
N abg here 4 herbeizuſchaffen. Sie gehört ebenſo zu den unerläßlichen 
Bit du Deme Pftegebef oblenen zu Arbeiten in der rationellen Bienenzucht, 
Suje kommen, fo ſchneide im Walde die wie die e Die Nachſchau 

Reiſer an Haſeln und Salweide ab, bat ſich zu erſtrecken auf: 

deren Kätzchen eben am erblühen find. 1. Weiſelrichtigkeit, 2. Futtervorrat, 
Im fonnigen Gartenraum, in recht feuchte 3. Zuſtand der Waben, 4. Verengung 


eckt, erblühen fie ſofort und oder Erweiterung, 5. Warmhalligkeit. 

5 deinen Bienen gründlich aus- Weiſelrichtig find die Völker dann, 
gebentet. Selbſtverſtändlich findet fih wenn ſie ſchöne Arbeiterbrut haben. Völker 
an windgeſchütztem Plätzchen in der Nähe | find wert eine befruchtete Königin zu⸗ 
anch die richtig konſtruierte Tränke. geſetzt zu erhalten, wenn fie Mitte März 
Damit iſt draußen beſorgt, was ein ſorg⸗ a wenigſtens vier bis fünf Waben⸗ 
licher Imker zu tun vermag. aſſen beſetzt halten. Iſt das nicht der 

Der Imker wird auch drinnen im Fal, ſo ſind ſie unbedingt mit andern 


Stöcken zu vereinigen, wenn es ſich nicht 
um eine beſonders gute und leiſtungs⸗ 
fähige Königin handelt. Der Anfänger 
folge hierin gutem Rat und quäle ſich 
nicht mit Schwächlingen, die ihm nie ein 
Erträgnis abwerfen und ihm nur Mühe, 
Koſten und Verdruß bereiten. Lieber etwas 
weniger, aber gute und volksſtarke Völker. 

Bemerkt man, daß ein Volk gar ſchon 
drohnenbrütig geworden iſt, ſo widerrate 
ich entſchieden, ſich auf Heilungsverſuche 
einzulaſſen. (Die Drohnenbrütigkeit er⸗ 
kennt man daran, daß ſich Drohnenbrut 


in Arbeiterzellen befindet, welche einen 


erhöhten und gewölbten Deckel haben. Das 
iſt die ſogen. Buckelbrut.) Bienen aus 
drohnenbrütigen Stöcken find völlig wert» 
los. Am beſten tut man, ſie vor dem 
Stande abzufegen, um es ihnen zu über⸗ 
laſſen, ſich bei andern Stöcken einzubetteln. 

Mit der Zunahme der Brut iſt auch eine 


größere Zehrung verbunden. Mangelnde 


Vorräte werden ſofort erſetzt durch Honig⸗ 


waben, die wir im Vorjahre zurückgeſtellt 


haben. Das iſt die einfachſte, beſte und 
nachhaltigſte Art, die jetzt ſo hochwichtige 
Frage der Ernährung naturgemäß zu 
löſen. Man wird dieſes Frühjahr ſehr 
gut tun, auf die Vorräte ein beſonders 
wachſames Auge zu halten. Es wird 
nach der letztjährigen Mißernte faſt durch⸗ 
weg im März eine Nachfütterung zu ers 
folgen haben. Ich mache daher beſonders 
darauf aufmerkſam, daß der Zuckerbedarf 
der Mitglieder durch einen beſonders 


in ſeinem eigenen Intereſſe ſeinen Bedarf 
ausſchließlich durch Vermittlung des Be- 
zirksvorſtandes decken. 

Die gute Beſchaffenheit des Baues iſt 
für das Gedeihen der Bienenſtöcke von 
großer Wichtigkeit. Hauptſache iſt, daß 
die Waben alle egal gebaut ſind, nicht 
aus den Rähmchen heraushängen und 
weder Erhöhungen noch Vertiefungen 
aufweiſen. Ferner darf kein Übermaß von 
Drohnenzellen vorhanden ſein. 


Die Verengung oder Erweiterung richtet 
ſich nach der Volksſtärke. Im allgemeinen 
folen die Völker fo weit ftehen, daß die 
dem Fenſter nächſte Wabe noch mit Bienen 
beſetzt iſt. Die Bienen ſitzen dann nicht 
zu kühl. Die Warmhaltung iſt nämlich 
jetzt eine unerläßliche Bedingung zur 
kräftigen Fortentwicklung der Völker. 
Unbelagerte Waben darf man nicht im 
Stocke dulden, und es muß über und 
hinter dem Rähmchen eine warme Ver⸗ 
packung angebracht werden. Die ent- 
nommenen Waben ſind gegen die nun 
wieder fliegenden Motten zu ſchützen. 

Wer Bienen kaufen will, der ſieht ſich 
jetzt um, wo er dieſelben hernehmen 
will, um die Kaſten zu bevölkern. Billige 
Aus ſchußware ift das teuerſte, das man 
anſchaffen kann. Halte dich bei deinen 
Handlungen an einen erfahrenen Meiſter, 


der dir gerne mit Rat und Tat zur 


| 
| 


günftigen Abſchluß des Landes vereins 


gedeckt iſt. Jedes Mitglied wolle daher 


Hand geht, damit du vor lauter Rat der 
vielen dir bekannten Imkerfreunde nicht 
ratlos daſtehſt, ſondern ein bejtimmtes, 
klares Ziel vor Augen ſiehſt. 
Ottersweier. Otto Sickinger. 


Die erſten Höschen. 


Komm, Vater, komm und ſieh geſchwind, 
Wie ſtolz einhermarſchiert das Kind! 
Dem Vater lacht das Herz vor Freud, 
Die Mutter ſchwelgt in Seligkeit; 

Denn aus dem Kinde wurde heut 

Der Bub im erſten Höschen! 


Nun gehts in's Leben keck hinein 

Bei Regen und bei Sonnenſchein, 
Mit frohem Mut und Tatendrang 
Den lieben ganzen Tag entlang; 

Es freut ſich halt im Überſchwang 
Der Bub im erſten Höschen! 


Doch andre Höschen noch ich kenn 
Und ſchöner noch als jene wähn, 
Wenn Haſelnuß und Weide bluht, 


Sich flink die kleine Biene müht, 
Gar ſchwerbepackt nach Hauſe zieht 
Und bringt die erſten Höschen! 


Nun gehts in's Leben friſch hinein, 
Bei Regen und bei Sonnenſchein, 
Mit frohem Mut und Tatendrang 
Die Höhen, Wald und Tal entlang: 
Es freut ſich halt im Überſchwang 
Die Bien im erſten Höschen! 


Da lacht des Imkers Herz vor Freud, 

Die Imkerin ſchwelgt in Seligkeit: 

Der Sommer winkt mit ſüßer Tracht, 

Der Lenz mit ſeiner Blütenpracht, 

Er hat dem Bienlein auch gebracht 

Sieh. — ſchon die erſten Höschen! 
Marie Ludwig-Gravenhorſt, Baden-Baden. 
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raſſenrein bringen? 
(Rothmund, Eſchbach.) 


Durch die ſeit Jahren in der Schweiz durchgeführte Züchtung der 
deutſchen Raſſe iſt der Großimker imſtande, ſeine Völker binnen kurzer Zeit 
raſſenrein zu bekommen. Wie ſteht es aber mit dem kleinen Züchter, der 
nur einige Völker beſitzt? Iſt er auch in der Lage, das Gleiche zu tun? 

Wir können dieſe Frage, abgeſehen von dem Umſtand, daß der größte 
Teil unſerer Bienenzüchter Kleinimker und Landwirte ſind, die gerade in 
der Zeit, in der Königinzucht getrieben wird, am meiſten durch landwirt— 
ſchaftliche Arbeiten in Anſpruch genommen ſind, mit ja beantworten und 
ſagen: Auch der kleine Züchter iſt in der Lage, ſeine Völker allmählich 
raſſenrein zu bringen. 

Halten wir einmal Umſchau auf den Ständen unſerer Imker. Faft 
auf jedem Stande werden wir ein Volk, vielleicht brauner Farbe oder gar 
einen guten Hüngler entdecken. Aber derſelbe ſchwärmt nicht oder nur 
ſehr wenig, wird uns der Beſitzer zur Antwort geben, er weiſelt meiſtens 
ſtill um. Gerade ein ſolches Volk iſt für unſern Zweck geeignet, indem 
wir dieſen Hüngler zum Schwärmen bringen. Mitte April wird das Volk 
geprüft. Im warmen Brutkörper ſchneiden wir ihm die untern Waben— 
ecken weg, damit das Volk Drohnenzellen baut (Fieberthermometer). Das 
Volk wird warm gehalten, bei ſchlechtem Wetter gefüttert mit verdünntem 
Honig. Anfangs Mai macht der Imker Ausſchnitte in mehreren Waben 
längs der Seitenſchenkel nahe der Drohnenbrut. Hier werden mit Vor⸗ 
liebe Schwarmzellen gebaut. Beſonders eng braucht das Volk nicht ge— 
halten werden; auch kann bei guter Tracht der Honigraum geöffnet werden. 

Bei der Nachſchau in etwa 8 Tagen ſoll das Volk Königinzellen an- 
geſetzt haben; denn nur ein Volk, das neben Drohnenbrut auch Weiſelzellen 
anſetzt und wenig offene Brut hat, iſt zur Zucht geeignet und wird ſchwärmen. 

Gleich nach Abgang des Vorſchwarmes wird das Volk ausgehängt, 
und es wird nachgeſchaut, wieviele Zellen vorhanden ſind. Eine Zelle und 
zwar die reifſte bleibt im Stocke. (Spitze bis auf den Cocon abgenagt.) 
Schlechte Völker werden entweiſelt und die Schwarmzellen eingeſetzt. So 
erreichen wir beſſeres Material mütterlicherſeits, und die guten Eigenſchaften 
der Königin vererben ſich auf ihre Nachkommen ſowie die Drohnen; wir 
erhalten auf dieſe Weiſe auch beſſeres Drohnenmaterial, der Drohnenbau 
in ſchlechten Völkern wird eingeſchränkt und im guten Volk vermehrt, um 
gleichzeitig auch männlicherſeits beſſeres Material zu bekommen. 

Steht dem Imker eine Belegſtation zur Verfügung, ſo kommen die 
Schwarmzellen in Befruchtungskäſtchen oder Sektion. Das Befruchtungs⸗ 
zäſtchen wird mit einem Pfund Blütenhonig und etwa e Pfund Brut- 
bienen ab Brutwaben (jedoch ohne Drohnen) verſehen. Sobald die Königin 
geſchlüpft ift, kommt das Käſtchen auf die Station zur Befruchtung. 
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Wir im Bezirk Waldshut verwenden künftighin Sektion mit einer 
Wabe und angebautem Futtertrog. Der Futtertrog wird mit einem Pfund 
Honig gefüllt. Die Wabe, auf der die Zelle ſich befindet, aus dem Stock 
herausgenommen, die Bienen mit Honigwaſſer fein beſtäubt, die Drohnen 
abgeleſen und die Wabe kurze Zeit in den Wabenbock gehängt zum 
Sättigen. Befinden ſich mehrere Zellen auf derſelben Wabe, werden dieſe 
ſorgfältig ausgeſchnitten und auf andere Waben angeklebt oder (minder⸗ 
wertige Zellen follen nicht verwendet werden) an die Zapfen des Sektions. 
Iſt die Königin geſchlüpft, kommt das Sektion auf die Station. 

Dadurch, daß der Imker eine Brutwabe mit möglichſt jungen Bienen 
und auslaufender Brut verwendet, kann er in dieſem Sektion nicht nur 
eine, ſondern mehrere Königinnen befruchten laſſen, ohne jedesmal junge 
Bienen zufegen zu müſſen, wie dies beim Befruchtungskäſtchen der Fall it 

Iſt nun die Edelkönigin befruchtet, wird ſie einem Volke zugeſetzt 
oder es wird mit derſelben ein Brutableger oder Reſervevölkchen gebildet. 

Am beſten wird der Imker jederzeit fahren, wenn er mit der Edel⸗ 
königin einen Brutableger bildet; denn dieſe Art der Vermehrung ſetzt 
keine en voraus und iſt bald erledigt. 

Entnimm zwei oder drei Völkern je eine Futterwabe und zwei be⸗ 
deckelte Brutwaben mit auslaufender Brut — ohne Königin — hänge ſie 
in den Wabenbock zur Sättigung. Flugloch ſchließen — hänge die Waben 
in die Wohnung — Stirnwand eine Futterwabe, dann die Brutwaben — 
wieder eine Futterwabe — Königin im Käfig beigeben — dritten Tage 
abends fliegen laſſen — Reviſion am 10. Tage — täglich füttern. —) 

Oder der Imker bildet mit der Königin und der Brutwabe ein Re⸗ 
ſervevölkchen in der dritten Etage. (Stirnwand, Futterwabe, dann die 
Brutwabe, ferner eine Brutwabe mit auslaufender Brut ohne Bienen und 
als Abſchluß eine Honigwabe — warm halten und füttern.) Im folgen⸗ 
den Frühjahr, falls die Edelköniginnen gut ausfallen, wird der Imker dann 
von dieſen wieder junge Königinnen nachziehen. 

Wer freilich glaubt, durch Nachzucht von einem guten Volk auf ein— 
mal alle ſeine Völker auf gleiche Höhe zu bringen, irrt ſich. 

Unter den Edelköniginnen wird der Imker immer wieder ſtrenge 
Auswahl treffen und nur die beſten, leiſtungsfähigſten zur Nachzucht ver— 
wenden; denn nicht alle auf der Belegſtation gezüchteten Königinnen ent— 
ſprechen den Anforderungen. 

Hat der Imker jedoch kein gutes Volk auf ſeinem Stande, wird er 
ſich, um ſeine Völker zu veredeln, Eier aus einem Edelvolk kommen laſſen. 
Dieſe Eier werden einem entweiſelten, auf voller Schwarmhöhe ſtehenden 
Volke zugeſetzt, nachdem das Volk keine offene Brut und keine wilden 
Weiſelzellen mehr hat. Hat nämlich das Volk ſelbſt noch offene Brut, 
wird es ſeinen Weiſeltrieb auf eigener Brut befriedigen und die fremden 
Eier verſchmähen, weil der Stoff noch zu jung iſt und über Eier nicht ſo 
erne Weiſelzellen angeſetzt werden als über Maden. Die Eier ſollen des— 
halb dem Zuchtvolk in Pflege gegeben werden vor Einleitung der Zucht, 
damit daraus Maden erwachſen, nie direkt nach dem Entweiſeln (Auf— 
regung). Die Eier gehören dann dahin, wo auch Eier vom Volke gepflegt 
werden, nicht in leere Gaſſen zwiſchen Honigwaben oder ans Fenſter. 

Iſt es dem Imker nicht möglich, Edelſtoff zu bekommen oder ſcheut 
er die Mühe, wird er ſich mit einem ihm befreundeten Züchter ins Be— 


nehmen jegen, um von dieſem Edelzellen zu erhalten. Dazu braucht er 
Befruchtungskäſtchen oder Sektion. An einem beſtimmten Tage richtet er 
nun ſeine Käſtchen oder die Sektion, wenn möglich zwei, und bringt ſie 
dem Züchter, damit ſie derſelbe mit Edelzellen verſehe. Dieſer behält die 
Käſtchen oder Sektion, bis die Königinnen geſchlüpft ſind und bringt ſie 
dann zur Station zur Befruchtung. Edelzellen können nämlich nicht ver— 
ſandt werden. 

Im weiteren Falle kann ſich der Imker eine befruchtete Edelkönigin 
kaufen, wozu jedoch nicht zu raten iſt, da die Zuſetzung ſehr oft mißglückt 
und der Imker dann hohe Koſten hat und ſo die Luſt und Freude zur 
weiteren Veredlung feiner Völker verliert, beſonders wenn der Imker nicht 
in der Lage iſt, die Stimmung ſeiner Völker zu beurteilen. 

Wir ſehen alſo, daß der kleine Züchter die Möglichkeit beſitzt, ſeine 
Völker allmählich raſſerein zu machen. Doch ſtehen ihm hauptſächlich zwei 
Faktoren hemmend im Wege, nämlich: 

1. Andere Imker des Dorfes, die weder in einem Vereine ſind, noch 
von einem Fortſchritt etwas wiſſen wollen, ſondern im alten Schlendrian 
weiter wirtſchaften und ihre ſchlechten Völker ruhig auf dem Stande 
dulden und der Raſſenzüchter nie ſicher ift, ob feine Edelköniginnen von 
ſchlechten Drohnen des andern Standes befruchtet werden. Es muß daher 
Aufgabe der Bezirks⸗Vereine ſein, die Imker als Mitglieder zu bekommen 
und dieſelben für den Fortſchritt zu intereſſieren. i 

2. Der Bezug von Völkern aus dem Auslande, fei es aus Italien, 
Krain, Oſterreich, Lüneburg. Dadurch wird dem Raſſezüchter ſeine ganze 
Mühe und Arbeit erſchwert. Solche Völker können nur zur Verſtärkung 
dienen, niemals darf aber die Königin im Stocke behalten werden. 


Ergebniſſe der Faulbrut⸗Inſpektionsreiſe vom Jahre 1912. 
(F. Gerathewohl, Brombach i. W) 
5 Fortſetzung. 

In der apiſtiſchen Literatur wird als eine der häufigſten Verbreitungs— 
arten der Faulbrut das Eindringen von Raubbienen in weiſelrichtige, 
faulbrütige Völker angegeben. Ich teile dieſe Anſicht nicht, fand ſie auch 
auf meiner diesjährigen Inſpektionsreiſe nicht beſtätigt. Jedenfalls ge— 
hören dieſe Fälle zu den 5 wenn nicht durch ungeſchicktes oder 
unzeitgemäßes Operieren an faulbrutkranken Völkern der Imker die Räuberei 
ſelbſt veranlaßt. Die Infektionsgefahr iſt jedoch groß, wenn Anfänger in 
der Bienenzucht an trachtloſen Flugtagen an faulbrütigen Stöcken operieren, 
etwa um Heilverſuche anzuſtellen und die Operationen ſolange Zeit in 
Anſpruch nehmen, daß Näſcher angelockt werden. 

So wurden durch ſtundenlanges Belaſſen der bienenbeſetzten Brut⸗ 
und Honigwaben faulbrütiger Völker auf dem Wabenbock und im offenen 
Bienenſtand ſowie durch offene Beuten, die mit Faul brutwaben gefüllt 
waren, von einem Bienenſtand in Stein (Amt Bretten) aus, ſämtliche 
Bienenſtände dieſer Gemeinde infiziert, darunter Völker, die 24—36 Waben 
dicht belagerten, ſodaß es mir ſchwer wurde, deren Vernichtung anzuordnen. 
Hier bot ſich mir Gelegenheit, den Verlauf der Krankheit, wie ich ihn ſeit 
14 Jahren bei meinen Vorträgen und Kurſen geſchildert, von neuem zu 
ſtudieren. 


— 58 SS 


Während bei meinem erſten Beſuche in Stein ſich noch 11 Völker 
fanden, die außer lückenhaftem Brutſtand nichts Verdächtiges aufwieſen, 
waren diefe bei meinem zweiten Beſuche, nach 5 Wochen, auch von aul- 
brut befallen. Die lückenhafte Brut war das erſte Stadium der Faulbrut. 
Faulbrutkeime waren in den Futterſaft der Maden gelangt. Nachdem dieſe 
erkrankt oder abgeſtorben waren, wurden ſie durch die Bienen zum Stock 
hinausgetragen, daher der lückenhafte Brutſtand. Als dann die Krankheits— 
keime in größerer Zahl in die Stöcke gelangten, vermochten die erwachſenen 
Bienen die Leichen nicht mehr rechtzeitig zu entfernen; ſie klebten an der 
Zellwand an und konnten ohne Zerreißen der Chitinhaut, was wiederum 
einer Ausſaat unzähliger Faulbrutkeime gleichkam, nicht beſeitigt werden. 
Derartige eingetrocknete Madenreſte finden ſich denn auch auf den Flug— 
brettern faulbrütiger Stöcke in erheblicher Zahl. 

In guten Honigjahren werden nun ſolche Seuchenherde durch die 
Bienen weniger beflogen, die Anſteckungsgefahr iſt alſo bedeutend ver— 
mindert, andernteils wird durch den in großer Menge eingetragenen Honig 
das Brutneſt eingeengt und durch die reichlich erzeugte Ameiſenſäure das 
Stockinnere desinfiziert. Alle dieſe Vorausſetzungen trafen nun für dieſes 
Jahr nicht zu, daher die raſche und weite Verbreitung der Faulbrut im 
verfloſſenen Sommer. 


Zur Vermeidung einer Verſchleppung der Krankheit durch die mit 
der Unterſuchung der Bienenſtände betraute Kommiſſion, beſtehend aus dem 
Berichterſtatter und einem örtlichen Vertrauensmann, galt als Grundſatz, 
daß jeder Bienenbeſitzer die Brut der einzelnen Völker ſelbſt vorweiſt und 
nur auf beſonderen Wunſch des betreffenden Eigentümers, d. h. wenn dieſer 
nicht ſelbſt Imker, ſondern nur Bienenhalter war, trat der Vertrauens- 
mann in Funktion. 


Meine diesjährige Faulbrutinſpektion erſtreckte fih auf 8 Gemeinden, 
in denen in 13 Tagen ſämtliche, zuſammen 930 Völker unterſucht und 
unter denen 106 faul- und 4 ſauerbrütig befunden wurden. In 15 weiteren 
Gemeinden wurden auf Wunſch der betreffenden Bezirksvorſtände einzelne 
als faulbrutverdächtig bezeichnete Bienenſtände einer Inſpektion unterzogen, 
die ſich auf 256 Völker, darunter 86 faul- und 13 ſauerbrütige ausdehnte. 

Die infolge frühzeitiger Tracht übermäßig aufgetretene Schwarmluſt 
hatte dieſes Jahr zur Folge, daß auch faulbrütige Völker Schwärme ab— 
ſtießen, die überall da geſund blieben, wo ſie in reine Wohnungen und 
auf faulbrutkeimfreie Wabenſtücke oder Stücke von künſtlichen Mittelwänden 
geſetzt wurden. 

Auf dieſer Erkenntnis beruht die allein Erfolg verſprechende Heil— 
methode durch Verſetzen des Volkes in den Zuſtand eines natürlichen 
Schwarmes, der auf kleine, herzförmig oder dreieckig zugeſchnittene Mittel- 
wandſtücke geworfen und bei fehlender Tracht ſtark gefüttert, d. h. einer 
Maſtkur unterworfen wird. 


Acht von mir im Juni d. IJ. auf diefe Weiſe behandelte Völker, von 
einem mit 38 Völkern beſetzten und durch und durch verſeuchten Bienen— 
fand in Kirchzarten ſtammend, wurden am Schmelgplatz — 850 m über 
dem Meer — iſoliert und waren nach Verlauf von 5 Wochen nicht nur 
vollkommen geſund, ſondern hatten ihr Wachsgebäude voll ausgebaut und 
zur Hälfte mit Honig gefüllt. 


Dieſer Heilverſuch hatte einen wiſſenſchaftlichen Zweck: er ſollte den 
Beweis von der Möglichkeit der Heilung der Faulbrut, was bis jetzt noch 
von einzelnen Theoretikern auf dieſem Gebiet beſtritten wurde, erbringen. 

Wenn auf einigen Bienenſtänden dies Heilverfahren verſagte, die ab— 
gefegten Völker wieder erkrankten, ſo war daran der Umſtand ſchuld, daß 
dieſelben ſtatt auf Mittelwandſtücke, auf voll ausgebaute Waben, die wahr— 
ſcheinlich noch Faulbrutkeime beherbergten, einlogiert wurden. Möglicher— 
weiſe wurden auch beim Abkehren der Brutwaben nicht die nötigen Vorſichts— 
maßregeln angewendet. Ein weſentliches Moment bei dieſer Kur iſt das 
Wachsſchwitzen, die wohltätige Schwitzkur und die möglichſte Einſchränkung 
des Brutraumes. 

Wenn ich nun dieſe Heilmethode trotz des in Ausſicht ſtehenden Er— 
folges bei all meinen Verſammlungen, die ich im Anſchluß an die vollzogene 
Inſpektion der Bienenſtände eines Ortes jeweils abhielt, nicht nur nicht 
empfahl, ſondern entſchieden vor deren Anwendung warnte, ſo waren für 
mich hierfür triftige Gründe maßgebend. Einmal iſt es der Umſtand, daß 
faulbrütige Völker ſehr ſtechluſtig ſind, zum andern nimmt das Heilverfahren 
bei Anwendung an mehreren Völkern ſo viele Zeit in Anſpruch, daß eine 
Räuberei nicht vermieden werden kann, und es ift deshalb die Gefahr der 
Verſchleppung der Seuche ſo groß, der Wert des geretteten Volkes dagegen 
ſo klein (ein nacktes Volk koſtet im September 4—5 Mk.), daß der zu er— 
hoffende Erfolg in keinem Verhältnis ſteht zu den Gefahren, welche unter 
Umſtänden mehreren hundert Völkern drohen. 

Mit Ausnahme eines alten Sonderlings, der drohte, ſeinen Bienen— 
ſtand umzuwerfen, wenn der Vertrauensmann in der Unterſuchung der 
faulbrütig befundenen Stöcke weiterfahre, fand ich nur noch bei einem 
Imker in Stein Widerſtand in der Unterſuchung ſeines Standes. Auf die 
Drohung mit einem Einſchreiten des Bezirksamtes geſtattete jedoch auch 
dieſer die Unterſuchung. 

Auch meine Anordnungen auf Abſchwefelung von Völkern ſtießen nur 
bei wenigen Imkern auf Widerſpruch. Es war dieſen die zugeſicherte Ent— 
ſchädigung von 6 / pro Volk zu nieder. 

Aus Mangel an Zeit und Mitteln war es mir leider unmöglich, die 
Vernichtung der Völker zu überwachen; dies mußte ich den Vertrauens- 
männern und den Bezirksvorſtänden überlaſſen, ebenſo die Kontrolle über 
die Ausführung der Desinfektionsmaßregeln. 

Letztere und die Vernichtung des Baues, der Vorräte und der Brut 
bereiten die meiſten Schwierigkeiten. Meiſtens unterbleiben dieſe oder ihre 
Ausführung erfolgt zu ſpät wegen Mangels an Zeit (Landwirte) oder aus 
Verſtändnisloſigkeit für die Anſteckungsgefahr, ſeltener in böſer Abſicht. 

(Schluß folgt.) 


Imker, behütet euere Bienenvölker nach Möglichkeit vor der 


Anſteckung durch Faulbrut! 
Imker, kauft keine alten Bienenkäſten aus unſicherer Quelle, 


zieht im Frühjahr das Brutneſt nicht mit Mittelwänden aus— 
einander! 
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Ein Idyll.“ 


Eine reiche Honigernte erweckt viel Freude und hilft über manches 
hinweg; aber das köſtlichſte Gut der Bienenzucht iſt ſie nicht. Im frohen 
Umgang mit ſeinen Bienen geht dem Imker das Herz auf, und es wird 
empfänglich für die Schönheit der Natur und die Weisheit des Schöpfers. 
Wie wird doch das Ge⸗ 
müt bereichert in einer 
ſchönen Maienſtunde am 

Bienenſtand! 

| Wohl dem Imker, 
der dies fühlen kann. 
Die Mißjahre ſchrecken 
ihn nicht; ſie ſind nicht 
imſtande, ihm ſeine 
Herzensfreude zu rauben. 
Das Summen der Bie⸗ 
nen iſt ihm auch in armen 
Zeiten Muſik. Sein 
Auge folgt ihrem raſchen 
Fluge in die Ferne, und 
im Geiſte ſieht er ſie 
Einkehr halten bei tau⸗ 
ſend Blüten in Wald 
und Flur. Sein Blick 
erhebt ſich über das 
hinaus, was unmittelbar 
vor den Füßen ſteht. 

Die Freude an 
Bienen und Blumen 
muß die erſte Triebfeder 
zur Bienenzucht ſein. 
Nur wer ein Natur: 
freund iſt, kann auch ein 
rechter Imker werden. 

Deſchners Bienenftand. So aber einer nur des 
, nr klingenden Lohnes wegen 
Bienen hält, ift feine Sache nicht von Beſtand. Im zweiten Hungerjahre ver- 
läßt er fie. Den echten Imker erkennt man an ſeinem Stande. Wo auf 
windſchiefen Pfählen lotterige Beuten ſtehen, nur notdürftig bedacht, ſuchſt du 
ihn vergeblich. An der Beſchränktheit der Mittel liegt es nicht. Auch mit 
geringen Koſten kann man ſich unterm Baum ein ſauberes Hüttchen erſtellen. 
Hellgeſtrichene Käſten ſchauen daraus hervor wie blanke Augen. Noch einige 
Rofen und Nelken um den Stand, und das Idyll ift fertig. N 

Jeder Iniker ſollte etwas vom Künſtler an fih haben. Nichts Ge- 
künſteltes. Als ein Jünger der Natur iſt er dazu berufen, mitzuarbeiten 
an der Weckung und Pflege des Schönheitsſinnes im Volke. Sieh die Anmut 


des nebenſtehenden Bildchens! Es ſpricht für ſich ſelber beſſer, als viele 
Worte es vermögen. Ein Idyll. — 


* Photograpbiſche Aufgabme von Stationekontrolleur Deſchner-Niederſchopfbeim (Eigentümer des Standes) 
für die neue Auflage von Hubers Bienenbuch. Mit Genehmigung des Herausgebers ann wed Verlegers. 


Diefe 
Mahnung, die im Hinblick auf den für 
die Pollenbildung wie auch für das Ein⸗ 
ſammeln von Pollen ſo ungünſtigen letzten 
Herbſt faft alle Bienenzeitungen bringen, 
jei heute an die Spitze der Rundſchau 


Ohne z Pollen keine Brut. 


geſtellt. Sie fei beſonders. denjenigen 
nuſerer Waldimker dringend ans Herz 
gelegt, die ſich bei der Einwinterung ver⸗ 
anlaßt ſehen, den Völkern, um der Ruhr 
vorzubeugen, allen erreichbaren Honig zu 
entnehmen und fie vollftändig auf Zucker 
einzuwintern. Da ift es dringend ge- 
boten, die Pollenwaben, die man etwa 
im YAnguft herausgenommen und gut 
verwahrt hat, bei der nächſten günſtigen 
Gelegenheit ans neſt anzuſchieben. 
Wirkſame Erſatzmittel für Pollen kennen 
wir nicht, jedenfalls darf Mehl nicht als 
ſolches angeſehen werden. Haſelnuß, 
Weiden, Crocus — nicht Hokuspokus! — 
Und noch an etwas fann nit oft genug 
erinnert werden: Zucker iſt als reines 
Kohlehydrat wohl ein vorzüglicher Heiz⸗ 
ſtoff des Biens im Winter (vorausgeſetzt, 
daß er in ausreichender Menge geboten 
wurde!), zur Bruternährung aber 
im Frühjahr iſt er ohne Honig dem 
Nährgehalt einer mageren Waſſerſuppe 
zu vergleichen, d. h. er iſt ein wenig 
beſſer als gar nichts. Jeder brave 
Bienenvater, der ſeinen Honigſegen dem 
Wald oder der Heide verdankt, ſolte es 
ſich zum Grundſatze machen, beim letzten 
Schleudern für jedes Volk wenigſtens 
eine volle Wabe fürs Frühjahr zurück. 

flen; die kleine Entſagung wird ſich 
reichlich lohnen. 

Böfe hereingefallen find die Ungarn, 
die in te Herbſt anch zum erjten 
Mal mit ftenerfreiem Zucker einwinterten. 
Die Redaktion der „Ungariſchen Biene“ 
berichtet, die Ausfolgung ſei verſpätet 
erfolgt, ſo daf die Bienen den Zucker 
nicht mehr invertieren konnten! infolge» 
deſſen kriſtalliſierte er in den Waben und 
nützte daher den Bienen nicht viel. Noch 
größere be! feien dadurch entftanden, 
daß viele 


— 


ſchon geringen, Honigvorrat entnommen 
und dann nur mit Zucker aufgefüttert 
hätten. Infolgedeſſen habe der Zucker 
Durchfall verurſacht, die Bienen ſeien 
auch bei kaltem Wetter ausgeflogen und 
meiſtens umgekommen. Die aufmerkſamen 
Leſer unſeres Blattes werden ſich — 
ſo traurig die Sache an ſich iſt — eines 
mitleidigen Lächelns kaum erwehren 
können, beſonders wenn ſie noch hören, 
daß die ungariſchen Züchter denaturierten 
Rohzucker att raffinierten Kriſtallzucker 
eliefert bekamen, trotzdem Ungarn eine 
aatliche Imkerſchule, einen ſtatlichen 
Bienenzuchtinſpektor und eine große An⸗ 
zahl Wanderlehrer hat, von denen einer 
öffentlich erklärt, daß er durch Verſuchen 
an über 100 Völkern ſchon 1895 feſtge⸗ 
ſtellt habe, daß Rohzucker kein Bienen⸗ 
futter ſei! Und trotzdem ſind tauſende 
von Zentnern Zucker für zehntauſende 
von Kronen an die Imker hinausgegeben 
worden, um ſo einen Schaden von 
Hundertauſenden zu verurſachen. Wer 
mag eine folde — linvorfichtigfeit auf 
dem Gewiſſen haben? 

Ein reiches und intereſſantes Be⸗ 
obachtungsmaterial enthält wieder der 
von Lehrer M. Jüſtrich in St. Gallen 
ausgearbeitete 28. Jahresbericht (Nov. 
1911—Nov. 1912) der ſchw. apiſtiſchen 
Stationen, deren Zahl nun auf 39 an⸗ 
gewachſen ift. Die höchſtgelegene findet 
ſich in der Verwaltung von Pfarrer 
Barth in Davos in einer Meereshöhe 
von 1468 Meter. Wir führen hier eine 
Anzahl für die Praxis beſonders be- 
achtenswerter Sätze aus der Februar⸗ 
nummer der „Blauen“ an. 


Spät umgeweiſelte Völker zeigen immer 
mehr Tendenz zu Leichenfall. — In zen⸗ 
traler Lage ſind die Gemüllwälle auf⸗ 
fallend ergiebig und hier mit Eiern 
überſät. Die kräftig arbeitenden jungen 
Eierſtöcke der Königin ſind in lebhafter 
Tätigkeit, während das Volk noch der 
Ruhe pfieged, die Traube nicht weitet 
und den Eiern weder Raum noch Leben 


Imker den an und für ſich zu verleihen gewillt ift. — Willkommenen 


Aufſchluß über den Zivilſtand geben im 
Winter die Kartons: Eine Königin wird 
gefunden; das Volk meldet ſeinen Verluſt 
beim erſten Flug am 30. Dezember. 
Wohlüberlegte Wintervereinigung iſt 
von tadelloſem Erfolge: die Waben bis 
aufs Volk des Weiſelrichtigen werden 
entnommen, die ſtärkſtbelagerten Waben 
des Weiſelloſen werden 895 8 deſſen 
übrigen Bienen zugewiſcht, alles gut ge⸗ 
ſchloſſen, heiße Backſteine und Tücher 
auf die Dedbretichen gelegt, um den 
Bienen den Traubenſchluß wohl zu er 
möglichen. — 

Hat ein Volk Brutpflege übernommen, 
ſo iſt es naturgemäß empfindlicher in 
jeder Beziehung. Es regt ſich raſcher auf, 
erhöht ſeine Innentemperatur, gibt mehr 
Wärme und Waſſer an die Umgebung ab, 
konſumiert mehr Futter und öffnet die 
Pollentöpfe. Infolge dieſer vermehrten 
Lebenserſcheinungen bringen einſchneidende 
Witterungsrückſchläge auch mehr Un⸗ 
zukömmlichkeiten. Durch Pollenzehrung 
belaften Nährbienen ihren Darm fo febr, 
daß ſie infolge des Reinigungsdranges 
die Traube verlaſſen und außer ihrem 
Wärmebereich abſinken und die Leichen⸗ 
ahl, meiſt auf dem ganzen Boden zer⸗ 
en oft erſchreckend erhöhen. — Der 
Winterkonſum hat während der herr⸗ 
lichen Februartage derart zugenommen, 
daß nur außerordentlich reiche Herbſt⸗ 
verproviantierung beruhigenden Blick in 
die Zukunft erlaubte. Reichlich einge⸗ 
tragener Pollen und Waſſer ſind nur Stoffe, 
die einer reichen Brutentfaltung zu ſtatten 
kommen. Fehlt es an Honig, ſo iſt 
zum mindeſten ein ſchwer ſchädigender 
Rückſchlag unvermeidlich. Hunger in 
der Entwicklungszeit aber bringt das 
Volk und den Imker gar zu oft um die 
Ernte. Landauf und landab gibts Publikum 
und Bienenhalter, die dem Bienenflug 
gleich Honigerträgniſſe zuſchreiben, wenn 
an ſolche noch gar nicht zu denken iſt. — 
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wie erhofft wurde. Erſichtlicher war ſein 
Einfluß als Frühjahrsreizfütterung. Eine 
belebende Wirkung auf den Bruttrieb ſei 
ihm entſchieden nicht abzuſprechen. — 
Über die Frühjahrserweiterung leſen 


wir: Was folen Kunſtwaben in hungrigen 


Die Erfolge mit Henſels Nährſalz 


(das bisher ſehr verſchieden, bald überaus 
lobend, bald abſprechend beurteilt wurde) 
ſind nach dem Berichte der Schweizer bis 


heute noch etwas hinter den Erwartungen 
quellen des Waldes ſpricht ſich der 


zurückgeblieben Vor allem erſchien die 
Wirkung des Nährſalzes, das im Winter: 
futter zur Deponierung für das Frühjahr 
gegeben worden, nicht von der impulfiven 


Wirkung bei der Frühjahrsentwicklung, | 


Völkern in trachtloſer Zeit mehr, als die 
traurige Leere für das Volk noch emp⸗ 
findlicher zu machen. Was mehr an 
Raum geſchaffen wird, als ſofort in Arbeit 
genommen werden kann, iſt zuviel. Solche 
Ueberforderung rächt ſich an der Volks. 
geſundheit und am Ertrag um ſo emp⸗ 
findlicher, je ſchwächer die Tracht. Im 
engſten Schluſſe reift die befte Arbeits: 
kraft, das beweiſen die nach zuchtmordigen 
Völker. — Die Königinnen belieben 
ihr Erſcheinen nicht immer nach den 
Satzungen menſchlicher Intelligenz au⸗ 
zuzeigen: Es ſchlüpften in Gams bei den 
erſten drei Mutterſtöcken die Königinnen 
gleich nach Abgang des Schwarmes. 
Herr Göldi's „Nigra“ lieferte den Vor⸗ 
ſchwarm am 4. und den Nachſchwarm 
am 11. Mai, alſo am 7. Tage, und der 
Beobachter b brachte die Schwärme am 
9. und 15. Mai, den Nachſch warm alfo 
am 6. Tage — entgegen der Regel. — 
Ein Beobachter berichtet, daß Faulbrut 
aufgetreten ſei in einem Kaſten, der 15 
Jahre leer geſtanden und letztes Jahr 
bevölkert wurde. Lernen wir daraus. 
wie gefährlich es iſt, altes Material zu 
benützen, deſſen Naturgeſchichte wir nicht 
kennen. — Der Anficht, als ob die 
Pflanzen nach kalten Nächten nicht 
honigten, wird widerſprochen: Die Blumen 
müſſen in ihren Kelch: und Kernblättern 
nicht nur einen vorzüglichen Abſchluß 
egen eindringende Kälte beſitzen; ſie 
feiern wohl auch von der aufgeſogenen 
Sonnenkraft ihren Teil in den Blüten⸗ 
blättern auf, um beim neuen Morgenlicht 
in ihrer Weiſe das neue Tagewerk zu 
beginnen. Nicht alle Blumen bedürfen 
der gleichen Summe an Wärme und 
Feuchtigkeit, um Nektar zu liefern. Wenn 
ſie aber angefangen haben, erſchrecken ſie 
Temperaturen um O herum wohl zu 
langſamerer Arbeit, bringen ſie aber nicht 
zum Schweigen. — Über die Honig- 


Bericht recht ungünſtig aus. Selbſt in 
den ureigenſten Waldgebieten ſchaute 
wenig heraus. Es handelte ſich um 
Kleinarbeit, welche unſäglich mehr Flüge 


verurſachte und die Bienen weit enger 
mit den austrocknenden Wucherungen des 
Roſtpilzes in Berührung drachten, als 

ünftigt durch feuchtwarme Nacht⸗ 
luft und 


ein üppiger Honigfluß eintritt. Letzterer 
dezimiert die Völker erft durch feine 
längere Dauer, erſtere aber ſchon bald 
nach ihrem Beginnen. Die Krankheit iſt 
noch zu wenig erforſcht; ſie ſcheint in den 
Atmungsorganen zu ſtecken. 

Honig aus faulbrütigen Völkern. Die 
Redaktion der „Bienenpflege“ ſchreibt: 
Die verfaulten Maden der Bienen hinter⸗ 
laſſen bei der Faulbrut in den Zellen 
einen ekelerregenden Schorf, der von den 
Bienen in den meiſten Fällen nicht ent⸗ 
fernt wird. Wenn nun derartige Waben 
zur Honiggewinnung verwendet würden, 


ſo wäre als ſicher anzunehmen, daß ſich 


Teile der Faulbrutrückſtände mit dem 
gewonnenen Honig vermiſchen würden. 
In die „Grundſätze“ für die Beurteilung 
wäre daher noch die Beſtimmung aufzu⸗ 
nehmen, daß der „aus Waben, auch nicht⸗ 
bebrüteten, von faulbrutkranken Bienen- 
völkern ſtammende Honig als verdorben 
gelten muß“. 

Faulbrut ift ungefährlich? So be» 
hauptet Herr Freudenſteiu in der Februar: 
nummer 
man könne ſie ruhig in einem Volke 


halten, wenn man fie zu behandeln ver» 


ſtehe. Das ſei freilich die Hauptſache. 
— Da ſchlag doch ein lahmer Efel drein! 

über Heilungen mit Bienengift be- 
richtet Dr. B. Fertſch im „Bienenvater“: 
Ein etwa 17 Jahre alter Realſchüler litt 
von ſeinem 6. Jahre an an wiederholten, 
verſchieden heftigen rheumatiſchen Anfällen. 
Der ſonſt geiſtig geweckte Jüngling ſah 
immer leidend, blaß aus, von der immer⸗ 
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Smwindftille bei mäßigem Lichte 


ſeiner Neuen Bienenzeitung; 
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währenden Furcht von Rückfällen ge⸗ 
peinigt. Mein Vorſchlag, ſich inmuni⸗ 
ſieren zu laſſen, blieb unbeachtet. Im 
Frühjahr 1908 erhielt er einen heftigen 
Anfall von akutem Gelenkrheumatismus; 
faft alle Gelenke waren erkrankt. Nach⸗ 
dem der Kranke keine Arzneien mehr 
vertrug, dieſe auch nichts nützten und die 
Krankheit ſich unter hohem Fieber mit 
einer Herzklappen⸗ und linksſeitigen Bruft- 
fellentzündung komplizierte, wurde ich er⸗ 
ſucht, meine Kur als letztes Heilmittel zu 
verſuchen. Er ſah ſo elend aus, daß ich 
es mir überlegte, mit ihm meine Kur zu 
beginnen, um nicht die Veranlaſſung des 
unvermeidlich ſcheinenden tödlichen Aus⸗ 
gangs zu werden. Als mich die Eltern 
dringend darum baten und verſprachen, 
mir beim ungünſtigen Ausgange keinerlei 
Vorwürfe zu machen, „da ja nichts mehr 
zu verderben ſei“, begann ich vorſichtig 
mit einer Biene, ſteigerte allmählich deren 
Zahl bei täglich zweimaliger Anwendung 
und ſetzte nur zweimal für einen halben 
Tag aus, als die Schwäche allzuſehr 
überhand nahm. Schon nach 8 Tagen 
ließ das Fieber nach, hörte nach etwa 
14 Tagen ganz auf, die Zahl dec Bienen- 
ſtiche wurde dann raſch bis auf 40, ja 
60 im Tag geſteigert, und nach 4 Wochen 
verließ der Kranke das Bett. Die Be⸗ 
handlung wurde ſolange fortgeſetzt, bis 

mit 1800 Bienenſtichen die Immuniſierung 
durchgeführt war. Die Erneuerung der⸗ 

jelben im Herbſt 1908 zum Frühjahre 

1909 erforderte ja kaum 200 Bienenſtiche. 

Mein ehemaliger Patient radelt jetzt in 

den Ferien in der Welt herum, macht 

Hochtouren und erfreut ſich eines ſo 

blühenden Ausſehens, wie er es früher 


nie beſaß. 
Freiburg. F. A. Metzger. 
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Unſere 
zur diesjährigen Hauptverſammlung 


Feſtſtadt 


und Ausſtellung am 23. 25. Auguſt. 


Unter den badiſchen Städten von gleicher Bedeutung und Größe iſt Weinheim 
trotz ſeines ſtolzen Namens „Perle der Bergitraße“ am wenigſten bekannt. Mit 


ſeinen 15 000 Einwohnern kann es ſich 
Raſtatt und Lahr keck zur Seite ſtellen; 


den kleinen Garniſonen Bruchſal, Durlach, 
landſchaftlich dürfte es an der Spitze ſtehen. 


Sein mildes Klima erzeugt eine üppige Vegetation. Schon anfangs März blühen 
in prächtiger Fülle Mandeln und Pfirſiche; in dieſem Jahre konnten ſchon am 


8. Februar hohe und höchſte Herrſchaften mit duftenden Grüßen blühender Mandel. 


zweige erfreut werden, und bis die lieben Imkerfreunde diefe 
die Bergſtraße im vollen Blütenſchmucke. Vielleicht ift auch 


eilen ga prangt 
on ein Reif in der 


Frühlingsnacht gefallen und hat der Herrlichkeit ein jähes Ende bereitet. — 


Wins 


$ 


Marktplatz mit Blick auf die Burgen. 


Neben den genannten gedeihen und reifen Edelkaſtanien, Aprikoſen, edles 
Kernobſt und i Trauben. Der 1911er Riesling gilt als beſter badiſcher 
Wein. Im Gräflich von Berckheim'ſchen Park und anſchließendem Kaſtanienwald 
ftehen mächtige Cedern und feltene ausländiſche Koniferen. Ein Blick auf die Stadt 
läßt uns ihre induſtrielle Entwicklung erkennen. Von der Höhe des Schloßberges 
grät die alte Burg Windeck, noch höher, auf dem Wachenberg ragt die impofante 

achenburg des „Weinheimer Senioren⸗Convents“, der Vereinigung von Korps der 
techniſchen Hochſchulen 1 hervor, der im Mai d. J. die Vollendung 
ſeiner Burg in glanzvoller Weiſe feiern wird und ſchon über 40 Jahre in der 
Woche vor Pfingſten Weinheim zur Muſenſtadt werden läßt. Weinheim iſt in den 
letzten Jahren als Kongreßſtadt gerne aufgeſucht worden und wird auch der Imker⸗ 
gilde freundliches „Willkommen“ entdieten. 


Die ſchwärmeriſche Begeiſterung, welche die Perle der Bergſtraße im Natur» 
freund erweckt, zeigt ſich im nachſtehenden: „Gruß an Weinheim!“ Falk. 


Gruß an Weinheim. 


Ich grüße dich Weinheim zur Frühlingszeit, 
da ſchmückt dich ein wunderſam Zauber⸗ 
kleid: 
Es hüllt dich die Mandel in Rot und Weiß, 
es knoſpet und blühet ein jedes Reis 
in ſüdlicher Pracht! 


Und kehr' ich bei dir drauf im Sommer ein, 

dann ruhe ich ſtill im Cypreſſenhain. 

Hier, Wanderer, halte andächtig Raſt, 

Italiens Schönheit iſt hier zu Gaſt! 
Italiens Pforte! 


Ich grüße euch Burgen auf Bergeshöh'n- 
Euch Windeck und Wachenburg. i 
fhön! 
Euch Berge, euch Täler, den grünen Wald 
erkür' ich zu heiterem Aufenthalt 
in fröhlicher Pfalz! 


Im Herbſt reift die Traube zum Feuertrank, 
der Zecher ruft: Weinheim, vieltaufend Dank: 
Und ſchaut mir der Frühling in's Fenſterlein, 
komm wieder zu dir, mein Edelſtein: 
Der Bergſtraße Perle! 
Karl Anlauf. 


Mehlfütterung. Solche mag in manchen 


Gegenden als zwecklos erſcheinen, hier 
aber, wo duch Reif und kalte Tage die 
ftaubtragenden Blüten oft erfrieren, ift 
ſie ſehr wichtig. Freilich wird pures 
Mehl von den Bienen verſchmäht, nicht 
aufgeſpürt oder überflogen. Man muß 
demſelben einen angenehmen Geruch bei⸗ 
bringen. Hierzu dient ſtarkriechender Tee 
am beſten. ach 3 das Mehl einige 
Tage oder Wochen, bevor es warm wird, 
mit angefeuchtetem Pfefferminzkraut in 
einer gutbedeckten Mulde. Tritt dann 
warmes Weiter ein, gebe ich jeden Tag 
friſchduftendes Mehl ſamt den krautigen 
Stengeln, an denen die Bienen herum⸗ 
klettern und ſich abſtreichen. Damit nicht 
zuviel verſtänbt wird, reicht man das 
Mehl in einer Kiſte an einem recht warmen, 
ſonnigen Platze. Gut iſt es, wenn die 
Rifte fo mit einem Fenſter überdeckt wird, 
daß die Sonne mehr Wirkung bekommt, 
die Bienen aber unbehindert ein⸗ und 
aus fliegen können. Auf diefe Weiſe ift 
die Mehlfittterung keine Spielerei, jondern 
ſie lohnt ſich. Ich wende ſie ſchon ſeit 
Jahren ſehr ausgiebig an. l 
Obereſchach. K. Riegger. 
Die alten Bienen find die vornehm⸗ 
lichten Honigkonſumenten im Bienenftod. 
Daß die jüngften Bienen und noch mehr 
die ſich entwickelnde Brut viel Eiweiß 
verzehren, wiſſen wir aus Dr. v. Plantas 
afttabelle; ebenſo lehrt ja die 
byfiologie, daß der Eiweißbedarf da am 
bten ift, wo es gilt, organiſche Sub- 
anzen neu zu bilden, daß dagegen völlig 
ausgebildete Organismen nur geringen 


Eiweißbedarf haben. Je mehr mit fort⸗ 
ſchreitendem Alter der Konſum an Ei⸗ 
weißſtoffen abnimmt, defto ſtärker wächſt 
bei der Biene der Bedarf an Kohle⸗ 
hydraten, alſo vornehmlich an Honig. 
Daraus zieht Gerſtung für die Bienen- 
zuchtpraxis die Schlußfolgerung: Willſt 
du die Honigvorräte erhalten und ſchonen, 
ſo muß nach Schluß der Tracht die Menge 
der alten Bienen reduziert werden, weil 
dieſe den Honigvorräten die Schwindſucht 
beibringen. Im letzten Sommer hatte 
G. im Garten des Gutes ſeines Schwieger⸗ 
ſohnes einen Wanderwagen mit 28 Völkern 
ſtehen, welche die reiche Reps⸗ und Klee⸗ 
tracht gut ausnützten. Im September 
brannte mitten in der Ernte das Gut 
nieder, und die Völker im Wanderwagen 
verloren alle Flugbienen, fo daß ſie lange 
Zeit faſt gar nicht mehr flogen. Während 
des ſchlechten Wetters mußte anderswo 
faſt ununterbrochen gefüttert werden, 
was auf dem Wanderwagen wegen des 
Brandunglücks unterblieb. Eine ſpätere 
Uaterſuchung ergab zwar eine Anzahl 
weiſelloſe und drohnenbrütige Völker, 
allein die Honigvorräte waren faſt un⸗ 
geſchmälert erhalten geblieben, da eben 
die honigfreſſenden alten Bienen umge⸗ 
kommen waren. Gerſtung rät nun, bei 
Schluß der Haupttracht durch Bildung 
von Fluglingen den Völkern die alten 
Bienen zu entziehen und dieſe irgendwo⸗ 
hin zu ſchicken, wo noch reiche Tracht ſei; 
ſo begegne man der ſchlimmen Erfahrung, 
daß die Völker in weniger trachtloſen 
Tagen wieder verzehren, was ſie bei der 
Haupttracht eingetragen haben. tz. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Februar 1913 


Am 1. Januar waren es 
In dieſem Monat ſind eingetreten 


Es ſtarben und traten aus 


Sonach Stand auf 1. Februar 


12125 Mitglieder 


Do% 74 
Zuſammen 12 199 Mitglieder 
er 91 „ 
Mitglieder 


1913 12105 


Ihren Wohnſitz wechſelten 13 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Februar 1913. 
Der Rechner und Schriftführer: Anweiler. 
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Zahlungen an die Hauptlaſſe. 
Die Herren Bezirksrechner werden erſucht, Zahlungen an die Kaſſe des 
Landesvereins zu leiſten, damit dieſe ihren Verpflichtungen nachkommen kann. 
Adelsheim, 14. Februar 1913. Der Vereinsrechner: G. Anweiler. 


Imkerfragen. 


goſſen, nach Erkalten mit 2 Liter 950,0 

Weingeiſt vermiſcht und nach 24 Stunden 

Habgegoſſen“. Natürlich darf kein denatu: 

| rierter Spiritus genommen werden. Bon 
dieſem aromatiſchen Kräuterextrakt kommt 
jeweils eine Portion zum Reizfutter. Er⸗ 
probt habe ich das Mittel nicht. 


7. Bitte, leſen Sie nach „Badiſche Imker⸗ 
ſchule“, zweite oder dritte Auflage S. 215. 
Die „Münchener Bienenzeitung“ ſchreibt 
neuerdings: „Ein Rähmchen wird auf einer 
Breitſeite mit Papier verſchloſſen, ſo daß 
eine Art Schachtel entſteht. Man kocht 
unter ſtändigem Umrühren 3 Pfund Zucker 
in ½ Liter Waſſer fo lange, bis die Mafie 
zähflüſſig ift. Mit der Maffe wird dann 
das Rähmchen gefüllt. Vor dem Ein⸗ 
hängen wird die Zuckertafel mit warmem 
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(Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Redaktion.) 


ae 6. Wie ich hörte, wenden 
hannoverſche Imker zur Reizfütterung im u 
Frühjahr einen Kräuterextrakt an, ber Waſſer angefeuchtet”. Ich ziehe ſchon lange 
Savolat genannt wird. Dem Mittel wird die 1 hergeſtellten käuflichen 
eine gute Wirkung zugeſchrieben. Könnte Juttertafeln den ſelbſtgemachten vor. R. 


man vielleicht das Rezept zur e Antwort auf Frage 4. Buchweizen macht 
in E. 
| 


erhalten? an den Boden keine ſehr großen Anſprüche, 

7. Wie kann man fi) Henningſche Futter- | wenn folder nur in guter Dungkraft ſteht. 
tafeln ſelber machen? B. in S. Verunkrautetes Feld iſt ſogar dazu geeignet. 
Man kann ſolchen von April bis Ende 
Juli ſähen. Saatbedarf 2 Pfund pro Ar. 
5—7 Wochen nach der Saat beginnt die 
Blüte, welche mehrere Wochen dauert. 


Antworten: 6. Herr Poſtſekretär 
Wunſch in Odenheim ſandte dazu folgende 
20 5g. 2 i „Für 205 . 
2 s ymian, g. renpreis, € 
5 pme Ingwer, 5 Pig. Alaun, 5 Pfg. Samen gebe ich ab, ſo lange der Vorrat 
Kampfer und 10 Pfg. Anis werden mit reicht, per Pfund 24 J. 

2 Liter ſprudelnd kochendem Waſſer übers ; Merdingen A. Breiſach. G. Bärmann. 


Brieflaften der Redaktion. 


Wegen Raummangel mußten mehrere Arbeiten zurückgeſtellt werden. Es wird 
auch nicht möglich ſein, in Nr. 4 alle bis jetzt vorliegenden Artikel unterzubringen. 
Die Redaktion bittet, ſich bei Verſammlungsanzeigen und den Anzeigen für den Sammel⸗ 
anzeiger der größtmöglichſten Kürze zu befleißigen. Bezirksberichte wollen in kürzeſter 
Form nur dann zur Veröffentlichung eingeſandt werden, wenn ihr Inhalt ein all⸗ 
gemeines Intereſſe beanſpruchen darf. 


Bezirksberichte. 


Karlsruhe. Unter der Leitung unſeres Bezirksvorſtandes Schmitt hatten wir 
am 26. Januar in Karlsruhe eine ftar? beſuchte Verſammlung, die ſehr anregend 
verlief. Nach dem geſchäftlichen Teil fanden lebhafte Ausſprachen über den Zucker⸗ 
bezug und die Verbeſſerung der Bienenweide ftatt. Die Imker ſollten überall den 
Gemeindebehörden be ſtimmte i A zur Anpflanzung von Bienengewächſen 
machen. Es wurden u. a. empfohlen: Bäume: Obftbäume, Akazien, Linden (Tilia 
parvifolia), Ahorn (Acer Pseudoplatanus, A. platanoides), Roßkaſtanie, Eßkaſtanie, 
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füge, kleine Waldkirſche, Sophora japonica (füt ſtädt. Alleen). Sträucher und 
Standen: Salweiden, Weißdorn, Heckenkirſche (Lonicera xylosteum), Kornelkuſche, 
Schneebeere, Himbeere. Kränter: Reps, Senf, In karnaiklee, Luzerne, (Eſparſette 
gedeiht bei uns nicht). Kriechender Klee (Trifolium repens) Bockharaklee, Weißer 
Honigklee, Phazelia, Boretſch. Eine Kommiſſion erhielt den Auftrag, zur Unter⸗ 
ſtützung des Vorgehens des Landesvereins Eingaben vorzubereiten, die den zujtändigen 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden des Bezirks überreicht werden ſollen. 
Pforzheim. Die am 26. Januar abgehaltene Generalverſammlung war ſehr 
gut beſucht. Mit großer Freude wurde die ſtarke Zunahme des Vereins im ver» 
gangenen Jahre vernommen Wir haben heute 258 Mitglieder. Der von Herrn 
König⸗Niefern aufgeſtellte Arbeitsplan für 1913, nach welchem auch Arbeiten am 
Vienenftande vorgenommen werden, fand allſeitige, befriedigende Annahme. Für 
einen im Bezirk vorgekommenen Faulbrufall wurden für fünf abgeſchwefelte Völker 
zehn Mark Zuſchuß vom Bezirksverein bewilligt. Herr Fr. Gerathewohl⸗Brombach 
wird am 6. April einen Vortrag über „Faulbrut, Steinbrut und Noſema“ halten. 
Der langjährige Vorfitzende Herr J. Bümmler, der eine Wiederwahl krankheits halber 
ablehnte, wurde einſtimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. Ein künſtleriſch ausgeführtes 
Ehrendipiom wird ihm die Verſammlung am 23 Februar überreichen. Der neue 
VBorſtand des Bezirks befteht nunmehr aus: 1. Vorſitzender: G. W. Sautter. 
2. Borfigender: J. Vögele. Schriftführer: Fr. Albrecht. Kaſſier: K. Ihringer und 
ſechs Beiſitzer. Möge es dem Verein auch fernerhin vergönnt ſein, weiterzuſtreben zum 
Wohle der Bienenzucht und zum Wohle des badiſchen Landesvereins. Sautter. 
Achern. Die Verſammlung am 26. Januar nahm einen äußerſt lebhaften 
Verlauf. Nachdem der Jahres- und Kaſſenbericht erſtattet war, wurde beſchloſſen, 
künftighin zu den Berſammlungen nicht mehr perſönlich, ſondern nur noch durch die 
„Biene und ihre Zucht“ unter Beſprechungen und Mitteilungen einzuladen. Wir 
erſuchen unſere Mitglieder, hiervon gefl. Kenntnis zu nehmen. Durch die immer 
ſchlechter werdenden Trachtverhäliniſſe in den meiſten Ortſchaften unſeres Vereins⸗ 
cebietes wurden fchon feit einigen Jahren mehrere Mitglieder veranlaßt, mit ihren 
Bienen auf die Wanderſchaft zu ziehen und zwar mit beſtem Erfolg. Es wurde 
daher die Errichtung eines Vereinswanderſtandes in Erwägung gezogen. — Der 
Verein hielt im eise Jahre drei Mitgliederverſammlungen ab, davon zwei 
mit Vortrag. Die Einnahmen betrugen 127,83 Mk, die Ausgaben 88,83 Mk, 
Kaſſenbeſtand in bar 73,02 Mk Die 33 Mitglieder bewirtſchaften 359 Völker. 
Der Honigverkauf war infolge Überangebots nicht recht zufriedenſtellend, nach dem 
letzten mageren Jahre jedoch dürften aber die noch lagernden Vorräte zu guten 
Pieiſen bald abgeſetzt ſein. Heizmann. 
Waldshut. Im kommenden Imkerjahr ſollen an verſchiedenen Orten des 
Bezirks ſogenaunte Standbeſuche vorgenommen werden. Die Jahreseinnahmen be» 
tragen 1023.01 Mk., die Ausgaben 961.34 Mk., ſomit ein Kaſſenreſt von 61 34 M. 
Die Mitgliederzahl hat um 45 zugenommen. Infolge der ungünftigen Trachtver⸗ 
bältnifie des letzten Jahres hat der Verein für 2800 Mk. Zucker bezogen. Die 
Velegſtation Waldshut wurde von 14 Züchtern mit 95 Königinnen beſchickt, wovon 
82, alſo 87 Prozent, befruchtet wurden. Hoffentlich wird die Station dieſes Jahr 
von den Mitgliedern fleißig benützt, da die Beſtimmungen die gleichen ſind wie bisher. 
Eröffnet wird die Station am 15. Mai. Königinnen werden abgegeben zu 6 Mk. 
per Stück. Mitglieder erhalten die Königinnen für 5 Mk. Nach Beſprechung ver⸗ 
ſchiedener Punkte der 5 wie Quderbeg g, Beſtellung von Futtertafeln, 
Verbeſſerung der Bienenweide a roßh. Bezirksamt Waldshut hat bereits anfangs 
Jaunar in dankenswerter Weiſe die Überlinger Anregung herausgegeben) überreichte 
der 1. Borſtand dem 2. Vorſtand, Herrn Bienenvater Gertis in Dogern, eine 
photographiſche Aufnahme feines Bienenſtandes. Herr Gertis (ſiehe Imkerkalender) 
iſt nämlich in dieſem Jahr 50 Jahre Mitglied des badiſchen Landesvereins. In 
Würdigung feiner Verdienſte um die Hebung und Förderung der heimischen Bienen» 
zucht wurde Herr Gertis zum Ehrenmitglied des Bezirksvereins ernannt. Die 
diesjährige Verloſung findet am 16. März in Waldshut ftatt. Rothmund. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden folen, find ſteis an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Aachtal. Am 6. April, nachm. 3 Uhr, findet im „Mohren“ in Volkerts⸗ 
haufen die Generalverſammlung ſtatt. T.-O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht, ſowie 
Protokoll der Generalverſammlung 1912. 2. Arbeitsplan für 1913. Verſammlungs⸗ 
orte und Vorſchlag des Geſamtvorſtandes: Unterſtützung der Aacher Belegſtation beir. 
3. Einzug der Jahresbeiträge und Verteilen von Samen. 4. Diskuſſion über: Durch⸗ 
lenzung des Biens. 5. Wünſche und Anträge. 6. Wahl fämtlicher Vereinsbeamten. 
Zum vollzähligen Beſuche ladet ein Graf. 

Achern (Ortsverein). Verſammlung am 16. März nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zur „Hoffnung“ in Achern. T.⸗O.: 1. Verteilung der Kalender gegen Entrichtung des 
Beitrags. 2. Gratisverloſung. 3. Errichtung eines Wanderſtandes. 4. Wünſche und 
Anträge. Die Wichtigkeit von Punkt 3 erfordert, daß die Mitglieder vollzählig er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſtand i. V.: Heizmann. 


Ahorn ⸗Brehmbach. Verſammlung am 9. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
„Zur Krone“ in Giſſigheim. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht pro 1912. 2. Faulbrut, 
betreffend Entſchädigung für drei Völker durch den Bezirksverein. 3. Feſtſetzung des 
Mitgliederbeitrags auf 2,50 4. 4. Einzug der Beiträge. Austeilen der Imkerkalender. 
5. Wahl der Vorſtandsmitglieder. 

Baden. Verſammlung am 9. März nachm. 3 Uhr im Gaſthaus z. „Schwanen“ 
in Haueneberſtein. T.⸗O.: 1. Um 2 Uhr Beſichtigung des Platzes zur Errichtung 
einer Belegſtation. 2. Um 3 Uhr Vortrag: Frühjahrsarbeiten reſp. Auswinterung. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand 

Badenweiler. Verſammlung mit Vortrag am Sonntag, d. 30 März, nachm. 
2½ Uhr, in der „Sonne“ in Schweighof. Tagesordnung wird durch Rundſchreiben 
bekannt gegeben. Der Vorſtand. 

Breiſach. Generalverſammlung am Sonntag, den 9. März, nachm. 2 / Uhr 
im Gaſthaus zum „Engel“ in Breiſach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Verteilung der Bienenkalender 5. Beſprechung wegen 
Verbeſſerung der Bienenweide im Bezirk. 6. Verſchiedenes. Recht zahlreicher Beteili⸗ 
gung ſieht entgegen der Vorſtand: A. Hilberer. 

Bretten. Hauptverſammlung am Oſtermontag, den 24. März, nachm. 3 Uhr 
im Saale der Wirtſchaft Neff am Bockstor in Bretten. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für 1912. 2. Vortrag des Herrn Hauptlehrers Kaucher in Wöſſingen. 
3. Wahl eines I. Vorſtandes. 4. Einzug der Beiträge für das laufende Jahr, da dies 
ſelben jetzt ſchon verfallen ſind. Wer am Kommen verhindert iſt, möge ſeinen Beitrag 
einem Kollegen mitgeben. Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſcht. 

Der I. Lorſtand: H. Vogel. 

Bühl. Sonntag, 9. März, nachm. 24 Uhr im Friedrichsbau in Bühl Ber: 
ſammlung. T.-O.: 1. Einzug der Vereinsbeiträge. 2. Lichtbildervortrag über Königinnen: 
zucht. 3. Verſchiedenes. 4. Gratisverloſung unter die anweſenden Mitglieder. Die 
dem Vereine gehörenden Zuchtkaſten find bis Ende März im Gaſthaus „Zum Adler“ 
in Bühl abzuliefern. Nicht abgelieferte Raften werden zum Preiſe von 10 % den 
derzeitigen Beſitzern aufgerechnet. O. Sickinger-Ottersweier. 

Emmendingen. Generalverſammlung am Sonntag, den 30. März, nachm. 
1 Uhr im Hotel zur „Pot“ in Emmendingen. T-O.: 1. Vortrag über die Raſſen⸗ 
zucht. 2. Kaſſen- und Jahresbericht. 3 Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Anträge und 
Wünſche. Vollzähliges Erſcheinen wünſcht der Vorſtand: Boos. 

Engen. Generalverſammlung am Sonntag, den 9. März, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Bahnhof“ in Welſchingen. 1. Tätigkeits- und Kaſſenbericht. 2. Prüfung 
der Rechnung. 3. Arbeitsplan und Voranſchlag für 1913. 4. Wahlen. 5. Austeilung 
der Kalender. 6. Vortrag (Bienenweide). Vollzähliges Erſcheinen, insbeſondere der 
Ortsobmänner, ift erwünſcht, da wichtige Fragen über Anſchafung von Sämereien und 
Pflanzen zu beraten ſind. A. Ochs. 

Ettlingen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 9. März, nachm. 3 Uhr in 
Ettlingen Gaſthaus „Zum Erbprinzen“. T.O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 
2. Beſchlußfaſſung über Belegſtation. 3. Beſchlußfaſſung über Wanderftand. 4. Wahl 
der Beiräte. 5. Ausſprache betr. einer Verloſung. Zuckerbeſtellung. Einzug des 
Jahresbeitrags. Vollzaähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand: Schmidt. 
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Freiburg. Verſammlung am Sonntag, den 9. März, nachm. 2½ Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „Kreuz“ in Kappel. T. O.: 1. Vortrag über Auswinterung. 2. Einzug 
der Jahresbeiträge gegen Gratisgabe des prächtigen Imkerkalenders. 3. Geſchenk— 
verloſung verſchiedener Imkergeräte. 4. Wünſche und Anträge. Günther. 

Gengenbach. Generalverſammlung am 9. März nachm. ½4 Uhr im Gaſthaus 
zur „Linde“ in Gengenbach. T.⸗O.: 1. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. 
2. Einzug der Vereinsbeiträge. 3. Gabenverloſung. Der l. Vorſtand: F. Haas. 

Gernsbach. Sonntag, den 16. März, nachm. ½3 Uhr findet in Au i. M. im 
Gaſthaus zur „Krone“ eine Verſammlung ſtatt. Vortrag: Auswinterung und Frühjahrs— 
arbeiten am Bienenſtande. Dörfer. 

Heuberg. Unſere Generalverſammlung findet am Oſtermontag, den 24. März 
in Schwenningen, Baden im Gaſthaus „Zum Rößle“ nachm. ½3 Uhr ſtatt, 
wozu ſämtliche Mitglieder und Imkerfreunde freundl. eingeladen ſind. Vollzähliges 
Erſcheinen zu dieſer Verſammlung wäre ſehr erwünſcht. Tagesordnung wird ſpäter 
noch bekannt gegeben. Der Vorſtand. 

Kehl. Generalverſammlung am Oſtermontag, den 24. März, nachm. ½ 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Adler“ in Rheinbiſchofsheim. T.⸗O.: 1. Bericht über die 
Tätigkeit des Vereins, Rechenſchaftsbericht und Entlaſtung des Rechners. 2. Einzug 
des Beitrags und Gratisausgabe des Imkerkalenders. 3. Behufs Aufſtellung des Jahres— 
berichts werden die Bertrauensmänner bezw. Stellvertreter erſucht, die Zahl der Bienen- 
völker der Mitglieder anzugeben. 4. Beſtimmung des Orts der nächſten Lerſammlung. 
5. Beſtellung von Zucker. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Allgemeine Diskuſſion. 
8. Wünſche und Anträge. Zutritt iſt allen Damen und Bienenfreunden geſtattet. 

Der Vorſtand: Meyer. 

Kirnauverein. Sonntag, den 2. März l. J., nachm. 3 Uhr Generalverſammlung 
im „Lamm in Eubigheim. T.⸗O.: Recheagſchaftsbericht für 1912, Vortrag zc. Zu 
zahlreichem Beſuche ladet freundlichſt ein Leiſer. 

Klettgau. Sonntag, den 16. März, nachmittags 2 Uhr, findet im Gaſthaus 
zum „Sternen“ in Riedern die ordentliche Generalverſammlung ſtatt mit folgender 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Entlaſtung. 4. Vortrag. 
5. Wahl eines 1. Vorſtandes. 6. Beſprechung und event. Beſchlußfaſſung über a) Er⸗ 
richtung einer Belegſtation; b) Abhaltung eines Lehrkurſes: e) Verloſung; d) Ber- 
beſſerung der Bienenweide. 7. Beſtellungen. 8. Wünſche und Anträge. Da ein aus- 
wärtiger Redner erſcheint, erwartet vollzähliges Erſcheinen Der Vorſtand. 

Krautheim. Diejenigen Mitglieder, welche Frühjahrsfutter brauchen und noch 
keinen Zucker beſtellt haben, mögen ſofort beim Vorſtand beſtellen. Es rächt ſich 
ſchwer, Völker im Frühjahr Mangel leiden zu laffen oder dem Hungertode preiszu— 
geben. Der Wahn iſt kurz, die Reue iſt lang. Drum Vorſicht lieber mehr als zu 
wenig geben. Die Beſtellung von Kunſtwaben ſind auch erwünſcht, damit der Ab— 
ſchluß mit dem Fabrikanten geſchloſſen werden kann. Im Monat April findet in 
Sindeldorf Bezirksverſammlung ſtatt nach näherer Bekanntgabe. Der Vorſtand. 

Konſtanz. Generalverſammlung am Sonntag, den 9. März, nachm. 3 Uhr 
bei Mitglied Gäng z. Hotel „Ekkehart“ in Singen. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 3. Arbeitsplan für 1913. 4. Vortrag. 5. Einzug der Beiträge. 6. Zucker⸗ 
beſtellung zur Notfütterung im Frühjahr. 7. Wünſche und Anträge. Zahlreichen Beſuch 


erwartet und ladet hiezu freundlichſt ein der Vorſtand: Danner. 
Lörrach. Sonntag, 9. März, nachm. 3 Uhr, im „Bären“ in Lörrach General: 
derſammlung. Die ſchriftlichen Einladungen genau anſehen! Werner. 


Mannheim. Außerordentliche Generalverſammlung am Sonntag, den 16. März, 
nachm. punkt 3 Uhr im Reſtaurant „Blauer Stern“ am Tatterſall M 7. T.⸗O.: 
1. Rechenſchafisbericht. 2. Wahl eines J. Vorſtandes, Rechners und Schriftführers. 
3. Einzug der ee pro 1913. 4. Vortrag: Auswinterung (9. Eicher). 5. Jahres- 
arbeitsplan. 6. i Die aufgeſtellten Vertrauensmänner werden gebeten, 
womöglich ſämtliche Jahresbeiträge bis dahin einzuziehen. Im Intereſſe der ſehr 
wichtigen Tagesordnung wird vollzähl. Erſcheinen gewünſcht. Eicher, II. Vorſtand. 

Markgräfler Zweigverein. Generalverſammlung am 16. März nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Bad. Hof“ in Haltingen. T.⸗O.: 1. Vortrag über Frühjahrs⸗ 
arbeiten am Bienenſtand. 2. Jahresbericht pro 1912. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Bes 
ſtellung von Mittelwänden. (Anmeldungen hierzu werden nachträglich nicht mehr an⸗ 
genommen.) 5. Einzug der Vereinsbeiträge. 6. Anträge und Wünſche. — Wir geben 
den Mitgliedern kund, daß in der Woche darauf, am 19. März, nachm. 2 Uhr in Berg⸗ 
mannsruhe bei Badenweiler der Vereinsbienenſtand öffentlich verſteigert wird. Kayſer. 

Munſtertal. Generalverſammlung am Sonntag, den 9. März, nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus Diſchinger in Untertal. T.⸗O.: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſenbericht. 


— 70 — 


2. Wahl des Geſamtvorſtandes. 3. Einzug der Beiträge und Verteilung der Imker— 
kalender. 4. Beſtellung von Futtertafeln. 5. Wünſche u. Anträge. L. Dietrich, Vorſt. 
Oberlinzgau. Verſammlung am 16. März nachm. 3¼ Uhr im Gaſthaus Fiſcher 
(Vereinslokal) in Oberhomberg. T-O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug der 
Jahresbeiträge. 3. Zuckerbeſtellung und Reebſteintafeln. 4. Wünſche und Anträge. 
5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Annahme von Beſtellungen von honigenden Pflanzen. 
Die Hälfte der Ankaufskoſten wird vom Verein getragen, ſtatt des Kalenders. Voll— 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht, um mehr Leben in den Verein zu bringen. 
Der Vorſtand: Anton Müller. 
Ortenau. Verſammlung am Sonntag, den 2. März, nachm. ½3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „Bad“ in Zell-Weierbach. T-O.: 1. Vortrag des Unterzeichneten. 2. Be 
ſprechung über Zuckerbeſtellung. 3. Wünſche und Anträge zur nächſten General— 
verſammlung. Der Il. Vorſtand. 
Pforzheim. Sonntag, den 6. April, nachm. 2 Uhr ſpricht Herr Fr. Gerathewohl 
über Faulbrut, Steinbrut, Noſema und ihre Bekämpfung. Näheres, auch über Lokal, 
wird in der nächſten Nummer des Vereinsblattes bekannt gegeben. G. W. Sautter. 
Randen. Monatsverſammlung am 9. März nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum 
„Adler“ in Tengen. T.⸗O.: 1. Austeilung der noch nicht abgeholten Imkerkalender. 
2. Vortrag über Frühjahrsbehandlung der Bienen. 3. Zuckerbezug für Notfütterung betr. 
4. Verbeſſerung der Bienenweide: Beſtellung von Sämereien betr. 5. Beſtimmung der 
Orte für prakt. Arbeiten im Monat April. 6. Wünſche und Anträge. Eble, Vorſt. 
Riedverein. Verſammlung am Sonntag, den 9. März nachm. 3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „Adler“ (Bahnhof) in Ichenheim. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Aus- 
teilung der Imkerkalender. 3. Einzug der Beiträge für 1913. 4. Wahl des J. Vor⸗ 
ſtandes wegen Verſetzung des bisherigen Vorſtandes. Merkert. 
Schiltach. Am 6. April, nachm. 3 Uhr, Generalverſammlung verbunden mit 
Gabenverloſung in der Brauerei Aberle in Schiltach. Die Loſe, welche diesmal hierzu 
ausgegeben werden, find fchon jetzt erhältlich beim J. Vorſtand, Zwick in Lehen- 
gericht, ſowie beim ll. Vorſtand, Herrn Wolber z. „Bären“ in Schiltach. Nähere Tages- 
ordnung erfolgt in Heft 4. Diejenigen Mitglieder, welche Futtertafeln beſtellen wollen 
(aber ohne Mittelwände), mögen Anzahl und Maß bei unſerm Kaſſier, W. Ziegler, 
Flaſchnermeiſter in Schiltach, angeben und zwar ſpäteſtens bis 16. März. Zwick, Vorſt. 
Schlüchttal. Verſammlung am Sonntag, den 2. März, nachm. ½3 Uhr in 
Birkendorf wegen Zucker- und Futtertafelnbeſtellung. Die Wirtſchaft, in der die 
Verſammlung ſtattfindet, wird in den Lokalblättern bekannt gegeben. Nägele, Vorſt. 
Taubergrund. Oſtermontag, den 24. März, nachm. ½4 Uhr im Bahnhofhotel 
Schlötterlein Generalverſammlung mit folgender T.-O.: 1. Rückblick auf das ab— 
gelaufene Jahr. 2. Bekanntgabe des Rechenſchaftsberichtes. 3. Einzug der Vereins— 
beiträge und Abgabe der Kalender. 4. Zeitgemäßer Vortrag. Zahlreichem Beſuch 
ſieht entgegen: Schlör. 
Waldshut. Verſammlung am Sonntag, den 16. März, nachm. 2 Uhr im Saft: 
haus zum Lamm“ in Waldshut. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Verloſung von Kunſt— 
waben unter die anweſenden Mitglieder. Der Vorſtand: Rothmund. 
Welztal. Verſammlung am 9. März nachm. ½3 Uhr im Gaſthaus z. „Engel“ 
in Wenkheim und am 16. März im „Lamm“ in Gerchsheim. T.⸗O.: 1. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 2. Zuckerbeſtellung. 3. Vortrag. 4. Allgemeines. Wer ſich an der Zucker— 
beſtellung beteiligen will, muß bis längſtens 20. Marz beim 1. Vorſtand angemeldet 
haben. Auch der bekannte Krümmelkandis kann beſtellt werden. Schneider, Vorſt. 
Wieſentäler. Hauptverſammlung am Oſtermontag, den 24. März, nachm. / 3 Uhr 
im „Pflug“ in Schopfheim. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 2. Vortrag. 
3. Arbeitsplan für 1913. 4. Wahlen. 5. Wünſche und Anträge. 6. Einzug der Bei- 
träge. 7. Gratisverloſung. Um ! Uhr Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens- 
männer. Buchleither. 
Wolfach. Generalverſammlung am Sonntag, den 9. März nachm. „3 Uhr 
im Gaſthaus zur „Eiche“ in Hauſach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 
3. Beſtimmung der diesjährigen Verſammlungsorte. 4. Zuckerbeſtellung zur Rad- 
fütterung. 5. Einzug der Beiträge. 6. Zeitgemäßer Vortrag. Um zahlreiches Er- 
ſcheinen bittet N Wöhrle. 
Wutachtal. Sonntag, den 9. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus „Treifönig“ 
in Untereggingen. T.⸗O.: 1. Erſtattung des Jahres- und Rechenſchaftsberichtes. 
2. Zeitigemaßer Vortrag. 3. Wünſche und Anträge. Man bittet um zahlreiches Er: 
ſcheinen, insbeſondere der Vertrauensmänner, die die Jahresbeiträge für 1913 an den 
Rechner abzuliefern haben. Der Vorſtand: Höner. 
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Würmganverein. Am Sonntag, den 16. März, nachm. 2 Uhr findet in Tiefen- 
bronn bei Mitglied Gall zum „Adler“ unfere diesjährige Frühjahrsverſammlung ftatt. 
T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Kalenderverteilung und Beitragseinzug. Um zahl: 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: Spielmann. 


Vachtal. Berfammlung am 16. März nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zur „Sonne“ 
in ach. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Die Zuckerfrage. 3. Verloſung zur Honigverkaufs— 
ſtelle. Für Mitglieder, welche nicht erſcheinen, wird das Los gezogen. 4. Verſchiedenes. 
Sämtliche Mitglieder werden erwartet. Der Vorſtand. 

Zell-⸗ Harmersbach. Sonntag, den 9. März, nachm 3 Uhr Generalverſammlung 
bei K. Neumeier z. „Schwanen“ in Zell a. H. T-O.: 1. Geſchäfts⸗ und Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Vortrag über Auswinterung. 3. Zuckerbeſtellung zur Notfütterung im Früh— 
jahr. 4. Einzug der Jahresbeiträge. 5. Verloſung von Imkergeräten. 6. Wünſche 
und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Horn. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Teutſchneureut. 


Berlaufsangebote, die nur eine oder höchſtens zwei Zeilen umfaſſen dürfen, find nur 
an Redakteur Roth in Teutſchneureut zu ſenden. 


1. Bienen. 


4 gute Völker mit jungen Königinnen, Wahl aus 13 Völkern, verkauft mit oder ohne 
Wohnung B. Gärtner in Weiher, A. Bruchſal. 

12 Stück vor jährige Königinnen, auch mit Volk, Nachzucht vom Vereinsvolk, hat ab- 
zugeben Heinrich Nikel, Mannheim, Schwetingerſtr. 350. 
10—15 gut überwinterte Bienenvölker, deutſche Raſſe, hat mit oder ohne Käſten preis- 
wert zu verkaufen. Jakob Wöhrle, Kaufmann in Gutach, Amt Wolfach. 
10-15 gute Bienenvölker, bad. Vereinsmaß, unter 28 Völkern die Wahl, verkauft 
Joh. Georg Siegel l, Zaiſenhauſen bei Bretten. 

4 1912er Königinnen hat abzugeben (bei Anfrage Doppelkarten verwenden). Heinr. 
Schumacher, Ratſchreiber, Neunkirchen, (Amt Eberbach). 

Wegen vorgerückten Alters verkaufe ich 7 Stück Bienenvölker deutſcher Raſſe mit 
Käſten wohnungen. Preis billigſt. Karl Henning, Wertheim, Mühlenſtr. 

4 Stück gute Bienenvölker mit jungen deutſchen Königinnen 1912 mit oder ohne Kaſten, 
ſowie 10 Stück 1912 er Baſtardköniginnen gibt ab Hauptl. Rothmund, Eſch⸗ 
bach, Poſt Waldshut. 

Wegen Platzmangel verkaufe 8—10 gut überwinterte Bienenvölker, ſowie 4—6 Reſerve⸗ 
völker. Earl Held, Kaufmann in Oberbaldingen. 

3 Refervevölfer mit 1912 er deutſchen Königinnen auf 4 Rähmchen ſitzend, hat abzu— 
geben (bei Anfragen Doppelkarte) L. Bauer, Hauptl. Haſel, A. Schopfheim. 
Einige tadellofe und leiſtungsfähige Bienenvölker, ſowie 6 Stück Königinnen 1912 er 
Baſt. auf Belegſt. befr. à 5 & verkauft Lud w. Ganter, Lauf, A. Bühl. 
6—10 gut ausgewinterte Bienenvölker mit jungen Königinnen mit oder ohne Zetag. 
Huſſerbeuten, ſowie 100 Stück ſchöne Arbeiterwaben hat zu verkaufen Erhard 

Lohrer, Privat, Sunthauſen, A. Donaueſchingen. 
10-15 gut überwinterte Völker mit jungen Königinnen, ſowie 6 1912 er Königinnen 
verkauft wegen Platzmangel Schollmeier, Sandhauſen b. Heidelberg. 
8—10 Bienenvölker mit nur jungen Königinnen (ohne Wohnungen), Verſandkaſten 
leihweiſe, verkauft Ph. Schleyer, Ibach, Poſt Oppenau. 

Einige gutüberwinterte Zuchtvölkchen, 1912 er Königinnen hat zu verkaufen. Wilh. 
Dürrwächter, Pforzheim, Götheſtr. 33. 

10 Bienenvölker in deutſchem Maß ſamt Wohnung billig zu verkaufen (bei Anfragen 
Doppelmarken verwenden). Graf, Friedingen bei Singen. 

Einige Bölker und Zuchtſtöckchen, 4—8 Waben, verkauft Ende März Schüßler, 
Hoffenheim. l l 

6-8 gefunde ſtarke Zuchtvölker mit oder ohne Wohnung (Bad. Maß), hat abzugeben 
J. M. Lohrer, Ober baldingen bei Donaueſchingen. 

15 letzti. ig. Wahlzuchtköniginnen hat abzugeben M. Meixner, Waldshut. (Bei 
Anfragen bitte Rückporto beifügen.) 
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5 Völker in neuen Hufferbeuten, ſowie ca. 100 Waben verkauft W. Henninger, 
Helmsheim. 

Verkaufe wegen Platzmangel 10 gute Bienenvölker mit oder ohne Wohnungen. Ebenſo 
habe auch 4 Stück 1912 er Königinnen pro Stück zu 5 „ abzugeben. J. Wiegert, 
Lauf bei Achern. 

2 Völker ohne Wohnung (Vereinsmaß), ferner 5 Völker mit Wohnungen (Normalmaß 
verkauft Hundertpfund, Wolfartsweier bei Durlach. 

Einige ſchöne Zuchtſtöckchen (Stamm Martha), hat abzugeben Fr. Schechter, 
Hoffenheim. 

8 gute Bienenvölker in Zetag. Huſſerbeuten verkauft wegen Wegzug Hauptl. Kubach, 
Nöttingen, Poſt Wilferdingen. 

Zu verkaufen einige gut ausgewinterte Bienenvölker (Elſäſſer- oder Bad. Vereinsmaß“. 
Heinrich Hörrle, Schrankenwärter, Bietigheim. 

7 Völker in neuen Huſſerkäſten ſamt allem Zubehör für 200 4 zu verkaufen. Beil, 
Juſtizſekretär, Raſtatt, Friedrichsring Nr. 14 III. 

Verkaufe einige erſtklaſſige Bienenvölker mit oder ohne Wohnung Andreas Ring⸗ 
wald, Oberſasbach bei Achern. 

Gut ausgewinterte Bienenvölker mit und ohne Wohnung, Reſervevölkchen mit jungen 
raſſereinen Königinnen verſendet K. Boos, Bahlingen (Brg.) 


Wegen Überfüllung verkaufe einige gut durchwinterte Bienenvölker zu mäßigem Preis. 
Wilh. Ulrich, Neckarburken. 

12 gute Bienenvölker mit jungen Königinnen und neuen, Zetag. Huſſerkaſten wegen 
Todesfall des Beſitzers zu verkaufen. Anfr. an Haupll. Laub, Gutach im Brg. 

8--10 gute Bienenvölker mit oder ohne Wohnungen hat preiswert abzugeben. Peter 

Weigold, Ritſchweier, Amt Weinheim. 

6—8 gut durchwinterte Bienenvölker 1912 er Königin verkauft wegen Platzmangel Fr. 
Siebler, Nöttingen b. Pforzheim. 

Einige 1912 er deutſche Königinnen, Kreuzung mit Landraſſe verkauft Tobias Zürn, 
Gommersdorf a. d. Jagſt. 

Im März oder April ca. 10—12 St. gut ausgewinterte Bienenvölker bad. Maß aus 
Wahlzucht wegen Zeitmangel billig abzugeben von G. Chriſtmann, Baum- 
ſchulen, Haßmersheim bei Mosbach (Baden). 

10 Bienenvölker verkauft dieſes Frühjahr Fr Huber, Niederſchopfheim. 

Größere Zahl Bienenvölker verkauft mit Wohnung 30—32 &, ohne Wohnung 18—20 M 
G. J. Höfflin, Freiburg i. Bg., Wilhelmſtr. 7. 

Wegen vorgerückten Alters verkaufe ſämtliche Völker deutſche Raſſe mit jg. König. in 
neuen Zetag. Huſſer⸗Wohnungen. Buchmann, Bahnwart, Eberfingen A. Waldshut. 

25 Reſervevölkchen mit jungen Königinnen hat abzugeben K. Keller in Reichenbach 


bei Ettlingen. 
2. Honig. 


20 Bir. echten Tannenhonig aus eigener Bienenzucht verkauft (Preis nach Übereinkunft! 
Chriſtian Jordan, Gräfenhauſen (Brttbg.). 

Habe einige Ztr. dunklen Bienenhonig abzugeben. And r. Ringwald, Oberſasbach 

Größeres Quantum garantiert reinen Tannenhonig. Preis nach übereinkunft beim 
Bz.⸗Verein Emmendingen. Näheres durch K. Boos, Bahlingen Brg. 

1 ½ Btr. dunkelgelben und 30 Pfd. hellen garantiert reinen Bienenhonig hat noch zu 
verkaufen Oskar Albrecht, Riedern, Poſt Ühlingen (Baden). 
Mehrere Zentner garantiert reinen dunkeln Bienenhonig 1911er und 1912er hat zu 
verkaufen Georg Schreck, Waldkirch im Breisg. , 
Einige Zentner dunklen Bienenhonig unter Garantie zu verkaufen. Preis nach Über- 
einkunſt. Johann Rieſterer, Bienenzüchter Untermünſtertal. 

Fünf Ztr. dunkler Schleuderhonig, garantiert rein, per Btr. zu 88 & verkauft Joh. 
Schneider, Grunnern. 

10 Ztr. Schwarzwaldhonig, den Zentner zu 90 & hat zu verkaufen Gottfried 
Jörger in Schwaibach b. Gengenbach. 

Einige Zentner dunkeln und dunkelgelben, naturreinen Honig hat zu verkaufen Wilh. 
Himmelsbach in Schuttertal⸗Regelsbach, Poft Seelbach (Baden). 


3. Wachs. 
15—20 Pfund reines faulbrutfreies Bienenwachs, A 1,65 & hat zu verkaufen Hauptl. 
Kampp, Neckargemünd. 
4½ Kilo reines Bienenwachs das Pfund zu 1,50 4 von Gg. Siefert, Berge 
haupten, Poſt Gengenbach. 


Die Biene und ihre Zucht. 


Sandesvereins Tür Vitnenzuchl 
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50. Jahrgang. Heft 4. April 1913. 


Subalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Den Zuckerbezug für 1913 betr. — 
Bericht über den Allgemeinen Deutſchen Delegiertentag in Frankfurt a. M. — Imkers 
Nonatsbilder. — Abhandlungen: Was können wir tun, um die Bienenweide zu 
verbeſſern? Ergebniſſe der Faulbrut⸗Inſpektionsreiſe vom Jahre 1912. Ein Veteran 
des Landes vereins und der Bienenzucht. Bauende Bienen. — Rundſchau: Die Be- 
handlung des Biens von der Auswinterung bis zur Haupttracht. Der Honigabſatz. 
Der Mehlfütterung. Die Schweizer. Ed. Freyhof. — Zur Hebung des Honigabſatzes. 
Bermifhtes: Neue Auflage. Imkerkurſe. Imkerkurs in Dahlem. Zur Ausrüſtung. 
Bon der Belegſtation Merchingen. Förderung des Honigabſatzes. Rheuma. Bekannt⸗ 
machung. — Literatur. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — Imkerfragen. 
Briefkaſten der Redaktion. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Stellen verlegung betr. Vom 5. April ab befinden ſich Redaktion 
und Geſchäftsſtelle des Landes vereins in Karlsruhe, Tullaſtr. 76, III. 
Die Sendungen für dieſe Stellen wollen alſo mit der neuen Adreſſe ver- 
ſehen werden. 

2. Bezirkswahlen betr. In den Bezirksvorſtand wurden gewählt: 
Bonndorf: Beil, Hauptlehrer in Bonndorf, 1, Vorſtand. 

Boxberg: Joh. Oswald, Wagnermeiſter in Windiſchbuch, Rechner. 

Engen: A. Ochs, Hauptlehrer in Anſelfingen, 1. Vorſtand; J. Endres, 
Hauptlehrer in Hattingen 2. Vorſtand; Straub, Konditor in Engen 
Schriftführer und Rechner. Dazu 5 Beiräte. 

Freiburg: W. Günther, Hauptl. in Freiburg⸗Zähringen 1. Vorſtand; 
Dr. Paul Meier, Rechtsanwalt in Freiburg 2. Vorſt.; W. Gerner, 
Hauptlehrer in Freiburg S riftführer; J. Mayer, Hausmeiſter in 
Freiburg Rechner. Dazu 5 Beiräte. ; 

Heidelberg: Karl Krebs, Kaufmann in Heidelberg 1. Vorſtand; Rutſch, 
Weichenwärter in Heidelberg 2. Vorſtand, Sale Kaufmann in 
zung Rechner; Büchler, Hauptlehrer in Rohrbach Schriftführer. 

azu 3 Beiräte. 

Schopfheim, 15. März 1913. 


Der l. Vorſtand: Schweizer. 
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Den Zuckerbezug für 1913 betreffend. 


Die Herrn Bezirksvorſtände haben anfangs März durch die Poſt folgendes 
Schreiben erhalten: 

„Indem wir ergebenſt auf die Bekanntmachung des 1. Vorſtandes in Nr. 3 
des Vereinsblattes verweiſen, heben wir in nachſtehendem die Beſtimmungen hervor, 
die beim Bezug ſteuerfreien Zuckers für 1913 einzuhalten ſind: 

1. Für jedes Bienenvolk dürfen im ganzen laufenden Jahre 5 kg Bienen- 

zucker ſteuerfrei an Mitglieder abgegeben werden, die in Baden wohnen 
und ihre Bienenzucht in Baden betreiben. 


2. Die ausſchließliche Verwendung dieſes Zuckers zur Bienenfütterung unter» 
liegt der Kontrolle der Steuerbehörde. Jeder Mißbrauch iſt ſtrafbar. 

3. Statt der vorjährigen Bezirksliſten find Orts ⸗Beſtellſcheine zu ver» 
wenden. Auf einem Beſtellſchein dürfen nur Mitglieder einer Gemeinde 
verzeichnet werden. | 


4. Die Beſtellſcheine find der Geſchäftsſtelle des Landesvereins in doppelter 
Fertigung einzuſenden. Eine dritte Fertigung hat bei den Bezirksakten 
zu verbleiben. 

Die Art der Einträge iſt an den Beſtellſcheinen erſichtlich. Die Ben 
Beſtellſcheine eines Bezirks werden in Umſchläge eingeheftet, deren Vordruck genau 
auszufüllen iſt. 

Im übrigen haben die vorjährigen Beftimmungen Geltung. Wo der Bezirks⸗ 
vorſtand nicht ſelber Empfänger der Bezirksbeſtellung ſein kann, dürfen nur durchaus 
vertrauens würdige Perſonen als Empfänger 1 werden. Die Abgabe 
des Zuckers darf nur gegen Barzahlung erfolgen. Für die Rechnungsbeträge, 
die innerhalb vier Wochen nach Empfang des Zuckers portofrei an die Zucker ⸗ 
fabrik Waghäuſel zu entrichten find, haften Bezirks vorſtand und 
Empfänger perſönlich. 

Die Beſtellſcheine und Umſchläge gehen den Bezirksvorſtänden dieſer Tage zu. 

Einzelmitglieder können nur gegen bürgermeiſteramtliche Beſcheinigung 
ihrer Stockzahl und Nachnahme des Betrags ſteuerfreien Zucker erhalten. 

Beſtellungen auf verſteuerten Kriſtallzucker, die keiner ſteuerbehördlichen 
Kontrolle unterliegen und nicht an die Stockzahl gebunden ſind, En nicht in die 
Beſtellſcheine für ſteuerfreien Zucker eingetragen werden. Für Kriſtallzucker genügt 
briefliche Beſtellung. Der Bezug desſelben iſt auch unſern nichtbadiſchen Mitgliedern 
geſtattet. (Vereinsblatt Nr. 2 S. 26.) 

Der Verſand von ſteuerfreiem vergälltem Bienenzucker und verſteuerten 
Kriſtallzucker kann von Anfang März ab erfolgen.“ (Siehe auch Briefkaſten. D. Red. 

Teutſchneureut, 1. März 1913. 


Geſchäftsſtelle des Badiſchen Landes-Vereins für Bienenzucht. 


Bericht über den Allgemeinen Deutſchen Delegiertentag 
in Frankfurt a. M. 
. (Schluß.) 

Nunmehr ſpricht Frey zur Mitgliedſchaft. Vereine, welche dem Deutſche 
Imkerbunde beigetreten ſind, können bei der Vereinigung nicht ausgeſchloſſen werder 
wenn die Vertreter des Bundes Punkt I der Richtlinien ſonſt auch annehmen möchten 
Dem treten Heydt und Büttner zunächſt entgegen. Freudenſtein ift dafür, daß jede 
Verein aufgenommen werden könne. Küttner erklärt, daß nur der geſamte Deutſch 
Imkerbund — ohne Preisangabe auch nur eines einzelnen angeſchloſſenen Vereins — 
in die Vereinigung eintreten werde. Der Deutſche Imkerbund ſteht prinzipiell ar 
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dem Standpunkt des Punktes 1 der Richtlinien, wie au 4 der Satzung des 
Deutſchen Imkerbundes zum Ausdruck bringt. In dieſem en iſt vom Vorſiande 
ſeit Beſtehen der nenen Satzung gehandelt. Doch darf man die geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung jetzt nicht auf einmal beiſeite ſetzen. Dies unterſtützt Seeliger. Er weiſt 
auch auf das Verhältnis des Verſicherungsvereins zum Deutichen Imkerbund hin 
und iſt dafür, daß der Deutſche Imkerbund als ſolcher in der neuen Vereinigung 
weiter beſtehen bleibt. Mentzer ſchneidet die Frage an, wie fih das neue Verhältnis 
des Pfälzer Vereins zur neuen Vereinigung geſtalten wird. Nach einer Erklärung 
Düttners ift eine friedliche Löſung dieſer Frage zu hoffen. Widdersheim und Vieh- 
meier treten warm für die kleinen Vereine ein. Heydt weiſt darauf hin, daß Köln 
bei der Gründung des Deutſchen Imkerbundes an den Rheinischen Verband an» 
geſchloſſen war und daher eigentlich nicht ſelbſtändiges Glied des Deutſchen Imker⸗ 
bundes ſein kann. Gerſtung beantragt: 

Die Bereinigung ftellt fi hinſichtlich der Organiſation grundſätzlich auf den 
Standpunkt des S 1 der Eiſenacher Richelnien Die Serien ai ee 
ſowohl wie auch die Vertreter der lee Tagung erklären, alles tun zu wollen, 
um die kleinen Vereine zum Anſchluß an die Landes⸗(Provinzial.) Verbände zu vers 
anlaſſen und die nicht nach § 1 organiſierten Verbände zu bewegen, fih nach § 1 
zu organifieren. i 

Dieſer Antrag wird angenommen. Heydt — Vertreter des Rheiniſchen Ver- 
bandes — enthält jih der Stimmabgabe. 

Freudenſtein beantragt, feinen Verband in die neue Vereinigung aufnehmen 
mu wollen. Auf 1 Vorſchlag wird dieſer Antrag bis zur konſtituierenden 
Zerfammlung zurückgeſtellt. 

Von einer weiteren Beratung der Richtlinien wird abgeſehen. 

Nunmehr verhandelt man über das Verhältnis der Wanderverſammlung zur 
neuen Vereinigung. 

Hofmann nimmt als Bize⸗Präſident der Wanderverſammlung das Wort. Er 
teilt mit, daß Landrat Büchting ihm die Geſchäfte des Präſidenten der Wanders 
verſammlung übertragen. Geſtern hat das Präſidium der Wanderverſammlung ge— 
tagt. Es ftellt nachſtehende Forderungen: 

. Die Selbſtändigkeit der Wanderverſammlung iſt anzuerkennen. 

Die Einladung ergeht vom Präſidium der Wanderverſammlung. 
Vorträge und Referenten wählt das Präſidium der Wanderverſammlung. 
Die Hälfte der Preisrichter ernennt das Präſidium der Wanderverſammlung. 
5. Die Feſtſchrift gibt das Präſidium der Wanderverſammlung heraus. 

6. Überſchüſſe werden zur Deckung eines etwaigen Defizits der Ausſtellung 
verwandt. 

7. Die Wanderverſammlung in Berlin hat fih mit neuen Satzungen zu be- 
ſchäftigen. . 

8. 5 iſt ausgeſchloſſen. 
9. Teilnehmerkarten gibt das Präſidium der Wanderverſammlung aus. 

Küttner legt den Standpunkt des Vorſtandes des Deutſchen Imkerbundes klar 
und gibt das vorläufige Programm der Berliner Tagung bekannt. Nachdem 
Schweizer und Frey zur Sache geſprochen, einigt man ſich für die Tagung 1913 
wie folgt: 

f 15 Die Selbſtändigkeit der Wanderverſammlung wird anerkannt. 

2. Anläßlich der Ausſtellung des Deutſchen Imkerbundes in Berlin vom 24. bis 

30. Juli ds. Js. tagen die Wanderverſammlung und der Deutſche Imkerbund. 


3. Die Einladung geſchieht vom Präſidenten der Wanderverſammlung und dem 


Vorſtande des Imkerbundes gemeinſam. 
4. Zwei Tage möglichſt Montag und Dienstag — bleiben der Wander⸗ 
verſamml zu Vorträgen reſerviert. Für dieſe Tage wählt das Präſidium der 


Ganderverſammlung Themen und Referenten. 
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5. Die Auswahl der Themen für Freitag und Sonnabend zu haltende Bor» 
träge bleibt dem Vorſtaude des Deutſchen Imkerbundes e desgleichen das 
Beſtimmen der Referenten (der Sonntag ift zunächſt als Eiſenbahnertag in Ausſicht 

enommen). 
j 6. Die Hälfte der Preisrichter ernennt der Vorſtand des Deutſchen Imker⸗ 
bundes, die andere Hälfte das Präſidium der Wanderverſammlung. 

7. Die Feſtſchrift wird gemeinſam (vom Präſidenten der Wanderverſammlung, 
dem Vorſtande des Deutſchen Imkerbundes und dem Vorſtande des Branden⸗ 
burgiſchen Provinzialvereins) auf Koſten der V herausgegeben. 

Die Teilnehmerkarten werden vom Präſidium der Wanderverſammlung 
ausgegeben. 

9. Die Frage der Verwendung des Überſchuſſes der Wanderverſammlung und 
der unentgeltlichen Abgabe der Teilnehmerkarten an die Vertreter des Deutſchen 
Imkerbundes wird (wegen der vorgerückten Zeit) noch offen gelaſſen. 

Zwecks Ausarbeitung eines Entwurfs einer Spann der Vereinigung wird 
eine Kommiſſion, beſtehend aus Frey, Roth, Büttner und Gerſtung, gebildet. 

Nach gebnftünbiger Sitzung wird die Verſammlung mit Dankesworten in ber 
Hoffnung auf gutes Gelingen der begonnenen gemeinſamen Arbeit abends 9 Uhr 

eſchloſſen. 
a Dieter Bericht wird von dem Unterzeichneten auf Grund des von ihm vers 
faßten und von der Verſammlung genehmigten Protokolls gegeben. 


Köslin, den 12. Januar 1913. L. Küttner. 
Imlers Monatsbilder. 
April. 
A Hindurch! Das ift dere] mahnen den Imker eindringlich, wohl zu 


A Freudenruf, der nunmehr auf bedenken, was getan werden muß. Wir 
allen Bienenftänden erklingen | erwarten vom April, daß er uns Arbeiter 
A 2 \ kann. Bienenoftern ift in | erziehe in großen Maſſen, damit in nad. 
dieſem Jahre ſchon in den | folgender Trachtzeit ſammelndes Flugvolk 

| die Menge vorhanden fei. 
Im April hat der Imker hauptſächlich 
die Erweiterung der Bruträume ins Auge 
zu faſſen. Juſolge des geſteigerten Brut» 
anſatzes wird der urſprünglich in ange⸗ 
meſſener Enge gehaltene Brutraum bald 
u klein, er muß erweitert werden. dei 
azu iſt es, wenn die letzte, d. i. die dem 
Fenſter am nächften ſtehende Wabe be- 
reits gut mit Bienen an beiden Seiten 
beſetzt gehalten wird, nicht früher, ſonſt 
ſitzen die Bienen zu kühl. Niemals 
ſollten die Völker mehr Waben mit Brut 
| 
| 
| 
| 


„Februar gefallen, früher alfo, 
als der Frühlingsanfang nach 
a: dem Kalender des Jahres 
* 
— 


e913. Da flattern 
* pZ E mir nun gar man 

1 cherlei Nachrichten 
| auf meinen Schreib» 
tiſch aus allen Gauen unſeres Heimat» 
landes. Manche klingen wehmütig, denn 
ſie klagen über Tote, die kein Auf⸗ 
erſtehungsfeſt feiern konnten, die meiſten 
triumphieren über eine gute Durchwinte⸗ 
rung, viele ſind ſehr bedenklich ob der 
ſtarken Winterzehrung. — 

Wenn im April der Frühling mit lieb⸗ 
lichen Sonnenblicken uns herrliche Tage 
glücklichen Immenlebens verheißt, 0 
wollen wir ſeine Schwachheiten aber 
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belagern können. Die Pflege der Maden 
ſtellt ſonſt zu große Anforderungen an 
die Brutbienen. Die heranwachſende 


beſetzt haben, als ſie gand dicht mit Bienen 
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Generation wird dann unrichtig ernährt, 


nicht vergeſſen. Ihm kommt es nicht | ſo daß gem Jelic nur kurzlebige Bienen 


darauf an, mit Schneegeſtöber und entſtehen. Bei Eintritt kalter Witterung 

warmem Sonnenlicht, mit kalten Oft. zieht ſich ein Volk gewöhnlich zuſammen. 

winden und lauen Frühlingswinden in | Hat es vorher zu große Brutkreiſe, jo 
| 


kurzen Pauſen aufzuwarten. Sein Ge» | bleiben dann die Randpartien derſelben 
bahren und der Blick in die Zukunft unbelagert. Die zarten Maden leiden 
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an Erfä oder ſterben ſogar ab, und 
im ſchli en Falle entſtehen unheil⸗ 
volle Krankheiten. Die ſorglich ange⸗ 


wankungen und ermöglicht dem 

Volke, 85 größere ache gr er⸗ 
wärmen. Doch ftimmt dazu der Wunder- 
des Tymters Die Stöcke 
dürfen nur in und 
dann nach vorbedachtem ne raſch 


der ſo eigenartigen, 


feuchtwarmen Brutluft bedeutet eine 
Schädigung des Stockes. Es ift alfo ein 


bahren, Stöcke aufzureißen, 
nur um feine Neugierde zu befriedigen. 
Man laſſe dieſe Kindereien. 

Die Erweiterung der Stöcke geſchieht 
in folgender Weiſe: Die brutleeren Waben 
werden hervorgezogen, bis die erſte brut⸗ 
beſetzte Wabe fichibar wird. An diefe 
wird die Zuſatzwabe angeſchoben und 
darauf folgen die herausgenommenen 
leeren Waben, ſodaß die vorhin letzte 
Wabe wieder die letzte wird. Die Zuſatz⸗ 
wabe darf alſo niemals als letzte ange⸗ 
ſchoben werden. 

Vielfach macht man auch die Erfahrung, 
daß zur Erweiterung des Brutraumes 
einfach leere Rähmchen eingehängt werden. 
In den meiſten Fällen werden dieſe mit 


Drohnenwerk ausgebaut. Arger und Ber- 
druß iſt die Folge. Die Erweiterung 
geſchieht entweder mit fertig ausgebauten 


Waben oder mit ganzen Mittelwänden. 
Doch ſoll man hierbei ſtets die Tracht⸗ 
verhältniſſe in Rückſicht ziehen. Mit 
fertig ausgebauten Waben erweitert man 
bei ſpärlicher oder gänzlich mangelnder, 
mit Kunſtwaben nur bei guter Tracht, 
denn dieſe müſſen erft ausgebaut werden 
und wenn die Tracht fehlt, ſo ermangeln 
die Bienen des Materials zum Ausbau. 
Schon jetzt ift das ganze Streben des 
Imkers auf die Gewinnung h ſtmög⸗ 
üchſter Honigerträge gerichtet. Um dieſes 
Ziel zu err , ift es notwendig, daß 
ſich die Stöcke bereits beim Beginn der 
Bolltracht in einem Zuſtand voll 
Leiſtungs fähigkeit befinden. dieſem 
weck empfiehlt man vielfach die fog. 
Gleichmachung der Stöcke, d. h. man oe 
fie an Bolt und Brut alle gleich ſtark. 
Es gibt nun aber im zeitigen Frühjahr 
ſehr ſelten Stöcke auf dem Stande, welche 


ohne geſchädigt zu werden, Bienen und 


Brut zur Verſtärkung anderer hergeben 
können. Entzieht man ihnen beides doch, 
ſo werden fe dadurch empfindlich ge⸗ 
ſchwächt und ihre rechtzeitige Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dadurch ſtark beeinträchtigt. Durch 
dieſe Gleichmachung erreicht man im 
beften Falle nichts weiter, als daß man, 
wenn die Zeit der Arbeit und des Segens 
kommt, lauter Mittelvölker auf dem 
Stande hat, die auch nur mittelmäßige 
Erträgniſſe abzuwerfen vermögen. Da 
gibt es einen viel vorteilhafteren Weg, 
um die Honigernte zu ſteigern. Nicht 
ſchwächen ſoll man die guten Stöcke zu⸗ 
unſten der ſchwachen, ſondern umgekehrt, 
fe noch verſtärken und zwar anf Koften 
der minder guten, damit ſie recht ſtark 
werden. In dieſem Zuſtande höchſt⸗ 
möglicher Leiſtungs fähigkeit werden fie 
dann auch außerordentliche Erträge liefern, 
ſehr viel mehr, als alle unter fih gleich ⸗ 
gemachten Stöcke zuſammen abgeworfen 
haben würden. Wer viel Honig ernten 
will, der befaſſe ſich alſo nicht mit der 
Gleichmachung, ſondern mache lieber ſeine 
Stöcke abſichtlich ungleich, verwende die 
ſchwächeren Stöcke dazu, um die beſſern 
noch mehr aufzubeſſern, denn es ift eine 
alte Erfahrung, daß ein rechtzeitig in 
utem ſtarkem Zuſtande ſich befindendes 
olk viel mehr leiſtet als drei Mittel- 
völker oder ſchwache. Es iſt damit nicht 
eſagt, daß die das Verſtärkungsmaterial 
fürdie beſſeren Stöcke hergebendenSchwäch⸗ 
linge gänzlich kaſſiert werden ſollen. Man 
überläßt ſie immer vorläufig ſich ſelbſt, 
hält ſie aber unter Aufſicht, damit ſie den 
Räubern nicht zum Opfer fallen. In 
der Hochſaiſon, zur Schwarmzeit nämlich 
wenn Verſtärkungsmaterial in Hülle und 
Fülle vorhanden, mancher Stock ſo über⸗ 
völkert ift, daß ihm mit der Brutent⸗ 
nahme eine Wohltat geſchieht, beſſert 
man auch die noch mehr geſchwächten 
Schwächlinge auf, und ſo erzieht man 
aus ihnen noch gute Standſtöcke e 
nächſte Bienenjahr. Die recht ſtark ge⸗ 
machten aber ſind dann die eigentlichen 
en mit deren Leiftungen der 

meer. ſchon zufrieden fein kann. Dieſe 
Methode eignet ſich jedoch nur für Früh⸗ 
trachtgegenden. In ſolchen mit Spät⸗ 
tracht behält der Imker Zeit genug, auch 
die Schwächlinge zu ſtarken Stöcken heran⸗ 
zubilden. | 

In einem Punkte laſſe man ſich nicht 


täuſchen, nämlich in Betreff der Vorräte; 
ſie ſchwinden in dieſem Monat erſtaunlich 
ſchnell hinweg. Vorratswaben werden 
auch jetzt gute Dienfte leiſten. Manche 
Völker beſitzen ſolche im Überfluſſe; ſie 
können darum, ohne Schaden zu nehmen, 
eine volle Wabe an Notleidende abgeben. 
Sollte ein Volk aber trotz all unſerer 
Fürſorge im April vor genügender Tracht 
mit den Vorräten zu Ende ſein, ſo reichen 
täglich gereichte Portiönchen nicht hin. 
Da gebe man ballon» oder flaſchenweiſe 
verdünnten Honig. Die täglich gereichten 
Portiönchen bilden eine Frühjahrsreiz⸗ 
fütterung. Ich halte dieſelbe für ver⸗ 
werflich; denn wenn die Witterung günſtig 
iſt, ſo ſpendet die Natur Pollen und 
Honig, aber dann auch wirklichen kräftigen 
neuen Blütenſaft. Was iſt dagegen die 
ges e Denke man ſich, welche 

oſten eine ſolche Reizfütterung, eine 
richtig durchgeführte, auf einem großen 
Stande verurſachen würde. Da wird 
eben zur Zuckerlöſung Zuflucht genommen. 
Dieſe Reizfütterung nebft Pollenmangel 
ift eine der Haupturſachen zur Faulbrut. 
Auf der einen Seite heißts „Raſſenzucht“, 
„Raſſenverbeſſerung“, und dann degene⸗ 
rieren, verweichlichen und verſchlechtern 
wir die Raſſe durch net Beein⸗ 
flußungen. Eine unangenehme Folge der 
Reizfütterung find auch viele Schwärme. 

Im April nimmt der Züchter gewöhn⸗ 
lich auch die Auswahl der Zuchtvölker 
vor und Nan mit der ſpeziellen Pflege 
derſelben. Er wählt hiezu ein Volk, das 
eine ältere, d. h. nicht eine letz jährige 
Königin hat. Es ſollte ſchon um die 
Mitte des Monats recht große Bruts 
kreiſe zeigen. Habe ich zufällig einen 
Vorſchwarm vom Vorjahre, ſo wähle ich 
dieſen mit Vorliebe. Er wird jetzt ein 
Volk ſein, der den Anforderungen an ein 


Zuchtvolk am beſten genügt. Die Bes i. 
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handlung desſelben im Monat April it 7 
ganz ähnlich wie diejenige der übrigen + 

tandvölker. Nur wende ich hier die y 
n an. Zwei- bis dreimal in 1 
der Woche reiche ich ihm jeweilen abends + 
eine kleine Portion Honigwaſſer, jo daß - 
ſchon jetzt der Bruttrieb mächtig angeregt 
wird. Nach Bedürfnis wird es auch er. 
weitert, ſo daß es mit Eintritt der Tracht 
ein kräftiges, ſtarkes Volk iſt, dem auch 
ietzt Mittelwände eingehängt werden 
dürfen. Auch öffnen wir ihm den Honig» 
raum, damit der eingetragene Nektar die 
Ausdehnung des Brutneſtes nicht hindert. 
Wer ein Volk als Dröhnerich auserſehen 
55 und von die ſem piy und kräftige 

ohnen haben will, der hängt ihm ſchon 
zu Anfang April eine jüngere Drohnen⸗ 
wabe oder eine zur Hälfte leere Rahme 
ins Bruſtneſt und hält den Stock durch 
öfteres Füttern von warmem Honig recht 
üppig. 

Leere Wohnungen, zurückgebliebene 
Völker rufen der Vermehrung oder Bers - 
edlung des Beſitzes. Es iſt nun jetzt die 
Zeit, ſich ſchlüſſig zu machen, wie das 
am beſten geſchehen kann. An Anleitung 
Da ift kein Mangel; die Bienenzeitung 
und Kalender bringen reiche Anregung 
und theoretiſche Belehrung, Kurſe und De⸗ 
monftrationen an VBereinsverſammlungen 
führen in die Praxis ein. Trotzdem iſt 
es nur ein kleiner Bruchteil unſerer 
Imker, der ſich mit der künſtlichen Nad- 
1 0 und der Raſſeveredelung befaßt. 

eitaus die meiſten überlaſſen ihre Nach- 
zucht dem Zufall, ſie vermehren auf 
Schwärme. Viele wiſſen nichts von der 
Bildung von Ablegern und die Sache 
iſt doch ſo einfach, es handelt ſich dabei 
nur um den erſten Berjuh. Wohlan, 
liebe Imker, friſch an die Arbeit. Auf 
zur Raſſenzucht! 

Ottersweier. Otto Sickinger. 


Anzeigen ſind nicht an die Redaktion zu ſenden, ſondern direkt 
an die Konkordia A.-G. für Druck und Verlag in Bühl (Baden). 


Für kleinere Anzeigen wolle die Gebühr gleich der Einſendung 


angeſchloſſen werden. 


Bei Beſtellungen nach Anzeigen dieſes Blattes wolle man 
ſich ſtets auf „Die Biene und ihre Zucht“ beziehen. 


ET, Ä 
N 


á A 18 SIEH = 8 P 


Was können wir Imker tun, um die Bienenweide 
zu verbeſſern? 


(Bortrag von A. Bierling, gehalten bei der Generalverſammlung des 
Bezirksvereins Ettenheim, am 16. April d. J.) — Gekürzt. 


Wenn die ſtaatlichen Behörden bei der Waldbewirtſchaftung und die 
Gemeindebehörden beim Pflanzen von Schattenbäumen den Wünſchen der 
Imker Rechnung tragen, ſo iſt uns damit allein nicht geholfen. Bis 
honigende Bäume 13 ſind, läuft noch viel Waſſer den Rhein hinab; wenn 
in kurzer Zeit die Bienenweide verbeſſert werden ſoll, ſo müſſen wir ſelber 
auch etwas tun, und die Frage, ob dieſes möglich iſt, muß ich mit einem 
entſchiedenen „Ja“ beantworten. In Waldgegenden verläßt man ſich eben 
auf den Wald. Da aber die Waldbäume — Weißtannen, Kaſtanien und 
dergl. — nicht alle Jahre Honig ſpenden, ſo gibt es da ſehr gute und ſehr 
ſchlechte Honigjahre; in der Ebene hat man im allgemeinen eine recht 
gute Frühtracht und dann nichts mehr. Wollen wir beſtrebt ſein, die 
Bienenweide zu verbeſſern, ſo müſſen wir die Trachtlücken verkürzen und 
die Trachtzeit verlängern. An der Witterung können wir freilich nichts 
ändern. Um in meinen Ausführungen nicht weitſchweifig zu werden, will 
ich nach drei Geſichtspunkten darlegen, was geſchehen kann: 

1. Bäume und Sträucher. 

Den am früheſt blühenden Bäumen wie Pfirſich und Aprikoſe fügen 
wir noch andere bei wie „türkiſche Kirſche“. Werden Apfelbäume gepflanzt 
oder gezweigt, ſo wählen wir auch recht ſpät blühende gute Sorten. Dann 
gibt es wohl auch ein Plätzchen für einen Sauerkirſchbaum (Prunus Cerasus) 
oder ein ſchönes Haſelnußbäumchen. Unſere Beerenſträucher wie Johannis- 
beere, Stachelbeere und Himbeere ſind zugleich gute Honigpflanzen. Unter 
den Zierſträuchern ſteht die Schneebeere (Perl⸗ oder Peterſtrauch) Sym- 
phori carpus racemosus obenan. An Bachrändern ift noch genug Raum 
für Erlen, Pappeln und Weiden und an ſteilen Abhängen für Akazien. 


2. Was kann ſpeziell der Landwirt tun? 


Der Anbau von Eſparſette iſt ſeit 30 Jahren auf die Hälfte und 
der des Repſes auf den zehnten Teil zurückgegangen. Es wurden dafür 
andere Pflanzen mehr gebaut wie z. B. Zichorie und Tabak. Viele gut 
honigende Unkräuter wie z. B. Hederich werden durch Giftbrühe vertilgt. 
Soll der Landmann etwas tun, ſo können nur Pflanzen in Betracht kommen, 
die zugleich einen hohen wirtſchaftlichen Wert haben, und das ſind meines 
Erachtens einzig und allein die Gründüngungspflanzen wie Jutterwicken, 
Lupinen, Bohnen, Erbſen, Serradella und Ackerſenf. Tritt in einem Miß⸗ 
jahre Futternot ein, ſo ſind dieſe Pflanzen ein ſehr wertvoller Erſatz für 
Heu und Ohmd. Gibt es Futter genug, ſo pflügt man ſie unter und ſpart 
im folgenden Jahre den teuren Chiliſalpeter. In heutiger Zeit, wo der 
Bauer durch die Viehzucht ſeine größte Einnahme erzielt, das Vieh ſehr 
hoch im Preiſe ſteht und gar keine Anzeichen vorhanden ſind, daß der Vieh⸗ 
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preis in den nächſten Jahren weſentlich ſinkt, ift diefe Art der Futter- 
vermehrung nicht ſo leicht von der Hand zu weiſen. Ich bin feſt überzeugt, 
daß in den nächſten 20 Jahren die Gründüngung, die man in manchen 
Gegenden noch gar nicht kennt, großartige Fortſchritte machen wird. N 

Sie alle wiſſen, daß in einem alten umgebrochenen Kleefelde ohne 
weitere Düngung alle andern Pflanzen freudig gedeihen. Manchmal pt 
man Rotklee, erlaubt ſich im Frühjahr nur einen einzigen Schnitt und hat 
dann einen vorzüglichen Acker für Welſchkorn. Wie kommt nun das? 
Alle Schmetterlingsblütler — dazu gehören alle Kleearten, Bohnen, Erbſen, 
Lupinen uſw. — find Stickſtoffſammler; fie holen den Stickſtoff aus dem 
tiefſten Grunde des Ackers herauf und entnehmen viel Stickſtoff der 
Luft. Dazu ſind ſie ausgeſtattet mit einem Wurzelwerk, das metertief 
in den Boden eindringen kann, und mit einem Blätterwerk, das den Boden 
dicht beſchattet und dadurch feucht und kühl hält. Daher kann man die 
Beobachtung machen, daß ſolche Pflanzen noch lange freudig weiter wachſen, 
wenn andere Gewächſe ringsum verdorren. An ihren Wurzeln bilden ſich 
durch Einwirkung ſehr kleiner Lebeweſen oder Bakterien Knöllchen, in denen 
der Stickſtoff gu peichert wird. Werden dieſe Pflanzen abgemäht, ſo iſt 
der Boden an . bereichert, und werden ſie untergepflügt, ſo wird 
der Boden noch beſſer. Nun ſind dieſe Stickſtoffſammler alle miteinander 
zugleich ſehr gute Honigpflanzen und ſichern dem Imker eine gute Spät⸗ 
tracht. Im verfloſſenen Jahre wurden in Ringsheim zu Grünfutter viele 
5 im Gemenge mit Hafer und Gerſte gebaut. Die Wicken 

onigten gut und lieferten einen ganz grünen Honig; aber die Herren 
Imker in Ringsheim haben doch geſagt: „Lieber grünen Honig als gar 
keinen.“ Man könnte mir einwenden: „Ich habe zu wenig Feld. Ein 
ſolcher Einwand iſt jedoch nicht ſtichhaltig. Gewöhnlich werden in die 
Stoppelfelder Weißrüben geſät, aber es bleiben noch genug Stoppelfelder 
ein Vierteljahrlang brach liegen, und dann entwickelt ſich gerade eine Menge 
Unkraut, welches für den Imker keinen Wert hat, dem Felde aber Nähr⸗ 
ſtoffe entzieht. i 

3. Was können diejenigen Imker tun, welche keinen 
Feldbau treiben? 

Dieſe Herren, die in einem Geſchäfte, einer Fabrik, einem Büro oder 
einer dumpfen Schulſtube tätig find, müſſen zu ihrer Erholung auch ſpazieren 
gehen und haben Zeit und Gelegenheit, wildwachſende Honigpflanzen zu 
vermehren. Dieſe Arbeit iſt ſehr leicht. Vor ſechs Jahren ſäte ich in 
unſerm Steinbruch den Samen von Huflattich. Jetzt ſteht dort eine ganze 
Menge Pflanzen und erfreut uns durch ihre honigreichen und herrlichen 
Blüten. Vor acht Tagen habe ich am gleichen Orte den Samen von 
Honigdiſteln ausgeſtreut, und in dieſem Frühjahre werde ich auch an ge— 
eigneten Plätzen unſerer Wälder den Samen von Rieſenhonigklee ausſäen. 
Zwiſchen Ettenheim und Altdorf wächſt eine Art Doſte, die vorzüglich 
nn und von den Bienen lebhaft beflogen wird. Von folchen Pflanzen 
ſammelt man Samen. Die Reifezeit derſelben iſt zugleich die Zeit der 
Ausſaat. Nur müſſen wir den Standort der Pflanze, die Bodenbeſchaffen— 
heit, den Grad der Bodenfeuchtigkeit ins Auge faſſen und dürfen der Natur 
nicht zuwider handeln. Wollen wir in unſerem Krautgarten Blumen haben, 
ſo wählen wir ſolche, die nicht allein unſer Auge erfreuen, ſondern zugleich 
auch gute Honigpflanzen ſind; es gibt deren ja ſo viele. Unter den Nutz— 
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pflanzen honigen vorzüglich Bohnen, Erbſen, Zwiebeln, Gurken und Melonen. 
Säen wir die Bohnen und Erbſen in Zwiſchenräumen, fo verlängern wir 
die Blütezeit und find auch froh, wenn wir in ſpäter Sommerzeit junge 
zarte Bohnen oder Erbſen auf den Tiſch bekommen. 

Zum Schluſſe fordere ich alle Herren Imker auf, bei der Verbeſſerung 
der Bienenweide zuſammen tätig zu ſein, und der Erfolg wird nicht ausbleiben. 


Ergebniſſe der Faulbrut⸗Inſpektionsreiſe vom Jahre 1912. 
(F. Gerathewohl, Brombach i. W.) 
(Schluß.) 

Es wird ſich deshalb in Hinkunft bei Faulbrutinſpektionen folgendes 
Verfahren empfehlen: 

1. Unterſuchung 5 Völker des ſeucheverdächtigen Ortes. 

2. Abſchwefelung und Verbrennen der Faulbrutkranken unter Aufſicht 
des Sachverſtändigen. 

3. Beſtimmung eines Termines zur gründlichen Durchführung der 
Desinfektion des Bienenſtandes, insbeſondere der Beuten. Im Falle der 
Unterlaffung der Desinfektion müßte dieſelbe durch ein Mitglied der Kom⸗ 
miſſion vermittelſt der Abflammlampe ausgeführt werden, was raſch er- 
ledigt iſt. 

i Einen durchſchlagenden Erfolg in der Bekämpfung der Faulbrut werden 
wir erſt dann erzielen, wenn einmal alle verſeuchten Bezirke unſeres Landes 
unterſucht, die vorhandenen Seuchenherde vernichtet und die Abſchwefelung 
und Beſeitigung der Völker durch Verbrennen ſowie die Durchführung der 
Desinfektionsmaßregeln unter Kontrolle eines Sachverſtändigen geſchehen 
werden. 

Die ca. 20 000 badiſchen Imker mit ihren 113000 Völkern würden 
hoher Großherzoglicher Regierung Dank wiſſen, wenn die Durchführung 
dieſer Bekämpfungsmaßregeln möglich wäre. Die großen Verluſte, welche 
der Volkswohl fahrt durch dieſe Seuche alljährlich geſchlagen werden, rechts 
fertigen die daraus entſtehenden Koſten. 

Bei 13 ſtündiger Arbeit mit einſtündiger Mittagspauſe vermochte ich 
infolge 14 jähriger Erfahrung auf dieſem Gebiet und dadurch erlangter 
Übung in der Diagnoſtizierung der Bienenkrankheiten 80 bis 100 Völker 
in einem Tag zu unterſuchen. Allerdings ſind mir meine Begleiter bei 
einer derartigen Leiſtung mehrmals matt geworden durch die vielen Bienen- 
ſtiche verbunden mit Nikotinvergiftung. Die Unterſuchung erſtreckte ſich 
jeweils bis zur Mitte des Brutneſtes bezw. bis zur Wabe mit größtenteils 
auslaufender Brut. 

Auf Grund der Ergebniſſe meiner Faulbrutinſpektion und zuverläſſiger 
Berichte aus ſonſtigen Teilen unſeres Landes ſchätze ich die Zahl der im 
Laufe dieſes Jahres an Faulbrut erkrankten Völker auf 500, einen Wert 
von 10000 Mk. darſtellend. Für dieſe 500 Stöcke muß der Badiſche 
Landesverein teils aus den ihm von hoher Großh. Regierung überwieſenen, 
teils aus eigenen Mitteln als Entſchädigung an die betroffenen Imker, falls 
dieſe ihrem Bezirksvorſtand vom Ausbruch der Seuche rechtzeitig Mitteilung 
machten und die ſanitären Maßnahmen ausführten, den Betrag von 3000 Mk. 
verausgaben. Die wenigen gutſituierten Imkervereine unſeres Landes fügen 
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zu dieſer Vergütung aus der Kaffe des Landesvereins ihrerſeits noch eine 
ſolche im gleichen Vetrag. 

Zu dieſen finanziellen Verluſten, die nicht nur die Kaſſe des Landes⸗ 
vereins, ſondern in noch weit höherem Grade den mit Glücksgütern nicht 
geſegneten Imker ſchwer treffen, kommt noch die bange Sorge vor einem 
Umſichgreifen der Krankheit auf die übrigen Völker des Standes, ferner 
die Unmenge von Arbeit, die zur Durchführung einer gründlichen Des⸗ 
infektion nötig iſt und die für den Landwirt in die arbeitsreichſte Zeit fällt. 


Neben meiner 5 der Erforſchung des Geſundheitszuſtandes 
der Völker, fand ich doch auch noch Zeit und Gelegenheit, mein Augen⸗ 
merk auf die Anlage und Ben Betrieb jeder Bienenwirtſchaft, die ich in⸗ 
ſpizierte, zu lenken und Veranlaſſung zu nehmen, auf vorgekommene Fehler 
aufmerkſam zu machen. Weit mehr als eine bienenwirtſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung bietet eine ſolche Inſpektionsreiſe ein Bild vom Stand der Bienen⸗ 
zucht in den bereiſten Bezirken; erſtere zeigt uns nur die Maximal-, letztere 
aber auch die Minimalleiſtungen auf dem Gebiet der Bienenzucht, indem 
ſie auch in vernachläſſigte Bienenſtände einen Einblick gewährt. 


Im allgemeinen ift in Bezug auf die Wartung und Pflege der Bienen 
in den letzten 25 Jahren ein großer Fortſchritt in unſerem Heimatlande 
Baden zu verzeichnen. 

Insbeſondere macht das einheitliche Wohnungsſyſtem und der eim- 
heitlich ausgeſtaltete Betrieb einen günſtigen Eindruck auf den Beſchauer. 

Unter den von mir unterſuchten Völkern — insgeſamt 1186 — be- 
fanden ſich 1119 in badiſchen Ständerbeuten, 26 durch die Wohnungsnot 
bedingt, vorübergehend in Strohkörben (Schwärme) und die übrigen 41 
in Mobilbeuten verſchiedener Syſteme. 

Auch der Wert der Wahlzucht und der Raſſezucht wird bei uns immer 
mehr gewürdigt. 

Vieles zu wünſchen bleibt jedoch noch übrig in Bezug auf die Anlage 
der Bienenſtände, ihre Geräumigkeit, Belichtungsverhältniſſe und in Be— 
ziehung auf ein gefälliges Nußere. 

Zum Schluſſe darf ich wohl noch bemerken, daß ich im Juli d. J. 
den Einigungsverhandlungen der deutſchen Imker zu Eiſenach, die die 
Gründung eines Verbandes aller deutſcher Imkerverbände zum Zweck hat, 
anwohnte und in dieſer Verſammlung einen Vortrag über die Bienenzucht 
in Frühtrachtgegenden hielt. 

In längeren Ausführungen beteiligte ich mich an der Diskuſſion über 
den Vortrag des Profeſſors Dr. Zander-Erlangen, den Faulbrutgeſetzentwurf 
betreffend, dabei verſchiedene Profeſſor Zander unerklärliche Krankheits⸗ 
erſcheinungen bei Faulbrut in ihren Urſachen und Wirkungen erläuternd 
und die Behauptung Zanders, er könne eine wirkliche Gefahr für die deutſche 
Bienenzucht durch die Faulbrut nicht erkennen, ſcharf bekämpfend. 

Es wurde dann auch die Zanderſche Reſolution betr. das Zuſtande— 
kommen des Seuchengeſetzes gegen die Faulbrut „in abſehbarer Zeit“ in 
meinem Sinne geändert. 

Wenn eine von Luſt und Liebe zur Sache getragene Arbeit Segen 
mit ſich bringt, dann dürfte auch mein Wirken in den durch Faulbrut ver— 
ſeuchten Bezirken und unter meinen ſchwer bedrängten Imkerkollegen 
Früchte tragen. 

Brombach, den 13. November 1912. 
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Ein Veteran des Landesvereins und der Bienenzucht. 
(Von Rothmund, Eſchbach.) | 

Nicht Fehr vielen Menſchen ift es vergönnt, ein 50jähriges Jubiläum 

zu feiern. Und gar noch ein ſolches als Vereinsmitglied und Imker. Zu 
den Begnadeten dieſer Art gehört unſer „Bienenvater“ Gertis von Dogern. 
Im April des Jahres 1863 trat er als Mitglied dem badiſchen 
Landesverein bei auf Veranlaſſung unſeres Altmeiſters Huber, den der 
junge Anfänger in Niederſchopfheim beſuchte. Der Verein zählte damals 
kaum 400 Mitglieder. Gertis wurde bald zum Ausſchußmitglied ernannt 
und hatte als ſolches die Jahresbeiträge der wenigen Mitglieder einzuziehen. 
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Bienenvater Gertis an ſeinem Vienenſtand. 


Bei jeder Gelegenheit ſuchte er durch Wort und Tat das Intereſſe für die 
Bienenzucht zu wecken. Er ſcheute keine Mühe, ſein Ziel zu erreichen. 
Mit den nötigen Imkergeräten und der Schleudermaſchine auf dem Rücken 
wanderte er in die umliegenden Ortſchaften, um den Bienenhaltern die 
wichtigſten Arbeiten auf ihren Ständen zu beſorgen. Bei Gründung des 
Bezirksvereins Waldshut im Jahre 1883 wurde Gertis zum 1. Vorſtand 
gewählt und bekleidete dieſes Amt drei Jahre lang. Seit mehr als zehn 
Jahren iſt er 2. Vorſtand des Vereins, ein allzeit eifriges, fortſchrittliches 
Mitglied und unter dem Namen „Bienenvater“ überall bekannt und gern 
geſehen. Der Bezirksverein Waldshut hat ihn in Würdigung feiner Ver- 
dienſte um die heimiſche Bienenzucht anläßlich der am 9. Februar ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverſammlung zum Ehrenmitglied ernannt. 

Möge es unſerm guten Bienenvater vergönnt ſein, noch viele Jahre 
in Geſundheit feine Bienen zu pflegen und möge ihm ein glücklicher Lebens- 
abend beſchieden ſein! (Dieſem Wunſche ſchließen wir uns an und ſind 
überzeugt, daß er auch von allen andern Mitgliedern des Landesvereins 
geteilt wird. Die Redaktion.) 
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Bauende Bienen. 


‚Der Frühling hat feinen Einzug gehalten, die Tageswärme nimmt zu, 
und in Flur und Wald wird den Bienen der Tiſch gedeckt. Das übt dann 
den größten Anreiz auf die Entwicklung der Völker aus. Ihr Brutneſt 


5 hi mehr ausgedehnt, bald entſchlüpfen viele Hunderte junger Bienen 
ihren 


iegen, und Aberhunderte folgen ihnen nach. 


Wer aber leere Rähm⸗ 
chen oder Rahmen mit 
Anfängen einhängen 
wollte, würde im Früh⸗ 
jahr die ſchönſten 
Drohnenneſter erhal⸗ 
ten. Der Bien ſtrebt 
jetzt mehr der Hochzeit 
u als der Vermehrung 
ſeines Gutes. Er läßt 
ſich aber leiten, ſtatt 
zuvieler Drohnen mehr 
Arbeiter zu erziehen, 
wenn der Imker mit 
ganzen Mittel wänden 
erweitert. 

In der Regel hat 
es aber damit Zeit 
bis gegen Ende April. 
Gebaut wird erſt dann, 
wenn das Volk kräf⸗ 
tig, die Tracht gut 
und das Wetter an⸗ 
genehm warm ge⸗ 
worden iſt. Hüte dich 
vor zu frühem Er⸗ 
— weitern, verpaſſe aber 
Bauende Bienen“) auch die ſchönſte Bau⸗ 
zeit nicht! 

Friſch ausgebaute Mittelwände gewähren einen lieblichen Anblick, 
und doch reicht ihre Schönheit nicht heran an die des duftenden Natur⸗ 
werks eines bauenden Schwarmes. Die Natur feiert im herrlichen Bienenbau 
einen ihrer höchſten Triumphe. Ohne Maßſtab und Zirkel hat ſie die 
ſchwere mathematiſche Aufgabe der größtmöglichſten Ausnutzung von Stoff 
und Raum in unvergleichlicher Weiſe gelöſt; ſie kann ſolcher Hilfsmittel 
entraten, weil die Gottheit ſelber in ihr wirkt. Wie die Pflanze ohne Pinſel 
leuchtende Blüten in den ſchönſten Farben erzeugt, ſo zaubert der Bien 
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*) Photographiſche Aufnahme von Oberſtationskontrolleur Deſchner in Nieder- 
ſchopfheim für Hubers Bienenbuch. Mit Genehmigung des Herausgebers u. des Verlegers. 
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kg prächtigen Wachsroſen hervor. Eitler Menſchenwitz, warum willſt 
1 er den? Laß doch dem Herrgott auch noch ein Tüpfelchen ſeiner 
acht! — 

Bauende Bienen. Unſer 5 Bildchen gibt einen ſchwachen 
Begriff davon. In langen „Ketten“ . die „ und 
bauenden Bienen von der Stützlinie hera Das an den Bauchringen 
herausdringende Wachs wird erfaßt, zerknetet und an der Bauſtelle ver⸗ 
wendet. Niemand weiß genau, wie das alles ſo vor ſich geht. Jede Phaſe 
des Entſtehens wäre wieder ein Studium für ſich. Es muß auch nicht jede 
Rofe zerpflückt fein. Für den Imker ift es aber wichtig, zu wiſſen, daß es 


jenem bauenden Schwarme nie an reichlichem J 


utter und an Wärme 


fehlen darf. Nahrungsmangel und Kälte find jedem Jungweſen gefährlich. 


Die Behandlung des Biens von der 
Auswinterung bis zur Haupttracht war 
das Thema eines e das unſer 
verdienter Faulbrutſtratege, Herr ran 
lehrer Beratpemohl-Brumban, au 
Eifenadder Tagung Ite. s 
lich der Bereinigung ı von Völkern 
vertrat er die Aang, Ban Operation 
2—3 Wochen vor ber Haupttracht, d. i 
= N der Birne o en 
zur Zeit des Eintritts der 
Trai ce reer Völker 
befitzen, die eine e nur 
wenige Stunden des Tage wi rende 
d e lee Din | p 
i geſtatten ja in der 
mum 0 e bequem die Überwinterung 
kleiner Bö 


indem 


m. a ansfälägfene Jun mannschaft 
warmtrieb hervorrn 5 1 ſo 

1 ge e jedes 
* beſetzter Beuten uni zu ver 


meiden, finden wir trefflich begründet in 


Jung⸗Klauſens Sammelkorb, wo es u. a. 


heißt: Störe im Lenz kein Volk, 
ein einziges Offnen kann ihm Tod und 
Berberben bereiten. Nur mit kranken 
und weiſelloſen , magi du dir zu Schaffen 
machen, geſunde rühre nicht an, den 
erſteren wird es übrigens nur ſelten 
was nützen, den letzteren aber unendlich 
viel ſchaden. Stelle dir nur einmal vor, 
was für Folgen in dieſer Zeit eine 
Durchſicht oder Störung der Völker 
haben muß. Im ungeſtörten Buftande 
gehen tauſende Bienen ihre inſtinkt⸗ 
mäßigen Bahnen, 5 bereitend und 
Futterſaft verteilend von Mund zu Mund, 
von at ce zu Zelle. Jede einzelne Imme 
ihr Arbeitsfeld, das ihrer Beſorgung 
a jede einzelne hat ihre Pflichten, 
a I lunge, kurz ihr Sonderſchaffen 
des Ganzen. Plötzlich ein 

rache ein Ruck Der „liebevolle“ Meiſter 
iſt da und hält die vielgeprieſene Revi⸗ 
ſion! Die Wabe wird weggeriſſen und 
e be & die Bienen erſchüttert, er⸗ 
ſchreckt, beſpritzt und geängſtigt durch 
Rauch! Alle gemeinſame Schaffungs⸗ 
luſt iſt jäh unterbrochen, eilends läuft 
jede von ihrer Arbeit, alles rettet, 
rennet, flüchtet auf die Vorräte, ſie ſaugen 
1 voll und harren angſtvoll der Dinge, 
ie ihnen der imkeriſche Übereifer noch 
beſcheren mag: Ja, wenn die Armen 
menſchliche Einſicht hätten, wenn ihnen 
nur eine Ahnung käme, daß die Revol⸗ 
tierung ihres Heimes ihnen gar Vorteil 
bringen ſoll, daß ſie nur vollzogen wurde 


aus reiner und purer Liebe zum ganzen 
Volk! Ja aber ſo weit hat es die Immen⸗ 
philoſophie noch nicht gebracht — ſie 
können nur fliehen, zittern, zagen und 
ſtechen! — Endlich iſt die imkerliche 
Forſchungskunſt voll befriedigt, ſie fand, 
was ſie ſuchte und ſetzt nun den Bau 
wieder zuſammen. Auch im Volke wird 
es wieder ruhig: die Ammen ſetzen die 
aufgeſogenen Vorräte zum Teile wieder 
in die Bellen und gehen an ihre Arbeit. 
Aber welch ein Kunterbunt? Wo ein» 
ſetzen? Wo mit der Fütterung beginnen, 
da die meiſten Bienen nicht einmal auf 
der gleichen Wabe mehr find? Ein Groß ⸗ 
teil der Brut liegt noch in offenen Zellen, 
dauerte die Reviſion etwas länger als 
nötig, dann kanns nicht bloß eine arge 
Verkühlung, ſondern auch eine ziem» 
liche Unterernährung abſetzen und 
die armen Todeshüpfler im Mai möchten 
laut, wenn ſie reden könnten, dem ſie 
bedauernden „Meiſter“ den Vorwurf ins 
Geſicht ſchleudern: „Du biſt unſer Mörder, 
unſer Quäler und Verderber geweſen!“ 
— Und wie gehts dabei erſt der armen 
Mutter? Von ihren Pflegerinnen be⸗ 
gleitet, in beglückender Brunft, macht ſie 
ihre Kreiſe, ſieht und riecht in jede Zelle 
und legt dann zu tauſenden ihre „Hoff⸗ 
nung des Volkes“. — Da kommt die 
zerftörende Sturmflut — auch fie flieht, 
ahnend die Gefahr uns eigene koſtbare 
Leben, auch ſie verliert ihr Arbeitsfeld 
und fällt mitunter dem Übereifer der 
eigenen Kinder zum Opfer — darum 
der Mahnruf: Störe ihre Kreiſe nicht! 

Die Kittwachsfrage harrt immer noch 
einer einwandfreien Löſung. Dr. Küften⸗ 
macher vertrat bekanntlich die Anſicht, das 
Kittwachs (Kittharz, Stopfwachs, Pro⸗ 
polis) ſei ein Erzeugnis der Biene, ge⸗ 
wonnen aus dem El des Pollens. Pfarrer 
Küspert⸗Leutersheim macht in Gerſtungs 
Blatt darauf aufmerkſam, daß dieſes 
Wachs in zweierlei Geſtalten vorkommt, 
zunächſt als rotbrauner Überzug größerer 
Flächen, als ob dickflüſſiger Lack aufge⸗ 
ſtrichen worden ſei; aber auch in der 
Form hartgewordener Tröpfchen, die (wie 
der Überzug) den Eindruck machen, als 
ob die glasartige, harte und ſpröde Maſſe 
einmal flüſſig geweſen ſei. Dies hält 
Küspert auf Grund feiner Beobachtungen 
an Baumpfropfungen, Kaſtanienknoſpen 
und andern harzausſcheidenden Pflanzen 
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nach wie vor als ein Sammelprodukt, 
zum Berſtopfen don Ritzen und 
Spalten, die viel Mörtel beanſpruchen. 
reichlich eingetragen wird. Anders ſcheint 
es ſich dagegen mit dem „Stockfirnis“ zu 
verhalten, das ſich in der Stockwärme 
zieht wie Schuſterpech. Küspert glaubt 
nicht, daß dies ein Erzeugnis der Biene 
aus Pollenöl ift — dazu bebürfte es, um 
nur einige Flächen zu firniſſen, ſeiner 
Überzeugung nach einer ungeheuren Menge 
verzehrten Polens, er glaubt vielmehr, 
daß dieſer Überzug aus verzehrtem, im 
Mitteldarm umgearbeitetem und wieder 
ausgeſchiedenem Roh» oder Stopfwachs 
beſteht. Darnach wäre dieſer Stockfirnis 
alfo zwar auch ein Sammelprodukt, das 
aber im Bienenleibe eine Verarbeitung 
efunden hätte. In dieſem Falle müßten 
ſich doch wohl die aus den Schlunddrüſen 
oder dem Mitteldarm ſtammenden bei⸗ 
gemiſchten Fermente von unſeren Che⸗ 
mikern nachweiſen laſſen? | 
Der Honigabſatz wird wohl im letzten 
Jahre der weitaus größten Zahl 
unſerer Leſer wenig Sorgen bereitet 
haben, trotzdem intereſſiert uns praktiſche 
Imker dieſe hoffentlich recht bald wieder 
brennend werdende „Frage“ faſt noch 
mehr als diejenige über die Natur des 
Kittharzes; denn es iſt ja ein offenes 
Geheimnis, daß der Honigverkauf ſelbſt 
für denjenigen, der eine beſcheidene Bienen⸗ 
zucht betreibt, alſo nicht mit großen Er⸗ 
trägen zu rechnen hat, immer ſchwieriger 
ſich geſtaltet. Das ift vielleicht eine Folge” 
erſcheinung der in den letzten Jahren 
epidemiſch gewordenen Teuerung 
Lebensmittel, ſicher aber auch auf den 
ſchwindelhaft betriebenen Handel mit 
Kunſthonig und der Maſſeneinfuhr von 
geringwertigem Auslandshonig zurückzu⸗ 
führen. Gerſtungs Sohn hat vor einigen 
Jahren eine Honigzentrale gegründet, um 
den Kampf mit dem Kunſthonig und dem 
Auslandshonig aufzunehmen und dem 
deutſchen Honig wieder den Markt zu 
erobern. Gerſtung erklärt nun in ſeiner 
„Deutſchen Bienenzucht“ offen, daß der 
Erfolg den Erwartungen sE im ge» 
ringſten entſprochen habe; es fei, als ob 
ein Zwerg gegen einen Rieſen kämpfe. 
Die Hauptſchuld in dieſem „Trauerſpiel“ 
liege leider in der deutſchen Imkerſchaft 
ſelbſt. Gerſtung iſt überzeugt, daß es nicht 
mehr lange dauern werde, bis der deutſche 


Honig nur noch zu den Preiſen des Aus- 
landshonigs abſetzbar fei, durch den er 
ſchon jetzt immer mehr verdrängt werde. 
Jetzt verhelfe der Preis des deutſchen 
Honigs noch dazu, daß für den billigen 
Auslandhonig Reklame gemacht werden 
könne. Wir find ſicher, daß e8 einen 
ehrlichen Imker, der über den Aufwand 
ſeiner Bienenzucht Buch führt und nicht 
lediglich in den Tag hinein wirtſchaftet, 
beelenden muß, wenn er, ſogar in Bienen⸗ 
zeitungen, Anzeigen findet über „reinen 
Blüten honig“, oſtbüchſe 7 Mk., Aus- 
leſehonig (!) 8 Mk. franko inkl. Porto 
und Berpackung, oder wenn „feinſt. goldg. 
Blüten ⸗Schlenderhonig, gar. rein“ für 
68 Mk. der Zentner angeboten wird! 
Das iſt zweifellos, ſelbſt wenn der 
Lieferant in Bremen wohnen folte, Aus- 
landhonig. der, wie Gerſtung meint, ſchon 
jetzt zu /10 den deutſchen Honigmarkt 
beherrſcht. | 


Der Mehlfütterung find wir in den 
letzten Wochen an verſchiedenen Orten 
wieder begegnet. Deshalb ſei hier zur 
Bekämpfung dieſes hartnäckig ſich er⸗ 
haltenden Aberglaubens erwähnt, was 
em Wanderlehrer in der neueſten Num⸗ 
mer des „Dentichen Imker a. Böhmen“ 
darüber ſchreibt: „Der oft geprieſenen 
Mehlfütterung ſtehe ich ganz fern, da 
dieſ wenig oder gar keinen Zweck 
hat, den Bienen ſpäter eher eine erhöhte 
Mehrarbeit auferlegt, indem ſie die ein⸗ 
getrockneten Knödel aus den Zellen wieder 
ent müſſen. Mehl iſt kein Pollen 
und Stärkemehl kein Eiweiß.“ 

Die Schweizer ftehen bei ihren bad. 
Imkernachbarn in hoher Achtung; wir 
kennen eben ihren Betrieb vielfach aus 
eigener Anſchaunng, während manche 
andere, die gelegentlich eine weniger 
günſtige Meinung äußerten, ihr Urteil 
vielleicht mehr aufs Hörenſagen aufbauten. 
Bou der Faulbrut verſtehen indeſſen 
die Schweizer offenbar nicht viel oder 
doch wenigſtens auch nicht mehr als wir 
Badener, ſonſt hätten fie gewiß nicht 
eine ſtaatliche ae en ge» 
ſchaffen mit kantonalen Juſpektoren, die 
alljährlich durch ihre Viſitationsreiſen 
und eine Konferenz der „ 
ein hübſches Stück Geld koſten, währen 
doch die Faulbrut nach Freudenſtein eine 
ganz harmloſe Sache ſein ſoll, wenn man 
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8 nur zu behandeln verſteht. 
ärzuummer Seite 63.) p 


Nach der Verſicherungsſtatiſtik der 
Schweizer kam auf 125 verft erte Bienen⸗ 
ſtände im Durchſchnitt ein Faulbrutfall. 
Während in den meiſten Kantonen die 
Krankheit ſich in den normalen Grenzen 
von 0,2 bis 1,7 Prozent hält, war 1912 
im Kanton Wallis beinahe der 10. Stand 
verſeucht. Die Geſamtzahl der Faulbrut⸗ 
fälle iſt gleich geblieben. Bei der Be⸗ 
handlung kranker Völker wenden 
mehrere Inſpektoren in der Regel die 
Kunſtſchwarmmethode an, während einige 
andere meiſtens den Schwefellappen ge⸗ 
brauchen. Im Berichtsjahr 1912 wurden 
83 Heilverſuche (29 Proz.) vorgenommen 
und 199 Völker (71 Proz.) abgeſchwefelt. 
Die Desinfektion der Raften uſw. geſchieht 
durch Abflammen mit einer Benzinlöt⸗ 
lampe. Fenſterchen, Werkzeuge werden 
eine Stunde lang in zehnprozentiger 
Sodalauge gekocht. — In vielen Fällen 
wurde das geſamte Wabenmaterial ein» 
geſchmolzen, denn durch die verſeuchten 
Waben überträgt ſich bekanntlich die 
S am allerleichteſten auf geſunde 
Stöcke. 


Als Grund der Erkrankung wird 
meiſt die Beraubung faulbrütiger Völker 
in der Nachbarſchaft bezeichnet. Außer⸗ 
dem werden genannt: das Einhängen von 
Waben aus verſeuchten Völkern, der ge⸗ 
meinſame Gebrauch der Honigſchleuder, 
zugekaufte Bienen, infizierte Kaſten, Er⸗ 
kältung der Brut uſw., das honigarme 
Jahr 1912 war der Räuberei ganz be⸗ 
ſonders förderlich, daher auch die große 
Zahl von Anſteckungen. Sehr oft zeigte 
es ſich in auffallender Weiſe, daß gerade 
die honigreichſten Stöcke der Faulbrut in 
erſter Linie zum Opfer fielen. Sie hatten 
ihre Ernte nicht in der honigſpendenden 
Pflanzenwelt geſammelt, ſondern als Beute 
bei einem kranken Volke geholt und damit 
auch die Krankheitskeime heimgetragen. 


Ed. Freyhoff, der Redakteur und Ver⸗ 
leger des „Praktiſchen Wegweiſers für 
Bienenzüchter“, ein gern geſehener Gaſt 
der großen Imkertagungen, die er faſt 
regelmäßig beſuchte, iſt Ende Januar 
nach langem Leiden in die ewige Heimat 
eingegangen. R. I. P. 

Freiburg. 


(Vergl. 


F. A. Metzger. 
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Zur Hebung des Honigabſatzes. 


An dieſer Stelle werden fortlaufend kleine Aufſätze über den Honig erſcheinen, 
die ſich zur Verbreitung in den Lokalblättern eignen. Damit ihr Zweck erfüllt wird, 
mögen es ſich die Imker angelegen fein laſſen, den Abdruck in den Tageszeitungen 


ihres Bezirks zu erwirken. 
Was ift Honig. 


Honig iſt der ſüße Saft, den die Bienen von lebenden Pflanzen n, 
umwandeln und zum Zwecke ihrer Ernährung in den Waben aufſpeichern. Er 
Fat C im Mittel aus 70 Prozent Rohre, Frucht⸗ und Traubenzucker, 10 Prozent 


„Eiweiß, ätheriſchen Olen, Ameiſenſäuere und anderen chemiſchen Stoffen und | 
aus zirka 20 Prozent Waſſer. In verſchiedenen Honigforten wurde auch ium 


nachgewieſen. | 

An Nährgehalt überragt der echte Honig ſehr viele Speiſen. So haben nach 
Profeſſor J. König mittelfettes Rindfleiſch 27,5 0/0, Eier 25 0/0, Vollmilch 11,9 5%, 
dagegen Honig 80 P Nährgehalt. Er übertrifft alfo nicht nur Fleiſch, Eier und 
Milch weit an Nährwert, ſondern er verbindet mit ſeinem angenehmen, würzigen 
Geſchmack die Leichtverdaulichkeit und eignet ſich daher für Geſunde und Kranke. 
Es gibt kein natürliches noch künſtliches Produkt, das als Nahrungs- und Heilmittel 
gleich vielfältig bei jung und alt, klein und groß, gelme und krank, bei äußerlicher 
und innerlicher Anwendungsweiſe, für Speiſe und Trank fo erfolgreich Verwendung 
findet wie eben naturreiner Schleuderhonig. 


Fuzi 


3 


Was aber den Honig für den menſchlichen Genuß beſonders wertvoll macht, 
das ſind die in ihm enthaltenen Fermente oder Enzyme. Das ſind hochmolekulare 
Eiweiß verbindungen. So ſchreibt Dr. A. Anzinger: „Dieſe Heng ende an. | 

und haben 


als ſpezifiſch arteigenes Produkt den Sekreten des lebenden Bienenkörpers 


die Fähigkeit, unter Umſtänden ger Verdauungsprozeſſe auszulöſen. So ift z. B. 


der Honig nicht nur imſtande, 


tärke zu verdauen, ſondern er W außerdem 
noch Rohrzucker in Invertzucker überzuf i 


ühren. Ich will diefe nativen 


igenſchaften 


des unerhitzten Honigs oder deffen wäſſeriger Löſung an einem Beiſpiele näher ers 


läntern: Bekanntlich ift im menſchlichen Mundſpeichel ein Stärke verdauen des Enzym, 


das Patyalin, vorhanden; nur dem Sängling fehlen in den erſten Monaten ſeines 
Lebens diefe Fermente, weshalb er auch keine ſtärkehaltige Koft als Nahrung er⸗ 
halten darf, da ſie für ihn unverdaulich wäre. Trotzdem würde aber auch der 
Säugling eine beſtimmte Menge davon verbauen können, wenn wir ihm zugleich 
mit dieſer ſtärkehaltigen Koſt eine entſprechende Menge Honiglöſung verabreichen 
würden. Ich erwähne dies lediglich als Beiſpiel, ohne etwa damit eine Um⸗ 
geftaltung der Säuglingznährung vorſchlagen zu wollen. Der Far Perg erhält ja 


außerdem auch in der Muttermilch und der rohen Kuhmilch dieſes 
dings in weit geringeren Mengen, als es im Honig vorhanden iſt. Daß aber das 
Vorhandenſein eines ſolchen ftärfeverdauenden Ferments auch für den Erwachſenen 
Kräfte erſparen hilft, leuchtet ohne weiteres ein und kann für außergewöhnliche 
Kraftleiſtungen von größter Bedeutung werden. Allein ſchon hiermit wäre der 
diätiſche Wert des unerhitzten Honigs begründet; erhöht wird dieſer Wert aber noch, 
wenn wir auch die Wirkung des invertierenden Honigfermentes berückſichtigen. Das 
native Eiweiß des Honigs hat die Fähigkeit, eine Rohrzuckerlöſung, die vom Körper 
erft nach erheblicher Verdauungsarbeit aufgeſaugt werden kann, ſchon in 9 Zeit 
in Invertzucker zu verwandeln, wodurch bedeutende Krafterſparniſſe im 
haushalte erzielt werden können. 


Aus dem hohen Invertzuckergehalt geht auch hervor, warum der Honig ein 
fo geſundes Nahrungs- und Kräftigungsmittel ift und welche wichtige Rolle er bei 
der menſchlichen Ernährung ſpielen könnte. Jedoch der hohe Gehalt an Invertzucker 
ift e3 nicht allein, der den unerhitzten Honig jo wertvoll macht, ſondern es iſt 
beſonders die ihm anhaftende diaftafiſche und invertierende Kraft, die er anf Stärke 
und Rohrzuckerlöſungen wirkſam übertragen kann.“ — — 


örper⸗ 


rment, aller. 


„Der diätiſche Wert des Honigs liegt aber auch in feinem Gehalt an Salzen, 


in feinen Phosphaten und Kalkverbindungen, in Be 


ſtandteilen, die der Rübenzucker, 


der uder uſw. nicht befiken. Der Wert des Honigs liegt ſonach nicht nur 


ch meßbaren Faktoren, ſondern auch in einem Fakt 


or, der zwar durch 


in phyfiologiſ e 
wiſſenſchaftliche Methoden und Maße nicht gemeffen werden kann, aber trotzdem 
5 


orhanden iſt, und den alle 


ckerarten e 


„ im Geſchmackswert, der durch 


die Aromaſtoffe bedingt wird,“ fo ſchreibt Dr. Haſterlik in „Der Vienenhonig und 


ſeine Erſatzmittel“. 


Daher empfehlen viele Arzte bei Magenleiden, Berdauungsftörungen, Kräfte⸗ 


verfall, Blutarmut, 


leichſucht, Nervenleiden uſw. den Genuß des naturreinen Hon 


Aber nur reiner, nicht erhitzter Honig enthält die Enzyme. Im Kunſthonig inb tio 


nicht enthalten, im mei 


mug, find fie 1 „Hanfierer mb Gön z vertanfen fat a ol 
at des 
kaufe man von Sonfierern 1 — Song. 9 desha 


Waren für 


a Dr un 
* $ 

7 — 
n r 


iſten Anslandshonig, der 


3 Reinigung ſtark erhitzt werden 
. aft 5 ſolche 


Klingert. 


RMISCHTES WA 


a: 


Reue Auflage. „Die Imkerſchule“ ift 
meinerſeits ſchon ſeit einem Jahre im 
ertiggeſtellt. Gbenſo ift der 

Juli beendigt und li 


Hoffenheim. Schüßler. 
Imkerkurſe. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg 


erſucht uns mitzuteilen, da 8 dieſem 
Jahre in der Kgl. Förſterei Finkenkru 
zwei Imkerkurſe vom 19. bis 24. Mai 
und vom 2.—7. Inni abgehalten werden. 
Anmeldungen find an 9910 Förſter Bohm 
in Fiukenkrug (Oſthavelland) zu richten. 

Imkerkurs in Dahlem. An der 1 
Bärtnerlehranftalt in Dahlem bei Berlin 


findet vom 13.—17. Mai 1913 (Pfingſt⸗ 


woche) ein Rurfus praktiſche und 
wi agaa intereſſierte Imker ftatt. 
Geleise wird derſelbe von Pfarrer 
Gerſtung in Oßmannſtedt unter Mit⸗ 
wirkung von Dr. Küſtenmacher, Dr. Kochs 
und Dr. Höftermann. Das Honorar für 
den Kurſus beträgt 5 Mk. und iſt mit 
5 Pfg. Beftellgelb an die Kgl. Gärtner⸗ 
lehranſtalt in Dahlem nn wenn 
von dieſer auf erfolgte Anmeldung die 
Zulaſſung ausgeſprochen ift. 

Zur Ausrüſtung. Wenn die Sonnen⸗ 
ſtrahlen unn wieder häufiger und wärmer 
auf unſerem Bienenſtande ruhen, da zieht 


d 


es auch uns wieder mehr dahin, um nach 
unſern lieben Pflegbefohlenen zu ſchauen. 
Bei der Gelegenheit ſehen wir auch nach, 
ob unſer Handwerkszeug, das uns nun 
bald wieder unentbehrlich ſein wird, in 
W iſt; ob der Bienenſchleier noch 
heil iſt, die Zange noch federt, das Meſſer 
nicht roſtete, ob der Räucher⸗ Apparat 
keinen Glanzruß beherbergt und Abkehr. 
bürſte oder Gänſefedern auf Lager find 
uſw. Wir ergänzen dann ſobald wie 
möglich etwa Fehlendes. Bei dieſer 
Nachſchau möchte ich die lieben Imker⸗ 
frauen auf ein praktiſches Stück Aus- 
rüftung für die Herren Bienenväter oder 
für ſich ſelbſt aufmerkſam machen. Es 
beſteht aus einer ſogenannten Latzſchürze 
(blau oder grün), wie ſie die Gärtner 
tragen, nur mit dem Unterſchiede, daß 
vom gleichen Stoff in bequemer Höhe 
eine Taſche aufgenäht ift von ungefähr 
30 Zentimeter Höhe und 40 Zentimeter 
Breite. Bei mir wandern Zange, Feder, 
Meſſer uſw. während der Arbeit in die 
Taſche und nach derſelben hängt die 
Schürze mit ſamt dem Inhalt am Nagel. 
Ich erſpare mir dadurch Zeit und un⸗ 
angenehmes Suchen. M. L. 


Von der Belegſtation Merchingen. 
Unſere Station iſt während der Zucht⸗ 
periode 1912 von 22 Züchtern mit 122 
Königinnen befahren worden. Von den 
eingebrachten Königinnen ſind 100 be⸗ 
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fruchtet worden; der Reſt iſt eingegangen. 
Das Ergebnis von rund 82 0/0 Befruch⸗ 
tungen gegen 700% im Jahre 1911 zeigt 
einen kleinen Fortſchritt. 100 Prozent 
Treffer dürften vorerſt ſchwer zu erreichen 
ſein. Die Ungunft der Witterung im 
Zuchtjahre 1912 hat wohl mancher Zucht 
zugeſetzt. In den nicht gelungenen Fällen 
tragen jedoch die Züchter meiſtens ſelbſt 
die Schuld am Verſagen ihrer Beſtrebungen. 
Vorſicht iſt Mutter der Weisheit! Züchter, 
arbeitet nach den jetzt allerorts bekannten 
Zuchtregeln! Einige der immer wieder 
gemachten Fehler mögen hier bekannt ge⸗ 
geben werden: Die Völkchen find häufig 
zu ſchwach, manchmal auch zu ſtark; das 
mitgegebene Futter reicht nicht aus; das 
Futter genügt in der Menge, aber es 
entſpricht nicht den zu ſtellenden Anforde⸗ 
rungen in Bezug auf die Güte — (z. B. 
hell kriſtalliſierter harter Zucker ohne 
Honigzuſatz; — al in bei» 
eſtellten Blechgefäßen, — Inhalt ver» 
ſauert durch Bienenleichen —; Honig 
oder Honigteigmaſſe in die durchläſſigen 
Futterbehälter der hölzernen Zuchikäſten 
eingefüllt). Die hölzernen Futterbehälter 
find vor der Ingebrauchnahme mit Wachs 
oder Pech auszugießen, um alle Fugen 
undurchläſſig zu machen. Vorſichtiges 
Arbeiten führt ſicher zum Ziel. Der 
Prozentſatz für Merchinger Züchter beträgt 
annähernd 90 0,0. 

Die befte Zeit zur Durchführung von 
Jochen liegt im Mai > Juni. Die 

elegſtation wird im Jahre 1913 Mitte 
Juli beſtimmt geſchloſſen werden. 


Die Silvretta Zuchten haben ſich be» 
währt. Faft alle nachgezogenen Königinnen 
waren ausnahmsweiſe ſehr ſchön. Die 


Bienen find, ſoweit es ſich vor der Ein · 


winterung beurteilen ließ, einheitlich in 
der Farbe. 

Über den Befund bei der Beſichtigung 
der Belegſtation durch die Prüfungs» 
kommiſſion des Landesvereins iſt uns ein 
ſehr gutes Zeugnis ausgeftellt worden. 
Die Anerkennung, die wir gefunden haben, 
wird uns ein Anſporn ſein, auch weiter 
unfer beſtes zu tun für die Beſtrebungen 
in der Raſſenzucht. 

Die Genoſſenſchaft beſitzt 4 wertvolle 
Völker: 1 Silvretta (Fideris), Original, 
2 ſehr ſchöne Nachzuchten hiervon und 
1 Tamina (Bruggen), Original. Den 


Dröhnerich für 1913 wird wahrſcheinlich 
Tamina 1911 ſtellen. 

Die Genoſſenſchaft zählt 30 Mitglieder, 
darunter 14 auswärtige. Wir danken 
dem Landesverein für die uns erwirkte 
Beihilfe und dem Bezirksverein Adelsheim 
für ſeine Unterſtützung. W. Mayer. 

Förderung des Honigabſatzes. Wie 
jedenfalls vielen andern, ging auch mir 
ſoeben ein Angebot der „Süddeutſchen 
Nährmittelwerke Freiburg i. Br.“ über 
„feinſter Verſchnitt⸗Tafel⸗ Honig“ uſw. zu. 
Gegen ſolche Geſahren anzukämpfen, bleibt 
meines Erachtens vorläufig dem Imker 
nur die Selbſthilfe übrig, und wenn man :: 
die Sache richtig anfaßt, zeitigt fie auch 
Erfolg: Wir (der hieſige Bezirksverein) < 
hatten in der Stadt und im Bezirk obigem 
Angebot einen würdigen Empfang bereitet 
gehabt, indem wir zufälligerweiſe gerade 
dieſer Tage in allen drei hier erſcheinenden 
Zeitungen „Eingeſandt“ zur Empfehlung 
des echten Honigs veröffentlicht hatten. 
Der Erfolg lehrt, daß ſolche Aufklärungen, 
die ſelbſtredend ſyſtematiſch, von Zeit zu 
Zeit, gegeben werden müſſen, die Wirkung 
der Sire der Imker äußerſt 
günſtig beeinfluſſen. Aber eben dieſes 

leichzeitige Inſerieren des Honigs in den 
geszeitungen und das fortwährende 
Verbreiten unſeres 1 find not⸗ 
wendig, denn die Lente müſſen 
wiſſen, wer guten Honig feil 
hält, ſonſt nützen alle Belehrungen: 
nichts. — Ich z. B. habe in den drei 
hieſigen Zeitungen je ein kleines Jahres⸗ 
inferat laufen, und über die Hauptver⸗ 
brauchszeit, den Winter, annonciere ich 
auch in auswärtigen Zeitungen der nächſten 
Umgebung und mit dem Erfolg bin ich 
zufrieden! — Wenn man inſeriert, dann 
nehmen die Zeitungen, wenigſtens die 
Lokalpreſſe, gerne redaktionelle Notizen 
zur Förderung des Honigverkanfs unent⸗ 
geltlich auf. Machte ich es nicht ſo, 
könnte ich nicht neben den teilweiſen Er⸗ 
trägniſſen des Bezirks und denjenigen 
meiner Odenwälder Kunden (Blüten⸗ 
honige) noch von verſchiedenen meiner 
Oberländer Kunden jährlich je einige 
Zentner dunklen Honig abſetzen. Jedoch. 
wie geſagt, die Aufklärungsarbeit, wie ich 
fie oben beſchrieb, muß ausdauernd ge- 
leiſtet werden, mit der gleichen Zähigkeit, 
mit der die Kunfthonigfabrikanten ihre 
ſchönen Erzeugniſſe anbieten. dann erſt 
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kann, bam muß ſolche Arbeit Früchte | Sie machen Ärger un Verdruß 
bringen. Sollte es nicht möglich fein, in Un koſchden meerſchdendeels zum Schluß 
gong Baden, ja in gen Deutihland, die Aach noch een ganz gehör'ge Brocke, 


TES im N! : : 9 | Un’s Ümel bleibt dann trotzdem Hode, 
ſthilfe in dieſer Weiſe zu organifieren : Zum Beiſchbiel, was een zwickt un beißt 


Bretten. Georg Ammann. a 5 ye ee 5 

. ; 2 er wird g'heilt dur tich vun Biene. 
n Poy | (Opre [ebt fo ih Brad verbiene, 

. 0 y 
eusfügrlich ein Artikel im Jannarheft | Die Sach, des bin ich gang gewiß. 
des Apiculteur. Er bezieht ſich auf die Kriegt mit der Zeit een groß Geriß. 
darüber angeftellten Berſuche auf Hoch | Bor allem is es neweſächlich, l 
ſchnlen und bei Einzelperſonen des Fu- Ob Er, ob Sie, ob alt un ſchwächlich; 
und Auslandes, die durchweg einen vollen Aach ſchbielt es, wo es zwickt, keen Roll, 
Erfolg der 3 von der Plage ges Die Bien, ſticht, wo fe ſteche fol. 


ie 2 Un wen s im Garde dut ſcheniere, 
habt hätten. Selbſt bei vorgeſchrittenem Der kann dann 's Städtle naus ſpaziere 


Stadium hätten die in entiprechend | Un kann beim nächſchde Wannerwage 
rößerer Anzahl angebrachten Bienen» Einimpfe loffe mit Behage. 
fige großartig gewirkt; im Anfangſtadium So werd das ganze Land herum 
ügten wenige Stiche im Laufe einiger | Cen Bieneſanadorium. 
Die Möglichkeit, daß ſich für die Nadierlich fordert Lohn das Stede, 
von ſchlechten Ernten heimgeſuchten Imker Mer hot net viel davor zu bleche; 
dad 


: f Wieviel, ergibt dann ſchun die Praxis, 
eine neue Erwerbsquelle bieten Am beſchde, daß 1 Mark die Tar js. 


möchte, hat mich zu bes rede Gedanken un trotz der ewig ſchlechde Summer 


in pfälzer Mundart verleitet: Vorbei is jetzt des Imkers Kummer. 

eis gibt in jung’ un alte Dage Un frohe Gſichter ſieht mer wieder 

So allerhand unnütze Plage; Beim Imker, beim Patient un Frieder. 
Bekanntmachung. 


In den Tagen vom 24. bis 30. Juli d. J. findet in Berlin, der Hauptſtadt 
des Deutſchen Reiches, die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung des Deutſchen Imker⸗ 
bundes verbunden mit den Tagungen des Deutſchen Imkerbundes, der 58. Wander⸗ 
rerſammlung deutſcher, öſterr. und ungar. Bienenwirte und vorausſichtlich auch des 
2. Allgemeinen Eiſenbahner⸗Imkertages ſtatt. 

Der „Bienenwirtſchaftliche Provinzialverband für Brandenburg“ ift eifrig 
bemüht, die Veranſtaltungen gut vorzubereiten und zur allſeitig befriedigenden Durch⸗ 
führung zu bringen. Auch wird die Wahl der Reichshauptſtadt als Ort der Ver⸗ 
anftaltungen an fih bei ihrer hervorragend politiſchen und wirtſchaftlichen Bedeutung, 

ihre reichhaltigen und wertvollen Kunſtſammlungen und infolge anderer 
wichtiger Sehens würdigkeiten ſowie durch ihre günſtige Verkehrsverbindungen zweifellos 
zur regen Beteiligung an dem Unternehmen beitragen. Daher darf man hoffen, 
daß die Veranſtaltungen hinter die gleichen früherer Jahre nicht zurückſtehen werden. 

Friedrichshagen (Berlin), Friedrichſtr. 99. 

Der Ausſtellungsausſchuß: J. A.: Kranepuhl. 


Literatur. 


Auf nachgenannte neue Schriften wird empfehlend aufmerkſam gemacht: 

Dathes Lehrbuch der Bienenzucht. Herausgegeben von Heinrich Thie und 
Rudolf Dathe. Neu bearbeitet vor R. Linde. Sechste Auflage mit 215 Abbildungen. 
Serlag der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 1912. 

Das Leben der Biene. Von Prof. Dr. Enoch Zander, Leiter der Kgl. 
Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, mit 10 Tabellen und 120 Abbildungen. Stutt⸗ 
gart 1913, Verlagsbuchhandlung Eugen Ulmer, Preis geb. 4 M. 


Volksbienenzucht und Imkerei in 
K. Förſter in Sdroien, Kreis Bütow. Selb 


Das Leben der Bienen. Aus der gleichnami 
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copen Mobilftöden. Bon Max Knack, 
erlag. Preis portofrei 1,35 . 


en Broſchüre des Imkermeiſters 


Bazonadi von A. v. M. Imkerverein Karpatengegend 18 Ungarn. 
e Zoologie. (Zoologia comica) von Wilh. Buf H, Verlag von Walther 


Luſtige 
Fiedler, Sei Preis geb. 2 M. 
Floß, Werlin W. 


Honig in der Küche. Eine Sammlung erprobter Rezepte von Johanna 
„Fritz Pfenningſtorff Verlag, Preis 30 Pfg. 


Hontgbächlein enthaltend 100 erprobte 3 gefammelt von Marie Ritter, 
Urach, Verlag Th. Gödden, Millingen, Preis 10 Pfg. 


Der 210 5 Ein vergeſſener Schatz. Bon Alois Daxl, Linz a. D. Selbſt⸗ 
8. 


verlag, Preis 10 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. März 1913. 


Am 1. Februar waren es 
In dieſem Monat ſind eingetreten 


Es ſtarben und traten aus 


Sonach Stand auf 1. März 1913 no 
Ihren Wohnſitz wechſelten 12 Mitglieder. 


12 2 Mitglieder 


2 L 


Bufammen 12 Fr Mitglieder 
61 


U 4 


12128 Mitglieder 


Adelsheim, den 1. März 1913. 
Der Rechner und Schriſtführer: Anweiler. 


— 


Imlerfragen. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Redaktion.) 


Fragen: 8. Wie bewähren ſich die 
aufrechten Ganzwaben bei der Wanderung, 
brechen ſie etwa gern herunter oder hat 
man ſonſt unangenehme Erfahrungen damit 
gemacht? J. M. in F. 


9. Die Rabatten des oberen Teiles 
meines Gartens möchte ich mit einer ſchönen, 
frühblühenden Bienenpflanze einfaſſen. 
Welche ſoll ich dazu nehmen? K. L. in M. 


10. Mein Bienenſtand ſteht am Saume 
eines Wäldchens. Ich habe deshalb viel 
unter Ameiſen zu leiden. So oft ich auch 


ihre Neſter in der Nähe vertilge, es kommen 
immer wieder neue. Gibt es kein . . 


mittel dagegen? W. B. i 


11. Wenn ich auch mein Bass noch 
ſo ſorgſam läutere, ſo bekomme ich doch 
nur bräunliche Kunſtwaben davon, nie 


ſolche hellen, wie man ſie von den Imker⸗ 
geſchäften bezieht. Kann mir jemand fagen, - 


was ſchuld daran iſt? 


Antworten: 9. Dazu kann Ihnen 
Arabis alpina empfohlen werden, eine 


winterharte Rabattenpflanze, die ſchon im 


März und April einen reichen, weißen 
Blütenflor entfaltet, von den Bienen ſehr 


gern beflogen wird und in Dorf⸗ und 
Stadtgärten häufig vorkommt. 


! 


10. Da iſt guter Rat tatſächlich teuer; 
denn das Mittel, das ich allenfalls in Bors 


ſchlag bringen hönnte, würde Geld koſten. 
Wie wäre es, wenn Sie um den ganzen 
Stand eine Zementrinne anlegen und 
dieſe immer mit Waſſer verſehen W 
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Brieflaſten der Redaktion. 


F Qufolge vieler Anfragen wird hier auf folgendes aufmerkſam 
gemacht. 1. Die in Nr. 3 dieſes Blattes genannten Zuckerpreiſe für die Zeit nach 1. April 
gelten auch noch für die Bezüge zur Herbſtfütterung. 2. Zur Vergällung der erſt— 
klaſſigen Raffinade iſt ein völlig reiner Sand gewonnen worden. 3. Einzelſendungen 
können ausnahmslos nur unter Nachnahme erfolgen. 4. Die bewilligten ſteuerfreien 
5 kg für ein Bienenvolk dürfen nicht überſchritten werden. Was ein Imker mehr 
braucht, kann er durch Kriſtallzucker decken. 5. Wenn ein Imker im Frühjahr fon 
iein Quantum ſteuerfreien Zuckers bezogen hat und er bekommt Standvermehrung 
durch Aufſtellung von Schwärmen, ſo kann er für jeden zur Überwinterung beſtimmten 
Schwarm 5 kg nachbeziehen. 6. Beſtellungen auf ſteuerfreien Bienenzucker können von 
der Geſchäftsſtelle nur dann erledigt werden, wenn fie vorſchriftsmäßig in doppelter 
Fertigung eingegangen find. (Auch die Umſchläge müſſen doppelt ausgefertigt fein.) 
Anfragen find nicht an die Zuckerfabrik Waghäufel, ſondern nur an die Geſchäftsſtelle 
des Landesvereins zu richten. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle gen, die hier aufgenommen werden folen, find ſteis an die Redaktion und 
jeweils fpüteftens bis zum 15. des Monats enden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 
Achern. . am 4. Mai, nachm. 3 Uhr im „Gaſthaus zum Hanauer 
Hof“ in Wagshurſt. T.O.: 1. Einzug! der Beiträge. 2. Wünſche und Anträge. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſt.: Heizmann. 
Adelsheim. Generalverſammlung Sonntag, den 13. April, nachm. 3 Uhr im 
„Gaſthaus z. Sonne“ in Adelsheim. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ u. Kaſſenbericht. 2. Einzug 
der Bereinsbeiträge. 3. Zuckerbeſtellung und Wünſche und Anträge. 4. Vortrag. Die 
Vorſtandsmitglieder wollen bis 2 Uhr ſich zu einer Vorbeſprechung einfinden. Leinberger. 
Baden. Verſammlung am 27. April, nachm. 3¼ Uhr im „Gaſthaus zum 
Ochſen“ in Sinzheim. T.⸗O.: 1. Einführung in die Königinnenzucht an einem 
Stand. 2. Berſchiedenes. Wunderle. 
Brigachtal (oberes). Generalverſammlung am Sonntag, den 13. April, nachm. 
½3 Uhr im „Gaſthaus der Bahnhof⸗Reſtauration“ bei Herrn Hochburger in Peter⸗ 
jell. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
4. Gratis verloſung von Gegenſtänden. 5. Wünſche und Anträge. Die Herren Ver- 
trauensmänner wollen gütigſt die Zahl der Völker bei den Mitgliedern ihres Ortes 
feſtſtellen und das Material mit zur Berfammlung bringen. Um recht zahlreiches und 
pünktliches cheinen bittet Der Vorſtand. 
rigachtal (unteres). Berfammlung am Sonntag, den 13. April, nachm. ½ 3 Uhr 
im „Gaſthaus zum Mohren“ in Fiſchbach. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 
2. Zuckerbeſtellung. 3. Unſere Verloſung. +. Vortrag und Verſchiedenes. Vorher 
½2 Uhr Borſtandsſitzung wegen Prüfung der Rechnung, wozu ſämtliche Vorſtands⸗ 
mitglieder zu erſcheinen haben. Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Burgbacher. 
Buchen. Sonntag, den 13. April, nachm. 3 Uhr Verſammlung in Gerolzahn 
„Saſtwirtſchaft von Berberich“. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
Bühl. Sonntag, den 13. April 1913, nachm. halb 4 Uhr, im Gaſthaus „zum 
Adler“ in Bühl Berſammlung. T.⸗O.: 1. Einzug der Vereinsbeiträge. 2. Wahlen. 
3. Vortrag. 4. Berfteigerung der Zuchtkaſten. 5. Gratisverloſung. Zu zahlreichem 
Beſuch ladet ein Sickinger-Ottersweier. 
en. Berſammlung am 20. April 1913, nachm. 3 Uhr im „Gaſthaus z. Sonne“ 
in Kirchen⸗Hauſen. T.⸗O.: (Wird in der Lokalpreſſe bekannt gegeben). A. Ochs. 
Freiburg i. Br. Berſammlung am Sonntag, den 6. April, nachm. 2½ Uhr 
im „Uffhauſener Hof“ in Uffhauſen⸗St. Georgen. T.⸗O.: 1. Vortrag: Früh- 
jahrsarbeit am Bienenſtande. 2. Berlofung von Imkergeräten. 3. Wünſche und Anträge. 
Berfammlung am Sonntag, den 27. April, nachm. 2¼ Uhr im Wildtal, „Gaſt⸗ 
haus zur Sonne“. T.⸗O.: 1. Vortrag: Künſtliche Vermehrung unter Berückſichtigung 
der Königinnenzucht. 2. Verloſung von Imkergeräten. 3. Wünſche u. Anträge. Günther. 
Gaggenau. Berfammlung am Sonntag, 6. April 1913, nachm. 3 Uhr im 
„Gasthaus zum Adler“ (Nebenzimmer) in Ottenau. T.⸗O.: 1. Bienenpflege im 
Frühjahr und Einleitung der Schwarmbehandlung. 2. Feſtſetzung der abgeänderten 
Bereinsſatzungen. 3. Bereinsangelegenheiten und Diskuſſion. Vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen iſt der wichtigen Tagesordnung wegen erforderlich und bittet 
um das ſelbe K. Stößer, Vorſtand. 
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Gernsbach. Sonntag, d. 13. April, nachm. 3 Uhr, findet im Hotel z. „Blume“ 
in Obertsrot eine Verſammlung mit Vortrag ſtatt. Alsdann Beſuch einiger Bienen— 
ſtände, wenn es die Witterung erlaubt. Dörfer. 

Heidelberg. Verſammlung am 13. April, nachm. ½3 Uhr im „Bafthaus zum 
Prinzen Wilhelm in Heidelberg-RNeuenheim (Brückenſtraße). T.⸗O.: 1. Ein: 
zug der Beiträge. 2. Vortrag über Frühjahrsarbeiten am Bienenſtande. 3. Mittel⸗ 
wändeverteilung. Jedes Mitglied erhält 1 Pfund gegen Entrichtung von 50 Pfennig 
und gegen Vorzeigung der Jahresquittung. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Hornberg. Verſammlung am Sonntag, den 13. April, nachm. 1/23 Uhr im 
„Gaſthaus zur Rofe in Hornberg. T.O.: 1 Beſprechung über Frühjahrsarbeiten. 
2. Regelung der Belegſtationsfrage. 3. Entgegennahme der Zuckerbeſtellung zu Fütterungs⸗ 
zwecken à 5 kg per Volk. 4. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand: W. Langenecker. 

Tennenbronn. Verſammlung am 13. April, nachm. 4 Uhr im „‚Gaſthaus zur 
Linde“ in Tennenbronn. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Beſtellung von 
denaturiertem Zucker. 3. Beſtellung von Mittelwänden. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend notwendig. Der Vorſtand. 

Karlsruhe. Sonntag, den 6. April l. J., nachm. /3 Uhr Bezirksverſammlung 
bei Mitglied Herrn Kraft, Gaſtwirt „Zum Zähringer Löwen“ in Karlsruhe⸗- 
Rüppurr. T.⸗O.: 1. Vortrag über gute Durchlenzung reſp. Erzielung ſtarker Völker. 
2. Diskuſſion über die Zuckerangelegenheit. 3. Anmeldung zur Wanderung in den 
Vereinsſtand Frauenalb. Honiggläſer und Kunſtwaben find bei Herrn Rechner 
O. Schill, Futtertafeln bei Vorſtand Schmitt vorrätig. Starken Beſuch der Ber- 
ſammlung erhofft der Vorſtand E. Schmitt. 

Kenzingen. Am Sonntag, d. 4. Mai, nachm. 3 Uhr Verſammlung mit Vortrag 
im „Gaſthaus z. Schiff“ in Oberhauſen. Beſchlußfaſſung über Belegſtation. F. Fehr. 

Konſtanz. Verſammlung am Sonntag, den 20. April, nachm. 3 Uhr im 
„Gaſthaus zum Kranz“ in Bietingen. T.⸗O.: 1. Berichterſtattung über die Züchter⸗ 
konferenz in Offenburg. 2. Kurzer zeitgemäßer Vortrag. 3. Praktiſches Üben im 
Drahten der Ganzwaben für Gerſtungſtöcke, welche in Bietingen häufig vertreten 
ſind. J. Einzug der Beiträge. 5. Wünſche und Anträge. Zu zahlreichem Beſuche 
ladet ein. Der Vorſt.: Danner. 

Küſſaburg. Sonntag, den 6. April, nachm. 2 uhr Verſammlung im „Saite 
haus zum Löwen“ in Hohentengen. T.⸗O.: 1. Mitteilungen des Vorſtandes. 
2. Einzug der Vereinsbeiträge. 3. Vortrag: Auswinterung und Frühjahrsarbeiten 
am Bienenſtande. 4. Beſuch von Bienenſtänden. 5. Wünſche und Anträge. 6. Wahl 
des Leiters der Belegſtation. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſt.: Duſſel. 

Krautheim. Sonntag, den 20. April, nachm. ½3 Uhr findet im „Gaſthaus 
zum Lamm“ in Sindeldorf Bezirksverſammlung ſtatt. T.-O.: Zwei Vorträge. 
1. Referent Herr Karl Groß aus Weſternhauſen frei nach Wahl. Zeitgemäß: 2. 
Referent Herr Ludwig Wolpert, Gommersdorf: Wie betreiben wir eine Belegſtation 
mit Erfolg, berührt Königinnenzucht. 3. Einzug der Beiträge. 4. Beſtellung von 
Mittelwänden. Auch die geehrten Damen haben Zutritt und ſind erwünſcht. Feſt— 
ſetzung des Ortes der folgenden Bezirksverſammlung. Um recht zahlreichen Beſuch der 
Verſammlung bittet der Vorſtand: R. Retzbach. 

1 Lahr. Sonntag, den 6. April, nachm. 3 Uhr Verſammlung im „Gaſthaus zum 
Hirſchen“ in Tinglingen T-O.: 1. Vortrag über Frühjahrsarbeiten. 2. Bericht 
über „Offenburger Konferenz“. 3. Verſchiedenes. Barho. 

. Mosbach. Sonntag, 6. April, nachm. punkt 2 Uhr außerordentliche Ber: 
ſammlung in Mosbach im „Bahnhoſhotel“. Beſtellung von ſteuerfreiem 
Zucker. Von jedem Ort hat wenigſtens 1 Mitglied zu erſcheinen, da private Be— 
ſtellungen bei dem Vorſtand nicht berückſichtigt werden können. Die Zuckerbeſtellung 
iſt für jeden Ort gemeinſam zu machen. Für jedes Mitglied iſt die Stockzahl der 
Völker anzugeben. Gedruckte Formulare werden bei der Verſammlung ausgeteilt und 
können gleich ausgefüllt werden. Für die württembergiſchen Imker, die unſerem 
Bezirksverein angehören, kann leider kein vergällter Zucker abgegeben werden. Zahl— 
reichen Beſuch erwartet Kreis, J. Vorſtand. 

Mosbach. Sonntag, 27. April, nachm. 3 Uhr Verſammlung in Neckar⸗ 
mühlbach im „Gaſthaus zur Rofe”. T.-C.: 1. Vortrag über Auswinterung und 
Vereinigung. 2. Anfragen. Vorſtand Kreis. 

Neudenau. Verſammlung am . April, nachm. 3 Uhr im „Gaſthaus zum 
Adler“ in Allfeld. T.⸗O.: 1. Vortrag über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“. 2. Be— 
ſprechung der Frühjahrsarbeiten. 3. Beſtellung von Vienenzuchtgeräten und anderer 
Bedürfniſſe. Der Vorſtand. 
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Nordrach. Verſammlung am Sonntag, den 20. April, nachm. 3 Uhr im 
„Gaſthaus zum Kreuz“ in Nordrach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Steuer: 
freien Zuckerbezug betr. 3. Bericht über Züchterkonferenz in Offenburg. 4. Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſtand: Benz. 

Ortenau. Sonntag, den 6. April Generalverſammlung in der „Union“ 
(großer Saal) zu Offenburg. Beginn nachm. 2 Uhr. T.-C.: 1 Bericht über die 
Tätigkeit des Vereins im Jahre 1912. 2. Vorlage der Rechnung und Entlaſtung des 
Rechners. 3. Wahlen. 4. Zuckerbeſtellung 1913. 5. Verloſung. Vor Beginn der Ver— 
ſammlung werden vom Rechner die Jahresbeiträge entgegengenommen. Huber. 

Philippsburg. Verſammlung am Sonntag, den 20. April 1913, nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus „Brauerei Bender“ in Philippsburg. T.⸗O.: 1. Vortrag über Früh⸗ 
jahrsbehandlung. 2. Steuerfreier Zucker. 3. Einzug der Jahresbeiträge für 1913. 
4. Rechnungsablage für 1912. 5. Verſchiedenes. Der J. Vorſtand: Kall. 

Pforzheim. Verſammlung am 6. April, nachm. 2 Uhr im „Gaſthaus zum 
Oberen Engel” in Pforzheim. T-O.: Vortrag des Herrn Fr. Gerathewohl, 
Brombach über Faulbrut — Steinbrut — Noſema. Nach dem Vortrag Mit- 
teilung über Zuckerbezug und Abgabe der Beſtellſcheine für ſteuerfreien Zucker. Zahl: 
reichen Beſuch wünſcht der Vorſtand: Sautter. 

Randen. Verſammlung am 20. April, nachm. 3 Uhr im „Gaſthaus zur Sonne“ 
in Blumenfeld. T.⸗O.: 1. Vortrag über Frühjahrspflege der Bienen. 2. Pe- 
ſtimmung der Orte für praktiſche Arbeiten im Monat Mai. 3. Beſprechung über 
Bienenzuder, Kunſtwaben und deren Beſtellung 2c. 4. Wünſche und Anträge. Ebre. 

Naſtatt. Sonntag, den 13. April, nachm. ½3 Uhr im „Gaſthaus zur Sonne“ 
Verſammlung mit Gabenverloſung. Gaben, welche nicht perſönlich oder durch eine 
mit Bollmacht verſehene Perſon in Empfang genommen werden, werden zu Gunſten 
des Vereins verwertet. , Der Vorſtand. 

Schiltach. Verſammlung am 6. April, nachm. 23 Uhr in der „Brauerei 
Aberle in Schiltach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht von 1912. 2. Rechenſchaftsbericht 
von 1912. 3. Einzug der Beiträge für das laufende Jahr. 4. Wahl eines andern 
I. Vorſtandes. 5. Gabenverloſung. 6. Wünſche und Anträge. Diejenigen Mitglieder, 
welche noch kein Los haben, können ſolche vor Beginn der Verſammlung erhalten. Zwick. 

Schönau i. W. Verſammlung am Sonntag, den 20. April, nachm. 3 Uhr 
im „Gaſthaus zum Schützen“ in Atzenbach. T-O.: 1. Vortrag des Herrn Frei, 
Binningen, über die „Raſſenzucht der Schweizer Imker“. 2. Bericht über die Züchter⸗ 
konferenz. 3. Beſchlußfaſſung über Bezug von Bienenzucker. Herr Frei iſt als er⸗ 
fahrener und beliebter Imker des Schweizeriſchen Vereins bekannt. Die Mitglieder 
und auch ſolche der benachbarten Vereine werden daher zu recht zahlreichem Beſuche 
eingeladen. | Spitz. 

Villingen. pau am 6. April, nachm. !/23 Uhr im Gaſthaus Spital- 
hof, „Zum Wald“ in Pfaffenweiler. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Pfarrer Keller 
ſowie des Unterzeichneten. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Villingen. Verſammlung am 27. April, nachm. 23 Uhr im „Gaſthaus zum 
Löwen“ in Dauchingen. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Pfarrer Glunz, ſowie des 
Unterzeichneten. 2. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſt. Faller. 

Wiesloch. Verſammlung am 13. April, nahm. /3 Uhr im „Gaſthaus zum 
Hirſch- in Dielheim. T.⸗O.: 1. Vortrag über Königinnenzucht. Referent Herr Kilian, 
Malih. 2. Berichterſtattung über die Züchterkonferenz in Offenburg (Imhof). 3. 
Einzug der Bereinsbeiträge. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Teutſchneureut. 


Verkaufsangebote, die nur eine oder 51 Ter zwei Zeilen umfaſſen dürfen, ſind nur 


an Redakteur Roth in Teutſchneureut zu ſenden. 


1. Bienen. 

Imker⸗Genoſſenſchaft Merchingen (Baden) gibt ab: 2 erſtkl. Zuchtvölker, Silvretta- 
Nachzuchten 1912, 18—20 Waben 45—50 M ohne Kaſten. Zuchtvölkchen derſelben 
Abſtammung, 4 Waben 15 & ohne Kaſten. . 

5 Bienenvölker mit Kaſten, badiſch Maß, zwei⸗ und dreietag., garantiert faulbrutfrei, 
verkauft W. Heck, Akziſor in Durmersheim. 
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Wegen Platzmangel verkaufe 8—10 gut überwinterte Bienenvölker, ſowie 4—6 Reſerve⸗ 
völker. Carl Held, Kaufmann in Oberbaldingen bei Donaueſchingen. 
3—4 Bienenvölker mit oder ohne Wohnung hat zu verkaufen Metz, Neudenau. 


Ein Pavillon mit 40 Völkern, etwa 600 Waben uſw. verkauft wegen Aufgabe der 
Bienenzucht Wilh. Häußler, Schreinermeiſter, Bühlertal. 

Verkaufe 10 Stück Bienenvölker mit nur jungen Königinnen, ſchöner Wabenbau in 
lauter neuen Huſſer Drei⸗Etagern in Pavillonform zuſammengeſtellt, mit ſchönem 
Dadhe. Jakob Bauer, Zeutern (Amt Bruchſal). 

5 Stück 1912 auf Belegſtation befruchtete echt deutſche Königinnen verkauft L. Karcher 
in Muggenſturm. 

8—10 Reſervevölkchen mit 1912 er deutſchen Königinnen, auf Belegſtation befruchtet, 
hat billig abzugeben Albert Straub, Bienenzüchter, Engen. 

2 Königinnen von 1912 gibt ab per Stück 3 M. Auf Wunſch auch mit dem Zucht⸗ 
ſtöckchen. Jofeph Barth in Steins furt bei Sinsheim. 

Einige Bienenvölker ſowie ca. 100 Stück Arbeiterwaben und auch Kunſtwaben hat zu 
verkaufen Jof. Endreh in Wangen (Poft en o 

50 gute Bienenvölker wegen Platzmangel zu verkaufen Großimkerei Bern h. Schmid 
in Hauſach (bad. Schwarzwald). 

11 Bienenvölker ſamt Wohnung verkauft Jakob Meier, Landwirt in Schillighof 
(Poft Steinen) i. W. 

4 gute Bienenvölker ſamt Wohnung, in Haſel aufgeſtellt, verkauft Cher. Schäz, At- 
Stadtrechner in Schopfheim i. W. 

5 gute Völker mit jungen Königinnen verkauft Albert Krämer, Landshauſen 
Amt Eppingen. 

Wegen vorgerückten Alters verkaufe ſämtl. Völker, deutſche Raſſe, mit jg. Königinnen 
in neuen Z⸗etag. Huſſer⸗ Wohnungen. Bahnwart Buchmann in Eberfingen 
(Amt Waldshut). 

Gebe einige gut ausgewinterte Völker nur aus Wahlzucht, billig ab G. Chriſtmann, 
Bienenzüchter, Haßmersheim (Neckar). 

Etwa 6 überzählige, gut überwinterte Bienenvölker verkauft Hauptl. Steudinger 
in Ellmendingen (Amt Pforzheim). 

15 letztj. jg. Wahlzuchtköniginnen hat abzugeben M. Meixner, Waldshut. (Dei 
Zuſendung von 5 „ erfolgt Frankozuſendung einer tadelloſen guten Königin. 
4—6 gut ausgewinterte Bienenvölker mit jungen Königinnen und Wohnung hat zu 
verkaufen Ignaz Preis Ww. in Fürſtenberg (Amt Donaueſchingen). 


Von 16 Völker verkaufe ich die Hälfte, mit oder ohne Wohnung, ſehr billig weil zu 
wenig Zeit und geſundheitshalber. H. Bulling, Amtsdiener, Neckarelz. 
Sämtliche zu erwartende Erſtſchwärme verkauft Glenz, Binau a. N. 


2. Honig. 


u Zentner garantiert reinen Bienenhonig hat nach Übereinkunft zu verkaufen 
ienenzuchtverein Schuttertal (Vorſtand Su Hug). 

2½ tr. 1911 er Tannenhonig gar. rein per Btr. 90 „ verkauft Jofeph Wild Witwe, 
Bermersbach, P. Gengenbach. 

Halbhellen und dunkeln garantiert reinen Bienenhonig habe noch abzugeben. Preis 
nach Übereinkunft. J. Hirtler, Riegel (Kaiſerſtuhl). 

3 Ztr. garant. 1 1911 er dunklen Bienenhonig per Btr. 90 % hat noch abzugeben 
Emil Roth, Löchlisbauer, Löcherberg Poſt Oppenau (Baden). 
Größeres Quantum garantiert reinen Bienenhonig hat zu verkaufen. Preis per Btr. 
So „ Bezirksverein Nordrach. Näheres durch Jofeph Benz, Nordrach. 
3—4 Btr. garantiert reinen Tannenhonig von 1911/1912 hat noch zu verkaufen Joſ. 
Herrmann in Ohlsbach, Poſt Ortenberg. 

15 Ztr. Waldhonig, Ernte 1911, garantiert rein, hat noch abzugeben. Großimkerei 
Bernh. Schmid in Hauſach. 

2 Ztr. dunkeln Bienenhonig verkauft mit Garantie per Ztr. 80 „ Iſidor Lang in 
Ottersweier b. Bühl. 

5 Zentner echten dunkelgelben Honig zu verkaufen mit Garantie. Otto Himmels⸗ 
bach, Kambach, Poſt Seelbach. 

Einige Zentner dunklen Honig, 1911 er, zu verkaufen, garant. echt. Preis nach Über: 
einkunft. Auguſtin Neumaier, Mühlenbach, 9 (Kinzigtal). 

Bun 11 15 garantiert reinen Bienenhonig hat zu verkaufen. Jof. Gmeiner in 
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50. Jahrgang. Heft 3. Mai 1913. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Die Züchterkonferenz in 5 
Nitgliederfiand des Bad. Landes vereins. — Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1912. 
Imfer8 Monatsbilder. — Abhandlungen: Aus der Züchterkonferenz in Offenburg. 
Ein neuer Königinzuchtkaſten. Winke für die Beſchickung der Ausſtellung in Berlin. 
Kundſchau: Das Tränken der Bienen im Stocke. Die Luftballonfütterung. Futter- 
waben aufritzen. Die Bienen ſtechen niemals eine Königin ab. Ein beachtenswerter 
Vorſchlag zur Honigverkaufsfrage. Steuerfreien Zucker. Die Folgen der Trachtloſigkeit 
der lezten Jahre. Der bienenwirtſchaftliche Handelsverkehr Oſterreichs. Thuja, eine 
Bienenpflanze. — Bermiſchtes: Bienenzuchtkurs Auguſtenberg betr. Lehrkurs über 
Bienen- und Geflügelzucht. Zum Imkerfeſt in Weinheim. — Imkerfragen. — Literatur. 
Briefkaſten der Redaktion. — Bezirksberichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Den Kreisimkertag in Mannheim betr. Am Pfingſtmontag, 
den 12. Mai d. J., nachmittags 3 Uhr, findet in Mannheim, Kaiſerſäle 
(Seckenheimerſtraße 13a, Nähe des Hauptbahnhofes) ein Kreisimkertag für 
die Kreiſe Heidelberg und Mannheim ſtatt. Tagesordnung: 1. Vereins⸗ 
angelegenheiten. 2. Die Ausſtellung in Weinheim. 3. Behandlung der 
Schwärme und der abgeſchwärmten Mutterſtöcke. Hierzu werden die Vor⸗ 
ſtände und Mitglieder der Bezirksvereine dieſer Kreiſe freundlichſt eingeladen. 
Von 12— 3 Uhr wird im gleichen Haufe eine Beſprechung der Bezirks⸗ 
vorſtände mit dem 1. Vorſtand abgehalten. 

2. Den ſteuerfreien Zucker für nichtbadiſche Mitglieder betr. Die 
Großh. Zoll⸗ und Steuerdirektion hat genehmigt, daß auch die außerhalb 
des Großherzogtums wohnenden Mitglieder des Landesvereins durch unſere 
Vermittlung ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung beziehen können. Nur 
die in Hohenzollern wohnenden Mitglieder ſind davon ausgeſchloſſen, da 
die dafür zuſtändige Oberzolldirektion in Kaſſel gegen die Ausdehnung der 
Vergünſtigung auf dieſe Mitglieder Bedenken hat. Die Bezüge der außer⸗ 
halb des Großherzogtums wohnenden Mitglieder unterliegen im allgemeinen 
ebenfalls den bereits bekannt gegebenen Bedingungen. Es müſſen jedoch für 
dieſelben andere Beſtellſcheine und Umſchläge als für die badiſchen Mit⸗ 
glieder in Verwendung kommen. Außerdem ſind bei den in Bayern 


wohnenden Mitgliedern noch beſondere Vorſchriften zu erfüllen. 


Wir erſuchen hiermit die in Betracht kommenden Bezirksvorſtände, 


unſerer Geſchäftsſtelle in Karlsruhe (Tullaſtraße 76) möglichſt bald mit⸗ 
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zuteilen, wieviele Beſtellſcheine und Umſchläge für ihre nichtbadiſchen Mit— 
glieder zur dreifachen Ausfertigung der Beſtellungen ungefähr erforderlich ſind. 

3. Die Vereinsrechnung betr. Die Rechnung des Bad. Landesvereins 
für Bienenzucht für das Jahr 1912 iſt vom 1. Mai d. J. ab vier Wochen 
lang zur Einſicht der Bezirksvereine im Geſchäftszimmer des Rechners, 
Hauptlehrer a. D. G. Anweiler in Adelsheim aufgelegt. 

4. Die Imkertage in Straßburg betr. Anläßlich der Ausſtellung 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft ſollen am 9. und 10. Juni d. J. 
Imkerfeſtlichkeiten in Straßburg ſtattfinden, wozu das Zentralkomitee 


des Elſ. Lothr. Bienenzüchtervereins unſern Landesverein freundlichſt ein- 


geladen hat. Im Auftrag des Landesvereins wird auch ein badiſcher Raſſe— 

züchter einen Vortrag halten. Wir erſuchen unſere Mitglieder, der nachbar— 

freundlichen Einladung durch zahlreichen Beſuch zu entſprechen. Näheres 
wird noch in Nr. 6 d. Bl. bekannt gegeben. 

Schopfheim, 15. April 1913. 

Der l. Vorſtand: Schweizer. 


Die Züchterkonferenz in Offenburg. 


Am Oſtermontag vereinigten ſich in Offenburg 150 badiſche Imker zur zweiten 
Züchterkonferenz des Landesvereins. Der 1. Vorſtand, Stadtpfarrer Schweizer, 
betonte in der Begrüßung, daß die Raſſenzucht in Baden eine Bewegung geworden 
fei, die die Imker aller Landesteile ergriffen habe. Bereits feien im Lande 28 Beleg» 
ſtationen errichtet, und weitere werden folgen. Die Wahlzucht allein genüge nicht, 
wohl aber die Wahlzucht in der Raſſenzucht. 

Für die drei Vorträge der Tagesordnung waren drei Referenten und drei 


Korreferenten gewonnen, Raſſenzüchter, die ſich bereits anſehnliche Verdienſte um die 


Verbeſſerung des Bienenmaterials erworben haben. Es ſprachen: Dan n er. Martel- 
fingen und Boos-Bahlingen über „Die äußere Anlage der Belegſtation“, Klem⸗ 
Rammersweier über „Zuchtvolk und Dröhnerich“, während das Korreferat über dieſes 
Thema, das Spitz -Stadel geliefert hatte, in deſſen entſchuldigter Abweſenheit von 
Schüßler ⸗ Hoffenheim verleſen wurde. Im dritten Vortrag „Die Leitung der 
Belegſtation“ machte uns Mayer-Merchingen mit feinen Erfahrungen auf dieſem 
Gebiete bekannt. Die Verleſung des Korreferats von Rothmund⸗Eſchbach wurde 
von Kautzmann⸗Rockenau übernommen, da der Korreferent durch einen Trauerfall 
am Erſcheinen behindert war. 


~ 


Sämtliche Redner einteten für ihre trefflichen Ausführungen reichen Beifall. 


Ihre Referate werden in der Bienenzeitung im Wortlaut an Die Diskuſſion, 
die nach jedem Thema einſetzte, geſtaltete ſich ſehr lebhaft. Der Geſchäftsführer des 


Landesvereins teilte dabei die Eraebnijje der vorjährigen Beſichtigung von 15 Beleg. 


ftationen mit. Der Befund ſei faſt durchweg recht befriedigend geweſen. 


Im Schlußwort gab der 1. Vorſtand ſeiner Freude Ausdruck über den an⸗ 
regenden, lehrreichen Verlauf der ſchönen Verſammlung. Wie ſchon 1912 in Freiburg, 
ſo habe ſich auch hier ein großes Intereſſe für die Raſſenzucht bemerkbar gemacht, 
das der heimiſchen Bienenzucht gewiß zum Segen gereichen werde. Wir wollen 
nicht ruhen und raſten, bis wir unſerer guten heimiſchen Biene wieder voll und ganz 
das Heimatrecht zurückerobert haben. Das nächſte Ziel ſei, ganze Orte mit nur 
reinraſſigen deutſchen Bienen zu verſehen, deren Stände dann gleichſam eine einzige 
Belegſtation bilden. 

In den Pauſen und am Schluſſe der Verhandlungen zeigte und erklärte 
Wernet⸗Oberwinden fein neues Königinzuchtkäſtchen, Klem-⸗Rammersweier jeien 
Warmwaſſertränke, und Rubin⸗Hugsweier Kaufeiſens Futterapparat. R. 
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Darſtellung des Vermögensſtandes auf 31. Dezember 1912. 


A. Vermögen. 
1. Grundſtockskapitalien .. 
2. Guthaben bei der Zentralkaſſe der landw. Gin- und 
Verkaufsgenoſſenſchaft .. i 
3. Einnahmerückſtände a) Abteilung I 
b) A I. 
Kaſſenvorrat. 
Vorrätige Vereinszeichen. b 
. Fahrniſſe l(einſchließlich Gibliocheh 
Vorrätige Etiketten f 
Jubiläumsbücher 
Medaillen 


Seo sE e a 


Summe 
B. Schulden. 


Reines Vermögen auf 31. Dezember 1911. 
Dasſelbe betrug auf 31. Dezember 1912 
Somit Verminderung 


Nachweis der Verminderung. 
J. Zur Vermehrung trug bei: 
II. Zur Verminderung trug bei: 


Geringerer Jnventarivert . 133 17 $ 
Verminderung des Wertes 
der Vereinszeichen 68 „ 352 <) 
der Etiketten .. 11 % 03 Y 
der Medaillen .. 1 8 70 A, 
der Jubiläumsbücher. 8. 2 „— a) 


wie oben 


Adelsheim, den 17. Januar 1903. 
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Der Rechner: Anweiler. 


Mitgliederſtand 


des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. April 1913. 


Am 1. März betrug die Mitgliederzahl 
Im Monat März traten em . ; 


Zuſammen 
In dieſem Monat ſtarben und traten aus 8 


12128 
: 176 Mitglieder 


12304 Mitglieder 
35 


* 


Sonah Stand auf 1. April 1913 12269 Mitglieder 


Ihren Wohnſitz wechſelten 9 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. April 1913. 


Die Expedition: 


Anweiler. 


. = 2 7 u u in 34 
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Imkers Monatsbilder. 
Mai. 


vielbeſungene 

„wunderſchöne 
Monat Mai“ ins 
Land gerückt mit 


klaren Himmel 
ſtrahlt die Mai⸗ 
ſonne kräftig her⸗ 
nieder, ungeſtüm 
umſchmeichelt ſie 
das junge zarte 
Grün, die wenigen 
Langſchläfer ans 
dem Reich der 
Pflanzen feuert ſie 

iz:noch an zu eiligem 

r Wachstum. Was 
der junge Lenz von beſcheidenen, aber 
lieblichen Blüten aus dem kalten Schoß 
der Erde hervorgezaubert hatte, kaun 
unter der Glut der höher und höher 
ſteigenden Sonne nicht n befteben, e8 
welkt dahin und u: ommerblumen 
beginnen die Herolde des Frühlings zu 
überwuchern.“) l 

Für die lieben Bienen deckt fih der 
Tiſch nun von Tag zu Tag reicher. Wohl 
dem Imker, der durch ſorgſame Pflege 
und rechtzeitiges tatkräftiges Eingreifen, 
feine Völker auf die Höhe der Entwicklung 
gebracht hat. Lohnende Entſchädigung 
wird er jetzt ernten, wenn der Monat 
Mai durch günſtige Witterung ſich zu 
einem wirklichen Wonnemonat geſtalten 
wird. Sonnenſchein nur braucht es und 
warme Lüfte, um emſige Bienen wieder 
in reichſter Zahl hinauszulocken aus dem 
Winterquartier, und es beginnt ein Haſten 
und Eilen, daß dem Imker voll Freud 
das Herz im Leibe lacht. 

Der in Menge eingetragene Pollen und 
der friſche Nektar haben bewirkt, daß die 
Völker ſich dehnen. Nun ift die Zeit 
gekommen, um durch Einhängen von Mittel- 
wänden prächtigen Wabenban zu erzielen. 
Zur Verwendung gelangt aber nur das 


— 


*) Der Kälterückfall hat kurz vor Mitte 
April die erſte Blütenpracht ſchwer mit⸗ 

ommen und damit die Ausſichten der 
Inter auf eine gute Frühernte erheblich 
verringert. Die Red. 


1 


| 


8 


Wieder iſt der Beſte, und hierzu rechne ich in erſter Linie 


die 5 der Reken abt 
eigenem Wachs mit der Rietſchepreſſe ſel 

berftelt. Doch will dieſe ſorgſam be» 
handelt ſein, ſoll ſie lange Jahre tadel⸗ 


Blütenduft und loſe Waben liefern. Damit ſich die Waben 
Liederſchall. Bom 


nicht verkrümmen, legt man nach je 10 
bis 20 Stück friſch gegoſſener Kunſtwaben 
ein egales Brettchen dazwiſchen. Zum 
Anlöten der Kunſtwaben miſche man dem 
8 etwas Kolophonium bei. Wer 
Kunſtwaben kaufen muß, der achte darauf, 
daß er keine zu dünnen Blätter bekommt. 
Mau wende ſich ſtets an Geſchäftsleute, 
die als reell bekannt ſind und für Ver⸗ 
wendung von nur inländiſchem Wachs 
Garantie bieten. Von gewiſſenloſen 
Fabrikanten werden oft Produkte in den 
Handel gebracht, die an der Wärme im 
Stock ſo weich werden, daß die halb aus⸗ 
gebauten Waben zuſammenbrechen und oft 
ganze Klumpen Bienen zerdrücken. 


Bei Standvölkern werden die Mittel- 
wände vorn und hinten an das 9 
angefügt. Solche mitten in das Brutne 
zu hängen, überlaſſe man denjenigen, die 
mit dem Leben des Biens aus jahre⸗ 
langem Umgang bereits genau vertraut ſind. 
Viel und ſchön bauen auch die Schwärme; 
bei günſtiger Tracht baut ein ſtarker 
Schwarm weit mehr, als man ihm oft 
zutraut. Mit dem Erweitern desſelben 
wartet man nicht zu, bis die Mittelwand 
am Fenſter bebaut wird. Man verſäumt 
ſo gewöhnlich koſtbare Tage. Wenn es 
einmal am Platze iſt, beim Bien oft 
eaaa fo ift dies beim Schwarm 
bei günſtiger Blütezeit der Fall. Man 
erweitert aber nicht nur genügend, ſondern 
man korrigiert etwaige krumme Waben⸗ 
tafeln; jetzt läßt ſich der Bau noch leicht 
in die Rahmen paſſen, ohne ihn zu be⸗ 
ſchädigen, ſpäter geht es nicht mehr. Die 
anzeit iſt fleißig auszunützen, damit man 
recht viele Waben erhält. Man hat davon 
nie genug. 
Eben um recht viele Waben zu be⸗ 
kommen, ſetzen wir alle Schwärme faft 
. auf Kunſtwaben. Nach der 
Stärke des Schwarmes richtet ſich die 
gebende Anzahl. Einem guten, ftarten 
ae von etwa vier Pfund gibt man 


anfangs höchſtens 10—12 Halbrähmchen. 


Zunächft gibt man an die Stirnwand 
beider Etagen je eine ſchön ausgebaute, 
bebrütete Arbeiterwabe, die womöglich 
guten Pollen enthält; dann folgen in der 
zweiten Etage 4—5 Anfänge, während 
die untere Etage mit ganzen Mittelwänden 
ausgeſtattet wird. Gibt man dem Schwarm 
zu viel Rähmchen, ſo nimmt er dieſe 
ſämtlich in Angriff, ohne ſie aber völlig 
ausbauen zu können, infolge deſſen man 
das Volk mit halbem oder dreiviertel Bau 
in den Winter nehmen muß. Im nächſten 
Frühjahr baut das Volk die Lücken faſt 
ausnahmslos mit Drohnenwachs aus. 
Erweitert werden die Schwärme immer 
mit ganzen Mittelwänden. 

Wird mir die Schwärmerei zu arg, fo 
ſtelle ich nicht alle ſelbſtändig auf, das 
dürfte ſonſt zur richtigen Einwinterung 
zu ſtarke Anforderungen an den Geld⸗ 
beutel ftelen. Man vereinigt ſolche oder 
verſtärkt ſchwächere Standvölker. Am 
ſicherſten vereinigt man Schwärme am 
Abend, nachdem man die geringere Königin 
ausgeleſen hat. Wagt man dies nicht 
oder findet man ſie nicht, ſo kehrt man 
den Fangkorb mit dem weniger wertvollen 
Schwarm mit der Oeffnung nach oben, 
legt ein Abſperrgitter auf und den Korb 
mit dem beſſern Schwarm auf dieſes. 
Die geſuchte Königin findet ſich am Morgen 
unter dem Gitter nur noch mit einem 
Trüpplein Bienen. 

Nachſchwärme ſind beſonders im Auge 
zu behalten. Sie haben eine junge, un⸗ 
begattete Königin. Auf dieſe habe be⸗ 
ſonders acht; die Prinzeſſin könnte auf 
ihrem Hoch zeitsfluge verloren gehen. Aus 
dieſem Grunde gebe ich gerne jedem 
Schwarm mit junger Königin eine Wabe 
mit Brut in allen Stadien. Es hat das 
mehr als einen Vorteil: Fürs erſte fängt 
in einem einigen Volke mit eingehängter 
Bruttafel die Tätigkeit ſofort an. Be- 
gattung und Eierlage der Königin erfolgen 
ſchneller, und ſollte die letztere umkommen, 
ſo gerät das Volk nie ſo in Verzweiflung, 
wie mans bei einem brutloſen Schwarme 
beobachten kann. Es kann ſich aus junger 
Brut eine Königin erziehen und beruhigt 
fih bald. Ein königin oder brutlofer 
Schwarm hat gar keine Ausſicht mehr 
auf Fortbeſtand des Volksganzen. Daher 
ſeine Verzweiflung, ſein „Heulen“. 

Auch die abgeſchwärmten Muttervölker 
find im Auge zu behalten, und es ift auf 
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Ert Wiederbeweiſelung zu achten. 
Erſt mit dieſer kehrt allmählich wieder 
Ruhe ein. Aber viel zu groß iſt jetzt 
die Wohnung. Enge ein! Später, wenn 
der Haushalt wächſt kannſt du ja wieder 
erweitern. Mit Vorliebe hänge ich einem 
ſolchen Volke eine bedeckelte Bruttafel ein. 
Im übrigen iſt die Behandlung faſt gleich 
wie beim Nachſchwarm. 

Gar zu gerne hätte ich noch ausgeführt, 
was der Imker zu tun hat, um mit größter 
Wahrſcheinlichkeit einen Schwarm zu er⸗ 


ce oder auch denſelben zu unterdrücken. 


ekannt wird ja ſein, daß Völker mit 
älteren Königinnen eher ſchwärmen als 
ſolche mit junger. Eine Kontrolle über 
das Alter derſelben iſt alſo auch hier 
von Nutzen. Doch iſt das Alter der 
Königinnen dem kleinſten Teile der Imker 
bekaunt. Der beſtbekannte Schweizer 
Bienenmeiſter Dr. Kramer empfiehlt da⸗ 
her, die Völker auf das Schwarmfieber 
zu kontrollieren, d. h. das Volk anfragen, 
ob es gewillt fei, unter Umſtänden zu 
ſchwärmen. Er ſagt darüber: „Eins iſt 
ein untrügliches Symptom, der Vorbote 
der Schwarmluft: die Drobnenluft. Wo 
dieſe früh und ausgiebig ſich einſtellt, da 
allein muß unſere Kunſt einſetzen. Wo 
aber ein Volk im April, ja im Mai rein 
baut, Drohnenzellen leer läßt — da iſt 
trotz Warm» und Enghalten, Reizfutter 
und Wabenausſchnitte kein Schwarm zu 
erwarten. Darüber, ob er gewillt oder 
nicht, gibt jeder Bien Auskunft, wenn 
ich vor Mitte April feinem Drohnen⸗ 
oder Geſchlechtstrieb freien Spielraum 
eröffne. Eine unbenützte Gelegenheit zur 
Drohnenbrut heißt: Ich mach nicht mit 
gib dir keine Müh! Wer alſo ein 
braves Volk zum Schwärmen hinreißen 
will, weil es eine edle Nachzucht ver⸗ 
ſpricht, ohne es vorher anzufragen, der 
operiert ins Ungewiſſe“. 

Von beſonderer Bedeutung wird alſo 
das „Fieberthermometer“ für den Züchter. 
Aber nicht bloß der Züchter, ſondern 
jeder Bienenzüchter folte im Mai über 
die Schwarmluſt ſeiner Völker orientiert 
ſein. Und da hat uns Preuß verraten, 
wo im Mai das Fieberthermometer ein» 
zuſetzen ift: Als Schlußwabe am Fenfter 
ib jedem Volke eine halbe Brutwabe. 
Die untere Hälfte ift wegzuſchneiden, 
baut ein Volk in dieſe Lücke Drohnenbau, ſo 
iſt die Wahrſcheinlichkeit eines Schwarmes 
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in Sicht. Zu voller Gewißheit aber ge⸗ Zum Schluſſe dieſes Monatsbildes 
langſt du, wenn an der ftumpfen Kante | möchte ich nicht unterlaſſen, darauf hin» 
dieſer Drohnenwabe Weiſelzellen ſich zuweiſen, daß der Mai und Juni die 
zeigen. Ein Blick durchs Fenfter alfo geeignetſte Zeit ift, gute Nachzucht zu er- 
genügt, dir zu verraten, wies im Innern halten Im Mai mußt du ſäen, was 
ſteht mit der Vorbereitung zum Schwärmen. du im Juni ernten willft. 
Ottersweier. Otto Sickinger. 
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Aus der Züchterkonferenz in Offenburg. 


I. Die äußere Anlage einer Belegſtation. 
| I. Referat. 

Welche Anforderungen haben wir zu Stellen an die äußere Anlage einer 
Belegſtation, wenn uns dieſelbe einen Erfolg ſichern ſoll, der tatſächlich 
unſer heimiſches Bienenmaterial verbeſſern hilft. Ferner, wie muß die 
Belegſtation beſchaffen ſein, damit ſie die Imker befriedigt und möglichſt 
gegen fremde Eingriffe Schutz gewährt. 

Dieſe Anforderungen möchte ich in drei Punkte zuſammenfaſſen: 

1. Gut iſolierte, ruhige, windſtille Lage. 

2. Vorteil hafte Plazierung der zur Aufſtellung gelangenden Völkchen. 

3. Aufſtellen des Dröhnerichs ſowie ſonſtiger Schutz. 

1. Gut iſolierte, ruhige, windſtille Lage. Bei Aufſuchen eines 
zu einer Belegſtation günſtigen Platzes iſt es notwendig, daß in erſter 
Linie der betreffende Platz nach allen Richtungen mindeſtens 2½ — 312 km 
vom nächſten Bienenvolk entfernt iſt. 

Eine bedeutende Rolle ſpielt das Gelände mit. Es fragt ſich, ob es 
Flachland, hügelig, gebirgig, mit oder ohne Wald iſt. Bei Flachland, das 
meiſtens ohne Wald ift, muß die größte Entfernung, 3¼ km, berückſichtigt 
werden, weil der Flugkreis der Bienen, Drohnen und Königinnen durch 
nichts behindert iſt. 

Günſtiger verhält es ſich, wo das Gelände hügelig oder gebirgig iſt. 
Bei einem ſolchen Terrain findet ſich auf die angegebene Entfernung viel— 
leicht eine Einſenkung, Talmulde, wo im Schatten von Bäumen und 
Sträuchern eine Belegſtation errichtet werden kann. Ein entlegenes Bauern— 
gut, wo ſich keine Bienen vorfinden, eignet ſich auch ſehr vortrefflich. 

Am beſten eignet ſich eine Waldlichtung, denn dieſe gewährt eine 
ruhige, windſtille Lage, beſchränkt den Flugkreis, iſt dem Zuflug von 
fremden Drohnen weniger ausgeſetzt, gewährt uns eine reichliche Auswahl 
verſteckter und ſchattiger Plätzchen für die Aufſtellung der Völkchen. Bei 
Hochwald iſt es aber notwendig, daß Umſchau gehalten wird, ob ſich nicht 
irgendwo ein herrenloſes Bienenvolk in einem hohlen Baume vorfindet, 
welches unſere Zuchtziele durchkreuzen würde. 

Bei Auswahl eines Platzes zu einer Belegſtation iſt natürlich auch 
darauf zu achten, daß womöglich eine bequeme Wegverbindung beſteht, für 
Unberufene und Neugierige verſteckt, aber nicht noch mit Wegweiſer „Zur 
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Belegſtation“ kenntlich zu machen ift. Auf der Station ſelbſt haben Un- 
berufene nichts zu ſchaffen. Der Chef der Station findet den Weg ohne 
Wegweiſer. 

2. Vorteilhafte Plazierung der zur Aufſtellung gelangenden 
Völkchen. Beim Aufſtellen der Völkchen iſt von großer Wichtigkeit, daß 
eine angemeſſene Entfernung vom Dröhnerich reſpektiert wird, damit heim— 
kehrende Königinnen nicht durch zufälliges Vorſpiel des Dröhnerichs an⸗ 
gelockt werden und dadurch verloren gehen. Dieſe Gefahr iſt aber noch 
größer, wenn zur Erhaltung der Drohnen mitunter der Dröhnerich entweiſelt 
werden muß, wobei eine Königin willige Aufnahme findet und die Abſicht 
der Entweislung vereitelt würde durch die darauffolgende Drohnenſchlacht. 

Um derartigen Benachteiligungen und Mißerfolgen vorzubeugen, iſt es 
gut, wenn das nächſte Völkchen 10—15 m vom Dröhnerich entfernt auf- 
geſtellt iſt. In ähnlichem Verhältnis ſtehen ſich die Völkchen wieder gegen— 
ſeitig. Bei Platzbeſchränktheit genügt auch eine kleinere Entfernung.“) — 
Ganz verfehlt wäre eine ſtaffelförmige Unterbringung unter einem Dach. 
Das würde dem Benützer der Belegſtation die Freude zur Raſſenzucht durch 
unausbleiblichen Mißerfolg verleiden. Zu einer ſolchen Aufſtellung gehört 
viel Unkenntnis, aber vorgekommen iſt es leider auch ſchon und zwar ſogar 
noch letzten Sommer, und das Fiasko iſt denn auch nicht ausgeblieben. 

Einen ſicheren Erfolg erzielen wir nur durch Einzelaufſtellung, wobei 
zu berückſichtigen iſt, daß die Völkchen nicht den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt 
ſind. Die Flugrichtung iſt mehr oder weniger einerlei, nur dürfen die 
nächſten Völkchen beim Dröhnerich nicht gleiche Flugrichtung wie letzterer 
haben. Bei einer Waldrichtung in ſchattigem Verſteck mit freiem Ausflug 
finden wir ſehr geeignete Stellen. 

An derart günſtigem Plätzchen wird für eine raſche und bequeme Auf⸗ 
ſtellung Vorſorge getroffen, indem man ſtarke Pfähle auf Bruſthöhe ein- 
treibt und auf dieſe ein Brettchen gut befeſtigt. Der Buchführung wegen 
erhält jeder Pfahl eine Nummer. Die darauf zu ſtellenden Käſtchen er- 
halten die gleiche Nummer wie der Pfahl und werden mit einer waſſer— 
dichten Umhüllung daraufgebunden. Seit Jahren verwende ich als Um- 
hüllung abwaſchbare Tapeten. In einer größeren Tapetenhandlung erhält 
man vielleicht unentgeltlich ein älteres Muſterbuch. Dieſes wird auseinander 
ieee 2—3 gewöhnliche, dann eine abwaſchbare Tapete oben darauf, 
ieten genügenden Schutz gegen Näſſe und ſonſtige Witterungseinflüſſe. Auf 
dieſe Art verleiht man den Käſtchen durch die verſchiedenen Farben der 
Tapeten zugleich verſchiedenen Anſtrich. — Es verbleibt mir nur noch der 

3. Punkt. Aufſtellung des Dröhnerichs ſowie ſonſtiger Schutz. 
855 die Aufnahme des Dröhnerichs iſt es nicht abſolut notwendig, daß ein 

ienenſtand gebaut wird. Dafür genügt ein kleines überdachtes Häuschen 
auf vier Pfählen, das verſchließbar und zur Aufnahme von zwei Bienen— 
kaſten groß genug iſt, damit bei eventuellem Schwärmen des Dröhnerichs 
der Vorſchwarm neben dem Muttervolk plaziert werden kann. Bequem iſt 
es auch, wenn in dem Häuschen die nötigen Gerätſchaften aufbewahrt 
werden können. 

Auf böswillige Art könnte es vorkommen, daß dem Dröhnerich das 
Flugloch verſtopft oder geſchloſſen würde, wodurch das Volk den Erſtickungs⸗ 
tod erleiden müßte. Um dieſer Gefahr einigermaßen vorzubeugen, möchte 


«) In der Diskuſſion wurden 4—5 m verlangt. D. R. 
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ich dringend warnen, keine Kaften mit aufklappbarem Flugbrett aufzu— 
ſtellen, ſondern das Flugbrett am Häuschen feſt d. h. unbeweglich zu machen, 
innen am Häuschen einen 8 bis 10 cm langen Fluglochkanal zu erſtellen, 
welcher mit bienendichtem Drahtgeflecht übernagelt iſt. Als Standort des 
Dröhnerichs wählt man fih beſchattete Lage mit Flugrichtung wenn mög— 
lich gegen Oſten. 

Oft machen ſich die Ameiſen läſtig bemerkbar. Dieſe können auf ver— 
ſchiedene Arten abgehalten werden, jedenfalls am zweckmäßigſten dadurch, 
daß die Pfähle, auf denen der Dröhnerich und die Völkchen ruhen, in 
ziemlicher Höhe mit Wagenfett umſtrichen werden. 

Schließlich könnte der Sicherheit wegen die ganze Belegſtationsanlage 
eingezäunt werden. Nach meinem Erachten bietet eine entlegene, verſteckte 
ruhige Lage mehr Schutz als eine koſtſpielige Einzäunung. — Für einen 
Böswilligen, der es abſolut auf eine Schädigung abgeſehen hat, bietet die 
Einzäunung doch keinen großen Widerſtand. Wir Züchter haben die An— 
lage durch richtige Auskunft über deren wertvollen Zweck ſelbſt dem Schutz 
anderen Perſonen gegenüber zu empfehlen. 

Markelfingen. A. Danner. 


Il. Korreferat. (Gekürzt.) 


Als Hauptſache bei Anlage einer Belegſtation gilt in erſter Reihe die 
iſolierte Lage. Eine Belegſtation kann nur auf einem Platze angelegt 
werden, wo im Umkreis von 2,5—3 km ſich keine Bienenſtände befinden. 
Bei ebenem Gelände iſt dieſer Abſtand ſchon etwas klein, bei gebirgigem 
dagegen reicht er ganz gut aus. Ich bin feſt davon überzeugt, daß man 
in unſerem Lande ſchon mehr Belegſtationen errichtet hätte, wenn die 
Platzfrage keine ſo heikle wäre. . 

Ob ein Platz iſoliert ift oder nicht, kann durch Probe feſtgeſtellt werden. 
Man ſtellt einfach einige junge, unbefruchtete Königinnen ohne Drohnen 
auf in einer Zeit, wo es ſchon ziemlich Drohnen gibt. Bleiben die Königinnen 
unbefruchtet, ſo iſt der Platz für eine Belegſtation geeignet, wird aber die 
eine oder die andere befruchtet, ſo iſt er ungeeignet. 

Als geeignetſte Lage möchte ich einen Talkeſſel oder eine größere 
Lichtung in einem Walde empfehlen. Immer muß man bei der Anlage 
darauf achten, daß der Ort auch einigermaßen bequem zu erreichen iſt und 
daß man mindeſtens noch mit einem leichten Fuhrwerk beikommen kann. 
Windige Plätze eignen ſich nicht, da an ſolchen Stellen die Drohnen ungern 
ausfliegen und zu viel Königinnen verloren gehen. Ein Wieſenfeld in 
allernächſter Nähe und auch etwas Waſſer, wenn auch nur eine kleine 
Quelle oder ein Bächlein, iſt als notwendig zu betrachten. 

Gut iſt es vor allem, wenn man eine Belegſtation in der Nähe einer 
menſchlichen Wohnung errichten kann und der Beſitzer ſich dazu hergibt, 
daß er die Station überwacht. Man kann aber auch gerade ſo gut eine 
Belegſtation an einem einſam abgelegenen Ort anlegen, z. B. unſere Beleg- 
ſtation Bahlingen befindet fih am Fuße des Kaiſerſtuhlgebirges, unten ein 
langgeſtrecktes Wieſental in der Richtung gegen Riegel, rechts und links 
zwei lange Rebhügel mit zahlreichen Kirſchbäumen. Im Rücken erhebt ſich 
der Katharinenberg. Unſer Häuschen für den Dröhnerich ſteht faſt verſteckt 
im lichten Gehölze. 
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Für die Aufſtellung der Sektions- und Befruchtungskäſtchen find Bänke 
vorhanden auf terraſſenförmigem Gelände. Das Häuschen bietet Platz, 
daß zwei bis drei Perſonen darin hantieren können und hat eine verſchließ⸗ 
bare Tür, das andere iſt alles frei, einſam und abgelegen; alles ſteht frei 
und doch iſt ſeit Beſtehen der Station noch nie vorgekommen, daß irgend 
etwas entwendet oder verdorben worden iſt. Mit leichtem Fuhrwerk und 
mit Fahrrad iſt bis auf wenige Schritte beizukommen. 


Bei Belegſtationen für einen größeren Bezirk oder Verein iſt es not⸗ 
wendig, daß ein genügend großer Platz zur Aufſtellung der Sektions- und 
Befruchtungskäſtchen vorhanden iſt, je weiter von einander entfernt und je 
verſchiedenartiger dieſelben aufgeſtellt werden, um ſo weniger Verluſte an 
Königinnen wird es geben. Für gut und bequem halte ich es doch, wenn 
die ganze Anlage eingefriedigt werden kann. Sollte es ſich bei der Anlage 
einer Belegſtation darum handeln, daß ein Bienenſtand mit wenig Völkern 
hinderlich in der Nähe ſteht und wenn zu befürchten wäre, daß Drohnen 
dieſer Völker in die Nähe der Station kommen würden, ſo könnte dieſer 
Stand zuerſt raſſenrein gemacht werden durch Zuſetzen edler raſſenreiner 
Königinnen, natürlich aber bevor Drohnen in dieſen Stöcken vorhanden ſind. 


Bei der Wahl des Dröhnerichs kann nicht vorſichtig genug vorgegangen 
werden, denn meiſtens hängt das Gelingen der Sache von den Eigenſchaften 
des männlichen Zuchtvolkes ab. Nach meiner Anſicht vererben ſich die 
Eigenſchaften in Farbe und Leiſtung am beſten, wenn der weibliche und 
der männliche Zuchtſtoff ſich nicht zu ſehr fremd ſind, natürlich mit dem 
Vermerk, daß ich dabei keine Inzucht treiben will, einmalige Inzucht habe 
ich übrigens ſchon durchgeführt und war mit dem Erfolg zufrieden. 

Bahlingen. Karl Boos. 


Ein neuer Königinzuchtkaſten. 


(Friedrich Wernet in Oberwinden.) 


Mit nachfolgenden Worten möchte ich mir erlauben, der Sffentlichkeit 
einen neuen Königinzuchtkaſten bekannt zu geben, der den Namen Univerſal— 
Königinzuchtkaſten erhalten ſoll. Derſelbe iſt leicht von oben zu behandeln. 
Die Rahmen desſelben nenne ich Sektionen. Dieſe haben einen eingebauten 
Futterraum und zwei abnehmbare Glaswände. Der Futterraum iſt leicht 
von oben nachzufüllen. Unten befindet ſich eine Lüftungsvorrichtung, die 
bei ganzer Offnung zur Vereinigung dienen kann. Oben befindet ſich ein 
Weiſelzapfen. Dieſe Sektionen dienen zur Aufnahme ganz kleiner Kunſt⸗ 
ſchwärmchen nach dem Schweizer Kurs. Die Schwärmchen bauen in einem 
Sektion nur eine Wabe. Inwendig hat jedes Sektion eine Vorrichtung 
zum Übertragen des Wabenbaues in jede beliebige Rahme. 


Die Sektionen können erweitert werden durch Beigabe von Rahmen 
(Waben) aus einer Standbeute. Zu dieſem Zwecke muß eine Glaswand 
entfernt werden. Die Rahmen der Standbeuten paſſen gerade in den 
Zuchtkaſten, und umgekehrt die Sektionen in die Standbeuten, welchen der 
Bau des Königinzuchtkaſtens nach Maß angepaßt wird. Der Zuchtkaſten 
kann für eine beliebige Zahl Sektionen gebaut werden und hat ebenſoviele 
Fluglöcher als Sektionen. Die Fluglöcher verteilen ſich nach allen Richtungen. 
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Die Eigenſchaften dieſer Neuerung find in der Hauptſache folgende: 

1. Der leichten und ſoliden Bauart zufolge eignet ſich dieſer Zucht⸗ 
kaſten ſehr wohl für Belegſtationen wie für Standbefruchtung. 

2. Der Zuchtkaſten iſt ſehr leicht zu kontrollieren. 

3. Durch die Erweiterung kann dem vielbeklagten Ausziehen der 
Schwärmchen wegen Raummangel vorgebeugt werden. 

4. Durch die Erweiterung der Sektionen und Übertragung des Waben- 
baues kann die Verſchulung der befruchteten Königinnen auf ſpielend leichte 
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Wernets Königinzuchtkaſten. 


Art geſchehen, indem man, wo das eine Sektion entbehrlich wird, das 
nebenſtehende erweitert durch Beigabe von Rahmen mit Wabenbau und 
reifer Brut aus einem Standvolke oder beſſer mit jungen ſatten Bienen. 
Die Übertragung des Wabenbaues kann zur beliebigen Zeit geſchehen. Zu 
dieſem Zwecke kann man auch die Sektionen in eine Standwohnung über⸗ 
tragen und hat durch dieſes Verfahren ein Reſervevölklein gebildet, viel⸗ 
leicht in einer dritten Etage. Dieſe Reſervevölkchen kann man zu jeder 
Zeit zur Beweiſelung weiſelloſer Völker verwenden oder zu einem Stand- 
volke heranziehen. | | 

5. Durch die Übertragung des Wabenbaues in gewöhnliche Rahmen 
können mehrere Völkchen im Zuchtkaſten zu einem Reſervevölklein vereinigt 
werden, indem man den Bau in Rahmen überträgt, in Reihenfolge ſetzt, 
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die Bienen mit Honigwaſſer beſpritzt, und die Vereinigung iſt geſchehen. 
Alle übrigen Königinnen werden vorher verſchult. 

Mit dieſem neuen Gerät kann auf ſpielend leichte Art von einer 
Handvoll Bienen und einer reifen Königinzelle ein ſchönes Reſervevölklein 
gezogen werden. 

Neben allen dieſen Vorzügen kann in dieſem neuen Gerät die Königin- 
zucht nach der Art aller bisher bekannten Syſteme ausgeführt werden, und 
es wird ſo den Namen „Univerſal-Königinzuchtkaſten“ mit Recht verdienen. 
Möge nun dasſelbe bei den Imkern Anerkennung finden und der Wahl— 
und Raſſenzucht gute Dienſte leiſten. Näheres teile ich den Züchtern auf 
Wunſch gerne mit. 


Winke für die Beſchickung der Ausſtellung in Berlin. 


(Land wirtſchaftskammer für Brandenburg.) 


Jetzt iſt es Zeit, mit den Vorbereitungen zur Beſchickung von Aus— 
ſtellungen, beſonders der Berliner (24. bis 30. Juli 1913) zu beginnen. 
Es wird ſich lohnen, in Berlin den Kampf um Ehre und Anerkennung 
aufzunehmen. Tüchtige Imker werden in den Wettbewerb treten, große 
Preiſe winken. 

Immer wieder ſieht man nach Schluß der Ausſtellungen Imker ſchmollend 
im Winkel über die Mißachtung hadern, die ihrem Fleiß geworden iſt. 
Den Preisrichtern klingen die Ohren davon, und doch ſind ſie unſchuldig. 
Sie ſind an Vorſchriften gebunden. An dieſelben Grundſätze muß ſich jeder 
halten, der ausſtellen will. Dann gibt es doch wenigſtens etwas weniger 
Enttäuſchungen. 

Die Ausſtellungen des Imkerbundes werden in 5 Gruppen angelegt. 
Die erſte und Hauptgruppe gehört den lebenden Bienen. Alle Raſſen 
finden Aufnahme und Anerkennung, doch ſoll jedes Volk in naturgemäßer 
Entwicklung herangezogen, nicht erſt für die Ausſtellung zuſammengeſtellt 
ſein. Nun kommt es darauf an, daß Brut und Bau und Futter im rechten 
Verhältnis ſtehen, die Waben glatt und gängig ſind, Volk und Mutter 
geſund iſt. Die Wohnung muß anſtändig ausſehen, iſt aber ſonſt belanglos. 
Beurteilt wird Brut, Volksſtärke, Wachsgebäude, Futter und Königin. 

In Gruppe zwei ſteht Honig und Wachs. Beides muß klar und 
ſauber ſein und in ſorgſamer Aufmachung (nicht Papierverſchluß der Gläſer) 
dargeboten werden. Falſch iſt der Grundſatz, daß dem flüſſigen Honig der 
Vorzug gegeben werden ſoll. Das dürfen ſich die Ausſteller nicht gefallen 
laſſen. Sehr löblich ift es aber, daß ſchmuckloſe Aufſtellung als Fehler 
abgerechnet wird und daß Spielereien bei aller Anerkennung der Schönheit 
nicht zu hoch eingeſchätzt werden. 

Gruppe drei enthält die Bienen wohnungen. Jedes Syſtem, jedes 
Maß iſt zugelaſſen, nur zweckmäßig, ſauber gearbeitet, preiswert und aus 
gutem Rohſtoff foll alles hergeſtellt fein. 

Gruppe 4. In Gruppe + ſind die Geräte untergebracht. Spielereien 
und zu teure Gegenſtände, für die es billigen Erſatz gibt, ſind ausgeſchloſſen. 
Zuverläſſigkeit, Arbeit, Rohſtoffe und Preis geben den Ausſchlag. 


Gruppe 5 iſt für Literatur, Lehrmittel, Bienennährpflanzen und 
alles Wiſſenſchaftliche über die Biene und Bienenzucht beſtimmt. Verleger 
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und Verfaſſer können jeder für ſich ausſtellen. Bücher ſind aber ſo zeitig 
einzureichen, daß ſie der wiſſenſchaftliche Ausſchuß des Imkerbundes noch 
vor der Ausſtellung durchleſen und auf Inhalt, Form und Ausſtattung 
prüfen kann. 

In allen Gruppen gibt es für jeden zur Beurteilung kommenden Teil 
3 Punkte. 0 gleich unbrauchbar, 1 gleich genügend, 2 gleich gut, 3 gleich 
ausgezeichnet. Für Fehler werden Punkte abgerechnet. Für die Menge 
gleichwertiger Gegenſtände werden einige Punkte zugezählt und zwar für 
lebende Völker bis zu 5 Punkte, ebenſo für Honig 5 Punkte, je 25 Gläſer 
Honig oder je 1 kg Wachs können als 1 Punkt zugerechnet werden. Von 
Geräten kann die Menge 10 Punkte einbringen. Es iſt alſo dringend an— 
zuraten, nicht zu kärgliche Sendungen zu machen und alles ſo ſchön wie 
möglich einzurichten. Das Auge ißt mit, ſagt der Konditor. Tas Auge 
preisrichtert auch mit. 

Der Brandenburgiſche bienenwirtſchaftl. Provinzialverband beabſichtigt 
die Ausſtellung aller ſeiner Mitglieder zuſammenzufaſſen, aber den Bezirken 
einzelne Teile zuzuweiſen, in dieſen wieder den Vereinen und darin den 
Einzelausſtellern. Vertrauensmänner werden für guten Aufbau ſorgen. 
Jeder einzelne kommt dadurch zu ſeinem Recht und kann durch zweckmäßige 
Eingliederung in das Ganze nur gewinnen. Aber niemand ſollte verſäumen, 
1 5 gewiſſermaßen eine Generalprobe von ſeiner Ausſtellung zu halten 
und dann mutig voran. 

(Werbeausſchuß des Provinzial-Verbandes: Aiſch, Pfarrer.) 


Das Tränken der Bienen im Stocke 
im April und Mai wird neuerdings 
ziemlich allgemein als ein notwendiges 
Erfordernis einer rationellen Frühjahrs⸗ 
pflege bezeichnet. Der wöchentliche Waſſer⸗ 
bedarf eines Volkes ſoll mehr als einen 
Liter betragen. Die „Schweizer Oztg.“ 
hält es nicht für ratſam, das warm zu 
reichende Waſſer mit etwas Zucker oder Bienen. Er ſchreibt: Man ſtelle einmal 
Honig einzuſüßen, weil derartige ſchwache einen Luftballon mit etwas Inhalt auf 


| getränkt wird. Man kann Blechgeſchirre 
| 
Buder- oder Honiglöſungen bald ſauer einen Futterteller in einiger Entfernung 


vor dem Roſten bewahren, wenn man 
ſie innen mit Asphaltlack (Ofenlack), der 
in jeder Drogerie billig zu haben iſt, 
lackiert. 

Die Luftballonfütterung bezeichnet Dr. 
Groſſe⸗Arnſtadt in der „Leipa. Bzig.“ als 
eine unverantwortliche Schädigung der 


werden. Früber gab man auch den Rat, vom Stande auf einem Tiſch im Freien 
dem Tränkwaſſer etwas Salz beizugeben; auf. Nach einer Weile ift ſchon eine 
indeſſen konnte doch nicht zuverläſſig be. Balgerei um den Teller im Gange. Iſt 
obachtet werden, daß die Bienen das letzterer (bei kürzerem Flaſchenhals) hoch 
geſalzene Waſſer lieber nehmen oder daß gefüllt, ſo fließt beim Anſetzen der Bienen 
es ihnen zuträglicher wäre als ungeſalzenes. viel Zucker über, in dem bald zahlreiche 
Hölzerne Tränkgeſchirre haben den Bienen ſchwimmen; aber auch ohne dies 
Nachteil, daß ſie ſich mit Waſſer ſättigen, liegen ſteis ebenjoviele Bienen im Zucker 
leicht verſauren und beim ſpäteren Aus. wie ſaugen. Dieſe arbeiten fih fort- 
trocknen ſpringen, riſſig und leck werden. während heraus und bedecken bald den 
Geſchirre aus billigem Blech aer ganzen Tiſch, indem ſie ſich teils ſelbſt 


roften oft, wenn mit geſalzenem Waſſer reinigen, teils abgeleckt werden. Natürlich 


leidet darunter die Behaarung außer⸗ 
ordentlich. — Genau derſelbe Vorgang 
wie ſoeben auf dem Tiſche ſpielt ſich bei 
jeder nächtlichen Fütterung im Stocke ab, 
wenn es auch vom Imker unbemerkt bleibt. 
Aber wer Augen hat, der brauche ſie 
einmal, dann wird er bald bemerken, wie 
eigentümlich glänzend die Bienen am 
Morgen nach der Fütterung ausſehen. 
Schließlich ſind am Ende der Auffütterung 
alle Flugbienen faſt ohne Haare. (Na!) 
Dadurch werden ſie faſt unfähig, Pollen 
zu ſammeln, und wie weit die Atmung 
durch Eindringen von Zucker in die Tracheen 
(Luftröhren) gehemmt wird, davon ſchweigt 
die Geſchichte; aber das ſchnelle Schwinden 
des Volkes im Frühjahr gibt viel zu denken. 

Futterwaben aufritzen! Jede Futter⸗ 
wabe muß in dieſer Zeit raſch in eine 
Brutwabe umgewandelt werden. Die 
Honigtafeln werden — wie Gerſtungs 
Blatt lehrt — nachdem die Bienen ab⸗ 
gefegt find, in recht warmes Waſſer ges 
taucht und zwar kandierter Honig längere 
Zeit, dann mit der Entdeckelungsgabel 
aufgeritzt und dem Volke raſch zurück⸗ 
egeben. Hier die Vorteile dieſes Eingriffs: 

er aufgeriſſene Honig wird umgetragen, 
auch der kandierte iſt durch längeres 
Einſtellen in das Waſſer nicht nur er⸗ 
wärmt, ſondern auch erweicht; das Volk 
wird aus ſeiner Winterlethargie auf» 
erüttelt: das Umtragen iſt eine Reiz⸗ 
Firkerung erſten Ranges, es herrſcht 
Volltracht; vermehrte Zebrung erregt 
größere Wärme, beides vereint wirkt an⸗ 
regend auf die Eierlage der Königin, 
alles in allem befördert dieſer Eingriff 
die Entwicklung des Volkes. Die gleich⸗ 
zeitige Darreichung des Waſſers in den 
Dellen eripart die verluftbringenden Aus» 
flüge der Waſſerträgerinnen. Folgt auf 
dieſe Arbeit ein Flugtag — um ſo beſſer. 

Die Bienen ſtechen niemals eine 
Königin ab. Die in manchen Büchern 
egebene Schilderung eines Königinmordes 
ehnt die „Leipz. Bztg.“ ab und erſetzt ſie 
durch folgende Phantaſie: Niemals zuckt 
die Königin ihren Stachel gegen Menſchen, 
Tiere oder Arbeitsbienen, dies geſchieht 
nur im Kampfe mit ihresgleichen. Im 
Kampfe der Rivalinnen, da ſucht ihr ſpitzer 
Stachel in die Ringe des ſtarken Chitin» 
panzers der Gegnerin einzudringen. Um⸗ 
ekehrt wenden auch die ſtets kampfbereiten 
Arbeitsbienen niemals ihre Waffe gegen 
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eine Königin. Jeden Augenblick N 
ſie dieſelbe, um innere Oper iten aus; 
zufechten, um Drohnen oder Schmarotzer 
zu töten. Aber einen Königsmord auf 
ſich zu nehmen, das wagt keine der wohl ⸗ 
bewehrten Amazonen. Es herrſcht im 
Bienenftaate das Geſetz der Uuverletzlichkeit 
jeder königlichen Perſon. Nicht als ob 
ſie keine Königin wegſchafften, wo es 
Ordnung und Gedeihen ihres Staates 
erheiſcht, aber nicht die einzelne wagt es, 
nur die Geſamtheit, der Volkswille. Sie 
ſchließen die dem Tode Geweihte in einen 
dichten Knäuel ein und bilden eine Art 
lebendigen Kerkers um fie, in dem fie Ik 
nicht rühren kann, bis fie nach Berlau 
von 24 Stunden entweder verhungert, 
wahrſcheinlich aber erſtickt iſt. Dabei 
verfahren ſie dann durchaus nicht human, 
denn eine einmal eingekerkerte Königin 
geht aus dieſer lebendigen Umarmung 
immer ſichtlich gelähmt und gequeticht 
hervor. Wo der Tod einer Königin be⸗ 
ſchloſſen iſt, da geben die Bienen ihm 
den Anſchein eines natürlichen. Sie teilen, 
um mit Maeterlinck zu ſprechen, das Ber- 
brechen in tauſend Teile, und ſo wird es 
anonym. (Iſt unrichtig. Die Red.) 


5 Ein „ det ſſc der 
onigverkaufsfrage findet ſich in der 
„Würitbg. Bienen. e“. Es wird darauf 
hingewieſen, daß der Auslandshonig unſern 
heimiſchen Qualitätshonig noch mehr 
ſchädige als der Kunſthonig. Jamaika⸗ 
honig koſtet heute 56 Mk. pro Zentner, 
Mexikohonig 53 Mk. Beide Sorten find, 
wenn fie flüſſig gemacht werden, ſehr an- 
ſehnlich, ſogar ſchön in der Farbe, jedoch 
von weit geringerer Qualität als unſer 
Honig. Der Einſender weift nun darauf 
hin, daß z. B. bei Kognak ſtets angegeben 
werden muß, ob er deutſcher a fran 
zöſiſcher Herkunft fei; ein ähnliches Schutz ⸗ 
mittel beſteht auch für Kirſchwaſſer. Es wird 
deshalb empfohlen und von der Redaktion 
unterſtützt, darauf zu dringen, daß in 
dem in Ausſicht ſtehenden Honigſchutzgeſetz 
eine genaue Deklaration verlangt wird. 
Würde auf einem Etikett ſtehen: „Aus⸗ 
ländiſcher Bienenhonig“, beide Worte 
gleich groß geſchrieben, und würde dem 
Publikum iu den 1 bekaunt ge» 
geben, um welche Ware es ſich da handelt, 
ſo wäre dieſem unlauteren Wettbewerb 
bald ein Riegel vorgeſchoben. 
Steuerfreien Zucker verlangen nun 
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nach dem „Elſ. Lothr. Bien ter“ 
die deutſchen Kunſthonigfabrikanten für 
ihre Kunſthonige und machen in der Ein⸗ 
gabe geltend, daß gerade die Bienenzüchter 
zu den größten Abnehmern der Kunſt⸗ 
honige zählen. Das iſt wohl doch nur 
ſo zu verſtehen, daß die Kunſthonige als 
echte Honige zu billigen Preiſen zur Auf⸗ 
fütterung der nahrungsarmen Völker in 
den del gebracht und gekauft werden. 
Wie viele Stände durch dieſe Ware mit 
Faulbrut verſeucht werden, wird fih wohl 
nie nachweiſen laſſen. Generalſekretär 
Meyer glaubt es direkt als Schwindel 
bezeichnen zu müſſen, wenn die Firma 
Dr. O. Follenius in einem Flugblatt 
behauptet, ihr Nektarin und ihr Doppel- 
Nektarin verhüten jede Bienenkrankheit, 
namentlich die Maikrankheit und die Faul- 
brut. Alle diefe Bienenfutter- und Honig⸗ 
ſchutzmittel beftehen im ee aus 
Zuckerlöſung, denen Beſtandteile beigefügt 
iind, die wir nicht kennen, die ſich allo 
unſerer Kontrolle entziehen und die unter 
Umſtänden unſern Bienen ſchädlich ſein 
können. Dem bengen wir dadurch vor, 
daß wir die nötige Zuckerlöſung ſelbft 
herſtellen, wobei wir noch viel Geld ſparen. 
Die Folgen der Trachtloſigkeit der 
letzten Jahre illuſtriert fehr anſchaulich 
das Ergebnis der legten Viehzählung in 
elſaß⸗Lothringen. Darna% haben nur 
die Bogeſenbezirke mit ihren 850 Tannen» 
honigtrachten ein Zunehmen der Böler- 
zahl zu verzeichnen, dagegen weiſt Loth- 
ringen eine Abnahme von nicht weniger 
als 130% auf, die ſicher auf 200/0 ge» 
fti wäre, wenn bie Hählung ftatt am 
1 erſt am 1. Mai vorgenommen 
worden wäre; denn viele Imker waren 
dort entmutigt und haben es an der 
richtigen Einwinterung fehlen laffen, fo 
daß jetzt die Völker maſſenhaft abſterben. 
Der bienenwirtſchaftliche tr 
verkehr Oeſterreichs hat im Jahre 1912 
febr ſchlecht abgeſchloſſen. Als ae 
„kataſtrophal“ bezeichnet „Der deutſche 
Imker aus Böhmen“ den Rückgang der 
Honig⸗Aus fuhr. Dieſe betrug im Jahre 
1912 7000 kg im Werte von 9520 Kronen; 
davon gingen 4900 kg nach Deutſchland, 
1000 kg nach Griechenland. Im Jahre 


1898 wurde gegenüber 1912 das 30 fache, 
im Jahre 1880 ſogar mehr als das 
80 fache ausgeführt. 


Thuja, eine Bienenpflanze. Anfangs 
März beobachtete ein Mitarbeiter der 
„Pfälzer Bztg.“, daß zwei 12—15 Jahre 
alte Lebensbäume (Thuja) trotz rauhen 
Wetters und etwas leichten Regens ſo 
ftar? von Bienen beflogen wurden wie 
ein Kleeſtück in der Haupttracht. Die 
Bienen waren mit grünlich⸗gelben Höschen 
ſtark beladen und die Blüten ftäubten ſtark. 
Eine 1 der Blüten ergab, daß 
ſie reich an feinkörnigem Pollen waren. 


Der 22. März, des alten Kaiſers 
Geburtstag, ſcheint überall in Süd⸗ 
deutſchland ein rechter Bienentag geweſen 
zu ſein. Die Temperatur erreichte im 
Schatten 18°. Reidenbach zählte an einem 
Stock in einer Minute 40—43 Pollen» 
träger, die in das Flugloch ſchlüpften. 
Ein großes Höschen wog genau 16 mg; 
jagen wir 15 mg, fo bringt eine Biene 
mit zwei Höschen 30 mg, 40 Bienen 
bringen in einer Minute 7200 mg, in 
einer Stunde 72 g, in 4 Stunden 288 g 
Pollen. Nehmen wir eine runde Zahl, 
ſo können wir ſagen, daß ein ſolcher Stock 
au einem guten Trachttag gut / Pfund 
Blütenſtaub einträgt. Bei kühlem Wetter 
ſind übrigens die Höschen bedeutend kleiner. 
An einem ſolchen Tage, wie es der 
22. März war, empfindet der Imker ſo 
recht die Freuden der Bienenzucht 
und die Wahrheit der Worte Maeterlincks: 
„Die Bienen ſchenken dem Menſchen Honig 
und duftendes Wachs, aber was vielleicht 
mehr wert iſt als Honig und Wachs: ſie 
lenken ſeinen Sinn auf den heiteren 
Frühlingstag, ſie öffnen ihm das Herz 
für den Zauber der ſchönen Jahreszeit, 
und alles, woran ſie Anteil haben, ver⸗ 
knüpft ſich in der Vorftellung mit blauem 
Himmel, Blumenſegen und Frühlings⸗ 
luſt . . . Sie lehren uns die zarteſte 
Stimme der Natur verſtehen, und wer 
ſie einmal kennen und lieben gelernt hat, 
für den iſt ein Frühling ohne Bienen⸗ 
ſummen ſo unglücklich und unvollkommen, 
wie ohne Blumen und ohne Vögel“. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Die Redaktion und die ibl iian befinden fih jetzt in 


Karlsruhe (Ba 


en) Tullaſtraße 76. 
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Zum Imklerfeſt in Weinheim. 


Der Bezirksverein Weinheim des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
hat die Ehre, in den Tagen vom 23.— 25. Auguft d. J. die Hauptverſammlung mit 
Landesausſtellung in Weinheims Mauern begehen zu dürfen. Die Vorarbeiten find in 
vollem Gang. Ein großer Wunſch beſeelt uns Imker zur Zeit aufs innigſte: Möge der 
kommende Sommer unſere Ausſtellung fo vorbereiten, daß nach einigen Mißjahren 
wieder reichlich die Honigquellen fließen und der Imker zufriedenen Sinnes auf 


gefüllte Honigtöpfe blicken kann, die dann in großer Zahl die Ausſtellung zieren 


und den Honigmarkt bereichern. 
Wie es ſonſt geſchehen, werden auch wir es uns ernſtlich angelegen ſein laſſen, 


alles N um unſeren lieben Imkerfreunden hier angenehme Stunden Tzu be⸗ 


reiten. 
An Weinheims ſonnigen Hängen gedeiht in vorzüglicher Güte der Sorgenbrecher Wein. 


Zn — — —— 


Weinheimer S. C. Wachenburg. 


In dankenswerter Weiſe iſt vom hieſigen Stadtrat die architektoniſch trefflich 
ausgeſtattete Turnhalle des Gymnaſiums mit großem anſchließenden Hof zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die Ausſtellung iſt ſehr bequem vom Bahnhof durch eine natürliche 
Feſtſtraße zu erreichen. Die Halle bietet hinreichend Raum für die Ausſtellung von 
Sonig, Wachs und Bienengeräten. Ebenſo laffen ſich im geräumigen Turn» und 
Spielhof, abgeſchloſſen vom Geräuſch der Straße, günſtige Standorte für lebende 
Völker wählen. 

Der Landesverein deckt die Finanzierung unſerer diesjährigen Ausſtellung. 
Wir ſind daher in der angenehmen Lage, nur eine Verloſung zu Gunſten eines 
Garantiefonds für die Ausſtellung verzichten zu können. Um ſo mehr wird aber 
auf einen reich ausgeſtatteten Honigmarkt, der quantitativ und qualitativ hervor» 
ragend beſchickt werden möchte, unſer Hauptaugenmerk gerichtet ſein. 

Nicht unerwähnt bleibe, wie vorteilhaft unſer herrlich gelegenes Weinheim, 
das ſchon längſt ein beliebter Aus flugs⸗ und Kurort der Städte unſerer näheren 
und weiteren Umgebung geworden und an Sonn» und b wahre Ströme 
von Wanderern in ſeinen Straßen, den nahen, prächtigen Waldungen und ſeinen 
burgengekrönten, ausſichtsreichen⸗Höhen ſieht, durch vorteilhafte Bahnverbindungen 
u erreichen iſt. Gewiß freuen ſich heute ſchon viele alte Bekannte und Freunde der 

mkerei auf die Feſttage in Weinheim. Gewiß fteht uns auch diesmal, wie immer, 
ernfte Arbeit bevor. Doch erne widmen wir uns derſelben; denn es durchdringt 
uns die Hoffnung, daß die Weinheimer Tagung der Bienenwirtſchaft unſeres lieben 
Badener Landes zum Segen gereichen wird. 


ie Gaſtfreundſchaft der „fröhlichen Pfalz“ iſt ja von altersher bekannt. 


Bekanntmachung. 
Die Abhaltung von Bienenzuchtkurſen für 
Männer, Frauen und Mädchen betr. ) 
In der Zeit vom 9. bis 21. Juni d. J. desſelben über 20 Anmeldungen ein⸗ 


wird auf Auguſtenberg ein Bienenzucht⸗ 
kurs für Männer, Frauen und Mädchen 
abgehalten. 

Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
an dieſem Kurſe erhalten auf Wunſch 
Koft und Wohnung in der Anſtalt gegen 
eine Vergütung von 1,40 Mk. pro Tag. 
Unbemittelten können dieſe Koſten ganz 
oder teilweiſe nachgelafien, auch können 
die Reiſekoſten erſetzt werden. 

Anmeldungen ſind unter Beilage eines 
Vermögenszeugniſſes — wenn auf Ber» 
ünftigung Anſpruch erhoben wird — bis 
päteſtens den 31. Mai d. J. bei dem 
unterzeichneten Vorſtande ſchriftlich ein⸗ 
zureichen. 

Auguſtenberg, den 18. April 1913. 

(Bokt Grötzingen) 

Großh. Landwirtſchaftsſchule: 
Philipp. 

Lehrkurs über Bienenzucht und Ge- 

flügelzucht. An meinem Lehrkurs über 


Bienenzucht, der in der Zeit vom 22. Mai 
bis 4. Juni d. J. in Müllheim ftatt- 
findet, ſind ſchon vor dem Ansſchreiben 


elaufen, ſodaß nur noch einige wenige 
Meldungen berückſichtigt werden können. 
Die Kurſiſten und Kurſiſtinnen genießen 
die gleichen Vergünſtigungen wie beim 
Beſuch der ſtaatlich veranftalteten Kurſe: 
Erſatz der Reiſe⸗ und Verpflegungskoſten, 
erſterer ganz, letzterer teilweiſe. Der 
Unterricht ift koſtenlos, die Beteiligung 
am Unterricht in der eigen frei 
geſtellt. An einem noch zu beſtimmenden 
Tage ſindet ein Spezialkurs über Bienen⸗ 
krankheiten ſtatt, an dem ſich auch ſolche 
Perſonen beteiligen können, die nicht am 
Hauptkurs teilnehmen. 

Zu weiterer Auskunft ſind gerne bereit 
und nehmen Anmeldungen entgegen: Herr 
u lene Frey in Auggen und Herr 

Ruppert, Privatier in Badenweiler 
ſowie der unterzeichnete Kursleiter. Ab⸗ 
lauf der Meldefrift: 10. Mai. 


Brombach, Amt Lörrach, 8. April 1913. 
Fr. Gerathewohl. 


Imlerfragen. 


en und Antworten aus dem 
et die Redaktion.) 
Fragen: 12. a. Welche Stockform iſt 

für einen Anfänger empfehlenswerter, der 


(Um 
Seſerkreis b 


Dlätterſtock oder die badiſche Einbeute? 
b. Sind Ganzrahmen im Brutraum zu 
empfehlen. Welche Vorteile bieten ſie? 


— 


c. Kann man einem Volke neben Halb⸗ 
rahmen auch 3 oder 4 Ganzrahmen bei⸗ 
geben oder empfiehlt es ſich, nur eine 
Rahmengröße zu verwenden? 

F. W. in B. 


Frage 10 (2. Antwort). Die Ameiſen⸗ 


plage macht mir jetzt keine Sorgen mehr. 
Ich ſtelle meine Wohnungen auf friſche 


Dachpappe, und ſofort verſchwinden die 
Plagegeiſter. Wollen ſie ſich im Stocke 


ſelber, etwa unter der Hülle im Honig⸗ 


— — —— 


| 


raum einniften, hilft ein mit Olfirnis ge- 
ſtrichener Karton. Meixner. 


Frage 10 (3. Antwort). Dungſalz habe 
ich gegen Ameiſen mit Erfolg verwendet. 
Die Umgebung des Standes wird ziemlich 
ſtark beſtreut. Bei zu ſtarker Verwendung 
wirkt ſolches auf Bäume und Pflanzen 
ſchädlich. Bei Mangel an Dungſalz kann 
auch Vieh⸗ oder Kochſalz genommen en 

eld. 
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Literatur. 


Die neue nützlichſte Bienenzucht von Ludwig Huber, weiland Hauptlehrer in 
Niederſchopfheim: Fünfzehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage, herausgegeben von 
Friedrich Huber, Landwirtſchaftslehrer in Freiburg i. B. Geb. „ 2.50. Verlag 
von M. Schauenburg, Lahr. 

Wie aus der Vorrede zur 10. Auflage dieſes Buches hervorgeht, iſt letzteres im 
Jahre 1857 als kleine, nur 54 Seiten ftarfe Broſchüre erſtmals in die Welt hinaus— 
gezogen. Sein Herausgeber war allgemein bekannt als einer der hervorragendſten 
Praktiker und da er ſchon als junger Lehrer eine gewandte Feder führte, fo fand fein 
beſcheidenes Schriftchen namentlich in unſerer Heimat in Imkerkreiſen überall beifällige 
Aufnahme und hat einen weſentlichen Anteil an dem Aufſchwung, den die Bienenzucht 
in deutſchen Landen im letzten Halbjahrhundert nahm. Sohn und Enkel des Verfaſſers 
haben ſich mit beſtem Erfolge bemüht, bei ſtrenger Wahrung des volkstümlichen 
Charakters in neuen Auflagen das inzwiſchen immer umfangreicher gewordene Buch 
dem jeweiligen Stande der Wiſſenſchaft und des praktiſchen Betriebes anzupaſſen, To 
daß der verjüngte „Huber“ heute noch zu den beliebteſten Volksbüchern gehören dürfte. 
Auch der Verleger hat für ein zeitgemäßes Röcklein und einen gefälligen Druck geſorgt 
und viele gute Bilder (als Titelbilder finden wir Vater und Großvater des jetzigen 
Bearbeiters) eingefügt, ſo daß wir das Huberſche Bienenbuch in ſeiner neueſten Geſtalt 
insbeſondere den Anfängern als ausgezeichneten Ratgeber auf allen Gebieten der 
Bienenwirtſchaft aufs angelegentlichſte empfehlen können. tz. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Vergriffene Nummern. Nach einer Mitteilung der Expedition find die Nr. I 
und 2 dieſes Jahrgangs vergriffen, können alſo neueintretenden Mitgliedern nicht mehr 
nachgeliefert werden. 

Jahresberichte 1912. Die Herren Bezirksvorſtände, die den Jahresbericht für 
1912 noch nicht eingeſandt haben, werden dringend daran erinnert. 

Adreſſenänderung. Trotz der Bekanntmachung in Nr. 4 laufen die meiſten 
Schreiben noch nach Teutſchneureut. Die Redaktion und die Geſchäftsſtelle befinden ſich 
jetzt in Karlsruhe, Tullaſtraße 76. 


Bezirksberichte. 


Neudenau. Es dürfte in unſerer langgeſtreckten badiſchen Heimat nicht viele 
Gegenden geben, die wie ein Keil ſo zwiſchen württembergiſche Gemeinden eingeſchoben 
ſind, daß ihnen nur nach einer Seite hin eine ziemlich ſchmale Pforte offen ſteht, 
durch welche ſie mit den übrigen badiſchen Landeskindern Fühlung halten können, 
als die im Recher», agite und Schefflenztal liegenden Gemeinden Stein, Neudenau, 
Herbolzheim und Allfeld. „Das verlorene Eck“ nennt ſie der Volksmund — und 
nicht ohne Berechtigung. Dieſe Abgeſchloſſenheit vom übrigen badiſchen Gebiet, die 
durch mangelhafte Bahnverbindung ſich noch fühlbarer macht, war der Grund, 
warum die Imker dieſer Gemeinden vor mehr als Jahresfriſt fih von dem Bezirks— 
verein Mosbach, dem ſie bisher zugeteil waren, loslöſten und mit Imkern der be» 
nachbarten württembergiſchen Orte zu einem eigenen Verein mit dem Sitz in Neudenau 
ſich zuſammenſchloſſen. 

Das erſte hinter uns liegende Vereinsjahr hat gezeigt, daß der Wurf gelungen 
iſt. Bei der am 16. Februar abgehaltenen Generalverſammlung konnte mit Genug— 
tuung darauf hingewieſen werden, daß wir berechtigt und befähigt ſind, auf eigenen 
Füßen zu ſtehen, daß wir uns nun ſo am Vereinsleben beteiligen können, wie es 
wünſchenswert iſt; und auch die Vereinsleitung des Bezirkes Mosbach wird es kaum 
bedauern, daß ſie keine langen Beratungen mehr darüber anzuſtellen braucht, wie 
jie es angehen muß. um doch wenigſtens alle paar Jahre durch heſſiſches und württem⸗ 
bergiſches Gebiet fih hindurchmnwinden, um auch im „verlorenen Eck“ eine Ver 
ſammlung abzuhalten und an demſelben Tag wieder glücklich nach Hauſe zu kommen. 
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Jetzt arbeiten Mutter Mosbach und Tochter Neudenau nebeneinander friedlich ſchiedlich 
zuſammen an der gemeinſchaftlichen edlen Aufgabe, die heimiſche Bienenzucht zu 
pflegen und zu fördern. 

Von dieſem guten Willen durchdrungen waren auch alle Imker, die ſich zur 
Generalverſammlung zuſammengefunden hatten, in recht gehobener Stimmung, und 
die Dis kuſſion über die zur Beratung geſtellten Gegenſtände war lebhafter als je; 
und wenn auch der letzte Punkt unſerer Tagesordnung — Raſſenzucht betr. — der 
vorgerückten Stunde wegen auf eine ſpätere Zuſammenkunft verſchoben werden mußte, 
ſo wurden bei Beſprechung der übrigen Punkte aus der Mitte der Verſammlung 
heraus beherzigenswerte Anregungen gegeben und ſchließlich in folgende Beſchlüſſe 
zuſammengefaßt: 1. Es iſt im Laufe des Jahres wiederholt beobachtet worden, daß 
m unſerm Bereinsgebiet Handel mit Kunſt⸗ und Zuckerhonig getrieben wird, und 
in der benachbarten Stadt H. wird unter der Kontrolle eines dortigen Gerichts 
und Nahrungsmittelchemikers ein Kunſtprodukt unter der Marke „Hermeshonig“ her» 
geſtellt, das ohne Zweifel guten Abſatz findet. Aber als viel ſchlimmer wird all⸗ 
gemein die Konkurrenz beurteilt, eg jogenannte Großimkereien uns bereiten, die 
au Private wie an Kaufleute ihre Ware um Schleuderpreiſe anbieten. Weil ſie 
Garantie für Naturreinheit des Honigs bieten, hat das kaufende Publikum keine 
Ahnung davon, daß es minderwertigen, überſeeiſchen Honig bekommt, der vielleicht 
mit einigen Prozent deutſchen Honigs vermiſcht ift. Um dieſer Konkurrenz einiger» 
maßen zu begegnen, wurde beſchloſſen, von Zeit zu Zeit in den Lokalblättern dieſes 
Treiben etwas zu beleuchten; und in Fehljahren, in denen genannte Firmen immer 
die beſten Geſchäfte machen, ſoll in allen Gemeinden, in welchen der geerntete 
Honig nicht ausreicht, um die Nachfrage zu decken, zu dieſem Zweck von andern 
Bienenzüchtern des Landesvereins Honig angekauft werden. 2. Der von Großh. 
Dezirksamt Ueberlingen unterm 15. Auguſt v. J. an ſämtliche Bürgermeiſterämter 
des Bezirkes gerichtete Erlaß — Berbefjerung der Bienenweide betr. — ſoll in allen 
zum Bereinsgebiet gehörigen Gemeinden den betr. Ortsbehörden zur Kenntnis gegeben 
werden mit dem Erſuchen, ob nicht in der dort angeregten Weiſe die auf Verbeſſerung 
der Bienenweide gerichteten Beſtrebungen der Imker unterſtützt werden könnten; 
ebenſo fol gelegentlich einer landwirtſchaftlichen oder Bauernvereins⸗Verſammlung 
durch entſprechende Belehrung über den Nutzen, den die Landwirtſchaft aus der Bienen⸗ 
zucht zieht, das Intereſſe dieſer Kreiſe für die Sache gewonnen werden. 

Am Sitze des Vorſtandes iſt damit bereits der Anfaug gemacht. Die Gemeinde⸗ 
behörde hat ſich ſofort bereit erklärt, die zur Verbeſſerung der Bienenweide ihr vor⸗ 
geſchlagenen Anpflanzungen auf ihre Koften herſtellen zu laſſen. Auch wurde am 
letzten Sonntag auf einer Bauernvereinsverſammlung ein Vortrag über Bienenzucht 
und Landwirtſchaft gehalten, und das große Intereſſe, mit dem die Ausführungen 
entgegengenommen wurden, berechtigt zu der Hoffnung, daß auch dieſe Anregung 
Früchte tragen wird. l l 

Es ſcheint gar nicht ſchwer zu fein, unfere Landwirte davon zu überzeugen, 
daß ſie nur in ihrem eigenen Intereſſe handeln, wenn ſie durch etwas mehr Schonung 
von Erlen, Haſeln, Salweiden, Hecken aller Art und durch Anpflanzung ſolcher Futter⸗ 
gewächſe, die neben gutem Futterertrag auch noch unſern Bienen reichlich Honig 
und Pollen ſpenden, die Bienenzucht fördern helfen. Man muß die Sache nur 
einmal in Angriff nehmen, und wenn fie planmäßig und mit vereinten Kräften durch⸗ 
geführt wird, wird der Erfolg nicht ganz ausbleiben. M. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, find ſteis an die Redaktion und 
3 ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 

Aachtal. Bezirksverſammlung am Sonnt 8, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthaus 3. „Kranz“ in Hauſen a. d. N. T. ⸗O.: 1. Um halb 3 Uhr Beſichtigung des 
Bienenſtandes von Hauptl. Haag. 2. Um 3 Uhr Zuſammenkunft im Gaſthaus zum 
„Kranz“ und Vortrag des Hauptl. Haag: Das Schwärmen des Biens. 3. Die reſtieren⸗ 
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den Jahresbeiträge müſſen abgeliefert werden. 4. Beſtellung von 1 
5. Wünſche und Anträge. — Voranzeige. Am 8. Juni iſt eine Verſammlung in 
Eigeltingen, im Juli in Steißlingen und die Herbſtverſammlung in Aach. Graf. 
chern. Sonntag, den 1. Juni, nachm. halb 4 Uhr, Verſammlung im Saale 
des Gaſthauſes zum „Rebſtock' in Waldulm. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag des 
Herrn Kolb aus Karlsruhe. 2. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge pro 1913. 
3. Verſchiedenes Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet. Der Vorſtand: Öftreicher. 
Adelsheim. Sonntag, den 25. Mai, nachm. 3 Uhr, findet in Korb, Gaſthaus 
zur „Krone“ eine Verſammlung ſtatt. H. Leinberger. 
Ahorn⸗Brehmbach. Verſammlung am 25. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Roß“ in Schweinberg. T. O.: 1. Vortrag: Behandlung der Bienen während 
der Haupttracht. 2. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge und Austeilung der noch 
übrigen Kalender. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Beſtimmung von Ort und Tag 
der nächſten Verſammlung. 5. Wünſche und Anträge. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand: Burger. 
Bonndorf. Generalverſammlung den 18. Mai im Gaſthaus zum „Kranz“ in 
Bonndorf. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht, 2. Einzug der Vereinsbeiträge (die Ver⸗ 
trauensnänner werden erſucht, von den Mitgliedern ihres Ortes die Beiträge einzuziehen). 
3. Wahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 4. Vortrag über Königinnenzucht. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen bittet. Der Vorſtand: Beil. 
Boxberg. Verſammlung am Sonntag, den 18. Mai, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Deutſchen Hof" in Angeltürn. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag durch 
Herrn Gärtnermeiſter Volk, Wölchingen. Der Vorſtand. 
Breiſach. Verſammlung am 18. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus z. „Hirſchen“ 
in Achkarren. T.⸗O.: 1. Vortrag des Unterzeichneten über Königinzucht. 2. Mit⸗ 
teilungen über den Zuckerbezug und Abgabe der Beſtellſcheine für ſteuerfreien Zucker. 
3. Gemeinſamer Beſuch der Belegſtation. Die Belegſtation wird Anfang Mai wieder 
eröffnet; Leiter derſelben iſt Herr Hauptlehrer Schrafft in Achkarren, an welchen alle 
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die Belegſtation betreffenden Sendungen zu machen find. Die Vertrauensmänner der 


einzelnen Orte werden erſucht, die in der Generalverſammlung in Ausſicht geſtellten 
Vorſchläge wegen Verbeſſerung der Bienenweide an den den Vorſtand gelangen zu 
laſſen, damit die Wünſche bei Gr. Bezirksamt eingereicht werden können. Hilberer. 
Bretten. Verſammlung am Pfingſtmontag, 12. Mal, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
„Neff“ am Bockstor in Bretten. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Zuckerbeſtellung. 3. Beſchluß 
über Faulbrutentſchädigungen. 4. Statiſtik 1912 betr. 5. Einzug der noa rüdftăndigen 
Jahresbeiträge. Im Intereſſe der Zuckerbeſtellung möge jedes Dorf vertreten fein. 
Insbeſondere mögen ſich die Obmänner über die Anzahl der Bienenvölker und des 
Zuckerbedarfs für ihr Dorf vergewiſſern. Der Vorſtand. 
Brigachtal (oberes). Verſammlung am Sonntag, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum Engel in Brigach. T-O.: 1. Vortrag über die Behandlung der 
Schwärme und der Schwarmzeit. 2. Verleſen des letzten Protokolls. 3. Wünſche und 
Anträge. Freunde und Gönner der Bienenzucht ſind freundlichſt eingeladen. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Brigachtal (unteres. Verſammlung am Sonntag, 25. Mai, nachm. 2 Uhr im 
Gaſthaus zum „Hirſchen' in Schabenhauſen. T.-C.: 1. Einzug der Beiträge für 
1913. 2. Gratisverloſung an die anweſenden Mitglieder, welche den Jahresbeitrag 
bezahlt haben. 4. Sonſtiges. Der Vorſtand. 
Buchen. Sonntag, den 18. Mai, nachm. halb 3 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
„Ochſen“ in Mudau eine Verſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder nebſt Freunden 
der Vienenzucht freundlichſt eingeladen werden. Horn, Vorſtand. 
Bühl. Sonntag, den 4. Mai, nachm. 2½ Uhr im Gaſthaus zum Rögle” in 
Moos Verſammlung. T.⸗O.: 1. Einzug der Vereinsbeiträge. 2. Vortrag über Königinnen⸗ 
zucht und Kunſtſchwarmbildung. 3. Verloſung. — Den Mitgliedern zur Nachricht, daß 
die Belegſtationen, auch die in Ulm neu errichtete, bis etwa 20. Mai eröffnet werden 
können. O. Sickinger⸗ Ottersweier. 
Durlach. Verſammlung am 11. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zur „Kanne“ 
in Grötzingen. T.⸗O.: 1. Vortrag: Künſtliche Vermehrung unter Berückſichtigung der 
Königinnenzucht. 2. Wünſche und Anträge. Um zahlr. Erſcheinen bittet. Der Vorſtand. 
Emmendingen. Verſammlung am Sonntag, den 18. Mai, nachm. halb 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Engel' in Tennenbach. T.⸗O.: Vortrag über die Behandlung 
der Völker im Sommer, verbunden mit der Raſſenzucht und praktiſche Vorführungen 
über die Zucht von Edelköniginnen. K. Boos. 
Emmendingen. Seit dem Eingehen der Belegſtation Tennenbach beſtand für 
unſern ausgedehnten Bezirk nur noch die Belegſtation Bahlingen a. K. So günſtig 


— 117 — 


auch dieſe Station gelegen iſt, ſo war ſie doch für die Mitglieder aus dem Gebirge 
zu weit entfernt, zum Teil 4—5 Stunden. Schon lange war man beſtrebt, für die— 
ſelben wieder eine geeignete Station zu errichten, aber überall ſtellten ſich Schwierig— 
keiten entgegen. Endlich ift es gelungen, diefe Frage zur Löſung zu bringen, indem 
die frühere Belegſtation Tennenbach wieder ins Leben gerufen iſt. Ein in der Nähe 
befindlicher Bienenſtand, bezw. deſſen Völker, werden raſſerein gemacht. Eröffnet werden 
die Stationen Tennenbach und Bahlingen Mitte Mai. Die Edelvölker ſowie Dröhneriche 
werden in nächſter Zeit von einer dazu beſtimmten Kommiſſion ausgeſucht und dann 
den Mitgliedern bekannt gegeben. In Jahren mit ergiebiger Tannentracht wird die 
Belegſtation Tennenbach am 1. Juli geſchloſſen, damit dort Wandervölker aufgeſtellt 
werden können. Karl Boos, Vorſtand. 
Engen. Berfammlung am Sonntag, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
zur „Talmühle“ in Talmühle (Station). T.⸗O.: Arbeiten während und nach der 
Schwarmzeit. Belehrungen über Königinzucht. Der Vorſtand. 
Ettenheim. Berfammlung am 4. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus z. „Krone“ 
in Orſchweier. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Mitteilungen über Zuckerbezug 
im Monat Juli. 3. Verſchiedenes. Vierling. 
Freiburg i. B. Verſammlung am Sonntag, 25. Mai, nachm. halb 2 Uhr, im 
Gaſthaus zur „Tanne“ Neuhäuſer Station Kirchzarten. T.⸗O.: 1. Vortrag: Die Arbeit 
am Bienenſtand vor, während und nach der Schwarmzeit. 2. Verloſung von Geräten. 
3. Wünſche und Anträge. (Beſtellung von Bienenzucker). Der Vorſtand. 
Gaggenau. Verſammlung am 8. Juni, nachm. halb 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Ochſen“ in Rothenfels. T.⸗O.: 1. Vortrag über die Behandlung der Schwärme, 
über das Schleudern und die derzeitgen Arbeiten am Bienenſtand. 2. Beratung betr. 
Bezug von ſteuerfreiem Zucker. 3. Verſchiedenes. — Mitglieder und Freunde unſeres 
Bereins werden hiermit freundlichſt eingeladen. K. Stößer. 
Gernsbach. Sonntag, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
„Anker“ in Hörden eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Fortſetzung des Vortrags 
über Raſſen⸗ und Wahlzucht durch Herrn Schruft. 2. Verſchiedenes. Dörfer. 
Heidelberg. Verſammlung am 4. Mai 1913, nachm. halb 3 Uhr, im Gaſthaus 
zum „Röffel” in Leimen. T.⸗O.: 1. Vortrag über Königinzucht. 2. Verſchiedenes. 
N Der Vorſtand: Krebs. 
Hauenſtein. Frühjahrsverſammlungen finden an folgenden Orten ſtatt: Am 
18. Mai in Brennet im Wehrathal, am 25. Mai in Roger in der „Sonne“, am 
1. Juni in Görwihl im „Rebſtock“. Die Verſammlungen find jeweils nachmittags 
halb 3 Uhr. In Rotzel findet nach Schluß des Vortrags bei günſtiger Witterung 
praktiſche Arbeit an einem Bienenſtande ſtatt. Zu zahlreichem Beſuche lader ein. Huber. 
Kehl. Berfammlung am Sonntag, den 1. Juni l. J., nachm. 3½ Uhr im 
Saſthaus zur „Blume“ in Auenheim. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Einzug 
des Beitrags. 3. Beſtellung von Zucker. 4. Beſtellung von Geräten uſw. 5. Auf- 
nahme neuer Mitglieder. 6. Wünſche und Anträge. Meyer, Vorſtand. 
Kirnbach. Ausflug und Verſammlung am Sonntag, den 25. Mai, nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Grünen Baum“ in Kirnbach. T.⸗O.: Beſprechung über bienen⸗ 
wirtſchaftliche Tagesfragen. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge. Zahlreiche Be- 
teiligung wird erwartet. Lehmann. 
Klettgan. Verſammlung am Sonntag, den 4. Mai, nachm. halb 3 Uhr, im 
Saſthaus zum „Engel“ in Lottſtetten. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Verloſung von Mittel: 
wänden unter die Anweſenden. 3. Praktiſche Arbeiten am Bienenſtand. Indlekofer. 
Krautheim. Sonntag, d. 8. Juni, nachm. 3 Uhr, findet in Gommersdorf 
bei Ludwig Wolpert Bezirksverſammlung ſtatt, wobei Herr Kanzleiaſſiſtent Müller aus 
Krautheim das Referat übernommen und gleichzeitig den Vorſitz führt. T.⸗O.: 1. Praf- 
tiſcher Vortrag (kurz). 2. Beſuch der Belegſtation mit praktiſcher Anweiſung zur Königin- 
zucht nach Schweizer Art. Abmarſch / 1 Uhr. Zur Orientierung find Wegweiſer zur 
Verfügung geſtellt. 3. Empfangnahme von Mittelwänden. 4. Zahlung der Beiträge. 
um recht zahlreiche Beteiligung an dieſer ſehr wichtigen Verſammlung, welche gewiß 
großes Intereſſe für jeden ſtrebſamen Imker bietet wünſcht und bittet alle Mitglieder 
Der Vorſtand: Retzbach. 


Külsheim. Sonntag, den 4. Mai Verſammlung in ÜUſſigheim, Gaſthaus 
z. „Adler“. T.⸗O.: 1. Vortrag über künſtliche Stockvermehrung. 2. Einzug der Beiträge. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: A. Ochs. 
Konſtanz. Der Bezirksverein Konſtanz veranſtaltet dieſes Frühjahr einen zwei⸗ 
tägigen Raſſen⸗Königinnen⸗Zuchtkurs. Der erſte tägige Kurstag findet am 
Sonntag, den 25. Mai, in Markelfingen auf dem Bienenftande des Unterzeichneten 
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ſtatt, ebenſo der zweite Kurstag am Sonntag ben 8. Juni. Anmeldungen müſſen bis 
ſpäteſtens Pfingſtmontag, den 12. Mai, an den unterzeichneten Vorſtand erfolgen, 
worauf Kursplan und Näheres zugeſtellt wird. Für Nichtmitglieder des Bezirksvereins 
beträgt das Honorar Mk. 5.— in die Vereinskaſſe. Der Vorſtand: A. Danner. 
Küſſaburg. Sonntag, den 4. Mai, nachm. 1 Uhr Auswahl des Droöhnerichs 
für die Belegſtation auf dem Stande des Leiters J. Merkert in Rheinheim. Dazu 
haben die Vorſtands mitglieder und Beiräte zu erſcheinen. Auch andere Mitglieder find 
freundlich eingeladen. Pfingſtmontag, den 12. Mai, Eröffnung der Belegſtation. 


Sonntag, den 25. Mai, nachm. 2 Uhr Verſammlung in Redingen. T.⸗O: 
1. Zuckerbeſtellung. 2. Vortrag über Raſſenzucht. 3. Beſuch von Vienenſtänden. 4. Beſuch 
der Belegſtation. 5. Wünſche und Anträge. Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 

der Vorſtand: Duſſel. 

Lahr. Verſammlung am Sonntag, den 25. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 

3. „Lamm“ in Kuhbach. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſuch der Belegſtation. 3. Bers 
ſchiedenes. Barho. 

Lörrach. Sonntag, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 

3. „Bären“ in Lörrach. T.⸗O.: 1. Vortrag: „Wie erziehe ich ein Volk mit junger 

Königin?“ 2. Beſtellung von Mittelwänden. 3. Wanderbienenſtand. 4. Sonſtiges. 
Der Vorſtand: W. Werner. 

Mannheim. Kreisimkertag am Pfingſtmontag, den 12 Mai, nachm. 3 Uhr in 

den „Kaiſerſälen“, Seckenheimerſtraße 13a. Es iſt Ehrenpflicht aller Mitglieder, mit 

ihren Angehörigen und Freunden um 3 Uhr pünktlich zu erſcheinen. Der J. Vorſtand 

des Landesvereins leitet die Verſammlung. Ausſteller werden um rechtzeitige An⸗ 

lieferung erſucht. Mittelwände geben ab: Brecht⸗-Sandhofen, Wilhelm Ihrig, Friedrichs⸗ 

felderſtr. 53, Helferich⸗ Waldhof und der Unterzeichnete. Alle Gäſte und Mitglieder 
heißt willkommen Klingert. 

Markgräfler. Am Sonntag, den 25. Mai . im Gaſthaus 

zur „Blume“ in Kandern. T.⸗O.: Vortrag über Königinzucht. — Ebenſo 14 Tage 
ſpäter in Mals burg über dasſelbe Thema. Der Vorſtand: Kayſer. 

Neudenau. Verſammlung am Pfingſtmontag, d. 12. Mai, nachm. halb 3 Uhr, 

im Gaſthaus zum „Hirſchen“' in Tiefenbach. T.⸗O.⸗ 1. Vortrag. 2. Beſprechung 

über Bezug von ſteuerfreiem Zucker für die württemb. Mitglieder. 3. Beſuch dortiger 


Bienenſtände. Der Borftand. 
Neuſtadt. Verſammlung am Sonntag, den 4. Mai, nachmittags 2 Uhr, im 
„Schwarzwaldhotel“ in Titiſee mit Vortrag des Unterzeichneten. Winter. 


Oberelztal. Verſammlung am Sonntag, den 4. Mai, nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Ochſen in Elzach. T.⸗O.: Vortrag über Kunſt⸗ und Naturſchwarm. 
Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand: Dufner. 

Oberlinzgau. Verſammlung am 25. Mai, nachm. halb 4 Uhr, im Gaſthaus 
Fiſcher (Vereinslokal) in Oberhomberg. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Eins 
ziehung rückſtändiger Jahresbeiträge. 3. Verloſung von Vienenbüchern, Königinzuchtſtock 
und Kunſtwaben. Jedes Los und Mitglied gewinnt. Unentſchuldigtes Ausbleiben hat 
keinen Anteil an der Verloſung und werden deren Gewinne nach der Verloſung zu Gunſten 
der Vereinskaſſe verkauft. Um vollzähl. Erſcheinen bittet der Vorſtand: Müller. 

Ortenau. 1. Der Beſchluß der Generalverſammlung vom 6. April 1913, eine 
Belegſtation des Ortenauer Bienenzuchtvereins betr, ift bereits zur Tat gemacht. — 
Davon ausgehend, einen möglichſt bequem zu erreichenden Platz zu haben, ſowie die 
Käſtchen raidh ab Bahn hin- und zurückbefördern zu können, haben wir als Stützpunkt 
für unſere Station das Bahnwartshaus Nr. 236 zwiſchen Station Windſchläg und 
Appenweier gewählt. Dasſelbe ift per Rad oder zu Fuß von der Station Windſchläg 
aus ſehr leicht zu erreichen. Die per Bahn geſandten Befruchtungskäſtchen ſind an die 
Belegſtation des Ortenauer Bienenzuchtvereins, Bahnwart Obert, Station Windſchläg 
als Erpreßgut zu adreſſieren. Aufſtellung des Dröhnerichs findet am Samstag, den 
10. Mai ſtatt. Von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags darf die Station nicht 
betreten werden. Der Vorſtand ſowie auch Bahnwart Obert gibt perſönlich Auskunft. 
Wir laden unſere Mitglieder zu recht fleißiger Benützung der Station in ihrem eigenen 
Intereſſe ergebenſt ein. 

2. Zuchtkurs betr. Um der Belegſtation gediegenes Material zuzuführen, 
wird auf dem Stande des Herrn Hauptlehrers Klem in Rammersweier, Haus 
Nr. 100, ein Zuchtkurs abgehalten. Kurstage ſind der 4., 11. und 21. Mai. Beginn 
jeweils mittags 1 Uhr. Anmeldungen hiezu ſind ſofort an den Vorſtand des Ortenauer 
Bienenzuchtvereins, Höfele in Offenburg. Luiſenſtr. 1, zu richten, und haben die fich 
Anmeldenden, falls ihnen kein abſagender Beſcheid zugeht, am 4. Mai ſich einzufinden. 
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3. Zuckerbezug 1913 betr. Bei der Generalverſammlung wurden für jede 
einzelne Gemeinde „Beſtellſcheine“ verteilt. Mögen alle Mitglieder, die unverſteuerten 
Zucker wollen, in dieſe Beſtellſcheine ſich eintragen, oder bis zum 15. Mai beim Vor— 
ſtand direkt unter Angabe der Stockzahl beſtellen. Der Vorſtand. 

Randen. Berfammlung am Sonntag, 25. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
zum „Kreuz“ in Watterdingen. T.⸗O.: 1. Praktiſche Arbeiten auf einem Stande 
des Berſammlungsortes. 2. Vortrag über „Bienenbau, Schwarmbehandlung und 
Königinerneuerung.“ 3. Neuwahl eines 2. Vorſtandes für den +t G. M. Maier von 
Weil. 4. Beſtimmung der Orte für prakt. Arbeiten im Juni. 5. Verſchiedenes. Eble. 

Naſtatt. Berfammlung am Sonntag, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „Kreuz“ in Oberndorf. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Bezahlung 
der Beiträge. Der Vorſtand: Stemmle. 

Niedverein. Sonntag, den 18. Mai, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus zur „Krone“ in Meiſenheim. T.O.: 1. Vortrag über natürliche und 
künſtliche Vermehrung der Völker. 2. Beſchlußfaſſung über die Benützung der Beleg- 
tation und Abgabe von Königinnen an Mitglieder. 3. Zuckerſteſtellung. 4. Wünſche 
und Anträge. Bahlreihes Heinen erwartet Schnebel. 

Schiltach. Verſammlung am Sonntag, d. 4. Mai, nachm. 3 Uhr, bei Mitglied 
Bühler zum „Pflug“ vor Eulersbach⸗Lehengericht. T.⸗O.: Vortrag über Königinzucht, 
gehalten von Mitglied Herrn Hauptlehrer Duffner in Schramberg. Einzug der noch 
rückſtändigen Beiträge. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand. 

Schuttertal. VBerſammlung am Pfingſtmontag, 12. Mai, nachm. halb 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Engel“ in Dörlinbach. T.⸗O.: Vortrag über Schwarmbehand— 
lung und Königinzucht. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Hug. 

Sinsheim. Verſammlung am Sonntag, den 4. Mai, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus „Roſe“ (Wald) in Eſchelbach. T.⸗O.: 1. Zuckerfrage und Beſtellung von 
unverſteuertem Zucker. 2. Vortrag über Wahlzucht. 3. Beſuch einiger Bienenſtände. 
Wegen Punkt 1 hat von jedem Ort ein Mitglied zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Stockach. Verſammlung am Pfingſtmontag, den 12 Mai, nachm. halb 4 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Hirſchen“ in Münchhöf. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſuch einiger 
Bienenſtände, wenn es die Witterung erlaubt. 3. Wünſche und Anträge. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt erwünſcht. . J. Herdeg. 

Staufen. Berfammlung am Pfingſtmontag, 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, im 
Bahnhofreſtauration in Grunern. T.⸗O.: 1. Steuerfreier Zucker 2. nl Ver⸗ 
ſchiedenes. treit. 
Be Zaubergrund. Berfammlung am Sonntag, den 25. Mai, nachm. halb 3 Uhr, 
in Impfingen im Gaſthaus z. „Strauß“. T.O.: 1. Vortrag über natürliche und 
künſtliche Vermehrung. Bei günſtiger Witterung praktiſche Bildung eines Ablegers. 
2. Berſchiedenes. Die Herren Vereinsmitglieder möchten recht zahlreich erſcheinen. 

Schlör, Vorſtand. 

Todtmoos. Generalverſammlung am 18. Mai, nachm. 3 Uhr im „Schwarzwald— 
haus“ in Todtmoos. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Wahl des 
ll. Borftandes, Rechners und aller 4 Beiräte. 4. Beſchlußfaſſung des Preiskegelns betr. 
5. Empfangnahme der jährl. Gratisgaben: Aktivmitglieder 1 Pfd. Mittelwände, Paſſiv⸗ 
mitglieder 1 Pfd. Honig. 6. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Schmidt. 

Wieſentäler. Sonntag, den 18. Mai, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung im 
Löwen“ in Tegernau mit Vortrag und praktiſchen Arbeiten am Bienenſtande. 
Hierzu ladet höfl. ein Buchleither. 

Wolfach. Verſammlung am Sonntag, den 18. Mai, nachm. halb 3 Uhr, findet 
im Gaſthaus zum „Ochſen“ in Schapbach Verſammlung ſtatt, wozu alle Mitglieder 
und Freunde der Bienenzucht eingeladen ſind. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag. Raſſen⸗ 
zucht. Einzug der Beiträge. Za lreiches Erſcheinen erwünſcht. Wöhrle, Vorſtand. 

Wehratal. Verſammlung am Sonntag, den 4. Mai, nachm. 2 Uhr, im Gaſt⸗ 
haus zum „Frieden“ in Bergalingen. T.O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptlehrer 
Buchleither in Schopfheim. 2. Bericht über Bezug von Zucker und Beuten. 3. Beſuch 
eines Bienenſtandes. 4. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand. 

Wutachtal. Verſammlung am Sonntag, den 11. Mai, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Wilden Mann“ in Fügen. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag und 
prakt. Übungen am Bienenſtande. 2. Wünſche und Anträge der Mitglieder. Hönre. 

Wiesloch. Verſammlung am Sonntag, den 25. Mai, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus zur „Roſe“ in Malſch. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſichtigung der Belegſtation. 
Die Mitglieder, und auch ſolche der benachbarten Vereine werden zu recht zahlreichem 
Aeſuche eingeladen. Der Vorſtand. 
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Jachtal. Verſammlung am Sonntag, d. 18. Mat, nachm. 3 Uhr, im Gafthaus | 


zur „Sonne in ach. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Mitteilungen über den Vereinsbienen⸗ 
ſtand. 3. Verſchiedene andere Imkerfragen. Die Vorſtandsmitglieder werden höflichſt 
erſucht, mindeſtens eine halbe Stunde früher zu erſcheinen. Um möglichſt pünktliche 
Zeiteinhaltung wird gebeten. Störr. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe. 


Schon ſeit Jahren beziehe ich nun von der Firma Emil Köller in Bruchſal 
in Baden meinen Rauchtabak. Ich hätte niemals geglaubt, daß man um ſo billiges 
Geld einen folh tadelloſen, feinen Tabak erhalten würde; aber ein Verſuch genügt, 
um Ihr dauernder Kunde zu fein. Ich werde nicht verfehlen, auch hier in K. .. die 
Firma Emil Köller in Bruchſal (Baden), meinen Freunden und Bekannten zu empfehlen. 
Nicht nur die erſte und zweite Sendung, ſondern ſämtliche waren von der gleichen Güte. 


Auf das Inſerat des Herrn Edmund Link in Miltenberg a. M., Bienenzucht mit 


Obſtanlage betr., wird beſonders aufmerkſam gemacht. 


Verkaufsangebote, die nur eine oder höchſten den Zeilen umfaſſen dürfen, find nur 


an Redakteur Roth in neureut zu ſenden. 
1. Bienen. 


Verkaufe 4 ſchöne, ſtarke Bienenvölker. Wilh. Odenwald, Bäckermſtr. Gondels⸗ 
heim b. Bretten. 
Reſervevölk. 4 Waben, König. 1912 zu 6 M, ferner Bienenſchwärme, wie fie fallen, ver- 
kauft Fritz Göhrig, Wagner in Allemühl b. Eberbach (Baden). 
Schwärme von 28 Standvölkern verkauft nicht unter 3 Pfd. ſchwer zu 10 „. Verſand⸗ 
kiſte frei zurück. E. Schweitzer, Weisweil b. Kenzingen. 
2—3 Bienenvölker mit jungen Königinnen hat abzugeben K. Lang, Durlach, Eti⸗ 
lingerſtraße 61. 
4 as unter 15 die Wahl, verkauft Hermann Graf, Obermeiſter in Aach, 
Amt Engen. 
Imker⸗Genoſſenſchaft Merchingen (Baden) gibt ab: 1 a. eig. Zucht⸗ u 
Belegſt., Abſt. Silvretta, 2 Waben mit Kaſten, Nachn 9 &, unfr 
Schwärme verkauft K. Keller, Reichenbach b. Ettlingen. 
Prima Naturſchwärme 3—4 Bid. 9 4, 4—5 Pfd. ſchwer 10 M Ale Verpackung 
empfiehlt zur Schwarmzeit Heinr. Albrecht, Hochhauſen a. 
Bienenſchwärme in der Schwarmzeit, ſo ſchwer dieſe fallen, mindeſtens jedoch 3 Pfund 
zu 10 & gibt ab Karl Schneider, Bühl b. Baden-Baden. 
Gute diesjährige Wahlzuchtköniginnen ſind von Ende Mai ab per Stück 5 M zu be: 
ziehen bei M. Meixner, Waldshut. 
Echte deutſche Raſſeköniginnen, aus diesjähriger Bienenzucht befruchtet, verkauft von 
Mitte Mai ab F. Wernet, Bienenzüchter, Oberwinden A. Waldkirch. 
Alle Vorſchwärme von f. Bienenjtand (1912er Königinnen) verkauft im Mai 8 Æ, im 
Juni 7 M. Beſtellung alsbald erb. Böhler, Hauptl., Hambrücken A. Bruchſal. 
Sämtliche Schwärme von meinen 10 Völkern gebe in der Schwarmzeit ab pro Pfund 
4 250. Leo Brogle, Kaufmann, Untermettingen Poft Untereggingen. 
Einige gut ausgewinterte Völker ſowie Schwärme verkauft wegen Platzmangel 
Julius König, Niefern bei Pforzheim. 
6 gut durchwinterte Völker in neuen Zetag Grazekäſten billig zu verkaufen 
Friedrich Herrmann in Wiesloßh. 
Einige vorjährige Wahlzuchtköniginnen, deutſche Raſſe, hat abzugeben per Stück 5 4 
Wilhelm Kiefer, Schreinermeiſter, in Wies Amt Schopfheim. 
Borjährige Königinnen, Nachzucht vom Vereinsvolk, hat abzugeben Heinrich Nicke 
in Mannheim, Schweningerſtr. 150. 
Verkaufe noch 5 bis 6 gute Völker Wahlzucht), ebenſo Schwärme wie fie fallen, nicht 
unter 3 Pfund. Ludwig Ganter, Lauf A. Bühl. 
Sämtliche Schwärme verkauft Hauptlehrer Kampp in Neckargemünd. 
Von 25 Völkern werden ſämtliche Erſtſchwärme abgegeben A 10 &, nach 15. Juni 
etwas billiger. Alois Roſer in Ortenberg. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Illustriertes Nonatsblatt des Bad. Landes bereins für Vienenzuchl. 
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50. Jahrgang. Heft 6. Juni 1913. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Hauptverſammlung und Ausſtellung 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht in Weinheim. — Imkers Monatsbilder. — 
Abhandlungen: Die Jahresberichte der Bezirksvereine für 1911. Eine neue Warm- 
waſſertränke. Aus der Züchterkonferenz in Offenburg. Japaniſche Bienenzucht. — 
KAundſchau: Das Hauptziel unſerer Zucht. Vereinigen. Wo fol das Brutneſt erweitert 
werden? Spätbrüter — Frühbrüter. Vom Ausfangen der Königin. Drohnenwachs⸗ 
freier Arbeiterzellenbau. Faulbrut. Um Schwärme feſtzuhalten. Gefahr im Verzuge. 
Bermiſchtes: Steuerſreier Zucker — Bundesrat. Honigverkauf auf der Ausſtellung 
in Berlin. Holunder und Biene. Ein elſäſſiſcher Bienenſtand. Krafts Schwarmfänger. 
Honigernte auf Kuba. Schädlinge der Bienenzucht. Ausſtellung und Wanderverſamm⸗ 
lung deutſcher, öſterr. und ungar. Bienenwirte und des Deutſchen Imkerbundes. Aus⸗ 
ſtellung in Straßburg. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — Briefkaſten der 
Redaktion. — Bezirksberichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Bezirkswahlen betr. In nachgenannten Bezirksvereinen wurden in 
den Bezirks vorſtand gewählt: 

Aachtal: G. Graf, Hauptlehrer in Friedingen 1. Vorſtand und Schrift⸗ 
führer; Dietrich, Hauptlehrer in Aach 2. Vorſtand; M. Mayer, 
Webermeiſter in Volkertshauſen Rechner. Dazu 8 Beiräte. 

Ahorn-Brehmbach: K. Burger, Schneidermeiſter in Schweinberg 1. Vor⸗ 
ſtand; B. Hellinger, Landwirt in Heckfeld 2. Vorſtand und Rechner; 
F. Stauch, Hauptlehrer in Giſſigheim Schriftführer. Dazu 2 Beiräte. 

Bregtal: Otto Kuß, Kaufmann in Furtwangen 1. Vorſtand und Rechner; 
E. Pfaff, Schneidermeiſter in Neukirch 2. Vorſtand; K. Imbery in 
Vöhrenbach Schriftführer. Dazu 4 Beiräte. 

Bretten: O. Kaucher, Hauptl. in Wöſſingen 1. Vorſtand; J. Brandner 
in Bretten 2. Vorſtand. 

Buchen: K. Horn in Götzingen 1. Vorſtand; Eiermann, Altbürgermeiſter 
in Höpfingen 2. Vorſtand; Kaiſer, Hauptlehrer in Hettingen Schrift⸗ 
führer; M. Schwab in Buchen Rechner. 

Emmendingen: K. Boos in Bahlingen I. Vorſt.; J. G. Preiß in Sexau 
2. Vorſtand; Auch, Hauptl. in Mundingen Rechner. Dazu 9 Beiräte. 

Kenzingen: Fehr, Straßenmeiſter in Kenzingen 1. Vorſtand. 

Külsheim: A. Ochs, Landwirt in Külsheim 1. Vorſtand; W. Müller, 
Landwirt in Eiersheim 2. Vorſtand; K. Keller, Poſtſchaffner in 
Külsheim Rechner. (JFortſetzung folgt.) 

Schopfheim, 15. Mai 1913. Der l. Vorſtand: Schweizer. 
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Hauptverſammlung und Ausſtellung des Bad. Landesvereins 


für Bienenzucht vom 22. bis 26. Auguſt d. J. in Weinheim. 
I. Feſtprogramm. 
22. Auguſt, Freitag, nachm. 2 Uhr Beginn der Prämiierung, 
abends ½9 Uhr gemütliches Beiſammenſein mit den Preisrichtern. 
(Rick zur Bergſtraße.) 
23. Auguſt, Samstag, vormittags 11 Uhr Eröffnung der Ausſtellung, 
nachm. 3 Uhr Vorſtandsſitzung (Pfälzer Hof). 
abends 9 Uhr kleines Bankett (bei „Schatz“). 
24. Auguſt, Sonntag, vormittags 8 Uhr, Wiedereröffnung der Ausſtellung, 
Spaziergang im Park Kaſtanienwald. 
(Von 9 Uhr ab Hauptgottesdienſt in den Stadtkirchen.) 
vormittags 11 Uhr Frühſchoppen mit Konzert (Vier Jahreszeiten), 
nachmittags 1 Uhr Feſteſſen (Gedeck 2,50 % Pfälzer Hof), 
nachmittags 4 Uhr Vorträge (im Schwarzen Adler), 
abends ½9 Uhr Feſtbankett (Prinz Wilhelm). 
25. Auguſt, Montag, vorm. 8 Uhr, Hauptverſammlung (Prinz Wilhelm), 
nachmittags 1 Uhr, Mittageſſen in verſchiedenen Lokalen. 
nachm. 3 Uhr Ausflug über Windeck, Wachenburg zur Fuchs' ſchen Mühle. 
26. Auguft, Dienstag, vorm. / 9 Uhr Beginn des Honigmarktes, 
abends 8 Uhr Schluß desſelben. 
Anmerkung: Bei der Ausſtellung iſt ein Glückstopf eingerichtet. 
Die Gewinne beſtehen ausſchließlich in Honig. Eine etwa noch notwendige 
Lokaländerung wird bekannt gegeben. 

II. Tagesordnung der Hanptverfammlung. 
Geſchäftsbericht für die Jahre 1911 und 1912. 
„Rechenſchaftsbericht für den gleichen Zeitraum. 

Voranſchlag für die Jahre 1914 und 1915. 
Anträge des Geſamtvorſtandes. 
Anträge der Bezirksvereine. 
J. Wahl des Geſamtvorſtandes. 
Feſtſetzung des Ortes der nächſten Hauptverſammlung. 
Verſchiedenes. 

III. Voranſchlags⸗Entwurf für 1914/15 

A. Einnahmen: 


. 


— 
— 


XS] 


1. Mitgliederbeiträge . . . . 15000 % 
2. Beiträge der Vad. Landwirtſchaftskammer. . . 2800 „ 
3. Zinſen aus Aktivkapitali e.. 440 „ 
4. Sonſtige Einnahmen . . 4100 „ 

Summe 18640 -x 

B. un 

1. Verwaltungskoſten .. 6 . 3500 % 
2. Vereinsblatet . . „ „ re. SOON: 25 
3. Ausſtellung und Hauptverſammlung eoa . . 2500 „ 
4. Faulbrutbekämpfunnnnnn s.. 2800 „ 
5. Imkertage, Kurſe uwe... . 1000 „ 
6. Honigſchutz uſeooodddzz.J.Z 500 „ 
7. Sonftige Aus gaber“““nnXnXnXnXnXnXnXnXnLn. . 340 „ 


Summe 18640 Æ 
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IV. Auträge des Geſamtvorſtandes. 

1. Die Wanderbienenzucht ſoll durch ein Statut geregelt werden. 

2. Das Honigftatut, das Faulbrutſtatut und das Statut für Wanderbienenzucht find 
für die Mitglieder ebenſo verbindlich wie die Satzung des Landesvereins. 

3. a Hauptverſammlung fol zur Einigung der deutſchen Imkerverbände Stellung 
nehmen. 

4. Der Geſamtvorſtand wird ermächtigt, den mutmaßlichen Jahresbedarf des Landes⸗ 
vereins an Zucker durch Einkauf zu decken. 


V. Anträge der Bezirksvereine. 
1. Aus den Jahresberichten 1911: 


Donaueſchingen: Auch in den Bezirksvereinen ſind Züchterkonferenzen einzuführen. 
Ettlingen: Der Landesverein ſoll die Honigmärkte, wie ſie von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer abgehalten werden, ſelbſt in die Hand nehmen. 
Gaggenau: Die Wanderbienenzucht ſoll zum Schutze der einheimiſchen Imker 
geregelt werden. 
Klettgau: Die Hauptverſammlung folte jeweils nach der Ernte im September 
den 


Langenalb: 1. Der Landesverein möge Mittel und Wege ſuchen, den Honigabſatz 
beffer zu regeln. 2. Der Wiederanſchluß an den Deutſchen Imkerbund fol 
erwogen werden. 

Mannheim: Das Vereinsetikett fol neu geſchaffen und unter Muſterſchntz geſtellt 
werden. 

Schwetzingen: Der Landesverein ſoll einen Wanderbienenſtand im Schwarzwald 
errichten und neue Statuten aufftellen. | 

Wutachtal: 1. Die Bezirke des Kreiſes Waldshut wünſchen eine Vertretung im 
Geſamtvorſtand. 2. Der Geſamtvorſtand möge jedes Jahr einmal einen 
Redner jedem Bezirksverein auf Koſten des Landesvereins zur Verfügung ſtellen. 


2. Aus den Jahresberichten 1912: 


Achern (Ortsverein): Die deu tan gene ſind wieder bekannt zu geben. 

Donaueſchingen: Es ſollen Standbeſuche eingeführt werden. o 

Freiburg: 1. Es ift dahin zu wirken, daß die Landwirtſchaftskammer den Honig 

aus dem Bezirke nimmt, in dem der Honigmarkt ſtattfindet. Der Ankauf 

ſoll durch die Bezirksvorſtände geſchehen. 2. Es iſt auf Abgabe unvergällten 
ſteuerfreien Zuckers hinzuwirken. Bu 

Gengenbach: Jedem neueintretenden Mitglied find Satzung und Bibliothekskatalog 


zuzuftellen. 1 | 

Gernsbach: Der Jahresbeitrag ſoll auf 2 Mk. herabgeſetzt und der Honigabſatz 
gefördert werden. 1 

Hauenſtein: Es 9 ein . Honigpreis feſtzuſetzen. 

Neudenau: Es ſoll in dortiger end ein Faulbrutkurs abgehalten werden. 

Orten au: Die Honigſchntzfrage wolle mit allen Mitteln von der Vereinsleitung 
in Arbeit genommen werden. | | | 

Sulzburg: Die Belegſtationen find zu unterſtützen, und die Wanderbienenzucht iſt 
u regeln. 

er d Die Feuerverſicherung fol womöglich ebenſo einheitlich geregelt 

werden wie die Haftpflichtverſicherung. 

Überlingen: Der Kreis Konſtanz fol im Landesvereinsvorſtand vertreten fein. 

Waldshut: Der Kreis Waldshut ſoll im Geſamtvorſtand einen Vertreter erhalten. 

Wehratal: Der Landesverein wolle einen Lichtbilderapparat nebſt Bildern anſchaffen. 

Wutachtal: 1. Der Kreis Waldshut fol im Geſamtvorſtand vertreten fem. — 
2. § 5 der Satzung iſt ſo zu ändern, daß bei Gründung nener Bezirksvereine 
eine höhere Mitgliederzahl verlangt wird. 
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3. Sonderantrag: 


Steinachtal: Der Honigverkauf ift weniger dur 
eher durch großzügige Reklame vonſeiten des ; 
häufige, an bevorzugter Stelle erſcheinende ſtets gleichlautende 


zwar durch 
Inſerate in geeigneter Abfaſſung. 
Schopfheim, 15. Mai 1913. 


enoſſenſchaftlichen Vertrieb, 
andesvereins zu fördern und 


Der I. Vorſtand: Schweizer. 


Ausſtellung in Weinheim. 


Anmeldebogen zur Beſchickung der Bienenzuchtausſtellung in Weinheim 
vom 22. bis 26. Auguſt d. J. ſtehen zur Verfügung und können von dem 


Unterzeichneten bezogen werden. 
Weinheim (Bergſtraße). 


Otto Falk, Hauptlehrer. 


Imkers Monats bilder. 


Juni. 
„Was du im kauf fremder Völker befegt. Ich kann 
Mai geſät haft, nicht begreifen, daß, wenn doch einmal 
das wirft du | Völker gekauft werden müſſen, man fein 
jetzt ernten“. Heil um teuer Geld im Ausland zu finden 
Dieſe Worte am | hefft, ftatt mit Vertrauen ſich an eins 
Schluſſe des heimiſche Züchter zu halten. Wozu haben 
letzten Monats⸗ wir denn einen Sammelanzeiger in unſerer 
bildes ſind Bienenzeitung? Ganz beſonders ſeien noch 
hauptſächlich wenig erfahrene Imker vor dem Ankauf 
auf die Ber: von Krainerbienen gewarnt. In ganz 
edelung und guten Honigjahren ſind vielleicht dieſelben 
much h g „andern gleich, im Mittel- oder ſchwachen 
münzt. Merke: Jahr iſt es aber dann nichts, nicht einmal 
Ohne gute Honig zum Einwintern iſt da, und was 
Nachzucht keine da atanan? Mit dem vielen Schwärmen 
rentable Bie. weiß jeder wie es geht: Jetzt viele Völker, 
nenzucht. Sie aber auch bald nichts mehr! Ich möchte 
ermöglicht uns, daher nochmals eindringlichſt jedem 
die i warm» | Immenfreunde raten, keine Krainerinnen 
luftigen Völker zu kaufen. Wir find ja auf dem beſten 
jo umzuweiſeln, Wege, unſere alte bewährte deutſche Biene 


aber auch dazu, unſern Beſitz zu mehren, 
bietet alfo Erſatz für die ausbleibenden 
Schwärme. 


Ich rechne insbeſondere mit einer 
Methode der künſtlichen Nachzucht, die 
von jedermaun und zwar auch von dem 
Bienenzüchter betrieben werden kann, der 
vor allem auch mit der Zeit zu rechnen 
hat. Es iſt dies das Bilden von Ablegern. 
Das iſt nun im Grunde genommen eine 
einfache Sache und doch wird ſie nur 
von einem kleinen Teil der badiſchen Imker 
geübt. Die allermeiſten verlaſſen ſich auf 
die Schwärme, und wenn dieſe ausbleiben, 
werden die leeren Wohnungen durch An⸗ 


daß ſie 9 6 Charakter ändern; ſie dient 


wieder zu Ehren zu bringen. Befolge 
betreue die Winke und Ratſchläge, die 
ir unſere Monatsſchrift bietet. 


Du biſt vielleicht mit dem Bilden von 
Ablegern nicht vertraut; und doch iſt die 
Sache jo einfach, iſt dieſe Art der Raſſen⸗ 
zucht diejenige, die dir keine Auslagen 
verurſacht, und in wenigen Stunden iſt 
ſie abgetan. Man kann ja verſchiedene 
Wege einſchlagen. Vielleicht findeſt du in 
nachfolgendem eine gangbare Wegleitung, 
und es würde Ai freuen, von dir zu 
erfahren, wie die Sache ausgefallen if. 

Zur Löſung der Aufgabe wählt man 
ein mittelſtarkes Volk aus mit mindeſtens 
zweijähriger Königin. Daran, daß es 
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Drohnenbau errichtet und Weiſelnäpfchen 
angeſetzt hat, erkennt man, daß es zur 
Zucht reif iſt. Nach einigen ſchönen Tagen 
mit reichlicher Tracht wird die Königin 
herausgeſucht; die be, auf welcher ſie 
st, hängt man ſamt den Bienen in einen 
leeren Raften. Nun nimmt man von zwei 
andern Völkern je 1—2 Waben mit den 
Bienen und auslaufender Brut, aber ohne 
Königin. dazu noch eine Honigwabe, und 
der Ableger iſt vorläufig fertig. 

Nun kehrt man wieder zu dem ent⸗ 
weilelten Volk zurück; für die mit der 
Königin entnommene Wabe ſucht man in 
ſeinem beften Volke eine Brutwabe mit 
Eiern und jungen Maden und unterſucht 
jte forgfältig, ob die Königin nicht dabei fei. 
Wenn man deſſen gewiß iſt, ſchneidet man 
unmittelbar unter den friſch geſchlüpften 
Maden ein etwa 10—15 cm langes und 
3—4 cm breites Wabenſtück heraus, damit 
on dieſer Stelle die Weiſelzellen bequem 
angeſetzt werden können und gibt die Wabe 
an Stelle derjenigen, die man mit der 
Königin herausgenommen hat und ſchließt 
den Kaften. Dieſer Stock, wir nennen 
ihn das Be, wird ſich nun alsbald 
an ſeine Aufgabe machen und Weiſelzellen 
anſetzen, in erſter Linie auf ſeinen eigenen 
Eiern, aber gewöhnlich auch auf der ein» 
gehängten Wabe mit dem Zuchtſtoff, ſo⸗ 
fern eden dieſe ſamt den Bienen beigegeben 
wurde. Am achten Tage nach dieſer 
Operation wird das Zuchtvolk unterſucht. 
Hat es auf der eingehängten Wabe Weiſel⸗ 
zellen, dann wird der vor acht Tagen 
gebildete Ableger entweiſelt; als Erſatz 
für die Königin gibt man ihm die Wabe 
mit den Weiſelzellen; er hat nun, was 
er braucht. | 

Nun wieder zurück zum Zuchtvolk. 
Sämtliche Waben desſelben ſind nun aufs 
ſorgfältigſte nach Weiſelzellen zu durch⸗ 
ſuchen. Dieſe werden n ea 
oder beſſer noch mit einem Meſſerchen 
oder Stecknadel durchſtochen. Damit uns 
aber keine entgeht, iſt es ratſam, die 
Dienen wenigſtens teilweiſe in den an⸗ 
geſetzten Abkehrtrichter abzuſchütteln. Das 
Zuchtvolk iſt unn vollſtändig hilflos; die 
Weiſelzellen ſind vernichtet und offene Brut 
zur Erziehung neuer iſt nicht mehr vor⸗ 
handen. Es iſt ganz auf den fremden 
Stoff angewieſen, den man ihm nun in 
der bereits beſchriebenen Weiſe nochmals 
beigibt. Zur Unterſuchung des Zuchtvolkes 


auf Weiſelzellen tut man gut, wenn man 
das ganze Volk auf den Wabenbock hängt 
und in gleicher Reihenfolge die unter⸗ 
ſuchten Waben dann wieder in die Woh⸗ 
nung zurückgibt. Man beugt ſo dem 
allzugroßen Anhäufen der Bienen auf den 
zu unterſuchenden Waben vor. 

Sollte das Zuchtvolk wider Erwarten 
das erſtemal auf der beigeſetzten Wabe 
keine Zellen errichtet haben, ſo gibt man 
ihm nun ftatt einer Wabe deren zwei, 
und verwendet die eine davon dann für 
den Ableger. Diesmal braucht man dann 
keine Bienen mehr mitzugeben, da das 
Zuchtvolk keine offene Brut mehr hat. 
So erhält man nun aus einem geringen 
Volke zwei gute. Wer nun in der Kunſt 
erfahren iſt, Weiſelzellen herauszuſchneiden 
und zu verſchulen, kann leicht ein halbes 
Dutzend Ableger oder Zuchtſtöckchen be⸗ 
kommen und damit ſchlechte Königinnen 
erſetzen. Sollte während der zweiten Zucht 
ſchlechtes Wetter eintreten, ſo muß not⸗ 
wendig mit verdünntem Honig (nicht Zucker⸗ 
waſſer) gefüttert werden, aber nur etwa 
ein achtel Liter auf einmal. 

Die beſte Zeit zur Vornahme dieſer 
Arbeiten iſt Ende Mai und anfangs Juni; 
was da ſpielend gelingt, kann ſpäter trotz 
aller Vorſicht und Kunſt fehlſchlagen. 
Wenn ich auch ſicher bin, durch dieſe 
Ausführungen nicht allzuviele Nachahmer 
gewonnen zu haben, ſo bin ich doch über⸗ 
zeugt, daß wer einmal den Verſuch ges 
macht hat, ihn auch in kommenden Jahren 
wiederholt. Am beſten iſt es ja, wenn 
man das Beſchriebene praktiſch vorgezeigt 
bekommt; denn zum guten Gelingen ges 
hören noch verſchiedene Einzelheiten, die 
ich aber hier mit Rückſicht auf den ver⸗ 
fügbaren Raum weglaſſen muß. 

Eine wichtige Sache iſt nun die Pflege 
der gemachten Ableger. Hält man ſie 
auch 3—4 Tage eingeſperrt, jo werden 
doch die meiſten Trachtbienen wieder zum 
Mutterſtock zurückfliegen; die übrigen 
werden durch die Pflege der Brut voll⸗ 
ſtändig in Anſpruch genommen. Es iſt 
3 unter allen Umſtänden nötig, 
den Ableger zu füttern. Da heißt es nun 
aber vorſichtig ſein. Man gebe immer 
nur abends und zwar auch an Regentagen 
und nur ſo viel, daß man ſicher ſein kann, 
daß am Morgen alles genommen worden 
iſt. Eine einzige Unvorſichtigkeit kann 
Räuberei zur Folge haben, und dann ift 
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es um die junge Königin geſchehen. Na» 
türlich iſt der Ableger auch dankbar für 
Verſtärkung; es kann diefe in Form einer 
gedeckelten Brutwabe mit Bienen gegeben 
werden, die man einem ſtarken Schwarm 
oder ſonſt einem volkreichen Volke ent⸗ 
nimmt. Will man einen Schwarm, der 
bereits ſchon ordentlich Brut hat, ganz 
opfern, ſo reicht er zur Verſtärkung mehrerer 
Ableger aus. Gerne verweiſe ich auch auf 
die Ausführungen, die ich im letztjährigen 
Monatsbild Juni gemacht habe. Er wird 
dort ſicher noch manches finden, das ihm 
nützliche Winke und Ratſchläge erteilt. 
Nochmals möchte ich aber betonen, daß 
man bei der Königinzucht am erſten auf 
Erfolg rechnen kann, wenn man ſie während 
der Haupttracht betreibt. Allerdings büßt 
man vielleicht etwas an der Ernte ein, allein 
erſtens ſind in dieſer 50 die Ausſichten 
für das Gelingen am beſten, die Königinnen 
ſind am wertvollſten, weil ſie unter den 
günſtigſten Verhältniſſen erzogen wurden, 
zweitens ſind die Drohnen in der Voll⸗ 
kraft, und die Ableger können ſich bis 
zum Herbſte noch ordentlich entwickeln. 

Zur Begattung der jungen Königinnen 
benütze die Belegſtationen. 


Hier iſt die 


beſte Gelegenheit, die mit Sorgfalt er⸗ 
zogenen Königinnen mit Edeldrohnen zu 
paaren, und das iſt nötig, ſoll nicht die 
Edelzüchterei illuſoriſch werden. ö 


Die ſo gewonnenen Weiſel werden nun 
zur Wiederbeweiſelung oder Umweiſelung 
abgeſchwärmter oder minderwertiger Stöcke 
benützt. Gründliche und ſchnelle Hilfe iſt 
auch hier die beſte. Es iſt zu ſpät, dem 
Volke nur junge, offene Brut oder Eier 
zur Nachzucht zu geben. Wenn es zur 
Einwinterung auf normalen Volksbeſtand 
gebracht werden ſoll, ſo genügt ſelbſt in 
den meiſten Fällen allein eine fruchtbare 
Königin nicht, hier leiſtet ein Ableger 
vorzügliche Dienſte. Man gibt denſelben 
in die dritte Etage des Patienten und 
vereinigt ihn nach wenigen Tagen mit 
demſelben. 


Eins hätte ich beinahe vergeſſen, aber 
es wäre nicht ſo ſchlimm geweſen, da es 
gewiß auch ohne meine Aufforderung eher 
zu früh als zu ſpät geſchehen wird: 
Schleudert fleißig den goldigen, duftigen 


Honig, aber verſchleudert ihn nicht zu 


Schleuderpreiſen! 


Ottersweier. Otto Sickinger. 


Die Jahresberichte der Bezirksvereine für 1911. 


(Otto Falk, Weinheim.) 


Der edle 1911er, den der heiße und trockene Sommer im Weinlande, 
beſonders aber an der geſegneten Bergſtraße erzeugte, hat dieſem Jahr— 
gang einen guten Ruf und eine bleibende Erinnerung geſichert. In den 
Annalen der Bienenzüchter iſt er mit den verſchiedenſten Zenſuren ein— 
getragen. Guten Honigernten ſtehen völlige Mißernten gegenüber, vollen 
Fäſſern, leere Gläſer! Tiefer Kontraſt findet auch in den 99 Jahresberichten 
der Bezirksvereine Ausdruck, die Stimmungen widerſpiegeln: „Himmelhoch 
jauchzend, zum Tode betrübt“. 

Im nachſtehenden ſollen ſie ſachliche und kritiſche Würdigung erfahren. 

I. Der badiſche Landesverband der Bienenzüchtervereine zählte im 
Berichtsjahr 99 Bezirksvereine mit 10085 Mitgliedern am Anfange und 
10278 am Schluſſe. 58 Vereine verzeichnen einen Zuwachs von 364 Mit- 
gliedern, 30 eine Verminderung von 171, und 11 Vereine blieben ſich gleich. 
Ein Abflauen zeigte ſich vorwiegend da, wo nach dem geringen Honigjahr 1910 
ein noch ſchlechteres 1911 folgte. 
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II. Die Vereinsorganiſation weiſt weſentliche Fortichritte auf; 
denn 83 Vereine haben mehrgliedrige Vorſtände, 41 davon J. und II. Vorſtand, 
Rechner und Schriftführer. Zu dieſem Ausbau ſollte man allenthalben 
gelangen. In 43 Vereinen iſt das Rechner- und Schriftführeramt ver— 
einigt, in 9 beſorgt der II. Vorſtand auch die Rechnung, in 6 das Schriftführer— 
amt. Auch der I. Vorſtand ift 2 bezw. Zmal als Rechner oder Schrift: 
führer genannt. Ein Vorſtand brachte es ſogar fertig, alle Vereinsämter 
in fih zu vereinen. 86 Vereine haben 2— 10 Beiräte, 27 nennen je 2, 
20 je 4, 16 je 3, 10 je 5 uſw. Vertrauensmänner ſind in 69 Vereinen 
zugezogen, in einer Anzahl üben die Beiräte deren Funktionen aus. Er— 
ſreulich ift, daß fih diefe Einrichtung überall bewährt. 

III. Die Vereinstätigkeit verdient Anerkennung; denn es wurden 
total 216 Vorſtandsſitzungen und 415 Mitgliederverſammlungen abgehalten. 
3 Vereine begnügten ſich mit einer Verſammlung, 10 hielten je 2, 16 drei, 
26 vier, 26 fünf, 12 ſechs, 4 ſieben und einer brachte fogar 10 mal feine 
Getreuen zuſammen. Daß ſich auf der mittleren Linie von 4—5 Ver— 
ſammlungen 52 Vereine bewegen, ſtellt dem Fleiße der Herren Bezirks- 
vorſteher ein gutes Zeugnis aus. Ein Bezirksvorſteher macht einen Strich 
durch dieſe Rubrik — vielleicht aus Verſehen. Die Vorſtandsſitzungen 
ſchwanken zwiſchen 1 und 9; in 33 Vereinen fanden je 2 ſtatt. 14 Vereine 
erledigen alle Geſchäfte in den Mitgliederverſammlungen. Vorberatungen 
vereinfachen die Geſchäftsführung und die Verhandlungen. 


Die Praxis der Bienenzucht wurde in 50 Vereinen geübt. 28 nahmen 
praktiſche Arbeiten am Bienenſtande vor, 10 trieben Königinnenzucht: über 
das Ergebnis laſſen ſie leider nichts hören. 9 Vereine beſchränkten ſich 
auf Beſuche von Bienenſtänden nach den Verſammlungen, 2 Vorſtände be— 
ſuchten Anfängerſtände, und ein Verein veranſtaltete einen Honigſchleuder— 
kurs. Möchten doch ſolche praktiſchen Demonſtrationen Gemeingut aller werden. 


Die vorhandenen Vereinsbienenſtände haben ſich, um einen vermehrt, 
die Belegſtationen um zwei. Zahlreiche Neuanſchaffungen beweiſen, daß 
Raſſe⸗ und Wahlzucht in Baden auf fruchtbaren Boden gefallen find; denn 
außer Edelvölkern wurden auch Raſſeköniginnen, Drohnenſiebe, Schwarm— 
und Königinzuchtſtöckchen, Befruchtungskäſtchen u. dergl. aus Vereinsmitteln 
erworben. In 16 Bezirken beſteht eine Vermittlungsſtelle für den Bezug 
von Wohnungen, Geräten, Gläſern uſw. Es können hiedurch bedeutende 
Erſparniſſe erzielt werden. Als Neuheiten wurden unter den Anſchaffungen 
genannt: Honigſchleuder mit Seitenantrieb, Warmwaſſertränke, Benzinlampe, 
Dampf⸗ und Sonnenwachsſchmelzer u. a. 

In die Bezirksbibliotheken wurden neben zahlreichen Roths „Imker— 
ihule" und Hubers „Neue nützliche Bienenzucht“ Dr. Kramers „Raſſenzucht“, 
Dr. Zanders „Handbuch der Bienenkunde“ I. und II. Teil u. a. wiederholt 
angeſchafft. Der Badiſche Imkerkalender bildet eine Gratisgabe vieler Vereine. 
Von apiſtiſchen Zeitſchriften werden die Leipziger und die Schweizer Bienen— 
zeitung am meiſten geleſen. 

tv. In der Spalte „Finanzielle Verhältniſſe“ iſt trotz der 
Bemerkung unter IV. 1—3 des Jahresberichts für 1910 die Auskunft 
wiederum teilweiſe ungenau. 7 Vereine beantworten die Frage nach den 
Einnahmen mit „Mitgliederbeiträge“. Warum nicht die Zahl? Andere 
haben die „gewöhnlichen“ Ausgaben. Auch das iſt keine Antwort! Mit 
einem Strich durch dieſe Abteilung wollen 4 Vereine wohl andeuten, daß 


— 128 — 


0 von 0 aufgeht. Um ein der Wirklichkeit nahekommendes Bild von der 
allgemeinen Finanzlage zu gewinnen, hat der Statiſtiker, wo es nicht ge⸗ 
ſchehen, die Mitgliederbeiträge in Einnahmen und in Ausgaben geſtellt und 
als Geſamteinnahme aller Vereine 43 761 und als Geſamtausgabe 38 601 
ermittelt. Das Geſamtvermögen beträgt 23950 7 und weiſt gegen 1910 
eine Vermehrung von 4870 -# auf. 8 Vereine Den über 500, einer 
über 1000 % Vermögen. Beträchtlichem Liegenſchaftsvermögen zweier 
Vereine ſtehen 649.7 Schulden gegenüber. 

Eine große Anzahl von Vereinen erfreute ſich der Gunſt wohlgeſinnter 

Subventionäre. Es erhielten vom „Kreiſe“ 53 Vereine 2473 7, vom 
„Landwirtſchaftlichen Verein“ 9 Vereine 227 %, von der „Landwirtſchafts⸗ 
kammer“ 4 Vereine 220 % und von „Gemeinden“ 2 Vereine 65 7. Ein 
Verein hat durch 100 / Sühnegeld, ein anderer durch ein Preiskegeln, 
ein dritter durch ein Waldfeſt ſeine Finanzen verbeſſert. 

V. Die Statiſtik der Bienenvölker iſt ſo mangelhaft beant⸗ 
wortet, daß ſich eine Bearbeitung nicht lohnt. 10 Vorſtände ſchenken ſich 
die „Volkszählung“ „ 11 weitere beantworten ſie fehlerhaft, z. B. „Siehe 
Zuckerbeſtellung“, „unverändert“ uſw. Zur Vervollſtändigung feien hier 
die amtlichen Ergebniſſe aus der Volkszählungsliſte vom 1. Dezember 1910 
angeführt. Es wurden gezählt 110815 Bienenſtöcke, wovon 102 519 mobile 
und 8296 ſtabile find. Wir dürfen mindeſtens 5 davon unſeren Mit- 
gliedern zuſchreiben, das gäbe 88 640 Mobilvölker und 6636 Stabil- 
völfer für den Landesverein. Von 79 Vereinen melden 49 eine Zunahme, 
24 eine Abnahme, 6 Stabilität. Dieſes Verhältnis dürfte den Honigernten 
entſprechen, die eine Vermehrung begünſtigten und hemmten. In drei Fällen 
iſt als Grund des Rückgangs die Faulbrut genannt. 

XI. Aus 30 Vereinen wird Faulbrut gemeldet; abgeſchwefelt wurden 

184 Völker, Entſchädigungen find 1014 verzeichnet. Die Zahl der Unter⸗ 
ſuchungen ſtieg auf 1780; in 11 Bezirken wurden neue Herde entdeckt.“) 
Immerhin hätten wit hier einen erfreulichen Rückgang in der Ausbreitun 
der Seuche zu konſtatieren, der zur Hoffnung berechtigt, daß der cebit 
geführte Kampf gegen den unheimlichen Feind zum endlichen Siege führt. 

VII. Die überwinterung wird in 68 Vereinen mit „gut bis 
ehr gut“ bezeichnet, in 6 mit ziemlich gut. Die übrigen beantworten die 
Frage nach der Art mit „kalt“ oder „warm“, „auf halb Honig und Zucker“, 
„nur auf Zucker“ und ähnlich. Eine präziſere Frage wäre erwünſcht! Als 
Urſache der Ruhr wird „zu ſpätes Füttern“, „zu warme Einwinterung“, 
„enges Flugloch“ und „Tannenhonig“ genannt. 

XVIII. Die Trachtverhältniſſe waren in den waldreichen Bezirken 
des Oberlandes gut. Die Tannen honigten von Anfang Juli bis Oktober. 
53 Bezirke verdanken ihnen den Ertrag. Die zahlreichen Wanderimker der 
Ebene nehmen am Tannenſegen auch teil. In 32 Bezirken bildete Honigtau 
die Haupttracht. 

„Honigtau von den Tannen 
Füllte uns die Kannen“ 

ſchrieb einer der zufriedenſten Bienenmänner. Dem Frühtrachtimker brachten 
Obſtbäume, Wieſen, Reps, Eſparſette, Akazien, Kaſtanien und Edelkaſtanien 
beſcheidene Erträge. Die Spättracht aus Blütenpflanzen verſagte infolge 
der abnormen Trockenheit vollſtändig. 4 Bezirke blieben ohne jede Ernte. 


Stimmt mit den Aufzeichnungen des Landesvereins nicht ganz überein. D. Red. 
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IX. Der Honigabſatz war in 6 Bezirken ſehr gut, in 41 gut, in 
8 ziemlich gut, in 21 unbefriedigend. Der Reſt ſchweigt ſich über dieſe 
Frage aus. Der Preis pro Zentner ſchwankt zwiſchen 75 und 100 %; 
im Kleinverkauf ſtellte fih das Pfund auf 1 :# bis 1,40 . Blütenhonige 
werden kaum mehr unter 1,20 % verkauft. Inbezug auf die Honigmärkte 
der Bad. Landwirtſchaftskammer wird beſonders gewünſcht, daß ſich die 
Kammer auf eine höhere Preisbildung einrichten möchte. Gewiß wird die 
Landwirtſchaftskammer, die die Ziele des Landesvereins nur fördern will, 
auch dieſem Wunſche nach Möglichkeit Rechnung tragen. Konkurrenz durch 
Kunſthonig wird in Städten und Kurorten empfunden. Honigpanſcher wurden 
von zwei Vereinen dem Gerichte überliefert. 

X. Anträge und beſondere Wünſche. Die Anträge ſind in 
den Mitteilungen des Vorſtandes zur Hauptverſammlung aufgeführt. Was 
die Wünſche betrifft, ſo ſeien folgende erwähnt: Ettlingen will der 
Landwirtſchaftskammer höhere Honigpreiſe empfehlen. Karlsruhe würde 
es lieber ſehen, wenn die Landwirtſchaftskammer den Detailverkauf von 
Honig aufgeben wollte. Heidelberg wünſcht, daß die Landwirtſchafts— 
kammer dort keine Honigmärkte abhalte, wo die Bezirke ſelber Honigver— 
kaufstage einrichten. St. Peter hebt darauf ab, daß der Landesverein um 
ein Honigſchutz⸗ und Faul brutgeſetz bemüht fei. Der Markgräfler Verein 
hält eine Unterſuchung des Ortes Sitzenkirch auf Faulbrut für nötig. 
Schuttertal will die Aufmerkſamkeit auf das „Schwarzwerden“ der Bienen 
bei Tannentracht hinlenken. Nordrach möchte alljährlich einen fremden 
Redner, ebenſo Krautheim. Meßkirch äußert den Wunſch, der Kalender— 
mann möge den Arbeitskalender wieder einführen, alſo zur Ausſtattung vor 
1907 zurückkehren. 

XI. Es erübrigt noch die Beantwortung der beſonderen Jahres— 
fragen. Die erſte iſt bereits unter III. beſprochen; es wäre noch hinzu⸗ 
zufügen, daß Vereinsbienenſtände und Belegſtationen einer Reihe von Vereinen 
für die praktiſche Tätigkeit von großem Werte ſind. Die Reizfütterung 
wird verſchieden beurteilt. „Gut“ und „fſchlecht“ halten fih die Wage. 
Klima, Witterung und Lage ſpielen hierbei eine große Rolle. Der Anfänger 
laſſe die Hände davon, und der fortgeſchrittene Imker erwäge alle Umſtände, 
damit er nicht nutzlos ſein Geld 1 Honigtafeln ſind für die Frühjahrs⸗ 
reizfütterung am wirkſamſten, Reebſtein'ſche Futtertafeln werden von vielen 
gelobt, een iſt nur Notbehelf. Die Sommerfütterung iſt überall 
da notwendig, wo die Natur wenig Tracht bietet. Sie erzeugt junge Bienen 
und lebenskräftige Völker im Frühling. 

Empfindlichkeit der Nachbarſchaft gegen die Bienenzucht ift glücklicher- 
weiſe ſelten, dagegen beſteht gegen die Wanderimker eine ſtarke Animoſität. 

Zum Schluſſe allen liebwerten Bezirksvorſtehern innigen Dank für 
die hingebende Arbeit, die aus den Jahresberichten hervorgeht. Faſt alle 
haben wiederum, jeder nach ſeiner Art und an ſeiner Stelle, zum Wohle 
des Ganzen ſegensreich gewirkt. 


Die Redaktion und die Geſchäftsſtelle befinden 


ſich jetzt in Karlsruhe (Baden), Tullaſtraße 76. 
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Eine neue Warmwaſſertränkle.“) 
(J. Klem, Rammersweier bei Offenburg.) 


Liber den großen Wert einer Warmwaſſertränke ift man in den Reihen 
der praktiſchen Bienenzüchter einig. Doch iſt man wenig erbaut über die 
hohen Betriebskoſten. Die Heizlampe mit 10 Rundbrenner erfordert einen 
Aufwand von / Liter Erdöl pro Tag, was für das geſamte Frühjahrs⸗ 
tränken gut 6 bis 7 „ Koſten . Auch iſt der Walterbehälier 
BE A nicht einwandfrei. Es ertrinken trotz Schwimmer Bienen, 

eren Leichen wegen der Waſſertiefe nicht ſorgfältig entfernt werden können 
und das Trinkwaſſer verpeſten. Gar oft wird auch das Waſſer zu warm. 

Dieſe Nachteile habe ich in meiner 
neuen Tränke zu beſeitigen geſucht. 
Die zu verwendende Lampe iſt eine 
Aquarienheizlampe „Triumph“ mit 
Vergaſer. Sie iſt nur ca. 10 cm hoch, 
exploſionsſicher und verbraucht in 24 
Stunden für nur 1 9% Erdöl, alfo pro 
Tag für / und in 60 Flugtagen 
(fürs ganze kältere Frühjahr berechnet) 
für 30 9%. Die Träünfkfläche ift ein 
verzinnter ſtarker Kupferteller 
von 25 cm Durchmeſſer. Der Waſſer⸗ 
ſtand kann nie mehr als 5 mm Höhe 
betragen. Der Schwimmer beſteht aus 
dünnen Korkplatten mit geſtanzten 
Trinkſtellen. Ein Ertrinken von Bienen 
iſt ausgeſchloſſen. Das Reſervoir — 
Waſſerflaſche —, das beliebig groß 
genommen werden kann, je nach der 
Zahl der Völker, ift luftdicht ab- 
| geſchloſſen und gibt ſtets fo viel Waſſer 
Klems Warmwaſſertränke. ab, als die Bienen im Teller weg⸗ 
nehmen. Waſſertemperatur 25—35 . 
Die Waſſerflaſche wird mit verſchiebbaren Stäben feſtgehalten, was die 
Handhabung weſentlich erleichtert und die Verwendung der verſchiedenſten 
Gefäße ermöglicht. Der Ofen iſt aus ſtarkem galv. Blech mit Füßen, die 
ſo geſtellt ſind, daß ein Einſinken in den Boden verhindert wird. 


Auf Beſtellung wird die Tränke von Blechner Braun in Rammers⸗ 
weier bei Offenburg zum Preiſe von 12 .% (komplett) angefertigt. 


*) Diefe Abhandlung war für Nr. 5 eingeſandt worden, konnte aber wegen Raums 
mangel nicht mehr aufgenommen werden. Obſchon jetzt die Zeit zur Anwendung einer 
Warmwaſſertränke für dieſes Jahr vorüber ift, tragen wir kein Bedenken, den Artikel 
im vorliegenden Hefte zu bringen, da ja unfere Veröffentlichungen nicht nur für den 
Augenblick geſchrieben ſind. Die Redaktion. 


Bei Beſtellungen nach Anzeigen dieſes Blattes wolle man 


ſich ſtets auf „Die Biene und ihre Zucht“ beziehen. 
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Aus der Züchterkonferenz in Offenburg. 


II. Zuchtvolk und Dröhnerich. 
I. Referat. 


Wenn auf unſeren Züchterkonferenzen mehr das Ergebnis praktiſcher 
Arbeit als graue Theorie beſprochen werden ſoll, ſo will ich verſuchen, das 
mir geſtellte Thema „Zuchtvolk und Dröhnerich“ mehr unter dem 
Gefichtswinkel eigener Erfahrung zu betrachten, als das in Büchern nieder— 
gelegte zu reproduzieren. Ich möchte insbeſondere auf einige Fehler hin— 
weiſen, wie ich ſie bei der neuen Betriebsweiſe der Königinnenzucht beobachtete. 
Da Zuchtvolk und Dröhnerich weſentlich wenig verſchieden ſind — beide 
Völker ſetzen den ſeeliſchen Zuſtand der Schwarmhöhe voraus — will ich 
mich eingehender über das Zuchtvolk verbreiten, um zum Schluß einiges 
beſonders Erwähnenswerte über den Dröhnerich zu ſagen. 

Was mir beim Züchten beſonders aufgefallen iſt, ſoll unter folgenden 
Geſichtspunkten betrachtet werden: 


1. Die Zucht wird ungenügend vorbereitet; 

2. die rechte Zeit wird verpaßt; 

3. man bringt es nicht fertig, ein braves Volk daranzuſetzen, und 

4. das Volk wird während der Zucht nicht mehr gepflegt. 

Die Schweizer ſagen: „Züchten iſt kein Eintagsheu!“ Es ſoll damit 
geſagt ſein, daß eine Zucht vorbereitet ſein muß nicht von heute, 
ſondern Wochen vorher. Dieſe e ſieht aber in der Praxis häufig 
ſo aus, daß einen Tag vor Einleitung einer Zucht eine Flaſche Zuckerwaſſer 
aufgeſetzt wird, und damit ift die Hauptſache getan, um eine Zucht „vor— 
zubereiten.“ Unter außerordentlich günſtigen Verhältniſſen iſt es ja nicht 
ausgeſchloſſen, daß auch ſo eine Zucht gelingt, für gewöhnlich wird der 
Erfolg ausbleiben. N 

Die erſte Vorbereitung einer Zucht muß ſchon? / Jahr vor Einleitung 
derſelben geſchehen bei der Frühjahrsernte. Der Züchter muß es über 
ſich bringen, eine Kanne von ½ Zentner Blütenhonig zur Seite zu ſtellen 
und ſie als „Rührmichnichtan“ weder für kleine Leckermäuler noch für 
Aufbeſſerung von Mamas Wirtſchaftsgeld öffnen zu laſſen. Oben auf dem 
Deckel iſt ein Zettel aufgeklebt mit der Aufſchrift: „Nur für die Zucht!“ 

Nach Dr. Kramers Theorie kann ſich ſowohl ein Standvolk als auch 
ein abgeſchwärmtes Volk oder ein Schwarm zur Zucht eignen. Nun habe 
ich die Erfahrung gemacht, daß die meiſten Züchter eine Abneigung davor 
haben, ein Standvolk als Zuchtvolk zu verwenden. Sie fagen, fie 
hätten damit keine guten Erfahrungen gemacht, ein Schwarm ſei ihnen 
lieber. Die wahre Urſache des Mißerfolges wird verſchwiegen, es will eben 
niemand als knauſerig gelten. Und doch iſt das Standvolk das geeignetſte, 
wenn es richtig vorbereitet iſt. Es iſt allerdings keine wohlfeile Sache, 
das Züchten, meine Herren! Das werden Sie alle erfahren haben. Wenn 
zum Krieg führen dreimal Geld gehört, ſo heißt es auch beim Züchten: 
1. Honig, 2. Honig, 3. nochmals Honig! Die Vortracht, in der wir züchten, 
iſt meiſtens reiche Pollentracht. Der Nektar kommt nur ganz ſpärlich zum 
Flugloch herein. Da muß der Blütenhonig zur großen Türe hereinfließen! 
Ša bei gänzlichen Trachtpauſen muß dazu noch vorjähriger Pollen gereicht 
werden. Wenn uns aber dann bei Einleitung einer Zucht jenes vielver⸗ 
ſprechende Bild zu Geſicht kommt: Viele überwölbte Bogen mit 
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gedeckeltem Honig, darunter der Pollenkranz und inmitten dieſes 
breiten Goldrahmens das wahre Konterfei des Erfolges — 
geſchloſſene und hochgewölbte gedeckelte Brut mit Drohnenzellen 
an den Ecken und 15 und da an den Kanten Weiſelzellen, — dann 
meine Herren, iſt unſer Opfer an Geld und Mühe belohnt mit der ſichern 
Ausſicht auf eine erfolgreiche Zucht! i 

Zur Vorbereitung der Zucht gehört auch das Tränken. Ich habe 
früher im Stock getränkt, bin aber davon abgekommen und verwende die 
Warmwaſſertränke vor dem Stande. 

Um die Vorbereitung einer Zucht zu vereinfachen, wird der erfahrene 
Bienenzüchter manchen Kunſtgriff anwenden. Er wird das Zuchtreif⸗ 
werden beſchleunigen durch Verſtärken des Volkes mit auslaufender Brut 
oder durch einen Kunſtſchwarm. Immer muß aber das zu verwendende 
Material aus ſchwarmreifen kräftigen Völkern ſtammen. Der Zuſtand 
der Übervölkerung wird ſo raſcher herbeigeführt und die Anlage vieler 
Weiſelzellen begünſtigt. Auch ein Reſervevölkchen auf 3—5 Waben, das 
gut überwintert hat und dem man die Königin für ein weiſelloſes Volk 
nehmen mußte, kann gutes Verſtärkungsmaterial abgeben. Zu den anzu⸗ 
wendenden Kunſtgriffen gehört auch die Einſchränkung des Bautriebs. 
Alles das iſt beachtenswert beim Vorbereiten einer Zucht. 

Große Aufmerkſamkeit ift auch nötig, um die rechte Zeit zur Ein⸗ 
leitung einer Zucht nicht zu verpaſſen. Wenn der Erfolg der Weiſel⸗ 
zucht in der rechten Benützung der ſeeliſchen Kräfte des Zuchtvolkes wurzelt, 
alſo im Schwarmtrieb, ſo müſſen die Kräfte eben genützt werden zu der 
Zeit, wann ſie da ſind. Das iſt die Zeit der Vortracht. Da iſt die Seele 
des Volkes vom Schwarmtrieb eingenommen und ſo lange dieſer vorhält, 
kann gezüchtet werden. Sobald die Haupttracht das Intereſſe des Biens 
in Anſpruch nimmt, beginnt der Schwarmtrieb naturgemäß zu erlahmen 
und macht dem Sammeltrieb Platz. Da ſcheint es mir, daß mancher Züchter, 
der ſich immer noch nicht für das Vortrachtzüchten entſchließen kann, zu 
ſpät kommt. Es hat eine ſtille Umweiſelung ſtattgefunden, der Züchter hat 
zum Unglück auch noch erweitert, weil es ihm „noch zu früh“ geweſen iſt 
zum Einleiten, die Zellen wurden abgebaut, die günſtigſte Zeit iſt verpaßt. 
Oder das Volk ſchwärmt. Es iſt da nur dann eine Zucht zu wagen, wenn 
es bei ganz guter Kraft iſt. Auf jeden Fall iſt der Erfolg ſicherer, wenn 
man rechtzeitig die Zucht einleitet. 

Immer zu früh kommt der Züchter, der kein braves Volk daran— 
zurücken wagt, der feine Zuflucht zu den beſonders ſchwarmluſtigen Raſſen 
nimmt. Manch einer hat damit lm Erfahrungen gemacht, weil er 
einen vorüberrauſchenden Stimulus für Kraft und Reife hielt und einen 
kläglichen Mißerfolg erntete. 

Die Wahl des Zuchtvolkes iſt keineswegs eine leichte Sache, nicht aber 
deswegen, weil es fo gar ſchwer wäre, die richtige Wahl zu treffen. 
Vielmehr bringen wir es nicht über uns, ein braves Volk daran 
zu rücken. Solange wir noch Baſtarde auf unſern Ständen haben, iſt die 
Verlegenheit nicht groß. Aber, wenn man ein braves Raſſenvolk entweiſeln 
ſoll, gehts faſt an die eigene Seele. Man darf ſich nicht wundern, wenn 
ganz für die Sache eingenommene Züchter, die bisher auf den Handel 
gezüchtet haben, ſagen: Ich beſchränke das Züchten auf das allernotwendigſte. 
Ich laſſe meine Völker in Ruhe und möchte endlich den Honig für mich 
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haben! Wenn der Viehzüchter Milch haben will, muß er das Kälblein 
verkaufen, und wenn der Bienenzüchter Honig will, muß er entſprechend 
auf Schwärme und junge Königinnen verzichten. Es ſoll damit aber nicht 
geſagt ſein, daß ſich die Königinnenzucht nicht rentiert. Es kann unter 
Umſtänden weit mehr herauskommen, als aus der Honiggewinnung, aber 
viel Arbeit und Umſicht iſt erforderlich und Glück muß man auch haben! 
Das nur nebenbei. — 

Ich komme zum letzten Punkt: Pflege des Zuchtvolkes. Der 
Züchter kann da gar leicht zwiſchen zwei Stühle zu ſitzen kommen. In der 
Wegleitung wird er gewarnt vor öfterer Störung des züchtenden Volkes. 
Das Volk muß aber abends gefüttert werden, damit der Schwarmtrieb 
wach bleibt. Um jede Störung fern zu halten, unterlaſſen manche Züchter 
das Füttern, und nicht ſelten wird beim Nachlaſſen der Tracht die ganze 
Zucht abgebaut. Vielfach fehlt das geeignete Futtergefäß. Ich halte 
das Füttern von oben für das zweckmäßigſte. Das Futtergefäß von dem 
Schweizer Maier, das 10 Rahmen deckt und zwei Liter hält, ſagt mir für 
den Zweck am beſten zu. Das Gefäß braucht nie weggenommen zu werden, 
und das Futter kann bequem mit einer dazu eingerichteten Einfüllkanne 
eingegoſſen werden. Das kann ſogar geſchehen, ohne die warme Decke oben 
und hinten wegnehmen zu müſſen. Das Futter bleibt lange warm und 
kann wegen der großen Tränkfläche raſch von den Bienen weggenommen 
werden. Das gute Futtergefäß iſt beim Züchten nicht zu unterſchätzen 
wegen der Gefahr der Näſcherei. Viele Züchter ſind in der Fütterung 
allzu ſorglos. Die Störung des Zuchtvolkes durch Näſcher ift weit grüßer, 
als mancher ſorgloſe Züchter ahnt. Nicht ſelten iſt ein Mißerfolg mit 
einer Zucht auf das Konto Unvorſichtigkeit beim Füttern zu buchen. Man 
ſoll „abends“ füttern und hält die Zeit nach Einſtellung des Flugs für 
die richtige Futterzeit. Man würde beſſer ſagen: Füttere nachts, erſt nach 
der Dämmerung! 

über das Zuchtvolk gehört auch Buch geführt. Da möchte ich auf 
einen Mangel hinweiſen, der durch unſere Geſchäftsſtelle leicht behoben 
werden könnte. Wir ſollten ein Heft haben mit Vordrucken über Zucht— 
volk, Zuchtergebniſſe uſw. und Rubriken über die reingezüchteten Völker, 
darin jedem Volke eine Seite und jedem Jahrgang eine Linie bereitgeſtellt 
iſt. Das ſo im Rn Lande aufgebrachte ſtatiſtiſche Material könnte uns 
wertvolle Aufſchlüſſe liefern für ein einheitliches Zuſammenarbeiten beim 
Züchten in den einzelnen Gegenden. . 

Zum Schluß habe ich noch einiges über den Dröhnerich zu ſagen. 
In der Drohne ſind die Eigenſchaften der Mutter, der Königin vererbt. 
Der Dröhnerich muß alfo eine mit allen Tugenden ausgeſtattete Königin 
haben, die eine erwieſene Langlebigkeit beſitzt, alſo ein möglichſt hohes 
Alter bei gleichbleibender Leiſtungsfähigkeit aufzuweiſen hat. Der Dröhnerich 
muß, wie das Zuchtvolk, auf Schwarmhöhe gebracht werden, damit er ſtets 
viele und junge ſchneidige Drohnen hat. Wie ſelten finden wir alle dieſe 
beſonderen Eigenſchaften in einem Volke vereinigt und noch ſeltener 
ſteht das Volk, das dieſe Eigenſchaften alle hat, auf einer Beleg⸗ 
ſtation! Von den Raſſenmerkmalen will ich ganz abſehen, die ſind im 
großen und ganzen vorhanden, Einheitlichkeit der Farbe, gute Hüngler, 
ſtarke Völker mit geiötoifener Brut uſw. N 

Aber die Völker, die als Dröhnerich aufgeſtellt ſind, ſind meiſtens 
nicht mehr in dem Zuſtand der Schwarmreife, wenn die Befruchtungs⸗ 
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käſtchen anrücken. Dieſe kommen oft erſt auf die Station, wenn der Vor⸗ 
ſchwarm des Dröhnerichs längſt über alle Berge iſt, wenn nur noch einige 
alte faule Burſchen, die einmal Drohnen an find, an den Fluglöchern 
herumbetteln. Was kann herauskommen, wenn Ende Juli die Station 
noch im Betriebe ift mit einem abgeſchwärmten fog. Dröhnerich“? Der 
Dröhnerich darf während der Hauptſaiſon nie zum Schwärmen kommen. 
Er muß rechtzeitig entweiſelt werden, die reifen Weiſelzellen müſſen kaſſiert 
werden, damit das Volk eine Königin nachziehen muß. So bleibt das Volk 
zuchtfähig. Dieſe Kunſtgriffe ſollten aber unter keinen Umſtänden über den 
Juni hinaus ausgedehnt werden. Nach dem 20. Juni gehört im allgemeinen 
jede Station geſchloſſen und der Dröhnerich auf mindeſtens 3 bis 4 Jahre 
in einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 
Rammersweier. J. Klem. 


II. Korreferat. 

Unter Zuchtvolk verſtehen wir nicht irgend ein brünſtiges Volk, das 
die Königinnen aus edlem Stoff nachzieht, ſondern wir verſtehen darunter 
dasjenige Volk, das den Edelſtoff, die Eier und Maden zur Nachzucht liefert, 
alſo das Edelvolk. 

Ein Volk, das vorzüglich überwintert und das gegenüber anderen 
Völkern verhältnismäßig noch große Reſerven an erde (ten Honigwaben 
beſitzt, iſt der Beachtung wert. Von unſeren Zuchtvölfern verlangen wir 
rein deutſche Raſſe. Die Königin muß von dunkler Farbe ſein, die Biene 
und die Unterſeite des Hinterleibs haben einen rotgelben Schimmer. Die 
Bienen müſſen einheitlich in der Farbe ſein, möglichſt dunkel, nur drei 
ſchmale helle Ringlein darf der Hinterleib aufweiſen. Breite helle Ringe 
deuten nicht auf reine Raſſe hin. Helle kleine oder größere Flecke am 
Hinterleib unter den Flügeldecken deuten auf Italienerblut, das alſo noch 
nicht ganz verſchwunden iſt. Kleine lederfarbige Flecklein dagegen ſcheinen 
mir bisweilen auch bei rein deutſchen Völkern vorzukommen. 

Unſere Zuchtvölker ſollen einen ſchönen geſchloſſenen Brutſtand auf— 
weiſen, an den ſchöngewölbten Zellendeckeln erkennt man ſchon die Geſund⸗ 
heit der werdenden jungen Bienen. Mäßig muß die Ausdehnung der Brut 
im Frühjahr ſein, gut mit Bienen beſetzt, aber raſch muß ſich das Volk 
mit dem Fortſchreiten der Jahreszeit entwickeln, ohne den ganzen Kaſten 
mit Brut zu beſetzen. ilber der Brut in der zweiten Etage müſſen Kränze 
von Pollen und verdeckeltem Honig ſtehen. Völker, die die Brut durch 
den ganzen Kaſten und bis an die Oberteile der Rähmchen der zweiten 
Etage ausdehnen, ſind untauglich für die Nachzucht. 

Wenn die Bienen eines Volkes bei Operationen die Neigung zeigen, 
ins Innere des Stockes zu flüchten, ſo iſt das ein Zeichen der Sanftmut 
des betreffenden Volkes. Es gibt aber auch vorzügliche Völker, die dieſe 
Eigenſchaft nicht zeigen. Haben wir Auswahl, ſo verdienen natürlich die 
ſanfteren Völker den Vorzug. 

Unſere Edelvölker dehnen alſo die Brut nie übermäßig aus, ſind aber 
trotzdem volkreich, die Bienen ſind alſo langlebig. Sie ſchränken auch die 
Brut rechtzeitig ein und verproviantieren ihren künftigen Winterſitz in vor⸗ 
züglicher Weiſe auch in ſchlechten Jahren. Durch einen ſchönen Pollen⸗ 
gürtel über ſich, oft auch durch ganze Pollenwaben vorn im Stock und 
durch breite Honigkränze in der zweiten Etage zeigen ſie, daß ſie es ver— 
ſtehen, auch für einen ſtrengen Winter wirkſam vorzuſorgen. 
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Kurzes Vorſpiel, ſcharfer Flug bei Tracht zeichnet unſere Zuchtvölker 
aus. Auf den Flugbrettern lungern die Bienen nicht herum. Durch Sauber— 
keit im Stock tut ſich das Volk ebenfalls hervor. Auch die Drohnen müſſen 
in der Farbe einheitlich dunkel ſein zum Zeichen, daß die Königin von 
reiner Raſſe abſtammt. 

Beim Dröhnerich iſt auf reine Abſtammung noch mehr zu ſehen als 
beim Zuchtvolk, da ja die Drohnen die Eigenſchaften vorhergehender Ge— 
ſchlechter vererben. Die geſchlüpften Königinnen können wir kontrollieren, 
die zur Befruchtung kommende Drohne aber nicht, darum ſollte die Ab— 
ſtammung des als Dröhnerich zu verwendenden Volkes von beſter Raſſe 
durchaus bekannt ſein. Nur Völker von vollkommenſter Ausgeglichenheit 
ſollten als Dröhnerich Verwendung finden. Ein Volk mit älterer Königin 
taugt beſſer zum Dröhnerich als ein Volk mit junger Königin. Unſere 
Raſſenvölker mit jungen Königinnen pflegen wenig Drohnenbrut anzuſetzen, 
und wenige Regentage genügen, um die Drohnen zum Stocke hinauszuwerfen. 
Durch frühzeitiges Einhängen von Drohnenwaben ins Brutneſt ſorgen wir 
dafür, daß der Dröhnerich bald reichlich Drohnen erhält. Der Dröhnerich 
muß frühzeitig vom heimiſchen Stande auf die Belegſtation gebracht werden; 
bevor bei andern Völkern die Drohnen fliegen, damit nicht etwa fremde 
Drohnen bei ihm zufliegen. Auf der Station muß er ſtets reichlich mit 
Vorräten verſehen ſein, bei ungünſtiger Witterung iſt er zu füttern, um 
ihn ſtets in guter Stimmung zu halten. 

Als in meiner Gegend die Korbbienenzucht noch verbreitet war, da 
hies es oft: Der und jener hat ein Volk, das jedes Jahr Honig liefert, 
immer ſtark iſt, aber nie ſchwärmt. „Es iſt eben ein Männchen, das keine 
Jungen bekommt“, ſpotteten die Nachbarn. Aber es waren keine Männchen, 
ſondern Völker edelſter Raſſe. Rechtzeitig haben ſie ſtets ihre Königin 
gewechſelt, ohne zu ſchwärmen. In ſehr reichen Jahren konnte ihnen freilich 
ihr Honigvorrat oft zum Verderben gereichen. Derartige Völker finden 
wir heute noch auf unſeren Ständen und werden ſie noch mehr finden, 
je mehr wir uns einer zielbewußten Raſſenzucht zuwenden. Das ſind dann 
Zuchtvölker allererſten Ranges. Das Schwärmen können wir, wenn wir 
ſolches wünſchen, bei ihnen durch entſprechende Pflege fördern und die 
Ruhr iſt ja für uns ein überwundenes Übel. 

Aufzeichnungen über jedes Volk durch Jahre hindurch iſt für den 
Kaſſenzüchter Bedingung, dadurch wird es für ihn leicht fein, Zuchtvölker 
und Dröhnerich mit beſten Eigenſchaften herauszufinden, und wenn wir 
alle an der Verbeſſerung unſerer Bienenraſſe arbeiten, ſo werden die Er— 
folge uns bald noch mehr anſpornen, das vorgeſteckte Ziel, eine edle leiſtungs— 
fähige Raſſe zu erhalten, möglichſt bald zu erreichen. 

Stadel. L. Spitz. 


Japaniſche Bienenzucht. 


Von Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


über japaniſche Bienenzucht wird im „Apicoltore“ einiges mit- 
geteilt. Allerdings konnte dem reiſenden Imker, der alsbald bei ſeiner 
Ausſchiffung in Nagaſaki Bienen ſehen wollte, kein einziger der zwar mit 
allen Vergnügungsgelegenheiten und Tempeln wohl vertrauten Kulis von 
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Bienen oder Bienenzüchtern etwas berichten. Im Verlaufe der Reiſe aber 
fand der eifrige Bienenfreund immerhin dieſes und das. 

So erblickte er eines Tages bei einer japaniſchen römiſch⸗katholiſchen 
Kirche zwei Holzſtöcke mit unbeweglichem Bau und ſchwachen Völkern der 
japaniſchen Biene. Von dieſer japaniſchen Biene heißt es, daß ſie 
zwar der apis mellifica zugehöre, aber kleiner fei und ſchwarz. Und auf- 
fallenderweiſe hätten die Bien. ſolange fie jung, Streifen weißer? Be- 
haarung auf dem Hinterleib. Die Völker zeigten ſich lebhaft und erſchienen 
auf Störung hin in größerer Menge, ſtachen aber nicht. — In Kobe 
verſchaffte ſich unſer Reiſender die Überſetzung von einem japaniſchen Bericht 
über eine in Tſchifu abgehaltene Verſammlung, wo ſiebenhundert Imker 
beſchloſſen hatten, bei der Regierung eine Denkſchrift einzureichen: über 
Einfuhr und Verbreitung einer brauchbaren Bienenraſſe; über Vereinheit⸗ 
lichung der Maße; über — Verbeſſerung der Bienenweide; und ſogar über 
eine etwa ins Auge zu faſſende Ausfuhr von Erzeugniſſen der Bienenzucht. 

So ſehr darum der Reiſende die Japaner als wie von einer andern 
Welt heruntergefallen empfand, mit ihren beginnenden Beſtrebungen, um 
eine neuzeitliche Bienenzucht äußert er ſich durchaus befriedigt. 

In Kioto endlich gab es einen richtigen Bienenzüchter. Dieſer Herr 
Tamura hatte nur Bienenſtöcke mit beweglichem Bau nach amerikaner. Art 
und ſtarken Völkern italiener und krainer Raſſe; nicht aber von der jaz 
paniſchen. Auch mit Gerätſchaften erwies dieſer Imker ſich vorzüglich aus- 
gerüſtet. Er ſtülpt zur Überwinterung ſeinen Stöcken, ſoweit ſie nicht 
anderweit überdacht find, Schutzkaſten über, deren Zwiſchenräume mit Reis- 
ſpreu ausgeſtopft werden. Der ganze Betrieb war ein Muſter von Ordnung 
und Sauberkeit. Der Reiſende wurde mit Tee und Süßigkeiten bewirtet 
und ſchied dann, nicht ohne daß er noch zwei Gläſer eines waſſerhellen, 
dicken und ſeltſam ſchmeckenden Honigs mit auf den Weg bekommen hätte. 


RUNDSCHAU N 
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Das Hauptziel unſerer Zucht muß | „Zuchtreife des Volkes“ und der menſch⸗ 
0 lichen Kunſt zu viel erwartet. Wenn aber 
ſein. Nur wenn man bei feiner Bienen- ein edles Volk uns zur richtigen Zeit 
zucht der Natur folgt, wird man dieſes Ziel | nicht den Gefallen erweift, Schwarmzellen 
erreichen. Die natürliche Schwarm⸗ | anzulegen, fo erhält man vorzügliche 
zelle liefert eine tadelloſe Frucht. 90 Nachſchaffungsköniginnen folgender- 
Prozent der auf andere Weiſe gezogenen maßen: Aus dem Edelvolk hängt man 
Königinnen find nicht vollwertig. („Die | eine zur Königinnenzucht hergerichtete, 
Biene “.) Demgegenüber möchte ich bes friſch beſtiftete Wabe einem kräftigen 
tonen, daß der erfahrene Bienenzüchter Volke bei und entweiſelt dieſes nach zwei 
oftmals einen weſentlichen Unterſchied Tagen. Sechs Tage darauf gibt man 
zwiſchen feinen Schwarm und Nach» nochmals eine friſch beſtiftete Wabe aus 
ſchaffungsköniginnen nicht beobachten kann. dem Edelvolk und ſchneidet nach weiteren 
Zuſtimmen muß man der Bemerkung zwei Tagen auf allen andern Waben die 
Reidenbachs in der „Pfälzer Bztg.“, daß Nachſchaffungszellen aus. 

man minderwertige Nachſchaffungs⸗ Vereinigen! Es gibt leider immer 
zellen immer erhalten wird, wenn man noch recht viele Imker, die ſich ſchon zu⸗ 
zur unrichtigen Zeit züchtet und von der frieden geben, wenn ein Volk überhaupt 


nur weiſelrichtig iſt. Je mehr Stöcke, 
deſto beſſer. Rationelle Züchter dagegen 
vereinigen unnachſichtlich alle Völker, die 
nh während der letzten Tracht als wenig 
leiſtungsfähig erwieſen und ſich auch im 
Frühjahr nicht nach Wunſch entwickelt 
haben, mit ſchwachen Brutablegern von 
guten Völkern oder mit guten Mutter- 
völkern von mittlerer Volksſtärke. Wie? 
mag der Anfänger in ſeinem Bienenbuche 
nachleſen. Die „Leipziger Bztg.“ gibt 
hiezu einen Rat, der zwar nicht ganz neu, 
aber ſehr gut iſt. Das zu kaſſierende 
Volk a wird entweiſelt und nach zwei 
Tagen etwas eingeengt. Als letzte Wabe 
erhält es eine entdeckelte Futterwabe des 
entweiſelten Volkes b (ohne Bienen); 
hierauf wird das bienendichte Drahtgitter 
augeſchoben. Dahinter kommt eine ent- 
deckelte bienenleere Honigwabe des weiſel⸗ 
lojen Volkes a und dann das weiſelrichtige 
Volk d. Infolge dieſer Maßnahmen 
ſtürzen jiġ beide Völker auf die Futter⸗ 
waben, die einen ihnen fremden Neſt⸗ 
geruch haben und kommen am Gitter 
miteinander in Berührung. Dabei ver⸗ 
miſchen ſich die Neſtgerüche beider Völker, 
ſo daß ſelbſt der feine Geruchsſinn der 
Bienen ſie nicht mehr zu unterſcheiden 
vermag. Da ſich das weiſelloſe Volk, 
das zwar Herr im Hauſe iſt, nach einer 
neuen Mutter ſehnt und das weiſelrichtige, 
das ſich l 
fühlt, froh ift, wenn ihm niemand 
etwas zuleide tut, jo find alle Bedingungen 
erfüllt, die eine friedliche Vereinigung 
gewährleiſten. 

Wo fol das Brutneſt erweitert werden? 
Zwei Möglichkeiten find gegeben: ent- 
weder hängt man die unge (aber ſchon 
bebrütete) Wabe an das Brutneſt, alfo 
zwiſchen die letzte Brutwabe und die 
Borratd- bezw. Pollenuwabe, oder aber 
mitten ins Brutneſt. Letzteres ſollte jeden⸗ 
falls der Anfänger unterlaſſen; denn die 
dadurch bewirkte gewaltſame Ausdehnung 
des Brutneſtes bringt gar oft mehr Schaden 
als Nutzen. Auf eine Schattenſeite der 
peripheriſchen Erweiterung weiſt die 
„Leipz. Bztg.“ hin. Die letzte Brutwabe 
iſt nämlich gewöhnlich im Frühjahr nur 
zum Teil mit Brut beſetzt, nicht nur oben, 
ſondern auch unten und an den Seiten 
lagert meiſt noch Honig und Pollen. Wird 
die Erweiterungswabe an diefe Brut» 
wabe angefügt, ſo nimmt die Brut auf 
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in der neuen Wohnung fremd 


der leeren Wabe ebenfalls nur ſo viel 
Raum ein, als ſie auf der vorigen Wabe 
beanſprucht, während mitten im Brutneſt 
die Waben faft ſtets von oben bis unten 
mit Brut beſetzt ſind und eine dort ein⸗ 
gehängte leere Wabe in gleicher Aus⸗ 
dehnung beſtiftet wird. Erweitert man 
nun ſtändig nur am Schluſſe des Brut⸗ 
neſtes, ſo werden in der Nähe aller 
Rähmchenteile — und deren haben wir 
im badiſchen Ständer ziemlich viele — 
Pollenvorräte aufgeſtapelt, die dann ſpäter 
der Ausdehnung des Brutneſtes hinderlich 
ſind. Dagegen bleibt der Pollen bei den 
Waben, die mitten ins Brutneſt gehängt 
werden, auf ſeinen Platz beſchränkt. Dem 
erwähnten Nachteil könnte dadurch begegnet 
werden, daß man, ſolange die letzte Brut⸗ 
wabe noch nicht vollſtändig mit Brut be⸗ 
fegt ift, mitten im Brutneft erweitert und 
erſt ſpäter die Wabe ans Brutneft anreiht. 


Spätbrüter — Frühbrüter. Mit der 
in der Schweiz ausgegebenen Parole: 
„Nur Spätbrüter auf dem Stande“ will 
Dickel ſchlechte Erfahrungen gemacht haben. 
Er meint, Spätbrüter mögen in rauhen 
Gebirgsgegenden am Platze ſein, nicht 
aber unter günftigen klimatiſchen Ber- 
hältniſſen, wie ſie in weiten Gegenden 
Deutſchlands vorhanden ſind. Seitdem 
Dickel vom erſten Reinigungsflug ab, 
der gewöhnlich ſchon Ende Februar er⸗ 
folgt, den Bruteinſchlag nach Kräften 
fördere, habe er ganz andere Völker zur 
Zeit der Haupttracht und damit auch mehr 
Ausſicht auf Ernte als beim umgekehrten 
Verfahren. Iſts auch die ſes Jahr ſo? 

Vom Ausfangen der Königin. Er⸗ 
greife die Königin mit Daumen und Zeige⸗ 
finger am Bruftſtück, niemals aber bei 
den Flügeln. Benütze zum Faſſen der⸗ 
ſelben ja nicht eine Pinzette, das ver» 
werflichſte aller Bienenzuchtgeräte. Der 
Druck damit iſt ſehr unſicher und die Stärke 
desſelben ſchwer zu berechnen. Die Königin 
kann alſo leicht dabei Schaden nehmen. 
Beim Abheben derſelben von der Wabe 
ſei vorſichtig, reiße ſie nicht mit einem 
Ruck herunter, denn ſie klammert ſich mit 
den Füßen an die Wabe und kann beim 
ungeſchickten Abheben leicht ein Glied ein⸗ 
büßen. Bewegt ſie ſich vorwärts, ſo gib, 
nachdem du ſie gefaßt haſt, dieſer Bewegung 
etwas nach, indem du die beiden Finger 
ein wenig nach ihrem Kopfe neigſt, und 
hebe ſie dann zart ab. (Leipz. Bztg.) 


Drohneuwachsfreier Arbeiterzellen⸗ 
bau. Eine Erfahrung aus dem letzten 
Jahre ſtellt Dickel in der „Biene“ zur 
Diskuſſion. Zwei Völker wurden von ihm 
derart behandelt, daß ſie nur völlig drohnen⸗ 
wachsfreien Arbeiterzellenbau beſaßen. 
Aber ſchon mit Beginn der Bauzeit hängte 
er hinter die letzte Brutwabe zwei Rahmen 
mit ſchmalen Leitwachsſtreifen ein. Die 
Bienen bauten eifrig Drohnenzellen, be⸗ 
ſetzten dieſelben mit Brut, die ihnen ſo 
lange belaſſen wurde, bis die meiſte ver⸗ 
deckelt war. Dann wurde die Wabe abs 
gekehrt und alles Wachswerk bis auf 
die ſchmalen Leitwachsſtreifen heraus⸗ 
geſchnitten. Die Bienen führten wieder 
Drohnenbau auf, der im Laufe der Monate 
fünfmal auf die angegebene Weiſe be⸗ 
handelt wurde. Beide ſtarke Völker hatten 
das ganze Jahr über keine Drohnen, aber 
Befriedigung des Drohnenzuchttriebes, 
waren fleißig, ſchwärmten nicht und brachten 
am meiſten Honig ein. 


Faulbrut. Über feine weiteren Unter» 
ſuchungen berichtet Regierungsrat Dr. 
Maaßen in Nr. 14 der „Mitteilungen 
aus der Kaiſerl. Biolog. Anſtalt für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft“, worauf Intereſſenten 
aufmerkſam gemacht ſeien. Was die Be⸗ 
kämpfung der Faulbrut anbetrifft, ſo 
beront Dr. Maaßen, daß die früher von 
den Imkern beliebten ſcharfen Maßregeln: 
Tötung der Völker und Vernichtung der 
Wohnungen nicht unbedingt nötig ſind 
zur Unterdrückung der Krankheit. Dort, 
wo es ſich lohnt und ermöglichen läßt, 
können die Bienen erhalten werden. Die 
geſamten Wabenbauten der kranken Völker 
müſſen allerdings ſtets unſchädlich beſeitigt 
werden. Dabei fteht jedoch nichts im Wege, 
daß die Waben auf Wachs und Honig 
verarbeitet und nur die Abfälle vernichtet 
werden. Das gewonnene Wachs iſt un⸗ 
gefährlich; es kann ohne weiteres ver⸗ 
wendet werden. Der Honig dagegen iſt 
ſtets durch Erhitzen zu ſteriliſieren und 
wird zweckmäßig bei Herſtellung von Bad 
waren zu verwerten ſein. Ferner iſt nicht 
nötig, die Wohnungen der kranken Völker 
zu vernichten. Sie laſſen ſich nach dem 
von Dr. Maaßen empfohlenen Verfahren 
ohne große Koften leicht und ſicher ſterili— 
ſieren. — Das unter dem ſchönen Namen 
„Imkerat“ in letzter Zeit in den Handel 
gebrachte und von Bienenzeitungen emp⸗ 


138 


en Mittel gegen Faulbrut ift nach 
en Unterſuchungen von Dr. Maaßen kein 
Desinfektionsmittel und beſitzt die ihm 
e bakterien vernichtenden Ei» 
genſchaften nicht. 

Um Schwärme feſtzuhalten, bezw. eine 
ungünſtige Anlageſtelle zu verhindern, 
richtet man fih nach der „Schweizer Bztg.“ 
ein Kiſtchen ohne Deckel mit etwa 20-30 cm 
Weite und Höhe, benagelt es auswendig 
mit Fichtenrinde und klebt ein Stück Wabe 
an die Innenſeite. Anfangs Mai (ſchon?) 
hängt man dieſes Kiſtchen mit der Oeff⸗ 
nung nach unten an eine Stange, wo es 
bequem herabgeholt werden kann. Die 
Schwärme ziehen gern in ſolche Schwarm⸗ 
fänger ein, und iſt einmal einer ein⸗ 
gezogen, ſo folgen ſpätere ziemlich ſicher nach. 

Gefahr im Verzuge. So lautet die 
Aufſchrift eines Aufſatzes in Gerſtungs 
Blatt, der ſich ſcharf gegen die unbegreif⸗ 
liche Forderung des Honiggeſetzentwurfes 
wendet, wonach der zum Verkauf ge⸗ 
langende Honig aus unbebrüteten 
Waben ſtammen ſoll. Das würde einfach 
den Ruin unſerer Bienenzucht bedeuten. 
Mit Recht fragt der Verfaſſer: Wie kommt 
es, daß vom Reichsgeſundheitsamt ur⸗ 
plötzlich eine ſolche die geſamte Mobil⸗ 
bienenzucht auf den Kopf ftellende For” 
derung aufgeſtellt wird. Liegen einwand⸗ 
freie wiſſenſchaftliche Unterſuchungen vor, 
die eine derartige Forderung rechtfertigen? 
Sft es bewieſen, daß die von den Bienen 
ſo blitzblank polierte Zelle, daß ſelbſt ein 
zartes Lebeweſen wie die junge Bienen» 
made nicht nur an ihrer Geſundheit keinen 
Schaden leidet, ſondern ſich großartig 
darin entwickelt, irgendwelche dem Men⸗ 
ſchen ſchädliche oder ekelerregende Stoffe 
enthält? Wie denkt ſich denn Herr Dr. 
Küſtenmacher, den wir doch wohl als den 
Urheber dieſer rigorofen Forderung an⸗ 
ſprechen dürfen, den praktiſchen Betrieb 
bei kurzen Trachten? Gerſtung bemerkt, 
die Forderung von Dr. N ſei 
theoretiſch vollauf berechtigt, die Praxis 
werde aber aus triftigen Gründen ſcharf 
gegen ſie Front machen. Daß dies letztere 
in einer Weiſe geſchehen wäre, die auf 
das Reichsgeſundheitsamt großen Eindruck 
gemacht hätte, hat man bisher noch nicht 
gehört, trotzdem doch wirklich „Gefahr 
im Verzug“ iſt. 


Freiburg. F. A. Metzger. 
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Stenerfreier Zucker — Bundesrat. 
Aus Berlin ging uns die Nachricht zu, 
daß der Bundesrat ſich vorausſichtlich 
noch im Laufe dieſes Af de mit der 
Frage der Steuerfreiheit für Bienenzucker 
zu befaſſen haben wird. Die ſteuerfreie 
abe unvergällten Zuckers ſei vom 
preußiſchen Finanzminiſter vorläufig 
abgelehnt worden. Zur Wahrung der 
Iutereſſen unſerer Bienenzucht hat der 
Borſtand des Landesvereins das Großh. 
Finanzminiſterium gebeten, im Bundesrat 
dahin wirken zu wollen: 
1. Daß die Steuerfreiheit für Bienenzucker 
auch fürderhin genehmigt wird, 2. daß die 
zu bewilligende Zuckermenge pro Bienen» 
volk und Jahr von 5 Kilo auf 7,5 Kilo 
erhöht wird, 3. daß die Vergällung wo⸗ 
möglich ganz in Wegfall kommt oder, falls 
dieſer Duni abgelehnt werden ſollte, 
die Vergällung mit feinem gewaſchenem 
Sande beibehalten werden darf. R. 
Honigverkauf auf der Ausſtellung in 
Berlin. Auf der Ausſtellung in Berlin, 
am 25.—30. Juli d. J., wird vom erſten 
Tage an ein Honigverkauf ftattfinden, 
um den abſeits wohnenden Imkern Ge⸗ 
enheit zu bieten, auch für ſpäter Kund⸗ 
ſchaft in der Reichshauptſtadt dauernd zu 
gewinnen. Es darf nur ſelbſtgewonnener, 
unbedingt reiner Honig zum Verkauf ge⸗ 
ſandt werden, worüber ein Garantieſchein 
beizubringen iſt. Die Gläſer müſſen die 
Adreſſe des Imkers nachweiſen und jauber 
und games verpackt ſein. Der An⸗ 
und Abtransport geſchieht auf Koften und 
Gefahr des Abſenders. Eine Garantie 
für den Verkauf kann der Verkaufsaus⸗ 
ſchuß nicht übernehmen, doch wird der⸗ 
ſelbe bemüht ſein, etwaige Überſtände bei 
Houighändlern zu e Preiſen 
zu verkaufen. Eine Mitteilung und Er⸗ 
mächtigung dazu ift notwendig; die Au- 
gabe eines Mindeſtpreiſes, für den nicht 
auf dem Honigmarkt unterzubringenden 
Honig, wird zweckmäßig ſein. Auf dem 
am letzten Aus ſtellungstage ftattfindenden 
igmarkt können in erſter Linie nur 
usſteller verkaufen. — Es wird ji 
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empfehlen, nur kleine Gefäße zu wählen, 
1 und 2 Pfund⸗Gläſer, damit die Beſucher 
der Ausſtellung dieſelben bequem in der 
Rock⸗ oder Handtaſche unterbringen können. 
Der Preis ift für / Pfund auf 0,70 Mk., 
für 1 Pfund auf 1,35 Mk. und für 2 
0 auf 2,60 Mk. einſchließlich Glas 
feſtgeſetzt, wovon für Mühewaltung 10% 
an die Ausſtellungsleitung zu entrichten 
ſind. Wabenhonig darf nur unter Glas⸗ 
deckel ausgeſtellt werden. Um eine Über- 
ſchwemmung des Platzes mit Honig zu 
vermeiden, wird unter Umſtänden eine 
Beſchränkung der Anfuhr notwendig. — 
Zur Gewinnung einer liberficht ift eine 
möglichſt frühzeitige Anmeldung erwünſcht, 
die an den Unterzeichneten zu erfolgen hat. 
Der Verkaufsausſchuß: 
| Lemcke, Lehrer. 
Nowawes, Retzowſtraße Nr. 28. 


Holunder und Biene. Unter dieſer 
Überſchrift ſtellt ein Imkerkollege in Nr. 1 
unſeres Vereinsblattes „Die Biene und 
ihre Zucht“ die Behauptung auf, der 
beliebte, heilkräftige Holunder ſei unſeren 
Bienen nicht ſympathiſch. Entgegen dieſer 
Behauptung hat Einſender dieſes die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß ſich Schwärme 
wiederholt an den Zweigen des in der 
Nähe ſeines Bienenſtandes befindlichen 
Holunderbaumes nieder ließen, trotzdem 
Johannisbeerſträucher und Obſtbäume, 
ebenſo nah, günſtige Gelegenheit zum 
Anſetzen geweſen wären. J. Schr. 
„Ein elſäßſiſcher Bienenſtand“ betitelt 
ſich ein Artikel in der letzten Nummer der 
franzöſiſchen Fachzeitſchrift „Apiculteur“. 
Die dem Artikel beigegebene Photographie 
eigt den als eifrigen Imker geſchilderten 
itzer des Standes vor dieſem und im 
Kreiſe ſeiner Familie. Das Ganze macht 
einen gewinnenden Eindruck. Hören wir 
einmal, was der Apiculteur dazu meint: 
„Mit dieſem friedlichen Familienbild 
ſchließt die Reihe unſeres erſten photo» 
graphiſchen Wettbewerbs. Muß man im 
Anblick dieſes Fleckchens elſäßſiſcher Erde 
nicht denken, das iſt ein Stück Heimat, 
das man uns entriſſen hat und noch viel- 
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mehr, daß das große und gewalttätige (!) 
Nachbarvolk nur darauf ausgeht, ſeine 
Eroberung fortzuſetzen oder beſſer geſagt 
zu vollenden. Denn man muß ſich im 
Hinblick auf die gewaltige Rüſtung, die 
uns bedroht, doch fragen, ob denn Frank- 
reich ein deutſcher Schutzſtaat werden ſoll? 
Wird man gegen dieſen abſcheulichen (!) 
Ausblick nicht ernſtlich Front machen?“ 
Wir jind der Anſicht, daß unſerer Fad- 
zeitſchriften andere Aufgaben an als 
die, politiſche Gefühle auszulöſen. Aber 
da der Artikel nun vor uns liegt, ſo 
dürfen wir der Kollegin jenſeits der 
Vogeſen ruhig verraten, daß in Deutſch⸗ 
land kein Menſch an ſolche Dinge denkt. 
Es geht uns wie den Bienen: nur die 
ſtarken Völker ſind leiſtungsfähig, darum 
müſſen wir Deutſche auch ſtark ſein; dann 
will der Bien ſeine Ruhe haben — — 
und wir auch! Wer im übrigen etwas 
von Gewalttätigkeit leſen will, der findet 
reichlichen Stoff in der Geſchichte von 
Melac bis ins vorige Jahrhundert hinein. 
Frieder. 

Krafts Schwarmfänger. Zeit iſt Geld 
auch in der Bienenzucht. Da die Imkerei 
bei der großen Mehrzahl von Bienen⸗ 
züchtern nur einen Nebenbetrieb bildet, 
deſſen Rentablität manchmal ſehr zweifel⸗ 
haft erſcheint, ſo kann ihr wenig Zeit 
gewidmet werden. Vielen Imkern, be⸗ 
ſonders in der Stadt, iſt es auch nicht 
möglich, ihren Bienenſtand in nächſter 
Nähe der Wohnung aufzuſchlagen. Da 
macht dann ſchon der weite Weg zum 
Stand einen öfteren Beſuch an einem 
Tag unmöglich. So wird ein geeigneter 
Schwarmfang⸗Apparat geradezu zu einem 
Bedürfnis. Der von Joſeph Kraft in 
Gosheim (Württ.) erfundene ſelbſttätige 
Schwarmfänger zeichnet ſich vor manch 
anderen durch ſein ſicheres, präziſes 
Arbeiten, durch ſeine Einfachheit und 
Billigkeit (Mk. 3.50) aus. Die beim 
Schwärmen mit einer gewiſſen Macht in 
Scharen zum Flugloch herausſtürzenden 
Bienen drücken gegen eine Klappe, die 
beim gewöhnlichen Flug unberührt bleibt. 
Nun geſchieht ein Doppeltes: Ein Ab— 
ſperrgitterſchieberchen fällt ſenkrecht vor 
das Flugloch und verhindert das Aus— 
fliegen der Königin. Hinten fällt eine 
Klappe, welche das Zurückkehren der 
Königin in den Stock verhindert. Da 
der Automat zum Teil aus Abſperrgitter⸗ 


blech gearbeitet ift, jo iſt es den Bienen 
immer möglich, in den Stock zurückzu⸗ 
kehren. Wichtig iſt auch, daß in den 
Fängen ſelbſt ein Aufgang eingebaut 
wurde, durch welchen die Königin ſamt 
Drohnen und Arbeitsbienen in eine obere 
Etage einziehen, und ſich hier ſammeln 
können. Auch kann oben am Apparat ein 
Schiebedeckel ausgezogen und ein kleines 
Kärtchen, das ſich jeder ſelbſt herſtellen 
kann, aufgeſetzt werden. Der Schwarm 
wird ſich dann in dieſem anſetzen, un⸗ 
bedingt nötig ift aber dieſes Käſtchen 
nicht. Das Anbringen des Apparates iſt 
ſehr einfach, und die Anſchaffung dieſes 
bienenwirtſchaftlichen Hilfsmittels durch: 
aus empfehlenswert. Daß es ſich ſehr bald 
bezahlt machen kann, weiß jeder, der ſchon 
über durchgegangene Schwärme geklagt hat. 
Heilbronn. 


Herter, 
Wanderlehrer für Bienenzucht. 

Honigerute auf Kuba (nach den Mit⸗ 
teilungen des Int. Ackerbau⸗Inſtituts in 
Rom). Die Honigerzeugung wird gegen⸗ 
wärtig mehr oder weniger lebhaft betrieben 
und zwar bis zu einem gewiſſen Punkte 
nach neuzeitlichem Verfahren. Infolge 
ſeines günftigen Klimas und feiner reichen 
Blüte iſt die Biene auf ganz Kuba ver⸗ 
breitet; fie iſt daher faft ununterbrochen 
tätig. Nach und nach wurde aber die ein⸗ 
heimiſche Biene durch die mitteleuropäiſche 
und amerikaniſche erſetzt. Die Ausfuhr 
von Honig und Wachs bedeutet für Kuba 
ein höchſt einträgliches Geſchäft. So 
wurden 1909 4,5 Millionen Kilo Honig 
ausgeführt, von denen 2 Millionen nach 
den Vereinigten Staaten gingen, während 
Deutſchland mit 1,3 Millionen Kilo be⸗ 
glückt wurde. Wachs wurden 750000 
Kilo ausgeführt, davon entfielen auf die 
Vereinigten Staaten 325000 Kilo, auf 
Deutſchland 300 000 Kilo. F. 

Schädlinge der Bienenzucht. Es war 
im vorigen Jahrhundert, als Kirchhoff, 
Profeſſor der Phyſik, durch Zufall den 
Stärkezucker entdeckte. Eine für damalige 
Zeit außerordentlich hochwichtige Erfin⸗ 
dung. Rohrzucker war während der 
durch Napoleon I. verhängten Kontinental» 
ſperre nur ſchwer zu bekommen und über⸗ 
dies ſehr teuer. Das Pfund koſtete 4 Mk. 
Von dieſer Zeit an trat der Bienenhonig 
an die Stelle des Rohrzuckers und kam, 
wie im Altertum und Mittelalter, wieder 
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zur vollen Geltung. Es dauerte jedoch 
nicht lange, ſo hatte der neu erfundene 
Stärkezucker — ſchon ſeiner Billigkeit 
wegen — überall Eingang rein im 
bürgerlichen Haushalt, in der Herrſchafts⸗ 
küche und in allen einſchlägigen Gewerben, 
und der Honigverbrauch nahm von jetzt 
an immer mehr ab. 

Ein weiterer, weit gefährlicherer Kon- 
kurrent erwuchs dem Bienenhonig durch 
die Stärkeſirupfabrikation. Sirup hat 
bekanntlich große Aehnlichkeit mit Bienen⸗ 
honig, ſchmeckt angenehm ſüßlich und hat 
eme gelbliche Farbe, nur fehlt ihm das 
Aroma des echten Honigs. Dieſes kann 
ihm jedoch leicht beigebracht werden. Man 
niſcht ihn mit einer kleinen Menge feinem 
Honig und — der Kunſthonig tft fertig. 
Eine Nahrungsmittelpolizei beft da⸗ 
mals nicht, und ſo kam es, daß dieſer 
Kunſthonig unter dem Namen „Schweizer⸗ 
tafelhonig“ jahrelang unangefochten in den 
Hande I u und, wie die immer und 
immer wieder vorkommenden Honig⸗ 
verfälſchungsprozeſſe beweiſen, heute noch 
kommt. 

Ein ebenſo großer Nachteil erwächſt 
ſodann der Imkerei bisweilen durch die 
Fütterung der Bienen mit 1 In 
früheren Jahren wurden die Bienen nur 
mit Honig gefüttert, ſpäter dann, durch 
die mageren Honigjahre veranlaßt, mit 


Miſchung von Honig und Zucker und in 
neuerer geit mit Zucker allein. So lange 
es ſich um Notfütterung handelt, kann 
dagegen keine Einwendung gemacht werden. 
Im Gegenteil. Es iſt Pflicht eines jeden 
Imkers, ſeine Pflegbefohlenen, die Bienen, 
den Winter über lebenskräftig zu erhalten 
und in . von Honig mit Zucker 
zu füttern. enn aber über die Zeit 
hinaus, d. h. während der Tracht oder 
das ganze Jahr hindurch mit Zucker ge⸗ 
füttert würde, um reichlichere Ernten an 
Honig zu erzielen, ſo wäre dies höchſt 
verwerflich und ſtrafbar. Imker, die alſo 
bloß aus Gewinnſucht oder auch aus Un⸗ 
wiſſenheit alſo handelten, würden nicht 
nur ſich und der ganzen Bienenwirtſchaft, 
ſondern den Bienen ſelbſt ſchaden. Durch 
die große Arbeitslaſt, die dieſen zugemutet 
wird, müſſen ſie vor der Zeit zugrunde 
ehen oder wie man ſagt, werden ſie zu 
ode gefüttert. Und was iſt das Produkt 
ſelbſt, das die Bienen in den Waben ab⸗ 
lagern? Es ift eben Zucker, dem alle 
Eigenſchaſten des echten Honigs fehlen. 
Die Bienen ſind nicht imſtande, die 
großen Zuckermengen in ihrem Honig» 
magen umzuwandeln, zu invertieren. Bei 
dem Publikum erweckt die häufige Zucker⸗ 
fütterung aber allgemeines Mißtrauen; 
es weiß wohl, daß Zucker und Honig 
zwei verſchiedene Stoffe ſind. Sch. 


Ausstellung und Wanderverſammlung deutſcher, öſterr. und 
ungar. Bienenwirte und des Deutſchen Imkerbundes, Berlin. 


Die Anmeldungen zur Ausſtellung find bis ſpäteſtens 5. Juli an Lehrer Koch, 
Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 35 zu ſenden, die zur Prämiierung beſtimmten Schriften 
in 3 Exemplaren an ihn bis 1. Juni. Die Ausſtellungsgegenſtände ſind ſämtlich 
nach dem Auhalter Bahnhof zu ſenden. Sachkundige Imker ſorgen dort für die 
Beförderung nach der Ausſtellung. Rollgeld beträgt für den angefangenen Zentner 
IM. Die Ausſtellungsgegenſtände müſſen bis Montag, den 21. Juli 
mittags 12 Uhr, auf dem Anhalter Bahnhof ſein. Alles Weitere ſagen die 
Deſtimmungen auf den Anmeldebogen. Mittwoch Abend d. 23. Juli muß die 
Ausſtellung fix und fertig ſein, denn am Donnerstag, 24. Juli früh beginnen 
die Preisrichter ihr ſchweres Amt. Bemerkt ſei noch, daß, wer ſeine Sachen ſelbſt 
zur Ausſtellung ſchafft, kein Rollgeld einzuſenden hat. 


poentig ift die Beſchickung der Ausſtellung und der Beſuch der Verſammlung 
ſo reich, daß Ausſtellung und Verſammlung zu den glanzvollſten ſich geſtalten, die 
je die Wanderverſammlung und der Deutſche Imkerbund geſehen haben. Was ſonſt 
noch zu erfragen ift, darüber erteilt die befte Auskunft der Vorſitzende der geſamten 
Verauſtaltungen, Lehrer Kranepuhl in Friedrichshagen bei Berlin, Friedrichſtr. 99. 


Für den Ausſtellungsausſchuß: Koch. 
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Ausſtellung vom 5.— 10. Juni 1913 in Straßburg. 
Feſtprogramm: 
Sonntag, 8. Juni, 8 Uhr abends, Empfang und Begrüßung der bereits erſchienene n 
Gäſte im Café „zum Mohren“, Alter Fiſchmarkt. 
Montag, 9. Juni, 9 / Uhr, Generalverfammlung im Sängerhaus; 
1 Uhr, Gemeinſchaftt es Mittageſſen im Verſammlungsſaal; 
3 Uhr, Gemeinſchaftlicher Beſuch der Ausſtellung. 
Tagesordnung für die Generalverſammlung: 
Begrüßungen; 
Vortrag des Herrn Dr. n über: „Die Honiganalyſe“. 
Vortrag des Herrn Hauptlehrers Klem-Rammersweier über: „Die Raſſen⸗ 
zucht im badiſchen Landesverein“. 
Vortrag des Herrn Hauptlehrers Baſy Weier a. L. über: „Neuere Aufgaben 
der Bienenzüchtervereine“. 
Hierzu ſind die Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht vom 
Zentralkomitee des Elſaß⸗Lothringiſchen Bienenzüchtervereins freundlichſt eingeladen. 
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Mitgliederftand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht anf 1. Mai 1913. 
Am 1. April betrug die Mitgliederzahl . . . . . 12269 
Im Monat April traten ein . Bu 162 Mitglieder 
Zuſammen 12 n Mitglieder 


In dieſem Monat ſtarben und traten aus š 


Sonah Stand auf 1. Mai 1913 12409 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 4 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Mai 1913. Die Expedition: Anweiler. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Sammelanzeiger. Immer wieder müſſen wir darauf hinweiſen, daß im Sammel— 
anzeiger nur Angebote über Bienen, Honig und Wachs eigener Herkunft unentgeltlich 
aufgenommen werden können. Die Anzeigen dürfen zwei Zeilen nicht überſchreiten, 
und der ganze Sammelanzeiger ſoll höchſtens eine Seite in Anſpruch nehmen. Wieder: 
holungen müſſen von Heft zu Heft bei der Redaktion beantragt werden. Solche An: 
träge können aber nur dann Berückſichtigung finden, wenn die neuen Zugänge nicht 
ſchon eine Seite füllen. 


Bezirksberichte. 


Engen. Das Fehljahr 1912 wäre nun glücklich überwunden. Trotz der 
großen Geldopfer für Notfütterung im Herbſte wirft dasſelbe aber ſeine Schatten 
in das neue Vereinsjahr herüber und bei der Frühjahrsreviſion gab es viele be ⸗ 
trübte Geſichter. Manchem Volke hat das geſpendete Winterfutter nicht gereicht; 
es hat den Frühling nicht erlebt. Beſonders klagen ſolche Imker über Verluſte, 
die nicht Vereinsmitglieder ſind und keinen ſteuerfreien Zucker bekamen. 


Am 9. März hat der Bezirksverein Engen ſeine Tätigkeit wieder begonnen 
mit der Generalverſammlung. Die Kaſſenverhältniſſe ſind befriedigend. 1912 wurden 
außer zwei Vorſtandsſitzungen fünf Verſammlungen abgehalten, wovon ſich die Ver⸗ 
ſammlung auf der Belegſtation eines beſonderen Zuzuges, auch aus der Nachbar- 
ſchaft, erfreute. Der Voranſchlag für 1913 wurde gutgeheißen. In denſelben waren 
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Mittel eingeſtellt zur Anſchaffung von Sämereien und. Pflanzen zur Verbeſſerung 
der Bienenweide. Für jeden Ort des Zuchtbezirkes ſoll außer einer Anzahl Akazien 
eine ſchöne Linde auf Vereinskoſten gepflanzt werden. Ebenſo werden im Verlaufe 
des 2 bal ic Sämereien an die einzelnen Ortsgruppen verteili werden. Auf Er⸗ 
ſuchen hat ſich auch der Vorſtand des landwirtſchaftlichen Bezirksvereins, Herr Ober⸗ 
amtmann Hepp, ſowie Herr Oekonomierat Stengele in Radolfzell, bereit erklärt, in 
ihren Verſammlungen die Imker in der Verbeſſerung der Bienenweide zu unter⸗ 
ſtützen. Soviel bisher bekannt wurde, werden auch die Forſteien einen lang gehegten 
Imkerwunſch erfüllen und Weichholz und Weide mehr ſchonen, als es bisher geſchah. 


Die Vorſtandswahlen wurden raſch erledigt; ſämtliche Vorſtandsmitglieder 
wurden wiedergewählt. A. O. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden folen, find ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 

Aachtal. Sonntag, den 8. Juni, nachmittags 3 Uhr, iſt eine Verſammlung bei 
Imkerkollege Klaus zum „Hegau“ in Eigeltingen. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 
2. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge. 3. Wünſche und Anträge. Freunde und 
Gönner der Bienenzucht ſind freundlichſt eingeladen. Graf. 


Bretten. Verſammlung am Sonntag, den 29. Juni, nachm. 2½ Uhr, im Gaſt— 
haus zum „Schwanen“ in Wöſſingen. T.⸗O.: 1. Beſprechung zeitgemäßer Arbeiten 
am Bienenſtande und Deſuch von Bienenſtänden. 2. Zuckerbeſtellung, letzter Termin. 
Die ausgegebenen Beſtellſcheine find ausgefüllt, für jedes Dorf geſondert, mitzubringen 
oder bis dahin direkt an Unterzeichneten einzuſenden. Nach dem 1. Juli eingehende 
Veſtellungen können nicht mehr berückſichtigt werden. Vollzähliges Erſcheinen deshalb 
dringend erwünſcht. O. Kaucher, Vorſtand. 

Ettenheim. Verſammlung am Sonntag, den 15. Juni, nachm. ½4 Uhr, im 
Gaſthaus zum „‚Hirſch“ in Ringsheim. T.⸗O.: 1. Königinzucht, wenn möglich praftifche 
Arbeit am Bienenſtand. 2. Zuckerbezug. In den einzelnen Ortſchaften müſſen unſere 
Ortsmänner die Sache beſorgen und erhalten dieſelben von mir vorher beſonderes 
Schreiben oder perſönlichen Beſuch. Zahlreichen Beſuch erbeten. Vierling. 

Freiburg. ee am 22. Juni, nachm. halb 3 Uhr im Gaſthaus zur 
„Stube“ in Au bei Freiburg. T.⸗O.: 1. Vortrag. Zeitgemäßer Vortrag über Arbeiten 
am Bienenſtand. 2. Berlofung von Geräten. 3. Wünſche und Anträge. Der Vorſt. 


. Verſammlung am Sonntag, den 8. Juni, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Neumayer“ in Niederwaſſer. T.⸗O.: 1. Zeitentſprechender Vortrag. 
2. Zuckerbeſtellungsaufnahme der Imker Niederwaſſer. 3. Wünſche und Anträge. 
Zahlreiches Erſcheinen erbeten. Der Vorſtand. 
Mannheim. Verſammlung am Sonntag, den 8. Juni, nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus zur „Roſe in Käfertal. Tagesordnung: 1. Ausſtellung in Weinheim. 
2. Wahl⸗ und Raſſenzucht. 3. Verſchiedenes. Alle Mitglieder werden erſucht, ihren 
Honigertrag und Wachsvorrat für die Ausſtellung bereit zu halten. Wegen Punkt ! 
erſucht um vollzähliges Erſcheinen Klingert. 
Mosbach. Verſammlung am Sonntag, den 8. Juni, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
zum „Lamm in Sulzbach. T.⸗O.: 1. Vortrag des Vorſitzenden. 2. Beſtellungen 
auf ſteuerfreien Zucker. Dieſe können auch in der Verſammlung im Juli in Mittel⸗ 
ſchefflenz noch gemacht werden. 3. Verſchiedenes. Die württembergiſchen Imker von 
unſerm Bezirksverein erhalten ebenfalls ſteuerfreien Zucker. Der Vorſtand: Kreis. 


Neuſtadt. Sonntag, den 8. Juni, nachmittags halb 3 Uhr, in der „Linde“ in 
Löffingen und Sonntag, den 22. Juni, nachmittags halb 3 Uhr, im „Hirſchen“ in 
Lenzkirch finden Verſammlungen mit zeitgemäßem Vortrage ſtatt. Zahlreichen 
Beſuch erwartet der Vorſtand: Winter. 

Nordrach. 5 Sonntag, den 15. Juni, nachmittags halb 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Adler“ in Nordrach. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag Beſtellung 
von ſteuerfreiem Zucker und Abgabe der Beſtellſcheine. Alle Mitglieder, die ſteuerfreien 
Zucker wollen, müſſen die Beſtellſcheine unterſchreiben und bis längſtens 29. Juni beim 
Borftand abgeben. Ä 
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Ich gebe den Mitgliedern kund, daß die Belegſtation eröffnet iſt und ich die 
Leitung derſelben übernommen habe. Alle Königinzuchtſtöckchen, welche zur Belegſtation 
gebracht werden ſollen, müſſen bei mir abgegeben werden. Der Vorſtand: Benz. 


Oberelztal. Verſammlung am Sonntag, 8. Juni, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
zur „Sonne“ in Oberelztal. T.⸗O.: Vortrag, wozu die Vereinsmitglieder freundl. 
einladet der Vorſtand: Dufner. 

Pforzheim. Sonntag, den 22. Juni, nachm. 3 Uhr, am Stande des Schriſt— 
führers Abrecht: Unterweiſung in der Königinzucht, Umlarven uſw. Unſere Mit— 
glieder ſammeln ſich um ½3 Uhr beim „Zähringer Löwen“. — Der beſtellte Zucker 
kommt in der Zeit vom 1.—15. Juli zur Ablieferung. Sämtliche Beſteller erhalten 
noch Poſtkarte, wenn der Zucker eintrifft. Nach dem 10. Juni können hiermit keine 
Anmeldungen mehr erfolgen. Die Vertrauensmänner wollen umgehend dem a 
mitteilen, ob ihr Zucker durch eigenes Fuhrwerk abgeholt wird oder durch die hieſige 
Beſtätterei zugeführt werden ſoll. 

Philippsburg. Verſammlung am Sonntag, den 15. Juni, nachm. 3 Uhr, in 
der Brauerei Weckeſſer in Oberhauſen. T.⸗O.: 1. Vortrag über Schwarmbehandlung. 
2. Zuckerbeſtellung. 3. Einzug der Beiträge. 4. Verſchiedenes. Der J. Vorſt.: Kall. 

Sinsheim. Verſammlung am Sonntag, den 1. Juni, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus z. „Adler“ in Reihen. T.⸗O.: 1. Ausſtellung in Weinheim. 2. Zeitgemäßer 
Vortrag. 3. Beſtellung von Zucker. 4. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet 

Schechler. 

St. Peter. Verſammlung am 8. Juni, nachm. ½3 Uhr, im Gaſthaus zur le 
in Oberſimonswald. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Verſchiedenes. 3. Ber: 
lofung von Geräten an anweſende Mitglieder. Der Vorſtand: Schwär. 

Steinachtal. Wegen der nächſten Verſammlung, vorausſichtlich in Schönau, 
werden die Herren Vertrauensmänner den Mitgliedern das Nähere mitteilen. Zaiß. 


Waldkirch i. Br. Verſammlung am Sonntag, den 22. Mai, nachm 3 Uhr, im 
Gaſthaus von Frå. Jof. Blattmann in Altſimons wald. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. 
Zuckerbezug. 3. Gauausſtellung in Waldkirch im September d. J. Beck, Vorſtand. 

Waldshut. Verſammlung am Sonntag, den 22. Juni, nachm. 2 Uhr in Tiengen. 
T.⸗O.: 1. Standbeſuche mit praktiſchen Arbeiten. 2. Vortrag in der Brauerei Walter. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein der Vorſtand: Rothmund. 

Würmgau. Am Sonntag, den 8 Juni, nachm. 2 Uhr, findet in Gamberg. 
im Gafıhaus zum „Adler“ Mitgliederverſammlung ſtatt, wozu freundlichſt einladet 

der Vorſtand: Spielmann. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe. 


Verkaufsangebote, die höchſtens zwei Zeilen umfaſſen dürfen, ſind nur an Redakteur 
Roth in Karlsruhe zu ſenden. 


1. Bienen. 


Wegen Platzmangel verkaufe ich von meinen 38 Völkern ſämtliche Schwärme. 
C. Held, Kaufmann in Oberbaldingen bei Donaueſchingen 

Schwärme verkauft in der Schwarmzeit ſo ſchwer dieſelben fallen, mindeſtens jedoch 
3 Pfund ſchwer zu 10 M. J. Wiegert, Lauf Amt Bühl. 

Einige 1912 er Königinnen, deutſche Raſſe, das Stück zu 3 „ ab hier hat abzugeben 
Joſeph Fiſcher in Krautheim. | 

20 Stück Bienenvölker, Königinnen von 1912 mit und ohne Käſten, Bad. Vereinsmaß, 
wegen überhäufter Arbeit billig abzugeben. W. Eicher, Obrigheim a. N. Händen 78. 

6—8 Bienenvölker mit oder ohne Wohnung, ſowie prima Naturſchwärme 3—4 Pfund 
zu 9.6, von 4—5 Pfd. ſchwer zu 10 & empfiehlt zur Schwarmzeit. H. Bulling, 
Neckarelz, Bahnhof. | 

Schwärme, fowie jtarfe Völker hat billig abzugeben wegen Aufgabe der Zucht. K. Zahn, 
untere Mühle, Baiertal. | 

Zehn Bienenvölker, bad. Maß, zwei- oder dreietagig verkauft Martin Heck in 
Durmersheim. 

Schwärme verkauft Hundertpfund, Wolfartsweier. | 

Habe wegen Platzmangel mehrere Vienenſchwärme von beiten Honigvölkern abzugeben. 
And. Ringwald, Oberſas bach. 
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Die Biene und ihre Zucht. 


Lundesvtrtins für Bienenzucht. 
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50. Jahrgang. Heft 7. Juli 1913. 


Subalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Kreisimkertag in Manngeim. — 
Einladung zur 47. Wanderverſammlung des Bad. Landes vereins für Bienenzucht in 
Weinheim. — Imkers Monatsbilder. — Abhandlungen: In Straßburg. Aus der 
Züchterkonferenz in Offenburg. Zur Verbeſſerung der Blenenweide. Honigschleuder mit 
Motorbetrieb. Eine neue Honigſchleuder — Rundſchau: Über züchteriſche Beobachtungen. 
Wann darf man ſchleudern? Unterernährung der Bienen Zuſetzen der Königin. Neuere 
Faulbrutforſchungen. Zuckerfrage. — Zur Hebung des Honigabſatzes. — Vermiſchtes: 
Honigabſatz. Eiſenbahnimkerverſammlung. Königinnenmarkt — Honigmarkt. Aus dem 
MRurgtale. Ein Bubenſtreich. Druck ehlerberichtigung. Deutſcher Imkerbund: 3. Bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung des Deutſchen Imkerbundes aus Anlaß der 58. Wander⸗ 
verfammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungar. Bienenwirte in Berlin. Pflanzt 
Obſtbäume und treibt Bienenzucht. — Mitgliederſtand. — Imkerfragen. — Briefkaſten 
der Redaktion. — Bezirksberichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Inſerate. 


Belaunntmachungen des Vorſtandes. 


1. Den Zuckerbezug betr. Die Beſtellungen auf ſteuerfreien Bienen⸗ 
zucker zur Herbſtauffütterung (ſiehe Nr. 3 des Vereinsblattes S. 50 und 
Nr. 5 S. 70) wollen noch im Laufe dieſes Monats bei der Geſchäftsſtelle 
des Landesvereins in Karlsruhe vorſchriftsmäßig eingereicht werden. Es 
wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß auch die Umſchläge in 
doppelter Fertigung vorzulegen ſind. Auch verſteuerter Kriſtallzucker kann 
weiterhin von uns bezogen werden. 

2. Die Aufnahme neuer Vereine betr. Die neugebildeten Bienen⸗ 
zuchtvereine Lachsbachtal (Heddesbach) und Weilertal (Badenweiler) 
ſind ihrem Antrag zufolge als Bezirksvereine in den Bad. Landesverein 
für Bienenzucht aufgenommen worden. 

3. Bezirkswahlen betr. In nachgenannten Bezirksvereinen wurden in 
den Bezirks vorſtand gewählt 
Bonndorf: Acker, Hauptlehrer in Dillendorf 2. Vorſtand; Erath, Ge⸗ 

meinderechner in Ewattingen Rechner. 
Lahr: Barho, Pfarrer in Sulz 1. Vorſtand; Hager, Hauptlehrer in 

Dinglingen 2. Vorſtand und Schriftführer; Wäldin, Buchbinder in 

Lahr Rechner, Dazu 2 Beiräte. 

Mannheim: Klingert, Hauptlehrer in Mannheim 1. Vorſtand; Weck⸗ 

A 755 Kirchendiener in Mannheim 2. Vorſtand; Brecht, Eiſenbahn⸗ 

beamter in Mannheim Rechner und Schriftführer. Dazu 3 Beiräte. 
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Müllheim: Frey, Hauptlehrer in Auggen 1. Vorſtand; Frey, Landwirt 
in Britzingen 2. Vorſtand; Ernſt Hauswirt in Auggen Rechner; 
Adolf Hopfmann in Auggen Schriftführer. Dazu 4 Beiräte. 

Oberelztal: R. Dufner, Webermeiſter in Elzach 1. Vorſtand; G. Reichen⸗ 
bach, Gärtner in Elzach Rechner. 

Ortenau: Höfele, Hauptlehrer in Offenburg 1. Vorſtand; Klem, Haupt⸗ 
lehrer in Rammersweier 2. Vorſtand. (Fortſetzung folgt.) 


Schopfheim, 15. Juni 1913. Der l. Vorſtand: Schweizer. 


— — — — —— — 


Kreisimkertag in Mannheim. 


Der öffentlichen . ging eine Beſprechung mit den 10 an⸗ 
weſenden Bezirksvorſtänden der Kreiſe Mannheim und Heidelberg voraus. 

Nach der Begrüßung bezeichnete Herr Vorſtand Schweizer den Zweck der 
Beratung: Fühlungnahme mit den Bezirksvorſtänden und Entgegennahme ihrer 
Wünſche und Auträge. 

Herr Kling berichtete, daß die Hecken, Sträucher, Himbeeren und Brombeeren 
an den Waldrändern ſeines Bezirks vernichtet würden. Herr Roth erwiderte, daß 
der Landesverein eine Eingabe an die Großh Forſt⸗ und Domänendirektion gerichtet: 
habe, von der alle Forftämter zur geeigneten Beachtung Keuntnis erhielten. Werde 
von Unterorganen gefehlt, fo fol bei den Forſtämtern perſönlich vorgeſprochen oder 
der Geſchäftsſtelle Mitteilung gemacht werden. An der Debatte über die Bienen- 
weide beteiligten ſich weiter die Herren: Figer, Benzinger, Kautzmann, Klingert und 
Zaiß. Es wird angeregt, in den Landwiriſchaſtlichen Bezirksvereinen ſowie den 
Bauernvereinen dahin zu wirken, daß die Vienenweide verbeſſert werde. 

Auf eine Anfrage über die Bekämpfung der Faulbrut erklärte Herr Roth, 
daß es bisweilen an der Desinfektion des Standes und der Beuten fehle, wodurch 
immer wieder neue Faulbrutherde entſtehen. Ja es gibt Fälle, in denen Faulbrut 
enthaltende Waden und Beuten verkauft wurden. So hatte das Großh. Bezirksamt 
Bretten einen Fall aus Büchig in Behandlung. Wenn auch ein Faulbrutgeſeg noch 
fehlt, fo kann auf Grund des § 30 des Poligeiſtrafgeſetzes vorgegangen werden. Uber 
die verderbliche Noſema wurde auch geklagt. 

Der I. Vorſtand ermahnte, in den Verſammlungen ſtets auf die Gefahr hin⸗ 
zuweiſen; wer verſuche, faulbrütige Völker, Waben oder Beuten zu verkaufen, ſolle 
dem Landesverein namhaft gemacht werden. 


Herr Klingert fragte an, ob der Landesverein der Honigverwertungs frage 
auf genoſſenſchaftlichem Wege näher treten wolle. Herr Roth entgegnete, daß ein 
ſachverſtändiges Gutachten in Vorbereitung fei. Herr Zaiß glaubte, der Landes⸗ 
verein ſolle durch großzügige Reklame den Honigabſatz fördern. 

Ferner könnten die Aerzte dem Honig Eingang in die Familien verſchaffen. 
Bei Kaſſenärzten ſei dies jedoch nicht möglich, wurde entgegnet. 

Über den ſteuerfreien, vergällten Zucker ſpricht Herr Haſſelbach ſeine Zu⸗ 
friedenheit aus. Anderſeits wurde gewünſcht, der Landesverein ſolle ſich um eine 
Nachlieferung bemühen, der Zucker ſollte ohne Sand geliefert und pro Volk auf 
7 ½ kg erhöht werden. Hierbei fei ermahnt, die Völkerzahl bei Zuckerbeſtellungen 
genau anzugeben. 

Um 31, Uhr eröffnete der I. Vorſtand die öffentliche Hauptverſammlung, 
wobei ſogleich Herr Kautzmann über das Thema: „Schwärme und die Behandlung 
abgeſchwärmter Völker“ referierte. Wohlverdienter Beifall lohnte den Redner. In 
der Diskuſſion wurde Pe Frage geſtellt: Wie bringt man ein Volk zur Drohnen⸗ 
pflege? Ferner wurde Erklärung gewünſcht über dieſen Vorgang: ein Raſſenvolk 
hat im letzter Jahre nicht eine ohne erbrütet. Aus den Eierſtreifen dieſes Volkes 
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erbrüteten andere Bienen Königinnen und Drohnen, keine Arbeitsbienen. — Da 
eine Beantwortung aus der Verſammlung nicht erfolgte, ſo ſei die Frage den 
Imkern zur Beantwortung unterbreitet. — Vor Kunſtſchwärmen wurden die An- 
fänger ernſtlich gewarnt. 

Hierauf verbreitete ſich Herr Falk eingehend über die Vorbereitungen der 
Generalverſammlung und Ansſtellung in Weinheim. Herr Stadtpfarrer Schweizer 
erklärte den Zweck der Ausſtellung: 1. folen die Erfolge der Raſſenzucht geneigt 
werben, 2. Honig und Wachs müſſe Qualitätsware, 3. Wohnungen follen badiſches 
Bereinsmaß fein und 4. Lehrmittel aller Art feien willkommen. Die Vorſchriften 
für die Preisrichter ſind in beſonderen Inſtruktionen feftgelegt der Ausſteller 
ſollte dieſe vom I. Vorſtande für 10 Pfg. beziehen. Zum Schluſſe dankte Herr 
Klingert allen Beteiligten. Eine kleine Ausſtellung von Honig, Wachs und Bienen- 
geräten durch Huſſer, Hammann und Gerngroß zierte den Saal. K. 


Einladung 


zur 47. Wanderverſammlung des Bad. Landesvereius für Bienenzucht 
verbunden mit Ausſtellung 
vom 22.— 26. Auguſt 1913 in Weinheim a. Bergſtr. 


Auf nach Weinheim, auf zum edlen Wettbewerb! rufen wir den 
Imkern und Imkerinnen unſeres ſchönen Badnerlandes zu; ein freudiges 
„Willkommen“ klingt Euch aus Stadt und Bezirk entgegen. 


Unſrer diesjährigen Feſtſtadt hat die Natur 
ein Feierkleid beſchert, das dauernd iſt durch 
des Frühlings, Sommers und Herbſtes Sonnen⸗ 
tage. Wo man fie auch betritt, überall feſſelt 
das Bild des terraſſenförmigen Aufbaus, ein 
wunderbares Gemiſch von Türmen, altehr⸗ 
würdigen Feſtungsmauern, Rieſenſchornſteinen 
und ragenden Zinnen alter und neuer Burgen, 
dazwiſchen herrliches Grün und bunte Blumen⸗ 
pracht in den Vorgärten und Anlagen. Alte 
und neue Zeit vereinigen ſich hier zu einem 
harmoniſchen Bilde. Aus längſt vergangenen 
Tagen erzählen uns die engheimatlichen Samm⸗ 
lungen in der Altertumshalle. Das Mittelalter 
tritt uns im ehemaligen Kaufhaus, dem heutigen 
Rathaus entgegen, in deſſen Nähe eine „Pfalz“ 
des Bacchus zum heiteren Lebensgenuß ein⸗ Blauer Hut. 
ladet und ein „Ratskeller“ den Frohſinn ſteigert 
und perlender Wein die Begeiſterung weckt. Ein neuzeitlicher Bau iſt 
das Gräflich Berckheim'ſche Schloß, deſſen Park durch ſeine mehrhundert⸗ 
jährige Libanonzeder bekannt iſt. Auch er wird für die Beſucher der 
Wanderausſtellung geöffnet. Dieſes freundliche Entgegenkommen darf uns 
alle mit Genugtuung erfüllen. Eine beſondere Ehrung iſt der Imkergilde 
ſeitens der Stadt zugedacht. Am Sonntag Abend wird als Einleitung 
zum Feſtbankett, um das ſich künſtleriſche Kräfte bemühen, die alte Windeck 
und die ſtolze Wachenburg im magiſchen Lichte bengaliſcher Beleuchtung 
erſtrahlen und ein bewunderndes „Ah“ auslöſen. 
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An den Imkern liegt es, durch reichliche Beſchickung zum Gelingen 
der Ausſtellung beizutragen. In der geräumigen Turnhalle des Gymnaſiums 
finden die Produkte Honig und Wachs Aufſtellung. Ein „Kaffee“ für die 
Damen wird in der Ausſtellung errichtet, wo ſogleich die Koſtprobe auf; 
die Güte des ausgeſtellten Honigs vorgenommen werden kann. Der ſchattig⸗ 
ſonnige Bürgerpark, der erſt in den letzten Wochen dem Publikum geöffnet 
wurde, iſt den Imkern reſerviert, ſpeziell für die Aufſtellung lebender Völker. 
Einen idylliſcheren Platz als dieſen einſt zum Herrenſitz der von Schwarz⸗ 
koppen gehörigen urwüchſigen Waldpark, dürfte noch nie unſerm geflügelten! 
Volk geboten worden ſein. Seltene Koniferen, ähnlich denen im Kaſtanien⸗ 
wald, in Geſellſchaft mit rieſigen Buchen, Eichen, Platanen geben ſich hier 
inmitten der Stadt ein Stelldichein. 


Reformgymnaftum mit Realſchule. 


Auch eine Imkerwerkſtätte ſoll zur Veranſchaulichung kommen, damit 
die Laien⸗Beſucher einen Einblick in das „Handwerkmäßige“ der Imkerei 
bekommen. Ein Glückstopf verheißt ſüßen Gewinn; will doch Fortuna 
hier allein 750 Pfd. Honig ausſchütten. 

Eine große Anzahl von Preiſen, darunter wertvolle Ehrenpreiſe, iſt 
für diejenigen beſtimmt, die in edlem Wettbewerb die Ausſtellung mit ihrem 
Beſten und Schönſten ſchmücken. Insbeſondere hoffen wir den Aufſchwung 
der Raſſezucht in Baden zeigen zu können und bitten um kräftige Unter⸗ 
ſtützung der Raſſezüchter und der Inhaber von Belegſtationen. $ 

Der „Bienenpark“ in Weinheim ſoll dem ernſten Streben und dem 
bisherigen Erfolge der Imker das beſte Zeugnis ausſtellen. 

Ein Ehrenausſchuß, welchem die Spitzen der Staats- und Stadt- 
behörden angehören, bekundet lebhaftes Intereſſe für unſere enden 
Ein Arbeitsausſchuß iſt mit einer Reihe von Kommiſſionen tätig, um dem 
Imkerſchwarm in Weinheim eine gaſtliche Stätte zu bereiten und für ſein 
körperliches und geiſtiges Wohl Sorge zu tragen. Friede und Freude ſoll 
die Signatur der Weinheimer Tagung ſein! 


Namens des Feſtausſchuſſes: 
Otto Falk. 
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Imkers Monatsbilder. 
Juli. 


m Juli ſind 
Bienen und 
Bienenzüch⸗ 
ter noch in 
voller Tätig» 
keit, obwohl 
Wieſe u. Feld 
nicht mehr in 
ſo erfreu— 
licher Weiſe 
mit Blumen 
bedeckt ſind 
wie in den 
Monaten 
Mai u. Juni. 
Bei warmem Sonnenſchein bieten aber die 
Sommerblumen einen noch ebenſo ſüßen, 
aromatiſchen Nektar und oft in recht an⸗ 
ſehnlicher Menge. In Gebirgsgegenden, 
wo die Tannen honigen und die Heide 
mit ihren rotbraunen, unzähligen Glöckchen 
der Landſchaft eine ſo aumutige Färbung 
verleiht, da findet das Bienchen reiche 
Ausbeute und willkommene Spätſommer⸗ 
tracht. Wer Gelegenheit hat, mit ſeinen 
Völkern in ſolche Gegenden I wandern, 
der verſäume es ja nicht. an erhält 
oft eine noch. recht wertvolle Nachernte. 

In Gegenden ohne Spättracht entleere 
man Ende Juli die Honigräume. Die 
Ernte nimmt gewöhnlich in dieſem Monat 
ihr Ende. Man ſagt: „Sobald die Korn⸗ 
ſenſe erklingt, iſt es mit der Arbeit der 
Honigbiene vorbei“. Nur ganz geringe 
Mengen an Nektar werden eingetragen, 
die kaum zur Erhaltung des Stockes, 
beſonders für die maſſenhaft junge Brut 
ansreichen.— Es ift daher immer 
wieder an die Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide zu denken. Frühtrachtimker können 
ſich in der Anſamung der Bienennähr⸗ 
pflanzen niemals genug tun und zwar 
ſolcher, die erft von Mitte Juli ab zur 
Blüte kommen. Dazu gehören Phazelia, 
Buchweizen und der ſchwarze Ackerſenf. 
Neben dieſen verdient unſere Beachtung 
insbeſondere die Honigdiſtel, die auch mit 
dem ſpärlichſten Boden fürlieb nimmt. 
Kiesgruben und ähnliche Plätze eignen ſich 
vorzüglich zu e ia Aber, daß 
ihr ja nicht dem böſen Feinde gleichet, 
der Unkraut in den Weizen ſät. 

Da vielerorts die Honigernte in den 


Juli kommt, iſt es deshalb wohl am Platze, 
noch einige Bemerkungen zu derſelben an⸗ 
zubringen. 

Bekanntlich halten wir die Bienen ihres 
Honigertrages wegen und da gibt uns 
die Ernte die beſte Auskunft, welche Völker 
gut oder ſchlecht find; jedenfalls ift dieſes 

erkmal ſicherer als die Farbe. Eine 
einmalige gute Leiſtung kann aber für 
die Beurteilung des Volkes nicht maß⸗ 
gebend ſein; wir werden es nur dann 
als gut taxieren können, wenn es ſich 
wenigſtens 3 bis 4 Jahre gut oder ſehr 

t gehalten hat. Wer ſich nun hiebei 

loß auf ſein Gedächtnis verläßt, kann 
nie zu einem zuverläſſigen Urteil gelangen; 
dazu ijt durchaus nötig, den Ertrag jedes 
einzelnen Volkes zu notieren und die be⸗ 
treffenden Notizen alljährlich zuſammen⸗ 
zuſtellen. Eine ſolche Tabelle iſt ungemein 
intereſſant und zeigt uns, was Rade bat, 
und wo wir das Material für die Nach⸗ 
zucht zu nehmen haben. Wer Luft und 
Zeit hat, mag die einem Stocke ent⸗ 
nommenen Waben auf die Wage tragen 
und ihr Leergewicht vom Bruttogewicht 
wieder in Abzug bringen. Aber nötig 
iſt das nicht. Es gibt da einen viel ein⸗ 
facheren Weg, der ebenfogut und vielleicht 
raſcher zum Ziele führt. Während die 
vollen Waben herausgenommen werden, 
zähle ich ſie. Die nicht ganz gefüllten werden 
ſchätzungsweiſe in volle umgerechnet, zu 
den andern hinzugezählt und die Zahl 
auf einen Zettel geſchrieben, der an keiner 
Kaſtentüre fehlen fol. Das Quantum 
des geſchleuderten Honigs — die ſogen. 
„Abdeckelte“ mitgerechnet — wird nun 
durch die Geſamtzahl der Rähmchen ge⸗ 
teilt, und ſo erhält man das Durchſchnitts⸗ 
gewicht eines vollen Rähmchens. Leicht 
wird es nun ſein, die Leiſtungen jedes 
einzelnen Volkes zu finden. Die ſo er⸗ 
haltene Tabelle wird noch vervollfländigt 
durch Eintrag der Schwärme oder einer 
etwa beobachteten ſtillen Umweiſelung. 
Das alles geht ſo geſchwind, daß ſich wohl 
niemand im Unterlaſſungsfalle mit dem 
Mangel an Zeit entſchuldigen kann. 

Nun ließe ſich noch darüber berichten, 
wie der Honig während des Schleuderns 
leich geklärt werden kann. Der ge⸗ 
chleuderte Honig ſoll von der Schleuder 
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durch ein Sieb lanfen. Der gefüllte Topf 
bekommt nun ſogleich ein Warmwaſſerbad. 
Dabei arbeiten ſich die kleinen Wachs⸗ 
teilchen an die Oberfläche, wo ſie leicht 
abgeſchäumt werden können. Nun wird 
der ſo geklärte Honig nochmals durch ein 
recht feinmaſchiges Sieb in das Auf- 
bewahrun sgefüß geſchüttet. Schon nach 
wenigen Tagen kann man die leichte 
Schaumdecke, die ſich gebildet hat, abziehen 
und der Honig ſteht verſand⸗ und markt⸗ 
fähig bereit. Ueber das Schleudern mich 
noch auszuſprechen, kann ich mir erſparen, 
da ich ſolches im gleichen Monatsbild des 
Vorjahres ausführlich getan habe. 


Ich möchte nicht verſäumen, noch darauf 
hinzuweiſen, daß große Vorſicht beim 
Schleudern anzuwenden iſt, wenn es mit 
der Tracht bereits zu Ende geht und 
Räuberei zu befürchten iſt. Bei Volltracht 
entſteht nicht leicht Räuberei; die eigentliche 
„Raubzeit“ iſt vor und nach derſelben. 
Infolge Anregung ihres Sammeltriebes 
ſuchen die Bienen aus ſtarken und mutigen 
Stöcken in Spalten und Ritzen anderer 
Stöcke einzudringen. Gelingt es einer 
Diebin, ſich in einen Stock einzuſchleichen, 
ſo füllt ſie gierig ihre Honigblaſe auf 
den gefundenen Honigvorräten, eilt dann 
heim und teilt den Raub unter ihren 
Schweſtern aus. Dieſe begleiten ſie, um 
ebenfalls an der Fundſtelle zu naſchen. 
Wenn auch nicht allen, gelingt es diesmal 
doch einigen, bis zur Vorratskammer ein- 

dringen und ſich gierig voll Honig zu 
1 958 Blitzſchnell wird auch dieſer Raub 
heimgetragen, im Stock verteilt und da⸗ 
durch mehr Raubgeſellen rekrutiert. Ehe 
ſichs der Imker verſieht, ift die heilloſeſte 
Räuberei im Gange; beſonders ſind es 
Schwächlinge und weiſelloſe Stöcke, die 
den Raubbienen zum Opfer fallen. Aber 
auch ganze Bienenſtände können durch 
Raubbienen vernichtet werden. Darum 
Vorſicht! Vorbeugen iſt beſſer als heilen. 
Sind weiſelloſe Völker drohnenbrütig ge» 
worden, was man daran erkennt, daß in 
den Zellen mehr als ein Ei vorhanden 
ift (manchmal jind es deren ganze Häufchen), 
jo fol man ſich zunächft die Frage 
vorlegen, ob das Volk noch ſo kräftig iſt, 
daß es einer guten jungen Königin wert 
iſt. Iſt dies nicht der Fall, ſo tut man 
am beſten, das Volk zu kaſſieren, die 
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Bienen in einiger Entfernung vor dem 
Stande abzufegen, und es ihnen zu über⸗ 
laſſen, ſich bei den andern Stöcken ein⸗ 
ubetteln. Die Heilung drohnenbrütiger 

ölker iſt mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft, weil die Bienen eine Königin ſchwer 
annehmen, und der Erſatz iſt, auch wenn 
eine Annahme erfolgt, meiſtens doch ein 
ſehr zweifelhafter, weil die Völker in⸗ 
folge der Drohnenbrütigkeit ſehr zurück⸗ 
gekommen ſind. 

Zwecks Beurteilung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit einer Königin ift fpäteftend im 
Juli der Brutſtand zu prüfen. Findet 
ſich viel Brut in den Waben und ſteht 
dieſe geſchloſſen, d. h. Zelle an Zelle ohne 
Lücken, jo ift die Königin gut und kaun 
ohne Bedenken noch wieder in den Winter 
genommen werden, auch wenn ſie bereits 
zwei Jahre alt iſt; denn es iſt nichts 
Seltenes, daß eine Königin noch im dritten 
Jahre eine erſtaunliche Fruchtbarkeit ents 
wickelt. Anderſeits kommt es aber auch 
vor, daß ſich eine Königin ſchon im erſten 
Sommer ihrer Mutterarbeit als minder» 
wertig erweiſt. Dann iſt ſie ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihr Alter auszurangieren. Man 
tut gut, ſich bezüglich der Umweiſelungs⸗ 
frage nicht ausſchließlich nach den Auf⸗ 
zeichnungen im Notizbuche über das Alter 
der Königin, ſondern von dem Befund 
über den Brutſtand leiten zu laſſen. Die 
Umweiſelung weiſelſchwacher Stöcke ge⸗ 
ſchieht nach Beendigung der Tracht. 
längſtens ausgangs Juli oder anfangs 
Auguſt. Späte Umweiſelungen ſind nicht 
empfehlenswert, einmal deswegen, weil 
die Bienen eine neue Königin nicht mehr 

erne annehmen, wenn der Bruttrieb zu 
nde geht, dann aber auch wegen der 
Winterruhe. Weiteres darüber im folgen⸗ 
den Monatsbild. 


Gerne verweiſe ich noch auf unſer 
Imkerfeſt in Weinheim vom 22.— 26. Aug. 
d. J. Das vorbereitende Feſtkomitee gibt 
ſich alle Mühe, um die Feier zu einer 
ſchönen und würdigen zu geftalten. Die 
Stadt Weinheim wird die Imker des 
Landes herzlich willkommen heißen. 
Möchten ſich die lieben Imkerkollegen 
und Freunde der Bienenzucht recht zahl⸗ 
reich in der gaſtfreundlichen Stadt ein- 


Ottersweier. Otto Sickinger. 
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In Straßburg. 


(Vom Herausgeber.) 


Die 26. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft 
vom 5. bis 10. Juni d. J. zu Straßburg im Elſaß war eine Sehens— 
würdigkeit erſten Ranges. Inmitten des weiten Geländes der „Meinau“ 
erhob ſich eine förmliche Zeltſtadt mit der Darſtellung aller Hilfsmittel - 
und Erzeugniſſe der Bodenkultur. Herrliche Tierbeſtände zeigten die enormen 
Fortſchritte der Viehzucht. Und gleichſam als Grundlage des allgemeinen 
Aufſchwungs traten das landwirtſchaftliche Schulweſen, die Verſuchsſtationen 
und die Statiſtik in Augenſchein. Man mußte den Eindruck erhalten, daß 
in allen Zweigen der Landwirtſchaft außerordentlich fleißig und zielbewußt 
gearbeitet wird. Gefreut hat mich beſonders die durchweg gute Ver— 
tretung Badens. 

Im Rahmen dieſer impoſanten Ausſtellung hatte auch die Bienenzucht 
einen entſprechenden Platz gefunden, natürlicherweiſe hauptſächlich von Elſaß— 
Lothringen beſchickt. Sowohl Königinnen und Völker, als auch Bienen— 
erzeugniſſe und Wohnungen waren in ziemlich reicher Anzahl und meiſt 

ter Beſchaffenheit 1 AR OR Wenn auch für manches eine weniger 
eſcheidene Aufmachung zu wünſchen geweſen wäre, fo wirkte das Geſamt⸗ 
bild doch befriedigend. Man darf eben nicht vergeſſen, daß es ſich hier 
nicht um eine groß angelegte bienenwirtſchaftliche Sonderausſtellung handeln 
ſollte und konnte. Zudem ſtanden die etwas beſchränkten Raumverhältniſſe 
einer freieren und lichteren Entfaltung der Gruppen entgegen. Die badiſche 
Bienenzucht hat ſich deshalb von vornherein die größte Zurückhaltung auferlegt. 

Sehr erfreulich war die gute Verfaſſung der Völker. Das einheimiſche 
Material, auch in Zuchtſtöckchen ausgeſtellt, ließ erkennen, daß man ihm 
auch über dem Rhein wieder mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt. Was den Honig 
betrifft, fo hatten mehrere Ausſteller den Fehler gemacht, neuen Blüten- 
honig in unreifem Zuſtande zu ſchleudern. Ich weiß wohl, ſie wollten 
eben etwas bringen, und die Zeit war der Honigausſtellung nicht günſtig. 
Verſchiedene helle, ſonſt ſehr würzige Honige zeigten oben die Merkmale 
einer kräftig eingeſetzten Gärung. Für das Preisgericht, das auf Markt⸗ 
fähigkeit ſehen muß, ebenfalls ein Mißſtand. Mit erfreulichen Ausnahmen, 
die dann auch wirklich hervorragend waren, hätte man der Wachsgewinnung 
gern etwas mehr Sorgfalt gewünſcht. Jedenfalls trat die ſachverſtändige 
Handhabung bei den ſelbſtgegoſſenen Mittelwänden deutlicher hervor als 
bei dem Wachs in Böden. Das Wachsauslaſſen iſt überhaupt noch ein 
ſchwacher Punkt der ſüddeutſchen Bienenzucht. An elſäſſiſchen Beuten, die 
bekanntlich teilbar ſind, intereſſierten mich die praktiſchen Sicherungen für 
die Wanderung. — | . : , 

Auf den 9. Juni hatte der Elſaß⸗Lothringiſche Bienenzüchterverein 
einen Imkertag angeſetzt. Zu den Vorträgen im Sängerhaus waren unſer 
Geſamtvorſtand und andere badiſche Imker erſchienen. In klaren Aus⸗ 
führungen ſprach Dr. Kehren» Straßburg über die „Honiganalyſe“, dabei 
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die letztjährigen erheblichen Fortſchritte der Honigunterſuchung betonend. 
Wie der Referent zum Schluſſe zuſammenfaſſend bemerkte, laſſen ſich heute 
mit Sicherheit feſtſtellen: 1. ein Zuſatz von Waſſer und künſtlichen Farb⸗ 
ſtoffen, 2. eine Verfälſchung mit Stärkezucker oder Stärkeſirup, 3. eine 
Verfälſchung mit Invertzucker, der durch Inverſion mit Säuren erhalten 
iſt, 4. eine Zuckerfütterung mit techniſchem Invertzucker, 5. die unſachgemäße 
Behandlung oder Gewinnung des Naturhonigs, die ihre Urſache in über⸗ 
mäßigem Erhitzen hat, 6. ein Rohrzuckerzuſatz und eine Fütterung mit Rohr⸗ 
zucker, vorausgeſetzt, daß ſolche Produkte nicht zu alt ſind. Gegen den 
unlautern Wettbewerb mit minderwertigem Auslandhonig (amerikaniſchem, 
auſtraliſchem) ſchlug der Referent als einzig probates Mittel die Schaffung 
eines Honigſchutzgeſetzes vor, das für dieſen Auslandhonig eine ausreichende 
Deklaration zur Pflicht macht und einen Zuſatz eines latenten Färbemittels 
in ähnlicher Weiſe wie bei der Margarine vorſchreibt. 

Gleich trefflich behandelte Klem-Rammersweier im Auftrag des 
Geſamtvorſtandes „Die Raſſenzucht im badiſchen Landesverein“. Ausgehend 
von unſern Einrichtungen zur Raſſenzucht und den Unterſtützungen Der- 
ſelben durch Beihilfen und Züchterkonferenzen, erläuterte der Referent das 
Weſen der Raſſenzucht nach Dr. Kramer. Es muß in der Natur des Biens 
begründet fein, deshalb fei auch den Vortrachtzuchten vor den Volltracht⸗ 
zuchten der Vorzug zu geben. Redner empfiehlt die Zucht der Land raſſe, 
nicht der Baſtarde. Das einheimische Material, das in reinraſſigen „ Hünglern“ 
gewiß auch noch im Elſaß zu finden iſt, ſei das beſte. Wir ſollten nicht 
den alten Fehler wiederholen, unſer Geld für dunkle Bienen ins Ausland 
zu geben, wie es früher für die gelben Italiener und die hellberingten 
Krainer geſchehen iſt. 

Einen nicht minder guten Vortrag hielt Baſy-Weier g. L. über 
„Neuere Aufgaben der Bienenzuchtvereine“. Als ſolche bezeichnet er: 1. die 
Förderung der Wanderbienenzucht, 2. die Regelung des Honigabſatzes, 3. die 
Verbeſſerung der Bienenweide, 4. die Verbeſſerung des Zuchtmaterials durch 
eine zeitgemäße Königinnenzucht. Die Wanderbienenzucht zur Ausnützung 
der Tannentracht ſei durch Errichtung von Bezirksbienenſtänden zu heben. 
Bei der Auswahl der Plätze möge man die weiteſtgehende Rückſicht auf die 
anſäſſige Imkerſchaft nehmen. Die Verbeſſerung des Honigabſatzes wäre 
zu erzielen durch die Honigkontrolle, Reklame, Errichtung von Verkaufs— 
ſtellen in den Bezirken, genoſſenſchaftlichen Aufkauf von Honig, Honig— 
märkte, Führung der Prozeſſe gegen Honigfälſcher durch den Hauptverein. 
Bezüglich der Verbeſſerung der Bienenweide erhebt er die gleichen Forderungen 
wie wir. Unterſtützung von den Forſtämtern und Gemeinden; aber der 
Imkerſchaft fällt die Hauptarbeit zu: der Maſſenanbau zugleich landwirt— 
ſchaftlich nutzbarer Bienenpflanzen. Dieſes Thema müßte in allen Bozirken 
eingehend behandelt werden. In den Vorſchlägen zur Verbeſſerung des 
Zuchtmaterials kommt der Referent auf die Ausführungen Klems zurück, 
die er lebhaft unterſtreicht. 

Wohltuend berührte die Ehrung des greiſen Oberſchulrats Dr. 
Schlemmer aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages. Der Präſident über— 
reichte ihm im Namen des Elſaß-Lothringiſchen Bienenzüchtervereins ein 
Feſtgeſchenk, in warmen Worten der großen Verdienſte gedenkend, die ſich 
der würdige Herr um die reichsländiſche Bienenzucht erworben hat. Wie 
viel Anregung zur Bienenzucht hat er doch als Seminardirektor den an— 


— 153 — 


gehenden Lehrern gegeben! „Es war“, meinte der Gefeierte in feinem 
ſchlichten Danke launig, „immer eine verſöhnende Stunde, wenn wir nach 
ſchwerer Schularbeit zu den Bienen gingen und ich ebenſo von ihnen ge- 
ſtochen wurde als die Seminariſten“. Ja, die ausgleichende Gerechtigkeit! 


Aus der Züchterkonferenz in Offenburg. 


III. Die Leitung der Belegſtation. 
I. Referat. 


Wenn die äußere Anlage den geſtellten Anforderungen entſpricht, dann 
hat der Leiter der Belegſtation die Aufgabe, den bereits im Vorjahre forg- 
ſam geprüften Dröhnerich zu dem Zweck, dem er dienen ſoll, heranzuziehen. 
Vor der Verwendung auf den Belegſtationen muß ſicher feſtſtehen, daß der 
Dröhnerich ſich gut vererbt. Es iſt über jeden Dröhnerich ein Abſtam⸗ 
mungsnachweis nach Art eines Stammbaumes zu führen, und über ſeine 
Zuchtleiſtungen ſind genaueſte Kontrollmaßnahmen erforderlich. Es muß 
ſoweit kommen, daß auf derſelben Belegſtation immer derſelbe Stamm den 
Dröhnerich ſtellt. Bei Verwendung eines anderen Stammes zu Belegzwecken 
iſt vorſichtig zu verfahren, damit die Erfolge des vorher benutzten Dröhnerichs 
durch Zuführung ungeeigneten Blutes nicht wieder aufgehoben werden. 

Der einmal ausgewählte Dröhnerich muß vom zeitigen Frühjahr ab 
beſtens gepflegt — gemäſtet — werden, nachdem erſtklaſſige Abſtammung 
und vorzügliche Leiſtung gewährleiſtet ſind. 

Vor ſeiner Aufſtellung auf der Belegſtation muß feſtgeſtellt ſein, daß 
er zuchtfähig iſt. Es müſſen beſtiftete und gedeckelte Drohnenzellen vor⸗ 
handen fein. Die Entfernung vom Winterſtande hat vor jedem Drohnen— 
fluge zu geſchehen, damit nicht Drohnen anderer Völker zufliegen können. 

Die Königin des Dröhnerichs muß mindeſtens zweijährig ſein; ältere 
eignen ſich noch beſſer; jüngere Königinnen ſind nicht geeignet, weil ſie zu 
wenig Drohnenbrut einſchlagen. Beihängen von geeignetem Drohnenwachs 
iſt vorteilhaft. Gute Tracht erzeugt Kraft und Mut zum Drohnenflug. 
Bei widrigem Wetter und ſchlechter Tracht iſt Honig oder Honigwaſſer zu 
reichen. Ständige Reizfütterung hält den Dröhnerich längere Zeit zucht- 
fähig. Wenn zu frühzeitiges Drohnenſterben eintritt, iſt Entweiſelung oder 
Einleitung einer oder AN Zuchten zu empfehlen. 

In dem ſoeben Geſchilderten ſind die wichtigſten Maßnahmen gezeichnet, 
die der Leitung einer Belegſtation obliegen. Das ſtändige Wohlbefinden 
des Dröhnerichs macht häufige Gänge zur Belegſtation erforderlich. Aber 
auch die aufgeſtellten Zuchtvölkchen bedürfen ſcharfer Beobachtung. Manches 
Völkchen kann erhalten werden, wenn gegen Räuberei, Ameiſen, Weſpen 
und andere Feinde rechtzeitig vorgegangen wird. (Terpentin gegen Ameiſen 
iſt ſehr zu empfehlen.) Häufige Reviſionen halten auch Schädigungen durch 
Unbefugte ab. Ein freundliches Wort an Wald⸗ und Jagdſchutzbeamte 
bewegt dieſe zur Mitbeaufſichtigung der Belegſtationen. — Wir haben bei 
Herrn Oberförſter Krieger, jetzt in Renchen, und bei der Gemeinde Merchingen 
bereitwilligſtes Entgegenkommen für unſere Sache gefunden. Ich erwähne 
nur: Freie Stellung des Platzes, alles erforderliche Bauholz und Anlage 
eines neuen, ſchnurgeraden Fußweges. 
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Die Zuchtvölkchen ſind vor der Aufſtellung genau zu prüfen: auf 
Feſtigkeit des Käſtchens, Vorhandenſein der Königin, Freiſein von Drohnen 
und auf Futtervorrat. In dieſen Sachen wird häufig geſündigt. Es kommt 
vor, daß Königinnen mit Fehlern, z. B. Fehlern an Flügeln, Füßen und 
anderen Verkrüppelungen angebracht werden oder daß ein Völkchen über⸗ 
haupt weiſellos iſt. Das Prüfen auf Drohnen iſt entſchieden beſſer zu 
bewerkſtelligen bei Zuchtkäſtchen mit beweglichem Bau. In Befruchtungs⸗ 
käſtchen nach Schweizerart — ohne Waben — ſind die Drohnen mitunter 
nicht herauszufinden. Auch das Auffinden der Königin iſt manchmal ſehr 
ſchwer und erfordert wiederholte Reviſionen zum Schaden der Zucht. Häufig 
ſitzt der größte Teil des Völkchens mit der Königin in dem kleinen Futter⸗ 
raum und baut ſich dort ein. Wir bevorzugen deshalb Befruchtungskäſtchen 
mit zwei einzuhängenden Waben, bad. Maß. Wenn alles klappt, iſt die 
Befruchtung genau ſo gut und raſch erledigt wie bei Völkchen im Schwarm⸗ 
zuſtand. Jedes Völkchen wird beſonders auch auf feinen Juttervorrat 
geprüft. Denn wo der ungenügend in der Zuſammenſetzung iſt oder nicht 
reicht, da gibt es ein ſchlechtes Zuchtreſultat. 

Über alle aufgeſtellten Zuchtvölkchen wird genau Buch geführt: 1. über 
den Tag der Einbringung und den Befund; 2. über den Befund nach 
einigen Tagen; 3. über das Auffinden von Eiern oder über das Befrucht⸗ 
ungszeichen der Königin; 4. über den Tag der Erledigung der Zucht. Bei 
Zuchtvölkchen mit irgend einem Mangel, z. B. „zu wenig Futter“, Nad- 
ſchieben von Futter uſw. ſind beſondere Notizen zu führen. Die Züchter 
ſind vom Ergebnis der Zucht zu benachrichtigen, Auswärtige auf ihre Koſten. 

Für jede befruchtete Königin wird ein Belegſchein auf Karton-Papier 
ausgeſtellt, welcher Angaben über den Namen der Belegſtation, Abitam- 
mung der Königin, Name des belegenden Dröhnerichs und die Zeitangabe 
der Befruchtung enthält. — Die Rückſeite des Kartons iſt als Adreſſen⸗ 
vu vorzudrucken mit der auffallenden Bezeichnung „Vorſicht, lebende 

ienen“ und dem Vermerk „Wenn nicht angenommen, ſofort zurück.“ 

Die Beſitzer von Belegſtations-Königinnen ſollen ſpäter auf Aufforde⸗ 
rung Bericht über die Königin leiſten. 

Über die Zahl der Befruchtungen wird eine Statiſtik geführt, welche 
beim Jahresbericht Verwendung findet. 

Jede Belegſtation hat ſchematiſche Berichte über ihre Zuchtvölker und 
den Dröhnerich zu führen und dieſe mit dem Jahresbericht dem Landes- 
verein vorzulegen. Die Belegſtationen ſetzen alljährlich ſelbſtändig für 
ihren Betrieb die Beleggelder feſt, wenn nicht der Landesverein eine ein— 
heitliche Löſung dieſer Frage trifft. 

Die erforderlichen Formulare liefert der Landesverein. 

Am vorteilhafteſten werden die Bezirksvereine die Leitung und den 
Betrieb der Belegſtationen in die Hand nehmen. Es läßt ſich ja in vielen 
Gegenden unſeres badischen Landes manches zur Anlage einer Belegſtation 
geeignete Plätzchen finden. Die Bezirksvereine ſind finanziell meiſtens ſo 
günſtig geſtellt, daß ſie ohne weiteres die berufenen Organe ſind. Das für 
die Raſſenzucht angelegte Kapital wird jedenfalls beſſere Zinſen — auch 
in ideeller Hinſicht — tragen, als Verloſungen und Rückvergütungen auf 
Mittelwände uſw. 

Neben den Bezirksvereinen werden Einzelperſonen oder zum Zweck der 
Raſſenzucht gegründete Genoſſenſchaften die Zuchtbeſtrebungen ausbauen 
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können. Zum Zwecke der Raſſenzucht iſt in Merchingen am 23. Februar 
1910 die Imker⸗Genoſſenſchaft Merchingen gegründet worden. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft zählt heute 26 Mitglieder, 15 von Merchingen und 11 auswärtige. 

Wenn es Sie intereſſiert und der Herr Vorſitzende es geſtattet, bringe 
ich die die Zuchtbeſtrebungen betreffenden Sätze der Satzung auszugsweiſe, 
raſch zur Verleſung. 

Die Mittel zur Durchführung des Unternehmens ſind in Form einer 
Anleihe in Höhe von 300 % aufgebracht worden. Hiervon ift ein voll- 
ſtändiges Bienenhaus im Wald errichtet worden. Ferner ſind 4 Huſſer⸗ 
Wanderbeuten, alle erforderlichen Geräte, 2 Zuchtvölker vom Bezirksverein 
Emmendingen und 3 Königinnen, 2 Madriſa, 1 Tamina aus der Schweiz 
im Jahre 1910 bezogen worden. Im Jahre 1911 ſind bezogen worden: 
Aus der Schweiz: 1 Königin, Silvretta 1910 und Eierſtreifen Silvretta, 
ferner aus Ottersweier 1 Königin Stamm Niger. 

Denken Sie nicht, daß das Geld für das Zuchtmaterial hinausgeworfen 
iſt. In Merchingen war tabula rasa zu machen mit dem ungeheueren 
Bienen⸗Miſchmaſch. So lange Herr Anweiler in Merchingen war, der mit 
ſeinen 40 Völkern Wahlzucht trieb, war es beſſer. Nachher kam jedoch 
neben Heideblut Italien und Krain in die Überhand. Heute bezieht in 
Merchingen niemand mehr aus Krain, denn der Abſatz für Schwärme fehlt. 
Die Erfolge ſind gut. Die meiſten Stände ſind mit ſchwarzer Ware beſetzt. 
In einiger Zeit ſind auch die Stände der „Einſpänner“ mit oder ohne 
ihren Willen ſchwarz beſetzt. Das iſt der ideelle Erfolg. 

Anders der materielle. Unſere 300 .# ſtehen noch in Schuld. In 
der Zucht, wir unterhalten nicht nur eine Belegſtation, ſondern wir treiben 
auch genoſſenſchaftlich Königinnenzucht, gab es ſehr ſchöne Erfolge, aber 
auch Mißerfolge. Die Mißerfolge wirkten jedoch nicht abſchreckend, ſondern 
anſpornend auf uns ein, und heute bringen wir ein ſehr ſchönes und gutes 
Königinnenmaterial heraus. 

Im Honigerträgnis in den ſehr ſchlechten Jahren 1911 und 1912 
waren die deutſchen Völker den Kreuzungsvölkern ſtark überlegen. 


Die Oberleitung zur „ Durchführung der Raſſenzucht iſt 
in die Hände des Landesvereins zu legen. Der 1. Vorſitzende des Landes- 
vereins bildet mit zwei oder mehr Mitgliedern des Geſamtvorſtandes einen 
Ausſchuß, welcher die Belegſtationen überwacht und die Zuchtreſultate prüft. 
Als vornehmſte Aufgabe dieſes Ausſchuſſes kommt in Betracht: Beſchaffung 
erſtklaſſigen Zuchtmaterials und Abgabe desſelben an die Belegſtationen. 
Im Vereinsetat ſind bedeutende Mittel zu Zuchtzwecken bereit zu ſtellen. 
Vom Finanzminiſterium oder von der Landwirtſchaftskammer dürfte ein 
größerer fortlaufender Kredit in Anſpruch zu nehmen ſein. Dieſe Behörden, 
welche für die verſchiedenartigſten Zuchtzwecke viel bedeutendere Mittel 
bereitſtellen als für die Bienenzucht, werden, wenn ſie ſehen, daß unſere 
Zuchtbeſtrebungen „aufs Ganze gehen“, nicht mehr zögern, dem Landes⸗ 
verein kräftig unter die Arme zu greifen. 

Es wird ſoviel davon geſprochen und geſchrieben, die Braunſchwarze 
eigne ſich nicht für die klimatiſchen Verhältniſſe in Baden. Sie war aber 
vor der Krainerin und Italienerin doch auch exiſtenzfähig! Ich bin davon 
überzeugt, daß ein großer Teil der Schweizer Züchter unter denſelben 
klimatiſchen und geologiſchen Verhältniſſen (Gebiet der Schweiz bis zu den 
Voralpen), wie wir ſie haben, jedenfalls großartige Erfolge mit der deutſchen 
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Raſſe erzielt. Beſchafft ſoll nur erſtklaſſiges Material werden, das keine 
Rückſchläge mehr zeigt. Die Schweiz hat ſolches Material. Wir werden 
deshalb am Vorteilhafteſten dorther beziehen — d. h. der badiſche Landes⸗ 
verein bezieht direkt vom ſchweizeriſchen Landesverein 2 jährige, beſterprobte 
Königinnen unter Garantie für Raſſenechtheit und beſte Leiſtungen. Der 
Preis darf keine Rolle ſpielen. Der Schweizer Landesverein, welcher in 
bezug auf Raſſenzucht früher aufgeſtanden iſt als wir, wird uns ſicher 
entgegenkommen. 


Merchingen. W. Mayer. 


Zur Verbeſſerung der Bienenweide. 
(B. Fitzer, Lützelſachſen.) 


Mit Befriedigung hat wohl jeder Imker die Anregung geleſen, die 
das Großh. Bezirksamt Überlingen an die Bürgermeiſterämter ſeines Bezirks 
zur Verbeſſerung der Bienenweide ergehen ließ Die Anregung wurde in⸗ 
zwiſchen durch den Vorſtand des Landesvereins ſämtlichen übrigen Bezirks⸗ 
ämtern übermittelt. Gewiß könnten die Gemeindebehörden und vor allem 
die Forſtämter zu dieſer Verbeſſerung viel beitragen. Die Landwirte werden 
ſich aber nur zur Anpflanzung ſolcher honigender Gewächſe entſchließen, 
welche ihnen zugleich in ihrer Wirtſchaft nützlich ſind. Zu den beſten 
Bienennährpflanzen gehören vor allem die in obiger Anregung genannten: 
der Reps, die Eſparſette und der Inkarnatklee. 


Leider gedeiht die Eſparſette nur da, wo der Boden ſehr kalkreich iſt, 
ihr Anbau iſt daher in hieſiger Gegend ſehr wenig lohnend. Den vermehrten 
Anbau von Reps und Inkarnatklee aber möchte ich hauptſächlich für die 
wärmeren Landesteile ſehr empfehlen, erſteren nicht nur zur Olgewinnung, 
ſondern vor allem als früheſt entwickelte, nahrhafte Futterpflanze, 
welche bis zur Schotenbildung vom Vieh gern angenommen wird. Nach 
der Aberntung läßt ſich das Grundſtück noch ſowohl mit Kartoffeln, als 
auch mit Runkelrüben beſtellen und bringen dieſelben noch vollen Ertrag. 
Auch der Inkarnatklee entwickelt ſich frühzeitig und bringt eine reiche Ernte 
nahrhaften Futters, läßt ſich aber ſchwer und nur bei günſtiger Witterung 
heuen. Nach Inkarnatklee können noch ganz gut Runkelrüben folgen, man 
muß aber beim Anpflanzen für genügende Feuchtigkeit ſorgen, da der In⸗ 
karnatklee den Boden ſehr trocken hinterläßt. Dieſe beiden Honigſpender 
ſollten von den Landwirten unter den Imkern regelmäßig angebaut 
werden, ſie werden Mitte Auguſt ausgeſät. 


Den genannten landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen möchte ich eine 
weitere hinzufügen, deren Anbau vonſeiten der kleineren Landwirte die 
größte Beachtung verdiente, die Himbeere. Die große Ausdehnung, 
welche in den letzten Jahren die Anpflanzung von Johannis- und Stachel- 
beeren erlangt hat, iſt bekannt. Viel weniger beachtet wurde die Himbeere, 
obwohl ſie meines Erachtens noch höhere Erträge bringt wie die vorgenannten. 
Die Himbeere liebt mehr ſchweren, fruchtbaren Boden mit genügender 
Feuchtigkeit und reichliche Düngung. Sie wird in Reihen von 1m bis 
Im 30 cm Entfernung bei 50 em Reihenabſtand gepflanzt. Die fih ent- 
wickelnden Ruten ſind zweijährig. Im zweiten Jahre entwickeln die vor— 
jährigen Ruten Blüten und Früchte. Die Blütezeit iſt andauernd, und die 
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Blüten werden von den Bienen ſehr ſtark beflogen. Ich darf wohl mit 
vollem Recht den etwas höheren Durchſchnittsertrag auf meinem Stande 
im letzten Jahre im Vergleich zu den Erträgen in den andern Orten meines 
Bezirks der vermehrten Anpflanzung von Himbeeren in hieſiger Gemarkung 
zuſchreiben. Die Früchte werden alle zwei bis längſtens drei Tage (weil 
fie ſonſt zu weich werden) in kleine Eimer am beſten in früheſter Morgen- 
ſtunde (kühl) proradi, im kühlen Keller aufbewahrt und andern Tags auf 
den Markt gebracht. 


Die Pflege des Himbeerfeldes beſteht in Reinhaltung und Düngung 
des Bodens, alljährlichem Ausſchneiden der abgetragenen Ruten, Aus⸗ 
ſchneiden der jungen Ruten bis auf die 3—5 ſtärkſten pro Stock und Ent⸗ 
ſpitzen der letzteren. Die Himbeere vermehrt ſich durch Wurzelausläufer. 
Die Anlage würde daher bald völlig zuwachſen. Dies iſt jedoch zu ver⸗ 
meiden, da ſonſt die Pflanzung bald eingehen würde. Die Reihen ſelbſt 
kann man etwas zuwachſen laſſen, aber die Räume zwiſchen den Reihen 
müſſen unbedingt frei bleiben. Starke Ausläufer können als Pflänzlinge 
benutzt werden. 


An Sorten hat ſich bei mir vor allem die „Superlativ“ bewährt. 
Dieſelbe bringt ſehr große Früchte in reicher Anzahl und macht nur ganz 
wenig Triebe. Sie muß jedoch an Draht geheftet werden, welcher an 
kleinen Pfählen (alten Rebpfählen) von 1,20 m hoch zu ſpannen iſt. Die 
„Hornet“, ebenfalls große Frucht, treibt etwas mehr Ruten und braucht 
nicht geheftet zu werden. Empfehlenswert fol auch „Goliath“ fein. 

In den Ortchen Berwangen und Baltersweil bei Waldshut wird die 
Himbeerzucht in größeren Anlagen und ſehr intenſiv betrieben. Als einzige 
Sorte iſt dort „Winklers Sämling“ angepflanzt, eine von Herrn Fritz 
Winkler in Berwangen gezüchtete und verbreitete Sorte, welche der Super 
lativ ähnlich iſt. Herr Winkler ſandte mir in dankenswerter Weiſe vor 
zwei Jahren eine Anzahl Pflanzen zur Probe. Ein ſicheres Urteil über dieſe 
Sorte kann ich noch nicht abgeben, zumal die Jahre 1911 und 1912 für 
die Entwicklung der Pflanzen recht ungünſtig waren. Gewiß hat mancher 
Landwirt und Gartenbeſitzer einige Ar Land zur Verfügung, die ſich für 
Himbeerkultur eignen würden, und einen größeren Markt in der Nähe. 
Möge er einen Verſuch machen, er wird es nicht bereuen. 


Honigſchleuder mit Motorbetrieb. 
B. Rietſche, Biberach (Baden). 


Dort, wo Elektrizität und Hochdruckwaſſerleitung für den Betrieb 
von kleinen Maſchinen nicht zu haben iſt, hilft ein Heißluftmotor. Dieſe 
brauchen faſt gar keiner Wartung und ſind einfach in Betrieb zu ſetzen. 
Man hat nur nötig, die Spiritusgasflamme zu unterhalten und zu ölen. 

Unſer Bild zeigt eine Anlage zum Honigſchleudern, komplett auf 
ſtarkem Holzgeſtell montiert und gebrauchsfertig. 

Die Honigſchleudermaſchine kann mit zwei Geſchwindigkeiten laufen 
gelaſſen werden. Sie hat Momentkuppelung. Außerdem iſt Handbetrieb 
vorgeſehen, der gleichzeitig zum Bremſen der Maſchine dient, wenn man 
den Motor ausgekuppelt hat. 
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N Der Motor beſitzt Stufenſcheibe und zwar aus dem Grunde, weil 
junge, ungebrütete Waben langſam aber länger geſchleudert werden ſollen, 
währenddem alte Honigwaben ſchneller und kürzer geſchleudert werden können. 


rn 


Während der Motor das Ausſchleudern beſorgt, kann der Imker 
Waben abdeckeln. Man erſpart alſo den „Treiber“. 


Obige Anlage iſt auf Beſtellung geliefert worden. Der Empfänger, 
ein weſtpreußiſcher Beamter, der ſeine Bienenzucht ohne andere Mithilfe 
betreibt, hat uns über die Arbeit der Motorſchleuder ein glänzendes Zeugnis 
ausgeſtellt. Durch das gleichmäßige Drehen werden die Waben ſehr geſchont. 
Allerdings iſt der Preis ziemlich hoch, doch muß bedacht werden, daß die 
Anlage jahrzehntelang Dienſt tun kann. 

Für größere Bienenſtände und dort, wo es an Helfern fehlt, iſt die 
Anlage rentabel. (Jetzt aber nur Honigwaben her! D. R.) 
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Eine neue Honigſchleuder. 
(J. Schüßler, Welſchneureut.) 


Unter den vorhandenen Honigſchleudern finden wir die verſchieden⸗ 
artigſten Konſtruktionen, und immer wieder wird das Gute vom Beſſeren 
beſiegt. Kein Wunder, daß dieſe wichtigſte Maſchine des Imkereibetriebes 
auf Grund der Erfahrungen ſtets verbeſſert wird. Von einer modernen 
Maſchine verlangt man einen oben freien Schleuderkorb, die Antriebvor⸗ 
richtung unten und einen ruhigen, gleich⸗ 
mäßigen Gang. Eine ſolche Schleuder hat 
Herr Pfarrer Graebener in Teutſchneureut 
vor nunmehr acht Jahren konſtruiert. Sie 
hat die lange Probezeit mit beſtem Erfolg 
beſtanden. Die vielen Kurſiſten und Imker, 
die die Schleuder ſahen und probierten, 
ſehnten ſich längſt nach ihr. Der fabrik⸗ 
mäßigen Herſtellung ſtellten ſich bisher allerlei 
Hinderniſſe in den Weg. Im Laufe dieſes 
Frühjahrs hat nun Herr Graebener ſeine A 
Schleuder geſetzlich ſchützen laffen und Die- g 
ſelbe dem Handel übergeben. Die Schleuder E 
hat Friktionsuntergetriebe ohne Verwendung F 
von Gummi, Zahnrädern, Ketten und Leder⸗ r 
riemen. Der Schleuderkorb ruht mit jenem " 
eigenen Gewicht und dem der Honigwaben 
auf dem Triebrad. Je ſchwerer die Waben ſind, deſto beſter geht das 
Schleudern. Der Schleuderkorb kann herausgenommen werden, ohne eine 
Schraube oder einen Riemen zu löſen. Das Geſtell iſt äußerſt ſtabil und 
ſo hoch, daß Zentnerkannen untergeſtellt werden können. Letztere ſollten 
aber nur in den ſeltenſten Fällen Verwendung finden. 

Der Keſſel überragt den Schleuderkorb bedeutend, ſo daß auch zäher 
Honig bei abgenommenem Deckel geſchleudert werden kann. Zugleich iſt 
die Einrichtung getroffen, daß die Waben hochkantig in die Schleuder ge- 
ſtellt werden können, alſo mit dem Seitenteil des Rähmchens nach unten. 
Dadurch ſtehen die Zellen in der Richtung der Umdrehung, und der Honig 
läuft leichter aus den Waben. Die Schleuder iſt mit einem praktiſchen 
Quetſchhahn am Ausflußrohr verſehen. Wer ſich für dieſelbe intereſſiert, 
wolle ſich mit Antwortkarte an den Erfinder wenden. Später wird die 
Schleuder auch durch die bekannten Imkergerätegeſchäfte zu beziehen ſein. 


Ernte⸗Regeln: 
1. Entnimm den Völkern erſt Honig, wenn die Waben größtenteils 
bedeckelt find, entnimm aber nicht zu viel. 
2. Bringe die Honigwaben möglichſt bald in die Schleuder, ſolange 
der Honig noch die Stockwärme hat. | 
3. Kläre den geſchleuderten Honig in einem warmen Waſſerbade. 


.’. Af 
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Uber züchteriſche Beobachtungen und 
rn ſprach Dr. U. Kramer in der 

eſellſchaft Schweizeriſcher Landwirte. 
Wir entnehmen der „Schweizer Bienen» 
zeitung“ die nachfolgenden Sätze, die auch 
außer Zuſammenhang von Intereſſe ſein 
dürften. 


Die Biene übertrifft alle an» 
dern Inſekten an Kraft. Das 
bezenger Tagesleiſtungen von 5—7 kg 
auf eine Entfernung von vielleicht einigen 
Kilometern. — Wo findet ſich ein Inſekt, 
das 5—6 Jahre lebt wie eine kräftige 
Bienenkönigin? — Die Ameiſe, mit 
der die Biene ſo oft in Parallele geſetzt 
wird, überragt ſie gewaltig: die Biene 
hat es nicht nötig, ihre Brut an die 
warme Sonne zu tragen. Ihre Eigen» 
wärme von 36°C genügt. Im Winter 
lebt die Biene von den Erſparnifſen des 
verfloſſenen Sommers (manchmal auch 
nicht! M.) und iſt nicht auf Sklaven 
(Blattläuſe) wie die Ameiſe angewieſen. 
Letztere muß im Winter an die warme 
Bruſt der Mutter Erde flüchten. Die Biene 
dagegen fühlt ſich in ihrem Sommerſitz auch 
im Winter ganz wohl und munter. Die 
Ameiſe iſt ein „Höhlenbewohner“, der von 
dem lebt, was er zufällig findet — die 
Biene ift einem „Villenbeſitzer“ zu vers 
gleichen, der von dem lebt, was er er⸗ 
worben und felbft produziert hat. —- 
Eigenwärme, Eigenbrot und 
Eigenhaus, das charakteriſiert die 
Biene. — Bedeutſam ift ihr femi» 
niſtiſcher Charakter. Die längſte Zeit 
des Jahres beſteht die Familie nur aus 
weiblichen Gliedern: Königin und Arbeits- 
bienen. Letztere ſind nicht geſchlechtslos, 
wie man früher glaubte, weil ihre Eierſtöcke 
rudimentär ſind. Nein, es ſind in ihrer 
Art vollkommene Weibchen, aber nicht 
zeugende, ſondern ſäugende. Rein femi— 
niſtiſche 115 der Biene find ihre Rein» 
lichkeit, ihr Ordnungsſinn, die Freude an 
der Brutpflege, an der Toilette (nie ver- 
läßt ſie das Heim, ohne ſchnell mit ihrem 


Laune iſt ſtark feminiſtiſch (wirklich? M.). 
— Auch aufs Kleid ſehen wir, die Farbe 


der Bienen; einheitlich dunkel muß fie 
ſein. Erſteres dar omogenen Chas 
rakter, letzteres große Kraft. Die dunkeln 


Stämme ſind wetterhart. Vor allem muß 
das männliche Zuchtmaterial von derber, 
dunkler Farbe ſein. Die Drohnen zu 
fichten, ift nicht unmöglich. Bereits haben 
mit gutem Erfolg einzelne Züchter im 
beſten Volk die ſchwärzeſten Drohnen von 
Hand aufgeſucht und zur Paarung an 
einem iſolierten Platz gebracht. In den 
dunkeln Farben liegt überhaupt poſitive 
Kraft. Was das heißt, ſagt uns jede 
Zelle eines Akkumulators. Die Platte 
des poſitiven Stromes iſt dunkelbraun, 
die des negativen Stromes ift hellgrau. 
Das Geſetz, daß Pflanzen und Tiere mit 
poſitiven Farben derber ſind als ſolche 
mit helleren, beſtätigt z. B. die rote und 
die hellgelbe Roſe in der Härte des Holzes, 
die rote und die gelbe Rübe, rote und 
weiße Schweine, rotes und weißes Kalb- 
fleiſch. Derber iſt der Rotfleck als der 
Gelbfleck, derber der Rappe als der 
Schimmel, derber die ledergelbe Gold⸗ 
biene als die hellgelbe Italienerbiene. 
Wir laſſen keine helle Königin auf unſere 
Belegſtationen. — Sanft mut iſt eine 
nicht zu verachtende Tugend eines Volkes. 


Sehr oft ift Bösartigkeit nicht ererbt, 
ſondern erworben durch grobe Behand⸗ 
lung. Auch die Bienen könuen wir dauernd 
reizen, und auch die Bösartigkeit, alſo 
die erworbene, vererbt ſich. Die Ge⸗ 
lehrten mögen lange behaupten, Erwer⸗ 
bung vererbe ſich nicht. Die Praxis, die 
tägliche Erfahrung, widerlegt dieſe Theorie. 
Kreuzungsprodukte ſind meiſt reizbarer 
als reine Brutlinien. — Die Elektri⸗ 
zität, die im landwirtſchaftlichen Betrieb 
immer größere Bedeutung gewinnt, hat 
auch auf unſere Zuchten Einfluß: Bei 
Gewittern ſind die Bienen ſehr reizbar. 
Gewiß iſt das kein ouea der der Er · 
nährung der jungen Weiſel förderlich iſt. 


Kamm an den Vorderbeinen raſch Haare Im ferneren erliſcht nach Gewittern die 
und Fühler zu ſtreichen); aber auch ihre | Tracht oft plötzlich. Auch dies erſchwert 


die] Zucht ungemein. — Mit der Fun- 
zucht haben wir Imker die denkbar 
beſten Erfahrungen gemacht. Freilich ſind 
zufolge der parthenogenetiſchen Natur der 
Drohnen zwei Inzuchtarten ſchlimmſter 
Art bei den Bienen gar nicht möglich: 
die Geſchwiſterpaarung und die Paarung 
von Mutter und Sohn. Aber ein wieder⸗ 
holtes Verharren in ſelber engſter Brut⸗ 
linie erwies ſich ſehr gut. Der ftete 
Wechſel des Blutes zeitigte keine guten 
Früchte. Die Erfolge der Raſſenzucht 
imd febr befriedigend: größere und ſtabilere 
Ernten, ftabilerer Beſitz. Ins Ausland 
ift uur ein verſchwindend kleiner Bruch⸗ 
teil verkauft worden: einige Dutzend im 
Jahr. Es hat auch nicht ein Züchter 
dort Reklame gemacht. Die Nachfrage im 
eigenen Lande ift groß genug. — Aus 
einem Bericht über die 16. Züchter⸗ 
konferenz auf dem Roſenberg erſehen 
wir die Preiſe, die in der Schweiz 
für die nächſten Jahre beſtimmt wurden: 
Eine Edelzelle koſtet 2 Franken, eine ge⸗ 
ſchlüpfte Edelkönigin, gezeichnet, 4 Fr. 
(die Schweizer zeichnen die Königinnen 
ſchon im umbefruchteten Zuftande), eine 
befruchtete Belegſtationskönigin 8 Fr., mit 
Schwärmchen und Käſtchen 15 Fr., fürs 
Ausland 25 Fr. (!), eine Königin mit 
auſtändiger Geſellſchaft von Bienen, ab- 
geholt, 12 Fr. 

Wann darf man ſchlendern? Der 
Honig muß erſt reif, d. h. bedeckelt ſein, 
lehrte man bisher (mit Ausnahme von 
Freudenſtein) ganz allgemein. Die Muſte⸗ 
rung der Monatsanweiſungen und Ab⸗ 
handlungen der Bienenzeitungen läßt er⸗ 
kennen, daß ſich die Anſchauungen über 
dieſen Punkt vielerorts geändert haben. 
So leſen wir z. B. im „Prakt. Weg⸗ 
weiſer“: Sobald zur Zeit der Volltracht 
der Honig in den Zellen glänzt, beſinne 
man ſich nicht lange, ſondern beginne zu 
ſchlendern. Den Honig im Stock erft 
ausreifen zu laſſen, ſtatt im Honigkübel, 
ſei verkehrt; dazu ſeien die Volltrachten 
m Deutſchland zu kurz und der Honig 
zu koſtbar. Daß man bei Befolgung der 
nenen Lehre unter Umſtänden den dop- 
pelten Ertrag haben kann als bisher, be⸗ 
zweifelt kein erfahrener Imker. Unſeres 
Biffen? ift aber bis heute die Nahrungs⸗ 
mittelchemie noch den ſchlüſſigen Beweis 
dafür ſchuldig, daß der im Stocke gereifte 
d. h. aus bedeckelten Waben kommende 
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und der aus noch offenen Zellen ge⸗ 
ſchleuderte Honig nach Umfluß einer be⸗ 
ſtimmten Zeit dieſelbe Zuſammenſetzung 
und dieſelbe Haltbarkeit aufweiſen. Dieſe 
uns Imker außerordentlich wichtige Frage 
müßte doch wohl ohne allzugroße Schwierig. 
keiten durch von verſchiedenen Fad. 
männern an verſchiedenen Orten vorzu⸗ 
nehmende exakte Verſuche einwandfrei zu 
beantworten ſein. Solange dies nicht 
geſchehen iſt, wolle man es gütigſt ver⸗ 
meiden, die Imker, die ſich vorher nicht 
zum Umlernen entſchließen können, der 
Bequemlichkeit zu beſchuldigen. 

Unterernährung der Bienen tritt, wie 
M. Kuntzſch, der Verfaſſer der „Imker⸗ 
fragen“ im „Prakt. Wegweiſer“ ausführt, 
bei jeder, auch nur ſtundenweiſen Unter. 
brechung der Brutpflege ein. Das iſt 
ſicher der Fall bei jedem Eingriff, wo 
die Brut⸗ oder Ammenbienen aus ihrem 
Wirkungskreis vertrieben, oder wo Brut 
oder Vorräte verftellt werden. Wenn 
man nach Hauſe käme und alle Zimmer, 
Vorratsräume und Gegenftände umgeſtellt 
vorfände, was würde da für Verwirrung, 
Aufregung und Verdruß entſtehen! Wie⸗ 
viel unangenehmer müſſen ſolche Zu⸗ 
ſtände bei unſern Bienen wirken und 
Nachteile herbeiführen, wo ſo viele tauſend 
Wickelkinder in verſchiedenen Altersſtufen, 
die eine verſchiedene Behandlung erfor- 
dern, einer gewöhnten Pflege plötzlich ent» 
zogen werden. Es läßt ſich gar nicht 
berechnen, welchen Schaden ſolche Störung 
in dem wunderbaren Getriebe eines Brut⸗ 
neſtes verurſachen kann. Wenn ſchon bei 
einer liberhaftung in der Ernährung der 
Weiſelbrut fehlerhafte Königinnen erzeugt 
werden, wieviel mehr muß da eine Unter» 
ernährung durch ſtörende Einflüſſe die 
Bienenbrut ſchädigen! 

Zuſetzen der Königin. Alle Imker 
warnen davor, ſchon einige Tage nach 
dem Zuſetzen nachzuſehen, ob die Königin 
angenommen, iſt oder im Frühjahr den 
Bau auseinanderzunehmen, weil auch da 
die Königin gern abgeſtochen wird. Wenn 
ein weiſelloſer Stock nicht drohnenbrütig 
iſt und die zugeſetzte Königin abſticht, ſo 
iſt — ſchreibt Reidenbach in ſeiner Pfälz. 
Bienenzeitung — in den meiſten Fällen 
die durch Störung und Eingriffe herbei. 
geführte Aufregung die Urſache. Dieſe 
zittert oft tagelang nach. Hat Reiden⸗ 
bach einem Stock die Königin abgefangen, 
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jo wartet er 3—4 Tage, bis ſich alle 
Aufregung gelegt hat, zieht alsdann abends 
ganz leiſe den Keil unter dem Fenſter 
heraus und ſchiebt die Königin in der 
Wachszelle unter den Bau. Das merken 
die Bienen kaum. Am folgenden Morgen 
iſt ſie ausgebiſſen. Der Rat, vorher dem 
Volke die Nachſchaffungszellen zu zerſtören, 
der in den meiſten Bienenbüchern gegeben 
wird, iſt ein ſchlechter Rat. Sodann iſt 
beim Zuſetzen der Königin auch wohl zu 
beachten, daß man im Sommer nur 
dann einer Annahme gewiß iſt, wenn die 
Weiſelloſigkeit eines Volkes nicht längere 
Zeit gedauert hat. Im Frühjahr nimmt 
jedes weiſelloſe Volk eine Königin gern an. 

Schwarmſegen. Der „Kalendermann“ 
der „Elſ.⸗Lothr. Bienenzeitung“ ſchreibt, 
er habe voriges Jahr von ſeinen 12 
Völkern 28 und vor zwei Jahren 33 
Schwärme bekommen. Und wie viele 
Zentner Honig? 

Neuere „ In Ger. 
ftungs „Deutſcher Bienenzucht“ ſchließt 
Dr. Küſtenmacher eine Artikelſerie ab, in 
der er ſich über ſeine Bemühungen, die 
Urſache der Europäiſchen Faulbrut aus⸗ 
findig zu machen, verbreitet. Das Er⸗ 
gebnis iſt kurz folgendes: Bacillus alvei, 
der ſo allgemein als die Urſache der 
„Faulbrut“ galt, die man in eine gut⸗ 
artige und bösartige ſchied, wurde von 
kranker Brut iſoliert; dann verfütterte 
Küſtenmacher Reinkulturen derſelben 
wiederholt an geſunde Völker; Faulbrut 
wurde in keinem Falle dadurch erzeugt. 
Durch Unterſuchungen vielen Larven⸗ 
materials von Europäiſcher Faulbrut 
wurde häufig gefunden, daß Larven, die 
augenſcheinlich an der Krankheit ein⸗ 
gegangen waren, entweder nicht oder doch 
nur in geringer Zahl mit Bacillus alvei 
behaftet waren. Somit wurde Bacillus 
alvei wie auch die anderen Bakterien wie 
der von Dr. Maaßen benannte Strepto- 
coccus apis u. a. als mögliche Erregungs— 
urſachen der Faulbrut geſtrichen. Als 
einziger Organismus, der in die geſunde 
Larve eindringt, kommt jetzt noch eine 
neue Spezies, der Bacillus pluton, in 
Betracht und Küſtenmacher iſt überzeugt, 
daß dieſer Schlingel der erſte urſächliche 
Erreger der Europäiſchen Faulbrut iſt. 
Um Verwechſlungen vorzubeugen, hat 
Küſtenmacher die „Gutartige Faulbrut“, 
„Europäiſche Faulbrut“, „Schwarzbrut“, 


„Stinkende Faulbrut“, „Bruſpeſt“, 
„Darmfäule“ und „Sauerbrut“ kurzweg 
Larva putrida genannt, da fie in bezug 
auf die Bienenlarven eben alle dieſelbe 
Krankheitserſcheinung bieten. Warum darf 
denn die Kraukheit nicht „Larvenfäule“ 
heißen, wie die lateiniſche Bezeichnung 
auf gut deutſch heißt? — Jetzt werden 
aber die Imker, die von der Senche 
heimgeſucht ſind, aufatmen! — Oder wäre 
es ihnen am Ende vielleicht nicht doch 
viel lieber, wenn die Reichsregierung end⸗ 
lich das geplante Faulbrutgeſetz vorlegte? 


Da un nun doch gerade von Herrn 
Dr. Küſtenmacher ſchreibe, dem wir 
zweifellos die famoſe Forderung im Honig 
eſetzentwurf verdanken, wonach der zm 
Verkauf gelangende Honig aus unbe⸗ 
brüteten Waben ſtammen ſoll, jo freue 
ich mich, meine Schlußbemerkung in der 
Juni-⸗Rundſchau dahin berichtigen zu 
können, daß ſofort nach Erſcheinen der 
„Feſtſetzungen“ unſer Landesverein in 
Berlin vorſtellig geworden iſt, um die 
drohende Schädigung der deutſchen Bienen» 
zucht abzuwenden. Nach den mir ge⸗ 
wordenen Mitteilungen dürfte die un⸗ 
mögliche Beſtimmung aus dem Eutwurf 
e und weiteres Unheil nicht 
anrichten. Dem Gutachten desſelben Ge⸗ 
lehrten ſcheinen wir es nach der „Leipz- 
Bienenzeitung“ zu verdanken, daß auch die 


Zuckerfrage in ein ganz unerwünſchtes 
Fahrwaſſer zu geraten ſchien. Verſchiedene 
Steuerbehörden ſollen immer noch das 
„ftinkende“ Tieröl als Vergällungsmittel 
erwägen. Wir danken ſchön! Ganz zu⸗ 
treffend ſchreibt Herr Roth dort: „Die 
Extreme berühren ſich: Blütenduft und 
Stinköl. Man hat offenbar nicht über⸗ 
legt, daß der mit Tieröl vergällte Ber 
mehr oder weniger in dieſelben Waben 
kommt, die der Bien ſpäter wieder mit 
Honig füllen ſoll. Guten Appetit! Von 
einem annehmbaren Denaturierungsver⸗ 
fahren für Zucker zur Bienenfütterung 
muß man verlangen, daß es nicht nur 
ſchädliche, färbende und ſchmeckende Stoffe 
vermeidet, ſondern auch dem äſthetiſchen 
Gefühl nicht hohnſpricht. Wenn doch 
einmal weiter vergällt werden muß, ver- 
bleibe man beim gewaſchenen Sande!“ — 
Beſſere Fühlung mit der Praxis, ihr 
Herren Gelehrten! 

Freiburg. F. A. Metzger. 
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Zur Hebung des Honigabſatzes. 
An dieſer Stelle werden fortlaufend kleine Aufſätze über den Honig erſcheinen, 
die ſich zur Verbreitung in den Lokalblättern eignen. Damit ihr Zweck erfüllt wird, 


mögen es ſich die Imker angelegen ſein laſſen, den Abdruck in den Tageszeitungen 
ihres Bezirks zu erwirken. 


Honigarten. 


Für den redlichen Kaufmann, Händler und Bienenzüchter gibt es nur eine 
Art von Honig: nämlich echten, naturreinen, dentſchen Blüten» oder Tannenſchleuder⸗ 
honig. Die Farbe wechſelt zwar vom Weingelb bis zum Schwarzgrün, das iſt aber 
kein Zeichen der Güte. Der chemiſchen Zuſammenſetzung nach iſt zwiſchen echten 
Honigen auch kein weſentlicher Unterſchied. Wenn man dennoch allgemein von ver⸗ 
ſchiedenen Honigarten ſpricht, ſo gründet ſich der Unterſchied nur auf das äußere 

ſehen und auf die verſchiedenen Erntezeiten. 

Nach der Zeit, in =. der Honig eingetragen wurde, gibt ed im Mai 
ind 2 Frühjahrshonig, im Juli und anfangs Auguft Sommerhonig, Ende Auguft 
und tember Herbſthonig. Maihonig iſt gewöhnlich heller, lieblicher und milder 
im Aroma wie der etwas dunklere, ſcharf aromatiſche Herbſthonig. 

Farbe, Geruch und Geſchmack des Honigs ſind ſehr verſchieden und richten 
ſich nach der Zeit, den Blüten und dem Standorte der Pflanzen. Eine vollſtändige 

der Honigernten aus den einzelnen Blüten ift felten möglich, weil meiſt 
zn gleicher Zeit verſchiedene Pflanzen blühen. Nur in ausgedehnten Bienenweiden 
von großen Reps feldern, Akazienwäldern und Lindenhainen ift es möglich, reinen 
Honig einer Blütengattung zu ernten. 

Nach den Pflanzen, von welchen der einheimiſche Honig hauptſächlich ſtammt, 
unterſcheidet man beſonders Repshonig, Obſtblütenhonig, Eſparſettenhonig, Lindenhonig, 
Wieſeublumenhonig, Buchweizenhonig, Fenchelhonig, Heidehonig und Tannenhonig. 

Alle Honige, die aus Blüten geſammelt werden, heißen kurzweg Blüten⸗ 
honige im Gegenſatz zum Tannenhonig, der als Honigtau an den jungen 
Trieben und Nadeln der Tannen hervortritt, namentlich der Weißtannen. 

Nach dem Urſprungsland gibt es einheimiſche, ausländiſche und Ulberſeehonige. 
Der Orangenblütenhonig von Griechenland, Italien und Spanien hat ein wunder⸗ 
volles Aroma, iſt ſehr teuer und nur in vereinzelten Geſchäften rein käuflich. Über 
Enkalyptushonig wird beſonders geſprochen. 

Welches ift der befte Honig? Das ift Liebhaberei, und über den Geſchmack 
jol man nicht ftreiten. Dr. Hänle⸗Straßburg hat viele Honige aus allen Weltteilen 
chemiſch unterſucht und hierbei feſtgeſtellt, daß ſich echte naturreine Honige nicht 
weſentlich unterſcheiden. Sonach ift die Anpreiſung einer Honigart als „beſonders 
heilkräftig“ nicht der Wahrheit entſprechend. 

Qber den Überſeehonig, der bei uns in Unmengen verkauft wird, folgt beſonderer 
Bericht. Daß Kunſthonig die Nähr⸗ und Heilkräfte des Naturhonigs nicht haben 
kann, ergibt fih aus dem Vergleich mit Kunſtbutter, Kunſtwein, künſtlichen Eiern 
ufw. Natur bleibt Natur! Die oben bezeichneten Honigarten werden für ſich allein 
nur vereinzelt gewonnen. Größtenteils befliegen die Bienen viele Blüten, die 
gleichzeitig blühen. Deshalb erntet der Imker in unſerer Gegend faft nur Miſch⸗ 
bonige, die an Aroma, Duft und Wohlgeruch den Blütenhonigen aus einer Pflanzenart 
nicht nachſtehen. Klingert. 


Imker, bereitet euch auf die Weinheimer Ausſtellung vor. Stellt 
von eurer Ernte den beſten Honig in gefälliger Form aus und 


vergeſſet auch die Vereinsetikette nicht! 


| 


1A MINEN: : 


Honigabſatz. Der Verein Steinachtal 
hat den Antrag eingebracht, daß der 
Honigverkauf durch den Landesverein nicht, 
wie von anderer Seite angeregt wurde, 
durch genoſſenſchaftlichen Vertrieb ge⸗ 
fördert werden, ſondern durch immer 
wiederkehrende Inſerate in den wichtigeren 
Tagesblättern. Echter Honig heilt 
Krankheit, ſtärkt Nerven und 
Blut wie kein künſtliches Mittel. 
Solch eine immerzu flatternde Imker fahne 
müßte das Publikum endlich überzeugen, 
ſo gut wie z. B. die ſchon einmal er⸗ 
wähnte Biomalz⸗Reklame es getan hat. 
Auch genoſſenſchaftlicher Vertrieb, der 
unmöglich immer und überall mit der⸗ 
ſelben aufopfernden Selbftloſigkeit wie 
irgendwo in Mannheim gehandhabt werden 
kann, koſtet — je umfaſſender und ans 
paſſungsfähiger er ſein muß, deſto mehr 
— Geld; könnte in unſerem Fall außer⸗ 
dem der Reklame dennoch nicht entbehren. 
Man prüfe nur einmal die Rechnung 
eines landwirtſchaftlichen Konſumvereins 
nach. Ich mache mir zu dieſer Sache 
noch eine Erwägung Dr Miller's in den 
„Gleanings“ zu eigen: Was an Zwiſchen⸗ 
geſchäft geſpart wird, kann zwiſchen Er⸗ 
euger und Verbraucher geteilt werden. 

as heißt: wenn der jeweils vorhandene 
Honig infolge jener Inſerate glatt abgeht, 
kommen „die Prozente“ die irgendwie 
dem genoſſenſchaftlichen Vertrieb geopfert 
werden müßten, dem Preis zugute. Auch 
beugt die perſönliche Fühlung zwiſchen 
Imker und Honigliebhaber vielleicht am 
beſten dem berufsmäßigen anonymen 
Honigſchwindel vor. Zaiß. 

Eiſenbahnimkerverſammlung. 
Sonntag, den 20. Juli d. Js., nachm. 
um 2 Uhr, findet in Karlsruhe, Hotels 
Reſtaurant Nowack, Ettlingerſtraße, nahe 
beim Hauptbahnhof, die zweite badiſche 
Eiſenbahnimkerverſammlung ftatt. Alle 
Bienenzucht treibenden Eiſenbahner ſowie 
fonftige Imker find freundlichſt dazu ein» 
geladen. Graebener. 

Königinnenmarkt. Honigmarkt. Mit 
der Ausftellung in Berlin wird auch ein 
Königinnenmarkt verbunden ſein, der am 


29. Juli ftattfinden fol. Die eingeſandten 


Tiere werden durch Sachverſtändige be⸗ 
urteilt und eventl. preisgekrönt. 
Veranſtaltung der Förderung der Königin ⸗ 
zucht dienen ſoll, darf der Verkauf ohne 
Vergütung an die Aus ſtellungsleitung er⸗ 
folgen. Die Anmeldungen haben zu ers 
folgen an den Vorſitzenden des Verkaufs⸗ 
ausſchuſſes Lehrer Lemcke in Nowawes, 
Retzowſtraße 28. Als Antwort auf viele 


\ 
i 


a die 


Anfragen fei gejagt, daß nur Ausfteller 


Honig verkaufen können. Die Verkaufs⸗ 


bedingungen ſind aus den Anmeldebogen 


erſichtlich. 

Aus dem Murgtale. In Nr. 5 des 
Vereinsblattes wurde durch Fr. Wernet 
in Oberwinden als Neuheit ein Univerſal⸗ 
Königinzuchtkaſten der Offentlichkeit iiber» 
geben. Zu einer rationellen Bienenzucht 
gehört unſtreitig auch die Königinzucht, 
und das Beſtreben, den Mitgliedern unſeres 
Vereins die hierin gemachten 5 
bekannt zu geben und die Neuheiten auf 
dieſem Gebiete zugänglich zu machen, 
verdient gewiß in dankenswerter Weiſe 
Anerkennung. Wernets Zuchtkaſten iſt 
jedoch keine Neuheit mehr. Schon vor 
2 Jahren wurde der gleiche Kaſten in 
noch verbeſſerter Form — der obere Teil 
des Käſtchens enthält neben dem Futter⸗ 
raum noch einen Abſperraum zum Zu⸗ 
ſetzen einer Königin und ift zur Beob- 
achtung mit einem Glasdeckel abgeſchloſſen 
— von einem auf dieſem Gebiete mit 
reichen Erfahrungen ausgeſtatteten Mit⸗ 
gliede, Uhrmacher König in Gaggenau, 
hergeſtellt und iſt ſeither ſchon von vielen 
Bienenzüchtern des Murgtales mit Erfolg 
praktiſch verwendet worden. Die damit 
gemachten Erfahrungen ſind nur gute. 

Rotenfels. Faller. 

(Wir müſſen aber doch annehmen, daß 
hier zwei Imker beim Bau ihrer Zucht⸗ 
käſtchen unabhängig voneinander von 
gleichen Gedanken ausgegangen ſind. 

Die Red) 

Ein Bubenſtreich. In der erſten Mai⸗ 
woche verübte ein ruchloſer Menſch am 
Bienenſtand des Herrn Gutsbeſitzers de 
Wuille in Rickelshauſen eine gemeine Tat, 
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indem er das ſtärkſte Volk, einen wahren Druckfehlerberichtignng. In mein 
Prachtſtock, vom Flugloch aus tötete Es Korreferat auf Seite 134, Nr. 6, hat 
ift eigemümlich, daß er gerade den beſten ſich ein gefährlicher Druckfehler einge» 
Bien herausgefunden hat. Gr. ſchlichen. Es heißt dort: „Die Königin 
Straßburger Auszeichunng. Der muß von dunkler Farbe fein, die Biene 
Bezirksverein „Hinteres Reuchtal“ erhielt uſw. haben einen rotgelben Schimmer“. 
auf der Wanderausſtellung der Deutſchen Es muß heißen: „Die Beine“, nicht die 
Laudwirtſchafts.⸗Geſellſchaft in Straßburg | Biene, denn wenn die Bienen einen rots 
ür Honig und Wachs zwei 1. Preiſe pon Schimmer haben, fo find dag 
und einen Ehrenpreis. aſtarde! L. Spitz. 


Deutſcher Imkerbund. 


m, Bienenwirtſchaftliche Ansſtellung des Deutſchen Imkerbundes aus Aulaß der 

58. Wanderverſammlung dentſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte, 

der VII. Mitgliederverſammlung des Deutſchen Imkerbundes und des II. AM- 
gemeinen Eiſenbahner⸗Imkertages, veranſtaltet vom Bienenwirtſchaftlichen 

Provinzialverband für Brandenburg vom 24. bis 30. Juli 1913 in Berlin, 

Nene Welt, Haſenheide 108 — 114. 
(Protektor: Se. Königliche Hoheit Prinz Auguft Wilhelm von Preußen.) 

Donnerstag, den 24. Juli: Arbeit der Preisrichter⸗Vorſtandsſitzungen (Neue Welt, 
Winterreſtaurant g 
8 Uhr aben 8: Begrüßung der Gäſte (Neue Welt, Gr. Saal). 

Freitag, den 25. Juli, vorm. 8—10 Uhr: Generalverſammlung des Verſicherungs⸗ 
Bereins des Deutſchen Imkerbundes (Neue Welt, Winterreftaurant), 
vormittags 11 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung (Neue Welt vor oder in dem 
Ausftellungsiaal), 
½ 12 Uhr: Vortragstag des Deutſchen Imkerbundes (Neue Welt, Gr. Saal), 
nachm. 4 Uhr: Mügliederverſammlung des Deutſchen Imkerbundes (Neue 
Welt, Winterreſtaurant), 
nachm. 5 Uhr: Verhandlungen betr. Einigung der deutſchen Imkerverbände 
(Neue Welt, Winterreſtaurant), 
abends 8 Uhr: Feſtabend (Neue Welt, Gr. Saal). 

Sonnabend, 26. Juli, vorm. 9 Uhr: Tagung der Wanderverſammlung deutſcher, 
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte (Neue Welt, Gr. Saal), 
nachm. ½ 3 Uhr: Feſteſſen (Neue Welt, Gr. Saal), 
abends 7 Uhr: Beſuch des Zoologiſchen Gartens. 

Sonntag, den 27. Juli: Beſuch des Doms und der Muſeen, 
vorm. 11 Uhr: Eiſenbahnerimkertag (Neue Welt, Gr. Saal), 
abends 8 Uhr: Verhandlung betr. Verhältnis von Imkerbund und Wander⸗ 
verſammlung (Neue Welt, Winterreſtaurant). 

Montag, den 28. Juli, vorm. 9 Uhr: Tagung der Wanderverſammlung (Neue 
Welt, Gr. Saal), 
nachm. 3 Uhr: Beſuch des Botaniſchen Gartens und der Königlichen Gärtner⸗ 
Lehranſtalt (Lehrbienenſtand) in Dahlem. 

Dienstag, den 29. Inli, vorm. 10 Uhr: Beſichtigung der Kaiſerl. Biologiſchen 
Anſtalt in Dahlem. Erläuterung der Arbeiten über Infektionskrankheiten der 
Bienen durch Herrn Regierungsrat Dr. Maaßen. (Auf 80 Teilnehmer beſchränkt). 
Anmeldung bis Montag mittags im Geſchäftszimmer, Königinnenmarkt, 
mittags 12 Uhr: uèit nach Potsdam. Anmeldung der Teilnehmer bis 
Montag mittags im Geſchäftszimmer, 
nachm. 5 Uhr: Volkstümliche Vorträge (Neue Welt, Gr. Saal). 
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Mittwoch, den 30. Juli: Honigmarkt. Schluß der Ausſtellung. Beſuch der Inter⸗ 

nationalen Baufachausſtellung in Leipzig. | 

Anderungen find vorbehalten. 

Der Vorſtand des Deutſchen Imkerbundes: gez. Frey. L. Küttner. 
Das Präſidium der Wanderverſammlung: J. V. gez. Hofmann, Vizepräſident. 

Für den Ortsausſchuß: 
gez. Fr. Kranepuhl, Friedrichshagen⸗Berlin, Friedrichſtr. 99. 
An allen Tagen der Ausſtellung kann von nachmittags 5 Uhr ab der 100 Völker 


faſſende Mufterbienenftand des Herrn Kuntzſch in Nowawes, Lindenftr. 11 unter 
Führung des Beſitzers beſichtigt werden. 


Pflanzt Obſtbäume und treibt Bienenzucht. 


Die Inſtruction der Königl. Preußiſchen Landräthe insbeſondere der Churmark 
vom Jahre 1766 verlangt in § 14. 


Pouſſierung des Obſtbaues und der Bienenzucht. 


„Nichts ſcheinet in der Churmark fo ſehr bey dem Landmaune vernachläſſigt 
zu ſeyn, als die Anziehung und Setzung guter und junger Obſtbäume, imgleichen 
die Wartung der Bienen, Gleichwie nun Beydes dem Landmanne zum größten Nutzen 
gereichet, ſintemal derſelbe, beſonders in Jahren, wenn das Obft gut zu gerathen 
pfleget, der Bauer und Landmann einen anſehnlichen Theil, faſt ohne alle Mühe, 
zu der Nothdurft in der Haushaltung gewinnen und noch überdem den Überſchuß 
auf eine vortheilhafte Art zu Gelde machen kann, die Bienenzucht und Wartung überdem 
die kleine und wenige Mühe alljährlich ſehr reichlich belohnet, ſo werden die Land⸗ 
räthe hierdurch ausdrücklich und mit allem Ernſte angewieſen, mit Nachdruck und 
allenfalls mit Schärfe darauf zu halten, daß die Bauern, Koſſäten, Freylente oder 
Bündner, ihre bey denen Nahrungen befindliche Gärten und Höfe nicht allein, ſondern 
auch die Straßen mit guten und tüchtigen Obſtbäumen völlig beſetzen, ihr gewonnenes 
Obſt zur Winterconſumptton trocknen, oder ſonſt zur Conſervation präparieren müſſen, 
nichtweniger daß die Bauern und Koſſäten fih durchaus auf die Wartung und 
Pflege der Bienen legen und ſelbige nach den Umſtänden, jeder Bauer wenigſtens 
zwey Stöcke anlegen müſſen, ſintemalen und wenn dieſe Leute nur erſt durch ihren 
eigenen Vortheil, ſo ſie aus dieſem Anfange genießen, von der Nutzbarkeit des einen 
und andern überführet, fie fih alsdenn ſelbſt wol beftreben werden, ihre Obſtbäume 
ſowol, als die Bienenſtöcke, nach Möglichkeit zu vermehren. Indeſſen müſſen die 
Landräthe durchaus darauf halten, daß die Bauern und Koſſäten ſowol ihre Gärten 
mit guien Obſtbaumen beſetzen, als fih Bienenſtöcke zulegen und dieſelben fleiſſig warten.“ 

Dieſe faſt 150 Jahie alte Inſtruktion verdient heute noch befolgt und be» 
achtet zu werden. Dr. W. 

(Ein Erinnerungsblatt zur bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung im Jubiläums- 
jahr unſeres Kaiſers vom 25. bis 30. Juli in Berlin.) , 


Mitgliederſtand 


des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Juni 1913. 

Am 1. Mai betrug die Mitgliederzahl... 12409 

Im Monat Mai traten ein. 113 Mitglieder 

Zuſammen 12 522 Mitglieder 
In dieſem Monat ſtarben und traten aus . 12 £ 

Sonah Stand auf 1. Juni 1913 12510 Mitglieder 


Adelsheim, den 1. Juni 1913. Die Expedition: Anweiler. 
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Imlerfragen. 


fert Fra 
Leſerkreis bittet die Redaktion.) 


Frage: 13. Wir haben hier eine Streit⸗ 
frage. Der Eigentümer eines Schwarmes 
faßte denſelben in ſeinem Garten. Nach 
etwa einer Stunde zog der Schwarm wieder 
aus und flog ungeſehen davon. Um die 
gleiche Zeit flog einem andern, zirka 700 m 
entfernt, ein Schwarm in einen leeren 
Raften hinein. Als der Eigentümer des 
durchgegangenen Schwarmes dies erfuhr, 
beanſpruchte er die Herausgabe. Der zweite 
Imker war bereit, den Schwarm zu be⸗ 
zahlen, wenn der Nachweis des Eigentums 
geliefert werde, anders aber nicht. Wem 
gehört nun der Schwarm? G. in B. 


14. Mit welchem Alter fangen die Weiß⸗ 
tannen an zu honigen? Iſt zum Honigen 
derſelben Lehm⸗ oder Sandboden ge⸗ 
eigneter? M. in L. 


Antworten: Frage 13. Da der wieder 
ausgezogene Schwarm nicht verfolgt wurde 
und dem Eigentümer oder einem Beauf⸗ 
tragten aus den Augen kam, wurde er 
nach § 961 B. G. B herrenlos. Der 
Mann, dem faſt zu gleicher Zeit ein herren⸗ 
loſer Schwarm zugeflogen war, konnte 
die Herausgabe verweigern. Es iſt mög⸗ 
lich, daß es ſich um den gleichen Schwarm 
handelte, eine Gewißheit beſteht aber nicht. 
Warum hat man bei der bekundeten Bereit- 
willigkeit zur Entſchädigung nicht ſofort 
den Nachweis des Eigentums durch die 
„Mehlprobe“ verſucht? Zwei Tage nach 
dem Schwarmakt iſt es zu ſpät dazu. Es 
wird übrigens aus einem andern Bezirk 
darüber geklagt, daß zur Schwarmzeit 
leere Käſten mit Waben aufgeftellt werden, 
um Schwärme anzulocken. Das iſt ent⸗ 
ſchieden verwerflich. Daß aber in obigem 
Falle ein Anlocken beabſichtigt war, möchte 
ich nicht behaupten. Jedenfalls ſollten 
leere Käſten mit Waben oder Wabenteilen 
verſchloſſen gehalten werden. R. 


III 


Brieflaften der Redaktion. 
Honigproben. Die Öffentliche NVo' der Stadt Heidelberg 


wünſcht ca. 6 Gläſer echten Repshonig (je / bis 


kaufen. Es dürfen auch Honige, die teils a 
darunter ſein. Im Intereſſe der Honigu 


Pfund) zu Vergleichszwecken zu 
us Obſtblüten, teils aus Repsblüten ſtammen, 
nterſuchung bitten wir die Imker, die ſolche 


Honige geerntet haben, dies genannter Anſtalt oder uns mitzuteilen. 


. 


Bezirksberichte. 
Oberlinzgau. Unſere Verſammlung vom 8. Juni war ſehr zahlreich beſucht. 


Unter vielem andern wurde auch 


die Gründung einer Belegſtation beſprochen. 


Hoffentlich läßt ſich die Platzfrage, die bei uns ſehr ſchwierig iſt, bis zum nächſten 
Frühjahr gut regeln. Bezüglich des Honigpreiſes wurde ein Einheitspreis feft- 

etzt. Das Pfund ſoll zu 1,20 Mk. verkauft werden, von 5 Pfund an wird der 

is auf 1,10 Mk. ermäßigt. Der Zentner koſtet 90—95 Mk. Es wäre zu 
wünſchen, daß ſich die Nachbar vereine dieſen Preisſätzen anſchließen, damit man fich 
von dem vorigen Mißjahre auch wieder erholen kann. Im Vergleich zur Preis⸗ 
fteigerung der übrigen Nahrungsmittel müßte das Pfund Honig längft 2 Mk. koſten. 


A. M. 
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des Bad. Landesvereins für Bienenzucht in Weinheim teilzunehmen wünſchen, 

auf Anſuchen Urlaub für Samstag den 23. und Montag den 25. Auguſt 

d. J. zu erteilen, ſofern dieſe Tage nicht in die örtlichen Ferien fallen. 
5. Die Bezirkswahlen betr. In nachgenannten Bezirksvereinen wurden 

in den Bezirksvorſtand gewählt: 

Lachsbachtal: P. Beiſel, Ratſchreiber in Heddesbach 1. Vorſtand: A. Graf, 
Pfarrer in Heddesbach 2. Vorſtand; R. Burkard, Hauptlehrer in 
Heddesbach Schriftführer; J. Bayer, Landwirt in Brombach Rechner. 

Oberkirch: Ph. Schleyer, Hauptlehrer in Ibach 1. Vorſtand; L. Hoch, 
Küblermeiſter in Oppenau 2. Vorſtand; J. Spinner, Küblermeiſter 
in Oppenau Schriftführer: A. Wilderer, Kaufmann in Oppenau 
Rechner. Dazu drei Beiräte. 

Pforzheim: G. W. Sautter 1. Vorſtand; J. Vögele 2. Vorſtand; 
K. Ih ringer Rechner; Fr. Abrecht Schriftführer, ſämtliche in Pforz⸗ 
heim. Dazu ſechs Beiräte. 

Ried: Diebold Schnebel 1. Vorſtand; Erwin Tränkle Rechner, beide in 
Ichenheim. 

Schönau i. W.: L. Spitz, Gemeinderat in Stadel 1. Vorſtand; Otto 
Behringer, Fabrikant in Wieden 2. Vorſtand; O. Gutmann, Steuer- 
erheber in Wieden Schriftführer; G. Lais, Privat in Wambach Rechner. 

Fur F. Schechter, Hauptlehrer in Hoffenheim 1. Vorſtand. 

Staufen: F. Streit, Hauptlehrer in Ehrenſtetten 1. Vorſtand; L. Grammel⸗ 
ſpacher, Schreinermſtr. in Grunern 2. Vorſtand; B. Kleindienſt, 
Schreinermſtr. in Heitersheim Rechner. Dazu zwei Beiräte. 

St. Peter: A. Schwär 1. Vorſtand; Joſeph Rombach 2. Vorſtand und 
Rechner; M. Schwab Schriftführer, ſämtliche in St. Peter. 

Steinadtal: Reinig, Kaufmann in Heiligkreuzſteinach Rechner. 
Schopfheim, 15. Juli 1913. Der l. Vorſtand: Schweizer. 


Statut für die Wanderbienenzucht. 
(Entwurf.) 


8 1. 
Die Anſammlung größerer Mengen von Wandervölkern in einer Gemarkung 
iſt tunlichſt zu vermeiden. 


8 2. 
Bei der Wanderung zur Tannentracht dürfen an einer Stelle nicht über 200 
Völker und innerhalb einer Gemarkung in der Regel nicht über 500 Völker — ein⸗ 
ſchließlich der einheimiſchen Völker — aufgeftellt werden. 


8 3. 
Wo ſich mehrere ſtarke Anſammlungen von Wandervölkern auf beſtimmten 
Stellen einer Gemarkung bilden, müſſen die Aufſtellungsplätze von je 150 bis 200 
Völkern mindeſtens 1 Kilometer voneinander entfernt ſein. 


8 4. 
Bei der Wanderung in die Blütentracht darf die Geſamtzahl der Völker einer 
Gemarkung einſchließlich der einheimiſchen Völker 150 nicht überſteigen. 


8 5. 
Wenn auf einem Platze 150 bis 200 Völker aufgeftellt find, muß für eine 
genügende Aufſicht durch einen Sachverftändigen geſorgt ſein. 
6 


Die Plätze für Wanderbienenſtände müſſen ſo gewählt werden, daß eine Be⸗ 
läſtigung des Berkehrs und der einheimiſchen Bienenſtände vermieden wird. 
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9 7. 
Die Wanderbienenſtände ſind ſo einzurichten, daß die Arbeit an den Völkern in 
geſchloſſenem Raume geſchehen kann. 


Das Honigſchlendern muß immer in nen Raume vorgenommen werden. 
Die Honigwaben und die entleerten Waben ſind in geſchloſſenen Behältern zum und 
vom Schleuderraum zu transportieren. 
8 9. 
Größere Arbeiten am Wanderbienenſtande, wie Honigſchleudern, ſollen an 
Sonntagen möglichſt unterbleiben. 
$ 10. 
Auf keinem re Wanderbienenſtande darf eine Waſſertränke fehlen, falls 
nicht fließendes ſſer ganz in der Nähe iſt. 
8 11. 
Es darf nur mit vollſtändig geſunden, vor allem faulbrutfreien Völkern 
gewandert werden. í 
12. 


Wer wiſſentlich kranke, beziehungsweiſe 1 Völker auf einem Wander⸗ 
bienenſtand aufſtellt, wird für die daraus entſtehenden Schädigungen haftbar gemacht. 
8 13. 

Dem Bezirksvorſtand, ſeinem ne oder einem Kommiſſär des Landes⸗ 
vereins iſt es e die Wandervölker auf Faulbrut zu unterſuchen. 
Bei Feſtſtellung der . rut auch nur an einem Volke muß der Beſitzer mit ſeinen 
ſämtlichen Völkern ſofort den Wanderort verlaſſen. 

8 14. 

Die Wanderimker ſind verpflichtet, die us dieſes Statuts zu befolgen 

und bei Beſchwerden ſich den Entſcheidungen des Landesvereins zu unterwerfen. 


Vorträge in Weinheim. 


Am Sonntag, den 24. Auguſt, nachmittags von 4 Uhr ab, finden im 
„Schwarzen Adler“ in Weinheim anläßlich der Hauptverſammlung des 
Landesvereins folgende Vorträge ſtatt: 

1. „Die Verbeſſerung der Bienenweide.“ Referent: Herr Otto 
Sickinger in Ottersweier. 

D, „Die Notwendigkeit der Raſſenzucht.“ Referent: Herr J. Klem 
in Rammersweier. 

Wofern es durchführbar erſcheint, wird Herr Klem auch am Samstag, 
23. Auguſt, abends einen Lichtbildervortrag halten über „Das Weſen der 
Raſſenzucht, erläutert durch Naturaufnahmen.“ 


Schopfheim, 15. Juli 1913. Der I. Vorſtand: Schweizer. 


Erklärung. 


Nachdem meine Amtszeit als erſter Vorſtand des Landesvereins beinahe 
abgelaufen iſt und die Generalverſammlung in Weinheim vor der Neu⸗ 
wahl des Geſamtvorſtandes ſteht, erkläre ich hiermit, daß ich eine etwaige 
Wiederwahl unbedingt ablehnen werde. Dieſes Recht habe ich mir bereits 
vor zwei Jahren in Konſtanz ausdrücklich ausbedungen. 


Schopfheim, 16. Juli 1913. A. Schweizer, Stadtpfarrer. 
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Auf nach Weinheim 


zur Tagung des Badiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht, vom 22. bis 26. Auguſt, 
ſei die Loſung der Imker und Imkerinnen. 

1955 in der e ieee 

eſtprogramm verheißt abwechslungsreiche 
5 e, Ro Stunden erniter Arbeit und 
eifrigen Strebens auch ſolche des freund⸗ 


Bienenzucht zu dienen. 

Wohl brachten die letzten Jahre manchen 
Gegenden nur kleine Honigernten, und auch 
1913 bereitete vielerorts Enttäuſchungen; 
aber die Freude an unſerer ſchönen Zucht, 
an unſeren emſigen Bienen iſt urch 
nicht geſchwunden. Wir werten die Bienen» 
zucht nicht allein nach dem materiellen Ge⸗ 
winn, ſondern ſchätzen auch den indirekten 
Nutzen und den idealen Lohn, der in dem 
liegt, einem gemeinnützigen Werk ſeine 
Kraft gewidmet zu haben und noch zu 
widmen. 

Die gaſtfreundliche Stadt Weinheim und 
der rührige Feſtausſchuß rüſten ſich zum 
Empfang zahlreicher Gäſte und wollen 
dieſen den Aufenthalt möglichſt angenehm 
geſtalten. Sie geben ſich der fro 

offnung hin, daß nach alter guter Sitte 
ihrer herzlichen Einladung gerne entſpr 
wird und ein mächtiger Imkerſchwarm ſich 
in Weinheim anlegt. 

Sammelt euch, liebwerte Imker, in 
Scharen um das ſtolze Banner des Landes- 
vereins, das in den Feſttagen in der Stadt 
des perlenden Weines entfaltet wird und 


f. 
| 


15 


. x die Deviſe trägt: 


. Ernſt, einig, eifrig, eigen! 
ne Der Vorſtand des Badiſchen Landesvereins 


für Bienenzucht. 


Hauptverſammlung mit Aus⸗ 
ſtellung in Weinheim. 


An die Teilnehmer richten wir die 
freundliche Bitte, beim Vorſitzenden der 

Altes Haus im Stadtteil Gerberbach. eee Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Heckmann in Weinheim a. Bergſtr. 

eee rechtzeitig Quartierß zu beftellen und Anmeldung zum en 
sap Letzteres findetjin den ſchönen Räumen des Hotels „Pfälzer Hof“ ſtatt, 


en vorzügliche Küche weithin bekannt iſt. 
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Die Ausftellungsleitung hat von Konſtanz eine Menge von Staffeleien, Pyramiden 
uſw. bekommen, die Bezirksvereinen und Einzelausſtellern zur Verfügung ſtehen. 
Für wirkungsvollen Anfbau des Honigs und Ausſchmückung mit Blumen werden 
wir bemüht ſein. Unſer Gärtner, Herr Heinrich Schropp, Sulzbacher Landſtraße 
hier, beſitzt ein unerſchöpfliches Pflanzenmaterial und weiß künſtleriſche Dekorationen 
zu ſchaffen. Wir bitten, uns den Betrag zu nennen, welchen die Ausſteller für dieſen 


Zweck aufwenden wollen. Die Zuſendung von Blumen verurſacht weit höhere Koſten. 


Die Ber 
glücklichere Landesteile uns das edle 
meldungen bis 5. Auguſt noch an. 


onigernte 


gſtraße hat eine geringe N. 


rodukt in 


I verzeichnen, wir hoffen, daß 
enge liefern und nehmen An⸗ 


Für die Imkerwerkſtätte 3 wir ſchleuderbaren Wabenhonig aus Spät⸗ 


Derſelbe kann zur 


tra den. 
rn n 


rämiierung ausgeſtellt werden und wird an» 
. Hier können Ausſteller ihre Apparate ſelbſt vorführen und erläutern oder 


ihre Fertigkeit im Wachsauslaſſen, Mittelwandgießen und ⸗Anlöten uſw. zeigen. 


Die Zuſendung des Ausſtellungsgutes möge rechtzeitig erfolgen. 
Wünſche find wir gerne bereit zu erfüllen. 


Beſondere 


Frohes Wiederſehen in Weinheim! 


Otto Falk. 


Imlers Monats bilder. 


Anguſt. 

—_— n Anf nach Wein- Stadt Weinheim entbietet all den Feſt⸗ 

. 3 heim f S0 tantet gäften derlichen Willkommensgruß und 
N die Devife für den ladet zur Einkehr ein. — 
— Monat Auguſt. Die Tage, die die Hoffnung ſüß ge» 
| All die lieben Fme nährt, 1 ſind vorbei. Vorbei it die Zeit, 
b kerkollegen unſeres da die Natur ſo überreich ihre Gaben bot. 
| IN. Vena Doch mancher Imker ſieht ſich enttäuſcht 
> Baden haben fih um nach jenem Grabe, wo feine Hoff 


in dem altehr⸗ 
| | | | würdigen Wem- 
heim ein „Stels 
dichein“ gegeben, 
um ihre eigenen 
Meinungen u. Er- 
fahrungen auf dem 
<s eg ` Bienen⸗ 
A zu ekannt zu 
geben und e 

dafür einzutauſchen 
> =| um weiter zu bauen 
— — — gan dem großen Bau 
des Badiſchen Landes vereins für Bienen⸗ 


Eruſte Arbeit, geſellige Freude ift das 
Bild der Feſttage vom 22. bis 26. Auguſt 
l. J. Möge bie Arbeit dieſer 47. Haupt⸗ 

ammlung der badiſchen VBienenzucht 
lich ſein. Mögen die ee 
Stunden der Ausftellumg alte Freundſchafts⸗ 
bündniſſe auffriſchen, neue gründen und 
manches bis dahin vielleicht laue Imker 
herz zu eifrigem Mittun begeiſtern. Die 


offu 
ruht! Mauch Auge aber wendet fie 
5 nach dem holden Glück, 
as Frohmut ihm geſchaffen. Ob es ſo 
ſei, ob es auch anders, wir alle denken 
jetzt an künftige Tage: der Völker Wohl 
bleibt ja doch unſer Ziel! 

Der Monat Auguft ift in laschen 
Hinſicht ausſchlaggebend für die Ausſichten 
des Imkers im kommenden Bienenjahr; 
denn davon, wie dieſer ſeine Stöcke jetzt 
behandelt und verſorgt, hängt es zum 
großen Teil ab, ob fe in der nächſten 
Saiſon rechtzeitig zu voller Leiftungs- 
fähigkeit gelangen werden. Der Imker 
iſt g E einem Landmanne, der nicht allein 
ſeine Aecker mit Sorgſamkeit zur Auf⸗ 
nahme der Saaten vorbereitet, ſondern 
ſein Saatgut auch in beſter Beſchaffenheit 
auswählt, ſo daß ihm ſein ſorgſames 
Schaffen und Mühen nach menſchlichem 
Ermeſſen das gute Gedeihen derſelben 
und reiche Ernten gewährleiſtet. Die Zu⸗ 
und Vorbereitung der Bienenſtöcke in der 
Art, daß ſie als tadelloſes Saatgut für 


das nächſte Wirtſchaftsjahr betrachtet 
werden können, ift eine ern 
wichtige Arbeit im Monat Auguft. 

Gute Zuchtſtöcke müſſen tadelloſen Bau 
alone d. h. dieſer darf nicht zu alt und 

ereits ſchwarz ſein, obgleich man in dieſem 
Punkte auch wieder nicht all 
pe braucht; denn die Waben find im 

traum mehrere Jahre hindurch brauch ⸗ 
bar. Unbedingt auszurangieren ſind aber 
alle ſchadhaften und löcherigen Waben. 
Mehr als die Fläche eines halben 
Rähmchens ausmacht, darf an Drohnen⸗ 
wachs im Brutraum der Zuchtſtöcke nicht 
bleiben. Am beſten iſt es, wenn ſich dieſes 
auf die unteren Ecken mehrerer Waben 
verteilt. Solls dem Bien wohl ſein und 
ſoll er ſich im Frühjahr regelmäßig ent- 
wickeln, ſo iſt eben guter Bau unerläßlich. 
Bei allen Operationen hat alſo der Imker 
der Qualität der Waben ein aufmerkſames 
Auge zuzuwenden. - 

Kaum wird der Auguft noch merklichen 
Zuſchuß ſpenden an jüßem Nektar, und 
ſollte es dennoch ſein, ſo karge man nicht 
mit dem Honig und gönne ihn den Völkern 
als ein erquickender Nachtiſch nach der 
arbeitsreichen Bienenzeit. Es haben ſo 
viele treue Arbeiter das Leben geendet 
in der aufregenden Sorge für des Winters 
py Zeit; das beweiſen uns die 
chwächer belagerten Fenſter. Sollte es 
ſo weiter gehen, ſo dürften die Völker 
nur ſchwach in den Winter kommen, und 
das darf nicht ſein. Wer ſchwach ein⸗ 
wintert, wird auch ſchwach auswintern, 
und die Hoffnung, ſeine Völker rechtzeitig 
1 fertig zu erhalten, iſt auf das geringſte 

aß zurückgeſtellt. 

Es gilt darum jetzt ſchon den Grund 
zu legen zu einer zweckentſprechenden Ein⸗ 
winterung. Vor allem werden jetzt die 
Honigräume entnommen, ob fie leer ſeien, 
ob ſchwer gefüllt die Zellen uns entgegen⸗ 
lachen. Die Schleuder tut dann für dieſes 
Jahr den letzten Dienſt. Es werden ihr 
indes nur Waben anvertraut, die leicht 
entbehrt werden können. Was drunten 
im Brutraum ſich befindet an bedeckeltem 
Honig, es bleibe für die Entwicklungstage 
des kommenden Frühlings reſerviert. Das 
Hauptmittel, das den Bienen im Früh⸗ 
jahr auf die Beine hilft, iſt ihr Honig. 

an kann a ein Volk mit reinem Zucker⸗ 
waſſer zur Not durch den Winter bringen, 
aber es geſchieht auf Koſten feiner Leiſtungs⸗ 
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ängſtlich 


fähigkeit, wenn n e Kad sein eintritt. 
Die Biene, wenn ſie kräfti 
Honig haben. 
intenjiver Eierlage auch nur gereizt, wenn 
ihr von den Bienen auch reichlich Honig 
gereicht wird. Darum gilt die Mahnung: 
icht den ganzen Stock auszuplündern, 
ſondern lafet dem Volke fo viel als 
möglich an Honig, mindeſtens aber ſollten 
3—4 volle Honigwaben in der zweiten 
Etage den eiſernen Beſtand für das 


l 


fein fol, muß 
Die Königin wird zu 


kommende Frühjahr ſein. Das noch 


Fehlende mag durch Zucker ergänzt werden. 


Der Bien wird dem Imker dankbar ſein 
dafür, wenn ihm dieſer etwas von der 
ſüßen geſammelten Beute läßt. Das Volk 


wird ſich im Frühjahr raſcher und ſchneller 
entwickeln und leiſtungsfähiger ſein, als 


wenn es bloß von Zucker leben ſoll und 


ielleicht da Mangel hat. 
ndefen ip es eine alte Bobre, Daß be 


Waldhonig als Winterfutter nicht viel 
taugt, da dieſer ein frühes Reinigungs⸗ 


bedürfnis hervorruft, oft 
Beit, wo noch kein Flugwetter da ift. 


ſchon zu einer 


ie Folge davon ift die Ruhr. Ber⸗ 
ſäume darum nicht, den Wintervorrat 
etwa zu zwei Drittel an gutem Zucker⸗ 


futter zu erſetzen. 


Die zu ſchleudernden Waben werden 


diesmal etwas beſſer entleert als bei der 
erſten Ernte. Dieſelben werden mit etwas 
Waſſer beſpritzt, abends hinten in einen 
Stock oder in die dritte Etage oder einen 
Aufſatz gehängt, und am Morgen können 
ſie entnommen und dem Wabenſchranke 
einverleibt werden. Bleiben ſie länger 
im Stocke, fo wird nicht felten die Auf⸗ 
merkſamkeit des Volkes von der regulären 
Tagesarbeit abgelenkt, die Flugöffnungen 
bleiben nur ſchwach beſetzt, und leicht dringt 
ein räuberiſch geſinnter Nachbar Unheil 
bringend in ein geordnetes Familienglück, 
es zu zerſtören. Tritt auch das Aergfte 
nicht ein, ſo zeigt am Boden liegendes 
Gemüll, daß an dem köſtlichen Material 
genagt wurde. Die entbehrlich gewordenen 
Waben ſind von Zeit zu Zeit, etwa alle 
14 zog, einzuſchwefeln, damit die ſchäd⸗ 
lichen Wachsmotten nicht ihr zerſtörendes 
Werk vollbringen können. 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt jetzt 
auch der Brut zuzuwenden, und Schlüſſe 
werden gezogen auf des Stockes Königin. 
Zieht ſich unter einem ſtarken Honigkranz 
mit breitem Pollengürtel Kreis an Kreis 


Gier, junger und era 5 
Nymphen in er Zahl, ſo en wir 
uns. f das ild aber nicht ſo 
ſchön geſchloſſen, wie man es gerne hätte, 
ſo gehe man der Sache auf den Grund. 
War das Volk während der Trachtzeit 
zu enge gehalten, daß damals an Stelle 
auslaufender Vru 
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ſchlechtem Brutſatz iſt ein Aufſuchen der 
| aigin unerläßlich. An ihre Stelle tritt 
eine junge Majeſtät, die jetzt noch im⸗ 
ſtande ift, dem Volke ihre Leiſtungsfähigkeit 
zu zeigen und einen kräftigen 1 aat 
eigenen Blutes zu ſchaffen. Es iſt daher 
gut, einige legende Königinnen in Reſerve 
zu haben. Sobald die Natur Honig ſpendet, 
ift es leicht und a oper os die 
alten Königinnen junge zu erſetzen. 
Ein Volk, lich 3 505 das 
wegen gänzlichen Trachtmangels herum- 
[ , wird ſchwer eine Kön an⸗ 

SR 

wer beladen heimkehren. Da befreunden 
5) die Bienen raſch mit jeder Veränderung 
im Stocke. An mich wurde I9on mand» 
mal die Frage N ob man auch 
noch im Herbſte öniginnen zuſetzen und 
auswechſeln könne. Das habe ich immer 
bejaht, wenn auch beachtet werden muß, 
daß ſich die Annahme umſo ſchwieriger 
und gefährdeter geſtalten kann, je ſpäter 
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Von Konſtanz bis Weinheim. 


verſucht wird. Ein Volk, das zur 

pflege kein Bedürfnis mehr empfindet, 
verhält ia bisweilen recht hartnäckig 
gegen eine fremde Königin. Abfolut ſicher 
iſt mir ein ſpätes Zuſetzen immer dann 
gelungen, wenn ich die Königin inmitten 
eines Reſervevölkchens beigab, deſſen 
Bienen mit denen des weiſelloſen Stockes 
über Nacht durch Drahtgewebe Fühlung 
nehmen können. 

Soll das Volk ftar? in den Winter 
kommen, ſo können da zwei Wege ein⸗ 
geſchlagen werden. Der richtigſte und 
einfachſte Weg iſt diesfalls die Reiz⸗ und 
Spekulativfütterung; noch iſt es Zeit dafür, 
aber nicht mehr lange, denn man bedenke, 
daß drei Wochen verftreichen, bis die 
erſte Brut ausſchlüpft und dann muß bis 
Bun -Mitte September das nötige 

interfutter gereicht fein. Ein zweiter 
Weg beſteht in der Vereinigung des 
minderwertigen. Die 2 Jahre 
machen uns auf die guten Völker auf⸗ 
merkſam. Dieſe leiſten immer etwas, 
während die geringen nichts haben. Da 
lernt man das e des eigenen 
Standes kennen. Das Vereinigen erſpart 
auch Zucker. Aber die Herbſtvereinigung 
hat auch ihren großen Haken, denn wenn 
Schmalhans in der Küche iſt, gelingt ſie 
nicht leicht, jedenfalls verlangt ſie doppelte 
VBorſicht. Ueber das Zuſetzen und Vers 
einigen leſe man die Monatsbilder des 
vergangenen Jahres nach; es iſt nicht 
möglich, alles das im Rahmen eines 
Monatsbildes zu wiederholen und ans⸗ 
zuführen. 


| Otto Sickinger, Ottersweier. 
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(Streiflichter auf die Arbeit im Geſamtvorſtand.) 
Auch in dem Zeitraum, der zwiſchen den beiden Hauptverſammlungen 


von Konſtanz und Weinheim liegt, hat der Vorſtand des Landesvereins 
eine rege Tätigkeit zur Förderung der Bienenzucht entfaltet. Stellte ſchon 
die ſatzungsgemäße Leitung des großen Verbandes gewichtige Anforderungen 
an ihn, ſo wurden dieſe durch neue pr und Anregungen noch 
erheblich vermehrt. Zunächſt machte ſich die umfangreiche Verwaltungsarbeit 
in den 6 Sitzungen des Geſamtvorſtandes mit 98 Gegenſtänden der Beratung 
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geltend. Daß dazu meiſt je anderthalb Tage erforderlich waren, dürfte 
nicht verwundern. Außerdem ſind 8 Kommiſſionsſitzungen in Angelegen— 
heiten der Wanderung, des Faulbrutgeſetzes, des Honigverkehrs und der 
Finanzen nötig geweſen. In 4 Kreisimkertagen wurde mit den beteiligten 
Bezirksvorſtänden und Mitgliedern zur Entgegennahme ihrer Wünſche 
Fühlung genommen. 

Eine große Sorgfalt wandte der Geſamtvorſtand den Fragen zu, welche 
die vermehrte Wanderbienenzucht aufgerollt hat. Es galt einerſeits, die 
notwendige Wanderung vor unnötigen Erſchwerungen zu ſchützen, anderer— 
ſeits aber auch den berechtigten Bedenken einheimiſcher Imker und Laien 
Rechnung zu tragen. Ein amtlicher Verſuch, die Wanderung in einem 
oberbadiſchen Amtsbezirk durch Einführung bezirkspolizeilicher Vorſchriften 
zu regeln, wurde auf Erſuchen des Vorſtandes zurückgezogen. Die Anſicht 
des Geſamtvorſtandes, wie etwa die Intereſſen von Einheimiſchen und 
Wanderimkern miteinander in Einklang gebracht werden könnten, findet in 
dem Entwurf eines Statuts für die Wanderbienenzucht ihren Ausdruck. 
Der Hauptverſammlung in Weinheim fällt die Entſcheidung zu. 

Zur Ausbreitung des Wanderns trug namentlich der Umſtand bei, 
daß die Blütentracht in den letzten Jahren höchſtens noch geringe Honig— 
ernten ermöglichte, während der Tannenwald zeitweilig gute Erträge abwarf. 
Muß erſteres auch zu einem großen Teil ungünſtigen Witterungseinflüſſen 
zugeſchrieben werden, fo trug doch zweifellos auch der Rückgang der Bienen- 
flora dazu bei. Das Beiſpiel des Großh. Bezirksamtes Überlingen lebhaft 
aufgreifend, hat der Geſamtvorſtand ſich an ſämtliche badiſchen Bezirks⸗ 
ämter mit der Bitte gewandt, der Verbeſſerung der Bienenweide 
Vorſchub zu leiſten. Auch der Großh. Forſt- und Domänendirektion ſowie 
der Großh. Generaldirektion der badiſchen Staatseiſenbahnen wurden ent⸗ 
ſprechende Eingaben unterbreitet. Es ſteht zu hoffen, daß die Imkerſchaft 
in dieſem Teil ihrer Beſtrebungen von Staats- und Gemeindebehörden 
unterſtützt wird. 

Die ſchlechten Honigjahre gaben dem Geſamtvorſtand Anlaß, den 
Mitgliedern des Landesvereins die Steuerfreiheit für Bienenzucker 
zu erwirken. Nachdem der erſte Verſuch mit vergälltem Zucker 1912 trotz 
der geſtiegenen Zuckerpreiſe den Imkern noch weſentliche Vorteile brachte 
und im ganzen eine Steuererſparnis von rund 80 000 % zugute kommen 
ließ, wurde der mutmaßliche Jahresbedarf an Zucker für 1913 ſchon im 
Oktober 1912 durch Ankauf bei günſtiger Preislage gedeckt und dadurch 
den Schwankungen der Börſe entzogen. Allerdings ging der Geſamtvorſtand 
damit und mit der ſchonenden Art ſeines Zuckerverſands kein kleines Riſiko 
ein. Es wird daher an der Stellungnahme der Bezirksvereine liegen, ob er 
ſich auch in Zukunft mit dieſer Aufgabe beladen kann. Seine Bemühungen, 
den ſteuerfreien Zucker unvergällt zu erhalten, waren leider erfolglos. Auch 
die erbetene Erhöhung von 5 kg auf 7,5 kg per Volk ſcheiterte anſcheinend 
in Berlin. 

Das hilfsbereite Entgegenkommen unſerer zuſtändigen Behörden in 
der Zuckerfrage, das auch von den wiederholten Einwendungen der Frei— 
burger Handelskammer unbeeinflußt blieb, hat ſich auch bei der Großh. 
Generaldirektion der badiſchen Staatseiſenbahnen gezeigt. Auf die Bitte 
des Vorſtandes wurde uns eine erhebliche Frachtermäßigung für ſteuer— 
freien Bienenzucker eingeräumt, der nun auch dank der Vermittlung der 
Generaldirektion die badiſchen Nebenbahnen beigetreten ſind. 
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Es iſt ein wahrer Jammer geworden mit dem ewigen Füttern. Wir 
mußten uns fragen, ob nicht außer der Verbeſſerung der Bienenweide der 
Hebel noch wo anders einzuſetzen ſei. Die vielen Kreuzungen unſerer Biene 
mit fremden Raſſen, die förtgeſetzten Aufpäppelungen minderwertiger Völker 
mit Zucker haben ungünſtig auf das Bienenmaterial eingewirkt. Zurück 
zur ſchwarmarmen, fleißigen und haushälteriſchen heimiſchen Biene heißt 
das von der Schweiz herübergedrungene Loſungswort. Der Geſamtvorſtand 
konnte ſich dem vielverſprechenden Rufe nicht verſchließen. Er hat ſich an 
die Spitze der heimiſchen Bewegung für die Raſſenzucht geſetzt und die 
Züchterkonferenzen eingeführt. Die überaus zahlreiche Beteiligung 
an denſelben in Freiburg und Offenburg lieferte den Beweis dafür, daß 
man dieſer Anordnung ein volles Verſtändnis entgegenbringt. 


Man hat ſich von der Wahlzucht viel verſprochen, und in der Tat 
bedeutete ſie auch im Vergleich mit dem früheren Zuſtand einen Fortſchritt. 
Die vielen Verſager zeigten aber an, daß der Ärmel irgendwo ein Loch 
hat. Es wurde eines dabei nicht genügend gewürdigt: der Vererbungs— 
einfluß der Drohne auf den Nachwuchs. Zu einer edlen Königin muß 
auch eine ebenbürtige Drohne kommen, wenn die Nackzucht befriedigen 
ſoll. Der Vorſtand hat daher die Errichtung von Belegſtationen 
nach Möglichkeit gefördert. An Beihilfen wurde für dieſe Stationen ſeit 
1911 die Summe von 1100 Mk. aus den Zuwendungen der Landwirtſchafts— 
kammer bewilligt. Die Zahl der angemeldeten Belegſtationen beträgt 
jetzt 30. Hiervon wurden 27 von zwei Kommiſſären des Vorſtandes be- 
ſichtigt. Daß die Belegſtationen imſtande ſeien, mit einem Schlage lauter 
erſtklaſſige Königinnen zu liefern, darf niemand erwarten, aber das kann 
man behaupten, daß ſie auf dem richtigen Wege ſind. 

Auch an der Förderung der Imkerkurſe ließ es der Vorſtand nicht 
fehlen. Die Unterſtützungen derſelben beliefen ſich für 1911/13 insgeſamt 
auf 600 Mk. Erfreulich iſt beſonders, daß in den Kurſen der Veredelung 
des Bienenmaterials eine größere Beachtung geſchenkt wird. Den ſogenannten 
Anfängerkurſen haben ſich in verſchiedenen Bezirken eigentliche Züchterkurſe 
beigeſellt. Wenn die Bemühungen zur Einführung der Raſſenzucht bis jetzt 
nur den Erfolg gehabt hätten — der ihnen tatſächlich zugeſprochen werden 
muß — daß durch ſie die Bedeutung einer rationellen Königinzucht mehr 
hervorgehoben wurde, ſo könnte man damit allein ſchon zufrieden ſein. 

Ob die wilde Blutmiſchung unſerer Bienen im Zuſammenhang mit 
den ſchlechten Jahren die Dispoſition zu Bruterkrankungen erhöht hat, laſſe 
ich dahingeſtellt. Ich ſehe nur die Tatſache, daß wir allen Grund haben, 
im Kampf gegen die Faul brut nicht zu erlahmen. Das ift aud feit 
Konſtanz wieder eine ſtändige Sorge des Vorſtandes geweſen. Greifen 
wir nur das Jahr 1912 heraus. Im Auftrag des Vorſtandes hat unſer 
Faulbrutinſpektor in verſeuchten Orten 1186 Völker unterſucht, von denen 
209 oder 17,6% krank befunden wurden. Im ganzen Lande find 331 faul- 
brütige Völker ermittelt worden oder 0,2% der Geſamtzahl aller Stöcke. 
Der Landesverein hat bi die Vernichtung der aufgedeckten Seuchenherde 
2651,53 Mk. aufgewandt,, wovon 1700 Mk. aus Staats⸗ und Kammer⸗ 
beiträgen gedeckt waren. 

Leider iſt Grund zu der Befürchtung vorhanden, daß nach dem naß⸗ 
kalten Vorjahr und der geringen Tracht des laufenden Jahres die heurigen 
Schädigungen nicht geringer werden. Unſer Faulbrutinſpektor ift gerade 
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gegenwärtig wieder an ſeiner mühevollen Arbeit. Er hat den Auftrag, 
nach Beendigung der Inſpektionen bei Meßkirch und bei Mosbach zwei 
kurze Faulbrutkurſe abzuhalten. Wir ſehnen uns nach Entlaſtung durch 
das Faulbrutgeſetz. Auf verſchiedene Verbeſſerungen des Entwurfs hat der 
Vorſtand hingewirkt. 

Ein nicht minder wichtiges Kapitel war in den Beratungen des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes die Honigfrage in bezug auf den Honigabſatz und den 
Honigſchutz. Die Honigmärkte der Landwirtſchaftskammer haben zu 
mancher Erörterung geführt. Der Vorſtand möchte nicht auf ſie verzichten, 
im Gegenteil, er möchte die Kammer in eine noch engere Verbindung mit 
unſeren Honigproduzenten bringen, wenn ſich nur ein 5 Weg dazu 
finden läßt. Die Hauptverſammlung in Weinheim ſoll dieſe Frage weiter 
klären. Es iſt leicht, uo Verbeſſerungen des Honigabſatzes zu 0 aber 
ſehr ſchwer, neue Wege dazu zu ſchaffen, zumal die Honigernten überaus 
ſchwankend ſind und die Geldfrage eine große Rolle ſpielt. Wie lange 
werden die jetzigen Honigbeſtände noch halten, nachdem vorausſichtlich dieſes 
Jahr nicht mehr viel neuer Honig dazu kommen wird? 

In Sachen des Honigſchutzes hat der Vorſtand zum Entwurf der 
„Feſtſetzungen“ des Reichsgeſundheitsamtes ein eingehendes Gutachten er⸗ 
ſtattet, darin die dringenden Forderungen der Imker Unſcchtlich eines beſſeren 
Schutzes des echten inländiſchen Honigs betonend. Wie in früheren Jahren 
wurden der Geſchäftsſtelle Honige zur Unterſuchung eingeſandt. Einige 
derſelben haben ſich in der Großh. Lebensmittel⸗Prüfungsſtation Karlsruhe 
zwar nicht ganz analyſenfeſt gezeigt, aber ſie gaben keinen Anlaß zur gericht⸗ 
lichen Behandlung. In zwei Fällen des nicht einwandfreien Honigverkehrs 
wurde das Ermittlungsverfahren vom Vorſtand unterſtützt. Die Honig: 
etikette des Landesvereins ſoll geändert und unter Muſterſchutz geſtellt 
werden. Auf die Verabreichung von Honig in Gaſthäuſern und Penſionen 
wurde die Aufmerkſamkeit des Groß. Ministeriums es Innern hingelenkt. 

Habe ich nun von den vielen Arbeiten des Vorſtandes die wichtigſten 
E ſo muß ich doch auch noch des Anteils gedenken, den er an den 

inigungsbeſtrebungen der deutſchen Imkerſchaft genommen hat. 
Trotz gewiſſer ſchmerzlicher Erfahrungen folgten am 5. Januar d. J. zwei 
Vorſtandsmitglieder der Einladung zum allgemeinen Delegiertentag in 
Frankfurt; ſie haben dort mitbeſtimmend in die Verhandlungen e 
über die Zuckerfrage, das Faulbrutgeſetz, den Honigſchutz und den Rechts⸗ 
ſchutz. Der Einigung ſelber ſteht der Geſamtvorſtand ſympathiſch gegenüber, 
und er hofft, daß die Berliner Tagung eine Grundlage ſchafft, die den 
Zuſammenſchluß der deutſchen Imkerverbände ermöglicht. 

Freilich wäre noch manches zu berichten. So haben wir beiſpiels⸗ 
weiſe erreicht, daß die Mittel der Landwirtſchaftskammer zur 
Förderung der Bienenzucht auf 3000 Mk. erhöht worden ſind (worunter ſich 
allerdings der ſeitherige Staatsbeitrag von 1500 . befindet), außerdem, 
daß die Landwirtſchaftskammer die Haftpflichtverſicherung des 
Landesvereins übernommen hat. 

In Einigkeit hat der Geſamtvorſtand ſeines Amtes gewaltet, aber 
auch gehoben von der Einmütigkeit des ganzen Vereins und der treuen 
Mitarbeit der Bezirke. Den wackeren Bezirksvorſtänden für ihre Unter⸗ 
ſtützung zu danken, wird die Weinheimer Hauptverſammlung Gelegenheit 
bieten. Mögen ihre Beſchlüſſe der heimiſchen Bienenzucht und dem Landes⸗ 
verein nützlich ſein. R. 
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Aus der Züchterkonferenz in Offenburg. 
III. Die Leitung der Belegſtation. 
II. Korreferat. 


Als Zuchtziel wird heute allgemein die Reinzucht und Veredlung der 
braunen deutſchen Landraſſe 0 0 und zwar kann dasſelbe unter den 
heutigen Verhältniſſen nur durch Errichtung zahlreicher Belegſtationen 
erreicht werden. Allüberall iſt man zur Einſicht gekommen, daß man der 
Krainer⸗ und Schwarmraſſe nachhaltig nur mit einer Belegſtation entgegen⸗ 
arbeiten könne. Wenn der einzelne Imker ab und zu eine Königin von 
edlem Stamme kauft, ſonſt aber im alten Schlendrian weiterwirtſchaftet, 
it uns wenig geholfen. Wir müſſen unſere Imker, nach dem Vorbild der 
Schweizer, dazu erziehen, daß ſie ſelbſtändig werden, daß ſie rationell 
imkern lernen, indem ſie ungeeigneten Stämmen keinen Einfluß in der 
Zucht gewähren. Wir müſſen im eigenen Lande Edelſtämme züchten, die 
den Erwartungen der Imkerwelt entſprechen, und das können wir nur 
durch Errichtung von Belegſtationen. 

Allerdings herrſchen da und dort noch Zweifel über den praktiſchen 
Wert dieſer Stationen. Dieſe Zweifel ſind berechtigt, wenn die Station nicht 
ſicher ift, der Dröhnerich minderwertig oder die jungfräulichen Königinnen 
von 2. und 3. Qualität ſind und die Station nicht richtig geleitet wird. 

Der Leiter oder Chef der Belegſtation muß daher mit den Grund⸗ 
ſätzen der Raſſenzucht vollſtändig vertraut ſein und vor allem genügend 
Zeit zur Verfügung haben. Gleich nötig iſt aber auch eine praktiſche Aus⸗ 
bildung der Züchter; es muß dem belehrenden Worte immer die Tat folgen. 
Die Königinzuchtkurſe müſſen einen Stab verläßlicher Züchter heranbilden, 
die den Leiter der Belegſtation in jeder Weiſe wirkſam unterſtützen und 
ihm ſeine Arbeit erleichtern helfen. 

Die erſte und wichtigſte Aufgabe des Leiters iſt die Beſchaffung des 
Dröhnerichs, der von nachgewieſen erſtklaſſiger Abſtammung und Leiſtung 
ſein muß und durch den „Fieberthermometer“ rechtzeitig auf feine Zucht⸗ 
fähigkeit geprüft wird. Derfelbe wird auf die Station gebracht, ehe der 
Drohnenflug beginnt, da die Drohnen ſich auf den Ständen leicht von 
Stock zu Stock verfliegen, alſo längſtens anfangs bis Mitte Mai. 

Völker mit jungen Königinnen eignen ſich nicht als Dröhnerich, da 
ſie zu wenig energiſch ſind und zu kurze Zeit Drohnenluſt bezeugen. Völker 
mit 3—4 jährigen Königinnen find am beſten dazu geeignet. 

Den Dröhnerich 1 in guter Stimmung und Fluß zu erhalten, 
iſt die Aufgabe des Leiters der Station. Bei anhaltend ſchlechtem Wetter 
iſt der Dröhnerich zu füttern und darf nicht vor Schluß der Zuchtſaiſon, 
etwa Ende Juli oder Mitte Auguſt, abgeerntet werden. Ein ſicheres 
Mittel, ihn möglichſt lange zuchtfähig zu erhalten, iſt das Entweiſeln und 
das Einleiten einer oder mehrerer Zuchten, alſo das Inzuchttreiben. Doch 
hat auch dieſes Verfahren ſchon fehlgeſchlagen, wenn irgend eine jung⸗ 
fräuliche Königin der Station in den entweiſelten Dröhnerich einflog. 

Nach Auswahl und Aufſtellung des Dröhnerichs wird der Leiter 
etwa Ende Mai den Betrieb der Station eröffnen und gewiſſe Tage als 
Aufführungs⸗ und Abholungstage beſtimmen und öffentlich bekannt geben. 
Während der Flugzeit iſt verboten, eine Belegſtation zu beſuchen, Zucht⸗ 
käſtchen zu revidieren, Zuchtkäſtchen zu bringen oder wegzunehmen. Will 
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ein Züchter Zuchtkäſtchen zu anderer Zeit bringen als vereinbart, muß er 
den Leiter wenigſtens einen Tag vorher in Kenntnis ſetzen. Das Beſte 
iſt es, wenn der Züchter ſeine Zuchtkäſtchen perſönlich zur Station bringt 
und abholt. 

Zuchtkäſtchen, die mit der Poſt ankommen, werden während des Tages 
an einem ſchattigen Orte aufbewahrt und erſt abends auf die Station 
verbracht. Die Käſtchen müſſen für den Transport genügend Luft und 
eine deutliche Adreſſe haben; ferner die Aufſchrift tragen: Oben — 
Bienen — Sorgfalt! 

Nach Ankunft des Völkchens auf der Station (ſobald es ſich beruhigt 
hat) findet die Reviſion desſelben durch den Leiter ſtatt. Dieſe erſtreckt 
ſich auf Wohnung, Futter, Volk und Königin. 

Meines Erachtens iſt das Schweizer Befruchtungskäſtchen geradezu 
ideal in ſeiner Einfachheit zu nennen und dürfte von keinem andern ſobald 
übertroffen werden. Wohlig ſoll es dem Zuchtvölklein in feinem Heim 
ſein und deshalb reinlich. Auf dem Transport ſorge für reichliche Luſt⸗ 
zufuhr und Befeſtigung des Baues. Niemals dürfen die Wäbchen verkehrt 
an die Wabenträger angelötet werden. Die bebrüteten und wohlriechenden 
Wabenſtückchen folen 2—4 cm breit und etwa 10 cm lang fein. Kunſtwaben 
ſind in Käſtchen oder Sektions, die der Poſt oder Bahn zum Transport 
übergeben werden, verwerflich. 


Warmhaltig ſollen vor allem die Zuchtkäſtchen verpackt werden. Dies 
geſchieht am beiten mit Watte und Wachstüchlein. 

Echter, feſtkandierter Frühjahrshonig, untermiſcht mit einigen Pollen⸗ 
körnern, die man aus einigen Zellen herausſticht und in die oberen Schichten 
des Honigs hineindrückt, iſt allein ein richtiges, kräftiges Zuchtfutter; denn 
die halbe Raſſe geht durchs Maul, ſagt Dr. Kramer, und was für das 
Zuchtvolk gilt, gilt auch noch mehr für das Zuchtvölklein. Geiz iſt die 
Wurzel aller Übel und namentlich im Züchten. 600—800 g Honig ſollte 
das mindeſte ſein. 

Wird durch langandauernde ſchlechte Witterung die Befruchtung unge- 
wöhnlich lange verzögert, hat der Leiter dafür zu ſorgen, daß das Futter 
ergänzt wird. Flüſſiger Honig, Waldhonig oder Stampfhonig dürfen 
nicht verwendet werden. 

Der Futterbehälter iſt, um Räuberei zu verhüten, vor dem Einbringen 
des Honigs in ſeinen Fugen und Riſſen richtig auszupichen, indem man 
zuerſt ſiedendes Wachs hineinbringt und die Fugen dann wichſt nach Art 
der Bierfäßchen. 

Die Bienen zur Bevölkerung der Befruchtungskäſtchen oder Sektion 
finden wir im Zuchtvolk ſelbſt, in ſchwarmreifen Völkern und nur guten 
Völkern auf Brutwaben, etwa 300 g. Den einen oder andern reut es jedoch, 
Bienen aus guten, leiſtungsfähigen Völkern zu verwenden. Der. Königin 
jedoch gefällt eine ſchechte Sippe nicht, ſie zieht aus und kehrt nimmer wieder. 

Drohnen dürfen ſich niemals vorfinden. Sind ſolche doch vorhanden, 
werden ſie vom Leiter herausgefangen, und wenn in großer Zahl, wird 
das Völkchen zurückgewieſen. 

Die Königin ſoll womöglich braun oder ſchwarz ſein und nur aus 
einem guten Volk ſtammen. Nach erfolgter Reviſion wird das Befruchtungs⸗ 
käſtchen oder Sektion auf einen etwa Im hohen Pfahl mit Brettchen ges 
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telt, mit einem Dächlein zum Schutze gegen Regen verſehen und gut be- 
feſtigt. Jedes Käſtchen erhält ſeine Nummer. Die Lüftungsvorrichtung 
wird geſchloſſen und den Bienen ihre Freiheit gegeben. Gleichzeitig trägt 
der Leiter in die auf der Station ſich befindliche Liſte ein: 1. Datum der 
Ankunft. 2. Name des Beſchickers. 3. Anzahl der Käſtchen oder Sektions. 
4. Nummer. 5. Anzahl der Königinnen. | 


Die Entfernung der einzelnen Käſtchen oder Sektions richtet ſich nach 
den Raumverhältniſſen der Station. Niemals dürfen die Völkchen von 
der Sonne zu arg beſchienen werden. Zum Schutze gegen Ameiſen ſind 
die Pfähle mit Ameiſenleim zu beſtreichen. 

Die Befruchtung der Königin erfolgt nun umſo raſcher, je beſſer ſie 
von den Bienen gepflegt wird. Das geſchieht mit abſoluter Sicherheit in 
3—5 Tagen, wenn ſie im Zentrum eines Schwärmchens ſitzt, das durch 
Reizfutter zum Bauen und Brüten angeregt wird. (Völkchen, die nicht 
bauen, ſind nicht in Ordnung.) Sturm, Hagel, Regen und Vögel können 
wohl manchmal der Königin gefährlich werden, jedoch weit häufiger iſt es 
der Imker ſelbſt durch unrichtiges Kontrollieren, Reviſion während des 
Fluges oder unmittelbar nach der Paarung, wo das Völkchen nervös ſich 
zeigt. Einige Tage nach erfolgter Befruchtung beginnt die Eierlage und 
wird der Stationsleiter die Reviſion in etwa 8 Tagen nach der Aufſtellung 
des Völkchens vornehmen. Freilich wird er bei jedem ſeiner Beſuche auf 
der Station die Völklein eines Blickes würdigen. Er ſchaut nach, wie ſie 
fliegen, ob IK Pollen eintragen, ob abends tiefe Ruhe iſt, ob ſich keine 
Ameiſen einſchleichen und ſchließt daraus auf den Zuſtand des Völkchens. 

Das äußerliche Kennzeichen der Befruchtung genügt nicht, es muß die 
Königin tatſächlich Eier gelegt haben, bevor die Abholung erfolgen kann. 

Iſt die Königin bei der Reviſion wirklich in die Eierlage eingetreten, 
erhält der Beſitzer vom Leiter Nachricht zum Abholen, oder der Leiter 
entfernt die weiſelrichtigen Völkchen abends von der Station und übergibt 
ſie andern Tags der Poſt. 

Für jede befruchtete Königin erhält der Beſitzer oder Käufer einen 
Belegſchein und hat das vorgeſchriebene Beleggeld zu entrichten. Das 
Befruchtungsergebnis wird ebenfalls, ebenſo der Tag der Abholung in das 
Verzeichnis eingetragen. 

Pflicht der Beſitzer von befruchteten Königinnen iſt es nun, dieſelben 
alsbald abzuholen; denn ſobald die Königin in die Eierlage eingetreten 
und der Bau vollendet iſt, wird den Bienen der Raum zu eng; ſie wollen 
ihren Bautrieb weiter befriedigen. Iſt ihnen aber das nicht möglich, zieht 
das Völkchen ſamt der Königin aus, und der Imker hat das Nachſehen 
und erſchwert dem Leiter der Station ſeine Arbeit. Je mehr aber Züchter 
und Leiter zuſammenarbeiten, deſto größer iſt der Erfolg und deſto mehr 
werden die Rückſtändigen zur Teilnahme an der gemeinſamen Arbeit und 

örderung unſeres Beſtrebens angeeifert, und der badiſche Landesverein 

iſt imſtande, zu beweiſen, was Dr. Kramer⸗Zürich ſchrieb, nämlich daß 
Baden heute mit ſeinen 28 Belegſtationen an der Spitze der deutſchen 
Staaten marſchiere. Möge es auch in Zukunft ſo ſein zum Segen unſerer 
Bienenzucht. 

Eſchbach. Rothmund. 
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Luftballon⸗Reinigungsbürſte „Probat“. 
(E. Gerſtung, Oßmannſtedt.) 


Sauberkeit iſt bei der Fütterung der Bienen eine Hauptſache. Gar 
mancher Krankheitserreger kann bei der Fütterung mit unſaubern Gefäßen 
in das Bienenvolk hineingefüttert werden. Die Fütterapparate müſſen daher 
auch aus einem Material beſtehen, das jederzeit gründlich geſäubert werden 

kann. Jutterapparate aus Holz 
ſind daher unbedingt zu ver⸗ 
werfen, da zurückgebliebene Futter 
reſte leicht ſauer werden und das 
Holz die Säure ebenſo leicht an⸗ 
nimmt. Die Gefäße werden da⸗ 
durch für die fernere Benutzung 
unbrauchbar.“) Der Thüringer 
Luftballon kann ohne weiteres 
gründlich gereinigt werden. Die 
Tellerchen, die aus Blech oder 
i u. en 5 mit 
. T. 5. Sodalauge abgekocht, die Ballons 
Bein Einrannen. Dein Reiviaen laſſen ſich leicht mit Hilfe der neuen 
Ballonreinigungsbürſte „Probat“ ſäubern. Während fih bisher Schon eine 
Bürſte „Blitzblank“ im Handel befand, hat Herr Werkmeiſter Kübler dieſe 
weſentlich verbeſſert, indem er die Bürſte mit einem Gelenk verſah. Dadurch 
iſt erreicht worden, daß man bequem die Bürſte durch den engen Hals des 
Ballons führen und im Ballon jede Stelle mit Leichtigkeit erreichen kann. 
Die Bürſte iſt zur Reinigung aller Kugelgläſer, in der Küche wie auf dem 
Bienenſtand unübertrefflich. Die Handhabung iſt ſehr einfach, wie aus 
der Abbildung erſichtlich. Die Bürſte wird von der Deutſchen Bienenzucht⸗ 
zentrale Oßmannſtedt zum Preiſe von nur Mk. —,60 in den Handel gebradt, 
ift jedoch auch bei allen Gerätehandlungen zum gleichen Preiſe zu beziehen. 


Pflanzenſchutz. 
Schützet Blumen und Pflanzen, 
Die Bienen danken es euch! 

Unter dieſem Motto hat der Kreisverband Unterfränkiſcher Bienenzüchter 
in Würzburg eine Serie von ſieben Siegelmarken erſcheinen laſſen, in der 
Abſicht, zum Schutze der Blumen und Pflanzen ſein Scherflein beizutragen. 

Der Mahnruf ſoll vor allem an jene gerichtet ſein, die wahllos alle 
Blumen und blühenden Pflanzen abreißen, nur um in deren Beſitz zu 
kommen und daraus einen Strauß binden zu können. Sie 1 nur 
ihrer Habſucht, bedenken aber nicht, daß ſie durch ihr Tun die Natur be⸗ 
rauben und den armen Blumen ihr kurzes Daſein ſchmälern. Je größer 
der Strauß wird, deſto ſtolzer ſind ſie. Bald aber werden ſie ihrer Laſt 
überdrüſſig, die Blumen welken in den heißen Händen und das Ende? 
Die Blüten, die unangetaſtet am Wege ſo manchen erfreut, den Bienen 


*) Ein forgfamer Imker weiß dieſen Übelſtand zu verhüten, indem er darauf 
bedacht iſt, keine Futterreſte längere Zeit in hölzernen Futtergefäßen ſtehen zu laſſen. 
D. R. 
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ſüßen Nektar gereicht hätten, ſie enden auf der Straße, von den nachfolgen⸗ 
den Spaziergängern zertreten. | 

Das Herz tut jedem Naturfreunde weh, wenn er fieht, wie Wald und 
Flur, Baum und Strauch — beſonders an den Sonntagen — ihres 
Schmuckes beraubt werden und wie elend die armen Pflanzen zugrunde gehen.“) 

Aber auch an jene ſei das obenſtehende Mahnwort gerichtet, die zwar 
nicht wahl⸗ und planlos Blumen zum Strauße binden, ſondern aus „Liebe“ 
zur Blume dieſe ſammeln, ſich an ihnen als ein Geſchöpf Gottes erfreuend. 
Nur der zeigt aber wahre Liebe zu den Blumen, der fie nicht abpflückt, 
ſondern die Schönheit an den lebenden Blumen genießt. 

Der wahre Blumenfreund umgibt ſich in ſeinem Heim am Fenſter, 
Balkon — oder wer ſo glücklich iſt, ein Stückchen Erde zu beſitzen — im 
Garten mit Blumen. Die Freude, den Samen keimen, die Pflanze ſich 
entwickeln, die Knoſpen und Blüten ſich entfalten zu ſehen, das überwiegt 
doch wahrlich den kurzen Genuß an einem Strauße, der, bald verwelkt, 
ſein Daſein auf der Straße oder im Kehricht beſchließt. 

Machen wir es uns zum Grundſatze, keine, wenn auch noch ſo un⸗ 
ſcheinbare Pflanze oder Blüte abzureißen, mag dieſelbe auch in tauſenden 
Exemplaren Flur oder Wieſe, Wald oder Hain ſchmücken. 

Ein ſolches Pflänzchen, das ſchon zeitig im Frühjahre unſer Auge 
erfreut, zeigt eine der Siegelmarken des Verbandes Unterfränkiſcher Bienen⸗ 
züchter in Würzburg. Es iſt der Löwenzahn, Taraxacum offic., gelb 
blühend, deſſen Samen weiße Kugeln bildend von den Kindern als „Laternen“ 
fo gerne „ausgelöſcht“ werden. Ihm ſtellen leider Gänſe⸗ und Kaninchen⸗ 
züchter nach, da ſeine Blätter zur Aufzucht von Jungtieren im zeitigen Früh⸗ 
jahre von großem Werte ſind. | 

Eine andere Siegelmarke zeigt uns den Wieſenſalbei, Salvia pratensis, 
deſſen Honignäpfchen ſo wunderbar von der Natur verſteckt wurde, daß die 
Biene, ohne mit dem Blütenſtaub in Berührung zu kommen, nicht zu ihm 
gelangen kann. 

Nur ſelten ſieht man in den Gärten die ſchwarze Malve, Althea nigra. 
Aber gerade ſie wird von den Bienen ſo ſehr gerne und mit großem Erfolge 
beflogen. Auf ihren Anbau hinzuweiſen, bezweckt die Abbildung dieſer 
Heilpflanze auf der dritten Siegelmarke. 

Aber wehe jenem, der die Mahnung: „Schützet Blumen und Pflanzen!“ 
nicht achtet! Wie es dem ergeht, das iſt den weinenden Englein mit der 
Schlüſſelblume, Primula offic. in der Hand auf der vierten Marke leicht 
abzuleſen. 
p> fich der Schutz der Pflanzen wohl lohnet, das zeigt ein weiteres 
Bild, auf dem ſymboliſch das Einbringen des Nektars durch die Biene 
dargeſtellt iſt: Ein Englein, einen Zweig Reps ſchwingend, reitet auf einer 
Biene und hält in der Linken ein volles Honigglas. Möchten doch allen 
Imkern auf dieſe Weiſe die Schätze zufliegen! Vorausſetzung iſt und bleibt 
aber immer, daß die Bienen von uns in Zeiten der Trachtpauſen, im 
Herbſt und Frühjahre gehörig gepflegt und gefüttert werden. Daß wir 
das nicht vergeſſen und die Stöcke nicht ganz ihres Honigs berauben ſollen, 
das mahnt uns das vorletzte Bildchen. 

) Am f m. treiben es die Städter bei ihren Sonntagsausflügen auf das 

ng 


Land im 38 mit den Salweiden. Auch Dorfbuben reißen die knoſpenden 
Zweige ab, um ſie in der nahen Stadt zu verkaufen. Die Redaktion. 
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Die ganze Serie von Siegelmarken wird gekrönt von jener mit dem 
Bildniſſe Dr. Dzierzon's umgeben von Palmblättern und Bienenzuchtgeräten 
aller Art. Möchten die Siegelmarken ihren Zweck, beizutragen zum Pflanzen— 
ſchutze, erfüllen und groß und klein, jung und alt laut mahnend Ale | 


„Schützet Blumen und Pflanzen, 
Die Bienen danken es euch!“ 


Ein praktiſcher Dampf⸗Wachsauslaßapparat. 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe. | 
Das Wachsauslaſſen iſt für den Imker ebenſo nützlich wie das Honig— 
ſchleudern. Das Auslaſſen der Waben iſt von vielen Imkern gefürchtet, 
und unterblieb die Arbeit nur deshalb, weil es für ihn an einem geeigneten 
billigen Apparat bis jetzt fehlte. 


Ich bringe einen Wachsauslaß— 
apparat in den Handel, der berufen 
iſt, dieſe Lücke auszufüllen. Dieſer 
Apparat wird gleich der Schleuder 
jedem Imker willkommen ſein. — 
Der Preis (7 Mk.) ermöglicht es 
jedem, ſich dieſen anzuſchaffen. Mit 
dem Eingang dieſes Wachsauslaß— 
apparates in die Imkerei verſchwindet 
mancher Verdruß und Arger, am 
Herd der Hausfrau. 

Nebenſtehende Abbildung veran- 
ſchaulicht dieſen Dampfwachsauslaß⸗ 
apparat für den Kleinbetrieb. Der 
Apparat vereinigt in ſich alle Eigen. 
ſchaften, die an einen großen Dampfwachsſchmelzer geſtellt werden dürfen. 

Die Handhabung des Apparates iſt die denkbar einfachſte. In den 
äußeren Mantel füllt man heißes Waſſer, in den inneren Hohlraum die 
Wachsſtücke, ſchließt mit dem Deckel und ſetzt den Apparat auf das Feuer. 
Der ſich in dem äußeren Mantel entwickelnde Dampf dringt er ein Rohr 
auf das Wachs, kocht dasſelbe, und das Wachs fließt unten durch ein Sieb 
nach außen ab. Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchwierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 


(RUN Hau EES o. 
ER. 5 TE TI“ 0 m 
M 2 „ A Bu 
Ein ſchlechter Troſt für den Rund- dem harmoniſchen Geleiſe mit der Natur 


ſchauer ift es, aus jo manchen Blättern gekommen. ie Kälte vernichtete zu 
in erſehen, daß die Völker in vielen die alten Überwinterungskolonnen, 


enden unſeres Vaterlandes ſich ebenſo die angeſetzte Brut wurde vielfach an 

t entwickelt haben wie die * wenig warm belagert, die aus dar 

ir find po ie Maifröfte in Maibienen ftarben infolge u 
Förderung des Trieblebens ganz = an Lebensſchwäche und ec 
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umerer Organe; die Maikrankheit ver- 
ſchonte uns auch nicht, ſondern forderte 
Maſſenopfer. Aus Görlitz berichtet die 
„Neue Bztg.“, daß unter den dortigen 
Bienen ein großes Sterben eingetreten 
ſei. Zu Tanſenden lägen ſie tot vor den 
Fluglöchern. Nach Auſicht der Sad- 
verſtändigen ſei das Sterben auf die ver⸗ 
dorbene Koft zurückzuführen, welche die 
Bienen aus den erfrorenen Blüten ein⸗ 
ſogen. Da der Brutanſatz in der Kälte⸗ 
periode ausſetzte, mangelten im Juni die 
Flugbienen. Da und dort 8 5 es, die 
„Zuckerbienen“ feien ganz beſonders raſch 
den Unbilden des ſchlechten Wetters er⸗ 
legen. Demgegenüber ſei betont, daß ich 
ausſchließlich guten Honig fütterte. („Ich 
will s aber gewiß nicht mehr tun!“) Die 
Bäume und Blumen blühten, wurden 
aber bei der Kälte kaum beachtet. 
Füttern war die Loſung, ja iſt es heute 
noch, am 12. Juli! Die Württemberger 
üſſen auch davon abſehen, heuer ihre 
Honigvermittlungsſtellen in Betrieb z 
jegen. Als aber jüngft an einem aus⸗ 
nahmsweiſe regenfreien Tag einige Blätt⸗ 
lein von Honigtau glitzerten, da konnte 
man ſchon tags darauf in der Zeitung 
leſen, daß dieſes Jahr wohl manche 
Honigkanne aus der Ecke hervorgeholt 
und mit goldenem Nektar gefüllt auf den 
Markt gebracht werden könne. Heilige 
Einfalt! — , l 

Ebenſo hübſch als inhaltlich Roel, i 
ſchreibt unſer Redakteur, Herr Roth, in 
den Streiflichtern der „Leipz. Bzgt.“: 

Der wechſelvolle dentſche Frühling iſt 
leider nur gar zu oft das Schickſal der 
deutſchen Bienenzucht. Man mußte ſich 
in den ſchlechten Jahren nur wundern 
über den Jungborn, der immer wieder 
in ihren Adern fließt. Die Imker geben 
nicht ſo leicht nach und zeigen damit, 
daß außer der goftnung auf Erwerb 
noch eine höhere Anziehungskraft in der 
VBienenzucht wirkſam ift. Die ſinnige 
Traulichkeit des Bienenheims und ſeine 
Beziehungen zur Blumenwelt! Wem die 
Natur einmal ins Herz gegriffen hat, 
der erquickt ſich auch noch in Sorgen an 
ihr. Gleichwie aber keine Pflanze vom 
Sonnenſchein allein gedeihen kann, lebt 
auch der Imker nicht bloß von ſeeliſchen 
Gütern. Die Ideale blühen noch viel 
ſchöner auf, wo ihnen eine materielle 
Grundlage als Stütze dient. Der Honig 


ift der Tan, der Ldie Dienenzucht er- 
friſchen muß. 

Honigtracht aus erfrorener Kirſch⸗ 
blüte. Herr Forſtmeiſter Hofrat Klopfer⸗ 
Prinkenau machte nach der „Leipz. Bztg.“ 
in der diesjährigen Froſtperiode die 
Beobachtung, daß in den maſſenhaften, 
noch geſchloſſenen Kirſchknoſpen die Staub⸗ 
gefäße, der Blütenboden und die Blüten⸗ 
blätter vom Froſt unberührt geblieben, 
Fruchtknoten und Stempel aber zum 
mindeſten 95 vom Hundert erfroren 
waren. Trotz dieſer Vernichtung der 
Fruchtanlagen blühten die Knoſpen auf 
und entwickelten eine Blütenpracht, als 
wären ſie geſund geblieben. Die Bienen 
beſuchten dieſe Blüten mit größtem Eifer 
und trugen aus den erfrorenen Kirſch⸗ 
blüten reichlich Honig ein. Darnach 
ſcheint alſo der unabhängig von der 
Entwicklung des Fruchtknotens gebildete 
Nektar der Blüte noch eine Weile unver⸗ 
ändert zu verharren, nachdem ſeine natür⸗ 
liche Verwendung infolge Abſterbens des 
Fruchtknotens gehemmt ift. Sind ähn⸗ 
liche Beobachtungen auch von unjerem 
Leſerkreiſe gemacht worden? 

Einige praktiſche Ratſchläge für 
Honig⸗Ausſteller, die ein Aufſatz in der 
„Rheiniſchen Bztg.“ enthält, dürften un⸗ 
mittelbar vor unſerer Weinheimer Tagung 
am Platze ſein. Es ſind allerdings nur 
Kleinigkeiten, um die es ſich hier handelt, 
die aber großen Verdruß verurſachen 
können. Die Hauptſache, der Honi 
ſelbſt, bleibe unberückſichtigt. Daß ar 
dem Hin⸗ und Rückweg eine Menge 
Honig ausläuft, iſt faft Regel, die nur 
wenige Ausnahmen kennt, ſo ſorgfältig 
auch die Gläſer ausgewählt und die 
Deckel aufgepaßt ſein mögen. Da hilft 
ſelbſt nichts, mit großen Buchſtaben auf⸗ 
uſchreiben: Oben! Nicht ſtürzen! Der 

undſchauer ſtand ſelbft einmal auf dem 
Bahnhofe in B. dabei, als die Gepäck⸗ 
ſtücke ausgeladen wurden. Da flog 
eine Tortenſchachtel (nicht etwa aus Un⸗ 
vorſichtigkeit) auf den Boden, welche die 
erwähnte Mahnung in 5 cm hoher Druck⸗ 
ſchrift auf dem Deckel trug. Mein Be⸗ 
dauern mit dem 1 der mir zu 
jener Stunde noch unbekannt war, erwies 
ſich nur allzu berechtigt; denn beim Aus⸗ 
packen entpuppte ſich die ſüße Herrlichkeit, 
die es auf mich abgeſehen hatte, infolge 
der unſanften Behandlung als ein 


Trümmerhaufen. Die Eiſenbahn kann 
eine ſolche Mahnung beobachten, wenn es 
tunlich iſt, mu 10 es aber nicht und kann 
in dieſem Falle nicht haftbar gemacht 
werden, wenn etwas ausläuft oder zer» 
bricht. Damit num dem Honig nichts 
paſſieren kann, macht das genannte Blatt 
den Vorſchlag, um die gefüllten Gläſer 
einen ſtarken Gummiring von zwei m 
Breite ſo zu legen, daß er Deckelrand 
und Glas gleichmäßig umfaßt. Vielleicht 
greift dieſen Gedanken auf dieſe An⸗ 
regung hin eine Gummiwarenhandlung 
auf und liefert uns Imkern das Stück 

u- 10 Pfg. Soviel würde gewiß jeder 
Ausſteller gern daran rücken. — Bei der 
Verpackung der Gläſer in Kiſten ſollen 
dieſe nicht zu dünnwandig und nicht zu 
klein genommen werden; die Gläſer 
dürfen nicht zu nahe an die Wände und 
nicht aneinander kommen, weil fie fonft 
zerbrechen; den Deckel richtet man ſo ein, 
daß er auf beide Seiten paßt und gleich 
auf der Innenſeite die Adreſſe für die 
Rückſendung kommt. Auch vergeſſe man 
nicht, den Frachtbrief r die Rückreiſe 
ſchon zu Hauſe auszufüllen. Wer die 
Kiſte nicht lieber mittelſt Schrauben 
ſchließen will, lege wenigſtens unter jeden 
Nagelkopf eine 5 Millimeter dicke Leder⸗ 
oder Pappſcheibe. Dieſe bietet beim 
Offnen einen Angriff für die Zange. 
Man braucht dann den Deckel nicht zu 
zerreißen und hat nicht nötig, beim Ein⸗ 
packen aus Verſehen die Kiſte des Nach⸗ 
bars zu benützen, der dann ſeinerſeits 
ſich ärgerlich den Kopf zerbrechen kann, 
wie er in der zurückgelaſſenen Ruine 
nn Honig unterbringt. — Wer bei 
er Aufftellung und beim Abräumen nicht 
ſelbſt zugegen ſein kann, möge doch die 
Leitung davon verftändigen, daß man ihr 
dieſe „Bagatelle“ vertrauensvoll über⸗ 
laſſen wolle. — Honig in Waben eignet 
ſich wenig zur Bahnbeförderung. — Mit⸗ 
unter hört man ſagen: Mir iſt das und 
das paſſiert, ich Selle nicht mehr aus. 
Das iſt nicht recht. Es muß heißen: 
„Diesmal mach ichs anders“. 

Über die Schweizer Zuchtmethoden, 
die da und dort einfach kopiert zu werden 
ai ohne fie den beſonderen Ver⸗ 
ältuniſſen anzupaſſen, und dann gelegent⸗ 
lich recht unbefriedigende eſultate 
liefern, ſchreibt die „Süddeutſche Bztg.“ 
(die mir bedauerlicher Weiſe unter den 
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Tauſchblättern fehlt): Man mag die 


Sache betrachten, wie man will, man 
mag jetzt ſagen, was die i 
machen, haben andere ſchon vor ihnen 
emacht — unbeftritteues Verdienſt der 
chweizer bleibt es, die Bauſteine, die 
ſie allenfalls vereinzelt irgendwo vor⸗ 
fanden, auf feſtem Fundament genügend 
beobachteter und auch geprüfter Tat- 
ſachen zu einem geiſtig durchgearbeiteten 
planmäßigen Gebände 
was ſie Gutes fanden und erdachten, 
neidlos der imkerlichen Mitwelt über⸗ 
laſſen zu haben. — Die Schweizer waren 


vereinigt und 


es, welche der gg ne Raser Imker⸗ 


generation den Weg zur Raſſenzucht ge⸗ 
wieſen haben und ſie aufmerkſam machten 
auf Ziele, die vorher nur ganz vereinzelt 
auf den verſchiedenartigſten Wegen an⸗ 
geſtrebt wurden. Daß die Schweizer mit 
ihren Königinnen teuer find, wer will's 
ihnen verargen? Die Raſſenzucht macht 

ühe und Arbeit, jeder Arbeiter ift 


ſeines Lohnes wert; wer's nicht glaubt, 
probiere es uur einmal ſelber mit einer 


Belegſtation. Übrigens ift ja niemand 
gezwungen, eine Königin in der Schweiz 
u kaufen. Solange aber eine ſo große 
achfrage bei den Schweizern beſteht, 
wäre es ungeſchickt, das billig zu ver⸗ 
kaufen, was man teuer auch an den 
Mann bringt. Was koſten doch erit 
Neuzüchtungen in den Gärtnereien! Daß 
aber die Schweizer eine marktſchreieriſche 
Reklame für ihre Bienen machen, kann 
man ihnen nicht vorwerfen. Was ſie 
züchten, reicht kaum, um die Nachfrage 
in ihrem eigenen Lande befriedigen zu 
können. Es ift faſt eine Gnade, wenn 
man um fein Geld etwas bekommt. — Das 
ſtimmt durchweg mit unſern eigenen 
Beobachtungen und Erfahrungen. Laſſe 
man doch neidlos „Jedem das Seine.“ 


Kurzblütiger Rotklee. In der „Bayer. 
Ackerbauzeitung“ wird vom Vorſtand der 
Kgl. Bayer. Saatzuchtanſtalt über Ber- 
ſuche berichtet, die für uns Imker von 
ganz hervorragendem Intereſſe ſind. Dar⸗ 
Roß ift es Herrn Oekonomierat Wüft in 
Rohrbach, einer in Imkerkreiſen und aus 
der bienenwirtſchaftl. Fachpreſſe rühmlichſt 
bekannten no eit, in jahrzehnte⸗ 
langer, mühevoller Arbeit gelungen, einen 
dem deutſchen Rotklee ebenbürtigen Klee 
pu züchten aus einer Rrenzung von Not- 
lee (Trif. prat.) und pannoniſchem Klee 
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ſeiner Blittenteile, beſonders der Kronen- 
röhre, nicht nur von Hummeln, ſondern 
auch von den mit längeren Rüſſeln ver⸗ 
ſehenen Bienen beſucht wird. Infolge⸗ 
deſſen wäre derſelbe nicht nur eine beſſere 
dienenweide als der gewöhnliche Klee, 
ſondern er würde auch die Wahrſcheinlich⸗ 
leit eines reichlicheren Fruchtanſatzes 
bieten, was den Kleezüchter vor allem 
intereffiert. Im Mittel zeigen die Nen- 
zichtungen 1—3 mm kürzere Kelchröhren 
md 1—2 mm kürzere Kronenröhren. 
Landes infpektor Hofmann ſpricht in der 
„Schw. Bztg.“ die Hoffnung ans, damit 
erſatz zu bekommen für die im Felde 
rerſchwindenden Unkräuter; denn ein als 
. dem bisher angebauten Rot⸗ 
tice vollftändig gleichwertiger Klee, welcher 
alle Jahre von den Bienen beflogen 
werden e, werde wegen der leichten 


Samenge winnung bald allgemein angebaut 
werden. 
über 


(Trif. prononca) der wegen der Kürze 


ſind reich an Dextrinen wie die Tannen⸗ 
honige. Die Unterſcheidung wird dadur 
ermöglicht, daß eine reine, entſprechen 
verarbeitete Honiglöſung mit beſtimmten 
Mengen Alkohol und Salzſäure zuſammen⸗ 
ebracht, völlig klar bleibt, während Stärke⸗ 
frap oder ein mit Stärkeſirup vers 
älſchter Honig eine milchig weiße Trübung 

t. Da die Reaktion ſehr empfind⸗ 
lich it, ſo laſſen ſich ſolche Fälſchungen 
auch von echtem Tannenhonig unterſcheiden; 
3. das beliebteſte Honigfälſchungsmittel, 
der Zuſatz von Juvertzucker, ers 
kenntlich namentlich durch die Reſorcin⸗ 
probe, die eine bleibende kirſchrote Farbe 
hervorruft. Noch im Anfangsſtadium bes 
findet ſich die Honiganalyſe, was die 
Zuckerfütterungshonige aubetrifft, 
zumteil deshalb, weil es den Chemikern 
vielfach an dem nötigen Verſuchsmaterial 
fehlt. (Das ſcheint mir doch ein gar 
fadenſcheiniger Grund zu ſein. Sind wir 
Imker denn in den Augen der Herren 
Chemiker ſo unzugängliche Leute, daß ſie 
nicht erwarten dürften, mit Geld und 
guten Worten einzelne zuverläſſige Prak⸗ 
tiker zur Mitarbeit zu gewinnen? M.) 
Auch ein Rohrzuckerzuſatz und die 
Fütterung mit Rohrzucker iſt bis jetzt 
nur deutlich zu erkennen, wenn die 
ſo verfälſchten Honige nicht bereits einige 
Monate alt ſind. So ſtehen wir alſo 
eigentlich nur einem Übel bis jetzt ganz 
machtlos gegenüber: der maflenhaften 
Verdreitung des minderwertigen Aus⸗ 
landshonigs, der von den Honig: 
großhändlern in gewaltigen Mengen auf⸗ 
gekauft und dann zum Nachteil der deutſchen 
Imker und Konſumenten billig in den 
Handel gebracht wird. Dagegen gibt es 
nur ein ſicher wirkendes Mittel, nämlich 
ein Honigſchutzgeſetz, das eine aus⸗ 
reichende Deklaration zur Pflicht macht 
und daneben den Zuſatz eines Färbemittels 
in ähnlicher Weiſe wie bei der Margarine. 
Nur chemiſche Honiganalyſe und Honig⸗ 
ſchutzgeſetz zuſammen werden unſere Bienen⸗ 
zucht zu erhalten vermögen. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Die Not vieler Bienenvölker iſt groß. Imker, füttert 


nicht zu ſpät und nicht zu ſpärlich! 


Unſer Bienenfeſt in Weinheim. Von 
nah und fern rücken in den Tagen vom 
22. bis 26. Auguft die Bienenfreunde in 
das feſtlich geſchmückte Weinheim ein. 
Gilt es doch die vom Landesverein ver⸗ 
anſtaltete Ausſtellung von lebenden Bienen, 
Honig, Wachs, Wohnungen, Geräten, Lehr⸗ 
mitteln uſw. zu beſuchen und der 47. 
Wanderverſammlung des Bad. Landes⸗ 
vereins für Bienenzucht beizuwohnen. Ein 
Willkommensgruß beſonderer Art entbietet 
uns der Gemeinnützige Verein Weinheim 
durch ſeinen „Führer“, der vor wenigen 
Tagen ſo manchem Imker in ſo freund⸗ 
licher Weiſe zugeſandt wurde. Dem Ge⸗ 
meinnützigen Verein ſei an dieſer Stelle 
Dank geſagt für das hübſch ausgeſtattete 
Buch, das in überſichtlicher Weiſe die 
landſchaftlichen Schönheiten und Sehens⸗ 
würdigkeiten in Wort und Bild vor Augen 
führt. Maleriſch baut ſich die Stadt an 
den weſtlichen, rebenumkränzten Hängen 
des Odenwaldes auf, nn t durch die 
Wachenburg und die alten Ruinen der 
Burg Windeck. Der Führer bietet neben 
der landſchaftlichen Beſchreibung einiges 
über die Geſchichte von Weinheim, dann 
auch Sehenswürdigkeiten und Angaben 
über Spaziergänge in die nähere und 
weitere Umgebung. Ein beigegebener Plan 
der Stadt Weinteim läßt all das Ge⸗ 
nannte leicht auffinden, fo daß auch der 
erſtmalige Beſucher ſich leicht zurecht 
findet und dem Gemeinnützigen Verein 
dankbar ift für die Feſtgabe, die ihm 
anläßlich der Weinheimer Feſttage in fo 
ſchöner Weiſe zuteil wurde. — Den aus⸗ 
wärtigen Beſuchern ſoll ſie gleichfalls 
zugedacht ſein. r. 
Belehrungen über Bienenkrankheiten 
von ein- bis zweitägiger Dauer finden 
im Laufe des Monats Auguft ftatt: 
1. in Neudenau, 2. in Reuftadt 
bezw. Viertäler, 3. in Müllheim, 4. in 
Schwenningen, Amt Meßkirch. Näheres 
wird in der Tages preſſe bekannt gegeben. 
Brombach. Gerathewohl. 


ee Bienenkurs 1913. Auf 
dem Auguftenberg, Station Grötzingen 


bei Durlach, iſt bekanntlich die Gr. Bad. 
Landwirtſchaftsſchule errichtet. Auguſten⸗ 
berg iſt ee ein romantiſches, Körper 
und Geiſt erfriſchendes Stück Land. Um⸗ 
ſäumt von Wald» und Obftbäumen, ab» 
wechſelnd mit lieblich grünen Auen. Auf 
dem Bergkopf praktiſch eingerichtete Lokale, 
eingerahmt von Zierpflanzen, Gärten, 
Binmenbeeten und beſonders von Zwerg⸗ 
obſtanlagen. Nur iſt zu bedauern, daß 
manche der letzteren nach drei Seiten hin 
von hohen Mauern eingeſchloſſen ſind, 
ſo daß Luft und Licht gehemmt iſt. In 
einem der drei Lehrſäle des Hauptbaues 
wurde vom 9.—21. Juni l. J. ein Bienen- 
kurs abgehalten von Herrn Hauptlehrer 
Reinhard in Grötzingen, der von 15 Zeil» 
nehmern fleißig beſucht wurde, die aus 
verſchiedenen Gegenden Badens ſtammten. 
Es lebt alſo die Liebe zur Bienenzucht, 
wenn auch das Jahr 1913 wieder kein 
günſtiges Bienen. und Honigjahr zu 
werden ſcheint. 


Meiſterhaft verſtand es Herr Reinhard, 
theoretiſch und praktiſch den Unterricht 
zu erteilen unter Zugrunde ver ⸗ 
ſchiedener Werke, wie Roth, Herter, Dr. 
VVßñ RAAG n 

uszugsweiſe gab er nach einigen Bor- 
trägen ein Diktat, über welches er aber 
nicht verſäumte, die Teilnehmer auch zu 
examinieren. Noten hat er zum 
keine gemacht. Dies kam dem 75jährigen 
Pfarrherrlein gute; fonft wäre es am 
Ende durchgefallen, denn dieſes mußte 
einmal erklären: „Dies weiß ich jetzt nicht“, 
worüber allgemeine Heiterkeit im Lepr- 
ſaal entſtand. Ob das humoriſtiſch un⸗ 
erſchöpfliche Pfarrherrlein dies ſchalkhaft 
tat, um die Heiterkeitsmuskeln in Be⸗ 
wegung zu ſetzen, was ihm öfters beliebte, 
oder aus wirklicher Unwiſſenheit, muß 
dahingeſtellt bleiben. Kurz und gut, der 
theoretiſche Unterricht war ſehr lehrreich, 
leichtverſtändlich, anſchaulich und darum 
auch kurzweilig, trotzdem er von morgens 
8—12 Uhr und nachmittags von 2 bis 
6 Uhr dauerte. Ein bischen lang, nament⸗ 


lich für ſolche, die das Schulbankſitzen 
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irog langjähriger Ubung doch nimmer 
D d. 

praktiſche Teil wurde nachmittags 
am Vienenſtand und in den Laboratorien 
vorgenommen. Der Bienenſtand iſt aller⸗ 
7 gegenüber den andern Einrichtungen 
roch in ſehr, ſehr primitivem Zuſtande. 
Mit Recht folte man einen ſolchen nicht 
mt der Gr. bad. Anſtalt abſprechen, 
Imdern jedem, der Dienenzüchter fein will. 
Barum? Er ift p eng im Arbeitsraum 
und zu finfter, jo daß die Kursteilnehmer 
wie Heringe fih zuſammendrängen mußten, 
was doch nicht wohl anſtändig iſt, wenn 
uch noch Damen teilnehmen, und dann 
die meiſten erft recht nichts im Bienen- 
fot ſehen konnten. 

Dabengießen, anlöten, Strohkiſſen⸗ 
anfertigen und dergl. wurde von den 
Teilnehmern ſelbſt geübt. Auch wurden 
wei Ausflüge gemacht, zu dem Imker⸗ 
vater und 5 Huffer 
m Hochſtetten und nach Berghanfen, um 

rbienenſtände zu beſichtigen, 
von denen man befriedigt 5 

Dem Herrn Vorſtand Phi ipp, 8 
Hrupllehrer Reinhard und der Wirt- 
ſcafterin Fräulein Lieb möchte ich im 
Namen aller Kursteilnehmer auch hier 
nochmals verbindlichften Dank ausſprechen. 
Alen Bienenzüchtern, peia aiin den 
Anfängern, möchte ich empfehlen einen 

8 einmal mitzumachen, man 
um doch immer wieder was hören und 
kme, was man nicht gewußt þat. J 
Fre verſäumen Auguſtenberg au 
dezzalb zu empfehlen, weil Koſt und 
Logis nur mit 1,40 Mk. täglich berechnet 
vnd bei einfachem Tiſch, der in Früh⸗ 
hid, Besperbrot, Mittageſſen, Vesperbrot 
md Abendeſſen beſteht, dazu noch als 
Getränke genug Apfelwein. 

Notenfels. S. Heilig. 

Ein Stimmungsbild aus dem hintern 
Wiesental. Drei Bienenjahre ohne Er- 
tag find hinter uns. 1911 mit feinem 
ttodenen Sommer brachte manchen Gegen- 
ben dez Landes reiche Honigernten, auf 
mſern Höhen aber waren kühle Nächte, 
ein trockener Wind ließ keine Tracht auf- 
lommen. 1912 aber war das ſchlechteſte 

das wir je erlebt. Schon im Auguft 
waren faſt keine Brut und keine Bor- 
nie in den Stöcken. Schon im Herbſt 
te man von verhungerten Völkern. 
andern Völker aber kamen durchweg 


mit alten Bienen auf faſt lauter ei 
löſung und ohne Pollen in den Winter. 
„Winter“ hatten wir — leider — eigent⸗ 
lich nicht, es war dort oft wärmer als 
jetzt im Hochſommer! Für die über» 
winterung wars alſo eigentlich günftig. 
Der April mit ſeinem Kälterückfall brachte 
hier der geſamten Baumblüte den Tod. 
Der Mai war ja der Entwickelung der 
Bienen günſtig, er brachte Pollen und 
etwas Honig, und da merkte man, d. ß 
die Bienen ſich trotz Freudenſtein auf 
Honig eben doch viel beſſer entwickelten, 
als auf Zuckerlöſung. Unſer Naturhonig 
enthält eben doch noch andere Stoffe als 
der Saft der Zuckerrübe! Der Juni 
hielt ſich anfangs noch gut, aber bald 
kam der ewige Nordweſt mit ſeiner kühlen 
Temperatur von 6 Grad R nachts und 
höchſtens 14 Grad am Mittag und Regen 
ohne Ende! Anfangs Juli waren die 
Völker faft durchweg am Verhungern, 
und manche werden bis heute verhungert 
ſein. Da helfen keine ſtarken Völker und 
auch nicht Raſſenvölker, wenn man Mitte 
Juli draußen auf Skabioſen und Weiß⸗ 
klee erſtarrte Bienen findet. Da heißts 
füttern ohne Ende, füttern im Herbſt, 
füttern im Frühjahr, füttern im Sommer! 
Und die Völker brauchen jetzt viel Futter, 
unſer Bienenzucker ſchmilzt in bedenklicher 
Weiſe. Wenns in dieſer Weiſe weiter⸗ 
geht, und zumächft ift keine Ausſicht auf 
eine Anderung, ſo bin ich überzeugt, daß bis 
zum 0 fat die Bienenzucht in unſerer 
Gegend faſt vernichtet fein wird. Daß 
unter ſolchen Umſtänden die Luft zur 
Raſſenzucht, wie zur Bienenzucht vergeht, 
wird jeder verſtehen. Wie ein Hohn 
mutet es uns an, wenn im Bezirk eine 
Drogerie neuen Bienenhonig das Pfund 
zu 1.10 Mk. anbietet und die neuen 
Schleudermaſchinen, die im Vereinsblatt 
beſchrieben ſind, erwecken in uns ſchmerz⸗ 
liche Gefühle. Und die Ausſtellung in 
Weinheim, mit was folen wir fie be» 
ſchicken, vielleicht mit unſern leeren Honig⸗ 
kannen oder Zuckerſäcken? Wenn die 
Ausſtellungsleitung unſere Völker tüchtig 
füttern wollte, könnten wir dieſe hin⸗ 
ſchicken. Eine Vereinsverſammlung ge- 
traue ich mir gar nicht mehr anzuſetzen. 
Die wenigen Mitglieder, die vielleicht 
kommen würden, könnten ſich doch nur 
ihr Leid klagen. 


Stadel, b. Schönau i. W. L. Spitz 
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Imkerfragen. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Redaktion.) 


ragen: 15. Läßt ſich i 


ſchleudern oder iſt eine beſondere Be 
lung dazu nötig? L. E. in 
16. 1. Welche Bäume find zur Bers- 
beſſerung der Bienenweide zu empfehlen? 
2. An welche Firmen ſoll man ſich zum 
Bezug wenden? G. in F. 
17. Wo und um welchen Preis kann ich 
Honig auf ſeine Echtheit prüfen laſſen? 
W. Sch. in A. 
18. Was kann das für die Waben für 


and⸗ 
H. 


fie noch keinen Reinigungsausflug gemacht 
H. in R. 


haben? 
Antworten: 


15. Bars ei 


` 
Na 


läßt ſich wie jeder andere Blütenhonig 


ohne beſondere Vorkehrungen ſchleudern. 
Ich nehme an, daß Sie es bei 
Ihrer Anfrage auf honigende Zier⸗ und 
Schattenbäume abgeſehen haben und nenne 


16. 1. 


Ihnen: Akazie (Robinia Pseudacacia), 


Ahorn (Acer platanoides und A. Pseudo- ö 
(Tilia parvifolia), 


platanus), Linde 
Sophore (Sophora Japonica). 
2, Zuverlaff 


ſolche nennen? 


17. Für die Mitglieder des Landesvereins 


wird Honig unentgeltlich in der Großh. 


Lebensmittel⸗Prüfungsſtation Karlsruhe 


unterſucht, wenn die Proben von der Ge⸗ 
a des Landesvereins vorgelegt 
werden. 


18. Am beſten iſts für die Waben, wenn 


man keine Bienen darin verhungern läßt. 
Iſt es aber vorgekommen, ſo iſt die 
Säuberung mühevoll. Danach werden die 
Waben tüchtig eingeſchwefelt. 
lingt die Säuberung den Bienen. 


könnte mich aber nicht entſchließen, Waben, . 


einen Nachteil haben, wenn ein Bien vers in denen wochenlang tote Bienen ftedten, 


hungert, wobei fi die armen Bienlein | einem Volke zur Reinigung zu geben. 
in die Zellen hinein drängen und nicht Dieſes Totengräbergeſchäft ſoll der tun, 
bald aus denſelben entfernt werden, zumal | der die Bienen verhungern ließ. R. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Juli 1913. 
Am 1. Juni betrug die Mitgliederzahl 12 510 
Im Monat Juni traten ein . 8 87 Mitglieder 
ö Zuſammen 12 597 Mitglieder 
In dieſem Monat ſtarben und traten auns 23 j 
Sonah Stand auf 1. Juli 1913 12574 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 6 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Juli 1913. Die Expedition: Anweiler. 


— 


Brieflaſten der Redaltion. 


W. in N. Die Frage des Honigabſatzes wird am 25. Auguft in der Haupt⸗ 
verſammlung in Weinheim erörtert. Leider iſt ſie für dieſes Jahr keine brennende mehr. 
En EHER * 5 p 1 py *** werden Preise en 

g abgegeben. Es ſteht auch no riſtallzucker zur Verfügung. Preiſe: 
Seite 26, Heft 3 Seite 50. 


ſige Bezugsquellen zu wiſſen, ; 
wäre auch mir erwünſcht. Kann ein Lefer 


7 


Leichter ges ` 


Bra in > EEE ne = a ANAS E m 


md nicht nur einige, tauſende holen 


r ˙ . 
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Bezirksberichte. 


Aachtal. Der Juni hat uns eine reiche Honigernte gebracht. Wir > natürlich 
hier oben nicht jo verwöhnt, wie die Schwarzwaldimker und mit befcheidenen Ernten 
ufrieden, aber immerhin hat es etwa 20 Pfund pro Volk gegeben. Und der Honig 
it ſchön hell und ausgezeichnet im Geſchmack, fo daß er raſchen Abſatz fand. Ende 
Juni bis Mitte Juli brachte mit ſeinem kalten Wetter beinahe Not ins Bienenhaus. 
Schade, dachte ich, um die ſchönen breiten Honigkränze im Brutraum. wp enblich 
hat der Wettergott ein Einſehen. Wir ſchreiben den 13. Juli, ein herrlicher Sommer: 
tag, ein ber nt Bienenwetter! Ich ſchreite durch die Flur. Ein Kleeacker, unſer 
gewöhnlicher Rotklee, ſteht in Blüte. 9 traue meinen Augen kaum. Bienen ſummen 
ektar. Der erſte Klee wurde gar nicht be⸗ 
logen, die Blütenröhren beim zweiten Schnitt find kürzer, und das mag der Grund 
ſan, warum die Bienen dieſen Schmetterlingsblütler befliegen können. raf. 
(Ein ſatter weißer Rabe unter den vielen hungernden ſchwarzen! D. R.) 
Pforzheim. Wie groß das Intereſſe an der Königinzucht und ihren Begleit⸗ 
arbeiten ift, zeigte der 9975 uns bei Mitglied Abrecht angeſagte Anſchauungsvortrag. 
Troz ſtrömenden Regens fanden fih 40 Intereſſenten ein. ch der Himmel ſchien 
Intereſſe an der Sache zu un denn nach Ankunft am Bienenſtand zog er jeine 
Schleußen zu und gab der Sonne freies Geleite. Darauf konnten die Arbeiten im 
jreie den 2 werden, ſo daß jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kam. Nach einigen 
einleitenden Worten ginge zum Praktiſchen über: Vorzeigen des Standes (Mufter⸗ 
fund⸗Eiurichtung), der Königinzuchtkäſtchen, Werkzeuge uſw., ausftechen der Edel- 
naden, auflöten, einſetzen ins Zuchtvolk, zuſetzen reifer Königszellen, zeichnen fertiger 
Königinnen und vieles mehr. Hochbelehrt und hochbefriedigt verließen wir bie in» 
treſſante Stätte mit der überzeugung, daß ſich Herr Abrecht unendlich viel Mühe 
für die Sache gab, uns zu zeigen, was er ſchon lange in den Verſammlungen ver⸗ 
teidigte: die Rafſenzucht und damit die Wahlzucht. Mögen feine bisherigen Bes 
frebungen auch weiterhin von Erfolg fein. Sautter. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ale Anzeigen, die hier aufgenommen werden follen, find ſtets an die Redaktion und 
invelis fpäteſtens bis zum 15. des Monats enden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 

Achern (Ortsverein). Verſammlung am 10. Auguſt, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
ur Eintracht“ in Achern. T.O.: 1. Wanderverſammlung in Weinheim betreffend. 
2 Lericht über die Belegſtation in Großweier. Heizmann. 

Brigachtal (oberes). Verſammlung am 10. Auguft, nachm. / 3 Uhr im Gafi- 
haus zur „Rrone” in Langenſchiltach. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſprechung einiger 
Bereinsangelegenheiten. 3. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge. 4. Entgegen⸗ 
nahme von Beſtellungen ſteuerfreien Zuckers für etwaige Überwinterung der Schwärme. 
. Bünfhe und Anträge. Anſchließend an die Verſammlung findet eine kleine Unter- 
lung ſtatt, wozu die verehrlichen Mitglieder mit ihren Familienangehörigen freundlich 
eingeladen find. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

, Bühl. Die auf Sonntag, den 3. Auguſt anberaumte Bienenzuchtverſammlung 
Bühlertal findet ert am 10. Auguft ſtatt. Sickinger⸗Ottersweier. 

Emmendingen. Mitgliederverſammlung am Sonntag, den 24. Aug., im Gaſt⸗ 
haus zum „Rößle“ in Unter⸗Reute. Vortrag über Ein⸗ und Überwinterung der Bienen, 
wozu freundlichſt einladet der Vorſtand. 

Gaggenau. Verſammlung am 17. Auguſt, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
‚Engel” in Selbach. T.⸗O.: 1. Vortrag über die Behandlung der Bienen im Spät- 
jahr. 2, Bereinsangelegenheiten. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein K. Stößer. 

l. Verſammlung am Sonntag, den 17. Auguſt, nachm. / 4 Uhr, im Gaſt⸗ 
hans „Hanauer Hof“ in Kehl. T.O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag durch den Vorſtand. 
2. Einzug der rückſtändigen Beiträge. Wer bis 1. September nicht bezahlt Hat, wird 

oſtauftrag der Betrag erhoben. 3. Wünſche und Anträge. Zu sahtzeichem 
defuh ladet freundlichſt ein der Vorſtand: Meyer. 
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Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, den 10. Auguſt, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zur „Blume“ in Kirnbach. T.⸗O: 1. Die Wanderverſammlung in Weinheim betr. 
2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Herbſtauffütterung. Zahlreiches n a 


er Vorſtand. 
Küſſaburg. Verſammlung am 20. Auguſt, nachm. 2 ¼ Uhr im „Adler“ in 
Oberlauchringen. T.⸗O.: 1. Vortrag: Sommerbehandlung der Bienenvölker. 
2. Beſuch von Bienenſtänden. 3. Wünſche und Anträge. Duffer, Vorſtand. 
Lahr. Verſammlung am Sonntag, den 10. Auguft, nachm. 3 Uhr im Gafthaus 
zum „Schwanen“ in Lahr. T.⸗O.: 1. Befiellung von B 
ſchiedenes. arho. 
Mannheim. Am Sonntag, den 24. Auguſt, Ausflug mit ihr 30 Mine ec en 
zur Beſichtigung der Ausſtellung nach Weinheim. Abfahrt 1 Uhr 30 Min., 
vorſtadt, Sonntagsbillet. Alle Mitglieder F die Ehrenpflicht, am Montag, den 
25. Auguſt, die Hauptverſammlung zu beſuchen. Die Ausſtellungsgegenſtände müſſen 
am 19. Auguſt in Weinheim ſein. Um zahlreiche Beteiligung an der Kollektiv⸗ 
ausſtellung erſucht Klingert. 
Ober Linggau. Verſammlung am Sonntag, 17. Auguſt, nachm. 3 ½ Uhr im 


enenzucker. 2. n 3. Bers 


Gaſthaus „Fiſcher“ (Vereinslokal) in Oberhomberg. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 


2. Wahl des 1. und 2. Vorſtandes, des Rechners und 4 Beiräten, alle auf die Dauer 


von 6 Jahren. 3. Einzug rückſtändiger Beiträge. 4. Beſtellung von Heidebienen⸗ 


ſchwärmen zur Verſtärkung ſchwacher Völker. 5. Allgemeine Diskuſſion wegen Gründung 
einer Belegſtation. Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand: Müller. 


Niedverein. Sonntag, den 3. Auguſt, nachm. / 3 Uhr, findet im Gaſthaus 
zur „Linde“ in Ottenheim Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag 
und Diskuſſion. 2. Verſchiedenes, die Generalverſammlung in Weinheim betr. 3. Einzug 
der noch ausſtehenden Jahresbeiträge. Schnebel. 


Schiltach. Diejenigen Mitglieder, welche noch Zucker beſtellen wollen, müͤſſen 
forhen bis ſpäteſtens einſchließlich Sonntag, den 3. Auguft beim 1. oder 2. Borftand 
ſchriftlich oder mündlich beſtellen. Nach dieſem Termin einlaufende Beſtellungen können 
nicht mehr berückſichtigt werden. Wie ſchon in Heft 7 angezeigt, werden verſchiedene 
Zuckerarten beſtellt. 

Sinsheim. Mitte Auguſt findet eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag: 
Verbeſſerung der Bienenweide. 2. Einzug des Zuckergeldes. 3. Verſchiedenes. Ort und 
Zeit wird in den Lokalblättern bekannt gegeben. Zahlreicher Beſuch erbeten. Schechter. 


Staufen. Verſammlung am Sonntag, 10. Auguft, nachm. 3 Uhr, im Jaſthaus 
zum „Rebſtock“ in Ehrenſtetten. T.⸗O.: 1. Verloſung an die anweſenden Mitglieder, 
welche ihren Beitrag pro 1913 bezahlt haben. 2. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuch 
ladet freundlichſt ein er Borftanb. 


Steinachtal. Verſammlung am Sonntag, den 3. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr 
auf dem Stande unſeres Mitglieds Forſtwart Fath in Altneudorf. Wenn möglich 
mit praktiſchen Vorführungen wird Herr Fath über feine (bewährte) Vetriebsweiſe 
ſprechen. Darnah Beiſammenſein in der „Krone“ in Heiligkreuzſteinach, wo 
der Beſuch der Weinheimer Ausſtellung und Hauptverſammlung beſprochen werden 
wird. Des andauernd ungünſtigen Wetters wegen mußten die vorgeſehenen Arbeiten 
auf dem Stande des Vorſtandes leider ausfallen. Zaiß. 


Welztal. Verſammlung am 3. Auguft, nachm. / 4 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Goldenen Adler“ in Großrinderfeld, ſowie am 10. Auguſt im Gaſthaus zum 
„Ochſen“ in Werbach. T.⸗O.: 1. Einzug der rückſtändigen Beiträge. 2. Beſtellung 
von Zucker. (Die bayeriſchen Mitglieder müſſen ihren ſteuerfreien Zucker von einer 
bayeriſchen Fabrik beziehen und nicht von Waghäuſel.) Beſtellungen nach dem 10. Aug. 
werden zu dieſer Lieferung nicht mehr angenommen. 3. Zeitgemäßer Vortrag. Schneider. 

Vachtal. Verſammlung am 24. Auguſt, nachm. 3 Uhr, in der „Sonne“ in 
fachen T.⸗O.: 1. Wahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 2. Verſchiedene andere Vereins⸗ 
achen. Eine halbe Stunde vorher Vorſtandsſitzung. Störr, Vorſtand. 

Krautheim. Am Sonntag, den 10. Auguſt, findet im Gaſthaus zum „Stern“ 
in Weſternhauſen Bezirksverſammlung ſtatt. T.-⸗O.: 1. Vortrag über Herbſt⸗ 
fütterung und Einwinterung. 2. Die Entſendung eines Vertreters für Weinheim (Aus⸗ 
ſtellung). 3. Einzug der Beiträge. 4. Bezahlung der Kunſtwaben. Um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet der Vorſtand: Reßbach. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe. 
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Einmal doch! 


So arm ift keines Menſchen Leben, Denn auch der Himmel ift nicht immer 
Daß ihm's Seſchick Bedeckt und grau, 
Nur Leid und Unglück hätt' gegeben, Er iſt auch einmal voller Schimmer 


Nicht einmal Glück. Und hell und blau. (Schußmann.) 
So arm find keines Menſchen Tage, So arm war nie ein Imkerleben, 
daß er nur Leid, Daß ihm der Bien 

Öetäufchte Hoffnung hätt' und Plage, Nie einmal Honig hätt' gegeben, 
Nicht einmal Freud'. Die Sonn' nie ſchien. 

Nie find des Menſchen Lebenspfade | Und ift das „Einmal“ läugſt geweſen, 
5o ſchwarz und dicht, Vertraue doch. 

daß er nur Nacht und Schatten hatte, | Du kannſt es in den Sternen leſen, 
Nicht einmal Licht. Gott ſorget noch. 


TORI 
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Die Neuordnung des Bezugs ſteuerfreien Zuckers. 


Der Bundesrat hat unterm 26. Juni d. J. über den Bezug ſteuerfreien Zuckers 
zur Bienenfütterung Beſtimmungen erlaſſen, die im weſentlichen folgenden Wortlaut 
haben: 

„Der zur Bienenfütterung beſtimmte Zucker kann bis zu einer Menge von 
jährlich 5 Kilo für das Bienenſtandvolk auch mit mindeſtens 5 v. H. gewaſchenem 
feinem Sande oder feinem Quarzſand oder mit 0,1 v. H. Tieröl oder mit 1 v. H. 
gemahlener Holzkohle vergällt und gegen Vorlegung eines von der Bezirkshebeſtelle 
ausgeſtellten Berechtigungsſcheins ſteuerfrei abgelaſſen werden. Der Zucker 
muß ſoweit zerkleinert ſein, daß er durch ein Sieb mit Maſchen von 3 Millimeter 
im Geviert vollſtändig durchfällt. Die Vergällungsmittel ſind entweder mit dm 
zu vergällenden Zucker zu vermahlen oder in beſonderen von der Direktivbehörde 
als zur Herſtellung gleichmäßig vergällten Zuckers geeignet anerkannten Miſchanlagen 
oder, wo ſolche Anlagen fehlen, mit Handſchaufeln völlig mit dem Zucker zu ver⸗ 
miſchen. Bei der Vergällung mit Tieröl iſt es geſtattet, dieſes Vergällungsmittel 
zunächſt mit einem Teile des zu vergällenden Zuckers innig zu vermiſchen und den 
Reft des Zuckers alsdann mit dieſer Miſchung möglichſt gleichmäßig zu vereinigen.“ 

Wer von den Beſtimmungen Gebrauch machen will, muß in Zukunft bei 
dem Finanzamt oder Hauptſteueramt, in deffen Bezirk fein Bienenſtand liegt, eine 
Erklärung nach vorgeſchriebenem Muſter abgeben und erhält dann einen Be⸗ 
rechtigungsſchein ausgeſtellt. Die Vordrucke zur Erklärung und zum Berechtigungs⸗ 
ſchein muß ſich der Imker ſelbſt beſchaffen. Um jedoch ſeinen Mitgliedern den 
Bezug ſteuerfreien Zuckers auch fernerhin zu erleichtern, wird der Landesverein voraus⸗ 
ſichtlich die Beſchaffung der Vordrucke und Einlieferung derſelben an die Berzirks⸗ 
ſteuerſtellen durch die Bezirksvereine vermitteln. 

Für das Rechnungsjahr 1. April 1913—14 verbleibt es in Baden bei den 
im Frühjahr d. J. erlaſſenen beſonderen Beſtimmungen. 

Die Vermittlung des Bezugs ſteuerfreien Zuckers geſchieht alſo im laufenden 
Jahr anch weiterhin durch den Landesverein in der ſeitherigen Weiſe. 

Es bleibt dem Landesverein auch unbenommen, künftig den Zuckerbedarf ſeiner 
Mitglieder zu günſtiger Zeit durch Ankauf zu decken. 

Geſchäftsſtelle des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Der Zuckerbezug im September. 


Diejenigen Mitglieder des Landesvereins, die im laufenden Jahr ihr bewilligtes 
Quantum an ſteuerfreiem Zucker zur Bienenfütterung (5 Kilo für jedes Volk) 
noch nicht bezogen haben, können dasſelbe noch bis zum 30. September d. J. erhalten. 
Die Beſtellungen müſſen wie ſeither mit Beſtellſcheinen und Umſchlägen in doppelter 
Fertigung der unterzeichneten Geſchäftsſtelle vorgelegt werden. Die Stockzahl muß 
entweder vom zuſtändigen Bezirksvorſtand oder vom Bürgermeiſteramt des Heimat⸗ 
ortes beglaubigt ſein. 

Ferner wird bekannt gegeben, daß der Landesverein auch noch Kriſtallzucker 
in vorzüglicher Qualität abgibt. Dieſer Zucker iſt nicht vergällt und unterliegt 
bezüglich ſeiner Verwendung keiner Kontrolle. Die Preiſe für Kriſtallzucker und 
ſteuerfreien Bienenzucker ſind aus Nr. 2 Seite 26 und Nr. 3 Seite 50 des Vereins⸗ 
blattes erſichtlich. 


Geſchäftsſtelle des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 
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Imkers Monatsbilder. 
September. 


Das Honigjahr 
1913 gehört wohl 
u den ſchlechteſten, 
die ich je in meiner 
A Praxis erlebt habe, 
und die Hoffnung, 
noch einiges von dem 
köſtlichen „Süß“ zu 
erhalten, iſt auf das 
Aallermindeſte aß 

zurückgeſtimmt. Das 
ol mich aber nicht abhalten, dennoch 
Be. Bienen alles zu tun, damit die 
bleiben 


für das kommende Jahr erhalten 
leiben; vielleicht daß 1914 dann doppelt 
14 und ſo der empfindliche heurige Aus⸗ 
all weniger ſchwer empfunden wird. 

Die Hauptarbeit, die der September 
bringt, iſt die Einwinterung. Der Imker 
kann, wenn dieſe Zeilen ihm zu Geſicht 
kommen, die vorbereitenden Einwinterungs⸗ 
arbeiten wohl ſchon zum Teil erledigt 
haben. Wo mit den Arbeiten noch nicht 
begonnen wurde, zögere man nicht länger. 
Voransgeſetzt muß werden, daß alle Stöcke 
ifon mit guten Königinnen und aus. 
reichenden Wintervorräten verſehen und 
in volkskräftigen Zuſtand verſetzt ſind. 
Der erfahrene Imker hat bereits die Völker, 
die nicht überwinterungsfähig waren, ver⸗ 
einigt. Diejenigen, die weiſelrichtig und 

gar zu klein ſind, werden behalten. 
ugsgemäß kann man ſogar kleine 
Zachtvölklein durch den Winter bringen, 
wenn fie recht verproviantiert find. Solche 
werden, ſofern ſie außen ſtehen, ſpäter in 
e Etagen übergehängt und mit vollen 
Futtertafeln aus ſtarken Völkern verſehen. 

Beim Vereinigen im Herbſt bedarf es 

ifon großer Vorſicht. Der Bien hat fiğ 
für den Winterſitz zuſammen⸗ 
gezogen, da werden fremde Gäſte, und 
wenn fie noch fo demütig um Einlaß 
bitten, nicht mehr gerne angenommen. 
Ganz anders ift die Stimmung im Früh⸗ 
jahr. Da iſt der Ankömmling nicht Kon⸗ 
ſument, ſondern willkommener Arbeiter, 
der neue Zuſchuß mehrt nicht bloß die 
der Sammler, ſondern erhöht die 
Arbeitsluſt derſelben. Das Brutneſt iſt 
in der Ausdehnung begriffen, das Aufügen 
don Brutwaben Hehe fomit im Einflang 
mit dem natürlichen Gang der Entwicklung 


des Biens und darum gibt oft das Vereinigen 
im Frühjahr einen mächtigen Impuls. 
Die Vereinigung von Bienenvölkern 
geſchieht am beſten auf folgende Art: 
Man nimmt die Rähmchen der Stöcke 
hervor, ſucht ſie nach der Königin ab und 
hängt ſie auf den Wabenbock, doch immer 
abwechſelnd ein Rähmchen aus dieſem, 
dann eins aus dem andern Stock. So 
fährt man in abwechſelnder Reihenfolge 
bis zur letzten Wabe fort. Anfänglich 
hänge man die Waben etwa um Rähmchen⸗ 
reite auseinander, ſchiebt ſie aber nach 
fünf Minnten ſchon zuſammen, wobei man 
noch vorteilhafter Weiſe die Bienen mit 
verdünntem Honigwaſſer beſtäubt. So 
kommen dann die Waben der Reihe nach 
mit der beſten Königin in den Stock. Die 
Bienen bleiben ganz ruhig, und es ent⸗ 
ſteht keine Beißerei. Die auszumerzende 
Königin wurde natürlich vor dem Durch⸗ 
einanderhängen der Waben entfernt. 


Das Füttern hat bereits im Auguſt 
begonnen und ſoll nun im September be⸗ 
endigt werden, und zwar wenn irgend 
möglich bis zur Mitte dieſes Monats. 
Man mache ſich zur Regel, am 15. Sept. 
fertig zu ſein. Bezüglich des Quantums 
läßt ſich nicht gut eine feſte Norm an⸗ 
ee Es hängt ab von den eigenen 

orräten, die das Volk bereits hat und 
von ſeiner Größe. Wer ſicher gehen will, 
wird eine kurze Reviſion vornehmen vor 
allem auch, um zu ſehen, ob und wie 
der Winterſitz ausgeftattet ift. Dabei wird 
es möglich ſein, die vorhandenen Vorräte 
ungefähr zu ſchätzen und das Fehlende 
zu berechnen. Man ſollte bei ordentlichen 
Völkern in allen Fällen bis auf 15 Kilo 
gehen; denn die Völker ſind für die Monate 
September bis April des folgenden Jahres, 
alſo für volle acht Monate, mit Nahrung 
zu verſehen. Alſo ungeſäumt an die Arbeit! 
Was dn jetzt verfäumft, kannſt du nur 
ſchwer nachholen. Wenn auch das Honig⸗ 
jahr gering, ſehr gering war, ſo laſſen 
wir den Mut doch nicht ſinken. Wir 
tun unſere Pflicht gegenüber den Bienen 
voll und ganz. Ein Troſt bleibt ja: Das 
nächſte Jahr wirds lohnen! 


Zur Nachfütterung iſt der beſte Zucker 
gerade gut genug, und da haben wir in 
unſerm „ſteuerfreien“ ein ausgezeichnetes 


Fabrikat, wenn auch der Sand eine uns 
erwünſchte Dreingabe bildet, auf die jeder 
Imker herzlich gerne verzichtete. Um den 
„verſandelten“ Zucker rein zu bekommen, 
tanv man verſchiedene Wege einſchlagen. 
Für zweckmäßig habe ich es gefunden, 
immer ein größeres Quantum Zucker auf 
einmal mit a heißem Waſſer in 
einem größeren Bottich aufzulöſen. Man 
läuft dann nicht Gefahr, daß beim Kochen 
der Zuckerbrühe der Sand ſich am Boden 
des Kochgeſchirrs zu einem hartgebrannten 
Kuchen verdichtet und auch der Zucker 
einen brenzlichen Geruch bekommt. 

Statt täglich zu füttern iſt wohl eher 
zu empfehlen, jeden andern Tag damit 
auszuſetzen, damit die Bienen Gelegenheit 
haben, die eingetragene Zuckerlöſung zu 
plazieren und richtig zu verarbeiten. 
Mitte September, zu Ende der Auf⸗ 
fütteruug, ſollten einige Stichproben ge⸗ 
macht werden, um die Ausdehnung des 
Brutſatzes kennen zu lernen und Nachſchau 
zu halten, wie das Futter verdeckelt iſt. 
Je mehr noch gebrütet wird, deſto intenſiver 
ſoll Ende September nachgefüttert werden. 

Bei der Arbeit des Einfütterns ſei 
recht vorſichtig. Nach beendigter Tracht 
verlegt ſich die Biene in ihrem an⸗ 

eborenen Sammeleifer nur zu leicht aufs 
Rauben. Vorbeugen iſt viel leichter als 
die bereits zum Ausbruch gekommene 
Räuberei zu unterdrücken. enn der 
Bienenzüchter mit dem Futter etwas forg» 
fältig umgeht, allfällige Tropfen am Abend 
noch aufwaſcht und die Operationen über 
Tag möglichſt einſchränkt, ſo iſt er vor 
Räuberei geſichert. Nach der Fütterung 
werden die Futtergeſchirre abgenommen 
und gewaſchen. Die Ballons und Flaſchen 
laſſen ſich am beſten mit Sand und wenig 
Waſſer reinigen, indem man ſie am Morgen 
zum Aufweichen voll in den Brunnen ſtellt 
und nachmittags obige Miſchung darin 
herumſchwingt und mit friſchem Waſſer 
nachſpült. 

Sind wir über das Innere orientiert, 
fo ift anzunehmen, daß der glücklich bes 
fundene oder geſchaffene Zuſtand auch 
fernerhin anhält, wenn nicht äußere Ein⸗ 
flüſſe ihr böſes Spiel treiben. Dies zu 
vermeiden, kontrollieren wir mit aller 
Sorgfalt die Wohnungen jeder Art. Durch 
die Hitze haben ſich vielleicht Riſſe ger 
bildet, hat eine Wand, eine Leiſte, ein 
Deckbrett ſich verzogen. Da iſt abzuhelfen. 
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Mauch kleine Schäden entgehen dem aufs 
merkſamſten Auge wohl, dem Bien in der 
Wohnung ent 1755 ſie nicht. Als fleißiger 
Maurer verklebt er mit zähem Kitt jede | 
Bug bereitende Ritze. Der itbereifrige | 

mter ermißt es nicht, wie fein m | 
nötiges Oeffnen der Stöcke Schaden bereitet. 
n Kittwälle am Deckbrett 
oder Fenſter mahnen ihn, endlich Schluß 
pi machen mit dem ewigen Revidieren, 
afür aber ſein Auge zu ſchärfen für das 
Leben 8 e or einer Auseinander- 
nahme des Baues im September oder 
gar noch ſpäter iſt zu warnen. Die Bienen 
vermögen felten mehr die entsprechenden 
Lücken im Bau auszufüllen und haben ein 
unbehagliches Winterquartier. Muß dies 
in Ausnahme- und Notfällen doch einmal 
geſchehen, ſo ſoll man wenigſtens darauf 
achten, daß die Waben in derſelben Reihen⸗ 
folge und auch mit der Richtung der 
Wabenſeiten in ihrer urſprünglichen Lage 
in den Stock wieder zurückkommen. 

Die Fluglöcher halte man weit geöffnet, 
nur bei ſchwachen Völkern können dieſelben 
etwas eingeengt werden. Gerade das 
Weitgeöffnethalten der Fluglöcher normal⸗ 
ftarter Völker während des ganzen Winters 
iſt eine Hauptbedingung zu einer guten 
Durchwinterung. Die friſche Außenluft 
muß ungehinderten Zugang in das Innere 
der Stöcke finden, damit die verbrauchte 
Luft ausgeſchieden und erſetzt werden kann. 


Das a Verpacken (Auflegen 
der Strohkiſſen auf die Oberteile und 
Einſchiebung von Strohmatten oder Filz⸗ 
kiſſen hinter die Glasfenfter) halte ich jetzt 
für nötiger als einige Wochen ſpäter, 
damit plötzlich eintretender Froft die 
Völker nicht überraſcht und ihnen ſchlimmen 
Schaden zufügt. Dagegen wird behauptet, 
daß die Vornahme dieſer Arbeit erſt im 
November zu geſchehen habe. Die Bienen 
würden ſich dann beſſer zuſammenziehen 
und leichter zur Ruhe kommen. Ich kann 
mich dieſer Meinung nicht anſchließen. 
Allerdings möchte ich auch einer zu warmen 
Einpackung jetzt ſchon keineswegs das 
Wort geredet haben. 

Es bleibt uns noch wenig Arbeit, die 
an den Bienenſtöcken zu verrichten iſt. 
In der Hauptſache ſtehen die Völker 
wohlgewappnet da und werden auch den 
ſtrengſten Winter überleben, ſofern nicht 
die Ruhe derſelben geſtört wird. 

Ottersweier. Otto Sickinger. 
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Zur Herbſtnotfütterung. 


(Vom Herausgeber.) 


Ein Bienenjahr, wie es ſchlechter kaum jemals zu verzeichnen war, 
geht ſeinem Ende zu. Der Imker kämpfte ſchon im Frühling mit der 
Futternot, hierauf im Sommer, jetzt im Herbſte. Die wenigen Gegenden 
mit geſegneter Honigtracht heben ſich von der weitverbreiteten Armut wie 
die Cafen von der Wüſte ab. Man hatte nach dem unmöglichen Juli 
noch einige Hoffnung auf den Auguſt geſetzt, aber auch da ſcheint die Sonne 
nicht ſoviel ſtandzuhalten, um den Bienen eine ſtärkere Ausbeute zu ermöglichen. 

Füttern, füttern ohne Ende. Was will der Imker machen? Die 
Bienen müſſen doch erhalten werden. Auch wenn der Mut noch fo fehr 
darnieder liegt, in den trübſten Stunden keimt immer wieder die Hoffnung 
auf. Ein gütiges Geſchick hat ſie dem Menſchen ins Herz gelegt. Wer weiß, 
ob nicht ſchon das nächſte Jahr nachholt, was ſeine Vorgänger verſäumten. — 
Alſo die Bienen werden gefüttert, es koſte, was es wolle. Es iſt immer 
noch billiger, weiteren Zucker zu kaufen, als die Völker zu verlieren; denn 
mit dem Bienenſtand ſtürbe manchem ein Freudenborn aus, der nicht mit 
Geld aufgewogen werden kann. 

Freilich fragt es ſich, ob man alle Stöcke auffüttern 
und einwintern ſoll. Dieſe Frage tritt zwar in beſſeren 
Jahren auch an uns heran; aber ſie wird eindringlicher 
beten, wo Schmalhans wie jetzt Küchenmeiſter iſt. Ich 
in dafür, daß man die Sorgfalt hauptſächlich denen zu⸗ 
wendet, die es wirklich lohnen: den kräftigen Völkern mit 
guten Müttern. Was ſchwach ift und ſiecht und „ſottert“, 
hinweg damit. Es iſt nicht alles verloren, wenn unſere Stockzahl um ein 
Viertel oder noch mehr zurückgeht. Die Jahre der Vermehrung ſtellen ſich 
auch wieder ein. Mache dirs alſo leichter, lieber Imkersmann, und ver⸗ 
einige, was nicht ganz kapitelfeſt erſcheint. 
Daß es aber in Hinſicht auf junge Königinnen 
und Reſervevölker hierbei Ausnahmen geben 
muß, verſteht ſich von felber. |> 

Die Auffütterung ſoll bis Mitte Sep- |: 
tember beendigt ſein. Bevor ſie beginnt, 
wird der Winterſitz in Ordnung gebracht. 
Em ſorgſamer Imker hat ſchon während des 
Sommers da und dort ungeeignete Waben 
durch beſſere erſetzt, ſo daß es jetzt höchſtens 
noch einer letzten Nachſchau bedarf. War Einfaches Futterkäſtchen. 
es aber unterblieben, ſo kann es noch nach⸗ 
geholt werden, falls der Brutſtand nicht hinderlich iſt. An einem noch 
gut beſetzten Brutneſt nehme man jedenfalls keine ſtörende Anderung vor. 
Lieber ſoll eine weniger ſchöne Wabe noch bis zum nächſten Jahre im Stocke 
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fein. Die Honigräume werden ausgeräumt. Sollten fih dabei noch Honig— 
waben finden, ſo hat der Bien den erſten Anſpruch darauf. Es iſt ſchlimm, 
wenn das Volk mit Zucker allein ſein Leben friſten muß! 

Je weniger Honig ein Volk im Winterſitze hat, deſto beſſer muß die 
Zuckerlöſung ſein. Wenn es nur einer Nachfütterung zur Ergänzung der 

; Vorräte und Verhütung von Durftnot und Ruhr be- 
darf, kann man am Zucker etwas ſparen. Da find 
manche bei hälftigen Gewichtsteilen ſchon ganz gut ge- 
fahren. Anders ſieht es aber mit der Sache aus, wo 
98 gilt, durch die Fütterung mit Zucker nahezu den 
ganzen Wintervorrat zu beſchaffen. Hier muß man 
auf 1 Liter Waſſer 3 Pfund guten Zuckers nehmen. 
Bei dieſem Verhältnis bleibt den Bienen immer noch 
genügend Waſſer zur Verarbeitung der Löſung. Auch 
iſt es mir noch it vorgekommen, daß ſolches Winter- 
futter kriſtalliſiert wäre oder zur Durſtnot geführt 
IE Ex hätte. Man rechne für ein normal ſtarkes Volk, das 

nur geringe Honigvorräte hat, mindeſtens 15 Pfund 
Futterkäſichen Zucker ohne Wall er. 
„Jortſchritt“. Die Futtermaſſe wird unter häufigem 
Umrühren auf dem Herde ſo weit erhitzt, 
bis aller Zucker gelöit. ift. Bei den vor⸗ 
züglichen, gut raffinierten Zuckerarten, die der 
Landesverein ſeinen Mitgliedern ſowohl in 
vergälltem als auch in unvergälltem Zuſtande 
aus Waghäuſel liefert, iſt es nicht nötig, die 
Löſung zu kochen. 

Gefüttert wird nur am Abend, das 
Futter ſoll lauwarm ſein. Am beſten reicht 
man es zum größten Teil von oben oder doch 
in der Höhe der zweiten Etage, damit namentlich 
ßDg das Haupt des Biens gut mit Vorräten aus- 
ä» geſtattet wird. Beim ausſchließlichen Füttern 
2 von unten werden die Waben der erſten Etage- 
leicht mit Futter überlaſtet, während die oberen 
fidh oft nur ungenügend angefüllt zeigen und 
dann nur teilweiſe bedeckelt 
werden können. Dieſer 
fehlerhafte Zuſtand tritt 
beſonders dann gern ein, 
wenn bei kühlem Wetter 
oder in vorgerücktem Herbſte 
gefüttert wird. Die Bienen 
bekommen auf diefe Weife 
einen ungeeigneten Winter- 
— e faas E fig, falls ch noch größere 

„ ==] untere Brutflächen zur Zeit 

i TIER IT STETTEN TITTEN TI HT des 1 a natur 
gemäße interneſt von 

een Zucker freigehalten haben. 
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Es iſt nicht richtig, daß die Bienen das Futter ſchon von ſelber immer 
dorthin tragen, wohin es eigentlich gehört. Das allmähliche Anfüllen der 
oberen Waben mit Honig bei guter Tracht vollzieht ſich unter andern Um— 
ſtänden als das Antragen beim ſtarken Füttern. Indes ſoll man auch 
nicht alles Futter von oben reichen; es iſt vielmehr ganz gut, auch einige 
Flaſchen von unten zu geben. Übrigens kann die Fütterung von oben in 
Jahren, wo die Völker genügend viele bededelte Honigwaben im Haupte 
haben, auch ganz umgangen werden. 

In den beigegebenen Abbildungen iſt eine Anzahl der gebräuchlichſten 
Futtergeräte dargeſtellt. Zum Füttern von oben eignen ſich ſehr gut der 
Thüringer Luftballon, das einfache Futterkäſtchen mit Schwimmer und die 
Futterkaſten . und „Triumph“. Zur Fütterung von unten 
werden meiſt die bekannten Blechtröge benützt, die mit Flaſchenhaltern 


verfehen ſind. 


Verwendung dargebotenen Wachſes durch die Bienen. 
(Bohm, Redakteur der Märk. Bienenzeitung.) 


Um feſtzuſtellen, ob es möglich und angebracht iſt, den Bienen das 
Wachs darzureichen, welches ſie zum Aufbau der Zellenwände auf ihnen 
gereichte Mittelwände bedürfen, ſtellte ich mir Mittelwände aus gefärbtem 
Bienenwachs her, um dieſe für meine Verſuche zu verwenden. 

Als Färbemittel nahm ich ungiftige trockene Anilinfarben, die ich dem 
flüſſigen Wachs beimiſchte und durch längeres Rühren desſelben recht gleich⸗ 
mäßig zu verteilen ſuchte. Die Ausführung gelang gut und ich erhielt 
ſchöne rote, gelbe, grüne und ſchwarze Mittelwände. Weiße Mittelwände 
ſtellte ich mir aus gebleichtem Wachs her. 

Meiner Beuteform entſprechend goß ich die Waben 22: 36 cm groß. 
Ich fertigte ſehr ſtarke Mittelwände mit 100 bis 110 Gramm Wachs⸗ 
gewicht und ſehr ſchwache mit 50 bis 55 Gramm Wachsgewicht an. 

Nun zerſchnitt ich dieſe Waben in gleichmäßig breite Streifen und 
ügte je drei verſchieden gefärbte zu einer Mittelwand zuſammen, die ich 

ch geeignete Völker direkt am Fenſter des Brutraumes ausbauen ließ. 

Dieſen Platz wählte ich, um die Bienen beim Bauen beobachten, und 
um ein Beſtiften der Zellen mit Eiern oder ein Anfüllen der Zellen mit 
Honig möglichſt vermeiden zu können. Es ergab ſich, daß die Bienen dieſe 
Mittelwände ſehr gern annahmen. Die ſtarken Mittelwände nagten 
ſie ſchwächer und verwendeten das abgenagte Material zum 
fertigen Aufbau der Zellenwände. 

Da die Mittelwände aus drei verſchieden gefärbten Streifen zuſammen⸗ 
geſetzt waren, ſo konnte ich ferner feſtſtellen, daß die Baubienen ſich bei 
ihrer Arbeit vom Platze bewegen, denn ſie hatten vom linken, einem 
roten Streifen, Wachspartikelchen nach dem mittleren weißen Streifen, von 
dem rechten ſchwarzen Streifen Partikelchen nach dem mittleren weißen 
Streifen und von dieſem weißen Streifen Partikelchen nach rechts und links 
auf den roten bezw. ſchwarzen Streifen getragen. 

Die ſchwachen Mittelwände, die nur 50—55 Gramm Wachs enthielten, 
benutzte ich in derſelben Weiſe. Zunächſt verwendeten auch bei dieſen die 
Bienen von den Mittelwänden abgenagtes buntes Wachs zum Aufbau der 
Zellenwände. 


— 200 — 


Zum fertigen Aufbau derſelben genügte aber die Wachsmenge dieſer 
Mittelwände nicht, denn mehr als die letzte obere Hälfte der Zellenwände 
beſtand aus weißem reinem, von den Bienen ſelbſt geſchwitztem Wachs. 


Bekannt war ſchon vor dieſen Verſuchen, daß die Bienen den im 
Stocke vorhandenen alten Waben nach Möglichkeit Wachs entnehmen, um 
es zum Aufbau neuer Waben und zur Ausbeſſerung ſchadhafter Waben⸗ 
ſtellen zu verwenden. 

Dieſe Tatſachen beweiſen, daß die Bienen erſt dann ſelbſt 
Wachs produzieren, wenn der ſo dargereichte oder vorhandene 
Bauſtoff nicht mehrausreicht. Ein Bedürfnis nach Wachsproduktion 
liegt alſo nicht vor. Trotzdem iſt im Bienenvolk eine gewiſſe Freude 
am Bauen von Waben vorhanden. 

Aus dieſen Verſuchen ergibt ſich für die Praxis die Lehre, 
die künſtlichen Mittelwände ſtark herzuſtellen. (Größe 22: 36 cm 
etwa 10 Stück auf 1 kg.) 

Auch beſtätigen dieſe Verſuche, daß die Bienen kluge Tiere ſind, 
die verſtehen, ſich meiſterlich in alle Lagen zu ſchicken. 

Daß die Waben aus reinem Bienenwachs hergeſtellt ſein müſſen, haben 
wir ſchon zu der Zeit gelernt, als uns die Fabrikanten noch regelmäßig 
Mittelwände aus Surrogaten verkauften, aus Cereſin, dem 45% Karnauba⸗ 
wachs zugeſetzt war. 

Da zeigten uns die Bienen oft mit großer Deutlichkeit, daß ſie mit 
dieſem Betruge nicht einverſtanden waren, denn ſie zernagten dieſe Mittel⸗ 
wände ſehr oft einfach zu Gemülle. 

ch habe vorher erwähnt und bewieſen, daß fih die Bienen 
beim Bauen von der Stelle bewegen. 

Um feſtzuſtellen, wie weite Wege ſie hierbei zurücklegen, namentlich 
ob ſie die Wabenſeite, auf der ſie ſich beim Beginn des Bauens befinden, 
verlaſſen, ſtellte ich folgende Verſuche an. Ich nahm eine ſtark erwärmte 
dünne Blechtafel von der Größe einer Wabe, legte ſchnell auf die eine 
Seite eine aus drei verſchieden gefärbten Streifen (rot, ſchwarz und grün) 
hergeſtellte Wabe, auf die andere aber eine aus gebleichtem Wachs ge— 
goſſene weiße Wabe. Die Wärme der Blechtafel bewirkte, daß beide Waben 
feſt anſchmolzen, und daß ich ſo eine ſtarke Mittelwand erhielt, die auf 
der einen Seite weiß, auf der andern Seite dreifarbig bunt war. Wanderten 
nun die Bienen beim Bauen von der einen Wabenſeite auf die andere, ſo 
mußten ſie auch, da ſie mit Wachsbrocken wandern, wie ich nachher noch 
weiter beweiſen werde, auf die weiße Wabenſeite buntes Wachs und auf 
die bunte Wabenſeite weißes Wachs übertragen. Das geſchieht aber nicht, 

wenn der Stock vor jeder Störung bewahrt bleibt. 

Nimmt man dagegen während eines ſolchen Verſuches Störungen an 
dem Volke vor, namentlich ſolche, wie ſie beim Herausnehmen von Waben 
verurſacht werden, ſo findet man gefärbte Wachsteile in größeren oder 
geringeren Mengen auch auf anderen Waben vor. 

Dies zeigt, daß die Bienen beim Bauen nur ganz geringe 
Orts veränderungen vornehmen, die ſich lediglich 100 die Waben- 
ſeite erſtrecken, auf der ſie ſich gerade befinden. 

Nur bei Störungen verlaffen‘ fie ihren Platz auf weitere Strecken und 
lagern die im Munde mitgeführten Wachsteilchen ab, wo ſie eben durch die 
Störung hingetrieben wurden. 
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Läßt man bunt gefärbte Waben bebrüten, ſo fällt naturgemäß die 
Bedeckelung der Brut auch bunt aus, da die Bienen das Bedeckelungs- 
wachs ſtets von dem Wachs der Brutwabe ſelbſt entnehmen. 

Um dieſes feſtzuſtellen, genügt ein Blick in ein Volk, welches ver- 
ſchieden alte, mit Brut beſetzte Waben hat. Die friſch gebaute Wabe, die 
noch ganz hell iſt, zeigt ganz helle Bedeckelung der Brut. Je älter, je 
dunkler alſo die Wabe iſt, um ſo dunkler iſt auch die Bedeckelung der Brut. 

Wie gelangen die Bienen nun zu dem Wachs, ohne der Wabe zu 
ſchaden? Es geſchieht dies auf zwei verſchiedenen Wegen. 

Jede fertig ausgebaute Bienenwabe zeigt an den oberen 
Zellen rändern Verdickungen der Zellenwände, Verſtärkungs— 
leiſten, die T-förmig find. Dieſe Berftärfungs- oder Schutzleiſten, wie 
ich ſie auch nenne, werden überflüſſig, wenn die Zelle bedeckelt wird. Das 
Wachsmaterial, aus dem ſie beſtehen, wird deshalb für den Bau der Zellen— 
deckel verwendet. Dieſes Material allein genügt jedoch nicht für die Be— 
deckelung der Brut. Es iſt noch eine zweite Quelle dafür vorhanden. 

Durch den dauernden Druck, welcher bei Brutwaben von allen Seiten 
bei gleichzeitiger genügender Erwärmung des Wachſes auf die Zellenwände 
ausgeübt wird, zieht ſich das Wachs langſam von der Mittelwand her nach 
dem oberen Zellenrand und wird hier noch zur Verdeckelung der Brut ver— 
wendet. (Bei der Bedeckelung des Honigs iſt der Vorgang etwas anders.) 
Das Wachs der Zellenwände wird durch Nymphenhäute erſetzt. So iſt auch 
zu erklären, daß alte, oft bebrütete Waben beim Einſchmelzen bedeutend 
weniger Wachs ergeben, als ſeltener bebrütete. 

Zwingt man die Bienen in uralte Waben Brut einzufchlagen, deren 
Wachs von den Zellenwänden durch Nymphenhäute ſchon vollſtändig ver— 
drängt iſt, ſo wird hier die Bedeckelung der Brut wieder heller, weil eben 
das vorhandene Wachs für die Bedeckelung nicht mehr ausreicht und die 
Bienen friſch produziertes als Erſatz nehmen müſſen. 

Beim Ausſchlüpfen der Arbeitsbienen und Drohnen müſſen dieſe Tiere 
die Zellenbedeckelung ſelbſt zernagen, um ihren Weg ans Licht zu finden. 
Hierbei fällt ein Teil der Deckel auf den Stockboden und wird als Abfall 
entfernt. Die Teile des Deckels aber, die noch an der Zelle hängen blieben, 
werden von den anderen Bienen wieder aufgenommen und zur Ausbeſſerung 
der beim Ausſchlüpfen junger Tiere entſtandenen Zellenſchäden und zur 
Wiederherſtellung der Schutzleiſten benutzt. Ergibt ſich bei dieſer Arbeit 
ein Überſchuß an Wachs, fo wird dieſes für künftigen Bedarf in weiſel— 
napfähnliche Gebilde von oft weit über Haſelnußgröße zuſammengetragen 
und aufbewahrt. . 

Ich beanſpruche die hier niedergeſchriebenen u und Ver- 
ſuche, ſoweit ich ſie nicht ſelbſt als bekannt gekennzeichnet habe, als mein 
geiſtiges Eigentum, welches ich nachweislich zum Teil bereits 15 Jahre 
lang beſitze. Ich habe faſt ausſchließlich nur in meinen Lehrkurſen darüber 
geſprochen und mir ausbedungen, daß ein weiterer Gebrauch davon nicht 
gemacht werden dürfe, bis ich in die Lage kommen würde, die Koſten für 
die Drucklegung eines von mir verfaßten Buches zu erübrigen. 

Leider ift mein Erſuchen nicht geachtet worden. Es hat jetzt eine Ber- 
öffentlichung ſtattgefunden, die nicht ſtattfinden durfte, die mich in die 
Zwangslage verſetzt, die Bekanntgabe meiner ſehr anſtrengenden und auf— 
opfernden Arbeiten an dieſer Stelle vorzeitig zu vollziehen. 
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Unterſcheidung von Inlands⸗ und Überſee⸗Honig 
durch das Mikroſkop. 


(Vortrag für die 58. Wanderverſammlung deutſch., öſterr. und ungar. Bienenwirte in 
Berlin beſtimmt von Stadtpfarrer Schweizer in Schopfheim.) 


Der eigentliche Referent über dieſes Thema, Hauptlehrer Frd. Gerathe⸗ 
wohl von Brombach in Baden, iſt zu meinem großen Bedauern verhindert 
worden, den geplanten Vortrag an der Hand von Präparaten und Zeich— 
nungen ſelbſt zu halten. Er hat mich gebeten, an ſeiner Stelle über dieſen 
Gegenſtand zu ſprechen. Gerne komme ich ſeinem Wunſche nach in der 
Hoffnung, etwas dazu beitragen zu können, daß das Intereſſe für mitro- 
ſkopiſche Honigunterſuchung angeregt und gefördert werde. 

Das mir geſtellte Thema: „Unterſcheidung von Inlands- und 
Überſeehonig durch das Mikroſkop“ behandle ich nach den drei Fragen: 

I. Was will und fol eigentlich die mikroſkopiſche Honigunterſuchung? 

II. Welches ſind die bisherigen Verſuche und Reſultate? 

III. Wie kann auf dieſer Grundlage weitergearbeitet werden? 

I. Was will die mikroſkopiſche Honigunterſuchung? 

1. Die Wiſſenſchaft hat verſucht, auf chemiſchem und phyſikaliſchem 
Wege feſtzuſtellen, ob ein angeblicher Honig Naturprodukt fei oder Kunſt— 
produkt oder ein Gemiſch von beiden. Ein abſolut ſicheres Urteil war 
jedoch nicht zu erreichen. Die Naturhonige ſind eben von ſehr verſchiedener 
Zuſammenſetzung — man denke nur an Blüten-, Tannen- und Tauhonige — 
während auf der andern Seite die Honigpanſcher es verſtehen, ihr Kunſt— 
produkt dem Naturhonig immer ähnlicher zu geſtalten und fo jede neue 
Unterſuchungsmethode zu ihren Gunſten zu täuſchen. 

Nun ſollte das Mikroſkop entſcheiden, ob ein ſicheres Urteil über 
Natur- oder Kunſthonig möglich fei. Man ſagte ſich mit Recht, der Natur- 
honig, von lebenden Pflanzen geſammelt, müſſe Spuren ſeiner Herkunft 
in ſich tragen, insbeſondere müſſe Blütenhonig naturgemäß Pollenkörner 
derjenigen Blüten enthalten, von welchen die Bienen den Nektar geſammelt 
haben. Dagegen könne Kunſthonig dieſe Kennzeichen nicht haben, da er ja 
nicht von Blüten ſtamme. 

2. Die mikroſkopiſchen Unterſuchungen haben denn auch ergeben, daß 
jeder Naturhonig Pollenkörner enthält, wenn er auch noch ſo ſorgfältig 
gereinigt iſt. Aber ſonderbarer Weiſe haben auch die meiſten unterſuchten 
Kunſthonige Pollenkörner gezeigt. Woher dieſe Erſcheinung? Weil der 
Kunſthonig in der Regel mit einem billigen ee gemiſcht wird, 
der bekanntlich meiſt durch Auspreſſen gewonnen wird und deshalb ſehr 
reichlich Pollen enthält. Es iſt auch ſchon gehört worden, daß ſolche Honig⸗ 
fabrikanten Honig und Pollenwaben in ihr Gebräu miſchen, damit die 
Kriterien echten Honigs, Wachs und Pollen, in ihrem Kunſthonig enthalten 
ſind und ſie durch die mikroſkopiſche Unterſuchung in ihrem unehrlichen 
Treiben nicht entlarvt werden. Das bloße Vorhandenſein von Pollenkörnern 
iſt alſo noch lange kein Beweis für die Naturreinheit eines Honigs. So 
will man auch die mikroſkopiſche Unterſuchung irreführen. Wahrhaftig 
raffiniert find diefe Honigſchwindler bis dorthinaus. 

3. Und trotzdem führt die mikroſkopiſche Unterſuchung zum Ziel! 
Denn fie ermöglicht die genaue botaniſche Beſtimmung der Pollenkörner. 
Wie nämlich die Samenkörner der verſchiedenen Pflanzen inbezug auf Größe, 


Farbe und Formation von einander ganz verſchieden find — man denke 
nur an Phazelia⸗, Boretſch⸗, Klee⸗ und die mannigfaltigen Gemüſeſamen — 
ebenſo verſchieden in ihrer äußerer Form ſind auch die Pollenkörner (der 
Blütenſtaub) der Honigpflanzen. Mit bloßem Auge läßt ſich das allerdings 
nicht erkennen, dagegen mit einem guten Mikroſkop. Dieſe Variationen laſſen 
nun einen ſicheren Schluß darüber zu, von welchen Honigpflanzen dieſe 
Pollenkörner herſtammen. So gut der Gärtner z. B. die Pflanzen nennen 
kann, von der ihm Samenkörner vorgelegt werden, ebenſo gut kann der 
geübte Botaniker die Pflanze nennen, von der die betreffenden Pollenkörner 
ſtammen. Da ferner bekannt iſt, auf welchem Boden, in welchem Klima, 
in welchen Ländern die verſchiedenen Honigpflanzen wachſen und gedeihen 
(vorkommen), läßt fih aus den im Honig befindlichen Pollenkörnern au 
die Herkunft, auf das Heimatland der betr. Honige ſchließen. 
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4. Wenn nun ein Honig, der als einheimiſcher verkauft wird, Pollen⸗ 
körner aufweiſt von Honigpflanzen, die in unſerer Gegend garnicht vor⸗ 
kommen, ſo kann dieſer Honig auch kein einheimiſcher ſein. Bei Honigen, 
welche hauptſächlich von ein und derſelben Pflanzenart abſtammen, ſogen. 
Qnalitätshonige wie z. B.: Kirſche, Reps, Akazie, Klee⸗Eſparſette, Linde, 
Heidekraut, Buchweizen u. a. m. iſt dieſe Beurteilung des Honigs nicht ſchwer. 
Auch Honige, aus verſchiedenen einheimiſchen Blüten geſammelt, bereiten 
dem Kenner keine allzugroßen Schwierigkeiten. 


Anders liegt der Fall bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung von Honigen 
aus Orten, die in ihren Gärten und Parkanlagen (botaniſche Gärten) viele 
ausländiſche Pflanzen beherbergen. Da muß der Botaniker erſt aus dem 
Bau und der Form der Pollenkörner die entſprechende Pflanze beſtimmt 
haben, eine oft recht ſchwierige und zeitraubende Arbeit für den Mikroſkopiker. 
Je mehr aber Zeichnungen von Pollenkörnern mit Angabe der Pflanze und 
ihrer Heimat zum Vergleiche mit den im Honig gefundenen Pollenkörnern 
vorhanden ſind, deſto leichter wird die dem Mikroſkop geſtellte Aufgabe. 

5. Würde der Kunſthonig nur mit inländiſchem Honig gemiſcht, ſo 
wäre eine mikroſkopiſche Unterſcheidung von Natur⸗ und Kunſthonig nicht 
leicht möglich. So aber iſt der Inlandshonig den Panſchern viel zu teuer. 
Sie greifen darum lieber zu den billigen Überſeehonigen z. B. aus Mexiko, 
Chile, Kuba uſw. In jenen Ländern iſt aber en ‚eine ganz andere 
Pflanzenwelt als bei uns, alfo im dortigen Honig find auch ganz anders 
geformte Pollenkörner. So kann durch das Mikroſkop ein Betrug über 
die Herkunft des Honigs nachgewieſen werden. Leider beſitzen wir noch 
ſehr wenig Vergleichungsmaterial (Zeichnungen der Pollenkörner der über⸗ 
ſeeiſchen Honigpflanzen). 
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Die mikroſkopiſche Honigunterſuchung will alſo nicht das Vorhanden⸗ 
ſein der Pollenkörner allein nachweiſen, ſondern l aus dem 
Bau und der Form der Pollenkörner die Heimat der betr. Honige beſtimmen. 

II. Welches ſind die bisherigen Verſuche und Reſultate? 

1. Zwei wichtige Vorarbeiten, allerdings nur für botaniſche Zwecke, 
wurden im Jahre 1832 von Fritzſche in Petersburg und im Jahre 1834 
von Mohl in Bern veröffentlicht „über den Bau und die Formen 
der Pollenkörner“. Seitdem ſind mancherlei botaniſche Arbeiten hierüber 
erſchienen. Die bisherigen Abbildungen zeigten die Formen der Pollen- 
körner nur im trockenen Zuſtande. Die im Honig befindlichen Pollen ſind 
aufgeweicht und zeigen deshalb mannigfach veränderte Formen. 

2. Im Jahre 1895 erſchien wohl die erſte Arbeit, welche den im 
Honig befindlichen Pollen heranzieht zur Charakteriſierung derſelben. Ein 
Chemiker in Zürich, R. Pfiſter, ſchrieb damals eine Abhandlung über 

„Verſuch einer Mikroſkopie des Honigs“. Der Verfaſſer weiſt 
in ſeiner Schrift hin auf die Wichtigkeit des Pollens für die Beurteilung 
des Honigs. Er prüfte eine größere Zahl von mitteleuropäiſchen und Aus⸗ 
landshonigen. Seine Methode war folgende: Er löſte den Honig in der 
doppelten Menge Waſſer, filtrierte die Löſung und unterſuchte die Rück⸗ 
ſtände im Filter unter dem Mikroſkop. Ihm verdanken wir eine Sammlung 
von Abbildungen der von ihm im Honig gefundenen Pollenkörner. Aus 
dieſen Abbildungen erſieht man N die außerordentliche Verſchieden⸗ 
heit der Pollenkörner. Den Hauptwert ſeiner Unterſuchungen legt Pfiſter 
auf die geographiſche Herkunft des Honigs im allgemeinen. 

3. Der Amerikaner W. J. Mo ung befaßte ſich hauptſächlich mit der 
Unterſuchung nordamerikaniſcher Honige. Seine Arbeit: „Mikroſkopiſche 
Unterſuchung der Honigpollen“ erſchien im Jahre 1908 in deutſcher 
Überſetzung in der Zeitſchrift des Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie. 
Auch dieſe Arbeit enthält eine Reihe von Abbildungen der Pollenkörner 
der dort bekannten Honigpflanzen, welche nach Mikrophotographien her— 
geſtellt ſind. 

4. K. Fehlmann, ein Schweizer Chemiker, veröffentlichte im 
Jahre 1911 in den Mitteilungen aus dem Gebiete der Lebensmittelunter⸗ 
ſuchung vom Schweizer Geſundheitsamt Bd. II. Heft 3 und 4 eine Mb- 
handlung: „Beiträge zur mikroſkopiſchen Unterſuchung des 
Honigs“ — mit ſpezieller Berückſichtigung der Schweizer Honige. Seine 
Arbeit befaßt ſich mit der botaniſchen Beſtimmung der im Honig befind— 
lichen Pollenkörner, und iſt das beſte, was bisher auf dieſem Gebiete ge— 
leiſtet worden iſt, und darum grundlegend für alle weiteren Forſcher auf 
dieſem Gebiete. Er kommt zu folgendem Reſultat: 

a) Jeder Honig enthält Pollenkörner, die mit Erfolg zur Ermittlung 
ſeiner Pflanzenherkunft benützt werden können. 

b) Die Menge der im Honig vorhandenen Pollenkörner geſtattet keinen 
Schluß auf die Natur des Honigs; die Art der Gewinnung und der Reinigung 
des Honigs ſpielt dabei eine große Rolle. i 

c) die meiſten Pollenkörner finden fih von jenen Blüten, welche von 
den Bienen am eifrigſten beflogen werden. 

d) Pollenkörner von Tannen- und Fichtenblüten ſind kein Kriterium 
für Tannenhonig, da die Blüte viel früher fällt als der Tannenhonig. 
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e) Grüne Algen in Verbindung mit Rußpilzen im Honig finden ſich 
im Blatthonig. 5 

f) Frühjahrhonig kann vom Sommerhonig derſelben Gegend wohl 
unterſchieden werden. | 

g) Auf Grund der Pollenkörner kann auch die Heimat des Honigs 
angegeben werden. 

h) Kunſthonig mit Naturhonig gemiſcht, kann mikroſkopiſch nicht feft- 
geſtellt werden, weil er auch Pollenkörner enthält. 

Nach den bisherigen Verſuchen ift es alfo möglich 1. das Urſprungs— 
land eines reinen Naturhonigs mikroſkopiſch zu beſtimmen. 2. Unvermiſchten 
Kunſthonig — weil ohne Pollenkörner — zu konſtatieren. 3. Eine Ber- 
miſchung von Inlands- oder Kunſthonig mit Überſeehonig feſtzuſtellen. 

III. Wie kann auf dieſer Grundlage weitergearbeitet werden? 

1. Unſer badiſcher Landsmann, Hauptlehrer Gerathewohl in Brom— 
bach, hat Fehlmanns Arbeit zur Grundlage ſeiner Studien gemacht. Er 
berückſichtigt beſonders unſere badischen und die billigen Überſeehonige von 
Mexiko, Chile, und Kalifornien und will den Nachweis liefern, daß Fehl- 
manns Arbeiten erweitert werden können a) durch Meſſungen der Pollen— 
körner, b) durch Beſtimmung der Pollen von Gräſern (fehlt ganz bei Fehl- 
mann), c) durch ſorgfältige Unterſuchung der Pollen im Überſeehonig, 
d) durch mikroſkopiſche Unterſuchung der im Honig enthaltenen ſonſtigen 
Verunreinigungen: Mineraliſche und organiſche Körper, beſonders geformte 
Stärke, Kriſtalle, auch Spuren von Auffütterungen u. a. m. 

Gerathewohl hat ſchon im Jahre 1901 in unſerem badischen Landes- 
verein für Bienenzucht hingewieſen auf die Möglichkeit der Unterſcheidung 
von Inlands⸗ und Überſeehonig durch das Mikroſkop. Zahlreiche Präparate 
und Unterſuchungen ſind die Frucht ſeines bisherigen Studiums. Die 
Reſultate ſeiner Forſchungen gedenkt er in einem Schriftchen noch vor der 
nächſten Wanderverſammlung zu veröffentlichen, um damit beſonders den 
badiſchen Nahrungsmittelchemikern eine Handhabe zu bieten zur Unter— 
ſcheidung der inländiſchen und überſeeiſchen Honige und damit eine weitere 
Waffe zu ſchaffen gegen den unlauteren Honighandel. Möge ihm dieſes 
Ziel zu erreichen vergönnt fein und dann bei der nächſten Wander-Ver— 
ſammlung in eigener Perſon uns die Reſultate feiner Forſchungen mitzu- 
teilen und ſo ſein Scherflein zur Bereicherung der Wiſſenſchaft beizutragen. 

Bisher hat die Imkerwelt der mikroſkopiſchen Honigunterſuchung 
verhältnismäßig geringes Intereſſe entgegengebracht. Bei dem raffinierten 
Honigſchwindel unſerer Tage wäre es ſehr zu begrüßen, wenn ſolche Studien 
mehr aufgegriffen und eifrig gefördert würden. Gewiß ſind ſchon recht 
ſchöne Reſultate erzielt worden — beſſere wären gewiß noch zu erreichen. 
Jedes Mittel muß der ehrlichen Imkerwelt willkommen fein, das uns vor= 
wärts bringt im Kampfe gegen den Honigſchwindel beſonders durch Miſchung 
von Inlands⸗ und Überſeehonig. 


Imker, berechnet nach der diesjährigen Mißernte im Einzel- 


verkauf das Pfund Honig mit Glas nicht unter 1.30 Mk. 
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Fütterung mit vergälltem Zucker. 
(Ludwig, Oberkirch.) 


Über die Fütterung der Bienen durch mit Sand vermiſchtem Zucker 
zur Einwinterung iſt ſchon wiederholt in dieſem Blatte geſchrieben worden, 
teils in günſtigem, teils in ungünſtigem Sinne. Einer will mit dem Sande | 
gute, der Andere ſchlechte Erfahrungen gemacht haben. Der Letztere ver⸗ 
langt deshalb die Abgabe unvergällten Zuckers ſteuerfrei, oder er wünſcht 
ein anderes Vergällungsmittel. Unzweifelhaft iſt gewaſchener Sand, der auch 
in Bayern verwendet wird, ein geradezu ideales Mittel zur Miſchung mit 
Zucker. Nur kein ſtinkendes Tieröl oder ſonſtige chemiſche Färbemittel, auch 
keinen Torfmull. Schon bei dem Gedanken daran läuft mir die Gänſehaut den 
Rücken hinauf. Da jedenfalls auf abſehbare Zeit nicht an die Abgabe von 
ſteuerfreiem unvergälltem Zucker zu rechnen iſt, bleiben wir ruhig beim Sand. 


Nachdem nun die Zeit der Fütterung zur Einwinterung herannaht, 
will ich meine Erfahrungen vom letzten Winter, ſowie die Herſtellung des 
Futters mitteilen. Vorausſchicken will ich, daß der im vorigen Jahr von 
der Zuckerfabrik Waghäuſel gelieferte Zucker von ausgezeichneter Qualität 
war und nicht, wie einige behaupteten, zuviel Sand hatte. Das Futter 
wird folgendermaßen hergeſtellt: Man nehme zu je 1 Pfd. Zucker 0 Liter 
Waſſer. Angenommen, wir wollen auf einmal 10 Pfd. Zucker füttern, ſo 
wiegen wir das erſte Mal, wenn uns keine Dezimalwage zur Verfügung 
ſteht, zehn einzelne Pfund auf der Küchenwage, tun das Ganze in eine 
leere Honigkanne — deren gibt es ja heuer genug — und machen ein 
Merkzeichen an derſelben. Dann brauchen wir für die übrigen Tage nicht 
mehr zu wiegen, ſondern wir füllen einfach bis zu dem Merkzeichen. Mit 
dem Waſſer machen wir es ebenſo, wir nehmen ein Glas, das 10 Liter 
hält. Wer kein ſolches, aber noch ein altes badiſches Schoppenglas hat, 
kann auch dieſes nehmen, da es dem /0⸗Literglas entſpricht, füllt ſich ein 
Gefäß mit 10 Gläſern und macht ſich ein Merkzeichen für die folgenden 
Tage. Auf dieſe Weiſe geht dann das Bereitſtellen raſch vonſtatten. Nun 
kommt das Waſſer auf den Herd und wird ſo lange gekocht, bis es wallt, 
dann kommt es in eine Honigkanne. Alsdann ſchüttet eine Perſon den 
Zucker langſam in das heiße Waſſer, während eine zweite Perſon mit einem 
Lattenſtück ſtändig darin rührt. Auf dieſe Weiſe löſt ſich der Zucker ſofort 
auf und die Herſtellung der Flüſſigkeit iſt in wenigen Minuten beendet. Der 
Sand ſetzt ſich ſofort. Bis die Maſſe dann ſoweit abgekühlt iſt, daß ſie ver⸗ 
füttert werden kann, iſt ſie vollſtändig klar; dieſelbe kann bis zum letzten 
Tropfen von dem Sand, der feſt auf dem Boden ſitzt, abgefüllt werden. Den 
verbleibenden Sand legt man auf ein Brett an eine vom Bienenſtand etwas 
entfernte Stelle, wo er am andern Tag von den Bienen rein ausgeſogen wird. 


Füttert man in großen Portionen von etwa 2 Liter auf einmal, ſo 
empfiehlt es ſich, nach der dritten Portion einen Tag Pauſe zu machen, 
damit die Bienen das Futter verarbeiten und teilweiſe verdeckeln können 
ſodann gibt man den Reſt. Füttert man in kleineren Portionen, etwa bis 
zu einem Liter, iſt eine Unterbrechung der Fütterung nicht nötig. Bei 
Verwendung guter Griesraffinade und Fütterung nach vorſtehender An— 
weiſung kriſtalliſiert das Futter in den Waben nicht, der Bienenzüchter hat 
keinen Zuckerverluſt, die Bienen ſind des Hinaustragens der kleinen weißer 
Kriſtalle enthoben, und das Futter iſt geſund. 
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Luttünſqn ngen ohne Zahl brachte vielen 
un das nun raſch feinem Ende zu- 
i elebe Dienerꝛjahr. itaus die meiften 
mau mz gehören dem Staned der kleineren 
aubwite am. Ihnen haben ſchon die 
düähjahrzfröfte unſeligen Angedenkens 
uttreßlichen Schaden an den Obftbäumen 
kracht. Ein großartiger Blütenflor hatte 
uu feißigen Bienlein zu leckerem Mahle 
Fladen —es hat nicht follen fein. Ganz 
nöefriedigend geftaltete fich in der Folge 

de Entwicklung der Völker, die zweifellos 
ma unter Mangel an Pollen, 
lacht da und dort auch unter unau- 

| wihendem Futter litten. Der Rund- 
jzmer hatte, lange bevor noch „ein Reif 
el in der Frühlingsnacht“ für jedes 
mer Völker aufgrund feines bisherigen 
benzwandels fein ſäuberlich zu Papier 
grad, wie ſich fein Lebensläuflein fürs 
 Ammende Jahr geftalten ſollte. Feinſter 
Mitenbonig wurde um teures Geld er- 
und zum erſten Male wieder nach 

dlen Regeln der apiſtiſchen Kunſt ſpeku⸗ 
lativ gefüttert. Ich träumte von Rieſen⸗ 
ser, Einen Vor- und einen Nad- 
warm wollte ich meinen Iernbegierigen 
ern au einen Baumaſt hängen; Feg⸗ 
nge, Fluglinge und Brutableger ſollten 
mt den dafür vorgeſehenen Völkern vor» 
nuchgemacht werden. Allein wie auf 
andern Ständen, die ich beſuchte, 

A die Völker nicht nach Wunſch 
g nachten alle Strategie zuſchanden. 
dwarmreife konnte bei keinem einzigen 
erreicht werden. Die erhoffte Tracht 
cat nahen Weißtannen wurden durch 
nb zenden Regen, Wind und kühle Nächte 
che ge vereitelt. (Nach amtlichen Be⸗ 
den ift feit Ende des 18. Jahrhunderts 
S í ühler Juli beobachtet worden. 
bis 24. Juli war ein einziger 

tng vegenfrei. Der Sonnenſchein be- 
lin Hader als ein Drittel der mög» 
re 115 Als die Reizfütterung ihre 
ine Stele getan haben ſollte, trat au 
nit g 5 die Nolfütterung (natürlich 
dag er, da die Honigkanne felbft für 
eig Ay darf nichts mehr bot); vor 
Tagen wurde dieſe von der Reiz⸗ 
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fütterung abgelöft, an die ſich dann zu» 
guterletzt die Winterfütterung anreihen 
wird — füttern, füttern ohne Ende! Die 
unbefriedigenden Leiſtungen ſelbſt vor⸗ 
jähriger Majeſtäten ſollten ſamt und 
ſonders mit dem Tode gebüßt werden: 
Verjüngung an Haupt und Gliedern ward 
beſchloſſen. Bereits war der Feldzugs⸗ 
plan für die Königinnenzucht ſorgſam ent⸗ 
worfen, da wurde unerwartet — ges 
ſchleudert, nur leider kein Honig, ſondern 
— der Rundſchauer, und zwar ſo unſanft 
vom ſauſenden Rade herab, daß ihm Hören 
und Sehen verging und er den ganzen 
Juli hindurch vom Bienenleben nur durch 
Hörenſagen unterrichtet werden konnte. 
Die alsbald von kundiger Hand eingeleitete 
Zucht ſcheint völlig ergebnislos zu ver— 
laufen; denn noch find infolge der ans» 
dauernd ungünſtigen Witterung die jungen 
Königinnen nirgends in die Cierlage ein⸗ 
getreten und wenn dies zu beobachten 
ſein wird, ſo befürchte ich, daß als Ende 
vom Lied Drohnenbrütigkeit zu fonfta- 
tieren ſein dürfte. Nur ein Brieflein in 
die Lüneburger Heide (es iſt das erſte in 
einem Vierteljahrhundert) wird die Stod» 
zahl auf der für meine Zwecke unbedingt 
notwendigen Höhe erhalten können. Mut⸗ 
los machen uns aber auch mehrere auf⸗ 
einander folgende Mißjahre nicht, und am 
wenigiten folen es unſere Bienlein ent⸗ 
gelten dürfen. Sie werden mit vielfachen 
Wucherzinſen zurückzahlen, was wir für 
Notfütterung ausgeben. Unter ſolchen 
erſchwerten Umſtänden zu imkern, ift 
freilich nicht jedermanns Sache; man will 
doch auch einen wenn auch noch ſo be⸗ 
ſcheidenen materiellen Erfolg ſehen. Ein 
ſolcher iſt aber heutzutage in der Regel 
nur noch bei rationell betriebener Bienen⸗ 
zucht zu erwarten. Gewinnſüchtige Mit⸗ 
läufer, ſogen. „Bienenzüchtiger“, bringen 
unſere Sache nur in Mißkredit. Herr 
Roth trifft den Nagel auf den Kopf, wenn 
er in der „Leipz. Bztg.“ ſchreibt: Es gibt 
unter uns eine Menge Leute, die von 
einem wahren Beglückungsduſel befallen 
ſind; ſie ruhen nicht eher, bis auch der 
und jener in der Gemeinde Bienen hat. 


Bon Garten zu Garten laufend, machen 
fie andern den Bienenknecht. Die guten 
Idealiſten! Zwiſchen einem hilfsbereiten 
Berater an rechter Stelle und einem 
Allerweltsbeglücker iſt aber ein großer 
Unterſchied. Wir haben Bienenhalter ge⸗ 
nug, man forge nur für einen Quali» 
täts nachwuchs und leihe dieſem jede 
Unterſtützung. 

Ausſtellungsware — ſo leſen wir an 
der gleichen Stelle — muß ſozuſagen im 
Feſtkleid erſcheinen und vor allem durch⸗ 
weg auserleſen fein. Daß beiſpielsweiſe 
unreife und gärende Honige, ſowie 
unreine Wachskuchen nicht aus⸗ 
ſtellungswürdig ſind, iſt ohne weiteres 
verſtändlich. Recht 1 wollte man auch 
die unmöglichen Wachsfiguren, die 
fetten Amoretten und die graugelben 
Fiſche, dieſe Spielereien aus der 
Kinderſtube der Bienenzucht, ver⸗ 
miſſen. Kein Menſch bedient ſich ihrer 
im Leben. Dagegen ſind tadellos reine 
Wachsböden, ebenſo duftende Mittelwände 
in feiner Prägung auf jeder Bienenzucht⸗ 
ausſtellung willkommen. Auch zum archi⸗ 
tektoniſchen Aufbau von Honiggruppen 
kann ſchönes Wachs recht dienlich ſein, aber 
die Darſtellung anderer Verwendungs- 
arten überlaſſe man den wachsgewerblichen 
Firmen. Unſere Ausſtellungen müſſen 
Qualitätshonig zeigen. Qualitätswachs 
und als ganzes ſelbſt Qualitätsleiſtungen 
ſein. Natur u. Schönheitsſinn ſollen ſich in 
ihnen zu einem harmonischen Bilde vereinen, 
das von grünen Girlanden und leuchtenden 
Blumen farbenfroh umrahmt iſt. 


Flüſſiger oder kandierter Honig? 
Während bei uns in Süddeutſchland, 
ebenſo wie im mittleren Deutſchland von 
den Konſumenten der Honig fajt durch» 
weg in flüſſiger Form verlangt wird, 
bringt man im Norden meiſtens kandierten 
Honig zum Verkauf und begegnet erſterem 
mit ſtarkem Mißtrauen, wenn er nicht 
geradezu abgelehnt wird. Die Schleswig— 
Holſteinſche Bienenztg. nennt dies, nach 
meiner Auffaſſung doch übertreibend, ein 
Bild deutſcher Zerriſſenheit und Uneinig⸗ 
keit und meint, ein ſolcher Zuſtand müſſe 
Verwirrung auf dem Honigmarkt ane 
richten. Man wird dem Blatte voll» 
ftändig zuftimmen können, wenn es be⸗ 
hauptet, daß nur der kandierte Honig 
die herrliche Geſchmackswirkung dieſes 
edlen Geſchenkes voll zur Geltung kommen 
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läßt. Falſch dagegen ift doch wohl, daß 
flüſſiger Honig ein unfertiges Produkt iſt und 
die Kandierung al lei n den natürlichen Zu- 
ftand des Honigs darſtellt. Wichtig iſt 
allerdings, daß wir das Publikum über 
die wahre Natur des Honigs aufklären 
und nicht etwa den Glauben aufkommen 
laſſen, als ob es zweierlei Honigſorten 
gebe, eine, die flüſſig bleibt und eine 
andere, die kandiert. Und wenn wir 
unſer eigenes Erzeugnis auf e 


i 


dem Wahrſpruch der eigenen Fachgenofſen l 


unterftellen, dann wollen wir uns un» 
bedingt der Natur beugen und friſchen 
Honig in flüſſigem Zuſtande, älteren aber 
kandiert präſentieren. Eigentümlich be⸗ 
rührt es jedenfalls zu hören, daß die 


U 
d 
1 


2 


Preisgerichtsordnung des deutſchen Imker. 


bundes die Sätze enthalte: Flüſſigem 


“ 
* 
* 


Honig gebührt der Vorzug, während nach 


einer 
diesjähriger Honig, der noch flüſſig in 
den Gläße 

Ausſtellung von der Prämiierung auns- 


uſchrift im „Elſaß⸗Lothr. Bz.“ 


ern ſtand, auf der Straßburger 


geſchloſſen worden ſein ſoll. Ich halte 


letzteres für einen Irrtum des Einſenders 


und möchte annehmen, daß nicht der flüſſige 


Zuſtand, ſondern die mangelhafte Qualität 


die Ablehnung veranlaßt hat. Auf alle 
Fälle ift es unartig, einem vom Landes- 
vorſtand berufenen Preisrichter einer ab⸗ 
fälligen Außerung wegen öffentlich den 
Rat zu geben, „ein anderes Mal auf 
die Ehre eines Preisrichters zu verzichten 
und ſeine Schulweisheit anderswo zu 
betätigen“. 

Doppel⸗Nektarin empfiehlt die Ham⸗ 
burger Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. 
Follenius als Zugabe zur Zuckerlöſung 
und behauptet, reine Zuckerfütterung ſei 
ſchädlich, ja ſei Gift. Demgegenüber ift 
die „Bienenztg. für Schleswig⸗Holſtein“ 
in der Lage, zwei intereſſante Erklärungen 
zu veröffentlichen. Die eine iſt unter⸗ 
ſchrieben von Geh. Reg.⸗Rat Dr. A. Herz⸗ 
feld, Prof. an der Landwirtſchaftl. Hoh- 
ſchule zu Berlin und Direktor des Inſtituts 
für Zuckerinduſtrie; die andere Zuſchrift 
ſtammt von dem Direktorium der deutſchen 
Zucker⸗Induſtrie, gez. E. Förſter. Beide 
Erklärungen bezeichnen die Nektarin⸗An⸗ 
preiſung als irreführend. Durch unzählige 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen erfter 
Autoritäten ſtehe feft, daß der Rübenzucker, 
der in den Konſum gelange, eine ſo gut 
wie chemiſch reine Subſtanz ſei, vollſtändig 


— 209 — 


frei von ſchädlichen Stoffen. Die Firma 
beruft ſich in den Annoncen auf das Gut: 
achten eines Prof. Sanders. Wegen ſeiner 
angeblichen Außerung über die Giftigkeit 
des Rübenzuckers zur Rede geſtellt, erklärt 
der Herr Profeſſor in einem öffentlichen 
Schreiben, daß er ganz erſtaunt ſei über 
die ihm zugeſchriebene Außerung; er habe 
noch gar keine Verſuche über dieſe Frage 
angeſtellt uſw., Dr. Herzfeld ſtellt feli, 
daß keine Fabrik imftande fei, Zucker in 
Löſung, möge er ſich Invertzucker oder 
Nektarin nennen, zu gleich billigem Preiſe 
zu liefern, für den die gleiche Menge 
angebläuten Kriſtallzuckers zu haben fei. 
Im flüfjigen Zuſtande müſſe der Bienen» 
wirt mindeſtens 25 % Waſſer mitbezahlen. 
Das billigfte Bienenfutter bleibe des halb 
der ungebläute, reine Kriftallzuder. Beide 
Herren weiſen ſchließlich darauf hin, daß 
das von der genannten Firma angeprieſene 
Nektarin der Hauptſache nach aus Invert⸗ 
zucker beſtehe, der aus — Rübenzucker 
hergeſtellt ift. — Da hört denn doch alle 
Gemütlich keit auf. Hoffentlich verſchwindet 
das Inſerat nun ſchleunigſt aus unſeren 
Bienenzeitungen. 5 
Stenerfreien Zucker zur Herſtellung 
von Kunſthonig abzugeben, befürwortete 
durch einen Beſchluß vom 28. März d. J. 
die Gewerbekammer Leipzig und zwar 
mit der Begründung, daß Fruchtkonſerven 


und Kunſthonig auch der ärmeren Be⸗ 
völkerung vielfach als Nahrungsmittel 
dienen. Daß ein ſo beträchtlicher Steuer⸗ 
ausfall wirklich der ärmeren Bevölkerung 
zugute kommen wird, glaubt doch wohl 
im Ernſte niemand, nicht einmal die — 
Kunflhonigfabrikanten. Die ärmere Be» 
völkerung kauft übrigens dieſes Zeug nur 
deshalb, weil von intereſſierter Seite der 
Nährwert des Zuckers über alle Maßen 
geprieſen wird. Wir Imker wollen dieſen 
natürlich gar nicht beſtreiten, müſſen aber 
immer und immer wieder verlangen, daß 
man unſern Honig nicht dazu mißbrauche, 
jenes minderwertige Kunſtprodukt ver⸗ 
käuflich zu machen. „Kunſthonig“ iſt Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Tatſachen. Dies müßte 
die Geſamtheit der deutſchen Imker den 
geſetzgebenden Faktoren immer und immer 
wieder zurufen, bis wir endlich ein 
Honigſchutzgeſetz haben. Aber „die 
Geſamtheit der deutſchen Imker“ — das 
ſcheint eine irrationale Größe bleiben zu 
wollen. Wie verlautet, ſind die 


Einigungsverhandlungen in Berlin, 
auf die man allenthalben jo große Hoff» 
nungen geſetzt hatte, ſchmählich ver» 
kracht! Wie lange fol es noch dauern, 
bis endlich die Vernunft über die Leiden⸗ 
ſchaft ſiegt?! 


Freiburg. F. A. Metzger. 


In der „Neuen Welt“. 


(Bon der Redaktion der Leipziger Bienenzeitung.) 


Unter dem Protektorat Sr. K. H. des 
Prinzen Auguft Wilhelm von Preußen 
tagten in der Zeit vom 24.— 30. Juli 
in der „Neuen Welt“ zu Berlin die 
Wanderverſammlung deutſcher, öſter⸗ 
reichiſcher und ungariſcher Bienenwirte, 
der Deutſche Imkerbund und der zweite 
allgemeine Eiſenbahner⸗Imkertag. 

Nachdem am Donnerstag. den 24. Juli, 
die Preisrichter ihre Arbeit begonnen 
mb Vorſtands ſitzungen der Wander- 
verſammlung und des Imkerbundes ſtatt 
gefunden hatten, erfolgte abends gegen 
9 Uhr die Begrüßung der Gäſte, bei der 
mufikaliſche Darbietungen und Anſprachen 
miteinander abwechſelten. Leider zer⸗ 
ſtreuten ſich nach einem Feuerwerk die 
Imker in alle Winde, jo daß die Begrip- 
ungs feier frühzeitig ihren Abſchluß fand. 


Freitag, den 25. Juli, fand in der 
Zeit von 8 bis 10 Uhr die Generalver- 
ſammlung des Verſicherungsvereins des 
Deutſchen Imkerbundes ſtatt. Als 
1. Vorſitzender wurde Herr Neumann, 
Parchim, und als 1. Schriftführer Herr 
Menden, Cöln, wiedergewählt. Nach⸗ 
dem man ſich mit der vom Privatver⸗ 
ſicherungsamte bereits genehmigten Aende⸗ 
rung des § 35 der Satzung, die Kaſſen⸗ 
führung betreffend, einverſtanden erklärt 
und der Auszahlung einer Entſchädigung 
in Höhe von 450 Me. zugeſtimmt hatte, 
wies der Vorſitzende darauf hin, daß ſich 
die Zahl der kleinen Schadenfälle in 
letzter Zeit in außerordentlicher Weiſe 
erhöht hätte, und bat daher die Vorſitzen⸗ 
den der Verbände und deren Zweigvereine, 
dahinwirken zu wollen, daß die Auf⸗ 
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ſtellung von Bienenvölkern eine ſolche werde, 
daß Schadenfälle nicht ſo leicht vorkommen 
könnten. 


Im Anſchluß hieran fand nach 11 Uhr 
unter Beteiligung zahlreicher hoher Ver⸗ 
treter der Reichs- und Landes- 
regierungen und eines Vertreters von 
Neukölln die Eröffnung der Ausſtellung 
ftatt. Der Obmann des Ortsausſchuſſes, 
Herr Kranepuhl, Friedrichshagen, be» 

rüßte die Anweſenden mit herzlichen 

orten, dankte für die tatkräftige Unter⸗ 
ſtützung vonſeiten zahlreicher Behörden, 
die es ermöglicht hatten, ſo mancherlei 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, und übergab 
die Ausſtellung an den Vorſitzenden des 
Imkerbundes, Herrn Prof. Frey, Poſen, 
der ſie mit Worten des Dankes zugleich 
im Namen der Wanderverſammlung über⸗ 
nahm. Herr Prof. Frey ließ ſeine Aus⸗ 
führungen, die vor allem auf die ſoziale, 
wirtſchaftliche und ideale Bedeutung der 
Bienenzucht hinwieſen, in einem Hoch auf 
den hohen Protektor der Tagung aus⸗ 
klingen. Das Glückwunſchtelegramm Sr. 
K. H. des Prinzen Auguft Wilhelm 
von Preußen, und die Verſicherung der 
Reichs⸗ und preußiſchen Staatsregierung, 
daß man den Beitrebungen der Imker 
warmes und aufrichtiges Intereſſe 
entgegenbringe, ſowohl als auch die Be» 
grüßung der Imker aus Oeſterreich 
und Ungarn durch die Staatsvertretung 
und der Willkommengruß des Ber» 
treters der Stadt Neukölln wurden 
von den anweſenden Imkern mit Beifall 
aufgenommen. Die Eröffnungsfeier fand 
in einem brauſenden Hoch auf Sr. 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. ihren 
Abſchluß, worauf unter Fanfarenklängen 
ein Rundgang durch die Ausſtellung 
erfolgte. 

An dieſen ſchloſſen ſich ſofort, nachdem 

err Prof. Frey die Ehrengäſte und 

mler aufs herzlichſte begrüßt hatte und 
von verſchiedenen Seiten dem Imkerbunde 
die beſten Wünſche für einen gedeihlichen 
Verlauf der Verhandlungen ausgeſprochen 
worden waren, die Vorträge an, die für 
den Deutſchen Imker bund vorgeſehen 
waren. Während Herr Rektor Brei⸗ 
holz, Neumünſter, die Frage beantwortete: 
„Was fordert unſere Zeit von der 
deutſchen Imkerſchaft?“ verbreitete ſich 
Herr Rechtsanwalt Binder, Poſen, über 
„bienenrechtliche Tages fragen.“ Herr 


Dr. Neumann, Berlin, und Herr Lehrer 
Lemcke, Nowawes, aber behandelten, 
erſterer vom Standpunkt des Nahrungs- 
chemikers, letzterer vom Standpunkt des 
praktiſchen Imkers aus, die Frage: „Worin 
beſteht die unlautere Konkurrenz 
auf dem Honigmarkte undwiekönnte 
der reelle Honighandel gegen ſie 
geſchützt werden?“ während Herr Lehrer 
Grabs, Poſen, „zur Frage des Honig- 
abſatzes“ Stellung nahm. 

In der Mitgliederverſammlung des 
Deutſchen Imkerbundes gab der Ge⸗ 
ſchäftsführer, Herr Küttner, Cöslin. 
bekannt, daß der Bund im vergangenen Ge⸗ 
ſchäftsjahr einen Beſtand von 70 180 Mit- 
gliedern aufwies, während gegen 80000 
demſelben noch nicht angehörten. Ferner 
teilte er mit, daß die Bitte der deutſchen 
Imker um ſteuerfreien Zucker vom Vor⸗ 
ſtande tatkräftig unterſtützt, bezüglich der 
in Ausſicht ſtehenden Faulbrut⸗ und Honig» 
ſchutzgeſetze aber Gutachten der in Frage 
kommenden Staatsbehörden unterbreitet 
worden ſeien. Hierauf berichtete er weiter 
über interne Angelegenheiten des Imker⸗ 
bundes. | 

Sehr geſpannt ift man auf die Ver⸗ 
handlungen geweſen, die den Zuſammen⸗ 
ſchluß der deutſchen Imkerverbände herbei⸗ 
führen ſollten. Der Imkerbund hatte 
ſich tags zuvor anfgelöft, was der in 
Frankfurt getroffenen Abmachung zu⸗ 
widerlief. Der Vertreter Bayerns 
erklärte daher, daß er dieſer neuen Sach⸗ 
lage gegenüber nicht imſtande ſei, den 
Anſchluß Bayerns auszusprechen. Dieſer 
Erklärung ſchloß ſich auch der 1. Vorſtand 
des Badiſchen Landesvereins für Bienen» 
zucht an. Damit war der Krach beſiegelt. 
Die Erläuterung dieſes uns muß 
einer ſpäteren Darlegung vorbehalten 
bleiben.“) 

Das Scheitern der Einigung hatte auf 
die geſamte Imkerſchar derartig nieder- 
ſchlagend gewirkt, daß ſowohl der Beſuch 
des Feſtabends als auch die Stimmung 
an demſelben außerordentlich darunter 
litten. 

Bei der Sonnabend, den 26. Juli, 
früh 9 Uhr beginnenden Tagung der 


*) Die in Ausſicht geſtellte offizielle Dar⸗ 
legung iſt bis zum 17. Auguſt nicht ein⸗ 
getroffen. Ich habe daher dieſen Abſchnitt 
des Berichts nach andern Informationen 
abgefaßt. Roth. 
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88. Banderverfammlung deutſcher, öfter- 
rihiiher und ungariſcher Bienenwirte, 
ve vom 2. Präſidenten derſelben, Herrn 
Immdedinfpeltor für Bienenzucht, Hof- 
nonn, München, eröffnet und geleitet 
wde, erhielt nach verſchiedenen Be- 
hungen das Wort Herr Dr. Hein, 

chen, welcher über neue Forſchungs⸗ 
agebniſſe bezüglich des Farbenſin nes 
der Bienen berichtete, worauf Herr 
D. Nachtsheim, München, indem er 
ſch iber das Thema: „Die Partheno⸗ 


zexneſis bei der Honigbiene“ ver» 
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leitete, einen hiſtoriſchen Überblick über 
d Kumpf um die Dzierzonſche Theorie gab. 
An dieſe Vorträge, über die erſt ſpäter 
ſtattfand, reihte ſich nach 


bar rel 
vurcchiedenen Mitteilungen über die „von 
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derlepſch-Stiftung“ die Beratung 
be neuen Satzungen für die Wander» 
veiemmlıng an. In derſelben wird 
krubſäzlich feftgelegt, daß der Wander- 
verjommlung die Pflege der 
dienenkunde und der Vienen. 
jucht, dem Deutſchen Imker bunde 
aber die ge) die Bienenzucht bezüglichen 
virtſchaftlichen Fragen vorbehalten 
km folen. Nach Verleſung der Satzung 


luft 
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Junker und Honighändler. Wie bei 
md wird anderwärts über ſchlechte Ren- 
ubiltät der Bienenzucht geklagt; die 
Irjaden find faft überall die gleichen: 
Shlehte Ernten, ſchwache Nachfrage, 
medere Preiſe, ſtarke Konkurrenz durch 
dulländiſche Erzeugniſſe. Dazu wären 
wd zwei weitere Punkte zu rechnen: 
ter Mangel an Geſchloſſenheit der Imker 
kim Verkauf und die ſchwache Fühlung 
wichen Imker und Händler. Im Zeichen 
defer Betrachtungen fand nach dem Api⸗ 
clten kürzlich in Paris eine Verſamm⸗ 
mg von Imkern aus allen Gegenden 

ankreichs und von Honighändlern ftatt. 
die Imker forderten folgende Preiſe, ab 
Anfpabeftation: Feinſter nig für Detail⸗ 

120 Mk., für Groſſiſten 108 Mk., 
Honig, erſte Sorte, 104 Mk. für 
der Detailhandel, 92 Mk. für Groffiften 
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wurde dieſelbe einſtimmig angenommen 
und auf Grund derſelben Herr Landes⸗ 
inſpektor Hofmann, München, zum 
1. Präſidenten, Herr Prof. Frey, Poſen, 
zum 2. Präſidenten, Herr Küttner, 
Cöslin, zum Geſchäfts⸗ und Kaſſenführer 
und die Herren Paſtoren Kock, Schles— 
wig⸗Holſtein, Paſtor Schulze, Prov. 
Sachſen, Oberlehrer Burkhardt, Wirte 
temberg, und Oberſtaatsanwalts⸗Sekretär 
Heydt, Rheinland, fait alle einſtimmig, 
zu Beiſitzern gewählt. 


Für die Tagung im nächſten Jahre 
wird Preßburg, für die im Jahre 1915 
aber Königsberg gewählt. Am Schluſſe 
der Berſammlung gab der Präſident bes 
kannt, daß der Ehrenpreis des Ackerbau⸗ 
miniſteriums von Ungarn, eine ſilberne 
Schatulle, dem Vorſitzenden des Haupt⸗ 
ausſchuſſes, Herrn Lehrer Kranepuhl, 
Friedrichshagen, die vom Ungariſchen 
Landesbienenzuchtverein geftiftete goldene 
Medaille Frau Dorothea Moencke, 
Falkenhagen, die vom Baron Zoltan von 
Szilaſſy, Budapeſt, geſpendete goldene 
Uhr dem Obmann der Preisrichter, 
Herrn Turnlehrer Platz, Weißenfels, 
zuerkannt worden ſei. (Fortſ. folgt.) 


(ie 100 kg). Dieſe für deutſche Verhält⸗ 
niſſe niederen Preiſe waren den Groſſiſten 
jedoch zu hoch. Die Imker führten dem⸗ 
gegenüber an, daß nur wenige in dieſem 
Jahre 20—25 kg pro Stock erzielen 
würden, im übrigen bewege ſich der Honig⸗ 
ertrag unter mittel und ſei 1913 noch 
eringer als 1912, wo der Engrospreis 
auf 108 Mk. feſtgeſetzt worden ſei. Man 
dürfe unter bieten Preis nicht mehr 
heruntergehen und im Publikum nicht den 
Glauben erwecken, daß der Honig in 
einem reichen Jahr ſchwer unterzubringen 
fei, ſonſt müßte er verſchleudert werden. 
Heutzutage erſetze der Honig ſchon zum 
großen Teil den Zucker; er würde ihn 
anz erſetzen, wenn die Zuckerwaren⸗ 
fabrikamen durch eine Kursſteigerung ge⸗ 
zwungen würden, ſich nach einer billigeren 


Quelle umzuſehen. Der anweſende Ver⸗ 


treter einer Exportfirma betonte, daß der 
franzöſiſche Honig in Belgien, England, 
Rußland uſw. ſeit einer Reihe von Jahren 
ſchwer unter Konkurrenz von ausländiſchem 
Honig zu kämpfen habe, der in Farbe, 
Geſchmack und ſonſt dem franzöſiſchen 
gleichkomme. Durch den Honigpreisauf⸗ 
ſchlag 1912 ſeien die franzöſiſchen Ex⸗ 
porteure an einer Reihe von Plätzen ver⸗ 
drängt worden. Man dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, daß durch den einheimiſchen Export 
große Mengen Honig abgeſetzt und daß 
erade dadurch in einem Pre reichen 
Fahre ein Herabdrücken der reiſe hint⸗ 
angehalten werde. Dieſen Einwänden 
glaubte ein Imker mit der Behauptung 
u begegnen, der franzöſiſche Honig ſei 
P hervorragend, daß er immer und zu 
jedem Preis begehrt fei. Der Exporteur 
widerlegte dieſe Anſicht mit der einfachen 
Tatſache, daß das Publikum ſich raſch an 
eine andere Ware gewöhnt, ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre Herkunft, wenn ſie einiger⸗ 
maßen ähnlich gute Merkmale wie die 
andere hat. Die Landwirtſchaft gebe 
dafür den beſten Beweis; wo man früher 
nur Butter aus Nordfrankreich bezogen 
habe, liefere ſie jetzt Norwegen und Däne⸗ 
mark. Durch den jetzigen hohen Eingang⸗ 
zoll ſei die Einfuhr von Honig nach 
Frankreich gleich Null; dafür hätte ſich 
aber der ausländiſche Honig die Märkte 
von Hamburg, Antwerpen und London 
zum Schaden der franzöſiſchen Exporteure 
erobert und dort ſo billige Preiſe herbei⸗ 
geführt, daß die Belgier faſt bis Paris 
Honigkuchen liefern. 

Es wurde weiter bemängelt, daß wegen 
der Uneinigkeit der Imker ein Teil ſeinen 
Honig billiger im kleinen abſetzt als wie 
ausgemacht iſt, ganz wie bei uns. In 
den Schluß worten hob der Vertreter der 
Groſſiſten hervor, wie es nottue, daß 
Imker und Händler mehr zuſammengehen 
und ihre gemeinſamen Intereſſen wahren. 
Es wurde nun noch die Frage der Rone 
un durch den Kunſthonig geſtreift. 
Man kam aber zu dem Schluß, daß der 
ſchlechte Verkauf des reinen Honigs nur 
daher komme, daß das große Publikum 
die guten Eigenſchaften des letzteren zu 
wenig kenne. Man müſſe daher mehr 
ſeine Vorzüge uſw. ausbreiten, aber nicht 
allein in Fachzeitſchriften, ſondern mehr 
durch zweckentſprechende Veröffentlichung 
(Aupreiſung). Mittel und Wege zu finden, 
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den Honig populär zu machen, fei Auf 
abe einer gemiſchten Kommiſſion von 
mkern und Händlern. Dieſe Annäherung 
beider Gruppen hätte noch den weiteren 
Vorteil, künftige gemeinſame Verhand⸗ 
lungen anzubahnen und die beiderſeitigen 
Intereſſen Haud in Hand zu wahren. 


Frieder. 


Bienlein auf der Weiden. 
Nach berühmtem Muſter. 


Sah ein Knab ein Bienlein ſtehn, 

Bienlein auf der Weiden, 

Wohl beſtachelt, zwar auch ſchön; 

Lief er nicht, es nah zu ſehn, 

Sahs mit wenig Freuden. 
Bienlein, Bienlein, Bienlein brav, 
Bienlein auf der Weiden. 


Knabe ſprach: „Wirſt ſtechen mich, 
Haas n der 6h fich N 
ienlein ſprach: „ eche dich, 
Daß du ewig denkſt 2 mich, 3 
Willſt du's auch nicht leiden!“ 
Bienlein, Bienlein, Bienlein brav, 
Bienlein auf der Weiden! 


Und der zahme Knabe lief! 
Bienlein auf der Weiden 
Flog ihm nach und ſtach ihn tief, 
Daß er noch viel ärger lief, 
Mußt es eben leiden. 

Bienlein, Bienlein, Bienlein brav, 

Bienlein auf der Weiden! 

Karl Ludwig. 


Faulbruterreger. e einer 
Beſprechung der Zander 'ſchen Bienen» 
bücher wird in den Gleanings be⸗ 
ftritten, daß für die Darmpeſt der (offenen) 
Bienenbrut, auch Brutpeſt oder ſtinkende 
Faulbrut genannt, der bacillus alvei als 
Krankheitsurſache in Betracht käme. Nach 
den Unterſuchungen von Dr. Withe, von 
dem ja auch die Bezeichnung bacillus 
larvae (= b. brandenburgiensis) ftamnıt, 
käme der bac. alvei zwar bei Faulbrut 
vor, hätte aber mit keiner ihrer Er⸗ 
ſcheinungs formen urſächlich etwas zu tun. 
Was die Amerikaner europäiſche Faulbrut 
nennen, gehe, obwohl man dies jahrelang 
angenommen habe, nicht auf den bac. alvei 
zurück, ſondern auf einen gewiſſen — 
bacillus pluton. Der bac. alvei würde 
alſo in die Reihe der andern im Bienen⸗ 
ftod vorkommenden, für Bienenkrankheiren 
aber b e Kleinweſen zurücktreten. 
— Wäre dem ſo, ſo müßte man ſich 


| 
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ha ob die Zeit ſchon gekommen wäre, lichen Streitfragen unter den Fachgelehrten 
1 
un 


Prafis der Faulbrutfeſtſtellung zum völligen Austrag gekommen fein; die 

den nakroſkopiſchen“) Erfahrungs⸗ naturgemäß ihre Unter] * mit einem 
We die bakteriologiſch⸗mikroſkopiſche ganz anderen Maß von Kritik vornehmen 
dür ate ziehen. Zuvor doch und vornehmen können als dem nur 
ltn die ſiwe benden und noch mög⸗ Auen 1 teten, für is es 

r r ufgaben Angelernten möglich ift. 
rte K. a Zeit 


Literatur. 


gerſtung, Aus der Wunderwelt der Bienen. 54 Seiten. Naturwiſſenſchaftl. 
Blog, Godesberg. Preis 40 H. 
ir begrüßen dieſes Schriftchen der Sammlung „Naturſtudien für Jedermann“ 
dm. Es zeigt den ganzen Bien in allen feinen Lebenserſcheinungen als einen forts 
siebten Beweis unbewußter und doch möglichſt vollkommener Zweckmäßigkeit auf 
aturgefehliher Grundlage, als ein ne Gebilde der organischen Welt, an dem 
die hächſten Probleme der Welt deutlich hervortreten. tz. 


A. Alberti, Dorbach bei Idſtein im Taunus, Leitfaden einträglichſter Bienen- 
jucht im Breitwaben⸗Blätterſtock. Selbſtverlag. Preis 4 1.—. 

Bir Badener haben keine Veranlaſſung, unſeren Leſern den hier geſchilderten 
Betrieb zu empfehlen. Dieſer Umſtand hält uns indeſſen nicht ab anzuerkennen, daß 
lie Froſchüre ſich durch ihre Klarheit als ein ausgezeichnetes Werbemittel für den 
dlätterſtock erweiſt. (Warum muß denn das Rezenſionsexemplar durch einen 12 cm 
breiten Fummiſtempel⸗Aufdruck verſchandelt werden?) tz. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ale Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, find ſteis an die Redaktion und 
eilt paͤteſtens b en des Monats en Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


i Aachtal. Sonntag, den 7. September, nachm. 3 Uhr, in der Brauerei Braun 
in Steißlingen außerordentliche Generalverſammlung. T.⸗O.: 1. Verloſung von 1914 
betreffend. Anſtelle derſelben it Ankauf von honigenden Bäumen geplant. 2. Bericht— 
gierung über die Hauptverſammlung in Weinheim. 3. Einwinterung des Biens. 
“eferent für 2. und 3. der Unterzeichnete. — Es wird auf § 7 Abſatz 2 der Vereins⸗ 
"yaingemiefen. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
ng elsheim. Sonntag, 14. Sept., nachm. 3 Uhr findet im „Gaſthaus zum Engel“ 
u Sennfeld eine Verſammlung ſtatt, wozu freundl. eingeladen wird. H. Leinberger. 
i Aborn-⸗Brehmbach. Verſammlung am 7. September, nachmittags halb 3 Uhr, 
ib Hirſch⸗ in Buch a. Ahorn. T.⸗O.: 1. Vortrag über Einwinterung. 2. Verſchiedenes 
er Faulbrut. 3. Vereinsangelegenheiten. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
8 der Vorſtand: Burger. 
gehen aden. Berfam mlung am Sonntag, den 7. September, nachmittags 3 Uhr, im 
% aus Späth (Friedrichshöhe früher Annaberg) in Baden-Baden. T.⸗O.: 1. Bericht 


über die Generalverfanamlung. 2. Vortrag über Einwinterung. 3. Verſchiedenes. 


G Der Vorſtand: Wunderle. 
im gehen d Berſammlung am Sonntag, den 21. September, nachmittags 3 Uhr, 
u Beine d. „Engel“ in Breiſach. T⸗O.: 1. Bericht über die Wanderverſammlung 
heim. 2. geitgemäßer Vortrag. 3. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Br der Vorſtand: Hilberer. 
Bathang nr Berfammlung am Sonntag, den 7. September, nachmittags 3 Uhr, im 
über die aul am Bocks tor in Bretten. T.⸗O.: Berichterſtattung des Unterzeichneten 
n pink everfammKl ung in Weinheim. Vortrag über Einwinterung. Verſchiedenes. 
Bei ches und voll Zähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: O. Raucher. 
Balb 3 h gatat (ober Ss). Verſammlung am Sonntag, den 14. September, nachm. 
gemäßer iths Gaſthau⸗s zum „Rößle“ bei K. Fleig in Stockburg. T.-D.: 1. Beit- 
deſuch bittet ag. 2. Berfchiedenes. 3. Wünſche und Anträge. Um recht zahlreichen 
der Vorſtand. 
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Bühl. Sonntag, den 7. September, nachm. 3 Uhr im „Gaſthaus zum Hirſchen“ 


in Ottersweier Verſammlung. T.⸗O.: 1. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge. 
2. Bericht über die Wanderverſammlung in Weinheim. 3. Abgabe der Gewinne gegen 
Rückgabe des mit dem Namen des Gewinners unterſchriebenen Gewinnſcheines. Das 
auf dem Gewinnſchein angegebene Datum ſoll heißen 7. September und nicht 4. Sept. 
Nicht abgeholte Gewinne werden ſofort verſteigert. Wer nicht kommen kann gebe 
Auftrag. Otto Sickinger. 
Ettenheim. Sonntag, den 14. September, nachm. halb 4 Uhr, Verſammlung 


im „Freihof' in Ettenheim. T.⸗O.: 1. Bericht über die Generalverſammlung in 


Weinheim. 2. Herbſtarbeiten am Bienenſtand. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Gaggenau. Am Sonntag, den 21. September, nachmittags 3 Uhr beginnend, 


findet im Gaſthaus zum „Löwen“ in Freiols heim eine Vereinsverſammlung ſtatt. 


T.⸗O.: Allgemeiner Vortrag über die Bienenzucht ſowie über die Spätjahrsbehandlung 
der Bienen. Mitglieder und Freunde der Bienenzucht ladet hierzu freundlichſt ein und 


hofft auf zahlreiches Erſcheinen K. Stößer. 


Hauenſtein. Herbſtverſammlungen finden ftatt: In Hänner in der „Krone“ 
am 7. September, in Rickenbach im „Rößle“ am 14. September, jeweils nachmittags 
halb 3 Uhr. Nach Schluß des Vortrags wird in Rickenbach noch über Maßnahmen 
bei Zuckerbezug geſprochen werden. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein der Borftand. . 


Hornberg. Verſammlung am Sonntag, d. 14. September, nachm. halb 3 Uhr, 


im Gaſthaus zur „Sonne“ in Niederwaſſer. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Ber» 
ſchiedenes. 3. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Langenbacher. 


Karlsruhe. Sonntag, den 14. September, nachmittags halb 3 Uhr, Bezirks- 


verſammlung im „Grünen Baum“ in Spöck. T.⸗O.: Bericht des 1. Vorſtandes über 


die Landesverſammlung in Weinheim. Einwinterung der Bienen. Sonſtige Vereins⸗ 


angelegenheiten. Hierzu ladet mit Familie freundlichſt ein der Vorſtand: E. Schmitt. 


Mannheim. Verſammlung am Sonntag, den 21. September, nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Adler“ in Feudenheim. T.⸗O.: 1. Berichterſtattung über die 
Generalverſammlung und Rechnungsablage. 2. Wachsgewinnung (Herr Bentzinger). 
3. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet Klingert. 


Nordrach. Verſammlung am Sonntag, den 21. September, nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Kreuz“. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung in Weinheim. 
2. Vortrag über Einwinterung. 3. Verſchiedenes. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

N der Vorſtand: Benz. 

Philippsburg. Verſammlung am Sonntag, den 7. September, nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthaus z. „Kopf“ in Kirrlach. T.⸗O.: 1. Bericht über Ausſtellung und Wander- 
verſammlung in Weinheim. 2. Vortrag des Herrn Hauptlehrers Böhler-Hambrücken. 
3. Verſchiedenes. Kall. 


Randen. Verſammlung am 21. September, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Mond? in Büßlingen. T.⸗O.: 1. Vortrag: Die idealen Vorteile der Bienenzudt. 
2. Erſatzwahl eines Beirates. 3. Feſtſetzung des Honigpreiſes. 4. Einzug der etwaigen 
reſtlichen Beiträge. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Schiltach. Verſammlung am Sonntag, den 14. September, nachm. 3 Uhr im 
„Gaſthaus zum Löwen“ (Hofwirt) in Hinter-Lehengericht. T.O.: 1. Bericht über 
die Landesverſammlung in Weinheim. 2. Vortrag über Einwinterung der Bienen. 
3. Erledigung der noch reſtierenden Veiträge vom laufenden Jahr, ſowie Erledigung 
der Zuckerlieſerung d. h. Bezahlung derſelben, ſoweit dies noch nicht geſchehen ift. 
4. Wünſche und Anträge. Um zahlreiches Erſcheinen zu dieſer Verſammlung bittet 

Der Vorſtand. 


Schlüchttal. Verſammlung am Sonntag, d. 21. September, nachm. halb 3 Uhr. 


im Gaſthaus zur „Alten Pot” in Uehlingen. T.⸗O.: 1. Bericht über die Haupt- 
verſammlung in Weinheim. 2. Zuckerabrechnung. 3. Verſchiedenes. Nägele, Vorſtand. 
Schönau i. W. Verſammlung am Sonntag, d. 21. September, nachm. 2 Uhr, 
im Gaſthaus zur „Eiche“ in Utzenfeld. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Bezug 
von Vienennährpflanzen. 3. Vericht über die Ausſtellung in Weinheim. 4. Verſchiedenes. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein der Vorſtand: Spitz. 
Schuttertal. Verſammlung am Sonntag, den 14. September, nachm. / 3 Uhr 
im ‚Gaſthaus zum Adler“ in Schuttertal. T.-C.: Vortrag über Einwinterung. Ber: 
ſchiedenes. Mitglieder, welche noch Honig haben, wollen ſich melden. Vollzähliges 
Erſcheinen erwunſcht. Der Vorſtand. 
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St. Peter. Berfammlung am Sonntag, den 28. September, nachm. halb 3 Uhr, 
im Gaſthaus zur „Sonne“ in St. Peter. T-O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Wünſche 
und Anträge. 3. Berlofung von Bienengeräten. Der Vorſtand: Schwär. 


Waldshut. Verſammlung am Sonntag, den 7. September, nachm. 2 Uhr, bei 
Ritglied Keßler z. en in Waldshut. T.⸗O.: 1. Bericht über die General- 
vderſammlung in Weinheim. 2. Vortrag über Einwinterung. 3. Wünſche und Anträge. 
zu zahlreichem Beſuch ladet ein der Vorſtand: Rothmund. 


Wehratal. Berfammlung am Sonntag, den 28. September, nachm. 2 Uhr, im 
gaſthaus zum „Pflug“ in Doſſenbach. T.⸗O.: 1 Vortrag des Herrn Hauptlehrer 
Thimig in Wieslet über Herbſtvereinigung. 2. Verloſung. 3. Generalverſämmlung 
in Weinheim betr. 4. Verſchiedenes. — Die Bertrauensmänner werden erſucht, ben 
Ritgliedern ihres Ortes die Verſammlung in Erinnerung zu bringen. Zahlreichen 
deſuch wünſcht der Vorſtand. 


Wolfach. VBerſammlung am Sonntag, den 14. September, nachm. 3 Uhr, im 
Jaſthaus zum Schnetzer in Oberwolfach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Herbftfütterung. 
2. Bereinigen 1 und ſchwacher Völker. 3. Wünſche und Anträge. Zu recht 
zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein der Vorſtand: Wöhrle. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Noth in Karlsruhe. 


Berkaufsangebote, die höchſtens zwei Zeilen umfaſſen dürfen, find nur an Redakteur 
Roth in Karlsruhe zu ſenden. 


1. Bienen, 
Dienenvölker, Normalmaß, Cin- und Zweibeuter, mit ſtrohgepr. Wohnungen, per Volk 
17—20 & verkauft franko Nachnahme A. Hertkorn, Markdorf b. Überlingen. 
10 Bienenvölfer d. Raſſe auf 18—20 Waben bad. Vereinsmaß, A 18 & hat abzugeben 
Joſ. Grn ft, Imker, Katzenſteig b. Pfullendorf. 
3 Stück Reſervevölkchen auf 4 Waben ſitzend, mit 1913 befruchteter Königin, per Stück 
6 4 hat zu verkaufen Fritz Göhrig in Allemühl b. Eberbach a. N. 


12 ſtarke Völker (Wahlzucht) mit Bienenſtand verkauft wegen Wohnungswechſel 
. Bauſch in Flehingen, Amt Bretten. 


erfaufe ſämtliche Völker mit oder ohne Beuten und Zubehör W. Sehringer, 
Webermeiſter in Hauingen, Poſt Brombach. 


3—4 Schwärme auf bad. Maß, 5 Reſervevölkchen AM 5—6, 1913 Königinnen & 2.50. 
Nehme auch Honig in Tauſch. H. Bulling, Neckarelz. 


1913er Königinnen verkauft Friedrich Glenz in Binau. 


2. Honig. 

Mehrere Zentner garantiert reinen Bienenhonig — Preis nach Übereinkunft — hat ab- 
zugeben Auguſt Sandhaas, Landwirt und Bienenzüchter, Biberach (Baden). 
Garantiert reinen hellen Blütenhonig, Preis nach Übereinkunft, gibt ab Th. Halder, 

Linz, Amt Pfullendorf. 
3— Bentner garantiert reinen hellen Blütenhonig, per Zentner 90 &, hat noch ab- 
zugeben Jof. Ernſt, Obſt⸗ und Bienenzüchter, Katzenſteig bei Pfullendorf. 
5060 Pfund garantiert reinen Honig vom Jahre 1913 hat zu verkaufen Jul. Hack, 
Wagnermeiſter in Bretzingen, Amt Buchen. 

Nehrere Zentner hellen Bienenhonig gibt ab Kilian Huber, Grenzaufſeher a. D. in 
Leipferdingen, Amt Engen. 

5 Zentner garantiert reinen dunklen Bienenhonig, Ernte 1911, Preis nach Übereinkunft, 
hat abzugeben Anton Nold in Otigheim, Amt Raſtatt. 

6 Zentner garant. reinen dunklen Bienenhonig, Ernte 1911, Preis nach Übereinkunft, 
hat abzugeben Frau Johanna Kugel in Raſtatt, Joſephſtr. 5. 


Königinnen 1000 Strohmatten 


deutſcher Abſtammung 182 
und ſtrengſter Wahlzucht p. Stück 
4 M inkl. Porto u. Käfig empfiehlt 


Imkerei Weber 
Lippertsreute (bei Überlingen). 


— 


schnikum] 
Mittweida 


Dlektor: weit a 
Höhere technische 1 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techulker u. Werkmeister. 
torien. 
Werkstätten. 
Höchste Jahresirequenz bisher : 
3610 Besucher. Programm eto, 


u. Serrstarlat, 


Echten Bienenhonig 


in größerer Abnahme zu kau 5 
geſucht. . unter "Ir 
an die Exp. d. Bl. 


Wit macht man aus Bad. = 
Vereinsſtöcken, überhaupt 
allen Hinterladern, leicht u. billig 
Breitwaben -Blütterftöde? ar 
leitung koſtenlos. 

Georg Ammann, Bretten (Gab. ) 4. 


unüber⸗ 
troffene 
Eierleger 


5 < ` gu 
ae, N Rusthenmühlen re 
Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, 
für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12.7 


Geflügelpark Hefner 


Bainftadt (Baden), Nr. 18 

Ital. Hühner, bald leg⸗ 

N. v. M 2.— an, ſämtl. 
Zuchtgeflügel liefert 


Geflügelhof i. Mergentheim 12 
Katalog gratis. 5.5.2 


Königinnen 
deutſcher 1 Stand⸗ 
befruchtung 3.50 M, ab Beleg- 
ſtation 7 & bei 186.4.4 
Hauptlehrer Hager 
Dinglingen⸗Lahr. 


(Normalmaß) per Stück 40 X, 
Bad. Vereinsmaß 45 9 habe auf 
Lager, andere Maße fertige 
billigſt. Preisliſte gratis. 263 


J. Fesseler, 
Strohmattengeſchaͤft 
Delmenſingen (Württembg.) 


Große Heid bienenvölker 


in bekannter Güte, faulbrutfrei, 
5 Pfund ſchwer, mit junger, be⸗ 
fruchteter Königin, verſende von 
Mitte September an inkl. Ver⸗ 
packung für 4 4. Wer 10 Volker 
beſtellt, erhält das 11. gratis. 
Junge befruchtete Königinnen 
mit Begleitbienen Juli u. Aug. 
3 , von Mitte Sept. 1.50 M 
franfo unter Garantie lebender 
Ankunft. Prakt. Verſandkiſten. 
Bitte rechtzeitig beſtellen, Poſt⸗ 
und Bahnſtation angeben. 


W. Steinke, Bienenzüchter 
Bispingen in Hannover 
Lüneburger Heide. 265 


mp Neue "BG 


Honig-Etiketten 


Verschluß-Strelfen u. Siegel 


in prachtv. Farbendruck empfiehlt 
Lithogr.-artistische Anstalt München 

(vorm. Gebr. Obpacher) 174 
— München-Mittersendliing — 
Muster gratis und tranko. 


Bihngenhol 


aus Kiefer und 8 
1 ezatt, wie 12 9100 elt, 25 6 a. 
Meter. An 


ar ößere Boften 
billiger. 1 Tan 
Vereinbaru 


nig 
. 
Oberaudorf (Oberbayern). 


Nackte 234.22 


Heid -Bienenvölker 
ca. 5 Pfd. ſchwer m. j. befr. Kö⸗ 
nigin verſ. vom 10. Sept. an zu 
3,50 & per St. inkl. Kiſte ab Hier. 
la. befrucht. Königinnen à 1,204 
franko gegen Nachn. 

H. Schröder, Soltau i / H. 


Alle Bäume u. Strå: 
maſſenhaſt und b 
J. Koſchwanez, Miltenbe 


Heidbienenschwäi 


pum, nicht betäubt, 4—! 


ienengewicht, mit 
Königin zu 4. verf. v. 15. 
unter Garantie leb. Ankun 
Nachnahme. Das 11. Volk g 
genge p wi mit Be 

ienen 1. Bitte 
und Sahne anzugebe 


O. Alvermanı 
Jroß⸗Bienenzüchter 2 


Munſter (Bor Munſterle 
(Hannover, Züneb. Heid 


500 junge befr. Königi 


dtſch., fr., ital. Baſtarde in 3 
käfig franko bei Einſendun 
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50. Jahrgang. Heft 10. Oktober 1913. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Abrechnung über die bienenwirtſchaft⸗ 
liche Ausſtellung in Konſtanz 1911. — Steuerfreier Bienenzucker. Die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Statut für die Wanderbienenzucht. Protokoll zur Hauptverſamm⸗ 
lung des Bad. Landesvereins für Bienenzucht am 25. Auguſt 1913. Landesausſtellung 
Weinheim. — Imkers Monatsbilder. — Samuel Huſſer. — Abhandlungen: Unſere 
Ausſtellung und Hauptverſammlung in Weinheim. Die Organiſation der Züchter und 
die Statiſtik. — Rundſchau: 58. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und 
ungariſcher Bienenwirte in Berlin. Schwache Völker. Zur Frage der Nektareindichtung. 
Das Zuſetzen von Bienenköniginnen. — In der „Neuen Welt“. — Vermiſchtes: Ver- 
beſſerung der Bienenweide. Über Bienenzucht in Hohenzollern. Faulbrutkurs. — 
Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. — Beſprechungen und Mit- 
teilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die Ausſtellung und Hauptverſammlung in Weinheim. Allen 
denjenigen, die durch ihre Mitarbeit zum pon Gelingen unſerer Aus⸗ 
ſtellung und Hauptverſammlung in Weinheim beigetragen haben, insbeſondere 
der verehrlichen Stadtverwaltung in Weinheim, dem dortigen Feſtausſchuß 
und den Ausſtellern, ſei auch an dieſer Stelle der herzliche Dank des 
Landes vereins ausgeſprochen. 

2. Ernennung zum Ehrenmitglied. Der ſeitherige I. Vorſtand des 
Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht, Herr Stadtpfarrer Schweizer in 
Schopfheim, wurde in Würdigung ſeiner großen Verdienſte um den Verein 
und die badiſche Bienenzucht auf einſtimmigen Beſchluß des Geſamtvor⸗ 
ſtandes zum Ehrenmitglied des Landesvereins ernannt. 

3. Die Faulbrutentſchädigungen für 1913. Diejenigen Mitglieder, 
die in dieſem Jahre noch Anſprüche auf Faulbrutentſchädigungen an den 
Landesverein geltend machen wollen, werden hiermit aufgefordert, ihre Geſuche 
vorſchriftsmäßig (Faulbrutſtatut § 5, Vereinsblatt 1908 Seite 123, und 
Vollzugsverordnung Seite 124) durch die zuſtändigen Herren Bezirksvor⸗ 
ſtände bis ſpäteſtens 15. Oktober d. J. bei der Geſchäftsſtelle des Landes⸗ 
vereins in Karlsruhe einzureichen. 

4. Die Ausſtellung in Konſtanz 1911. Bei der Hauptverſammlung 
in Weinheim wurde der Wunſch geäußert: der Rechnungsabſchluß der an⸗ 
läßlich der Tagung der Deutſch⸗Oſterreichiſchen Wanderverſammlung und 
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der Hauptverſammlung des Badiſchen Landesvereins 1911 in Konſtanz ver⸗ 
anſtalteten bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung ſolle nachträglich veröffentlicht 
werden. Dieſem Wunſche wird durch Abdruck untenſtehender Abrechnung 
entſprochen. 

Schloß Eberſtein, 10. September 1913. 


Der l. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Abrechnung über die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Konſtanz 1911. 


Einnahmen: 
1. Reichs⸗ und Staatsbeiträge dal nn in der ene 
kaſſe verrechnet) i 2922,15 ME. 
2. Überſchuß vom Glückstopf . eee 
3. Eintrittsgelder zur Ausſtellnn g . 4767,90 „ 
Tageskarten 2621,40 Mk. 
Teilnehmerk arten . 2146,50 
4. Platzgelder . „ eee 
5. Für Inſerate in der Feſtſchrift 8 188,70 „ 
6. Sonſtige Einnahmen (Überſchuß vom Honigmarkt, Erlös aus 
Feſtſchriften uſw., Zins, Fracht, Porto-Erſatz . . a 15 316,18 „ 
9 10464,67 Mk. 
Ausgaben: 
1. Feſtausſchusß 3 417950 Me 
2. Wohnungsausſchuß „ An ee er ch 155,50 „ 
3. Preßausſchuuunnsss . 1376,45 „ 
4. Finanzaus ſchuhunhnn . 2889,74 „ 
5. Dekorationsausſchun-ʒ . 2576,95 „ 
6. Hauptausſchuß. e e nene y 
7. Ablieferung an die Landes kaſſe e 476.56 „ 


zuſammen 10464,67 Mk. 
Konſtanz, den 5. Oktober 1911 gez. J. Schreiber. 
Geprüft und anerkannt 


Schopfheim 
Adelsheim den 7. Oktober 1911 gez. Schweizer. Anweiler. 


Steuerfreier Bienenzucker. 


Die Großh. Zoll. und Steuerdirektion hat mit Rückſicht auf das ſchlechte 
Bienenjahr genehmigt, daß unſere Mitglieder außer den bereits erhaltenen 5 kg 
weitere 1,25 kg Bienenzucker für jedes Volk ſteuerfrei beziehen können. 
Außerdem darf der Ausfall an Zucker nachgeliefert werden, der durch die Packung 
des vergällten Bienenzuckers in 100 im laufenden Jahr entſtanden iſt. 

Dieſe Nachbewilligung wurde jedoch an die Einhaltung der vom Bundesrat 
erlaſſenen neuen Vorſchriften geknüpft. Info'gedeſſen find Beſtellungen auf ſteuer⸗ 
freien Bienenzucker mu Beſtellſcheinen des Landes vereins vom 1. Oktober d. F. ab 
nicht mehr zuläſſig. 

Der zur Nachfürterung bewilligte ſteuerfreie Bienenzucker kann in der Zeit 
vom 1. Oktober 1913 bis 31. März 1914 bezogen werden. Den Herren Bezirks- 
vorſtänden werden die nötigen Informationen direkt zugeſtellt. 

Karlsruhe, 18. September 1913. 


Geſchäftsſtelle des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
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Die Ausführungsbeſtimmungen zum Statut 
für die Wanderbienenzucht. 


Bei Bearbeitung der Ausführungsbeſtimmungen zum Statut für die 
Wanderbienenzucht ſollen die in der Hauptverſammlung in Weinheim ge— 
gebenen Anregungen nach Möglichkeit verwertet werden. Diejenigen Herren, 
die dazu Wünſche geäußert haben, werden hiermit erſucht, dieſelben bis zum 
1. November d. J. der Geſchäftsſtelle ſchriftlich zuzuſtellen. 

Karlsruhe, 1. September 1913. 


Geſchäftsſtelle des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Protokoll zur Hauptverſammlung des Bad. Landesvereins 
ſür Bienenzucht am 25. Auguſt 1913. 


Der 1. Vorſtand, Stadtpfarrer Schweizer, eröffnet / 9 Uhr die Haupt» 
verſammlung und heißt alle herzlich willkommen, ins beſondere die Vertreter des 
Bayeriſchen und des Elſaß Lothringiſchen Landesvereins, die Herren Okonomierat 
Büttner. Minhen und Generalſekretär Meyer. Courcelles, ſowie den Direktor der 
Bad. Landwirtſchaftskammer, Herrn Dr. Müller, dann gibt er die Tagesordnung 
bekannt. 

Bezirksvorſtand Frey ſtellt den Antrag, den Punkt 6 der Tagesordnung weiter 
vorzurücken. Beſchluß: die Wahl des Geſamtvorſtandes ift als Punkt 4 vorzunehmen. 

Der 1. Borftand widmet dann den feit der letzten Hauptverſammlung ver» 
ſtorbenen Mitgliedern einen warmen Nachruf. Die Anweſenden erheben ſich zum 


i der Teilnahme. 
e 1. Geſchäftsbericht. 


Der erſte Vorſtand gibt einen überblick über die wichtigſten Geſchäfte des 
Geſamtvorſtandes in den letzten zwei Jahren. Dieſelben umfaſſen: 


a) den ſtenerfreien Zucker, h) die Förderung des Honigabſatzes 
b) die Verbeſſerung der Bienenweide, i) den Honigſchutz, 

e) die e k) die Hafipflichtoerſicherung mit der 
d) die Belegſtationen, Bad. Landwirtſchafte kammer, 

e) die Imkerkurſe, 1) die Einigung der deutſchen Imker⸗ 
f) die Wanderung, verbände. 


g) die Bekämpfung der Faulbrut, 

Bezüglich a, f, h und I wird auf die Spezialberatung bei den betreffenden 
Punkten der Tagesordnung verwieſen. 

Im Verhältnis zur Großh. Regierung iſt eine Anderung eingetreten, indem 
die Bienenzucht nebſt andern Zweigen der Landwirtſchaft der Landwirtſchafts kammer 
überwieſen wurde. Der Großh. Regierung und der Landwirtſchaftskammer wird für 
ihre Unterſtützung gedankt. N . nm 

Zum Schluſſe dankte der 1. Borftand den Bezirksvorſtänden für ihre treue 


Arbeit in den Bezirken. | 
Bezirksvorſtand Hochdörfer dankte dem Geſamtvorſtand für die Unterſtützung 


der Bezirksvereine. l 
2. Rechenſchaftsbericht. 
Rechner Auweiler gibt die Kaſſenbewegung in 1911 und 1912 bekannt: 
1911 Geſamteinnahme 29 433,23 Mk. 1912 Geſamteinnahme 25 552.53 Mk. 
Geſamtausgabe 28 000,21 „ Geſamtausgabe 25 552,53 „ 
Kaſſenvorrat 1433,02 „ Kaſſenvorrat — = 
Oberfinanzſekretär Wöhrle⸗Karlsruhe prüfte die Rechnungen. Die Beſcheide 
werden verleſen. | 
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Mitglied Schauenburg wünſcht Aufſchluß über die Abrechnung von Konſtanz. 
Der 1. Vorſtand gibt Auskunft. Die Abrechnung ſoll im Vereinsblatt veröffentlicht 
werden. 

Geſchäftsführer Roth äußert ſich zu dem Freiburger Rückſtand der Rechnung 
von 1911. Die Zuſtändigkeit des Amtsgerichts Freiburg für die erhobene Forderungs⸗ 
klage iſt feſtgeſtellt. 

Bezirksvorſtand Sickinger hält es für ſelbſtverſtändlich, daß die Bezirksvereine 
ihre Beiträge ohne Gegenrechnung abzuliefern haben. 

Der 1. Vorſtand beantragt, es bei dem kommenden Freiburger Urteil zu be» 
laſſen, es möge ausfallen, wie es wolle. Die Hauptverſammlung ftimmt bei. 

Dem Rechner wird einſtimmig Entlaſtung erteilt und Dank ausgeſprochen. 


3. Voranſchlag für 1914/15. 

Der 1. Vorſtand erläutert den Voranſchlag und ſtellt ihn zur Diskuſſion. 

Mitglied Ackermann bittet, die Poſition 6 (Honigſchutz) wenn möglich zu 
erhöhen; wünſcht Aufſchluß, was darin in den letzten Jahren geſchehen. 

Geſchäftsführer Roth und Bezirksvorſtand Klingert äußern ſich darüber. 
Die Mannheimer Prozeſſe ſind erledigt, ein anderer Prozeß iſt noch im Gange. 

Bezirksvorſtand Beck glaubt, der Poſten 1 der Ausgaben ſei etwas hoch. 

Der 1. Borftand, der 2. Vorſtand und der Geſchäftsführer legen dar, daß dieſer 
Poſten kaum ausreichend fei. 

Der Voranſchlag wird angenommen. 


4. Wahl des Geſamtvorſtandes. 

Die Feſtſtellung der Präſenzliſte ergibt, daß 83 Bezirksvereine vertreten ſind. 

Der 1. Vorſtand bittet, ihn nicht mehr zur Übernahme dieſer Stelle nötigen 
zu wollen. Es habe Mühe gekoſtet, der Hauptverſammlung den bekannten geeigneten 
Wahlvorſchlag machen zu können. 

Der 2. Vorſtand, Okonomierat Würtenberger, erklärt, daß er ſich nur nach 
langen Bedenken entſchließen konnte, die Kandidatur für den erſten Vorſtandspoſten 
zu übernehmen. 

2. Vorſtand Würtenberger und Bezirksvorſtand Sickinger danken dem bis⸗ 
herigen 1. Vorſtand für ſeine unermüdliche Arbeit, und letzterer erſucht die Haupt⸗ 
verſammlung, den Wahlvorſchlag anzunehmen, da er die Gewähr bietet, daß unſer 
Verein auch fernerhin in ſichern Bahnen geleitet wird. 

Redakteur und Geſchäftsführer Roth würde es lieber ſehen, nicht mehr ge» 
wählt zu werden. 

Es wird für den erſten Wahlgang die Wahl per Akklamation vorgeſchlagen, 
der Geſamtvorſtand verlangt aber geheime Abſtimmung. 

Die 1. Wahlkommiſſion wird gebildet aus: Beirat Gerathewohl, Bezirks- 
vorſtänden Rothmund⸗ Waldshut, Fitzer⸗Weinheim, die 2. Wahlkommiſſion aus: 
Beirat Barho, Bezirksvorſtänden Sickinger⸗Bühl, Weber ⸗Donaueſchingen. 

Das Wahlergebnis iſt folgendes: 

1. Vorſtand: Okonomierat Würtenberger, Schloß Eberſtein. 

2. Vorſtand: Dekan Gänshirt, Oberhauſen. 

Redakteur: Hauptlehrer a. D. Roth, Karlsruhe. 

Rechner und Protokollführer: Hauptlehrer a. D. Anweiler, Adelsheim. 

Stellvertreter von Redakteur und Protokollführer: Hauptlehrer Schüßler, 

Welſchneureut. 

Beiräte: Stadtpfarrer Schweizer, Schopfheim; Pfarrer Barho, Sulz; 
Hauptlehrer Falk, Weinheim; Uhrmacher Faller, Villingen; 1 E 
Gerathewohl, Brombach; Oberzollverwalter Kall, Waghäuſel; Haupt⸗ 
lehrer Kautzmann, Rockenau; Landwirt Spitz, Stadel. 

Die Gewählten nehmen die Wahl an. 
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5. Anträge der Bezirksvereine. 

Der 1. Vorſtand ſchlägt vor, die Anträge der Bezirksvereine, die die Förderung 
des Honigabſatzes betreffen, vorweg zu behandeln, da Herr Direktor Dr. Müller, 
der zu dieſer Poſition das Wort ergreife, bald abreiſen müſſe. 

Auf die Zuſtimmung der Hauptverſammlung ſpricht Dr. Müller über den 
möglichen Honigertrag des Landes in guten und geringen Jahren. Es dürfe nur 
garantiert echter Honig zum Verkauf kommen. Die Honigmärkte ſeien notwendig, 
aber der Honig zu ſolchen könne nicht allein aus der Umgebung der Marktorte ge⸗ 
nommen werden. Die Honigpreiſe dürften gegen die Vorjahre allerdings eine Er⸗ 
höhung erfahren. Übrigens habe die Landwirtſchaftskammer auch nicht lauter an⸗ 
enehme Erfahrungen gemacht. Der Honigabſatz ſei wohl einer Steigerung fähig. 
der Landesverein wolle ſich mit der Landwirtſchaftskammer zwecks Schaffung einer 
als Organiſation in Verbindung ſetzen. Als empfehlenswerte Maßnahmen werden 
ezeichnet: 

! 15 die Herbeiführung einer möglichſt einheitlichen Preisfeſtſetzung für Honig, 

2. die Errichtung einer Honigzentrale, die den ſtändigen Ankauf des Honigs 
ſowie die Abhaltung von Märkten und die Beleihung von Vorräten durchführt oder 
vermittelt, 

3. die Einrichtung einer wirkſamen Propaganda für den Abſatz des badiſchen 
Honigs, insbeſondere des Tannenhonigs. 

Der 1. Vorſtand dankt der Landwirtſchaftskammer für ihre mühevolle bisherige 
Arbeit und eröffnet die Diskuſſion. 

Bezirksvorſtand Sautter wünſcht, daß das Pfund Honig nicht unter 1.20 Mk. 
ohne Glas verkauft werde. 

Bezirksvorſtand Klingert⸗ Mannheim hält es für notwendig, daß die Leitung 
der Honigzentrale einem Kaufmanne übertragen werde und iſt überhaupt für den 
Honigvertrieb durch die Kaufmannſchaft. 

Mitglied Schauenburg macht auf die Reklamemarken aufmerkſam. 

Geſchäftsführer Roth freut ſich, daß die Bemühungen des Geſamtvorſtandes 
die heutige Ausſprache herbeiführten. 

Mitglied i nicht mit allen Ausführungen Klingerts einverſtanden, hat 
Bedenken gegen die Abgabe des Honigs an die Kaufmannſchaft. 

Mitglied Seeber hebt die günſtige Einwirkung der reellen Kaufleute auf den 
Honigabſatz hervor. N 

Mitglied Ackermann iſt für großzügige Reklame und bittet, den Vorſchlägen 
Dr. Müllers zuzuſtimmen und den Geſamtvorſtand zu weiteren Verhandlungen mit 
der Landwirtſchaftskammer zu ermächtigen. 

Mitglied Ruppert ſieht in der Verbreitung eines Honigplakats ein wirkſames 
Mittel. | 

Direktor Dr. Müller geht im Schlußwort auf die geäußerten Wünſche ein 
und ſagt die Erwägung der gegebenen Anregungen zu. 

Einſtimmiger Beſchluß: Der Geſamtvorſtand wird beauftragt, zur Einrichtung 
gedachter Segen mit der Landwirtſchaftskammer in Verhandlungen einzutreten. 


6. Anträge des Geſamtvorſtandes. 

Wegen baldiger Abreiſe der Herren Okonomierat Büttner und Generalſekretär 
Meyer wird mit Zuſtimmung der Hauptverſammlung die Einigungsangelegenheit 
in Beratung gezogen. 

1. Vorſtand Schweizer referiert über die bisherigen Einigungsbeſtrebungen 
und bedauert das vorläufige Scheitern derſelben in Berlin. Man müßte nun ver⸗ 
ſuchen, die Einigung doch wieder in die Wege zu leiten. 

Okonomierat Büttner erläutert die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes. 
Bon den großen wirtſchaftlichen Verbänden würden die Imkervereine allein infolge 
ihrer Uneinigkeit einer wirkſamen Unterſtützung vonſeiten der Reichsregierung ver- 
luftig gehen. Baden und Bayern möchten die „Vereinigung deutſcher Imkerverbände 


— 22 — 


ründen und die andern Landesverbände zum Eintritt auffordern, ſelbſtredend ein⸗ 
ſchließlich des Deutſchen Imkerbundes in ſeiner Geſamtheit. 


Vorftand Schweizer teilt mit, daß der Geſamtvorſtand vorbehaltlich der Zu⸗ 
ſtimmung der Hauptverſammlung bereits beſchloſſen habe, mit Bayern die Vereinigung 
Deutſcher Imker ins Leben zu rufen aufgrund der in Berlin 5 Satzung. 
Die Hauptverſammlung erhebt den Vorſchlag einſtimmig zum Beſchluß. 

Generalſekretär Meyer beglückwünſcht den badiſchen Landesverein zu dieſem 
Schritt und glaubt, in ſich ere Ausſicht ſtellen zu dürfen, daß ſich der Elſaß⸗Lothringiſche 
Bienenzüchterverein der Vereinigung bald anſchließen werde. 

Oekonomierat Büttner und Vorſtand Schweizer geben ebenfalls ihrer Freude 
Ausdruck. Der badiſche Landesverein dürfe des Dankes der deutſchen Imker ſicher 
ſein, da er mit dem heutigen Beſchluß wohl den Grund zur Einigung gelegt habe. 

Es wird eine 1 ſtündige Pauſe gemacht. 

Nach dem Mittageſſen erteilt der 1. Vorſtand dem Geſchäftsführer das Wort 
zur Begründung des Statuts für die Wanderbienenzucht. In kurzer Ein⸗ 
leitung führt Roth aus, das Statut ſei infolge der Zunahme der Wanderung nötig 
geworden. Wir wollen bezirkspolizeiliche Vorſchriften verhüten. Die Intereſſen der 
einheimiſchen Imker und der Wanderimker müſſen gleichmäßig geſchützt werden. 
| Okonomierat Würtenberger übernimmt ſtellvertretend den Vorſitz. Es fteht 
S 1 zur Diskuſſion. 

Bezirksvorſtand Kayſer wünſcht wegen der großen Vereinsbienenſtände, deren 
Errichtung nicht zu empfehlen ſei, einen Zuſatz. 

Der E 1 wird gegen eine Stimme angenommen. 

Bei & 2 hält Bezirksvorſtand Stemmle eine Hinzufügung über Beginn und 
Ende der Wanderung in die Tannentracht für nötig. ä 

Roth erwidert, das ſei für die Ausführungsbeſtimmungen bereits geplant, 
womit Stemmle einverſtanden iſt. 

§ 2 wird gegen 2 Stimmen angenommen. 

§ 3 wird einſtimmig angenommen. 


Zu SA fragt Mitglied Ruppert an, warum zwiſchen ZBlütentracht und 
Tannentracht hinſichtlich der Völkerzahl eine Unterſchied gemacht werde. 

Roth gibt Aufklärung, worauf § 4 gegen 1 Stimme angenommen wird. 

S 5 wird einſtimmig angenommen. 

Bei S 6 will Bezirksvorſtand Kayſer „einheimiſchen“ geſtrichen haben. 

Der S 6 wird in feiner Faſſung angenommen, ebenſo die SS 7 und 8. 

Bei S wird beantragt, jtatt „möglichſt“ „ganz“ zu ſetzen. Abgelehnt. 

Die SS 9, 10, 11 und 12 werden in ihrer Faſſung angenommen. 

Zu S 13 ftelt Mitglied Ruppert den Antrag, einen Zuſatz beizufügen, der 
ausſpricht, wie lange ein ſolcher Imker nicht mehr wandern darf. 

Auch 2. Vorſtand Würtenberger ſpricht ſich in dieſem Sinne aus, ebenſo 
ſind Faulbrutinſpektor Gerathewohl, Geſchäftsführer Roth und Mitglied Huſſer 
für eine mäßige Beſchränkung. 

Beſchluß: Es ſoll der Zuſatz gemacht werden: „und kann erſt dann wieder 
wandern, wenn deſſen Stand von einem Sachverſtändigen als faulbrutfrei erklärt wurde.“ 

S 14 wird angenommen. 

Im Schlußwort weiſt Roth auf die zu erlaſſenden Ausführungsbeſtimmungen 
hin, in denen allen berechtigten Wünſchen Rechnung getragen werden könne. Erlange 
das Faulbrutſtatut auch keine Geſetzestraft, ſo werde es doch in der Hand des 
Landesvereins und der Bezirkspolizei gegen Übelſtände wirkſam werden. 

Dem Antrag des Geſamtvorſtandes „Das Honigſtatut, das Faulbrut⸗ 
ſtatut und das Statut für Wanderbienenzucht ſind für die Mitglieder 
ebenſo verbindlich wie die Satzung des Landes vereins“ wird debatte» 
los zugeſtimmt. 
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Der 1. Vorſtand übernimmt wieder den Vorſitz. 

Hierauf referiert Geſchäftsführer Roth über den 4. Antrag des Geſamtvorſtandes, 
den Zuckereinkauf des Landesoereins betreffend. Er entwirft ein Bild über die 
Entwicklung dieſer Angelegenheit und begründet den Autrag. Die Bezirksvereine müßten 
ſich mit dem Geſamtvorſtand ſolidariſieren, oder es fei der jetzige Boden zu verlaſſen. 

In der Debatte anerkennt Bezirksvorſtand Sickinger das Vorgehen des 
Gejamtvorftandes und wünſcht, daß noch einmal der Verſuch gemacht werden ſoll, 
weitere 2,5 Kilogramm für 1913 zu erhalten, was bereits zugeſagt war. 

Beirat Kall gibt Aufklärung über die Vergällung und die Güte des Zuckers. 
Jedes Mißtrauen ſei abſolut grundlos. 

Bezirksvorſtand Höfele tritt für den Antrag des Geſamtvorſtandes ein. „Es 
handelt ſich hier lediglich um das Prinzip.“ 

Bezirksvorſtand Sautter beantragt, den Antrag auch für 1913 als rück— 
wirkend gelten zu laſſen. | 

Der Antrag des Geſamtvorſtandes mit dem Zuſatz „in bisheriger Weiſe“ und 
der Zuſatzantrag Sautters werden angenommen. 


7. Anträge der Bezirksvereine. (Fortſetzung von Ziffer 5.) 
a) aus 1911: 


Donaueſchingen (Züchterkonferenzen): Bleibt den Bezirksvereinen überlaſſen. 

Ettlingen (Honigmärkte): Erledigt durch Ziffer 5. 

Gaggenau (Wanderbienenzucht): Erledigt durch Ziffer 6. 

Klettgau (Hauptverſammlung): Es fol wie bisher gehalten werden. 

Langenalb (Honigabſatz): Erledigt durch Ziffer 5. 

Mannheim (Etikette): Iſt bereits in Vorbereitung. 

Schwetzingen (Wanderbienenftand und Satzung): Nicht möglich. 

Wutachtal (1. Vertretung, 2. Redner): 1. erledigt durch Ziffer 4, 2. iſt Sache 
der Bezirksvereine. 

b) aus 1912: 

Achern (Wagſtockergebniſſe): Wenn möglich. 

Donaueſchingen (Standbeſuche): Dem Geſamtvorſtand zur Erwägung über⸗ 

nt (Honigmarkt, Zucker): Erledigt durch Ziffer 5 und 6. 

engenbach (Satzung, Katalog): Wird bereits ſo gehandhabt. 

Gernsbach (1. Jahresbeitrag, 2. Honigabſatz): 1. zurückgezogen, 2. erledigt 
durch Ziffer 5. 

Hauenſtein (Honigpreis): Erledigt durch Ziffer 5. 

Neudenau (Faulbrutkurs): Iſt bereits abgehalten. 

Ortenau (Honigſchutz): Erledigt durch Ziffer 5. 

Sulzburg (1. Belegſtationen, 2. Wanderbienenzucht): 1. geſchieht bereits, 
2. erledigt durch Ziffer 6. 

Taubergrund (Feuerverſicherung): Nicht möglich. 

Ueberlingen (Vertretung): Erledigt durch Ziffer 4. 

Waldshut (Vertretung): Erledigt durch Ziffer 4. 

Wehratal (Lichtbilderapparat): Wird auf die Leihgeſchäfte verwieſen. 

Wutachtal (1. Vertretung, 2. Satzungsänderung): 1. erledigt durch Ziffer 4, 
2. heute nicht möglich. | 

Steinachtal (Honigabſatz): Erledigt durch Ziffer 5. 

Anträge der Bezirksvereine ſollen künftig nur dann zur Beratung in der 
Hauptverſammlung kommen, wenn ſolche nach § 19 Abſ. 2 der Satzung (Dringlichkeit 
vorbehalten) bis zum 1. Mai des betreffenden Jahres beim 1. Vorſtand eingereicht ſind. 


8. Ort der nächſten Hauptverſammlung. 
Bezirksvorſtand Höfele ladet für 1915 nach Offenburg ein, Beirat Barh o 
üst den Antrag. Wird freudig angenommen. Die nächſte Hauptverſammlung 
findet alſo in Offenburg ſtatt. 
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9. Verſchiedenes. 

Vorſtand Schweizer ſpricht fih kurz über das Vorgehen des Imkervereins 
Freiburg aus. Der Geſamtvorſtand teilt die Auffaſſung der Hauptverſammlung, 
daß die Freiburger Angriffe auch weiterhin zu ignorieren ſeien. 

Es wird der Antrag geſtellt und angenommen, einigen Herren, die ſich be⸗ 
ſonders um die Ausſtellung und Henne e verdient gemacht haben, die 
Silberne Medaille des Landesvereins zuzuerkennen und 2 den Herren: Bürger⸗ 
meiſter Dr. Wettſtein, Gewerbelehrer Wageneck, Tiefbauinſpektor Boulanger 
und Prokuriſt Werp. 

Mit dem Danke für das treue Ausharren der Bezirksvorſtände und der Hoff⸗ 
nung auf einen guten Erfolg der Hauptverſammlung ſchließt der 1. Vorſtand dieſelbe 
abends /27 Uhr. N 

Vorgeleſen, anerkannt und unterſchrieben: 
Weinheim, 25. Auguſt 1913. 
(gez.) Schweizer, H. Würtenberger, K. Höfele, G. Beck. 
Der Protokollführer: (gez.) J. Schüßler. 


Landesausſtellung Weinheim. 


Abteilung A: Lebende Völker. 


Das Preisgericht hat zuerkannt: Den Ehrenpreis der Stadt Weinheim mit 

50 Mk. dem Herrn Hauptlehrer Falk in Weinheim. 

I. Preiſe für lebende Völker: 
„Arnold Siebold, Minſeln bei Schopfheim (Wieſental): Ehrenpreis des Landw. 
Bezirksvereins Mannheim, 25 Mk. und ſilberne Medaille v. Bad. Landesverein. 

. Mar Wittemann, Laudenbach: Ehrenpreis des Wirtevereins Weinheim, Bowle 

und 15 Mk. vom Bad. Landesverein. 

L. Klingert, Mannheim: Ehrenpreis des Bezirksvereins Heidelberg, ein Bild von 

Heidelberg und 15 Mk. vom Bad. Landesverein. 
L. Wolpert, Gommersdorf: Ehrenpreis von F. Rick „z. Bergſtraße“ Weinheim, 
3 Flaſchen Kirſchwaſſer und 15 Mk. vom Bad. Landesverein. N 
. Ad. Stumpf, Walldorf: Ehrenpreis vom Gaſtwirt „zum Lamm“ und „Adler“, 
4 Flaſchen Wein und 15 Mk. vom Bad. Landesverein. 

Bezirksverein Mannheim: Ehrenpreis Sr. Exz. des Grafen von Berckheim, 30 Mk. 

und die ſilberne Medaille von der Bad. Landwirtſchaftskammer. 

. Gottlieb Haußmann, Reilingen: Die ſilberne Medaille vom Bad. Landesverein. 

K. Krebs, Heidelberg: Die ſilberne Medaille vom Bad. Landesverein. 

. Bierling, Ettenheimmünſter: 20 Mk. und die ſilberne Medaille v. Bad. Landesverein. 

11. Preiſe für lebende Völker: 

Gärtner, Adam, Weinheim: Bronzene Medaille v. der Bad. Landwirtſchafts kammer. 

Hauptl. Schmitt, Laudenbach: Bronzene Medaille v. d. Bad. Landwirtſchaftskammer. 

. Bürgermeijter Stratthaus, Ketſch: Bronzene Medaille vom Bad. Landesverein. 

. Bürgermeifter Weigold, Ritſchweier: Bronzene Medaille vom Bad. Landesverein. 

III. Preiſe für lebende Völker: 

„Hillenbrand, Phil., Ketſch: Diplom. 

1. Preiſe für Zuchtvölkchen: 

1. Imkergenoſſenſchaft Merchingen: Ehrenpreis des Landw. Bezirksverein Weinheim 
mit 25 Mk. und die ſilberne Medaille von der Landwirtſchaftskammer, außer⸗ 
dem Ehrenpreis, geſtiftet von Fabrikant Sautter, Pforzheim, beſtehend in einer 
goldenen Nadel (auf Wunſch des Stifters) für den Leiter der Genoſſenſchaft, 

Poſtverwalter Mayer, Merchingen. 
2. Karl Rauch, Lützelſachſen: Die ſilberne Medaille und 10 Mk. v. Bad. Landesverein. 
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11. Preiſe für Zuchtvölkchen: 
1. W. Gartner, Gommers dorf: Bronzene Medaille vom Bad. Landesverein. 
2. Wolpert, Gommersdorf: Unter Abteilung A. I. Nr. 4 berückſichtigt. 


111. Preiſe für Zuchtvölkchen: 

1. Retzbach, Bernh., Gommersdorf: 5 Mk. vom Bad. Landesverein. 
2. Fr. Abrecht, Pforzheim: 5 Mk. vom Bad. Landesverein. 

3. Ph. Eckert, Rimbach i. O.: 5 Mk. vom Bad. Landesverein. 

Die mit Ehrenpreiſen und 1. Preiſen bedachten lebenden Völker und Zucht⸗ 
völkchen haben ausgeſprochen deutſches Blut. Es ift auf dem Gebiete der Raſſenzucht 
ang entſchieden Gutes geleiſtet worden. Manche Zuchtwölkchen (19 an der Zahl) 
eßen an Farbenreinheit zu wünſchen übrig. Sorgfältiges Sichten ift mehr zu beachten. 
Das Preisgericht: 
(gez.) F. A. Metzger. Otto Sickinger. F. Klem. Buchleither. 


Abteilung B: Honig, Wachs uſw. 
Das Preisgericht hat zuerkannt: Herrn Gewerbelehrer Wageneck den Ehrenpreis 
des Orts- und Gartenbauvereind Weinheim (Palme). 


Ehrenpreiſe: . 

1. Schwetzingen, Bezirksverein: 25 Mk u. die filberne Medaille des Bad. Landesvereins. 

2. Joſeph Fabrig, Steinbach: Ein Barometer und die ſilberne Medaille des Bad. 
Landesvereins. 

3. Fitzer, Balentin, Lützelſachſen: Ein Weck⸗Apparat nnd die ſilberne Medaille des 
Bad. Landesvereins 

4, Gaffenmann, Karl, Hürrlingen: Ein Kartoffelſchäler und die ſilberne Medaille 
des Bad. Landesvereins. 

5. Schäfer, Karl, Mudan: Eine Fruchtſchale. 

6. Am haner, Ph., Wertheim: 2 Flaſchen Sekt. 

7. Imkergenoſſenſchaft Merchingen: 25 Mk., geſtiftet vom Landw. Bezirksverein 


Weinheim. 
1. Preiſe: 


8. Weinheim, Bezirksverein: 20 Mk. 

9. Wiesloch, Bezirksverein: 20 Mk. 

10. Retzbach, Bernh., Gommersdorf: Die ſilberne Medaille des Bad. Landesvereins. 
41. Seeber, Heinrich, Heidelberg: Die ſilberne Medaille des Bad. Landesvereins. 
12. Falk, Hauptlehrer, Weinheim: 15 Mk. 

13. Schüßler, Hauptlehrer, Welſchneureut: 15 Mk. 

14. Schäfer, Karl, Mudau: 15 Mk. 

45. Amthauer, Ph., Wertheim: 10 Mk. 

16. Ph. Eckert IV, Rimbach i O.: 15 Mk. 

17. Wageneck, Gewerbelehrer, Weinheim: 15 Mk. 

18. Wittemann, Max, Haupilehrer, Laudenbach: 15 Mk. 


II. Preiſe: 
19. Sauer, Gg. Adam III, Steinklingen: Bronzene Medaille der Bad. Landwirt⸗ 
ſchaftskammer. | 
20. Klingert, Hauptlehrer, Mannheim (Goetheſtr. 18): Bronzene Medaille der Bad. 


Landwirtſchaftskammer. ö 
21. Kretzer, Steuererheber, Deiſendorf (Amt Überlingen): 15 Mk. 
22. Kellermann, Ernft, Mannheim: Bronzene Medaille des Bad. Landes vereins. 
23. Schuttertal, Bezirksverein: 10 Mk. 
24. 5 „ Bezirksverein: 10 Mk. | 
25. cammeilgader, Lothar, Grunern bei Sun 10 ME. 
26. Wolpert, ronzene Medaille des Bad. Laudes⸗ 


vereins 


„ Reſtaurateur, Gommers dorf: 
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Jehle, Hauptl., Niederſchopfheim: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins. 
. Blag, J., Hettingen (A. man): Bronzene Medaille des Bad. Landesvereind. 
Weckeſſer, Gg., Mannheim: 

Götz und Hartmann, Sulzbach bei Weinheim: Bronzene Medaille des Bad. 


onzene Medaille des Bad. Landesvereins. 


Landesvereins. 


. Kremer, Stadtrat, Mannheim: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins. 

. Ganjer, Hauptlehrer, Mannheim: Bronzene Medaille des Bad. Landes vereins. 
Frank, Forſtwart, Dürrheim: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins. 

. Schmitt, Hauptlehrer, Laudenbach: 10 Mk. 

. Schollenberger, J., Oberflockenbach: Bronzene Medaille des Bad. Landesverein. 
Joeſt II, Andreas, Rittenweier bei Weinheim: Bronzene Medaille des Bad. 


Landesvereins. 


Rick, J., Siegelsbach b. Rappenau: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins. 
Brecht, Herm., Mannheim⸗Sandhofen: Bronzene Medaille des Bad. Landes vereins. 
Bertſch, Joh., Mannheim⸗Neckarau: Bronzene Medaille des Bad. Landesverein. 
Rauch, K., Lützelſachſen b. Weinheim: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins. 
Abrecht, Heinr. Friedr., Pforzheim: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins. 
. Schmitt, Nikolaus, Heiligkreuz bei Weinheim: Bronzene Medaille des Bad. 


Landesvereins. 


„Haußmann, G., Reilingen: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins. 
. Stul}, Hermann, Schweighauſen bei Ettenheim: Bronzene Medaille des Bad. 


Landesvereins. 


Lehmann, H., Conditor, Mannheim: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins. 
Veith, Karl, Brehmen: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins. 

. Fath, Fried., Heiligkreuz b. Weinheim: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins. 
. Reilig, Nikolaus, Wünſchmichelbach bei Weinheim: Bronzene Medaille des Bad. 


Landesvereins. 
III. Preiſe (Diplome als Belobung): 


Stark, Rupert, Bad Dürrheim. 


Weber, Heinrich, Weinheim (Birkenauertal). 


Walter, Joh. Gg., Balzenbach (Heffen). 


Sauer, Ernit, Weinheim. 


Gärtner, Adam, Lokomotivführer, Weinheim. 


Goetz, Heinrich, Oberpoſtaſſiſtent, Weinheim. 


. Schmitt, Franz, Heizer, Weinheim. 
Wanner, Heinrich, Muggenſturmerhof bei Weinheim. 
Eſchwey, Gg., Heizer, Weinheim. 

Hufnagel, Andreas, Weinheim. l 

Pfrang, Ratſchreiber, Rippenweier bei Weinheim. 
Stumpf, Adolf, Walldorf. 
Baier, Nikolaus, Unterhof. 
Kilian, Nikolaus, Malſch. 
Haaf, Georg, Balzfeld. 

5. Epp, Auguſt, Balzfeld. 
Förderer, Vinzens, Mühlhauſen. 
Maier Wendelin, Dielheim. 
Gärtner, W., Gommersdorf. 
Löſch, Forſtwart, Siedelsbrunn (Heſſen). 
Maier, Gottlieb, Mannheim. 

Hufnagel, Nikolaus, Oberflockenbach. 
Kraus, Jofeph, Mannheim. 

Schäfer, Friedrich, Brühl. | 


Bezirksverein Wiesloch. 


Mark, Karl, Oberlehrer, Brühl. 

Körper, Franz, Brühl. 

Hofmann, Johannes, Hockenheim. 
Pfarrer Diebold, Ketſch. 


Schwetzinger Bezirksverein. 
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29. Bürgermeiſter Stratthaus, Karl, Ketſch. 

30. Keilbach, Chriſtian, Ketſch. 

31. Hillenbrand, Philipp, Gaſtwirt, Ketſch. 

32. Montag, Konrad, Schreiner, Ketſch. S l Bezirksverei 
33. Dorner, Pius, Schwetzingen. chwetzinger Bezirksverein. 
34. Ruffler, Fritz, Schwetzingen. 

35. Standt, Auguſt, Schwetzingen. 

36. Dittes, Karl, Schwetzingen. 

Die Ausſtellung war ſehr reichhaltig beſchickt. In bezug auf Naturreinheit, 
Qualität, Farbe, Geruch und ne ſowie auf Markifähigkeit und Preiswürdigkeit 
des Honigs ift das Preisgericht vollkommen zufrieden, was wir auch durch die Verleihung 
von vielen Preiſen und Diplomen zum Ausdruck bringen. Bezüglich der Beſchickung von 
Wachs wäre zu wünſchen, daß viel mehr ſelbſtgegoſſene Mittelwände ausgeſtellt 
worden wären. Die Aufſtellung der einzelnen Gruppen, ſowie das Arrangement 
der ganzen Ausſtellung verdient die volle Anerkennung des Preisgerichts. 

Weinheim, 23. Auguſt 1913. 

Das Preisgericht: 
gez. Adolf Winter. Karl Boos. Gotthilf Beck. Ph. Huber. 


Abteilung C: Wohnungen, Geräte und Lehrmittel. 
Das Preisgericht hat zuerkannt: 
Ehrenpreiſe: 

1. Jakob Schüßler, Hauptlehrer, Welſchneureut, Ehrenpreis der Rheiniſchen Kredit 

bank, Filiale Weinheim. 
2. Emft Sauer, Weinheim, Ehrenpreis des Bezirksvereins Weinheim. 

I. Preiſe: Silberne Medaille des Bad. Landesvereins: 

1. Huſſer, Hochſtetten. 
2. Graze, Endersbach. 
3. Kraft, Allms dorf. 
4 Grammelſpacher, Lothar, Grunern b. Staufen. 
5. Erlenmeyer, Darmsheim. 
6. Rietſche Biberach. 
7. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 
8. Saal, Lehrer, Pfungſtadt (Heſſen). 
9. Huber, Landwirtſchaftslehrer, Niederſchopfheim. 


II. Preiſe: Bronzene Medaille des Bad. Landesvereins: 
1. Hammann, Heinrich, Haßloch (Pfalz). 
2. Heidenreich, Sonnenberg (N. M.) 
3. Bernet, Frdch., Oberwinden. 
4. Weber, Tapezier, Weinheim. 
5. Schwanz, Anton, Rohrdorf, A. Meßkirch. 
6. Honigverwertungsgenoſſenſchaft Sornzig, Bez. Leipzig. 
7. Gerngroß, Herrmann, Fabrikant, Mannheim. 
8. Tſchran, Andreas, Lichtenfels (Bayern). 
9. Krancher, Dr. Otto, Leipzig (Verlag Strecker⸗Schröder, Stuttgart). 
10. J. J. Weber, Verlags buchhandlung, Leipzig, Reudnitzerſtr. 1—7. 
11. Haſſelbach, Hauptlehrer, Ketſch b. Schwetzingen. 
12. Würth, Lehrer, Fehlheim, Poft Benzheim. 
13. Klem, Hauptlehrer, Rammersweier b. Offenburg. 
III. Preiſe: Diplome: 
1. K. Löffler, Baiertal. 
2. Liebſcher, Clemens, Berlin. 
3. Küſter, Johann, Krefels. 
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Die Ausſtellung war im allgemeinen gut; beſonders achat war die Ans- 
ſtellung der Geräte. Die Lehrmittelausſtellung hätte etwas reichhaltiger ſein können. f 


Weinheim, 23. Auguſt 1913. 


Das Preisgericht: 


gez.: W. Kreis. 


Durch ungenügende Bezeichnun 
geigi für bie a 


Mathias Weber. | 
Nachtrag. ; 


der ausgeſtellten Gegenſtände war das Preis. 
bteilung C nicht imftande, einige Ausſteller bei der 


W. Mayer. 


Prämiierung zu 


erückſichtigen. Nach Aufklärung des Sachverhalts hat der Obmann des Preisgerichts 
unter Zuzug des Preisrichters, Herrn Klem, zuerkannt: i 


1. Pfarrer Graebener, Teutſchneurent, eine ſilberne Medaille des Bad. Landes- f 


vereins. 


2. E. Sauer, Weinheim, eine ſilberne Medaille des Bad. Landes vereins. 
3. König, Gaggenau (Murgtal), eine ſilberne Medaille des Bad. Landesvereins. 


Weinheim, 25. Auguſt 1913. 


gez.: Kautzmann, Obmann des Preisgerichts. 


J. Klem. 


Imkers Monatsbilder. 
Oktober. 


Unter dem Ein⸗ 
druck der unvergeß⸗ 
lich ſchoͤnen Tage, 
die wir mit gleich⸗ 
J geſinnten Männern 
und Freunden in der 
gaſtlichen, herrlich⸗ 

gelegenen Stadt 
Weinheim vom 22. 
bis 26. Auguft ver» 
lebten, greift der 
Monatsartikler heute zur Feder, um das 
Monatsbild für den Oktober zu ſchreiben. 

Das hinter uns liegende Bienenjahr 
überſchauend, werden wir demſelben nicht 
viel Gutes nachreden konnen. Den ganzen 
lieben langen Sommer haben die Imker 
auf gute Tracht gehofft. Doch vergebens. 
Unſere Mühe und Arbeit blieb undelohnt. 
Nur in einigen Gegenden hat es eine 
beſcheidene Ernte gegeben. Im allgemeinen 
dürfte das Jahr 1913 die Note 5 verdienen. 

Im Bienenſtande gibt es noch mancherlei 
Herbſtarbeiien Sollte der eine oder 
andere feine Herbſiſchau noch nicht be» 
endet haben, ſo iſt jetzt die höchſte Zeit 
dazu. Der rechte Bienenvater hat ſeine 
Völker auf den Winter gerüftet. Wo 
dieſelben noch mit den nötigen Futter» 
vorräten zu verſehen find, muͤſſen bei der 
Miſchung auf 1 Liter Waſſer etwa 3 
bis 4 Pfund Zucker genommen werden. 
Auch ift anzur alen, den Hocker nicht nur 
aufzulöſen, ſondern aufzukochen und die 


Löſung am Abend noch warm zu reichen. 
| an gen 


an ſollte ſichs doch zur Regel machen, 
mit dem 15. September die Fütterung 
beendigt zu haben. Im Oktober iſt die 
Fütterung für Imker und Immen viel 
umſtändlicher und unangenehmer. Sie 
geſchehe nur in Ausnahmefällen, z. B. 
wenn infolge ſtarken Brutanſatzes ein Teil 
des eingefütterten Quautums wieder zu 
erſetzen iſt, was am beſten nach warmen 
Flugtagen geſchieht. 

Im Oktober gibt es ſchon kalte Nächte. 
Da ziehen ſich die Völker zuſammen, ſo 
daß es möglich ift, den Ueberwinterungs⸗ 
raum etwas einzuengen. Man nehme 
alle Waben weg, die nicht mehr belagert 
werden. Die entnommenen Waben werden 
ſorgfältig ſortiert und aufbewahrt. Ueber⸗ 
flüſſiges Beiwerk von Wachs und Kitt 
an den Waben und Rahmen wird ent» 
fernt. Beſonders achte man auf die Pollen- 
waben. Friſcher Pollen wird am beſten 
durch eingeſtreuten Staubzucker oder durch 
Auffüllen der Zellen mit kandiertem Honig 
gegen Schimmel und Verderbnis geſchützt. 
Mit fehlerhaften alten Waben gibt man 
ſich nicht lange ab. Sie werden auf 
Ballen zuſammengedrückt und einge⸗ 
ſchmolzen, um als Kunſtwaben wieder 
neu zu erſtehen. Unter ſehlerhaſten Waben 
verſtehe ich ſolche, die im Zentrum Drohnen⸗ 
hecken haben, teil weiſe abgenagt oder Durch: 
löchert ſiad. Hat man noch nicht genügend 
ausgebaute Waben, ſo können ſchadhafte 


Stellen zugeſchnittene Stücke reinen 


durch 
Arbeiterbaues erſetzt werden. Die Waben 


werden im Waben ſchrank aufbewahrt. 
Man verſäume aber nicht, die Wachs. 
motten und ihre Brut zu töten. Zu dieſem 
Zwecke werden die Waben in Be 
kit von 2—3 Wochen eingeſchwefelt. 
Manche Bienenzüchter ziehen es vor, die 
Baben an luftigen Orten auf Tragleiſten 
oder geſpannten Drähten aufzuhängen, 
wobei jedoch zu empfehlen iſt, die Waben 
jo weit anseinanderzuhängen, daß keine 
die andere berührt. Doch hat dieſe Art 
der Aufbewahrung den Nachteil, daß die 
Baben an ihrem guten Geruche Einbuße 
erleiden und oft recht ſtaubig werden. 
Eine praktiſche Wabenkiſte kann ſich jeder 
and einer größeren Packkiſte herrichten. 
Anleitung hiezu gibt ihm das gleiche 
Monatsbild des vergangenen Jahres 
uſerer Bienenzeitung. Nicht oft genug 
kam man betonen, daß der Aufbewahrung 
der Waben größte Sorgfalt zu widmen iſt. 
Ein gutes Wabenmaterial trägt mit dazu 
bei, die Völker rechtzeitig ſchlagfertig zu 
machen, eine Tracht beſtmöglichſt aus- 
zmützen und etwaigen in die Trachtzeit 
falenden Schwärmen ſogleich mit fertigem 
Dan beizuſpringen. Schütze daher dein 
Baben material gegen Mottenfraß. 
Der Imker wolle auch bedenken, daß 
ein zu ftarkes Einengen dem Volke nicht 
um Vorteil gereicht. Schwächlinge können 
auf 8— 10, mittelſtarke Völker auf 12—14 
und ſtarke Völker auf 16—20 Halb- 
tähmchen eingewintert werden. Volk⸗ 
reichen Stöcken laſſe man lieber zwei 
Rähmchen zu viel als zwei zu wenig, da 
ne ih in milden Wintern leicht erhitzen. 
Früher Brutanſatz wäre die Folge. Die 
Vorräte würden dadurch zu bald vergendet, 
das Volk durch unnütze Ausflüge geſchwächt, 
und wenn im Frühjahr der Brutanſatz 
geſteigert werden ſollte, wären zu wenig 
Augbienen vorhanden. Ein bißchen mehr 
Raum ſchadet weniger als ein zu enger 
Sitz; denn ſauerſtoffreiche Luft ift der 
Geſundheit des Volkes dienlich. Freilich 
mn der gegebene Raum in richtigem 
Verhältnis zur Volksſtärke ſtehen. Wäre 
er zu groß, ſchlüge ſich die Feuchtigkeit 
an den kalten Wänden des Stockes nieder, 
ind die Waben ſchimmelten. Genügend 
Nahrung, reine Luft und ein gleichmäßig 
erwärmter Winterſitz bieten Garantie für 
eme gute Ueberwinterung. 
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Der Winter bringt uns mitunter eine 
Temperatur, daß man glauben könnte, 
man wäre hoch nach Norden verſetzt. 
Mit ſolch kalten Tagen muß der Imker 
daß ih und ſeine Völker ſo verwahren, 
daß ihnen der ſtärkſte Winter nichts an⸗ 
haben kann. Die Kälte umgibt den Bien 
gleichmäßig und drängt ihn in Kugelform. 
Naturgemäß rückt der Bienenkörper auf⸗ 
wärts der Wärme nach. Da bei den 
dünnen Deckbrettchen ein Entſtrömen der 
Wärme leicht möglich wäre, ſind dieſe mit 
ſchlechten Wärmeleitern gut zuzudecken. 
Oehmd oder Heu eignen ſich dazu aber 
nicht; die ſich niederſchlagenden Dünſte 
brächten dasſelbe bald in Fäulnis. Stroh⸗ 
oder Filzdecken ſollten Verwendung finden. 
Daß man etwaige Ritzen und Riſſe ſorg⸗ 
fältig verſtopft, iſt 1 Jed⸗ 
wede Zugluft iſt den Bienen Gift. 

Vor Einſtellung der Strohdecken oder 
Filzkiſſen reinige man noch mit der Krücke 
und Feder das Bodenbrett und ſchiebe 
einen Oelkarton oder auch ein Asphalt», 
Ruberoid» oder Aluminiumblatt unter die 
Rähmchen bis an die Stirnwand. Dies 
ermöglicht bei der Frühjahrs reviſion mit 
Leichtigkeit die Reinigung, und aus dem 
Gemüll uſw. laſſen ſich Schlüſſe auf den 
Sitz des Volkes, den Honigvorrat und 
die Weiſelloſigkeit ziehen, wie auch mit 
Leichtigkeit zu erkennen ift, ob etwa Durft- 
not vorhanden iſt. 

Den Fluglöchern ift fortgeſetzt Muf- 
merkſamkeit zu ſchenken; fie find enge zu 
halten, aber nicht in der Weite, ſondern 
der Höhe nach, mehr zum Schutze gegen 
das Eindringen von Mäuſen, als um 
Räuberei zu verhüten. Der gefährlichſte 
Feind iſt die Spitzmaus; ſie vermag noch 
durch kleine Oeffnungen einzudringen und 
Maſſenmorde zu verüben. Schieber mit 
eingeſtanzten Oeffnungen zum Durchgang 
oder auch kleine Abſperrgitter bieten da 
vortrefflichen Schutz. Gegen Meiſen ſichert 
man ſeine Völker durch eine Vogelſcheuche. 
In eine fauſtgroße Kartoffel werden ſeitlich 
je zwei Gänſefedern eingeſteckt. Beim 
geringſten Luftzug bewegt ſich die frei⸗ 
hängende Scheuche und hält zudringliche 
Vögel vom Stande fern. | 

Wir ſtehen am Schluffe des Bienen- 
iahres. Die gemachten Notizen werden 
geſammelt und geſichtet, zu einem kurzen 
Jahresbericht zuſammengeſtellt, der mit 
einem Geſamturteil über das Jahr 1913 


in das Hauptbuch eingetragen wird. Wo 
Ausgaben und Einnahmen gewiſſenhaft 
notiert wurden — und das ſollte überall 
geſchehen — können dieſelben jetzt mit 
einander verglichen, kann die Bilanz ge⸗ 
zogen werden. Je nach den Erträguiſſen 
wird dieſelbe in unſerm Lande ſehr ver⸗ 
ſchieden ausfallen. Honig, Standvölker 
und Schwärme E nicht zu hoch 
angeſchlagen werden. Wenn ſtatt Gewinn⸗ 
ſich Verluſtprozente ergeben, nur nicht 
den Mut ſinken laſſen. Es kommen 
ſicher auch wieder beſſere Zeiten. Wie 
der Landwirt in ſchlechten Sommern ſeine 
Reben und Felder doch pflegt und baut, 
um an reichen Ernten beſſerer Jahre ſich 
beteiligen zu können, ſo muß auch der 
fürſorgliche Imker feinen Bienen bei un» 
günſtigen Witterungs- und Trachtverhält⸗ 
niſſen erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden. 
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reich an Erfahrungen schein dieſes Jahr 
für den vorwärtsſtrebenden und denkenden 
Imker ab, und ſichere Erfolge in materieller 
oder geiſtiger Art muß jedes Bienenjahr 
bringen. Wo mit Verſtändnis der Gegend, 
den Tracht⸗ und F 
Rechnung tragend, geimkert wird, wo ke 

zu hohen Prozeutſätze Gewinn in den Bor- 
anſchlag eingeſtellt wurden, wo durch 
aufmerkſame Beobachtungen in Theorie 
und Praxis unſer Wiſſen und Können 
ſich mehrte und wir im Verkehr mit unſern 
Lieblingen und gleichgeſinnten vorwärts» 
ſtrebenden Männern geiſt⸗ und gemüt⸗ 
erhebende Stunden verlebten, da gibt es 
trotz kleiner Erträge keine enttänſchten 
Hoffnungen. 
Blattes in dieſem Sinne mit mir einig 


gehen. Möchte namentlich der 1 5 
en 


ſich mit uns älteren Lehrlingen trö 


Pungeriebre find Lehrjahre; hier zeigt ſich 
der Meiſter. 
Zwar arm an Erträgen, aber ſicher | 


Ottersweier. Otto Sickinger. 


Samuel Huſſer t. 


Der unerbittliche Tod hat abermals einen unſerer alten Garde hin- 
weggerafft. Am Sonntag, 7. September, haben wir Herrn Samuel 
Huſſer in ſeinem Heimatorte Hochſtetten die letzte Ehre erwieſen. Außer 
der zahlreich vertretenen Einwohnerſchaft beteiligten fih an dieſem Trauer⸗ 
gange viele Freunde von nah und fern, beſonders viele Mitglieder des 
Landesvereins. 

Der Verſtorbene hat ein Alter von 64 Jahren 1 Monat erreicht. 
Nur vier Jahre trennten ihn noch vom goldenen Jubiläum als Imker. 

Schon als Jüngling den Bienen zugetan, hat ſich Huſſer ihren Fleiß 
für ſein ganzes Leben zum Vorbild genommen. Das vom Vater erlernte 
Schreinerhandwerk ſetzte ihn inſtand, ſich ſeine Beuten ſelbſt zu bauen, und 
er erlangte darin eine ſolche Sachkenntnis und Geſchicklichkeit, daß er bald 
auch von andern Aufträge erhielt, die ſich von Jahr zu Jahr mehrten. 
Die Schreinerei mußte erweitert und endlich in eine Spezialfabrik mit 
Maſchinenbetrieb für Bienenwohnungen umgewandelt werden. Auch die 
Anfertigung anderer praktiſcher Hilfsmittel der Bienenzucht, die er mit ſeinem 
ſcharfen Verſtande zumteil ſelbſt erdacht hatte, trat hinzu. 

Seine Bienenwohnungen und Geräte wanderten hinaus in alle Welt 
und haben dank ihrer vorzüglichen Beſchaffenheit ſeinem Namen weit über 
die Grenzen Deutſchlands hinaus einen guten Klang erworben, ja man 
kann ſagen, ſie ſind der heimiſchen Bienenzucht ſelber zur Ehre geworden. 
Und fragen wir nach den Urſachen dieſer Entwicklung, ſo müſſen wir be— 
kennen: es war der rege Geiſt, der unermüdliche Fleiß, die ſtrenge 
Reellität und das unbegrenzte Vertrauen Huſſers auf Gottes Hilfe. 

Dafür ruhte auch der Segen ſichtlich auf ſeinem Unternehmen. Sein 
Wohlſtand hob ſich, aber trotz der außergewöhnlichen Erfolge iſt Fabrikant 


Möchten alle Leſer dieſes 


| 


und, den Meiftern nachftrebend, von ihnen 
lernen, wie man nicht enttäufcht wird. — 
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Huſſer ein einfacher, 9 beſcheidener und hilfsbereiter Imker 
geblieben. Ihm war es nicht nur darum zu tun, mit den Imkern in 
Geſchäftsverbindung zu ſtehen, er wollte auch ſelber ein Imker fein, und 
er war es mit Leib und Seele. Noch dieſen Sommer pflegte er über 100 
Völker. Nach ſchwerer Berufsarbeit fand er im Bienenſtand die beſte Er⸗ 
holung. Seine tiefe Neigung zu den Bienen erklärt ſich nicht bloß aus ſeiner 
Liebe zur Natur, ſondern auch aus ſeiner demütigen und gläubigen Welt⸗ 
anſchauung, die in den Wundern 
des Bienenſtaates, in der Größe, 
die ſich hier im Kleinen offenbart, 
die Weisheit und Allmacht des 
Schöpfers erkennt. 

Huſſer iſt auch ein treues 
Mitglied des Landesvereins, ein 
tüchtiger Wanderredner und 
ein geſchätzter Mitarbeiter dieſer 
Zeitſchrift geweſen. Seine Auf⸗ 
ſätze waren aus der Praxis für 
die Praxis geſchrieben. Noch in 
Weinheim hat er hervorragend 
ausgeſtellt und ſich mit den 
Imkerbrüdern des Feſtes gefreut. 
In der Hauptverſammlung griff 
er noch lebhaft in die Debatte 
ein. Dann kam er, wohl infolge 
einer Überanſtrengung, krank nach 
Hauſe. Eine Lungenentzündung 
mit nachfolgender Herzlähmung 
ſetzte ſeinem Leben am Abend 
des 5. September unerwartet ein 
3 Er ift f r = . 
er Bienenzucht geſtorben. Die 
treue Gattin und gute Mutter PASE OMER 
femer drei Kinder war ihm ſchon vor Jahresfriſt den Weg in die ewige 
Heimat vorangegangen. Er hat das getragen als Chriſt mit der Hoffnung 
aufs Wiederſehen im Jenſeits, aber er hatte es innerlich nicht überwunden. 


Sein Mund, der die Bienen ſo oft geprieſen hat, iſt nun verſtummt, 
die gewandte Feder ruht; aber feine Lehren und feine Werke wirken weiter 
in der Bienenzucht. Wenn wir uns nur in unſerem engeren Heimatlande 
umſehen wollen, werden wir kaum ein Dörfchen finden, in dem nicht Huſſer'ſche 
Bienenwohnungen oder Geräte den Imkern dienen, ihre Völker rationell 
zu pflegen. Kein Wanderimker wird die Fahrt antreten, ohne durch die 
trefflichen Wanderbeuten oder Wanderwagen an Huſſer erinnert zu werden. 
Wie groß die Verdienſte ſind, die ſich Huſſer durch ſeine Erzeugniſſe um 
die Bienenzucht erworben hat, läßt ſich nicht ermeſſen. Es iſt nicht zu 
viel behauptet, wenn man ſagt, daß der ſachverſtändigen Mitarbeit des 
Huſſer ſchen Großbetriebs ein erheblicher Anteil an dem Emporblühen der 
badiſchen Bienenzucht zukommt. Möge das von Huſſer begonnene und 
emporgebrachte Werk von dem wackeren Sohne im Sinne des Vaters weiter⸗ 
geleitet werden! 


Die badiſchen Imker wiſſen aber auch, was fie an Huſſer beſeſſen 
und verloren haben. Ihr Dank geht über das Grab hinaus, und ſie werden 
dieſem Pionier und Meiſter der Bienenzucht ſtets ein ehrendes Gedenken 
bewahren. Als äußeres Zeichen des Dankes und der Verehrung legte 
Redakteur Roth unter Hervorhebung der Verdienſte Huſſers um die Bienen⸗ 
zucht namens des Landesvereins einen Kranz am Grabe nieder und rief 
ſeinem alten Freunde herzliche Abſchiedsworte nach. 

Auch der Veteranenverein und der Militärverein Hochſtetten ehrten 
ihren Kameraden Huſſer als Teilnehmer des Feldzugs von 1870/71 und 
guten Mitbürger durch Kranzſpende und Ehrenſalve. Der Trauer der kon⸗ 
ſervativen Landespartei gab Stadtrat Schlebach⸗Karlsruhe Ausdruck. Ebenſo 
widmete Huſſers Arbeiterſchaft ihrem ſtets gerechten Herrn Kranz und 
Nachruf. Im nachfolgenden Gottesdienſte pries der Ortsgeiſtliche die guten 
. des Verſtorbenen, der mit Gottes Hilfe durch ſeine Tatkraft 
und Tüchtigkeit ſein Werk aus kleinen Anfängen zu immer größerer Ent⸗ 
faltung geführt hat. 

„Der Segen des Vaters baut den Kindern Häuſer.“ — 

Schlafe wohl, lieber N der Herr ſchenke dir nach deinem tätigen 
und ehrenhaften Leben Ruhe und Frieden! | Roth. 
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Unſere Ausſtellung und Hauptverſammlung in Weinheim. 
(Vom Herausgeber.) 


I 


Die Tage der Ausstellung und Hauptverſammlung des Badiſchen 
Landes vereins für Bienenzucht vom 22. bis 26. Auguſt d. J. in Weinheim 
werden allen Teilnehmern unvergeßlich ſein. In großer Ran und mit nicht 
geringen Erwartungen hatten fih die badischen Imker ſowie viele Gäſte 
aus den Nachbarländern zu den Feſtlichkeiten eingefunden. Und, um es 
gleich vorweg zu ſagen, es kehrte keiner in die Heimat zurück, der nicht 
voll des Lobes über dieſe Veranſtaltung war. 

Es gibt aber auch kaum eine angenehmere Feſtſtadt als dieſe „Perle 
der Bergſtraße“ in der badiſchen Pfalz. Inmitten einer anmutigen Land- 
ſchaft gelegen, von burgengekrönten Bergen umſäumt, mit einem köſtlichen 
Weine geſegnet, lädt Weinheim ſo recht zum gemütlichen Verweilen ein. 
Dazu hatten es die verehrliche Stadtverwaltung und die freundliche Cin- 
wohnerſchaft an nichts fehlen laſſen, was die Beſucher erfreuen kann. Es 
war ſchon an dem feſtlichen Flaggenſchmuck erſichtlich, daß man die Imker 
in Weinheim gerne einziehen ſah. Auch der Himmel zeigte ſich dem Feſte 
ſo überaus günſtig, wie es nach den vielen regneriſchen Wochen nicht mehr 
zu erwarten ſtand. 

Kaum angekommen, lenkten die Imker natürlich ihre Schritte der 
Ausſtellung zu. Dieſe war in dem ſchönen Gymnaſium und dem angrenzen— 
den Bü untergebracht. Vom Bahnhof aus führte eine K 
Feſtſtraße dahin. Wie es im Programm vorgeſehen war, wurde die Aus— 
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ſtellung am Samstag, 23. Auguſt, vormittags 11 Uhr feierlich eröffnet. Der 
Vorſitzende des Feſtausſchuſſes, Herr Hauptlehrer Falk, wies auf die voran⸗ 
gegangene große internationale Bienenzuchtausſtellung in Konſtanz hin, die 
es einem kleinen Bezirksverein bedenklich erſcheinen ließ, die Nachfolgerſchaft 
zu übernehmen. Deshalb ſei der Landesverein bezüglich des Riſikos ſelber 
eingetreten; doch habe ſich der Bezirksverein Weinheim freudig in den Dienſt 
der ſchönen Sache geſtellt. Mit dem Wunſche, daß die Ausſtellung ein 
glänzendes Merkmal der Bedeutung unſerer Bienenzucht ſein möge, übergab 
fie der Redner dem Landesverein. | 
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Aus der Honigausſtellung in Weinheim. (Phot. Oeſer, Weinheim.) |? 


Der 1. Vorſtand des Landesvereins, Herr Stadtpfarrer Schweizer, 
übernahm ſie mit Worten freudigen Dankes an alle, die durch ihre Opfer⸗ 
willigkeit dazu beigetragen haben, daß ein ſo hervorragendes Werk wie 
dieſe Ausſtellung zuſtande gebracht wurde. Sein Gruß galt den erſchienenen 
Feſtgäſten und Imkern, vor allem den Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden. Die Ausſtellung ſei ein treffliches Bild des Strebens im Landes⸗ 
verein. Dieſer wolle mit ſeinen 13000 Mitgliedern nicht bloß etwas zu 
ſein ſcheinen, ſondern auch durch die Ausſtellung zeigen, daß er mit ſeiner 
Arbeit auf der Höhe der Zeit ſteht. 

Als Vorſtand des Großh. Bezirksamts gab Herr Oberamtmann Dr. Hart⸗ 
mann ſeiner Freude Ausdruck, daß ihm die Einladung die erwünſchte 
Gelegenheit geboten habe, den Stand der hochbedeutſamen heimiſchen Bienen⸗ 
zucht durch eigene Anſchauung kennen zu lernen. Die Großh. Regierung 
bringe den Beſtrebungen des Landesvereins ein volles Verſtändnis entgegen, 
handle es ſich doch um ein Gebiet, auf dem ein Zuſammengehen der ſtaat⸗ 
lichen Fürſorge mit der Vereinstätigkeit nötig iſt. Sein Wunſch gehe dahin, 
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daß ſowohl durch dieſe Ausſtellung als auch durch die Beratungen der 
Hauptverſammlung die Intereſſen des Imkerſtandes gefördert werden möchten. 
Namens der Stadtverwaltung begrüßte Herr Bürgermeiſter Dr. Wett⸗ 

ſtein die Bienenväter und Freunde der badiſchen Bienenzucht. Er könne 
ſie alle der wärmſten Sympathie der Stadt Weinheim verſichern. Der 
harmoniſchen Verknüpfung ideeller und wirtſchaftlicher Zwecke, wie ſie in 
der Bienenzucht zum Ausdruck gelangt, werde auch in Weinheim die freudigſte 
Anerkennung zuteil. Die 


E 7 Bienenzüchter verſtänden es 
meiſterhaft, wirtſchaftlich 
| | freie Werte durch die Bienen 
b — 1 zuſammentragen zu laſſen 
i u | | und fie der Volkswohlfahrt 


dienſtbar zu machen. Er⸗ 
gehe es ihnen auch manch⸗ 
mal wie den Bürgermeiſtern 
ſo dürften ſie ſich doch nicht 
durch ſchlechte Zeiten die 
Hoffnung auf eine ſpätere 
gute Ernte verdrießen laſſen. 
Mit dem Hinweis auf die 
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ſtarken Erfolg. 

Ihm ſchloß fih Herr 
Okonomierat Büttner⸗ 
München an, der Bor- 
ſitzende des bayeriſchen 
Landesvereins, indem er 
von dieſem herzliche Grüße 
überbringt und auf ein 
gemeinſames Wirken des 
bayeriſchen u. des badiſchen 

Landesvereins zum Segen 
der Bienenzucht abhebt. 
Zum Schluſſe ſprach Herr 
Der Mannheimer Waſſerturm. (hot. Defer, Weinheim) Stadtpfarrer Schweizer 

allen Rednern den herz⸗ 
lichſten Dank aus. An ein treffliches Wort des Herrn Dr. Wettſtein vom 
monarchiſchen Gefüge des Bienenſtaates erinnernd, brachte er ein Hoch auf 
den Landesherrn aus und erklärte dann die Ausſtellung für eröffnet. 


Der Rundgang führte zunächſt an den Völkern im Bürgerpark vorbei. 
Waren es auch nicht ſehr viele Stöcke, ſo ließ doch ihre Qualität faſt durch⸗ 
weg nichts zu wünſchen übrig. Eine prächtige hohe Klotzbeute von Vierling 
zeigte, wenigſtens dem Äußern nach, den Anfang der Hausbienenzucht, 
während die neue Belegſtation Weinheim die geſteigerten Anforderungen 
der jetzigen Imkerei zur Anſchauung brachte. Schöne Raſſevölkchen, von 


SRRA sa ideelle Seite der Bienen- 

1 R zucht verbindet Herr Dr. 

2 ar Et- Wettſtein Dankesworte an 
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denen die der Imkergenoſſenſchaft Merchingen hervorragten, waren ziemlich 
zahlreich vertreten. Das Preisgericht anerkennt, „daß auf dem Gebiete 
der Raſſenzucht ganz entſchieden Gutes geleiſtet worden iſt“, wenn auch 
noch manchen Zuchtvölkchen die Farbenreinheit abging. Eine Anzahl an⸗ 
gemeldeter Völker war wegen großer Honigarmut nicht aufgeliefert worden. 
Wünſchenswert iſt für die Zukunft eine beſſere Bedachung der Völker. 
Von dieſem idealen Bienenplatz aus gelangte man in den Hof des 
Gymnaſiums, der von Herrn Kunſtgärtner Sc 09 aufs ſinnigſte zu 
einem Blumengarten umgeſtaltet worden war. Hier hatten vorzüglich ge⸗ 
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Honigverkauf und Koſtproben. (Phot. Oeſer, Weinheim.) 


arbeitete Bienenwohnungen als Einzelbeuten, in Stapeln oder als Mehr⸗ 
beuten Aufſtellung gefunden. Mancher mochte ſich wohl den ſchmucken 
Dienenſtand von Huſſer, der 16 doppelwandige Vereinsſtänder in fid 
vereinigte, zu Eigentum gewünſcht haben. Auch Graze, Kraft, Grammels-⸗ 
pacher und Erlenmeyer hatten gut ausgeſtellt. Die Beuten ſämtlicher 
Ausſteller zeigten, ſoweit ich das bei meiner Beſichtigung erkennen konnte, 
durchweg eine erſtklaſſige Arbeit. | 

Beim Gang in die Honig⸗ und Wachsausſtellung in der Turnhalle 
kam man am Mannheimer „‚Waſſerturm“ vorüber. Er enthielt aber kein 
Waſſer, ſondern war aus vollen Honigbüchſen und Gläſern aufgebaut und 
reichlich mit Wachs und Mittelwänden geziert. Wohl eine originelle Idee 
des Herrn Klingert? Über dem Ganzen ſchwebte ein Zeppelin ſches Luft- 
ſchiff mit ſüßer Ladung. Wegen feiner Höhe konnte der Waſſerturm nicht 
in der Turnhalle untergebracht werden. 

Die Honigausſtellung wurde allgemein bewundert. Nach einem wohl⸗ 
durchdachten Plane in allen Einzelheiten fein und modern geordnet, bildete 
ne ein wahres Kabinettſtück. Selbſt der Blumenſchmuck war ſehr dezent 
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und zeigte nirgends eine Überladung. Einfach ein Meiſterwerk! So etwas 
darf man nicht durch Hervorhebung einzelner Partien zerpflücken, es war 
alles gut. Das Preisgericht ſprach ſich aber auch ſehr anerkennend darüber 
aus. Auch inbezu ua Naturreinheit, Qualität, Geruch und Geſchmack des 
Honigs ſowie auf Marktfähigkeit und Preiswürdigkeit war das Preisgericht 
vollkommen zufrieden. 

Einer empfehlenswerten Neuerung in dieſer Abteilung muß noch be⸗ 
ſonders gedacht werden. Hinter einer lichten, eleganten Abgrenzung ſtanden 
noch elegantere Pfälzer Damen, die unter Leitung des Herrn Bürgermeiſters 
Förſter⸗Leutershauſen den Beſuchern Honigproben und Honigbrötchen gegen 
geringes Entgelt darreichten. „Nein, iſt das aber zum Küſſen ſüß!“, meinte 
ein junger Bienenfreund. Natürlich das Honigbrot. 

Sehr reich beſchickt war aber auch die Geräteabteilung, die in den 
angrenzenden Schulſälen untergebracht war. Die Sachen von Graze, Ham⸗ 
mann, Huſſer, Kolb, Rietſche, König und anderen fanden viel Beifall. 
Beſſer vertreten hätten die Lehrmittel ſein dürfen. Man freute ſich, daß 
die 4. Auflage der „Imkerſchule“, von Schüßler mit Fleiß und Sad- 
kenntnis bearbeitet und erweitert, endlich fertig vorlag. Aufmerkſam wurden 


auch die Tafeln des Großh. Statiſtiſchen Landesamts über die Bienen- 


dichte in Baden und die Ausbreitung des Landesvereins, ſowie die ſchönen 
Präparate von Saal in Pfungſtadt betrachtet. 

Alles in allem: Die Ausſtellung iſt gut und ſchön geweſen, gut in 
der Beſchickung, muſterhaft, teilweiſe ſogar künſtleriſch, was die Anordnung 
und Ausſchmückung betrifft. Letzteres iſt in allererſter Reihe ein Verdienſt 
des Herrn Gewerbelehrers Wageneck, des unermüdlichen Obmanns der 
Ausſtellungskommiſſion. Man darf ihm gratulieren, aber auch dem Leiter 
des Ganzen, Herrn Falk, zu dieſer Kraft. 

Auch dem Landesverein gereichte die Ausſtellung zur großen Ehre. 
Ein Bienenzuchtverein, der in einem armen Honigjahre wie dem diesjährigen 
ſolches zuſtande bringen kann, beweiſt damit Leben und Geſundheit. 

Nach dem Konzert in der Ausſtellung mußten ſich die Vorſtands⸗ 
mitglieder wieder in die Sitzung begeben, die morgens 8 Uhr begonnen 
hatte und abends um dieſelbe Stunde ihren Abſchluß fand. Dann ging 
es bald zum kleinen Bankett bei Schatz, das freilich zumteil auch wieder 
der Belehrung dienen mußte, indem Herr Klem einen intereſſanten Licht⸗ 
bildervortrag über das Weſen der Raſſenzucht hielt. Damit war der offizielle 
Teil des erſten Feſttages erledigt. Der gemütliche Teil foll aber bei manchen 
ſich noch auf einige Stunden nach Mitternacht erſtreckt haben. Ein Bericht 
erſtatter braucht ja nicht alles zu wiſſen. 


Die Organiſation der Züchter und die Statiſtil. 


(J. Klem, Rammersweier.) 


Auf der Hauptperſammlung in Weinheim habe ich nach meinem Referate 
über „Notwendigkeit der Raſſenzucht“ im Namen der Verehrer unſerer ſchwarz⸗ 
braunen Biene eine Art Wette gemacht. Ein Gegner der Raſſenzucht ſchloß 
in der Diskuſſion ſeine Ausführungen mit den Worten: „In zehn Jahren 
wollen wir ſehen, was die leiſten“. Ich konnte dem Herrn nichts beſſeres 
erwidern als: „Es gilt, wir werden zeigen, was die (wir Züchter der 
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dunkelbraunen Landraſſe) ) leiſten.“ Das ift die Wette. Mir fällt der 
zehnjährige Waffenſtillſtand der Sachſen mit den Ungarn ein. Darum 
laſſet uns Burgen bauen, daß wir am Tage der Entſcheidung gerüſtet ſind! 
Man will Beweiſe. Wir müſſen ſie erbringen, jetzt ſchon einzeln, ſpäter 
in Maſſen. Die allgemeinen Beweiſe genügen dem Gegner nicht; die Be⸗ 
weiſe, daß ſich unſere Landraſſe durch Jahrhunderte hindurch durch alle 
Fährlichkeiten des Lebens durchgerungen, alfo an Klima und Flora ange- 
paßt, daß eine natürliche unerbittliche Sichtung des deutſchen Winters, 
des rauhen Frühjahrs, der Trachtnot das Beſte erhalten und das Minder⸗ 
wertige ausgeſchieden hat. Man will die Vererbungsfähigkeit der vor- 
handenen und erworbenen Eigenſchaften nicht zugeben. Man will nicht an⸗ 
erkennen, daß ſich durch Generationen hindurch gefeſtigte Charakterzüge mit 
Sicherheit vererben, ſonſt müßte man auch das der Land raſſe eigen- 
tümliche ſchwarzbraune Kleid anerkennen. Man geſtehe uns doch 
nur eines zu: Warum müſſen wir heute um unſere urdeutſche Bienenraſſe 
kämpfen? Die Zuckerinduſtrie hat es ermöglicht, daß wir heute 
jedem fremden Schwächling und Unfähigen mit der Zuckerflaſche 
nachlaufen können, daß dieſe Flaſchenkinder ja alle am Leben 
bleiben und unſere Stände füllen und uns das Leben verſauern 
und noch das von der Natur Erhaltene degenerieren. 

Man könnte noch eine zweite Wette machen. Die Gegner der Raſſen⸗ 
zucht wollen in den nächſten zehn Jahren in mageren Zeiten — ſo wie 
1913 — jeweils von Frühjahr bis Herbſt die Zuckerflaſche weglaſſen; wir 
Freunde der deutſchen Bienenraſſe tun dasſelbe. — Was an Roten und 
Gelben und Grauen und Schwarzbraunen noch übrig bleibt, davon nehmen 
wir — alle — Zuchtſtoff! Wir lernten uns ſo am beſten gegenſeitig 
verſtehen. — Es ſind gewiß auch gute Wahlzuchtprodukte im Lande, Baſtarde; 
wir fürchten aber die Rückſchläge. Der Weg zum Ziele wird kürzer, wenn 
wir die Blutmiſchung von vornherein ausſchalten. Doch zur Sache! 


Wir wollen „an ihren Früchten erkennen“ laſſen, was eine richtige 
Wahlzucht mit unſerer dunklen Landraſſe leiſtet. Dazu brauchen wir die 
Organiſation der Züchter und die Statiſtik. Wir haben unſere Züchter⸗ 
konferenzen. Dieſe haben bis jetzt, wie es für den Anfang recht und gut 
iſt, mehr theoretiſch gearbeitet. Für die nächſte Zeit ſollen ſie mehr praktiſche 
Arbeit leiſten. Die Züchterkonferenz ſollte jetzt ſammeln, die Züchter ſo⸗ 
wohl, als die Zuchtreſultate. Die Haupttätigkeit wäre in die Bezirksvereine 
zu legen. Man muß ſich von vornherein klar darüber ſein, daß nur ein 
Heiner Teil der Mitglieder eines Bezirksvereins Königinzucht überhaupt und 
Raſſen zucht im beſondern treibt und treiben wird. Dieſe Züchter müßten 
zunächſt gewonnen werden für kleinere Bezirkskonferenzen. Ihre Aufgabe 
wäre es, ſich gegenſeitig zu fördern, Zuchtſtoff und Zellen an möglichſt 
viele Mitglieder des Badiſchen Landesvereins zu vermitteln. Befruchtete 
König 'nnen ſollten grundſätzlich nicht verkauft werden, außer an Inhaber 
von Belegſtationen und Genoſſenſchaften. Wir veranlaßten ſo andere zur 
Aufnahme der Königinzucht und entgingen auch am beſten dem Vorwurf 
der Geldmacherei. Es darf hier bemerkt werden, daß ſich der Handel mit 
richtig gezüchteten Königinnen kaum rentiert, da jede gute Königin den 
Züchter auf 5—6 M zu Stehen kommt. — Jeder Züchter führte ein Züchter⸗ 
heft mit Vordrucken und hielt ſein Material bereit für ſtatiſtiſche Erhebungen. 


) Nicht die Bienen? Die Red. 
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Das Züchterheft müßte enthalten Rubriken über jede Königin, jedes Volk, 
jede Ernte in jedem Jahre. (Siehe Raſſenzucht 4. Aufl., S. 46.) 


Die Erhebungen des Badiſchen L.⸗V. müßten ſich erſtrecken auf die 
Ergebniſſe der Zucht und auf die Leiſtungsfähigkeit der erzielten Königinnen. 
Die einzelnen Gruppen der Bezirksvereine ſchlöſſen ſich in größeren Kreis⸗ 
konferenzen zuſammen, die jährlich vielleicht zweimal tagten und nur die 
Vorſitzenden der Kreiskonferenzen wären Teilnehmer (d. h. nur ſie erhielten 
Vergütung) an der jährlichen Züchterkonferenz. Das ſind nur elf Leute, 
alfo würden die Koſten für die Züchterkonferenzen bedeutend verringert 


werden. 


Dieſe jährlichen Züchterkonferenzen ließen ſich ſogar jedes zweite 


Jahr vorteilhaft mit den Generalverſammlungen vereinigen. 
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Über die diesjährige 58. Wanderver⸗ 
ſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und 
ungariſcher Bienenwirte in Berlin ſchreibt 
der Deutſche Imker aus Böhmen u. a.: 
Die Wanderverſammlungen haben eine 
umfangreiche Geſchichte aufzuweiſen: 1850 
zeigt Dzierzon in Arnſtadt ſeinen 
Originalſtock und 1853 zu Wien ſeinen 
Zwillingsſtock und ein Volk italieniſcher 
Raſſe. 1858 bringt Mehring nach Stutt⸗ 
gart feinen Apparat zur Herſtellung künſt⸗ 
licher Waben. 1864 führt Hruſchka in 
Gotha ſeine Honigſchleuder vor. 1872 be⸗ 

ründete Schönfeld in Salzburg die 
Faulbruttheorie. 1881 erfolgte in Erfurt 
die Gründung der zweiten Berlepſch⸗ 
Stiftung. 1895 war die glänzendfte Wander⸗ 
verſammlung in Leipzig, welche ſich des 
Beſuches des Königs von Sachſen erfreute. 
1902 trat zum letzten Male Dzierzon in 
Temesvar vor die Offentlichkeit. Die 
Streitigkeiten im Deutſchen Reiche, Oſter⸗ 
reich und Ungarn übten ſelbſtverftändlich 
einen unheilvollen Einfluß auf die Wander⸗ 
verſammlungen aus; es geſchah ſogar, daß 
bei dieſen Verſammlungen Zwiſtigkeiten 
offen zu Tage traten, wie wir es in Konſtanz 
bedauerlicher Weiſe erlebt haben. So ſchön 
und würdevoll der Verlauf der 57. Wander- 
verſammlung zu Bodenbach ... war, fo 
erreichte die Wanderverſammlung zu 
Berlin einen noch nicht erlebten Tief- 
ftand. ... Eine unglückliche Hand hatte 
offenbar der Berliner Lokalausſchuß, der 
die Wanderverſammlung nur ſo nebenbei 
behandelte, ſo daß man erſt in letzter 


Stunde erfuhr, daß eine ſolche überhaupt 
ſtatifinde. Die natürliche Folge war nicht 
nur ein ſchwacher Beſuch aus Deutſchland, 
ſondern ein noch ſchwächerer aus Oſterreich⸗ 
Ungarn: wohl nicht mehr als 15 Beſucher 
aus Oſterreich. Das Vortragsprogramm 
war äußerſt dürftig, es wies nur ſechs 
Redner auf, hiervon nicht einen einzigen 
öſterreichiſchen oder ungariſchen, dafür 
einen mit dem alten abgeleierten Thema: 
Imkerſünden uſw. — Demgegenüber find 
viele unſerer deutſchen Blätter voll des 
Lobes über das, was in unſerer Reichs⸗ 
hauptſtadt geboten wurde. Daß die überall 
ſo ſehnſüchtig erwartete Einigung der 
deutſchen Imker in einem großen, neuen 
Verbande ſo jämmerlich Fiasko gemacht 
hat, wird ausnahmslos beklagt. rum 
man die wahren Gründe für den Mif- 
erfolg nicht offen klarlegt, weiß ich nicht. 
Einige Blätter begnügen ſich mit dem 
nichtsſagenden Hinweis, daß die Sache 
„an einer Erklärung“ des Okonomierat 
Büttner aus Bayern und des Stadtpfarrers 
Schweizer aus Baden geſcheitert ſei, trotz⸗ 
dem (!) der Imkerbund fo weit entgegen» 
gekommen (!) war, daß er fih auflöſen 
wollte. Demgegenüber ftellt Gerſtung in 
ſeiner „Deutſchen Bienenzucht“ feſt, daß 
dieſe „Erklärung“ der beiden ſüddeutſchen 
Landesvereinsvorſtände erfolgen mußte, 
nachdem von der Leitung des Imkerbundes 
die in Eiſenach und Frankfurt unter ſeiner 
Zuſtimmung feftgelegten Grundlinien für 
eine Einigung verlaſſen worden ſeien. 
Der Vorbehalt Bayerns, daß der Imker⸗ 


bund als geſchloſſener Verband in die 
mi eintrete, ſei nichts anderes 


d das, was der Jmkerbund |. Bt. ſelbſt 


gewünſcht habe. Der Imkerbund ſei alſo 
ſeinem urſprünglichen Beſchluſſe untreu 
geworden und er, nicht Bayern und Baden, 
trage die Schuld an dem Scheitern der 
Einigung. Die Vertreterverſammlung habe 
von dem wahren Sachverhalt keine Ahnung 
gehabt. Iſt das aber merkwürdig! Die von 
der „Biene“ aufgeworfene Frage, ob wohl 
die Imker von Bayern und Baden auch 
ſo denken wie ihre Vertreter, hat die 
Generalberſammlung des badiſchen Landes⸗ 
vereins in Weinheim einſtimmig bejaht, 


und es iſt nicht im geringſten daran zu 


zweifeln, daß auch die Mitglieder des 
bayeriſchenLandesvereins ebenſo geſchloſſen 
hinter ihrem wackern Führer ſtehen. Wir 
nd guter Hoffnung, daß das erſtrebte 
Ziel a erreicht ſein wird, als man 
nach den Berliner Verhandlungen erwarten 
durfte; dafür bürgen die zielbewußten 
Realpolitiker, die zur Zeit an der Spitze 
der Außer⸗Bundes⸗Verbände ſtehen. 


Schwache Völker in den Winter zu 
nehmen iſt nicht rationell; denn zwei 
ſchwache Bölker verbrauchen mehr als ein 
ſtarkes, aber ein ſtarkes Volk leiſtet mehr 
als zwei oder drei ſchwache Völker. Nach 
den Ergebniffen von Beobachtungen, die 
im Deutſchen Imker aus Böhmen ver⸗ 
öffentlicht werden, verbrauchen Völker ohne 
Spãttracht beiläufig folgende Gewichts⸗ 
mengen ihres aufgeſpeicherten Vorrates: 

ein ae ein ſtarkes 


Volk 
September 1,5 Kilo 2 Kilo 
Oktober 1,5 n 2 lad 
November 05 „ I 3 
0,5 „ . 
Fannar 0,5 * 1 n 
Februar 1 ” 1,5 ” 
März 2 „ 3 „ 
April 2,5 „ 3,5 „ 
Zuſammen 10 Kilo 15 Kilo 


Zur Frage der Nektareindichtung. 
Die „Rheiniſche Bienenzeitung“ weiſt auf 
das noch ungelöſte Rätſel hin, wie die 
Bienen es zuſtande bringen, den Nektar 
der Blumen, der höchſtens 200% Buder- 


aufweiſt, in fo kurzer Zeit zu dem 


Brr Honig zu verarbeiten, der nicht 
mehr fließt, ſondern ſogar hart kandiert; 
denn daß ſich der Honig durch die bloße 
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Verdunſtung in den offen gelaſſenen Waben⸗ 
zellen eindickt, iſt ja unwahrſcheinlich, zu⸗ 
mal geſättigte Löſungen wenig Möglich ⸗ 
keiten bieten, das mechaniſch gebundene 
Waſſer abzugeben. Wie nun der Dentſche 
Imker aus Böhmen mitteilt, hat Apotheker 
Korndörfer ſeinerzeit den Nachweis er⸗ 
bracht, daß die einmalige Übertragung 
des Futterzuckerſaftes durch ein nacktes 
Volk genügte, denſelben nicht nur zu vier 
Fünftel zu invertieren, ſondern auch vom 
urſprünglichen ſpezifiſchen Gewichte 1,245 
auf 1,256 zu konzentrieren, d. h.: daß 
die nur einige Minuten dauernde Auf⸗ 
nahme der Zuckerlöſung in den Honig⸗ 
magen der Biene genüge, um eine ganz 
bedeutende Erdickung reſp. Waſſergehalts⸗ 
abnahme zu erzielen. Auf Grund eines 
genauer beſchriebenen Verſuches mit 
Fütterung im Freien glaubt ſich Stifts⸗ 
ſekretär P. Kraus im Stift Hohenfurt 
berechtigt zu ſchließen, daß die Bienen 
mittelft der Wände des Honigmagens dem 
Nektar das Waſſer entziehen, das dann 
im gewöhnlichen Ausſcheidungswege wo» 
möglich außerhalb des Stockes ſofort entleert 
wird. Ferner nimmt er an, daß die 
außerordentliche Niederſchlagsmenge im 
Stocke bei Nachtfütterung, wobei das 
Waſſer zuweilen in ganzen Bächlein aus 
dem Stocke rinnt, nicht durch bloße Ver⸗ 
dunſtung und Ausatmung erfolgt, ſondern 
daß die Bienen die überflüſſigen Waſſer⸗ 
mengen reſorbieren und auf das Boden⸗ 
brett oder die Wände ſpritzten (2) Die 
winterlichen Niederſchläge haben natürlich. 
damit nichts zu tun, ſie bieten der Er⸗ 
klärung keine Schwierigkeiten. 

Das Zuſetzen von Bienenköniginnen 
geſchieht abſolut ſicher nur durch eine 
einzige Methode, wie Dr. K. Brünnich⸗ 
Zug in der Leipzigerin ausführt, die 
Schwarmkaſtenmethode, bei welcher 
das ganze umzuweiſelnde und entweiſelte 
Volk in einem Kaften gemiſcht wird; dann 
füttert man und wirft nach ſechs Stunden 
| eine Offnung die neue Königin 
in den Schwarm, den man vorher 
durch einen kurzen Stoß auf den Boden 
der Kiſte fallen ließ. Nachher mit dem 
Schwarmkaſten an einen ganz dunklen, 
ruhigen Ort (Keller). Unbequem iſt natür⸗ 
lich, daß man die mi: Brut beſetzten Waben 
des betr. Volkes in andern Stöcken unter⸗ 
bringen und vor der Einlogierung des 
Schwarmes, die man nicht vor zweimal 
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24 Stunden vornimmt, wieder abwiſchen 
muß, um ſie in den Kaſten zurückzubringen. 
Das ſo neu beweiſelte Volk arbeitet mit 
der ganzen Energie eines Schwarmes 
und leiſtet oft Großartiges A. C. Miller 
beſchreibt in den „Gleanings“ eine andere 
Methode folgendermaßen: Das Flugloch 
des entweiſelten oder weiſelloſen Volkes 
wird verengt, mit irgendetwas, z. B. mit 
einem feuchten Läppchen verſtopft, und 
nun gibt man mit der Rauchmaſchine 
‚einige Stöße dicken weißen Rauches durch 
‚eine kleine Offaung hinein. Das Volk fängt 
an zu brummen, und nach ca. 20 Sekunden 
läßt man duich eine kleine Off nung im 
Flugloch die Königin einlaufen, gibt nach 
wenigen Sekunden noch einen Stoß Rauch 
und ſchließt wieder. Erſt nach 10 Minuten 
entfernt man das Läppchen und läßt die 


Beuten noch etwa einen Tag mit ver- 
engtem Flugloch. Dr. Brünnich empfiehlt 
dieſe Methode, rät aber, die Operation 
am Abend bei faſt eingeſtelltem Flug zu 
machen, ferner die Entweiſelung au dem- 
ſelben Tag oder nur einen Tag vorher 
vorzunehmen und es nicht mit unbefruchteter 
Königinnen zu verſuchen. Als einen großer 
Vorteil ſtellte er feſt, daß die Königin in 
fremden Volk faft ſofort an die Gierlag: 
geht. Die guten Erfolge dieſer Zuſatz 
methode erklärt ſich Dr. Brünnich ſo 
Durch den 1 werden die an de 
Peripherie in der Nähe des Bodens figen: 
den alten Stecher eingeſchüchtert, und die 
Königin kann die Kette der Wächter un 
behelligt paſſieren, um fich ſofort ins Brut: 
neft zu begeben, wo fie ja in Sicherheit ift 

Freiburg. F. A. Metzger. 


In der „Neuen Welt“. 
(Bon der Redaktion der Leipziger Bienenzeitung.) 


Um auf die Preisverteilung nicht wieder 
zurückkommen zu müſſen, teilen wir gleich 
an dieser Stelle mit, daß außer 37 ges 
ſtifteten und 43 angekauften Ehreupreiſen 
noch 8 ſilberne und 8 bronzene Staats⸗ 
medaillen vom Preußiſchen Land- 
wirtſchaftsminiſterium, 8 filberne 
und 8 bronzene Medaillen der Land⸗ 
wirtſchaftskammer von Branden- 
burg, 1 goldene, ſilberne und bronzene 
Staatsmedaillen vom Kgl. Ungariſchen 
Ackerbauminiſterium, 1 goldene, 
2 ſilberne und 3 bronzene Medaillen des 
Ungariſchen Landesbienenzucht⸗ 
vereins ſowie 6 ſilberne und 1 bronzene 
Medaillen vom Deutſchen Imker⸗ 
bund, 2 ſilberne und 2 bronzene Me⸗ 
daillen vom Badiſchen Landesverein 
und einige Medaillen vom Hauptverein 
der Prov. Sachſen, vom Imker⸗ 
verband Köln und der Stadt Potsdam 
zur Verfügung ftanden. 

Während des Feſtmahles gelangte die 
Antwort Sr. Majeſtät des Kaiſers 
auf das an ihn gerichtete Huldigungs. 
telegramm ſowie die telegraphiſchen Gluck⸗ 
wünſche der Herren Prof. Dr. Langer, 
Graz, und Dr. Kramer, Zürich, zur 
Berlefuna Nach aufachobener Tafel fand 
die Fortſetzung der Metgliederverſamm⸗ 
Aung des Imker bundes ſtatt, die erft bei 
Eintritt der Dunkelheit ihr Ende erreichte, 


fo daß mancher Imker auf den fiir diefe: 
Abend angeſetzten Beſuch des Zoolo⸗ 
giſchen Gartens verzichtete. 


Der Sonntag war programmäß ig 
dem Beſuche verſchiedener Sehens 
würdigkeiten Berlins gewidmet 
Um 11 Uhr aber nahm der 2. allgemein 
„ ſeinen Anfang 
der fih einer narken Beteiligung erfreut: 
und unter der Leitung des Präſidenter 
der Landwirtſchaftskammer von Branden: 
burg, Herrn von Arnim, Güterberg 
einen recht befriedigenden Verlauf nahm 
Nachdem Herr Bahnhofsvorſteher Senſt 
Trebbin, ſich über den hohen Nutzen 
den die Bienenzucht dem „Eiſen 
bahner“ nach verſchiedenen Seiten 
hin bringt, ausgeſprochen hatte, empfah 
Herr Kreisbaumeiſter Schulz, Belzig 
„den Männern mit knapper Zeit un 
ſtrammem Dienſt“ als für ihre Verhält 
niſſe am beſten geeignet, den Betrie 
im alten Strohkorb mit mobiler 
Aufſatzkaſten; Herr Dr. Küſten 
macher, Steglitz, aber machte die Ver 
ſammlung mit dem Gedanken des leide 
durch Krankheit am Erſcheinen verhinderte 
Herrn Alfonſus, Wien, bezüglich de 
wirtſchaftlichen Ausuntzung de 
Bahngeländes bekannt. Im Verlauf 
der Tagung wird dankbar anerkannt, da 
die Staatseiſenbahnbehörden dem Betrie 
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der Bienenzucht von feiten ihrer Anges gabe ſteuerfreien Zuckers bekannt und 


fellten in jeder Hinſicht das reg ſte und 
tatkräftigſte Intereſſe entgegenbringen, 
und bavant hingewieſen, daß es Sache 
der Angeſtellten ſei, nunmehr auch ihrer⸗ 
ſeus ihre Kraft für Hebung und Förderung 
der Bienenzucht in ihren Kreiſen ein⸗ 


zuſetzen. 

Am Montag, den 28. Juli, wurden 
die weiteren, mi der Tagesordnung der 
Wanderverſammlung ſtehenden Vorträge 
gehalten. Während ſich Herr Kuntzſch, 
Nowawes, über das Thema: „Wichtige 
Fortſchritte in der Imkertechnik“ 
ausſprach, nahm Herr Pfarrer Gerſtung, 
Oßmannſtedt, zu N Punkten 
betreffs der Vererbung bei der 
Biene Stellung. Nachdem Herr Hamſch, 
Bres lan, die innigen Beziehungen zwiſchen 
Bienenkrankheiten und Imker⸗ 
ſünden dargelegt hatte, führte Herr 
Otto Pauls, Frankfurt, die Zuhörer 
weit zurück in vergangene Zeiten, indem 
er ſich, unterſtützt durch zahlreiche Ab⸗ 
bildungen, über die Bedeutung der 
Biene und ihre Zucht im alten 
Aegypten ausſprach. Zum Schluſſe 
aber verbreitete ſich Herr Knoke über 
die Eigenart und Berechtigung 
der Lüneburger Betriebsweiſe. 

Am Nachmittag fand unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung ein Beſuch des um⸗ 
fangreichen Botaniſchen Gartens, der 
allerdings nicht nur flüchtig beſucht, ſondern 
ſtudiert ſein will, und der Gärtner⸗ 
Lehranftalt in Dahlem ftatt. Auf 
dem Lehrbienenſtande, der von 
Herrn Dr. Küſten macher, Steglitz, ge⸗ 
leitet wird, erregte ein freihängender 
Schwarm das beſondere Intereſſe der 

Nach einem Beſuche der Obſt⸗ 
und Gemüſeverwertungsanlagen 
gab Herr Dr. Kufen ma e den Be⸗ 
ſchluß des Bundesrates bezüglich der Ab⸗ 
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‚ Berbefjernng der Bienenweide. In 
emer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung des Bezirks Aachtal am 7. Sep⸗ 
tember 1913 in Steißlingen wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, behufs Verbeſſerung 


prah fi im Anſchluß hieran in auz» 
. Weiſe über die Vergällung 
es für die Bienenfütterung beſtimmten 
Zuckers aus. 

Am Vormittag des Dienstags 
fand, ebenfalls unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung, ein Beſuch der Kaiſerl. Bio⸗ 
logiſchen Station für Land» und 
Forſtwirtſchaft in Dahlem ſtatt. 
Dem Leiter der bakteriologiſchen 
Abteilung dieſes Inſtituts, Herrn Re⸗ 
gierungsrat Dr. Maaßen, und ſeinen 
Herren Mitarbeitern ſind die Imker zu 
ganz beſonderem Danke verpflichtet; denn 
ihnen verdanken ſie es, daß ſie bezüglich 
verſchiedener Bienenkrankheiten nicht mehr 
im Dunkeln tappen, ſondern nunmehr in 
der Lage ſind, dieſelben mit Erfolg zu 
bekämpfen. Dem Vortrage des Herrn 
Regierungsrats Dr. Maaßen, der die 
Imker durch Wort und Bild mit den 
winzigen Erregern zahlreicher menſchlicher 
und tieriſcher Krankheiten, insbeſondere 
mit denen, die bei Erkrankungen der 
Biene in Frage kommen, bekannt machte, 
wurde mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
gefolgt und mit reichem Beifall gedankt. 

An den Vortrag ſchloß ſich unter Führ⸗ 
ung des ſtändigen Mitarbeiters, Herrn 
Dr. Behn, eine Beſichtigung der ver⸗ 
ſchiedenen Bienenſtände an, die den Herren 
das Material für ihre Unterſuchungen 
liefern. 

Allen den Herren, die hier oder da in 
liebenswürdigſter Weiſe ihr Wiſſen und 
ihre Zeit in den Dienſt der Imker ſtellten, 
ſprechen wir auch an dieſer Stelle den 
herzlichſten und wärmſten Dank aus. 

An der für den Nachmittag in Aus⸗ 
ſicht genommenen Dampferfahrt nach 
Potsdam konnten wir uns leider nicht 
beteiligen, da uns die Pflicht nach Hauſe 
zurückrief. — (Schluß folgt.) 


— 


See”, 
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der Bienenweide von einer Verloſung im 
Jahre 1914 abzuſehen und an deren Stelle 
in dieſem Herbfte für etwa 150 Mark 
Linden und Akazien zur Verteilung zu 
bringen. Dieſer Beſchluß ift gewiß be⸗ 


grüßenswert und find wohl allerorts bie 
Gemeindebehörden bereit, vorhandene 
Plätze im Dorfe ſelbſt vor öffentlichen 
Gebäuden, über Waſſerſammelbecken und 
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in Kiesgruben zur freien Verfügung zu 


übernehmen; denn es gehen ja die an⸗ 
gepflanzten Linden in Beſitz der Gemeinde 
über. 

Dann werden ſich wieder freie Plätze 
ſchmücken mit dem alten deutſchen Baum, 
umtanzt von der Jugend; dann beſchatten 
wieder Kirchhofslinden die ſtillen Gräber, 
der herrliche, ſchöne, liebwerte Baum 
kommt wieder zur Geltung. 

Die Linden werden von Fehringers 
Baumſchule in Bittelbrunn, A. Engen, zu 
1.20 Mk. pro Stück (Abnahme mindeſtens 
50 Stück) abgegeben. (So, das iſt prak⸗ 
tiſche Arbeit. Die Red.) Graf. 

Über Bienenzucht in Hohenzollern 
ſchreibt der Jahres⸗Bericht der Zentral- 
ftelle des Vereins für Landwirtſchaft und 
Gewerbe (Sigmaringen, M. Liener): Zum 
erſten Mal ſeit 1907 wurden 1912 auch 
die Bienenſtöcke in Preußen gezählt. Sie 
ergab eine Abnahme von 1540000 
auf 1490000 oder von 2,84 Prozent. 
Für Hohenzollern ergab ſich dagegen eine 
Zunahme von 3,3 Prozent, nämlich von 
7252 im Jahre 1892 auf 7866 i. J. 1900 
und von 8276 i. J. 1907 auf 8592 i. 

1912. Es dürfte dies bei den ſchlechten 

rgebniſſen der Bienenweide in den letzten 
drei Jahren ein Beweis für die Aus: 
dauer und die Tüchligkeit unſerer Imker 
ſein. Die Kälte und die Näſſe des 
Sommers 1912 erſchwerte den Bienen 
das Anſammeln von Honigvorräten jehr. 
Ohne Beifutter wären manche Bienen 
ſchon im Auguſt verhungert. So berichtet 
der Bezirksverein Glatt. Oſtrach betont 
das Ausbleiben der Spättracht. Sehr 
erfreulich war es daher, daß an die Imker 
Zucker zum Füttern der Bienen ſteuerfrei 
abgelaſſen werden durfte. Nur kam die 
Fracht durch die Beimengung von Sand 
etwas zu hoch zu ftehen. Frieder. 

Faulbrutkurs. Der vom Bezirksbienen⸗ 
zuchtverein Neudenau beim Geſamtvor— 
vorſtand des bad. Landesvereins bean⸗ 
tragte und von letzterem in dankenswerter 
Weiſe genehmigte Lehrkurs über Faulbrut 
wurde am 21. Auguſt durch Herrn Faul⸗ 
brutinſpektor Gerathewohl in Neudenau 
abgehalten. Aus den Bezirken Adels» 
heim, Krautheim, Mosbach und Neudenau 
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hatten fih 37 Teilnehmer dazu eingefunden,: 
die ſich am Schluß des Kurſes einftimmig : 
äußerten: Das war ein ſchöner, lehrreicher ı 
Tag. Herr Gerathewohl hat es aber: 
auch meiſterhaft verſtanden, des ihm vom 
Landesverein gegebenen Auftrages fiğ - 
zu entledigen. Nach einer kurzen Ubers - 
ſicht über die Geſchichte der Faulbrut und 
deren Verbreitung in Baden behandelte 
er in den Vormittagsſtunden von ¼9 bis 
12 Uhr in klaren und allen anweſenden 
Imkern leicht verſtändlichen Worten in 
das Weſen der Faulbrut, deren Urſache, 
Kennzeichen, Vorſichtsmaßregeln zu ihrer 
Verhütung und endlich die Maßnahmen, 
die bei Konſtatierung der Krankheit er» 
griffen werden müſſen, um deren Weitere 
verſchleppung vorzubeugen. Dieſer theo. 
retiſche Unterricht wurde nachmittags 
illuſtriert und veranſchaulicht an der Hand 
von Karten und Zeichnungen, durch 
mikroſkopiſche Darbietung bakteriologiſcher 
Präparate, durch Vorzeigen einzelner aus 
einem verſeuchten Stande des Schwarz⸗ 
waldes zu dieſem Zweck überſandten Faul- 
brutwaben, an denen Auge und Naſe der 
Kurſiſten von allen Formen und Stadien 
der Krankheit ſich überzeugen konnten. 


Und gerade dieſer Anſchauungsunterricht 
hat mehr als alles, was man in noch ſo 
ſchönen Aufſätzen und in Fachſchriften über 
dieſen Gegenſtand leſen kann, die an⸗ 
weſenden Imker befähigt, die mit Recht 
ſo gefürchtete Krankheit ſofort zu erkennen, 
anderen, die ſich in zweifelhaften Fällen 
an ſie wenden, ſicheren Aufſchluß zu geben 
und ſo manches drohende Unheil zu ver⸗ 
hüten oder doch gleich im Keime zu er⸗ 
ſticken. Am Schluß des Lehrkurſes, in 
deſſen Verlauf noch manche andere wichtige 
Frage aus der Bienenpflege angeſchnitten 
und zur Diskuſſion geſtellt wurde, ſprach 
der zweite Vorſtand des Bezirksvereins 
Neudenau, Herr Hauptlehrer Weihrauch, 
dem Vorſtand des Landesvereins für ſein 
freundliches Entgegenkommen und dem auf 
dem Gebiet der Faulbrutforſchung und 
Faulbrutbekämpfung ſo erfahrenen und 
unermüdlich tätigen Meifter, Herm Ge- 
rathewohl, für ſeine klaren und lehrreichen 
Ausführungen den wohlverdienten Dank 
aller Kurſiſten aus. Wir möchten nicht 
verfehlen, dieſem Dank hier nochmals 
Ausdruck zu geben und ein Wort für 
die Herren Kurſiſten anzufügen. Herr 
Gerathewohl hat, hinweiſend auf das in 
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allen Berhältnifien geltende Wort, daß 
es leichter ift, ein Ubel zu verhüten, als, 
wenn es einmal eingeriſſen iſt, wieder zu 
beſeitigen, nachdrücklich und wiederholt 
gewarnt vor unnötigen, oft geradezu natur⸗ 
widrigen Eingriffen in den Bienenkörper 
mr Zeit feiner Entwicklung, hat auf» 
rerkſam gemacht, wie notwendig natur» 
emäße Ernährung und Behandlung der 
ienen iſt, da ſtarke, gut genährte und 
gepflegte Völker gegen Krankheitserreger 
die nötige Widerſtands kraft haben, während 
ſchwache, unterernährte und naturwidrig 
behandelte Völker der Krankheit in der 
Regel am leichteſten zum Opfer fallen. 
Unſre Sache wird es nun fein, dieſen 
Winter nicht nur ſolche zu beachten und zu 


befolgen, ſondern auch in unſern Vereins⸗ 
verſammlungen immer und immer wieder 
in dieſem Sinne auf andere einzuwirken. 
Wenn wir gemeinſam alle unſere Kräfte 
einſetzen, um den unheimlichen Gaſt der 
Faulbrut wie bisher ſo auch in Zukunft 
von unſeren Ständen fernzuhalten, ſo iſt 
damit dem Vorſtand des Landesvereins 
für ſein opferwilliges Entgegenkommen, 
dem Leiter des Kurſes für ſeine Mühe 
der beſte Dank erwieſen, dann iſt auch 
unſer Zweck, den wir bei Einreichung 
unſeres Bittgeſuches im Auge hatten, er: 
reicht, und der abgehaltene Faulbrutlehr⸗ 
kurs hat der heimiſchen Bienenzucht wert» 
vollen Dienſt geleiſtet. M. 
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| Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. September 1913. 
12 656 


; Am 1. Auguft betrug die Mitgliederzahl . . . . .» 


Im Monat Auguſt traten ein 


In dieſem Monat traten aus 


r 54 Mitglieder 
Zuſammen 12 710 Mitglieder 
E ori 8 


E 


Sonach Stand auf 1. September 1913 12 702 Mitglieder 


| Adelsheim, den 1. September 1913. Die Expedition: Anweiler. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle gen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Redaktion und 
leweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Brigachtal (oberes). Verſammlung am Sonntag, den 26. Oktober, nachm. 
3 Uhr im Gaſthaus zum „Sternen“ in Oberkirnach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Ein⸗ 
winterung. 2. Verſchiedenes. 3. Wünſche und Anträge. Um recht vollzähliges Er- 
ſcheinen bittet i der Vorſtand: Schneider. 
Brigachtal (unteres). Am Sonntag, den 12. Oktober, nachm. ½3 Uhr findet 
im „Raben in Niedereſchach unſere Herbſtverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht 
über die Imkertage in Weinheim. 2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Einzug aller Ausſtände. 
4. e Vorher, 2 Uhr Vorſtandsſitzung. Burgbacher. 
oxberg. Herbſtverſammlung am Sonntag, den 12. Oktober, nachm. ½3 Uhr 
im Gaſthaus zur „Krone“ in Bobſtadt. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſamm⸗ 
lung in Weinheim. 2. Vortrag, Thema: Die Biene im Winter. Grauli. 
Freiburg i. Br. Verſammlung am 19. Oktober in Oberried, nachm. ¼3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Adler“ bei Mitglied Anton Jautz. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 
2. Die Hauptverſammlung in Weinheim. 3. Verloſung von Imkergeräten. Günther. 
Heidelberg. Verſammlung am 12. Oktober, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Prinz Wilhelm“ in Neuenheim. T.⸗O.: 1. Bericht über die Generalverſammlung 
in Weinheim. 2. Vortrag über Faulbrut und ihre Bekämpfung. 3. Die Vertrauens- 
männer werden erſucht, die noch rückſtändigen Beiträge bei den Mitgliedern erheben 
zu wollen. Krebs. 
Kirnbach. Berfammlung am Sonntag, den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Bahnhof“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Bericht über die Generalverſamm⸗ 
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lung in Weinheim. 2. Beſprechung über Einwinterung. 3. Beſtellung der Bienen- 
kalender für 1914. Zahlreicher Beſuch wäre erwünſcht. Der Vorſtand. 


Klettgau. Verſammlung am Sonntag, den 5. Oktober, nachm. /3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Sternen“ in Dettighofen. T.⸗O.: 1. Bericht über die Ausſtellung 
und Generalverſammlung in Weinheim. 2. Vortrag: Herbſt⸗ und Winterarbeiten des \ 
Imkers. 3. Verloſung von Imkergeräten. 4. Wünſche und Anträge. Zahlreichen 
Beſuch erwartet Indlekofer. 

Krautheim. Verſammlung am Sonntag, den 12. Oktober, nachm. /3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Hirſch' in Winzenhofen. T.⸗O.: 1. Bericht über den Faulbrutkurs 
in Neudenau. 2. Bericht über die Ausſtellung in Weinheim. 3. Einzug der Zuder: 
gelder und der Jahresbeiträge. Diejenigen Mitglieder, die am Erſcheinen verhindert 
find, werden gebeten, dieſelben denjenigen Bienenzüchtern mitzugeben, welche der Ber- 
ſammlung anwohnen können. Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand. 


Lahr. Berſammlung am Sonntag, den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus . 
zum „Schwanen“ in Lahr. T.-D.: 1. Bericht über die Generalverſammlung in Wein⸗ 
heim. 2. Abrechnung über Bienenzuder:Bezug. 3. Vortrag oder freie Diskuſſion. 
4. Verſchiedenes. Barho. 

Mosbach. Verſammlung am Sonntag, den 26. Oktober, nachm. 23 Uhr im 
Gaſthaus zum „Neckartal“ in Obrigheim. T.⸗O.: 1. Bericht über die Landes⸗ 
verſammlung in Weinheim. 2. Verſchiedenes. Kreis. 

Pforzheim. Sonntag, den 12. Oktober, nachm. 2 Uhr Verſammlung in Ketterers 
Brauſtüble. T.⸗O.: 1. Bericht über Weinheim. 2. Vortrag über Bienennährpflanzen. 
3. Gratisverloſung. Zahlreichen Beſuch erwartet Sautter. 

Riedverein. Sonntag, den 12. Oktober, nachm. /3 Uhr findet im Gaſthaus 
zum „Kaiſer“ in Allmannsweier Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag des 
Herrn Oberlehrer Rummel von Ottenheim. 2. Bericht über die Landesverſammlung in 
Weinheim. 3. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlich ein der Vorſtand. 

Steinachtal. Sonntag, den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr finden bei erträglichem 
Wetter auf dem Stande des Vorſtandes in Eiterbach intereſſante Vorführungen 
durch Herrn Kahles und den Vorſtand ſtatt. Darnach Zuſammenſein bei Mitglied 
Stabhalter Zeiß. Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe. 


Verkaufsangebote, die höchſtens zwei Zeilen umfaſſen dürfen, find nur an Redakteur 
Roth in Karlsruhe zu ſenden. 


1. Bienen. 

4 Bienenvölker mit Kaſten zu verkaufen wegen Zeitmangel. Jac. Fath, Kaufmann, 
Heddesheim, A. Weinheim (Baden). 

12 Völker mit Bienenhaus und Geräten hat J. Schweizer, Schweizerhof bei 
Waldau (Schwarzwald) wegen Krankheit billig zu verkaufen. 

10 ſtarke Völker Wahlzucht mit neuem Bienenſtand verkauft wegen Wohnungswechſel 
G. Bauſch in Flehingen, Amt Bretten. 

Preisgekrönte reinr. Königinnen verkauft auf 4 Rähmchen mit Zuchtkäſtchen per Stück 
18 &. K. Rauch, Steuererheber, Lützelſachſen, Bergſtr. 


2. Honig. 

2 Ztr. Waldhonig, ſowie 1 Btr. Lindenblütenhonig hat abzugeben. Preis nach Über— 
einkunft. Andr. Ringwald, Oberfasbad. 

Einen Zentner garantiert reinen hellen Blütenhonig hat noch abzugeben. Mathias 
Hafner, Heudorf, Amt Meſkirch. 

Garantiert reinen hellen Blütenhonig, Preis nach Übereinkunft, verkauft Dierin ger 
in Liggersdorf, Poſt Sentenhart (Baden). 

1 Btr. goldgelben Honig, aus nur eigener Zucht, zu 90 % verkauft G. Haußmann 
in Reilingen, Amt Schwetzingen. 

Garant. echten Bienenſchleuderhonig hell und dunkel A Btr. 90 & hat noch abzugeben 
Karl Glauner, Hauſen a. W., O.⸗A. Leonberg Württbg.). 


Die Biene und ihre Zucht. 
Yußriertes Kom 
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50. Jahrgang. Heft 11. November 1913. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Steuerfreier Bienenzucker. — Imkers 
Nonatsbilder. — Abhandlungen: Unſere Ausſtellung und Hauptverſammlung in 
Weinheim. Die Honigpreiſe. Die Verbeſſerung der Bienenweide. — Rundſchau: Die 
Folgen der Inzucht. Über den Farbenfinn der Bienen. Die Überwinterung der Bienen 
im Keller. Ungereimtes auf unſeren Ausſtellungen. Der Jahresbericht des Vereins 
ſchweiz. Bienenfreunde. Achtung auf den Honigſchwindel. Die durch Herbſtfütterung 
erzielten jungen Bienen. Die erſten Trachtausflüge. Verfehlte Spekulation. Die Schaf⸗ 
garbe. — In der „Neuen Welt“. — Bermiſchtes: Bienenzucht in Baden Gewerbe⸗ 
ausſtellung Waldkirch. Gottesurteil. Raſſenzucht oder Wahlzucht? Die badiſche Honig⸗ 
zentrale. Honiganalyſe in Italien. Über Bienenfütterung in Algier. Bienenraſſe und 
Vachsmotte. Obſtbau und Bienenzucht. Über die Behandlung der Wachsſchuppen. — 
Literatur. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. — Briefkaſten 
der Redaktion. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Mit der Badiſchen Landwirtſchaftskammer ſind für die diesjährigen 
Honigmärkte folgende Preiſe vereinbart worden: 

1 Pfund Honig ohne Glas 1,20 M, 1 Pfund mit Glas 1,30 M, 

2 Pfund mit Glas 2,50 M, 5 Pfund mit Doſe 6,20 M, 

9 Pfund mit Doſe 10,90 M ohne Verſandkoſten. 

Wir erſuchen — 52 Mitglieder, unter dieſen Preiſen Honig im 
kleinen nicht zu verkaufen. 

Schloß Eberſtein, 15. Oktober 1913. 

Der l. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Steuerfreier Bienenzucker. 


Der Mitteilung in Nr. 10 d. Bl. Seite 218 und dem Schreiben an die Herren 
Vezirksvorſtände vom 1. Oktober d. J. füge ich bei: 
i 1. Für jeden Imker, der fteuerfreien Bienenzucker beziehen will, muß ein 
Erklärungs⸗ und ein Berechtigungsſchein beim zuſtändigen Hauptſteueramt bezw. 
Finanzamt eingereicht werden. 
2 Wer im laufenden Jahre noch keinen ſteuerfreien Bienenzucker bezogen hat, 
kam für jedes Standvolk 6,25 kg in Auſatz bringen. 
3. Wer aber bereits 5 kg oder weniger erhalten hat, darf nur noch den 
Reſtbetrag bis zu 6,25 kg in Anſpruch nehmen. 
4. Es ſteht nichts im Wege, auch die Sanddifferenz aus dem Bezug von 1913 
uzſetzen. 


abt č mol —— nen 
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Hierzu ein Beiſpiel: Imker K. hat für 15 Völker 75 kg bezogen. Er kaun 
nun noch anſprechen: a) 15 x 1,25 kg = 18,75 kg, b) die Sanddifferenz aus 


75 + 18,75 kg — 4,68 kg, zuſammen rund 23 kg. Da aber die 
kleinere Packungen als 25 kg nicht abgibt, muß der Imker ſich beim 


einem andern vereinigen. 
Karlsruhe, 15. Oktober 1913. 


. ; 
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Geſchäftsſtelle des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Imkers Monatsbilder. 


November. 


Des Lichtes und 
der Wärme beraubt, 
ein Spiel der Winde, 
fallen die Blätter 
A ſterbend zur Mutter 
Erde, wie auch die 
Blumen, längſt das 
9 nend, auf 

lur und Feld ver⸗ 

ſchwunden, unſer 

Auge nicht mehr er⸗ 
Sr Nur die einſame Herbſtzeitloſe 

iſtet da und dort noch ihr kaltes Daſein. 

Die „tote Saiſon“ des Bienenjahres 
nimmt ihren Anfang; behaglich hat der 
Bien ſich ſein Winterſtübchen eingerichtet, 
um der Ruhe nach angeſtrengter Arbeit 
zu pflegen und unbekümmert um Sturm 
und Kälte, Schneegeſtöber und ſonſtiges 
Unwetter des „Auferſtehungstages“ zu 
harren. Der ſorgſame Bienenzüchter hat 
in den vergangenen Monaten alles anf» 
geboten, feme Volker jo inſtand zu ſetzen, 
daß alle Vorbedingungen einer guten 
Überwinterung erfüllt ſind. 

Auf dem Bienenſtande gibt es jetzt für 
den Imker nicht mehr viel zu tun. An 
einem kühlen Nachmittage werden die 
Glasfenſter ſachte ausgehoben, etwaige 
überſchüſſige Waben entfernt, zwei Rähm⸗ 
-a in die unteren Etagen eingeſtellt, die 

trohmatte, Filzdecke oder Holzwollkiſſen 
uſw. angeſchoben und die Nuten ver⸗ 
ſtopft. Iſt die obere Etage frei, wird 
ebenfalls eine Strohmatte oder ein Kiſſen 
aufgelegt, nachdem zuvor einige Deck⸗ 
bretichen etwas auseinandergerückt worden 
ſind. Die Fluglöcher bleiben immer noch 
weit geöffnet. Sie ſind aber gegen das 
Eindringen der Mäuſe zu ſichern. Die 
Läden werden erſt geſchloſſen, wenn 
Schnee, Sturm und Kälte einſetzen. Wo 
erſtere fehlen, bieten vorgeſtellte Matten, 
übergehängte Tücher und Säcke den 


nötigen Schutz. Die Front meines Bienen- 
hauses iſt frei. Bei eiſigen Winden werden 
ak die Anflugbretichen aufgeklappt. 
Im November gidt es immer noch warme 
Tage. Da iſt der Ausflug immer noch 
ſeitlich gae A wenn vielleicht Berufs- 
geſchäfte dem Wiederumlegen der Blenden 
im Wege ſtänden. Vorſpiele und Neinige 
ungsausflüge im November find äußerſt 
ar i 
m November ift es auch leicht mög- 
lich, etwa noch abſeits aa Bs 1. 
ſtöckchen in dritte Etagen beſetzter Wohn- 
ungen überzuſiedeln. Man wird da vor⸗ 
teilhafter Weiſe beſonders ſolche zur Be⸗ 
ſetzung auswählen, deren untere Etagen 
Mütter von zweifelhafter Güte anfweiſen. 
Das Überhängen geht an einem kühlen 
Tage mit wenig Rauch leicht vonſtatten. 
Wer an ſeinem Stande etwas zu ändern 
hat oder ein neues Bienenhaus bauen 
will, ſollte die Arbeiten bald ausführen. 
Die Bienen werden ohne Störung in 
luftigem, nicht feuchtem Raume aufgeſtellt 
und nach Fertigſtellung ſofort oder erft 
beim erſten Reinigungsausflug wieder in 
der früheren Reihenfolge auf den alten 
oder neuen Standort gebracht. Auf 
Wagen ſollten jetzt die Bienen nicht mehr 
transportiert werden, da dies große Auf⸗ 
regung und dieſe ſchweren Schaden bringen 
kann, wenn ein Ausflug unmöglich iſt. 
Jede Störung, die nicht unbedingt nötig 
iſt, ſollte vermieden werden; denn die 
Ruhe iſt ein unerläßliches Bedürfnis. 
. jede erhebliche Beunruhigung gerät 
das Volk in Aufregung; erſchrocken trennen 
ſich viele Bienen von der kugeligen Ber- 
einigung, die vermeintliche Gefahr aban- 
lenten oder zur Verteidigung des Heims 
zu ſchreiten, um meiſtens nicht wieder 
zurückzukehren. Erſtarrung fegt ihrem 
Leben ein Biet. Und felbft wenn dies 
nicht der Fall wäre, ſo gibt ſolche Störung 


immer Beranlafjung zu ſtärkerer Zebrung, 
vermehrter Belaſtung der innern Organe 
und bei öfterem Wiederkehr zu vorzeitigem 
Dedürfniſſe der Entleerung, verurſacht 
Aufregung des Volkes und in der Folge 
Verunreinigung des Baues und der 
Wohnung. 

Wer mit der Ausſondierung der Wachs⸗ 
waben noch im Rückſtande ſein ſollte, 
möge dies jetzt tun. Alle ſchadhaften 
wandern in den Wachstopf und werden 
mit vorhandenen Abfällen eingeſchmolzen 
und zu Kunſtwaben verarbeitet. Schmelz⸗ 
apparate gibt es ja verſchiedene, und 
jeder hat eigenartige Vorzüge. Der von 
der Firma J. F. Kolb in Karlsruhe 
neulich auf den Markt gebrachte Wachs⸗ 
ſchmelzer ſcheint mir einfach, praktiſch 
und billig zu ſein. 

Im November iſt auch die Zeit ge⸗ 
kommen, die Bienenweide zu verbeſſern. 
Ganz beſonders empfiehlt ſich die An⸗ 
pflanzung von Himbeeren; ſie füllen die 
Sommertrachtpauſen aus, abgeſehen von 
den für den Haushalt ſo wertvollen 

ten 


Die Honigverkaufsfrage kommt gewöhn⸗ 
lich in den Wintermonaten in Dorf und 
Stadt in Fluß. Namentlich auf dem 
Lande, wo der Honig mehr als Heilmittel 
gekauft wird, findet er jetzt mehr Abſatz, 
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da Heiſerkeit und Katarrh infolge von 
Erkältungen häufiger auftreten. Wer 
Honig zu verkaufen hat, benutze den 
Honigmarkt, denn es ſind eine Menge 
Imker im Land, die jetzt ſchon ausver— 
kauft ſind. Jeder Bienenzüchter aber, 
der rationell imkert, muß ſtets Honig 
haben, fo oft feine Kunden von ihm vers 
langen. Bereinsetifetien, Honigflugblätter 
helfen mit, den Abſatz zu fördern. Ein 
kleines Inſerat im Lokalblatt hat ſicheren 
Erfolg, und Honigverkaufsſtellen in den 
größeren Orten mit in Gläſern abgefülltem 
Honig bewähren ſich allenthalben. 

Die Zeit der Ruhe und Einkehr iſt 
auch für uns gekommen, und es iſt gut 
ſo. Laſſen wir das hinter uns liegende, 
keineswegs erfreuliche Bienenjahr an 
unſerm Geiſte vorüberziehen, ſammeln 
und ſichten wir, geiſtige Arbeit bleibt 
genug übrig. Sie wird die Grundlage 
bilden einer zielbewußten, fih immer mehr 
befeſtigenden Praxis des kommenden 
Jahres. Fehlt ihr dann, wie wir zu⸗ 
verſichtlich hoffen wollen, der Segen des 
Himmels nicht, dann wird auch neben 
innerer Befriedigung der äußere Lohn 
das Intereſſe für die Biene und ihre 
Zucht wach erhalten, zum Segen des 
Einzelnen wie der Geſamtheit. 


Ottersweier. Otto Sickinger. 
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Unſere Ausſtellung und Hauptverſammlung in Weinheim. 


(Vom Herausgeber.) 


Ein Sonntag kam am Himmel herauf, wie man ihn ſich nicht ſchöner 


wünſchen kann. 


Schon die Morgenzüge brachten eine Menge Gäſte. 


Auf 


11 Uhr war ein Feſtkonzert in der Ausſtellung angeſagt, das bei Imkern 


und Laien einen ſtarken Beifall fand. 


Nach dem Konzert ſtellten ſich viele Teilnehmer zum Feſteſſen im 


Pfälzer Hof“ ein. 


Der Feſttoaſt, ausgebracht von Herrn Oberamtmann 


Dr. Hartmann galt dem Landesherrn, der allezeit dabei ſei, wo ernſte 


Arbeit Männer beſchäftigt. 


Die Bienenzucht ſei auch ein Beiſpiel, wie ſich 


in kleinen Dingen, nicht nur in großen, bedeutendes ſchaffen laſſe. Der 
Vadiſche Landesverein für Bienenzucht verdiene wegen ſeiner gemeinnützigen 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Volkswirtſchaft, des Volkswohlſtandes und 


der Volkserziehung die ſtaatliche Förderung. 


Wenn man das Fazit aus 
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der Ausſtellung und den Verhandlungen zieht, werden auch die Fernſtehen⸗ 
den erkennen, welche ſchwere und ernſte Arbeit geleiſtet worden iſt. 

An S. K. H. den Großherzog wurde ein Huldigungstelegramm ab⸗ 
geſchickt, deſſen gnädige Erwiderung allgemeine Freude hervorrief. 

Der Obmann des Preisgerichts, Herr Hauptlehrer Kautzmann, ver⸗ 
las ſodann das Ergebnis der Prämiierung, was Herrn Stadtpfarrer 
Schweizer Anlaß gab, allen Förderern der Ausſtellung ein Hoch zu widmen 
inſonderheit dem verdienſtvollen Leiter des Ganzen, Herrn Hauptl. Falt. 


5 ss Re 


Belegſtation in Weinheim (Phot. Oeſer, Weinheim) 


Herr Bezirksvorſtand Fitzer richtete namens des Bezirksvereins Wein⸗ 
heim herzliche Begrüßungsworte an die Verſammlung und wünſchte, daß die 
Weinheimer Tage den Imkern in freundlicher Erinnerung bleiben mögen. 

So nahm das gute Mahl, gewürzt von ſchönen Muſikvorträgen der 
„Hauskapelle“ einen angenehmen Verlauf. 

Um 4 Uhr füllte fid der große Saal zu den Vorträgen im „Schwarzen 
Adler“. Kopf an Kopf ſtanden und ſaßen die Imker. 

Der 1. Vorſtand begrüßte die Anweſenden, beſonders auch die Ber- 
treter von Bayern, Elſaß-Lothringen und der Rheinpfalz. Hierauf 
bekam Herr Hauptlehrer Sickinger das Wort zu ſeinem Vortrag: „Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide.“ Nach ihm ſprach Herr Hauptlehrer Klem 
über die „Notwendigkeit der Raſſenzucht“. Beide Herren, erfahrene Praktiker 
und gewandte Redner, ernteten für ihre trefflichen Darlegungen reichen Beifall. 

Der Vorſtand hatte nicht umſonſt dieſe Themen ausgewählt. Die 
Bienenweide und die Raſſenzucht waren heuer mehr wie ſonſt in den Vorder⸗ 
an unſerer Beſtrebungen getreten. Um die Erhöhung der aan 

iten und die Ausnutzung der Tracht durch ein gutes Bienenmaterial dreht 
ſich ja unſere Hoffnung auf eine beſſere Zukunft der Bienenzucht. 
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Beide Vorträge riefen eine lebhafte Diskuſſion hervor, die ſich, was 
die Bienenweide betraf, durchweg in zuſtimmenden und ergänzenden Jube- 
rungen bewegte. Dagegen wandte ſich Herr Pfarrer Ackermann beſtimmt 
und ſcharf gegen die Raſſenzucht, der er die befriedigenden Ergebniſſe ſeiner 
Wahlzucht entgegenhält. In 10 Jahren werde ſich zeigen, was die ſchwarzen 
Bienen leiſten. Damit waren dann auch diejenigen einverſtanden, die dem 
Diskuſſionsredner energiſch widerſprochen hatten. Gegen 7 Uhr wurde die 
Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 

Nicht minder lebhaft als bei den Vorträgen 
ging es den ganzen Nachmittag in der Mus- 
telung zu, wo fidh die Einwohnerſchaft Wein- 
heims und der Umgegend bei den Klängen 
eines wirkungsvollen Promenade-Konzerts förm⸗ 
lich drängte. Ein guter Tag für die Kaſſe! 

Kaum hatte man ſich noch raſch einen 
Imbiß ergattern können, als auch ſchon die 
Stunde der Burgenbeleuchtung gekommen 
war. Auf allen Ausſichtsplätzen traten Shau- 
luftige zuſammen, um des ſeltenen Genuſſes 
teilhaftig zu werden. Bald kündigten die 
üblichen drei Böllerſchüſſe das Ereignis an. N 
In glühendem Rot erſtrahlten die Windeck und 
die Wachenburg. Dazwiſchen ziſchten die Raketen 
und warfen die Feuerſpeier ganze Bündel 
bunter Leuchtkugeln aus. Ein Silberregen 
ſtrömte den Abhang herunter. Das feurige 
Farbenſpiel ift als eine ſehr dankenswerte Auf- 
merkſamkeit der Weinheimer Stadtverwaltung 
von den Imkern tief empfunden worden. 

Der Burgenbeleuchtung folgte das Feſt⸗ 
bankett im „Prinz Wilhelm“. In ſeiner Vierlings Klotzbeute. 
Begrüßungsrede gedachte der 1. Vorſtand (Phot Defer, Weinheim.) 
rühmend deffen, was die Stadt Weinheim den . . 

Imkern geboten hat. Herr Dekan Gänshirt beſtätigte in launiger Rede 
den guten Eindruck, den alle Beſucher vom Entgegenkommen Weinheims 
erhalten haben und ſprach der ſtädtiſchen Verwaltung den Imkerdank aus. 

In ſeiner Erwiderung erinnerte Herr Bürgermeiſter Dr. Wettſtein 
an den Silberregen des Feuerwerks, dem er die Deutung geben wolle, daß 
die nächſtjährige Ernte den Imkern einen Goldregen beſcheren möge. Wenn 
man, wie er die Wildwirtſchaft bei der Honiggewinnung in Südafrika und 
Braſilien beobachtet habe, wiſſe man die hohe Stufe der heimiſchen Imkerei 
um ſo beſſer zu ſchätzen. nur 

Herzlichen Gruß und Handſchlag vom Elſaß⸗Lothringiſchen Bienen⸗ 
züchterverein entbot Herr Generalſekretär Meyer dem badiſchen Bruder- 
verband. Auf die Notwendigkeit der Einigung hinweiſend, gab er die Zu— 
ſicherung, daß man auch in ſeiner Heimat dem Zuſammenſchluß der deutſchen 
Imkerverbände ſympathiſch gegenüber ſteht. 

Ungezwungen und fröhlich ſetzte dann die eigentliche Unterhaltung 
des Abends ein, gehoben von den ſchönen Klängen der „Hauskapelle“, den 
Solovorträgen der Herren Engler und Helmuth und den friſchen Weiſen 
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des Geſangvereins „Liedertafel“. Daß auch der ſprudelnde pfälzer Humor 
zu ſeinem Rechte kam, hat die Fidelität nur geſteigert. Herr Okonomierat 
Würtenberger ſprach zum Schluſſe allen aus dem Herzen, als er den 
Mitwirkenden verbindlichſt dankte. — 

Während bisher noch die frohen Stunden mit den arbeitsreichen ab- 
gewechſelt haben, trat am Morgen des 25. Auguſt der Ernſt des Tages 
mit der Hauptverſammlung in ſeine vollen Rechte ein. Da das Protokoll 
derſelben bereits veröffentlicht iſt, kann ich mich mit einigen Streiflichtern 
auf die Verhandlungen begnügen. 


Die Erſtattung des umfangreichen Geſchäftsberichts hat auf die Ver— 
ſammlung ſichtlich Eindruck gemacht. Es ging aus dem Bericht hervor, daß im 
Geſamtvorſtand gearbeitet wird, was nur gearbeitet werden kann. Und es 
iſt dabei kein einziger Zweig unſerer Bienenzucht ſtiefmütterlich behandelt 
worden. Nur die blinde Leidenſchaft könnte uns das nicht laſſen wollen. 
Darum nimmt auch der Haß des ausgeſchloſſenen Gegners immer mert- 
würdigere Formen an. Im Bewufftſein der Pflichterfüllung hat der Geſamt⸗ 
vorſtand bisher zu allen Angriffen geſchwiegen. „Auf eine gewiſſe Art des 
Kampfes gibt es keine ſchärfere Entgegnung als das Stillſchweigen.“ 


In der Frage einer beſſeren Geſtaltung des Honigabſatzes eröffnen 
die Ausführungen des Direktors der Landwirtſchaftskammer, Herrn Okonomie⸗ 
rats Dr. Müller, eine gute Ausſicht. Wir werden alſo wohl zu einer 
Honigzentrale tommen. Wirkſam können aber die zu erhoffenden Maß⸗ 
nahmen nur dann werden, wenn wir die Bezirke und Mitglieder auch darin 
geſchloſſen hinter uns haben. Vor allem iſt die wilde Preisbildung in 
geordnete Bahnen zu lenken. Niemand ſtelle ſich aber die Sache ſo leicht 
vor, wie ſie auf den erſten Blick zu ſein ſcheint. 

Herr Okonomierat Dr. Müller hat für ſeine bereitwillige Mithilfe 
unſern vollen Dank verdient. Es iſt ein Entgegenkommen, um das man 
uns beneiden kann. | 

Was die Zuckervermittlung betrifft, fo war es zu erwarten, daß 
die Hauptverſammlung dem Antrag des Geſamtvorſtandes zuſtimmen wird. 
Die Ablehnung hätte ihn vieler Sorgen und Mühen enthoben. Aber mit 
der Zuſtimmung allein ift es nicht getan. Die Solidarität mit dem Geſamt⸗ 
vorſtand muß ſich auch in dem Abruf des gekauften Zuckers zeigen. Das 
Zuckergeſchäft wird von der Börſe beherrſcht. Auch bei der größten Sorg- 
falt kann es paſſieren, daß eine ausgenützte günſtige Konjunktur von einer 
noch günſtigeren abgelöſt wird. Am perfekt gewordenen Kaufe läßt ſich 
aber nichts mehr ändern. Wir ſind jedoch überzeugt, daß die Intereſſen 
der Imker im ganzen am beſten gewahrt werden können, ſo wie es gemacht 
worden iſt. 

Einigermaßen überraſcht hat mich die glatte Abwicklung des Statuts 
für die Wanderbienenzucht. Die Debatte iſt ja ſehr lebhaft geweſen, 
aber ſie bewegte ſich doch durchweg in den vorgeſteckten Bahnen. Die im 
Entwurf gegebene Grundlage wurde allgemein anerkannt. Nein, man hat 
ſogar mit einer einzigen Hinzufügung den Entwurf zum Statut erhoben! 
In manchen Landesteilen wäre ein Aufgeben der Wanderung gleichbedeutend 
mit dem Niedergang der Bienenzucht. Hoffen wir, daß das Statut mit 
ſeinen Ausführungsbeſtimmungen ſegensreich wirken wird. Es ſoll zu einem 
Ausgleich der Intereſſengegenſätze führen, die zwiſchen Laien, einheimiſchen 
Imkern und Wanderimkern aufgetreten ſind. 
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Den gleichen hohen Standpunkt ſachlicher Einſicht nahm die Haupt⸗ 
verſammlung in der Einigungsfrage ein. Als wir im Herbſt 1911 
unſern Austritt aus dem Imkerbund erklärten, nahmen wir uns gleichzeitg 
vor, „das Ganze nicht aus dem Auge zu verlieren.“ In der Folge haben 
wir dann den Anſtoß zum Allgemeinen Delegiertentag von Frankfurt 
gegeben und dazu die Tagesordnung in Vorſchlag gebracht. Wir treiben 
keine Gefühlspolitik. Uns leitet nur das Wohl der Bienenzucht. Und 
dieſes Wohl verlangt gebieteriſch die Einheit. Wer an die Spitze tritt, iſt 
uns eine Frage zweiter Ordnung. Wir verlangen nur, daß gearbeitet wird, 
und wir trauen uns auch die Kraft zu, hierauf einen Einfluß zu behalten. 


Huſſers kleiner Bienenſtand und Bienenſtapel. (Phot. Oeſer, Weinheim) 


Ebenfalls nicht ohne Kommentar möchte ich die Ablehnung eines 
Antrags lafen, den der Bezirksverein Wutachtal geſtellt hat: „Der Geſamt⸗ 
vorſtand möge jedes Jahr einmal einen Redner jedem Bezirksverein auf 
Koſten des Landesvereins zur Verfügung ſtellen.“ Gewiß ſollte er das, 
wenn auch mit einiger Beſchränkung, beziehungsweiſe es ſollten wenigſtens 
zwei Wanderlehrer aufgeſtellt ſein. Das Bedürfnis nach einer Wander⸗ 
lehrtätigkeit iſt ein dringendes, und es iſt ſchon ſeit vielen Jahren vor⸗ 
handen. Aber woher die Mittel? Schon im Jahre 1907 iſt der Vorſtand 
diesbezüglich bei Großh. Miniſterium des Innern vorſtellig geworden. Die 
Frage harrt heute noch der Löſung. Vielleicht zeigt ſich demnächſt ein 
Weg dazu, wenn, wie wir hoffen, das Faulbrutgeſetz zuſtande kommt. 

Zum Schluſſe dieſer Betrachtungen dürfte noch der Vorſtandswahl 
zu gedenken ſein. Ihr Ausfall hat zwar nicht überraſcht, aber doch eine 
Überraſchung gebracht. Die Bezirksvereine und Vorſtandsmitglieder ver⸗ 
einigten 502 Stimmen auf ſich, was einer Urwählerzahl von rund 10000 
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entſpricht. Einem Antrag auf Wahl per Akklamation ſtellte ſich der Ge— 
ſamtvorſtand entgegen. Er verlangte geheime Wahl. Und das Ergebnis? 
Der 1. Vorſtand, der 2. Vorſtand, der Redakteur und der Rechner wurden 
einſtimmig gewählt. Auch die ſeitherigen Beiräte gingen mit erdrückender 
Mehrheit durch, die nur dadurch einige Abbröckelungen erlitt, daß eine 
gleichmäßigere Verteilung der Vorſtandsmitglieder über das Land gewünſcht 
worden war. Überhaupt zeigte der ganze Verlauf der Hauptverſammlung 
ein erfriſchendes Bild geſchloſſener Einmütigkeit. — 

Sehr angenehm berührt waren die Teilnehmer von einer weiteren 
Aufmerkſamkeit der verehrlichen Stadtverwaltung, die am Schluſſe der 
Hauptverſammlung jedem eine Serie künſtleriſcher Anſichtspoſtkarten, 
die Sehenswürdigkeiten Weinheims darſtellend, in geſchmackvollem Umſchlag 
überreichen ließ. 

Als wäre es ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Frohſinn in Weinheim 
durchaus den Schlußakkord haben muß, hat man der Hauptverſammlung ganz 
unerwartet noch einen Feſtabend angereiht. Eine ſogenannte Italieniſche 
Nacht auf dein Ausſtellungsplatz mit farbenfroher Beleuchtung, Muſik und 
Tanz. Glückliche Jugend! Die Alten waren aber ebenfalls froh in ihrer 
Weiſe. Davon könnte die lauſchige Weinhalle des Bezirksvereins erzählen. 

Ja, der „Weinheimer“ iſt ein guter Tropfen. Und es war gar kein übler 
Gedanke, ihn auf der Ausſtellung „in Regie“ zum Koſten zu geben. 

Anerkennen will ich aber auch noch die Verdienſte des Verkehrs— 
vereins um das ſchöne Zuſtandekommen des Feſtes und die vorzügliche 
Berichterſtattung der lokalen Zeitung. Der „Weinheimer Anzeiger“ hat 
durch dieſelbe dem Imkerfeſt und ſeinem Zweck einen großen Vorſchub 
geleiſtet. 

Die Vorherſagungen unſeres Freundes Falk über Weinheim ſind alle 
in Erfüllung gegangen. — Hat uns das Jahr 1913 auch wenig Honig 
beſchert, ſo brachte es uns doch in Weinheim einen reichen Gewinn an 
geiſtigen Gütern. Dafür nochmals unſern Dank! 


Die Honigpreife. 


Es wird in den letzten Jahren nicht nur über die geringen Honig— 
ernten geklagt, ſondern auch darüber, daß die Honigpreiſe zu niedrig find. 
Die ſeltenen guten Honigerträge würden infolgedeſſen nicht genügend aus— 
gleichend wirken. Wenn der Imker den Durchſchnitt rechne, komme kaum 
mehr eine mäßige Verzinſung ſeines angelegten Geldes heraus, geſchweige 
denn eine Entlohnung ſeiner Arbeit. Man ſtellt Vergleiche mit andern 
Lebensmitteln an. Der Preis des Fleiſches hat ſich beiſpielsweiſe gegen 
früher verdoppelt, der der Butter iſt faſt im gleichen Verhältnis geſtiegen. 
Nun fragt man, warum die Honigpreiſe ſich nur wenig über den alten Satz 
erhoben haben. Das hat aber ſeine beſtimmten Gründe. 

Honig iſt kein Lebensmittel in dem Sinne wie Fleiſch und Butter, 
und er wird es auch nicht. Schon das ſetzt ſeiner Preisbewegung nach 
oben gewiſſe Grenzen. Die außerdeutſchen Honigpreiſe liegen faſt durchweg 
tiefer als die unſrigen. Ich will gar nicht von den billigen überſeeiſchen 
Honigen reden. Sehen wir nur auf unſern großen Nachbar im Weiten. 
Niemand wird behaupten wollen, daß der franzöſiſche Honig dem deutſchen 
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nicht ebenbürtig ſei. Und doch wären die Imker in Frankreich froh, wenn 
ſie unſere Preiſe erhielten. In einer Beſprechung zu Paris verlangten ſie 
dieſes Jahr von den Händlern bis zu 120 Mk. für 100 kg. Das bedeutet gegen 
das Vorjahr einen Aufſchlag, der mit der geringen Ernte begründet wird. 
Ob die franzöſiſchen Honigerträge durchweg größer ſind als die deutſchen, 
entzieht ſich meiner Kenntnis. Wie in Deutſchland wird es auch in Frank— 
reich gute und geringe Trachtgebiete geben. Übrigens hat auch Eſterreich— 
Ungarn billigere Honigpreiſe als wir. 

In Baden werden jetzt je nach dem Ausfall der Ernte 160—180 Mk. 
für 100 kg. bezahlt. Auf meine eigene Imkerzeit ausgerechnet, ergibt das 
immerhin einen Mehrerlös von 20—25 Prozent. Ich glaube nicht, daß 
ein anderes ſüddeutſches Land höhere Preiſe hat, wohl aber weiß ich, daß 
wir ſchon oft unterboten worden find. In Norddeutſchland iſt Blütenhonig 
jetzt noch für 150 Mk. erhältlich. Es fragt fidh, ob fidh vorderhand an der 
Preislage des deutſchen Honigmarktes viel ändern läßt. Man vergeſſe nicht, 
daß der Honig zwar ein äußerſt ſchätzenswertes Erzeugnis iſt, aber keines— 
wegs als unentbehrlich gilt. Eine erhebliche Preisſteigerung könnte an— 
geſichts der allgemeinen Teuerung leicht unerwünſchte Folgen haben. 
Unſere Kundſchaft würde wohl den Honigverbrauch einſchränken oder zum 
Teil der ausländiſchen Konkurrenz und der Kunſthonigfabrikation in die 
Arme getrieben werden. Noch weiß ja das Publikum in ſeiner Geſamtheit 
den inländiſchen Honig vom überſeeiſchen nicht zu unterſcheiden, ſogar nicht 
einmal den Kunſthonig als ſolchen zu erkennen. 

Nun gibt es ja Imker, die mit dem Auslandhonig raſch fertig ſind: 
Man lege einfach ſoviel mehr Eingangszoll darauf, bis er einer Grenzſperre 
gleichkommt. Ein radikales Mittel! Ich wundere mich aber nicht, wenn 
es nicht allgemein gutgeheißen wird. Die Herren unſerer Handelspolitik 
haben gewiß auch für die Sorgen der Imker ein gutes Verſtändnis; ſie 
erwägen aber ihre Maßnahmen nach der Wirkung auf das Ganze. Daraus 
geht dann für fie die Frage hervor, ob denn die deutſche Honigproduktion 
den inländiſchen Bedarf decken kann. Ich könnte es nicht beweiſen, daß 
dies jederzeit zutrifft. Es iſt immer gut, wenn man auf dem Boden der 
Wirklichkeit bleibt und ſeine Forderungen nach dem einrichtet, was erreichbar 
erſcheint. Soviel ich weiß, bemühen ſich die deutſchen Imker gegenwärtig 
auch nur um den Deklarationszwang. Und dann der Kunſthonig? — 

Natürlich bin auch ich für einen möglichſt hohen Honigpreis. Ich halte 
es aber für meine Pflicht, vor einer Überfpannung des Preiſes zu warnen. 
Wenn man in guten Jahren 80 Mk. und in geringen 90 Mk. für den 
Zentner erhält, fo ift das nicht zu verachten, und im Detailverkauf halte 
ich den Preis von 1,20 Mk. für das Pfund für eine angemeſſene Bezahlung. 
Bei höheren Zentnerpreiſen hat das Geſchäft in deutſchem Honig für den 
Wiederverkäufer keinen Reiz mehr, und er wendet ſich ab von ihm. Ein 
großer Teil unſerer Honigernte muß aber durch die Kaufmannſchaft an den 
Nann gebracht werden. Nach den ſchlechten Jahren kommen auch wieder 
beſſere, und dann wird man froh um die alte Kundſchaft ſein. Wie aber 
ſollte es möglich werden, unſern Honigabſatz mittelſt einer beſonderen 
Organiſation zu heben, wenn wir uns durch außergewöhnlich hohe Honig— 
preiſe iſolieren wollten? 

Die Schwierigkeiten, die Honigpreiſe zu verbeſſern oder auch nur auf 
dem Stande der letzten zwei Jahre zu erhalten, liegen aber nicht bloß in 
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baubar ſein. Mühſamer Anbau ſtellt den Erfolg in Frage. Der vermehrte 
Anbau von Reps, Eſparſette, Inkarnatklee u. a. würde die Trachtaufbeſſerung 
gewaltig fördern. Gerade der Anbau der ſehr gut honigenden Eſparſette 
iſt ſeit einigen Jahrzehnten auf die Hälfte und der des Repſes auf den 
10 Teil zurückgegangen. Bei gutem Willen ließe es ſichs wohl er— 
möglichen, den Anbau von Eſparſette, wenn auch nur mit andern Klee— 
arten gemiſcht, wieder mehr einzuführen. 

Ganz beſonders würde ſich das vorzügliche Futtergewächs, der Inkarnat— 
klee, als bedeutende Honigpflanze eignen, die Trachtpauſe günſtig auszufüllen 
und ebenſo der Anbau von Gelbklee zur Gründüngung das Erträgnis weſent— 
lich fördern. Auch der Steinklee als Unterſaat in dem ſogenannten Wieſenklee 
wäre auf die Bienenzucht von günſtigem Einfluß. Für minderwertigen 
Boden iſt namentlich eine Miſchung von Wieſenklee und Schneckenklee ſehr 
anzuraten. Der ſchwediſche oder Weißklee, ſowie Senf, liefern, zur Grün— 
düngung angepflanzt, dem Landwirt und Bienenzüchter gleich gute Erträgniſſe. 


Zur Verbeſſerung der Bienenweide können nach meinem Dafürhalten 
ſehr viel die Ortsgruppen, bezw. Ortsgruppenvorſteher der einzelnen Bezirks— 
vereine tun. Dieſe müſſen natürlich finanziell durch den Bezirksverein unter— 
ſtützt werden, indem man ihnen Sämereien oder Pflanzen unentgeltlich zur 
Verfügung stellt. Auch könnte den Ortsgruppen, welche für die Verbeſſerung 
der Bienenweide ſehr viel tun, bisweilen kleine Anerkennungsprämien ge— 
währt werden. Der Ortsgruppenvorſteher muß vor allem aber auch die 
Gemeindebehörde, den Bürgermeiſter für die Bienenzucht zu intereſſieren 
ſuchen. Gewiß wird dann bei etwaiger Pflanzung von Zier- und Nutz— 
gehölz die Bienenzucht berückſichtigt. Ein freundliches Wort findet auch hier 
einen guten Ort. Auf dem Lande gibt man allerdings für Anlagen wenig 
Geld aus. Aber überall, wo ein Verſchönerungsverein beſteht, muß der 
Ortsgruppenvorſteher oder auch der Bezirksvorſtand ſich mit dem Vorſtande 
des Verſchönerungsvereins immer ins Benehmen ſetzen, damit bei An— 
pflanzung der Zierbäume, Stauden, Sträucher auch der Bienenweide Rechnung 
getragen wird. Was nützen ganze Reihen von Platanen für die Bienen— 
weide gegenüber wenigen Linden, Kaſtanien oder Akazien? 

Daß die Verbeſſerung der Bienenweide unſere vollſte Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nehmen muß, beweiſen die Schritte, welche ſowohl vereins— 
amtlich als ſeitens ſtaatlicher und Gemeindeverwaltungen bereits geſchehen 
ſind. Mit großer Befriedigung hat wohl jeder Imker die Anregung geleſen, 
die das Großh. Bezirksamt Überlingen an die Bürgermeiſterämter feines 
Bezirkes zur Verbeſſerung der Bienenweide ergehen ließ. 


Der Vorſtand des B. L.-V. für Bienenzucht hat nun inzwiſchen dieſe 
Anregung auch an die übrigen Bezirksämter des Landes ergehen laſſen, 
um auch hier ein ähnliches Vorgehen zu erreichen. Tatſächlich hat nun 
auch eine ganze Reihe von Bezirksämtern an ihre Gemeindeverwaltungen 
Verfügungen ergehen laſſen, welche eine Verbeſſerung der Bienenweide ins 
Auge faſſen. Alle Erlaſſe beſagen, a die Gemeindebehörden in der Lage 
ſind, zur Ausfüllung von Trachtlücken, d. h. zur Beſeitigung oder doch Ber- 
ringerung der Trachtpauſen beizutragen. Wohl in allen Gemeinden finden 
ſich Plätze vor dem Rathaus, vor dem Schulhaus, vor der Kirche, auf dem 
Friedhof, beim Ortsausgang und anderen Orten, wo honigende Bäume 
angepflanzt werden können. Beſonders iſt es die alte deutſche kleinblätterige 
Linde, die eine ausgezeichnete Honigſpenderin und eine Zierde jeder Gegend— 
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iſt, desgleichen auch die Akazie, ebenfalls eine gleich treffliche Honigſpenderin, 
die ſich nicht nur zur Anpflanzung auf Plätzen und Friedhöfen, ſondern 
insbeſondere auch auf unfruchtbarem Gelände, z. B. an Hängen, Rainen, 
Dämmen, Böſchungen, ausgebeuteten Kies- und Lehmgruben und Stein— 
brüchen, auf Odungen, vor Tannen⸗ und Laubwaldungen vorzüglich eignet. 
Soweit es zweckmäßig iſt, ſollte die Gemeindehörde den Imkern ihres Ortes 
geſtatten, honigſpendende Futterkräuter auf geeigneten Feldwegen anzuſäen. 
Die Gemeindeverwaltungen dürfen hierbei nicht nur des Dankes der Imker, 
ſondern auch der Allgemeinheit verſichert ſein, denn es iſt zu berückſichtigen, 
daß die Bienenzucht nicht nur einen wichtigen Erwerbs- und Nahrungszweig 
des Volkes bildet, ſondern auch einen unentbehrlichen Kulturfaktor inſofern 
darſtellt, als zahlreiche Bienenſcharen zur Vermittlung der Fremdbeſtäubung 
vieler Gewächſe erforderlich ſind. Auch darf darauf hingewieſen werden, 
daß die Bäume geſuchtes Werkholz abgeben und daß insbeſondere Akazien— 
anpflanzungen vorzügliche Niſtgelegenheit für die heimiſche nützliche Vogel— 
welt bieten. 

Der Vorſtand des B. L.⸗V. f. B. hat ſich auch an die Großh. Forſt— 
und Domänendirektion gewendet und dabei betont, daß die Bienenweide 
immer mehr verſagt, was zu einem großen Teile dem Umſtand zuzuſchreiben 
iſt, daß der Beſtand an Weichhölzern in den Wäldern immer mehr zurück— 
geht. Die Imker haben insbeſondere die ſtarke Verminderung der gut 
honigenden Salweide zu beklagen. Wenn, wo es die Lage geſtattet, neben 
Nadelholz Eichen und Buchen auch Akazien, kleinblätterige Linden, Ahorn, 
wilde Kirſchbäume, Kaſtanien, Weiden bei der Anpflanzung und Schonung 
wieder mehr berückſichtigt werden, wird auch der Bienenzucht ein großer 
Dienſt geleiſtet. Unbeſchadet der Grundſätze des heutigen Waldbaues ließe 
ſich dieſes namentlich an Waldſäumen, Waldwegen und im Vorgehölz ver— 
wirklichen. 

Bei den Maßnahmen zur Verbeſſerung der Bienenweide hat der Vorſtand 
des B. L.⸗V. f. B. fein Augenmerk auch auf die Eiſenbahndämme, Böſchungen 
und Vorländereien gerichtet und dahingehende Vorſtellungen bei Großh. 
Generaldirektion der Bad. Staatseiſenbahnen gemacht. Auf vielen dieſer 
Grundſtücke ließe ſich ſehr wohl ohne jede Beeinträchtigung ihres eigentlichen 
Zweckes Gewächſe anpflanzen, die den Bienen Honig und Blütenſtaub ſpenden. 
Neben der Akazie und kleinblätterigen Linde ſeien noch erwähnt der Weiß— 
klee, der Steinklee, der Bokharaklee, die Eſparſette und der Wieſenſalbei. 

Anerkennung verdient auch, daß der Landesverein für Naturkunde ſich 
auf unſere Seite ſchlägt, wenn auch wohl für denſelben hauptſächlich äſthetiſche 
Gründe die eigentliche Grundlage bilden. Das vom Vorſtand des B. L.-V. 
f. B. auf Anſuchen gefertigte Gutachten weiſt darauf hin, wie gerade der 
Mangel an frühblühenden Weiden von den Imkern überall ſchwer empfunden 
wird und jede Maßnahme, die dem Unfug des Plünderns und der Zer— 
ſtörung von Weidenbüſchen Einhalt gebietet, nur dankbar zu begrüßen iſt. 

Es ſteht zu erwarten, daß angezogene Staatliche und Gemeindever— 
waltungen, Behörden und Vereine und zuguterletzt nicht am wenigſten Imker 
und ihre Vereine nach Kräften eine Verbeſſerung der Bienenweide anſtreben 
und ſomit im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht handeln, deren volts- 
wirtſchaftliche Bedeutung überall anerkannt iſt. Immer und überall mache 
der Imker ſeinen ganzen Einfluß auf alle beteiligten Kreiſe geltend und 
trete mit Wort, Schrift und Tat für die Verbeſſerung der Bienenweide ein. 
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Wenn wir uns endlich nicht energiſch aufraffen, dann wird es bald Abend 


werden mit unſerer Bienenzucht. 


Ausklingend zu meinem Referate ſei es mir geſtattet, noch einmal zu⸗ 
ſammenfaſſend hinzuweiſen auf die Pflanzen, welche hauptſächlich für die 
Verbeſſerung der Bienenweide in Frage kommen: 

a) Bäume: Obſtbäume, Akazien, Linden, Weiden, Kirſchbäume, Weiß⸗ 


tanne, Ulme, 
Ebereſchen. 


Erlen, Pappeln, Ahorn, Sophora, Rofßkaſtanien, Weichſeln, 


b) Sträucher: Haſeln, Kornelkirſche, Faulbaum, Weiden, Johannis- 
beere, Himbeere, Brombeere, Kreuzdorn, Wachholder, Bocksdorn, Schleh— 
dorn, Schneebeere, Quitte, Felſendorn, Indigoſtrauch. 

c) Kräuter: Eſparſette, Weißklee, Baſtardklee, Inkarnatklee, Wundklee, 
Steinklee, Rieſenhonigklee, Luzerne, Seradella, Senf, Zottelwicke, Pferde- 
bobne, Buchweizen, Reps, Clrettig, Sonnenblume. 

d) Zur Verwilderung: Natterkopf, Boretſch, Katzenminze, Phazelia, 
Schwarzkümmel, Hundszunge, Phahlwurz, Ochſenzunge, Yſop, Nießwurz, 


Honigdiſtel, Salbei. 


M. H.! Sie alle werden wohl aus dem Vorgetragenen zu der Über— 
zeugung gelangt ſein, daß eine Verbeſſerung der Bienenweide wohl möglich 


iſt und unſerer heimiſchen Bienenzucht bitter not tut. 


unausgeſetzt den diesbezüglichen Anregungen und Ratſchlägen nach. 
Einzelne vermag nicht viel, die Geſamtheit aber ſehr viel. 
Ich ſchließe daher mit den Worten, die ich ſchon eingangs meines 
Vortrages gebraucht habe: 
„Viele Wenige machen ein Viel, 
Vereinte Kräfte führen zum Ziel!“ 
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Die Folgen der Inzucht. Laien und 
Fachleute ſind vielfach der Anſicht, die 
Inzucht habe eine Entartung der Raſſe 
zur Folge, die ſich in einer Verminderung 
des Wachstums, der Lebenskraft, der 
Langlebigkeit und Fruchtbarkeit, ſowie in 
einer Vermehrung der Dispoſition für 
Krankheiten bemerkbar mache. Wie Dr. 
Kramer in der Schweizer Blauen ſchreibt, 
haben die Verſuche des Forſchers Wont⸗ 
worth in Chicago ergeben, daß ſich die 
allgemeine Anſicht vom Fluche der Inzucht 
nur da bewahrheitet, wo die Familie oder 
Blutlinie von Anfang an ſchwächlich war. 
Unter Dutzenden von Königinnen ſelbſt 
edler Abſtammung alljährlich die beſten 
zur Fortpflanzung auszuwählen und in 
reiner Zuchtlinie fortzuzüchten, wird daher 
als die dankbare Aufgabe der Zuchtge⸗ 
noſſenſchaften bezeichnet. 
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Über den Farbenfiun der Bienen ſprach 
Dr. K. Mulſow⸗München in einer Ber- 
ſammlung in Miesbach im Mai d. J. 
Schon am Ende des 18. Jahrhunderts 
hatte der Naturforſcher Sprengel durch 
umfangreiche Unterſuchungen feſtgeſtellt, 
daß die Blumen ihre Schätze den be⸗ 
ſuchenden Inſekten nicht ohne Gegen⸗ 
leiſtung zur Verfügung ftellen, ſondern 
daß fie auf den Jnſektenbeſuch zur Er- 
reichung der Befruchtung angewieſen find. 
Er vertrat ferner die Anſicht, daß die 
bunten Farben der Blumen und der 
Duft dazu dienen, die Inſekten anzu⸗ 
locken, ſie auf die in der Tiefe der 
Blumen liegenden Honigſchätze aufmerkſam 
zu machen. Dieſe Anſchauung teilten 
bisher weitaus die meiſten N 
wenn auch einzelne Gegner erklärten, daß 
zahlreiche Experimente ergeben hätten, 
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für das Auffinden der Blumen durch die 
Juſekten fei die Blumenfarbe belang. 
los. Der Streit wurde in ein neues 
Stadium gerückt, als der Ophtalmologe 
Heß behauptete, daß den Inſekten, ſpeziell 
Bienen, der Farbenſinn fehle, daß 
alſo die Biene farbenblind ſei; die 
Bienen ſeien nicht imſtande, Farben zu 
ſehen, wohl aber ſolche zu unterſcheiden. 
Dadurch wurden neue Experimente 
veranlaßt, die in Nr. 10 der Münchener 
Bienenzeitung beſchrieben ſind. Dieſelben 
haben nun wohl einwandfrei bewieſen, 
daß die Bienen in der Tat doch Farben⸗ 
fun beſitzen. Rot wird allerdings von 
den Bienen mit Schwarz und Dunkelgrau 
verwechſelt. Damit erklärt ſich die Be- 
obachtung, daß das reine Rot von den 
Bienen gemieden wird und dieſelben mit 
Vorliebe blaue und violette Blüten beſuchen. 
Wenn man von Klatſchmohn abſieht, deſſen 
Blüte auch wohl ohne Farbwirkung durch 
ihre Größe die Aufmerkſamkeit der Juſekten 
auf ſich lenkt, findet man wenig rote 
Blüten. Dagegen bringen viele Pflanzen 
leuchtendrote Früchte hervor, die aber 
nicht für Inſekten, ſondern für Vögel 
berechnet find. — 

Damit durch diefe Ausführungen die bunt» 
ſcheckig gefärbten Bienenwohnungen 5 
nicht etwa noch vermehren, ſo ſei au 
auf Ausführungen der Leipz. Bienenztg. 
verwieſen, die es viel wahrſcheinlicher 
erſcheinen laſſen, daß ſich die Bienen zu 
ihrer Orientierung die Stockumgebung 
einprägen. 

Die Überwinterung der Bienen im 
Keller bietet nach einem Aufſatze der 
Leipziger Bienenzeitung große Vorteile. 
. ſitzen ſie dort in gleichmäßiger 

peratur, ſodann fallen die nur viel 
Flugbienen koſtenden und zum vorzeitigen 
Briten reizenden Ausflüge fort, und 
ſchließlich brauchen die Völker im Keller 

egen zehn Pfund weniger Futter als im 
Freien, was beſonders in Jahren mit 
geringer Ernte bei großer Stockzahl ſchwer 
ins Gewicht fällt Geeignet iſt nur ein 
trockener Keller. Störungen durch Mänſe, 
Licht oder Stoß find ſelbſtverſtändlich 
unbedingt zu vermeiden. Kellerfenſter 
werden verdunkelt. Das Einſtellen ge⸗ 
ſchieht im November, nachdem die zuletzt 
erbrüteten Bienen noch einmal Gelegenheit 
zu einem Ausflug gehabt haben. Nicht 
zu ſehr einengen und auch nicht zu warm 


verpacken. Im Frühjahr kommen die 
Völker erſt zu Beginn der Stachelbeer⸗ 
blüte auf den Stand zurück. 

Ungereimtes auf unſern Ausſtellungen. 
In mehreren Blättern finden wir Gloſſen 
eines Laien zur Berliner Ausſtellung. 
Zunächſt vermißt er orientierende Auf. 
ſchriften in der Honig: und Geräteabteilung, 
die dem Beobachter ein Licht auffteden 
könnten über den Grund der ſo verſchieden⸗ 
artigen Farbe des Honigs, über die 
Kandierung, über den Zweck mancher 
Gerätſchaften und dgl. Sodann fehlten 
(wie faſt überall) Schleier, die leihweiſe 
gegen Entgelt abgegeben werden ſollten. Ein 
Dorn im Auge waren dem Kritiker zwei 
Ständerbeuten, die annähernd menſchlichen 
Geſtalten nachgebildet waren. Er nennt 
diefe Neuerung eine nutzloſe Spielerei; 
genau ſo beurteilt er die an ſich wert⸗ 
loſen Wachs figuren, die fiH übrigens in 
Berlin weniger unangenehm bemerkbar 
gemacht haben ſollen als anderswo. Unter 
dem Eindruck dieſer „geſchmackloſen Über⸗ 
raſchung“ wird den maßgebenden Inſtanzen 
nahegelegt zu erwägen, ob dieſe geradezu 
kindiſche Aufmachung dem wirtſchaftlichen 
Ernft der Sache entſpreche. „Ich habe 
ſo oft ſchon in andern wirtſchaftlichen 
Verbänden gegen die Auffaſſung Partei 
nehmen müſſen, daß der Imker als „sujet 
négligeable“ (minderwertiger Bürger) im 
wirtſchaftlichen Leben überſehen werden 
könne; aber wenn in großen Ausſtellungen 
ſolche „Beuten“ allen Ernftes inmitten 
anderer Pavillons und Bienenhäuſer auf» 
geſtellt werden, dann wird der Offent⸗ 
lichkeit der Schein einer Spielerei, einer 
dilettantiſchen Liebhaberei nahegelegt, und 
ſchließlich iſt es dem Ferneſtehenden nicht 
zu verargen, wenn er dieſe Empfindungen 
auch auf die ganze Bienenzucht überträgt. 
Lächerlichkeit iſt die größte Gefahr jeden 
ernſten Strebens“. Es wird ſich empfehlen, 
an dieſen zutreffenden Mahnungen nicht 
unbeachtet vorüberzugehen. 

Der Jahresbericht des Vereins ſchweiz. 
Bienenfreunde verzeichnet als erfreulichen 
Beweis der Arbeitskraft und Arbeits⸗ 
freudigkeit, die den 116 Sektionen inne⸗ 
wohnt, fürs Jahr 1913 ein Anwachſen 
der Mitgliederzahl von 8960 auf 9543, 
alſo ein Mehr von nahezu 600. Der 
Verein fteht auf gutem Fuße mit den 
Behörden und allen großen landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen. Die „Blaue“ zählt 


— 260 — 


8726 Abonnenten im Inland und die 
verhältnismäßig hohe Zahl von 257 im 
Ausland; ſie hat um 225 Exemplare zu⸗ 
genommen und dieſe Anerkennung ihrer 
Leiſtungen ehrlich und redlich verdient; 
ſie gehört zu den beſtredigierten Fach⸗ 
zeitſchriſten. Beobachtungsſtationen ſind 36, 
öffentliche Belegſtationen 45 vorhanden. 


Achtung auf den Honigſchwindel. Die 
„Bienenpflege“ ſchreibt: Das unbefrie⸗ 
digende Honigjahr hat dem Honigſchwindel 
Gelegenheit gegeben, ſein Haupt frecher 
als je zu erheben. Insbeſondere hat der 
unlautere Wettbewerb mit amerikaniſchem 
Honig es verſtanden, unter dem Deck⸗ 
mantel des fog. „reinen Bienenhonigs“ 
ſich beim Publikum einzuführen. Jeder 
Imker ſorge in ſeinen Kreiſen, in ſeinem 
Amtsblatt und andern ihm zur Verfügung 
ftehenden Blättern dafür, daß das honig⸗ 
eſſende Volk nur „rein deutſchen Honig“ 
verlange; er habe aber auch ein wachſames 
Auge auf die Händler, beobachte ſie und 
ſuche ihre Schliche zu ergründen. Ins⸗ 
beſondere ſuche er etwaige Schwindeleien 
einwandfrei feſtzuſtellen und zeige fie 
ſofort an. — Gilt auch für uns in Baden! 

Die durch Herbſtfütterung erzielten 
jungen Bienen garantieren nach bis⸗ 
heriger Annahme eine beſſere Überwinte⸗ 
rung und Frühjahrsentwicklung. Dem⸗ 
segenäber behauptet Dickel in der heſſiſchen 
„Biene“, neben Futterreichtum, tadelloſem 
Wabenbau und guter Königin ſei hiezu 
lediglich eine große Volksmaſſe nötig, und 
es mache keinen Unterſchied, ob dieſe Bienen 
alt oder jung ſeien. Gerſtungs Anſicht, 
nur junge Bienen könnten Zellen bauen 
und Brut pflegen, wurde durch Dickels 
und anderer Imker Verſuche, namentlich 
der Schweizer, widerlegt: jede geſunde 
Biene könne dieſe Arbeiten verrichten, ſo 
lange ſie lebe. Wie lange aber Bienen 
leben können, wenn ſie den hundertfältig 
drohenden Gefahren entgehen, zeigt fol- 
ende Mitteilung Dickels: Im Mai 1912 
ſchwärmte ein Volk, und nach 5 Wochen 
zeigte der ſtarke Schwarm Buckelbrut, 
die von einer jungen ungepaarten Königin 
herrührte. Beſtimmter Zwecke halber 
beließ D. die fehlerhafte Mutter und das 
Volk nahm Maſſen kleiner Drohnen mit 
in den Winter. Im März 1913 fand 
ſich die Königin tot vor und wurde er» 
ſetzt durch eine andere buckelbrütige. An⸗ 
fangs Juli ging auch ſie ab und an ihre 


Stelle trat eine dritte derſelben Art. Das 
Völkchen belagerte Mitte Juli noch knapp 
zwei Halbwaben. Aber Buckelbrut hat es 
nach Dickels Angabe ein Jahr lang erzogen. 

Die erſten Trachtansflüge. In unſern 
Lehrbüchern iſt zu leſen, daß junge 
Bienen erft nach 8 Tagen vorſpielen 
und es dann noch einmal mindeſtens 
8, auch 10 Tage dauere, bis > erſtmals 
zur Tracht aus fliegen. Dickel will auch 
hierin andere Erfahrungen gemacht haben. 
Er behauptet, ſowohl das erſte Vorſpiel, 
wie die erſten Trachtausflüge ſeien ab⸗ 
hängig von der Stärke des Volkes wie 
von günftigen Witterungs⸗ und Tracht⸗ 
verhältniſſen. Wenn ungünſtige Beding⸗ 
ungen vorliegen, ſo könne es wohl ſo 
lange gehen, als oben angegeben. Dies 
entſpreche aber nicht dem natürlichen 
Zrieb» und Entwicklungsleben der Biene; 
99 5 jene äußeren Verhältniſſe günſtig, 
o halte die junge Biene ſchon nach drei 
Tagen das erſte Vorſpiel und nach weiteren 
drei Tagen könne man ſie ſicher auch 
bonig- und pollenbeladen nach Hanfe zu- 
rückkehren ſehen. — Wer hilft die Sache 
klären? 

Verfehlte Spekulation. In Zürich 
fand letzten Sommer eine Gaſtwirte⸗Aus⸗ 
ſtellung ſtatt, bei der auf knappem Raum 
auch ein abwechslungsvolles, würdiges 
und getreues Bild der Bienenzucht und 
ihrer Beſtrebungen gezeigt wurde. Die 
Kollektivausſtellung der 12 Vereine des 
Kantons fand finanzielle Unterfiügung 
durch den ſchweizeriſchen Landesverein. 
Die Imker erwarteten nämlich von den 
Herren Gaſtwirten und Hoteliers, ſie 
würden den Schweizerhonig etwas mehr 
als früher als Tafelhonig zur Verwendung 
gelangen laſſen. Man ſtellte eigens an⸗ 
gefertigte Portionengefäße auf, gab den 
Herren der Wirtezunft ein prächtiges 
Reklameſchriftchen in die Hände, das über 
Bezug, Behandlung und Aufbewahrung 
des Honigs treffliche Ratſchläge erteilte. 
Tauſende von Franken wurden geopfert! 
Der Erfolg blieb aus. Nun wollen ſich 
die ſchweizer Bienenfreunde künftighin 
etwas reſervierter verhalten. 

Die Schafgarbe ſteht als Heilpflanze 
vielerorts in hohem Anſehen gegen 
Schwächezuſtände aller Art. Dies bewog 


Herrn Dr. Kramer, ſie auch zu erproben 


gegen die Schwäche, die im Frühjahr ſo 
manchem Volk den Untergang bringt. 


Daß der oft rapide Abgang aller Flug⸗ 
bienen eine Folge allgemeiner Schwäche 
iſt, bezweifelt kaum jemand. Und wirk⸗ 
lich beſtätigen Zeugniſſe aus verſchiedenen 
Orten, daß ein Tee von Schafgarbe, ſtatt 
des puren Waſſers zur Löſung des Zuckers 
verwendet, ſofortige Beſſerung brachte. 
Da andere mit dieſem Tee keinen Erfolg 
hatten, ſo prüfte Dr. Kramer die ver⸗ 
ſchiedenen Schafgarbenarten radioaktiv 
und fand, daß die rötlichen für unſere 
Zwecke direkt ſchädlich ſind und nur die 
weißen unſern Erwartungen entſprechen, 
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und zwar die Varietät, deren Dolden ge⸗ 
wölbt ſind wie ein flacher Schirm. Wenn 
der geneigte Leſer dieſer richtigen Schaf⸗ 
arbe noch etwas blühenden Thymian 
hinzufügt (natürlich übers Jahr), ſo ge⸗ 
winnt die Löſung einen herrlichen Duft 
und eine Kraft, die der Frühjahrs- 
ſchwindſucht gründlich abhilft. So ver⸗ 
ſichert Dr. Kramer. Eine Garantie für 
die Wirkſamkeit des Rezeptes kann der 
Rundſchauer allerdings nicht übernehmen. 


Freiburg. F. A. Metzger. 
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In der „Neuen Welt“. 
(Von der Redaktion der Leipziger Bienenzeitung. Schluß.) 


Die den Teilnehmern gewidmete Feſt⸗ 
ſchrift enthält außer den verſchiedenen 
Tagesordnungen, dem Ausſtellungs katalog 
und Preisverzeichnis kurze Biographien 
namhafter Imker Brandenburgs, Mit: 
teilungen über die Organiſation der Imker, 
die Königinnen⸗ und Heidebienenzucht 
innerhalb der Mark Brandenburg, zeigt 
ferner, in welcher Weiſe die Branden- 
burgiſche Landwirtſchaſtskammer für die 
Bienenzucht ſorgt, und ſucht Nichtimker 
über die Biene und ihre Zucht aufzuklären. 

Wenn Herr Kranepuhl andeutete, 
daß man bei der Vorbereitung der Tagung 
u. Ausſtellung auf jo mancherlei Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen ſei, ſo glauben wir ihm 
das gern. Vor allem iſt es meiſt ſehr 
ſchwer und, wenn es gelingt, dann oft 
nur mit größeren Opfern, ein Lokal zu 
gewinnen, das ſowohl den nötigen Raum 
für die Verhandlungen als auch für alle 
Teile der Ausſtellung bietet. In dieſer 
Beziehung paßte die „Neue Welt“ vor⸗ 
züglich. Trotzdem find wir aber auch 
diesmal, wie auch von anderer Seite 
vielfach ausgeſprochen wurde, wieder zu 
der Überzeugung gelangt, der wir bereits 
nach der Frankfurter Tagung Ansdruck 
verliehen, nämlich daß allzugroße Städte 
für unfere Zwecke nicht günſtig ſind; denn 
da für uns geeignete Lokale in großen 
Städten faft ſtets an der Peripherie der⸗ 
ſelben liegen werden, ſo ſind die Ent⸗ 
fernungen nach den verſchiedenen Seiten 
hin zu große, infolgedeſſen geht viel 
koſtbare Zeit verloren und der Imker⸗ 
ſchwarm zerſtiebt nach den Verhandlungen 
allzuſehr. l 

Was die Ausſtellung betrifft, fo machte 
dieſelbe in allen ihren Teilen einen guten 


Eindruck, und die Beſchickung konnte 
ebenfalls als gut bezeichnet werden. 

Da, wo einſt Turnvater Jahn die 
deutſche Jugend für den bevorſtehenden 
Kampf zu ſtählen ſuchte, da tummelten 
ſich während der Feſttage die Glieder 
zahlreicher Völker, deren Zahl ein⸗ 
ſchließlich der Schwärme und Ableger 
wohl 150 nicht unweſentlich überſchritten 
haben dürfte. Daß man aber auch bei 
uns der Königinnenzucht immer mehr Be⸗ 
achtung ſchenkt, bewies die große Zahl 
der Königinzuchtvölkchen, die zur 
Aufſtellung gelangt waren. Wohnungen 
mannigfaltigſter Art und Pavillons 
waren ebenfalls in großer Anzahl und 
guter Ausführung vorhanden. 

In der Produktenausſtellung 
war Honig in allen Farben, vom faſt 
waſſerhellen Akazienhonig Ungarns und 
Potsdams bis zum grünlich⸗ſchwarzen 
Tannenhonig des Schwarzwaldes, ver⸗ 
treten. Gefreut haben wir uns darüber, 
daß man ſowohl bei Sammel-, wie auch 
bei verſchiedenen Einzelausſtellungen mit 
Erfolg bemüht geweſen war, die Bienen⸗ 
produkte auch . zu gruppieren. 
Als Glanzpunkt dürfen wir wohl in dieſer 
Hinſicht ohne auf Widerſpruch zu ſtoßen, 
die Sammelausſtellung des Landesver⸗ 
bandes für Bienenzucht in Schleswig⸗ 
Holſtein bezeichnen, bei der mit einfachen 
Mitteln, meiſt Pflanzen der Heimat, eine 
außerordentlich gute Wirkung erzielt war. 
Auf der hinter der Sammelausſtellung 
Schleswig⸗Holſteins befindlichen Bühne 
befand ſich die Ausſtellung des ungariſchen 
Landesbienenzuchtvereins, die ebenfalls 
einen Glanzpunkt der Produktenausſtellung 
bildete. 
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Was das Wachs anlangt, ſo können dieſelben überhaupt annehmen, meiſt mit 
wir uns nicht erinnern, auf einer anderen eigenem Wachs überbauen. 
Ausſtellung ſoviel ſchönes und reines Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß noch ſo 
Wachs, in Böden oder in verſchiedener manches, was die Ausſtellung bot, ſicher⸗ 
Weiſe verarbeitet, geſehen zu haben. lich Kia else Page 0 
; würdig geweſen wäre, allein wer ben 
Unter den zahlreich vertretenen Imker⸗ ausgedehnten Verhandlungen feine Anf» 
eräten befand ſich auch ſo manche merkſamteit ſchenken will, iſt gar nicht 
ht über deren Wert natürlich erft | in der Lage, die Austellung in allén 
die Zukunft entſcheiden kann. ihren Teilen einer eingehenden Durchſicht 
Recht umfangreich und lehrreich war zu unterziehen. 
das, was die Landwirtſchaftskammer von Die Feſttage von Berlin ſind nun 
Brandenburg in Gruppe 5 und 6 an vorüber. ft auch der innige Wunſch 
Lehrmitteln, Bienengeräten, echten vieler Imker nach einer Einigung der 
Honigen verſchiedener Länder uſw. aus- geſamten Imkerſchaft Deutſchlands leider 
geſtellt hatte. Beſonderes Intereſſe er» nicht in Erfüllung gegangen, „jo haben 
regte in Gruppe 5 auch der von Herrn die dortigen Verhandlungen doch gezeigt, 
Pfr. Aiſch, Kletzke, durch Verwendung daß der Boden für den Zuſammenſchluß 
farbigen Wachſes erbrachte Beweis, daß vorbereitet iſt.“ (R.) 
die Bienen auch zur Zeit der Bauperiode Und nun zum Schluß allen den Herren, 
ihnen gereichtes Wachs in größeren Mengen die in mühevoller und emſiger Arbeit die 
verarbeiten, Erſatzmittel, wie Cereſin, Tagung und Ausftellung vorbereiteten, 
Carnaubawachs uſw., aber, ſofern ſie | Dank, herzlichſten Dank. 


y 


A C I aa a 
SG Ad VER 


Bienenzucht in Baden. In Nr. 10 Anerkennung. Als Preisrichter waren 
dieſer Zeitung wurde über die Fortſchritte tätig: Boos in Bahlingen, Schätzle in 
der Bienenzucht in Hohenzollern berichtet. Oberfimonswald und Oſtertag in Barten. 
Es wird die heimiſchen Imker daher auch Es durften nur Produkte prämiiert werden. 
intereſſieren, wie es in Baden damit Im ganzen hat es 12 Geldpreiſe mit 4 


ausſieht. Ehrenpreiſen gegeben, deren Empfänger 
Es waren vorhanden: nach der Reihenfolge der Verleihung hier 
1907. . 110062 Stöcke enannt find: 1. Laub⸗Gutach, 2. Beck⸗ 

1912 .. 131062 Stöcke, aldkirch, 3. Binder ⸗ Waldkirch, 4. 


mithin ift in 5 Jahren eine Zunahme Lohuert⸗Waldkirch, 5. Sailer» Hen- 
von 21000 Stöcken = 19 % zu vers | weiler, 6. Burger Bleibach, 7. Engel 
eichnen. Neben dieſer erfreulichen Tat» Kollnau, 8. Kaiſer ⸗Siensbach, 9. Glaſer⸗ 
ache ift noch eine weitere von Intereſſe. Siensbach, 10. Reichenbach⸗Elzach, 11. 
Der rationelle bewegliche Bau dringt Köbele⸗Kollnau, 12. Wern et» Ober» 
immer weiter durch, wie die Abnahme winden. Letzterem wurde noch für ſeine 
der Korbvölker beweiſt. Die Zahl der Königinzuchtgeräte eine beſondere Au» 


Strohkörbe betrug: erkennung ausgeſprochen. Die Produkte 
1907 .. noch 12347 Stück waren tadellos verarbeitet und hübſch 
1912 nur noch 7487 Stück aufgeſtellt. Der Landesverein hatte eine 


mithin weniger 4860 Sück oder 39%. ſilberne und eine bronzene Medaille 
Den zähen Anhängern der alten Methode geſtiftet. . f O. 
ſollten dieſe Zahlen zu denken geben! Gottesurteil. Über ein eigenartiges 
Frieder. Gottesurteil berichtet der Begleiter des 

Gewerbeausſtellung Waldkirch. Die ; Herzogs Adolf zu Mecklenburg auf der 
Abteilung Bienenzucht war gut beſchickt, deutſchen Zentralafrika-Expedition 1910 
und die Leitung derſelben verdient volle | big 1911, Hauptmann von Wieſe und 


Raiferswaldau in dem hochintereſſanten 
Buch „Vom Kongo zum Niger und Nil“, 
(Verlag Leipzig: F. A. Brockhaus): Iſt 
ein Niellim — Volksſtamm am Fluſſe 
Schari — des Diebſtahls angeklagt, fo 
wird ein eigenartiges Gottes urteil an- 
gewandt, um ſeine uld oder Unſchuld 
zu erweiſen. Der Angeklagte muß die 
Hand in einen Bienenſtock ſtecken. Wird 
er von den Bienen geſtochen, ſo iſt er 
ſchuldig, im gegenteiligen Falle gilt ſeine 
Unſchuld als erwieſen. Es dürfte aller» 
dings nicht oft vorkommen, daß aus dieſem 
Verfahren ein Angeklagter als unſchuldig 
hervorgeht, da man es ſtets verſteht, die 
Bienen vorher rebelliſch zu machen. F. 

Naſſenzucht oder Wahlzucht? Welches 
ift das Befte, dies ift für uns Imker eine 
eruſte Frage. Biel iſt ſchon darüber ge⸗ 
redet worden. Gehen wir hin zur Mutter 
Natur und fchauen zurück in die Ber- 

eit. ahrhunderte und Jahr⸗ 
ende hat die Natur die Rafjen- und 
Wahlzucht beſorgt, indem ſie nach den 
ſchlechten Jahren alles Minderwertige 
nubarmherzig fallen ließ, und im nächſten 
Frühjahr ging die Nachzucht nur allein 
don den beſten Völkern aus. So hat die 
Natur jedem 5 eigene 8 
e gezüchtet, gleichzeitig aber auch den 
eweis erbracht, daß die heimiſche 
Biene die beſte iſt. Für uns iſt es die 
braune, denn nur fie allein hat 
und durch alle Zeiten qu eigener Kraft 
erhalten und fo die Feuerprobe beſtanden 
auch unter ungünſtigen Berhältniſſen. So 
ruft uns die Natur zu: Züchtet die heimiſche 
ſchwarze oder braune Biene, gebet der 
Raſſenzucht die Ehre! 

Daß man aber mit der Zeit auch durch 
Wahlzucht demſelben Ziele nahe kommen 
kaum, ift nicht ausgeſchloſſen. Die Note 1 
wird ja meiſtens den Schwarzen alkeene 
und diefe werden zur Nachzucht kommen. 
Auf dieſe Weiſe kann dann die Wahlzucht 
viel Ahnlichkeit mit der Raſſenzucht haben, 
aber auf m. 5 81 zum 

iele führen. Das Ideal unſerer Bienen⸗ 
— wird ſein und bleiben: Nehmet die 
Nachzucht von den beſten Völkern unſerer 
dunklen Landraſſe, wie es uns die Natur 
gelehrt hat. Fr. Wernet, Oberwinden. 

Die badiſche Honigzentrale. Nach⸗ 
dem die Generalverſammlung in Wein- 
heim den Vorſtand des Landesvereins 
einſtimmig beauftragt hat, mit der Land- 
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wirtſchaftskammer in einer Kommiſſion 
beſſere Wege zu ſuchen, um den Honig⸗ 
abſatz zu fördern, fo wollen dieſe Zeilen 
Anregung, Ausſprache, Klärung und Förde⸗ 
g bier Frage herbeiführen. 

it der jetzigen Art des Honigverkaufs 
ſind nur ſehr wenige in Baden zufrieden. 
In honigarmen Jahren haben manche 
nicht ſoviel Vorrat, um ihre ſtändige Rund- 
ſchaft befriedigen zu können, in guten 
Jahren figen viele auf ihren gefüllten 
Honigtöpfen und müſſen lange, lange 
warten, bis auch ſie verkaufen können. 
Hier den richtigen Ausgleich zu ſchaffen, 
iſt Aufgabe der Honigzentrale. 

Das ganze Wirtſchaftsleben vollzieht 
ſich heute in der Genoſſenſchaft. Der 
„Amerikanismus“ beherrſcht unſere Staat» 
okonomie. Wer mitſchreitet, ſich organiſiert, 
kommt mit, der Einzelne geht ohne großes 
Kapital unter. . 

Die Honigmärkte ſind mißlungene Ver⸗ 
fuhe längſt verwundener Verkehrsmetho⸗ 
den. Sie find zu langſam, teuer, ſchwer⸗ 
fällig umſtändlich und zu bürokratiſch. (!) 
In der Schweiz, Bayern, der Pfalz und 
anderwärts war man weitſichtig genug, 
a dieſes Lehrgeld zu erſparen. Zum 

rieb einer Genoſſenſchaft gehört drei⸗ 
mal Geld, deshalb müßte ein Verſuch 
von wenigen Mitgliedern ſicher ſcheitern. 
Ein Erfolg iſt nur dann möglich, wenn 
alle Beteiligten nach kaufmänniſchen Grund⸗ 
ſätzen ſich vertrauend zuſammenſchließen. 

Es müſſen der Landesverein, die 
Kammer und viele Einzelmitglieder ſich 
zuſammenſchließen: zu einer 6 m. b. H. 
Ein Stammanteil kann auf 20 Mk. und die 
dazu gehörige Haftſumme auf 100 Mk. 
feſtgeſetzt werden. Das Geld wird in 
einer Kaſſe angelegt und mit 5 Prozent 
verzinſt. Als Leiter wird ein unabhängiger 
Kaufmann gewählt, der etwa 10000 Mk. 
Sicherheit bieten kann. 

Der Honig wird nach der Ernte auf 
Echtheit geprüft, bezahlt und dann weiter 
verkauft. N Klingert. 

(So ſicher wie Herr Klingert ſind wir 
in dieſer Sache noch nicht. Die Red.) 

Honiganalyſe in Italien. Nach dem 
Avenire Apicolo iſt die italieniſche Grenz⸗ 
wache ſcharf hinter dem gefälſchten Honig 
her. 1912 wurden mehrere Waggons 
Kunfthonig, vielmehr Zuckerhonig, be» 
ſchlagnahmt und mit 88 Franken Zoll 
pro Doppelzentner belegt, da die Ware 


— 264 — 


als Miſchung von Invertzucker betrachtet 
wurde. — Die chemiſche Prüfungsſtation 
der De bereitet eine Spezial» 
unterſuchung für die leichtere Erkennung 
der Honigfälſchungen vor; ihre Ergebniſſe 
ſollen demnächſt veröffentlicht werden. 
Die Analyſe ſoll folgende ſein: „Man 
wiegt in eine Porzellankapſel etwa zwei 
Gramm Honig, den man in 10 Kubik⸗ 
zentimeter deſtilliertem Waſſer auflöſt. 
Hierauf gießt man die Löſung in eine 
Proberöhre und fügt eine mit 1 Kubik⸗ 
zentimeter Benzin gefättigte, in Eſſigſäure 
aufgelöſte Löſung bei. Iſt der Honig 
künſtlich und aus einer een ber» 
geſtellt, dann verfärbt ſich die Löſung 
ſofort gelb, iſt der Honig naturrein, dann 
behält die Löſung ihre Farbe. Die Stärke 
der Farbe wird erhöht, wenn man ent⸗ 
ſprechend mehr Kunſthonig nimmt, derart, 
daß die Erfinder vorſtehender Reaktion 
mit Hilfe einer Farbenſkala eine Methode 
zur Beſtimmung der Mittel herſtellen 
werden. Dieſe Reaktion hat, wovon man 
ſich leicht überzeugen kann, vor allen 
anderen Farbenreaktionen den Vorzug 
großer Raſchheit und Einfachheit voraus; 
denn die Färbung iſt im Augenblick her⸗ 
geſtellt und hält lange an.“ Der Bericht» 
erſtatter wünſcht, daß dieſe Methode den 
von der Leipziger Bienenzeitung aus⸗ 
geſetzten Preis von 3000 Fr. erhalte. F. 


Uber Bienenfütterung in Algier 
ſchreibt eine dortige Fachzeuſchrift: „Man 
nehme 5 Kilo Zucker in 2¼ Kilo Waſſer 
und ½ Liter Rotwein (), rührt das Ganze 
um, bis es kocht, und läßt es alsdann 
erkalten. Der beigemengte Wein ver⸗ 
hindert das Kriſtalliſieren. So ſonderbar 
der Weinzuſatz erſcheint, ebenſo berechtigt 
iſt er. Das Futter darf den Bienen je⸗ 
doch nur abends gegeben werden, damit 
ſie nicht räubern; denn der Wein regt 
die Bienen zur „Bosheit“ an wie mit⸗ 
unter die Menſchen. Die Sache hat aber 
eine weitere, ſehr intereſſante Seite, meint 
das algeriſche Blatt. Die algeriſchen 
Imker möchten nur im Notfall auf dieſe 
Fütterung zurückgreifen. Es müſſe vers 
mieden werden, vor den Augen der Ein- 
geborenen als Fälſcher zu erſcheinen, die 
den Honig aus Zuckerſirup herſtellen. 
Es fehle nicht mehr viel, den dortigen 
Produkten den eigenen, wichtigen ein» 
heimiſchen Markt zu verſchließen!“ 

Frieder. 


Bienenraſſe und Wachsmette. In 
einer amerikaniſchen Beſprechung von 
Gerſtung's Buch „Der Bien und ſeine 
Zucht“ wird behauptet, die Verwüſtungen, 
die in Deutſchland die Wachsmotte an. 
richte, unterbleibe da, wo die italieniſche 
Biene gehalten werde. Darauf iſt auf 
Grund der badiſchen Erfahrung wohl 
u erwidern, daß auch dort, wo ſchwarze 

ienen gehalten werden, die Wachsmotte 
nicht darum „eine Geißel“ iſt. Kein 
wohlgehaltenes Volk gleichviel welcher 
Raſſe läßt die Motte aufkommen; nur 
die von Bienen nicht beſetzten und fonft 
ungeſchützten Waben verfallen ihr. 

Obſtban und Bienenzucht. Gleanings 
Prof über Verſuche und Beobachtungen 
Prof. Waugh's von der landwirt⸗ 
ſchaftlichen ale für Maſſachuſetts. 
Nach dieſen Verſuchen beſorgt faſt 
allein die Honigbiene die Be- 
I e der Obſtblüten. Neben 
der Biene gilt hauptſächlich der Wind 
als Träger der Beſtäubung. W. ſtellte 
aljo mit Bajeline beſchmierte Glasſcheiben 
etwa im Abſtand, den Obſtbäume von- 
einander zu haben pflegen, hinter voll- 
blühenden Bäumen auf und zwar fo, 
daß alles, was der die Blüten ſchüttelnde 
Wind au Pollen forttrug, an den Glas- 
ſcheiben haften bleiben mußte. Die Glas ⸗ 
ſcheiben blieben jedoch leer. W. ftellie 
ſodann feſt, daß außer Bienen kaum 
irgend welche Tuſekten blühende Obſt⸗ 
bäume befliegen. Ferner daß bei Obſtarten, 
die der Selbſtbeſtäubung zugänglich find, 
beſſeres Obſt dann gewonnen wird, wenn 
Bienen Zutritt haben. — Gleanings 
betont, daß Prof. Waugh felbjt nicht 
Bienenzüchter iſt; und daß dieſes Urteil 
um ſo ſchwerer wiege, als es von einer 
der erſten Autoritäten des Obſtbaus in 
den Vereinigten Staaten abgegeben ſei. 
(Dieſe Notiz eignet ſich zur Verbreitung 
in den Tagesblättern. Die Red.) Zaiß. 

Über die Behandlung der Wachs ⸗ 
ſchuppen durch die Bienen hat die Ab⸗ 
teilung für Entomologie des landw. 
Miniſteriums für Ackerbau in Waſhington 
intereſſante Beobachtungen angeſtellt und 
zwar mit Hilfe eines Binocules, Mikro- 
ſkops, ſo daß die Art und Weiſe, wie die 
Bienen die Wachsſchuppen von den Wachs⸗ 
drüſen zu ihren Kiefern führen, genau 
zu erkennen waren. Der Vorgang iſt, 
kurz dargeſtellt, folgender: Die Wachs⸗ 
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ſchuppen werden aufgeſpießt von den | den Beißzangen bei dem Vorgange tätig 
Stacheln des erſten Fußabſchnittes eines | find. Die allgemeine Annahme, daß die 
Hinterbeines, durch eine eigenartige Beu. | Bienen fih gegenfeitig die Wachsſchuppen 
gung des Beines wird die Wachs ſchuppe | abnehmen, ift nach den Beo ie en 
mter dem Bienenkörper hindurchgeführt, des Dr. Caſteel nicht richtig. In der 
bis in die Nähe des Kiefers. Der Vor. Regel werden die Schuppen in einem 
gang des Zerkauens wird gewöhnlich von Ruge von einem Wachsſpiegel zu den 
den Vorderbeinen unterſtützt, welche die iefern geführt. Schuppen, welche den 
Schuppen in einer günftigen Lage halten. Bienen zufällig entfallen find, mögen (?) 

ährend des ganzen Vorganges ſteht die ſpäter wieder aufgenommen und zum 
diene auf drei Beinen, auf den beiden | Wabenbau benützt werden. In einer dem» 
Nittelbeinen und einem Hinterbeine, | nächftigen Veröffentlichung foll die Frage 
während das andere Hinterbein und die erörtert werden, wie die Bienen Pollen 
leiden Vorderbeine in Verbindung mit ſammeln. 


Literatur. 


Rothe Imkerſchule. Lehrbuch bei Imkerkurſen, zugleich Handbuch der rationellen 
dienenzucht von J. Schüßler, Hauptlehrer in Welſchneureut bei Karlsruhe. Vierte, 
vermehrte und vollſtändig umgearbeitete Auflage. Mit 237 Abbildungen auf 31 Tafeln 
und im Text. Druck und Verlag von J. J. Reiff in Karlsruhe. Preis gebunden Mk. 4.50. 


Roths Imkerſchule iſt ſeit Jahrzehnten ein zuverläſſiger Führer der badiſchen 
Iukerſchaft geweſen und hat in verhältnismäßig kurzer Zeit ſchon die vierte, hohe 
Auflage erlebt. Dieſe Tatſache iſt doch gewiß ein vollwertiger Beweis dafür, daß ſich 
Roths Imkerſchule allgemeiner Wertſchätzung erfreut und in allen ihren Auflagen ſtets 
beſtrebt war, ſich auf der Höhe der Zeit zu halten. 

., Die nun vorliegende neue Auflage ift nun keineswegs ein Neudruck eines fio 
deich gebliebenen Buches. Es iſt ein mit viel Liebe zur Bienenzucht, Geſchick und 
jleb zuſammengeſtelltes Buch. Die Fortſchritte, welche die badiſche Bienenzucht in 
Theorie und Praxis in den vergangenen Jahren gemacht hat, ſind auch in der neuen 
Auflage voll und ganz zum Ausdruck gekommen durch Umarbeitung oder völlige Neu⸗ 
behandlung von verſchiedenen Abſchnitten. Die Folge davon war, daß das Werk 
nicht nur im Text um ca. 120 Seiten vermehrt wurde, ſondern auch die Abbildungen 
eine 8ermehrung um 100 erfahren mußten. 


Der Raum geſtattet mir nicht, auf Einzelheiten einzugehen; man nehme das 
duch zur Hand und ſtudiere es. Der Anfänger wie der fortgeſchrittene Imker wird 
den stattlichen Band als Nachſchlagebuch ſtets in leicht erreichbarer Nähe halten, und 
auch der Veſitzer von früheren Auflagen wird die neue wieder mit Genuß und Gewinn 
leſen Hingewieſen ſei noch auf die vielen und ſchönen Illuſtrationen, welche den Text 
in beter Weiſe veranſchaulichen und das Verſtändnis weſentlich fördern. Gerne hätte 
ic es geſehen, wenn an der Spitze das Bild ſeines Begründers beigegeben worden 
wäre. Wie ich aber hörte, hat es am Herausgeber und Verleger nicht Se 

; nger. 
eck, E., Pfarrer in Doſſenheim, Der elfap-lothringifhe Wanderbienenzüchter. 
Lulbſtwerlag. Preis 4 1.—. 

Wie bei uns in Baden, ſo find auch im Elſaß ſchon vor 30 und 40 Jahren einzelne 
Inker in die Tannentracht des Gebirges gewandert. Vor zwei Jahren ging drüben 
iberm Rhein eine förmliche Völkerwanderung los und Hunderte von Bienenſtöcken 
en aus der Ebene in die Vogeſen transportiert und kehrten ſchwer mit Honig 
kladen wieder zurück. An zumteil recht großen Unzuträglichkeiten, die damit ver⸗ 
1 en waren, fehlte es nicht. Vorliegende Schrift beleuchtet mit großer Sachkenntnis 
e Frage des Wanderns mit allem, was darum und dran hängt, gibt Ratſchläge 
2 wedmäßigen Ausnützung der Tannentracht, zur Vermeidung von Differenzen mit 
80 Gebirgsimfern und Gemeinden, für den Honigverkauf u. a. Jeder reichsländiſche 

anderimker wird ſie mit Intereſſe und Vorteil leſen. tz. 
„In der Lehrmeiſter⸗ Bibliothek (Verlag Hachmeister & Thal, Leipzig) ift jüngſt 
in neues Handbuch der Bienenzucht von Kreisbienenmeiſter J. Weigert, Regenſtauf 
erschienen (294 Seiten, broſchiert Æ 1.20), das wir nach genauerer Durchſicht als ein 
er brauchbares und dazu billiges Hilfsmittel zur Einführung in Theorie und Praxis 
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bezeichnen können. Die Darſtellung vermeidet den trockenen Ton mancher Lehrbücher, 
iſt in allen Teilen volkstümlich und beſchränkt ſich weiſe auf das Wichtigſte und 
Weſentlichſte. Die Lektüre wird er eichtert durch die Einteilung des Stoffes in kürzere 
Kapitel, die ſelbſt wieder überſichtlich gegliedert ſind. Der Druck iſt tadellos und die 
Abbildungen (90) ſind ſauber und zweckentſprechend. Das Büchlein hat ja wohl in 
erſter Linie bayriſche Bienenzuchtlehrlinge im Auge, daher auch die ſtete Berückſichtigung 
der Korbbienenzucht, wird aber ganz allgemein jedem Anfänger vortreffliche Dlenſte leiſten! 
Einige Notizen für die nächſte Auflage: Die Eröffnung der Arbeit mit einer 
10 Seiten umfaſſenden Abhandlung über die verſchiedenen Raſſen iſt nicht zweckmäßig; 
kürzen und anderweitig unterzubringen! Daß die „Biene ihre Nachkommenſchaft ſehr 
lieb hat“ (S. 63) wird ſchwer zu beweiſen ſein; beſſer ausmerzen. Die Abbildung des 
Wabenbocks (beffer Wabenkaſtens) S. 265 gehört doch nicht in das Kapitel über Honig- 
verkauf. Der Rat, in der Regel nur den Erſtſchwarm anzunehmen, Nachſchwärme aber 
nur, wenn ſie beſonders ſtark ſind, ſcheint uns nicht ganz zweckmäßig, iſt auf alle Fälle 
erfolglos. Einige Druckfehler, wie Ritſche ſtatt Rietſche u. a. werden ja wohl von 
ſelbſt verſchwinden; beſonders häßlich nehmen ſich die „Trachtenſtämme der Luftwege“ 
auf S. 118 aus. 
Wir beglückwünſchen Verfaſſer und Verlag zu dieſem wertvollen Bienenbuche, 
das ſich auch in ſeinem anſpruchsloſen Gewande raſch den Weg ins Volk bahnen wird. 
Gleichzeitig und in demſelben Verlag ift von Weigert ein Leitfaden der Bienen- 
zucht (40 Pfg.) und ein Imkerkalender für Bienenzüchter (20 Bie) en 
F. A. Megger. 


Mitgliederſtand 


des Bad. Landes vereins für Bienenzucht auf 1. Oktober 1913. 
Am 1. September betrug die Mitgliederzahl. . . 12702 
Im Monat September traten ein . . en 26 Mitglieder 


Zuſammen 12728 Mitglieder 
In dieſem Monat traten aus ; 17 


Sonach Stand auf 1. Oktober 1913 12711 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 3 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Oktober 1913. Die Expedition: Anweiler. 


Brieflaften der Redaltion. 


N. in O. u. a. Die Geſchäftsſtelle gibt die Honigofferten des Sammelanzeigers 
an Käufer hinaus. Es darf erwartet werden, daß ein Käufer auf Anfrage auch dann 
Antwort vom Imker bekommt, wenn dieſer ſeinen Honig bereits verkauft hat. 

S. in A. Es lag kein Anlaß dazu vor. Herr Ep. hat bereits v. J. für unſere 
Bienenzeitung eine Erklärung eingeſchickt, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Wir haben ſie damals nicht aufgenommen, teils in ſeinem eigenen Intereſſe, 
teils weil wir es nicht für nötig hielten, die angegriffenen Vorſtandsmitglieder ver⸗ 
teidigen zu laſſen. Bei uns gilt die Sache, nicht die Rache. 

G. in O. Erklärung eingegangen. Der Fall ift typiſch und reiht fih dem Verſuch 
der famoſen Geſchichtsbereicherung vom 1. Januar würdig an. 

W. in L. Kriſtallzucker kann jederzeit bei der Geſchäſtsſtelle direkt beſtellt werden. 

F. in K. Die Honigmärkte der Landwirtſchaftskammer haben im Oktober ftatt= 
gefunden. Wenn Sie im Kleinverkauf jetzt höhere Honigpreiſe erzielen können, ſo iſt 
Ihnen das nur zu gönnen. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle eigen, die hier aufgenommen werden pin find ſteis an die Redaktion und 
leweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 

Achern (Ortsverein). Mitgliederverſammlung am Sonntag, den 16. November, 
nachmittags 3 Uhr im Gaſthaus „Zur Hoffnung“ in Achern. T.⸗O. wird in der Ber- 
ſammlung bekannt gegeben. Heizmann. 
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Durlach. Verſammlung am 9. November, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus „Zum 
Bray“, Hauptſtraße 39 in Durlach. 1. Bericht über die Ausſtellung und General- 
verſammlung in Weinheim. 2. Austeilung der Erklärungsſcheine für Bezug von Bienen⸗ 
zucker (ſ. Heft 10). 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Reinhard. 


Freiburg. Sonntag, den 30. Novbr., Verſammlung in Gundelfingen „Zum 
Ochſen“ nachm. 2½ Uhr. T.-⸗O.: Vortrag. Verloſung von bienenwirtſchaftl. Geräten. 
Günther. 
Hauenſtein. Die Vereinsmitglieder, die mit ihrem Jahresbeitrag noch im Rück⸗ 
ſtand ſind, werden gebeten, denſelben bis zum 10. November an Rechner Ebner in 
Rotzel zu ſenden. Nachher erfolgt Erhebung per Nachnahme. 


Karlsruhe. Sonntag, den 9. November l. J., Bezirksverſammlung bei unſerm 
Mitglied Herrn Herbſt zum Lamm in Liedolsheim. Anfang nachmittags gegen 3 Uhr. 
T-O.: Vortrag über gute Überwinterung unſerer Bienen; Bezug von ſteuerfreiem 
Zucker; die neuen Vorſchriften über Bienenwanderung ꝛc. Zahlreichen Beſuch erhofft 

Der Vorſtand: Schmitt. 

Krautheim. Diejenigen Mitglieder, die ihren Vereinsbeitrag noch nicht bezahlt 
haben, haben denſelben koſtenlos an den Kaſſier einzuſenden. Diejenigen, die bis 
15. November nicht bezahlt haben, erhalten einen Poſtauftrag. (Siehe Vereinsſtatuten.) 

Kaſſier Schwarz. 

Mannheim. Sonntag, den 16. Novbr., Verſammlung in Neckarau, „Jägerluſt“, 
Friedrichſtr. 100. T.⸗O.: 1. Vortrag: Züchteriſche Erfolge und Probleme nach Dr. Kramer. 
2. Belegſtation, Berichterſtatter Herr Schmitt. 3. Prüfung der Vereinsrechnung betr. 
4. Berſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet Klingert. 

Schuttertal. Berfammlung am Sonntag, den 9. November, nachm. / 3 Uhr im 
Gaſthaus „Zur Krone“ in Schuttertal. T.⸗O.: 1. Beſtellung von Bienenzucker mit 
Hinweis auf Nr. 10 der Bienenzeitung. 2. Vortrag oder freie Diskuſſion. 3. Ber- 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wünſcht, da ſpätere Beſtellung von 
Zucker nicht mehr berückſichtigt wird, der Vorſtand. 

Tennenbronn. Verſammlung am 9. November, nachm. 4 Uhr im Gaſthaus 
„Zum Löwen“ in Tennenbronn. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag. Der Vorſtand. 

Weinheim. Generalverſammlung am 16. Novbr. mittags präzis 3 Uhr bei Schatz 
„Zum grünen Baum“ in Weinheim. T.⸗O.: Geſchäfts⸗ und Rechenſchaftsbericht; Wahl 
des Gefamtvorſtandes; Verwendung des für die Sammelausſtellung erhaltenen Preiſes; 
Ankauf einer Belegſtationseinrichtung und Auſſtellung derſelben; Erhebung rückſtändiger 
Beiträge; Anträge und Wünſche; Verſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der Tages- 
ordnung erwartet zahlreiches Erſcheinen der Vorſtand: Fitzer. 

Wolfach. Sonntag, den 16. November, nachm. 3 Uhr findet im „Gaſthaus zur 
Linde“ in Gutach Schlußverſammlung ftatt, wozu alle Mitglieder freundlichſt ein- 
geladen find. Wöhrle, Vorſtand. 


Berantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe. 


E | Sammelanzeiger. 


Berfaufsangebote, die hoͤchſtens zwei Zeilen umfaſſen dürfen, find nur an Redakteur 
Roth in Karlsruhe zu ſenden. 
1. Honig. . 

Einige Zentner garantiert reinen, hellen Blütenhonig, Preis nach Übereinkunft, verə 
kauft P. Biſchoff, Ablach (Hohenzollern). . 

2 Ztr. Waldhonig, ſowie 1 Ztr. Lindenblütenhonig hat abzugeben. Preis nach Über- 
einkunft. Andr. Ringwald, Oberſas bach. 

Einen Zentner garantiert reinen hellen Blütenhonig hat noch abzugeben. Mathias 
Hafner, Heudorf, Amt Meßkirch. f 

Garantiert reinen hellen Blütenhonig, Preis nach Übereinkunft, verkauft Dieringer 
in Liggersdorf, Poſt Sentenhart (Baden). 

1 Btr. goldgelben Honig, aus nur eigener Zucht, zu 90 % verkauft G. Haußmann 
in Reilingen, Amt Schwetzingen. 

Garant. echten Bienenſchleuderhonig hell und dunkel A Btr, 90 & hat noch abzugeben 
Karl Glauner, Haufen a. W., O.⸗A. Leonberg (Württbg. 


Filztiſſen! 


bad. Maß 75.9, Normalmaß 70 3 


Strohkiſſen! 


bad. oder Normalmaß à 
Nuberoidbodenblätter à 14 


W. Wirth II., Eggenfein Cab.) Wirth Il., Eggenstein (Bad.) 


Blütenhonig 


er 3 rein, Poſtkolli 
— Zentnerweiſe Extra⸗ 
Preife. 297 


Fr. Offner, 


Groß ⸗Sachſenheim (Württbg.) 


Honiggläser 


reine weiße, hohe und niedere 
Form, vers. gegen Nachnahme 


a ha 12 3 45 Pfund 
0 7 8 11 18 9 p. St. 
mit Metallschraubenverschluß | ’ 
(vernickelt) 
i4 ½% 1 2 Pfund 
9 10 18 9 p. St. 


Als Neuheit! 
mit Glasdeckel, Perg.-Einlage 


und Streifen zum Zukleben: 
%% Pfund 1 Pfund 
14 A 16 9 


Pattberg & Hammans 


Frankfurt a.M. 
Bergerstraße 75. [289 


Imkerhandschuie 


von Leber, garantiert ſ1tichfeſt, 
per Paar & 3.— franko, von 
Gummi & 2.30, 2.60 gegen Bors 
einſendung des Betrags franko. 
Reebſteins Futtertafeln- 
ab hier zu Fabrikpreiſen. 
Bienen wohnungen 
Honigschleudern 
Kunstwaben 207 
div. Qualitäten v. & 3.60—4.50 
Sämtliche Imkergeräte 
zu billigſten Preiſen. 


G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim (Baden). 


Iwergobſtbäume — Huſchbäum 


tragbar, in den beſten Sorten, ſowie Hochſtämme. Lindenbän 
Steinlinde, Honiglinde 10 Stück 12 4. Niedere Rofen: ı 
„[Beerenſträucher. Preis und Sortentierte auf Verlangen. 2 
anderen Arten Bäume billigſt empfiehlt 


„ Huben in Ladenburg a.“ 
Wer sich und Anderen 


„NJ eine Freude bereiten will; aus genutelem £ 
-E Rahmen macht; in dieſe vor dem Aufnag 
des Unterholzes 


Kolumbuswaben 


(ohne zu Löten) einſchiebt; eine Wohnung 
mit vollhängt, ein Mitte September bezoge 
nacktes ſtarkes Volk auf dieſe Waben bri 


> . 


r> 
und 10 Efe lang ftar! füttert, der wird über die Schönheit! 
Bau und von Brutlagen erſtaunt ſein. 

Genaue Maße für die Kolumbuswaben find anzugeben o 
ein auseinander genommenes Rähmchen (als Muſter ohne W 

einzuſenden. Die Preisliſte ſende ich umſonſt und franko. 
Otto Schulz in Buckow (tis Leb 

Bahnſtation: Dahmsdorf⸗Müncheberg (Oſtbahn). 
845 SH g in Schuhwaren decken, laſſen Sie fih den Ratalo 
EI 6 22 e in Pirmaſons kommen. Wir liefern & 
waren e Fabrik an Private. Salz Knopf, Derby Gi 
Größen Nr. 35-98 97-30 81-3 Damen 7. 
— Paarpr. Mk. 3. — 4.25 5. 28 144.18.7 beai 8.1 
Niedere Niedere Qalbi uhe bedeutend billiger. aanp egen Nachn, an Staatsbeamte 
Nachn. 3 main Nachbeſtellungen u Anertennungsſchreiben find die b 
Bemeife ber Bufziexenteit Schuhfabrik Phönix, Pirmafer 
Neu! Kein Luftballon mel 
Bienenfütterungs- Äppara 
„KAUFEISEN“ 
unzerbrechlich, 1 Liter haltend, auf Wu 
auch größeres Maß, paſſend für jede Wohn 
| bei entſprechender Anwendung. 
Dieſe Neuerung hat beim praktiſchen Bet 
: allgemeinen Beifall ine — Berfäut 
Sie nicht ein Probeſtück yi entnehmen 
— Preis Mk. 2.— — 
Bei Entnahme von 20 Stüd fet. Bufendı 
Karl Rubin, Bugsweier Poft Dinglingen (Bade 
liefern in bewährtester solidester Konstruktion zu 

billigsten Preisen 
Wagenfahrik Gg. Weller & Co., G. m. b. H 
Eislingen a. Fils (Württbg.) 15: 
Verlangen Sie Offerte. — Weltausstellung 1913 Gent „Goldene Medaille” 


Die Biene und ihre Zucht. 
IIuſtriertes Nonatsblatt des Bad. Landesvereins für Vienenzuchl. 
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50. Jahrgang. Heft 12. Dezember 1913. 


Jnhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Zur Vereinigung deutſcher Imker⸗ 
verbände. Die Bekämpfung der Faulbrut im Jahre 1913. — Imkers Monatsbilder. — 
Abhandlungen: Die Jahresberichte der Bezirksvereine für 1912. Notwendigkeit der 
Kaſſenzucht. — Rundſchau: Vom Berftellen der Bienen. Raſſenzucht. Große, kräftige 
Dienen. Theorie und Praxis. Schlechte Kaufleute. Woher unfer Honig hauptſächlich 
bezogen wird. Für den jungen Nachwuchs. Warum man in Hannover ſo wenig alte 
Imker auf Verſammlungen ſieht. Das Preisrichten. — Vermiſchtes: Der Badiſche 
Imkerkalender. Iſt das möglich? Über Malzhonig. Vom Bienenzucker. Brandfälle. — 
Berichtigung. — Imkerfragen. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — Literatur. 
Beipreyungen und Mitteilungen. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Erklärung. Die beiden Vorſtände des Freiburger Imkervereins 
haben in der Leipziger „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ Veröffent- 
lichungen gebracht, in denen unter anderem wörtlich geſagt iſt: „Ein 
maßgebendes Mitglied des Erzbiſchöflichen Ordinariats in Freiburg hat 
erklärt: „Die betrüblichen Vorgänge im Badiſchen Landesverein ſeien auch 
ihm bekannt. Es ſei zur Zeit keine beſondere Ehre, dem Verband vorzu⸗ 
ſtehen. Ein deſſen Vorſtand angehöriges Mitglied habe ſelbſt zugegeben, 
daß die Freiburger im Rechte ſeien.“ 

Nun haben die Herren — angeblich auf Wunſch aus dem Landes— 
vereinsvorſtand — mich als dasjenige Mitglied des Vorſtandes bezeichnet, 
das die Außerung getan haben ſoll: „Die Freiburger ſeien im Recht“. 
Das glaubt doch wohl kein einziges Mitglied des Badiſchen Landesvereins. 

Trotz meiner Berichtigung in der „D. Ill. Bztg.“, daß der mir unter- 
ſchobene Ausſpruch nicht wahr ſei, beharren die Herren vom Imkerverein 
auf der Richtigkeit ihrer Behauptung, indem ſie als das maßgebende Mit⸗ 

lied des Erzbiſchöflichen Ordinariats, von dem die Mitteilung ſtammen 
poll den Herrn Aſſeſſor Dr. Röſch bezeichnen. 

Die im Erzbiſchöflichen Ordinariat gepflogenen Erhebungen 
haben nun die völlige Haltloſigkeit der mir unterſchobenen 
Worte ergeben. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ich nie mit dem 
Herrn Aſſeſſor Dr. Röſch über Bienenzuchtvereins-Angelegen⸗ 
heiten geſprochen fande Auch ſtellt Herr Dr. Röſch direkt in Abrede, 
daß er ſich dem Vorſtande des Freiburger Imkervereins gegenüber dahin 


ausgeſprochen habe, daß es zurzeit feine beſondere Ehre ſei, dem Verbande 
vorzuſtehen. Herr Dr. Röſch habe ſich ſo gar nicht äußern können, da er ſich 
damit in Widerſpruch mit einer in dieſer Angelegenheit von ihm ſelbſt 
beantragten Ordinariats-Entſchließung geſetzt hätte. 

Ich brauche mich übrigens vor den 12700 Mitgliedern des Badiſchen 
Landesvereins nicht zu rechtfertigen. Sie alle kennen mich und meine 
Geſinnung in unſerem ſtarken Verbande, der mehr zu tun weiß für die 
Hebung unſerer heimiſchen Bienenzucht, als ſich in kleinliche Polemik und 
Nörgelei zu verlieren. 

Gänshirt, Dekan 
II. Vorſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Die vorſtehende Erklärung unſeres II. Vorſtandes bringe ich zur 
Kenntnis unſerer Mitglieder. Es iſt tief zu bedauern, daß ein langjähriges, 
ſehr verdientes Vorſtandsmitglied des Badiſchen Landesvereins, das jederzeit 
treu zu unſerer Organiſation geſtanden iſt, ſich gegen derartige, völlig 
grundloſe Angriffe wenden muß. N 

Schloß Eberſtein, 15. November 1913. | 

Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


2. Die Faulbrutentſchädigungen für das Jahr 1913 ſind nach Maß⸗ 
gabe des Faulbrutſtatuts an die zuſtändigen Herren Bezirksvorſtände aus— 
bezahlt worden. Dieſelben können von den bezugsberechtigten Geſchädigten 
gegen Beſcheinigung in Empfang genommen werden. 


3. Honigproben zur Unterſuchung ſind an die Geſchäftsſtelle des 
Bad. Landesvereins für Bienenzucht in Karlsruhe, Tullaſtraße 76 
einzuſenden. Ä j 

4. Im Laufe des Dezember gehen den Herren Bezirksvorſtänden die 
Formulare für den Jahresbericht 1913 zu. Dieſelben wollen in ſorg— 
fältiger Ausfertigung bis ſpäteſtens 1. März 1914 an die Geſchäftsſtelle in 
Karlsruhe eingeſandt werden. 

Schloß Eberſtein, 15. November 1913. , 

Der l. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Zur Vereinigung deutſcher Imlerverbände. 


Auf Grund der Weinheimer Beſchlüſſe haben die Landesvereine von Bayern 
und Baden unterm 30. September d. J. eine Einladung zum Beitritt an den Deutſchen 
Imkerbund und die Bienenzuchtvereine von Elſaß Lothringen und der Rheinprovinz 
gerichtet. Elſaß Lothringen hat feinen Anſchluß erklärt, aus der Rheinprovmz ſteht 
die Antwort noch aus. Der Vorſitzende des Deutſchen Imkerbundes nimmt in einem 
öffentlichen Schreiben „an die Imkerverbände Deutſchlands“ „perſönlich“ Stellun 
zur Einigungsfrage und kommt darin zu dem Schluſſe, daß er die Cmigung auf 
der in Weinheim geſchaffenen Grundlage ſeinem Verbande nicht empfehlen könne. 
Über den ſüddeurſchen Antrag müſſe der Bundesausſchuß und in letzter Linie die 
Mitgliederverſammlung 1915 in Königsberg entſcheiden. Wir kommen darauf zurück. 


Geſchäftsſtelle des Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht. 
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Die Bekämpfung der Faulbrut im Jahre 1913. 


Ban im laufenden Jahre hat der Vorſtand des Landesvereins in ſeuchever⸗ 
dächtigen Bezirken eingehende Unterſuchungen auf Faulbrut durch den Faulbrutinſpektor 
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vornehmen laſſen. Dieſelben erſtreckten ſich auf 311 Stände mit 2273 Völkern in 
32 Orten. Dabei wurden 177 Völker auf 64 Ständen in 17 Orten als faulbrut⸗ 
krank feſtgeſtellt, gleich 7,8 Prozent aller unterſuchten Völker auf verſeuchten oder 


ſeuche verdächtigen Ständen. 


Außerdem wurde der Faulbrutinſpektor beauftragt, drei Faulbrutkurſe in ver» 
ſchiedenen Landesteilen abzuhalten und jeweilig am Schluſſe der Unterſuchungen die 


nötige Belehrung zu erteilen. 


Nachdem das Sanierungsverfahren nach Dr. Maaßen ſich voriges Jahr auf 
einem Stande bewährte, hat man es dieſes Jahr in zwei andern geeignet erfcheinen- 


den Fällen probeweiſe angewandt. 


ur Entſchädigung wurden einſchließlich der von Bezirksvorſtänden ermittelten 


an en aus 30 
verteilen 
and früheren Jahren. 


ezirken 248 abgeſchwefelte Völker angemeldet. 
ch auf 93 Stände in 52 Orten. Darunter befinden ſich 15 Rückfälle 


Dieſelben 


Die Geſamtſumme der diesjährigen Entſchädigungen beläuft ſich auf 1407 Mk. 


Hierzu kommt ein weiterer Bekämp 
2086,85 Mk. aufgewendet wurden. 
beträgt hierzu 2000 Mk. 


gsaufwand von 679,85 Mk., ſo daß im ganzen 
Der Beitrag der Bad. Landwirtſchaftskammer 


Der Aufwand für 1913 iſt um 564,68 Mk. geringer geweſen als der 


des Vorjahrs. Die Zahl der zur Entſchädigung angemeldeten Völker weiſt gegen 
das Vorjahr einen Rückgang von 83 Stöcken nur 

brutinſpektor feſtgeſtellten Erkrankungen ift von 17,6 (1912) auf 7,8 (1913) 
Wenn man den Entſchädigungsanmeldungen die Geſamtzahl aller 


gegangen. 


auls 
urück⸗ 
ienen⸗ 


Die Prozentzahl der vom 


völker in Baden zugrunde legt, ſo ergibt das für 1913 einen Krankheitsſtand von 
0,19 Prozent gegen 0,29 Prozent des Vorjahrs. 


Geſchäftsſtelle des Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht. 


Imkers Monatsbilder. 
Dezember. 
Es gibt wohl felten | Tun, und nimmer ift fie noch ohne Segen 
einen Menſchen, und geblieben. 
ſei er auch noch ſo Was hier von Menſchen im allge⸗ 
oberflächlicher meinen geſagt wurde, das gilt im be⸗ 


AN Natur, der nicht am 
Schluſſe des alten 
Jahres fille Ein⸗ 
kehr in ſich ſelbſt 
hält und ſeine Er⸗ 
lebniſſe während des⸗ 

| ſelben, böſe und gute, 
im Geiſte noch einmal an ſich vorüber⸗ 
ziehen läßt, ſich Rechenſchaft über ſein 
Tun und Laffen ablegt und mit fich ſelbſt 
ius Gericht geht, d. h. in eruſtlicher Selbſt⸗ 
prüfung ſich fragt, wo er mit Befriedig⸗ 
ung an fem Verhalten im Jahreslauf 
zurückdenken darf. aber auch, wo er ſich 
ob desſelben beſchämenden Selbſtvor⸗ 
würfen hingeben muß, der dann aber auch 
einen Ausblick ins neue Jahr hält und 
ehrlich gemeinte, auf Vervollkommnung 
in ſeinem Leben abzielende Vorſätze faßt. 
Eine ſolche in ſtiller Stunde vorgenom⸗ 
mene Selbſtprüfung ift gewiß ein löbliches 


ſonderen für den Bienenvater in ſeinem 
Spezialberuf als Imker. Er erſt recht 
darf ſich der Pflicht der Selbſtprüfung 
nicht entziehen, denn wenn er ſeine imker⸗ 
lichen Fehler und Schwächen nicht er⸗ 
kennt, ſich ihrer nicht bewußt wird, fo 
iſt ja nicht daran zu denken, daß er ſie 
ablegt und das beſſer macht, worin er 
ſündigte. Beſſermachen und Beſſer⸗ 
werden iſt es aber, was allein ihm vor⸗ 
wärts hilft in ſeinen Fertigkeiten und 
ſeinen Erfolgen. 

Um den Erfolg zu ſichern, ift es not⸗ 
an daß beim kommenden Bienenjahr 
ein Betriebsplan aufgeſtellt wird, d. h. 
eine Vorzeichnung, wie man wirtſchaften 
will, z. B. wie ſtark und in welcher Art 
vermehrt werden ſoll, welche Gebrauchs⸗ 
artikel zu beſchaffen ſind, ſei es durch 
Selbſtanfertigung oder Kauf, wie und 
wo einige Stöcke behufs Blutauffriſchung 
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von entfernteren Ständen bezogen werden und mit nichts können die langen und 
können. Vor allen Dingen muß man ein vielen Feierabende beſſer gekürzt werden 
klares Urteil über die ſich darbietenden als durch das Studium der Theorie der 
Trachtverhältniſſe beſitzen. Dieſe genau Diene. Da iſt es im beſonderen zu em⸗ 
kennen, ift eine Hauptbedingung zum pfehlen entweder unſern ee. oder 
lets 9 auch viele gutge lh 0 1 5 Noche 
. nd zu kennen. Ro 
leitete Stände unter den ungünftigen Ver. Imkerſchule hat durch Herrn Schüßler 
hältniſſen in dieſem Jahre auch keine be. eine gründliche Umarbeitung und Ber» 
friedigenden Reſultate erzielen; aber ſie mehrung erfahren und bietet in Wort 
blieben doch vor einem auffälligen Rück⸗ und Bild dem Anfänger wie dem er⸗ 
gange oder gar gänzlichem Zuſammen⸗ | fahrenen Imker ein wertvolles Nach» 
bruch bewahrt; ihre Beſitzer büßten nicht ſchlagebuch. Wer die Grundzüge der 
das Vertrauen zur Sache ein. In hohem Theorie nicht kennt, wird niemals ein 
en 7 a | a LEE, en Praktiker 
er melhs Weise die le | Theorie muß ſich unſer akide Zuck 
pekuniären Verluſte wieder eingeholt | betrieb aufbauen. Darum beherzigen wir 
There“ Diefe Mahning unseres Alk. den Mienenialred, das uns 10 iche 
. s jahres, uns ſo ſchwere 
meiſters von Berlepſch möchte ich allen Enttäuſchungen brachte, mit hoffnungs⸗ 
ale ab prun nn 1 vollem Hinblick auf ein kommendes beſſeres 
in den Winter zurufen. enn die hier von Berlepſch's Worte, die er feinem 
niedergeſchriebenen Monatsbilder richtig ee Bienenbuche als Moro 
befolgt, die gediegenen Aufſätze unſeres | vorſetzte: 
1 la die heimische u „Vor allem lernet Theorie, ſonſt bleibt 
Bienenzucht. Auch 1 85 Landesbiblio. CCC 
thek ſtellt Bücher genug zur Verfügung Ottersweier. Otto Sickinger. 
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(Otto Falk, Weinheim.) 


Erſtmals ift es unſrer rührigen Geſchäftsſtelle gelungen, alle Jahres- 
berichte rechtzeitig einzubringen. Vielleicht hat mancher Vereinsvorſtand 
die Abſendung beſchleunigt, um mit dem Bericht auch die Erinnerung an 
das Fehljahr 1912 aus den Augen und aus dem Sinne zu ſchaffen. Die 
frühzeitige Einlieferung geſtattete noch die Bearbeitung im laufenden Jahr, 
deren Ergebnis dem Fleiße der Bezirksvereine mit verſchwindend kleinen 
Ausnahmen das beſte Zeugnis ausſtellt und nachſtehend Veröffentlichung 
findet. 

J. Stand des Vereins. 

Der Badiſche Landesverein für Bienenzucht zählte im Berichtsjahr 104 
Bezirksvereine mit 10278 Mitgliedern am Anfang und 12070 am Schluſſe. 
Hierzu kämen noch 55 Einzel- und Ehrenmitglieder. 85 Vereine gewannen 
einen Zuwachs von 1549 Imkern, 13 verloren 40, 3 blieben ſich gleich, 5 
neu eintretende Vereine geſellen fid) mit 276 Mitgliedern zu den 99 beitehen= 
den. Daß ſolche Neugründungen bisweilen auch Zulauf aus benachbarten 
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Vereinen erhalten, trübt manchmal die freundnachbarlichen Beziehungen zu 
einander. Grund der Vermehrung bildete mancherorts der „Steuerfreie“; 
auch die Haftpflichtverſicherung des Landesvereins hat werbende Kraft. — 
Zahlreiche Verluſte verurſachte trotz des Lebenselixiers „Honig“ der All— 
bezwinger Tod. 

II. Vereins organiſation. 

Die Normalſatzungen für die Bezirksvereine beſagen in § 3: Der 
Vorſtand beſteht aus mindeſtens 5 Mitgliedern, dem 1. und 2. Vorſtand, 
einem Rechner und Schriftführer und 2 Beiräten, welche auf 4 Jahre ge— 
wählt werden. Dieſer Forderung genügen 93 Vereine, 43 davon trennen 
noch das Schriftführer⸗ und Rechneramt. 5 Vereine glauben den 2. Vorſtand 
entbehren zu können, 4 übertragen ihm das Rechner-, 2 das Schriftführer— 
amt; 4 zweite Vorſtände find Rechner und Schriftführer, 5 erite Vorſtände 
zugleich auch Schriftführer, 2 Rechner und Schriftführer. 1 Vorſtand ver— 
einigt alle Würden in ſich. Die Zahl der Beiräte ſchwankt zwiſchen 2 und 10; 
letztere Zahl erreichen 2 Vereine, in 33 find zwei vorhanden, in 15 drei, 
in 18 vier uſw. Vertrauensmänner ſind in 72 Bezirken zugezogen, 6 Vereine 
haben ſolche nur in größeren Orten. 


III. Vereinstätigkeit. 

Ein erſprießliches Schaffen und ein reges Leben pulſiert in unſeren 
Vereinen. Das beweiſen insgeſamt 235 Vorſtandsſitzungen und 449 Ver— 
ſammlungen. 2 Vereine — Nagoldtal und Raſtatt — vergaßen zu berichten, 
2 begnügten ſich mit einer, 12 hielten je zwei, 23 drei, 22 vier, 21 fünf, 
15 ſechs, 6 ſieben und 1 neun Mitgliederverſammlungen ab. 

Die Vorſtandsſitzungen ſchwanken zwiſchen 1 und 12, in 31 Vereinen 
fanden eine, in 18 zwei, in 13 drei, in 14 vier uſw. ſtatt. Praktiſche 
Arbeiten wurden in 44 Vereinen ausgeführt, 6 berichten über Königinzucht— 
kurſe, 3Z über Sonntagskurſe. Leider zeigt ſich hierin ein Abflauen gegen 
das Vorjahr, oder es ſind die Mitteilungen in dieſer Rubrik dürftiger 
geworden. Geräte und Bücher wurden in 26 bezw. 24 Vereinen erworben. 
Es ſind in der Hauptſache Wohnungen und Hilfsmittel für die Raſſezucht, 
aber auch Wachsauslaßapparate, Honigſchleudern uſw. Die Bücherankäufe 
beſchränken ſich auf folgende Namen: Huber, Kramer, Roth und Zander; 
zur Schweizer⸗ und Leipziger un tritt noch die „Süddeutſche“, 
deren Rundſchauer, Hans Drohn, originell und witzig iſt. Der Imker⸗ 
kalender bildet in vielen Vereinen eine willkommene Gratisgabe. 

Von 14 Bezirksvereinen ſind 16 Belegſtationen errichtet; Bühl und 
Schuttertal nennen deren 2; örtliche beſtehen 5, private 13. Hier zeigt ſich 
ein Aufſchwung, der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. 

IV. Finanzielle Verhältniſſe. 

Mit 3 Ausnahmen berichten alle darüber, einige bequemen ſich immer 
noch nicht zur richtigen Form, wie fie hier für die Zuſammenſtellung 
gegeben iſt. 


Jahreseinnahmen? 1. 61637 M 
Ausgaben? 2. 54310 4 
Vereinsvermögen? 3. 26815 M 


Letzteres zeigt gegen 1911 eine Vermehrung von 2865 K. Das ſtarke 
Anſchwellen der Einnahmen und Ausgaben hängt mit dem Zuckergeſchäft 
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zuſammen. — Kreisausſchüfſe, Landwirtſchaftskammer, landwirtſchaftliche 
Vereine und eine Gemeinde bewieſen ihr Wohlwollen durch anſehnliche 
Subventionen. Der „Kreis“ ſpendete 56 Vereinen 2581.50 M, die übrigen 
Gönner zuſammen 490 M in 17 Gaben. 

Die Überſchüſſe werden in 36 Vereinen in Form von bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten, Kunſtwaben, Prämien bei Beſchaffung von Raſſeköniginnen 
uſw. rückvergütet. Faſt alle Vereine ſammeln einen kleinen Betriebsfonds 
und das mit Recht! Die großen Vermögen, bis zu 3000 .#, ruhen auf 
großzügigen Unternehmungen, wie Wanderbienenſtand, Vereinsbienenhaus, 
Belegſtation. Auf ſolchen laſten auch noch geringfügige Schulden. 


V. Statiſtik der Bienenvölker. 


100 Vereine, 4 ſchenken ſich die Volkszählung, bewirtſchaften 104618 
Mobilſtöcke und 2650 Stabilvölker. Der Beſtand im Vorjahre (Frage 2 
und 4) ift fo mangelhaft genannt, daß eine Zuſammenſtellung nicht lohnt. 
Das Starke Anwachſen der Volkszahl iſt durch Mitgliederzuwachs und vieles 
Schwärmen bedingt; von den Stabilvölkern verhungerten viele. 


VI. Faulbrutkranke Völker. 


Aus 34 Bezirken wird Faulbrut gemeldet; als Entſchädigung werden 
1902 .# genannt, was 317 abgeſchwefelten Völkern entſpräche. Eine Bu- 
ſammenſtellung dieſer ergibt 347.9) Die Zahl der unterſuchten Völker iſt 
wiederum eine beträchtliche, kann aber ziffernmäßig nicht feſtgeſtellt werden, 
weil einige Bezirksvorſteher dieſe Frage mit „Stände“ uſw. beantworteten. 
13 Bezirke melden neue Herde, 9 das Auftauchen alter Faulbrutherde. — 
Das honigarme Jahr 1912 war der Räuberei ganz beſonders förderlich, 
und daher dürfte die Zunahme der Seuche ihre Erklärung finden. 


VII. Überwinterung und Frühjahrsentwicklung. 


Sie wird in 7 Bezirken mit ſehr gut, in 82 mit gut und in 12 mit 
ziemlich gut bezeichnet, war alſo im allgemeinen recht befriedigend. 
Ruhr trat in 12 Bezirken auf. Als Urſache der meiſt leichten Ruhrkrankheit 
wird Waldhonig, ſchattiger Standort, die Näſſe und von einem Vorſtand 
Nektarinfutter „Ideal“ genannt. Im Bezirk Aachtal wurden ruhrartige 
Erſcheinungen nach Befliegen von wildem Knoblauch beobachtet. 

Auch die Volksentwicklung war in 12 Bezirken ſehr gut, in 58 gut, 
in 22 „langſam“ und in 8 gering. Zutreffend dürfte die Beobachtung eines 
Imkers ſein, der eine treffliche Entwicklung überall da konſtatierte, wo die 
Bienen nahe und gefahrlos Waſſer holen ari Die Maikrankheit zeigte 
ſich in 15 Bezirken. Ein Bezirksvorſtand fragt: „Was heißt Maikrankheit.“ 

„Krankheit im Mai, lieber Freund, mit Symptomen, wie: tolles Umber- 
laufen, Drehkreiſel, Flugunfähigkeit.“ Gerſtung bezeichnet ein Verſagen der 
Stigmen und Erkranken der Tracheen als echte Maikrankheit. Tatſache iſt, 
daß auf ſtaubigen Boden fallende Bienen oft den gleichen Drehkreiſel auf— 
führen, ehe die Verſtopfung der Luftlöcher den Tod herbeiführt. 


VIII. Trachtverhältniſſe. 


Als wichtigſte Bienenweide der Haupttracht gilt bei 37 Berichterſtattern 
die Wieſe, dann folgen Obſtblüte mit 33, Eſparſette mit 29 Nennungen; 
für die Spättracht ſind Tanne, Ohmdblüte, Erika und Gamander wichtig. 


„) Faulbrutſtand 1912: Siehe Heft 2 Seite 26 dieſes Jahrgangs. Die Red. 
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1912 ſcheinen fie alle verſagt zu haben, denn aus 71 Bezirken tönt's: 
Honigertrag — 0. Das Gebirge hatte etwas beſſere Ernte. 

Gute Reſultate erzielten einzelne Orte und Imker in den Bezirken 
Wiesloch, Raſtatt, Gaggenau, Müllheim und Lörrach. Als höchſter Durch⸗ 
ſchnittsertrag wird 50 Pfund genannt, aber der Glückliche ſteht allein auf 
weiter Flur! 

Die Waldkrankheit, die ſich infolge von Tannentracht zeigen ſoll, iſt 
dem Berichterſtatter ein unbekanntes Übel; vielleicht erzählt uns einer der 
ſechs, deren Völker damit heimgeſucht wurden, etwas davon. 

IX. Honigabſatz. 

Die Vorräte aus dem Jahre 1911 fanden in dieſem Jahre flotten 
Abſatz. Für den Zentner wurden bis 100 M bezahlt; im Kleinverkauf zeigt 
ih feine Erhöhung über 1.20 M. Durch die Honigmärkte der Landwirt- 
ſchafts kammer iſt die Privatkundſchaft mancher Imker in den Städten ver— 
loren gegangen. Die Konkurrenz durch ausländiſchen Honig wird nur ver— 
einzelt empfunden. Eine abfällige Bemerkung findet ſich auch gegen eine 
Firma, die den ſtolzen Namen „Nährmittelwerk“ trägt. — Als beſondere 
Maßnahmen für den Honigabſatz werden die Errichtung von Honigverkauf— 
ſtellen, die Verteilung aufklärender Broſchüren (Klingert-Mannheim, Würth— 
Fehlheim) und Inſerate empfohlen. 

X. Anträge. 

Dieſe find in Heft 6, Juni 1913, Seite 123 V. 2 veröffentlicht und 
haben bereits die Generalverſammlung befchäftigt. In diefe Rubrik haben 
ih auch Anfragen verirrt, welche ſonſt im „Briefkaſten der Redaktion“ 
raſche und ſachverſtändige Antwort finden. Sie lauten: „Woher kommt 
es, daß der gefütterte Zucker in den Zellen kriſtalliſiert und dann aus— 
geworfen und fortgetragen wird?“, ferner inhaltlich: Würde ſpätes Füttern 
dem Kriſtalliſieren vorbeugen? 

Antwort: Invertierter Zucker kriſtalliſiert grobkörnig, ähnlich dem 
Frühjahrshonig. Es fehlt den Bienen an Waſſer, weshalb ſie nicht allein 
Zuckerkriſtalle, ſondern auch kandierten Honig herabſchroten. Ein ſpätes 
Füttern würde das Kriſtalliſieren kaum genügend lange hinauszögern. Ich 
habe wiederholt die Erfahrung gemacht, daß durch Aufſetzen eines Ballons 
mit warmem Waſſer dieſem Übelſtand raſch abgeholfen ift. 

Ein Vorſtand wünſcht Vereinfachung des 1 zum Jahres- 
bericht, insbeſondere periodiſche Erhebungen (nach etwa drei Jahren) über 
II., IV. und V., geringen praktiſchen Wert legt er auch den Fragen in VIII., 
IX. und X. bei. Tatſache iſt, daß die Ausbeute in dieſen Rubriken viel⸗ 
fach zu wünſchen übrig läßt, weil viele in der Beantwortung ſparſam ſind. 


XI. Beſondere Jahresfragen. 


Dieſe waren in ihrer Geſamtheit der Raſſezucht gewidmet. 61 Vor⸗ 
ſtände geben ein Urteil in zuſtimmender Weiſe; doch ſchwankt ihr Intereſſe 
zwiſchen platoniſcher Liebe und heller Begeiſterung. Die Wahlzucht, ohne 
allzugroße Rückſichtsnahme auf das Gewand, hat 18 entſchiedene Anhänger; 
auch der Italienerin ſind noch einige hold. An der Bergſtraße, mit ihrer 
außergewöhnlich frühen Tracht, verdient ſie dieſe Würdigung; die gelben 
Sommervögel liefern ſtets den erſten Honig. 9 bekennen ſich als Gegner 
der „Mode“, die nur viel Geld koſtet; andere wollen nicht voreilig urteilen 
und erſt weitere Erfahrungen ſammeln. 
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In 52 Bezirken wurden deutſche Raſſeköniginnen bezogen. Die Zucht⸗ 
genoſſenſchaft Merchingen wird 12 mal als Lieferantin genannt. Mit einer 
Ausnahme waren alle Beſteller mit der Bedienung recht zufrieden. Im 
Lande kauften insgeſamt 36 Züchter, reſp. Vereine; als Bezugsquellen ſind 
die Belegſtationen Markelfingen (Amt Konſtanz), Bahlingen (Amt Emmen⸗ 
dingen), Grießen-Waldshut, Gommersdorf-Krautheim, Neuweier⸗Bühl, 
Ichenheim⸗Riedverein und die Züchter Danner, Boos, Ruh, Wolpert, Steinel, 
Merkert, Oſtertag⸗Zarten, Spitz-Stadel und Walter-Köndringen genannt. 
Über den gelbroten Grenzpfählen holten ſich 16 Züchter ſogenannte Edel⸗ 
königinnen, 15 loben die Bedienung. Vom „Paradiesler“ des Herrn Lehrers 
Frei in Binningen (Schweiz) wird behauptet, daß er keine Drohnen zeugte; 
auch der Stamm „Eſther“ des Züchters Blaſer in Laufen (Schweiz), ſowie 
„Wilhelma“ des Züchters Lenherr in Gams (Schweiz) genießen vorzüglichen 
Ruf. Nachzucht der berühmten Schweizer Stämme „Silvretta“, „Tamina“ 
und „Nigra“ iſt in Baden reichlich vorhanden. Die Frühjahrsentwicklung 
der Raſſevölker erfolgte „etwas langſamer“ als bei Baſtarden, das Erträgnis 
war meiſt ein beſſeres; andere wollen keinen Unterſchied beobachtet haben. 

Die Bemühungen der Raſſezüchter werden unterſtützt durch Einführungs⸗ 
verbot für fremde Raſſen, durch Zufammenfhluß der Imker eines Ortes 
in einer Zuchtgenoſſenſchaft, durch Aufklärung und ae Gründung 
von Belegſtationen, Abhaltung von Königinzuchtkurſen ulm. 

Zum Schluſſe allen Bezirksvorſtänden beſten Dank für ihre fleißige 
Arbeit in den Vereinen und für ihre eifrige Tätigkeit im Sinne und zum 
Wohle des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Notwendigkeit der Raſſenzucht. 
(Vortrag in Weinheim von J. Klem.) 


Meine Aufgabe iſt, feſtzuſtellen, ob bei uns in Baden eine Anderung 
der Biene und ihrer Zucht ein Bedürfnis iſt und, wenn das Bedürfnis da 
iſt, darzulegen, was notwendig iſt. 


Man braucht gerade nicht ein eifriger Beſucher der Imkertagungen 
oder ein fleißiger Leſer unſerer Vereinszeitſchrift ſein, um zu merken, daß 
die neueren Beſtrebungen und Einrichtungen für unfere Bienenzucht nach 
einem Punkte zuſammenlaufen. Der Landesverein beſitzt 29 öffentliche 
Belegſtationen. Die Badiſche Landwirtſchaftskammer unterſtützt fie mit einem 
Aufwande von jährlich 500 Ab. Der Vorſtand unſeres Vereins ruft all⸗ 
jährlich eine Anzahl Bienenzüchter zuſammen zu einer Züchterkonferenz. 
Aufſätze und Vorträge ſind oft auf den einen Punkt eingeſtellt: Raſſen⸗ 
zucht. Einem ganz oberflächlichen Zuſchauer muß es auffallen, daß die 
Zucht unſerer Biene eine andere Geſtalt anzunehmen beginnt. Auch der 
noch Fernſtehende merkt es, daß eine Bewegung da ift in der Imkerwelt. 
Der genauere Beobachter weiß, daß die Bewegung nicht nur uns Nachbarn 
der Schweiz ergriffen hat. In allen Ländern, wo die Verhältniſſe ähnlich 
liegen, iſt die Bewegung mit mehr oder weniger kräftigem Ausſchlag zu 
verſpüren. Mir ſcheint, die Raſſenzuchtbewegung iſt ein Ereignis 
von einer Bedeutung, wie nur noch eine bienengeſchichtliche Tat— 
ſache ſo ſcharf ausgeprägt vor uns liegt, nämlich die Einführung 
des beweglichen Baues durch Meiſter Dzierzon. 
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Bei der Bedeutung, die der Raſſenzucht überall zugemeſſen wird, 
dürfen wir uns fragen, welches die Gründe ſind, die eine ſo tiefgehende 
Bewegung rechtfertigen. Man könnte meinen, man ſollte ſich heute die 
Mühe ſparen, in eine Unterſuchung der Gründe für die Notwendigkeit der 
Rafjenzucht einzutreten, nachdem wir ſchon mitten in der Bewegung ſtehen. 
Wer aber mit zu denen gehört, die die Raſſenzuchtbewegung fördern helfen, 
der weiß, daß auch ein Kampf beſteht. Wir dürfen nur nach dem Mutter⸗ 
lande des Raſſenzuchtgedankens blicken, um zu ſehen, wie die überzeugten 
Imker dort gekämpft haben. Der Kampf um etwas Rechtes iſt zwar immer 
dageweſen, und bei allen wertvollen Neuerungen auf den Gebieten menſch⸗ 
lichen Denkens zu beobachten. Ich erinnere nur an ein bekanntes Beiſpiel: 
Zeppelin! Überſpannt und verrückt wurde ſeine Idee genannt. Dr. Kramer 


Belegſtation Karlsruhe, Hardtwald. 


ging es nicht beffer. Auch heute noch wird gekämpft. Bei uns in Baden 
ſcheint man teilweiſe auf halbem Wege ſtehen bleiben zu wollen. Hie 
Wahlzucht mit Baſtarden, da Raſſenzucht. Aber das Bedürfnis für eine 
Anderung der Biene und der Zucht iſt da und ich frage, was hat den 
Wunſch nach Anderung veranlaßt? 


Sehen wir uns ein wenig um in unſerem Heimatlande: Die 
Rentabilität der Bienenhaltung hat ſich verringert. Überall und 
faſt in jedem Jahre hören wir Klagen über geringe Erträge. Wenn die 
Tannentracht verſagt, hat der Imker nichts, und die Bienen haben oft nicht 
viel mehr als Zuckerwaſſer. Zugegeben, daß die Anbauverhältniſſe honig⸗ 
ſpendender Futterpflanzen andere geworden ſind, daß Eſparſette und Reps 
in vielen Gegenden heute dem Imker fehlen, wo früher aus Eſparſetten⸗ 
und Repsblütentracht reiche Erträge gemacht worden ſind. Es muß auch 
zugegeben werden, daß ſich die Rentabilität der Bienenhaltung wegen der 
höheren Betriebskoſten für ſchöne Häuſer, gute Wohnungen und teuere 
Geräte verringert hat. Jeder Imker, der auf Sauberkeit und Ordnung 
hält und mitkommen will, muß über ein höheres Anlagekapital verfügen 
als früher. Es kann aber auch nicht geleugnet werden, daß die Klagen 
über geringe Erträge zuſammenfallen mit der modeartigen Einführung der 
ſogen. Blutauffriſchung durch fremde Bienenraſſen (Krainer, Italiener uſw.). 


— 278 — 


Ein bemerkenswerter Vorteil hat die Mißerfolge mit dieſen Brütern längere 
Zeit verdeckt, die Schwarmluſt derſelben. In guten Trachtjahren konnte 
man Erfolge aufweiſen; mehrere Schwärme und noch einen halben Zentner 
und mehr Honig vom Volk ſind eine reſpektable Leiſtung. In geringen 
Jahren konnte man dann ſchon ein Auge zudrücken oder beide. Wenn nur 
in mageren Jahren die läſtige Schwärmerei nicht geweſen wäre und das 
viele Füttern und dann die Krankheiten und das Verhungern manch eines 
Rieſenvolkes. Es muß zugegeben werden, daß bei den vielen Kreuzungen 
hin und wieder einige ganz annehmbare Leiſtungen, allerdings einer ver⸗ 
ſchwindend kleinen Zahl Völker, im Honigertrag zu verzeichnen geweſen 
ſind. Die einſeitige Veranlagung der Blutauffriſchungsprodukte zugunſten 
des Schwarmtriebes, ſeltener des Sammeltriebes, find aber zu augen- 
fällig geworden, als daß ſich dieſe Zuchtpraxis auf die Dauer hätte halten 
können. Die Blutauffriſchung als ausſchließliches Zuchtziel iſt 
erledigt. Wir wollen Honig, nicht Schwärme. Unſer Zuchtziel muß 
Mehrleiſtung der Völker im Sammeln, nicht im Brüten ſein. Das iſt 
mit der Blutauffriſchung nicht erreicht worden. Wir wollen ſpäter ſehen, 
was die Raſſenzucht uns bietet. Die Umſchau im Lande iſt noch nicht 
beendet. Ich habe vorhin von Krankheiten, von der Faulbrut geſprochen. 
Die maßloſen Brüter haben es mitverſchuldet, daß die Faulbrut 
eine ſo große Ausbreitung genommen hat. Es iſt ein Naturgeſetz, 
daß jede übermäßige Anforderung an das Geſchlechtsleben jedes Lebeweſen 
ſchwächt. Alle Tierzüchter, der Hühnerzüchter, der Kaninchenzüchter, der 
Ziegenzüchter, der Großviehzüchter, haben mit der Überforderung des Ge— 
ſchlechtslebens ſchlimme Erfahrungen gemacht. Eier und Milch ſind bekannt— 
lich auch ein Geſchlechtsprodukt, und je mehr produziert wird und je länger 
die Erzeugung anhält, deſto größer iſt die Schwächung des Produzenten. 
Dieſer Satz gilt auch für die eierlegende Königin. Je länger und je mehr 
ſie Eier legt, deſto größer iſt die Gefahr der Schwächung der Königin. 
Eine ſchwache Mutter zeugt ſchwächliche, blutarme Kinder. Ein blutarmer 
Organismus iſt aber der beſte Nährboden für Bazillen. Die Tatſache iſt 
bekannt, daß der Lungenſchwindſucht eine längere Blutarmut der Lunge 
vorausgeht. Faulbrut bekommt der Imker größtenteils nach mageren Jahren 
auf ſeinen Stand. Weil er ſeine Bienen nicht zum Luxus hält, verlangt 
er auch nach ſchlechter Tracht ſeinen Tribut. Im Notfalle kann man ja 
mit Zuckerwaſſer aushelfen. Die Folge iſt: die neue Generation wird 
noch mehr geſchwächt, weil zu der ererbten Schwäche noch Unterernährung 
tritt. Der Imker aber wundert ſich und macht in Entrüſtung, wenn gerade 
bei feinen ſtärkſten Völkern die Faulbrut Einzug hält. In der Wa hl 
der Raſſe, meine Herrn, liegt der gute Geiſt, der das Übel bannen 
hilft, nicht in „Autan“ und ähnlichen Giften. 


Im zweiten Teile meiner Ausführungen werde ich von der Kraft 
unſerer Schwarzbraunen ſprechen. Ich möchte Sie noch bitten, bei unſerer 
Umſchau im Lande mit mir einen Blick in die Statiſtik zu tun, mit der 
man bekanntlich „die ganze Welt überzeugen kann“. Vor mir liegt Roths 
Jubiläumsbuch „Bienen und Bienenzucht in Baden“. Die Tabelle S. 178 
mit der Bewegung der Stockzahl von 1867 bis 1905 ift recht lehrreich. 
Von 1867 bis 1880 nimmt die Volkszahl durchſchnittlich merklich ab, von 
rund 90000 Stöcken auf 55000, dann ſchnellt die Stockziffer von 81— 85 
wieder plötzlich hoch auf 90000, fällt bis zum Jahre 1890 auf ca. 70000 
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| m schnellt von 1892—96, alfo wieder in der kurzen Zeit von 4 Jahren, 


| uf über 100 000 empor. Dann wiederum Schwankungen, das Ganze ein 


uicht bedenklicher Zickzack. Iſt das Zufall? Es iſt ja richtig, gute Tracht⸗ 


| nfre erhöhen die Zahl der Bienenfreunde und der Stöcke, geringe dezimieren, 


verringern ſie. Die Zickzacklinie mit den ungeheuren Schwankungen lehrt 


| md aber, daß wir uns zu viel vom Zufall abhängig gemacht haben 


md uns zu ſehr auf das Glück verließen. Ich nehme Sie an der Hand 


(und führe Sie herum im Lande und zeige Ihnen die leeren Wohnungen 


und die Ruinen manches einſt blühenden Standes und Sie geben mir recht. 
die König inzucht ift zu wenig allgemein gepflegt worden und 


Bienenftand des Raſſezüchters Kornmann⸗ſtarlsruhe⸗Dachs landen. 


hoch ift fie der einzig ſichere Regulierhebel, um der Weiſelloſig— 
eit und dem Drohnenbrütigwerden zu begegnen. . ee. 
„ Ich habe gezeigt, daß eine Anderung unſerer Bienenzucht ein Bedürfnis 
it und will nun im zweiten Teile zeigen, was notwendig iſt. 
Wenn ich erläutere, nach welchen Grundſätzen verfahren werden muß 

was notwendig ift, ergibt ſich dann von ſelbſt. . 
Die Königin ift alles. Mit der Kraft der Königin ſteht und fällt 
ner Erfolg. Was die Königin iſt, ift fie durch ihre Eltern und durch 
unsere Pflege beim Züchten. Deshalb iſt Raſſe und Zucht, dies iſt zweck⸗ 
möbigfte Pflege vom Ei bis zur Begattung, Grundbedingung. Die Ver⸗ 
ubungsfähigkeit führt uns zur Wahl der Raſſe des Zuchtſtoffes. Wie 
wähle ich? Das iſt die erſte Frage. j l 

g., Wir find durch eine Reihe von Jahren mit dem Erfolg eines gez 
wiſſen Bienenvolkes zufrieden. Das Volk erhebt fih mit feiner Sammel- 
a beſonders in mageren Jahren ſichtlich über die Durchſchnittsleiſtungen 
i uderen Völker empor. Der Brutſatz iſt das Jahr hindurch angepaßt 
Ga adt und Volksſtärke, und trotz mäßigen Brütens ift das Volk zur 

wttracht groß und ſtark. Dieſes Volk hat nämlich eine zähe, mit 
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größter Lebenskraft begabte Königin. Iſt ihr Gatte vom gleichen 
Schlag, ſo ſind auch die Kinder der Königin, Bienen und Weiſel 
zäh und langlebig. Beachten Sie das Wort Langlebigkeit wohl! 
Bedenken Sie, wie das Erträgnis fih vergrößert, wenn die große Maffe 
der Flugbienen zur Haupttracht 14 Tage länger auf Tracht fliegen kann. 
Bedenken Sie, was das Volk an Futter für die Nachzucht ſpart, und halten 
Sie feſt, was für uns herauskommen muß, beſonders wenn zu dieſer vor⸗ 
ſichtigen Kinderzeugung noch eine höhere Veranlagung im Sammeln ſich 
geſellt, wie ſie der ſchwarzbraunen Landraſſe eigen iſt. Bei der Wahl des 
Zuchtſtoffes haben wir alſo unſer Augenmerk auf ein Volk zu richten, das 
möglichſte Ausgeglichenheit im Brüten und Sammeln zeigt. Dann hat das 
Volk gewöhnlich auch eine zähe langlebige Königin. 

Sie fragen: Gibt es ein ſolches Volk? Das Volk iſt da. Es iſt in 
der Schweiz gefunden worden, die Statiſtik der Schweizer beweiſt es. Es 
iſt auch bei uns in Baden gefunden worden, ſoweit die mündlichen Dar⸗ 
legungen badiſcher Züchter ſich ausgelaſſen haben. Leider fehlen uns in 
Baden noch genaue ſtatiſtiſche Erhebungen, wie ſie die Schweizer haben. 
Mit dieſen Zahlen könnte ich jedem Gegner der Raſſenzucht ſchlagend be⸗ 
weiſen, was tatſächlich vorhanden ift. Wir hoffen, die Zahlen bald zu 
bekommen. Die Langlebigkeit erklärt ſich aus der Geſchlechtsruhe, wie ich 
im erſten Teile ſchon angedeutet habe. Wo die Königin geſchlechtlich ge⸗ 
ſchont wird, wo längere Pauſen im Eierlegen eintreten, müſſen kräftigere 
und zähere Einzelweſen herauskommen, als bei übermäßigen faſt ununter⸗ 
brochenen Brütern. Unſere ſchwarzbraune Landraſſe iſt die Biene, 
bei der wir die Ausgeglichenheit der Kräfte, verbunden mit 
Langlebigkeit am ſicherſten finden. Eine lange Schonzeit der Königin 
zeichnet ſie aus. Den Herbſtbruteinſchlag beendet ſie im September und 
brütet erſt im März wieder. Bis ſechs Jahre alte Königinnen wurden 
mit Hilfe des Zeichnens der Weiſel feſtgeſtellt. Die Schweizer hatten die 
Vorzüge der Schwarzbraunen längſt erkannt, bevor ſie beweiſen konnten, 
was es mit der dunklen Farbe auf ſich hat. | 


Man hat die Entdecker der Schwarzbraunen lange Zeit mißverſtanden 
und ſie als eine Art Modenarren für eine beſtimmte Kleiderfarbe verhöhnt. 
Heute iſt auch der — ſagen wir wiſſenſchaftliche Beweis erbracht von der 
fog. poſitiven Kraft unſerer dunklen Bienenraſſe. „Die dunkle 29 iſt 
das Zeichen poſitiver Kraft“, ſagt Dr. Kramer. Das Geſetz der Kraft des 
Dunkeln walte überall in der Natur bei Tieren und Pflanzen. Die dunkelſten 
Samen einer Pflanzenart (3. B. beim Hanf) geben die widerſtandsfähigſten 
Pflanzen, die dunkelſten Kücken einer Raſſe geben die wetterharteſten Tiere. 
Auch die Größe unterliege dem Geſetz der Kraft. Jedes Einzelweſen er- 
halte von ſeinen Eltern eine beſtimmte Menge poſitiver Kraft. Wird dieſe 
Kraft faſt ausſchließlich zum Aufbau des Körpers verbraucht, ſo iſt die 
Zeugungskraft geringer. „Hünglerköniginnen mittlerer Größe mit ſtarker 
Bruſt und ſchlankem Hinterleib, dunkel und im Alter von 4 bis 5 Jahren 
noch rüſtig, liefern den beiten Zuchtſtoff“, ſagt Dr. Kramer. Nicht nur 
dunkel ſoll die Farbe der Elterntiere, beſonders der Drohnen ſein, ein— 
heitlich dunkel muß das Stammvolk ſein; das bedingt Ausgeglichenheit 
der Kräfte. Sie ſehen, meine Herren, die Farbe iſt ein Maßſtab für die 
Beurteilung des Charakters und von größerer Wichtigkeit, als der Wahl- 
züchter annimmt! Wir wiſſen jetzt, was wir wählen müſſen! 
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Meine zweite Frage heißt: Wie züchte ich? 
is kann heute meine Aufgabe nur fein, die hervorragenden Grund- 


J fg der Zuchtmethode zu beſprechen. Nach welchen Grundſätzen der Zucht— 
fuff gewählt werden muß, ift uns jetzt bekannt. Wir wollen alfo erfahren, 


ve das Zuchtvolk beſchaffen fein muß, das den Zuchtſtoff ausbrüten ſoll. 
Jh fele den ſchon oft hergebeteten Satz voraus: Zuchtreif, kräftig und 
fliſſig. Das ift alles! Zuchtreif heißt brünſtig. Brunſtzeit ift 


SEchwarmzeit. Wenn das Volk einen Schwarm abſtoßen will, ift es zucht⸗ 


ee t 


uf. Gehen Sie mit mir an den Stand, wir wollen einen Stock öffnen, 
ber ſchwärmen will. Das Fenſter ift dicht mit Bienen beſetzt. Sie öffnen 
In Keil. Sie können nicht zum Flugloch ſehen, der Boden ift voll von 
Lienen. Wir nehmen das Fenſter weg und einige Waben: Die Wände 
ſud dicht beſetzt, die Waben, die Gaſſen. Weiter: Wir kommen auf Brut. 


Sie it alle hochgewölbt gedeckelt, dicke Honigbogen und Pollengürtel um- 
imen fie, dickbäuchige Jungbienen in Maſſe beſetzen fie. Da ift Drohnen- 
brut, ich ſehe geſchlüpfte Drohnen. Dort ſind Weiſelzellen, gedeckelt. Dieſes 
Bolt ift zuchtreif, kräftig, flüſſig! Entferne die Weiſelzellen, alle, entweiſle 
das Volk (oder nicht) und gib ihm eine offene Brutwabe eines Edelvolkes, 
und du haſt eine Zucht nach allen Regeln der Natur eingeleitet. Denn 
das Volk war brünſtig. Es war kräftig, das zeigt die hochgewölbte, gut— 
ernährte Brut, die große Volksmaſſe mit vielen Jungbienen und die Honig- 
ind Pollenkränze. Es war flüſſig. Der Ausdruck iſt nicht fo leicht ver- 
ſündlich. Das ift fo gemeint: Die Jungbienen, die fog. Mildner, find 
mit Säften, mit Milch, mit lebenſpendender Flüſſigkeit gefüllt, geſpannt 
und voll ſeeliſchen Verlangens, die Flüſſigkeit, den Futterſaft, in Lebenskraft 
umzusetzen. Im Volk können die Säfte vorläufig nicht verwertet werden, 
weil die Brut größtenteils gedeckelt iſt. Die Stimmung iſt deshalb: Heraus 
aus dem engen Raume, wo es nichts mehr zu tun gibt oder — neue 
egenheit zum Säugen! Jetzt iſt der rechte Augenblick, meine Herren, 
den Zuchtſtoff zu geben. Alle Kräfte ſind mobil. Iſt der Schwarmtrieb 
bei einem Volke noch nicht da, muß er geweckt werden durch verſtändige 
lege, Wärme, alſo Engehalten, Ruhe, flüſſiges Futter — Honig. Wer 
gedankenlos entweiſelt, mißbraucht die Not des Volkes. Viele verlaſſene 
pnl elen und, wenn einige Zellen ſchlüpfen, unbegattete, drohnenbrütige 
eel find die Quittung dafür. 
MN Als zweite Regel gilt für das Zuchtvolk: Auch während der Zucht 
itme, Ruhe und flüſſiges Futter — Honig! 


115 Die dritte Regel iſt: Sichten! Auswahl der Zellen und nochmals 
a unter den geſchlüpften Königinnen. Rieſen und Zwerge ſcheiden 
1 Die Königinnen mittlerer Größe und die dunkelſten an Farbe ſind 
e wertvollſten. Wir treiben ſorgfältige Wahlzucht! 


11 Zuchtvolk iſt auch der Dröhnerich. Auch der Dröhnerich muß 

Das ef, kräftig, flüſſig fein. Dazu kommt noch eine Eigenſchaft — raſſig! 

it  Gudtvolf mit einheitlich dunklen Bienen und noch dunkleren Drohnen 
er befte Dröhnerich. 


Stehen meinen Ausführungen ergibt ſich: Notwendig iſt eine größere 
ii = im Betrieb der Bienenzucht, beſſere und gleichmäßigere Ernten 
das and ngere Schwankungen der Volkszahl. Das eine garantiert die Raſſe, 

ere die Zucht. Raſſenzucht iſt notwendig! 
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Vom Berſtellen der Bienen. Herr 
Freudenſtein brachte — wie er in ſeiner 
„Neuen Bztg.“ mitteilt — in dieſem 
Sommer feine Völker nach einem / 
Stunde entfernten Ort in die Linden» 
tracht. Keine Biene flog auf den alten 
Stand zurück. Darnach könnte man alſo 
die Bienen im Sommer beliebig verſetzen. 
Daß man dies nur im Frühling tun 
dürfe, nennt Freudenſtein kurzweg Blöd⸗ 
ya und behauptet im Gegenſatz zu den 

nweiſungen unſerer Lehrbücher: Die 
Bienen vergeſſen den alten Stand den Winter 
hindurch nicht, und wenn man etwa Völker 
im Herbſt auf den Hausboden ſtellt, ſo 
kann man im Frühjahr ſehen, wie die 
Bienen genau auf den Zentimeter da 
vorſpielen, wo im Vorjahre ſich ihre Flug⸗ 
löcher befanden. Gerade aber der Winter 
iſt die ungünftigfte Zeit zum Umſtellen, 
weil da viele Bienen bei dem durch die 
Umſtellerei notwendig gewordenen Orien⸗ 
tierungsflug erſtarren. Deshalb rät Freu⸗ 
denſtein, die Bienen im Sommer umzu⸗ 
ſtellen, nicht aber im Winter. 


Raſſenzucht lautet heute das Feldge⸗ 
ſchrei der modernen Imker. Ihre Wort⸗ 
führer in Deutſchland wie deren Lehr⸗ 
meiſter in der Schweiz ſind alles Lobes 
voll über die Leiſtungen ihrer Raſſen⸗ 
völker, und böſe Zungen behaupten, daß 
ſie ebenſo mitleidig auf diejenigen herab⸗ 
ſchauen, die in der Raſſe und der Nb. 
ſtammung das Allheilmittel nicht erkennen 
wollen, wie die Abſtinenten auf die 
Trinker. 
als ein Ausfluß häßlichen — Neides. 
Jedenfalls wird man aber Reidenbach 
recht geben müſſen, wenn er in der „Pfälzer 
Bztg.“ darauf hinweiſt, daß man nicht 
etwa glauben dürfe, es ſei ſchon genug 
getan, wenn man von einem edlen Volke 
auf diefe oder jene kunſtvolle Art Nach⸗ 
ſchaffungsköniginnen züchtet und dieſelben 
den Völkern zuſetzt. Gar von der ein⸗ 
gebildeten Vorzüglichkeit des Verfahrens 
bei der Nachſchaffungsköniginnenzucht auf 
eine vortreffliche Qualität der gezüchteten 
Königinnen zu ſchließen, was heute ſo 


Beides iſt ſicher nichts anderes 


| 


Deni 
viele tun, iſt der größte Fehler. ai 
Imker haben auf ihrem Stande nicht 
beobachtet, daß die Königinnen, die ſich 
auf natürliche Weiſe entwickelt haben, 
den Kunſtprodukten in der Regel in jeder 
Beziehung über ſind und ganz andere 
Völker erzeugen als ihre künſtlich ge⸗ 
züchteten Königinnen. Wie überall, ſo 
wird auch in der Bienenzucht das Höchfte 
und Vollkommenſte nur dann erreicht 
werden, wenn ſich die Zucht durchaus 
in natürlichen Bahnen bewegt, wenn wir 
fortgeſetzt die minderwertigen Völker, die 
auch die Natur bei der natürlichen Aus» 
leſe verhungern läßt, ausmerzen, d. h. 
ihre Königinnen durch beſſere erſetzen 
und die edlen Völker wieder ſchwärmen 
laſſen und ihre Nachſchwärme aufftellen. 


Große, kräftige Bienen. Vor einigen 
Jahren hatte Reidenbach ein Italiener 
Baſtardvolk mit ſehr kleinen Bienen, bei 
denen das Gewicht von Kopf mit Bruft 
durchſchnittlich nur 41 mg betrug. Dab- 
ſelbe ſpeicherte faft gar keinen Honig in 
Waben auf. Dadurch wurde R. auf⸗ 
merkſam, wie minderwertig häufig Stöcke 
mit kleinen Bienen ſind. Das Gewicht 
von Kopf und Bruſtſtück differiert bei 
den einzelnen Bienen um 2—3 mg. Man 
muß immer eine größere Anzahl wiegen, 
etwa 10, und den Mittelwert berechnen. 
Je höher der Mittelwert liegt und je 
geringer bei den einzelnen Bienen bie 

bweichungen von demſelben find, deſto 
edler iſt das Volk. Die Unterſuchung 
eines Volkes, das dieſen Sommer in drei 
Ernten 49 Pfund Honig und dazu noch 
einen Schwarm von 7½¼ Pfund lieferte, 
ergab, daß Kopf und Bruſt ſeiner Bienen 
durchſchnittlich 51,2 mg wogen. Bei der 
Auguſttracht vom roten Klee dürften in 
erſter Linie die Größe und Kräftigkeit 
der Bienen, d. h. ihre längere Zunge 
den Aus ſchlag geben. 

Theorie und Praxis gehören zuſammen 
wie die beiden Seiten eines Blattes; 
wenn man die eine von der andern trennt, 
ſo kommt man auf Irrwege. Deshalb 
haben wir gelegentlich einmal (der liebens⸗ 
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würdige Förſter in der Märkiſchen jagt 
die Unwahrheit, wenn er behauptet, dies 
geſchehe „bei jeder Gelegenheit“) „ge⸗ 
klagt“, daß bei aller Anerkennung der 
hervorragenden Leiſtungen der gelehrten 
Dienenforſcher diefe zu wenig Fublung 
hätten mit praktiſchen Bienenzüchtern. 
Wir freuen uns unn zu hören, daß hierin 
eine Anderung zum beſſern einzutreten 
ſcheint, indem in letzter Zeit mehreren 
Gelehrten ein eigener Bienenſtand zur 
Jerfügung geſtellt wurde. Gerade bei 
der Faulbrutforſchung hat es ſich 
gezeigt, daß es eine Reihe von Fragen 
gibt, die ſich endgültig nur durch prat- 
tige Verſuche und Beobachtungen ent⸗ 
ſcheiden laſſen. So weiſt Lichtenthäler 
in der Rheiniſchen auf mehrere intereſ⸗ 
fante Fälle hin. Theoretiſch kann es 
+. B. keinem Zweifel unterliegen, daß in 
einem recht verſeuchten Bienenvolk die 
Dienen an ihren Füßen und ihrer Be- 
haarung eine Menge Sporen und Bazillen 
haften haben müſſen, die fie auf ihren 
Ausflügen mit hinausnehmen auf die 
Blüten und beim Verfliegen auch in die 
benachbarten Stöcke tragen. 5 
am Bieuenſtande zeigten, daß durch Flug⸗ 
bienen die Krankheit nur übertragen wird 
bei der Beraubung eines faulbrütigen 
Volkes. — Wenn leere Waben eines 
Faulbrutvolkes, die faft Zelle für Zelle 
nit Faulbrut beſetzt find, eingeſchmolzen 
uud zu Kunſtwaben verarbeitet werden, 
ſo müßte dabei nach der Theorie doch 
die Krankheit übertragen werden. Prat- 
tiche Verſuche in Dahlem haben dies 
richt beſtätigt. — Die wiſſenſchaftliche 
Fotſchung ſpricht den Dauerformen der 

er eine zähe und faſt unbegrenzte 
Lebensdauer zu; praktiſche Verſuche hin- 
gegen zeigten, daß eine Brutwabe ans 
einem fehe ſtark faulbrütigen Volk, die 
zwei Jahre lang in einem Schreibtiſch 
engeſchloſſen war, einem gefunden Volke 
dict neben die letzte Brutwabe zugehängt 
werden konnte, ohne Faulbrut hervorzu⸗ 
men (Nicht nachmachen! Die Red.) 
ie Babe wurde von den Bienen ſauber 
geputzt, beſtiftet und zeigte ebenſowenig 
als die übrigen Waben auch nur eine 
Spur von Faulbrut. Eine ſpätere Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Bienen den Schorf, 
den fie wohl in einigen Zellen nicht leicht 
Ken konnten, mit Wachs überzogen 


Schlechte Kaufleute ſeien wir Imker 
— fo leſen wir im „Prakt. Wegweiſer“. 
Es wird uns wahrſcheinlich ſchwer fallen, 
dieſen Vorwurf ganz von uns abzuwälzen. 
Dieſes Jahr war allüberall im Reich 
wie in den Nachbarländern die Honig⸗ 
ernte ſchlecht, und nur ganz engbegrenzte 
Bezirke haben infolge lokaler Witterungs⸗ 
und Trachtverhältniſſe eine befriedigende 
Ernte aufzuweiſen. Die Glücksvögel wußten 
anſcheinend wenig Zurückhaltung zu üben; 
wenigſtens konnte man in der Zeitung 
leſen, es habe dieſes Jahr ſo viel Honig 
gegeben, daß das Pfund mit 70 Pfennig 
angeprieſen werde. Wann werden die 
Imker den Mund halten lernen über 
ihre Erträgniſſe? Wenn ſie unter⸗ 
einander ſich ihrer Erfolge freuen, ſo 
muß ihnen dies ſelbſtverſtändlich unbe⸗ 
nommen fein. Aber Nichtimkern gegen- 
über iſt weiſe Zurückhaltung am Platze. 
Es ſagt uns doch auch kein Geſchäfts⸗ 
mann, wieviel ihm ſeine Papiere ein⸗ 
tragen! Wer Honig erntet, möge doch 
daran denken, daß er vielleicht im folgen⸗ 
den Jahr herzlich ſchlecht abſchneidet. 
Die Lektion tft offenbar an norddeutſche 
Kollegen gerichtet; wir wollen ſie uns 
aber doch fürs nächſte Jahr merken, wo 
uns wieder eine Ausgleichsernte winkt. 

Woher der Honig hauptſächlich be⸗ 
zogen wird, zeigt eine Tabelle im „Deut⸗ 
ſchen Imker aus Böhmen“. Darnach 
wurden in ee ee 


1910 
von Kuba (Mittelamerika) etwa 
N 1390000 kg 1407500 kg 
von Mexiko (Mittelamerika) etwa 
412000 kg 390000 kg 
von Chile und Peru (Südamerika) 
etwa 1233500 kg 1200000 kg 
von Kalifornien und Nordamerika 
etwa 344 C00 kg 290000 kg 
von den übrigen Ländern etwa 
52000 kg 1298500 kg 

Die Preiſe für Chile Honig (der befie 
Auslandshonig, von dem allein in Deutſch⸗ 
land 1100000 kg bezogen wurden) waren 
für weiße Sorten 62— 72 Mk., für dunkle 
Sorten 61—64 Mk. pro 100 kg unver- 
zollt ab Hamburg. 

Für den jungen Nachwuchs fehlte es 
in den letzten ſchlechten Jahren an dem 
nötigen Anſporn. Aus dem Rheinland 
wird gemeldet, daß viele Ortsvereine nur 
aus alten Leuten beſtehen, die bei ihrem 
Betrieb nicht den Nutzen im Auge haben, 
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ſondern nur aus idealer Liebe zur Bienen⸗ 
udt dieſer treu geblieben find. Die 
uflöſung mancher Vereine ſei auch nur 
eine Frage der Zeit, wenn es nicht ge⸗ 
linge, durch tatkräftiges Einwirken für 
den nötigen Nachwuchs zu ſorgen. Es 
dürfte ſich wohl empfehlen, daß unſere 
Herren Bezirksvorſtände auch dieſer wich⸗ 
tigen Frage ihr Augenmerk zuwenden. 
Einſtweilen brauchten wir angeſichts des 
ſtetigen Wachstums unſeres Landesvereins 
allerdings in dieſem Punkte noch nicht 
beſorgt zu ſein. Auffallend iſt immerhin, 
daß z. B. die Schüler unſerer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiswinterſchulen nicht 
mehr überall Unterricht im Bienenzucht⸗ 
betrieb erhalten, wie dies früher der Fall 
war. Eine Wochenſtunde ließe ſich ges 
wiß dafür erübrigen. Der von dem 
Rundſchauer am Großh. Lehrerſeminar 
Freiburg geleitete Unterricht ift im lans 
fenden Jahr von 42 (voriges Jahr von 
29) Zöglingen der beiden Oberkurſe be⸗ 
ſucht, gewiß ein Beweis, welch großes 
Intereſſe der Sache entgegengebracht wird. 

Warum man in Hannover ſo wenig 
alte Imker auf Verſammlungen ſieht, 
erklärte einer derſelben folgendermaßen: 
„Dat will 'k Se ſegge, de olen Imkers 
ſünd hier meiſtens nich hertokriegen, ſe 
ſünd immer bang, dat ſe wat verrat. 
Als ick for 50 Johr to imkern anfung, 
wull ick vun min olen Naber gern Utkunft 
hebbe; he fä aber blot ümmer: „Ja, 
ja, dat is ſo mit dat Takeltüg“, oder: 
„Ja, de Rackers, de hebbt ehrn Kopp 
för ſik.“ Sünſt kunn de ol’ Bruder 
helliſch vertelle, aber öwer ſine Immen 
ſnackt he nich.“ So war es früher all» 
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Der „Badiſche Imkerkalender“ für 1914 
ift erſchienen und kann vom Verlag J. J. 
Reiff in Karlsruhe, Mackgrafenſtr. 46, 
ſofort bezogen werden. Eine überaus 
freundliche Aufnahme fand auch der ſieb⸗ 
ehnte Jahrgang desſelben. Trotzdem die 
Auflage um 1500 erhöht wurde, konnten 
weit mehr Nachbeſtellungen nicht erledigt 
werden. Es liegt daher im Intereſſe der 
einzelnen Bezirksvorſtände, ihre Beſtellung 


gemein, und ſo iſt es heute a in Aus» 
nahmefällen. Der Heidimker iſt — wie 
der „Prakt. Wegweiſer“ ſchreibt — auf⸗ 
geweckter Natur und unterhält ſich in ſeiner 
ruhigen Art gern über alles Mögliche, 
nur muß man bei dem alten „Heidje“ 
nicht auf ſeine Bienen zu ſprechen 
kommen; er ſchob dann ſeine Pfeife von 
einem Mundwinkel zum andern und ſann 
auf Ausflüchte nichtsſagender Art, und 
wenn das bei hartnäckigen Fragern nicht 
verſchlug, fo ließ er fie einfach ftehen und 
ftapfte ruhigen Schrittes von dannen. 
Das Preisrichten iſt eine mühſame 
und verantwortungsvolle Arbeit. Auf 
Anerkennung muß von vornherein ver⸗ 
phren, wer ſich ihr unterzieht. Unſer 
zandesverein hat dafür vor Jahren be⸗ 
ſtimmte Normen feſtgeſetzt, die übrigens 
reformbedürftig geworden ſind. Ein Punkt, 
der auch in Weinheim Anlaß zur Diskuſſion 
gab, bedarf der Klarſtellung: Wie ift ein 
Ausfteller zu behandeln, der in mehreren 
Gruppen Muſtergiltiges bietet? 
Böhmen wurde für dieſen Fall folgende 
Richtſchnur aufgeſtellt: Es werden die 
Ausſteller nach der Höchſtzahl der Punkte 
geordnet, die ſie in irgendeiner Gruppe 
erhalten haben; niedere Punktierung in 
einer andern Gruppe bleibt unberückſichtigt. 
Hat aber ein Ausſteller auch in andern 
Gruppen eine hohe Punktzahl 8 
fo ift die Höchftleiftung um 1—4 Pun 
zu erhöhen. — Mit Geldprämien ſollen 
in erſter Linie alle jene bedacht werden, 
denen durch Beſchickung der Ausſtellung 
1 Auslagen erwachſen ſind, in erſter 
tinie alfo Ausſteller lebender Völker. 5 
Freiburg. F. A. Metzger. 
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für den Bezirk möglichſt ſofort und in 
der ganzen Anzahl zu machen. Obwohl 
dieſes Jahr Vorſorge getroffen wurde, 
wäre es immerhin nicht ausgeſchloſſen. 
daß die Nachbeſteller nicht alle befriedigt 
werden könnten, da der Imkerkalender 
ſich in den letzten Jahren auch über den 
gelbroten Grenzpfählen Bahn gebrochen 
hat. Der Inhalt iſt wieder der Zeit 
und den Verhältniſſen entſprechend ge⸗ 
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halten und handelt u. a. von der Bienen⸗ 
weide, der Raſſenzucht (von J. Klem, 
Rammersweier) praktiſchen Winken, Be- 
heiten aus dem Imkerleben, der 
ujw. In den Tabellen finden 

wir Raum zu Aufzeichnungen von Wag⸗ 
ſtockergebniſſen, Witterung, Bienenweide; 
Stammlifte, Zuchtliſte und Belegliſte 
bilden zuſammen das gewünſchte Züchter. 
heft. Trotz reicher Ausſtattung bleibt der 
alte Preis von 25 Pfennig. Heraus⸗ 


egeben ift der Imkerkalender wieder von 
5 Schüßler, Welfchneureut bei Karlsruhe. 

Iſt das möglich? Das Mittagsblatt 
der „Badiſchen Preſſe“ vom 10. Sep⸗ 
tember enhält nachftehendes Inſerat, das 
ſeitlich einen Korb mit fliegenden Bienen (!) 
kigt: | 


Feinſter 
Blüten-Bienenhonig 


wird unter Garantie in Geſchmack u. 
Ausſehen kinderleicht nachgebildet mit 


Schulers Honigtropfen. 


Selbſtkoſten pro Pfund ca. 26 Pfg. 
An Nährwert dem teuerſten Bienen⸗ 
honig vollkommen gleichwertig. 

1 Fläſchchen nur Mk. 2.20. 


Rog. Julius Dehn Nachfolger 
Zähringerſtraße 55, 
Karlsruhe. 


Wenn es erlaubt iſt, ſolche Anpreiſungen 
a machen, dann kann man nur fragen: 
Bie lange dauert es noch, bis unfer 
echter Bienenhonig ausreichend Mech 
wich ? | 


in H. 

Anmerkung der Redaktion: Die Großh. 
Lebensmittelprüfungsſtation in Karlsruhe 
hatte ſich ſchon für dieſes Juſerat intereſſiert, 
als wir ſie darauf aufmerkſam machen 
wollten. Was geſchehen kann, geſchieht. 
über Malzhonig ſchreibt Alin Caillas 
im Apitulten : Die beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen (in Frankreich) zur Steue⸗ 
rung von Betrug ſchützen die Erzeugung 
mb den Vertrieb des reinen Bienenhonigs 
zicht in dem Miße, wie fie der Honig⸗ 
a una und allem, was damit zuſammen⸗ 
hängt, freie Bihn laffen. Das Geſetz 
ſagt: „Als Fälſchung wird nicht angeſehen 


der Zuſatz von zuckerhaltigen Nahrungs» 
mitteln, vorausgeſetzt, daß dieſe rein ſind; 
die Miſchung darf nur als künftlicher 
Honig verkauft werden“. Werden die 
Bienen ausſchließlich mit Zucker gefüttert, 
ſo heißt das Produkt „Zuckerhonig“. Das 
große Publikum weiß nicht mehr, was es 
kauft und vermag die Ware nicht mehr 
zu unterſcheiden. Wenn nur das Wort 
„Honig“ auf dem Glas fteht; ob die 
Ware überhaupt Honig enthält oder nicht, 
beirrt feinen Geſchmack nicht. Nun er» 
ſcheint ein neues Erzeugnis auf der Bild- 
fläche, Malzhonig, alſo Honig aus Malz. 
Man wird zwar aus nachſtehendem ſehr 
5 dem finden, was Honig, der 
aus Malz gewonnen wird, ſein könnte, 
aber. der Vorgang ſoll doch beſchrieben 
werden. Malz wird bekanntlich gewonnen, 
wenn man Gerſte keimen läßt. Die gut 
durchgeführte Keimung bewirkt im Innern 
des Kornes eine „Diaſtaſe“ (Trennung), 
die ſog. Maltaſe. Der hierbei gewonnene 
Zucker heißt Maltoſe, der aus ähnlichen 
Teilen beſteht wie Saccharoſe. ft die 
Diaſtaſe gehörig abgekühlt, ſo bildet ſich 
eine Menge Dextrin. Und nun kann der 
Schleier von dem Geheimnis der Fabri⸗ 
kation des berühmten Malzhonigs gelüftet 
werden. Die Analyſe auf Subſtanzen 
ergab: Farbe: hellkaſtanienbraun. Aroma: 
fehlt. Ausgeſprochener Klebſtoffgeruch. 
Geſchmack: ſüßlich und gelatineartig. 
Waſſerlöſung /10: ſtark milchfarbig. Che» 
miſche Analyſe: Maltoſe 39,56 Prozent, 
Dextrin 39,32 Prozent. Der Malzhonig 
beſteht alſo zu 40 Prozent aus Dextrin, 
dem gleichen Stoff, wie ihn die Eiſen⸗ 
bahn zum Befeſtigen der Klebezettel auf 
dem Gepäck verwendet. Das iſt gewiß 
ein ſehr nahrhaftes Erzeugnis, und man 
muß ſeinen . in der Schweiz 
wahrlich Dank wiſſen für dieſe Entdeckung, 
mit der ſie uns da beglückt haben. Zur 
Erläuterung für die Leſer ſei hinzugefügt, 
daß dieſer Honig durchaus ekelhaft, 
ſchleimig, klebrg und trüb iſt und nur 
in Geſchäften, die beſonders Waren für 
Diabetiker und ſchwächliche Perſonen 
führen, verkauft wird und daß für dieſes 
nicht zu bezeichnende Gemiſch 170 Franken 
(136 Mk.) für 100 kg bezahlt werden! 
Und das Geſchäft läuft. Warum auch 
nicht, man lefe nur die geſchickte An» 
preiſung auf dem Etikett: Extrakt aus 
reinem konzentriertem Malz. Malzhonig. 
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Oder: Leicht verdaulich. Maltoſe. Nahr⸗ 
haft. Fruchtzucker, aus Getreide ge⸗ 
wonnen. Ohne Alkohol. Wohlgemerkt, 
leicht verdaulich, nahrhaft und ohne 
Alkohol! Da hört denn doch verſchiedenes 
auf! Honig nennt fih ein ſolches Pro» 
dukt, das doch keine Spur davon beſitzt, 
aber zur Hälfte aus Dextrin beſteht und 
auf ſeinen Nährwert betrachtet durchaus 
wertlos, wenn nicht ſchädlich iſt. Und 
dieſes zweifelhafte Gemiſch darf ſich den 
Zuſatz Honig von etwas beilegen! Das 
iſt na unſtatthaft. Dagegen muß mit 
aller Macht Einſpruch erhoben werden 
in einem ſolchen Falle darf die Bezeichnung 
Honig überhaupt nicht angewendet werden. 
Wenn die Imker und Honighändler ſich 
dag dall nicht wehren, können ſie erleben, 
daß alles mögliche Zeug unter der Be⸗ 
zeichnung Honig verkauft wird. Hier können 
nur klare geſetzliche Maßnahmen helfen! — 

Dieſen lebhaften Klagen können wir 
nur beipflichten. Man ſehe ſich auch 
gewiſſe Inſerate in politiſchen Blättern an, 
die „Tropfen“ empfehlen, mittelft deren ſich 
„Feinſter Blüten⸗Bienenhonig“ „kinder⸗ 
leicht“ nachahmen läßt. Es wird höchſte 


Zeit, daß der Honig und mit ihm ein 
bedeutender Erwerbszweig den ihm ge⸗ 
bührenden Schutz erfährt. Frieder. 
Vom Bienenzucker. Ich erhielt voriges 
Jahr 500 kg Sandzucker und winterte 
damit 100 Muttervölker ein. Davon 
waren im März bei der Auswinterung 
zwei Völker weiſellos und deshalb ruhrig 
Alle andern waren tadellos durch den 
Winter gekommen. Ich denke, daß eine 
555 glänzende Überwinterung für die 
orzüglichkeit der e 1 
Auch habe ich jeden Stock auf ſein Ge⸗ 
wicht geprüft und den im Waſſer zurück⸗ 
gebliebenen Sand nach dem Ausſaugen 
durch die Bienen abgewogen. Es ſtimmte 
alles. | 
Gernsbach. Ottokar Martinfen. ı 
Brandfälle. Am 27. Oktober brannte ` 
das Okonomiegebäude der Idioten | 
anſtalt in Mosbach nieder, wobei auch 
der Bienenftand vom Feuer zerftört wurde. 
Die Bienenvölker konnten mit dem Bieh 
gerettet werden. Zwei Tage zuvor waren 
die beiden Wanderwagen des Hauptlehrers 
Bach in St. Ilgen bei Heidelberg ſamt 
den Bienen in Flammen anfgegangen. 


Berichtigung. 


„gu den Veröffentlichungen auf Seite 19, 191 und 206 des laufenden Fahr- 
gangs Ihres Organes (Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung) habe ich zu erklären: 


1. Die Behauptung, „die betrüblichen Vorgänge im Bad. Landesverein 
feien auch ihm (d. h. dem Unterzeichneten) bekannt“, ift nur in dem Sinne richtig, 
daß ich von Differenzen zwiſchen dem Freiburger Imkerverein und dem Bad. Landes⸗ 
verein ausſchließlich durch eine umfangreiche, dem Ordinariat vorgelegte Beſchwerde 
des Herrn O⸗J.⸗ Sekretärs Zimmermann gegen Stadtpfarrer Schweizer, den da⸗ 


maligen erſten Vorſitzenden des Landesvereins, und dur 


ch eine aus Anlaß dieſer 


Beſchwerde erbetene kurze mündliche Auskunft eines dem Landesverein angehörenden 


Geiſtlichen Kenntnis erlangt habe 


2. Die mir zugeſchobene Äußerung, „es fei derzeit keine befondere Ehre. 
dem Verbande vorzufiehen“, ift unrichtig. Ich konnte mich fo gar nicht äußern, 


nachdem am ſelben Tage, an dem die Ausſprache mit Herrn 8 
3. April 1912 —, auf meinen Antrag das Ordinariat die Beſchwerde 


immermann ſtattfand — 
Zimmermanns 


abſchlägig beſchieden, es alſo mit der Ehre eines katholiſchen Stadipfarrers für 
durchaus vereinbar gefunden hatte, den Vorſitz im Landes verbande weiter zu führen. 


3. Weder ich ſelbſt habe geäußert, noch auch 


es als Anſicht eines dem Vor⸗ 


ſtand angehörigen Mitgliedes des Landesvereins (des Dekans Gänshirt in Ober⸗ 
Vasen vorgetragen, „daß die Freiburger im Rechte ſeien“. Ich habe vielmehr das 

orgehen Zimmermanns gegen Schweizer ausdrücklich rügen müſſen und nur dem 
Eifer Zimmermanns für Reellität im Honighandel Anerkennung gezollt, wobei ich 
bemerkte, daß auch Mitglieder des Landesvereins, z. B. der Geiſtliche, mit dem ich 
in der Sache geſprochen, und nach deffen Angabe auch Dekan Gänshirt in Ober- 
hauſen für reelle Gebahrung im Honighandel feien und Verſtöße dagegen, wie er, 
bedauerten. Mit Herrn Gänkhirt halte ich bis dahin niemals in dieſer Sache verhandelt. 


— 287 — 


4. Das Erzb. Ordinariat halte alsbald nach Empfang der Jannarnummer 
Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung Herrn Dr. Erne hier auf meinen Antrag 

vr Außerung über die Einſendung aufgefordert. In einer mündlichen Ausſprache 

um 6. Februar d. J. habe ich ſodann gegenüber Dr. Erne und Zimmermann nach⸗ 

ricklich mich gegen die unrichtigen und irreführenden Angaben verwahrt und mir 

tue öffentliche Richtigſtellung vorbehalten“. (!) 

Freiburg, 20. November 1913. Dr. A. Röſch, Ordinariats-Aſſeſſor. 


Anmerkung der Redaktion: Vorſtehende Berichtigung ſandte Herr Ordinariats⸗ 
Afeſſor Dr. Röſch an die Redaktion der Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung in Leipzig. 
Bir verweiſen dazu auf die Erklärung des Herrn Dekan Gänshirt an der Spitze dieſes 
> Biatteß. Kann es noch ein treffenderes Beiſpiel dafür geben, wie im Imkerverein 
i zttiburg gegen den Landesverein gekämpft wird? 


f: 
| 


| außer dem Strohbauſt in die dritte Etage 
zu packen, damit die von der Ausdünſtung 
3 entſtehende Feuchtigkeit aufgefangt wird? 
Sch. in H. 
Antworten: 19. Sophora japonica 
blüht im Auguſt bis in den September 
hinein und wird bei gutem Wetter von 
den Bienen ſtark beflogen. Der Baum iſt 
zu haben bei Peter Lampert in Trier für 
60 Pfg., 2 Mk. und 4 Mk. je nach Größe. 
Heidelberg. Richard Rutſch. 


20. Der Bezirksverein Aachtal hat ein 
größeres Quantum Linden und Akazien 
von der Fehring'ſchen Baumſchule in 
Bittelbrunn Amt Engen bezogen. Preis 
1,20 Mk. pro Hochſtamm bei Mehrbezug. 
Unterzeichneter war ſelbſt an Ort und 
Stelle und hat die großen Baumſchulen 
beſichtigt. Es ſtehen Tauſende genannter 
Hochſtämme zum Verkaufe da und iſt der 
Bezug ſchon deshalb zu empfehlen, weil 
erſahrungsgemäß Bäume aus höheren 
Lagen — Bittelbrunn liegt 613 m ü. M. — 
in niedere verpflanzt, ausgezeichnet gedeihen. 


(Um Fra en 85 N aus dem 
Referfreis bittet die Redaktion.) 

gragen: 19. In Weinheim wurde 
Sophora japonica als guter Honigbaum 
genannt. Wann blüht dieſer Baum und 
woher kann er bezogen werden? 


0. Woher kann man Linden und Akazien 
beziehen? 

21. Im letzten Winter bildeten ſich an 
der Decke der dritten Etage meiner Völker 


—— —ͤ y —— — nn nn 


„große Waſſertropfen. Was ift zweckmäßig, Friedingen. Graf. 
Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. November 1913. 
Am 1. Oktober betrug die e . . . . 12711 
Im Monat Oktober traten ein HE 22 Mitglieder 
Zuſammen 12 733 Mitglieder 
In dieſem Monat ſtarben und traten ans 29g 


Sonach Stand auf 1. November 1913 12 704 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. November 1913. Die Expedition: Anweiler. 


Literatur. 
Vom Büchermarkt find uns folgende empfehlenswerte Schriften vorgelegt worden: 
VBienenbuch für e von Pfarrer Johannes Aiſch. Mit 61 Ab⸗ 
bildungen im Text. Frankfurt a. d. Oder. Druck und Verlag der Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei Trowitzſch & Sohn, 1913. Preis, geb. 2 Mk. 
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Bienen und Weſpen, ihre Lebensgewohnheiten und Bauten, von Ed. F. R. Scholz. 
Mit 90 Abbildungen im Text. Leipzig, Verlag Quelle & Meyer. Preis geb. 1,80 Mk. | 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1914. Herausgegeben unter Mitwirkung ber 
kannter Bienenzüchter von Fritz Pfenningſtorff. Preis 60 Pfennig. Verlag von 
grig n Berlin W. Vertreter für Süddeutſchland: Otto Weber, veil⸗ 
ronn a. N. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden follen, find ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats uſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 

Ettlingen. 1. Verſammlung am Sonntag, den 7. Dezember, nachm. 3 Uhr in 
Marzell, Gaſthaus „Bellevue“. 2. Verſammlung am Sonntag, 21. Dezember, nachm. 
3 Uhr in Sulzbach, Gaſthaus zum grünen Baum“. T.⸗O.: Vortrag Verſchiedenes. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet der Borftand: Schmidt. 

Gaggenau. Generalverſammlung am 7. Dezember, nachm. halb 3 Uhr, im. 
Gaſthaus zum „Hecht“ in Gaggenau. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht 
pro 1913. 2. Gabenverloſung und Wahl der Verloſungskommiſſion. 3. Verleſung der 
neuen Vereinsſatzungen. 4. Vereinsangelegenheiten und Anträge. Am Erſcheinen ver 
hinderte wollen die Zahl ihrer Bienenvölker dem Vorſtandsmitglied ihres Ortes mit⸗ 
teilen. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen bittet K. Stößer. 

Krautheim. Diejenigen Mitglieder, welche von der Nachbewilligung des ſteuer⸗ 
freien Zuckers Gebrauch machen wollen, werden gebeten, dasſelbe dem Vorſtand ſofort 
anzuzeigen. Derſelbe wird das weitere beſorgen. Es empfiehlt ſich daher, recht reich⸗ 
lichen Gebrauch davon zu machen, damit das beſtellte Quantum möglichſt groß wird, 
wobei ſich die Fracht billiger ſtellt als bei kleineren Sendungen. — An die Vereins⸗ 
kaſſe noch zu zahlende Verbindlichkeiten, wie Beitrag, Kunſtwaben und Zuckergeld, 
ſind jetzt zu entrichten, damit mit dem alten Jahre die Rechnung abgeſchloſſen werden 
kann und muß. B. Retzbach. 

Langenalb. Verſammlung am Sonntag, den 7. Dezember, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Lamm“ in Ittersbach. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptlehrers 
Kölle. 2. Beſprechung über Faulbrut. | Der Vorſtand. 

Laxbachtal. Am Sonntag, den 14. Dezember, nachm. 2 Uhr Verſammlung bei 
Mitglied Weyrauch „Zur Linde“, Langental. T.⸗O.: Vortrag „Des Imkers Winter“. 
Mitglieder, die ihren Beitrag für dieſes Jahr noch nicht entrichtet haben, werden ge⸗ 
beten, ſolchen umgehend an Rechner J. Beyer⸗Brombach gelangen zu laſſen, andern⸗ 
falls derſelbe per Poſtnachnahme erhoben werden müßte. Der Vorſtand: Beiſel. 

Nordrach. Verſammlung am Sonntag den 7. Dezember, nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthaus z. „Adler“ in Nordrach. T.⸗O.: 1. Beſtellung von Imkerkalendern. 2. Be 
ſprechung über Abhaltung einer Chriſtbaumfeier. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Ortenau. Verſammlung am Sonntag, 7. Dezember, nachm. ½3 Uhr in 
Biberach in der „Sonne“. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Klem über Königinzucht 
mit Vorführung von Lichtbildern. 2. Zuckerbezug betr. 3. Verſchiedenes. Zu 
recht zahlreichem Beſuch ladet alle Imker und Imkerfreunde mit Angehörigen, ſpez. 
diejenigen aus dem Harmersbachtal freundl. ein Der Borftand. 

Pforzheim. Sonntag den 7. Dezember, nachm. halb 3 Uhr im Adler“ in 
Iſpringen Beſprechung über Wachsverwertung und Vorführen des Mittelwand⸗ 
gießens auf Rietſchepreſſe. Berechtigungsſcheine zum Zuckerbezug liegen beim Vorſtand, 
Rennfeldſtraße 20, bei Albrecht, Tunnelſtraße 67, bei Ihringer, Altſtätterſtraße 17 auf. 

Der Vorſtand: Sautter. 

Waldshut. Sonntag, den 14. Dezember, nachm. 2 Uhr, findet im „Rheiniſchen 
Hof“ in Waldshut Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Herren Vorſtandsmitglieder und Ver⸗ 
trauensmänner ſind hiezu freundlichſt eingeladen. Rothmund. 

Wiesloch. Verſammlung am 7. Dezember d. J., nachm. 2 Uhr, im Gaſthaus 
3. „Erbprinzen“ in Wiesloch. T.⸗O.: 1. Über Faulbrut. 2. Austeilung der Erklärungs⸗ 
ſcheine für Bezug von ſteuerfreiem Bienenzucker. . Beſuch erwartet d. Vorſt. 

Vachtal. Verſammlung am Sonntag, den 7. Dezember, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus zur „Sonne“ in Hach. T.⸗O.: Vortrag und verſchiedene Imkerfragen. Die: 
jenigen Mitglieder, die den Vereinsbeitrag noch nicht bezahlt haben, werden hiermit 
erſucht, denſelben längſtens am Verſammlungstage an den Rechner zu entrichten. D. B. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe. 
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„Konkordia“, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
: Hauptlehrer G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Heinrich Hammann, Hasslocl (Pal) 


Selefon Nr. 83 


1. Vorteil: 


7 
a 


` 


bietet allen Imkern große we viele Vorteile. Telefon Nr. £ 3 
Kunſtwaben werden nur aus garantiert reinem Original⸗Lüneburger H 
wachs hergeſtellt und nur u Rietſche⸗Preſſen gegoſſen. Ein Dehne 
daher aneſcle e — g für 1 Bau. E 

— 20 —50 0 51 und mehr ae 


Preis: 
Wart i — 50 RA 40 Ze 4,05 per Kilo 


Reines Wachs kaufe oder tauſche in Kunſtwaben oder Geräte bilfigftJum 
Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigft! EN 


2. Vorteil: een find abſolut dicht und iſt der Verſchluß mittelſt Patentring den 


Roſt iſt die Doſe goldlackiert u. hat am Boden einen ſtarken e 1 


icher, daß kein Honig ausläuft, wenn die Doſe auch geſtürzt wird 


Preis für 9 Pfund⸗ Dofen: 1—80 31—99 00 und me 
Mk. — 49 —.47 — 45 per Stück 
Breis für 5 4 5 . —.46 —.44 —.42 per Stück * A 
o oai mit Verſchlußrin R W N 
50 100 Pfund halt 100 Pfund Ine 


Mk. 1.5 152 210 


3.20 per Stück Mk. J 1.85 2 45 110 4.10 per Stück 


3. Vorteil: Sonig Gläſer find gleich weit, bei Gewinde innen glatt, gut paſſen 


chrauben, helles Glas und gut 1 Preis 100 Stück 1 Pfund Inhe 
mit Blechſchraubenverſchluß Mk. 9 


Seniggläter - n Honiggläſer zum Zubinden; l 


5 Pfund Inhalt 57 1 2 Pfund Inhalt 


Mk. 8.9 155 zü 15. An Sa: ee 35 34.65 per 100 Stück Mk. 6.30 7.08 10.50 per 100 Si. 
Honiggläſer mit Glasdeckel inkl. Pergamentſcheibe 


1/2 


Mk. 10.50 


4. Vorteil: 


DE Zu weiteren Vorteilen bitte Preis buch R Nr. 7 7 abzuverlangen. a 


J Mein Preishuch Nr.25 


erscheint im Januar und wird dann auf 
Verlangen umsonst und postfrei versendet. 


5.Husser in Hodisteften Anne 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen, Geräte und Kunstwaben. 


und Verſchlußband: Neu! * 0 anA Rei 
2 Pfund Inhalt fund Inhalt 
12.07 18.90 per 100 Stück Mek. — 85 1739 ber er Stück ` 


ea a Tüllſchleier, Bienenhauben und alle Geräte find m 
von den denkbar beſten Materialien hergeſtellt in ſchwerſten Qualitäten. 

u 
| | 
Bm 


K 


(neue Ausgabe) 


e ` 


45.12.10 | 


Geflügelpark Hefner 
Hainſtadt (Baden), Nr. 18 


Fſt. goldh. er — | 
gar. rein. Bienen 
Honig p. Btr. 70 4, empf. 


H. Schröder, mkereien, Soltau i. H. 


Neue Vienenzeitung E 


Probeheft gratis 
Marburg (Cssl.) 66.18. 


EG Bienen 
Fig vieler Rassen 
Sa Wohnungen | 
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aller Art. Teil- 
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Jahnsdorf 
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Nuſſe⸗Zucht u. Legebübner 


lief. von 1 4 an. Preisl. grat. 


[Technikum || 
Mittw Siga, 


Dhoktor: Professor A. H 
Höhere technische sten 
für Elektro- u. Maschinentechnik. 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u, Werkmeister. 


Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-Werkstätten. 
Höchste Jahrestrequenz bleher: 
8610 Besucher. Programm eto. 
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verarbeitet zu Kunſtwaben unter Garantie für R 
Joh. Ehrler, Wachsbleiche und $ 
| Bad Mergentheim. * * 


reren 


1 beutig, 2 etig., 11. 
gienenmohnungen 2bentig, 2etag, mit 58 9 
Zbeutig, 2etag., mit 84 Rahmen, „ 19,50. 
Rahmen, 2 Fluglöchern, & 10. 2 beutig, S ag, 72 
barem Flugbretichen, 4 18. 3 beutig, Being: 1087 
Sang e ane ſind angeſtrichen und 
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19 Januar 13 


Man kaufe ſich jetzt den neueſten 
Deutſche Bienen- 
unde 1913 — (26. Jahrgang) im 
ie von C. F. W. Felt in Leipzig, 
Lindenſtr. 4. reis 1 Mik. franto 
bei Vorhereinſendung des Betrages 
200 Seiten lehrreicher Stoff, * 
o? Bleiſtiften Taſche, Inſeraten⸗ 
bang, die er Bezugsquellen für 
Bienenfreunde. 49.2.1 
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und pünktliche Arbeit garantiert 
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Se 


CISTY 


N. s * 
7 u ANA 
VIH FR 


r 175 f 
Ne © 9 = 
VE ÄRA NL 


uftviertes Monatsblatt 


des 


Í Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahres- 
Achtmiiglieder M 2.50. — Inſertionspreis für Mitglieder 
M für alle übrigen 40 & bie dreigeſpaltene Petitzeile. 


des Landesvereins herausgegeben 


von 


3. W. Roth in Teutſchneureut. 


Telephonanſchluß Karlsruhe Nr. 2382. 


; für die einzelne Nummer am 15. 15. jeden Monats. 


Auflage 12700. 


r onkorbia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
rer G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


A 


Heinrich Hammann, Hassloch (bel 


Telefon Nr. 83 bietet allen Imkern große und viele Vorteile. Telefon Nr. 
Kunſtwaben werden nur aus garantiert reinem Original⸗Lün 

1. Vorteil: wachs hergeſtellt und nur aß Nie 1415 ⸗Preſſen gegoſſen. Ein J 
daher ausgeſchloſſen.— * r ſchönen Bau. ae, 

Preis: 1—3 1—20 21-50 51 und mehr Kilg 


Mark 4.50 730 4.10 4.05 per & | 

Reines Wachs kaufe oder tauſche in Kunſtwaben oder Geräte billigt | 

Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigt! mi: 

e onigdoſen u abſolut dicht und iſt der Verſchluß mittelſt 

2. Vorteil: Ki daß kein Honig ausläuft, wenn die Doſe auch geſtürzt wird 
Roſt ın die Doſe goldlackiert u. hat am Boden einen ſtarken Bandeiſenring, daher 


Preis für 9 Pfund⸗Doſen: 1-30 31-99 100 und 1 
Mk. —49 —,47 — 45 per - 


} 


Preis für 5 Pfund⸗Doſen: —.46 —.44 —.42 per Stück 
Honigkannen mit Verſchlußring: Honigtransportkannen „Hobbocks⸗ / 
25 50 100 Pfund Inhalt 10 25 50 100 Pfand Jul 
Mk. 1.52 210 3.20 per Stück Mk. 78 1,95 2.48 4.10 per Stüc 


onig⸗Gläſer ſind gleich weit, bei Gewinde innen glatt, paſſe 
3. Vorteil: gm del Glas en — — reinigen. Preis 100 Stück 1 Fund d In 


mit Blechſchraubenverſchluß Mk. 9.45. 
e mis de Honiggläfer * Fus 


5 Pfund Inhalt j; 1 2 Pfund J 
Mk. 890 77 er 75 ß za 35 34.65 per 100 Stück Mk. 6.30 7.08 10.50 per 100 
Honiggläſer mit 8188 e inkl. Pessementſih kes 40 


und Verſchlußband Neu! Honigtransporteimert N 
n 2 Pfund Inhalt 25 50 Pfund Inhalt 
Mk. 10.50 12.07 18.90 per 100 Stück Mk. — 5 1.73 per Stück 


Gummihandſchuhe, Tüllſchleier, Bienenhauben und alle Geräte 
4. Vorteil: von den denkbar beiten Materialien hergeſtellt in ſchwerſten Aan 


Zu weiteren Vorteilen bitte Preis buch Rr, 7 abzuverlangen. 2 
LTESRUNDET 1870, — 


Aus erster Han beziehen Sie am 


er und 
besten sämtliche Maschinen, parate und 
Geräte zur Bienenzucht (eigene AR brikate) von 


Kolb & Gröber Lorch (Wrttbg.) Verlangen Sie 


illustr Preisliste. 


BER 170 AUSZEICHNUNGEN. 


LE Bitte lef en! -F 


Wir machen die verehrlichen Mitglieder des 3 für Bienen- 
zucht darauf aufmerlſam, bei Inſerataufträgen ſtets anzugeben, daß ſie Mit⸗ 
glied find, nur dann tann der Vorzugspreis berechnet werden. 

Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 
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02 uszeichnungen preisgekrönter | Bertaufe®0 gute, Leiftungsfähige 


5079 erfler und größter 
I Oberkrainer Dandels-Bienen and Z. Vienenvolſ er, 


des Maß, zu 18 bis 20 Mk. ohne 


M. Ambrozicoc Wohnung. Habe auch 20 ſchöne 
Poſt⸗ und Telegraphenſtation 
Moistrana in Oberkrain (Öfterreich) Reservevölkchen 


mit Raſſenköniginnen, befr. auf 
verſendet nach allen Weltrichtungen der Belegſtation vom Stamm 


t Bü Kn w b Raurika⸗Eſther, mit 4—5 Waben 
enen, U U en, zu 12—15 Mk. abzugeben, gar. 
faulbrutfrei. Gebe auch 18 Stück 


wohl ngen und Gerüte A. nur einmal gebrauchte Gratz'ſche 


RN 


zu Billigften Preifen. Befrnehtongskästehen 
—— von 10 & bis 20 % wegen Betriebsveränderung be— 
atiert naturreinen Bienenhonig "E deutend unter dem Ankaufs⸗ 
% 8. % Bei Mehrabnahme preis ab. 21.31 

Ril . 4.80 M billiger. Chriſtian Voßeler, 


i von Honig und Kuntwaben gratis und iranto. 
ew eis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen 
gelangten vielen Anerkennungsſchreiben, welche bis a 
gedruckt wurden, ſondern auch die durch meine * Quchtgeräte liefert Ge- 
27 Tatſache, daß ich jährlich Tauſende * flügelhof i. Mergent- 
„ nach allen Weltrichtungen verſende. heim 12. Katalog gratis. 5.7.1 
werden auf Verlangen gratis und franko zugeſandt. — — — 
He meinen feit dem Jahre 1872 beſtehenden eeften. Geſucht 
Oberkrainer A pià keinem andere 


. Ambrozio Dienenwagen, 


Sunthauſen, A. Donaueſchingen. 


7. Nußgeflügel, Bruteier, 


W Waben chenjo Wachs is binii 


Bahnhofſtraße 8 
Kunſtwaben unter Garantie für Reinheit —— enen 


Eh ler, Wachsbleiche und ne Bienenwohnungen 
— — __ jeder Art, Ein⸗ u. Mehrbeuten, 


— 


Sc e liefert in bekannter vorteilhafter 


a bentig, Eae. 1 4 7,20. und ſolider Ausführung 
uu 2 beutig, Zetag., mit 56 Rahmen, 4 13. Anton Glatz, Wwe, 

g., mi en. 4 a. eg Aan par 74 Imkerſchreinerei u. Imkerei, 

herr beutig, 3 etag., ahmen, aufleg- 

Bere 18. agen betag., 108 Rahmen, M 26, | Niedereſchach bei Villingen. 
+ find enge Fur gute Prämitert anf allen beſchickten 
3 403.12 5 Ausſtellungen. 20.4.1 

Preisliſten Stehen zu Dienſten. 
reine — Gegründet 1886. — 
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eit für Samdwirtidaĵil. 


m Ami Fortbildungsſchulen Buchführung 
owie n Selbftunterricht in Mittelgröße à 25 Pfennig. 
e Geheimer! Hofeat Konkordia A.-G., Bühl (Bad) 
Fedde 


1 Konkordia A.-G. 11 ... 
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Bernh. Rietsche Biberach (Baden) 
Spezialfabrik für Runstwaben - Maschinen 


(Guß formen und Walzwerke) 


== [jm ganze Kunstwabenfabrik 0 mit Hifsgeräten) shon von. 20 Mark a == 
über 60 060 im Gebrauch. 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Alfonsuswaben, für Waben 
mit vergrößerten Zeilen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


f ; Zum Selbstherstellen der Zum Selbstherstellen der 

Das Ringießendes Kunstwaben schmelzt man Kunstwaben schmelzt man Das Beacth 

flüssigen Wachsen. sich das Wachs sich das Wachs der Sertiarn 
aus alten Waben selbst aus. aus alten Waben selbst aus. 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets leichmäßige dünne Waben. Dass: 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwend 


ER Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
<> 


see R 8 und besser als alle bisherigen 

ysteme. e Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, Entdecklungsg: 

1 kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkanie T Badenla- 

Lötlampe „Blitz“ entantliche mehr Der Bügel sichert den Verschluß und dient Honigdese Beste Entdecklu. 
' |! 


Beste Anlötlampe, Schutzmarken gugleich als stets hochstehender Tragbügel. 
viele Tausende im Mit der neuen Y~ Rietsche-Dampfwachspresse "gg ausgepreßt, ergaben über! 000 im 


Gebrauch. 3% alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- brauch. 

— selben Oröße gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 

Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Drellache Dampfwirkung 
Unübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst. 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen. 
wachses und Pinsemeppung der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
ebrau hen, rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 
Vaben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 
von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


Rietsche-Honigschleudern — Modell 1913. 


Krältige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem 
Honigschleuder Zahnrad- und Ketten- Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch Dampfwachs - 
Modell 1913. dreiiach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. presse. 


Großes Lager In allen Bienenzuchtgeräten, eee prais und iranko versandt wird. me 
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Süddeutsche ndersbach 
Bienengeräte-Fabrik C h r. G raze E bei Stuttgart 


Sammelanzeiger. 


2 die nur eine ober höͤchſtens Zeilen umfaſſen dürfen, ſind nur 

an Redakteur R eth chneureut zu fenden. 

1. Bienen. 

2 gute Bienenvölker in faſt neuen 3etag. Huſſer⸗Wanderbeuten verkauft im März 

„Degen Wegzug J. M. Roth, Teutſchneureut. 

, Bo 1 verkaufe ich 4 Völker mit Wohnung. Engelbert Breunig 

in Er eld, ardheim (Baden). 

3⸗Keſervevölker ne Königin hat abzugeben (bei Anfragen Doppelkarte verwenden) 

Alb. Frank, Bad Dürrheim. 

20 Nienenvölker, gu ausgewintert, à 18—20 A ſowie 20 Reſervevölker mit Raſſen⸗ 
zzcköniginnen, befr. auf d. Belegſtation, zu 12—15 &, hat zu verkaufen Chriſtian 
„ Doßeler, Sunthauſen, Amt Donaueſchingen. 

1 0 Böler, deutſche Raſſe, mit jungen Königinnen in neuen Huſſer⸗Wohnungen, 

bel b. 5 BAHR at wegen Uberfüllung billig abzugen Jof. Ernſt, Katzen⸗ 
ſteig endo 

eva ſtarke, meiſt dunkle Bienenvölker, unter vielen die Wahl, in neuen 

erbeuten, verkauft Neuthard, Oſterb urken. 

im, Amt Di Bienenvölker verkauft wegen Umzug Hauptl. Rick in Secken⸗ 

annheim. 


Ley 


Heim Amt 


2. Honig. 
par entner garantiert reinen Bieuenhonig hat zu verkaufen G. Schwarz, Bienen- 
Bere OHochkopf b. Oberkir 
E dunkeln und dunkelgelben Honig hat no zu verlaufen mit Garantie 
ur. Sunfer, Bienenzüchter in Schuttertal, Poft Seelbach. 
* mier dunkeln Bienenhonig hat zu verkaufen Otto Kaufeiſen, Nordrach (Baden). 
mner dunkeln und dunkelgelben Honig (Blüten⸗ und Tannentracht), reis nach 
e kunft. Bienenzuchtverein Schuttertal, Vorſtand Jofeph ug. 
es Quantum Honig, 19iler und 1912er Ernte, Preis per Zentner 85 &, unter 
fd. Abnahme per 90 J. Jedes Quantum wird abgegeben. Georg Fies, 
p Routenb ach (Renchtal). 
Zentner 1911 er Tannen onig, garantiert rein, per Zentner 90 &, hat abzugeben 
N H Jake b Wild b. Wwe. Wild, Bermersbach, Poſt Gengenbach. 
2 Zentner hellen und dunkeln garantiert reinen Honig, per Zentner zu 85 &, 
zu verkaufen Ludwig Müller, Ibach (Halleckle), Poſt Oppenau (Renchtal). a 
: Quantum garantiert reinen dunkeln en. per Zentner 88 /, Poft- 
Ii 95 9, verkauft Aug. Stoll, Au b. Freiburg. 
ge dunkeln und dunkelgelben Bienenhonig, garantiert rein 1911/1912, per Btr. 
4. hat abzugeben Jof. Maier, Küfer, jelſchenſteinach, Poſt Steinach. 
tuin hellen garantiert reinen Blütenf leuderhonig hat zu verkaufen zu 95 % 
2 Berl Faulhaber, Schreiner, Königheim. 
ME noch zirka Zentner unkeln, garantiert echten a zu verkaufen. 
wer. Slauner, Saufen a. W., OA. Leonberg (Wt tbg.) 
E er garantiert reinen Tannenhonig hat zu verkaufen, Preis nach Überein⸗ 
aan Hauptl. Doll, Unterharmersbach. 
Zentner dunkeln Honig, garantiert rein, den Zentner zu 81 &, verkauft iR eft in 
Nünchweier bei Ettenheim. 
rtes Quantum dunkeln Honig aus Blüten⸗ und Tannentracht verkauft Bienen- 
inchtverein Oberkirch, Zentner 80—85 6. Vorſtand Ludwig in Oberkirch. 
3 Gearit go 9 echten Tannenhonig, per Btr. 85 ,, 10 Pfd.⸗Poſtkolli franko 
2 , hat abzugeben A. Geiger, Königſchaffhauſen (Kaiſerſtuhl) 
m 4 — garantiert duukeln Bienenhonig, per Zentner 80 /, hat zu, verkaufen 
Norit Kut in Ulm b. Oberkirch. 
wete Jininer reinen Schleuderhonig hat zu verkaufen Wilh. Benz, Nordrach (Baden). 
enhonig, mehrere Zentner . haben mehrere Mitgliederz des Ortenauer 
enen, . Auskunft durch Huber, Vorſtand, Niederſiſchopfheim. 
eines dunkeln Schleuder ne at zu verkaufen den Zentner zug85 „, unter 
4 e das & zu oſeph Sigwald, Dottingengbei Staufen. 
BE, ZU anke: er W ingeape ah, at abzugeben à 90 M. Wilhelm Hoferer, 
g * ngerbach bei Gengenbach. 
; e „ ½ ͤ Btr. hellen zu 47ſ M gibt ab Lorenz Hofer! 
; ppenan 
— e Tannenhonig, den Zentner zu 80 „ verkauft Friedrich 
— nu — m Oberſchaffhauſen. 


Bienenwohnungenfabtit we es 
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Karl Schnell ||“ = 2% Sef | Form, vers. gegen Nachnahn 
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8 TA ne . log, mit Motalisohraubóut otau 
Fir die Frühjahtsfüterung È et 215 2 (vernickelt) 

| 
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bri beliebt = % 1 2 Pfund 
R Geflügelpark Hefner 10 12 18 p. 8 


Honig- Fufter-Jafeln „u. gg eie e. Als Neuheit! 


Fit. goldh. Blüten⸗Schleuder⸗ mit Glasdeckel. Perg.-Einla, 
in empfehlende Erinnerung. Das oni = rein. Bienenh., und Streifen zum uklebe 
Abſchroten ift bei richtiger An— | J y. 

wendung derſelben ganz aus- 


tr. 70 4, empf. | a Pfund 1 d 1 Pfand 
geſchloſſen. Ferner empfehle die H. Schröder, Imkereien, Soltau i. 1. 14 A 16 TE -n 


beſſerte Reform- | en 
nen verbefjerte Reform I: LI Pattberg & Hammar 


Probeheft grat 
mit Kunſtwabeneinlagen. — In Frankfurt A. m., 
Baden nur zu beziehen von dem Marburg (Cssl.) 5.13. Bergerstraße 75. [2 
alleinigen Fabrikanten 459.3 2 —— 


Theodor Walz a Ai eu. 5; 8 
N enen 5 3 

Appenweier (Baden). 8 vieler Rassen | E 
„Wohnungen 23 

Elrlen⸗Ni ihnchenholz | m — aller Sy güne, | 4° 

m. ſauberſtem Schnitt, 6X 25 mm, | $ fertig u. in Teilen 8 8 


Honigschleudern | 


Schmalſeiten gehobelt, 100 Meter⸗ ZH > 

ſtäbe M 2.60, 100 bad. Maß oder „ Kunstwaben, f | 
Deutſch⸗ Normal ½ Rähmchen zu⸗ prakt. Geräte BER franko gegen Nodia. E 
geſchnitten A 270. — Preis- Jaller Art. Teil- ug i As y 
ermäßigung bei Bezug von 1000 zahlung oder e e 
Stück ab; 1000 Nagelſtifte 40 , Ziel gestattet 8 | 


2 
Bolzpfeſſe 

— Pf. fate. 
* allo rentabak * 2 
* ap fana er „ Sa 


nur bei 


Rähmchenform A 2.30. 


heebllein-Suttertafeln | | 


zu Fabrikpreiſen, ſtets am Lager. 


Georg Ammann, 

Ne mn e 
retten (Baden). 460.3.2 

„ | Rich. Born, Jahnsdorf 13 Erge) 


perben in hung genommen, ne SE SFr Dao dh y Drgehähp 
Wie macht man aus Bad. Maß⸗ r lief. von 1 4 an. Preisl. gu 
Ne 


| 
Vereinsſtöcken, 1 5 0% Bell Ihof Anterfgüpf 8) 
ft terladern, leicht u. billi gene), 
eewo saiat e Einbanddecken c 


leitung foftenlos. 466 Egr. Baobson. 
Georg Ammann, Bretten (Bad.) 4. | zur Ife Techniku m 
—— — | Ni 12 7 f | 
0 u eida.! 
Zuchtuölker, Die Hiene und ihre gutt m Mittwei 
(Jahrgang 1912) 
geſund und voltſtark, 40 Stück 
in Viereckkörben mit Normal» ſind zum Preiſe von 60 A zu 


ganzrähmchen, 50 in Stülpkörben | beziehen durch die 


Preis 12 16 Mk empfiehlt  Konkordla A.-6., Bühl (Baden), 
H. Schröter, enten 


Soltau ee er 


500 Abſtandſtifte, geſtanzt 80 Y, 


| 
al al Anal * 
IE. Köller, Bruchsal 


Fährik, Wirt. m). 


„Frank 


— technische reise 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
ze — ektr.n. Mas borstorien, 

© 


fabrik-Wor 
Höonste Jahrsatroqueng è 
9610 Besucher. Programm eta, 
kostenlos 


—Meu verbesserte Reebsteins | Modernen 


onig-Futter-Tafeln Bienenlan 


für 28 badiſche Zetag. Wander 

Nährsalzen beuten, 1910 neu erſtellt, gehobelt 
X und mit Olfarbe geſtrichen (An— 
er Gebrauchs muſterſ us Nr. 389 108 ſchaffungskoſten 400 ME) ver 


ö Schweizer Patent Nr. 50 782 kauft im März wegen Wegzug 
e, einfachste, geſündeſte und biffigite nach Karlsruhe für 200 Mk. 

J. M. Roth, Ceutſ . 
Univ ersal- Bienen- Fütterung * Cuche 


a, 800 Heidevölker! 
inzi seiner Art! Aelteste;Spezialfabrik! _,; sej 16, befr. Königin vom 


ae | zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 15./9.—-15./10. 4—5 Pfd. 3 , 
ſich auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und Rike. 50 g. 250.9. 
a auf rm oder Einlage. Bei richtiger Behandlung s 85 

p * und Ausbauen ausgeſchloſſen. Riesen völker 
— ſtellungen mehrfach prämiiert. Proſpekte und 6—7 Pfd. 4 ,, Kiſte 50 8, ig. 
1, Gebrauchsanweiſung u. Zeugniſſe gratis u. franko. befr. Angi 1 *. 0 0 
See und Originalfabrikationsverſand völker vom 1./4.—15./5. 15 H 


Honig laut Lifte. Wachs 1.60. 


3ebstein Nachfol or, Engen 0 7 D A vom 
65.—15./ 8. à 8 M. Gar. leb. 
> i Inh. Albert Straub. Ankunft. Über 1000 Anerk. 
= Eigene Bienenzucht⸗Berſuchsſtation === Evers, Sroßimfer, Zeven. 
lic meiner erweiterten und neuen Anlage meines - 
verſichere prompte Bodlenung. 


— 8 = i 


ienenmohnungen | 1 
P 3 N 16 Februar 13 


rt illigſt 19.3.1 Dion kaufe ſich joy er neueſten 
Kalender für Deutſche Bienen- 
* h Jäger, Bienenwohnungen- Fabrik | freunde 1913 - (26. Jahrgang) im 


Verlag von C. F. W. Feſt in Leipzig, 


„ Senren Poſt Salem (Baden). Lindenſtr. 4. Pas 1 Mn. franko 
[bei Vorhereinſendung des Betrages 
ge illuſtrierte Preisliſte gratis und franko. | 200 Seiten lehrreicher Stoff, Notiz; 


papier, Bleiltiit u Taſche, Inſeraten 


Anhang, die beſten Bezugsquellen für 
Fhlensmere Imker: fiteratur: Bienenfreunde. 432.2. 


1 im Blätterſtock. M 3.50 — ern 
Ener, Lehrbuch der Bienenzucht SAri 155 4 12— Weg. Anſchaffung eines Wander 


Muſtr. Lehrbuch der Bienenzucht geb. M 2.— wagens 10 3etagige 
Die a neue nützlichſte Bienenzucht geb. M 2.50 
Haffenzu der Schweizer Imker und Standbeuten 
lanſſchen Zuchtmethoden geb. M 2.80 : | 9 
; Blätterſtock und der darauf gegründete bad. Maß, um jeden annahm— 
Yo Bienenzuchett geb. & 2.— baren Preis zu verkaufen 23 
7 Eas, auch hier nicht angeführten Werke der Imker⸗ Ignaz Höß, Schaffner, 
erctur, fomi alle andern über Rastatt. 
a IULTET hau, Haus⸗ und Landwirtſchaft Endlich erſchienen: 15.121 
2 liefert die Buchhandlung ? Wie erhalte ich ? 


E = 2 à $ ſtellung? Preis! Mk. p Poſtanw. 
— ere der „Biene und ihre Jucht b v. Schäkel 18 Beverungen 


rn. EN J 
— } 
r -a 


Rordia A.-G. Bübl (Baden) durch Imkereiſichere gute Lebens: 


Unsere 


Bienen wohnungen 


aller Systeme 
gingen in der Saison 1912 in über 


in alle Welt und fanden ungeteilten Beifall. Pè 2 


* : >”. 
Um allen Anforderungen in der Saison genügen = 
zu können, haben wir schon jetzt grosse Posten P 


Bienehwohnungen aller gängigen Systeme auf 
—— Lager gearbeitet. -- -— — -— - — 
Gleichwohl bitten wir: : 
uns zugedachte Aufträge auf Pavillons, größere 2. 
Aufträge auf Bienen wohnungen, ganz besonders, . * 
wenn es sich um Extra-Anfertigungen handelt, uns || ° 
schon jetzt zu überweisen, damit wir in der or 
ruhigen Zeit dieselben mit anfertigen können. Wir 3 
nehmen solche Aufträge „auf Abruf‘ an bis zur var ~ 
Gebrauchszeit April, Mai etc. 


Prima Bienenkorbrohr 


— — . — .... —.—.——.. —.——..—.—.—— EEE 
ausgesucht lange und helle Fäden, pro Ztr. (auch bei 20, 40, 60, ` 
80 Pfd. ab hier) 20.— Mk., bei Abnahme von 2 Ztr. pro Ztr. 18.— Mk. 8 
Ein Postkolli franko 2.50 Mk. ta 


Firma Heinr. Thie, 
Wolfenbüttel — 


= Grossfabrikation moderner Bienen wohnungen 
Fabrikation und Versandgeschäft bienen wirtschaftlicher 
Grossimkerei 


Reich illustriertes Preisbuch 1912/13 wird gratis und franko an jeder 
mann versandt. 


— TE 


— — ——— r ... 
Für Inſerate veranlwortlich: Konkorbia, A.-G. in Bühl (Baden). (Gg. Freudenberger.) 


i 


9 * 
14 * 


MN 
725 8155 SR - 2 sos 7 


` 
a 2 I 
N 


des 


chen Landes-Vereins für Bienenzucht. 


rd am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — ur Nr 
en für Nichtmitglieder M 2.50. — Inſertionspreis für Mitglieder 
Haden 20 J, für alle übrigen 40 $ die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Teutſchneureut. 


Telephonanſchluß Karlsruhe Nr. 2382. 


— m — 


|. für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats, 


Auflage 12700. 


ee des Badiſchen Landesvereins. 


r Konkordie, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Hauptlehrer G. Anweiler in 1 (Baden). 


* é 10 ION DIE 
2. — 
ns 


en 1 ihre Zudit, 


— 


Einige wenig gebrauchte, faul⸗ 
brutfreie, leere, dreietagige, bad. 


Bienenwohnungen 


hat Mitte April abzugeb. à 7 AM. 
E Oberle, Lehrer 2 
Küttolsheim (Unterelſaß). 


Bienenhaus 


Zetag. (Huſſer), Pavillon, 
22 gefunden Völkern beſetzt, 
verkaufen. Auskunſt erteilt 


mit 
zu 


Schindler, A 


Karthaͤuſerſtr. 43 


Neue Bienenzeitung 
Probeheft gratis 
Marburga (Cssl.) es. 12.10 


Bienenverkauf. 


Wegen Platzmangel verkaufen 
wir 40 beſtdurchwinterte 
Siandvölker mit oder ohne 
Wohnung (bad. Vereinsmaß und 
deutſch. Normalmaß). Nur erft- 
klaſſige, geſunde und volkreiche 
Stöcke, mit ſchönem Bau und 
jung. Königin. (Liebhaber haben 
freie Auswahl unter 100 Völkern.) 

Ferner verkaufen wir ſämtliche 
anfallende 64.2.1 

Schwärme u 
Mai bis 15. Juni pr. kg Bienen⸗ 
gewicht: M 4.50, vom 16—30. | 
Juni A 4.— 


Gemeindepfleger Schmidt und 
Friedr. Schmidt, Landwirt 
in Wiernsheim. 


Tägl. dreimalige Kraftwagenver⸗ 
bindung von u. nach Mühlacker. 


H: Btr. 70 4, empf | 


H. Schröder, imkerelen, Soltau l. H. | 


Wegen Aufgabe der Vienenzucht | 
zu verkaufen: 


4 Bienenwohnungen 


Huſſer), davon 4 bevölkert, famt | 
Imkergeräten. 62 
Hauptlehrer Laibli, 
Moos b. Bühl. 


— — 


Fſt. goldh. Blltten⸗Schlender⸗ 


| 
onig e. gar. rein. Bienenh., 


UE 


vn 
9 


Q3u verkau t 


| 

Wegen ſchon ſtattgefundenem Wegzuge verkauft dert iter; 
fein Bienenzuehteinrichtung in Singen, fai 
straße Nr. 4, zu ausnahmsweiſe ganz billigen m und zugle 


12 Stück ſchöne Bienenvölker mit Wohnungen, 
Bienenwohnungen, alles ſchöne Zetager. 1 Honi 
maſchine, 1 Kunſtwabenpreſſe, 1 Wabenkaſten mit © a 
| ſchöne ausgebaute leere Waben, 5 Stück größere He 
ſonſt noch viele andere kleinere Gegenjtände, Bor ı und 
im Monat März 1913 in Singen ſtattfindenden Bienen 
wäre Gelegenheit geboten, die Sachen anzuſehen s 
Eigentümer zu verhandeln. aa 
Überlingen am See, den 13. Februar 1913. EN 

N. Keppner, Kulturmei 


Ehte Oberkrainer 


liefert Originalftöde I. Qualität 4 13.—, Originalftöďe 
M 11.50. Mobilbauſtöcke mit 12 angebauten Waben, ſel 
à * 16 —, alles unfrankiert. 

Ableger, Naturſchwärme und Königit 
Beſtand des Handelsbienenſtandes feit 18 Be 

- Preislifte auf Verlangen gratis und fran 


nton Sumer in Ianerburg, Oberkrain & 


Sehr wichtig) 


Wer sich sehr sanftmütize. widerstandsfähi 
kaufen u. wer streng reell bedient sein will, > Gros 
an die größte Imkeranstalt Oesterreichs, des 6 


Franz Neunteufel in Hirt Nr. 13 Kärnten (Üste 


dort erhält man die billigsten Schwärme der 2 


echten Kärntner Apen 


im Mai zu 10 M., im juni 9 M. und Juli 8 M. irg 
wie Originalbauernstöcke zu 12, 13 und 14 M. uni 
Mobilvölker auf beliebiges Maß, sowie König im 
nackte Völker im September nach Preisli 
—— Für lebende Ankunft leiste Garantie, = 
Bei allen Ausstellungen mit ersten Preisen ri 
hitte nicht zu verwechseln mit den Kra ner 
welche infolge klimatischer Verhältnisse la jen c 
widerstandsfähig sind wie die Kärntner Bi ne 


r 


— — — «> 


Reelles Futtermittel 1 hiz 


ohne Honigzusatz, den jeder 10 selbst zuse 
kann und dann keinen Geheimmittelnutzen des 


Seit 28 Jahren zur Triebfütterung und Bin 
bestens bewährt! Muster und Prospekte g 


Probekännchen von 4 Kilo netto M. 3.50 inkl. 1 


Offerte lür grössere Bezüge gerne zu Diensten 
Fruchtzuckerfabrik Frankfurt a 
C. F. Güettler, Frankfurt a. M. 


ner 
ru 


Dt. 
31 


Aut 


Digitized by 
Google 


al: . r I 
1 Pfeifen mit Blech⸗ 
und Holzmantel, 
Smoker, 
Königs Selbſtraucher 
„Vulkan“, 
Löth⸗Lampen „Blitz“, 
Schwarmfangbeutel, 
Schwarmſpritzen, 
Honigſchleuder Maſchinen 


mit Ober- u. Untergetrieb | 


und Klärmantel, 


Honigſeiher, 
Wabenbock, 
Wabenſchwefler, 


Futtergeſchirre in Holz Q 
d Blech 


und Ble Ô 
Futtergeſchirr „Triumph“ 
Thüringer Luftballon Q 


e Runftwaben unter Garantie! 


Q 
r Hor, Eisenwarenhandlung „Tyroler Laden“ s 
urg i B., Schuſterſtraße 14 7531 8 
p 


DOOOOOOOOO O 


c ; Filzmatten, 
lungsgabelu, 
3 j arat pi Kuuſt⸗ 


4 


ai 


e 8 der Alpenbienen 

igina Ju, Sieflagerſtöcke, Muttervölker, Schwärme, 
Königinnen verſendet zu billigſten Preiſen der 
Ades Johann Jeglic in Vigaun bei Lees, 
litten überallhin gratis und franko. 69 


aG q e; UNDET L 0. 


eräte aus erster Hand (eigene Fadrikate)) 


am billigsten und reell von 


Koib e Gräber. Lorch, Wiritemberg, 
— — S 8 a u 


u: A e 


n Kunſtwaben x 


leder Größe, ob dies mittelſtark oder dünn, 
ſind im Preiſe gleich. Alleinige Fabrikation 


son Külumbuswaben, Meiſterwaben, 
d Sensen Waben, Rähmchenoberteile 
Ba Länge mit aufgewalztem Wabenanfang. 
4 Bezugsquelle, fortlaufende Vervoll— 
. y- kommnung, unübertreffliche Einrichtung für 
g * p Da Nr. 33 Hat feit 7. Dezember 1912 
D M erfahren; bitte diefe abzufordern. 


chi in Buckow (reis Lebus) 
Dahmsdorf⸗Müncheberg ! (Oſtbahn). 


6 Völker in 2etag., 12 in Betag. 


1Schleudermaſchine, 1 Waben⸗ 
preſſe und ein großer Vorrat 
ausgebauter Waben verkauft 
wegen Wegzug von hier 66 
3. Neumaier, Hauptlehrer 


Mühlenbach (Kinzigtal). 


— — 


Eee 
Unſere Preisliſte über 


Kunſtwaben 


bleibt bis 15. März in Kraft. 
Preisliſte 1913, welche Neue- 
rungen in Kunſtwaben enthält, 
kommt alsdann gratis zum 
Verſand. 67 


Ph. Wenell & L. Breidecket 


Rheinh. Kunſtwabenfabrik 


Schwabenheim a. S. 
. To 


Wegen Platzmangel verkaufe 
ich 6—8 gut durchwinterte 


Bienenvölker 


mit 1912er Königinnen, ev. mit 
Käſten. Die Käſten ſind von 
68 


Huſſer. 
Fr. Liebler, 
Nöttingen bei Biorzbeim, 


Bienenpavillon 


für 2 event. 4 Völker, Wände 
Strohpreſſung, 3 Jahre gebraucht, 
mit 2 gut überwinterten Völkern, 
hat billig zu verkaufen 71. 2.1 
Julius Ullrich 
Rotenſels bei Raſtatt. 


Rähmchenholz 


Fichte, ſauber 


aus Kiefer und 
u. exakt, wie gehobelt, 25: 6 mm 
% 160 pro 100 Meter. An 
Wiederverkäufer ungrößere Poſten 
billiger. Andere Holzarten ne 
Vereinbarung. 73.10 


J. Rönig 


Spezial⸗Imker⸗ Sägewerk 


Oberaudorf Gerben Re 


l An 
* 


Wohnungen, 6 leere Wohnungen 


Achtung! Bienenzüchter! Achtung! 


Der Gesamtauflage dieser Bienenzeitung liegt ein Prospekt der Firma 
Bernh. Rietsche, Biberach (Baden), der weltberühmten Fabrik für 
Kunstwabenmaschinen und Bienengeräten bei, den jeder Imker im 
eigenen Interesse beachten wolle. 


Der Pe erklärt die Selbstherstellung der Kunstwaben mittels der 
Rietsche-Gießeinrichtung, von denen in 30 Jahren 60000 Stück an die Imker 


der ganzen Welt versandt worden sind. 

Eine genaue Beschreibung der neuen Rietsche-Dampfwachspresse ist 
ebenfalls im Prospekt enthalten. Diese neueste Errungenschaft der Firma 
Bernh. Rietsche hat sich im Sturmschritt verbreitet! Die glänzendsten Zeug- 


nisse beweisen es! 


Die neue Rietsche- Honigschleuder Modell 1913 ist im Prospekt ebenfalls 
beschrieben. Die Vorzüge gegenüber bisherigen Systemen sind einleuchtend. 


Achtung! Bienenzüchter! Achtung! 


Zum dreißigjährigen Geschäftsjubiläum der Firma Bernh. Rietsche wird 
während des ganzen Jubiläumsjahres 1913 jeder Bestellung, die den Wert von 
M. 20.— übersteigt, eine Entdecklungsgabel „Badenia“ (ff vernickelt) im Wert 
von M. 1.05 gratis beigefügt. 

Bienenzüchter aller Gaue! Benutzen Sie die Gelegenheit des Geschäfts- 
jubiläums, sich von der Güte und Preiswürdigkeit der Rietsche-Spezialitäten 
zu n Großes Lager in allen Bienenzuchtgeräten ermöglicht schnellste 
Bedienung! Täglich Versand! Ausfuhr nach allen Weltteilen 1 


NL 86 © 


KKAKKAKKAKKKARK AX 


B (patentamtlich geſch.) aus garantiert reinem 
Re gina N ab en Sienenwachs (wie vom Imker). 
Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21—30 31—50 und mehr kg 


— nn 


Mark 4,25 4,20 410 4.— 3,95 


a (patentamtlich geſchützt) aus gehärtetem 
mkerlob ab E n garantiert undehnbarem Wachs. 


Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21—39 40—60 61 und mehr kg 
Mark 3,60 3,55 3,40 3,30 3,20 3,10 

Verarbeitung von faulbrutfreiem Wachs, feinſte naturgetrene 

Vorzüge: Prägung, daher zirka 28—30 Blatt auf bobiſch Maß (19x 23) und 


irka 12 Blatt auf Gerſtungmaß. Naſcheſtes Ausbauen und Beftiften, undehnbar 
elbſt bei hoher Stockwärme. 


Von vier Kilo an franko, Emb. frei, Vereine und Wiederverkäufer nach 
Derland: Übereinkunft. Muſter gratis! Bienenwachs wird ſtets gekauft oder 
gegen / Waben umgetauſcht. 


NB. Die Negina⸗Waben werden auf Verlangen auch auf der Rietſche⸗Preſſe sego en 
geliefert; es gehen aber dann weniger Blätter aufs Kilo, als wie bei den gewalzten Waben 


A. Herlikofer, Gmünd (Württbg.) wit Dampfbetrieb. 
(Mitglied des Bad. Landesvereins für Bienenzucht.) 59.4.1 


Verkaufe 20 gute, leiſtungsfähige 


Bienenvölker, 


mit oder ohne Wohnung, bad. 
Maß, zu 18 bis 20 Mk. ohne 
Wohnung. Habe auch 20 ſchöne 


Reservevölkchen 


mit oder ohne Beuten zu mit Raſſenköniginnen, befr. auf 
em 43.2.1 der Belegſtation vom Stamm 


Raurika⸗Eſther, mit 4—5 Waben 
162 aulbrutfrei. Gebe auch 18,Stück 
Auszeichnungen preisgekrönten | 5 einmal gebrauchte Gratz'ſche 


Br eeerſter und größter u 
8 Oberkrainer Bandels-Bienenfani Befrnchtungskästchen 


= 


1 
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* 
X 


. — X IX 2 . wegen Betriebsveränderung be- 

* N * des deutend unter dem Ankaufs⸗ 

v m, Ambrozico e a, v2: 
R Poſt⸗ und Telegraphenſtation Chriſtian Bofeler, 


in Oberkrain (Oſterreich) Sunthauſen, A. Donaueſchingen. 


ni nach allen Weltrichtungen YW: Rutzgeflügel, Bruteier, 


| er 1 len, Kunſtwaben, uchtgeräte liefert Ge- 


dügeftof i. Mergent- 
2. heim 12. Katalog gratis. 5.6.2 


z Yu ungen und (Serä ite A. Einige 1912er befr. | 53a 
Me > Königinnen 


t naturreinen Bienenhonig hat abzugeben das Stüd zu 5 M. 

> BEA aB Fr Bei Mehrabnahme 
f en R 4. billiger. Wilh. Fr. Schmidt, Bienen;. 
be mt 4 gratis und arte. Egisholz Ganderthal) z Baden. 


5 je he 2 3 Beten dienen Se Eu 

nerkennungsſchreiben, welche bis Bi sohnuni 5 
ae wurden ſondern auch die durch meine enen wo Hun en 
ar: Tatſa che, daß ich jährlich Tauſende jeder Art, Ein⸗ u. Mehrbeuten, 
Ken Weltrichtungen verſende. liefert in bekannter vorteilhafter 
ö 4 ai Berlangen gratis und franko zugefandt. und ſolider Ausführung 


meinen feit dem Jahre 1872 beſtehenden erſten Anton Glatz. Wwe. 
rain = . mit keinem anderen Imkerſchreinerei u. Imkerei, 


M. Ambrosio. Niedereſchach bei Villingen. 
Prämiiert auf allen beſchickten 
e en D 1 8 Ausfleflungen. 20.4 2 
Preisliſten ſtehen zu Dieniten. 
n vem unter Garantie für Reinheit — Gegründet 1886. — 


T, Wachsbleiche und Bienenzucht unüber⸗ 
Bai — 456.6. troffene 


re — kà 
rr ene eee SNN e 


mg Lbentig, Leiag, mit 28 Rahmen, 4 7 20. 
Eaa zen Abeutig, Jetag., mit 56 Rahmen, 4 13. RT i 
ad D * — Zu cht⸗ 
men, 1 3 eee mit > eräte, ferner zerleg. 

betig 108 Badr gir gute f ür Jedermann intereffant und 


tier wertvoll, gratis 45 12.1 

R de * Ghreinerei in Dppenan, 8 j Geflügelpark Hefner 

| rss Nd eee Hainſtadt (Baden), Nr. 18 
AE ogle 


Fir die Arühjahrsfütterung ka 
febr 15 15% 


bringe ich meine beliebten, 
bewährten 


Honig- Futter-Tafeln 


er Heidevölker! 


gef. jg. 1 5 568. 9 on 
W 
| Rif te 5 


Biesenvölker 


in empfehlende Erinnerung. Das | 6—7 Pfd. 4 , Kiſte 50 A 


Abſchroten iſt bei richtiger An⸗ 


wendung derſelben ganz 7 


geſchloſſen. Ferner empfehle die 
neu verbeſſerte Reform: | 6% 
Honig⸗Futter⸗Tafeln 


mit Kunſtwabeneinlagen. — In 


Baden nur zu beziehen von dem 
459.3.3 


alleinigen Fabrikanten 


Theodor Walz 
Appenweier (Baden). 


— —— — 


Bienenwohnungenfabri 


84.12.11 Verſandhaus 
von Kunſtwaben u. Geräten 


betrieb 


mit Kraft⸗ | 


Karl Schnell 


Buchsweiler (u.⸗Elſaß). 
Breiskourant gratis u. fet — Wer beſtellt, 
deziehe ſich auf „Die Biene u. ihre Zucht“ 


Erlen⸗Nähnchenbolz 


m. ſauberſtem Schnitt, 6X 25 mm, 
Schmalſeiten gehobelt, 100 Meter⸗ 
ſtäbe M 2.60, 100 bad. Maß oder 
Deutſch⸗Kormal / Rähmchen zu- 
geſchnitten M 2 70. Preis⸗ 
ermäßigung bei Bezug von 1000 
Stück ab; 1000 Nagelſtifte 40 9, 
500 Abſtandſtifte, geſtanzt 80 9, 
Rähmchenform M 2.30. 


Nrebſtein⸗Futtertafeln 


zu Fabrikpreiſen, ſtets am Lager. 


Georg Ammann, 
Bienenwirtſchaft 
Bretten (Baden). 460.3.3 
Reines Bienenwachs u.alte Waben 


werden in Zahlung genommen. 


Wie macht man aus Bad. Maß⸗ 
allen Hinterladern, leicht u. billig 
Breitwaben-Blätterſtöcke? An⸗ 
leitung koſtenlos 466 

Georg Ammann, Ammann, Bretten (Bad. 4. 


Juchtvölker, 


geſund und volkſtark, 40 Stück 
in Viereckkörben mit Normal⸗ 
anzrähmchen, 50 in Stülpkörben 
Preis 12—16 Mk. empfiehlt 


H. Schröter, Dienengüditer, 
IE Soltan. 24.3 


Vereinsſtöcken, überhaupt | 


befr. Königin 1 M. 400 
völker vom 1./4.—15./5. 
Wachs 1.60. 
nudenlämmer vom 
à 8 „. Gar. leb. 
Ankunft. Aber 1000 Anerk. 


| 
| 
| 


„ ce 
3 
EA = 


Verlangen Sie 443 


Preisbuch Nr. 8 gratis und 
franko, es enthält prakt. Neuheiten | 


und alles was Sie brauchen für 


Ihre Bienenzucht. Wohnungen in 
Holz u. Stroh, tertig u. in Teilen, Pavillons, | 


u. Häuser, Bienenvölker, versch. Rassen, Honig- 


schleudern, Kunstwaben und prakt Geräte aller Art. 


Jahnsdorf cg. 


Rich. Horn.“ dahnsdorf Erzgeb. 13 


Verlangen Sie erst Hauptkatalog gratis. | 


Start iſt der "geichineidige Löwe 
Und arbeitſam der knochige Stier; 
Doch meine Zuckerw.⸗Nährſalz⸗Biene 
UebertranKraftu.Fleißd.größte Tier! 
Die ſtarkſten u. geſündeſten Völker u. 
den meiſten Honig erhält, wer im 
Aug., Sept. März u. April nach 
meiner ie Aa u. ſeinen 


Bienen Face  Nährsalz | 


gibt, wozu i AA) ner: von | 
M. 3.— das zu 1 Btr. Zucker erford. 
verſtärtte Quantum franko liefere. 
Bienen⸗Nährſalz⸗Proſpekte gratis; 
aut „Bienenſtich-Broſch gratis, 


lüug⸗Umſchalter-Broſchüre gratis, 
aulbr.⸗ u. Breitw.⸗St.⸗Broſch. 85 Pf. 

6. Junginger, Stuttgart 
RNotebühlſtr. 156 


2¼ Btr. 1911er garant. reiner 


Tannenhonig 


per Ztr. 85 , Poſtkolli 90 = 
per Pfund bei 


Witwe Wild in PERF 


Poſt Hengen bach. 


Evers, Großimker, Teven. 


Honig oläser 


250 9. 96 reine, 5 >> und nieder: 


Form, vers. gegen Nachnahm: 
à lfe ½ 1 2 3 45 Pfund 


6 7 8 11 14 189 p. 8. 


15 > mit Metallschraubenverschlus 


(vernickelt) 
14 Ms 1 2 Pfund 


9 10 12 18 3 p. St. 


Als Neuheit! 


mit Glasdeckel, Per ag 
und Streifen zum uklebe: 


ija Pfund 1 Pfund 
14% 16 9 


Pattberg & Hamman 


Frankfurt a. M. 
Bergerstraße 75. 27 


3 


eine rei ae 
Bolzpfelſe oder eine 
lange Pf. erwünscht. 


j akorentabak „ 5. 
Jagd · 2 „ 3.859 
E anaſter „ 2 

„Pant, Aanafler „, 

Flor. Bi fr 


| . Köller Bruchsal 


Fäbrik, ee (Baden 


m ht u. Legebübn 


lief. von 1M an. Preisl. ar: 
Geflägelhof, Anterhiäpf (B.) 


| Technikum l 
Mittweida. 


AL we! rA.Hn a 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabtellungen f. Ingenlsurs, 
Techniker u. Werkmeister. 


Elektr.u. Masch.-Leaboraterien. 
Lehrfabrik-Werke 
Höchste Jahresirsequenz bienarı 
2010 Berucher. Programm „ta 
kostenlos 
v., Betretariall, 


| 
| 


PEN IK er N 


2 


At 
torte : B ene willer . 
ö Til 5 zahlreich prämiiert, in bekannt 
Baftard, f ar d VA Wohnungen (bad. Vereins⸗ ausgezeichneter Qualität, gewalzt 
zen mit jungen 3 auf der N oder gegoſſen, empfehle beſtens. 
0.2.1 Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 
kung gemacht iſt, werden gewalzte 


AR ze” verein den. verſendet. Auch fertige meinen 


y pi werten Kunden von eingefandtem 
r sd „ Boos, Vorſtand, Bahlingen (Breisgau). Wachs oder alten ® abel Kunſt⸗ 


waben an b. billigſter Berechnung 
verbesserte Reebsteins und bitte um zeitige Zuſendung. 


*. 
u * - 


a 


Ne . 7 N sA $x 


e 


T Niederlage in Ammantıs-Waben 
| u t q -— 
onia Fiian Tafeln isei 


lit Nährsalzen=' ir. d Honet Ww., Phi 


S oe Sam n Nr. 389 108 Alle zur Bienenzucht nötigen 
Eidg. Schweizer Patent 


Geräte ſowie Imkerhandſchuhe 
9 act labete 509 1 fe | ( Siegfried“) find ſtets ſtets vorrätig. 
fadfte, ge 8 500 Zuchtvölker, 

Sal- Bienen- Fütterung 127 ware tal großeDriginal- 
8 t 4 

ziner e 
auf ion der Futtermaſſe bezieht und 216 DE. Garantie Geſundh. 


For Einlage. Bei richtiger Behandlung leb. Ankunft u. Zurücknahme bei 
roten und Ausbauen ausgeſchloſſen. ſof. Ret. Zuchtanweiſ. fr.; heller 


Stellt agen mehrfach prämiiert. Proſpekte und Schleuderhonig billigſt. 47.2.1 
. chsanweiſung u. Zeugniſſe gratis u. franko. Lehrer Fischer, 


er ain und Originalfabrikationsverſand Oberneuland a. d. Weſer. 


Mit den für den Verein bez. Völkern ſehr 


4 B > 2 ‚gebstein Nachfolger, Engen zufrieden. Sie hielten was ſie Dar ne Pecturqchen. 


— oernan Verkaufe 


. me Bienenzucht-Verſuchsſtation —— 
| meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
05 ve 5 ca. 100 Kar eb. Arbeiterwaben 
Et 20 9 Sch leuder, Käſten, 


prompte Bedienung. i 
| wegen Aaſgebe der Bienenzucht 
nenwohnung en Hauptlehrer Henninger, 
. jedem gewünſchten Maß, aus glatt und 8 u SSA 
Eer frojwänden ſowie aus gut N Eine Neuheit D 


iſt der univerſal⸗öniginnen⸗ 
h Jäger, Bienenwohnungen Fabrik zuchttaßzen, glänzend bewährt, 


Poſt Salem (Baden). dazu äußerſt billig, ſchon von 


6 Mk. an je nach der Größe. 
ee deere Preisliſte gratis und atis und franko. Nähere Auskunft erteilt gerne 


der alleinige Herſteller u. Erfinder 
ssige Kr ainer Alpenbienen ‚Friedrich Wernet, Bienenz., 
ginalſt Icke gut bevölkert zu & 11.50, befte Sorte zu Oberwinden, A. Waldtirc (Bad.) 


ert. „ge öniginnen und Schwärme bitgi. | Endlich erſchi 15.12 2 
b leber Hatunfß Bei Mehrabnahme Rabatt. eee 


koſten Beſtand des Bienengeſchäftes 32 Jahre. 7 Wie erhalte ich ? 
80 J d kerei te Lebens⸗ 
ja Macholger rus Interi frer gute ebena- 

3 (Oberkrain, Oſterreich). v. Schätel 18 Beverungen. 


* 


55 


Kié 


l A e | 


Verkaufe 


einige gute, leiſtungsfähige 


Bienenvölker | Emiehle Bienenwohnungen 


ee 9 di Sen mit, neuen aus nur allerbeftem künſtlich getrocknetem Material mitt 
Reſervevölker billig abzugeben. Spezialmaſchinen * das ae Beten. Benin ftet 
enormes Lager, daher ſofortiger Verſa ER, 


Näheres durch 83.2.1 Wabenſchräute, aöniginzuchttaſten uſw. 0 
Alb. Frank, Gr. Forſtwart, I Ware. — Raymchen und Rähmchenſta in Ef le, 
Bad⸗ Dürrheim (S GSchwar araw.) und Kiefer in allerbeſter Ware am Lager. „ LAE 


Von Mitte April ab ſtehen etwa 


Imkerhandsehuhe 1 100 . 


von Leder, garantiert ſtichfeſt, in den bewährteſten Sorten mit Kugellager wo 5 
per Paar A Jony von ne A Sone roher, 
Gummi . 2.30, 2.60 franko. à zu — 

Neebſteins Futtertafeln ab hier Kunſtwaben billiger, das allerbeſte, n 


zu Fabrikpreiſen. goſſenen Waben angeboten wird. 
Bienen wohnungen Bonigverfandkannen von 5—100 Liter wm 


Honigschleudern beiter Ware bei billigen Preiſen. 
K twab Kneuckers Futter⸗ und Vereini ugskäſt ei Mea 
en iſt das beſte was exiſtiert. 1919 n ochmals bed 


div. Qualitäten von „ 3.60 bis beſtert. 100 fach bewährt. 


M 4.50. Sämtl. Jmf te 
en Ferner alle Bienen Auch ät 
G. Al. Jochim Nachf. in großer Auswahl am Lager. erlangen S 


Preisliſte von der Bienenwohnunger brit 


Weinheim (Baden). | 
Zur Bienenweide empfehle: Nich. Arent — (Ba 


so kg 1 kg 

Phacelia . A 80, M 1,80 

Niefenhonigllee . „ 90, „ 2,10 

Weißtlee . „ 160, „ 4.— 

Schwedenklen . „125, „ 3,— 

Incarnatklee A — I. 1,20 | 

Eſparſette (zweiſch.) 30, „ L-- d itt F- 
Sonnenblumen „ 35, „ 0,80 un ui ungen MA | 
A 4 i 

83 AE IR NEEN — se einem tüchtigen Imker entworfen und in mei 2 2 1 

Dedlandbienenwride, 100, ` 5 in Gebrauch, liefert ſofort und ſendet auf Wunſch M s 3 
9 9 à Rilo 1 zu guchdruckerei Ronkordia 4 i 


Honigdiſtelſamen „ 
Honigdiſtelpflanzen 10 St 75 4 


e Empfehleuawerte nher. ia t 


See eublung Serie Hud Alberti, Die Bienenzucht im Blätterſtock — 2 
Erſurt 120. 72.5.1 Alfonſus, Allgem. „ der Bienenzucht s 3 geb. 4 
egen Todesfall fnb ` Beßler, Illuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht NE pea: 12 
Wegen Todesfall ſind Huber, L., Die neue nützlichſte Bienenzucht . geh. T 


Kr „Die Raſſenzucht der Schweizer mter und Pa 
TBienenvölker: . ere E ba Aii 7 eb. A4 
und 3 Schwärme |Spühler, Der Blätterſtock und der darauf gegründete De. 


| Betrieb der Bienenzucht fi b. x 
in 4 Dreibeutern, Zetag. ſamt rn gi 

4 Sämtliche auch hier nicht angeführten Werz de 
9 e vreſswerf P, 87 Literatur, ſowie alle andern über p- ray 
D.Wideertsheim Wwe., Gartenbau, Haus- und en 10 


Ottenheim bei Lahr. liefert die Buchhandlung 


an g Ronkordia A.-G. Bühl ( 


eibenhonig o 
Cwick — ah A 3 we (Poſen). 


{> 


í A P 
Digi i ized by * gJ ( ) ÇC JQI | 
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E 1 Ti. Göddep, Millingen | seis 
— - 0 en, (Kreis ny 6. — — 
s dienen w. Fabrikations- u. Versandgeschäft in Westdeutschland. 


Werke aus meinem Verlage: Letzte Neuheit: 
„Jung-Klaus“, Volks- und Lehr- | 000densHeidhoniglösapparat,Erika‘. 
Buch, der . N von [Preis nur 42.758. Prosp. gratis. 
r.Tobisc 7) Seiten, 353 
Hlustrationen, in Moderen Kunstwaben. 


Einband nur . . . f. 80 Rhenania-Waben à kg & 5. 


Schulzen, Der prakt. Bienen- 
züchter, 368 Selten, 266 Illustr. Garantie-Waben 4.50 
fein gebunden 4 2.50 | Alfonsus-Waben „ 4.25 
22 Die Bienenzucht im Prima-Waben ERS 2 3.75 
ertum . BR 
p Ritter, Honigbiichlein, neu, Rauchapparate, 
. FRN 0.10 : 
1 Smoker, Handraucher, Pfeifen. 
e Der Bienenhonig, Dathe- Pfeifen. 
eiten 0.10 Ausg. A, starkes Metall 4 1.50 
8 Geschäftsbuch für 0.25 5 mit Asbestmetall „ 1.60 
er onela und Mit- Waben- Zangen, 
eee -Eggen, -Gabeln, Messer, 
an tür Busen -Haken, Schwarmapparate, 


Königinkäfige. 


$ Honig-Liköre 
„SIEGFRIED die hes te Marke. in 20 verschied. Sorten, 


nach meinen Anweisung. 
spielend leicht u, billig 
herzustellen. S. Katalog. 


Illustr. Ratgeber 
zur Einrichtung von 
Bienenständen und zur 
Behandlung der Völker 
gratis zu jeder größeren 
Sendung. 457.12.3 


ER we Sie 
das neue Preisbuch 


5 Fabrik «Chr. Graze En 
Ueber 100 Auszeichnungen | 


164 


dersbach 
bei Stuttgart 


ITE ; aben in der „Biene und ihre Zucht“ infolge 
hrer großen Verbreitung den denkbar beſten Erfolg. 


i den Honigverkauf beſſer heben, als das 


Ei wzw. Aonigflugblaf 


4 oet reing", Zu beziehen durch die 
ER Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


u. 500 Stack — 3.50 MI. 1000 Stück = 6.— MI. 


Bienenvölker Futterhonig 


der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel aus eingestampiten, bedeckelten Honig- 
und Pollentafeln. Dient als kräftigstes 


werden seit nunmehr 21 Jahren Reizfutter im Frühjahre, und offerieren wir 
alljährlich als Spezialität im April/Mai diesen Honig per Ztr. mit Mk. 75.— (Irei- 
zum Versand gebracht. bleibend) und per Postkolli mit Mk, 7.75. 
Einwinterung 1911: ca. 1000 Völker. „ ARANKO); 
Nr. ı in Lüneb. Stülpkörben à 14—16 M. o 
„ 3in 16 rahmer Bogenstülper à 20 „ 
1s in neuen FF 
4etagi à 27 | 
S in ebra chici dto. 4etag. à 23 „ 
„ 6in Transportkisten ; auf 6 garantiert säure- und bläuefrei, zu billigsten 
oppelnormalwaben à 16 „ Tagespreisen. 


7 König nnen im März-April nur se, 
= Nachnahme franko à 6 „ R H I 
Verpackung der Völker extra. d MG en 0 Z 
Der Versand der Völker und Königinnen 
geschieht unter Garantie guter Ankunft. 200000 Meter vorrätig. 


Bienen wohnungen 


der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
gingen in der Saison. 1912 in über 


23000 Stück -m 
in alle Welt und fanden ungeteilten Beifall. 


Neu! Neu! Neu! 
Euskol-Briketts D. R. Patent 


bestes, billigstes und idealstes Bienenbesänftigungsmittel der Neuzeit 
(Verkaufspreis p. Schachtel = 9 Briketts 0,40 M.) 


Firma Heinr. Thie, 
Wolfenbüttel 


= Grossfabrikation moderner Bienen wohnungen = 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftlicher Artikel 
Grossimkerei 


Reich illustriertes Preisbuch 1912/13 wird gratis und franko an jeder- 
mann versandt. 


Jar Inſcrate 7 ntiwortlid: Roalorbia, N.. in Buhl (Baden). (g. Freudenberger.) 


— N 


N 2 


„„ 
de . 


u. s. 
pba d 


A tete S7 Monatsblatt 


des 


1 Eandes-Vereins für Bienenzucht. 


it 5 Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Ja u 
önnement für tmitglieder M 2.50. — Inſertionspreis für Mitglied 
. BR: 9, für alle übrigen 40 J die dreigefpaltene Petitzeile. 


mu Auftrag des Landesvereins herausgegeben 


2 s , von 


8. M. Noth in Teutſchneureut. 


l di A ö u Karlsruhe Nr. 2382. 


1 


ra für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 


Auflage 12700. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. ! 
a ber Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 1 
Hauptlehrer G. Anweiler in Adelsheim (Baden). AAS 


2 ` 
AN OIE Br * P 


Deutſchlands größte Kunſtwaben⸗Gießerei 


Gegründet 1895 bietet allen Imkern große und viele Vorteile. Telefon Nr. 83 
1. Vorteil: Kunſtwaben werden nur aus 1 reinem Original⸗Lüneburger Heid. 


wachs hergeſtellt und nur auf Rietſche⸗Preſſen gegoſſen. Ein Dehnen i 
daher ausgeſchloſſen. — Garantie für ſchönen Ban. 


Preis: 1—3 4—20 21—50 51 und mehr Rilo 
Mark 4.50 4.30 4.10 4.05 per Rilo 


Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigſt! 


9 Rol. ee Shmauk aus Hölzern O-A. Weinsberg (Würtibg.) Schreibt am 3. Dezember 1912: „Bei t 
Bandesausftelung für Bienenzucht in Ravensburg habe ich für ausgeſtellte Göller den höchſten Preis erhalten, und zwar bau! 
ſächlich wegen dem wunderſchönen Wabenbau, welchen ich mitteiſt der von Ihnen bezogenen Kunſtwaben erhalten habe. V 
10 Völkern, worunter 8 diesjährige Schwärme, auf faſt lauter diesjährigen Ganzwaben 26: 35 cm ungedrahtet, ift auf der grof 
Reife und nach ſtundenlang r. Beförderung mittelſt eines Fubrwerkes obne Federwagen, keine Wade gebrochen, ja nicht eino 
be igt worden. Ich werde im Frübj wieder 50 Rilo Waben beſtellen.“ 

Herr Konrad Gebhard in Gräfenberg (Oberſrankem ſchreibt am 4. Februar 1913: „Habe vergangenen Jahrre 
April von Ihnen Kunſtwaben bezogen, war mit denſelben ſehr zufrieden, wurden ſofort ea und beſtiftet; folde Rus 
waben habe ich Zeit meines Imkerns noch nicht gehabt, übertreffen jede Konturrenz. Ich habe 29 Völker, weshalb ich anire 
ob ich nicht ein größeres Quantum Kunſtwaben beziehen kann.“ l 


e Honigdofen find abſolut dicht und ift der Verſchluß mittelft Patentring der: 

2. Vorteil: ſicher, daß kein Honig ausläuft, wenn die Doe auch geſtürzt ide 
Rost ı die Dofe goldladiert u. hat am Boden einen ſtarken Bandeiſenring, daher widerſtaudsfü 
Preis für 9 Pfund⸗Doſen: 1—30 31—99 100 und mehr Stück 


| Reines Wachs kaufe oder tanjhe in Kunſtwaben oder Geräte billig nm! I 
orr 


Mk. —.49 —.47 —.45 per Stück 
Preis für 5 Pfund⸗Doſen: —.46 —.44 — .42 per Stück 
Honigkannen mit Verſchlußring: Honigtransportkaunen „Hobbocks“ : 
25 50 100 Pfund Inhalt 10 25 50 100 Pfund In. 
Mk. 1.52 2.10 3.20 per Stück Mk. —.78 1.95 2.48 4.10 per Stück 


Honig ⸗Gläſer find gleich weit, bei Gewinde innen glatt, gut paſſer 
3. Vorteil: neben, helles Glas und 1 70 reinigen. Preis 100 Stück 1 Pfund Inh 
N mit Blechſchraubenverſchluß . 9.45. 
läſer mit Blechſchraubenverſchluß: Honiggläfer zum Zubinden: 
53 661 2 i 4 5 Pfand Inhalt i T 12 Pfund Inhal 
Mk. 8.90 9.45 15 75 23.60 28.35 34.65 per 100 Stück Mk. 6.30 7.08 10.50 per 100 St 


Honiggläſer mit Glasdeckel inkl. Pergamentſcheibe 


und Verſchlußband: Neu! Honigtransporteimer: Ne 
15 1 2 Pfund Inhalt | 25; 50 Pfund Inhalt 
Mk. 10.50 12.07 18.90 per 100 Stück Mk. —.95 1.73 per Stück 


4. Vorteil: Gummihandſchuhe, Tälſchleier, Bienenhauben und alle Geräte find ı 
, von den denkbar beſten Materialien hergeftelt in ſchwerſten Qualitäten. 


5 Vorteil: Honigſchlendern find beſonders ſtarker Bauart in Material; find beſond 
° ® bilig, T⸗Eiſenfüße laufen den ganzen Schleuderkeſſel entlang und hat Nr. 
| und Nr. 105 oben Fahrradkugellager und haben alle Maſchinen garantiert ruhigen Ga 
Nr. 107. Honigſchleudermaſchinen für alle Halb⸗ Nr. 109. Honigſchleudermaſchinen für Ga 
rahmen bis 21 cm Höhe, 28 em Breite & 15.50 rahmen bis 42 cm Höhe, 28 cm Breite 4 3) 
Nr. 108. . für alle Halb⸗ | Nr. 110. Dieſelben Maſchinen für Rahmen 
rahmen bis 23 cm Höhe, 32 cm Breite & 17.65 42 em Höhe und 32 cm Breite & 23 
VBienenwohnungen und Nähymchenſtäbe find durchweg aus nur aſtrein 
6. Vorteil: jahrelang e Holze hergeſtellt, alles in ſolideſter, dauerha Ar! 
gt und find Wohnungen in JO verſchiedenen Formen und Syſtemen in großem Lager r 
Raben, daher umgehende Abſendung bei Beſiellungen garantiert. Preis nach Preisbuch. 
„„ Zu weiteren Vorteilen bitte Preisbuch Nr. 7 abzu verlangen. ‘ 


15, 


* 

4 7 
a ah 
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: Hugsweier Dilig zu verkaufen 
Een a e, eee 
tet mas-Apparats „Hanfeifen“. Smkereieincichtung 
Er eee unvollkommenen Syſteme neu); ca. 100 Waben bab Maf, 
chen Ballon. Die Erfindung meines Roth's Imkerſchule uſw. bei 


5 a 525 Produkt langjähriger Tätigkeit Rich. Sommermeyer 


eie der * und iſt | | B.-Baden, | Langeſtr. 46—48. 
prut 


8 ig beſteht in einem SR e für 
r ſich fi e einſtellen läßt mittelſt 
Au e leicht und bequem zu füllen 
i uber den Bienen allſeitigen Zutritt, ohne daß 


Ta Sas | 
at Bofe 8 möglich iſt. 5 m lang, 2,40 m tief, verkauft 
—— dem Deckel a, welcher über die ur i 5 
ben wird und je nach Bedarf länger |119 L. Karcher, Muggeniturm. 
er n kann. In dieſer Futterlade iſt ein — . 
en erbe welcher allſeitig ſamt der umgeben- 


+e + + 
en: hat, daß die Bienen von oben, von A Ik 
De Seiten Zutritt dazu haben. Das Austreten „ i Di inen 
> me 5 Führung der Futter⸗ unſerer einheimiſchen deutſchen 
En Raſſe, gut überwintert, à 6 Mk. 
2 es Mk. 2.— per Stück. Verſand ſofort, mit Zuſatzkäfig 


ter r Nachnahme. — Verſäumen Sie nicht für und Gebrauchsanweiſung. Ab— 
zeit ſofort einen Probebezug zu machen. töten der Königin ausgeſchloſſen. 


— 3 26). 2 Karl Rubin. Gruft Ruh in Grießen 
IT UT SEE T a Amt Waldhut (Baden). 121 


häfte- Empfehlung. 


ht ab 1. April in meinem neuerbauten Verſandhaus 


* Mas (am gahnhof) 118 
+ — eine Menge Yullerkaften 
— alle zur Zucht nötigen Geräte 
in neueſter Ausführung und großer Auswahl. 


. Gießerei in Kunſtwaben 
2 aus garantiert reinem, abſolut faulbrutfreiem 

. . Bienenwachs übernehme Kauf und Tauſch alter 
Waben oder Wachs, wenn reine Ware angeboten. 

tert echt, iſt jederzeit in allen Quantitäten lieferbar, 

imittlung des eigenen Bezirksvereins. Völker, auch Schwärme 
0 . noch abzugeben, große Bienenzucht beim Geſchäft. 

-q his m Preije! Ganze Vereinsbezüge Rabatt. ——— 


barð Schmid, Bauſach (Bahnhofſtr.) 


— 
— T 


. 


Schweizeriihe Wachs- und Kunitwaben- Fabr 


ô 


Sisseln (Kanton Aargau). . 11 


— aer aba 28 15 Ehrend iy 
Gegründet iss. Brogle's Söhne \ dei 
Spezialität: Kunstwaben, langerprobtes Fabrikat, hergeſtellt aus nur reinem und m 

riechendem Bienenwachs. Lieferbar in allen Größen u. Syſtemen p. Kilo & 4.55 zollfrei estl Pac 
und Porto. (Auf ein Kilo bad. Vereinsmaß ca. 30 Stück.) Bei größerer Abnahme Prei 
nach beſonderer Vereinbarung. Muſter gratis u. franko. Ein neues e 
ermöglicht es uns, eine tadellos fein geprägte, ſich nicht verziehende Ware zum Verſand è 


Sauptniederlage für Deukſchland: F. Brogli, „zun höhle“, Säcki ine 


Th. Gödden, Millingen 


erstes, ältestes u. größtes bienenw. Fabrikations- u.Versandgeschäft in Westdew 


Über 1000 verschiedene Letzte Neuheit; > 


Werke aus meinem Verlage: 
Bienenwohnungen, „Jung-Klaus“, Volks- und Lehr- GöddensHeidhoniglösappara 


saub. gearb., aus Holz od. Stroh, ] buch der Bienenzucht von | Pfeis nur #2,75. Pros 3 —— 


— 
óy 


Pir.Tobisch. 479 Seiten, 353 13 
3 etag. Ständerbeut. von. & b an. Ninetratio sie e Kunstwaben, 
Königin-Absperrgitter Einband nur . . . .# 3.50 | Rhenania-Waben äkg 1 


aus Zink, Draht, Holz od. Pappe. e e Ar Garantie- Waben „ 


3 s fein gebunden. . 4 2.80 Alfonsus-Waben „ 
Göddens Abstandstifte, Breiden. Die Biensnzuöht im f Prima-Waben * 9 
unübertroffen, allgem. beliebt,] Altertum 4 1 R h 3 
100 Stück nur 20 Pfg. rg Honigblichlein, neu, l * er 2 3 2 
54 Seiten . moker, Handraucher 
Bienen-Hauben, Gödden, 25 Imkerlieder 4 0,10 0 Bi 
Dathe-Pfeif 


-Schleier, -Masken, -Brillen, -Blusen Gödden, Ler Bienenhonig, 
in größterAuswahlvon 50 Pf. an. ode n eee Ausg. A, starkes Me 


I 
ir y > 
al 


Imker 2 mit Asbes 
Honigschl., Wachsauslassapparate, FL real Hebeliste und Nit. er. i Waden Z 
Honigdosen, Honiggläser, Ver- glieder verzeichnis. 4 0.40 Eggen, -Gabein, Meı 
sandbüchsen,prachtvolle neue f Gödden. Notizbuch für Imker, Haken, Schwarm 


Honig-Etiketten. unentbehrlich . . . «# 010 Königi 
Fortwährend Eingang 
origineller 


Neuheiten fürs Imkerhaus 


aus Glas, Porzell., Steingut. 


Göddens farb.Imkerposikarten 

in berrlichen schönen 
Ausführungen. 

100 Stück nur „.# 3.50. 


„ka E 


We weltbekannten „SIEGFRIED ar 5 
INKERHANOS cue „KRIEMHILD mit Leinenslulpen. spielend leic 2 


q herzustellen > 
776 Gü DEN’ „GERMANIA ” gummir es Leinen. 
Auna Ke MORS be DUPLEX’ Neue 


Miünmunnnummummnmu 


Illustr. Kataloge 


über ca. 1000 Gegenstände | Ts 


gratis und franko, 


—— —ů— ů — ———— 


Nichts tann den Honigvertauf beſſer he heben, als das 


Wichelpapler vz. Kong a 


des „Bad. Landesvereins*. Zu beziehen durch die 
Konkordia A.-G., Bühl (Bad den) 


100 Stück = ı Mk. 500 Stück = 3,50 Mk. 1000 Stück = 6.— 


OOO le 


. 
he⸗Pfeifen mit Blech⸗ 
und n 
Smoker, 

Königs Selbſtraucher 
„Vulkan“, 
Löth⸗ Lampen „Blitz“, 
Schwarmfangbentel, 
Schwarmſpritzen, 
Honigſchleuder - Maſchinen 
mit Ober- u. Untergetrieb 
und Klärmantel, 
ase 
abenbock, 
Wabenſchwefler, 
Bgabetn, Futtergeſchirre in Holz 
und Blech 
für Kunſt⸗ Futtergeſchirr „Triumph“ 
Thüringer Luftballon 


owie Kunſtwaben unter Garantie! 
er ‚Herr, Eisenwarenhandlung „Tyroler Laden“ 
reiburg i. B., Schuſterſtraße 14. 75.3.2 
200000 8090900088 
"gi GRUN DETT kA FER 


empfel als: 
Dat 


| 
Q 
l 
0 


is erster Hana (eigene Fabrxate) 


Sie am er yee und reell von 


rch i. Württemberg. 
8 W: 
TN 2 


ustr. Preisliste. 22 
2 TBER . — 


€ Bor, wichtig! 


1 5 * fimütige. widerstandsfähige Bienen 
we preon bedient sein will, der wende sich 
56 te Imke alt Oesterreichs, des Grossimkers 


fel I. Hirt Nr. 13 Kärnten (Österreich) 


> billigsten Schwärme der 52.3.2 


n Kärniner Alpenbienen 


2. 1 im Juni. 9 M. und Juli 8 M. franko, so- 
Haite ke zu 12, 13 und 14 M. unfrankiert. 
er auf beliebi s Maß sowie Königinnen und 
ackte ol 4 A e ptember nach Preisliste. 

Für Be Ankunft leiste Garantie, 

A le 1 mgen mit ersten Preisen prämiiert. 

nich, Z0 verwechseln mit den Krainer Bienen, 


ge klürmatischer Verhältnisse lange nicht so 
isfähi sind wie die Kärntner Bienen. 


> ENUF,. u. . n 


deutſch. Normalmaß). 
klaſſige, geſunde und volkreiche 


Vereinbarung. 


IK Tih 


Kunſtwaben 


bleibt bis 15. März in Kraft. 
Preisliſte 1913, welche Neue ⸗ 


rungen in Kunſtwaben enthält, 
kommt alsdann gratis en 


Verſand. 


Ph. Reyel & L. Breidecker 


Rheinh. Kunſtwabenfabrik 
Schwabenheim à. S. 


Bienenpavillon 


für 2 event. 4 Völker, Wände 
Strohpreſſung, 3 Jahre gebraucht, 
mit 2 gut überwinterten Völkern, 
hat billig zu verkaufen 71.2.2 2 


Julius Ullrich 
Rotenſels bei Raſtatt. 


Bienenverkauf. 


u Rs 127 


Q Unfere Preistifte über 


Wegen Platzmangel verkaufen 


wir 40 beſtdurchwinterte 
Sirandvölker mit oder ohne 
Wohnung (bad. Vereinsmaß und 
Nur erſt⸗ 


Stöcke, mit ſchönem Bau und 
jung. Königin. (Liebhaber haben 
freie Auswahl unter 100 Völkern.) 
Ferner verkaufen wir emiras 
anfallende 64. 


Schwärme Di 


Mai bis 15. Juni pr. kg Bienen- 


BE A 4.50, 

Juni % 4.— 

Seneinepfeger Schmidt und 

Friedr. Schmidt, Landwirt 
in Wiernsheim. 


Tägl. dreimalige Kraftwagenver— 
bindung von u. nach Mühlacker. 


— 


Rähmchenhah 


vom 16.—30. 


aus Kiefer und Fichte, ſauber 
u. exakt, wie gehobelt, 25: 6 mm 


„ 1.60 pro 100 Meter. An 
Wiederverkäufer u.größere np 
billiger. Andere Lonza nac 


3. König 
Spezial⸗Imker⸗Sügewerk 
Doering ene 


* 
. NÈ 2: l 


— 


73.10. je 


Dreh 


Verlangen 9 | 
Saban 20 gute, teiftingsfägige 
iaoi . 


mit oder ohne 8 bad. 
Maß, zu 18 bis 20 Mk. ohne 
Wohnung. Habe auch 20 ſchöne 


Reservevölkchen 


mit Raſſenköniginnen, befr. auf 
der Belegſtation vom Stamm 
Raurika⸗Eſther, mit 4—5 Waben 
zu 12—15 Mk. abzugeben, gar 
faulbrutfrei. Gebe auch 18 Stück 
nur einmal gebrauchte Gratz'ſche 


Befrnchtongskästchen 


wegen Betriebsveränderung bes 
deutend unter dem Ankaufs⸗ 
preis ab. 


Chriſtian Boheler, 
Sunthauſen, A. Donaueſchingen. 


Vie macht man aus Bad. Maß⸗ 
le Vereinsſtöcken, überhaupt 
allen Hinterladern, leicht u. billig 
Breitwaben-Blätterſtöcke? ar 
leitung koſtenlos. 466 


Georg Amm Ammann, Bretten (Bad.) 4. 


verkaufe 
einige gute, leiſtungsfähige 


Bienenvölker 


unter 10 die Wahl, mit neuen 
Wohnungen. Habe auch drei 
Reſervevölker billig abzugeben. 


Näheres durch 83.2.2 


Alb. Frank, Gr. Forſtwart, 


k Bad⸗Dürrheim (Schwarzw.) 
Zur Bienenweide empfehle: 


so kg 1 kg 

Phacelia . . . „ 80, M 1,80 
ae > WAR 
Weißllee. . „160, „ 4,.— 
Schwedenklee 125, „ 3,— 
ncarnatliee . . 50, „ 1,20 
ſparſette (zweiſch.), 30, „ 1,— 
Sonnenblumen „ 35, „ 0,80 
Boretid . . . „180, „ 4,.— 
Reſeda „ 6,— 
Oedlandbienenweide, 100, ee 
Bergminze . "A Kilo 10 M 
Katzenminze TAAN i = 
Fonigaiteipangen 15 a 
onigdiſtelpflanzen 10 St. 75 h, 
100 5 K. 


Hauptkatalog gratis und franko. 
Samenhandlung Friedrich Huck 
FTrfurt 120. 72.5.2 


21332 


jeder Größe, ob dies mittelſtark oder dün 
find im Preiſe gleich. Alleinige Fabrikatic 


von Kblunbuswaben, Meilterwaben 

einfeitige Waben, Rähmchenoberteile 
jeder Länge mit aufgewalztem Wabenanſan, 
Alteſte Bezugsquelle, fortlaufende Bervoi! 
kommnung, unübertreffliche Einrichtung fu 
offenen des eng Feſter Teig aus Staubzucker und Honig mi 
wirkſamſtem Zuſatz zur gefahrloſen Triebfütterung, Verforgun: 
der 005. Preislitte 9. und zur Königinnenverſendung das Pit 
Mk. 0.65 reisliſte Nr. 33 hat ſeit 7. Dezember 1912 einige klein 
Anderungen erfahren; bitte dieſe abzufordern. 


Otto Schulz in Buckow (rtis Lebus 
Bahnſtation: Dahmsdorf-Müncheberg (Oſtbahn). 


Zwei faſt neue 


Wander 
magen 


mit oder ohne Beuten ; 
verkaufen. 43.2. 


F. Kall in n Waghänse 


benita, Satan, mit 28 Rahmen, 4 7,2 
Bienenwohnungen 2bentig, 2etag, mit 56 Rahmen, M1 
3beutig, 2 etag., mit 84 Rahmen, 4 19,50. 1 beutig, 3etag., mit 3 
Rahmen, 2 ri ÆA 10. 2 beutig, Zetag., 72 Rahmen, aufle 
barem Flugbrettchen, 4 18. 3 beutig, Z etag., 108 Rahmen, 4 2 
Sämtliche Wohnungen And angeſtrichen und oppelwandig. 15 12 
und pünktliche Arbeit garantiert i 

ee Re 1 in eee ane 


78 


Echte Oberkrainer Bienen 


liefert Originalſtöcke I. Qualität & 13.—, Originalftöde Il. Quo 
M 11.50. ö mit 12 angebauten Waben, ſehr volkte 
à M 16. —, alles unfrankiert. 56.2 


Ableger, Naturſchwärme und Königinnen billig 


Beſtand des Handelsbienenſtandes ſeit 1877. 
= Preisliſte auf Verlangen gratis und franko. 


Anton Zumer in Ianerburg, Oberkrain (Oſterreich 


Gut ausgewinterte Bienenvölke: 


echt deutſch, auch Baſtard, mit und ohne Wohnungen (bad. Berein! 
maß), Neſervevölkchen mit jungen Königinnen auf der Bel 
ſtation gezogen, verkauft der 60 


Bienenzuchtverein Emmendingen 
Näheres durch Karl Boos, Vorſtand, Bahlingen (Breisga⸗ 


h 1 — Biberach Gaden) 


pezial fabrik für Kunstwaben-Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) 


un em Kuntwabenfabrik Aan mit Hilsgeräten) schon von 20 Mark an — 


0 im Gebrauch. 
b er ber eee, W ewöhnliche Waben, Alfonsuswaben, für Waben 
Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


Zum Selbstherstellen der Dax Bande 
Kunstwaben schmelzt man as Beschneiden 

sich das Wachs der fertigenWabe 
selbst aus. aus alten Waben selbst aus. 


et erster man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Dasselbe 
ergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendbar. 


4 — neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
etsche ist schöner und besser als alle bisherigen 


Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, tdeckl bel 
2 e* kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante = ee s da s 
tiche metir. Der Bügel sichert den Verschluß und dient 


N este Entdeckl - 

N. gugleich als stets hochstehender Tragbügel. Honigdose. Beste sabai. Ea 

In der neuen DE~ Rietsche-Dampiwachspresse "WE ausgepreßt, ergaben über 100000 im Ge- 
Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- brauch. 


30 alte hu 
, selben, Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 
22 heit, Expiosionsgelair g anz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung. 
FAF nübertrölfene Kusbeiste bei schnellster Arbeit, 


Anschaltung eines Rietsche-Satzes (Dampiwachspresse und Kunst- 
mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
feränten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
Sswachses und Einschleppung der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
© gut wie wie jedes ändere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
uchen, rentiert die Anschaffung eines Rielsche-Satzes. Die gegossenen 

werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 
* Lon der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


che-Honigschleudern — Modell 1913. 


an Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem 
al rad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch Dampfwachs- 
1 oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. presse. 


en Bionenn jeräte Täglich Versand. — Verlangen Sie Katalog 1913, der an jedermann 
l. —T—— gratis und franko versandt wird.. 


n ee gen a 


7 u), 


HR; 
CHE 


pm 
— 


a atj Huſſer und Graze in Maſſen vorrätig. 
mantum ſofort zum Originalpreis lieferbar. 
it i Sorte. Fabr. Huſſer. Fabr. Graze 


Appel. Ginbente, 36 R. kompl. mit Fenſter 12.80 | 13.50 


on ung mit Graze⸗Seitenwandtrog Ae | 15.30 
„getag. Doppelw., 72 Rähmchen, komplett TAE | 25.— 


z mit 2 Seitenwandfuttertrögen ( ar N 28.60 
‚ein fach, 36 R., komplett 2 11.50 | 11.50 
E einfachw., 72 R., komplett 22. — 24 — 


iflic ich e Wohnungen find nur Orisinalfabeikate, 
— nach Wunſch Buffer oder Graze. 


Woh ungen iſt ein Abſperrgitter aus Holzrundſtäben gratis beigegeben. 
frühzeitige Beſtellung! — Es iſt alles verſandbereit. 


mbard Rietſche, Biberach (Baden) 


abri t für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte, 
tene Rietſche Biberachbaden. 


A Ye 


` JA ` 


Kein Imker versäume 


die n n: meines neuen reih illuftrierten Preisbuches Nr. 25. . 
Verſand umſonſt und poſtfrei. | 


©. Huſſer, ier, Hochſtetten, Bez. Karlsru 


Jpezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte. 
Gegründet 1867. Grofzimkerei Teleſon Lintenheim med 
Stets große Holzvorräte — Moderne Holztrodenanlage. | N 
Großfabrikation und Lager von Bienenwohnungen 
in anerkannt unübertroffener Ausführung, aus beſtem Material gebaut. 
Lieferung ganzer Stände und Wanderwagen. . E H 
Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Bienenwachs. 5 
Fertige Nähmchen, jowie Rähmchenteile und Stäbe in nur prima Qualitat 
Alle zur Bienenzucht nötigen Geräte: Sonigjchleubermajchinen 


eigener bewährter Konſtruktion. Wabenjchränfe, en e u, 
Zuchtgeräte uſw. Honiggläſer, Verſanddoſen, Etiketten uſw Be > 


Weſtdeutiche Zentrale für Bienenzudif JA 
Geſchäftsſtelle der Honigverwertungsgenoſſenſchaft für die Rheinpran k 
Gerntuf 1283 Bonn, Georgſtr. 19 wie zn 


N 
— 9 


Wir empfehlen zu den billigſten Prelfenr y 


Zur Fütterung der Bienen und zu | Honig-Gläser P, 
5 Haushaltungszwecken: i | mundgeblafen und Maſchinenglas, aus 
ff. ungebläute Raffinade e , 

e e Elikelts in geschmackvoller Ausführn 

Alle andern Zuckerlorten Boni fandaefäßs E 
2 K gverlandgeläßk 

Feinſten Kandis. in beſter Ausführung. 2 


APOLIN Bere Can Beten uns Sant) ese F 
Bienenwohnungen, Imkergeräte aller Art, Kuuſtwal | 


ee n beſter Ausführung. — 
Au und Verkauf von deutſchem Honig und Wachs. F 


J. Welter, Bienenmeiſter, Bonn, Georgii. 1 0 
Geſchäftsführer der eee beet d. Rheinpt 


> „ AG Ne. RAN IE 2 
2 aa AZE er BNS, 
PD, a u... * * T 7 27 R i . * 


Bunftwaben 
zahlreich prämiiert, in bekannt 
ausgezeichneter Qualität, ‚gen alzt 
oder gegoffen, empfehle beſtens. 
Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 
kung gemacht iſt, werden gewalzte 


ndla s Eldorado“. 

Te 3000 Mk. für ein Pfund 
erhielt der berühmte 
engl. Züchter Findlay 


f. ſeine epochemachende verſendet. Auch fertige meinen 
Kartoffelneuheit „El⸗ werten Kunden von eingeſandtem 
dorado“, wohl die Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
reichtragendſte Speiſe⸗ waben anb. billigfter Berechnung 
kartoffel der Gegen⸗ und bitte um zeitige Zuſendung. 


wart. Die ovalplatten 

Knollen haben ganz Niederlage in Ammanns-Waben 
flach liegende Augen, zu Originalpreiſen. — PTAR 
eine weiße, etwas rauhe koſtenlos. 


Schale und ein weißes, | Fedr. d'Homet W Pforzheim 


ſehr feinkörnig. Fleiſch. 


Gekocht iſt die Kartoffel | „ Peil. Karl⸗Friedrichſtr. 70 

ſehr mehlig und hat Alle zur Bienenzucht nötigen 
einen feinen, nußartig. Geräte ſowie Imkerhandſchuhe 
Geſchmack. Gegen alle („Siegfried ) find ſtets vorrätig. 


Krankheiten u. Wit⸗ 


Faden be Jienenwoknungen 


äußerſt 2 jeder Art, Cin- u. Mehrbeuten, 
fähig. Herr Peter S liefert in bekannter vorteilhafter 
L. in Winch. ſchrieb und ſolider Ausführung 
nen nicht genug danken für die im Anton Glatz, Wwe. 
Jah EE: dien Eldorado. Ich habe den 85- S 


Herr Landwirt und Gemüſezüchter Imkerſchreinerei u. Imkerei, 


teilte uns am 28. Oktober 1912 mit: Niedereſchach bei Villingen. 

m Jahre von Ihren Eldorado zehnmal Prämtiert auf allen beſchickten 

| Ausſtellungen. 20.4.3 

. ſtehen zu e 
— Gegründet 1886. — 


* non meiner alten Sorte, die auf dem- 
tand. Schicken ſie mir daher wieder 500 Kilo. 
cc T, find den von uns angebotenen gleich⸗ 
Sie Vergleichsanbau. Wir offerieren 
m Import gezogene, von vollkommen geſunden 
ete „ lay's Eldorado“ in blom⸗ 
10 Ztr. 80.—, 1 Ztr. Mk. 9.—, 
— tr Mk. 3.— 1 Poſtkolli Mk. 2.—. 
1 die allerfrüheſte, echt 
meh geerntet. Sie brachte am 
2 845 75 Knollen von hoch⸗ 
8 212 N. in Braunſchweig ſchrieb 
8. A: nt daß er von unferen „Juni“ 
gem u r artoffeln an einem Buſch hatte 1 pE 


. u z 1 A tr. Mk. 6.—, ½ Btr. Mk. 


SER Zucht⸗ 
ſchmack Pan, rer zerleg. 
Geftägefhäufe Illuſtr. Katalog, 

Jedermann intereſſant und 
2 5 gratis 45.12.2 


| Geflügelpark Hefner 
Bainftadt (Baben), Nr. 18 Nr. 18 


Zuchtvüller, 


geſund und volkſtark, 40 Stück 
in Viereckkörben mit Normal- 
a ganzrähmchen, 50 in Stülpkörben 
Preis 12—16 Mk. empfiehlt 


sahen ebenso Wachs ng, Bram, 


| nftwaben unter Garantie für Reinheit 7 
auchtgeräte liefert Ge- 
T, er: und Bienenzucht a n 
456.6.4 neim 12. Katalog gratis. 5.6.8 7 


se, 4 X . 


2 5 Morgen von unſeren Juni 1912 
Fracht! Preisverzeichnis umfonit u. poſtfrei. 


7 


Zieg er, zur Erfurt 52. 


. Majeſtät des Deutſchen W 


* | 


5 Nutzgeflügel, Bruteier, à- 


Í 
* 


$ (patentamtlich geſch.) aus garantiert reinem 
Re ginn aben Zienenwachs (wie vom Imker). A 
Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21—30 31—50 und mehr kg 


— 


Mark 425 420 410 4.— 39% 


l x (patentamtlich geſchützt) aus gehärtetem 
3 mke vla b au ab p n garantiert undehnbarem Wachs. 
Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21—39 40—60 61 und mehr kg 
Mark 3,60 3,55 340 3,30 3,20 3,10 


Vo r zü e: Verarbeitung von faulbrutfreiem Wachs, feinſte naturgetreue 
„Prägung, daher zirka 28—30 Blatt auf badiſch Maß (19 x 23) und 
zirka 12 Blatt auf Gerſtungmaß. Naſcheſtes Ausbauen und Beſtiften, undehnbar 

ſelbſt bei hoher Stockwärme. 6 


Derland „Von vier Kilo an franko, Emb, frei, Vereine und Wiederverkäufer nach 
„Übereinkunft. Muſter gratis! Bienenwachs wird ſtets gekauft oder 
gegen / Waben umgetauſcht. 


NB. Die Regina-Waben werden auf Verlangen a auf der Nietſche⸗Preſſe gegoſſen 
geliefert; es gehen aber dann weniger Blätter aufs Kilo, als wie bei den gewalzten Waben. 


A. Herlikofer, Gmünd (Württbg.) wit Dampfbetrieb- 
(Mitglied des Bad. Landesvereins für Bienenzucht.) 59.4.2 


| gi 1 Lesen $ Sie meine neue Preisliste ! Ueberzeugen Sie sich in den 
Allen voran! Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit! 


= RE: i j ** 
— S lie Erzeugnisse > 
= =, BEE I Pip, der höchst Æ S2 
+o a HA „ ZAA OiRA pramiierten f On 
5 2 5 3 77 RN U o Pai Firma Bg N 
>> i A NAT DE E für Bienen- 28 : 
2 NN g zucht-Geräte T 
= 22 22 
23 bauen oder 12 DO 
E — 7 2 2 À 
0.8, praktische 1 G 
. 22 \ f œŒœ | 
— * Bienengeräte . s EE 
bet = billig kaufen, 5 ET | — ml 2 
S 2 verlangen E H Te 
Sie überall 3 | í j . 
EE e Holdenreich Ag Ba 
8 i Sonnenburg | FS | 
A | N -t 
S9 5 (Neumark) 48 e F- 
— I Fernruf 29 N 2 


N -a 
z Drahtstäbe-Absperrgitter ! Idealstes Königingitter. Geywitz- 
Letzte Neuheiten! Wasserpfeife. Bates Besänftigungsmittel. e 
„Greif -. Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen des Futters mehr! ete, 


s 
Bitte leſen! m 
Wir machen die verehrlichen Mitglieder des Landes vereins für Bienen⸗ 
zucht darauf aufmerkſam, bei Inſerataufträgen ſtets anzugeben, daß ſie Mit⸗ 
glied ſind, nur dann kann der Vorzugspreis berechnet werden. 
Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


ich 


8 


=; Aeh nen und probieren! Sint. Shmirm 


ge meinen 50 Standvölkern 
n Er ar ein Kilo 28 bis 32 Stück =A in der Schwarmzeit ab, fo 


ſchwer fie fallen, mindeſtens jedoch 
z x. jh n Waben bad. Maß unter Garantie drei Pfund, zu 10 Mk. Sofortige 


> Verziehfeſtigkeit und für reines, Beſtellun s 
g ſichert den Bezug. 
* e 0 pge 191 gas — Karl Schneider, Bienenzüchter, 
einn een Buhl b. Baden-Baden. 110.2. 
* 10 11 u. mehr Kilo Verpackungf frei, > * 


75 4.50 das Silo | ab bier! eine Neuheit ' = 
8 o reines Bienenwachs gebe ich 600 g iſt der Uniberſat⸗Möuigiunen⸗ 


au * . etwa 18—19 Blätter bad. Maß. zuchttaſten, glänzend bewährt, 
J 19 5 vi dazu äußerſt billig, ſchon von 


An nan 6 Mt. der Grö 
25 11 „Bienenwirtſchaft Nähere ae ti N 
en (Baden). der alleinige Herſteller u. Erfinder 


Friedrich Wernet, Bienenz., 


wohnungen 
N | Endlich erſchienen: 15.12.35 


jedem gewünſchten Maß, aus glatt und 7 Wie erhalte ich? 
a Baden ſowie aus gut getrocknetem durch Imkerei fihere, gute Lebens- 


E 19.3.3 | telung? Preis 1 Mk. p Poſtanw. 


ioh J Jäger, Bienenwohnungen- Fabrik SISTE Ve 
m Salem (Baden). 500 Zuchtvölker, 


Preisliſte gratis und franko. dtſch. Kr. „ ital, große Original⸗ 
e Reebsteins 


körbe mit 5 Pfd. Bienen, jg. Kg., 
auf Prachtbau eingew., 4 — 6 frühe 
0 9 geb., frei verpackt, 


En ne. 6 DIE. Garantie Gefundh., 
N 3 leb. Ankunft u. Zurücknahme bei 
Fu tter- A A n ſof. Ret. Zuchtanweiſ. fr.; heller 
Slendenddeie billigſt. 47.2.2 
e Lehrer Fischer, 
E” ; I. psalzen = Dberneuland a. d. Weſer. 


e Mit den für den Verein bez. Völk ſehr 
* Ar * Nr. 389 108 e Sie hielten was fe e ache 
g, » gefänbefte und billigſte 2½ Btr. 1911er garant. reiner 


len- Fütterung Tannenhonig 


b Aeltese Spezialfabrik! ver tr. 85.6, Poſtkolli 90 3 


d bei 
daß die Verbeſſerung der e i 
1 der Futtermaſſe bezieht und Witwe Wild in Bermersban 
| lage. = e be Erst waia Poſt Gengenbach. 
ind L Sba ausg en Pae ER TV 


= Königinnen 


Original io 
ont und n la. Deutſche, Rhonemuß & Flora“ 


bewährt igſtöck * 
N Engen |a: Katy: ee = 


— 


= - 


Mk. 5.— franko mit Gebrauchs⸗ 
zerſuchsſtation. — anweiſun wodurch ein beiden 
weiterte und neuen Anlage meines unmöglich. 

- prompte RUE 9. auh Grießen ER 


Diets ON 8 


| 
verlangen Sie VEN TYN E 
das neue Preisbuch | 


Chr. Graze ®" 
Zwei Futterapparate 


ſich gegenſeitig ergänzend daher für alle, Beutenformen verwendbar. y 


Die rGrazeſche-Seitenwandfütterung hat inerten 
kurzer Zeit ihren Siegeszug weit über Deuſchtand 
Grenzen ausgedehnt! Mehr als 20000 neue Sum ter 
Bienenwohnungen find bereits mit dieſer praktiſchen Ein 
richtung ausgeſtattet. ME o 
Trotzdem find noch taufende von Bienenwohnun 
im Gebrauch, die teils zu alt, und teils auch wegen de 
Bauart (weil einfachwandig uſw.), nicht geeignet pin 
die Seitenfütterung daran anzubringen. 46 8 
Aus dem Beſtreben, für alle diefe Arten es en | 
Einheits-Futtertrog = 
zu ſchaffen, ging das hier abgebildete Futterkäſtchen Berne: 
welches feiner verblüffenden Einfachheit wegen das E 
des Kolumbus“ genannt werden kann. Ba, 
Wie aus der Abbildung erſichtlich, beſteht der Futterkaſſen e 
ſenkrecht ſtehenden Behältern, a) dem Einfüllſchacht, b) dem en 
In letzterem befindet fih ein ſinnreich geträfter Holzroſt, weiter ve 
Bienen das bequeme Herausholen des Futters geſtattet und g i 
das Ertrinken derſelben verbindert. 2 
Zwiſchen den Behältern ift ein Hohlraum ausgespart, 
das Fenſter derjenigen Etage eingeſtellt wird, in welcher gemiti 
will. Eine entſprechend ausgeſchnittene Holzleiſte ſchließt den Trog 


außen bienendicht ab. Pr 
u 


dersbach 
bei Stuttgart * 


Süddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik 


re 


2 x 
N i 


* 


- 


N ae 


Der Trog nimmt 1¼ Liter Flüſſigkeit auf und 

Einfüllen des Futters ebenſo bequem und einfa 

Seitenwand⸗ 
Futertrog 


Verſuch führt 
zur dauernden 


= 
= 
= 
— 
= 
m 
ER 
— 
Kar 
= 


* 
* 


Bi — — en ä 
Lr ee FT 


Kin: 


Mehrpreis der Beuten mit eingebautem Seitenwand⸗Futtertrog 
Preis des Futtertroges zum Selbſt einbauen 
Preis des Einheits ⸗Futtertroges per Stüd . . s. a a w e s e nn ti 
(Packung à 2 Stück.) Auf ein Poſtkolli (5 Kilogramm gehen 6 Stück. T TA 

Obige Futterapparate, wie auch die weiteren Graze'ſchen Spezialartikel find in allen größere 
Imkergeſchäften zu haben oder direkt bei der , ee 


Sidd. Vienengerätefabrik Chr. Graze, Endersbach he 


luft. Preiobud über gienen wohnungen u. fämtl. bienenwirtſchaftl. eie Reht gratis pu 
ii i J e * s U s 


e % 
b 


pue 


r © Lodorhandschuhe | aner 


M iert, Dauerhaft, ſehr beliebt! Paar 4 280. 108 
en [Garantiewaben A kg 4.40 &, bei 4 kg 4.30 „ 
N Primawaben à kg 3 70 &, bei 4 kg 3.60 M 


af, febr beliebte Qualität à Pfd. 70 , Poſtkolli 6 M 

es für Dathepfeifen uſw. Pfd. 40 A, Poſtkolli 3.50 „ ſind jedem Imker ſehr zu 
ndſchuhe Paar 2.20 ETI empfehlen, weil eine viel leichtere 

Date meerpfeife 1.50 % | dto. m. Roßhaar⸗Einſatz 1.40 4 und ſchnellere Behandlung und 

Entbecklungsmeſſer —.85 % Bienenhaube m. Kapuze 1.40 % weit größere Honigerträge erzielt 

Entdecklungsgabel 809 bis 1 Wabenzange mit Feder 1.20 M | werden. — Außerdem empfehle 


Rauhepparat „Veſuv“, Abtehrtrichter, Schwarmfangkörbe, mich zur Anfertigung von 


E Bienenfeger, Futtergeräte, Löt⸗Lampen, 
klammern, Abſperrgitter, Reinigungstrüden, Weiſel⸗ Wanderwagen 
Afige, Honiggläſer, Honigverſanddoſen uſw. billigſt. in jeder Größe und für alle 


= Alluftrierte Preisliſte gratis und franko. ——— Bienenwohnungs-Syſteme, mit 


rd II. in Eggenstein bei Karlsruße (Baden). Jutereſſnen Jade id gur B. 


ſichtigung meines Wanderwagens 
1 für Spühler⸗ l ein- 


N ln r ichtet, ergebenſt 
belles Futtermittel a Fluchtzucker 3 Wee mpige: 4 
ohne Honigzusatz, den ni Imker selbst zusetzen 


ann und dann keinen Geheimmittelnutzen bezahlt. Heizbare Vienentränken 


eit 28 Jahren zur Triebfütterung und Einwinterung 8 J u Frühjahr v. großem Vorteil. 


bestens bewährt! Muster und Prospekte gratis. 

Abe kännchen von 4 Kilo netto M. 3.50 inkl. Kanne franko. J Wkehrblech mit Holzboden 
A Offerte für grössere Bezüge gerne zu Diensten. ſehr zu empfehlen und ſehr 

#Fruochtzuokerfabrik Frankfurt a. M. bequem anzubringen. 

CC. F. Güettler, Frankfurt a. M. 33.6.2 $ Defruchtungekäſtchen (Schwei, 


zer Art), Schleudermaſchinen, 
esse ses 
ſowie ſämtl. praktiſche Imkerei⸗ 


Spezialgeſchäft für e u. Heidenreich- 


Honigschleuder gunſtwaben 
neueſtes Modell 


aus garantiert reinem faulbrut- 
— und 
A S 


N freiem Bienenwachs, für alle 
P) lt. — Alte Wab 
Juker⸗Rauchgerätt e diaa mus a ha 


Maßgrößen auf Rietſche-Preſſe 
WUE 


I” — 2 ee aa 11 5 waben umgegoſſen 

| ER eitenfütterung, onigdoſen, 

A 15 j 5 Tafe pe Kunſtwaben, | Lothar Gramelspacher 
A owie aue zur Bienenzuct nötigen | Bienenzüchter u. Imkerſchreinere! 
85 7 kel I beſt 

| á n Grunern b. Staufen (Baden). 


JẸ Andreas Lutz A 


300 Heidevölker! 
Hofli: ferant 126 Fre ge jg. 1 Königin vom 


at 


== Haslach im Kinzigtal. p. Tirra TERN 08 
— Bitte Preisliſte zu verlange. % . 
—— Bruchfreie Lieferung.. Riesenvölker 


en 6—7 Pfd. 4 , Kiſte 50 9, ig. 


befr. Königin 1 & 400 Norb- 


gos. . Ionig- Gläser N völker vom 1./4.—15./5. 15 &. 


air Metallschraubenverschluss und Einlage Honig laut Lifte. Wachs 1.60. 

Ma —2 1 2 3 4 5 E 600 Heidſchnuckenlämmer vom 

| i o 10 2 18 25 30 35 œ 15./5.—15./8. à 8 . Gar. leb. 
Bei Abnahme von 50 5%, 200 10%, 1000 159%. Ankunft. Über 1000 Anerk. 

Iusammenstellungen gestattet. J. Fr. Kolb, Karlsruhe. | Evers, Gtrofimfer, Zeven. 


? 


r ar > 
Wi | 
u t = 


we 


Imkerhandsehuhe | Für die beiten Königin 
von Leder, ‚garantiert ſtichfeſt, reiner echter italieniſcher Naſſe wende man ſich an 7 f 
ae e graen was Lucio Paglia in Castel S. Pietro End Hin 
einſendung des Betrages franko. 8 König v. 
Reebfteine Futtertafeln ab hier a ser allen Ge ee ie bung = 


. r 
f EET” 


zu Fabrirpreiſen. ausgewähltem Zucht⸗Syſtem, erlaubt, ſchöne, ſtarke und für lang 
Bienen wohnungen Zeit fruchtbare Königinnen immer bereit zu haben. 
Honigschleudern | Die Königinnen von Lucio Paglia find ſehr geſucht 
Kunstwaben von Allen für die beſten anerkannt, und werden in der gamo 


div. Qualitäten von & 3.60 bis Welt verbreitet. Auf Wunſch verfendet ı man Katalog. à BR. 


„ 4.50. Sämtl. Imkergeräte 


zu billigſten Preſſen. 823.2 [IM „ 
G. M. Joachim Nachf. Die größten Vorteile beim Bedarf ig 


asm an _ ZBienenzucht-Hrti ke 


8 Stück maſchinenſtrohgepreßte t. 
2 etagige bietet Ihnen die Bienenwohnungen- Fabrik -f 


Bienenwohnnngen | Wilh. Kneuker, Gernsbadt. 4 


gebraucht gut . KReichhaltige Preisliſte umſonſt und po N 
frei, mit leeren Rähmchen (Bad. |f Modernite. 3 tr von 
Vereinsmaß) und Xuffäßen, des- odernſte maſchinelle Einrichtungen, Holztrockenanlege 


ä Großes Lager in Wohnungen, Shleudermaihttrng 

. edles spreſſe ſowie aller Gerätſchaften. 

verkauft g wegen Platzmangel Zu jeder Bienenwohnung, jeder Schleudermaſchine, TIN 

E. Icheffelt, Badenweiler. || jeden Auftrag anderer Artitel im Wert von 20 & gebe ich 

o —ũ — I dieſes Jahr ein Stück von den berühmten Futter⸗ us$ Beng: 

einigungskäſichen Triumph, im Wert von 1,25 Æ gratis. Seſen 

erk: aufe Sie die Beſchreibung darüber in der Auguſtnummer 1912 d. 

Triumph ift das befte was zu dem Zwecke exiſtiertz 

ein neues Blenenhaus für || 1912 weit über 1000 Stück zur größten Zufriedenheit der 

6 Völker in 2etag. e ſteller verſandt: wi 

zu 35 Mk. 29 a one a en L. 41 5 1 b 
i mir am 23. Februar 1 arüber: „Als i r Jutterkäf 

5 erhielt traute ich der Haltbarkeit desſelben nicht fo recht. Nach 

i dem ich nun aber dasſelbe längere Zeit in Verwendung Yati, 


find meine Bedenken geſchwunden, ich finde das Käſtchen Teig 
Ker. Sachsen. 
I Technikum l 


BT s 


praktiſch, die Fütterung geht fehr raſch und leicht 


ittweida. 5 ara 
Empfehlenswerte Imker Litera 
Elektro-u. Maschinentechnik. $£ 280 1 
tungen 2 Alberti, Die Bienenzucht im Blätterftod . . . . sch. EHE 
Alfonſus, Allgem. Lehrbuch der Bienenzucht i 4 a 


Beßler, Illuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht 

Huber, E., Die neue nützlichſte Bienenzucht 
— Kramer, Die Raſſenzucht der Schweizer Imker und 
— — die amerikaniſchen Zuchtmet hoden 90. 
42 „ „ Spühler, Der Blätterſtock und der darauf gegründete ~ 

' A ekini muen Betrieb der Bienenzuft . » . re nie 
l Se ste 5 S 1 5 m .. geb 
a — Badiſche Imkerſchule, Leitfaden für den bienen⸗ 3 

lora Ni a à a 810% er wirtſchaftlichen Unterricht und Handbuch der 
e 2 rationellen Bienenzucht 1 .. broſch. Æ -F 


Belegſtation Waldshut liefert die Buchhandlung G 
e be nn | ROnkordia A.-G. Bübl (Bade 


* 
1 
a 


„ ` 
— B, » 
— 


Bienemzuchtſtöcke 


in lüneburger Originalkörben, 


5 (exfikloffige Züchtung) im Breife 


von 14—16 , wie auch echte 
taliener (befte Honigbiene) zu 


weit mein Vorrat reicht, dem 
Verkaufe aus. 123.2. 

Ferner offeriere ein neues, 
febr prattiſches Honig⸗Glas. 


C. Burgdorf jr. 
Dungelbeck b. Peine (Hannover). 


445 


Preisbuch Nr. 8 gratis und 
franko, es enthält prakt, Neuheiten 


und alles was Sie brauchen für 


Ihre Bienenzucht. 
Holz u. Stroh, tertig u. in Teilen, Pavillons, 


u. Häuser, Bienenvölker, versch. Rassen, Honig- 


Wohnungen in 
schleudern, Kunstwaben und prakt Geräte aller Art. 


Verlangen Sie 


Jahnsdorf berger a 
h. Horn, Jahnsdorf Erzged. 13 


Verlangen Sie erst Hauptkatalog gratis. 


einn Bienenhonig 


in größerer Abnahme zu faufen | 


geſucht. Offerten unter Sch. 100 
an die an die Exp. d. d. Bl. 134.4. 


Nuße⸗ Zucht u. Legebühner 


lief. von 1 & an. Preisi. grat. 
Gelligelhof, Auterſchüpf 5. (.) 


Fſt. goldh. Blüten⸗Schlender⸗ 


gar. rein. Bienenh., 
onig p. Btr. 70 , empf. 


H. Schröder, imkereien, Soltau i.H. 


. Bienenhuns 


x 14 Völker, 6 Völker in Huffer- 

anderbeuten — Königinzucht⸗ 
kaſten, wegen Verſetzung zu 
f 9erkaujen. 133 


Hauptlehrer Ehret, 
ss ER 


Achtung! 


Wegen Aufgabe der Bienenzucht 


| verkauft Unterzeichneter 15 gut 
—22 „ pro Stock, ſtelle, fo- | 


überwinterte Völker mit und 
ohne Wohnung, ſowie 6 1912er 
Königinnen. Desgleichen ſämtl. 
fallende Schwärme. 131.2.1 


Gg. Schollmeier, Sand hauſen 
bei Heidelberg. 


Jung i ngers 
bewährte Spezialitäten koſten: 


| Breitiv. Flugumſchalter⸗ Kalten M.16.-| 
Flugumſchalter u. Schwarmfänger „ 4.30 
| Schwarmfänger etc. f. alle Käſten „ 3.30 
Bienenflucht⸗Schiedbrett m. Abſpg. „ 1.— | 
ein Griff v. außen entleert d. Oar. v. Bien.) 
Futterkammer f. oben u. unten M. 60 
Bien.⸗Nährſalz f. 1 Ztr Zucker frfo. „ 


Proſpekte und Broſchüren gratis | 
G. Junginaer, Stuttgart | 
Rotebü tebühlir. 188 156 


Tauſch. 


Wer tauſcht Bienenvölker für 
eine ſehr preiswerte Strick— 
maſchine für alle Strickarbeiten 
5 gebrauchen. Offerten an 


H. Albrecht, Hochhauſen a. N. 


Stempel 


für Vereine und Bienenzüchter 
empfiehlt in nachſtehender Aus⸗ 
führung: 


Bienenzuchtverein 


= Su 2 bur g = 
Konko:dia A.-C. Bühl 
EI 
Hefte für Land wirtſchaftl. 
Buchführung 
in Mittelgröße a 20 Pfennig. 
Konkordia A.-G., Bühl Bad 


—— — 9 8 * me 
re y 


Bienenvölker Futterhonie | 


i i i aus eingestampften, bedeckelter Ho: Di j 
der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Hang Poflentaleln Dient als kraft 


werden seit nunmehr 21 Jahren Reizf Frühiah offer 

alljährlich als Spezialität im April / Mai e en haa arete m 
y zum Versand gebracht. bleibend) und y* Postkolli mit | 

Einwinterung 1911: ca. 1900 Völker. franko). \- — 


Nr. 1 in Lüneb. Stülpkörben à 14—16 M. 


„ 3 in israhmer Bogenstülper à 20 „ Tisf IIZI ick 
„ 4 inneuen Dathe-Mittelständern, 
4 etagig à 27 


* 
„ 51 nge ebrauchten dto. 4etag. à 24.50 „ garantiert säure- und bläuefrei, Z 
6 i ransportkisten auf 6 Tagok S AM: 
Doppelnormalwaben à 10 „ 


„ 7 Königinnen im März-April nur 
per Nachnahme franko à 6 1 Ill C eni 
Verpackung der Völker extra. 


Der Versand der Völker und Königinnen 
geschieht unter -Garantie ‚guter Ankunft. 200 000 Meter vorrätig, ° 


F Bienenwohnun gen“ 


der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
gingen in der Saison 1912 in über 


3000 Stück 


in alle Welt und fanden ungeteilten Beifall. 
Neu! Neu! Neu! x 


Euskol-Briketts D. R. Patent Kunstwa = 


bestes, billigstes u. idealstes Bienen- aus garantiert reinem Bier 
besänftigungsmittel der Neuzeit! er 1—3 kg à M. 4.50, 3½ k 


(Verkaufspreis p. Schachtel 10 kg à M. 4. * 
= 9 Briketts 0,40 M.) * ei RR 10750 kg 


Honigschieuder Honigschlend 


Nr. 489, Nr. 0 
passend für jede 
t i mit Unterantri 
Ganzrähmchengrösse E * , 
Mk. 25.— System 
Pfarrer d. +. t I 
Nr. 490, Passend für alle) 
passend für jede bis 303 < 42, 
Halbrähmchengrösse per Stück M. 32- 
Mk. 21.— Verpackung * 
Kiste M. 1.— extra. eaae 4 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütt 


Grossfabrikation . Bienenwohnunger n: 
Fabrikation und Versandgeschäft bienen wirtschaftlicher Artikel — Grofit ‚ke ei N 
Reich illustr. Preisbuch 1912/13 wird gratis u. frko. an jedermann ver: an 


— ™ 
7 


Dar Iuferate verantwortlich: Konkordia, A.-G. in Bühl (Baden). (Gg. Ir 
Ea ode COOgle 


Mai 1013. 


d ihre Zudit. 


+ 
SER ON 


er 


Biene m 


. 


17 ar he 


des 


| Eandes-Dereins für Bienenzucht. 


en Monats 997 Mitgliedern frei geliefert. — Jahres⸗ 
glieder & 2.50. — Inſertionspreis für Mitglieder 
für alle übrigen 40 3 die dreigefpaltene Petitzeile. 


von 


8. M. Noth in Karlsruhe. 


Telephonanſ chluß Nr. 2382. 


5 für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 


a 


Auflage 13000. 


3 ** 


en des Badiſchen Landesverein. 
er Konkordia- Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). sn 
on: Hauptlehrer G. Anweiler in Adelsheim (Baden). Ne 


— a 2 
8 l 72 


Heinrich Hammann, Masse 


Deutſchlands größte aanſwaber Green 


Gegründet 1895 bietet allen Imkern große und viele Vorteile. 


Kunſtwaben werden nur aus garantiert reinem Ori inal- nebut 

1. Vorteil: wachs becsi und nur auß Rietſche⸗Preſſen are. Gin Ein © 
daher ausgeſchloſſen. — Garantie für ſchönen Bau. 

Preis: 1—3 4—20 21—50 

Darf 4,50 4.30 4.10 

N Reines Wachs kaufe oder tauſche in Kunſtwaben oder Geräte bil 


Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigt! 


err gl. Forſtrat Schmautz aus Hölzern D.A. Weinsberg (Württbg.) ſchreibt am 3: Dezember 19 

ER, — für Bienenzucht in Ravensburg er ich für ausgeſtellte Völker den höchſten Preis erhalte Kalten | 
ſächlich wegen dem wunderſchönen Wabenbau, welchen ich mittelft der von Ihnen bezogenen Kunſtwaben 

10 Völkern, worunter 3 ger Del Schwärme, auf faſt lauter diesjährigen Ganzwaben 26 : 35 cm ungebraf 

Feije und nach ſtundenlanger Beförderung mittelft eines Fubrwerfes ohne Federwagen, feine Wabe gebrode nie 

y 


beſchädigt worden. Ich werde im Frühjahr wieder 50 Kilo Waben beſtellen.“ 


Herr Konrad Gebhard in Gräfenberg (Oberfranken ſchreibt am 4. Februar 1918: debe, vergangen 
April von Ihnen Kunſtwaben bezogen, war mit denſelben ſehr zufrieden, wurden fofort au ebaut und beſtifte t: f. 
waben habe ich Zeit meines Imkerns noch nicht gehabt, übertreffen jede Konkurrenz. Ich habe 29 Völker, t i ; 
ob ich nicht ein größeres Quantum Kunſtwaben beziehen kann“ 


2 Vorteil: een daß ſind abſolut dicht und iſt der Verſchluß 1 DA teutr 


er, daß kein Honig ausläuft, wenn die Doſe auch geſtürzt m 
Roſt iſt die Doje goldlackiert u. hat am Boden einen ſtarken Bandeiſenring, daher m 
Preis für 9 Pfund⸗Doſen: 1—30 31—99 100 1 


Mk. — 49 — 47 —45 per Sti 
Preis für 5 Pfund⸗Doſen: — 46 —.44 — 42 Pe St 
Honigkannen mit Verſchlußring: Honigtransportkannen „Hot 


25 50 100 Pfund Inhalt 10 25 50 100 
Mk. 1.15 2.— 3.05 per Stück Mk. —.52 1.85 2.35 390 5 her 


31. Honig⸗Gläſer find gleich weit, bei Gewinde innen fuck 1. 
3. Vorteil: Schrauben helles Glas und gi reinigen. Preig 100 Suid a 


mit Blechſchraubenverſchluß Mk. 9.45. 


n beseke⸗ 9 F W zum 8 
5 Pfund Inhalt 2 erer 
Mk. 250 yi 15.75 2300 28 35 34.65 per 100 Stück Mk. 630 10.50 x 
Honiggläſer mit . inkl. Pergamentſcheibe IR s 
d Verſchlußband: Neu! Honigtransporte 
lJa 105 2 Pfund Inhalt f 25 50 Pfu 8 


1.73 per St 
A, Vorteil: nn, Tüllſchleier, Bieuenhauben und alle Berüte fint 
— von den denkbar beſten Materialien hergeſtellt in ſchwerſten 1 s 


5. Vorteil: Honigſchleudern find beſonders ſtarker Bauart in Material; f 
billig, T -Eifenfühe laufen den ganzen Schleuderkeſſel entlang t 
und Nr. 105 oben Fahrradkugellager und haben alle Maſchinen garn 7 ubig | 
Nr. 107. 1 chinen für alle Halb⸗ Nr. 109. Honigſchleudermaſchipe 
rahmen bis 21 em Höhe, 28 cm Breite , 15.50 rahmen bis 42 em Höhe, 28 em Seek a 
Nr. 108. Honigſchleudermaſchinen für alle Halb⸗ Nr. 110. Dieſelben Maſchinen für Re 
rahmen bis 23 cm Höhe, 32 cm Breite M 17.65 42 cm Höhe und 32 em Br 
6. U rt il: Bienenwohnungen und Rähmchenſtäbe find durchweg aus 
Orten: jahrelang getrocknetem Holze hergeſtellt, alles in ſolideſter, dauerhaften 
proe gt und find Wohnungen in 30 verfchiedenen Formen und Syſtemen in groß 25 
en, daher umgehende Abſendung bei Beſtellungen garantiert. Preis nach Hrelsb 


gu weiteren Vorteilen bitte Preis buch, Rr, 12 een 


Mf. 10.50 12.07 18.90 per 100 Stück Mk. — 95 


1 
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S 


. chat 


en r kleinere Anzeigen wollen bei Aufgabe 
elbe - ſofort mit eingeſandt werden 


Hammam, Haßlodı (Pialz) 


bietet allen Imkern große und viele Vorteile. Telephon Nr. 83 


ib. ser die Faulbrut, 


aer 
. 1 elichfte: 2 I ecklichſte Bienenkrankheit muß heute jeder e unter⸗ 
Mä: o £ Die efte Paryrang hiefür bietet 
und ihre dt mpfung“ v. Prof. Dr. E. Zander in Erlangen. Preis frk. 1 M 
Lehrbücher, das jedem Bienenzüchter die weitgehendſte Belehrung 
jienene Bud: 465 


Las er 
ie e “von Prof. Dr. E. Zander in Erlangen. Preis franko 4.20 , 


o u ` 


— 


Sai 
N ER 


ER 8 Bienengeräteſabrik | 
b 7 * 
10 


nErlenmaier, Darmsheim “ 


Sä wer 5 k! - — Künstl. Trockenanlage! — Mod. Spezialmaschinen! 
i S empfiehlt für die kommende Saison: 


| 


FA 


* 


a = wanderwagen Bienenwohnungen 
ir ias | aller Systeme. 
>avillons-Häuser Sämtl. Geräte der 
d -Stapels. rationellen Bienenzucht. 


Kig 


Eu 0 1% bestes Rauch- und Besänftigungsmittel. 158.5. 


E N 
> zen Sie 
Me 
CIL 


e Franko-Zusendung meiner neuesten Preisliste. 


Be. Kolb, Karlsruhe 


Lachnerſtr. 19. 
‚us 5 Fabrikation bienen wirtschaftlicher Geräte 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 170 
, e verlange Handſchuhe, kein Gummi, ſtichfeſt, un⸗ 
eiſe zerreißbar, elaſtiſch M 3.30 in Brief⸗ 


| marfen franfo. 


2.25 M 

250 „ Blaspfeifen für Nichtraucher und Frauen. 
1.80 „% Gegen Einſendung von M 1.70 in 
| Briefmarken franko. 


Man verlange Preisliſte 1913. 


E P i 
) OV N 10 08 l« d 


= 
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Geſchäfts- Empfehlung. 


Verſandbereit ſteht ab 1. April in meinem neuerbauten Verſandha au m t 


mit Laden in Hauſach (am Bahnhof) 15 
eine Menge guſferkaſten 


alle zur Zucht nötigen Geräte 
in neueſter Ausführung und großer Auswahl. 
+ 5 o 44 * 
Grobe Gießerei in gee 3 
aus garantiert reinem, abſolut faulb freien 
Bienenwachs. Übernehme Kauf und Tauſch a 
Waben oder Wachs, wenn reine Ware angeboten 
ienenhonig, garantiert echt, ift jederzeit in allen Quantitäten ee ai 
abe die Vermittlung des eigenen Bezirksvereins. Völker, auch Schwarn 
ſind 50—60 Stück noch abzugeben, große Bienenzucht beim Geſchäft. 
Mäßige Preiſe! Ganze Vereinsbezüge Rabatt. 


Bernhard Schmid, Bauſach „ 


* aP aa Er 


N. Schafmeister, Remmighausen (Lippe), Nr. 


Fabrik don Dienen wohnungen, Imkerpfeifen und Geräten. 


Poſtſcheckkonto 2809, Hannover. Fernſprecher Amt Detmold Nr. 473. 


Bienen wohnungen N 


aller gang⸗ 
bar. Syſt. = 
Spezialit. = 


Geräte 
TAR Ralfi 


uapadiayw] 


Blätter Syſtem Schafmeiſter in 10 ver⸗ 
I ſchiedenen Sorten von 1.80 bis 
ſtöcke, Breitwabenftöde. 3.15 M. Lüneburger Imker⸗ 
Neuheit: Teilbarer deutſch⸗ pfeifen, Porzellanpfeiſen und 
amerikan. Breitwabenſtock. ſämtliche Sorten Schmoker. 


Befruchtung k 


Hervorragende Neuheit! 
s 8 b benträ en. 2. M » 
Boniggläſer aren Waben ge 1 


Schwarmtaſten u 


mit Aluminiumdeckel! 
Kein Roſten wie bei Weißblechdeckeln, kein 
laäſtiges Zubinden, keine zerbrechlichen Glas- 
deckel. Nicht geſundheitsſchädlich, ſtets Tauber 
und lange haltbar. Probekollektion 1.65 Mk. 
franko gegen Nachnahme. 


Neuheit! 


Luftballon 


aus Aluminium. sA . G. E 


DE Dliufirierte Preisliſte franko, Sente Serugsgtielle für Vereine und D = 


y r 
7 ni j 
u *, Bu . w TH 22 J 


suche 


se 
mn 1 g) im Pre e 
ige Bë igang) auch echte 
faliener 0 Honigbiene) zu 
| Y pro Stock, ſtelle, ſo⸗ 
en engi hter, weit mein Vorrat reicht, dem 
1022| Verkaufe aus. 123.2.2 
rner offeriere ein neues, 
3 © Ser ſehr prattiſches Honig⸗Glas. 
C. Burgdorf jr. 


e and niedere Dungelbeckb. Peine (Hannover). 
en Nachnahme — — 


I 


— 


| 
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WERE anne Dane 6 Sans r 
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| 


Verlangen Sie 445 % 
Preisbuch Nr, 8 gratis und 
franko, es enthält prakt. Neuheiten 
und alles was Sie brauchen für 


Ihre Bienenzucht. Wohnungen in 
Holz u. Stroh, fertig u. in Teilen, Pavillons, 
u. Häuser, Bienenvölker, versch, Rassen, Honig- 


schleudern, Kunstwaben und prakt. Geräte aller Art. 


HAA: 


= Jahnsdorf rg 
Rich. Horn, Jahnsdorf Erzgeb. 13 


— — Sie erst Hauptkatalog gratis. 


tung! 


Wegen Aufgabe der Bienenzucht 


y. 


r 


überwinterte Völker mit und 


2 


8 auTop- r 


A yi ba 


Königinnen. 
fallende Schwärme. 


Gg. Schollmeier, Sand hauſen 
bei Heidelberg. 


Desgleichen ſämtl. 


v . 
A 
3 sgsr wr: 
— 3 2 z4- 2 
-OG & ' —— 


I Technikum l 
ittw eida. 


tor: Professor A. Holst. 
— technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Baschinentechnik, , 


Sondersbteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 


Lehrfab ork 
Höchste Janrsstrequenz bisher: 


3610 Besucher. Programm eto, 


48.16.15 


| AM 4.50. 


ee 
 Imkerhandschuhe 


von Leder, garantiert ſtichfeſt, 
per Paar MI franfo, von 
Gummi H 2.30, 2,60 gegen Bor- 
einfendung des Betrages franko. 
Reebiteing Futtertafeln ab hier 
zu Fabrikpreiſen. 
Bienen wohnungen 
Honigschleudern 
Kunstwaben 
div. Qualitäten von / 3.60 bis 
Sämtl. Imkergeräte 


zu billigſten Preiſen. 82.3.3 


G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim (Baden). 


w 


8 Stück maſchinenſtrohgepreßte 


2 etagige 


Bienenwohnungen 


gebraucht, gut erhalten, faulbrut⸗ 
frei, mit leeren Rähmchen (Bad. 
Vereinsmaß) und Aufſätzen, des⸗ 


gleichen gut erhaltene 


113.2. 
Dampfwachspreſſe 


verkauft billig wegen Platzmangel 


vom 20. 


E. Scheffelt, ‚ Badenweiler. 


Aufcköniginnen 


„Flora Nigra“ à 6 A gibt ab 
Mai an die 106.4.2 


Belegſtation Waldshut 


verkauft Unterzeichneter 15 gut 


ohne Wohnung. ſowie 6 1912er | 
zuchtkaſten, glän 
131.2.2 


S. Rothmund, Bezirksvorſtand 
Eſchbach (Poſt Waldshut). 


v 2 D 
Eine Neuheit 

= 

iſt der Univerſal⸗Königinnen⸗ 
nzend bewährt, 
dazu äußerſt billig, ſchon von 
6 Mt. an je nach der Größe. 


| Nähere Auskunft erteilt gerne 
der alleinige Herſteller u. Erfinder 
Friedrich Wernet, Bienenz., 

Oberwinden, A. Waldkirch (Bad.) 


Jungingers 
dewährte Spezialitäten koſten: 
Breitw. Flugumſchalter⸗ Raften M.16,- 
Flugumſchalter u. Schwarmfänger „ 4.80 
Schwarmfänger etc. f. alle Käſten „ 12 

Bienenflucht⸗Schiedbrett m. Abſpg. 
(ein Griff v. außen entleert d. 99 . b. Bien) 
3 f. oben u. unten M. 60 
ien.⸗Nährſalz f. 1 Btr. Zucker fro. „ =] 

Proſpekte und Broſchüren grati 
6. Junginger, e, KAT 
Rotebühlſtr. 1 


* * 
500 Bienenwohnungen am bager 


Badiſches Vereinsmaß — Originalfabrikat Graze oder Huſſer! ji. 


Nr. 110. Badiſche Einbeute, Syſtem der badiſchen Imkerſchule (Roth), Z⸗etagig, doppe 
Flugloch auch im Honigraum. Preis komplett mit 36 Rahmen 

Nr. 111. Dieſelbe Wohnung, jedoch mit Seitenwandfuttertrog . . 

Nr. 120. Diefelbe, Doppelbeute, Z⸗etagig, doppelwandig, foni Ausführung wie Nr. 110% ý 
Preis komplett mit 72 Rahmen 


di 1 — 
L- u“ 1 


Nr. 121. Dieſelbe, jedoch mit zwei Seitenwandfuttertrögen rk I ri 27 
Nr. 122. Dieſelbe, Einbeute, einfachwandig, mit doppelter Stirnwand, ſonſt wie Nr. 110 i 

Nr. 123. Dieſelbe, Doppelbeute, einfachwandig, mit doppelt. Stirnwand, ſonſt wie a = r3 
Nr. 124. Dieſelbe, Vieretager, doppelwandig, mit 40 Wag komplett . 5 * 
Nr. 125. Derſelbe, jedoch mit Seitenwandfuttertrog 


* 


"a! Honigicleudern Modell 1913 


Die Keſſel und Haſpel find auf das ſolideſte gebau ehe 
Getriebe. Nur erſtklaſſiges Material findet Verwer Du ng 
Ramſchware! Sämtl. Maſchinen haben Kugellager u. O 
A. Zahnradobergetrieb, ruhig laufend, vi n i 
Nr. 1040 für 3/2 R. jeder Größe bis 32/25 M 2 
Nr. 1041 für 3/1 R. jeder Größe bis 42/32 4 20 € 
Nr. 1045 für 4/2 R. jeder Größe bis 32/25 Mi 2: 
Nr. 1046 für 4/1 R. jeder Größe bis 42/32 A 


— Die Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Ver 
B. Kettenzahnraduntergetriebe, fait geräufel ch ĵe r 


Nr. 1011 für 3 Halbr. bis 32/25 . 
Nr. 1012 für 4 Halbr. bis 32 25 
Nr. 1013 für 3 Ganzr. bis 42/32. 
Nr. 1014 für 4 Ganzr. bis 42/32 


— Die Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Ber 
Extramaße werden auf Wunſch ſchnellſtens ange 
nach Übereinkunft. — Lieferzeit ca. 10 2 


Gegoſſene Waben aus nur garant. naturreinem gien 


bei 1 Kilo à -% 4.50 (ohne Porto), | 10 Kilo a Mh 425 Ge 5 
4 Kilo (Poſtkolli) MÆ 18.— franko. 20 Kilo à , 415 © 


Jedes vorkommende Wabenmaß wird geliefert. — Bei Beſtellung bitte das gen 
anzugeben. Waben werden nach Höhe und Breite gemeſſen. Bi: 


Ganz neu! Rietsche-Absperrgitter aus 4 mm starkem Alumi m i 


Die Kanten find abgerundet. Kein Marterwerkzeug. Das Aluminiumblech verändert 
nicht, nimmt die Wärme gut an und behält dieſelbe bei. — Vorrätig in vier 


Nr. 600. 10535 em 35 9; Nr. 601. 10 4 25 em 35 9; Nr. 602. 10 4 80 cm 40 S 
10x35 cm 45 H. — Machen Sie mit dieſem Abſperrgitter einen Verſuch. Es wird e ie 
befriedigen! Aluminium ift ſehr zäh u. leicht, es roſtet nie u. verändert ſich in der Feucht 


Bienenwohnungen aller Syſteme — Geräte zur Königinzucht — $ n 
Heidenreid -Artikel — Sämtliche Futter- Apparate — Alle Kleit 


kurz alles was zur Bienenzucht gehört, in nur guter Ware. — Intereſſenten wollen d 
Katalog abfordern, der an jedermann gratis und franko verſandt wird. 


1 nh. Ri t h Weltberühmte Fabrik f. Kunstwahenmaschinen u, Blandngenä 

er e SC 1 und elektrischer Betrieb. Eigenes Elektrizitätsw 

Biberach (Baden). HT; Gima Bernh: Rietfhe MERRE 
Gegründet 1883. Telephon: Amt Biberach (Baden) Me, 10. 


„Google 


nen wohnungen mM 


fabrikat Huſſer und Graze in Malen vorrätig. 
Quantum ſofort zum Originalpreis lieferbar. 


liſte. Sorte. Fabr. Huſſer. Fabr. Graze 
oppelw. Einbeute, 36 R. kompl. mit Fenſter 12.80 13.50 
Johnung mit Graze-Seitenwandtrug . . . | | 15.30 
ste, Zetag. Doppelw., 72 Rähmchen, komplett | 23.— 25.— 


mit 2 Seitenwandfuttertrögen (Graze) ) 28.60 
„ einfachw., 36 R., komplett.. 11.50 | 11.50 
ste, einfachw., 72 R., komplett 22.— 22.— 


che Wohnungen ſind nur Orisinalfabrikate, 

je nach Wunfch Buffer oder Graze. 

e⸗Wohnungen iſt ein Abſperrgitter aus Holzrundſtäben gratis beigegeben. 
recht frühzeitige Beſtellung! — Es iſt alles verſandbereit. 


nbard Rietſche, Biberach (Baden) 


Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. t70 
0. Drahtadr.: Rietſche Biberachbaden. 


— — 


Hochinteressant ist mein soeben erschienenes 


ishuch für Bienen züchter 


och nirgendwo veröffentlichten Neuheiten. 167 
160 Seiten stark, 500 Illustrationen. -E 


Zusendung auf Wunsch sofort gratis und franko. 


ODDEN. Millingen (Kr. Mörs.) 


brikation und Versand bienen wirtschaftlicher Artikel. 


— — — ——— — — — — — — — — 


deutiche Zentrale für Bienenzudit 
J. Welter, 2 Bonn, n, Georgſtr. o 

Zu ur empfehle gi zu den billigſten n Preiſen: u 5 
ungen erſtkl. Verarbeitung Ff. ungebläute i fein⸗ u. grobk. 
geräte aller Art. Würfelzucker — Kandis 
t aus garantiert reinem „Apolin viel erprobtes, dem Honig 
tfreien Wachs. | naheſtehendes Futtermittel. 
mundgeblaſen und Maſchinenglas, mit Aluminium und Blechdeckel. 
Schraubengläſer mit Papp- u. Pergamenteinlage 100 Stück Ab 8.75 
Preisliſte und Aufklärung umſonſt⁊⸗ü —— 
J. Welter, Bienenmeiſter 171 
rer der Honigverwertungsgenoſſenſchaft f. d. Rheinprovinz. 


-G 
. * 
- a d 
u. 


Spühler r die beiten Königinnen 
„8 N italieniſcher Naſſe wende man ſich an 
Blütterſtöcke Lucio Paglia in Castel S. Pietro (mil) I 


Brevetiertes Etabliſſement von S. M. dem König v. Stall 
empfehlen, weil eine viel leichtere | und auf allen Ausſtellungen preisgekrönt. — 41j Mer i un | 


sgewähltem Zucht⸗Syſtem, erlaubt, ſchöne, ſtarke und fi 

und ſchnellere Behandlung und = 

weit größere Honigerträge erzielt Zeit fruchtbare Königinnen immer bereit zu haben. 5 
a * 


ſind jedem Imker ſehr zu 


den. — Außerd le Die Königinnen von Lucio Paglia find f 
mich i Anfertigung . 5 von Allen für die beſten anerkannt, und werden in d 


x Welt verbreitet. Muf Wunſch verſendet man Katalog. 
Wanderwagen 


805 8 bir t in gr en laen Sie 

r . å 1 u ante in rmalens kommen. 

n jeder Größe und für alle h waren direkt ab Fabrik an Private. Copet Ba a 
Bienenwohnungs⸗Syſteme, mit Größen Nr. 25—26 27-30 - 31—85 

vielen praktiſch. Verbeſſerungen. Paarpr. Mi. 3. — 4.28 5.28 


Intereſſenten lade i ur Bes Niedere Niedere Kalbichuhe Bebeutenb billiger. Berſand gegen Namn., an St 
ene meines Sande Wägen | Nachn. Täglich einlaufende Nachbeſtellungen u. ahertennunge(dreisen f 


für Spühler⸗Blätterſtöcke ein- | r Schuhfabrik Phönix, Pirr i 
gerichtet, ergebenft ein. —— — 
Weiter empfehle: 124.4.2 


Heisbare Vienentränken J Reelles Futtermittel : Frucht zu 


für Frühjahr v. großem Vorteil. ohne Honigzusatz, den jeder Imker selbst zu 
kann und dann keinen Geheimmittelnutzen b 


Abkehrblech mit Soliboden Seit 28 Jahren zur Triebfütterung und Eir 


ſehr zu empfehlen und ſehr bestens bewährt! Muster und Prospekte ia 


bequem anzubringen. Probekännchen von 4 Kilo netto M. 3.50 Inkl. Kanni 
Befruchtungskäſtchen (Schwei⸗ Offerte für grössere Bezüge gerne zu Diensten. 


zer Art), Schleudermaſchinen, 
ſowie fämtl. praktiſche Imkerei. Frucht zuckerfabrik an 


e C. F. Güettler, Frankfurt a. M 
rtikel. 


Runſtwaben 
g e keas Empfehlenswerte Zuber Ait 


Maßgrößen auf Rietſche⸗Preſſe 

hergeſtellt. — Alte Waben und Alberti, Die Bienenzucht im Blätterſtock 772 
reines Wachs wird in h | ee, Allgem. Lehrbuch der Bienen uch geh. 
waben umgegoſſen. > ig Illuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht . geb. A 
uber, L., Die neue nützlichſte Bienenzuct. geh. 
Lothar Gramelspacher 3 Die Raſſenzucht der Schweizer Imker und 
pi acht _ die amerikaniſchen Zuchtmethoden N — 
Gruner Reer u. Jnkerſchreinerel | Spühler, Der Blätterftod und der e gegründete 

runern b. Staufen (Baden). Betrieb der Bienenzucht 


Noth, Bienen und Bienenzucht in Baden 3 ri. 
800 eier mee — Badiſche Imkerſchule, Leitfaden für den bienen⸗ „ 
mit gef. ig. 2 Kön ww wirtſchaftlichen Unterricht und Gonbisg der GR * 
2 p. 50 . —5 Bd 250. 98 rationellen Bienenzucht Re 
ite Sämtliche auch hier nicht angefuhrten wan 


Riesen völker Literatur, ſowie alle andern über 


0 AA Gartenbau, Haus⸗ und Landwir tiha 
befr. Königin 1 K. 


völker vom 1./4.—15. 15. 15 705 | liefert die Buchhandlung A vor 
Honig laut Liſte. Wachs 1.60. * Rn 
600 rn vom Ronkordia N. G. Bübl (5 l | 
15./5.—15./8. à 8 K. Gar. leb. : $ hE 
Ankunft. Über 1000 Anert. Druckerei der „Biene und ihre Zucht“ 


Evers, Großimker, Zeven. ä 
ed by Ole 


> E, fes ur 


r IE wichtig? Verlangen Sie Preisliſe 


tt widerstandstähige Bienen über die durch Patent Nr. 211852 
| ig É abs bedient sein will, der wende sich § geſchützte 162.4. 
e stalt Oesterreichs, des Grossimkers | 


au ol ir TIY Nr. 18 Kärnten (Österreich) | Kun waben 
he ar reg Schwärme der 52.3.3 
niner Alpenbienen ent uno porone: von der 
25 9 15 75 Juli iy y Bako. | Nheinheſſ. Kunſtwabenfabrik 
zu un un rankıer 
beliebiges Maß sowie Königinnen. und Ph. Wenell & L. Breidecker 
ptember nach Preisliste. 


ide 3 leiste Garantie. Schwabenheim b. Mainz. 


mit ersten Preisen prämiiert. map- t t 
wechseln mit den Krainer Bienen, von Ay an Wache ae 


er Verhältnisse lange nicht 80 
y Sind wie die Kärntner Bienen. C 


EE 
» 


14 


Do 


—— 


- = —— ä rẽä— N | . 1 k j 
zad | i bad. Maß, ſowie zwei elſäſſer 
Kaſten, letztere mit Waben, hat 
zu verkaufen 165 
Gottfr. Schmid in Kehl 


Neue Aheinſtraße. 


eaus erster Hand (eigene Fabrixate) 
Sie am billigsten und reell von 


* a ber: rare W 


22.9.4 


* 


Rähmchenholz 


Pr Kiefer und Fichte, ſauber 
u. exakt, wie gehobelt, 25: 6 mm 
| 4 1.60 pro 100 Meter. An 


ah, Gebrauchsartikel 


als: Wiederverkäufer u. größere Poſten 
Dathe⸗Pfeifen mit Blech⸗ | billiger. Andere Holzarten na 

und Holzmantel, Vereinbarung. 73.10. 
Smoker, | J. König 
e Selbſtraucher Spezial⸗Imker⸗Sägewerk 


un Oberaudorf (Oberb 
$ Löth Lampen „Blitz“, Oberaudorf (Oberbayern). 


a ee 9 Edelkäniginnen 


Honigſchleuder⸗Maſchinen 
*mit Ober- u. Untergetrieb unſerer einheimiſchen deutſchen 
und Klärmantel, Raſſe, gut überwintert, à 6 Mk. 
BVerſand ſofort, mit Zuſatzkäfi 
onigſeiher 8 
A . und Gebrauchsanweiſung. Ab⸗ 
ee töten der Königin ausgeſchloſſen. 
abenſchwefler, Ernſt Nuh in Grießen 
er “i in Holz Amt Waldhut (Baden). 211 
und S aa peno 
ee „Triumph“ 15. Verſandiahr: Große Gold. Medaille, 
Thüringer Luftballon ı Rasse-Königinzucht 
den unter Garantie! er N. Nicola, Maldwieſe, Lothr. 


| 10 Bean Königinn. a. Raſſ. u. Farb. unt. g. 
leb. Auk. Amerik. Zypr⸗Engländer gol 

LE gen „Tyroler Laden | import. im Mats, Sini 7 M (Bom eig 

sae g i + 14. 75 Stande goldg. Ende Mai 5,50 ohne 

1 Schuf erſtraße 75.3.3 ſchwarze Spitze 6,50, unbefr. 3, Funt 1.28.) 


15/5. 5,50, fpäter 5, X 
DODODOOOOODI| Iuni eutſche- 0 45 u. 44 Pteisl. fr. 
Doeh COOgle d a ı 


W H. 1 ERTA 


o 


Rein Imker versäume =% 
die aa meine 1 meines neuen reid illſtrierten ec Nr. 25. 
— H Verſand umfonft und poſtfrei. 


S. Huſſer, Hochſtetten, Bez Kar Karlsruhe 


Spelalfabrik für gienen wohnungen und Geräte. 
Gegründet 1867. Großimkerei Telefon Linkenheim Nr. 1. 


Stets große Holzvorräte — Moderne Holztrockenanlage. 


Grofzfabrikation und Lager von Bienen wohnungen 
in anerkannt unübertroffener Ausführung, aus beſtem Material gebaut. 
Lieferung ganzer Stände und Wanderwagen. 469 


Aunſtwaben aus nur garantiert reinem Bienenwachs. 
Fertige Rähmchen, jowie Rähmchenteile und Stäbe in nur prima Qualität. 


Alle zur Bienenzucht nötigen Geräte: 1e. Ne warmfan kaff. 
eigener bewährter Konſtruktion. Wabenſchränke, warmfangkaſten, 
Zuchtgeräte uſw. Honiggläſer, Verſanddoſen, Etiketten uſw. 


Die Königinluſ⸗ und Jmkerfrende-Wabe 1913, | 


die ſchönſte, billigſte und beſte wird am ſchnellſten tadellos ſchön ausgebaut. 
Tauſende bezeugen es mit ihrer Unterſchrift. Auf der allerneueſten Präziſions⸗ 
Preſſe nach ganz beſonderem Verfahren hergeſtellt 3840 Normal auf 1 
Alle anderen Maße in entſprechender Stückzahl; durchſichtige Zellenböden, ſchmieg⸗ N 
La baucht ſich nicht und bricht nicht bei größter Stockwärme, keine Wabe hat 
en feſten, zähen Beſtand und wird ſo raſch von der Königin beſtiftet. Vor 
Beſtellung verſäume kein Imker⸗Verein, die neueſten Muſter und Preiſe gratis 
einzuholen. Nur für Waben mit der Spezialſchutzmarke verſehenen Pakete wird 
volle Garantie geleiſtet. Die Wabe, welche ſpeziell für den ſchönſten Bau die 
erſten Preiſe erhielt. 


Höchſte Anerkennungen, 59 goldene und ſilberne Staats⸗ und 
Vereins⸗Medaillen, Ehren⸗ und Siegerpreiſe, Diplome uſw. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner, Gr.-Sachjenbeim. 
General⸗Vertreter: Hauptniederlage: 


E F. Kolb, Karlsruhe S. Boſch, Mosbach. 


Lachnerſtraße 19. 


Voraus ſichtlich habe ich auge Erſtſchwärme abzugeben, Preis nach Übereinkunft. 
Karl Herp in Ortenberg. 
Wegen Platzmangel verkaufe 10= 15 gut überwinterte Bienenvölker und einige Reſerve⸗ 
völker. Karl Glaſer, Lauf Amt Bühl. 


2. Honig. 
Einige Zentner dunklen echten reinen Tannenhonig 1911er, per Btr. 85 „, 10 Pfund 
Poſtkolli frt. Nachn. 9.50 hat noch abzugeben A. Geiger, Königſchaffhauſen. 
3 Bentner garantiert reinen e hat zu verkaufen, Preis nach Übereinkunft. 
a 5 Junker in Nordra 
Zeutner hellen, garantiert reinen Bienenhonig, hat zu verkaufen M. Hupfer in 
Schuttertal Poſt Seelbach. 
Yen Zentner Tannenhonig hat noch abzugeben, Preis nach Übereinkunft. Georg 
Mof er, Bühlerſteinhof in Gutach Amt Wolfach. 
en Zentner garantiert reinen Bienenhonig. Preis nach Übereinkunft bei Joh. 
Speck ll, Altenheim 
f: e Bentner Honig, Preis nach Übereinkunft, hat abzugeben Wendelin Kern, 
berharmers bach. 
Zirka 10 Zentner gar. reinen dunkeln Bienenhonig hat abzugeben, Preis nach Überein⸗ 
A zus, E. Thoma, Blechner und Inſtallateur, Zell a. H. 
* 3 Quantum garantiert reinen, würzigen 1 Preis nach Übereinkunft 
beim Bez.⸗Berein Freiburg i. Br. Näheres durch W. Günther, Haus Daheim, 
kn sBähringen, 
ähr 80 Pfd. Blatenhonig von 1911 hat zu verkaufen Hermann Kapp, Ober⸗ 
winden, Amt Waldkirch. Preis nach Übereinkunft. | 


B 3. Wachs. 


d Wachs, faulbrutfrei, per . 60 & ab Kehl hat zu verkaufen Gottfried 


Sen in Kehl, Neue Rheinftr. | 
TAF ſchön ausgebaute Waben, une. hat zu verkaufen Buchmann, Bahn- 
wart Eberfingen, Amt Wa dshut 


bitte lejen! -Fu 


. Wir en die verehrlichen Mitglieder des Landesvereins für Bienen⸗ 
a L darauf aufmerlfam, bei. Juſerataufträgen ſtets anzugeben, daß fie Mit- 
$ find, nur daun kann der Vorzugspreis berechnet werden. 

Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


ILL "u 


l — A.-G. in Bühl (Baden) 


empfiehlt sich zur prompten und schnellen Lieferung von 


ruckarbeiten jeder Art 


Kr Privat- und Geschäftsverkehr, Rechnungsstellung etc. 


ÄEEEE EEE EEE EEE EEK EN ENGEN KENT 


€ Herstellung grösserer und kleinerer Werke, 
Kataloge, Statuten, Impressen, Zirkulare etc. 
‘Gesehmackvolle und saubere Arbeit wird zugesichert. Billigste Berechnung. 


RN | TEEN EHE EHEN HEN ER AH EHE ABHEBEN ER BRRHBEBE nu 
zu" 1 
rg 


ji (patentamtlich gefh.) aus a = mes 
Re ginn N abe N Bienenwachs (wie vom Imker). Gf: E 
Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21—30 31—50 und m 


— 70 m a m m mn a 


Mark 425 4,20 4,10 4.— 3,95 


* (patentamtlich geſchützt) aus ge a t 

2 mke rlo b Al alı 1 N garantiert undehnbarem vn 8. 
Bei Abnahme von 1—4 5—9 10-20 21—39 40-60 61 und n ehr 
Mark 3,60 3,55 3,40 3,30 3,20 3,10 


Vor i ge e ee von faulbrutfreiem Wach 
Z Prägung, daher zirka 28—30 Blatt auf babif e 40 x 2 
zirka 1 UAA auf Gerſtungmaß. NRafHeftes Ausbauen und 
ſelbſt bei hoher Stockwärme. 


v f d: Von vier Kilo an franko, Emb. frei, Vereine und Wiederver 
eriand: Übereinkunft. Muſter gratis! Bienenwachs wird ſtets get 
gegen / Waben umgetauſcht. 


NB. Die Regina⸗Waben werden auf Verlangen auch auf der Rietſche ⸗Pre d e 
geliefert; es gehen aber dann weniger Blätter aufs Kilo, als wie bei den gewalz 


A. Herlikofer, Gmünd (Württbg.) Kunstwabenta t 


(Mitglied des Bad. Landesvereins für Bienenzucht.) 


Scweizeriihe Wachs- und ‚Kunitwaben-Fa t 


— ER Aargau). 
= 


(15 € 


Gegründet 1 1856. Brogle’s s:Söhn& anb G 


Spezialität: Kunstwaben, langerprobtes Fabrikat, hergeſtellt aus nur reinem 
riechendem Bienenwachs. Lieferbar in allen Größen u. Syſtemen p. Kilo & 4.55 zoll ei exkl. 
und Porto. (Auf ein Kilo bad. Vereinsmaß ca. 30 Stück.) Bei größerer Abnahme 
nach beſonderer Vereinbarung. Muſter gratis u. franko. Ein neues Spee 

ermöglicht es uns, eine tadellos fein geprägte, ſich nicht verziehende Ware zum Verſand g zu 


— 22 uk, F. Brogli, „zum Roble”, Sack = 


Nichts kant wi 1 beſſer heben, als das 


Wickelnanfer vor. Honigfingbla ö 


des „Bad. Landesvereins“. Zu beziehen durch die 
Konkordia A.-G., Bühl (Baden en 


too Stück = ı Mk. 500 Stück = 3.50 Mk. 1000 Stück = 6.— 


TREE TE ( E AE E Sr r 
> 2 Tr 8 AF 8 yo 2 vi > 


Dr 
A 
1 
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a nen = 23 


npieble A in erſtklaſſiger 
ite . künſtlich getrocknetem 
' = mit telt neueſter Spezialmaſchinen 
genaueſte und ſauberſte hergeſtellt. 
Preiſe. — Stets enormes Lager, 


r Verſand. 
| A ann Stände u. Bean 


— Ferner empfehle mein 
reichhaltiges Lager von 
über 100 Stück 


i * 1 
* 2 
ze dh 
x EE 3 
* 


— G 0 ` 
— Honigschleuder- 
5 i 
e maschinen 

Aa nur erſtklaſſige Qualität, 
Be IF y i Nr. 96 zu 3 Rahmen 
= bi M 16.25 
= E Nr. 97 zu 4 Rahmen 
417.80 


Nr. 100 zu 3 Rahmen 
M 2 21 


Nr. 101 zu 4 Rahmen 
N M 22.5 
Schleuder Nr. 100 und 101 
iſt ein vorzügliches Fabrikat 
mittelſt Kugel ⸗ Lager und ⁵ 
Fahrradkette — geht daher i 

ſpielend leicht und ift E i 

unverwüſtlich. 13 


um jedem Imker Gelegenheit zu geben, debendehende Be 


Futterkästchen „Triumph“ 


zu erproben, gebe ich zu jeder Bienenwohnung, jeder Honigſchleuder 
ſowie jedem Auftrag anderer Artikel im Werte von 20 M 


ein „Triumph“ koſtenlos dazu. — ͤkÄ— 
sineufers utter- und Vereinigungskäſichen, Triumph ijt das Veſte! 
Preis % 1.25. 173 
Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in 
Kunſtwaben, Honigkannen (100, 50, 25, 10, 
9, 5 Pfund), NRähmchenſtäbe, Nauchapparate, 
Schleier und Hauben, Handſchuhe uſw. 


Verlangen Sie ſofort Preisliſte koſtenlos! 


h. Kneuker, Gernsbach Cn. (Baden). : 


ene es mit Kraftbetrieb. 2 


Ar 


raS 


Krainer 150 


Bienenſchwärme 


verſendet im Mai und Juni für 
8-10 Mk. Verpackung frei. 


Jofeph Bingler 
Mimmenhauſen, A. Überlingen. 


Fahrbare 152.3. 


Bienenwagen 


liefern als Spezialität in ſo⸗ 

lideſter, modernſter Ausführung 

und zu billigem Preiſe 
Wagenfabrik 


Gg. Weiler & Co. 
Eislingen b. n b. Göppingen. 


Beſtellungen 


auf Raſſeköniginnen zu ge Mk., 
Kunſtwaben auf der Rietfäjer | 
preſſe gegoſſen, Kilo zu Mk. 4.50 
nimme jetzt ſchon entgegen 
Alb. Bäuerle, Bienenzüchter 
Bühlertal (Baden). 2. 


Tauſch. 


Wer tauſcht ein Bienenhaus 
für 6 bis 10 Völker für ein gutes 
e (Hartholz) 2,60 m tony 


"Friedrich Neef, Handlung 
Haagen b. Lörrach. 


Bienen⸗Verkauf. 


Verkaufe wegen Platzmangel 
etwa 8—10 erſtll. Bienenvölker 
zu 18—20 Mk. ohne Raften. Auf 
Wunſch werden neue Käſten dazu 
geliefert. Schwärme, ſo ſchwer 
ſie pun mindeſtens jedoch 3 a. 
zu 10 Mk. 


2. Wiegert 
Lauf b. Achern (Zinken Höf). 


Königinnen ge 


la. Deutſche, Rhonemuß c Flora“ 

aus bewährten Honigſtöcken ge⸗ 
züchtet Mk. 6.—, vom 1. Juli an 
Mk. 5.— franko mit Gebrauchs⸗ S 
anweiſu eee 
unmögli ich. 17.6.2 


. Grießer, Grieken 150 


= -r N Feb ns ie s 
Kaiſerlich Fan e Nr. 389 108 
Schweizer Patent Nr. 50 


Dealbt, einfachſt, geſündeſte und billigſte 
Universal- Bienen - Fütterung 


Einzig seiner Art! Aelteste Spezialfabrik 
um zu Be üten bemerke, daß die Ver d. 


Um Irri 
Reebſteintafel fi mpoſition der e m 
etw der Einlage. Dei richti blu 
35 8 roten und Ausbauen 20 n fen. 


Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. Brofpelte u 
neueſte Gutachten, Gebrauchsanweiſung u. Zeugniſſe gratis u. franf 
Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 


Herm. Reebstein Nachfolger, Enge 


Inh. Albert Straub, 
I Eigene Bienenzudt-Beriuhtllation. === 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage mein 
Betriebs verſichere prompte Bedienung. 


? Shpezialgeſchäft für 
> > Honigschleude 
5 neueſtes Moden 


daun keen, 


SN Bienenwohnungen mit u. oh: 
up Seitenfütterung, Honigdoſe 


Honigkannen, Kunſtwaben 
ſowie alle zur Bienenzucht on 
Artikel liefert am beiten 


Andreas Lutz 
Hoftieferant 1; 
Haslach im Kinzigtal 


Bitte Preisliſte zu verlangen. 


men, & 7,2 


DEREK ERSEESERRLEN EBENE BRAUNER BEB EB RR RER NE 


In j Jlasfabrik Braun & Meier, Nürnberg 


194K 31899 


ckel, r und bene hoch oder niedrig 
BE — 11/2 2 4 5 Pfund 


Be TE ER = 15. Ten 27.— 34.— p, 100 Si. 

2.50 = we 6 10.— 12.— 16.— 20.— „ 

Met eckdeckel, Pergament-Einlage und Verschlussband 
Mk. 9.—, 1 Pid. Mk. 10.—, 2 Pfd. Mk. 15.— p. 100 St. 


a „ 5 f 
0 kel, Pergamentscheibe und Verschlussband 
an Pid. Mk. 9.—, 1 Pfd. Mk. 2 5 2 Pid. Mk. 18.— p. 100 St. 
all lo it Teller 1½¼ Liter 28 Pig., 2 Liter 45 Pfg. das Stück. 
n in sechs ee Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 155.6. 
e hnah 1e. ER Bei Bestellung Bahnstation angeben! 
mim C O E E 


UCCA E E a E E RER REN 


— 


vi? oO P ` s 

32 Prämiiert mit 

= 1 T Gödden, Millingen 50 lei A 
~ To ma (Kreis Mörs) 6. 

u. gr 2 Fabrikations- u.Versandgeschäft in Westdeutschland. 


Werke aus meinem Verlage: Letzte Neuheit: 
vous und . SöddensHeidhoniglösapparat, Erika‘, 
Buch, dér ee von Preis nur # 2.75. Prosp. gratis. 
obis ten, 353 
ace, in l dem Kunstwaben. 


Einband nur . . . 3.80 in_ i 
$ Schulzen, Der prakt. Bienen- Rhenania-Waben à kg M 8. 


Garantie-Waben 4.50 
aep 368 Seiten, 266 Illustr. 1» % 
ee ial 4 4.50 Alfonsus- Waben „ „ „4.25 
e ee Die Bienenzucht im] Prima-Waben 7 
4 1.— : 
2 . Honigbiichlein, neu, Rauchapparate, 

54 Seiten . . A 0.10 3 
Nosaaen, 25 E Te Smoker, Handraucher, Pfeifen. 
| 884den, De Der Bienenhonig, R RANE OER. 

6 0.10 [Ausg. A, starkes Metalt % 1.50 
VESTAN “f osasen, Ceschäftsbuch für 1 A 6, mit Asbestmetall „ 1.60 
Cage. Hebeliste und Mit- Waben-Zangen, 
ederverzeichnis . <Æ 0.40 Eggen. -Gabeln, Messer 
en, Notizbuch für i x ? À y 
unentbehrlich eee eee 


Honig-Liköre 
in 20 verschied. Sorten, 
nach meinen, Anweisung. 
spielend leicht u. billig 
nz ER herzustellen. S. Katalog. 


Illustr. Ratgeber 
zur Einrichtung von 
Bienenständen und zur 
Behandlung ‚der Völker 
gratiszu jeder größeren 
Sendung. 457.12,5 


no 
zur tus Dd z: 
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iker Aker 
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Bienenvölker | Kunitwaben 5 $ 


der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel aus garantiert reinem Bie was 
werden seit nunmehr 21 Jahren per 1—3 kg à M. 4.50, 3½ kg ni: | 
alljährlich als Spezialität im April/Mai Ibis 10 kg à M. 4.40, 10—50 kg al . 
zum Versand gebracht. 51—99 kg aM. 465. 8 
Einwinterung 1911: ca. 1000 Völker. F 


Nr. ı in Lüneb, Stülpkörben à 14—16 M. 77 
„ 8 in lo rahmer Bogenstülper à 20 „ Tris d R 
„ 4 inneuen Dathe- W a 
4 etagig r 
TE N. n gebrauchten dto. 4 etag. à 24 50 „ {garantiert ipi und bläuefrei, zul 
A K ransportkisten auf ó Tagespreisen. © 
Doppelnormalwaben 


„ 7 Königinnen r 
per Nachnahme franko à 6 , 1 me enni f 
Verpackung der Völker extra. R 


Der Versand der Völker und Königinnen 
geschieht unter Garantie guter Ankunft, 200000 Meter vorrätig, 


TF Bienenwohnungen 


der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
gingen in der Saison 1912 in über 


3000 Stück 


in alle Welt und fanden ungeteilten Beifall. a 


Neu ! Neu! Neu! Praktischer Wegw 
-Euskol-Briketts D. R. Patent für Bienenzüc * y 


bestes, billigstes u. idealstes Bienen- Herausgeber: Heinr. Thie md 
besänftigungsmittel der Neuzeit! Rud. Dathe, Wolfenbütte 2 


r sejal bei. freier — eak > 
= etts U, 1. 


umsonst und frei abgegeben, > } 2 


Honigschleuder | Honigschleude 


Nr. 489, Nr. EN 
passend für jede mit Unteraı 
Ganzrähmchengrösse 
Mk. 25.— System 
L Pfarrer Gers 4 
Nr. 490, passend für alle e 
passend für jede bis 30 
Halbrähmchengrösse und fh per Stück N. 25 À 
Mk. 21.— AE rega T Verpackung M. 2 2.— N 
Kiste M. 1.— extra. extra. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütt te 


Grossfabrikation 6d Dienen wohnungen = 


Fabrikation und Versandgeschäft bienen wirtschaftlicher Artikel — Groß nkere 
11 Reich illustr. Preisbuch 1912/13 wird gratis u. frko. an jedermann y = * 


— — re 


1 Für Inſerate verantwortlich: Konkordta, A.-G. in Bühl (Be den). (Gg. Fre den * 


1 
Pr 


Heft 6. Juni 1918, 


e und ihre Zudi. 


ne a 
7 : e 


= 
NERS Tn EN UML. 


Í 10 5 15 8222 3 
a er A 


nr A Ar um 


des 


n ber für Bienenzucht. 


erf n jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahres⸗ 
# für Nichtmitglieder M 2.50. — Inſertionspreis für Mitglieder 
n 20 , fer alle übrigen 40 A die dreigefpaltene Petitzeile. 


* 


des Landesvereins herausgegeben 


7 TA von 
N 3 0 Noth in Karlsruhe. 
S 8 Telephonanſchluß Nr. 2382. 


a Frl 
a Po 


5 fir die . Nummer am 15. jeden Monats. 


> we 


Bere 13000. 


5 tun im des Badiſchen Landesvereins. 


ntorbia, Aktiengeſellſchaft in Bühl 8 
Hauptlehrer G. Anweiler in Adelsh ö 


1 D? 


Heinrich Hammann, iet 


Deutſchlands größte Sunftwaben-Gieherei 


Gegründet 1895 bietet allen Imkern große und viele Vorteile. | 
Kunſtwaben werden nur aus garantiert reinem Original⸗Lüneburg 

1. Vorteil: wachs hergeſtellt und nur auf Rietſche⸗Preſſen geaoflen. Ein D 
daher ausgeſchloſſen. — Garantie für ſchönen Ban, 


Preis: 1—3 4—20 21—50 51 unb ı 
Mart 4.50 4.50 4.10 405 per $ 


[ Reines Wachs kaufe oder tauſche in Kunſtwaben oder Geräte Sitligft a 


Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigſt! 


Derr Rgl. Forſtrat Schmautz aus Hölhern O.M. Weinsberg (Württbg.) ſchreibt am 3. Dezember i Fr 
Banbesausftellung für ace in Ravensburg habe ich für ausgeſtellte Völker den höchſten Preis erhalten, un bi ar 
lich wegen dem wunderſchönen Wabenbau, welchen ich mittelſt der von Ihnen bezogenen Kunſtwaben erhalten 
Völkern, worunter 8 . hi e Schwärme, auf faſt lauter n en Ganzwaben 26: 85 cm —— iſt 7 

Reife und nach ſtundenlanger ſerverun mittelſt eines Fuhrwerkes ohne Federwagen, feine Wabe ge a | 
deſchädigt worden. Ich werde im Frühjahr wieder 50 Kilo Waben beſtellen.“ — 
Herr Konrad Gebhard in Gräfenberg (Oberfranken ſchreibt am 4. Februar 1913: „Habe t gangenen 
April von Ihnen Kunſtwaben bezogen, war mit denſelben ſehr zufrieden, wurden ſofort ausgebaut und pef genen X 
waben habe ich Zeit meines Imkerns noch nicht gehabt, übertreffen jede Konkurrenz. Ich habe 29 Völker, n alb 
eb ich nicht ein größeres Quantum Kunſtwaben beziehen kann.“ 2 


onigdoſen ſind abſolut dicht und iſt der Verſchluß mittelſt Pat er | 
2. Vorteil: $z er, daß kein Honig ausläuft, wenn die Doſe auch geftürgt 1 
Hoff it die Dofe goldlackiert u. hat am Boden einen ſtarken Bandeiſenring, daher widerf 

Preis für 9 Pfund⸗Doſen: 1-30 31—99 100 und mehr 


Mt. — 49 — —45 per 2 

Preis für 5 Pfund⸗Doſen: — 46 — 44 —.42 per Stüd 

Honigkannen mit Verſchlußring: Honigtransportfannen „Hobbe di 
25 50 100 Pfund Inhalt 10 25 50 100 Pfun 

Mi. 15 2— 305 per Stück Mk. — 185 235 390; . 


31. Honig⸗Gläſer find gleich weit, bei Gewinde innen glatt, 
3. Vorteil: Schrader helles Glas und 1 Een eaget: Preis 100 Stück 1% 


mit Blechſchraubenverſchluß 


Honiggläfer * ns N ma e Honiggläſer TE 
57 5 Pfund Inhalt 7 
Mi. 8.90 345 15. 75 2350 285 1 1 per 100 Stück Mk. 6.30 16507 
Honiggläſer mit eg inkl. Pergamentſcheibe 
d Verſchlußband: Neu! Honigtransporteimer 
5 1 2 Pfund Inhalt 25 50 Pfund Inhal 
Mk. 10.50 12.07 18.90 per 100 Stück Mt. —95 178 per Stik 


Gummihandſchuhe, Tüllſchleier, Bienenhanben und alle G ite nt 
4. Vorteil: von den rant lyet beften Materialien hergeſtellt in ſchwerſten Qual ; 


5. Vorteil: Honigſchleudern find befonders? ſtarker Bauart in Material; 2 | 

billig, T⸗Eiſenfüße laufen den ganzen Schleuderkeſſel entlang ur zu Nr. 

und Nr. 105 oben Fahrradkugellager und haben alle Maſchinen garantiert x f 

Nr. 107. Goni eden chinen für alle alb- Nr. 109. Honigfeleubermafgiinen | 
rahmen bis 21 cm Höhe, 28 cm Breite & 15.50 rahmen bis 42 cm Höhe, 8 em K 

Nr. 108. Honigſchleudermaſchinen für alle Harb- Nr. 110. Dieſelben er ic für M 

rahmen bis 23 cm Höhe, 32 cm Breite & 17.65 42 cm Höhe und 32 cm Br 
Bienenwohnungen und Nähmchenſtäbe find durchweg 

6. Vorteil: jahrelang getrocknetem Holze hergeſtellt, alles in ſolideſter, 

efertigt und find Wohnungen in 30 verſchiedenen Formen und Syſtemen in re 

— 5 daher umgehende Abſendung bei Beſtellungen garantiert. Preis nach S 

BE Zu weiteren Vorteilen bitte Preisbuch Nr. 7 Asper, 
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tft. Niekeldeckel, Papp- und Pergamenteinlage, hoch oder niedrig É 
tie 2a, % A 1½ 2 4 5 Pfund 


O MEI 6— 1.9 eee 
5 6.— 8.— 10.— 12.— 16.— 20. — „ 
ier mit Metall-Steckdeckel, Pergament-Einlage und Verschlussband 

2 Pfund Mk. 7. 1s Pid. Mk. 9.—, I Pid. Mk. 10.—, 2 Pid. Mk. 15.— p. 100 St. 


laser mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Verschlussband 6 
Br Mk. 8.—, ½ Pid. Mk. 9.—, 1 Pfd. Mk. 12.—, 2 Pfd. Mk. 18.— p. 100 st. 2 


r Luftballon mit Teller 1'/: Liter 28 Pig., 2 Liter 45 Pfg. das Stück. I 
atten in sechsfarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 155.62 


8 Bei Bestellung Bahnstation angeben! 
eee n n nnn n n u NU s E 
— — — — 


Ti Godden, Milingen — 


tes astes u. größtes bienenw. Fabrikations- u.Versandgeschäft in Westdeutschland. 


2 verschiedene re 7 Letzte Neuheit: 
je mwohnungen, | jing-kiaus“, Voiks- und Lehr | OÖddensHeidhoniglösapparat, Erika‘, 
gearb., aus Holz od. Stroh, buch der Bienenzucht von Preis nur 2.78. Prosp. gratis. 
8. nS änderbeut. von. 6an. Pfr. To bisch. 470 Seiten, 353 Kunstwaben. 


oo 
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Illustrationen, in modernem 


-Absperrgitter mband nur gt Biene] Rhenania-Waben à kg M 5.— 3 
? * Ta . M- 
Dr: ; 1 olz od. Pappe. züchter, 308 Selten, 266 Illustr. Garantie-Waben — — „ 4.50 


Abstandstifte fein gebunden 4 2.50 | Alfonsus-Waben „ „ „425 
Era 


Breiden, Die Bienenzucbt im ima-W 3 
allgem. beliebt,] Altertum . . 442 Prima-Waben 12 3 


Ba nur 20 Pig. Ritter, Honigbüchlein, neu, Rauchapparate, 


54 Seiten Æ 0.10 u. 

| n-Hauben, Gödden, 25 Imkerlieder .# 0,10 Smoker,Höndraucher, Pfeifen 
gebleler „Masken, -Brillen, -Blusen Gödden, Der Bienenhonig, Dathe-Pfeifen. > 
rät ster A : 40 Seiten . 4 0.10 sg. A. 8 8 50 
iswahl von 50 Plan. g544. Ceschättsbuch für Ausg. A, starkes Metall # 1.50 


. C, mit Asbestmetall „ 1.60 
Imk % 0.25 ee 3 
ig 1, Wactsauslassapparate, Gödden, Hebeliste und Mit- Waben-Zangen, 


oniggläser,Ver- gliederverzeichnis 4 0.40 

aer. ; -Eggen, -Gabeln, Messer, 
n Gödden, Notizbuch für Imker, f „yaken, Schwarmapparate. 

-E chsen,; Stiketten. unentbehrlich . . 4 0.10 Königinkäfige. Ý 


Honig-Liköre 
Dee weltbekannten =. ‚SIEGFRIED die heste Marlie. in 20 verschied. Sorten, 


nach meinen ‚Anweisung. 


zes E- ‚KRIEMHILD nit Leinenstolpen spielend leicht u. billig 


R herzustellen. S. Katalog. 
z TH Gönnen $ & GERMANIA” gummirtes Leinen Dr 
Ustr. arg 
= me ODDEN = 5 DUPLEX "Neuheit J zur Einrichtung von 


f 
N 
f 
? 
| 


Bienenständen und zur 

Behandlung der Völke y 

gratis zu jeder größeren 
Sendung. 457.126 


8 
er 11160 

Beren na13Qöößer } 
147.12.AA81 TALAT 12 


Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich in den 
Allen voran! Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit} 


Aa 


die Erzeugnisse 
der- höchst 
prämiierten 
deutschen Firma 
für Bienen- 
zucht-Geräte 


un © 


Wollen Sie 


bauen oder 
praktische 


c: 
8 
o 
2 
BE 


Are 2 
' TI 


Bienengeräte 
billig kaufen, 
verlangen 
Sie überall 


date 
Fi pi 


* 
nl 


G. Heidenreich 


Sonnenburg 
(Neumark) 48 


Fernruf 29 | 
1 Drahtstäbe-Abs errgitter! Idealstes Königingitter. Geyu 
Letzte Nenheiten! Wasserpfeife. Bestes Besänftigungsmittel. Sch warmfanger 


»Greif«e. Thüringer Luftballon mit Korkventill Kein Ausfließen des Futters mehr! € 


Engros - Export nach all. Weltteilen. 
Garantie für jedes Stück. 


Bienengerätefabrik 


Hermann Erlenmaier, Darmsheim 


Eigenes Sägewerk! — Künstl. Tacke Sigg — Mod. Spezialmaschinen 
empfiehlt für die kommende Saison: * 


Bienenwanderwagen ware 


für alle Systeme. aller Systeme. 


Vienen⸗Pavillons⸗Häuſer u. ‚olayels. Sümtliche Geräte der rationellen Sienen N ul. 


„Buscol“, bestes Rauch- und Besänftigungsmittel. 


Neuester Sonnenwachsschmelzer D. R. G. M. 501283, 
Selbsttätiger Wabenfüllapparat D. R. G. M. 547048. 


Futtervorrichtung zum Einbauen in den Deckel der Oberlader D. R. G. M. 544 Ä 
Verlangen Sie kostenlose Franko-Zusendung meiner neuesten Preisliste. “in 


15. Verſandjahr: Große Won De 


Automatiſcher Schwarmfänger! sg = 


von N. Nicola, W ele, Bori 
D. R. G. M. Nr. 550030. ge a ae Nafi, u ar Fa 2 — 
Dieſer automatiſche Schwarmfänger übertrifft alles bisher Aueethaner aoina . ea ONIDA 
dageweſene, iſt einfach und praktiſch und ſehr leicht an te befe Ja Ra. at dr Sm 
jeden Raften anzubringen. Ein Durchgehen der Schwärme (Preis fr.) Deutſche sg: Punit 


unmöglich. A capa gratis und franko zu Dienſten. 


Preis 3,50 Mt. 200 dani 
jojepb Rraft, Uhrmacher faber ait ue 
in Gosheim, O.-A. Spaichingen. een San 


* 5 | E. Schweitz 
J. Vorſitzender des Bezirksbienenzüchtervereins ob. Heuberg. Weißweil b. Kenzingen 


z 


@ i 


j= 2 


= . am hager! 


naß — Originalfabrikat Graze oder Huſſer! 


te, ann der badiſchen Imkerſchule (Roth), Z⸗etagig, re 
im Honigraum. Preis komplett mit 36 Rahmen „ 13.50 
ung, jede mit Seitenwandfuttertrog . . & 15.30 
etagig, doppelwandig, ſonſt Ausführung wie Nr. 110. 

En 72 R Rahmen : 4 25.00 


| E mit i | Seitenwandjuttertrögen N 28.00 
| te, eir andig, mit doppelter Stirnwand, ſonſt wie Nr. 110 „ 11.50 
pel e, einfachwandig, mit doppelt. Stirnwand, ſonſt wie Nr. 120 % 21.00 
ern „ doppelwandig, mit 40 1 * dan pr 16.50 

och an p a 6 18.00 


gihleudern Modell 1913 Ma 


Die Keſſel und Haſpel find auf das folideite gebaut, ebenſo das 
Getriebe. Nur Derſtklaſſiges Material findet Verwendung! Keine 
Ramſchware! Sämtl. Maſchinen haben Kugellager u. Quetſchhahn. 


A. Zahnradobergetrieb, ruhig laufend, nicht raſſelnd. 
Nr. 1040 für 3/2 R. jeder Größe bis 32/25 M 21.— 
Nr. 1041 für 3/1 R. jeder Größe bis 42/32 4 26. 


Nr. 1045 für 4/2 R. jeder Größe bis 32/25 M 23.— 
Nr. 1046 für 4/1 R. jeder Größe bis 42/32 & 28.— 


— Die Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Verpackung! — 
B. Kettenzahnraduntergetriebe, faſt geräuſchloſer Gang 


Nr. 1011 für 3 Halbr. bis 3225. 4 26.— 
Nr. 1012 für 4 Halbr. bis 32 25. 4 29.— 
Nr. 1013 für 3 Ganar. bis 42/322 . A 31.— 
Nr. 1014 für 4 Ganzr. bis 42/32 % 34.— 


ja TA — Die Preiſe verſtehen fich einſchließlich Verpackung! 
Te = Extramaße werden auf Wunſch ſchnellſtens angefertigt. Preis 
oi nach Übereinkunft. — Lieferzeit ca. 10 Tage. 


n aus nur garant. nafurreinem Bienenwachs 


Bar Porto), 10 Kilo à ir 4.25 (Verpackung frei) 
NM 18.— franko. 20 Kilo à / 4.15 > 


abenmaß wird geliefert. — Bei Geſtellung bitte das genaue Maf 
t nach Höhe und Breite gemeſſen. 


sche Absperrgitter aus i mm starkem Alumialumblech 


Kein Marterwerkzeug. Das Aluminiumblech verändert ſich im Stocke 
me gut an und behält dieſelbe bei. — Vorrätig in vier Größen: 
Nr. 601. 10 4 25 em 35 9; Nr. 602. 10 30 cm 40 ; Nr. 603. 
.- M ad ben Sie mit dieſem Abſperrgitter einen Verſuch. Es wird Sie ſicher 
t ſehr zäh u. leicht, es roſtet nie u. verändert ſich in der Feuchtigkeit nicht. 
t aller Syſteme — Geräte zur Königinzucht — Samtlidye 
el — e eee Futter- Apparate — Alle Kleingeräte 


2 — $ 
| Ri € Ht gehört, in nur guter Ware. — Intereſſenten wollen den Haupt— 
* „der an jedermann gratis und franko verſandt wird. 


de Weltberühmte Fabrik f. Kunstwabenmaschinen u. Bienengeräte 


Dampf- und elektrischer Betrieb. Eigenes Elektrizitätswerk. 
. 40 len). Briefadreſſe: Firma Bernd. Rietiche, Biberach (Baden) 
D Telegramme: RNietſche, Biberachbaden. 

Telephon: Amt Wee See Nr. 10. 


10O le 


O 


Spühler Weiche Lederband 


++ ++ ſtichfeſt, dauerhaft, ſehr beliebt! Paar M 280 6 10 : 
G ti ben A kg 4.40 , bei 4 5 
ſitterſtöcke unstwaben g x. . 


u Jukertabak, ſehr beliebte Qualität A Pfd. 70 9, $ 
Rippentabat für Dathepfeifen uſw. Pfd. 40 9, Bol 
Gummihandſchuhe Paar 2.20% Imkerſchleier mit Na Hl 
welt größere Sontgerfräge erzielt Dathe Imkerpfes 1.50 4 | dto. m. Rophaaz-Einfah 
werden. — Außerdem empfehle Entdecklungsmeſſer —.85 % Bienenhaube m. Ra puze. 
mich zur Anfertigung byre eg 3 bis 1% Wabenzange mit Fe eder 
Wa de w n E a „Penn e en: 88 nfan g 
| warmſpritzen, enenfeger, ttergeräte, Löt 

u r age Wabenklammern, Abſperrgitter, Reinigung ene 

. e ner 11 täfige, Honiggläſer, Honigverſanddoſen uſw. billig 


vielen praktiſch. on erangan] 


ſind jedem Imker ſehr 
empfehlen, weil eine viel leichtere 


Illuſtrierte Preisliſte gratis und franko. — 


Jntereſſenten lade ich zur Be. W. Wirth II. in Eggenstein bei Karlstuhe 


ſichtigung meines Wanderwagens ——— 


für Spühler⸗Blätterſtöcke n | Mir 
gerichtet, Abet ein. die vorzüglichen 2 


Fecher Linien Mancher und Si 


für Frühjahr v, großem Vorteil. empfiehlt und find in den befannten ee wi 


Abkehrblech mit Holzboden 100... Schoͤpflin Läuger in Kan 


ſehr zu empfehlen und ſehr 7 
bequem anzubringen. | a 1 [70 
Befruchtungskäſtchen (Schwei⸗ | | 
zer Art), Schleudermaſchinen, 
ſowie fämtl. praktiſche Imkerei⸗ | 
n 5 „ 
Artikel. 


| 
Bunftwaben 
| 


aus garantiert reinem faulbrut⸗ 
freiem Bienenwachs, für alle 
Maßgrößen auf Rietſche⸗Preſſe 
hergeſtellt. — Alte Waben und 
reines Wachs wird in Kunſt⸗ 

waben umgegoffen. | 


Lolhar Gramelspacher 


Bienenzüchter u. Imkerſchreinerei 


Grunern b. b. Staufen (Baden). 


800 Heidevölker! 
mit gef. ig. * gomom vom 
M, 


1 88 aus erster Hand Ceigene Fabrikate) 


beziehen Sie am billigsten und reell von 


& Gröber, Lorch i Württemberg, 
on Verlangen Sie 1 str. Preisliste. 22 


BER 170 2 2 ICH 


man der werten In 
meine 29 


Mitteli vän 


gegoſſen aus seem m 
hannov Heidbienenz ii 
4.10 4 und 4M 


Schleuder 1ast 


a „Reform“ mit mA MT 
Kette zu 4 Rahmen É 
20 . Honi gieier fpi 


15./9.— 4— f 3 
ee si —— 
Riesenvölker Schwarmfangtörhe, fa 


baren Bierieigeräie | 


6—7 Pfd. 4 , Kiſte 50 J, ig. ee 
Einſchmelzen abge 


befr. Königin 14. 400 Korb⸗ — 3 
völker vom 1,/4.—15./ 5. 15 M. =, und Umgießen von 
Honig laut Liſte. Wachs 1.60. - — Mittelwände wird famel gut 

600 Heidſchnuckenlämmer vom f Mr Dilligſt berechnet. 1. b-p 


15./5.—15. a 8 *. © let 
entre. Aber 1000 ner: Ed. Schneiber, Brunntal Poſt Werbach (B B 


S8 N 

Evers, Großimker, Zeven. Eine noch brauchbare esche Fiche ogle 18 cm iſt al zugel i 8. 
Digitized by XI OO 
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verlangen Sie 
das neue Preisboch 


Graze F 


Ueber 100 Auszeichnungen 


464 


dersbach 
bei Stuttgart 


r 


wei Futterapparate = 
genſe ergänzend daher für alle Beutenformen verwendbar. 


— — oO bia — — ar f — = 
U BERN“ — — 


— 2 g a nie m 3 | 
— * Eai z 4 5 
| 
(GE er i 2 BEER: ä ö 
A pe „ a ee Se ieh HE 
— En - E b id ö | 


Die Grazeſche Seitenwandfütterung hat innerhalb 
kurzer Zeit ihren Siegeszug weit über Deutſchlands 
Grenzen ausgedehnt! Mehr als 20000 neue und ältere 
Bienenwohnungen ſind bereits mit dieſer praktiſchen Ein⸗ 
richtung ausgeſtattet. | 

Trotzdem find noch taufende von Bienenwohnungen 
im Gebrauch, die teils zu alt, und teils auch wegen der 
Bauart (weil einfachwandig uſw.), nicht geeignet ſind, 
die Seitenfütterung daran anzubringen. 464.3.2 

Aus dem Beſtreben, für alle dieſe Arten einen 


Einheits-Futtertrog 
zu ſchaffen, ging das hier abgebildete Futterkäſtchen hervor, 
welches ſeiner verblüffenden Einfachheit wegen das „Ei 
des Kolumbus“ genannt werden kann. 

Wie aus der Abbildung erſichtlich, beſteht der Futterkaſten aus zwe; 
ſenkrecht ſtehenden Behältern, a) dem Einfüllſchacht, d) dem Tränktrog 
In letzterem befindet ſich ein ſinnreich gefräſter Holzroſt, welcher den 
Bienen das bequeme Herausholen des Futters geſtattet und gleichzeitig 
das Ertrinken derſelben verhindert. 

N Zwiſchen den Behältern ift fein Hohlraum ausgeſpart, in welchem 
das Fenſter derjenigen Etage eingeſtellt wird, in welcher gefüttert werden 

will. Eine entſprechend ausgeſchnittene Holzleiſte ſchließt den Trog nach 

außen bienendicht ab. 

Der Trog nimmt 1¼ Liter Flüſſigkeit auf und iſt das 

Einfüllen des Futters ebenſo bequem und einfach, wie beim 
Seitenwand⸗ 

Futertrog. 


zur dauernden 
Verwendung. 
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eingebautem Seitenwand⸗Futtertra g Mk. 1,50 


toges zum Selbſteinbauen i e 
Ats-Futtertroges per D . REN 
eung: 12 Stück.) Auf ein Poſtkolli (5 Kilogramm gehen 6 Stück. 


wate, wie auch die weiteren Graze'ſchen Spezialartikel find in allen größeren 
Inmkergeſchaften zu haben oder direkt bei der 


ê 
. 


Chr. Graze, Endersbach b.Stuttgari. 


gungen u. fämtl. biemenmwirtfchaftl. gedarfsartikel Acht gratis u Dienften, 


| 172 
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Kein Imker versäume 


die ann: meines neuen teich illustrierten Preisbuches Nr. 25. 
Verſand umſonſt und poſtfrei. 


S. Huſſer, Hochſtetten, Bez. Karlsrul 


Sperinlfabrik für Bienenwohnungen und Geräte. s; 
Gegründet 1867. Grofzimkerei Telefon Linkenheim Nr. I. 


— 
4 


Stets große Holzvorräte — Moderne Holztrockenanlage. 
Großzfabrikation und Lager von ee ee 
in anerkannt unübertroffener Ausführung, aus beſtem Material gebaut. 

Lieferung ganzer Stände und Wanderwagen. 4 


Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Bienenwachs. l 
Fertige Nähmchen, ſowie Rähmchenteile und Stäbe in nur prima Quali i 
Alle Zur Bienenzucht nötigen Geräte: oan 7 


eigener bewährter Konſtruktion. Wabenſchränke, warmfangkaf 
Zuchtgeräte uſw. Honiggläſer, Verſanddoſen, Etiketten uſw. 7 


4 
J ai I 
Ca $ > 


=. 
Ka an * — 


— ene. 


N. Schafmeister, Nemmighausen (Lippe), Jr. I 


Fabrik von Jienen wohnungen, Imkerpfeifen und Geräten. 


Poſtſcheckkonto 2809, Hannover. Fernſprecher Amt Detmold Nr. 473. 


Bienen wohnungen = Geräte pe 2 
N aller gang⸗ = 
bar. Syſt. 3 eg Ballen 
Spezialit. = 
Dathe- = 
Be 


Syſtem Schafmeiſter in 10 ver⸗ 


NN * ſchiedenen Sorten von 1.80 bis 
Höhe, Breltwaben fte. 3.15 M. Lüneburger Imter⸗ 


Neuheit: Teilbarer deutſch⸗ pfeifen, Porzellanpfeifen und 
amerikan. Breitwabenſtock. kamtliche Sorten Schmoker. : = 
Hervorragende Neuheit! I Befruchtungskaſten mit dreh, 
b Wabenträgern. D. N. G. M. 
Boniggläjer $ 


warmia w. 
mit Aluminiumdeckel! es deer er 


Kein Roſten wie bei Weißblechdeckeln, kein 8 
= läftiges Zubinden, keine zerbrechlichen Glas- Neuheit! Neuheit 
deckel. Nicht geſundheitsſchädlich, ſtets ſauber Zuſtballont 
und lange haltbar. Probekollektion 1.65 Mk. i 
franko gegen Nachnahme. aus Aluminium. 


D Dlinfirierte Preisliſte franko, Bekte Seugsquelle für Perrine und Wiederverkäufer. 


doppelwand. Gerſtungbeuten mit aufklappbarem Dach zum Aufſtellen im 
weg. Überfüllung preiswert zu verk. bei E. Weber, Lippertsreute. 
e mit garantiert vorzügl. Königinnen, Preis franko 10 Mk., verſendet 
pach, Hauptlehrer, Ketſch, Amt Schwetzingen. 

Öniginnen, deutſche Raſſe, und 1913er Schweizer Stamm Tamina, das 
i und 5 % ab hier hat abzugeben Aug. Rudolph in Krautheim. 


on beit. Wahlzucht 3—4 Pfund MÆ 10. Fegl. 3 Pfund mit deutſcher 
4 12, ſowie Königinnen echt deutſch „ 5, Baſtard „ 3, ab Beleg- 
dwig Ganter in Lauf Amt Bühl. 
n 1913 Nigra⸗Nigara, Original⸗Schweizer, Stations - Befruchtung zu 
Adam Eicher, Stationsmeiſter in Seckenheim. 
cher Abſtammung Standbefruchtung zu 3.50 M, ab Belegſtation 7 AM 
rer Dane: in Dinglingen=-KLahr. 

en 1913 von der Belegſtation gibt zu 4 6 ab Wilhelm Gunkel 
ühlbach Poſt Schefflenz. 

e, ſtarke Bienenvölker. Wilh. Odenwald, Gondelsheim. 
aben, König. 1912 zu 6 4, ferner Bienenſchwärme, wie ſie fallen, ver— 
Göhrig, Wagner in Allemühl b. Eberbach (Baden). 
8 Standvölkern verkauft nicht unter 3 Pfd. ſchwer zu 10 %. Verſand⸗ 
ück. E. Schweitzer, Weisweil b. Kenzingen. 
r mit jg. König. hat abzugeben K. Lang, Durlach, Ettlingerſtr. 61 
nter 15 die Wahl, verkauft Hermann Graf, Obermeiſter in Aach. 
aft Merchingen (Baden) gibt ab: Zuchtvölkchen a. eig. Zucht- u. 
Silvretta, 2 Waben mit Kaften, Nachn. 9 , unfr. 
tft K. Keller, Reichenbach b. Ettlingen. 
bärme 3—4 Pfd. 9 M, 4-5 Pfd. ſchwer 10 % einſchl. Verpackung 
Schwarmzeit Heinr. Albrecht, Hochhauſen a. N. 
in der Schwarmzeit, ſo ſchwer dieſe fallen, mindeſtens jedoch 3 Pfund 
t ab Karl Schneider, Bühl b. Baden-Baden. 
Wahlzuchtköniginnen ſind von Ende Mai ab per Stück 5 % zu be⸗ 
t. Meixner, Waldshut. 
ſſeköniginnen, aus diesjähriger Bienenzucht befruchtet, verkauft von 
b F. Wernet, Bienenzüchter, Oberwinden A. Waldkirch. 
e von ſ. Bienenſtand (1912er Königinnen) verkauft im Mai 8 , im 
jeftellung alsbald erb. Böhler, Hauptl., Hambrücken A. Bruchſal. 
rme von meinen 10 Völkern gebe in der Schwarmzeit ab pro Pfund 
o Brogle, Kaufmann, Untermettingen Paſt Untereggingen. 
winterte Völker ſowie Schwärme verkauft wegen Platzmangel 
Julius König, Niefern bei Pforzheim. 
rte Völker in neuen Zetag. Grazekäſten billig zu verkaufen 

Friedrich Herrmann in Wiesloch. 

e Wahlzuchtköniginnen, deutſche Raſſe, hat abzugeben per Stück 5 M 
tiefer, Schreinermeiſter, in Wies Amt Schopfheim. 
innen, Nachzucht vom Vereinsvolk, hat abzugeben Heinrich Nickel 
eim, Schwetzingerſtr. 150. 
bis 6 gute Völker (Wahlzucht), ebenſo Schwärme wie ſie fallen, nicht 
d. Ludwig Ganter, Lauf A. Bühl. 
werden ſämtliche Erſtſchwärme abgegeben à 10 „, nach 15. Juni 
Alois Roſer in Ortenberg. 
abe ich einige Erſtſchwärme abzugeben, Preis nach Übereinkunft. 

in Ortenberg. 
gel verkaufe 10—15 gut überwinterte Bienenvölker und einige Reſerve— 
l Grafer, Lauf Amt Bühl. 
rme verkauft Hauptlehrer Kampp in Neckargemünd. 
he Schwärme von 33 Völkern à 10 M. Auch verkaufe einige ſtarke 
à 30 „ mit guten Vereinsbeuten. 
Ludwig Seifert in Allemühl bei Eberbach. 


2. Honig. 


ert reinen dunkeln Bienenhonig (1911) Preis nach Übereinkunft bei 
Selz in Bremgarten Poſt Krozingen. 

dunkel und helldunkel 1911er garantiert reinen Bienenhonig hat zu 
r Btr. 84 M Karl Friedrich I Landwirt in Kippenheim. 


unkeln, garantiert reinen Bienenhonig — Preis nach Übereinkunft — 
h. Rieſterer in Untermünſterta 


Einige Zentner 51 reinen dunkeln Bienenhonig, Ernte 1911, hat 50 60 u. 

Preis nach Übereinkunft, Auguſt Meyer, Riegel (Kaiferſtuhl). 4 

Einige 7 dunklen echten reinen Tannenhonig 1911er, per Rte. 85 &, 10 Pfun pa 
Poſtkolli frk. Nachn. 9.50 hat noch abzugeben A. Geiger, Königſchaffhauſen. 

3 Zentner garantiert reinen 8 hat zu verkaufen, Preis nach Übereinkunft. 

Ludw. Junker in Nordra 

Einige Zentner Tannenhonig hat noch i ii nach Übereinkunft. Georg 
Moſer, Bühlerſteinhof in Gutach Amt W 

Mehrere Zentner garantiert reinen Bienenhonig. reis nach Übereinkunft bei Joh. 
Speck ll, Altenheim. 

Größeres Quantum garantiert reinen, würzigen Tannenhonig. Preis nach Übereinkunft 
beim ‚na. 5 i. Br. Näheres durch W. Günther, Haus Daheim, 

reiburg⸗Zähr 
Ungefähr 80 Pfd. Blütenhonig von 1911 hat zu verkaufen Hermann Kapp, Ober⸗ 
winden,. Amt Waldkirch. Preis nach Übereinkunft. 


Hochinteressant ist mein soeben erschienenes 


preizbuch für Bienenzichter 


mit vielen, noch nirgendwo veröffentlichten Neuheiten. 


Ca. 200 Seiten stark — 650 Illustrationen. — 


Zusendung auf Wunsch sofort gratis und, franko. 


TH. GÖDDEN : Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel. 


2 Runſtwaben 33 
garantiert rein ohne Beimiſchung 
mit richtiger Zellenſtellung 
bei jeder Garantie 


per kg 4,20 Dit. Bei Mehrabnahme entſprechend billiger. 
Wachs und alte Waben nehme ich in Zahlung. 


Um Maßangabe in em wird gebeten. 199.2.1 
Schwärme tauſche ich gegen Waben um. 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim. 


Wachsbleiche und Muſterbienenzucht. 


Bienen 


. 


Neuen Bienenwagen, bad. Maß 
48 Völker, mit oder ohne Bienen 
ſetze dem Verkauf aus. — Auch 
wird Honig in Tauſch genommen. 


40 


2,10 


Tracht örtlich bleiben. 
Näheres durch 185.3. 


Rudolf Braun, 
Birkenfeld (0. (O.⸗A. . Neuenbürg.) 


Vühmchenhoh 


aus Kiefer und Fichte, 1 
u. exakt, wie gehobelt, 25: 6 m 
ie 1.60 pro 100 Meter. An 
Wiederverkäufer u.größere Poſten 


840 


| gg läser 
je, h baer 
B. zeg ri en Nachnahme 


Bereinbarung. 73.10.4 
. König 
Spezial⸗Imker⸗Sägewerk 


Oberaudorf (Oberbayern). 
Bienen⸗Verkauf 


24— 36 Waben zu 20—25 % von 
20. Juni ab Die Wohng. können 
billig miterworben werden. 188 


— — — 


gar. rein. Bienenh., 


onig p- Ztr. 70.4, empf. 
N. Schröder, imkerelen, Soltau I. 


empfehl. mein. 

arant. unge- 

chweſelt., des- 

halb sehr bekömml. 

u. gesunden Tabak, 

1 Tabakspfeife um- 
fonii zu 8 Pid. meiner 
berühmten Tabake 
franko gegen Nadın, 
Bitte anzugeben, ob 
nebenliehende Ge- 
Jundheltspfeife oder 
eine reichgeicnißte 
Bolzpfeile oder eine 
lange Pf, erwünidt, 


aſlorentabal „ 
sgy ana Ter „ 
anafler 


3 nt. Aanafler „, í 


aiferblätter 
: Köller ‚Bruchsal 
Fäbrik.We 


Ítruf. (Baden). 


Stand⸗ 3 50 


g DM 
Maaf 3% A Belea- 
re 55 Belen 
ps 
jter Hager 


* £ 
fit 


8 
8 
8 
2 
3 


Wagen kann zu je herbſtlicher 


| Geißlingen, Poſt Grießen. aE. 


billiger. Andere Holzarten nach 


wegen Aufg. der Zucht 30 prima 
Standvölker auf ſelbſtgegoſſenen 


Wilh. Alrich, Neckarburken. 
Sit. goldh. Bliitem-Sdlender- | 


E Echten Bienenhonig 4 


aner een 
ya ia > r ST N Ne 


| Rassekäniginnen E 


rg ate à Mk. 5.50 fene a 
mit Zuſatzkäfig v. Mitte Mai an 


ab Belegſtation Hornbrünnle N 
gibt ab der 168 


Bienemuchtverein 


„Unteres Klettgau“. 
Anfragen an Sev. Grießer, 


eflügelhäuſer. Illuſtr. Katalo 
für Jedermann intereſſant 
wertvoll, gratis 1 
Geflügelpark Me S 
Bainftadt (Baden) Nr. 18 


P e 7 
. i 
oe 
i 
* * 
w ' + 
OF 
.. 
m» 
45, r N. 
k 


Neue >E O 
Honig-Etiketten g 
Verschluß-Streifen u. Siegel 7585 


in prachtv. Farbendruck empfi 
Lithogr,-artistische Anstalt München 


(vorm. Gebr. Obpacher) 174 
— München- Mittersendling — 


D Muster gratis und franko. 
Vie macht m man aus Bad. Maß⸗ 

L Vereinsſtöcken, überhaupft 
allen Hinterladern, leicht u. billig 8 i 
Breitwaben⸗Blätterſtöcke? An 


leitung koſtenlos. 466 yon 
Georg Ammann, Bretten (Bad.) 4. 


in größerer Abnahme zu kaufnn 
geſucht. Offerten unter en 100 
an die Exp. d. Bl. 34.4.3 


Nase, Zucht u. Legebübner 
lief. von 1 4 an. Preisl. grat. 
Geflügelhof, Unterſchüpf 5. (8.) | 
Endlich erſchienen: RN 12.5 2 


7 Wie erhalte ich? 


durch Imkerei ſichere, gute Lebens⸗ Ber 
ſtellung? Preis 1 Mk. p. Bone ann „ 
v. Schäfer 18 Beberunae: 


33 


i 1 * | 
"is 2. ‚ur Dia 
N n. Nn 


san 


g 


Te sana A mit 28 
2bentig, 2 etag., mit 56 Ro 
la. Deutjche „ Rhonemuß Flora“ 3 beutig, 2 eta 7 mit 84 Rahmen, A 19,50, 1bentig, Bet 
aus bewährten Honigſtöcken ge- | Rahmen, 2 Bra heben, # 10. 2 bentig, Seta 72 Ra 
züchtet Mk. 6.—, vom 1. Juli an barem Flugbretichen, M 18. 3bentig, 3 eap., we 
ME. 5.— franko mit Gebrauchg- Sämtliche Wohnungen ſind Fon ipint ya oppe! 
anweifung, wodurd) ein Abſtechen und pünktliche Arbeit garantiert 
unmöglich. 117.6.3 Auguſt Roth, Imkerſchreinerei in O u, Rencht 
5. Grießer, Griechen (aden). rene een dr — * 


Fahrbare 15232 D Spezialgeſcht 


Bienenwagen z on 


liefern als Spezialität in ſo⸗ a 

lideſter, modernſter Ausführung oe S 

und zu billigem Preiſe . han alle 
Wagenfabrik 


Gg. Weiler & Co. 
Eislingen b. Göppingen. 


Beſtellungen 


auf rn zu gi Mk., 
Kunſtwaben auf der Rietſche⸗ 
preſſe gegoſſen, Kilo zu Mk. 4.50 
nimme jetzt ſchon entgegen 


Alb. Bäuerle, Bienenzüchter 
Bühlertal (Baden). 164.2.2 


Königinnen gienenwohnnmgen 


Dre 
Y hd 


] 
[2 5 
n 
ar y 


ahmen A Y 
u į * » 
f L 2. d 


Hi $ ii ** 
14 FON = 
III, N E INNES 
I > 
SIIBER 2 en" 
SAWL 1... $ VA 
~i 2 ei 
* 


Andes 


Hofli u 
Haslach im Ki 


= Bitte Preisliſte zu verlangen. 


— 


f) elköniginnen N eu verbesserte Reebsteins 

T 
unſerer einheimiſchen deutſchen K on -F . 
Raſſe ab Belegſtation Ronemus⸗ ig- 63 E 1 
Flora 6 4. Baſtarden auf Stand 


befruchtet 3—4 M. Sofortiger 
V d mit tä d Ge⸗ 
erfand mit Qufastöfg und der e mit Nä hrani di 


Königin ausgeſchloſſen. 211 Kaiſerlich e Gebrauchsmuſterſ Nr. 38 


Ernſt Ruh in Grießen Schweizer Patent Nr. 50 Br. 
Amt Waldhut (Baden), Seals nf geſündeſte und bitti ft * É 
Verlangen Sie Preisliſe Universal- Bienen- Futtern in 
über die durch Patent Nr. 211852 Einzig seiner Art! Aelteste Spezi a = pri! 
geſchützte 4.2 Um Irrium zu verhüten bemerke, daß die L ung 


f nicht etwa auf 3 oder Einlage. l be 
Un Wa E i ein Abtropfen, ſchroten und Ausbauen ausgeſchlofft | 
Auf Fachausſtellungen mehejad prämitert. Proſpekte 
garant. reines Bienenwachs, neueſte Gutachten, Gebrauchsanweiſung u. Zeugniſſe g Seren fran 
umſonſt und portofrei von der Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſa 


ngenget, Runfiwabenfaseit Herm. Reebstein Nachfolger 
N. Begel L drin prh ee, 
Schwabenheim b. Mainz. eigene Bienenzuät-BeriugöRation. — 


Ankauf und untauſch NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen 
von Naas und Wachs. Betriebs verſichere prompte 


P NI 


Ie 


— 


nfütterungs- Apparat 
En urg se 


inge: 1 Liter haltend, auf Wunſch 
d Maß, paſſend für jede Wohnung 
er bei r Anwendung. 

efe erung hat beim praktiſchen Betrieb 
ate Beifall gefunden. — Berfäumen 
e nicht ein Probeſtück zu entnehmen! 
— Preis Mi. 2. 


res 


halten auf ein Kilo 28 bis 32 Stück 


5 525 


freie is $ ienenwachs ohne jeden Zuſatz — 
ieſ : 5 Beſchreibung koſtenlos. 

5 6-1 10 . u. mehr Kilo Verpackung frei, 
4.75 4.50 das Kilo] ab hier! 


Wes Bienenwachs gebe ich 600 g 
Er 18—19 Blätter bad. Maß. 


n, Bienenwirtſchaft 
retten (Baden). 


80 u$ varen decken, legen Sie ſich den Katalog der 
in Pirma 


Fua; 
Kile 
3 


an Private. 
— a 30 31—35 


7 25 525 144.12. Herren 8.50 
iger X a u net Nachn, an Staatsbeamte ohne 
nerkennungsſchreiben ſind die beſten 


hfabrit Phönix, Pirmaſens. 
Kunſtwaben a: 


N. > Größe, ob dies mittelſtark oder dünn, 
fi m Preiſe gleich. Alleinige Fabrikation 


an r Solunbuswahen Meiſterwaben, 


az! 4 
7: St y j "u 
8 


ii 

iu 

fer en | 
vi G 


Damen 7.50 


2 
IS ya 


5 Eme 


- 


Rähmchenoberteile 
jet eder £ ee aufgemalaien Wabenanfang. 
Al. Bozugsque fortlaufende Vervoll⸗ 


Kine nung, unübertreffliche Einrichtung für 
er * T ig aus Staubzucker und Honig mit 
gefahrloſen ing; Verſorgung 

zur Köni eg ung das Pfd. 


en 7. 5 1912 einige kleine 
ſe abzufordern. 


E ge 
une 


| 


an me von 20 Stück it. Zuſendung. Zuſendung. | 
t Bolt Dinglingen (Baden). 
und ſtrengſter Wahlzucht p. Stück 


hen und probieren! 


zen bad. Maß unter Garantie 
D Verziehfeſtigkeit und für reines, 


ſeus kommen. Wir liefern Schuh⸗ 
Sch nür⸗, Knopf⸗, Derby- Stiefel 


3 in Buckow (reis Lebus). 
—— riero (Oſtbahn). | 


Wen LLLLLLLTLTTILIF 


T )initi An 
QILIZE 


! Rein Luftballon mehr! Faſt neuer leichter 


Wanderwagen 


151 (ohne Käſten, 24 bis 30 Völker) 


billig und zu günſtigen Beding- 
ungen zu verkaufen. 189 


| Joſ. Fuchs, Mannheim 


Meerfeldſtraße 12. 


Königinnen 


deutſcher Abſtammung 182 


4 inkl. Porto u. Käfig empfiehlt 


Imkerei Weber 
Lippertsreute (bei Überlingen). 


Kunſtwaben 


zahlreich prämiiert, in bekannt 
ausgezeichneter Qualität, gewalzt 
oder gegoſſen, empfehle beſtens. 
Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 


kung gemacht iſt, werden gewalzte 


verſendet. Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben anb. billigſter Berechnung 
und bitte um zeitige Zuſendung. 


Niederlage in Ammauns-Waben 


zu Originalpreiſen. — Pen 
koſtenlos. 


Frdr. d’Xomet Ww., Pforzheim 
weſtl. Karl⸗Friedrichſtr. 70 


Alle zur Bienenzucht nötigen 
Geräte ſowie Imklerhandſchuhe 
(„Siegfried“) find ſtets vorrätig. 


Neueſte Honigſchleuder 


ſchon v. 12,50 A an, mit Garantie 
bei Nichtgefallen zurücknahme 
auf meine Koſten. Bevor Sie 
kaufen verlangen Sie bitte meine 
neue Preisliſte die ich i 
verſende. 


J. Witzel, Welkers 2. Kr, Fulda. 


Rıfleköniginnen 


„Flora Nigra“ à 6 „ gibt ab 
vom 20. Mai an die 106.4. 3 


Belegſtation Waldshut 


S. Rothmund, Bezirksvorſtand 
Eſchbach (Poſt Waldshut). 


by € J O 0Q le 


Shweizeriidhe Wachs- und Kunftaaben-P 


sisseln (Kanton Aargau). 


Gegründet 1856. Brogle’s Söhne us en 


Spezialität: Kunstwaben, langerprobtes Fabrikat, hergeſtellt aus nur W 
riechendem Bienenwachs. Lieferbar in allen Größen u. Syſtemen p. Kilo & 4.55 zollfre frei 
und Porto. (Auf ein Kilo bad. Vereinsmaß ca. 30 Stück.) Bei größerer Abnahme 
nach beſonderer Vereinbarung. Muſter gratis u. franko. Ein neues Spezi 

ermöglicht es uns, eine tadellos fein geprägte, ſich nicht verziehende Ware zum L 


Hauptniederlage füt Deukſchland: F. Brogli, „zun fle“ E 


tentamtlich geſch.) aus garantie T 
egina-Waben Sn Sih 5 
Bienenwachs (wie vom Imker). 

Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21—30 31—50 und 
Mark 4,25 4,20 4,10 4.— 3,95 


Amikerlob-Waben r 


Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21—39 40—60 61 und 
Mark 3, 60 3,55 3,40 3,30 3,20 3 10 

1 „Verarbeitung von faulbrutfreiem Wa feinſte 
Vorzüge: Prägung, daher zirka 28 30 Blatt auf 08 Maß SE 2 


zirka 12 Blatt auf Gerſtungmaß. Naſcheſtes Ausbauen und eaten, 
ſelbſt bei hoher Stockwärme. 


Derland: Bon vier Kilo an franko, Emb. frei, Vereine und Wiede: 
„ übereinkunft. Muſter gratis! Bienenwachs wird ſtets g 
gegen / Waben umgetauſcht. 


NB. Die Regina⸗Waben werden auf Verlangen auch auf der Rietſche ⸗ P 
geliefert; es gehen aber dann weniger Blätter aufs Kilo, als wie bei den get 


A. Herlikofer, Gmünd (Württbg. Kunstwabent setr 


(Mitglied des Bad. Landesvereins für Bienenzucht.) 


* Pet 
i 24 


E 
u 


M eſtdeutiche Zentrale für Bienen; 


Fernruf 1283 J. Welter, Bonn, Georgſtr. 19. Ta Zu £ 
Mar = 3 Ich empfehle zu den billigſten Preiſen: 


Sienen wohnungen erſtkl. Verarbeitung ff. ungebläute ne e in- ten. 
Imkergeräte aller Art. | Mürfelurker — ga ud 
Adlerwaben aus garantiert reinem | „Apolin viel erprobtes, d 


faulbrutfreien Wachs. naheſtehendes Futters * 
Honiggläſer, mundgeblaſen und Maſchinenglas, mit Alluminium⸗ 5 Me 
Gewöhnliche Schraubengläſer mit Papp- u. Pergamenteinlage 100 S Stüc. Ki 
Verkauf v. Völkern, Schwärmen u. Königinnen aller Naſſen. Preisliſte u. Nuffläruz g un 
J. Welter, Bienenmeifter pe | 
Geſchäftsführer der Donigverwertungsgenoſſenſchaſt f. d. S$ 


3 
"23227 


J 30 O le 
2 


A BR e e 


"O den „ litelwünde 
— — er Selbittauder werden gegoſſen a. eingeſandtem 


Bienenwachs zu billigſtem Preis. 

6 | Auch werden alte Waben aus- 
U an gelaſſen und zu Mittelwänden 
a, verarbeitet. — Faulbrutfreies 


Patentamtlich geſchützt. Wachs u. alte Waben werden 
Weltbelannt als beſter Smoker der Sanf genommen i aaea 
; Gegenwart. Franz Schnepf 
Einzi 9 felbfktätiger Rauchapparat der Bienenzüchter in Oos b. Baden. 
Welt mit dauerhafteſtem Laufwerk. — | 


t Hr als 20000 | gy 10—20 0/0 
5 r Veſte Laber⸗Abren derte 
Katalog frei. A. Herrmann, 


— 
Einzig und allein mit goldenen und 27 
= Albernen Medaillen, i 1912 Uhrh., Schenkenzell. 194.3. 194.31 


= | 2 mit Ehrenpreis ausgezeichnet. 

Zu kaufen geſucht: 

„ er Lagerdeuten 3 4.65. Arrondiertes 172 
VBrennſtoff 5 Pfund 1.20. | 
Alleiniger Fabrikant und Vertrieb: 


önig, Uhrmacher u. Bienenzüchter | kimwe en | 


Gaggenau (Baben.) 197.4 

Be in erſtklaſſiger Bienengegend. 
In t alien — — erhältlich. J Bedingung: gut erhaltene Ge- 
= bäude und ſchöne, geſchützte Lage. 
Mor Rah Were unter 


tige Rähmchen , ee 
e Bare, len 100 Stück bad Maß M 4.70. | Velen Enftenwediel 
A Mehrabnahme Preisermäßigung. 196.2.1 


g g Ammann, Bretten (Bn. ) Bienenſchwürme 


u 


+ 
| 


| werden gegen 198 


—— — Zetag. doppelwandige Vereins, 
hi Tr ben Homig-Bertauf beſſer Heben, als das käſten umgetauſcht. Wo? fagi 


er bezw. Honigflug blatt: 


ee BAHL (Baden) ‚Imkerhandschuhe 


16,50 Stud — 3.50 4, 1000 S — von Leder, garantiert ſtichfeſt, 


per Paar BL, Bat anko, von 
Junger perfekter Gummi & 2.30, 260 geg Vor⸗ 


reihe = Ma ; einſendung des Betrags franfo, 
„Katalog gratis. 56 7 mkerkne Neebſteins Futtertafeln 
— — ab hier zu Fabrikpreiſen. 

ze Anzahl | Bienenwohnungen 
N T BER r Korb⸗ u. Kaſtenzucht ſofort 2 | 

d deutſ beſucht. Off. unter S. 24 an Honigschleudern 


die Konkordia in Bühl Baden. Kunstwaben | J 
ey, div. Qualitäten v. „ 3.60—4.50 


Hefte für Landwirtſchaftl. Sämttihe Imkergeräte 


Buchführung | zu billigſten Preiſen. 
in Mittelgröße à 25 Pfennig. G. M. Jochim Nachf. 


Konkordia A.-G., Bühl (Bad.) Weinheim (Baden). 05 a 


Unsere 


Bienenwobnunge af 


aller Systeme 


gingen in der Saison 1912 in über 


3000 Stück 


in alle Welt und fanden ungeteilten Beifall. 


Wir können jeden Posten jetzt im Ji 


sofort umgehend liefern 


sobald genau nach unserm Preisbuch bestellt W 


Kunitwaben Honig alen ` 


aus garantiert reinem Bienenwachs jedes Quantum sofort umgehend fi 
per I—3 kg à M. 4.50, 3½ kg (1 Postkolli) Rabatt: Bei 100 Stück 5 0% 300 8 t, 

bis 10 kg à M. 4.40, 10—50 kg à M. 4.30, 500 Stück 10 %, 1000 St. 12½ 0/05 
51—99 kg à M. 4.05. 15 0/0 Rabatt. . 


— ä 


Nr. 489, Nr. 700 5 . 
passend für jede : 
mit Unterantr 
Ganzrähmchengrösse S Pu 
Mk. 25.— ystem 
Pfarrer C 
Nr. 490, Passend für alle 
passend für jede bis 28 2, 
Halbrähmchengrösse per Stück M. 32. 
5 Verpackung M. 88 
Kiste M. 1.— extra. extra. "pe 


Ber 


. Heinr. Thie, Wolfenbūtte e 


= Grossfabrikation 8 Bienenwohnungen = 
Fabrikation und V ersandgeschäft bienen wirtschaftlicher Artikel — Großimkeres 
Preisbuch mit ca. 050 Illustr. u. über 1000 Nrn. wird gratis u. frko. ve a: 


1 P, s * 
Tur Inſerate nerantwortlich: Konkordia, .-. in ahl Leben) gls. Freude — a 
omilni x | 


m N 822 
N — EM 
r 2. 


E" 
e 


u er artes 2 Monatsblatt 


des 


1 Landes-Dereins für Bienenzucht. 


em ersten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahres 
ent a er 4 2.50. — Inſertionspreis für Mitglieder 


für alle übrigen 40 3 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


3. Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


“a 
Be 8. M. Noth in Karlsruhe. 

* Telephonanſchluß Nr. 2382. 
die einzelne Nummer am 15. jeden Mo Monats. 


Auflage 13000. 


1 des Badiſchen Landesvereins. 


e Nonkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
A saatan G. Anweiler in Adelsheim (Baden). T 


| 11 
8 / > 4 Er 


Heinrich Hammann, Haslach 


empfiehlt: Alle Heidenreich'ſche Artikel t Originatpreijent 


Honiggläſer mit TRONOS Honiggläſer mit Glast 
E SA 2 4 5 Pfd. Inh. inkl. Pergamentſcheibe und V s ba 
8.90 945 15.75 23.60 28.35 34.65 4 a 1 5 Bund © al 
per 100 Stüd 10.50 12,07 18.90 % pl 0 * f: 


Honig-Veriandkannen und Honig-Vertandd 
— mit beſten dichten Verſchlüſſen. 


Honigkanne „Hobbocks“ 
D. R. G. M. Nr. 125 und 126 
Mit Schanier und Klappverſchluß weſentlich verbeſſert zum Ver⸗ 
ſand von flüſſigem und feſtem Honig, unerreicht daſtehend, mit 
wirklich gutem praktiſchen und einfachen dauerhaften Verſchluß 
10 25 50 100 Pfund Inhalt 

Preis Mk. —.52 1.85 2.35 3.90 per Stück 
Honigtannen mit Verſchlußring Körbe für Honigverſandkaume 

wie bei Doſen D. R. G. M. 25 50 100 Pfund Inhe 


25 50 100 Pfund Inhalt S —58 75 M per Sti 

Preis 1.45 2.— 3.05 M per Stück Honigdoſen mit Patentſichern 
5 dl ei t und ſtark enri 

Honigſchleuder Syſtem Pfarrer Graebener N Boden mit Traghentel n 


Neuheit! für 4 Rahmen Neuheit! Preis f. 9 Pfd. 1—30. 31—99 100 u. 1 
Preis für alle Halbrahmen 28.— M 7 U 454 


Preis für alle Ganzrahmen 31 — M | Preis f. 5 Pfd. —.46 —.44 —42 6 
Ausführliche Beſchreibung im Preisbuch Nr. 7. Zuſendung gratis und 


b der „Bi d ihre Zuch 
i N S E RATE Iren Arte j Kabehan bei denkbar eton E 


Th. Gödden, Millingen & li ; 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründe ar 


Ueber 50 mal_prämliert 


.Ständerbeuten 

getag. St von 6 M. an. * wellbeKannfen ir ee 
JWKERHAHOSCH Uye Honig- apui 

Fortwäbrend Eingang Gläser und -Ei tiks t 


Imker-Po: 
Jinstrierter 


von erprobten 


Neuheiten. 5 


G 
HG Gön e 
LLINGEN K: Nor 
Illustr. Kataloge EBEN zur 
über ca. 1000 Artikel ie — 3 y 


ALTAE MI 


gratis und franko. . Send 
Schulzen, Der prakt, Bienenzüchter . NM. 250 | W k Jung-Klaus, Volksbienenzuch 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum M. 1.— erke aus Gödden, Geschättsbuch für 1 


Ritter, Honigbüchlein, 54 Seiten . M 0.10 2 Gäödden, Der Bienenhonig, 40 
Gödden, a5 Imkerlieder, brosch. N 010) m. Verlage: | Gödden, Imker-Notizbuch. . siog 


wre, 
10 


E 


i wal Bram & Meier, Nürnberg ° 


ws 


1 %K 51859 


1 it fl. N ) lick el, papp- und . wg oder niedrig 
ie ee ih 6 5 Pfund 
/ N 7.— 9.— 10.— 13.— 15.— A 27.— 34.— p. 100 $t 


r 10.— 12.— 16.— 20. — „ 


etall-Steckdeckel, A: ament-Einlage und Verschlussband 

i N Pid. Mk. 9.—, 1 Pid. Mk. 10.—, 2 Pid. Mk. 15.— p. 100 St. 
f Glasdeckel Pergamentscheibe und Verschlussband 

e Pid. Mk. 9.—, 1 Pid. Mk. 12.—, 2 Pid. Mk. 18.— p. 100 St. 
ii Teller 1¼ Liter 28 Pig., 2 Liter 45 Pig. das Stück. 

ñ in sechsfarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 155.6.3 
ze ihme. i Bei Bestellung Bahnstation angeben ! 
2 — ENTE EEE DELETE a 


ef 


oe 


|P} L Mi Mi i m i i d i r Mi t i e s d i i i a m i — 


— — 


7 y To brit 


anErlenmaier Darmsheim 


werk! — Künstl. Trockenanlage! — Mod. Spezialmaschinen! 
= . empfiehlt für die kommende Saison: 


Bienenwohnungen 


steme aller Systeme. 
lern. eins Sämtliche Geräte der rationellen Vienenzucht. 


- E — sol, bestes Rauch- und Besänftigungsmittel. 158.5.3 
ester ae. echmelzer D. R. G. M. 501283. 
tätiger Wabenfüllapparat D. R. G. M. 547048. 


hi u g zun . in den Deckel der Oberlader D. R. G. M. 544 435. 
stenlose n meiner neuesten Preisliste. 


he Pac und Kunitwaben-Fabrik 


Ey: | S: sseln (Kanton Aargau). 112.4.4 


z. 
. 


. 
— 


— 
pP 9 (15 Ehrendiplome 
3] rogle S Söhne \.» Deiter) 
vak a, langerprobtes Fabrikat, hergeſtellt aus nur reinem und wohl⸗ 
er bar in allen Größen u. Syſtemen p. Kilo . 4.55 zollfrei exkl. Packung 
Vereinsmaß ca. 30 Stück.) Bei größerer Abnahme Preisermäßigung 


run ng. Muſter gratis u. franko. Ein neues Spezial⸗Fabrikationsverfahren 
? z ii (08 fein geprägte, ſich nicht verziehende Ware zum Verſand zu bringen. 


i für Leutihland: F. Brogli, „un. Mile. 2 


ae 


INQ 


500 Bienenwohnungen am bager 


Badiſches Vereinsmaß — Driginalfabrifat Graze oder Hue? 
Nr. 110. Badiſche Einbeute, Syſtem der badiſchen Imkerſchule (Roth), Se 619 dop; pp De 


Flugloch auch im Honigraum. Preis komplett mit 36 Rahme t 

Nr. 111. Dieſelbe Wohnung, jedoch mit Seitenwandfuttertrog . 
Nr. 120. Dieſelbe, Doppelbeute, Z⸗etagig, doppelwandig, font Ausführung wie 9 
Preis komplett mit 72 Rahmen 5 p Sr. 
Dieſelbe, jedoch mit zwei Seitenwandfuttertrögen f 8 
Dieſelbe, Einbeute, einfachwandig, mit doppelter Stirnwand, ionit wie 3 1 
Dieſelbe, Doppelbeute, einfachwandig, mit doppelt. Stirnwand, ſonſt wie Nr. T 

Dieſelbe, Vieretager, doppelwandig, mit 40 e tomplett PEA 
Derfelbe, jedoch mit Seitenwandfuttertrog . 2 a 5 * 


Neu! Honigidtleudern Modell 1913 


Die Keſſel und Haſpel find auf das folide ebo au 
Getriebe. Nur erſtklaſſiges Material find Ver n $i 
Ramſchware! Sämtl. Maſchinen haben ugellager a D 
A. Zahnradobergetrieb, ruhig laufend, nicht 
Nr. 1040 für 3/2 R. jeder Größe bis u 2 f 
Nr. 1041 für 3/1 R. jeder Größe bis 4232 ö 
Nr. 1045 für 4/2 R. jeder Größe bis 32/25 M 
Nr. 1046, für 4/1 R. jeder Größe bis 42/32 4 
— Die Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Ver we 
B. Kettenzahnraduntergetriebe, faſt geräufchle 
Nr. 1011 für 3 Halbr. bis 32/25 . . — 
Nr. 1012 4 Halbr. bis 32 25 „ 
Nr. 1013 für 3 Ganzr. bis 42/32 M 
Nr. 1014 für 4 Ganzr. bis 42/32 . . E — 4 

— Die Preiſe verſtehen fich 3 Ve 
a Extramaße werden auf Wunſch ſchnellſtens angefer 
nach Übereinkunft. — Lieferzeit ca. 10 2 


Gegofen Waben aus nur garant. re AA men 


bei 1 Kilo à Æ 4.50 (ohne Porto), 10 Kilo à M 4.25 (Verp n 


4 Kilo (Poſtkolli) Æ 18.— franko. 20 Kilo a #4 4.15 Boo 
Jedes vorkommende Wabenmaß wird geliefert. — Bei Beſtellung bitte w 
anzugeben. Waben werden nach Höhe und Breite gemeſſen. | 


Ganz neu! Rietsche-Absperrgitter aus 1 mm starkem A 


Die Kanten find abgerundet. Kein Marterwerkzeug. Das Aluminiumblech 2 = ER 
nicht, nimmt die Wärme gut an und behält dieſelbe bei. — Vorrätig in vier 


Nr. 600. 10 54 23½ cm 35 9; Nr. 601. 10x25 cm 35 J; Nr. 602. ei c 0 3 
10 4 35 em 45 9. — Machen Sie mit dieſem Abſperrgitter einen Verſu 2 40, 
befriedigen! Aluminium iſt ſehr zäh u. leicht, es roſtet nie u. verändert ſi 2 der 8 a ichtigk 


Bienenwohnnngen aller Syſteme — Geräte zur Königimucht — 2 san m 
Heidenreich-Artinel — Sämtliche Futter-Apparate — Alle lein | 


kurz alles was zur Bienenzucht gehört, in nur guter Ware. — Intereſſenten wolle he en 
Katalog abfordern, der an jedermann gratis und franko verfandt wird. 


B h Ri t h Weltberühmte Fabrik f. Kunstwabenmaschinen u, Bienen 
ern t 16 SC e Dampf- und elektrischer Betrieb. Eigenes Elel et tät 
— i Bri i B Ri Zit er x: 1 
Biberach (Baden). Silent, Siefſche. Bibesag bee 
Gegründet 1883. Telephon: Amt Biberach (Buben) Nr. 10. * É 

mia aG 081 le | 


u 

— 

ew 
— — — 
i de N 
1 ao u e 
. . A . . 


— 
cD 


* 


Ii 


d. 


Kt y a Za a AREA 


ar‘ Ne 


Ring nin | 
SE Sure ge en e 


e | einſendung des Betrags franko. 
yy Reebfteins Futtertafeln 
Patentamtlich geſchützt. al hier zu Fabrikpreiſen. 


Weltberannt als beiter Smoter der Bienenwonnungen 
Gegenwart. Honigschleudern 


Einzig ſelbſttätiger Rauchapparat der Kunstwaben 
Welt mit dauerhafteſtem Laufwerk. div. Qualitäten v. M 3.604. 50 
In kurzer Zeit auf mehr als 20 000 

Bienenſtänden eingeführt. | 8 Imkergeräte 
2 En En mit 2 zu billigſten Preiſen. 

ernen Medaillen, Konſtanz 

= mit Ehrenpreis ausgezeichnet. G. M. Jochim Nachf. 0 
Preis 4 4.50. ĩ t. Weinheim (Baden). 


-r 


ür Lagerbeuten . M 4.65. | 
ennſtoff 5 Pfund „ 1.20. Zu kaufen geſucht 
Alleiniger Fabrikant und Vertrieb: Werondiertes 


ig, Uhrmacher u. Bienenzüchter 


3 * (Baden.) 197.42 kimwe en 
n Gerätehandlungen erhältlich 


n ebari r decken, laſſen Sie ſich den Katalog . 
2 abrit in Pirmaſens kommen. Wir liefern Schuh⸗ | in erſtklaſſiger W 
N rif an o ia An Bann Knopf⸗, Derby > Stiefel Bedingung: gut erhaltene Ge⸗ 
—— m — Damen 750 | ände und Schöne, geſchützte Lage. 
i — 4.25 8.25 144.183 Herren 8.50 A Sführl ft t 
e billiger. Verſand gegen Nadın., an Staatsbeamte ohne u Ay hrliche Zuſchriften unter 
Nachbeſtellungen u. aer kennungsſchreiben ſind die beſten 28 “an „Ko Dan Konkordia“ rdia“, Bühl. 


3 Phönix, Pirmaſens. 


n Kunſtwaben mu Mittelwände 


jeder Größe, ob dies mittelſtark oder dünn, 


werden gegoſſen a. eingeſandtem 
ſind im Preiſ e gleich. Alleinige Fabrikation Bienenwachs zu billigſtem Preis. 


von » Solumbuswaben, Meierwaben, 5 werden in Taben aus 
itige Waben, Rähmchenoberteile verarbeitet. — Faulbrutfreies 


5 mit aufgewalztem Wabenanfang. Wachs u. alte Waben werden 
Alteſte e a} ne id 5 in Kauf genommen. 192.3.2 
kommnung, ertreffliche Einrichtung für 

Teig aus Staubzucker und Honig mit Franz Schnepf 
r gefahrlofen Triebfütterung, Verſorgung Bienenzüchter in Dos b. Baden. 
und zur en das Pfd. 


| Nhran 10—200/0 

A 1912 einige kleine Beite Lager- Alhren billiger. 
atalo rei > 

` chulz in Buckow (Kreis Lebus). Uhrh., Schenkenzell. 1943. 


Bah. on: Dahmsdorf⸗Müncheberg (L (Oſtbahn). | 

1 = > T Honig⸗Verkauf beffer heben, als das = Königinnen 
bezw. Honigflugblatt deutſcher n Stand⸗ 
Zu beziehen durch die befruchtung 3.50 M, ab Beleg⸗ 


l „Konkordia“ in Bühl payen PREGET bei 186.4.2 
00 Stid = 350 &, 1000 Stück = 6 4. Hauptlehrer Hager 
Dinglingen⸗Lahr. iB 


A ‘ 


spühler 


hlütteröne | \ 


find jedem Imker ſehr zu 
empfehlen, weil eine viel leichtere 
und ſchnellere Behandlung und 
weit größere Honigerträge erzielt | 
werden. — Außerdem empfehle 
mich zur Anfertigung von 


Wanderwagen 


in jeder Größe und für alle 
Bienenwohnungs⸗Syſteme, mit 
vielen praktiſch. Verbeſſerungen. 
Intereſſenten lade ich zur Be- 
ſichtigung meines Wanderwagens 
für Spühler⸗Blätterſtöcke ein- 
gerichtet, ergebenſt ein. 

Weiter empfehle: 124.4.4 


Heizbare Vienentränken 


für Frühjahr v. großem Vorteil. 


Abkehrblech mit Holzboden 


ſehr zu empfehlen und ſehr 
bequem anzubringen. 
Befruchtungskäſtchen (Schwei⸗ 
zer Art), Schleudermaſchinen, 
ſowie ſämtl. praktiſche Imkerei ⸗ 
eb u. Heidenreich⸗ 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem faulbrut⸗ 

freiem Bienenwachs, für alle 

Maßgrößen auf Rietſche⸗Preſſe 

hergeftellt. — Alte Waben und 

reines Wachs wird in Kunſt⸗ 
waben umgegoſſen. 


Lothar Gramelspacher 


Bienenzüchter u. Imkerſchreinerei 


Grunern b. Staufen 9 8 


Bienen- 
Wanderwagen. 


Neuen Bienenwagen, bad. Maß 
48 Völker, mit oder ohne Bienen 
ſetze dem Verkauf aus. — Auch 
wird Honig in Tauſch genommen. 
Wagen kann zu je herbſtlicher 
Tracht örtlich bleiben. 

Näheres durch 185.3.2 


Rudolf Braun, 
Birkenfeld (O.⸗A. Neuenbürg.) 


» 


> 


Neu! Kein euftballen m 
Bienenfütterungs- App 
‚KAUFEISEN“ 


unzerbrechlich, 1 Liter haltend, 


auch größeres Maß. paſſend für jet 
bei entſprechender Anm 


Dieſe Neuerung hat beim praktiſcht jel P f 
allgemeinen Beifall ren — Berföu 

Sie nicht ein Probeſtück zu s 2 3 
— Preis Mk. 2.— - 
Bei Entnahme von 20 Stück f 


Karl Rubin, Hugsweier Poft Dinge 


ELLE 


eg — F 

Fertige Rähuch rí) 
erſtklaſſige Ware, erlen, 100 Stück bad. Maß 
Bei Mehrabnahme Preisermäßigung. , 


Georg Ammann, Bretten t 


=, 


L Allenigertaunkantt 
CARL RUBIN 
Huagsweier 


an 
= 
TAA 


# 
ne, 


—̃ Die vorzüglichen 


Rancher und San ir 


empfiehlt und ſind in den bekannten Verkaufsſtellen ge en. 


10032 Schöpflin CLäuger in Kange 


— a 


P- 


„LECHRUNDET. LE — INST: 


A Bienen I alls fe aus erster Hand í (eigene | 


= Sie am billigsten und reell von 
Kolb & Gröber, E i. Württem 


Versagen Sie illustr, Preisliste. 


BER 170 AUSZEIE NGEN.. 


Reelles Futtermittel : th zucke 


ohne Honigzusatz, den jeder e selbst zı 
kann und dann keinen Geheimmittelnutzen bezah 


Seit 28 Jahren zur Triebfütterung und E 
bestens bewährt! Muster und Prospekte g 


Probekännchen von 4 Kilo netto M. 3,50 Inkl, e a z 


Oferte für grössere Bezüge gerne zu Diensten. 


Fruchtzuckerfabrik Frankfurt 
C. F. Güettler, Frankfurt a. M. 


173: a am. 4 


verlangen Sie 
das neve Preisbuch 


Chr. Graze En 


rei Futterapparate Ka 


ai e nje itig ergänzend daher für alle Beutenformen verwendbar. 


464 


dersbach 
bei Stuttgart 


a an 


Die Grazeſche Seitenwandfütterung ba Us btb 
kurzer Zeit ihren Siegeszug weit über Deutſchlands 
Grenzen ausgedehnt! Mehr als 20000 neue und ältere 
Bienenwohnungen ſind bereits mit dieſer praktiſchen Ein⸗ 
richtung ausgeſtattet. 

Trotzdem ſind noch tauſende von Bienenwohnungen 
im Gebrauch, die teils zu alt, und teils auch wegen der 
Bauart (weil einfachwandig uſw.), nicht een, ee 
die Seitenfütterung daran anzubringen. 

Aus dem Beſtreben, für alle dieſe Arten Pia 


Einheits-Futtertrog 


zu Schaffen, ging das hier abgebildete Futterkäſtchen hervor, 
welches ſeiner verblüffenden Einfachheit wegen das „Ei 
des Kolumbus“ genannt werden kann. 

Wie aus der Abbildung erſichtlich, beſteht der Futterkaſten aus zwei 
ſenkrecht ſtehenden Behältern, a) dem Einfüllſchacht, b) dem Tränktrog 
In letzterem befindet ſich ein ſinnreich gefräſter Holzroſt, welcher den 
Bienen das bequeme Herausholen des Futters geſtattet und gleichzeitig 
das Ertrinken derſelben verhindert. 

Zwiſchen den Behältern iſt ſein Hohlraum ausgeſpart, in welchem 
das Fenſter derjenigen Etage eingeſtellt wird, in welcher gefüttert werden 
will. Eine entſprechend ausgeſchnittene Holzleiſte ſchließt den Trog nach 
außen bienendicht ab. 


Der Trog nimmt 1¼ Liter Flüſſigkeit auf und iſt das 

Einfüllen des Futters ebenſo bequem und einfach, wie beim 

Seitenwand⸗ 
Futertrog. 


zur dauernden 
Verwendung. 


— 
I 
En 
* j 
—— 
— 
= 
— 
Tee 
— 
. 
= 
aD 


NAA a,‘ 
3e 1 mit eingebautem Seitenwand⸗ . 10 
2 dum Selbſteinbauen e 
; AAN es per Stück Mk. 1.50 
ck.) Auf ein Poſtkolli 6 Kilogramm gehen 6 Stück. 

pi auch die weiteren Graze'ſchen Spezialartikel find in allen größeren 
Inmmkergeſchaften zu haben oder direkt bei der 


erit * Chr. Graze, Endersbach h. Stuttgart. 
ber Gienenwohnungen 


u. fämtl. bienenwirtſchaftl. N geht gratis u Pienſten. 


Pag De - 
— erteog 


Kein Jmker versäume 


die ii meines neuen reih illuftrierten Pretec Nr. 25. 
Verſand umſonſt und poſtfrei. 5 


S. nijer, $ Hochſtetten, Bez Kar Karları 


Sperialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte. By 

Gegründet 1867. Großimkerei Telefon Linkenheim Nu, 
Stets große Holzvorräte — Moderne Holztrockenanlage. l AJN 
Großzfabrikation und Lager von Bienenwohnungen 
in anerkannt unübertroffener Ausführung, aus beſtem Material gebaut. í 
Lieferung ganzer Stände und Wanderwagen. 
Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Bienenwachs. | | 
Fertige Nähmchen, jowie Rähmchenteile und Stäbe in nur prima Qualität 


Alle zur Bienenzucht nötigen Geräte: Sonig agen ien, 
eigener bewährter Konſtruktion. Wabenſchränke, a8 bi ‚ten, 
Zuchtgeräte uſw. Honiggläſer, Verſanddoſen, Etiketten u 


— al 

garantiert rein ohne Beimijchung 
mit richtiger Zellenſtellung | 

bei jeder Garantie 


per kg 4,20 Mk. Bei Mehrabnahme entſprechend billiger 3 1 
Wachs und alte Waben nehme ich in Zahlung. 


Um Maßangabe in cm wird gebeten. 199.2.2 
Schwärme tauſche ich gegen Waben um. 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim. | 


Wachsbleiche und Muſterbienenzucht. 


e. Sonntag, den 6. Juli, nachm. halb 3 Uhr, Bezirksverſammlung in 
der, in Eggenſtein. T.⸗O.: Verloſung von Weiſeln, Mittelwänden und Honig⸗ 
glafı Horn. Belehrung über praktiſches Zuſetzen der Weiſel. Nur perſönlich anweſende 
Mitglieder nehmen an der Verloſung teil. Wer den bewilligten ſteuerfreien Zucker 
fürs laufende Jahr noch nicht beſtellt und erhalten hat, muß die Beſtellung bis längſtens 
ve machen; nachher wird keine Beſtellung mehr angenommen. Platze im Wander- 
ſtand Frauenalb können auch noch abgegeben werden. Die noch ausſtehenden Mitglieder⸗ 
beiträge müſſen jetzt unbedingt bezahlt werden. Zahlreichen Beſuch erwartet Schmidt. 

Klettgau. Im Monat Juli findet im Gaſthaus zum „Hirſchen“ in Erzingen 
Zerſammlung ſtatt. Näheres in den Tagesblättern. Der Vorſtand: Indlekofer. 
Mannheim. 20. Juli Familienausflug nach Schwetzingen. Abfahrt 3 Uhr. 
Alle Mülgliebe⸗ mit Angehörigen ſind willkommen. Klingert. 
Mosbach. Verſammlung am Fang den 6. Juli, nachm 3 Uhr, im Gaſthaus 
zum „Pflug“ in Mittelſchefflenz. T.⸗O.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Letzte 
Leſtellung von ſteuerfreiem Zucker. 3. Verſchiedenes. Kreis Vorſtand. 
Neudenau. Verſammlung am Sonntag, den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſt⸗ 
un, „Lamm“ in Herbolzheim. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſprechung einiger 
angelegenheiten. 3. Entgegennahme von Beſtellungen ſteuerfreien Zuckers für 
ige zur Aberwinterung beſtimmter Schwärme. Nichterſcheinende haben ihre Be- 
ung bis längſtens 13. Juli ſchriftlich beim Vorſtand einzureichen. Der Vorſtand. 
Drtenau. Die „Belegſtation“ ift geſchloſſen. Am Sonntag, den 6. Juli, nachm. 
u ig in Zunsweier im „Deutſchen Kaiſer“. Sonntag, den 20. Juli, 
n. halb 3 Uhr, Verſammlung in Durbach in der „Linde“. Vortrag des Unter⸗ 
n über „Faulbrut“. Zahlreiches Erſcheinen erwartet. Der Vorſtand. 
ach. Berfammlung am 20. Juli, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum „Hirſch“ 
in ee T.⸗O.: 1. Vortrag über Behandlung der Völker von avi bis zur 
a ji gehalten von Herrn Pfarrer Barho, Vorſtandsmitglied des Bad. Landes- 
Bunch 84 kad Med 2. Zuckerbeſtellung. 3. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge. 
e nträge. 
NB. Es ebek 2 Liften zur Zuckerbeſtellung geführt werden, 1 für denaz 
* 3 2. für nicht ſteuerfreien. Steuerfreien gibt es 5 Kilo für 1 Volk 


cht ſteuer eier wege jedes Quantum beftellt werden. Der Vorſtand: Zwick. 

— == Berfammlung am Sonntag, den 20. Juli, nachm. halb 3 Uhr, im 
Aan zum n in Hürrlingen. T.⸗O.: 1. Ausſtellung und Hauptver⸗ 
f g in We 2. ee zur Herbſtauffütterung. 3. Verſchiedenes. 


* Beina erwünscht Nägele, Vorſtand. 
N. epin A am Sonntag, 6. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
‚Sehnen B Baum“ in Heitersheim. T.⸗O.: 1. Bü über die geplante Beleg- 
lation. 2. Beſchlußfaſſung über eine Verlofung. 3. Vortrag. 4. Einzug der Beiträge. 
Zu ee Beſuche ladet freundlichſt ein. Der Vorſtand: Streit. 
Bei der Verſammlung in Reihen am 1. Juni d. J. wurde beſchloſſen, 
1 1 — für ſteuerfreien Zucker der verſchiedenen Ortſchaften bis ſpäteſtens 
Auguſt mit genauer Angabe der Stockzahl in Händen des 1. Vorſtandes fein ſollen. 
Der Vorſtand: Schechter. 
Wertheim. Sonntag, 13. Juli, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung im „Schwan“ 
zu Wertheim. T.⸗O.: 1. a zeitgemäßer Arbeiten am Bienenſtand. 2 inzug 
der noch . Beiträg Anträge und Wünſche. Gegenwarth, Vorſtand. 
Wehratal. * am 13. Juli, nachm. 2¼ Uhr im Gaſthaus zur 
krone“ in Oflingen. 1. Vortrag. 2. Rechnungsabl age über Zuckerbezug. 3. Beſuch 
des Bienenſtändes. 4. Wünſche und Anträge. Zahlr. Beſuch erwartet der Vorſtand. 
Wiesloch. Verſammlung am 20. Juli, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
deutſchen Kaiſer- in Walldorf. T.⸗O.: 1. Beſtellung von unverſteuertem Zucker. 
eines Bienenſtandes und praktiſche Arbeiten. 3. Verſchiedenes (Landesaus⸗ 
ſellung in Weinheim betr.) Der Vorſtand. 


. en Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe. 


Sammelanzeiger. |  -- 


—ͤ— die er zwei Zeilen umfaſſen dürfen, find nur an Redakteur 
h in Karlsruhe zu fenden. 
1. Bienen. 
ap Königinnen, Wahlzucht auf a zu verkaufen. Preis pento 4 M. 
Oſtertag, Hauptl., Zarten b. Freiburg i. B. 
ige Wahlzu 5 deutſche Raſſe, pro Stück 5 /, hat zu verkaufen Wil⸗ 
helm Kiefer, Schreinermeiſter in Wies, Amt Schopfheim. 


— 


On 5—8 Pfd. ſchwer, pro Pfd. 2 & franko und Kiſte frei verkauft vom 
1. Juli ab per Nachnahme A. Hertkorn, Markdorf, Amt Überlingen. 
Wegen 1 5 af A von meinen 38 Völkern ſämtliche Schwärme. 
d, Kaufmann in Oberbaldingen bei Donaueſchingen 
a verkauft 105 ie ran fo ſchwer dieſelben fallen, mindeſtens jedoch 
3 Pfund ſchwer zu 10 „. J. Wiegert, Lauf Amt Bühl. 
Einige 1912 er Königinnen, deutſche Raſſe, das Stück zu 3 & ab hier hat abzugeben 
Joſeph Fiſcher in Krautheim. 
20 Stück Bienenvölker, Königinnen von 1912 mit und ohne Käſten, Bad. Vereinsmaß. 
wegen überhäufter Arbeit billig n W. Eicher, Obrigheim a. N. Händen 78. 
6—8 Bienenvölker mit oder ohne Wohnung, ſowie prima Naturſchwärme 3—4 Pfund 
au z 4, ay Bahn 2 ſchwer zu 10 M empfiehlt zur Schwarmzeit. H. Burling, 
eckarelz, 
Schwärme, ſowie Be Völker hat billig abzugeben wegen Aufgabe der Zucht. K. Zahn. 
untere Mühle, Baiertal. 
Zehn Bienenvölker, bad. Maß, zwei⸗ oder dreietagig verkauft Martin Heck in 
Durmersheim. 
Schwärme verkauft Hundertpfund, Wolfartsweier. 
Habe wegen ee mehrere Bienenſchwärme von beiten Honigvölkern abzugeben. 
And. ngwald, Oberſasbach. 
3 erſtkl. Völker in doppelwand. Gerſtungbenten mit aufklappbarem Dach zum Aufſtellen im 
3 kompl. weg. Überfüllung preiswert zu verk. bei E. Weber, Lippertsreute. 
St Schwärme mit garantiert vorzügl. Königinnen, Preis franko 10 Mk., verſendet 
F. Gaffe Ibach, Hauptlehrer, Keiſch, Amt Schwetzingen. 
tinia e 1912er Königinnen, deutſche Raſſe, und 1913er Schweizer Stamm Tamina, daß 
tüd zu 3 4 und 5 & ab hier hat abzugeben Aug. Rudolph in Krautheim Ä 
AIID von beft. Wahlzucht 3—4 Pfund M 10. Fegl. 3 Pfund mit deutſcher 
gin & 12, ſowie Königinnen echt 5 y 5, Baſtard & 3, ab Beleg» 
n. Submig Ganter in Lanf Amt B 
20 ee innen 1913 Nigra⸗Nigara, ene den e eee zu 
6 & gibt ab Adam Eicher, Stationsmeiſter in Seckenheim. 
W len Abſtammun ung Standbefenötung zu 3.50 M, ab Belegſtation 7 4 
ei Hauptlehrer Hager in Dinglingen⸗Lahr. 
e Königinnen 1913 von der Belegftation gibt zu 4 M ab Wilhelm Gunkel 
n Waldmühl bach Poſt Schefflenz. 
Sämtliche Schwärme verkauft Haupt lie Kampp in Neckargemünd. 
Verkaufe ſämtliche Schwärme von 33 Völkern A 10 M. Auch verkaufe einige bark 
Standvölker A 30 & mit guten Vereinsbeuten. 
Ludwig Seifert in Allemühl bei Eberbach. 


2. Honig. 

2 Zentner 1912 er und 1 Zentner 1911 er gar. echten kandierten Bienenhonig, pro Btr. 
zu 90 & hat zu verkaufen Karl Müller, Schmied in Heitersheim. 

5 Zentner garantiert reinen dunkeln Vienenhonig Ca Dreis nach Übereinkunft bei 
Joh. Stefan Selz in Bremgarten Poſt Krozin N 

. Zentner dunkel und helldunkel 1911er 5 reinen Bienenhonig hat zu 
verkaufen, per Btr. 84 M Karl Friedrich II Landwirt in Kippenheim. 

Einige gene dunkeln, garantiert reinen e m — Preis nach Übereinkunft — 
verkauft Joh. Rieſterer in Untermünſtertal. 

Einige 1 den Preis nach Übereinkunft, hat abzugeben Wendelin Kern. 

berharmers ba 

Zirka 10 8 gar. reinen dunkeln Bienenhonig hat abzugeben, Preis nach Überein · 
kunft E. Thoma, lechner und Inſtallateur, Zell a. H. | 

1 Zentner hellen, garantiert reinen Bienenhonig, hat zu verkaufen M. Hupfer in 
Schuttertal Poſt Seelbach. 

Einige Zentner ponini reinen dunkeln Bienenhonig, Ernte 1911, hat abzugeben, 8 
Preis nach Übereinkunft, Auguſt Meyer, Riegel (K 

Größeres Quantum garantiert reinen, würzigen Zannenhonig, Preis nach Übereinkunft . 
beim Bez.⸗Berein Freiburg i. Br. Näheres durch W. Günther, Haus Daheim. i 

ki 


N 


4. 


Freiburg⸗Zähringen. f 

3. Wachs. N 

40 Pfund Wachs, faulbrutfrei, per 0 1.60 & ab Kehl hat zu verkaufen Gottfried 
Schmid in Kehl, Neue Rheinſtr. 356 

100 Stück ſchöͤn ausgebaute Waben, faulbrutfrei, hat zu verkaufen Buchmann, Bahn f 
wart Eber fingen, Amt Waldshut. 
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| 


— 
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 Rasseköniginnen | Zur Bienenweide empfehle: 


celia . . . A 30, 4 1,80 
Flora⸗Fahra à Mk. 5.50 franko | Phacelia 0 


mit Zufatfäfig v. Mitte Mai an Rieſenhonigklee . „ n 


Belegſtation Hornbrünnle Weißllee . . 160, „ 4.— 


ab a 60 1 
gibt ab der 168 Schwedenlle . . „125, „ 3,— 


i 2 ncarnatllee . . „ 50, „ 1,20 
Bienenzuchtverein ſparſette (zweiſch.) „ 30, Bar 2 


„Unteres Klettgau“. Soreg 180, 4 
Anfragen an Gev. Grießer, Neſeda ig 


Geißlingen, Poſt Grießen Poſt Grießen. Oedlandbienenweide, 100, JES, Sa 
Bergminze A Kilo 10% 


= Katzenminze „ „ = ` 

ll m kn 5 patirt rori peli = 
nigdiftelpflanzen 10 St. 5 7 75 $, 
aus Kiefer und Fichte, sA 
u. exakt, wie gehe delt 25: 6 mm Hauptkatalog gratis und funke 
1.60 pro 100 Meter. An Samenhandlung Friedrich Huck 


Wiederverkäufer u.größere Poſten Erfu 72.5.5 
billiger. Andere Holzarten ir a en 
Vereinbarung. 73.10.5 Ho 13 
. König onig glaser 
Spezial⸗Imker⸗Sägewerk | 


reine, weiße, hohe und niedere 
Genen. Form, vers. gegen Nachnahme 


al, ½ 1 2 3 45 Piund 
6 7 8 11 14 1849 p. St. 
mit Metallschrauben verschluss 


(vernickelt) 
balb sehr, Ne 31 2 K A 
1 Tabakspfelle um R „ 
jonll zu 8 Bid. meiner Als Neuheit! 


— retake mit Glasdeckel, Perg.-Einlage 


und Streifen zum Zukleben: 


Iundheitspleife oder 17 ne Pfund 
elne relchgelchnltzte . 

Bolzpfeife oder eine 1 E 
lange PI. erwünidt, 


ns Pattberg & Hammans 


d⸗ Kana . | 
75 2: < Frankfurt a. M. 
Bergerstraße 75. [289 
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Jungingers 
bewährte Spezialitäten koſten: 

| reitw. Flugumſchalter⸗Kaſten M. 16. 
gumſchalter u. Schwarmfänger „ 4.80 
warmfänger etc. f. alle Käſten „ 3.30 


+ 9% + y 
Bienenflucht⸗Schiedbrett m. Abſpg. „ 1.— 
in Griff v. außen entleert d. Gar. o. Bien.) 
tterfammer . oben u. unten M. 60 
en.⸗Nährſalz f. 1 Ztr. Zucker frfo.„ 3.— 
„Flora Nigra“ à 6 M gibt ab 9 und Broſchüren gratis. 


vom 20. Mai an die 106.4. 4 6. Junginger, Stuttgart 


Belegſtation Waldshut | Rotebüblftr. 156 


S. Rothmund, Bezirksvorſtand ESt. 90105. Slüten⸗Schleuder⸗ 
Eſchbach (Poft Waldshur)' onig gar. rein. Bienenh., 


. — = p. Btr. 70 &, empf. 
macht man aus Bad. Maß⸗ z i 
Wie Bereinsſtöcken, überhaupt H. Schröder, Imkereien, Soltau i. H. 
allen Hinterladern, leicht u. billig A Nußgeflügel, Bruteier, 
Breitwaben⸗ Blätterſtöcke? An⸗ Zuchtgeräte liefert Ge- 
leitung koſtenlos. 466 é dä ih of i. ergent- 
Georg Ammann, Bretten (Bad.) 4. heim 2. Katalog gratis. 5.6.6 


* Rt. 


Nützliche und wertvolle Bader 


für den praktiihen Bienenzüditer, 
Bienen und Bienenzucht in Baden var Kart, ee dez 


Landes. Im Auftrag 1 Geſamtvorſtandes bearbeitet (229 Seiten mit 
90 Abbildungen). * 3.—, gebunden M 4.— 


Die neue nützliche Zienenzucht alben Heede 


15. vermehrte und verbeſſerte Auflage, herausgegeben von Friedr. Huber 
Landwirtſchaftslehrer in Freiburg. Preis in Leinwand geb. , 2. 50. 


von A. Alberti. Lehrbuch 

Die Bienen; udt i Im Blätterſtock der Theorie und Praxis der 
Bienenzucht, mit beſonderer Berückſichtigung des Blätterſtockes und 
femer Anfertigung. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage, neue 
Ausgabe, 1906. 227 Seiten. Mit Kunſtbeilagen, Porträt des Verfaſſers 

und 68 in den Text gedruckten Abb. Preis & 3.—, elegant geb. M 4.—. 


Prakt. Ratgeber zum Betriebe einträglicher Bienemutzt 


von Günther⸗Giſpersleben. Bearbeitet von K. Günther ⸗Seebergen. 
a Auflage. Zirka 250 Seiten mit 60 Bildern. 3 , geb. 4 &. 
ieſes Buch iſt allgemeinverſtändlich geſchrieben, ſo recht aus der 
Praxis heraus. Alle Neuerungen und Forſchungen auf dem Gebiete 
der Bienenzucht haben Berückſichtigung gefunden. 
von Berthold Wolff. Alles Wiſſenswerteſte über 
Die Bienemwucht die Biene und ihre Zucht unter Berückſichtigun 12 
neueſten Errungenſchaften auf dieſem Gebiete in leicht verſtänd 
Weiſe, namentlich für die ländliche Bevölkerung zuſammengeſtellt. it 
vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 272 Seiten. Preis broſch. 
4 3.—, gebunden A 4.—. 


Kleines Lexikon der Bienewucht und Bienenkunde 


von Dr. O. Kraucher und Kantor em. L., unter teilweiſer Berück⸗ 
ſichtigung von Geſchichte und Pflanzenkunde für „ 507 S. 
Zweite Auflage. In Taſchenformat elegant geb. 4 


Btetriebsweiſen lohnender Bienenzucht ten ee he, 
für die Praxis. Mit vielen Abbildungen. 350 Seiten. Preis broſch. 
4 3.—, elegant gebunden „ 4.— 


Reidenb J 
Die Saulbrut oder Bienenpef Ern neee Ir 
Heilung. Mit vier Illuſtrationen. 57 Seiten. Preis / 1.50. 
Zu beziehen durch die Konkordia A.-G. Bühl (Baden). 


vr S 
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1 


ife er! c| Gelegenheitstanf. 


iy Rundſäule, vier 
Ausſtellungsgeſtell. an an a 
Ban I gejeßter yramide, 2 m Durchm., 1,8 m Höhe, 4—6 Btr. 
Honig fallend, wegen Platzmangel preiswert zu verkaufen. 
=RUNNEN 233 Bezirksverein Engen. 
50 f und. BD, be Vorſtand: A. l. Ochs in Anſelfingen. 
1 Prima Imker- oder Chag- 


8 Pfa. TABAK M. 4.40 


— franko Nachn, feinere Sorten bis M. 10.— p. Pfund. 
— aue Mo igabetten in allen Preislagen. Preisliſte gratis u. frank 
“Tabak-en 


i ros-Versandhaus E. Meyer, Altona-Elbe. gr.Roosenstr.73/50 
| Düngerlehre 
. umd ländliche Forthildungsſchulen 


ſowie zum Selbſtunterricht 
von Prof. Dr. J. Neßler, Geheimer Hofrat. 
— Preis 30 , — 


Sh. Be Kenkarbia 3.-6. 


ee, 


510 N 
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Wegen anderweitigem 
Unternehmen bin ich ge⸗ 
zwungen, einen großen Teil 
meiner 


j Dapoer- | BVienenzucht 
222 BE er zu verkaufen. 
n Nach Wahl 3 Wanderwagen 


Ea nA zirka 60 Beuten. Zahlungs- 
1 Ja N Ai . — bedingungen können günſtig 

1 on ur geſtellt werden event. gegen 
Honiglieferung verfa u uji 


fi E | il h I. werden. 
oder ohne Rußheim (Baden) Emil Elſer. 
i serhältniffe In unſerem Verlage erſchien: 
| Leichtverſtändliche praktiſche Anleitung 


zur 


3 al Bucht und Pflege 
nen > unſerer Obflbäume 


er bearbeitet von 

pS * Theodor Bier, Oberlehrer. 

, Weil Preis 30 H. Preis 30 g. 
„ 216.1 BHHL Attiengeſellſchaft Konkordia. 


Honiggläse ehe 
Nummern. — 


Spezialartikel der 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Ständiger Vorrat mindestens 20000 Stück. 
jedes Quantum sofort umgehend lieferbar. 
Rabatt: Bei 100 Stück 50%, 300 St. 80/0, 
500 St. 10%, 1000 St. 12!/20/0, 2000 St. 150/4 
Rabatt. 


Honig-Etiketts 


— — — — — — — — — 
15 verschiedene künstlerisch schöne Muster. 
Man verlange gratis und franko Muster- 
kollektion von Honig-Etiketts und Honig- 
zugabezettel sowie Preisbuch 1912/13. 


Grösste Auswahl 
et osen 8 Achsen) er 
mmern — 
zum Postversand mit s Welman echa chid 
9 oder 5 Pfd. Inhalt. 
Bei 50 St. 7'/a0/0, 100 St. 100%, 250 St. 150%, 
500 St. 200/ Rabatt. 
Postkolli 8 St. 9 Pfd. Inhalt frk. 4.20 M. 
2 1071. Bhean i „ 4.75 M. 


Honig-Eimer 

Grösste 
Honig-Tonnen ae 
Honig-Kübel 8 verschie- 
(mit u. ohne Schutzkorb) dene 


Honig-Kannen Nummern. 
(mitu.ohneSchutzkorb) 


Honigschleuder 
— — — —— ʃm : „%„ 
Nr. 489, 
passend für jede 
Ganzrähmchengrösse 
Mk. 25.— 


Nr. 490, 
passend für jede 


Halbrähmchengrösse 
Mk. 21.— 
Kiste M. 1.— extra. 


res 


——— — ¾ —ũ: p ů jÜ — 
Aus garantiert reinem Bienenwachs. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbitt 


Reich illustr. Preisbuch 1912/13 gratis und franko an jedermann. 


Far Juſerate verantwortlich: Konkordia, A.-G. in Bühl, (Haben) g. 8 
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Sl uſtriertes Monatsblatt 


12 


re, des 


2 


3 — 
Te 


chen Eandes-Vereins für Bienenzucht. 


P e jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahres⸗ 
it für lieder M 2.50. — Inſertionspreis Mitglieder 


Ba en 20 J, für alle übrigen 40 & die dreigeſpaltene Petitzeile. 
2 m Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


e von 


* 3. M. Noth in Karlsruhe. 


Teelephonanſchluß Nr. 2382. 
Aſchluß für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 


Auflage 13000. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
dition: Hauptlehrer G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


AUA 


hi: 


neinrich Hammann, e 


empfiehlt: Alle Heidenreich’ fhe; Artikel i: Orginal | eapi E 


Honiggläſer en Blechſchraubenverſchluß: Honiggläſer ene 
„ 3 4 5 Pfd. Inh. inkl. Pergamentſcheibe und Vet b 
8.90 9.45 15.75 23.60 28.35 34.65 M la 1 2 Pfund £ ai D 
per 100 Stüd 10.50 12.07 18.90 # gi 0 


Honig-Veriandkannen und Honig-Veriandt 
mit beiten dichten Verſchlüſſen. Be 


H A — 
Honigkanne „Hobbocks“ & 
D. R. G. M. Nr. 125 und 126 SU 
Wit Schanier und Klappverſchluß weſentlich verbeſſert zum Ver⸗ 
ſand von flüſſigem und feſtem Honig, unerreicht daſtehend, mit 
wirklich gutem praktiſchen und einfachen dauerhaften Verſchluß 
| 10 25 50 100 Pfund Inhalt 


Preis Mk. —.52 185 235 390 per Stück 
Honigkannen mit Verſchlußring | Körbe für Sonigverfanble I 
wie bei Doſen D. R. G. M. 25 50 100 Pfund \ 
25 50 100 Pfund Inhalt — 48 —58 —75 M per 
Preis 1.45 2.— 3.05 „ per Stück e Aadi mit ve u ung 
dlafiert und fta deiſent 
Honigſchleuder Syſtem Pfarrer Graebener Ems 8 8 
Neuheit! für 4 Rahmen Neuheit! Preis f. 9 Pfd. 1—30 31—99 100 u. m 
Preis für alle Halbrahmen 28.— M | 1) — 47 4 | 
Preis für alle Ganzrahmen . . . 31.— 4 Preis f. 5 Pfd. — 46 —.44 —42 4 


Ausführliche Beſchreibung im Preisbuch Nr. 7. Zuſendung gratis u 


IN SER ATE haben in der „Biene und ihre Zucht er x 


ihrer großen Verbreitung den denkbar bef ter ab. 


Day 7 


và 


2 FF 

Th. Gödden, Millingen KM lirs) 
Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. en 880. 

Ueber 50 mal prämllert Kunstv Se. 


in 4 versch 


3etag. Ständerbeuten 16 58 155 ai Ing 


aus Holz von 6 M. an. 


Fortwährend Eingang 


von erprobten 


Neuheiten. -u 


Illustr. Kataloge 
über ca. 1000 Artikel 
gratis und franko. 


ve wellbeKannfen 8 „SIEGFRIED “die beste Marke. 
a Be end mit Leinenstulpen. 
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Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter Ari sd W k Jung-Klans, Volksbienentucht ven 2 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum . N. 1 erke aus s Geschättsbuch tür i 
Ritter, Honigbüchlein, 34 Seiten . M 010 | J Gödden, Der ae 

Gödden, 35 Imkerlieder, brosch. „ M. 010) M. Verlage: | Po ae OOA Hiebuch 75 


i atis ischer Hosenglätter „Eleganta“ 


elt die Hose selbsttätig über Nacht. ie 


w Se 
E 


be - . à 
we ER N a Tr 
c A Tabak Bi = ne A a, 


— 


>= 


re N y R 


„Ohne Hosenglätter 
Ruppig! 
ut 0 ti. Bheskiesenglätte: 3 erspart das lästige 
á e debe Aufbügeln der Hose. 

` ch man den Glätter sind Kniebeulen und 
> in > ein Hosenbein und Morgens Brüche verschwunden 


en Tag eine feine, elegante Hose moderner Form mit 


gelf: tragen, — Für jede Weite verstellbar. 
sh daue aft, weil aus Stahl. Nicht rostend, da fein schwarz emailliert. 


pre ; 
por Paar Kleiderbügel) nur Mk. l. 50 paor BEAT 


A 
p Br i 5 raktischen 
"7 Kleide bügel (wie Abbildung) per Paar nur Mk. . 90 
; weisung wird beigelegt. (Porto 30 Pf., 2 Paar franko.) 234 


"Nachnahme oder gegen Vorauszahlung des Betrages. 


Sc he n: Nicht gefallende Waren tauschen wir bereitwilligst 
er um oder zahlen den Betrag zurück. 


ider Rauh ee 


Í Versandhaus I. Ranges. — Versand direkt an Private. 


sondere Vorteile verlangen Sie daher 
unc jortofrei unseren großen illustrierten 
i 0 etwa 10000 Gegenstände aller Waren- 
’ gattungen in größter Auswahl enthaltend. | 
le Kı nden. Viele tausend Anerkennungen 
te und Qualität unserer Waren. FABRIK- MARKE 


Aufträgen Extravergünstigungen. 


Q | E 


Digitizcd by OO 
G 


Königinnen g 1 bentig, 2etag, mit 288 

la. Deutſche eee gienenwohnungen 1: 2beutig, 2 etag., mit 56 9 zahme 6 
aus bewährten Honigſtöcken ge⸗ 3 2etag., mit 84 Rahmen, M 19,50. 1 beutig, 3 ar 
züchtet Mk. 5.—. Vorzügliche | Rahmen, 2 e e 10. Abeutig, 3etag,, KA. 
einpieblendmerte Baitarde 15 Mk. barem ig as 18. 3beutig, a Ar 
franko. Sofortiger Verſandt mit Sämtliche Wohnungen find angeſtrichen und doppelwan 
n wodurch und pünktliche Arbeit garantiert 
Abſtechen unm 117.6.5 ones . eee ee a — 
9. Grießer, Lache (Baden). sist steg dN 


Berlangen Sie Preisliſte È ever 
über die durch Batent Nr.211852 H oni g 8 chle 


geſchützte Ä 162.4.4 


neue e5 £ 
Anwb a e 
1 WIR: S i 


garant, reines Bienenwa 70 = Imker: Kun 
ARE 


umfonft und portofrei von 5 
Bienenwohnt 
Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik Seitenfütterung 


Ph. Vepel & L. Breidecker e 


he jowie alle zur N — 
Schwabenheim h. Mainz. 


Artikel liefert am je r 
Ankauf und Amtauſch 
von Naas und Wachs. Andreas I 


s E E Aaz öoflieferam 
Neuen hellen Blüten == Haslach im Ki 
Schleuder z f) onid = Hitte Preisliſte zu verlangen. = 2 
hat abzugeben 21022 Neu verbesserte Reebste a 


Schultheiß Kicherer * 
Schügingen (Skation Illingen) 1 onig Tate | 
Edelköniginnen = . Nährsalze N 


“2 
unferer man deutſchen Kaiſerlich 1 ene utz 
Raſſe ab Belegſtation Ronemus⸗ idg. Schweizer Patent Nr 


lora 6 . Baſtard Stand 
8 — Ange * en l lte einfachſte, geſündeſte he billig 


Berfand mit Zufaptäig und de. Universal- Bienen- Futtert un 
brauchsanweiſung. Abtöten der | rn 
Königin ausgeſchloſſen. 211 Einzig seiner Art! Aelteste Spe 
Ernft Ruh in Grieken Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Be > 
Amt Waldbut (Baden). Reebſteintafel ſich auf Kompoſition der 
— — — t der Einlage. Bei richtiger 
ng ed ierten und a 2 í 
Auf Fachausſtellungen mehrfach prämtiert. 
neueſte Gutachten, Gebrauchsanweiſung u. Beugnife g 
ittw eidg. Alleiniger Fabrikant und Originalfabrikation 


ferm. Reebstein Na, Er 
Inh. Albert Straub, 


"für Eiektro-u. Maschinentechnik, 
Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmoister. 


— — j eigene Sienenzucht⸗Berſuchs tation = 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage 
Betriebs versichere 12 prom Bedi 


J E st JOgIE 


44. 40.14 


nker-Genoflenfhaft Merchingen (Boden) 


Ortsgr. des Bea. Adelsheim d. L.⸗B. für Bienenzucht 211.3.2 
:ı rassenreine deutsche Königinnen in Zuchtvölkchen 
s eigener Zucht und Belegſtation ab. 1913er Dröhnerich: 
iloretta 19117. Verſand gegen Nachnahme. Preis für 
hodhen auf 2 Waben 9 & mit Packung unfrankiert. 


TS König's 
dn 
eS | Raucher 

„Vulkan“ 


Patentamtlich geſchützt. 
Weltbekannt als beſter Smoker 
der Gegenwart. 

Einzig ſelbſttätiger Rauchapparat der 
Welt, mit dauerhafteſtem Laufwerk. 

In kurzer Zeit auf mehr als 20 000 
Ba Bienenſtänden eingeführt. 


= Einzig und allein mit goldenen und filb. 
Medaillen, Konſtanz 1912 mit Ehren- 
> Preis aus gezeichnet. 

VpPreis 4 4.50. Für Lagerbeuten & 4.65 


t = Brennftofi 5 Pfund 4 1.20. 
=- | Alleiniger Fabrikant und Vertrieb: 
| i König, Uhrmacher und Bienenzüchter 
Gaggenau (Baden). 197.4.3 
u allen Gerätehandlungen erhältlich. 
Ude Sie Ihren Bedarf in in ien decken, laſſen Sie ſich den Katalog der 
ik Phönie in Pirmaſens kommen. Wir liefern Schuh⸗ 
Daten direkt ab Fabrik an Kennt en Knopf⸗, an Stiefel 
Größen Nr. 25-36 27- 31— men 7.50 
— pPaarpr. ME 3.— 4. 25 5.28 144.1 2.4 9 5 8.50 
5 Bol dedentend billiger. Verſand gegen Nachn., an Staatsbeamte ohne 
i 0 einlaufeude Nachbeſtellungen u. Anerkennungsſchreiben ſind die beſten 
e Schuhfabrik Phönir, Pirmaſens. 
1 2 Prima Imker- oder Chag- 
. — 9 feinere Sor bis! p.! 
8 M, rau n Werts 3 i Brel 5 Bi Br 
engros-Versandhaus E. Moer, Altona-Elbe, or.Roos 


rege aus arster and (eigene Fabrikate) | 


beziehen Sie am billigsten und reell vor 


4il Kolb & Gröber. Lorch i. Württemb« erg. 


Verlangen Sie illustr, Preisliste. 


UBER 170 AUSZEICHNUNGEN. = 


Bienen- 
Wanderwagen. 


Neuen Bienenwagen, bad. Maß 
48 Völker, mit oder ohne Bienen 
ſetze dem Berkauf aus. — Auch 
wird Honig in Tauſch genommen. 
Wagen kann zu je herbſtlicher 
Tracht örtlich bleiben. 

Näheres durch 185.3.3 


Rudolf Braun, 
Birkenfeld (O.⸗A. Neuent (O.⸗A. Neuenbürg.) 


Mittelwände 


werden gegoſſen a. eingeſandtem 
Bienenwachs zu billigſtem Preis. 
Auch werden alte Waben aus ⸗ 

gelaſſen und zu Mittelwänden 
Ser — Faulbrutfreies 
Wachs u. alte Waben werden 
in Kauf genommen. 192.3.3 


Franz Sohnepf 
Bienenzüchter in Dos b. Baden. 


Rasseköniginnen 
Flora⸗Fahra à Mk. 5.50 franko 
mit Zuſatzkäfig v. Mitte Mai an 
ab Belegſtation ä 
gibt ab der 168 


Sienenzuchtverein 
„Unteres Klettgau“. 


Anfragen an Sev. Grießer, 
Geißlingen, Poſt Grießen. 


Große 
Heidbienenschwärme 


mit Neifefutter und 1913 er ig. 
befr. Königin, auf Wunſch für 
15 9 1 Pfund beim 
Einpacken von Mitte Sept. an 
zu 4 & per St. inkl. Verpackung. 
Garantie für leb. Ankunft. Das 
11. gratis. Anleitung 1 Behand⸗ 
lung gratis. Junge 1913 befr. 
Königin, auf Echtheit geprüft, 
mit zahlreichen Begleitbienen, 
vielleicht ſchon Mitte Auguſt an 
1.50 4 5 Original⸗Verſand⸗ 
kiſten 18 mal prämtiert, darunter 
3 Staatsmedaillen. Un 
zeitig erbeten. 217.3.2 


August Dammann 


Bispingen (Kreis Soltau). 
Vorſttzender des Imkervereins. 


S. Husser n Hochstetten 2 


Bi Fabrik für Bienenwohnungen und Geräte empfiehlt: 
Bienenwohnungen jeder Art in unübertroffener bein 


sowie alle nötigen Geräte. 
tſchritt“ 2 Lit ltend, li t und u po 
Futterkästchen Sia . ene geast ma 
8 1 Liter haltend, mit verſtellbarem Plattentell à Sind K 055 
ki Glashallon > en en m t verf arem Plattenteller 


Blechteller zum aufſtellen von 2 Flaſchen, in 95 Genſterverſchlaſſe der 


mir gelieferten Beuten paſſend à M 0 


7 1 3 mit blankem Schraubdeckel mit ae t Biene 
S Honiggläser 1 en Saber w funds g. Pfund R. 
Be 95 12 17 24 „ 35 Pfennige 
Er - à 5 9 und 10 Pfund 
4 Honigversanddosen ET 5 range 

bei 10 Stück A 43 „ 2 


5 

Sa i 
* Pr g 
5 Strohkissen, prima Ware, kantig genäht à 5 0.55 10 Stück M 5.— 
5 20 Stück A 9,50, Filzkissen, 2 bis 3 em did, mit Steppnaht, bad. 


maß & 0.85, deutſches Normalmaß A 0.75. Bodenblätter von Ruberc id 


72 bad. Bereins⸗ und deutſches Normalmaß M 0.15, größere Maße & 0,18. 
A Vereinigungsrahme mit Futtertrog & 1.50. Rauch- und Schutzmittel u 


85 Man verlange Preisliſte Nr. 25 koſtenlos. -PE 


Nichts kann den $ Honigverkauf beſſer heben, als das 


r bel. Honigflugble 


des „Bad. Landesvereins“. Zu beziehen durch die Konkordia A-G, Büh 
100 Stück = 1 M. 500 Stück = 3.50 M. 1000 Stück = 6 &. 


Allen voran! Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich it 


Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen 1 t 


Nie Erzeugnisse 


£ 
= der höchst 
: prämiierten 
38 deutschen Firma 
>= p z3 für Bienen- 
2 zucht-Geräte 
T Wollen Sie 
i bauen oder 
3.2 praktische 
3 Bienengeräte n l 
=. billig kaufen, E 8 i 
8 5 8 F e 
— ie überall N j 
85 i dead 
= f - 
8 Sonnenburg 
E 
35 (Neumark) 48 
— 


Fernruf 29 


j Drahtstäbe-Absperr itter! Idealstes Königingitter, Gi itz J 
Letzte Neuheiten! Wasserpfeife. Besten Besänftigungsmittel. Schwar ai 


»Oreil«, Thüringer Luftballon mit Korkventill Kein Ausfließen des ki 5 rieg 


9 
A 


* 


1. Bienen. 
„Ein⸗ und Zweibeuter, zwei⸗ oder dreietagig, ſtrohgepreßte 
nah A Hertkorn, Markdorf, Amt Ueberlingen. 
[fer les Zetagigen bad. Bereinsbeuten wegen Betriebsänderung 
H. Albrecht, Hochhauſen, A. Mosbach. 
möni nem, diesjährig befruchtet, und Reſervevölklein hat noch 
Wernet, Oberwinden, Amt Waldkirch. 
ginnen a⸗Nigra, Original⸗Schweizer, Stations⸗Befruchtung zu 
gibt ab 2 dam 6 cher, Stationsmetiter in Seckenheim. 
i Biener völker alle in Zetagigen Einbeuten, neuen Wander-Huſſer⸗ 
z-ga Übereinkunft. Karl Bohn, Oberhaufen, Stat. Waghäufel. 
innen, nur v. beiten Honigſtöcken gezüchtet, p. Stück 5 % inkl. Porto 
verk n Imkerei Shafhäutle, Lippertsreute, P. Überlingen. 
nungen, Ständen und Einrichtung (nur im ganzen) verkauft 
Vorſtand Schäfer in Berau bei Tiengen. 
(nach Wahl) verkauft von ſeinem Stande wegen Wegzug 
pilehrer in Hambrücken, Amt Bruchſal. 
von prima Honigvölkern nachgezogen, hat abzugeben, pro Stück 
10 mit Zuſatzkafig. Aug. Braunwarth, Waldshut. 
2. Honig. 
reinen Honig, in Gebinden von 10—20 Pfund hat zu 


e deen in Höpfingen. 
5 Preis n. üdereinkunft verkauf, Felix Notheiſen, 


wrden am bager! 


usmaß — Originalfabrikat Graze oder Huffer! 
SA WE Preife ſiehe Heft Nr. 7. -P 


ihleudern Modell 1913 Neu! 


en. und Abbildung fehe Heft Nr. 7. 


elzen der alten Waben 


he- Dampfwachspreſſe beſſer als 
tnenröhreneinrihtung (D. R.⸗G.⸗M.) 
t und unübertreffbare Ausbeute der 
n ſchwarzen Waben wurde ſo viel 
r Daraus 40 Mittelwände derfelben & 
| at iſt unverwüſtlich ſtark 
Herd, auf beſonders dazu paſſender 
m Danst betätigt werden. Exploſions⸗ 
fe der neuen Nietſche⸗ 
$ jene der bisherigen Apparate, 
uch ers gebaut. Zerbrechliche 
mdung! Kein Guß! Die Mehr⸗ 
yrauslage bald 88 


+ 5 Innenröhren) Nr. 3 (7 Innenr. 
u 47.50 M 63.— 
4 15.— bis & 20.— ſtets vorrätig. 
tid preſſen bis zu M 300.— per St. 
sche Weitherühmte Fabrik f. Kunstwabenmaschinen u. Bienengeräte 


Dampf- und elektrischer Betrieb, Eigenes Elektrizitätswerk, 


G n). Briefadreſſe: Firma Bernh. Rietjche, Biberach (Baden) 
X e Telegramme: Rietſche, Biberachh Die 
4 Telephon: Amt Biberach (Baden) Nr. 10. 


` 
5 
* 


en 


3 
1883. 
18 z 


. id: 


Königinnen 


deutſcher Abſtammung, Stand⸗ 
befruchtung 3.50 „, ab Beleg⸗ 
ſtation 7 M bei 186.4.3 


Hauptlehrer Hager 
Dinglingen-Lahr. 

Wi macht man aus Bad. Maß⸗ 

L Vereinsſtöcken, überhaupt 

Alen Ginterlabern, leicht u. billig 


Breitwaben⸗Blätterſtöcke? AMn- 
leitung koſtenlos. 466 


Georg Ammann, Y Bretten (Bad. retten (Bad. ) 4. | 


Königinnen 


deutſcher Abſtammung 182 
und ſtrengſter Wahlzucht p. Stück 
4 inkl. Porto u. Käfig empfiehlt 


Imkerei Weber 
Lippertsreute (bei —n 


plie R — 


für Jedermann intereſſant 
wertvoll, gratis 45.12.6 


Geflügelpark Hefner 
Hainftadt t (Baden), Nr. 18 Nr. 18 


Beite Lager⸗Uhren 2% 


Katalog frei. A. Herrmann, 
uhrh. A „Schenkenzell. 1 194.3.3 


Rähmchenholz 


aus Kiefer und Fichte, ſauber 
u. exakt, wie gehobelt, 255 :6 mm 
* 1.60 pro 100 Meter. An 
Wiederverkäufer u.größere Poſten 
billiger. Andere Sil 7180 
Vereinbarung. 
„König 
Spezial⸗Imker⸗Sägewerk 
Oberaudorf (Oberbayern). 


tal. Hühner, bald leg- 
Wii v. 1 2.— an, ſämtl. 
Zuchtgeflügel liefert 
Geflügelhof i. Mergentheim 12 
Katalog gratis. 5.5.1 


“m. 


Habe wegen Aufgabe d. Bienenz. | 


2 Völker, Schleudernaſchint, zwei- 


und dreictag. Wohnungen 


leere ausgebaute Waben billig 
zu verkaufen. Aug. Käſer, 
Portier, Säckingen. 251 


Nackte 
Bienenvölker! 


Verſende wiederum von Mitte 
Sept. an meine weitberühmten, 
äußerſt 1. von Nieſen⸗ 
ſchwärme von 6 bis 7 f ſchwer 
beim Einpacken, mit junger, be⸗ 
fruchteter Königin zu & 4.20. 
Schwärme von 5 & beim Ein- 
packen zu M 3.70. Stifte 30 H. 
Junge befruchtete 85 Sn frei 
bei Einſendung v. M 1.25. Beſte 
Verpackung. Für geſunde Bienen 
u. lebende Ankunft jede Garantie. 

Meine Völker wurden 1912 in 
Brunau (Weſtpr.) nach egiye 
Reife prämiiert. 


Behr, Bahnhofsaufſeher, 
Gyhum, (S (Kreis is Zeven, Han.) Han.) 


Referue- 


Völkchen in ganz neuen Käſtchen 
mit 4 Waben zum einhg. v. 8 W. 
mit diesj. befrucht. Königinnen, 
gezogen aus allerbeſten Stand⸗ 
völkern, gibt ſofort ab, ſo lange 
Vorrat reicht, das Stück zu 5 M. 


Joseph Kaiser, 
NRNoſenberg (Baden). (Baden). 243 


Hieſige u. Lor u. Kreuzg. 
Deutſche Völker a. Naſſen. 
Verſand 10. Sept. bis mitte Okt. 
Originalvolk bis 3 Pfd. 2.50 M 
Kiſte für 2 Volk 1 1% 
2 Bölfer vereinigt b. 6 Pfd. 44 
Kiſte 50 J. Königin abgeſp. 50.9 
Aufträge zu 25 & frachtfrei. — 
Königin 2 , mitte Sept. 1.50. 
W. Schluck, Bienenzüchter 

Hitzacker. 245.2.1 


Nackte 244.21 


Heid⸗ Bienenvölker 
ca. 5 Pfd. ſchwer verf. zu 3.50 M 
per St. inkl. Kiſte ab hier gegen 
Nachn. H. Schröder, Soltau iğ. 


Ninitiz 
Dig IZE 


ed by 00 


Heidbienenschwärn 


faulbrutfrei, nicht betäubt, s 
Pfund ſchwer b. ‚at sh 
ig. 1 5 Ka 1; 


Konig 05 . 0 5 chr, 1 

fende v. 10 ab 2i 2 

8 Bolt rate si- m ý 
olk gr befr. N 

mit nls Ai 


Angabe v. Poſt⸗ u. 
erwünſcht. Anfragen 


5 Pfeife 


{Gesundheit 


ar. 


Bienenfch Di 
mit abg perrter $ tö ni 


lle, ſoweit 
Vorrat rei A pon Mi Mitte 
ab, dem — 
4 er © 
Bufendung. 
erbeten. 


Dungelbed 54 


Echten Bi Bienen Jon 


in größerer Abnal 4 
geſucht. Ea ien unt 5 60 


an die 


- 


au re, 


kau 


ulld Rasse-Riesen-Bienenvölker |Imkerhandschule 


zung Ital. X Krain X Deut, fleißigſte Honigbiene, ver- 
det wieder ab Septbr. unter Garantie geſunder, lebender Ankunft 

diesjährig. befruchtet. Edelkönigin, 4—5 Pfund ſchwer à M 4.50. 
padin frei, Königin er 5 M. Junge diesjährige De- 
‚htete Edelkönigin A 1.50 franko. Anfrage Retourmarke. 


de l. h. Aug. Paulſens Großimkerei 


vorm. Heinr. Kröger, Vahrendorf. 
3 reguliere nach Schluß des Verſandes zirka Mitte Oktober. — 


Neu! Kein Luftballon mehr! 
Bienenfütterungs-Apparat 
„KAUFEISEN“ 555 


unzerbrechlich, 1 Liter haltend, auf Wunſch 
auch größeres Maß, paſſend für jede Wohnung 
K bei entſprechender Anwendung. 
2 Dieſe Neuerung hat beim praktiſchen Betrieb 
— allgemeinen Beifall gefunden. — Verſäumen 
Sie nicht ein Probeſtück a entnehmen! 
— — Preis Mk. 2, — ĩ 
Bei Entnahme von 20 Stüc frl. Zuſendung. 


| Bubin, Dugsweier Poft Dinglingen (Baden). 


rr u * u wm * a E u zum 


u Kunitiwaben -ær 


jeder Größe, ob dies mittelſtark oder dünn, 
ſind im Preiſe gleich. Alleinige Fabrikation 


von Kolumbuswaben, Meiſterwaben, 
einſeitige Waben, Rähmchenoberteile 
jeder Länge mit aufgewalztem Wabenanfang. 
5 nen n 
ommnung, unübertreffliche Einrichtung für 
ee Feſter Teig os Staubzucker und Honi 105 mit 
autem Zuſatz zur gefahrloſen Triebfütterung, Verſorgung 
en Es und zur Königinnenverſendung das Pfd. 
x eistifte Nr . 83 Hat feit 7. Dezember 1912 0 kleine 
Obrungen erfahren; bitte d eſe abzufordern. 
Otto Schulz in Buckow (reis Lebus). 


HBahnſtation: Dahmsdorf⸗Müncheberg (Oſtbahn). 


ute Futtermittel + Fruchtzucker 


ohne Honigzusatz, den jeder iae selbst zusetzen 

und dann keinen Geheimmittelnutzen bezahlt. 

Seh as Jahren zur Triebfütterung und Einwinterung 
bestens bewährt! Muster und Prospekte gratis. 


Mübekännchen von 4 Kilo netto M. 3.50 Inkl. Kanne franko. 


Offerte für grössere Bezüge gerne zu Diensten. 


Ermöhtzuokerfabrik Frankfurt a. M. 
Ci. F. Güettler, Frankfurt a. M. 33.6.5 


von Leder, garantiert ſtichfeſt, 
per Paar M 3.— franko, von 
Gummi & 2.30, 2.60 gegen Bor- 
einſendung des Betrags franko. 


Neebſteins Futtertafeln 
ab hier zu Fabrikpreiſen. 
Bienen wohnungen 
Honigschleudern 

Kunstwaben 
div. Qualitäten v. M 3.60 4.50 


Sämtliche Imkergeräte 
zu billigſten Preiſen. 


G. M. Jochim Nachf. 
Weinheim (Baden). 


15. Verſandjahr; Große Gold. Medaille. 


Rasse-Königinzucht 


von N. Nicola, „ Lothr. 
verſend. Amerikaner, Zyprier goldg. 
jung im Ausland befr. 5 ausgeſ 5.50 AM 
(Orangengelb, in der Sonne wie Funken 
glänzend, von teurer Mutter gezogen 
650, unbefr. 1 4.) Echte befr. Ital. 3 50 
Deutſche 8 M. Garant. = Er 

eidvölker 4—5 Pfd., a 

iſte v. 15. 9. ab 4.75 a . 15. b. ab 475 K. (Goreinf. frt.) oreinf. frt.) 


ek 


Röniginnen 


deutſch. auf tn Stande gezog., 
ay ab zu M 4.— das Stück 


E. Schweitzer, Weisweil 
bei Kenzingen. 216.3.2 


Honiggläser 


reine, weiße, hohe und niedere 
Form, vers. gegen Nachnahme 
à ia Ia 1 2 3 45 Pflund 

6 7 8 11 14 18 5 p. St. 


mit Metallschrauben verschluss 
(vernickelt) 


a / ½ 1 2 Pfund 
9 10 12 18 3 p. St. 


Als Neuheit! 
mit Glasdeckel, Perg.-Einlage 
and Streifen zum Zukleben: 
1/3 45 Pfund 


Pattterg& Hammans 


urt a. M 2 
Bergerstraße 75. 


—— Die vorzüglichen 


Rancher und Schleier 


empfiehlt und ſind in den bekannten Verkaufsſtellen zu haben. 


10033 Schöpflin Läuger in Kandern. 


Empfehlenswerte Imker⸗ Aileralur. 


Alberti, Die Bienenzucht im Blätterftod . 


Alfonſus, Aug. 8 Le + der Bienenzuch E o 4 12 
Beßler, J . er Bienenzucht . . geb. 4 2.— 
Huber, D Yen ber Bienenzudt . . . . » geb. 4 2.— Mark 
Kramer, Die enzucht der S non Imker und 
die amerikaniſchen Zuchtmet hoden geb. & 2.80 
a a Der Blätterftod Sa der darauf gegründete 
der Bienen zucht geb. 6 2.— 
Noth, Bienen und Bienen a in Baden geb. 4 4.— 
— Badiſche „ en für den bienen⸗ 
wirtſ 1 3 t und Handbuch der | 
ratione ass EEE ERIE broſch. M 3.— 


Sämtliche auch hier un angeführten Werke der Imker⸗ 
Literatur, ſowie alle andern ü 


Gartenbau, Haus⸗ und Landwirtſchaft 


liefert die Buchhandlung 


Ber 
72 


b, Und i 


4etag, rund, a. Hartholz, poli 
gut erhalten, 1 abzuged 


Offerten unter M. S. an 
Pe Dr in Bühl (Baden). 


Weiche = 


ederhundſchn 


mit praktiſchem as 
50 feigen, dauerhaft, 
(geg. Si Bir anblAnb v. 4 iA 
ummi fone e. é 
leler 


dee ale 1,40 K, Dat 
pfeifen, gute Qualitat 150 


W. Wirth II, Engenkein (Ba 
Einzig und Allei 


beziehen Sie 


Car 


Ronkordia A.-G. Bübl (Baden)|Bienenwohnuagg 


Druckerei der „Biene und ihre Jucht“. 


Heidbienenschwärme 


gem. nicht betäubt, 4—5 Pfd. 
ienengewicht, mit junger Bef in 
Königin zu 4 verf. v 


Ref. von 1 4 an. Preisi. grat. 


Nuſſe⸗Zucht 1. Vegebühner Spezialfabrit für ZImkerbed 


und Geräte für alle Waru 
weiſen von der 


Carl Alfred Richt: 


GeRügeläef, Aterſczüpf 5.(8)| Sebnitz 37 in Sachſe 


Hervorragende Neußeite 


dne Das. iian pe Hefte fir Lndwirtſchaftl. Flachter Ranatbent 

engr 150 4 fer. Bitte mit orp nach Pfarrer Weygand: 

115 e unbe Buchführung an ⸗Beuten 
©. Alvermann, in Mittelgröße à 25 Pfennig. mit Königinnenzucht i.Muſtet 


Croß⸗Bienenzüchter 248.2. 
Munſter (Bof Munſterlager) 
(Hannover, Lüneb. Seide). 


exe ko kekeXeXiexte} 
Ju unſerem Berlage erſchien: 
Leichtverſtändliche * Anleitung 


Zucht und Pflege — 
—unſerer Gböſtbäume 


bearbeitet von 
Theodor Bier, Oberlehrer. 


Preis 50 4 


* 


Preis 30 9 
Aktiengeſellſchaft Nonkordia. 


8 


Konkordia A.-G., Bühl (Bad.) Jünſtr. Preisbücher koftenf 


Stempel 


für Vereine und pe 
empfiehlt in nachſtehender 7 
führung: 


Bienenzuchtverein 


RR 


Sulzburg 
Konkordia A.-G., Bühl ($a 


— 


— 0 — — 


1 — a 


1 Bi | sihrit Bram & Meier, Nürnberg 


Ef: u 
A ET a 
1% %%, N 9180 


xeldeckel, p- Ki . hoch oder niedrig 
e e l r 2 4 5 Pfund 


6.— 7.— 9.— 10.— 13 13— 15.— 2.— 27.— 34.— 9, WSt. 
. 8- 10.— 12.— 16.— 20.— „ 
r. mit Metall-Steckdeckel, Pergament-Einlage und e 
2 9 „ Ys Pid. Mk. 9.—, 1 Pid. Mk. 10.—, 2 Pfd. Mk. 15.— p. 100 St. 


mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Verschlussband 
. 1s Pfd. Mk. 9.—, 1 Pfd. Mk. 12.—, 2 Pid. Mk. 18.— p. 100 St. 


ion mit Teller 1¼ Liter 28 Pig., 2 Liter 45 Pig. das Stück. 

—— Druck: 40 Pfg. per 100 Stück. 155.6.4 
ta Bei Bestellung Bahnstation angeben! 
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N 


BE Gegründet 1872 


i a a 


verlangen Sie 
das neue Preisbuch 


Si dos sch | 
—.— Term Chr. Graze kn 


HMD 


464 


ders bach 
bei Stuttgart 


eerstelabrik 
m2 Wirtt- 
dii 
mani AnErienmaier Darmsheim': Im 
s Sägen werk! — Künstl. e apa! — Mod. Spezialmaschinen! 
a 2 empfiehlt für die kommende Saison: 
Janderwagen Bienenwohnungen 
ie Systeme. aller Systeme. 
1Ranillo set. Slapels.]] Sintliche Geräte der rationelen Bienenzuch. 
an 18 901% bestes Rauch- und Besänftigungsmittel. 158.5.4 


r Sonnenwachsschmelzer D. R. G. M. 501283. 
Auge Wabenfüllapparat D. R. G. M. 547048. 


htu zum Einbauen in den Deckel der Oberlader D. R. G. M. 544435. 
e kostenlose Franko-Zusendung meiner neuesten Preisliste. 


— — i JIC tiz ene 10 ` Ta’ Fik 80 
I 3 n EM 8 


= 


8 Tage zur Ansicht 


versenden wir an jedermann diese 
„Triumph“ 
Heidhonig=Lösmaschine 


d nehmen dieselbe 
h: und nehmen 


ee. 
— 
bei Nichtgefallen d 
anstandslos zurück. 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit 


dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 


Honiggläser s¥srscnieiene. 
mmern. — 
Spezlalartikel = 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Ständiger Vorrat mindestens 20000 Stück. 
Jedes Quantum sofort umgehend lieferbar. 


Rabatt: Bei 100 Stück 5%, 300 St. 80/o, 
500 St. 10%, 1000 St. 12!/20/0, 2000 St. 150% 


Rabatt. 
weiss, mit 


Ble chdosen Überfalldeckel 


zum Postversand mit Wellpappschachtel 
9 oder 5 Pfd. Inhalt. 
Bei 50 St. 7 1 1 100 St. 10%, 250 St. 150%, 
00 St. 200% Rabatt. 
Postkolli 8 ‘St. 9 Pid. Inhalt frk. 4.20 M. 
WETTE A „ 4.75 M. 


Honig-Eimer 

: Grösste 
Honig-Tonnen Air 
Honig-Kübel 8 verschie- 
(mitu.ohneSchutzkorb) dene 
Honig-Kannen Nummern. 


(mitu,ohne Schutzkorb) 


Honig-Etiketts 


— w- — —— —oẽ—ꝛ — — 
15 verschiedene künstlerisch schöne Muster. 
Man verlange gratis und franko Muster— 
kollektion von Honig-Etiketts und Honig- 
zugabezettel sowie Preisbuch 1912/13. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütte 


Reich illustr. Preisbuch 1912/13 gratis und franko an jedermann. Er 


Für Inſerate verantwortlich: Konkordia, A.-G. iu Baht (Baden). 2 (06. ; 


— le 
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A Reichspatenf 
na 21700. 
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4 
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d Dreis mit 

A Tablett 

4 jeder dmuf 

: 228 : 0m Hi! 


d ST marese 


Nr. 489 passend für = 
Ganzrähmchengrösse Mk. 2 


Y 
(0.0 0:00000'0000000000 ; 


Qo | 1 f Honi, HYDE 
N 


i 
par ers}; Es — 


dole" Eindruadeg 
goldtackiert- : Seſotzi s 


Honiglübe 
Sejerztich 
25 Pfo: Nie a9 


50 » 18.525 
100 * ME 700 


E00.09'000:0:0.0:0.0:.0'00.00'000'0'000000000508# 


0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0 u 
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j9» 


e 


dr, 
2 NIE Lyran PTT 


| ufteerte Monatsblatt 


des 


Ki 


za ei 


5 ERER - $ f von 
RE x 


à 
2 


s m Noth in Karlsruhe. 


Be 
Fẹ. 
e . 5 Telephonanſchluß Nr. 2382. 


ii Auflage 13000. 


itun des Badiſchen Landesvereins. 


N 


NM 


4 * Sender 1918. 


1 Candes- Vereins für Bienenzucht. | 


i Ju af des Landesvereins herausgegeben 


Für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 


ebe. Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Be G. Anweiler in Adelsheim ten) 


Heinrich Hammann, | 


"Alb 
empfiehlt: Alle Heidenreich'ſche Artikel zu Driginalpreifen! 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß: Honiggläſer mit ee 
1 2 3 4 5 Pfd. Inh. inkl. Pergamentſcheibe und 2e 
8.90 9.45 15.75 23.60 2835 34.65 4 "a 1 2 Pfund X 


per 100 Stück 10.50 12.07 18.90 M per 100 + ba 
— und Honig-Verianddoie 
| mit beiten dichten Verſchlüſſen. Pi a 
Honigkanne „Hobbocks“ & 
D. R. G M. Nr. 125 und 126 | AUT 
Mit Schanier und Klappverſchluß weſentlich verbeſſert zum Ver⸗ 
ſand von flüſſigem und feſtem Honig, unerreicht daſtehend, mit M 
| 1 


wirklich gutem praktiſchen und einfachen dauerhaften Verſchluß u T 
10 25 50 100 Pfund Inhalt | 
Preis Mk. —.52 1.85 2.35 3.90 per Stück 


3 mit Verſchlußring Körbe für Sonigverfanbtann 
wie bei Doſen D. R. G. M. 25 50 100 Pfund | 


25 50 100 Pfund Inhalt S —58 —75 & per . 
Preis 1.45 2.— 3.05 A per Stück Honigdoſen mit Patentſi 
Honigſchleuder Syſtem Pfarrer Graebener a e 
Neuheit! für 4 Rahmen Neuheit! Preis f. 9 Pfd. 1—30 31—99 100 u. 1 
Preis für alle Halbrahmen . . 28.— | —49 —47 =A * 
Preis für alle Ganzrahmen . . 31.— M Preis f. 5 Pfd. — 46 —.44 —.42 Ay 


Ausführliche Beſchreibung im Preisbuch Nr. 7. Zuſendung gratis nab fh 


b der „Bi d ihre Zucht“ 
l N S E H AT 2 rer Bert Verbreitung den denkbar beſten E Ebi 


Th. Gödden, Millingen (Kr. fin) 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1 : 
Ueber 50 mal pråmilert 
3Jetag. Ständerbeuten 


aus Holz von 6 M. an 


Fortwäbrend Eingang 
von erprobten 


Neuheiten. 


Illustr. Kataloge 
über ca. 1000 Artikel 
gratis und franko. 


e weltbekannten 3. 
ERHANDS 
N. Br =. 


TH C00 


M N | 
Luna u mee 


ständen und zur Be 


= 
= 
z 
E 
E 
£ 


Schulten, Der prakt. Bienensüchter . . M. 250 Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum M. 1.— Werke aus Gödden, Geschättsbuch tür Imker 
Ritter, Honigbüchlein, 34 Seiten . M 0.10 š Gödden, Der Bienenhonig, 40 Seiten 
Gade, 25 Imkerlieder, brosch, . . . M, 0.10 m. Verlage: Gödden, Imker-Notisbuch . e s » « 


1 


Biel enenwohnungen am hager! 


se Vereinsmaß — Originalfabrikat Graze oder Huſſer! 
BE Preiſe ſiehe Heft Nr. 7. . 


“ 0 ichleudern Modell 1913 Neu! 


ie und Abbildung fehe Heft Nr. 7. 


an der alten Waben 


—— gtrete beſſer als 
em. Se ne N Innenröhreneinrichtung (D.R.-G.:M.) % 
t unübertreffbare Ausbeute der 2 
chwarzen Waben wurde ſo viel I 
daraus 40 Mittelwände derſelben S 
n Apparat ift unverwüſtlich ſtark 
m Herd, auf beſonders dazu paſſender 
mit m Dampf betätigt werden. Exploſions⸗ 
Preiſe der neuen Rietſche⸗ 
8 jene der bisherigen Apparate. 
1 1 Zerbrechliche 
in | e Derh n Guß! Die Mehr- 
7 ma 7 A bald bezahlt. 
rö 5an 8 Innenröhren) Nr. 3 (7 Innenr. 
oi T 4 47.50 M 63.— 
bar n — 75 bis & 20.— ſtets vorrätig. 
} fen bis zu A 300.— per St. 


lets h Weltberühmte Fabrik f. Kunstwabenmaschinen u. Bienengeräte 
C b bang. und elektrischer Betrieb, Eigenes Elektrizitätswerk. 
Briefadreſſe: Firma Bernh, Nietſche, Biberach (Baden) 


Telegramme: Nietſche, Biberachbaden. 
Telephon: Amt Biberach (Baden) Nr. 10. 
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7 U las Braun & Meier, irmte 


g 


19% & 91859 


ee R und ri; hoch oder niedrig 
% ia 11/2 2 4 5 Pfand 


Mk. 450 6.— 7.— Fun 10— 18:18. 21— 27.— 34.— 9. 100 St. 
* 5250 3.— 4.— 5.— 6.— 8.— 10.— 12.— 16.— 20.— „ 

| mit 7 le I-Steckdeckel, Pergament-Einlage und Verschlussband 
Mk. 1’ Pid. Mk. 9.—, 1 Pid. Mk. 10.—, 2 Pid. Mk. 15.— p. 100 St. 
8 kel, Pergamentscheibe und Verschlussband 


% Pid. id. Mk. 9.—, 1 Pfd. Mk. 12.—, 2 Pfd. Mk. 18.— p. 100 St. 
tb: mit Teller 1½ Liter 28 Pfg., 2 Liter 45 Pfg. das Stück. 
n in sechelarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 155.6.5 
Bei Bestellung Bahnstation angeben! 
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S. Husser n Hochstetton «m 


Fabrik für Bienenwohnungen und Geräte empfiehlt: 
Bienen wohnungen jeder Art in unübertroffener Qualität, 


| sowie alle nötigen Geräte. 
A „Fortſchritt“ 2 Liter haltend, li ützt und unüber⸗ 
Futterkästchen ; Fer or 1 iter haltend, geſetzlich geſchützt und unüber 


| 1 Liter haltend, mit verſtell t à 0.55 
Glasballon 6 Stück ia PES 50 verſtellbarem Plattenteller A Stück M bei 


Blechteller zum aufſtellen von 2 Flaſchen, nn ns Fenſterverſchlüſſe der von 


mir 1 8 Pons a 
mit blankem raubdeck it ägter Bie 
Honiggläser ; f chrau ex mit eingeprägte ene 


à 1 2 B und 5 Pfund 
9!/a 12 17 > 24 „ 35 Pfennige 
lani A 5 9 und 10 Pfund 
Honigver sanddosen 45 5 Pfennige 469 
bei 10 Stück à 43 50 „ p 


Strobkissen, prima Ware, kantig genäht à i 0.55, 10 Stück 4 5.— und 
20 Stück & 9,50. Filzkissen, 2 ½ bis 3 em dick, mit Steppnaht, bad. Vereins⸗ 
maß & 0.85, deutſches Normalmaß M 0.75. Bodenblätter von Ruberoid, 
bad. Verein» und deutſches Normalmaß M 0.15, größere Maße & 0,18. 
Vereinigungsrahme mit Futtertrog & 1.50. Raut: und Schutzmittel uſw. 
Man verlange Preisliſte Nr. 25 koſtenlos. 


Bienengewicht, Kiſte frei, 


Königinnen 1 verſendet vom f u 1913 
15. September an. Von 5 Völker Deutſch⸗Italiener⸗Baſtard 


billiger. Garantie leb. Ankunft. in Mittelgröße A 25 Pfennig. . Stud zu 4 
D. Ohlde in Jiggel | Konkordia A.-G., Bübl Bad) A. Stellberger in Kronau 


bei Bergen an der Dumme. 269 . GESTES 268 Amt Bruchſal (Baben. 


ia, Samil zer II innen 


Bienengerätefabrik 


Hermann Erlenmaier, Darmsheintr 


Eigenes Sägewerk! — Künstl. 55 — Mod. R 
empfiehlt für die kommende Saison: 


Bienenwanderwagen Bienenwohnungen 
für alle Systeme. aller Systeme. 
Bienen $ovilon, Häuſer u. -Stapels. |) Sümllihe_Seräte_der_rationeen_Bienenzuät 
„Euscol“, bestes Rauch- und Besänftigungsmittel. 158.5.5 


Neuester Sonnenwachsschmelzer D. R. G. M. 501283. 

| Selbsttätiger Wabenfüllapparat D. R. G. M. 547048. 
. zum Einbauen in den Deckel der Oberlader D. R. G. M. 544 435. 

| Verlangen Sie kostenlose Franko-Zusendung meiner neuesten Preisliste. 
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< Deutſch, ý, DIN ver⸗ von Leder, garantiert fijen, 
unter Garan peit re Aw Ankunft per Paar M 3.— franko, von 
Ed 5 dm: es Pfund ſchwer AM 4.50. Gummi 2.30, 2.60 gegen Borz 
l M. 9 beten bete be⸗ einſendung des Betrags franko. 


Onigin A franko. Anfrage Retourmark Reebſteins Futtertafeln 
= Pii ige ens Großimterei ab hier zu Fabritpreiſen. 
vorm. Heinz, Kröger, Vahrendorf. Bienen wohnungen 


= -| Honigschleudern 
ee eee eee eee n N nN Kunstwaben 207 


Vin! Kein Luftballon mehr! div. Qualitäten v. 4 3.04.50 
Sienenfütterungs-Apparat | Seu Wieten Berl e 
AUF EISEN! 51 G. M. Jochim Nachf. 


ich, 1 Liter haltend, auf Wunſch Weinheim (Baden). 
uch größeres Maß, paſſend für jede Wohnung -Senheim (Babe 
3 de bei entſprechender Anwendung. 15. Verſandjahr; Große Gold. Medaille. 

>g Neuerung hat beim are Betrieb Rasse-Königinzucht 

en Beifall gefunden. — Verſäumen von N. Nicola, Waldwiefs, Lothr. 
nicht ein Probe ſtück zu entnehmen! verſend. Amerikaner, Iyprier go 440 4 


n jung im Ausland befr. 5 ausgef 5. 
= 4% EEE Preis Mk. 2.— — J en ee in der Sonne e 


Er 5 glänzend, von teurer Mutter gezogen 
Bei Entnahme von 20 Stück fri. Zuſendung. 6.50 4), Echte bere. Stal 4 24, Veulſche 


1 er Dinglingen (Baden). |3 A. Garant. leb. Ant. e (Boreinf. fe) Rt) 


nn eee Wa hlzucht⸗ lzu cht 


= Wer sich und Anderen | 
>. `: ein re Freude bereiten will; aus genutetem Holz Königinnen 


e diefe vor dem Aufnageln deutſch. auf iſolier. Stande! 968 
> Unterholzes gibt ab zu ML Ins ea 
d Kolumbuswaben €. Schweiger wege 
zu Löten) einſchiebt; eine Wohnung da⸗ ei Kenzingen. 


ne —. ——ꝛ K T 
ern. gern 2 Khängt, ein Mitte September bezugenes 
: Honiggläser 


ſtarkes Volk auf dieſe Waben bringt 
ig ſtark füttert, der wird über die Schönheit von 
reine, weiße, hohe und niedere 
Form, vers. gegen Nachnahme 


Brutlagen erſtaunt fein. 
Ma Pas. find anzugeben oder 
à % ½ 1 2 3 45 Piund 


uommenes Rähmchen (als Muſter ohne Wert) 
6 7 8 II 14 18 J p. St. 


Er 


t saw ſende ich umſonſt und franko. 
ulz in Buckow (reis Lebus). 
— Ostbahn). mit sei r a ke Kerr: 
7 leere 
Br: 9 10 12 18 J p. St. 
1 fermittel s Fruchtzucker È ale Neuheiti 


er pis biker selbst zusetzen mit Glasdeckel. Perg.-Einlage 


Geheimmittelnutzen bezahlt. Baar 95 zum Zukleben: 
ir Triebfütterung und Einwinterung @ Pfund I Pfund 
ft! Muster und Prospekte gratis. | 74 BET OR 16 
ii netto M. 3.50 Inkl. Kanne franko. P h &H s 
pee Bezüge gerne zu Diensten. | atl erg ammans 
abrik Frankfurt a. M. Frankfurt a. M. 
vr ttler, Frankfurt a. M. 33.6.6 Bergerstraße 75. 1280 N 
FOOIE T NE ; 
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Königinnen g 


la. Deutſche„Rhonemus X Flora” 
aus bewährten Honigſtöcken ge- 
züchtet Mk. 5.—. Vorzügliche 
empfehlenswerte Baſtarde 4 Mk. 
franko. Sofortiger Verſandt mit 
Gebrauchsanweiſung, wodurch 
Abſtechen unmöglich. 117.6.6 


9. Griefer, Griehen (Baden). 


Nackte 
Bienenvölker! 


Verſende wiederum von Mitte 
Sept. an meine weitberühmten, 
äußerſt leiſtungsfähigen Rieſen⸗ 
ſchwärme von 6 bis 7 g ſchwer 
beim Einpacken, mit junger, be- 
fruchteter Königin zu & 4.20. 
Schwärme von 5 Z beim Gin- 
packen zu & 3.70. Stifte 30 A. 
Junge befruchtete Königin frei 
bei Einſendung v. „ 1.25. Beſte 
Verpackung. Für geſunde Bienen 
u. lebende Ankunft jede Garantie. 

Meine Völker wurden 1912 in 
Brunau (Weſtpr.) nach 5tägiger 
Reiſe prämiiert. 240.2.2 
Behr, Bahnhofsauffeher, 

OGyhum, (Kreis ſtreis Zeven, © Han.) 


Edelkäniginnen 


unſerer einheimiſchen deutſchen 
Raſſe ab Belegſtation Ronemus⸗ 
re 6 4. Baſtarden auf Stand 

efruchtet 3—4 M. Sofortiger 
ale mit Zufaßläfig und Ge- 
brauchsanweiſung. Abtöten der 
Königin ausgeſchloſſen. 211 


Ernſt Ruh in Grieken 
Amt Waldhut (Baden). 


Herbit- 


Bienenichwärme 


mit abgeſperrter Königin zu 3.40 
und 4 , einzelne befr. König. 
zu 1 4, ſowie echte ital. und 
bosni che Bienenſchwärme zu 8 M 
pro Stück, ſtelle, ſoweit mein 
Vorrat reicht, von Mitte Sept. 
ab, dem Verkaufe aus. — Von 
4 Schwärmen an erfolgt franko 
Zuſendung. Aufträge ar: 3819 9 
erbeten. 8.3.2 


C. Burgdorf ir. 
Dungelbeckb. Beine (Hannover). 
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Ibeutig, Blog, „mit 288 
gienenwohnungen Benin Jett, mit BO fe 
3beutig, 2etag., mit 84 Rahmen, 4 19,50. Pe 3 etag., mi 
Rahmen, 2 Fluglöchern, M 10. 2 beutig, a Rahmen, 
barem Flugbrettchen, Æ 18. 3beutig, 3etag., 
Sämtliche Wohnungen find angeftrichen und 
und pünktliche Arbeit garantiert 
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BE c Artikel liefert am Def 


Andreas I 

Hoflieferant 
Haslach im Kinzig; 
I Bitte Preisliſte zu verlangen. = | 


Neu verbesserte Reebste ns. | 


Honig-Futter-Taft 


zu one Nährsalze 


Kaiſerlich 8 een r. 3 
g. Schweizer Patent Nr. 50 A 1 


Senke, einfachſte, geſündeſte und bill 
Universal-Bienen- Fütter 


Fa seiner Art! Aelteste Spezia f. ; 

m Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Berhe k 
Reebſtendafel ſich auf Kompoſition der p 
nicht etwa auf Form oder Einlage. Bei ridt 
ein Abtropfen, Abſchroten und Ausbauen 1 95 


Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. 
neueſte Gutachten, Gebrauchsanweiſung u. Zeugniſſe ç 


Alleiniger Fabrikant und Originalfal 


Herm. Reebstein Nachilge, a 


Inh. Albert Straub, ` 

= Eigene Bienenzucht⸗Berſuchsſtation. — 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen age 
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Honigs | Rasseköniginnen 


— ii W arg ae a Mk. 5.50 franko 
| I ~ mit Zujagfäfig v. Mitte Mai an 


* h 


1 A i {iM ab Belegſtation Hornbrünnle 
dr N Fr s Raucher gibt ab 1 n 168 
, . u ERS T Bienenzudtverein 
Fr „Vulkan Unteres Klettgau” 
NER Patentamtlich geſchützt. ” Aan 


Anfragen an Sey. Grießer, 
Weltbekannt als beſter Smoker 5 li yra iy Poſt Erleßens 


der Gegenwart. 


— h fete Len, a Ba: Große 4 
„mit dauerhafteſtem Laufwerk. 

3 Sa tager Beit auf mege ars 20000 Hpillbienenschwärme 
SM — Bienenſtänden eingeführt. mit Reiſefutter und 1913 er jg. 


Einzig und allein mit goldenen und filb. | befr. Königin, auf Wunſch für 
E Drea cilen, Konſtanz 1912 mit Ehren: | 15 J abgeſperrt, s Pfund beim 


== Preis ausgezeichnet. Einpacken von Mitte Sept. an 


E i i zu 4 M per St. inkl. Verpackung. 
redn Lagerbeuten 4 4.65 Garantie für leb. Ankunft. Den 
UUBVBreunſtoſf 5 Pfund 4 1.20. . gratis. Anleitung z. Behand⸗ 


. Alleiniger Fabrikant und Vertrieb: lung gratis. Junge 1913 befr. 
. 2 , * Königin, auf Echtheit ge rüft, 
Fönig, Uhrmacher und Bienenzüchter mit gahlreichen eee enen, 

vielleicht ſchon Mitte Auguſt an 
Gaggenau (Baden). 197.44 1.50 4 frt. Original⸗Verſand⸗ 
allen Gerätehandlungen erhältlich. —— kiſten 18mal prämiiert, darunter 
— = . 7 FEB Sr 3 Staatsmedaillen. Beſtellungen 
Sie X n 0 f 1 t y £ 

rhfa nen Wir liefern Schub. zeitig erbeten. 217.33 


ref zit an Private. Schnür⸗, Knopf⸗, Derby - Stiefel 
reft ab abrit an Brivate, August Dammann 


: —35 Damen 7.50 > 
s 4125 Herren 8.50 Bispingen (Kreis Soltau). 
bedeutend billiger. Verſand gegen Nachn, an Staatsbeamte ohne Vorſitzender des Imkervereins. 
i nde eſtellung — — = 


ei la fen Nachb en u. Anerkennungsſchreiben find die beften | — - Ip — NEE 
E Sagubfeseit Phöniz, Pirmaſens. Hoidhjenenschwärme 
faulbrutfrei, nicht betäubt, 4—5 


Prima Imker- oder Chag- 
Pfund ſchwer b. Einpacken, mit 
ig. befr. Königin inkl. Kiſte zu 


da TABAK M. 440 
M 3.50, 5—6 Pfd. ſchwer M 4. 


M. 6.— franto Nachn, feinere Sorten bis M. 10.— p Pfund. 
und König. abgeſp. 10 9 mehr, ver⸗ 
fende v. 10./9. ab unter Garant. 


und gi en in allen Preislagen. Preisliſte gratis u. frank. 
fas Versandhaus E. Meyer, Altona-Elbe. or.Roosenstr.73/50 | 
leb. Ankunft p. Nachn. Das 11. 
—— Volk gratis. Junge befr. König. 


mit Begleitbienen & 1.25 frank. 
Angabe v. Poſt⸗ u. Bahnſtation 
erwünſcht. Anfragen Retourm. 


Aug. Luttmann, 
Wanderbienenzüchter 
Soltau, Lünebg. Heide. 246.2.2 
Hieſige VA u. Kreuzg. 
Deutſche Völker a. Naſſen. 
Verſand 10. Sept. bis mitte Okt. 
| . Driginalvolk bis 3 Pfd. 2.50 % 
Bert: >; i | Rifte für 2 Volk Poſtpaket 1 M 
18port Able Bienenwagen 2 Völker vereinigt b. 6 Pfd. 44 
u. Yan) . * maae Kiſte 50 J. Königin abgeſp. 50.9 
ewährteſte ſolſdeſter Konſtruktion zu billigſten Preiſen Aufträge zu 25 M frachtfrei. — 
abril Gg. Weiler & Co., G. m. b. H. Königin 2 , mitte Sept. 1.50. 


ı a. Fils (Württbg. W. Schluck, Bienenzüchter 
(Württbg.) 5 00 25 
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4 — Weltausstellung 1913 Gent „Goldene Medaille“, | Hitzacker. 
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2 25 pfo: mt 425 
2 50 „ 118.595 


mem verschiedene. 
mmern. —— 
Spezialartikel fes 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Ständiger Vorrat mindestens 200000 Stück. 
Jedes Quantum sofort umgehend lieferbar. 
Rabatt: Bei 100 Stück 5%, 300 St. 80/0, 
500 St. 10%, 1000 St. 12'/20/0, 2000 St. 150% 
Rabatt. 


Honig-Etiketts 


15 verschiedene künstlerisch schöne Muster. 

Man verlange gratis und franko Muster- 

kollektion von Honig-Etiketts und Honig- 
zugabezettel. 


Be 


Fern 


- 


Ueber 100 


8 Tage zur Ansicht un 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel l 


Reich illustr. Preisbuch 1912/13 1255 und franko an 3 an. 
nd 


Geo gründet 1872 


Jar U] | M 


verlangen Sie 
das neue Preisbuch ; 


Bienengeräte-Fabrik Ch F. G raze Endersbac 


Auszeichnungen 


Für Inſerate verantwortlich: Konkordia, A.-G. im 
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Honig- und Wart it l 
Honig- und Wachspresse r eb: 
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Honigpressbeutel Hor = 


Imkerr ostkart 
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100 Stück 4 M. Man 1 a Mus 
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bandes. bereins für Bienenzucht. 
BE 
725 Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahres⸗ b 
glieder M 2.50. — Inſertionspreis für Mitglieder 
ae übrigen 40 3 die dreigeſpaltene Petitzeile. E 
| 3 m Sage des Landesvereins herausgegeben ö 
. von ' m 
8. M. Stoch in Karlsruhe. y 
Epona [lu Nr. 2382. 
up für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. Pr Ri 


Auflage 13000. 
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ruck be * Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
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500 Bienenwohnungen am bager 


Badiſches * — Originalfabrikat Graze oder Huſſer! 
pPreiſe fiche Heft Nr. 7. 


Neu: Honigichleudern Modell 1913 N 


FPreiſe und Abbildung ſiehe Heft Nr. 7. 
Zum Ausschmelzen der alten Waben 


eignet ſich die neue Rietſche⸗Dampfwachspreſſe beffer als 
jedes andere Syſtem. Die Innenröhreneinrichtung (D. R.⸗G.⸗M.) 
gewährleiſtet ſchnellſte Arbeit und unübertreffbare Ausbeute der 2 
alten Waben. Aus 30 alten ſchwarzen Waben wurde ſo viel 
Wachs gewonnen, daß man daraus 40 Mittelwände derſelben! 
Größe gießen konnte! — Der Apparat iſt unverwüſtlich ſtark 
gebaut und kann auf jedem Herd, auf beſonders dazu paſſender 
Feuerung oder mit direktem Dampf betätigt werden. Exploſions⸗ 
gefahr ift ganz ausgeſchloſſen Die Preiſe der neuen Rietjche- 
Wachspreſſe ſind höher als jene der bisherigen Apparate. 
Dafür iſt der Apparat auch ſolider gebaut. Zerbrechliche 
Teile finden keine Verwendung! Kein Guß! Die Mehr- 

ausbeute macht die e bald bezahlt. 


Nr. 1 (4 Innenröhren) Nr. 2 (5 Innenröhren) Nr. 3 (7 Innenr. 
4 33.50 AM 47.50 4 63.— 


Feuerungen dazu von 4 15.— bis & 20.— ſtets vorrätig. 
Ferner liefere ich Großwachspreſſen bis zu A 300.— per St. 


B h. Ri i h Weltberühmte Fabrik f. Kunstwabenmaschinen u. Blen nger 
ern 6 80 Ê imr- und elektrischer Betrieb. Eigenes Elekt tät 

Briefad irma B Ri , H (Bo 
Biberach (Baden). ee ema a 
Gegründet 1883. Telephon: Amt Biberach (Baden) Nr. 10. gi 
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Bayrische Hohlolasfabrik Brann & Maier, der 


Billige Preise! 


Honiggläser mit f. Nickeldeckel, Papp- und Pergamenteinlage, hoch oder niedrig 
| 2 3 4 5 Pfund 


16 1/8 4 2 l 1 


ME. 1.50 6.— 7.— 9— 10.— 13— 15.— 2.— . Ska 
Desgl. mit Rand,, 2.50 3.— 4.— 5.— 6.— 8.— 10.— 12.— 16.— 20.— 
Honiggläser mit Metall- Steckdeckel, Pergament-Einlage und Verschiúss DRA 

Pfund Mk. 7.—, ½ Pfd. Mk. 0. I Pid. Mk. 10.—, 2 Pfd. Mk. 15.— p. 100 St 


Honiggläser mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Verschiassband 
ts Pfd. Mk. 8.—, / Pid. Mk. 9.—, 1 Pfd. Mk. 12.—, 2 Pfd. Mk. 18.— p. 100 St 


Thüringer Luftballon mit Teller 1½ Liter 28 Pig., 2 Liter 45 Pig. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. > 

Gegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation | 
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1 — 2 


Hiermit erfülle ich die traurige Pflicht, den werten Imkerfreunden die 
Mitteilung zu machen, daß der Herr über Leben und Tod meinen lieben, 
treubejorgten Vater, den Gründer und ſeitherigen Inhaber des Geſchäftes, 


t Herrn Samuel Buſſer T 


nach kurzem, ſchweren Leiden (Lungenentzündung) im 65. Lebensjahre, mitten 
aus ſeiner unermüdlichen Wirkſamkeit, in die ewige Heimat abgerufen hat. 

Er hat während 46 jähriger Arbeit auf dieſem Gebiet, ſeine Imker— 
ſchreinerei, ſowie ſeine Bienenzucht, an der er mit Leib und Seele hing, 
aus kleinen Anfängen heraus zu einer Höhe geführt, die wohl kaum ein 
ähnlicher Betrieb dieſer Branche erreicht hat. Er hat es verſtanden, wohl 
durch die Güte ſeiner Erzeugniſſe, und von dem Beſtreben geleitet, immer 
vorwärts zu ſchreiten, und der Imkerei das Beſte zu bieten, ſich das Ver— 
trauen der Imker in hohem Maße zu erwerben, und ſeine Kundſchaft von 
Jahr zu Jahr zu vermehren. 

Das Geſchäft wird im Sinne des teuren Entſchlafenen und nach den— 
ſelben Grundſätzen von dem unterzeichneten Sohne weiter geführt und bleibt 
die Firma S. Buffer unverändert beſtehen. 

Ich bitte nun die verehrte Imkerſchaft, das meinem Vater in ſo reichem 
Rohe bewieſene Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen, und ich 
daube die Verſicherung geben zu können, daß ich mich dieſes Wohlwollens 
ſtets würdig zeigen werde. Mit Hochachtung 
D) 


G. Buffer. 


$. Hussor n Hochstetten «- 


Fabrik für Bienenwohnungen und Geräte empfiehlt: 
Bienenwohnungen jeder Art in unübertroffener Qualität, 


sowie alle nötigen Geräte. 
: „Fortſchritt“ 2 Liter haltend, geſetzlich geſchützt und unüber⸗ 
futterkästehen gen 4 2 Sie betten gefebtig geſch rb u 
1 Liter haltend, mit verſtellbarem Plattenteller A Stück & 0.55 bei 
blasballon 6 Stück à 4 0.50. ! ü 


zum aufftellen von 2 Flaſchen, in alle Fenſterverſchlüſſe der von 
Blachteller mir gelieferten Beuten paſſend à & 0,50. 


inn mit blankem Schraubdeckel mit eingeprägter Biene 
Noniggläsar fte e Anden Brano 
975 12 17 24 „ 35 Pfennige 


i a 5 9 und 10 Pfund 
Nonigversanddosen 45 52 „ 55 Pfennige 469 
bei 10 Stück A 43 50 „ 52 „ 
Strohkissen, prima Ware, kantig genäht A & 0.55, 10 Stück M 5.— und 
Stück M 9,50. Filzkissen, N bis 3 cm dick, mit Steppnaht, bad. Vereins⸗ 
maß & 0.85, deutſches Normalmaß 4 0.75. Bodenblätter von Ruberoid, 
bad. Bereins« und deutſches Normalmaß & 0.15, größere Maße & 0,18. 
Vereinigungsrahme mit Futtertrog & 1.50. Rauch. und Schutzmittel uſw. 
Man verlange Preisliſte Nr. 25 koſtenlos. 


Edelköniginnen 


unſerer einheimiſchen deutſchen 
Raſſe ab Belegſtation Ronemus⸗ 
1 6 M. Baſtarden auf Stand 

efruchtet 3—4 4. Sofortiger 
Berfand mit Zuſatzkäfig und Ge⸗ 
brauchsanweiſung. Abtöten der 
Königin ausgeſchloſſen. 211 


Ernft Ruh in Grießen 
Amt Waldhut (Baden). 


Derbit- 


Bienenichwärme 


mit abgeſperrter Königin zu 3.40 
und 4 &, einzelne befr. König. 
zu 1 &, ſowie echte ital. und 
bosniſche Bienenſchwärme zu 84 
pro Stück, ſtelle, ſoweit mein 
Vorrat reicht, von Mitte Sept. 
ab, dem Verkaufe aus. — Von 
4 Schwaͤrmen an erfolgt 185 
Zuſendung. Aufträge frühzeiti 
erbeten. 238.3 


C. Burgdorf jr. 


Dungelbeckb. Peine (Hannover). 
Hellen Blüten 


Schlender⸗Honig 


hat abzugeben 281.3. 
Jak. Seitz, Schriesheim (Baden). 
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ngros - Export nach all. Weltteilen. 
Garantie für jedes Stück. 


Letzte Neuheiten! 


»Qreif«. 
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’ PET YEN J x 


* 55 * . > 
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Wollen Sie 


bauen oder 

praktische 
Bienengeräte 
billig kaufen, 
verlangen 

Sie überall 


In guter Landgemeinde 


Württ. (Oberamts Maulbronn) 
iſt altershalber ein 


Haus 


mit Gemiſchtwarenbandlg. 


Scheueranteil, Stallung, Gemüſe⸗ 


Cigarren 


fein — leicht — m 
zu & 4.—, „ 5.ä—, 4 
46.—, M 6.80, 4 8.— p. 10 
Gebrüder Ada 
Zigarrenfabrik 27 
Mühlhauſen bei Wieslo 


garten, großer Bienenzucht (nach⸗ WM 1000 
weisb. durchſchnittl. jährl. Ertrag Strohn 
20 Ztr. Blütenhonig) zu ver⸗ 1 A (Normal 
kaufen. — Preis des Ganzen pr p. Stück! 
4 12 000 bei Æ 4000 Anzahlung. TRIS Bad. Ber 
Für junge Leute günftig. Objekt, t maß 45.9 
da der Umſatz im Warengeſchäft „ auf La 
geſteigert werden kann. Nd andere f 
Anfragen unter E. H. 273 an l fertige bi 
die Konkordia A.⸗G., Bühl (Bad.) Preisl. g 
erbeten. J. Fessele 
r r Strohmattengeſchäͤft 
Pilzkissen een mi 
dick, ringsum Steppnaht, mit Zwei große 


Ledergriff, Normalmaß à 70 9, 
bad. Maß à 75 J. Ruberoid- 
bodenblätter à 14 4 W. WIrth II 
in Eggenſtein b. Karlsruhe. [282 


Nut- Zucht 1. Legehübuer 


lief. von 1 4 an. Preisi. grat. 


Ixterſchüpf 5. (8. 
OOA 


Wabenkaf 


bewegl. Böcke, Zetag. Grazek 
wenig gebraucht, verkauft 
tauſcht gegen Weck-Apparg 
Gläſer. 


C. Kapp, Nordſteiten⸗ Siin 
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Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich in der 
Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit 


iie Erzeugnisse 
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F Idealstes BL SH Geywitz 
Wasserpfeife. Bestes Besänftigungsmittel. Schwarmfänge: 


Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen des Futters mehr! ete 


lles Futtermittel 2 Fruchtzucker 


e Honigzusatz, den ces Hier selbst zusetzen 

kann und dann keinen Geheimmittelnutzen bezahlt. 

šeit 28 Jahren zur Triebfütterung und Einwinterung 
bestens bewährt! Muster und Prospekte gratis. 


robekännchen von 4 Kilo netto M. 3.50 Inkl. Kanne franko. 


Offerte für grössere Bezüge gerne zu Diensten. 


Fruchtzuckerfabrik Frankfurt a. M. 
C. F. Güettler, Frankfurt a. M. 


33.6.6 


nn las ThA PE 


22. 9.9 


Slenengarat aus erster Hand (eigene Fanrikale) 


beziehen 8 ＋ N pet und reell von 


Kolb & (Gr „Lorch i. Württemberg. 
2 


A, A 'ilſustr. Preisliste. 


Wer sich und Anderen 
eine Freude bereiten will; aus genutetem Holz 
Rähmchen macht; in dieſe vor dem Aufnageln 
des Unterholzes 


Kolumbuswaben 


(ohne zu Löten) einſchiebt; eine Wohnung da— 
mit vollhängt, ein Mitte September bezogenes 
| nacktes ſtarkes Volk auf dieſe Waben bringt 
10 Tage lang ftar? füttert, der wird über die Schönheit von 
und von Brutlagen erſtaunt fein. 

Genaue Maße für die Kolumbuswaben find anzugeben oder 
auseinander genommenes Rähmchen (als Muſter ohne Wert) 
Menden. Die Preisliſte ſende ich umſonſt und franko. 


Otto Schulz in Buckow reis Lebus). 
Bahnſtation: Dahmsdorf⸗Müncheberg (Oſtbahn). 


Neu! Kein Luftballon mehr! 
Bienenfütterungs- Apparat 
„KAUF EISEN“ ;; 


unzerbrechlich, 1 Liter haltend, auf Wunſch 
auch größeres Maß, paſſend für jede Wohnung 
Ve bei entſprechender Anwendung. 
dDieſe Neuerung hat beim praktiſchen Betrieb 
I allgemeinen Beifall gefunden. — Verſäumen 
Sie nicht ein Probeſtück zu entnehmen! 

— —— Preis Mk. 2. 
Bei Entnahme von 20 Stück frk. Zuſendung. 


karl Yubin, Dugsweier Poft Dinglingen (Baden). 


eee div. Qualitäten v. 4 3.60 —4.50 


nkerhandsehnhe 


von Leder, . ſtichfeſt, 


per Paar M franko, von 
Gummi & 2.30, 2.60 gegen Vor⸗ 
einſendung des Betrags franko. 
Neebſteins Futtertafeln 
ab hier zu Fabrikpreiſen. 
Bienen wohnungen 
Honigschleudern 
Kunstwaben 


207 


Sämtliche Imkergeräte 
zu billigſten Preiſen. 


G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim (Baden). 


15. Verſandjahr; Große Gold. Medaille. 


Rasse-Königinzucht 


von N. Nicola, Waldwieſe, Lothr. 
verſend. Amerikaner, Zuprier goldg. 
jung im Ausland befr 5 ausgeſ 5.50 4 
(Orangengelb, in der Sonne wie Funken 
glänzend, von teurer Mutter gezogen 
6.50 AM.) Echte befr. Ital. 4 4, Deutſche 
3 A. Garant. leb. Ank. (Boreinſ. frk.) 


Honiggläser 


reine, weiße, hohe und niedere 
Form, vers. gegen Nachnahme 
Als ½ 1 2 3 45 Prund 


6 7 8 11 14 18 J p. st. 


mit Metallschraubenverschluss 


(vernickelt) 
à 7 ½ 1 2 Pfund 
12 


9 10 18 9 p. St. 


Als Neuheit! 
mit Glasdeckel, Perg.-Einlage 
und Streifen zum Zukleben: 
1/3 Pfund Pfund 


14 9 16 9 


Pattberg & Hammans 


Frankfurt a. M. 
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Bergerstraße 75. 


Stempel 


für Vereine und Bienenzüchter 
empfiehlt 
Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


Transportable Bienenwagen 
liefern in bewährteſter folidefter Konſtruktion zu billigſten Preiſen 


Wagenfabrik Gg. Weiler & Co., G. m. b. H. 
Eislingen a. Fils (Württbg.) 152.12.2 
Verlangen Sie Offerte. — Weltausſiellung 1913 Gent „Goldene Medaille“. 


J ᷣͤ ͤ K nn et uni Fr ph en ch a ee Sa SE A a ne a ee re 
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Neu verbesserte Reebsteins 


Henig-Futter-Tafeln 


„mit Nährsalzen= 


Kaiſerlich e e utz Nr. 389 108 
Eidg. Schweizer Patent Nr. 50 


Idealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 


Universal-Bienen - Fütterung 
Einzig seiner Art! Aelteste Spezialfabrik! 


8 eben an zu N kiten ein 8. 1 iim maße Mate und 
e ofition der ermaſſe e 
nicht etwa auf Form . Einlage. Bei richtiger Behandlung 
ein Abtropfen, ſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 


Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. Proſpekte und 
neueſte Gutachten, Gebrauchsanweiſung u. Zeugniſſe gratis u. franko. 
Alleiniger Fabrikant und Originalfabrikationsverſand 


Herm. Reebstein Nachfolger, Engen 


Inh. Albert Straub. 
Eigene Bienenzucht⸗BSerſuchsſtation. 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
Betriebs verſichere prompte Bedienung. 
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Ehe: 


5 Aab ea in Schuhwaren decken, laſſen Sie ſich den Katalog der 
könte in Pirmasens kommen. Wir liefern uh; 
Maren et a Ba an 5 Qonu Knopf⸗, Derby = Stiefel 
piike Nr. 25—08 NV- 81— Damen 7.50 
5. 28 


Paarpr. Mk. 3.— 4. 25 144.186 Herren 8.50 


Niedere Niedere Kalbichube ee billiger. Verſand gegen Nachn., an Staatsbeamte o 5 

Nachn. Täglich einlaufende Nachb 

Beweiſe der Zufriedenheit 
unſerer Abnehmer. 


ellungen u. Anerkennungsſchreiben find die b 


Schuhfabrik Phönix, Pirmaſens. 


Prima Imker- oder Chag- 


8 Pfd. TABAK M. 4.40 


N. 5,20 M, És franko Nachn., feinere Sorten bis M. 10.— p Pfund. 
garren und igarott n in allen Preislagen. Preisliſte gratis u. frank. 


Tabak-en gros-Versandhaus E. Meyer, Altona-Elbe, or.Roosenstr.73/50 
macht man aus Bad. nat 


Bir ere beta Hefte für Land wirtſchaftl. 
allen Hinterladern, leicht u g Buchführung 


Breitwaben⸗Blätterſtö . a 
in Mittelgröße à 25 Pfennig. 


leitung koſtenlos. 
Georg Ammann, Bretten iai 4. 
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3 4, von Mitte Sept. 1 
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Ankunft. Prakt. Verſan 
Bitte rechtzeitig beſtellen, 
und Bahnſtation angeben. u 


W. Steinke, Bienenzüd: 
Bispingen in Hannove 
Qiuneburger Heide. 


Ital. Hühner, bald 
reife v. M 2.— an, ff 
Buchtgeflügel Nefer - 
Geflügelhof i. TECER 
Katalog gratis. 


500 junge befr. 1775 


dtſch., tr., ital. Baſtarde in 3 
käfig franko bei inſendun : 
Betrages von M 2.—, von! 
September nur 4 1 20. G 
leb. Ankunft. Lehrer Fir 
Oberneuland bei Bremen 


Bähnchenhe 


aus Kiefer und Fichte il 
p exakt, wie giso ben 25 | 
K 1.60 pro 1 Meter. 
Wiederverkäufer n.größere® | 
billiger. Andere Holzarten 
Vereinbarung. 7n 
J. König 
Spezial⸗Imker⸗Sägewe 
Oberaudorf (Oberbayen, 


A 


— ler 
jekte, — en, 

eflügelhäuſer. Illuſtr. Kal 
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wertvoll, gratis 45. 
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A lle maſſenhaft und bil 
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1 * 72 x, 23 s 


4 erſchluß: Honiggläſer mit Glasdeckel 
Sch ER Bid. Inh. inkl. Pergamentſcheibe und Verſchlußband: 
F ) 28.35 34.65 M 5 1 2 Pfund Inhalt 
* 100 Stück 10.50 12.07 18.90 & per 100 Stück 
* Patentblechſicherungsring Honigtransportkanne „Hobbocks“ 
d. 1—30 31—99 100 u. mehr Stück 25 50 100 Pfund Inhalt 
= rt 47 —.45 & p. Stück Preis 1.95 2.48 410 M per Stück 
fó. —.46 —.44 — 412 M p. Stück Honigkannen mit Patentblechſicherungsring 
5 „ Eritg⸗ zun lojen des Seide- | 25 50 100 Pfund Inhalt 
7 ee r Apparat p. St. 2,75 % | 1.45 2.— 3.05 „ per Stück 


ingsftrobdecken. Spezialität der Firma. Größten⸗ 


. wie Filz, da Filz Feuchtigkeit einſaugt und nicht abgibt. Jahres⸗ 
über 5000 Stück Strohdecken. Preis a St. —. 55 M. 10 St. 5.— 40. 


* Sie Preisbuch. — Zuſendung umſonſt. 465 
+R 2 Ar 


ban bes ef bejer heben, als das 


ke bezw. Honigflaphlat 


d. Rense Zu beziehen durch die 
Sr Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


ame BoD Siad — 3.50 Mk. 1000 Stück = 6.— Mk. 


r 
Nen. » Millingen (Kr. Min) 6, 


ere eee Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 
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in 4 versch, Ausführungen. 


Honigschleudern, 
Honig-Versandhüchsen 
-Gläser und -Etikettes, 
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Illustrierter Ratgeber 
zur Einrichtung von Bienen- 
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a Werke aus | Gödden, Geschättsbuch Br Imker AD ME 006 
NM. 885 Gödden, er Bienenhonig, 40 Seiten 
N oio) m. Verlage:] Gödden, Imker-Notizbuch . , . » - - M. 0.1" 


Digitized by Goog le 


teils aus ungedroſchenem Stroh gut 


L041 


Honiggläser N sense Heidhonig-Lösmase 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel apparat (Zweidingen 


Ständiger Vorrat mindestens 200000 Stück. Honig- und Wachspresse mit f 
jedes Quantum sofort umgehend lieferbar. Honig- und Wachspresse en 


500,St. 100/0, 1000 St. 12 ½ 0%, 2000 St. 1500 Honigpressbeutel Honigsei 
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‚spezialartikel der Honig- und Wachsdampfs 
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Rabatt. * 
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Honig-Eimer, Honig-Kübel Honig- 
Honig-Tonnen, (mit und ohne Schutzkorb) (mit und ohne Schut 
Grösste Auswahl, 8 verschiedene Nummern. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbntt Ar 


Reich illustr. Preisbuch 1912/13 gratis und franko an jedermann. i 
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Für Imferate verantwortlich: Konkorbſa, A.-G. in Pahl, eee 
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s-Dereins für Bienenzucht. 


7 25 Mitgliedern frei geliefert. — Jahres» 
glieder & 2.50. — Inſertionspreis Mitglieder 
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7 Spesialfabrik für Sienenwohnungen und Ger 


S. Husser n Nee 


Gegründet 1867 empfiehlt Gerini 8 


Vienenwohnungen aller Sytem 


in anerkannt unübertroffener Ausführung. 
Bienenſtände und Wander wagen. 
Runftwaben aus nur garantiert reinem Bienenwachs 
Röniginsuchtkaſten und Bonigſchleudermaſchine 
Alle zur Imkerei nötigen Geräte! 


Kein Inker verſäume, mein neues reich illuſtr. Preisbuch zu verlang 
Ein Probeauftrag wird zu dauernder Kundſchaft führen! 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen! auf Ausfellungen Hög prä i 


5 Ti L 1 in Ji N 
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Vereinbarung. 


ne Saeul u 


Strohmatten 


bad. Vereinsmaß — in allſeitig 
anerkannter beſter Ausführung, 
à 40 0 (Poſtkolli 5 Stück). 305 
Nuberoideinlagen 15 9 empf. 
E. Schneider, Mattengeſchäft 
Brunntal P. Werbach (Baden). 
Adreſſe u. Bahnſt. deutlich angeb. 


Torpackuagsflz 


Anerkannt beſte 
Bienen: Einwinterung! 


80 & per Kilo (von 50 Kilo an 


65 9), Kantenſteppnaht 10 % 
per Meter Naht. 292.2. 


G. Schmidt, Filzfabrik, Großimk. 
Neppline (Bez. Breslau). 


ochnikum 
| Mittweida 


or: Professor lgt. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
 Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Masch. 4 


Blektr.n. 
Lehrfabrik-Wer itten. 
Höchste een eher: 


8610 Besucher. Programm eto, 


unüber⸗ 

troffene 
CEierleger 

SAY Rafie- 
Geflügel 
aller Art, 

Rx Zud)t- 
Norge ee, zerleg. 
Nr Illuſtr. Katalog, 
für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12.9 


Geflügelpark Hefner 


e (Baden inſtadt (Baden), Nr. 18. 


Rühnmchenholz 


ipg? Kiefer und Fichte, fauber 


u. exakt, wie gehobelt, 25: 6 mm 
pro 100 Meter. An 


Wiederverkäufer u. größere Poſten 


billiger. Andere Holzarten nach 
73.10.9 
3. König 
Spezial⸗ ⸗Imker⸗Sägewerk 
„ Dberaudorf (Oberbayern). _ 


, Yegebübner 


lief. von 1 * an. Preisi. grat. 


ed by ` 


Heinrich Hammann, Hasslocl 


Gegründet 1895 bietet allen Imkern viele und große N $ Te S 

t Das ſolideſte u. befte, was es zur Cinwinteru 9 

Stro hd Ẹ cke n. Größtenteils ungedroſchenes Stroh ji = 

Strohdecken find deſſer w wie Filzdecken, da Filz Feuchtigkeit einſaugt und icht durch 
läßt, daher über Winter wenig Ventilation! . 


Strohdecken ſind ein ſchlechter Wärmeleiter, daher beſtens dentllierab 


Erfolg: Gute trockene Aberwinterung! — Bei Einſtellen von Strohdeck en kei 
chimmlige Waben! (Beim Einſtellen ſind Glasfenſter e Tür 
lüftung offen zu halten.) Preis per Stück 0.58 % 10 Stück 5.50 % 


Für Frühjahr 1914 empfehle: 


Aunſtwaben, gegofen aus Original Lüneburger Heidewache 


Die gegoſſene Wabe kann von keiner anderen Wabe übertroffen werden, weder i: 
Preis, noch in Haltbarkeit. Die größte zuläſſige Stückzahl, ein tadellos ſchöner Ba 
iſt garantiert. — Man laſſe ſich durch marktſchreieriſche Reklame, die er zu dünn 
Waben gemacht werden, nicht täuſchen. 
Die gegoſſene Wabe kann von keiner anderen Wabe übertroffen t 


Für Frühjahr 1914 empfehle: i 
Honigichleuder Spitem Pfarrer Grdebener 


Dieſe Honigſchleudermaſchinen haben keine Friktionsgummigetriebe 

Dieſe Honigſchleudermaſchinen haben keine Lederſchnurgetriebe 

Dieſe Honigſchleudermaſchinen haben keine Fahrradkettengetriebe 

Dieſe Honigſchleudermaſchinen haben keine Zahnradgetriebe 

Dieſe Honigſchleudermaſchinen haben keine Drahtkettengetriebe 

Dieſe Hoönigſchleudermaſchinen haben keine Kugellagergetriebe. 

Alles was Koſten und Reparaturen verurſacht, ſowie die Verunreinigung d 
Honigs und Beſudelei beim Schleudern, kommt bei dieſer Honigſchlendermaſchin 
vollſtändig in Wegfall. * 

Durch die neueſte und praktiſchſte Einrichtung des Triebwerkes ſteht die 
Honigſchleudermaſchine einzig in ihrer Art da und kann keine bis jetzt exiſtierend 
Schleuder nur annähernd dieſes praktiſche aber doch ſehr einfache Triebwerk übertreffe 
Der Wabenkäfig iſt oben vollſtändig frei, wodurch beim Schleudern ein raſches un 
angenehmes Arbeiten erzielt wird. 


D Dieſe Honigſchleudermaſchinen werden ſür alle Halb- und Ganzrahın. 
mit Triumphabſtellhahn mit oder ohne pat. Klärapparat geliefert. 


Für die Vorzüge dieſer Honigſchleudermaſchine leiſte drei Jahre ann 
und wird jeder Maſchine ein Garantieſchein beigegeben. 


Neues Preisbuch erſcheint im März 1914 — Zuſendung gratis! — 
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„KAUFEISEN: „ fein Lee 


unzerbrechlich, 1 Liter haltend, auf Wunſch 66. — & 6.80. % 8.— * 

Ers auch größer eres Maß., paſſend für jede Wohnung a 10 p. 100 St. uA 
ei entſprechender Anwendung. Gebrüder Adam 
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von Otto weigert. 
tB dh Ihmudk von Profeſſor Otto Remmer. 
“m Ganzieinmand gebunden Mk. 3.—. 
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17 AER > Dolkstums“, fo nennt der Derfaffer, deffen PR 
erdie menes Buch „Bei unfern Altvordern“ fih in $> 
58 einer febr warmen Aufnahme erfreut hat, leine 3 
jene jugend⸗ und Dolksichrift, die gewitz ebenfalls das 7 
effe e aller derer, die einen offenen Sinn haben für die ss 

md das 00 des deutſchen Dolkstums, erwecken wird. $$ 
| -Dolkstums ift keine gewöhnliche Jugendfchrift $$ 

‚fie bietet an Inhalt wie in der Art der Schreib⸗ $% 

150 Eigenartiges. Ein alter JDaldbruder erzählt 5 $ 

Be gier erde laufenden jungen und alten Zuhörern von dem 2 
3= und Glaubensleben unſerer Ahnen. Er zeigt ihnen, $$ 
be ur le heutigen Dolksfitten und Gewohnheiten zurück- 7 

1 di e älteſten Zeiten des deutſchen Dolkstums, wieviel $$ 

i en und Bräuche ein Dermädtnis find altdeutſchen 7 

uns unfere deutſchen Märchen und Sagen mahnen $% 

imen en Sinn der Alten. An all dem geht unfere Schul- $$ 
on "Dorüber- Hier ein wenig mitzuhelfen, daß unfer 3 3 
abr en gerechter werde, daß es mit tieferer Derehrung derer 7 

on denen es Weſen und Art geerbt, das ift der Zweck⸗ 12 
Be * 2 2 
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gedanke des Buches. Dieſe Renntnis aber feinen Lefern nahezubringen, bat | 
der Derfaffer in einer JDeife verftanden, daß niemand das Buch unbefriedigt « 


24294242 


2892 


aus der Band legen wird. — Als wertvollen Anhang enthält das Buch 
noch einen Abſchnitt „Don altdeuticher Namengebung“ (Urfprung ſo 
mancher unſerer heutigen Dolksnamen). Auch diefes intereffante Kapitel 
will dem deutichen JDefen und deutfcher Art dienen, denn: Pflegen wir 
die deutichen Namen, fo pflanzen wir deutichen Sinn. 

Am Urquell unferes Dolkstums verdient daher einen Ehrenplah 
in jeder Familie, und vor allem in jeder Schule! | 


Des befchränkten Raumes wegen fei hier nur eine Zufchrift über 
das Buch an den Derlag erwähnt: Herr Dr. A. Sergel, Berlin, Heraus- 
geber der „Blätter für Dolkskultur“ ſchreibt uns: 

„lch be glückwünſche den Derfalfer und Sie für Herausgabe des prächtigen Ä 
aa bt in ein Buch, wie es uns Deutichen, und beſonders unlerer Jugend, | 
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PDeihnachten 1912 find erſchienen: 


Bei unfern Altvordern 
Rulturgeſchichtliches aus dem Mittelalter 


erzählt von Otto Weigert. f 
Mit Jlluftrationen von Profeffor O. Remmer. 
Preis in Ganzleinmand gebunden Mk. 3.—. | 


2920: 


2 


i 
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Das Buch will für die Jugend ein angenehmer, unterhaltender führer 
fein durch eine Zeit und JDelt, welche wir Mittelalter heißen. Nicht in 
der üblichen Form, nicht vom Ratheder herab in trockenem, objektiven 
Cehrton will das Buch den Rulturſtoff vermitteln; der Cefer wird ſelbſt in 
die Zeit hineingeſtellt, und in lebendigen Handlungen fieht er länglt ver- 
flollene Zeiten und Derhältniſſe an fih vorüber ziehen. Damit beabſichtigt 
der Derfalfer, daß der Rulturcharakter jeder Zeitepoche auch in das Celan, 
in das Herz des jugendlichen Lefers bineinwadfe. 

So verletzt das Buch den Cefer in die Zeit des Rittertums, der Rreuz- 
züge, des Rloſterweſens, in das Leben und Treiben innerhalb der Städte- 
mauern, als der Zeit des Zunftwelens, der reichen Pflege der Runſt, dann 
aber auch des finftern Aberglaubens und der Folter; weiter läßt er ihn 
die Derkehrsperhältniſſe der alten Zeit ſchauen; dann führt er ihm vor, wie 
nach und nach eine neue Zeit fih anbahnt durch neuartige Erfindungen und 
Entdeckungen, dann neuer Bildungsperbältniffe, die fih heraus entwickeln. 

Das Buch ift ein rechtes jugend- und Dolksbuch, das wert ift, in 
jeder Familie aufgenommen zu werden, das fih insbeſondere aber auch, 
eignet als PDeihnachtsgeſchenk für unfere jugend. Weigert, Bei unfern . 
Altoordern ift amtlich empfohlen und auch in einer großen Anzahl 
Zeitungen und Zeitfchriften vorzüglich beſprochen worden, doch erlaubt es 
der Raum leider nicht, folche Befprechungen bier abzudrucken. 

9.2929 29202020209202029209202020270292792920292020292929202929292020292029292 =»: 20: 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder den Perlag Konkordia A.C., 
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prächtiges, äußerft preiswertes Buch für jedes deutſche Haus ift 
alls kurz por Weihnachten 1912 erfchienene Buch: 


8 in m Damaraland u. Raokofeld 


Erinnerungen aus Südweſt-Afrika 
* von €. Eiſinger. 


p> 


pe mit Jltuftrationen. Preis gebunden MR. 1.80. 


N 


sees 


. JAS T jer Derfatfer, ehemaliger Angehöriger der Schutztruppe in Südwelt— 
frika, ſchildert ſchlicht und einfach, aber eindringlich und wirkungsvoll 
ine Erlebniffe in Südweſt-Afrika; er erzählt pom Land und feinen Be— 

nern, von den Rämpfen mit den aufftändifchen Hereros und Hottentotten; 
er weiß ernſt zu berichten von heldenhaftem Derhalten unferer braven Schutz- 
früppler, er weiß aber auch launig zu erzählen von humorvollen jagd— 

abenteuern und heiteren Lagerfzenen. Gerade jetzt, da ein erhöhtes Intereſſe 

1 en kolonialen Beſitzungen fi Zzuzuwenden begonnen hat, wird das 

b vielen ein willkommener Führer für das Studium der Derhältniſſe 

erer „Diamantenkolonie“ fein können. Allen alten Schutztrüpplern aber 

allen alten Soldaten wird es Freude machen, zu erfahren, wie einer 

Enge „drüben“ im Süd=JDeft im Derein mit treuen Kameraden und 

rt von "ausgezeichneten Offizieren deutfches Land erhalten und feinen 

befeſtigen hall. Und unſerer heranwachlenden Jugend ins= 
bdeſondere wünfdhen wir das Buch in die Hand. Da follen fie ſehen 
und in ihren jungen Herzen miterleben, wie dort in weiter Ferne deutſcher 

N und deutfche Tatkraft, deutſche unverzagtheit und deutſches Gott 

vertrauen, wie deutſche Treue auch im ſchlichten Soldatenherzen lebendig 

| und lebendig blieb auch in ſchwerer Zeit, in Not und ve 


jeden Badener, ob jung oder alt, wertvolle u. intereſſante Schriften find: 


be Sagen 


5 * Herausgegeben von Otto Rayfer. 

A = Mit Jlluftrationen. 

Prei: o in Ganzleinwand geb. MR. 1.60; in Schulband geb. MR. 1.40. 
* 


Bı b wurde vom Groß. Rultusminiſterium amtlich empfohlen. 


Die „Bad. Schulzeitung“ urteilt wie folgt über das Büchlein: 

y „In der Geſchichte verſchwinden dir oft die Fäden des Schickſals, aber des Dolkes 
"Gemüt. ftellt in der Sage fie her“. Mit diefen Worten fpricht fih Uhland über die Be— 
"tung der Sage aus. Sie zeigt, wie das Dolk über feinen Helden dachte, wie es ihn 
r nückte und einzelne feiner Züge fortſpann ins Heroifche. Gerade in unferer gemüts— 


— 


e durch jede Buchhandlung oder den Derlag Ronkordia fl. G., 
Bühl (Baden). 
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armen Zeit darf darum der Sage ein Unterſchlupf in der Schulftube nicht verfagt werden. 
Und mit welcher Spannung lauſchen die Rnaben und Mädchen den Abenteuern hochherziger 
Ritter und den mit Würde getragenen Leiden wohledler Frauen! Wie Spheugerank an 
altem Gemäuer mag das kindliche Gemüt an den wuchtigen Geltalten der Sage empor= 
ftreben. — Neben diefem charakterbildenden Momente darf das geiftbildende nicht über- 
fehen werden. Die Sagen ſchaffen die vortrefflichſten Hilfen für den Geſchichtsunterricht. 
Der ganze Zauber des Mittelalter mit Rrieg, Jagd und Rampffpiel, mit Liebe und Treue 
liegt in der Sage verborgen. Eine in diefem Sinne febr brauchbare Sammlung von 
zwanzig Sagen aus der badiſchen Heimat bietet Herr Rollege Rayfer in oben genanntem 
Büchlein. Dem Inhalt reiht fih die Form ſchweſterlich an. Der klare Druck auf gutem 
Papier erinnert an die Nibelungenhandlichriften; der Einband, die altertümlichen Bilder — 
und die Randleiften muten febr heimelig an. — Mit einem Porte — das Werkchen 
lit ein brauchbares Schul und ein hübſches Bausbuch. 


Sagen aus der Heimat 


Band Il: 


Ein Beitrag zur Heimatkunde 
des Rreiſes Rarlsruhe. 


ne 
— 


1 


— 5 


herausgegeben von C. F. Schneider. f 
Mit vielen Bildern. 3 7 
Preis in Ganzleinwand gebunden Mk. 1.50. F 


—— G empiohlen. = 


€s ift lehr erfreulich, daß die Beſtrebungen zur Heimatkunde nicht nur auf einen 
Kreis mehr oder minder gelehrter Forfcher und Alltertumsfreunde befchränkt bleiben, londern 
ihre Ergebniffe in lesbaren Büchern weit hinaus ins Dolk getragen werden. Denn auch 
auf ſolche JDeife wird die Liebe zur Heimat nur gepflegt und gefördert werden. Und fo 
verſenkt man ſich gern in die alten Sagen und Mären, welche unfere Städte und Dörfer 
umgeben oder in den Stillen JDiefengründen und den verſchwiegenen JDaldbergen leben. 
Denn von ihnen geht ein feltfames Band aus, das uns felbft gleihfam mit der Ders 
gangenbeit unferes Candes verknüpft. Waren es doch unfere Doreltern, die ſich ſchon 
diefelben Sagen zuraunten, war es doch das Land, das wir täglich ſchauen, darauf ſich 
die fagenhaften Dorgänge abipielten. Und fo bringen wir auch dieſem Bändchen der 
„Sagen aus der Heimat“, die in ihrer hübſch illuftrierten Rusſtattung nur 1.50 Mk. 
koften, volles Intereffe entgegen. Dir im Rreife Rarlsrube vorab, denn von unferer 
engften Heimat handeln ja diefe Mären alle in Gedicht und in Profa. Und mag auch 
mandes aus den alten badifchen Sagenbüchern ſchon bekannt fein, in dieler überlihtlichen 
Zuſammenſtellung gewinnt auch das Alte, das ſchon der Dergefienheit anbeimzufallen 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder den Derlag <Ronkordia fl.-G., 
\ Bühl (Baden). u 
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e ift in unferem Derlag erichienen: 


en am Rhein 
kar arolingifche Rönigspfalz 


. 


e des Oberrheins von 
teinzeit bis zur Gegenmart 


us Schmidt, Pfarrer in Rirhen. 
En u. je einer Originakzeichnung von J. P. Hebel und H. Daur. 
Seiten. Ermäßigter Vorzugspreis 4 Mark. 


£ 85 a Amtlich empfohlen. 


0 d en m ban, wie dem Umfang nach geht diefes Werk weit 
r den 55 men einer Ortsgelchichte, es ift ein wichtiger Beitrag 
rgelc d nun: Oberrbeins überhaupt, ein JDerk, das auf= 
ehenden 1, jahrelangen Quellenſtudiums auch der Allgemeinheit 
IDiffen pole Dienſte leiſten wird umfomehr als ihm 
e ein ausführliches Quellen verzeichnis an= 
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Dt e es aus ‚Beimatfreude und Heimatliebe Berausgeboren 
rd. Pre Dr. Grützmacher an der Uniperſität Heidelberg 
ausfüb) 8 n Belprechung des Buches ſchreibt, es auch folie 
nd ein Multer einer Ortsgeſchichte, als das man es be⸗ 
kann a chichtlichen Forſchungen anregen.“ In gleicher 
pfieh as „Straßburger Polt Arhivdirektor Dr. Mengke 
en 125 „„Dortre lſche Buch“, wie auch das Großh. Bad. 
m des Rultus und Unterrichts im Schulverordnungsblatt 
ilidh empfehlend aufmerklam macht. 

m am Rhein, erfreute fih ganz vorzüglichen Be- 
Prelfe ganz Peutſchlands. Hier feien des Raumes 
0 ge auszugsweiſe angeführt: 
r. Wencke, Dülteldorf, in der „Straßburger Poft“: Wer das 
jräfterland kennt oder lich zur genußreichen Wanderung vom 

jefenguelle am Feldberg rüſtet, fei heute nachdrücklich auf ein 
ngewfeſen das der Pfarrer von Rirchen, Julius Schmidt, in der 
en hat: Rirchen am Rhein. in mühevoller Arbeit, mit 
Hungen bat der Derfalffer felbft die Grundlagen der Orts⸗ 
? und römifche Funde bezeugen das Alter der Siedelung. — 


en r 
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em ein Dortrefflihes Buch entitanden, das als Mufter einer 
ıpfoh jle en fei: „Der Gemeinde und ihren Nachbarn ein Denkmal zu 
Heir ude und Heimatliebe, das den gegenwärtigen Geſchlechtern 
äter Zeit noch einen Heimatfegen bringen möge. 


rat Dr. Mayer, Rarisrube, im Derordnungsblatt 1913 Nr. 1 
aeliten: Mir begrüßen diefes Heimatwerk, das für 
at liebt, fidh als eine Quelle reicher Belehrung und edler 
können das auch äußerlich gut ausgeſtattete und mit ſchönen 

Era empfehlen. 
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D. Helbing, Präfident des Eb. Oberkirchenrats, Exzellenz, Rarlsrube: ſqch 
wünſche lebhaft, daß Ihrem Buche die gebührende Derbreitung zuteil 
werden möge. 


Südweſtdeutſche Schulblätter 1913 Nr. 2 — Oberpräzeptor G. Burkhardt, 
Ehingen a. D. Immer wieder drängt fi dem Cefer der Eindruk auf, daß wir in 
Rirchen ein geradezu typiſches Beilpiel für die Entwicklung einer fränkiſch⸗ 
alemanniſch⸗badiſchen Gemeinde haben. Dieler Eindruk wird dadurch verftärkt, daß das 
allgemein Rulturgelchſchtliche immer hervortritt gegenüber dem rein Orts— 
geſchichtlichen, das gewillermaßen nur den Rahmen bildet für das allgemein Intereffierende. 
Deshalb hat die wertvolle Arbeit nicht nur eine örtliche Bedeutung, fondern verdient 
die ihr vom Minifterium des Rultus und Unterrichts in Karlsruhe zuteil 
gewordene Empfehlung zur Anſchaffung für die Bibliotheken der Mittel— 
fhulen Badens vollauf, ja man kann lie auf Süddeutſchland erweitern. 
Die bei aller PDillenſchaftlichkeft doch allgemein verſtändliche, von warmer 
Liebe zu Cand und Leuten getragene und oft humorvolle Darftellung ne 
fertigt auch die Anſchäffung für Schülerbibliotheken. 


Profeflor Sohnrey, Berlin, im „Land“ 1912 Nr. 22: Rirchens biftorifche Bedeutung 
beanſprucht befondere Beachtung im ganzen deutſchen Reidh, denn jede Spoche 
hat bier Spuren binderlaffen, die Pfarrer J. Schmidt mit dem Spaten oder der Feder wieder 
aufgedeckt hat. — So ſchwer wilſenſchäftlich das Werk einletzt und auf fo ftrengen 
Forfhungen es auch beruht, es ift dem Derfaffer doch gelungen, eine Chronik zu ſchaffen, 
die auch dem einfachſten Cefer in die Hand gegeben werden kann. Ein echt 
beimatlicher Geift weht uns beim Cefen entgegen. — 


Ein wertvolles, für jeden Badener und Freund des ſchönen Bodenfees, ins- 
befondere aber für jeden Anwohner desfelben ift das von „Freien Lehrer— 
konferenz Radolfzell-Singen“ herausgegebene hübſch ausgeftattete Deigen 


Aus unferer Heima 


3 
Geſchichtliche und geographifche Bilder vom Unterfe 
und Hegau. 


Mit jlluſtrationen. Preis hübſch gebunden Mk. 1.20. 
— fmtlih empfohlen. 


Das Büchlein zerfällt in einen n Teil und in einen geogräphiſchen. 
Der erftere macht uns bekannt mit den Pfahlbauten am Unterfee, der vorrömiſchen Metall- 
zeit, unfrer Gegend zur Zeit der Römer, der Einführung des Chriſtentums, der territorialen 
Entwicklung unfrer Gegend und ihren rechtlichen Zuftänden, unfrer Gegend zur Ritterzeit, 
zur Zeit des Schwaben- oder Schmweizerkriegs, dem Bauernkrieg, der Gegend 2. Zt. des 
30 jährigen Rrieges bis zur Gegenwart und mit der Rulturgefchichte und der Dolkswirtſchaft. 
Der geographiſche Teil enthält Bilder vom Bodenfee, vom Bodenfee bis zum Rheinfall. 
vom Bodanrük, vom flach- und Bibertal. Schließlich finden wir in einem 3. Teil noch 
Abhandlungen über Burgen, Rlöfter, Sagen, Sitten und Gebräuche. 


Der gediegene Inhalt wir jedem, der feine Heimat lieb hat, willkommen fein. 
findet er doch fo viel JDiffenswertes darin, daß er das Büchlein ftets gerne wieder zur 
Hand nehmen wird, um zu erfahren, wie es in der lieben Heimat früher ausgelehen hat; 
befonders geeignet ift das Büchlein zur n in Lelevereinsbibliotheken, Schul⸗ 


bibliotheken ulw., aber auch für jeden Privatmann. . Das PDerkchen kann 8 
jung und alt, beftens empfohlen werden. ~ u 
z=92029292920202929270279202020202029202920292929202020292020 2929292920202 2 
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kdiegene Sammlung guten und billigen Lefeftoffes für unfere 
Rinder bildet die Bände der 


rordia=Jugendichriften. 


5 find vergriffen. 

6: Dineta oder Wiedergefunden am elternherzen 
7: Glockenblumen 

8: Die wege des Herrn find wunderbar 

9: Die Schule des Lebens. In Pflicht und Treue 
10: Die Berghauptener fohlengräber 

11: Der treue Blondel 

12: Summ, Summ. Gottes Mühlen 

13: Das Förfterhaus 

14: Verloren und Wiedergefunden. Wie der Peterle zum 
Peter geworden. 


andchen ift hübſch in Ganzleinwand geb. u. koſtet je nur Mk. 1.20. 


Br: 

erſchiedene diefer Erzählungen ſpielen ebenfalls in Baden. Sie find 
eg To gehalten, daß fie jedem Rnaben oder Mädchen in die Band 
werden können, ohne, insbeſondere auch konfeffionell, nach irgend 
eite anzultoßen. 


= — = — — - —— = — — — — - — — — — — 
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Then, 


leibnachtsauftührungen fei nachſtehendes im Dorjahr erfcienene 
Büchlein beltens empfohlen: 


Die JDailenkinder 


oder 


die Reife zum JDeihbnahhtsmann 


JDeihnadtsipiel von Albrecht Thoma. 
Preis 60 Pfg. 
Amtlich empfohle.. 


aller der beliebten, in Stadt und Land piel aufgeführten Doiksipiele 
hier eine Dramatilierung feiner hübſchen Erzählung „Unterm Chrift= 
— Das Spiel ift in edler Einfachheit und Dolkstümlichkeit gehalten: 
bachlene Perfonen und 2zwei Rinder bilden das ganze Perfonal der 
chenden und vielbemwegten Handlung. Es eignet ſich zur Ruf- 
g in allerlei Dereinen ohne Unterfchied der Rontelfion. Das 
pielt im jahre 1420 am Neckar mit Schloß Dauchſtein u. Zwingenberg. 
Ea 


ſehen durch jede Buchhandlung oder den Derlag Ronkordia A.=G., 
dr Bühl (Baden). 
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An MDeibhnachtsipielen ift kein Mangel, an wirklich guten aber auch kein Überfluß. 
Zur letzten Art gehört ficherli das vorliegende, das einen Stoff aus der badifhen Sage 
behandelt. Auf den Burgen Zwingenberg a. N. und Duchſtein fpielt die Geſchichte. Einfach 
und fchlicht ift der Gang der Handlung; ihre Träger find zwei JDaifen als Hauptperfonen, 
Burgherr und Burgfrau, Rnecht und Magd. Gering ift der Aufwand an Perfonen, Roftümen 
und Dekorationen. Das Stück fellelt mehr durch den innern Gehalt als durch äußere 
flufmachung. Wohltuend ift die natürliche Sprache und der wahrhaft kindliche Ton der 
Rinder. Ein frommer Sinn und ein ftiller Humor verleihen dem Stück etwas Anheimelndes 
und echte deutfche PDeihnachtsſtimmung. Und Peihnachtsſtimmung wird es überall wecken 
bei feiner Fahrt über die IDeihnahtsbühnen unferer Dereine, befonders der Rirchenchoͤre 
beider Bekenntniife. (Bad. Soulzeitung.) 
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Als vorzüglich geeignetes | z en 


= weihnachtsgeſchenk 


bezw. als Beigabe zu jedem andern Geſchenk wie auch als ten 
Ratgeber bei der Auswahl von Büchern für die er empfehlen 
wir den | 2 


Jugend=Ralender 1914 


Ein Büchlein für Tierfhuß und Beimatpflege. 


)m Auftrag des Rarlsruher Jugendfcriftenausfichuffes berausgegeben von 
Karl Rothenberger, Hauptlehrer. 2 a: 

= 48 Seiten ftark mit vielen Bildern. E | 

Preis 15 Pfg. 47 . 
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Der Jugendkalender ift auch vorzüglich geeignet zur Derteilung an 
die Schulkinder pvonfeiten der Gemeinden und tritt bei tt Bezug 
noch eine Preisermäßigung ein. 


Was die Preffe über den jugendkalender fagt, lei hier nur in Neem 
Urteil angeführt: cin 


Süddeutiche Zeitung, Stuttgart vom 27. IX. 1913: ... Dornehm ausgeftaltet liegt 
er vor mir; zum pſertenmale ſchickt ihn der Rarlsruber Jugendfcriftenausshuß hinaus in 
das badifche Cand, den badifhen Buben und Mädchen und ihren Eltern ein Iteter treuer 
Freund, ein zuverläffiger Berater zu fein. Er foll ihnen aus dem großen Reichtum unferer 
deutfchen Literatur das wirklich ſchöne und Gute zeigen, fie auf die köſtlichen Schätze 
unferer Jugendfchriften aufmerklam machen. „Zeitgenölliſche Zeugniffe* vermitteln dem 
Cefer anſchaulſche Bilder aus der großen Zeit vor hundert jahren. Was uns, aber am 
beften gefiel, das war das Artikelhen „Sinnvolles Wandern in der Heimat“, So 
foll man feine heimatliche Erde, fein Daterland, durchftreifen, um alles und jedes, um 
taufend und taufende Sachen foll man ſich kümmern, an allem Anteil und Freude haben. 
nur dann hat das Gelehene dauernden Wert, wenn man Einzelheiten zum Ganzen ver— 
bindet, Beziehungen zwiſchen diefen und jenen feftftellt. So lchafft man ſich nach und 
nach durch eigenes Schauen ein Bild über Heimat und Daterland im engeren und 
im weiteren Sinne. — Pir wünſchen dem Büchlein gerne weiteſte Derbreitung. 

at 
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14 Fabrikation u. Verſand aller Sorten Stülpkörbe 
ian, Cepte Auszeichnungen: Kommen 8. . 
Sämtliche von mir gelieferten Strohkörbe ſind auf das beſte 
earbeitet. Nur beſtes Rohr und handgetroſchenes Stroh findet 
erwendung, daher große Haltbarkeit, gefälliges Außere, warm⸗ 


Bi dae bei denkbar billigſter Berechnung. Um nun meine Stülp⸗ 
rhe überall einzuführen, mache ich bis auf weiteres folgendes 


Ausnahmeangehot 


Eine ganze Bienenwohnung, beſtehend aus 
W. einem Stülpkorb, 24 mm breit. Bodenbrett 
ie einem Spund mit Ringeinſatz nur Mk. 2.50. 


} Beſtellen Sie ſofort zur Probe eine Garnitur, der Verſuch führt ſicher 
für das Frühjahr zu Nachbeſtellungen. Viele Anerkennungs⸗ 
f reiben und Nachbeſtellungen. Um eine beſſere Arbeitsein⸗ 
uu teilung den Winter über zu ermöglichen, bitte ich Aufträge für das 
nmächſte Frühjahr unter Angabe der Lieferzeit jetzt ſchon aufgeben 

re zu wollen. Winterarbeit bedeutend beſſer als Saiſonarbeit. 


e Tschrn, Lichtenfels on 
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Die Biene und ihre Zucht 


eignet sich infolge ihrer großen Verbreitung 
als bestes Blatt zum Inserieren bei Ein- 
kaufen und Verkäufen von Bienen- 
zuchtgeräten, sowie aller im 
Gebiet der Bienenzucht 
Land- u. Hauswirtschaft 
vorkommenden 
Artikeln 


Diüͤrngerlehre 
Far Samui um) lil Forthildungsſchulen 


ſowie zum Selbſtunterricht 
von Prof. Dr. J. Neßler, Geheimer Hofrat. 


; Preis 30 Ag, ae 
5.5 Bühl (Baden). Ronkordia A.-G. 


Digitized by Google 


Imkerhandschnie a 


von Leder, garantiert ſtichfeſt, 
per Paar 1 franko, von 
Gummi & 2.30, 2.60 gegen Bor: 

einſendung des Betrags franko. 


Reebſteins Futtertafeln 
ab hier zu Fabrikpreiſen. 
Bilenen wohnungen 
Honigschleudern 


Kunstwaben 207 
div. Qualitäten v. M 3.60 — 4.50 


Sämtliche Imkergeräte 
zu billigſten Preiſen. 


G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim Weinheim (Baden). 


Honige gläser 


reine weiße, che und niedere 

Form, vers. gegen Nachnahme 

A 2 45 Pfund 
6 7 8 11 14 18 S p. St. 

mit Metallschraubenverschluß 

(vernickelt) 

a Ms Me 1 ee 

9 10 12 8 Ap. St 
Als Neuheit! 


mit Glasdeckel, Perg.-Einlage 


und Streifen zum Zukleben: 
1% Pfund 1 Pfund 
1 & 16 9 


Pattberg & Hammans 


Frankfurt a. M. 


Bergerstraße 75. 


unüber⸗ 


i Eierleger 
Raſſe⸗ 


aller Art, 


ien Zucht. 
Geräte, Knochenmühlen⸗ zerleg. 


Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, 


für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12.10 


Geflügelpark Hefner 


Bau und von 


Hainſtadt (Baden), Nr. 18. 


Wi macht man aus Bad. Maß⸗ 
L Vereinsſtöcken, überhaupt 


allen Hinterladern, leicht u. billig | 
An: 


Breitwaben-Blätterſtöcke? 
leitung koſtenlos. 466 


Georg Ammann, Bretten (Bad.) 4. 
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Geflügel 


Neu verbeſſerte Reebſteins 


Honig-Futter-Tafelı 


= mit Nährsalzen: 


Kaiſerlich Patentamtlicher Wee ee Nr. 389105 ` 
Eidg. Schweizer Patent Nr. 50782 | 


Idealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte | 
Universal-Bienen- Fütterun; 


Einzig seiner Art! :: Aelteste Spezi 


Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbe 
Reebſteintafel ſich auf Kompoſition der Futtermaſſe 
nicht etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger 


Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. Proſpekte u 
Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. 


Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsver 


Herm. Reebitein Nachfolger, E 
Inh. Albert Straub. 

Eigene Bienenzucht⸗Verſuchsſtation. 

NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage 

Betriebes verſichere ME- prompte Bedien 


e Te eee 
Transportable Bienenwagen 


liefern in bewährtester solidester K.ons tra Kern 
billigsten Preisen 


Wayenfahrik Gy. Weiler & Co., G. m. DB 
Eislingen a. Fils (Württbg.) ‚152 


Verlangen Sie Offerte. — Weltausstellung 1913 Gent „Goldene M > 
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Wer sich und Anderen 


eine Freude bereiten will; aus genutetem 
Rähmchen macht; in dieſe vor dem Aufnag 
des Unterholzes 


Kolumbuswaben 


ohne zu Löten) einſchiebt; eine W 
mit vollhängt, ein Mitte September en, 
nacktes ſtarkes Volk auf diefe Waben Dr 
und 10 Tage lang ſtark füttert, der wird über die Schönheit 
Brutlagen erſtaunt ſein. g 

Genaue Maße für die Kolumbuswaben find anzugeben o 

ein auseinander genommenes Rähmchen (als Muſter ohne E 
einzuſenden. Die Preisliſte ſende ich umſonſt und franfo, 


Otto Schulz in Buckow Qai 
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fißlicıe und wertvolle Bücher 
fur den praktiihen Bienenzücditer. 


ı von Roth. Ein Beitrag 

z n und Bienenzuct In Baden zur Kulturgeſchichte des 

uftrag des Geſamtvorſtandes 3 229 Seiten mit 
ee A 3.—, gebunden 4.—. 

li ij Di Mi von 2 Huber, weiland 

' neurt nij | ¢ enen; U Hauptlehrer, Niederſchopfheim.“ 

| 15 vermehrte und verbeſſerte 4 herausgegeben von Friedr. Huber, 

| ia nomirtichaftslehrer in Freiburg. Preis in Leinwand geb. , 2.50. 


von A. Alberti. Lehrbuch 
fie Bienenzucht i Im Blütterſtock der Theorie und Praxis der 
zienenzucht, mit beſonderer Berückſichtigung des Blätterſtockes und 
mer Anfertigung. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage, neue 
1 gabe, 1906. 227 Seiten. Mit Kunſtbeilagen, Porträt des ei 
d 68 in den Text gedruckten Abb. Preis Ab 3.—, elegant geb. Ab 4. 


a um Betriebe eintrüglicher gienemucht 

r . e or Bearbeitet von K. Günther— e 

Auflage. Zirka 250 Seiten mit 60 Bildern. 3%, geb. 4 M. 

fes Buch it allgemeinverſtändlich geichrieben, To recht aus der 

| | 0 is heraus. Alle Neuerungen und Forſchungen auf dem Gebiete 
i er Bienenzucht haben Berückſichtigung gefunden. 

hi von Berthold bagads Alles Wiſſenswerteſte über 

Bienen die Biene und ihre Zucht unter Berückſichtigung der 

| neſten Errungenſchaften auf dieſem Gebiete in leicht verſtändlicher 

| | Bete namentlich für die ländliche Bevölkerung zuſammengeſtellt. Mit 


vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 272 Seiten. Preis broſch. 
M 3 gebunden 4. 


Lexikon der Bienenzudt und Bienenkunde 


Dr O. Kraucher und Kantor em. L., unter teilweiſer Berück— 
Baigung von Geſchichte und Pflanzenkunde für * 507 S. 
8. Jette Auflage. In Taſchenformat elegant geb. „ 4.— 


m Max Kuchen— 

friebsmeifen lohnender Bienenzucht alter Aus ran 

die Praxis. Mit vielen Abbildungen. 350 Seiten. Preis broſch. 
4 3.—, elegant gebunden Ab 4.— 


N von Ph. Reidenbach. Ihre 
. 5 ruf oder Bienenpeft Entſtehung, Verhütung und 
Mit vier Illuſtrationen. 57 Seiten. Preis „ 1.50. 
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ausgesucht lange und helle Fäden, pro Ztr. (auch bei 20, 40, 60, 80 id. 
20,— Mk., bei Abnahme von 2 tr. pro Ztr. 18.— Mk. 1 Postkolli a / . 
Eine Flechtnadel —.40 Mk. 


Firma Heinr. Thie, Woltenbütt 5 | 


Blechdosen zum Postversand Holländischen Tabak 

Blechkübel zum Bahnversand Strohmatten und Filzdecke 

Wachspressbeutel Honiggläser * 

Honigseimbeutel | I. 

Wachs- und Honigpressen Honigetiketten ** 
2 


Reich illustrierte Preisliste mit über 1000 Nummern gratis und franko an ed 


300 00 Bienenwohnungen am ha 


Badiſches Vereinsmaß — Originalfabrikat Graze oder Huſſer 
Preiſe fehe Heft Nr. 7... 


Neu: Honigichleudern Modell 1913 4 


Preiſe und Abbildung fehe Heft Nr. 7. -F 


Zum Ausschmelzen der alten Waben — a8 
— ſich die neue Rietſche⸗Dampfwachspreſſe beffer als | Bar N 
jedes andere Syſtem. Die Innenröhreneinrichtung (D. R.⸗G.⸗M.) —B e 
gewährleiſtet ſchnellſte Arbeit und unübertreffbare Ausbeute der | 
alten Waben. Aus 30 alten ſchwarzen Waben wurde fo vier JM | Af * | ** 
Wachs gewonnen, daß man daraus 40 Mittelwände derſelben T = 
Gröke gießen konnte! — Der Apparat ift unverwüſtlich ſtark f 4 
ebaut und kann auf jedem Herd, auf beſonders dazu paſſender 
nerung oder mit direktem Dampf betätigt werden. Exploſions⸗ TET 
Bag iſt gena ausgeſchloſſen Die Preiſe der neuen Rietiche- T 
. e ſind höher als jene der bisherigen Apparate. TURTE 
ift der Apparat auch ſolider gebaut. Zerbrechliche HART 
Lale finden keine Verwendung! Kein Guß! Die Mehr- I | 
ausbeute macht die Mehrauslage bald bezahlt. 
Nr. 1 (4 Innenröhren) Nr. 2 (5 Innenröhren) Nr. 3 (7 Innenr. WM EN || 
Varta 4 47.50 4 63.— \ EN a ul 
u von 4 15.— bis A 20.— ſtets vorrätig. 
et liefere aich Großwachspreſſen bis zu 4 300.— per t. 
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Die Biene und ihre Zucht. 


51. Jahrgang — 1914. 


Died am jeden Monats den, Mitgliedern frei geliefert — ers | 
abonnement er 2 | 
in Baben 20 4. für alle übrigen 40 9 bie breigefpaltene ee 
Im Auftrage des Landesvereind herausgegeben 
von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Telephonanſchluß Nr. 2382. 


Nebaktionsſchluß für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats, 


Auflage 13300. 


h Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


| Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Expedition: G Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Die Biene und ihre Zucht. 
Mutriertes Monatsblatt des Bad. Yandesvereins für Vitnenzucht. 
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51. Jahrgang. Heft 1. Januar 1914. 


Juhalt: Johann Ludwig Chriſt. — Neujahrsbetrachtung. — Abhandlungen: 
Zur deutſchen Imkerpolitik. Biene, Kleinſeher und Lichtbild. Wahl⸗ und Raſſenzucht. 
Schlechte Jahre ſind Lehrjahre. — Rundſchau: Können die Bienen Eier übertragen. 
Temperaturſchwankungen. Woher erhalten die Bienen im Winter das nötige Waſſer. 
Unduldſame Nachbarn. Honigſchwindler vor Gericht zu ziehen. Bienenſtichkuren. Vom 
„Steuerfreien“. Uber den Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Bienenſeuchen. Verhungerte 
Wandervölker. Ein offener Brief. — Vermiſchtes: Das Weihnachtsgeſchenk einer 
Königin. Eine Honigtracht im Oktober und November. Wie weit und wie ſchnell 
fliegen Schwärme? Deutſchland voran! Begleitbienen ſterben vor der Königin. Allerlei. 
Sinne der Tiere. Winterfütterung. Schulkinder als Bienenzüchter. Mit der kleinen 
ſchwarzen Biene. — Imkerfragen. — Mitgliederſtand des Bad. Landes vereins. — Bezirks⸗ 
berichte. — Briefkaſten der Redaktion. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Inſerate. 


Johann Ludwig Chriſt. 
(Zu ſeinem 100. Todestag.) 


Am 18. November 1913 waren es 100 Jahre, ſeitdem Johann Ludwig 
Chriſt aus ſeinem arbeitsreichen Leben abgerufen wurde. Geboren zu Ohringen 
n Württemberg, widmete er ſich der Theologie und wurde Pfarrer in Rodheim 
in der Wetterau, ſpäter in Cronberg bei Wiesbaden. Als Gartenfreund, aus- 
übender Landwirt und Obſtgärtner gab er durch Beiſpiel und Lehre viel An- 
regung zur Verbeſſerung des Gartenbaues, der Feldwirtſchaft und der Obſtbaum— 
zucht. Und wie er in dieſen Zweigen der Bodenkultur ſeiner Zeit weit voraus— 
geeilt war, ſo trat er auch als Imker mit neuen praktiſchen Ratſchlägen hervor, 
die erſt Jahrzehnte ſpäter in ihrer vollen Bedeutung gewürdigt wurden. „Halte 
dir ſtarke und volkreiche Stöcke; ernte deiner Bienen Vorrat an Honig und Wachs 
ohne ihren Schaden und Untergang, indem du ſie nicht in Strohkörben, ſondern 
in hölzernen Käſtchen mit Glasſcheiben hältſt.“ Chrift ift mit letzterem 
Lorſchlag gewiſſermaßen ein Vorläufer Dzierzons geworden, der bekanntlich ſolche 
Holzkäſtchen ſpäter mit einem Stäbchenroſt verſah und damit den Wabenbau 
beweglich machte. Seine Werke „Anweiſung zur Bienenzucht für alle Gegenden“ 
und „Bienenkatechismus für das Landvolk“ haben eine weite Verbreitung genden 
ſie ſind in mehreren Auflagen erſchienen, erſteres letztmals 1841. In Würdigung 
der großen Verdienſte Chriſts um die Landwirtſchaft wurde ihm im Jahre 1860 
in der Stadt Cronberg ein Denkmal geſetzt. 


Profeſſor Karl Bauder in Stuttgart, der das Andenken des Pfarrers Johann 


Ludwig Chriſt in einem warmen Gedenkblatt auffriſcht, nennt ihn „den groben 


Gärtner, Landwirt, Obſtbaum⸗ und Bienenzüchter.“ 
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Neujahrsbetrachtung. 


kämpfen, ja der 
Kampf iſt das 
Leben! Kaum 
ſind die Weih⸗ 
nachtsglocken mit 
ihrem „Friede 
den Menſchen 
auf Erden“ ver⸗ 
klungen, ſo hebt 
der Kampf an 
allen Ecken und 
Enden von 
neuem an. Ein 
Jahreswechſel 

— ändert nichts 
denn die Urſachen des Kampfes 
liegen am Morgen des 1. Januar in der 
Regel genau noch ſo wie am Abend 
des 31. Dezember. Auch die Kämpfer 
ſind dieſelben geblieben. 

Man ſtellt ſich unter „Kampf“ leicht 
etwas Abſchreckendes vor. Das iſt er 
aber nur in ſeiner Entartung. Der gute 
Kampf hat nicht nur nichts Unſchönes 
an ſich, nein, er hebt den Kämpfer ſo⸗ 
gar weit über das Gemeine empor. — 
Wenn aber niedrige Leidenſchaften die 
treibenden Kräfte, und vergiftete Pfeile 
die Waffen ſind, dann wird aus dem 
Kampf eine Mißgeburt, deren Häßlichkeit 
auch nicht durch ein goldenes Mäntelchen 
verdeckt werden kann. Die wirklichen 
Triebfedern eines ſolchen Kampfes 
ſchauen zu den Knopflöchern heraus. 


Ein Kampf aus unedeln Gründen 
erzeugt niemals eine edle Wirkung. Die 
beſte Sache muß unter einem Beiſtand 
leiden, der ihr aus unreinen Motiven 
geleiſtet wird. Die inneren Beweggründe 
ſind entſcheidend. Nicht minder ſpricht 
die Kampfesweiſe mit, denn ſie adelt 
den Kampf oder zieht ihn in den Kot 
herab. Und dann darf nicht außer acht 
gelaſſen werden, daß an dem Erfolge 
des Kampfes die Klugheit einen großen 
Anteil hat. Das blinde Draufgängertum 
richtet nur Schaden an. Der Bär hat 
den Kopf des Einſiedlers zerſchmettert, 
als er den Stein auf die Fliege warf. 

Wo iſt der Kampf? Noch leuchtet im 
Winter der Morgenſtern, als der Arbeiter 
ſein beſcheidenes Heim verläßt. In der 
fernen Fabrik ſucht er ſein ſchweres 
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Leben heißt Tagewerk auf, denn Frau und Kinder 


leben mit ihm davon. Das Pochen und 


Surren der Maſchinen zehrt an feiner 


Nervenkraft, aber unermüdlich geht er 
ſeinen Pflichten nach, Tag für Tag, 
Woche um Woche, Jahr für Jahr, bis 
ihm die ewige Ruhe winkt. 

Ein anderes Bild. Der Landmann 
hat geackert und den Samen ausgeſtreut, 
aber die Ungunſt des Wetters ſaß täg⸗ 
lich zu Tiſche mit ihm. Die Ausſichten 
auf eine gute Ernte verringerten ſich, 
und doch gibt er den Mut und die 
Hoffnung nicht auf. Und er nötigt im 
Schweiße ſeines Angeſichts dem kargen 
Boden noch ab, was ihm geblieben war. 

Zwei Kämpfe, die gerade in ihrer 
Einfachheit ergreifend find. 

Und wie die Einzelnen den Kampf 
ums Daſein führen, ſo wehren ſich die 
Stände und Berufsgenoſſenſchaften um 
die Förderung ihrer Ziele. In der Kirche 
wird gekämpft, in der Schule, an den 
Stätten von Kunſt und Wiſſenſchaft, 
unter der Erde, in der Luft, auf hoher 
See — überall! Nur mit verſchiedenen 
Waffen. Ganze Völker treten in den 
Kampf ein zur Verteidigung ihrer heilig⸗ 
ſten Güter. Selbſt in des einzelnen 
Menſchen Seele ringen ſtändig zwei 
Gewalten mit einander. 

Vorwärts zum Beſſeren und 
aufwärts zum Lichte! Das muß 
immer und immer die Loſung ſein. 


Der Kampf um die Selbſterhaltung, 
die Wahrheit und den Fortſchritt hat 
nicht nur die höchſte ſittliche Bered- 
tigung, ſondern er iſt auch eine Pflicht 
und eine Notwendigkeit des Lebens. Die 
Gottheit ſelber wirkt in ihm, ſie hat 
ihn an den Anfang geſtellt und verleiht 
ihm die Ewigkeit. Ohne Kampf kein 
Leben, keine Gegenwart, keine Zukunft. 
Ein guter Kampf führt aber auch zum 
Frieden. Die köſtliche Verheißung „Friede 
den Menſchen auf Erden“ erfüllt ſich 
an denen, „die eines guten Willens 
ſind.“ Der wahre Friede liegt nicht 
in äußeren Dingen, ſondern in der 
inneren Befriedigung über den guten 
Kampf, den man gekämpft hat. 

So kämpfen wir alſo auch im neuen 
Jahre weiter. Um Brot, um Wahrheit, 
um Recht, um Licht! Aber kämpfen 
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wir immer mit dem guten Willen einen 
ehrlichen Kampf, 2 daß er uns zum 
Frieden dient. Dazu ſoll uns der 
Jahreswechſel eine Mahnung fein. — 

Auch wir Imker kämpfen einen Kampf. 
Wir kämpfen ihn am Bienenſtand, im 
Landesverband, wie in der Geſamtheit 
der deutſchen Imkerſchaft. Nie iſt viel⸗ 
leicht die Not unſerer Sache größer 
geweſen als in unſeren Tagen. Die 
natürlichen Bedingungen einer einträg⸗ 
lichen Bienenzucht haben ſich vielerorts 
von Jahr zu Jahr verſchlechtert, aber 
die Hemmniſſe ſind in gleichem Maße 
geſtiegen. Das Wetter verdirbt in der 
Flugzeit eine Tracht um die andere. 
In Folge der Unterernährung büßen 
viele Völker an Lebenskraft ein und 
fallen den Bienenkrankheiten zum Opfer. 

Sollen wir nun darum verzagen und 
der Bienenzucht untreu werden? Nein, 
wir halten es lieber mit dem getreuen 
Landmann! Wie er unverzagt auch 
nach Mißernten immer wieder die Saat 
dem Boden anvertraut und das Gedeihen 
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Gott empfiehlt, fo wollen auch wir die 
Bienen weiter pflegen. Vielleicht daß 
das Ende unſerer Prüfungszeit näher 
iſt, als wir ſelber glauben möchten. 
Nur die Sache iſt verloren, die von 
den eigenen Anhängern aufgegeben wird. 

Und wir kämpfen nicht allein. Der 
Landesverein gewährt uns einen ſtarken 
Rückhalt, er ſetzt alle Kräfte ein, den 
einzelnen in ſeinem ſchweren Kampf zu 
ſtützen und die Bienenzucht in ihrer 
Geſamtheit fördern zu helfen. Und er 
I ſich zu dieſem Zwecke vereinigt mit 
Bruderverbänden, die von gleichem 
Streben erfüllt find. Je größer die 
Not, deſto enger ſcharen wir uns um 
das Banner des Landesvereins. Es 
führt uns zum Kampfe für eine edle 
Sache, aber auch zum Siege. Unter 
Kämpfen muß der Winter dem 
Frühling weichen. 

In dieſem Sinne rufe ich heute der 
heimiſchen Imkerſchaft zu: Glückauf 
zum guten Kampfe im neuen 

R. 


Jahre! 
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Zur deutſchen Imkerpolitil. 


(Vom Herausgeber.) 


I. 
Die Hoffnung, im „Deutſchen Imkerbund“ eine Einigung der deutſchen 


Imkerverbände zu erzielen, mußte im Jahre 1911 zu Grabe getragen werden. 
Drei große Verbände, die Rheinprovinz, Elſaß-Lothringen und Baden, mit 
mehr als 25000 Mitgliedern erklärten damals ihren Austritt aus dem 


Imkerbund. Bayern war aus ſeiner abwartenden Stellung noch gar nicht 
herausgetreten geweſen und hatte einen Anſchluß noch nicht geſucht. 

Auf die Gründe des Maſſenabfalls vom Imkerbunde kommt es jetzt 
nicht mehr an; ſie ſind überdies ſo allgemein bekannt, daß es einer beſonderen 
Darlegung derſelben nicht mehr bedarf. Außerdem ift es nicht meine Ab- 
ſicht, durch eine neue Aufzählung alte Wunden aufzureißen. Was uns heute 
beſchäftigen ſoll, das iſt das trübe Bild, das dem Beſchauer die deutſche 
Bienenzucht in ihrer ohnmächtigen Imkerpolitik vor Augen führt. Zugleich 
ſoll es Aufgabe dieſer Zeilen ſein, darzutun, was ſeit 1911 geſchehen iſt, 
um den unheilvollen Zwieſpalt unter den deutſchen Imkerverbänden zu be- 
ſeitigen. Dann möchte ich aber auch die Umſtände erörtern, die verurſacht 
haben, daß die Einigung immer noch ein frommer Wunſch bleiben muß. 

Wie unerfreulich ſieht es doch gegenwärtig in der deutſchen Bienenzucht 
aus! In fih ſelber zerriſſen, als ſchätzenswerter wirtſchaftlicher Faktor nur 
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von wenigen voll anerkannt, kämpft fie einen faſt überſchweren Kampf um 
einen ausreichenden Schutz ihrer wichtigſten Intereſſen. Ihr Schiff wird 
nicht von feſter Hand nach einem einheitlichen Plane gelenkt. Und doch 
wäre ein geſchloſſenes, zielbewußtes Vorgehen der Verbände dringend nötig. 


Man rechnet nicht mit uns. Während andere große wirtſchaftliche 
Verbände ſich längſt einer ausgiebigen materiellen Unterſtützung aus Reichs⸗ 
mitteln erfreuen können, fällt für uns aus dieſer Quelle nur ab und zu ein 
Beitrag zu Ausſtellungszwecken ab. Die Mißjahre haben den Mut Tat ender 
heruntergedrückt. Die geringen Honigernten werden noch bedroht von frag- 
würdigen Erzeugniſſen und Fabrikaten, die ſich kühn den Namen „Honig“ 
beilegen dürfen. Dazu breitet ſich vielerorts die Brutpeſt aus, und das 
1 iſt nicht unter Dach gebracht. In der Frage des ſteuerfreien 

uckers hat der Bundesrat eine nur teilweiſe befriedigende vorläufige Ent- 
ſcheidung getroffen. Unſere bienenwirtſchaftlichen Rechtsverhältniſſe laſſen 
viel zu wünſchen übrig. Bei nachbarlichen Streitigkeiten liegen die rechtlichen 
Beſtimmungen vorweg meiſt ungünſtig ſür den Imker. Gegen Schädigungen, 
die dem Imker durch gewerbliche Anlagen zugefügt werden, iſt er in der 
Regel machtlos. Ja, er kann ſich ſchon zufrieden geben, wenn er nicht 
einer Polizeiverordnung weichen muß. Und indes er ſo, in allem bedrängt 
und in nichts ausreichend geſchützt, beſtenfalls als ein Geduldeter ſein 
Daſein friſtet, wetteifern manche Führer miteinander in der Zerſplitterung 
der Stoßkraft. 


Die allgemeine Not hat nach der Kataſtrophe von Konſtanz zu neuen 
Verſuchen geführt, die deutſchen Imkerverbände zu einen. Einberufen von 
Herrn Pfarrer Gerſtung, traten Vertreter derſelben im Juli 1912 in 
Eiſenach zur Beratung zuſammen. Man war ſich bald klar darüber, daß 
den ausgetretenen Verbänden der Wiedereintritt in den Deutſchen Imker⸗ 
bund nicht zugemutet werden kann. Es gab alſo keinen andern Weg, als 
in Gemeinſchaft mit dem Imkerbund eine neue Vereinigung zu gründen, 
wenn man ſich zuſammenſchließen wollte. Eine Einigungskommiſſion wurde 
eingeſetzt, Gerſtung ſtellte brauchbare Richtlinien für den Zuſammenſchluß 
auf. Der Imkerbund nahm in einer außerordentlichen Hauptverſammlung 
in Halle zuſtimmend Stellung dazu; ſeine einzige Bedingung beſtand darin, 
daß er „als ſolcher“ geſchloſſen mit allen feinen Verbänden in 
die neue Vereinigung eintreten könne. Hierauf wurde alles wieder 
ſtill, obgleich der Kampf um die brennendſten Lebensfragen der Bienenzucht 
bereits auf der ganzen Linie aufs heftigſte entbrannt war. Daß der Imker— 
bund in Halle die Gelegenheit zu einer Ausſprache über dieſelben benutzt 
hätte, davon hörte man nichts, und die Einigungskommiſſion blieb zur Un— 
tätigkeit verdammt, weil ihre Leitung verſagte. Da griff Baden in die 
Speichen des feſtſitzenden Karrens ein. 

Nachrichten aus Norddeutſchland zufolge hatte es den Anſchein ge— 
wonnen, als ob die Zuckerfrage am allermeiſten auf dem beſten Wege 
ſei, gründlich verfahren zu werden. Und ſo war es auch. Wir planten 

deshalb eine Konferenz der ſüddeutſchen Verbände mit dem Rheiniſchen 
Bienenzüchterverein. Es konnte ja dabei auch die ganze Miſere der deutſchen 
Bienenzucht zur Sprache gebracht werden. Heſſen und Württemberg haben 
dann aber ihre Teilnahme von der Einladung des Imkerbundes abhängig 
gemacht. Daran ſollte es nicht fehlen, da wir ja keinen Hintergedanken hatten, 
und es uns nur um die Sache zu tun war. Mit dem Imkerbund ſollte 
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ſowieſo aufgrund des Ergebniſſes der Konferenz verhandelt werden. Alſo 
wurde auch der Imkerbund freundlich eingeladen. Wir waren aber ſehr 
erſtaunt, als von dem derzeitigen Vorſitzenden desſelben, Herrn Profeſſor 
Frey in Poſen, ein ziemlich temperamentvoller Brief einlief, der faſt den 
Eindruck einer Strafpredigt erweckte. Ob wir „eine neue Zentrale in der 
Bienenzucht“ ſchaffen wollten? Es war von Herrn Frey offenbar über⸗ 
ſehen worden, daß der Imkerbund für uns keine Zentrale mehr war, und 
man hat dann auch dementſprechend erwidert. 

Auf unſer Vorgehen vom 19. Oktober 1912 ſchickte der Imkerbund 
Ende Oktober ſeinen Be Zuckerfragebogen hinaus. Darin wurde die 
Abgabe ſteuerfreien Zuckers als eine Landesſache erklärt. Der Imkerbund 
hatte alſo unſern Vorſtoß total irrig aufgefaßt. Die Abgabe iſt wohl 
Landesſache, aber die Regelung der Abgabe iſt Sache der Reichsregierung, 
weil eben die Zuckerſteuer eine Reichsſteuer iſt. Und damals hat es ſich 
ja nur um die bevorſtehende Regelung durch den Bundesrat gehandelt. 
Doch das nur nebenbei. Unſer weiterer Briefwechſel lenkte in durchaus 
freundliche Bahnen ein, und Herr Frey war ſchließlich ganz gern zu einer 
Zuſammenkunft in Heidelberg bereit. Die Anregung einer Konferenz war 
ihm ins Blut übergegangen, und es traten auch bald Anzeichen hervor, 
daß auch von anderer Seite auf eine Tagung hingeſteuert wurde, nament- 
lich von Herrn Pfarrer Gerſtung. Der Imkerbund war aufgerüttelt, wir 
konnten die Sache jetzt ruhig vergären laſſen, und ich täuſchte mich nicht 
darin, daß Herr Frey ſie in die Hand nehmen werde, ich ſetzte alle Hoff— 
nung auf ihn. 

Es ging nun offenbar aufs Ganze. Herr Frey hatte aber anſcheinend 
noch Bedenken wegen des Weges, der einzuſchlagen war, es mochte ihm 
auch vor dem „Staatsſtreich“ noch etwas bange fein. Da drängte ich auf 
feinen letzten Brief am 20. Dezember 1912 energiſch zur Verſammlung und 
ſchlug die Tagesordnung vor, die dann auch gerne angenommen wurde. 


Am 5. Januar 1913 hatten wir den Allgemeinen Delegiertentag von 
Frankfurt! Die Gegenſtände der Beratung wurden eingehend behandelt 
und die Grundlagen der Einigung an Hand der Eiſenacher Richtlinien 
feſtgeſetzt. 

Zwei Abmachungen ſind beſonders intereſſant, nämlich: 

1. daß der Deutſche Imkerbund in ſeiner Geſamtheit in die 

Vereinigung eintreten werde, | 


2. daß die Perſonalunion mit der Wanderverſammlung 
deutſcher, VV und ungariſcher Bienenwirte 
ausgeſchloſſen bleiben müſſe. 

Ich hebe diefe beiden Beſtimmungen deshalb hervor, weil fie für die Bor- 
gänge in Berlin und für die Beurteilung des derzeitigen Standes der 
Einigungsfrage charakteriſtiſch geworden ſind. Kurz und gut, es wurde zu 
Frankfurt in allen Fragen eine volle Übereinſtimmung erzielt und deshalb 
auch ſofort eine Kommiſſion für den Entwurf der neuen Satzung ernannt. 
Den Löwenanteil dieſer Arbeit trug Herr Pfarrer Gerſtung davon, deſſen 
Bemühungen um das Zuſtandekommen der Einigung überhaupt die größte 
Anerkennung verdienen. 


Der nn am Main ſollte bloß noch die Hochzeit an der Spree 
folgen. Daß es in der Zwiſchenzeit zu einer kleinen Verſtimmung zwiſchen 
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dem Imkerbund und dem Badischen Landesverein kam,“) tat der Sache 
weiter keinen Abbruch. Wir hätten die neue Unſtimmigkeit keineswegs zu 
einem neuen Kriegsfall gemacht. Indes, lange Verlobungen taugen nicht 
viel, man kann nie wiſſen, was noch alles dazwiſchen kommt. — 


Die Tage von Berlin rückten heran. Am 25. Juli 1913 ſollte die 
„Vereinigung Deutſcher Imkerverbände“ ſich konſtituieren. Als Vertreter 
des Badiſchen Landesvereins hatte ſich der 1. Vorſtand, Herr Stadtpfarrer 
Schweizer, nach Berlin begeben. Es war alles zur Einigung bereit. 
Wider Erwarten genehmigte ſich aber der Deutſche Imkerbund am Vor⸗ 
abend eine Extratour, die auf der Frankfurter Tanzkarte nicht vorgeſehen 
war. Er ſetzte ſich über ſeinen eigenen Beſchluß von Halle und die Ber- 
einbarung von Frankfurt, geſchloſſen, wie er war, der neuen Ver— 
einigung beizutreten, einfach hinweg. Indem er fid formell auflöſte, 
gleichwohl aber die der Vereinigung zugedachte Satzung ſich aneignete, er— 
weckte er den Anſchein eines nicht loyalen Vollzugs des eingegangenen 
Vertrages. Wie ihm dieſer Schritt ausgelegt wurde, werde ich ſpäter er— 
örtern. Die unmittelbare Folge war, daß Bayern, das fih in feiner Kardinal- 
forderung getäuſcht fah, durch feinen Bevollmächtigten, Herrn Okonomierat 
Büttner, erklärte, es mache unter den veränderten Umſtänden nicht mit. 
Dieſer Erklärung ſchloß ſich dann Herr Stadtpfarrer Schweizer, der Ver— 
treter Badens, an. Damit war es in Berlin mit der Einigung aus. Man 
hatte das Lied „Deutſchland über alles“ zu früh angeſtimmt. 


Hinter den Couliſſen ſollen ſich dann die liebenswürdigſten Dinge ab- 
geſpielt haben; über die Ausflüſſe einer gar zu ungebundenen Erregtheit 
geht man aber am beſten hinweg. Die erſten Wehen der Disharmonie 
machten ſich dann am nächſten Tage bei den Wahlen der Wanderverſammlung 
bemerkbar. Profeſſor Frey wurde zum Vizepräſidenten gewählt, Stadtpfarrer 
Schweizer aber aus dem Vorſtand hinausdirigiert. Ich komme darauf zurück. 


So ſtanden alfo die Sachen in und nach Berlin, fo wurde der müb- 
ſam angeſchobene Einigungskarren abermals in den Sumpf geführt. Nun 
haben wir vier Einigungsverſuche glücklich hinter uns. Was kümmert 
man ſich auch um die Not der deutſchen Bienenzucht! 


*) In Nr. 1 der Deutſch. Illuſtr. Bienenzeitung 1913 hatten unſere Freiburger 
intimen Freunde wieder unwahre Behauptungen gegen den Badiſchen Landesverein 
verbreitet. Die eine wurde bereits vom Erzbiſchöflichen Ordinariat in Freiburg als 
gänzlich haltlos feſtgeſtellt. Eine andere ging den Deutſchen Imkerbund an. Danach 
hätte der Badiſche Landesverein ſeinen Austritt aus dem Imkerbund „nicht wegen 
mangelhafter Leiſtungen des Bundes auf bienenwirtſchaftlichem Gebiet erklärt, ſon dern 
wegen der andauernden Forderung der Reinigung von den Freiburger 
Anklagen.“ Der Landesverein hat jahrelang auf die maß- und haltloſen Freiburger 
Angriffe geſchwiegen. Da aber zwiſchen dem Vorſitzenden des Imkerbundes und mir 
gute Beziehungen eingetreten waren, glaubte ich, bei Herrn Frey anregen zu ſollen, 
daß der Imkerbund im Intereſſe der Wahrheit zu dieſer merkwürdigen Geſchichts — 
bereicherung Stellung nehme, da er ja niemals mit einem ſolchen Anſinnen 
an den Landesverein herangetreten war, noch Grund gehabt hatte, an ihn 
heranzutreten. Im Gegenteil! Als wir unſern Austritt anzeigten, fragte Herr Präſident 
Sydow an, ob der Austritt eine perſönliche Spitze gegen ihn habe, er fei dann 
bereit, die Konſequenz daraus zu ziehen. Ich hielt die Stellungnahme des 
Imkerbundes, die übrigens nicht einmal als eine öffentliche gedacht war, für einen 
ſelbſtverſtändlichen Akt der Courtoiſie einem ſtarken Verbande gegenüber, mit dem man 
ſich in kurzem einigen wollte. Herr Frey war aber anderer Anſicht. Ich hatte die 
Anregung ohne Wiſſen und Willen unſeres Vorſtandes gegeben und hielt mich dann 
für verpflichtet, dem Geſamtvorſtand in einer Sitzung Mitteilung zu machen. Roth. 
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Wie aber gerade die Verbände, die dem Imkerbund nicht angehören, 
die Einigung eingeleitet und gefördert hatten, ſo ſind ſie auch die— 
jenigen geweſen, die nach dem Berliner Fiasko nicht untätig blieben. Bayern 
und Baden ſind genau einen Monat ſpäter in Weinheim in die V. D. J. 
eingetreten. An ben Imkerbund, die Rheinprovinz und Elſaß⸗Lothringen 
haben ſie herzliche Einladungen zum Beitritt gerichtet. Und um ja keinen 
Anſtoß zu erregen, hat man die Vorſtandswahl bis zur endgültigen Ein— 
richtung ausgeſetzt. Wir wollten und wollen die Einigung, weil 
wir überzeugt ſind, daß von einer ſtarken, einheitlichen Ver— 
tretung die Zukunft der deutſchen Bienenzucht abhängt. 

Über die Aufnahme unſerer Einladung berichte ich im zweiten Teil. 


Biene, Kleinſeher und Lichtbild. 


J. Klem, Rammersweier. 
(Mit 5 Mikroaufnahmen des Verfaſſers nach ſelbſtgefertigten Präparaten.) 


Das Leben und Treiben der Bienen daheim und draußen zwingt den 
Imker und jeden Naturfreund zu manchem bewundernden Blick. Wir ſtaunen 
über die Geſchicklichkeit der Biene beim Sammeln und über die Kraft der 
pollen- und honigbeladenen Flugbiene. Wir haben Achtung vor den kleinen 
Baukünſtlern und bewundern die planmäßige Anlage des Brutneſtes nach 
Tracht und Volksſtärke nicht weniger als die vr Zeugungskraft der Königin. 


All' die Beobachtungen und Betrach— 
tungen am Bienenſtand und auf der 
Bienenweide löſen beim Imker den Reiz 
nach mehr aus. Man möchte die wunder- 
baren Werkzeuge genauer kennen lernen, 
welche unſere Honigſpenderin braucht, als 
ſie uns das unbewaffnete Auge offenbart. 


Der Naturfreund, der feine Sehn- 
ſucht nicht zügeln kann, ein wenig in die 
Verkſtatt ſeines Schöpfers zu blicken, er | 

greift zum Kleinſeher, zum Mikroſkop. 

Nur der Kleinſeher kann uns Aufſchluß 
geben über den wunderbaren Bau des 
Bienenleibes. Aber mit dem Mikroſkop 
allein ift es nicht getan. Der Bienen- 
unterſucher braucht noch hundert andere 1. Flügelpaar mit Haken und Rinne, 
Dinge, deren ſachgemäße Anwendung nur 50 fache Vergrößerung. 
möglich iſt aufgrund eingehender Studien 

und mit Hilfe einer ſicheren und geübten Hand. Der aufmerkſame Leſer der 
„Biene“ darf einmal etwas erfahreu von den Arbeiten und Geduldsproben 
des Mikrologen und Lichtbildners unſerer Biene und dabei etwas hören 
vom Bau der wichtigſten Organe. Möge der Bienen- und Naturfreund 
durch dieſe Ausführungen eh werden, die oft reizenden Bildchen der 
Kleinwelt mit mehr Sorgfalt anzuſchauen, als es gewöhnlich geſchieht, — 
wenn er von dem mühevollen Weg hört, der zu ſolchen Bildern führt. Und 
der Imker möge auch angeregt werden, dann und wann ſein Bienenbuch 
zur Hand zu nehmen. 
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Für unmittelbare mikroſkopiſche Unterſuchungen find ohne größere 
Vorbereitungen nur wenige Körperteile der Biene geeignet, weil der Klein⸗ 
ſeher nur für durchſichtige, mindeſtens durchſcheinende Präparate gebaut iſt. 
Die äußeren Körperteile beanſpruchen weniger Vorbereitung zum Unter⸗ 
ſuchen als die inneren Organe. Flügel und Beine ſind am leichteſten zu 
präparieren. Die größte Sorgfalt und Geduld erfordert das Studium des 
zarten Zellenbaues der inneren Organe. Da müſſen Schnitte gemacht 
werden, die 00 Millimeter Dicke haben. Wir hören weiter unten davon. 


Das Studium des Flugapparates iſt das Schönſte, was man ſich 
denken kann. Es weiß jeder Imker, die Biene hat vier Flügel. Manchem 
aber iſt unbekannt, daß die Biene im Augenblick des Abfliegens je zwei 
Flügel zuſammenkuppelt. Der Flugapparat der Biene wirkt als „Ein⸗ 
decker“. Der Unterſchied zwiſchen unſerer „Fliegerin“ und dem wirklichen 

Eindecker iſt der, daß die Flügel- _ 

r paare Tragflächen und Propeller 
Pi Da zugleich find. Die beiden „Motore“ 
* N liegen zwiſchen den Bruſtringen an 
beiden Seiten der Bruſt. Es ſind 
kräftige Muskeln an einem nied⸗ 
lichen Hebelwerk und verurſachen 
Dreh⸗ und Schlagbewegungen der 
Flügel. Die Schlagbewegungen 
kann man ſich annähernd klar machen, 
wenn man das Ende eines Blei⸗ 
ſtiftes zwiſchen die Zähne nimmt 
und den Unterkiefer kurz vor⸗ und 
rückwärts bewegt. Das Ding muß 
aber verteufelt ſchnell gehen, es 
ſollen bei der Biene fo 300—400 


— — Schläge pro Sekunde ſein! — 
2. Saugapparat, Über die Kuppelvorrichtung gibt 
ca. 30 fache Vergrößerung. uns Bild 1 Aufſchluß. Der Hinter⸗ 


flügel trägt Spiralhaken, die beim 
Fliegen in den nach unten umgelegten Rand des Vorderflügels eingreifen. 
Die Herſtellung eines Flügelpräparates iſt nicht gerade ſchwierig Die 
Flügel kommen in hochprozentigen Alkohol, dann in abſoluten Alkohol, in 
Xylol und werden in Kanadabalſam auf einem Glasplättchen eingebettet 
und mit einem !ıo Millimeter dünnen Gläschen verſchloſſen. Das richtige 
Legen der Flügel erfordert immerhin einige Geduld, und Luftblaſen und 
Waſſerdampf ſind gefährliche Gegner des Erfolges. Auch die Herſtellung 
des Lichtbildes erfordert manches Opfer an Geduld und — Bromſilber⸗ 
platten. Die heutige Wiſſenſchaft ſchenkt dem Lichtbilde viel Aufmerkſamkeit, 
weil die chemiſche Platte die wahrſten Bilder liefert und beffer „ſieht“, als 
das menſchliche Auge. Ausſchlaggebend für das Gelingen des Bildes iſt: 
die ausgiebige und gleichmäßige Beſtrahlung des Gegenſtandes durch die 
Sonne oder durch Glühlicht, die ſcharfe Einſtellung des Bildes bei einer 
ausreichenden Vergrößerung, die vorſichtige loſe Verbindung zwiſchen Kammern 
und Mikroſkop zum Vermeiden jeder Erſchütterung bei der Aufnahme, das 
peinliche Fernhalten von Staub und die genau zu treffende Belichtungszeit 
(½10—10 Sekunden!). 
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Nicht weniger — als der Flugapparat iſt die Unterſuchung des 
Saugapparates, jener feinen Einrichtung, mit welcher unſer Bienchen die 
verborgenen Schätze im Blumenkelche hebt. Der Honigſeim ruht bekanntlich 
als kleines Tröpfchen am Grunde des Blütenkelches und verrät ſich der 
ſpürenden Biene durch ſeinen Duft. Wie hebt die Entdeckerin den koſtbaren 
Schatz? Die „ der Frage erfordert einige Vorſicht. Der Imker, 
der ſeine Pfleglinge an der Tränke 

beobachtet, ſagt, die Biene ſauge mit 
dem Rüſſel das Waſſer ein, alſo wird 
ſie auch ſaugend den Nektar aufnehmen. 
Dieſer Schluß iſt nur teilweiſe richtig, 
dann nämlich, wenn es reichlich, honigt“ 
im Tannenwalde oder vom Fenſter 
her. — Sonſt wird der Honigſeim 
mit der Zunge geleckt und dann erſt 
ſaugend weitergeleitet. Wir wiſſen ja, 
daß die lange Zunge für manche Blüten 
noch“ zu kurz ift, trotz Amerika. 
Vielleicht wird man einmal umgekehrt 
verfahren und Rotklee mit kurzen 
Blütenkelchen züchten.“) Der „Rüſſel“ * 

alſo iſt nicht etwa eine Saugröhre, 3. Zungenſpitze, 


wie der Schmetterling eine hat und ca. 600 fache Vergrößerung. 
die mit Recht Rüſſel heißt. Der 


Bienen rüſſel ift ein recht zuſammen⸗ 
geſetzter Apparat. Der Kleinſeher er⸗ 
klärt ihn uns. 

Das Bild 2 zeigt: Mitten die 
lange behaarte Zunge, daneben die 
viergliederigen Hinterkiefertaſter 
mit der Zunge am Kinn angewachſen, 
dann die ſenfenförmigen Mittel⸗ 
kieferladen, am Stamm angewachſen 
und das Unterkinngelenk (durch⸗ 
ſchnitten, links umgelegt). Aus allen 
dieſen Werkzeugen ſetzt die Biene ihren 
Rüſſel erſt nn nach Bedarf! 
Sonſt klappt ſie den Saugapparat zum 
Schutze desſelben zurück. Das Pe- 
merkenswerte an der Einrichtung iſt 
die ſtets luftdichte Verbindung der 4. Augenoberfläche mit Schutzhaaren, 
einzelnen Teile zur Röhre. Eine un⸗ ca. 1000 fache Vergrößerung. 
dichte Röhre taugt ja nichts zum 
Saugen. Die Teilbarkeit iſt aber ſehr zweckmäßig; weil der Rüſſel auch 
dem Taſtſinne dient, kann gleichzeitig eine größere Fläche betaſtet werden. 

Noch mehr Zweckmäßigkeit verrät uns die Einrichtung der Zunge. 
Unſer Bild 3 läßt keinen Zweifel mehr zu, daß die liebe Biene „Haare 
auf der Zunge“ hat. Kein Wunder, ſitzt ihr das Gift ſo loſe am hintern 
Teile ihres Körpers. Die Haare ſind aber unbedenklich; die Biene kann 


) Wird ſchon verſucht. Die Red. 
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ja nicht ſprechen! Ja, die Behaarung iſt von ganz beſonderem Werte; 
der letzte Reſt des koſtbaren Göttertropfens kann mit der rauhen Zunge 
aufgenommen werden. — Wenn die Zunge in der ganzen Breite von der 
Seite aufgenommen werden könnte, wäre die Geſtalt deutlicher zu ſehen. 
Der Kleinſeher kann eben gleichzeitig nur eine Ebene zeigen. 

Wunderbar iſt der Bau der Lichtſinneswerkzeuge, der Augen. Wir 
danken unſerm Herrgott, daß er uns zwei Augen gegeben hat, die Biene 
aber müßte ſich gleich für mehrere 
tauſend bedanken. Sie iſt aber nicht 
etwa beſſer daran wie wir; im Gegen⸗ 
teil, fie „ſieht“ noch lange nicht Jo gut 
wie wir und verläßt ſich mehr auf 
den Geruch als aufs Geſicht beim 
Aufſpüren der fernen Honigquellen. 
Auf der Stirne hat unſere Arbeiterin 
drei kleine Punktaugen, die in ihrem 
Bau unſerem Auge ähnlich ſind. Zu 
beiden Seiten des Kopfes ſtehen zwei 
große Netz⸗ oder Fazettenaugen, die 
aus tauſenden ſechseckigen Röhrchen 
mit eben ſo vielen Linſen beſtehen. 
Bild 4 und 5. All die tauſend Augen 
0 aber nach j. a 7 5 
5. Ko nitt, quer, oberer Teil des und können NAG), DET et 

9 * und Gelehrten nur ein lichtſchwaches Bild 


Geſichts 20 Berard von der Umgebung erzeugen. Das 
e Bild ſcheint aber der Biene vollauf 


zu genügen im hellen Lichte zum Erkennen der Blumen und Gegenſtände. 
Für die Arbeiten im dunklen Stocke ſind die kleinen Punktaugen beſtimmt, 
die mit ihren ſtark gewölbten Linſen für das Naheſehen eingerichtet ſind. 
Auch die Punktaugen ſcheinen auszureichen, ſonſt wäre das Bienenſtübchen 
nicht immer ſo blitzblank. Die Biene hat wohl wie alles Lebendige von 
der Natur empfangen, was ſie braucht und mehr nicht! 

Der Schnitt von Bild 5 ift etwa ¼100 Millimeter dick und wurde 
mit ſelbſtgebautem Handmikrotom und Raſiermeſſer hergeſtellt. Abgeſehen 
von den vielen Vorbereitungen, bis man zum Schneiden kommt, iſt es nur 
bei großer Geduld und Sorgfalt möglich, annehmbare Schnitte herzuſtellen. 
So ein Bienenkopf wandert bei feiner „Zubereitung“ durch verſchieden⸗ 
prozentige Alkohole, durch Farblöſungen, durch Xylol, wird eingebettet in 
Paraffin im Wärmeſchränkchen; der Schnitt ſelbſt wird wieder durch Alkohole 
und Farblöſungen hindurch gebracht, endlich in Kanadabalſam eingeſchloſſen 
und als Dauerpräparat aufbewahrt. 


Wahl- und Raſſenzucht. 
(L. Waibel, Heidelberg.) 

Hin und wieder werden Stimmen laut, wonach alles Heil unſerer 
Bienenzucht in einer fortgeſetzten Wahlzucht zu ſuchen ſei. Solchen An⸗ 
ſichten könnte man beipflichten, wenn uns noch eine gute Raſſe, nämlich die 
alte, deutſche, ſchwarze Biene zur Verfügung ſtände, wie ſie ſich noch vor 
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3—4 Jahrzehnten bei uns vorfand. Aber jetzt, wo auf allen Ständen ein 
Miſchmaſch von Raſſen zu treffen iſt, kann auch mit einer energiſch getriebenen 
Wahlzucht nicht mehr viel erreicht werden, wie mich eine langjährige Er- 
fahrung belehrt hat. 

Im April des Jahres 1886 bekam ich von den Eltern eines Schülers 
meinen erſten Bien geſchenkt. Es war dies ein Strohkorb aus einem 
Odenwaldtal, dem ſchönen Höllgrund am Fuße des Katzenbuckels. Noch 
heute erinnere ich mich gerne der ſchönen, ſchwarzen und großen Biene, 
welche mit den beſten Eigenſchaften etwas Stechluſt verband, deren Folgen 
dem neugierigen Anfänger öfter fühlbar wurden und welche ſich in einem 
nach allen Dimenſionen geſchwollenen Geſichte äußerten. Das Volk war 
aus natürlicher, jahrelang, eigentlich unbewußt getriebener Wahlzucht her— 
vorgegangen. Nach allgemeiner übung früherer Zeit wurden nur die 
ſchweren Strohkorbvölker in den Winter genommen. Das waren aber dann 
die volkreichſten, fleißigſten Stämme mit ausgezeichneten Königinnen. — 
Bald ſollte ſich die Trefflichkeit des Volkes bewähren. Schon Anfang Mai 
zog aus dem Strohkorbe der erſte Schwarm aus, der ſich an den Planken 
des Gartenzaunes äuſterſt ſchwierig anlegte. Mit Hilfe eines in der Bienen- 
zucht erfahrenen Nachbars wurde der Schwarm in ſchwarzen Glacehand— 
ſchuhen eingefangen, ein Beginnen, das ich nicht mehr zu unternehmen 
wagte, jo dicht faken die Stacheln in den Nähten der Handſchuhe, natürlich 
auch in den Händen. Bei einem Kollegen hatte ich früher Wabenanfänge 
einleben ſehen. Ich hatte von dem Geſchäft aber nur noch eine ganz 
ſchwache Vorſtellung, weshalb die Anfänge für den neuen Schwarm nur 
ſehr unvollkommen befeſtigt wurden, ſo daß ſich dieſer nach kurzer Raſt in 
ſeiner neuen Wohnung empfahl und auszog. Erſt als mir einige ausgebaute 
Waben zur Verfügung geſtellt wurden, bequemte fih das junge Volk zum 
feſten Bleiben. 

Von Jahr zu Jahr gab es neue Schwärme; die Wohnungen un 
an Zahl, aber auch an Größe; denn die erſten Zweietager mußten bald 
Huſſer'ſchen Dreietagern weichen, und der Bienenſtand mußte im Zeitraum 
weniger Jahre ſtets vergrößert werden, ſo daß er nach Verfluß des erſten 
Jahrzehnts 40 Völker beherbergte. Gleichen Schritt hielt aber nicht das 
Erträgnis an Honig. Und dies hatte ſeine eigenen Gründe. 


Durch einen im Nachbarorte G. wohnenden Imker wurde meinem 
Imkernachbar ein Krainer Volk beſchafft, das auch mich, weil ein Fremd— 
ling, ungemein intereſſierte. Ich verſchaffte mir von dieſem „Ausländer“ 
eine königliche Zelle und hatte bald ein rieſiges Vergnügen, aus einem 
meiner Völker „weißgeringelte“ ausfliegen zu ſehen. Ihre Zahl mehrte ſich 
alljährlich, es gab volle, übervolle Käſten, Schwärme die Menge und damit 
Arbeit in Hülle und Fülle am Bienenſtand, aber immer weniger zu tun 
an — der Schleuder. Die frühere Freude an den Krainern ſchlug bald 
in Arger und Verdruß um. Sie mußten um jeden Preis wieder zurück— 
gedrängt werden. 


Immer beſſer und gerade in mageren Jahren zeigte ſich der große 
Unterſchied zwiſchen den hellen und den dunkeln, alten, deutſchen Völkern. 
Da ſtand manch ſchwaches, dunkles Volk, welches nicht nur ſeinen Winter— 
bedarf eingetragen, ſondern auch noch eine nette Ernte abgeliefert hatte, 
neben einem dicht beſetzten Krainer Hungerleider. Nach ſolchen Erfahrungen 
ſcheute ich keine Mühe und kein Geld, die frühere deutſche Raſſe wieder 
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auf meinem Stande einzubürgern. Mehrere Jahre konnte ich mein Be⸗ 
ſtreben in dieſer Richtung auch von Erfolg gekrönt ſehen. Aber in der 
letzten Zeit iſt darin wieder ein Umſchlag zum Schlechtern eingetreten. Auf 
meinen Spaziergängen ſehe ich alle möglichen Bienenraſſen vertreten, weiß⸗ 
beringte, gelbe, ſcheckige, nur keine ee Neuerdings hat mich die 
Weinheimer Ausſtellung gründlich davon überzeugt, daß ich ſelbſt kein 
dunkles Volk mehr auf dem Stande habe. Dort ſah und erkannte ich in 
den Merchinger Zuchtſtöckchen, auch bei einem Imker aus Rimbach im Oden⸗ 
wald, meine alten, großen und dunkeln Lieblinge wieder. Dort regte ſich 
aufs neue der alte Wunſch, die alte Raſſe wieder beizubringen, was aller⸗ 
dings leichter geſagt als ausgeführt iſt. 

Wenn nicht ein ganzer Bezirk dazu hilft, wird es ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit fein, gründlich und auf die Dauer Beſſerung zu ſchaffen. Heute 
ſetzt man ja alle Hoffnung und mit Recht auf die Wiedereinführung guter, 
deutſcher Königinnen und auf die Errichtung von Belegſtationen. Ein 
Oberländer Bezirk hat den lobenswerten Anfang gemacht, ſtatt der üblichen, 
mir immer unverſtändlichen Verloſungen, honigende Bäume und Sträucher 
an Mitglieder und Gemeinden unentgeltlich abzugeben. Ich möchte hier den 
Vorſchlag machen, überſchüſſiges Geld zum Ankauf von Edelkönig⸗ 
innen zu verwenden und ſolche an einzelne Bienenzüchter im 
Bezirk der Reihe nach zu verſchenken. Der Nutzen für den Einzelnen, 
wie für die Geſamtheit wäre jedenfalls weit bedeutender, als ihn eine Ver- 
loſung von Gegenſtänden von oft zweifelhaftem Werte bringen kann. 


Wie ich höre, beabſichtigt der Bezirksverein Heidelberg nun auch die 
Anlage einer Belegſtation ins Auge zu faſſen. Die Platzfrage dürfte hier 
wohl einige Schwierigkeiten bieten, weil paſſende Ortlichkeiten um Heidel- 
berg herum ziemlich rar ſind. Als geeignetſten Ort möchte ich den oberſten 
Teil des Siebenmühlentals empfehlen, der nahezu am Fuße des Weißen— 
ſteins gelegen iſt. Dort befinden ſich in unmittelbarer Nähe der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung „Hirſchquelle“ die ſog. Hirſchwieſen, welche ſich teils im 
ſtädtiſchen, teils im Privatbeſitz befinden. Sie ſind durchrieſelt von friſcher, 
klarer Quelle, umgeben mit Tannen-, Laub- und Kaſtanienwald und außer- 
dem auf prächtigen Wegen erreichbar. Von der Endſtation der Elektriſchen 
läßt ſich die Belegſtation in einer Stunde zu Fuß erreichen, auch per Rad 
oder zu Pferd und Wagen kann der Immenvater auf beſtens gepflegtem 
Wege zum Ziele gelangen. Nur dem Auto iſt aus guten Gründen die 
Zufahrt geſperrt, was ja die vielen Waldbeſucher dankbar begrüßen. Ein 
idealer gelegenes Plätzchen läßt ſich kaum mehr finden. Schon vorher, 
talabwärts, böte die Spechtsquelle oder der Einſiedlerbrunnen paſſenden 
Raum zur Anlage einer Belegſtation; ich halte aber die Entfernung von 
den nächſten Bienenſtänden zu gering, um eine drohnenfreie Station zu bieten. 
— Es wäre gewiß ſehr zu begrüßen, wenn der Bienenzüchterverein Heidel- 
berg recht bald an die Löſung der Frage herantreten wollte, damit vielleicht 
ſchon im nächſten Frühling die Station in Betrieb genommen werden könnte. 
Das ſtädtiſche Forſtamt würde wohl dem Unternehmen eine kräftige Unter— 
ſtützung nicht verſagen. Für die Zukunft wären dann die Imker unſeres 
Bezirks nicht bloß auf Wahlzucht angewieſen, ſondern könnten ihr ganzes 
Intereſſe wie in anderen Bezirken unſerer Heimat der viel Erfolg verheißen⸗ 
den Raſſenzucht zuwenden, ſodaß es fernerhin auch bei uns heißen würde, 
zum Segen der edlen Imkerei: Wahlzucht und Raſſenzucht. — 
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Schlechte Jahre find Lehrjahre. 
(Otto Sickinger⸗Ottersweier.) 


Verſchwindend klein ift die Zahl derjenigen Imker, die dem Bienen- 
jahr 1913 ein auch nur annähernd gutes Prädikat zu geben vermögen. 
Es zählt wenigſtens bei mir zu den ſchlechteſten, die ich in meiner 25 jährigen 
Imkerpraxis erlebt habe. In den allermeiſten Gegenden muß das Jahr 1913 
als derart troſtlos bezeichnet werden, daß man fih der Sorge nicht ent- 
ſchlagen kann, es werde der Bienenzucht durch die traurigen Verhältniſſe 
ein arger Stoß verſetzt werden. Vornehmlich der Anfänger, der mit nicht 
unerheblichen Koſten vor kurzer Zeit, gar erſt im Frühjahr des abgelaufenen 
Jahres ſeine Zucht begonnen, in der Hoffnung, daß ihm das Jahr nicht 
allein eine Vermehrung ſeines Standes ſchaffen werde, ſondern daß die 
Stöcke, jung und alt, auch gute Standſtöcke ſein würden und daß er einen 
anſehnlichen Fortſchritt und klingenden Lohn werde zu verzeichnen haben. 
Und wie iſts nun? 

Für den Anfänger iſt das ein ſchweres Stück. Er tröſte ſich aber 
mit demjenigen Imker, der kein Neuling mehr ift. Auch ihm tut das Bienen- 
jahr 1913 einen empfindlichen Schaden, und auch er muß damit rechnen, 
daß fein Anlage- und Betriebskapital fih als ein totes erweiſt. Aber es 
gibt ihm auch eine ernſte Lehre für künftige Fälle, die ja leider nicht aus— 
bleiben werden, es lehrt ihn, Vorkehrungen zu treffen, um auf ein ſchlechtes 
Bienenjahr gerüſtet zu ſein, d. h. wenigſtens ihm noch etwas an Erträgen 
abzugewinnen, oder es doch wenigſtens ohne große Opfer überſtehen zu 
können. Man muß lernen, jedem Ding möglichſt eine gute Seite ab- 
zugewinnen — und durch Erfahrung wird man bekanntlich klug. 

Die Punkte, worauf es in der Hauptſache ankommt, ſind folgende: 

1. Schon im Frühjahr richte man ſein ganzes Augenmerk auf die 
Aufſtellung ſtarker Stöcke, nur ſie ſind imſtande, ſich ſchlimmſtenfalls 
auf ihrer Höhe als gute Zuchtſtöcke zu erhalten, nur ſie geben unter Um— 
ſtänden auch in ſchlechten Jahren noch einen, wenn auch geringen Gewinn 
und ſind im Herbſt als volkskräftige mit guten Wintervorräten verſehene 
Standſtöcke von größtem Werte. 

2. In ſchlechten Honigjahren keine Vermehrung. Mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln wird das Schwärmen unterdrückt; aber auch die 
Kunſtſchwarmbildung iſt zu unterlaſſen. In mageren Honigjahren wird 
man niemals eine gedeihliche Entwicklung der Schwärme mit Gewißheit 
vorausſetzen können. Statt Vermehrung faſſe man lieber eine Reduzierung 
ſeines Standes ins Auge, beſonders da, wo es ſich um eine ziemliche Anzahl 
mangelhafter Stöcke handelt. Die Auffütterung vieler Stöcke iſt eine 
ſchwere Laſt für den Imker und verurſacht en nicht geringe Koſten. 
Es ift daher beffer, eine Anzahl Stöcke zu kaſſieren, als mit vielen Schwäch⸗ 
lingen und Hungerleidern in den Winter zu gehen. 

In ſchlechten Jahren zeigt ſich erſt der Meiſter. Da lernen wir wieder, 
daß die Bienenzucht eine edle Kunſt iſt, die vollſtändig erfaßt ſein will, 
um in guten und ſchlimmen Zeiten das Richtige tun zu können. Ich glaube 
nicht, daß die Bienenzucht⸗Wiſſenſchaft auf der jetzigen hohen Stufe ſtünde, 
wenn nicht öfter eintretende Mißjahre zum Nachdenken, zu Verſuchen in 
der Verbeſſerung der Betriebsweiſe und der Wohnungen uſw. mächtig an⸗ 
trieben. Lehrreich ſind auch die Erfahrungen in den ſchlechten Jahren. 


Auffallend waren z. B. wieder die Unterſchiede im Honigvorrat bei 
der Herbſtreviſion auf den verſchiedenen Ständen, ſowohl als bei einzelnen 
Völkern desſelben Standes. — 

Was man in guten Jahren kaum beachtet, z. B. windſtille Lage, Süd⸗ 
ſeite, nähere oder weitere Entfernung der Wieſen, verſchiedene Raſſen uſw., 
das hatte großen Einfluß auf den Ertrag. Auch bei gleichen Raſſen, in 
gleicher Stärke und gleichen Wohnungen konnte man große Unterſchiede 
am Fleiß beobachten. Da lernte man ſeine Pappenheimer kennen — und 
idh bei der Nachzucht darnach richten. Auch die Nützlichkeit der Brutneſt— 
beſchränkung zur trachtarmen Zeit hat ſich im vergangenen Jahre wieder 
gezeigt. 

Für die Imker des Schwarzwaldes, wo regelmäßig nach reichen Honig⸗ 
taujahren die Ruhr im Winter und Frühjahr verheerend wirkt, bringen 
arme Jahre, wie 1913, wohl die Notwendigkeit des Zuckerfütterns, aber 
dann auch eine gute Über- und Auswinterung, die erſte Bedingung für 
einen reichen Ertrag an Schwärmen und Honig im neuen Jahre. 

Schlechte Jahre find ferner die Prüfſteine, woran fih der echte Bienen- 
vater vom bloßen Bienenhalter unterſcheiden läßt. Der tüchtige Imker gibt 
ſich Mühe, ſeine Bienen auch in der armen Zeit durchzubringen, für beſſere 
Jahre zu erhalten; der Mietling aber läßt ſeine Schafe verhungern. Spreu 
ſcheidet ſich vom Weizen — und das iſt kein Fehler. 

Und noch eine Lehre läßt ſich aus dem vergangenen Fehljahre ziehen, 
nämlich die, nicht kleinmütig zu werden, nicht in feiger Verzagtheit die 
Flinte ins Korn zu werfen, ſondern friſch weiter zu arbeiten, ſei es auch 
unter Aufbringung neuer Opfer. Es hilft einmal das mutloſe Klagen 
nichts, und es wäre das Verkehrteſte, was es gibt, wollte der Anfänger 
den Betrieb ſchon gleich nach dem erſten Mißerfolg einſtellen und das 2 
lagekapital verloren geben. Hier heißt es retten, was zu retten iſt. Gerettet 
aber kann nur dadurch etwas werden, wenn man ohne Murren zu den 
größeren noch kleinere Opfer bringt, um den honigarmen Stöcken Winter- 
nahrung zu verſchaffen. 

Es iſt ja auch immer und überall ſo geweſen, daß auf ſchlechte Jahre 
auch wieder gute und ſehr gute gefolgt ſind, die alle Schäden gebeſſert und 
den Imker zu einem vergnügt dreinblickenden Mann gemacht haben, und 
ſo wirds auch ferner ſein. 

Endlich wird der letztjährige geringe Ausfall der Honigernte dazu 
beitragen, daß nach dem noch vorhandenen Honig mehr Nachfrage entſteht 
und der Preis ſich beſſert! Und ſo haben wir auch einen Nutzen des 
ſchlechten Honigjahres. 

Wie mancher Imker, der ſich 1912 und voriges Jahr ſo ſehr beeilte 
mit dem Verkaufe des Honigs zu billigen Preiſen, wäre jetzt froh, wenn 
er noch einen ſchönen Vorrat hätte. Nach Abſatz brauchte er jetzt nicht zu 
jammern. — 


Verkäufliche Honigvorräte wolle man bei der Geſchäftsſtelle des Landes- 


vereins in Karlsruhe, Tullaſtr. 76, anmelden mit Angabe der Honigart 
(Blütenhonig oder Tannenhonig) und des Preiſes. 
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Können die Bienen Eier übertragen? 
Dieſe Frage iſt in der Fachpreſſe ebenſo 
oft bejaht als verneint worden. War es 
früher eine, Doktorfrage“, die den meiſten 
Praktikern als belanglos ſchien, ſo wird 
ihr neuerdings doch etwas mehr Be— 
deutung zugemeſſen. Im Anſchluſſe an 
eine diesjährige Erfahrung in bejahen— 
dem Sinne weiſt ein Mitarbeiter der 
Schweizer „Blauen“ darauf hin, daß bei 
den meiſten Züchtern das Vorangehen— 
laſſen einer „wilden Vorzucht“ verpönt 
fei; fie betrachten dieſelbe als Zeitver— 
ſchwendung und geben unmittelbar nach 
der Entweiſelung die edeln Brutzellen. 
Er behauptet nun, die Bienen feien im- 
ſtande, nicht nur Eier zu übertragen, 
ſondern ſogar auch junge Maden ebenſo 
wie Eier zu entfernen. Wie nun, wenn 
dem Zuchtvolk die gegebenen Brutzellen 
wohl der Form (weil eingekürzt und 
hängend), nicht aber dem Inhalte nach 
angenehm wären? Sollten unter ſolchen 
Umſtänden die Bienen nicht den ihnen 
unſympathiſchen Fremdſtoff ausſchalten 
und durch eigene Eier erſetzen? Für den 
Züchter wären das ja freilich „Kuckucks⸗ 
eier“. Grundlos dürfte eine ſolche Pe- 
fürchtung wohl nicht fein. Wie oft be- 
klagen ſich doch Züchter, obwohl ſie mit 
jungen Maden gezüchtet hätten, ſeien 
einige Königinnen trotz aller Pflege 2 
bis 3 Tage zu ſpät geſchlüpft. Da 
ſtammten die Spätlinge vielleicht gar 
nicht von dem Edelſtoff, ſondern von 
jüngerem Stoffe, bezw. von Eiern des 
Zuchtvolkes ſelbſt. Darnach wäre es eben 
doch zu empfehlen, der Sicherheit halber 
eine „wilde Vorzucht“ vorausgehen zu 
laſſen. 

Te mperaturſchwankungen, d. h. der 
plötzliche Übergang von ſtrenger Kälte 
zu mildem Tauwetter ſind den Bienen 
oft ſehr ſchädlich, und ſie befinden ſich 
viel wohler, wenn eine gleichmäßige, 
ſelbſt ſtrenge Kälte herrſcht. Um den 
unangenehmen Folgen eines ſolchen 
Witterungsumſchlags vorzubeugen, rät 
die „Leipz. Bienenztg.“, die Verpackung 
zu vermindern, ſie auf kurze Zeit ganz 


wegzunehmen, ja ſelbſt den Stock einige 
Stunden offen ſtehen zu laſſen; dadurch 
wird Frühbrütern ein Dämpfer aufgeſetzt. 

Woher erhalten die Bienen im Winter 
das nötige Waſſer? Wenn der Honig 
nicht kandiert iſt, ſondern in offenen 
Zellen ſteht, ſo ſaugt er die in der um— 
gebenden Luft enthaltene Feuchtigkeit 
begierig auf. Für ſolche Trinkgelegen— 
heiten ſorgen die Bienen ganz inſtinktiv, 
indem ſie beim Aufrücken fortwährend 
neue Zellen entdeckeln, ohne deren In— 
halt gleich aufzuzehren. Vielleicht fiele 
ihnen auch das Entdeckeln bei niedriger 
Temperatur ſchwerer; jedenfalls aber 
ſitzen ſie auch lieber auf offenen als auf 
geſchloſſenen Honigzellen. 

Unduldſame Nachbarn. Freudenſtein 
berichtet zur Orientierung ausführlich 
über einen Prozeß, der jüngſt fih ab- 
ſpielte. Der Kläger behauptete, von den 
Bienen des unbequemen Nachbarn der— 
art beläſtigt zu werden, daß, abgeſehen 
von Verletzungen und der ſonſtigen ge— 
ſundheitlichen Gefahr infolge der Bienen- 
ſtiche, ein regelmäßiges Arbeiten auf dem 
Felde unmöglich ſei und daß es ihm 
nur dadurch, indem bei trübem Wetter 
und nach 7 Uhr abends gearbeitet worden 
wäre, gelungen ſei, das Feld abzuernten.“ 
Das Gericht anerkannte die erfolgten 
Beläſtigungen und Beeinträchtigungen, 
ſah ſie aber nicht als weſentlich an; es 
wies daher den Antrag auf Beſeitigung 
der Bienen aus wirtſchaftlichen Gründen 
ab. Da die Aufſtellung von Bienen— 
völkern unweit der Grenze in ländlichen 
Bezirken üblich ſei, ſo müßten gelegentlich 
vorkommende Unannehmlichkeiten vom 
Nachbar mit in Kauf genommen werden, 
ſolange ſie das ortsübliche Maß nicht 
überſteigen. Die Koſten des Rechtsſtreites 
werden dem unduldſamen Manne eine 
teuere Erinnerung an ſein freundnach— 
barliches Verhalten bleiben. 

Honigſchwindler vor Gericht zu ziehen, 
könne heute — wie in einem Imker— 
bundsvortrag behauptet wurde — niez 
mand wagen; denn ſolche Prozeſſe ſeien 
koſtſpielig und könnten den einzelnen 


wirtſchaftlich ruinieren; dem widerspricht 
Freudenſtein und meint, man dürfe nur 
nicht allzu ungeſchickt vorgehen. Wenn 
jemandem irgend ein Honig verdächtig 
vorkommt, ſo braucht er ihn nur zum 
nächſten Gendarm zu tragen, dann wird 
der Honig auf Veranlaſſung der Polizei 
koſtenlos unterſucht, und wenn er ſich 
als gefälſcht erweiſt, wird der Verkäufer 
beſtraft. Meiſtens erzählen aber die 
Imker Gott und der Welt, der Honig 
ſei gefälſcht, und wenn es dann doch 
nicht wahr iſt, fallen ſie ſelbſt herein. 
Alſo einfach anzeigen und im übrigen 
den Mund halten, bis die Sache gericht— 
lich geregelt iſt. 

Bienenſtichkuren wendet ſeit Jahren 
Dr. Alfr. Keiter in Graz an und bez 
richtet in den Therapeutiſchen Monats— 
berichten über die günſtigen Erfolge, 
die er in mindeſtens 2000 Fällen er- 
zielt habe bei Muskel- und Gelenk— 
rheumatismus akuter und chroniſcher 
Natur, Gelenkentzündungen und dergl. 
Auch bei Herzfehlern, die auf rheuma— 
tiſche Erkrankungen zurückzuführen waren, 
haben ſchon wenige Stiche die Wirkſam— 
keit des Bienengiftes in auffallender 
Weiſe dargetan. Dieſelbe ſei ſo in die 
Augen ſpringend, daß Leute, die infolge 


einer Gelenkerkrankung mühſam ins 
Ordinationszimmer gingen, ihon nach 
den eriten Probeſtichen, 2—3 in der 


erſten Sitzung, ſich wohler fühlten und 
voll froher Hoffnung, weil ſie nun viel 
leichter gingen, dasſelbe verließen. 
(Ahnliche Wirkungen hat doch gewiß 
jeder Imker ſchon beobachtet: Leute von 
angeborener Langſamkeit können, auch 
wenn ſie ſonſt ganz geſund ſind, plötzlich 
ungemein hurtig laufen, ſobald ſie ge— 
ſtochen werden.) Dr. K. glaubt, daß die 
auffallenden Erfahrungen zu einer Ande— 
rung in der Behandlung der Herzkrank— 
heiten führen werden und mit der Zeit 
die Bienengiftkultur zum Gemeingut aller 
Arzte werden könne. Dann werden 
freilich manche Kranke noch mehr Angſt 
haben vor dem Doktor als bisher. 
Vom „Steuerfreien“ ſchreibt Weigert 
in ſeiner „Süddeutſchen“, es ſei bedauer— 
lich, daß durch das Geſchrei und das 
Geſchimpfe ſo mancher Imker der Bundes— 
rat in ſeinem Wohlwollen den Bienen— 
züchtern gegenüber jedenfalls nicht günſtig 
beeinflußt werde. Wenn die Imker 
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ſelbſt in nicht mißzuverſtehenden Worten 
über die „ſchreckliche Brühe“ wettern, die 
den Bienen zu verabreichen eine „Sünde“ 
ſei, ſo dürfe man ſich nicht wundern, 
wenn die maßgebenden Behörden nur 
zögernd an die Erfüllung der Wünſche 
und Bitten der einſichtsvolleren Imker 
herantreten. (Mit dem Faulbrutgeſetz— 
entwurf geht es um kein Haar beſſer.) 
Schließlich könne ja jeder füttern, was 
er möge, aber die Bienenzüchter, die mit 
jedem Pfennig rechnen müſſen, auf 
Grund von Vorurteilen um ihr ſauer 
verdientes Geld zu bringen, verrate 
wenig Liebe und Gemeinſinn. Die 
badiſchen Bienenzüchter würden es ſamt 
und ſonders auch mit Freuden begrüßen, 
wenn die Verſchandelung, pardon Ver— 
ſandelung des Zuckers zum Zwecke der 
Bienenfütterung erlaſſen werden könnte; 
unangenehme Erfahrungen ſcheinen in— 
deſſen nirgends gemacht worden zu ſein. 

Über den Geſetzentwurf zur Bekämpf⸗ 
ung der Bienenſeuchen ſind da und dort 
unzutreffende Nachrichten verbreitet wor— 
den. Es war als ſicher in Ausſicht ge— 
ſtellt, daß die Vorlage in der gegen— 
wärtigen Tagung an den Reichstag ge⸗ 
langen wird. Dieſe Annahme trifft jedoch 
nicht zu. Urſprünglich war von der 
Reichsregierung ein Vorentwurf zur 
Bekämpfung der Faulbrut der 
Bienen aufgeſtellt, der durch Veröffent— 
lichung der Kritik der Intereſſenten unter— 
breitet worden iſt. Der Entwurf wurde 
dann auch den Bundesregierungen zur Be— 
gutachtung übermittelt, die ſich zu dieſem 
Zwecke mit Sachverſtändigen und Bienen— 
züchtern in Verbindung ſetzten. Im 
Sommer d. J. gelangten die Gutachten 
der Bundesregierungen an die Reichs- 
regierung zurück mit einer großen Fülle 
von Vorſchlägen, die einer wiſſenſchaft— 
lichen Prüfung bedürfen. Zu dieſem 
Zweck iſt das geſamte Material der 
Viologiſchen Reichsanſtalt über- 
wieſen, die die Bearbeitung einſtweilen 
noch nicht abgeſchloſſen hat. Im Laufe 
der Vorarbeiten hat es ſich infolge der 
inzwiſchen gemachten Fortſchritte in der 
Erforſchung der Bienenkrankheiten als 
praktiſch herausgeſtellt, den Geſetzent⸗ 
wurf über die Faulbrut hinaus auf 
alle Bienenſeuchen auszudehnen. 
Sobald die Biologiſche Anſtalt mit der 
Bearbeitung des Materials fertig iſt, 


wird ein erneuter Entwurf, der eine 
Abänderung und zugleich Erweiterung 
des erſten darſtellt, aufgeſtellt werden. 
Auch er muß nach ſeiner Fertigſtellung 
nochmals den Bundesregierungen zugehen. 
Infolgedeſſen iſt es unmöglich, ihn ſo 
rechtzeitig an den Bundesrat gelangen 
zu laſſen, daß eine Einbringung der 
Vorlage in den nächſten Wochen oder 
Monaten möglich iſt. 

Verhungerte Wandervölker. Ver⸗ 
ſchiedene Bienenzeitungen verbreiteten 
die aus Tagesblättern übernommene 
Nachricht, daß von den Völkern, die 
vergangenen Sommer aus der Rhein- 
provinz in die holländiſche Heide gebracht 
worden waren, 14000 verhungert ſeien. 
Nach der „Rheiniſchen Bienenzeitung“ 
iſt bei dieſer Zahl eine Null zuviel ge— 
griffen. Der zehnte Teil aller Wander— 
völker ſei dort allerdings verhungert. 
Und da man im Rheinland jährlich mit 
zirka 15000 Völkern in die holländiſche 
Heide wandert, dürfte der Verluſt ſich 
ſo ziemlich auf 1500 Völker beziffert 
haben. 

Ein offener Brief des Imkerbunds⸗ 
vorſitzenden, Prof. Frey in Poſen, der 
deſſen perſönliche Stellung zu der Ein- 
ladung Bayerns und Badens zum Ein- 
tritt in die neugegründete V. D. J. dar⸗ 
legen will, macht z. Z. die Runde in der 
Fachpreſſe. Es kann nicht die Aufgabe 
des Rundſchauers ſein, an dieſer Stelle 
auf die umfangreichen Auslaſſungen ein- 
zugehen, zumal bis jetzt erſt Gerſtung 
in ſeinem Blatte dazu Stellung genom— 
men hat. Zweifellos wird dem Herrn 
Profeſſor von den apoſtrophierten beiden 
großen Verbänden eine Antwort zuteil 
werden, die an Deutlichkeit nichts zu 
wünſchen übrig laſſen dürfte. Das er⸗ 
warten wenigſtens alle Kreiſe, mit denen 
wir Fühlung haben. Sie ſind empört, 
daß das unter jedem Geſichtspunkte 
loyale Verhalten derjenigen, die das 
Weinheimer Bündnis geſchloſſen haben, 
im Norden eine Beurteilung findet, die 
nachgerade an der ehrlichen Abſicht der 
Führer, die allerorts erſehnte Einigung 
nach Kräften zu fördern, zweifeln laſſen 
tönnte. Wie bitterer Hohn klingt es, 
wenn man uns auf 1915 vertröſtet, wo 
die Mitgliederverſammlung des D. J. B., 
der man nicht vorgreifen wolle, die 
Antwort auf unſere Einladung geben 
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werde. Daß dieſelbe nur ablehnend 
lauten kann, ſcheint heute den Wort⸗ 
führern ſelbſtverſtändlich zu fein. Barum? 
Der Süden, ſpeziell unſer badiſcher 
Landesverband, hat ſo großen Anteil 
genommen an den Einigungsbeſtrebungen 
der letzten Jahre, daß man ihm anſtands— 
halber auch in der V. D. J. einen ſeinen 
bisherigen Leiſtungen entſprechenden Gin- 
fluß zugeſtehen muß. „Man gibt ſich 
halbverhüllten Betrachtungen hin, wie 
es im Falle der Einigung mit der „Vor— 
herrſchaft“ beſtellt ſein ſoll. Daß doch 
die „Macht“ ja nicht „an Süddeutſch— 
land fällt“! Ach, die Herren mögen 
doch ganz unbeſorgt ſein: Nicht um die 
Herrſchaft kämpfen wir, ſondern um 
zielbewußte kräftige Arbeit zum Wohle 
der Imkerſchaft Alldeutſchlands! nicht 
zanken und ſtreiten wollen wir, auch 
nicht jagen nach Orden und Ehrenzeichen, 
ſondern arbeiten und nochmals arbeiten 
will man hier unten, ſich ehrlich ein— 
ſetzen zur Rettung vor drohendem Unter— 
gang. „Der Süden kämpft nicht um 
die Vorherrſchaft“, ſchreibt Roth, unſer 
rühriger Redakteur und Geſchäftsführer 
in den „Streiflichtern“ der „Leipziger 
Bienenzeitung“. „Er kämpft nur um eine 
einheitliche kraftvolle Vertretung unſerer 
wirtſchaftlichen Intereſſen. Wer die 
Leitung erhält, iſt ihm eine Frage zweiter 
Ordnung; ſie wurde aber bereits dahin 
geklärt, daß man dem Deutſchen Imker— 
bund den Vorrang übelraſſen will. Nicht 
etwa wegen ſeiner Mitgliederzahl; denn 
Bayern, Elſaß-Lothringen und Baden 
ſind zuſammen ebenſo ſtark als er. Der 
ſüddeutſche Entſchluß beruht auf Gründen 
der hiſtoriſchen Entwicklung, des Ent— 
gegenkommens und der Zweckmäßigkeit.“ 
Fänden wir im Norden nur halbwegs 
ſoviel Gegenliebe, ſo wäre das Ziel 
längſt erreicht. Der Fehdebrief aus dem 
Hauptquartier des Imkerbundes zeigt, 
daß wir leider Gottes wenig Ausſicht 
haben, ſchon im „Neuen Jahre“ zu 
einer Verſtändigung zu kommen. Aber 
die Hoffnung wollen wir darum duch 
nicht aufgeben, ſondern des Dichterwortes 
vertrauen: 

Und dräut der Winter noch ſo ſehr mit 

trotzigen Gebärden, 

Und ſtreut er Eis und Schnee umher — 
Es muß doch Frühling werden! 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Das Weihnachtsgeſchenk einer Königin. 
Die Königin Viktoria von Schweden 
hat ſchon mehrmals Bienenſtände, Vier— 
beuten, Zweibeuten und allerlei Geräte 
von der Firma S. Huſſer in Hochſtetten 
bezogen. Wie ſehr ſich die hohe Frau 
für die Bienenzucht intereſſiert, geht 
daraus hervor, daß ſie vorigen Monat 
eine komplette Vierbeute mit Dach und 
Fuß und allen dazu gehörigen Geräten 
nebſt ausgebauten Waben als Weih— 
nachtsgeſchenk für den Kronprinzen 
von Schweden beſtellte. Auch an 
Herzoge und Grafen in Schweden hat 
Huſſer durch Vermittlung des ſchwediſchen 
Kammerherrn, Herrn Grafen Douglas, 
ſchon Bienenwohnungen in badiſchem 
Vereinsmaß geliefert. Bei dieſer Gelegen— 
heit ſei noch mitgeteilt, daß Ihre Majeſtät 
die Königin Viktoria dieſen Sommer 
einen ſchwediſchen Imker nach Deutſch— 
land ſandte, der ſich namentlich die 
bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe in 
Baden anſehen ſollte. Derſelbe hat eine 
Reihe von badiſchen Bienenſtänden be— 
ſucht und auch die bienenwirtſchaftlichen 
Fabriken von Huſſer in Hochſtetten und 
Rietſche in Biberach beſichtigt. Bei der 
Geſchäftsſtelle des Landesvereins in— 
formierte er ſich über die Organiſation 
desſelben und über die Einrichtungen, 
die zur Förderung der heimiſchen Bienen— 
zucht und zum Wohle der Mitglieder 
getroffen ſind. 

Eine Honigtracht im Oktober und 
November! Ich bin ſeit dem Jahr 1878 
Mitglied des bad. Bienenzuchtvereins, 
leſe unſer Vereinsblatt ſtets mit Intereſſe, 
aber eine ausgezeichnete Honigpflanze, 
die den Bienen die allerletzte Tracht an 
Honig und Pollen liefert, habe ich darin 
doch noch nicht aufgeführt gefunden. — 
(Badiſche Imkerſchule 3. Auflage S. 61 
Die Red.) Vor 36 Jahren ſetzte ich 
eine Epheupflanze am Fuße einer mein 
Gartenhaus beſchattenden Rottanne ein: 
der Epheu kletterte im Laufe der Jahre 
zehnte rapid an der Tanne hinauf bis 
an den Gipfel und bildet jetzt eine 12 
Meter hohe und über einen Meter im 


Durchmeſſer haltende Säule mit hundert- 
tauſenden Blüten, die ſich bekanntlich 
erſt im Oktober und November entfalten, 
um dieſe Zeit aber ſelten von den Bienen 
beflogen werden können. Heuer aber 
kehrte im Oktober gleichſam der. Mai 
nochmals zurück und war das ein Schau— 
ſpiel, wie meine 72 Bienenvölker Tag 
für Tag der kaum 20 Schritt vom Stand 
entfernten Epheuſäule zuſtürzten, wie ich 
das noch nie in meinem Leben geſehen. 
Meßkirch. Conſt. Gruber. 

Wie weit und wie ſchnell fliegen 
Schwärme? Im „American Beejournal“ 
ſind eine Reihe verbürgter Beobachtungen 
zuſammengeſtellt, betreffend die Ent⸗ 
fernungen, in die Bienenſchwärme aus— 
ziehen. Von Swabey ſind 16 km 
ſeſtgeſtellt, von Jordan 10, von Hed- 
don 40 bis 80 (eine Entfernung etwa 
von Heidelberg bis Karlsruhe): Secor 
gibt 13—16 an, Doolittle (für den 
Bienenflug) bis zu 15 km. Für die 
Geſchwindigkeit des Flugs der Schwärme 
wurde von Cheſire unter beſonderen 
Umſtänden die Kleinigkeit von 16 bis 
96 km in der Stunde berechnet, für 
gewöhnliche Fälle immerhin 3½ —25 km 
in der Stunde. „Apikoltore“ meint, die 
amerikaniſchen Ebenen und Trachtver— 
hältniſſe brächten vielleicht doch größere 
Zahlen 1 als etwa in Italien 
möglich wären.? * 1 

Deutſchland en, In den Gleanings 
— wer hätte fidh nicht ſchon über die 
Menge der hier vorkommenden deutſchen 
Namen gewundert? — iſt zu leſen: Die 
Deutſchen ſind die größten Bienenzüchter 
der Welt. Die größten Imkervereini— 
gungen — wären dieſe untereinander 
nur auch in der Einigkeit am größten! 
D. U. — hat Deutſchland. Noch mehr! 


Viele von unſeren amerikan. Bienen— 
züchtern ſind deutſcher Abſtammung. 


3. B. mein Großvater Schnee — hier 
wird von einem Mann namens Rauch— 
fuß erzählt; gegenüber wird von einem 
Herrn Oppenheimer, der 12 Rahmen 
breite Kaſten benutze, berichtet — lernte 
niemals engliſch leſen; mein Vater war 
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zur Hälfte Deutſcher, und ſomit war 
mein Trieb zur Bienenzucht und 
zum Honigeſſen früh entwickelt! 
Die 4 beſten Bienenſtände in Colorado, 
wenn man nach Sorgfalt der Betriebs⸗ 
weiſe abhebt, gehören drei Deutſchen 
und einem Schweden, und der Schwede 
hat ſeine Kenntniſſe bei ſeinen deutſchen 
Nachbarn erworben. — Alſo denn! 3. 


Begleitbienen ſterben vor der Königin. 
Im „Gleanings“ wird die Frage be- 
ſprochen, warum Bienen, die einer 
Königin zur Begleitung in den Käfig 
beigegeben werden, oftmals ſchon ſterben, 
während die Königin wohlauf ift. Viel- 
leicht iſt die Königin überhaupt kräftiger 
und widerſtandsfähiger als die Bienen. 
Außerdem könnten die Bienen dabei, 
daß ſie auf dem Transport die Königin 
füttern, ſozuſagen ſich ſelbſt verzehren. 
dagegen entſteht, wo Königin und Bes 
gleitbienen in einem Volke gefangen 
zehalten werden, der Unterſchied wohl 
dadurch, daß die Königin durch das 
Drahtgitter hindurch von den Stock- 
wienen gefüttert wird, die fremden Be- 
gleitbienen aber nicht. (Denn gibt man, 
was überhaupt ſtets ratſam iſt, in den 
unteren Teil des Käfigs friſchen Honig⸗ 
wderteig bei, von dem die Bienen ſich 
nähren können, ſo bleiben auch dieſe 
am Leben. ) Zaiß. 

Allerlei. Seit meiner nunmehr bereits 
0 jährigen Tätigkeit in der edlen Imkerei, 
nobei ich wohl ſchon mehr als 1000 
Königinnen züchtete, iſt mir noch kein 
Fall bekannt, wie ich dieſes Jahr einen 
erlebte. Befruchtungskäſtchen a mit einer 
am 21. Mai geſchlüpften Königin und 
vielen jungen Bienen (in einem Glasbe- 
hälter mit einer Wabe) befand ſich auf 
Seitenflügel rechts! links, 10 Meter ent⸗ 
fernt ein ſolches b mit einer Brutwabe 
mit einer 13 tägigen Königinzelle. Am 
31. Mai wurde die Königin a befruchtet. 
Das Zeichen war am Abend ſichtbar. 
Nun entſchloß ich mich zum ſogenannten 
„Schirach'ſchen Betrug“, Verſtellen der 
Stöckchen miteinander, weil Zuchtſtöck— 
chen mit zuviel Bienen gerne wieder 
ausziehen. Am 1. Juni abends zeigte 
das Stöckchen a Weiſelloſigkeit. Ein 
Stückchen Wabe mit junger Brut im 
Zapfloch beigegeben, beſtätigte mir am 
andern Tag meinen Verdacht; zwei 
Koniginzellen waren ſchon geformt. Wo 
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iſt nun meine aus einem ſehr guten 
Honigvolk ſtammende Königin hinge— 
kommen? Bei Unterſuchung des Stöck— 
chens b war die Zelle aufgeriſſen und 
hier war die Mutter aus a unter ihren 
Untertanen in aller Friedlichkeit. Am 
3. Juni waren Eier vorhanden. Lehre: 
Verwende nie aus einem Miniaturſtöck— 
chen die kurz vorher begattete Königin. 
Ein Redakteur brachte in ſeiner Imker— 
zeitung den Bericht: Königinnen alljähr— 
lich zu erneuern. Dem ſtimme ich nicht 
zu. Das Brutneſt gibt das Signal, 
wann die Königin zu erneuern iſt. Be— 
weiſe habe ich zurzeit wieder auf meinen 
Ständen, wo fih noch manche 2 jährige 
Königin in voller Rüſtigkeit ihres Lebens 
freut. — Viele Schriftſteller der Bienen— 
wirtſchaft u. a., unſer + Altmeiſter Dr. 
Dzierzon, Huber ſen. und junior ſelig 
u. a. m. redeten den Italienern und deren 
Baſtarde das Wort und das gewiß aus 
Überzeugung. Dieſe Lehren werden nun 
unberechtigter Weiſe (2) über Bord ge- 
worfen. Meine nach ſorgfältiger Aus— 
wahl herausgezüchteten „Baſtarde“ be— 
friedigen mich vollſtändig. 1892 erhielt 
ich vou 10 guten Baſtardvölkern acht 
Zentner Honig, vermehrte auf 25 und 
züchtete noch aus dieſen Stöcken etwa 
120 Königinnen zum Verkauf. Mein 
Liebchen was willſt du noch mehr? — 
Wie weit fliegen die Königinnen beim 
Begattungsausflug? 1878 erhielt ich 
von Freund Wernet-Tiengen einen echten 
Italienerſchwarm. Auf 5 bis 6 Kilometer 
über den Wald waren nur deutſche 
Bienen. Zwei Jahre ſpäter traf ich auf 
Ständen der Umgegend, ſowie auf der 
Weide auf Entfernung von 5 Kilometer 
Luftlinie die ſchönſten Italiener. „Wir 
hent anfange die reinſte Weſpen bei 
üſere Immen“, erklärte mir ein Bienen— 
halter, „aber Hung hent ſie ſo viel wie 
die ſchwarze und find dabei viel bräver“. 
Waldshut. Meixner. 
Sinne der Tiere. Darüber ſchreibt 
der Genfer „Expreß“: Seit langem be— 
ſchäftigt man ſich mit der Frage, ob die 
Inſekten, beſonders die Bienen, im— 
ſtande ſind, die Farben zu unterſcheiden. 
Der bekannte Inſektenforſcher v. Friſch 
hat auf folgende Weiſe bemerkenswerte 
Erfolge hierüber erzielt: Er bot Bienen 
im Freien auf einem Stück farbigen 
Papiers Süßigkeiten dar. Die Bienen 
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beflogen letztere wie ſonſtige Süßigkeiten. 
Hierauf legte er die Lockſpeiſe auf ein 
anders gefärbtes Papier. Die Bienen 
ließen ſich faſt alle irreführen und be— 
flogen wieder das urſprünglich verwen— 
dete Papier. Man kann ſich vergewiſſern, 
daß der Farbenſinn bei den Bienen ſtark 
ausgeprägt iſt, daß ſie aber Purpur, 
Veilchenblau und Blau mehr oder weniger 
verwechſeln. 
Rot, das ſie von Schwarz und Grau 
nicht unterſcheiden können. 

Man kann daraus folgern, daß die 
Biene Rot nicht gewahr wird; es bedeutet 
für das Inſekt dasſelbe wie Ultra-Rot 
für uns, und in Veilchenblau und Purpur 
ſieht es nur das darin enthaltene Blau, 
das Rot aber nicht. Reines Rot bedeutet 
für die Biene alſo das Fehlen jeder 
Farbe, mithin Schwarz. Ein Blick auf 
die Blumenwelt lehrt uns, daß die 
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Ebenſo verhält es ſich mit, 


Bienen viele Blumen nur des Pollens 


wegen befliegen, den ſie den Staubgefäßen 
entnehmen. Nun haben unſere Tier- und 
Pflanzenkenner aber längſt beobachtet, 
daß Scharlachrot, Zinnoberrot und 
Orangefarben keine Anziehungskraft auf 
die Bienen ausüben. 

Der Geruchſinn iſt bei den Inſekten 
idon ſchwieriger zu ſtudieren. Bei den 
Vögeln hat man den Geruchſinn zweifels— 
frei nachgewieſen. So weiß man auch 
von den Fröſchen, daß ſie ſich vom 
Geruch einer Lockſpeiſe anziehen laſſen, 
auch wenn ſie letztere nicht ſehen können. 
Ebenſo haben die Fiſche außer einem 
gewiſſen Geruchſinn auch einen Ge— 
ſchmackſinn, wie durch Verſuche mit 
einer Lockſpeiſe feſtgeſtellt worden ift, 
die man mit einem bittern Stoff ge— 
tränkt hatte. (Einen Unterſchied zwiſchen 
Geruch und Geſchmack gibt es vom 
phyſikaliſch-chemiſchen Standpunkt aus 
nicht: ſonſt bezieht ſich der Geſchmack 
auf flüſſige oder feſte Stoffe, der Geruch 
auf gashaltige.) 

Uber den Gehörſinn der Inſekten 
iſt man ſich auch nicht ganz im klaren. 
Heuſchrecken und Heimchen haben be— 
ſondere Organe zur Erzeugung von Ge— 
räuſchen. Daraus läßt ſich folgern, daß 
ſie auch mit Gehörorganen ausgeſtattet 
ſind. Die Gehörorgane der Inſekten 
ſind an den verſchiedenſten Stellen zu 
finden, am Bauch, an den Beinen oder 
ſonſtwo. () Von den Schmetterlingen 


weiß man es noch nicht; vielleicht hören 
fie an den Flügeln. (?) 


Das Gefühl iſt bei den Inſekten 
ebenfalls ausgeprägt. Es äußert ſich be⸗ 
ſonders bei den Temperaturunterſchieden 
durch die Lebhaftigkeit im Sommer und 
teilweiſen Schlaf im Winter. F. 


Winterfütternng. Eine Notfütterung 
im Winter ſollte niemals ſtattfinden 
müſſen. Hatte man aber einmal die 
Fütterung im Herbſte verſäumt und ſind 
die Bienen dann in Gefahr, zu ver- 
hungern, ſo iſt die Kandisfütterung immer 
noch die beſte. Man nimmt über dem 
Sitze der Bienen ein Deckbrettchen weg, 
legt angefeuchtete große Kandisſtücke auf 
die Rähmchen, bedeckt ſie mit einem 
feuchten Lappen und hüllt ſie außerdem 
noch warm ein, damit die entſtehenden 
Dünſte, die den Kandis immer lösbar 
halten, nicht entweichen können. 


Schulkinder als Bienenzüchter. In 
Deutſchland hat man vielfach die Blumen- 
pflege in Schulen eingeführt, nament- 
lich in vielen Städten. Dieſes Vor⸗ 
gehen iſt dankbar zu begrüßen, da durch 
die Anleitung zur Pflege der Kinder 
Floras in die zarten Kinderherzen Liebe 
zur Natur gepflanzt wird, die Kinder 
zu einer ſinnigen Naturbetrachtung ge⸗ 
führt werden und der naturgeſchichtliche 
Unterricht dadurch eine wirkſame Be— 
lebung erfährt. In England bedient ſich 
die Schule in eigenartiger Weiſe des 
beſetzten Bienenſtockes zur Belebung und 
Vertiefung des modernen naturgeſchicht— 
lichen Anſchauungsunterrichtes. Mehrere 
Kaſtenbienenvölker bilden das Klaſſen— 
eigentum der Schüler. Die Schüler 
empfangen nicht nur Belehrung am 
lebenden Objekt, ſie find zugleich ſeine 
Mitbeſitzer,; denn die Schüler haben 
unter Leitung ihres Lehrers einen Bienen- 
zuchtverein in Form einer Aktiengeſell— 
ſchaft gegründet. Jedes Mitglied ge— 
langt durch Beitritt in den Beſitz einer 
Aktie im Werte von 60 Pfg. Es iſt 
nun die Aufgabe der Kinder — nach 
vorheriger Belehrung über die Bienen 
und deren Pflege —, die Stöcke in Ord— 
nung zu halten und alle Arbeiten zu 
erledigen, die bei der Bienenzucht in 
Betracht kommen. Da ſie durch ihre 
Aktie zugleich an dem Ertrage der Bienen: 
ſtöcke beteiligt ſind, zeigen ſie natürlich 


großen Eifer, was wieder dem Unter- 
richte ſehr zugute kommt. 

(Gerſtungs „Deutſche Bienenzucht“.) 

Mit der kleinen ſchwarzen Biene 
befaßt ſich der Apiculteur auf Grund 
verſchiedener Forſchungen. Die ſogen. 
„Reinen Schwarzen“ gehören einem 
beſonderen Typus an, der ſich durch 
einen kleineren Leib, einen ſchlankeren 
Körper und eine ſchwärzere Färbung 
auszeichnet. Man trifft ſie in vielen 
Stöcken, in mehr oder weniger großen 
Anzahl. Bald zeigen ſich einzelne da 
und dort, bald kann man ein paar 
Tauſend in einem einzigen Stock finden; 
te kommen in der Regel vor den Drohnen 
und verſchwinden häufig erſt nach dieſen, 
wenn die Ernte ihrem Ende zu geht. 
Sie ſetzen ſich keiner Arbeit aus, und 
nie ſieht man, daß ſie irgend etwas 
wm Stock bringen, weder Honig, noch 
Vaſſer, noch Pollen. Kenner der Bienen- 
zucht verſichern ſogar, daß die kleinen 
Schwarzen nicht einmal ſtechen. Cheſhire 
mißt ihre Anweſenheit inmitten der 
andern Bienen einem Bazillus (Bacillus 
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Gaytoni) bei, der ſich im Körper der 
Königin befinde, und behauptet, man 
könne ſie vertreiben, wenn man die 
Königin erſetze. 

Andere Naturforſcher und Imker ſind 
der Meinung, daß man ſich einer Ent- 
artung durch ungenügende Ernährung 
der Larven gegenüber befinde. Dem 
kann man aber den Einwurf entgegen- 
halten: Weshalb erſcheinen die „Kleinen 
Schwarzen“ mit ſo regelmäßigen Merk⸗ 
malen? Denn man ſieht nie Zwiſchen⸗ 
geſtalten zwiſchen ihnen und dem Normal⸗ 
typus. Ein anderer wieder erblickte in 
ihnen eine Art Schmarotzertum. 

Was nun an all den Anſichten und 
Vermutungen ſein mag, ſo kann nur 
eine ernſtliche anatomiſche Prüfung Licht 
in diefe Frage bringen, die ein wirk- 
liches Intereſſe verdient. Es darf noch 
erwähnt werden, daß ſich die „Kleine 
Schwarze“ bei den italieniſchen wie bei 
den gemeinen Bienen vorfindet; die 
gelben Ringe bleiben, aber ſie nehmen 
dann eine mehr rote und lebhafte Farbe an. 
(Société d' Acclimation.) F. 


Imklerfragen. 


Fragen: 1. Wo iſt die Bibliothek des 

Landesvereins und welche Koſten entſtehen 
dem Benützer? 
2. Hat ein Mitglied das Recht, auch von 
feinem Bezirksverein eine Entſchädigung 
für abgeſchwefelte Faulbrutvölker anzu⸗ 
prechen? 

3. Wie hoch iſt die Unterſtützung, die 
bei Errichtung einer Belegſtation gewährt 
werden kann? 

Antworten: 1. Die Bibliothek befindet 
nd) beim Rechner des Landesvereins, Herrn 
Hauptlehrer a. D. G. Anweiler in Adels⸗ 
heim. Die benützten Bücher müſſen porto- 
ſtei an die Bibliothek zurückgeſchickt werden, 
andere Koſten entſtehen nicht. 
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2. Der § 3 des Faulbrutſtatuts (Bienen⸗ 
zeitung 1908 S. 122) lautet: „Für die Bei⸗ 
hilfen wird der Betrag von 18 Mk. als 
Wert eines Volkes zugrunde gelegt. Hier⸗ 
von muß der Geſchädigte ein Drittel tragen, 
ein Drittel ſoll der Bezirksverein über⸗ 
nehmen, und ein Drittel trägt der Landes⸗ 
verein“. Aus dem „ſoll“ kann eine recht- 
liche Verpflichtung zur Zahlung einer 
Beihilfe für den Bezirksverein nicht her⸗ 
geleitet werden. Anders liegt die Sache, 
wenn der Bezirksverein eine Bezirsver⸗ 
ſicherung gegen Faulbrutſchäden errichtet 
hat und das betr. Mitglied dieſer Ver⸗ 
ſicherung beigetreten iſt. Der Landesverein 
hat ſeinerzeit mit dem Faulbrutſtatut auch 
den Entwurf einer Satzung für die Bezirks⸗ 
verſicherung veröffentlicht. Aber auch ohne 
Verſicherung gewähren viele Bezirksvereine 
Beihilfen, wenn es ihre Kaſſenverhältniſſe 
erlauben. Nach dieſen richtet ſich dann auch 
die Höhe der Beihilfe. 

3. Zur Förderung der Belegſtationen 
ſind auch im laufenden Jahr 500 Mk. bereit⸗ 
geſtellt. Die Unterſtützung, die bisher im 
einzelnen Falle gegeben werden konnte, 
betrug höchſtens 50 Mk. Es laufen jedes 
Jahr viele Geſuche ein. Je nach den Um⸗ 
ſtänden kann ſpäter eine zweite und dritte 
Unterſtützung erfolgen. Unterſtützungen 
werden in der Regel nur bewilligt, wenn 
die Belegſtation errichtet und beſichtigt iſt 


Mitgliederftand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Dezember 1913. 
Am 1. November betrug die . . . 12704 


Im Monat November traten ein . . 8 17 Mitglieder 
Zuſammen 12 721 Mitglieder 
In dieſem Monat ſtarben und traten aus. 61 Š 


Sonah Stand auf 1. Dezember 1913 12660 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 8 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Dezember 1913. Die Expedition: Anweiler. 


Bezirksberichte. 


Freiburg. Im letzten Hefte unſeres Vereins blatle⸗ wurde den Herren des 
Imkervereins Freiburg von unſerem hochverehrten 2 Vorſtand des Landesvereins, 
Herrn Dekan Gänshirt, ein Licht aufgeſteckt, deſſen Schein ſie nicht ſchlecht gebiſſen 
haben mag, fie müßten denn „immun“ dagegen fein; auch wird es ihnen kaum 
gelingen, den Schein dieſes Lichtes zu dämpfen; denn es find eine Art X-Strahlen, 
die bis auf die Knochen gehen und die wahre Geſtalt erkennen laſſen. Es wird 
nun gewiß die Mitglieder des Bad. Landesvereins intereſſieren, welche Aufmerk— 
ſamkeit der Imkerverein Freiburg dem Bezirksbienenzüchterverein Freiburg in 
letzter Zeit erwieſen hat, und es dient gewiß zur Illuſtration vorſtehender 
Kennzeichnung: 

Zwiſchen Freiburg und Ebnet befinden ſich einige Waldwieſen, die ſeit 
Jahren von Vereinsmitgliedern der Stadt Freiburg abgepachtet ſind, da ſie ihrer 
vorzüglichen Lage wegen ſich ſehr gut für Bienenzucht eignen. Dies erkannte 
auch der Vorſtand des Imkervereins, und er brachte es fertig, daß eine Neu- 
verpachtung ſtattfand, bei welcher die ſeitherigen Pächter fidh zwar behaupteten, 
jetzt aber bedeutend tiefer in die Taſche greifen müſſen. Jedenfalls ift dies „nur“ 
geſchehen, um ſich der Stadt erkenntlich zu zeigen für den jährlichen Zuſchuß. 

Aber nicht nur kommunale Fürſorge leitet ihn bei ſeinem Tun, noch viel— 
mehr iſt ihm die „ſoziale Fürſorge“ für Mitglieder unſeres Vereins ins Herz 
geſchrieben. Unterm 20. November d. J. erließ er nämlich an ſaſt ſämtliche Mit— 
glieder unſeres Vereins eine gedruckte Erklärung und Einladung, worin er 
ſich ſeiner Vorzüge rühmt und ſie auffordert, die beiliegende Anmeldekarte aus— 
zufüllen, damit ſie vom 1. Dezember ab als Mitglieder ſeines Vereins deſſen 
ſegensreicher Einrichtungen teilhaftig werden. Die Abmeldung aus unſerm Verein 
würde er Thon beſorgen. 

Um nun den „Geſinnungswechſel“ unſerer Mitglieder etwas ſchneller zu 
erreichen, verſprach man neben den 17 Annehmlichkeiten auch noch „freien Eintritt“ 
und eine Ermäßigung des Jahresbeitrages für 1914 auf 1 Mark, während der 
Mitgliedsbeitrag ſonſt 2.50 Mk. beträgt. (!) Mfo um den Spottpreis von 1.50 Mk. 
ſollten unſere Mitglieder ihre Überzeugung verkaufen! Der 28. November war 
Meldeſchluß. — Zufällig hatten wir auf 30. November nach Gundelfingen eine 
Verſammlung angeſetzt. Aber o Schreck, am Ende ſind wir dort allein, um uns 
nur noch zu überlegen, ob wir nicht auch noch telegraphiſch unſere Anmeldung 
im Imkerverein vollziehen ſollten? Doch der Fuchs dachte und der Haſe lachte! 
Eine ſtattliche Verſammlung von etwa 60 Mitgliedern bekundete durch ihr Er— 
ſcheinen ihre Treue und Anhänglichkeit zu unſerem Verein in demonſtrativer 
Weiſe, wozu namentlich der ausge zeichnete Vortrag eines erfahrenen Bienenzüchters: 
„Feinde der Bienenzucht“ hinreichend Gelegenheit bot. Nach Beendigung des 
Vortrages entfaltete der Vorſtand unter allgemeiner Spannung ein Schreiben 
des Imkervereins, enthaltend eine Liſte, auf welcher die Abtrünnigen verzeichnet 
waren. Ganze vier Namen ſtanden darauf, und wie war es mit dieſen? Alſo 
doch einen kleinen Erfolg? Zwei von dieſen Vieren waren anweſend, der dritte 
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hatte feine fernere Zugehörigkeit zu unſerem Verein auch bereits dokumentiert, 
und der vierte war noch nie Mitglied unſeres Vereins. Was bleibt alſo noch 
übrig von dem erhofften großen Erfolg, nicht einmal eine Maus! Aber es kommt 
noch beſſer! Die zwei anweſenden Abgemeldeten, die bisher aus Geſchäfts— 
rückfichten Mitglied beider Vereine waren, erklärten ſofort ſchriftlich ihren Aus— 
tritt aus dem Imkerverein. Die Abmeldung wurde noch am gleichen Abend per 


Extrabote dem Vorſtand des Imkervereins zugeſtellt. — So wurde aus dem er- 
warteten Zuwachs eine Verminderung. Das hierher paſſende Sprichwort kennt 
der geneigte Leſer. Gerner. 


Brieflaften der Redaktion. 


B. in S. u. a. Unterm 1. Oktober v. J. hat die Geſchäftsſtelle des Landes- 
vereins die Herren Bezirksvorſtände erſucht, ihr mitzuteilen, „wieviele Imker von der 
Nachbewilligung Gebrauch machen wollen, damit man ihnen die nötigen Bezugsformulare 
überſenden kann“. Die Erklärungs⸗ und Berechtigungsſcheine zum Bezug ſteuerfreien 
Zuckers ſtehen jederzeit zur Verfügung. Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Nachbewilligung nur bis zum 1. April d. J. Geltung hat. 
Beſtellungen hierauf, die bis ſpäteſtens 31. März der Großh. Zuckerſteuerſtelle in Wag— 
häuſel nicht vorgelegt werden können, ſind wertlos. Alle Beſtellungen auf ſteuerfreien 
Bienenzucker oder verſteuerten Kriſtallzucker ſind nur an die Geſchäftsſtelle des 
Landes vereins in Karlsruhe, Tullaſtr. 76, zu richten. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, find ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Achern (Ortsverein). Verſammlung am Sonntag, den 25. Januar, nachm 2 Uhr 
im Gaſthaus zum „Ratskeller“ in Achern. T.⸗O.: 1. Errichtung einer Belegftarion 
im Ulmhardt. 2. Zuckerbezug. Heizmann. 
Freiburg i. Br. Hauptverſammlung am Sonntag, den 18. Januar, nachm. 
2½ Uhr im Gaſthaus zum „Storchen“ (Schiffſtraße) in Freiburg. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ 
und Rechenſchaftsbericht für 1913. 2. Wanderbienenſtand. Diejenigen Mitglieder, 
welche beabſichtigen, einen Wanderbienenſtand während des Sommers 1914 zu benützen, 
werden freundlichſt Br fih bis dorthin beim Vereinsvorftand zu melden. 3. Arbeits- 
plan und Voranſchlag für 1914. Rückblick und Ausblick. 4. Satzungsänderung. 5. Ber- 
loſung der Bienenbücher von Huber und Weigert und verf ent Imkergeräte. Günther. 
Gernsbach. Sonntag den 11. Januar, nachm. 3 Uhr, Verſammlung der Ber- 
trauensmänner im Hotel zur „Blume“ in Obertsrot. T.⸗O.: 1. Entgegennahme 
der Kalender. 2. Beſprechung wichtiger Vereinsangelegenheiten als Vorbereitung zur 
Generalverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. Dörfer. 
Karlsruhe. Sonntag den 18. Januar, nachm. ½3 Uhr, Hauptverſammlung im 
Saale des Gaſthauſes zur „Roſe“ am Kaiſerplatz hier. T.⸗O.: 1. Rechnungsablage. 
2. Bekanntgabe der Prüfung der Rechnung. 3. Neuwahl eines Rechners. 4. Verteilung 
der neuen Impreſſen für Beſtellung von ſteuerfreiem Zncker fürs laufende Jahr. Wer 
ſeinen Vereinsbeitrag zahlt oder ſchickt, erhält gratis den neuen Imkerkalender als 
Quittung. Recht zahlreichem Beſuche ſieht entgegen der I. Vorſtand: E. Schmitt. 
Oberelztal. Verſammlung am Sonntag, den 11. Januar, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Ochſen“ in Elzach. T.⸗O.: Vereinsangelegenheiten. Diejenigen Mit- 
glieder, welche von der Nachbewilligung des ſteuerfreien Zuckers Gebrauch machen wollen, 
haben ſich zu melden. Um zahlreiches Erſcheinen, beſonders der Vertrauensmänner, 
wird gebeten. Der Vorſtand: Dufner. 
„ Diejenigen Mitglieder, welche den Imkerkalender für 1914 beſtellen 
wollen, möchten dies alsbald beim Vorſtand melden. Preis 25 J. Nach dem 15. Januar 
werden keine Beſtellungen mehr angenommen. Der 1. Vorſtand: A. Müller. 
Ortenau (Offenburg). Die Vereinsmitglieder, welche von der Nach beſtellung 
ſteuerfreien Zuckers (ſ. Heft 10) Gebrauch machen wollen, mögen bei den bekannten 
Vertretern ihres Ortes die nötigen Erklärungsformulare in Empfang nehmen und aus— 
füllen. Die Mitglieder der Stadt Offenburg mögen die Anmeldung bitte direkt bei 
dem Unterzeichneten machen. Höfele, Luiſenſtr. 1. 
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Raftatt. Am Sonntag den 18. Januar, nachm. !'/3 Uhr im „Gaſthaus zur 
Linde“ in Kuppenheim Generalverſammlung. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht pro 1913. 
2. Genehmigung der Rechnung pro 1913. 3. Wahl des Verwaltungsrates. 4. Wünſche 
und Anträge. Stemmle, Vorſtand. 

Niedverein. Generalverſammlung am Sonntag, den 1. Februar, nachm. !/23 Uhr 
im Gaſthaus zum „Prinzen“ in Jchenheim. T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge, Abgabe 
des Kalenders u. Angabe der Völkerzahl. 2. Jahres- u. Rechenſchaftsbericht. 3. Vortrag 
und Diskuſſion. 4. Beſtellung von ſteuerfreiem Bienenzucker (ſiehe Heft 10 u. 11 von 
1913). Spätere Beſtellungen können nicht mehr berückſichtigt werden. Schnebel. 

Schlüchttal. Generalverſammlung am Sonntag, den 8. Februar, nachm. / 3 Uhr 
im Gaſthaus zur „Poſt“ in Birkendorf. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Verteilung der Kalender und Klingerts Honigbroſchüre. 3. Zucker⸗ 
nachbeſtellung. 4. Einzug der Jahresbeiträge. 5. Verloſung bienenwirtſchaftlicher Geräte. 
6. Wünſche und Anträge. An der Verloſung haben nur diejenigen Mitglieder Anteil, 
die ihren Beitrag für das laufende Jahr entrichtet haben. Nägele, Vorſtand. 

Steinachtal. Hauptverſammlung am 4. Januar, nachm. 2½ Uhr im „Lamm“ 
zu Heiligkreuzſteinach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht des Vorſtandes. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht des Rechners. 3. Wirtſchaftsplan für das Jahr 1914. 4. Aufnahmen zum Haupt⸗ 
jahresbericht des Landesvereins. 5. Beſprechung betr. Zuckerbezug im Frühjahr und 
R 6. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand bittet um zahlreich Er⸗ 

einen. aiß. 
Zell⸗ Harmersbach. Verſammlung am Sonntag, den 11. Januar, nachm 3 Uhr 
im Gaſthaus zur „Krone“ in Zell a. H. T.O.: 1. Vortrag über Königinzucht. 2. Zucker⸗ 
nachlieferung. 3. Verſchiedenes. Um zahlr. Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 


as Vereinsblatt „Die Biene und ihre Zucht“ hat ſich zum neuen Jahre 

in ein grünes Gewand gehüllt. Möge die Farbe der Hoffnung von 
guter Vorbedeutung für die Imker ſein! Wir wünſchen ihnen mit herzlichem 
Neujahrsgruß Geſundheit, Glück und Segen, beſonders auch eine gute Honig⸗ 
ernte. N Die Redaktion. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe. 


Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Firma Liebau & Cie., Hofl. 
in Erfurt bei, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


| Sammelanzeiger. 


Verkaufsangebote, die höchſtens zwei Zeilen umfaſſen dürfen, find nur an Redakteur 
Roth in Karlsruhe zu fenden. q 


Honig. 
(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage der Porto⸗ 
betrag beigelegt iſt.) 

J. Qualität Tannenhonig in Büchſen zu 5, 9 und 18 Pfd. verkauft Hauptlehrer Pius 
Gersbach in Bermersbach, Poſt Gengenbach. 

Einige Zentner garantiert echt. Tannenhonig, den Zentner zu 105 , gibt ab Karl Sturm 
Königſchaffhauſen. 

Eſparſettenhonig in Gebinden von 25 Pfd. an per Pfd. 1 &, in Poſtkolli per Pfd. 
1,10 4, gibt ab Ed. Schneider in Brunntal, Poſt Werbach a. Tauber. 

10 Zentner Blütenhonig zu verkaufen. E. Diemer, Heidelberg, Blumenſtr. 2. 

Garantiert reinen hellen Blütenhonig, 5 Pfd. mit Doſe 6,20 M, 9 Pfd. mit Doſe 10,90 .# 

Hat abzugeben Wend. Wittmann in Huttenheim Amt Bruchſal. 
Ein Quantum Bienen-Schleuderhonig, das Pfd. zu 1,20 , hat zu verkaufen Joh. 
Merz Altbürgermſtr. in Sulzbach Pot Gaggenau. Gefäße find mitzubringen. 

Einige Btr. Schwarzwaldhonig verkauft per Ztr. 105 , 10 Pfd.⸗Poſtkolli frko. Nachn. 
11,50 , ½ Pfd.⸗Muſter nach Einf. v. 80 A. Geiger, Königſchaffhauſen. 

Einige Btr. garant. reinen dunkeln Bienenhonig eig. Zucht, Ernte 1911/12, Preis nach 
Übereink., an Unbekannte Nachnahme hat abzugeben A. Roſer, Ortenberg (Baden). 

Zirka 50 Pfund garantiert reinen hellen Blütenhonig, Ernte 1913, zu verkaufen bei 
Philipp Seitz, Gerichtſtetten. 
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Die Biene und ihre Zucht. 
Iluſtriertes Monatsblatt des Bad. Kandesvereins für Bienenzuct, 
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51. Jahrgang. Heft 2. Februar 1914. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Zum Zuckerbezug 1914. — Am 
dienenſtand. — Abhandlungen: Zur deutſchen Imkerpolitik. Vorbau für Bienenſtöcke 
ur Verhütung des Ausfliegens der Biene bei todbringender Witterung. Ratſchläge 
zur Errichtung neuer Bienenſtände. Eine Honigtracht im Oktober und November. — 
Kundſchau: „Sieh vorwärts, Imker, und nicht hinter dich!“ Der Verjüngung des 
Banes. Bauverſuche mit farbigem Wachs. Palaſtrevolutionen im Bienenſtaate. Große 
Königinnen. Die Ausdehnung des Bienenfluges. Nochmals Bienenſtichkuren. Bienen- 
ſtöcke mit unbeweglichen Waben. Schwedenklee ſtatt Phazelia. Die weißen Flecken im 
donig. Warum Baden, Bayern und die Rheinlande. Deutſchlands Imker ſchließt die 
Reifen! — Vermiſchtes: Honig mit Jod. Bienenraſſe und Farbvollkommenheit. 
Flektrizität und Überwinterung. Von eierlegenden Arbeitsbienen. Dr. Miller. Ordens⸗ 
verleihung. Die kleinen Schwarzen. — Imkerfragen. — Briefkaſten der Redaktion. — 
Nitgliederſtand. — Literatur. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Lehrbücher. Im Sinne des § 8b der Vereinsſatzung werden 
folgende Lehrbücher zu ermäßigten Preiſen an unſere Vereinsmitglieder 
don den dabei genannten Verlagsbuchhandlungen abgegeben: 

Huber, die neue nützliche Bienenzucht, bei Moritz Schauenburg in 
Lahr: 3 Exemplare je 2,25 *, 5 Exemplare je 2,15 %, 10 Exemplare 
je 2 . (Unter 3 Exemplaren keine Ermäßigung.) 

Roth, Imkerſchule (4. Auflage von Schüßler) bei J. J. Reiff, 
Karlsruhe: 1 Exemplar 3,50 A. 

2. Beihilfen. Geſuche um Beihilfen zur Abhaltung von Imkerkurſen 
und Errichtung von Belegſtationen wollen bis zum 1. April d. J. bei der 
Geſchäftsſtelle des Landes vereins in Karlsruhe eingereicht werden. 

Die Inhaber von Belegſtationen, die bereits Beihilfen erhalten haben, 
können nur dann wieder berückſichtigt werden, wenn die verfügbaren Mittel 
nicht ganz zu erſtmaligen Unterſtützungen erforderlich ſind. 


3. Zuckerbezug. Es wird auf die im Auftrag des Vorſtandes er⸗ 
folgte Mitteilung der Geſchäftsſtelle S. 26 d. Bl. aufmerkſam gemacht. 
Schloß Eberſtein, 15. Januar 1914. 


Der l. Vorſtand: H. Würtenberger 
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Zum Zuckerbezug 1914. 


Es wird noch einmal darauf aufmerkſam 1 daß im Steuerjahr 
trä 


1913/14 von der Großh. Zoll- und Steuerdirektion na 
freien Bienenzuckers für jedes Standvolk bewilligt worden find. 
Nachbewilligung läuft jedoch mit dem 31. März d. J. 
ruflich ab. Die zur Beſtellung nöti 
können nur von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle unentgeltli 

an die auch die Zuckerbeſtellungen ausſchließlich zu richten ſind. 


glich 1,25 kg ſteuer⸗ 
Dieſe 
unwider⸗ 


en Erklärungs⸗ und Berechtigungsſcheine 


bezogen werden, 
Da es ſich bei 


dieſem Bezug um Zucker handelt, der vom Landesverein bereits im Oktober 1912 
angekauft wurde, gelten auch die Preiſe von 1913. 


über die Zuckerlieferungen im neuen Steuerjahr — 1. April 1914/15 — 


wird ſpäter Näheres bekannt gemacht. 


reits im Dezember v. 


Die Zuckerſcheine für die Hauptlieferungen 
nach 1. April ſollen jetzt noch nicht ausgefüllt werden, da noch 
in der Berechnung der Zuckermengen eintreten kann. 
J. mit der Zuckerfabrik Waghäuſel günſtige Abſchlüſſe 


eine Anderung 
Der Landesverein hat be⸗ 


erzielt, jo daß der Zuckerbedarf unſerer Mitglieder zur Not- und Herbſtauf⸗ 
fütterung der Bienen zu vorteilhaften Preiſen gedeckt iſt. 


Karlsruhe, 15. Januar 1914. 


Geſchäftsſtelle. 


Am Bienenſtand. 


Auf unſern Wunſch 
hat Herr Hauptl. 
Sickinger-Otters⸗ 
weier die monat⸗ 
Jlichen Leitartikel 
über die Arbeiten 
am Bienenſtand für 
dieſen Jahrgang 


a € nocheinmal über- 
. nommen. Wir ſind 

A = 2 v 5 
. jedoch überein⸗ 


gekommen, daß in einem Monatsbild 
nicht alle Verrichtungen des Imkers im 
betreffenden Zeitabſchnitt geſtreift werden 
ſollen. Es dürfte ſich vielmehr empfehlen, 
einmal jeweilig das Hauptgeſchäft 
fc Al und dieſes eile 
achmänniſch zu beleuchten. Jedenfalls 
kommt für den Anfänger mehr dabei 
heraus, als wenn alles ſozuſagen nur 
angedeutet werden kann. Auch dem fort⸗ 
geſchrittenen Imker dürfte ein Praktiker, 
wie Herr Sickinger, bei ausführlicher 
Behandlung eines Themas noch manches 
zu ſagen haben. Der Imkerkalender, 
der gegenwärtig in die Hände faſt aller 
Mitglieder kommt, gibt ja monatlich 
eine Überſicht über das ganze Arbeits⸗ 
gebiet. Werden die Leitartikel nun ſo 
gehalten, wie es für das laufende Jahr 
geplant iſt, ſo ergänzen Bienenzeitung 
und Imkerkalender einander. — 

Der Bienenſtand ſoll auch noch im 
Februar ein Ort der Ruhe ſein. Damit 


wollen wir freilich nicht ſagen, daß man 
ihm gänzlich fernbleiben ſoll. Im Gegen⸗ 
teil! Das prüfende Auge des Imkers 
ruht auch den ganzen Winter auf ihm. 
Störende äußere Einflüſſe werden ver⸗ 
mieden, die ee einer inneren 
Störung aber ohne Rückſicht auf den 
Winter möglichſt beſeitigt. Wo in einem 
Volke die innere Ruhe nicht mehr vor⸗ 
7 iſt, kann ſie auch nicht von außen 
ehütet werden. Und wo vermutlich 
N herrſcht und deshalb der 
ungertod droht, darf man mit dem 
Füttern nicht warten, bis im März 
warm die Sonne dazu ſcheint. Es möchte 
vielleicht zu ſpät ſein! Eine ungefähr⸗ 
liche Winterfütterung iſt in Heft 1 S. 20 
beſchrieben. An ſtrengkalten Tagen finden 
allerdings keine Eingriffe ſtatt. 

Die gute Durchwinterung eines Biens 
hängt überhaupt viel weniger von äußeren 
Dingen ab als von ſeinem inneren 
Wohlbefinden, für das eben bei der 
Einwinterung geſorgt werden muß. Darin 
liegt das Hauptgeſetz. Gewiß, äußere 
Störungen der Winterruhe können ſchaden. 
Von gewaltſamen oder unaufhörlichen 
Beläſtigungen des Biens ee er⸗ 
langen aber äußere Einwi ngrit erft 
dann fo recht eine ſchädigende Bedeutung, 
wenn im Innern nicht alles in Ordnung 
iſt. Den innerlich geſunden Bien braucht 
man auch im Winter nicht in Filzpan⸗ 
toffeln zu umſchleichen, der innerlich 


A A 
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kranke Bien aber ift überaus empfind- hätten. Ein ſorgſames Züchten wird 
lich. Legt bei eueren Belehrungen über diesmal beſonders zum Grundſtein des 
die 1 der Bienen auf die Erfolges werden. Beachtet daher auf- 
inneren Ruhebedingungen des Volkes merkſam die Ratſchläge der Bienen- 
das Hauptgewicht! Wer immer und zeitung. Mögen dieſelben dazu beitragen, 
immer nur an der Oberfläche fiſcht, wird daß die ſchweren Wunden wieder geheilt 
nie einen guten Zug tun. werden, welche die beiden armen Bor- 
Der kommende Frühling ſtellt nach jahre der i Bienenzucht ge⸗ 
dem vorausgegangenen Mißjahr größere ſchlagen haben. Vor allem aber ver- 
Anforderungen an den Imker, als wenn ſage der Himmel unſerer Arbeit den 
die Bienen mehr auf Honig überwintert Segen nicht! Die Redaktion. 


Zur deutſchen Imkerpolitik. 


(Vom Herausgeber.) 
II 


Was ſchon in Weinheim in Ausſicht geſtellt wurde, iſt bald darauf zur 
Tatſache geworden. Das Zentralkomitee des Elſaß-Lothringiſchen Bienen⸗ 
züchtervereins hat ſich für den Anſchluß an die „Vereinigung deutſcher 
Imkerverbände“ erklärt. Zu dieſem erfreulichen Beſchluſſe bildet das Ver⸗ 
halten des Vorſitzenden des Deutſchen Imkerbundes, Herrn Profeſſor Frey 
in Poſen, einen ſtarken Gegenſatz. In einer ſehr umfangreichen Darlegung, 
die man den Vorſtänden des bayeriſchen und des badiſchen Landesvereins 
als Druckſache zugeſtellt hat, nimmt er „perſönlich“ zu unſerer Einladung eine 
ablehnende Stellung ein und begründet dieſelbe im weſentlichen wie folgt: 

1. Nur ein großes Ganze, das die deutſche Imkerſchaft der Regierung gegen- 
über vertritt, kann die Bienenzucht aus ihrer „Aſchenbrödelſtellung“ herausbringen. 
Es müſſen alle ſelbſtändigen Verbände eintreten können mit gleichen Rechten und 
gleichen Pflichten. 

2. Dieſes große Ganze konnte und kann der D. J. B. heute noch ſein. 
Prinzipielle Gründe, die den Wiedereintritt der ausgetretenen Verbände oder den 
Anſchluß Bayerns ausſchließen müßten, ſind nicht zutage getreten. 

3. Wenn man den Weg des Eintritts in den D. J. B. nicht gehen wollte, 
ſo blieb nur der andere übrig, mit dem D. J. B. eine neue Vereinigung zu 
gründen. Der D. J. B. höre dann aber auf. 

4. Nach den Eiſenacher Richtlinien ſollen nur Landes- und Provinzial: 
verbände in die neue Vereinigung aufgenommen werden. Der D. J. B. konnte 
dieſe nur dann mitbegründen helfen, wenn der Eintritt allen ſeinen Mitgliedern 
offen ſtand und zwar mit gleichen Rechten und gleichen Pflichten. 

5. Unter dieſem Vorbehalt wurde in der neuen Satzung beſtimmt, der 
D. J. B. trete in ſeinem jetzigen Beſtand mit allen ſeinen Mitgliedern ein. Daß 
er aber dann aufhören müſſe, habe Frey in Frankfurt geſagt. Auch in allen 
weiteren Verhandlungen ſei von ſeinem Fortbeſtand nicht die Rede geweſen. 

6. Die Auffaſſung Bayerns, der D. J. B. ſolle auch nach der Einigung 
weiter beſtehen, fei haltlos, wie ein Vergleich von $ 2 der Satzung des D. J. B. 
mit § 3 der neuen Satzung ergebe. Wir hätten ſonſt zwei Bünde mit gleichen 
Tendenzen, was zu komiſchen Situationen“) führen könnte. 

) om Herausgeber gewählter Ausdruck in Zuſammenfaſſung der Frey'ſchen 
Argumente. 
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7. Die neue Soßen würde den Verbänden des D. J. B. wohl die gleichen 
Pflichten auferlegen, aber nicht die gleichen Rechte gewähren. Beiſpielsweiſe hätte 
Baden eine ſelbſtändige Vertretung, Hannover aber wäre mundtot gemacht. 
Bayern war in Berlin unter einer anderen Vorausſetzung als der Imkerbund zur 
Einigung bereit und trat zurück. Jetzt mute man dem Imkerbund dasſelbe zu, 
was Bayern abgelehnt hat. 

8. Man habe den D. J. B. ausgeſchaltet und in Weinheim wie in Eiſenach 
ohne ihn verhandelt. Das Eingehen auf die Weinheimer Vorſchläge würde dem 
D. J. B. ein unrühmliches Ende bereiten. 

9. Unter dieſen Umſtänden verbiete es ihm das Gewiſſen, ſeinem Bunde 
den Eintritt in die V. D. J. zu empfehlen, doch wolle er der Hauptverſammlung 
in Königsberg (1915) nicht vorgreifen. Unterdes ſei er zur Bildung einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft bereit, die vielleicht doch noch zur Einigung führe. 

Wie zu Eingang des offenen Briefes darauf hingewieſen iſt, daß nur 
ein großes Ganze der deutſchen Bienenzucht eine beſſere Beachtung ver⸗ 
ſchaffen kann, ſo wird von Herrn Frey auch zum Schluſſe der Einigungs⸗ 
akkord angeſchlagen. Und das iſt immerhin erfreulich. Was jedoch da⸗ 
zwiſchen liegt, ſieht bei genauer Betrachtung anders aus. Der ganze Streit, 
der in Berlin entſtanden iſt und die deutſche Imkerſchaft an der Schwelle 
der Einheit aufs neue entzweit, ja uneiniger gemacht hat als jemals zuvor, 
dreht ſich um die Frage, ob der Deutſche Imkerbund im neuen all⸗ 
gemeinen Verbande als ſolcher weiterbeſtehen oder aufgelöſt 
werden ſollte. In der Klärung derſelben liegt die Löſung des Berliner 
Rätſels, vielleicht aber auch der Keim zu einer ſpäteren Verſtändigung. Ich 
wende mich daher hauptſächlich dieſer Frage zu. 

Greifen wir zunächſt zurück auf Eiſenach. Dort wurde als oberſter 
Richtpunkt zur Vereinigung der Grundſatz e der im § 1 der neuen 
Satzung ſeinen Ausdruck fand: „Die V. D. J. beſteht aus den auf 
Grund dieſer Satzung beigetretenen Landes⸗ und Provinzial- 
verbänden.“ Es ſollte in der Vereinigung eine Organiſation geſchaffen 
werden, die der Reichsregierung gegenüber als die offizielle Vertretung der 
i on en Intereſſen aller Bundesſtaatsgebiete auftreten 
konnte. Für dieſes Prinzip hat Herr Pfarrer Gerſtung ſeit Jahren gekämpft, 
und man muß ihm zugeben, daß er damit das Richtige getroffen hat. Die 
Geſchichte des Imkerbundes beweiſt dies am beſten; denn das Nichteinhalten 
dieſer Richtlinie, ſchon hervorgegangen aus dem Zentralverein, hat zu 
ewigen Streitigkeiten in den Vertreterverſammlungen geführt, den D. J. B. 
in einer fruchtbaren Politik behindert und den großen rheiniſchen Verband 
gekoſtet. Bonn⸗Köln ſteht ja noch in aller Erinnerung! 


Indem der D. J. B. in ſeiner Zuſammenſetzung dem oben aufgeſtellten 
Grundſatz nur zum Teil entſpricht, war die Einigung keine leichte Arbeit, 
wenn man das Prinzip nicht aufgeben wollte. Man kam jedoch aus dem 
Dilemma heraus, als der D. J. B. am 3. Oktober 1912 in Halle den Be⸗ 
ſchluß faßte, „als ſolcher“) in die neue Vereinigung einzutreten und als 
er an dieſem Beſchluß auch in Frankfurt nichts geändert hat. Wir wußten 
nicht weiter, als daß der Imkerbund in der Vereinigung einſtweilen Imker— 
bund bleiben wolle und daß er gleich Bayern nur unter dieſer Bor- 
ausſetzung zur Einigung bereit war. Um des großen Zieles willen 
haben dann diejenigen geſchwiegen, die Bedenken gegen dieſe Form des 
Zuſammenſchluſſes hatten. Und damit man ja glücklich um die Klippe 


*) Neues Schleſiſches Imkerblatt Nr. 11 Seite 162, 1912. 
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herumkomme, hat man der Satzung folgende Übergangsbeſtimmung ange- 
fügt: „Unbeſchadet der Beſtimmungen des §1 tritt der D. J. B. in feinem 
jetzigen Beſtand mit allen ſeinen Mitgliedern, denen unter Wahrung ihrer 
Selbſtändigkeit dieſelben Rechte und Pflichten wie den ordentlichen Mit— 
gliedern der V D. J. zuſtehen, in die V. D. J. ein“. Wir werden ſpäter 
ſehen, wozu diefe Übergangsbeſtimmung außer der Eintrittsermöglichung 
dienen konnte. 

Alſo der D. J. B. tritt in ſeinem jetzigen Beſtande mit allen 
ſeinen Mitgliedern ein. Das heißt doch kurz gefaßt in ſeiner Geſamt— 
heit, und es bedeutet doch viel eher ſeinen Weiterbeſtand als ſeine Auf— 
löſung. Es iſt mir nun ſehr intereſſant geweſen, in dem offenen Briefe zu 
leſen, daß Herr Profeſſor Frey in Frankfurt auf eine Frage des Herrn 
Okonomierat Büttner, was nach der Vereinigung mit dem D. J. B. werden 
ſoll, geantwortet habe: „Dann hört er auf!“ Dieſer Dialog muß mir ent⸗ 
gangen ſein, denn ich ſtand während und am Schluſſe der Verhandlungen 
ganz unter dem Eindruck, daß der Imkerbund wohl Mitglied der Vereinigung 
werden, aber nicht aufhören will. Der Imkerbundskaſſier, Herr Seeliger, 
hat ſich außerdem in Frankfurt ohne Widerſpruch des Vorſitzenden dahin 
ausgeſprochen, „daß der D. J. B. als ſolcher in der neuen Vereinigung 
beſtehen bleiben“ ſollte.“) Mir perſönlich wollte ein Bund im Bunde, 
ſozuſagen eine Nebenregierung, die noch dazu ſtets in der Lage war, eine 
Majorität gegen die andern zu bilden, gar nicht gefallen, und ich habe auch 
auf der Heimreiſe Herrn Stadtpfarrer Schweizer gegenüber keinen Hehl 
daraus gemacht. Ich konnte und durfte mich aber auch nicht der Einſicht 
verſchließen, daß der eingeſchlagene Weg unter den obwaltenden Umſtänden 
immerhin ein guter Ausweg war. 


Wir gehen alſo in Frankfurt mit dem ſchönen Bewußtſein auseinander, 
alles aufs Beſte geklärt zu haben. Da gab es dann allerdings eine große 
Überraſchung, als Herr Frey in Berlin mit der Auflöſung herausgerückt 
iſt. Er habe ſich die Sache nie anders vorgeſtellt, auch Herr Pfarrer 
Gerſtung habe die Auffaſſung Bayerns nicht haben können. Nun iſt es 
aber gerade Gerſtung geweſen, der alsbald nach Berlin öffentlich dargetan 
Fa daß die Schuld an dem entſtandenen Mißverſtändnis nicht auf ſeiten 

ayerns liege. Ich bin mit den Einzelheiten der Vorgeſchichte, inſoweit 
ſie auf Eiſenach und Halle zurückgehen, nicht ſo ſehr vertraut, um weiteres 
dafür anführen zu können, wie wenig Herr Frey Urſache gehabt haben 
dürfte, von uns anzunehmen, daß wir ſeine Auffaſſung teilten. Die Auf⸗ 
löſung vor der Einigung bleibt aber auch dann noch ein höchſt merk⸗ 
würdiger Vorgang und ſteht mit dem Frankfurter Vertrag direkt in Wider⸗ 
ſpruch, wenn man ſich auf den Standpunkt ſtellen will, daß 105 tatſächlich 
ein unbegreifliches Mißverſtändnis Schickſal ſpielte. Ein aufgelöſter Bund 
kann doch wirklich nicht gut „in ſeinem jetzigen Beſtand mit allen ſeinen 
Mitgliedern“ in die Vereinigung eintreten. Er beſteht ja nicht mehr! Der 
alte „Entſpekter“ Bräſig würde da wohl auch ſagen: „Die Geſchichte iſt 
eine löcherliche, indem daß ſie ein Loch hat.“ 

Es iſt bereits angedeutet worden, daß der D. J. B. Verbände in ſich 
vereinigt, auf die der § 1 der neuen Satzung nicht paßt. Die Übergangs⸗ 
beſtimmung ſpricht daher ausdrücklich von „ordentlichen“ Mitgliedern 


*) Protokoll des Allg. Delegiertentages von Frankfurt, verfaßt vom Geſchäfts⸗ 
führer des D. J. B. 
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und unterſtellt damit ſchlechtweg das Danebenhergehen eines außerordent— 
lichen Zuſtandes. Eine ideale Organiſation iſt das gewiß nicht. Die Über— 
gangsbeſtimmung konnte aber dem D. J. B. Zeit und Gelegenheit bieten, 
auf ſeine, im Verhältnis zur V. D. J. betrachtet, außerordentlichen Glieder 
ſo einzuwirken, daß ſie ſich nach und nach zu Landes- und 
Provinzial verbänden zuſammenſchließen, damit auch fie die 
Eigenſchaft als ordentliche Mitglieder erlangten. Hatte er ſo ſein Haus 
bereinigt, ſo war es niemand lieber als uns, wenn er ſich auflöſen wollte. 
Auf alle Fälle ſollte vermieden werden, daß die Quelle früherer Streitig— 
keiten im Imkerbund in der V. D. J. weiterſprudeln konnte. 

Was endlich den Einwand des Herrn Profeſſor Frey bezüglich der 
1 Rechte betrifft, fo ift dieſer nicht ſehr belangreich. Die Übergangs- 
eſtimmung verbürgt auch den außerordentlichen Mitgliedern die gleichen 
Rechte. Für jedes angefangene Vierteltauſend ſeiner Mitgliederzahl hat ein 
Verband einen Vertreter. Danach bliebe es auch Hannover unbenommen, 
für feine 5000 Mitglieder 20 Vertreter zu entſenden. Der § 12 der neuen 
Satzung 1 nur, daß das Stimmrecht der Verbände des Imkerbundes 
vom D. B. ſelber ausgeübt werde und zwar infolge ſeiner Eigenſchaft 
als geschlossener Verband. Als Beauftragte des Imkerbundes können aber 
auch die einzelnen Verbände ſich an der Abſtimmung beteiligen. Obſchon 
darin gewiß keine unannehmbare Zumutung und auch nicht das Beſtreben 
erblickt werden kann, dem D. J. B. „ein unrühmliches Ende zu bereiten“, 
wird man doch auf unſerer Seite bereit ſein, dieſen Stein des Anſtoßes 
zu beſeitigen. Und der andere Einwand, man habe die V. D. J. ohne 
den Imkerbund gegründet, fällt in ſich ſelbſt zuſammen, wenn man ſich 
vergegenwärtigt, was in Berlin vorausgegangen war. Wenn Herr Frey 
das im rechten Lichte betrachten will, ſo wird er in dem Weinheimer 
Vorgang eher eine rückſichtsvolle Schonung ſeiner Perſon und ſeines Bundes 
als eine Zurückſetzung erblicken. Wofern allerdings noch perſönliche Ver⸗ 
ſtimmungen über ein unerreichtes Ziel die deutſche Imkerpolitik entſcheidend 
beeinfluſſen können, bleibt die Einigung noch lange ein frommer Wunſch. 

Nicht vieler Worte bedarf es, um die Befürchtungen zu zerſtreuen, 
die Herr Profeſſor Frey hinſichtlich des einſtweiligen Nebeneinanderbeſtehens 
von Imkerbund und Vereinigung geltend macht. Warum ſollte dadurch 
die einheitliche Vertretung der bienenwirtſchaftlichen Intereſſen gefährdet 
ſein? Wir hatten den Vorſitzenden des D. J. B. dazu auserſehen, daß er 
die Leitung der V. D. J. übernehme. Komiſche Situationen wären da 
eigentlich doch nur dann zu befürchten geweſen, wenn er ſeinen dienſtlichen 
Obliegenheiten während der Übergangszeit ſelber eine komiſche Auffaſſung 
zugrunde gelegt hätte. Das trauten wir Herrn Frey aber nicht zu. 


Gewiß wäre zu den organiſatoriſchen Fragen, die Herr Frey abfällig 
kritiſierend ſtreifte, noch manches klärende Wort zu ſagen, es iſt ja aber 
gegenwärtig zwecklos. Indes möchte ich dieſen Teil der Erwiderung nicht 
verlaſſen, ohne noch eines wunden Punktes zu gedenken. Er betrifft die 
Anfrage, was den D. J. B. eigentlich veranlaßt hat, vor ſeiner zeit— 
weiligen Auflöſung ſich noch raſch die neue Satzung anzueignen? Unſeres 
Erachtens mußte deren gemeinſame Annahme in der feſtlichen Stunde 
der Vereinigung als der weſentlichſte Akt derſelben betrachtet werden. 
Indem aber der D. J. B. hierin ſo merkwürdig vorgegriffen hat, erregte 
er den Verdacht, daß es beabſichtigt geweſen ſei, ihn noch vor dem 
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Beitritt der übrigen kurzerhand in die neue Vereinigung umzuwandeln. 
Und der unangenehme Eindruck, den das gemacht hat — ſo erzählen Ohren— 
zeugen — ſei noch vertieft worden durch eine Darſtellung der Vorgeſchichte 
des Einigungsverſuchs, die den vom Imkerbund nicht ausgegangenen Einig— 
ungsbeſtrebungen nicht genügend Rechnung trug. Es iſt mir übrigens un— 
begreiflich, warum die Vertreter der Einigungsverbände nicht vor der Ent— 
ſcheidungsſtunde noch zu einer Vorbeſprechung zuſammengetreten ſind. — 

Der offene Brief des Herrn Frey hat außer der perſönlichen ab— 
lehnenden Stellungnahme zur V. D. J. noch andere perſönliche Seiten. 
Die eine betrifft Herrn Pfarrer Gerſtung, dem wegen ſeiner öffentlichen 
Kritik der Berliner Vorgänge ein Bruch des vereinbarten „Burgfriedens“ 
vorgeworfen wird. Wie man doch urteilen kann! Weiß Herr Frey denn 
nicht mehr, wieviele ungerechten Beſchuldigungen gegen die ſüddeutſchen 
Herren in Berlin erhoben wurden, erinnert er ſich nicht mehr, daß er 
ihnen Urfehde geſchworen hat, und iſt es ihm nicht bekannt, daß man 
damit drohte, den Reichsbehörden in einer Denkſchrift Wuj- 
klärung über das Berliner Fiasko zu geben? Da kam dann 
allerdings Gerſtungs aufklärender und mahnender Bericht äußerſt ungelegen, 
weil er wie ein greller Blitz die Sachlage beleuchtete. Was Gerſtung getan 
hat, war einfach ein Akt der Gerechtigkeit den Männern gegenüber, die er 
zu Unrecht verunglimpft wußte. Gerne hätten wir Herrn Gerſtung für 
ſein uneigennützes, verdienſtliches Wirken in Sachen der Einigung einen 
anderen Dank gewünſcht, als er ihn vom Imkerbund erhalten hat. 

Eine förmliche Sturzwelle des Frey'ſchen Unmutes ergießt ſich jedoch 
über den Vertreter Badens. Es raſt der See, er will ein Opfer haben! 
Herr Stadtpfarrer Schweizer hatte auf Erſuchen Freys mit dem bayeriſchen 
Landesinſpektor den Vorverhandlungen des Imkerbundes als Gaſt ange⸗ 
wohnt. Es wird nun von Herrn Frey aufs ſchärfſte gerügt, daß Herr 
Schweizer in der Einigungsſtunde, als Herr Okonomierat Büttner ſeiner 
überraſchung über den bündleriſchen Auflöſungsſchritt Ausdruck gab, fih 
dieſer Erklärung anſchloß, indem er ebenfalls „überraſcht“ ſei. Und doch 
iſt das ganz natürlich. Mußte nicht Herr Frey in ſeiner eigenen Ver⸗ 
ſammlung bittere Worte der Überraſchung hören? Es beſteht für uns 
kein Zweifel mehr, daß ſelbſt Ausſchußmitglieder des Imkerbundes den 
VBeſchluß von Halle anders aufgefaßt hatten, als er in Berlin ausgelegt 
wurde. Und Schweizer ſchwieg, weil ſich allein ſchon gegen feine Mn- 
weſenheit in der Imkerbundsverſammlung Proteſt erhoben hatte und weil 
er, falls Bayern ſich mit der veränderten Sachlage einverſtanden erklären 
konnte, — das Einigungswerk nicht an ſeinem Widerſpruch ſcheitern 
laſſen wollte. Als aber dann Büttner zufolge eines Vereinsbeſchluſſes 
auf ſeinem berechtigten Standpunkt beharren mußte, ſchloß ſich Schweizer 
in wohlverſtandenem Intereſſe der Einigung aller und in einem mohl- 
begreiflichen Solidaritätsgefühl Bayern an. Es ſchließt doch nicht aus, 
daß man überraſcht iſt, wenn man dies nicht ſofort kundgibt? Gar leicht 
hätte es übrigens in Berlin noch eine andere Überraſchung geben können. 
Es ſteht noch gar nicht feſt, daß das Rheinland beigetreten wäre, ſelbſt 
wenn Bayern und Baden Ja und Amen geſagt hätten; aber davon ſchweigt 
man mäuschenſtill. — 

Am Tage nach dem Einigungskrach wurde der Vorſtand der Wander— 
verſammlung gewählt. Nach eigenem Zugeſtändnis hatte Herr Frey im 


Vertrautenkreiſe erklärt, wenn Schweizer wiedergewählt werde, nehme er 
eine Wahl in den Vorſtand nicht an. Es iſt dann anſcheinend dafür ge⸗ 
ſorgt worden, daß Herr Schweizer nicht mehr in Frage kam, aber Herr 
Frey den zweiten Präſidentenſtuhl beſtieg. Den im Rheinland fehr einfluß⸗ 
reichen, übrigens auch ſehr verdienſtvollen Herrn Heydt hat man auf Freys 
Vorſchlag anſtelle Schweizers gewählt. „Und dieſe Behandlung mußte ſich 
ein Mann gefallen laſſen“, der voll Vertrauen als Gaſt nach Berlin ge— 
kommen und ſchließlich auch um das Opfer ſeiner Überzeugung zur Einigung 
bereit war. Ich verſtehe jetzt wohl, warum Herr Frey ſich über dieſen 
Vorgang ſo ausgiebig ausläßt, aber — daß er die zweite Präſidentenſtelle 
angenommen hat, das verſtehe ich heute noch nicht. Um nämlich die Selb- 
ſtändigkeit der Wanderverſammlung zu wahren, wurde in Frankfurt ver— 
einbart, daß die a zwiſchen W. V. und V. D. J. „aus⸗ 
geſchloſſen“ bleiben ſoll. In der Wahl Freys, die eine neue Anbahnung der 
Perſonalunion bedeutet, liegt nun nichts anderes als eine Brüskierung des 
Beſchluſſes von Frankfurt, nach Lage der Umſtände beſonders aber eine 
Brüskierung Süddeutſchlands. Nach hartem Kampfe hatten es vornehmlich 
die ſüddeutſchen Imker in Konſtanz durchgeſetzt, daß Herr Sydow den An⸗ 
trag auf Herſtellung einer Perſonalunion zwiſchen W. V. und D. J. B. 
zurückzog. Was brauchte man denn in Berlin auch noch auf den Süden 
irgendeine Rückſicht zu nehmen! Man wird ſich aber über dieſe Angelegenheit 
nocheinmal an einem Orte unterhalten, wo die imkerliche Intereſſenver⸗ 
tretung nicht unter dem Einfluß bedauerlicher Mißverſtändniſſe geſtanden iſt. 


Von Poſen ausgehend, macht gegenwärtig eine Reſolution, die ſich 
zuſtimmend zu Freys offenem Briefe ausſpricht, die Runde im Imkerbund. 
Der Poſener Provinzialverband hat ſich mit dem Briefe „voll und ganz“ 
einverſtanden erklärt, auch der Ausſchuß des württemberg. Landesvereins. 
Immerzu! Nicht perſönliche Intereſſen waren es, die uns die Einigung 
der deutſchen Imkerverbände wiederholt anſtreben ließen, ſondern das Wohl 
der Bienenzucht. Dieſer rein ſachliche Beweggrund iſt es auch, der uns 
Unbill und Verkennung ertragen läßt, ohne daß wir dem Ziele untreu 
werden. Es wird ſchon noch eine Zeit kommen, wo auch Herr Frey er⸗ 
kennt, daß er nicht gut beraten war, als er die Weinheimer Hand zur 
Einigung zurückwies und die goldene Brücke verſchmähte, die man ihm über 
die Berliner Waſſer hinweg gebaut hatte. Ob die V. D. J. unterdes dem 
Vorſchlag einer Arbeitsgemeinſchaft zuſtimmen kann, wird davon abhängig 
zu machen ſein, wie er an ſie herantritt. 


Im Norden und im Süden war man zur Einigung bereit, im Norden 
und im Süden hat man die Notwendigkeit einer einheitlichen Vertretung an⸗ 
erkannt. Da iſt es doch ſonderbar, daß man nicht zuſammenkommen kann! 
Soll denn die deutſche Imkerſchaft unter den Mißverſtändniſſen leiden, die 
fie nicht verſchuldete? Sit es nicht vielmehr die höchſte Gewiſſens— 
pflicht, die Steine hinwegzuräumen, die noch im Wege ſind? Jahrzehnte⸗ 
lang war die deutſche Imkerpolitik eine Politik der Selbſtbekämpfung und 
der ohnmächtigen Zerfahrenheit. Es wäre endlich an der Zeit, ſie zu einer 
Politik der geeinten Tatkraft zu erheben! Und ich bin überzeugt: 
Aus dem Chaos der gegenwärtigen Gärungen und Verwirrungen wird ſich 
noch ein einiges Imkerdeutſchland herausreißen, ſo gewiß, wie auf den 
Winter der Frühling folgt. Es ſcheint aber, daß die Not der deutſchen 
Bienenzucht noch nicht groß genug iſt, um die Verbände über kleinliche 
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Bedenken hinweg auf die Höhe der Erkenntnis zu führen, daß nur die be- 
freiende Tat der Einigung die deutſche Bienenzucht — um mit Herrn Frey 
zu reden — „aus ihrer Aſchenbrödelſtellung herausbringen kann.“ Wenn dieſe 
Erkenntnis nur nicht zu ſpät kommt. — 


Vorbau für Bienenſtöcke zur Verhütung des Aus fliegens 


der Biene bei todbringender Witterung. 
D. R. P. Nr. 269 080. 
(Von Heinrich Reiſter, Pforzheim⸗ Brötzingen.) 


Wer an rauhen Frühlingstagen ſchon vor einem Bienenſtand verweilt 
und feinen Bienen zugeſchaut hat, dem hat gewiß ſchon oft das Herz ge- 
blutet, wenn er mit anſehen mußte, wie faſt unzählbare Scharen dieſer 
kleinen Tiere, die mit den beſten Vorſätzen ihr Haus verließen, durch die 
rauhe Witterung oder durch Regen- und Schneeſchauer zu Boden geworfen 
werden und elendiglich zu Grunde gehen müſſen. Anſtatt ſtärker werden 
die Völker ſchwächer, und ſpenden dann die erſten Blüten ihren Honigſaft, 
io ſind die Völker fo ſchwach, daß von einer Ausnützung der erſten Früh⸗ 
tracht keine Rede ſein kann. 

Dieſem Übelſtande fof meine Vorrichtung für Bienenſtöcke zur Ber- 
hütung des Ausfliegens der Bienen bei todbringender Witterung abhelfen. 
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Fig. 1. 


Sie hat ungefähr die Form einer Bretzel und wird mit der vorſtehenden 
Offnung in das Flugloch eingeſchoben, ſodaß ſie auf dem Flugbrett auf— 
liegt (Fig. 1). Die Fluglochſchieber werden von links und von rechts ſo 
weit zugeſchoben, als das Flugloch nicht durch die Vorrichtung ſelbſt ge- 
ſchloſſen wird. Die Vorrichtung beſteht aus zwei Hälften, die in ihrem 
Innern einen gegen Licht abgeſchloſſenen Kanal bilden, wie aus Fig. 2 
erſehen werden kann, wo die obere Hälfte abgenommen iſt. 

Wollen nun die Bienen ins Freie gelangen, ſo müſſen ſie den ganzen 
Kanal durchlaufen, wozu ſie, da nirgends Licht eindringen kann, und der 
Apparat ſelbſt kalt iſt, gar keine Luſt verſpüren. Sollte das Flugloch 
nicht vollſtändig gegen Licht abgeſchloſſen werden können, ſo muß man mit 
Stoff, Watte, Papier oder dergl. nachhelfen, da ſonſt die Bienen unruhig 
werden. Wird der Apparat richtig angebracht, ſo kann man auch ſchon 
ſehr frühe ſpekulativ füttern: die Bienen bleiben trotzdem vollſtändig ruhig, 
fliegen nicht aus und gehen deshalb auch nicht zu Grunde. Die Folge 
davon iſt, daß die Völker ſehr raſch zunehmen. Ich hatte durch biete 
Vorrichtung, die ich ſeit 5 Jahren bei ſchwachen, mittleren und ſtarken 
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Völkern ausprobiere, ſchon oft anfangs Mai Völker, die alle drei Etagen 
(36 Rahmen) der Vereinsbeute beſetzten. Mit ſolchen Völkern kann man 
freudig der Trachtzeit entgegenſehen; kommt ſie, ſo ſind die Völker ge⸗ 
richtet, und ich habe ſchon oft 12—15 Pfund Blütenhonig geſchleudert, 
während andere Imker in der näheren und weiteren Umgebung noch nicht 
ein Pfund entnehmen konnten. 

Nun kann es aber vorkommen, daß durch die Einwirkung der Sonne 
die Vorrichtung etwas erwärmt wird und die Bienen Mut bekommen, den 
erwärmten Kanal zu durchlaufen und auszufliegen. Dieſem Übelſtande 
wird dadurch abgeholfen, daß die Vorrichtung mit einer Verpackung von 
Stoff umhüllt und mit einem Brettchen zugedeckt wird (Fig. 3). Die 
Packung kann je nach Bedürfnis angefeuchtet werden. Ich habe die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß die Bienen, wenn die Vorrichtung angebracht iſt, 
erſt ausfliegen, wenn die Temperatur im Schatten eine Höhe von ungefähr 
15 16 R erreicht hat. Selbſtverſtändlich darf man aber nicht vergeſſen, 
die Tiere, da ſie nicht ausfliegen, im Stock zu tränken. Aber auch bei 
der Einwinterung leiſtet dieſe Vorrichtung gute Dienſte, da eine Räuberei 
vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. 

Große Ausgaben entſtehen durch die Anſchaffung dieſer Vorrichtung 
nicht. Dieſelbe kann von mir bezogen werden und koſtet das Stück ſamt 
Stoffpackung nur 3.60 -#; bei Mehrabnahme und ohne Packung wird fie 
noch entſprechend billiger. Da dieſelbe aus Guß iſt, kann von einer Ab⸗ 
nützung gar keine Rede ſein; höchſtens iſt von Zeit zu Zeit ein neuer An⸗ 
ſtrich nötig, um ſie, da ſie ſtändig dem Wetter ausgeſetzt iſt, vor Froſt zu 
ſchützen. Dieſe Ausgaben ſtehen aber in gar keinem Vergleich zu den 
vielen Vorteilen, die ſie mit ſich bringt, und ich bin gewiß, daß jeder, der 
dieſe Vorrichtung gebraucht, der einmal einen Verſuch gemacht hat, von 
ihrer Wirkung erfreut iſt. 


Ratſchläge zur Errichtung neuer Bienenſtände. 
: (Otto Sickinger, Ottersweier.) 


Für die Pflege und Überwachung der Bienen bietet ein Obſtgarten in 
der Nähe des Wohnhauſes dem Bienenwirte große Vorteile. Ein Gemüſe⸗ 
garten, worin täglich gearbeitet wird, iſt als Standort für Bienen weniger 
zu empfehlen; die Bienen werden da oft in ihrem Fluge geſtört, und nicht 
ſelten muß dann der Gartenarbeiter das Weite ſuchen, ſo er nicht mit 
Bienenhaube oder Schleier verſehen iſt. 

Niemals ſollte ein Bienenſtand ohne weiteres zugänglich ſein. Ein 
eingefriedigter Platz bietet Schutz gegen fremde Störer und auch ſonſt 
mancherlei Vorteile. Schon der Kinder und der Haustiere wegen ſollte der 
Bienenſtand auf einem eingefriedigten Platze ſtehen. Störungen von dieſer 
Seite können oft die ſchlimmſten Folgen haben. 

Bei der Aufſtellung eines Bienenſtandes iſt zu berückſichtigen, daß der 
Flug der Vienen nicht direckt auf das Eigentum der Nachbarn gerichtet wird, 
um jo viel wie möglich vor Ärger, Verdruß und Prozeſſen verſchont zu bleiben. 
Man ſtelle das Bienenhaus immer ſo, daß der freie Ausflug auf das Eigen— 
tum des Bienenzüchters ſelbſt geſchieht. Das Bürgerliche Geſetzbuch ſchreibt 


allerdings keine beſtimmte Entfernung von des Nachbars Grenzen vor. Man 
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bleibe aber dennoch noch einige Schritte vom Nachbarseigentum entfernt, 
von Fahrwegen und Landſtraßen mindeſtens aber 15 bis 20 Meter. Hat 
man aber keine andere Wahl, nicht genügend Raum zur Verfügung, ſo er⸗ 
richte man Einfriedigungen oder lebende Zäune, hauptſächlich an den Stellen, 
wo die Bienen ihren Flug hinnehmen. Dadurch werden die Bienen gleich⸗ 
ſam gezwungen, über die Häupter der Vorübergehenden und über die Fuhr⸗ 
werke hinwegzufliegen. 

Bei der Auswahl eines 
Aufſtellungsplatzes achte 
man ganz beſonders auf 
eine geſchützte Lage 
desſelben. Der Platz ſoll 
gegen Windſtöße, beſon⸗ 
ders gegen den Nord⸗ und 
Nordoſtwind geſichert ſein. 
Zugige Täler und windige 
Hochebenen ſind der Bie⸗ 
nenzucht ebenfalls nicht 
günſtig. Der bekannte 
Altmeiſter von Berlepſch 
ſagt: „Die Zugluft tötet 
die Bienen langſam und 
heimtückiſch“. An zugigen 
Orten kommen die Bienen⸗ 
völker zu keiner ordent⸗ 
lichen Entwicklung; ſie 
bleiben ſtets mittelmäßig; 
viele Trachtbienen fallen 
ſchwer beladen nieder auf 
den feuchten, kalten Boden 
und erſtarren, wo ſie dann 
von Vögeln, Kröten uſw. 
aufgeleſen werden. Die 
Zugluft, ob heftig oder nur 
auch in geringer Weiſe, 
gehört zu den gefähr⸗ eſchattete Aufftellung eines Eiſenbahnerſtändchens. 
lichſten Bienenfeinden. 

Man vermeide auch die unmittelbare Nähe von Flüſſen und Seen, 
ſofern die Bienen über ſie ein⸗ und ausfliegen müſſen. Eine Menge von 
Bienen wird ſtets in den Fluten eines elenden Todes ſterben. Die Bienen 
ſind Kinder des Lichtes und der Wärme; ſo ſehr nun die Bienen die wär⸗ 
menden Strahlen der Sonne lieben, ſo wollen ſie dennoch im Schatten 
wohnen. Manche glauben, ihren Bienen einen unſchätzbaren Dienſt erwieſen 
zu haben, wenn fie es ermöglichten, daß die Sonne die Flugſeite direkt be- 
ſtrahlen kann. Die direkte Beſtrahlung der glühenden Sonne erſchlafft ge— 
radezu den emſigen Fleiß der Bienen. Obwohl nun die Bienen ihren Flug 
nach allen Himmelsrichtungen nehmen, ſo wird im allgemeinen doch der 

lug nach Südoſten bevorzugt. Man hat ſchon oft feſtgeſtellt, daß die 
Bienenvölker, welche gegen die glühenden Strahlen der Mittags- und. Rad- 
mittagsſonne geſchützt find, und diejenigen, welche nach Norden bezw. Nord- 
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often und Südoſten flogen, honigreicher waren als die andern. Iſt es 
draußen warm, ſo fliegen die Bienen ebenſo ſchön oder noch ſchöner, als 
die der Sonne ausgeſetzten Völker. Umgekehrt bleiben ſie a zu Haufe, 
wenn andere durch die trügeriſchen Sonnenſtrahlen hinausgelockt werden 
und niemals in ihr Heim zurückkehren können. 

Iſt der Platz zur Aufſtellung des Bienenſtandes ausgewählt, ſo ſchenke 
auch der Bauart des Bienenhauſes volle Aufmerkſamkeit. Meiſtens wird 
darin geſündigt, daß die Bienenhäuſer zu nieder und zu ſchmal gebaut werden. 
Mehr als 2 Bänke für Beuten ſollte man nicht übereinanderſtellen. Die 
erſte Bank darf nicht unmittelbar mit dem Fußboden zu gleicher Höhe ſtehen; 


n. 
Drehbare Fenſter mit Abflugvorrichtung. 


der Abſtand vom Boden ſollte mindeſtens 50 Zentimeter betragen, damit 
man beim Arbeiten bequem dazu ſitzen kann. Die 2. Reihe der Beuten kann 
unmittelbar auf der untern ſtehen oder auf beſonderen Tragbalken. Die 
Völker befinden ſich dann in einer ſolchen Höhe, daß die Arbeit an ihnen 
ſtehend verrichtet werden kann, ohne ſich dabei eines Stuhles, einer Bank 
oder einer Leiter bedienen zu müſſen. Über der 2. Reihe gibt man noch minde⸗ 
ſtens 50 bis 60 cm zu, um im Notfalle nochmals eine weitere Reihe Beuten 
aufſtellen zu können. Für gewöhnlich eignet ſich dieſer Platz auch zur Un⸗ 
terbringung von Zuchtkäſtchen. Die Höhe des Bienenhauſes bis zum Dache 
würde ſonach 50 cm, 2x75 cm und 50 cm — 2.50 Meter betragen. 
Es ſei jedoch bemerkt, daß es ſeine Vorteile hat, wenn die 2. Beutenreihe 
nicht unmittelbar auf der 1. ſteht. In einem genügend hohen Bienenhauſe 
wird es auch nicht ſo unerträglich heiß; die niederen Häuschen machen das 
Arbeiten zur Qual und bilden in der Regel ungemütliche Schwitzkäſten. 
Aber nicht nur nach oben, ſondern auch der Breite nach ſoll es im Bienen⸗ 
haus recht geräumig ſein! Nach dieſer Ausdehnung gehe man nicht unter 
2m im Lichten, wo genügend Platz zur Verfügung, gebe man entſprechend zu. 
Man ſpart am falſchen Ort und ärgert ſich, wenn man nach Fertigſtellung 
des Hauſes ſich im Raume beſchränkt ſieht. Genügend Ausdehnung auch 
nach der Breite bietet dann auch noch Raum zur Aufſtellung eines Tiſches und 
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Wabenkaſtens. Wabenſchränke mit ausziehbaren Wabenträgern in Tiſch— 
form ſind ſehr praktiſch und machen einen beſonderen Arbeitstiſch überflüſſig. 
Zur Bedachung des Hauſes ſei ſo viel bemerkt, daß an der Flugſeite das 
Dach mindeſtens 50—60 om vorſpringen ſoll. Ein ſolcher Vorſprung bietet 
Schutz vor Regen; ſofern die Stirnwände der Beuten zugleich auch den 
Abſchluß des Hauſes nach vorn herſtellen, iſt ein Dachvorſprung geradezu 
unentbehrlich. Die Eindeckung geſchieht am beſten mit Ziegeln; aber auch 
Ruberoid oder Wellblech eignet ſich gut, Dachpappe oder Ruberoid bedürfen 
aber von Zeit eines Anſtrichs mit Teer, der alsbald mit Sand zu beſtreuen 
iſt. Die beiden Traufen erhalten natürlich auch Blechkanäle. Es iſt nicht 
gut, wenn das abtropfende Regenwaſſer durch den Wind an das Bienen- 
haus geſchlagen wird. 

Das Innere des Hauſes ſoll einen Boden haben. Ein Holzboden iſt 
einem Zementboden vorzuziehen, beim Vorhandenſein eines guten Bodens 
iſt auch eine leichte Reinigung möglich. Eine wichtige Rolle am Bienen⸗ 
haus ſpielt die Belichtung des Innern. Meine Fenſter ſind Drehfenſter. 
Die Scheiben dieſer Fenſter find aber 1⅛ Zentimeter niedriger als die 
lichte Höhe der Scheibenöffnung. Der Spalt befindet ſich unten und iſt 
nach außen abgeblendet. Als Blende dient eine nach außen ſchwarzge⸗ 
ſtrichene dünne Leiſte, welche auf der Innenſeite der Fenſterrahmen aufge⸗ 
nagelt wird. Den Bienen iſt dadurch ein bequemes Abfliegen ermöglicht; 
der Rückweg bleibt ihnen verborgen. Die Fenſter ſetze man ziemlich hoch, 
damit das Licht von oben einfallen kann. 

Und nun noch etwas zur Flugſeite. Um jederzeit auch eine leichte 
Kontrolle darüber zu haben, was die Bienen zum Stocke herausſchaffen, ſei 
der Platz vor dem Bienenhauſe ſauber und grasfrei. Doch ift eine Zemen- 
tierung in einer angemeſſenen Breite der ganzen Länge nach vor der Front 
weniger zu empfehlen. 1 ift zu kalt, und die Bienen erſtarren gar 
leicht“). Man nehme lieber etwas ſauberen Sand und beſtreue damit etwa 
1 Meter breit den Platz vor dem Bienenſtande. Gibſt du dem Bienenheim 
noch einen freundlichen Anſtrich, ſo wird dasſelbe nicht nur dir viele Freude 
bereiten, ſondern dich auch etwaigen Beſuchern deines Standes gewiß 
beſtens empfehlen. 


Eine Honigtracht im Oktober und November. 
Bon Okonomierat Wüſt in Rohrbach (Pfalz). 


In Heft 1 finde ich auf Seite 18 der „Biene und ihre Zucht“ unter 
obiger Überſchrift einen kleinen Artikel, worin dem Epheu als einer ſehr 
ſpäten Trachtpflanze ſo ſchönes Lob geſpendet wird, und das mit vollem 
Rechte. In den Auwaldungen des Klingbachtales ſind überall Wälder 
zerſtreut in der ganzen Gegend eingebettet, welche zumeiſt mit Laubhölzern, 
vorwiegend Eichen, beſtanden ſind, an denen überall der Epheu emporklimmt 
und ſich im Kronendach der Bäume ausbreitet. Es iſt ſehr intereſſant, daß 
an allen Epheupflanzen, ſolange dieſelben noch nicht in Blüte treten, pfeil⸗ 
förmig geformte, dreilappige Blätter zu ſehen ſind, ſobald die Pflanzen aber 

9) Ich habe mit dem Zementboden an der Flugſeite gute Erfahrungen gemacht. 


Der Platz kann immer ſauber gehalten werden, und der Zementboden erwärmt ſich raſch 
an der Sonne. 


— 38 — 


ſich als Samenträger ausbilden, ihre Fortpflanzung ermöglichen, ändern die 
Blätter ihre Form und werden ganzrandig. 

Die Blütenzweige find buſchig, vom kletternden Stengel 30—60 cm 
abſtehend, jeder mit einer kurzen Traube oder Riſpe aus faſt kugeligen, 
weichhaarigeu Dolden. Die Blüten ſind gelblichgrün, der Kelchrand un⸗ 
zerteilt, ungefähr in der Hälfte des Fruchtknotens nur wenig hervortretend, 
mit 5 kurzen breiten Blumenblättern und 5 Staubgefäßen, einfachem, ſehr 
kurzem Griffel. Die Beeren ſind glänzend ſchwarz und zeitigen 2 bis 5 
Samen, welche erſt im Frühlinge ihre volle Reife erhalten, von den Vögeln 
gerne aufgeſucht und dadurch auf weite Entfernungen verbreitet werden. 


In unſerm Klingbachtale, der Perle der Südpfalz, kommt der Epheu 
in jedem Jahre zur vollen Blütenentfaltung und zwar je nach Witterung 
Ende September oder Anfang Oktober, aber ſicher und dauernd bis tief in 
den Herbſt hinein, da Fröſte den Blüten nur ſelten Schaden zufügen. 


Durch das maſſenhafte Vorkommen der blühenden Epheupflanzen haben 
wir alle Jahre eine ganz ausgezeichnete Tracht, und ſofern nur einigermaßen 
die Witterung gut it, können wir im Oktober und November, ja dieſes 
Jahr ſogar noch im Dezember, alljährlich die ſammelnden Bienen an den 
Epheublüten der nahen Waldungen, die oft kaum wenige Meter von den 
Bienenſtänden entfernt liegen, beobachten. Es iſt eine ſolche ſpäte Tracht 
namentlich in Hinſicht auf den reichlichen Pollen, den dieſe Blüten ſpenden, 
ſehr erwünſcht, da hierdurch im Frühling kein Pollenmangel in den Stöcken 
entſteht, und weil auch im Frühling aus Erlen, Haſeln, Weiden uſw. eine 
u an) einſetzt, fo ift damit auch eine frühzeitige Volksentwicklung 
verbunden. 

Aber noch eine weitere ebenfalls ſehr ſpäte Trachtpflanze, die mit 
dem Epheu zu gleicher Zeit blüht, wird in unſerer Gegend als Viehfutter 
angepflanzt, nämlich die Topinambur — Erdapfel — Erdbirne — Sonnen⸗ 
rofe, Sonnenblume — Helianthus tuberosus L. 

Man trifft von dieſer Pflanze ganze Felder, beſonders ſolche die ab⸗ 
gelegen oder ſchwer zu bebauen ſind, und deren große, ſtärkemehlreichen 
Knollen zu Viehfutter benutzt werden. Die rauhen Stengel werden manns⸗ 
hoch, haben ebenſolche rauhe Blätter, welche trotzdem gerne vom Vieh, ſogar 
auch vom Wilde gefreſſen werden. Die Knollen läßt man über Winter in 
der Erde ſtecken, und erſt im Frühjahr werden ſie geerntet und verfüttert, 
ſowohl an Rindvieh, Pferde, wie auch an Schweine. 

Die Stauden tragen große gelbe Blüten, mit einem braunen Blüten⸗ 
boden, großen zungenförmigen Randblüten, doch ſind ſie geſchlechtslos und 
müſſen durch Auslegen von Knollen vermehrt werden. Ein ſolches Feld 
hält lange Jahre aus, ohne daß eine Neuanlage nötig wird, da nach der 
Ernte ſoviel Knollen zur Fortpflanzung im Boden bleiben, weil auch der 
kleinſte Teil eines Knollens fortpflanzungsfähig iſt, ſo daß alljährlich beim 
Anhacken und Behäufeln noch ein großer Teil entfernt werden muß. 

Wenn dieſe Erdäpfelfelder in ſchöner Blüte ſtehen, wie z. B. im Jahre 
1913, ſo iſt es eine wahre Pracht, die Blüten von ſummenden und ſammeln— 
den Bienen, bei guter Witterung wie im Hochſommer belebt, zu ſehen. Es 
iſt keine Seltenheit, daß man 3 bis 5 ſammelnde Bienen auf einer Blüte 
antrifft. Der Pollen it ſchön hochgelb und leicht von dem grünlich-gelben 
der Epheublüten zu unterſcheiden, da auch die Pollenklümpchen an den 
Beinen der Bienen von der gleichen, nur etwas tiefer geſättigten Farbe ſind. 
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Die ausdauernde Sonnenblume ſoll nach Angaben aus Nordamerika 
oder Peru ſtammen und iſt ſchon ſeit langer Zeit in Deutſchland zu Futter⸗ 
zwecken in manchen Gegenden angebaut worden. 

In den letzten Jahren wurde gleichfalls eine Abart dieſer Erdbirne 
aus Amerika eingeführt, die Helianthus dorinicoides, auch Sommerling 
benannt, die man als Gemüſe wie Schwarzwurzeln uſw. benützen kann und 
einen eigenartigen Geſchmack hat. Dieſe 1 wird ebenfalls 2 Meter 
hoch, hat etwas kleinere Blüten, die ungefähr 15—20 Tage früher erſcheinen 
als die der Erdbirne und gleichfalls ſehr gut von den Bienen beflogen 
werden. (Nicht überall. Die Red.) Ich habe dieſe Pflanze mehrere Jahre 
zu Verſuchszwecken angepflanzt und gefunden, daß ſie ſo annähernd im 
Ertrage der Erdbirne gleich ſteht, dagegen ſind die Wurzeln feiner im 
Geſchmacke, doch nicht ſo leicht als jene zu ernten, weil die Knollen kleiner 
und reichlicher erſcheinen. Die Kultur iſt die gleiche wie bei der Erdbirne. 
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„Sieh vorwärts, Imker, und nicht 
hinter dich!“ Dieſer Mahnruf dürfte 
ſelten mit größerer Berechtigung erhoben 
worden ſein als gegenwärtig, nach einem 
Jahre, in dem ſo mancher Anfänger 
nicht nur ſeine Bienenvölker, ſondern 
auch allen Mut verlor. „Schlechte 
Honigjahre ſchalten mindere Völker und 
ſaumſelige Imker aus.“ Aber ſelbſt 
Veteranen ſchütteln bedenklich ihr graues 
Haupt. „Gute Erträge gehören faſt nur 
mehr der Erinnerung an. Die geringen 
Honigernten werden noch bedroht von 
fragwürdigen Erzeugniſſen und Fabri⸗ 
katen, die ſich kühn den Namen „Honig“ 
beilegen dürfen. Dazu breitet ſich vieler⸗ 
orts die Brutpeſt aus und das Faulbrut⸗ 
geſetz iſt nicht unter Dach gebracht. In 
der Frage des ſteuerfreien Zuckers hat 
der Bundesrat eine nur teilweiſe be- 
friedigende vorläufige Entſcheidung ge⸗ 
troffen. Die imkerlichen Rechtsverhält⸗ 
niſſe laſſen viel zu wünſchen übrig. Und 
während der Imker, in allem bedrängt 
und in nichts ausreichend geſchützt, beſten— 
falls als ein Geduldeter fein Daſein 
friſtet, hat man die Einigung der deut⸗ 
ſchen Imkerverbände zunichte gemacht, 
damit aber auch die Möglichkeit eines 
geſchloſſenen Vorgehens gegen die 
Hemmniſſe der Bienenzucht vereitelt.“ 
Dieſes Streiflicht auf unſere derzeitige 


Leipzigerin aufſteckt, mag unſer Herz 
mit banger Sorge erfüllen. Indeſſen 
wäre doch nichts törichter, als in dumpfer 
Reſignation den Kopf hängen zu laſſen. 
Arbeiten, nicht verzweifeln! 

Im neuen Jahr ein neues Hoffen, 

In froher Arbeit neue Luſt! 

So ſteht auch uns die Zukunft offen, 

Macht glücklich jede Imkerbruſt. — 

Der Verjüngung des Baues mißt 
Dr. Kramer in der „Blauen“ eine große 
züchteriſche Bedeutung bei. In ihr liege 
nicht der geringſte Vorzug der Kunſt— 
ſchwärme vor den Ablegern. Darin 
liege auch die Erklärung, warum in der 
Regel Anfänger in den erſten Jahren 
mehr Glück haben als ſpäter, wo ſie 
reichlich Wabenmaterial haben, daher 
nicht mehr bauen laſſen und glauben, 
am Ziel zu ſein, während gerade damit 
der Anfang zum Ende der Freude ge— 
macht wird. 

Bauverſuche mit farbigem Wachs, über 
die in mehreren Fachblättern (auch in 
der September Nr. unſeres Blattes) von 
Förſter Bohm und Pfarrer Aiſch be— 
richtet wurde, machten auch der bayri— 
ſche Landesinſpektor Hofmann und Guido 
Bamberger-München, um dieſe für die 
Praxis wichtige Frage, die übrigens fon 
im Jahre 1859 von Dr. Dönhoff teil— 
weiſe gelöſt wurde, genauer zu ſtudieren. 


Lage, das Herr Roth in der neueſten Die Januarnummer der Münchener Bztg. 


enthält eine Beſchreibung der ange— 
wandten Methode. Sämtliche Verſuche, 
zu denen ſechs teils ſchwache, teils ſtarke 
Schwärme verwendet, auf je fünf 
Mittelwände in Gerſtungshochwaben qe- 
ſetzt und 14 Tage lang vom 26. Sep⸗ 
tember ab gefüttert und warm gehalten 
wurden, zeigten unzweideutig, daß die 
Bienen ſehr wohl imſtande ſind, darge⸗ 
botenes, gleichſam vorrätiges Wachs zu 
verwenden. Sie zeigen, daß eine Zelle 
vollſtändig aus dem Material einer 
Mittelwand errichtet werden kann; ſie 
zeigen ferner, daß das dargebotene Wachs 
mit ſelbſterzeugtem Wachs vermengt 
werden kann, daß das Wachs, wenn 
nötig, ſogar auf die nächſte Wabe ver⸗ 
tragen und ohne weiteres verwendet 
wird. Ferner zeigen ſie ſehr deutlich, 
daß die arbeitenden Bienen nicht, auch 
wenn ſie ungeſtört ſind, genau den gleichen 
Punkt bearbeiten, ſondern ſich von der 
Stelle bewegen. Ueberall, wo eine blaue 
mit einer weißen Wabe zuſammenſtieß, 
waren nach allen Richtungen mindeſtens 
4—6 Zellreihen, von der Grenzlinie ab 
gezählt, etwa zur Hälfte aus gemiſchtem 
Wachs aufgeführt. Die Verſuche, die 
zwar endgültige Schlüſſe noch nicht zu- 
laſſen, haben bewieſen, daß die Bienen 
das zum Bedeckeln der Brut nötige Wachs 
nicht immer den Zellwänden ſelbſt ent- 
nehmen, ſondern teils erzeugen, teils 
von abgelegenen Stellen, ja ſogar von 
gegenüberſtehenden Waben benützen. Die 
Mittelwände brauchen ſicher nicht 
beſonders ſtark hergeſtellt zu werden, um 
den Bienen dienlich zu ſein, im Gegen— 
teil werden ſtarke Mittelwände ein totes 
Kapital darſtellen. 


Palaſtrevolutionen im Bienenſtaate. 
Noch nie — ſchreibt Dr. Brünnich⸗Zug 
in der Münchener Bztg. — waren die 
Bienen ſo unzugänglich und boshaft wie 
dieſen Herbſt nach den zwei ſchlimmen 
Fehljahren, man kann wohl ſagen, daß 
ſie ganz regelwidrig waren. Noch nie 
wurden mir ſo viele Königinnen abge— 
ſtochen und das ſogar mit der ſonſt un— 
fehlbar wirkenden Schwarmmethode. 
Mehreremale beruhigte ſich der Schwarm 
im Keller nicht ganz, einmal wurde im 
Fegling die Königin beim Einlogieren 
eingeknäuelt. Letzteres geſchieht nach 
Anſicht des Verfaſſers nur dann, wenn 
die Bienen durch Näſcher beunruhigt 
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und geärgert wurden und nun äußerſt 
mißtrauiſch ſind. Ein einziger einge⸗ 
drungener Räuber kann ein Königin- 
ſtöckchen in Aufregung bringen, während 
es bei einem größeren Volke vermutlich 
ſchon mehr braucht. Die Aufregung des 
Völkchens teilt ſich der Königin mit, ſie 
wird nervös und wenn ſich ihr eine miß— 
trauiſche Biene nähert, läuft ſie davon 
und veranlaßt dadurch, daß ſie als Räuber 
verfolgt und gepackt wird, und der Knäuel 
iſt im Entſtehen begriffen. Wenn der 
Imker dies beobachtet, ſo wirft er den 
Knäuel am beſten in ein Glas Waſſer 
oder beſtäubt ihn energiſch, worauf die 
Königin für kurze Zeit im Weiſelhäus⸗ 
chen in Sicherheitshaft gehalten wird. 
Mit Tabakrauch ſollte eine Majeſtät nie 
beläſtigt werden, auch in Läuſefällen 
nicht, weil dadurch ihr Leben ſchwerer 
Ge ahr ausgeſetzt iſt. Dr. Brünnich meint, 
es könne auch Fälle geben, wo die Bienen, 
über ihre Königin erzürnt, dieſelbe töten: 
auch führt er einen Fall an, in dem eine 
Königin den Bienen der Raſſe wegen 
unſympathiſch geweſen zu ſein ſcheint und 
einen anderen, in dem ein Zornesaus⸗ 
bruch der Majeſtät ihren Tod herbei⸗ 
führte. Vermutungen. 


Große Königinnen bilden immer noch 
gar zu oft den Stolz der Imker. In 
Dr. Kramers züchteriſcher Bilanz des ver⸗ 
floſſenen Jahres finden wir dagegen den 
Satz; „Mittelgroße, ſchlanke und 
flinke Königinnen befriedigen ſtets am 
beſten; das iſt das einmütige Urteil aller 
Züchter.“ Die Erfahrung, daß Tiere 
übernormaler Größe eine geringere Ener- 
gie, weniger und 1 Zuchtpro⸗ 
dukte erzeugen, deckt ſich auch mit der 
Tatſache, daß Baumfrüchte normaler, 
mittlerer Größe würziger und dauerhafter 
ſind als überaus große. 


Die Ausdehnung des Dienenfluges. 
Iſt in der Nähe Tracht vorhanden, ſo 
dehnen die Bienen ihre Ausflüge nicht 
weiter als / Stunde im Umkreiſe aus, 
Trachtloſigkeit reizt zu viel weiteren 
Flügen. Gut 1½ Stunden von einem 
Stande entfernt — ſo ſchreibt der Steirer 
B. V. — befand ſich ein prachtvoll 
blühendes Repsſeld, daheim aber nichts 
von Bedeutung. Es wurde nun gewan— 
dert, törichterweiſe erft als der Reps 
ſchon aufgeblüht war. Am Tage nach 
der Ueberführung kehrten viele Bienen 
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zurück nach dem Heimſtande und ſchwirr— 
ten, ängſtlich ſuchend, vor dem leeren 
Bienenhauſe umher. Sie waren von hier 
aus nämlich ſchon ein paar Tage vor— 
her zu dem Reps geflogen, hatten ſich 
orientiert, eingeflogen und folgten nun 
wieder der gewohnten Richtung. Der 
Beſitzer ließ nun ſeine ſämtlichen Stöcke 
wieder heimholen. Zweckmäßiger wäre 
es wohl geweſen, wenn er 2—3 Völker 
daheim ſtehen gelaſſen hätte, welche die 
heimkehrenden Trachtbienen anſtandslos 
bei ſich hätten einziehen laſſen. 

Nochmals Bienenſtichkuren. Unſere 
Ausführungen im Januarheft können 
wir heute durch folgende Mitteilungen 
ergänzen. Ein engliſcher Bienenzüchter 
war von einer Biene zwiſchen den Augen 
geſtochen worden. Er hatte bisher beim 
vejen und Muſizieren eine Brille tragen 
müſſen und war nicht wenig erſtaunt, 
als er nach dem Stich ohne Augenglas 
leſen konnte. Eine ähnliche Erfahrung 
machte der Rundſchauer des „Bienen⸗ 
vater“, doch hielt die günſtige Wirkung 
immer nur 4—5 Tage an. 

Bienen ſtöcke mit unbeweglichen Waben 
ſind durch ein Das zur Bekämpfung 
der Faulbrut in Auſtralien verboten 
worden. Warum denn das Kind mit 
dem Bade ausſchütten? 

Schwedenklee ſtatt Phazelin empfiehlt 
die „Neue Bztg.“. Ein Einſender miſchte 
unter 20 Pfund Rotkleeſamen 1—1 / 
Pfund Schwedenklee und ſäte die Miſchung. 
Der Erfolg war großartig. Der Schweden⸗ 
flee blüht les lange und gibt viel Honig, 
und wenn der Rotklee nicht gut durch⸗ 
wintert, iſt der Schwedenklee da, alſo 
auch ein Nutzen für den Landwirt. 
Freudenſtein hat dieſelbe Erfahrung ge⸗ 
macht: Der Schwedenklee durchwintert 
beſſer, vermehrt den Ertrag und hält 
den Klee friſch. 

Die weißen Flecken im Honig. In 
einer belgiſchen Bienenzeitung war be⸗ 
hauptet worden, daß die weiße Schicht, 
die ſich oft auf dem Honig in den Gläſern 
bildet, von der Oxydation des Zuckers 
herrühre, während die weißen Streifen 
im Honig der beginnenden Scheidung des 
Zuckers in Glykoſe und Lävuloſe ihre 
Entſtehung verdanken ſollen. Dem wider⸗ 
ſpricht ein Mitarbeiter von Gerſtungs 
Teutfcher Bucht. Nach ihm beſtehen die 
weißen Streifen aus unzähligen kleinen 
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Luftbläschen, die darin gefangen ſind 
und nicht entweichen können. Sie ſammeln 
ſich in ſolchem Honig an, der aus irgend— 
welchem Grund nicht genügend ausge— 
reift iſt. Wenn man ſolchen Honig unter 
die Glocke einer Luftpumpe ſtellt, ent— 
weicht die Luft und man erhält ein 
vollkommen gleichmäßiges Produkt. Ein 
unreif geſchleuderter und ſofort in Gläſern 
verſchloſſener Honig, der ſtreifig geworden 
war, wurde in einem Waſſerbade erwärmt, 
dadurch vollſtändig wiederhergeſtellt und 
verkäuflich. Er wurde durch das Er— 
wärmen dünner, und die Luftbläscheu 
konnten aufſteigen und entweichen. 


Warum Baden, Bayern und die Rhein⸗ 
lande aus dem Imkerbunde ausgetreten 
ſind, iſt dem Bundesvorſitzenden bis heute 
noch unerklärlich. Nach einer kurzen Ver- 
öffentlichung des Herrn Oekonomierat 
Büttner in der Münchener Bztg. ſagte 
Herr Prof. Frey in einer begeiſterten 
Anſprache in der Berliner Verſammlung 
am 25. Juli v. J. wörtlich: „Wir 
haben bisher geträumt und ge- 
ſchlafen; ich habe mich geſchämt, 
als ich die heutigen Vorträge gehört habe; 
wir müſſen energiſcher arbeiten“ 
uſw. Jetzt wirds wohl der Herr Profeſſor 
wiſſen. 

„Deutſchlands Imker ſchließt die 
Reihen! Schafft eine große, alle um⸗ 
faſſende, einheitliche und ſtarke 1 ee 
organiſation!“ So leſen wir in der 
Württbg.„ Bienenpflege“ S. 11. Und auf 
S. 4 drückt der „Immenvater“ den 
Wunſch aus, der (württbg.) Landesverein 
möge „den Bruderverbänden (alſo doch 
wohl zunächſt den ihn umgebenden Landes⸗ 
vereinen von Elſaß, Baden und Bayern) 
die Hand reichen zur Schmiedung eines 
einzigen Vereins, der mit ſeinen 200 000 
Mitgliedern dann eine Macht darſtellt, 
die bei Regierung und Reichstag bei 
wichtigen Forderungen offene Türen und 
ein williges Ohr findet.“ 

In der vorhergegangenen Nummer aber 
wird berichtet, daß der Ausſchuß des 
württbg. Landesvereins dem offenen Brief 
des Vorſitzenden des D. J. B. voll- 
kommen zugeſtimmt“ habe. Das ſcheint 
uns gar nicht recht freundnachbarlich. 
Die „vollkommene“ Zuſtimmung bedeutet 
zunächſt ein Einverſtändnis mit der kaum 
zu entſchuldigenden Beleidigung des 
früheren erſten Vorſitzenden unſeres 


Landesvereins, deſſen hohe 
Weinheim dadurch gewürdigt worden 
ſind, daß Herr Stadtpfarrer Schweizer— 
Schopfheim einſtimmig zum Ehren— 
mitglied unſeres großen Verbandes 
ernannt wurde. Sodann bedeutet der 
Beſchluß des württbg. Ausſchuſſes aber 
auch eine Zuſtimmung zu der Vertagung 
der Einigungsfrage bis 1915. Iſt es 
nun nicht ein kleiner Widerſpruch, wenn 
Herr Rektor Wandel „Zum Jahreswechſel“ 
in Nr. 1 der „Bienenpflege“ der Hoff- 
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Honig mit Jod. Tannin und Jod 
in völliger Verbindung mit dem Honig. 
Hierüber leſen wir im Apikulteur. Die 
Zuſammenſetzungen von Jod ſind die 
wirkſamſten und kräftigſten, welche die 
Heilkunſt beſitzt. In Verbindung mit 
Tannin (Gerbſäure), insbeſondere mit 
dem Honig behält das Jod alle ſeine 
hervorragenden Eigenſchaften, ohne 
indeſſen die großen Nachteile zu be— 
figen, die bei gewiſſen krankhaften Zus 
ſtänden, in denen das Jod beinahe un— 
entbehrlich iſt, ſeine Anwendung ver— 
bieten. Honig mit Jod wird ſich alſo 
immer da empfehlen, wo der Organis- 
mus entkräftet oder aus irgend einem 
Grunde geſchwächt iſt, ſei es durch eine 
Krankheit wie Neuraſthenie uſw. Er 
wirkt als Reinigungsmittel erſten Ranges, 
macht das Blut flüſſig und gibt ihm Kraft, 
er macht die Arterien geſchmeidig und 
erleichtert und befördert dadurch den 
Kreislauf. Er iſt ein Vorbeugungsmittel 
erſter Güte gegen Arterienverkalkung und 
alle damit zuſammenhängenden Krank— 
heiten. Honig in Verbindung mit Jod 
erſetzt vorteilhaft den Lebertran. Er ver— 
einigt in einer kleinen Menge die haupt— 
ſächlichen Wirkungen dieſer etwas außer 
Gebrauch gekommenen Arzneiware, vor 
der die meiſten Kranken eine förmliche 
Abneigung haben. Die Kinder nehmen 
den beſchriebenen Honig gern, und er 
bekommt ihnen gut. Er kann ihnen 
unbedenklich und ſelbſt in größerer Doſis 
verordnet werden. Die Arzte, die es ernſt 
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Verdienſte nung 
auf der letzten Generalverſammlung in werde die Einigung bringen? 


Ausdruck gibt, das Jahr 1914 
Wäre 
letzterer nicht ſehr viel mehr gedient 
worden, wenn ſtatt der „vollkommenen“ 
Zuſtimmung in der betreffenden Sitzung 
die Gründe des „Immenvaters“ für die 
dringende Notwendigkeit eines raſchen 
Zuſammenſchluſſes aller deutſchen Landes- 
verbände vorurteilsloſer gewürdigt worden 
wären? Fühlen unſere ſchwäbiſchen Nach- 
barn ſo wenig mit uns? — 


Freiburg. F. A. Metzger. 


nehmen mit der Wirkung ihrer Rar- 
ſchläge, die Apotheker und nicht zuletzt 
die Imker können getroſt Honig mit 
Jod ihren Bekannten empfehlen und 
ihnen deſſen hervorragende Eigenſchaften 
ſchildern. 

Bienenrafje und Farbvollkommenheit. 
Der ſchwarzen Biene fehlt es auch in 
Amerika gelegentlich nicht an Aner- 
kennung. So äußert einmal ein gewiſſer 
Crane, man müſſe ſich fragen, ob die 
Schwarzen beſſer geworden ſeien oder 
die Italiener ſchlechter. (M. E. ent⸗ 
ſcheidet über den Wert einer Raſſe zu⸗ 
weilen die Tracht⸗Art.) Aber im all⸗ 
gemeinen gilt in Amerika die Italienerin, 
und zwar die mit drei gelben Bändern, 
als die unbedingt beſte; bekanntlich 
herrſchte bei uns einmal dieſelbe Anſicht. 
Dagegeu ift von den auf Farbvoll⸗ 
kommenheit hochgezüchteten amerika⸗ 
niſchen „Goldenen“ in Amerika ſelbſt 
die allgemeine Erfahrung die: daß die 
Goldenen ſtechluſtiger und weniger wider- 
ſtandsfähig ſind als die gewöhnlichen 
Italiener, daß fie insbeſondere bei un- 
günſtigem Frühjahr ſo ſehr zuſammen⸗ 
ſchwinden, daß in demſelben Jahr an 
eine eigentliche Ernte bei ihnen nicht 
zu denken iſt. Uebrigens wird behauptet, 
daß vielleicht nicht einmal in den Ver— 
einigten Staaten auch nur ein halbes 
Dutzend Königinnen zu finden ſei, deren 
Volk zu 90% aus „Fünfbändern“ alfo 
eigentlichen Goldenen beſtünde. — Ob 
nicht auch wir mit unſerer Raſſenzucht 
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der „Schwarzen“ auf dem Wege zum 
llebermaß find? So wie andererſeits auch 
bei uns die Benennung dem unbeſtech⸗ 
lichen Auge oftmals nicht ſtandhält? 3. 

Elektrizität und Ueberwinterung. Zu 
Drammen in Norwegen benutzt ein 
Bienenzüchter Namens Ohmdahl einen 
Bienenkeller mit elektriſcher Heizung. 
Da dieſe Heizung die Luft nicht verdirbt 
und geſtattet, die Temperatur ſtetig auf 
derſelben Höhe zu 51 5 bleiben dort 
— nun ſeit drei Jahren — die üblichen 
Winterverluſte aus. 3. 

Dr. Miller, einer der angeſehenſten 
Bienenzüchter Amerikas, hat zum zweiten 
Mal in ſeinem Leben eine Königin 
eine Arbeitsbiene zutod ſtechen 
ſehen. Und zwar tat dies eine friſchge⸗ 
ſchlüpfte Königin, die ja oftmals an 
durtigkeit und Grimm alles Königinnen 
Mögliche leiſten. Demſelben iſt es 
unter hunderten — „ja tauſenden“ — 
von Fällen einmal en daß 
er in einem weiſelloſen Volk, dem junge 
Brut zur Nachzucht von Königinnen bei⸗ 
gegeben war, ſchon vor Ablauf 
des zehnten Tages eine Königin ge⸗ 
ſchlüpft fand, die bereits begann, die 
Geſchwiſterköniginnen in ihren Weiſel⸗ 
wiegen abzuſchlachten. aiß. 

Ordensverleihung: Der Herausgeber 
der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie 
und Praxis“, 
Gerſtung in Oßmannſtedt, iſt von 
Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach zum Ritter 
des Hausordens der Wachſamkeit oder 
vom weißen Falken ernannt worden und 
find ihm die Inſignien dieſes Ordens 
am Weihnachtsfeſte überreicht worden. 
(Wir gratulieren. Die Redaktion.) 

Die kleinen Schwarzen. Die Beobach⸗ 
tungen über dieſelben, über die im 
Januarheft berichtet wurde, werden im 
Apikulteur fortgeſetzt. Und zwar wird 
zunächſt beſtätigt, daß ſie weder Honig, 
Waſſer noch Pollen zum Stock bringen. 
Das geſchieht deshalb nicht, weil ſie 
weder fliegen noch ſich am Geſchäft der 
Jungen beteiligen, wenn dieſe heraus⸗ 
kommen, um den Stock zu ſäubern. 
Man nehme eine kleine Schwarze vom 
Stock weg; ſie wird ihn nicht wieder⸗ 
finden. Berührt man ſie mit dem Finger, 
dann macht ſie einen kleinen Sprung 
und ſchlägt mit den Flügeln, was man 
aber nicht als Flug bezeichnen kann. 
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Herr Pfarrer Ferd. 


Wiederholt man den Verſuch, ſo wird 
ſie den gleichen Sprung machen, auf— 
fallender Weiſe nach der gleichen Seite 
hin. Die eine dreht ſich nach links, die 
andere nach rechts. Ihre Haltung am 
Flugloch iſt immer gleich; der Leib 
immer in Bewegung, und die Vorder— 
flügel ſtreifen lebhaft die Ringe am 


Unterkörper. Die Fachgelehrten der 
Bienenzucht behaupten, die kleinen 


Schwarzen würden niemals ſtechen. Das 
ſtimmt nicht ganz; denn einzelne davon 
ſtechen ſicher, wie ſich der Einſender 
überzeugt hat. Der Schmerz iſt ebenſo 
heftig wie bei einem Stich der gewöhn— 
lichen Biene; nur iſt die Wirkung inſo— 
fern geringer als ſonſt, indem der Schmerz 
an der Geſchwulſt eine Viertelſtunde nach— 
her verſchwindet. Hinſichtlich der im 
1. Artikel aufgeſtellten Behauptung: „Es 
gäbe keine Zwiſchenſtufe zwiſchen ihnen 
und dem Normaltypus“ iſt zu erwidern: 
Es wurden ſchon Individuen mit kleinem 
Kopf und ſchwarzem Bruſtſtück und hell⸗ 
orangegelb geſtreiftem Leib beobachtet, 
auch eine kleine Biene, eine förmliche 
Verkleinerung des Normaltypus, aber 
ohne das ſchmächtige Ausſehen der kleinen 
Schwarzen; die „Verkleinerte“ war ſehr 
lebhaft und lief von der einen zur andern, 
machte aber den gleichen Seitenſprung 
wie die kleinen Schwarzen. Letztere ſind 
ausgeſprochen friedliebend, ſie werden 
hinausgezerrt, jedoch wenig geſtochen.“ F. 
Von eierlegenden Arbeitsbienen neben 
einer eierlegenden weiſelrichtigen Königin 
erzählt „Gleanings.“ Die Königin 
war unter Rauch zugeſetzt und ange— 
nommen worden, nahm ihr Handwerk: 
alsbald auf und betrieb es zehn Tage 
lang. Dann nahm man das doch wohl 
gefährdete Tier weg. Zu gleicher Zeit 
fand man bei dieſem Volk auf den 
Waben herum Zellen mit fünf, ſechs 
und an den Seiten angeklebten Eiern, 
und mitten darin die tadelloſe Brut der 
jungen Königin. „War nun dieſe Königin 
außergewöhnlich mutig? Oder verſäumte 
ſie, ihr Vorrecht geltend zu machen? 
Hatten dieſe alten glänzenden Bienen, 
die ſo lange Zeit eine richtige Mutter 
entbehrt hatten, alle Hoffnung aufge— 
geben? Oder waren der eierlegenden 
Arbeitsbienen ſo viele, daß in den zehn 
ſeit Zuſetzung der Königin verfloſſenen 
Tagen ihre Tätigkeit nicht zum Still— 
ſtand kommen konnte?“ 3. 
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Imkerfragen. 


Antworten: 21. (Voriger Jahrgang.) 
| In der Regel entſtehen ſolche Waſſertropfen 
an der Decke der nicht beſetzten dritten 
Etage erſt gegen das Frühjahr hin, wenn 
das Brutgeſchäft begonnen hat und ſich 
dann im Stocke mehr Wärme entwickelt. 
Das ſchadet nichts. Man wiſcht ſie von 
Zeit zu Zeit aue und läßt an einem warmen 
Frühlingstag die Kaſtentüren offen, damit 
die feuchten Stellen trocknen. Wenn ſich 
mitten im Winter ſolche Waſſertropfen 
Ta fo A: > in der Regel 5 pagen 
daß die Völker zu warm eingewinte 
l —— oder aus einem anderen Grunde unruhig 
(um Fragen und Antworten aus dem geworden ſind. Ich rate nicht dazu, die 
Leſerkreis bittet die Redaktion.) dritten Etagen ganz auszuſtopfen. Ein 
a t - Strohkiſſen über den Deckbrettchen oder ein 
, ae z ne zwei Nr er aa PA Filzkiſſen genügt 
TE ıger re 4. Gut und ſicher eht das nur, wenn 
des Wohnzimmers und dem Boden des i 8 , 
darüberliegenden Raumes eingeniſtet. Da feft da 5 3 1 e 25 
ſich das Volk inzwiſchen außerordentlich feſiſtellt un ie 
ftar? entwickelt hat, möchte ich es zum Bodens von oben freilegt, am beiten im 
Frühjahr herausholen. Das enge Flug⸗ Frühjahr, wenn die Bienen fi Be 
(och befindet ſich zwiſchen zwei Eichen⸗ m 0 Volk Baus a. na 
balken und kann das Volk auch font von einige Wochen in einen ande 9 
; ; verbracht werden, weil fonft viele Bienen 
keiner Seite erreicht werden. Wie läßt ſich 
der Bien dort am Ba = Dernen 1 5 55 158 
herausholen und zu welcher Zeit das Aufbrechen des Fußbodens mehr Koſten 
E Was E a ale verurſacht, dis das Volk nach dem Über- 
wird rleſe ~ Deos N ft 5 it Be ſchneiden noch wert iſt. Wäre es da nicht 
angeprieſen. Das Pfund foftet mit Glas | befer, es in Ruhe zu laffen und abzu⸗ 
3 Mk. Voriges Jahr wurde ſogar fein warten, ob es nicht Schwärme abwirft, 
a a Y a von Hannover die dann beliebig aufgeftellt werden können! 
T x 7 t 
dune ann ben ne fin Ar | gabe 1 Immer gutr ee e 
e a ’ 
CCC 
Vßů'ßõö mp; en flüge erlaubt. Bei zu früher Anwendung 
. 3 u ? eines a u 1 aa 155 abe, ſich al zu 
Im Sommer ſtarb eine ältere Frau, iegen. Tränke im Stock oder an einem 
eine eifrige Bienenzüchterin. Der Arzt be⸗ geſchützten Platz in der Nähe! 
hauptet, ſie ſei an Bienengift geſtorben, 7. Mir nicht bekannt. Ich bezweifle 
das ſich mit der Zeit im Blute angehäuft auch, daß der Arzt ernſtlich eine derartige 
habe. Sind ähnliche Fälle bekannt? Diagnoſe geſtellt hat. R. 


Briefkaſten der Redaktion. 


S. in K. (Zuckerbezug.) Laſſen Sie für die Hauptlieferungen im Sommer noch 
keine Einträge in die Zuckerſcheine machen. Um die Sanddifferenz auszuſchalten, wird 
e daß für jedes Standvolk 5,25 de angeſetzt werden dürfen. 

in L. In der Notiz des Herrn Martinſen Seite 286, Jahrgang 19:3 ift ein 
Druckfehler. Es ſoll heißen Sack, nicht Stock. Herr Martinſen hat jeden Zuckerſack 
gewogen und dann das Sandgewicht ermittelt. „Es ſtimmte alles.“ Das konnte auch 
gar nicht anders ſein. , 

Bezirksverſammlungen. Die Verſammlungsanzeigen wollen möglichſt kurz 
al: 55 55 ſie nehmen beſonders in den Frühlingsmonaten oſt mehrere Seiten 
n Anfprud. 

Freiburger Prozeß. Nach Schluß der Redaktion iſt die Nachricht eingegangen, 
daß das Großh. Amtsgericht Freiburg in der Forderung sklage des Landesvereins gegen 
25 5 Freiburg nach dem Antrag des Landes vereins ent⸗ 

ieden hat. 
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Mitgliederſtand. 


Nach Bereinigung Der Bezirksliſten hat der Badiſche Landesverein 
für Bienenzucht auf 1. Januar 1914 . . 132311 Mitglieder. 


Adelsheim, 1. Januar 1914. Die Expedition: Anweiler. 


Literatur. 


Baudiſſin, Sophie Gräfin Wolf-, Ams Vaterland. Eine Geſchichte aus der Zeit 
der Befreiungskriege. Nach alten Familienpapieren für jung und alt erzählt. Mit 4 
Farbendruckbildern nach Aquarellen von Hans G. Jentzſch. 159 Seiten ſtark, Oktav⸗ 
format. 2. Aufl. 1913. Gebunden in modernes Leinen mit fünffarbiger Prägung nach 
einem Aquarell von Karl Mühlmeiſter. Preis 3 Mk. K. Thiemanns Verlag, Stuttgart. 


Das Buch, das alten Familienpapieren feine Entſtehung verdankt, ift eine auch 
für Erwachſene geeignete Lektüre. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


eigen, die hier aufgenommen werden ſollen, find fteis an die Redaktion und 
wells pätefiens bis 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Achern (Bezirk). Generalverſammlung am Sonntag, den 1. März, nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthaus zur „Linde“ in Kappelrodeck. T.⸗O.: 1. Kaſſenbericht für 1913. 2. Nad- 
beſtellung von deu gef gien. Zucker. 3. Einzug der Beiträge pro 1914. 4. Wahl eines 
erſten Vorſtandes. 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand: Oſtreicher. 
Baden. Generalverſammlung am 1. Februar, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus „Hof— 
bräuhauskeller“, früherer Anker in Baden⸗Weſt. T.⸗O.: 1. Geſchäftsbericht des Bor- 
tandes. 2. Rechenſchaftsbericht des Rechners. 3. Prüfung der Rechnung. 4. Voranſchlag. 
5. Wünſche und Anträge. Wunderle. 
Boxberg. Hauptverſammlung am Sonntag, den 1. März, nachm. 2 Uhr im 
Gaſthaus zum Adler“ in Boxberg. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Hauptjahres— 
bericht. 3. Bekanntgabe der 1 des Bezirks- und Landesvereins. 4. Arbeitsplan 
für 1914. 5. Bezug von Zucker. 6. Verſchiedenes. 7. Wünſche und Anträge. 8. Ein⸗ 
zug der Jahresbeiträge. 9. Kurzer Hinweis auf die Betriebsweiſe im e A 
rauti. 
Bretten. Generalverſammlung am Sonntag, 15. Februar, nachm. punkt 
= Uhr bei Neff am Bockstor, Bretten. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und Rechenſchaftsbericht. 
2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 3. Beſchluß über Faulbrutentſchädigung aus Bezirks⸗ 
taje. 4. Beſchluß über Ankauf und Verloſung von Raſſeköniginnen. 5. Aufnahme 
der Völkerzahl zum Jahresbericht des Landesvereins. 6. Einzug der Beiträge. 7. Wünſche 
und Anträge. In Anbetracht der Wichtigkeit und des Umfangs der T.⸗O. ift pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Der Vorſt.: Otto Kaucher. 
Buchen. Sonntag, den 8. Februar, mittags 12 Uhr im Gaſthaus zum „Reichs- 
adler“ in Buchen Vorſtandsſitzung. Hierauf ½3 Uhr Generalverſammlung. T.⸗O.: 
1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 3. Erſatzwahl für 1. Vorſtand. 4. Vorlage und 
5 der Vereinsſatzungen. 5. Austeilen der Kalender. 6. ao 5 Anträge, 
J. A.: E. Kaiſer. 
Bühl. Sonntag, 1. 9 nachm. 3 Uhr, ordentliche Generalverſammlung im 
ea n Wenk“ in Bühl. T.⸗O.: 1. Tätigkeitsbericht. 2. Rechnungsablage. 
3. Voranſchlag für 1914. 4. Einzug der Vereinsbeiträge. 5. Wünſche und Anträge. 
Die Vereinsmitglieder, welche von der Nachbeſtellung ſteuerfreien Zuckers (ſiehe 
Heft 10, Jahrg 1913) Gebrauch machen wollen, haben Erklärungsformulare auszu— 
füllen. Als letzter Termin zur Entgegennahme der Formulare gilt der 1. März l. J. 
Nachträglich einlaufende Beſtellſcheine finden keine Berückſichtigung mehr. 
Eberbach. Sonntag, den 15. Februar, nachm. 2 nn Generalverſammlung im 
Leininger Hof“. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Errichtung einer Zuchtſtation. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Kautzmann. 
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Ettlingen. Hauptverſammlung am 8. Februar, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
zur „Krone“ in Ettlingen. T.⸗O.: Jahresbericht. Rechnungsablage für 1913. Wahl 
des Geſamtvorſtandes. Etwa zu ſtellende Anträge wollen bis Samſtag, den 7. Febr. 
ſchriftlich an den Vorſtand eingeſandt werden. Der Wichtigkeit halber wird um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen gebeten. Schmidt. 

Gaggenau. Verſammlung am Sonntag, 8. Februar, nachm. ½3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „Hecht“ in Gaggenau. T.⸗O.: 1. Verleſung der neuen Vereinsſatzungen. 
2. Feſtſetzung des Zuckernachbezuges im Frühjahr pro 1913. 3. Einzug der Jahres⸗ 
beiträge pro 1914. 4. Vereins angelegenheiten. 5. Gabenverloſung. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen bittet K. Stößer. 

Gernsbach. Sonntag, 8. Februar, nachm. /½3 Uhr Generalverſammlung im 
Gaſthaus zum „Löwen“ in Gernsbach. T.⸗O.: 1. Rückblick über das verfloſſene 
Vereinsjahr. 2. Rechenſchaftsbericht pro 1913. 3. Voranſchlag pro 1914. 4. Wahl 
ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 5. Verteilung der Wabenpreſſen. 6. Wichtige Mit⸗ 
teilungen. Dörfer. 

Hauenſtein. Die Generalverſammlung findet am Sonntag den 15. Februar, 
nachm. 2 Uhr im kath. Vereinshaus in Säckingen ſtatt. T.⸗O.: 1. Geſchäftsbericht. 
2. Rechenſchaftsbericht. 3. Wahlen. 4. Einzug der Beiträge. 5. Verloſung. 6. Freie 
Wünſche und Anträge. Wer Futtertafeln zu kaufen wünſcht, hat die Stückzahl bis 
längſtens 8. Februar dem Rechner Ebner in Rotzel mitzuteilen, ſo daß ſie in Säckingen 
noch abgegeben werden können. Zu zahlreichem Beſuche ladet ein der Vorſtand. 


Hornberg. Hauptverſammlung am Sonntag, 8. Februar, nachm. ½¼3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Mohren“ in Hornberg. T.⸗O.: 1. Kaſſenreviſion. 2. Rückblick aufs 
verfloſſene Vereinsjahr. 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 4. Freiverloſung. 5. Glücks⸗ 
hafen. 6. Verſchiedens. In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung wie auch 
der Beſitznahme des Gewinſtes werden die Mitglieder um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Der Vorſtand: Langenbacher. 

Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, den 15. Februar 1914, nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Hirſch“ in Kirnbach. T.⸗O.: Jahres: und Rechenſchaftsbericht, 
Einzug der Jahresbeiträge. — Wer ſeinen Beitrag bezahlt, erhält den Kalender als 
Quittung. Beſtellung von Futtertafeln und Gerätſchaften. Vollzähliges Erſcheinen 
erwartet Lehmann. 

Külsheim. Verſammlung am Sonntag, 15. Februar, nachm. 3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „Engel“ in Steinbach. T.⸗O.: Rechenſchaftsbericht pro 1913. Diejenigen 
Mitglieder, welche von der Nachbewilligung ſteuerfreien Zuckers Gebrauch machen wollen, 
haben ſich da zu melden. Der Boritand. 

Küſſaburg. Generalverſammlung am Sonntag, 8. Februar, nachm. 2 Uhr im 
Gaſthaus zum „Kranz' in Rheinheim. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht 
für 1913. 2. Zuckerbeſtellung. 3. Wünſche und Anträge. 4. Arbeitsplan für 1914. 
Die Vertrauensmänner werden um Angabe der Völkerzahl der Ortsmitglieder zum 
Jahresbericht gebeten. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand: Duſſel. 


Laxbachtal. Am Sonntag, den 22. Februar, nachm. 2 Uhr, Generalverſammlung 

im „Lamm“ zu Heddesbach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht, 2. Rechenſchaftsbericht, 3. Ver⸗ 

einsbienenſtand, 4. Verſchiedenes, 5. Einzug der Beiträge. Die anweſenden Mitglieder 
erhalten den Imkerkalender pro 1914 unentgeltlich. Der Vorſtand. 

Mannheim. Generalverſammlung am Sonntag, 8. Februar, nachm. 3 Uhr in 

der „Rheinſchanze“, Parkring 2 in Mannheim. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechenſchafts⸗ 

bericht. 2. Wahl des Geſamtvorſtandes. 3. Anträge zur Belegſtation. 4. Verſchiedenes. 

Die geprüfte Rechnung kann beim Rechner eingeſehen werden. eee wünſcht 
ngert. 

Mosbach. Generalverſammlung am Sonntag den 1. März, nachm. halb 3 Uhr, 

im Gaſthaus zur „Eiſenbahn“ bei Klötz in Mosbach. T.⸗O.: 1. Jahresüberſicht. 

2. Rechnungsablage. 3. Wünſche und Anträge. — Die für das Jahr 1913 gewährten 

Mittelwände ſind längſtens bis 20. Februar bei H. Boſch abzuholen, ſonſt verfallen 

ſie zugunſten der Vereinskaſſe. Die Mitglieder werden gebeten, die Zahl der Völker 
anzugeben. Der Vorſtand: Kreis. 

Neudenau. Generalverſammlung am Sonntag, 15. Februar, nachm. ½3 Uhr 

im Gaſthaus zum „Lamm“ in Neudenau. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchafts⸗ 

bericht 1913. 2. Wahl eines Rechners. 3. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge. 

4. Entgegennahme von Beſtellungen des nachbewilligten ſteuerfreien Zuckers und 

Futtertafeln. Mitglieder, die nicht erſcheinen können, haben bis zum 15. Februar die 

Zahl der eingewinterten Völker dem betr. Obmann oder dem Vorſtand anzumelden. 
Der Vorſtand. 


Nordrach. Generalverſammlung am Sonntag den 15. Februar, nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Adler“ in Nordrach. T.⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. 
Verbeſſerung der Belegſtation betr. 3. Diejenigen Mitglieder, welche von der Nachbe— 
a des ſteuerfreien Zuckers Gebrauch machen wollen, werden gebeten, dasselbe 
mir bis zum 10. Februar anzumelden. Benz. 

Oberelztal. Generalverſammlung am Sonntag, den 22. Februar, nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Ochſen“ in Elzach. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Wahl der 
Bertrauensmänner. 3. Einzug der Jahresbeiträge für 1914. 4. Gabenverloſung unter 
die Mitglieder, welche den Beitrag bezahlt haben. Gaben, welche bis 1. Mai bei Rechner 
Reichenbach nicht abgeholt find, werden zugunſten des Vereins verkauft. 5. Bezug von 
ſteuerfreiem Bienenzucker. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Dufner. 


Pforzheim. e den 8. Februar, nachm. 2 Uhr, im Saale zum „Kaiſerhof“ 
in Pforzheim Generalverſammlung. Jahresbericht, Imkerfragen, Gratisverloſung. 
Imeerſchule von Roth à 3,50 M liegt zum Verkauf auf. Letzter Termin zur Zucker- 
beſtellung 1913/14. Im März: Berfammlung in Ellmendingen. Näheres im Märzheft. 
Der Vorſtand: Sautter. 
Schiltach. Unſere diesjährige Generalverſammlung findet am Sonntag den 
8. Februar, nachm. 3 Uhr beginnend, bei Mitglied Hans Lehmann zum „Adler“ in 
Schiltach ſtatt mit folgender T-O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Wahl 
des Geſamtvorſtandes. 4. Einzug der Beiträge für das laufende Jahr. 5. Wünſche 
und Anträge. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
Sinsheim. Generalverſammlung am Sonntag, 15. Februar, nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Löwen“ in Sinsheim. T.⸗O.: 1. Austeilen der Imkerkalender. 
(Wer nicht kommt, möge einen andern beauftragen und den Beitrag mitgeben). 
2. Jahresbericht. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Nachbeſtellung von Zucker. 5. Raſſenzucht. 
6. Verwendung des Kaſſenvorrates. 7. Wahl. 8. Feſtſetzung der Verſammlungsorte 
für dus laufende Jahr. 9. Wünſche und Anträge. Um vollzähliges a, bittet 
echter. 
Schuttertal. Generalverſammlung am Sonntag, 15. Februar, nachm. halb 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Engel“ in Dörlinbach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht, 2. Rechenſchafts— 
bericht, 3. Austeilung der Imkerkalender und Einzug der Jahresbeiträge, 4. Beſprechung 
wichtiger Imkerfragen, 5. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Hug. 
Staufen. Sonntag, 15. Februar Generalverſammlung im Gaſthaus zum „Löwen“ 
in Krozingen. Beginn nachm. 3 Uhr. T.⸗O.: 1. Tätigkeitsbericht. 2. Rechenſchafts— 
bericht 3. Nachbeſtellung von ſteuerfreiem Zucker. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen erſucht Streit. 
Triberg. Generalverſammlung am Sonntag, 15. Februar, nachm. ½4 Uhr 
im Gaſthaus „Tanne“ in Triberg. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rgechenſchaftsbericht. 
2. Arbeitsplan für 1914. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Verſteigerung des Vereins- 
bienenſtandes. 5. Bezug von Futtertafeln und Mittelwänden ſowie Zuckernachlieferung. 
6. Einzug der Jahresbeiträge pro 1914. 7. Wünſche und Anträge. Um vollzähliges 
Erſcheinen erſucht Ketterer. 
Waldshut. Generalverſammlung am Sonntag, 8. Februar, nachm. 2 Uhr im 
Lamm in aldshut. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und Rechenſchaftsbericht für 1913. 
2. Voranſchlag für 1914. 3. Wahl des Vereinsrechners. 4. Einzug der Jahresbeiträge 
und Abgabe der Kalender. 5. Zuckernachbeſtellung und Entgegennahme der Beitell- 
ſcheine. 6. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand. 
Waldkirch i. Br. Generalverſammlung am Sonntag, den 15. Februar, nachm. 
3 Uhr, im Gaſthaus z. „Rebſtock (Saal) in Waldkirch mit folgender Tagesordnung: 
1. Jahresbericht des Vorſtandes. 2. Kaſſenbericht des Rechners. 3. Voranſchlag für 
1914. 4. Wahl des Geſamtvorſtandes. 5. Einzug der Beiträge. 6. Abgabe des Bienen— 
zuchtkalenders. 7. Wünſche und Anträge. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Wehratal. Generalverſammlung am Sonntag, 15. Februar, nachm. 1 Uhr, im 
. zum „Wehratal“ in Brennet. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht pro 1913. 3. Voranſchlag pro 1914. 4. Arbeitsplan pro 1914. 5. Zeitgemäßer 
Vortrag. 6. Verloſung einer größeren Anzahl von Bienengerätſchaften. 7. Beſtellung 
auf Beuten und Geräte. 8. Wünſche und Anträge. 9. Mitteilungen bezüglich der 
N beſtellung. Die Bogen zur Zuckernachbeſtellung müſſen längſtens am 5. Febr. 
eim 1. Vorſtand eingereicht fein. Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 
Wolfach. Am Sonntag, den 15. Februar, nachm. halb 3 Uhr, im Gaſthaus 
zum „Herrengarten“ in Wolfach Generalverſammlung. T⸗O.: 1. Jahresbericht des 
Vorſtandes. 2. Kaſſenbericht. 3. Einzug der Beiträge. 4. Gabenbeſcherung an ſämt⸗ 


— 48 — 


liche anweſende Mitglieder, ſowie Verloſung von 40 Gutſcheinen zum koſtenloſen Bezug 
deutſcher Raſſeköniginnen. Es können nur diejenigen Mitglieder, die ſelbſt oder bei 
Verhinderung durch einen Vertreter ihr Los ziehen laſſen, berückſichtigt werden. Nicht 
gezogene Nummern fallen der Vereinskaſſe zu. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand: Wöhrle. 
Vachtal. Generalverſammlung am Sonntag, 15. Februar, nachm. 3 Uhr in 
der „Sonne in ad. T.O.: 1. Kaſſen⸗ und Jahresbericht. 2. Gratisverteilung der 
Imkerkalender. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Störr, Vorſtand. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage der 
Portobetrag beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


Dekan Gänshirt in Oberhauſen verkauft ca. 15 Völker mit und ohne Wohnung. 
Vorjährige Königinnen, Nachzucht vom Vereinsvolk und meinen beſten Honigſtöcken, 
hat abzugeben Heinrich Nickel in Mannheim, Schwetzingerſtr. 150. 


2. Honig. 
75 Pfund garantiert reinen hellen Blütenhonig, p. Pfd. & 1.05, in Gefäßen zu 50 und 
25 Pfund bei Willi Scholer in Heitersheim. 
50 Pfund garantiert reinen Honig (Tannentracht) hat zu verkaufen. Preis per Pfund 
Andreas Hodapp, Kappelrodeck, Bernhardshof (Amt Achern). 


6 Zentner hellen, ſowie noch dunkeln Waldhonig, garant. echt, hat noch abzugeben. 
Johann Schelb, Bienenhof Weinſtetten, Poſt Krozingen. 

1 Ztr. garant. hellen Rheintal-Blütenhonig hat Unterzeichneter zu verkaufen. Preis 
100 M. Albert Röttele, Wyhl, Amt Emmendingen (Baden). 

Zirka 150 Pfund hellen Blütenhonig, das Pfund zu 1,10 & franko hat abzugeben. 
Georg Ad. Krauſer, Götzingen, Poſt Buchen. 

Garantiert reinen Blütenhonig hat abzugeben Joſ. Endreß, Wangen, P. Markdorf. 

Zirka 50 Pfund garantiert reinen hellen Blütenhonig Ernte 1913 per Pfund 1,10 A. 
Kanne extra. Fr. Goldade, Obergrombach, bei Bruchſal. 

Im Auftrage habe zirka 2 Zentner dunkeln und 60 Pfund hellen, garantiert reinen 
Bienenhonig abzugeben. Andreas Ringwald, Oberſasbach bei Achern. 


Zirka 2 Zentner hellen Blütenhonig in 50 und 100 Pfund-Kannen, Preis nach Über⸗ 
einkunft hat noch abzugeben Gg. Sauter, Heiligen berg⸗Steigen. 


40 Pfund halbdunkeln Tannenhonig, garantiert rein, das Pfund zu 1,20 „ hat ab- 
zugeben Hermann Krämer, Hofſtetten bei Haslach. 

Garantiert reinen hellen Blütenhonig 5 Pfund mit Doſe 6,20 &, 9 Pfund mit Doſe 
10,90 „ hat abzugeben Wendelin Wittmann in Huttenheim, A. Bruchſal. 

50 Pfund hellen Blütenhonig, das Pfund zu 1 &, kleinere Quantum 1,10 % hat ab⸗ 
zugeben Anton Dilger, Bermatingen. 

Habe einen Zentner garantiert echten Blütenſchleuderhouig zu verkaufen. Preis (Tages- 
preis). Rottler, Otto, Bienenzüchter, Sumpfohren. 

150 Pfund garantiert hellen Blütenhonig, den Zentner zu 105 M hat abzugeben Jof. 
Alois Kirchgeßner, Schreinermeiſter Hettingen bei Buchen (Baden). 

Zirka 50 Pfund garantiert reinen Blütenhonig, das Pfund zu 1,10 & hat abzugeben 
Jakob Muſchler, Bienenzüchter, Beuren a. R., Amt Engen (Baden). 

Einige Zentner garantiert echten reinen Waldhonig aus eigener Zucht hat nach Über- 
einkunft zu verkaufen Auguſtin Schelb, Untermünſtertal, Amt Staufen. 

Habe ein Quantum garantiert reinen, hellen Blütenhonig, Ernte 1913, den Zentner zu 
100 % zu verkaufen. Gefäße find mitzubringen. Anton Glunk, Bienenzüchter, 
Pfohren. 

einige Zentner garantiert reinen dunkeln Bienenhonig hat abzugeben Karl Boos, 
Bienenzüchter Bahlingen, Breisgau. 

(Dazu die Honiganzeigen in Nr. 1 d. Bl., die wegen Raummangel nicht wieder auf⸗ 

genommen werden konnten.) 


Die Biene und ihre Zucht. 
Iuſtriertes Monatsblatt des Bad. Landesbereins für Vienenzuchl. 


* 
* 7 „ 
9 

3 

a] 

* 


8 . > A eee N / 77 NAN 
vae 22 
u ch. i j 
— I e a Ae: 


ehe f} r * . 2 f 
.. SEGEL — { ars In 

A ,, A A 

' e 


—— — — 
* ` — 


erae" 
Ir 22 


51. Jahrgang. Heft 3. März 1914. 


Juhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Die bad. Belegſtationen. Imkerkurſe in 
Erlangen. Rechenſchaftsbericht ſür das Jahr 1913. Mitgliederſtand des Bad. Landes⸗ 
vereins. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Meine Imkereianlage. Die neue 
„Holz⸗Stroh“⸗Beutenwand. Etwas über Bienenzucht in Paläſtina. — Rundſchau: Die 
Wintervorräte. Die ſchweizeriſchen Imker. Nur nicht ſchablonenhaft imkern. Die 
Bayern marſchieren. Bienenwohnungen ſelbſt anzufertigen. Zuckerhonig. Von den 
alten Waben. Was lehren uns tote Bienen? Die Fütterung mit vergälltem Zucker. 
Der Rückgang der Völker im April und Mai. Die Vermehrung der Bienenweide. Ein 
Mißſtand. Wie werden die Bienen zur Sanftmut erzogen? Eiſenbahnerimkertage. 
Dr. phil. Walter Hein. — Vermiſchtes: Badiſche Schulkinder als Bienenzüchter. Etwas 
zur Frühjahrsfütterung. Eine neue Abſtandsregelung. Verfehlungen im Honigverkehr. 
Als „Vogeſenhonig“. Humor des Auslands. — Briefkaſten der Redaktion. — Be- 
ſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Neue Vereine. Die neugegründeten Bienenzuchtvereine Heidegg, 
. Oberharmersbach und Vorderes Renchtal ſind 
in den Verband des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht aufge⸗ 
nommen worden. 

2. Züchterkonferenz. Die 3. Züchterkonferenz des Landesvereins 
findet am Oſtermontag d. J. in Pforzheim ſtatt. Näheres wird in 
Nr. 4 des Vereinsblattes bekannt gegeben. 

3. Kreisimkertage. Im laufenden sr werden in den reifen 
Baden, Lörrach und Villingen Kreisimkertage abgehalten. Die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle iſt beauftragt, im Benehmen mit den Herren Bezirksvorſtänden 
die näheren Einrichtungen zu treffen. In ſämtlichen Kreisimkertagen ſoll 
das Thema „Standbeſuche“ beſprochen warden. 

4. Vereinsrechnung 1913. Die nn des Bad. Landesvereins 
für Bienenzucht für das Jahr 1913 iſt vom 1. März d. J. ab vier Wochen 
lang zur Einſicht der Bezirksvereine im Geſchäftszimmer des Rechners 
Anweiler in Adelsheim aufgelegt. 

5. Verbeſſerung der Bienenweide. Bezirksvereine und Einzelzüchter, 
die größere Verſuche mit dem Anbau von Honigpflanzen ausführen 
wollen, können aus der Landesvereinskaſſe Zuſchüſſe zu den Koſten erhalten, 
wenn ſie die Anpflanzungen im Benehmen mit dem im Landesvereins⸗ 
vorſtand gebildeten „Ausſchuß für Verbeſſerung der Bienenweide“ 
durchführen. Grundbedingung iſt, daß die Anbauflächen die Mindeſtgröße von 
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10 ar haben. Geſuche mit genauer Beſchreibung der geplanten Anbauverſuche 
ſind alsbald an unſere Geſchäftsſtelle in Karlsruhe, Tullaſtr. 76, einzureichen. 


Schloß Eberſtein, 14. Februar 1914. 
Der l. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Die badiſchen Belegſtationen. 


Zu den bereits beſtehenden Belegſtationen ſind im 9 1 5 1913 neue hinzu⸗ 
getreten, ſo daß die Geſamtzahl 29 erreichte. Hiervon ſind bis jetzt 26 im Auf⸗ 
trag des Landesvereins beſichtigt worden und zwar je hälftig von Stadtpfarrer 
Schweizer und Geſchäftsführer Roth. 

Aufgrund der Beſichtigungen wurden mündliche Belehrungen erteilt und 
ſchriftliche Beſcheide ausgeſtellt. 6 Stationen haben als Geſamtnote ſehr gut, 
2 gut bis ſehr gut, 9 gut, 3 bis gut, 5 ziemlich gut, 1 nicht genügend erhalten. 

Auf die äußere Anlage der Belegſtationen war faſt durchweg viel Sorgfalt 
verwendet worden. Neben ausgezeichnetem Zuchtmaterial fehlte es aber auch 
nicht an zweifelhaftem. In einem Falle mußte die Station wegen gänzlicher 
Untauglichkeit des Dröhnerichs geſchloſſen werden. Auch der Betrieb ließ noch 
da und dort zu wünſchen übrig, hauptſächlich deshalb, weil manche Stations⸗ 
benützer noch keine richtige Vorſtellung von den Anforderungen der Raſſenzucht 
und einer geordneten Leitung hatten. 

Die häufigſten Betriebsfehler waren folgende: Es wurden bisweilen Zucht⸗ 
ſtöckchen mit Standdrohnen angeliefert, auch ſolche mit Weiſelzellen. Nicht ſelten 
waren die Völkchen ſowohl nach der Art als auch nach der Menge des mitge⸗ 
gebenen Be nicht genügend verproviantiert. Es kam auch vor, daß Völkchen 
ohne Wiſſen des Leiters angeliefert oder abgeholt wurden. 

Den Mängeln beim Zuchtmaterial und in der Leitung muß entſchieden 
entgegengewirkt werden, ſonſt ſind oft alle Koſten und Mühen vergeblich. Es 
wird insbeſondere auf die Mitteilungen der Züchterkonferenz in Offenburg ver- 
wieſen, die im Jahrgang 1913 der Bienenzeitung veröffentlicht find. 

Im ganzen kann mit Freuden feſtgeſtellt werden, daß die Raſſenzucht in 
Baden im Aufſchwung begriffen iſt und zu ſchönen Hoffnungen berechtigt. Ein 
gutes Honigjahr würde ihr ſehr förderlich ſein. 

Karlsruhe, 4. Februar 1914. Geſchäftsſtelle. 


Nr. 6263 b 1. K. Staatsminiſterium des Innern. 
Bekanntmachung 

über die Lehrkurſe an der K. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 

An der K. Anſtalt für Bienenzucht werden im Jahre 1914 folgende Lehr⸗ 
kurſe abgehalten: 

1. Ein Königinzuchtlehrkurs vom 8. bis 10. Juni. Teilnehmerzahl 25. 
Meldefriſt bis 1. Mai. 2. Ein allgemeiner Lehrkurs über Bienenzucht und Bienen⸗ 
kunde vom 17. bis 24. Juni. Teilnehmerzahl 25. Meldefriſt bis 15. Mai. 3. Ein 
„ Kurs über Bienenkrankheiten zur Ausbildung von Sachverſtändigen 
vom 22. bis 29. Juni. Teilnehmerzahl 10. Meldefriſt bis 15. Juni. 

Außerdem nimmt die Anſtalt für die Sommermonate Imker, welche ſich 
in der Bienenzucht theoretiſch und praktiſch gründlich ausbilden wollen, als 
Praktikanten auf. Meldefriſt bis 1. Mai. 

Für die Teilnehmer des bakteriologiſchen Kurſes wird Erfahrung in der 
Handhabung des Mikroſkops verlangt. Der Beſuch der Lehrkurſe iſt unentgeltlich. 

Die Geſuche der Teilnehmer um Zulaſſung zu den Kurſen ſind bei Meidung 
der Nichtberückſichtigung bis zu den obenbezeichneten Zeitpunkten mit einem kurzen 
Lebenslauf und einer Auskunft über die imkerliche Vorbildung an die K. Anſtalt 
für Bienenzucht in Erlangen zu richten. 

München, 21. Januar 1914. J. A.: Oberregierungsrat Graf von Spreti. 
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Darſtellung des Vermögens auf 1. Januar 1914. 
A. we 


1. „ . 11000 % — ~ 

2. Guthaben bei der Zentralkaſſe der landw. Ein⸗ und 
Verkaufsgenoſſenſchaft .. — 4444 90 $ 
3. Einnahmerückſtände a) Abteilung ne 213 f 52 $ 
b) Abteilung | ee 38 Æ 54 5 
4. Kaſſenvorrat. .. . . 1429 / 71 
5. Fahrniſſe (einſchließlich Bibliothet) .. 1730 % 53 9 
6. Vorrätige Vereins abzeichen 748 Æ 35 
7. Vorrätige Jubiläumsbücher e a a EI) a ER 80 # — 9 
8. Vorrätige Etiketten 246 / 45 $ 
9. Vorrätige Medaillen N y 99 , 40 9 
t Se 19981 K 40 -9 
B. Schulden. „ 
Reines Vermögen auf 1. M 1914. 19981 % 40 X 
Dasſelbe betrug auf 1. Januar 191. 17624 % 78 4 
omit Vermehrung 2356 / 62 

j 
Nachweis der Vermehrung. 
I. Zur Vermehrung trug bei: 
Gewinn am Grundſtockskapital 34 % 05 3 
Mehrwert der Etiketten 105 / Oi 49 


Einnahme Soll 21346 7 89 9. 
Ausgaben Soll 18910 / 06 DE 


2436 .% 83 $ 


2575 % 89 % 
II. Zur Verminderung trug bei: 


Geringerer Fahrniswert . . 123 Æ 32 9 
Minderwert der Vereinsabzeichen 32 M 85 9 
Minderwert der Jubiläumsbücher 4 , — N 
Minderwert der Medaillen 59 % 10 9 


219 27 9 


Somit Vermehrung 2356 62 9 
Adelsheim, den 16. Januar 1914. 


Der Nechner: Anweiler. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Februar 1914. 
Am 1. Januar betrug die ern „„ 1412311 
Im Monat Januar traten ein . . 8 183 Mitglieder 
guſammen 12 494 Mitglieder 
In dieſem Monat ſtarben und traten aus 170 


Sonach Stand auf 1. Februar 1914 12 324 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 7 Mitglieder. 


Adelsheim, den 1. Februar 1914. Die Expedition: Anweiler. 
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Am Bienenſtand. 


Auswinterung. 

Mit Span: Stand noch niedrig ift und über die 
P an u. Neu⸗ Nacht gewöhnlich unter den Gefrier⸗ 
gier erwartet punkt ſinkt, alſo nicht weſentlich höher 

der Imker iſt als im November und Dezember. 
den März; 


denn für ihn 
bedeutet der⸗ 
ſelbe eigent⸗ 
lich den Be⸗ 
ginn d. neuen 

Bienen⸗ 
jahres. Zwar 
f- find? wir in 
N dieſem 
Nonat noch nicht ſicher vor winterlichen 
Kückfällen, und manche Biene fällt der 
Lochung zum Opfer; aber er bringt 
ins doch meiſt auch ſchon eine Reihe 
warmer Tage, an denen die Bienen von 
Haſeln, Erlen, Salweiden und andern 
ſtätzchenträgern eine Menge des köſtlichen 
Pollens eintragen. Der Imker freut 
ſich darüber; in der Regel ſind die 
höſelnden Völker in Ordnung und be⸗ 
dürfen keiner zeitigen Reviſion. 

Eine gründliche Kontrolle der einzelnen 
Völker wird man aber erſt an einem 
milden Frühlingstage bei mindeſtens 
8 Grad Reaumur im Schatten vor- 
nehmen. Eine Wabenzange, eine Gänſe⸗ 
teder, etwas Rauch und ein Schleier 
(wer einen nötig hat) genügen vorerſt 
bei der Unterſuchung der Stöcke. 


Jedes Hantieren in und an den Stöcken 
geſchehe möglichſt raſch; denn man ver- 
zeſſe ja nicht, daß durch das Offnen 
des Stockes viel Wärme entweicht und 
daß der Eingriff überhaupt eine ſtarke 
Störung bedeutet, die nicht ſelten ſchon 
mit dem Verluſt der Königin bezahlt 
wurde. Der warme Sonnenſchein, noch 
mehr aber die gute Pollentracht reizen 


zu verhältnismäßig ſtarker Brutaus⸗ 


dehnung, da iſt ein Wärmeverluſt, wie 
er durch eine unvorſichtige Reviſion ent⸗ 


ſteht, nicht bloß ſchädlich, ſondern ge- 


radezu gefährlich, beſonders wenn die 
Bienen durch Anwendung von viel Rauch 
ſtark auseinander getrieben werden. Gar 
zu leicht läßt man ſich durch den warmen 


Schein der Mittagsſonne über die wahre 


Temperatur hinwegtäuſchen und denkt 


nicht daran, daß dieſe im ſchattigen 


Die Unterſuchung geſchehe aber auch 
recht ruhig und lanti, um ein Zerdrücken 
und Reizen der Tierlein zu verhüten; 
denn jedes Bienlein iſt gerade jetzt be⸗ 
ſonders wertvoll für den Fortſchritt im 
Bienenhaushalt. Man ſei darum recht 
vorſichtig beim Herausnehmen und 
ſind ſie feſtgekitt der Rähmchen. Meiſtens 
ſind ſie feſtgekittet und ſitzen oft ſo feſt, 
daß nur durch große Anſtrengung ein 
Herausnehmen möglich iſt. In vielen 


Fällen hilft da ein einfaches Zurück⸗ 


ziehen am Unterteil des Rähmchens; 
der Rähmchenträger wird dadurch ge⸗ 
lockert, und die Wabe läßt ſich ohne 
merklichen Ruck herausnehmen. Da man 
dem Volke für den Winterſitz nur einen 
beſchränkten Raum angewieſen hat, be⸗ 
darf es der Entnahme nur weniger 
Waben, um ſich von dem Volke ein 
Bild ſeines Zuſtandes machen zu können. 
Die Unterſuchung hat ſich insbeſondere 
auf folgende Punkte zu erſtrecken: 1. ob 
der Stock weiſelrichtig iſt, 2. ob genug 
Futter vorhanden iſt, 3. ob wegen Volks⸗ 
ſchwäche eine Vereinigung nötig erſcheint. 

Nach dieſen Geſichtspunkten wird nun 
in folgender Weiſe ans Werk gegangen. 

Zunächſt wird die an der Kaſtentüre 
des Stockes angebrachte Notiz der Ein⸗ 
winterung geleſen und überdacht. Vor⸗ 
ſichtig werden die Verſchlüſſe hinten 
geöffnet und das Fenſter entfernt. Das 
im Spätherbſt untergeſchobene Ruberoid⸗ 
blatt wird ſachte herausgezogen und 
auf dem nebenſtehenden Arbeitstiſche 
genau iges Das kann aber aus 
Zweckmäßigkeitsgründen für den Schluß 
der Reviſion aufgeſchoben werden. Man 
wird den einmal geöffneten Stock raſch 
auf Weiſelrichtigkeit, Futtervor— 
rat und Volksſtärke kontrollieren und 
dann wieder ſorgfältig ſchließen. Der 
erfahrene Imker kann ſich leicht über 
manche Punkte durch das herausgezogene 
Ruberoidblatt Klarheit verſchaffen. Ich 
halte ein ſolches Blatt für eines der 
wichtigſten Ausrüſtungsſtücke jeder 
Bienenwohnung; jeder verlange zu einer 
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neuen Wohnung dasſelbe als Zubehör. 
Bevor aber zur genauen Beſichtigun 
der Unterlagen geſchritten wird, ſin 
ſämtliche Blätter bei allen Stöcken zu 
ziehen, die man dann einſtweilen reihen⸗ 
weiſe nebeneinanderlegt in der gleichen 
Reihenfolge, wie ſie gezogen worden ſind. 
Bei etwaigem Platzmangel können die 
Unterlagen vorerſt auch in den freien 
dritten Etagen Unterkunft finden. Die 
Vorfrühlingstage ſind nur kurz und dünn 
geſät; da darf man nicht viel Zeit mit 
andern Dingen verlieren, und es ſollen 
doch bleich alle Völker der Wohltat der 
geſäuberten Wohnung teilhaftig werden. 
Hat man bei der 
Durchſchau der 
Völker naſſe und 
verſchimmelte 
Waben angetrof— 
pw jo werden die- 
elben durch gutes 
Wabenmaterial 
erſetzt. Sind die 
Strohkiſſen aufder 
Innenſeite feucht a, 
geworden, dann!? 
kommen ſie mit 
der trockenen Seite 
den Bienen zu. 
Vielfach beobacht 
man auch an den 

Wänden und 
Decken der Beuten große Feuchtigkeit. 
Da hilft meiſtens das Offnen der Lüft— 
ungsſchieber oder das Offenſtehenlaſſen 
der Türen, wodurch ein Entweichen der 
feuchten Luft möglich iſt. 

Sind alle Völker wieder gut und ſorg— 
fältig verpackt, wird zur Entzifferung 
der gezogenen Unterlagen geſchritten, 
wobei alles notiert wird; das Aufge— 
zeichnete bildet ein Stück Chronik des 
Bienenvolkes und ein wichtiger Finger— 
zeig für die Auswahl unſerer Zuchtvölker. 

Zunächſt erhalten wir Aufſchluß über 
die Stärke des Leichenfalles. Die toten 
Bienen werden nach Zahl abgeſchätzt; 
Völker, die mit wenig jungen und viel 
alten Bienen eingewintert worden ſind, 
werden in der Regel auch den größten 
Leichenfall aufzuweiſen haben. Findet 
man unter den dahingeſchiedenen 
Bienen eine Königin, ſo iſt der Stock 
weiſellos. Dieſelbe war vielleicht ein 
altes abgelebtes Mütterchen, das nun 
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den Weg alles Fleiſches gegangen iſt. 
Eine Erneuerung der Königin im voran⸗ 
egangenen Sommer hätte jedenfalls 
as Volt vor dem ſchweren Ber: 
luſte bewahrt. Völker, die während des 
Winters weiſellos werden, machen ſich 
durch ihr Heulen und unruhiges Rennen 
am Flugloch bemerkbar. Das weiſel⸗ 
loſe Volk muß nun ſelbſtverſtändlich 
etwas gründlicher kontrolliert werden. 
Findet man bei der Herausnahme von 
Waben vielleicht ſchon Weiſelnäpfchen 
angeſetzt, ſo werden dieſelben zerſtört. 
Alsbald muß dem Volke wieder eine 
Mutter gegeben werden. Ein zulanges 
Hinausſchieben 
der Wiederbewei— 
ſelung hat ge— 
gewöhnlich Droh- 
nenbrütigkeit und 
oft auch den Ruin 
des ganzen Volkes 
zur Folge. Sitzt 
zufällig in der 
ritten Etage des 
Patienten ein 
Reſervevölkchen, 
ſo wird ein Deck— 
brettchen oder der 
Deckel der Durch— 
gangsöffnung ent- 
fernt und die ent⸗ 
ſtandene Offnung 
mit einem feinmaſchigen Dradtgitter 
überdeckt. Schon nach wenigen Tagen 
kann dasſelbe weggezogen werden, und 
die Vereinigung vollzieht ſich in ger 
beſten Ordnung. 
In Ermangelung eines Reſervevöl 


chens in der dritten Etage muß eben ein: 


anderes verfügbares zugehängt werden. 
Stehen keine eigenen Völkchen zur Ver— 
fügung, ſo kann vielleicht der Nachbar⸗ 
imker aushelfen, andernfalls müßte eben 
zugewartet werden, bis die Witterung 
eine Verſendung von Reſerveköniginnen 
erlaubt, wenn man nicht vorzieht, das 
weiſelloſe Volk mit ſeinem Nachbar zu 
vereinigen. Die Vereinigung ſollte 
immer jo geſchehen, daß man das geſunde, 
alſo weiſelrichtige Volk zum weiſelloſen 
gibt. Bei der Vereinigung pflege ich 
in der Regel folgende Methode einzu— 
ſchlagen: An einem milden Flugtage 
werden abwechſelnd die Waben der zu 
vereinigenden Völker auf den Wabenbock 
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gehängt und leicht mit lauwarmer dünner 
Honiglöſung beſtäubt. Die Bienen 
werden dadurch untereinander gemengt, 
belecken ſich gegenſeitig und zeigen keiner⸗ 
lei Feindſeligkeit gegeneinander. Dann 
ibt man die Waben wieder in geordneter 

eiſe in den Kaſten zurück, wobei man 
aber ganz beſonders auf. die Königin 
achtet. Man tut gut, ſchon beim Heraus⸗ 
nehmen die Wabe mit der Königin etwas 
beiſeite zu hängen. Zum bloßen Zu⸗ 
ſetzen von Königinnen verwende man 
immer den Ausfreßkäfig, den ſich jeder 
ſelbſt herſtellen kann, wer ihn einmal 
geſehen hat. 

Auch in den Fällen etwaiger Drohnen⸗ 
brütigkeit tut ſchnelle Hilfe dringend 
not. Rührt die Buckelbrut von einem 
drohnenbrütigen Mütterlein her, dann 
iſt das Übel leichter abzuſtellen, als 
wenn eierlegende Arbeitsbienen ihr Un⸗ 
weſen treiben. Letzteres iſt leicht daran 
zu erkennen, daß mehrere Eier, oft 
ganze Klümpchen, an den Zellenwänden 
und Boden liegen. Derartig drohnen⸗ 
brütige Völker ſind ſelten mehr eines 
Heilungsverſuches wert. Die Wohnungen 
ausgehängter Völker müſſen entweder 
weggenommen oder außen vollſtändig 
verhängt werden, damit die gewohnte 
Anflugſtelle verſchwindet. Drohnen- 
brütige Völker gehen ſchnell in ihrer 
Volksſtärke zurück. Meiſt ſorgt die liebe 
Nachbarſchaft für Beſchleunigung des 
Endes, wie überall auf Erden, wo der 
Mangel einer tatkräftigen Leitung ſich 
bemerkbar macht. Bienen aus andern 
Stöcken fallen über den Schwächling 
her und rauben ihn aus. 

Betrachtet man die herausgezogenen 
Unterlagen noch eingehender, ſo entdeckt 
man da und dort tote Rankmaden und 
einzelne herabgeworfene Nymphen. Da 
iſt nun alles in Ordnung, die Königin 
iſt in der Eierlage, und die Bienen ſind 
beim Reinigen der Wiegen. 

Das reihenweiſe aufgeſchichtete Ge⸗ 
müll (die e Wachsdeckelchen) 
zeigt die Wabengaſſen an, die das Volk 
beſetzt hält. Wir können daraus ſchließen 
auf den Ort, wo das Volk ſitzt, ob 
mehr hinten oder vornen, ob mehr nach 
der rechten oder nach der linken Seite. 
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Das Wachsgemüll wird man aber ſorg⸗ 
fältig ſammeln und einſchmelzen. Zeigt 
ſich unter dem Gemülle herabgeſchrotetes 
Futter, ſo deutet das auf Durſtnot. 
Ohne Waſſer vermögen die Bienen das 
feſte Futter nicht zu löſen. Durſtleidenden 
Völkern gibt man abends nach ſtatt⸗ 
gehabtem Fluge eine große Portion, 
mindeſtens ein Liter warme Zuckertränke. 
Dieſe Gabe ſchadet aber auch den übrigen 
Völkern nicht. Mancher Ausflug von 
Bienen nach Waſſer wird unterbleiben 
bis zu gelegener Zeit, wodurch dem 
Volke gerade ſein beſtes Material, näm⸗ 
lich die Flugbienen, erhalten bleibt. 

Schlimm, oft ſehr ſchlimm, iſt es, 
wenn die gezogene Unterlage durch gelb- 
braune Flecken beſchmutzt iſt, ebenſo 
das Fenſter, die Seitenwände der Wohn⸗ 
ung und gar die Waben ſelbſt. Ein 
ekelhafter Geruch entſtrömt dem Volke, 
oft ſo ſtark, daß er ſich ſchon leicht 
durch das Flugloch bemerkbar macht. 
Das Volk hat die Ruhr. Mit dickge⸗ 
ſchwollenen Leibern und heulend quellen 
die Bienen aus den Gaſſen, ſind an⸗ 
ſcheinend unfähig, ſich zu erheben, kriechen 
an den Wänden hoch und laſſen ihren 
Darminhalt fahren. Solange ſich nur 
leichte Spuren der Ruhr vorfinden, 
kann immerhin ein Heilungsverſuch ge— 
macht werden. Beim erſten Flugtag 
muß das Volk unbedingt ſich reinigen. 
Durch eine eingeſtellte Wärmeflaſche ꝛc. 
wird ſich der Winterknäuel raſch löſen. 
Eine gründliche Reinigung wird ſtatt— 
finden, und das Volk dürfte einer Ge- 
ſundung entgegengehen. Außerſt wohl- 
tuend wirkt die Darbietung einer warmen 
Flaſche Blütenhoniglöſung am Abend 
nach ſtattgehabtem Fluge. Für ſtark 
ruhrkranke Völker iſt der Schwefelfaden 
das Beſte. Sie ſtören und gefährden 
dann wenigſtens ihre Nachbarn nicht. 
Weitere Fütterung iſt natürlich in der 
frühen Jahreszeit zu unterlaſſen; außer 
es handelt ſich um eine Notfütterung. 
Doch darüber im nächſten Heft. — Ruhe 
und Wärme haben die Bienen jetzt nötig, 
wenn das Ziel erreicht werden ſoll, 
nämlich: Schlagfertige Völker zur 
Volltracht! — 


Ottersweier. Otto Sickinger. 
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Meine Imtereianlage. 
(Nägele, Bettmaringen.) 


Einem Wunſche unſeres Herrn Redakteurs entſprechend, bringe ich 
nachſtehend ein Bild mit Beſchreibung meiner Bienenzuchtanlage und deren 
Entwicklung. 

Schon als kleiner Knabe wurde mir durch Erzählungen meiner Mutter 
aus dem Bienenleben der ſehnliche Wunſch nach Bienen eingepflanzt. Mein 
Wunſch ſollte in Erfüllung gehen. Ich zählte kaum 14 Jahre, als ich das 
Glück hatte, einen herrenloſen Bienenſchwarm zu finden. Es war dies im 
Juni 1896. Überglücklich ſtürmte ich mit der frohen Botſchaft zu unſerm 
damaligen Lehrer, Herrn Sickinger, jetzt in Ottersweier. Trotzdem Herr 
Sickinger ſelbſt die Bienenzucht erſt kurze Zeit betrieb, galt er doch ſchon 
als Meiſter hierin. Ihm verdanke ich auch nebſt Roths Imterſchule meine 
gute Einführung in die Bienenzucht. Ein leerer Kaſten war bald aufge⸗ 
trieben und der 1 / pfündige, meiner Anſicht nach aber rieſenſtarke Schwarm 
wurde einlogiert. Über die Bienenwohnung, einen alten Zweietager, wie 
ſie damals hier neben den Strohkörben im Gebrauche waren, wurde eine 
leere Kiſte, mit Ausſchnitt für das Flugloch verſehen, geſchoben, das Ganze 
auf vier eingerammte Tfähle geſetzt und mein erſter Bienenſtand war fertig. 

Über das erſte Jahr meiner Imkertätigkeit will ich hinweggehen, denn 
wer kennt nicht all' die Freuden und Leiden eines Anfängers. Meinem 
Schwächling gelang es trotz ſtändiger Fütterung kaum 8 Waben auszubauen. 
Als ich bei der Auswinterung im Frühjahr 1897, im Hinblick auf die 
beſetzten 5 Waben, ſtolz zu meinem Lehrmeiſter Sickinger ſagte: „Aber 
nit wohr, min Imma iſch doch ſtark?“, da meinte er mit einem mir 
damals unverſtändlichen Lächeln: „Ha, es geht noch“. Da der Bienenkaſten 
ein falſches Maß hatte, ſo wurde das Völklein im April in einen neuen 

badiſchen Dreietager umgehängt. Ein von der Imkerſchule Eberbach zuge⸗ 
kaufter Stock lieferte den erſten Schwarm, und ſo konnten im Herbſt ſchon 
3 Völker ee werden. 3 

In dieſem Jahre trat ich auch dem Bad. Landesverein für Bienen⸗ 
zucht, Bezirk Schlüchttal, bei. Es wurde nun ein kleiner Stand für 8 
Völker gebaut. Im folgenden Jahre beſuchte ich einen Bienenkurs unter 
Leitung von Herrn Hauptlehrer Oſtertag in Horheim. Auch von Bienen⸗ 
meiſter Morath in Mauchen erhielt ich manche gute Anregung. 1899, das 
eine gute Honigtracht brachte, vermehrte ich meine Zucht auf 5 Stöcke. Im 
folgenden Jahre erhielt ich nicht weniger als 7 Schwärme, von denen 3 
Stück verkauft wurden. Dieſe gaben die Stammvölker der Bienenzuchten 
von Jehle und Iſele hier. 

Infolge Wanderſchaft und Militärzeit gab es nun eine mehrjährige 
Unterbrechung. Wieder Ju Hauſe, erbaute ich mir im Frühjahr 1904 einen 
größeren, geſchloſſenen Stand für 28 bad. Einbeuten. Leider war in der 
langen Unterbrechung meine Bienenzucht etwas heruntergekommen. Durch 
ſorgſame Pflege und Zukauf von Schwärmen gelang es mir aber doch, 
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12 Völker zur Einwinterung zu bringen. Im nächſten Jahre wurde auf 26 
erweitert. Das ſchlechte Bienenjahr 1906 brachte nur eine Vermehrung von 
1 Volk. Im folgenden Jahrgange machte ich zur weiteren Ausbildung größere 
Bienenreiſen und beſuchte u. a. die Stände von Oſtertag in Barten, 
Kilchling in Theningen, Keller in Buggingen und Spitz in Stadel. Im 
Frühjahr wurde ein kleiner Seitenſtand aufgeſtellt und die Völkerzahl auf 
33 gebracht. 1907 war im Honigertrag ſehr gut. 

Im Jahre 1908 erſtellte ich ein neues Bienenhaus für 20 Vieretager 
mit eingebautem Schleuderraum. Zur Einwinterung kamen 47 Völker 


* * 


— eenaa 


Nägels Bienenzucht in Bettmaringen. Links oben: Wohnhaus. 


Das nächſte Jahr brachte wieder eine Vermehrung, fo daß die Aufſtellung 
eines weiteren Standes notwendig wurde Dieſen erbaute nach meinen 
Angaben die Firma S. Huſſer in Hochſtetten. Derſelbe faßt 34 Stöcke. 
1910 war ein ganz ſchlechtes Honigjahr, dagegen brachte 1911 auch hier 
eine rieſige Tannentracht. 1912 war als Gegenſtück wieder ein vollſtändiges 
Fehljahr, und auch 1913 hätte hier dürfen beſſer ſein. 

Die Bienenhäuſer waren getrennt aufgeſtellt. Das fand vor 2 Jahren 
eine Anderung. Wegen Erbauung eines Wohnhauſes mußten ſämtliche 
Bienenſtände verſtellt werden. Das war mit ca. 70 ſtarken Völkern keine 
kleine Aufgabe. Im Dezember 1911 wurde die Arbeit vorgenommen und 
ging bei günſtiger Witterung und großer Vorſicht gut von ſtatten. Die 
Aufstellung der Stände erfolgte im Winkel; der Hauptbau mit der Front 
nach Süden, die beiden Flügelbauten nach Oſten und Weſten. In die 
rechte Ecke kam als Übergang der kleine Stand für Königinzucht und in 
die linke Ecke ein kleines Häuschen mit Wageſtock zu ſtehen. Nur die 
ſüdliche Seite, die vollſtändig windgeſchützt iſt, blieb offen. In der Mitte 
des Bienenhofes fand eine Warmwaſſertränke Platz. 
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Bei dieſer Aufſtellung waren hauptſächlich Platz⸗ und Windverhält⸗ 
niſſe maßgebend. Der Mittelſtand iſt 6,60 m, die Seitenſtände je 5,50 m 
lang, die Breite beträgt 2,50 m. Die Entfernung von einem Flügelſtand 
zum andern iſt 9.20 m. Sämtliche Bienenhäuſer ſind aus Holz erbaut, 
mit Blech, Ziegel und Ruberoid gedeckt und haben Mauerwerkunterlage. 
Das Dach iſt, zur Vorbeugung allzugroßer Hitze, innen mit Brettern ver⸗ 
ſchalt. Der Mittelbau hat 2, die Seitenſtände je 1 Tür, ſo daß man 
bequem von einem Raum in den andern kommt. In beiden Ecken befinden 
ſich Türen nach dem Bienenhofe. 8 Fenſter, mit Abflugvorrichtungen, 
ſorgen für das nötige Licht. Im Sommer werden zwecks Lüftung teil⸗ 
weise Abfluggitter aus Draht eingeſetzt. Der frühere Schleuderraum kam 
in Wegfall und wurde mit Bienen beſetzt. Bei 2 Ständen iſt die Vorder⸗ 
ſeite Sn Verſchalung, bei dem dritten mit Läden verſehen. Das Dach 
ſpringt 1 m vor. Darunter iſt ein Gang aus Holzdielen. 


Im ganzen Stande befinden ſich 52 Vieretager, 26 Dreietager, 18 
Zweietager für Schwärme und 9 Zuchtkäſtchen, zuſammen 105 Bienen⸗ 
wohnungen. Darunter ſind 13 Zweibeuten. Die Kaſten ſtehen in zwei 
Reihen direkt aufeinander. Im Mittelbau ſind 3, in den Seitenbauten je 2 
Wabenſchränke mit ausziehbaren Etagen. Alle Schränke haben Tiſchform, 
was zum Arbeiten ſehr praktiſch iſt. Beinahe ſämtliche Bienenwohnungen 
und Wabenkäſten lieferte in muſterhafter Ausführung die Firma Huſſer in 
Hochſtetten. Der Schleuderraum wurde ins neue Wohnhaus verlegt. Derſelbe 
iſt 5 m lang und 3,40 m breit. In ihm fand ein großer Wabenſchrank und 
ein langer Tiſch Aufſtellung. An Gerätſchaften ſind hier Honigſchleuder, 
Dampfwachsſchmelzer, Wabenpreſſe uſw. untergebracht. 

Der Honig wird in einem trockenen, geräumigen Lokal aufbewahrt. 
Als Gefäße werden hauptſächlich Blechkannen mit / Btr. Inhalt ver- 
wendet. Zur geordneten Aufſtellung ſind Schäfte angebracht. Die Ab⸗ 
füllung des Honigs in Gläſer erfolgt durch einen Klärapparat. 

Das Wohnhaus, das von Herrn Architekt Sickinger in Freiburg, 
einem Bruder des Bienenmeiſters Sickinger in Ottersweier, erbaut wurde, 
befindet ſich direkt neben dem Bienenſtande. Dadurch werden die Arbeiten 
ſehr erleichtert. 

Die Vergrößerung meiner Bienenzucht geſchah ſtets durch den eigenen 
Ertrag derſelben. 1 wurde, außer dem Anlagekapital, nichts. Über 
alles wird Buch geführt. Auch wird jede Arbeitsſtunde notiert, ſo daß 
immer ein genauer Überblick über die Rentabilität vorhanden iſt. 


Es wird ſich vielleicht mancher Imkerkollege wundern, daß ich einer⸗ 
ſeits Vieretager und daneben wieder zweietagige Wohnungen verwende. 
Letztere ſind nur als Sommerwohnungen für ſchwächere Völker beſtimmt. 
Im Herbſt werden dieſe Völker in die Vieretager vereinigt. Mein Hauptziel 
richtet ſich immer auf ſtarke, leiſtungsfähige Völker. Dies erreiche ich durch 
gutes Zuchtmaterial und äußerſt ſorgſame Pflege. 

Inbezug auf Trachtverhältniſſe kann unſere Gegend als mittelgut be- 
zeichnet werden. Die Honigtracht liefert meiſt die Eſparſette im Juni. 
Leider geht auch hier der Anbau dieſer trefflichen Bienenpflanze von Jahr 
zu Jahr zurück. Zeitweiſe honigt auch der Wald, aber nur unregelmäßig. 

Gerne würde ich noch einiges über meine Betriebsweiſe ſchreiben. 
Das ginge jedoch über den Rahmen dieſes Aufſatzes hinaus. Davon viel- 
leicht ſpäter einmal. 
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Die neue „Holz⸗Stroh“⸗Beutenwand. 
Bon F. Gerſtung, Herausgeber der „Deutſchen Bienenzucht“ in Oßmannſtedt. 


Seitdem der Mobilbau in Deutſchland und ſonſt in der Welt ein⸗ 
geführt worden iſt, beſteht auch gleichſam ein Wettſtreit unter den Materialien, 
aus denen die Wohnungen hergeſtellt werden ſollen. 

Was ſind doch da nur alles für Stoffe empfohlen und verſucht worden: 
Holz, Stroh, Lehm, Backſteine, Schamottſteine, Gips, Gips mit Rohr und 
Stroh, Gips mit Torfmull, Torfmull und Torfſtreu, Kork, Korkſtein, Kork⸗ 
mehl, Papier, Baumrinde, Holzfaſer uſw. 

Ich habe ſelbſt in der Torfmullwand mit Holzſtabgewebe einen gelungenen 
Verſuch gemacht, habe aber nie verhehlt, daß - 
diefe ſonſt fo zweckmäßige Wohnung fih nicht e 
für die Wanderung eignet und daß der Torf- F — 
mull von Zeit zu Zeit einmal nachgefüllt 
werden muß. Ich habe auch ſeit Jahren 
wiederholt darauf hingewieſen, daß ich eine 
zweckmäßige Verbindung von Holz und Stroh 
für die beſte Löſung der Frage halten würde, 
leider iſt aber dieſe Löſung bisher noch 
niemandem recht geglückt. 

Es müßte eine ganz ebene Wandfläche 
im Innern der Beute erzielt werden, ohne 
daß dadurch die Poröſität und Ventilations⸗ 
fähigkeit beeinträchtigt wird. Die Stroh⸗ 
halme dürfen nicht gepreßt werden, damit 
die ſogenannte Warmhaltigkeit durch die 
iſolierten Luftſchichten in den durch Knoten 
abgeſchloſſenen Luftſäulen des Strohhalmes 
aufs Höchſte geſteigert wird. Trotzdem muß 
die Wand eine hinreichende Feſtigkeit und 
Widerſtandskraft beſitzen. Jede Zugluft muß 
ſtreng verhütet werden, und doch darf der 
Feuchtigkeit nicht verwehrt ſein, durch die Abb. 1. 

trohwand zu entweichen. Auf der andern 

Seite darf die Feuchtigkeit auch nicht abgeleitet werden, da feuchte Wärme 
das Lebenselement für die Brut darſtellt. Die Strohwand muß gegen die 
Angriffe von Mäuſen und Motten geſchützt ſein. Die ganze Wand darf 
nicht zu ſchwer und dick werden. Die aus ihr hergeſtellte Beute muß auch 
den Gefahren des Transportes und der Sg N 

Wanderung gewachſen fein. Sie muß der⸗ -Repmun 
art ſein, daß ſie möglichſt bei allen Woh⸗ 
nungen Anwendung finden kann. Schließ⸗ 
lich foll ihre Herſtellung nicht zu teuer ſein. 

Ich glaube, eine glückliche Löſung ge⸗ i 
funden zu haben. Abb. 2. 

In dem ſchon bei den ſo vorzüglichen Holzſtabdecken mit Torfmull⸗ 
füllung ſeit einem Jahrzehnt bewährten Holzſtabgewebe, welches mit Lein⸗ 
wand hinterlegt iſt, haben wir das geeignete Mittel, nach innen und außen 
eine widerſtandsfähige, durchläſſige, abſolut ebene Abſchlußfläche herzuſtellen, 
wie dies die Abbildung deutlich zeigt. 
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Nun galt es, zwiſchen dieſen beiden Abſchlußflächen das Stroh fo 
anzubringen, daß bei höchſter Warmhaltigkeit alle an eine ideale Wohnungs⸗ 
wand zu ſtellenden Anforderungen erfüllt würden: Da iſt uns nun das 
richtige Mittel endlich eingefallen. Das nicht gepreßte Stroh wird kreuz⸗ 
weiſe in zwei Schichten ſo eingelegt, daß die Halme der inneren Schicht 
nochmals kreuzweiſe zu den Stäbchen des Stabgewebes verlaufen. Dadurch 
wird an allen Punkten der Wand, auch an den Rändern, eine durchaus 
gleichmäßige Dichte und Zugfreiheit bei höchſter Warmhaltigkeit und ge⸗ 
nügender Ventilationsfähigkeit erzielt. Auch hier hat ſich ein überaus ein⸗ 
facher Weg als der beſte von allen erwieſen. Die Abbildung läßt deutlich 
die längs⸗ und querlaufende Schicht und die entgegengeſetzte Richtung der 
Stäbe des Holzſtabgewebes erkennen. 

In Verbindung mit dieſer weſentlichen und bedeutſamen Verbeſſerung 
iſt es mir auch gelungen, die Holzſtabdecken mit Torfmullfüllung etwas 
umzugeſtalten und bisher nicht vermeidbare Mängel zu beſeitigen. 


Es iſt ja bekannt, daß der Torfmull der Holzſtabdecken trotz der hinter⸗ 
legten Leinwandſchicht des Holzſtabgewebes in trockenem Zuſtande in ſtaub⸗ 
förmiger Geſtalt durchſickert und dadurch die Füllung immer weniger dicht 
und genügend wird. Das hat dann die unangenehme Folge, daß der Torf⸗ 
mull von Zeit zu Zeit durch Nachfüllung ergänzt werden muß. Ich habe 
nun einfach zwiſchen Torfmull und Stabgewebe ein ungeleimtes Saugpapier 
dazwiſchenlegen und mit dem Holzſtabgewebe annageln laſſen, ſo daß es 
einen ſtaubdichten Abſchluß nach aben und nach unten bildet. Damit iſt 
bei völliger Wahrung der Ableitungsfähigkeit für Feuchtigkeit und ver⸗ 
brauchte Luft verhütet, daß die Torfmullfüllung durch Verſtauben undicht 
wird. Jetzt können wir ſogar feinſten Torfmull zur Füllung nehmen, ohne 
Verſtauben befürchten zu müſſen. 

Die Ausführung iſt aus den Abbildungen klar erſichtlich. Die Decken 
laſſen ſich in allen Größen, mit oder ohne Futterloch, herſtellen. 

Ich habe dieſe ſicher weſentlichen Verbeſſerungen nicht patentamtlich 
ſchützen laſſen, damit ſie jeder deutſche Imker ſic zunutze machen kann. 
Ich habe auch dieſe neue Beutenwand und die verbeſſerte Holzſtabdecke mit 
Torfmullfüllung der Deutſchen Bienenzuchtzentrale (E. Gerſtung) in Ofßmann⸗ 
ſtedt in Thüringen zur Anfertigung und zum Vertrieb überlaſſen. Es liegt 
daher im Intereſſe jedes Leſers, ſich von dieſer Stelle koſtenlos das neue, 
reichilluſtrierte Preisbuch kommen zu laſſen, aus welchem alles Nähere über 
Preiſe und Herſtellung zu erſehen iſt. 


Etwas über Bienenzucht in Paläſtina. 


Pfarrer a. D. | etz in Neudenau.) 


Als ich im Jahre 1900 einige Wochen in Paläſtina zubrachte, machte 
ich von Jeruſalem aus mit einigen Herren unſerer Karawane am Oſter⸗ 
montag einen Ritt nach dem aus der hl. Geſchichte bekannten Emaus, dem 
heutigen Kubebe. Nicht lange zuvor hatte der deutſche Verein vom hl. Land 
dort ein ziemlich umfangreiches Gelände käuflich erworben, und deutſcher 
Intelligenz und deutſchem Fleiße iſt es ſeither gelungen, dasſelbe zu einer 
blühenden, fruchtbaren Oaſe mitten in dem kahlen, ſteinreichen judäiſchen 
Gebirge umzuwandeln und ein Erholungsheim dort zu errichten. Und 
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viele, deren Geſundheit infolge aufreibender Miſſions⸗ und Kulturarbeit 
an den verſchiedenſten, teilweiſe recht ungeſunden Orten Paläſtinas wankend 
geworden iſt, haben in dem friſchen, fieberfreien Klima dieſer abgelegenen 
herrlichen Soul: zur Fortſetzung ihrer ſegensreichen Arbeit ſich wieder ge⸗ 
ſtärkt und gekräftigt. 

Damals freilich war der größte Teil des vom Verein erworbenen 
Geländes nichts als ein weites Trümmerfeld, und doch entbehrte auch dieſes 
eines gewiſſen Reizes nicht durch die großartige, wilde Flora, die ſich da 
entfaltete. Die Farbenpracht dieſer herrlichen Blütenwelt zog mich gleich 
mächtig an und bald war ich auf der Suche, um von den mir größtenteils 
unbekannten Blümchen die ſchönſten Exemplare zu einem Strauß zu binden 
und als Andenken mit nach Hauſe zu nehmen. In meinem Sammeleifer 
war ich eine gute Weile über Stock und Stein geklettert, da ſtand ich auf 
einmal vor einer etwa 1'⁰ m hohen und 7—8 m breiten Mauer, die aus 
unbehauenen, auf dem Trümmerfeld umherliegenden Steinblöcken aufgeführt 
war, und auf ihrem Rücken lag etwas, das auf den erſten Anblick ausſah 
wie eine kurze, etwas umfangreiche Kanone. Neugierig betrachtete ich das 
Ding näher und bemerkte, daß die nach rückwärts gerichtete Offnung zuge⸗ 
mauert war und wie ich mich vorwärts beugte, um das rätſelhaſte Monſtrum 
auch an ſeiner Vorderſeite einer Prüfung zu unterziehen, glaubte ich ein 
großes Inſekt, etwa eine Wespe oder eine Hummel, vorbeifliegen zu ſehen. 
Nun war meine Neugierde erſt recht erwacht; im Nu war ich über der 
Mauer und ſtand zu meinem großen Erſtaunen vor einer höchſt originellen 
Bienenwohnung. Was auf der Mauer lag, war nichts anderes, als ein 
etwa 60— 70 cm langes, weitbauchiges, graublau angeſtrichenes Tongefäß, 
ähnlich einer Amphora, deren ſich in Paläſtina Frauen und Mädchen be⸗ 
dienen, um das aus Quellen oder Ciſternen geſchöpfte Waſſer auf dem 
Kopf nach Hauſe zu tragen. In der Mitte war dem Gefäß an beiden 
Seiten ein Lehmpolſter untergeſchoben, um es in ſeiner Lage zu erhalten; 
in den nach vorn gerichteten, abgerundeten Boden, der als Stirnwand 
diente, war ein Flugloch eingemeiſelt; in die nach der Rückſeite liegende, 
ziemlich große Offnung war der Bien eingeſchlagen und dann die Offnung 
mit Mörtel, wie in Paläſtina üblich, aus Lehm und Kuhdung beſtehend, 
zugemauert worden. 

Da ich bisher auf unſerer Reiſe weder in Agypten noch in Paläſtina 
Bienen zu Geſicht bekommen hatte, wollte ich die ſich mir jetzt bietende 
Gelegenheit begreiflicherweiſe benützen, um die in Paläſtina heimiſche Biene 
und die Betriebsweiſe der Bienenzucht etwas kennen zu lernen. | 

Was nun zunächſt die Bienen angeht, die trotz des fie umgebenden 
Blütenreichtums und des wärmſten Sonnenſcheines recht ſpärlich aus⸗ und 
einflogen, weiß ich freilich nicht, ob ich die einheimiſche Landraſſe oder Baſtarde 
vor mir hatte. Gefunden habe ich an ihnen nichts, was mir beſonders auf⸗ 
gefallen wäre; die Biene war etwas klein, erinnerte aber ſonſt an die italieniſche 
Biene, ſowohl in Farbe als in ihrem ſanftmütigen Charakter. Ich konnte mich 
lange Zeit direkt vor dem Flugloch aufhalten, ohne im geringſten von 
ihnen beläſtigt zu werden. Möglich wäre es ja ſchon, daß ſie gerade mir, 
dem Fremdling gegenüber ſich nicht in übeln Ruf bringen wollten, gegen 
andere und zu gewiſſen Zeiten ſich unartiger benahmen. Ein ſtiller Be⸗ 
obachter meiner Kühnheit hält es wenigſtens für geraten, mir zuzurufen: 
„Herr, gehen's weg, Bien beißt!“ Ich wandte mich nach der Richtung, 
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woher die warnende Stimme kam und ſah da unſern Abdallah, einen 
chriſtl. Araber ſtehen, der uns als Dragoman von Jeruſalem mitgegeben 
war, der aber den größten Teil des Jahres über in Kubebe wohnte, wo 
er mit ſeinem Bruder die Aufſicht über das dem Verein gehörige Anweſen 
zu führen hatte. Da ich durch ſeinen Warnungsruf mich in meinen Beob⸗ 
achtungen nicht ſtören ließ, rief er nochmals und zwar eindringlicher als 
zuvor: „Herr gehen's weg, gehen's weg, Bien beißt!“ Nun winkte ich dem 
Treubeſorgten mit lachender Miene zu und bedeutete ihm, zu mir herzu⸗ 
kommen. Aber ſei es, daß der Mann überhaupt eine heilloſe Angſt vor 
den Bienen hatte, oder gerade mit dieſem beißenden Volk in unliebſame 
Berührung gekommen war, er kam nur ſo weit zu mir heran, als unbe⸗ 
dingt notwendig war, um mir Rede und Antwort zu ſtehen. Auf meine 
Fragen erfuhr ich, daß die Bienen nicht ihm, ſondern ſeinem Bruder ge⸗ 
hörten, daß dieſer aber abweſend war und erſt in 2 Tagen zurückerwartet 
wurde. Ich mußte alſo zu meinem großen Bedauern darauf verzichten, 
von dem eigentlichen Bienenhalter Auskunft zu erhalten über den Stand 
der Bienenzucht in dortiger Gegend und in Paläſtina überhaupt, über den 
zu erzielenden Honigertrag eines in ein Tongefäß eingeſchlagenen Volkes, 
und aus Abdallah war nichts Näheres herauszubringen. Und als ich ihn 
5 fragte, ob dieſe Art Bienen zu halten, überall in Paläſtina ge⸗ 
bräuchlich ſei, gab er etwas zögernd zur Antwort: „Ich denke ja, denn 
ſo iſt es gut und praktiſch. Da drüben, fügte er hinzu, ſteht zwar etwas 
Anderes, das erſt geſtern aus Deutſchland angekommen iſt, aber das taugt 
nicht.“ Ich folgte mit meinen Augen der Richtung, die er mir andeutete 
und ſah da eine noch mit den Verpackleiſten verſehene Mobilbeute ſtehen. 
Für Abdallah war der Tonkrug begreiflicherweiſe der Mobilbeute vorzu⸗ 
ziehen, denn fern vom Flugloch wird man bei erſterer von den Bienen 
nicht beläſtigt, während man bei letzterer, ſo oft man öffnet, in Gefahr 
ſteht, mit dem beißenden Vieh Bekanntſchaft zu machen. Sein Bruder 
ſcheint aber doch anderer Anſicht geweſen zu ſein, ſonſt hätte er ſich wohl 
nicht aus Deutſchland eine derartige Mobilbeute kommen laſſen. Oder 
ſollte gar ein früherer Beſucher von Kubebe die Beute geſchickt haben aus 
Mitleid mit den Bienen, um ſie aus dem vorſintflutlichen Kruge zu befreien? 
Von Abdallah konnte ich das nicht mehr erfragen, er war an dieſem Tage 
ſonſt viel in Anſpruch genommen, er zog ſich deshalb möglichſt bald von 
der ihm ſo unheimlichen Nähe der Bienen zurück und ließ mich mit meinen 
Betrachtungen allein. Ich dachte damals und auch ſeither wieder darüber 
nach, ob wirklich dieſe primitive Art der Bienenzucht in weiten Kreiſen 
Paläſtinas im Jahre 1900 noch üblich war? 


Bei den Eingeborenen, von deren Bequemlichkeit, Trägheit aber auch 
Genügſamkeit ein kurzer Aufenthalt in Paläſtina Proben genug liefert, iſt 
das ſchon möglich. Aber ich habe auf meiner Reiſe durch Judäa und 
Galiläa, namentlich in der Nähe von Jaffa, Bethlehem, Nazareth, auch in 
Haifa bis zur halben Höhe des Karmel hinauf weit ausgedehnte blühende 
Gärten, herrliche Obſtanlagen und Rebgelände, in der Sarona= und Esdralon⸗ 
ebene ſaftige Wieſengründe mit einer Unmaſſe blühender Blumen A 
und bewundert, hervorgezaubert durch den Fleiß und die beharrliche Arbeit 
der ſog. Templer aus Württemberg, die ſich vor Jahrzehnten da angeſiedelt 
haben. Daß dieſe praktiſchen Schwaben, die auch im Ausland, wie allgemein 
bekannt, überall die Situation gut auszunutzen verſtehen, und die, wie ich 
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von ihnen ſelbſt weiß, ſtets in reger Verbindung mit Deutſchland fih 
halten, auf ihren herrlichen Kolonien die Bienenzucht nicht rationell nach 
deutſchem Muſter und mit deutſchen Wohnungen betreiben, iſt einfach 
undenkbar, da ſich ja damit ſicher die ergiebigſten Honigernten erzielen 
laſſen. Ich bin überzeugt davon, daß, wenn es gelingen würde, die Ein⸗ 
geborenen aus ihrer orientaliſchen Trägheit aufzurütteln, ſie zu energiſcher 
Kultivierung ihres ehedem ſo geſegneten Landes nach dem Vorbild der 
deutſchen Koloniſten zu erziehen, — was allerdings bei der herrſchenden 
türkiſchen Mißwirtſchaft vorerſt ein frommer Wunſch bleiben wird — man 
in Paläſtina nicht notwendig hätte, über Verbeſſerung der Bienenweide zu 
reden oder zu ſchreiben. Und wenn auf der ſo kultivierten Farm Bienen⸗ 
zucht nicht in irdenen Häfen, ſondern nach deutſchem Muſter in Mobil⸗ 
beuten getrieben würde, könnte man auch heute noch mit demſelben Recht 
wie ehedem von Paläſtina ſagen, es iſt ein Land, das von Milch und 
Honig fließt. (Baldensperger in Jaffa betreibt eine blühende Mobilbienen⸗ 
zucht und verſendet viel Honig nach Deutſchland. D. R.) 
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Die Wintervorräte ſtanden vielfach 
im Zeichen des Almoſens. Möge keiner 
unſerer Leſer die dringende Mahnung 
überſehen, die viele unſerer Fachblätter 
erheben, nämlich den erſten günſtigen 
Tag zu benützen, um nötigenfalls eine 
gewärmte Futterwabe an den Bienenſitz 
anzuſchieben. Den ſtarken Märzkonſum 
nicht unterſchätzen, ſonſt ſind die traurigen 
Folgen der Unterernährung unaus⸗ 

leiblich. 

Die ſchweizeriſchen Imker ſtehen bei 
ihren Nachbarn in dem Verdacht, als 
ob ſie der Raſſenzucht zu Gefallen alles 
über einen Leiſten ſchlagen wollten. 
Wie wenig dies zutrifft, geht aus dem 
kürzlich in der „Blauen“ veröffentlichten 
Jahresbericht ihrer 39 Beobachtungs- 
ſtationen hervor. Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen gehören die beurteilten Völker 
allerdings der „Landraſſe“ an, aber nur 
10 derſelben gehen auf offizielle“ Zucht⸗ 
ſtämme zurück, alle übrigen werden als 
„bewährte Lokalſorten“ oder „zufälliger 
Herkunft“ bezeichnet. Und wieviel „könig⸗ 
liche“ Freiheit in den dortigen Bergen 
und Tälern herrſcht, zeigt auch die Er⸗ 
ziehungsart der zuverläſſig beurteilten 
Königinnen, von denen nur 10 Wahl⸗ 
zuchtköniginnen ſind, 18 als Nachzucht⸗ 
königinnen bezeichnet werden und 8 in 
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ſchwärmenden Völkern entſtanden ſind. 
Iſt man bei uns etwa toleranter? 

Nur nicht ſchablonenhaft imkern! 
Darüber finden wir in der Schw. Bztg. 
folgenden beachtenswerten Satz: Jedes 
Jahr ſind die Verhältniſſe etwas anders, 
und der Imker ſchneidet am beſten ab, 
der aus tiefem Verſtändnis des Bienen- 
lebens ſchöpfend, feine Handlungen ein- 
richtet und ein warmes Gefühl für das 
ee Völklein gebührend mitſprechen 
äßt. 

Die Bayern marſchieren! Küſpert 
ſchreibt in Gerſtungs Blatt, in der 
bayeriſchen Imkerbude herrſche ſeit einem 
Halbjahrzehnt ein ganz mächtiges Leben, 
angefacht und genährt von der Erlanger 
Kgl. Anſtalt für Bienenzucht und dem 
in München ſtationierten Kgl. Landes⸗ 
inſpektor für Bienenzucht und ins Land 
hinaus⸗ und hineingetragen von den 
vielen Kurſiſten, die von beiden Stellen 
gute Tracht empfangen. Freilich gebe 
es noch manche dunkle Winkel, wo 
Bienenzucht weiter nichts fei als Bienen- 
halterei. Aber es wachſe ein neues Ge— 
ſchlecht heran, das dem alten Schlendrian 
und Unverſtand die Türe weiſe. Wir 
freuen uns dieſes Erfolges unſerer 
Bundesgenoſſen und bedauern, daß wir 
einſtweilen noch der genannten anregen- 


den Inſtitutionen entbehren müſſen; in⸗ 
deſſen können wir ſie verſichern, daß 
auch bei uns in den Bezirksvereinen 
wacker gearbeitet und namentlich von 
den Lehrern wertvolle Pionierarbeit gef 
leiſtet wird, wenn die Früchte einit- 
weilen auch noch nicht jo ſtark in Die 
Erſcheinung treten. ; 
Bienenwohnungen ſelbſt anzufertigen, 
wird heute noch in manchen Büchert 
und Zeitungen angeraten. Der Schrift⸗ 
leiter des „Prakt. Wegweiſer“ meint 
dagegen — und wir ſtimmen vollſtändig 
zu — man würde ſich an der große 
Mehrzahl der Imker und beſonders de 
Anfänger verſündigen, wenn der Selbit- 
anfertigung die geringſte Konzeſſion ge- 
macht werden wollte. Es iſt durchaus 
nichts dabei zu verdienen, und ſelten 
wird man volle Befriedigung an der 
Beute finden. Wer alſo nicht „Bienen⸗ 
ſchreiner“ iſt, laſſe am beſten die Finger 
von einer Sache, die ohne maſchinelle 
Einrichtungen oder große Übung in der 
Regel Pfuſchwerk abgibt, das von den 
Bienen in gerechter Würdigung der Lei- 
ſtung durch tauſend Stiche geahndet wird. 
„Zuckerhonig“, d. h. jenes Produkt, 
das entſteht, wenn die Bienen ftatt 
Blütennektar Zuckerlöſungen eintragen 
und verarbeiten, wurde unlängſt vor 
einem Wiener Bezirksgericht verhandelt. 
Einer dortigen Firma, die den Honig- 
handel in großem Stil betreibt, wurde 
ein von der Lebensmittelunterſuchungs— 
anſtalt geprüfter Honig beanſtandet, 
weil er zwar „garantiert rein“ war, 
aber einen Rohrzuckergehalt von 16 Pro⸗ 
zent aufwies. Im allgemeinen gilt 
8 Prozent als Maximalgrenze. Der 
Angeklagte wurde — freigeſprochen. Er 
verantwortete ſich nach dem „D. Imker 
a. B.“ damit, daß er nur reinen Bienen- 
honig direckt von ungariſchen Züchtern 
eziehe und meinte, der übermäßige 
Zuckergehalt rühre daher, daß die Bienen 
ſelbſt aus einzelnen Blüten () zu viel 
Zucker aufnehmen. Faſt unglaublich 
erſcheint, daß der Sachverſtändige, Reg. 
Rat Prof. Dr. Schacherl erklärte, der 
Zuckergehalt ſei nicht auf eine Fälſchung 
zurückzuführen, vielmehr hätten die Bienen 
auf natürlichem Wege zu viel Zucker 
aufgenommen, da die Möglichkeit zuge⸗ 
geben werden müſſe (), daß in der Nähe 
der in Betracht kommenden Bienenſtände 
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„vielleicht“ fih Zuckerfabriken befinden! 
Wenn in dieſer ernſten Frage auf die 
Gerichte nicht mehr zu bauen iſt, dann 
ſind die ehrlichen Bienenzüchter „ge⸗ 
liefert“. 

Von den alten Waben wird behauptet, 
die Zellen würden infolge der Ablager⸗ 
ung der Nymphenhäutchen immer enger. 
Dr. Brünnich⸗Zug ſchreibt dagegen, nach 
ſeinen Forſchungen zeigten die Seiten⸗ 
wände eine kaum merkliche Verdickung: 
da betrage die Dicke eines Häutchens 
nur den 500. Teil eines Millimeters, 
am Zellenboden aber gehen auf einen 
Millimeter etwa 18 Schichten. Die vor⸗ 
genommenen mikroſkopiſchen Unterſuch⸗ 
ungen beweiſen ihm, daß die Bienen, 
gleich nachdem die junge Biene geſchlüpft 
iſt, die Zellen immer wieder mit einer 
dünnen Schicht Wachs überziehen, um 
die auf dem Boden der Zelle befind⸗ 
lichen Kotablagerungen zu überwichſen 
und damit unſchädlich zu machen, auch 
um Naſe und Gefühl der hineingucken⸗ 
den Majeſtät nicht beleidigen zu laſſen. 
Damit wäre alſo eine in geſundheitlicher 
Hinſicht außerordentlich wichtige neue 
Arbeit entdeckt, welche die jungen Bienen 
pu ihren ſonſtigen vielen häuslichen 

errichtungen noch zu beſorgen haben, 
nämlich das Auswichſen von täglich 
tauſend und mehr Zellen in der Brut⸗ 
zeit. Die Geſchichte mit den alten 
Waben ſcheint darnach nicht ſo gefähr⸗ 
lich zu ſein; En gilt auch hier 
wieder das ebenſo alte als geiſtreiche 
Wort: „Bange machen gilt nicht!“ 

Was lehren nus tote Bienen? Darüber 
ſchreibt die „Steyr. Bztg.“: Eine a b⸗ 
geſtochene Biene hat die Stichſtelle 
zwiſchen dem zweit⸗ und drittletzten 
un und iſt etwas gekrümmt. 
Das an der Ruhr verendete Honig⸗ 
vögelein zeigt einen aufgedunſenen Ginter- 
leib. Sind die Hinterbeine des toten 
Inſekts geſpreizt, ſo iſt es durch Hunger 
oder Kälte zugrunde gegangen. Findeſt 
du eine Bienenleiche mit ausgeſtrecktem 
Rüſſel, ſo wiſſe, daß das arme Weſen 
vor ſeinem Tode vergeblich einen letzten 
Verſuch gemacht hat, ein Waſſer⸗ oder 
Honigtröpfchen zu erreichen. Schwach 
und ſiech neben bereits lebloſen Leidens⸗ 
genoſſen am Boden hinkriechende Tier⸗ 
chen zeigen an, daß in der Wohnung 
Schmalhans Küchenmeiſter iſt. 


Die Fütterung mit vergälltem Zucker 
raten die „Illuſtr. Monatsbl.“ folgen⸗ 
dermaßen vorzunehmen: Man bringe das 
entſprechende QOnantum Zucker in ein 
Leinwandſäckchen, hänge dieſes in einen 
Topf, der ſo viel Liter Waſſer enthält 
als Kilogramm Zucker genommen wurden. 
Über Nacht löſt ſich der Zucker auf 
und das Vergällungsmittel bleibt im 
Säckchen. 

Der Rückgang der Völker im April 
und Mai, ſagt Pfarrer Gerſtung in 
ſeinem Blatt, hat eine Anzahl ſehr natür⸗ 
licher Urſachen. Die an der Grenze 
ihres Lebens angekommenen Bienen 
fallen vom Bien tot ab. Die gerade 
in dieſer Zeit einſetzende vermehrte 
Bruttätigkeit nimmt die Triebkraft der 
Bienen ſehr in Anſpruch und läßt ſie 
dadurch früh altern. Dazu kommen noch 
die ſchlimmen Einflüſſe ungenügender 
Ernährung infolge Mißbrauchs der 
Zuckerfütterung. Die Urſache zu ſpäter 
Reife der Völker iſt oft der faſt völlige 
Mangel an Pollen im Frühjahr. Wo- 
von ſollen denn da die jungen Bienen⸗ 
leiber aufgebaut werden? Die Früh⸗ 
jahrsbienen ſind unterernährt, obgleich 
die Brutammen ihre ganze organiſche 
Kraft verzehrt haben, um ſie zu erzeugen. 
Wenn zu dieſem ſchlimmen Pollen- 
mangel ſich dann auch noch der Zucker 
als Honigerſatz zugeſellt, wie ſollen da 
noch geſunde Völker zur rechten Zeit 
ſich entwickeln? Da hilft kein Bienen⸗ 
futter „Ideal“, kein Nährſalz, kein warm⸗ 
haltiges Einwickeln u. dgl. Da gilt es, 
die Lebens bedingungen durch An- 
pflanzen von guten Pollenſpen— 
dern zu verbeſſern. 


Die Vermehrung der Bienenweide 
muß zur ſtändigen Sorge unſerer Be⸗ 
zirkspereine werden. Dabei ift zu De- 
achten, daß ein wirtſchaftlicher Erfolg 
nur in Ausſicht ſteht, wenn die An⸗ 
pflanzung der einzelnen Pflanzenſorten 
in möglichſt großer Zahl geſchieht. Hof⸗ 
mann weiſt in der „Münchener“ darau 
m daß ſtaatliche und ficher auch private 

aumſchulen bereit fein dürften, uns 
dienliche Bäume und Sträucher in großen 
Maſſen heranzuziehen und ausgeſchult 
oder zur Weiterpflege um geringen Preis 
abzugeben. Faſt jeder Bienenzüchter 
könnte auch ſelber eine größere Anzahl 
von Sträuchern und Bäumen durch 
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Samen oder Stecklinge heranziehen. 
Hier die nötige Anweiſung: Man 
ſchneidet im Dezember oder Januar ein⸗ 
jährige ausgereifte Zweige von etwa 
25—30 Zentimeter Länge mit ſcharfem 
Meſſer ſo ab, daß der untere Schnitt 
unmittelbar unter einer Knoſpe und der 
obere etwas über einer Knoſpe erfolgt. 
Etwa 25 Stück bindet man jeweils zu⸗ 
ſammen und ſchlägt ſie in einem froſt⸗ 
freien Raum gut in Sand oder ſandiger 
Erde ein, oder man hebt an einer 
ſchattigen Stelle des Gartens eine Grube 
aus und gräbt ſie hier ein. Sie müſſen 
mindeſtens 30 Zentimeter hoch mit Erde 
überdeckt werden. Anfangs oder Mitte 
April werden dann die Stecklinge aus- 
epflanzt. Man läßt zwei Knoſpen 
hekansſchauen, bedeckt den Boden mit 
kurzem Dünger und beſchattet durch 
darüber gelegte Taxen. Durch Steck⸗ 
linge laſſen ſich leicht vermehren: Alle 
Weiden⸗ und Pappelſorten, Deutzien, 
Goldregen, Liguſter, Schneebeere, alle 
Spierſtauden, Blaſenſtrauch, Buchsbaum, 
Erbſenſtrauch, Faulbaum, Flieder, Geiß⸗ 
blatt, Ginſter, Hartriegel, Heckenkirſche 
Kornelkirſche, Indigoſtrauch, Johannis⸗ 
beere, Stachelbeere, Kreuzdorn, Sauer- 
dorn, Schneeball, Traubenholunder, 
Weißdorn. 

Ein Mißſtand. Die deutſche Biene 
wird nun faſt in der geſamten Fach⸗ 
preſſe unſeres Vaterlandes als die unter 
allen Umſtänden zu bevorzugende Raſſe 
geprieſen, weil ſie ſich den widrigſten 
Verhältniſſen gegenüber am tapferſten 
hält. Vor dem Ankauf zweifelhafter 
auswärtiger Bienen wird ernſtlich ge— 
warnt. Das iſt gut. Wenn aber von 
Belegſtationen für Weiſel der ange⸗ 
ſtammten Raſſe zehn Mark verlangt 
werden, dann iſt eben dem einfachen 
Manne nicht gedient. Um ſo viel Geld 
bekommt er einen ſchönen Schwarm. 
Könnte nicht — fo fragt Kreisbienen— 
meiſter Weigert in der „Leipzigerin“ — 
ein Teil der Zuſchüſſe, welche der Staat 
an die einzelnen Landesbienenzuchtvereine 
hinausgibt, dazu verwendet werden, den 
Imkern billige und doch erſtklaſſige 
Weiſel der heimiſchen Raſſe zu ver- 
mitteln? (In unſerm Landesverein wer- 
den dieſe Zuſchüſſe bis auf die letzte 
Mark verwendet zur Bekämpfung der 
Faulbrut, Unterſtützung von Beleg- 
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ſtationen und Abhaltung von Imker⸗ 
kurſen. Zu dieſen Zwecken werden die 
Zuſchüſſe gegeben. Wenn die Bezirks⸗ 
vereine auf ie Verloſung von Geräten 
verzichten, können ſie manche Mark auf 
die Anſchaffung von Zuchtköniginnen ver⸗ 
wenden. Die Red.) 

Wie werden die Bienen zur Sauft⸗ 
mut erzogen? Ein Aufſatz in der „Bienen⸗ 
pflege“ gibt folgende Ratſchläge: 1. Ar⸗ 
beite mit der größten Ruhe; fliegt 
dir eine Biene entgegen, ſo wehre nicht 
gleich ab, noch weniger ſchlage nach ihr. 
Nur in ſehr präzis gearbeiteten Wohn⸗ 
ungen geht es ohne Reißen und Zerren 
ab, dem natürlich ſofort die Stiche 
folgen. 2. Arbeite nie ohne Rauch. 
Zu viel iſt aber auch hier ungeſund. 
Zum Füllen der Maſchine verwende 
man gut zerbröckeltes Faulholz von 
Pappel und Weide. 3. Beſchränke 
deine Arbeit auf das Notwendigſte. 
Was du am Flugloch beobachten kannſt, 
ſuche nicht im Stock. Die Bienen wollen 
ihre Ruhe haben und geraten in üble 
Laune, wenn ſie alle paar Tage geſtört 
werden, genau wie wir ſelbſt. 4. Schone 
auch das Leben der Biene. Jedes 
Bienlein, das erdrückt wird, muß dir 
leid tun. Verhilf jedem abfallenden 
Tierchen wieder in den Stock; keines 
darf verloren gehen. Befondere Vor⸗ 
ſicht iſt geboten beim Anfaſſen der 
Waben mit den Fingern oder der Zange. 
Sei kein Immenſchinder. ſondern ein 
Bienenvater! 5. Beikalter, naßkalter, 
ſtark e Witterung hantiere 
nicht an den Völkern herum. Gute 
Flugtage ſind die beſten Arbeitstage, 
von 10 —4 Uhr, wo die meiſten Stecher 
auswärts ſind. Offne nie ein Volk bei 
Gewitterſchwüle oder tropiſcher Hitze. 


6. Gewöhne deine Bienen an den 
Menſchen. Um dies zu erreichen, 
ſchreitet der Verfaſſer fait täglich die 
Fluglöcher ab, wobei anfangs der Schleier 
als Schutz dient. 


Man ſage nicht, daß ſich die Bienen 
nicht erziehen laſſen. Freilich muß man 
die Gewohnheiten und Eigenſchaften der 
Pfleglinge genau ſtudieren und ſie dem⸗ 
entſprechend behandeln. 

„Eiſenbahnerimktage“, wie fie von 
Alfonſus⸗Wien befürwortet werden, 
nennt der Redakteur des „Pommerſchen 
Ratgeb.“ einen „Sport“, den er den 
Oſterreichern überlaſſen will. Wir 
Badener ſehen die Sache gar nicht ſo 
ſchlimm an, ſondern haben gegen eine 
derartige Einrichtung (die der Rund⸗ 
ſchauer perſönlich freilich für überflüſſig 
hält) wenig einzuwenden, ſolange ſie im 
Einvernehmen mit der Leitung des Landes⸗ 
vereins bleibt. Mit der Mitteilung, 
daß letzterer 600 Exemplare des Bienen⸗ 
buches für Eiſenbahner von Alſonſus 
gekauft habe, hat ſich der Herr Kollege 
ganz ſicher ni .. Bären aufbinden 
laſſen. (Ja! Red.) 

Dr. phil. 3 Hein, von dem wir 
uach ſeinen bisherigen Arbeiten auf 
dem Gebiete der Bienenzucht eine be: 
deutſame Erweiterung und Vertiefung 
unſerer wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe über 
die Bienen erwarten durften, iſt jüngſt 
im blühendſten Mannesalter in Frant- 
furt a. M. vom Herzſchlag dahingerafft 
worden. Die Bienenzeitungen beklagen 
den herben Verluſt dieſes begeiſterten 
Bienenfreundes und verſichern, daß ihm 
die Leſer ein treues Andenken über das 
Grab hinaus bewahren werden. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Badiſche Schulkinder als 


Bienen⸗ 
züchter. In Nr. 1 d. J. unſerer Bienen- 


zeitung wurde unter „Vermiſchtes“ be- 
richtet, daß in England es anzutreffen 
wäre, daß die Bienenzucht in den Be— 
reich des Volksſchulunterrichtes gezogen 
iſt. Es dürfte nun die verehrten Leſer 


umſomehr intereſſieren zu erfahren, daß 
auch bei uns ſchon der Verſuch gemacht 
wurde, die Bienenzucht ſchon den Schul⸗ 
kindern näher zu bringen. Schon 7 
Jahre blüht eine ſolche nützliche Betriebs- 
weiſe als beſcheidenes Pflänzlein in 
einem ſtillen Dörflein unſeres badiſchen 


Heimatlandes. Unter der Leitung ihres 
Lehrers haben ſich daſelbſt 20 Schul⸗ 
kinder zuſammengetan, eine kleine ge⸗ 
meinſchaftliche Bienenzucht zu betreiben. 
Jedes Kind zahlte als Stammanteil 
1 Mk. 5 Pfg. Die Sache machte ſich 
recht gut; denn nach fünfjährigem Pe- 
ſtehen des Unternehmens konnte jedem 
der gonen Aktionäre 7 Mk. 67 Pfg. 
zurückbezahlt werden. Daß ein ſolches 
Wachstum des angelegten Geldes den 
Kindern und deren Eltern große Freude 
machte und in gleichem Maße das Inter⸗ 
eſſe an der edlen Bienenzucht erhöhen 
mußte, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Als 
nach Auflöſung der erſten Vereinigung 
zu einer Neugründung geſchritten wurde, 
meldeten ſich 37 Mitglieder an. Auch 
die in den letzten Jahren erfolgte Ver⸗ 
mehrung der Bienenvölker des Dorfes 
dürfte zu einem guten Teil dem Einfluß 
king „Jugendimkerbundes“ zuzu⸗⸗ 
ſchreiben ſein. 

Anmerkung der Redaktion: Die 
Satzung der Schulbienenzucht in Ringel⸗ 
bach, Amt Oberkirch, läßt erkennen, daß 
Herr Hauptl. Herrmann ein ideales 
Wirken zur Förderung der Bienenzucht 
ſeines Dorfes entfaltet. 

Etwas zur Frühjahrsfütterung. Die 
Fütterung der Bienen hat von jeher 
auf die Entwicklung derſelben einen be⸗ 
deutenden Einfluß ausgeübt, beſonders 
im Frühjahr nach mageren Jahren. Es 
kommt aber auch viel darauf an, wie 
man füttert. Mit nachfolgendem will 
ich kurz meine Erfahrungen darüber 
tundgeben. Ich füttere meine Bienen 
ſeit längerem im Frühjahr mit einem 
Teig, hergeſtellt aus flüſſigem Honig 
und Staubzucker, auch der vom Landes⸗ 
verein erhältliche denaturierte Zucker iſt 
verwendbar. Es iſt ein Teig, wie man 
ihn in den Befruchtungskäſtchen ver⸗ 
wendet. Die dadurch gewonnenen Vor⸗ 
teile gegenüber der flüſſigen Fütterung 
ſind: Das feſte Futter bringt die Bienen 
nicht ſo in Aufregung, wirkt langſamer, 
aber nachhaltiger und treibt die Bienen 
viel weniger zu Ausflügen bei tod⸗ 
bringender Witterung. Auch der im 
Futterteig enthaltene Honig iſt von 
Wert. Dienen mit reinem Zuckerwaſſer 
ernährt, ſind ſo wie ſo ſchwächlicher 
und fallen ungünſtiger Witterung eher 
zum Opfer, beſonders wenn dazu noch 
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Mangel herrſcht an Blütenſtaub wie 
im Frühjahr 1913. Meine Fütterung 


erſetzt das Nährſalz in den Futtertafeln. 
Es bedarf zu derſelben nur eines ge⸗ 


eigneten Futtergefäßes. Ich verwende 


dazu die einzelnen Sektionen meines 


Univerſalköniginnenzuchtkaſtens. Die⸗ 


ſelben haben gerade die Rahmengröße 


füllen. 


und können leicht an den Sitz der Bienen 


angeſchoben oder, wenn ganz gefüllt, 
e werden. Man braucht nur 
von Zeit zu Zeit wieder einmal nachzu⸗ 
So tut mir mein Königinzucht⸗ 
gerät, zerlegt als Futterapparat, ſehr 
gute Dienſte. Auf Wunſch ſtelle ich 
jedem die nähere Beſchreibung desſelben 
unentgeltlich zu. Es können aber auch 
andere ſfen dieſelbe verwendet werden, 
nur- müſſen dieſelben geeignet fein und 
den Raum ſchön ausfüllen, ſonſt gibt 
es Wirrbau. Dieſe Fütterung kann auch 
die Futtertafeln erſetzen, den Drohnen⸗ 
bau und das Abſchroten erſparen. 
Oberwinden. Friedrich Wernet. 


Eine neue Abſtandsregelung. (D. 


R. G. M.) hat die Firma G. Heiden⸗ 


reich in Sonnenburg (Neumark) einge⸗ 
führt. Darüber ſchreibt Dr. Brünnich 
in der Schweizer 
Bienenzeitung: „Ich 

a ph / 


eine ganze Anzahl 
Rähmchen mit Mb- F 
ſtandsklappen in den“ 
Honigraum geſtellt 
und bin ſehr zufrieden 
damit. Beim Schleu- 


garnicht, nehmen auch 

wenig Raum im Wabenſchrank ein. 
Das Annageln, wie die Figur zeigt, 
ſo daß die Klappe nicht nach unten 
fallen kann, auch bei bebauten Rähmchen 
ging beſſer, als ich mir dachte, ſo daß 
ich ſie als die beſte Abſtandsregelung 
empfehlen kann.“ 

Verfehlungen im Honigverkehr. Vom 
Gr. Schöffengericht in Karlsruhe wurde 
Frau C. Kaiſer in Karlsruhe zu 50 Mk. 
Geldſtrafe verurteilt, weil ſie „Honig“, 
der aus Zucker und Noa's Honigaroma 
hergeſtellt war, unter der Anpreiſung 
„Schwarzwälder Bienenhonig“ in den 
Verkehr gebracht hat. 
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Der frühere Konditor O. Schaible 
in Freiburg hatte aus zirka 50 / Honig, 


Zucker und Lindenblütentee eine Miſch⸗ 


ung hergeſtellt, die er unter dem Namen 
„Feinſter Geſundheits⸗Kräuterhonig“. 
verkaufte. Das Gr. Schöffengericht da⸗ 
ſelbſt hat das mit 15 Mk. Geldſtrafe 
geahndet. i 

Ein Verfahren gegen einen Dritten 
ſchwebt noch. ' 


Als „Vogeſenhonig“ wurde auf dem 
Markt in Cambrai (Frankreich) ein Er⸗ 
zeugnis beſchlagnahmt, das ſich bei 
näherer Prüfung als ein Sud aus 
Tannenſpitzen, Menthol und Eukalyptol 
erwies und ſage und ſchreibe 5 Prozent 
Honig enthielt. Die Händler wurden 
um je 500 Franken erleichtert. Der, 


Herſteller der Ware hatte es vor dem 
Ausgang des Prozeſſes vorgezogen zu 
verduften. 

Humor des Auslands. P. und M. 
arbeiten an einem Zwiebelbeet im 
Garten, in deſſen Nähe ſich mehrere 
Bienenſtöcke befinden. Plötzlich wird M. 
am Handgelenk von einer Biene ge⸗ 
ſtochen. J. ruft ſeinem vor Schmerz 
heulenden Kollegen zu: „Wie oft ſoll 
ich dir noch ſagen, daß du, wenn dich 
eine Biene geſtochen hat, den Stich aus⸗ 
ſaugen und dir etwas Zwiebelſaft darauf 
reiben mußt!“ Kurz darauf erhält P. 
einen Stich in den Hals. „Saug es 
aus, P., ſaug es aus“, ruft M. be⸗ 
luſtigt aus; den Zwiebelſaſt werde ich 
dir dann ſchon einreiben.“ F. 


Brieflaften der Redaktion. 


Verſchiedene. (Zuckerbezug.) 1. Die Mitglieder ſind berechtigt, vom 1. Januar 1913 
bis 31. März 1914 für jedes Standvolk 6,25 kg ſteuerfreien Bienenzuckers zu beziehen. 
Wer dieſe Menge noch nicht bezogen hat, kann ſie bis zum 31. März als Nachlieferung 


erhalten. 


(Bienenzeitung 1913, Heft 11 S. 245,46). 


2. Kriſtallzucker kann jederzeit ohne Formular beſtellt werden. 

3. Die Einzelbezüge müſſen ausnahmslos unter Nachnahme verſchickt werden. 

4. Die jetzt erfolgenden Nachlieferungen von ſteuerfreiem Zucker haben mit den 
Hauptbezügen für Sommer und Herbſt d. J. nichts zu tun. 


5. Die Sanddifferenz wird künftig dadurch ausgeſchaltet, daß von den Sommer⸗ 
lieferungen ab für jedes Standvolk 5,25 kg ſtatt nur 5 kg angeſetzt werden dürfen. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle 


gen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats 


nzuſenden. Nur dann kann für deren 


richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Aachtal. Generalverſammlung am Sonntag, den 29. März, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Mohren“ in Wolbertshauſen. T.⸗O.: 1. Kaſſenbericht für 1913. 


2. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 
Geſamtvorſtandes. 
nommen werden. 


3. Einzug der Jahresbeiträge. 
5. Wünſche und Anträge. 


4. Vorſchläge des 
Honigetiketten können in Empfang ge⸗ 


raf. 
Achern. (Orts verein.) Generalverſammlung am Sonntag, 23. März, nachm. 


3 Uhr im „Gaſthaus zum wilden Mann“ in Achern. 
bericht pro 1913. 2. Wahl des Geſamtvorſtandes und der Beiräte. 


Beiträge. 4 Wünſche und Anträge. 


T.O.: 1. Jahres- und Kaſſen⸗ 
3. Einzug der 
Heizmann. 


Ahorn⸗Brehmbach. Generalverſammlung am Sonntag, den 22. März, nachm 


½3 Uhr im Gaſthaus zum „Adler“, Brehmen. 
2. Jahres- und Rechenſchaftsbericht pro 1913. 3. Einzug 


winterung — Durchlenzung. 


T-O.: 1. Kleiner Vortrag: Mus- 


der Jahresbeiträge und Austeilen der Kalender. (Wer nicht erfcheint, möge einen andern 
beauftragen und den Beitrag mitgeben.) 4. Feſtſetzung der Verſammlungsorte für das 
laufende Jahr 5. Faulbrut. 6. Wünſche und Anträge. Der Wichtigkeit halber bittet 
um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Vorſtand: Burger. 
Baden. Verſammlung am 15 März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zur Morgen⸗ 
röte“ in Baden. T.⸗O.: 1. über Auswinterung. 2. Vorbereitende Beſprechung reſp. 
Einleitung zur Königinnenzucht. 3. Entgegennahme von Zuckerbeſtellung (fürs alte 
Steuerjahr noch). 4. Verſchiedenes. Wunderle. 
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Brigachtal (unteres). Am Sonntag, den 15. März, nachm. ½3 Uhr findet im 

Gaſthaus zum Mohren“ in Fiſ . unſere Frühjahrs⸗Hauptverſammlung ſtatt. 

Z.D.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Wahl eines 2. Vorſtandes und Schriftführers. 

3. Beſtellung en. 4. Voranſchlag und Sonſtiges. Die Obmänner werden gebeten, die 
Völkerzahl feſtzuſtellen und mitzubringen. Vollzähliges Erſcheinen dringend nötig. 
Der Vorſtand. 

. Berg. Sonntag, 22. März, nachm. ½3 Uhr Jahresverſammlung 

im „Hirſ “in Brenden. T.O.: 1. ee, 2. Einziehung der Jahres⸗ 

bateäge e Abfaſſung des Jahresberichtes. 4. Beſtellung von ſteuerfreiem Zucker. 

5. Beſprechung von Statuten und Imkerfragen. Jeder komme, der kann und was will. 
Der Vorſtand: Schäfer. 

Breiſach. Am Sonntag, den 15. . nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum 

„Engel“ in Breiſach Generalverſammlun O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 

2. Einzug der Beiträge. 3. Verſchiedenes. Zahlr. Beteiligung ſieht entgegen Hilberer. 


Buchen. Sonntag, 22. März, nachm. ½3 Uhr Verſammlung im Ochſen“ in 
Mudau. T.⸗O.: 1. Vortrag: Auswinterung und Frühjahrsbehandlung. 2. Angabe der 
Völkerzahl. 3. Austeilen der Kalender. 4. Verſch. Um zahlr. Erſcheinen bittet Kaifer, 

Durlach. Verſammlung am Sonntag, 8. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Kranz“, Hauptſtr. 39 in Durlach. T.⸗O.: 1. Rückblick über das verfloſſene 
Vereinsjahr. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Arbeitsplan für 1914. 5. Austeilung der 


Imkerkalender. Der Vorſtand. 
Emmendingen. Generalverſammlung am unit, 8. März, nachm. ½3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Engel“ in Emmendingen. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchafts⸗ 


bericht. 2. Nachbeſtellung von ſteuerfreiem Zucker fürs Frühjahr. 3. Einzug der 
Jahresbeiträge. 4. Anträge und Wünſche. Zahlreiches Erſcheinen wünſcht 
Der Vorſtand: K. Boos. 
Engen. e am 8. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus z. „Sonne“ (oberer 
1 in Engen. T.⸗O.: 1. Lichtbildervortrag über Bienenzucht. 2. Rechnungsabhör. 
3. Voranſchlag für 1914. 4. Wünſche und Anträge. Vollz. Erſcheinen ſehr nn 


Ettenheim. General⸗Verſammlung am 15. März, nachm. 3 Uhr T; Gosthaus 
zum „Lamm“ in Ettenheim. T.⸗O.: 1. Einzug der Jahresbeiträge und Ausgabe 
der Kalender. 2. Tätigkeitsbericht. 3. Kaſſenbericht. 4. Wünſche und Anträge. 5. Ver⸗ 
loſung in bisher üblicher Weiſe. Vierling. 

Freiburg i. Br. lachm. 2 t 8. u, ee amming in Kirchzarten 
im „Bahnhof Hotel“, nachm T.⸗O.: 1. Vortrag: Grundbedingungen einer 
einträglichen Bienenzucht. 2. 88590 Ja Jahresbeitrags gegen Gratisgabe des Imker⸗ 
kalenders. 3. Verloſung. 

Sonntag, 29. März, mIn 2 Uhr Verſammlung in Ebringen im Gaſthaus 
zum „Rebſtock“. T.⸗O.: 1. Vortrag: Auswinterung und Durchlenzung. 2. Einzug 
des Jahresbeitrags gegen Gratisgabe des Imkerkalenders. 3. Verloſung. Günther. 


Gaggenau. Verſammlung on 15. März, nachm. !/:23 Uhr im Gaſthaus zum 
„Strauß“ in Ottenau. T.⸗O.: 1. Vortrag über das Auswintern. 2. Abnahme der 
Liſten für den Zuckernachbezug pro 1913. 3. e Um vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand: Karl Stößer. 


Gernsbach. Sonntag, 8. März, nachm. /23 Uhr Verſammlung in Weiſenbach 
im Gaſthaus zum „Hir ſch“. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Gießen von Mittelwänden. 3. Ber- 
ſchiedenes. Die Bertrauensmänner werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Dörfer. 


Heidelberg. General⸗Verſammlung am 8 März, nachm. 2½ Uhr im Gaſthaus 
gum n „Prinz Wilhelm“ in Neuenheim. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 
Anträge zur Belegſtation. 3. Vortrag über Auswinkerung. 4. Verteilung der Imker⸗ 
kalender. 5. Einzug der Beiträge. Vollzähliges Erſcheinen auch der Vertrauens⸗ 
männer erwünſcht. Der Vorſtand: Krebs. 
Heidegg. e am 15. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Hirſchen“ in Horheim. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Aus⸗ 
teilen der Statuten und Kalender. 4. Entgegennahme von Beſtellungen des nach⸗ 
bewilligten 3 Zuckers. 5. Einzug der Beiträge. 6. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen wünſcht Grießer. 
Heuberg. Am Sonntag, den 8. März, nachm. 2 Uhr findet im Gaſthaus in 
Werenwag Generalverſammlung mit folgender T.⸗O. ſtatt: 1. Rechenſchaftsbericht. 
2. Vortrag des Herrn Önuptlehtens Kleiſer. 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
4. Wünſche und Anträge. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwartet der Vorſt. 


=> 70: == 


Küſſaburg. Verſammlung am Sonntag, 29. März, nachm. 2 Uhr im Gaſthaus 
zum „Strauß“ in Lienheim. T. ⸗O.: 1. Vortrag: Auswinterung. 2. Einzug der 
Vereinsbeiträge. 3. Beſtellung von Kaſten und Geräten. 4 Wünſche und Anträge. 
Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand. 

Kenzingen. Sonntag, 22. März, nachm. 2 Uhr Generalverſammlung in der 
„Brauerei Scheidel“. T.⸗O.: 1. Kaſſenbericht für 1913. 2. Arbeitsplan für 1914. 
3. Errichtung einer Belegſtation. 4. Wünſche und Anträge. 5. Vortrag des Herrn 
Hauptlehrer Sickinger, Ottersweier. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 


Kehl. Sonntag, den 15. März, nachm. 3 Uhr Generalverſammlung in der 
„Pfalzhalle“ in Rheinbiſchofsheim. T.⸗O.: 1. Tätigkeits⸗ und Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Aufſtellung des Jahresberichts. 3. Einzug der Beiträge für 1914. 4. Gratis⸗ 
verteilung des Imkerkalenders ſowie 6 Stück Kunſtblätter. 5. Beſtimmung der nächſten 
Verſammlung und eventuell Ausflug. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Kurzer Vor⸗ 
trag über Auswinterung. 8. Wünſche und Anträge. Beſtellung von Zucker. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: Meyer. 

Kirnau. Sonntag, den 15. März, nachm. 3 Uhr Verſammlung im „Haſen“ in 
Sindolsheim. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Wahlen, Zuckernachbeſtellun 
und Angabe der Völkerzahl. 3. Vortrag: Vom Leben und Bau der Biene einſchließli 
der künſtlichen Königinzucht unter Vorführung von Lichtbildern. Mitglieder mit 
Familienangehörigen werden freundlichſt eingeladen. Gäſte ſind willkommen. Leiſer. 


Klettgau. Sonntag, den 22. März, nachm. 2 Uhr, Generalverſammlung im 
Gaſthaus zum „Sternen“ in Dettighofen. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 3. Verloſung. 4. Vortrag. 5. Wünſche und Anträge. Zahlreichen Beſuch 
erwartet Wilh. Indlekofer. 

Konſtanz. Generalverſammlung am Sonntag, den 15. März, nachm. punkt 
1/33 Uhr im Gaſthaus zur „Hölle“ (Scheffelſaal) in Radolfzell. T.⸗O.: 1. Vortrag. 
2 Einzug der Beiträge. 3. Jahresbericht ſowie Rechenſchaftsbericht pro 1913. 4. Neu- 
wahl des II. Vorſtandes. 5. Beſchlußfaſſung für Ankauf von Linden und Akazien zur 
Verbeſſerung der Bienenweide. 6. Nachbeſtellung über ſteuerfreien ie Beß Näheres in 
Vereinsheft Nr. 10 Seite 218 v. Jahrg. Mit 16. März ſchließt dieſe Beſtellung. Der 
Einfachheit wegen möchten auch mehrere Mitglieder zuſammen beſtellen. 7. Wünſche 
und Anträge. Um zahlreichen Beſuch bittet der I. Vorſtand: A. Danner. 

Krautheim. Am Sonntag, den 8. März, nachm. ½3 Uhr findet in Krautheim 
in der „Krone“ die 1970 55 fn a mit folgender T.⸗O.: 1. Jahres» 
und Kaſſenbericht für 1913. 2. Arbeitsplan für 1914. 3. Der Bezug der Nachbewilligung 
von ſteuerfreiem Zucker. 4. Verteilung von Kalender und Statuten, wer noch nicht im 
Beſitz von ſolchen iſt. 5. Einzug der Beiträge. 6. Beſtellung von Mittelwänden und 
Gerätſchaften. 7. Kurzer Vericht über Frühjahrsarbeiten. Auswinterung. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: Retzbach. 

Lahr. Verſammlung am Sonntag, den 8. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum. Schwanen“ in Lahr. T.⸗O.: 1. Einzug der Jahresbeiträge (2 50 Mk.) und 
Gratisabgabe des Imkerkalenders 1914. 2. Feſtſtellung der Völkerzahl im Bezirksverein. 
3. Kaſſen⸗ und Jahresbericht für das Jahr 1913. 4. Nackbeſtellung von ſteuerfreiem 
Bienenzucker. 5. Beſprechung der Jahresfragen im Hauptjahresbericht. 6. Verſchiedenes. 

Langenalb. Verſammlung am Sonntag, den 15. März, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Rößle“ in Langenalb. T-O.: 1. Hauptverſammlung mit Neuwahl 
des ganzen Vorſtandes. 2. Sonſtiges. Der Borftand. 

Lörrach. Am Sonntag, den 8. März findet unſere diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung im Gaſthaus zum „Bären“ in Lörrach, nachm. 2½½ Uhr ſtatt. T.⸗O.: 
1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 3. Wahl eines Rechners. 4. Gratisverloſung 
von Kunſtwaben an die anweſenden Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Hierzu erbittet 
vollzähliges, Erſcheinen der Vorſtand. 

Mannheim. Verſammlung am Sonntag, den 8. März, nachm. 2 / Uhr im 
Gaſthaus „Prinz Max“ in Sandhofen. T.⸗O.: 1. Frühjahrsbienenpflege (Herr 
Weckeſſer). 2. Das Wanderſtatut und Wanderordnung auf der Frießenheimer Inſel. 
3. Verſchiedenes. Um 5 Uhr zu Fuße nach dem 100 Morgen großen Repsfeld. Wer 
wandern will, ſoll daran teilnehmen. 155 Uhr Abfahrt in Mannheim⸗Neckarvorſtadt. 
Nach der Verſammlung erfolgt wichtige private Mitteilung. Viele e 

! ngert. 

Mittel-Elztal. Sonntag, den 1. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus z. „Bären“ 
in Niederwinden Verſammlung. T.⸗O.: 1. Vorträge über Auswinterung und Beleg⸗ 
ſtation (Referenten Weber und Laub). 2. Bezug von Futtertafeln. 3. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen unbedingt nötig. Der Vorſtand. 
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Münſtertal. Generalverſammlung am Sonntag, den 8. März, nachm. 3 Uhr 
in der „Brauerei Mattheis“. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 2. Wahl 
des Vorſtandes. 3. Einzug der Beiträge und Gratisverteilung der Imkerkalender an 
ſolche Mitglieder, welche ihre Beiträge entrichten. 4. Wünſche und Anträge. Es ladet ein 

Dietrich. Vorſtand. 

Markgräfler Zweigverein. Generalverſammlung am Sonntag, den 1. März, 
nachm. 2 Uhr im Gaſthaus zur „Sonne“ in Rümmingen. T.⸗O.: 1. Jahresbericht 
pro 1913. 2. Rechnungsablage. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Beſprechung über 
Errichtung einer Zuchtſtation. 5. Beſtellung von Mittelwänden. 6. Beſtellung von 
Zucker. 7. Anmeldung der Bienenvölker. 8. Einzug der Vereinsbeiträge. 9. Wünſche 
und Anträge. Es können nachträglich noch für das Jahr 1913 1,25 kg Zucker pro 
1 Volk nachbeſtellt werden. Die Obmänner möchten die genauen Aufzeichnungen über 
die Völkerzahl ihres Ortes mitbringen. Der 1. Vorſtand: Ad. Kaiſer. 

Neuſtadt. Generalverſammlung am Sonntag, den 29. März im Gaſthaus zur 
„Krone in Neuſtadt. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Ausbezahlung der Anſchaf⸗ 
fungs⸗ und Faulbrutprämien. 3. Feſtſetzung der Prämien für 1914. 4. Einzug der 
Mitgliederbeiträge. 5. Zeitgemäßer Vortrag. Winter. 

Oberkirch. Am Sonntag, den 8. März, nachm. ½4 Uhr findet im „Hubacker 
Hof“ in Hubacker e mit Gabenverloſung ſtatt. T.⸗O.: 1. Reſt⸗ 
zuckerbezug für das Betriebsjahr 1913. 2. Einrichtung einer Belegſtation. 3. Jahres⸗ 
und Rechenſchaſtsbericht. 4. Einzug der Beiträge. 5. Mitteilungen. Um recht zahl- 
reiches Erſcheinen bittet b der Vorſtand: Schleyer. 

Dber-Linzgau. Verſammlung am 15. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
„Fiſcher“ (Vereinslokal) in Oberhomberg. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Völkerzählung. 5. Nachbeſtellung von ſteuer⸗ 
freiem Zucker. 6. Feſtſetzung der Berſammlungsorte für das laufende Jahr. 7. Wünſche 
und Anträge. Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand: A. Müller. 

Pforzheim. Sonntag, den 8. März, nachm. 2 Uhr im Gaſthaus zur „Traube“ 
in Ellmendingen Berfammlung mit Vortrag über Frühjahrsarbeiten am Bienen- 
ſtande durch Herrn Hauptlehrer König. Oſtermontag 3. Züchterkonferenz in Pforz⸗ 
heim „Ketterers Brauſtüble“. Näheres im Aprilheft. Der Vorſtand: Sautter. 

Philippsburg. VBerſammlung am Sonntag, den 5. April, nachm. 2½ Uhr im 
Zaſthaus zum „Schwanen“ in Wieſental. T.⸗O.: 1. Einzug der Jahresbeiträge. 
2. Errichtung einer e im Bezirk. 3. Vortrag des J. Vorſtandes über Schwärme 
und Honigentnahme. 4. Verſchiedenes. Kall. 

Randen, Hauptverſammlung am 8. März, nachm. / 3 Uhr im Gaſthaus zum 
„Felſen“ in Tengen. T.⸗O.: 1. Jahres und Rechenſchaftsbericht für 1913. 2. Arbeits⸗ 
plan für 1914. 3. Errichtung einer Belegſtation betr. 4. Vorausbeſtellung von Kunſt⸗ 
waben. 5. Frühjahrszuckerbeſtellung betr. 6. Inempfangnahme der Imkerkalender 1914. 
7. Beſondere Wünſche der Mitglieder. Eble, Vorſtand. 

Naſtatt. Am Sonntag, den 22. März, nachm. 2 Uhr in Raſtatt in der Re- 
ſtauration Schweizer Verſammlung. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Bezahlung 
der Beiträge. 3. Verſchiedene Vereins angelegenheiten. Der Vorſtand: Stemmle. 

Schönau i. W. Generalverſammlung am Sonntag, den 8. März, nachm. 
½3 Uhr im Gaſthaus zur „Sonne“ in Schönau. T.⸗O.: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Neuerrichtung der Belegſtation. 3. Beſprechung über Standbeſuche. 4. Be⸗ 
zug von eee Zucker. 5. Beſchlußfaſſung über die Verwendung unſerer 
Überſchüſſe. 6. Einzug der Beiträge. 7. Verſchiedenes. Nach der Verſammlung werden 
keine Zuckerformulare mehr abgegeben, es wird daher zahlr. Beſuch erwartet. Spitz. 

Stockach. Verſammlung am 15. März, nachm. 4 Uhr im „Bürgerlichen 
Bräuhaus“ Stockach. T.⸗O.: Generalverſammlung und Verloſung. Der Vorſtand. 

St. Peter. Generalverſammlung am Sonntag, den 29. März. nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Löwen“ in Wagenſteig mit Vortrag. T.⸗O.: 1. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Stand der Kaſſe. 3. Wünſche und Anträge. 4. Wahl eines Schriftführers. 

Schwär, Vorſtand. 

Taubergrund. Generalverſammlung am 15. März, nachm. /4 Uhr in Lauda 
im „Hotel Schlötterlein“. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Wahl des J. und II. Vor- 
ſtandes. 3. Abgabe der Kalender und Einzug der Beiträge. 4. Verſchiedenes. 

Schlör, Vorſtand. 

Aberlingen. Sonntag, den 22. März, nachm. ½3 Uhr Generalverſammlung in 
der „Bahnhof⸗Reſtauration Oberuhldingen“. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 
2. Berſchiedenes. 3. Vortrag. 4. Wünſche und Anträge. Zahlr. Erſcheinen . 

eger. 
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Villingen. Generalverſammlung am Sonntag, 15. März, nachm. ½3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Felſen“ in Villingen. Tagesordnung wird in den Lokalblättern 
bekannt gegeben. . Faller. 

Weinheim. Sonntag, 15. März, nachm. 3 Uhr Verſammlung bei Reiboldt „Zur 
Bergſtraße“ in Lützelſachſen. T.⸗O.: 1. Arbeitsplan für 1914. 2. Unſere Beleg⸗ 
ſtation: Anlage, Leitung und Betrieb 3. Einzug der Beiträge gegen Kalender als 
Quittung. 4. Die Völkerzahl unſerer Mitglieder ſoll für den Jahresbericht ermittelt 
werden. 5. Wünſche und Anträge. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen bittet 

i der Vorſtand: Falk. 

Wiesloch. Generalverſammlung am Sonntag, den 8. März, nachm. 2 Uhr im 
Gaſthaus zum „Erbprinzen“ in Wiesloch. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptl. 
Schüßler „Des Imkers Sorgenkinder“. 3. Jahresbericht und Rechnungsablage. 4. Ein⸗ 
zug der Beiträge für 1914 und Verteilung der Imkerkalender. Der Vorſtand. 


Wutachtal. Generalverſammlung am Sonntag, den 8. März, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus „Dreikönig“ in Untereggingen. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und Rechenſchafts⸗ 
bericht für 1913. 2. Verteilung der Kalender. 3. Zuckerbeſtellungen. 4. Wünſche und 
Anträge. Wegen Punkt 2 und 3 find beſonders die Vertrauensmänner der einzelnen. 
Orte eingeladen, um die neuen Anweiſungen wegen Zuckerbeſtellung entgegenzunehmen 

. Der Borftand: Höner. 

Würmgauverein. Am Sonntag, den 22. März, nachm. 2 Uhr findet in Mühl⸗ 
haufen bei Mitglied Iffert zum „Adler“ Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäße 
Beſprechung. 2. Kaſſenbericht und Neuwahl der Vereinsverwaltung. 3. Verſchiedenes. 
Um zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſtand: Spielmann. 

Zell a. H. Generalverſammlung am Sonntag, den 8. März, nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Schwanen“ in Zell a. H. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Vortrag über Königinzucht. 3. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Sammelanzeiger. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage der 
Portobetrag eigelegt iſt.) 


Dekan Gänshirt in Oberhauſen verkauft ca. 15 Völker mit und ohne Wohnung. 

Vorjährige Königinnen, Nachzucht vom Vereinsvolk und meinen beſten Honigſtöcken, 
hat abzugeben Heinrich Nickel in Mannheim, Schwetzingerſtr. 150. 

3 Völker mit oder ohne Wohnung verkauft Bollack, Tauberbiſchofs heim. 

Wegen Platzmangel verkauft 12 ſtarke Balter, ſowie 6 Königinnen von 1913. Scholl⸗ 
meier, Sandhauſen. 

Pfarrer Metz in Neuden au verkauft 8—4 Bienenvölker, auch 3 Reſervevölkchen mit 
1913 er Wahlzuchtköniginnen. f 

Preisgekrönte reinraſſ. Königinnen, ſowie Nachzucht vom Vereinsvolk hat abzugeben 
K. Rauch, Steuerheber, Lützelſachſen (Bergſtr.). 

Einige gut überwint. Bienenv. Baſtard und Deutſch. mit und ohne Wohnung, ſowie 
3 St. 1913 Königinnen aM 5, hat . Ganter, Lauf A. Bühl. 

Einige gute Bienenvölker aus Wahlzucht bad. Maß hat abzugeben G. Chriſtmann, 
Bienenzüchter, Haßmersheim, bei Mosbach. 

20—25 Reſervevölkchen mit 1914 er Köntginnen, auf 4—10 Rahmen ſitzend, deutſche 
Raſſe, von vorzügl. Honigvölkern abſtammend (Preis nach Übereinkunft) verkauft 
Th. Halder, Hauptlehrer, Linz, Amt Pfullendorf. 

Wegen vorgerückten Alters hat 20 geſunde Bienenvölker billig zu verkaufen J. M. 
Lohrer in Oberbaldingen. n 

Mehrere erſtklaſſige Bienenvölker verkauft Hauptl. Rick, Männheim, Schimperſtr. 11. 

Gebe von 80 Bienen völkern ca. 10 eine mit nur prima Königinnen ab. 
(Beſte Honigvölker.) Andr. Ringwald, Oberſasbach. 

Einige gut durchwinterte Völker verkauft wegen Platzmangel G. Wörner, Haupt⸗ 
lehrer in Kleinſteinbach bei Durlach. 

3 Bienenvölker bad. Maß mit Kaſten, Honigſchleuder und Waben verkauft billig Jul. 
Karle, Karlsruhe, Marienſtr. 63. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Wußrierles Nonatsblatt des Bad. Landesbereins für Bienenzuct, 
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51. Jahrgang. Heft 4. April 1914. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Berichtigung. Mitgliederſtand des 
Bad. Landesvereins. — Am Bienenftand. — Abhandlungen: Raſſenzucht — Wahl⸗ 
zucht. — Futterpflanzen für Landwirtſchaft und Bienenzucht. Schutzvorrichtung für 
den Wanderbienenſtand. Der Blätterkaſten, Syſtem „Spühler“. — Rundſchau: Die 
Parthenogeneſis bei der Honigbiene. Vom Nachbeten. Pollenverſorgong der Bienen 
im Borfrühling. Die Einigung der deutſchen Imkerverbände. Stadtpfarrer Bälz F. 
Nochmals die Bermehrung der Blienenweide. — Verſchiedenes: Mißgeſchick eines 
franzöſiſchen Imkers. Verbeſſerung der Bienenweide. Aus einem alten Geſetzbuche. 
Zur Vertilgung der Ameiſen. Der neuefle Honigſammler. — Imkerfragen. — Brief- 
kaſten der Redaktion. — Literatur. — Bezirksberichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. 
Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Züchterkonferenz. Am Oſtermontag, 13. April d. J., findet in 
„Ketterers Brauſtüble“ in Pforzheim die 3. Züchterkonferenz des Landes⸗ 
vereins ſtatt. Tagesordnung: 1. Wie erzielt man vollwertige Nach⸗ 
ſchaffungsköniginnen? 2. Wie werden edle Raſſeköniginnen 
verſchult? 3. Die Organiſation der badiſchen Raſſezucht. 
Beginn der Verhandlungen nachmittags 2 Uhr. Die Vereinsmitglieder und 
Freunde der Raſſezucht werden hierzu eingeladen. | 


2. Bezirkswahlen. In den neuaufgenommenen Bezirksvereinen wurden 
nachgenannte Herren in den Vorſtand gewählt: 


Heidegg: Severin Grießer in Geißlingen 1. Vorſtand; Anton 
Zimmermann in Schwerzen 2. Vorſtand; Joſeph Mühlhaupt in Geiß⸗ 
lingen Rechner. 

Mittel⸗Elztal: Franz Joſ. Weber in Siegelau 1. Vorſtand; Markus 
Fehrenbach in Gutach i. Br. 2. Vorſtand; Oberlehrer Laub in Gutach 
i. Br. Rechner; Wilh. Schätzle in Gutach i. Br. Schriftführer. 

Oberharmersbach: Karl Kornmayer 1. Vorſtand; Xaver Barth 
2. Vorſtand; Guſtav Winterhalter, Schriftführer und Rechner, ſämtliche 
in Oberharmersbach. 

Vorderes Renchtal: Pfarrer Burgert 1. Vorſtand: Hauptlehrer 
Schultheiß 2. Vorſtand; Steuererheber Dörfler Schriftführer und 
Rechner, ſämtliche in Ulm, Amt Oberkirch. 


Schloß Eberſtein, 15. März 1914. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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| Freiburg, B., 13. März 1914. 
An die Redaktion der „Biene und ihre Zucht“ 
Karlsruhe, 

Unter Bezugnahme auf die Erklärung des Herrn Dekans Gänshirt 
von Oberhauſen in Blatt 12 Seite 269 von 1913 bitte ich unter Berufung 
auf § 11 des Preßgeſetzes um wörtliche Aufnahme folgender 

Berichtigung. 

Wir, Dr. Erne und ich, haben lediglich behauptet und zu verant- 
worten: Herr Aſſeſſor Dr. Röf 17 5 dem Unterzeichneten gegenüber ge⸗ 
äußert: Herr Dekan Gänshirt ſelbſt habe zugegeben, daß die Freiburger 
im Rechte ſeien. — Herr Dr. Röſch hat dieſe Außerung in Wirklichkeit 
getan, dies nach Brief des Herrn Gänshirt an unſer Mitglied, Herrn 
Stadtpfarrer Bürgenmaier von Günterstal vom 15. Oktober 1913 Herrn 
Gänshirt gegenüber auch zugeſtanden. 

Hochachtungsvoll 


J. Zimmermann, Großh. Oberjuſtizſekretär. 
J. Vorſitzender des Imkervereins für den Bezirk Freiburg e. V. 

Anmerkung der Redaktion: Aus der etwas reichlich ſpät eingetroffenen 
„Berichtigung“ des Herrn Zimmermann entnehmen wir mit großer Befriedigung, 
daß nunmehr die Beſchuldigung, der II. Vorſtand des Landesvereins, Herr Dekan 
Gänshirt, habe die Außerung getan, die Freiburger ſeien im Recht, endgültig 
fallen gelaſſen wird. Wenn jetzt der Verſuch gemacht wird, Herrn Ordinariats⸗ 
Aſſeſſor Dr. Röſch zum Sündenbock zu ſtempeln, ſo muß auch dies als fehlge⸗ 
ſchlagen bezeichnet werden. Eine Rückfrage der Redaktion bei Herrn Dr. Röſch 
hat ergeben, daß dieſer mit aller Entſchiedenheit in Abrede ſtellt, jene Außerung 
jemals getan zu haben oder irgendjemandem gegenüber zugeſtanden zu 
haben, daß er die Außerung getan habe. Wir haben keine Arae, die Richtigkeit 
dieſer Mitteilung des Herrn Ordinariats-Aſſeſſors Dr. Röſch zu bezweifeln. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. März 1914 
Am 1. Februar betrug die Mitgliederzahl. . 12324 
Im Monat Februar traten ein 99 Mitglieder 
| Zuſammen 12423 Mitglieder 
In dieſem Monat ftarben, traten aus und wurden aus⸗ 
geſchloſſedznezʒzznen .. 69 = 
Sonach Stand auf 1. März 1914 12 354 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 6 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. März 1914. Die Expedition: Anweiler. 


Am 31. März iſt die Zeit abgelaufen für Beſtellungen anf ſteuerfreien 
Bienenzuder im Steuerjahr 1913/14. 


Für die Sommerbezüge 1914 wird ſpäter Weiſung gegeben. 


Am Bienenftand. 
(Not: und Reizfütterung.) 


Das heurige Frühjahr, 
welches einem allgemein 
als ſchlecht bezeichneten 
Bienenjahr folgt, wird den 
Imker leider nur zu häufig 
zur Notfutterung zwingen, 
zumal durch die milde 
Witterung bis Weihnach⸗ 
ten des vergang⸗ 
enen Jahres eine 
ungewöhnliche 
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„ehrung Hervor- 
gerufen wurde. Die Notfütterung fol 
aber nicht bloß ein Erhalten des Bienen⸗ 
volkes, ein Nichtverhungern desſelben 
bewirken, ſondern die Fütterung ſoll ſo 
reichlich ſein, daß dem Bolt außer 
zur Befriedigung feines Lebens⸗ 
bedürfniſſes A noch zum Brut- 
anſatz und zur Brutpflege genügen- 
des Futtermaterial zur Verfügung 


ſteht. 

Es entſteht nun zunächſt die Frage, 
was man im Frühjahr notfüttern ſoll? 
Darauf lautet die einfache Antwort: 
Wenn möglich Honig in bedeckelten 
Tafeln, die möglichſt dicht an das 
Brutneft der Bienen gehängt werden 
ſollen. Hiervon zehren die Bienen nicht 
allein viel ſparſamer, ſondern der Honig 
enthält auch alle diejenigen Beſtandteile, 
welche die Bienen zur Bruternährung 
bedürfen. 

Allein, wer hat dieſes Frühjahr volle 
Honigwaben? In Ermangelung ſolcher 
muß man zum flüffigen Futter greifen. 
Das flüſſige Futter kann nun aber 
Schaden anrichten, wenn es nämlich in 
verkehrter Weiſe und nicht in verſtän⸗ 
diger Berückſichtigung aller obwaltenden 
un gereicht wird, und in der Tat 
wird in Sachen der Notfütterung noch 
weit mehr gefehlt, als man glauben 
ſollte. Es iſt daher wohl kein müßiges 
Unternehmen, die rechte Art und Weiſe 
in ihren wichtigſten Punkten darzulegen 
und die lieben Imkerkollegen auf Nutzen 
oder Schaden, der durch richtiges oder 
verkehrtes Füttern geſtiftet werden kann, 
aufmerkſam zu machen. 

Das reine Zuckerfutter, möge es nun 
aus Kriſtall⸗, Kaffees, Kandis⸗Zucker 
oder auch andern Zuckerarten beſtehen, 


iſt im Frühjahr nicht ratſam; der Honi 
allein iſt hier das geeignete Material. 
Man gibt denſelben zur Zeit des erhöhten 
Brutanſatzes nicht ſtark mit Waſſer ge⸗ 
miſcht, ſondern in kriſtalliſiertem, aber 
doch löslichem und mehr butterartigem 
Zuſtande. Wer wenig Honig hat, ſollte 
doch mindeſtens einige Pfund der Zucker⸗ 
löſung beimiſchen. Dabei iſt zu beachten, 
daß man das Futter rechtzeitig, d. h. zur 
Zeit, wo die Vorräte noch nicht völlig zur 
Neige gegangen waren, reicht und zwar 
reichlich und in großen Portionen. 

Wie groß könnte der Nachteil werden, 
wenn man mit der Darreichung einer 
neuen Futterportion warten wollte, bis 
die Bienen die bereits angeſetzte Brut 
aus Hunger wieder ausgeſogen hätten. 
Verhungerte Völker ſind nach ſchlechten 
Honigjahren immer anzutreffen. Die 
toten Bienen ſtecken dann in den Zellen 
der Waben, das Hinterteil mit freund⸗ 
licher Einladung dem Bienenrabenvater 
zugekehrt, deſſen Geiz die armen Bienchen 
dem Hungertode überlieferte. 


Großer Schaden wird auch durch kleine 
und oft wiederholte flüſſige Futtergaben 
bewirkt. Das würde einfach ein zum 
Stock Hinausfüttern bedeuten, weil die 
Bienen nach jedesmaliger Fütterung, 
ohne ſich an die Lufttemperatur zu kehren, 
ausfliegen und bei rauher Luft zu tau⸗ 
ſenden zu Grunde gehen. Aus dieſem 
Grunde ſollte nur nach Möglichkeit an 
ſolchen Abenden gefüttert werden, die 
auf darauffolgende ſonnige und ſchöne 
Tage ſchließen laſſen. 

Das flüſſige Futter wird am beſten 
von oben gereicht in Ballons und ähn⸗ 
lichen Futtergeſchirren. Eine warm⸗ 

altige Bedeckung iſt notwendig, damit 
ie Stockwärme zuſammengehalten wird 
und nicht entweicht. 

In zweietagigen Beuten wird man 
am beſten zu einer Fütterung von unten 
ſchreiten müſſen. Bei der Kühle der 
Nächte im zeitigen Frühjahr iſt es aber 
nichts Seltenes, daß die Bienen trotz 
warmer Umhüllung der Stöcke das unter⸗ 
gelebte Futter nicht auftragen, und es 
ſei beſonders der Anfänger darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß er, ſofern er das 
Futter nur von unten reichen kann, das⸗ 


ſelbe nach eingebrochener Dunkelheit in 
ziemlich warmem Zuſtande darbietet und 
zwar in großen Portionen, 1 bis 2 Liter 
auf einmal. Die flüſſige Fütterung darf 
aber nur am Abend eines Flugtages 
geſchehen, niemals vor ſtattgehabtem 
gründlichen Reinigungsausfluge. Hung⸗ 
ernden Völkern wird man vor ihrer Rei⸗ 
nigung entweder angefeuchteten Kandis 
anlegen oder in Ermangelung von 
Honigtafeln mit vielem Nutzen ſich der 


künſtlichen Futtertafeln bedienen, welche 


in vorzüglicher 
Qualität die Firmen 
Reebſtein in Engen 
und Walz in Appen⸗ 
weier liefern. Man 
bedient ſich dieſer 

künſtlichen Futter⸗ 
tafeln in derſelben 
Weiſe, wie man volle 
Honigtafeln in den 
Stock einſtellt. Ich 
ziehe eine Notfütte⸗ 
rung mit Futtertafeln 
einer flüſſigen Fütte⸗ 
rung im zeitigen 
Frühjahre vor. 

Seit einer Reihe 
von Jahren werden 
vielfach auch Honig⸗ 
futtertafeln mit Nähr⸗ 
ſalzen verwendet. Sie 
eignen ſich beſonders 
gut zur Triebfütte⸗ ; 
rung im Frühjahr; 
doch darf man damit 
nicht zu früh kommen, ſonſt füttert man 
tatſächlich die Bienen zum Stocke hinaus. 
Bei Verwendung dieſer Futtertafeln ſollte 
flugbares Wetter ſein. Rauhe Witterung 
könnte leicht gefährlich werden. Bei 
Auflöſung der Tafeln durch die Bienen 
erhöht ſich die Wärme im Stocke und 
der zu. Man ſorge 
deshalb für Waſſer, was meines Er⸗ 
achtens am beſten durch eine Warme 
waſſertränke geſchieht, die auch bei der 
ungünſtigſten Witterung gerne beflogen 
wird. Schwachen Völkern gereicht die 
Darbietung von Honigfuttertafeln nicht 
zum Vorteile. 

Zweite Bedingung für eine gute 
Entwicklung der Völker iſt hinreichend 
Pollen, weshalb auch an dieſer Stelle 
auf die Anpflanzung pollenſpendender 
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Klems Warmwaſſertränke. 


Pflanzen und Sträucher in nächſter 
Nähe des Bienenſtandes hingewieſen ſei. 
Im April kann auch zu einer © petu- 
lativ-oder Reizfütterung gegriffen 
werden. Sie hat ganz beſonders den 
Zweck, das Brutgeſchäft zu einer Zeit 
zu ſteigern, in welcher die Natur dies 
nicht tut. Man will dadurch die Völker 
ſchlagfertig machen für eine zu erwar⸗ 
tende Frühtracht. Ob aber durch die 
ſogenannte Frühjahrs⸗Spekulatiofütter⸗ 
ung dies erreicht wird, bleibe dahingeſtellt. 
Zur Reizfütterung 
gibt man den kräftig⸗ 
ſten Stöcken — 
Schwächlinge ver⸗ 
ſchone man damit — 
alle 2 bis 3 Tage in 
kleinen Portionen 
abends warmes 
Zucker⸗ oder Honig⸗ 
waſſer. Durch dieſe 
ſtetige Nahrungszu⸗ 
fuhr wird die Königin 
zur Eierlage gereizt, 
und es werden früh⸗ 
zeitig mehr junge 
Bienen erzeugt und 
es können dement⸗ 
ſprechend, wenn aus⸗ 
gangs April ſich die 
Blüten zu erſchließen 
beginnen, mehr 
Sammlerinnen aus⸗ 
fliegen. Vorzügliche 
Dienſte zur Reizfütte⸗ 
rung leiſten auch die 
vollen Honigtafeln. In kurzen Beit- 
räumen, etwa jede Woche, eine derſelben 
mit dem Rechen geritzt lund an den 
Bienenſitz angeſchoben, zeitigt denſelben 
Erfolg. 

Doch hat jedes Ding ſeine zwei Seiten, 
ſo auch die Spekulativfütterung. Sie 
iſt in der Hand des Anfängers, der ſie 
am liebſten anwendet, ein zweiſchneidiges 
Schwert. Durch das unnatürliche Wecken 
des Trieblebens begnügen ſich die Bienen 
nicht bloß mit dem, was wir ihnen 
reichen, da ſie zur Bruternährung nicht 
nur Zucker- oder Honigwaſſer brauchen, 
— ſie fliegen aus, um Blütenſtaub, 
Waſſer und Salze zu ſammeln. Stünden 
nun eine Anzahl warmer und ſchöner 
Tage zur Verfügung, ſo würde die Sache 
ſtimmen. Erfahrungsgemäß aber haben 
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wir gerade im März und April oft 
anhaltend ſchlechtes und kaltes Wetter, 
rauhe Winde fegen über die Fluren, 
und die armen Bienlein, die wir durch 
unnatürliches Reizfüttern veranlaßten, 
die ſchützende Wohnung zu verlaſſen, 
gehen maſſenhaft zu Grunde. So werden 
tatſächlich in vielen 11 die Völker 
zum Stocke hinausgefüttert, und man 
erreicht ſtatt der erhofften Volksvermeh⸗ 
rung eine Volksverminderung. Darum, 
lieber Anfänger, die Finger weg! Einmal 
it die Spekulativpfütterung in dieſer Zeit 
zu verwerfen, da ſie unnatürlich iſt und 
wir alles Unnatürliche, weil ſchadſchaft, 
von unſern Lieblingen fernhalten wollen 
und zum andern iſt ſie zwecklos, wenn 
nicht Blütenpracht und Sonnenſchein 
Sammelausflüge ermöglichen. Wenn 
wir im Sommer und Herbſt den Bienen 
gegenüber unſere Pflichten erfüllt haben, 
bringen wir ſtarke Völker in das Früh⸗ 
jahr, und eine Spefulativfütterung ift 
nicht nötig. Da durch ſie auf den 
Bienenſtänden ſchon oft großes Unheil 
angerichtet wurde, kann der Anfänger 
nicht genug vor ihr gewarnt werden; 
der erfahrene Imker wird ſich jedoch 
unter gewiſſen Trachtverhältniſſen ihrer 
mit Vorteil bedienen. 

Mit den zunehmenden Tagen und der 
höher ſteigenden Sonne erwachen mit 
den ſich öffnenden Blütenkelchen langſam 
zunehmend die ſchlummernden Brut- und 
Sammeltriebe, und im Zentrum des 
Winterknäuels hat bereits ſchon die 
Volksvermehrung begonnen. Alles ſoll 
ängſtlich vermieden werden, dieſe un⸗ 
natürlich zu ſteigern. Welche Sorgen 
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uns oft ſüdländiſche Bienen, die 
Frühbrüter, bereiten, davon weiß der 
erfahrene Imker gar manches zu berichten, 
das nicht ermunternd klingt. Auf den 
Ständen des erfahrenen Praktikers wer⸗ 
den die Völker, ſo lange es nur möglich 
iſt, im Zuſtande der Einwinternng 
erhalten, denn er weiß, je ſpäter das 
Brutleben beginnt, um ſo raſcher und 
kräftiger geht die Entwickelung vor ſich. 
Sobald dann, ohne künſtlich gereizt zu 
ſein, die Ausflüge beginnen, tut der 
vorſorgliche Bienenvater gut daran, wenn 
er an windſtillem, ſonnigem Platze in 
der Nähe des Bienenſtandes eine Bienen- 
tränke errichtet, wo die Bienen bequem 
ihren Waſſerbedarf decken können. Eine 
Anleitung zur Anfertigung einer prak— 
tiſchen Warmwaſſertränke iſt in Heft 4 
Jahrgang 1911 „Die Biene und ihre 
Zucht“ enthalten. Auch die Klem'ſche 
Warmwaſſertränke kann zur Aufſtellung 
beſtens empfohlen werden. Es iſt eine 
Freude, zu ſehen, wie die Bienen ſelbſt 
bei der ungünſtigſten Witterung die 
Wurmwaſſertränke befliegen und eifrig 
das notwendige „Naß“ heimwärts tragen; 
andernfalls müßten die Flugbienen den 
Waſſerbedarf an ungünſtigen Stellen 
holen. Viel koſtbares Bienenmaterial 
geht da verloren durch Ertrinken oder * 
wird von eiſigen Winden auf den Boden 
geweht. Die kleinen Geſchöpfe erſtarren 
und können das ſchützende Heim nicht 
mehr erreichen. Die Anſchaffung einer 
Warmwaſſertränke macht fih ſchnell und 
reichlich bezahlt. 


Ottersweier. Otto Sickinger. 
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Raſſenzucht — Wahlzucht. 
(Wilh. Mayer, Merchingen.) 


Warum treiben wir Raſſen⸗ und Wahlzucht? Nicht aus Liebe zur 
Mode wie die Gecken und Modedämchen und auch nicht des farbenprächtigen 
ſchillernden Kleides der ſüdländiſchen Königinnen wegen. Nein, ganz gewiß 
nicht! Und wir ſind den Züchtern, die früher den Standpunkt vertreten 
haben, die Italiener, Krainer uſw. oder Kreuzungsprodukte ſeien die beſten 
für uns, durchaus nicht gram. Wir wollen auch die Züchter, die heute 


noch dieſer Meinung find, keineswegs unter unſere Zuchtrichtung beugen. 
Wir laſſen jedem ſeine Anſicht und verlangen für uns gar nichts weiter, 
als daß man uns Gleiches mit Gleichem vergelte und daß man uns Zeit 
läßt zur Arbeit, bis wir unſere Braunſchwarze durchgezüchtet haben. 

Man ſchaue ſich um! Überall in der Tierzucht wird nach beſtimmten, 
feſtgelegten Grundſätzen gezüchtet. Nehmen wir zuerſt die Pferdezucht. Das 
Pferd ift im großen ganzen hochgezüchtet. Und trotzdem gibt es wieder 
einzelne Zuchtprodukte, die alle anderen weit überragen. Bei einem Beſuch 
im württembergiſchen Oberland habe ich in Erfahrung bringen können, 
daß z. B. der Hengſt Fauſt aus dem württembergiſchen Landesgeſtüt ſich 
hervorragend vererbt. Seine Nachkommen vererben ſich ebenſo. Viele 
Pferdezüchter in Württemberg verſuchen deshalb für ihre Zuchten Fauſtblut 
zu gewinnen. In Baden ſteht die Rindviehzucht auf hoher Stufe. Die 
rationellen Züchter ſind ſchon längſt davon abgekommen, Kreuzungen oder 
Zufallsprodukte zu züchten. Sie züchten nach züchteriſchen Grundſätzen und 
haben ihre Beſtände ſehr vervollkommnet. Das gilt ſowohl von den ober- 
als auch den unterbadiſchen Zuchtgenoſſenſchaften. Die aus dem Simmental 
eingeführten Schläge und Stämme ſind ſchon ſo hochgezüchtet, daß nur 
noch das allerbeſte Zuchtmaterial aus der Schweiz Wert zur weiteren Ver- 
vollkommnung dieſer Raſſe hat. Wie ſteht's nun mit der Schweine- und 
Ziegenzucht? Auch hier wird nach den allgemeingültigen biologiſchen Grund— 
ſätzen gearbeitet, und ich habe die Anſicht, daß hier ebenfalls ſchon unend— 
lich viel in der Raſſenzucht und in der Zuchtwahl geleiſtet worden iſt. 
In der Ziegenzucht wird z. Z. auf der Vorarbeit der Schweizer weitergebaut. 
(Saanenziege.) Die Kleintierzüchter find auch feft bei der Arbeit. Ich 
nenne hier nur die Geflügelzüchter. Auch ſie züchten, da ſie mit Überlegung 
züchten, nur auf beſterprobtem Material weiter. Form und Leiſtung müſſen 
den höchſten Stand erreicht haben. Nur das meiſtlegende Huhn, die meiſt⸗ 
legende Ente werden Stammütter für die folgenden Generationen. 

Die Fiſchzüchter haben die Wahlzucht ebenfalls ſchon längſt erkannt. 
Namentlich die Karpfenzüchter ſind weit voraus. Sie ſowohl, wie die 

orellenzüchter ſetzen ſich Form und Schnellwüchſigkeit der Fiſche zum 
huchſten Ziel. 

Manche Heger des Wildes ſind von dem Gedanken abgekommen, durch 
Aufpäppel ung z. B. ihres Rehbeſtandes im Winter ihre Beſtände zu erhalten. 
Sie gehen vielmehr davon aus, nur das Stärkſte zu erhalten, alſo die ſchönſten 
Rehböcke mit kapitaler Gehörnbildung zu ſchonen und die Schwächlinge 
auszumerzen. Natur und weiſer Abſchuß ſind hier die alleinigen Helfer. 
In derart gehegten Wildbahnen zeigt ſich ſchon nach ganz kurzer Zeit, daß 
da, wo nur ſtarke Böcke zum Beſchlag kommen, der geſamte Rehſtand be- 
deutend gehoben wird, daß namentlich die Kapitalen nicht mehr zu den 
Seltenheiten gehören. 

Das, was die anderen Tierzüchter und die Wildheger tun, wollen 
auch wir tun. Die feſtſtehenden Grundſätze der Züchtungslehre wollen auch 
wir anwenden und da heißt es eben auch für uns: Raſſenzucht und 
Wahlzucht treiben. Eine vorzügliche Raſſe haben wir in unſerer ein— 
heimiſchen braunſchwarzen Biene. Sie muß wieder herausgezüchtet werden. 
Bei alleiniger Verwendung einheimiſchen Materials wird es allerdings 
noch einige Zeit dauern, bis wir am Endziel ſind. Die Worte Simmental 
und Saanen haben für die Vieh- und Ziegenzüchter einen guten Klang, 
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und wir Bienenzüchter werden es nicht zu bereuen haben, wenn wir auf 
durchgezüchtetem, erſtklaſſigem Material der Schweizer⸗Imker weiterzüchten. 
Die Standbefruchtungen müſſen allerdings eingeſchränkt werden oder ganz 
wegfallen. Züchter! treibt Wahlzucht auf den allüberall in unſerem Heimat- 
land angelegten Belegſtationen. Dann wird unſere Bienenzucht wieder den 
Wert bekommen, den ſie einſt hatte. Sie wird für uns eine Quelle der 
Freude und Zufriedenheit werden. 


Futterpflanzen für Landwirtſchaft und Bienenzucht. 
(Von L. Spitz, Stadel.) 


In ſchlechten Honigjahren denken wir Imker daran, wie wir die 
Bienenweide verbeſſern könnten. Es werden Vorſchläge gemacht über An- 
pflanzung von Bäumen, Sträuchern und Blumen. Das iſt ja alles recht 
ſchön, gar manches Tröpflein bieten all' dieſe Blüten unſern Bienen, aber 
für unſere Honigkanne reicht es meiſtens nicht. Lange dauerts oft auch, 
bis die angepflanzten Bäume nennenswerte Blüten hervorbringen. Um 
volle Honigwaben zu erzielen, bedarf es Milliarden von Blüten, und dieſe 
Milliarden werden wir am raſcheſten erhalten, wenn es uns gelingt, in 
größerem Maße landwirtſchaftliche Nutzpflanzen, die zugleich in 
ihren Blüten der Bienenzucht nutzbar ſind, zum Anbau zu bringen. Ein 
Rotklee mit kurzen Blütenröhrchen wird ja angeſtrebt. Mit vieler Mühe 
wird er vielleicht erreicht. Ob der Rotklee tatſächlich in ſeiner Blüte ſo 
honigreich iſt? Ich möchte es faſt bezweifeln. Entweder iſt ſein Honig 
nicht beſonders gut, er würde ſonſt von viel mehr Inſekten mit langem 
Rüſſel beſucht werden, oder aber, er honigt auch nur mäßig. Im folgenden 
möchte ich nun eine Anzahl Nutzpflanzen beſchreiben, die ich größtenteils 
ſelbſt ſchon angebaut habe. Bemerken möchte ich zum voraus, daß mein 
Boden faſt durchweg leicht und überall kalkarm iſt, 785 Meter hoch gelegen 
iſt und meiſt viele Niederſchläge hat. 8 

1. Buchweizen. Wer wäre nicht ſchon verſucht worden, ihn an⸗ 
zubauen? Er blühte reich, und keine Biene ließ ſich daran ſehen! Für 
ſich allein, alſo ohne daß er für die Biene nutzbar iſt, lohnt er bei uns 
für die Landwirtſchaft nicht. 

2. Phazelia. Bei unſerem kurzen Sommer muß ſie hier ſchon im 
Mai— Juni geſät werden. Sie wurde hier ſehr ſtark von Bienen beflogen. 
Der Honigertrag konnte jedoch nicht feſtgeſtellt werden. Das Stroh iſt 
nach der Blüte für das Vieh vollſtändig wertlos. Ein Anbau könnte ſich 
für den Landwirt nur dort empfehlen, wo das Klima wärmer iſt, die 
Getreideernte alfo früh eintritt, fo daß die Phazelia in die alsbald um- 
poroen, Stoppel geſät werden könnte. Zur Entwicklung bis zur Blüte 
raucht fie 6—8 Wochen. Sie würde den Boden ſauber halten und nach 
dem Umpflügen im Herbſt oder Frühjahr den Boden mit Humus anreichern. 
Verſuche ſollten noch gemacht werden. 


3. Eſparſette. Verlockt durch die Berichte über rieſige Tracht aus 
Eſparſette, habe ich auch ihren Anbau verſucht. Der Same ging gut auf, 
aber im kommenden Frühjahr war kein Pflänzchen mehr zu finden. Eſpar⸗ 
ſette will Kalkboden, und den habe ich eben nicht. Ohne Zweifel iſt 
fie aber eine unſerer beiten Honigpflanzen und ift als landwittſchaftliche 
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Futterpflanze ebenfalls dem Rotklee gleich. Freilich gibt fie weniger Maffe. 
Auf Kalkboden ſollte ſie viel mehr angebaut werden. Sie wird wie Rot⸗ 
klee unter eine Deckfrucht geſät und mit derſelben eingeeggt. 


4. Schwedenklee. Wird wie Rotklee angeſät. Der Same iſt fein, 
man braucht daher etwas weniger Saat. Der Schwedenklee gedeiht auch 
auf kalkarmen Böden, ſelbſt in ſehr hoher Lage und an feuchten Stellen, 
wo der Rotklee nicht mehr gedeiht. Leider liefert auch er nur einen Schnitt, 
aber da er länger als Rotklee wird, ſo liefert er große Maſſen vorzügliches 
feinſtengeliges Heu. Da er nur einen Schnitt liefert, ſo paßt er am beſten 
an Orte, wo der Boden weniger gut iſt. Er blüht wochenlang, und da 
er ja keinen zweiten Schnitt liefert, ſo brauchen wir uns mit der Ernte 
nicht zu beeilen, das Heu verliert dadurch an Güte wenig. Das ift wert- 
voll, denn unſere Bienen können dann wochenlang die Blüten ausnützen. 
Er iſt eine ausgezeichnete Honigpflanze. Beſonders bei feuchtwarmer Witterung 
iſt der ſüße Duft in der Windrichtung kilometerweit bemerkbar. Bei ſolchem 
Wetter honigt er auch am beiten. Der Honig iſt, wenn kriſtalliſiert, ſchmutzig⸗ 
gelb, alſo unanſehnlich, aber von ſehr feinem Aroma. 3 

5. Seradella. Eine bei uns noch wenig bekannte Pflanze. Sie 
ſoll nach der Getreideernte den Boden decken und eine gute Herbſtweide 
und Gründüngungspflanze abgeben. Sie iſt ein Stickſtoffſammler. Bei 
meinem Verſuch habe ich ſie im Mai breitwürfig in Winterroggen geſät, 
den Samen nicht eingeeggt. Der Same ging gut auf. Da unſere Roggen- 
ernte aber erſt nach Mitte Auguſt ſtattfand, ſo wuchs inzwiſchen die Sera— 
della in die Höhe und ſchaute teilweiſe oben zum Roggen heraus. Die 
Blüten wurden gut von Bienen beflogen. Leider war bei der Roggenernte 
die Seradella erſt in Blüte getreten, durch das Abmähen des Roggens fand 
die Herrlichkeit daher ein jähes Ende. Ich werde den Verſuch aber wieder- 
holen und früher und ſpäter einſäen. Die ſpäte Einſaat im Juni werde 
ich bei Regenwetter oder vor einem Gewitter vornehmen, da ſonſt der 
Same nicht keimen würde. Die frühe Saat ſoll vor der Ernte, die ſpäte 
nach derſelben zur Blüte kommen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich bemerken, daß ſich, wie es mir ſcheint, 
unſere Temperaturverhältniſſe in den letzten Jahrzehnten in ſehr ungünſtiger 
Weiſe verſchoben haben. Noch vor 30—40 Jahren war bei uns der Roggen 
Ende Juli reif, jetzt dagegen regelmäßig volle 3 — 4 Wochen ſpäter. Wenn's 
in der Weiſe weiterginge, wäre ja die Zeit vorauszuſehen, wo in meiner 
Gegend Winterroggen gar nicht mehr reif werden würde. Dagegen haben 
wir keinen richtigen Winter mehr. Meiſt viel zu wenig Schnee, viel zu 
warm. Daß die Bienenzuchtverhältniſſe ſo traurige geworden ſind, ſchreibe 
ich für meine Gegend ausſchließlich der Verſchiebung der Witterungsver— 
hältniſſe zu. Anderwärts wird das wohl auch, wenn auch in geringerem 
Maße der Fall ſein. — Doch wieder zum Thema! 

Unſer Reps ift ja als eine vorzügliche Trachtpflanze bekannt. Ge- 
deihen würde er auch heute noch gut, aber er iſt kaum noch zu verwerten. 
Während früher ſein Ol als Speiſeöl vielfach Verwendung fand, verträgt 
unſer Magen heute dasſelbe nicht mehr, dafür kauft man Margarine und 
andere Fette zweifelhafter Herkunft. 

Wer es noch geſehen hat, mit welcher Gier die Bienen den Pollen 
des Hanfes ſammelten, der muß es tief bedauern, daß auch unſer Hanf— 
bau am Ausſterben iſt. 
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Wenn nun aber Witterung und Zeitſtrömung unſeren Bienen die 
Trachtverhältniſſe verſchlechtern, ſo wollen wir Landwirte doch durch Maſſen⸗ 
anbau gut honigender Futterpflanzen unſeren Bienen beſſere Exiſtenzbeding⸗ 
ungen zu ſchaffen ſuchen. Man braucht ja nicht immer zähe am Alther⸗ 
gebrachten zu hängen, neues erweiſt ſich oft als vorteilhaft. So iſt's auch 
mit unſeren Futter⸗ und Gründüngungspflanzen. Ich will dabei nicht 
lagen, daß man gleich ganze Hektare neuer Pflanzen anbaut. Man mache 
zuerſt Verſuche im kleinen, und bewähren ſich dieſelben, ſo ergibt ſich das 
Weitere von ſelbſt. 

Den Samen lieferte mir, mit Ausnahme von Phazelia, die Samen- 
handlung Wilh. Werner & Co. in Berlin, N, Chauſſeeſtr. 10 ſtets in tadel- 
loſer Qualität. 


Schutzvorrichtung für den Wanderbienenſtand. 
(Eugen Wackher, Ettlingen.) 


Mancher Bienenzüchter wird ſchon erfahren haben, daß das Arbeiten 
an freiſtehenden Bienenſtöcken zu gewiſſen Zeiten der eindringenden Räuber 
wegen unmöglich iſt. Sind nur wenige Stöcke in der Nähe, ſo wird dieſer 
Umſtand ſeltener vorkommen. Anders verhält ſich die Sache auf dem 
Wanderſtande, wo Hunderte von Völkern nahe beiſammen ſtehen. Da iſt 
es notwendig, um ungeſtört arbeiten zu können, eine Schutzvorrichtung an— 
zubringen. Auch der anderen Bienenzüchter wegen muß ſich jeder einzelne 
davor hüten, daß auf ſeinem Stande Räuberei ausbricht, da ſonſt die ganze 
Nachbarſchaft in Mitleidenſchaft gezogen wird. 

Eine ſolche Schutzvorrichtung muß vor allem möglichſt leicht trans— 
portabel, darf daher nicht zu groß ſein; der Bienenzüchter muß ohne fremde 
Hilfe das Auf- und Abſchlagen iu wenigen Minuten beſorgen können. Zu 
klein aber darf der Arbeitsraum auch nicht werden, da ein bequemes Arbeiten 
unerläßlich iſt. Auf Grund dieſer Erfahrungen iſt es am beſten, ſich die 
Einrichtung für je 10 einfachwandige Stöcke anzufertigen; vergrößert ſich 
der Bienenſtand, ſo bietet die Erweiterung für weitere 10 Stöcke keine 
Schwierigkeit. Für Perſonen mittlerer Größe werden die Stöcke 40 cm 
vom Boden aufgeſtellt; das Arbeiten an den dritten Etagen der oberen 
Reihe iſt dann noch ohne Tritt möglich. 

Beifolgende Zeichnungen würden ſchon genügen, jedem Bienenzüchter 
die Anfertigung der Vorrichtung zu ermöglichen; einige Erläuterungen ſind 
jedoch unerläßlich. 

Das Dach (Fig. 1 und Fig. 3), am beſten galvaniſiertes Blech, wird 
mit 6 Holzſchrauben auf 3 Leiſten f, g, h (Fig. 1) aufgeſchraubt. Das 
Blech wird an den Rändern gefalzt und dann 2 cm aufgebogen; der vordere 
Rand jedoch 2cm höher, damit das Waſſer ſeitlich bei d und e abgeleitet 
wird (ſiehe auch Fig. 3). Bei f, g, h (Fig. 1) ſteht das Blech 3 om über 
dem Holz zum Schutz desſelben vor. Die Leiſten ſind 80 om lang, hinten 7, 
vornen noch 2!/2 cm hoch, und 3,5 cm dick und durch 2 eingelaſſene Querlatten 
verbunden. Der Dachvorſprung bietet dem Wind eine große Angriffsfläche, 
weshalb das Dach vornen beſchwert werden muß. 

An das Dach wird bei f, g, h, der Türchenſchutz aufgehängt (Fig. 2 
Unteranſicht, Fig. 3 Oberanſicht). Dieſer beſteht aus 3 Dachlatten i, k,! 
(Fig. 2), die durch 3 ſchwächere verbunden werden (m, n, o) und wird 
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mit billigem Linoleum (ca. 1 Mk. per Om) gedeckt (Fig. 3). Das Linoleum 
läßt man oben etwa 2cm überſtehen, dann wird beim Aufrichten des Schutzes 
der Spalt s Fig. 3 geſchloſſen. Auch an beiden Seiten darf das Linoleum 
einige Zentimeter vorſtehen. Damit die 10 Beuten vollſtändig durch den 
Türchenſchutz gedeckt find, werden deſſen beide Latten i und! (Fig. 2) außer⸗ 
halb der beiden Leiſten f und h des Daches aufgehängt. Die Latte k des 
Türchenſchutzes kommt genau in die Mitte, die Leiſte g des Daches wird 
aber ca. 2 — 3 cm zur Seite gerückt, damit Dach und Türchenſchutz bei f, g, h 
durch je einen ca. 1 om dicken Nagel verbunden werden können (ſiehe Fig. 2). 
Beim Arbeiten an den Stöcken wird der Türchenſchutz durch einen Stab t 
bei r (Fig. 3) unterſtützt und nur wenn Räuberei zu befürchten ift, wird 
die Schutzwand mit Drahtgitter (Fig. 4) verwendet, die oben bei a, b, o, 
wie Zeichnung Fig. 4 und 5 ergibt, genau angepaßt iſt. Die Wand beſteht 
aus 4 Stück 10 cm breiten 2 cm dicken Riemen, durch ein Querſtück in 
2 Felder geteilt, deſſen oberes mit engmaſchigem Drahtgitter, das untere 
mit Sackleinen oder Ruberoid bedeckt wird. Von Vorteil iſt es, oben am 
Drathgitter die bekannte Abflugvorrichtung anzubringen (Fig. 4). 


Zum vollſtändigen Abſchluß dient ein Brett oder Tuch bei p (Fig. 3) 
ſowie 2 große weiße (damit recht hell) Tücher, die die beiden Öffnungen q 
(Fig. 5) zwiſchen Beuten und Rückwand ſchließen. 

Fig. 5 ſtellt dann die fertige Einrichtung dar. 


Der Blätterkaſten, Syſtem „Spühler“. 
(Friedrich Gutgfell, Niederrimſingen.) 


Da bei den Bienenzüchtern die Frage, welche Bienenwohnung iſt am 
vorteilhafteſten und rentabelſten, gerade mit Rückſicht auf die beiden un⸗ 
günſtigen Jahre 1912 und 1913 immer größere Bedeutung gewinnt, ſo ſei 
hier folgendes ausgeführt: 

Seit zirka 15 Jahren treibe ich Bienenzucht und habe daneben mit 
meiner Landwirtſchaft viel zu tun, ſo daß mir zur Behandlung meiner 
Bienen nur ſehr wenig Zeit übrig bleibt. Darum habe ich mich während 
meiner ganzen Zeit, ſchon als Anfänger, damit beſchäftigt, eine Wohnung 
für meine Bienen zu wählen, die zur Behandlung am wenigſten Zeit De- 
anſprucht und dabei die Vorteile einer jeden Stodform womöglich über— 
iut. So legte ich mir neben meinen 30 Völkern in badischen Dreietagern 
verſchiedene andere Käſten an, wie z. B. Gerſtung Beute, Alberti Blätter- 
kaſten nach badiſchem Maß, Elſäßer Beute. Seit ſechs Jahren benütze ich 
auch den obengenannten Spühler Blätterkaſten. Dieſer hat mich während 
diefer Zeit in jeder Weiſe, ſowohl was Behandlung, wie Honigentnahme 
und Honigertrag betrifft, am beſten befriedigt. Nachſtehend ſei einiges über 
ſeine Behandlung und ſeine Vorzüge angeführt: 

Die Behandlung iſt die denkbar einfachſte. Der Brutraum enthält 
nur elf Waben, Größe 34/38 cm. Bei Unterſuchung kann jede gewünſchte 
Babe nach Belieben herausgenommen und wieder an ihren alten Platz 
eingeſtellt werden, ohne andere Waben entfernen zu müſſen. Oft genügt 
auch ſchon, wie z. B. bei der Frühjahrsreviſion, ein zur Seiteſchieben (Durch- 
blättern) der einzelnen Waben, wobei alles Nötige, wie Brutbeſtand, Vor⸗ 
tat uſw. zu ſehen ift. Da ſämtliche Waben dem Fenſter und Flugloch zu- 
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gekehrt find, alſo Kaltbauſtellung vorliegt, die eine ſehr gute Überwinterung 
mit ſich bringt, kann man ſchon beim Offnen der Stocktüre, ohne daß das 
Fenſter zu öffnen ift, die Entwicklung des Brutkörpers, Ausbau der Mittel- 
wände, Zahl der gefüllten Honigwaben uſw. erſehen. 

Der Brutraum kann auch bei aufgeſetztem Honigraum behandelt 
werden, wie auch der Honigraum geleert und eingeſtellt werden kann, ohne 
mit dem andern in Berührung zu kommen. 

Die große Brutwabe bewirkt eine ſehr raſche Volksentwicklung im 
Frühjahr, da die Königin den Brutkörper ungehindert nach jeder Seite hin 
gleichmäßig ausdehnen kann und ſo der Brutkörper eine Kugelform erhält. 
Dieſe Form iſt die natürliche, da ſich bei ihr der Brutbeſtand in nächſter 
Nähe beiſammen befindet, gegenüber einer ſchmalen Beute, wo ſich dieſer 
nur nach einer Seite hin lang auszudehnen vermag. Daß die Kugelform 
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für den Brutſtand das Natürliche ift, läßt fih weiter auch daraus erkennen, 
daß die Königin in jeder Beute bei ihrer Eierablage im Frühjahr die 
Kreisform ſolange beibehält, als die Beuteform dies geſtattet. Jedem wird 
bekannt fein: ohne Bienen keinen Honig, jeder weiß auch, daß ein ſtarkes 
Volk größere Erträge liefert als ein geringes gleicher Raſſe. 

Der Honigraum iſt jo groß wie der Brutraum und beſteht aus 
20 Halbrahmen, welche je zwei die Größe einer Brutwabe einnehmen. Bei 
Beginn der Tracht wird zuerſt nur der halbe Honigraum aufgeſetzt, alſo 
10 Halbwaben, über dieſen kommt ein Deckbrett, nach hinten ſchließt ein 
Honigraumfenſter ab. Sobald der erſte Honigraum gefüllt iſt, was ſich 
durch das Fenſter beobachten läßt, wird ein zweiter aufgeſetzt und zwar 
ſo, daß man die gefüllten Waben nach oben und die Mittelwände oder 
leeren Waben an Stelle des gefüllten Honigraums bringt, woſelbſt die 
Mittelwände viel ſchneller ausgebaut und gefüllt werden. Das Deckbrett 
kommt hierbei in Wegfall. Der Honigraum enthält in der Breite bloß 
10 Waben, dies bewirkt, daß die Honigwaben dicker gebaut werden als die 
Brutwaben. Die Honigwaben kommen in der Mitte mit einem Abſtand 
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von 5 mm direkt über die Wabengaſſen des Brutraumes zu ſtehen, wodurch 
die Königin am Aufſteigen in den Honigraum gehindert wird, ein Abſperr⸗ 
gitter ift ſomit völlig unnötig. Der ganze Honigraum enthält ein Geſamt⸗ 
gewicht von 25 — 30 kg Honig. 

Die Honigentnahme iſt ſehr einfach. Zuerſt entfernt man das obere 
Honigraumfenſter. Mit etwas Rauch oben in den Honigraum ziehen die 
Bienen alle nach unten in den Brutraum. So hat man beim Herausziehen 
nur noch mit wenig Bienen zu tun, die ſofort auf das am Stockboden an= 
gebrachte Abkehrblech herabgefegt werden, damit ſie durch die Keilöffnung 
unter dem Brutraumfenſter einziehen. 

Die Fütterung der Völker geſchieht auf zwei ſehr einfache Arten: 
Entweder durch den hinter der Keilöffnung angebrachten kleinen Futtertrog 
oder durch das an Stelle des gewöhnlichen Deckbretts angebrachte Futter- 
deckbrett, das für Fütterung und Tränke im Frühjahr ſehr geeignet iſt. 
Beide Futtergeräte können nachgefüllt werden, ohne mit den Bienen in Be— 
rührung zu kommen. l 

Wie ſchon oben angeführt, ift die Überwinterung in dieſer Bienen- 
wohnung eine vorzügliche. Durch die Wabengaſſen gegen das Flugloch 
zirkuliert genügend reine Luft. Bei ſtarker Kälte wird das Flugbrett um— 
geklappt, während das Flugloch in feiner ganzen Breite von 25 cm offen 
bleibt. Die Luftlöcher im Anflugbrett werden geöffnet. 

Zum Schluß muß ich noch bemerken, daß ſich die Beute vorzüglich 
zum Wandern eignet. Ich ſelbſt wandere ſchon feit ſechs Jahren mit dieſer 
Beute und habe dabei noch keinerlei ſchlechte Erfahrungen gemacht. Sie 
ſteht immer reiſefertig bereit, da die Rahmen durch die Abſtandsreifen an 
Fenſter und Stirnwand feſtgehalten werden. Die Fenſter find durch Draht- 
riegel befeſtigt. — Die Beuten laſſen ſich aufeinanderſtapeln (zwei und 
drei), was bei Aufſtellung in Bienenſtänden und bei Wanderungen ſehr 
vorteilhaft iſt. Auch können die Spühlerkäſten neben badiſchen Dreietagern 
aufgeſtellt werden, da ſie dieſen in der Höhe gleichkommen (Größenmaß 
76 cm hoch, 45 cm breit und 60 cm tief). 

Auf Grund vorſtehender Vorzüge und meiner bisherigen Erfahrung 
kann ich den Spühler Blätterkaſten jedem Imker empfehlen. Bienenzüchter, 
welche ſich weiter hierüber intereſſieren, können von mir jede nähere Aus— 
kunft erhalten. 
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Die Partheungenefis bei der Honig- die Fortpflanzung der Biene. Seit den 
biene. Nachdem der lange Streit um Zeiten des Ariſtoteles war die Erkennt- 
die Entſtehung der Drohnen endgültig nis wenig fortgeſchritten. Dieſer große 
ugunſten der Dzierzonſchen Lehre ent- Gelehrte des alten Griechenland, der 
ſchieden iſt, ſollen hier nach einem Vor⸗ dreihundert Jahre vor Chriſtus lebte, 
trage von Dr. Nachtsheim⸗München die ſchrieb ſchon in einem feiner Werke: 
wichtigſten Phaſen des Kampfes ſkizziert „Die Bienen erzeugen ohne vorherige 
werden. Bis in die Mitte des vorigen Begattung Junge“, und „Drohnenbrut 
Jahrhunderts herrſchten die verſchieden⸗ entſteht im Stocke, ohne daß ein Weiſel 
ften und ſonderbarſten Anſichten über | darin ift, aber keine Bienenbrut.“ Dieſe 
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Kenntniſſe des Ariſtoteles ſind aber bald 
wieder in Vergeſſenheit geraten, und 
ſchon Plinius, der Naturforſcher des 
römiſchen Altertums, weiß nichts mehr 
davon, ſondern tiſcht ſogar ſeinen Leſern 
wieder das alte, ſchon von Ariſtoteles 
zurückgewieſene Märchen auf, die Bienen 
holten ihre Jungen aus den Blumen. 
Im Jahre 1845 trat der ſchleſiſche 
Pfarrer Dr. Dzierzon nach jahrelangen 
Beobachtungen am Bienenſtand mit der 
Behauptung an die Offentlichfeit, daß 
die Bienenkönigin befähigt ſei, ganz 
nach Belieben bald ein befruchtetes, bald 
ein unbefruchtetes Ei zu legen. Das 
Für und Wider iſt in den erſten Jahr— 
gängen der Eichſtädter Bienenzeitung 
nachzuleſen. Der Zoologe v. Siebold, 


einer der größten Gegner der Jung⸗ 


fernzeugung, wurde ſchließlich ihr wiſſen— 
ſchaftlicher Begründer. Seine 1856 er— 
ſchienene klaſſiſche Schrift: „Wahre Par⸗ 
thenogeneſis bei Schmetterlingen und 
Bienen“, ſtellte die Honigbiene plötzlich 
in den Mittelpunkt des Intereſſes. Zu 
den wiſſenſchaftlichen Förderern der 
neuen Lehre ſind außerdem Baron von 
Berlepſch und Leuckart zu zählen. 


Dagegen behauptete Landois, das Ge- 
ſchlecht in dem eben abgelegten Ei ſei 
überhaupt noch nicht beſtimmt, alle von 
der Königin abgelegten Eier ſeien gleich 
beſchaffen, befruchtet, und es hänge ganz 
von der Ernährung der Larve ab, ob 
ein männliches oder ein weibliches Weſen 
entſtehen werde. Bei guter Ernährung 
entſtehen Weibchen, bei weniger guter 
und ſchlechter Ernährung Männchen. 
So ſollte es nicht nur bei den Bienen 
ſein, ſondern bei den Inſekten allgemein. 
Mit ganz ähnlichen, Gründen operierte 
auf Grund von Übertragungsexperi— 
menten der Darmſtädter Lehrer und 
Bienenzüchter Dickel gegen die Dzierzon— 
ſche Theorie. Er leugnete zwar nicht, 
daß unbefruchtete Eier entwicklungsfähig 
ſind und Drohnen ergeben, aber dieſe 
von drohnenbrütigen Königinnen oder 
Arbeiterinnen ſtammenden „falſchen“ 
Drohnen ſollen befruchtungsunfähig ſein. 
Von der verſchiedenen Beſpeichelung 
der Eier durch die Arbeiterinnen hänge 
es ab, ob ſich aus einem Ei eine Drohne, 
eine Königin oder eine Arbeiterin ent— 
wickle. Durch das Auftreten Dickels 
wurden Weismann, Paulcke, Petruncke— 
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witſch, Breßlau und v. Buttel⸗Reepen 
veranlaßt, mit weſentlich verbeſſerten 
Mitteln der Löſung des Problems He 
zu treten. Ihre Ergebniſſe erwieſen 
durchaus die Richtigkeit der Dzierzon⸗ 
ſchen Lehre. In den letzten Jahren 
ergaben auch die mikroſkopiſchen Unter- 
ſuchungen von Dr. Nachtsheim den lücken⸗ 
loſen Nachweis dafür, daß nicht nur die 
von drohnenbrütigen Königinnen ſtam⸗ 
menden Drohnen aus unbefruchteten 
Eiern ſich entwickeln, ſondern in gleicher 
Weiſe auch die männlichen Nachkommen 
einer vollkommenen normalen Königin. 
Die Dzierzonſche Regel gilt übrigens 
nicht nur für, die Honigbiene, ſondern 
auch für die Hummeln, Weſpen und 
Ameiſen, wahrſcheinlich für die ganze 
Gruppe der Hautflügler. Auch für andere 
Tiergruppen, z. B. gewiſſe Würmer, iſt 
der Urſprung der Männchen aus unbe- 
fruchteten Eiern ſicher erwieſen. Die 
Entdeckungen unſeres Altmeiſters Dzier⸗ 
zon waren alſo nicht nur für die Bienen⸗ 
kunde von großer Wichtigkeit; ſie hatten 
weittragende Bedeutung für die geſamte 
Wiſſenſchaft vom Leben. 


Vom Nachbeten ſchreibt Roth in der 
Leipziger Bienenzeitung, dieſe Schwäche 
trete vielleicht nirgends ſo ſtark in die 
Erſcheinung wie bei den Imkern. „Die 

rößten Unwahrſcheinlichkeiten werden 
hier geglaubt und als bare Münze ver⸗ 
breitet. Rühren ſie gar von jemandem 
her, der berechtigt iſt, den Doktortitel 
zu führen oder ſich in hoher Stellung 
befindet, dann gibt es auch bei Meiſtern 
keinen Halt mehr. Putzt einen neuen 
Gedanken aus dem Bienenleben Hod- 
wiſſenſchaftlich heraus, und die halbe 
Welt ſchwört darauf.“ Doch hat man 
auch eine entſchuldigende Erklärung dafür. 
„Die Imker hungern förmlich nach 
Wiſſenſchaftlichkeit. Das entſpricht ihrer 
grübleriſchen Eigenart und dem ſteten 
Betrachten der Naturwunder des Bienen- 
ſtocks; fie haben die Technik der Bienen- 
zucht zu ſtolzer Höhe erhoben, fühlen 
aber, daß die wiſſenſchaftliche Grund— 
lage noch der Feſtigung bedarf. Der 
Staat hat viel zu lange geſäumt, Ein⸗ 
richtungen zu treffen, wie ſie zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begründung anderer Zweige 
der Landwirtſchaft längſt getroffen ſind. 
Bayern hat dann in Erlangen einen 
Anfang damit gemacht. Mir will es 


ſchon lange ſcheinen, daß man mit etwas 
mehr Rückgrat mehr erreichen würde 
als mit dem überſchwenglichen Danke, 
den man manchmal ausgedrückt ſieht. 
Man kann den Bienenſtand nicht ver⸗ 
gleichen mit dem Geflügelhof oder mit 
dem Haſenſtall. Vielleicht bei keiner 
andern wirtſchaftlichen Tierzucht liegen 
die Verhältniſſe und die Bedingungen 
des Gedeihens ſo eigenartig und ſo 
kompliziert wie bei den Bienen. Wiſſen, 
Kennen und Können bedeutet bei ihrer 
Zucht unendlich viel.“ — Unter dieſes 
Kapitel gehört unſerer Anſicht nach auch 
viel von dem, was über Raſſen⸗ 
zucht geſagt wird. Lange Zeit war man 
früher bekanntlich in die Italiener ganz 
vernarrt. Das lag nicht nur an ihrem 
ſchönen Kleide, ſondern zum guten Teile 
an dem glänzenden Zeugnis, das Dr. 
Dzierzon, die damalige erſte Autorität 
auf dem Gebiete der Bienenzucht, der⸗ 
ſelben ausſtellte. Heute ſind ſie außer 
Kurs geſetzt. Haben ſich denn die Bienen 
ſo: geändert oder die Menſchen? Daß 
die Italiener und Krainer zunächſt Fleiß 
geheuchelt und dann, nachdem ſie das 
Bürgerrecht erworben, erſt ihre wahre 
Natur gezeigt haben, iſt doch wohl nicht 
anzunehmen. Bedenkt man, daß die 
ſchlechten Reſultate der letzten Jahre, 
ebenſo wie die zurückgegangenen Tracht⸗ 
verhältniſſe einen Sündenbock verlangen, 
bedenkt man weiter, daß 90% aller 
Menſchen gerade das glauben, reden 
und ſchreiben, was allgemein geglaubt 
wird, und bedenkt man, daß der Menſch 
— alſo auch der Imker — nichts ſo 
ſehr liebt, als die Abwechslung, ſo läßt 
ſich der Stimmungswechſel bezügl. der 
Bienenraſſen einigermaßen erklären.“) 
Die Begeiſterung für ausländiſche Bie⸗ 
nenraſſen iſt heute zum größten Teil 
erloſchen. Raſſenzucht der deutſchen 
Biene iſt nun das Loſungswort. In 
der „Leipziger“ wird aber die Über⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß auch dieſer 
Ruf wieder verhallen werde, zumal ſchon 
jetzt vielfach von unreellen Züchtern von 
ſogenannten „ijolierten Ständen“, die 
aber alle auf 2—3 Ar untergebracht 


2) Die Abneigung gegen das fremde Blut 
geht u. E. aus der Beobachtung hervor, 
daß ſich die einheimiſche Biene beſſer für 
unſere zurückgegangenen Trachtverhältniſſe 
eignet. Die Redaktion. 
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ſind, „reinraſſige Edelköniginnen“ unter 
Garantie angeboten werden. Es iſt 
daher nicht zu verwundern, daß dieſer 
Strömung gegenüber bereits jetzt der 
Ruf ertönt: „Imker, behaltet euer Geld 
in der Taſche!“ Die Raſſenzucht wird 
— wie dort ausgeführt wird — niemals 
Gemeingut der Imker werden, und die 
Anlage und Benutzung von Belegſta— 
tionen iſt in vielen Gegenden mit ſo 
viel Schwierigkeiten und Weitläufigkeiten 
verbunden, daß ſich ihrer nur ein geringer 
Teil der Imker bedienen wird. Das iſt 
auch unſere Meinung; dabei wollen wir 
aber keineswegs verkennen, daß die neue 
Richtung in der Bienenzucht außerordent⸗ 
lich wertvolle neue Anregungen geboten 
hat; ſie hat den Imkern die Augen 
darüber gevier, daß bei der Vermeh⸗ 
rung viel größere Sorgfalt in der Mus- 
wahl des Zuchtmaterials, ſowohl des 
weiblichen als des männlichen, zu De- 
obachten iſt, als bisher zumeiſt geſchah. 

Pollenverſorgung der Bienen im Bor- 
frühling. Wir haben uns in den früheren 
Jahrgängen ſchon wiederholt dahin aus⸗ 
geſprochen, daß die Mehlfütterung 
zwar einer guten Abſicht der Imker 
entſpringt, daß ihr Nutzen aber ſehr 
gering ift. Die Wiſſenſchaft hat Hier- 
über genügend orientiert. Die chemiſche 
Zuſammenſetzung des Mehls ſtimmt 
eben mit derjenigen des Pollens gar 
nicht überein. Sogar Milch und Eier 
hat man gefüttert und will damit be— 
friedigende Erfolge erzielt haben. So 
finden wir in der Märznummer der 
unterfränkiſchen „Biene“ ein Rezept für 
Zuckermilch, zu der Hergenroether 1 
Liter gute Kuhmilch verwendet und ſie 
mit 1 Pfund weißem Zucker und 1 
Gramm Borſäure tüchtig zuſammen— 
kocht. Dieſe Menge reiche gerade für 
12 Stöcke aus und ſoll abends warm 
geboten werden. Wir möchten beſonders 
Anfängern die Verabreichung ſolcher 
leicht der Verderbnis anheimfallenden 
Triebmittel nicht anraten, da wir be— 
fürchten, daß dadurch leicht der Grund 
zu Krankheiten oder doch mindeſtens 
zur Entartung gelegt wird. Viel beſſer 
gefällt uns der Rat der Schweizer Bienen- 
zeitung, mit gepflückten Haſel- und Erlen— 
kätzchen eine Pollentracht künſtlich her— 
zuſtellen. Im Gegenſatz zu den meiſten 
Blüten, die, wenn ſie von der Pflanze 


getrennt werden, mehr oder weniger 
ſchnell verwelken und für die Pollen⸗ 
lieferung nicht mehr in Betracht kommen 
können, bieten die Haſelkätzchen, die 
männlichen Blüten der Haſelſtauden, 
eine ungeahnt reiche Ausbeute dieſes ſo 
geſchätzten Bienenfutters. Möglichſt nahe 
am Blühen, wenn ſie ſich ſoweit er- 
ſchloſſen haben, daß die ſchwefelgelben 
Staubgefäße hervorſchauen, ift der gün- 
ſtigſte Zeitpunkt, ſie zu ſammeln. Auch 
ſolche, die dieſen Grad der Entwicklung 
noch nicht erreicht haben und noch ge— 
ſchloſſen ſind, liefern Pollen. Den 
warmen Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, 
ſchrumpfen ſie noch etwas ein, ſtatt 
ſich zu öffnen, und werden ganz dürr 
und ſpröde. In dieſem Zuſtande kann 
man fie leicht zwiſchen den Händen zer- 
reiben, wobei der Blütenſtaub frei wird. 
Werden die geſammelten Kätzchen ſorg— 
fältig vor Näſſe und Feuchtigkeit ge- 
ſchützt, locker und höchſtens 3 cm hoch 
aufgeſtreut und bei flugloſem Wetter 
an luftigem Orte aufbewahrt, ſo halten 
ſie ſich wochenlang. Bei feuchtem Wetter 
ſollen ſie alle paar Tage wieder friſch 
gelockert werden. Bei Flugwetter werden 
die Haſelkätzchen an einen ſonnigen Platz 
vor dem Bienenſtand auf einer Holz— 
oder Papierunterlage ausgebreitet. 


Nochmals die Vermehrung der Bienen⸗ 
weide. Zu unſerer Notiz, die wir, wie 
angegeben, der Münchener Bienenzeitung 
entnahmen, ſchreibt Herr W. Buyer, 
ſtädt. Baumwart in Pforzheim, es ſeien 
in der Märznummer verſchiedene Sträu— 
cher angeführt, die als Stecklinge über— 
haupt nicht wachſen oder einen ganz 
geringen Prozentſatz meiſt krüppelhafter 
Pflanzen geben. Nach ſeinen Angaben 
werden vermehrt: Goldregen und 
Blaſenſtrauch durch Samen im Mai; 
Buchsbaum durch krautartige Steck— 
linge im Auguſt (unter Glas) oder 
Teilung der Pflanzen: Faulbaum 
durch Samen, der nach der Ernte und 
Reinigung den Winter über in feuchten 
Sand eingeſchlagen (ſtratifiziert) und 
im April ausgeſät wird; Erbſenſtrauch 
durch Samen im Mai: Ginſter durch 
Samen im April; Kornelkirſche und 
Sauerdorn durch Samen im Sep— 
tember und Oktober; Kreuzdorn durch 
Samen oder krautartige Stecklinge unter 
Glas; Schneeball durch Abſenker. 
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Vom Flieder wachſen nur chinensis 
und persica durch Holzſtecklinge, die 
andern werden vermehrt durch Aus⸗ 
läufer und Samen; Weißdorn durch 
Samen, der aber erſt im zweiten Jahr 
keimt. Ausſaat im Spätjahr. (Herr 
Gärtner Th. b e Sn bei 
Pforheim ſchreibt uns, Weißdorn habe 
nur Graf Eberhard mit dem Bart durch 
Stecklinge vermehrt. Wir freuen uns, 
daß Herr Stulpa in der gräflichen 
Chronik eben ſo gut bewandert iſt, wie 
in der Gartenbaukunſt.) Goldregen 
ſollte nicht zu den Bienennährpflanzen 
gezählt werden wegen der giftigen Blüten 
und Früchte. Städtiſche Verwaltungen 
laſſen ihn an Orten, die Kindern zu⸗ 
gänglich ſind, nicht mehr anpflanzen. — 
Dieſer dankenswerten Berichtigung ſei 
die uns von Pforzheim zugekommene 
Mitteilung angefügt, daß die Gemeinde 
Dietlingen bei Pforzheim den dortigen 


Imkern den Platz, auf dem fih die 


Waſſerleitung nebſt Hochbehälter be⸗ 
findet, zur Anpflanzung mit honigenden 
Bäumen und Sträuchern überlaſſen hat. 
Sehr erfreulich und nachahmenswert. 

Die Einigung der deutſchen Imker⸗ 
verbände wird im Norden wie im Süden 
für eine zwingende Notwendigkeit ge⸗ 
halten, um der Reichsregierung gegen⸗ 
über eine einheitliche und kraftvolle Ver- 
tretung aller deutſchen Imker zu ver- 
ſchaffen. Der Ausſchuß des württem⸗ 
bergiſchen Landesvereins für Bienen⸗ 
zucht erklärt in der „Bienenpflege“, daß 
er bis zum Zuſtandekommen einer Gini- 


gung treu zur Sache des Imkerbundes 


halten werde. Er hält es aber für ſeine 
hl. Pflicht an die Führer der beiden 
großen Verbände „Vereinigung“ und 
„Imkerbund“ die Bitte zu richten, die 
Einigungsverhandlungen ſo bald als 
möglich wieder aufzunehmen. Er bean⸗ 
tragt eine außerordentliche Mitglieder- 
verſammlung des Imkerbundes mit der 
Tagesordnung: „Sofortige Wiederauf- 
nahme der Einigungsverhandlungen“ 
und hofft, daß alle andern Verbände 
des Deutſchen Imkerbundes dieſem An⸗ 
trage zuſtimmen. Die „Vereinigung“ 
bittet er, auch ihrerſeits die nötigen 
Schritte zu tun. Wenn „Vereinigung“ 
und „Imkerbund“ ihre Einigungs-Kom⸗ 
miſſion mit entſprechenden Vollmachten 
ausrüſten, fo muß eine Einigung 3u- 
ſtande kommen! 


Stadtpfarrer Bälz, der 10 Jahre er- 
folgreich die württembergiſche „Bienen⸗ 
pflege“ redigierte, iſt zu Beginn dieſes 


Jahres in Cannſtatt im Alter von über 


80 Jahren geſtorben. Mit ihm iſt der 
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Mißgeſchick eines franzöſiſchen Imkers. | 
Es wird oft behauptet, der Bureau⸗ 
kratismus treibe bei uns ſeine ſchönſten 


Blüten. Daß dem aber nicht immer ſo 
iſt, mag nachſtehende, dem Apikulteur 
entnommene Geſchichte beweiſen. Haupt- 
beteiligte: Der Großimker Burgniard 
vom Departement Haute⸗Savoie, Bol- 
beamte, Chemiker. Ort der Handlung: 
Lyon. Mr. Buraniard, ein alter Imker, 
verfügt über 150 moderne Bienenſtöcke 
und it nuch foni ganz der Neuzeit 
entſprechend eingerichtet. Er hat einen 
großen Kundenkreis. Nur litt er wie 
manch anderer Imker in den drei vor⸗ 
angegangenen Jahren an einem erheb- 
Heben Ernteausfall. Dagegen brachten 
ihm ſeine fleißigen Bienen im letzten 
Jahr eine ſchöne Tracht ein. Was 
Wunder, wenn er ſich der ſüßen Ware 
raſch zu entledigen ſuchte. Seine Freude, 
bald einen großen Gewinn einzuſtecken, 
erhielt aber einen lebhaften Dämpfer, 
als ihm kurz darauf mitgeteilt wurde, 
daß eine Sendung von 16 Zentnern 
vom Zoll in Bellegarde als Kunſthonig 
oder Miſchung mit Zucker angehalten 
worden ſei. Der Honig wurde im 
Laboratorium von Lyon unterſucht, das 
wie der Verfaſſer Alin Caillas meint, 
echten Honig ebenſo wenig kenne, wie 
es Invertzucker von Fruchtzucker unter⸗ 
ſcheiden könne. Aber ſeine Entſcheid⸗ 
ungen haben Geſetzeskraft. Burgniard 
erhielt alſo zunächſt die freundliche Ein⸗ 
ladung, 220 Mk. Abgaben zu entrichten 
und ſich auf eine weitere Geldſtrafe 
wegen falſcher Angaben gefaßt zu 
machen. Die Beſchlagnahme war aus 
ſolgenden Gründen erfolgt: „Erſtens 
erſchien es den ſo findigen Douaniers 
unerfindlich, daß ein Imker überhaupt 
800 kg Honig ernten könne, da mußte 
alſo ficher „geſtreckt“ worden fein. Und 
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letzte von den Gründern des Württem⸗ 
bergiſchen Landesvereins für Bienen⸗ 
zucht zu Grabe getragen werden. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


dann war der Honig oben hell und 
unten weiß; der mußte doch gefälſcht 
ſein nnd die klare Maſſe oben war 
einfach der hinzugefügte Sirup. So 
dachten die Herren. Sie hatten aber 
nicht berückſichtigt, daß der Honig anf 
dem Bahnhof lange der Sonnenglut 
ausgeſetzt und daher teilweiſe flüſſig ge— 
worden war. In ſeiner Not wandte 
ſich Burgniard an den als Honigſach— 
verſtändigen geſchätzten Verfaſſer, der 
nach allen möglichen Unterſuchungen 
immer wieder zu dem Ergebnis kam, 
daß er vollſtändig reinen Bienenhonig 
vor ſich habe. Da er aber als geſetz⸗ 
mäßiger Sachverſtändiger nicht zuge— 
laſſen iſt, ging die Sache ihren Gang 
weiter. Ausgangs September waren 
dann die hehördlichen Sachverſtändigen 
auch zur Überzeugung gelangt, daß die 
Beſchlagnahme ungerechtfertigt war. 
Der Honig wurde darnach freigegeben. 
Aber nun kommt noch das Unange— 
nehmſte, aber ſonſt Köſtlichſte: Der 
gute Imker darf als Anerkennung dafür, 
daß ihm ungerechterweiſe von der Zoll: 
verwaltung Scherereien gemacht worden 
waren, der Bahnverwaltung für die 
Lagerung des Honigs noch etwa 80 Mk. 
Lagergeld zahlen. Und zwar deshalb, 
weil der Zoll unverantwortlich ſei! 
Burgniard wird ſich zwar wehren, mit 
welchem Erfolg, bleibt dahin geſtellt. 
Soweit die Geſchichte, die mit folgenden 
Randgloſſen verſehen iſt. „Es iſt traurig 
zu wiſſen, daß dieſelbe Verwaltung 
völlig unzuſtändig iſt und an unſeren 
Grenzen zu Waſſer und zu Land nicht 
nur ein paar Kilos, nein Tauſende Kilos 
deutſchen Kunſthonig durchgehen läßt. 
Aber an dieſe Fabrikanten wagt man 
ſich nicht heran; ſie ſind der unan— 
greifbare mächtige Granitblock, vor dem 
man ſich verbeugt; die anderen, die 


kleinen Imker, fie find das unbedingt 
fronbare Steuervieh (), das Schaf, 
das man bis aufs Blut ausſaugt.“ F. 

Schlimmer kann es nimmer werden! 


Verbeſſerung der Bienenweide. Um 
eine Verbeſſerung der Bienenweide zu 
erzielen, haben ſich die Bienenzüchter von 
Vöhrenbach auf dem hohen Schwarzwald 
dieſer Tage zu einer Beſprechung zu— 


ſammen gefunden und hierzu die Herren. 


Bürgermeiſter und Stadtgärtner einge⸗ 
laden. Es war ein großes Intereſſe für 
die Sache vorhanden und wurden die 
eingeladenen beiden Herren gebeten, in 
Zukunft bei Bepflanzung von ſtädtiſchen 
Anlagen uſw. die für die Bienenweide 
in Betracht kommenden Pflanzen aus— 
zuwählen. An Hand des Artikels im 
Heft Nr. 11 v. J. „Verbeſſerung der 
Bienenweide“ wurden die verſchiedenen 
Arten, die von den Bienen beflogen 
werden und in dieſer hohen Lage noch 
fortkommen, angeführt. Der Herr Hür- 
germeiſter intereſſierte ſich ſehr für die 
Sache und verſprach, den Bienenzüchtern 
in dieſer Angelegenheit ſo weit als 
möglich entgegen zu kommen. Er ſtellte 
auch verſchiedene Almendfelder, die nicht 
bebaut werden, zur Verfügung und fön- 
nen dieſe von den Bienenzüchtern nach 
Belieben zum Anbauen von Honigpflanzen 
verwendet werden. Dann beſitzt die 
Stadtgemeinde eine ſehr große, nahe 
bei der Stadt gelegene Baumſchule, die, 
weil unrentabel, in Zukunft nicht mehr 
bebaut werden ſoll. Dieſen Garten 
können die Züchter ebenfalls nach Be- 
lieben gebrauchen und läßt ſich hiermit, 
da der Garten ſehr gut gehalten iſt, 
ſchon was machen. Unter den Züchtern 
befinden fih Landwirte, die fid) bereit 
erklärt haben, verſchiedene Felder mit 
Kleearten anzuſäen und für die Bienen 
längere Zeit als gewöhnlich ſtehen zu 
laſſen. Nach den Mitteilungen des 
Herrn Stadtgärtners wurden in den 
letzten 2 Jahren ſchon über 3000 für 
die Bienen geeignete Sträucher angebaut 
und iſt alſo für die hieſigen Bienen für 
die Zukunft ſchon einigermaßen geſorgt. 
Bei einer der nächſten Verſammlungen 
der Imker vom Bregtal-Verein wird der 
Stadtgärtner auch einen Vortrag über 
die honigenden Pflanzen halten. Wir 
Imker haben alſo nach den verſchiedenen 
Fehljahren wieder alle Hoffnung. Iby. 
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(Auch dieſes Beiſpiel zeigt, daß die 
Imker im Streben nach Verbeſſerung 
der Bienenweide bei Gemeinden Ent- 
gegenkommen finden, wenn die Sache 
nur richtig angeregt wird. Die Re. d) 

Aus einem alten Geſetzbuch wird 
folgendes intereſſante Kapitel veröffent⸗ 
licht: „Ein gutes nahrungsmittel ſind 
die bienen. Der Hauswirt muß den 
Stock nie ſchneiden, ſondern ihm ſeinen 
Vorrat laſſen. Wozu ſoll ich alſo Bienen 
halten? Dazu, daß man im Herbſte den 
jüngſten Schwarm, nebſt einem alten 
ertötet. Man kann nach der Anzahl, die 
man überwintern will, ſo viele junge 
und alte Stöcke ausſtoßen, als man 
will. Dadurch iſt der Ueberfluß des 
Honigs größer und reichlicher als beim 
ſchneiden eines jeden ſtockes. Die nähe 
des waſſers und der blumen auch rüb- 
ſamens und die ſichere ſtellung für den 
nordwinden ſind große beförderungsmittel 
der bienenzucht. Ich bin davon bald reich 
geweſt und bald arm geworden. Das 
ſchaaf⸗ und bienen⸗ſterben ift ein leicht⸗ 
treffender unfall.“ 

So dankenswert derartige Ausgra⸗ 
bungen ſind, ſo ſollten die Einſender 
doch nie vergeſſen, ihre Quelle ſo genau 
als möglich zu bezeichnen und nicht 
ſchlechthin ein altes Geſetzbuch“ angeben, 
mit dem der Hiſtoriker natürlich nichts 
anfangen kann. M. 

Zur Vertilgung der Ameiſen nennt die 
naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift „Unjere 
Welt“ folgendes Mittel. Man ſtellt in 
kleinen Schälchen eine Miſchung von 
Honig und Sirup mit Sauerteig oder 
Hefe auf. Die Ameiſen naſchen gierig 
davon. (Und die Bienen? Die Red.) 
Da der Zucker und die Hefe im Magen 
der Tiere eine Gärung hervorrufen, ſo 
tritt eine ſtarke Zellbewucherung und der 
Tod der Tiere ein. Grenzt dieſes Ver— 
fahren nicht ſtark an Tierquälerei? M. 


Der neueſte Honigſammler. Ein 
Gymnaſiallehrer nimmt in der Sexta 
beim Unterricht in der Botanik die 
Lippenblüter durch und erklärt, daß aus 
dieſen tiefen Blüten nur Tiere mit recht 
langem Rüſſel Honig ſaugen können. 
„Nun, Emil“, fragte er einen ſeiner 
Helden, „welches Tier ſaugt nun wohl 
an dieſen Blüten?“ — Prompt erfolgte 
die Antwort: „Der Elefant, Herr 
Profeſſor!“ (Jugend). À 


Imklerfragen. 


12. Woher bezieht man Dickrahmen oder 
wie breit und wie ſtark ſind ſolche, wird 
in ausgebauten Dickwaben nicht gebrütet? 


Antworten: 10. Heidſchwärme können 
noch im Herbſte umgeweiſelt werden ent⸗ 
weder bloß mit einer Königin oder durch 
Vereinigung mit einem Reſervevölkchen, 
deffen Waben dann den Grundſtock des 
Winterſitzes bilden. Man kann ſich den 
Heidſchwarm ſo beſtellen, daß ſeine Königin 


Ey — im Weiſelkäfig eingeſperrt beigegeben ift. 
N Dann iſt durch Wegnahme derſelben ſehr 
— bald die Weiſelunruhe und die Geneigt- 


i Heit zur Annahme einer andern Königin 
(Um Fragen und Antworten aus dem hergeſtellt. Manche ziehen es vor, die 
eſerkreis bittet die Redaktion.) Umweiſelung erſt nach der Auswinterung 


; „vorzunehmen, weil die Schwärme mit ihrer 
„ a i eigenen Königin ruhiger überwintern und 
ligendes Gartenbeet von 26,5 qm an, weil es im Frühjahr überhaupt leichter 
damit es eine dauernde Pollentracht geht, eine fremde Königin anzubringen. 
liefert? Genaue Saatzeit und Samen⸗ Im Frühjahr muß aber die Umweiſelung 
nengen erbeten. ee 

.g i r t es, am 5 7 
VV—ñn6 Erſt⸗ bricht doch der Schwärmteufel los, und 
ſcwarm ziehe ein Nachſchwarm aus; die Heidedrohnen verderben das Blut der 
warum nicht am 10., 12. oder 14.2 ’ | ganzen Gegend. Die Bezirksvereine werden 

10 f i d ide⸗ darauf beſonders aufmerkſam gemacht. 

. Wann und wie werden Heide⸗ 11. Dazu ging gerade vor einiger Beit 
ſchwärme, die im September bezogen ein Anerbieten ein. Der Benenzüchter 
wurden, umgeweiſelt? Reſerveköniginnen | Michael Friedlein, Steinhauer in Lindel⸗ 
beige ich nicht. bach, Poſt Urphar bei Wertheim, hat 60 

11. Woher kann ich Rieſenhonigklee⸗ bis 70 Pfund Rieſenhonigkleeſamen ge⸗ 
Samen beziehen? Ich habe gehört, daß fammelt und gibt das Pfund für 50 Pfg. 
der Rieſenhonigklee als verwelderte Pflanze ab. Der Samen wird von März bis Mai 
auch auf geringem Boden fortkommt und | gefät, die Pflanze blüht vom Juli bis 
ſich jedes Jahr ſelbſt anſät. Ende September. 


Briefkaſten der Redaktion. 


W. in L. Pollen und Honig der Salweide wirken außerordentlich günſtig auf 
die Frühjahrsentwicklung der Bienenvölker ein. Um ſo bedauerlicher iſt die Plünderung 
und das Zuſammenreißen der Salweiden im Frühjahr, namentlich in der Nähe der 
. Die Imker ſollten, wo es nur angeht, auch einige Salweiden in ihren Gärten 
pflanzen. 


Literatur. 


Meine Tätiakeit im deutſchen Imkerbund. Von Staatsanwal'ſchafts⸗Ober⸗ 
Hia ˖ ydt in Bonn. Verlag: Weſtdeutſche Zentrale für Bienenzucht in Bonn. 

eis 20 Pfg. 

Wie andere hervorragende Männer der deutſchen Bienenzucht wurde auch Heydt, 
der ſehr tätige Generalſekretär des Rhein. Bienenzüchtervereins und Vorkämofer des 
Honigſchutzes im Imkerbund, in der Imkerzeitung“ mit Anwürfen bedacht. Nach be- 
kanntem Muſter hat auch eine Anſchuldigung des Meineids gegen ihn nicht gefehlt. 
In der vorliegenden Broſchüre wird nun von Herrn Heydt die Haltloſigkeit der be» 
züglichen Auslaſſungen der „Imkerzeitung“ dargetan, ebenſo werden intereſſante 
Schlaglichter auf merkwürdige Vorkommniſſe bei den Honigkämpfen der letzen Jahre 
geworfen. Eine Angabe, die ſich auf den Vorſtand des badiſchen Landesvereins bezieht, 


beruht ſicherlich auf einem Irrtum. Herrn Heydt möchten wir noch die Verſicherung 
geben, daß ſeine höchſt ehren⸗ und verdienſtvolle Tätigkeit auf dem Gebiete des Honig⸗ 
ſchutzes von der deutſchen Imkerſchaft ſtets anerkannt werden wird. 

Die Bienenzucht und ihre Erzeugniſſe. Ein Wort zur Aufklärung. Heft 1. 
Preis 50 Pfennig, Herausgegeben von der Weſtdeutſchen Zentrale für Bienenzucht 
unter der Redaktion von Staatsanwaltſchafts⸗Oberſekretär Heydt in Bonn. 

Nach dem Vorwort will diefe Schrift „den Nichtbienenzüchtern Aufklärung geben, 
ſowohl über den ſo außerordentlich intereſſanten Bienenzuchtbetrieb und die Bedeutung 
der Bienenzucht, als auch über den Wert der Bienenprodukte. Das Intereſſe für den 
Honig als ein wertvolles Volksnahrungsmittel zu erwecken, wird mehr wie bisher 
Aufgabe der Vereinstätigkeit ſein müſſen.“ Mit Vergnügen haben wir uns überzeugt, 
daß das eigenartige, ſchön illuſtrierte Büchlein durchaus geeignet erſcheint, dem vor- 
geſteckten Ziele zu dienen. Wir empfehlen es beſtens der Beachtung unſerer Leſer. 
Für eine neue Auflage wäre S. 12 (Vom Schwärmen) eine biologiſche Unrichtigkeit 
auszumerzen und S. 14 der Tannenhonig zu erwähnen. Roth. 


Bezirksberichte. 


Aachtal. Der Mitgliederſtand iſt 1913 von 136 auf 124 zurückgegangen. 
Das iſt in erſter Linie eine Folge der vorausgegangenen ſchlechten Honigjahre, 
in denen viele Imker ihre Völker vernachläſſigten und dadurch Einbuße erlitten 
oder aber nur ſchwache Völker ins Frühjahr 1913 brachten. Dieſe 124 Imker 
bewirtſchaften 876 Völker gegen 856 im Vorjahr. Sämtliche Völker ſind im 
beweglichen Bau. Da die Trachtverhältniſſe immer mehr zurückſchreiten, hat 
unfer Verein für 160 Mk. Linden und Akazien verteilt. Und da waren es ins- 
beſondere die Großh. Bezirksämter und Gemeindebehörden, welche dem Verein 
anregend und helfend zur Seite ſtanden. Und wenn in dieſen Tagen allerorts 
in unſerem Bezirk Linden und Akazien auf freie Gemeindeplätze und auf Fried— 
höfe gepflanzt wurden, ſo iſt es dem Zuſammenhalten genannter Faktoren zu 
verdanken. Und die ſpäteren Generationen werdeu dem Imkerverein Dank wiſſen 
für die Verbeſſerung der Bienenweide. Wenn neben letzterem auch erreicht wird, 
daß jung und alt ſich einſtens freuen an ſchattenſpendenden Linden, dann iſt eine 
doppelte Aufgabe gelöſt, und die Imker haben ihr Geld nicht unnötig ausgegeben. 

Mit dem Honigerträgnis des Jahres 1913 ſind die meiſten Imker zufrieden 
und wird von den Vertrauensmännern ein Durchſchnittserträgnis von 15 bis 
20 Pfund vom Volk gemeldet. Der Abſatz zum Preiſe von 1,20 Mk. das Pfund 
war ein überraſchend guter. Von der Schleuder weg, wie man zu ſagen pflegt, 
wurde der Honig gekauft. Das Gute bricht ſich Bahn. Die ausgezeichnete 
Wirkung des Bienenhonigs als Nähr- und Heilmittel öffnet dem reinen Natur- 
produkt ſeinen Einzug in Hütten und Paläſte, und in manch' einem Bauernhauſe 
darfs nicht mehr an gutem Honig fehlen. Kunſthonig und minderwertiger Aus⸗ 
landhonig finden natürlich auch zahlreiche Abnehmer. Nur ift es eine Täuſchung 
der Verkäufer, wenn überſeeiſche Ware als Inlandhonig abgegeben wird. Drei 
an die Großh. Lebensmittelprüfungsſtation Karlsruhe eingeſandte Proben, die in 
den betr. Kolonialwarengeſchäften einfach als „reiner Bienenhonig“ angepriefen 
wurden, erwieſen ſich als minderwertige Auslandhonige. 

Im kommenden, dem 24. Vereinsjahr, beabſichtigt der 1. Vorſtand bei 
enügender Beteiligung Sonntagskurſe für Anfänger abzuhalten. Wer darum 
in unſerm Bezirk Bienenzucht betreiben will, der melde ſich beim 1. N an. 

raf. 


Imker, ſchaut nach den Vorräten euerer Bienenvölker. 
Ohne reiche Vorräte bleiben ſie in der Entwicklung zurück. 


Der naſſe, kalte März hat viel Futter gekoſtet. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle en, die hier aufgenommen werden folen, find ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis 15. des Monats enden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Kreisimkertag Villingen. Am Sonntag, den 3. Mai d. J., findet 
in Villingen ein Kreisimkertag ſtatt. Tagesordnung: 

1. Vormittags halb 11 Uhr Zuſammenkunft der bereits auweſenden Imker 
im Gaſthaus zum „Felſen“ (Nebenzimmer), ebendaſelbſt gemeinſames Mittageſſen. 

2. Nachmittags halb 2 Uhr im gleichen Lokale Beſprechung mit den Herren 
Bezirksvorſtänden. 

3. Nachmittags 3 Uhr öffentliche Kreisverſammlung im „Felſenſaale“: 
a) Mitteilungen, b) Vortrag über Standbeſuche, c) Vortrag über Raſſezucht, 
d) Wünſche und Anträge. 

Die Mitglieder des Landesvereins und Freunde der Bienenzucht ſind hierzu 
freundlichſt eingeladen. J. A. des L.⸗V.⸗Vorſtandes: C. H. Faller. 


Aachtal. Bezirksverſammlung am 3. Mai, nachm. 3 Uhr, bei Imkerkollege 
Kohler zur „Burg“ in Schlatt u K. T.⸗O.: 1. ½ 3 Uhr Beſuch auf dem Bienenſtand 
des Herrn Hauptlehrer Klingler. 2. Vortrag: Das Schwärmen des Biens. Zum 
ſchönen Maiausflug nach dem Poppele ſind auch die Imkerfrauen freundl. a 

raf. 

Adelsheim. Sonntag, den 26. April, nachm. 3 Uhr Generalverſammlung lin 
Gaſthaus zum „Deutſchen Kaifer” in Adelsheim. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſen⸗ 
bericht 3. Arbeitsplan pro 1914. 4. Verſchiedenes. 5. Vorſtandswahl. 6. Vortrag. 

H. Leinberger. 

Buchen. Berſammlung am 26. April, nachm. / 3 Uhr im „Engel“ zu Höpfingen. 
T.⸗O.: 1. Vorträge über: a) Schwarmbehandlung, b) Königinzucht. 2. Sonſtiges. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet E. Kaiſer. 

Bühl. Sonntag, den 5. April, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Rebſtock“ 
(Kumpf) in Kappelwindeck Verſammlung: T.⸗O.: 1. Einzug von Vereinsbeiträgen. 
2. Vortrag über Frühjahrsarbeiten. 3. Abgabe der Mittelwände und Gratisverloſung 
bienenwirtſchaſtlicher Geräte. 

Sonntag, den 26. April, nachm. 312 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus zum „Schiff“ 
in Grefſern. T.⸗O.: 1. Einzug der Vereinsbeiträge. 2. Vortrag über Vermehrung 
und Königinzucht. 3. Gratisverloſung. O. Sickinger. 


Bregtal. Generalverſammlung am Sonntag, den 5. April, nachm. ½ 3 Uhr, 
im Nebenzimmer der Wirtſchaft zur „Linde“ in Furtwangen. T.O.: 1. Jahres- 
und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 3. Nachbeſtellung ſteuerfreien 
Zuckers. 4. Nochmalige Faulbrutunterſuchung. 5. Beſprechung betr. eines Königinnen⸗ 
zuchtkurſes. 6. Beſprechung betr. Beteiligung am Kreisimkertag verbunden mit Vor⸗ 
trägen in Villingen. 7. Verſchiedenes. Vorſtand Kuß. 

Breiſach. Verſammlung am Oſtermontag, den 13. April, nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Bahnhof“ in Burkheim. T.⸗O.: 1. Vortrag des Unterzeichneten über 
Verbeſſerung der Bienenweide. 2. Einzug der Beiträge. 3. Verſchiedenes. Zahlreicher 
Beteiligung flieht entgegen Hilberer. 

Bretten. Verſammlung, Sonntag, 26. April, nachm. ½ 3 Uhr bei „Neff am 
Bodstor” in Bretten. T.⸗O.: 1. Bezug von Raſſeköniginnen betr. 2. Vortrag und 
Ausſprache über Beiſetzen von Königinnen. 3. Aufnahme der Völkerzahl zum Jahres- 
bericht 1914. Die Vertrauensmänner mögen die Völkerzahl ihrer Orte zuſammenſtellen 
und wenn ſie am Kommen verhindert ſind, an den Unterzeichneten einſenden. Kaucher. 

Brigachtal (unteres). Verſammlung am Sonntag, 26. April, nachm. ½ 3 Uhr, 
im Gaſthaus zur „Krone“ in Weiler. T.⸗O.: 1. Wahl eines 1. Vorſtandes. (Der 
1. Vorſtand hat fein Amt niedergelegt.) 2. Erſtaltung des Rechnungsberichts für 1913. 
3. Unſere diesjährige Verloſung. 4. Einzug der Beiträge. 5. Vortrag und Verſchiedenes. 
Es wird um vollgähliges Erſcheinen gebeten. Burgbacher. 

Ettlingen. Berſammlung am 5. April nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zur „Krone“ 
in Malſch und am 26. April nachm. 3 Uhr in Fiſchweier — Die Vertrauens⸗ 
männer erhalten die Quittungen zwecks Einzug des Beitrages. 

Am 10. und 11. Mai hält Herr Klem aus Rammersweier einen Königinzuchtkurs 
ab, was hiermit bekannt gegeben wird. Näheres im Mai⸗Heft. Schmidt. 
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Freiburg. Unſere auf 29. März angekündigte Mitgliederverſammlung in Ebrin g en 
wird wegen des inzwiſchen ſtattgefundenen Lichtbildervortrags im zoologiſchen Inſtitut 
der Univerſität auf Sonntag, den 26. April, verſchoben. Der Vorſtand. 

Gengenbach. Hauptverſammlung am 26. April, nachm. ½ 3 Uhr, in der Reſtau⸗ 
ration „Büchler“. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. Beſprechung wichtiger Vereins⸗ 
angelegenheiten. Einzug der Jahresbeiträge und Verloſung. Der Vorſtand. 

Heidelberg. zn 5. April, nachm. pünktlich 3 Uhr im „Hotel Tannhäuſer“ 
am Bahnhof Vortrag von Meiſter Kuntzſch⸗Nowawes bei Potsdam über ſeine neuen 
Lehren der wichtigſten Imkerfra gen an der Hand feiner originellen Hilfsmittel. 
Dieſer äußerſt lehrreiche und feſſelnde Vortrag des berühmten Bienenmeiſters ſollte 
von keinem Mitglied verſäumt werden. Überall wo Meiſter Kuntzſch in uneigen⸗ 
nütziger Weiſe in Imkervereinen geſprochen hat, hat er die Zuhörer begeiſtert. Alle 
Mitglieder werden gebeten, ſich auf eine längere Verſammlungsdauer einzurichten, damit 
ſie den Vortrag bis zuletzt mit anhören können. Kuntzſch Breitwabenzwilling mit 
allem Zubehör wird vorgeführt. Gäſte willkommen. 

Sonntag, 3. Mai, vorm. 10 Ys—1 Uhr praktiſche Anweiſungen am Bienenſtand 
über Königinzucht durch unſern bekannten Vienenmeiſter Herrn Klem. Nachm. 2 Uhr 
Vortrag durch denſelben im Gaſthaus „zum Pfälzer“, Ecke Römer⸗ und Blumenſtraße. 

Der Vorſtand: Krebs. 

Hornberg. Verſammlung am 19. April, nachm. / 3 Uhr, im Gaſthaus zur 
„Krone“ in Hornberg. T.⸗O.: 1. Vortrag über Königinzucht. 2. Kreisimkertag in 
Villingen betr. 3. Wahl eines Leiters für die Zuchtſtation. 4. a ur ee 

er Vorſtand. 

Karlsruhe. Sonntag, den 26. April, nachm. / 3 Uhr, Bezirksverſammlung im 
Gaſthaus zur „Krone“ in Hagsfeld. T.⸗O.: Vortrag über: „Veſte Durchlenzung 
der Bienen“; Wlederbelehrung über jetzigen Bezug von ſteuerfreiem Zucker. Anmeldung 
zur Wanderung in den Wanderſtand Frauenalb. Die Vereinsbeiträge müſſen bis 
1. Mai bezahlt werden. Starken Beſuch erwartet der Vorſtand: E. Schmitt. 

Konſtanz. Berſammlung am Sonntag, den 26. April, nachm.! : 3 Uhr im Hotel 
„Ekkehart“ in Singen. T.⸗O.: 1. Berichterſtattung der Pforzheimer Züchterkonferenz 
2. Vortrag. 3. Einzug der Beiträge. 4. Wünſche und Anträge. Vorangehend Beratung 
der Kommiſſion für „Verbeſſerung der Bienenweide.“ Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 

Der Vorſtand: Danner. 

Krautheim. Verſammlung am 17. Mai, nachm. / 3 Uhr, im Gaſthaus zur 
„Sonne“ in Neunſtetten. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Einzug der Jaber. 
beiträge. 3. Verloſung von bienenwirtſchaftlichen Gebrauchsgegenſtänden. 4. Bers 
ſchiedene Vereinsangelegenheiten. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Lahr. Verſammlung am Sonntag den 26. April, nachm. 3 / Uhr im „Bahnhof⸗ 
Hotel“ in Seelbach. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Stände⸗Beſuch. 3. Verſchiedenes. Barko. 

Mannheim. Zu einer Verſammlung am 5. April im „Tannhäuſer“ in Heidel⸗ 
berg ſind alle Mitglieder freundlichſt eingeladen. a 27 Hauptbahnhof. 

Bezirksverſammlung am 26. April, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zur „Pfalz“ in 
Seckenheim. T.⸗O.: 1. Bienenkrankheiten. 2. Standbeſuche. 3. Allerlei. — „Wer 
wandern will, muß ſeine Völker vorher nn. lafen“. „Wer im letzten Jahre 
Faulbrut hatte, darf dieſes Jahr nicht wandern“. Beſchlüſſe der letzten Bezirks⸗ 
verſammlung. Zahlreiche Beteiligung wünſcht Klingert. 

Mittel⸗Elztal. Verſammlung am Sonntag den 26. April, nachm. 3 uhr, im 
Gaſthaus zum „Schwarzwälder⸗-Hof“ in Bleibach. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn 
Oberlehrers Laub über: „Das Bienenwachs und ſeine Verwendung“. 2. Abgabe der 
beſtellten Mittelwände. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Neudenau. Verſammlung am 26. April in Höchſtberg. T.O.: 1. Von 
1/23 Uhr an Standbeſuche mit praktiſcher Anleitung zur Wahlzucht. 2. Bon ½4 Uhr 
an Vortrag über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ im Gaſthaus zum „Sternen“. 


Nordrach. Verſammlung am Sonntag den 26. April, nachm. ½3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Kreuz“ in Nordrach. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptlehrers 
Klem über „Das Leben der Bienen mit Einſchluß der neuen Königinzucht“ mit Vor⸗ 
führung von Lichtbildern. 2. Einzug der Jahresbeiträge. 3. Verſchiedenes. Zu recht 
zahlr. Beſuch ladet alle Imker u. Imkerfreunde m. Angehörigen freundl. ein d. Vorſtand. 

Ober⸗Linzgau. Verſammlung am 26. April, nachm. 2½ Uhr. T.⸗O.: 1. Bu- 
ſammenkunft auf dem Platze der Belegſtation Heuſteig (Gemarkung Wattenberg) und 
Eröffnung derſelben. 2. Beſprechungen im Gaſthaus zum „Adler“ in Wittenhofen 
um 4 Uhr. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Vorzeigung von verſchiedenen Königin- 
zuchtkäſtchen und Belehrung über Königinzucht. Der Vorſtand: Müller. 
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Drtenau. Generalverſammlung am 26. April, nachm. ½3 Uhr in der „Union“ 
in Offenburg. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 2. Bericht über die 
Belegſtation. 3. Zuckerbezug. 4. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 5. Wünſche und 
Anträge. 6. Gabenverloſung. NB. Von 1/2 Uhr ab können die Beiträge entrichtet 
werden. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet höflich ein der Vorſtand. 


Pforzheim. Oſtermontag Züchterkonferenz in „Ketterers Brauſtüble“. 
Alles Nähere in der Bekanntmachung des Vorſtandes. Zur Züchterkonferenz iſt die 
Einſendung von Muſtergegenſtänden, die ſich auf die Königinzucht beziehen, erwünſcht. 
Dieſelben wollen frachtfrei eingeſandt werden an „Ketterers Brauſtüble“ in Pforzheim. 
Für die richtige Rückſendung des nicht Verkauften ſind wir beſorgt. Sautter. 


Schiltach. Imkerverſammlung am Sonntag den 26. April, nachm. 3 Uhr in 
der Brauerel Wolber 6 „Bierfritz“) in Schiltach. T.⸗O.: 1. Protokoll der letzten 
Generalverſammlung. 2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Einzug der Beiträge. 4. Gratis⸗ 
Verloſung von fünf Raſſenköniginnen unter die anweſenden Mitglieder. 5. Entgegen⸗ 
nahme von Beſtellungen auf bienenwirtſchaftliche Geräte. 6. Wünſche und Anträge. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein der Vorſtand. 


Tennenbronn. Am Sonntag den 26. April, nachm. 4 Uhr, findet im Schützen“ 
in Tennenbronn Verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Abgabe des 
Vereinskalenders. 2. Frühjahrsbeſtellungen. 3. Vortrag über Frühjahrsbehandlung. 

Der Vorſtand. 

Triberg. Am Sonntag den 26. April, nachm. 4 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
„Hirſchen“ in Schonach⸗Bach Vereinsverſammlung ſtatt. T.⸗O.: Beſprechung über 
Standbeſuche ſowie Beſuch des Kreisimkertages in Villingen am 3. Mai ꝛc. Die Herren 
Vorſtandsmitglieder werden erſucht, eine halbe Stunde vorher zu einer Vorſtandsſitzung 
ſich einzufinden. Ketterer, Vorſtand. 


Villingen. Auch in dieſem Jahre ſoll für Anfänger ein Imkerkurs an mehreren 
Sonntagnachmittagen abgehalten werden. Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. April 
an den Unterzeichneten einzuſenden. C. H. Faller, Villingen. 


Waldshut. Verſammlung am Sonntag den 3. Mai, nachm. ½2 Uhr, im Gaſt⸗ 
haus zum „Lamm“ in Waldshut. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Verloſung. Zu zahl⸗ 
reichem Beſuch ladet ein der Vorſtand. 

Weinheim. Verſammlung am 26. April, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum 

Deutſchen Kaifer” in Heiligkreuz. T.⸗O.: 1. Vortrag: Blicke ins Bienenleben. 
. Unfere Belegſtation. Zahlreichen Beſuch erwartet Falk. 


Anmerkung: Der Vorſtand des enger Bezirksvereins ladet unſere Mit- 
lieder zur Bienenzüchterverſammlung am 5. April, nachm. 3 Uhr, im Hotel „Tann⸗ 
häuſer⸗ in Heidelberg ein, wo der bekannte Meiſter Kuntzſch, Nowawes b. Potsdam 
ſorechen und feine intereſſanten Hilfsmittel vorführen wird. Nach der Verſammlung 
gemeinſamer Schloßbeſuch. Auf nach Heidelberg! D. O. 


Wieſentäler. Haupiverfammlung am Oſtermontag den 13. April, nachm. 2 Uhr 
im „Pflug“ in Schopfheim. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 2. Vortrag 
(Herr Frei⸗ Binningen, Schweiz). 3. Wahl des Geſamtvorſtandes und der Vertrauens- 
männer. 4. Ausſtellung betr. 5. Wünſche und Anträge. 6. Gratisverloſung. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwartet Buchleither. 
Wiesloch. Verſammlung am Sonntag, den 26. April, nachm. / 3 Uhr, in der 
„Bahnhof⸗Reſtauration“ in Baiertal. T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge. 2. Vortrag 
über Fruͤhjahrsarbeiten am Bienenſtande. 3. Verſchiedenes (Belegſtation betr.). Imhof. 
Wolfach. Am Sonntag, 19. April, nachm. ½ 3 Uhr findet im Gaſthaus zur 
„Eiche“ in Hauſach Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Behandlung der Bienen vor und 
während der Schwarmzeit. 2. Wünſche und Anträge. Um zahlreiches a bittet 
er Vorſtand. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Firma Hans Schmitz, Köln- 
Müngersdorf, Fabrik für Kandisſyrup, bei, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


Vor uns liegt das neue Preisbuch der bekannten Süddeutſchen Bienengeräte⸗ 
Fabrik Chr. Graze, Endersbach (Württ.). Der reiche Inhalt desſelben gibt ein 
intereſſantes Bild moderner Entwicklung auf dem Gebiete der Bienenzucht. 

Das Preisbuch wird jedem Bienenzüchter auf Verlangen frei zugeſandt. 


(Auf Antwort kann nur dann beftimmt parane werden, wenn der 3 der 


Portobetrag beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


Vorjährige Königinnen, nachzucht von Vereinsvolk und meinen 9 Honigſtöcken hat 
abzugeben Heinrich Nickel, Mannheim, Schwetzingerſtr. 150. 

8 Bienenvölker wegen Platzmangel billigſt zu verkaufen. Chriſtian Umhauer in 
Leiſelheim Poſt ee a 

10—12 Reſervevölkchen mit 1913er Königinnen, auf Belegſtation befruchtet, hat abzugeben 
Alb. Straub, Bienenzüchter, Engen (Standwart der Belegftation). 

50 ſtarke Bienenvölker mit Wohnung bad. und Norm.⸗Maß und einige Königinnen 
verkauft A. Hertkorn, Markdorf (Baden). 

Wegen vorgerüktem Alter hat 20 geſunde Bienenvölker billig zu verkaufen J. M. Lohrer, 
Oberbaldingen bei Donaueſchingen. 

6 Stück Bienenvölker, gut ausgewintert, mit junger Königin verkauft wegen Platzmangel 
Franz Xaver Ehret, Kaufmann in St. Georgen bei Freiburg. 

Zirka 10—12 gut durchwinterte Bienenvölker, Deutſche und Baſtarde mit jungen 
Königinnen, durch Wahlzucht gezüchtet, unter 30 Völkern die Wahl. Preis nach 
übereinkunft. Joh. Georg Siegel I, Imker, Zaiſenhauſen i. B. 

Wegen Platzmangel verkaufe ich 15—20 gut überwinterte Bienenvölker. Karl Held, 
Kaufmann, Oberbaldingen bei Donaueſchingen. 

Bus meine ſämtlichen Erſtſchwärme, 1913er Königinnen, Schwärme nicht unter 

3 Pfund, das Pfund 2,50 %, Schwarmkaſten und Zuſendung frei. Felix Notheiſen, 
Hambrücken. 

2 Königinnen von 1913, gute Honigraſſe, hat abzugeben à Stück 3 M. Joſef Barth, 
Steinsfurt bei Sinsheim a d. Elſenz. 

Zirka 20—30 Bienenvölker mit oder ohne Wohnung verkauft billigſt. Joſ. Spinner, 
in Oppenau (Renchtal). 

7 Völker mit Wohnungen, badiſch. Maß, nebſt Bienenhaus, alles gut erhalten verkauft 
S. Störr, Vorſtand, Nachtal. 

2 gut überwinterte Bienenvölker bad. Maß und 2 Völker deutſches Normalmaß hat 
preiswert zu verkaufen. Julius Forſter, Güttingen bei Radolfzell. 

24 Bienenvölker ſamt Wohnungen hat wegen Todesfall zu verkaufen. Wilh. Fr. Kiefer, 
Witwe in Langenau, Amt Schopfheim. 

w em wegen Platzmangel abzugeben Chr. Schär, Privat, 

o p . 

N een 1 mehrere Völker ſamt Wohnungen. Frau Ratſchr. Geiger, 

itwe in Ze 

Verkaufe 20 Völker in badiſch. 3⸗Etag. und elſäſſer Käſten mit ein- und zweijährigen 
Wahlzuchtköniginnen aus 34 jährig betriebener Bienenzucht. Eugen Schweitzer 
in Weisweil bei Kenzingen. 

Wegen Platzmangel verkaufe 6 bis 8 gute Bienenvölker mit oder ohne Wohnung, bad. 
Vereinsmaß Jofeph Hirt, Landwirt in Dauchingen bei Villingen. 

Ich verkaufe 5 Völker mit und ohne Wohnung wegen Platzmangel, Leo Rudolf in 
Dittwar bei Tauberbiſchofsheim. 

Verkaufe 40 Bienenvölker mit oder ohne Wohnung. Jakob Held, Vienenzüchter in 
Gutmadingen. 

Habe 5 St. j. vorjährige Königinnen D. R. pro St. zu 5 &, ſowie einige Schwärme 
zur Schwarmzeit zu 10 , mindeſtens 3 Pfd. ſchwer, abzugeben. J. Wiegert in 
Lauf b. Achern (Amt Bühl). 

2. Honig. 


75 in feinſten Blütenhonig hat noch abzugeben Adam Friedrich, Rechner, Unter⸗ 
Finkenbach, Poſt Ober⸗Finkenbach (Odenwald). 

Zirka 70 Pfund garantiert reinen hellen Blütenhonig, das 99 zu 1.05 & hat ab⸗ 
zugeben Valentin Weismann, Landwirt, Hainſtadt 

1/3 59 75 . reinen hellen Blütenhonig hat zu verkaufen Georg Schmidt, 

Hoffenheim 

a Qualität in Büchſen zu 5, 9 und 18 Pfund verkauft Hauptlehrer 
P. Gerd bach in Bermersbach, Poſt Gengenbach. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Iluſriertes Nonatsblatt des Bad. Landesbereins für Vienenzucht. 
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Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Der Zuckerbezug vom Landesverein. 
— Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Die Bienenzucht vor der Zweiten Kammer. 
Kann die Bienenzucht mit Erfolg von Frauen ausgeübt werden? Mein neuer Schwarm⸗ 
fänger. — Rundſchau: Zur Raſſenzucht. Ein einfaches Verfahren, Kunſthonig von 
Naturhonig zu unterſcheiden. Das Vereinigen. Wodurch ſich Honig- von waſſerbeladenen 
Bienen unterſcheiden. Die Verbeſſerung der Bienenweide. Zur Beurteilung, ob das 
Kunſtwabenwachs rein iſt. Die Übertragung von Bieneneiern. Zum Thema ſteuer⸗ 
freien Zuckers. Alexander Schröder. — Verſchiedenes: Bekanntmachung. Die Züchter⸗ 
konferenz in Pforzheim. Berichtigung. Lehrkurs über Bienen- und Geflügelzucht in 
Schönau. Jahresbericht der Belegſtation Merchingen. Wanderverſammlung in Preßburg. 
Schätze eines Tropfens Honig. Die Fenſter eines Imker⸗Arbeitsraumes. Honig in 
Balen. Kino und Honigabſatz. Imkerfragen. Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. 
Briefkaſten der Redaktion. Beſprechungen und Mitteilungen. Sammelanzeiger. Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Unterweiſung der Stationsleiter. Am 10. Mai d. J. ſoll in Offen⸗ 
burg ein Fa Unterweiſungskurs für die Leiter der Beleg⸗ 
ſtationen abgehalten werden. Die Reiſekoſten — Fahrkarten III. Klaſſe — 
werden den Teilnehmern aus der Kaſſe des Landesvereins erſetzt. — An⸗ 
meldungen hierzu wollen alsbald bei der Geſchäftsſtelle des Landes vereins 
in Karlsruhe eingereicht werden. Die Zuſammenkunft findet am 10. Mai 
nachmittags pünktlich /2 Uhr im Gaſthaus „Zauberflöte“ in Offenburg ſtatt. 

Schloß Eberſtein, 15. April 1914. 

| Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Der Zuckerbezug vom Landesverein. 


Wie in den beiden Vorjahren hat der Vorſtand des Landesvereins auch 
für 1914 den mutmaßlichen Zuckerbedarf ſeiner Mitglieder zur Notfütterung der 
Bienen in Waghäuſel . Laut amtlicher an Bund dürfen im Steuer⸗ 
jahr 1914/15 für jedes Bienenſtandvolk 5 kg Zucker unter den bekannteg Bor- 
ſchriften ſteuerfrei abgegeben werden. Durch ie Vergällung mit Sand erhöht 
ſich dieſe Menge an Bienenzucker auf 5,25 kg. Es dürfen alſo für jedes 
Standvolk 5,25 kg angefordert werden. 

Bei der Beſtellung iſt folgendes zu beachten: 


1. Jeder Imker, der ſteuerfreien Bienenzucker beziehen will, hat einen Er⸗ 
klärungs⸗ und einen Berechtigungsſchein, inſoweit es fih um feine Angaben handelt, 
auszufertigen. Der Erklärungsſchein muß vom Imker unterjchrieben werden. 


— 


2. Der Bezirksvorſtand übergibt die ausgefertigten Scheine dem im Bezirk 
zuſtändigen Großh. Hauptſteneramt oder Finanzamt, von dem dann die Berechtigung 
zum Bezug ſteuerfreien Bienenzuckers erteilt wird. ; 

3. Der Bezirksvorſtand beantragt dabei, daß ihm die Berechtigungsſcheine 
nach geſchehenem Vollzug wieder zugeſtellt werden. 

4. Der Bezirksvorſtand überſendet dann die vollzogenen Berechtigungsſcheine 
der Geſchäftsſtelle des Landesvereins in Karlsruhe und gibt dabei an, in welcher 
Packung — Säcke zu 25, 50 oder 100 kg — der Bienenzucker gewünſcht wird. 


Die Bahnſtation des Empfängers muß 


enannt ſein. 


Die nötigen Erklärungs⸗ und Berechtigungsſcheine werden den Herren Bezirks⸗ 


vorſtänden koſtenlos geliefert. 


Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auch ungebläuter verſteuerter 
Kriſtallzucker ohne ſteueramtliche Kontrolle abgegeben wird. 
Für 1914 haben vom 1. Mai bis 31. Auguſt folgende Zuckerpreiſe 


Geltung: Ab Waghäuſel 


A. Steuerfreier Bienenzucker (vergällte Brotraffinade, brutto) 100 kg 


28 Mk., 50 k 


14,15 Mk., 25 kg 7,25 Mk 


B. Verſteuerter Kriſtallzucker (unvergällt, brutto) 100 kg 40 Mk.: 


50 kg 20,15 Mk.; 25 kg 10,30 Mk. 


Wo der Bezirksvorſtand nicht ſelber Empfänger der Bezirksbeſtellung ſein 
kann, dürfen nur durchaus vertrauenswürdige Perſonen als Empfänger 


bezeichnet werden. 
erfolgen. 


haften Vezirksvorſtand und Empfänger perſönli 


Die Abgabe des Zuckers darf nur gegen Barzahlung 
Für die Rechnungsbeträge, die innerhalb vier Wochen nach 
des Zuckers portofrei an die Zukerfabrik Waghäuſ el 0. entrichten ſind, 


Empfang 


Zur Erleichterung des Empfanges und der Zuckerverteilung können in größeren 
Bezirksvereinen mehrere Empfänger und Empfangsſtationen aufgeſtellt werden. 
An Einzelmitglieder, die für ſteuerfreien Bienenzucker die gleichen 
ſteueramtlichen Vorſchriften zu erfüllen haben, werden Zuckerlieferungen nur 


unter Nachnahme abgeſchickt. 
Karlsruhe, 15. April 1914. 


Geſchäftsſtelle. 


Am Bienenſtand. 
Erweiterung. — Vermehrung. — Königinzucht. 


Im allgemeinen 
iſt der Mai die Zeit 
regſter Tätigkeit u. 
größter Entwick⸗ 
„ llung im Bienen 

25 f Haushalt. In 

frühen ſonnigen La⸗ 
gen, wo Salweide 
und andere Früh⸗ 
blütler maſſenhaft 
ſich vorfinden, kann 
bei gut eingewinter⸗ 
ten Völkern ein 
ſtarkes Anſchwellen 
des Biens beobach⸗ 
tet werden. Die 
warmen Tage der 
j erſten Aprilhälfte 
N gaben einen gewal⸗ 
tigen Reiz zum Bruteinſchlag. Die Völker 
haben ſich gedehnt und mußten wieder⸗ 


holt ſchon erweitert werden. Der rich⸗ 
tige Zeitpunkt zum Erweitern iſt ge⸗ 
kommen, wenn nach weggenommenem 
Fenſterkeil ein Durchblick zum Flugloch 
hinaus der Bienen wegen nicht mehr 
möglich iſt. 

Bei jeglicher Erweiterung, bei welcher 
man das Vergrößern des Brutneſtes be⸗ 
zwecken möchte, ſoll die Erweiterungs⸗ 
wabe ſtets zwiſchen Brut- und Deckwabe 
eingehängt werden. Schön ausgebaute, 
ſchon einmal bebrütete Arbeiterwaben 
eignen ſich gut dazu, dagegen finden 
halbausgebaute Waben keine Verwen⸗ 
dung. Durch ſie würde jetzt der Drohnen⸗ 
bau zu ſehr gefördert. Solche hängt 
man vorteilhaft bei Schwärmen ein. 

Je nach den Tracht⸗ und Witterungs⸗ 
. kann nach wenigen Tagen 
wieder ſo verfahren werden. Tritt der 
Bautrieb ein, was bei anhaltender warmer 


Witterung ſchon in der zweiten April⸗ 
hälfte zu geſchehen pflegt, erweitert man 
mit je zwei Mittelwänden, die ſich jeder 
praktiſche Imker auf einer Rietſchepreſſe 
ſelbſt gefertigt hat. Alle Völker erhalten, 
je nach Stärke und Entwicklung, zwei 
bis ſechs ſolcher Mittelwände, aber nicht 
auf einmal, ſondern in gewiſſen Zeit⸗ 
abſtänden. Jedes Volk muß bauen und 
will bauen; der Bautrieb darf nicht 
unterdrückt werden. Wenn wir nun bei 
etwaigen kühlen trachtloſen Tagen ge⸗ 
hörige Portionen Honig-Reizfutter ver⸗ 
abreichen, können wir getroſt bis Mitte 
oder Ende Mai einen Kunſtſchwarm 
fertigen oder einen Naturſchwarm er⸗ 
warten. 

Bei ſchwächeren Völkern kann die Er⸗ 
weiterung nicht ſo raſch vor ſich gehen. 
Der aufmerkſam beobachtende Imker 
wird hier leicht den richtigen Weg finden. 
Das Verhängen der Brutwaben von der 
obern in die untere Etage rächt ſich oft 
bitter, daher laſſe der Anfänger die 
Finger davon weg. Das Volk erweitert, 
wenn ſeine Zeit gekommen iſt, ſeinen 
Brutkörper von ſelbſt nach unten. 
Schwache Völker ſollen bis Ende Mai 
warm eingehüllt bleiben. Sie ſollen 
uns die Stockzahl nicht vergrößern helfen. 
Mit ihnen ſind wir zufrieden, wenn ſie 
ſich bis zu etwa eintretender Sommer⸗ 
tracht ſo entwickelt haben, daß ſie uns 
die Honigräume füllen. Von Schwärmen 
und Schwarmſtöcken dürfen wir nur in 
ausnahmsweiſe guten Jahren Erträge 
erhoffen. 

Starke Völker, die wir nicht zur Ver⸗ 
mehrung verwenden, werden immer in 
der zweiten Maihälfte etwas kühl ge⸗ 
halten und mit Wabenbau oder Mittel⸗ 
wänden verſehen, daß ſie ſich nicht beengt 
fühlen. Auch der Umtauſch gedeckelter 
Bruttafeln durch ſolche mit offener Brut 
aus weniger ſtarken Völkern iſt ein Mittel, 
um den Schwarmtrieb zu unterdrücken. 
Jeder Anfänger ſei aber davor gewarnt, 
zur Verhütung von Schwärmen leere 
Waben oder Mittelwände mitten ins 
Brutneſt zu ſtellen. Das einzig ſichere 
Mittel, das Schwärmen zu verhüten, iſt, 
das Volk in den Zuſtand eines natür⸗ 
lichen Schwarmes zu verſetzen. In ſeine 
mit Vorbau ausgeſtattete Beute wird 
das zum Schwärmen neigende Volk mit 
der Königin abgefegt, warm gehalten und 
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wenn nötig gefüttert. Die abgefegten 
Brutwaben werden den übrigen Völkern 
in Pflege gegeben. Durch dieſes Ver⸗ 
fahren erhält man eine größere Anzahl 
ſchön ausgebauter Waben, ein Kapital, 
das reiche Zinſen bringt. 

Ich möchte noch bemerken, daß die 
Erhaltung eines tauglichen Wachsge— 
bäudes ſehr wichtig iſt. Wer alljährlich 
bei einer Sommerreviſion vornhin zwei 
neue, doch ſchon einmal bebrütete Waben 
hängt, ſorgt damit für die notwendige 
Erneuerung des Wabenbaues. 

Wer meine Ausführungen in letzter 
Nummer aufmerkſam geleſen hat, der wird 
ſeinen Schwarmſtöcken während der naß⸗ 
kalten Tage mit warmer Treibfütterung 
beigeſprungen fein, und der bereits er- 
wachte Schwarmtrieb wird nur da er- 
löſchen, wo etwa Futtermangel eintritt. 
Wer Schwärme erwartet oder Kunft- 
ſchwärme bilden will, muß rechtzeitig 
für Wohnungen, Rähmchen und Mittel- 
wände geſorgt haben. 

Naturvorſchwärme erhalten je nach 
Stärke 10—16 Rahmen mit Waben⸗ 
oder Mittelwandanfängen. Fallen ſolche 
in ganz gute Tracht, führen ſie oft 
Drohnenbau auf, dafür hängt man vor⸗ 
teilhaft Mittelwände anſtelle der Anfänge. 
Bei anhaltendem Regenwetter müſſen die 
Schwärme gefüttert werden. Da ſie 
drei Wochen lang keinen Zuwachs an 
Volk haben, möge dies bei etwaigem 
Erweitern berückſichtigt werden. Die Er⸗ 
weiterung erfolgt in gleicher Weiſe wie 
bei den Standvölkern. In weniger 
günſtigen Sommern dürften wir zu— 
frieden ſein, wenn Vorſchwärme ſich 
winterſtändig arbeiten. In Ausnahme⸗ 
jahren können ſie ſchöne Erträge liefern. 

Wo ſtark vermehrt wird, können in 


Gegenden mit Sommer⸗ und Spätjahrs⸗ 


tracht Nachſchwärme bis Mitte Juli an- 
genommen werden. In den übrigen 
Teilen des Landes wird man vorteil- 
afterweiſe ſolche nach Möglichkeit ver⸗ 
indern oder mit einem Teil der Bienen 
zu Königinzuchtſtöckchen verwenden. Im 
allgemeinen dürfte die Schwarmzeit bis 
Mitte Juni vorbei ſein. Nachſchwärme 
erhalten eine offene Brutwabe und am 
Flugloch ein Merkzeichen für die zur Be— 
gattung ausfliegende junge Königin. Bei 
guter Witterung beginnen die Begattungs⸗ 
ausflüge ſchon am andern Tag, und in 
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kürzeſter er hat die Eierlage begonnen, 
wenn alles ſeinen normalen Verlauf 
nimmt. Für eine verunglückte Königin 
darf der Nachſchwarm keine neue nach— 
ziehen, ihm wird aus der vorhandenen 
Königinnenzucht Erſatz gegeben. An 
dieſen Stöcken ſoll man möglichſt wenig 
operieren, da die jungen Majeſtäten ſehr 
flint ſind und oft verloren gehen durch 
die Schuld des Imkers. 


Will man den Nachſchwarm verhüten, 
hängt man am einfachſten am Schwarm— 
tage den ganzen Bau des Mutterſtockes 
in den Wabenbock, zerſtört die vorhan— 
denen Zellen bis “a zwei oder macht 
Zuchtſtöckchen und bringt die Waben 
wieder ſo in den 
Kaſten, daß man 
die alten rückwärts 

egen das Glas— 

fenſter hängt. Auf 
dieſe Art verjünge 
ich auch bei der 
Kunſtſchwarmbil⸗ 
dung den Waben- 
bau. Sobald es im 
Mutterſtock tütet, 
muß auch die andere 
Zelle zerſtört wer— 
den, wenn man nicht 
vorzieht, mit dieſer 
11700 Zelle einen 
Ableger in der freien 
dritten Etage zu bil— 
den. Wenn das Tii- 
ten nicht verſtummt, ſind Zellen im Stocke, 
auch wenn ſie unſern Blicken entgangen 
wären, und bei der größten Vorſicht 
ſchwärmt es eben doch. Iſt die junge 
Königin im Mutterſtocke in die Eierlage 
eingetreten, haben wir demſelben keine 
beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
wenn nicht reichliche Honigtracht uns 
nötigt, zu erweitern oder ben Honig⸗ 
raum zu öffnen. 

Die Schwärme in Käſten zu verbringen, 
macht manchem Imker oft viele Mühe. 
Sehr leicht gelingt dieſe Arbeit auf 
folgende Art: Nachdem die Wohnung 
mit Vorbau ausgeſtattet iſt, wird der 
Abkehrtrichter (erhältlich bei Frz. Fuß 
in Ottersweier) angebracht. Nun legt 
man auf den Boden einen Karton oder 
eine Blechtafel, die ſich leicht biegen laſſen. 
Darauf wird der Korb oder das Kiſtchen 
mit dem Schwarme geſtülpt. Einige 
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Schläge mit der flachen Hand auf den 
Korb oder das Kiſtchen bringt den 
Schwarm zum Stürzen. Der Korb wird 
nun beiſeite geſtellt, raſch der Karton 
auf beiden Seiten gefaßt. So läßt ſich 
leicht dann der ganze Schwarm in den 
Abkehrtrichter ſchütten, und das Einziehen 
der Bienen vollzieht ſich raſch. Nun 
raſch das Fenſter eingeſtellt, aber nicht — 
vorgedrückt. Das kann am nächſten Tage 
geſchehen, wenn ſich der Schwarm nach 
vorn gezogen hat; wenn nötig, kann mit 
etwas Rauch nachgeholfen werden, wenn 
ſich die Bienen vielleicht zwiſchen Fenſter 
und Bau angehängt hätten. Hat man 
keinen Trichter, ſo wird der Schwarm 
auf ein viereckig ge— 
ſchnittenes, unge— 
fähr 70 em großes 
Stück Zeug geſchla— 
gen. Das Tuch wird 
an den vier Zipfeln 
das 
Ganze, die Offnung 
nach innen, hinter 
die Rähmchen in die 
Wohnung gelegt. 
Die Bienen krabbeln 
aus dem Tuch ſehr 
raſch, Kaſiche ſie in 
einem Käſtchen oder 
Schwarmbeutel oft 
wieder eine Traube 
bilden. 


Auf Ständen, die 
für Schwärme ungeeignete Anlegeplätze 
haben, ſind Kunſtſchwärme den Natur— 
ſchwärmen vorzuziehen, namentlich wenn 
ſolche frühzeitig und mit Überlegung von 
ſtarken, ſchwarmreifen Völkern gebildet 
werden. Sie ſtehen in ihrer Entwicke— 
lung keinem Naturſchwarme nach, werden 
ihn ſogar vielfach übertreffen, haupt— 
ſächlich da, wo wochenlang vergeblich 
auf Schwärme gewartet wurde. š 

Mutterſtöcke, Singer- und Nach— 
ſchwärme können drohnen- oder buckel— 
brütig werden, welcher Zuſtand aber 
durch den aufmerkſamen Imker leicht 
verhindert bezw. behoben werden kann. 
Auf geordneten Ständen kommt es 
übrigens nicht leicht vor. Eine Königin— 
zucht hilft da über alle Klippen hinweg. 

Man wählt dazu ein mittelſtarkes Volk 
aus mit mindeſtens zweijähriger Königin. 


Daran, daß es Drohnenbau errichtet und 
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Weiſelnäpfchen angeſetzt hat, erkennt man, 
daß es zur Zucht reif iſt. Nach einigen 
ſchönen Maitagen mit reichlicher Tracht 
wird die Königin herausgeſucht; die 
Wabe, auf welcher ſie ſitzt, hängt man 
ſamt den Bienen in einen leeren Kaſten. 
Nun nimmt man von zwei andern Völkern 
je 1—2 Waben mit den Bienen und 
auslaufender Brut, aber ohne Königin, 
dazu noch eine Proviantwabe, und der 
Ableger iſt vorläufig fertig. 

Nun kehre ich wieder zu dem ent⸗ 
weiſelten Volk zurück; ich habe ihm eine 
Wabe mit der Königin entnommen; da⸗ 
für ſuche ich in meinem beſten Volke 
eine Brutwabe mit Eiern und jungen 
Maden und unterſuche ſie ſorgfältig, ob 
die Königin nicht dabei ſei. Wenn ich 
deſſen gewiß bin, ſchneide ich unmittelbar 
unter den friſch geſchlüpften Maden einen 
etwa 3—4 cm breiten Wabenſtreifen 
quer heraus, damit an dieſer Stelle die 
Weiſelzellen bequem angeſetzt werden 
können und gebe die Wabe anſtelle der⸗ 
jenigen, die ich mit der Königin heraus⸗ 
genommen habe, und der Kaſten wird 
geſchloſſen. 

Dieſer Stock, nennen wir ihn das 
Zuchtvolk, wird ſich nun ſofort an ſeine 
Aufgabe machen und Weiſelzellen an⸗ 
ſetzen, in erſter Linie auf ſeinen eigenen 
Eiern, aber gewöhnlich auch it der 
„ Wabe mit dem Zuchtſtoff, 
ſofern eben dieſe ſamt den Bienen 
beigegeben wurde. Am achten Tage 
nach dieſer Operation wird das Zucht⸗ 
volk unterſucht. Hat es auf der ein⸗ 
gehängten Wabe Weiſelzellen, dann wird 
der vor acht Tagen gebildete Ableger 
entweiſelt; als Erſatz für die Königin 
gibt man ihm die Wabe mit den Beil- 
zellen; er hat nun, was er braucht. 

Nun wird das ganze Zuchtvolk ſorg⸗ 
fältigſt nach Weiſelzellen durchſucht; alle 
etwa vorhandenen, ſogenannten wilden 
Weiſelzellen, werden herausgeſchnitten 
oder mit einer erwärmten Nadel mehr⸗ 
mals durchſtochen. Damit dem Blick 
keine entgeht, iſt es ratſam, die ſämt⸗ 
lichen Waben des Volkes auf den Waben⸗ 
bock zu hängen, dann beim Zurückgeben 
die Bienen wenigſtens teilweiſe in den 
angeſetzten Abkehrtrichter vorſichtig ab⸗ 
zuſchütteln. Auf dieſe Weiſe wird kaum 
eine Zelle entgehen, auch wenn ſie in⸗ 
mitten der Wabe angeſetzt ſein ſollte. 


Man laſſe ſich nicht täuſchen. Eine einzige 
ſtehengebliebene Königinzelle würde die 
gange Zucht gefährden. Nach Entfernen 
er ſämtlichen Weiſelzellen iſt das Zucht⸗ 
volk nun vollſtändig hilflos, da offene 
Brut zur Errichtung neuer nicht mehr 
vorhanden iſt. Es iſt ganz auf den 
fremden Zuchtſtoff angewieſen, den ich 
ihm nun in der bereits beſchriebenen 
eiſe nochmals beigebe. Raſſenzüchter 
werden mit Vorteil dieſen Moment be⸗ 
nützen. | 
Sollte das Zuchtvolk wider Erwarten 
auf der beigeſetzten Wahe keine Zellen 
errichtet haben, ſo gebe ich ihm ſtatt 
einer Wabe jetzt deren zwei, und ver⸗ 
wende die eine davon dann für einen 
Ableger. Diesmal brauche ich keine Bienen 
mehr mitzugeben, da das Zuchtvolk keine 
offene Brut mehr hat. So erhalte ich 
aus einem geringen Volke zwei gute. 
Wer nun in der Kunſt erfahren iſt, 
Weiſelzellen herauszuſchneiden und zu 
verſchulen, kann leicht ein halbes Dutzend 
Ableger oder Zuchtſtöckchen bekommen 
und damit ſchlechte Königinnen erſetzen. 
Sollte während der zweiten Zucht ſchlech⸗ 
tes Wetter eintreten, ſo muß notwendig 
mit verdünntem Honig gefüttert werden, 
aber nur etwa ein viertel Liter auf einmal. 


Die beſte Zeit für die Königinnen⸗ 
zucht iſt der Mai und Anfang Juni. 
Vorzuchten, d. i. ſolche, die vor der 
Schwarmzeit gemacht werden, gelingen 
in der Regel am beſten und ſind am 


vorteilhafteſten. Wird die Königinnen⸗ 


zucht während der Haupttracht betrieben, 
ſo büßt man an der Ernte ein; dafür 
ſind aber die Ausſichten auf gutes Ge⸗ 
lingen recht günſtige, und die Königinnen 
ſind am wertvollſten, weil ſie unter den 
günſtigſten Verhältniſſen erzogen wurden, 
die Drohnen ſind in der Vollkraft, und 
die Ableger können ſich bis zum Herbſte 
noch ordentlich entwickeln. 


Die Zeit der größten Volksentwicklung, 
d. i. in der Regel der Mai, ruft natur⸗ 
gemäß auch einem entſprechenden Konſum 
hervor, die gefürchtete Maikriſis hat noch 
immer und jedes Jahr ihre Opfer ge⸗ 
fordert; wer davon verſchont bleiben 
will, der halte ein wachſames Auge auf 
die Vorräte und geize nicht da, wo ſie 
knapp ſind. 


Ottersweier. Otto Sickinger. 
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Die Bienenzucht vor der Zweiten Kammer. 
(Vom Herausgeber.) 


In den öffentlichen Sitzungen der badiſchen Zweiten Kammer vom 
12. bis 19. März d. J. wurde die Landwirtſchaft verhandelt. Dabei kam 
auch die Bienenzucht mehrmals zur Sprache. Mitbeſtimmend iſt hierfür 
wohl der Umſtand geweſen, daß der Vorſtand des Landesvereins unterm 
30. November 1913 an das Großh. Miniſterium des Innern eine Eingabe 
gerichtet hatte, die in Abgeordnetenkreiſen nicht unbemerkt geblieben war. 

Dieſe Eingabe befaßte ſich zunächſt mit der Darlegung des gegen⸗ 
wärtigen Standes der badiſchen Bienenzucht. Die Viehzählung vom 
2. Dezember 1912 hat 131062 Völker ermittelt. Der Landesverein für 
Bienenzucht umfaßt 12 700 Mitglieder in 106 Bezirken. Einige Tauſend 
badiſche Bienenbeſitzer ſind noch nicht organiſiert. Insgeſamt dürften in 
der heimiſchen Bienenzucht gegen 6 Millionen Mark angelegt ſein. Der 
durchſchnittliche Jahresertrag wird auf über 1 Million Mark geſchätzt. 

Im weiteren geht die Eingabe auf die Hemmniſſe unſerer Bienen⸗ 
zucht ein, die nicht zuletzt in der Verſchlechterung der Tracht und — im 
Zuſammenhang damit — in dem ſtarken Auftreten der Faulbrut zu 
erblicken ſind. Der Landesverein ſetzt alle Kräfte ein, um die Schädigungen 
zu überwinden. Er hat aus ſtaatlichen und eigenen Mitteln, ſowie neuer⸗ 
dings namentlich aus ſolchen der Landwirtſchaftskammer ſeit 1909 zur 
Bekämpfung der Seuche 10 102,75 Mk. aufgewandt. Die vernichteten Bienen⸗ 
völker hatten einen Wert von 24 420 Mk. 

Wenn auch anzunehmen iſt, daß die Seuche ohne dieſes Eingreifen 
ſich weiter ausgebreitet hätte, ſo entſpricht der Erfolg der Bekämpfung doch 
nicht den gehegten Erwartungen. Der Faulbrutinſpektor des Landes⸗ 
vereins, Herr Hauptlehrer Gerathewohl, konnte ſeine ſachverſtändige 
Arbeitskraft leider nur zeitweilig in den Dienſt der Bekämpfung ſtellen. 
Außer der Belehrung mußte er ſich meiſt begnügen, die Seuchenherde zu 
ermitteln, ohne deren gründliche Beſeitigung überwachen zu können. Ein 
erheblicher Prozentſatz der immer wieder auftretenden Neuerkrankungen mag 
auf dieſen Mißſtand zurückzuführen ſein. 

Die Bekämpfung der Faulbrut ſoll zwar vom Reiche geregelt werden. 
Ein vorläufiger Entwurf dazu iſt vor 2 Jahren erſchienen. Neuerdings hat 
es jedoch den Anſchein bekommen, als ob ein Faulbrutgeſetz noch nicht ſo 
bald zu erwarten ſein wird. Die Verhältniſſe machen jedoch die baldige 
Anſtellung eines Sachverſtändigen wünſchenswert. Außerdem ſollte dringend 
eine geregelte Wanderlehrtätigkeit eingeführt werden. Der Vorſtand 
bittet das Großh. Miniſterium des Innern, für die kommende Budget- 
periode die Mittel zur Anſtellung eines beſonderen Beamten für Bienen- 
dicht einſtellen zu wollen. Er beruft ſich eingangs auf eine ähnliche Bitte, 

ie der Landesverein bereits im Jahre 1907 eingereicht hat. 

In feiner Entſchließung vom 18. Dezember 1913 verweiſt das Großh. 
Miniſterium des Innern darauf, daß die Betätigung auf dem Gebiete der 
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Bienenzucht der badiſchen Landwirtſchaftskammer überlaſſen worden fei. 
Es ſehe ſich daher zu ſeinem lebhaften Bedauern außerſtande, der gegebenen 
en eine Folge zu geben, und es müſſe dem Landesverein überlaſſen 
bleiben, bei der Landwirtſchaftskammer vorſtellig zu werden. Dem Großh. 
Miniſterium ſtünden aber keine Mittel zu Gebote, den Staatszuſchuß der 
Landwirtſchaftskammer für die Bienenzucht zu erhöhen, und es könne auch 
nicht in Ausſicht geſtellt werden, „etwa beſondere Mittel für den ge⸗ 
dachten Zweck in einem Nachtrag zum Staatsvoranſchlag 1914/15 an⸗ 
zufordern.“ — 

Nach dem Berichte des Herrn Abg. Weißhaupt hat ſich die Budget⸗ 
kommiſſion der Zweiten Kammer mit obiger Anregung des Landesvereins 
beſchäftigt. Es ſei ein alter Wunſch, der hier der Großh. Regierung 
vorgetragen wurde. Dieſelbe habe die Frage der Anſtellung eines Faul⸗ 
brutinſpektors für jetzt verneint. Die Großh. Regierung wolle ſie aber 
erneut prüfen, wenn einmal das Seuchengeſetz in bezug auf die Bekämpfung 
der Faulbrut im Reichstag angenommen oder doch vollſtändig ausgearbeitet 
ſein werde. Vorerſt ſei es Sache der Landwirtſchaftskammer, die Faul⸗ 
brutbekämpfung in die Hand zu nehmen. 

Mehrere Abgeordnete traten dann warm für die Bienenzucht ein. Herr 
Abg. Frh. v. Gleichenſtein richtete an die Großh. Regierung die Bitte, 
im Bundesrat dahin zu wirken, „daß endlich einmal Ernſt gemacht wird 
mit der Erlaſſung des Faulbrutgeſetzes“, damit „endlich auch der ſtaatliche 
Beamte zur Bekämpfung der Faulbrut angeſtellt werde.“ Weiterhin ſpricht 
der Redner dafür, daß die Subventionen an Teilnehmer der Imkerkurſe 
wieder gewährt werden ſollen. Gerade in dieſen weinarmen Zeiten hätten 
es beiſpielsweiſe Bewohner des Markgräflerlandes begrüßt, ſich durch Bienen⸗ 
zucht eine weitere Einnahme verſchaffen zu können. 

Die Bienenzucht, ſagte Herr Abg. Dr. Wagner, ſcheine zwar eine 
Kleinigkeit zu ſein, aber die Statiſtik über die Zahl der Bienenſtöcke in 
Baden, das darin feſtgelegte Kapital und den Ertrag belehrt uns über den 
Wert derſelben. Es handelt ſich hier um einen Nebenerwerb, der einer 
großen Schicht von kleineren und mittleren Leuten zugute kommt. Das 
Eintreten der Großh. Regierung für das baldige Zuſtandekommen des Faul⸗ 
brutgeſetzes wäre zu begrüßen. 

In letzterem Sinne ſprach ſich auch der Herr Abg. Kurz aus. Die 
Großh. Regierung wolle den Bienenzüchtern die weitgehendſte Unterſtützung 
zuteil werden lafen. 

Auf die Anregungen des Herrn Berichterſtatters Abg. Weißhaupt und 
anderer Redner antwortete der Herr Miniſter des Innern, Frhr. v. Bod⸗ 
man, daß bereits ein vollſtändiger Geſetzentwurf über die Bekämpfung 
der Faulbrut fertiggeſtellt geweſen und begutachtet worden ſei. Es habe 
ich aber nachträglich der Wunſch ergeben, dieſes Geſetz noch etwas aus⸗ 

ehnen, und darum werde es wohl bisher noch nicht wieder an den Bundesrat 

gelangt ſein. Die Regierung wende dieſer Frage ihr volles Intereſſe zu 
und werde, wenn das Geſetz zuſtande komme, bei der Ausführung desſelben 
mit Nachdruck vorgehen. Was die Subventionen an Imkerkurſe betreffe, 
ſo ſei dies eine Angelegenheit der Landwirtſchaftskammer, die man dieſer 
gegenüber zu vertreten habe. Beim Übergang der Bienenzucht an die Land⸗ 
wirtſchaftskammer . das Großh. Miniſterium des Innern ausdrücklich 
auf die Bienenzuchtkurſe hingewieſen. | 
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a Der Herr Abg. Duffner erwähnte, daß es nach der Erklärung des 
Direktors im Reichsamt des Innern gar nicht abzuſehen ſei, wann ein 
Reichsgeſetz zur Bekämpfung der Faulbrut vorgelegt werde, weil es ja jetzt 
ſämtliche Bienenkrankheiten umfaſſen ſoll.“) Er gibt der Großh. Regierung 
zur Erwägung anheim, ob ein Vorgehen „auf eigene Fauſt“ nicht zweck⸗ 
mäßig wäre. Wenn man der Faulbrut wirklich entgegentreten wolle, dann 
könne das nur durch eine energiſch . Inſpektion und 
eine ſtändige Kontrolle geſchehen. Deshalb möge die Großh. Regierung 
nocheinmal überlegen, ob ſie nicht in Verbindung mit der Landwirtſchafts⸗ 
kammer einen Faulbrutinſpektor anſtellen ſolle, unbekümmert um das zu 
erwartende Geſetz. 

Zu den Bienenzuchtkurſen äußerte der Herr Abg. Schirmeiſter, es 
heiße zwar, die Förderung der Bienenzucht ſei der Landwirtſchaftskammer 
überlaſſen, aber von dieſer wäre ihm auf eine Anfrage bedeutet worden, 
ſie hätte von der Regierung keine Mittel überwieſen bekommen, um die 
Abhaltung der Lehrkurſe unterſtützen zu können. Die Unterſtützung wäre 
aber im Intereſſe der Bienenzucht ſehr zu wünſchen.““) Wenn es noch nicht 
möglich ſei, einen Faulbrutinſpektor anzuſtellen, ſo wolle doch dem Herrn 
Hauptlehrer Gerathewohl der nötige Urlaub bewilligt werden, damit er den 
Faulbrutunterſuchungen nachkommen kann. Die Bienenzucht habe außer 
ihrem wirtſchaftlichen Werte auch eine Bedeutung für die Volksernährung 
und beſonders für die Volkserziehung. | 

Den Ausführungen feiner Vorredner über Bienenzucht ſchloß ſich auch 
der Herr Abg. Martin an. | | 

Daß die Großh. Regierung für die Bienenzucht eine offene Hand zeige, 
mwünfcht der Herr Abg. Fiſcher. Selbſt Bienenzüchter, weiß er zu beanſtanden, 
daß der den Imkern zur Notfütterung ſteuerfrei überlaſſene Zucker mit Sand 
vergällt werde. Man könne dieſe Angelegenheit unter Zuziehung der Steuer⸗ 
beamten doch einfacher regeln. Sand gebe es überall, den brauche man 
nicht erft von Waghäuſel zu beziehen.“) 

In ſeinen Erwiderungen hebt der Regierungsvertreter, Herr Miniſterial⸗ 
rat Arnold hervor, daß die Frage der Vergällung ſteuerfreien Bienen⸗ 
zuckers das Finanzminiſterium berühre, das ſie auch prüfen werde. Wie er 
ſich aber aus früheren Verhandlungen erinnere, habe der Landesbienen⸗ 
zuchtverein die ſteuerfreie Abgabe mit Sand vergällten Zuckers doch ſchon 
als ein großes Entgegenkommen empfunden. Die Bekämpfung der Faulbrut 
indet in gewiſſem Umfang jetzt ſchon ſtatt. Die Regierun Ua dafür 
jährlich 1500 Mk. bewilligt, die auch vom Landesverein in Ge rauch ge⸗ 
nommen wurden. Eine ganz neue Einrichtung ſei die Faulbrutbekämpfung 


*) Da haben wir's! Vom badiſchen Landesverein wurde das nicht gewünſcht. 
Außer der Brutſeuchengruppe können auch wohl nur noch zwei Bienenkrankheiten in 
Betracht kommen. Alle anderen, ſoweit man ſie bis jetzt kennt, ja ſelbſt die Noſema⸗ 
ſeuche, dürften durch züchteriſche Maßnahmen zu bekämpfen ſein. Außerdem ſcheinen 
ſie nirgends in einem ſolchen Grade aufzutreten, daß man ihretwegen zur Geſetzgebung 
greifen müßte. D 

*) Da ſcheint ein Irrtum vorzuliegen. Die Lehrkurſe werden von der Qand- 
wirtſchaftskammer unterſtützt, aber für die Teilnehmer der Kurſe in Brombach 
ſcheinen ihr keine Mittel zu Subventionen überwieſen worden zu ſein. D. H. 

) Die Bemühungen, den ſteuerfreien Zucker unvergällt zu erhalten, find bis 
jetzt erfolglos geblieben. Der Bundesrat wird die Sache bis zum Frühjahr 1915 
nachprüfen. Es hat den Anſchein, daß man eher ein anderes Vergällungsmittel ein⸗ 
führen, als die Vergällung aufgeben will. D. H. 
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alſo nicht. Man habe auch dem auf dieſem Gebiet tätigen Hauptlehrer 
Urlaub erteilt. — 

So ſteht alſo der Landesverein in der Faulbrutfrage vorläufig wieder 
auf der alten Stelle und muß ſehen, wie er ſich mit Unterſtützung der 
Landwirtſchaftskammer weiter behelfen kann, bis — vielleicht — die Geſetz⸗ 
gebung eine durchgreifende Anderung bringt. Er iſt ſchon aus Mangel an 
Mitteln zurzeit nicht in der Lage, allen Wünſchen auf Faulbrutunter⸗ 
ſuchungen zu entſprechen, die an ihn gerichtet worden ſind. Bis heute iſt 
es 28 nicht einmal ſicher, ob man den Faulbrutinſpektor für dieſes Jahr 
zu einer beſchränkten Seuchebekämpfung erhalten kann. 

Auch die Frage der dringend nötigen Wanderlehrtätigkeit bleibt 
einſtweilen im Rückſtand. Da drängt ſich dem Herausgeber doch ein Ver⸗ 
gleich auf. Für den Obſtbau ſind außer den Kreiswanderlehrern im Lande 
fünf Wanderlehrer tätig, der vielen Kreisbaumwarte mit ihrer ſegens⸗ 
reichen Arbeit nicht zu gedenken. Die Bienenzucht bewarb ſich ſeit Jahren 
vergeblich um einen einzigen Beamten! Und doch ſtehen Obſtbau und 
Bienenzucht in innigſter Wechſelbeziehung zueinander. Zweifellos iſt der 
Obſtbau der Bienenzucht dienlich; aber könnte er denn überhaupt einträglich 
ſein, wenn nicht die Bienen ihr wichtiges Naturamt bei der Blüten⸗ 
befruchtung ausüben würden? Es wird auch noch die Zeit kommen, wo man 
der Bienenzucht in ihrem ſchweren Exiſtenzkampf ausreichend beiſteht. 


Kann die Bienenzucht mit Erfolg von Frauen ausgeübt werden? 
(Marie Ritter in Urach.) | 


Vielfache Anfragen in dieſer Hinficht beweiſen, daß fih neuerdings 
mehr als früher auch Frauen für die Imkerei intereſſieren. Es iſt das 
eigentlich ganz natürlich und begreiflich, da ſchon der Bienenſtaat an und 
für ſich als „weiblich regierter Muſterſtaat“ allgemeine Bewunderung ver⸗ 
dient und als ſolcher das beſondere Intereſſe der Frauenwelt erwecken muß. 
Die Arbeit an den Bienen iſt durchaus nicht ſo ſchwer, daß ſie von Frauen 
nicht geleiſtet werden könnte, ſofern nur diefe fih nicht ſchon von vorn- 
herein durch die Stiche der Bienen abſchrecken laſſen. Man kann dieſe 
Gefahr ja übrigens ſehr vermindern, und Geſicht und Hände dagegen 
ſchützen. Spottet dann auch zuweilen ein ſtichfeſter Imkerkollege über die 
„mittelalterliche Rüſtung“, jo braucht das niemanden vom vernünftigen 
Gebrauch ſolcher Schutzmittel abzuhalten. Jedenfalls tun nervöſe Perſonen 
wohl daran, dieſen Schutz nicht zu verſchmähen, da ſie erfahrungsgemäß 
viel leichter als andere von den Bienen, die, wie es ſcheint, jeder Art von 
Nervoſität abhold ſind, geſtochen werden. Mit Hilfe von Geſichtsſchleier, 
Handſchuhen und Rauchapparat werden ſie viel ruhiger arbeiten, und das 
iſt ein Haupterfordernis für jede gedeihliche Bienenzucht. 

Doch vor allen Dingen will ich berichten, wie ich eigentlich zu meinen 
Bienen gekommen bin. Es ging dabei nach dem Sprichwort: „Kleine Ur- 
ſachen, große Wirkungen.“ Einige verlaſſene Bienenkäſten, die ich zufällig 
in dem Baumgut einer befreundeten Familie entdeckte, brachten mich auf 
die Idee, einen ſchon jahrelang gehegten Wunſch, mir ſelbſt etwas zu er⸗ 
werben, auf dieſem Wege zu verwirklichen. Den Ankauf der leeren Woh⸗ 
nungen konnte ich zu billigem Preis bewerkſtelligen, und ſo begann ich in 


— 106 — 


beſcheidenſtem Maßſtabe, mit der Anſchaffung zweier Bienenſchwärme. Das 
eſchah ohne das allermindeſte Verſtändnis von der Organiſation und den 
ebensbedingungen der Bienen, ja, wie ich ehrlich geſtehen muß, ohne jeg⸗ 
liche Luſt und Liebe zur Sache; im Gegenteil, ich hatte ſogar eine 
roße Angſt vor den wehrhaften Tierchen zu überwinden, was mir lange 
Zeit ſchlechterdings nicht gelingen wollte. In Anbetracht all dieſer Umſtände 
war es ein recht gewagtes Experiment zu nennen. Daß es trotz allem ge⸗ 
lungen und wie ich ſagen darf, gut gelungen iſt, beweiſt die große Anziehungs⸗ 
kraft der edlen Imkerei, welche ſelbſt den, der ihr urſprünglich nur mit 
Furcht und Bangen naht, ſo gefangen zu nehmen und zu intereſſieren weiß, 
daß ſie ihm gewiſſermaßen zu einem Stück ſeines Lebens wird, daß er 
nimmer von ihr laſſen kann. Ich könnte mir heute ein Leben 
ohne meine Bienen nicht mehr denken, es würde mir arm und 
beraubt erſcheinen. 

Allerdings iſt das nicht von Anbeginn an ſo geweſen, nein, daß aller 
Anfang ſchwer iſt, habe ich ausgiebig erfahren müſſen. Dieſer Anfang 
ſchien mir noch beſonders ſchwierig zu ſein. Längere Zeit getraute ich mir 
auch nicht das mindeſte Geſchäft allein an meinen Bienen vorzunehmen, 
wozu natürlich auch noch der Umſtand beitrug, daß ich, wie geſagt, über 
Leben und Weſen eines Bienenvolkes ſo gut wie gar nichts wußte. Bei 
jeder noch ſo kleinen Arbeit mußten Hilfstruppen aufmarſchieren. Hierin 
trat erſt eine Wendung zum beſſeren ein, nachdem ich die leichte Lüneburger 
Haube und die Handſchuhe kennen und gebrauchen lernte, und mich dadurch 
vor allzu zahlreichen Bienenſtichen geſichert wußte. Jetzt ging alles nocheinmal 
ſo leicht vonſtatten, weshalb ich jeder Anfängerin raten möchte, ſich mindeſtens 
für die erſte Zeit dieſer Schutzvorrichtungen zu bedienen. 

In unſerer Gegend wurde die Bienenzucht ausnahmslos nad) alt- 
imkerlichen Grundſätzen ausgeübt. Von Imkerkurſen verlautete damals bei 
uns kein Wort. Heutzutage haben es die Anfänger um vieles beſſer, es 
fehlt ihnen nicht an Gelegenheit, vorzüglich geleitete Imkerkurſe zu beſuchen 
und die verſchiedenen Methoden aus eigener Anſchauung kennen zu lernen 
und miteinander zu vergleichen. Was ich in Jahren mühſam lernte, mußte 
ich meiſtens durch Schaden lernen, der wohl ein guter, aber harter Lehr⸗ 
meiſter iſt, wenn er einem zeigt, wie man es hätte nicht machen ſollen. 
Meine Bienenzucht begann ich im Hinterlader. Später ging ich als Schülerin 
Gerſtungs zur Oberbehandlung meiner Völker über, die mir beſſer gefällt. 

Sicher darf man mit vollem Recht ſagen, daß die Bienenzucht durch 
die intelligente Frau mit gutem Erfolg ausgeübt werden kann, zu 
manchen Arbeiten eignet ſie ſich fraglos ſogar beſſer als der Mann. Es 
ſei hier nur an ſo manche Verrichtungen erinnert, wie z. B. die Gewinnung 
und marktfähige Herrichtung des Honigs, welche in das Fach der Küchen⸗ 
tätigkeit einſchlagen, ferner das Wachsauslaſſen, Gießen und Einlöten der 
Mittelwände uſw., welche den ſonſtigen weiblichen Arbeiten entſprechen und 
die der Frau beſonders eigene Pünktlichkeit erfordern. Wenn der Bienen⸗ 
ſtand errichtet und die Aufſtellung der Völker vollendet iſt, wird die Frau 
auch im übrigen bald lernen, in der Hauptſache ohne fremde Hilfe aus⸗ 
zukommen, außer etwa beim Faſſen hoch angelegter Schwärme, in welchen 
Fällen ein männlicher Beiſtand wohl überall zu beſchaffen ſein wird. 

Vor einem Anfang in größerem Maßſtabe möchte ich jeder Frau 
dringend abraten. An zwei oder drei Völkern kann ſie am beſten lernen 
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und ſich über die Lebens⸗ und Daſeinsbedingungen der Bienen informieren. 
Dabei wird ſie viel paik teures Lehrgeld bezahlen müſſen, als bei fo- 
fortigem größerem Betrieb. 

Ferner iſt ſehr anzuraten, die ganze Einrichtung, hauptſächlich aber 
die Bienenwohnungen nur von einer wirklich guten Firma zu beziehen. 
Es iſt ja faſt unglaublich, welche Monſtroſitäten von Bienenkäſten man 
des Ofteren zu ſehen bekommt, die den Beſchauer Arbeit ist f an das alte 
ſchwäbiſche Sprichwort gemahnen: „Meiſter, die Arbeit iſt fertig, ſoll ich 
ſie auch gleich flicken?“ 

Die Anfängerin täte nach meinem Dafürhalten gut, ſich zuerſt auf 
einem rationell bewirtſchafteten Bienenſtand einige Zeit praktiſch in die Arbeit 
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Gerſtungpavillon von Frl. Marie Ritter. 


einführen zu laſſen, dann nach etwa einjähriger Pratis mit einigen Völkern, 
wenn möglich an einem Bienenzuchtkurs teilzuehmen und hierauf ihre 
Imkerei in größerem Maßſtabe an der Hand eines guten Lehrbuches nach 
dem ihr am beſten zuſagenden Syſtem einzurichten. Daneben iſt das Leſen 
von einer oder zwei 5 ſehr zu empfehlen, um ſich ſtets auf 
dem Laufenden zu erhalten. . 
Für die meiſten Frauen würde es fih aber ja weniger darum handeln, 
ſich mittelſt der Bienenzucht eine ſelbſtändige Exiſtenz zu gründen, als viel⸗ 
mehr darum, ſich in Notfällen helfend an der Pflege der Bienen beteiligen 
zu können. Ich denke dabei natürlich vor allem an die Frauen und Töchter 
von Bienenzüchtern. Die meiſten Imker werden wohl unter den Lehrern, 
Landwirten, Pfarrern und Forſtbeamten zu finden ſein. Gerade dieſen iſt 
es aber oft während der Schwarmzeit oder der a der aufſteigenden 
Entwicklung des Biens abſolut unmöglich, die Anforderungen von Amt 
und Beruf mit denen der Bienenzucht zu vereinigen. Wie mancher Schwarm 
iſt aus dieſem Grund ſchon durchgebrannt und in Verluſt geraten. Wie 
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oft kann es auch vorkommen, daß wenn irgend eine hochnötige Verrichtung, 
z. B. Brutneſterweiterung oder die Entnahme der vollen Honigwaben an 
einem Tag mit günſtiger Witterung nicht ausgeführt werden konnte, das 
Wetter am nächſten Tag einen dicken Strich durch die Rechnung macht und 
dann die dringende Arbeit zum ſpäteren größten Schaden des Imkers tage⸗ 
ja ſogar manchmal wochenlang unterbleiben muß. Naturgemäß iſt in letzterem 
Fall die erhoffte, bereits vorhandene Ernte dahin! 

Wie ganz anders verhält es ſich damit, wenn gegebenenfalls die Frau 
oder Tochter in die Lücke zu treten vermag. Dann kann ſich der Bienen⸗ 
vater ohne inneren Zwieſpalt und ohne Sorge ſeinem Amt und Beruf widmen, 
da er weiß, daß ſeine Pfleglinge trotzdem nichts entbehren. Es müßte doch 
für ſolche Frauen ſchon an und für ſich eine Befriedigung ſein, ſich dieſer 
Stellvertretung gewachſen zu wiſſen. Beim plötzlichen Tod eines Bienen⸗ 
züchters, der feine Familie doch oft in beſchränkter und ſorgenvoller Lage 
zurücklaſſen muß, würde das noch in erhöhtem Maße zutreffen. Wie häufig 
ereignet es ſich, daß bei ſolch traurigem Vorkommnis der Bienenſtand, in 
dem doch oft ein beträchtlicher Wert ſteckt und der bisher dazu diente, den 
ſo notwendigen Zuſchuß zum Lebensunterhalt oder der Kindererziehung zu 
gewinnen, entweder verkommt oder zu erbärmlichem Preis verſchleudert werden 
muß, weil die Hinterbliebenen mit dem beſten Willen nichts damit anzu⸗ 
fangen wiſſen, weil ſie nichts davon verſtehen. Für wie manche Witwe 
wäre es ſchon die größte Wohltat geweſen, wenn ſie die von ihrem bis⸗ 
herigen Verſorger geleitete Bienenzucht hätte weiter betreiben können, indem 
ſie ſich früher die dazu nötigen Kenntniſſe erworben hätte. Auch manches 
alleinſtehende Mädchen hätte wohl ſchon dadurch ein beſcheidenes Auskommen 
und eine viel befriedigendere Tätigkeit gefunden, als wenn ſie eine Stellung 
anzunehmen genötigt war, welche ihren Fähigkeiten und Neigungen keines⸗ 
wegs entſprach. 

Aus dieſen Gründen iſt allen weiblichen Angehörigen 
von Bienenzüchtern dringend anzuraten, ſich wenigſtens an 
der Pflege der Bienen zu beteiligen und um Verſtändnis für 
ihre Lebensbedingungen zu bemühen. Gewiß, ſie werden es nicht 
bereuen. Die Bienenzucht iſt eine hochintereſſante Beſchäftigung, bei der 
Geiſt und Körper zugleich betätigt find. Welch wunderbares 
Gebiet iſt nur die Königinzucht, über die man gleich ein ganzes Buch ſchreiben 
könnte! Welchen Einblick gewährt ſie in die Geheimniſſe der Natur und 
in die ganze Wunderwelt des Biens. Jedenfalls iſt die Bienenzucht eine 
der edelſten und dankbarſten Naturliebhabereien, welche unter den Männern 
ſowohl als auch unter den Frauen viel begeiſterte Anhänger und An- 
hängerinnen zählt! 

Es iſt nun aber keineswegs gleichgültig für den Honigertrag, in welcher 
Gegend geimkert wird, es kommt dabei natürlich weſentlich auf die 
Trachtverhältniſſe an, und darauf, ob die betreffende Gegend nicht 
zu ſtark mit Bienenzüchtern bevölkert iſt. Der Flugkreis der Bienen er⸗ 
weitert ſich in letzterem Fall leider nicht, wohl aber kann der Honigertrag 
dadurch weſentlich verringert werden. Ein Imker, der Früh- und Spät- 
tracht hat, iſt zu beneiden! | 

Auch die richtige Bienenraſſe iſt dabei von großem Wert, was 
die ſo verſchiedenen Erträgniſſe der Völker beweiſen. Meine Bienen ſind 
vorwiegend Norweger-Kreuzungen, deren Stammütter ich früher durch 
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Pfarrer Weygandt erhielt, daneben habe ich noch Nachzuchten von Pfarrer 
Klein, Enzheim, eine franzöſiſche und paläſtiniſche Kreuzung, letztere von 
W. Wankler in Sulzburg. Streng wird darauf gehalten, daß ſtets nur 
die allerbeſten Völker und nur ſolche, die ſich längere Zeit von ſelbſt dauernd 
auf der Höhe gehalten, zur Nachzucht gelangen. Mit den Zuchtreſultaten 
kann ich ſehr zufrieden ſein. 

Auch die Beutenform und ⸗größe ſpielt eine Rolle dabei, ich möchte 
jeder Anfängerin anempfehlen, nur Kaften mit Oben behandlung“) und 
genügend großem Maß zu wählen, damit ſich die Völker im Frühjahr auf 
den großen Wabenflächen rechtzeitig zu richtiger Stärke entwickeln können. 
Wer jedoch auf ſeinem Bienenſtand im Raum beſchränkt und aus dieſem 
Grund genötigt iſt, die Käſten direkt aufeinanderzuſtellen, was bei 
Oberladern unmöglich ift, dem möchte ich einen Verſuch mit den Rekord— 
ſchienen von Banzhaf in Steinenkirch⸗Geislingen empfehlen. 

Wenn die Bienenzucht zum Lebensberuf dienen ſoll, — was 
übrigens nur in einer Gegend mit wirklich guten Trachtverhält⸗ 
niſſen rätlich iſt, ſo bedarf es dazu natürlich auch eines entſprechenden 
Anlagekapitals; doch dürfte es kaum einen Beruf geben, bei dem das 
nicht ebenfalls erforderlich wäre. Das in der Imkerei angelegte Kapital 
verzinſt fich in ordentlichen Jahren gut. Allerdings waren die letzten volf- 
ſtändige Mißjahre, und die Imker genau ſo ſchlimm daran wie die Wein⸗ 
gärtner. Hoffentlich kehren auch die früheren, beſſeren Zeiten wieder, welche 
die Mühe und Arbeit lohnten. Unter allen Umſtänden ſollte die An⸗ 
fängerin nicht unterlaſſen, ac vorher mit einem wohlmeinenden Sachver⸗ 
ſtändigen über alle in Betracht kommenden Fragen zu beraten. 

Die Hauptarbeit erfordert die Bienenzucht von Mitte April bis An⸗ 
fangs Auguſt, in Spättrachtgegenden bis September, nachher kommt noch 
die ſpekulative Herbſtfütterung, die Winterfütterung und Einwinterung 
hinzu. Von Mitte Oktober bis März ift außer der Frühjahrsreviſion nichts 
zu tun, als ſorgfältig alle äußeren Störungen vom Bienenſtande fernzuhalten. 
Den Sommer über fehlt es nicht an anſtrengender Arbeit, die Zeit iſt 
eben vorüber, wo man die Bienen in der Hauptſache ſich ſelbſt überlaſſen 
durfte. Mit dem Aufhören der Dreifelderwirtſchaft und dem Verſchwinden 
der Brachäcker haben ſich die Trachtverhältniſſe faſt überall ſehr verſchlechtert. 
In Frühtrachtgegenden, und ſolche haben wir der großen Mehrzahl nach, 
dauert die Erntezeit nur wenige Wochen. Da heißt es, die Königinnen 
durch künſtliches Treiben der Völker von der Zeit der Stachelbeerblüte an 
u größerem Brutanſatz zu reizen und ebenſo im Herbſt durch die ſogenannte 
ſpekulative Herbſtfütterung noch einen Satz junger Bienen für den Winter, 
reſp. das kommende Frühjahr zu erzielen. — Wenn dann die Arbeit an 
den Bienen ruht, darf der Imker noch keineswegs auf ſeinen Lorbeeren aus⸗ 
ruhen, es gilt dann Wachs auszulaſſen, Waben zu gießen und einzudrahten 
und nicht zuletzt ſich durch das Studium guter Bienenſchriften 
für die Kampagne des kommenden Bienenjahres vorzubereiten. 

Was den Honigabſatz anbelangt, fo brauchte ich deshalb noch keine 
Sorge zu tragen, wenn ich nur ſtets genug bekommen hätte. Bis jetzt 
habe ich meinen Honig ohne weitere Mühe im Kreis der Privatkundſchaft 
abſetzen können. Seine Güte und Reinheit war die beſte Reklame für mich, 
ſehr oft zieht eine Beſtellung mehrere andere nach ſich. Mit einigem Stolz 


e) Bei uns wird der gute und bequeme badiſche Vereinsſtock bevorzugt. Die Red. 
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darf ich ſagen, daß ich infolgedeſſen ſchon Honig nach Amerika, England, 
Holland und ſogar Weſtafrika ſenden durfte. Der meiſte bleibt natürlich 
im Vaterland, und das iſt auch das Richtige. Möchte es endlich dahin 
kommen, daß als „Honig“ nur das Produkt der Honigbiene, 
ohne jegliche Zutat verkauft werden darf, dann würde ſich die 
Bienenzucht bedeutend rentabler geſtalten. Einſtweilen iſt ſie leider noch 
das Stiefkind, anſtatt die Poeſie der Landwirtſchaft. 

Dem geneigten Leſer ſei hiermit auch mein Gerſtungpavillon im Bilde 
vorgeſtellt. Er hat Raum für 56 Thüringer Einbeuten und iſt gegenwärtig 
mit etwas mehr als 40 Völkern beſetzt. Seine Konſtruktion und Ein⸗ 
richtung iſt ſo ſchön und zweckentſprechend, daß es eine Luſt iſt, darin zu 
arbeiten und ich ſtets aufs neue meine Freude daran habe. 


Mein neuer Schwarmfänger. (Geſetzlich geſchützt.) 
(Anton Schwanz, Rohrdorf, Amt Meßkirch.) 


Obwohl die Zahl der Apparate zum Fangen der Schwärme nicht 
gering iſt, will ich doch auch meinen neuen Schwarmfänger bekannt geben. 
Derſelbe wird durch einen Hebel geöffnet und wieder geſchloſſen. Eine 
Berührung mit den Bienen findet beim Einlogieren des Schwarmes nicht 
ſtatt. Der Schwarmfänger kann ſo⸗ 
wohl in der dritten als auch in der 
unteren Etage angebracht werden. 

Hat ſich der Schwarm geſetzt, 
ſo iſt es eine Kleinigkeit, ihn mit 
dieſem Apparat zu ſchöpfen. Auch 
kann man ihn einziehen laſſen, da 
an der Seite eine Offnung mit 
Flugbrett angebracht iſt. Oben hat 
der Schwarmfänger einen Ring, um 
ihn an den Zaun, Baum oder Aſt 
hängen zu können. 

Mer — e Bringt man den Schwarm im 
ee N) Schwarmfänger auf den Stand, ſo 
a | IN | braucht man den Schwarmfänger 
: MINI) nur in den Kaften einzuſchieben. 

Ein Hebeldruck, und der Schwarm⸗ 
fänger öffnet ſich, und die Bienen 
aan ziehen ein. Ein Zerbrechen des 

| Vorbaues oder der Waben oder ein 

l 1 I] || | Berdrüden von Bienen ift ausge- 
e ſchloſſen. Am beſten iſt es, wenn 
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man eine Brutwabe einhängt. Der 
Schwanz's Schwarmfänger. Schwarmfänger kann dann in kurzer 
Zeit weggenommen, und das Fenſter 

kann eingeſtellt werden. Ein Stechen gibt es dabei nicht mehr. 

Mein neuer Schwarmfänger iſt auf der vorjährigen Ausſtellung in 
Weinheim mit einem zweiten Preiſe ausgezeichnet worden. Bei Beſtellungen, 
die an mich zu richten ſind, muß das Maß des Kaſtens genau angegeben 
werden. Ich bin auch zu jeder weiteren Auskunft bereit. 
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Zur Raſſenzucht. Der Rundſchauer | prozeß recht behutſam vorzugehen, fo 


iſt, wie ihm von verſchiedenen Seiten 


leitete mich dabei der alte Gedanke, daß 


mitgeteilt wurde, durch einige Bemerk⸗ blinder Eifer nur Schaden bringt. Man 


ungen über dieſe akute Frage in den 
Verdacht gekommen, als ſtehe er den 
Beſtrebungen, die auf eine zielbewußte 
Erziehung einer deutſchen Landraſſe ab⸗ 
heben, unfreundlich gegenüber. Dieſe 
Meinung iſt ganz und gar unzutreffend, 
wie ich hier ausdrücklich betonen möchte. 
Niemand kann größere Hochachtung vor 
der fleißigen und erfolgreichen Arbeit 
unſerer wackeren Raſſezüchter haben als 

Nachdem wir Jahrzehnte hindurch 
unſer gutes Geld ins Ausland geſchickt 
und von dort fremde Raſſen mit mehr 
oder weniger Erfolg auf unſern Stän⸗ 
den heimiſch zu machen geſucht haben, 
zeigen dieſe Pioniere, daß unſere deutſche 
Biene, konſequent durchgezüchtet, minde⸗ 
ſtens ebenſo gute Eigenſchaften aufweiſt 
wie die fremden; noch mehr: ſie zeigen 
den Weg, auf dem wir den Miſchmaſch 
los werden und eine Qualitätsbiene er⸗ 
zielen, die unſeren heimiſchen Verhält⸗ 
niſſen angepaßt iſt. Bei aller Aner⸗ 
kennung dieſer dankenswerten Arbeit bin 
ich aber längſt nicht mehr jung genug, 
um mich blenden zu laſſen von Schein⸗ 
erfolgen und die unangenehmen Begleit⸗ 
erſcheinungen zu überſehen. Wollen wir 
doch nie vergeſſen, daß wir Bienen⸗ 
züchter zwar vieles lernen können von 
anderer Tierzucht, z. B. von der Hühner⸗ 
pit u. dergl., daß die Verhältniſſe, die 

i der Bienenzucht obwalten, aber 
weſentlich anders ſind als dort. Nie⸗ 
mals werden wir mit Bienen Zucht⸗ 
erfolge erzielen, wie dies bei Hühnern 
oder beim Rindvieh möglich war, weil 
wir eben über das männliche Zucht⸗ 
material nur ſehr unvollkommen zu 
verfügen vermögen. Dem von den 
konſequenten Raſſezüchtern geſteckten Ziel 
werden wir zwar unermüdlich zuſtreben, 
uns aber beſcheiden müſſen, wenn wir 
ihm merklich näher rücken, ohne es je 
ganz zu erreichen. 

Wenn ich gelegentlich mahnte, bei 
dem notwendig gewordenen Reinigungs⸗ 


* 


kann ſich da und dort nicht genugtun 
im Erfinden von neuen und neueſten 
Methoden, die alle natürlich unfehlbar 
wirken, man konſtruiert Miniaturkäſtchen 
und verkünſtelt die Zucht in einem Maße, 
daß der gewöhnliche Mann nicht mehr 
nachkommen kann und nach und nach 
die Luſt und Freude an der Sache ver⸗ 
liert. Das Kind alſo nicht mit dem 
Bade ausſchütten! Die Bienenzucht 
verliert ihre volkswirtſchaftliche Be⸗ 
deutung, ſobald ſie nicht mehr Volks⸗ 
bienenzucht iſt, ſondern eine Liebhaberei 
kleinſter Kreiſe. Wer eifrig und konſequent 
Wahlzucht treibt — leider iſt dies nach 
meinen Beobachtungen noch viel zu wenig 
der Fall — darf Anſpruch erheben, als 
vollwertiger Züchter zu gelten, auch 
wenn er ſich bis heute noch nicht ent⸗ 
ſchließen konnte, ſeine Baſtarde, die ihm 
ſo oft die Kannen füllten, wegen ihres 
bunten Röckleins auf den Ausſterbeetat 
zu ſetzen und Raſſenzüchter zu werden. 
Der Rundſchauer iſt alſo ein Freund 
des modernen Gedankens, aber er nimmt 
einen vermittelnden Standpunkt ein und 
möchte, ſoweit ſein Einfluß reicht, in der 
Vertretung des an ſich guten Gedankens 
Maß und Milde empfehlen. Im letzten 
Grunde hängt doch unſer ganzer Erfolg 
nicht von der Wohnung oder der Raſſe, 
ſondern von der guten Tracht ab, die 
uns der Himmel beſchert, ſowie von dem 
tüchtigen Imker, der die Lebensbeding⸗ 
ungen ſeiner Lieblinge genau kennt und 
die gegebenen Verhältniſſe recht auszu⸗ 
nützen verſteht. 

Ein einfaches Verfahren, Kunſthonig 
von Naturhonig zu unterſcheiden, haben 
zwei italieniſche Zollchemiker erfunden. 
Nach der Leipz. Bztg.“ Toll es raſch 
und tadellos wirken. In eine Porzellan⸗ 
ſchale werden 2 g des zu unterſuchen⸗ 
den Honigs getan, die in 10 cem deſtil⸗ 
liertem after gelöft werden. Der 
Löſung, die man in eine Glasröhre um⸗ 
geſchüttet hat, wird dann 1 cem einer 
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Baer Löſung von Benzidin, ver⸗ 
ünnt mit Eſſigſäure, zugeſetzt. Wenn 
der Honig ver ift oder aus einer 
Miſchung beiteht, färbt fih die Löſung 
unmittelbar gelbrot; iſt dagegen der 
Honig rein, ſo verändert die Löſung 
ihre Farbe nicht. Pfarrer Fleiſchmann⸗ 
Erlangen rät dem Anfänger, um ſofort 
über den Grad der geſchehenen Ent⸗ 
färbung klar zu ſein, ſich zwei Löſungen 
herzuſtellen und mit der einen, der kein 
Reagens zugeſetzt wird, ein Kontrollglas 
zu füllen, dadurch habe er einen Nach⸗ 
weis für ſpäter, ohne gezwungen zu 
ſein, wieder neue Löſungen zu bereiten. 
Denn die Löſungen, denen das Reagens⸗ 
mittel zugeſetzt wurde, ändern ſich nach 
geſchehener Entfärbung in ihrer Farbe 
auch nach Wochen nicht. — Mir ſcheint 
die Sache gar nicht ſo einfach zu ſein. 
Woher bekommen wir denn Benzidin? 
In hieſigen Apotheken fand ichs nicht. 
Wer probierts? 

Das Vereinigen weiſelloſer oder ge⸗ 
ringer Völker iſt auch jetzt noch die 
beſte Verwertung von ſolchem Bienen⸗ 
material. Bamberger beſchreibt in der 
„Münchener“ das Verfahren ſo: Das 
ſchwache Volk, das niemals eine alte 
Königin haben ſoll, bleibt an ſeinem 
Platz; es bekommt am Abend ein lau- 
warmes Futter und am andern Nad- 
mittag eine entdeckelte Wabe eingehängt. 
Das weiſelloſe Volk wird mit einem 
gut naſſen Flederwiſch (Zucker- oder 
Honigwaſſer) abgekehrt in einen hohen 
Blechtopf und nach Herausnahme des 
Keils in die Beute geſchüttet. Die be— 
netzten Bienen treffen dann beim Ein— 
kriechen auf die hinten ſchmauſenden und 
daher friedfertigen Bienen des zu ver— 
ſtärkenden Volkes, und die Vereinigung 
geht ohne ſonderliche Beißerei ab. Wer 
raſch arbeiten kann, hängt das weiſel— 
loſe Volk auf den Wabenbock und kehrt 
mit einem ſehr naſſen Flederwiſch die 
Bienen direkt in die Beute. Hauptbe— 
dingung iſt, daß die zu verſtärkenden 
Bienen durch Futter abgelenkt ſind, daß 
die zugekehrten Bienen gut benetzt werden, 
daß das Ganze raſch, ruhig und ohne 
viel Rauch vorgenommen wird. Wenn die 
Königin alt iſt, hat die Arbeit keinen Zweck. 

Wodurch ſich honig⸗ von waſſerbe⸗ 
ladenen Bienen unterſcheiden. Erſtere 
fallen, wie in der „Leipzigerin“ aus— 


gerührt wird, ſchwerfällig auf dem Flug⸗ 
rett nieder, ſchlagen faſt den Ginter- f 
leib auf, dann 115 ſie ein Weilchen 

aus, wobei ſie ſchwer atmen, und kriechen 
dann mit niederhängendem Hinterleib 
ins Flugloch. Die waſſertragende Biene 
läßt den Hinterleib beim Anfluge etwas 
gängen, ſchlägt aber nicht aufs Flug⸗ 
rett auf wie jene, atmet auch leichter 


und ruht nicht erft aus, ſondern ver- 


ſchwindet alsbald im Flugloche. Gibt 
es unter den heimkehrenden Bienen viele 
Waſſerträgerinnen, ſo kann man daraus 
ſchließen, daß fie auch viel Brut zu ver: ` 
ſorgen haben, und ſomit ergibt ſich aus 
jener Beobachtung und der Kenntnis 
von den Merkmalen der waſſerbeladenen 
Bienen die Lehre für die Praxis, daß 
Völker, die viel Waſſer eintragen, weiſel⸗ 
richtig ſind und ſich ſonſt auch in einem 
guten Zuſtande befinden. | 
Die ee. der Bienenweide ift 
eine Lebensfrage der Imkerei. Es iſt 
daher zu begrüßen, daß der deutſche 
Imkerbund als Verbandsthema von 
ſämtlichen Verbänden überzeugend, klar 
und möglichſt eingehend die Frage be⸗ 
handeln läßt, was zu geſchehen hat vom 
einzelnen Imker, von Orts- und Landes⸗ 
vereinen, um dem Rückgang der Bienen⸗ 
weide Einhalt zu tun und dieſe zu ver⸗ 
beſſern. Dabei iſt zu unterſcheiden, 
was die Imkerſchaft ſelbſt tun kann, 
und was auf ihre Anregung hin von 
anderer Seite geſchehen ſoll. Es wäre 
gewiß ſehr dankenswert, wenn von ſämt⸗ 
lichen Bezirksvorſtänden auch unſeres 
Landesvereins dieſes Thema in einer 
Verſammlung von einem erfahrenen 
Mitglied behandelt, tüchtig diskutiert 
und darüber ein knapp gefaßtes Referat 
an unſere Geſchäftsſtelle zu weiterer 
geeigneter Behandlung im Blatte oder 
im Schoße des Vorſtandes geliefert 
würde. Zur Erleichterung der Arbeit 
ſei hier eine Dispoſition geboten, deren 
genaue Einhaltung die Sichtung des 
Materials weſentlich erleichtern könnte. 
Nach einer Einleitung. 
l. Stand der Bienenweide, 
1. Art derſelben (Früh⸗, Haupt⸗ 
und Spättracht), 
2. Beſchaffenheit derſelben. 
ll. Ungünſtige Einwirkungen, 
1. ſoweit ſie ſchon eingetreten, 
2. ſoweit ſie noch zu befürchten ſind. 
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111. Bisher unternommene Bor- 
kehrungen zur Verbeſſerung, 
1. En eführt durch die Imker 

t 


elbſt, 
2. auf Veranlaſſung der Imker 
durch andere Volkskreiſe. 

IV. Erfolg dieſer Vorkehrungen. 

V. een, für die Zukunft, 

1. auszu 
und ihre Organiſation, oder 
2. auf Anregung der Imker durch 
andere Kreiſe. 

Zur Beurteilung, ob das Kuuſtwaben⸗ 
wachs rein iſt, bedient ſich F. Schachinger 
folgender „Hausprobe“, die jedermann 
leicht und koſtenlos durchführen kann. 
In ein Gläschen füllt er gewöhnlichen 
Brennſpiritus und wirft ein Stückchen 
abſolut reines Bienenwachs hinein. Dann 
gießt er langſam reines Waſſer nach 
ſo lange, bis das Wachs zu ſchweben 
beginnt. Hierauf kommt auch das zu 
prüfende Kunſtwabenſtücklein hinein. 
Schwebt dieſes gleichfalls, dann beſteht 
es wahrſcheinlich aus reinem Wachs, 
ſchwimmt es aber darauf, dann iſt kein 
Zweifel, daß es fremde Beimengungen 
(Kunſtwachs) enthält und zwar um fo 
mehr, je flotter es ſchwimmt. „Wahr⸗ 
ſcheinlich“ jagt er nur; denn ein ge- 
wiegter Wachspantſcher verſteht es, auch 
der „Wachskompoſition“ durch Beimeng⸗ 
ung geeigneter Stoffe ein ſpezifiſches 
Gewicht zu geben, das dem des reinen 
Bienenwachſes (0,96) gleichkommt. (Cere⸗ 
fin hat ein ſpez. Gewicht von 0,87). 
Ein ch. Urteil iſt freilich nur durch 
chemiſche Analyſe zu erhalten, die aber 
die Imker nur in den ſeltenſten Fällen 
auszuführen vermögen. 

Die Übertragung von Bieneneiern 
aus einer Zelle in die andere wird z. Zt. 
wieder einmal in einigen Bienenzeitungen 
beſprochen. Dabei läßt man der wildeſten 

hantaſie die Zügel ſchießen und — 

lamiert fih gehörig, wenn man feinen 
Namen dazu hergibt. Dickel weiſt im 
„Deutſchen Imker aus Böhmen“ klar 
nach, daß von einer ſolchen Fähkgkeit 
der Bienen gar keine Rede ſein kann, 
vielmehr die „überzeugende Fakta“ ledig⸗ 
lich auf Störungserſcheinungen der ent⸗ 
weiſelten Bienen zurückzuführen ſind. 
pept die Königin (die Dickel geſchmack⸗ 

„Eiermaſchine“ nennt), ſo pflegen 
die Bienen zwar die Larven mit erhöhter 


ühren durch die Imker 


Gier, um Erſatz für den Verluſt zu 
ſchaffen, vernachläſſigen aber im gleichen 
Maße die Eier, ja reißen nicht ſelten 
ſolche in großen Mengen aus den Zellen 


und freſſen ſie auf. Unter jenen Eiern, 


die dieſem Schickſal nicht verfallen, ſieht 
man mitunter trotz Belagerung der 
Waben viele, die acht Tage und länger 
völlig unverändert im Eizuſtand ver⸗ 
harren und erſt nach Abflauung der 
ſtärkſten Erregung wieder in Pflege ge⸗ 
nommen werden; ſie entwickeln ſich dem⸗ 
gemäß auch erſt mehrere Tage ſpäter 
zu Larven. Wer mit dieſer Tatſache 
nicht bekannt iſt, muß notwendig glauben, 
es handle ſich hiebei nicht um Eier, die 
von der weggenommenen Mutter her⸗ 
ſtammen. Da ſich aber entweiſelte 
Bienen nicht genug tun können an Neu⸗ 
anlagen von Nachſchaffungszellen und 
dieſer Trieb ſolange vorhält, bis die 
zuerſt angelegten der Reife nahe ſind, 
ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß auch über 
dieſen verſpätet erft zu Larven gewordenen 
Eiern Weiſelzellen angelegt werden. 
Wer alſo Königinnen züchtet, verſäume 
nicht, Wabe für Wabe zu durchmuſtern 
daraufhin, ob dem gereichten Zucht⸗ 
material nicht Konkurrenz erwachſen iſt 
in Geſtalt vernachläſſigter Eier oder 
ſchon gewordener Larven. Von „Fähig⸗ 
keiten und Intelligenz der Bienen“ 
ohne welche Eiübertragungen durch dieſe 
Tiere unmöglich ſind, kann nur derjenige 
ſprechen, der mit Vorurteilen an die 
wahren Lebensvorgänge in der Bienen- 
kolonie herantritt und ſorgfältigſten ver⸗ 
gleichenden Beobachtungen ängſtlich aus 
dem Wege geht. Wer ſich näher für 
die Angelegenheit intereſſiert, ſei auf 
Dickels Aufſatz in Nr. 3 und 4 des 
Deutſchen Imkers verwieſen. 


Zum Thema ſtenerfreien Zuckers 
werden in der „Rheiniſchen“ beachtens⸗ 
werte Vorſchläge gemacht, die auf eine 
Anderung des Syſtems und eine Ver⸗ 
einfachung der Kontrolle abzielen. Die 
Steuerbehörde möge auf die Vergällung 
des Zuckers verzichten; ſie erſpart da⸗ 
durch die Arbeitskraft vieler Beamten, 
die in den Zuckerfabriken die Vergällung 
beaufſichtigen müſſen. Der Imker kauft 
im Herbſt das zur Einwinterung not- 
wendige Gewicht unvergällten Zuckers 
ein, wo und bei wem es ihm beliebt. 
Gibt er ſeinen Bienen zu geringe Por⸗ 
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tionen, ſo geht das Volk ein, gibt er | wirklich durchgewinterten Völker, ift ſo⸗ 
zuviel, ſo bleiben ihm fürs Frühjahr | mit noch im Vorteil. Die gr iſt 
einige Waben zur Reizfütterung oder wirklich ſo einfach, daß man ſich un⸗ 
für futterarm gewordene Völker. Gegen willkürlich fragt, warum die Behörde 
Mitte Februar ſchreibt der Imker an eigentlich nicht von Anfang an dieſes 
die Steuerbehörde, daß er fo und fo- Verfahren eingeſchlagen hat. (2 R.) 

viele Bienenvölker habe und erſucht um Alexander Schröder, einer der be⸗ 
Rückerſtattung der Steuer für den zur fannteſten und tüchtigſten Bienenzüchter 
Einwinterung gekauften Zucker. Dieſe Hſterreichs, ift am 17. Februar in Trieſt 
beträgt 14 Pfg. aufs Kilo, wi wären geſtorben. Er entſtammte einer Gam- 
für ein Volk 5. 14 = 70 Pfg. zurück- burger Großkaufmanns⸗ Familie und 
zuzahlen. An einem ſchönen Märztage war von mütterlicher Seite her ein 
ſchickt die Steuerbehörde einen Beamten, Nachkomme des berühmten Obervogts 
der die Völkerzahl kontrolliert. Dieſe Schloſſer von Emmendingen (um 1775) 
Löſung der ſchwebenden Frage dürfte eines Schwagers von Goethe. Schröder 
nicht nur die Imker, ſondern auch die war noch im Beſitz einer Sammlung 
1 5 1 1 bisher un veröffentlichter Briefe Goethes. 
abei durchaus nichts der Fiskus empfäng Schröder pflegte in dem großen Garten 


dann die Steuer im Herbſt und zahlt ; KTE i 5 
ſie erſt im April des folgenden Jahres 1 u ft Trieſt 0 Bienen- 
zurück, nachdem er ji durch Kontrolle 1055 an ale net f 3 ſein 
überzeugt hat, daß die angegebene Zahl jähriges Imkerjubiläum zu begehen. 
Völker auf dem Stande iſt. Er ver⸗ Ehre ſeinem Andenken! 

gütet dann die Zuckerſteuer nur für die Freiburg. F. A. Metzger. 


~ —— 
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Bekanntmachung. 


Die Abhaltung von Bienenzuchtkurſen für 
A Männer, Frauen und Mädchen betr. 
In der Zeit vom 8.—20. Juni ds. Js. wird auf Auguſtenberg ein Bienen- 
zuchtkurs für Männer, Frauen und Mädchen abgehalten. 
Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen an dieſem Kurſe erhalten auſ Wunſch 
Koſt und Wohnung in der Anſtalt gegen eine Vergütung von 1,40 Mk. pro Tag. 
Unbemittelten können dieſe Koſten ganz oder teilweiſe nachgelaſſen, ebenſo können 
die Reiſekoſten erſetzt werden. Anmeldungen ſind unter Beilage eines Vermögens⸗ 
zeugniſſes — wenn auf Vergünſtigung Anſpruch erhoben wird — bis ſpäteſtens 
Í, Juni d. J. bei dem unterzeichneten Vorſtande ſchriftlich einzureichen. 
Auguſtenberg (Poſt und Station Grötzingen bei Durlach), 8. April 1914. 
Großh. Landwirtſchaftsſchule: 


Philipp. 


Die Züchterkonferenz in Pforzheim. 


Von herrlichem Frühlingswetter begünſtigt, hat die dritte badiſche Züchter⸗ 
konferenz am Oſtermontag in Pforzheim getagt. Der Saal in Ketterers „Brau⸗ 
ſtüble“ war von über 300 Imkern beſetzt. Kurz nach 2 Uhr eröffnete der 1. Bor- 
ſtand des Landesvereins, Herr Okonomierat Würtenberger, die Verſammlung 
mit einem herzlichen Willkommgruß. Es fei ſehr zu wünſchen, daß fih die Hoff- 
nungen der Imker auf einen reichen Honigſegen dieſes Jahr wieder einmal er⸗ 


— 115 — ` 


füllen mögen. Der Raſſezucht werde im Lande immer mehr Beachtung geſchenkt, 


j wofür auch diefe große Verſammlung ein Beweis ſei. 


Die Verhandlungen begannen mit dem Vortrag des Herrn Poſtverwalter 
Mayer über das Thema „ Wie erzielt man vollwertige Nachſchaffungsköniginnen?“ 
Im zweiten Vortrag beſprach Herr Schloſſermeiſter Danner die nicht minder 
wichtige Frage: „Wie werden edle Raſſeköniginnen verſchult?“ Das dritte Thema, 
von Herrn Hauptlehrer Klem übernommen, galt der „Organiſation der badiſchen 
Raſſezucht“). Wie man hieraus erſieht, find in Pforzheim drei hervorragende 
Meiſter der heimiſchen Raſſezucht zu Wort gekommen. Dieſelben ernteten für 
ihre trefflichen Ausführungen reichen Beifall. Die Vorträge erſcheinen in der 
Bienenzeitung im Wortlaut. 

Nach jedem Vortrag fand eine Ausſprache ſtatt, die anfangs etwas zögernd 
einſetzte, nach und nach aber ſehr lebhaft wurde. Als Diskuſſionsredner gaben 
die Herren Danner, Kall, Klem, Mayer, Roth, Sautter, Schüßler, 
Schweizer und Sickinger noch manchen praktiſchen Wink. Es trat dabei 
zutage, daß man im einzelnen wohl verſchiedener Meinung ſein kann, im ganzen 
aber gewillt iſt, die heimiſche Raſſezucht auf dem Fundament auszubauen, das in 
Dr. Kramers genialer Schule errichtet iſt. Der Vorſitzende wußte ſich mit der 
Verſammlung einig, als er beſonders den Referenten, dann aber auch den Dis- 
kuſſionsrednern herzlich dankte. 

Dieſer kurze vorläufige Bericht könnte damit ſchließen, wenn nicht noch einer 
angenehmen Ehrenpflicht zu gedenken wäre. Die Pforzheimer Bienenfreunde, zu- 
vörderſt Herr Bezirksvorſtand Sautter, erwieſen den Teilnehmern viel Auf⸗ 
merkſamkeit. An den ſchönen Tag reihte ſich am Abend im Hotel Sautter ein 
gemũtliches Beiſammenſein an, das den Pforzheimer Humor in Dialektvorträgen 
und Liedern im hellſten Lichte erſtrahlen ließ. Insbeſondere entzückten die Soli 
des aus Weinheim beſtens bekannten Herrn Abrecht und die ſchönen Weiſen 
des künſtleriſch geſchulten „Quartetts“ alle Zuhörer. R. 


Freiburg i. Br., den 4. April 1914. 
An die Redaktion der „Biene und ihre Zucht“, Karlsruhe. 


Mit Bezug auf die angebliche Berichtigung des Herrn Aſſeſſors Dr. Röſch 
von Freiburg in Blatt 12 Seite 236 Ihres Blattes von 1913 beantrage ich unter Be⸗ 
rufung auf § 11 des Preßgeſetzes die wörtliche Aufnahme folgender Berichtigung: 

1. Es iſt nicht wahr, daß die vorbezeichnete angebliche Berichtigung in der 
Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung auch erſchienen iſt. Der Aufnahmeantrag iſt 
vielmehr von dem Erzb. Ordinariat unterm 18. Dezember 1913 zurückgezogen worden. 

2. Es iſt nicht wahr, daß das letztere ein von dem Unterzeichneten gegen 
den Stadtpfarrer Schweizer wegen der zwiſchen dem Imkerverein und ihm be- 
ſtehenden Differenzen beantragtes Vorgehen abgelehnt hat. Ein ſolches Vorgehen 
war von dem Unterzeichneten nicht beantragt. 

3. Es iſt nicht o daß die Sachkenntnis des Ordinariats fih auf eine 
Beſchwerde des Unterzeichneten, nicht wahr, daß ſie ſich ausſchließlich auf eine 
Beſchwerde des Unterzeichneten und auf eine aus Anlaß dieſer Beſchwerde erbetene 
Auskunft eines Geiſtlichen ſtützte, und es iſt nicht wahr, daß dieſer letztere (in⸗ 
zwiſchen verſtorbene) Geiſtliche damals noch dem Landesverein angehört hat. 

4. Es iſt wahr, daß Herr Aſſeſſor Dr. Röſch am 3. April 1912 dem Unter⸗ 
zeichneten erklärt hat: die betrüblichen Vorgänge im Landesverein ſeien auch ihm 
bekannt, es ſei derzeit keine beſondere Ehre, dem Verbande vorzuſtehen. 

5. Es ift wahr, daß Herr Dr. Röſch auch erklärt hat: Herr Dekan Gäns- 
hirt habe ausgeſprochen: daß die Freiburger im Rechte ſeien. 

6. Es iſt nicht wahr, daß das Ordinariat oder Herr Dr. Röſch meine 
Handlungsweife gerügt, oder auch nur zu rügen verſucht haben. 
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7. Es ift nicht wahr, daß Herr Dr. Erne einer Aufforderung des Ordinariats 


oder des Herrn Dr. Röſch zur Außerung über den erſten Artikel Folge geleiſtet 
hat, und es iſt nicht wahr, daß eine ſolche Aufforderung ergangen iſt 


Hochachtungsvoll 
J. Zimmermann 
Großh. Oberjuſtizſekretär, 
Erſter Vorſtand des Imkervereins für den Bezirk Freiburg, e. V. 


Anmerkung der Redaktion. Vorſtehendem müſſen wir vor allem entgegen⸗ 
ſtellen, daß Herr Ordinariats⸗Aſſeſſor Dr. Röſch ſeine Ausführungen in Nr. 12 d. Bl. 
S. 286 in vollem Umfang aufrecht erhält. Nach dem ganzen Sachverhalt dürfte 
es überhaupt von vornherein ausgeſchloſſen ſein, daß er die ihm zugeſchobenen Auße⸗ 
rungen getan hat. Damit wäre die Zimmermann'ſche „Berichtigung“, die uns im 
übrigen als eine öde Wortklauberei erſcheint, für uns erledigt. Wir wollen es uns 
aber diesmal nicht verſagen, einige intereſſante Streiflichter auf die angebliche Be⸗ 
richtigung und den Freiburger Kampf zu werfen. 


Schon im 1. Punkte rennt Herr Zimmermann eine offene Tür ein. Was er da 
„berichtigen“ will, ift nirgends behauptet. Mit welchem Rechte er E dabei auf das 
hochw. Erzb. Ordinariat bezieht, geht aus folgendem hervor: Auf Bitten Zimmer 
manns ließ ſich nämlich Dr. Röſch aus eigener, rein perſönlicher Entſchließung 
herbei, feine in der „Leipz. Ill. Bztg.“ bereits geſetzte tatſächliche Berichtigung durch 
eine kürzere zu erſetzen. Das Ordinariat hatte damit gar nichts zu tun, und 
es hat daher auch nichts zurückgezogen. Der geneigte Lefer kann ſich jetzt ſelber 
einen Vers darauf machen, was es mit dieſer Angabe Zimmermanns für eine Be⸗ 
wandtnis hat. f 


Über das Vorgehen gegen Herrn Stadtpfarrer Schweizer find wir gleichfalls 
beſſer unterrichtet, als Herr Zimmermann wohl annimmt. Ja, wir find ſogar aus 
Freiburg ermächtigt, u. a. zu erwähnen, daß Herr Stadtpfarrer Schweizer ſeinen Wider⸗ 
ſacher Zimmermann „mit Erfolg wegen Beleidigung hätte belangen können, wenn man 
ihm deffen Material vorgelegt hätte“. Gewiß hat Herr Zimmermann feinen lieben 
Freund Schweizer beim Ordinariat nur als 1. Vorſtand des Landesvereins in empfehlende 
Erinnerung bringen wollen, aber er hat beileibe nicht ein Vorgehen gegen ihn be⸗ 
antragt. Uns fällt da ein ähnliches Stücklein aus dem Kall⸗Prozeß ein. 


Betrübliches kann ſich, wie überall, auch in einem großen Verbande ereignen, 
ohne daß dieſen die geringſte Mitſchuld trifft oder es ihn verunehrt; denn es ſind 
ja nicht Engel im Himmel, die Vereine bilden, ſondern fehlbare Menſchen. Aufs 
pachſte betrüblich ſind aber die Vorgänge geweſen, wegen deren der Imkerverein Frei⸗ 
urg aus dem Landesverein ausſcheiden mußte. Und nicht minder betrüblich war alles, 
was von Zimmermann und Genoſſen ſeit dem notgedrungenen Ausſchluß gegen den 
Landesverein unternommen wurde. Wir müßten einen halben Jahrgang der Bienen- 
zeitung dazu verwenden, um all' die unwahren Behauptungen zu widerlegen, die 
im „geprüften Honigtopf“ und den folgenden Streitſchriften enthalten ſind. 


Das Organ des Landesvereins iſt zu beſſerem da. Schriften der bezeichneten 
Art kennzeichnen ſich und die Kampfesweiſe ihrer Urheber ſelber. Was iſt nicht alles 
eſchehen, um die Vorſtandſchaft des Landesvereins nach innen und außen, bei Be⸗ 
hörden und Privaten in Mißkredit zu ſetzen! Der Landesverein arbeitete ruhig weiter 
Er hat es bis heute verſchmäht, in gerechter Wiedervergeltung bei gewiſſen Stellen 
gewiſſe Schritte zu tun; er ſucht ſeine Aufgabe lediglich darin zu erfüllen, daß er 
mit allen Kräften für die heimiſche Bienenzucht einſetzt. Und dieſe ſeine Arbeit hat 
ihm trotz der Freiburger Feindſchaft nicht nur jährlich einen anſehnlichen Zuwachs an 
Mitgliedern, ſondern auch viel Anerkennung eingebracht. Was will er mehr? 
Weil nun aber doch einmal der verſtorbene Herr Stadtpfarrer Bürgenmaier in 
dieſe Auseinanderſetzung hereingezogen wurde, wollen wir zum Schluſſe noch ein Urteil 
anführen, das dieſes ehemalige Mitglied des Imkervereins in ſeinem Briefe 
vom 24. Oktober 1913 an Herrn Dekan Gänshirt geäußert hat: „Jetzt ſehe ich ein, 
daß eine Verſöhnung der zwei Parteien nur zuſtande kommt, wenn der Vorſtand des 
Imkervereins abdankt.“ Ei, ſiehe da! | 


® 
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Lehrkurs über Bienen- und Geflügel⸗ 
zucht. Vom 1. bis 6. Juni d. J. findet 
in Schönau im Wieſental ein Lehrkurs 
über Bienen- und Geflügelzucht ſtatt. 
Der Unterricht iſt koſtenlos. Für gute 
und billige Wohnung und Verpflegung 
(2.20 Mark pro Tag) ſind Vereinbar⸗ 
ungen getroffen worden. Im Amtsbezirk 
Schönau wohnende Kurſiſtinnen und 
Kurſiſten können täglich nach Hauſe 
zurückkehren. 

In Verbindung mit dieſem Kurſe wird 
ein Spezialkurs über Bienenkrankheiten 
abgehalten. Anmeldungen nimmt bis 
20. Mai der Vorſtand des Bezirksvereins 
Schönau, Herr Gemeinderat Spitz in 
Stadel, ſowie der unterzeichnete Kurs⸗ 
leiter entgegen. 

Brombach, Amt Lörrach. 

Fr. Gerathewohl. 


Jahresbericht der don ei wah 
Merchingen. Die Station iſt während 
der Zuchtperiode 1913 von 26 Züchtern 
mit 107 Königinnen befahren worden. 
Von den eingebrachten Königinnen ſind 
97 befruchtet worden; 10 Zuchten ſind 
eingegangen. Das günſtige Ergebnis 
von rund 90% Befruchtungen gegen 
70% 1911 und 820% 1912 ift vor allem 
der unermüdlichen Arbeit unſeres Bienen⸗ 
warts Geignetter zu verdanken. Die an⸗ 
gebrachten Völkchen waren faſt aus⸗ 
nahmslos in richtiger Verfaſſung, und 
die jungfräulichen Königinnen ſtellten 
jaft alle erſtklaſſige Zuchtware dar. Er- 
freulich iſt es, daß auch die auswärtigen 
Züchter, die zum Teil von En ihre 
Königinnen zum Befruchten überſandten, 
mit dem Ergebnis vollauf zufrieden ſein 
konnten. Die Genoſſenſchaft zählt 
24 Mitglieder, darunter 10 auswärtige, 
einſchließlich des Bezirksvereins Adels⸗ 
eim, dem wir hiermit für ſeine Bei⸗ 
ilfe den geziemenden Dank aussprechen. 
Der am 18. Juni 1913 auf Erſuchen 
von auswärts durch den Unterzeichneten 
veranſtaltete Königinnen⸗Zuchtkurs war 
von 21 auswärtigen und 6 hieſigen 
Züchtern beſucht. 
Den Dröhnerich für 1914 wird unſere 
erſtklaſſige Silvretta 1910 ſtellen. 
N W. Mayer. 
Wanderverſammlung in Preßburg. 
Vom 25. bis 30. Juli d. J. findet in 
Preßburg, Ungarn, die 59. Wanderver⸗ 
ſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und 


ungariſcher Bienenwirte ſtatt. Seitens 
des Präſidiums ſind auch die badiſchen 
Imker zum Beſuche und zur Beſchickung 
der Ausſtellung freundlichſt eingeladen 
worden. Jede nähere Auskunft wird 
bereitwilligſt erteilt von dem Obmann 
des Ortsausſchuſſes, Herrn Johann 
Valls in Preßburg. 

„Schätze eines Tropfens Honig.“ 
Unter dieſem Namen iſt in Frankreich 
eine Broſchüre erſchienen, die binnen 
kurzem die dritte Auflage erlebt hat. 
(Apicoltore.) R, 

Die Fenſter eines AImler-Arbeits- 
raumes bezw. Bienenhauſes ſollen mit 
Metallgewebe überſpannt fein, das je- 
doch 15 em über den oberen Fenſter— 
rand hinausragt und dort durch einge— 
ſteckte Hölzchen von 6 mm Stärke ſo 
abgeſprießt iſt, daß die innen von den 
Waben abfliegenden Bienen, die an dem 
Metallgewebe emporklettern, auf dieſem 
Weg den Ausgang ins Freie, jedoch 
nicht wieder den Rückweg ſinden. (Nach 
Phillips.) 3. 

Honig in Ballen. Der halb kriſtalli⸗ 
ſierte Honig wird, wie Butter, in Ballen 
von einem Pfund abgeteilt und in para- 
finiertes Papier eingehüllt. Man kann 
den Honig, vorausgeſetzt, daß man des 
Kryſtalliſierens ſicher ift, auch ſchon 
friſch in parafinierte Säckchen gießen. 
In Amerika findet diefe neue und wohl- 
feile Honigpackung viel Beifall. (Api- 
coltore.) Zaiß. 

Kino und Honigabſatz. Die Licht⸗ 
ſpielbilder ſind der allgemeine Schwarm; 
Gegenſtand und Wirkung dieſer Vor- 
ſtellungen, gar bei der Jugend, ſind 
aber zuweilen bedenklich. Wie nun, 
meint Louis Scholl in Neubraunfels, 
ſtändiger Berichterftatter der Gleanings 
für den Südweſten der Vereinigten 
Staaten, könnte nicht der Lichtſpielhalle 
ein unbedenklicher und intereſſanter, 
ja erziehlicher Gegenſtand geliefert, zu— 
gleich aber das Intereſſe des Publikums 
auf die edle Bienenzucht und deren Er— 
zeugnis gelenkt werden — durch Ver- 
Krane der Arbeiten am Bienenſtande? 
Die in Neubraunfels anſäſſigen Gewerbes 
treibenden nämlich machen in Texas 
auf dieſe Weiſe für ſich Reklame, daß 
ſie die einzelnen Induſtrien in „beweg— 
lichen Bildern“ durchs Land ziehen laſſen. 
So kam Scholl, der Bienenzüchter, dazu, 


für 2 1/2 
Imkerei, zu der noch etwas Geflügel- 
haltung gehört, durch den Film anpreiſen 
zu können. Und nun ſucht Scholl den 
amerikaniſchen Landesverein für Bienen- 
zucht zu dem Verſuch zu bewegen: durch 
kinematographiſche Vorführung des 
Bienenlebens, der Handhabung der 


Mark den laufenden Meter ſeine 
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Bienenkaſten, der Honiggewinnung uſw., 
wobei an geeigneten Stellen Tafeln mit 
der Aufſchrift: „Honig zu verkaufen“ 
wiederkehren ſollen, einen wahren 
Hunger nach Honig zu erregen. — 
Ob vielleicht unſer badiſcher Landes⸗ 
verein für Bienenzucht für einen ähn⸗ 
lichen Verſuch zu haben wäre? Zaiß. 


Imlerfragen. 


magen — 


N 


— Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Redaktion.) 


Fragen: 13. Was Hält man von der 
Akazie als Honigpflanze? Eignet ſich 
ſolche zur Bepflanzung auf Odfeld für 
geſchloſſenen Beſtand — ſonnige Halde 
mit etwas geringem Boden. Welche Ab⸗ 
ſtände ſollen bei Anpflanzung eingehalten 
werden? Wie erfolgt die Anpflanzung am 
beſten, durch Samen oder Setzlinge? Wer 
liefert ſolches? 


14. Ich bin im Beſitz eines Bienenvolkes, 
das ſchon das dritte Jahr bei Flugwetter 
täglich ziemlich viele kranke Bienen zum 
Stock hinaus befördert. Dieſe kranken 
Bienen ſcheinen viel ſchwärzer und glänzen⸗ 
der als die andern zu ſein und zittern mit 
den Flügeln, bis fie abſterben. Im Nad- 
ſommer verliert ſich das übel, dann ent⸗ 


die noch nicht erforſcht iſt. 


wickelt ſich das Volk in kurzer Zeit, aber 
nutzlos, wenn keine Tracht mehr iſt. Jetzt 
zeigt ſich das Übel auch bei zwei andern 
Stöcken. Iſt etwas dagegen zu machen? 

15. Im Aprilheft it auch der Sch weden⸗ 
klee zur Verbeſſerung der Bienenweide 
genannt. Iſt das ein dauernder Klee, 
was für Boden beanſprucht er, wieviel 
Samen braucht man auf 10 Ar, wo iſt 
der Samen erhältlich? 


Antworten: 14. Ihr Volk leidet an 
der fog. Schwarzſucht, einer Krankheit, 
Man hat ſie 
bisher hauptſächlich bei Tannentracht 
beobachtet, beſonders in Jahren und an 
Orten, wo der Tannenhonig nicht gerade 
von erſter Güte war, alſo meiſt ſehr ſchwarz 
ausſah und viele Dextrine enthielt. Viel⸗ 
leicht führt folgender n y Biel: 
1. Desinfektion der Wohnung, 2. Wechſel 
der Königin, 3. Aufführung eines neuen 
Baues bei guter Blütentracht oder ſtarker 
Fütterung mit verdünntem Blütenhonig. 
Wenn auch das ſtark befallene Volk dieſen 
Verſuch kaum mehr 7 wird, ſo wären 
Verlauf und Ausfall doch intereſſant. R. 


Gärtner und Landwirte werden 
hiermit gebeten, doch die Anfragen 
über Verbeſſerung der Bienenweide 
zu beantworten. Der Redakteur kann 
nicht alles wiſſen. überhaupt wäre 
eine regere Beteiligung an den 
Imkerfragen wünſchenswert. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. April 1914. 


Am 1. März betrug die . 


Im Monat März traten ein 


In dieſem Monat ſtarben, traten aus und wurden aus⸗ 


geſchloſſen. 


12 354 
130 Mitglieder 


Sites 12 484 Mitglieder 


38 


Sonach Stand auf 1. April 1914 12 446 Mitglieder 


Ihren Wohnſitz wechſelten 12 Mitglieder. 


Adelsheim, den 1. April 1914. 


Die Expedition: Anweiler - 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Mehrere. Zum Zeichnen der Königinnen werden abwechſelnd die Farben weiß, 
gelb und rot gewählt. Für 1914 gilt weiß. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle eigen, die hier aufgenommen werden ſollen, find ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 

Kreisimkertag in Schopfheim. Am Tage Chriſti Himmelfahrt, 
Donnerstag, 21. Mai, findet für die Bienenzuchtvereine des Kreiſes Lörrach in 
der „Bahnhofreſtauration“ in Schopfheim ein Kreisimkertag ftatt. Tagesordnung: 
` 1. Nachmittags ½ 2 — ö 3 Uhr Beſprechung mit den Herren Bezirks: 
vorſtänden. 

2. ½ 3 Uhr öffentliche Verſammlung: a) Mitteilungen, b) Vortrag über 
Standbeſuche, c) Vortrag über Benützung der Belegitationen, d) Wünſche und Anträge 

Die Mitglieder des Landesvereins und Freunde der Bieuenzucht find hierzu 
freundlichſt eingeladen. J. A. d. L.⸗V.⸗Vorſtandes: Schweizer, Stadtpfarrer. 


Achern. V Verſammlung am Sonntag, den 10. Mai, nachm. 
½4 Uhr im Gaſthaus zum „Rößle“ in Oberachern. T.⸗O.: 1. Vortrag durch Herrn 
Hauptlehrer Sickinger von Ottersweier über Vermehrung und Königinnenzucht. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes (Belegſtation) betr. 3. Wünſche und Anträge. Auch können rückſtändige 
Beiträge bezahlt werden. Zu zahlr. Beſuch ladet ein der Vorſtand: Bruder. 
Achern, Ortsverein: Ausflug am 21. Mai (Himmelfahrtstag) nach der neu— 
errichteten Belegſtation im Ulmhardt und weiter nach Mösbach in den „Grünen 
Baum“. T.⸗O.: Königinzucht. Abmarſch in Achern /22 Uhr vom Gaſthaus zum 
„Falken“. An folgenden Tagen können nach Eröffnung der Belegſtation Zuchtvölkchen 
aufgeſtellt werden: Am Dienstag und Freitag Abend von / 8 Uhr an und am Sonn⸗ 
tag Morgen von 6—8 Uhr. Der Vorſtand: Heizmann. 
Adelsheim. Sonntag, den 17. Mai, nachmitiags / 3 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus — „Adler“ in Oberkeſſach. H. Leinberger. 
Baden. Verſammlung am 10. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum „Rößel“ 
in Oos. T.⸗O.: 1. Was ift zu beobachten? 2. Einführung in die Königinzucht. 
3. Verſchiedenes. Wunderle. 
Bonndorf. Sonntag, den 10. Mai, findet im Gaſthaus zur Sonne” in Bonn- 
dorf Generalverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag über Kunſtſchwärme. 2. Rechen⸗ 
ſchafts⸗ und Tätigkeitsbericht. 3. Verloſung. Der Vorſtand. 
Boxberg. Verſammlungen am Sonntag, den 17. Mai, nachm. ½3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Hirſchen“ in Kupprichhauſen und am Pfingſtmontag, nachm. 
133 Uhr im Gaſthaus zum „Ochſen“ in Schwabhauſen. T.⸗O.: In Kupprichhauſen 
Vortrag über Bienenwohnung, in Schwabhauſen 1. über Königinzucht, 2. über den 
indirekten Nutzen der Bienenzucht. Grauli. 
Breiſach. Verſammlung am 10. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Löwen“ 
in Niederrimſingen. T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge. 2. Vortrag des Unter- 
zeichneten über Verbeſſerung der Bienenweide. 3. Standbeſuche. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: Hilberer. 
Brigachtal (oberes). Am Sonntag, den 24. Mai, nachm. 1/33 Uhr findet im 
Gaſthauſe zur „Krone“ in Buchenberg Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag über 
das Schwärmen der Bienen und Behandlung der Schwärme und der Königinzucht. 
2. Wünſche und Anträge, ferner werden die Mitglieder nochmals auf den am 3. Mai 
in Villingen ſtattfindenden Kreisimkertag aufmerkſam gemacht, welcher im Felſenſaale 
nachm. 3 Uhr ſtattfindet. Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder beim Kreis⸗ 
imkertag ſowie bei der obigen Verſammlung bittet ergebenſt der Vorſt.: Schneider. 
Buchen. Am Sonntag, 10. Mai, nachm. "23 Uhr, Verſammlung in Bödig⸗ 
heim im „Roß“. T. ⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet E. Kaiſer. 
Donaueſchingen. Die Herren Obmänner werden erſucht, die Quittungskarten 
für die Jahresbeiträge beim Vereinsrechner in Empfang zu nehmen, den Einzug als⸗ 
bald zu machen und den Betrag an den Rechner abzuliefern, damit dieſer rechtzeitig 
mit dem Landesverein abrechnen kann. Der Vorſtand: M. Weber. 
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Durlach. Sonntag, den 10. Mai, nachm. 3. Uhr, im Gaſthaus zum „Rößle“ in 
Wolfertsweier findet Bezirksverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag, 
durch Herrn Kolb, Karlsruhe. 2. Einzug der Jahresbeiträge. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: Reinhard. 

Emmendingen. Verſammlung am Sonntag, den 10. Mai, nachm. ½3 Uhr, im 
Gaſthaus zur „Sonne“ in Bahlingen. T.⸗O.: 1. Vortrag über Frühjahrs⸗ und 
Sommerbehandlung, Raſſenzucht, praktiſche Vorführungen über dieſelbe und über 
die Belegſtationen. 2. Wünſche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

i Der Vorſtand: Boos. 

Ettenheim. Sonntag, 3. Mai, nachm. ½4 Uhr, Verſammlung in der „Krone“ 
zu Orſchweier. T.⸗O.: 1. Vortrag über den Wert einer guten Königin. 2. Feſt⸗ 
ſetzung des Honigpreiſes für unſern Bezirk. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Ettlingen. Am 8. und 9. Mai hält Herr Klem aus Rammersweier einen 
Königinzuchtkurs hier ab und wollen ſich Intereſſenten beim Vorſtand melden, wo 
näheres zu erfahren iſt. Derſelbe beginnt am 8. Mittags 1 Uhr. Vorausſetzung iſt, 
daß die Teilnehmer ſchon erfahrene Imker ſind. Der Vorſtand. 

Freiburg i. B. Verſammlung am Sonntag, den 10. Mai, nachm. /3 Uhr in 
der Reſtauration Ruh in Ebnet. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Verloſung von 
Gegenſtänden. 3. Einzug von Beiträgen. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Gaggenau. Verſammlung am 10. Mai, nachm. ½3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Adler“ in Sulzbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Vortrag über: Die 
Stellung der Biene im Haushalte der Natur. 3. Vereins angelegenheiten. Zu recht 
zahlreichem und pünktlichem Erſcheinen ladet die Mitglieder forte Freunde der Bienen- 
zucht ein K. Stößer. 

Gengenbach. Die auf 26. April ausgeſchriebene „Hauptverſammlung“ kann 
erft am Sonntag, den 3. Mai ſtattfinden. Zahlr. Beteiligung erwünſcht. Der Vorſtand. 

Gernsbach. Sonntag, den 10. Mai, nachm. 3 Uhr, im „Waldhorn“ zu Gaus⸗ 
bach Verſammlung. T.⸗O.: 1. Vortrag über Vermehrung und Königinzucht. 2. Mit- 
teilungen. Dörfer. 

Hauenſtein. a finden im Monat Mai an folgenden 
Orten ſtatt. In Wallbach in der „Traube“ am 10. Mai, nachm. 3 Uhr. In Lut- 
tingen im „Engel“ am 17. Mai, nachm. 2 Uhr. In Hottingen am 17. Mai, 
nachm. /3 Uhr in der „Sonne“. Zu zahlr. Beteiligung ladet ein der Vorſtand. 

Heidegg. An den Sonntagen, den 10. und 17. Mai, jeweils Zuſammenkun 
nachm. 2 Uhr im „Hirſchen“ in Horheim, findet praktiſche Anleitung über Früh- 
jahrsarbeiten und -Pflege der Bienen ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
erwartet Grießer. 

Heidelberg. Verſammlung am 3. Mai, nachm. 2 Uhr im Gaſthaus zum 
„Pfälzer“, Ecke Römer- und Blumenſtraße in Heidelberg. Vormittags 10⅜ Uhr 
praktiſche Arbeit über Königinzucht auf dem Bienenſtand des Herrn Krebs, Wieblinger⸗ 
ſtraße gegenüber dem Schlachthaus durch Herrn Klem. 

Kehl. Berfammlung am 10. Mai, nachm. 4½ Uhr im Gaſthaus zum „Hirſch“ 
(Nebenzimmer) in Legelshurſt. T.⸗O.: 1. Einzug der noch ausſtehenden Beiträge 
und Gratisausgabe des Imkerkalenders und Kunſtblätter. 2. Zeitgemäßer Vortrag. 
3. Beſprechung über den Ausflug ins Kinzigtal. 4. Freie Diskuſſion. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Vorſtand: Meyer. 

Kirnau. Sonntag, 10. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus zur 
„Krone“ in Gerichtſtetten. T.⸗O.: 1. Vortrag des Unterzeichneten: „Raſſen⸗ oder 
Wahlzucht?“ 2. Das Zeichnen der Königinnen am Stande des Unterzeichneten. 

Der 2. Vorſtand: E. 

Krautheim. Am Sonntag, den 28. Juni findet in Gommersdorf bei L. Wolpert 
Bezirksverſammlung ſtatt mit Beſuch der Belegſtation. Für Intereſſenten der Raſſenzucht, 
Beginn oder Abmarſch um halb 1 Uhr zur Belegſtation. Erläuterung und praktiſche 
Vorzeigung der jungen beſruchteten Edelkönigin. Vortrag „Was iſt die Königin dem 
Volke“. Sodann zurück zur Reſtauration, dann Gedankenaustauſch und gemütliches 
Beiſammenſein. Der Vorſtand: Retzbach. 

Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, den 17. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gaſt⸗ 
haus zum „grünen Baum“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Frühjahrs⸗ und 
Schwarmbehandlung. 2. Beſprechung über den Zuckerbezug. 3. Wünſche und Anträge. 
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Lehmann. 

Külsheim. Verſammlung Sonntag, den 10. Mai, nachm. ½3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „grünen Baum“ in Eiersheim. T.⸗O.: 1. re Vortrag eines 
erfahrenen Imkers. 2. Einzug der Beiträge für 1914. 3. Wünſche und Anträge. 
Vollzähliges Erſcheinen wünſcht der Vorſtand: Albert Ochs. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Ilaſtriertes Monatsblatt des Bad. Landesbereins für Vienenzucht. 
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51. Jahrgang. Heft 6. Juni 1914. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Am Bienenſtand. — Abhand⸗ 
lungen: Der Schwedenklee. Wagſtocksergebniſſe 1913/14. Wie erzielt man vollwertige 
Nachſchaffungsköniginnen? Wie werden edle Raſſeköniginnen verſchult? — Rund- 
Hau: Die Erneuerung des Wabenbaues. Befruchtungskäſtchen. Raſſeköniginnen. 
Starke Bölker nur bieten Gewähr für reiche Ernten. In der Schwarmzeit. Honigraum 
und Brutraum. Taube Bieneneier. Ein wirklich praktiſches und überaus billiges 
Lös mittel. Schutz des Wabenvorrates vor den Wachsmotten. Bienenweide betreffend. 
Hebung der Bienenzucht. — Verſchiedenes: Vom Unterweiſungskurs in Offenburg. 
Kreisimkertag Villingen. Über Lähmung der Bienen. Wie man die Leute täuſcht. 
Kunſtwaben. — Mitgliederſtand. — Berichtigung. — Imkerfragen. — Briefkaſten der 
Redaktion. — Lehrgänge über die Infektions krankheiten der Bienen. — Bezirksberichte. 
Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Wanderbienenzucht. In nachſtehendem geben wir hiermit das von 
der Hauptverſammlung in Weinheim beſchloſſene Statut für die Wander- 
bienenzucht, ſowie die dazu gehörigen Erläuterungen und Aus— 
führungsbeſtimmungen zur gefälligen Darnachachtung bekannt: 


Statut für die Wanderbienenzucht. 
1 


§ 1. 
Die Anſammlung größerer Mengen von Wandervölkern in einer Gemarkung 
iſt tunlichſt zu vermeiden. 5 


Bei der Wanderung zur Tannentracht dürfen an einer Stelle nicht über 200 
Völker und innerhalb einer Gemarkung in der Regel nicht über 500 Völker — 
einſchließlich der einheimiſchen Völker — aufgeſtellt werden. 

8 3. 

Wo ſich mehrere ſtarke Anſammlungen von Wandervölkern auf beſtimmten 
Stellen einer Gemarkung bilden, müſſen die Aufſtellungsplätze von je 150 bis 
200 Völkern mindeſtens 1 Kilometer von einander entfernt ſein. 


8 4. 
Bei der Wanderung in die Blütentracht darf die Geſamtzahl der Völker einer 
Gemarkung einſchließlich der einheimiſchen Völker 150 nicht überſteigen. 


§ 5. 
Wenn auf einem Platze 150 bis 200 Völker aufgeſtellt ſind, muß für eine 
genügende Aufſicht durch einen Sachverſtändigen geſorgt ſein. 
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8 6. 
Die Plätze für Wanderbienenſtände müſſen ſo gewählt werden, daß eine 
Beläſtigung des Verkehrs und der einheimiſchen Bienenſtände vermieden wird. 


87. 

Die Wanderbienenſtände ſind ſo einzurichten, daß die Arbeit an den Völkern 
in geſchloſſenem Raume geſchehen kann. Das Honigſchleudern muß immer in ge⸗ 
ſchloſſenem Raume vorgenommen werden. Die Honigwaben und die entleerten Waben 
ſind in geſchloſſenen Behältern zum und vom Schleuderraum zu transportieren. 


§ 8. 
Größere Arbeiten am Wanderbienenſtande, wie Honigſchleudern, folen an 
Sonntagen möglichſt unterbleiben. 


89. 
Auf keinem größeren a darf eine Waſſertränke fehlen, falls 
nicht fließendes Waſſer ganz in der Nähe iſt. 
8 10. 
Es darf nur mit völlig gefunden, vor allem faulbrutfreien Völkern ge- 
wandert werden. Wer wiſſentlich kranke, beziehungsweiſe faulbrütige Völker auf 
einem Wanderbienenſtand aufſtellt, wird für die daraus entſtandenen Schädigungen 
haftbar gemacht. 5 11 


Dem Bezirksvorſtand, ſeinem Beauftragten oder einem Kommiſſar des Landes⸗ 
vereins iſt es jederzeit geſtattet, die Wandervölker auf Faulbrut zu unterſuchen. 
Bei Feſtſtellung der Faulbrut auch nur an einem Volke muß der Beſitzer mit 
ſeinen ſämtlichen Völkern ſofort den Wanderort verlaſſen und darf erst dann 
wieder wandern, wenn ſein Stand von einem Sachverſtändigen als faulbrutfrei 
erklärt wurde. 9 12 


Die Wanderimker ſind verpflichtet, die Anordnungen dieſes Statuts zu befolgen 
und bei Beſchwerden ſich den Entſcheidungen des Landesvereins zu unterwerfen. 


Erläuterungen und Ausführungsbeſtimmungen 
zum Statut für die Wanderbienenzucht. 


1. Die Errichtung großer Vereinswanderbienenſtände iſt nicht zu empfehlen. 
Auf kleineren Wanderſtänden für höchſtens 100 Völker läßt ſich die Ordnung 
leichter aufrecht erhalten; auch bieten kleinere Wanderſtände weniger Anlaß zu 
Beſchwerden. 

2. In die Tannentracht darf erſt gewandert werden, wenn der Honigtau ſich 
eingeſtellt hat und Anzeichen für eine längere Andauer desſelben vorhanden ſind. 
Die Wandervölker müſſen bei Antritt der Wanderung für einige Zeit mit Vor⸗ 
räten verſehen ſein. | 

3. Nach Beendigung der Tannentracht find die Wandervölker möglichſt bald 
aus dem Wanderorte zu entfernen. Jedenfalls hat die Räumung der Wanderorte 
von den fremden Völkern bis zum 1. September zu geſchehen. 

4. Für die in $5 des Wanderſtatuts geforderte ſachverſtändige Aufſicht haben 
die Benützer eines Sammelwanderſtandes insgeſamt Sorge zu tragen. Der 
Aufſichtführende hat die ihm geeignet ſcheinenden Anordnungen zu treffen. Er 
muß dem Vorſtand des zuſtändigen Bezirksvereins namhaft gemacht werden. 

5. Bei Aufſtellung von Wanderſtänden iſt die unmittelbare Nähe von Straßen, 
vielbenutzten Wegen und öffentlichen Plätzen auf alle Fälle zu vermeiden. Wo 
immer tunlich, ſoll die Aufſtellung außerhalb des Ortsetters erfolgen. Vielbeſuchte 
Kurorte ſollen bei der Wanderung möglichſt gemieden werden. 
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6. In der Nähe jedes Wanderbienenſtandes muß ein bienendichter Schleuder⸗ 
raum zum Honigſchleudern vorhanden ſein. Wo die Völker nicht in geſchloſſenen 
Ständen oder Wanderwägen aufgeſtellt ſind, ſoll am Stande eine Vorrichtung 
angebracht werden, die das Arbeiten an den Bienen in geſchloſſenem Raume er⸗ 
möglicht. (Die Biene und ihre Zucht Heft 4 S. 82.) 

7. Gleichfalls zur Vermeidung von Räubereien ſollen größere Arbeiten an 
Wanderſtöcken an trachtloſen Tagen tunlichſt unterbleiben, und es darf am Wander⸗ 
orte nur in Notfällen bei Nacht gefüttert werden. 


8. Bei Verdacht auf Faulbrut oder eine andere Bienenkrankheit muß der 
Wanderimker die Unterſuchung ſeiner Völker durch einen Sachverſtändigen ſchon 
vor Antritt der Wanderung geſtatten. 

9. Die Oberaufſicht über ſämtliche Wanderbienenſtände eines Bezirks ſteht 
dem Bezirksvorſtand zu, in deſſen Vereinsgebiet der Wanderort liegt. 

10. Streitigkeiten auf Wanderplätzen unterliegen der Entſcheidung eines Schieds⸗ 
gerichts, das vom Vorſtand des Landesvereins aus Vertretern der beteiligten Imker⸗ 
kreiſe unter dem Vorſitz eines Vorſtandsmitgliedes gebildet wird. 


Die Parteien haben ſich der Entſcheidung des Schiedsgerichtes zu unterwerfen. 
Schloß Eberſtein, 15. Mai 1914. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Am Bienenſtand. 
Honigernte und Honigbehandlung. 


Auch bei der arbeitet damit raſch und ſauber. Das 
Honigernte iſt Meſſer wird durch ein heißes Waſſer⸗ 
jo manches zu bad erwärmt, wodurch das Entdeckeln 
beachten, wenn recht leicht und ſchnell vor ſich geht. 
es auch ſcheinen Wer mit zwei Meſſern arbeitet, ſpart 
möchte, als ob Zeit. Dabei bleibt abwechſelnd eines 
die Beſprech⸗ derſelben im heißen Waſſer. Die ſo⸗ 
ung obigen genannte „Abdeckelte“ wird in ein Gefäß 
Themas ganz abgeſtrichen, das mit einem feinmaſchigen 
nn wäre. Bodenſieb verſehen iſt, durch das der 
In erſter Linie noch anhaftende Honig in ein darunter 
ſind die Geräte befindliches Geſchirr abtropfen kann. 


zum Schleu⸗ Die Arbeit des Schleuderns muß man 
dern in Ord⸗ in einem bienendichten Raume vor⸗ 
bringen. Als Bei der Honigentnahme ſollen wir 
notwendige niemals in den Brutkörper eingreifen 


Geräte erachte 
ich in erſter 
Reihe eine gute 


und weder Waben mit offener, noch 
ſolche mit gedeckelter Brut ſchleudern. 
Gar leicht wird der rechte Zeitpunkt 

l Schleuder⸗ zum Schleudern inſofern verpaßt, als 
maſchine, ein Entdecklungsgerät, ein Ab⸗ man die gänzliche Füllung ſämtlicher 
ar Honigtöpfe und ein Gefäß Waben, auch der letzten, abwartet, in 
zur Aufnahme des Deckelwachſes. Eine der Meinung, daß nun erſt das Schleudern 
beſondere Schleuder zu empfehlen, geht vorzunehmen ſei. In dieſen Fehler 
nicht gut an, iſt übrigens auch ganz verfällt mancher umſo leichter, als im 
überflüſſig, da ja alle neueren Syſteme allgemeinen die Regel aufgeſtellt wird, 
gut gebaut ſind. Die Hauptſache iſt daß der Honig erſt nach ſeiner Be⸗ 
ruhiger, nicht ſchwankender Gang. Zum deckelung reif und haltbar geworden ſei. 
Entdeckeln der Waben ziehe ich immer Das iſt allerdings im großen und ganzen 
noch das Meſſer der Gabel vor. Man richtig, und jedenfalls handelt derjenige 
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verkehrt, 
auch die mittleren Waben unbedeckelt 
ſind, weil der Honig in dieſem Zuſtande 
nicht haltbar iſt. Indeſſen braucht man 
in dieſem Punkte auch wieder nicht über— 
trieben ängſtlich zu ſein, denn es ſchadet 
meiner Meinung nach durchaus nicht, 
wenn der Honig aus einigen unbedeckelten 
Zellen mit ausgeſchleudert wird, wenn 
man ihn nur mehrere Tage im offenen 
Gefäß an einem luftigen, vor den Bienen 
ſicheren Ort ſtehen läßt. Wollte man 
zu warten, bis auch die letzte Wabe be- 
deckelt iſt, ſo würde man bei reicher 
Tracht die Bienen bisweilen zum Feiern 
zwingen und ſich ſelber um eine größere 
Honigernte bringen. 


Manche Imker verfallen auch ins 
Gegenteil. Durch fortwährendes Er— 
weitern des Honigraumes, durch Unter- 
oder Aufſätze, durch Einſtellung immer 
neuer, leerer Waben will man den 
Bienen Platz zur Unterbringung des 
Honigs verſchaffen. Gewiß bräuchte 
dann das Schleudern nicht ſo oft oder 
gar nur am Schluſſe der Tracht geſchehen, 
die Bienen hätten in der Tat Raum 
genug, allen mit emſigſtem Fleiß ein— 
geheimſten Honig unterzubringen, wenn 
ſie eben in ihrer normalen fleißigen 
Arbeit verharrten. Das iſt aber nicht 
der Fall, das fortwährende Erweitern 
des Honigraumes ?c. erfüllt beſonders 
dann nicht ſeinen Zweck, wenn infolge 
ſtarker Honigtracht der Brutanſatz be— 
ſchränkt wird. Die heiße Arbeit führt 
tauſende der Bienen einem frühzeitigen 
Tode entgegen, ſie werden nicht genügend 
durch junge erſetzt, Zugang und Ab— 
gang ſtehen in keinem richtigen Ver— 
hältnis und die Folge davon iſt, daß 
das gegebene leere Wabenmaterial nicht 
vollſtändig belagert und nicht mit Honig 
gefüllt wird, denn unbelagerte 
Waben werden nicht vollgetragen. 
Die Bienen begnügen ſich mit den vor— 
handenen Vorräten und erlahmen im 
Fleiß. Das ändert ſich aber ſofort, 
ſobald man einige der vollen belagerten 
Waben ausſchleudert und ſie leer wieder 
einſchiebt. Dann nehmen die Bienen 
mit erneutem Fleiß die Arbeit wieder 
auf, die Waben ſind bald aufs neue 
gefüllt. Daraus iſt erſichtlich, daß auch 
der mit großen Wohnungen imkernde 
Züchter einen Fehler macht, wenn er 


der bereits ſchleudert, wenn 


mit dem Schleudern wartet, bis ſie 
gänzlich mit Honig gefüllt ſind, in dem 
Glauben, die Bienen hätten ja ae: 
und würden in ihrem normalen Flei 
bis zu Ende verharren. Sie tun es 
aber nicht, und dadurch wird der Imker 
in feiner Honigernte geſchädigt. Ofteres 
Schleudern iſt alſo zur Erhöhung 
des Honigertrages durchaus not⸗ 
wendig, da dasſelbe überdies ein 
herrliches Reizmittel zum Fleiß 
der Bienen iſt. 

Bei ſehr guter Tracht wird man der 
Königin ſtets Gelegenheit zur Eierlage 
geben und ſorgſam auf ſie achten, da 
ſie oft außerhalb des Brutkörpers zu 
finden iſt. Sie iſt eben auf der Suche 
nach leeren Zellen und verſteigt ſich 
nicht ſelten auch in die dritte Etage. 
Manche ſuchen das durch Abſperrgitter 
zu verhindern. Bei reicher Tracht iſt 
aber ein ſolches den Bienen nur hinder⸗ 
lich und bei ſpärlicher Tracht keines- 
wegs ein Mittel zum Zweck. Gerade 
bei guter Tracht ſei man froh, wenn 
die Königin eifrig für guten Nachwuchs 
ſorgt. Im andern Falle ſchmilzt das 
Volk ſtark zuſammen, und wir haben 
im Spätjahr Schwächlinge, die nur 
mit vieler Sorge wieder auf die ge⸗ 
wünſchte Höhe gebracht werden können. 


Das Schleudern des Honigs iſt zwar 
eine bekannte Sache; doch kommen da= 
bei von dem Unkundigen auch wieder 
viele Fehlgriffe vor. Zur Entnahme 
des Honigs halte man ſeinen Waben⸗ 
bock und etwa ein Dutzend ſchön aus— 
gebaute Arbeiterwaben bereit. Zunächſt 
geht man an die Entleerung des Honig⸗ 
raumes. Sämtliche Waben werden auf 
ihren Inhalt beim Herausnehmen kon⸗ 
trolliert und ſortiert zuſammengehängt. 
Das gleiche geſchieht auch bei Heraus- 
nahme von Waben aus den unteren 
Etagen. Etwaige aus dem Brutraum 
entnommene volle Honigtafeln werden 
nun gleich durch ſchöne Arbeiterwaben 
erſetzt. Bei dieſer Gelegenheit kann 
auch die eine oder andere Brutwabe, 
wenn vollſtändig verdeckelt, in den Honig- 
raum wandern, beſonders dann, wenn 
ſolche alt, ſchadhaft iſt oder irgend einen 
andern Fehler aufweiſt. Aus dem Honig— 
raum entnommene Waben, die nicht 
geſchleudert werden können, werden ſamt 
den daran ſitzenden Bienen nun wieder 


aurüdgegeben und dann ebenfoviel leere 
Waben beigegeben, als man entnommen 
hat. Die Fenſter ſind nun wieder ein⸗ 
zuſetzen, nur bleibt der Keil des unteren 
Fenſters weg. Hernach wird der Ab⸗ 
kehrtrichter angebracht. Man verwende 
den von Blechnermeiſter Fr. Fuß in 
Ottersweier. Die Waben werden am 
beſten mit einem Enten⸗ oder Gänſe⸗ 
flügel (auch Gänſefeder oder in Waſſer 
getauchte Abkehrbürſte) in den Abkehr⸗ 
trichter gefegt. Beim Abſtoßen der 
Wabe wird dieſelbe mit der linken Hand 
feſtgehalten und dieſer mit der andern 
Fauſt ein kräftiger Schlag verſetzt. — 
Durch die Erſchütterung fallen die meiſten 
Bienen in den Abkehrtrichter und ſind 
bald unter der Keilöffnung verſchwunden. 
Wer auf dieſe Art die Honigwaben ent⸗ 
nimmt, wird ſich kaum über viele Bienen⸗ 
ſtiche zu beklagen haben. Die äußerſt 
praktiſche Dathepfeife oder Königs Selbſt⸗ 
raucher „Vulkan“ ſorgen für den nötigen 
Rauch, der nur ſchrecken, aber nicht be⸗ 
täuben ſoll; die Bienen müſſen ziehen! 

Die vollen Honigwaben wandern nun 
ſofort in die Schleuder, nachdem iik 
ſauber entdedelt find; fie werden dabei 
auf den Kopf geſtellt, der Sonig fließt 
dann leichter aus. Iſt die Wabe vor- 
ſichtig auf einer Seite etwas entleert, 
ſo wird ſie gewendet. Auf dieſe Weiſe 
kann man auch zarte und noch neue 
Waben ſchleudern, ohne daß dieſelben 
brechen. Hauptſache iſt, daß die Waben 

am Wabenkorb anliegen. Die ent⸗ 
rten Waben werden nun als Reſerve⸗ 
waben für die nächſte Honigentnahme 
verwendet. Auf dieſe Weiſe wird Stock 
für Stock durchgeſchleudert. Bei größeren 
Betrieben wird man ohne weitere Hilfe 
nicht auskommen; hier iſt auch eine 
Arbeitsteilung am Platze, ſo daß eine 
Perſon an den Bienenſtöcken arbeitet, 
während eine andere das Ausſchleudern 
be ſorgt. 

Große Vorſicht iſt beim Schleudern 
anzuwenden, wenn es mit der Tracht 
bereits zur Neige geht und Räuberei zu 

ürchten iſt. Die entſchleuderten 
Waben werden beiderſeits mit einer 
weichen Bürſte, die man in kaltes Waſſer 
taucht, ſorgfältig abgewiſcht und erſt 
dann wieder eingehängt. Sollte der 

dennoch auffallend ſtark werden, 
o dämpft man die Aufregung mit einigen 
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Waſſerſtrahlen mit der Brauſe der 
7 warmſpritze und verengt die Flug⸗ 
öcher. 

Einer Unſitte begegnet man noch da 
und dort. Statt die Bienen in den 
Abkehrtrichter abzuwiſchen, werden ſie 
von den Waben einfach vor dem Bienen⸗ 
ſtande oder in eine Kiſte abgekehrt. 
Dabei ward eine Menge von jungen 
Bienen abgewiſcht, die noch nie Vorſpiel 
gehalten, auch kann leicht die Königin 
des Stockes verloren gehen. 

Beim Ernten vergeſſe man auch nicht, 
die Leiſtung eines jeden Volkes zu notieren. 
Nur ſo finden wir nach einigen Jahren 
heraus, welche Völker die tüchtigiten 
Sammler ſind. Eine einmalige gute 
Leiſtung kann aber für die Beurteilung 
des Volkes nicht maßgebend ſein; wir 
werden ein Volk erſt dann als gut 
taxieren können, wenn es ſich wenigſtens 
drei bis vier Jahre gut oder ſehr gut 
gehalten hat. Wer ſich hiebei bloß auf 
ſein Gedächtnis verläßt, kann nie zu 
einem zuverläſſigen Urteil gelangen; 
dazu iſt durchaus nötig, den Ertra 
jedes einzelnen Volkes zu notieren un 
die betreffenden Notizen alljährlich zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Dieſe Arbeit iſt nicht 
ſo umſtändlich, wie mancher meint. An 
einem Schnürchen habe ich beim Honig⸗ 
ausnehmen einen Bleiſtift angebunden, 
damit ich ihn leicht zur Hand habe. 
Während die vollen Rähmchen heraus⸗ 
genommen werden, c ich ſie, die nicht 
ganz vollen werden ſchätzungsweiſe in 
volle umgerechnet, zu den andern hin⸗ 
zugezählt und die betreffende Zahl ſchreibt 
man auf den Laufzettel, der an keiner 
Kaſtſtentür fehlen ſoll. Die Menge des 
geſchleuderten Honigs — die fogenannte 
„Abdeckelte“ mitgerechnet, wird nun 
durch die Geſamtzahl der vollen Rähm⸗ 
chen geteilt, und ſo erhält man das 
Durchſchnittsgewicht eines Rähmchens. 
Leicht wird es nun ſein, die Leiſtungen 
jedes einzelnen Volkes zu finden. Das 
alles geht ſo geſchwind, daß ſich wohl 
niemand im Unterlaſſungsfalle mit dem 
Mangel an Zeit entſchuldigen kann. 
Die auf dieſe Weiſe erhaltene Tracht⸗ 
tabelle iſt ja oft ausſchlaggebend bei 
der Auswahl der Überwinterungs⸗ und 
Zuchtvölker. 

Bei der . verfahre man 
nicht zu radikal. an wird doch 


® 


mindeſtens die der Stirnwand zunächſt 
ſtehenden 3 Waben dem Volke belaſſen. 


Bei Entnahme auch dieſer Waben nimmt 


man dem Volke auch den Blütenſtaub 
(Pollen), der kaum mehr erſetzt werden 
kann. Das 1 desſelben wird ſich 
aber ganz beſonders bitter im kommen⸗ 
den Frühjahr bemerkbar machen, wenn 
die Ungunſt der Witterung das „Höſeln“ 
beeinträchtigt. Auch iſt der Zucker allein 
kein Futter, das zur Aufzucht einer 
widerſtandsfähigen Biene geeignet wäre. 

Nachdem die Honigdeckel gehörig ab⸗ 
tropft ſind, werden ſie in einem warmen 
Waſſerbade ausgewaſchen und auf feſte 
Ballen zuſammengedrückt und an der 
Luft getrocknet, damit ſie nicht ſchimmeln. 
Ebenſo ſind auch die Schleudermaſchine 
und die andern Geräte zu reinigen. 
Das Honigwaſſer wird abends einem 
oder mehreren Völkern gefüttert. 

Und nun noch einiges über den ge⸗ 
1 Honig ſelbſt. Iſt der ge⸗ 
ſchleuderte Honig zu dickflüſſig, ſo daß 
ſich Wachsteile und andere Dinge nicht 
auf die Oberfläche arbeiten können, er⸗ 
hält er, in heißes Waſſer geſtellt, ein 
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Bad, das ihn recht zu durchwärmen hat. 
Alle Unreinlichkeiten, die ſich nach 2 bis 


3 Tagen auf dem Honig geſammelt 
haben, werden ſorgfältig abgeſchöpft 
und nach weiteren 2 bis 3 Tagen kann 


der Honig in die en geſchüttet 
werden, in welchen man ihn aufbewahren 
oder verkaufen will. Kleineren und 
größeren verzinnten Blechgefäßen dürfte 
wohl allenthalben der Vorzug gegeben 
werden. Auch Gläſer leiſten vorzügliche 
Dienſte, wo es ſich nur um den Klein⸗ 
betrieb handelt. Der Honig wolle in 
möglichſt luftreinen, trockenen Räumen, 
wenn tunlich im Gefäße luftdicht ab⸗ 
geſchloſſen, aufbewahrt werden. Gut 
ausgereifter Schleuderhonig, in bes 
ſchriebener Weiſe behandelt und auf⸗ 
bewahrt, kann jahrelang zurückgeſtellt 
werden, ohne an Güte und Geſchmack 
zu verlieren. Bei dieſer Gelegenheit 
möchte ich auf das „Honigflugblatt“ 
unſeres Vereins aufmerkſam machen. 
Dasſelbe in richtiger Art verwendet, 
wird viel dazu beitragen, etwaige Honig⸗ 
vorräte bald in klingende Münze um⸗ 
ſetzen zu können. Otto Sickinger. 


SSSA 


Der Schwedenklee. 
(Zugleich Antworten auf Imkerfrage 15 Heft 5.) 


1. Die Verbeſſerung der Bienenweide durch Selbſthilfe durchflutet die 


deutſche Imkerwelt allerorts. 
nungen entgegen. 


vorzügliche Futterpflanze, die faſt überall gedeiht. 


Dem Schwedenklee bringt man große Hoff⸗ 
Er iſt in der Tat neben ſeinem Honigreichtum eine 


Um ihn in den Kreiſen 


der Landwirte und Bienenzüchter bekannt zu machen, ſei über denſelben 


kurz einiges berichtet. 


Der Schwedenklee wächſt auf jedem Boden, wenn er die nötigen 
Nahrungsſtoffe, wie Kalk, Kali und Phosphorſäure in aß if, ged. Maße 


vorfindet. 
am beſten. 


Auf feuchtem Gelände, das für Rotklee zu naß 
Sogar in Moor- und Sumpfboden wächſt 


iſt, gedeiht er 
er noch. Seine 


dicke Nfahlwurzel treibt er nicht ſo tief in den Boden wie der Rotklee. 
Auf tief gelegenen Grundſtücken ſoll er in Miſchung mit Weißklee angeſät 
werden. Er ift 3—4 jährig und überwintert recht gut. Dadurch wird der 
Anbau billiger wie mit Rotklee. Auf beſſerem Boden gedeiht der Rotklee 
bekanntlich ausgezeichnet und liefert eine Menge vorzüglichſten Futters. 
Aber wie oft ſteht der Landwirt im Frühjahr vor kahlen Flächen, wo im 
Herbſte noch eine gut geratene Rotkleeſaat eine gute Ernte verhieß? Iſt 
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es auch oft nicht ganz fo ſchlimm, fo gibt es doch häufig Fehlſtellen im 
Kleeacker, die gewöhnlich mit Grasſamen, Hackfrüchten oder einjährigen 
Getreidearten nachgeſüt werden müſſen. Während Klee den Boden mit 
Stickſtoff bereichert, entziehen die Grasarten dieſen dem Boden. Nach mehr⸗ 
jährigem Kleebau laſſen ſich, wie überall bekannt iſt, auf dem Grundſtücke 
wertvolle Getreidearten ohne Düngung pflanzen, das iſt eine weſentliche 
Erſparnis. Es empfiehlt ſich, Schwedenklee und Rotklee in Miſchung zu ſäen. 
Auf einen Morgen genügen 8 Pfund Schwedenklee und 4 Pfund Rotklee. 

Dieſe Menge iſt aber nicht allgemein gültig, die Miſchung richtet 
ſich nach den örtlichen und klimatiſchen Verhältniſſen. Im allgemeinen 
läßt ſich als Maß angeben: je geringer der Boden, deſto mehr Schweden⸗ 
klee; in beſſeren Lagen läßt ſich noch ein Drittel Schwedenkleeſamen bei⸗ 
miſchen. Während der dickſtengelige Rotklee bei üppigem Wachstum leicht 
liegt und bei andauerndem Regen am Grunde faulig wird, bleibt eine 
Miſchung mit dünnſtengeligem Schwedenklee lange ſtehend und friſch. Der 
Rotklee ift ferner im 2. Nutzjahr weniger ertragreich, er ſtirbt aus, der 
Schwedenklee entwickelt ſich aber immer beſſer, ſo daß im 2., 3. und 4 Nutz⸗ 
jahr der Ertrag ein guter bleibt. Darum iſt die Ausſaat in Miſchung 
beſonders empfehlenswert. 

Der Schwedenklee eignet ſich auch noch vorzüglich zum Einſäen bei 
Anlagen von Wieſen⸗, Gras⸗ und Weideflächen. Die übliche Ausſaat von 
Sras= und Rotkleeſamen bringt im 2. und 3. Jahre einen dünnen Gras- 
beſtand, weil eben der Rotklee e Grüſer der Schwedenklee dagegen liefert 
4—6 Jahre reiche Ernte, bis die Gräſer entwickelt und voll ertragreich find. 

Bemerkt ſei noch, daß Schwedenklee im Gemenge mit Grasſamen 
auch auf trockenem Boden fortlommt. Nur auf ganz dürrem Sandboden 
wächſt er nicht, hier iſt für ihn der Wundklee anzuſäen. Alle Imkerkollegen 
ſind gebeten, in landwirtſchaftlichen Vereinen, Verſammlungen u. dgl. auf 
den Schwedenklee aufmerkſam zu machen, zum Segen der Landwirtſchaft 
und der edlen Imkerei. (Samen liefert die Samenhandlung: Conſtantin & 
Löffler, Mannheim, F 1. 3 oder Samenhandlung: Metz & Co. in Steglitz). 

Mannheim. Klingert. 

2. Zur Verbeſſerung der Bienenweide muß Schwedenklee ohne weiteres 
als ſehr gute Honigpflanze bezeichnet werden. Obwohl die Trachtverhält⸗ 
niſſe des vorigen Jahres zumteil als ſehr ungünſtige betrachtet werden 
müſſen, ſo lieferte Schwedenklee bei uns einen ſehr guten Ertrag. Da die 
Eſparſette durch die vielen naſſen Jahrgänge bei uns ſehr zurückgegangen 
iſt, ſo tritt an deren Stelle unſer Schwedenklee, der auch in ungünſtigen 
Jahrgängen noch gut gedeiht und auch ſehr guten Ertrag als Viehfutter 
liefert. Auf Bodenlage macht er ganz wenig Anſpruch, ſowohl in leichter, 
trockener und ſchwerer Bodenlage kommt er gut fort. Jedem Imker und 
Landwirt wäre es zu empfehlen, damit einen Verſuch zu machen. 

Seit 4—5 Jahren iſt dieſer Schwedenklee in unſerer Gegend ziemlich 
verbreitet worden, und es ſind damit ſehr gute Reſultate herausgekommen. 
Wir Steinachtäler Imker haben unſern eifrigsten Landwirten zu danken 
für die immer weitere Verbreitung dieſer ſo rentablen Honig⸗ und ſehr 
lohnenden Viehfutterpflanze. Obgleich Schwedenklee in der Regel nur 
einen einmaligen Schnitt liefert, ſo hat er auch noch andere Vorteile: 
Wie alle Kleearten fo ift auch Schwedenklee ein Stickſtoffſammler. 
Wo Schwedenklee geſtanden, iſt das Feld von Unkraut geſäubert. ! 
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Nun will ich es nicht unterlaſſen, über den Honigertrag des letzten 
Jahres meinen werten Imkerfreunden einiges zu berichten. In der Nähe 
meines Bienenſtandes befand ſich ein Schwedenkleeacker. Mit größter Ver⸗ 
wunderung konnte ich zuſehen, wie meine Bienen trotz der ſo regneriſchen 
Juni⸗ und Julitage zum Ausflug gereizt wurden zur Schwedenkleeblüte. 
Aber das allererfreulichſte war der Honigertrag: pro Stock 25—30 Pfund 
und dazu noch Schwärme. Ein ſtarker Schwarm, den ich mit Kunſtwaben 
ausſtattete, wurde während der Tracht der Schwedenkleeblüte bereits ganz 
ausgebaut und zudem war der ganze Stock mit Honig gefüllt. Auch ohne 
jede Fütterung überwinterte derſelbe ſehr gut und hat ſich bis heute aufs 
ſchönſte entwickelt. Vielleicht kann ich ſpäter darüber mehr berichten. 

Zum Schluß bringe ich die Frage Nr. 15 noch zur Beantwortung. 
Auf einen Morgen, 36 Ar, rechnet man 8 Pfund Schwedenkleeſamen. Es 
kann ſolcher von jeder größeren Samenhandlung bezogen werden. 

Auf Wunſch nehme ich Beſtellungen entgegen. Anfragen muß das 
Rückporto beigefügt feiu. 

Endermettingen, Amt Waldshut. Ernſt Gantert, Gärtner. 
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Wagſtocksergebniſſe 1913/14. 
(A. Mayer, Maulburg.) 


Der Wagſtock iſt unſtreitig eine der ſchönſten und nützlichſten Ein⸗ 
richtungen auf unſerem Bienenſtand. Er belehrt den Imker täglich über 
Vorkommniſſe, die er ſonſt faſt nicht kontrollieren könnte; er gibt ihm eben 
dadurch wertvolle Fingerzeige, wann und in welcher Weiſe er in den 
Bienenhaushalt einzugreifen hat, er gibt ihm jederzeit eine klare Überſicht 
über die Entwickelung und Rentabilität des betreffenden Volkes, und er 
iſt vor allem geeignet, das Intereſſe des Bienenvaters für die ſtändigen 
Vorgänge aufs höchſte in ae zu halten. 
| Auf Anregung und Wunſch der Generalverſammlung des Bezirks⸗ 

vereins Lörrach ſeien in folgendem die wichtigſten Erſcheinungen regiſtriert, 
die ſich auf der Wagſtocksſtation Maulburg im Laufe eines Jahres — 
Frühjahr 1913 bis Frühjahr 1914 — ergeben haben. 

Die Aufzeichnungen beginnen mit dem 15. März und notieren zunächſt 
ein Bruttogewicht von 40,250 kg, wovon bis Ende April täglich zuerſt 
50—100 g und ſpäter, als die Brut zunahm, 100 — 250 g abgingen. 

Mit dem 22. April ſetzte die Tracht mit 400 g ein, und es gab 
2100 g am folgenden und 1050 g am nächſtfolgenden Tag, zuſammen bis 
mit 1. Mai 1913 — 6,800 kg. 

Und nun ſuchte der Mai wieder einmal zu beweiſen, daß die ſich 
gründlich irren, die meinen, daß er ein Wonnemonat ſein müſſe. 

Bis zum 25. find Abnahmen von täglich 100 — 400 g zu verzeichnen 
eweſen, je nachdem die armen Bienlein noch etwas oder garnichts ſuchen 
onnten. Der Stock wurde um 3450 g leichter. Vom 26. Mai bis 19. Juni 
machten herrliche Tage das Imkerherz aden, verkündeten doch feine, kräftige 
Düfte und bedeutendes Steigen des Gewichtshebels der Wage, daß endlich 
Bienleins Fleiß und Imkers Hoffen doch nicht umſonſt waren. Am 16. Juni 
wurden dem Volk 9,600 kg köſtlicher Honig entnommen. 
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Mit dem 20. Juni begannen wieder arme, ſehr arme Tage. Die 
Wage zeigte täglich 100, 150, 250 bis 350 g Gewichtsabnahme. Das 
Wetter war teils recht kühl, die Immlein konnten nichts mehr holen, und 
die Königin ſchränkte ihren Brutanſatz bedeutend ein. Die Wage regiſtrierte 
in der erſten Hälfte des Juli faſt regelmäßig täglich 100 g weniger. 

Mit dem 15. Juli begannen noch einmal beſſere Tage, und bis zum 
8. Auguſt trugen die emſigen Tierchen bis zu 650 g pro Tag in ihre Zellen. 
Der böſe Bienenvater raubte ihnen noch einmal ihre Vorratskammern aus 
und erntete 4,450 kg ſüßer Himmelsſpeiſe. 


Noch viermal, am 9., 10., 12. und 16. September verraten die Wag⸗ 
ſtocknotizen bedeutende Zunahmen, zuſammen ca. 6 kg; aber das war 
Zuckerwaſſer, das der Imker ſeinen Lieblingen zur Aufbeſſerung der von 
ihm gekürzten Wintervorräte verabreicht; ſonſt ſind vom 9. Auguſt an nur 
Gewichtsabnahmen zu melden, zuerſt ungleich und unregelmäßig, dann 
gleichmäßig. Die Bienen konnten eben im Auguſt und in der erſten Hälfte 
des September noch fliegen, und, wenn ſie ihren für den großen Winter⸗ 
bruteinſchlag nötigen täglichen Bedarf auch nicht decken konnten, ſo konnten 
fe doch am einen Tag mehr, am andern weniger dazu ſuchen. Ende 
September trat in der Gewichtsverminderung eine gewiſſe Regelmäßigkeit 
und Stetigkeit ein; die Tabelle verzeichnet täglich durchſchnittlich 20 g, im 
Oktober 25 g, im November 15 g, im Dezember 25 g, im Januar 30 g, 
im Februar 30 g, und in der erſten Hälfte des März 80 g. 

Der erſte Reinigungsausflug, am 8. Februar, mit dem auch eine 
Reinigung des Bodenbrettes verbunden wurde, verurſachte eine plötzliche 
Gewichtsabnahme von 150 g. 

Die ſchönen Flugtage vom 16.— 20. Februar brachten eine Vermehrung 
von im ganzen 50 g, vermutlich Waſſer. 

Gute Zeiten waren 1913/14 nur vom 22. April bis 1. Mai, vom 
26. Mai bis 19. Juni und vom 25. Juli bis 6. Auguſt im ganzen ca. 40 Tage. 

Die beſten Tage waren der 

22. April mit 2,700 kg, wovon über Nacht 600 g verdunſteten. 

30. Mai „ 2,550 „ x „ „ 700 , » 

3. Juni ” 3,100 * ld # # 950 * ” 

Den ganzen Sommer über hat der Stod um 17,450 kg zugenommen, 
er lieferte 14 kg Honig. 

Am 15., 16. und 18. April waren Notfütterungen erforderlich, wozu 
wenig Zuckerwaſſer und größtenteils aus dem Vorherbſt aufbewahrte Honig⸗ 
waben verwendet wurden; als Herbſtfütterung erhielt das Volk ca. 5 kg 
Zucker. Heute wiegt der Stock 5 kg mehr als am gleichen Datum des 
Vorjahres. 

Der Winterfutterverbrauch von Mitte September bis Mitte März 
beträgt ca. 5 kg. 

Die größte Gewichtsabnahme im Winter konnte notiert werden Ende 
Januar mit ca. 40 g im Tag. 

Möge nun dem ſtrengen Winter ein ſchöner Frühling und ein warmer 
Sommer folgen! 
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Wie erzielt man vollwertige Nachſchaffungsköniginnen? 
(1. Vortrag in der Züchterkonferenz in Pforzheim.) 


Mit dem Thema „Wie erzielt man vollwertige Nachſchaffungsköniginnen?“ 
wird ein Gebiet in der Raſſezucht angeſchnitten, für das mancher Züchter 
nur ein überlegenes Lächeln hat; denn er iſt feſt davon überzeugt, daß es 
vollwertige Nachſchaffungsköniginnen überhaupt nicht gibt. Schwarmzellen, 
Schwarmköniginnen allein ſind vollwertig, heißt es in jenem Lager, und 
das neue „künſtlich“ genannte Königinzucht⸗Verfahren iſt in ſeinen Ergeb⸗ 
niſſen minderwertig. Aber, wie ſteht es denn mit den Völkern, die ſtill 
umweiſeln? Sie liefern doch auch Nachſchaffungsköniginnen und zwar 
erſtklaſſige Zuchtware. Dieſe Völker, in der Regel die beſten auf 
dem Stande, weiſeln erſt dann um, wenn ihre Königinnen altersſchwach 
geworden ſind, d. h. wenn ſie, vielleicht im 4. oder 5. Lebensjahr nicht mehr 
genügend Eier erzeugen können, um ihre Völker auf der Höhe zu halten. 

Wenn wir richtige Königinnenzucht treiben und vollwertige Nach⸗ 
ſchaffungsköniginnen erzielen wollen, dann dürfen wir nur den beſten Zucht⸗ 
ſtoff verwenden. Wir nehmen deshalb Brutſtoff vom beſten Honig volk 
(Hüngler) zur Nachzucht. In der Regel iſt es ein Volk, das ſein Brutneſt 
in engen Grenzen hält und das ſchon hierdurch, weil es für ſeinen eigenen 
Unterhalt wenig braucht, ohne jedes Zutun unſererſeits mehr Vorrat an⸗ 
ſammelt als ein Vielbrüter (Schwärmer). 


Das Volk, deſſen Brutſtoff zur Nachzucht verwendet wird, ſoll vor 
allen Dingen auch ein Raſſevolk ſein. Die Königin muß erhöhte Lebens⸗ 
energie (lange Lebensdauer) beſitzen; ſie muß ferner in Form und Leiſtung 
ein Bild von Schönheit und Ebenmäßigkeit zeigen, und das Volk muß mit 
ſeiner Königin im Einklang ſtehen. Königin und Volk müſſen natürliche, 
durchſchlagende Zuchtkraft beſitzen. ö 

Zur Erzielung vollwertiger Nachſchaffungsköniginnen ſind, nachdem 
edler Zuchtſtoff vorhanden iſt, folgende Leitſätze aufzuſtellen: 

Das Volk (Brüter), das die Königinnen erbrüten ſoll, muß unbedingt 
zuchtreif ſein, d. h. es muß Fortpflanzungstrieb zeigen, alſo brünſtig ſein. 
Es muß Drohnenbrut eingeſchlagen und eine Maſſe junger Bienen haben 
und muß von Jutter ſtrotzen. Die erſte Bedingung heißt alſo: Zeugungs⸗ 
kraft, Schwarmtrieb, Pollen und Honig. Die richtige Zeit zur Zucht liegt 
wohl in der Haupttracht (Mitte Mai bis Mitte Juni). Später ſollten 
keine Zuchten mehr eingeleitet werden. 

Zur Einleitung und Durchführung der Zuchten empfehle ich die von 
Herrn Stadtpfarrer Schweizer in Schopfheim im Jahre 1912 herausgegebene 
Anleitung, die von uns erprobt und für praktiſch befunden worden iſt. 

Nach dieſem Verfahren wird eine zweimalige Zucht durchgeführt, d. h. 
die erſte begonnen, die zweite durchgeführt. Das Volk, das den Zuchtſtoff 
erbrüten ſoll, wird entweiſelt. Durch Wärme und Honigfutter wird der 
Schwarmtrieb des Volkes rege erhalten. Am 6. Tage erhält es eine Eier⸗ 
wabe oder Eierſtreifen von einem guten Raſſe- und Honigvolk zugehängt. 
Das Volk pflegt die Eier, dadurch wird ihm der Zuchtſtoff ſympathiſcher 
zur Nachzucht. | 

Am 8. Tage werden alle angelegten Weiſelzellen entfernt. Gleich: 
zeitig wird die beigegebene Eierwabe entnommen und aus dieſer Zellen mit 
eintägigen Maden (friſchgeplatzte Eier) ausgeſchnitten. Hierbei ift mit 
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Vorſicht zu arbeiten, daß die Maden nicht verkühlen. Nachdem die Zellen 
auf halbe Tiefe eingeſtürzt ſind, werden ſie mit Wachs auf Korkpfropfen 
gelötet. Die angelöteten Zellen werden mit den Pfropfen in Zuchtlatten 
mit 5—6 Löchern eingeſetzt. Zwei dieſer Zuchtlatten werden in ein leeres 
Rähmchen mit Reißnägeln eingeheftet. Nun wird dem Zuchtvolk das ſo 
montierte Zuchträhmchen — ohne Rauch zu gebrauchen — in's Brutneſt 
der 2. Etage eingehängt. Einem ſtarken Volk können 2 ſolcher Zuchträhmchen 
eingehängt werden; jedes für ſich zwiſchen Brutwaben mit Drohnenbrut. 
Am 10. Tage nach Einſetzen des Edelſtoffs auf der Zuchtlatte müſſen die 
Zellen verſchult werden. 


Ein anderes Verfahren hat ſich ebenfalls gut bewährt. Das Volk 
(Brüter) wird dem Kaſten entnommen; hierauf wird das Abſperrgitter zur 
3. Etage eingelegt. Die Königin wandert mit je 1 Brut⸗, 2 Futter⸗ und 
2 leeren Waben in die 3. Etage. Es iſt genau zu beobachten, daß die 
Königin auch in die 3. Etage kommt. Der übrige Teil des Volkes wird 
in der 1. und 2. Etage untergebracht. Dieſer Zuſtand bleibt 8 Tage be⸗ 
ſtehen. Das Volk fühlt ſich während dieſer Zeit, da das Abſperrgitter 
offen bleibt, in allen 3 Etagen als zuſammengehörig. Am 8. Tage wird 
das Flugloch der 3. Etage — nicht zu weit — geöffnet und das Abſperr⸗ 
gitter gut verſchloſſen. Der eingelegte Schied muß überall — namentlich 
an der Stirnwand — gut abſchließen. Zur Vorſicht legt man über den 
Schied ein genau paſſendes dünnes Blech. Ruberoidblätter tun denſelben 
Dienſt. Durch die Abdeckung des Schieds wird die Königin in der 3. Etage 
von dem Volksteil in den 2 unteren Etagen vollſtändig abgeſchloſſen, und 
letzterer fühlt ſich weiſellos. 
Der weiſelloſe Volksteil wird 
nun als Brüter verwendet, 
nachdem vorher wahrſcheinlich 
angeſetzte wilde Weiſelzellen 
entfernt ſind. 

Der in Zuchträhmchen wie 
bei Schweizer untergebrachte 
Brutſtoff wird nun dem Brüter 
im Brutneſt der zweiten Etage 
folgendermaßen zugehängt: 

Stirnwandwabe, Brutwabe 
mit Drohnenbrut, Zucht⸗ 
rahmen und als Schluß wie⸗ 
derum Brutwabe mit Drohnen⸗ 
brut. Zwei Zuchtrahmen mit 
je 12 beſetzten Zellen genügen. i 

Dadurch, daß nur eintägige Weiſelzellen in der Wabenmitte. 

Maden (friſch geplatzte Eier) 

verwendet werden, bekommen wir glei 1 Nachſchaffungszellen und 
Königinnen, die ſchon vom erſten Tag ab als Made die richtige Ernährung 
erhalten haben, was bei Verwendung von alter Brut nicht geſchieht. 


Den ſchönſten Erfolg wird der Züchter haben, der alle Arbeiten ſehr 
ruhig und ohne Rauch ausführt und die Bienen nicht unnötig reizt. Das 
beſte Beruhigungsmittel iſt Verſtäuben von Waſſer. — Das Volk muß 
während des ganzen Brutgeſchäfts vom Einſetzen des Zuchtſtoffes ab voll⸗ 
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ſtändige Ruhe haben; es muß gut warm verpackt werden und abends — 
auch bei beſter Tracht — mit Honig, der mit Waſſer verdünnt iſt, gefüttert 
werden, denn Wärme und gutes Futter Helfen mittreiben. 


15 am 9. Tage iſt durch eine vorſichtige Vorprüfung feſtzuſtellen, 
wieviel brauchbare Weiſelzellen vorhanden ſind. Am 10. Tage nach dem 
Einſetzen der Zucht ſind die Zellen reif; ſie müſſen jetzt verſchult werden. 
Länger darf nicht zugewartet werden. 

Das Verſchulen der Zellen geſchieht am beſten ſofort in die vorbe⸗ 
reiteten kleinen Zuchtvölkchen. Hierbei iſt größte Vorſicht erforderlich, daß 
die Zellen nicht verkühlt werden. Am vorteilhafteſten arbeiten immer 2 bis 
3 Züchter zuſammen, dann gehen 
die Arbeiten raſcher vorwärts. 
Ein größerer Teil der Sn 
wird ohne weiteres in ſolche 
Zuchtvölkchen verſchult, die dem 
Zuchtvolk (Brüter) entnommen 
ſind! Für dieſe Zellen beſteht 
keine Gefahr, da ſie auch weiter⸗ 
hin von Bienen desſelben Volkes 
bebrütet werden. Wir teilen 
meiſtens das ganze Zuchtvolk in 
5—6—8 Zuchtvölkchen auf, je 
nachdem mehr Feglinge oder 
Ableger zu 2 oder 4 Waben ge⸗ 
fertigt werden. Die Drohnen 
müſſen dabei natürlich entfernt 
werden. 

Zur Fertigung von Feglingen 
verwendet man Zuchtkäſtchen nach 
Schweizerart oder Klem'ſche Käſt⸗ 
chen. Es ſollen nur junge Bienen, 
möglichſt ſolche von Brutwaben 
weg Verwendung finden; ſie 
können, jedem beliebigen Volk 
entnommen werden. Ein halbes 
2 — a zur Pfund Bienen, die ſich vorher 
5 i lag è ſehr gut fättigen folen, bei Ber- 
wendung lem fher Käſtchen noch 
. è - weniger, genügt. Das beſte Futter 
—. . 0 * in 8 mit 
ollen vermiſcht, der im Futter⸗ 
F raum des Käſtchens reichlich bei⸗ 
zugeben iſt. Honig mit Staubzucker vermengt, kann auch verwendet werden. 
Vor der Fertigung des Feglings müſſen alle Drohnen durch ein Drohnenſieb 
entfernt werden. Der kleine Fegling wird dann in's Befruchtungskäſtchen 
gegeben und die Zelle durch die vorhandene Offnung mit dem Stöpſel 
eigegeben. 

Für einfacher und vorteilhafter bei der ſpäteren Verwendung halten 
wir das Verſchulen der Zellen in Brutableger mit 2 Waben. Die Gründe, 
die uns dazu bewegen, ſind folgende: Das Futter kann reichlicher und beſſer 
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gegeben werden. Die Völkchen ſind beſſer auf Drohnen und ſpäter auf 
Weiſelrichtigkeit zu unterſuchen und das Reſultat fällt genau ſo gut aus, 
wie beim Verſchulen der Zellen in Feglinge. Ferner können die Brut⸗ 
ableger von der Belegſtation weg ohne jede Mühe in Beuten oder 3. Etagen 
untergebracht und ſofort mit Waben mit auslaufender Brut und Futter⸗ 
waben verſtärkt werden. Das Verſchulen der Zellen in Brutableger aus 
anderen Völkern geſtaltet ſich wie folgt: Das Befruchtungskäſtchen für 
2 Waben wird 2 Tage vor dem Verſchulen mit einer ſehr guten Honig⸗ 
wabe mit Pollen und mit einer Brutwabe mit gedeckelter und auslaufender 
Brut und jungen Bienen beſetzt. Bis zur genügenden Bevölkerung werden 
möglichſt junge Bienen zugefegt. Die Drohnen werden ausgeſiebt und 
Drohnen⸗Eier und Maden, auch gedeckelte, entfernt. Dann wird die Weiſel⸗ 
zelle in die Brutwabe verſchult. 

In beiden Fällen ſollen die Völkchen in einem ruhigen kühlen Raum 
2—3 Tage in Ruhe ſtehen bleiben, bevor fie auf Weiſelrichtigkeit geprüft 
und auf die Belegſtation gebracht werden. 

Wie ſchon eingangs erwähnt, hängt die Erzielung vollwertiger Nach- 
ſchaffungsköniginnen in erſter Linie von der Auswahl eines erſtklaſſigen 
Zuchtſtoffes ab. Wird der Zuchtſtoff dann von einem guten Brutvolk er⸗ 
brütet und die reifen Weiſelzellen Zuchtvölkchen anvertraut, die nach ihrer 
Zuſammenſetzung feſte Gewähr dafür bieten, daß ſie die Zellen gut an⸗ 
nehmen und belagern und die jungen Königinnen gleichſam als eigene 
Mütter aufnehmen und verpflegen und wenn der Züchter die erforderliche 
Sorgfalt auf die jungen Königinnen und die Zuchtvölkchen verwendet, die 
darin beſteht, daß er ihnen beſtes Futter in reichem Maße gibt und ſie 
ſorgfältig behandelt, dann iſt der erſte Schritt zur Erzielung erſtklaſſiger 
Nachſchaffungsköniginnen getan. 

Es bleibt nur übrig, die Königinnen ohne Drohnen im Zuchtvölkchen 
einem erſtklaſſigen Dröhnerich auf einer Belegſtation zuzuführen, die in 
Bezug auf Lage den erforderlichen Bedingungen entſpricht, dann haben wir 
erſtklaſſige Nachſchaffungsköniginnen erzielt, die vor allem, von erſtklaſſigen 
Völkern mütterlicherſeits abſtammend, auch väterlicherſeits den leidigen 
Hang zum Schwärmen nicht in dem Maß als erſtes Erbteil mitbekommen 
haben, wie Königinnen aus Schwarmzellen, ſondern die als erſtes Erbteil 
von beiden Seiten erhöhten Sammeleifer und nüchterne Sparſamkeit im 
ganzen Bienenhausweſen ererbt haben. 

Merchingen. W. Mayer. 


Wie werden edle Raſſeköniginnen verſchult? 
(2. Vortrag auf der Züchterkonferenz in Pforzheim.) 


Die Königin iſt die Seele des Bienenvolkes, darum ſoll ſie vom Volke 
nicht bloß geduldet, ſondern vornehmlich gut gepflegt und mit dem Volk 
richtig verſchweißt ſein, ähnlich wie beim Naturſchwarm, welcher ruhig am 
Baume hängt. | 

Um dieſes zu erklären, möchte ich die mir geitellte Aufgabe „Wie 
werden edle Raſſeköniginnen verſchult?“ in vier Abteilungen zuſammenfaſſen: 

1. In welche Völker ſoll eine edle Königin verſchult werden und die 

Bedeutung des Wabenbaues. 

2. Zeitaufnahme in Muttervölker. 
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3. Momentaufnahme in Schwarmkaſten und Muttervölker. 

4. Grundbedingungen und Winke für das gute Gelingen. 

Das Wort edle Raſſekönigin bringt es ſchon mit ſich, daß es durchaus 
nicht einerlei iſt, in welche Völker verſchult werden ſoll. Hat ein Imker 
ein Volk auf dem Stande, das vielleicht ſchon 2—3 oder noch mehr Jahre 

| noch nie auf richtige Höhe gekommen ift, 
verdient es keine Umweiſelung mehr. Ein 
ſolches Volk gibt nur Verſtärkungsmaterial. 
Ein drohnenbrütiges Volk kann nicht mehr 
beweiſelt werden. Ganz verfehlt wäre es, 
wenn eine edle Königin in ein Muttervolk 
verſchult würde, das im Brutneſt lauter 
pechſchwarzen Wabenbau mit lückenhaftem 
Brutneſt aufweiſt. 

Auf jungem Bau mit weitmaſchigen 
Arbeiterzellen kann eine kräftige Nachkommen⸗ 
ſchaft entſtehen, während auf altem Bau mit 
den durch Nymphenhäuten verengten Zellen 
nur verkümmerte Bienen erzeugt werden. 

Der jungen edlen Königin ſoll auch kein 
lückenhaftes Brutneſt zum voraus zur Ver⸗ 
tigung geſtellt werden, damit fie nicht auf 
allen Brutwaben nach vereinzelten leeren 
Zellen ſuchen muß. Auf einem geordneten 
Brutneſt oder auf friſchem ſchönem Bau oder 
auf neu aufgeführtem kann die Königin 
ſchöne Brutkreiſe ziehen und ihr Eierſtock in 
richtige Funktion treten laſſen. 

Ein großes Augenmerk haben wir alſo 
vor der Verſchulung von Raſſeköniginnen auf 
den Wabenbau und das eventuell vorhandene 
Brutneſt zu richten. Erſcheint es notwendig, 
ſo iſt beides zu ändern und zu erneuern. 


Das Verſchulen von edlen Königinnen 
kann auf die verſchiedenſten Arten geſchehen. 
Zunächſt handelt es ſich um Zeit⸗ oder 
Momentaufnahme. 

Unter Zeitaufnahme verſtehen wir 
das Zuſetzen von Königinnen in den fogen. 
Ausfreßkäfigen. Zu dieſem Verfahren ſind 
aber mancherlei wichtige Grundbedingungen 

notwendig, auf die ich ſpeziell noch zurück⸗ 
i jet, daß d delnd 
r | TE orausgeſetzt, daß das zu veredelnde 
E — 2 1 a ann ſich befindet, 
Schwarmkaſten mit Zubehör. verabreicht man abends gute Reizfütterung. 
5 1912 82 Am folgenden Tage wird bei dem betreffen⸗ 
den Volk ruhig nach ſeiner Königin geſucht. 

Iſt dieſelbe gefunden, ſo verbringt man ſie in einen Weiſelkäfig, ſtellt dieſen 
mit der alten Königin in die Mitte des Brutneſtes, niemals an die Außen⸗ 
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ſeite, wo ſich nur alte Bienen aufhalten. An dieſem zweiten Tage wird 
abends ebenfalls wieder Futter gereicht. 

Am dritten Tage muß uns die edle Raſſekönigin in einem Ausfreß⸗ 
käfig zur Verfügung ſtehen. Das Volk wird ſpät abends leiſe geöffnet, 
womöglich ganz ohne Rauch, nur mit Hilfe des Beſtäubers, und man ver⸗ 
wendet zum Beſtäuben reines lauwarmes 
Waſſer, ja nicht Buder- oder Honigwaſſer, 
da dieſes leicht zur Räuberei Veranlaſſung 
geben könnte. Der Käfig mit der alten 
Königin wird entnommen. An deſſen gleiche 
Stelle kommt der Käfig mit der Edelkönigin. 
Vorteil haft iſt es, wenn der Käfig zuvor 
ringsum mit Honig dick beſtrichen wird. 
das Volk wird geſchloſſen und ſofort wieder 
gefüttert. 

Manchmal wird empfohlen, die Königin 
e weitere 24 Stunden im Käfig ver- 
ſchloſſen zu halten. Damit ſetzt man ſich 
aber der Gefahr aus, daß inzwiſchen Nach⸗ 
ſchaffungsweiſelzellen entſtehen und ſogar 
nach Befreiung der Königin weiter gepflegt 
und der jungen Königin zum Verhängnis 
werden können. Ich empfehle deshalb den 
Käfig mit der jungen Königin ſofort zum 
Ausfreſſen offen einzuſtellen. 

Vier bis fünf Tage nach dem Einſtellen 
der Königin wird der Käfig unter möglichſter 
Ruhe entnommen. Gewöhnlich findet man 
dann direkt über dem Käfig friſchen Arbeiter⸗ 
bau, welches aber das beſte Zeichen iſt für 
ge eglückte Annahme. Nach der Befreiung der 

Ani nigin aus dem Käfig hält fie fih meiſtens 
auf dieſem Wäbchen auf. Deshalb iſt bei 
Entfernung desſelben entſprechende Vorſicht 
geboten. 

Einſtweilen unterlaſſe man jede weitere 
Reviſion und warte damit 8—10 Tage. 
Dieſes Verfahren iſt das verbreitetſte und 
bietet auch demjenigen gute Gewähr für das 
Gelingen, der nicht gerade zu den erfahrenſten 
Züchtern zählt. 

Anders verhält es ſich mit der Moment⸗ 
aufnahme, d. h. ſofortigem Freigeben der 
Königin. Dieſes Verfahren ſtellt höhere An⸗ 
forderungen an den Züchter und ift ſomit Einlogieren des Kunſtſchwarms. 
weniger für die Allgemeinheit zu empfehlen, 
trotzdem es die zuverläſſigſte und beſte Art iſt im Verſchulen. Hierzu iſt 
ein Schwarmkaſten notwendig, deren es auch verſchiedene Konſtruktionen gibt. 

Sollte ein Volk, das auf lückenhaftem Brutneſt oder ſchwarzem Waben⸗ 
bau ſitzt, umgeweiſelt werden, ſo wird das Volk ausgehängt, die alte Königin 
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geſucht und entfernt. Der Wabenknecht ſamt Bienen und Bau wird mit 
einem naſſen Tuch überdeckt. Haben ſich die Bienen richtig geſättigt, ſo 
wird das ganze Volk ohne Königin in den zuvor mit Honig ausgeſtrichenen 
Schwarmkaſten abgefegt und je nach Bedarf mit Bienen von einem andern 
Volk verſtärkt. Dadurch wird ein weiſelloſer Schwarm gebildet, der ſo⸗ 
fort gefüttert und dunkel geſtellt wird. Die abgefegten Brutwaben werden 
an andere Völker verteilt, um die Brut auslaufen zu laſſen. Am beſten 
in dichtbelagerte Honigräume. Nach ungefähr drei Stunden kann die Edel⸗ 
königin verſchult werden und zwar nach meinen Erfahrungen am beſten 
auf folgende Weiſe: 

Aus dem Befruchtungskäſtchen oder Sektion wird die Raſſekönigin 
ausgeſucht, auf Vollkommenheit geprüft, eventuell gezeichnet, in einen kleinen 
Weiſelkäfig verbracht und verdunkelt überdeckt. Hierauf holt man ſich den 
weiſelloſen Schwarm wieder herbei, beſänftigt ihn durch Beſtäuben mit 
lauem Waſſer. Durch einen möglichſt ſanften Ruck wird der Schwarm 
im Kaſten abgeſtoßen, nochmals beſtäubt, die Königin im Käfig ſchwach 
beſtäubt, und im ſelben Moment, d. h. ſolange der Schwarm am Boden 
liegt, wird ſie von oben äußerſt ſchonend ſofort freibeigegeben, und der Kaſten 
wird wieder geſchloſſen. | 

Sodann wird Futter aufgeſetzt, der Schwarm kühl und finſter geſtellt 
und nach zwei Tagen ſind Bienen und Königin zu einem Ganzen geeint, 
ſo harmoniſch wie ein Naturſchwarm. Einlogiert wird dieſes veredelte, 
vielleicht noch verſtärkte Volk auf Mittelwände, um den durch die Behand⸗ 
lung wachgerufenen Bautrieb auszunützen. Die weitere Behandlung iſt 
wie beim Naturſchwarm. Bei trachtloſer gei füttern, bis der Bau voll- 
ſtändig aufgeführt iſt. Damit erfolgt gleichzeitig mit der Veredelung des 
Volkes Verjüngung des Baues, und damit iſt der Königin Gelegenheit 
zur vollen Entfaltung ihrer Eigenſchaften geboten, zu ihrem eigenen Wohle 
und zum Wohl und zur Freude des Imkers. 


Bildet man ſich einen Kunſtſchwarm reſp. Fegling aus Bienen von 
verſchiedenen Völkern, ſo geſchieht alles, auch das Verſchulen der Königin, 
genau in der geſchilderten Weiſe. 

Die Schweizer Raſſenzüchter haben jetzt beim Verſchulen in den 
Schwarmkaſten ein neues Verfahren, das aber noch verſchiedentlich von dem 
Berichterſtatter beurteilt wird. 

Auf eine einfache, aber nicht beſſere Art glückt auch das Verſchulen 
in Muttervölker mittelſt Momentaufnahme wie folgt: 

Dem zu veredelnden Volk wird das Flugloch verſchloſſen, das ganze 
Volk ausgehängt, die alte Königin ausgeſucht und entfernt. Die Bienen 
läßt man ſich in dem mit einem naſſen Tuch verdeckten Wabenknecht recht 
ſättigen. Die edle Raſſekönigin ſteht uns in einem Sektion oder Befruch⸗ 
tungskäſtchen zur Seite. Ebenfalls auch, wenn notwendig, ſchöner junger 
Wabenbau. Dem leeren Fach wird der Fegtrichter angeſteckt. Nach er- 
folgter Sättigung beginnen wir mit dem Einlogieren. 

Die Stirnwandwaben werden zuerſt dem Wabenknecht entnommen. 
Die Bienen werden durch einen Ruck in das leere Fach geſtoßen und ſchwach 
beſtäubt. Sind vielleicht 4 Waben, für unten zwei und oben zwei, bienen⸗ 
leer, ſo hängt man dieſe ſofort, wenn noch ſchön, in den Kaſten ein. Dann 
werden 4—6 weitere Waben dem Wabenknecht entnommen, bei Brutwaben 
werden die Bienen jedoch nicht durch einen Ruck, ſondern mittelſt einer 


— 137 — 


naſſen Feder in das Fach gewiſcht, womöglich hinten, damit ſie unter 
freudigem Steißeln nach vornen ziehen. Die 4—6 abgewiſchten Waben 
werden ſofort wieder eingehängt oder durch andere, ſchönere, erſetzt. Nun 
kommt die Raſſekönigin. 

Das Befruchtungskäſtchen oder Sektion wird geöffnet, durch ſchwaches 
Beſtäuben werden ſeine Bienen beſänftigt. Die Bienen im Kaſten werden 
ebenfalls beſtäubt. Dann läßt man ſofort das Völkchen mit der Edel⸗ 
königin einziehen, was durch ſchwaches Klopfen noch beſchleunigt wird. 
Die weiteren Waben werden dem Wabenknecht entnommen, die Bienen ab⸗ 
gewiſcht, beſtäubt, und ſteißelnd ziehen fie in ihr Fach wieder ein, durchaus 
nichts Fremdes und Böſes ahnend. Der abgefegte Wabenbau wird je nach 
der Größe des Volkes angeſchloſſen, eventuell durch ſchöne, junge Waben 
ergänzt. Dann werden mit einer naſſen Feder die Bienen vorgewiſcht, 
das Fenſter wird angeſchoben, wenn auch nicht ganz. (Keil weglaſſen, von 
hinten Luft.) Nach 2—3 Stunden wird das Flugloch wieder geöffnet, 
und hinten wird abgeſchloſſen. Die Operation wird ſelbſtverſtändlich abends 
ausgeführt, und die übrigen bienenleeren Brutwaben, wenn es ſolche ge⸗ 
geben hat, werden anderen Völkern zugehängt. 

So manche Königin habe ich auf dieſe Art ſchon verſchult, und der 
gute Erfolg iſt nicht ausgeblieben. 

Als letzter Punkt verbleibt mir: Grundbedingungen und Winke 
zum guten Gelingen. Bei Zeitaufnahme ſind zwei wichtige Grund⸗ 
bedingungen notwendig: Brutluſt und Ruhe. 

Frühjahr bei mäßiger Tracht, ſo lange der Bien im Wachſen 
iſt, geht es ſehr leicht mit dem Verſchulen von Königinnen, denn die Brut⸗ 
luſt iſt vorhanden. Brutluſtige Bienen verlangen nach einer Königin, 
pflegen dieſe und gewähren ihr willige Aufnahme. N 

Anders geſtaltet es ſich bei trachtloſer und vorgerückter Jahreszeit, 
wo jede Brutluſt fehlt und keine fäugenden Ammen vorhanden find. Die 
Königin kann im günſtigſten Falle wohl angenommen, als Fremdling ge⸗ 
duldet werden, findet aber keine Pflege und verkümmert vielleicht nach 
kurzer Zeit. Ganz ähnlich iſt es auch mit Völkern, die ſchon lange Zeit 
weiſellos ſind. Eine große Gefahr bedeuten angeſetzte Weiſelzellen, wenn 
dieſe vor der Verſchulung nicht zerſtört werden. 

Durch eine längere Reizfütterung ft und Mil 5—6 Tage) werden 
letztgenannte Völker wieder an die Brutluſt und Milch gebracht, ſomit auch 
in beſſere Stimmung. Eine Zugabe von offener Brut mit ſäugenden 
Ammen aus normalen Völkern darf nicht fehlen, das weckt die Brutluſt 
noch umſo mehr. N 

Einen weiteren wichtigen Moment bedeutet die Ruhe. Ruhiges 
Arbeiten an den Völkern muß ſich der Züchter zur Hauptaufgabe machen. 
Vor allem vermeide man viel Rauch, das regt die Bienen auf. Ein feiner 
Strahl Waſſer beſänftigt ſie, ermöglicht auch eine ruhige Arbeit und Ruhe 
im Bien. Bei jeder Arbeit hüte man ſich vor Räuberei. (Flugloch ver⸗ 
engen, jede Reviſion abends vornehmen im bienendicht verſchloſſenen Stande.) 

Sind die beiden wichtigen Momente „Brutluſt und Ruhe“ erreicht, 
ſo ſind die Grundbedingungen erfüllt, die zu einem ſicheren Gelingen bei 
Zeitaufnahme notwendig ſind. | 

Bei Momentaufnahme find es wieder zwei Punkte, die zu beachten 
ſind. Herr Dr. Kramer nennt ſie die Zauberformel: „Satt und verlegen“. 
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Bei Trachtwetter ift der Bien an und für ſich ſatt. Iſt das nicht 
der Fall, ſo erzeugen wir die Sättigung durch mehrmaliges Füttern vorher. 
Einem Volk im Wabenknecht, mit offenen Honigzellen, die Waben nicht 
zu nahe an einander gerückt, ift Gelegenheit geboten, ſich zu ſättigen. Ein 


feiner Strahl Waſſer macht es verlegen. 


Geſättigt und verlegen zieht der 


Bien in ſein Fach zurück, nicht ahnend, daß wir ſeine alte Mutter mit 
einer jüngeren, beſſeren vertauſcht haben. ek 
Damit auch die Ruhe wieder eintritt, wird jede Reviſion für einige 
Zeit unterlaſſen und bei Trachtmangel das Ganze durch mehrmalige „ſüße 
Gabe“ umſo feſter gebunden zur Freude für uns und zur Förderung der 


Raſſenzucht. 
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Die Ernenerung des Wabenbanes ift 
eine der wichtigſten Fragen der Imker⸗ 
praxis. Sie geht der Raſſenzucht voran — 
bildet ihre Vorausſetzung. Die Schweizer 
Bienenzeitung weiſt darauf hin, daß die 
Natur es in dieſem Punkte recht gut mit 
ſorgloſen Imkern meint, indem ſie für 
die ſchwarzen Waben eine grimmige 
Liebhaberin geſchaffen habe, die Wachs⸗ 
motte, einen böſen Geiſt, der ſtets das 
Böſe will und doch das Gute ſchafft. 
Den ſchlagendſten Beweis für die wunder⸗ 
tätige Wirkung des neuen Baues bilden 
die Anfänger mit ihren oft verblüffenden 
Erfolgen, die ſie nicht einem Übermaß 
von Verſtändnis und Einſicht, ſondern 
dem neuen Bau verdanken. Der Faul⸗ 
brutbazillus und andere böſe Krankheits⸗ 
erreger ſitzen weniger im Volk, als viel⸗ 
mehr in den alten Waben. Die Bau⸗ 
erneuerung hat ſich als ein ſicheres — 
als das einzig zuverläſſige Heilmittel der 
Faulbrut erwieſen. Die Brutwaben ſind 
das Eingeweide des Biens. Wie ſoll — 
fragt Herr Böſch — einer gedeihen 
können, der löcherige und ſchadhafte Ein⸗ 
geweide hat! Wie ſoll ein ſtarkes, wider⸗ 
ſtandsfähiges Geſchlecht hervorgehen aus 
den engen ſchmalen Wiegen, die durch 
unzählige Nymphenhautrückſtände immer 
enger und kleiner werden? Dazu kommt 
ein pſychologiſches Moment: Das Bauen 
iſt der Bienen Luſt. Die Betätigung des 
Bautriebes ſchafft Lebensenergie im Volk, 
und dieſe Lebensluſt und Lebenskraft geht 


A. Danner. 
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und wirkt fördernd auf ihre 4 


Wir bekommen wieder volkreiche, frü 

entwickelte Völker, bekommen wieder 
Schwärme und Honig. Horchet auf, 
Freunde, und rüſtet die Kannen! — 


Alſo jedes Volk Jahr für Jahr einige 


Waben bauen laſſen und die alten ein⸗ 
ſchmelzen. Alte Bienen bauen ungern. 
Erſt müſſen große Scharen von jungen 
Bienen ausgelaufen ſein, was von Mitte 
bis Ende Mai der Fall ſein dürfte, dann 
erſt läßt man bauen. Der richtige Zeit⸗ 
punkt dafür ift nach dem, Prakt. Wegw.” 
gekommen, wenn die Zellen an den oberen 
Wabenrändern weiße oder gelbe Ein⸗ 
faſſungen erhalten. Iſt die Mittelwand 
15175 der Pollenwabe ausgezogen, ſo 
ängt man ſie ins Brutneſt neben aus⸗ 
laufende Brut, damit ſie gleich beſtiftet 
wird. So fährt man fort, ſolange der 
Bruttrieb rege iſt und erneuert alljährlich 
einen Teil des Brutraumes. Kreisbienen⸗ 
meiſter Weigert rät aus langjähriger 
Praxis heraus in der Leipz. Bienenztg., 
eine Wabe nicht länger als vier Jahre 
im Brutraum zu belaſſen, ſondern ſie 
nach dieſer Zeit im Honigraum weiter⸗ 
zuverwenden. 

Befruchtungskäſtchen zieht Dr. Kramer 
den Sektions vor, wiewohl geübte 
Praktiker mit beiden Erfolg haben. An⸗ 
erkannt wird die Annehmlichkeit der 
Sektions in der Kontrolle auf Drohnen 
und Brutſatz. Ferner iſt die Verwendung 
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der friſchbeſtifteten Wabe beim Verſchulen 
der Königin bequem. Das es weniger 
Bienen beanſprucht, verleitet oft zu allzu 
ſchwacher Bevölkerung, ſo daß dann im 
kühlen Sommer viele Königinnen ver⸗ 
loren gehen. Wenn geſagt wird, man 
könne die Königin in Sektions wochenlang 
ohne Gefahr belaſſen, ſo trifft das nur 
zu, wenn die Brutkr des Völkleins 
vollſtändig erſchöpft iſt. Wurde aber 
das Sektion mit jungen Bienen gut be⸗ 


völfert, fo kommt es vor, daß nach raſchem 


Beſtiften der einzigen Wabe das Völklein 
auszieht, ein größres Arbeitsfeld zu ſuchen. 
105 iſt, daß das Sektion eine Fund⸗ 

e für Beobachtungen iſt. Aber das 
Sorfchen liebt die Biene nicht, fondern 
gefährdet die Königin bei aller Vorſicht. 
Im Befruchtungskäſtchen geht ohne 
zweifel die Befruchtung und Eierlage 
taſcher vor ſich, die Arbeitsluſt iſt größer, 
die Abwehr fremder Gäſte energiſcher, 
md die Verluſte find geringer, wo Größe 


ind Solidität dem Schwärmchen genügend 


11 vor Hitze und Froſt bieten. Viel⸗ 
ah find aber die Käſtchen, die auf die 
delegſtation kommen, zu klein, zu wenig 
dicht und warm. Da iſt dann eine ge⸗ 
nügende Verproviantierung unmöglich; 
nch wenigen trachtloſen Tagen ſitzt das 
döllchen auf dem Trockenen und brennt 
dann durch, ſo ſicher als wenn es ihm 
an Hitze oder Platz fehlt. 
Naſſeköniginnen befriedigen auch bei 
ganz richtiger Zucht nicht immer, be⸗ 
ſonders nicht, wenn ſie — wie die 
Schweizerin ausführt — aus einer andern 
andesgegend mit andern Bodenver⸗ 
hältniſſen ſtammen. Aber ſchon die erſte 
ohlommentchaft ift dann beſſer und 
mi der Zeit akklimatiſieren fih die Bienen. 
Jeder Käufer möge berückſichtigen, daß 
eine im Mai oder Juni bezogene Königin 
oft mehr als das doppelte wert iſt als 
eme im Spätſommer, im Juli und Auguſt 
gezüchtete Majeſtät. Wer auf erſtklaſſige 
uchttiere reflektiert, muß früh, ſpäteſtens 
8 15. Mai dem Züchter feinen Auftrag 
geben, damit die nötige Anzahl Königinnen 
während der Brunſtzeit des Biens erzogen 
werden kann. Leider werden oft König⸗ 
men erfahrungsgemäß erft im Sommer 
beftellt; dadurch leiſtet man nur unnatür⸗ 
licer Königinnenfabrikation Vorſchub, 
die zu allen Jahreszeiten Königinnen 
‚auf Lager“ hat. 7 


Starke Völker nur bieten Gewähr für 
reiche Ernten. Tagesleiſtungen von mehr 
als fünf Pfund ſind, wie Wagevölker 
zeigen, ſchon oft zu verzeichnen geweſen. 
Ein Schweizer Volk trug ſogar an einem 
Tag 13 Pfd. ein. Nach P. Schachingers Be⸗ 
obachtungen tragen 20000 Arbeitsbienen 
täglich / Kilo Honig, 30000 täglich 
% Kilo, 40000 zwei Kilo und 50 000 
täglich drei Kilo Honig ein. Nach der 
Rheiniſchen Bienenzeitung ergaben Be⸗ 
obachtungen: Ein Volk von 

8000 Arbeitsbienen hat 1000—1500 
Trachtbienen und liefert keinen Ertrag; 

ein Volk von 15000 Arbeitsbienen 

at 2000—3000 Trachtbienen und liefert 
—3 kg Honig und 0,125 kg Wachs; 
ein Volk von 25000 Arbeitsbienen 
hat 6000 — 10 000 Trachtbienen und liefert 
4—10 kg Honig, einen 1 kg ſtarken 
Schwarm und 0,350 kg Wachs; 

ein Volk von 40000 Arbeitsbienen hat 
20000 — 25 000 Trachtbienen und liefert 
20—30 kg Honig, einen Schwarm von 
2 kg und 1 kg Wachs; 
ein Volk von 60000 Arbeitsbienen hat 
30000 —40 000 Trachtbienen und liefert 
30—40 kg Honig, 4 kg Schwärme und 
2 kg Wachs. | 

In der Schwarmzeit kann vielleicht 
einer oder der andere unſerer Leſer Nutzen 
ziehen aus e Auszug aus dem 
bürgerlichen Geſetzbuch: § 961: Zieht 
ein Schwarm aus, ſo wird er herrenlos, 
wenn nicht der Eigentümer ihn unver⸗ 
züglich verfolgt oder wenn der Eigen⸗ 
tümer die Verfolgung aufgibt. 

8 962: Der Eigentümer des Bienen- 
ſchwarmes darf bei der Verfolgung fremde 
Grundſtücke betreten. Iſt der Schwarm 
in eine fremde, nicht beſetzte Bienen⸗ 
wohnung eingezogen, ſo darf der Eigen⸗ 
tümer des Schwarmes zum Zwecke des 
Einfangens die Wohnung öffnen und die 
Waben herausnehmen oder herausbrechen. 
Er hat d. entſtehenden Schaden zu erſetzen. 

§ 963: Vereinigen ſich ausgezogene 
Bienenſchwärme mehrerer Eigentümer, 
ſo werden die Eigentümer, welche ihre 
Schwärme verfolgt haben, Miteigentümer 
des eingefangenen Geſamtſchwarmes; die 
Anteile beſtimmen ſich nach den verfolgten 
Schwärmen. 

8 964: Iſt ein Bienenſchwarm in eine 
fremde beſetzte Bienenwohnung einge⸗ 
zogen, ſo erſtrecken ſich das Eigentum 
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und die ſonſtigen Rechte an den Bienen, 
mit denen die Wohnung beſetzt war, auf 
den eingezogenen Schwarm. Das Eigen⸗ 
tum und die ſonſtigen Rechte an den 
eingezogenen Schwarm erlöſchen. 
(Elſ.⸗Lothr. Bienenzüchter.) 
Honigraum und Brutraum müſſen 
ſtets gut warm gehalten werden. Wie 
tief einſchneidend in den Haushalt eines 
Bienenvolkes ein Honigraum wirken kann, 
eigt die „Münchener Bienenzeitung“ an 
folgenden Beiſpiel: Volk A ſitzt auf 
24 Normalmaß⸗Halbrähmchen und be- 
kommt in den Honigraum 12 Mittelwände, 
hat alſo auf einmal 12 Waben zum 
Ausbauen. Das Ergebnis iſt: Die Bienen 
zögern, die Trachtzeit vergeht, Honig 
gleich Null. Volk B ſitzt auf 20 Normal⸗ 
maß⸗Halbrähmchen. Aus dem Brutraum 
kommen 4 Waben mit teils offenem 
Honig nach oben, zwiſchen dieſe kommen 
4 leere ausgebaute Waben, unten 2 Mittel- 
wände ans Brutneſt. Die Einteilung 
iſt dann: Honigraum 8 Waben, Brut⸗ 
raum 16 + 2 Mittelwände — 18 Waben. 
Ergebnis: Die Bienen gehen ſofort hinauf, 
weil ſie unten um zwei Waben weniger 
Platz haben, trotzdem ſie um ſechs Waben 
erweitert wurden, und bauen die zwei 
Kunſtwaben, die übereinander, nicht neben⸗ 
einander hängen, aus. Nach einiger Zeit 
kommen je nach der Tracht wieder von 
unten 2—4 Waben mit Honig nach oben. 
Das dann nötige Erweitern geſchieht 
durch Nachhängen im Brutraum oder 
durch Schleudern. Nur bei ſehr guter 
Tracht kommen die leeren Waben gleich 
unmittelbar in den Honigraum. Dickel 
meint in der Rundſchau der heſſiſchen 
„Biene“, die Honigräume würden viel⸗ 
fach zum Schaden der Imker zu ſpät 
geöffnet; bei guter Tracht könne man 
ohne Bedenken ein Volk, das ſelbſt nur 
14 Halbrahmen gut belagere in den 
mit ausgebauten Waben ausgeſtatteten 
Honigraum hinauflaſſen. Wenn letzterer 
vom Brutraum durch ſchmale, aufliegende 
Deckbrettchen abgeſchieden iſt, ſo hält er 
beſondere Ausgaben für Abſperr⸗ 
nn überflüſſig, wenn man folgen⸗ 
ermaßen verfährt: Alle Deckbrettchen 
werden herausgenommen. Dann ſchlägt 
man ins vorderſte auf der Seite nach 
der Stirnwand zu rechts und links einen 
Stift ein, der 4,2 mm vorſteht und ſchiebt 
das Brettchen wieder ein, ſo daß die 


Legetätigkeit und 125 leider im 


beiden Nägel zwiſchen Stirnwand und 
Brettchen einen Durchgang von 4,2 mm 
ſichern bei feſtem Andrücken des Brettchens. 
In gleicher Weiſe behandelt man alle 
Brettchen; ſind ſie eingeſchoben, ſo hat 
man 4—8 parallele Durchgänge, die von 
den Bienen alsbald paſſiert werden. Dieſe 
Einrichtung kann dauernd im Stocke 
verbleiben. 

Taube Bieneneier ſcheinen nicht häufig 
vorzukommen, wenigſtens habe ich ſolche 


noch nicht beobachtet und auch in der 


Fachpreſſe der letzten Jahre nichts davon 
geleſen. Die „Münchener Bienenztg.“ 
bringt nun in der Mainummer einen 
Artikel aus der Feder von Dr. H. Nachts⸗ 
11 am zoologiſchen Inſtitut in Frei⸗ 
urg, worin dieſer Forſcher über ein 
ihm übergebenes Volk berichtet, deſſen 
junge Königin ausſchließlich taube Eier 
legte. Sie unterſchied ſich äußerlich in 
nichts von einem fruchtbaren, regelrecht 
begatteten Weiſel, zeigte ziemlich große 
inter 
ein. Die Eier glichen äußerlich durchaus 
den normalen Eiern, ſchrumpften aber 
ſehr bald ein und wurden dann von 
den Arbeiterinnen entfernt, oder aber die 
e dem eingetrockneten 
ein zweites Ei. Das Schickſal der Eier 
blieb dasſelbe, wenn die friſch beſtiftete 
Wabe einem andern Volke eingehängt 
wurde, ein Beweis dafür, daß nicht mangel⸗ 
hafte Bebrütung die Taubheit veranlaßte. 
Umſtändehalber konnten nur wenige Eier 
mikroſkopiſch unterſucht werden. Alle 
boten das gleiche Bild. Die Entwicklung 
hatte begonnen, war aber krankhaſt. 
Dr Nachtsheim, den wir Imker in unſerm 
Heimatlande herzlich willkommen heißen, 
bittet, ihn doch auf etwa vorkommende 
Abnormitäten dieſer oder anderer Art 
aufmerkſam zu machen. Wenn er auch 
nicht „zwanzig ſchöne Dzierzonbeuten mit 
italieniſchen Völkern“ für eine taube Eier 
legende Königin geben könne — wozu 
ſich Baron von Berlepſch, der berühmte 
Zeitgenoſſe Dr. Dzierzons, einmal erbot 
— ſo ſei er doch gern bereit, das ihm 
überlaſſene Material entſprechend zu 
vergüten. 

Ein wirklich praktiſches und überaus 
billiges Lösmittel beim Gießen von 
Mittelwänden wird in Gerftungs, Deut- 
ſcher Bienenztg.“ bekannt gegeben: Man 
nehme 25 Gramm Quillaja⸗ od. Panama- 


rinde, wie unſere Hausfrauen ſolche beim 
Waſchen gebrauchen. Sie iſt in jeder 
Apotheke zu haben und koſtet meiſtens 
nur 20 Pfg. Dieſe Späne lege man in 
2 Liter Regenwaſſer und laſſe beides 
zuſammen 10 Minuten gelinde kochen 
die Flüſſigkeit neigt leicht zum İber- 
kochen). Vom Feuer genommen, bleibt 
die Flüſſigkeit noch / Stunde ſtehen. 
Dann wird ſie durch ein Sieb gegoſſen, 
damit die Holzſtückchen zurückbleiben. So 
erhält man ein Lösmittel, das mindeſtens 
für 100 Mittelwände reicht. 


Schutz des Wabenvorrates vor den 

Wachsmotten. Ein Einſender des „Prakt. 
Begw.” ſtreut feit zwei Jahren mit 
beſtem Erfolg zerriebene Hopfen in den 
Wabenkaſten. Wenn der intenſive Hopfen⸗ 
geruch den ganzen Aufbewahrungsraum 
durchdringt, ſo wirkt er ähnlich wie der 
Schwefelgeruch. 
Dienenweide betr. Als Ergänzung der 
in der Mainummer mitgeteilten Dis⸗ 
pofition diene folgendes Schema, das 
den Vorſtänden der württemb. Bezirks⸗ 
reine zur Beantwortung vorgelegt 
wurde. 

Trachtverhältniſſe im Bezirke 

Frühtracht (Vortracht). a In welch 
Zeit fällt fie gewöhnlich? b) Aus welchen 
Blüten ſtammt ſie in der Hauptſache? 
e) Welchen durchſchnittlichen Ertrag 
liefert ſie? (reich, mittel, gering). 

2. Haupttracht. a, b, c wie unter 1. 

3. Iſt in der zweiten Hälfte des Auguſt 
noch eine Nachtracht (beſonders Pollen⸗ 
tracht) zu erwarten und von welchen 
Pflanzen? 

1. Hat der Bezirk eine ausgeſprochene 
Spättracht aus Wald und Heide? 

5. Iſt gegenüber früheren Zeiten (Zeit⸗ 
raum von 10—20 Jahren) ein Rück⸗ 
gang in den Trachtverhältniſſen a) ſchon 
eingetreten, b) noch zu befürchten? 

6. Auf welche ungünſtige Einwirkungen 
it dieſer Rückgang zurückzuführen? 

7. Sind im Bezirk ſchon Vorkehrungen 
zur Verbeſſerung der Bienenweide ge⸗ 
troffen worden a) vom Imker ſelbſt? 
d) von andern Kreiſen auf Veranlaſſung 
der Imker? 

8. Welchen Erfolg hatten die Vor⸗ 
fehrungen ? _ 

9. Sonftige Bemerkungen. 

Hebung der Bienenzucht. In der 
„ chen“ meint mein Kollege Hans 
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Drohn zu dieſem Thema, es ſei dies 
ein ganz ſchönes Wort, habe aber zwei 
Seiten. Wenn man durch vieles Zu⸗ 
reden und Anpreiſung des Ertrages 
der Bienenzucht andere dazu bringt, daß 
ſie ohne alle Vorkenntniſſe und ohne 
den ernſten Willen, etwas zu lernen und 
wirklich zu arbeiten, ſich ein paar Bienen⸗ 
völker zu kaufen, natürlich dort, wo ſie 
am billigſten ſind, meiſtens „wegen Auf- 
abe der Imkerei“ (mit welcher der betr. 
Verkäufer auf keinen grünen Zweig ge⸗ 
kommen ift) und dazu noch ein paar 
möglichſt billige, unpraktiſche und total 
Der Veuihle Käſten anſchafft und dann alles 
Weitere der Mutter Natur und dem lieben 
Saber überläßt, ſo iſt das mehr ein 
Schaden als ein Vorteil für die wirkliche 
Verbreitung einer richtigen Volksbienen⸗ 
zucht. Wer unter die Imker gehen will, 
muß genaue Gewiſſenserforſchung halten, 
ob in ſeinem Herzen nicht ein Stückchen 
Geiz wohnt, der den Bienen das nicht 
geben und gönnen will, was ſie zu ihrer 
Erhaltung und zu ihrem Wohlbefinden 
brauchen; ob er weiter Großmut genug 
beſitzt, auch in Fehljahren ſeinen Mißmut 
nicht die Bienen entgelten zu laſſen, 
ſondern da erſt recht ſich als ein Vater 
ſeiner Bienen bewährt. Die allgemeinen 
Beobachtungen zeigen, daß der eine Teil 
der Imker nichts oder zu wenig auf⸗ 
wendet für ſeine Völker und deshalb nie 
zu einem befriedigenden Ertrag ſeiner 
Bienenzucht kommt, während der andere 
Teil zu viel Geld umſonſt für alle mo⸗ 
dernen praktiſchen und noch mehr un⸗ 
praktiſchen Einrichtungen ausgibt und 
dabei nicht die dem Aufwand entſprechende 
Rente aus ſeiner Imkerei herauswirt⸗ 
ſchaften kann. 


Hiezu noch ein Gedanke aus der heſſ. 
Biene: Theoretiſche, gründliche Kennt⸗ 
niſſe der Materie des Fachs voraus⸗ 
peiest, kann hentzutage eine Arbeit nur 
ann vom größten erreichbaren Erfolg 
begleitet ſein, wenn ſie ſich der beſten 
Geräte, der vorzüglichſten Maſchinen und 
Apparate und der ökonomiſchſten Methoden 
in der Behandlung der Erzeugniſſe ihres 
Fachs bedienen gelernt hat. Ohne Zweifel: 
derjenige Unternehmer, der es am beſten 
verftehl die ſich ihm bietende Konjunktur 
mit ſeinen vollkommenen Hilfsmitteln ſo 
gut als möglich auszunützen, wird 
auch die größte Rente aus feiner Pror 
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duktion ziehen; er wird aber auch die 
trefflichſten Einrichtungen beſitzen, die 
man in ſeinem Fache kennt. 


3 


7 
8 
NIG, 


Vom Unterweiſungskurs in Offenburg. 
Zur Hebung der Raſſezucht hat der Vor⸗ 
ſtand des Landesvereins für die Beleg⸗ 
ſtationen einen neuen Fragebogen 
herausgegeben, ſowie eine Belegliſte 
und ein Merkblatt. Außerdem ließ er 
am 10. Mai in Offenburg einen Unter⸗ 
weiſungskurs für die Stationsleiter ab⸗ 
halten. Den belehrenden Teil desſelben 
hatte Herr Hauptlehrer Klem über⸗ 
nommen, während der 1. Vorſtand, Herr 
Okonomierat Würtenberger, die Ver⸗ 
handlungen leitete. Es waren hierzu 
32 Stationsleiter und viele andere Imker 
erſchienen. Die Reiſekoſten wurden den 
Stationsleitern aus der Kaſſe des Landes⸗ 
vereins vergütet. 

An der Hand des Merkblattes gab 
Herr Klem treffliche Belehrungen über 
den Stationsplatz, den Dröhnerich, 
die Zuchtvölkchen, die Befruchtungs⸗ 
käſtchen, das Futter, die Aufgaben 
des Stationsleiters und die Zucht— 
zeit. Das große Intereſſe, das alle 
Teilnehmer den Ausführungen Klems 
entgegenbrachten, läßt erwarten, daß auch 
dieſer Unterweiſungskurs viel zur Ber- 
beſſerung und Verbreitung unſerer Raſſe⸗ 
zucht beitragen wird. Ins beſondere haben 
auch die praktiſchen Demonſtrationen in 
manche Hantierung der Raſſezucht mehr 
Klarheit gebracht. An einzelne Belehrungs⸗ 
gegegenſtände ſchloß ſich eine lebhafte 
Diskuſſion an. R. 

Kreisimkertag Villingen. Der am 
4. Mai hier abgehaltene Kreisimkertag 
war aus allen Teilen des Kreiſes Villingen 
gut beſucht. Von ſeiten des Landes⸗ 
vereins⸗Vorſtandes war Herr Geſchäfts⸗ 
führer Roth von Karlsruhe erſchienen. 
Um halb 2 Uhr eröffnete Herr Faller 
von hier als Mitglied des Landesvereins⸗ 
vorſtandes die Beſprechung mit den Pe- 
zirksvorſtänden und gedachte der ſeit dem 
letzten Kreisimkertag verſtorbenenBezirks— 
vorſtände, der Herren Hauptlehrer Schild— 


Dieſe allgemeinen Wahrheiten gelten 
natürlich auch für den Bienenzucht betrieb. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


decker und Hauptlehrer Hartmann, beide 
in Nußbach. Zum Andenken an die 
Verſtorbenen erhob ſich die Verſammlung 
von ihren Sitzen. In dieſer Vorſtands⸗ 
ſitzung wurden folgende Punkte beſprochen: 
Verbeſſerung der Bienenweide, Bezug 
ſteuerfreien Zuckers, die Faulbrutfrage 
und Errichtung einer Honigzentrale. Dieſe 
Fragen wurden eingehend beſprochen. 
Um 3 Uhr wurde die Hauptverſammlung 
eröffnet, die von ca. 200 Imkern beſucht 
war. Herr Faller begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen, worauf Herr Geſchäftsführer 
Roth über verſchiedene Imkerfragen be⸗ 
richtete. Hierauf hielt Herr Roth einen 
längeren Vortrag über die Einführung 
der Standbeſuche in den Bezirksvereinen. 
Es ſollen tüchtige Imker gewonnen werden, 
die in den einzelnen Gemeinden den 
Anfängern und noch nicht mit den nötigen 
Kenntniſſen vertrauten Imkern Anweiſung 
und Belehrung geben. Als zweiter Redner 
ſprach Herr Faller über die Raſſezucht, 
weshalb wir Raſſezucht treiben ſollen, 


welche Eigenſchaften ein gutes Honigvolk 


haben ſoll, von dem man Königinnen 
nachziehen ſoll, wie ein 1 8 8 ſein 
ſoll und zur Zucht vorbereitet wird, 
über die Zucht ſelbſt nebſt Benützung 
der Belegſtation und Verſchulung der 
jungen Königinnen in die Standvölker. 
Beide Redner fanden mit ihren intereſſan⸗ 
ten und lehrreichen Ausführungen reichen 
Beifall. Der zweite Vorſtand des Bezirks⸗ 
vereins Villingen, Herr Armbruſter, 
ſprach den Rednern Dank aus, worauf 
die Verſammlung um halb 6 Uhr vom 
Vorſitzenden geſchloſſen wurde. F. H. 
Über „Lähmung der Bienen“ ſchreibt 
der Apikulteur: Nach vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen in der Behandlung der kranken 
Völker fand ein Imker, daß die von 
Lähmung befallenen kranken Völker meiſt 
alte Waben haben, und weiter, daß die 
Stöcke mit altem Bau weniger Honig 
faſſen als die andern bei gleicher Be⸗ 
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völkerung. Dieſe Anſicht wird von einem 
anderen Imker beſtätigt, der ebenfalls 
jeſtgeſtellt hat, daß die Völker mit alten 
Waben minderwertiger ſind als die mit 
jungen, letztere unter 5 Jahren gerechnet. 
Daß das Alter des Baues und die 
Lähmung der Bienen in Wechſelbeziehung 
tinden, wird jedoch beſtritten. Dem Ein- 
nder fei 1910 ein Volk an dieſer Krant- 
heit eingegangen, obwohl die Waben vom 
gleichen Jahre ſtammten. 1912 ſei die 
Krankheit in einem benachbarten Stock 
ausgebrochen und fo rajh vorgeſchritten, 
uh nach fünf Wochen das ganze Volk 
midtet war, obwohl die ältesten Waben 
tine vier Jahre alt waren. Dieſe Tat⸗ 
hen beweiſen, daß neuer Bau die 
dienen vor der Lähmung nicht be⸗ 
mhren kann. F. 

Wie man die Lente tänſcht. Die von 
em republikaniſchen Ausſchuß für Handel, 
anduſtrie und Landwirtſchaft neu ge⸗ 
gründete Zeitung „Die Erde“ ſchreibt 
hinſichtlich des Honigverkaufs: „Die Er- 
wugung des Honigs verurſacht weder 
lusgaben noch irgendwelche Mühe; fie ver- 
hitim Gegenteil dem, der es anzupacken 
vriteht, unendliche Wohltaten uſw. . ..“ 

Da haben wir es ja, meint der Mpi- 
'ulteur, weshalb es ſoviel Unzufriedene 
gibt, die im Vertrauen auf folh ſchöne 
Jerſprechungen meinen, fie könnten von 
der Arbeit der Bienen leben. j 

Kanſtwaben. Da die Zeit jetzt da ift, 
um die Waben auszubauen, möchte ich 


meine Imkerkollegen auf etwas hinweiſen. 
J g f 5 | wände freilich teuerer, aber auch der 


Ich bin auf ein Mittel aufmerkſam 
geworden, das erkennen läßt, ob die 
Mittelwände von echtem Wachs oder 


gebaute Waben in einem Kaſten ein, 
dabei waren zwei Mittelwände, an denen 
noch nichts Bern war und eine ange⸗ 
fangene Wabe ohne Mittelwand. Die⸗ 
ſelbe war von den Bienen jelbft gebaut, 
alſo Naturbau. Als ich den Kaſten wieder 
öffnete, war ich ganz erſtaunt, daß aus 
meinen gelben Mittelwänden ſchöne rote 
geworden waren. Die la Wabe, 
die die Bienen ſelbſt gebaut hatten, be⸗ 
hielt genau ihre Farbe, die ſie vor dem 
Einſchwefeln hatte. Eine Wabe, die nicht 
ganz ausgebaut war mit einer Mittelwand, 
war an den Rändern auch rot. An den 
Zellen, die nur ein wenig ausgebaut 
waren, ſah man nichts von einer Anderung, 
und es iſt daraus der Schluß zu ziehen, 
daß die Bienen den Boden an den Zellen 
der Mittelwand mit einer dünnen Wachs⸗ 
ſchichte überziehen. Die Dämpfe des 
Schwefels konnten ſomit keine Verände⸗ 
rung hervorrufen. Das Wachs, das zum 
Anlöten der Mittelwände benutzt wurde, 
behielt auch ſeine urſprüngliche Farbe. 
Ich hatte dazu reines Deckelwachs und 
Zapfenwachs genommen. Die Mittel⸗ 
wände aus einer pfälziſchen Kunſtwaben⸗ 
fabrik, die für die Echtheit des Wachſes 
garantiert, färbten ebenfalls nicht ab. 
Da dieſes Mittel ſehr einfach iſt, kann 
ſich jeder ſelber überzeugen, ob er ge⸗ 
fälſchte oder echte Mittelwände erhalten 
hat. Die Fabrikanten werden ſich dann 
mit der Zeit ſchon hüten, mit Cereſin 


| vermiſchtes Wachs zu Mittelwänden zu 


verarbeiten. Dadurch werden die Mittel- 


Imker läßt ſich mehr für ſein reines 


Wachs bezahlen. 
ob fie gefälſcht find. Ich ſchwefelte aus- | 


Karlsruhe. Lebrecht. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Mai 1914. 


Am 1. April betrug die Mitgliederzahl! 


Im Monat April traten ein 


I delem Monat ſtarben, traten aus und wurden aus- 


geſchloſſen. 


12 446 
85 Mitglieder 


Zuſammen 12 531 Mitglieder 


22 


Sonach Stand auf 1. Mai 1914 12 509 Mitglieder 


Ihren Wohnſitz wechſelten 3 Mitglieder. 


Adelsheim, den 1. Mai 1914. 


Die Expedition: Anweiler. 
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Freiburg, den 15. Mai 1914. 
An die Redaktion der „Biene und ihre Zucht“, Karlsruhe. 


Unter Bezugnahme auf die Behauptungen in Nr. 5 S. 116 Ihres Blattes er⸗ 
ſuche ich unter Berufung auf 8 11 des Preßgeſetzes um Aufnahme folgender Berichtigung: 

Dr. Erne und der Unterzeichnete ſind mit Herrn Aſſeſſor Dr. Röſch lediglich 
als dem zuſtändigen Beamten des erzb. Ordinariats in Beziehungen geſtanden. 

Es iſt nicht wahr, daß der Unterzeichnete gebeten hat, es möge die Berichtigung 
des Herrn Dr. Röſch in der Deutſchen Ill. Bienenzeitung geändert werden. 


Hochachtungsvoll 
J. Zimmermann, Gr. Oberjuſtizſekretär. 


Anmerkung der Redaktion: Man vergleiche damit unſere diesbezüglichen 
. in Nr. 5 d. Bl. Seite 116 Abſ. 2, die durch Obiges eine Anderung nicht 
erfahren. 


Imlerfragen. 

Begattung, wie groß iſt die bis jetzt feſt⸗ 
geſtellte Entfernung vom Standort? 
21. Eines meiner Völker mit junger 
Königin hat maſſenhaft Höschen auf dem 
Anflugbrett. Haben dieſe Bienen vielleicht 
ſchlecht entwickelte Körbchen oder befeſtigen 
fie den Pollen nur mangelhaft an den: 
ſelben? 

Antworten: 13. Herr Gärtner Stulpa 
in Mühlhauſen a. Würm gibt folgende 
Auskunft: Die Akazie iſt eine ſehr gute 
Bienenfutterpflanze. Sie liefert eine große 
Menge ausgezeichneten Honig, blüht Ende 
Mai und im Juni und wird von den Bienen 


Um Fragen und Antworten aus dem bei trockenem Wetter beſſer beſucht als bei 
seken bittet die Redaktion.) feuchtem. Sie eignet ſich gut für ein Od⸗ 
feld und kommt (a einem geringen Boden 


Fragen: 16. Wie ſtellt man den Zeichen⸗ gut fort und blüht auf ſolchem reicher 
lack für Königinnen in den Farben weiß, als in nahrhaftem. Ann besten iſt das 
gelb und rot her? Odfeld mit jungen 2—3 jährigen Pflanzen 

17. Meine Bienen befliegen ſehr ſtark | mit einem Abſtande von zirka 2 m zu be 
den Kopfſalat. Es iſt nicht anzunehmen, pflanzen und dieſelben als Sträucher 
daß dies nach Waſſer geſchieht. Andere wachſen zu es Einige Pflanzen gehen 
Pflanzen daneben haben auch viel Waffer, dazwiſchen noch aus und von den andern, 
werden aber nicht ſo aufgeſucht. Eine die eventuell noch zu dicht ſtehen, können 
Unterſuchung hat ergeben, daß an den ſpäter die ſchwachen entfernt werden. Zu 
Salatblättern eine klebrige Flüſſigkeit haftet. bekommen ſind die Pflanzen in der Baum⸗ 
Was iſt das? n DE ee kgl. 1 ani 5 

. N ; tlingen rttemberg). 

18. Auffallenderweiſe find dies Frühjahr OT. f 
viele, fogar ſtarke, a Völker 16. Die Herſtellung des Zeichenlacks hat 
zugrunde egangen, ia ganze Stände, ohne Herr Klem in der Bienenzeitung 1912 S. 119 
daß man In der Wohnung irgendeine Ver⸗ wie folgt beſchrieben: Kaufe für 10 Pfg. 
unreinigung oder ſonſt etwas Verdächtiges Spirituslad, für je 5 Pfg. Deckweiß, gelben 


efunden hat. Was d d Sein? | Ocker, Hausrot. Reibe von jeder Farbe 
gef bat. Wa i aran Huth Ten einen Brei, verdünne mit Aether, daß eine 
19. Gibt es ein Anzeichen an den Tannen, dickflüſſige Maſſe entſteht und fülle in 


das ſchon frühe darauf ſchließen läßt, daß | Fläſchchen A 5 cem alen ab. Hausrot 


ein Tannenhonigjahr zu erwarten iſt? wird noch mit Weiß aufgehellt. Wir be⸗ 
20. Wie weit fliegt eine Königin zur kommen ſo drei lichte Farben für drei Jahre. 


Brieflaſten der Redaktion. 


555 in F. Einen Zeichenlack für Königinnen finden Sie unter „Imkerfragen“ 
angegeben. i 
L. in B. Über Zuckerbezug vom Landesverein wollen Sie in Heft 5 S. 97/98 leſen. 
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51. Jahrgang. | Heft 7. Juli 1914. 


Subalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Am Bienenftand. — Abhand⸗ 
lungen: Standbeſuche. Über die Mikroorganismen im Bienenſtock. Blütenſtaub. — 
Rundf Hau: Zur Einigung. Die Noſemaſucht. Das Wandern von Ort zu Ort. 
über das Geruchs vermögen. Die ſchwere Konkurrenz des Auslandshonig. Der An- 
faͤnger in der Bienenzucht. Wieviele Ausflüge macht eine Biene täglich? Die großen 
Vorteile des Zeichnens der Königin. Vater Krancher. — Verſchiedenes: Zur Lage. 
Kreisimkertag in Pforzheim. Statiſtiſches Obſtbau und Bienenzucht. Deutſche Bienen- 
zucht in Braſilien. Internationale Imkerzeitſchrift. Gebrauch von Fremdwörtern. 
Faulbrutübertragung. Überwinterung. Pollenerſatz? Bienenkrankheiten. — Auf nach 
preßburg! — Imkerfragen. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — Bezirks⸗ 
berichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Bekämpfung der Faulbrut. Qufolge größerer Faulbrutverluſte 
im Bezirk Meßkirch hat der Herr Abgeordnete Martin ſich mit der Land⸗ 
wirtſchaftskammer wegen Bekämpfung der Faulbrut in „ 
Außerdem haben die Herren Abgeordneten v. Gleichenſtein und Martin 
mit einer größeren Anzahl Abgeordneten aller Fraktionen in der Zweiten 
Kammer folgenden Antrag eingebracht: „Das hohe Haus wolle beſchließen, 
die Großh. Regierung zu erſuchen, in das Nachtrags⸗Budget des Miniſteriums 
des Innern einen Betrag einzuſetzen, mit dem die Stelle eines Faulbrut⸗ 
inſpektors geſchaffen werde.“ Gleichzeitig hat die Landwirtſchaftskammer 
im Benehmen mit dem Landesverein für Bienenzucht an die Großh. Regierung 
eine Eingabe in gleichem Betreff gerichtet. Es werden darin unter Hinweis 
auf die an den Landesverein ergangenen Anträge auf Faulbrutunterſuchungen 
aus 14 Bezirksvereinen und das an das Großh. Miniſterium des Innern 
gerichtete ausführlich begründete Geſuch des Landesvereins vom 30. November 
1913 Mittel und Wege genannt, die es ermöglichen ließen, eine ausreichende 
Faulbrutbekämpfung noch im Laufe dieſes Sommers einzurichten. 


2. Die Jahresberichte der Bezirksvereine. Nach Mitteilung der 
Geſchäftsſtelle ſind noch viele Bezirksvereine mit der Erſtattung des Jahres⸗ 
berichtes für 1913 im Rückſtand. Wir erſuchen dieſelben, die rückſtändigen 
. bis ſpäteſtens 1. Auguſt d. J. an die Geſchäftsſtelle in Karls⸗ 
ruhe einzuliefern. | 


` 
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Der Zuckerbezug 1914. Unter Bezugnahme auf die Mitteilungen 
der Geſchäftsſtelle in Heft 5 der Vereinszeitſchrift Seite 97/98 werden die 
Herren Bezirksvorſtände erſucht, den Bezug ſteuerfreien Bienenzuckers der Mit⸗ 
glieder ihrer Bezirke im Laufe des Monats Juli in die Wege zu leiten. 
Die hierzu notwendigen Erklärungs⸗ und Berechtigungsſcheine können von der 
Geſchäftsſtelle des Landesvereins in Karlsruhe unentgeltlich bezogen werden. 

Schloß Eberſtein, 15. Mai 1914. 

Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Am Bienenſtand. 


Wanderung. 


Demjenigen Imker, 
der allein auf die 
Frühtracht ange— 
wieſen iſt, wird eine 
Awirklich intenſive 
Ausnutzung ſeiner 
Völker heutzutage 
ſchon ſehr erſchwert, 
weil die Volltracht 
auf einen gar zu 
kurzen Zeitraum be- 
ſchränkt iſt. Durch die Umwandelungen 
im landwirtſchaftlichen Betriebe haben 
ſich die Trachtverhältniſſe derart ver— 
ſchoben, daß in vielen Gegenden unſeres 
Vaterlandes keine ununterbrochene Tracht 
iſt, ſondern daß immer wieder größere 
Trachtpauſen folgen, welche ſowohl für 
die Entwicklung des Biens als auch für 
den Honigbeſtand verhängnisvoll werden. 
Ein gewerbsmäßiger Bienenzuchtbetrieb 
ift da ſchon gar nicht möglich. Die Sache 
ändert fidh aber, wenn er Wanderbienen= 
zucht betreibt. 

Von dem Imker, der zur Wanderung 
ſchreiten will, muß dreierlei verlangt 
werden. 1. Er muß die Trachtverhält⸗ 
niſſe des in Ausſicht genommenen Wander⸗ 
gebiets genau kennen, und wo er ſie noch 
nicht kennt, muß er das Auskundſchaften 
an ſei es, daß er ſich ſelbſt aufs 
Rad ſetzt und Umſchau hält oder daß er 
ich guter Freunde dabei bedient und von 
ieſen zu erfahren ſucht, was er zu wiſſen 
wünſcht. 2. Der angehende Imker muß 
Mut haben und darf ſich weder vor den 
Mühen des Transports noch vor den 
Koſten ſcheuen. Beides iſt keineswegs 
unüberwindlich. 3. Der Imker muß das 
Verladen der Stöcke verſtehen und die 
Transportvorſchriſten befolgen. Das 
alles i nicht fo ſchwierig, wie es auf 
den erſten Blick erſcheint. 


Am lohnendſten iſt in der Regel die 
Wanderung nach Tannenhonig; doch 
muß dabei beachtet werden, daß man in 
die Tannentracht erſt dann wandern 
darf, wenn der Honigtau ſich eingeſtellt 
hat und vorausſichtlich anhält. enn 
dieſe Zeit abgewartet wird, brauchen die 
anſäßigen Imker nicht ängſtlich zu ſein. 
Leider glauben manche Imker, die frem⸗ 
den Bienen nehmen ihnen den Honig 
weg. Das iſt eine grundverkehrte An⸗ 
ſicht. Bei ruhiger und ſachlicher Über⸗ 
Legung muß man fih aber doch fagen, 
daß bei einem richtigen Honigen der 
Tannen viel mehr Honig verloren geht, 
als alle Völker einſammeln können. Wo 
daher ein Ort nicht förmlich mit Wander⸗ 
völkern überlaſtet wird — was auch 
ſchon vorgekommen fein fol — ſollten 
die einheimiſchen Imker den Wander⸗ 
imkern keine Schwierigkeiten bereiten. 
Im Gegenteil: Da die Wanderimker 
meiſt tüchtige Bienenzüchter find, könnte 
mancher Einheimiſche von ihnen lernen. 

Mit den Bienen zu wandern, iſt heute 
nicht mehr ſo ſchwer als noch vor 10 
und 20 1 Beſonders konſtruierte 
Beuten und eigens zum Wandern ge- 
baute Wagen beſchränken die Arbeit 
auf ein Minimum. Die Bienenwohnung 
ſpielt dabei wohl die größte Rolle. Es 
iſt nicht das kleinſte Verdienſt, das ſich die 
pa one Roth und Wackher 
erworben haben, indem ſie den badiſchen 
Vereinsſtock den Zwecken der Wanderung 
angepaßt haben. Aus ihren Erfah⸗ 
rungen iſt eine vorzügliche Wanderbeute 
hervorgegangen, die jedem Wander⸗ 
imker eſtens empfohlen werden kann. 
Bei richtiger Benützung dieſer Beute 
wird das Wandern ſehr erleichtert, und 
der Imker bleibt vor Verluſten bewahrt. 
Stehen dem Imker aber keine Wander⸗ 
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beuten zur Verfügung, ſo hat er noch 
eine Menge von Arbeiten auszuführen, 
ehe er ſeine Stöcke in die Trachtgegend 
verbringt. Zunächſt iſt die Entfernung 
junger, voller Honigwaben vor dem 
Transport immer anzuempfehlen. Be⸗ 
kanntlich kommen die ſtärkſten und mit 
Honig am reichſten verſehenen Völker 
manchmal tot oder in einem bedauerns⸗ 
werten Zuſtand am Beſtimmungsort 
an. Sollen die Völker die Reiſe gut 
a fo bedürfen fie noch einer 
ſorgfältigen Herrichtung. Die Rähm⸗ 
chen müſſen ſo feſtſtehen, daß ein 
Schaukeln oder Schlagen der Waben 
während der Fahrt nicht möglich iſt. 
Das ie wird entfernt und der 
freie Raum mit leeren Rahmen aus⸗ 
gefüllt, damit ſich die Bienen während 
der Reiſe von den Waben abziehen und 
ſchwarmähnlich anhängen können. Bei 
dem Herrichten der Wohnung ſollte 
Klopfen und Nageln, überhaupt jede 
Aufregung der Bienen möglichſt ver⸗ 
mieden werden. Die eingeführten Stahl⸗ 
nadeln haben ſich da gut bewährt. Wo 
aber etwaiges Klopfen und Nageln nicht 
zu umgehen iſt, muß es ſo frühzeitig 
geſchehen, daß der Bien wieder ruhig 
geworden iſt, bevor die Reiſe beginnt. 
Keineswegs genügt die Luftzufuhr durch 
das mit Drahtgaze verſchloſſene Flug⸗ 
loch, denn die Bienen drängen ſo nach 
demſelben, daß Fr una eine Luft⸗ 
zirkulation ausgeſchloſſen iſt, der Bien 
fängt an zu brauſen, die Hitze wird ſo 
groß, daß der Bau bricht und die Bienen 
elend zu grunde gehen. Richtig ver⸗ 
packte Völker können hunderte von 
Kilometern, ſchlecht verpackte nicht einmal 
wenige Kilometer ohne Schaden zu⸗ 
rüdlegen. 


Zur Beförderung der Bienen auf der 
Straße eignet ſich am beiten ein Feder⸗ 
rollwagen, bei welchem das Verladen 
am einfachſten und ſicherſten iſt. Eine 
Strohunterlage zur Milderung der Stöße 
iſt ſehr zu 5 len, aber bei Wagen 
ohne Federn unbedingt notwendig; ſogar 
reichlich Stroh ſollte man bei gewöhn⸗ 
lichen Wagen unter die Kaſten legen. 
Beim Verladen iſt darauf Rückſicht zu 
nehmen, daß die Wabenkanten gegen 
die Räder gerichtet ſind, um die Stöße, 
welche beim Wagen von da kommen, 
aufzunehmen. 


Beim Eiſenbahntransport, wo die 
Stöße von vorn oder von hinten kommen, 
trage der Kaſten nebſt Zeichen oder 
Adreſſe ein Plakat, das ſo aufzukleben 
iſt, daß deſſen Pfeilrichtung mit den 
Rähmchenträgern parallel läuft. Kann 
der Verſender den Transport nicht be⸗ 


Lebende Bienen. 
Nicht ſtürzeu. 


In Richtung 
— 


—ů— 
Wagenpuffer ſtellen. 


leiten, fo wird das Bahnperſonal 

ſolchen Aufſchriften omn tragen. 
Bienen werden mit allen Eilgut⸗ oder 
Perſonenzügen zu gewöhnlicher Fracht⸗ 
guttaxe eilgutmäßig befördert. 

Nach Eintreffen am Beſtimmungsort 
öffne man das Flugloch erſt, wenn ſich 
die Bienen wieder etwas beruhigt haben; 
wenn ſie kein Licht, aber genug Luft 
haben, dauert es kaum eine Stunde. 

Bei allen en e im Freien 
und ganz beſonders dort, wo viele 
Bienen aufgeſtellt ſind, iſt dringend not⸗ 
wendig, daß hinter den Wohnungen eine 
transportable Arbeitskuliſſe angebracht 
werden kann, welche unter allen Um⸗ 
ſtänden notwendig iſt, beſonders zu 
Zeiten der Honigentnahme, um Räuberei 
zu vermeiden. Wie die Honigentnahme 
zu geſchehen hat, iſt ſchon im letzten 
Monatsbild ausführlicher dargelegt und 
darum an dieſer Stelle überflüſſig. 
Bemerken möchte ich doch ganz beſonders, 
daß der dunkle Tannenhonig unbedingt 
größtenteils aus dem Brutneſt entfernt 
und für die Wintermonate durch Zucker⸗ 
löſung erſetzt werden muß, wenn man 
nicht eine Anzahl Völker verlieren oder 
arg geſchwächt ſehen will durch die Ruhr. 

Was von dem Transport der Bienen 
in den Wald geſagt worden iſt, gilt 
auch, wenn es heißt, die „guten Ar⸗ 
beiter“ wieder nach Hauſe zu bringen. 
Bis Anfang September ſollten die 
Bienen wieder auf den heimiſchen Stand 
zurücktransportiert werden, nicht nur 
weil 1 zu jener Zeit die Tracht 
nahezu aufgehört hat, ſondern auch weil 
die Völker frühzeitig einzuwintern ſind, 
Eine frühere Heimreiſe iſt um ſo mehr 
zu empfehlen, als dann die Spekulativ⸗ 
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fütterung noch mit Erfolg vorgenommen | Zeil feiner Stöde auf die Wanderung 
werden kann. Daß es notwendig ift, und bleiben einige zurück, fo bemerkt 
fie vorzunehmen, beweiſt der Umſtand, man am nächſten Tage ſtets eine Mn- 
daß die Völker an Bienenzahl ſtark ab⸗ zahl Bienen auf den leer gewordenen 
. haben und daß ſie vor dem Standplätzen herumfliegen und wird zu 
inbrechen des Winters noch durch der Annahme verleitet, daß dieſe von 
künſtliches Füttern zum Anſetzen von dem Wanderſtande zurückgekehrt ſeien. 
Brut anzutreiben find, damit noch mög- | Diefe Annahme iſt jedoch eine irrige und 
lichſt viele junge Bienen ausgebrütet der Vorgang erklärt ſich auf folgende 
werden. Weiſe: Herrſcht am Tage vor der 
Gewöhnlich bietet die Rückkehr weniger Wanderung Trachtwetter, fo verfliegen 
Schwierigkeiten, weil die Stöcke be⸗ ſich manche Bienen auf andere Stöcke, 
deutend an Volkszahl abgenommen haben übernachten in den von der Wanderung 
und weil die Witterung überhaupt kühler ausgeſchloſſenen, kehren am nächſten 
geworden iſt. Die aus dem Walde zu⸗ Tage auf ihre alte Stelle zurück und 
rückgebrachten Völker werden wieder mit finden dieſe leer. | 
ihrem Erkennungszeichen in der früheren Ferner: Manchmal werden Bienen 
Reihenfolge auf dem heimiſchen Stande durch widrige Witterungsumſtände, wie 
aufgeſtellt. Man macht nur dann eine z. B. plötzlich eintretende Kühle, Regen, 
Ausnahme, wenn man beabſichtigt, Winde und Gewitter an der Heimkehr 
Stöcke miteinander zu vereinigen, was gehindert, übernachten außerhalb des 
wohl jedes Jahr geſchehen muß. Weiſel⸗ Stockes und kehren am folgenden Tage, 
lofe Völker ſtellt man ſofort neben andere, von der Sonne erwärmt, auf ihren be- 
die zu ſchwach ſind, aber noch gute kannten Standort zurück. Auch noch 
Königinnen haben. andere Zufälle mögen die Tatſache, daß 
Manche Wanderer pflegen ihre ge⸗ ſtets einige Bienen die alten Stellen 
ſchwächten Völker bei der Rückkehr durch wieder aufſuchen, herbeiführen. 15 
Zuſetzen von ſogenannten nackten Heide- die Praxis ſpricht daraus die Lehre, 
ſchwärmen zu ſtärken. Dagegen läßt daß man nicht mit allen Völkern 
ſich nichts einwenden. Man ſorge aber wandern, ſondern die ſchwächſten zu⸗ 
dafür, daß die Raſſe der Heidebienen rücklaſſen ſoll, um den heimatlos ge⸗ 
| und mit ihr der an ſich nicht 11 Bienen Unterkunft zu ge⸗ 
auf dem Stande anſäſſig mache und wahren. l 
laſſe die Heideköniginnen aus feinem | ‚Merle: Wer mit Erfolg Wander- 
Kaften weg, denn fie bringen viel Arger bienenzucht betreiben will, muß feine 
und wenig Honigſegen durch ihre allzu⸗ Bienen rechtzeitig ſchlagfertig haben und 
große S warmlufl mit ihnen zur rechten Zeit an Ort und 
Zum Schluſſe fei mir noch geſtattet, Stelle ſein, wo eine reiche Tracht in 
die Wanderimker auf etwas aufmerkſam Ausſicht ſteht. 
zu machen. Geht man immer mit einem Ottersweier. Otto Sickinger. 
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Stand beſuche. 


(Vom Herausgeber.) 


Der Bezirksverein Donaueſchingen hat auf der Hauptverſammlung 
in Weinheim den Antrag geſtellt, es möchten im Badiſchen Landesverein 
für Bienenzucht Standbeſuche eingeführt werden. Die Hauptverſammlung 
überwies dieſen Antrag dem Geſamtvorſtand zur Erwägung. Da es ſich 
hier aber um eine Maßnahme handelt, die nur von den Bezirksvereinen 
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getroffen und ausgeführt werden kann, hat der Geſamtvorſtand zunächſt 
angeordnet, daß die Frage der Standbeſuche in den diesjährigen Kreis⸗ 
imkertagen beſprochen werden ſoll. Außerdem ſind die Bezirksvereine 
veranlaßt worden, ſich im Jahresbericht für 1913 darüber zu äußern. 

Die Standbeſuche ſind zwar bei uns nicht etwas ganz Neues. Es 
haben ſolche vielmehr gelegentlich der Beſprechungen im Frühjahr und 
Sommer ſchon da und dort ſtattgefunden, allein eine feſte Einrichtung 
eines Bezirksvereins waren ſie meines Wiſſens nirgends. Wenn ich aber 
den Antrag von Donaueſchingen recht verſtanden habe, bezweckt derſelbe, 
daß die Standbeſuche überall in das Arbeitsprogramm der Bezirksvereine 
aufgenommen werden ſollen. 


Die Standſchau kommt. 


Nach meinen Beobachtungen wurden zu den gelegentlichen Stand⸗ 
er der Bezirksvereine in der Regel die Stände der tüchtigſten Imker 
des Bezirks ausgewählt, und zwar deswegen, weil man den Mitgliedern 
Muſterſtände und Muſterleiſtungen vorführen wollte. Es iſt ja 
bekannt, daß Beiſpiele viel mehr zur Nachahmung anſpornen, als Reden 
und Schriften es vermögen. In dem angehenden Imker, der einen ſchönen 
Bienenſtand und gute Völker ſieht, erwacht der Wunſch, ähnliches wo⸗ 
| auch zu erreichen, und er geht wohl mit dem Vorſatze heim, die 
beſſernde Hand an ſeine Bienenzucht anzulegen. Ich möchte daher dieſen 
wichtigen Faktor der Belehrung auch für die Zukunft nicht ausgeſchaltet 


wiſſen. 

Falls aber bei den Standbeſuchen der Bezirksverſammlungen an den 
Bienen etwas vorgezeigt werden ſoll, was doch eigentlich ſehr wünſchens⸗ 
wert wäre, entſteht gewöhnlich der Nachteil, daß die vielen re das 
Arbeiten behindern und einander im Wege find. Dieſem Mißſtand kann 


— 150 — 


jedoch durch eine zweite Art von Standbeſuchen, die ich die Standſchau 
nennen möchte, abgeholfen werden. Und ich glaube, daß gerade auf die 
Standſchau der größte Nachdruck zu legen iſt. 

Alle Standbeſuche ſollen doch hauptſächlich den Zweck verfolgen, 
namentlich den Anfänger und den weniger erfahrenen Imker zu belehren. 
Einen beſonderen Wert lege ich da auf die praktiſche Unterweiſung 
in der Behandlung der Bienen. Wenn nun dieſe Unterweiſung im 
eigenen Heim des Anfängers, auf deſſen Stand oder doch auf einem Stande 
ſeines Ortes bei beſchränkter Teilnehmerzahl ſtattfinden könnte, ſo wäre 
dies ein großer Vorteil. N 

Die Unterweiſungen ſollten ſich vornehmlich mit den bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten im Kreislaufe des Jahres befaſſen. Es wären da 
vier Hauptgruppen zu unterſcheiden: die Frühjahrspflege der Bienen, 
die Arbeiten der Völkervermehrung, der Honigernte und der 
Fürſorge für die gute Überwinterung. Danach folte etwa gez 
deigt werden, wie man Waben aus⸗ und einhängt, die Volksſtärke und 

en Futtervorrat beurteilt, den Weiſelzuſtand feſtſtellt, Königinnen zuſetzt, 

vereinigt, füttert, erweitert, Mittelwände anlötet und verwendet, einen 
Kaſten zur Aufnahme eines Schwarmes herrichtet, den Schwarm einbringt, 
Weiſelzellen verſchult, Honigwaben entdeckelt und ſchleudert, den Honig 
behandelt und die Einwinterung vornimmt. 


Das wären ſo ungefähr die wichtigſten Aufgaben der Standſchau. 
Da es ſich hier hauptſächlich um die Unterweiſung weniger erfahrener 
Imker handelt, habe ich davon abgeſehen, auch die künſtliche Vermehrung 
in die Arbeitsliſte aufzunehmen, ebenſo andere Verrichtungen, die wie jene 
ſchon eine gewiſſe erhöhte Stufe des Willens und Könnens zur Voraus⸗ 
ſetzung haben. Immerhin könnte in geeigneten Fällen noch die einfache 
Königinzucht Berückſichtigung finden. Außerdem wäre bei allen Stand- 
beſuchen ſtets auf den Geſundheitszuſtand der Völker zu achten. 


Es entſteht nun die Frage, wie der Bezirksverein eine ſolche Stand⸗ 
ſchau einrichten könnte. Daß ihre Ausführung nicht Aufgabe des ohnedies 
ſchon vielgeplagten Bezirksvorſtandes ſein kann, brauche ich weiter nicht 
zu erörtern. Ich ſtelle mir die Sache ſo vor, daß der Bezirksverein, je 
nach feiner Ausdehnung, 2—3 Sachverſtändige hierzu ernennt und jedem 
derſelben eine beſtimmte Anzahl Orte zuweiſt. Es müßten aber 
durchaus ſattelfeſte, anerkannt tüchtige und zuverläſſige 
Imker ſein. Wenn auch ihre Funktionen in der Hauptſache als ehren⸗ 
amtliche Leiſtungen gedacht ſind, ſo könnten ihnen doch perſönliche pekuniäre 
Opfer für auswärtige Dienſtgänge nicht zugemutet werden. Ich verhehle 
mir nicht, daß dies bei der finanziellen Schwäche mancher Bezirksvereine 
vielleicht der wundeſte Punkt iſt; allein bei gutem Willen würden ſich wohl 
noch einige Mittel für dieſen wichtigen Zweck aufbringen laſſen. 

Andererſeits erwarte ich auch nicht von dem mit der Standſchau be— 
trauten Imker, daß er ſtändig unterwegs ift und den Leuten den Bienen- 
knecht macht. Es würde meines Erachtens ſchon genügen, wenn er im 
punen, Sommer und Herbſt bald dieſen, bald jenen Ort feines Diſtriktes 
eſucht, eine Anzahl Stände beſchaut, den Imkern ſeine Wahrnehmungen 
unter vier Augen mitteilt und ſie auf einem Stande des Ortes zu ſeinen 
Belehrungen zuſammenruft. Im übrigen wäre er in ſeinem Hauſe bereit, 
gewünſchte Ratſchläge zu erteilen. Er wäre ſozuſagen die praktiſche 
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Inſtanz neben dem Bezirksvorſtand. Auf dieſe Weiſe könnte die Stand⸗ 
ſchau ſogar eine Entlaſtung des Bezirksvorſtandes bedeuten, und ihre Er⸗ 
fahrungen würden ſich ganz vorzüglich bei den Bezirksverſammlungen 
verwerten laſſen. 

Viele Mißerfolge ſind darauf zurückzuführen, daß ſchon der Anfang 
einer Bienenzucht verkehrt war. Es iſt beiſpielsweiſe durchaus nicht einerlei, 
auf welchem Platze der Bienenſtand aufgeſtellt wird. Ein kalter, feuchter 
Winkel im Garten, der ſich auch nicht zum Anbau eignet, taugt nicht dazu. 
Auch auf die Nachbarſchaft muß tunlichſt Rückſicht genommen werden. 
Dann iſt beim Bau zu bedenken, daß der Stand nicht nur den Bienen 
zur Unterkunft dienen, ſondern auch dem Imker ein Ort der Freude 
und Erholung ſein ſoll. In einem engen, lichtarmen Stande arbeitet 
es ſich ſchwer, geraten die Königinnen leicht in Verluſt und werden ent— 
ſtandene Schäden oft erſt entdeckt, wenn ſie nicht mehr heilbar ſind. Auch 
die Ausſtattung des Standes mit erſtklaſſigem Bienenmaterial, 
guten Wohnungen und Geräten gehört dazu. Ferner iſt wichtig, 
daß auf dem Bienenſtande in jeder Beziehung Ordnung herrſcht. 

Auf alle dieſe Dinge könnte die Standſchau ſchon bei Errichtung 
neuer Zuchten einen Einfluß gewinnen und auch ſpäter dort, wo es not 
tut, zu einem wichtigen Erziehungsmittel werden. Mancher würde ſich in 
dem und jenem beſſer befleißigen, wenn er weiß, daß die Standſchau kommt. 
Natürlich kann nirgends von einem Zwang die Rede ſein, aber ich bin 
überzeugt, daß man ſich überall einer leicht einzuholenden ſachverſtändigen 
Beratung gern bedienen wird. 

In unſern in Bezug auf das Wetter ſehr wechſelvollen Jahren und 
bei dem faſt ſtetigen Rückgang der Bienenweide iſt die Bienenzucht in den 
meiſten Landesteilen nur nod lohnend, wenn fie mit Sachkenntnis 
und Sorgfalt betrieben wird. Es ſind dabei alle zu umgehenden 
Schädigungen nach Möglichkeit zu vermeiden. Dazu ſoll auch die Stand⸗ 
ſchau dienen. In der Schweiz hat man bereits einen ſchönen Anfang 
damit gemacht. Es muß nun den Bezirksvereinen anheimgegeben werden, 
zu erwägen, ob ſie die Kräfte für die Standſchau beſitzen und die nötigen 
Opfer dafür bringen wollen. Ich kann die Einführung der Standſchau 
nur empfehlen. Auf alle Fälle ſollte aber die Erörterung dieſer Frage 
dazu beitragen, daß man lic bei Bezirksbeſprechungen im Frühjahr und 
Sommer etwas mehr als bisher auf Bienenſtänden trifft. 


Über die Mikroorganismen im Bienenſtock. 

(Referat eines Vortrages, der von Regierungsrat Dr. Maaßen gelegentlich der 
58. Wanderverſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienen⸗ 
wirte im Juli 1913 zu Berlin gehalten wurde.) 

Der Vortragende führte die Zuhörer in das Reich der Mikroorganismen 
ein, indem er ſie zunächſt mit den Bakterien, Hefen, Schimmelpilzen und 
Protozoen im allgemeinen bekannt machte und die Lebeweſen mit Hilfe 
von Lichtbildern näher erläuterte. Dabei fanden ſowohl Saprophyten als 
auch Paraſiten und die für Tier und Menſch pathogenen Arten Berück— 
ſichtigung. Er ging dann über zur Beſprechung der Mikroflora des ge— 
ſunden und des kranken Bienenſtockes. Seine Ausführungen wurden unter— 
ſtützt durch ein reichhaltiges Anſchauungsmaterial. 
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Mikroorganismen ſind in der Natur außerordentlich verbreitet, ſie 
finden ſich überall in unſerer Umgebung, in der Erde, im Waſſer und 
unter Umſtänden auch in der Luft. Selbſt auf und im lebenden Körper 
des Menſchen und der Tiere kommen ſie regelmäßig vor und entfalten darin 
an gewiſſen Orten, z. B. im Darm, normalerweiſe eine lebhafte Tätigkeit. 


Bei der großen Verbreitung der Mikroorganismen muß es als auf- 
fallend bezeichnet werden, daß der Stock eines geſunden Bienenvolkes unter 
normalen Umſtänden verhältnismäßig arm an dieſen Lebeweſen iſt. 

Der Honig und ebenſo der Futterſaft ſind keimfrei oder doch keimarm. 
Die geſunde Brut iſt bis zu dem Zeitpunkte, wo die Pollenfütterung be⸗ 
ginnt, a meiſt keimfrei, ſpäter enthält fie zwar Mikroorganismen, ift 
jedoch auch dann in der Regel keimarm, weil die mit dem Pollen ein⸗ 
geführten Keime im Körper der Brut nicht zur Entwicklung kommen. Aus 
paon Gründen ift auch die Honigblaſe, ſowie der Mittel- und Dünndarm 

ei den erwachſenen Bienen arm an Mikroorganismen. Die Kotblaſe da⸗ 
gegen enthält ſtets Mikroorganismen, meiſt ſogar in großer Zahl. 

Auf dem Wachsgebäude ſind immer Mikroorganismen vorhanden, 
jedoch außer in den Pollenzellen meiſt nur in ſpärlicher Menge. Sie be⸗ 
ſtehen vorzugsweiſe aus den Keimen von Fadenpilzen und Hefen, weniger 
von Bakterien, hauptſächlich ſporenbildender Form. Bei mangelhafter Durch⸗ 
lüftung und übermäßigem Feuchtigkeitsgehalt des Stockes oder anderen 
ungünſtigen Verhältniſſen können aber die Keime, insbeſondere die Pilze, 
zur lebhaften Entwickelung gelangen und das Wabenwerk überwachſen. 

Im geſunden Bienenſtock ſpielen demnach die Mikroorganismen keine 
Rolle, anders iſt dies jedoch im kranken Stock. Hier entwickeln ſich be⸗ 
beſtimmte, je nach der Krankheitsform verſchiedene Mikroorganismen inner⸗ 
halb des Körpers der Bienen oder der Bienenbrut und ganora die Tiere 
oder bringen fie zum Abſterben. Bisweilen wachſen die betreffenden Mikro⸗ 
organismen außerdem auch auf den Waben. Das iſt der Fall bei den 
gonila Aspergillus flavus und Pericystis alvei, die auch auf den 

aben zur Sporenbildung kommen können. 

Der Aspergillus flavus findet ſich ſtets bei einer Bienenkrankheit, 
die man Bienenpeſt, Steinbrut oder Aſpergillusmykoſe genannt hat und 
die ſowohl die Brut als auch die erwachſenen Bienen zugrunde richtet. Die 
Brut wird durch den Pilz mumifiziert, d. h. in gelbgraue, lederartige oder 
ſteinharte Gebilde übergeführt, die ſtellenweis einen gelbgrünlichen, ſpäter 
bräunlichen Belag aufweiſen, der aus Sporenhäufchen des Pilzes beſteht. 
Bei den erwachſenen Bienen durchwuchert der Pilz den Hinterleib, der in 
ſeiner prallen Geſtalt erhalten bleibt und oft ſteinhart wird. 

Der Pilz Pericystis alvei kommt bei der als Kalkbrut oder wie 
Aſpergillusmykoſe von den Imkern auch als Steinbrut bezeichneten Bienen⸗ 
krankheit vor. Er mumifiziert die Brut in ähnlicher Weiſe wie der Asper- 

illus flavus, nur ſind die Mumien hier weiß oder kalkig gefärbt und zeigen 
an den Stellen, wo der Pilz Sporen bildet, grauſchwärzliche Flecken. Eine 
Entwickelung des Pilzes in den erwachſenen Bienen iſt bisher noch nicht 
beobachtet worden. 

Eine Reihe verſchiedener Mikroorganismen findet ſich bei den zur 
Faulbrutgruppe gehörenden ſeuchenhaften Bienenkrankheiten. 

Bei der Brutfäule oder Sauerbrut läßt ſich in den kranken und 
friſch abgeſtorbenen Bienenlarven ein Mikroorganismus nachweiſen, der in 
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Größe und Geſtalt wechſelnd iſt und ſich durch zugeſpitzte lanzettartige oder 
kerzenflammenähnliche Formen auszeichnet. Er iſt als Bacillus pluton 
White bezeichnet worden und hat ſich bisher noch nicht auf künſtlichem 
Nährboden züchten laſſen. Dagegen macht die Züchtung eines Mikroorganis⸗ 
mus von ähnlicher Geſtalt, der neben dem Bacillus pluton bei der Prut- 
ſäule vorkommt und Bacillus lanceolatus genannt wird, keine beſonderen 
Schwierigkeiten. 

Außer dieſen beiden Mikroorganismen iſt bei der Brutfäule faſt regel⸗ 
mäßig noch ein anderes Bakterium, nämlich der Streptococcus apis, ge- 
funden worden, das ebenfalls lanzettartige, zugeſpitzte und kerzenflammen⸗ 
ähnliche Formen aufweiſt. Alle dieſe Bakterien der Brutfäule entwickeln 
ſich ausſchließlich im Darm der Maden. Die künſtliche Kultur des Bacillus 
lanceolatus und des Streptococcus apis riecht eigenartig ſäuerlich, wie 
fauler Kleiſter, alſo ähnlich wie die an der Brutfäule zugrunde gegangene 
Brut im Bienenſtock. 

Die Brut⸗ oder Larvenpeſt iſt durch das Vorkommen eines ſporen⸗ 
bildenden Bazillus, des Bacillus alvei, gekennzeichnet, der ſich in kranken 
Bienenlarven zunächſt im Darm entwickelt, ſpäter den ganzen Madenkörper 
durchſetzt und in eine ſchwach ſchleimige, ſtark unangenehm nach Schweiß 
riechende Maſſe (Faulbrutmaſſe) umwandelt. Der Bacillus alvei ſcheint 
in Bienenſtöcken ſehr verbreitet zu ſein und außer in kranken Stöcken auch 
in geſunden vorzukommen, jedenfalls deuten gewiſſe Erfahrungen, ſo u. a. 
auch die Tatſache, daß er gelegentlich im Darm von Bienen geſunder Völker 
nachgewieſen wurde, darauf hin. Zur üppigen Entwicklung kommt er jedoch 
nur bei der Brutpeſt. 

Der Brut⸗ oder Nymphenſeuche iſt ein Mikroorganismus eigen⸗ 
tümlich, der Bacillus Brandenburgiensis genannt wird und ein ſporen⸗ 
bildendes Stäbchen darſtellt. Dieſer Bazillus entfaltet ſeine Tätigkeit im 
Fettkörper der Maden und wandelt dabei die Maden in eine zähſchleimige, 
a un. grauweiße bis kaffeebraune, ſchwach nach faulem Leim riechende 

aſſe um. 

Neben dem Bacillus Brandenburgiensis iſt bei der Brutſeuche auch 
faſt regelmäßig der Bacillus alvei angetroffen worden, aber in einem Zu⸗ 
ſtande, der zeigt, daß ihm ein Aufkommen nicht möglich war. 

Außer den erwähnten, für die einzelnen Krankheiten charakteriſtiſchen 
Mikroorganismen ſind gelegentlich auch noch andere Arten von Pilzen und 
Bakterien, ſowie auch Hefen in der abgeſtorbenen Brut feſtgeſtellt worden. 

u einer Vermehrung der Mikroorganismen im Bienenſtock kommt 
es auch, wenn die erwachſenen Bienen erkranken, ſo außer bei der Aſper⸗ 
gillusmykoſe, bei der Ruhr und Noſemakrankheit. In beiden Fällen iſt der 
Bienendarm der Ort, wo die Vermehrung ſtattfindet. Bei der Ruhr 
handelt es ſich um Darmbakterien. Dieſe entwickeln ſich bei der Krank⸗ 
heit nicht nur ſehr lebhaft in der Kotblaſe, ſondern ſie wachſen auch im 
Dünn⸗ und Mitteldarm. Da der ſtark keimhaltige Kot meiſt im Stock ab⸗ 
geſetzt wird, werden die Innenteile des Baues mit Keimen der verſchiedenſten 
Art beladen. Die Ruhr trägt daher auch zur Verbreitung der Darmbakterien, 
ſowie a. zufällig vorhandener anderer Organismen, z. B. des Nosema 
apis, bei. 

Bei der Noſemakrankheit enthalten die erwachſenen Bienen den 
Darmſchmarotzer Nosema apis, ein zu den einzelligen Tieren oder Protozoen 
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gehörendes Lebeweſen. Dieſer Paraſit, der in den Zellen des Mitteldarms 
der Bienen gedeiht, ift unter den Vienenvölkern außerordentlich ſtark ver- 
breitet und zeitweiſe wohl auf jedem Bienenſtand anzutreffen. Die Stärke 
des Befalls der Völker iſt aber ſehr wechſelnd. In den meiſten Fällen iſt 
nur ein beſchränkter Teil der Flugbienen eines Volkes befallen, und dann 
kann man dem Volke nichts Krankhaftes anmerken. Durch richtige Pflege 
und Zucht der Bienen läßt ſich unter dieſen Umſtänden auch der Aus⸗ 
breitung des Paraſiten erfolgreich entgegenwirken. Nur wenn das befallene 
Volk unter ungünſtigen Lebensverhältniſſen gehalten wird oder wenn es 
durch Krankheiten, insbeſondere die Ruhr, geschwächt iſt, kann der Paraſit 
die Oberhand bekommen, ſich über alle Bienen des Stockes verbreiten und 
das Volk zugrunde richten. Der Paraſit befällt vorzugsweiſe die Arbeits⸗ 
bienen, jedoch kann er auch auf Drohnen und Königin übergehen. Sein 
Entwicklungsgang wurde durch den Vortragenden mit Hilfe einer großen 
Zahl von Lichtbildern in anſchaulicher Weise vorgeführt. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß unſere heutige Kenntnis über die Mikro⸗ 
organismenwelt des Bienenſtockes ſchon vollſtändig iſt, vielmehr darf als 
wahrſcheinlich gelten, daß es außer den bekannten und hier behandelten auch 
noch bisher unbekannte und unerforſchte Krankheiten und Mikroorganismen 
bei den Bienen gibt, die kennen zu lernen Aufgabe der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung iſt. Die hierzu notwendigen Arbeiten haben aber nicht nur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, ſondern auch hervorragend praktiſchen Wert, weil nur durch ſie 
eine ſichere Grundlage für die zweckmäßige und erfolgreiche Krankheits⸗ 
bekämpfung gewonnen werden kann. Deswegen glaubt der Vortragende auch, 
daß es nicht zum wenigſten im Intereſſe des Imkers liege, die Forſchungs⸗ 
arbeiten an den dazu berufenen Stellen, wie z. B. der Kaiſerl. Biologiſchen 
Anſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, durch Zuſendung 
von krankem oder krankheitsverdächtigem Material zu unterſtützen. Dr. Behn. 


Blütenſtaub. 
(Beobachtungen im Vorfrühling von J. Krem. Mit 4 Originalaufnahmen des Berfaflers.) 


Der heurige Vorfrühling war unſerer Honigſpenderin freundlich ge⸗ 
ſinnt und hat ihr reiche und anhaltende Pollentracht beſchert zu Nutz' und 
Frommen der Bienenkindlein. Nach einem harten, langen Winter, nach 
einer eit, die dem Bienenfreund nur ſpärlich Gelegenheit gab, das Leben 
zu beobachten, eilt der Imker öfter wieder an ſeinen Stand. Einige Stunden 
warmen Sonnenſcheines locken die Bienlein heraus in den Wald, und der 
Züchter verfolgt freudigen Gemütes die heimkehrenden Pollenträgerinnen, 
wie ſie ſich ſchwer mit den erſten gelben Höschen aufs Flugbrett nieder⸗ 
laſſen. Das Flugbrett kann dem aufmerkſamen Imker ſo vieles ſagen vom 
geſunden und friſchen Leben im Innern. Wir ſchließen beim emſigen 
Arbeiten der Pollenträgerinnen auf junge Brut, auf Weiſelrichtigkeit; wir 
ſtellen ſchon im zeitigen Frühjahr feſt, je nach dem größeren oder geringeren 
Bedürfnis an Pollen, wie ſich das Volk verproviantiert hatte im Herbſt, 
ob es edler Raſſe iſt, ob die Bienen die Zähigkeit und Wiederſtandsfähigkeit 
der heimiſchen Raſſe zeigen. 

All die züchteriſch intereſſanten Dinge wollten mir zum Naturbeobachten 
allein nicht genügen. Ich hatte mit den Jahren gelernt, den unermeß⸗ 
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lichen Reichtum des Kleinen an Naturſchönheit unterm Mikroſkop zu be⸗ 
obachten. Als die erſten gelben Höschen am Flugbrett erſchienen, ſtand 
ich bald mit einer Pinzette bewaffnet daneben, um da und dort einer Pollen⸗ 
trägerin ein „Höschen“ wegzuziehen. Die Pollenbällchen verſchwanden, jedes 
. in einigen bereitgehaltenen Reagensgläschen. Es ſollten mir die 
mikroſkopiſchen Studien u. a. Aufſchluß geben, welche Pollen⸗ und Honig⸗ 
ſpender der hier vorgefundenen Bienenweide die ausgiebigſten und an⸗ 
haltendſten ſind. In geringer Entfernung meines Standes liegt nämlich 
ein Laubwald mit viel Unterholz, von einem plätſchernden Bächlein durch⸗ 


Fig. 1. Fig. 2. 


Biene mit „Höschen“ von Haſel⸗ und Weidepollen, gequollen. 
Haſelpollen. 600 fache Vergrößerung. 


ar Erlen⸗, Haſel⸗ und Weidenbüſche umrahmen das niedere, zumteil 
umpfige Ufer des Wärmersbaches. Welche der drei Frühblütler waren 
die früheſten und die beſten und nachhaltigſten Pollenlieferanten? Die erſten 
Höschen waren goldig gelb, braungelb, dick und fielen bei leichter Berührung 
ab. Ich vermutete Erlen⸗ oder Haſelpollen, Blütenſtaub eines Windblütlers, 
der bekanntlich nicht klebt. 


„Mit Eis bedeckt iſt noch der See, noch herrſcht im Walde Winters Schweigen, 
Sieh', da fällt Goldſtaub auf den Schnee von der blühenden Haſel Zweigen.“ 


Ein Spaziergang zum nahen Walde ſollte Aufſchluß geben. Die Erle 
war noch etwas zurück, die Haſelkätzchen hatten ſich geſtreckt und ſtäubten 
bei der leiſeſten Berührung. Mehrere Troddeln wurden nach Hauſe ge⸗ 
nommen und ſollten zum Vergleiche mit den Höschenpollen der Biene dienen. 
Einige Vorſicht iſt geboten, weil der trockene Blütenſtaub andere Geſtalt 
hat, als der durch den Speichel der Biene beim Formen gequollene Pollen 
an der Schiene des Hinterbeines. Alſo ließ ich beide Maſſen quellen in 
Wafer und färbte jedes Präparat mit Hämatoxylin nach Delafield zur 
Sichtbarmachung der Anhängſel, „der Ballönchen“. Unter dem Mikroſkop 
wurden in beiden Präparaten gelbgrüne Kugeln ſichtbar mit je drei großen 
leuchtend rot gefärbten Flugſäckchen, das ganze von wunderbarer Zartheit 
und Schönheit (ſiehe Fig. 2) 
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Nach einigen Tagen zeigten fih hellere Höschen. Es waren Erlen- 
pollen mit fünf Flugſäckchen, aber faſt gleichzeitig mit den Erlenpollen⸗ 
höschen wurden die in Farbe faſt dieſelben, aber eine zähe klebrige Maſſe 
bildenden Pollen der Salweide ſichtbar. Die Salweidenpollen ſind bei 
weitem kleiner als die Haſelpollen und haben in der Längsrichtung auf 
der einen Seite einen Einſchnitt. Halb gequollen ſind ſie einem Milchweck 
recht ähnlich, nur „etwas“ kleiner! (ſiehe Fig. 2.) Die Salweide iſt ein 
Inſektenblüter, ein langanhaltender und ausgiebiger Pollen- und auch Honig⸗ 
ſpender; der Salweidenpollen „reizt“ weit beſſer zu kräftigem Bruteinſchlag 
als Zuckerwaſſer. 


Fig. 3. Fig. 4. 


Pollen von Roßkaſtanie, trocken. Sporn am Mittelfuß zum Formen und 
200 fache Vergrößerung. Abſtreifen der „Höschen“. 50 fache Vergr. 


Eine ausgiebige Vortracht hat uns der diesjährige Vorfrühling ge- 
ſpendet. Kirſche und Steinobſt aller Art, Birn- und Apfelbaum und, 
wie ſo ſelten ſeit Jahren — der Reps konnte anhaltend beflogen werden. 
Eifrig habe ich beobachtet und all' die Honigſpender ſchickten reichlich Pollen 
dem emſigen Bienchen und meiner Sammlung prachtvolle Präparate. 

Die Pollenkörner alle ſind kleine Nüßchen mit harter Schale und 
ſüßem, nahrhaftem Inhalt. Die Schale, Erime, foll den Keimling (Zell⸗ 
ern) im Innern des Plasmaleibes gegen Feuchtigkeit und vor Vertrocknung 
ſchützen. Die Nüßchen quellen jedoch leicht auf im Waſſer, die Schalen 
ſind waſſerdurchläſſig, und die Pollen im Honig unterſcheiden ſich in ihrer 
Form ganz auffallend vom „trockenen“ Blütenſtaub in der Pflanze. 

Dieſer Umſtand muß bei Honigunterſuchungen auf Echtheit mit De- 
rückſichtigt werden. Unſer Bild 2 zeigt Pollen aus einer Vorratswabe ge— 
nommen; die größere Menge ſind Haſel- und Weidepollen. 

Die Formen und Farben des Blütenſtaubes der Inſektenblütler ſind 
fo mannigfaltig und märchenhaft ſchön, daß der mikroſkopierende Natur- 
freund kaum Worte findet, dieſen unermeßlichen Reichtum an zierlichen 
Geſtalten und bunten Verkleidungen zu beſchreiben. Wir fragen uns, wozu 
die ganze Maskerade des Blütenſtaubes da iſt, was die Pflanze veranlaßt, 
ſie zu „erfinden“. Wir wiſſen ja, die Inſekten ſind Liebesboten der Blumen, 
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und die Farben und Formen ſind Lockeinrichtungen der Pflanzen, die Zacken 
und Häkchen Anhängevorrichtungen ans Kleid, ans Haarkleid der Blumen⸗ 
beſucher. Aber, wie ſind dieſe zarten Beziehungen zwiſchen Blumen und 
Inſekten zuſtande gekommen? Auf rein „mechaniſchem“ Wege ſicher nicht! 
R. H. Francé ſagt in ſeinem Werke „Das Leben der Pflanze“: Kein Vorgang 
ſpricht ſo laut für die Zwecktätigkeit des Lebens, als die Lockeinrichtungen 
der Pflanzen, und man kann ſich der Anſicht der Teleologen unter den 
gelehrten Forſchern nicht verſchließen, die ſagen, dieſe ſinnreichen Zuſammen⸗ 
hänge ſeien nur verſtändlich durch die Annahme eines intelligenten Prinzips. 
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Zur Einigung. Eine erfreuliche Nad- 
ticht kommt mir ſoeben aus dem Norden 
zu und wird im „Prakt. Wegweiſer“ 
durch Veröffentlichung eines Rundſchrei⸗ 
bens des Deutſchen Imkerbundes beſtätigt. 
Hiernach haben die ſeit Berlin zwiſchen 
dem Imkerbunde und der „Vereinigung 
der Deutſchen Imkerverbände“ gepflo⸗ 
gan Verhandlungen dahingeführt, daß 

ie Vertreter beider Verbände am 5. Juli 
zu einer konſtituierenden Hauptverſamm⸗ 
lung in Frankfurt a. M. zuſammenkommen 
werden. Der Vorſtand des Imkerbundes 
wird am gleichen Tag auf Wunſch von 
Württemberg in einer außerordentlichen 
Mitgliederverſammlung die Auflöſung 
des Bundes beantragen, dabei aber for⸗ 
dern, daß alle ſeine bisherigen „Mit⸗ 
glieder“ vollberechtigt in die V. D. J. 
eintreten können; jpätere Eintrittsgeſuche 
ſollen abzulehnen ſein, wenn ſie nicht 
den Satzungen der V. D. J. voll und 
anz entſprechen. Offenbar ſind nun 
ie unglückſeligen Mißverſtändniſſe der 
Berliner Verhandlungen glücklich aus 
dem Wege geräumt, ſo daß der Ver⸗ 
einigung wohl nichts mehr im 
Wege ſtehen dürfte. Für de ſo⸗ 
fortige Vollziehung ſpricht alles, ſie ver⸗ 
langt die Lage der Imkerei, ſie wird 

ewünſcht von der ganzen deutſchen 
mkerwelt. Heil! 

Die Noſemaſucht hat offenbar nun 
auch in meinem ſtärkſten Volke ſeine 
Viſitenkarte abgegeben und leider ſehr 
viele Opfer gefordert. Um ganz ſicher 
zu gehen, ſandte ich eine größere An⸗ 
zahl toter Bienen mit Begleitſchreiben 
an die Kaiſerlich biologiſche Anſtalt in 


Berlin, die daraufhin Pollen einforderte. 
Nach Regierungsrat Dr. Maaßen befällt 
die Krankheit nur die erwachſenen Bie⸗ 
nen; der Schriftleiter der „Bienenpflege“ 
dagegen fand in einem der von ihm unter⸗ 
ſuchten vielen Fälle von Noſema den 
Erreger maſſenhaft im Mitteldarm einer 
ausſchlüpfenden Arbeitsbiene. Drohnen 
und Königinnen ſollen für die Krankheit 
ebenſo empfänglich ſein wie die Arbeits⸗ 
bienen. Sie erkranken nur ſeltener, weil 
ſie wegen ihrer beſonderen Lebensweiſe 
weniger Gelegenheit haben, die Krank⸗ 
heitskeime aufzunehmen. Dr. Maaßen 
mahnt, zur Erhaltung einer guten Zucht 
möglichſt frühzeitig für guten Nachwuchs 
zu toran. Ableger, Feglinge und Vor⸗ 
ſchwärme, welche die alten Königinnen 
und die alten Flugbienen enthalten, ſeien 
zur Zucht meiſt untauglich und tragen 
nur dazu bei, die Krankheit zu ver⸗ 
breiten. Nach ſeinen Erfahrungen ſei 
übrigens die Noſemaſucht nur dann ge⸗ 
fährlich und bösartig, wenn ſich die 
Völker in ſchlechten Lebensverhältniſſen 
befinden und auch andere Krankheiten, 
insbeſondere die Ruhr, aufkommen. 
Das Wandern von Ort zu Ort liegt 
nach der in der Schweizer „Blauen“ 
und auch im „Deutſchen Imker“ ge⸗ 
äußerten Meinung von Jung Klaus 
offenbar in der Natur des Biens; des⸗ 
halb ſei es ganz naturwidrig, wenn 
wir die Schwärme wieder im gleichen 
Bienenhaus einſtellen, aus dem ſie aus⸗ 
geflogen find. Diefe Behandlung ertrage 
ie Biene auf die Dauer nicht; Abflauen 
der Schwarmluſt und Degeneration ſei 
die unausbleibliche Folge. Jung Klaus 


rät deshalb, die Schwärme auf eine 
Entfernung von einer Stunde gegen- 
ſeitig auszutauſchen und ſo zur 9 5 
tung der Bienenſtände beizutragen. P aße 
wechſel — behauptet Jung Klaus — habe 
immer eine heilſame Wirkung im Leben, 
vgl. Zabern. Hätte er Buben, und fie 
täten ſtudieren, ſo müßten ſie jedes Jahr 
die Anſtalt wechſeln, weil er es am 
eigenen Leibe verſpürt habe, wie nütz⸗ 
lich ein ſolcher Wechſel im Leben war. 
Iſt das Ernſt oder Scherz? 


Über das Geruchsvermögen der Bienen 
enthält die Südd. Bztg. aus Dr. Zanders 
Feder einen Aufſatz, in dem er 11 zu 
verſchiedenen Zeiten angeſtellte Verſuche 
bzw. Beobachtungen bekannt gibt 
und zum Schluſſe kommt, daß diejenigen 
Forſcher, die wie Lubbock, H. von Buttel⸗ 
Reepen u. a. den Bienen ein feines Ge⸗ 
ruchsvermögen zuerkennen, Recht haben. 
Wenn der Forſcher dann weiterhin auf 
die Fähigkeit der Bienen ſchließt, zu 
lernen und ihre Tätigkeit den äußeren 
Verhältniſſen d d zu modifi⸗ 
zieren, ſo erſcheinen derartige Folger⸗ 
ungen ſicherlich allen auf eine lang⸗ 
jährige Praxis zurückblickenden Imkern 
als P Elan zw für welche die 
echte Wiſſenſchaft zwingendere Beweis⸗ 
pior zu erbringen haben wird, als es 

iejenigen ſind, die der verdiente Gelehrte 
in der genannten Arbeit niederlegte. 
Dasſelbe Thema behandelt eine in Eng⸗ 
land jüngſt erſchienene 80 Seiten ſtarke 
Broſchüre von N. E. Mac. Indoo; darin 
laubt der Verfaſſer auf Verſuche ge⸗ 
fast unumſtößliche Beweiſe zu geben, 
aß fih die Geruchs organe nicht, wie 
ſeit Huber allgemein angenommen wurde, 
in den Fühlern der Biene befinden, weil 
dieſelben durchweg mit einer harten Mem⸗ 
brane überzogen ſind und daher un⸗ 
möglich die Organe, welche Geruchs— 
reizungen aufnehmen, einſchließen können. 
Ihr Sitz ſei aber ebenſowenig in der 
Mundhöhle oder Lippe, wie andere Forz 
ſcher behaupten. Im Jahre 1857 entdeckte 
J. B. Hicks an der Baſis der Flügel 
und Füße der Inſekten eigentümliche 
Organe und vermutete, daß dieſelben 
zu geruchswahrnehmenden Funktionen 
dienten. Die Entdeckung war in Ber- 
geſſenheit geraten und wird nun nach 
neuer Nachprüfung beſtätigt. „Geruchs- 
poren“ nennt Indoo diefe Geruchsor— 
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dane und beſchreibt ſie ganz genau. Bei 
er Arbeitsbiene, wie bei der Drohne 
und Königin finden ſie ſich an der Baſis 
aller vier Flügel, zerſtreut an den Hüften 
ſämtlicher Beine, ſowie an deren Außen⸗ 
ſeiten und an dem Stachel der Königin 
und der Arbeitsbiene. Die el er 
Geruchsporen der Drohne wird auf 2604 
angegeben, diejenige der Arbeitsbiene 
auf 2268, während die Königin „nur“ 
1860 beſitze. Bei der Königin und der 
Arbeitsbiene kommen 100 Poren anr 
den Stachel. — 's cha fi, 's cha au it fi 
Die ſchwere Konkurrenz des Auslands- 
honigs glauben viele Bienenzüchter durch 
eine weſentliche Erhöhung des Honi 
zolles zurückdrängen zu können. Me 
Kollege in der „Süddeutſchen“ ſcheint 
aber ganz richtig zu urteilen, wenn 
er die Anſicht vertritt, daß durch eine 
19 Maßregel der deutſche Imker nur 
en Verbrauch von Kunſthonig unter⸗ 
tzen würde, weil wir eben tatſächlich 
en Bedarf an Naturhonig kaum zum 
dritten Teil decken können. Den Aus⸗ 
landshonig können wir nun einmal nicht 
abhalten, ſchon weil anderwärts unter 
ungemein günſtigeren Verhältniſſen pe 
imfert wird als bei uns. Wir wollen 
ganz zufrieden ſein, wenn Kunſthonig 
geſetzlich behandelt wird wie Margarine 
und der Auslandshonig unter Deklara⸗ 
tionszwang geſtellt wird. Erſetzt wird ja 
unſer beut der Honig niemals z. B. von 
amerikaniſcher Ware. Kenner, regel⸗ 
mäßige Honigeſſer bleiben deshalb un⸗ 
ferem deutſchen Naturhonig erfahrungs⸗ 
gemäß treu. Lebkuchenbäckern unſeren 
teuren Honig aufzuzwingen, iſt vergeb⸗ 
liche Liebesmühe; ebenſowenig iſt vom 
gelegentlichen Honigeſſer nichts zu er⸗ 
warten. Wenn das Qeug nur möglichft 
ſüß ſchmeckt und recht billig ift, dann 
iſt er herzlich zufrieden. Da hilft alle 
Aufklärung nichts. Auch Gerſtung iſt 
nicht für eine Erhöhung des Zolles über 
40 Mk. pro 100 Kilo hinaus. Er ſagt: 
Gute Auslandshonige koſten im Aus⸗ 
land auch ſo viel, daß ſie einſchließlich 
Fracht und Zoll bei uns nicht billiger 
als inländiſcher Honig verkauft werden 
können. Es ſei z. B. an die edlen un⸗ 
gariſchen Akazienhonige erinnert. Ger- 
ſtung ſteht ſogar auf dem ketzeriſchen 
Standpunkt, daß die deutſche Imkerwelt 
ſelbſt von ihren Imkerbrüdern im Aus⸗ 
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land den beſten Auslandshonig einführen 
und abſetzen ſollte bei Mangel an eigener 
Ernte, damit die Honigeſſer wenigſtens 
dem rechten Bienenhonig erhalten blei⸗ 
ben. Als Gegengabe von den Ländern, 
aus denen wir Honig einführen, ſollte 
bei der Erneuerung des Zolltarifs ver⸗ 
langt werden, daß die Einfuhrzölle für 
Bienen und Bienenzuchtartikel aus 
Deutſchland in das Ausland (Holland, 
Belgien, Oſterreich⸗Ungarn, Rußland) 
ſo niedrig als nur möglich eingeſtellt 
würden, ſo daß die hochentwickelte Bienen⸗ 
zuchtinduſtrie in Deutſchland leichter ihre 
Artikel ausführen könnte. 

Der Anfänger in der Bienenzucht wird 
gar oft nicht zweckmäßig beraten über 
die Rentabilität. Er weiß noch kaum, 
daß das Bienenvolk eine Königin hat, 
aber ſchon recht genau, wieviel man aus 
dieſem und jenem Kaſten erntet. Man 
ſollte ſich, wie die „Münchener“ ausführt, 
vor allem bemühen, dem Anfänger die 
ideale Seite der Bienenzucht vor nam 

führen, und ihn hinweiſen auf das 
intereſſante Studium der Vorgänge im 


Stockinnern und das Bienenleben über⸗ 


ne auf die durch Ausübung der 
ienenzucht im Menſchen friſch auf⸗ 
lebende Freude zur Natur, auf die mit 
reinen Naturfreuden gewürzte und zu⸗ 
leich gewinnbringende Ausübung der 
freien Zeit, auf die unberechenbaren 
Werte, welche die Biene durch Befruch⸗ 
tung von Millionen von Blüten in Flur 
und Garten en uſw. Bei ehrlicher 
und gewiſſenhafter Anleitung werden 
dann zu den Freuden auch bald ent⸗ 
ſprechende Einnahmen kommen und dem 
ganzen den Stempel der Begeiſterung 
aufdrücken. Dann haben wir einen 
Imker gewonnen, wie er ſein ſoll. 


Wieviele Ausflüge macht eine Biene 
täglich? Ein Holſteiner Imker machte 
hierüber Aufzeichnungen, deren Gründ⸗ 
lichkeit Reſpekt einflößt. Er 1 ſechs 
Bienen verſchieden Den fak am Mor: 
gen um 6 Uhr neben feinem Beobach⸗ 
tungsſtock mit einer Tabelle zur Ein⸗ 
tragung, einer Uhr und einem Bleiſtift. 
Jeder An⸗ und Abflug, auch jedes Er⸗ 
ſcheinen auf dem Flugbrett wurde notiert, 
ſo daß die Tabelle am Abend einem 
Eiſenbahn⸗Fahrplan glich. Er hat an 
dem Platz ununterbrochen ausgehalten 
bis abends 7 Uhr, alſo 13 Stunden, und 


y neben dem Bienenſtock auch feine 
ahlzeiten eingenommen. Die Beobach⸗ 
tungen wurden am nächſten Tag fort⸗ 
geſetzt. Zahl und Dauer der Ausflüge 
entſprach denjenigen am Vortage. Als 
Hauptergebnis des Experimentes bezeich⸗ 
net der ausdauernde Beobachter, daß er 
nun wiſſe, daß die Biene täglich nicht 40 
(nach Dr. Zander), auch nicht 25 (nach 
Jung Klaus), ſondern nur etwa 10 Aus⸗ 
flüge mache. Weiterhin wiſſe er, daß 
nicht alle 10 Minuten ein ae: er⸗ 
folge, ſondern daß ein ſolcher ½ bis 2 
Stunden, im Durchſchnitt etwa 1 Stunde 
daure und daß die Bienen immer nur 
kurze Zeit, etwa 5—10 Minuten im 
Stocke verweilen. Bei den fächelnden 
Bienen hatte er den Eindruck, daß das 
Fächeln nicht nur dazu diene, die Luft⸗ 
erneuerung im Stock herbeizuführen, 
ſondern daß es gewiſſermaßen auch eine 
Vorübung fürs Fliegen ſei. Bei den 
eigentlichen Flugbienen habe er das 
Fächeln gar nicht beobachtet, wohl aber 
bei den Hausbienen, die erſt am Nach⸗ 
mittag ihre erſten Ausflüge machten, ſie 
aber dann am nächſten Tage ſchon vom 
Morgen ab fortſetzten. (Pfälzer Bztg.) 

Die großen Vorteile des Zeichnens 
der Königin ſind unverkennbar. Ein 
kurzer Überblick über eine bienenbeſetzte 
Wabe genügt, um den gelben, roten oder 
weißen Fleck auf dem Bruſtſtück zu er⸗ 
kennen. Wieviel Zeit wird da erſpart 
beim Ausſuchen einer Königin! Neuer⸗ 
dings zeichnet man mit dem weichen Teil 
eines Grashalmes; ſo kann keine Königin 
zu hart gedrückt werden. In der Schwei⸗ 
zer Bztg. berichtet ein früherer Gegner 
des Zeichnens, er habe zuerſt die alten 
Königinnen, die er ausſcheiden wollte, 
zur Uebung gezeichnet, dann die letzt⸗ 
jährigen, zuſammen 42 Stück, ohne einen 
einzigen Verluſt. Die Redaktiou pe- 
merkte dazu: Um zu vermeiden, daß 
die Majeſtäten vom Atherduft betäubt 
werden, ſolle man den Zeichenlack nicht 
direkt aus dem Fläſchchen nehmen. Man 
halte einen Tropfen auf einem Papier 
bereit und nehme von hier mit dem 
Grashalm die nötige kleine Portion, 
deren Ausdünſtung nicht mehr ſo be— 
täubend wirkt. 

Vater Kraucher, der Neſtor der ſäch⸗ 
ſiſchen Imker, ein bis zu ſeinem Lebens⸗ 
ende durch Wort und Schrift und Tat 
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unermüdlicher Lehrer und Förderer der 
Bienenzucht, iſt im hohen Alter von 
91 Jahren geſtorben. In ſeinem Nach⸗ 
ruf ſagt der ſächſiſche Hauptverein: So⸗ 
lange noch Dankbarkeit und neidloſe 


Zur Lage. Nach einem rauhen Vor⸗ 
frühling, der in manchen Gegenden 
ſchwere Volksverluſte brachte, hat ſich 
der April den Imkern gnädig erwieſen. 
Da und dort konnte aus der Tracht 
von Obſtblüten, Reps und anderem die 
Schleuder geſchwungen werden. Das 
hat dann einigen übereifrigen Zeitungs⸗ 
ſchreibern ſchon Anlaß gegeben, einen 
reichen Honigſegen auszupoſaunen, 
während doch die beſcheidenen Erträge 
der Vortracht, wo ſolche überhaupt er⸗ 
zielt wurden, kaum die Futterkoſten 
deckten. In Wirklichkeit ſieht es im 
Lande mit der Bienenzucht bis jetzt — 
Mitte Juni — nicht gut aus. Das 
unbeſtändige, meiſt tühle Wetter hat 
ſelbſt die Hoffnungen auf die beſten 
Honigſpender der Blatentracht, Eſpar⸗ 
ſette, Akazie und Wieſe, größtenteils 
vernichtet. Und dabei zeigte die Akazie 
einen ſo reichen Blütenſchmuck wie ſeit 
vielen Jahren nicht mehr. Befriedigende 
Honigernten aus der Frühtracht gehören 
zu den Seltenheiten. Unter Sorgen 
fragt man ſich, was daraus werden ſoll, 
wenn das Jahr 1914 ebenfalls verſagt. 
Ein heißer, beſtändiger Sommer könnte 
zwar noch manches beſſern, aber ein⸗ 
holen kann er nicht mehr alles, was in 
der Hauptblütezeit durch die Ungunſt 
des Wetters verdorben wurde. Einige 
Hoffnungen werden noch auf den Tannen⸗ 
wald geſetzt, der ſeit Wochen die Neigung 
zum Honigen zeigt. Alles kommt jedoch 
auf die künftige Witterung an. R. 

Kreisimkertag in Schopfheim. Die 
Kreisimkertage ſind entſchieden eine vor⸗ 
zügliche Einrichtung unſeres Landes- 
vereins und ſehr dazu angetan, einen 
regeren Verkehr zwiſchen Landesvorſtand 
und Bezirksvereinen herbeizuführen zum 
Wohle der edlen Imkerei. Auch hier 
fand am Himmelfahrtstage ein ſolcher 


Anerkennung der Verdienſte edler Men⸗ 
ſchen als echt deutſche Kleinodien auch 
in der Imkerbruſt ſtrahlen, wird der 
„Kraucher“ unvergeſſen bleiben. 
F. A. Metzger. 


iN 


Name 
Freiburg. 


„ statt, zu welchem außer 
den in der Nähe wohnenden Vorſtands⸗ 
mitgliedern Schweizer, Spitz und 
Gerathewohl, 95 Geſchäftsführer 
des Bad. Landesvereins, Herr Roth, er⸗ 
ſchienen war. Vor der Hauptverſamm⸗ 
lung war eine Sitzung mit den Be⸗ 
zirksvorſtänden. Herr Stadtpfarrer 
Schweizer, welcher beide Verſammlungen 
leitete, begrüßte die Anweſenden, be⸗ 
ſonders Herrn Roth. Diefer überbrachte 
Grüße vom 1. Landesvorſtand, Herrn 
Okonomierat Würtenberger, und ſprach 
dann 1 in eingehender Weiſe 
über die Verbeſſerung der Bienenweide. 
Staat, Gemeinden und Privaten, vor 
allem aber den Imkern ſelbſt bietet ſich 
hier ein dankbares Feld, die Bienenzucht 
nutzbringender zu geſtalten und damit 
das Wohl des Ganzen zu fördern. 

Eine ernſte und wichtige Sache iſt 
die Faulbrut und ihre Bekämpfung. 
Hier gilt die Mahnung: Imker, be⸗ 
ſonders ihr Anfänger, ſeid vorſichtig bei 
der Anſchaffung von Bienen und alten 
. uſw., wie ſie da und 
dort angeboten werden. Aber auch ge⸗ 
naue Kenntnis des Bienenlebens und 
der Arbeit an den Bienen tut not; 
darum hinein in den Verein, der durch 
Wort und Schrift ſeine Mitglieder be⸗ 
lehrt! 

Wo es irgend angeht, ſollten Bele 
ſtationen errichtet werden, denn biete 
bieten die ſicherſte Bürgſchaft für die 
Heranziehung der reinen deutſchen 
Bienenraſſe. 

Nach einigen Ausführungen über 
Imkerkurſe, Honigpreis und Zuckerbezug 
wurde die Sitzung der Bezirksvorſtände 
geſchloſſen. Darnach begann um 3 Uhr 
die Hauptverſammlung, welche aus allen 
Teilen des Kreiſes beſucht war. Den 
erſten Vortrag hielt Herr Geſchäfts⸗ 
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führer Roth über „Standbeſuche“. Mit 
klaren, überzeugenden Worten wies 
Redner darauf hin, daß Standbeſuche 
durch 2—3 erfahrene und tüchtige Imker 
notwendig ſind, um Anfängern und 
weniger bewanderten Imkern mit Rat 
und Tat zur Seite zu ſtehen; denn die 
Bienenzucht erfordert mehr Kenntniſſe 
als mancher andere Zweig der Land⸗ 
wirtſchaft. Die richtige Durchführung 
der Standbeſuche iſt zweifellos geeignet, 
die Arbeit innerhalb der Bezirksvereine 
nutzbringender zu geſtalten, als dies 
durch bloße Vorträge in den Verſamm⸗ 
lungen möglich wäre. 


Im zweiten Vortrag ſprach Herr 
Stadtpfarrer Schweizer über „Benützung 
der Belegſtationen“. In eingehender 
Weiſe ſchilderte er den Zuhörern, welche 
Anforderungen zu ſtellen ſind an die 
Königin, an das Zuchtvölkchen und an 
den 1 Auch behandelte er in 
ſeinen intereſſanten Ausführungen die 
5 Arten der Zuchtkäſtchen, 
ie Herſtellung von Proviant und die 
Verſchulung der Königin. 

In beiden Rednern erkannten die 
dankbaren Zuhörer erprobte Meiſter der 
Bienenzucht und ſpendeten ihnen am 
Schluſſe ihrer Ausführungen reichen und 
wohlverdienten Beifall. 


An die Vorträge ſchloß ſich jeweils 
eine rege Diskuſſion, welche noch manche 
beachtenswerte Winke und Ratſchläge 
zutage förderte. 


Nachdem der Vorſtand des Bezirks⸗ 
vereins Schopfheim den Referenten den 
herzlichen Dank der Verſammelten ausge⸗ 
ſprochen hatte, wurde die Verſammlung 
durch den Vorſitzenden geſchloſſen. B. 


Statiſtiſches. Bei der Viehzählung 
am 1. Dezember 1913 wurden im Groß⸗ 
herzogtum Baden 121 589 Bienenſtöcke 
ermittelt gegen 131063 am 2. Dezember 
1912. Das gute Honigjahr 1911 hatte 
einen anſehnlichen Zuwachs er Folge. 
In dem Ausfall von 9474 Völkern im 
Jahre 1913 zeigt ſich die ungünſtige Ein⸗ 
wirkung der Mißernten dieſes und des 
vorausgegangenen Jahres auf die Völker⸗ 
zahl. Unter den 121 589 Bienenſtöcken 
des Jahres 1913 befinden fih 116 400 
auf beweglichem Bau und nur noch 5189 
Strohkörbe. Im Jahre 1912 find es 
7487 forbvölker geweſen. In Prozenten 


ausgedrückt, haben die Stöcke beweglichen 
Baues im Jahre 1913 um 5,8%, die 
Strohkörbe um 30,6% abgenommen. 
Auch ein Fingerzeig! F. 
Obſtbau und Bienenzucht. Einer von 
dreien durch Obſtbau reich gewordenen 
Amerikaner ſprach ſich beſorgt darüber 
aus, daß die Bienen wegen des kühlen 
Wetters nicht fliegen könnten. Als er 
daraufhin gefragt wurde, ob er neben 
ſeinem Obſtgarten denn auch einen 
Bienenſtand halte, antwortete er er⸗ 
ſtaunt: „Selbſtverſtändlich! Es ginge 
nicht ohne Bienen. Ich halte ſie ledig⸗ 
lich zur Befruchtung der Blüten, Honig 
nehme ich ihnen niemals. Eher könnte 
ich auf die Gartenſpritze verzichten als 
auf die Bienen.“ (Apikoltore nach einer 
amerikaniſchen Obſtbauzeitung.) Zaiß. 
Deutſche Bienenzucht in Braſilien. 
Gelegentlich der Erörterung der Ver⸗ 
wendung von Schiffen zur Wander⸗ 
bienenzucht nach amerikaniſchem Muſter 
(nach Florida) widmen die Gleanings 
u. a. deutſchem Fleiß folgende aner⸗ 
kennende Worte: Es mag für unſere 
Leſer intereſſant ſein, daß, während in 
Braſilien die offi zielle Sprache Portu⸗ 
gieſiſch iſt, im Süden dieſes Landes, 
wo ſich faſt ausſchließlich deutſche 
Niederlaſſungen befinden und zufällig 
eine große Anzahl deutſcher Bienen⸗ 
züchter, faſt nur deut ſch geſprochen 
wird. Die Tatſache, daß ſich die Bienen⸗ 
zucht in Braſilien lohnt und daß dieſer 
Erwerbzweig eine beträchtliche Aus⸗ 
dehnung gewonnen hat, läßt ſich durch 
verſchiedenes dartun, u. a. durch die 
„Braſilianiſche Bienenpflege“, das Organ 
des „Syndicato Apikola Rio randenie". 
fie wird von Herrn Emil Schenk Her- 
ausgegeben, der der Abteilung „Bienen⸗ 
zucht“ im braſilianiſchen Landwirtſchafts⸗ 
Miniſterium vorſteht. Ihm iſt ein gut 
Teil der Ausbreitung der neuzeitlichen 
Bienenzucht in dieſem wunderbaren Land 
zu verdanken. (Die deutſchen Leſer der 
„Braſilian. Bienenpflege“ wiſſen, mit 
welchen Schwierigkeiten Herr Schenk 
zu kämpfen hat. D. R.) F. 
Internationale Imkerzeitſchrift? Eine 
ſolche ſcheint in Sicht zu ſein. Der 
Berichterſtatter der Reiſe des ameri⸗ 
kaniſchen Imkers M. Dadant ſagt: 
„Wenn M. Dadant den Ozean . 
quert hat, um ſich zu unterrichten, ſo 
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Dienstag, den 28. Juli, von 7 bis 9 Uhr morgens: Praktiſche Vorführung 
und Erklärung von Imkergeräten im Garten der höheren Mädchenſchule. — 
9 Uhr vormittags: Fortſetzung der Verhandlungen im kleinen Saale des Komitat⸗ 
hauſes. — 2 Uhr nachmittags: Ausflug zum Eiſenbrünnel. 

Mittwoch, den 29. Juli, von 7 bis 9 Uhr morgens: Praktiſche Vorführung 
und Erklärung von Imkerarbeiten im Garten der höheren Mädchenſchule. — 
9 Uhr vormittags: Fortſetzung und Beendigung der Verhandlungen, Schluß der 
Wanderverſammlung im kleinen Saale des Komitathauſes. — Bericht des Preis⸗ 
gerichts und Preisverteilung im Garten der höheren Mädchenſchule. — Nach⸗ 


mittags: Ausflug nach Deveny. Bei entſprechender Beteiligung Ausflu 
Gödöllö zur Beſichtigung der königlich ungariſchen Bienenwirtſchaft und 


nach 


mker⸗ 


ſchule in Gödöllö. Ausflug in die Hohe Tatra, entweder über Gödöllö oder das 


Wagtal entlang. 


Feſtkarten zur Teilnahme an den Verhandlungen, der Ausſtellung und 
allen Veranſtaltungen ſind gegen N von 5 Kronen = 4.20 Mk. durch 


die Veranſtaltung zu beziehen. 


Karten zur 


eſttafel ſind beſonders zu löſen. 


Inſerate für die Feſtſchrift werden bis 1. Juli angenommen. Jeden Be⸗ 
ſcheid erteilt der Veranſtaltungsausſchuß in Preßburg, Duna⸗u. 26. 

Rückbefördertes Ausſtellungsgut iſt zollfrei. Wünſche betreffend gemein⸗ 
ſamer Quartiere oder aber Wohnungen ſind bis Ende Juni zu melden, 


Preßburg. 


Johann Vallo. 


Imkerfragen. 


Um Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Redaktion.) 


Fragen: 22. Was iſt ſchuld, wenn die 
Bienen die eingehängten Mittelwände durch⸗ 
beißen? Ich habe fie aus einer Kunſtwaben⸗ 
fabrik unter Garantie für echtes Wachs, 
das Kilo zu 5,30 & gekauft. B. J. 


23. Das Wiederausziehen gefaßter und 
eingebrachter Schwärme iſt auf meinem 
Stande dieſes Jahr ein wahres Übel ge⸗ 
worden. Gibt es dafür eine Erklärung? 
Meine Wohnungen find ganz rein gehalten 
und mit Mittelwänden ausgeſtattet ge⸗ 
weſen. K. L. 

24. Hat ſchon jemand beobachtet, daß 
Strohkiſſen zur Einwinterung den Bienen 
dienlicher ſind als Filzkiſſen, weil erſtere 
die Luftzirkulation beſſer begünſtigen? Hol⸗ 
ten ſich Völker mit Strohkiſſen im Winter 
nicht trockener als ſolche mit Filzkiſſen? D. 


25. Heute, bei einer Reviſton meiner 
abgeſchwärmten Völker habe ich eine 
Seltenheit gefunden, die ich trotz meiner 
langen Züchtertätigkeit noch nicht beobachtet 
habe, nämlich eine wunderſchöne Weiſel⸗ 
zelle am rechten Rähmchenſchenkel ganz 
iſoliert vom Wabenbau. Die Königin 
darin iſt geſchlüpft. Was iſt nun dies? 
Hat hier eine Übertragung des Eies ſtatt⸗ 
gefunden oder wurde die Zelle von der 
Königin beſtiftet? . B. 


Antworten: 17. Die Bienen befliegen 
überall den Kopfſalat. Jedenfalls holen 
ſie auf den Pflanzen ſtehenden Tau oder 
Waſſer, die mit aus den Blättern aus⸗ 
geſchiedenen Nährſalz⸗ und Aſchenſtoffen 
durchſetzt find. Nach der Zwetſchgenblüte 
habe ich morgens in meinem Garten be⸗ 
obachtet, daß die Bienen auch an den 
herabgefallenen Blütenblättchen ſich zu 
ſchaffen machen. Merkwürdigerweiſe drehten 
die Bienen die Blättchen herum und be⸗ 
leckten die vom Boden feuchte Unterſeite 
derſelben Wahrſcheinlich holten ſie dort 
ähnliche Stoffe wie an den Salatblättern. 


1. Antwort 18. Es iſt ſchwer, hierauf 
eine Antwort zu geben, wenn man nicht 
den Verlauf des Abſterbens beobachtet hat. 
In Fällen regelrechter Verſorgung der 
Bienen bei der Einwinterung muß man 
annehmen, daß es ſich um ein ſeuchen⸗ 
haftes Bienenſterben handelt. Noſema⸗ 
krankheit? Infolge des ſchlechten Bor- 
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ERBE DIE in . un 1 im Spätherbſt geſorgt wird. M 
worden, denen es an jungen Bienen fehlte. 19. Es gibt Zeichen, daß die Tannen 
Die rauhen Nord- und Nordoſtwinde haben honigen, daß 85 Honigtau zu erwarten 
dann im Frühling die alten, mit Zucker | ift, nicht nur an den Tannen, fondern in 
notdürftig erhaltenen, geſchwächten Bienen der ganzen Natur, nicht nur im Frühling, 
hinweggefegt, ehe ein genügender Erſatz ſondern ſchon im vorhergehenden Herbſt. 
durch junge Bienen da war. Es muß bes Nach meinen jahrelangen Beobachtungen 
ſonders in armen Jahren dafür geſorgt hängt die Sache von zwei Faktoren ab: 
werden, daß durch Fütterung im Auguſt, 1. Die Natur muß vom Jahre vorher 
zu einer Zeit alſo, wo die Bienen noch darauf vorbereitet ſein; 2. im betreffenden 
viel Blütenſtaub und auch etwas Goni Jahre kann die Witterung noch viel zu 
eintragen können, das Brutgeſchäft no gunflen oder ungunften beitragen. Für 
einmal lebhaft angeregt wird. R. 1914 ſind die Würfel, was die Vorbereitung 
2. Antwort 18. Kahl geflogen! Die im betrifft, gut gefallen. Wenn beſſere Wit⸗ 
Frühjahr abgeſtorbenen Völker dürften terung kommt als bisher, dann wird's recht. 
a i emo 2. gar 11 Jungen Oberwinden. F. Wernet. 
ienen in den Winter gegangen ſein. Die 5 
alten eingewinterten Bienen ſterben im * 
zeitigen Frühjahr ab und die Königin laffen daß es Honigtau gibt?) P 
ſtirbt einen graufigen Hungertod. Deshalb f 8 8 > 
frühzeitig folgendermaßen einwintern: 21. Zu enges Flugloch Wahrſcheinlich 
Beginn: Mitte Auguſt, abwechſelnd mit Wanderbeute mit den kleinen Ausſchnitten 
Reiz⸗ und 2⸗Flaſchenfütterung. Tag 1: im Blechſchieber. Bei der großen Haft, 
% Liter; Tag 2: 2 Flaſchen; Tag 3: mit der das Sammeln von Pollen im 
nichts; Tag 4: ¼ Liter; Tag 5: 2 Flaſchen Frühjahr vor fi geht, ftreifen die Bienen 
uſw. Durch die Reizfütterung wird ein die Höschen an den Rändern der Offnungen 
kräftiger Bruteinſchlag hervorgerufen und ab. M. 
das Futter wird beſſer verſchafft. Eine 25. Auch ich habe das ſchon beobachtet, 
derartige Fütterung zur Einwinterung er⸗ allerdings iſt es eine Seltenheit. Die 
fordert viel Geduld, aber fie bewährt ſich | Weiſelzelle am Rähmchenholz wurde jeden- 
bei entſprechender Vorſicht beſtens; nament⸗ falls von der Königin beſtiftet, wie andere 
lich wenn durch ſpäten Anbau von Pollen⸗Schwarmzellen auch beſtiftet werden. R. 


jahres ſind aber auch viele herunterge⸗ ſpendern (Ackerſenf uſw.) für Pollentracht 


— —— 


Mitgliederſtand 


des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Juni 1914. 
Am 1. Mai betrug die Mitgliederzahl! 12509 


Im Monat Mai traten ein ; . 125 Mitglieder 
Zuſammen 12 634 Mitglieder 
Es ſtarben, traten aus und wurden ausgeſchloſſen 17 R 


S onach Stand auf 1. Juni 1914 12617 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 6 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Juni 1914. Die Expedition: Anweiler. 


Bezirksberichte. 


Aachtal. Nicht Augenblicksſtimmung iſt es, hervorgerufen durch ein paar 
Regentage, die uns Imkern eine Ausſicht auf eine Fehlernte nicht nur ahnen, 
ſondern ſchon fühlen läßt. Der Mai zählte 22 Tage, an denen kein Bienlein 
inaus ins Freie durfte. Und der Juni macht noch ſchlechter weiter, ſo daß heute 
en 9. Juni die Honigräume noch leer ſind, der Heuet aber bereits beginnt und 
damit die Haupttracht zu Ende geht. Wir gehen einem Fehljahr entgegen, des 
Imkers Hoffnung war ein Traum. Möge es ſein, daß ich ein wenig zu peſſimiſtich 
urteile, und am 1. Juli, wenn Heft 7 in meine Hände kommt, der Honig in 
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allen Waben glänzte. Dann wärs auch einem Bezirksvorſtand wohler, nicht allein 
um ſeiner ſelbſt, ſondern um all der Imker wegen, die ſich im April auf eine 
gute Honigernte freuten und jetzt verzagen wollen. 


Erfreulicherweiſe ſchreitet in unſerem Bezirke die ee rüſtig vor⸗ 
wärts. An verſchiedenen Orten wurden Zuchten eingeleitet, ſo auch in Aach bei 
Schreiner Blum. Der Vorſtand ruft auf alle wichtigen Arbeitstage, wie Ent⸗ 
weiſelung, Edelſtoff einhängen, eingentliche Zucht und Abnahme derſelben, die 
Imker zuſammen, und ſie kommen, das Intereſſe iſt groß. Die Zucht leiſtungs⸗ 
fähiger deutſcher Königinnen findet bald überall Eingang und Pflege. Graf. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Adelsheim. Sonntag, den 19. Juli, nachmittags halb 3 Uhr, Berſammlung 
im Gaſthaus z. Engel in Großeicholzheim. Vortrag: Faulbrut. H. Leinberger. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, den 5. Juli, nachm. 3 Uhr, im Bahnhof⸗ 
Hotel in Sinzheim. T.⸗O.: 1. Bericht über die Kreisverſammlung. 2. Bericht über 
die Belegſtation. 3. Zuckerbezug durch die Geſchäftsſtelle. (Es müſſen die Formulare 
durch den Vorſtand bezogen und unterſchrieben werden.) 4. Verſchiedenes. Wunderle. 


Bretten. Sonntag, den 12. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung bei „Neff“ in 
Bretten. T.⸗O.: 1. Vortrag und Ausſprache über Erfahrung bei Bezug von Raſſe⸗ 
königinnen. 2. Bezug von ſteuerfreiem Zucker betr. (Siehe Heft 5.) 3. Berfchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen erbittet Otto Kaucher, Vorſtand. 

Buchen. Verſammlung am Sonntag, den 2. Auguft, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Ochſen“ in Rinſchheim. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Zuckerbeſtellung. 
3. Sonſtiges. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. E. Kaiſer. 


Bühl. Die auf Sonntag, den 5. Juli anberaumte Verſammlung findet erſt am 
12. Juli im „Badiſchen Hof“ in Bühlertal ſtatt. Am 26. Juli, nachm. 3 Uhr, iſt 
Verſammlung im Gaſthaus zum „Sternen“ in Eiſental. In beiden Berfammlungen 
Gratisverloſung und Vortrag durch fremde Redner. — liehlich gem auf ſteuerfreien 
Zucker können nur noch bis Samstag, den 4. Juli einſchließlich gemacht werden. 
O. Sickinger⸗Ottersweier. 


Ettenheim. Verſammlung im Juli an einem Sonntag, nachmittags 3 Uhr, im 
„Badhotel“ in Ettenheimmünſter. Näheres wird noch durch die Vertrauensmänner 
bekannt gegeben. Der Vorſtand. 


Freiburg i. B. Verſammlung am Sonntag, den 12. Juli, nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthaus zur „Krone“ in Betzenhauſen. T.⸗O.: 1. Beſprechung zeitgemäßer Imker⸗ 
fragen. 2. Zuckerbeſtellung für das Jahr 1914. Der inzwiſchen unſern Mitgliedern 
überſandte Erflärungs- und Berechtigungsſchein (ſiehe die Bekanntmachung des Landes⸗ 
vereinsvorſtandes: Monatsblatt Heft 5 Seite 1) muß bis ſpäteſtens 12. Juli an den 
Bezirksvorſtand Günther, Freiburg-Zähringen, Haus Daheim zurückgeſchickt werden. 
3. Berlofung bienenwirtſchaftlicher Geräte und Hubers Vienenbuch. Günther. 

Gaggenau. Verſammlung am 12. Juli, nachm. halb 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Grünen Baum“ in Seelbach. 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Bericht über den Kreis⸗ 
imkertag in Bühl. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet K. Stößer. 


Gernsbach. Sonntag, den 5 Juli, nachm. 3 Uhr Verſammlung im Gaſthaus 
zum „JZautenfelſen“ in Lautenbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Bericht 
über den Kreisimkertag in Bühl. 3. Verſchiedenes. 4. Zuckerbeſtellung. Dörfer. 


Heidelberg. Verſammlung am Sonntag, den 5. Juli. T.⸗O.: Beſichtigung der 
Belegſtation neben den Schießſtänden. Abmarſch 2” von der Brücke am Friedhof. — 
Treffpunkt 3 Uhr auf dem Bierhellerhof. Dortſelbſt werden Zuckerbeſtellungen für den 
Winterbedarf entgegengenommen und die noch rückſtändigen Beiträge eingezogen. Wer 
letzteres bis zum 10. Juli nicht erledigt hat, erhält Poſtauftrag. Der Vorſtand. 


Hornberg. Verſammlung am Sonntag, den 5. Juli, nachm. 2 Uhr, auf der 
Belegſtation in Hornberg. T.⸗O.: 1. Arbeiten am Bienenſtande. 2, Zuckerbezug. 
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3. Berſchiedenes. Formulare zum Bezug von Bienenzucker erhalten die Mitglieder von 
Niederwaſſer bei J. G. Feiß, die Mitglieder von Hornberg, Reichenbach, Frombach und 
Hohenweg beim 1. Vorſtand. Nach dem 15. Juli werden keine Beſtellungen mehr ane 
genommen. Für Getränke auf der Belegſtation iſt beſtens geſorgt. Die Imker mit 
ihren werten Familienangehörigen ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, den 26. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſt— 
haus zur „Blume“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Zuckerbeſtellung für die Herbſtauffütterung. 
Die Beſtellſcheine werden dabei verteilt und können von den Mitgliedern ausgefüllt 
werden. 2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Wünſche und Anträge. — Wegen Punkt 1 der 


Tagesordnung iſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. | Lehmann. 
Klettgau. Im Monat Juli findet in Lottſtetten eine Verſamwlung ſtatt. 
Zeit und Tagesordnung erſcheint in den Tagesblättern. Indlekoſer. 


Külsheim. VBerſammlung am Sonntag den 12. Juli, nachm. 3 Uhr, im Bad- 
Hof in Külsheim. T.⸗O.: Bezug von ſteuerfreien Bienenzucker zur Herbſtfütterung; 
bemerkt wird dabei, daß bloß hier bei der Verſammlung Beſtellung gemacht wird, 
wer nicht erſcheinen kann, ſoll Auftrag geben, ſpäter wird durchaus nicht berückſichtigt. 
2 Einzug der rückſtändigen Beiträge. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Alb. Ochs. 

Lahr. Verſammlung am Sonntag, den 5. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
„zum Lamm“ in Kuhbach. T.⸗O.: Vortrag mit Diskuſſion. Beſuch der Belegſtation. 
Verſchiedenes. Barho. 

Lachsbachtal. Verſammlung am Sonntag, den 19. Juli, nachm. 3 Uhr, bei 
Mitglied Weyrauch in Langental. T.⸗O.: 1. Beſtellung von Zucker. Es wird aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß nur die Mitglieder ſteuerfreien Zucker erhalten, die in dieſer 
Verſammlung anweſend find. 2. Einzug der Beiträge. 3. Einzug der Gelder für Mittel- 
wände und ſonſtige bezogene Imkergerätſchaften. 4. Praktiſche Arbeiten am Bienen- 
tande mit entſprechendem Vortrag. Der Vorſtand. 


Sörrach. Verſammlung am 5. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus „Kranz“ bei 
Herrn Rüſch in Inzlingen. T.⸗O.: 1. Vortrag: Sommerbehandlung der Völker. 
2. Beſtellung von Zucker. 3. Entgegennahme von Beſtellungen von Imker =» Geräten. 
4. Mitteilung über den Kreisimkertag in Schopfheim. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Mannheim. Familienausflug am Sonntag, den 19. Juli nach Bad Dürkheim. 
Abfahrt zwiſchen 1 / und 2½ mit der Rhein⸗Hardtbahn — alle 20 Minuten geht ein 
Wagenzug. Haupttrupp fährt 2°! am Depot ab. Lokal: 4 Uhr Kurhotel, Ratsſaal 
2. Stock. Muſik, Lieder, Theater, Tanz. Liederbuch mitbringen. Gäſte willkommen. 
Zahlreiche Beteiligung wünſcht Klingert. 


Mittelelztal. Sonntag, 19. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum Bären in Niederwinden. T.⸗O.: Vortrag über wichtige Punkte auf dem Gebiete 
der Bienenzucht. Zahlreiches Erſcheinen wünſcht Der Vorſtand. 

Mosbach. Verſammlung am 12. Juli, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum 
„Deutſchen Kaiſer“ in . T.O.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Muf- 
nahme von Mitgliedern. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: W. Kreis. 

Neudenau. Verſammlung am Sonntag, den 5. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſt⸗ 
haus des Imkerkollegen eu in Buchhof bei Stein a. K. T.⸗O.: 1. Standbeſuch. 
2. Vortrag. 3. Beſprechung über Zuckerbezug. Der 2. Vorſtand: Weihrauch. 


Nordrach. Verſammlung am Sonntag, den 19. Juli, nachm. pünktlich 3 Uhr, 

im Gaſthaus zum „Adler“. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſtellung von ſteuerfreiem Zucker. 

Von Mitgliedern, welche nicht erſcheinen und ihren Zuckerbedarf bis 19. Juli nicht beim 

Vorſtand angemeldet haben, wird angenommen, daß dieſelben keinen Zucker wollen. 
Der Vorſtand: Benz. 

Oberelztal. Wegen Beſtellung auf den Bienenzucker finden für die Mitglieder 

des Bienenzuchtvereins Oberelztal nachfolgende Verſammlungen ſtatt. Am Sonntag, 

den 12. Juli, nachm. 3 Uhr in der „Sonne“ Oberelztal. Sonntag, den 19. Juli, 

nachm. 2 Ihr im „Ochſen“ in Elzach und um ½5 Uhr in Oberwinden beim Bahn- 

hofwirt Blattmann, wozu die Vereinsmitglieder E eingeladen ſind. Spätere 
Beſtellungen können nicht mehr berückſichtigt werden. Der Vorſtand Dufner. 


Dber-Linzgau. Verſammlung am 26. Juli, nachm. ½4 Uhr, im Vereinslokal 
„Fiſcher“ in Oberhornberg. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag 2. Verkauf von 
enigen Dröhnerich⸗Königinnen. 3. Beſtellung von ſteuerfreiem Zucker. Beſtellſcheine 
werden in der Berfammlung verteilt. Es wird nur einmal Zucker beſtellt, daher bittet 
man um vollzähliges Erſcheinen. Der Vorſtand: Anton Müller. 
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allen Waben ginate Dann wärs auch einem Bezirksvorſtand wohler, nicht allein 
um ſeiner ſelbſt, ſondern um all der Imker wegen, die ſich im April auf eine 
gute Honigernte freuten und jegt verzagen wollen. 


Erfreulicherweiſe ſchreitet in unſerem Bezirke die Königinzucht rüſtig vor⸗ 
wärts. An verſchiedenen Orten wurden Zuchten eingeleitet, ſo auch in Aach bei 
Schreiner Blum. Der Vorſtand ruft auf alle wichtigen Arbeitstage, wie Ent⸗ 
weiſelung, Edelſtoff einhängen, eingentliche Zucht und Abnahme derſelben, die 
Imker zuſammen, und ſie kommen, das Intereſſe iſt groß. Die Zucht leiſtungs⸗ 
fähiger deutſcher Königinnen findet bald überall Eingang und Pflege. Graf. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Adelsheim. Sonntag, den 19. Juli, nachmittags halb 3 Uhr, VBerſammlung 
im Gaſthaus z. Engel in Großeicholzheim. Vortrag: Faulbrut. H. Leinberger. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, den 5. Juli, nachm. 3 Uhr, im Bahnhof⸗ 
Hotel in Sinzheim. T.⸗O.: 1. Bericht über die Kreisverſammlung. 2. Bericht über 
die Belegſtation. 3. Zuckerbezug durch die Geſchäftsſtelle. (Es müſſen die Formulare 
durch den Vorſtand bezogen und unterſchrieben werden.) 4. Verſchiedenes. Wunderle. 


Bretten. Senmon den 12. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung bei „Neff“ in 
Bretten. T.⸗O.: 1. Vortrag und Ausſprache über Erfahrung bei Bezug von Raſſe⸗ 
föniginnen. 2. Bezug von ſteuerfreiem Zucker betr. (Siehe HE 5.) 3. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſchelnen erbittet Otto Kaucher, Vorſtand. 


Buchen. Berfammlung am anna, a 2. Auguft, ma: halb 3 Uhr, im 
„ zum „Ochſen“ in Rinſchheim. T.⸗O.: ortrag. R 
3. Sonſtiges. Zahlreiches Erſcheinen e E. Kaiſer. 


Bühl. Die auf Sonntag, den 5. Juli anberaumte Verſammlung findet erſt am 
12. Juli im „Badiſchen Hof“ in Bühlertal ſtatt. Am 26. Juli, nachm. 3 Uhr, iſt 
Berfammlung im Gaſthaus zum „Sternen“ in Eiſental. In beiden Verſammlungen 
Gratisverloſung und Vortrag durch fremde Redner. — ana gem auf ſteuerfreien 
Zucker können nur noch bis Samstag, den 4. Juli e lich gemacht werden. 
O. Sickinger⸗ Ottersweier. 


Ettenheim. Verſammlung im Juli an einem Sonntag, nachmittags 3 Uhr, im 
„Badhotel“ in Ettenheimmünſter. Näheres wird noch durch die Vertrauensmänner 
bekannt gegeben. Der Vorſtand. 


Freiburg i. B. Verſammlung am Sonntag, den 12. Juli, nachm. 3 Uhr, im 
e zur „Krone“ in Betzenhauſen. T.⸗O.: 1. Beſprechung zeitgemäßer Imker⸗ 
fragen. 2. Zuckerbeſtell ung für das Jahr 1914. Der inzwiſchen unſern Mitgliedern 
überfandte Erklärungs⸗ und Verechtigungsſchein (Rehe die Bekanntmachung des Landes⸗ 
vereinsvorſtandes: Monatsblatt Heft 5 Seite 1) muß bis ſpäteſtens 12. Juli an den 
S arauon Günther, Freiburg » Zähringen, Haus Daheim zurückgeſchickt werden. 

3. Berlofung bienenwirtſchaftlicher Geräte und Hubers Bienenbuch. Günther. 


Gaggenau. Pam na am 12. Juli, nachm. halb 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Grünen Baum“ in Seelbach. 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Bericht über den Kreis⸗ 
imkertag in Bühl. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet K. Stößer. 


Gernsbach. Sonntag, den 5 Juli, aan 3 Uhr Verſammlung im Gaſthaus 
zum „Lautenfelſen“ in Lautenbach. T.⸗O.: 1. Yeitgemäßer Vortrag. 2. Bericht 
über den Kreisimkertag in Bühl. 3. Verſchiedenes. 4. Zuckerbeſtellung. Dörfer. 


Heidelberg. Verſammlung am Sonntag, den 5. Juli. T.⸗O.: ile eet der 
Belegſtation neben den Schießſtänden. Abmarſch 2 von der Brücke am riedhof. — 
Treffpunkt 3 Uhr auf dem Vierhellerhof. Dorifelbft werden Zuckerbeſtellungen für den 
Winterbedarf entgegengenommen und die noch rückſtändigen Beiträge eingezogen. Wer 
letzteres bis zum 10. Juli nicht erledigt hat, erhält Poſtauftrag. Der Vorſtand. 


Hornberg. Verſammlung am nt den 5. Juli, nachm. 2 Uhr, auf der 
Belegſtation in Hornberg. T.⸗O.: 1. Arbeiten am Bienenſtande. 2. Zuckerbezug. 
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3. Verſchledenes. Formulare zum Bezug von Bienenzucker erhalten die Mitglieder von 
Niederwaſſer bei J. G. Feiß, die Mitglieder von Hornberg, Reichenbach, Frombach und 
Hohenweg beim 1. Vorſtand. Nach dem 15. Juli werden keine Beſtellungen mehr an: 
genommen. Für Getränke auf der Belegſtation iſt beſtens geſorgt. Die Imker mit 
ihren werten Familienangehörigen ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, den 26. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gafi- 
haus zur „Blume“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Zuckerbeſtellung für die Herbſtauffütterung. 
Die Beſtellſcheine werden dabei verteilt und können von den Mitgliedern ausgefüllt 
werden. 2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Wünſche und Anträge. — Wegen Punkt 1 der 


Tagesordnung iſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Lehmann. 
Klettgau. Im Monat Juli findet in Lottſtetten eine Verſamwlung ſtatt. 
Zeit und Tagesordnung erſcheint in den Tagesblättern. Indlekofer. 


Külsheim. Berſammlung am Sonntag den 12. Juli, nachm. 3 Uhr, im Bad- 
Gof in Külsheim. T.⸗O.: Bezug von ſteuerfreien Bienenzucker zur Herbſtfütterung; 
bemerkt wird dabei, daß bloß hier bei der Verſammlung Beſtellung gemacht wird, 
wer nicht erſcheinen kann, ſoll Auftrag geben, ſpäter wird durchaus nicht berückſichtigt. 
2. Einzug der rüdfländigen Beiträge. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Alb. Ochs. 


Lahr. Verſammlung am Sonntag, den 5. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
„zum Lamm“ in Kuhbach. T.⸗O.: Vortrag mit Diskuſſion. Beſuch der Belegſtatlon. 
Verſchiedenes. Barho. 


Lachsbachtal. Verſammlung am Sonntag, den 19. Juli, nachm. 3 Uhr, bei 
Mitglied Weyrauch in Langental. T.⸗O.: 1. Beſtellung von Zucker. Es wird aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß nur die Mitglieder ſteuerfreien Zucker erhalten, die in dieſer 
Verſammlung anweſend find. 2. Einzug der Beiträge. 3. Einzug der Gelder für Mittel- 
wände und ſonſtige bezogene Imkergerätſchaften. 4. Praktiſche Arbeiten am Bienen- 
ſtande mit entſprechendem Vortrag. Der Vorſtand. 


Lörrach. Verſammlung am 5. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus „Kranz“ bei 
Herrn Rüſch in Inzlingen. T.⸗O.: 1. Vortrag: Sommerbehandlung der Völker. 
2. Beſtellung von Zucker. 3. Entgegennahme von Beſtellungen von Imker = Geräten. 
4. Mitteilung über den Kreisimkertag in Schopfheim. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Mannheim. Familienausflug am Sonntag, den 19. Juli nach Bad Dürkheim. 
Abfahrt zwiſchen 1 / und 2½ mit der Rhein⸗Hardtbahn — alle 20 Minuten geht ein 
Wagenzug. Haupttrupp fährt 21 am Depot ab. Lokal: 4 Uhr Kurhotel, Ratsſaal 
2. Stock. Muſik, Lieder, Theater, Tanz. Liederbuch mitbringen. Gäſte willkommen. 
Zahlreiche Beteiligung wünſcht Klingert. 


Mittelelztal. Sonntag, 19. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum Bären in Niederwinden. T.⸗O.: Vortrag über wichtige Punkte auf dem Gebiete 
der Bienenzucht. Zahlreiches Erſcheinen wünſcht Der Vorſtand. 

Mosbach. Verſammlung am 12. Juli, nachm. ù23 Uhr im Gaſthaus zum 
„Deutſchen Kaifer” in ien TO.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Auf- 
nahme von Mitgliedern. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: W. Kreis. 

Neudenau. Verſammlung am Sonntag, den 5. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſt⸗ 
haus des Imkerkollegen Krauth in Buchhof bei Stein a. K. T.⸗O.: 1. Standbeſuch. 
2. Vorlrag. 3. Beſprechung über Zuckerbezug. Der 2. Vorſtand: Weihrauch. 


, Nordrach. Verſammlung am Sonntag, den 19. Juli, nachm. pünktlich 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Adler“. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſtellung von ſteuerfreiem Zucker. 
Von Mitgliedern, welche nicht erſcheinen und ihren Zuckerbedarf bis 19. Juli nicht beim 
Vorſtand angemeldet haben, wird angenommen, daß dieſelben keinen Zucker wollen. 
Der Vorſtand: Benz. 
Oberelztal. Wegen Beſtellung auf den Bienenzucker finden für die Mitglieder 
des Bienenzuchtvereins Oberelztal nachfolgende Verſammlungen ſtatt. Am Sonntag, 
den 12. Juli, nachm. 3 Uhr in der „Sonne“ Oberelztal. Sonntag, den 19. Juli, 
nachm. 2 Ihr im „Ochſen“ in Elzach und um ½5 Uhr in Oberwinden beim Bahn⸗ 
hofwirt Blattmann, wozu die Vereinsmitglieder B eingeladen ſind. Spätere 
Beſtellungen können nicht mehr berückſichtigt werden. Der Vorſtand Dufner. 
Ober-Linzgan. Verſammlung am 26. Juli, nachm. ½4 Uhr, im Vereinslokal 
„Bier“ in Oberhornberg. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag 2. Verkauf von 
da Dröhnerich⸗Königinnen. 3. Beſtellung von ſteuerfreiem Zucker. Beſtellſcheine 
werden in der Verſammlung verteilt. Es wird nur einmal Zucker beſtellt, daher bittet 
man um vollzähliges Erſcheinen. Der Vorſtand: Anton Müller. 
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. Sonntag, den 12. Juli nachm. 3 / Uhr Beſprechungen in Ober⸗ 
kirch. T.⸗O.: 1. Wahl eines Rechners. 2. Zuckerbeſtellung. Lokal 2. fpäter be- 
kannt gegeben. Der Vorſtand. 

Ortenau. Wer noch mit der Zuckerbeſtellung pro 1914 im Rückſtand iſt, möge 
bitte baldigſt die ausgefüllten Formulare einſenden, da ſonſt unnötige Auslagen 
entſtehen. Die Lieferung wird Ende Juli oder in den erſten Tagen des Auguſt in 
Offenburg eintreffen. Mit Imkergruß Höfele. 

NB. Sollten Beſtellſcheine fehlen, ſo ſind ſolche bei Obigem zu haben. 


Pforzheim. Sonntag, den 5. Juli Beſuch der Belegſtation in Birkenfeld⸗ 
Stand Ihringer, Gräfenhauſen, Stand Enßlin, Neuenbürg. Zu dieſem intereſſanten 
Ausflug ladet ein, Abfahrt 12,18 Hauptbahnhof, Sautter. 

Naſtatt. Sonntag, 5. Juli, nachm. 3 Uhr im „Bahnhofhotel“ in Muggen⸗ 
ſturm. T-O.: 1. Zuͤckerbeſtellung. 2. Beſuch der Belegſlation. Stemmle. 

Niedverein. Sonntag, den 5. Juli, nachm. ¼ 3 Uhr, Verſammlung bei Mit- 
glied Zibold, Mühle e T.⸗O.: 1. Praktiſches am Bienenſtand. 2. Be⸗ 
richt über Standſchau. 3. Zuckerbeſtellung. Befteitjceine können beim Vorſtand und 
in der Verſammlung in Empfang genommen werden. 4. Veſprechung über gemein⸗ 
ſchaftlichen Bezug von Honiggefäßen. Schnebel. 

Schiltach. Verſammlung am 26. Juli, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus „zum Pflug“ 
vor Eulersbach in V.⸗Lehengericht. T.⸗O.: 1. Berichterſtattung über Kreisimker⸗ 
tag in Villingen. 2. Zeitgemäßer Vortrag, gehalten von unſerm Mitglied Herrn 
Haupil. Duffner in Schramberg. 3. Einzug der Reſtbeiträge. 4. Wünſche und An⸗ 
träge. Alsdann Standbeſuch niere Mitglieds Jakob Bühler z. Pflug. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Schlüchttal. Verſammlung am Sonntag, den 19. ul, nachm. Z3 Uhr, im 
Gaſthaus zur „alten Poſt“ in Uehlingen. T. O.: 1. Beſtellung von Bienenzucker 
zur Herbſtauffütterung. 2. Verſchiedenes. — Beſtellungen auf ſteuerfreien Zucker müſſen 
bis ſpäteſtens 20. Juli gemacht werden. Die nötigen Scheine ſind vom Unterzeichneten 
zu beziehen. Vorſtand: Nägele. 


Schönau i. W. Verſammlung am Sonntag den 26. Juli, nahm. '/23 Uhr, im 
Gaſthaus zur „Sonne“ in Neuenweg. T. O.: 1. Vortrag über verſchiedene Imker⸗ 
fragen. 2. Abgabe von Zuckerbeſtellſcheinen. Zu zahlreichem un ladet ein 

Der Vorſtand: Spitz. 

Schuttertal. Verſammlung am 26 Juli, nachm. / 3 Uhr, im Gaſthaus zum 

„Adler“ in Schuttertal. T.⸗O.: 1. Beſtellung von 1 Bienenzucker; qpe 
Anmeldung kann nicht mehr berückſichtigt werden. 2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Ber: 
ſchiedenes. Wegen reichhaltiger Tagesordnung wird ein vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder erwartet. Vorſtand: Joſeph Hug. 


Staufen. Sonntag den 19. Juli, on 3 Uhr, findet ee ftatt im 
Gaſthaus zur „Krone“ in . T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Bericht über die Belege 
ſtation. 3. Zuckerbeſtellung. 4. Vecſchiedenes. Zu zahlreichem N ladet freund» 
lichſt ein der Vorſtand: Streit. 

Weinheim. Verſammlung am 19. Juli, nachm. 3 Uhr, m Gaſthaus zur „Roſe“ 
in Laudenbach. T.⸗O.: 1. Vortrag: Die Wichtigkeit genauer Beobachtung für die 
Bienenzucht. 2. Mitteilungen: Ergebniſſe der Königin-Belegſtation. 3. Zuckerbeſtellung: 
Antrag⸗ und Berechtigungsſchein— Ferna find verteilt und fpäteftens bis 19. Juli 
einzuſenden oder abzugeben. Eine Nachbeſtellung erfolgt nicht! Falk. 


Wehratal. Verſammlung am 26. Juli 1914, nachm. / 2 Uhr im Gaſthaus zum 
„Frieden“ in Bergalingen. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Spitz, Mitglied des Geſamt⸗ 
vorſtandes des L. V. f. B. aus Stadel. 2 Berichterſtattung über den Kreisimkertag zu 
Schopfheim. 3. Entgegennahme von Beſtellungen. 4. Wünſche und Anträge. Zahl⸗ 
reichen Beſuch erwartet der Vorſtand. 

Welztal. Verſammlung am 12. Juli, nachm. 4 Uhr, im Gaſthaus zum Heer in 
Paimar. T.⸗O.: Vortrag über Sommerbehandlung und Einwinterung. Buder- 
beſtellung. Schneider. 

Würmgauverein. Am Sonntag den 19. Juli, nachm. 2 Uhr, ſindet in Leh⸗ 
ningen bei Mitglied Sturm zum Engel Mitgliederverſammlung ſtatt T.⸗O.: Be 
ſtellung des Zuckerbedarfes pro 1914; Beitragseinziehung; Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung bittet der Borfſland: Spielmann. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Iuſtriertes Nonatsblatt des Bad. Laudesbereins für Vienenzucht. 
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51. Jahrgang. Heft 8. Auguſt 1914. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
verbände. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Die Organiſation der Züchter. 
Die Spinnen als Bienenfeinde in anderer Beleuchtung. Kann man ſeinen Bienenſtand in 
den Hühnerhof ſtellen? Raibles Zentralbienentränke. Vom Bienenfterben im Murgtal. 
Rundſchau: Wieder ein Fehljahr. Mathematiſche Grundlage der Bienenzucht. Zur 
Srneuerung des Wabenbaues. Gegen die Maikrankheit. Die Tamburinwabe. Was 
koſtet den Züchter die Heranzucht eines Raſſevolkes? Neſtgeruch. Amerikaniſches Ver⸗ 
fahren beim Zuſetzen von Königinnen. Betäuben der Bienen mit Waſſer. — Ver⸗ 
ſchiedenes: Blaue Höschen. Vienenzucht in Rußland. Königinnen und Hennen. Die 
weiße After. Imker? Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Imler⸗ 
fragen. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — Briefkaſten der Redaktion. — 
Beiprehungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Der „Imkerverein Freiburg“ hat an unſere Bezirksvorſtände wiederum 
eine Druckſache gegen den Landesverein verſendet, die er auch noch ein- und 
zehnſtückweiſe zum Kaufe anbietet. | 

Der Geſamtvorſtand des Badiſchen Landesverein für Bienenzucht hält es 
— wie bisher in allen ähnlichen Fällen — unter ſeiner Würde, mit dem 
genannten Verein in Auseinanderſetzungen einzutreten. Wir werden aber in 
der September: Ausgabe unſerer Vereinszeitſchrift eine ſachliche Beſprechung 
des Urteils des Großh. Landgerichts Freiburg, das uns — entgegen dem 
Urteil des Großh. Amtsgerichts Freiburg — in unſerer Forderungsklage gegen 
den Imkerverein nur bedingungsweiſe recht gibt, zur Kenntnis unſerer Mit- 


glieder bringen. x 
Im Auftrage des Geſamtvorſtandes: 
H. Würtenberger, l. Vorſtand. 


Einigung der deutſchen Imkerſchaft. Am 4. und 5. Juli d. J. tagten 
in Frankfurt a. M. die Vertreter des „Deutſchen Imkerbundes“, des „Bienen⸗ 
zuchtvereins der Rheinprovinz“ und der „Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
verbände“. Nach einmütig geführten Verhandlungen traten der Deutſche 
Imkerbund und der Bienenzuchtverein der Rheinprovinz in die Vereinigung 
der Deutſchen Imkerverbände ein, wodurch der Zuſammenſchluß der geſamten 


— 
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organiſierten deutſchen Imkerſchaft erzielt wurde. Die „Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände“ (V. D. J.) umfaßt jetzt 39 ſelbſtändige Verbände 
mit 157284 Mitgliedern. Das Einigungsprotokoll und die Satzung der 
V. D. J. werden in der Zeitſchrift des Landesvereins veröffentlicht. 


Schloß Eberſtein, 15. Juli 1914. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frankfurt a. M., den 5. Juli 1914. 


Am heutigen Tage nach 2 Uhr nachmittags eröffnet der erſte Vorſitzende 
der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, Herr Oekonomierat Büttner⸗ 
München, die Vertreterverſammlung mit der üblichen Begrüßung. 

Der Herr Vorſitzende teilt mit, daß der Bienenzuchtverein für die Rhein⸗ 
provinz und der Deutſche Imkerbund für die angeſchloſſenen Verbände ihren Bei⸗ 
tritt erklärt haben. Dann wird die Präſenzliſte feſtgeſtellt; die vertretene Stimmen⸗ 
zahl beträgt 583. 

Es wird zur Vorſtandswahl geſchritten; die Stimmzettel werden verteilt. 
Als Stimmzähler werden beſtellt die Herren Heydt und Buß. Es wurden gewählt: 

zum 1. Präſidenten Herr Profeſſor Frey, 

zum 2. Präſidenten Herr Oekonomierat Büttner und 

zum Geſchäftsführer Herr Küttner, bisheriger Geſchäftsführer des Deutſchen 

Imkerbundes. 

Die Gewählten nehmen die Wahl an. 

Herr Prof. Frey übernimmt den Vorſitz. Die Satzungen werden genehmigt 
und unterſchrieben. Eventuelle redaktionelle Anderungen behufs Eintragung des 
Vereins können durch den Vorſtand vorgenommen werden. Es wird eine Dienſt⸗ 
anweiſung ſür den Vorſtand genehmigt. Dann wird der Haushaltsvoranſchla 
für die Jahre 1914 und 1915 aufgeſtellt, und zwar auf 1200 Mk. für 1914 un 
2400 Mk. für 1915. Der Geſchäftsführer erhält eine Schreibhilfe von 600 Mk. 
und der 1. Vorſitzende eine ſolche von 400 Mk. Zu Rechnungsprüfern werden 
ernannt die Herren Roth, Heydt und Knoke. Als Ort der nächſten Verſammlung 
1 5 gewählt. Das ſoll dann die erſte ordentliche Vertreterverſamm⸗ 
ung ſein. 

Herr Kock bittet, daß die bisher nicht angeſchloſſenen Verbände der Frage 
nähertreten, ob ſie das Berliner Defizit mit decken helfen. 

Herr Schlau beantragt, daß die Beachtung des Frankfurter Beſchluſſes betr. 
§ 1 der Eiſenacher Beſchlüſſe voll berückſichtigt werde. Dem ſtimmt die Ber- 
ſammlung bei. 


V. g. u. 
gez. Büttner. gez. Frey. gez. Meyer. gez. L. Küttner. 


Imker, erweiſt euch trotz der abermaligen Mißernte als echte Bienen⸗ 
väter und füttert euere Völker bald und reichlich. Laſſet die armen 
Bienen die Ungunſt des Wetters nicht entgelten. Der Landesverein 
hat für guten, billigen Bienenzucker und Kriſtallzucker geſorgt. 
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Am Bienenſtand. 
Standvölker. Reizfütterung. 


Die Behandlung der 

Bienen im Monat 

Auguſt bildet die 
„Grundlage unſerer 
A Bienenzudt des 
nächſten Jahres, ob⸗ 
ſchon nicht genug 
darauf hingewieſen 
werden kann, daß 
ſämtliche Arbeiten 
vom Frühjahr an 
vorbereitend für die Einwinterung ge⸗ 
ſchehen ſollen. Was in dieſer Hinſicht in 
den früheren Monaten verſäumt wurde, 
muß jetzt nachgeholt werden. Der ſorg⸗ 
liche Bienenvater wird ſein Augenmerk 
vor allem auf Volksſtärke, Königin, 
Bau, Vorräte und Wohnung richten. 


Sind verſchiedene Völker mit ihrer 
Entwickelung zurückgeblieben, ſo wird 
man ſolche vorteilhaft vereinigen. Ein 
Volk, das nicht dicht zehn Rahmen be⸗ 
lagert, ſollte entweder einetagig im Honig⸗ 
raum überwintert, oder vereinigt werden. 
Eine frühzeitige Vereinigung der Völker, 
die kaſſiert werden ſollen, iſt nicht allein 
etwaiger Spättracht wegen zu empfehlen. 
Wenn die Bienen noch zuſammen arbeiten 
und brüten können, ſo verſchmelzen ſie 
bis zum Herbſte 10 zu einem einigen 
Volke und fühlen ſich zuſammengehörig, 
was bei denjenigen Völkern, die erii 
ipät vereinigt werden, nicht volllommen 
der Fall iſt. Zur Not vertragen ſie ſich 
ſchon. Ineinander auf 11 5 ſie ſelten 
und werden eben desha b nicht zur 
normalen Winterruhe kommen. Ver⸗ 
einigungen und Königinwechſel ſind zwar 
auch noch im September angängig. Für 
die überwinterung wie überhaupt für 
das Gedeihen des Volkes iſt es aber ent⸗ 
ſchieden dienlicher, wenn alle dieſe Ar⸗ 
beiten im Laufe dieſes Monats vor⸗ 
geommen werden. 

Die Vereinigung zweier Völker iſt 
keine ſchwierige Arbeit. Sind beide 
weiſelrichtig, ſo iſt die Königin des einen 
erſt zu entfernen. Bei der Entſcheidung, 
welche von beiden ſterben ſoll, richte 
man ſich nicht nach Geſtalt, Farbe und 
Alter der Königin, ſondern einzig nach 
dem ar und dem geſchloſſenen 
Stande ihrer Brut. Bei gleicher Güte 


wird man die überflüſſige Bienenmutter 
in einem leeren Honigraum auf drei bis 
vier Waben überwintern, oder man 
frage die Imkerkollegen, ob ſie vielleicht 
Bedarf haben. 

Bei der Vereinigung kann man ver⸗ 
ſchiedene Wege einſchlagen. Eine er⸗ 
probte Methode iſt die: Man nimmt 
die Rähmchen der beiden Stöcke (es 
können auch mehr ſein) hervor, ſucht ſie 
nach der Königin ab und hängt ſie auf 
den Wabenbock, doch immer abwechſelnd 
ein Rähmchen aus dieſem, dann eins 
aus dem andern Stock. So fährt man 
in wechſelnder Reihenfolge bis zur letzten 
Wabe fort. Dadurch entſteht eine Miſch⸗ 
ung der Bienen, und die Befreundung 
vollzieht ſich in 1 Weiſe. An⸗ 
fänglich hängt man die Waben etwa 
zwei bis drei Zentimeter weit ausein⸗ 
ander, ſchiebt ſie aber nach fünf Minuten 
ſchon zuſammen, nachdem man mit ver⸗ 
dünntem Honig⸗ oder Zuckerwaſſer die 
Bienen überbrauſt hat. So kommen 
dann die Waben der Reihe nach mit der 
beſten Königin in den Stock. Die Bienen 
bleiben ganz ruhig, und es entſteht keine 
Beißerei. Damit die beizubehaltende 
Königin während der Operation nicht 
verunglückt, wird ſie unter dem Pfeifen⸗ 
deckel gefangen gehalten. Stehen die zu 
vereinigenden Völker dicht nebeneinander, 
ſo iſt das gut; da wird einfach die 
Wohnung ins Mittel gerückt. Die Flug⸗ 
bienen gehen dann nicht verloren. Steht 
aber ein Volk frei oder ganz abſeits vom 
andern, ſo daß ſeine zurückkehrenden 
Bienen nirgends eine zweite Heimat 
finden könnten und wahrſcheinlich vor der 
verſchloſſenen Haustür erſtarren würden, 
wenn man ihr Volk verhängen würde, 
ſo bringe man das vereinigte Volk in 
einen etwa eine Stunde entfernten Nach⸗ 
barort, wo dasſelbe bis zum Eintritt des 
Winters, mindeſtens aber vier bis ſechs 
Wochen verbleibt. 

Altere, zwei⸗ bis dreijährige Königinnen 
werden unbarmherzig jetzt entfernt, um 
aus der Königinzucht bewährten jungen 
Müttern Platz zu machen. Findet man 
bei der Kontrolle ein Volk mit junger 
Königin, die noch nicht legt, obſchon ſie 
vielleicht ſchon vier Wochen alt iſt, ſo 
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reize man das Volk durch mehrmalige 
abendliche Honigfütterung. Tritt dann 
die Königin bei günſtiger Witterung nach 
acht Tagen nicht in die Eierlage ein, ſo 
iſt ſie durch eine andere, legreife zu er— 
ſetzen. 

Wer im Zweifel iſt, ob der Stock 
überhaupt noch eine Königin hat, hänge 
eine Wabe mit ganz junger Brut ein 
und füttere. Dann werden ſicherlich die 
angeſetzten Weiſelzellen in den nächſten 
Tagen die gänzliche Mutterloſigkeit kon⸗ 
ſtatieren. | 

Iſt letzteres in einem Stocke der Fall, 
ſo muß ſofort helfend eingegriffen werden, 
indem man eine begattete Königin gı- 
ſetzt. Eine Hauptſache für das Glücken 
einer zugeſetzten Königin iſt die Behand— 
lung des zu beweiſelnden Volkes. Durch 
ehe in kleinen 

ortionen abends 
müſſen wir die 
Brutluſt der Bie- 
nen fördern, ſo 
daß dieſe eben eine 
Königin verlangen 
Das Füttern muß 
ſchon vor dem Zu— 
ſetzen beginnen,! 
damit die Stim- TR 
mung eine recht G 
günſtige ift. Wäh⸗ 
rend des Zuſetzens —® 
u. nach demſelben 
muß dies ſelbſt⸗ 
verſtändlich noch 
einige Zeit fort— 
gefebt werden, wenn keine Tracht iſt. 

icht ganz nebenſächlich iſt auch das 
Einengen des neu zu beweiſelnden Stockes. 
Es werden dadurch alle Bienen zur pi- 
meinſamen Arbeit herbeigezogen. Alle 
können ſich am ſüßen Schmauſe der 
Reizfütterung beteiligen. Das Zuſetzen 
der pngen Königin erfolgt am beiten 
unmittelbar nach dem Entweiſeln des 
Volkes. Es exiſtieren gegenwärtig viele 
Zuſatzapparate, die alle gut ſind, wenn 
das Volk in guter Stimmung iſt. Als 
zuſatzfähig benütze ich ſchon ſeit vielen 
Jahren das Bukower Weiſelſchloß. Es 
iſt ein Ausfreßkäfig, der ſich vorzügli 
bewährt hat. Gebrauchsanweiſung iſt 
jedem Käfig auf dem Deckel beigegeben. 


Recht ſchlimm ſieht es aus, wenn ein 
weiſelloſes Volk ſchonzſoweit herunter— 
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Eier von Arbeitsbienen. 


peonman ift, daß es eierlegende Arbeits- 
ienen (Afterköniginnen) hat. Jedoch 
iſt auch ein ſolches Volk noch nicht ver- 
loren, wenn man nur die rechten Mittel 
anwendet, beziehungsweiſe anwenden 
kann. Das ſ limmjie ift, daß eben die 
meiſten Anfänger die Afterdrohnenbrütig— 
keit zu ſpät entdecken 1 gi fe 
nicht Schwer zu erkennen. Wenn die Brut 
zerſtreut auf der Wabe ſteht, dicke Bückel 
über die Zellen hinausragen, l 
Eier, oft ganze Klümpchen in einer Zelle 
unregelmäßig herumſtehen, dann treiben 
Afterköniginnen im Stocke ihr Unweſen. 
Eines Tages werden alle Waben des 
Buckelbrüters herausgenommen und auch 
alle Bienen, die etwa an den Wänden 
ſczen, herausgewiſcht. Das Volk wird 
ann etwa 20 bis 30 Schritte vor dem 
| Stande rein abge⸗ 
kehrt. Dann ordnet 
man wieder den 
Bau im Stocke, 
läßt aber die 
Waben mit viel 
dDrohnenbrut weg. 
Die eierlegenden 
Arbeitsbienen 
bleiben auf der 
Abkehrſtelle zurück 
und werden dort 
vernichtet. Die 
lugbienen aber 
ehren auf ihre 
alte Anflugſtelle 
zurück. Am Abend 
i ift dem Bolte eine 
rechte Königin beizuſetzen, welche es meiſt 
annimmt. Eine Unterſtützung mit reifer 
Brut darf ſpäter nicht ausbleiben. 
Sicherer und a beſſer gelingt 
die Heilung eines afterdrohnenbrütigen 
Volkes, wenn man ihm einen kleinen 
Nachſchwarm oder ein Reſerveſtöckchen 
mit fruchtbarer Königin aufegen fann. 
Ungleich beſſer deshalb, weil damit zu⸗ 
gleich eine weſentliche Verſtärkung des 
weiſelkrankeu Volkes erzielt wird. Das 
Zuſetzen eines derartigen Völkchens muß 
aber mit der nötigen Vorſicht geſchehen. 
Ob das Völkchen in der dritten Etage 
oder hinten beigegeben wird, iſt ziemlich 
einerlei; nur muß es mindeſtens zwei 
Tage durch Drahtgewebe von dem zu 
heilenden Volke abgeſperrt bleiben. Von 
der dritten Etage geht die Vereinigung 
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am einfachſten und ohne Schererei. Das 


Zuſetzen „auf dem Umwege“ ift beſonders 
dann zu empfehlen, wenn es ſich um die 
Beiſetzung einer edlen Königin handelt. 
Zwiſchen zwei Schiedbrettchen wird 
ein etwa fingerbreiter Durchgang ge⸗ 
macht, der mit einem Drahtſieb über⸗ 
deckt bleibt. An dem Drahtſieb iſt ein 
Bindfaden oder dünner Draht befeſtigt. 
Dadurch läßt ſich der Schied nach zwei 
bis drei Tagen, ohne irgend eine Störung 
zu verucfade, wegziehen. Die Bienen 
nehmen Fühlung miteinander und laufen 
nach kurzer Zeit friedlich zuſammen. 
Nach weiteren Tagen erhält das obere 
Völkchen unten ſeinen A Da es ſchöne 
Waben mit Arbeiterbrut hat, räumt man 
ihm den mittleren Teil des Brutneſtes ein. 


Auf ganz heruntergekommene drohnen⸗ 
brütige Stöcke verwende man keine Mühe 
mehr. Solche werden einfach hinaus⸗ 
gekehrt. Die alten Bienen mögen dann 
gleich den Weg alles Fleiſches gehen 
oder ſich ſonſt irgendwo einbetteln. 

Kann in dieſem Monat noch ge- 
ſchleudert werden, dann ja nicht zu lange 
zugewartet. Es brauchen abſolut nicht 
alle Waben ganz gedeckelt ſein, der Honig 
reift auch im Gefäße noch aus. Wir 
reizen durch das öftere Entleeren der 
Waben die Bienen zu größerem Fleiße 
und geben der Königin Gelegenheit, ihren 
Brutſtand entſprechend zu vergrößern. 
Je mehr im Auguſt und anfangs Septem⸗ 
ber junge Bienen erzeugt werden, je 
beſſer die Überwinterung und die Ent⸗ 
wickelung im nächſten Frühjahr. Aus 
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diefem Grunde kann jedem Imker eine 
Reizfütterung beſtens angeraten 
werden. Überall, wo die Tracht Ende 
Juli oder anfangs Auguſt zu Ende geht, 
br die Reizfütterung einzuſetzen. Sie 
eſteht darin, daß etwa alle zwei Tage 
ein Viertelliter Honiglöſung oder Zucker⸗ 
futter mit Honigzuſatz verabreicht wird. 
Jeden vierten Tag gibt man eine große 
Portion, mindeſtens ein bis zwei Liter 
auf einmal. Durch dieſe regelmäßige 
Futterdarreichung wird der Bruttrie 
noch einmal mächtig entfacht. Eine 
Menge junger Bienenbrut kommt anfangs 
September zum Schlüpfen. Das junge 
Volk kann noch genügend Vorſpiel halten, 
wodurch die gute 1.berwinterung weſent⸗ 
lich beeinflußt wird. Verſäumen wir 
jetzt ja nichts, was unſeren Bienen eine 
gute Überwinterung gewährleiſtet und 
wenn auch enttäuſchte Hoffnungen unſern 
Mut ſinken laſſen möchten. Nehmen 
wir ein Beiſpiel an dem nie ermüdenden 
Landmanne. Wenn der Weinſtock ihm 
Jahre lang keinen Ertrag liefert, ſo läßt 
er ihm ſtets die beſte Pflege angedeihen, 
in der ſichern Erwartung, daß ein nicht 
ausbleibender Vollherbſt ihn auf einmal 
für alle Mühe und Arbeit reichlich ent⸗ 
ſchädigt. Dieſe Hoffnung wollen auch 
wir von dem nun ſcheidenden Bienen⸗ 
jahr hinnehmen. Brachte es auch im 
großen und ganzen wenig materiellen 
Gewinn, der geiſtigen Genüſſe waren es 
wieder ſo viele, die wir bei und mit 
den Bienen hatten. 


Ottersweier. Otto Sickinger. 


Die Organiſation der Züchter. 
(3. Vortrag auf der Züchterkonferenz in Pforzheim.) 

Die Organiſation der Züchter foll fein ein Zuſammen— 
ſchluß aller badiſchen Bienenzüchter, die Zuchtwahl treiben 
oder treiben wollen mit der heimiſchen Landraſſe. 

Man könnte einwenden, der große badiſche Landesverein für 5 8 — 


zucht vereinigt alle Imker in feiner faſt 13 000 Mitglieder umfaſſenden 
Organiſation und zwar alle Bienen züchter, gleichviel ob fie eine beſondere 
Raſſe züchten oder nicht und alle Bienen halter, zu denen die Imker 
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gerechnet werden können, denen es an Zeit oder an Verſtändnis mangelt 
für die . Alſo wäre eine Organiſation der Raſſenzüchter unnötig, 
alle Imker ſind organiſiert. — Dieſe Einwendung wäre berechtigt, 
wenn die Organiſation in dem Sinne gedacht wäre, wie unſer Landesverein 
organifiert iſt. Die Gruppe der Raſſenzüchter will keine quantitativ ſam⸗ 
melnde und auch keine qualitativ trennende Tätigkeit innerhalb unſeres 
Landesvereins entfalten, unſere Vereinigung ſoll eine techniſch ausbauende 
und aufbauende Tätigkeit ausüben gum Segen aller Imker und zwar 
durch planmäßiges und einheitliches Züchten eine Verbeſſerung 
unſeres geſamten Bienenmaterials herbeiführen. 


Ich meine, die Organiſation müßte eine notwendige Folge ſein der 
bereits eingerichteten Belegſtationen und eine Folge der heute zum 
dritten Male tagenden Züchterkonferenz, eine Folge von Einrichtungen, 
die zu dem ſeit einigen Jahren feſter geſteckten Ziele, nämlich der Züchtung 
ne leiſtungsfähi eren Landbiene, bereits geſchaffen ſind. Der Schwer⸗ 
punkt wäre alſo nicht im Außerlichen, im zahlenmäßigen Zuſammenſchluß 
der Züchter zu ſuchen, ſondern der Schwerpunkt muß ndd der rein techniſchen, 
der züchteriſchen Seite hin gelegt werden. 


Blicken wir einige Jahre rückwärts. — Die Raſſenzucht iſt das jüngſte 
Pflegekind einer größeren Anzahl ernſter badiſcher Bienenzüchter geworden. 
Wer bei der Taufe des Kindes am Oſtermontag 1912 in der Poſt in 
Freiburg mit dabei geweſen iſt, der hat gewiß mit ganzer Seele gewünſcht, 
daß der Sprößling blühen und gedeihen möge. Die Züchter unſerer Land⸗ 
raſſe nach Schweizer Methode haben deshalb bis heute manches getan, 
den nun mehrjährigen Sprößling zu pflegen, zu beſchützen und zu ver⸗ 
teidigen, und der Geſamtvorſtand vor allem hat es an nichts fehlen laſſen; 
er hat kräftig in die Taſche gegriffen, den Jungen lebensfähig zu erhalten. 
Mit dem Größerwerden unſeres Pflegebefohlenen iſt die Schwierigkeit des 
Erziehungsgeſchäftes gewachſen, die Gefahren für den Schützling mehrten 
ſich, und damit iſt auch die Verantwortlichkeit der Pfleger gewachſen. Ein 
Förderungsmittel für die körperliche und geiſtige Ertüchtigung unſeres Zög⸗ 
lings und ein Vorbeugungsmittel gegen allerhand Gefahren darf in einem 
feſten Zuſammenſchluß zum Zwecke eines gegenſeitigen ſich Fördern 
und Helfen gefunden werden. Die Organiſation der Züchter wäre vielleicht 
gänzlich zu umgehen, wenn die Reinzuchtbeſtrebungen mit unſerer ſchwarz⸗ 
braunen Biene nicht immer durchbrochen werden würden von den Wahl— 
züchtern mit fremden Baſtarden. 


Wir gehen ja eine große Strecke Weges zum Ziele mit 
ihnen, aber an einer ſehr wichtigen Stelle trennen wir uns. 
Die Wahlzüchter überlaffen die Begattung der Königin dem Zufall, der 
Raſſenzüchter ſchenkt dem männlichen Teil volle Beachtung. Der Raſſen⸗ 
züchter kann ohne Belegſtation nicht auskommen. Ja, er geht ſo weit, 
daß er neben der Kreuzung innerhalb der Raſſe eine Kreuzung zwiſchen 
gleichgearteten Charakteren verlangt. Und weil ihm die Farbe einen Anhalts⸗ 
punkt in der Beurteilung der Charakteranlagen bietet, ſtellt er zu dunkel- 
braunem Dröhnerich gleichfarbige Königinnen, mittelbraun zu mittelbraun, 
hellbraunn zu hellbraun, und er ſcheut ſich auch nicht vor der Inzucht, 
weil er „ſichtet“, Ausleſe hält, Zuchtwahl treibt mit den kräftig— 
ſten und dunkelſten Nachkommen. Die Wiſſenſchaft lehrt, daß bei 
Kreuzung gleichgearteter naturkräftiger Weſen die Tugenden ſich ſteigern 
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in den Nachkommen, und die Praxis beſtätigt überall die Theorie. Für 
den zielbewußten Bienenzüchter kann eine Verbeſſerung unſeres Bienen⸗ 
materials nur durch die Zucht der angepaßten Landraſſe erfolgen, und 
der Weg zum Ziel iſt die Schweizer Zuchtmethode, weil ſie von 
allen Anleitungen zur künſtlichen Zucht die naturgemäßeſte 
und ſomit die beſte iſt. Alle Züchter, die derſelben Anſicht ſind, 
müßten ſich zuſammenſchließen. Der organiſierte Züchter hätte in ſeiner 
Gruppe einen feſten Rückhalt und könnte die Zucht unſerer Landraſſe mit 
größerer Sicherheit durchführen. Der Erfolg eines Einzelnen wird wenig 
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Ortenauer Raſſezuchtkurs. 


beachtet, eine einheitliche Gruppe kann auch den noch Fernſtehenden über⸗ 
zeugen durch ihren Erfolg, und auch der Trotzige könnte zuletzt gewonnen 
werden. Eine einheitlich arbeitende Organiſation kann leichter den zahlen⸗ 
mäßigen Nachweis ihrer beſſeren Erträge bringen und die Überlegenheit 
unſerer Schwarzbraunen in geringen Trachtgegenden und in mageren 
Trachtgegenden beweiſen. 

Die ausgiebigſten und unveräußerlichen Werte ſchafft ſich eine Or- 
ganiſation durch die Möglichkeit, ganzes Können und rechtes Wiſſen zu 
vermitteln. Ich nenne nur ein Wort: Königinzucht! Wo iſt die 
Gruppe, die vor Einführung der Raſſenzucht in der Schweiz bei uns 
Königinzucht getrieben hat? Dem badiſchen Bienenzüchter hat es früher 
nicht am guten Willen gefehlt und nicht am Wiſſen und Können, aber es 
hat ihm an einer einheitlichen Methode der Zucht gefehlt, und deshalb iſt 
die Königinzucht, die doch das einzige Mittel iſt zur gleichmäßigen Erhaltung 
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unſerer Beſtände, — ſo ſehr im Argen gelegen. Heute haben wir eine 
Methode der Zucht, die ſich in allen Teilen auf die Natur des Biens 
gründet, eine Methode, die ganz und gar naturgemäß iſt. Ich möchte ſie 
geradezu als Schwarmzuchtmethode bezeichnen. Auf dem Stande ein 
ſchwarmreifes Brutvolk zur Pflege der werdenden Königin, draußen 
auf der Station ein Edelvolk im Schwarmzuſtande mit dem Gatten der 
jungen Königin, neben dem Dröhnerich Schwärmchen zur Pflege der 
Königin und zu Hauſe ein Schwarm, ein Kunſtſchwarm zum Empfang 
der Mutter gewordenen Königin — ſo iſt die Zucht und Pflege unſerer 
Edelköniginnen naturgemäß. Die Schweizer Zuchtmethode iſt ungekünſtelt, 
ſie iſt natürlich, ſie gründet ſich auf innere Kraft, auf ſeeliſche Luſt. 
Wo die Zucht fehlſchlägt, da hat die natürliche Luſt gefehlt und der Züchter 
prüfe zuerſt ſeine Methode, bevor er die gegebene Wegleitung für falſch 
hält. Die Methode der Zucht, meine Herren, haben wir zu lehren 
bis ſie der kleinſte Imker begreift und in irgend einer 
Form ausübt. Wenn wir auf der uns von Dr. Kramer gegebenen 
Grundlage weiter bauen, meine Herren, dann iſt unſer Ziel ſichergeſtellt, 
unfer Ziel, nämlich Honigvölker. 


Wenn wir lehren und lernen wollen, dann brauchen wir in dem 
Bezirksvereine eine Gruppe von lebhaften, tüchtigen, zielbewußten Züchtern, 
die ſich gegenſeitig helfen und fördern und die bereit ſind, an Sonntag 
Nachmittagen auf einem Stande praktiſche Anweiſungen im Züchten zu 
eben, im Bevölkern und Verproviantieren der Käſtchen u. a. m. Die 
Bienenzüchter wären den Bezirksvorſtänden für Standbeſuche mit prak⸗ 
tiſchen Unterweiſungen dankbarer als für die Verloſung von Geräten. 
Mit dem Selbſtzüchten und Selbſtkönnen iſt dem Imker beſſer gedient 
(das mit praktiſchem Zeigen allein erreicht wird), als wenn wir ihm 
eine Königin verkaufen. Ich bin der Meinung, man ſollte an ſolche 
Züchter Königinnen abgeben, die züchten können oder die Methode lernen 
wollen, damit der Imker die erworbenen Werte nicht brach liegen läßt, 
ſondern eine vollwertige und reiche Nachkommenſchaft zu erzielen ſucht. 
Der Königinhandel ſoll durch uns nicht gefördert werden, meine Herren, 
der Handel ſoll durch uns vielmehr beſchränkt werden. Die Rentabilität 
unſerer Wirtſchaft ſoll eine Steigerung erfahren durch die Zucht guter 
Honigvölker, nicht durch den Berkauf gezüchteter Königinnen. 
Aus der Taſche des Honigkonſumenten, des Honigeſſers wollen wir uns 
eine Mehreinnahme ſichern durch Steigerung der Produktion an Honig. 
Unter unſern Bienenwirten haben wir in erſter Linie Wiſſen und Können 
zu verbreiten. Natürlich brauchen wir unſere Königinnen nicht als Markt⸗ 
ware wegzugeben, wir dürfen und müſſen gute Preiſe verlangen, aber wir 
verkaufen einzelne Königinnen am zweckmäßigſten an Könner, an gelernte 
Züchter. So kann ein exakter Züchter mit einer einzigen guten Reinzucht⸗ 
königin ſeinen ganzen Stand nach und nach ummeiſeln, und ein Züchter 
zahlt gerne einen Preis von 8—10 , für eine Königin in einem kleinen 
Völkchen und 15 — 20 % für ein Reſervevolk auf 3—5 Waben im März 
und April. 

Der Handel mit Königinnen ſoll ſich möglichſt in den Grenzen eines 
engeren Heimatbezirks bewegen, damit ein reger Wettbewerb im Züchten 
in einzelnen Gegenden unſeres Landes entſteht. Zu dem Ende iſt eine 
gut geleitete Bezirksorganiſation ganz beſonders emfehlenswert. 
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Die Haupttätigkeit der Züchterorganiſation wäre alſo 
in die einzelnen Bezirksgruppen zu legen und im Mittel⸗ 
punkt dieſer Tätigkeit müßte die Belegſtation ſtehen. Daß 
die Belegſtationen nur für die Raſſezuchttreibenden ganzen Wert haben, 
ergibt ſich ſchon aus der Art ihrer Anlagen zu dem ausſchließlichen Zweck, 
Reinbefruchtungen herbeizuführen. Inwieweit der Zweck bis heute auf 
unſern Stationen erreicht worden iſt, darüber wage ich kein abſchließendes 
Urteil zu bilden, bevor wir eine genaue Statiſtik haben. Nach meinen 
bisherigen Beobachtungen und nach meiner Erfahrung als Preisrichter in 
Weinheim darf ich ſoviel ſagen, daß das Dröhnerichmaterial und das 
weibliche Zuchtmaterial (mit einziger Ausnahme der Erzeugniſſe der Zucht⸗ 
genoſſenſchaft —— hinſichtlich Farbenreinheit noch zu wünſchen übrig 
läßt. Wenn der aufmerkſame Rundſchauer unſerer „Biene“, der auch als 


Raſſezuchtkurs des Bezirksvereins Freiburg am Verſuchsſtand 
des zoolog. Inſtituts. 


Preisrichter, Abt. lebende Bienen, in Weinheim tätig war, in der März⸗ 
nummer fragt, ob „man bei uns toleranter ſei als in der Schweiz“, ſo 
weiß unſer verehrter Herr Rundſchauer ganz gut, daß „man bei uns“ ſehr 
ſehr tolerant iſt! — Der Idealhüngler wird zwar nie erreicht werden, 
aber wir müſſen auf unſern Stationen unnachſichtlich dahin wirken, daß 
das verweichlichte Italienerblut zur Zucht gänzlich ausge⸗ 
ſchaltet wird und bei deutſchkrainer Baſtarden durch fort⸗ 
geſetzte Ausleſe der Dunkelſten das Krainerblut ganz zurück⸗ 
gedrängt wird. Aufgabe unſerer Bezirksgruppen mußte es ſein, dafür 
u ſorgen, daß der Dröhnerich raſſenrein iſt. Ja wir müſſen jetzt ſchon 
die eingangs erwähnte Zuſammenſtellung der Charaktere ins Auge faſſen. 

Der Dröhnerich müßte jeweils Ende, Mitte April von einigen Züchtern 
der Bezirksgruppe ausgewählt werden aus einer Anzahl guter Hüngler mit 
älteren Königinnen nach dem gedruckten Formular des Landesvereins. Weil 
die Langlebigkeit der Königin für uns ſehr wichtig iſt, ſollte ein Dröhnerich 
mit einer Königin im 3. Jahre noch für ein zweites und drittes Zuchtjahr 
Verwendung finden, ſofern die Königin den Brutſatz noch vollkommen 
bewältigen kann. 
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Weitere Aufgabe unſerer Bezirksgruppe müßte es ſein, das Auge der 
Züchter zu ſchärfen für das Erkennen unſerer heimiſchen Landraſſe, nicht 
nur bezüglich der Farbe, insbeſondere muß die Raſſe erkannt werden aus 
der planmäßigen Anlage des Brutneſtes. Kleiner Brutkörper in 
großem Volke kennzeichnet die Langlebigkeit der Volks⸗ 
genoſſen und ihrer Königin. Eine Haupttätigkeit der Bezirksgruppen 
wäre die Unterweiſung der Züchter, die die Station benützen, in der rechten 
Verproviantierung der Käſtchen mit einem Teig aus Honig und Staub- 
zucker, gedeckt mit Schindel, auf die etwas trockene Pollenmaſſe aufge⸗ 
legt wird. (Sauer gewordener Pollen erzeugt ruhrartigen Schmutz!) Denn 
die Unterweiſung der Züchter im Bevölkern mit Schwärmchen aus 
Jungbienen muß ganz beſonders betont werden. Das Schwärmchen 
muß im richtigen Verhältnis zur Größe des Bienenraumes des Käſtchens 
ſtehen. Es wird oft über „Miniaturkäſtchen“ geklagt. Ja, wenn diefe 
kleinen Käſtchen nur genügend bevölkert wären, dann wäre ſchon viel 
erreicht! Die Benützer der Station. müßten in engerer 1 bleiben, 
als es innerhalb des Bezirksvereins ſonſt geübt wird, müßten ſich aus⸗ 
ſprechen über die Erfolge und Mißerfolge der Zucht. Die Bezirksorganiſation 
hätte, kurz geſagt, das Verſtändnis für die naturgemäße Zucht 
zu fördern. ee, 

Eine beſondere Aufgabe hätte der Stationsleiter. Er muß ein ver- 
ſtändiger Züchter ſelbſt ſein und müßte von den Beſuchern der Station 
ſtrickte Befolgung der züchteriſchen Grundſätze verlangen. Ungenügend 
verproviantierte und bevölkerte Käſtchen, ſchlecht ne 

um Räubern undichte und nicht warm verpackte Käſtchen, 
en: Käſtchen mit ungeſchlüpfter Zelle und Käſtchen mit 
Drohnen ſtellt der Stationsleiter einfach nicht auf. Das 
Schweizer Befruchtungskäſtchen, das Originalkäſtchen, das größere meine 
ich, iſt immer noch der beſte Befruchtungsbehälter, wenn es in der Hand⸗ 
habung auch weniger ſicher iſt als das Glasſektion. Für Ableger hat ſich 
das Merchinger Käſtchen für 2 badiſche Halbwaben und das Huſſerſche 
große Zweierſektion für 1 Halbwabe bewährt. Wie die Käſtchen 
auch konſtruiert ſein mögen, immer muß Baugelegenheit gegeben werden 
und die badiſchen Waben ſind deshalb mit einem kräftigen 
Ausſchnitt zu verſehen. Auf all' dieſe Dinge wird ein verſtändiger 
Stationsleiter acht haben. Er geſtattet auch niemandem, ja ſich ſelbſt 
nicht, an Flugtagen zwiſchen 10 Uhr vormittags und 5 Uhr nachmittags 
die Station zu betreten, und er läßt nicht zu, daß die Teilnehmer ihre 
Käſtchen ohne Aufſicht kontrollieren oder gar von der Station fortnehmen. 
Über Ein⸗ und Abgänge und ſonſtige Beobachtungen führt der Stations⸗ 
leiter genau Buch. , 


Nachdem ich von der Bezirksorganiſation geſprochen habe, die die 
tätigen Hände darſtellt, möchte ich noch einiges erwähnen über die Züchter⸗ 
konferenz, die das leitende Haupt des Ganzen wäre. Die Züchterkonferen 
hätte zu ſammeln, anzuregen, auszugeſtalten, die Stationen einheitlich 
zu leiten, die Statiſtik zu ordnen und zu beſprechen. Es ſind einige 
Tabellen in Ausſicht geſtellt, führen wir ſie genau, wenn wir ſie einmal 
haben, dann können wir in einigen Jahren feſtſtellen, ob unſer Beginnen 
Erfolg hatte, wo verbeſſert, geändert werden muß, und dazu iſt die Züchter⸗ 
konferenz eben da. Die Züchterkonferenz müßte die Preiſe feſtſetzen, die 
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für Königinnen, Eierſtreifen, Zellen gefordert werden dürfen und müßte 
jeden Züchter verpflichten, nur erſtklaſſiges Material abzugeben. Auch die 
Zeichenfarbe für die Königinnen könnte einheitlich feſtgelegt werden. Ich 
ſchlage vor, die Farben weiß, rot, gelb und vielleicht noch hellblau zu 
verwenden. Nach einer früheren Übereinkunft wäre weiß an der Reihe. 
(Wird angenommen.) Der Neuſchaffung von Namen für Stämme 
möchte ich das Wort nicht reden. Die Stämme „Flora“, „Silvetta“ uſw., 
die in der Schweiz durchgezüchtet worden ſind, müßten beſtehen bleiben. 
Neue Stämmenamen wollen erſt fixiert werden, wenn die Konſtanz des 
Charakters einmal erwieſen iſt. Vorläufig tut's „Landraſſe“. — 

Mögen meine Ausführungen dazu beitragen, anzuregen zur Einheit 
und Einigkeit in der Frage der Raſſenzucht. 


„Das Ziel halt' unverrückt und unverwandt im Auge, 
Doch prüfe, welcher Weg dazu am beſten tauge.“ 


Rammersweier. = F. lem. 


EL 


Die Spinnen als Bienenfeinde in anderer Beleuchtung. 
(Bon Okonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz.) 


Gelegentlich meiner zahlreichen botaniſchen Streifzüge in Wald und 
Feld habe ich als Imker ſtets mein Augenmerk auf die Bienen und ne 
Weide gerichtet. Noch alljährlich in der Zeit vom Juli bis Ende September 
blühen hier auf den Wieſen und zahlreichen Waldblößen die Wieſendiſteln — 
kohlartige Diſtel — Carduus oleraceus, Cirsium oleraceum-Scop., welche 
von den Bienen ausgezeichnet gut nach Honig und Pollen beflogen werden 
und in jener Zeit eine Haupttracht bieten. 

Leider fand ich aber auch viele tote Bienen, die während des Sammel⸗ 
aktes getötet worden ſein mußten, denn die Höschen an den Beinen zeigten 
doch klar, daß hier die Bienen bei Ausübung ihrer Sammeltätigkeit vom 
Tode überraſcht wurden. 

Bei genauerem Studium fand ich zahlreiche feine Spinnenfäden über 
die Blüten gezogen, und eine Unterſuchung mittelſt der Lupe an den Bienen 
zeigte, daß auch dieſe von Spinnenfäden umwickelt waren. Nach eingehender 
5 konnte ich nun ganz kleine grüne Spinnen =. auf den 
Blüten entdecken, von denen ſicher die Fäden auf den Blüten herrühren, 
die den Bienen zur Falle werden. Leider iſt es mir bis jetzt noch nicht 
gelungen zu beobachten, wie ſie die Netze ſpinnen, da dieſes jedenfalls ſpät 
am Abend oder ſehr früh am Morgen geſchehen muß, Ih hätten es meine 
unausgeſetzten Beobachtungen erſpähen müſſen, da fih dieſe auf jede Tages- 
ſtunde erſtreckten. | 

Die Blüten der kohlartigen Diftel ſondern außerdem noch eine klebrige 
Flüſſigkeit ab, wodurch die Bienen ſich beim Sammelakte beſchmieren und 
ſich die Spinnenfäden mit erheblicher Dichte und Feſtigkeit an den Bienen⸗ 
körper anlegen. Die Bienen ſuchen ſich zu wehren und wälzen ſich förmlich 
auf den Blüten herum, bis ſie endlich durch den Tod erlöſt werden. Sehr 
viele fallen jedoch aus den Blüten heraus zu Boden und werden nur bei 
genauer Nachforſchung gefunden. 
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Aber auch in anderer Beziehung haben unſere Bienen auf der Weide 
von Spinnen zu leiden, wobei die Krabbenſpinnen jedenfalls die größten 
Miſſetäter ſind, was ich an den vielen Diſtelblüten im Herbſte, ganz beſonderz 
aber an den Herbſtzeitloſen beobachten konnte. Bei der Fahndung nach der 
Tätigkeit der grünen Spinnen an der kohlartigen Diſtel bemerkte ich einige⸗ 
male am Ton der ſammelnden Bienen, als würde hier auf Leben und Tod 
mit den Bienen gekämpft, ſo gereizt und zornig klang der Ton in wohl⸗ 
berechtigter Abwehr. 

Bei genauer Beobachtung erblickte ich zu meinen Füßen zahlreiche Blüten 
der Herbſtzeitloſe, welche unter den kohlartigen Diſtelpflanzen ſtanden. Da 
ſah mein ſcharfes, gerade auf ſolche Naturvorkommniſſe geſchultes Auge 
eine Krabbenſpinne, Thomisus vitus, wie ſie mit einer ſammelnden Biene 
im heftigſten Kampf lag, was mehrere Minuten dauerte, bis die Biene halb 
betäubt zu Boden fiel, jedoch ohne daß die Spinne, welche ſie feſt mit ihren 
acht Beinen umklammert hielt, losließ, ſondern ſamt der Biene auf dem 
Boden den Kampf um Leben und Tod fortſetzte. Ich nahm nun einen Gras⸗ 
halm und ſuchte die Spinne von der Biene zu trennen, jedoch vergebens; 
ſie ließ nicht von ihrem Opfer ab, bis ich Gewalt anwendete, leider war 
jedoch die Biene nicht mehr zu retten, ſie war ermattet und betäubt und 
ſtarb bald nachher. N | i 

Nach dieſer erſten Beobachtung war es gar nicht mehr ſchwierig, dieſes 
Vorkommnis noch öfter feſtzuſtellen, da höchſtens in jeder 10. bis 15. 
Zeitloſenblüte eine Krabbenſpinne auf der Lauer ſaß, den Augenblick be⸗ 
nützend, wo ſie über die ſammelnden Bienen, die mit Vorliebe dieſe Blüten 
beſuchen, herfallen kann, ſie zu töten. Dabei apen fie mit einer Schlauheit 
und raffinierten Kühnheit zu Werke, die deutlich ihre Mordgier zeigt. 

Bei jeder näheren Beobachtung ſuchen ſich dieſe Räuber auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite der Blüte zu verbergen. Da jedoch ihre gelblich-braune 
Farbe ganz deutlich von den hellroſaroten Blüten der Beitlofen abſticht, fo 
iſt auch die Beobachtung ſchon von etwas Pa eh Standpunkte aus leicht 
u machen, und ſo konnte ich vielmal zuſehen, wie ſie blitzſchnell hervor⸗ 
ſchoſſen, die Bienen umklammerten und nach langem Kampfe töteten. Sie 
ſitzen ganz regungslos in den Blüten auf der Lauer, warten, bis die Bienen 
im eifrigen Sammelakte find, ftürzen fih plötzlich auf ihr Opfer, dieſes 
mit den Beinen umklammernd und ſuchen nun mit ihren Kiefernfühlern 
die Bienen am Kopfe zu bearbeiten, wahrſcheinlich um dieſe zu begeifern 
und zu betäuben. Wenigſtens ſind die Bienen trotz ihrer bedeutenden Größe 
bald überwunden von der viel kleineren aber heimtückiſchen Spinne, die 
doch ſicher in ihren Beinpaaren eine bedeutende Kraft entwickeln kann, 
ſonſt wäre es nicht möglich, ſo raſch eine Biene zur Strecke zu bringen. 


Da die klauenförmigen Endglieder der beiden Kieferfühler gleich dem 
Giftzahne der Schlangen eine feine Offnung haben, ſo iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß hier Giftdrüſen vorhanden ſind, welche eine betäubende 
Süfigteit in die Bißwunde ihres Opfers ergießen, ſonſt könnte nicht fo 
eicht eine Biene von ihnen getötet werden. Solange eine überfallene Biene 
ruhig verharrt, bleibt die Spinne auch ruhig ſitzen, doch bei der gering! en 
Bewegung fällt fie ſtets von neuem über ihr Opfer her, bis der Tod es 
erlöſt und der Grauſamkeit ein Ende macht. 

Hieraus iſt erſichtlich, daß die Bienen auch draußen ihre Feinde haben, 
denn jedenfalls ſind es unter den Spinnen noch mehr, die durch ihre Netze 
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und Fäden wie durch plötzlichen Überfall den ſammelnden Bienen gefährlich 
werden. Ahnliche nn könnte ich auch an der gemeinen Heide Erica 
vulgaris feſtſtellen, dort aber bei ſchlechter regniſcher Witterung ſtärker als 
bei klarem Sonnenſchein, weshalb mit Recht ein Sprichwort der Heide⸗ 
imker ſagt: „Regnet es in die Heide, ſo blüht ſie für die Spinnen, nicht 
aber für die Immen.“ 


Kann man ſeinen Bienenſtand in den Hühnerhof ſtellen? 
(A. Ludwig, Oberkirch.) 


Die Frage, kann oder darf man ſeinen Bienenſtand in den Hühnerhof 
ſtellen, iſt in verſchiedenen Bienenzeitungen erörtert worden und jedesmal 
in verneinendem Sinne. Ich will nun auch meine langjährigen Erfahrungen 
zum Beſten geben. Mein Hühnerhof ift 80 Om groß. In dieſem Raum 
ſteht mein 15 Om großes Bienenhaus derart aufgeſtellt daß es, in der 
vorderen Ecke ſtehend, denſelben nach Norden und Nordoſten teilweiſe ab⸗ 
ſchließt. Das Haus ſteht auf 40 cm hohen Pfeilerchen, iſt nach drei Seiten 
bis auf den Boden mit Brettern verſchalt, während die Flugſeite offen iſt. 
Dadurch entſteht ein großer gedeckter Raum unter dem Bienenhaus, welcher 
die Hühner vor Regen und Sonne ſchützt. In dem Hühnerhof halte ich 
einen Stamm Hühner, 1 Hahn, 12 Hennen und ziehe jedes Jahr 30 bis 
40 Junge und eine Brut Enten zum Schlachten auf. Wird ein altes Huhn 
von einer Biene angefallen, ſo genügt ein Schnabelhieb, ſich zu befreien. 
Wird ein junges geſtochen, ſo ſpringt das Kleine unter das Bienenhaus 
ins Dunkle und iſt dadurch vor weiteren Verfolgungen geſichert. Es gibt 
nun viele Imker, die glauben, die Hühner töten maſſenhaft Bienen und 
ſeien dadurch für die Bienenzucht ſchädlich. Das iſt durchaus nicht der 
gl. Die Hühner freſſen nie eine Arbeitsbiene, die auch nur das geringite 

ebenszeichen von ſich gibt. Erſt wenn ſie etwa zwei Tage tot ſind, werden 
ſie nach ſorgfältiger Bearbeitung mit dem Schnabel verzehrt. Früher, 
bevor meine Hühner Zugang zum Bienenhaus hatten, lagen vor demſelben 
oft mehrere Lagen toter Bienen aufeinannder und verbreiteten, wenn ich 
keine Zeit hatte, ſie zu entfernen, keinen gerade angenehmen Geruch. Dieſem 
Übelſtande bin ich nun enthoben. Die K fei verſehen den Sanitätsdienſt. 
Auf dem Boden liegen ſtets nur wenige friſchgeſtorbene aber abgeſtochene 
Räuber. Einen nicht zu unterfchätzenden Vorteil gewähren mir die toten 
Bienen bei der Aufzucht des jungen Geflügels. Schon im zarten Alter 
von wenigen Tagen beginnen die Kücken an den toten Bienen zu freſſen 
und erhalten dadurch die für ihr Gedeihen ſo vorzügliche Inſektennahrung. 
Gleichzeitig ſind ſie oa ein Erſatz für die Drohnenfalle. Sobald der 
bekannte Brummton hörbar wird, eilt alt und jung zur Fluglochſeite und 
ſucht ſich einen der Dicken zu erhaſchen und als Leckerbiſſen zu verzehren. 
Auch die Anzahl der Wachsmotten, die die Hühner abends beim Flug 
abfangen, ſowie das Aufleſen von Maden iſt nicht zu unterſchätzen. Ich 
behaupte daher, wenn jemand Hühner und Bienen hat, iſt es gut, die 
Bienen in den Hühnerhof zu ſtellen, denn beide ſind einander von Vorteil. 
sun dieſe Sache hat ihre zwei Seiten. Manchem würde ſchon das ewige 

atzen der Hühner vor dem Bienenſtand die Zuſammenſtellung von Hüherhof 
und Bienenſtand verleiden. D. R.) N 
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Raibles Zentralbienentränke. 
(Zentralfütterungsapparat, deutſches Reichspatent Nummer 39111.) 


Meine Zentralbienentränke iſt nach züchteriſchen Erfahrungen erdacht 
und bis in die kleinſten Einzelheiten mit Sorgfalt ausgeführt; ſie ſchlägt 
zum Tränken und Füttern der Bienen neue Wege ein und bietet Vor⸗ 
züge vor allen anderen Bienenfütterungsgeräten. Ich weiſe insbeſondere 
auf folgendes hin: 

1. Der Apparat kann mit Leichtigkeit eingehängt werden wie jede 
Bienenwabe. . | | 

2. Das Futter wird von außen zugeführt, ohne das Fenſter zu öffnen, 
und die Fütterung verurſacht ſomit nicht die mindeſte Störung. 

3. Der Inhalt des Apparats bleibt, da er bei den Bienen direkt iſt, 
genau jo warm wie der Stock ſelbſt, und ein Verkühlen des Futters ift 
ſomit ausgeſchloſſen. 

4. Den Bienen ſteht der Zulauf zum Futter vollkommen frei, und der 
Apparat wird beim Füttern ſo belagert, daß kaum etwas von ihm zu ſehen iſt. 


5. Durch das bequeme Zulaufen iſt es den Bienen möglich, innerhalb 
1082 Stunden einen Liter Flüſſigkeit 
dem Apparat zu entnehmen. 

6. Es kann durch Einführung eines 
Stäbchens von oben genau feſtgeſtellt 
werden, ob die Flüſſigkeit aufgebraucht 

‚it, um dann entſprechend nachzufüllen. 
| Ein Ertrinken von Bienen ift 
bei vorſchriftsmäßiger Anwendung des 
Apparats nicht möglich, und ein Sauer⸗ 
werden des Futters iſt nicht zu befürchten. 

= 8. Im Winter und Vorfrühling 
kann den Bienen zur Verhütung von 

a Durſtnot in dem Apparat lauwarmes 
Waſſer zugeführt werden, wodurch ſie 
an kalten Tagen und bei ſchlechtem 

b Wetter von den verderblichen Ausflügen 
nach Waſſer bewahrt bleiben. 

Der Apparat iſt nicht bloß im Brut⸗ 
raum, ſondern auch in der dritten Etage 

Raibles Zentralbienentränke. bei Nachſchwärmen oder Nachzucht⸗ 

Beim Gebrauche find zwiſchen die mit völkchen verwendbar. Seine beiden 
er gefüllten Behälter a und b JFutterbehälter werden durch eingelegte 
zwei Klötzchen (2 Zündholzſchächtelchen) Klötzchen auseinadergehalten. Er wird 
zu ſtellen, damit der obere Behälter nicht >. ; i 
auf den unteren hinunterklappt. für alle Maße angefertigt bei Angabe 

der Rähmchengröße. 

Zum Reinigen werden die zwei Klötzchen oder Hölzchen, welche unter⸗ 
gelegt ſind, entfernt, der Apparat dann zuſammengeklappt, durch die Rahme 
gelaſſen, worauf dann jeder Teil zerlegt gereinigt werden kann. 

Der Oberteil der Rahme bildet eines der Deckbrettchen der 3. Etage. 
Der ganze Apparat nimmt den Raum zweier ausgebauter Waben ein in 
der 2. Etage. In der 1. Etage werden zwei Waben unter den Apparat 
gehängt, ſo daß das Ganze mit dem Fenſter abſchließt. 
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Meine Zentralbienentränke kann direkt durch mich bezogen werden 
oder von den Verkaufsſtellen für Bienengeräte. Ein Verſuch damit wird 
jeden Imker befriedigen. 

Würmtal, Poſt Tiefenbronn. Albert Raible. 


Vom Bienenſterben im Murgtal. 
(Fr. Eckerlein, Rotenfels.) 


unge gt durch den in der „Biene und ihre Zucht“ zum Abdruck 
gebrachten Wunſch der Landwirtſchaftskammer der Provinz Brandenburg 
überſandte ich der Kaiſerl. Biologiſchen Anſtalt in Dahlem tote Bienen von 
meinem Stande als Unterſuchungsmaterial mit folgendem Krankheitsbericht: 

Ende März l. J. bin ich aus den Vogeſen im Elſaß mit meinen 
Bienen hierher nach dem Schwarzwalde verzogen. Die Bienen waren bis 
dahin normal entwickelt, und der Umzug iſt gut vonſtatten gegangen. Gleich 
bei meiner Ankunft hier ſetzte in dieſer obſtreichen Gegend die Baumblüte 
ein bei recht günſtigem Wetter, und die Schau der Bienen in der zweiten 
und dritten Aprilwoche gab zu dem Schauvermerk Anlaß: „Sämtliche Bienen⸗ 
völker des ganzen Standes ſo ſchön wie noch nie um dieſe Zeit.“ Es war 
unterdeſſen aber naßkaltes Wetter eingetreten, und als dann in der letzten 
April woche wieder einige ſchönere Flugtage eintraten, hörte man allgemein 
laut klagen, daß die Bienen ſo maſſenhaft abſterben und vor den Ständen, 
ſowie allerwärts herumtaumelten. (Ich ſelbſt war 8 Tage lang nicht mehr 
auf den Bienenſtand gekommen.) Als ich dann in den letzten Apriltagen 
in den Bienengarten kam, fand ich vor den Ständen alles ſchwarz von 
toten Bienen, wie wenn ſie hingeſchüttet worden wären. Die ſodann vor⸗ 
enommene Nachſchau der Völker ergab, daß dieſelben wie vor 10 Tagen voll 
ſchöner und geſchloſſener Brut waren, auf den Bruttafeln jedoch nur noch 
wenige Pflegebienen waren; Flugbienen fehlten beinahe ganz. Die Völker 
hatten durchweg 8—10 und mehr Waben (32 x 32 cm und 24 x 32 cm) 
ſchön geſchloſſene und gededelte Brut. Wenn ich jetzt nicht Schnell und fort- 
geſetzt a hätte, ſodaß Wärme erzeugt werden konnte (zur Erhöhung 
dieſer beabſichtigten Wirkung habe ich dem Futter etwas Edelbranntwein 
zugeſetzt), wäre ſicher die Brut abgeſtorben, und die Völker wären größten⸗ 
teils eingegangen. Im hinteren Murgtal ſollen ganze Stände ein⸗ 
gegangen ſein. 

Dieſes Bienenſterben hielt den ganzen Mai und halben Juni bald in 
ſtärkerem, bald in ſchwächerem Maße an. Mitte Juni ſaßen weitaus die 
meiſten von meinen Völkern, etwa / von 120 Völkern, anſtatt auf 16 
bis 20 großen Waben auf nur 4 bis 10. Brut anſtatt auf 10 bis 14 
auf nur 2 bis 6 Waben. Mitte April waren bereits 8 bis 10 Waben 
Brut vorhanden geweſen. 


Das Krankheitsbild war folgendes: 


Morgens lagen auf den Flugbrettern maſſenhaft tote und ſterbende 
Bienen. Meiſtens waren es ältere, aber auch junge und ſogar ganz junge 
Bienen (Arbeitsbienen und Drohnen), zwiſchenhinein auch herausgeriſſene 
Nymphen. Die älteren toten Bienen ſahen ſchwarz aus und feucht, wie 
Bienen, die infolge Verbrauſens bei Luftmangel und großer Hitze eingeſperrt 
zugrunde gegangen ſind. Die toten und ſterbenden jungen Bienen waren 
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meiſt dickleibig, und der Darm war mit gelbem dickbreiigem Kot ſtark gefüllt; 
ältere Bienen hatten einen mißfarbigen wäſſerigen, viele auch keinen be⸗ 
ſonderen Darminhalt. Bei vielen Bienen fand ich die Honigblaſe mit Honig 
(reifem Honig aus dem Stocke) und auch friſchem Nektar prall gefüllt. 
Daß dieſe Bienen abgeſtochene Räuber geweſen ſein ſollten, halte ich für 
ausgeſchloſſen. Ich hatte vielmehr den Eindruck, daß dieſe Bienen in ihrer 
Todesangſt oder von Schmerzen getrieben ſich auf die Honigzellen ſtürzten 
und vollgeſogen haben. — Den ganzen Tag hindurch taumelten Bienen 
aus den Fluglöchern und auf den Boden, wo ſie vergebens aufzufliegen ſuchten 
und herumkrabbelten und herumzappelten, bis ſie verendet waren. Früh 
morgens war auf den Flugbrettern auffallend ſtarker Niederſchlag von Waſſer⸗ 
dämpfen, ganze Waſſerlachen hatten ſich gebildet; ſelbſt bei den ſchwächſten 
und heruntergekommenſten Völkern noch viel ſtärker, als wie man dies bei 
den ſtärkſten geſunden Völkern während der Höchſtentfaltung des Brut⸗ 
geſchäftes bemerken kann. In der Umgebung der Fluglöcher zeigten ſich 
teils Ruhrflecken, teils trockene, beim Zerreiben okerähnlich ausſehende Mus- 
ſcheidungen auf den Flugbrettchen. Dieſe Erſcheinungen ſetzten ſich auch 
noch a einer Reihe ſchöner Flugtage fort. Beim Unterſuchen der toten 
und ſterbenden Bienen kam es mir vor, als würden Darm und Honigblaſe 
beim leiſeſten Drucke leicht berſten. Die Waben und das Innere der Beuten 
neigten außerordentlich zur Schimmelbildung. Trotzdem ich nur ein⸗ und 
zweijährige e auf dem Stande hatte, find feit April 20—25 % 
der Völker weiſellos geworden. Ich bemerke noch, daß meine Bienen nicht 
etwa auf Sonig ſaßen, der gerne Ruhr erzeugt, ſondern auf reiner Buder- 
fütterung, auf der die Bienen ſehr gut zu überwintern pflegen. In meiner 
Gegend wo ich war, fehlte nämlich voriges Jahr jegliche Tracht, ſodaß 
im Spätſommer vollſtändig aufgefüttert werden mußte. Das Futter war 
auch durchweg gedeckelt geweſen und überdies war die erſte Entwicklung 
auch ſehr gut. 

Erſt gegen Ende Juni konnte man wieder einiges Vorwärtskommen 
oder wenigſtens ein Aufhören des Zurückgehens wahrnehmen. Die Brut, 
die im Mai und Anfang Juni ſehr lückenhaft und ſehr wenig geworden 
war, wurde wieder geſchloſſener und das Brutneſt ausgedehnter. Allein 
ich hätte mich früher geſchämt, wenn meine Völker in der erſten Aprilhälfte 
nicht ſchöner geweſen wären wie jetzt im Juni und Juli. Ich ſuchte immer 
nach kranker Brut, konnte jedoch keine finden und nehme daher an, daß die 
Königinnen durch die Krankheit ſehr von ihrer Leiſtungsfähigkeit eingebüßt 
haben müſſen; ihr Gang und ihre Bewegungen ſind auch langſam und ſchlaff. 
Die Krankheit iſt entſchieden anſteckend und ſcheint vorwiegend von Nachbar⸗ 
volk auf Nachbarvolk übertragen zu werden; denn eine größere Anzahl 
Krainer Original bauernſtöcke, die ich dieſes Frühjahr kommen ließ, und die 

in einem Abteil des Bienenhauſes geſondert Aufitellung genton haben, 
blieben 14 Tage bis 3 Wochen ohne tote Bienen, während ebenſolche Völker, 
die ich zwiſchen kranken Völkern aufgeſtellt hatte, ſchon nach einigen Tagen 
ſterbende Bienen hatten. 


Jetzt hat bei uns die Tannentracht eingeſetzt. Es iſt ja bekannt, daß 
während der Tannentracht die Völker rapid zurückgehen. Oftmals hat man 
dann vor einzelnen Völkern, meiſt waren es von den ſtärkſten, die toten 
Bienen, die ſich innerhalb einiger Tage davor angeſammelt hatten, mit der 
Schaufel wegſchöpfen können. Dieſe Toten, alles pechſchwarze, zuſammen⸗ 
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geſchrumpfte, ſchwindſüchtig ausſehende Geſchöpfchen, wurden von ihren 

Stockgenoſſen nicht mehr als zu ihnen gehörig anerkannt oder überhaupt 

nicht mehr erkannt, oder als kranke Volksglieder abgeſtochen oder aus⸗ 
eſtoßen und dem Verderben preisgegeben, ſoweit ſie es nicht vorgezogen, 
eiwillig zu gehen und zu ſterben. 

Mit dem Beginn der Tannentracht hat nun auch das Bienenſterben 
wieder erneut bei uns eingeſetzt. Jetzt iſt es allerdings das Bild, wie ich 
es zuletzt geſchildert habe — von den pechſchwarzen Schwindſüchtigen. Da 
ich dieſes Abſterben bezw. Ausgeſtoßenwerden während der Tannentracht 
noch nie ſo ſtark ſah wie dieſes Jahr, und diejenigen Völker, bei denen 
das Frühjahrsſterben überhaupt noch nicht aufgehört hatte, ganz bedeutend 
mehr Tote haben, kann man annehmen, daß zwiſchen beiden Arten des 
Abſterbens ein Zuſammenhang beſteht. 

Die Mehrzahl derjenigen meiner Völker, die von der Seuche im Früh⸗ 
jahr etwas weniger befallen oder verſchont geblieben find, ſtehen im zweiten 
Stock oder zu gut Deutſch geſagt, in der obern Etage des Bienenhauſes. — 
Ob nicht etwa die dem Erdboden entſteigende Feuchtigkeit oder die Feuchtig⸗ 
keit überhaupt die Krankheit fördert? Es ſcheint faſt ſo; denn diejenigen 
Völker, bei welchen nach dem Umzuge hierher bis Mitte April vergeſſen 
worden war, die Jutterlöcher in den Deckelbrettchen, die für den Umzug 
mit Siebdraht abgedeckt geweſen waren, zuzuſpunden — es waren nur 
Säcke aufgelegt worden — blieben ſämtliche von der Krankheit verſchont. 
Durch das Futterloch konnten die Waſſerdämpfe abziehen und find die Beuten 
dadurch trockener im Innern geblieben. 


Außer den hier beifolgenden toten Bienen werde ich heute oder morgen 
auch ein Kiſtchen mit lebenden Bienen aus kranken Völkern ſenden und 
ſollte es mich freuen, wenn ich durch das überſandte Material ſowie meine 
Mitteilungen eine Kleinigkeit zur Erforſchung der Bienenſeuchen beitragen 
könnte. Für gefällige Mitteilung über das Ergebnis der Unterſuchung und 
allenfallſige Verſuche wäre ich ſehr dankbar. 
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Wieder ein Fehljahr! Nach dem böſen treuen Inſekte. Erſt wenn dieſe beiden 


Mai ein Juni und ein halber Juli, die 
auch der nachſichtigſte Imker nicht wird unſerer Imkerei endgiltig aus. 

loben wollen. Mut und Freudigkeit Mathematiſche Grundlage der Bienen⸗ 
werden fürwahr auf eine harte Probe | zucht. So ift ein Artikel von Prof. 
geſtellt. Ein rechter Imker aber wird Dr. Leciejewski⸗Lemberg in der „Leip⸗ 


Stützen gefallen ſind, dann iſt es mit 


jie beſtehen. Zwei gute Bundesgenoſſen | zigerin“ überſchrieben. Darin befaßt 
— ſo ſchreibt die Münchener — laffen | fih diefer Gelehrte mit der Frage, wie 
ihn auch ſchwere Zeiten überwinden: groß der Brutraum ſein müſſe, um ſo⸗ 


erſtens die Hoffnung, daß nächſtes wohl der Königin ausreichenden Platz 
Jahr die verſehentlich ſchon für dieſen zur Eierlage zu bieten als auch genug 
Sommer parat geſtellten Honigkannen Raum für die Nahrung der Bienen ſelbſt 
gar nicht ausreichen werden, zweitens und Pflege der Brut zu laſſen. Der 
die Liebe, die große herzliche Liebe Hauptfaktor in dieſer Rechnung ift na- 
zu dieſem wunderbaren, fo emſigen und türlich die Zahl der Eier, welche eine 
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gute, leiſtungsfähige Königin täglich legt. 
Baron v. Berlepſch, der als einer der 
größten und erfahrenſten Kenner des 
Bienenlebens gilt, ſchlägt „ſelbſt zur 
beſten Zeit die tägliche Eierlage des 
größten Beuteſtockes auf höchſtens 1200 
Stück Eier an“. Die amerikaniſchen 
Bienenzüchter wie z. B. Root und nach 
ihnen auch einige europäiſche Schrift⸗ 
ſteller nennen als tägliche Eierzahl 3000, 
was für die weiten, blumenreichen 
Prärien zutreffen mag, für mitteleuro⸗ 
päiſche Temperatur- und Trachtverhält⸗ 
niſſe indeſſen ſicher viel zu hoch gegriffen 
iſt. Der Univerſitätsprofeſſor und Natur⸗ 
forſcher Cieſielski, der eigene, ſehr genaue 
Beobachtungen angeſtellt und ein ſehr 
gutes zweibändiges Werk über Bienen⸗ 
zucht herausgegeben hat, kommt zur Ueber⸗ 
zeugung, daß die durchſchnittliche Zahl 
der von einer guten Königin in günſtigen 
Umſtänden täglich gelegten Eier auf 2000 
anzurechnen iſt. Dieſe Zahl legt unſer 
Verfaſſer nun ſeinen Berechnungen zu 
Grunde; multipliziert man dieſelbe mit 
22 (21 Tage Entwicklungszeit der Arbeits- 
biene, 1 Tag Reinigung der Zelle), ſo 
ergibt dies 44000 Zellen für die Eier⸗ 
lage der Königin. Für 1000 Zellen Brut 
werden 250 Zellen für Honig, 125 für 
Pollen und 82 für Waſſer = 457 Zellen 
beanſprucht: 1457 - 44 = 64 108. Dazu 
kommen für durchſchnittlich 2000 Drohnen 
10000 Zellen, ſo daß im Brutraum eines 
ſtarken und geſunden Bienenſtockes 74108 
Zellen vorhanden ſein müſſen, damit 
die Königin in der Eierlage nicht De- 
ſchränkt wird. Gibt es einige hundert 
Zellen mehr, wird es gut ſein, weil 
die Bienen dieſelben dann vielleicht mit 
Honig f Wieviele Rähmchen 
man dazu braucht, mögen meine Leſer 
ſelber ausrechnen nach folgender An— 
weiſung. Ein Quadratzentimeter Wabe 
weiſt auf beiden Seiten zuſammen 8 Zellen 
auf. Es iſt alſo die Wabenfläche eines 
Rähmchens mit 8 zu multiplizieren; 
dann weiß man, wieviel Zellen ein 
Rähmchen enthält. Die erhaltene Zahl 
wird mit der Zahl der Rähmchen des 
Brutraums multipliziert. Iſt die Zahl, 
die herauskommt, kleiner als 74 108, fo 
find ein oder zwei Rähmchen mehr ein- 
zuſtellen und umgekehrt. 


Zur Erneuerung des Wabenbaues. 
Zu meinen Ausführungen in der Juni— 


daß auf neuen 


Nummer iſt noch einiges hinzuzufügen. 
Mehr als 10 jährige Beobachtungen eines 
ſchweizeriſchen 1 haben gezeigt, 
aben bei richtigem Be- 
trieb, namentlich auch rechtzeitiger Ein⸗ 
winterung, ziemlich ſicher ein Schwarm 
zu erwarten iſt, beſonders wenn im 
Frühling bei ungünſtigem Wetter. noch! 
eine ſchwache Reizfütterung vorgenommen 
wird. Ohne Wabenerneuerung ſchwärmt 
ein Volk nach 5—6 Jahren überhaupt 
nicht mehr. Volk und Wabenbau bilden 
ein zuſammengehöriges Ganzes. Letzterer 
iſt gleichſam der Leib, das Volk aber 
bildet die inneren Orggne dieſes Lebe⸗ 
weſens, die Königin ift der Eierſtock. 
Ein alter Leib, alſo in unſerem Falle 
der alte Wabenbau, hat keinen Geſchlechts⸗ 
trieb und damit keine Fortpflanzungs⸗ 
fähigkeit mehr. | 
Gegen die Maikrankheit, die in diefem 
Jahre nach den Berichten der Bienen⸗ 
zeitungen ſehr ſtark aufgetreten iſt und 
viele Opfer gefordert hat, hilft nach 
dem „Deutſchen Imker aus Böhmen“ 
nur eine Radikalkur. Dieſe beſteht darin, 
daß die kranken Völker vom Wabenbau 
abgefegt werden. Die Arbeit muß 
ſpäteſtens bis Ende Juli beendigt ſein. 
Die abgekehrten Völker bauen dann die 
neue oder zuverläſſig desinfizierte Wob- 
nung bei entſprechender Fütterung in 
überraſchend kurzer Zeit, oft in 2—3 
Tagen, vollſtändig aus. Dieſe rege Bau⸗ 
tätigkeit wirkt aber regenerierend auf 
das ganze Volk. Mit den Brutwaben 
werden andere, keinesfalls aber ganz 
geſunde verſtärkt, oder die Brutwaben 
werden kurzerhand vernichtet. Die Honig⸗ 
waben der abgekehrten Völker kommen 
in die Schleudermaſchine. Vor dem 
Verfüttern muß aber dieſer Honig mit 
der 2—3 fachen Waſſermenge längere 
Zeit und wiederholt gekocht werden, 
jedesmal mindeſtens eine Stunde. Man 
denke nur an die e Früchte, 
bei denen fih meiſt wiederholt Shimmel- 
bildung zeigt, ein Zeichen, daß die 
Bakterien auch nach dem erſten oder 
zweiten Kochen noch nicht abgeſtorben 
waren. Krank ſind übrigens (nach der 
Münchener Bztg.) nur die alten, nicht 
auch die aus den Brutwaben ſchlüpfenden 
jungen Bienen. Wenn man ein zu ſchwach 
gewordenes Volk nicht durch Vereinigung 
mit einem andern noſemakranken ent⸗ 
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ſprechend ſtark machen kann, fo wird es 
am beſten abgeſchwefelt. 


Die Tamburinwabe wird wohl das 
Neueſte unter den imkerlichen Erfindungen 
fen. In der „Rheiniſchen“ findet ſich 
darüber ein überaus lobender Bericht. 
Dieſe unzerbrechliche Kunſtwabe“ be⸗ 
ſteht aus einer eigens präparierten, ſäure⸗ 
und farbfreien Mittelwand, die auf beiden 
Seiten mit Bienenwachs überzogen iſt. 
Sie wird weder gedrahtet noch eingelötet, 
ſondern durch Oeſen an den vier Ecken 
mit dem Rähmchen verbunden. Erſatz 
für die Blechwabe? 

Was koſtet den Züchter die Heran- 
zucht eines Raſſevolkes? Darüber ſtellt 
Keller in der Schweiz. Bzig.“ die folgende 
Rechnung auf: 
1Raſſekönigin ab e 10.— Fr. 


Etwa 2 / kg Bienen Ende Juni 15.— „ 
Etwa 7 Stück Brutrahmen, 
gedrah tete 1.— „ 
Etwa 7 Stück Mittelwände. 3.50 „ 
Futter, bis n iſt: 
5 kg Zucker à 50 Cts . 2.50 „ 
2½ kg Honig à 2,40 Cts. 6.— „ 


Für Mühewaltung, Abfegen, 
Füttern uw. 5.— 
Einwinterungskoſten (Herbſt⸗ 
tter 


Verſchiedene Unkoſten, Geräte, 
Zinſen, Verſicherung uſw. 4.— „ 
Sa. 50.— Fr. 
Es ſei alſo kein glänzendes Geſchäft, 
wenn der Züchter im Frühjahre 50 bis 
70 Fr. für ein gutes Raſſevolk fordere. 


„Neſtgeruch. Darüber, daß die Bienen 
einen äußerſt ſcharfen Geruchssinn haben 
— ſchreibt Mulot⸗Arnſtadt in der Süd⸗ 
deutſchen — beſteht kein Zweifel; aber 
unrichtig iſt die Behauptung, die ver⸗ 
ſchiedenen Völker hätten einen verſchie⸗ 
denen, beſtimmten Neſtgeruch, an dem 
ſie ſich erkennen. Man entnehme doch 
irgend einem Stocke eine beſetzte Wabe, 
beſprenge ſie mit einer ſtark riechenden 
Flüſfigkeit, z. B. mit Kölniſchem Waſſer, 
Apiol, verdünntem Karbol u. dgl. und 
hänge ſie einem fremden Volke oder auch 
m eigenen wieder zu. Würde der 
Geruch ausschlaggebend fein, fo müßten 
die Bienen jetzt doch abgeſtochen werden; 
das geſchieht aber in den ſeltenſten Fällen. 
ie in Büchern und Zeitungen an⸗ 
gegebenen Vorſichtsmaßregeln beim Ver⸗ 


einigen (Durcheinanderhängen der be⸗ 
lagerten Waben, um die Bienen in Ver⸗ 
legenheit zu ſetzen uſw.) haben nach Mulot 
nicht den geringſten Wert; denn unter 
hundert Völkern würden ſich 99 auch 
ohne dieſe Mittel vertragen haben. Man 
entnehme dem einen der zu vereinigenden 
Völker vorſichtshalber nur eine mäßig 
belagerte Wabe und hänge ſie dem andern 
an den Bienenſitz. Finden ſich nach 
Verlauf von 5—10 Minuten keine ab⸗ 
geſtochenen Bienen auf dem Bodenbrett, 
ſo kann ruhig das ganze Volk zugehängt 
werden, die Vereinigung wird friedlich 
verlaufen. Werden aber die Bienen der 
Verſuchswabe abgeſtochen, ſo helfen auch 
die erwähnten Mittel nichts, ſondern 
da müſſen ſchon ſtärkere angewendet 
werden, wie Betäuben, ſtarkes Beräuchern 
oder tüchtiges Beſtäuben ſämtlicher Bienen 
mit kaltem Waſſer, und auch dieſe Kuren 
helfen nicht immer. Beſſer iſt es ſchon, 
man wartet mit dem Vereinigen noch 
einige Tage und verſucht es dann noch⸗ 
mals, vielleicht bei kühlerer Witterung. 


Amerikaniſches Verfahren beim Zu- 
ſetzen von Königinnen. Der Stock wird 
entweiſelt und geſchloſſen, dann das 
Flugloch verengert, worauf man ſofort 
aus der gut brennenden Rauchmaſchine 
drei ſtarke Stöße Rauch einbläſt und 
das Flugloch ganz ſchließt. Nach zirka 
20 Sekunden wird es ein wenig geöffnet, 
man läßt die neue Königin einlaufen 
und ſendet ihr nochmals einen tüchtigen 
Stoß Rauch nach. Nun bleibt der Kaſten 
8—10 Minuten geſchloſſen, worauf das 
Flugloch ein wenig — nicht ganz — 
geöffnet und den Bienen der Flug ge- 
ſtattet wird. Was geht nun während 
dieſer Operation im Kaſten vor? Die 
ſtarken Rauchwolken erſchrecken und be— 
läſtigen die Bienen, und der Mangel 
an Luft ſteigert ihre Aufregung in dem 
Grade, daß eine große Verwirrung ent- 
ſteht und jedes Bienchen nur daran denkt, 
wie es aus dieſer heilloſen Lage heraus⸗ 
kommen könnte. Wenn dann das Flug— 
loch wieder geöffnet iſt, ſo dauert es 
jedenfalls noch längere Zeit, bis das Volk 
von ſeinen Schrecken ſich erholt hat. 
Um die Königin hat ſich inzwiſchen 
niemand bekümmert; ihre Annahme iſt 
daher geſichert. 

Der Amerikaner Arthur Miller ver- 
ſichert, daß auf dieſe Weiſe befruchtete und 


— 188 — 


unbefruchtete Königinnen mit gleichem 
Erfolg zugeſetzt werden können und daß 
er verſuchsweiſe an einem Tage im 
gleichen Stock nacheinander dreimal die 
Königin gewechſelt habe. Das Verfahren 
iſt — ſo ſchreibt die Blaue — allerdings 
eine, Parforce“⸗Kur, und unfer Empfinden 
ſträubt ſich faſt dagegen; aber es hat 
außer der Sicherheit des Erfolges noch 
den Vorteil, daß nicht, wie beim Zuſetzen 
im Käfig, einige koſtbare Tage verloren 
gehen, bis die Königin ihre Arbeit wieder 
aufnimmt. Ob wir bei unſern beſſer 
ſchließenden Kaſten die Bienen ſo lange 
einſperren dürften, iſt fraglich; wir haben 
aber den Vorteil, daß wir ſie am Fenſter 
beobachten und Luft geben können, bevor 
ſie faſt erſticken. 

Betänben der Bienen mit Waſſer. 
Es gibt mitunter recht eigenſinnige Völker, 
die abſolut nicht zu bewegen ſind, be⸗ 
ſonders im Hochſommer, eine fremde 
Königin anzunehmen. Mulot⸗Arnſtadt, 
ein bedeutender Praktiker, beſchreibt in 
der „Leipzigerin“ ein ſehr einfaches 
Zwangsverfahren, das wiederholt guten 
Erfolg hatte. Er füllte einen Eimer 
mit Waſſer und ſchüttete in dieſes aus 
vier weiſelrichtigen ſtarken Völkern einige 
Pfund vorliegende und an den Fenſtern 
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Blaue Höschen. Bei Beobachtung 
eines Volkes am Bienenſtand ſah ich 
blaue Bienen. Bei näherer Betrachtung 
fand ich, daß dieſelben auch mit blauem 
Blütenſtaub behaftet waren. Die Bienen 
hatten eine Färbung, ähnlich wie ein 
Tintenſtift. Der Blütenſtaub war tief— 
dunkelblau. Ich hatte über dieſen blauen 
Blütenſtaub einen hieſigen Botaniker 
befragt, welche Pflanzen blaue Staub— 
fäden beſitzen. Dieſer Herr glaubt, daß 
dies von der Vogelwicke (vicia cracca) 
herkomme. Ich hatte dann einige Blüten 
unterſucht und gefunden, daß dies kein 
Ding der Unmöglichkeit wäre. In dieſem 
Jahre tritt die Vogelwicke in ſolcher 
Maſſe auf, daß das Vorkommen von 
blauem Blütenſtaub hierin feine Er- 
klärung findet. Ich habe Roggenäcker 
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oder an den letzten Waben ſitzende 
Bienen. Dieſe drückte er mit einem 
Schaumlöffel ſo lange unter Waſſer, 
bis ſie ſich nicht meh oder nur noch 
ſchwach bewegten. Dann holte er die 
Bienen mit dem Sieblöffel heraus, 
ſchüttete ſie, nachdem das Waſſer größten⸗ 
teils abgelaufen war, in eine mit einer 
Brut⸗ und mehreren andern Waben ver⸗ 
ſehene Beute und ließ eine unbefruchtete 
Königin (vorſichtshalber!) einlaufen. 
Schon nach kaum einer halben Stunde 
ſpielten die Bienen mächtig vor, und 
beim Nachſehen am Abend fand er die 
Königin unbehelligt auf der Brutwabe. 
Am nächſten Tag bildete Mulot mit 
dem gleichen Erfolg ein zweites Voll 
und einige Tage ſpäter zwei weitere 
Zuchtvölkchen mit unbefruchteten König⸗ 
innen. Das Experiment darf natürlich 
nur an ganz warmen Tagen vorgenommen 
werden, auch muß man den Kaſten 
ſchief ſtellen, bis alles Waſſer abgelaufen 
iſt; ſo lange verſchließt man auch das 
Flugloch, damit die Bienen nicht heraus⸗ 
kriechen. Wer macht ähnliche Verſuche, 
um zu einem abſchließenden Urteil zu 
kommen? 


Freiburg. F. A. Metzger. 


fa 


EI: 


geſehen, welche geradezu von dieſem 
läſtigen Unkraut vollſtändig überwuchert 
waren, ſo daß das Getreide nur noch 
als Futter verwendet werden kann. 
Karlsruhe. J. Lebrecht. 
Bienenzucht in Rußland. Nach dem 
Apiculteur hat die Bienenzucht in Ruß⸗ 
land in den letzten Jahren bedeutende 
Fortſchritte gemacht. Dieſe Fortſchritte 
ſind meiſt den großen ae 
zu verdanken, die das Landwirt al 
Miniſterium gewährt hat. Sie haben 
1909 = 16 900 Rubel (1 Rubel etwa 
2,16 Mk.) betragen und ſind 1913 auf 
150 000 Rubel geſtiegen. Es beſtehen 
320 Vereinigungen von Bienenzüchtern, 
die ihre Intereſſen durch 20 Fachzeit⸗ 
ſchriften im Zarenreich kundgeben. Am 
meiſten ſteht die Bienenzucht in den 
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Gouvernements von Viatka, Perm und | auf. 1913 blühten fie ſchon etwas und 
Uphuir in Blüte. Die Behörden liefern in dieſem Jahre ſtanden je ſchon in 
das Material für die Bienenzucht zu voller Blüte. Das Feld muß zwei Jahre 
ermäßigten Preiſen; ſie halten außerdem nach dem Umpflügen liegen bleiben; im 
ſtändig zur Verfügung der Imker einen zweiten Jahr kommt dann die Vollblüte. 
Stamm von fachkundigen Stabsmajoren, Um Samen zu bekommen, ſchneidet man 
die zu Auskünften aller Art von An⸗ dieſen ab, bevor ihn die Pflanze ab⸗ 
fragen bereit ſind. Die ruſſiſchen Imker wirft. Jede Pflanze hat etwa 1000 
haben bei ihrer letzten Zuſammenkunft 5 jeder wiederum etwa 
in Kiew im Herbſt die Schaffung ciner 40 Körnchen, ſo daß alſo eine einzige 
Zentralverſuchſtation gefordert. Die Cin- Pflanze eine ungeheure Nachfolgeſchaft 
richtung dieſer Station würde 200000 bringt. Die Aſter iſt im übrigen hin⸗ 
Rubel und ihre jährliche Unterhaltung ſichtlich des Ortes, wo ſie aachen 
etwa 40 000 Rubel koſten. (Es i alfo | fol, ſehr anſpruchlos; fie gedeiht zwiſchen 
doch nicht fo rückſtändig Jin Rußland, Geſtein und Geſträuch, wenn fie nur 
wie vielfach geglaubt wird.) F. einen Halt hat. ; 
Königinnen und Heunen Sollten nicht er 
über 2 Jahre gehalten werden, fehreiben | Imker? Es mutet mich immer eigen- 
die Gleanings. In jedem Jahre folte tümlich an, wenn ich das Wort Imker 
die Hälfte der Königinnen erſetzt werden; | Höre oder geſchrieben fehe, mit feinen 
die Koſten machen ſich reichlich bezahlt. vielen Anwendungen wie Imkergeräte, 
Bor etwa 32 Jahren habe man die erſte Imkerverſammlung, Imkergruß uſw. 
italieniſche Königin zur Auffriſchung der „ iſt das Wort nicht, jeden⸗ 
ſchwarzen Raſſe nach Amerika hinüber⸗ ſalls ſtammt es aus dem Norden. Ich bin 
geholt, und wie gropartig fei der Erfolg doch kein Parktikulariſt, aber ich meine 
von dieſer Raſſenmiſchung geweſen. So och, wir Süddeutſche ſollten uns nur 
wie die Hennen nach dem erſten Jahr ſolcher Ausdrücke bedienen, die unſerer 
immer weniger Eier legen, fo fei es auch Zunge beffer paffen. Heißt es doch bei 
bei den Königinnen; es ſei alſo das uns im Volksmund nicht Imke, ſondern 
Halten einer alten Königin gerade fo | im Süden Badeng Imme, Immli, Immle, 
unvorteilhaft wie dasjenige einer alten | nördlich ſchwäbiſch und fränkiſch Ime, 
Henne, ganz abgeſehen von den nach⸗ Ihme, Eme, Ehme. So auch im Süden 
teiligen Einflaſſen auf die Nachkommen⸗ die Benennung Immenzüchter, Immen⸗ 
ſchaft. vater, Immler, nördlich Imenzüchter, 
Die weiße After wird nach den Glea- Imenvater, Imler oder Ehmenzüchter, 
nings in Kentucky als Honigpflanze ſehr Ehmenvater, Ehmler. Man ſagt fo ge- 
geſchätzt. Ihre Blüte beginnt anfangs wöhnlich von einem Bienenzüchter s iſch 
September und dauert bis Ende Oktober. en ⸗Immler“, Imler oder Emler, Ehm- 
Ein Leſer ſchreibt, daß ihm 48 Völker ler. Alſo liebe Immlerfreunde und 
vom 15. September bis Ende Oktober Immenfreunde, bedient euch doch eurer 
3009 Pfund eingebracht haben. Es waren angeſtammten Ausdrücke und ſorgt, daß 
95 Acker (zu je rund 40 Ar) mit weißen | Diele erhalten bleiben, denn es nimmt 
Aſtern bepflanzt. 1911 waren die Acker 99 gewiß auch ſchön aus, wenn man 
teilmeife noch mit Korn bebaut. Ende ſagt: mit Immlergruß! 
1912 gingen die meiſten Aſternpflanzen | Zeutern. Bauer. 


Bekanntmachung. 


Wie erfahrungsgemäß feſtſteht, werden Bienenkrankheiten durch den Verkauf 
von lebenden Völkern, alten Wohnungen und gebrauchten Geräten in erheblichem 
Umfange verbreitet. 

Um nun dieſem Übelſtande abzuhelfen, können wir im Intereſſe der heimiſchen 
Bienenzucht, beſonders den Anfängern in der Bienenzucht, nur dringend empfehlen, 
lebende Völker, gebrauchte Bienenwohnungen und Geräte allein von völlig ein⸗ 
wandfreien Ständen zu erwerben. 

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 
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Imlerfragen. 


(Um Fragen und Antworten aus 
Beferfreis bittet die Redaktion.) 


Antwort auf Frage 5. Was iſt 
Eukalyptushonig? Mit dem von 
manchen Firmen als beſonders heilkräftig 
bezeichneten Eukalyptushonig wird großer 
Schwindel getrieben. Es ſei nach Dr. Haenle 
die Geſchichte dieſes Honigs in gedrängter 
Kürze erwähnt. 5 

Der franzöſiſche Forſchungsreiſende Gull⸗ 
meth fand in Auſtralien Eukalyptusbäume, 
in denen wilde Bienen viel Honig nieder⸗ 
gelegt hatten. Er ließ einen Baum von 
20 m Umfang und 80 bis 120 m Höhe 
umhauen und fand in den hohlen Aften 
viele Bienen und Honig. In Paris wurde 
er unterſucht und es wurden angeblich 
wohlriechende und harzige Subſtanzen in 
ihm gefunden. 

Ein anderer Franzoſe, Dr. Caramau, 
teilte der ſtaunenden Mitwelt mit, daß die 
Eingeborenen dieſen Honig gegen Krank⸗ 
heiten vielfach anwenden. Er empfahl 
das Produkt gegen eine Anzahl von Krank⸗ 
heiten und rühmte deſſen wunderbare 
Heilkraft. 

Ein deutſcher Arzt einer größeren Stadt 
in Norddeutſchland rühmte, geſtützt auf 
vorerwähnte Berichte, die Heilkraft des 
Eukalyptushonigs und empfahl deſſen An⸗ 
wendung ſehr. Ein Schlaukopf gründete 
ſofort in gleicher Stadt, das erſte Auſtraliſche 
Honig⸗Importgeſchäft“ und machte mit der 
Broſchüre ausgedehnte Reklame. Mit hoch⸗ 
klingenden Phraſen wurde und wird heute 
noch das „beſonders heilkräftige Natur⸗ 
produkt“ den Laien angeprieſen und vor 
Verfälſchung gewarnt. 


Demgegenüber ſchreibt eine auſtraliſche 
Zeitſchrift wörtlich: „Eukalyptushonig, 
dies iſt der neueſte auſtraliſche Betrug. 
Das Präparat ſoll ein natürliches Produkt 
ſein, erzeugt und geſammelt von wilden 
Bienen auf Eukalyptusbäumen. Wir haben 
eine Probe dieſes myſteriöſen Produktes 
geprüft und ſtehen nicht an zu erklären, 


dem 


| 


daß es eine mechaniſche Miſchung aus dem 
ätheriſchen Ole der Eukalyptusblätter und 
gewöhnlichem Honig iſt; es iſt uns nicht 
möglich, über die Natur der urſprünglich 
als entdeckt angegebenen Subſtanzen Mit⸗ 
teilung zu maden; über den in Sydney 
produzierten Eukalyptushonig dagegen, 
welcher als Naturprodukt ausgegeben wird, 
kann kein Zweifel beſtehen bezüglich ſeiner 
Herkunft und Vereitungsweiſe. Wir fürchten, 
daß der gelehrte Dr. Taramau das Opfer 
eines Betruges geworden iſt.“ 


Auf dieſes offene Wort hin machten deutſche 
Blätter Front gegen das „Schwindel⸗ 
mittel“ und ſchwindelhafte Geheimmittel “. 

u allem Überfluſſe ſchrieb ein auſtraliſcher 

orſcher, der 42 Jahre dort lebte, daß er 
keinen natürlichen Honig geſehen habe, 
der einen ſtarken Geruch und Geſchmack 
nach Eukalyptus hatte. Da ferner in der 
winterloſen Zone der Eukalyptenpflanzen 

ehr viele Pflanzenfamilien Nektar und 

ollen für Honig liefern, ſo gehörte die 
Exiſtenz eines ausſchließlichen Eukalyptus⸗ 
honigs zur Unmöglichkeit. 


Die chemiſchen Unterſuchungen Dr. 
Haenles beftätigen das Urteil von anderen 
Gelehrten, daß die als Eukalyptushonige 
bezeichneten Produkte kein flüchtiges Ol 
enthalten, dagegen etwas unangenehm 
riechen, einen eigentümlichen, unange⸗ 
nehmen Geſchmack beſitzen, im übrigen aber 
unſeren Honigen analog ge Ali 
find. „Ja, der Geſchmack erinnert nie an 
Eukalyptusbeſtandteile, und es ſind keine 
Spuren flüchtigen Oles oder eines Harzes 
enthalten, er iſt nur etwas rauher, nicht 
ſo fein wie unſer echter Honig.“ Die 
Großkaufleute ſchließen dieſe Sorten bei 
den i als minderwerti 
aus und verkaufen die Ware zu 20 — 30 Mk. 
pro Zentner. Dieſes gereinigte Produkt 
wird „als beſonders heilkräftiger Honig“ 
im Detailhandel per Pfund zu 3 Mk. verkauft. 

Klingert. 


2. Antwort auf Frage 13: Die Akazie 
(der Name iſt eigentlich falſch, ſie heißt 
richtig Robinia) kann als eine der beften 
Honigpflanzen angeſehen werden. Der von 
ihrer Blüte ſtammende Honig iſt von ſehr 
ſchöner heller Farbe und vorzüglichem Ges 
ſchmack. Leider zeigt ſie ſich gegen abnorme 
Wiiterungseinflüſſe ſehr empfindlich. Trotz 
ihres ſehr ſpäten Austriebes erfrieren bei 
eintretendem Froſt Knoſpen und Blüten. 
A Jahre 1912 blühte fie ſehr ſtark und 

onigt gar nicht, im vorigen Jahre da⸗ 
gegen ſehr gut. Die Akazie eignet ſich 
wie kaum ein anderer Forſtbaum zur An- 
pflanzung auf geringem Boden, 5 3. B. 
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auf den wenig fruchtbaren Lößhügeln, wie 
ſie bekanntlich zahlreich am Vorgebirge der 
Rheinebene entlang vorhanden ſind. Die 
Anpflanzung kann ſowohl durch Samen, 
als auch Pflanzen (Heiſter) erfolgen. Was 
für den Frageſteller am vorteilhafteſten 
iſt, wird er am beſten beim nächſten Forſt⸗ 
amt erfahren. Wo ſie einmal angepflanzt, 
übermannt ſie durch ihr reiches Wurzel⸗ 
vermögen nach und nach alle andern Höl⸗ 
zer. Ihr Holz eignet ſich zwar gut zur 
Feuerung, das noch junge Holz ift aber 
der zahlreichen Dornen wegen nur ſchwer 
zu zerkleinern (natürliche Schußvorrichtung 
gegen das Benagen). Genügend erſtarkte 
Stämmchen geben ſehr dauerhafte Pfähle. 
Das ſtärkere Holz iſt bei Wagnern, die 
es zu Leiterſproſſen und Radſpeichen ver⸗ 
wenden, ſehr beliebt, und neuerdings wird 
es von den Autofabriken, welche es eben⸗ 
falls zu Radſpeichen verwenden, ſtark 
begehrt und gut bezahlt. Fitzer. 
3. Antwort auf Frage 13: Auf dem Spiel⸗ 
platz in der hieſigen Kinderſchule wurde 
ſ. Zt. 8 Akazien als Schattenbäume ange⸗ 
pflanzt und zwar die belgiſche oder 
immerblühende Akazie; Blütezeit Mai 
bis Oktober, auf gutem Boden ſchnell 
wachſend, kommt auch auf geringem fort; 
nicht ſchneiden, nur ausputzen; nicht zu 
eng pflanzen, mindeſtens 5—6 m weit, die 
Krone ift gut. So viel ich mich erinnere, 
bezog ſie die Gemeinde von einer Gärtnerei 
in Durlach. Bäume 2—3 m hoch à 3 M. 


Kommt den Bienen in unſerer ſonſt armen 
Gegend ſehr zu ſtatten. Schönig. 
4. Antwort auf Frage 13: Akazien ſind 
ſehr gute Honigpflanzen, wie jeder Imker 
wiſſen ſollte. Eignen ſich gut zur Be⸗ 
pflanzung von Odfeld, nehmen mit geringem 
Boden vorlieb, halten große Trockenheit 
aus. Abſtand bei Pflanzung ca 80—100 cm. 
Die Reihen ungefähr 1,50 m voneinander 
entfernt. Am beſten ſind Setzlinge. Die⸗ 
ſelben ſind billig zu haben. Teile zwei 
Adreſſen mit: W. Albrecht, Baumſchulen, 
Oppen⸗Pinenberg, Holſtein; T. Brehm, 
Baumſchulen, Oberkaſſel b. Bonn. Preiſe 
ſind brieflich einzuholen. Schildknecht. 


2. Antwort zu Frage 15: Schwedenklee 
(Trifolium hybridum) iſt wie der Rotklee 
zweijährig; im erſten 9 80 Ausſaat unter 
eine Überfrucht (Gerſte, Hafer), im zweiten 
Jahre ein ſtarker und ein ſchwacher Schnitt. 
Die Maſſe des erzeugten Futters ſteht gegen 
Rotklee etwas zurück, dagegen eignet er ſich 
noch auf ſchwereren und naſſen Böden. Er 
entwickelt ſich fpäter wie der Rotklee und 
kann nach dieſem verfüttert werden, füllt 
alſo eine Lücke aus und liefert im Juli 
noch ein gutes Grünfutter. Hier wird aller- 
dings für a Zweck zur Anſaat von 
Hafer und Erbſen oder Hafer und Wicken 
gegriffen. 

Samen 3 Pfund auf 10 Ar liefert die 
Handlung landwirtſchaftlicher Sämereien 
A. Le Cog in Darmſtadt ſowie jede andere 
größere Samenhandlung. Figer. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Juli 1914. 


Am 1. Juni betrug die Mitgliederzahl 


Im Monat Juni traten ein 


Es ſtarben, traten aus und wurden ausgeſchloſſen. 


12617 

Can E ma 54 Mitglieder 
Zuſammen 12671 Mitglieder 

11 „ 


Sonach Stand auf 1. Juli 1914 12 660 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 5 Mitglieder. 


Adelsheim, den 1. Juli 1914. 


Die Expedition: Anweil er. 


Brieflaſten der Redaktion. 


Reklamationen. Wegen nicht eingetroffener Nummern der Bienenzeitung oder 
fehlerhafter Adreſſe wolle man ſich nur an die Expedition, Herrn G. Anweiler 


in Adelsheim, wenden. 
Zuckerbezug. Weitere Beſtellungen 


auf ſteuerfreien Bienenzucker oder ver— 


ſteuerten Kriſtallzucker wollen doch ſpäteſtens im Laufe des Auguſt bei der Geſchäfts⸗ 

ſtelle des Landesvereins in Karlsruhe, Tullaſtr. 76, gemacht werden. Erſt im September 

eingehende Beſtellungen können unter Umſtänden Verzögerungen erfahren. 
Faulbrutinſpektor. Über die weiteren Verhandlungen wird im Heft 9 aus⸗ 


führlich berichtet. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, find ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Aachtal. Bezirksverſammlung in Friedingen am 30. Auguſt, nachm. ½3 Uhr, 
im „Adler“. T.⸗O.: 1. Vortrag. Die Bienenzucht einſt und jetzt von Ehrenbach⸗Wiechs. 
2. Über richtige Einwinterung. 3. Wünſche und Anträge. Reſtierende Vereinsbeiträge 
werden am 15. Auguſt durch Poſtauftrag erhoben. Graf. 


Boxberg. Am 1 9. Auguft, nachm. von ½3 bis 5 Uhr werden im 
„Adler“ in Boxberg die Beſtellungen für ſteuerfreien Bienenzucker entgegengenommen. 
Jeder Beſteller hat ſeinen Erklärungsſchein dabei zu unterſchreiben. Spätere Be⸗ 
ſtellungen werden nicht berückſichtigt. Grauli. 
Brigachtal (oberes). Am Sonntag, 9. Auguft, nachm. ½3 Uhr, im „Schwarz⸗ 
e in St. Georgen Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäße Beſprechung. 
2. Zuckerbeſtellung zur Fütterung der Bienen. 3. Wünſche und Anträge. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Schneider. 


Gaggenau. Am Sonntag, 9. Auguſt, nachm. 3 Uhr, findet im Nebenzimmer 
des Gaſthauſes zum „Kreuz“ in Michelbach e ung ſtalt. T.⸗O.: 
1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Vereins angelegenheiten. Um zahlr. Erſcheinen bittet K. Stößer. 


Gommersdorf. Am Sonntag, den 6. September, findet nachm. 3 Uhr, bei 
Frankenbach in Altkrautheim Bezirksverſammlung mit folgender T.⸗O. ſtatt: 
1. Vortrag über Herbſtauffütterung und Einwinterung. 2. Verloſung von Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden. 3. Einzug der Beiträge. 4. Aufnahme von Mitgliedern. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: Retzbach. 


Kenzingen. VBerſammlung am Sonntag, 9. Auguft, nachm. 3 Uhr, im ve 
zum „Ochſen“ in Weisweil. T.⸗O.: 1. Veſprechung verſchiedener Angelegenheiten. 
2. Zuckerbezug. 3. Verſchiedenes. Bei Mitgliedern, welche nicht erſcheinen, oder die 
ausgefüllten Vordrucke für den Zuckerbezug bis dahin bei dem Unterzeichneten nicht 
abgegeben haben, wird angenommen, daß ſie er ſteuerfreien Zucker verzichten. Bei 
ſpäterer Beſtellung kann nicht 1155 mit Sicherheit auf rechtzeitige Erledigung ge⸗ 
rechnet werden. Diejenigen Mitglieder, welche Honig zu verkaufen haben, wollen dies 
unter Angabe des Quantums dem Unterzeichneten angeben. Zahlreiches Erſcheinen 
erwartet. Der Vorſtand. 
Küſſaburg. Berfammlung am 16. Auguſt, nachm. 21/s Uhr, im „Löwen“ in 
Hohentengen. T.⸗O.: 1. Vortrag über Einwinterung. 2. Wünſche und Anträge. 
3. Beſuch von Bienenftänden. Um zahlr. Befuch bittet der Vorſtand. 
Mannheim. Den Bezug von Zucker hat der Schriftführer, Herr Theodor 
Flachs, T 4a 1, übernommen. Er hat Formulare und vermittelt ſolche dem Haupt⸗ 
ſteueramte und dem Landesvereine. Raſſenköniginnen haben A. Schmitt, W. Ihrig 
ſowie der Unterzeichnete abzugeben. | Klingert. 
Mittelelztal, Sonntag, 23. Auguſt, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum „Bären“ in Siegelau. T.⸗O.: 1. Zuſetzen der Königin. 2. Auffütterung. 
3. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein der Vorſtand: Weber. 


Mosbach. Vom 2. bis 4. Oktober, 1 8 hier eine landwirtſchaftliche Gau- 
ausſtellung ſtatt. In Verbindung mit derſelben ſoll auch eine Ausſtellung von Pro⸗ 
dukten der Bienenzucht und Geräten veranſtaltet werden. Die Imker der zugehörigen 
Bezirke: Adelsheim, Buchen, Eberbach, Kirnau, Mosbach und Neudenau werden hiermit 
eingeladen, ſich recht zahlreich an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen. Die Herren 
Bezirksvorſteher werden freundlichſt gebeten, ihre Mitglieder gelegentlich der Bers 
ſammlungen zur Beſchickung der een hi veranlaſſen. Es kann dieſe Anregung 
um ſo eindringlicher gegeben werden, als ein Betrag von der Höhe, wie dies noch bei 
keiner Gauausſtellung der Fall war, zur Verfügung ſteht und ſomit viele Preiſe zur 
Verteilung gelangen können. 

Die Anmeldungen haben längſtens bis 10. September an Herrn S. Boſch in 
Mosbach zu erfolgen. Die zur Ausſtellung angemeldeten Gegenſtände müſſen ſpäteſtens 
am 27. September an obige Adreſſe eingeliefert werden, und haben ſämtliche den 
Namen des Ausſtellers zu tragen. 

Der Obmann der Ausſtellung für Bienenzucht: 


Kreis, Obrigheim. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Iuſtriertes Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Vienenzucht. 


51. Jahrgang. Heft 9. September 1914. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes: Erklärung. Für das Rote Kreuz. 
Der Zuckerbezug vom Landesverein. Die Verbeſſerung der Bienenweide. Aufnahme 
neuer Vereine. Bezirkswahlen. In ſchwerer Zeit. Die Herausgabe der Bienenzeitung. 
— Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Der Kammerantrag und die Regierung. 
Die 59. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte in 
Preßburg (Pozſony) Ungarn. Bauen laffen! — Rundſchau: Einigkeit macht ſtark. 
Die diesjährige Honigernte. Zuchtſtöckchen. Das Geſchlecht der Bienenlarve. Rotklee⸗ 
königinnen. Drei Ruinierer der Bienenſtände. Nachſchwärme. — Verſchiedenes: 
Berufungen. Ein Jubilar. Wagſtockergebniſſe in der Schweiz. Bienen und Hühner. 
Gute Nachbarſchaft. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — Briefkaſten der 
Redaktion. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


— o 


Erklärung. 


In zwei Inſtanzen iſt der „Imkerverein Freiburg“ verurteilt worden, 
die vom Landesverein eingeklagten 211.30 ./ Mitgliederbeiträge nebſt 4% 
Zinſen an letzteren zu bezahlen. Die ſeit November 1908 erhobenen und 
in beiden Inſtanzen aufrechnend vorgebrachten Schadenerſatzanſprüche des 
Imkervereins wurden beidemal als unbegründet verworfen, womit die ſeit— 
herige Stellungnahme des Imkervereins als unrichtig feſtgeſtellt iſt. 


Wenn aber das Landgericht Freiburg im Gegenfatz zum dortigen 
Amtsgericht die Zahlung der eingeklagten Beiträge abhängig macht von 
der Erfüllung einer im Übereinkommen vom 11. März 1909 getroffenen 
Abmachung durch den Landesverein, ſo iſt es von verſchiedenen irrtümlichen 
Vorausſetzungen in tatſächlicher Richtung ausgegangen. — Das Zurüd- 
behaltungsrecht iſt übrigens vom Imkerverein erſt im Laufe des Prozeſſes 
als Notbehelf geltend gemacht worden, als er ſeinen ſeitherigen Standpunkt 
erſchüttert ſah. 

Zunächſt iſt die Gründung des Bezirksvereins Freiburg nicht durch 
einen Beſchluß des Landesvereinsvorſtandes, den ehemaligen Bezirksverein 
Freiburg wieder herzuſtellen, in die Wege geleitet worden, ſondern durch 
eine große Anzahl früherer Mitglieder des alten Bezirksvereins, 
die beim Landesvereinsvorſtand ſchon im November 1908 die Anmeldung 
als wieder errichteter Bezirksverein Freiburg vollzogen und damit tatſächlich 
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die Wiederherſtellung des alten Bezirksvereins herbeiführten. Es lag um- 
ſoweniger ein Grund vor, dieſem Anſuchen nicht ſtattzugeben, als die Be- 
ziehungen zum Vorſtand des Imkervereins Freiburg durch Vorſtandsbeſchluß 
vom 7. Oktober 1908 bereits abgebrochen worden waren. Die Aufnahme 
des Bezirksvereins Freiburg iſt denn auch durch den Geſamtvorſtand am 
18. November 1908 erfolgt, war alſo ſchon lange vor dem Übereinkommen 
vom 11. März 1909 und vor der einſtweiligen Verfügung des Landgerichts 
Heidelberg vom 4. Dezember 1908 vollzogen. 

Danach konnte das Übereinkommen die Anerkennung des bereits Mit⸗ 
glied des Landesvereins gewordenen Bezirksvereins Freiburg gar nicht mehr 
nachträglich an gewiſſe Bedingungen knüpfen ohne Zuſtimmung des Bezirks⸗ 
vereins. Wie man ſich eine Beſchränkung der wohlerworbenen Rechte des 
Bezirksvereins Freiburg, ohne dieſen zu hören, für möglich denkt, iſt auch 
vom Gericht nicht zum Ausdruck gebracht worden. Über dieſe Frage iſt das 
Gericht mit der Unterſtellung hinweggegangen, die Aufnahme des Bezirks⸗ 
vereins Freiburg in den Landesverein ſei erſt nach dem Übereinkommen 
vom 11. März 1909 erfolgt. Allerdings kann nur unter dieſer nicht zu⸗ 
treffenden Vorausſetzung an die Möglichkeit gedacht werden, dem Bezirks⸗ 
verein Freiburg einen andern Namen aufzuzwingen. Warum die wiederholt 
angebotenen Beweiſe für die ſchon im November 1908 erfolgte Aufnahme 
in den Landesverein nicht erhoben wurden, iſt unerfindlich. 


Sodann wurde die Frage nicht geprüft, ob das Übereinkommen nicht 
an ih ſchon rechtlich unverbindlich ift ohne Genehmigung der Hauptver- 
ſammlung. Nun iſt zweifellos, daß Ausgaben — hier Übernahme von 
Gerichtskoſten durch den Landesverein — in den Voranſchlag des Landes- 
vereins eingeſtellt werden müſſen und mit dieſem der ſatzungsmäßigen 
Genehmigung durch die Hauptverſammlung bedürfen. Da ferner die Auflage 
an den (bereits aufgenommenen!) Bezirksverein Freiburg, ſeinen Namen zu 
ändern, unter Umſtänden die Frage der Ausſchließung dieſes Vereins — 
gleichgültig ob mit Recht oder nicht — aufrollen konnte, fo hätte auch 
hierüber nur die Hauptverſammlung beſchließen können. Das Gericht über- 
ſieht alſo, daß das Übereinkommen ohne dazutretende nachträgliche Genehmigung 
der Hauptverſammlung eine Satzungsverletzung enthielte. 

Das Übereinkommen war aber auch nicht in anderer Abſicht geſchloſſen, 
es wurde auch zwecks Genehmigung und endgültiger Regelung der Bezieh- 
ungen zwiſchen den drei Vereinen auf der Hauptverſammlung in Lörrach 
verhandelt und in allerdings veränderter Form genehmigt. Die Haupt- 
verſammlung erklärte im Einverſtändnis mit den Vertretern des Imker⸗ 
vereins Freiburg die beſtandenen Differenzen für endgültig erledigt. Auch 
den hierfür angebotenen Beweis hat das Gericht nicht erhoben, ſondern in 
ſtriktem Gegenſatz hiezu das Abkommen ohne Beweiserhebung als ein 
endgültiges erklärt. Ob danach von einem Zurückbehaltungsrecht des Imker⸗ 
vereins bezüglich ſeiner Mitgliederbeiträge geſprochen werden kann, muß 
lebhaften Zweifeln begegnen. 

Freiburg, 20. Juli 1914. | 


Der Geſamtvorſtand des Bad. Landesvereins für Vienenzucht: 


H. Würtenberger. H. Gänshirt. G. Anweiler. H. Barho. O. Falk. 
C. H. Faller. F. Gerathewohl. F. Kall. A. Kautzmann. J. M. Roth. 
J. Schüßler. A. Schweizer. L. Spitz. 
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Für das Rote Kreuz. 


Eine ſchwere Zeit iſt hereingebrochen über unſer badiſches Heimatland, 
über unſer großes deutſches Baterland. Der Geſamtvorſtand des Badiſchen 
Landesvereins für Bienenzucht hat auf Antrag des 1. Vorſtandes den 
Beſchluß gefaßt, dem Noten Kreuz 1000 Mark aus laufenden Vereins⸗ 
mitteln zuzuwenden. Wir wiſſen uns im Einverſtändnis mit allen unſeren 
Mitgliedern, daß der Landesverein ſich betätigt bei dem großen opfermutigen 
Liebeswerk für unſere im Felde ſtehenden braven, tapferen Krieger. 

Um den badiſchen Imkern Gelegenheit zu geben, ſich nach Möglichkeit 
zu beteiligen an der Fürſorge für verwundete und kranke Soldaten, errichten 
wir eine Sammelſtelle für Honig in unſerer Geſchäftsſtelle in Karlsruhe 
Tullaſtraße 76. Wer etwas von ſeinem Vorrat entbehren kann, möge mit 
der Spende nicht lange ſäumen. Auch das kleinſte Quantum wird dankbar 
angenommen. Der Honig ſoll in kleine Blechkannen oder in Gläſer gefüllt 
ſein, daß er ſo den Lazaretten zugeführt werden kann. 

Wir bitten unſere Bezirksvorſtände, ſich dieſer Sammlung 
annehmen zu wollen. Die Namen der Spender werden ſpäter in der 
Vereinszeitſchrift bekannt gegeben. 

Schloß Eberſtein, 15. Auguſt 1914. 


Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Der Zuckerbezug vom Landes verein. 


Den Herren Bezirks vorſtänden des Landesvereins haben wir unterm 
12. Auguſt d. J. folgendes Schreiben zugeſtellt: 


Gleich den übrigen ſüddentſchen Zuckerfabriken hat die Badiſche Geſellſchaft 
für Zuckerfabrikation in Waghänſel die laufenden Verträge infolge des Krieges 
cinjtweilen aufgehoben. Die Zuckerfabrik Waghäuſel iſt jedoch bereit, ſteuer⸗ 
freien Bienenzucker gegen einen Preiszuſchlag von 4 Mark per 100 Kilo in 
Waghäuſel abzugeben oder ſolchen mit der Eiſenbahn zu verſenden, ſobald 
der Bahnverkehr wieder freigegeben iſt. Kriſtallzucker wird die Zuckerfabrik 
dagegen uicht mehr liefern. (Siehe Nachſchrift. Die Red.) 

Damit iſt der Zuckerabſchluß des Landesvereins für 1914 leider außer 
Kraft getreten, und betroffen werden von dieſer Maßregel alle bis jetzt nicht 
ausgeführten Beſtellungen. 

Wir erſuchen die Herren Bezirlsvorſtände, ſich mit den Beſtellern ins 
Benehmen zu ſetzen und, im Falle die Zuſendung — nad) der Wiedereröffnung 
des Frachtgutverkehrs — zum erhöhten Preiſe ſtattſinden fol, unſere Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Karlsruhe zu benachrichtigen, die auch Neubeſtellungen auf Bienen⸗ 
zucker zu dem erhöhten Preiſe vermittelt. 

Dabei wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Zuſendungen 
une gegen Voreinſendung des Koftenbetrages oder Nachnahme erfolgen können. 

Mit herzlichem Imlergruß in dieſer ſchweren Zeit 

Schloß Eberſtein, 12. Auguft 1914. 
| Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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Nachſchrift. Auf unfer Erſuchen hat die Zuckerfabrik Waghäuſel laut 
Telegramm vom 23. Auguſt auch die Lieferung von Kriſtallzucker wieder anf: 
genommen gegen einen Preiszuſchlag von 3 Mark. Danach koſten jetzt 100 
Kilo Kriſtallzucker 43 Mark ab Waghäuſel. Beſtellungen nimmt die Ge: 
ſchäftsſtelle des Landesvereins entgegen. 


Die Verbeſſerung der Bienenweide. 


Der Bad. Landesverein für Bienenzucht will in dieſem Spätjahr und 
im kommenden Frühjahr, vorausgeſetzt, daß die Kriegsereigniſſe es zulaſſen, 
die weitere Verbreitung honigender Sträucher und Bäume fördern helfen. 
Zur Anpflanzung in Ausſicht genommen ſind verſchiedene Akazienarten, die 
Japan⸗Sophore u. die Schneebeere. Es ſind Verhandlungen mit großen Baum⸗ 
ſchulen über den Bezug von honigenden Sträuchern und Bäumen im Gang. 


Der Landesverein würde in allen Fällen die Fracht- und Verpackungs- 
foften übernehmen. Für größere Anlagen könnten außerdem Zuſchüſſe 
bewilligt werden. Zur Bepflanzung käme in erſter Linie geringes Kultur- 
land und Odland in Betracht. 

Anfragen ſind an den 1. Vorſtand zu richten. 

Schloß Eberſtein, 14. Auguſt 1914. 

Der I. Vorſtand: 9. Würtenberger. 


Aufnahme neuer Vereine und Bezirkswahlen. 


Die neugegründeten Bienenzuchtvereine „Unter-Simonswald“ und 
„Simonswald-Obertal“ find mit Wirkung vom 1. Januar 1914 ab 
in den Badiſchen Landesverein für Bienenzucht aufgenommen worden. 


In den neuaufgenommenen Bezirksvereinen wurden nachgenannte Herren 
in den Bezirksvorſtand gewählt: 

Unterſimons wald: L. Schultis, Forſtwart a. D. in Unterſimons wald 
1. Vorſtand; S. Schonhardt, Landwirt in Haslach⸗ Simonswald 
2. Vorſtand; K. Noper in Altſimonswald Rechner; Joh. Killmann 
in Altſimonswald Schriftführer. Dazu 7 Beiräte. 

Simonswald-Obertal: K. Schätzle, Hauptlehrer 1. Vorſtand; K. — 

Schuhmachermeiſter 2. Vorſtand; M. Stratz, Kaufmann, Schriftführer 
und Rechner, ſämtliche in Oberſimonswald. Dazu 4 Beiräte. 
Ferner haben folgende Neuwahlen ſtattgefunden: 

Achern (Bezirksverein): F. . Bruder, Buchbindermeiſter in Kappelrodeck 
1. Vorſtand. 

Achern (Ortsverein): F. 8 Maſchinenmeiſter, 1. Vorſtand; 
B. Bäuerle, Oberwärter 2. Vorſtand; E. Schott, Schlachthaus— 
verwalter Rechner; W. Seitz, Eiſenbahnſekretär Schriftführer, ſämt⸗ 
liche in Achern. 

Buchen: E. Kaiſer, Oberlehrer in Hettingen 1. Vorſtand; R. Denzler, 
Hauptlehrer in Bödigheim Schriftführer; K. Link in Hainſtadt Beirat. 

Gernsbach: H. Dörfer, Hauptl. in Obertsrot 1. Vorſtand; F. Schruft, 
Stationswart in Obertsrot 2. Vorſtand; A. Settele, Reallehrer in 
Gernsbach Rechner. 
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Heuberg: M. Kleiſer, Hauptl. in Schwenningen 1. Vorſtand; L. Hoch- 
Dörfer, Händler in Schwenningen 2. Vorſtand; F. Buhl, Schmied⸗ 
meiſter in Oberglashütte Rechner. 

mn H. Schondelmaier, Steingutdreher in Hornberg 1. Vorſtand; 
F. Moſer, Säger in Hornberg 2. Vorſtand; E. Moosmann, Agent 
in Hornberg Rechner und Schriftführer. Dazu 4 Beiräte. 

Markgräfler: O. Deubel, Hauptlehrer in Binzen 1. Vorſtand. 

St. Peter: E. Kürner in St. Peter Schriftführer. 

Taubergrund: O. Schlör, Landwirt in Impfingen 1. Vorſtand; F. Lud- 
wig, Landwirt in Königshofen 2. Vorſtand; F. L. Haberkorn, Land— 
wirt in Dittwar Rechner. 

Waldkirch: Chr. Deckel, Hauptl. in Suggental 1. Vorſtand: A. Wacker, 
Oberwachtmeiſter a. D. in Waldkirch 2. Vorſtand; G. Bohnert, Haupt- 
lehrer in Waldkirch Schriftführer; F. G. Binder, Kaufmann in Wald— 
kirch Rechner. Dazu 4 Beiräte. 

Schloß Eberſtein, 15. Auguſt 1914. 


Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


In ſchwerer Zeit. 


Als die Auguſtnummer dieſer Zeitſchrift vorbereitet wurde, da herrſchte 
noch der Friede. Die kleinen Sorgen des täglichen Lebens umfaßten auch 
den Bienenſtand. Nun handelt es ſich vor allem um Größeres. Die 
Werke des Friedens ſind in den Hintergrund getreten, und auf ihrem Wege 
ſchreiten Tod und Zerſtörung. 

In gerechter Notwehr kämpft Deutſchland um ſeine Exiſtenz. Auch 
viele Mitglieder des Landesvereins haben Haus und Hof, Weib und Kind 
verlaſſen müſſen, um für das Vaterland zu ſtreiten. Gott beſchütze ſie! 
Er ſegne die Waffen der tapferen deutſchen Wehrmacht. Heil dem Vater— 
land, dem Kaiſer und allen deutſchen Kriegern! 

Aber ſelbſt in den ſchwerſten Zeiten muß man zu erhalten ſuchen, was 
ſich erhalten läßt. Dies gilt auch von der Bienenzucht. Mögen ſich beſonders 
genug wackere Imker finden, die bereit ſind, diejenigen Stände für 
den Winter verſorgen zu helfen, deren Beſitzer für Deutſchlands 
Schutz und Ehre im Felde kämpfen und bluten. Imker, ſtehet 
ihren Angehörigen in der Heimat bei, wo ihr könnt! 

Die Redaktion. 


Die Herausgabe der Bienenzeitung. 


Infolge der ſchweren kriegeriſchen Ereigniſſe iſt es wegen Mangel an Leuten 
fraglich geworden, ob die Bienenzeitung auch im nächſten Monat herausgegeben 
werden kann. Wenn es möglich iſt, ſoll es an der Redaktion und der Druckerei 
nicht fehlen. Es kann auch ſein, daß man die Hefte 10 und 11 im Oktober 
vereinigt erſcheinen läßt. Die Redaktion. 
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Am Bienenſtand. 


Einwinterung. 


Von einer rich⸗ 
tigen Einwinterung 
der Bienen hängt 
ſehr viel ab. Eine 
1 Belehrung über 

dieſen wichtigen 
Punkt wird daher 
in erſter Linie den 
1 i 

i ommen fein; aber 
dadi auch dem gewand⸗ 
teren Imker können nachſtehende Aus⸗ 
führungen von Nutzen ſein, indem er 
an alle zu einer richtigen Einwinterung 
notwendigen Erforderniſſe zu rechter Zeit 
erinnert wird. 

Es iſt zunächſt die Frage zu beant⸗ 
worten, wann die Arbeiten zu einer 
richtigen Einwinterung zu beginnen 
haben. Dabei iſt wieder | 
zu unterſcheiden, ob es 
ſich um den Früh⸗ oder 
Spättrachtimker han⸗ 
delt. Letzterer hat natür⸗ 
lich genau dasſelbe zu 
beobachten wie jener, 
nur daß er die Arbeiten 
ſpäter, d. h. nach Be⸗ 
endigung ſeiner Tracht 
vornimmt. 

Der Frühtrachtimker 
beginnt mit den Ein⸗ 
winterungsarbeiten ſo früh wie möglich, 
d. h. bald nach Beendigung der Tracht, 
alſo im Auguſt, und muß bis Mitte 
September mit den Vorarbeiten zu Ende 
gekommen ſein. 

Zu dieſen gehört und zwar in der 
Reihenfolge, wie nachſtehend angegeben: 

1. Abgrenzung des Winterſitzes. 
Die Bienen wollen einen weder zu weiten 
noch zu engen Ueberwinterungsraum 
haben, und da gilt es, dieſen auf das 
rechte Maß einzurichten. Dieſes Maß 
zu treffen, iſt für den Anfänger nicht 
ſo leicht, da er im warmen Nachſommer 
inbezug auf die Volksſtärke leicht 
Täuſchungen ausgeſetzt iſt. Am beſten 
tut man, wenn man einen kühlen Morgen 
abwartet und dann das Volk unterſucht. 
Die Waben, welche ein Volk dann De- 
lagert, ſind zum Winterſitz zu belaſſen, 
alle übrigen aber zu entfernen. 


Einfaches Futterkäſtchen mit Sch vimmer. 


2. Die Sorge für gutes Winter- 
futter. Nicht jeder Honig eignet ſich 
zur Winternahrung. Tannenhonig, zum 
menſchlichen Genuſſe ausgezeichnet, iſt 
den Bienen nicht bloß für den Winter 
ſchädlich, ſondern auch ſchon zur Zeit 
des Einſammelns, denn es zeigt ſich, 
daß dabei ungewöhnlich viele von ihnen 
fallen und verenden. Zwar ſterben bei 
reicher Tracht ſtets viele Bienen, weil 
ſie ſich ſchnell zu tode arbeiten, doch 
aber nicht in dem Maße wie beim Ein⸗ 
ſammeln von Tannenhonig. Bemerkt 
man alſo im Herbſt eine ungewöhnlich 
große Volksabnahme bei etwas Tracht, 
jo kann man ficher fein, daß die Bienen 
Honig ſammeln, der ihnen nicht zu⸗ 
träglich iſt. Der aufmerkſame Züchter 
wird ſich auch ſonſt bald davon über⸗ 
zeugen, den Honig⸗ 
quellen nachſpüren und 
die Bienen direkt beim 
Einſammeln ungeeig⸗ 
neter Nahrung bed 
ten. Iſt man gewiß, 
daß die Bienen unge⸗ 
eignetes Winterfutter 
beſitzen, ſo bleibt nichts 
übrig, als dieſes zu 
entfernen und durch 
geſunde Vorräte zu er⸗ 
e 


tzen. 

3. Die Einwinterung nur ſtarker 
Völker. Dies gilt beſonders nur für 
den Anfänger, der ſich meiſtens zur 
Verringerung ſeiner Stockzahl ſchwer 
entſchließt. Das aber iſt das Ver⸗ 
kehrteſte, was es geben kann, und wie 
v. Berlepſch ſagt, der Weg, recht lange 
recht wenige Stöcke zu beſitzen. Da 
heißt es, unnachſichtlich zu kaſſieren und 
zu vereinigen, bis jedes einzelne Volk 
ſo ſtark iſt, daß es mindeſtens 14 Halb⸗ 
rähmchen vollſtändig belagert. 


Hat der Imker in dieſen drei Punkten 
ſeine Völker verſorgt, ſo folgt noch die 
Auffütterung honigarmer Stöcke. 
Die Bienen ſollen mit bedeckeltem Futter 
in den Winter gehen, damit dasſelbe 
nicht ſäuert und den Bienen im Winter 
und im zeitigen Frühjahr keine ungeſunde 
Nahrung bietet. Das gereichte flüſſige 
Futter können die Bienen aber nur dann 


— 199 — 


bededeln, wenn fie es frühzeitig, d. h. 
noch anfangs September erhalten, denn 
ſpäter finden ſie in der Natur nicht mehr 


mehrere Tage verſorgt ſei und das Ge⸗ 
ſchirr entfernen will, findet man, daß 
es ſtatt leer noch gefüllt iſt, wie man 


das nötige Material dazu. Hinſichtlich | e8 unterſtellte. Dann geht die Sorge 


des Futterquantums halte man ſich an 
den Grundſatz, daß man ſtets reichlich 
gibt, d. h. ſoviel, daß die Bienen damit 
auskommen, bis ſie im Frühjahr in der 
Natur vollauf Nahrung finden, alſo bis 
Ende April. Man gebe ſich aber bei 
der Auffütterung keinen Täuſchungen hin, 
die gar zu leicht vorkommen. Man 
ſchätzt ein Volk z. B. auf ſo und ſo viele 
Vorräte und berechnet, daß ihm ſo und 
io viele Pfund fehlen. Gibt man dann 
die fehlende Anzahl Pfunde in dem 
Glauben, daß man nun das Ziel er⸗ 
reicht habe und prüft man dann das 
Gewicht etwa durch Abwiegen, ſo wird 
man finden, daß das Volk nicht um die 


und Mühe von neuem an. Wie 1185 
und bequem macht ſich dagegen nicht 
das Füttern an den warmen Herbſt⸗ 
abenden. 

Die Frage, was man füttern ſolle, 
wird verſchieden beantwortet. Manche 
Züchter wollen nur reinen Honig ge⸗ 
füttert wiſſen. So man hat, kann es 
ja geſchehen. Nach meinen Erfahrungen 
kann man ſehr wohl im Herbſt Zucker 
füttern, ja ich meine, daß Zuckerlöſung 
als teilweiſes Winterfutter ſich noch beſſer 
als ſolches eigne als reiner Honig, weil 
ſie mehr wäſſerige Beſtandteile hat wie 
dieſer. Im Frühjahr, wo die Bienen 
ſchon Brut zu verſorgen haben, iſt Honig 


gereichten das beſte Fut⸗ 
Pfunde zuge⸗ ter. Als Win⸗ 
nommen hat. 5 
Die Urſache da⸗ wird aber der 
von anzugeben, Zucker den Bie⸗ 
würde hier zu nen bekömm⸗ 
weit führen. licher ſein und 
Man gebe da⸗ das aus ver⸗ 
herlieber etwas ſchiedenen 
mehr, als man Gründen. Über 
anfangsberech⸗ n die Herbſtnot⸗ 
net hatte, ver- ö jütterung hat 
loren iſt ja der Heraus⸗ 
ohnehin nichts Blechtrog mit Flaſchenhaltern geber , dieſer 
davon. Zeitung in Heft 


Eine reichliche Auffütterung im Herbſt 
iſt von großer Bedeutung, denn dadurch 
überhebt man ſich der höchſt läſtigen 
und ſogar gefährlichen Frühjahrsnot⸗ 
fütterung. Man denke nur daran, wie 
unangenehm es iſt, wenn man im zei⸗ 
tigen Frühjahr bei rauhem Wetter und 
Schneegeſtöber mit dem Futtertopf laufen 
muß. Wie zufrieden dagegen der Imker 
ſein kann, der, am warmen Ofen ſitzend 
und gemütlich fein Pfeifchen paffend, 
ſich ſagen darf: Gottlob, meine Bienen 
ſind wohl verſorgt! Wer hat es nicht 
ſchon erfahren, daß, wenn man ſich die 
Mühe macht, im Frühjahr Futter zu 
reichen, es feine Bienen in kalten Nächten 
gar nicht einmal annehmen, weil ſie ſich 

r Kälte wegen nicht von dem fchützenden 
Winterknäuel entfernen. Und wenn 
man dann am Morgen in den Gedanken 
kommt, daß der Stock nun wieder auf 


9, Jahrg. 1913 einen ſehr beherzigens⸗ 
werten Aufſatz veröffentlicht. Alle Imker 
ſeien in ihrem eigenen Intereſſe darauf 
beſonders aufmerſam gemacht. In den 
beigegebenen Abbildungen iſt eine An⸗ 
zahl der gebräuchlichſten Futtergeräte 
dargeſtellt. Zur Fütterung von unten 
möchte ich die bekannten Blechtröge mit 
Flaſchenhaltern empfehlen. 

Das ſind die Vorarbeiten zur Ein⸗ 
winterung, die, ich EHE es, bis 
Mitte September beendet ſein müſſen. 
Iſt das geſchehen, ſo kann man einſt⸗ 
weilen pauſieren, denn die letzten Ein⸗ 
winterungsarbeiten haben Zeit bis Ende 
Oktober oder November, je nachdem ſich 
frühes oder ſpätes Winterwetter einſtellt. 

er die Einwinterung ſeiner Bienen 
nach dieſen Geſichtspunkten ausführt, wird 
vorausſichtlich im Frühjahr keine Urſache 
zu Klagen haben. tto Sickinger. 


Der Kammerantrag und die Regierung. 
(Vom Herausgeber.) 


In Heft 7 dieſer Zeitſchrift hat der Vorſtand des Landesvereins be⸗ 
kannt gemacht, daß von den Herren Abgeordneten v. Gleichenſtein und 
Genoſſen in der Zweiten Kammer ein Antrag eingebracht wurde, der die 
ſtaatliche Anſtellung eines Faulbrutinſpektors bezweckte. Das Großherzogl. 
Miniſterium des Innern hat in feiner Stellungnahme zu dem Antrag ver- 
ſchiedene Einwände gegen denſelben erhoben. 

Es wird dabei zunächſt auf die Gefährlichkeit der Faulbrut und pi 
leichte Übertragbarkeit hingewieſen. Dann geht das Miniſterium auf die 
Bekämpfung dieſer Bienenſeuche durch den Landesverein ein und hebt die 
Ergebniſſe derſelben aus dem Jahre 1913 hervor. Das Vorgehen des 
Landesvereins wird als „dankenswert“ bezeichnet. Zu dieſer Bekämpfung 
habe die Regierung anfänglich einen Zuſchuß von 300 Mk., ſpäter einen 
folden von 1200—1500 Mk. jährlich geleiſtet. 

Die Bekämpfungsmaßnahmen des Landesvereins hätten aber „eine 
radikale Abhilfe, eine Hinderung der Weiterverbreitung“ leider deshalb 
nicht erzielt, „weil ſie auf dem Grundſatz der Freiwilligkeit aufgebaut ſind“. 
Es würden wohl auch nur Stöcke von Mitgliedern des Landesvereins unter⸗ 
ſucht werden. Etwa 14000 Völker, die im Beſitz von Nichtmitgliedern 
ſind, kämen für dieſe Unterſuchung überhaupt nicht in Betracht. Aber auch 
wenn bei Mitgliedern die Seuche feſtgeſtellt iſt, könne die Vernichtung nur 
erfolgen, wenn dieſe einverſtanden ſind. 

Ein Mißerfolg der Bekämpfung ſei ſolange nicht zu vermeiden, als 
eben die Möglichkeit zur Anordnung von Zwangsmaßregeln fehle. Bis zur 
Erlaſſung eines Faulbrutgeſetzes werde es daher ſehr fraglich fein, ob auf 
der bisherigen freiwilligen Grundlage mehr als jetzt erreicht werden könne, 
auch wenn ein Faulbrutſachverſtändiger ſtaatlicherſeits beſtellt werde. 

Nun liege ſeit 1912 der vorläufige Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Bekämpfung der Faulbrut vor. Dieſer Entwurf ſchließe ſich in ſeinem 
Aufbau und ſeinen Maßnahmen dem Viehſeuchengeſetz eng an. Es ſei 
danach ein amtlicher Sachverſtändiger zu beſtellen. Die Polizeibehörde iſt 
befugt, ja verpflichtet, ein Obergutachten einer von der Landesregierung 
beſtimmten wiſſenſchaftlichen Anſtalt einzuholen, wenn Zweifel hinſichtlich 
der Feſtſtellung von Krankheitsfällen aufgetreten ſind. 

Es werde zu prüfen ſein, ob ein Sachverſtändiger für das ganze 
Land ausreicht — wobei zu berückſichtigen ſei, daß die Arbeitszeit auf den 
Sommer beſchränkt iſt — oder ob nicht geeignete Sachverſtändige in den 
verſchiedenen Bezirken zu beſtellen wären, die in Ausbildungskurſen zu ihrer 
nebenamtlichen Tätigkeit befähigt werden würden. Als wiſſenſchaftliche 
Anſtalt im Sinne des Geſetzes werde das tierhygieniſche Inſtitut in Freiburg 
in Ausſicht zu nehmen ſein. Bei Beſtellung nur eines Sachverſtändigen 
könnte dieſer wohl auch dem Inſtitut beigegeben werden, wo ſich ihm auch 
in der Winterzeit ausreichende Beſchäftigung biete. 
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Bis zur Klärung dieſer Fragen werde nichts übrig bleiben, als daß 
der Landesverein wie bisher mit Unterſtützung des Miniſteriums und der 
Landwirtſchaftskammer den Kampf fortſetzt. Denn verſpreche einerſeits die 
Beſtellung eines ſtaatlichen Sachverſtändigen einen beſſeren Erfolg nicht, 
ſo hindere andererſeits die gebotene Sparſamkeit, eine Nachtragsforderung 
im Nachtragsbudget einzuſtellen. 


Den bisher betätigten Kampf fortzuſetzen, ſei aber der Landesverein 
nach ſeinen Mitteln wohl in der Lage. Es dürfte erwähnt werden, daß 
die Bienenzucht im allgemeinen ein recht rentabler Betrieb ſei. Das Miniſterium 
beruft ſich hierbei auf Berechnungen, beſonders auf die Angabe eines Ab⸗ 
geordneten aus dem Jahre 1904, wonach die Honigernte bei einer Stockzahl 
von 100000 auf 1 Million Kilogramm angenommen wurde, während der 

eſamte Stockwert 1¼ — 2 Millionen Mark betrage. Die Bedeutung der 
ienenzucht dürfe aber andern landwirtſchaftlichen Betriebszweigen gegen- 
über nicht überſchätzt werden. 

Bei den im allgemeinen recht günſtigen Erträgen der Bienenzucht 
dürften die Imker auch wohl imſtande ſein, den Landesverein durch größere 
Opfer als bisher in ſeiner Kampftätigkeit zu unterſtützen, alſo bis zur 
Erlangung eines Faulbrutgeſetzes ſich ſelbſt zu helfen. Der Landesverein 
habe „durch fleißiges ſparſames Arbeiten“ im Jahre 1912 ein Vermögen 
von 26815 Mk. zu verzeichnen gehabt. Im gleichen Jahre habe der Über- 
ſchuß der Jahreseinnahmen über die Ausgaben 7300 Mk. betragen. Es 
iei ferner zu erwähnen, daß auch die 11 Kreiſe zur Förderung der Bienen- 
zucht nahmhafte Beträge eingeſtellt hätten. 

Bevor die Sachlage durch Erlaſſung des Faulbrutgeſetzes eine andere 
Wendung erhalte, „glaubt die Regierung nicht, die bis jetzt zur Bekämpfung 
der Faulbrut zur Verfügung geſtellten Mittel noch erhöhen zu können“. Die 
Bienenzucht ſpiele doch inſofern eine nebenſächliche Rolle, als ſich kaum eine 
Exiftenz ganz auf fie aufbaue. Und wenn die Regierung weitere Mittel für 
die Förderung der Landwirtſchaft verfügbar machen könnte, ſo würden auf 
anderen Gebieten dringendere Aufgaben zu befriedigen ſein. Es dürfe hier 
nur an den Weinbau, die Verbeſſerung der Weiden und noch viele andere 
Punkte erinnert werden. 

Von ſachverſtändiger Seite kann dieſen Ausführungen des Großh. 
Miniſterium des Innern nicht durchweg zugeſtimmt werden. Einig gehen 
wir mit der Regierung zunächſt nur in der Beurteilung des Charakters 
der Faulbrut. Die Gefährlichkeit dieſer Seuche, die ſich nicht bloß in ihrer 
Wirkung auf das erkrankte Volk, ſondern auch in der leichten Übertrag— 
barkeit äußert, ſteht außer Zweifel. Daraus ergibt fih aber auch die Not- 
wendigkeit, ungeſäumt alles zu tun, was geſchehen kann, um den 
Schädigungen zu begegnen. Der Landesverein hat hierin getan, was er 
konnte, und er iſt auch dankbar für die Unterſtützung, die ihm Regierung 
und Landwirtſchaftskammer in dieſem Kampfe angedeihen ließen. Wenn 
ſeinen Bemühungen der Erfolg nicht in dem Maße beſchieden war, wie 
man es erhofft hat, ſo dürften daran weit mehr andere Urſachen ſchuld 
ſein als das Fehlen von Zwangsmaßregeln in der Bekämpfung. 

In all den Jahren der Faulbrutbekämpfung haben ſich den Anord- 
nungen des Landesvereins nur verſchwindend wenige Fälle einer unbe⸗ 
ſonnenen Renitenz entgegengeſtellt. Und ſelbſt in dieſen Fällen iſt es ge⸗ 
lungen — teils mit Unterſtützung Großh. Bezirksämter — den Widerſtand 
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zu beſeitigen, wo die Durchführung der Maßnahmen durchaus geboten er⸗ 
ſchien. Der Landesverein hat in ſeiner Seuchebekämpfung a vor ver⸗ 
dächtigen Ständen von Nichtmitgliedern keineswegs halt gemacht, wie er 
auch Mitglieder und Nichtmitglieder in gleicher Weiſe entſchädigte. Die 
badiſchen Imker ſind 5 faſt ausnahmslos unterrichtet genug, um 
ſelber einzuſehen, daß die Vernichtung von Seuchenherden nicht umgangen 
werden kann. Warum dennoch der Erfolg der Seuchebekämpfung hinter 
den Erwartungen zurückblieb, erklärt ſich zumeiſt aus den Mißernten 
der letzten Jahre und der Unzulänglichkeit der Kampfmittel. 


Die Eingabe des Landesvereins an Groß. Miniſterium des Innern 
vom 30. November 1913 enthält hierüber folgende Stellen: „Eine ſtändige 
Sorge iſt ihm (dem Landesverein) die Bekämpfung der Faulbrut, einer 
anſteckenden Bienenſeuche, deren Ausbreitung wohl hauptſächlich mit den 
verſchlechterten Tracht⸗ bezw. Ernährungsverhältniſſen der Bienenvölker 
uſammenhängt.“ Ferner: „Die Wahrnehmungen des Faulbrutſachver⸗ 
ſtändigen bei ſeinen Inſpektionsreiſen laſſen nun vermuten, daß eine erheb⸗ 
liche Prozentzahl der immer wieder auftretenden Neuerkrankungen auf den 
Umſtand zurückzuführen iſt, daß es an der gründlichen eng der 
nötigen Desinfektionen mangelt. Der Überwachungsdienſt und die Nach⸗ 
ſchau konnten nur in unzulänglicher Weiſe gehandhabt werden. Wir mußten 
uns damit begnügen, wenn wir dem Faulbrutſachverſtändigen zu feinen 
Ferien einige Wochen Urlaub vom Schuldienſt zur Ermittelung der Faul⸗ 
brutherde und Abhaltung von Faulbrutkurſen erwirken konnten. Dieſer Zu⸗ 
ſtand entſpricht nur ganz ungenügend den Erforderniſſen einer wirkſamen Faul⸗ 
brutbekämpfung.“ In der Miniſterialentſchließung iſt hiervon nichts erwähnt. 


Mit der Großh. Regierung ſind wir der Anſicht, daß der wünſchens⸗ 
werteſte Zuſtand in der Faulbrutbekämpfung nur mit dem Inkrafttreten 
des Faulbrutgeſetzes erreicht werden wird. Der Vorſtand des Landes- 
vereins hätte ſich mit der Ausſicht auf dieſes Geſetz auch zufrieden gegeben, 
wenn es in Bälde zu erwarten geweſen wäre. Wie aber bereits authentiſch 
bekannt gegeben wurde, iſt dies nicht der Fall. Man will den Entwurf 
jetzt ja noch auf Bienenkrankheiten ausgedehnt wiſſen, die noch nicht genügend 
erforſcht ſind. Damit war für den Landesverein die Zeit des Handelns 
ekommen, und die Landwirtſchaftskammer iſt ihm zur Seite getreten; ſie 
hat ſich in ihrem an das Miniſterium des Innern erſtatteten Bericht vom 
25. Mai ds. 38. in bezug auf die Faulbrutbekämpfung dahin ausgeſprochen, 
„daß nach heutiger Sachlage ein Abwarten der reichsgeſetzlichen 
Regelung nicht mehr verantwortet werden kann.“ 


Nach ihrer Darlegung, die im Einvernehmen mit dem Landesverein 
erfolgte, hätte unter gewiſſen Vorausſetzungen ein weiterer Staatszuſchuß 
von 4000 Mk. wohl ausgereicht, die Faulbrut bis zur Erlaſſung des Geſetzes 
„energiſch und in ausreichendem Umfang“ zu bekämpfen, bezw. einen Sad- 
verſtändigen dafür anzuſtellen. Dieſem würde ſich auch im Winter genügend 
Beſchäftigung geboten haben, ſelbſt wenn man ihn nicht etwa an einer 
landwirtſchaftlichen Winterſchule verwenden wollte. Der Landesverein ruft 
ja ſchon lange nach einem Wanderlehrer für die Bienenzucht. Einen in 
jeder Hinſicht ſattelfeſten Imker zur ſtändigen Verfügung zu gewinnen, 
würde auch dann geboten ſein, wenn man auf Grund des Faulbrutgeſetzes 
eine Organiſation ſchaffen wollte, bei der Funktionen in nebenamtlicher 
Stellung ausgeübt werden ſollen. 
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Die Regierung hielt jedoch an der Anſicht feſt, daß die Sache noch 
nicht ſpruchreif ſei. Indem ſie zur Fortſetzung der Faulbrutbekämpfung 
auf den Landesverein verweiſt, ſtützt ſie ſich auf Ausführungen, die nicht 
unwiderſprochen bleiben dürfen. In bezug auf die gute Rentabilität der 
Bienenzucht muß man leider ſagen: Es war einmal! Seit dem Jahre 1904, 
dem beſten Honigjahr eines halben Jahrhunderts, ſolgte mit Ausnahme 
von 1911 Mißjahr auf Mißjahr. Die meiſten Gegenden des Landes ſtehen 
heuer, was die Honigernte betrifft, vor dem dritten Fehlſchlag in ununter⸗ 
brochener Folge. Der Landesverein hat die mißliche Lage der Bienenzucht 
dem Großh. Miniſterium des Innern ſchon dargelegt, als er infolge gez 
wiſſer Freiburger Irrungen ſich genötigt ſah, den Bezug ſteuerfreien Zuckers 
zu verteidigen. Aber trotz der Notlage wären ſeine Mitglieder gewiß bereit 
geweſen, einen anſehnlichen Teil der neuen Bekämpfungskoſten zu tragen; 
denn die erbetenen 4000 Mk. hätten ja nicht ausgereicht. Die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer hatte dies dem Miniſterium mitgeteilt. 

Es iſt auch nicht zutreffend, daß einer Ernte von 1 Million Kilo⸗ 
gramm Honig bloß ein Stockwert von 11/2—2 Millionen Mark gegenüber- 
ſteht. In der bereits erwähnten Eingabe des Landesvereins wurde das 
in der heimiſchen Bienenzucht angelegte Kapital auf 5 670 000 Mk. berechnet. 
Und was das Vermögen des Landesvereins angeht, ſo hat das niemals 
die Summe von 26815 Mk. erreicht. Es bezifferte ſich vielmehr Ende 1912 
auf 17 738 Mk., wobei noch berückſichtigt werden muß, daß der nichtproduktive, 
zum Teil abzuſchreibende Fahrniswert darunter e iſt. Mit den 
mühſam erſparten paar Tauſend Mark könnte man bald fertig ſein! Ein 
uberſchuß der Jahreseinnahmen über die Ausgaben war im angezogenen 
Jahre überhaupt nicht vorhanden.“) Und die dankenswerten Kreis⸗ 
beiträge gehen den Bezirksvereinen direkt zu und werden von ihnen zur 
Beſtreitung dringender Bezirkserforderniſſe verwendet; ſie fließen auch nicht 
von allen Kreiſen. Der große Kreis Karlsruhe gibt beiſpielsweiſe ſeinen 
Bienenzuchtvereinen nichts. 

Selbſtverſtändlich wirft der Landesverein nicht die Flinte ins Korn. 
Er kämpft weiter, wenn auch die erbetenen 4000 Mk. von der Regierung 
verweigert worden ſind. Allerdings ſteht er ſchon heute vor der Tatſache, 
daß er die Bekämpfung der Faulbrut noch mehr einſchränken muß als bisher. 
Schon unterm 20. April d. Is. wurde das Miniſterium des Innern vom 
Unterrichtsminiſterium verſtändigt, daß man unſern Sachverſtändigen zwecks 
Bekämpfung der Faulbrut nicht mehr vom Schuldienſt beurlauben kann. 
Die Schwierigkeiten, die ſich feiner Beurlaubung ſchon früher entgegen- 
ſtellten, hatten ja mit dazu beigetragen, daß man eine Anderung des un- 
haltbaren Zuſtandes herbeizuführen ſuchte. Jetzt kann ſich der Faulbrut— 
inſpektor höchſtens noch in einigen Ferienwochen der ihm übertragenen 
Arbeit widmen. Anſtatt vorwärts zu kommen, ging es alſo rückwärts. 

Nun noch einige Worte über die Bedeutung der Bienenzucht. Es iſt 
nicht zutreffend, daß fih kaum eine einzige Exiſtenz ganz auf die Bienen⸗ 
zucht aufbaut. In den großen bienenwirtſchaftlichen Fabriken von Huſſer 
in Hochſtetten und Rietſche in Biberach finden allein Dutzende von Arbeitern 
ſtändig ihr Brot. Im übrigen ſteht es in dieſer Hinſicht mit der Bienen⸗ 
zucht eben genau ſo wie mit andern Nebenzweigen der Landwirtſchaft. 
Die Imker ſind auch weit entfernt davon, die Bedeutung ihrer Sache zu 


*) Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1912, Bienenzeitung 1913, S. 99/100. 
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überſchätzen; ſie müſſen aber im Intereſſe derſelben wünſchen, daß ſie auch 
nicht unterſchätzt wird. Und man wird um ſo eher vor einer Unter⸗ 
ſchätzung bewahrt bleiben, wenn man nicht bloß den Honigertrag ins Auge 
faßt, ſondern auch die Rolle bedenkt, die der Biene in der Natur bei der 
Blütenbefruchtung zugewieſen iſt. — 

Über die Verhandlung des Antrags v. Gleichenſtein nebſt der Regierungs⸗ 
antwort in der Zweiten Kammer gibt der amtliche Bericht über die 
101. Kammerſitzung Aufſchluß. Die Budgetkommiſſion hat es „als wenig 
erfreulich“ bezeichnet, daß der Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Faulbrut 
nun ſchon ſeit zwei Jahren vorliege und die Sache keinen Schritt weiter 
gefördert ſei; ſie ſtellte deshalb folgenden Antrag: 


; „Hohe Zweite Kammer wolle beſchließen, die Großh. Regierung zu 
erſuchen: 
1. im Bundesrat dahin zu wirken, daß dem Reichstag baldigſt ein 
Geſetzentwurf betr. die Bekämpfung der Bienenſeuchen, vorgelegt wird; 
2. für den Fall, daß beim Zuſammentritt des nächſten Landtages ein 
ſolches Reichsgeſetz nicht zuſtande gekommen ſein ſollte, wenigſtens 
im nächſten Staatsvoranſchlag Mittel zur Beſtellung eines Faul⸗ 
brutinſpektors einzuſtellen; | 

3. hierdurch den Antrag der Abgg. Gleichenſtein und Gen. für erledigt 

zu erklären.“ 

„Sie ſehen alfo,” führte Herr Berichterſtatter Kopf aus, „die Kom- 
miſſion iſt der Meinung, die Sache iſt dringlich, und ſo wünſchenswert 
das Zuſtandekommen eines Reichsgeſetzes ſei, ſo dürfe jedenfalls länger 
als bis zum Zuſammentritt des nächſten Landtages nicht darauf gewartet 
werden. Sei bis dahin ein ſolches nicht zuſtandegekommen, ſo müſſe der 
badiſche Staat von ſich aus vorgehen, um gegen dieſe drohende Verſeuchung 
und den Verderb unſerer Bienenſtände energiſch vorzugehen. 

Ich beantrage namens der Kommiſſion, die verleſenen Anträge an= 
zunehmen.“ 

Der Kommiſſionsantrag wurde angenommen. Die badiſchen 
Imker ſind der Zweiten Kammer für dieſen Beſchluß dankbar; denn aus 
ihm kann die Hoffnung geſchöpft werden, daß wenigſtens in zwei Jahren 
erreicht werden wird, was der Landesverein zur Bekämpfung der Faulbrut 
ſchon für jetzt angeſtrebt hat. 


Die 59. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und 
ungariſcher Bienenwirte in Preßburg (Pozſony), Ungarn. 
(Bom 25.— 27. Juli 1914.) 


Zum viertenmal tagte heuer die Wanderverſammlung auf ungariſchem 
Boden; zweimal war ſie in Budapeſt, 1892 und 1910, einmal in Temesvär, 
1902, und diesmal in Preßburg, der alten ungariſchen Krönungsſtadt. In 
angenehmer Erinnerung an die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft unſerer 
ungariſcher Bienenfreunde treten wir die Reiſe an über Konſtanz, Lindau, 
Innsbruck, Selztal⸗Wien. UÜberſchwemmung und Unterwühlung des Bahn⸗ 
körpers machte die Linie Selztal-Amſtetten unbenützbar. So mußte der 
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Schnellzug von Selztal über Linz geführt werden. Mit 4 Stunden Ber- 
ſpätung kamen wir endlich in Wien an. Am andern Morgen früh ging 
es weiter. Nach etwa 1 stündiger Fahrt waren wir in Preßburg. Der 
erſte Gang war zur Ausſtellung. 


Überaus groß war die Zahl der Ausſteller in allen Gruppen. So 
waren in Gruppe I: Lebende Bienen 65 Ausſteller, in Gruppe II: Produkte, 
268, in Gruppe III: Wohnungen, 63, in Gruppe IV: Geräte, 70 und in 
Gruppe V: Lehrmittel nicht weniger als 78 Ausſteller. 


In Gruppe I lebende Bienen ſah man Völker in allen möglichen 
Stockformen. Wie ſchön iſt es doch in unſerem Landesverein mit ſeiner 
einheitlich eingeführten Vereinsbeute! Beſonders intereſſierten uns die aus⸗ 
geſtellten reinraſſigen Banaterbienen, welche das Ackerbauminiſterium zu 
Raſſezuchtzwecken der K. Ung. Imkerſchule Gödöllö zu je 200 Kronen an= 
gekauft hatte. Die Raſſenzucht hatte, wenngleich fie noch in den Kinder- 
ſchuhen ſteckt, recht gute Erfolge gezeigt. Der erſte Preis für Raſſenzucht 
fiel auf Herrn Raſſenzüchter Abrecht in Pforzheim (Baden). 

Gruppe II bildete geradezu eine Muſterabteilung. Honig von den 
feinſten Qualitäten von wunderbarer Reinheit und vorzüglichem Geſchmack 
füllten weite Räume des Schulhauſes. Anordnung und Aufmachung ver- 
dienen alles Lob. Intereſſant waren die verſchiedenen Sorten von Blüten- 
und Schleuderhonigen, wie man fie eben nur in Ungarn findet. Das rohe 
Wachs in Böden und tadelloſe Kunſtwaben erhielten viele Auszeichnungen. 
Veſonders reich vertreten waren Erzeugniſſe aus reinem oder beigemiſchtem 
Honig: Bäckereien, hauptſächlich Lebkuchen; aber auch Wein, Eſſig, Liköre, 
eingemachte Früchte u. a. m. Neu war uns die Tamburinwabe. 

In Gruppe III — Wohnungen — gab es recht viele gute und ſaubere 

Arbeiten. Beuten aller Syſteme waren zu ſehen — auch die Berlepſch— 
beute, jedoch ohne die Verbeſſerungen unſerer bad. Vereinsbeute. Daß der 
Berliner Witz, Klotzbeuten „in Form einer Frauengeſtalt“ und „in Mannes- 
form geſchnitzt“ mit den appetitlichen Fluglöchern auch hier zu ſehen waren, 
hat weniger angenehm berührt. 
Gruppe IV bildeten die Geräte. Gar viel Praktiſches und gar viel 
überflüſſiges war hier ausgeſtellt. Beſonders anziehend waren die Kollektiv⸗ 
Ausſtellungsſachen von Vereinen und Imkerſchulen. Unſerm Landsmann, 
Herrn Bernhard Rietſche⸗Biberach, wurde für ſein Walzwerk, Sonnenwachs— 
ſchmelzer und Wabenpreſſen ein 1. Preis zuerkannt. 

Die Vorführung der Geräte durch praktiſche Imkerarbeiten war im 

Programm vorgeſehen. 
Die Gruppe V Lehrmittel war das Schmerzenskind der Herren Preis- 
richter. Die apiſtiſche Literatur und Fachpreſſe war ſehr gut vertreten. 
Anatomiſche Modelle, Präparate und hundert andere Sachen laſſen die 
edle Bienenzucht im höchſten Glanz erſcheinen. Aber: „Es it nicht alles 
Gold was glänzt!“ Zum Beſten gehörte die Ausſtellung des Herrn Landes- 
inſpektors K. Hofmann in München und einige Kollektivausſtellungen. 

Die ganze Ausſtellung war wohl gelungen und gab Zeugnis von 
der ſtändigen Weiterentwicklung und dem Fortſchritt der Bienenzucht in allen 
ihren Zweigen auch im ſchönen Ungarlande. 

Noch vor der feierlichen Eröffnung der Ausſtellung kam die Kunde 
vom Ausbruch des Krieges mit Serbien. Eine weihevolle ernſte Stimmung 
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beherrſchte die ganze Eröffnungsfeier. In begeiſterten Worten feierte 
Dr. Freiherr von Beck die Vereinigung der deutſchen, öſterreichiſchen und 
ungariſchen Bienenwirte als Vorgänger des Dreibundes. „Einig und treu“ 
wird unſ dre Deviſe fein und auch in dieſer ernſten Zeit bleiben. Stürmiſcher 
Beifall wurde dieſem Redner zuteil. 


Eine Reihe von Teilnehmern der Wanderverſammlung erhielt noch 
am Sonntag Geſtellungsbefehl und mußten ſofort abreiſen, ſo daß der 
wiſſenſchaftliche Teil der Wanderverſammlung in Frage geſtellt wurde. 
Doch man entſchloß ſich am Montag noch zuſammenzubleiben, ſoweit nicht 
höhere Pflichten die Teilnehmer daran hinderten. 


Die eigentliche Wanderverſammlung wurde dann programmäßig am 
Montag, den 27. Juli in einfacher ſchlichter Form eröffnet. Man mußte 
ſich darauf beſchränken, wenigſtens die wichtigſten Vorträge in abgekürzter 
Form zu hören, von einer Diskuſſion abzuſehen und den Kongreß mit dem 
gemeinſamen Mittageſſen noch am gleichen Tage zu ſchließen. Denn ſchon 
vom folgenden Abend an waren die Eiſenbahnzüge für das Publikum bis 
auf 2 Züge in ſterreich-Ungarn geſperrt. 

Von den 21 angemeldeten deutſchen Vorträgen wurden gehalten: 

1. Profeſſor Dr. Langer-Graz mit Lichtbildern: Bienengift, Bienen- 

ſtich und Rheumatismus. 

2. Dozent Dr. Muck⸗Wien: Erfahrung mit der Breitwabe. 

3. Pfarrer P. Cſepy⸗Ekers: Die Boczonadiheute in der Praxis. 

4. Stadtpfarrer Schweizer-Schopfheim: Praktiſche Winke für Benützung 

der Belegſtationen. 

5. Franz Richter-Wien: Obſtbau und Bienenzucht. 

6. W. Cydlik⸗Crobitz: Notwendigkeit eines Honigſchutzgeſetzes. 

7. Profeſſor Dr. Langer-Gratz: Die Beurteilung des Bienenhonigs 

mittels Serums. 


Die Vorträge wurden mit großem Intereſſe angehört und mit Beifall 
aufgenommen. 

Als Vorort für 1915 wurde Königsberg in Preußen beſtimmt; für 
1916 Wien oder Innsbruck. 


Nun ging es zum Feſteſſen, welches mit flammenden patriotiſchen 
Reden gewürzt war. Nachher packten die Ausſteller ihre Habe zuſammen 
und jeder ſuchte möglichſt bald heimzukommen — wir vom Deutſchen Reich 
im Bewußtſein, daß auch für uns die Kriegsglocke läuten wird. Wir 
haben uns nicht getäuſcht.“) 


Herzlichen Dank ſchulden wir der gaſtlichen Feſtſtadt Preßburg und 
beſonders der erfolgreichen Arbeit des Veranſtaltungskomitees. Schade, 
daß man fih fo jäh von einander trennen mußte. Dieſe 59. Wander- 
verſammlung im Zeichen des ausbrechenden Weltkrieges wird allen Teil⸗ 
nehmern unvergeßlich bleiben. Schweizer⸗Schopfheim. 

*) Die Verkürzung holen wir nächſtes Jahr in Königsberg wieder ein. Oeſter⸗ 
reich⸗ Ungarn und Deutſchland hurra! Wir ſtehen zuſammen in Not und Tod. Waren 
wir ſchon im Frieden einig, fo hat uns jetzt das für Wahrheit, Recht und Ge- 


rechtigkeit gemeinſam vergoſſene Blut unauflösbar verbunden. Nieder mit den 
Feinden, drauf und dran, hurra! R. 
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Bauen laſſen! 
Von J. Klem mit 4 photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers. 


Die heutige Betriebsweiſe der Bienenhaltung mit dem beweglichen 

Rähmchen hat gegenüber der Strohkorbimkerei große geſundheitliche Gefahren 
für unſere Biene gebracht. Mancher Verluſt eines Volkes, ja ganzer Stände 
durch Brut⸗ und Bienenkrankheiten iſt auf das Konto „Verſchleppung durch 
den Imker“ zu buchen. Darum iſt die neueſte Forderung für eine gedeih⸗ 
liche Bienenwirtſchaft die der Hygiene. Die Einrichtung unſeres Betriebs 
und die Handhabung desſelben muß mehr vom geſundheitlichen Stand- 
punkt aus geſchehen. Als ein Mittel, der 
Forderung der Hygiene gerecht zu werden, muß 
die planmäßige Erneuerung des Waben- 
baues bezeichnet werden. 

Das Verlangen des Menſchen, aus der 

Bienenhaltung Honig und Wachs zu gewinnen, 
hat das merkwürdige Inſekt, die Biene, zu 
ſeinem Liebling gemacht. So lange die Honig⸗ 
biene wild im Walde lebte, ja noch in der 
eit, wo der Menſch bei ſeiner Wohnſtätte die 
| lotzbeute und den Strohkorb aufſtellte, war 
ip die Gewinnung von Wachs, (wegen des Be- 
dürfniſſes der Kirche) ebenſo wichtig, als die 
Honiggewinnung. Mit der Erfindung der 
beweglichen Rähmchen und der Honigichleuder . 
beſchränkte der Menſch die Wachserzeugung. 
„Die einfache Rechnung, zu 1 Pfund Wachs 
braucht der Bien 4 Pfund Honig ließ die Un⸗ 
a wirtſchaftlichkeit der Wachsgewinnung klar er- 
kennen. Rähmchen und Schleuder ermöglichten 
eine faſt unbegrenzte Verwendung der ausge— 
bauten Waben und die allgemein geübte Praxis 
beſtätigt uns, wie ausgiebig die Erfindung von 
| Rähmchen und Schleuder nutzbar gemacht 

1. Bau einer Wabe. wurde. Es gibt heute noch eine große Zahl 
a) Mittelwand, Bienenwirte, die meinen, weiß Gott wie ſpar⸗ 
b) „aufgezogene“ Mittelwand, ſam ſie wirtſchaften, wenn fie die alten Waben 
e) ausgebaute Wabe mit Honig. als koſtbare Relique von Jahr zu Jahr auf- 

bewahren und wegen ihrer „Unzerbrechlichkeit“ 
als das einzig zweckmäßige „Möbel“ für den Honigraum verwenden. Die 
neue Betriebsweiſe unſerer Bienenzucht auf der Grundlage der Hygiene, 
wie ſie Dr. Zander lehrt, und die neue Königinzucht auf der Grundlage der 
Ausnützung der inneren Kräfte im Bien wird wohl ſicher Wandel ſchaffen. 

Während des diesjährigen bakteriologiſchen Kurſes über Bienenkrank⸗ 
heiten an der Kgl. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen hatte ich Gelegen- 
heit, nebenher die Zuchtpraxis der Anſtalt kennen zu lernen und es darf 
hier geſagt werden, daß den dort vertretenen Grundſätzen auch der mit 
wenig Betriebskapital arbeitende einfache Bienenwirt gerecht werden kann. 
Das Weſentliche des neuen Kurſes liegt im Verhüten von Krankheiten, 
nicht im Heilen. — Verhüten iſt beſſer, als heilen! Verhütet wird 
ſehr viel, wenn der Züchter ſich angewöhnt, mit reinen Händen und Geräten 


(g) 


— 208 — 


am Volk zu arbeiten und den Wabenbau 
fleißig zu erneuern. (Die Erreger der 
Brutkrankheiten bilden in den Zellen der 
Waben Dauerzuſtände und gelangen beim 
Verhängen der Waben zu neuem Leben. 
Darum jede Wabe ihre Stodnummer!) 
In der genannten Anſtalt iſt die ein⸗ 
etagige Lagerbeute eingeführt mit Honig⸗ 
raumaufſatz und mit für beide Räume 
gleich großen Breitwaben in der Größe 
von 20 x 40 cm. Alljährlich wandert 
die Hälfte der Brutwaben ſamt bedeckel⸗ 
ter Brut zur Bauzeit, alſo kurz vor der 
Haupttracht, in den Honigraum, und die 
fehlenden Brutwaben werden durch Mit- 
telwände erſetzt. Höchſtens zwei Jahre 
alte Waben gibt es alſo im Brutraum. 
So wird dem natürlichen Bedürfnis des 
Biens, die Bauluſt zu betätigen, Rech⸗ 
nung getragen und bei einer etwaigen 
Erkrankung einer einzelnen Larve eine 
Verſchleppung im ſelben Stocke verhütet. 
Eine nicht zum Schlüpfen gelangte Zelle 
wird nämlich in der Honigwabe leichter 
entdeckt, als zwiſchen der Brut. Das 
Verfahren iſt nicht neu. Ich kenne eine 


2. Wachszange (X) am Hinterbein. 


große Anzahl Bienenzüchter, die ähnlich e 
e i mit unſerm Dreietager. Beim 

nen des Honigraumes kommen die 3. Wachsplättchen. 
gedeckelten Brutwaben in die 3. Etage, V»V»“»êtdt 


die offene Brut wird nach dem Alter in 
der 1. und 2. Etage einheitlich zuſammen⸗ 
geſtellt und hinter die Brut kommen in 
die 1. Etage etwa ſchon ausgebaute und 
in die 2. Etage neue Mittelwände. Alles 
mit Rückſicht auf Tracht (Vorräte) und 
Volksſtärke! 

Wenn einem ſtarken Volke nach und 
nach 12 Mittelwände (Halbrahmen) pro 
Bauperiode gegeben werden, iſt nach je 2 
Jahren der Brutraum unſeres Vereins⸗ 
ſtänders vollſtändig erneuert. Die untere 
Grenze der baulichen Aufgabe ſollte 
mindeſtens 8 Mittelwände ſein in einer 
Bauperiode. 4. Wachsſpiegel. (Endſegment.) 


Durch vollſtändige Bauerneuerung kann ein faulbrut⸗ 
krankes Volk geheilt werden. Unter Beachtung aller Desinfektions⸗ 
vorſchriften wird ein noch genügend ſtarkes Volk einfach auf ganz neuen 
Bau (alſo Mittelwände) geſetzt und zweckmäßig gepflegt. Selbſt von der 
Erneuerung der Königin wird abgeſehen, ſofern ſie noch etwas taugt. Die 


Heilungsverſuche auf verſchiedenen 
Ständen haben zu vollkommen be⸗ 
friedigenden Ergebniſſen geführt. 
Wenn ferner feſtgeſtellt iſt, daß bei 
einer 5 Minuten anhaltenden Er⸗ 
hitzung des Wachſes auf 100“ C. 
alle Sporen getötet werden und das 
Wachs für Mittelwände verwendet 
werden darf, verliert die gefürchtete 
aulbrut etwas von ihrem Schrecken. 
(Si ſchlimmer iſt die Noſema⸗ 
rankheit. Doch dieſes Kapitel ge⸗ 
hört nicht zum Thema „Bauen“. 
Siehe Heft 8 lfd. Jahrg. Die Biene 
Seite 183. „Vom Bienenſterben“. 
S' wird wohl Nosema apis fein!) 
Neben der Forderung der Hygiene 
wird das Züchten aufgrund der 
Ausnützung der inneren Kräfte, der 
ſeeliſchen Triebe, wie Dr. Kramer 
uns gelehrt hat, die „Bauluſt“ der 
Bienenwirte fördern. Ich erinnere 
nur an die Kunſtſchwarmbildung, 
an die Förderung der Bauluſt im 
Befruchtungskäſtchen, an die Ein⸗ 
ſchränkung der Schwarmluſt und 
Förderung der Bauluſt durch planmäßiges Erweitern mit Mittelwänden. 
Anmerkung: Die Bilder 5b und 5 zeigen die Organe zur Wachs- 
ſekretion als ſeitlichen Schnitt während und nach ihrer Tätigkeit, 5b zeigt 
volle geſpannte Drüſenſchläuche, 5c zurückgebildete untätige Drüſen. 5 a 
ſtellt eine Bauchſchuppe mit Wachsſpiegel dar von der Seite und Fig. 4 iſt 
eine der 4 mit je 2 Wachsſpiegeln verſehenen Bauchſchuppen von oben geſehen. 
Jedem Wachsſpiegel entſpricht an Form und Größe das Produkt der 
Drüſentätigkeit, das Wachsplättchen, (Fig. 3), das mit Hilfe der Zange am 
Hinterbein (Fig. 2) unter der Bauchſchuppe hervorgezogen, mit den Kiefern 
bearbeitet und an die Mittelwand (Fig. 1 b) angeſetzt wird. 
Das Anlöten der Mittelwand (Fig. 1 a) an nur einer Rante beider- 
ſeits mit flüſſigem Wachs und das ſofortige Ablöſchen des noch heißen 
Lötwachſes durch Nachgießen von kaltem Waſſer iſt ſehr empfehlenswert. 


b 
5. Wachsdrüſen. 
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Einigkeit macht ſtark. Die Wahrheit | Waffen über unſere frechen Neider. 


dieſes Sprichwortes beſtätigt in groß⸗ 
artiger Weiſe die Arbeit unſerer Bienen. 
Darauf bauen wir auch unſere felſenfeſte 
Ueberzeugung vom Siege der deutſchen 


Wenige Wochen vor dem Ausbruche des 
furchtbaren Weltkrieges iſt nun endlich 
auch die „Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände“ zur Tatſache geworden. 
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Was ſo lange währte, wird hoffentlich 
auch wirklich gut werden. Gerſtung, 
der von einem ſeiner Spezialfreunde in 
dem illuſtrierten Ablagerungsplatz für 
Unzufriedene als Quertreiber verleumdet 
worden war, hält dieſes Ereignis für 
„das wichtigſte und ſegensreichſte von 
allen in der ganzen Entwicklung der 
Organiſation der deutſchen Imkerwelt“ 
und iſt der Anſicht, daß es die Bürg⸗ 
ſchaft der Dauerhaftigkeit in ſich ſelbſt 
trage. Neidlos anerkennt er die ſach— 
kundige und zielbewußte Leitung der 
Einigungskommiſſion durch Herrn Oeko⸗ 
nomierat Büttner (München) und wendet 
nach ſo vielen Arbeiten, Kämpfen und 
Anfechtungen, die ihm ſeine perſönlichen 
Bemühungen um die Einigung der 
deutſchen Imker eintrug, auf ſich das 
Wort an: „Der Mohr hat ſeine Schuldig⸗ 
keit getan; der Mohr kann gehen.“ So 
undankbar wird ſich indeſſen die Groß⸗ 
zahl der deutſchen Bienenzüchter ſicherlich 
nicht erweiſen, ſondern allezeit mit An⸗ 
erkennung der großen Verdienſte ge— 
denken, die Gerſtung ſich nicht nur um 
das Zuſtandekommen der „Vereinigung“, 
ſondern um die Hebung der heimiſchen 
Bienenzucht überhaupt erworben hat. 

Die diesjährige Honigernte ſcheint 
nach den Berichten der mir zugänglichen 
Fachblätter im allgemeinen recht be= 
ſcheiden ausgefallen zu ſein; auf keinen 
Fall ſind die Hoffnungen in Erfüllung 
gegangen, die man nach der Entwicklung 
der Völker im Frühjahr hegen durfte. 
Da und dort reihte ſich ſogar das Jahr 
1914 würdig dem traurigen Vorjahre an. 
So ſchreibt z. B. Freudenſteins Blatt, 
bis Mitte Juli hätten viele Völker ab- 
ſolut nichts geliefert: im Mai erfror 
die Obſtblüte total, darauf herrſchte 
wieder mehrere Wochen eine afrikaniſche 
Hitze, ſo daß die Pflanzen auf leichtem 
Boden verdorrten, und ſeit Anfang 
Juli goß es in kleinen Zwiſchenpauſen 
derart, daß flach gelegene Aecker und 
Wieſen jetzt unter Waſſer ſtehen. Leider 
war auch vielen Gegenden unſeres engeren 
Heimatlandes kein weſentlich beſſeres Los 
beſchieden. Wenn nach dieſem ungünſtigen 
Jahr ſich auch noch die Befürchtung be— 
wahrheiten follte, daß infolge der Kriegs- 
wirren die abgeſchloſſenen Zucker- 
lieferungsverträge nicht eingehalten wer⸗ 
den könnten, ſo iſt eine ungenügende 


Einwinterung und damit ein bedeutender 
Rückgang der Völkerzahl zu befürchten. 
Zuchtſtöckchen mit mehreren Halb⸗ 
rähmchen gewähren den großen Vorteil, 
daß ſie nicht bloß zur Aufſtellung un⸗ 
befruchteter Königinnen zwecks Befruch⸗ 
tung und zur Aufbewahrung von Reſerve⸗ 
königinnen dienen, ſondern auch reichlich 
Brutwaben zum Verſtärken ſchwächerer 
Stöcke und auch Reſervevölker zur Ueber⸗ 
winterung liefern. Reidenbach, der 
Redakteur der „Pfälzer Bztg.“, hatte 
Ende Juni 31 ſolcher Stöckchen auf⸗ 
geſtellt, die größtenteils von Bienen der 
Nachſchwärme mit ihren Königinnen und 
den Königinnen ihrer Mutterſtöcke ge⸗ 
bildet wurden. Man braucht hier nicht 
mehr Bienen als zum Beſetzen der 
kleinen Befruchtungskäſten; es genügt, 
wenn die mittlere Wabe belagert iſt. 
Jedes Zuchtſtöckchen Ar zunächſt zu 
zwei leeren Waben eine ſolche mit Honig 
und Pollen, ſpäter ein untergeſtelltes 
Futtergefäß mit Futter. Die Königinnen 
werden raſch befruchtet, und bald hat 
man die ſchönſten Brutwaben zur Ver⸗ 
ſtärkung ſchwächerer Stöcke. Es iſt dafür 
zu ſorgen, daß in den Zuchtvölkchen 
immer eine eierlegende Königin iſt. So⸗ 
bald die junge Majeſtät Eier legt, wird 
ſie abgefangen und in einem Volke ver⸗ 
wendet; nach 3 Tagen ſetzt man dem 
Völkchen wieder eine unbefruchtete oder 
aber die dem Standvolke abgefangene 
alte Königin zu; zum Eierlegen im Zucht⸗ 
ſtöckchen iſt dieſe ja noch gut genug. 
Man braucht übrigens dem a gar 
nicht alle Brut bis zum Bededeln zu 
laſſen. Reidenbach läßt den erſten Brut⸗ 
ſatz der jungen Königin auslauſen, damit 
das Völkchen junge Bienen bekommt. 
Iſt dann die mittlere Wabe wieder be- 
ſtiftet, ſo kommt ſie in ein ſchwächeres 
Volk und wird durch eine leere Wabe 
erſetzt. Nach 3—4 Tagen wird dies 
wiederholt. So kann man für die Auguſt⸗ 
tracht die ſtärkſten Völker erzielen. Durch 
die beigeſetzten Eierwaben werden die 
Bienen in weiſelloſen Stöcken fortgeſetzt 
beſchäftigt, als hätten ſie eine befruchtete 
Königin. Drohnenbrütigkeit iſt bei dieſer 
Behandlung ganz ausgeſchloſſen. 

Das Geſchlecht der Bienenlarve. In 
Nr. 8/9 des „Zoologiſchen Anzeigers“, 
Jahrg. 1910 hatte F. Dickel die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß die Königinnen⸗ 
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und Drohnenlarven zwar von vornherein 
ſexuell differenziert, die dem Ei ent⸗ 
ſchlüpfenden Arbeitsbienenlarven da⸗ 
gegen zwitterig ſeien und nach Bedarf 
und Belieben zu Königinnen, Arbeiter⸗ 
innen oder Drohnen erzogen werden 
können. In der „Süddeutſchen Bztg.“ 
teilt nun Prof. Dr. Zander mit, daß er 
mit Rückſicht auf die prinzipielle Be⸗ 
deutung dieſer Frage mit zwei Studenten 
der Naturwiſſenſchaften die nachembryo⸗ 
nale Entwicklung der Geſchlechtsorgane 
bei Königin, Drohne und Arbeitsbienen 
ſtudiert habe. Dabei habe es ſich ſehr 
bald herausgeſtellt, daß Dickels Behaup⸗ 
tung jeglicher e entbehre. Die 
Larven der Arbeiterinnen ſeien beim 
Verlaſſen des Eies bereits ebenſo voll⸗ 
kommen geſchlechtlich verſchieden wie die 
der Königinnen und Drohnen, ſo daß 
es völlig ausgeſchloſſen ſei, den einen 
Zuſtand nachträglich in den andern um⸗ 
zuwandeln. Dickel wolle dies zwar ex⸗ 
perimentell gemacht haben, ihm (Zander) 
ſelbſt ſei es nicht gelungen. Der Ver⸗ 
faſſer weiſt die Ver ältniffe an der Hand 
zweier Abbildungen nach. Eine aus⸗ 
führliche Schilderung der Unterſuchungen 
wird demnächſt in der Zeitſchrift für 
wiſſenſchaftliche Zoologie veröffentlicht 
werden. 

Rotkleeköniginnen und⸗Bienen haben 
vor vielen Jahren in den Bienenzeitungen 
lebhafte Erörterungen hervorgerufen: 
nach und nach iſt dieſes Thema ver⸗ 
ſchwunden, weil man die Sache für einen 
amerikaniſchen Schwindel hielt. Nun 
finden wir in der Auguſtnummer des 
„Deutſchen Imkers aus Böhmen“ da- 
rüber wieder einen Aufſatz, den wir doch 
nicht überſehen dürfen, weil er wieder⸗ 
holt auf einen badiſchen Imker hinweiſt. 
Dieſer Mann iſt Wilhelm Wankler 
in Sulzburg, einer der älteſten und 
tüchtigſten Königinnenzüchter Deutſch⸗ 
lands. Von ihm ſtammt die Idee, daß 
es Bienen bezw. Völker gehe, die längere 
Zungen und einen ausgebildeteren Saug⸗ 
apparat beſitzen. Faſt alle Geräte — 
ſo berichtet der Verfaſſer — die heute 
in der modernen Weiſelzucht Verwen⸗ 
dung finden, ſtammen mehr oder weniger 
von Herrn Wankler. Er war mo er 
erite, der das Umlarven erfand und für 
ſich anwendete. Als er aber mit dieſen 
Entdeckungen anfangs der achtziger Jahre 


hervortrat, ſei er für das, was er der 
Imkerwelt Großes gebracht habe, von 
den Imkergrößen ausgelacht worden. 
Das Herſtellen von künſtlichen Weiſel⸗ 
näpfchen ſei ebenfalls Wanklers Erfin⸗ 
dung. Das Intereſſanteſte, was er ge⸗ 
ſchaffen habe, fei aber der Rüſſel⸗ 
meßapparat. Auch die außergewöhn⸗ 
lich ſchönen, hellgelben Königinnen und 
Bienen, die man heute noch unter dem 
Namen „Amerikaner“ in den Handel 
bringe, ſeien ein Verdienſt Wanklers. 
Dieſe Erfindungen und Zuchtmethoden 
ſeien dann nach Amerika gekommen. 
Der genaue Beobachter werde finden, 
daß die Zucht nach Dolittle und Pratt, 
nach Dathe und Stachelhauſen, Alley 
u. a. in Wirklichkeit von Wankler ſtamme, 
dem es leider nicht gegönnt ſei, am 
Imkerhimmel zu glänzen, wie er es 
verdiene. — Da ich Herrn Wankler 
lediglich aus ſeiner Broſchüre über 
Königinnenzucht kenne, ſo bin ich nicht 
in der Lage, die Richtigkeit der Aus- 
führungen des böhmiſchen Blattes nach- 
zuprüfen. 

Drei Ruinierer der Bienenſtände 
nennt Reidenbach in der Pfälzer Bztg.: 
1. Das viele Schwärmen und das Muf- 
ſtellen jedes Schwärmchens. 2. Die 
Raubwirtſchaft gar vieler Bienenhalter, 
die nur wiſſen, daß man den Bienen 
Honig nehmen kann. 3. Die nachläſſige, 
ſaumſelige und unverſtändige Pflege der 
Bienen. Dazu macht Jung-Klaus in 
der Böhmiſchen einige zutreffende Gloſſen: 
Das viele Schwärmen ſei eine Erbſchuld, 
die uns die geſcheiten Raſſenimporteure 
aufgehalſt; wer daran mitgewirkt habe, 
zupfe fih an der Nafe. Die Heimats- 
biene habe ſich nie verſchwärmt. Die 
Räuberwirtſchaft werde heute noch all— 
überall (2) in der Imkerpreſſe empfohlen; 
imkeriſche Profitſucht gelte oft als mo— 
derne Weisheit, das Heil der Bienen- 
individuen ſei dieſer Weisheit ſchnuppe: 
bringſt du was, ſo duld' ich dich; bringſt 
du nichts, ſo murkſ' ich dich, ſei ihre 
Deviſe, und ihr entſprechend geſtalten 
fih natürlich auch die traurigen Folge- 
erſcheinungen. Nr. 3 ruiniere die Bienen⸗ 
ſtände viel weniger als die aufdring⸗ 
liche, unzeitige Treiberzucht, die die 
Nervoſität der modernen Menſchen auch 
auf das Gebiet der Imkerei verfrachtet 
habe. Wenn die Bienen nichts zehren 


täten, nicht Schlafen möchten, nicht nad- 
ließen in der Honigtracht; wenn nach 
den Frühlingsblumen auch noch die Korn⸗ 
ähren, die Krautköpfe, die fallenden 
Herbſtblätter und Schneeflocken Honig 
geben und Geld bringen würden, dann 
wäre die moderne Nervoſität der Zucht 
vielleicht noch immer nicht zufrieden. 
Habſucht zerſtört die Ideale der Menſch⸗ 
heit, und habſüchtige Imker zerſtören 
das Ideal der Bienenzucht. Liebloſe 
Geldgier und Dummheit ſeien die ein⸗ 
zigen (2) und richtigen Zerſtörer unſerer 
Bienenſtände. 


Nachſchwärme kommen am 3., 5., 7., 
9., 11., 13. Tag nach Abgang des Vor⸗ 
ſchwarmes. So ſteht es in vielen Bienen⸗ 
büchern. Der Anfänger verläßt ſich 
darauf, und ſchimpft auf die Bücher⸗ 
weisheit, wenn der Schwarm vielleicht 
am 10. oder 12., alfo an einem, geraden“ 
Tag ſo ganz im ſtillen davonſchleicht. 
Wenn in einem ſchwarmreifen Volke die 
erſte Weiſelzelle gedeckelt iſt, dann zieht 
bei günſtiger Witterung der Vorſchwarm 
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mit der alten Königin ab. Von dieſem 

eitpunkte ab braucht die erſte neue 

önigin noch reichlich 7 Tage, bis ſie 
die Zelle verlaſſen kann, und weil fie 
dann immer noch ein paar Tage zu⸗ 
wartet (ſo lange, bis die Geſchlechtsreife 
eintritt) ſo kann im günſtigſten Fall bei 
ganz normalen Verhältniſfen der erſte 
Nachſchwarm am 9. Tag kommen. An⸗ 
dauernd ſchlechtes Wetter kann dieſen 
Termin hinausziehen, ſo daß nach und 
nach alle Weiſelzellen auslaufen und der 
Stock bei dem entſetzlichen Morden oft 
weiſellos wird und der Züchter eine 
Weiſelzelle einſchneiden oder eine Königin 
beiſetzen muß. Der Abgang eines Nach⸗ 
ſchwarmes erfolgt (nach der Süddeutfchen) 
ziemlich ſicher am nächſten Tag, wenn 
man abends in einem abgeſchwärmten 
Mutterſtock das charakteriſtiſche Tüten 
und Quaken der Nachſchwarmköniginnen 
vernimmt und dann am nächſten Morgen 
gegen 9 Uhr etwas Honig mit Zucker⸗ 
löſung füttert. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Berufungen. Herr Hauptlehrer Win⸗ 


ter in Neuſtadt, Vorſtand des dortigen 
Bezirksvereins, wurde zum Bürgermeiſter 
der Amtsſtadt Neuſtadt im Schwarzwald 
gewählt und hat ſein neues Amt an⸗ 
getreten. In Adelsheim wurde der 
Rechner des Landesvereins, Herr Haupt⸗ 
lehrer a. D. Anweiler, zum Bezirksrat 
ernannt. (Wir gratulieren. Die Red.) 

Ein Jubilar. Ein Imker, der im 
Jahre 1864 in den badiſchen Landes- 
verein eingetreten, alſo jetzt 50 Jahre 
Mitglied iſt, feierte am 16. Auguſt d. J. 
ſeine goldene Hochzeit. Es iſt Herr 
Joh. Philipp in Frankfurt a. M. 
Vor 50 Jahren wurde er in Zell i. W. 
getraut und ſiedelte drei Jahre ſpäter 
mit einer kleinen Bienenzucht nach Frant- 
furt über. In all der langen Zeit iſt 
er der Bienenzucht und dem Landes⸗ 
verein treu geblieben. Wir wünſchen 
ihm und ſeiner Gattin noch viele Jahre 
eines ſorgenloſen, rüſtigen Alters. Wenn 


auch jetzt die Kriegsglocken in ihr 
50 jähriges Ehe⸗ und Imkerjubiläum 
hineingeläutet haben, ſo ſind wir doch 
überzeugt, daß in ihren Herzen der 
Friede ln 

Wagſtockergebniſſe in der Schweiz. 
Nach dem, Toggenburger Bote“ (Wochen⸗ 
blatt) hat der Wagſtock in den nach⸗ 
ſtehenden viertägigen Zeiträumen im 
Juli bei zweimalig täglicher Aufnahme 
folgende Veränderung gezeigt: 

Vom 6.—10. Zunahme 450 g, Ab⸗ 
nahme 1600 g = Minderertrag 1150 g; 
vom 13.—17. Zunahme 2200 g, Ab⸗ 
nahme 1700 g = Mehrertrag 500 g; 
vom 20.—24. Zunahme 550 g, Ab⸗ 
nahme 950 g = Minderertrag 400 g; 
mithin in 12 Tagen Zunahme 3200 g; 
Abnahme 4250 g oder 1050 g Minder⸗ 
ertrag und zwar in einer Zeit, wo ein 
ſtarker Honigtau eingeſetzt hatte und 
Linden, Brombeeren uſw. in herrlichſter 
Blütenfülle daſtehen. 
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Hieran möchte ich dreierlei Be⸗ 
merkungen knüpfen. Erſtens, daß die 
ſür die Imker intereſſanten Wagſtock— 
ergebniſſe auch in einer häufiger als die 
Fachzeitſchrift erſcheinenden politiſchen 
Zeitung veröffentlicht werden. Vielleicht 
ließe fih wenigſtens für die Haupttracht⸗ 
zeit die eine oder andere landauf, landab 
verbreitete Zeitung gewinnen; denn die 
Bekanntgabe der Erträgniſſe an andern 
Orten regt doch wieder zu manchem an. 

Zweitens, daß es in der Schweiz mit 
der 1914er Honigernte mindeſtens ebenſo 
ſchlecht beſtellt iſt wie in Baden. Es 
iſt dies zwar ein ſchlechter Troſt, aber 
immerhin wirkt es beruhigend, einen 
Genoſſen in ſchlechten Zeiten zu haben. 

Drittens, daß in den ſchweizeriſchen 
Kurorten — wohl infolge der geringen 
Honigernte im laufenden und in den 
früheren Jahren und wegen des De- 
deutend billigeren Einkaufs — faſt aus⸗ 
ſchließlich der Kunſthonig mit ſeinem 
widerlichen Parfüm auf der Tafel ſteht. 
Der geſchleuderte Honig koſtet ohne Glas 
1,50 Franken = rd. 1,44 Mk. im Toggen⸗ 
burgiſchen. F. 

Bienen und Hühner. Soeben las ich 
in unſerm Monatsblatt den Artikel von 
Ludwig über Bienen im Hühnerhof. 
Dazu möchte ich folgendes bemerken: 
Als Geflügelzüchter kam ich vor etwa 
4 Jahren, der Anfangszeit meiner 
Imkerei, auf den Gedanken, einen Stamm 
meiner Hühner in mein etwa 6 Meter 
langes und 2 Meter breites Bienenhaus 


zwecks Erhaltens von raſſereinen Brut⸗ 
eiern auf etwa 14 Tagen einzuſperren. 
Zu meinem Entſetzen gewahrte ich, wie 
die Hühner den ganzen Tag durch den 
weitmaſchigen Draht eine Menge Bienen 
und zwar Arbeitsbienen fingen und 
fraßen. Abgeſehen davon, daß die Sache 
nicht ſehr reinlich zuging, habe ich mir 
geſchworen, nie mehr einen Bienenſtock 
in die Nähe von Hühnern zu bringen. 

D. W. . K., Arzt. 


Gute Nachbarſchaft. Um die freund- 
nachbarlichen Beziehungen zu pflegen, 
veranſtaltete der Bezirksverein Mann— 
heim am Sonntag den 19. Juli einen 
Familienausflug nach Bad Dürkheim 
in der Pfalz. Der Beſuch galt zugleich 
dem pfälzer Bruderverein. Zwiſchen 
den beiden Vorſtänden, Herrn Klingert 
in Mannheim und Herrn Menzer in 
Dürkheim, wurden herzliche Begrüßungs— 
worte gewechſelt. Die Stadt hatte in 
entgegenkommender Weiſe beiden Ver— 
einen den Bürgerausſchußſaal des Rat- 
hauſes zur Verfügung geſtellt. Nach 
Beſichtigung der Dürkheimer Sehens- 
würdigkeiten fand man ſich zu heiterer 
Geſelligkeit zuſammen, wobei außer Muſik 
und Tanz auch der Humor aus der 
Bienenzucht zu ſeinem Rechte kam. Daß 
auch der Dürkheimer Rebenſaft zur Er- 
heiterung beigetragen hat, ſei nur neben— 
bei erwähnt. Allen n die 
zum guten Gelingen des Tages bei— 
getragen haben, ſei hiermit herzlich ge— 
dankt. W. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Auguſt 1914. 


Am 1. Juli betrug die Mitgliederzahl 


Im Monat Juli traten ein 


. 12660 
a ENT 94 Mitglieder 


Sener 12 754 Mitglieder 


Es ſtarben, traten aus und wurden ausgeſchloſſen 25 p 
Sonah Stand auf 1. Auguſt 1914 12 729 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 4 Mitglieder. 


Adelsheim, den 1. Auguſt 1914. 


em 


Die Expedition: Anweiler. 
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Brieflaften der Redaktion. 


Es wird auch an dieſer Stelle darauf anfmerkſam gemacht, daß alle Beſtellungen 
auf Bienenzucker und Kriſtallzucker, die von Waghäuſel noch nicht erledigt find, nur 
dann ausgeführt werden lönnen, wenn die Beſteller die Erklärung abgegeben haben, 
daß fie mit dem Preiszuſchlag — S. 195/196 d. Bl. — und mit dem Verſand genen 
Nachnahme einverſtanden ſind. Während des Krieges kann von Waghäuſel Zucker 
nur gegen Vorausbezahlung oder Nachnahme geliefert werden. Der Verſand wird 
bis zur Herausgabe dieſes Heftes längſt wieder begonnen haben. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden foen, find ſtets an die Redaktlon und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 

Baden. Verſammlung am 6. September, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus 
zum „Schützenhof“ in Balg. T.⸗O.: 1. Jahresbetrachtung. 2. Einwinterung. 3. Er: 
fahrungen über die Belegſtation. 4. Verſchiedenes. Wunderle. 

Buchen. Verſammlung am 13. September, nachm. halb 3 Uhr, in der Wirt⸗ 
ſchaft zu Einbach. Kaiſer. 

Karlsruhe. Sonntag, den 13. September l. J., nachm. ½3 Uhr Bezirks⸗ 
verſammlung im Gaſthaus zum „Deutſchen Kaiſer“ in Blankenloch. T.⸗O.: Bor- 
trag über gute Einwinterung der Bienen. Bezug von ſteuerfreiem Zucker. Den Be: 
ſtellern von ſolchem zur Nachricht, daß der Preis pro Doppelzentner jetzt 32 4 ab 
Waghäuſel iſt und nur gegen Vorausbezahlung abgegeben wird. Wer dennoch ſeine 
Beſtellung ausgeführt haben will, hat an mich den Betrag einzuſenden. 

E. Schmitt, Kriegſtr. 120. 

Krautheim. Sonntag, den 6. September, nachmittags 3 Uhr, findet in Alt⸗ 
Krautheim bei Alois Frankenbach Bezirksverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag 
über Einwinterung und Herbftauffütterung. 2. Berlofung von Gegenſtänden. 3. Einzug 
der Beiträge. Die Mitglieder, welche noch im Rückſtande ſind, werden hiermit erſucht, 
ihre Schuldigkeit an den Bezirksverein zu entrichten. Zahlreiches Erſcheinen wird 
erwartet. Retzbach. 
Mosbach. Die im Vereinsblatte angekündigte Gauausſtellung in Mosbach 
findet nicht ſtatt, ebenſo vorerſt keine Bezirksverſammlungen. Kreis. 

Oberlinzgau. Familienangehörige der eingerückten Miiglieder, wendet Euch 
vertrauensvoll an die benachbarten Imker, damit Eure Bienenvölker nicht den grau— 
ſamen Hungertod ſterben müſſen. Die Mitglieder, die zu Hauſe ſind, bitte ich dringend, 
fih bei der Auffülterung und Einwinterung der Bienenvölker ihrer zur Fahne ein- 
gerufenen Imkerbrüder anzunehmen. Es iſt eine Pflicht und ein Werk der Nächſten⸗ 
liebe, daß man den Angehörigen unſerer im Felde ſtehenden Kämpfer mit Rat und 
Tat beiſteht. A. Müller, 1. Vorſtand. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Sammelanzeiger. * + 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage der 
Portobetrag beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


Diesjährige Königinnen, 20 Stück, Stamm Eſther und Tormina, ſämtlich auf der Beleg⸗ 

ſtation mit Stamm Eſther befruchtet, hat wegen Platzmangel billig abzugeben 
Heinrich Nickel, Mannheim, Schwetzingerſtraße 150. 

Verkaufe 3 Reſervevölkchen auf je 3 Waben mit 1914 befr. Königinnen, das Stück zu 
D M. Friß Göhrig in Allemühl, Amt Eberbach. 

Wegen vorgerückten Alters verkauſe ich billig meine ſämtlichen Bienenvölker mit Kaſten 
in badiſchem Maß. Himmelſtein der Altere in Mönchzell b. Meckesheim. 

Zwei Starke Bienenvölker in einer Zetagigen Doppelbeute mit Dach ſehr billig zu 
verkaufen. Adolf Hermanuz in Markelfingen am Unterſee (Baden, 

Noch einige diesj. König., deutſcher Abſtammung unter Nachnahme, Verpackung uſw 
hat zu + Mk. abzugeben Hptl. Hager, Dinglingen-Lahr. 


* 


Wahlzuchtköniginnen, 1914 befruchtet, nur aus Schwarmzellen gezogen, verkauft per 
Stück zu 3,50 M. Otto Knittel, Schreinermeiſter, Buchheim, Poft Meßkirch. 
Verkaufe 10 meiner beiten Honigvölker, prämiiert mit l. Preis Silb. Medaille Aus- 
ſtellung Weinheim; zum Teil mit diesj. jungen Königinnen beſetzt von der Beleg— 


ſtalion Wilhelmina. 


Karl Krebs, Heidelberg, Vangerowſtr. 23. 


Zu verkaufen 1914er Königinnen von guten Honigſtöcken nachgezogen franko mit Ge- 
4. S. Rothmund, Eſchbach, Poft Waldshut. 


brauchsanweiſung zu 
2) Edelköniginnen 1914, Nigra⸗Nigra, 


i Adam Eicher, Stationsmeiſter, Seckenh 
er 
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Stations⸗Befruchtung, zu 6 % franko mit Ber- 
eim. 
Königinnen, Schweizerſtamm Tamina, das Stück zu 4 % ab hier gegen 


Nachnahme hat abzugeben Auguſt Rudolph, Krautheim (Baden). 

Verkaufe umſtändehalber 20—25 prima Standvölker ſamt Zetag. bad. Vereinsbeuten. 
Samtl. Völker haben garant. 1914er Wahlzuchtköniginnen. Heinrich Albrecht, 
Hochhauſen a. N., Poſt Neckarelz. 

6 ſtarke Bienenvölker in faſt neuen Z-etagigen Dreibeutern von Graze hat zu verz 
kaufen Friedrich Herrmann in Wiesloch. 
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Bayrische Hohlglasfabrik 
Braun & Meier, Nürnberg 


Billige Preise I 


Honiggläser mit fi. Nickeldeckel, Papp- u 


loch oder niedrig. ½1 Ns ½ 1/3 1 11/3 

per 100 Stück 4.50 6.— 7.— 9— 10.— 13.— 

dto. mit Rand 2.50 3.— 4.— 5.— 6.— 8.— 
dto. mit Steckdeckel 6.— 8.— 9.— 
dto. mit Glasdeckel 8.— 9.— 12.— 
BUM-Gläser mit Weissblechdeckel 7.— 9.— 


Gegen Nachnahme. 


nd Pergament-Einlage, 


15.— 
10.— 
15.— 
18.— 
14.— 
Thüringer Luftballon mit Teller 1 Liter 28 Pig., 2 Liter 45 Pig. das Stück. 
Honlgetlketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 
Bei Bestellung Bahnstation angeben | 


3 4 5 Pfund 
24.— 27.— 34.— Mk. 
12.— 16.— 20.— Mk. 
Mk. 
Mk. 
Mk. 


169. 6.3 


DL DI mm fen pm T im m m mon m ne m m m m im 1 


BR REEL TEE VELVET RR TV eee; 


Ferrand ahr. 12. Versand jahr. 


del-Königinnen, 


aus bewährteſt. Stöcken g. 
1. befr. v. 10. Mai bis Juli 
Nl. v. 1. Juli bis 1. Oktob. 
U. Garantie für leb. Ankunft. 
tand ſofort mit Zuſatzkäfig 
Gebrauchsanweiſung. 


‘uncher Rafeköniginnen 

ct. 1.50 Mk., ſtandbefrucht. 
Mk., von 1. Juni— 1. Sept. 
der 1100 Meter hohen Beleg- 
ion befr. 6.50 Mk. — Letztere 
n ich nicht immer ſofort 
ern, bitte desw. 10 Tage vor⸗ 
zu beſtellen. 146.55 


deinrich, Bienenwirtſchaft 
nſter i. Elſaß (Heidenbachhof) 


Hieſ. deutſche 2 achtfrei 
u. Kreuzungs⸗ Völker N 25 M. 
10/9. bis Mitte Oktober ſehr 
ſtarke, 2 bis 3 naturgroße ver- 
einigt 4 &, Kiſte 50 , oder 
2 Völker getrennt zuſammen 5 &, 
Kiſte 1 &, Königin abgeſperrt 
50 S mehr. Königinnen 2 &, 

Mitte September 1,50 . 
W. Schluck, Bienenzüchter 
Hitzacker. 225.2.2 


N d aus Hinterladern 
li Breitwabenblätterſtöcke 
Anleitg. u. Zeichg. 10 J⸗Marke, 
ferner empfehle ich 466 
Ba 5 zum Wabengießen. 
Georg Ammann 


Bienenwirtschaft Bretten, Baden, A. 


Garant. reinen 99.9.6 


Bienen⸗Schleuderbonig 


verkauft das Poſtkolli zu 9 M. 
Größere Poſten billiger. 


D. Vold, Mühlhausen 
OA. Geislingen. 


— e 
Hefte für Landwirticafil. 


Buchführung 
in Mittelgröße à 25 Pfennig. 
Konkordia A.-G., Bübl (Bad.) 


S. Huſſer in Hochſtetten, Bezirk Karlsruhe 


Fabrik für Bieuenwohnungen und Geräte empfiehlt: 


Hienenwohnungen jeder Art in unüberirofiener Qualität, owie alle nötigen Geräte. 
Futterkästchen „ Fortſchritt“ 2 Liter haltend, geſetzl. geſchützt u. unübertroffen M 1.—. 
Glasballon, 1 Liter haltend, mit verſtellb. Plattenteller à St. M 0.55, bei 6 St. à 4 0.50. 


Blechteller, zum Aufſtellen von 2 Flaſchen, in alle Fenſterverſchlüſſe der von mir 
gelieferten Beuten paſſend à & 0.50. Sehr praktiſch und einfach. 


Strohkissen, prima Ware, kantig genäht à M 0.55, 10 Stück 4 5.— und 20 Stück 
4 9.50. Filzkissen, 2 bis 3 cm dick, mit Steppnaht, bad. Bereinsmaß & 0.85, 
deutſches Normalmaß & 0.75. Bodenblätter von Ruberoid, bad. Sereins⸗ 
und deutſches Normalmaß & 0.15, größere Maße & 0.18. 

Honiggläser mit blankem 83 mit eingeprägter Biene 

à ls 2 3 und 5 Pfund 
9a 12 17 24 „ 35 Pfennige 
Honigversanddosen à 5 9 und 10 Pfund 
45 52 „ 55 Pfennige 
Man verlange Preisliſte Nr. 25 koſtenlos. 
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Lothar Gramelspacher, Grunern Y. Staufen (Beh 


= Fabrik für Bienenwohnungen und Geräte 
Moderne Maſchineneinrichtung. Große künſtliche Holztrockenanla 


Bienenwohnungen aller Syſteme — Bienenhäuſer und Pavillons — Wanderwagen 
Honigſchleudermaſchinen — Kunſtwaben, ſelbſt gegoſſen, aus garantiert reinem faul⸗ 
brutfreien Bienenwachs für jede Maßgröße — Honigkannen — Honigverſanddoſen. 


Spezialitât: Spühlers Blätterstöcke - Die Bienenwohnung der Zukun 


Ausſtellung Weinheim 1. Preis und filberne Medaille. 
Herſtellung und Verſand ſämtlicher Geräte zur Zucht und Pflege der Bien 
Man verlange Proſpekt. 201 


Hunting ERBE FTEIEUTTEPBTTT ZI AAA RDR RS T ST TTTEETTEEBBESEUETELTT LITT T SCH l TER ben EL a I ren tent in n- 


Th. Gödden, Millingen (r. Min) 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 
Über 50 mal prämliert! Über 50 mal prämiler! 


= 
5 51 wellbekann} Honigschleudern 
5 = ra 10 a en 
Kunstwaben E 7 „ Fi Honigbüchsen 
Rauchapparate E yi Gönnen” = Honigetiketts 
Bienenhauben E LINGEN TATE Honig- u. Wachsp 


ä 348 
Zuchtgeräte Illustrierte Katalos 
Fortwährend Eingang 200 Seiten stark, 
von Neuheiten. gratis und franko. 


Schulzen, Der prakt. Bienensüchter . . M. 2.50 k Jung-Klaus, Volksbienensucht, neu . . M 1 
Breiden, Die Bienensucht im Altertum . M. 1.— Werke aus | Guadden, Geschättsbuch für Imker. | Ma 
Ritter, Honi büchlein, g4 Seiten . NM. 0 y l ddon, Der Bienenhonig, . . . M 4 
@Bdden, 25 Imkorlieder, brosch. . M, 0.10 JM. Verlage:] Gudden, Imker-Notisbuch . . . . MG 


Die Biene und ihre Zucht. 
Muftrieries Monatsblatt des Bad. Landesberkins für Bienenzucht 
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= Dftober 1914. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes: Für das Rote Kreuz. Erſte Liebes— 
mlite des Bad. Landesvereins. Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. Der Krieg 
Die Bienenzucht. Die Herausgabe der Bienenzeitung. Satzung der Vereinigung 
dDeuiſchen Imkerverbände. — Am Bienenſtand. Dr. Ulrich Kramer . — Abhand— 
lungen: Praktiſche Winke über Benützung der Belegſtationen. Eine gute Honigpflanze. 
Honig in Gaſthöfen. — Rundſchau: Der blutige Weltkrieg. Bienenzucht-Statiſtik. Der 
zuchsſinn der Biene. Ausſtellungen. Die Heilung eines drohnenbrütigen Volkes. 
erreich hat ein Faulbrutgeſetz. Totentafel. — Vermiſchtes: Ecks Heimgang. Aus— 
keller in Preßburg. Was ift Kunſt⸗ und was Naturhonig? — Mitgliederſtand des 
Bad. Landes vereins. — Imkerfragen. — Literatur. — Briefkaſten der Redaktion. — 
9 chungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Unermeßlich tiefes Leid ift über die Familie unſeres Geſamtvorſtand— 
Mitgliedes, des Herrn Hauptlehrer Kautzmann in Rockenau, hereingebrochen. 
Ihre zwei im Felde ſtehenden hoffnungsvollen Söhne 

1. Paul Kautzmann, Vizefeldwebel der Reſerve, 

2. Karl Kautzmann, Einjährig-freiwilliger-Gefreiter 
ſind den Heldentod fürs Vaterland geſtorben. Sie ſind gefallen auf dem 
elde der Ehre. 

Allgemeine Teilnahme wendet ſich der ee Familie zu und 
es drängt mich, auch an dieſer Stelle dem hochgeſchätzten Mitarbeiter, dem 
lieben Freunde und ſeiner Familie die herzlichſte, innigſte Anteilnahme des 
Geſamtvorſtandes auszuſprechen. Möge ihm und feinen Angehörigen das 
Nitfühlen treuer Freunde ein Troſt fein in dem unermeßlich ſchweren Geſchick. 

Eberſtein-Schloß, 20. September 1914. 


Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Für das Rote Kreuz. 


Im Weſten und Oſten haben unſere tapferen Heere die übermütigen 
reinde, die uns mit dem Vernichtungskriege bedroht, geſchlagen. Faft 
Übermenſchliches leiſten unſere braven Soldaten unter ihren ſieggewohnten 
Führern. Furchtbare Lücken hat aber der Tod auch in unſere Reihen 
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geriſſen. Manch heldenmütiger Offizier, manch tapferer Soldat iſt auf der 
blutigen Wahlſtatt geblieben — fürs Vaterland — fürs deutſche Land — 
für Heimat und Herd. Viele Tauſende von Verwundeten füllen die Lazarette, 
die ſorgliche Hände ihnen bereitet in Stadt und in Land. 

Es iſt eine erhebende Freude zu ſehen, wie reichlich die 
Liebesgaben fließen zur Linderung der Kriegsnot, wie zahlreich 
ſich private Kräfte in den Dienſt der Verwundetenpflege ſtellen. 
Aber immer noch größere Anforderungen werden an die Rote 
Kreuz-⸗Organiſation herantreten, und noch mehr wird die Beihilfe 
des Einzelnen und aller Vereinigungen in Anſpruch genommen 
werden müſſen. 

Wir freuen uns, daß unſere Bitte um Honiggaben an die Lazarette 
auf guten Boden gefallen iſt. Wir freuen uns ganz beſonders auch darüber, 
daß ein Bezirksverein mit einer namhaften Geldſpende hervorgetreten iſt. 
An alle Bezirksvereine richten wir die dringende Bitte, nach 
Maßgabe der verfügbaren Mittel, Geldbeiträge für das „Rote 
Kreuz“ zu ſtiften. Wir geben der Erwägung anheim, ob nicht die üblichen 
Verloſungen von Bienenzuchtgeräten für ein Jahr ausfallen könnten. 

Auch unſere Mitglieder bitten wir, Geldbeiträge für das 
„Rote Kreuz“ ſpenden zu wollen. Jede Gabe wird willkommen ſein. 

Geldſpenden ſind an die Kaſſe des Badiſchen Landesvereins für 
Bienenzucht in Adelsheim einzuſenden. Weitere Honiggaben erbitten wir 
an die Geſchäftsſtelle des Landesvereins in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
Alle Zuwendungen werden in unſerer Vereinszeitſchrift beſtätigt. 

Wir wiſſen, daß wir keine Fehlbitte tun, wenn wir uns an die Opfer— 
willigkeit unſerer Bezirksvereine und Mitglieder wenden. Gott ſchütze unſer 
großes, einiges deutſches Volk! Gott ſchütze unſere ſchöne badiſche Heimat! 

Eberſtein-Schloß, 20. September 1914. 

Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Erſte Liebesgabenliſte des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 
1. Geldſpenden: 


1. Bezirksblenenzuchtverein St. Petter. 4 30.—. 
2. Ekonomierat Würtenberger-Eberſtei nn .. „ 30.—. 
3. Redakteur Roth-Karlsruge .. „ 10.— 


II. Honigſpenden: 
. of. Gottlieb Kälber in Pforzheim 2,5-Pfundglas. 
Cöleſtin Schmieder in Oberharmersbach 5-Pfunddoſe. 
Johann Heizmann in Kinzigtal 9-Pfunddoſe. 
Philipp Schieck in Helmſtadt 5-Pfunddoſe. 
Redakteur Roth in Karlsruhe 5-Pfunddoſe. 
Fr. Glanz in Binau 5-Pfunddoſe. 
. Joſ. Kornmayer in Unterharmersbach 5-Pfunddoſe. 
Frau Adr. Schröder in Hoffenheim zwei 3-Pfundgläſer. 
(Motto: Mein Mann ſteht auch im Feld.) 
Hauptlehrer Schmidt in Rheinbiſchofsheim 5-Pfunddoſe. 
Otto Reimold in Oberſchefflenz 5-Pfunddoſe. 
„Joh. Gg. Siegel I in Zaiſenhauſen 3-Pfundglas. 
Löwenwirt Siegel in Zaiſenhauſen 1-Pfundglas. 
Karl Meyer in Rheinbiſchofsheim 9-Pfunddoſe. 
14. Franz Boeſe in Neuweiſtritz 2 Kiſtchen. 

Ferner hat der Bezirksverein Baden an das Rote Kreuz in Baden-Baden 25 Pfd. abgeliefert. 

Karlsruhe, Zullaftr. 76, 25. September 1914. Die Geſchäftsſtelle. 
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Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Krieg! 

Gott mit Euch, Ihr Imkerbrüder, die Ihr hinauszieht für des Vaterlandes 
Schutz und Ehre! 

Gott vergelt es Euch, Ihr Zurückgebliebenen, die Ihr der verwaiſten 
Völker Euch annehmt, daß kein Volk verloren gehe! Deutſchlands Imker, vergeßt 
unſere lieben Bienen nicht! | 

Poſen, im Auguſt 1914. gez. Profeſſor Frey. 


Der Krieg und die Bienenzucht. 


Obſchon der ſchöne Nachſommer den Bienen noch etwas Tracht geboten 
hat, war doch eine reichliche Fütterung faſt überall dringend nötig. Leider ſind 
die Zuckerpreiſe infolge des unſeligen Krieges etwas geſtiegen. Aber wenn auch 
die mit der Zuckerfabrik un abgeſchloſſenen Kaufverträge nicht einge- 
halten wurden, ſo wirkten ſie doch mäßigend auf die neue Preisbildung unſerer 
Zuckerbezüge ein. Im Friedensjahre 1912 mußten wir übrigens weit höhere 
Zuckerpreiſe zahlen als jetzt im Kriege. 

Zu bedauern war auch, daß der beſtellte Zucker vielfach nur verſpätet 
geliefert werden konnte. Der geſamte Güterverkehr war eben der Kriegstrans⸗ 
porte wegen wochenlang ganz eingeſtellt und wurde auch ſpäter noch zweimal für 
mehrere Tage unterbrochen. Es kam ſogar wiederholt vor, daß ganze Ladungen, 
die zum Abgang bereit ſtanden, auf höhere Anordnung wieder ausgeladen werden 
mußten. Dann mangelte es zeitweilig an Wagen. Ferner muß man auch bedenken, 
daß Waghäuſel an einer ſtarkbelaſteten ſtrategiſchen Hauptbahn gelegen iſt. 

Wer aus irgendeinem Grunde ſeinen Zuckerbedarf noch nicht gedeckt hat, 
kann noch Bienenzucker und Kriſtallzucker erhalten. Für ſpäte Fütterungen muß 
man fih merken, daß auf 1 Liter Waſſer nicht weniger als 3 Pfund Zucker ge- 
nommen werden ſollen. Auch iſt die warme Einfütterung in nächſter Nähe 
des Bienenſitzes ſehr dienlich. Kann man etwas Blütenhonig beimiſchen, dann 
5 das Winterfutter um ſo beſſer. Es kann noch ganz gut im Oktober gefüttert 
werden. 

An alle Imker, die nicht unter die Waffen zur Verteidigung des Vater— 
landes einberufen ſind, richten wir noch einmal die herzliche und dringende Bitte: 
Nehmt euch der verwaiſten Bienenſtände cuerer im Felde ſtehenden Brüder an! 
Helfet ihre Völker einwintern, damit die heimkehrenden Krieger, wenn 
im Frühjahr die Friedensſonne wieder ſcheint, ſich auch am munteren Summen 
ihrer Bienen erfreuen können. Bedenket, welche Opfer ſie der Sicherheit des 
Vaterlandes bringen müſſen und wie ruhig wir in der Heimat ſein können unter 
dem Schutze unſeres ſiegreichen Heeres. 

Der ſchreckliche Krieg bringt auch ſchreckliche Verluſte. Schon haben 
Tauſende 8 Treue zu Kaiſer und Reich mit dem Tode beſiegelt. Wenn es 
das Unglück gewollt, daß Imkerbrüder im Felde der Ehre gefallen oder an er- 
haltenen Wunden und Kriegsſtrapazen geſtorben ſind, bitten wir die Herren 
Bezirks vorſtände, uns davon in Kenntnis zu ſetzen, damit dieſer 
Helden auch im Vereinsblatte ehrend gedacht werden kann. 

Geſchäftsſtelle und Redaktion. 


Die Herausgabe der Bienenzeitung. 


Im Einvernehmen mit dem Vorſtand des Landesvereins wurde in Hinſicht 
auf den gegenwärtigen Verteidigungskrieg und die damit verbundenen höheren 
Anforderungen und Intereſſen beſtimmt, daß Nr. 11 und 12 der Vereins⸗ 
zeitſchrift vereinigt auf 1. Dezember d. J. herausgegeben werden 
ſollen. Die Redaktion. 
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Satzung der Vereinigung der Deutſchen Imlerverbände. 
81 


Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände (V. D. J.) beſteht aus den 
ihr auf Grund dieſer Satzung beigetretenen Landes- und Provinzialvereinen für 
Bienenzucht im Deutſchen Reiche. 

Ginzelverbände dürfen nur dann aufgenommen werden, wenn ein Landes- 
oder Provinzialverband in dem betreffenden Staatsgebiet nicht beſteht oder der 
V. D. J. nicht angeſchloſſen iſt. 

Der Sitz der V. D. J. iſt Berlin. 

8 3. 

Die V. D. J. hat den Zweck: 

1. die gemeinſamen Intereſſen der deutſchen Imkerei und Imkerſchaft wahr⸗ 
zunehmen, 

die angeſchloſſenen Verbände in der Pflege und Förderung der Bienen- 
zucht zu unterſtützen, jedoch ohne Einmiſchung in die Organiſation und 
Verwaltung derſelben, 

3. die deutſche Imkerſchaft gegenüber den Behörden bei Vorbereitung und 
Ausführung von Geſetzen und Verordnungen zu vertreten, insbeſondere 
in Hinſicht 

a) auf ein hinreichendes Bienenrecht und angemeſſenen Rechtsſchutz, 

b) auf genügenden geſetzlichen Schutz der Produkte der Bienenzucht 
gegenüber der Konkurrenz des Auslandes und dem unlauteren Wett- 
bewerb im Inlande, 

c) „ Schutz gegen Bienenkrankheiten und Bekämpfung 

erſelben, 

d) auf Steuer-, Haftpflicht- und Tariffragen. 

Die V. D. J. iſt in das Vereinsregiſter eingetragen. 


10 


84. 

Die Mitgliedſchaft wird erworben durch ſchriftliche Beitrittserklärung der 
Vorſtände der Aufnahme ſuchenden Verbände und durch Aufnahmebeſchluß des 
Vorſtandes der V. D. J. 

Gegen einen ablehnenden Beſcheid ſteht dem betr. Verband die Berufung 
an die Vertreterverſammlung zu, welche endgültig entſcheidet. 

8 5. 

Die Mitgliedſchaft erliſcht 

1. infolge freiwilligen Austritts durch Kündigung bis zum 1. Oktober auf 
das Ende des laufenden Kalenderjahres beim Vorſtande der V. D. J. 

2. infolge Auflöſung des Verbandes, 

3. infolge Ausſchließung eines Verbandes wegen Nichterfüllung ſeiner Pflichten 
der V. D. J. gegenüber auf Grund eines Antrags des Vorſtandes durch 
die Vertreterverſammlung. 

In allen dieſen Fällen bleiben die ausſcheidenden Verbände bis zum Schluſſe 
des Kalenderjahres beitragspflichtig. An das Vermögen der V. D. J. haben 
die ausſcheidenden Verbände keinen Anſpruch. 

8 6. 

Das Rechtsverhältnis der V. D. J. und ſeiner Mitglieder regelt ſich nach 
den Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches und dieſer Satzung. 

Insbeſondere ſind die Mitglieder berechtigt, 

1. ihre Vertreter in die Vertreterverſammlung zu entſenden, 

2. 1 zur Aufnahme in die Tagesordnung der Vertreterverſammlung 
zu ſtellen, 

3. zur Förderung ihrer Verbandsintereſſen die Hilfe der V. D. J., ſoweit 
dieſe zuſtändig iſt, in Anſpruch zu nehmen. 


w Verbände find verpflichtet, 

1. dieſe Satzung und die durch die Vertreterverſammlung gefaßten Beſchlüſſe 
zu befolgen, 

2. die Koſten der Geſchäftsführung nach Maßgabe der Stimmberechtigung 
bis zum Höchſtbetrage von jährlich 5 Mk. für jede abzugebende Stimme 
zu tragen, 

die vom Vorſtande verlangten Auskünfte und Nachweiſe zu liefern, 

. die Vertreterverſammlung als Gaſt aufzunehmen und die gelegentlich der— 
ſelben veranſtaltete Ausſtellung für alle Mitglieder der V. D. J. Hin- 
ſichtlich der Beſchickung und Preisverteilung offen zu halten. 


8. 
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Die Organe der V. D. J. ſind 
1. der Vorſtand, beſtehend aus dem 1. Präſidenten, dem 2. Präſidenten und 
dem Geſchäftsführer, welcher zugleich Schrift- und Rechnungsführer iſt, 
2. die Vertreterverſammlung. 
89. 
Der 1. Präſident, in deſſen Verhinderung der 2. 1 vertritt die V. 
= J. 5. 0540 und außergerichtlich. Er iſt Vorſtand der V. D. J. im Sinne 


. en Vorſtand wird von der Vertreterverſammlung auf 6 Jahre gewählt. 
Terſelbe hat die Intereſſen der V. D. J. nach jeder Richtung hin wahrzunehmen. 
Er führt die Geſchäfte auf Grund einer von der Vertreterverſammlung feſtgeſetzten 
Dienſtanweiſung. 

Jr beſonderen liegt ihm ob: 
1. Der nn mit den Behörden und geſetzgebenden Körperſchaften, 
. die Ausarbeitung von Gutachten für die Behörden, 
die Aufnahme neuer Verbände und Vereine nach 8 1 und § 4 der Satzung, 
. die Entgegennahme und Bearbeitung der Anträge m angeſchloſſenen 
Verbände, der Fachreferenten und Fachausſchüſſe für die Vertreterver⸗ 
ſammlung, 
5. die Aufſtellung der Tagesordnung für die Vertreterverſammlung, 
6. die Berufung der Vertreterverſammlung, 
7. die Herſtellung eines Berichtes über die Tätigkeit der V. D. J. für die 
Vertreterverſammlung, 
8. die Protokollführung in den Sitzungen des Vorſtandes und der Ver— 
treterverſammlung, 
9. die Aufſtellung eines Voranſchlags für die Koſten der Geſchäftsführung, 
0. die Tele m der Beſchlüſſe der Vertreterverſammlung, 
1. der Verkehr mit den Vorſtänden der Verbände, den Fachreferenten und 
Fachausſchüſſen, 
12. die Berufung von Fachreferenten und Fachausſchüſſen (nach S 11 Abi. 2 
Ziffer 8 der Satzung) in dringenden Angelegenheiten vorbehaltlich der 
nachfolgenden Genehmigung durch die Vertreterverſammlung, 


13. die Führung des Rechnungsweſens und die Vorprüfung der Rechnungs— 
abſchlüſſe, 


14. die Aktenführung, 

15. der Verkehr mit der Fachpreſſe. 

Die Ämter des Vorſtandes find Ehrenämter, doch werden die Auslagen aus 
der Kaſſe der V. D. J. erſetzt. Dem Geſchäftsführer kann von der Vertreter— 
verſammlung eine Entſchädigung bewilligt werden. 


N 10. 


Der Vorſtand hält ſeine Sitzungen nach Bedarf ab, doch ſoll jährlich 
mindeſtens eine Sitzung ſtattfinden. 


Die Protokolle über die Sitzungen ſind den Verbänden mitzuteilen. 
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Der 1. Präſident, in ſeiner Verhinderung der 2. Präſident, hat die Sitzungen 
des Vorſtandes unter Angabe der Tagesordnung ſpäteſtens 14 Tage vorher ein⸗ 
zuberufen. Er hat das Recht, Fachreferenten zu den Sitzungen, deren Koſten die 
Kaſſe der V. D. J. trägt, einzuladen. 


§ 11. 
Der Vertreterverſammlung ſteht die Entſcheidung in allen Angelegenheiten zu. 
Insbeſondere liegt ihr ob: 
1. Die Ernennung von Ehrenmitgliedern der V. D. J., die zu der Ver⸗ 
treterverſammlung einzuladen ſind und in ihr beratende Stimme haben, 


2. die Wahl des Vorſtandes (§ 9 der Satzung), 

die Aufſtellung einer Dienſtanweiſung für den Vorſtand, 

die Feſtſetzung der Entſchädigung für den Geſchäftsführer, 

. die Entgegennahme des Jahresberichtes ſeitens des Vorſtandes, 

die Beſtellung von 3 Prüfern der Geſchäftsführung des Vorſtandes und 
der Kaſſenführung, ſowie der Entlaſtung des Vorſtandes, 

7. die Genehmigung des Haushaltsvoranſchlags, 

S. die Beſtellung reſp. nachträgliche Genehmigung der Beſtellung (S 9 Abſ. 3 
Ziffer 12) von Fachreferenten oder Fachausſchüſſen für beſondere Mr- 
beitsgebiete, die fachmänniſche Kenntniſſe erfordern, ſei es für beſtimmte 
Einzelfragen oder für dauernde Intereſſengebiete (3. B. Statiſtik, Rechts⸗ 
ſchutz, Honigſchutz, Zollfragen uſw.). Dieſe Referenten bezw. Fachaus⸗ 
ſchüſſe haben das ihnen zugewieſene Gebiet nach allen Richtungen hin 
zu beobachten, den Vorſtand auf wichtige Erſcheinungen aufmerkſam zu 
machen, Anträge und Gutachten auszuarbeiten und dem Vorſtand und 
der Vertreterverſammlung auf Aufforderung Vorträge über ſchwebende 
Fragen zu halten. Entſtehende Koſten trägt die Kaſſe der V. D. J. 

9. die Aufnahme und den Ausſchluß von Verbänden ($ 4 und 5 der Satzung), 

10. die Feſtſetzung der nach §7 Ziff. 2 durch die Verbände zu deckenden Koſten, 

11. Satzungsänderungen und Ergänzungen, 

12. der Beſchluß über Auflöſung der V. D. J 

§ 12. 

Die Verbände ſind berechtigt, für jedes angefangene ein Viertel Tauſend 
ihrer Mitglieder auf ihre Koſten einen Vertreter zur Vertreterverſammlung zu 
entſenden und eine Stimme abzugeben. Verbände, die ein Viertel Tauſend Mit⸗ 
glieder nicht erreichen, erwerben das einfache Stimmrecht durch Zahlung des 
Koſtenbeitrages für 250 Mitglieder. Das Stimmrecht kann jedoch auch von 
weniger oder von „einem“ ſchriftlich bevollmächtigten Vertreter ausgeübt werden. 

13. 

Die Vertreterverſammlung wird durch den Vorſtand berufen und von dem 
1. Präſidenten, in ſeiner Verhinderung vom 2. Präſidenten, geleitet. Die ſchriftliche 
Einladung hat unter Mitteilung der Tagesordnung zwei Monate vorher zu erfolgen. 

Anträge ſind 3 Monate vorher beim Vorſtande einzureichen. Über die Be- 
handlung ſpäter eingehender Anträge entſcheidet die Vertreterverſammlung. 

§ 14. 

Die ordentliche Vertreterverſammlung findet alle zwei Jahre, möglichſt im 
Anſchluß an eine Ausſtellung eines angeſchloſſenen Verbandes ſtatt. 

Außerordentliche Vertreterverſammlungen können in dringenden Fällen be— 
rufen werden und müſſen berufen werden, wenn ein Drittel der Stimmen ſie 
beim Vorſtande beantragt. 


a Se wi 


$ 15. 
Die Abſtimmung in der Vertreterverſammlung erfolgt 
1. bei Wahlen durch Stimmzettel. Ergibt die erſte Abſtimmung keine unbe⸗ 
dingte Mehrheit, ſo hat Stichwahl ſtattzufinden, bei welcher einfache 
Mehrheit entſcheidet. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das durch die 
Hand des Leiters der Vertreterverſammlung zu ziehende Los. 
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2. In allen anderen Fragen erfolgt Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben, wobei einfache Stimmenmehrheit entſcheidet. Stimmengleichheit 
bedeutet Ablehnung. 


Zur Beratung beantragter Satzungsänderung reſp. Ergänzungen iſt die 


Anweſenheit von 1 Drittel aller Verbandsſtimmen und zur Mehrheit bei 
der Abſtimmung ¼ der anweſenden Stimmen erforderlich. 


Zum Beſchluß über die Auflöſung der V. D. J. iſt die Anweſenheit von 


3/4 der Verbandsſtimmen und zur Mehrheit / der anweſenden Stimmen 
erforderlich. 

Iſt die zu 4 berufene Vertreterverſammlung beſchlußunfähig, ſo iſt 
innerhalb Jahresfriſt eine weitere Vertreterverſammlung zu berufen, die 
ohne Rückſicht auf die vertretenen Stimmen die Auflöſung der V. D. J. 
mit / der anweſenden Stimmen beſchließen kann. 


Die Beſchläſ e ſind in ein Protokollbuch einzutragen und von dem Ver— 
ſammlungsleiter und Protokollführer zu unterzeichnen. 


$ 16. 


Bei der Auflöſung der V. D. J. beſchließt die letzte Vertreterverſammlung über 
die Verwendung ihres Vermögens, doch lediglich für bienenwirtſchaftliche Zwecke. 


übergangsbeſtimmungen. 


$ 1. Unbeſchadet der Beſtimmungen des $ 1 der Satzung tritt der Deutſche 
Imkerbund mit ſeinem jetzigen Beſtand mit allen ſeinen Mitgliedern, 
denen unter Wahrung ihrer Selbſtändigkeit dieſelben Rechte und 
Pflichten wie den ordentlichen Mitgliedern der V. D. J. zuſtehen, in 
die V. D. J. ein. 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
(Beſtand am 5. Juli 1914.) 

Zentralverein für Bienenzucht im Reg. Bez. a N 1050 Mitgl. 
Badiſcher Landesverein für Bienenzucht . 12617 „ 
Baltiſcher Zentralverein für Bienenzuchhtrr 1050 „ 
Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter . . 50528 „ 
Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband für Brandenburg 4888 „ 
„Verein zur Hebung der Bienenzudt für Breslau u. Umgegend 507 , 
Landesverein für Bienenzucht im Herzogtum nt .. ae 185 , 
Elſaß⸗Lothringiſcher Bienenzüchterverein. .. 6800 „ 
„Verein Mitteldeutſcher Bienenzüchter Frankfurt a. MWM. 1153 j 
Landesverein für Bienenzucht im Herzogtum Gotha. 420 „ 
Zentralverein für Bienenzucht im Reg.-Bez. Gumbinnen. 1900 „ 
„Bienenwirtſchaftlicher Zentralverein für die Provinz 5372 „ 

Verband heſſiſcher Bienenzüchter . * . . 4520 „ 
„Bienenzüchter⸗Verband Köln und Umgegend ; 740 „ 

. Zentralverein für Bienenzucht im Reg.-Bez. Königsberg . . 1585 „ 
Imkerverein Lichtenberg und Umgegend . . 5 4145 „ 
Hauptverein Lippeſcher Bienenzüchter e a E 
Mecklenburgiſcher Landesverein für Dienenzucht „ ee g 
Landesbienenzuchtverein Medlenburga-Strelit . . 2. 2 . . B55 „ 
„Bienenzüchter⸗Vereinigung Nürnberg.. 113 „ 
Bienenwirtſchaftlicher Zentralverein des Großherzog. Oldenburg 1100 „ 

Pommerſcher Imkerverband . ; 3201 „ 
Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband Poſen „ „ 2a z 
Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für Reuß ä. S2. 282 

25. Bienenzuchtverein der Rheinprovinz . . 12400 „ 
26. Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen . 4400 „ 
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27. Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz e, das 


Herzogtum Anhalt und die Thüringer Staaten 3300 „ 
28. Landesbienenzuchtverein im Großherzogtum Sachſen 1092 „ 
29. Landesverein für Bienenzucht im Herzogtum Sachſen⸗Meiningen 823 „ 
30. Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter . 3 ůÄ 2 . 7780 , 
31. Landesverband für Bienenzucht für Schleswig⸗Holſtein 5 4992 „ 
32. Landesverein für Bienenzucht im Fürſtentum eee 
Sondershaufen . 126 
33. Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein Thüringen . 2 838 


34. Waldeckſcher Landesbienenzüchterverein N 90 


35. Weſtfäliſcher Hauptverein für Bienenzudt . 3525 5; 
36. Weſtpreußiſcher Provinzialverein für Bienenzucht 2800 „ 
37. Bienenzüchterverein für den Reg.⸗Bez. Wiesbaden 1560 „ 
38. Württembergiſcher Landesverein für Bienenzucht . 9600 „ 
39. Bienenzüchterverein Wurzen und Umgegend 149 


Köslin, den 10. Juli 1914. 


Am Bienenſtand. 


Wachs und Waben. 
Mancher Bienen⸗ beginnen. 


L. Kü it t ner, Geschäftsführer 


Vom Augenblick an, da die 


züchter hat dieſen 
Herbſt bei der Re⸗ 
viſion eine Menge 
A Wabenabfälle ge- 
ſammelt, alte, 
ſchwarze, drohnen⸗ 
zellenreiche, durch⸗ 
löcherte Brutwaben 
und eine Menge 
Drohnenbau aus 
den Honigwaben, ſowie Treſter aus dem 
Sonnenwachsſchmelzer und verarbeitet 
dieſelben jetzt am Herdfeuer vermittelſt 
Dampfwachspreſſe zu fein duftendem, 
ſchönfarbigem Wachs. Die Anſchaffung 
eines Dampfwachsſchmelzers iſt aber 
nicht jedem Imker möglich. Um dennoch 
ſauber geläutertes Wachs zu erhalten, 
wähle man folgendes Verfahren: Sämt⸗ 
liche Wabenabfälle aus dem Bienenhaus, 
ſowie die „Abdeckleten“ bringe in einen 
Sack, aus dünner, jedoch ſtarker Sad- 
leinwand gemacht. Wenn derſelbe ge⸗ 
füllt iſt, ſchreitet man zum Auskochen. 
In ein entſprechend großes Kochgeſchirr, 
Waſchhafen, wird auf den Boden ein 
Stäbchenroſt aus kreuzweiſe zuſammen⸗ 
genagelten Holzſtäbchen gelegt, darauf 
kommt der Wachsſack zugebunden zu 
liegen und auf dieſen wieder ein Stäbchen⸗ 
roſt. Ein Stein von 10 bis 20 Kilo 
Gewicht, je nach dem Wachsquantum, 
belaſtet das Ganze. Nun wird Waſſer 
darüber gegoſſen, bis es über dem Stein 
zuſammenfließt. und das Feuern kann 


Dampfbildung beginnt, tut man gut, 
den Deckel des Kochgeſchirres zu ent⸗ 
fernen und das Feuer ſelber ſo zu re⸗ 
ulieren, daß ca. eine Stunde lang die 
Ste fortwährend im Kochen ſich 
efindet. Dann läßt man ſie erkalten, 
und nach einigen Stunden kann eine 
Wachsſcheibe abgehoben werden. Die 
gröbſten Unreinigkeiten an der Unter⸗ 
ſeite können am bequemſten abgeſchabt 
werden, wenn das Wachs noch warm 
iſt. Nachher bedarf es noch einer zweiten 
Reinigung. Mit wenig Waſſer (ein 
halbes Liter) wird es nochmals in einem 
kleinen Kochgeſchirr (ohne Sack) flüſſig 
gemacht, der Schaum weggenommen, 
und nach viertelſtündigem Stehenlaſſen 
neben dem Herd kann das reine Wachs 
abgegoſſen werden. Die Unreinigkeiten 
bleiben im Waſſer mit wenig Wachs 
zurück und werden mit dieſem in ein 
beſonderes Gefäß geleert und wandern 
wieder in den Wachsſack. So geht mit 
einem Kochprozeß die Wachsernte vorüber. 
Die Ueberreſte im Sacke zerfallen nach 
dem Erkalten und können mit der Hand 
leicht zerrieben werden, wenn die Arbeit 
richtig „ worden iſt, ein Be⸗ 
weis, daß kein Wachs mehr darin iſt. 
Sollten aber noch einzelne harte Klötze 
ſich vorfinden, ſo werden ſolche wieder 
für ſpäter in den Wachsſack zurückgelegt. 

Wo es ſich um das Auslaſſen kleinerer 
Mengen handelt, geſchieht dies weitaus 
am beſten in Meſſing⸗ oder Emailgefäßen 
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auf dem Petrolkochherd in hellem Keller keiten des Bodenſatzes nachfolgen wollen. 
oder in der Honigkammer, wo ungeſtört In Stellung unverändert bleiben die 
gearbeitet werden kann. Ob du wegen Formen im jetzt gut erwärmten Raume 
ihr“ oder wegen dir dieſen Ort zu ſtehen. Das Wachs erkaltet langſam, 
deiner Arbeit auswählſt, iſt gleichgültig. | von außen nach innen, ohne zu ſpalten, 
Zuerſt gießt man ganz wenig Waſſer zieht ſich zuſammen und löſt ſich von 
ein, brockt die Pfanne voll Wachs und den Wänden. Größere Klumpen dürfen 
kocht bei ganz gelindem Feuer ſo, daß erſt am folgenden Tage durch Wenden 
die Flüſſigkeit nie ins Aufwallen und aus den Gefäßen genommen werden. 

Brodeln gerät. Dies iſt bei einer ſo Leicht und einfach iſt die Reinigung 
gleichmäßigen Flamme ganz leicht zu der gebrauchten Pfannen und glatten 
bewerkſtelligen und zu regulieren. Sind Formen. Dieſe werden umgekehrt über 
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Nietſches neue Dampfwachspreſſe. Kolbs einfacher Dampfwachstopf. 


die Brocken niedergekocht, fo kann man | den Flammen erhitzt, bis das Wachs 
immer weiter nachfüllen, bis die Pfanne abtropfen will und dann mit trockenen 
bereits an den Rand mit flüſſigem Wachs Lumpen tüchtig ausgerieben. Dann 
angefüllt iſt. Nun beginnt das Ab⸗ werden ſie erſt mit angefeuchteter Aſche 
ſchäumen der leichten, obenaufſchwimmen⸗ poliert und der beſorgten Hausmutter 
den Unreinigkeiten vermittelſt eines zur Beurteilung eingehändigt. Von jetzt 
Löffels, ſo daß zuletzt das Wachs an an hat ſie ſelbſt auch Freude an deinen 
der Oberfläche rein erſcheint. Wenn ſchönen Wachskuchen, die im kommenden 
alle Wachsklötze zerſchmolzen ſind, werden Frühjahre zu ſelbſtgegoſſenen Mittel⸗ 
die Flammen bereits ausgelöſcht, damit wänden erſtehen und den Grundſtock zur 
ſich die Wachsmaſſe in einer halben Stunde Erneuerung deines Wabenvorrats bilden. 
der Ruhe läutere. Während dieſer Zeit | Ein genügender Vorrat an leeren Waben 
ſetzen ſich die noch übrigen Unreinig⸗ | ift einer der Faktoren, welchen die Bienen⸗ 
keiten auf den Grund des Gefäßes, und zucht ihre Erfolge zu verdanken hat. 
der Wachsſieder gewinnt Zeit, die fo- Die leeren Waben find, wenn fie im 
niſchen (oben weiteren) Gußformen, wie gegebenen Augenblick in reicher Aus⸗ 
Blechgefäße, Platten uſw. mit Honig⸗ wahl und in tadellofer Beſchaffenheit 
waſſer oder Salatöl gut einzureiben, zur Verfügung ſtehen, ein wichtiges Be⸗ 
damit das Wachs nicht klebt. Erſt wenn förderungsmittel zur ſchnellen Entwick⸗ 
das flüſſige Wachs an der Oberfläche lung der Völker im Frühjahr, ſo daß 
eine matte Schicht bilden will, wird dieſe dadurch rechtzeitig in den Vollbeſitz 
ohne Erſchütterung die Wachsmaſſe in | wirklicher Leiſtungsfähigkeit gelangen; 
die Fotmen abgegoſſen, bis Unreinig⸗ ſie ſind aber auch das Mittel zur vollſten 
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Ausnutzung der Honigtracht, denn wenn 
der Honig ſozuſagen in Strömen fließt, 
und es fehlt den Bienen an Gefäßen 
(Zellen) zur Unterbringung desſelben, 
ſollen ſie dann ſelbſt erſt Wabenbau 
aufführen, um den Segen bergen zu 
können, ſo iſt, wenn man bedenkt, daß 
ſie bei reichſter Fir überdies gar nicht 
mit dem Bauen gleichen Schritt zu halten 
vermögen, klar, daß der Imker bei dem 
Mangel an leeren Waben große Honig⸗ 
verluſte erleidet. Es iſt daher für ihn 
unumgänglich notwendig, ſich einen aus⸗ 
reichenden Vorrat an leeren Waben zu 
verſchaffen, und, wenn er ihn beſitzt, 
ihn auch gut zu konſervieren, ihn ſorg⸗ 
ſam nach der Tracht und bei der Ein⸗ 
winterung im Wabenſchrank zu bergen 
und vor e zu ſchützen. Der 
Wabenſchrank ſoll dem Imker wichtig 
und ebenſo wert ſein, wie der Hausfrau 
der „reinlich geglättete Schrein, in 
welchem ſie ihre ſchimmernde Wolle, 
ihr Ihneeiges Leinen“ geborgen hält. 
Die Aufbewahrung geſchieht in einem 
zweckmäßig gebauten mäuſedichten Wa⸗ 
benſchrank, und dieſer iſt daher als ein 
unbedingt notwendiges Imkergerät zu 
bezeichnen. Es iſt gar nicht nötig, ſich 
vom Schreiner einen teueren Schrank 
machen zu laſſen, ſondern auch hier, 
wie überall bei ſeinem Betrieb muß ſichs 
der Imker 
„Billig und einfach, aber doch dauerhaft 
und praktiſch.“ Jede größere Packkiſte, 
wie man ſie beim Kaufmann billig er— 
hält, eignet ſich dazu, nur muß man 
darauf ſehen, daß ſie überall dicht iſt und 
kein Ungeziefer, beſonders keine Wachs— 
mottenfalter einläßt und daß die Tür gut 
ſchließt. Bringt man dann im Innern 
Leiſten an, die in ihren Abſtänden von— 
einander der Größe der Rähmchen ent- 
ſprechen, ſo hat man, was man wünſcht. 


zur Richtſchnur machen: 


Der Wabenſchrank iſt im Monat Ok⸗ 
tober ſpäteſtens in Ordnung zu bringen. 
Die leeren Waben aus den Honigräumen, 
wie auch die Reſervehonigwaben (ſo man 
hat) und die Pollenwaben wandern nun⸗ 
mehr in den Wabenſchrank, und man 
ſchwefelt ſie von Zeit zu Zeit tüchtig 
durch, damit die Wachsmotten ſie nicht 
zerfreſſen. Der Wabenſchrank muß mäuſe⸗ 
dicht ſein und ſeinen Platz an einem 
trockenen luftigen Ort erhalten, damit 
die Waben nicht ſchimmeln. Froſtfrei 
Es sch dagegen der Ort nicht zu ſein. 
Es ſchadet weder den leeren, noch den 
honiggefüllten Waben, wenn ſie dem 
Froſt ausgeſetzt ſind. Bei dem Einhängen 
der Waben in den Wabenſchrank nimmt 
man eine Sortierung derſelben vor und 
hängt jede Art an einen geſonderten Platz. 
Drohnenwaben, reines Arbeiterwerk ent⸗ 
haltende, Honig⸗, Pollen⸗ und ſolche 
Waben, die ſchadhaft find und aus- 

ebeſſert werden ſollen. Das erleichtert 
ie Arbeit und erſpart zeitraubendes 
Suchen. 

Auch auf einem Speicher laſſen ſich 
leere Waben ſehr gut aufbewahren, nur 
müſſen ſie recht luftig gengen Man 
hängt die Waben entweder über zwei 
Latten oder an geſpannte Drähte, jedoch 
muß man die Waben ſo weit auseinander 
hängen, daß keine die andere berührt, 
dann werden ſich keine Motten einniſten. 
Ferner ſorge man dafür, daß die kalte 
Zugluft tüchtig durch den Speicher ziehen 
kann und hänge die Waben ſo auf, daß 
Mäuſe nicht beikommen können. 

Wer ſein Wachs und Wabenmaterial 
in angeregter Weiſe vor Vernichtung 
ſchützt, ſichert fih weſentliche Vorteile; 
denn ein Vorrat leerer Waben iſt ein 
Haupterfordernis zu einem rationellen 
Imkereibetrieb. 


Ottersweier. Otto Sickinger. 


Dr. Ulrich Kramer +. 


Der Präſident des Vereins ſchweizeriſcher Bienenfreunde, Herr Dr. 
Ulrich Kramer in Zürich, ging am 19. Auguſt d. J. zur ewigen Ruhe 


ein. 


Er iſt auch als ein Kämpfer geſtorben, wenn ſein Heimgang auch 
nicht vom Schlachtgetümmel umbrauſt war. 


Im Alter von 70 Jahren 


hat ihn nach kurzer Krankheit überraſchend ſchnell der Tod ereilt. 

Wer von uns erinnert ſich nicht des Feuerkopfes aus den Tagen von 
Waldshut und Lörrach! Mit flammenden Worten riß er ſeine Zuhörer 
zur Begeiſterung hin. Noch nie hatte die Imkerwelt einen größeren Idealiſten, 
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und in ihren Reihen gibt es nur wenige, die neben gründlichem Wiſſen 
ein ſo ungewöhnlich hohes Maß praktiſcher Befähigung in ſich vereinen, 
wie es bei Dr. Kramer der Fall war. Sein Name iſt nicht nur ſeinen 
treuen Schweizern ein Programm 
geworden, ſondern auch uns. Es 
trägt die Überſchrift „Die Wert⸗ 
ſchätzung der heimiſchen Biene“, und 
es umſchließt den vielumſtrittenen 
und doch ſieghaften Begriff: Die 
Naſſezucht. 

Der Heimgegangene hat ſo⸗ 
zuſagen von der Pike auf gedient. 
Durch die muſtergültige Leitung 
des von ihm gegründeten Züricher 
Bienenzuchtvereins wurde man fet- 
nerzeit auf ihn aufmerkſam. Der 
Verein ſchweizeriſcher Bienenfreunde 
erwählte ihn in raſcher Folge zum 
Wanderlehrer, Schriftführer, Leiter 
der Beobachtungsſtationen, der 
Honigkontrolle, Verbandskaſſier und 
übertrug ihm ſchließlich das höchſte 
Ehrenamt, das ein Verein vergeben 
kann, das Präſidium. — Das 
ſegensreiche Wirken, das er in ſeinen 
Vereinsämtern mit unermüdlichem 
1 5 10 no 85 1 
zu ſchildern, würde den Rahmen Dr. Ulri ; 
dieſer Würdigung weit überſchreiten. ne 

Seiner in langjähriger Volksſchulpraxis bewieſenen hohen Lehr⸗ 
befähigung entſprechen auch die Erfolge, die er als Leiter vieler Imkerkurſe 
erzielte. Desgleichen ließ die knappe, klare Diktion ſeiner Abhandlungen 
und Druckſchriften den Meiſter der Darſtellung und des deutſchen Stils 
erkennen. Es iſt allezeit ein geiſtiger Genuß und Gewinn geweſen, ob man 
ihm in dem gutgeleiteten Schweizer Vereinsorgan, im Imkerkalender, in 
ſeinem ſchweizeriſchen „Bienenvater“ oder in ſeinem genialſten Werke „Die 
Raſſezucht der Schweizer Imker“ begegnete. Immer mußte das Urteil 
lauten: Hier ſchreibt ein Mann, dem man vertrauen darf. 

Was uns aber Kramer am nächſten brachte, das iſt die ſchon genannte, 
von ihm erdachte und aus den Kinderſchuhen herausgehobene Raſſezucht 
der heimiſchen Biene. Mit ihr wurde von Kramer eine imkerliche 
Großtat vollbracht, die ihresgleichen nur in den allererſten Leiſtungen 
auf dem Gebiete apiſtiſcher Wiſſenſchaft und Praxis finden kann. Die 
Univerſität Bern hat dies auch durch Verleihung des Ehrendoktors anerkannt, 
und außer der Schweizer zollt ihm auch die deutſche Imkerſchaft die wärmſte 
Dankbarkeit über das Grab binaus. Vorab in Baden, wohin das Weſen 
der Raſſezucht aus der freundnachbarlichen Schweiz mit ungeſchwächter Ur⸗ 
ſprünglichkeit über den Rhein gedrungen iſt, wird man das Andenken 
Dr. Kramers immer in Ehren halten. Unſere rührigen Belegſtationen ſind 
leichſam deutſche Denkmäler des großen Schweizer Imkers. Die Sam ar 


mkerbrüder aber verſichern wir unſeres tiefſten Beileids. 
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(Vortrag bei der Wanderverſammlung in Preßburg 1914.) 


Wer zeitgemäß die Bienenzucht betreiben will, muß auf gute Nachzucht 
ſehen. Früher ſah man bloß auf Abſtammung der Königin aus einem ſehr 
guten Zuchtvolk mit günſtigem Honigertrag und kümmerte ſich wenig um 
die männlichen Zuchttiere, die Drohnen. Heute dagegen iſt man beſtrebt, 
die jungen Königinnen nur von erſtklaſſigem Drohnenmaterial befruchten 
zu laſſen und hat deshalb beſondere Belegſtationen mit vorzüglichen 
Dröhnerichen eingerichtet. Bei uns in Baden ſind bereits gegen 40 ſolcher 
Stationen im Betrieb. Sie ſtehen unter Aufſicht des Landesvereins und 
erhalten ſtaatliche Beihilfe, wenn ſie der Offentlichkeit dienen und ihrem 
Zweck entſprechen. Unſer Zuchtziel iſt die Reinzucht der bodenſtändigen 
Landraſſe, deren Vorzüge allgemein anerkannt ſind. Wir haben mit dieſen 
Belegſtationen ſchon recht ſchöne Erfolge erzielt; von Jahr zu Jahr werden 
dieſelben zahlreicher beſchickt. Allerdings werden dabei auch immer wieder 
Fehler gemacht, auf die ich Sie hinweiſen möchte, indem ich Ihnen, meine 
Herren, zeige: Was muß der praktiſche Züchter wiſſen und befolgen, 
wenn er die Belegſtation mit Erfolg benützen will? 

Naturgemäß darf bei uns nur zur Schwarmzeit gezüchtet werden. 
Später werden die Belegſtationen geſchloſſen. Nur die bodenſtändige Land— 
raſſe wird zur Belegſtation zugelaſſen. 

J. Die junge Edelkönigin. Der Zuchtſtoff muß einem bewährten 
Raſſenzuchtvolk entnommen und im ſchwarmreifen Volk erbrütet ſein. Ein 
Tag vor dem Ausſchlüpfen wird die reife Edelweiſelzelle in das Zucht: 
völkchen verſchult. Sorgfältige Behandlung derſelben iſt Hauptſache: Sie 
darf nicht zu früh verſchult, nicht verkühlt, nicht erſchüttert oder auf den 
Kopf geſtellt werden, ſonſt iſt an eine Edelkönigin kaum zu denken; fehler⸗ 
hafte Füße, Krallen und Flügel ſind meiſt die Folge der ſo gemachten Fehler. 

Iſt die Königin am folgenden Tage geſchlüpft — es iſt außerordentlich 
wichtig, daß ſie in der Schwarmtraube geboren wird! — bleibt ſie mit 
ihrem Völkchen noch einen Tag im Dunkelarreſt. Am folgenden Abend 
wird dann das Völkchen abſeits des Bienenſtandes fliegen gelaſſen und 
dabei die Königin unterſucht, ob ſie tadellos und zur Nachzucht geeignet ſei. 
Schöne ſchlanke Geſtalt, einheitliche dunkle Farbe, ſtarke Bruſt und Hod- 
geſtellte fehlerloſe Beine und ebenſolche Flügel find die Wahrzeichen einer 
Edelkönigin. Königinnen, welche dieſen Anforderungen nicht entſprechen, 
werden nicht zur Belegſtation zugelaſſen. Ganz verkehrt aber wäre es, 
Völkchen mit reifer Weiſelzelle oder ungeprüfter Königin zur Belegſtation 
ſchicken zu wollen. | 

Mit Recht wird verlangt, daß bei dieſer Unterſuchung die jungen 
Königinnen große Energie, dies iſt lebhafte Bewegung, zeigen. Solche mit 
mattem, ſchleppendem Gang werden nie recht leiſtungsfähig und ſind auch 
dem Volke nicht recht ſympathiſch. 
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Doch gehen unſere Anſprüche an die junge Edelkönigin noch weiter. 
Wir wollen eben bis zur Konſtanz und Einheit in Farbe, Eigenſchaft und 
klimatiſcher Beziehung vollſtändig durchgezüchtete Stämme. Deswegen ſoll 
die junge Edelkönigin in all dieſen Fragen dem Dröhnerich möglichſt konform 
ſein. Die große ſchwarze Biene ſoll nur mit ſolcher, die kleine braune nur 
mit dieſer gepaart werden. Auf dieſe Weiſe erhalten wir gute und tadelloſe 
Dan und verbinden fo Wahl⸗ und Raſſenzucht. Auch kann ohne 

chaden das weibliche Zuchtmaterial direkt dem Dröhnerich entnommen 
werden (Inzucht), wenngleich ſolche nicht jahrelang ohne Blutauffriſchung 
fortgeſetzt werden fol. In den erſten Generationen wird es nie fehlen an 
Rückſchlägen und Ausartungen nach den Mendel'ſchen Vererbungsgeſetzen. 
Dagegen wird ſtändiges Prüfen und Sichten, d. i. rechte Wahlzucht uns zur 
vollendeten Raſſen⸗ und Reinzucht führen. 

II. Das Zuchtvölkchen und ſeine Wohnung. Es iſt bekannt, daß 
von der Amme ſich manche Eigenſchaften auf das Kind vererben. Dieſer 
Satz gilt auch in der Bienenzucht. Es iſt darum gar nicht gleichgiltig, 
wie das Zuchtvölkchen, das der jungen Edelkönigin Ammendienſte zu leiſten 
hat, zuſammengeſetzt iſt. Es muß vor allem Bienen haben aus ein und 
demſelben Volke, nicht von verſchiedenen Stöcken zuſammengewürfelt ſein. 
Alte Bienen ſind untauglich zu unſerm Zweck, weil ihnen die Brutluſt fehlt, 
ebenſo zu viele friſch geſchlüpfte Bienen. Am beſten werden die Bienen 
von friſch bedeckelten Brutwaben abgefegt, das ſind gute Ammen, wenn ſie 
auch gut genährt ſind; Hungerleider ſind unbrauchbar zum Ammendienſt. 

Dieſes Zuchtvölkchen darf nicht zu ſchwach an Bienen ſein, da es ſonſt 
nicht genügend Wärme entwickelt und mutlos wird, aber auch nicht zu 
volkreich, damit es bei baldigem Platzmangel nicht auszieht. Man rechnet 
für unſere gewöhnlichen Befruchtungskäſtchen etwa 300 g gefättigte Bienen, 
welche dasſelbe etwa knapp zur Hälfte füllen. Dieſe Käſtchen bekommen 
keinen Bau, dagegen etwa 600 g kandierten Honig, mit Staubzucker zum 
ſog. Honigteig geknetet, in den Futterraum. Zuckerwaſſer oder feſter Zucker 
it für ein Zuchtvölkchen ebenſo ungenügend wie eine Waſſerſuppe für eine 
ſtillende Mutter. 

Das erwähnte Befruchtungskäſtchen iſt recht handlich und leicht zu 
tansportieren, aber auch das alte Zuchtkäſtchen ift nicht zu verwerfen. 
Lasfelbe wird mit 2—3 Halbrähmchen ausgerüſtet, eines mit auslaufender 

tut, eines mit dem nötigen Honig und Pollen (und event. ein drittes mit 
leerem Bienenwachs). In die obere Mitte der Wabe iſt ein derartiger 
Einſchnitt zu machen, daß die eingeſetzte Weiſelzelle ringsum von Bienen 
belagert und genügend erwärmt werden kann. Wärme, gutes und genügend 
zutter und entſprechender Raum find Hauptbedingungen. Wo dieſe fehlen, 
ehen die kleinen Völkchen gerne aus. — Selbſtverſtändlich muß für ge- 
nügende Lüftung zum Transport geſorgt ſein. 

III. Der Transport zur Belegſtation. Wer die Belegſtation be— 
ſchiken will, muß den Leiter derſelben rechtzeitig benachrichtigen. Am beiten 
geſchieht der Transport am ſpäten Abend oder frühen Morgen — nicht 
als Bahn⸗ oder Poſt⸗Stück, ſondern durch beſonderen Träger. Vor dem 
Transport ſollte das Völkchen am Vorabend einen Ausflug gehalten und 
ſich gereinigt haben. Das muß jedoch ſo ſpät geſchehen, daß keine Drohnen 
mehr ließen da dieſe ſich bekanntlich ſehr gerne verfliegen. Ein ſolcher 
Ausflug beruhigt die Bienen ſehr und erleichtert weſentlich den Transport. 
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Die Aufſtellung auf der Belegſtation geſchieht nur durch den Chef oder 
Leiter derſelben. Dieſer hat zuvor die Zuchtkäſtchen zu unterſuchen, ob ſie 
richtig gebaut, warmhaltig (mit Watte) verpackt, richtig bevölkert, genügend 
verproviantiert und drohnenfrei ſind und ob die Königin allen oben be⸗ 
ſchriebenen Anforderungen entſpricht. Sind Käſtchen, Völkchen und Königin 
nicht ganz einwandfrei, ſo darf das Völkchen nicht auf der Belegſtation 
aufgeſtellt werden. 

Als allgemeine 5 „Während der Flugzeit der jungen 
Königinnen darf niemand die Belegſtation betreten.“ Nur im Beiſein des 
Leiters dürfen Zuchtvölkchen aufgeſtellt oder abgeholt werden. Die gegen⸗ 
ſeitige Entfernung der Zuchtvölkchen auf der Belegſtation fol wenigſtens 
1½ m fein; die Flugrichtung darf die des Dröhnerichs nicht kreuzen. Ä 

Sobald die Edelkönigin die Eierlage begonnen hat, alfo richtig bes 
gattet iſt, erhält der Raſſezüchter Nachricht zum Abholen des Zuchtvölkchens 
Am beſten geſchieht dies abends; dabei iſt wieder jede Erſchütterung und 
Beunruhigung des Völkchens zu vermeiden. Andern Tags wird die Edel⸗ 
königin verſchult in vorher entweiſelte Völker (am beſten im Schwarmkaſten). 

Nun heißt es ein ſolches Edelvolk gut pflegen. Genaue Buchführung 
über jede Raſſekönigin muß vom Züchter ebenſo verlangt werden wie vom 
Leiter der Belegſtation; denn nur ſo kann der Wert und Erfolg der Beleg⸗ 
ſtation feſtgeſtellt werden. Über den Erfolg iſt dem Landesverein zu berichten. 

Unſer badiſcher Landesverein für Bienenzucht gibt ſich alle Mühe, 
die Raſſenzucht in jeder geeigneten Weiſe zu fördern und ſo die einheimiſche 
Bienenzucht zu heben. Wenn es gelingt, der bodenſtändigen Landraſſe 
wieder zum Sieg zu verhelfen, dann werden auch wieder beſſere Zeiten 
für unſere badiſchen Imker kommen. Es iſt Wahrheit und allgemeine Er⸗ 
fahrung, daß dieſe Landraſſe ihre großen Vorzüge hat in bezug auf Honig⸗ 
ertrag, Brutentwicklung, Langlebigkeit, Schwarmträgheit und Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen Krankheit und ſchädliche Witterungseinflüſſe. 

Was für uns Süddeutſche von der bodenſtändigen Landraſſe gilt, 
gilt wohl jedem Lande. Unſer Herrgott müßte ein Stümper ſein, wenn 
er nicht jedem Lande die ihm paſſende Bienenraſſe urſprünglich gegeben 
hätte. Sorgen wir alſo dafür, daß dieſe vom Schöpfer gegebene Landraſſe 
wieder zu ihrem Rechte kommt. Damit leiſten wir der einheimiſchen Bienen⸗ 
udt die beiten Dienſte. 

Schopfheim. A. Schweizer, Stadtpfarrer. 


Eine gute Honigpflanze. 
(Von Okonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz.) 

Vor ungefähr 20 Jahren fand ich in hieſiger Gemeinde auf einem 
großen Scuttablagerungsplage eine große Menge klettenartiger Diſteln 
(Carduns Personata-Jacg.), die in voller Blüte ſtehend, den Bienen eine 
Weide boten, wie ich je noch ſelten beſſer beobachten konnte. Ein Feld 
Eſparſette, Lindenbaum oder im Frühjahr blühender Weidenſtrauch konnte 
nicht beſſer beflogen werden als dieſe wildwachſende Pflanze. 

Durch den außergewöhnlich reichen Bienenbeſuch angeregt, beobachtete 
ich dieſe Pflanze überall ſehr genau und fand, daß die Blütezeit von An- 
fang Juli bis Ende September dauert, je nachdem die Pflanzen auf mehr 
naſſem oder faſt ganz trockenem Boden ſtehen. 
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Ununterbrochen fand ich allerorts, ſoweit ich bisher beobachten konnte, 
dieſe Blüten bis in die Dämmerung von den Bienen beflogen, denen ſie 
in reichlicher Menge Honig und Pollen ſpendet, ſogar auch noch viscide 
Ausſcheidungen, die als Propolis eingetragen werden. 

Die Blüten ſind ſehr groß, hellrot und von vielen Einzelblüten zu⸗ 
ſammengeſetzt, die den Nektar an der unteren Baſis reichlich ausſcheiden, 
und da die Blüten nach meiner Beobachtung vom erſten Aufblühen bis 
zum Abfallen ca. 8 Tage benötigen, ſo kann man annehmen, daß ungefähr 
4 Tage lang die Blüten den Bienen Nektar liefern, da nach der voll⸗ 
ſtändigen Befruchtung der Blüten die Sekretion des Nektars aufhört. 
Neben den Bienen beſuchen auch noch andere Inſekten, namentlich die 
Hummelarten, dieſe Blüten. 

Angeregt durch dieſen ſtarken Bienenbeſuch, ſammelte ich im ſelbigen 
Jahre eine große Maſſe Samen, den dieſe Blüten in Menge erzeugen, 
der ſehr groß und dick iſt und eine ungemein ſtarke Keimkraft beſitzt. 
Dieſen ſtreute ich auf allen möglichen Odländereien, an Wegen, Triften, 
Rammen, Hügel und Böſchungen aus und fand, daß er fih, ſobald er nur 
mit Erde bedeckt wird, zu Pflanzen entwickelt. uberall, wo nur offener 
Boden iſt, vermag dieſe Pflanze fortzukommen, erreicht aber in kräftigem 
Boden, beſonders auf Schuttplätzen, Triften und ganz beſonders aber in 
Waldkahlſchlägen mit gutem Boden, eine ſolche Vegetation, daß oft in 
wenigen Jahren ein ganzes Dickicht dieſer Pflanze ſteht, die den Bienen die 
beſte Weide bildet, in einer Zeit, wo vielerorts die Tracht ſehr gering iſt. 

Seitdem habe ich dieſe Pflanze alljährlich nach Kräften vermehrt, 
habe auch viel Samen anderwärts abgegeben, aber das Urteil lautet 
überall gleich günſtig, ſie iſt eine unſerer beſten Bienennährpflanzen, welche 
es verdient, überall zur Verwilderung benützt zu werden. 

Die Pflanze wird ungefähr je nach Boden 60—150 cm hoch und 
ſehr veräſtelt. Die Blätter ſind am Stengel herablaufend, unterſeits 
wollig, ungleich dornig bewimpert, mit abgerundetem Grunde ſitzend, die 
untern Blätter breiteiförmig, ſehr groß, fiederſpaltig geteilt, die Zipfel 
zweiſpaltig oder geſägt, die obern eilanzettlich, ungeteilt. Die Blüten- 
köpfchen ſind ſchön rot, klettenähnlich, zu mehreren beiſammen am Ende 
der Stengel und Aſte. Die Haare der Federkrone ſind einfach, der Samen 
groß, dick, hartſchalig und ſchwarz, am Ende der Haare hängend. Bei 
genügender Reife fällt der Same rein von den Federhaaren ab, iſt daher 
leicht trotz der Stacheln an den Samenkapſeln zu ernten. 

Wo die Pflanze einmal feſten Fuk gefaßt hat, wird fie nicht mehr 
ſo leicht verſchwinden, da der Samenausfall ein ungeheuer reicher iſt, 
trotzdem dieſe von vielen Vögeln mit Vorliebe abgeſucht werden, namentlich 
in Waldungen ſind die Finkenarten ſtets treue Gäſte dieſer Odſtellen. 


Honig in Gaſthöfen. 


(L. Klingert, Mannheim.) 


Als vor wenigen Jahren der Badiſche Landesverein für Bienenzucht 
ſeine Generalverſammlung in einer Großſtadt Badens abhielt, wurde das 
Feſteſſen in einem anerkannt guten Hotel eingenommen. Viele Imker 
wohnten auch dort. Bei dem gemeinſamen Kaffee wurde die Echtheit des 
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vorgeſetzten Honigs von dieſen Sachverſtändigen angezweifelt. Halb entrüſtet 
holte der Beſitzer ſeine Rechnung und den Garantieſchein, um die Echtheit 
ſeines Honigs zu beweiſen. In der Tat, der gekaufte Honig war echt, 
was auch der anweſende Lieferant beſtätigte, daß er vor 1 Jahren 
/ Zentner echten Honig an dieſes Hotel verkauft habe. 


Woraus aber der den Gäſten vorgeſetzte „Honig“ beſtand, hat der 
erſte Küchenchef, der jetzt in ſicherer, ſelbſtändiger Stellung ift, wie folgt 
erklärt: „Ja, wir bekamen alle paar Jahre eine kleine Kanne Honig. War 
in der Küche Bedarf, ſo machte ich aus Sirup, Zucker und Waſſer den 
ſchönen, goldgelben Tafelhonig, oft bin ich auch mit dem Schöpflöffel in 
die Honigkanne gefahren und habe ihn dann in dem heißen Honigkeſſel ab⸗ 
geſpült.“ Er beſtätigte noch, daß er es in ſeinen anderen Stellen ebenſo 
gemacht habe. Ein Direktionsmitglied eines erſtklaſſigen Hotels in einer 
Großſtadt am Main beſtätigte dieſe Art der Honigbereitung. 


In der ſchönſten Stadt am Neckarſtrand trug ſich in einem gut 
bürgerlichen Gaſthof zwiſchen zwei Gäſten und dem Pächter dieſes Zwie⸗ 
geſpräch zu: „Der Honig iſt aber auch nicht echt!“ „Warum nicht?“ 
„Der kriſtalliſiert ja nicht.“ „Da brauche ich ihn auch nicht flüſſig zu 
machen.“ „Die Gäſte wollen doch auch echten Honig.“ „Ach was, gefr... 
wird er doch.“ 

Ein Hotelier im Schwarzwald antwortete auf die Frage, warum er 
keinen echten Tannenhonig vorſetze, kurz: „Die Gäſte würden mich arm 
eſſen.“ Sein dunkler Honig ſtammte aus einer Tannenſpitzenhonigfabrik, 
allwo abgeſchnittene Tannenſpitzen, mit Sirup übergoſſen, abgekocht werden. 
Die geklärte Maſſe wird zu 30—40 Mk. per Zentner verkauft. 

Von 18 Hoteliers einer herrlichen Bäderſtadt fanden 7 die Offerte 
von echtem Blütenhonig zu 85 Mk. als viel zu hoch, der Reit ſchwieg; 
ekauft hat keiner. In Nürnberg wurden von 27 Gaſtwirten die Mehr⸗ 
heit wegen Nahrungsmittelfälſchung angeklagt und beſtraft wegen ge— 
fälſchtem Honig. 

In der Schweiz iſt es an manchen Orten Sitte, daß jeder Gaſt ein 
kleines Schälchen echten Honigs vorgeſetzt bekommt, ſo groß, daß Wirt und 
Gaſt dem Preiſe entſprechend zufrieden ſein können. Seit 1. Juli 1909 hat 
die Schweiz ein Nahrungsmittelgeſetz. In jedem Verkaufslokal muß neben 
dem Preiſe die Güte der Ware deutlich erſichtlich ſein. Die guten Wirkungen 
dieſes Geſetzes zeigen fih auch darin, daß die ſchweizeriſchen Lebensmittel- 
Inſpektoren vom 1. Juli bis 31. Dezember 1909 nur 37942 Kilogramm Honig 
an der deutſchen Grenze als verfälſcht zurückwieſen. Auch in Dijon wurden 
in einem Jahre 1800 Zentner deutſcher Honig als verfälſcht beſchlagnahmt. 

Da bei uns ein ſchützendes Geſetz noch fehlt, ſo ſchützt ſich der Gaſt 
vor Schaden, wenn er ſich vor Einnahme des Frühſtücks die Naturreinheit 
des Honigs beſtätigen läßt, gefälſchten Honig zurückweiſt und — künftig 
den Gaſthof meidet; denn erlaubt man ſich das mit dem Honig, ſo fehlt 
es wohl auch in anderer Beziehung. 

Anmerkung der Redaktion: Über die Verabreichung unechten Honigs in Gaſt⸗ 


1 1 wird allgemein Klage geführt. Dies hat den Vorſtand des Landes vereins wieder: 
olt veranlaßt, bei Großh. Miniſterium des Innern vorſtellig zu werden. Es ſollen 


jetzt an maßgebenden Stellen Beſprechungen über ein einheitliches Vorgehen ſtattfinden. 
Bei dem Preiſe, den Gaſthofbeſitzer für das Übernachten mit Frühſtück gegenwärtig 


rechnen, können ſie dem Gaſte auch echten Honig vorſetzen. 
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Der blutige Weltkrieg, dieſe entjegliche 
Gottesgeißel, hat unſere badiſche Heimat 
in hervorragendem Maße in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Immer noch hören wir 
in Freiburg Kanonendonner vom nahen 
Ober⸗Elſaß her, und nicht weniger 
als 26 Reſerve⸗, Vereins- und Privat 
lazarette pflegen neben den zahlreichen 
Kliniken hier z. Zt. ſchon über dreitauſend 
verwundete und im Felde erkrankte Krieger. 
Auch unſer Lehrerſeminar iſt in ein 
Lazarett umgewandelt, und der Rund⸗ 
ſcaner ſteht mit einer Reihe feiner 
Kollegen im Dienſte des Roten Kreuzes, 
da die ſofort nach Ausbruch des Krieges 
erfolgte und ſpäter wiederholte Meldung 
als Freiwilliger den gewünſchten Erfolg 
nicht hatte. Allen wackeren Vereins⸗ 
mitgliedern, die im männermordenden 
Kampfe ſtehen, beſonders auch meinen 
lieben Schülern, den zahlreichen (etwa 75) 
kriegsfreiwilligen Seminariſten, drücke ich 
im. Geiſte dankbar die Hand und gedenke 
ihrer im Gebete, damit der Lenker der 
Schlachten ihnen Mut und Kraft verleihe 
und ſie wie bisher von Sieg zu Sieg führe. 
Darüber beſteht wohl kein Zweifel, daß 
jeder in der Heimat zurückgebliebene 
Bienenzüchter mit größter Bereitwilligkeit 
ſich auf Wunſch der Bienenvölker an⸗ 
nimmt, die nun verwaiſt ſind, damit die 
ſchweren Berlufte, die uns die letzten Jahre 
gebracht haben, durch den Krieg 8 noch 
geſteigert werden. Rettet die Völker 
unferer Soldaten vom Hungertode und 
pilegt fie wie die eigenen, damit fie gut 
durch den Winter kommen; die Heim⸗ 
kehrenden werden dafür von Herzen dank⸗ 
dar ſein. Durch Einigkeit und brüder⸗ 
liche Hilfe in dieſer furchtbar ernften Zeit 
kann ſo manche Not gelindert und er⸗ 
träglicher gemacht werden. Wir Imker 
wollen es daran nicht fehlen laſſen. 


„Bienenzucht⸗Statiſtik. Der „Verein 
ſchweizeriſcher Bienenfreunde“ veröffent⸗ 
lichte einen 60 Seiten ſtarken Bericht über 
ſeine Tätigkeit im verfloſſenen Jahr. 
U. a. wurden auch Erhebungen veranſtaltet 
über den Beruf der Mitglieder. Früher 


a . 
. 


hieß es allgemein: „Die Bienenzucht iſt 
die Poeſie der Landwirtſchaft.“ Zu der 
Zeit, da die Korbimkerei noch vorherrſchte, 
deren Beſorgung wenig Zeit in Anſpruch 
nahm, gehörte tatſächlich weitaus die 
Mehrzahl der Imker dem Bauernſtande 
an. Die große wirtſchaftliche Schwenkung, 
die ſich in den letzten Jahrzehnten in der 
Schweiz vollzogen hat, indem dieſe geradeſo 
wie Deutſchland aus einem einſt vorwiegend 
bäuerlichen zu einem ausgeprägten Ver⸗ 
kehrs⸗ und Induſtrieſtaat geworden ift, 
hat auch auf die Zuſammenſetzung der 
Imkerſchaft ihre ſtarke Wirkung aus⸗ 
geübt. Es vollzieht ſich langſam aber 
ftetig ein lebergang vom Kleinbetrieb zur 
mehr gewerbsmäßigen Bienenzucht. Die 
Berufsgruppen wieſen in ihrer Geſamt⸗ 
heit folgende Stärke auf: 


1. Geiſtliche, Lehrer, Mediziner, 
Juriſten . 10%, 
2. Beamte u. Büroangeſtellte = 90%, 
3. Gewerbe und Induſtrie. = 25%, 
4. Landwirtſchaft . 490,0, 
5. Andere Berufsarten 270% ö. 
Das Abonnement der Bienen⸗ 


zeitung ſtand bisher auf dem Boden der 
Freiwilligkeit. In 2 (von 116) Vereinen 
halten ſämtliche Mitglieder die ausge⸗ 
zeichnet redigierte „Blaue“, in 16 Vereinen 
find über 900/0 Abonnenten. Der in 
unſerem Landesverein eingeführte Modus, 
wonach der Jahresbeitrag fo bemeſſen 
iſt, daß jedes Mitglied das Vereinsblatt 
als Vereinsgabe geliefert bekommt, iſt 
jedenfalls beſſer und wird auch von den 
Schweizern angeſtrebt. — Die auch bei 
uns empfohlenen Stand beſuche ſcheinen 
ſich bei unſern Nachbarn immer mehr 
einzubürgern. Mit Recht; denn ſie ſind 
beſonders geeignet, Ordnungsſinn und 
Disziplin unter der Imkerſchaft zu heben, 
ein freudiges Schaffen und Streben, einen 
geſunden Wetteifer zu erwecken. Ein 
ganzes Dutzend Bezirksvereine führte 
ſolche Standbeſuche auf allen Ständen 
durch; einige dehnten ihre Muſterungen 
ſogar auf die Völkerbeſtände der Nicht⸗ 
mitglieder im Vereinsgebiet aus. 
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Der Geruchsſinn der Biene ift, wie ich 
in der Julinummer berichtet habe, von 
dem Amerikaner Me. Indoo aufgrund 
äußerſt fleißiger und ſorgfältiger Unter⸗ 
ſuchungen in kleine nervöſe Organe ver⸗ 
legt worden, die ſich an der Baſis der 
Flügel, an den Beinen, ja ſelbſt im Stachel 
befinden. Auch Dr. Brünnich⸗Zug be⸗ 
obachtete an den Bauchringen dieſe win⸗ 
zigen Grübchen, zu welchen Nerven gehen. 
Der ſchweizeriſche Gelehrte iſt aber der 
Meinung, daß dieſe neuentdeckten Sinnes⸗ 
organe nur eine Art von Geruchsorganen 
ſind; er hält ſie für Schutzorgane des 
Atmungsſyſtems; damit ſtimmt freilich 
auch ihr Sitz, der in nächſter Nähe der 
Atemöffnungen gelegen iſt. Dagegen be- 
ſteht für Dr. Brünnich kein Zweifel, daß 
der feine Geruchsſinn, der die Biene be. 
fähigt, Feinde zu erkennen, der die Drohne 
beim Aufſuchen der Königin leitet, der 
die Biene ferne Honigquellen entdecken 
läßt, in den Fühlern liegt; dafür ſpricht 
auch ſchon das Spiel der Fühler beim 
Beſchnüffeln fremder Bienen, der Königin 
uſw. Tatſächlich liegt in den Fühlern 
eine äußerſt große Anzahl von Organen 
verſchiedener Natur. 


Ausſtellungen ſind Imkerbildungs⸗ 
veranſtaltungen erſten Ranges. Eine 
ungeheure Summe von Arbeit wird in 
der Regel dafür eingeſetzt. Es iſt dringend 
zu wünſchen, daß jede nachfolgende die 
Lehren der vorausgegangenen beachte; 
deshalb muß es dankbar aufgenommen 
werden, wenn Beſprechungen aus 
ſachkundiger Feder auf Fehler und 
Verbeſſerungsmöglichkeiten aufmerkſam 
macht. Den in der Leipziger Bienen— 
über g veröffentlichten Ausführungen 
über die durch ihr bedeutendes Defizit 
berühmt gewordene Berliner Ausſtellung 
ſeien einige beachtenswerte Winke ent— 
nommen. Die Form der Honiggläſer 
iſt nicht gleichgültig. Feſter Honig muß 
in einem Glaſe angeboten werden, das 
ohne weiteres zum Gebrauch auf den 
Frühſtückstiſch geſtellt werden kann, das 
alſo mehr breit als hoch iſt; er wirkt 
in einem niedrigen Glaſe auch beſſer 
als in einem hohen. Dagegen kommt 
der flüſſige Honig am beſten zur Geltung 
im hohen, ſchlanken Glaſe, und für den 
Gebrauch läßt er ſich in flache Behälter 
eingießen. Wünſchenswert wäre ein 
Einheitsglas. 


Schriftliche Erläuterungen von Wohn⸗ 
ungen und Geräten ſind gut ge⸗ 
meint, erfüllen aber ſelten die Hoffnungen, 
mit denen ſie auf die Reiſe geſchickt 
werden. Sie ſollten von kundiger Meiſter⸗ 
hand arbeitend vorgeführt werden; nur 
dann kommt der Ausſteller und auch 
der Beſucher zu ſeinem Recht. Die da⸗ 
für aufgewandten Opfer machen ſich 
gut bezahlt. — Es gibt mancherlei Gand- 
griffe, die jeder Imker kennen ſollte, die 
aber doch oft manchem älteren noch 
Schwierigkeiten bieten. Große Ver⸗ 
ſammlungen zu benützen, um weite 
Kreiſe mit ſolchen Arbeiten bekannt zu 
machen, iſt ein glücklicher Gedanke. Man 
laſſe alſo jeden Tag zu beſtimmten 
Stunden wichtige, aber vielfach recht 
ungeſchickt ausgeführte Arbeiten von 
tüchtigen Imkern vorführen und er⸗ 
läutern; das iſt mehr wert als mancher 
Vortrag. (Ich nenne z. B. Anlöten von 
Kunſtwaben, Ausſchneiden und Einſetzen 
von Weiſelzellen, Zubereitung von Futter⸗ 
teig für Zuchtkäſtchen, Zurichtung eines 
Zuchtſtöckchens, Entdeckeln von Honig⸗ 
waben.) 

Die Honigausſtellung ſollte nach Ver⸗ 
bänden oder Landſchaften gruppiert ſein. 
und durch Maſſe und ſtimmungsvolle 
Idee wirken. Der Gruppenbau iſt ſo 
zu geſtalten, daß der einzelne Imker 
darin voll zur Geltung kommt und für 
ſich bewertet wird. Eine durchſchlagende 
Geſamtwirkung iſt nur dann möglich, 
wenn jeder einzelne im kleinſten Punkt 
die höchſte Kraft entfaltet. Wir ſtehen 
hier auf dem Boden der Wechſelwirkung: 
die Geſamtheit kommt zur Geltung durch 
den einzelnen, der einzelne aber wieder 
am beſten durch die Geſamtheit. Je 
mehr es gelingt, unſere feinſte Ware 
dem Publikum in feinſter anmutiger 
Form verlockend vor Augen zu ſtellen, 
deſto mehr wird unſer Honig in der 
allgemeinen Wertſchätzung ſteigen. — 
In der Produktengruppe reinliche Sheid- 
ung zwiſchen Imkern und Händlern. 
Eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
iſt kein Jahrmarkt. 

Mit der Ausſtellung iſt ſtets ein 
Honigmarkt zu verbinden. Dabei können 
die Leute auch auf dem Wege der An⸗ 
ſchauung mit den Honigſurrogaten be⸗ 
kannt gemacht werden. Man biete Bei- 
ſpiel und Gegenbeiſpiel. An einem 


allgemein beachteten Platze ftelle man 
dem guten deutſchen Bienenhonig in 
allen Farben nnd Formen gegenüber 
die verſchiedenartigſten Erzeugniſſe der 
Rachahmungsinduſtrie und gebe die 
nötigen Erläuterungen dazu. Dieſe 
Gruppe läßt ſich außerordentlich inſtruktiv 
geſtalten und kann der Entwirrung auf 
dem Honigmarkte und damit der Wert- 
ſchätzung des Edelproduktes ganz vor⸗ 
treffliche Dienſte leiſten. 

Ehrenpreiſe gehen allen andern 
Preiſen voran. Sie müſſen darum einen 
Wert beſitzen, der ihrer Bedeutung 
und Stellung entſpricht. Ein alter Laden⸗ 
hüter eignet fich zu dieſem Zwecke Herz- 
lich ſchlecht und wird von dem glücklichen 
Eroberer als eine recht zweifelhafte 
Ehrung entgegengenommen. 

Die Heilung eines drohnenbrütigen 
dolkes erfolgt nach Reidenbach leicht und 
einfach, wenn man dem Stocke reichlich 
Baben mit offener und gedeckelter Brut 
gt. Noch viel raſcher kommt man zum 
Ziel, wenn man ihm auch noch eine Portion 
Shwarmbienen, ſelbſtverſtändlich ohne 
königin zuſchüttet. Von dieſen Schwarm⸗ 
bienen werden die Drohnenmütterchen in 
der Regel abgeſtochen. Sobald dann das 
nit Brutwaben verſtärkte Volk Weiſelzellen 
hat, kaun man ihm eine Königin zuſetzen. 

Oſterreich hat ein Faulbrutgeſetz, und 
zwar ift es am 22. Auguft d. J. in Kraft 
getreten. Wenn es auch nicht, wie viel- 
lad gewünſcht worden war, die zwangs⸗ 
weiſe Vernichtung der faulbrütigen Völker 
unter Schadenerſatz enthält, 8 iſt die 

duung doch geeignet, die ſeuchen⸗ 
haften Brutkrankheiten einzudämmen, die 
em Schreckgeſpenſt der Imker bilden. 
Bir Deutſche dürfen unſere öſterreichiſchen 
duchbarn um dieſen Erfolg faft beneiden. 
Die wichtigſten Beſtimmungen feien hier 

à genannt. Die anſteckenden Brut- 
krankheiten der Biene werden unter die 
auzeigepflichtigen Tierſeuchen eingereiht. 

er Gemeindevorſteher hat, ſobald er 
don dem Ausbruch oder Verdacht einer 
Seuche Kenntnis erlangt, ſofort Anzeige 
w erstatten. Die politiſche Bezirksbehörde 
eutſendet dann den Amtstierarzt behufs 
Einleitung der erforderlichen Maßregeln, 
ſofern die Krankheit größere Verbreitung 
erlangt hat. Bis auf Weiteres iſt in 
allen Fällen eine Wabe mit krankhaft 
veränderter Brut an die bezeichneten Unter⸗ 


ſuchungsſtellen einzuſenden. Von den ver⸗ 
ſeuchten Bienenſtänden dürfen weder 
Bienenſtöcke noch Geräte oder Bienen⸗ 
produkte forlgenommen werden. Alle Ob» 
jekte ſind dort ſo zu verwahren, daß ſie 
fremden Flugbienen unter keinen Umſtänden 
zugänglich fund. Von einem Wander- 
bienenſtande ſind kranke Bienenvölker mit 
den dazu gehörigen Objekten binnen vier 
Tagen zu entfernen und auf den ur⸗ 
Auf die Be Standort zurückzubringen. 
Auf die Beſitzer erkrankter Völker iſt ein⸗ 
zuwirken, daß ſie a) bei ausgedehnteren 
und heftigeren Bruterkrankungen der 
Tötung der befallenen Völker durch Ab- 
ſchwefeln und der unſchädlichen Beſeiti⸗ 
gung der Waben, b) bei beſchränktem Auf⸗ 
treten oder bei leichteren Erkrankungen 
der Entfernung und Vernichtung der be⸗ 
fallenen Brutwaben oder dem vorſichtigen 
Umſetzen des nackten Volkes auf neue 
Mittelwände und der Vernichtung des 
alten Wabenbaues zuſtimmen. Wenn der 
Beſitzer die Zuſtimmung verweigert, ſo 
kann er verpflichtet werden, Einrichtungen 
zu treffen, durch welche der Ausflug der 
Bienen verhindert wird (!) Infizierte 
Bienenwohnungen und Rähmchen find zu 
verbrennen oder, wenn die Einwilligung 
des Beſitzers nicht gegeben wird, nach 
Vorſchrift zu desinfizieren. Wenn bei 
Flugwetter innerhalb zwei Monaten ſeit 
Durchführung der veterinärpolizeilichen 
ie und der Desinfektion weitere 
Erkrankungen nicht vorkamen, hat die 
Schlußreviſion aller Bienenſtöcke des 
Seuchenortes zu erfolgen, worauf bei 
anſtandsloſem Befund die Seuche als er⸗ 
loſchen erklärt wird. Bei allen Maß⸗ 
regeln ſind ſachverſtändige Bienenzüchter 
beizuziehen. — Der Verordnung, die wir 
in Nr. 9 des Wiener „Bienenvater“ fanden, 
iſt eine Belehrung über die Erſcheinungen 
und das Weſen der anſteckenden Brut⸗ 
krankheiten der Bienen angefügt. 


Totentafel. Zwei in der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Imkerwelt wohl: 
bekannte Perſönlichkeiten ſind in den letzten 
Monaten aus dem Leben geſchieden: 
Herr Franz Krieger, Bürgermeiſter⸗ 
ſtellbertreter der Stadt Salzburg, war 
ein ſtändiger Beſucher der „Wander⸗ 
verſammlung“, viele Jahre deren Präſi⸗ 
dent für Oeſterreich und zuletzt noch deren 
Vorſtands mitglied. Er erreichte ein Alter 
von 63 Jahren. Die letzten Minuten 


ſeines Lebens verbrachte Krieger noch in 
der Nähe ſeiner Bienen, deren Pflege ihm 
die angenehmſte Erholung war. — Hervor⸗ 
ragende Verdienſte um die deutſche Bienen⸗ 
zucht hat ſich Herr Otto Schulz⸗Buckow 
erworben. Ihm verdanken wir die Kunſt⸗ 
wabe in der Form, wie fie heute jeder 
rationelle Imker verwendet. Als er im 
Jahre 1872 die erſten künftlichen Mittel» 
wände mit zwei Millimeter hohen Zellen⸗ 
fängen ausſtellte und er dann ein Patent 
nachſuchte, wurde ihm dies verweigert, 
weil der damalige Begutachter, Profeſſor 
Gerſtäcker, wörtlich meinte, daß die Arbeit 
und Ausführung wohl eine angenehme 
Spielerei ſei, den Bienen gegenüber aber 
niemals von Vorteil werden könnte. — 
Der im 72. Lebensjahre Heimgegangene 
hat noch die letzte Preßburger Wander⸗ 
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Ecks Heimgang. In Langenbrüden 
iſt nach längerem Leiden Herr Haupt— 
lehrer Eck geſtorben. Der Heimge— 
gangene hat ſich viele Jahre hindurch 
als Bezirksvorſtand des Vereins Kraich— 
bach Verdienſte um die Bienenzucht 
erworben, bis ihn die ſchwere Krankheit 


E] 
2 
2 


zwang, ſein Amt niederzulegen. Er hat. 


aus ſeiner Arbeit, der er mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit nachkam, nie Auf— 
hebens gemacht; ſie galt ihm als eine 
ſelbſtverſtändliche Erfüllung der Pflicht, 
ſei es in der Schule oder im Vereinsamt 
geweſen. Ehre ſeinem Andenken! R. 


Ausſteller in Preßburg. Wie herr- 
lich ließen ſich die Tage in Preßburg 
an und welch' jähen Abſchluß fanden 
ſie durch die Kriegsfurie. Dadurch er— 
wuchſen dem Komitee außerordentlich 
viel Mühe, Unannehmlichkeiten und 
Sorge. Abgeſehen, daß beiläufig 3000 
Kronen Einnahmen wegfielen, erwuchſen 
insbeſondere große Schwierigkeiten be— 
züglich Einpackens und Verſandtes der 
Ausſtellungsgegenſtände. Kaum war 
bereits am 28. Juli die Ausſtellung 
geſchloſſen, befahl die Militärbehörde 
die ſofortige Räumung der Loka— 
litäten. Und nun ſtelle man ſich den 
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verſammlung beſucht, und die September⸗ 
Nummer der „Süddeutſchen“ enthält einen 
Artikel von ihm, worin er ſich über die 
Sa ausläßt, die nach ſeinen 
50 jährigen Erfahrungen den Bienen ganz 
gleichgiltig ſei. — Kurz nach Otto Schulz 
entriß uns der unerbittliche Tod den 
Führer der Schweizer Bienenfreunde, 
Dr. Kramer, einen Mann, deſſen Name 
nicht nur in feinem Heimatlaude, ſondern 
auch bei uns badiſchen Imkern für alle 
Zeiten mit Hochachtung und dankbarer 
Verehrung genannt werden wird. Da 
ſeinem verdienſtvollen Wirken ein be⸗ 
ſonderer Artikel gewidmet ſein ſoll, ſo 
bleibt uns hier nur übrig, den Schweizer 
Nachbarn unſere herzliche und aufrichtige 
Teilnahme auszudrücken. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


Rummel vor! die Ausſteller waren alle 
entflohen, die beſten Hilfskräfte einge⸗ 
rückt! Mit ſehr teueren und dabei 
unverläßlichen Perſonen mußten die 
Gegenſtände ſchnellſtens verpackt werden. 
Daß dies oft nicht und in einer Weiſe 
geſchehen konnte, wie es in friedlicher 
Zeit geſchehen wäre, iſt leicht begreif⸗ 
lich. Dazu kommt noch der Umſtand, 
daß längere Zeit überhaupt keine Bahn⸗ 
und Poſtſendungen zuläſſig waren. Der 
unermüdlich 


auf Roſen gebettet, 


Mitgefühl, da 
dem Felde der Ehre kämpft. — Alſo, 
geehrte Ausſteller, dränget nicht, habet 
Geduld und wo es notwendig, auch 
Nachſicht! 
Hans Schuſſer-Bodenbach. 

Was ift Kunſt⸗ und was Naturhonig? 
Im allgemeinen wird man der Anſicht 
zuneigen, daß unter Naturhonig das- 
jenige Produkt zu verſtehen iſt, das von 
den Bienen abſorbiert und in den Waben 
geſammelt wird. Auf dieſen grund— 
ſätzlichen Standpunkt ſtellte fih ſchon 
vor Jahren in einer Entſcheidung das 


tätige Ausſtellungsleiter, 
Herr Johann Vallo, iſt wahrlich nicht 
er verdient alle 
Anerkennung und auch unſer wärmſtes 
ſein lieber Sohn auf 
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Reichsgericht, indem es es in einem Falle, 
in welchem der Honig zwar durch Bienen, 
aber durch Fütterung mit Zuckerlöſung 
erzeugt war, dies nicht als Honig- 
fälſchung, bezw. Kunſthonig, ſondern 
als Naturhonig betrachtete. 

Dieſe Anſicht ſtieß damals ſofort — 
vor allem in Imkerkreiſen — aber auch 
bei einer Anzahl namhafter Chemiker 
auf Widerſpruch. Da aber ſeitdem eine 
gegenteilige Gerichtsentſcheidung nicht 
herbeigeführt wurde, konnte die unſeres 
höchſten Gerichtes für die Beurteilung 
des Zuckerfütterungshonigs immer noch 
als maßgebend bei Streitfällen ins Feld 
geführt werden. Das Schöffengericht 
Straubing hat dieſen Bann kurzer⸗ 
hand 929 das Reichsgerichts⸗Urteil 
vom März 1909 als von unrichtigen 
Voraus ſetzungen ausgehend bezeichnet 
und einen Bienenzüchter, der zehn Zentner 
Zuckerfütterungshonig als garantiert 
reinen Bienenhonig verkauft hatte, wegen 
Vergehens gegen den § 1 des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes und wegen Betrugs nach 
$ 263 des Strafgeſetzbuches zu einer 
Geldſtrafe von 100 Mk. eventuell 10 Tage 
Gefängnis und in die Koſten des Ver⸗ 
fahrens verurteilt. 


Zur Begründung dieſes Urteils wird 
unter anderem folgendes angeführt: 
„Wenn eine Biene am Obſt naſcht, 
oder da und dort Zucker naſcht, ſo ſind 
dies Tatſachen, mit denen man rechnen 
muß, da ja die Vorliebe der Bienen 
für ſüße Stoffe bekannt iſt. Wenn aber 
jemand dieſen Trieb ausnutzt und Zucker⸗ 
waſſer vorſetzt, ſo widerſpricht dies all 
demjenigen, was man von einem Honig 
erwartet, wie dieſer auch heißen mag. 
Wenn das Reichsgericht in ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung den Schwerpunkt in die Frage 
verlegt, ob überreichliche Fütterung mit 
Zuckerlöſung eine Aufnahme fremder 
Stoffe in den Süßſaft, das Wegbleiben 
eines begrifflich unentbehrlichen Beſtand⸗ 
teils, unzureichliche Verarbeitung des 
gefütterten Zuckers oder ſeinen völlig 
unveränderten Durchgang durch den 
Bienenleib nach ſich ziehen kann, ſo iſt 
dies durch die Wiſſenſchaft längſt im 
Sinne der Anklage entſchieden. Es 


handelt ſich beim Honig überhaupt nicht 
um ein Körperprodukt in der Art, daß 
der eingeſaugte Inhalt der Nektarien uff. 
umgeändert und dann abgelagert würde; 
der Honig ift vielmehr nur das Sammel- 
ergebnis aus Blüten uſw., das in der 
Honigblaſe gegen weitere Einflüſſe 
z. B. vom Magen aus, ſicher verwahrt 
und dann nach einer geringfügigen 
Aenderung in der Speiſeröhre in die 
Waben abgelagert wird. Das von der 
Biene angenommene Zuckerwaſſer wird 
in der Honigblaſe kein Honig, ſondern 
bleibt Zuckerſirup und entbehrt voll— 
ſtändig der oben angegebenen Beſtand— 
teile des natürlichen Honigs. Deſſen 
war ſich der Angeklagte auch völlig be— 
wußt. Es braucht nicht gefordert zu 
werden, daß er die einzelnen Eigen— 
ſchaften des reinen Honigs kannte. Jeden- 
falls wußte er, daß dem durch Zucker— 
waſſerfütterung gewonnenen Ergebniſſe 
die für die menſchliche Geſundheit ſo 
förderlichen Eigenſchaften des Natur— 
honigs fehlen. Der Zuckerwaſſerzuſatz 
geſchah aber, um das gewonnene Er- 
zeugnis als reinen Honig abzuſetzen und 
die Abnehmer zu täuſchen. 

Mit Rückſicht auf das bereits Er- 
wähnte braucht die Minderwertigkeit des 
Zuckerwaſſerhonigs gegen den Naturhonig 
nicht hervorgehoben zu werden. Dies 
iſt auch in Laienkreiſen bekannt; ſo 
würde man für erſteren nur etwa 30 
bis 40 Pfennig pro Pfund, für letzteren 
durchſchnittlich 70 Pfennig bezahlen. 

Es wird dann weiter dem Angeklagten 
zur Laſt gelegt, daß er ohne Rückſicht 
auf die allgemeine Anſicht auf Treu 
und Glauben im Verkehr unterlaſſen 
N ſeinen Abnehmern mitzuteilen, 

aß es ſich hier aber nicht um Natur— 
honig, ſondern künſtlichen Honig handle, 
und daß er dieſe vielmehr durch Be— 
rechnung des für Naturhonig üblichen 
Preiſes von 70—75 Pfennig pro Pfund 
in den Glauben verſetzt habe, „echten 
Honig“ zu erhalten. Die Vermögens— 
beſchädigung beſtehe in dem Preis— 
unterſchiede zwiſchen reinem Honig und 
dem Zuckerwaſſergemiſche. 

Südd. Kolonialwaren-Anzeiger. 
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Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. September 1914. 


Am 1. Auguſt betrug die Mitgliederzahl. . 12729 | 
Im Monat Auguft traten ein pep a 15 Mitglieder : 


FRE 12 744 Mitglieder 
Es ſtarben und traten aus 7 = 


Sbonach Stand auf 1. September 1914 12 737 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. September 1914. Die Expedition: Anweiler. 


Imlerfragen. 


„Euskol“ in der Dathepſeife N aa: 
Wer fann mir Auskunft geben? 


Antworten: 26. Der § 962 des a 
ſagt klar und bündig: „Der Eigentümer 
des Bienenſchwarmes darf bei der Ver⸗ 
folgung fremde Grundſtücke betreten. Iſt 
der Schwarm in eine fremde nicht beſetzte 
Bienenwohnung eingezogen, ſo darf der 
Eigentümer des Schwarmes zum Zwecke 
des Einfangens die Wohnung öffnen und 
die Waben . oder heraus⸗ 
brechen. Er hat den entſtandenen Schaden 
— DE au on; üche . gehört u 
em urſprünglichen Eigentümer, der ihn 
(um e und Antworten aus dem verfolgt hat. Erſt ohne die Verfolgung 
geferkteis bittet die Redaktion.) wäre er in das Eigentum des anderen 
„gras en: 26. Dem Mitglied A. K. in übergegangen. Wird er nicht gutwillig 
N. ſchwärmte zur Schwarmzeit ein Volk. herausgegeben oder dem Eigentümer ver⸗ 
Der Eigentümer verfolgte den Schwarm. | gütet, fo kann dieſer nur auf gerichtlichem 
Dieſer zog in eine unbeſetzte Wohnung | Wege fein Recht erlangen. Ich wurde zu- 
m Paane eim, Bem gehört | vor einen Vergleich verſuchen. R. 
nun der Schwarm, ging das Eigentums- 27. Ich habe dieſen Sommer Euskol 
recht an den andern über oder wenn nicht, in der Dathepfeiſe verſuchsweiſe verwendet 
was iſt zu tun, um den Schwarm wieder und war damit zufrieden. Es iſt ſparſam 
zu bekommen? S. im Gebrauch und andauernd im Glimmen. 
27. Als Nichtraucher intereſſiert es mich, Man zerbröckelt es vor dem Einfüllen in 
ob ſich das oft angeprieſene Rauchmittel | haſelnußgroße Stückchen. R. 


Literatur. 


Wandtafeln zur Bienenkunde von Profeſſor Dr. Enoch Zander in Erlangen 
Serie l.: Die Biologie der Bienen. Tafel 1 Bau und Bauordnung. Tafel 2 Körper: 
merkmale und Raſſeeigentümlichkeiten der Bienen. Tafel 3 Nahrungserwerb, Blüten⸗ 
beſtäubung. Größe der Tafeln 100: 130 cm. Preis jeder Tafel 4 4, auf Leinen mit 
Stäben 6,80 M. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 


Dieſe Tafeln find vorzüglich geeignet, den bienenwirtſchaftlichen unterricht durch 
die Anſchauung zu fördern. Wir können ſie daher den Bezirksvereinen, Imkerkurſen 
und Anſtalten, in denen naturwiſſenſchaftlicher Unterricht erteilt wird, wärmſtens 
empfehlen. In dieſer klaren, richtigen und ſorgfältigen Ausführung hat es bisher 
keine Wandtafeln für Bienenzucht gegeben. Der Herausgeber hat damit der Vienenzucht 
abermals einen großen Dienſt geleiſtet. R. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Mitarbeiter. Abhandlungen und kleinere Mitteilungen ſind willkommen. Wir 
bitten, das Vereinsblatt nicht zu vergeſſen. ' 


N. in B. (Schweden). Sie fragen nach den Erfolgen unferer Raſſenzucht, nad- 
dem Sie voriges Jahr unſere Einrichtungen geſehen haben. In Baden waren dieſes 
yıühjahr etwa 40 Belegſtationen im Betrieb, und man ift mit den Ergebniſſen zu- 
frieden Gegenwärtig bewährt fi die „Deutſche Raſſezucht“ aber auch in anderem 
Sinne. Die deutſchen „Raſſevölker“ find ausgeſchwärmt und ſtechen wacker auf ihre 
Feinde los. Dem nordgermaniſchen Imkerbruder ſüdgermaniſchen Gruß! 


Zuckergelder. Alle Geldſendungen für Zucker find ausſchließlich an die Badifche 
Geſellſchaft für Zuckerfabrikation in Waghäuſel zu richten. Die irrtümlich hier ein- 
5 Zuckergelder (Vorausbezahlungen) wurden jeweils ſofort nach Waghäuſel 
geſandt. 

Honigſpenden fürs Note a Diejenigen Imker und Bezirksvereine, die an 
ihre lokalen Verpflegungsſtätten des Roten Kreuzes Honig abliefern, werden erſucht, 
dies der Geſchäftsſtelle des Landesvereins mitzuteilen mit Angabe der Mengen. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Adelsheim. Die Mitglieder des Bezirksvereins Adelsheim werden aufgefordert, 
ihre Bereinsbeilräge pro 1914 an den Herrn Rechner K. Münkemer in Adelsheim zu 
bezahlen, andernfalls dieſer die rückſtändigen Beiträge vom 1. November ab per Nach⸗ 
nahme erheben wird. H. Leinberger. 
| Boxberg. Sonntag, den 25. Oktober, nachm. punkt !/24 Uhr Verſammlung 
beim „Pfeifer“ in Unterſchüpf. T.⸗O.: 1. Der Zuckerbezug. 2. Vortrag durch den 
n ee Alle noch rückſtändigen Beiträge müſſen längſtens nn organli 
werben. rauli. 


Bühl. Vorerſt keine Verſammlung. Die verloſten Gewinne werden fpäter aus⸗ 
gegeben. Wer Kenntnis von gefallenen Mitgliedern hat, wolle dies dem Vorſtand 
mitteilen. O. Sickinger⸗Ottersweier. 


Kirnbach. Verſammlung Sonntag, den 11. Oktober, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
zum „Bahnhof“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Einwinterung. 2. Einzug 
der noch rückſtändigen Beiträge, ſowie der Beträge für Kunſtwaben und Gerätſchaften. 
3. Wünſche und Anträge. Zahlreichen Beſuch erwartet Lehmann. 


Oberlirch. Beſprechung am Sonntag, den 11. Oktober, nachm. 3 Uhr im 
„Finken“ in Ibach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Einzug der noch ausſtehenden 
Beiträge. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Schleyer. 

Heidelberg. Verſammlung am Sonntag, den 11. Oktober, ½3 nachmittags 
im „Prinz Wilhelm“ in Neuenheim. T.⸗O.: 1. Einzug rückſtändiger Beiträge. 
2. Berfchiedenes. Der II. Vorſtand: Rutſch. 

Weinheim. Angehörige unſerer Mitglieder, die dem Rufe zur Fahne folgten, 
wollen für deren Bienenzucht in Notfällen die Hilfe der Vorſtands mitglieder verlangen, 
die von den Unterzeichneten gerne gewährt wird. Ratſchreiber Pfrang, Rippenweier; 
Bürgermeiſter Weigold, Ritſchweier; Altbürgermeiſter Förſter, Leutershauſen; Ober: 
lehrer Schmitt, Laudenbach; Gewerbelehrer Wageneck, Kaufmann Sauer, Weinheim; 
Steuererheber Rauch, Lützelſachſen und dem Bezirksvorſtand: Otto Falk, Hauptlehrer, 
Nibelungenſtraße 3. 

Man beherzige: „Heb's Ackerli 
Wenns au ſelli weni git, 
'S kommt die Zitt 
Wirſch riech damit.“ 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


X- | Sammelanzeiger. 


1. Bienen. 


Verkaufe 2--3 Reſervevölkchen mit 1914 befruchteter Königin auf 3 Waben ſitzend per 
Stück 6 Mk. Verpackung frei. H. Bulling, Neckarelz. 


2. Honig. 


2 Zentner dunkeln echten 5 aus eigener Zucht preiswert zu verkaufen. 

Näheres bei Joſeph Boch, Freiburg, Oberau 71. 
1 Zentner hellen Blütenhonig, Preis 95 Mk., hat zu verkaufen H. Wolf, Pforz⸗ 

heim, Wertweinſtr. 26. 
Garantiert reinen Bienenhonig hat zu verkaufen Fr. Sturm, Königſchaffhauſen. 
22 Zentner garantiert reinen Waldhonig hat abzugeben, Preis nach Übereinkunft, 
Anton Nold, Otigheim, Amt Raſtatt. 
7 Jentrer garantiert einen Waldhonlg. 25 abzugeben, Preis nach Übereinkunft, Frau 
o h. Kugel, Raſtatt, Joſephſtr. 5. 

1 gehtner garantiert hellen Schwarzwald⸗Blütenhonig, Preis 95 Mk., hat abzugeben 


Bartholomäus Ettwein, Oberkir nach, Poft Unterkirnach (Schwarzwald). 


Strohmatten | 


(bad. Vereinsmaß) in bekannter 
guter Ausführung, liefert auch 
dieſen Herbſt wie in früheren 
Jahren das Stück zu 40 9, bei 
Abnahme von 25 Stück billiger. 
Nuberoidunterlagen 15 A. 

Man wende ſich direkt an 244 


Ed. Schneider, Mattengeſchäft 
Brunntal (Baden) 
Poſt sane a. d. Tauber. 


Pfg.an.Herren- 
stoff billi st Must frei 


unüber⸗ 
troffene 


Geſlllger 
Fer aller Art, 
ENT Zucht⸗ 

Geräte, Anochenmühlen zerleg. 
Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, 
für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12. 


Geflügelpark Hefner 


Hainſtadt (Baden), Nr. 18. 


Verkaufe 


ca. 20 St. rote Steigerkröpfer 
und altd. Trommeltauben per 
Stück 1.20 „, zuſammen à 1 4 
Franz. Nieſenſilber, 6 Stück 
S Wochen alt A 2.50 M, alles 
reinraſſig, gebe 1 a Kriegs 
zuſtand ſo billig 243 
Hermann Claus, Rellingen. 


Neu! Kein Luftballon meh 
Bienenfütterungs- Apparai 
„KRAUFEISEN“ | 


unzerbrechlich, 1 Liter haltend, Wun 
auch größeres Maß, paſſend für jede Wohn: 
| bei e ung bet beis Anwendung. 
Dieſe Neuerung hat beim praktiſchen Betr 
allgemeinen Beifall g nden. hiy ian 

te nicht ein Pro ck zu entnehmen 
Mk. 2.— 


eis 
Bei Ballen vun 20 Stück frl. Zuſendn 
Karl Rubin, Hugsweier Poft un. e 


1 beutig, 2etag., mil 28 Rafınen 4 7 
Bienenwohnungen 2reutig, 260g, mit 56 Rahmen M 
3beutig, 2etag., mit 84 Rahmen, 4 19.50. 1 beutig, Betag., mit 
Rahmen, 2 Fluglöchern, M 10. 2beutig, Zetag., 72 Rahmen, aufi 
barem Flugbrettchen, 4 18. Zbeutig, 3etag., 108 Rahmen, M 
Sämtliche Wohnungen find angeftrichen und doppelwandig. Für g 
und pünktliche Arbeit garantiert 
Auguft Roth, as 2 Dppenan, Znal 


Sickingers 5i 180 derb 99. 
t ICHER-OWLENDETHORI| 
Arte, geh 


O. Bol, Mühlhauſen 
OA. Geislingen. 


Ich kaufe 


alte Waben (Raag), ansgelaſſe 
Bienenwachs und Wachspr 
rückſtände zu den höchſten Pre 


Georg Ammann, Kunſtwab⸗ 
fabrik, Bretten (Baden) l. å 


kleiner für 3. Etage & 1.50 lieſert 
F. Fuß, Ottersweier. 


Hefte für Lundwirticafil. 
Buchführung 


in Mittelgröße à 25 Pfennig. 
Konkordia A.-G., Bühl (Bad.) 


Die Biene und ihre Zucht. 
Iuſtriertes Monntöblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzudi. 
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51. Jahrgang. Heft 11/12. Nov. ⸗Dezbr. 1914. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes: Ehrentafel. Spenden für das Rote 
Kreuz. Faulbrutentſchädigungen. Jahresberichte. Zweite Liebesgabenliſte d. B. L. V. 
— Am Schluſſe des Jahrganges. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Die Klagen 
über gekaufte Königinnen. Über Standbeſuche. Die Bienenzucht in der Schweizer 
Landesausſtellung in Bern. Erfahrungen beim künſtlichen Einſammeln von Pollen 
und Nektar. — Rundſchau: Was können wir aus Fehljahren lernen. Über Ausland⸗ 
honig. Selbſthilfe gegen Preistreiberei. Die Notwendigkeit der Wabenerneuerung. 
Der Wert von ausgebauten leeren Waben. Über Bienengift, Bienenſtich und Rheuma⸗ 
tismus. Beurteilung des Bienenhonigs mittels Serums. Beim Beweiſeln eines Stockes. 
Räuberei. Eine höchſt einfache Honigſchleuder. Der Erfinder des Blätterſtockes. — 
Bermiſchtes: Der Imker im Felde. Honig für unfere Soldaten. Auf dem Friedhof. 
Unſer Freund Maeterlinck. Krieg, Auslandhonig und Wachs. Pfarrer Metz +. Nachruf. 
Bienen im Kriege. Kriegsbilder und Bienenzucht. Reichen Vorrat an leeren Waben. 
Bienenzucht im Ausland. Wahlzucht oder Raſſezucht. — Mitgliederſtand. — Literatur. 
— Imkerfragen. — Briefkaſten der Redaktion. — Beſprechungen und Mitteilungen 


Belauntmachungen des Vorſtandes. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 

Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben nachſtehende Mitglieder 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf dem Felde der Ehre den Heldentod 
fürs Vaterland erlitten: 1. Otto Brüderle aus Wehr, 2. Markus 
Haas aus Kinzigtal, 3. Friedrich Bächler aus Schenkenzell. 

Der Geſamtvorſtand des Landesvereins ſpricht den ſchwergeprüften 
Angehörigen die herzlichſte Teilnahme aus. Er wird den tapferen Ge— 
fallenen ein treues Gedenken bewahren. | 

Eberftein- Schloß, 16. November 1914. 


Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Spenden für das Note Krenz betreffend. 
Für die vielen Gaben für das Rote Kreuz danken wir herzlich und 
bitten um weitere Zuwendung von Geld- und Honigſpenden. Die Bezirks⸗ 
vereine erſuchen wir, unſere Ausführungen in der Bekanntmachung vom 
20. September (Heft 10) nochmals in Erwägung ziehen zu wollen. 
Eberſtein-Schloß, 16. November 1914. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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Faulbrut⸗Entſchädigungen betreffend. 
Die Auszahlung der Faulbrut-Entſchädigungen für das Jahr 1914 
wird im Laufe des Monats Dezember erfolgen. 
Eberſtein-Schloß, 16. November 1914. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Jahresberichte betreffend. 
Wir erſuchen diejenigen Bezirksvereine, die mit der Einſendung der 
Jahresberichte für 1913 noch im Rückſtande find, um baldige Vorlage Der- 
ſelben an die Geſchäftsſtelle. 
Eberſtein-Schloß, 16. November 1914. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Zweite Liebesgabenliſte des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 
I. Geldſpenden: 


Fabrikant Alfred Schieß in Atzenbach 30 &, Oberlehrer Münch in Kuppen: 
vn 5 „“, Johanna Mulſow in Altenheim 5 &, Johann Schwarz in Unterharmers⸗ 
ach 10 „, Bezirksverein Donaueſchingen 50 , Bezirksverein Gernsbach 30 M, 
Bezirksverein Schönau i. W. 30 , Bezirksverein Staufen 40 , Bezirksverein 
Sinsheim a. E. 50 „“, Maier in Tairnbach 3 M. Zuſammen mit den früheren 
Spenden 1323 M. 
II. Honigſpenden: 


Ph. Kornmann in Daxlanden 5 Pfd., D. Walter und Karol. Eiſele in Sinz⸗ 
heim 9 Pfd., W. Hahn in Adelshofen 18 Pfd., K. Knopf II in Neuweier 9 Pfd., 
A. Lauk in Brombach 2 Pfd., F. Siebler in Nöttingen 5 Pfd., Bezirksverein Küſſa⸗ 
burg: Zolleinnehmer Müller in Rheinheim 2 Pfd., Bienenzüchter in Stetten 5 Pfd., 
Meier in Stetten 2 Pfd., Pfarrer Müller in Rheinheim 3 Pfd., H. Klauſer in 
Oberlauchringen 2 Pfd., Hauptlehrer Löhle in Kadelburg 2 Pfd., Hauptlehrer Duffel 
in Küßnach 2 Pfd., Ebner in Küßnach 2 Pfd., X. Manz in Oberlauchringen 2 Pfd., 
A. Hollweger in Reckingen 5 Pfd., J. Merkert und K. Müller in Rheinheim 5 Pfd., 
F. X. Utz in Vechtersbohl 5 Pfd., (Sammelkiſte.) Ferner: K. Vogt in Lichtenau 9 Pfd, 
Bahnmeiſter Benzinger in Meckesheim 7,5 Pfd., Bezirksverein Waldkirch: G. Schreck 
in Waldkirch 5 Pfd., J. G. Binder in Waldkirch 2 Pfd., Ungenannt in Waldkirch 2 Pfd., 
H. Sailer in Heuweiler 4 Pfd., G. Lohnert in Waldkirch 2 Pfd, R. Sailer in 
Heuweiler 1 Pfd. (Sammelkiſte.) Bezirksverein Wiesloch: L. Markmann in Baler- 
tal 3 Pfd., F. Goos in Baiertal 1 Pfd., K. Löffler in Baiertal 3 Pfd., Hauptlehrer 
Hellriegel in Dielheim 2 Pfd., V. Förderer in Mühlhauſen 2 Pfd., K. Adam in 
Mühlhauſen 2 Pfd., K. Burkard in Mühlhauſen 2 Pfd., W. Hillenbrand in Mühl⸗ 
haufen 1 Pfd., Hauptlehrer Gaßner in Rauenberg 2 Pfd., K. Stier Il in Rauenberg 
4 Pfd., J. Weber in Rotenberg 4 Pfd., L. Menges in Rotenberg 3 Pfd., S. Koch 
in Rotenberg 3 Pfd., W. Gomer in Schatthauſen 1,5 Pfd., G. Wipfler in Schatt⸗ 
Haufen 1,5 Pfd., A. Binkele in Schatthauſen 3 Pfd, Hauptlehrer Böbel in Tairn⸗ 
bach 4,5 Pfd., G. Fuchs in Tairnbach 2 Pfd., G. Renſch in Maisbach 2 Pfd., N. 
Laier in Unterhof 3 Pfd., St. Weigel in Unterhof 1 Pfd., J. Reiß in Unterhof 3 Pfd., 
J. Stather in Wiesloch 3 Pfd., Hauptlehrer Imhof in Wiesloch 3 Pfd., W. Weis 
in Wiesloch 1 Pfd., K. Schäfer in Schatthauſen 1,5 Pfd., F. Ortgieß in Schatt⸗ 
hauſen 1 Pfd., von den Imkern in Altwiesloch 6,5 Pfd. (Sammelkiſte.) Ortsgruppe 
Walldorf: H. Scherer 8 Pfd., A. Stumpf 15 Pfd., J. Hachmann 3 Pfd., H. 
Aſtor 3 Pfd., ſämtlich in Walldorf (Sammellifte). Ferner: A. Seubert in Scheuern 
5 Pfd., K. Held in Sunthauſen 9 Pfd. Bezirksverein Waldkirch, Ortsgruppe Kollnau: 
B. Engel in Kollnau 5 Pfd., H. Rold in Kollnau⸗Kohlenbach 3 Pf, Hauptlehrer 
Ohnemus 2 Pfd., W. Spall 2 Pfd., M. Weber 2 Pfd., Hauptlehrer Brümmer 
2 Pfd., A. Thoma 3 Pfd., E. Venter 2 Pfd. (Sammelkiſte.) 

Zuſammen mit den früheren Spenden 321,5 Pfund. 
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Direkte Spenden. 


. Der Geſchäftsſtelle wurde mitgeteilt, daß nachgenannte Bezirksvereine und Mit- 
glieder an das Rote Kreuz und an Lazarette direkt abgeliefert haben und zwar 


1. an Geld: Bezirksverein Waldkirch 50 %, Bezirksverein Oberes Brigad- 
tal 30 &, Bezirksverein Schiltach 50 &. 


2. an Honig: Bezirksverein Hornberg 76 Pfd., Bezirksverein Mannheim 
50 Pfd., Bezirksverein Baden 25 Pfd., K. Held in Sunthauſen 18 Pfd., O. Huſſer 
in Hochſtetten 10 Pfd., Hauptlehrer Schüßler in Welſchneureut 9 Pfd., Finanzſekretär 
Dörr in Freiburg 5 Pfd., Oberlehrer Bender in Linkenheim 5 Pfd., Stations- 
kontrolleur Ludwig in Oberkirch 6,5 Pfd., A. Glunk in Pfohren 10 Pfd., F. A. 
Goldade in Obergrombach 2 Pfd., Bezirksverein Schiltach: A. Schwenk in Ober- 
ſtaigenbach 3 Pfd., J. F Bächler in Sulzbächle 3 Pfd., M. Wolber in Sulzbächle 
3 Pfd., J. Bühler in Lehengericht 4 Pfd., J. Zwick in Lehengericht 3 Pfd, Bezirks⸗ 
verein Heidegg: Ph. Manz 5 Pfd., B. Albietz jg. 3 Pfd., B. Albietz alt 5 Pfd., 
Frau J. Mühlhaupt 3 Pfd., S. Grießer 5 Pfd., ſämtliche in Geißlingen. O. 
Bernauer in Rechberg 3 Pfd., F. Rutſchmann in Reutehof 4 Pfd. Ferner Poft- 
verwalter Mayer in Schriesheim 5 Pfd., W. Zaiß in Heiligkreuzſteinach 9 Pfd. 

Karlsruhe, 15. November 1914. 


Geſchäftsſtelle des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Am Schluſſe des Jahrgangs. 


Bald liegt ein weiteres Jahr fleißiger Arbeit zum Wohle der heimiſchen 
Bienenzucht hinter uns. Leider war es wieder ein Fehljahr, das nur ſtellen⸗ 
weiſe unter beſonders günſtigen Verhältniſſen beſcheidene Honigernten ermöglichte. 
Die Liebe zur Bienenzucht hat aber den Mißmut über die neue Enttäuſchung 
abermals in den Hintergrund gedrängt. Wenn auch nicht genügend mit Honig, 
ſo doch mit Zucker verſorgt, treten unſere Bienenſtöcke in den Winter ein. 


Gleichſam als Erſatz für den ausgebliebenen Honigſegen erfüllte uns das zu 
Ende gehende Bienenjahr eine andere Hoffnung: Es führte die Einigung der 
deutſchen Imkerverbände herbei, an welcher der badiſche Landesverein einen 
hervorragenden Anteil nahm. Wie wenn ein geheimes Mahnen und Ahnen dur 
die deutſche Imkerſchaft gegangen wäre, hat ſich diefe anfangs Juli noch raf 
zum Zuſammenſchluß aufgerafft. Es war ſozuſagen knapp vor Toresſchluß. — 

In all den friedlichen Wettbewerb der Völker warf die Kriegsfurie plötzlich 
ihre Fackel hinein. Der Neid und die Rachſucht alter und neuer Feinde unſeres 
Vaterlandes haben einen Weltbrand angefacht. Noch wütet der Kampf um unſeres 
Reiches Sein oder Nichtſein. Im Vertrauen auf Gott ſieht das deutſche Volk 
voll Zuverſicht der Entſcheidung entgegen; ſein reines Gewiſſen und ſein ſcharfes 
Schwert geben ihm eine gute Bürgſchaft. Der völlige Sieg Deutſchlands und 
ſeiner treuen Verbündeten wird, ſo Gott will, das Ergebnis des furchtbaren 
Ringens ſein. 

Schon hat der Krieg ſchwere Opfer an Gut und Blut gefordert, und noch 
iſt nicht abzuſehen, wielange er noch dauern mag. Niemand kann ſagen, wann 
unſere Kämpfer zu ihrer Friedensarbeit zurückkehren dürfen, wann das Sehnen 
von Weib und Kind nach dem im Felde weilenden Vater geſtillt werden wird. 
Man weiß nur eines: Wir müſſen durchhalten mit allen Kräften des 
Reiches und Volkes bis ans Ende! Nicht jedem iſt es vergönnt, mit den 
Waffen in der Hand zu kämpfen, aber beitragen zum Siege können alle. Erfülle 
nur jeder ſeine Pflicht auf dem Platze, an den er geſtellt iſt. Die eiſerne 
Pflichttreue und die unbegrenzte Opferwilligkeit mit dem Blick auf 
das Ganze, das iſt es, was das Vaterland jetzt vor allem nötig hat. Nicht 
der Wille zur Tat kann helfen, ſondern nur die Tat ſelber. 

Kein Rädchen unſerer großen Maſchine Volkswirtſchaft darf ungezwungen 
roſten, kein Erwerbszweig vernachläſſigt werden. Selbſt das anſcheinend Kleine 
iſt wichtig. Wir Imker bleiben im Krieg wie im Frieden der Bienenzucht treu. 
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Die Bienenzeitung wird auch in Zukunft beſtrebt ſein, die redliche Arbeit des 
Landesvereins und ſeiner Bezirke zur Hebung unſerer edlen Sache zu fördern. 
Damit ſie aber dieſes Ziel auch erreichen kann, muß ſie auf die Beihilfe tüchtiger 


Imkerkräfte rechnen können. 


Den ſeitherigen Mitarbeitern herzlich zu danken 


und ſie um ihre fernere Unterſtützung zu bitten, ſoll nicht zuletzt ein Zweck dieſer 
Zeilen ſein. Mit dieſem warmen Danke und dieſer herzlichen Bitte ſei aber auch 


eine allgemeine Einladung zur Mitarbeit verbunden. 


Auf, ihr lieben Bienen⸗ 


freunde, ſtellt euere Federn auch künftig in den Dienſt der heimischen Bienenzudt: 


Die Redaktion. 


Am Bienenſtand. 


Der Bien im Winter. 


Kalter Nordwind 
fegt über die leeren 
Felder, Schneege— 
ſtöber und eiſige 
Regenſchauer wed- 
be je ee 
9 Nur ſelten bietet 

. 


E ein ſchöner ſonniger 
Tag den Bienen 
— uvoch Gelegenheit, 


einen Ausflug zu 
halten. Tritt aber ein ſolcher Tag ein, 
dann iſt es ganz willkommen, wenn ihn 
die Bienen zur Reinigung benützen, weil 
ſie dann im Frühjahr um ſo länger in 
der Winterruhe aushalten können. Je 
tiefer jedoch die Temperatur ſinkt, um 
ſo ſorgfältiger hüte man die Ruhe des 
Biens, der im gut durchwärmten Winter- 
ſtübchen, umgeben von ſeinen Vorräten, 
dem kommenden Frühlinge entgegen— 
ſchlummert. Ä 
Nicht ſelten fährt während der langen 
Winterruhe dem Imker die bange Frage 
durch Herz und Sinn: Wie wird es 
meinen Bienen gehen? Die Antwort 
ift nicht ſchwer, falls er mit gutem Ge- 
wiſſen die Gegenfrage mit ja beant— 
worten kann, ob er ſeine Völker auch 
ſorgſam eingewintert hat. Was ſollen 
auch Kälte und Schnee einem gut ver- 
ſorgten Bien anhaben können? Wohl— 
verſorgt und geborgen in ſeiner Burg, 
weiß er allen Unbilden des Winters zu 
trotzen, bis ihn die milde Frühlingsſonne 
zur neuen Tätigkeit ins Freie ruft. 
Aber es wird doch manchmal unter— 
laſſen, all das zu beachten, was unter 
einer wirklich guten Verſorgung zu 
verſtehen iſt, und es wird nicht ſelten 
dagegen gefehlt, daß man auch von 
Jan zu Zeit Nachſchau zu halten hat. 
unächſt die Winterverpackung. Wenn 


die Kälte zu ſehr durch das unver⸗ 
wahrte Fenſter auf die Bienen ein⸗ 
wirken kann, dann werden die Kräfte 
der außenſitzenden Bienen raſch aufge⸗ 
rieben, und viele fallen zu Boden. Zur 
Vermeidung dieſes Übelſtandes werden 
die Winterkiſſen angeſchoben und ein 
eben ſolches auf die Deckbrettchen in 
der zweiten Etage aufgelegt. Und wie 
ſieht es an den Seiten aus? Da haben 
ſich manche Imker leichte Wanderbeuten 
angeſchafft und bedenken vielleicht nicht, 
daß dieſe nicht die Warmhaltigkeit der 
Doppelwandigen beſitzen. Linfach⸗ 
wandige Beuten müſſen dicht anein⸗ 
ander ſtehen. Zum Ausfüllen ſchmaler 
Zwiſchenräume eignen ſich dünne Filz⸗ 
matten, bei größeren wird man auch 
zu trockenem Moos greifen können, das 
man aber zweckmäßigerweiſe mit fein⸗ 
körnigem Sand gut durchſetzt, damit 
die ſchlimmen Nager nicht allzu leichte 
Arbeit haben. 

Ein arger Bienenfeind im Winter 
iſt das grelle Sonnenlicht, beſonders 
wenn die Erde mit Schnee bedeckt ift. 
Durch die warmen hellen Sonnenſtrahlen 
wachgerüttelt, quellen die Bienen nicht 
ſelten aus den Fluglöchern und fallen, 
durch den Schnee geblendet, ſofort nieder 
und kommen jämmerlich um. Solche 
winterliche Ausflüge muß der Imker 
zu vermeiden ſuchen, denn ſie ſchwächen 
die Völker ungemein. Dagegen müſſen 
die Völker geſchützt werden, indem man 
die Anflugbrettchen oder ſonſtige Vor⸗ 
richtungen hoch⸗ oder herunterklappt 
oder Läden und ähnlichen Schutz an der 
ganzen Front des Bienenſtandes an⸗ 
bringt. Beſonders auf der Süd- und 
Weſtſeite iſt dergleichen rätlich. Alle 
dieſe Schutzmittel müſſen aber ſofort 
mit wenigen Griffen bei plötzlichem 
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Eintritt gelinder Witterung wieder ent⸗ 
fernt werden, und man muß auf jeden 
warmen Tag, an welchem die Bienen 
fliegen könnten, wohl aufmerken, ſonſt 
lamn man an einem Tag mehr Bienen 
verlieren, als man durch ſeine Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln im ganzen Winter be⸗ 
hütet hätte. Wer weit von ſeinem 
Bienenftande entfernt wohnt und ihn 
im Winter ſeinem Schickſal überlaſſen 
muß, ſchütze ſeine Bienen durch Blenden, 
die aber einen Ausflug der Bienen 
nicht verhindern. Ratſam iſt immer, 
Rachſchau zu halten, ob nicht tote 
Dienen, Eis und Schnee die Fluglöcher 
derſtopft haben. Es entſteht dann leicht 
Luftnot in den Stöcken, und die Völker 
fangen heftig an zu brauſen. Letzteres 
midieht auch, wenn die Bienen an 
Turſtnot leiden oder zu warm figen. 


Die Fluglöcher ſind voll geöffnet zu 
halten; nur bei allzu großer Kälte 
mögen dieſelben etwas verengt werden, 
was auch bei normaler Witterung bei 
den ſchwachen Völkern geſchehen kann. 
Das Vollgeöffnethalten der Fluglöcher 


Fluglochſperre. 


iſt eine Hauptbedingung zu einer guten 
Durchwinterung. Die friſche gute Außen⸗ 
luſt muß igen Zugang in das 
Innere der Stöcke finden, damit die 
verbrauchte Luft, welcher ein leichter 
Abfluß verſchafft werden muß, erſetzt 
werden kann. Ein bis zwei Deckbrett⸗ 
chen zur dritten Etage werden etwas 
auseinander gerückt und mit einer nicht 
zu hart gepreßten Strohmatte überdeckt. 
Cine ebenſolche kann auch anſtelle des 
Glasfenſters treten, wenn man nicht 
vorzieht, anſtatt Glas ein Drahtgeflecht 
zu verwenden, in welchem Falle das 
Jenſter an Ort und Stelle belaſſen 
werden kann. Derartig eingewinterte 
Stöcke bleiben trocken und überdauern, 
wenn ſonſt alle Vorbedingungen erfüllt 
ſind, auch den ſtrengſten Winter gut. 
Werden Filzkiſſen eingeſtellt und auf- 
prlegt, fo dürfen die Bienen nicht an 
a gelangen können, weil fie den- 
ſelben fefttitten und zernagen. 
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An den Flugöffnungen ſind beſondere 
Vorrichtungen zu treffen, damit keine 
Mäuſe eindringen können. Beſonders 
iſt es die Spitzmaus, ein Inſektenfreſſer 
erſten Ranges, welche gern in die Bienen⸗ 
wohnungen eindringt und die Bienen 
von der Wintertraube wegfrißt und 
großen Schaden tut; daher verwahre 
man bei der Einwinterung die Flug⸗ 
löcher durch einen Zaun eingeſteckter 
Nägel oder ein angeheftetes Stück Ab⸗ 
ſperrgitter; auch durch zweckentſprechende 
Fluglochſchieber kann man den Mäuſen 
den Zutritt wehren. Einfach und leicht⸗ 
herzuſtellen iſt nebenſtehend abgebildetes 
Gerät. Für jeden Stock werden zwei 
Kork⸗ oder Holzſtücke keilförmig ge⸗ 
ſchnitten, ſo daß ſie ſich in das Flug⸗ 
loch klemmen laſſen. Alte Stricknadeln 
oder gleich ſtarken Draht teile man in 
Stücke von Fluglochbreite, ſtecke an 
jedes Ende ein ſolches Korkſtück, klemme 
das Gerät ins Flugloch, und den Mäuſen 
iſt der Zutritt unmöglich. 

Neben den läſtigen Nagern können 
aber auch Vögel die Bienen beunruhigen. 
Eifrige Bienenjäger ſind die ſonſt ſo 


Vogelſcheuche. 


nützlichen Meiſen, die ſo lange an die 
Wohnungen picken, auch wohl, wie der 
Specht, mit ihrem ſtarken Schnabel die 
Wände der Wohnungen durchbohren, 
bis Bienen herauskommen, die ſie dann 
wegfangen, während andere in der Kälte 
umkommen. Es iſt in dieſen Fällen 
leichter, das Übel zu verhüten, als zu 
heilen; denn haben die Bienenjäger 
einmal in den Stöcken eine ausgiebige 
Nahrungsquelle entdeckt, ſind ſie ſchwer 
davon abzubringen. Die Vögel ab- 
ſchießen? Nein, dafür ſind ſie zu nütz⸗ 
lich. Man halte die Vögel durch zeitig 
angebrachte Vogelſcheuchen fern. Runde 
Korkſcheiben und einige Kielfedern ſind 
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überall zu haben. Daraus fertigt man 
Scheuchen in veranſchaulichter Form. 
An einem gezwirnten Bindfaden werden 
dieſelben in nächſter Nähe des Bienen⸗ 
ſtandes frei aufgehängt. Der leiſeſte 
Windhauch bewegt die kleinen Flug⸗ 
maſchinen und hält dadurch die Ruhe⸗ 
ſtörer fern. 

Zum Wohlbefinden des Biens trägt 
auch eine gut gereinigte Winterſtube bei. 
Bevor die letzte Umhüllung des Volkes 
ſtattfindet, bedarf der Boden des Kaſtens 
noch einer gründlichen Reinigung. Alles 
Gemüll und jedes Wachsklümpchen hole 
man mit ſcharfer Reinigungskrücke her⸗ 
vor. (Freilich nicht erſt im Dezember. 
Das muß früher geſchehen.) Die ſchäd⸗ 
lichen Wachsmotten haben da ihre Eier 
hineingelegt; darum heraus mit dieſen 
Brutſtätten der ſchlimmen Schmarotzer. 
Auf das gereinigte Bodenbrett kommt 
dann die Ruberoidunterlage oder andere 
zweckdienliche Blätter, wodurch ſich der 
Imker nicht nur eine leichte Reinigung 
im ee ſichert, ſondern auch einen 
überſichtlichen Aufſchluß zu jeder Zeit 
über das Befinden des Volkes verſchafft. 

Mitunter kommt es auch vor, daß ein 
Volk mitten im Winter ſeine Königin 
verliert. Hat man ſie gefunden und 
kann alſo ein Zweifel über den Verluſt 
nicht mehr beſtehen, dann wird am 
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nächſten milden Tage ein weiſelrichtiges 
Völkchen zugehängt, doch ſo, daß man 
dem Stocke die hintern Waben bis auf 
den Hauptſitz erſt wegräumt. Das wird 
dann im Frühling ein prächtiges Volk 
geben, bei langer Weiſelloſigkeit wäre es 
aber immer mehr zuſammengeſchmolzen 
und ſchließlich verloren gegangen. 


Über Nahrungsmangel will ich nicht 
viele Worte verlieren. Imker, die in 
der Biene nur die willen⸗ und ſeelen⸗ 
loſe fliegende Arbeiterin ſehen, die ihre 
Kannen füllen ſoll, ſind der Bienen 
nicht wert. Beſſer, die Bienen gehen 
zugrunde, ſie finden im Tode ein beſſeres 
Los. Viel und gutes Futter ſchon im 
Auguſt und September gereicht, hilft 
über alle Klippen des Winters hinweg. 
Wohl dem Bienenvater, der zur rechten 
Zeit im Herbſte ſeine fürſorgliche Hand 
an Wohnung und Volk walten ließ; 
er freut ſich mitten im ſtarken Winter 
auf die Zeit, in der mit ſeinen Bienen 
mit der wachenden Natur fröhliche und 
gelegnete Oſtern feiern darf. Er gönnt 
aher ſeinen Getreuen die wohlverdiente 
Ruhe und meidet alles, was dieſelben 
ſtören könnte. 


„Ja 's iſch wohl hübſch und liebli ſo, 
Im warmen Stübli g'fallts uns ſcho.“ 


Ottersweier. Otto Sickinger. 
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Die Klagen über gelaufte Königinnen. 


(Vom Herausgeber.) 


Es kommt bisweilen vor, daß ein Imker ſich beklagt, er habe von der 
oder jener Zuchtſtation für vieles Geld eine geringe Königin erhalten. Von 
einem anderen wird berichtet, daß die zugeſetzte Königin, nachdem ſie ſchon 

elegt hatte, bald darauf verſchwunden ſei. Ein dritter iſt enttäuſcht, weil 
das Volk der neuen Königin ſich ſchwarmluſtig zeigt und im Honigertrag 
zu wünſchen übrig läßt. | 

An ſolchen unangenehmen Erfahrungen find die Verkäufer der Köni⸗ 
ginnen meiſt ſchuldlos. Sicherlich dürfte eine unlautere Bedienung in all 
den Fällen ausgeſchloſſen ſein, in denen die Königinnen von tüchtigen 
Züchtern oder von Belegſtationen bezogen wurden, deren Leiter als ge⸗ 
wiſſenhafte Imker bekannt ſind. Die nach dem Verſand hervortretenden 
Fehler ſtellen ſich manchmal als Folgen der Reiſeſtrapazen ein, ſei es, daß 
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die Königin durch einen Druck oder Stoß oder ſonſtwie gelitten hat, vielleicht 
ſchon dadurch, daß ſie plötzlich aus ihrem Legegeſchäft und ihrer Ernährung 
herausgeriſſen wurde. Oft handelt es ſich nur um eine vorübergehende 
Störung der Leiſtungsfähigkeit, die im neuen Volke ſich bald wieder hebt. 

Jedenfalls iſt dem Verſand von Königinnen die allergrößte Sorgfalt 
zu widmen. Am wenigſten gefällt mir der Einzel verſand mit einigen 
Begleitbienen im kleinen Käfig. Die lange enge Haft bekommt den Tierchen 
wohl nicht gut. Im Sommer werden ſie da leicht zu ſehr erhitzt und im 
Herbſt und im Frühling verkühlt. Wird die Königin hingegen frei in⸗ 
mitten ihres Reſerve⸗ oder Befruchtungsvölkchens verſchickt, fo vermindern 
ſich die Verſandgefahren bedeutend, oder ſie fallen ganz weg. Man ſei 
dabei nur darauf bedacht, daß das Völkchen genügend Luft und Reiſefutter 
hat und Königin und Bienen nicht in Gefahr kommen können, von loſen 
Rähmchen und Waben gedrückt zu werden. Auch ſollte der Verſand an 
glühendheißen Tagen unterbleiben. Muß die Königin ohne Völkchen ver⸗ 
ſchickt werden, dann rate ich, einen geräumigen Ausfreßkäfig zu nehmen, 
etwa das „Weiſelſchloß“ von Otto Schulz in Buckow. 

Selbſt nach einer glücklichen Ankunft iſt die gekaufte Königin noch nicht 
über dem Graben, vielmehr hebt manchmal erſt jetzt ihre Leidenszeit an. 
Tagelang wird bisweilen die Königin im neuen Stock feindlich behandelt, 
nicht ce ernährt, zerzauſt oder gar eingeknäuelt, wobei immer ein Teil 
ihrer Lebenskraft und Fruchtbarkeit verloren geht. Namentlich in trachtloſer 
und brutarmer Sommerzeit iſt das Zuſetzen oft außerordentlich ſchwierig. 
Es wird vielfach zu wenig darauf geachtet, ob das zu beweiſelnde Volk ſich 
auch in einem Zuſtande befindet, in dem es eine fremde Königin willig 
annimmt. Faſt ſorglos kann man beim Zuſetzen eigentlich nur im jungen 
Frühling ſein, denn dieſer bietet mit ſeinem reichen Lebens⸗ und Werde⸗ 
drang für ein gutes Gelingen die beſte Ausſicht. 

Der Züchter, der eine geſunde, körperlich fehlerfreie Königin ſachgemäß 
verſchickt hat, kann vor allem nicht für eine unverſchuldete äußere Einwirkung 
haften, die der Königin ſchädlich war. Es iſt ihm aber auch nicht möglich, 
eine ſichere Gewähr für beſtimmte Eigenſchaften des von ihr erzeugten 
Volkes zu übernehmen. Gute Eltern haben zwar meiſt gute Kinder. Und 
doch ſchlägt nicht ſelten eines aus der Art. Das bekannte Dichterwort: 
„Wehe, daß du ein Enkel biſt,“ ſagt genug. Um wieviel mehr kann ſich 
ein Rückſchlag ſelbſt auf der beſten Belegſtation auch bei ausgewähltem 
Zuchtſtoff ereignen! So wurde beiſpielsweiſe ein Raſſefegling von erſter 
Hand im Berner Oberland gekauft, um einen ſchwarmarmen, honigreichen 
Schlag mit ihm zu züchten. Das Volk ſchwärmte aber zuerſt, und es 
ſchwärmte zweimal. Allerdings mußte das nicht gerade ein Rückſchlag ſein, 
man hat noch eine andere Erklärung dafür. 

Es iſt auch nicht geſagt, daß ein ſchwarzes Raſſevolk ſich immer im 
Honigertrag auszeichnen wird. Wenn wir einmal mehr durchgezüchtete 
Raſſevölker im Lande haben, dürften wir auch in bezug auf die Schwarm⸗ 
trägheit und den Sammelfleiß eine größere Stetigkeit erzielen, obſchon es 
auch dann noch 17 gibt. Die Wahlzucht, die fortwährend aus⸗ 
wählt und ſichtet, bleibt dauernd eine züchteriſche Notwendigkeit. 
Mit der Zeit wird man ſich in dieſer Beziehung auch mehr mit Sonder⸗ 
fragen zu befaſſen haben, über denen jetzt noch die Dämmerung liegt. Ich 
meine hier den Einfluß von Klima und Bodenbeſchaffenheit und der von 


ihnen ſtark beherrſchten Tracht und Entwicklung auf das Verhalten gleich⸗ 
raſſiger Völker. Man wird zu prüfen haben, ob eine Verſetzung von Völkern 
aus rauhen in warme Lagen, aus dem Gebirge in die Ebene und um- 
gekehrt nicht derart auf ſie einwirkt, daß ſich beſtimmte Eigenſchaften nicht 
mehr ſo zuverläſſig zeigen als an dem früheren Standort. 

Aus Vorſtehendem wird man erkennen, wie wenig angebracht es wäre, 
den Verkäufer von Königinnen für ſpäter hervortretende Mängel ohne 
weiteres verantwortlich zu machen. Es ſoll jedoch nicht unerwähnt bleiben, 
daß immerhin ein Teil der Verſager auf die verfrühte Abſendung der 
Königinnen inſofern zurückzuführen ſein mag, als dieſe hin und wieder er— 
folgt, wenn ſich nur die erſten Eier zeigten. Da kann dann allerdings von 
einer ausreichenden Erprobung der Legetüchtigkeit einer Königin nicht die 
Rede ſein. Die edle Abſtammung und die normale Körperbeſchaffenheit 
der jungen Bienenmutter berechtigten freilich zu der Erwartung, daß ſie 
ſich als gut erweiſt. Eine durchaus untrügliche Bürgſchaft geben ſie aber 
nicht dafür. Das iſt zweifellos ein wunder Punkt der Raſſezucht in den 
kleinen Befruchtungskäſtchen, daß die jungen Königinnen der Gefahr des 
Auszuges wegen verſchult werden müſſen, bald nachdem ſie befruchtet ſind. 

Und doch fragt es ſich, ob hier eine durchgreifende Anderung un— 
umgänglich nötig erſcheint. Dieſelbe würde vor allem ein längeres Be⸗ 
obachten der Königin in einem mehrwabigen Völkchen bedingen, unter 
Umſtänden eine Prüfung bis zum nächſten Frühling. Das hätte aber 
wieder andere Nachteile im Gefolge: Der Raſſezüchter könnte bei der ohne⸗ 
hin nur kurzbemeſſenen Zuchtjeit weniger Königinnen erzeugen, und er 
müßte ſie teuerer berechnen. Und dem Käufer ginge dabei ein anſehnlicher 
Teil der Lebenszeit und Fruchtbarkeit einer jungen Königin verloren. Da 
will es doch ſcheinen, daß man lieber einmal einen Verſager mit in Kauf 
nehmen ſoll. Übrigens habe ich bei meinen diesjährigen Beſichtigungen 
bemerkt, daß unſere Belegſtationen ſich mehr und mehr größeren Befruchtungs⸗ 
käſtchen zuwenden. Man zieht vielfach ſolche vor, die zwei badiſche Waben 
enthalten, alſo auch der befruchteten Königin ein etwas längeres Verweilen 
darin geſtatten. 

Indes ſind die Klagen über gekaufte Königinnen bei uns nicht mehr 
häufig. Sowohl die züchteriſchen Belehrungen des Landesvereins im all⸗ 
gemeinen, als auch die ſtändigen Bemühungen zur Hebung der Raſſezucht 
zeitigten bereits gute Früchte. Und die Klagen werden um ſo ſeltener 
werden, je mehr die Züchter und Käufer peinlich darauf aus ſind, bei der 
Zucht, beim Verſand und beim Zuſetzen alles zu vermeiden, was eine 
Königin minderwertig machen oder gefährden kann. Wer freilich vom 
Beweiſeln eines heruntergekommenen Volkes mit einer jungen Königin 
Wunderdinge erhofft, wird immer unbefriedigt bleiben. Eine abgelebte 
Kuh und ein feueriges Füllen zuſammengeſpannt, geben ein ſchlechtes Fuhr⸗ 
werk. Man muß aber auch ſtets wiſſen, von wem man kauft. Ein Kauf 
in den blinden Nebel hinein iſt und bleibt ein Wagnis. — 


Es wird mit Recht empfohlen, bei Bienenkäufen nicht ſo weit in die 
Ferne zu ſchweifen. Dies trifft natürlich auch für Königinnen zu. Kann 
der Imker von einem zuverläſſigen heimiſchen Züchter, gar in ſeiner Nähe 
kaufen, ſo fährt er in der Regel am beſten dabei. Ich möchte auch noch 
beſonders aufmerkſam machen auf die Nachzucht von bodenſtändigen 
Völkern. Wir haben trotz der jahrzehntelangen Einfuhr fremder Raſſen 
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in verkehrsärmeren Gegenden noch mehr alteingeſeſſenes Bienenblut im 
Lande, als anzunehmen war. Erſt dieſes Frühjahr ſah ich im Linzgau 
ein treffliches Beiſpiel dafür. Nur ift es freilich noch zweifelhaft, wie der 
Begriff „Bodenſtändigkeit“ bei den Bienen zu umgrenzen ſein wird. 


über Standbeſuche. 
(2. Spitz, Stadel.) 


Als bei der letzten Generalverſammlung des Schönauer Bezirksvereins 
im März 1914 die Frage der Standbeſuche zur Beratung kam, da wurde 
allſeits für die Standbeſuche geſtimmt. Es wurden eine Anzahl tüchtiger 
Imker ausgewählt, die dieſe Beſuche vornehmen ſollten. Der 1. Vorſtand 
nahm ſich vor, erſtmals mit den einzelnen Beſuchern zu amtieren, um Ein⸗ 
heitlichkeit in die Sache zu bringen. Leider machte uns das Wetter einen 
argen Strich in unſern Plan, denn im Mai und erſten Drittel des Juni 
war bei 5—10 Grad Wärme nicht an Standbeſuche zu denken. Dann 
kam die Heuernte, die bei dem ſchlechten Wetter auch kein Ende nehmen 
wollte, und ſchließlich der Krieg! Immerhin haben wir einige Stände 
im Juni noch beſucht. 

Dieſe Standbeſuche find hochintereſſant für den Standbeſucher und für 
die Imker des betreffenden Ortes. Man gewinnt einen Einblick in die 
derriebsweiſe des einzelnen Züchters, in die Behandlung der Völker und 
ihre Erfolge. Dann erhält man aber auch Aufſchluß über die Tracht⸗ 
derhältniſſe der Orte und das vorhandene Bienenmaterial. Für mich war 
es ſehr erfreulich, auf den Ständen der Mitglieder unſere reine deutſche 
Kaffe noch mehr vorzufinden, als ich erwartet hatte. In einem Gebirgs⸗ 
dorfe fanden wir auf gutgepflegten Ständen bei einem früheren Schüler 
Gerathewohls größtenteils Völker rein deutſcher Raſſe und trotz der vorauf⸗ 
gegangenen Regen⸗ und Kälteperiode von außerordentlicher Volksſtärke. 
Trohnen haben wir da bei einem Volke geſehen — ſchwarz — die reinſten 
Neger! Ich habe auch ſchon Drohnen von ſehr dunkler Farbe geſehen, 
aber derartig dunkle noch nie! Daß es da den Raſſenzüchter jukte, wird 
man begreifen. Ich finde, daß in meinem Bezirk im Gebirge die deutſche 
Biene noch ſtark verbreitet ift, in den Tälern dagegen, da findet man meiſt 
stemdländer und Baſtarde. 

Mitglieder, die von den Standbeſuchen noch nichts wußten, waren bei 
unſerem Erſcheinen zunächſt etwas überraſcht, nachdem ſie jedoch über den 
zweck des Beſuches unterrichtet waren, zeigten alle großes Intereſſe und 
begehrten unſere Ratſchläge zu hören. 

Nach den bisher gemachten Erfahrungen werden die Standbeſuche 
dazu beitragen, die Bienenzucht im Vereinsgebiet zu heben. Tüchtige Imker 
nd jedoch zu Standbeſuchern zu wählen, die mit Rat und Tat helfen 
können. Als Kritiker fol ſich der Standbeſucher nicht aufſpielen, damit 
wird nichts erreicht, ſondern er ſoll als Freund und Berater auf den Stand 
kommen, dann wird er ſtets Vertrauen finden. 

Ich bin überzeugt, daß ein Verein, der die Standbeſuche eingeführt 
hat, nicht ſo leicht dieſelben wieder fallen laſſen wird. Ein Standbeſuchs⸗ 
heft zur Eintragung der Notizen wäre wünſchenswert. Ich finde das 
Standbeſuchsheft des Vereins Schweizer Bienenfreunde ſehr praktiſch, es 
könnte uns als Muſter dienen. 
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Die Bienenzucht in der Schweizer Landesausſtellung in Bern. 
j (Mit Abbildung.) 


Wenn man in einer Sache felber oben bleiben will, muß man darauf 
achten, was andere darin leiſten. Der Verein ſchweizeriſcher Bienenfreunde 
hat in Bern die Schweizer Bienenzucht vorzüglich zur Darſtellung gebracht. 
Es verlohnt ſich deshalb, darüber an der Hand der 
„Neuen Züricher Zeitung“ zu berichten. 

In einer großen Halle erregten namentlich die Er⸗ 
zeugniſſe der Bienen— zucht das Intereſſe der Be⸗ 
ſchauer, vorab die mächtige Honigpyramide der Sektion 
Berner Mittelland. Reich verziert mit Grün und 
Blumen, war ſie, wie im Bilde erſichtlich, ein präch⸗ 
tiges Schauſtück. Vom Honigmangel war da nichts 
zu bemerken. Auch die Wachsausſtellung iſt hier zu 
erwähnen; ſie zeigte Wachs in den verſchiedenſten For⸗ 
men, vom Naturbau an bis zur Verwendung auf 
dem Bienenſtand und im ) Gewerbe. 

Daß auch der bienen— wirtſchaftliche Betrieb 
mit allem, was zur Bienen- zucht gehört, nicht fehlte, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Geräte, leere und 
beſetzte Bienenwoh— nungen waren in 
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reicher Zahl und ı TA guter Ausführung 
vorhanden. — Ein I Eo Hauptgewicht hatte 
| Nachbarvereins Dar- 


der Vorſtand des ei 


Honigpyramide vom Berner Mittelland. 


auf gelegt, die wiſſenſchaftliche Abteilung der Bienenzucht möglichſt 
reichhaltig zu machen. Das Muſeum, die Literatur, die Verein sorganiſatigl. 
das Kaſſenweſen, die Statiſtik der Bienenzucht, die Bekämpfung der Faul⸗ 
brut, die Honigkontrolle, alles war veranſchaulicht, zum Teil in graphiſcher 
Darſtellung. Man wurde unterrichtet über die Schweizer Honigproduktion, die 
Verſchiedenheit des Honigs nach Urſprung und Farbe, den Wert des Honigs 
für die Geſundheit, die Honigunterſuchungen, den Kunſthonig und die Honig⸗ 
einfuhr. Seit Inkrafttreten des Schweizer Lebensmittelgeſetzes von 1909 
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iind 162 414 Kilogramm Honig als gefälſcht an der Grenze beanſtandet 
worden. Der Verein hat in den letzten 28 Jahren für die Förderung der 
Landes bienenzucht rund eine Viertelmillion Franken aufgewendet. 

Mit vieler Sorgfalt wurde auch die Raſſezucht vorgeführt. Es iſt 
bekannt, daß dieſe neue Zuchtrichtung in der Schweiz ihren Ausgang ge⸗ 
nommen hat, und man muß es als ein tragiſches Geſchick bezeichnen, daß 
der Vater der Raſſenzucht, Dr. Kramer, den Schluß der Ausſtellung, die 
ihm einen großen Triumph gebracht, nicht mehr erleben durfte. 

Die „Neue Züricher Zeitung“ nennt in ihrem Schlußurteil die Bienen⸗ 
zuchtausſtellung in Bern eine höchſt ehrenvolle Tat von großer Bedeutung 
für die Bienenzucht des Landes. In Anerkennung der hervorragenden 
Leiſtung wurde dem Vorſtand des Vereins ſchweizeriſcher Bienenfreunde 
ein Höchſtpreis (Grand Prix) zuerkannt. R. 


Erfahrungen beim künſtlichen Einſammeln von Pollen 
und Nektar. 
(Von Okonomierat Wüſt, Rohrbach (Pfalz). 


Zur Herſtellung einer wiſſenſchaftlichen Sammlung zu Ausſtellungs⸗ 
zwecken und als Lehrmittel, hauptſächlich aber zu Verſuchszwecken und 
Studien, habe ich ſchon ſeit langen Jahren mich mit dem künſtlichen Ein⸗ 
ſammeln von Nektar und Pollen beſchäftigt, wobei ich nachfolgende für die 
Bienenzucht in mancher Beziehung ſehr wichtige Frage zu klären imſtande 
war. Beim Einſammeln von Pollen, den ich, um Farbe, Charakter und 
ſonſtige Eigenſchaften feſtſtellen zu können, den auf den Blüten ſammelnden 
Bienen direkt von den Höschen abſtreifte und in kleine Reagensgläschen 
aufbewahrte, fand ich ſehr häufig, daß den Bienen ſchon im Pollen viel 
reichere Mengen an klebrigen, ſchleimigen Stoffen zugeführt werden, als 
man bei nur oberflächlicher Beobachtung ſich erklären könnte. 


Sehr viele unſerer Pflanzen beſitzen in ihren Blüten an den männ⸗ 
lichen Teilen, den Staubgefäßen mit ihrem Polleninhalt oft ganz bedeutende 
Mengen klebriger ausgeſchiedener Stoffe, das ſogenannte „Viscin“, ein Um⸗ 
wandlungsprodukt der Zellenmembranen bei der Umwandlung der Pollen⸗ 
mutterzellen, alſo ein Beſtandteil des Propolisöles, jenes firnißartigen 
Überzuges auf den Staubbeuteln, welche Erſcheinung auch, namentlich 
bei ſchwüler Witterung und reicher Tracht, an den Höschen der Bienen 
beobachtet werden kann, was ich ſchon vor langen Jahren in der Nörd⸗ 
linger Bienenzeitung veröffentlichte. Ich habe ſchon in jener Zeitſchrift 
darauf hingewieſen und bin ſpäter wiederholt auch in anderen Fachſchriften 
darauf zurückgekommen, daß beim Sammelakte dieſe Stoffe auch von den 
Bienen ngebet werden, ja fogar in den Honig gelangen. Je länger 
ich jedoch meine Verſuche fortſetzte, deſto mehr mußte ich zur Überzeugung 
kommen, daß diefe Stoffe manchen Honigſorten eigen find, den Bienen aber 
als Winternahrung nicht bekömmlich ſein können. 

Das Viscin hat bei vielen Pflanzen den Zweck, die Verklebung der 
ganzen Pollenmaſſe eines Faches zu ſogenannten Pollinien zu bewirken, die 
am deutlichſten bei den Orchideen hervortreten, beutelförmig an den Staub⸗ 
beuteln hängen und ſich als ſogenannte Viererklümpchen — Tetraden — 
beim Sammelakte loslöſen, den e Bienen und anderen Inſekten 
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am Kopfe infolge der ihnen innewohnenden klebrigen Eigenſchaft haften 
bleiben und die ſogenannte Hörnerkrankheit der Bienen erzeugen, die über⸗ 
haupt nur als eine harmloſe Folgeerſcheinung dieſer klebrigen Eigenſchaft 
des Viscins zu betrachten iſt. 

Mimoſen, Orchideen und Asclepiaden werden als die Parramn 
beſchrieben, die ſolche viscide Stoffe in reichem Maße beſitzen. Ich hab 


aber gefunden, daß ſehr viele Pflanzenfamilien, zu unſeren beſten Bienen⸗ ; 
nährpflanzen zählend, ebenfalls Viscin in reichlichem Maße beſitzen. So: 


erzeugt z. B. die purpurrote Taubneſſel, Lamium purpurum L. ſehr reichlich 


ebenfalls die ſogenannte Hörnerkrankheit wie die Orchideen. Viele Lilien⸗ 
arten, beſonders Lilium Martagon, Malven, E 900 bun Onothera, Vinea, 


Primeln uſw. ſind Träger dieſes Stoffes. 


könnte nach meinen Ver⸗ 


ſuchen eine anſehnliche Zahl ſolcher Pflanzen zuſammenſtellen, die Viscin 


in ihren Blüten enthalten. 


Aber auch beim künſtlichen Einſammeln von Nektar in Capilar- und 
Reagensgefäßen zeigte ſich der Umſtand, daß ſehr viele Blüten in ihrem 
ausgeſchiedenen Nektar ebenfalls Beſtandteile viscider Natur enthalten, da 
zumeiſt dieſe Nektare, nach langem Verdunſten der wäſſerigen Beſtandteile, 

noch keine Spur von Kriſtalliſation zeigten, wohingegen normale Nektare 


meiſt ſehr bald kriſtalliſierten. Während z. B. Nektare von Klee, Akelei, 


Delphinum uſw. ſehr raſch kriſtalliſieren, bleibt ſolcher von Heide ſchleimig ; 


flüſſig, zeigt be ich au lange keine Spur von Kriſtalliſation. In gleichem 
Verdachte habe ich auch Heidelbeere, Bärentraube und Andromeda, doch ſind 


die Verſuche noch nicht abgeſchloſſen, weil mir bisher zu wenig Pflanzen 


für größere Verſuche zur Verfügung ſtanden. 


Vielfach wird angenommen, daß ſolche Verſuche ihrer umſtändlichen | 


Ausführbarkeit halber mehr einer amüſanten Spielerei als der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung dienen, während gerade das Gegenteil der Fall iſt; 
denn würden ſich viele befähigte Imker zu ſolchen Verſuchen entſchließen, 
ſo dürfen wir getroſt behaupten, daß recht bald mehr Klarheit in ſolche 


für die Bienenzucht wichtige Fragen käme, um ſo mehr, als wir von wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Autoritäten die reichſte Unterſtützung finden. 


Nach meinen Verſuchen glaube ich annehmen zu dürfen, daß gerade 
das Vorhandenſein des Viscins in den Pollen und Nektaren als Erzeuger 
der Ruhr bei den Bienen zu bezeichnen iſt, da ſowohl dieſer Stoff im Pollen 


und Honig viel reicher vorkommt, als man annimmt, und gerade der Heide⸗ 


und Tannenhonig als die Urſachen der Ruhr bei den Imkern in ſtarkem 


Verdachte ſtehen. Schon im Sommer, ſo lange die Bienen ſammeln, 
müſſen Pollen viscider Natur für die Bienen ungeeignet ſein, da dieſe Stoffe 
im Chylusmagen zur Brutfutterbereitung gleichfalls den Darm mit un⸗ 
geeignetem Ballaſt anfüllen, der dort aufquillt und nicht verdaut werden 
wird. Jedenfalls kann er zu Verdauungsſtörungen führen, die uns nur des⸗ 
ans nicht erkennbar find, weil die Bienen fih jederzeit reinigen und ent- 
eeren können, was im Winter eben ſehr häufig nicht der Fall iſt und daher 
Veranlaſſung zur Ruhr iſt. 

Hierüber können nur umfangreiche Verſuche Aufſchluß geben und zu 
weiteren Zielen führen, deren Weg ich in vorſtehenden Zeilen angedeutet 
u und je mehr Imker ſolche Verſuche ausführen, deſto mehr werden auch 

wi andere Einzelheiten klar gelegt, die bislang vom Schleier der Un⸗ 
wiſſenheit bedeckt ſind. 
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Die Brachwirtſchaft hat ganz aufgehört. 
Das Heugras, das kt zur Zeit der 
Grasjamenreife gemäht wurde, ver⸗ 
ſchwindet jetzt ſchon mitten in der Blüte. 
der Hederich wird mit Eiſenvitriol aus⸗ 
gerottet, der Repsbau immer mehr ein- 
. uſw. Eine wirkliche Ber- 

ſſerung der Trachtverhältniſſe kann 
nur unter direkter Mithilfe der Qand- 
wirtſchaft erfolgen, d. h. wenn es gelingt, 
den Landwirt zum Anbau einer auf 
allen Böden gedeihenden, für die Bienen⸗ 
zucht wie für die Landwirtſchaft gleich 
wertvollen Futterpflanze zu veranlaſſen. 
Wir ſind zunächſt auf uns ſelbſt geſtellt 
und wollen 1 Punkte etwas genauer 
beachten als bisher: Vor allem dürfen 
wir un ſere Hoffnungen und unſere An⸗ 
ſprüche nicht zu hoch ſpannen, ſondern 
nüſſen lernen, uns zu beſcheiden bei 
der Ernte. Es iſt ein Glücksjahr, wenn 
ein Stock 30 und 1 Pfund Honig 
liefert; feien wir auch mit der Hälfte 
zuſrieden, weil dies immer noch eine ganz 
nette Rente iſt für jeden, der die Arbeits⸗ 
zeit nicht zu rechnen braucht. Seien wir 
ferner darauf bedacht, billig zu züchten. 
Raften ſelbſt erzuſtellen, ift in der Regel 
falſche Sparſamkeit; aber wieviel un- 
nötige Hilfsmittel werden doch oft für 
teures Geld angeſchafft, wieviel Geld 
wird geopfert durch unnötiges Probieren 
von Neuerungen. Der ſchlimmſte Feind 
der Bienen iſt die ungünſtige Witterung, 
der wir freilich faſt machtlos gegenüber⸗ 
ſtehen. Es läßt fih aber doch manchem 
Schaden vorbeugen, der z. B. durch das 
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unbeſtändige Frühlingswetter entiteht > 
durch Schutzvorrichtungen, Strohmatten- 
Läden kann die Einwirkung der Sonnen⸗ 


ſtrahlen gemildert werden. Vielleicht 
ſteht auch der Stand zu ſonnig, zu lockend, 
oder zu ſehr dem Winde ausgeſetzt. Biſt 
du auch vorſichtig genug bei der Reiz⸗ 
fütterung? Bienen, die nicht „gereizt“ 
werden, bleiben viel ruhiger, und Völker, 
denen Waſſer gereicht wird, fliegen 
weniger und zehren langſamer. Wichtig 
iſt die Beobachtung, daß richtige Völker, 
d. i. ſolche mit junger, leiſtungsfähiger 
Königin und möglichſt vielen Flugbienen 
auch in ſchlechten Jahren oft etwas ein⸗ 
bringen. Fehljahre bringen auch dem 
Publikum wieder mehr zum Bewußtſein, 
was guter, reiner Bienenhonig iſt. Der 
Imker muß den Bedarf ſelbſt decken 
und den Leuten ſagen: Honig von meinem 
Stande kann ich nicht verkaufen; ich 
habe aber aus guter Quelle reinen 
Bienenhonig bezogen, für den ich volle 
Gewähr übernehme. Kein einziger der 
Kunden wird da weglaufen und in die 
Hände der Kunſthonighändler fallen. 
Wozu haben wir denn unſere Honig⸗ 
zentralen? Viel Opferſinn, Ausdauer, 
Mut und Liebe gehört dazu, einen ge⸗ 
ordneten Bienenzuchtbetrieb durch ver⸗ 
ſchiedene Fehljahre zu erhalten. Beſuche, 
ſo oft du es vermagſt, die Verſammlungen 
deines Vereins, lies regelmäßig deine 
Bienenzeitung und vertiefe dich von Zeit 
zu Zeit in ein gutes Buch über Bienen⸗ 
zucht; fo bleiſt du Bienenzüchter auch 
in Jahren der Not. 

Über Anslandshonig ſchreibt die 
Rheiniſche u. a.: Es gibt im Ausland 
viele Gegenden, in denen die Bienenzucht 
nicht des Honigs ſondern des Wachſes 
wegen betrieben wird. Zum Zwecke der 
Wachsgewinnung werden die Waben 
ſamt dem Honig und den in den Zellen 
ſitzenden Bienen und Maden durch 995 
zum Sieden gebracht. Das leichtere Wachs 
ſchwimmt oben. Es wird fortgenommen, 
und die übrigbleibende Schmiere in gäier 
gefüllt und über den Ozean in die 
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deutſchen Fabriken für „garantiert reinen 
Bienenhonig“ verſchickt. Hier wird diefe 
Schmiere von Bienenleichen und ſonſtigem 
Unrat mechaniſch gereinigt, vielleicht zur 
Erneuerung des Aromas oder zur Ver⸗ 
dunkelung der Herkunft mit deutſchem 
Honig verſchnitten und dann als „das 
Feinſte, was es gibt“, ausgeſtattet mit 
allen gewünſchten Garantien, Aufklär⸗ 
ungen über den Honigwert und der Bitte 
an das Publikum, die gute Sache zu 
unterſtützen, zum Verkauf gebracht. Der 
Herſtellungspreis iſt 32 bis 33 Pfennig, 
der Verkaufspreis 90 Pfg. bis 1,30 M. 
und noch mehr. Ob viele Honigeſſer 
eine Ahnung davon haben, wie das von 
ihnen erſtandene Produkt hergeſtellt 
wurde? Manche Leute laſſen ſich auch 
ködern durch Empfehlungen wie „mehr⸗ 
fach prämiiert“ uſw. Solche Auszeich⸗ 
nungen auswärtiger Firmen mögen den 
Tatſachen 1 doch haben ſie 
dieſe meiſt nicht erhalten für den Honig, 
den ſie zu billigen Preiſen in der Preſſe 
anbieten. Dieſe Firmen führen oft neben 
ihrer Imkerei mit Auslandshonig einen 
ganz ſchwunghaften Handel, der infolge 
der Unkenntnis und Gutgläubigkeit des 
Publikums immer mehr wächſt. Sobald 
der Redakteur einer Zeitung die Be⸗ 
dingung ſtellt, den angebotenen Honig 
als deutſchen Honig zu bezeichnen, 
ziehen die Firmen ihre Anzeigen zurück. 

Selbſthilfe gegen Preistreiberei. Aus 
Anlaß des Kriegsausbruches hatten 
einige Zuckerfabriken ohne Grund den 
Preis des Zuckers erhöht und dadurch 
den Bezug des ſteuerfreien Zuckers für 
dieſen Winter überhaupt in Frage geſtellt. 
Dies veranlaßte einen Mitarbeiter in 
Gerſtungs Blatt zu folgendem Gedanken: 
„Sollte die deutſche Imkerſchaft, nachdem 
ſie nun geeinigt iſt und hoffentlich, durch 
dieſe gewaltigen Zeiten belehrt, geeinigt 
bleibt, nicht imſtande fein, ihren ge- 
waltigen Zuckerbedarf ſelbſt herzuſtellen? 
Sollte nicht im Mittelpunkte des Reiches 
eine Zuckerfabrik erworben werden können, 
die beſten Zucker um möglichſt billigen 
Preis uns zur Bienenfütterung herſtellt, 
wobei die großen Imkerverbände Ge⸗ 
noſſenſchaftsrechte erwerben? Sollte das 
in unſerer Zeit des blühenden Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens — das herrlichſte erleben 
wir jetzt im Kriege — nicht möglich 
ſein, ein ſolches Werk zu unternehmen 


und gedeihlich zu führen?“ Der Gedanke 
iſt gar nicht ſo übel, indeſſen werden 
wir in eine Erörterung desſelben wohl 
erſt nach dem Friedensſchluſſe eintreten 
können (? R.) Viel wichtiger ſcheint 
mir übrigens, daß die nun glücklich unter 
einen Hut gebrachten 167000 Imker, bezw. 
ihre Führer bei der Reichsregierung den 
Verzicht auf die Vergällung durchſetzen. 
Freudenſtein ſchreibt ganz richtig: Wenn 
die Imker einig geweſen wären, 0 hätten 
fie recht wohl unter Begründung unſerer 
Notlage und dem Hinweis auf den Nutzen 
der Bienenzucht für die Blütenbefruchtung 
die Regierung von dieſem Verlangen 
abbringen können; denn ſie gibt ja z. B. 
auch Petroleum, Benzin uſw. zu gewiſſen 
ewerblichen Zwecken ſteuerfrei ab, ohne 
daß dasſelbe vergällt wird, einfach 
aus dem Grunde, weil es durch eine Ber- 
ällung für gewerbliche Zwecke unbrauch⸗ 
bar oder nachteilig oder minderwertig 
werden könnte. Hätte man da der Reihs- 
regierung einmütig erklärt, die Bienen 
feien noch viel empfindlicher als der Menſch 
uſw., ſo wären unſere Wünſche wohl 
nicht unberückſichtigt geblieben. Die Sache 
iſt jetzt mit ſo vielen Umſtänden ver⸗ 
knüpft, daß viele Imker auf den Bezug 
ſteuerfreien Zuckers lieber ganz verzichten. 
Das liegt aber weder im Intereſſe unſerer 
77 noch in dem unſeres Vater⸗ 
andes. 


Die Notwendigkeit der Wabenernene⸗ 
rung iſt in den letzten Monaten in allen 
Bienenzeitungen betont und begründet 
worden. Eine gegenteilige Anſicht ver⸗ 
tritt ein Imker in der Schweizerin. Er 
betreibt ſeit 30 Jahren Kaſtenbienenzucht 
und hat dabei die Erfahrung gemacht, 
daß im allgemeinen gerade die Völker mit 
alten Waben die ertragreichſten waren 
oder ſind und daß oft die jungen Völker, 
ſeien es Natur⸗ oder Kunſtſchwärme von 
eigenen oder guten andern Ständen mit 
den ſchönſten neuen Waben im allgemeinen 
weniger leiſten als die alten Standvölker 
mit ihren vielleicht zehn und mehrjährigen 
Waben. Solange der Zellenbau nicht 
verzogen ift oder zu viel Drohnen bau 
aufweiſt, liegt nach der Meinung des 
Einſenders die Wabenerneuerung nur im 
Intereſſe der Kunſtwabenfabrikanten. 
„In medio tutissimus ibis“, riet ſchon 
der alte Ovid; auch in der fraglichen 
Angelegenheit dürfte die Mittellinie ſich 


zum mindeſten für den Durchſchnittsimker 
empfehlen. Hätten wir eine Anzahl 
zuverläſſig arbeitender Verſuchs⸗ und 
Beobachtungsſtationen, ſo ließe ſich in 
wenigen 1 855 die wichtige Frage ein⸗ 
wandfrei löſen. 

Der Wert von ansgebanten leeren 
Waben wird — wie der Wiener „Bienen⸗ 
vater“ ſchreibt — überſchätzt. Genaue 
Beobachtungen haben gezeigt, daß z. B. 
ein Schwarm, der auf leeren Bau ge⸗ 
bracht wird, einem ſolchen, der ſich ſeinen 
Bau ſelbſt aufführen muß, am Schluſſe 
der Tracht um gar nichts voraus iſt. 
Bloß für die Zeit der Haupttracht in die 
Honigräume eingeſtellt, dürften ſie dem 
Volke etwas vorwärtshelfen, aber auch 
da ſcheint mir deren Hauptvorteil darin 
m liegen, daß fie beim Schleudern wider⸗ 
ſtandsfähiger find als die friſchgebauten, 
die ſogen. Jungfernwaben. 

Uber Bienengift, Bienenſtich und 
Rheumatismus ſprach Univerſitätsprofeſ⸗ 
ſor Dr. Langer Graz auf der durch den 
ſcriegsausbruch ftar? beeinträchtigten 
Banderverfammlung zu Preßburg. Nach 
den an Kindern ſeiner Klinik gemachten 
Verſuchen vermag der Bienenſtich bei Gicht 
und Rheumatismus nicht mehr zu leiften 
wie Senfpflafter oder ein anderes Haut⸗ 
reizmittel, nur fei die Bienenſtichkur die 
ſchmerzhafteſte. Derſelbe Redner ſprach 
über die 


Beurteilung des Bienenhonigs mittels 
Serums. Er präparierte (nach der 
Münchener Bztg.) aus dem Honig das 
dieſem eigene Eiweiß heraus und impfte 
age davon Kaninchen und Ziegen 
ein. Dadurch gewann er ein Serum, das 
bei der Unterſuchung des Honigs ein 
vorzügliches Mittel gibt, die Fälſchungen 
zu erkennen. Löſungen des zu unler- 
ſuchenden Honigs werden mit dem Serum 
vermiſcht; die dadurch entſtehende Nieder» 
ſchlagsmenge gibt Auskunft, ob es ſich 
um Zuckerfütterungshonig oder durch Zu⸗ 
ſatz gie oder um reinen Honig 


andelt. 

Beim Beweiſeln eines Stockes berück⸗ 
ſichtigt man — wie Reidenbach in der 
„Pfälzer Dztg.“ weiter ausführt — viel 
zu wenig den . En des Volkes, der 
die Hauptſache ift. Einem mit Brut ver» 
ſtärkten, drohnenbrütigen Volk oder einem 
ſolchen, das längere Zeit weiſellos geweſen 
ift und ſich dem Zuſtande der Drohnen⸗ 
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brütigkeit nähert, auch einem Volke, über 
deſſen Weiſelloſigkeit er keine Gewißheit 
hat, ſetzt Reidenbach nie eine junge, edle 
Königin zu, ſondern ſtets eine ältere, 
minderwertige. Wird ſie abgeſtochen, ſo 
iſt das ein Beweis, daß vorläufig nichts 
weiter zu tun iſt, als das Volk mit Brut 
aus Zuchtkäſtchen zu verſtärken, bis es 
ihm gefällt, ſich aus dieſer Brut ſelbſt 
eine Königin zu erziehen. Das iſt das 
einzige rationelle Ver fahren, einem ſchwer 
anzuweiſelnden Volke eine Königin bei⸗ 
zubringen. Wenn das Volk wieder voll⸗ 
ſtändig in Ordnung ift und Brut hat, 
wird ihm die zugeſetzte ältere Königin, 
auch die junge, ſelbſterzogene, ſofern fie 
minderwertig iſt, abgefangen und durch 
eine edle erſetzt. Das kann noch im 
September, ſogar noch im Oktober ge⸗ 
ſchehen. Gerade in dieſer Zeit nehmen 
die Völker eine Königin lieber an als 
im Juli und Auguft. 

Ränberei wird mit Schwarmſpritze und 
einem vor das Flugloch geſtellten Spiegel 
an einem weiſelrichtigen Stock raſch de⸗ 
ſeitigt. Das friſche Waſſer wirkt wahre 
Wunder. Sollte dies Mittel bei (weiſel⸗ 
loſen) Stöcken einmal nicht helfen, ſo 
bleibt nichts anderes übrig, als das Flug⸗ 
loch des beraubten Stockes kurzerhand 
mit Gras zu verſtopfen. Vorher muß 
aber zwecks Lüftung das Glasfenſter aus 
dem Stock entfernt und ein Drahtfenſter 
bis an die Tür zurückgezogen werden, 
die gar nicht vollſtändig geſchloſſen werden 
darf, wenn nicht beſondere Lüftungslöcher 
vorhanden ſind. 

Eine höchſt einfache Honigſchlender 
beſchreibt Benefiziat C. Schachinger fol⸗ 
gendermaßen: Die Handſchleuder beſteht 
aus einer flachen Schüſſel aus Blech, deren 
Größe und Form den auszuſchleudernden 
Rähmchen entſpricht. Sie hängt an vier 
Schnüren von etwa 50 cm Länge. Das 
Rähmchen wird, nachdem man alle Zellen 
entdeckelt hat, flach in die Schüſſel ge⸗ 
legt und dieſe dann mittelſt der Schnüre 
im Kreiſe herumgeſchwenkt, wobei der 
Honig auf den Boden der Schüſſel ge⸗ 
ſchleudert wird. Um zarten Waben Stütz⸗ 
punkte zu geben, daß ſie bei ſcharfem 
Schleudern nicht brechen, kann man der 
Wabe ein etwa 1 cm hohes Drahtgitter 
unterlegen. Iſt der Honig auf einer Seite 
entleert, ſo gießt man ihn in einen Topf, 
wendet die Wabe und ſchleudert die andere 
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Seite. Ein ſolche Notvorrichtung kommt a. D. Alberti, ift im Alter von 68 Jahren 


höchſtens auf 2 Mk. zu ſtehen und iſt 
für einen kleinen Bienenſtand genügend, 
beſonders wenn ſeinem Beſitzer ein kräftiger 
Arm zur Verfügung ſteht. 

Der Erfinder des Blätterſtockes, Lehrer 
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Der Imker im. Felde. Unſer lieber 
Imkerfreund H., der zuerſt in Belgien, 
dann in Oſtpreußen mitkämpfte und 
jetzt in ruſſiſch Polen ſteht, hat mir 
auch einiges aus ſeinen Beobachtungen 
im Felde über Bienenzucht geſchrieben. 
Ich laſſe dieſe Zeilen hier folgen: 
„In Gedanken bin ich täglich im 
Geſchäft und im Bienenſtand. Jetzt, 
da ich weiß, daß die Bienen verſorgt 
ſind, bin ich ruhiger. Auch im Felde 
intereſſiert mich die Bienenzucht, ſoviel 
ich Zeit finde, ſehr; doch geht es ge⸗ 
wöhnlich ſo raſch vorwärts, daß man 
keine Studien machen kann. In Belgien 
traf ich ſchöne Wanderſtände an, zur 
Heidetracht aufgeſtellt, meiſt große Körbe, 
auch Mobilbeuten nach amerikaniſchem 
Syſtem. Auf dem Rückmarſche fand 
ich bei Dinant auf der Straße, wo die 
Franzoſen ihre Biwaks hatten, ganze 
Brutwaben umherliegen. Den Honig 
hat die Horde verzehrt, den Bau zerſtört. 
Es waren große, ſauber gearbeitete 
Breitwaben. Noch mehr als der Franz⸗ 
mann ſcheint der ruſſiſche Bär Jagd auf 
Honig zu machen. In Oſtpreußen, wo 
dieſer Feind hauſte, ſah ich dutzende von 
Bienenſtänden total zertrümmert, um⸗ 
geſtürzt, den Bau umhergeworfen, die 
Honigwaben geplündert. Nicht ein 
Stand war mehr ganz. Die Leute 
waren faſt alle geflüchtet, und ich konnte 
daher nicht erfahren, wie die Bande den 
Honig herausbekam, wahrſcheinlich hat 
ſie die Bienen abgeſchwefelt. Selbſt 
im eigenen Lande haben die Ruſſen 
die Bienen gemartert. In Laſſozin an 
der Weichſel traf ich einen Stand, für 
ruſſiſche Verhältniſſe ganz anſtändig 
eingerichtet, nur Mobilbeuten, auch eine 
Klotzbeute und einen Königinzuchtkaſten 
darunter. Alles ausgeraubt. Die Art, 


in Dasbach bei Wiesbaden geſtorben. 
Seine Erfindung hat ſich im Laufe der 
Jahre in der Imkerwelt viele Freunde 


erworben. 
Freiburg. F. A. Metzger. 
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wie diefe Halunken dabei vorgegangen 
waren, hat mich ſehr empört. Meiſt 
waren die Völker mit kochendem Waſſer 
abgebrüht worden, wie ſich dies deut⸗ 
lich feſtſtellen ließ. Auch in dieſem Falle 
war der Beſitzer geflüchtet. Das kann ich 
mit ruhigem Gewiſſen ſagen, deutſche 
Soldaten ſind ſolcher Handlungsweiſe 
nicht fähig. Daß es Ruſſen waren, die 
ſo barbariſch mit den Bienen umgingen, 
ſteht bei mir feſt, denn wir folgten den 
Fliehenden vielfach auf dem Fuße. 

q. . . Die noch viel größeren Schand⸗ 
taten, welche dieſe Räuber, beſonders 
die Koſaken, an Frauen und Jung⸗ 
frauen in Oſtpreußen begingen, haben 
Sie wohl aus den Tageszeitungen er⸗ 
fahren.“ — R. 

Honig für unfere Soldaten im Felde. 
Es iſt noch zu wenig bekannt, daß der 
echte Bienenhonig der energiereichſte 
Kraft⸗ und Wärmeſpender iſt, welcher 
ſich vor anderen noch dadurch auszeichnet, 
daß er ohne beſondere Verdauungsarbeit 
direkt ins Blut übergeht. Sportleute be⸗ 
nutzen ihn ſchon lange, um ihre Muskeln 
auf höchſter Leiſtungsfähigkeit zu er⸗ 
halten. Deshalb iſt von verſchiedenen 
Seiten die deutſche Imkerwelt bei Aus⸗ 
bruch des Krieges aufgefordert worden, 
einen Teil der Honigernte unſerem 
heldenmütigen deutſchen Heere und auch 
den Verwundeten zur Verfügung zu 
ſtellen. Dieſe Aufforderung hat überall 
lebhaften Anklang gefunden. Bisher 
beſtand nur eine Schwierigkeit, man 
wußte nicht, wie man den Honig an 
die einzelnen Krieger in der Front oder 
den Verwundeten im Lazarett überſenden 
ſollte. Da hat die Honigverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft des bayeriſchen Landes⸗ 
vereins für Bienenzucht in München den 
erſten Weg gezeigt: Sie füllt den Honig 


in Zinntuben, welche in kleinen 
Kartons als Feldpoſtbriefe ver⸗ 
ſendbar ſind, alſo beinahe Pfund 
enthalte n. Sie liefert ſolche mit Honig 
gefüllte Feldpoſtbriefe für Mk. 0.65 das 
Stück. Die Deutſche Bienenzucht⸗ 
Zentrale in Ofßmannſtedt iſt dieſem 
Beiſpiel ſofort nachgefolgt, und es ſteht 
zu erwarten, daß im Kriege alle Bienen⸗ 
zuchtvereine Deutſchlands Honig in Sinn- 
tuben abfüllen und ihn dem Publikum 
zum Ankauf zur Verfügung ſtellen, zum 
Teil auch den Kriegern in der Front und 
den Verwundeten zuſenden werden. Im 
Intereſſe der Geſundheit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſerer Soldaten weiſen wir 
auf den Fortſchritt im Honigverſand hin 
und bitten alle deutſchen Bienenzüchter, 
ſelbſt noch viele honigſüße Feldpoſt⸗ 
briefe abzuſenden, aber auch andere 
jur Abſendung zu veranlaſſen. — Die 
vollenden Zinntuben, 8 mit 
karton und aufgedrucktem Adreſſenvor⸗ 
druck liefert die „Deutſche Bienenzucht⸗ 
gentrale Edgar Gerſtung in Oßmann⸗ 
dt” zum Preiſe von Mk. —.25 das 
Stück, bei Abnahme von 25 Stück frk. 
Nit Hilfe eines Klärtopfes oder eines 
Topfes mit ſpitzer Schnepfe kann jeder 
Imker ſelbſt das Abfüllen des Honigs 
in dieſe Tuben leicht und ſchnell beſorgen. 
Die Tube wird bis 3 em vom Rand 
entfernt gefüllt und dann am Ende flach 
wiommengedrüdt und einigemale ge- 
faltet. Das Zinn ift ſehr ſchwach, fo. 
daß dies ohne Schwierigkeit geſchehen 
kann. E. G. 
Auf dem Friedhof. Die mit blühen⸗ 
den Pflanzen reichgeſchmückten Friedhöfe 
when die Bienen ſtark an. Aus den 
lumen der Toten ſchöpfen fie Lebens- 
ktaft. Während man aber ihrer im 
Sommer auf dem Friedhof kaum achtet, 
fallen fie an einem milden Aller⸗ 
heiligentage ſelbſt dem Laien auf, 
wenn ſie die Blüten der Kränze befliegen 
und damit gleichſam andeuten, daß man 
auch noch die letzte Stunde nützen ſoll. 
Ich komme vom Karlsruher Friedhof. 
Lie Liebe hat ihn vor Winter nochein⸗ 
mal in einen Blumenhain verwandelt. 
Auf kurze Zeit lockte die Sonne auch 
Bienen herbei. Diesmal umſumten ſie 
auch friſche Gräber von beſonderer Art: 
Friedlich nebeneinander gebettet, ruhen 
gegen 150 deutſche und franzöſiſche 
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Soldaten, die in hieſigen Lazaretten ihren 
ſchweren Wunden erlegen ſind, auf immer 
vom Kampfgewühl aus. Wie die deutſchen 
ſind auch die franzöſiſchen Gräber mit 
Epheu und Kränzen geziert. — In Er⸗ 
innerung der tieftraurigen Nachrichten 
über das Schickſal deutſcher Kämpfer in 
F wollte mich die Bitterkeit 
eſchleichen. Ich ſchüttelte ſie aber ab. 
o wie in Karlsruhe handelt ein Volk, 
das die Humanität nicht als hohle Phraſe 
auf den Lippen hat, ſondern als ein 
köſtliches Gemeingut im Herzen trägt. R. 
Unſer „Freund“ Maeterlinck. Der 
belgiſche Dichter Maeterlinck iſt uns 
Imkern beſonders durch ſein Buch „Das 
Leben der Bienen“ bekannt geworden. 
Nun predigt dieſer Mann einen giftigen 
Deutſchenhaß und ſchiebt die Berant- 
wortung für dieſen Krieg Deutſchland zu. 
In der engliſchen Krämerpreſſe fordert 
er den Dreiverband auf, den deutſchen 
„Militarismus“ wie einen Giftpilz aus⸗ 
zurotten. „Morgen ſchon können die 
vereinigten Staaten von Europa Maß⸗ 
regeln zur Geneſung der Erde treffen.“ 
Das wagt dem deutſchen Volke ein Mann 
zu bieten, der es wiſſen kann, wer das 
friedliche Deutſchland in den Verteidig⸗ 
ungsfcieg getrieben hat und der als 
Belgier doppelt Urſache hätte, zu ſchwei⸗ 
gen, wenn er nur an die Verſündigung 
entmenſchter Belgier an wehrloſen deut⸗ 
ſchen Frauen und Kindern denken wollte! 
Wir wiſſen ihm ein dankbares Feld für 
ſeine ſchöngeiſtigen Schriften. Möge er 
ſie künftig zu den geiſtig ſo hochſtehenden 
belgiſchen Verbündeten tragen, zu den 
Japaneſen, Hindus, Koſaken, Senegal⸗ 
negern, und wie die Edeln ſonſt noch 
alle heißen, mit deren Hilfe man Deutſch⸗ 
land vernichten will. R. 
Krieg. Auslandhonig und Wachs. 
über die Wirkung des Krieges auf den 
Preis von weſtindiſchem und ſüdameri⸗ 
kaniſchem Honig ſowie anderem inlän⸗ 
diſchen — nordamerikaniſchen — Honig 
ſchreiben die Gleanings im September: 
Vielleicht mag es nicht bekannt ſein, 
aber dennoch iſt es wahr, daß Europa 
ungeheure Mengen Honig für Backwerk 
und Fabrikzwecke verbraucht oder wenig⸗ 
ſtens bis zum Kriegsausbruch gebraucht 
hat. Tatſächlich verwendet die europäiſche 
Landbevölkerung für hunderterlei Gebäck 
Honig, wo wir (Amerikaner) Zucker 


an 


nehmen. Nachdem nun der europäiſche 
Markt ganz für dieſe Güter abgeſchnitten 
iſt, hauptſächlich für die aus Südamerika 
und Weſtindien herrührenden, überfluten 
dieſe die Märkte der Vereinigten Staaten. 
Irgendwohin muß die Ware kommen, 
und zwar zu Preiſen, daß man ſie los⸗ 
bringt. Wir haben reichlich Beweiſe, daß 
dieſe Honige zu ganz niederen Preiſen 
angeboten worden ſind, zu ſo niederen, 
daß ſie den Preis des einheimiſchen oder 
dunklen Honigs herabdrücken. Aber der 
allgemeine Preisanſtieg im Zucker läßt 
vielleicht einen andern Ausweg für dieſe 
Honige finden, die bisher nach Europa 
egangen ſind. Das wäre kein großer 
erluff, eher etwas Gewinn; vielleicht 
wird es ſo in dieſem Fall. Wenn der 
hohe Zuckerpreis das Mittel ſein ſoll, 
einigen von dieſen billigen Honigen den 
Zugang zum Verbrauch hier zu erzwingen, 
ſo denkt niemand daran, daß es auf die 
Dauer ein Segen ſein wird. Wir wollen 
es hoffen. — 

Auf demſelben Wege kommen jetzt 
große Mengen Wachs, die ehedem von 
Südamerika und Weſtindien nach den 
europäiſchen Märkten hinübergewandert 
ind, nach Nordamerika. Einige von 
ieſen Wachsſorten ſind für das Gießen 
von Waben nicht geeignet, weil ſie das 


für reines einheimiſches Bienenwachs 


angeſetzte Normalgewicht der Vereinigten 
Staaten nicht ganz erreichen. Wiederum 
ſind einige Sorten davon zu dunkel; 
aber anſcheinend laſſen ſie ſich für ſolche 

älle verwenden, in denen in der Regel 
einheimiſches Wachs genommen wird. 
Die durch die Einführung dieſer billigen 
Wachsſorten hervorgerufene Wirkung hat 
ſich in der Hauptſache im Rückgang des 
Preiſes für Bienenwachs geäußert, wie 
aus Handelsberichten erſichtlich iſt. F. 

Pfarrer Metz J. Einen Akt der 
Pflicht und Dankbarkeit erfülle ich, indem 
ich mich anſchicke, unſerm unterm 7. Sep⸗ 
tember verſtorbenen früheren Vorſtand 
Sr. Hochwürden Herrn Pfarrer Metz, 
einige Worte zu widmen. 

Von der Überzeugung durchdrungen, 
daß ein reger Austauſch in gut ge⸗ 
leiteten Ver famanfungen der mächtigſte 
Anſtoß zur Weiterbildung des Imkers 
einerſeits und zur Hebung der heimiſchen 
Bienenzucht andrerſeits ſei, regte der⸗ 
ſelbe im Jahre 1911 die Gründung des 
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Bienenzuchtvereins Neudenau an, der 
ihn dann im Oktober auch als 1. Vor⸗ 
ſtand berief. Mit größtem Eifer und 
peinlicher Gewiſſenhaftigkeit erfüllte er 
die ihm obliegenden Vorſtandspflichten. 
Leider geſtattete ihm oft ſeine geſtörte 
Geſundheit nicht, auszuführen, was er 
im Sinne trug, und wie gerne lauſchten 
wir doch ſeinen Ausführungen, die den 
gewiegten Praktiker, Kenner und er⸗ 
fahrenen Meiſter zeigten. Mit welchem 
Eifer erſtrebte er behufs Einführung 
ſeiner Mitglieder in das Weſen der 
Faulbrut, die Abhaltung eines diesbe⸗ 
züglichen Belehrungskurſes, der dann 
auch unter lebhafter Beteiligung am 
8. Auguſt v. J. durch den Faulbrut⸗ 
inſpektor, Herrn Geratewohl, hier ab- 
gehalten wurde. Unermüdlich tätig war 
er für die Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide, und vieles wollte er noch leiſten 
auf dem Gebiete der Königinzucht. 
Nachdem Einſender ſeinem liebgewon⸗ 
nenen Freunde und treuen Berater oft 
Aushilfe geleiſtet, mußte er am 7. Juni 
den wiederholten Bitten des Verſtorbe⸗ 
nen nachgeben und in Stellvertretung 
die Leitung der Vereinsgeſchäfte über⸗ 
nehmen, und genau ein Vierteljahr 
nachher iſt Herr Pfarrer Metz ſeinem 
ſchmerzhaften, aber in heldenmütiger 
Geduld ertragenem Leiden erlegen. In 
Anweſenheit vieler Mitglieder legte der 
Verein am Grabe einen Kranz nieder. 
Wir werden ihm ein treues und dank⸗ 
bares Andenken bewahren. Er ruhe in 
Frieden! | 
Neudenau. Weihrauch. 
5 In dem auf dem Felde der 
Ehre gefallenen Obermeiſter Otto 
Brüderle verliert unſer Ortsverein 
einen Mitbegründer und eifrigen Imker. 
Derſelbe war vier Jahre lang Schrift⸗ 
führer und widmete dann ſeine freie 
Zeit namentlich der Raſſezucht. Vielen 
Bienenzüchtern iſt er ein helfender Be⸗ 
rater und treuer Freund geweſen. Wir 
beklagen mit ſeiner jungen Gattin und 
ſeiner betagten Mutter, daß eine fran⸗ 
zöſiſche Kugel bei Wahlheim im Elſaß 
ſeinem Leben ein Ziel ſetzte. Seine 
Leiche konnte in die Heimat befördert 
werden, wo ſie mit allen militäriſchen 
und bürgerlichen Ehren beigeſetzt wurde. 
So ruht er nun, erſt 36 Jahre alt, 
geſtorben für fein Vaterland, das er fo 


heiß liebte, in heimatlicher Erde, Des 
trauert von der ganzen Gemeinde. Wir 
werden ihm ein ehrendes Andenken be⸗ 


wahren. 

Der Vorſtand des Ortsbienenzucht⸗ 
vereins Wehr: Alfons Haſelwander. 

Bienen im Kriege. Einer gu rift 
des Herrn Rechtsanwalts Dr. Weiß in 
Engen entnehmen wir: Die Geſchichte 
An uns verſchiedentlich, wie Bienen 
bei der Verteidigung oder gum Schutze 
vor Plünderung und Raub verwendet 
worden ſind. Honig bildet für erſchöpfte 
und verwundete Krieger ein beſonders 
geſchätztes und willkommenes Kräftig⸗ 
ungs⸗ und Heilmittel. Mit großem Dank 


ch auch in dem Briefe 
wenn ſich einmal die 


ſehr erfreut, 


kommen. 


Kriegsbilder und Bienenzucht. Eine 
gelungene Witzzeichnung enthält die zweite 
kriegsnummer der „Luſtigen Blätter“ 
Rr. 42 Seite 3. Hier werden — was 
unſern Leſern beſonders gefallen wird — 
engländer und Japaner am deutſchen 
Bienenforb von Kiautſchau dargeftellt. 
dei dem räuberiſchen Zugreifen der 
beiden „Helden“ ſind die Bienen aus⸗ 
geſchwärmt und ſetzen den Honigdieben 
mit wütenden Stichen und erfolgreich 
zu. Die Unterſchrift beſagt: „Goddam 
dienen! Und wir dachten, es ſind bloß 
Waben!“ Wer Kriegsbilder ſammelt, 
fol fidh als Bienenzüchter die humor⸗ 
volle Darſtellung nicht entgehen laſſen. 
Möge fie mit ihrer ſinnbildlichen Wir- 
lung als gute Vorbedeutung gelten für 

) Siehe auch das Bild Seite 263 d. Bl., das auf 


e Anregung im September von Herrn Zeichen⸗ 
lehrer Bender in Karlsruhe gezeichnet wurde. N. 
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den ganzen Weltkrieg, den wir um unſere 
deutſche Kultur zu beſtehen haben. W. 

Reichen Vorrat an leeren Waben. 
Daß ein ſolcher auf jedem Stande vor⸗ 
handen ſein muß. iſt dem einigermaßen 
geſchulten Imker bekannt genug und er 
weiß ſie ſich auch zu beſchaffen, nicht 
aber der Anfänger. Die Kräfte der 
recht ſtarken Stöcke werden dazu aus⸗ 
genutzt, indem man ihnen wiederholt 
Kunſtwaben zum Ausbauen 1 
und das iſt auch zugleich eins der Mittel, 
ein ſtarkes Volk vom Schwärmen abzu⸗ 
halten, denn ein bauendes Volk ſchwärmt 
nicht ſo leicht. Aber welches iſt der 
richtige Platz für die Kunſtwaben? 
Nicht zwiſchen den Brutwaben, 
ſondern am Brutneſt, vor den die Brut 
abſchließenden Pollenwaben. Sind die 
Zellen hier zur Hälfte bis Zweidrittel 
ausgebaut, dann hängt man ſie weiter 
nach vorn guilcen Waben, in welchen 
ſich Eier befinden. Auf dieſe Weiſe 
kann man von einem Volke 5—6 Kunſt⸗ 
waben ausbauen laſſen und verſchafft 
ſich ſo mit leichter Mühe und ohne daß 
die Volkskräfte übermäßig in Anſpruch 
genommen werden, den unentbehrlichen 
Vorrat an überzähligen Waben. W. 


Bienenzucht im Ansland. Die Glea⸗ 
nings ſchreiben: In Puerto Rico (Weſt⸗ 
indien) hat ſich unter dem Namen „Der 
Puerto Rico Bienenzüchter⸗Verein“ eine 
Geſellſchaft dane die wegen ihrer Ziele 
und Beſtrebungen die Aufmerkſamkeit 
anderer Länder verdient. Erſter Gegen⸗ 
ſtand der Vereinigung ſoll ſein: 

1. Die Bienenzucht mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zu fördern und 


zu pflegen. 

2. Die Aufſtellungsorte der Bienen⸗ 
ſtöcke zu regeln und den Erlaß von Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen herbeizuführen, durch 
die die Abſtände zwiſchen den einzelnen 
Bienenhaltungen feſtgeſetzt werden. 

3. Die Verminderung der Beförde⸗ 
rungskoſten auf dem Land⸗ und auf 
dem Seeweg anzuſtreben zu verſuchen. 

4. Die Koſten für die nötigen Geräte, 
Honigkannen ufw. herabzuſetzen. 

5. Honig und Wachs nach verſchiedenen 
Abſtufungen einzuteilen. 

6. Die wichtigſten Bücher und Handels⸗ 
zeitſchriften über Bienenzucht zu halten, 
und in die ſpaniſche (Heimat⸗) Sprache 
alle Punkte zu überſetzen, die zur Ver⸗ 
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a e in Kleinbuchform geeignet 
fi 


nd. 

„7. Sich zu bemühen, jede mögliche 
Auskunft über Marktpreiſe von Honig 
und Wachs zu erhalten. 

8. Betriebe in Puerto Rico, in denen 
Honig und Wachs gebraucht werden, zu 
ſtudieren. 

9. Mit allem Nachdruck den Erlaß von 
Geſetzen über die Einfuhr von Bienen 
anzuſtreben. 

10. Schritte zu unternehmen, daß die 
Einfuhr von Honig geſetzlich verboten, 
und daß letzterer, wenn er von dieſem 
Lande zurückgeſandt wird, als Honig 
Ao Rico herſtammend betrachtet 
wird. 

11. Zu prüfen, ob es nicht möglich 
iſt, einen ausſchließlich aus Mitgliedern 
obigen Vereins gebildeten Ausſchuß zu 
gründen, der ſich mit dem Verkauf des 
von den Vereinsmitgliedern erzeugten 
Honigs und Wachſes befaßt. 

12. Den Verein an den National- 
Bienenzucht⸗Verein der Vereinigten 
Staaten (v. Nordamerika) anzuſchlie ßen. 

13. Einen Vorleſe- und Lehrkurs in 
den verſchiedenen Städten einzuführen. 

14. Freundliche Beziehungen mit allen 
Bienenzucht⸗Vereinen der Welt anzu- 
knüpfen. 

Zweitens. Mitglied der Vereinigung 
kann jeder Bienenzüchter auf Puerto Rico 
werden. 

Drittens. Der Verein wird zunächſt 
auf zehn Jahre gebildet; dieſe können 
auf weitere zehn Jahre verlängert werden. 
Die Leitung richtet ſich nach den Statuten 
und geſetzlichen Beſtimmungen. 

Viertens. Die Ausgaben ſollen aus 
den Mitgliederbeiträgen, Schenkungen 
und ſonſtigen Zuwendungen beſtritten 
werden. 

Fünftens. Sitz des Vereins iſt Pouce, 
Puerto Rico. F. 

Wahlzucht oder Raſſezucht? Seit zehn 
Jahren treibe ich Wahlzucht auf einem 
5 Kilometer von der Wohnung entfernten 
Stande mit 24 Völkern. Mit dem Reſultat 
bin ich zufrieden, obgleich wir ausſchließ⸗ 
lich Frühtrachtgegend haben und feit 1905 
kein wirklich gutes Honigjahr zu ver⸗ 
zeichnen war. Im Jahre 1903 wurde 
der Stand beſetzt mit Krainern, ein paar 
Dentſchen und Deutſchkrainern. Ich war 
ſeit Beſtehen des Standes beſtrebt, nur 


von den Völkern, die einen guten Honig- 
ertrag geliefert hatten, nachzuzüchten, aber 
jedes Jahr habe ich mehrere Völker, die 
mit der Note „ungenügend“ bezeichnet 
werden müſſen. 90 glaube, dieſen Teil 
meiner Zucht dem Umſtande zuſchreiben 
zu müſſen, daß ich eben nur Wahlzucht, 
nicht Raſſezucht betreibe und daß mir 
von Anfang an nur Baſtarde, keine rein⸗ 
raſſigen Bienen als Material zur Ber- 
fügung ſtanden. Mit der Geſamtleiſtung 
des Standes bin ich jedoch ſehr zufrieden 
und gedenke auch in dieſer Weiſe noch 
weiter zu verfahren, wenn nicht die 
Reſultate meines zweiten neu errichteten 
Bienenſtandes eine Anderung als wün⸗ 
ſchenswert erſcheinen laſſen. 


Och glaube die Löſung darin zu er» 
blicken, daß Miſchlinge keine befriedigende 
Vererbungskraft beſizen, deshalb die 
immer wiederkehrenden Rückſchläge. Auf 
dem neuen Stande halte ich nur rein⸗ 
raſſige Völker und hoffe durch Raſſezucht 
— eine Belegſtation fteht mir nicht zur 
Verfügung, aber der Stand iſt ca. 1 km 
von den nächſten Bienenſtänden entfernt — 
konſtantere und gleichmäßigere Reſultate 
zu erzielen. 

Ich habe von verſchiedenen erfahrenen 
Bienenzüchtern in Wort und Schrift ge⸗ 
en daß ganz ſtarke Völker in ihren 

eiſtungen ſehr hinter den Erwartungen 
zurückſtehen, und meine Erfahrungen 
ſtimmen damit überein. Befriedigende 
Erklärungen darüber habe ich nie ver⸗ 
nommen. Nach meiner Anſicht iſt das 
hauptſächlich darauf zurückzuführen — 
ſoweit Frühtrachtgegenden in Betracht 
kommen — daß die betreffenden Völker 
nicht früh genug volksſtark waren und 
daß das Verhältnis der Ammenbienen 
zu der Zahl der Trachtbienen während 
der Haupttracht zu groß iſt. Anderſeits 
aber auch, ſoweit nicht Mangel an Platz 
und N die Urſache war, daß die 
Nachkommen dieſer beſonders fruchtbaren 
Königinnen nicht widerſtandsfähig, nicht 
langlebig genug waren und den Bruat» 
anſatz nicht rechtzeitig beſchränkten. Ich 
habe in meiner Praxis Völker gehabt, 
die kaum mittelſtark zu nennen waren, 
und doch im Ertrag ſehr befriedigten. 
Auffallend war, daß während der Tracht 
verhältnismäßig wenig Bienen im Stocke 
und auch der Brutanſatz ein mäßiger war. 
Ich erkläre mir dies, daß die Bienen 
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ſehr wider ſtandsfähig und von langer 
Lebensdauer waren. Der mäßige Brut⸗ 
anſatz benötigte kein ſo ſtarkes Heer von 
Pflegerinnen und nahm auch zur Er⸗ 
nährung der Brut die Vorräte nicht ſo 
ſehr in Anſpruch; folglich war das Ver⸗ 
hältnis der Ammenbienen zu den Tracht⸗ 
bienen für den Honigertrag ein ſehr 
günftiges. 
Ich glaube, daß der Wiederſtandsfähig⸗ 
keit und Langlebigkeit bei der Auswahl 
der Zuchtvölker nicht genügend Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt wird und daß dieſe letzten 
Eigenſchaften bei der Beurteilung der zur 
Nachzucht beſtimmten Völker und Dröh⸗ 
neriche noch höher als die Fruchtbarkeit 
bewertet werden ſollten. l 
Leider fällt es ſchwer, die Langlebigkeit 
tejp. Widerſtands fähigkeit der Bienen feft- 
zuſtellen, doch wenn fih die Züchter eins 
nal die Aufgabe geftellt haben, Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit als erſte Qualifikation zur 
Zucht auf die Fahne zu ſchreiben, ſo wird 
man auch Mittel und Wege finden, dieſe 
wünſchenswerte Eigenſchaft zu beurteilen. 
Haben wir ein Volk, deſſen Arbeitsbienen 
während der Trachtzeit, ſagen wir ſieben 
Wochen ſtatt ſechs leben, ſo würde ein 
ſolches Volk in kürzerer Zeit volksſtark 


werden, was in Frühtrachtgegenden bes . 
ſonders wertvoll ift. Die Trachtbienen 
eines ſolchen Volkes wären in günſtigem 
Verhältnis zu den jungen Bienen, um die 
Tracht ausnützen zu können. 


Wenn ein Volk, das während der 
Flugzeit die Waben verhältnismäßig 
ſchwach beſetzt und deſſen Brutkörper 
— obwohl die Brut ſchön geſchloſſen — 
nicht beſonders umfangreich iſt, jedoch 
vor oder nach der Flugzeit die Waben 
ſehr gut belagert, ſo dürfen wir ſchließen, 
daß die Bienen dieſe ſehr gewünſchte 
Eigenſchaft der Langlebigkeit in hohem 
Grade beſitzen und wenn der Ertrag 
auch nicht dem beſten Volke gleich iſt, 
ſo wird er doch im Vergleich zum Brut⸗ 
körper als außerordentlich gut zu be» 
zeichnen ſein. 

Bei den zur Nachzucht beſtimmten 
Völkern ſollten außer den Anforderungen, 
die Dr. U. Kramer in der Raſſezucht 
der Schweizer Imker ſtellt, auch die 
Langlebigkeit und die Eigenſchaft, ſpät 
mit dem Brutanſatz zu beginnen und 
dieſen rechtzeitig wieder zu beſchränken, 
beſondere Berückſichtigung finden. 

Markt Oberdorf. J. A. Heberle. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. November 1914. 


Am 1. September betrug die Mitgliederzahl 
In den Monaten September und Oktober traten ein. 


Es ſtarben und traten aus 


Sonach Stand au 1 
Adelsheim, den 1. November 1914. 


12737 
20 Mitglieder 
Zuſammen 12 757 Mitglieder 
i 5 17 


* 


„November 1914 12 740 Mitglieder 


Die Expedition: Anweiler. 


Literatur. 


Denifches Honigbüchlein. Von Oberlehrer Reinhold Michaelis, fünfte, neu- 
bearbeitete Auflage, Verlag von Alfred Michaelis, Leipzig. Preis 40 9. 
Die Berufswahl. Eine höchſt wichtige Eltern- und Familienfrage. Verfaſſer und 


erlag wie oben. Preis 50 Ñ. 


Auf Michaelis „Deutſches Honigbüchlein“ haben wir früher ſchon wiederholt 
empfehlend aufmerkſam gemacht, und wir tun dies auch jetzt wieder. 

Auch die zweite Schrift „Die Berufswahl“ kann beſtens empfohlen werden. Die 
Frage, welchen Beruf unſere Söhne und Töchter ergreifen ſollen, wird hier intereſſant 


und praktiſch beleuchtet. 


Ferner machen wir auf einen bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchienenen neuen 
feinen de „Kriegsatlas“ aufmerlſam. Preis 1 &, ebenſo auf die Karte Paris mit 
einen Feſtungswerken und der weiteren Umgebung. Preis 50 . ö 


— 262 — 


Imlerfragen. 


HERO 
~ vr 4 
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er Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Redaktion.) 

Fragen: 28. Wie kann man ohne Waben⸗ 
ſchrank ſeine leeren Waben über Winter 
ſo aufbewahren, daß die Motten ſie nicht 
zerſtören? F. W. 
29. Kann man zur Frühjahrsfütterung 
auch Honigwaben aufbewahren, die nicht 
ganz gededelt ſind? g. 

30. Iſt es richtig, daß das wundervolle 
Radium auch im Honig vorkommt und 
der Honig, wie man ſagt, radio⸗aktiv ift? 
Wer hat das entdeckt? G. M. 

Antworten: 28. Im Wiener „Bienen⸗ 
vater“ ſchreibt man dazu: „Ich pflege 
meine leeren Waben folgendermaßen auf- 
zubewahren: Jede einzelne derſelben wird 
in ein Blatt Zeitungspapier eingeſchlagen; 
die alſo verwahrten Rähmchen werden in 
einem trockenen Zimmer zu einem Stapel 
übereinander gelegt, und elwa auf einen 
Kaſten geſtellt, wo ſie, auch vor Mäuſen 
geſichert, bis zur Wiederverwendung im 
Frühjahr verbleiben. Die Druckerſchwärze 
vertreibt Motten und falls in einer oder 
der anderen Wabe ſchon vorher Eier der 
Wachsmotten geweſen ſein ſollten, ſo können 
dieſe bei der Iſolierung der einzelnen 
Waben durch Papierſchichten keinen größern 
Schaden anrichten. Übrigens trage ich alle 
leeren Rähmchen baldigſt aus dem Bienen- 
hauſe, um ſie dem Bereiche der Wachsmotte 
zu entziehen und vor Beſtiftung mit Eiern 
zu bewahren.“ 


Wer ein geſchloſſenes Bienenhaus hat, 
kann darin in entſprechender Höhe einen 
Lattenroſt anbringen und die leeren Waben 
hinaufhängen, jedoch nicht eng zuſammen. 
Auch folen fie keine Honigreſte enthalten 
und nicht vom Schleudern honigfeucht ſein. 
Ganz vorzüglich eignet ſich dieſe Art der 
Aufbewahrung für junge unbebrütete 
Waben oder eingeklebte Mittelwände, die 
nicht ausgebaut wurden. Bebrütete Waben, 
ſolche mit Honig und Pollen, werden aber 
immer am beſten in einem ſicheren, dichten 
Wabenſchrank aufbewahrt. Für eine kleine 
Bienenzucht kann ein ſolcher aus einer 
großen Packkiſte hergeſtellt werden. R. 


29. Ich habe keine Bedenken dagegen, 
wenn die Waben in einem trockenen Raum 
aufbewahrt werden. R. 


27. (2. Antwort.) Euskol verwende ich 
ſeit Mai d. J. Ich ſtecke ein Stück davon 
auf einen niederen Kerzenleuchter und zünde 
es oben an; es brennt dann langſam ab⸗ 
wärts. Will ich Rauch geben, ſo blaſe 
ich über das glimmende Euskol in den 
Stock, aber nur wenig. Die Bienen be⸗ 
ruhigen ſich dabei beſſer als bei Tabak⸗ 
rauch. Ludwig. 


30. Wenn ich mich recht erinnere, hat 
der franzöſiſche Bienenfreund Alin Caillas 
erſtmals behauptet, daß Honig radio⸗aktiv 
fei. Er will durch Verſuche darauf ge- 
kommen ſein, indem er mit Honig gefüllte 
Glasröhrchen in der Dunkelkammer auf 
empfindliche Platten legte. Dieſe hätten 
dann nach einigen Wochen weiße Bilder 
der Röhrchen gezeigt. Wie ſich die Sache 
verhält, weiß ich nicht. Es iſt mir aber 
bekannt, daß der verſtorbene Dr. Kramer 
in Zürich ſich ſehr dafür intereſſierte und 
auch Verſuche in dieſer Richtung machte. 
Die Ergebniſſe kenne ich jedoch nicht. — 
Da viele Erdarten Spuren von Radium 
enthalten, erſcheint dies auch beim Honig 
nicht unmöglich. Alin Caillas will ge⸗ 
funden haben, daß die Honige beſtimmter 
Gegenden mehr Radiumſpuren aufweiſen 
als andere. R. 


Brieflaften der Redaktion. 


H. in Sch. Ein Verzeichnis der deutſchen bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften 


und der bekannteſten Bienenzeitungen des Auslandes finden Sie in „Imkers 
Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. Preis 60 9. 


F. in G. Ob Beihilfen zu Belegſtationen 


und Taſchenbuch 1914”. 


werden können, wiſſen wir noch nicht. 


Jahr⸗ 


auch im nächſten Jahre gegeben 


In der Regel wird eine Beihilfe nur bewilligt, 


wenn die Belegſtation bereits errichtet iſt und die Beſichtigung ergeben hat, daß die 


Station den Erforderniſſen der Raſſezucht entſpricht. 


Vorſtand des Landesvereins zu richten. 


Es wäre ein Geſuch an den 


at. 
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Ein Bild für ſich. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Krautheim. Da eine Verſammlung infolge des Kriegsausbruchs nicht mehr möglich 
war, werden diejenigen Mitglieder, die ihren Vereinsbeitrag noch nicht bezahlt haben, 
erſucht, denſelben koſtenfrei an den Kaffer einzuſenden. Der Kaſſier: Förſter Schwarz. 


Mosbach. Verſammlung am 6. Dezember, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zur 
„Linde“ in Neckarelz. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Entrichtung der noch 
faͤligen Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Kreis, Vorſt. 


Neudenau. Hauptverſammlung am Sonntag, den 10. Januar 1915, nachm. 
13 Uhr im Gaſthaus zum „Lamm“ in Neudenau. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht 
mit Rechnungsablage. 2. Jahresbericht an den Landesverein. 3. Vorſtandswahl. 
+. Einzug der Jahresbeiträge für das Jahr 1915. 5. Wünſche und Anträge, namentlich 
die Beſtellung von Futtertafeln betr. Weihrauch. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Sammelanzeiger. 
Honig. 


2 Zentner dunkeln echten Tannenhonig aus eigener Zucht preiswert zu verkaufen 
Näheres bei Joſeph Boch, Freiburg, Oberau 71. 
1 Zentner hellen Blütenhonig, Preis 95 Mk., hat zu verkaufen H. Wolf, Pforz⸗ 
heim, Wertweinſtr. 26. 
Garantiert reinen e hat zu verkaufen Fr. Sturm, Königſchaffhauſen. 
1 Zentner garantiert hellen Schwarzwald⸗Blütenhonig, Preis 95 Mk., hat abzugeben 
Bartholomäus Ettwein, Oberkirnach, Poſt Unterkirnach (Schwarzwald). 
Garantiert reinen Bienenhonig, hell und dunkel, hat zu verkaufen, Preis nach Überein⸗ 
kunft, Jarl Friedrich li in Kippenheim. 
1½ Zentner hellen Blütenhonig, Preis nach Übereinkunft, hat zu verkaufen Gregor 
Wegert in Kupprichhauſen. 
Ein Quantum dunkeln Honig, garantiert echt, Preis nach Übereinkunft, hat zu ver: 
kaufen, Karl Pfefferle, ee Untermünſtertal (Amt Staufen). 
2 Zentner hellen Blütenhonig, garantiert rein, hat abzugeben Sev. Grießer in 
Geißlingen (Amt Waldshut). 
Echten dunkeln Schwarzwälder Tannenhonig hat zu verkaufen A. Geiger, König- 
ſchaffhauſen am Kaiſerſtuhl. 


NZ NZ 
53 N 


Zu Weihnachten! 


Geschenkbücher jeder Ar 


tür Erwadisene und Kinder. 


Klassiker o Romane o Jugendschriften o Bilderbücher e Koch- 
und Haushaltungsbücher =a Bücher für Handel und Gewerbe: 


sowie sämtliche über den Weltkrieg erschienenen und noch erscheinenden ; 


Bücher, Lieferungswerke 
und Kriegskarten 


sind zu den Originalpreisen zu beziehen durch die 


Konkordia A.-G. in Bühl (Baden) 


Kataloge auf Verlangen umsonst und postfrei. 


a. 1 


Ulm ⸗Donau. 


empfehlen wir unſere mit neueſtem Schriftenmaterial aus⸗ 
geſtattete Buchdruckerei zur Lieferung von 


Neujahrskarten, Beſuchskarten, Verlobungs⸗ 
karten, Rechnungen, Brief ⸗Amſchlägen, 
Nechnungsauszügen, Mahnbriefen 


wie überhaupt von 


Druckſachen jeder Art 


bei billigſter Berechnung und geſchmackvollſter Ausführung 


Buchdruckerei Konkordia H.-G. 


Bühl (Baden). 


Kalender 1915 
für „Deutsche Bienenfreusd 


Reichhaltig wie Immer! Sebi 
Weihnachtsgeschenk,, veraltet è 


Verlag 5 F n Fest, Leit 


straße 4 


Anzeigen aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht“ infolge 


weiten Verbreitung den denkbar beſten Erfolg. -l 


51. Jahrgang. Heft 1. Januar 1914. 


Die Biene ms ihre Zudt 


„ . — TER 


De AS 
2 — Fe — onh 


e A-. sae 


Illuſtriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landes - Vereins für Bienenzucht. 


Wird am en jeden Monats den Mitgliedern 7070 gelief Tae 
9 tmitglieder M 2.50. — Infert 1 


, für alle übrigen 40 a die dreigeſpalt 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
„Telephonanſchluß Nr. 2382. 


Stedaktionsſchluß für die einzelne Nummer am 15, jeden Monats, 


Auflage 13000. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereias. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Expedition: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Printed io Germany 


E 
Heinrich Hammann, Haßloch (Pialz) 


Gegründet 18995 Deutſchlands größte Kunſtwaben⸗Gießerei Telephon Nr. 8 
empfiehlt gegoſſene Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Original Lüneburger Heidewachs. — 
— Garantie für ſchönen Ban! —— —— 

Ein Dehnen der Waben beim Ausbauen iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 

Reines Wachs nehme mit Mk. 3.40 per Kilo in Tauſch gegen Kunſtwaben. 

Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigſt! | 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück 1 Pfund Inhalt 9,45 Mk. 
Honigdoſen abſolut dicht, nicht roſtend, mit Patentring, ſehr beliebt und unübertrefflich: 
Preis für 9 Pfd.⸗Doſen 1—30 31—99 100 u. mehr St. 5 Pfd. Inh. 1—30 31—99 100 u. mehr St. 
Mark 04 047 045 per Stück Mark 046 044 042 per Stück 
Bienenwohnungen und Nähmchenſtäbe in unübertrefflicher, tadelloſer Qualität! 


Honigſchleudern, mit Seitens, Ober- und Untergetriebe; in Friktions⸗, Ketten⸗, Riemen- und 
Schneckengetriebe aller Syſteme nach Preisbuch Nr. 8. 346 


V orteile: Gummihandſchuhe, Tüllſchleier, Bienenhauben und alle Geräte ſind nur 
von den denkbar beiten Materialien hergeſtellt in ſchwerſten Qualitäten. 


Das neue Preisbuch Nr. 8 erſcheint im Februar. Zuſendung gratis und franko. -PE 


— — = —— — ——— — — —— — 


Das neue Preisbuch gelangt 
Ende Januar zur Ausgabe. 


GHR. GRAZE 


ENDERSBACH 


bei Stuttgart. 


Der moderne Bienenzüchter 
beschafft sich neue Wohnungen nur noch 
mit Grazes Seitenwandfütterung. 345 


Rietsche Guformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren p. R. ü. m. Modell 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 

Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 188 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


Mil Miche und wertuolle Büdıer 
A für den praktiihen Bienenzuditer. 


ee ee ar eheEREEN 
} von Roth. Ein Beitrag 
DIN und Bienenzudjt i In Baden zur Kulturgeſchichte des 
J Landes. Im Auftrag des Geſamtvorſtandes bearbeitet (229 Seiten mit 
0 Abbildungen). #4 3.—, gebunden M 4.— 
von Ben Huber, weiland 
k neue nützliche Bienen; udi Hauptlehrer, Niederſchopfheim. 
15. verme e und verbeſſerte Auflage, herausgegeben von Friedr. Huber, 
môn chaftslehrer in Freiburg. Preis in Leinwand geb. . 2.50. 


von A. Alberti. Lehrbuch 
enenzudt i im Blütterſtoch der Theorie und Prarts der 
Vie vengudi mit beſonderer Berückſichtigung des Blätterſtockes und 
rtigung. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage, neue 
„1906. 227 Seiten. Mit Kunſtbeilagen, Porträt des wen 
$ 68 in den . gedruckten Abb. Preis M 3.—, elegant geb. K 4.— 


un zum Betriebe einträglicjer Bienewuch 

ee ersleben. Bearbeitet von K. Günther⸗ ele 
2 di por Birta 250 Seiten mit 60 Bildern. 3 %, geb. 4 M. 
ch iſt auen, geſchrieben, ſo recht aus der 


Ausgal * 


xis Er Alle Neuerungen und Forſchungen auf dem Gebiete 
> Benengußit haben Berückſichtigung gefunden. 
r mudi von Berthold Wolff. Alles Wiſſenswerteſte über 
k u die Biene und ihre Zucht unter Berückſichtigung der 


m y 


++ 


Bei, sans et en auf dieſem Gebiete in leicht verftändlicher 

t ch für die ländliche Bevölkerung zuſammengeſtellt. Mit 
| n in den Text en Abbildungen. 272 Seiten. Preis broſch. 
ori 4 3—, gebunden M 4.— 


t5 Zexikon der gienemucht und Bienenkunde 


| Kraucher und Kantor em. L., unter teilweiſer Berüd- 
tigung si Geſchichte und Pflanzenkunde für Bienenzüchter. 507 S. 
sekone In Taſchenformat elegant geb. M 4.—. 


von Mar Kuchen⸗ 

weifen lohnender Bienen; ut müller. Aus d. Praxis 

> die ah Mit vielen EURER 350 Seiten. Preis broſch. 
* SAA elegant gebunden M 4.—. i 


4 brut oder Bienenpeſt 2 A 


Mit vier Bee 57 Seiten. Preis / 1.50. 


EF: 
è 


Die badiſche Spezialfabrit * — — und Geräte 


S. Huſſer in Hochſtetten, Bezirk Karlsruhe 


Geſchäftsgründung 18671 empfiehlt Höchſte Auszeichnungen! 


Bienenwohnnngen aller Syſteme 


in anerkannt unübertroffener Ausführung, aus beſtem Material gebaut. 
Bienenftände in jeder Größe und Ausführung. — Wanderwagen. 
Königinzuchtkaſten, Honigſchleudermaſchinen, Wabenſchränke. 
Alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. Kunſtwaben gar. rein! 
Jeder Imker erhält: df Verlangen umſonſt und frei. 349 
——— aa 
= Neu! Kein Luftballon mehr! 


Bienenfütterungs- Apparat 
„KAUFEISEN“ 


Alleriger NN 

en 

au ae Maß, paſſend für jede 
W Na ch gr prechender Anwendung. 

a Dieſe 3 hat beim praktiſchen Betrieb 

— allgemeinen Beifa n geie efunden. — Berfäumen 

5 Sie nicht ein to eſtück zu entnehmen | 


151 


ohnung 


— res Mk. 2 — 
Bei Entnahme von 20 Stück frk. Bufendung. 
Karl Kubin, Dugsweier Pot Dinglingen (Baden). 


Leichtverſtändliche praktiſche nn. 


zur 


Zucht und Pflege k æ 
e unſerer Ooſtbäume 


bearbeitet von 
Theodor Bier, Oberlehrer. 


Preis 30 J. Preis 30 9. 
Zu beziehen durch die Konkordia A.-G., Bühl (Baden.) 
5 See eil u 5 decken, laſſen Sie ſich den Katalog der 
Ehe: g in Pirmafsns kommen. Wir liefern Schub 
a It a 1 Babe an Primate Sande Knopf⸗, Derby ⸗S efel 
97— 81—85 Damen 7.50 
nn Dr -= — 725 5.25 144.18.9 Herren 8.50 
Niedere Stiebere Qalbi uhe bedeutend billiger. Verſand ge egen Nachn, an Staatsbeamte ohne 
Nachn. Tägli Berg Nachbeſtellungen u. nerkennungsſchreiben ſind die beſten 
der enhe 
Beweife ber Butrioenbet Schuhfabrik Phönix, Pirmaſens. 


unzgerbrechlich, 1 Liter haltend, auf Wunſch 6 5. 


Rähmchen hol) 


in befannt erſtklaſſiger Wa 
erlen, aſtrein, ſauberſter Schu 
Schmalſeiten mn ger 
25 mm ſtark: 100 Deeterft: 
AM 2.60, zugeſchnitten 78 9 
4 2. 70: 1000 Nagelſtifte 40 
500 Doppelkopfabſtandſtifte 90 

Andere Stärken in . 
holz billigſt. 


Georg Ammann 


Bienenwirtſchaft 
Bretten (Baden). 


Kaſczucht und srgebäh 


lief. von 1 & an. 
Geflügelhof, 5 5. | 


Statt 40 uur 36 Pf. 
100 Stück 35 Marl 


koſten im Januar meine belict 


Strohmatte 


für bad. B.⸗M. — Keine mini 
wertige Arbeit. Kein Imker: 
ſäume dieſe ſeltene Gelegen 
und beſtelle ſofort bei b 
Ed. Schneider, Mattengeſch⸗ 
Brunntal a. T. (Baden) 
Poſt Werbach. 
Alle Bäume n. Sträud 
maſſenhaſt und bill 
J. Koſchwanez, Miltenberg 


in Zigarrenlüfter 


(Patentamtlich geſchützt) 
hält jeder Käufer v. 300 Stück 
ichfeine, garantiert rein über⸗ 
tiſche, nur milde Zigarren 


gratis! 

NB. Durch Gebrauch meines 
pparats erwirkt der Raucher in 
ggieniſcher Hinſicht einen großen 
orteil, da der Nikotin nicht 
weit in den Mund dringt, in- 
em ein Abſchneiden oder Durch⸗ 
shen der Zigarre nicht nötig 
R und trotzdem befer zieht. 


Breife: 
N. 15 16 17 18 19 
5360 450 5.50 650 8.— 


fin Apparat ohne Zigarrenbezug 
et „ 2.80. Berf. unter Nachn. 


August Schweizer, 
garren⸗Import 336.2. 1 
Ainlertal (Baden). 


r iiniverfal Königinnen- 

„ glänzend bewährt, 

nehrfach preisgekrönt, — dazu 
gi billig, ſchon von 4 Mk. 
m, je nach der Größe. 351.5. 
Nähere Auskunft erteilt gerne 
er alleinige Herſteller u. Erfinder 


riedrich Wernet, Bienenz., 
„A. Waldkirch (Bad.) 


nenhonig 


ler Waldhonig) kauft 328 


Joſeph Gautſch, 
Kgl. B. 5 


Rauchen, Nymphenburgerſtr. 3. 
lngebote und Muſter erwünſcht. 


.. Naudern 
bringe ich meine wohl⸗ 
ſchmeckenden febr befömm- 
lichen u. leichten Tabake 
in empfehlende Erinnerung 
Ich liefere franlo gegen 
Nachnahme: 
8 Pfd. Baſtorentabarb. —. 
lorida 
a „ Holl. Kanafter 750. 
Karls Ran. 10.— „ 
Jeder Sendung lege 
auf Wunſch eine 
alblange oder kurze 


esundheitspfeife bei. 


K. F. Biſchoff, karlsruhe 
Kronenſtr. 4. 


Garautiert 


Januar. 


Parole: 
Winterruhe — Strohmatte! 
Lieber Bienenvater! 
Kauf Dir bald einen neuen 
„Kalender für deutſche 
Bienenfreunde Jahrgang 
12 5 ebe f. e gen 
n „ folange Borra 

” ift.  318.2.2 


reinen 
verfendet gegen Nachn. 10 Pfund 
zu 9.50 & frf. 5 Pfd. zu 5.50 % 
frk. Muſter ſende gratis zu. 
D. Tochtermann 
Bienenzüchterei u. Honigverſand 
Waiblingen b. Stuttgart. 343 


DF Neue 
Honig-Etiketten 
Verschluß-Streifen u. Siegel 


in prachtv. Farbendruck empfiehlt 
Lithogr,-artistische Anstalt München 
(vorm. Gebr. Obpacher) 174 
— München-Mittersendling — 
Muster gratis und tranko. 


Cigarren! 
fein — leicht — mild 


zu 4 4.—, 4 5.—, 
4 6.—, 4 6.80, 8.— p. 100 St. 


Gebrüder Adam 


Zigarrenfabrik 270.3.3 
Mühlhauſen bei Wiesloch. 


"| Verpackungsilz, 


Anerkannt beſte 
Bienen ⸗Einwinterung! 
80 O per Kilo (von 50 Kilo an 
65 ~), Konten neppnaht 15 22 

per Meter Naht. 
G. Schmidt, Filzfabrik, Po 1 5 
Neppline (Bez. Breslau). 


{> purn — 


Bienenhonig 


1 5.50, 


Wir kaufen fort⸗ 
während nur von 
Bienenzüchtern gar. 
echten bad. Bienen⸗ 


onig. 


Honig ⸗Centrale 
E O5, 8. 


334 6.1 


ist jeder Imker, der 

* V meine wirkl. guten 
Bienenzuchtgeräte verwendet. — 
Bienen vieler Rassen. Wohnungen 
aller Systeme fertig und in Teilen. 
Honig-Schleudern, Kunstwaben. 

Geräte aller Art. 

Preisbuch No 8 gratis u. franko. 


Rich. Horn, Jahnsdort, Erzob. 33 


Größte erzgebirg. Bienengeräte-Fabrik. 


—- —— • öAmͥm̃ — — — 


Rähmchenholz 


aus Kiefer und Fichte, ſauber 
u. exakt, wie gehobelt, 25: 6 mm 
4 1.60 pro 100 Meter. An 
Wiederverkäufer u.größere Poſten 
billiger. Andere Holzarten en, 
Vereinbarung. 73.1 

3. König 
Spezial⸗Imker⸗Sägewerk 
Oberaudorf (Oberbayern). 


Wegen 
Zuchteinſchrän änkung 


gebe ab: 3 Paar rote Steiger: 
kröpfer 12 , 3 P. gelbe altd. 
Trommeltanben 15 &, 1 P. w. 
Pfautauben 3.50 4. — Eine 
Welt⸗Knochenmühle Nr. 3 An⸗ 
ſchaffungspreis 55 . — Nehme 
Bienengeräte in Tauſch. 319 


Hermann Claus 
Neilingen (Baden). 


Slütenbonig 


arantiert rein, Poſtkolli 
— Zentnerweiſe 


Vreif e. 
Fr. Offner, 
Groß ⸗Sach ſenheim (Württbg.) 


RATGEBER HA 


für den ſchriſtlichen Verben 


Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 2 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 7 j 
Wie falle ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen 
der Geſetze und den Bedürfniſſen des prakt. Lebens entfprechen ggg Ba 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 3 
Ein Hilfsbuch für Fortbildungsschulen und 

zum praktischen Gebrauche für jedermann. 


y 


Bearbeitet von J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. 2 


Preis geb. Mk. 1.60. 


Bühl (Baden). Konkordia Ag Eo 


Schöne Einbanddeken sa 


; empfiehlt in nac 
„Die Biene und ihre Zucht“ 


führung: 
Seenenzöch 
für die Jahrgänge 1913 und 1912 empfiehlt zum Preiſe 
von je 60 Pfg. 


Konkordia A.-G. für Druck u. Verlag 


Bühl (Baden). 
O 
Düngerlehre 
Aundwirtſeſte um) lindid Fortbildungsſchulen 


in Mittelgröße à 25 Bf N 


ſowie zum Selbftunterricht Bier 
von Prof. Dr. J. Neßler, * 1 = Ra 
— reis 30 g. Lene * = 

Bühl (Baden). | Konkordia A.-G. ee FE 


aJU oogle 


Neu verbeſſerte Beebiteins 


onig-Futter- Tafeln 


mit Nährsalzen = 


niſerlich Patentamtlicher Gebrauchsmuſterſchutz Nr. 389108 
Eidg. Schweizer Patent Nr. 50 782. 


Vealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 
nversal-Bienen- Fütterung 
zis seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik! 


lu Irrium zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 
Meintafel fih auf Kompofition der Futtermaſſe bezieht und 
t toa auf Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung 
Tropfen, Abſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 

ki Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. Proſpekte u. neueſte 
un, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. 


Meiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 10 


erm. Reebitein Nachfolger, Engen 
Inh. Albert Straub. 

eigene Bienenzucht⸗Serſuchsſ tation 

dentzlich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 

denrlebes verſichere G prompte Bedienung. 


Ra NERENN GE. h: NANANG ERE HARNA H A dunn 


Wer sich und Anderen 


eine Freude bereiten will; aus genutetem Holz 
Rähmchen macht; in dieſe vor dem Aufnageln 
des Unterholzes 


Kolumbus waben 


A (ohne zu Löten) einſchiebt; eine Wohnung da- 
mit vollhängt, ein Mitte September bezogenes 
SN nacktes ſtarkes Volk auf diefe Waben bringt 
l0 Tage lang ftar? füttert, der wird über die Schönheit von 
iind von Brutlagen erſtaunt fein. 
gene Maße für die Kolumbuswaben find anzugeben oder 
er genommenes Rähmchen (als Muſter ohne Wert) 
nenden. Die Preisliſte fende ich umſonſt und franko. 


Otto Schulz in Buckow (reis Lean). 
| Dahnſtation: Dahmsdorf⸗Müncheberg (Oſtbahn). 


umme mtu nimue Ate Ar 


Transportable Bienenwagen 


liefern in bewährtes ter solidester Konstruktion zu 
billigsten Preisen 
Tagenfabrik Gg. Weller & Co., G. m. b. H. 
Eislingen a. Fils (Württbg.) 152 


triasgea Sio Offerte. — Weltausstellung 1913 Gent „Goldene Medaille“. 


| Wie macht man aus Bad. Maß⸗ 


Vereinsſtöcken, überhaupt 
allen Hinterladern, leicht u. billig 
Breitwaben⸗Blätterſtöcke? An⸗ 
leitung koſtenlos. 466 
Georg Ammann, Bretten (Bad.) 4. 


\Imkerandschuie 


von Leder, garantiert ſtichfeſt, 
per Paar M 3.— franko, von 
Gummi & 2.30, 2.60 gegen Bor- 
einſendung des Betrags franko. 
Neebſteins Futtertafeln 
ab hier zu Fabrikpreiſen. 
Bienen wohnungen 
Honigschleudern 


Kunstwaben 207 
div. Qualitäten v. & 3.60—4.50 


Sämtliche Imkergeräte 
zu billigſten Preiſen. 


G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim (Baden). 


reine weiße, hohe und niedere 
Form, vers. gegen Nachnahme 
à ija tH 1 2 3 45 Pfund 
6 7 8 II 14 18 A p. St. 
mit Metallschraubenverschluß 
RUN (vernickelt) 
a ¼% h 1 2 Pfund 
9 10 12 18% p. St. 
Als Neuheit! 


mit Glasdeckel, Perg.-Einlage 
und Streifen zum Zukleben: 


½ Pfund 1 Pfund 
14 9 16 œ 


Pattberg & Hammans 


Frankfurt a. M. 
Bergerstraße 75. [289 


unüber⸗ 


Aura) 
D 


Geräte, Knochenmühlen, zerleg. 
Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, 
für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12.11 


Geflügelpark Hefner 


Hainſtadt (Baden), Nr. 18. 


Prima Bienenkorbrohr 


ausgesucht lange und helle Fäden, pro Ztr. (auch bei 20, 40, 60, 80 Pid. ab hie: 
20.— Mk., bei Abnahme von 2 Ztr. pro Ztr. 18.— Mk. 1 Postkolli franko 2.50 Mi 
Eine Flechtnadel —.40 Mk. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Blechdosen zum Postversand Holländischen Tabak 

Berk uhel aan e Strohmatten und Filzdecken 
achspressbeute | 1 a 7 

Honigseimbeutel N Honigglä sor 347 

Wachs- und Honigpressen Honigetiketten 


Reich illustrierte Preisliste mit über 1000 Nummern gratis und franko an jedermanr 


eee 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 188 


Ueber 50 mal prämllert um Kunstwaben 
— — — — = 2 in 4 versch. Ausführun: 
Jetag. Ständerbeuten = oje altea Honigschlenderi 
.. TB e Honig-Versandbüc! 
Fortwährend Eingang E 756 00 doEn⸗ 1 8 Bi 

von erprobten = = er-FosiXarie 
‚u Neuheiten. "WG tee 11 : 2) Austrierter Raty, 

Illustr. Kataloge = 1 TE ur Einri 


über ca. 1000 Artikel 
gratis und franko. 


Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter . . M. 2.50 W k l Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum. M. 1.— | erko aus | 323283 — Imker ani 
Ritter, Honigbüchlein, 54 Seiten. M. 0.10 en, Der Bienenho te 
GBdden, as Imkerlieder, brosch. . . . 010 m. Verlage: Gödden, Imker-Notizbuch A 

2 N 


Olrofsfo 8 41. re AD d 
— FORT grs hrag a 
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Meem 


= Nichts kann den Honigverkauf beffer heben, als das 


D ben. Honigflugbla: 


des „Bad. Landesvereins“. Zu beziehen durch die Konkordia A-G. Bühl (Ba 
100 Stück = 1 &. 500 Stück = 3,50 4. 1000 Stück = 6 M. ` 


Für Inſerate verantwortlich: Konkordia, A.⸗G. in Bühl (Baden), (Gg. Freudenberger 
—— 


— Tr 
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* 
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Illuſtriertes Monatsblatt 


. des 


* 
lilchen Landes-Dereins für Bienenzucht. 


É am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert, — Jahres- 
mer raé- tmitglieder & 2.50. — Inſertionspreis für Mitglieder 
in Baden 20 ‚für alle übrigen 40 J die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Telephonanſchluß Nr. 2382. 


RNMedaktionsſchluß für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 


Auflage 13000. 


4 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


we der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Expedition: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


ER E vaze GoOgle 


Jeder Bienenzüchter 
verlange das neue Preisbuch für 1914. 
— Zusendung kostenlos. — 


Südd. Bienengerätefahrik 


CHR. GRAZE 


ENDERSBACH 


bei Stuttgart. 


Mehr als 20000 Wohnungen 
sind innerhalb 3 Jahren mit dem Seiten- 
wandtrog ausgestattet worden. 


Heinrih Hammann, Haßloch (el 


Gegründet 1895 Deutſchlands größte Kuuſtwaben⸗ G 
empfiehlt gegoſſene Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Original Lüneburger debe 
—— Garantie für ſchönen Bau! 
Ein Dehnen der Waben beim Ausbauen iſt vollſtändig ausgejótojien g 
Reines Wachs nehme mit Mk. 3.40 per Kilo in Tauſch gegen Kunſtw 
i Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigt! ** d 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück 1 Pfund Inhalt 9.45 Mk. 2 * k 
Honigdoſen abſolut dicht, nicht roſtend, mit Patentring, ſehr beliebt und unübertrefflich; 
Preis für 9 Pfd.⸗Doſen 1—30 31—99 100 u. mehr St. 5 Pfd. Inh. 1—30 31—99 100 U m 
Mark 049 047 0.45 per Stück Mark 046 OA u & 
Bienenwohnungen und Nähmchenſtäbe in unübertrefflicher, tadelloſer Qualit tät! 
Honigſchleudern, mit Seitens, Ober- und Untergetriebe; in Friktions⸗, Ketten⸗, 1 s ene un 
Schneckengetriebe aller Syſteme nach Preisbuch Nr. 8. 5 
V orteile: Gummihandſchuhe, Tüllſchleier, Bienenhauben und alle gan | 


jt: e e. 


8 D 
2 . N 


von den denkbar beiten Materialien hergeſtellt in ſchwerſten Qual 
D Das neue Preisbuch Nr. 8 erſcheint im Februar. Zuſendung gratis und E > 


ne 
* — 
— 


— 


— ao 


Rietsche Gußformen und Walzwe 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.G.M. 1 we 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, W 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bie nen; 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 


Verlangen Sie Katalog! —— 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) geg | 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienen an | 


* 


Digitizedby Google | 


ie ein richtiger Blätterkaften ſelbft zu bauen, 


rh ihn der Betrieb zu vereinfachen, ſowie einträglich zu machen 
beſchreibt Heinrich Spühler in feiner Schrift „Der Blätterſtock“, 
eis portofrei & 1.80, erhältlich d. d. Imkereifachgeſchäft v. Paul 


‚Inkerhandschung 


von Leder, garantiert ſtichfeſt, 
per Paar & 3.— franko, von 


sekel in Freiburg i. Br. Probebeuten d. Blätterkaſtens ein⸗ Gummi & 2.30, 2.60 gegen Bor- 


zwandig 4 18.50, doppelw. MÆ 20.50, Wanderbeute M 22.50, 
ppelbeute einfachw. Æ 34. Zeugniſſe: Wenn ich heute nach 
ı gemachten Erfahrungen die Imkerei von vorn anfangen würde, 
würde ich mir vorzugsweiſe Spühlerſche Blätterſtöcke anſchaffen. 
arer Penſchke, Wallmow. . . . Bei weniger Arbeit meiſt 
dhere Honigernten als in anderen Beuten. 
ile, 20. 5. 13. . . verglichen mit anderen Syſtemen, hoch 
friedigt Lehrer Tobler, Ulſter. @ 21 Hinterlader, 34 Spühler⸗ 
hen: .. es iſt Tatſache, daß ich in Spühlerkaſten durchſchnittlich 
s Bo einige Kilo mehr ernten kann, als im Hinterlader. 
Schelling, Dübendorf, 12. 9 12. @ 60 Völker: Müßte ich mit 
einen jetzigen bienenwirtſch. Kenntniſſen wieder von vorn an⸗ 
ngen, die Kaſtenfrage wäre ſofort entſchieden: Spühlerkaſten! 
her Rüegger, Wald. Jan. 13. @ Mit ganz wenigen Ausnahmen 
ben alle Mitglieder, die die beiden Hauptſyſteme, Hinterlader 
d Spühlerkaſten, nebeneinander haben, dem Spühlerfaften den 
amg H. Angſt, Zurich. @ 14 Hinterl. u. 62 Blätterk.: .. der 
mag war im Glätterk. trotz vieler ſchlechten Jahre immer noch 
idet als im Hinterlader. Utermöhlen, Heimgarten 4. 9. 12. @ 
ee den Spühlerkaſten ift in dem badiſchen Vereinsblatt Näheres 
schrieben: 1908, Nr. 10, 1911 Nr. 11. 2 


E ORAL 
5. Ihren Bedarf in Gonzo iip 2975 Sie no ben Patana per 
e e n afans kommen. r liefern 
e waren direkt z atii an | Ant Schnür⸗, Knopf⸗, Verde Stfeſel 
rößen Nr. 5-26 37-80 81—85 Damen 7.50 
— Paarpr. Mk. — 5 5.2 1444.18.10 Herren 8.50 


dete bedeutend billiger. Berſand gegen Nachn., an Staatsbeamte ohne 
11 E Nachbeſdelangen u. Unerkennungöſchretden ſind die beſten 


nie wr Buirieoentett Schuhfabrit Phönix, Pirmaſens. 


l n b He AAE Ahne l Ent ungarn 
——— — ꝓ' — — —— - — . —— 


Transportable Bienenwagen 


liefern in bewährtester solidester Konstruktion zu 
billigsten Preisen 


Wayenfabrik Gg. Weiler & Co., G. m. b. H. 


Eislingen a. Fils (Württbg.) 152 


langen Sie Offerte. — Weltausstellung 1913 Gent „Goldene Medaille“. 


y - 
$ 


Neu! Rein Luftballon mehr! 
Bienenfütterungs-Apparat 
„KAUF EISEN“ . 


unzerbrechlich, 1 Liter haltend, auf Wunſch 
auch größeres Maß, paſſend für jede Wohnung 
bei entſprechender Anwendung. 
dDieſe Neuerung hat beim praktiſchen Betrieb 
— allgemeinen Beifall gefunden. — Verſäumen 
Sie nicht ein Probeſtück zu entnehmen! 
Preis Mk. 2.— 


de e e 
Chr Rusni 


H. Sailer, Heu⸗ 


einſendung des Betrags franko. 
RNeebſteius Futtertafeln 
ab hier zu Fabrikpreiſen. 
Bienen wohnungen 
Honigschleudern 
Kunstwaben 207 
div. Qualitäten v. M 3.60—4.50 
Sämtliche Imkergeräte 
zu billigſten Preiſen. 


G. M. Jochim Nachf. 
Weinheim (Baden). 


Ki macht man aus Bad. Maß⸗ 
lk Vereinsſtöcken, überhaupt 
allen Hinterladern, leicht u. billig 
Breitwaben⸗Blaͤtterſtöcke? An- 
leitung koſtenlos. 


466 
2 Georg Ammann, Bretten (Bad.) 4. 


Honiggläser 


e e. ` U 
reine weiße, hohe und niedere 
Form, vers. gegen Nachnahme 


Alk ta 1 2 3 45 Pfund 
6 7 8 11 14 IS Ap. St. 


mit Metallschraubenverschluß 
(vernickelt) 
à / jh 1 2 Pfund 
9 10 


12 18 & p. St. 


Als Neuheit! 


mit Glasdeckel, Perg.-Einlage 
und Streifen zum Zukleben: 


!/a Pfund 1 Pfund 
l4 A 16 ~ 


Pattberg & Hammans 


Frankfurt a. M. 


| Bergerstraße 75. [289 
22 N unüber⸗ 
; troffene 


6 Eierleger 
;Naſſe⸗ 
| A Geflügel 
- aaller Art, 
r a Zucht⸗ 
Geräte, Knochenmühlen, zerleg. 
Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, 
für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12.12 


* 
u, 
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Bei Entnahme von 20 Stück frt. Zuſendung. Geflügelpark Hefner 


Karl Nubin, gugsweier Poft Dinglingen (Baden). Hainſtadt (Baden), Nr. 18. 


Neu verbeſſerte Beebiteins 


Honig-Fuftor-Tafeln 


„mit Nähr salzen 


Kaiſerlich N e Nr. 389 108 
Eidg. Schweizer Patent Nr. 5078 


Idealſte, einfachſte, geſündeſte > billigſte 
Universal-Bienen- Fütterung 
Einzig seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik! 


Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 
Reebſteintafel fih auf Kompofition der Futtermaſſe bezieht und 
nicht etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung 
ein Abtropfen, Abſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 


Aufß Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. Proſpekte u. neuefte 
Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. 


Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 10 
Herm. Reebſtein Nachfolger, engen 
Inh. Albert Straub. 
= Eigene Bienenzucht⸗Gerſuchs tation. 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
Betriebes verſichere prompte Bedienung. 
Reinraſſige, widerſtands fähige 


Oberkrainer Alpenbienen 


verſendet die längſt beſtehende Oberkrainer Imkerei des 
Johann Jeglie in Vigaun b. Lees (Oberkrain). 17 
Lebende Ankunft garantiert. — Preisliſte gratis und franko. 
Alle Bäume u. Sträucher Ital. Hühner, Raſſe⸗ 
maſſenhaft und billigſt RI 1 Ku Geräte S 
Koſchwanez, Miltenberg 12. u. Futter z. Aufzucht lief 
T $ Geflügelpark in Aner- 
Allen Nauchern bach 201 (Heſſ.). Katalog gratis. 
A ringe ich meine wohl⸗ — : 
ſchmeckenden ſehr bekömm⸗ | 
lichen u. leichten Tabake 
in empfehlende Erinnerung 


Neue -P4 


Ich liefere franko gegen 

SE Poſtorentabar b. A Honig- -Etiketten 
8 „ Florida 6.50, Verschlu Streifen u. Hegel 
T Re ae 5 in prachtv. Farbendruck W 
Yeber See, e e 
auf Wunſch eine — Me Mittersendling — 
halblange oder kurze Muster gratis und ftranko. 


Gesundheitspfeife bei. 
K. F. Viſchoff, Barlorabe 


Kronenſtr. 4 


Naſſczucht und Legehühutt 


lief. von 1 Æ an. Preisi. grat. 
Geflügelhof, Unterſchüpf 5. (B.) 


Recbfteintafeln 


zu den billigſten Fabrikpreiſen, 
jede Menge ſofort lieferbar! 


Georg Ammann, Bretten. 


Greinenn Bienenhon 
verſendet gegen Nachn. 10 Pf 
zu 9.50 & frk. 5 Pfd. zu 5. 
frk. Muſter ſende gratis zu 
D. Tochtermann 
Blenenzüchterei u. Honigverf 
Waiblingen b. Stuttgart. 


Ein Zigarrenläl 


(Patentamtlich geſchützt 
erhält jeder Käufer v. 300 € 
hochfeine, garantiert rein ü 
ſeeiſche, nur milde Zigarren 


Sra tis! 
NB. Durch Gebrauch mei 
Apparats erwirkt der Raude” 
ygieniſcher Hinficht einen gro 

orteil, da der Nikotin n 
direkt in den Mund dringt, 
dem ein Abſchneiden oder Du 
lochen der Zigarre nicht ni 
iſt und . em beffer zieht. 
Preiſe: 
Nr. 15 16 17 18 
& 3.60 4.50 5.50 6.50 
Ein Apparat ohne Zigarrenbe 
koſtet M 2.80. Berf. unter Na 


August Sohweizi 
Zigarren⸗Import FE) 
Bühlertal Baden). 


ufriedei 
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ISN ist jeder Imker, 
Na) meine wirkl. gut 


Bienenzuchtgeräte verwendet. 

Bienen vieler Rassen. Wohnung. 
aller Systeme fertig und in Teil: 
Honig-Schlieudern, Kunstwabt 


Geräte aller Art 
Preisbuch No 8 gratis u. fran! 


Ridh. Bom, Jahnsdorf, agb.“ 


Größte erzgebirg. Bienengeräte - Fab. 


Um Angebote mit Muſter 


hellem Bienenhon 


bittet die 

Firma Ph. Sucha 
Chocoladefabrik 
Lörrach (Baden. 


1 — Eee (Kr. Min) 6 


s, ältestes a größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 
TPE; un Über 50 mal prämilert! 


Honigschleudern 
Honiglös-Apparate 
"E Honiggläser 
I 77 C00 Jk Honigbüchsen 

138 Muu EN 580 } HUonigetiketts 
3 en 0 75 Honig- u. Wachspr. 
| Illustrierte Kataloge 
| 200 Seiten stark, 
gratis und franko. 


k prakt Bienenzüchter ur 1 2 W k Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu . NM. 850 
Bienenzucht im Altertum . erKeo * — 8 für Imker NM 0.25 
Ei 81 den, Der Bienenhonig, 40 Seiten M. 0 10 

i M 910 m. Verlage: 884453. Imker-Notisbu eg M. 0.10 


Bezug fämtliher Bienengeräticaiten 
mgen, Kunſtwaben, Honigſchleudern, Wabenzangen, Entdeckelungsgabeln, 


Bi Hauben, Handſchuhe, Honiggläſer und Dofen, Futtertafeln, Krümmel⸗ und 
Ber billigſten Tagespreis empfiehlt ſich 15 


f 3 ee. Ph. Amthauer, Wertheim a. M. 
ts tann den Honigverkauf beſſer heben, als das 


| gone wzw. Aonigflugblakt 


„Landes vereins“ Zu beziehen durch die 
$ = Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


100 5 8 Se E Mk. 500 Stück = 3.50 Mk. 1000 Stück = 6.— ME. 


= de Imker laſſe ſich vor Vergebung ſeiner Aufträge 
s illuſtrierte Preisbuch der Bienengeräte⸗Fabrik 


10 m ann n Erlenmaier Darmsheim viw 


koſtenlos und franko Bo. 20 
k Neueſte Spezialitäten: 

Er F Futterdedel für Oberlader D. R. G. M. 544435 

ſttätiger Wabenfüllapparat D. R. G. M. 547048 


er Sonnenwachsſchmelzer D. R. G. M. 501283 


Br © kauft nur Oberlader-Wohnungen mit Erlenmaiers Futterdeckel. 
. Gatten ohne Glas. — Sicherſtes Beiſetzen von Königinnen und Königinzellen. 


— 


2 s 


4 blen / GOOGLE 2110000 
. zellennsllognzelle! 


| Großfabrikafion 
moderner Bienenwohnungen 
und bienenwirt ſchaftlicher Artikel. 


Groſß Imkerei. 


Regen ker 


A Stab 
Firma auf Mobil- und 8 Sta 


Heinr. Thie 


S 3 20, 40 ee 
Manverlangs * 
neueftes Preisbuch/eswird Eine e > 
gratís und franko ' Rähmchenhe 


E Ingros änjedermannverfäandt. E 


wort 


Die Preislilte Nr. 3 


| auch die für Großbezug, Ausfuhrgut und Überfee on 
Februar zur Verſendung; ſie enthält in Kürze einige wichtige A 


Kunltwaben == 
in unübertroffener Güte, in jeder Stärke und Größe, aud 
Menge und in größter Gleichmäßigkeit find ſtets ſofort Lieferbar. * 


Otto Schulz | in Buckow, Kreis Lebus Geutſch 
Export 


ER 
Zeppelin 


— — — 
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* ET poea verantwortlich: Konfordia, A.⸗G. ai 5 305 932 J 


ſti⁊ ed by 
aR 2 * qmi ur Im, AA * 


März 1914. 


17 221 5 


Y A: h ee af . 


Aunſtrlertes 2 Monatsblatt 


des 


\ i 


aditchen o für . 


Wird nent fie Mh jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Ja 3 
bo: Nichtmitglieder M 2.50. — Inſertionspreis für Mitglieder 
in Baden 20 „ für alle übrigen 40 9 die dreigefpaltene Betitzeile. 


5 F Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


EA J. M. Noth in Karlsruhe. 
Telephonanſchluß Nr. 2382. 
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Redaktionsſchluß für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 


Auflage 13000. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


E. der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Expedition: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Rietsche Gußformen und Walzwerkt 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.G.m. Modell 1 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperm 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur jris 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. | 


Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


gegr. 1883 
Telefon 10 


REF, 


n 0 g 
Heinrih Hammann, Haßloch 929 lZ 
Gegründet 1895 Deutſchlands größte Kauſtwaben Olbea Telephon 
empfiehlt gegoſſene Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Original Lüneburger — va 

Garantie für ſchönen Bau! 3 
Ein Dehnen der Waben beim Ausbauen iſt vollſtändig angehen 
i Reines Wachs nehme mit Mk. 3,40 per Kilo in Tauſch gegen Kunſtwab 
Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billig! 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück 1 Pfund Inhalt 9.45 Mk. x 4 
Die größten und meiften Vorteile 


bietet jedermann N 


das neue Preisbuch Nr. 8 mit ſeinen Neuhei 


Preisbuch Nr. 8 iſt erſchienen und kein Bienenzüchter darf verſäumen, in ſeinem eigenen Intere 
dasſelbe ſofort abzuverlangen. Zuſendung umſonſt und franto. Br. 
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Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich FR 
Allen voran: Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Ar 
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prämiierten 
deutschen Firma 
für Bienen- 


Ne 9 EEE zucht-Geräte 
Wollen Sie . . 
bauen oder = 12 
praktische 
Bienengeräte 
billig kaufen, 
verlangen 
Sie überall 
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FC. Heidenreich) 
Sonnenburg / 
(Neumark) 48 


SR 
X 


Garantie für jedes Stück. 


f Ni ‘ 8 u 


Engros - Export nach all. Weltteilen. 


ie 


Drahtstäbe-Absperrgitter ! Idealstes Königingitter, Ge ywitz- 
Letzte Neuheiten! Wasserpfeife. Bestes Besänftigungsmitte Fr 
"Greifs, Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen des Futters mehr! eic. 
1 Digitized „GOGgle 


die Eäniginluf- und Imkerfreude⸗Wabe 1914, 


die ſchönſte, billigſte und befte wird am ſchnellſten tadellos ſchön ausgebaut. Tauſende be- 
jeugen es mit ihrer Unterſchrift. Auf der St. Bad. Maß⸗Präziſionspreſſe nach ganz beſonderem 
erfahren hergeſtellt ca. 30 auf 1 Kilo, alle anderen Maße in entſprechender Stückzahl. Durch⸗ 
ſchtige ellenböden, ſchmiegſam, baucht ſich nicht und bricht nicht bei größter Stockwärme, 
leine andere Wabe hat den feſten, zähen Beſtand und wird ſo raſch von der Königin beſtiftet. 
zur für Waben mit der Spezialſchutzmarke verſehenen Pakete wird volle Garantie geleiſtet. 
Die Wabe erhielt für den ſchönſten Bau die erſten Preiſe. i 

Höchſte Anerkennungen, 59 goldene und ſilberne Staats⸗ und 

Vereins⸗ Medaillen, Ehren⸗ und Siegerpreiſe, Diplome uſw. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 

Mtin Imker . Be mong mann Sr. Offner, En 
nebi is N 

T Hauptniederlage: 


11 Karl n 
Fr. Kolb, Lachner. 19. . Bold, Mosbach. 774 


= Jeder Bienenzüchter 
verlange das neue Preisbuch für 1914. 
— Zusendung kostenlos. — 


- Südd. Bienengerätefahrik 


CHR. GRAZE 


 ENDERSBACH 


bei Stuttgart. 345 


der Einheitsfuttertrog bildet eine vorzügliche 
ung zum Seitenwandfuttertrog, indem 
in allen Stockformen sich gleich gut 
anwenden lässt. 


Kunstwoaben W 


. Marte: rege (sd. 9400, aus reinem faulbrutfreiem Bienenwachs, 
bei Abnahme von 1—3 W 10—20 21—49 50 und mehr Kilo 
Mk. 4.60 750 4.40 4.30 4.20 
2. Darte: Imkerlobwaben (sef; 9900) aus e undehnbarem Wachs, 
bei Abnahme von 1—3 4—9 10—20. 21—49 50 und mehr Kilo 
Mk. 3.70 3.60 3.40 3.30 3.25. 
— än — Verſand von 10 Kilo an franko, Emballage frei! —ũ — 
Die Imkerlob⸗Waben werden ebenfalls raſch ausgebaut und beſtiftet. Da fie ſich 
ſelbſt bei großen Rahmen und hoher Stockwärme nicht bauchen und verziehen, 
geben folche einen tadellofen Wabenbau und werden wegen ihrer Billigkeit von titl. Vereinen 
und Imkern bevorzugt und gerne gekauft. 59.4.1 
Are Paftor 8. in 5. beurteilt unterm 3. Febr. 1914 die Imkerlobwabe: „Mit der norjährigen a 
bar ich ſehr zufrieden. Die Waben ließen ſich gut eindrat ten, wurden von den Bienen 


CET t und verzogen ſich nicht, wie ich das bei andern nſtwaben erlebte; ich habe hr AR kat 
zuch dem Imkerverein warm empfohlen 


dienenwachs wird ſtets gekauft oder gegen Kunſtwaben umgetauſcht. — Muſter gratis. 
Mitglied j 
kin fir W A. Herlikofer, Gmünd (Witbg,) Kdastwabenfabr il 


Gebrüder Rau, "in He 
E) Stahlwarenfabrik 


und Versandhaus 
I. Ranges. 


Versand — 
direkt PER 
an „JALBRILLANT 


Private. FABRIK-MARKE | 
30 Tage 
zur Probe! 


Nen! Bene geschützt. | 
Bequem und haltbar! 


Elegant! Praktisch! 
Sehr angenehm 


im Tragen! 
Geöffnet. Abbildung in natürlicher Größe. Geschlossen. l 


Sportbörse „Glückshuf“ ! 


' 31a aus braunem, fein genarbtem Mouton- 
Herren- Portemonnaie Leder, mit breitem, gut vernickeltem 
Bügel in Hufeisenform. Vorderseite der Börse mit hochfeiner Pferdeköpfe- Pressung. 
Rückseite mit Billettasche, innen mit Geldbehälter, Banknotentasche und Goldtasche 
mit Extraverschluß. Der innere Deckel gilt als Zahltasche, da sich der Inhalt des Geld- 
behälters bequem hineinschütten läßt. | 


Nr. 6230. Preis nur Mk. 1,30 pro Stück. "JE 


Zwei Buchstaben oder ein e in Golddruck in das Leder gepreßt kosten 10 Pf., 
der ganze Name 20 Pf. Größte Auswahl in Lederwaren aller Art. 
(Ueber 200 Sorten Portemonnaies.) 


Garantieschein: Nichtgefall. 

Waren tauschen wir bereit- 

willigst um oder zahlen 
Betrag zurück. 


— Ih 
Edi 
\ | 
| | 
i| 


D \ N d II}, 
Ges Gesch. | 
ARTEN 


| 


Versand 
unter Nachnahme oder 
gegen Vorauszahlung des — 
etra 


Wir bieten Innen besondere Vorteile, “scersszS'° umsonst und portofrei zer 
illustrierten Prachtkatalog SA 
"aller Warengattungen auch | AStNAChts-Scherzartikel) n 


Hunderttausende Kunden. Viele tausend Anerkennungen 
über Güte und Qualität unserer Waren. 


Bei allen Aufträgen Extra-Vergünstigungen. 33.6.1 


Lothar Gramelspacher | Bienenwohnungen 


Grunern (Baden), Bahnſtation Grunern 


ation von Bienen wohnungen und Geräten 
Kunſtwaben für alle Maßgrößen 

koderne alte — Elektriſcher Betrieb 

nftliche enanlage, === 


Empfehle: Ä 
; Spüblers Blätterjtöcke 


die Bienenwohnung der Zukunft. 


nelle und einfache Behandlung, Ordnung in Brut und Honig. 
ße Sonigerträge, ſtarke Entw lung der 9 ei praktiſch 
für die Wanderung, bequemes Schleud 
Preis komplett in tad 


er Ausführung M 6 19.— 
Mit abnehmbarer T . ne 


als Wanderbeute 20 &. 
Lite Auszeichnung Weinheim I. Preis und ſilberne Medaille. 


Alberti Blätterftöcke Einbeute 
5 nach Bad. Vereinsmaß, doppelwandig, mit 30 Halb⸗ 


en, mit Abſperrgitter im Deckbrett, Flugloch in der 1. und 
Etage. 4 14.—. 
Blätterftock Einbeute 
1 1 15 mit doppelter Stirnwand, ſonſt mit obiger Aus⸗ 
50. Dieſelbe Beute zum Wandern eingerichtet, mit 


abnehmbarer Füllung M 1.— mehr. 


Amerikaner Raſten 
iu doppelwandigem Bruſtkaſten, Fingkochniſche⸗ Doppeldeckel, Ab⸗ 
neriie über dem Brutraum, ein Goni geuffas. „ Rahmen 


mya auf Freilaufſchienen ufw. Preis M 
Ein Dach zur obigen Beute paſſend Æ 2.—. 


reietager Bienenwohnung m bad. Vereinsmaß 
elwandig mit Zubehör, Einbeute & 12.50 Zweibeute & 22.50, 
Dieſelbe mit Dach M M 29.50. 
andige Wanderbeute mit abnehmbarer Türfüllung & 12.50. 
Sehr praktiſch ſind meine 


Suttergeräte eigenes Syſtem. 
e Futtergeräte ſtehen keinem anderen Syſtem nach. Das Futter⸗ 
„Ideal“ aus Holz, nicht rinnen, läßt ſich an jeder Kaſten⸗ 
ſofort verwenden. Der Fenſterk eil wird entfernt und das 
den eingeſtellt. Die Bienen können nur in den Futterraum 
gen. Das Futter kann im Stocke bequem ann werden. 
Preis bad. Maß 65 A, Spühlermaß 85 A 
Daß Futterdeckbrett ift ebenfalls ein vorzügliche 
laͤtterſtöcke und Kaften mit Oberbehandlung. 


Ferner empfehle ſämtliche zur Bienenzucht nötigen Gerät⸗ 
wie Asniginbefruchtungskäſtchen, heizbare Bienen: 
„ Ablehrblech mit Holzboden, an jede Kaſtenform anzu⸗ 
en ohne Vorrichtung. Schleudermaſchinen. 

Wernets Auiverſal⸗Königin⸗Befruchtungskäſtchen. 
Bauderwagen für alle Kaſtenſyſteme, ſolide und gefällige 
„ſtarke Unterwagen, viele praktiſche Verbeſſerungen. 

| Sämtliche Heidenreichsgerätſchaften. 
Arbeiten find ne tat bei Verwendung von a 

klaſſigem Material 
verlange Proſpekt gratis. BE” Wiederverkäufer gesucht. 


(doppelwandig) 
Einbeute, 3⸗Etag., 36 R. A 9.50 
Zweibente, 3⸗Etag., 72 R. 16.50 
Dreibeute, 3⸗Etag., 108 R. 23.50 
Einbeute, 2⸗Etag., 24 R. 7.— 

weibeute, 2⸗Etag., 48 R. 12.— 
reibeute, 2⸗Etag., 72 R. 18.— 
Bang ae Flocken 5 Einrich⸗ 
far e beträgt der 
Press für die Beute 1 4&4 mehr. 
Beſonders praktiſch und bequem 
iſt die neue erungsein ; 
uns Machen Sie einen 
Verſuch und Sie werden voll⸗ 
ſtändig zufrieden fein. 5.4.2 
Anton Glatz, Wwe., 
Imkerſchreinerei und mkerei, 
Niedereſchach bei Villingen. 


Främitert auf allen beſahtckten 
Ausſteſtungen. 


Als beft bewährteſtes Bienen- 
futter bringe ich meine beliebten 


Honig-Futter-Tafeln 


in empfehlende Erinnerung, 
ebenſo die Reform⸗Honig⸗Futter⸗ 
Tafeln mit Kunſtwabeneinlage. 
Th. Walz, Konditor 
Appenweier. 16.2.2 


Langjähriges Mitglied 
des Sienenzuchtvereins! 

Unterzeichneter empfiehlt ſeine 
vielſeitig u. mit höchſten Preen 
gekrönten 


Jäger ſchen Stroh: 
und Holkäſten 


jeder Art. Katalog gratis. Auf⸗ 
träge nimmt jederzeit entgegen 


Friedrich Jäger ſen., 


Fabrik für Bienenwohnungen 
Beuren P. Salem (Baden). 


Bienenverkanf. 


Wegen vorgerücktem Alter hat 
der Unterzeichnete 20 Bienen- 
völker, Deutſch u. Baſtard, mit 
Wahlzuchtköniginnen zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen bitte 9 
beizulegen. 


J. M. Lohrer, Bienen 
Oberbaldingen b. Donaueſchng. 


Zum Bezug fämtliher Bienengerätidaiten 


wie Bienenwohnungen, Kunſtwaben, Honigſchleudern, Wabenzaugen, Eutdeckelungsgabel 
Nauchapparate, Hauben, Handſchuhe, Honiggläſer und Dofen, Futtertafeln, Krümmel u 
Kryſtallzucker zum billigſten Tagespreis empfiehlt ſich 


ö Ph. Amthauer, Wertheim a. M. 
a ne na Ba a a ri nn 


Die badiſche Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 


von 


S. Huſſer in Hochſtetten, Bezirk Karlsruhe 


Geſchäftsgründung 1867! empfiehlt Höochſte Auszeichnungen! 


Bienenwohnungen aller Syſteme 


in anerkannt unübertroffener Ausführung, aus beſtem Material gebaut. 
Bienenſtände in jeder Größe und Ausführung. — Wanderwagen. 
Königinzuchtkaſten, Honigſchleudermaſchinen, Wabenſchränke. 
Alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. Kunſtwaben gar. rein! 


Jeder Imker erhält: af Verlangen umſonſt und feel. 349 


Mehrmals prämilierter 


Kunſtwaben Oberkrainer Handelsbienenitan 


— in verſchiedenen Preislagen — des Anton Zumer 
offeriert die 44.6.1 | Poft- und Telegraphenſtation Jauerburg Oberkrain (Oſterreb 
Rheinheſſ. Kunſtwabenfabril verſendet nach allen Weltrichtungen 


i “Krainer Bienen zu billigen Preifen. R 
50. Bevel & X. Breideder Bienenvölker von 10 Mk. bis 17 Ml. 


u Bitte meinen feit dem Jahre 1877 beſtehenden Oberkratı 
von 5 „ Handelsbienenſtand mit keinem andern zu verwechſeln. 


440 Zuchtoölker ER Preisliſte auf Verlangen gratis und franto. 
uchtoolRer . | 


Anton Zumer 


deutſch x kr. X ital., große PNPN INEN EN NENNT ON EN EN NEN ON ON EN IN G Nee 
Originalkörbe, mit 5 Pfd. Bienen, 1 beutig, 2etag., mit 28 Rahmen M 7. 
is. Kg., auf Prachtbau eingew. Biene mo Q 2 deutig. 2etag. mit 56 Rahmen M 


4—6 frühe Schwärme geb., frei Zbeutig, Zetag., mit 84 Rahmen, 4 19.50. 1beutig, Zetag., mit 
verpackt, 12—16 #. Gar. Geſund⸗ Rahmen, 2 Fluglöchern, 10. 2beutig, Zetag., 72 Rahmen, aufl 
bel leb. Ankunft u. Zurücknahme barem Flugbreitchen, 4 18. 3beutig, 3etag., 108 Rahmen, M 
er fof. Ret. Zuchtanweiſ. fr. Sämtliche Wohnungen find angeſtrichen und doppelwandig. Für 
Lehrer Fischer 51 und pünktliche Arbeit garantiert 
Oberneuland a. d. Weſer. Auguft Noth, Imkerſchreinerei in Oppenau, 


Einige befr š 49 dd NANEN EN ON ININ IN INEAN INEN ININ ININ IN ININ eee 


Königinnen Reebſteintafeln 


at abzugeben das Stück zu 5 . 
5 i 9 zu den billigften Fabrikpreiſen, jede Menge fofort lieferbar! 


ermann Sütterlin, Bienenz. 
isai (Ranbertal, Baden), | 61a Georg Ammann, Brett 


Wegen Blabmangel verkaufe 6 bis 8 gute Bienenvölker mit oder ohne Wohnung, bad. 
Bereinsmaß Jofeph Hirt, Landwirt in Dauchingen bei Villingen. 
Ich verkaufe 5 Völker mit und ohne Wohnung wegen Platzmangel, Leo Rudolf in 
t Ditt war bei Tauberbiſchofsheim. 
Berkaufe 40 Bienenvölker mit oder ohne Wohnung. Jakob Held, Vienenzüchter in 
Gutmadingen. 
Habe 5 St. j. vorjährige Königinnen D. R. pro St. zu 5 Æ, ſowie einige Schwärme 
zur Schwarmzeit zu 10 &, mindeſtens 3 Pfd. ſchwer, abzugeben. J. Wiegert in 
Lauf b. Achern (Amt Bühl). | 


- 2. Honig, 


2 Zentner be reinen dunklen Bienenhonig eigener Wee Ernte 1911/12, Preis 
nach Übereinkunft hat abzugeben G. Königer, Zell⸗Weierbach, A. Offenburg, 
Giwa 90 Pfd. Blütenhonig kann abgeben, Preis 1 Mark per Pfund, Fridolin Mayer, 
Bienenzüchter, Steinenſtadt, 1 0 Schliengen, Baden. | 
Habe noch einige Btr. Bienenhonig (halbdunkel) zum Tagespreis abzugeben. Wilh. 
Schindler, Vienenzüchter, Haslach bei Oberkirch. 
85 Zentner garantiert reinen hellen Bienenhonig hat noch abzugeben. Preis nach 
ereinkunft. Ernte 1913. Richard Halder, Tautenbronn, P. Pfullendorf. 
70 Pfund garantiert reinen hellen Blütenſchleuderhonig 1913er Ernte und 35 Pfund 
s r eine Bald hat abzugeben Eduard Keller, Röſchenhof, P. Bonn- 
9 warzwald). 
3 Zentner hellen Blütenhonig (1913) Preis nach Übereinkunft hat zu verkaufen Joh. 
Stefan Selz, Bremgarten, Poſt Krozingen. 913 chtheit jede Garantie. 
Pfund garantiert reinen, hellen Blütenhonig, Ernte 1913, hat zu verkaufen Chr. 
Theilmann, Landwirt in Dürrn, b. Pforzheim. 
Garantiert hellen reinen Blütenhonig zu verkaufen. Anfragen an Bezirksvorſtand 
8. Hochdörfer in Schwenningen, A. Meßkirch. 
antiert naturreinen hellen u. dunkeln Tannenhonig einige Zentner e Preis 
nach Übereinkunſt, bei Jofeph Boch, Freiburg i. Br., Oberau 71. 
niner garantiert echten hellen Blütenhonig verkauft zum Tagespreis Jakob Held, 
Bienenzüchter in Gutmadingen. 
1 entner dunklen Honig à 105 M und 1 Zentner hellen Honig à 112 & hat zu 
1 verkaufen Gottfried Schmid, Kehl a. Rh. Bei Anfrage Rückporto erbeten. 
2 Zentner Blütenhonig in 4 Kannen, das Pfund 1 & verkauft Valentin Johler 
in Büßlingen, Amt Engen. 


3. Wachs. | 
D Ausgebaute Arbeiterwaben hat abzugeben Jof. Endreß, Wangen, P. Markdorf. 
— — 


Stograpbie-Apparat . 


Haufe, vertaufche geg. Bienen⸗ 
Rt ſeuiſche. er 73 


r 


16. Verſandjahr: Große Gold. Medaille. 


troffene RNaſſe-Königimzucht s 
= Gierleger von N. Nicola, Waldwisſe 5, Lothr. 
<34; 21 0 Echt. befr. Atal. 7 4, Amerik. goldg. 
ginn nn E 73 bes K x e e B alan . 
e Konkordia A.⸗G., „sdaaller Art, chsgelb⸗weiß) ab Mai 7.4 Bol. 
(Baden). S 22 0 * i ug kias Sa 76 Sap- 
— —äiä — — 10 eum eu, zerleg. rier, Deutſche u. g. nk. Preisl. fr. 
11 aus Hinterladern 


| Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, —Z >) en Mm eren 
ig gaze 10 Mee erer, mana, 4 u Hefte i An daill, 
elgr Pian 


unüber⸗ 


ferner empfehle ich 466 

Wabengießen. Ge ark Hefner 
105 "leors A nn nd in Mittelgröße A 25 
Bwirischaft Bretten, Baden, .. rr... Konkordia A.-G., Bühl (Bad.) 


Anübertroſfen; Segen ele d bee 


nd und bleiben und beſtätigt durch fortlaufend eingehende Anerkenntniſſe. 
5 Bienenwachs und alte Waben werden ſtets anorani 


wunde 8 Wab Ẹ n Sämtliche re etſchafellche Geräte. 
Hermann Bruder, Kunſtwabenfabrik, Waldshut (Baden). 


zuühlreich prämiiert, in bekannt OF 
ausgezeichneter Qualität, gewalzt 
oder gegoſſen, empfehle beſtens. 
Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 
kung gemacht ift, werden gewalzte 
verſendet. Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben an, b. 1 Berechnung 
und bitte um zeitige Zuſendung. 


jiiederlage in Ammaunz- Waben 


zu Originalpreiſen. — b 
koſtenlos. 50.5.1 


Fede. c Memel Ww., Pforzheim 
weſtl. Karl⸗Friedrichſtr. 70 
Alle zur e Iimierhundſcha bſchahe 

Geräte ſowie 

(„Siegfried“) fd f ſtets vorrätig 


Rielenhonig⸗ * 


Kleeſamen — . 
das Pfund zu 50 Pfg., verkauft 


Michael Friedlein 
Lindelbach, A. Wertheim ( A. Wertheim (Bad.) 


Rühmenhols 


in bekannt erſtklaſſiger Ware, 
erlen, aſtrein, ſauberſter Schnitt, 
Schmalſeiten gehobelt, genau 
6 x 25 mm ſtark: 100 Meterſtäbe 
% 2.60, zugeſchnitten nach Maß 
2.70; 1000 Nagelſtifte 40 J, 
E00 Doppelkopfabſtandſtifte 90 J. 
Andere Stärken in Rande 
holz billigft. 


Georg Ammann 
Bienenwirtſchaft 
Bretten etten (Baden). 


Eine Neuheit 


ift der Aniverſal Königinnen⸗ 
Zuchtkaſten, glänzend bewährt, 
mehrfach preisgekrönt, — dazu 
äußerſt billig, ſchon von 4 Mk. 
an, je nach der Größe. 351.5.3 
ähere Auskunft erteilt gerne 

der alleinige Herſteller u. Erfinder 


Friedrich Wernet, Bienenz., 
Dberwinden, A. I. Waldlirch (Vad.) 


Naſezucht und T 


lief. von 1% an. 
Geflügelhof, Unterſchtvf 5. 080 


2 Honig⸗Gläſer 


empfiehlt in den Größen von / Æ bis 5 B in bekannte 
Güte zu den billigſten Preiſen 


Wilh. Baefner, Donauelchingen. 


( (And. Fiſcher Nachfolger.) 


1 GEGRUNDET 1870. 


| > ÜBienengeräte aus erster Hand (eigene Fabrikate) 
A, beziehen Sie am billigsten und reell von 


R Kolb & Gröber, Lorch i. Württemberg. 
A} | Verlangen Sie illustr. Preisliste. 


aO L tiu thant aae i AE N E E ua inn ii ai 
Ehe 34 Ihren rik Pi in Schuhwaren decken, laſſen Sie un den Katalog de: 
Fabel in Pirmasens kommen. iefern Schuh 
Ya waren 3 Fabrik an ate. arte: Rnopf«, Dein Sekt 
Größen Nr. 25—26 27— 30 B8i— 7.50 
Paarpr. Mf. 3 1255.28 14412.11 8 8.50 
Niedere Halbſchuhe bedeutend billiger. 0 egen Nachn., an Staatsbeamte ehr: 
Nachn. Täglich einlaufende Nachbeſtellungen u. Unertennungsſchreibden find die befter 
i a at a Schuhfabrik Phönix, Pirmafens. 
HRPU e , A d b. d n ke. tte R.EHB AAA 
Neu verbeſſerte Reebſteins 
= 
Henig-Futter- Tafeln 
© 2 
„mit Nährsalzen «= 
Kaiſerlich i une e MURI Nr. 389 108 
idg. Schweizer Patent Nr. 60782 
Sbealſtr, einfachſte, geſüudeſte und billigste 
Universal-Bienen-Fütterung 
Einzig seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik 
Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 
Reebſteintafel ſich auf Kompofition der Futtermaſſe bezieht und 
nicht etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung 
ein Abtropfen, Abſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 
Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiert. Proſpekte u. . 
Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko 
Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 10 
Herm. Reebitein Nachfolger, Engen 
Inh. Albert Straub. 
Eigene Bienenzucht⸗Serſuchsſtation.. 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und nenen Anlage meine 
Betriebes verſichere prompte Bedienung. 


ur jeden Bienenzüdhter. 
DEP Reister’'s Vorbau! "EU 


für Bienenſtöcke zur Verhütung des Ausfliegens der Biene bei 

sthringender Witterung. Nicht zu verwechſeln mit der bekannten 

jugſperre. Können jederzeit aus- und einfliegen bei nicht tot- 

ringender Witterung. | 
—— D. R. P. Nr. 269 080. 

preis 3,40 „, mit Umhüllung 3,60 „, bei größerer Abnahme 

illiger. — Kein Bienenwirt wird diefe Erfindung, die ſich für ihn 

meiner Woche bezahlt macht, miſſen wollen. 

Ausführliche 1 gegen Einſendung von 10 9 in Brief- 

naden vom Erfinder 


H. Reister, Pforzheim 
| Dietlingerſtr. 110. 
DE Befteller-Adreile deutlich ſchreiben, Kreis oder Bezirk. WA 


Mit 163 Auszeichnungen preisgekrönter 
f KL RIES 0 | errſter und größter 


Oberkrainer Pandels-Bienen fand 


EN EA des | 
M. Ambrozio 
Poſt⸗ und Bahnſtation 
Moistrana in Oberkrain (Oſterreich) 
= verſendet nach allen Weltrichtungen 
2 


iner Bienen, Kunſtwaben, 
dienenwohunngen und Geräte x. 


zu billigſten Preiſen. 

N Garantiert naturreinen Bienenhonig "i 
PHM 5 Kilo . . 9.— Kr. Bei größeren Bezügen 
— 3 Kilo . 5.50 Kr. billiger. 

Dinfter anf Verlangen gratis und franlo. 
„Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen 
uch nur die eingelangten vielen Anerkennungsſchreiben, welche bis 
Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch meine 
Fhäftsbucher nachweisbare Tatſache, daß ich jährlich Tauſende 
amvölfer ꝛc. nach allen Weltrichtungen verſende. 
beeis Courante werden auf Verlangen gratis und franko zugeſandt. 
RE~ Bitte meinen Al dem Jahre 1872 beſtehenden erſten 
ind größten Oberkrainer Handelsbienenſtand mit keinem anderen 
d verwechſeln. 11.2.2 M. Ambrozio. 


KU 


une” 


N r 


—— 


Transportable Bienenwagen 


llefern in bewährtester solidester Konstruktion zu 
billigsten Preisen 


Wagenfabrik Gg. Weller & 60., G. m. b. H. 
l Eislingen a. Fils (Württbg.) 152 


Verlangen Sio Otterte. — Weltausstellung 1913 Gent „Goldene Medaille”. 


ImKerhandschulg 


von Leder, garantiert ftichfeft, 
per Paar 4 3.— franko, von 
Gummi & 2.30, 2.60 gegen Bors 
einſendung des Betrags franko. 
Neebſteins Futtertafeln 
ab hier zu Fabrikpreiſen. 
Bienen wohnungen 
Honigschleudern 
Kunstwaben 207 
div. Qualitäten v. & 3.60—4.60 
Sämtliche Imkergeräte 
zu billigſten Preiſen. 


G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim (Baden). 
Seinen  Bienenhonig 


reinen 
verfendet gegen Nachn. 10 Pfund 
zu 9.50 & frf. 5 Pfd. zu 5.50 % 
frk. Muſter ſende gratis zu. 
D. Tochtermann 
Bienenzüchterei u. Honigverſand 
Waiblingen b. Stuttgart. 343 


Für die kommende Bedarfszeit 
(oder Frühjahr) empfehle ich 
meinen neuen 42.3.1 


Schwarmfänger 


(Ausſtellg. z. Weinheim II. Preis) 
j r bit ſch, leichte Konſtruktion, 
ſe 1 Preis f. bad. Vereins⸗ 
maß 5 je nach Größe. 
Nähere Auskunft erteilt gerne 
der alleinige Herſteller u. Erfinder 


Anton Schwanz 
Bienenzüchter 


Rohrdorf b. Meßkirch. 


e Ital. Hühner, Raſſe⸗ 
M geflügel, Bruteier, Geräte 
u. Futter z. Aufzucht lief. 
i Gefi apan in Auer- 
bach 201 (ef atalog gratis. 


— — — 


Abſtung! 


Zu verkaufen 12 ſtarke Bienen⸗ 
völker mit jungen Königinnen, 
8 Stück 1913 er Königinnen, ſo⸗ 
wie alle dieſes Jahr fallende 
Schwärme 46.3.1 
Hauptlehrer Schollmeie r 

Sandhanſen. l 


2 Kein Risiko! 
Da. Nichtpaſſendes 5 
zurücknehme. 
Empfehle nur erſtklaſſige 


Cigarren 


arantiert rein überſeeiſch mit 
hochfeinem pikantem Geſchmack. 


Nr. 15 16 17 18 19 
M 36.— 45,— 55.— 65.— 75.— 
Bei der erſten Beſtellg. erhält 
jeder Käufer einen Pat.⸗Cigarren⸗ 
lüfter b. Abn. v. 300 St. gratis. 
August Schweizer 
Zufrie Cigarren Import, Bühlertal. 
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ist jeder Imker, der 
* meine wirkl. guten 
Bienenzuchtgeräte verwendet. — 
Bienen vieler Rassen. Wohnungen 
aller Systeme fertig und in Teilen. 
Honig-Schleudern, Kunstwaben, 
Geräte aller Art. 
Preisbuch No 8 gratis u. franko, & 


Rid. Horn, Jahnsdorf, Erzgh, 33 


Größte erzgebirg. Bienengeräte-Fabrik, 


Verkaufe 


wegen Aufgabe der Bienenzucht 


Bieueuhaus 


für 12 Völker. Ebenfalls 4 Völker 
mit Wohnungen und Zubehör. 


A. Ceonhardt 


Glaſermeiſter 
Malterdingen, Stat. Riegel. 


Gut ausgewiuterte 


Bieneuvb ffer 


t Deutſch, auch Baſtard, mit u. 
ne Wohnungen (bad. Vereins⸗ z 
mab) Reſervevöllchen mit jung. 
algianen, auf der e 
770 855 verkauft der 56.2.1 


Bienemuchtrerein Emmendingen. 


Näheres durch Karl Boos, Vorſt. 
in Bahlingen (Brsg.) 


A E 
i CARL Rusit 


——— — Ʒ -3—— 
TS Se 
nen He -$ 8 
. „ N 
* * - — 
> 


Neu! Kein Luftballon mel 
Bienenfütterungs-Appara 
„RAUFEISEN“ 


unzerbrechlich, 1 Liter 
auch dire Mak, paſſend für jede 


haltend, 
che 


ei entſprechender Anwendung. 


Dieſe 8 hat beim praktiſchen Bet 


allgemeinen Beifall 
ie nicht ein Pro 


— — Preis Mk. 2, — ͤ—v—v. 
Bei Entnahme von 20 Stück frl. Zuſendu 


nden. — ant 
— 


Karl Rubin, Ingsweier Poſt Dinglingen (Bade 


Amid 


zerlegbar, für 12—14 Völker, 
Preis 40 , verkauft 67 


Müller, Pfarrer 
Rheinheim bei bei Waldshut. 


Zu kaufen 


werden geſucht 100 Stück 


ausgebaute Waben 
garantiert faulbrutfrei. 66.2.1 


Eugen Stark 


— Eutingen (Baden). — 


Kreuzungs⸗ 
68.2.1 Bienen 


Ital. und Krain und Deutſch, 
fleißigſte Honigbiene, Korbzucht⸗ 
völker 3—4 Schwärme gebend 
14—16 „. Berp. 25 J. Geſund 
lebende Ankunft garantiert. 


Paulſen, „ 
Heide i. Holſt. 


Wegen Räumung verkaufe pe 
Buschobstbäumes 


mit Fruchtholz garniert 3 R 
das St. zu 60 9, 10 zu 5 
Ferner alle un billigst, 
Georg Dreher, Obſtbaumſchule 
Riedetsweiler b. Meersburg. 


Unterzeichneter hat noch 3—4 Btr. 

arantiert reinen 45 
d Slütenſchleuderhonig WU 
zu verkaufen in Blechtonnen von 
ca. 1 Btr. brutto für netto A 14. 


Clemens Buck, N 
Mengen (Wttb.) — Muſter frei. 


Bienenvölker 


Baſtard und echt deutf 

kaut Wohnung, bad. 605 
Ludwig Ganter 

Lauf, Amt Bühl (Baden). 


Himbeerplanze 


zwei der beſten Sorten hat 
zugeben 

Heinrich Wicke 
Mannheim, Shwehingeriint 


Neue ug 


Honig-Etiketten 
Verschluß-Streifen u. Siege 


in prachtv. Farbendruck empfie 


Lithogr,-artistische Anstalt München 

(vorm. Gebr. Obpacher) 1i 
—— München. Mittersendling — 
Muster gratis und franko. 


2 Allen Raucher 
SF bringe ich meine m 
g ſchmeckenden ſehr beis 
lichen u. leichten Cal 
= / in empfehlendbe@rinni@ 
Ich liefere franke © 
y Nachnahme: 
1 8 Pfd. Paſtorentabal s 
J 8 „ Florida es 
3 8 „ Holl. Kanaſter 
j 8 „ Karls Kan. 10- 


Jeder Sendung 
auf Wunſch ei 
halblange oder fl 
Gesundheitspfeife bel. 


Kronenſtr. 4. 
Alle Bäume u. Strauch 
maſſenhaft und bill 
J. Koſchwanez, Miltenderz 


Aufsehen und Bewunderung 


—— erregt immer mehr die berühmte 
| 


CAME HERKULES-WABE 


| . 7 WE ; se Wabe besteht aus echtem, reinem 

4 Ile, 1 ER ap e e . (1000 Mark Garantie), hat wun- 

| * . derschöne Prägung, ist äußerst dünn, bieg- 

Ņ if ee PPa Y Sam wie Schilf, zäh wie Leder, biegt, bricht 

Pi POCA (Y7 und wirft sich nicht bei sachgemäßer Be- 

10 Fr , E 5 andlung. ý e ME. Kunden bezeugens. 

ützt. reis pro kg 6,50 Mk. ab Straßburg i. Els. 

Gesetzlich Be (3 kg à 6,40, 5 kg à 6,30 Mk.) Bei Balance 

lation ist die Herkules-Wabe, da die Stückzahl der Blätter gröber ist, nicht teuerer 
die gewöhnlichen. Beweis: jeder Versuch führt zur dauernden Kundschaft. 

Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise. 


JLES“-WABEN sind in den meisten Bienengerätehandlungen zu haben. Man verlange 
u. achte genau auf die Schutzmarke. Wo nicht zu haben, bestellen Sie direkt bei 


dus EBERHARDT, Bienengeräte, Strassburg i. E., Küfergasse 30. 


Verlangen Sie gratis die neueste Preisliste. 57.5.1 


Th Gödden, Millingen (Kr. Mir 6. 


s ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 
fal prämilert! Über 50 mal prämilert! 


= Honigschleudern 
Oe weltbekannten H 
KERHANDSCHU,. E oniglös-Apparate 
Im nr Honiggläser 

Honigbüchsen 
Honigetiketts 
Honig- u. Wachspr. 
Illustrierte Kataloge 
200 Seiten stark, 
gratis und franko. 
Jung-Klaus, Volksbi ht, 8 b 
Werke m 2445, Geschättabuch für Imker imo 
m. Verlage:] Cadden’ Imker Notizbuch et. M. oio 


1 er 
wohnungen 


cht im Altertum * 170 
u, 54 Seiten 


Bienenzüchter . M. 2. - 
Meder, brosch, . . 010 


g eder Imker laſſe ſich vor Vergebung ſeiner Aufträge 
das illuſtrierte Preisbuch der Bienengeräte-Fabrik 


Amann Erlenmaier, Darmsheim wim 


koſtenlos und franko zuſenden. 20 


Neueſte Spezialitäten: 
Futterdeckel für Oberlader 


R. G. I) 


D. t. 544435 
Selbſttätiger Wabenfüllapparat D. R. G. M. 547048 
Neueſter Sonnenwachsſchmelzer D. R. G. M. 501283 


praktiſche Bienenzüchter kauft nur Oberlader-Wohnungen mit Erlenmaiers Futterdeckel. 
Füttern ohne Glas. — Sicherſtes Beiſetzen von Königinnen und Königinzellen. 


Großfabrikafion ` 


moderner Bienenwohnungen 
und bienenwipt/[chaftlicher Artikel. 


Groß Imkerei. 


„ Transportkisten D, c 
Maß) oe 


Man ve plange 
neueftes Preisbuch/eswird 
gratis und franko 


ed UT. | 
E gros änjedermannverfan & 27 


Die Preislifte Nr. 34, 


auch die für Großbezug, Ausfuhrgut und Aberſee to 
ebruar zur Verſendung; fie enthält in Kürze einige wichtige W 


Kunltwaben 


in unübertroffener Güte, in jeder Stärke und Größe, auch 
Menge und in größter Gleichmäßigkeit ſind ſtets ſofort lieferbar. 


Otto Schulz i in Bukow, Kreis Cebus Deutjele 


Sp 
& 7 E 
z DI Lech 
6 ee, eee, 


Yorbuihorbiorr A eee, obla Lir 2 4 a A 
5. 3 AT; RL 6 2 


„ Transportkisten (Gerste 


Befruchtete Königi 


ll girman , RE 


Für Inſerate verantwortlich: Konfordia, A.-G. in Bühl (Baden). (Gg. Freudenb der) 


> 


Ba, AT | 


April 1914. 
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 Slujtriertes 2 Monatsblatt 


des 
Lanes s- bereins für Bienenzucht. 


Bie an erſten jeden Monats den Mitgliedern [ee geliefert. — Jahres⸗ 
| abonnement für Nichtmitglieder & 2.50. — Inſertionspreis Mitglieder 
in Baden 20 9, für alle übrigen 40 J die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Air 4 


— 


s x Zum Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
y a | | von 

Ba 8. M. Roth in Karlsruhe. 

2 Telephonanſchluß Nr. 2382. 


| * Redaktionsſchluß für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 
— ¼ͤ— — —q— —ö — — 


| 2: . Auflage 13000. 
* 
=“ = Eigentum des Badiſchen Landesvereins, 


avag Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Expedition: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Rietsche Gußiormen und Tran. 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampiwachspressen mit Innenrühren p. R. fl. m. modell 191 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Abspen 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Biene 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 
Verlangen Sie Katalog! +—— 


Bernh. Nietsche, Biberach (Baden) | gegr. 188 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon! 


Heinrich Hammann, Haßloch (P 


Gegründet 1895 Deutſchlands größte Kunſtwaben⸗Gießerei Tel 
empfiehlt gegoſſene Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Original Lüneburger H 
Garantie für ſchönen Bau! 

Ein Dehnen der Waben beim Ausbauen iſt vollſtändig EPE 
Reines Wachs nehme mit Mk. 3.40 per Kilo in Tauſch gegen I 
| Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigſt! N 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück 1 Pfund Inhalt 9.45 Mk. LS 

Die größten und meiſten Vorteile 


bietet jedermann 


das neue Preisbuch Nr. 8 mit ſeinen Neuheiten. 


Preisbuch Nr. 8 ift erſchienen und kein Bienenzüchter darf verfäumen, in feinem eigenen © 
9 
dasſelbe ſofort abzuverlangen. Zuſendung umſonſt und franko. 


4- 


Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich ws ; 
Allen voran! Handlungen von dem billigen Preis und ugen sauberen Art 


= die Erzeugnisse 
= der höchst 
Sy 149 prämiierten 
5 Q. ; 7 7 t deutschen Firma 
>32 er; 3 für Bienen- 
2 e zucht-Geräte 

= a aaa Wollen Sie 
88 Z sol bauen oder 
3.2. 42 praktische 
8 8 Bienengeräte ; 
2 > billig kaufen, i 1 
E * Z verlangen 7 
8. Q Sie überall UES í il if ith 
Eu: l Heidenrei 

E l 
8 Em Sonnenburg 
an TER 
88 IE (Neumark) 48 
Š Fernruf 29 


Drahtstäbe-Absperrgitter ! Idealstes Königingitter. Ge ` 
Letzte Neuheiten! Wasserpfeife. estes Besänftigungsmittel. de 
mehr! 


»Oreif⸗, Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen des Futters 


In unſerem Verlage erſcheinen: 119 


Í. Mitteilungen des Vereins zum Schutz der deutichen Vienenzucht. 


Heft I: Die Bienenzucht und ihre Bedeutung, ein Wort zur Aufklärung. Preis 0,50 Mk. 


2. Meint Tätigkeit im deutschen Imkerbund, 


eine Anklageſchrift von Staatsanwaltſchaftsoberſekretär Heydt. 
Preis für beide Schriften einſchl. 12 Anſichtspoſtkarten und Porto 0,70 Mk. 
Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht, 


Henigverwertungsgenossenschaft für die Rheinprovinz, 6. m, b. H., Bonn, Georgstraße 19. 
Großes bienenwirtſchaftl. Verſandgeſchäft. Preisliſte auf Wunſch umſonſt u. portofrei. 


Mehrmals prämiierter 


(berkrainer flandelsbienentand Hllͤſtwaben 


des Anton Zumer — in arsch ebenen Preißlagen — 
Softe und Telegraphenſtation Jauerburg Oberkrain. ( Oſterreich) offeriert d 44.6.2 
verſendet nach allen Weltrichtungen heinhef Kunſtwabenfabrik 


Krainer Bienen-zu billigen Preiſen. E | 
Bienenvölker von 10 Mk. bis 17 Mt. Ph. Devell & L. Breidecker 


Bitte meinen feit dem Jahre 1877 beſtehenden Oberkrainer Sohwabenheim h, Malnz. 
zandelsbienenſtand mit keinem andern zu verwechſeln. ME Ankauf und Amtauſch 


Preisliſte auf Verlangen gratis und frauko. von Naas und Wachs. 


— I 


in bad. Dreietagern, meiſt junge 


1 beutig, Jetag, mit 28 5 ri 7. 20. 

denen ngen D TA E 
tutig, 2etag., m men, eutig, Zetag., m Köni J Mae 
lahmen, 2 Fluglöchern, Æ 10. 2beutig, Zetag., 72 Rahmen, u benkacten, lee Waben, Sthleuder 


ugbrettchen, 4 18. 3 beutig, Zetag., 108 Rahmen, und Geräte ſowie 3 Königinnen⸗ 
E ohnungen find angeſtrichen und doppelwandig. Für gute = 
nd pünktliche Arbeit garantiert 72 8 zur Dr 


* nn 8588 3 in mn a Verkaufe u. tauſche gegen 5 

E E STANE ENSS Se ede N i Cigarren 10 St. Hohenheimer 

— . .' .' Sabel felöitgegofi Kunſt⸗ 

waben à kg 4, 

weiche Lederhandschuhe Rapp, Nordſtetten b. Villingen. 
ſtichfeſt, dauerhaft, ſehr beliebt, Paar & 2.75. 116.2.1 5) 

prima Qual. à kg & 3,70, bei 4 kg & 3,60 

Lunltwaben: er. 40 450 Inmkerſchreiner 

Imkertabak, ſehr beliebte Qualität, A Pfd. 70 9, F 6 M 

Rippentabat für Rauchbläſer ꝛc., à Pfd. 40 J, Poſtkolli 3,50, der auch ſelbſtändig am 

„ Paar 2.20.4 Imkerſchleier mit Rauchloch 1 4 Bienenſtand arbeiten kann, 


7 85 o. m. Roßhaar-Eins. 1,40, 
intdecklungsmeſſer e mit Kapuze 1,40, zum ſofort. Eintritt geſucht. 
zutdeclunsgabel80. 9 bis , 10 „ Wabenzange mit Feder 1.40, Bernhard Rietsche 
Königinzuchtkäſtchen, Abkehrtrichter,⸗Schwarmfangkörbe. Bienengeräte⸗Fabrik 120 
ichwarmſpritzen, Nauchapparat „Veſuv“, Bienenfeger, Futter- | 
geräte, Lbt⸗Lampen, Wabenklammern, Abſpere itter, Biberach (Baden). 


Reint skrücken, Weiſelkäfige, Honiggläſer, d m e Ia rer 
3 ber pte. 6 e en sboſen . Agſſezucht und Vegehühner 


Iluſtrierte Preisliſte gratis und franko. lief. von 1 4 an. Preisi. grat. 
V. Wirth II in Eggenstein b. Karlsruhe (Baden). | Geſſügelhof, Unterſchüpf 5. (B.) 


Nützliche und wertvolle Bücker 


für den prakfiidien Bienenziditer. 
Bienen und Bienenzucht in Baden zur karian Bee 


Landes. Im Auftrag des Geſamtvorſtandes bearbeitet (229 Seiten mit 

90 Abbildungen). & 3.—, gebunden M 4.—. 
: “41: : von Ludwig Huber, weiland 
Die nene nützliche Bienenzucht au tlebrer Weberſchopfheim 
15. vermehrte und verbeſſerte Auflage, herausgegeben von Friedr. Huber, 
Landwirtſchaftslehrer in Freiburg. Preis in Leinwand geb. & 2.50. 


7 7 7 * von A. Alberti. Lehrbuch 
Die Bienen zucht im Blätterſtock der aione und mucis ie 
Bienenzucht, mit beſonderer Berückſichtigung des Blätterſtockes und 
ſeiner Anfertigung. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage, neue 
Ausgabe, 1906. 227 Seiten. Mit Kunſtbeilagen, Porträt des Verfaſſers 

und 68 in den Text gedruckten Abb. Preis M 3.—, elegant geb. M 4.—. 


Prakt. Ratgeber zum Betriebe einträglicher Bienenzucht 
von Günther⸗Giſpersleben. Bearbeitet von K. Günther⸗Seebergen. 
le Auflage. Zirka 250 Seiten mit 60 Bildern. 3 *, geb. 4 . 

| ieſes Buch ift allgemeinverſtändlich geſchrieben, ſo recht aus der 
Praxis heraus. Alle Neuerungen und Forſchungen auf dem Gebiete 
der Bienenzucht haben Berückſichtigung gefunden. 

75 7 von Berthold Wolff. Alles Wiſſenswerteſte über 

Die Bienenzucht die Biene und ihre Zucht unter Berückſichtigung der 
neueſten Errungenſchaften auf dieſem Gebiete in leicht verſtändlicher 
Weiſe, namentlich für die ländliche Bevölkerung zuſammengeſtellt. Mit 
vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 272 Seiten. Preis broſch. 
M 3.—, gebunden 4.—. 


Kleines Lerikon der Bienenzucht und Bienenkunde 


von Dr. O. Kraucher und Kantor em. L., unter teilweiſer Berück⸗ 
ſichtigung von Geſchichte und Pflanzenkunde für Bienenzüchter. 507 S. 
Zweite Auflage. In Taſchenformat elegant geb. „ 4.—. 
A 7 von Max Kuchen⸗ 
Betriebsweiſen lohnender Bienenzucht aller. Aus v. gears 
für die Praxis. Mit vielen Abbildungen. 350 Seiten. Preis brosch. 
M 3.—, elegant gebunden % 4.—. 


Die Laulbrut oder Bienenpeſt Errina Serhutung und 


Heilung. Mit vier Illuſtrationen. 57 Seiten. Preis & 1.50. 


Zu beziehen durch die Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


Lothar Gramelspacher | Bienenwohnungen 


Grunern (Baden), Bahnſtation Grunern ö 
ra brillation von Bienen wohnungen und Geräten 
Kunſtwaben für alle Maßgrößen 
Noderne * — Elektriſcher Betrieb 

Künftlide Trodenanlage. 


Empfehle: 
Spüblers Blätterjtöcke 


die Bienenwohnung der Zukunft. 
schnelle und einfache e Ordnung in Brut und Honig. 
robe Honigerträge, ſtarke Entwicklung der Völker, ſehr praktiſch 
die Wanderung, bequemes Schleudern. 
Preis komplett in tade ar Ausführung M 19.—. 
Mit abnehmbarer Türfüllung als Wanderbeute 20 M. 
Letzte Auszeichnung Weinheim I. Preis und filberne Medaille. 


Alberti Blatter ſtõcke Einbeute 
in Ständerform nach Bad. Vereinsmaß, doppelwandig, mit 30 Halb⸗ 


rahmen, mit Abſperrgitter im Deckbrett, Flugloch in der 1. und 
3. Etage. M 14.—. 


Blatter ſtock Einbeute 


„ mit doppelter Stirnwand, ſonſt mit obiger Aus⸗ 
tattung Mb 3.50. Dieſelbe Beute zum Wandern eingerichtet, mit 
abnehmbarer Füllung M 1.— mehr. 


Amerikaner Raften 
mit doppel wandigem Bruſtkaſten, Fluglochniſche, Doppeldeckel, Ab- 
ſperrſchied über dem Brutraum, ein Honigaufſatz. Die Rahmen 
ruhen auf Freilaufſchienen uſw. Preis M 17.—. 
n Dach zur obigen Beute paſſend M 2 —. 


Ireietager Bienenwohnung un bab. Sereinsmaß 

roppelwandig mit Zubehör, Einbeute & 12.,50 Zweibeute & 22.50, 
l | tefelbe mit Dach M 29.50. N 

nrſachwandige Wanderbeute mit abnehmbarer Türfüllung & 12.50. 


Sehr praktiſch find meine 


Suttergeräte eigenes Syſtem. 
deine Futtergeräte tehen keinem anderen Syſtem nach. Das Futter⸗ 
cögle „Ideal“ aus Holz, nicht rinnen, läßt iH an jeder Kaſten⸗ 
oem fofort verwenden. Der Fenſterkeil wird entfernt und das 
Tögchen eingeſtellt. Die Bienen können nur in den Futterraum 
elangen. Das Futter kann im Stocke bequem nachgefüllt werden. 
Preis bad. Maß 65 J, Spühlermaß 85 J. 

Das Futterdecbrett ift ebenfalls ein vorzügliches Futtergerät 
e Blätterſtöcke und Kaften mit Oberbehandlung. Für Frühjahr⸗ 
utterung von großem Wert, da das Futter immer die Stockeswärme 
eibehält, und beim Füttern mit den Bienen nicht in Berührung 

kommt. 2 ½ Liter faſſend. Preis 4 3.—. 

Ferner empfehle ſämtliche zur Bienenzucht nötigen Gerät⸗ 
haften wie adnigin cbtungdkäſtchen, heizbare Bienen⸗ 
tune, Abtehrblech mit Holzboden, an jede Kaſtenform anzu⸗ 
eingen ohne Vorrichtung. Schlendermaſchinen. 

Wernets Aniverſal⸗Königin⸗Befruchtungskäſtchen. 

WBauderwagen für alle Kaſtenſyſteme, ſolide und gefällige 
orm, ſtarke Unterwagen, viele praktiſche Verbeſſerungen. 

= Gämtlide deideureichsgerätſchaften. 
le Arbeiten find tadellos W bei Verwendung von erſt⸗ 

aterial 23.3.3 


- Haſſigem ; 3. 
Zan verlange Proſpekt gratis. Wiederverkäufer geſucht. 


| tung für 


(doppelwandig) 
Einbeute, 3⸗Etag., 36 R. M 9.50 
Zweibeute, 3⸗Etag., 72 R. 16.50 
Dreibeute, 3⸗Etag., 108 R. 23.50 
Einbeute, 2⸗Etag., AR 7.— 
Bweibente, 2⸗Etag., 48 R. 12.— 
Dreibente, 2⸗Etag., 72 R. 18.— 

Mit Seitenfütterung, Einrich⸗ 
laſchen, beträgt der 
Preis für die Beute 1 4 mehr. 
Beſonders praktiſch und bequem 
iſt die neue erungsein ; 
richtung. Machen Sie einen 
Verſuch und Sie werden voll- 
ſtändig zufrieden ſein. 5.4.3 


Anton Glatz, Wwe., 
Imkerſchreinerei und Imkerei, 
Niedereſchach bei Villingen. 


Främitert auf allen zeſchickten 
Ausfielungen. 


Als beſt bewährteſtes Bienen- 
futter bringe ich meine beliebten 


Honig-Futter-Tafeln 


in empfehlende Erinnerung, 
ebenſo die Reform⸗Honig⸗Futter⸗ 
Tafeln mit Kunſtwabeneinlage. 


Th. Walz, Konditor 
Appenweier. 16.3.3 


Bienenverkanf. 


Wegen vorgerücktem Alter hat 
der For 20 Sienen⸗ 


völker. Deutſch u. Baſtard, mit 


Wahlzuchtkö 
kaufen. Anfragen bitte Marken 
beizulegen. | 31.2.2 
J. M. Lohrer, Bienen;. 
Oberbaldingen b. Donaueſchng. 


Kunftwaben 


gegoſſen aus garantiert reinem 
Bienenwachs, das Kilo 3,80 „. 


Auguſt Keller 
Brehmen (Baden). 110.21 


Garant. reinen 99.9.1 


Vienen⸗Schleuderbonig 
verkauft das Poſtkolli zu 9 &. 
Größere Poſten billiger. 

O. Bol, Mühlhauſen 
OA. Geislingen. 


niginnen zu ver⸗ 


Bunftwaben 


zahlreich prämiiert, in bekannt 
ausgezeichneter Qualität, gewalzt 
oder gegoſſen, empfehle beſtens. 
Wo bei Beſtellung keine Bemer 
kung gemacht iſt, werden gewalzte 
verſendet. Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingefanbtem 
Wachs oder alten Waben 

waben an, b. billig ere 
und bitte um zeitige Zuſendung. 


Niederlage in Ammanns-Waben 


zu Originalpreiſen. — peti 
N ü 5052 


Frar. 4 Nomet Ww., Pforzheim 
weſtl. Karl⸗Friedrichſtr. 70 
Alle zur Bienenzucht nötigen 

Geräte ſowie Imlerhandſchuhe 

(Siegfried“) find ſtets vor: ſind ſtets vorrätig. 


Rähmchenhoßh 


in bekannt erſtklaſſiger Ware, 
erlen, aflrein, ſauberſter Schnitt, 
Schmalſeiten gehobeit, genau 
1 Sr bir „u 20 5 
3 nitten na a 

M 2. 70; 1000 Nagelſtifte 40 J, 
500 Doppelkopfabſtaoſlifte 90%. 
Andere Stärken in on en⸗ 
holz billigſt. 4.4 


Georg 8 


Bienenwirtſchaft 
Bretten (Baden). 


Eine Neuheit 


ift ber Aniverſal Königinnen ; 
Zuchtkaſten, glänzend bewährt, 
1 lig, f. ekrönt, — dazu 
äußerſt billig, ſchon von 4 Mk. 
an, je nach der Größe. 35 1.5.4 
Nähere Auskunft erteilt gerne 
der alleinige Herſteller u. Erfinder 


Friedrich Wernet, Bienenz., 
Oberwinden, A. Waldkirch (Ba Bab.) 


Die heutige 111.21 


Raſenzucht 


it nach meiner Theorie auf; 


gebaut, darum leſe jeder Raſſen⸗ 
züchter u. jeder Imker mein Buch 
„Die Königin“, franko 1 Mk. 


W. Wankler 
Begründer d. modern. Weiſelzucht 
Sulzburg en). 


Sehr wichtig! 


Wer sich sehr sanftmätige, widerstandsfähige Bienen 
kaufen u. wer streng reell bedient sein will, der wende sich 
an die größte Imkeranstalt Oesterreichs, des Großimkers 


Franz Neunteufel in Hirt Nr. 18 Kärnten (Österreich) 


dort erhält man die billigsten Schwärme der 83.2.1 


echten Kärntner Alpenbienen 2 


im Mai zu 10 M., im juni 9 M. und juli 3 M. 5 so- 
wie Original- Bauernstöcke au 12, 13 und 14 M. unfrankiert. 
Mobilvölker auf beliebiges Maß sowie Königinnen und 
nackte Völker im September nach Preisliste. 
Für lebende Ankunft leiste Garantie. 
Bei allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämliert. 
Bitte nicht zu verwechseln mit den Krainer Bienen, 
welche infolge klimatischer Verhältnisse lange nicht so 
widerstandsfähig sind wie die Kärntner Bienen. 


Neu verbeſſerte Beebiteins 


Honig-Futter-Tafelı 


„mit Nährsalzen = 


Kaiſerlich i ion . 
idg. Schweizer Patent Nr. 507 


Sdealſte, einfachſte, geſündeſte ne biligfte | 
Universal-Bienen-Fütterun; 
Einzig seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik 


Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung d 
Reebſteintafel ſich auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht u 
nicht etwa auf Form oder Einlage. Dei richtiger Behandlur 
ein Abtropfen, Abſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 


Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiert. Proſpekte u. nene 
gutachtel, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. frank 


Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikatlonsverſand 


„Herm. Reebſtein Nachkolger, Enge 
Inh. Albert Straub. 
e eigene Bievenzucht⸗Serſuchsſtation 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage mein: 
Velriebes verſichere prompte Bedienung. 


2 


Z Honig-Gläfer 2 


A Nr. 389108 


empfiehlt in den Größen von ½ g bis 5 Æ in 
Güte zu den billigſten Preiſen 


Wilh. Baefner, Donauelchingen. 


(And. Fiſcher Nachfolger.) 74.6 


42 jährige Erfahrung! 


ie in den vergangenen Jahren findet man vom 1. April bis mit 
kober Spezial ⸗ Königinnen reinſter italieniſcher Naſſe bei 


ucio Paglia, Castel S. Pietro (Emilia Italien) 


e er ſelbſt mit beſonderer Sorgfalt züchlet und jedes Jahr mit 
men Elementen (Bienenkolonien) auffriſcht, die er von weit aus⸗ 
ürts kommen läßt, um die Blutsverwandſchaft der nane au vers 
iten, die fie matt und ſchwach machen würde. 


Auf Wunſch überfenbet das Haus Katalog gratis. 


jeden Bienenzüchter. 
Reister s Vorbau. 


dar dienenſtöcke zur [on ng des Ausfliegens der Biene bei 
othragender Witterung cht zu verwechſeln mit der bekannten 
ogfperre. Können jederzeit aus- und einſtiegen bei nicht tot- 


stig Witterung. 
B. R. P. Nr. 269.080. 


3,40 &, mit Umhüllung 3,60 &, bei größerer Abnahme 
; > Rein Bienenwirt wir diefe Grfindung, die ſich für ihn 
a Voche bezahlt macht, mifen wollen. 

d Fache en gegen Einſendung von 10 9 in Briefe 


rn 


H. Reister, Pforzheim 
Dietlingerſtr. 110. 
Beſteller⸗Adreſſe deutlich ſchreiben, Kreis oder Bezirk. WA 


y ERE- Bienenwohnungen WR 


a 4. Aufklappen, Fluglochſchieber u. Abſperrgitter aus Holz od. 
Bi Einbeute, doppelw. 12 , Zweibeute 22 6, Seiten einfachw., 
X ppl. pro Beute 1,50 Mi weniger. Wanderbeuten mit ab⸗ 


48 Kähmchen 15 &, einfachw. 13 &, Futtertrog nach 
| x Art zum Füttern im Honigraum 1,50 4. Aufträge nimmt 
g B entgegen Jof. Fehrenbach, 115.6.1 
| ei mit elektr. Betrieb, Niederwaſſer, Poſt Hornberg. 


Mransportable Bienenwagen 


lern in bewährtester solidester Konstruktion zu 
E billigsten Preisen 


agenfabrik Gg. Weiler & Co., G. m. b. H. 
Eislingen a. Fils (Württbg.) 152 


en Bio Offerte. — Weltausstellung 1013 Gent „Goldene Medaille“. 


UM Die Ihren Bedarf in Schuhwaren decken, laſſen Sie ſich den Katalog der 
a Scıuhfabrik Yhönie in Pirmafsne kommen. Wir liefern S 
a waren dirett ab Fabrif an Brivate. Ganire, knopf, Derbu⸗ Stiefel 
Gröden Nr. 5—26 17-50 Damen 7.50 
Baarpı. ME. 8.— 4.25 5.28 144.12.12 Herren 8.50 


5 f bedeutend billiger. Berfand gegen adm., an Staatsbeamte ohne 
sn. A ante Nachbeſtenlungen u. Anerkennungsſchreiben find die beflen 


Be be Bufenbenfet abrit P niz, Pirmaſens. 
ci Schuhf böni 


ERE ponenppronppri IL pppn ppe rpp" 


1—86 


Apiex ſauberer aT liefert kompl. mit Rahmen u. Flug⸗ 


er Türfüllung kompl. 12 4. Aet. Einbeute, doppelw. mit 3 


Nane 


Finll. Schwärme 


von meinen 50 Stand völkern gebe 
auch dieſes Jahr wieder in der 
Schwarmzeit ab, ſo ſchwer ſie 
fallen, mindeſtens jedoch 3 Pfund, 
zu 10 &. Sofortige ien 
ſichert den Bezug. 

Bienen. 


a Schneider 
Bühl b. Baden-Baden. 


Günfige Gelegenheit 

Eine kl. Villa nebſt eingericht. 
Bienenzucht, in ſchön gel. ſtark 
frequentiert. Kurort iſt billig zu 
verkaufen. Trachtreiche Gegend, 
beſter Honigabſatz. Event. wird 
das Anweſen auch ohne die 
Bienenzucht verkauft. 103.2. 

Offerten an „Ronkordia“ A.⸗G. 
Bühl (Baden) unter P. T. 25. 


Für die kommende Bedarfszeit 
(oder Frühjahr) e a 
meinen neuen 


Shwarmfänger 


Dee z. en II. Breis) 
h „leichte Konſtruktion, 
febr billig. Preis f. bad. Bereins⸗ 
maß 5 & je nach Größe. 
Nähere Auskunft erteilt gerne 
der alleinige Herſteller u. Erfinder 


Anton Schwanz 
Bienenzüchter 
Rohrdorf b. Meßkirch. 


Achtung! 


Zu verkaufen 12 ng Bienen⸗ 
völker mit jungen Königinnen, 
8 Stück 1913 er Königinnen, fv- 
wie alle dieſes Jahr . 
Schwärme 6.3.2 


Hauptlehrer — 


Sandhauſen. 


3 Ein ſchöner 


Bienenſtand 


ube welcher leicht als Wanderwagen 


umgebaut werden kann, hat mit 
25 Völker infolge Todesfall billig 
abzugeben 107 


Phil. Zuowig ‚Marius, Witwe 


ckerei 


Sidel (Baden). 


Die Königinluſt- und Imkerfteude⸗Wabe 1914, 


die ſchönſte, art und befte wird am ſchnellſten tadellos ſchön ausgebaut. Tauſende bes | 
zeugen es mit ihrer Unterſchrift. Auf der St. Bad. Maß⸗Präziſionspreſſe er heey beſonderem 
len hergeſtellt ca. 30 auf 1 Kilo, alle anderen Maße in entſprechender . Pro 
leine a ellenböden, ſchmiegſam, bondt h 9 4 und bricht nicht bei größter A 
ere Wabe A den feſten, zähen und wird ſo raſch von der Königin berite | 
Nur für Waben mit der Spezialſchutzmarke a = Pakete wird volle e geleiſtet. 
Die Wade erhielt für den ſchöͤnſten Bau die erſten Preiſe. 
Höchſte 5535 59 goldene und filberne Staats: und 
Vereins Medaillen, Ehren ⸗ und Siegerpreiſe, Diplome uſw. | 
Der alleinige Fabrikant und VBienenzüchter: 77.4.2 


in Imf aume, di Mu A . — = 
Rein, mter ver — en I Nufter Sr. Offner, Gr.-Sachfenheim | 


Beneralvertreler: J. Fr. Kolb, Kata F. Josch. Mo — 


Die badiſche Spezialfabrik m n. und Gerate 


8. Huſſer in Hochſtetten, Bezirk Karlsruhe 


Geſchäftsgründung 1867! empfiehlt Höchſte Auszeichnungen! 


Bienenwohnungen aller Syſteme 


in anerkannt unübertroffener Ausführung, aus beſtem Material gebaut. 
Bienenſtände in jeder Größe und Ausführung. — Wanderwagen. | 
Königinzuchtkaſten, Honigſchleudermaſchinen, Wabenſchränke. 
Alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. Kunſtwaben gar. rein! 


Jeder Imker erhält: af Verlangen umfonf and fee s49 


Kunst womauben W 
1. Marke: R nawaben e aus reinem faulbrutfreiem Bienenwachs, 

bei Abnahme von 1 i 192 10—20 21—49 50 und mehr Kilo ? 
Mk. 460 4.50 4.40 4.30 4.20 


2 Marke: Imkerlobwaben (gef; se), aus 3 undehnbarem Wachs 
bei Abnahme von 1—3 91—49 50 und mehr Kilo BY 


Mk. 3.70 30 40 3.30 3.25. 
— — Verſand von 10 Kilo an franko, Emballage frei! 
, Die Imkerlob⸗Waben werden ne raſch 5 und Psaila Da fie ſich 
e 


ſelbſt bei großen un und hoher Stodwärme nicht b 
und olche einen tadelloſen Wabenbau 9 755 


werden wegen ihrer Billig 998 m bill Bereinen 
an bevorzugt und gerne gekauft. 59.4.2 


aſtor in $. beurteilt unterm 3. Febr. 1914 di kerlobwab Mit be 
‚war igis ſehr 1 Die Waben ließen c gut ei ind Lal ten N vo 15 den Piet Bendung 
aus gebaut und verzogen ſich na Be ich das bei andern nſtwaben erlebte; dich habe Ihr AL P 
„Bienenwachs wird ſtets gekauft ber gegen ?/s Kunſtwaben umgetauſcht. — Muſter gratis. 


wegs beß bab. Sandes- A. Herlikofer, Gmünd (ibo) —— 


t 


gde 2 Zentner echten dunkelgelben Blüten⸗ und Tannenhonig franto zu 105 & hat 
zu verkaufen Friedrich Spinner, Oberachern, Amt Achern 


1 Bentner hellen garantiert reinen Bienenhonig hat noch zu verkaufen. Joh. Arnold, 
in Überlingen a. Ried bei Radolfzell. 


2 Zentner garantiert reinen dunklen Bienenhonig eigener 8 But, Ernte 1911/12, Preis 
nach Übereinkunft hat abzugeben G. Königer, Zell⸗Weierbach, A. Offenburg, 
Gina 90 Pfd. Blütenhonig kann abgeben, Preis 1 Mark per Pfund, Fridolin Mayer, 
Bienenzüchter, Steinenſtadt, Pot Schliengen, Baden. 
Habe noch einige Btr. Bienenhonig (halbdunkel) zum Tagespreis abzugeben. Wilh. 
Schindler, Bienenzüdter, Haslach bei Oberkirch. 
unge gentar garantiert reinen hellen Bienenhonig hat noch abzugeben. Preis nach 
ereinkunft. Ernte 1913. Richard Halder, Tautenbronn, P. Pfullendorf. 
70 garantiert reinen hellen Blütenſchleuder eng 1913er Ernte und 35 Pfund 
| aa went bat abzugeben Eduard er, ae e, P. Bonn⸗ 
o war 
2 zentner hellen Blatenhonig (1913) Preis nach Übereinkunft hat zu verkaufen Joh. 
4 Selz, Bremgarten, Poſt Krozingen. Für Echtheit jede Garantie. 
ellen reinen Blütenhonig zu verkaufen. Anfragen an Bezirksvorſtand 
ei 4 95 dörfer in Schwenningen, A. Meßkirch. 
A ert naturreinen hellen u. dunkeln Tannenhonig einige Zentner 1 Preis 
nach Übereinkunft, bei Jofeph Boch, Freiburg i. Br., Oberau 
2 fentner garantiert echten hellen Bluͤtenhonig verkauft zum e Jakob Held, 
Bienenzüchter in Gutmadingen. 
entner dunklen Feng a 105 4 und 1¼ Zentner hellen Honig a 112 & hat zu 
verkaufen Gottfried Schmid, Kehl a. Rh. Bei Anfrage Rückporto erbeten. 
2 Bentner Blütenhonig in 4 Kannen, das Pfund 1 & verkauft Valentin Johler 
in Büßlingen, Amt Engen. , 
3. Wachs. 


Amgebaute Arbeiterwaben hat abzugeben Joſ. Endreß, Wangen, P. Markdorf. 


RATGEBER 
für den ſchriſtlichen Verkehr 


Wie ſchreibe ich Privat- und Gelchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? | 
Wie falle ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen 
der Gelege und den Bedürfniſſen des prakt. Lebens entſprechenꝰ 


Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 

Ein Hilfsbuch für Fortbildungsschulen und 
zum praktischen Gebrauche für jedermann. 
Bearbeitet von J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. 
Preis geb. Mk. 1.60. 

Bahl (Baden). Konkordia A.-G. 


o | 


Derfaufe 


einige 3⸗ und 4etagige Bienen- 
wohnungen. Rückantwortsporto 


beile en. 114 
J. Schüßler, Welſchnenrent. 
16. Berfandjahr: Große Gold. Medaille. 

Raſſe-Königimucht z 
von N. Nicola. wald wisſs 5, Lothr. 


Echt. befr. Ital. 6 4, Amerik. gu ; 
8.— verſ. ſofort mit Zuſatzanw. fach 
und ſicher. : J a- 
n ab Mai 74, ferner Rot- 
leska. Kalifornier, Goldkg. yy- 
sntfdhe u. g. 1 Ank. eisl. fr. 


Krenzungs⸗ 
68.2.2 Bienen 


Ital. und Krain und Deutſch, 
fleißigſte Honigbiene, Korbzucht⸗ 
völker Schwarme gebend 
14—16 . Verp. 25 9. Geſund 
lebende Ankunft garantiert. 


Paulſen, Großimkerei 
Heide i. Holſt. 


Su kaufen 


werden geſucht 100 Stück 
ausgebaute Waben 


garantiert faulbrutfrei. 66.2.2 


Eugen Stark 
— Eutingen (Baden). — 


Königinnen 
Gut überwint. deutſche Baſtard⸗ 
königinnen, Abſtammung der be⸗ 
rühmten Schweizerraſſen Flora 
und Sigrun, zu 6 4. 105.21 
Verſand ſofort mit Zuſatzkäfig 
und Gebrauchsanweiſung. 
Ernft Ruh, Grießen 
Amt Waldshut (Baden). 


Verkanfe 


gut ausgewinterte Bienenvölker, 
geſund, mit tadelloſem Bau, in 
neuen Huſſer'ſchen Wohnungen, 
4 Stück zuſammen und 3 Stück 
zuſammen. 90 


F. J. Schweigert 
Fabrikverwalter 
Mauer bei Heidelberg. 


vier, 


Nr. 15 


Unterzeichneter hat noch 3—4 Rtr. 
i 3 0 845 
Slütenſchlenderhonig 2 
zu verkaufen in Blechtonnen von 
ca. 1 Btr. brutto für netto 8 1.4. 
Clemens Buck, Vienenzüchter 


Mengen (Wttb.) — Mufter frei. 
A AIR ein ih 


ist jeder Imker, der 
meine wirkl. guten 
Bienenzuchtgeräte verwendet. — 
Bienen vieler Rassen. Wohnungen 
aller Systeme fertig und in Teilen. 
Honig-Schleuderh, Kunstwaben, 
Geräte aller Art. 5 
Preisbuch No 8 gratis u. franko, € 


Ich. Horn, Jahnsdorf, Erzgh.33 


Größte erzgebirg. Sienengeräte-Fabrik, 


— n... 


Gut ausgewinterte x 


Bienenvölker 


echt Deutſch, auch Baſtard, mit u. 
55 Wohnungen (ab. Vereins- 
mab), Reſerveböllchen mit jung. 
Königinnen, auf der Belegſtation 
gezogen, verkauft der 56.2.2 
Lienenſuchtverein Emmendingen. 
Näheres durch Karl Boos, Vorſt. 
in Bahlingen (Brsg.) 


E Kein Risiko! 2 
Da Nichtpaſſendes 5 
zutücknehme. 60.12.2 


Empfehle nur erſtklaſſige 
Cigarren 


arantiert rein überſeeiſch mit 
hochfeinem pikantem Cesc man 
16 17 18 19 
4 36.— 45.— 55.— 65.— 75.— 
Bei der aeg erhält 
jeder Käufer einen 300 igarren⸗ 
lüfter b. Abn. v. St. gratis. 
August Schweizer 
Eigarren- Import, Bühlertal. 


3 Ital. Hühner, Raſſe⸗ 


geflügel, Bruteier, Geräte 
Gefi ark in 7 
bach 201 (Sei). Katalog gratis. 


u. Futter z. Aufzucht lief. 


hassekönig l 


„Flora-Nigra“ à 6 
Gebrauchsanweiſung git | 
20. Mai an die 


Belegſtation Wallis 

Beſtellungen nimmt enl 

SANsthmund, Lorm 
Eſchbach, Poft Waldeihn 


Bienenvölkt 
Baſtard und echt b. 
ohne Wohnung, bad. DE: 
kauft 


Ludwig Ga % 


Lauf, Amt Bühl ( 


9 Allen Fu i 
1 


bringe ich 
ſchmeckenden 
lichen u. leid 
in empfehlen 
Ich liefere 


8 „ Holl. K 
8 „ Karls 
Jeder Ser hing! 


auf Wu ih 
E halblange über! 
Gesundheitspi die b 
K. F. Biſchoff, farls 
Kronenſtr. 4. 


Ein mit Garten⸗Arl eiten! 
trauter 


b 
junger Man 
mit Kenntniſſen im G iemüfe 
und mögl. auch in der B imen 
bewandert, findet anger 
ſtändige Stelle auf ein 
Landgut bei Pforzheim 
an Konkordia A.⸗G. 


Fdelkönigh i 


Rhonemus X Flora, 
bewährten Sonigftöd 
15. April an 6 4, © 
Berfand mit Zuſatzka 
brauchsanweiſung, w 
Abſtechen unmöglich. 


8. Grieher in rießen 


maſſenhaft u 3b bil 
J. Koſchwanez, Milt aber; 


nübertroffen 


ki , find und bleiben 


iruders Waben. 


e Bienenwachs, raſcheſter 
und ſchönſter Ausbau garantiert 
ſtätigt durch fortlaufend eingehende Anerkenntniſſe. 


iwache und alte Waben werden ſtets eee, 
und umgearbeitet. 


Sämtliche bienenwirtſchaftliche Geräte. 


mann Bruder, Kunftwabenfabrif 
ig Waldshut Baden). 


j iene i} 


* 


za Neu! Kein Luftballon mehr! 
Et j — AO Bienenfütterungs-Apparat 
| „KAUF EISEN“ 551 


N acer FA 1 Liter haltend, auf Wunſch 
I au) größeres Maß, paſſend für jede Wohnung 
; V bei entſprechender Anwendung. 

Fe NA Diefe Neuerung hat beim praktiſchen Betrieb 
— allgemein Beifall gefunden. — Verſäumen 
Sie nicht ein Probeſtück zu entnehmen! 
54 — Pee Mt. 2 — 
VBDiei Entnahme von 20 Stück frt. Zuſendung. 
Rubin, 3 se o . 


é—ͤ—ũ—ö 4 —ä. 


—— stuungen 


is ee Zetag., doppelwandig mit 36 Rahmen, ſolche 
u Stugläder, find mit Leinölfirnis geſtrichen, per Stück 
t., hei 10 Stück 80% Rabatt. Auf Wunſch wird jedes 851 


1 $ ‚angefertigt. Beſtellung erwünſcht. 98.2 
Amann, Imkerſchreiner, Deggenhausen. 
nn nen EEE a E a a 
MAAA UNDET 1870. 


a 
5 


D Fetter Rand taigen Farian) 


beziehen Sie am Digeon und reell von 


ki Württemb 
N Kols . er Eier emberg. 


tr. Preisliste. 


ide t} Tann ben Houig⸗Verkauf befier heben, als das 
Ipapier bezw. Honigflugblatt 
een. Zu beziehen durch die 


„Konkordia“ in Bühl (Baden). 
— 1 4, 500 Staa = 3.50 &, 1000 Stud = 6 A. 


Obſtbäume: 
Pfirſiche, Ia. Buſchobſt, Hoch ⸗ 
ſtämme: Birnen, en 
Apfel, Schlingroſe Grimfon 
Rambler, 

Bernhard W 
Baumſchule Bühlertal (Baden). 


Vienenkaſten 


(Sufier Vierbeuter) hat, weil 
überzählig, billig abzugeben 


K. Lang, Da... 
Ettlingerſtr. 61. 102 


Inkerhandschob 


von Leder, e ſtichfeſt, 
per Paar A franko, von 
Gummi M 2. 30 2. 2605 gegen Vor⸗ 
einſendung des Betrags franko. 
Neebſteins Futtertafeln 
ab hier zu Fabrikpreiſen. 
Bienen wohnungen 
Honigschleudern 


Kunstwaben 207 
div. Qualitäten v. 4 3.60—4.50 


Sämtliche Imkergeräte 
zu billigſten Preiſen. 


G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim (Baden). 


unüber⸗ 


Geräte, — — 
Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, 


für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12.2 


Geflügelpark Hefner 


Hainſtadt (Baden), Nr. 18. 


Kunftwaben 


aus eigenem faulbrutfreiem 
une ſelbſt gegoſſen, bad. Maß, 
verkauft 117 
K. Keller 
Reichenbach bei Ettlingen. 


Neu! „Landmannsfreund‘“ 4 
DR“ Universal-Taschenmesser für jedermann a 


speziell für | 
Landleute, Arbeiter, Handwerker, Monteure, Jäger, Forstleute usw. 


Unentbehrlich ` 


für jeden 


Landmat n. 
‚Sehr kräfti tig 


und 
dauerhaft. 
10 
Werkze: ge 
in sich 


i i | 1 A 
Taschenmesser 10 pro Stück 45 | 
Nr. 1915 „Landmannsfreund‘“ Preis nur Mk. 1, 
Imitiert Hirschhornheft mit einer großen, starken Klinge aus prima Stahl, mi gi 
drehtem Stahlkorkzieher und zwei Werkzeugen, welche als Drahtschneider, fri 


feile, Schraubendreher, Patronenzieher, Sacknadel, Ahle oder Pfriem, Pfeifenstos herr 
Knotenöffner und Schaber gebraucht werden können. 3.6.2 


Für nur 15 Pf. sr: jeder einen Versand, „Garantieschein; 

z . ; beliebigen Namen f unter Nachnahme oder I$ 

in hochfein verzierter Goldschrift in die f gegen Vorauszahlung des 
Klinge graviert. Betrages. 


Größte Auswahl in prima Solinger Stahlwaren aller Art, sowie Sensen, Sich . 

Dengelzeuge. (Ueber 350 Sorten Taschenmesser.) Taschenmesser, Rasiermes ser, 

Scheren usw. werden unter billigster Berechnung geschliffen und repariert, ganz gle 
ob unser oder fremdes Fabrikat. 


Gebrüder Rauh,“ Taba. # 


bei Solingen. 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus l. Eu Versand direkt an Priv de. 


Wir bieten Ihnen besondere Vorteile! Sie bier umsonst und portofrei 
kasten Pracht-Katalog fer Von rende 
in grösster Auswahl enthält, 


Hunderttausende Kunden. — Viele tausend Anerkennungen über 
Güte und Qualität unserer Waren, FABRIK- MARKE 


Bei jedem Auftrag Extra-Vergünstigungen (Rabattsch eine). 


vn! 
** 


Sn 


izerisc he Wachswaren- und Kunstwaben-Fabrik 


Sisseln (Kanton Aargau). 104.41 


— 
rundet 18 9 7 (15 Ehrendiplome 
ei Brogle's Söhne Cis oien) 
nialität: Kunstwaben, langerprobtes Fabrikat, hergeſtellt aus nur reinem und wohl⸗ 
m Bienenwachs Lieferbar in allen Größen u. Syſtemen p. Kilo 4.55 zollfrei exkl. Packung 
vn, (Auf ein Kilo bad. Vereinsmaß ca. 30 Stück.) Bei größerer Abnahme Preisermäßigung 
erer Vereinbarung. Muſter gratis u. franko. Ein neues Spezial-Fabrikationsverfahren 
tes uns, eine tadellos fein geprägte, ſich nicht verziehende Ware zum Verſand zu bringen. 


iederlage für un F. Brogli, un Be Säckingen. 


mi 


Preisbuch für 1914 * 
versendet gratis die | 
Süddeutsche 
| Bienengeräte-Fabrik H 
. —— re | | Endersbach N | 
1 b. Stuttgart. 1——ß—'ů 

E - Höchst prämiiert. . 2 2 


Soeben erschien 


Th. Göddens “Q 


hochinteressanter 


Jubiläums-Katalog 


208 Seiten stark. 650 Abbildungen. a 


Zusendung auf Wunsch gratis und franko. 


Th. Gödden 
Millingen (Kr. Mörs) 0. 
Erstes und größtes bienenwirtschaftl. Fabrik- a 


und Versandgeschäft in Westdeutschland. 


m Bezug iämtlider Bienengerätihaiten 


bu I E 
Bene ohnungen, Kunſtwaben, Honigſchleudern, Wabenzangen, Entdeckelungsgabeln, 
5 patat Hauben, Handſchuhe, Honiggläfer und Dofen, Futtertafeln, Kriimmel- und 
Mall = zen billigſten Tagespreis empfiehlt ſich 15 


mig Ph. Amthauer, Wertheim a. M. 


715 
OIC 
4 


Ernst Böttcher & Sohn Nachfolger 


Inh.: Otto Böttcher, Mehringen (Anhalt) 145. 


Erprobt und bewährt 


haben ſich die 


Honig⸗Schleudermaſchinen 
„Syſtem Böttcher 


mit Freilauf- und Brems- 


vorrichtung. 
 Engros 


Kulante nn 


Wegen Räumung verkaufe J 


Buschobstbäume 3 F 


mit Fruchtholz garniert 3—4jähr 

1 5 on 60, 10 zu 5 34. 
Ferner alle Baumschulartikel 1 

Georg Dreher, Obſtbaumſchule 
Riedetsweiler b. Meersburg. 


N 15 aus Hinterladern 
ai Breitwabenblätterſtöcke 


Anleitg. u. Zeichg. 10 He Marke, 
ferner empfehle ich 466 


zum Wabengießen. 
Wachs Georg Ammann 
Bienenwirtschaft Bretten, Baden, A. 


+ 
Trage! 
Wo erhält man gegoſſene 
Mittelwände aus garantiert 
reinem Bienenwachs in ſchöner 
und tatelloſer Qualität zum 
billigen Preis? 1 


Antwort! 


Bei Ed. Schneider, Brunntal 
Br Werbach, Bahnſtation Hod- 

auſen an der Tauber, Waben⸗ 
fabrikation und Geräiehanblung. 
Das Kilo koſtet nur 4.25 Mk. 

Alte Waben und Wachs 
werden bei der gleichen Firma 
beſtens und billigſt zu Mittel⸗ 
wände verarbeitet, da hierzu die 
beſten Schmelzapparate ver⸗ 
wendet werden. 


en BETE H BER 


Man verlange unſeren 


reich illustrierten nenen 
ii Hanpt⸗Katalog 
—— über ſämtliche Imtereiartifel 


NEUHEIT: 
Freilauf-u 


= Export. 
Feinste Referenzen. 


pae 
* 


Die Biene und ihre Zuch 
eignet sich infolge ihrer großen Verbreitung 
als bestes Blatt zum Inserieren bei Ein- 
käufen und Verkäufen von Bienen- 
zuchtgeräten, sowie aller im 
Gebiet der Bienenzucht, 
Land- u. Hauswirtschaft: 

vorkommenden 
Artikeln. 


A ` 
— — T a eg nn nn 0000 


Reebſteintafeln 


22 zu den billigſten Fabrikpreiſen, jede Menge ſofort lieferbar! 


61a 


Georg Ammann, Brette 
Leichtverſtändliche pratile Anleitung 


| 


Judt in Pflege unferer Gili 


bearbeitet von Theodor Bier, Oberlehrer. 


Preis 30 JJ. 
Bühl (Baden). Konkordia T 


at S schen und Bewunderung 


= erregt immer mehr die berühmte 


HERKULES-WABE 


Diese Wabe besteht aus echtem, reinem 
Bienenwachs (1000 Mark Garantie), hat wun- 
derschöne Prägung, ist äußerst dünn, bieg- 
al sam wie Schilf, zäh wie Leder, biegt, bricht 
>; und wirft sich nicht bei sachgemäßer Be- 
. eee, A enn Tausende Kunden bezeugens. 

hütet. reis pro kg 6,50 Mk. ab Straßburg i. Els. 
Gesetzlich geschü (3 kg à 6,40, 5 kg A 6,30 Mk.) Bei Fend 
Ka lk lation ist die Herkules-Wabe, da die Stückzahl der Blätter größer ist, nicht teuerer 
e die gewöhnlichen. Beweis: Jeder Versuch führt zur dauernden Kundschaft. 
— Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise. 
KULES“-WABEN sind in den meisten Bienengerätehandlungen zu haben. Man verlange 
ur. diese u. achte genau auf die Schutzmarke. Wo nicht zu haben, bestellen Sie direkt bei 


Aue. EBERHARD T, Bienengeräte, Strassburg i. E., Küfergasse 30. 


Verlangen Sie gratis die neueste Preisliste. 57.5.2 


ná 


` 


8 
N IN V, 
10 | 


Ia 
* 


| „ Fr. Kolb, Karlsruhe ve 


rſandhaus und Fabrikation bienenwirtſchaftlicher Geräte 


* empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 
nenwohnungen (Man verlange Preiſe) Handſchuhe, kein Gummi, ſtichfeſt, un- 
Shleudermajchinen > zerreißbar, elaſtiſch Mk. 3.30 franko. 
| Oberantrieb zu 3 Rahmen Mk. 16.50 Filzkiſſen. 
s * zu 4 Rahmen Mk. 18.— FREIE 

Unterantrieb zu 3 Rahmen Mk. 20.50 Blaspfeifen für Nichtraucher und Frauen. 
8 zu 4 Rahmen Mk. 22.50 Einſendung von Mk. 1.70 in Briefmarken 


Abkehrtrichter franko. 123.3. 


Softem Pfarrer Graebener Mk. 2.25 iel ämiiert. 
Syſtem Sickinger Mk. 2.50 ae 
Syſtem Sickinger (kleiner) Mk. 1.80 Man verlange Preisliſte. BE 


Jeder Imker laſſe ſich vor Vergebung ſeiner Aufträge 
das illuſtrierte Preisbuch der Bienengeräte-Fabrik 


Hermann Erlenmaier, Darmsheim: Mt 


koſtenlos und franko EET 
Veueſte Spezialitäten: 
Futterdeckel für Oberlader D. R. G. M. 544435 
Selbſttätiger Wabenfüllapparat D. R. G. M. 547048 
Neueſter Sonnenwachsſchmelzer D. R. G. M. 501283 


e Bienenzüchter kauft nur Oberlader-Wohnungen mit Erlenmaiers Futterdeckel. 
geſchloſſenes Füttern ohne Glas. — Sicherſtes Beiſetzen von Königinnen und Königinzellen. 


` Hardt 


gellenslloemzel 


Großfabrikation 


modernerDienenwohnungen 
und bienenwirt/[chaftlicher Artikel. 


Groß-Jmkerei. 


Bienenwohnungen | 
—— aller Systeme 
Spezialität: 
Kuntzsch - Zwillingsheuten 
Bienenvölker 


1232 in U BeA Be; 
Heinr. Tni EF 
Wolfenbuffel |. 2 Dasne-Breitwaben atA 
— He » D (Dapp. Not m- 
Man verlange B > Transportkisten (Gerstu gmas s 
neueftes Preisbuch/eswird Befruchtete Königinnen. 
gratis und D Rähmchenholz 
anjedermannverläandf. C 
Engros Export 


Die Preislilte Nr. 34, 


auch die für Großbezug, Ausfuhrgut und Überfee ift oil 
Sie enthält in Kürze einige wichtige Aufſchlüſſe. 


Kunſtwaben == 


in unübertroffener Güte, in jeder Stärke und Größe, auch ze 
Menge und in größter Gleichmäßigkeit ſind ſtets ſofort lieferbar. 


Otto Schulz in Buckow, Kreis Lebus -ebus (Oeutſchla 


i 


nas? i 


S 


berger) 


Mai 1914. 


7 
2 
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—̃ — s 
„lb “rm. PPFR 


Alluſtriertes Monatsblatt 


des 


* g” N 
tY 
* 
S <- 
% > 
Be. 
U ir} 4 i 
\ * 
3 


5 E adilchen Candes · Vereins für Bienenucht. 


5 1 Wird am en jeden Monats den Mitgliedern [ne geliefert, Fer 
abonnement fi a tmitglieder M 2.50. — Infertionspreis für glieber 
| „ für alle übrigen 40 J die dreigefpaltene Petitzeile. 


pe i 
Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Telephonanſchluß Nr. 2382. 


RMaiedaftionsſchluß für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 


Auflage 13000. 


Leib: Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
. Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
jy Expedition: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


i an 


7 a . 
Rietsche Gußfiormen und Walzwerke 
sowie die sonstigen Spezialitäten wie 
Dampfwachspressen mit Innenrünren D.R.G.M. Modeli 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Abspe 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Biene 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 
Verlangen Sie Katalog! i 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 18% 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon il 


Heinridı Hammann, Haßloch (Pial 


Gegründet 185 Deutſchlands größte Kunſtwaben⸗Gießerei Lege Sir. £ 


empfiehlt gegoſſene Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Original Lüneburger Heide 


. Garantie für ſchönen Bau! 
Ein Dehnen der Waben beim Ausbauen iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Reines Wachs nehme mit Mk. 3.40 per Kilo in Tauſch gegen a | 
Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigſt! ö 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück 1 Pfund Inhalt 9.45 Mk. . 
Die größten und meiſten Vorteile Zu 


L 
bietet jedermann 


das neue Preisbuch Nr. 8 mit feinen Neuheiten. ; 


Preisbuch Nr. 8 ift erſchienen und kein Bienenzüchter darf verſäumen, in feinem eigenen Inte 
dasſelbe ſofort abzuverlangen. Zuſendung umſonſt und franko. 


Echte Findlay’s Eldorado. fe 


Kartoffelneuheit Eldorado, wofür der berühmte engliſche 
Züchter Findlay 3000 Mark pro Pfund erhielt, ift die retd- 
tragendſte, wohlſchmeckendſte und widerſtandsfähigſte aller 
Kartoffelſorten. Die ovalplatten Knollen haben weiße Schale 
und weißes, ſehr feinkörniges Fleiſch. Unſere Eldorado⸗Zucht 
iſt bei weitem die größte in Deutſchland, vollſtändig frei von 
der ſo häufig auftretenden Kräuſelkrankheit. Daher die Rieſen⸗ 
erträge, die unſere Kunden von echten Eldorado erzielten. 
Herr Peter St. L. in Wincheringen ſchrieb uns: „Ich habe 
den 8ö fachen Ertrag erzielt“. Herr Treickel, Altbewers dorf 
ſchrieb uns am 21. 3. 14: „Ich habe von dem 1 Zentner Aus⸗ 
faat 30 Zentner wieder geerntet“. — Dies entſpricht bei einer 
Ausſaat von 9 Zentner einem Ertrag von 270 Zentner 
pro Morgen. 

Von unſerm Eigenbau, ſo lange Vorrat reicht, in plom⸗ 
/ :bierten Säcken: ½ Zentner Mk. 5.—, 1 Zentner Mk. 9 
Zentner Mk. 40.—, 10 Zentner Mk. 70.—. 136 
n Gebrüder Ziegler, Erfurt 52. 
Geſamt-Saaten-Anbau zirka 900 Preußiſche Morgen. 


f 1 


ul eee 


Bayrisch Aohiglasfahrik Braun & Meier, Nürnberg 


Biilige Preise! 
j0J8 MM 93599 


Hoolzgläser mit ff. Niekeldeckel, 1 und e > oder niedrig 
In ½ th 2 5 Pfund 


Mk. 4.50 6.— 7.— en 10 14— 15.— 2 — = 34.— p 100 8t 
Desgl. mit Rand 2.50 3.— 4.— 5.— 6.— 8.— 10.— 12.— 16.— 20.— 


iggläser mit Metall-Steckdeckel, Pergament-Einlage und Verschlassband 
2 % Pfund Mk. 7.—, ½ Pid. Mk. 9.—, 1 Pid. Mk. 10.—, 2 Pid. Mk. 15.— p. 100 St. 


geläser mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Wesen 
Mk. 8.—, ½ Pid. Mk. 5.—, 1 Pfd. Mk. 12.—, 2 Pfd. Mk. 18.— p. 100 St. 


nacar Luftballon mit Telier 1¼ Liter 28 Pfg., 2 Liter 45 Pfg. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 169.6. 1 
Oegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation angeben! 
enen m) N. 30 u 


Nichts lann den Honigverlauf beſſer heben, als das 


Mickelpapier wv. Nonigflugblatt 


es „Bad. Landesvereins“. Zu beziehen durch die 
) Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


N00 Stück = 1 Mk. 500 Stück = 3.50 Mk. 1000 Stück = 6.— Mk. 


Heinrich Hammann 


Bienen wirtschaftliches Versandgeschäft 


| Telefon Nr. 83 Hassloch (Pfalz) Telefon Nr. 83 


Berichtigung, 


In meinem Preisbuch haben ſich einige Druckfehler eingeſchlichen. 
Bei den erſten 3000 zum Verſand 8 Liſten iſt die Graze'ſche Rähmchenform 
mit Mk. 3.— ausgezeichnet. Dieſelbe koſtet Mk. 4.60. 
Es fehlt Nr. 74, 100 Stück Nähmchen 15 ſon Ste 1,05 m 1 fein Mk. 2.90. 
Seite 21: Nahmchenform Nr. 74 und 75 
Seite 41: Honigdoſe Nr. 174 iſt irrtümlich mit life 175 bezeichnet. (Doſe Nr. 173 
hat bis an den Rand gehenden Deckel und iſt Kliſchee Seite 40. 
Seite 55 und 56 2 die 1 Nr. 252, 253 u. 254 Zinkabſperrgitter. Nr. 253 
koſtet Mk. 0.65. Nr. 254 koſtet Mk. 1.— pro Stück. 
„Probat“, Ballonreinigungsbürſte Seite 68 koſtet pro Stück Mk. 0.60. 
— Katalog umſonſt und frei. — 16 0.2.1 


nie am 


Bunfimaben 


zahlreich prämiiert, in bekannt 
ausgez en aizi 
oder gegoſſen, empfehle beftens. 
Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 
Si 5 t werden gewalzte 

endet. fertige meinen 
ee on eingefandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben an, b. billigſter Berechnung 
und bitte um zeitige Zuſendung 


Niederlage in Ammanns- Waben 
zu Originalpreiſen. — zu 
koſtenlos. 5.3 
Frür. d Romet Ww., Pforzheim 
weſtl. Karl⸗Friedrichſtr. 70 
Alle zur E nötigen 


Geräte ſowie Imkerhandſchuhe 
5 ſind ſtets an 


Sehr wichtig! 


Wer sich sehr sanftmütige, widerstandsfähige Bionen 
kaufen u. wer streng reell bedient sein will, der wende sich 
an die größte Imkeranstalt Oesterreichs, des Großimkers 


Franz Neunteufel in Hirt Nr. 18 Kärnten (Österreich) 


dort erhält man die billigsten Schwärme der 83.2.2 


echten Kärntner Alpenbienen BE 


im Mai zu 10 M., im Juni 9 M. und Juli 3 M. ge so- 
wie Original- Bauernstöcke zu 12, 13 und 14 M. unfrankiert. 
Mobilvölker auf beliebiges Maß sowie Königinnen und 
nackte Völker im September nach Preisliste. 
— Für lebende Ankunft leiste Garantie. 
Bei allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämiiert. 
Bitte nicht zu verwechseln mit den Krainer Bienen, 
welche infolge klimatischer Verhältnisse lange nicht so 
widerstandsfähig sind wie die Kärntner Bienen. 


Neu verbeſſerte Reebſteins 


Uonig-Fuftor-Tafeln 


„mit Nährsalzen n= 


Husn dus 
UIEIL usissq U| 


aypasha yu] 


Kaiſerlich re e i Rr. 389108 
idg. Schweizer Patent Nr. 507 


Sdealſte, einfachſte, geſündeſte = billigſte 
Universal- Bienen- Fütterung 


r „. 1 Einzig seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik 
Eine denh ei Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung dei 

Reebſteintafel fih auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht un 
ift der Aniverſal Königinnen ⸗ nicht etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung 


e 3 ein Abtropfen, Abſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 
äußerft billig, ſchon von 4 Mk. Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. Proſpekte u. neu 
an, je nach der Größe. 351.5.5 Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. fr 


Na oh N gen Alleiniger: Fabrikant und Driginalfabritationsverſand 
a on Wornet. Bienen, Berm. Reebitein Nachfolger, Engen 


Friedrich Wernet, Bienenz., 

Dberwinden, A. Dberwinden, A. Waldticc (: (Bab. Inh. Albert Straub. 
KL Eigene Bienenzucht⸗Berſuchsſtatiou. | 

Die heutige Die heutige 11722 NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage m 


halt N mdi = Honig "Släler 


ift nach meiner Theorie auf: 


baut, darum leſe jeder Raſſe 
süßer u jeder Inter mein dus empfiehlt in den Größen von ½ R bis 5 B in bekannt 


Königin“, franko 1 Mk. Güte zu den billigſten Preiſen 


. Banti 
vegrtner tmar aittai] Wilh. Paefner, Donauelchingen. 
Sulzburg (Baden). (And. Fiſcher Nachfolger.) 
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Unübertroffen 


find und bleiben 


Bruders Waben. 


Reines Bienenwachs, raſcheſter 
und ſchönſter Ausbau garantiert 
und beſtätigt durch fortlaufend eingehende Anerkenntniſſe. 


Bienenwachs und alte Waben werden ſtets een, 
und umgearbeitet. 4.3 


— Sämtliche bienenwirtſchaftliche Geräte. 


Sri Bruder, Kunftwabenfabrif 
Waldshut (Baden). 


Neu! Kein Luftballon mehr! 
Bienenfütterungs-Apparat 
„KAUF EISEN“ 351 


unzerbrechlich, 1 Liter haltend, auf Wunſch 
auch 1 Maß, paſſend für jede Wohnung 
N N bei entſprechender Anwendung. 

Dieſe Neuerung hat beim praktiſchen Betrieb 
— allgemeinen Beifall gefunden. — Verſäumen 
5 Sie nicht ein Probeſtück zu entnehmen! 


Mk. 2.— 


E Terr). 


arl Rubin, Hugsweier Poft Dinglingen (Baden). 


a CEN LLL 


Bienenwohnungen 


iſches Vereinsmaß, Zetag., doppelwandig mit 36 Rahmen, ſolche 
zwei Fluglöcher, ſind mit Leinölfirnis geſtrichen, per Stück 
&, bei 10 Stück 8% Rabatt. Auf Wunſch wird jedes Maß 
angefertigt. Beſtellung erwünſcht. 98.2.2 


And. Amann, Imkerſchreiner, Deggenhausen. 


l DRR EEN M E IN E UL 1 n 1 m ILITLLLLLLLLLI r 


enn. JET IE TE 


E aus erster Hand (eigene Fabrikate) 


S EA} beziehen Sie am . und reell von 
1.07 Grö i rttemberg. 
2 N Kolb Verlangen Seil — 2 . 


bien muſterhafte Arbeit: 100 Stück bad. Maß Mk. 4.70. 


163.31 


Georg Ammann, Bretten (Baden). 


. Preis — 
Bei Entnahme von 20 Stück frk. Zuſendung. 


Imkerhandschuhe 


von Leder, . ſtichfeſt, 
per Paar M 3.— franko, von 
Gummi & 2.30, 2.60 gegen Vor⸗ 
einſendung des Betrags franko. 
Neebſteins Futtertafeln 
ab hier zu Fabrikpreiſen. 
Bilenen wohnungen 
Honigschleudern 
Kunstwaben 207 
p en v. 4 3.60—4.50 
e Imkergeräte 
gſten Preiſen. 


G. M. Jachim Nacht. 


Weinheim (Baden). 


Geräte, a. 


Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, 
für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12. 3 


Geflügelpark Hefner 
Hainſtadt (Baden), Nr. 18. 


Trage! 


Wo erhält man gegoſſene 
Mittelwände aus garantiert 
reinem Bienenwachs in ſchöner 
und tatelloſer Qualität zum 
billigen Preis? 122 


Antwort! 


Bei Ed. Schneider, Brunntal 
Poft Werbach, Bahnſtation Hoh- 
hauſen an der Tauber, Waben— 
fabrikation und Gerätehandlung. 
Das Kilo koſtet nur 4.25 Mk. 

Alte Waben und Wachs 
werden bei der gleichen Firma 
beſtens und billigſt zu Mittel- 
wände verarbeitet, da hierzu die 
beſten Schmelzapparate ver⸗ 
wendet werden. 


M ch aus Hinterladern 

| Breitwabenblätterſtöcke 

Anleitg. u. Zeichg. 10 -Marke, 
ferner empfehle ich 466 


Wa hs zum Wabengießen. 


deorg Ammann 
Bienen wirtschaft Bretten, Baden, A, 


Empfehle Spühler Blätterstöcke 


— die Bienenwohnung der Zukunft. — 


Große Vorzüge: Schnelle u. einfache Behandlung, Ordnung in Brut u. Honig. Größte Honig⸗ 
erträge, ſtarke Entwicklung der Völker, ſehr praktiſch für die Wanderung, bequemes Schleudern. 
Preis komplett in tadelloſer Ausführung mit Flugniſche Mk. 19.—. Mit abnehmbarer Tür⸗ 
füllung als Wanderbeute Mk. 20.—. Doppelbeute ebenfalls mit Flugniſche Mk. 18.—. Auf 
Wunſch werden betr. Käſten auch mit Seitenwandfuttertrog geliefert. 
Ausſtellung Weinheim I. Preis wa 
Kunſtwaben, Futtergerät „Ideal“, Futterdeckbrett, Abkehrblech, RöniginbefructungSTäfihen 
Univerſal⸗onigſchleudermaſchine mit Unterantrieb für 3 Ganzes, bezw. 6 Halbrahmen, 
für alle Maßgrößen paſſend, mit Kugellagerung, Riemen⸗ oder Kettenantrieb. 
Wernets Univerſalköniginbefruchtunsstäſtchen, Wanderwagen für alle Kaſtenſyſteme, 
ſolide und gefällige Form, ſtarke Unterwagen, viele praktiſche Verbeſſerungen. 
Alle Arbeiten ſind tadellos ausgeführt, bei Verwendung von erſtklaſſigem Material. 
Man verlange Proſpekt gratis. Wiederverkäufer geſucht. 
Lothar Gramelspacher, Grunern (Baden). Bahnstation Grunern. 


Fabrikation von Bienenwohnungen und Geräten. 


EEE x PPP TTT 
1 Die Uberlegenheit der Ammannswabe, $ 
2 festgestellt durch die Verbraucher: 15 
A. G. in Elbing: Ihre Wabe hat viel Beifall gefunden, ist von den Bienen sofort bebaut “ 
2 worden, empfiehlt sich von selbst, wer dieselbe einmal probiert, wird sie sofort % 
>% wieder und keine andere mehr verwenden. 

Derselbe: Das vorige Paket wurde hier unter 12 Imker verteilt, alle sind entzückt von 
2 der schönen Wabe, wir bedauern nur, daß wir sie nicht früher gekannt haben; 


g etwas besseres gibt es nicht und dabei preiswert. Sji 
F. L. in W., Rhön, I. Vorst. d. B.-Z.-Vereins: Für nächstes Jahr können wir jeden- 


25 falls mehr bestellen, die Wabe empfiehlt sich von selbst. (Dieser Kunde bezog # 
3% 60 kg und 1913 trotz des schlechten Jahrgangs 75 kg.) | 
25 J. B. Zeutern, 26. Mai 1911: Ihre Mittelwände sind prima prima, sind unübertroffen. * 
75 Fortsetzung folgt! 162 9 


* Ausführl. Beschreibung der Ammannswabe und Gutachtensammlung nebst Preislisten % 
über Gerätschaften u. Wohnungen kostenlos; Ammannswabenmuster geg. 10 0 Porto. 


S OR Ammann, Kunstwabenfabrik, Bret cen N A. 
* 
EEE EERTERTELINETESTITENL LEEREN ELEELE EEEE ERE 


Ernst Böttcher & Sohn Nachfolger 


Inh.: Otto Böttcher, Mehringen (Anhalt) 145. 
Erprobt und bewährt System BÖTTCHER f 
haben fich die 


Honig⸗Schlendermaſchinen 
„Shen Böttcher 


mit Freilauf und Brems- 
vorrichtung. 
Engros 
Kulante Bedienung. 


Man verlange unferen 
eich illuſtrierten nenen 
Haupt⸗Katalog 


über ſämtliche Imkereiartikel 
NEUHEIT: 


130.6.2 
| Export. 
C Bremewor Chtung\, Feinste Referenzen. 


Bun Samtl. Schwärme 
1894 | von meinen 50 Standvölkern gebe 
$ ar | = We 10 8 in der 
ra? warmzeit ab, fo ſchwer fie 
für abfolute Reinheit Garantie, pro kg 4,20 Mk. fate de ide 13 Pfund, 
| Verlangen Sie Muſter. 149.3.1 | zu 10 „. Sofortige Beftellung i 
Carl Ehrler, Bad Mergentheim ſichert den Bezug. 101.2. 
— Wachsbleiche und Muſterbienenzucht. Gegründet 1860. — Karl Schneider Bienen. 


| Bühl b. Baden⸗Baden. 


Königs Selbstraucher | Fünſige Gelegenheit. 


I ET Eine kl. Villa nebſt eingericht. 
Patentamtlich er 5 ir 1 a 9 1 ge Hart 
i „„ traucmet equentiert. Kurort iſt g zu 
geschützt figs selbe verkaufen. Trachtreiche Gegend, 
LK? vo beſter Honigabſatz. Event. wird 


~as 


4 2 c Me VE, 
E S 
r SER“ 

2 


das Anweſen auch ohne die 
Bienenzucht verkauft. 103.2.2 
Offerten an „Konkordia, A.-G. 


Weltbekannt als bester Raucher Bühl (Baden) unter P. T. 25. 


der Gegenwart. | i h > i 
Der einzige selbsttätige Rauch- Bienenwo nungen * Ä 


apparat der Welt, mit dauer- Doppelwandige, vollſtändig kom⸗ 
haftestem Laufwerk. Einzig und plett, erſtklaſſig in Material und 
allein mit goldenen und silbernen Ausführung 
Medaillen, Konstanz 1912 mit 3. etag. Einbeuten 10.50 Mk. 
Ehrenpreis ausgezeichnet. 3. etag. Zweibeuten 19.— Mk. 
preis nur Mark 5.—. ] Univerſal 3 und 4⸗etager nach 
Für Lagerbeuten . M. 5.15 Preisliſte 161.3. 
Brennstoff 5 Pfund . . M. 20 Inkerſchreinerei Buſam 
In kurzer Zeit auf mehr als 40000 Oppenau i. Baden. 
Bienenständen eingeführt. NEE EERE TEE 0 
Erfinder und alleiniger Fabrikant: 153.3.1 ber Geühjahe) empfehle, i 
(Murgtal, | à 
josef Rönig, Gaggenau baden). wren nen „ 
Vulkan ist in allen größeren Gerätehandlungen erhältlich. S warm an fl 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 0 
— en nur ara er z. Weinheim II. Preis) 
11 Sienen wohnungen chr ie 1 
r liefert kompl. mit Rahmen u. Flug- . 5 F4 a Größe. * 


hrettchen z. Aufklappen, Fluglochſchieber u. Abſperrgitter aus Holz od. 
ink: Zet. Einbeute, doppelw. 12%, Zweibeute 22%, Seiten einfachw., Nähere Auskunft erteilt gerne 
tirn doppelw. pro Beute 1,50 % weniger. Wanderbeuten mit ab- der alleinige Herſteller u. Erfinder 


nehmbarer Türfüllung kompl. 12 /. 4 et. Einbeute, doppelw. mit 3| Anton Schwanz 


deter; 48 Rähmchen 15 &, einfachw. 13 ,, Futtertrog nach Bienenzüchter 
Schweizer Art zum Füttern im Honigraum 1,50 M. Aufträge nimmt Rohrdorf 6 eßtirch 
Jederzeit entgegen Joſ. Fehrenbach, 145.62— . z 


amkerſchreinerei mit elektr. Betrieb, Niederwaſſer, Poſt Hornberg. | A t f 
Leichtverſtändliche praktiſche Anleitung ch ung! 
zur Saber mlt n git siai 
i i — völfer m gen ginnen, 
| 8 > 
Zucht un Pflege unſerer Obſthäume isie g T 
bearbeitet von Theodor Bier, Oberlehrer. Schwärme 46.3.3 


Preis 30 H. Hauptlehrer Schollmeier 
Bühl (Baden). Konkordia A.⸗G. Sandhauſen. 


Schweizerische Wachswaren- und Kunstwaben-Fabrik 


sisseiln (Kanton Aargau). 104. 


9 7 (15 Ehrendiplom 
Gegründet isse. Brogle's Söhne Cas moen) 
Spezialität: Kunstwaben, langerprobtes Fabrikat, hergeſtellt aus nur reinem und wohl⸗ 
riechendem Bienenwachs. Lieferbar in allen Größen u. Syſtemen p. Kilo M 4.55 zollfrei exkl. Packung 


und Porto. S Bis Kilo bad. Vereinsmaß ca. 30 Stück.) Bei größerer Abnahme Preisermäßigung 
nach beſonderer Vereinbarung. Muſter gratis u. franko. Ein neues Spezial⸗Fabrikationsverfahren 


ermöglicht es uns, eine tadellos fein geprägte, ſich nicht verziehende Ware zum Verſand zu bringen. 


Hauptniederlage für Deutſchland: F. Brogli, „zum Röle“, Säckingen. 


p~ Th. Göddens 
Jubiläums-Katalo 


p~ 208 Seiten stark. 650 Abbildungen. 5 a 


Zusendung auf Wunsch gratis und franko. 


Th. Gödden 
= Millingen (Kr. Mörs) 6. 
p~ Erstes und größtes bienenwirtschaftl. Fabrik- 


und Versandgeschäft in Westdeutschland. 


1 — ——'öbQ 


— 


sw Preishuch für 19141 
versendet gratis die p» 


| Süddeutsche — — — i 
 Bienengeräte-Fabrik 


a 1 
Chr. Graze 


N sl, an‘ 
1 — * 
Ir 
-f Endersbach N m: 
1 b. Stuttgart. D — 
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| ben in der „Bi d ihre Zucht“ 
IN S E RAT E lerer on Verbreitung ben denkbar "beiten Ghal 


Transportable Bienenwagen 


liefern in bewährtester solidester Konstruktion zu 
billigsten Preisen 


Wagenfabrik Gg. Weller & Co., G. m. b. H. 
Eislingen a. Fils (Württbg.) 152 


Verlangen Sie Offerte. — Weltausstellung 1913 Gent „Goldene Medaille“. 


1beutig, 2etag., mit 28 Rahmen M 7.20- | 
2beutig, 2etag., mit 56 Rahmen 13. 


gienenwohnungen 


beutig, 2etag., mit 84 Rahmen, M 19.50. 1 beutig, Zetag., mit 36 
„ahmen, 2 Fluglöchern, 4 10. 2beutig, Zetag., 72 Rahmen, N | 
em Flugbrettchen, „ 18. 3beutig, Zetag., 108 Rahmen. M 26. 
amtliche e ſind angeſtrichen und doppelwandig. Für gute 
ab pünktliche Arbeit garantiert 72 

| Be Roth, Imkerſchreinerei in Oppenau, Renchtal. 


dec cd de deen EIEEEEREREN 


Schöne Einbanddecken 


„Jie Biene und ihre Zudit“ 


# bie Jahrgänge 1913 und 1912 empfiehlt zum Preiſe 
von je 60 Pfg. 


Konkordia A.-G. für Druck u. Verlag 
Bühl (Baden). 


Weiche Lederhandschuhe 


ſtichfeſt, dauerhaft, ſehr beliebt, Paar M 2.78. 116.2.2 
im à kg A 3,70, 4 kg M 3, 
Kunftwaben: nm! 40. „ 450 
zmkertabak, ſehr beliebte Qualität, A Pfd. 70 , Poſtkolli 6 M 
Rippentabak für Rauchbläfer zc., 4 Pfd. 40 J, Poſtkolli 3,50 , 
Hummihandſchuhe, W eee mit Rauchloch 1 4 
Nauchbläſer 5 dto. m. Roßhaar-Eins,. 1,40, 
Entdecklungsmeſſer „ Imkerhaube mit Kapuze 140, 
Entdecklunsgabel 80g Stel. 11 Wabenzange mit Feder 1.20, 
Königinzuchtkäſtchen, Abkehrtrichter, Schwarmfangkörbe, 
Schwarmſpritzen, Rauchapparat „Veſuv“, Bienenfeger, Futter- 
geräte, Löt⸗ Lampen, Wabenklammern, Abſperrgitter, 
Reinigungskrücken, Weſſel Honiggläſer, Benigbofen ꝛc. 


Illuſtrierte Preisliſte gratis und franko. 
W. Wirth II in Eggenstein b. Karlsruhe en 


ERREGER ARE EU 


AMANAN ATOL N 


PS Namen Fara-Tura, 


Belegſtation Detigbein. 
Unterzeichneter gibt dieſes Jahr 
erſte Schweizer 


Königinnen 


Die 
Königinnen kommen aber nur 


geprüft zum Verſand auf einer 
badiſchen Wabe ſamt Volk zum 
Preiſe von 6 Mark. Beſteller 


mögen ſich frühzeitig anmelden. 


Belegſtation wird mit dem 
28. Mai eröffnet. 154 


Pins Stößer, Bienenünter Stößer, Bienenzünter 


Kunfwaben 


— in 3 ee Preislagen — 
offeri 44.6.3 
Aheisheſ. Kunſtwabenfabrik 


Ph. Weel & L. Breidecker 


| Schwabenheim b. Mainz. 


Ankauf und Amtauſch 


von Naas und Wachs. 


8% 
Schwärme 
zu kaufen geſucht. 
Offerten an Hauptlehrer 159 


Duffner. Schramberg Wire) 


Empfehle halbgegoſſene 


Mittelwände 


aus faulbrutfreiem Bienenwachs, 
auch fertige von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben bei billigſter Berechnung 

Fr. K. Sturm, Bienenzüchterei 
Königsſchaffhauſen (Bad.) 152.3. 


Ein Bienenhaus oder 
fahrbarer Wagen 


mit 20-25 gefunde BRIDGE 
zu kaufen geſucht 


Honig⸗Centrate Mannheim Q 5. 8 


Hefte für landwirtschaftl. Buchführung Nase zucht und Legebübner 


in Mittelgröße à 25 Pf. empfiehlt Konkordia A.⸗G., bu 


JR REEL LEAOL ETHERNET ELULELMPLKEL ELEKTR 


lief. von 1 4 an. Preisl. grat. 
Geflügelhof, Unterſchüpf 5. (B.) 


Die Königinluft- und Imkerfrende-Wabe 1914, 


die ſchönſte, billigſte und befte wird am {6 nellſten tadellos ſchön ausgebaut. Tauſende be- 
zeugen es mit ihrer Unterſchrift. Auf der St. Bad. Maß⸗Präziſionspreſſe nach ganz beſonderem 
Verfahren dengel ſtellt ca. 30 auf 1 Kilo, alle anderen Maße in entſprechender Stückzahl. Durch⸗ 
90 575 ellenböden, ſchmiegſam, baucht Be nicht und bricht nicht bei größter Stockwärme, 

ere Wabe hat den feſten, zähen Beſt und wird ſo raſch von der Königin beftiftet. 
Nur für Waben mit der Spezialſchutzmarke verſehenen Pakete wird volle Garantie geleiftet. ` 
Die Wabe erhielt für den ſchönſten Bau die erſten Preiſe. 


sr. e Anerkennungen, 59 goldene und filberne Staats · und 
8. Medaillen, Ehren ⸗ und Siegerpreiſe, Diplome uſw. 
Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 77.4.3 


Kein Imker Asana, bie neuehen Buer Fr. Offner, Gr.-Sachfenheim. 
nebſt Preiſe gratis einzuholen Hauptniederlage: 


Generalvertreter: J. Fr. Kol „ Lachnerſt. 19. J. Soſch, Mosbach. 
Die badiſche Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 


von 


S. Huſſer in Hochſtetten, Bezirk Karlsruhe 


Geſchäftsgründung 1867 empfiehlt Höchſte Auszeichnungen 


Vieuenwohnungen aller Syſteme 


in anerkannt unübertroffener Ausführung, aus beſtem Material gebaut. 
Bienenſtände in jeder Größe und Ausführung. — Wanderwagen. 
Königinzuchtkaſten, Honigſchleudermaſchinen, Wabenſchränke. 
Alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. Kunſtwaben gar. rein! 
Jeder Imker erhält: af Verlegen umſonft und frei. 349 
Für Emmendingen und Amgebung unterhält 
Herr Konrad Lutz, Emmendingen ein Lager in meinen Bienenwohnungen. 


uns tœaben 2 
1. Marke: Reginawaben (gef. geſch.) aus reinem faulbrutfreiem Bienenwachs 
bei Abnahme von 1—3 i 49 4 0—20 21—49 50 und mehr Kilo . 

Mk. 4.60 4.50 4.40 4.30 4.20 
2. Marke: Imkerlobwaben (gef. a gehärtetem, DORT a Wachs, 


bei Abnahme von 1—3 1—49 50 und mehr Kilo 
Mk. 3.70 3.60 3.40 3.30 3.25. 

— — — Verſand von 10 Kilo an franko, Emballage frej! q 
Die Imkerlob Waben werden ebenfalls raſch ausgebaut und beftiftet. Da 5 2 

ſelbſt bei großen Rahmen und hoher Stodwärme nicht bauchen und verzi 
a olche einen tadelloſen Wabenbau und werden wegen ihrer Billigkeit von titl. Ber en 
5 nn und gerne gekauft. 59.4.3 
ir + in $. beurteilt unterm 3. Febr. 1914 Ds r „Mit de K vorjährigen 5 
war i fehr Ejulsieden. $ Die Waben ließen ih gut einbrahten, wurden von den Bienen ſehr 


ausgebaut u 8 ſich a, wie ich das bei andern nſtwaben erlebte; ich habe Ihr Fab tat 
auch dem Imkerverein warm empfohlen“. 


Bienenwachs wird ſtets gekauft oder gegen / Kunſtwaben umgetauſcht. — Muſter kaca 
"Deteins für Bienert. A. Herlikofer, Gmünd (Witte) Kunst Wadenfabrl 


Küſſaburg. Verſammlung am 24. Mai in Bechtersboh! bei Herrn Utz: 
T.⸗O.: 1. Vortrag über Raſſenzucht mit den betr. Arbeiten am Stande. 2. Wünſche 
und a Br zahlreichem Beſuch ladet ein der Vorſtand: Duſſel. 

Lörrach. Sonntag, den 3. Mai findet in der Brauerei Reitter in Lörrach 
rer 3 Uhr Verſammlung Statt. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Einzug des fäll. Beitrages. 
3. Beſtellung von Mittelwänden und Bienengeräten. 4, 5 
Der Vorſtand: W. Werner. 

Mannheim. e am 17. Mai, nachm. 3 Uhr im Realgymnaſium in 
annbeim T.⸗O.: 1. Vortrag: „Die Anatomie und Phyſiologie der Biene“, Herr 
Bentzinger. 2. Verſchiedenes. Treſſpunkt pünktlich 3 Uhr am Waſſerturm. Alle Mit⸗ 
glieder eit willkommen Klingert. 

Mittelelztal. Verſammlung am 24. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum 
„Ochſen“ au Gutach. T.⸗O.: 1. Vortrag des 1. Vorſtandes über: „Zeitgemäße Imker⸗ 
fragen. 2. Beſchlußfaſſung über den Königinzuchtkurs. 3. Mittelwandgießen. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. J. Weber, 1. Vorſtand. 


Oberelztal. Am Sonntag, den 24. Mai, nachm. ½2 Uhr findet in Unter⸗ 
biederbach Gaſthaus zum „Pflug“ eine Berfammlung des Bienenzuchtvereins Ober⸗ 
elztal ſtatt. T.⸗O.: Königinzucht und praktiſche Übung am e Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. | Vorſtand: Dufner. 

Ob Am Sonntag, den 3. Mai Beſprechung = Gaisbach über „Ver⸗ 
mehrung und öniginnenzucht“. Lokal wird ſonſt bekannt gegeben. Zu e 
Beteili 555 ladet ein S 

rzheim. Am Sonntag, den 17. Mai, findet bei Mitglied Abrecht pralſiſche 
Borführung der Königinzucht la wozu wir Intereffenten höflichſt einladen. Samm- 
lung ½3 Uhr beim „Zähringer Löwen“. Sautter. 


Niedverein. Sonntag, 3. Mai, nachm. 3 Uhr, Bezirksverſammlung im Gaſt⸗ 
haus zur „Krone“ in Meiffenheim. T.⸗O.: 1. Vortrag von Herrn Jakob Fr. Kolb 
aus Karlsruhe. 2. Beſprechung verſchiedener wichtiger ereins angelegenheiten. Um 
gt Beſuch bittet Schnebel. 

Schuttertal. Verſammlung am 10. Mai, nachm. ½3 Uhr im Gaſthaus zur 
„Krone“ in Schuttertal. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Verloſung von bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Gebrauchsgegenſtänden unter die een Mitglieder. 4. Verſchiedene 
Sereinsangelegenheiten, Wünſche und Anträge. Zum zahlreichen * Born 995 = 

Vorſtan ug. 

Schlüchttal⸗Wutachtal. Gemeinſchaftl, Verſammlung am Sonntag, den 10. Mai, 
nachm. /3 Uhr im Gaſthaus zum „Hirſchen“ in Mauchen mit Vortrag des Herrn 
Hauptlehrer Höner, . über „Schwärme und eee Zu 
zahlreichem Beſuche ladet J. A.: Nå aͤgele. 

Staufen. 1 10. Mai, nachm. 3 Uhr, Lichtbildervortrag im Gaſthof 
zum „Bad. Hof“ in Krozingen, wozu die Mitglieder mit rigen freundlichſt 


eingeladen find. Der Vorſtand: Streit. 
Taubergrund. Sonntag, den 17. Mai, Verſammlung in Zimmern. Näheres 
wird noch im Lokalblatt bekannt gegeben. Der Vorſtand: Schlör. 


Wehratal. Verſammlung am 10. a nachm. /2 Uhr im Gaſthaus zum 
„Schiff“ in Niederſchwörſtadt. T.⸗O.: Vortrag über Schwarmbehandlung. 
itteilungen des Vorſtandes. 3. Verschiedenes. Zahlr. Beſuch ſieht entgegen der Vorſt. 


Welztal. h am 17. Mai, nachm. 4 Uhr, im Gaſthaus zur „Roſe“ 
in Brunntal T.⸗O.: 1. Beitgemäßer Vortrag. 2. Imkerfragen. 3. Stellung zur 
Honigzentrale. Schneider, Vorſtand. 


Wertheim. Sonntag, den 10. Mai findet 5 1/23 Uhr im Gaſthaus 
zum „Schwanen in Berigeim Verſammlung ftatt. .: 1. Jahres⸗ und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für 1913. 2. Einzug der Mitglieberbeitrüge 5 Neuwahl des ee prd 
4. ed und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


utachtal. Am Sonntag, den 10. Mai, J Maß Bam Verſammlung mit 
dem Schlächter Verein (fiehe S lüchttal). Am 17. Mai Berfammlung in Grimmels⸗ 
1 en; Ort und Zeit wird in den Tagesblättern beſtimmt werden. Die Herbſt⸗ 
ammlungen finden in Fützen und Obermettingen ſtatt; weitere Mitteilungen 
darüber im Vereinsblatt. Der Vorſtand: Höner. 
Bachtal. Am Sonntag, den 10. Mai, nachm. 1/3 Uhr findet im Gaſthaus zur 
„Sonne“, hier, Verſammlung des hieſigen Blenenzuchtvereins ſtatt; wobei gute Be⸗ 
teiligung erwartet wird. T.D.: 1. Vortrag. 2. Vereinsſachen. 3. Wünſche u. Anträge. 
Der Vorſtand: Storr. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76— 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage der 
Portobetrag beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


Starke Schwärme mit vorzüglichen Königinnen, per Poft franko 10 M. Franz Haſſel⸗ 
bach, Hauptlehrer, Ketſch a. Rh. 

Einige 1913er Königinnen, deulſche Raſſe zu 3 4, Tamina zu 4 4 ab 15. Mai gegen 
Nachnahme ab hier, hat abzugeben Auguſt Rudolph, Krautheim, Baden. 

20 Völker, mit oder ohne Wohnung, ſowie gute Wahlzuchtköniginnen, größtenteils 
deutſcher Raſſe, hat zu verkaufen: M. Meixner, Waldshut. Bei Anfragen 
Rückporto beilegen. 

Verkaufe noch 10—15 geſunde, ſtarke Bienen⸗ſowie einige Reſervevölker, ebenſo die Schwärme 
von 30—40 Völker. K. Held, Kaufmann, Oberbaldingen b. Donaueſchingen. 

Raſſenköniginnen, echter deutſcher Stamm Waldhaus, verkauft unter jeder Garantie 

. Wernet, Bienenzüchter, Oberwinden, Breisgau. 

Naturſchwärme, wie ſie fallen, jedoch mindeſtens 3 Pfund ſchwer 10 4, ſowie Feglinge 
mit echt deutſchen 1914 Königinnen zugeſetzt 2 Pfund 10 &, 3 Pfund 12 4 verkauft 
Ludwig Ganter, Lauf, A. Bühl. 

Verkaufe meine ſämtliche Erſtſchwärme 1913 Königinnen das Pfund 2,50 % Felix 
Notheiſen, Hambrücken. 

Verkaufe 6—10 Bienenvölker in neuen Huſſers 3⸗Etagern mit jungen Königinnen und 
neuem tadelloſem Wabenbau in Pavillonform 5 t mit ſchönem Dache 

oder auch ohne letzteres. Jakob Bauer, Zeutern (Baden). 

Königinnen 1913 gegen Einſendung von 2,50 4. A. Webel, Rotenfels. 

Bienenſchwärme verkauft wie ſie fallen nicht unter 3 Pfund ſchwer von 25 Standvölker 
zu 10 &. Kiſte fr. zurück. Eugen Schweitzer, Bienenzüchter in Weisweil 
bei Kenzingen. 

Verkaufe von meinem 50 Völkern die Schwärme Pfund 2,50 %. Verſand nach Reihen- 
folge der Beſtellung. Schüßler, Welſchneureut. 

Schwärme hat abzugeben Stück zu 9 M je mindeſtens 3 Pfund ſchwer. Martin 
Specht, Weſternhauſen, OA. Künzelsau. 

Sämtliche Schwärme verkauft wegen Platzmangel Hptl. Kampp, Neckargemünd. 

Verkaufe 8 Bienenvölker — deutſche Königinnen, auch Schwärme werden abgegeben. 
Preis nach Übereinkunft. Rick, Mannheim, Schimperſtr. 11. 

Prima Naturſchwärme 3—4 Pfund ſchwer für 10 M franko, nn Verpackung, 
empfiehlt zur Schwarmzeit H. Albrecht, Hochhauſen a. N, P. Neckarelz. 
Umſtändehalber ſind mehrere geſunde Bienenvölker zu verkaufen. $ o% ann Längin⸗ 

Schmidt, Wwe., Mietersheim b. Lahr. 

Wegen Aufgabe der Bienenzucht verkaufe 3 Stück ſtarke, gut ausgewinterte Bienenvölker 
mit letztjährigen Königinnen. Eduard Schirmaier, Neukirch b. Furtw. (Baden). 

Alle Schwärme von 48 Völkern, gibt ab zur Schwarmzeit per Pfund zu M 2,50. 
Guſtav Hambſch, Rheinhauſen (Baden). 

Zirka 50 Bienenvölker mit Wohnung, Schwärme von 200 Völkern, Juni 2,50 M, 
Juli 2 &, franko und Kiſte frei verkauft. A. Hertkorn, Markdorf, Baden. 

Verkaufe meine ſämtliche Erſtſchwärme meiſtens 1913 Königin, Schwarm nicht unter 
a 1 . Pfund zu & 2,50. Schwarmkaſten und Zuſendung frei. H. Bulling, 

eckarel z 

Schwärme Baſtard — Deutſch⸗Krainer wie ſie in der bevorſtehenden Schwarmzeit fallen, 
gibt ab Direktor J. Schwarz ⸗Aebli in Volkertshauſen, A. Stockach. Preis 
je nach Stärke 83—10 &“. — Zuſendung von Transportkiſten. 

Bienenvölker hat zu verkaufen Frau Hauptlehrer Zimmermann Witwe Nieder⸗ 
ſchopfheim. 

Vorjährige Königinnen, Nachzucht von Vereinsvolk und meinen re Honigſtöcken hat 
abzugeben Heinrich Nickel, Mannheim, Schwetzingerſtr. 1 

8 Bienenvölker wegen Platzmangel billigſt zu verkaufen. en Umhauer in 
Leiſelheim Poſt Königſchaffhauſen. 

10—12 Reſervevölkchen mit 1913 er Königinnen, auf Belegſtation befruchtet, hat abzugeben 
Alb. Straub, Vienenzüchter, Engen (Standwart der Belegſtation). 


— 


au vo orgerättem Alter hat 20 gefunde Bienenvölker billig zu verkaufen J. M. Lohrer, 

aldingen bei Donaueſchingen. 

6 Stüd Bienenos er, gut ausgewintert, mit junger Königin verkauft wegen Platzmangel 
Franz Laver Ehret, Kaufmann in St. Georgen bei Freiburg. 

Zirka 10—12 gut durchwinterte Bienenvölker, Deutſche und Baſtarde mit jungen 
Königinnen, durch Wahlzucht gezüchtet, unter 30 Völkern die all Preis nach 
Ubereinkunft. Joh. Georg Siegel I, Imker, Zaifenhaufen i. V 

Wegen Platzman E verkaufe ich 15—20 gut .. Bienenvölker. Karl Held, 
Kaufmann, Oberbaldingen bei Donaueſchingen 

2 Königinnen von 1913, gute Honigraſſe, hat 1 8 à Stück 3 4. Joſef Barth, 
Steinsfurt bei Sinsheim a. d. Elſenz. 

Zirka 20—30 Bienenvölker mit oder ohne Wohnung verkauft billigſt. Joſ. Spinner, 
in NR (Renchtal). 

7 Völker mit Wohnungen, badiſch. Maß, nebſt Bienenhaus, alles gut erhalten verkauft 
S. Störr, Vorſtand, Yachtal. 

2 gut überminterte Bienenvölker bad. Maß und 2 Völker deutſches n hat 
preiswert zu verkaufen. Julius Forſter, Güttingen bei Radolfzell. 


24 Bienenvölker ſamt Wohnungen hat wegen Todesfall zu verkaufen. Wilh. Fr. Kiefer, 
Witwe in Langenau, Amt Schopfheim. 
oe min wegen Platzmangel abzugeben Chr. Schär, Privat, 
opfheim 
ne in 8 a mehrere Völker ſamt Wohnungen. Frau Ratſchr. Geiger, 
e in Ze 
Verkaufe 20 Völker in badiſch. 3⸗Etag. und elſäſſer Käſten mit ein⸗ und zweijährigen 
Wahlzuchtköniginnen aus 34 jährig betriebener Vienenzucht. Eugen Schweitzer 
in Weis weil bei Kenzingen. 
Wegen Platzmangel verkaufe 6 bis 8 gute Bienenvölker mit oder ohne Wohnung, bad. 
Bereinsmaß Jofeph Hirt, Landwirt in Dauchingen bei Villingen. 
Ich verkaufe 5 Völker mit und ohne Wohnung wegen Platzmangel, 8 Leo Rudolf in 
Dittwar bei Tauberbiſchofsheim. 
Serkaufe 40 Bienenvölker mit oder ohne Wohnung. Jakob Held, Bienenzüchter in 
Gutmadingen. 
Habe 5 St. j. vorjährige Königinnen D. R. pro St. zu 5 Æ, ſowie einige Schwärme 
zur Schwarmzeit zu 10 „, mindeſtens 3 Pfd. ſchwer, abzugeben. J. Wiegert in 
Lauf b. Achern (Amt Bühl). 


2. Honig. 


75 1 feinſten Blütenhonig hat noch abzugeben Adam Friedrich, Rechner, Unter- 
Finkenbach, Poſt Ober⸗Finkenbach (Odenwald). 

Zirka 70 Pfund garantiert reinen hellen Blütenhonig, das um zu 1.05 „ hat ab- 
zugeben Balentin Weismann, Landwirt, Hainſtadt 

li? offen garantiert reinen hellen Blütenhonig hat zu verkaufen Georg Schmidt, 

enheim 

he. 1. Qualität in Büchſen zu 5, 9 und 18 Pfund verkauft ene 
P. Gersbach in Bermers bach, Poft Gengenbach. 

Zirka 2 Zentner echten dunkelgelben Blüten» und Tannenhonig franko zu 105 4 hat 
zu verkaufen Friedrich Spinner, Oberachern, Amt Achern. 

aetan hellen garantiert reinen uns hat noch zu verkaufen. Joh. Arnold, 

n Überlingen a. Ried bei Radolfzell. 

2 u arantiert reinen dunklen Bienenhonig eigener gu ucht, Ernte 1911/12, Preis 

nach Übereinkunft hat abzugeben G. Königer, Zell⸗Weierbach, A. Offenburg, 


Etwa 90 Pfd. Blütenhonig kann abgeben, Preis 1 Mark per Pfund, Fridolin Mayer, 
Bienenzüchter, Steinenſtadt, Po 17 Schliengen, Baden. 

Habe noch einige Ztr. Bienenhoni (ha dunkel) zum Tagespreis abzugeben. Wilh. 
Schindler, Bienenzüchter, Haslach bei Oberkirch. 

Ya Zentner Honig hat zu verkaufen Joſ. Herrmann, Zimmermann, Niederſchopfheim. 

50—60 Pfund garantiert reinen Schleuderhonig, das Pfund 1.60 & hat zu verkaufen 
Blaſius Jehle, Segeten, Poſt Höhenſchwand. 

70 Pfund garantiert reinen hellen Blütenſchleuderhonig 1913er Ernte und 35 Pfund 
ae Be hat abzugeben Eduard Keller, Röſchenhof, P. Bonn- 

0 warzwal 

2 Zentner hellen Blütenhonig (1913) Preis nach Übereinkunft aat zu verkaufen Joh. 

Stefan Selz, Bremgarten, Poſt Krozingen. Für Echtheit jede Garantie. 


Garant. reinen 99.9.2 


Königinnen Bienen-Shlenderhonig 


Gut überwint. deutſche Baſtard⸗ 
Löniginnen, Abſtammung der be⸗ 
rühmten Schweizerraſſen aroe 
und Sigrun, zu 6 4. 105.2.2 

Verſand ſofort mit Zuſatzkäfig 
und Gebrauchsanweiſung. 


Ernft Rub, Grießen 
5 9 


Bienenwohnnngen 


ddoppelwandig) 

Einbeute, 3⸗Etag., 36 R. 4 9.50 
i 3⸗Etag., 72 R. 16.50 

eibeute, 3⸗Etag., 108 R. 23.50 
Einbeute, 2⸗Etag., 24 R. 7.— 
Zweibeute, 2⸗Etag., 48 R. 12.— 
Dreibeute, 2⸗Etag., 72 R. 18.— 

Mit Seitenfütterung, Einrich⸗ 
a für Flaſchen, beträgt ber 
Preis für die Beute 1 4 mehr. 
Beſonders praktiſch und bequem 
iſt die nene Fütterungsein ⸗ 
richtung. Machen Sie einen 
Verſuch und Sie werden voll⸗ 
ſtändig zufrieden ſein. 5.4.4 


Anton Glatz, Wwo., 
Imkerſchreinerei und Imkerei, 
Niedereſchach bei Villingen. 


Framiiert allen beſchickt 
5 N 


Kein Risiko! 2 


Da Nichtpaſſendes Dre SL 
zurücknehme. 60.12.3 


Empfehle nur erſtklaſſige 


Cigarren 


garantiert rein überſeeiſch mit 
hochfeinem pikantem Geſchmack. 


Nr. 15 16 17 18 19 
4 36.— 45.— 55.— 65.— 75.— 
Bei der erſten Beſtellg. erhält 


jeder Käufer einen Pat.⸗Cigarren⸗ 
lüfter b. Abn. v. 300 St. gratis. 


August Schweizer 
Eigarren-Import, Bühlertal. 
16. Verſandjahr: Große Gold. Medaille. 


Raſſe-Königimucht z 
von N. Nicola, Wald wiess 5, Lothr. 
Echt. befr. Ital.⸗Kg 5 4, v. 1€. ab 4,50 4, 

oldg. Amerik. u. 3yprier 6,50 u. 6 A, 
entſchs 4,50 u. 44 Porſand ſofort 
mit Jufatzäfig u. Unweiſung einfach u. 
er u. gar. leb Anl, Im Juni 1.4 
ger. Ferner l. Preisb. Paläſtinakg. 
Egyptier, Tbreebandet, Kalifor, Goldkg. 
auch unbefruchtet. 


verkauft das Poſtkolli zu 9 &. 


Größere Poſten billiger. 
D. Vold, Mühlhauſen 


OA. Geislingen. 


gegoſſen nfwal reinem 


Bienenwachs, das Kilo 3,80 M. 


Auguſt Keller 
Brehmen (Baden). 110.2.2 


Y, A E 

IN W ) ist jeder Imker, der 

u meine wirkl. guten 

Bienenzuchtgeräte verwendet. — 

Blenen vieler Rassen. Wohnungen 

aller Systeme fertig und in Teilen. 

Honig-Schleudern, Kunstwaben, 
Geräte aller Art. 2 
Preisbuch No 8 gratis u. franko. & 


Rih. Lom, Jahnsdorf, Erzgh. 33 


Größte erzgebirg. Bienengeräte-Fabrik, 


— a a 


Rassekfnipiunen 


Gebrauchs anweiſung gibt ab vom 
20. Mat an die 94.4.2 
= Selegſtatien Waldshut. 
Beſtellungen nimmt entgegen 
S. Nothmund, Vorſtand 
Eſchbach, Poſt Waldshut (Bad.) 
| „Allen Nauchern 
bringe ich meine wohl⸗ 
ſchmeckenden febr bekömm⸗ 
lichen u. leichten Cabaks 


in i eee 
Ich iefere franko gegen 


Na me: 
8 Pfd. Paſtorentabak 5.—. 4 
8 orida 650. 
oll. Kanaſter 7.50 „ 


8 „ TIS Kan. 10.— , 
Jeder Sendung lege 
auf Wunſch eine 
halblange oder kurze 
Gesundheitspfelfe bei. 


K. F. Biſchoff, Karlsruhe 
Kronenſtr. 4. 327 


frieden 


| Edeiköniginne 


Rhonemus X Flora, aus b 
bewährten Honigſtöcken, v 
15. April an 6 4, Juni 5 
Verſand mit Zuſatzkäfig u. 
brauchsanweiſung, wodurch 
Abſtechen unmöglich. 118, 


H. Stießer in Stießen (Baht 
Phaceliaiame 


per Pfund 60 Pfg. gegen N. 
nahme hat abzugeben 139. 


C. Zimmermann, Regentspei 
bei Ludwigshafen am Boden 


Gebe Bruteier 


von höchſtpr. Tiere. Silber⸗ 
Gold⸗Wyandottes u. ſchwar 
Winorka dugd. 15 Stück 6 T 
— am liebſten tauſchen geg 
Bienenſchwärme und zahle da 
nur deutſche Raſſe. — Brute 
ſofort lieferbar und Garantii 


H. Weber, Weinheim. 


Vienenhau⸗ 
eeignet in einen Garten 


0 Wohnungen 3⸗Beuter prei! 
zu verkaufen. Ebenſo einen 


„Zuchthahn“ 
guter Landraſſe zu verkauf 
3. Gckſtein, Hauptlehr 

Schutterwald. 


10 Stück neue 


Grazer 3⸗Elag 


bad. Maß à 11 Mk. 
2 fünffächerige Röniginzu: 
kaſten, ſelbſtgegoſſene Sui 
waben, kg 4.20 Mk. verti 


Cug. Rapp, Nordſtet 
bei Billingen. l 


r ‚übermint.3? 
Bienen 
lader Bienen à 10 Rähmch peit 
aba. Bethge, Grasdorf (daun 


Alle Baume u. Str 
maſſenhaft und bili 
J. Koſchwanez, Miltenberg 


en vorgerücktem Alter ver⸗ 
t 15—18 Stück gute 


Bienenvölker 


rt neue Z⸗etag. Huſſerkaſten 
oder teilwei eise nach Über⸗ 
zmmen — gibt auch junge 
wärme ab und nimmt jetzt 
1 Beſtellungen entgegen 
zun Merz, Altbürgermeiſter, 
zulzbach, Pot Gaggenau 
ab DEN a BER — 


ienenſchwärme 
20 Standvölker wie fie fallen 
2 unter 3 Pfund ſchwer zu 

Berſandkiſte frei zurück. 
ipfe! Steuererheber 148 
isweil b. Kenzingen (Baden) 


lienenſchwärme 


n 2 Standvölker wie fie oren 
ft unter 3 Pfund ſchwer z 

Mk. BVerfandtifte frei zurück 
ilh. Gräßlin, Bäcker U 
eisweil b. Kenzingen (Baden) 


Versandjahr. 12. Versandjahr. 


del-Röniginnen, 


r ang bewährteſt. Stöcken g. 
ši. befr. v. 10. Mat bis Juli 
0 Mk., v. 1. Juli bis 1. Oltob. 
it. Garantie für leb. Ankunft. 
rſand ſofort mit Zuſatzkäfig 
d Gebrauchsanweiſung. 
Shweiser 1 
ber. 1.50 ME, ſtandbefru 
0 Mk., v. 1. Juni auf der 11 
eter hohen Belegſtation befr. 
0 Mk. Letztere kann ich nicht 
mer ſofort liefern, bitte desw. 
Tage vorher zu beſtellen. 146,5.1 
Heinrich, Bienenwirtſchaft 
ünfteri. i. Elſaß (Heidenbachhof) 


amtliche 


Naturschwärme 


ı 25 ene en gibt 
wie ſie fallen, nicht unter 
Bid. ſchwer, zu io Mk. 138.2. 
gen Schweitzer, vienenzüchter 
a Weisweil bei Kenzingen. 


Für jeden Bienenzüchter. 
nReister's Vorbau. 


Für Bienenſtöcke zur Verhütung des Ausfliegens der Biene bei 
totbringender Witterung. Nicht zu verwechſeln mit der bekannten 
Flugſperre. Können jederzeit aus⸗ und einfliegen bei nicht tot⸗ 


bringender Witterung. 


D. R. P. Nr. 269 080. 


eis 340 4, mit Umhüllung 3,60 „, bei größerer Abnahme 
Sit er. — Kein Bienenwirt wird diefe Erfindung, die ſich für ihn 
ner Woche bezahlt macht, miſſen wollen. 


Ansfahrliche n gegen Einſendung von 10 & in Brief- 


marken vom E 


H. Reister, Pforzheim 


55.22 Dietlingerſtr. 110. 
Beſteller⸗Adreſſe deutlich ſchreiben, Kreis oder Bezirk. 
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Die Biene und ihre Zucht 


eignet sich infolge ihrer großen Verbreitung 
als bestes Blatt zum Inserieren bei Ein- 
käufen und Verkaufen von Bienen- 
zuchtgeräten, sowie aller im 
Gebiet der Bienenzucht, 
Land- u. Hauswirtschaft 
vorkommenden 
Artikeln. 


für Vereine und ampel 


dylika in nachſtehender Aus⸗ 
führung: 


Bienenzuchtverein 


IR 


= Sulzburg= 


Konkordia A.-G. Bühl 


Mache auch dieſes Jahr wieder 
jeden Imker auf meinen präm. 


8 
ſchmelz⸗Apparat 


e Peis 9 Mk. Ver⸗ 
packung 50 Pfg. 150.3. 


Georg Maier, Schreinermeiſter 
Wollenberg b. Helmſtadt (Bad.) 


Ra: Ital. Hühner, Raſſe⸗ 


geflügel, Bruteier, Geräte 

u. Futter z. Aufzu⸗ t lief. 

ark in Auer 
bach 201 (Be). Katalog gratis. 


TREE ne tn 


Ronkordia A. 6., Bühl (Baden) 


Buchhandlung Lebrmittelbandlune 


Ein wertvolles Buh für jeden handıirt 
=== und Gewerbeireibenden. === 


In unferem Verlage ift erſchienen und durch dieſen ſowie jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


Ratgeber 
tür den ichriftlichen Verkehr. 


Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? Wie fertige 
ich Eingaben (Geſuche, Klagen, Beſchwerden, Anträge ꝛc.) an 
Behörden? Wie faſſe ich Arkunden ab? 


Ein Buche zum praktiſchen Gebrauch für jedermann. 
Bearbeitet von J. Braun, Preis gebunden Mk. 1.60. 


Amtlich empfohlen. 

Der „Ratgeber für den ſchriftlichen Verkehr“ iſt hauptſächlich für 
den praktiſchen Geſchäftsmann beſtimmt, dem er in ſeinem Verkehr 
mit den Gerichten und ſonſtigen Behörden und bei der Regelung und 
Abwicklung aller ſeiner geſchäftlichen Beziehungen als treuer und 
zuverläſſiger Ratgeber zur Seit ſtehen ſoll. „Nicht für die Schule, 
ſondern für das Leben lernt man“, das iſt der leitende Grundſatz, der wie ein 
roter Faden durch das ganze Buch zieht. Überall find die Berufs- und 
Lebensintereſſen in erſter Reihe berückſichtigt, alle Briefe, Geſchäfts⸗ 
aufſätze und Eingaben an Behörden find den Vorfällen des beruf: 
lichen Lebens entnommen. 

Dabei iſt der Stoff ein eminent reichhaltiger. Das Buch enthält gegen 
80 Briefe und etwa 60 Geſchäftsaufſätze der verſchiedenſten Art. Dem find 
gegen 150 Aufgaben angefügt, deren jede mit ganz geringen Zutaten zu einem 
Brief oder Geſchäftsaufſatz ausgearbeitet werden kann. Um das Buch als ein 
abgeſchloſſenes Ganzes zu bieten, ſind ihm auch eine Anzahl Privatbriefe, wie 


e 
e in jeder Familie gelegentlich geſchrieben werden müſſen, einverleibt. Anter 
en Eingaben an Behörden find zu nennen: Erwirkung des Zahlungsbefehls, 
lagen an die ordentlichen Gerichte, an Gewerbe- und Kaufmannsgerichte, 
Beſchwerden und Klagen an die Verwaltungsgerichte, Eingaben in Steuer-, 
Militär⸗ und Bauangelegenheiten, in Angelegenheiten der Arbeiterverſicherung uſw. 
die Verträge des täglichen Lebens find unter teilweiſer Verwendung amtlicher 
Formulare ſehr eingehend und inſtruktiv behandelt, ebenſo der Wechſel, das 
privatteſtament und die gebräuchlichſten Scheine (Schuld-, Hinterlegungs⸗, 
Tilgungs⸗ und andere Scheine). Der Poſtſcheckverkehr und feine große prat- 
iſche Bedeutung, die Bequemlichkeit, Sicherheit und Billigkeit, mit welcher ſich 
er Zahlungsverkehr dabei abſpielt, ift eingehend erörtert und gewürdigt. Nach- 
ilbungen der Zahlkarte, des Poſtſchecks, des Aberweiſungsſchecks, des Laft- und 
Zutſchriftzettels find in den Text eingefügt. 

Der Ratgeber iſt jedoch nicht nur eine Sammlung von Briefen und 
Geſchäftsaufſätzen, er iſt zugleich Rechtskunde. Er erörtert in den jedem 
Abſchnitt vorangehenden Erläuterungen die rechtlichen Grundlagen und die 
geſetzlichen Folgen der einfchlägigen Geſchäftsbriefe und Geſchäftsaufſätze und 
bietet damit jedermann Gelegenheit, ſich eine wenn auch beſchränkte Laien- 
Nechts kenntnis anzueignen und fih deren Vorteile zunutze zu machen. Aberall 
find an geeigneter Stelle die einſchlägigen Beſtimmungen des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs, der Zivilprozeßordnung, der Steuergeſetze, der Wehrordnung, der 
Landesbauordnung, des Handelsgeſetzbuchs, des Dienſtbotengeſetzes uſw. angeführt, 
nicht in dem dem Laien ſchwerverſtändlichen Juriſtendeutſch, ſondern in einfacher, 
jedermann verſtändlichen Sprache. 

Alles in Allem dürfte es wohl kaum ein Buch geben, das bei ſo billigem 
Preiſe und in verhältnismäßig knappen Umfang ſoviel des Wiſſenswerten und 
Wichtigen zur Erledigung von Geſchäften jeder Art unumgänglich Notwendigen 
bietet für den Gewerbetreibenden ſowohl wie für den Landwirt und 
Privatmann, als der Ratgeber, denn jeder hat einmal mit den Behörden zu 
tun, mit der Poſt und Eiſenbahn zu verkehren, jeder hat da und dort Gefchäfte 
abzuwickeln, bei denen ihm das Buch ein wirklich wertvoller Natgeber iſt, für 
deffen Anſchaffung der billige Preis von 1 Mark 60 Pfennig keine Rolle fpielt. 


Wir liefern den Ratgeber gegen Voreinſendung des Betrages zuzüglich 
20 Pfg. Porto, alfo für Mk. 1.80 oder gegen Nachnahme. Am beiten zahlen 
Sie Mk. 1.80 auf unſer Poſtſcheckkonto Karlsruhe Nr. 237 ein, indem Sie 
bei Ihrem Poſtamt ſich eine Zahlkarte gratis geben laſſen und auf der 
Rückſeite dieſes Formulars gleichzeitig die Beſtellung machen, alfo etwa: 
„Senden Sie mir gegen die hierdurch erfolgte Poſtſcheckzahlung den Ratgeber 
für den ſchriftlichen Verkehr von J. Braun“. Auf dieſe Weiſe haben Sie 
für die Einzahlung der Mk. 1.80 kein Porto zu entrichten. Das Buch kann 
auch von jeder anderen Buchhandlung zu dem gleichen Preiſe bezogen werden. 


Nützliche und wertvolle Bücher 


für den praktiihen Bienenzüdter. 


von Ludwig Huber, weiland 
Die nene nützliche Hienenzucht Hauptlehrer, uber, weiten 
15. vermehrte und verbeſſerte Auflage, herausgegeben von Friedr. Huber, 
Landwirtſchaftslehrer in Freiburg. Preis in Leinwand geb. 4 2.50. 

von A. Alberti. Lehrbn 
Die Bienenzucht im Blätterflork der orte am pee be 
A a mit A Berückſichtigung des Blätterſtockes und 
ſeiner Anfertigung. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage, neue 
Ausgabe, 1906. 227 Seiten. Mit Kunſtbeilagen, Porträt des Verfaſſers 

und 68 in den Text gedruckten Abb. Preis M 3.—, elegant geb. M 4.—. 


Prakt. Ratgeber zum Betriebe einträgliher Bienenzucht 
von Günther⸗Giſpersleben. Bearbeitet von K. I 
Dieses Auflage. Zirka 250 Seiten mit 60 Bildern. 3 &, geb. 4 

eſes Buch iſt allgemeinverſtändlich geſchrieben, ſo recht aus a 
Praxis heraus. Alle Neuerungen und Soriäungen auf dem Gebiete 
der Bienenzucht haben Berückſichtigung gefunden. 

von Berthold Wolff. Alles Wiſſenswerteſte über 
Dit Bienenzucht die Biene 2 ihre Bud unter de ee ber 


neueſten Errungenſchaften auf dieſem Gebiete in leicht ve 
Weiſe, 1 für die ländliche Bevölkerung zuſammengeſtellt. 
vielen in den Text 1 Abbildungen. 272 Seiten. Preis brosch. 


M 3.—, gebunden M 4.— 


Kleines Zexikon der Bienenucht und Bienenkunde 


Kraucher und Kantor em. L., unter teilweiſer Berück⸗ 
Nötigung v von Geſchichte und Pflanzenkunde für Bienenzüchter. 507 S. 
Zweite Auflage. In Taſchenformat elegant geb. M 4.—. 


Betriebswrifen Iohnender Bienenzuhl matter, as d. raris 
m si * 3 i 1 F 350 Seiten. Preis broſch. 


Die Fanlbent oder Birnenyef Gnitchng, eee und 


Heilung. Mit vier Illuſtrationen. 57 Seiten. Preis 4 1 


Zu beziehen durch die Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


rt 
utse] — und Bewunderung 


erregt immer mehr die berühmte 


J 5 [| N A HERKULES-WABE 


T e. mia a Diese Wabe besteht aus echtem, reinem 
ea 25 * Er Pa V, Bienenwachs (1000 Mark Garantie), hat wun- 


IN | derschöne Prägung, ist äußerst dünn, bieg- 
A ie ee A il sam wie Schilf, zäh wie Leder, biegt, bricht 
tte. fi und wirft sich nicht bei sachgemäßer Be- 
EELEE Ea Pre 74 | I becker 2 . nee 
reis pro kg 6,5 ab Straßburg i 8 
n (3 kg à 6,40, 5 kg à 6,30 Mk.) Bei n 
Kalkulation ist die Herkules-Wabe, da die Stückzahl der Blätter größer ist, nicht teuerer 

ie die gewöhnlichen. Beweis: Jeder Versuch führt zur dauernden Kundschaft. 

=== Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise. 
‚HERKULES“-WABEN sind in den meisten Bienengerätehandlungen zu haben. Man verlange 
T ur diese u. achte genau auf die Schutzmarke. Wo nicht zu haben, bestellen Sie direkt bei 


A. EBERHARD T, Bienengeräte, Strassburg i. E., Küfergasse 30. 


Verlangen Sie gratis die neueste Preisliste. 57.5.3 


j * Laner- 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe fsi 
Berjandhaus und Fabrikation bienenwirtſchaftlicher Geräte 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 

wohnungen (Man verlange Preiſe) Handſchuhe, kein Gummi, ſtichfeſt, un- 
mdermajchinen zerreißbar, elaſtiſch Mk. 3.30 franko. 
Oberantrieb zu 3 7 75 71 a Filztiſſen. 

en N Blaspfeifen für Nichtraucher und Frauen. 


b 3 R Mk. 20.50 ; 
ee 11 4 ben Mk. 22.50 Einſendung von Mk. 1.70 in Briefmarken 
Abkehrtrichter franko. 123.3.2 
Syſtem Pfarrer Graebener Mk. 2.25 Vielfach prämiiert. 
Syſtem Sickinger Mk. 2.50 


Syſtem Sickinger (kleiner) Mk. 1.80 Man verlange Preisliſte. 


Jeder Imker laſſe ſich vor Vergebung ſeiner Aufträge 
das illuſtrierte Preisbuch der Bienengeräte-Fabrif 


Hermann Erlenmaier, Darmsheim. Fr) 


koſtenlos und franko Sa 
Veueſte Spezialitäten: 
Futterdeckel für Oberlader D. R. G. M. 544435 
Selbſttätiger Wabenfüllapparat D. R. G. M. 547048 


Neueſter Sonnenwachsſchmelzer D. R. G. M. 501283 


Der praktiſche Bienenzüchter kauft nur Oberlader-Wohnungen mit Erlenmaiers Futterdeckel. 
Geſchloſſenes Füttern ohne Glas. — Sicherſtes Beiſetzen von Königinnen und Königinzellen. 


nne nee 


Großfabrikafion 


modeme Bíenenwohnungen 
und bienenwirt[chaftlicher ArfíiRel. 


Groß- Imkerei. 


— aller Systeme pi 
Spezialität: 


Firma 


Heinr. Thie EES 


neueftes Preisbuch/es wird 
gratis und Franko 
anjedermannverlandt. Export 


* * if 
Die Preislilte Nr. 34 
enthält in Kürze einige wichtige Aufſchlüſſe, wird umſonſt und pof tf frei 
re und wird um deren Abforderung gebeten; die Preisliſte für . 


Großbezug, Ausfuhrgut und Ueber 
X wird auf beſonderen Wunſch beigelegt. Bi 
Kunltwaben Stätte, Siete und Größe, auch in je 7 ge 
in größter Gleichmäßigkeit find ſtets ſofort lieferbar. 3 
Columbusw ab en, 2 3 Einlage in der vollendetſten % 


Otto Schulz, Bienenwirtschaft in Buckow Kreis 1 


Erſte und äftefte, auch leiſtungsfähigſte Kunſtwabenfabrik Deutſchlands. 


ge 
ee, ee ee. 


Gushordiort si wehe. rl Lua e 2 
2 Doreen Pas; ags EEE eee. 
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u 


Für Inſerate verantwortlich: Konkordia, A.⸗G. in Bühl aden. (Gg. Freudenberger.) 
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st: deer Heft 6. Juni 1914. 


Die Biene und ihre Zudt. 


PUULA 


a 


11 85 8 


nat? 


$ des 
ki 3 adiſchen Landes- Uereins für Bienenzucht. 


I Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — 3 
I tmitglieder M 2.50. — Inſertionspreis Mitgl 5 
in Baden 20 A, für alle übrigen 40 9 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


g. M. Noth in Karlsruhe. 


Telephonanſchluß Nr. 2382. 
Nedaktionsſchluß für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 


Auflage 13000. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 
RA Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Expedition: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Rietsche Gußiormen und Dal 
sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenröhren d. U.. IA 00 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absper: 

gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie. alle zur Bienen 

zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 
Verlangen Sie Katalog! - * 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 18 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bien ee Telefon! 


Heinrich an Haßloch 


Gegründet 1895 Deutſchlands größte Kunſtwaben⸗Gießerei = 

empfiehlt gegoſſene Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Original 3 Hei 
c Garantie für ſchönen Bau! 

Ein Dehnen der Waben beim Ausbauen iſt vollſtändig ausgeſchlo 


7 


] Reines Wachs nehme mit Mk. 3.40 per Kilo in Tauſch gegen Kur 15 p 


Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunftwaben billige! s 4 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück 1 Pfund Inhalt 9.45 ME 
Die größten und meiſten Vorteile A: 


Br u 
bietet jedermann Wie > 


das neue Preisbuch Nr. 8 mit feinen Neuheiten, 


Preisbuch Nr. 8 iſt erſchienen und kein Bienenzüchter darf verſäumen, in ſeinem . 
dasſelbe ſofort abzuverlangen. Zuſendung n und . * 4 


-4 


Südd. Bienengerätefabrik 


Chr. Graze, Endersbach 
Zur Königinzucht 


empfehle nachstehend verzeichnete Kollektion bewährte 
Geräte: 
1 Königin-Zeichnenkäfig 
2 Fläschchen ff. Lackfarbe (weiß, gelb, 
rot oder grün) 
1 Zellenstanze 
1 Weiselzellenschützer 198.68 
1 Zellenformer (Holzstäbchen) 
10 Holznäpichen für Weiselzellen 
2 Zuchtlättchen für jede Rahmenbreite 
Preis zusammen M. 2.— 
Befruchtungskästchen (System Graze) 
Nr. 205 M. 2.80 
Bestäuber, auf jede Flasche passend, be- 
quemer und billiger als alle andere Systeme. 
Nr. 453. M. 0.90 
Reichhaltiges Preisbuch kostenlos. 


Digitized by Google 


Reich: 188 Reich 


10% os, 


Billige Preise ! 


1/16 7 tja 11/3 2: 5 Pfand 
. He Teen 15.— A Tl FM 
Desgl. mit Rand,, 2.50 3.— 4.— 5.— 6.— 8.— 10.— 12.— 16.— 20.— „ 


a are mit Metall-Steckdeckel, Per ament-Einlage und Verschlussband 
Mk. 7.—, ½ Pfd. Mk. 9.—, 1 Pid. Mk. 10.—, 2 Pid. Mk. 15.— p. 100 St. 


Honippläser mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Verschlassband 
la Pid. Mk. 8.—, !s Pfd. Mk. 5.—, 1 Pfd. Mk. 12.—, 2 Pid. Mk. 18.— p. 100 St. 


Thüringer Luftballon mit Teller 1J¼ Liter 28 Pig., 2 Liter 45 Pig. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 169.6.2 
Gegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation angeben! 

FR TB TR TE TERN TREE TRETEN RE n 


— 

5 

| 2 
Honiggiäser mit ff. Nickeldeckel, Papp- and „ hoch oder niedrig i 


chts tann den Honigverkauf beſſer heben, als das 


kelpapier vzv. Konigfingblatt 


5 „Bab. Landes vereins“. Zu beziehen durch die 
Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


400 Stück = 1 Mk. 500 Stück 3.50 Mk. 1000 Stück = 6.— Mk. 


Heinrich Hammann 


Bienen wirtschaftliches Versandgeschäft 


Telefon Nr. 83 Hassloch (Pfalz) Telefon Nr. 83 


Berichtigung. 


In meinem Preisbuch haben H einige Druckfehler eingeſchlichen. 

Bei den erſten 3000 zum Berfanb en Liſten ift die Graze'ſche Rähmchenform 
mit Mk. 3.— ausgezeichnet. Dieſelbe koſtet Mk. 4.60. 

Es fehlt Nr. 74, 100 Stück Nähmchenſtäbe 1 asl m lang Mk. 2.90. 

Seite 21: Nähmchenform Nr. 74 und 75 ſoll ein. 

Seite 41: Honigdoſe Nr. 174 iſt irrtümlich mit life 173 bezeichnet. (Doſe Nr. 173 

hat bis an den Rand gehenden Deckel und iſt Kliſchee Seite 40. 

Seite 55 und 56 ſind die Abſperrgitter Nr. 252, 253 u. 254 Zinkabſperrgitter. Nr. 253 
koſtet Mk. 0.65. Nr. 254 koſtet Mk. 1.— pro Stück. 

„Probat“, Ballonreinigungsbürſte Seite 68 loftet pro Stück Mk. 0.60. 


Honigſchlendern Fertige Rähmchen 


mit Obergetriebe: 
3 Rahmen, Normalmaß M 14.60 
3 bad. Vereinsmaß M 16.50 
3 Ganzrahmen f. alle Maße 19.— 
mit Untergetriebe: 
3 Rahmen für alle Maße 17.80 
für 4 Rahmen 80 bis M 1.50 
mehr. Verpackung 50 9% extra. 
Bienen wohnungen 


Fabrikat Graze, Huſſer, Schlies⸗ 
mann in allen Maßen auf Lager 
zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


Neu! Runzſch fhe 
Nu! Zwillingsbeuten. 
Kunstwaben, garant. rein 


4.60 in allen Maßen lieferbar, 
geringere Qual. M 4.— u. 3.80. 


Imkerhandsehuhe 
Rähmehen - 
Schwarmfänger 


ſowie alle Kleingeräte auf Lager. 


G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim (Baden). 


Telefon Nr. 124. 207 


unüber⸗ 
1 
eger 


N FR ER ER RE 55 
Geräte, Knochenmühlen, zerleg. 
Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, 
für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 12.4 


Geflügelpark Hefner 
Hainſtadt (Baden), Nr. 18. 


M ch aus Hinterladern 

| Breitwabenblätterftäde 

Anleitg. u. Zeichg. 10 ⸗Marke, 
ferner empfehle i 466 


Wach 5 zum Wabengießen. 


Georg Ammann 
Bienen wirtschaft Bretten, Baden, A. 


Königinnen, 


Deutſche — — 
Stand befruchtet, Abſtammung 
der berühmten Schweizerraſſen 
Flora und Sigrun zu 3—4 M. 
Verſand ſofort mit 5 Zuſatzkäfig 
und Gebrauchsanweiſung. 


Ernſt Ruh, Griechen 
Amt Waldshut. 183.41 


erlen, muſterhafte Arbeit: 100 Stück bad. Maß Mk. 4.70. 
163.3.2 Georg Ammann, Bretten (Bade: 


42 jährige Erfahrung! 


Wie in den vergangenen Jahren findet man vom 1. April bis ı 
Oktober Spezial Königinnen reinſter italieniſcher Naſſe 


Lucio Paglia, Castel S. Pietro (Emilia Italie 


die er ſelbſt mit beſonderer Sorgfalt züchtet und jedes ko 
neuen Elementen (Bienenkolonien) auffriſcht, die er von w 
wärts kommen läßt, um die Blutsverwandſchaft der Raſſe zu » 
hüten, die fie matt und ſchwach machen würde. 


Auf Wunſch überſendet das Haus Ka Katalog gratis, 
F 3 n KA ram 


N aus ie Hand (eigene Fabrikate) 


beziehen yet * Er igsten und reell von 


b & (Gr i. —— 
Kol Verlangen Se „lat U 1 leliste. 


e al 
BER 170 AUSZEICHNUNG IR 


find und bleiben 


Bruders Waben. 


Reines oi Ban 
nd ſchönſter Ausbau garantie: 
und beſtätigt durch Wien eingehende Anerkenntniſſe. 


Bienenwachs und alte Waben werden ſtets an * 
und umgearbeitet. " 4 


Sämtliche bienenwirtſchaftliche Geräte. 


Hermann Bruder, Kunſtwabenfabrik 
Waldshut (Baden). 


Neu! Kein Luftballon meh: 
Bienenfütterungs- Apparat 
Br „KAUFEISEN“ . 


Von Dagegen) 1 en pay Wuni 
au er paſſe ze 
| 8 ei entſprechender Anwendun 


i Bei Entnahme von 20 Stüd frk. Bufendun; 
din Rubin, Hugsmweier Poft Dinglingen (Baden 


99 
aT 2 
—Honig⸗Gläſer © 
fiehlt in den Größen von / f bis 5 g in bekannter 
e zu den billigſten Preiſen l 
Dilh. Daefner, Donauelchingen 


| (And. Fiſcher Nachfolger.) 74.6.4 
Neu verbeſſerte Reebfteins 


onig-Futter- Tafeln := 


mit Nährsalzen = 


erlich Patentamtlicher Gebrauchs utz Nr. 389 108 
* eidg. be Patent Rr 50782 


Zbdealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 
niversal-Bienen- Fütterung 


nzie seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik! 

um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 
edentafel ſich auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und 
m auf Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung 
fen, Abſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 


Auf Fachausſtellungen l prämiiert. Proſpekte u. neueſte 
tachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. 


Alleiniger Fabrikant und Originalfabrikationsverſand 10 


erm. Reebitein Nachfolger, Engen 
Inh. Albert Straub. 
Eigene Bienenzucht⸗Berſuchsſtation. 


Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 


Betriebes verſichere prompte Bedienung. 


Spezialgeſchäft für 


22 Honigschleuder 


neueſtes Modell 


10 Imker⸗Rauchgeräte 


Bienenwohnungen mit u. ohne 
Honigdoſen, 


te Preisliſte 
zu verlangen. 


— 777 seaos * — 


Sieitenfütterung, 
Mr. Honigkannen, Kunſtwaben, 
(4 ſowie alle zur Bienenzucht nötigen 


8 Artikel liefert am beſten 
Andreas Lutz 
2 Hoflieferant 193.2. 
Haslach im Kinzigtal. 


Kunſtwaben 


zahlreich prämiiert, in bekannt 
ausgezeichneter Qualität, gewalst 
oder gegoſſen, empfehle beſtens. 
Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 
kung gemacht iſt, werden gewalzte 
Decienbel Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben an, b. billigſter Berechnung 
und bitte um zeitige Zuſendung. 
lage in Aumanus-Waben 


Dri — ekt 
binn. 04 


Frür. d’Xomet Ww., Pforzheim 
weſtl. Karl⸗Friedrichſtr. 70 
Alle zur Bienenzucht nötigen 

Geräte ſowie Imkerhandſchuhe 

(Siegfried“) ſind ſtets vorrätig. 
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Königinnen 
beſter Schweizer Abſtammung, 
Paradiesler (Frey⸗ Binningen), 


von Juni an ab Belegſtation 6 , 
Standbegattung 4,50 . 


Kayſer, Haltingen 


bei Lörrach. 196.2. 
Neueſte 186 


Honigſchleuder 
ſchon von 12,50 M an. Bei Nicht⸗ 
gefallen Zurücknahme auf meine 
Koſten. Preisliſte koſtenlos. 


J. Witzel, Welkers 7, Kr. Fulda. 
P v 9 

Königinnen 

deutſch. Abſtammung u. ſtrengſter 


Wahlzucht, per St. 4 & inkl. 
Porto u. Käfig, empfiehlt 178.4. 


Imkerei Weber 
Lippertsreute b. Überlingen. 


Schweizerische Wachswaren- und Kunstwaben-Fabrik. 


Sisseln (Kanton Aargau). 100 
S — — UT —_en | —— 


Gegründet 1856. - Brogle’ 8 Söhne 3 


Spezialität: Kunstwaben, langerprobtes Fabrikat, hergeſtellt aus nur reinem und 
riechendem Bienenwachs. Lieferbar in allen Größen u. Syſtemen p. Kilo M 4.55 zollfrei exkl. $ 
und Porto. (Auf ein Kilo bad. Vereinsmaß ca. 30 Stück.) Bei größerer Abnahme Preiserm 
nach beſonderer Vereinbarung. Muſter gratis u. franko. Ein neues Spezial⸗Fabrikationsverf 
ermöglicht es uns, eine tadellos fein geprägte, ſich nicht verziehende Ware zum Verſand zu | 


Sauptniederlage für Deutſchland: F. Brogli, „zum Höhle‘, Säckinge 


SARREN E A A T AN | 
Die Überle enheit der 1 * 
festgestellt durch die Verbraucher: 


J. B. Zeutern, 26. Mai 1911: Ihre Mittelwände sind prima prima, sind unübertroffen. 
Derselbe am 18. Mai 1914: „Ihre Mittelwände sind immer gleich vorzüglich, es ist das 
8 Beste, was ich in meiner langen Imkertätigkeit verwendet habe; schier 30 Jahre! 
Lehrer W. Sch., Buchholz (Westf.). Die im 3 is Jahre von Ihnen bezogenen aben 
55 haben mich sehr befriedigt. Die Waben haben gehalten, was sie versprochen. 
Chr. N., . (Westf.). Teile Ihnen mit, daß ich mit den gelieferten Kunst- 
72 waben (Ammannswabe) außerordentlich zufrieden bin, dieselben wurden von den 
Bienen tadellos ausgebaut, ohne sich zu dehnen, habe schon viele Kunstwaben 
versucht, aber von allen gefallen mir die Ihrigen am besten und werde meinen 


x ferneren Bedarf bei Ihnen decken. | 199 
F G. M. in W., Baden, 19. 6. 12. Mit den Waben bin ich sehr zufrieden, sie sind sehr 
widerstandsfähig. 


Ausführl. Beschreibung der Ammannswabe und Gutachtensammlung nebst Preislisten 
über Gerätschaften u. Wohnungen kostenlos; Ammannswabenmuster geg. 10 .% Porto. 


Georg Ammann, Kunstwabenfabrik, Bretten (Baden) A. 
8 eee 


— Fe 5 Ag 


Ernst Böttcher è Sohn Nachfolger 


Inh.: Otto Böttcher, N (Anhalt) 145. 


Erprobt und bewährt System BATTCHER 1 
haben fich die 


Honig⸗Schleudernaſchinen 
„Spflem Völlcher 


mit Freilauf und Brems- 
vorrichtung. 
Engros 
Kulante Bedienung. 


Man verlange unferen 


reich illustrierten nenen 
Hanpt:Katalog 
über ſämtliche ä 


Export. 
Feinste Referenzen. 


Kunſtmaben 


abſolute Reinheit Garantie, pro kg 4,20 Mk. 
Verlangen Sie Muſter. 149.3.2 
Carl Ehrler, Bad Mergentheim 


eie und Muſterbienenzucht. Gegründet 1860. — 


Selbstraucher 


+ 


zönigs 


ontamtlich ei 
1 8 Dstraucher 3 
7 2 \ 
hr 2 e ulkan 


Weltbekannt als bester Raucher 
der Gegenwart. 


Der einzige selbsttätige Rauch- 
apparat der Welt, mit dauer- 
haftestem Laufwerk. Einzig und 
allein mit goldenen und silbernen 
Medaillen, Konstanz 1912 mit 
Ehrenpreis ausgezeichnet. 


Preis nur Mark 5.—. BE 
Für Lagerbeuten . 5.15 
Brennstoff 5 Pfund M. 1.20 


vr. In kurzer Zeit auf mehr als 40000 
0 Bienenständen eingeführt. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant: 153.3.2 

ge | Murgtal 
osef Rönig, Gaggenau baden). 
kan ist in allen größeren Gerätehandlungen erhältlich. 
— Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


D- Bienenwohnungen "4A 
sellofer ſauberer Ausführung liefert kompl. mit Rahmen u. Flug⸗ 
denz. ufklappen, Fluglochſch ieber u. e E EA aus Holz od. 
et. Einbeute, doppelw. 124 Zweibeute 22 M, Seiten einfachw., 
n doppelw. pro Beute 1,50 M weniger. Wanderbeuten mit ab- 
barer Türfüllung kompl. 12 M. Jet. Einbeute, doppelw. mit 3 
löcher, 48 Rähmchen 15 , einfachw. 13 M, Juttertrog nach 
iger Art zum Füttern im Honigraum 1,50 M. Aufträge nimmt 
geit entgegen Joſ. Fehrenbach, 115.6.3 
“ihreinerei mit elektr. Betrieb, Niederwaſſer, Poſt Hornberg. 


Leichtverſtändliche che Anleitung 


iht m Pflege unferer Obſtbäume 


bearbeitet von Theodor Bier, Oberlehrer. 
l Preis 30 A. 
ihl (Baden). Konkordia A.⸗G. 


Bienenwohnungen 


Doppelwandige, vollſtändig kom⸗ 

plett, erſtklaſſig in Material und 
Ausführung 

3eetag. Einbeuten 10.50 Mk. 

3eetag. Zweibeuten 19.— Mk. 

Univerſal 3 und 4=etager nach 


Preisliſte 161.3.2 
Imkerſchreinerei Buſam 
Oppenau i. Baden. 


Euskol⸗ 


Bieneurauch! 


Einzig daſtehendes 
Beſänftigungsmittel. 
Proben durch 177.2.1 


Euskol- Werke 


Labiſchin a. N. 7, Bez Bromberg. 


Ein 
Bienenhaus 
mit 25 bis 30 Völker faſſend 


nebſt Schleuderraum wird ver— 
pachtet 185 


Leopold Maier I 
Pfaffenrot, P. Marxzell (Albtal). 


Ein nur einmal gebrauchter 
Königin- 
Zuchtkalten 


mit 8 Fächern kann billig abgeben 
A. Hafner, Steuererheber 
Leibertingen, A. Meßkirch. 


o 
Königinnen 
Schweizer, von der Belegſtation 


„ Je zital. pry 
à Stück 4 3.1 


A. 3 
Kronau, St. Mingolsheim. 


Soeben erscheint: 


Das Wandern mit Bienen. 
Kurze Betriebslehre aufgrund 
von Beiträgen von Heinr. Heitſch 
und Karl Platz, hsgg. v. Paul 
Waetzel. Mit Abb. 80 Pf. Nachn. 
30 Pf. mehr. Verlag von Paul 
Waetzel, Freiburg i. B. 192 


kein Risiko! 3$ 
Da ana Fr 
zurücknehme 
Empfehle nur erſtklaſſige 


Cigarren 
arantiert rein überſeeiſch mit 
Vece en pikantem Geſchmack. 
Nr. 15 16 17 18 19 
4 36.— 45.— 55.— 65.— 75.— 
Bei der erſten Beſtellg. erhält 


jeder Käufer einen Pat.⸗Cigarren⸗ 
lüfter b. Abn. v. 300 St. gratis. 


August Schweizer 


Cigarren⸗Import, Bühlertal. 


Garant. reinen 99.9.3 


Bienen⸗Schleuderhonig 


verkauft das Poſtkolli zu 9 M. 
Größere Poſten billiger. 


D. VBoſch, Mühlhauſen 
OA. OA. Geislingen. 


Zufrieden 


* — 


2 


N gem 


ist jeder Imker, der 
meine wirkl. guten 
Bienenzuchtgarkie verwendet. — 
Bienen vieler Rassen. Wohnungen 
aller Systeme fertig und in Teilen. 
Honig-Schleudern, Kunstwaben. g 
Geräte aller Art. r 
Preisbuch No 8 gratis u. franko. 2 


Rich. Lom, Jahnsdorf, Erzgb. 33 


Größte erzgebirg. Blenengeräte-Fabrik, 


— — rn mn mm m m 


Rassekünininnen 


„Flora⸗Nigra“ à 6 A franko mit 
Gebraudsanmeifung gibt ab vom 
20. Mai an die 94.4. 


Selegintin Waldshut. 


Beſtellungen nimmt entgegen 
S. Nothmund, Vorſtand 
Eſchbach, Poft Waldshut (Bad.) 


Ital. Hühner, Rafo 
Rd: geflügel, Bruteier, Kelter 


utter z. Aufzucht nel 
ark in 
bach 201 909 atalog 1 


3 ee in nachſtehender 


Allen Rauchern 
bringe ich meine wohl⸗ 
ſchmeckenden ſehr bekömm⸗ 
lichen u. leichten Tabak 
in empfehlende Erinnerung 
Ich liefere franko gegen 
Nachnahme: 

8 Pfd. Paſtorentabak 5.— 4 
8 „ Florida 6.50 , 
8 „ Holl. Kanaſter 7. 50 

8 „ Karls Kan. 18. — 


Jeder Sendung lege 
auf Wunſch eine 
halblange oder kurze 
Gesundheitspfeife bei. 


K. 3. Boe. Sarlorabe 


Kronenſtr 


Füelköniginnen: 


Rhonemus X Flora, aus beft. 
bewährten Honigſtöcken, vom 
15. April an 6 , Juni 5 M. 
Verſand mit Zufatzkäftg u. Ge⸗ 
brauchsanweiſung, wodurch ein 
Abſtechen unmöglich. 118.4. 3 


H. Grießer in Grieken (Baden). 
Phaceliaiamen 


per Pfund 60 Pfg. gegen Hy 

er hat 9 8 139.2.2 
E. Zimmermann, Regentsweiler 

bei Ludwigshafen am Bodenſee. 


Gebe Bruteier 


von hoͤchſtpr. Tiere. Silber- u. 

Gold⸗Wyandottes u. ſc atze 
Minorka dugd. 15 Stück 6 ME. 
— am liebſten tauſchen gegen 
Bienenſchwärme und zahle dazu, 
nur deutſche Raſſe. — Bruteier 
ſofort lieferbar und Garantie. 


H. H. Weber, Meinheim. Weinheim. I 


Stempe 


für Bereine und 


mpel 


Has 


Bienenzuchtverein 


I 


= Sulzburg= 


Konkordia A,-6, Bühl 


Alle Sarengat and if 


3 
Naturschwärm 


von 25 Wahlzuchtvölkern + 
ab, wie fie fallen, nicht u 
3 Pfd. ſchwer, zu 10 Mk. . 


Eugen Schweitzer, Bienenzul 
in Weisweil bei Kenzingt 


12. Versand jahr. 12. Versand) 


Edel-Röniginne! 


nur aus bewährteſt. Stöcken 
diesj. befr. v. 10. Mai bis £ 
3.20 Mk., v. 1. Juli bis 1. On 
3 Mr. Garantie für leb. Anfu 
Verſand ſofort mit Zuſatzke 
und Gebrauchsanweiſung. 


Schweizer Rafekönigkanen 
unbefr. 1.50 Mk., ſtandbefcu 
3.50 Mk., von 1. Juni—1. Se 
auf der 1100 Meter hohen Be! 
ſtation befr. 6.50 Mk. — Letz 
kann ich nicht immer fi 
liefern, bitte desw. 10 Tage v 
her zu beſtellen. 146 


@. Heinrich, Bienenwirtſch 
Münſter i. Elſaß (Heidenbach! 


Naſſe⸗, Zucht⸗ 
y: Legehühner von! 
an. Truten, Gänieu 


igit. — Preis!. 


Geflügelbof llaterſchüpfzz 9. 


Muſter- = 
Obftga arte 
rentabler, mit über tragba 


Bäumen, nur Tafelobſt, n 
Erdbeer, Himbeer⸗ u. Joham 
beeranlage, Gemüſegarten, 
nenſtand, neues Wo nhaus, 
große Keller, Frantheitähalb 
verkaufen. Günſtige 
verhältniſſe. Näheres edel 


Joſef Karins 
Detigheim bei Naftatt. 


Reform- 
Honiglſchleude 


ſehr a zu 4 Rahmen 
Maß, Preis 22 & frk. jed. 2 
Mit an Seier 23 Æ fini 
Haben b 


Ed. Schneider 


Gerätehandl. u. Wabe rife: 
Brunntal P. Werbach (Bad 


Weiche Lederhandschuhe 


ſtichfeſt, dauerhaft, ſehr beliebt, Paar M 2.75. 116.3.3 
l rima Qual. à kg & 3,70, bei 4 kg & 3,60 
unftwaben: krumm , „ 460. „ „ 0. 48 
nkertabak, ſehr beliebte Qualität, à Pfd. 70 J, Poſtkolli 6 4 
wpentabak für Rauchbläſer zc., à Pfd. 40 J, Poſtkolli 3,50 „ 
„ Paar 2,204 Imkerſchleier mit Rauchloch 14 
auchbläfer 1,60 „ dio. m. Roßhaar-Eins. 1,40 „ 
tde smeſſer 0,85 „Imkerhaube mit Kapuze 1,40 
ntdeckluns gabel 80.0 bis 1,10, Wabenzange mit Feder 1.20 
Königinzuchtkäſtchen, Abkehrtrichter, Schwarmfangkörbe, 
chwarmſpritzen, Nauchapparat „Veſuv“, Bienenfeger, Futter- 

geräte, Ldt⸗ Lampen, Wabenklammern, Abſperrgitter, 
einigungstrüden, er Honiggläſer, Honigdoſen ꝛc. 
| 5 igſt. 

Illuſtrierte Preisliſte gratis und franko. 
V. Wirth II in Eggenstein b. Karlsruhe (Baden). 


i 


SER A 


1 beutig, 2etag., mit 28 Rahmen M 7.20. 
2beutig, 2etag., mit 56 Rahmen & 13. 


ienenmohnunge 


f 


0 | in verſchiedenen Preislagen — 


nufwaben 


Bb. Wepell & L. Breidecker 


Schwabenheim b. Malnz. 
Ankauf und Amtauſch 
von Naas und Wachs. 


Empfehle halbgegoſſene 


Mittelwände 


aus faulbrutfreiem Bienenwachs, 
auch fertige von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben bei billigſter Berechnung 


Fr. K. Sturm, Bienenzüchterei 


deutig, Z etag., mit 84 Rahmen, 4 19.50. 1 beutig, Zetag., mit 36 Königsſchaffhauſen (Bad.) 52.3.2 


aahmen, 2 Fluglöchern, M 10. 2 beutig, 3 etag., 72 Rahmen, 


rem Flugbreitchen, M 18. 3 beutig, Zetag., 108 Rahmen, 


FE) 


Eimilihe Wohnungen find angeſtrichen und doppelwandig. Für gute 
ıb pünktliche Arbeit garantiert 2 
Auguſt Roth, Imkerſchreinerei in Oppenau, Renchtal. 


72 


In unſerem Verlag iſt erſchienen: 


SBienen- Buch 


Anleitung zur rationellen Bienenzucht und 


zur Verwertung des Honigs 
von J. B. Gaertner (Lehrer a. D.) 


191.6.1 


2. verbeſſerte Auflage gebunden Mark 1.20. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und direkt von der 
Paulinus⸗ Druckerei, Abteilung Verlag, Trier. 


Transportable Bienenwagen 


liefern in bewährtester solidester Konstruktion zu 
billigsten Preisen 


Wagenfahrik Gg. Weller & Co., G. m. b. H. 
Eislingen a. Fils (Württbg.) 152 


Verlangen Sie Offerte. — Weltausstellung 1913 Gent „Goldene Medaille“. 


ö. ĩͤ 
Hefte für landwirtschaftl. Buchführung 


In Mittelgröße à 25 Pf. empfiehlt Konkordia A.-G., Bühl. 


16, Verfandjahr: Jroße Gold. Medaille. 


Kaſſe-Königinfucht s 
r N. Nicola, Wald wisſs 5, Lothr. 
t befe. Ital.-Ag. 3,50 A), Three 
„ ee Amerik. 150 €y- 
por-Ag. 5, Valäſtina- Ag. 6. 
Kalifornier ts Se i 
Kalifornier de e wie 
Funken glänzen 7.4. Deutſche- g. 3.30. 


kUnbefr. all. Rai. 1 25) Berfand ſofort in 
ſicher u. g. 


Buſatzkäfig u. Anw. einfach u. 
leb Ant. Preisliſte fr. 


| VVV 
Auchtköniginnen 
| = 
nur deutſche und krainer Raſſe, 
ut befruchtet, per Stück M 2.60, 
ei Vorausbezahlung franko, bei 
Nachnahme um 40 * teurer. 


6roßimkerel A. Hochegger 
Leibnitz 52 (Steiermark). 


Mache auch diefes Jahr wieder 
jeden Imker auf meinen präm. 


Gonuenwads: 
ſchmelz⸗Apparat 


aufmerkſam. Peis 9 Mk. Ber- 
packung 50 Pfg. 150.3.2 


Georg Maier, Schreinermeiſter 
Wollenberg b. Helmſtadt (Bad.) 


Juſezucht und Legebübner 


lief. von 1.4 an. Breisl. grat. 
Geflügelhof, Unterſchüpf 5. (B.) 


Die Höniginluſt⸗ und Imkerfreude⸗Wabe 1914, | 


die ſchönſte, billigſte und befte wird am ſchnellſten tadellos jan ausgebaut. Tauſende be- 

nspreſſe e beſonderem 
30 Kilo ee tückzahl. Durch⸗ 
Tanar gee öden, ſchmiegſam, baucht ſich nicht und bricht nicht bei größter Stockwärme, 
t ere Wabe hat den feſten, zähen Beftand und wird jo raſch von der Königin 


Nur für Waben mit der Spezialf utzmarke verſehenen Pakete wird volle Garantie geleiſtet. 
Die Wabe erhielt für den ſchönſten Bau die erſten Preiſe. 


8 Anerkennungen, 59 goldene und filderne Staats- und 
s- Medaillen, EHren- und Siegerpreiſe, Diplome uſw. - 
Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 77.4.3 


Kein Imker verſäume, die neueſten Muſter Fr. Offner, Gr.-Sachfenheim. 
nebſt Preiſe gratis einzuholen bei 


unde 9 tnied : 
Generalvertreter: J. Fr. Kolb, Karen ee 
Die badiſche Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 


. Bi Aut 


Bienenwohnnngen aller Syſteme 


in anerkannt unübertroffener Ausführung, aus beſtem Material gebaut. 
Bienenſtände in jeder Größe und Ausführung. — Wanderwagen. 
Königinzuchtkaſten, Honigſchleudermaſchinen, Wabenſchränke. 
Alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. Kunſtwaben gar. rein! 
Jeder Imker erhält: auf Verlangen umſonft uud feel. 349 
Für Emmendingen und Amgebung unterhält 
Herr Konrad Lutz, Emmendingen ein Lager in meinen Bienenwohnungen. 


Kunst Wwaben 2 | 
1. Marke: even (gef. geſch.) aus reinem faulbrutfreiem Bienenwachs, 
bei Abnahme von 1—3 4—9 10—20 21—49 50 und mehr Kilo 
| Mk. 4.60 450 4.40 4.30 4.20 
2. Marke: Imkerlobwaben (gef. geſch.) aus ärteten, und arem Wachs, 
bei Abnahme von 1300 He ar a iri 50 1 Kilo = 
Mk. 370 3.60 3.40. 3.30 3.25. 
Verſand von 4 Kilo an franko, Emballage frei! 
Die Imkerlob⸗Waben werden ebenfalls raſch ausgebant und beſtiftet. Da fie ih 
ſelbſt bei großen Rahmen und hoher Stodwärme nicht bauchen und verziehen, 
geben ſolche einen tadelloſen Wabenbau und werden wegen ihrer Billigkeit von titl. Vereinen 
und Imkern bevorzugt und gerne gekauft. 59.4.3 


ger: Baftor 8. in $. beurteilt unterm 3. Febr. 1914 die Imkerlobwabe: „Mit ber vorjährigen Sendung 
war ich ſehr zufrieden. Die Waben ließen fih gut eindrahten, wurden von ben Bienen lebr gnt 
ausgebaut und verzogen ſich nicht, wie ich das bei andern Kunſtwaben erlebte; ich habe Ihr Fabrikat 
auch dem Imkerverein warm empfohlen“. 


Bienenwachs wird ſtets gekauft oder gegen Kunſtwaben umgetauſcht. — Muſter gratis. 
Weine für Blenenzucht A. Herlikofer, Gmünd (Witbg,) dasgzabatae in 


Lehrgänge über die Infektionskrankheiten der Bienen. 


In der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt werden von dem Vorſteher des 
ſakteriologiſchen Laboratoriums, Regierungsrat Dr. Maaßen, in dieſem Jahre 
viederum zur Ausbildung von Sachverſtändigen für Bienenkrankheiten 2 wöchige, 
jebührenfreie e e Lehrgänge über die Infektionskrankheiten der Bienen 
on 9—3 Uhr täglich abgehalten, an denen Naturwiſſenſchaftler (Mediziner, Tier- 
irzte, Nahrungsmittelchemiker, Lehrer uſw.) teilnehmen können, die in der Bienen⸗ 
virtſchaft erfahren ſind. 

Der erſte Lehrgang findet vom 13. bis 25. Juli ſtatt. Wenn nötig, wird 
ioch ein zweiter vom 3. bis 15. Auguſt und ein dritter vom 28. September bis 
`. Oktober abgehalten. 

Jeder Teilnehmer go fich fein Mikroſkop ſelbſt zu ſtellen. Die Firmen 
F. Leitz und C. Zeiß in Berlin haben ſich bereit erklärt, für die Lehrgänge ge⸗ 
eignete Mikroſkope gegen eine Leihgebühr von 5 Mark abzugeben. Alle anderen 
pparate, Inſtrumente, Glasgefäße, Nährböden, Chemikalien werden von der 
Viologiſchen Anſtalt unentgeltlich geliefert. 

Die Anmeldungen ſind möglichſt frühzeitig an den Direktor der Kaiſerlichen 
Diologiſchen Anſtalt in Berlin⸗Dahlem, Königin Luiſenſtraße 19, zu richten. 

Berlin⸗Dahlem, im April 1914. 

Ter Direktor der Kaiſerlichen Biologiſchen Anftalt für Land- und Forſtwirtſchaft: 
Behrens. 


Literatur. 


Auf folgende neue Schriften wird empfehlend aufmerkſam gemacht: 
Der Bau des Bienenhauſes, Zweite vermehrte Auflage von Th. Weippl, 
Herausgeber der Illuſtr. Monatsblätter für Bienenzucht, mit 79 Abbildungen, Verlag: 
Ftitz Pfenningſtorff, Berlin, Preis 2 Mk. 

Die bekaunteſten Honig: und Bienen⸗Nährpflanzen Deutſchlands. Im Auftrag 
des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
. Naumann und Lehmann, Verlag: Landwirtſchaftskammer Berlin, 

reis 8 | 

Wiſſeuswertes über Honig für Imker und Honigfreunde, verfaßt von Dr. 
8. W. Neumann, ſtellvertr. Direktor im Nahrungsmittel⸗Unterſuchungsamt der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Verlag wie oben, Preis 50 Pfennig. 

Veßlers Illuſtriertes Lehrbuch der Bienenzucht, Vierte Auflage, neu bearbeitet 
von J. Elſäſſer, Stuttgart und Berlin. Verlag von W. Kohlhammer, Preis 2.50 Mk. 
l Der pavillonfähige Dadant⸗Alberti⸗Bienenkaſten, von A. Sträuli, Pfarrer 
in Scherzingen, Thurgau, dritte verbeſſerte Auflage, Verlag von Huber u. Co., Frauenfeld, 
Schweiz, Preis 4 Mk. 

f Kurze Anleitung zur Königinnen- und Raſſenzucht, von Hünefeld, Lehrer 
in Brockhauſen, Verlag von J. Schafmeiſter, Nemmighaufen, Lippe, Preis 60 Pfennig. 


Bezirksberichte. 


Neudenau. Die diesjährige Generalverſammlung des Bezirksvereins Neudenau 
war trotz der ungünſtigen Witterung ſehr zahlreich beſucht. Über den Verlauf 
der Verſammlung, über die Erledigung verſchiedener Vereinsangelegenheiten be⸗ 
tichten zu wollen, wäre zwecklos und für weitere Kreiſe auch ohne Intereſſe; es 
ſei mir aber geſtattet, einige Anregungen hier wiederzugeben, die in dem die 
Verſammlung einleitenden Vortrag gemacht worden find, weil es der heimischen 
Dienenzucht nur von Nutzen fein dürfte, wenn fie nicht nur bei den Mitgliedern 
unſeres Bezirksvereins, für die fie allerdings zunächſt berechnet waren, ſondern auch 
in weiteren Kreiſen mehr Beachtung finden würden. 


Seit Jahren geht durch ganz Deutſchland die Klage, daß die Bienenzucht 
ſich nicht mehr rentiere, und die Klage iſt nur zu berechtigt; war doch in den 


letzten Jahren die Honigernte eine ſo geringe, daß manche Bienenzüchter aus dem 
Erlös nicht einmal die gehabten Auslagen decken konnten. Auch das Jahr 1913 
hat uns eine Mißernte gebracht, wie ſelbſt ältere Imker fie kaum je erlebt haben, 
und es iſt zu verſtehen, wenn da und dort ein Bienenzüchter, durch ſolche ſchlimme 
Erfahrungen mutlos geworden, die Flinte ins Korn geworfen und die Bienen- 
zucht aufgegeben hat. Aber im allgemeinen ſind wir Imker, wie Gerſtung in 
ſeiner deutſchen Bienenzeitung fih einmal ausgedrückt hat, ſolche Idealiſten, daß 
wir auch in den traurigſten Verhältniſſen uns immer wieder tröſten mit dem 
Gedanken: es heißt ja noch ſchlechter fein können, und daß unfer Loſungswor 
immer wieder heißt: weiter arbeiten und nicht verzagen. Ja, wir wollen mut- 
voll weiterarbeiten, aber dabei die ernſten Forderungen, welche ſolche gehliabr: 
an uns Stellen, nicht außer acht laſſen. Wir wollen arbeiten: an der Verbeſſerung 
der Bienenweide und an der Verbeſſerung unſeres Betriebs. 


1. über Verbeſſerung der Vienenweide ift feit Jahren viel geredet und ge- 
ſchrieben worden; aber nach meinem Dafürhalten werden alle Bemühungen und 
alle noch ſo gut gemeinten Vorſchläge wenig helfen. Gegen die Grundſätze, die 
heute in der Kultivierung der Felder, Wieſen und Wälder maßgebend ſind, und 
denen wir es zu verdanken haben, daß die Bienenweide immer mehr zurückgeht, 
können wir nicht aufkommen, umſo weniger, da die Landwirtſchaft, die um ihre 
Exiſtenz zu ringen und zu kämpfen hat, genötigt iſt, jedes Fleckchen Boden recht 
intenfiv auszunützen. Und ein Erſatz für das, was durch die jetzt geltende Feld- 
und Waldkultur unſern Bienen entgeht, wird ſchwer zu ſchaffen ſein. Mit kleinen 
Flickereien, wie ſie da und dort erzielt werden können, iſt uns nicht viel gedient; 
eine merkliche Beſſerung könnte nur durch Maſſenanbau von honigenden Futter- 
gewächſen erzielt werden, aber darin müßten die Bienenzüchter, ſoweit ſie Land⸗ 
wirtſchaft betreiben, mit gutem Beiſpiel vorangehen und den übrigen Landwirten 
den Beweis liefern, daß überall Pflanzen gedeihen, die ein ausgezeichnetes Vieh⸗ 
futter liefern und daneben auch unſern Bienen Nektar und Pollen in vorzüglicher 
Güte ſpenden. So lange ſich die Bienenzüchter nicht ſelbſt dazu aufraffen — und 
daran fehlt es vielfach — hilft alles Klagen nichts. Wir können andern nicht 
zumuten, daß ſie für uns die Kaſtanien aus dem Feuer holen, während wir 
ſchmunzelnd dabei zuſehen und die Hände in den Schoß legen. Wer will es 
ihnen verdenken, wenn ſie ſich ablehnend verhalten und ſagen: Hahnemann, geh 
du voran, du haſt ja 1 Intereſſe dran. 

Um nun zum Anbau von honigenden Futtergewächſen, wie Erſparſette, 
Inkarnatklee, Schwedenklee, Seradella uſw. aufzumuntern, wurde bei der Ver⸗ 
ſammlung bekannt gegeben, daß allen Bienenzüchtern, die einmal einen Verſuch 
damit machen wollen, für dieſes Jahr auf Koſten der Vereinskaſſe das Saatgut 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werde. | 


2. Wollen wir in der Bienenzucht beſſere Erträgniſſe erzielen, jo haben wir 
mit all’ unſern Bemühungen um die e der Bienenweide nur halbe 
Arbeit getan, wenn wir nicht auch der Verbeſſerung des Bienenmateriales und 
der Verbeſſerung unſeres Zuchtbetriebes die größte Sorgfalt zuwenden. 


Wer heute noch im alten Schlendrian fortwirtſchaften, für die Forderungen 
der Neuzeit, wie z. B. Raſſenzucht, Wahlzucht uſw. kein Verſtändnis haben will, 
kommt auf keinen grünen Zweig mehr; Erfolge werden nur noch erfahrene, 
1 wie praktiſch tüchtig geſchulte Imker haben, die es verſtehen, ihren 
Betrieb den veränderten irg wu anzupaſſen. Daß dem ſo iſt, läßt 
ſich heute konſtatieren und wird künftig noch mehr zu beobachten ſein. Wir müſſen 
deshalb jede Gelegenheit benützen, um unſere Kenntniſſe in der Bienenzucht zu 
erweitern nnd den Betrieb den Forderungen der Neuzeit entſprechend zu vervoll- 
kommnen. Ein moderner Imker darf ſich nicht damit begnügen, das Vereinsblatt 
regelmäßig zu leſen, die Vereinsverſammlungen fleißig zu beſuchen — leider gibi 
es Bienenzüchter, die das nicht einmal tun — er muß unbedingt daneben ein gutes 
Lehrbuch der Bienenzucht gründlich ſtudieren, z. B. Roth's Imkerſchule⸗ in der 
jede Seite uns überzeugt, daß ſie nicht 1 85 grünen Tiſch, ſondern aus reicher 
Erfahrung Heraus 1 iſt, und die durch Herrn Schüßler in 4. Auflage 
eine ſo treffliche überarbeitung erfahren hat, daß nicht nur der Anfänger, ſondern 


auch der fortgeſchrittene 115 darin einen zuverläſſigen Führer findet. Und wer 
in feiner Bienenzucht noch für etwas anderes Intereſſe hat als für gefüllte Honig⸗ 
töpfe, wer ſich in dieſer honigarmen Zeit ſeine Ideale bewahren will, leſe einmal 
Gerſtungs prächtig geſchriebene Broſchüre: „Aus der Wunderwelt der Bienen“, 
die beim naturwiffenſchaftlichen Verlag in Godesberg a. Rh. zu haben iſt. Die 
kleine Ausgabe von 40 Pfg. wird ihn nicht gereuen. 

Je mehr wir durch gründliches Studium einen Einblick gewinnen in das 
innere geheimnisvolle Leben der Bienen, in die Naturgeſetze, denen der bis ins 
kleinſte geordnete Bienenſtaat unterworfen iſt; je mehr wir die Naturtriebe kennen 
lernen, von denen die Bienen beherrſcht werden, deſto mehr werden wir imſtande 
ſein, die Bienenzucht rationell und eben dadurch immer noch rentabel zu betreiben; 
und was nicht hoch genug anzuſchlagen iſt, die Bienenzucht wird uns dadurch zu 
einer ſo lieben und intereſſanten Beſchäftigung, daß wir auch in Jahren, die 
unſere materiellen Hoffnungen nicht erfüllen, den Mut nicht verlieren und die 
Flinte nicht ins Korn werfen. M. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Redaktion und 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Kreisimkertag in Bühl. Am Sonntag, 14. Inni d. J. findet für die 

engen des Kreiſes Baden in Bühl ein Kreisimkertag ſtatt. Tages- 
dunng: | 

1. Nachmittags von 1—":3 Uhr Beſprechung mit den Herren Bezirks- 
weitänden im 5 ue Wenk. | 

2. Von 3 Uhr an öffentliche Verſammlung im Friedrichsban: a) Mit- 
teilungen, b) Vortrag über Standbeſuche, c) Vortrag über Königinzucht, d) Wünſche 
und Anträge. Der 1. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Aachtal. Verſammlung bei Imkerkollege Klaus zum „Hegau“ am Sonntag, 
den 28. Juni 3 Uhr nachmittags. TO. : 1. Vortrag: „Behandlung des Biens im Nach⸗ 
ſommer“ von Rechner Mayer. 2. Zul in Ste vom Landesverein betr. Siehe Heft 5. 
3. Anträge und Wünſche. Am 12. Juli in Steißlingen. Näheres in Heft 7. Graf. 
Adelsheim. Sonntag, den 14. Juni, Verſammlung in Merchingen. Zu⸗ 
ſammenkunft vormittags 9 Uhr auf der Belegſtation, nachmittags 3 Uhr Verſamm⸗ 
lung im Gaſthaus zum „Hafen“. Tagesordnung wird im Lokalblatt bekannt gegeben. 
Die Mitglieder, die von Oſterburken ab Fahrgelegenheit wünſchen, wollen dem Vorſtand 
rechtzeitig Mitteilung machen; ebenſo wer am gemeinſchaftlichen Mittageſſen im Gaſt⸗ 
haus zum „Haſen“ teilnehmen will. Leinberger. 
Breiſach. VBerſammlung am Sonntag, den 14. Juni, nachm. 3 Uhr im Gaſt⸗ 
aus zum „Hirſchen“ in Achkarren. T.⸗O.: 1. Vortrag des Leiters der Belegſtation 
ern Hauptlehrer Schrafft in Achkarren über „Weiſelloſe und drohnenbrütige Völker 
und deren Behandlung“ — Königinzucht. 2. Gemeinſamer Gang zur Belegſtation. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Hilberer. 
Brigachtal (unteres). Verſammlung am Sonntag, den 21. Juni, nachm. ½ 3 Uhr, 
im Gaſthaus zur „Krone“ in Erdmannsweiler, in welcher der 2. Vorſtand über 
den Kreisimkertag in Villingen Bericht erſtattet. 
Am Sonntag, den 19. Juli, nachm. 3 Uhr, findet im „Schützen“ in Kappel 
Serfammlung Statt. Um zahlreiches Erſcheinen zu beiden R en 
er Vorſtand. 
Buchen. Um den Mitgliedern den Bezug von Honiggläſern und Doſen zu 
erleichtern, hat der Bezirksverein ein Lager in ſolchen bei Rechner Schwab in Buchen 
errichtet. E. Kaiſer. 
Bühl. Sonntag, den 14. Juni, nachm. pünktlich 3 Uhr ift Kreisimkertag im 
„Friedrichsbau“ in Bühl, wozu vollzähliges Erſcheinen nötig ift. 
Sonntag, den 5. Juli, nachm. 3 Uhr VBerſammlung im „Badiſchen Hof“ in 
Bühlertal. T.⸗O.: 1. Einzug der Vereinsbeiträge. 2. Vortrag. 3. Gabenverloſung. 
O. Sickinger⸗ Ottersweier. 
Emmendingen. Berfammlung am Sonntag, den 21. Juni, nachm. ½ 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Engel“ in Tennenbach. Vortrag über wichtige Punkte auf dem 
Gebiete der Bienenzucht. Zahlreiches Erſcheinen wünſcht Der Vorſtand. 


Freiburg. Sonntag, den 14. Juni, nachm. 2½ Uhr, Monatsverſammlung im 

Sternen“ zu Höllſteig. T.⸗O.: 1. Beſichtigung unſerer Belegſtation „Ravenatal“. 

Im Anſchluß daran Vortrag über Raſſenzucht. 3. Verloſung bienenwirtſchaftlicher 
Geräte und Hubers Bienenbud. , Günther. 

Gaggenau. Verſammlung am 7. Juni, nachm. 1/23 Uhr im Gaſthaus zum 
„Ochſen“ in Rotenfels. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Einzug der rückſtändigen 
Vereinsbeiträge. 3. Verſchiedenes. Zu zahlreichem und pünktlichem Pau nn. ein 

. Stößer. 

Heidelberg. Am 15. Juni, nachm. 2 Uhr, gemeinſame Verſammlung des Bezirks⸗ 
vereins Heidelberg mit dem Bezirksverein Steinachtal auf dem Stande des Herrn goib 
in Heiligkreuzſteinach⸗Eiterbach. Vortrag über fortſchrittliche Stockformen, ihren Wert 
und Vorzug. Eingehende Vorführung des Steinachtälers an bienenbejegien Kaften. 
Nach dem Vortrag gemütliches Beiſammenſein bei Stabhalter Heiß. Die Heidelberger 
Mitglieder treffen ſich Punkt 11 Uhr vorm. am Karlstor. Bis Schlierbach mit der 
Elektriſchen. Von da Spaziergang übers Gebirg nach Schönau. 12“ nachm. per Auto 
nach Heiligkreuzſteinach. Der Vorſtand: Krebs. 

Hornberg. Verſammlung am Sonntag, den 7. Juni, nachm. 3 Uhr, im Gaſt⸗ 
haus zur „Sonne“ in Niederwaſſer. T.⸗O.: 1. Bericht vom Kreisimktertag in 
Villingen und vom Unterweiſungskurs in Offenburg. 2. Zeitgemäße Beſprechungen. 
3. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand: Schondelmaier. 

Karlsruhe. Sonntag, den 28. Juni, nachm. / 3 Uhr Bezirksverſammlung in 
der „Alten Brauerei Ritz“ in Linkenheim. T.⸗O.: 1. Vortrag des 2. Vorſtandes 
über Schwarmbehandlung und Honigabſatz. 2. Letzte Anmeldung in den Wander⸗ 
bienenſtand Frauenalb. 3. Die Formulare zur Anforderung des ſteuerfreien Zuckers 
werden ausgeteilt, es wird hoffentlich von jedem Ort des Bezirks ein Vertreter er⸗ 
ſcheinen. Wer bis 15. Juli feine Beſtellung von Zucker nicht gemacht hat, wird nicht 
mehr berückſichtigt! Der erſte Vorſtand: E. Schmitt. 

Kehl. Am Sonntag, den 5. Juli, Ausflug des Vereins nach dem Kinzigtal. 
Treffpunkt Bahnhof Offenburg vormittags 11 Uhr, wozu die Mitglieder ſamt Familien⸗ 
angehörigen freundlich eingeladen werden. Der Vorſtand: Meyer. 

Kenzingen. Verſammlung am Sonntag, den 7. Juni, nachm. / 3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „Schützen“ (Minner) in Herbolzheim. T.⸗O.: Vortrag über Sommer⸗ 
behandlung. Mittelwände ſind wieder eingetroffen und können ſolche beim Bezirks⸗ 
vorſtand abgeholt werden. Der Bezirksvorſtand: F. Fehr. 

Kirnauverein. Sonntag, den 7. Juni, nachm. 2½ Uhr Verſammlung im 
„Grünen Baum“ in Waldſtetten. T.⸗O.: 1. Schwarmbehandlung. 2. Verſchiedenes. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlich ein der Vorſtand. 

Lahr. Verſammlung am Sonntag, den 7. Juni, uachm. / 3 Uhr, im Gafthaus 
zum „Adler“ in Frieſenheim. T.D.: 1. Vortrag. 2. Standbeſuch. 3. Beel gio 

arho. 

Mannheim. Sonntag, den 14. Juni Beſuch der Belegſtation. Treffpunkt 3 Uhr 
Birkenhäuschen (Lindenhof), halb 4 Uhr auf der Belegſtation. Referat: Königinzucht 
Hr. Schmitt. 5 Uhr im Reſtaurant zum „Stern“. 

Verſammlung am 28. Juni nachmittags 3 Uhr im „Rheintal“, Sandhoferſtr. 22 
in Waldhof. T.⸗O.: 1. „Der Bienenſtaat“ Herr Rick. 2. Allerlei. Mittelwände verkaufen: 
Ludw. Ihrig, Friedrichsfelderſtr. 53. G. Volz, Schulhaus Seckenheim, Helferich-Waldhof, 
Brecht⸗Sandhofen und der Unterzeichnete. Es ladet freundlichſt ein Klingert. 

Markgräfler Zweigverein. Verſammlung am Sonntag, den 28. Juni, in der 
„Blume“ zu Kandern. T.⸗O.. 1. Gratisverloſung. 2. Beſuch der neu errichteten 
Belegſtation. Deubel, Vorſtand. 

Mosbach. Verſammlung am 7. Juni, nachm. ½3 Uhr, im Gaſthaus zum „Lamm“ 

(Bahnhofwirtſchaft) in Auerbach. T.⸗O.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Aufnahme 
von Mitgliedern. 3. Anfragen. Der Vorſtand: Kreis. 
l Dber-Linzgau, Verſammlung am 7. Juni, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus Hieſtand 
in Deggenhauſen. T.⸗O.: 1. Borträge der Hochw. Herren Stadtpfarrer Ad. Schweizer 
und deffen Bruder Ernſt Schweizer, Peterstal. 2. Praktiſche Arbeiten am Bienenſtand. 
3. Mitteilungen von Hauptl. A. Lutz über Königinzucht⸗Kurs in Offenburg. 4. Verkauf 
von Schwarm⸗Königinnen des Dröhnerichs. 5. Einzug rückſtändiger Jahresbeiträge. 
6. Wünſche und Anträge. Vollzähl. Erſcheinen wünſcht der Vorſtand: Müller. 

l Ortenau. Die Belegftation im Offenburger Stadtwald, Schlag 18, ift geöffnet 
bis 1. Juli. Am Montag und Mittwoch von 5—6 Uhr abends, ſowie am Sonntag 
von 7—9 Uhr morgens können Befruchtungskäſtchen gebracht bezw. geholt werden. 
Forſtwart Wiegert (Spitalhof, an der Landſtraße Offenburg-Kehl) gibt nähere Mus- 
kunft. — Zuckerbezug pro 1914 betr. Die Beſtellſcheine wollen bis längſtens 30. Juni 
an den Vorſtand eingeſandt werden; wo Formulare fehlen, wollen ſolche dorten ver— 
langt werden. | Höfele. 


Randen, Verſammlung am 14. Juni, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Schützen“ 
in Tengen. T-O.: 1. Praktiſche Arbeiten auf meinem Stande in Tengen. 2. Bor- 
trag: Schwarmbehandlung, Königinerneuerung, Honigbehandlung und ⸗aufbewahrung. 
3. Zuckerbeſtellung zur Herbſtfütterung. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Naſtatt. Am Sonntag, den 21. Juni, nachm. ½3 Uhr ee im Gaſt⸗ 
haus zum „Kreuz“ in Oberndorf. temmle. 

insheim. Verſammlung am 7. Juni, nachm. ½3 Uhr, in Weiler. Näheres 
wird noch bekannt gegeben. Schechter. 

Staufen. Sonntag, den 7. Juni, nachm. ½3 Uhr, findet Verſammlung ſtatt 
im Gaſthaus zum „‚Rebſtock“ in Ehrenſtetten. 3 Uhr gemeinſchaftlicher Beſuch der 
neu angelegten Belegſtation im Ehrenſtetter Grund. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 

der Vorſtand Streit. 

St. Peter. Verſammlung am Sonntag, den 28. Juni, uachm. halb 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Engel“ in Eſchbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Verloſung 
von Bienengerätſchaften an anweſende Mitglieder. 3. Wünſche und Anträge. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gewünſcht. Schwär, Vorſtand. 

Triberg. Am Sonntag, den 7. Juni, nachmittags 3 Uhr findet im Gaſthaus 
zum „Hirſchen“ Schonach⸗Bach Verſammlung ſtatt. T.⸗O. Bericht über den Kreis⸗ 
imkertag in Villingen. Belehrung über die Einleitung der Königinzucht uſw. Gratis⸗ 
verlofung von Mittelwänden und Gegenſtänden unter die Mitglieder. Bitte möglichſt 
frühzeitig zu erſcheinen. Ketterer. 

Waldkirch. Verſammlung am Sonntag, den 7. Juni, nachm. ½2 Uhr in der 
Bahnhofreſtauration in Kollnau: T.⸗O.: 1. Praktiſche übungen am Bienenſtand des 
Herrn Ohnemus, ausgeführt durch Herrn Lohnert. 2. Bericht des Herrn Binder über 
den Unterweiſungskurs für Leiter von Belegſtationen in Offenburg. 3. Zuckerbezug. 
4. Wünſche und Anträge. 5. Berloſung. Zahlr. Erſcheinen wünſcht der Vorſtand. 


Waldshut. Berfammlung am Sonntag, den 21. Junt nachm. 1 Uhr auf dem 
Vienenſtand des Herrn Braunwarth, Waldshut (gegen Fahrhaus) nachher Verloſung 
von Gegenſtänden im „Lamm“. Berechtigungsſcheine für Zuckerbezug können daſelbſt 
in Empfang genommen werden. Nach 1. Juli werden keine Zuckerbeſtellungen mehr 
angenommen. Der Vorſtand. 
| Weinheim. Verſammlung am 7. Juni, nachm. ½3 Uhr, im Gaſthaus „Schmitt⸗ 
berger Hof“ in Lützelſachſen. T.⸗O.: Beſuch der Königin⸗Belegſtation. Praktiſche 
Winke für die Raſſenzucht. Der Vorſtand: Falk. 

Wiesloch. Berſammlung am 14. Juni, nachm. ½3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Löwen“ in Rot. T.⸗O.: 1. Berichterſtattung über die Züchterkonferenz in Pforzheim. 
2. Berſchiedenes. l Der Vorſtand: Imhof. 

Wolfach. Verſammlung am Sonntag den 14. Juni, nachm. ½3 Uhr, im Gaſt⸗ 
haus zur „Linde“ in Gutach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag des Vorſtandes. 2. Zucker⸗ 
beſtellung. 3. Wünſche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. Der Vorſtand. 

VBachtal. Verſammlung am Sonntag den 21. Juni, nachm. 3 Uhr, in der 
„Sonne hier. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Bezug von ſteuerfreiem Zucker. 3. Verſchiedenes. 
Bei Mitgliedern, welche nicht erſcheinen und ihren Zuckerbedarf bis längſtens 1. Juli 
beim 1. Vorſtand nicht anmelden, wird angenommen, daß dieſelben auf ſteuerfreien 
Zucker verzichten. Die Verſammlung iſt eine geſchloſſene, nur die Mitglieder ſowie 
eingeladene Perſonen und Bienenzüchter, die am gleichen Tage in den Verein eintreten 
wollen, haben Zutritt. Die Vorſtandsmitglieder werden höfl. erſucht, mindeſtens eine 
halbe Stunde vorher im Verſammlungslokal zu erſcheinen. Wegen reichhaltiger Tages⸗ 
ordnung wird beſonders um pünktliche Zeiteinhaltung gebeten. Der Vorſtand: Störr. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage der 
Portobetrag beigelegt iſt.) 
1. Bienen. 
Naturſchwärme wie fie fallen, jedoch mindeſtens 3 Pfund ſchwer, verkauft Ludwig 
Ganter, Lauf bei Bühl. Bei Anfrage Doppelkarte. 


Verkaufe 4 gute Bienenvölker, wegen Platzmangel, ebenfalls ſämtliche Schwärme. 
Philipp Eicher, Obrigheim Hauptſtraße 129. 


Junge befruchtete Königinnen, nur beſter Abſtammung aus eigener Zucht, hat ſtets 
vorrätig. Preis mit Porto und Zuſatzkäfig 4 Mk. Imkerei Schafhäutle, 
Lippertsreute, (Poſt Überlingen) Baden. 

7 ſtarke Bienenvölker und Verſchiedenes find bei L. Wörner Erben in Stein a. Rh. 
Amt Mosbach zu verkaufen. Näheres durch A. Schüßler, Oberl., Iffezheim. 

1 Reſervevölkchen auf 4 Waben ſitzend mit einer deutſchen 1913 Königin, auf der Belegſtation 
befruchtet für 8 Mk. zu verkaufen. Fritz Göhrig, Allemühl b. Eberbach a. N. 

Königinnen, deutſcher Stamm Tundelinga, per Stück 3,50 Mk., verkauft Hauptlehrer 
Hager in Dinglingen⸗Lahr. | i 

Deutſche Königin von Dröhnerich Silvretta gibt zu 4 Mk. ab Belegſtation Wilh. 
Gunkel, Waldmüßhlbach, Pot Schefflenz. 

3 Standvölker, bad. Maß, auf gutem Bau, 4—5 Stück Graze⸗Kaſten, 3 etag. und etwas 
ausgeb. Waben. Retourmarke erbeten. H. Bulling, Neckarelz. 

9 Bienenvölker ſamt Wohnungen hat zu verkaufen Frau Melter in Eggenſtein 
bei Karlsruhe. 

6 Stück Bienenvölker mit einjährigen Königinnen und tadelloſem neuem Wabenbau 
in neuen Huſſer⸗Dreietagern wegen Platzmangel zu verkaufen ebenfalls Schwärme 
in neuen obigen Kaſten auf 12 Rahmen ſitzend. Jakob Bauer, mechaniſche 
Werkſtätte, Zeutern bei Bruchſal. | 

10 gute Bienenvölker, bad. Vereinsmaß, hat preiswert abzugeben Wilhelm Eicher, 
Obrigheim, Nr. 78. | 

Starke Schwärme mit vorzüglichen Königinnen, per Poft franko 10 4. Franz Haſſel⸗ 
bach, Hauptlehrer, Ketſch a. Rh. 

Einige 1913er Königinnen, deutſche Raſſe zu 3 4, Tamina zu 4 4 ab 15. Mai gegen 
Nachnahme ab hier, hat abzugeben Auguft Rudolph, Krautheim, Baden. 

e Ja zu verkaufen Frau Hauptlehrer Zimmermann Witwe Nieder- 

opfheim. | 

Berkaufe noch 10—15 geſunde, ſtarke Bienen⸗ſowie einige Reſervevölker, ebenſo die Schwarme 
von 30—40 Völker. K. Held, Kaufmann, Oberbaldingen b. Donaueſchingen. 

Raſſenköniginnen, echter deutſcher Stamm Waldhaus, verkauft unter jeder Garantie 
F. Wernet, Bienenzüchter, Ober winden, Breisgau. 

Verkaufe meine ſämtliche Erſtſchwärme 1913 Königinnen das Pfund 2,50 Æ. Felix 
Notheiſen, Hambrücken. ö 


2. Wachs. 
50 Pfund faulbrutfreies Bienenwachs, das Pfund zu 1.60 Mk. hat zu verkaufen 
Blaſius Jehle, Segalen, Poſt Höchenſchwand. 
10-15 Pfund ſelbſtausgelaſſenes, goldgelbes Bienenwachs, garantiert faulbrutkeimfrei, 
per Pfund 1,80 Mk. Hauptlehrer Eckert, Dallau. 


Ingenieur Arters 


Entdecklungshobel „Fix 


D. R Patent! Hervorragend begutachtet! 
Schont die Waben u. verhindert zu tiefes Einschnei 
den! Geringster Honigverlust, weil Späne fast trocken 


Wird durch Einstellen in heißes Wasser der hier abgebil 
deten Heißwassereinrichtung Nr. 187a (ohne Einsatz und Löt 
rohr) angewärmt. Es empfiehlt sich Einsatz und Lötroh 
mitzukaufen, man hat dann zugleich das beste Gerät zun 
Anlöten. Gebrauchsanweisung bei jedem Stück! 
Preis des Hobels allein Mark 3,80 
Preis der Heißwassereinrichtung 
ohne Einsatzbehälter und Lötrohr „ 1,00 @&7 
Preis 1 Einsatzbehälters m. Lötrohr „ 0,95 

Zu haben in allen Imkereigerätehandlungen. 
Verlangen Sie Prospekte und meine erschei- 
nende neue Preisliste mit Monatsanweisungen. Viele letzte Neuheiten! 


Arbeitet schnell 
und sicher! 
Leichtes 
Ausschleudern 


4 


SN 


G. Heidenreich, Sonnenburg Neum. 


Ronkordia A.-G., Bühl (Baden) 


Buchbandlung Lebrmittelbandlung 


Ein wertvolles Bud für jeden handwirt 
=== ynd Gewerbefreidenden. === 


In unſerem Verlage ift erſchienen und durch dieſen ſowie jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


Ratgeber 
für den ichriftlichen Verkehr. 


Wie Schreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? Wie fertige 
ich Eingaben (Geſuche, Klagen, Beſchwerden, Anträge ꝛc.) an 
Behörden? Wie faſſe ich Arkunden ab? 

Ein Buch zum praktiſchen Gebrauch für jedermann. 
Bearbeitet von J. Braun. Preis gebunden Mk. 1.60. 


Amtlich empfohlen. 

Der „Natgeber für den ſchriftlichen Verkehr“ iſt hauptſächlich für 
den praktiſchen Geſchäftsmann beſtimmt, dem er in ſeinem Verkehr 
mit den Gerichten und ſonſtigen Behörden und bei der Regelung und 
Abwicklung aller ſeiner geſchäftlichen Beziehungen als treuer und 
zuverläſſiger Ratgeber zur Seit ſtehen forl. „Nicht für die Schule, 
ſondern für das Leben lernt man“, das iſt der leitende Grundſatz, der wie ein 
toter Faden durch das ganze Buch zieht. Aberall find die Berufs- und 
Lebensintereſſen in erſter Reihe berückſichtigt, alle Briefe, Geſchäfts⸗ 
aufſätze und Eingaben an Behörden find den Vorfällen des beruf- 
lichen Lebens entnommen. | 

Dabei ift der Stoff ein eminent reichhaltiger. Das Buch enthält gegen 
80 Briefe und etwa 60 Geſchäftsaufſätze der verſchiedenſten Art. Dem find 
gegen 150 Aufgaben angefügt, deren jede mit ganz geringen Zutaten zu einem 
Brief oder Geſchäftsaufſatz ausgearbeitet werden kann. Am das Buch als ein 
abgeſchloſſenes Ganzes zu bieten, ſind ihm auch eine Anzahl Privatbriefe, wie 


ee 
fie in jeder Familie gelegentlich geſchrieben werden müſſen, einverleibt. Anter 
den Eingaben an Behörden find zu nennen: Erwirkung des Zahlungsbefehls, 

Klagen an die ordentlichen Gerichte, an Gewerbe ⸗ und Kaufmannsgerichte, 
Beſchwerden und Klagen an die Verwaltungsgerichte, Eingaben in Steuer-, 
Militär- und Bauangelegenheiten, in Angelegenheiten der Arbeiterverſicherung uſw. 
Die Verträge des täglichen Lebens find unter teilweiſer Verwendung amtlicher 
Formulare ſehr eingehend und inſtruktiv behandelt, ebenſo der Wechſel, das 
Privatteſtament und die gebräuchlichſten Scheine (Schuld-, Hinterlegung$:, 
Tilgungs⸗ und andere Scheine). Der Poſtſcheckverkehr und feine große pral- 
tiſche Bedeutung, die Bequemlichkeit, Sicherheit und Billigkeit, mit welcher ſich 
der Zahlungsverkehr dabei abſpielt, iſt eingehend erörtert und gewürdigt. Nach⸗ 
bildungen der Zahlkarte, des Poſtſchecks, des Aberweiſungsſchecks, des Laft- und 
Gutſchriftzettels find in den Text eingefügt. 

Der Ratgeber ift jedoch nicht nur eine Sammlung von Briefen und 
Geſchäftsaufſätzen, er iſt zugleich Rechtskunde. Er erörtert in den jedem 
Abſchnitt vorangehenden Erläuterungen die rechtlichen Grundlagen und die 
geſetzlichen Folgen der einſchlägigen Geſchäftsbriefe und Geſchäftsaufſätze und 
bietet damit jedermann Gelegenheit, ſich eine wenn auch beſchränkte Laien- 
Rechtskenntnis anzueignen und fich deren Vorteile zunutze zu machen. Liberal 
ſind an geeigneter Stelle die einſchlägigen Beſtimmungen des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs, der Zivilprozeßordnung, der Steuergeſetze, der Wehrordnung, der 
Landesbauordnung, des Handelsgeſetzbuchs, des Dienſtbotengeſetzes uſw. angeführt, 
nicht in dem dem Laien ſchwerverſtändlichen Juriſtendeutſch, ſondern i in einfacher, 
jedermann verſtändlichen Sprache. 

Alles in Allem dürfte es wohl kaum ein Buch geben, das bei ſo billigem 
Preiſe und in verhältnismäßig knappen Amfang ſoviel des Wiſſenswerten und 
Wichtigen zur Erledigung von Geſchäften jeder Art unumgänglich Notwendigen 
bietet für den Gewerbetreibenden ſowohl wie für den Landwirt und 
Privatmann, als der Ratgeber, denn jeder hat einmal mit den Behörden zu 
tun, mit der Poft und Eiſenbahn zu verkehren, jeder hat da und dort Geſchäfte 
abzuwickeln, bei denen ihm das Buch ein wirklich wertvoller Ratgeber ift, für 
deſſen Anſchaffung der billige Preis von 1 Mark 60 Pfennig keine Rolle ſpielt. 


Wir liefern den Ratgeber gegen Voreinſendung des Betrages zuzüglich 
20 Pfg. Porto, alſo für Mk. 1.80 oder gegen Nachnahme. Am beſten zahlen 
Sie Mk. 1.80 auf unſer Poſtſcheckkonto Karlsruhe Nr. 237 ein, indem Sie 
bei Ihrem Poſtamt ſich eine Zahlkarte gratis geben laſſen und auf der 
Rückſeite dieſes Formulars gleichzeitig die Beſtellung machen, alſo etwa: 
„Senden Sie mir gegen die hierdurch erfolgte Poſtſcheckzahlung den Ratgeber 
für den ſchriftlichen Verkehr von J. Braun“. Auf dieſe Weiſe haben Sie 
für die Einzahlung der Mk. 1.80 kein Porto zu entrichten. Das Buch kann 
auch von jeder anderen Buchhandlung zu dem gleichen Preiſe bezogen werden. 


Aufsehen und Bewunderung 


erregt immer mehr die berühmte 


JERFI] Ii E | 
en un EA HERKULES-WABE 


i 2 75 rn m Diese Wabe besteht aus echtem, reinem 
Si] ah 75 0 A Bienenwachs (1000 Mark Garantie), hat wun- 
$ M; € e % derschöne n ist äußerst dünn, bieg- 
MAA er: PEN sam wie Schili, zäh wie Leder, biegt, bricht 
`M ih, Pee. 22 und wirft sich nicht bei sachgemäßer Be- 
D ii | # handlung. Tausende Kunden bezeugens. 
Preis pro kg 6,50 Mk. ab Straßburg i. Els. 
Bo (3 kg à 6,40, 5 kg à 6,30 Mk.) Bei genauer 
3 ist die Herkules-Wabe, da die Stückzahl der Blätter größer ist, nicht teuerer 
e die gewöhnlichen. Beweis: Jeder Versuch führt zur dauernden Kundschaft. 
Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise. 
IRKULES“-WABEN sind in den meisten Bienengerätehandlungen zu haben. Man verlange 
ur dies u. achte genau auf die Schutzmarke. Wo nicht zu haben, bestellen Sie direkt bei 
be. EBERHARDT, Bienengeräte, Strassburg i. E., Küfergasse 30. 
* Verlangen Sie gratis die neueste Preisliste. 57.5.4 


r mn | Ladner- 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe iksi 
Ver andhaus und Fabrikation bienenwirtſchaftlicher Geräte 
| empfiehlt fein reichhaltiges Lager in 
enenn mungen ( (Man verlange Preiſe) Handſchuhe, kein Gummi, ſtichfeſt, un⸗ 
0 aſchinen zerreißbar, elaſtiſch Mk. 3.30 franko. 
anlrieb zu 3 Rahmen Mk. 16.50 Filzkiſſen. 

> i zu 4 Rahmen Mk. 18.— i 
YA — Mintecantrieb zu 3 Rahmen Mk. 20.50 Blaspfeifen für Nichtraucher und Frauen. 
zu 4 Rahmen Mk. 22.50 Einſendung von Mk. 1.70 in Briefmarken 
franko. 123.3.3 


em Bareer Graebener Mk. 2.25 s i ; 
Mk. 2.50 Vielfach prämiiert 


m Sidinger (kleiner) Mk. 180 MEET Man verlange Preisliſte. BE 


Tee — no 0222200 


Jeder Imker laſſe ſich vor Vergebung ſeiner Aufträge 
3 illuſtrierte Preisbuch der Bienengeräte Fabrik 


nann Erlenmaier, Darmsheim oim 


koſtenlos und franko ASN 20 
Neueſte Spezialitäten: 
erdeckel für Oberlader D. R. G. M. 544435 
ger Wabenfüllapparat D. R. G. M. 547048 
ſter Sonnenwachsſchmelzer D. R. G. M. 501283 


e Vienenzüchter kauft nur Oberlader⸗Wohnungen mit Erlenmaiers Futterdeckel. 
offen 3 Futtern ohne Glas. — Sicherſtes Beiſetzen von Königinnen und Königinzellen. 


Großfabrikafion 


modernerDienenwohnungen 
und bienenwirt[chaftlicher Artikel. 


Groß-Jmkerei. 


—— aller ar Ki 3 l 
Honigschleudern 


z Absperrgitter 
Firma Renens ne 


Heinr. Thie 


Bienenschleier | 
Imkerpfeifen 7 
Rähmchenh 0 
Blechdosen 
Blechkübel 


neueftes Preisbuch/eswird 
gratis und franko 
anjedermannverfandt. Evo er 


— — mm m mn — — — 


Die Preislifte Nr. 34 


enthält in Kürze einige wichtige Aufſchlüſſe, wird umſonſt und poſtfr r 
geſandt und wird um deren Abforderung gebeten; die Preisliſte ir 


Großbezug, Ausfuhrgut und Meb nd ee 


2 4 | ſee 7 D 
. wird auf befonderen Wunfch beigelegt. 4 


in allen Ausführungen in unübertreffli er Gü 
Kunſtwaben Stärke, Tiefe und Größe, auch in jeder Mer 


in größter Gleichmäßigkeit ſind ſtets ſofort lieferbar. 
jetzt auch mit Aluminium⸗Einlage in der vollendetſten 9 


Columbuswaben, Muſter zu Dienſten. 
Otto Schulz, Bienen wirtschaft in Buckow I 


Erſte und ältefte, aud) lei ſtungsfähigſte K Kunſtwabenfabrik Deutilands. 3 
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zeppelin 


FIN erw ACH #42 2: Mu 2 oil Hua BIER" 


/PP3- one. Grus unge un e Bar 


Für Inſerate verantwortlich: 


onferdia, A- G. In BUDIEBapenY. Cg, Vreden 
e „ 


a 


1. ieii Heft 7. Jun 1914. 
ae. 4 ; va o 0 
Die * und ihre Zudil. 


9 7 
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f 
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" Situftiertes Monatsblatt 


des 6 


. ilchen Eandes-Dereins für Bienenzucht. 


MAL 
n 2 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — 3 
abonnemen Ni glieder M 2.50. — Inſertionspreis für Mitgl. ro 
K in Baden 20 A, für alle übrigen 40 9 die dreigeſpaltene Betitzeile. 


N 
w 3: Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 

5 s von 

Re, 
Fr J. M. Noth in Karlsruhe. 

35 Telephonanſchluß Nr. 2382. 

A T) f 

10 ` 
f dende für bie enzeine Stummer am 15, jeben Monate, 
j 5 2 Auflage 13300. 

e A 4 ) Pa 

Be 

ker. Eigentum des Badiichen Landesvereins. 

= Deut der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 


Expedition: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Aufsehen und Bewunde >r 


3 HERKULES WABE 


| vr \ Diese Wabe besteht aus echtem, rein y 
2 U 02 * e Bienenwachs (1000 Mark Garantie), hat wun- 
25 deerschöne Prägung, ist äußerst dünn, bie, En 

N \ M 

DIE 

N 

N 2 4 i 

Gesetzlich ma L 


4 "a 
< 


sam wie Schilf, zäh wie Leder, biegt 

und wirft sich nicht bei sachgemäßer Be 
handlung. Tausende Kunden bezeu l 
Preis pro kg 6,50 Mk. ab Straßburg i. ils 
(3 kg à 640, 5 kg à 6,30 Mk.) Bei genauer 
Kalkulation ist die Herkules-Wabe, da die Stückzahl der Blätter größer ist, nicht teuerer 
wie die gewöhnlichen. Beweis: Jeder Versuch führt zur dauernden Kundschaft. I; 


Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreis.. "x 


„HERKULES“-WABEN sind in den meisten Bienengerätehandiungen zu haben. Man verlag 
nur diese u. achte genau auf die Schutzmarke. Wo nicht zu haben, bestellen Sie dire 


AUG. EBERHARDT, Bienengeräte, Strassburg i. E., Küfergasse 20. 


Verlangen Sie gratis die neueste Preisliste. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pia 


Gegründet 1895 Deutſchlands größte Kunſtwaben⸗ Gießerei? phon Nr. 

empfiehlt gegoſſene Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Original Lüneburger Fi wachs 

r Garantie für ſchönen Bau! N st 2 

Ein Dehnen der Waben beim Ausbauen iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 2 

Reines Wachs nehme mit Mk. 3.40 per Kilo in Tauſch gegen Kunſtwaben. 

Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigſt! | 

Honiggläjer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück 1 Pfund Inhalt 9.45 Mk. a > 
Die größten und meiſten Vorteile o 

bietet jedermann | 


das neue Preisbuch Nr. 8 mit feinen Neubeite 


Preisbuch Nr. 8 ift erſchienen und kein Bienenzüchter darf verſäumen, in feinem eigenen 4 
dasſelbe ſofort ab abzuverlangen. Sultan. umfonft ı und franko. 


Jeder Imker laffe ſich vor Vergebung feiner Aufträge * 
das illuſtrierte Preisbuch der Bienengeräte⸗ Fabrik 


Hermann Erlenmaier Darmsheim ren) 


koſtenlos und franko Rear 
Neueſte Spezialitäten: 
Futterdeckel für Oberlader D. R. G. M. 544435 
Selbſttätiger Wabenfüllapparat D. R. G. M. 547048 
Neueſter Sonnenwachsſchmelzer D. R. G. M. e 


Der praktiſche Bienenzüchter kauft nur Oberlader⸗-Wohnungen mit TREE 
Geſchloſſenes Füttern ohne Glas. — Sicherſtes Beiſetzen von Königinnen und f 


. 
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itized by „008 8 


* | 


Lothar dothar Gramelspacher. Grunern A. Staufen (Baden) 
— Fabrik für Bienenwohnungen und Geräten 
loderne Mafchineneinrichtung. Große künſtliche Holztrockenanlage. 


Bienenwohnungen aller Syſteme — Bienenhäufer und Pavillons — Wanderwagen 
Honigſchleudermaſchinen — Kunſtwaben, ſelbſt gegoſſen, aus garantiert reinem faul⸗ 
brutfreien Bienenwachs für jede Maßgröße — Honiglannen — Honigverſanddoſen. 


Macht. Spühlers Blätterstöcke - Die Bienenwohnung der Zukunft! 


Ausſtellung Weinheim 1. Preis und ſilberne Medaille. 
erſtellung und Verſand ſämtlicher Geräte zur Zucht und Pflege der Bienen. 
us Man Man verlange Proſpekt. 201.41 


LLL LLL LT U TAU TU * 


Bayrisch Hohlglasiabrik Braun & Meier, Nürnberg 


10K 01809 


Billige Preise ! 
OM E TS . 


Honiggläser n mit ff. Niekeldeckel, 5 und „ an oder niedrig 

7 Me / Ns lt 2 5 Pfand 

Mk. 4.50 6.— 7.— 9.— 10— 13.— 15.— 24— 22 — 34.— p. 100 Sl. 
Desgl. mit Rand „ 2.50 3.— 4.— 5.— 6.— 8.— 10.— 12.— 16.— 20.— „ 
Honiggläser mit Metail-Steckdeckel, a ament-Einlage und Verschlussband 

ja Pfund Mk. 7.—, !s Pfd. Mk. 9.—, 1 Pfd. Mk. 10.—, 2 Pfd. Mk. 15.— p. 100 St. 


Honiggläser mit Glasdeckel, Per amentscheibe und Verschlassband 
ija Pfd. Mk. 8.—, ½ Pfd. Mk. 9.—, 1 Pid. Mk. 12.—, 2 Pid. Mk. 18.— p. 100 St. 


Thüringer Luftballon mit Teller 1¼ Liter 28 Pig., 2 Liter 45 Pfg. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 169.6.3 
Gegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation angeben! 

ieee 


‚Schweizerische Wachswaren- and Kuustwaben-Fabrik 


Sisseln (Kanton Aargau). 104.4.4 


77... NER z 

degründet 1856. 3 (15 Ehrendiplome 
ine iss. Brogle's Söhne d, ebenen. 
dezialttät: Kunstwaben, langerprobtes Fabrikat, hergeſtellt aus nur reinem und wohl: 
echendem Bienenwachs. Lieferbar in allen Größen u. Syſtemen p. Kilo & 4.55 zollfrei exkl. Packung 
1d Porto. (Auf ein Kilo bad. Vereinsmaß ca. 30 Stück.) Bei größerer Abnahme Preisermäßigung 
ich beſonderer Vereinbarung. Muſter gratis u. franko. Ein neues Spezial⸗Fabrikationsverfahren 
möglicht es uns, eine tadellos fein geprägte, ſich nicht verziehende Ware zum Verſand zu bringen. 


nytniederlage für Dentihland: F. Brogli, „zum Wohle“, Säckingen. 
e ͤ K. . 


mit Obergetriebe: 
3 Rahmen, Normalmaß % 14.60 
3 bad. Vereinsmaß M 16.50 
3 Ganzrahmen f. alle Maße 19.— 
mit Untergetriebe: 
3 Rahmen für alle Maße 17.80 
für 4 Rahmen 80 . bis M 1.50 
mehr. Verpackung 50 9 extra. 
Bienenwohnungen 
Fabrikat Graze, Huſſer, Schlies⸗ 


mann in allen Maßen auf Lager 
zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


Neu! a Runzſch' ihe 
Zbwillingsbeuten. 
Kunstwaben, garant. rein 


4.60 in allen Maßen lieferbar, 
geringere Qual. „ 4.— u. 3.80. 


Imkerhandschuhe 
Rähmchen 
Schwarmfänger 


ſowie alle Kleingeräte auf Lager. 


G. M. Jochim Nacht. 


Weinheim (Baden). 
Telefon Nr. 124. 207 


unüber⸗ 
troffene 
Eierleger 


Honigſchlendern Fertige Rähmchen 


N NE- 


Geräte . zerleg. 
Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, 
für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12.5 


Geflügelpark Hefner 
Hainſtadt (Baden), Nr. 18. 


N 15 aus Hinterladern 
NM) Breitwabenblätterſtöcke 
Anleitg. u. Zeichg. 10 ⸗Marke, 
ferner empfehle i 466 
ichs zum Wabengießen. 
Georg Ammann 


* Bretten, Baden, *. 


König innen. 


eutſche — 
Stunl befruchtet, Abſtammung 
der berühmten Schweizerraſſen 
Flora und Sigrun zu 3—4 M. 
Verſand ſofort mit Zuſatzkäfig 
und Gebrauchsanweiſung. 


Ernſt Ruh, Grießen 
Amt Waldshut. 


183.4.2 in Mittelgröße à 25 Pf. empfiehlt 


1 
| 
| 


erlen, muſterhafte Arbeit: 100 Stück bad. Maß Mk. 4.70. 


103.33 Georg Ammann, Bretten (Baden) 


42jährige Erfahrung! 


Wie in den vergangenen Jahren findet man vom 1. April bis R 
Oktober Spezial - Königinnen reinſter italieniſcher Naſſe bt 


Lucio Paglia, Castel S. Pietro (Emilia Italien 


die er . mit beſonderer Sorgfalt züchtet und jedes Jahr mi 
neuen Elementen (Bienenkolonien) en, die er von weit aus 
wärts kommen läßt, um die Blutsverwandſchaft der Raſſe zu 2e 
hüten, die fie matt und ſchwach machen würde. 


Auf Wunſch überſendet das Haus Katalog gratis. = 
U - 


dum arite Si Lū A- 


beziehen Sie am billigsten und reell von 


ei] Kolb & Gröber, Lorch i Württemberg. f. ESR 


Verlangen Sie illustr. Preisliste. 


UBER 170 AUSZEICHNUNGEN” 


Nackte Rasse-Riesen-Bionepvölke 


Kreuzung Ital. X Krain X Deutſch, fleißigſte Fe verſende 
wieder ab Septbr. unter Garantie geſunder, lebender Ankunft mì 
diesjähriger befruchtet. Edelkönigin, 4—5 Pfund ſchwer AM 4.5 
Verpackung frei. Königin abgeſperrt 5 „. — Junge dies jährig 
befruchtete Edelkönigin / 1.50 franko. Anfrage Retourmarke. 


Heide i. H. Aug. Paulſens Großimkere 
Neu! Kein Luftballon mehr 
Bienenfütterungs-Apparat 
„KAUF EISEN“ 


unzerbrechlich, 1 Liter haltend, au 
-a auch 1 Maß, paſſend für jede 


ii 
Wuni 
obnur 
\ 1 sie k ge Anwendung. 
ag Diefe Neuerung hat beim praktiſchen Betri: 
— allgemeinen Beifall ehia den. — 2 erfäum: 

Sie nicht ein Pro Ei e 


ed eee oo 30 Ein id Sam 
Karl Rubin, Zugsweier Poft Dinglingen (Baden 


Hefte für landwirtschaftl. Buchführun 


Kontordia A.-G. — 


Alg 
7 TLATEN 


Kunſtmaben 


ür abſolute Reinheit Garantie, pro kg 4,20 Mk. 
Verlangen Sie Muſter. 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim 
— Wachsbleiche und Muſterbienenzucht. Gegründet 1860. — 


Rönigs Selbstraucher 


ralentamtlich Br :;. Pi 
jeschützt elles, 
KKS yalkor all 


— 
* 


Weltbekannt als bester Raucher 
der Gegenwart. 

Der einzige selbsttätige Rauch- 
apparat der Welt, mit dauer- 
haitestem Laufwerk. Einzig und 
allein mit goldenen und silbernen 
Medaillen, Konstanz 1912 mit 
Ehrenpreis ausgezeichnet. 
Di Preis nur Mark 5.—. "Sk 
Für Lagerbeuten M. 5.15 
Brennstoff 5 Pfund M. 1.20 
In kurzer Zeit auf mehr als 40000 
Bienenständen eingeführt. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant: 153.3.3 

Murgtal 

josef Rönig, Gaggenau Baden)“ 
vulkan ist in allen größeren Gerätehandlungen erhältlich. 
— Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


SZBienen wohnungen 
ttadellofer ſauberer n Flnglochf. liefert kompl. mit Rahmen u. Flug⸗ 


teiichen z. Aufklappen, Fluglochſchieber u. Abſperrgitter aus Holz od. 
ink: Zet. Einbeute, doppelw. 12 , Zweibeute 22.4, Seiten einfachw., 
tn doppelw. pro Beute 1,50 M weniger. Wanderbeuten mit ab- 
ambarer Türfüllung kompl. 12 6. Let. Einbeute, doppelw. mit 3 
luglöcher, 48 Rähmchen 15 &, einfachw. 13 &, Futtertrog nach 


neiger Art zum Füttern im Honigraum 1,50 M. Aufträge nimm 


derzeit entgegen Joſ. Fehrenbach, 115.6.4 
mierſchreinerei mit elektr. Betrieb, Niederwaſſer, Poft Hornberg. 
% ² PVC 


9 Ne LEN 
f 1 beutig, 2etag., mit 28 Rahmen & 7.20. 
zi nwohmmgen pune etag mit 56 Rahmen & 13. 
kutig, 2etag., mit 84 Rahmen, & 19.50. 1 beutig, Zetag., mit 36 
ahmen, 2 Fluglöchern, 4 10. 2 beutig, Zetag., 72 Rahmen, aufle s 
wich Bohne 4 Ay 8 Betag., 3 „ 5% 
e Wohnungen ang en und doppelwandig. Für gute 
& pünktliche Arbeit garantiert $ 72 
| Augup Noth, Imkerſchreinerei in Oppenau, Renchtal. 


149.3.3 


Zienen wohnungen 


Doppelwandige, vollſtändig kom⸗ 


plett, erſtklaſſig in Material und 


Ausführung 
3. etag. Einbeuten 10.50 Mk. 
3. etag. Zweibeuten 19.— Mk. 
Univerſal 3 und 4 etager nach 
Preisliſte 161.3.3 
Imkerſchreinerei Buſam 
Oppenau i. Baden. 


Euskol⸗ 


Bienenrauch! 


Einzig daſtehenden 
Beſäuftigungs mittel. 
Proben durch 177.2.2 


Euskol-Werke 


Labiſchin a. N. 7, Bez. Bromberg. 


Königinnen 


Rot⸗Malſch, deutſch⸗ital. Baſtard, 
a Stück 4 M. 188.3. 2 


A. Stellberger 
Kronau, St. Mingolsheim. 


Zu verkaufen 


eine 3. etag. Doppelbeute 
mit Dach ohne Rähmchen, b. B., 
wenig gebraucht, 16 &. 


4 Stück Z. etag. Einbenten 
neu, ungebraucht, ohne Rähmchen 
b. B., à 5 bezw. 6 M. — Einige 
Befruchtungskäſtchen mit zwei 
Sektionen, neu à 3.50 M. Ein 
Sickinger Ablehrtrichter aus 
Holz 2 M. 208 


Adolf Hermannz 
Markelfingen (Baden). 


Raſſe-Königinzucht ® 
Verf. ſofort u portofrei, w. Beſtellg. per 
Zahlkarte a. Poſtſcheckkonto Cöln Nr. 20327 
(Echt befr. Ital. 8,50), aug, Amorik. 
4,50, Cy per-. =” Paläſtina-K. 5,50 


Ggyptier 5,50 

Kalifornier tat 
pitze in 
AlHor ner deb in 
unken glänzen 7.4. Lr e- 3.30. 
ubsfr. König. aller Reen 14 
im Zuſatzkäfig m. Anw. (einfach u. Aher) 

und garant. leb. Ankunſt. 


N. Nicola, Wald wieſe 5, Lothr. 


ap 97 4 


Ernst Böttcher & Sohn Nachfolger 


Inh.: Otto Böttcher, Mehringen (Anhalt) 145. 


Erprobt und bewährt 
haben ſich die 


Ponig⸗Schleudernaſchinen 
Sytem Böttcher 


mit Freilauf⸗ und Brems- 
vorrichtung. 
Engros 
Kulante e 


System ces] Man verlange unferen 


reich illuſtrierten neuen 
Haupt⸗Katalog 
TER „über ſämtliche eee 


Export. 
Feinste n 


2 


Th. Gö dden, Millingen G.! Ind 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 
Über 50 mal prämilert! Über 50 mal prämilert! 


Zuchtvölker e weltbekannten = Honigschleudern 
Enke ee i Honiglös- Apparat. 
Kunst waben E 77 3 e eee 
Rauchapparate 160 onigbüchsen 


92 Ser Honigetiketts 
Zuchtgeräte 348 Muse ni LE — Honig- u. Wachspi 


Fortwährend Eingang 


E Jllustrierte Katalog 


200 Seiten stark, 


von Neuheiten. gratis und franko. 
ee, Der prakt. Bienenzüchter . . M. 2.50 Werk Jung-Klaus, Volksbienenzucht, wen „„ X 
Breidea, Die Bienenzucht im Altertum. M. 1.— erke aus Gödden, Geschättsbuch für Imk . Mo 
Ritter, Honigbüchlein, 54 Seiten NM. 0.10 y l Gödden, Der Bienenhonig, 40 — . M. 0. 
Gdddes, 25 Imkerlieder, brosch. . . . M, 010 m. Verlage: 


Gödden, Imker-Notizbuch . . . . .. M. 


Die badiſche Spezialfabrit * Bienenwohnungen und Geräte 


S. Huſſer in Hochſtetten, Bezirk Karlsruhe 


Geſchäftsgründung 1867! empfiehlt Höchſte Auszeichnungen! 


Bienenwohnungen aller Syſteme 


in anerkannt unübertroffener Ausführung, aus beſtem Material gebaut. 
Bienenſtände in jeder Größe und Ausführung. — Wanderwagen. 
Königinzuchtkaſten, Honigſchleudermaſchinen, Wabenſchränke. 
Alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. Kunſtwaben gar. rein! 
Jeder Imker erhält: auf Verlangen umfonfe und frel. 349 

Für Emmendingen und Amgebung unterhält 
Herr Konrad Lutz, Emmendingen ein Lager in meinen Bienenwohnungen. 


| 


— ia: 


Sammelanzeiger. * + 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage der 
Portobetrag beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


Verkaufe 3 Reſervevölkchen mit 1914 befruchteten Königinnen, 0 3 Waben ſitzend, 
per Stück 6 M. Fritz Göhrig, Allemühl b. Eberbach a. 

e auf iſoliertem Stande gezogen, deutſche und N verkauft zu 

E. Schweizer, Bienenzüchter in Weis weil bei Kenzingen. 

dii 8 Wahlzuchtköniginnen (Deutſch⸗Baſtard) p. St. 4 M franko ab hier hat 
abzugeben L. Bauer, Hauptlehrer, Haſel (Baden). 

1914er Königinnen, befruchtet, aus beiten Völkern gezüchtet, frk. mit Zuſatzkäfig & 3.50 
Buftav Hambſch, Rheinhauſen (Baden). 

6 ſtarke Naturſchwärme aus 4⸗etag. Raften, auf tadelloſem Bau ſitzend, per St. 10 % 
gibt ab K. Löffler, Pumpwerk, Schatthauf en b. Wiesloch. Anfragen Retourm. 

Königinnen von prima Honigſtöcken nachgezogen, verkauft das Stück zu 3.80 „ franko 
mit Zuſatzkäfig Aug. Braunwarth, Bienenzüchter in Waldshut. 

Bienenvölker (Normalmaß) per Volk 18 „ ſamt Wohnung. Feglinge per Pfd. 2 , 
verkauft franko Nachnahme A. Hertkorn, Markdorf (Baden). 

Imker⸗Genoſſenſchaft Merchingen (Baden) gibt Zuchtvölkchen auf 2 Waben mit diesj. 
Belegſtationsköniginnen ab. Näheres ſiehe Anzeigenteil. 

> prima Standvölker ſ. Bau und neuen dreietag. bad. Beuten mit König. Wilhelmina 
(Belegſtat. Heidelberg 1914) verkauft ſofort Bahnmeiſter Schneider, Heidelberg 

Einige junge garant. befruchtete Königinnen für 3 & franko unter Garantie lebender 
Ankunft gibt ab H. Albrecht, Hochhauſen a. N. (Poſt Neckarelz). 

Dear Königin von Dröhnerich Silvretta gibt zu 44 ab Belegſtation Wilh. 

Gunkel, Waldmühlbach Poſt Schefflenz. 

Rajfelöniginnen echter deutſcher durchgezüchteter Stamm „Waldhaus“, auf ifolierter 
Station befruchtet, verkauft F. Wernet, Oberwinden, Breisgau. 

Junge befruchtete Königinnen, nur beſter Abſtammung aus eigener Zucht, hat ſtets 
vorrätig. Preis mit Porto und Zuſatzkäfeig 4 Mk. Imkerei Schafhäutle, 
Lippertsreute, (Poſt Überlingen) Baden. 

7 ſtarke Bienenvölker und Verſchiedenes ſind bei L. Wörner Erben in Stein a. Rh. 
Amt Mosbach zu verkaufen. Näheres durch A. Schüßler, Oberl., Iffezheim. 
a deutſcher Stamm Tundelinga, per Stück 3,50 Mk., verkauft Hauptlehrer 

ager in Dinglingen⸗Lahr. 

3 Standvölker, bad. Maß, auf gutem Bau, 4—5 Stück Graze⸗Kaſten, Zetag. und etwas 
ausgeb. Waben. Retourmarke erbeten. H. Bulling, Neckarelz. 

9 Bienenvölker ſamt Wohnungen hat zu verkaufen Frau Melter in Eggenſtein 
bei Karlsruhe. 


10 gute Bienenvölker, bad. Vereinsmaß, hat preiswert abzugeben Wilhelm Eicher, 
Obrigheim, Nr. 78. 


2. Honig. 


Schleuderhonig unter Garantie für Echtheit, pro Zentner 100 & franko, verkauft 
Friedrich Wernet, Bienenzüchter, Ober winden, Breisgau Baden. 


3. Wachs. 
10—15 Pfund ausgelaſſenes Wachs, garantiert rein und faulbrutfrei, hat abzugeben 
F. Zimmer, Fürſtenberg⸗Allee 60, Baden-Baden. 


| Imker, verſäumt im Juli die Zuckerbeſtellungen nicht! | 


2 Kein Risiko! 
Da eee dee a 
zurücknehme. 60.12.5 

Empfehle nur erſtklaſſige 


Cigarren 
arantiert rein überſeeiſch mit 
hochfeinem pikantem Geſchmack. 
Nr. 15 16 17 18 19 
M 36.— 45.— 55.— 65.— 75.— 
Bei der erſten Beſtellg. erhält 


jeder Käufer einen Pat.⸗Cigarren⸗ 
lüfter b. Abn. v. 300 St. gratis. 


August Schweizer 
Cigarren⸗Import, Bühlertal. 


Garant. reinen 99.9.4 


Vienen⸗Schleuderhonig 


verkauft das Poſtkolli zu 9 . 
Größere Poſten billiger. 
D. Vof, Mühlhauſen 
OA. nn 


Zufrie 


12: h: M N = I h M = LL 


PR: 
7 ze 
W agi — > 
$ pi — * 
— Runen: 8 15 
i 
NW. s * 
Moe 


ist jeder Imker, der 

y meine wirkl. guten 
Bienenzuchtgeräte verwendet. — 
Bienen vieler Rassen. Wohnungen 
aller Systeme fertig und in Teilen, 
Honig-Schieudern, Kunstwaben, w 

Geräte aller Art. 
Preisbuch No 8 gratis u. franko. & 


Rich, Hom, Jahnsdorf, Erzob. 33 


Größte erzgebirg. Bienengeräte-Fabrik, 


— — ͤ öë' — — ñ— aa 


Hassoköniginnon 


„Flora⸗Nigra“ a 6% franko mit 
Gebrauchs anweiſung gibt ab vom 
20. Mai an die 94.4.4 


Zelegſtation Waldshut. 

Beſtellungen nimmt entgegen 

S. Rothmund, Vorſtand 
Eſchbach, Poſt Waldshut (Bad.) 


Ital. Hühner, Raſſo⸗ 
* geflügel, Bruteier, Geräte 


u. Futter z. Aufzucht lief. 
& Geflä ark in Aier- 
bach 201 (gef) atalog gratis. 


Alle Bäume n. Strän 
maſſen haft und bill aß. 
J. Koſchwanez, Miltenberg 12. 


„Allen Nauchern 
bringe ich meine wohl⸗ 
f een ſehr bekömm⸗ 
lichen u. leichten Tabak 


a Leere feanto gegen 
iefere franko gegen 


Pafiotentabat 5.—4 

lori 6.50 , 
oll. Kanaßter 7. 50, 
Is Kan. 


Sa 
8 „ 
8 = 


Jeder Sendung lege 

Wunſch eine 

ha lange oder kurze 
sundeitspfeife bei. 


K. . Bischoff, „ 


Kronenſtr 


12. Versandjahr. 12. Versand jahr. 


Edel-Könidinnen, 


nur aus bewährteſt. Stöcken g. 
dies}. befr. v. 10. Mai bis Juli 
3.20 Mk., v. 1. Juli bis 1. Oktob. 
3 Mk. Garantie für leb. Ankunft. 
Verſand ſofort mit Zuſatzkäfig 
und Gebrauchsanweiſung. 


Schweizer Raſſekönigiunen 
unbefr. 1.50 Mk., ſtandbefrucht. 
3.50 Mk., von 1. Juni—1. Sept. 
auf der 1100 Meter hohen Beleg⸗ 
ſtation befr. 6.50 Mk. — Letztere 
kann ich nicht immer ſofort 
liefern, bitte desw. 10 Tage vor⸗ 
her zu beſtellen. 146.5.3 


E. Heinrich, Bienenwirtſchaft 
Münſterſi. Elſaß (Heidenbachhof) 


Hafer, Zucht⸗ und 
Legehühner von 14 
1110 77 Gänſe an 
i lligſt. — Preisi. g 
Geſtügelbofinterſchüpfe (Bad. ) 


Mult er- 195.2.2 
Obſtgarten 


rentabler, mit über 900 tragbaren 
Bäumen, nur Tafelobſt, nebſt 
Erdbeer, Himbeer⸗ u. Johannis⸗ 
beeranlage, Gemüſegarten, Bie⸗ 


nenſtand, neues Wohnhaus, ſehr 


große Keller, krankheitshalber zu 
verkaufen. Günſtige Abſatz⸗ 
verhältniſſe. Näheres bei 


Joſef Karins 
DOetigheim bei Raſtatt. 


Kaflezuct und Legehübner 


lief. von 1 4 an. Preisi. grat. 
Geflügelhof, Unterſchüpf 5. (B.) 


Kunfwahen 


— in verſchiedenen Preislagen 
offeriert die 125 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabril 


Pb. Hevel & L. Breidede 


Schwabenheim b. Main 


Ankauf und Amtauſch 
von Naas und Wachs. 


Empfehle halbgegoſſene 


Mittelwände 


aus faulbrutfreiem Bienenwac. 
auch fertige von 5 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben bei billigſter Berechnung 
Fr. K. Sturm, Bienenzüchterei 
Königsſchaffhauſen (Bad W 3. 3 


Zuchtköniginnen € 


nur deutſche und krainer Rafie 
gut befruchtet, per Stück & 2.60 
bei Vorausbezahlung Pen be 
Nachnahme um 40 J teurer. 
6roßimkerei A. Hochegger 
Leibnitz 52 (Steiermark). 


Mache auch dieſes Jahr wiede 
jeden Imker meinen präm 


Seems 
— ſchmelz⸗Aypata 


aufmerkſam. Peis 9 Mk. Ver 
packung 50 Pfg. 150.3. 


Georg Maier, Schreinermeiſttn 
Wollenberg b. Helmſtadt (Bad. 


Imkerhandschuhe 


aus weichem Leder, lang, mi 
prakt. Verſchluß, ſehr 5 
ſehr beliebt à Paar 2.75 M 
Gummihandſchuhe, gute Qual 
2.20 M. Imkerſchleier 1 4 
mit none na 1.40 4 
Rauchbläſer 1.60 . PAR 
mkertabak Pfd. 70.9, 50 
ippentabal „ 40%, , 3.50 


Kunſtwaben, alle Geräte billigt 
Ill. Preisliſte grat. und frante. 


W. Wirth II., Eggenstein (Baden). 


 Honig-Gläler z 


1 in den Größen von ½ Æ bis 5 Æ in bekannter 
ite zu den billigſten Preiſen 
Wilh. Haefner, Donauelchingen. 


(And. Fiſcher Nachfolger.) 14. 6.5 
Neu verbeſſerte Beebiteins 


ſonig-Fufter- Tafeln 


mit Nährsalzen = 


Laiſerlich Pat Sa tlicher Geb 8 Nr. 389 108 
e ee d 


Sealife, einfachfte, geſündeſte und billigſte 


Jniversal-Bienen- Fütterung 
Aelteste Spezialfabrix ! 


nag seiner Art! :: 
Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 


kebſteintafel ſich auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und 
4 etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung 


R 5 Abſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 


ausſtellungen mehrfach prämiiert. Proſpekte u. neueſte i 


ebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. 
* Fabrikant und Originalfabrikationsverſand 


Inh. Albert Straub. 
Eigene VBienenzucht⸗Serſuchsſtat ion. 
„ Bezäglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
Betriebes Ber i — Bedienung. 


inen 


— 
—p 


Spezialgeſchäft für 


Honigschleuder 


neueſtes Modell 


und 


E Imker⸗ Rauchgeräte 


Se) Bienenwohnungen mit u. ohne 
Seitenfütterung, Honigdoſen, 
BR Honigkannen, Kunſtwaben, 
4 Aſowie alle zur Bienenzucht nötigen 
AArtitel liefert am beſten 


Andreas Lutz 


, 1 Hoflieferant 193.22 
— Haslach im Kinzigtal 
—. . — A r Wu 


Ditte Preisliſte 
zu verlangen. 


10 


erm. Reebſtein Nachfolger, Engen 


HKunſtwaben 


OE Dieis prämiiert, in bekannt 
ausgezeichneter Qualität, gewalzt 

oder gegoſſen, empfehle beſtens. 
Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 
kung 1 iſt, werden gewalzte 
verſendet. Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben an, b. billigſter Berechnung 
und bitte um zeitige Zuſendung. 


Niederlage in Aumanıs-Waben 

au . — Pro 101775 

koſtenlos. 

Frür. d Nomet Ww., Pforzheim 
weſtl. Karl⸗Friedrichſtr. 70 
Alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte ſowie Imkerhandſchuhe 
(Sieg 


ed“) find ſtets vorrätig. 


nus dus 
= usjexldgeyg usjsoq up ME 
BARON 


U23901d.19 Huus 


8˙191 


2 uobupuawwg An peuo) ESS 
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Königinnen 


- | befter Schweizer Abſtammung, 


Paradiesler (Frey- Binningen), 
von Juni an ab Belegſtation 6%, 
Standbegattung 4,50 . 


Kayſer, Haltingen 
bei Lörrach. 196.2 


EEE E 


deutſch. Abſtammung 10 ſtrengſter 


Wahlzucht, per St. 4 & inkl. 
Porto u. Käfig, empfiehlt 178.4. 2 


Imkerei Weber 
Lippertsreute b. Überlingen. 


Gegründet 1910. Preisgekrönt! | 


Imkergenofenfhaft Merchingen (Baden) Bienenhans us 


Ortsgr. des Bienenz.⸗V. Adelsheim d. 2.8. für Bienenzucht mit 25 bis 30 Völker fa 
gibt deutſche Königinnen in Zuchtvölkchen achte en derraum wier fe 


aus eigener Zucht⸗ und Belegſtation ab. — 1914 er Dröhnerich 
„Silvretta 1910“. — Unſere vorjährigen Silvretta⸗Zuchten 15 in Leopold Maſfino 1 | 
Weinheim mit der höchſten Auszeichnung: „Silberne Medaille Ir Pfaffenrot, P. Marxzell (Albtal 
Bad. Landwirtſchafts kammer“ prämiiert worden. JJC ĩᷣͤ b 


Sc ee ant 2 Boben m Ran 1020 4 u Seite für Landwirticeill 
Dii ngerlehre Budfübrung 


in Mittelgröße à 25 Pfennig 
Oanwirtidefis, ud länlide antun 8 
nm Seifert | Königinnen 


Preis 30 . b _ 
Bühl (Baden). Bonkordin A.-G. Stamm Rhonemus ne 
—— — und L— M anl 


mit Zuſatzkäfig und 
anweiſung Imkerluſt. 


5.6 Stießet in Grieken Aa 


Transportable Bienenwagen 


liefern in bewährtester solidester Konstruktion zu 
billigsten Preisen 


Wagenfabrik Gg. Weller & ĉo., G. m. b. H. 
Eislingen a. Fils (Württbg.) 152 


Verlangen Sie Offerte. — Weltausstellung 1913 Gent „Goldene Medaille". 


für Vereine und p ene 


It in 
en nachſtehender 


Eupfehlenswerte Imker⸗Literalur: bienenzuchtwverein 


Alberti, Die Bienenzucht im Blätterſtock. . . geb. Æ 3.50 a 
Alfonſus, Allgem. Lehrbuch der Bienenzuchet geb. & 12.— E 
Beßler, Illuſtr. Zehrbuch der Bienenzucht . . geb. 4 2.— = Sulzb “ 
Huber, L., Lehrbuch der Bienenzucht geb. & 2.— = oulzpburg. 
te Raſſenzucht der Schweizer Imker und a a. 

i ſchen Zuchtmethod hi ; N ; s . geb. M 2.80 Konkor dia Å,- P U 
Spühler, Der en und ber cs gegründete 

Betrieb der BienenzuchtWWt geb. „ 2.— 
u Bienen und Bienenzucht in Baden . geb. & 4.— 

— Baͤdiſche Suterfäule, Leitfaden für den bienen⸗ Ein faſt neues 


wirtſchaftlichen Unterricht und Handbuch der + 

rationel en Bienenzu cht. broſch. 4 3.— s 

Sämtliche auch hier a angeführten Werke der Imker⸗ nen L 
Literatur, ſowie alle andern u : 


Gartenban, Haus⸗ und Landwirtſchaft gi 15 Berten (gwei unb Ded 


liefert die Buchhandlung völker verkauft wegen N 
der Bienenzucht 


Ronkordia A.-G. Bübl (Baden) Frau Kaufmann Wilderer a 


Druckerei der „Biene und ihre Zucht“. Oppenau (Kenchtal). 


Sudd. Bienengerätefabrik 


Chr. Graze, Endersbach 
~ Zur Königinzucht -DE 


emp © nachstehend re rar Kollektion bewährte 


3 Köni . gin-Zeichnenkäſig 
2 Fläschchen ff, Lackfarbe (weiß, gelb, 
| TA 3 rot 2 -3 ün) 


Zellens 
Mensehihtzer 198. 
rmer (Holzstäbchen) j 
een für Weiselzellen 
iftchen für jede Rahmenbreite 


* 5 reis zusammen M. 2.— 
hi 


Befruch wc ge (System Graze) 
Tha * r. 205 M 


auf jede Flasche passend, be- 
in billiger als alle andere Systeme. 
JA Sa "Nr. 453. M. 0.90 
| kei maltiges preisbuch kostenlos. 


Schiebebaden Lüftungsgitter 


- 
* 


ce eee IIC I m rcd Am NEN kad mm N LE i 


= ui 
ie 3 tann den Honigverkauf beſſer beben, als das 


ch (ne bezw. Nannen 


ai | . Sandesuereins“. Zu beziehen durch die 
pis a E Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


eN tüd 18 me. 500 Stück — AR Br 1000 E = 6.— pais 


E aN 

e mien eee URBAN MIKA PLAN FT 

| paneu IA in En U ia I M Mal NL Bi MAN Ml NTAN tanan Il 
j 


| 
` 
b 


Ingenieur kl 


| Entdeckiung gshobel „Fix“ 


D. R. Patent! Hervorragend begutachtet! 
Schont die Waben u. verhindert zu tiefes Einschnei- 
. Geringster Honigverlust, weil Späne fast trocken! 


Wird durch Einstellen in heißes Wasser der hier abgebil- 
deten Heißwassereinrichtung Nr. 187a (ohne Einsatz und Löt- 
rohr) angewärmt. Es empfiehlt sich Einsatz und Lötrohr 
mitzukaufen, man hat dann zugleich das beste Gerät zum 
Anlöten. Gebrauchsanweisung bei jedem Stück! y 
Preis des Hobels allein Mark 3,80 N 
Preis der Heißwassereinrichtung — 
ohne Einsatzbehälter und Lötrohr „ 1,00 = 
Preis I Einsatzbehälters m. Lötrohr „ 0,95 4 
IN Zu haben in allen Imkereigerätehandlungen. | 
1 Verlangen Sie Prospekte und meine erschei- 

10 e Preisliste mit Mönatsanweisungen. Viele letzte Neuheiten! § 


| lenreich, Sonnenburg Neum. 4E 
Digitized „Google l 7 TEN 


Großfabrikafion 


modernerBienenwohnungen 
und bienenwirf/[chaftlicher A etikel. 


Groß Imkerei. 


Fremen 


Heinr. Thie 


neueftes Preisbuch/ es wird 
gratis und franko 
anjedermannverf[andt. Ewort 


Engros 
Die Preislilte Nr. 34 


enthält in Kürze einige wichtige Aufſchlüſſe, wird umſonſt und pojtfi 
Jgeſandt und wird um deren Abforderung gebeten; die Preisliſte für se 


Großbezug, Ausfuhrgut und Uebe 
wird auf beſonderen Wunſch beigelegt. N: 

Kunſtwaben Sirte, dee e rir 28 

in größter Gleichmäßigkeit ſind ſtets ſofort lieferbar. | éf 
Al ium⸗Einl d endet 

Columbuswaben, . her gl um⸗Einlage in der vollendetſten ! 


Otto Schulz, Bienenwirtschaft in Buckow Kreis L 


Erſte und äftefte, auch leiſtungsfähigſte Kunſtwabenfabrik Deutſchlands. 


Blechänsen 
Blechkübel 


For e 
Geof Cubic gt e 
7 Li gsr 


3 bbir 
6 9 


Auguſt 1914. 


— 1 i 13 
e 7 A 
Iten Tr aN 


8 en: * Per 


| . Sluſtriertes Monatsblatt 


SE : 
— Landes- Vereins für Bienenzucht. 


of 


am ni jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahres⸗ 


glieder M 2.50. — Inſertionspreis für Mitglieder 
in Baden 20 9, für alle übrigen 40 J die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Irm Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


Be... von 
3:58 J. M. Noth in Karlsruhe. 


ze Telephonanſchluß Nr. 2382. 


RNedaktionsſchluß für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 


BER Auflage 13300. 
2 Be; Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Du der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
£ Ben: G. Anweiler in Adelsheim PEN 


versendet gratis die 
. Süddeutsche |} 
m Bienengeräte-Fabrik H 
| Chr. Grazel - 
| Endersbach PB 


b. Stuttgart. 
: Höchst Prämiiert. 2— 


> lor E 


Bein Bammadii Haßloch ‚(PR 


Gegründet 1875 empfiehlt 
onig d ofen }; mit abſolut dichtem Patentring⸗Verſchluß zum ne Ka 
ohne jede Umhüllung. Die Dofen find goldladiert, nicht rosten 1 
aa. das beſtexiſtierende Verſandgefäß, haben einen ſtarken Bandeiſenring am X oi 
Preis für 9 Pfd.⸗Doſen 1—30 31—99 100 u. mehr Stück 


— A M —49 —47 — 5 per Stück. — 
| KM IT 5 Pfund Inhalt 1—30 31--99 100 u. mehr Stück 4 


| 
| 


m -A o 24 -_Dpe eier 


Honigverſandkanne „Hobbocks au 


== Beite Beriaupfauhe — Gegenwart. 


l 


Preis 25 50 100 Pfund Inhalt 
Ip 4 2.— 2.60 4.30 per Stück. 
Nr. 179 Verſandkörbe zu Kannen 25 50 100 Pfund Inhalt 
M —.50 —60 —..75 per Smin 
mit Patentring wie bei Doſen 25 50 100 f q 
Honigkannen Billig Billig! muß M 92 1 — 8 ; ‚Sie. 
mit i Blechſicherungsring 5 Pfund ebe Şi 
Honigeimer Billig in Eimerform gehalten. * 1.— 1.85 per Stück. 
Honiggläſer nii Kirhihraubenverihlu 1 Pfund Inhalt 100 et sen 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 1591 1 2 3 


in ſtarker beſter Qualität, per 100 Stück M 890 9.50 15.75 23 60 3 
aus ungedroſchenem Stroh, daher das beſte, vent 

eech in ſolideſter, konkurrenzloſer Arbeit, das eine p 
Überwinterung garantiert, nach Preisbuch, das abzuverlangen bitte. Zuſendun F. 


| hab der „Bi d ihre Z | 
INSERAT E stt pe Werben Alpe . en C A i 


c 


a a. we Lo SA 
a — — 


* i $ . ; er : ; z 
Heidenreich, Sonnenburg Nmk. 48. Höchst präm. dentsche Firma für Bienengeräte! 


ssen Sie sich sogleich die hochwichtige Preisliste mit Monatsanweisungen gr. u. frk, kommen. 


Verlangen Sie in den Handlungen nur Heidenreichs Bienengerätk 
Ueberzeugen Sie sich von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit! 95D 
230 am >: Team 


+ 
a . 
rt; 
eu 
N H 
* s 7 


Futtergefässen finden Sie s 


schonet die Bienen erhöht den Ertrag! 


1 — — — — — ——— a 
Billige Preise! Bayrische Hohlglasfabrik Beste Ware: 


Braun & Meier, Nürnberg 


Honiggläser mit fi. Nickeldeckel, Papp- und Pergament-Einlage, 
hoch oder niedrig !/1s  !/s ſ½ ½ 1 1% 2 3 4 5 Pfiund 


DRN LO i L aD a S R a (S a L 


per 100 Stück 450 6.— 7.— 9.— 10.— 13.— 15.— 24.— 27.— 34.— Mk. 
dto. mit Rand 250 3.— 4— 5.— 6.— 8— 10.— 12.— 16.— 20.— Mk. 
dto. mit Steckdeckel 6— 8.— 9.— 15.— Mk. 
dto. mit Glasdeckel 8.— 9.— 12. — 18.— Mk. 
BUM-Gläser mit Weissblechdeckel 7.— 9.— 14.— Mk. 
Thüringer Luftballon mit Teller 1¼ Liter 28 Pig., 2 Liter 45 Pig. das Stück. 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pig. per 100 Stück. 169,6.3 
Gegen Nachnahme. Bei Bestellung Bahnstation angeben! 


Da ur om m m m m m u m m m pm m pm m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m im I 1) m m I ı 


Nichts kann den Honigverkauf beſſer heben, als das 


Mekelpapier lu Honigflugblatt 


„Bad. Landesvereins“. Zu beziehen durch die Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 
100 Stück = 1 M. 500 Stück = 3 50 M. 1000 Stück = 6 M. 


Lothar Gramelspacher, Grunern J. Stufen (Bdn) 


— Fabrik für Bienenwohnungen und Geräte T 
Moderne Maſchineneinrichtung. Große künſtliche Holztrockenanlage. 


Bienenwohnungen aller Syſteme — Bienenhäuſer und Pavillons — Wanderwagen 
Honigſchlendermaſchinen — Kunſtwaben, ſelbſt gegoſſen, aus garantiert reinem faul⸗ 
brutfreien Bienenwachs für jede Maßgröße — Honigkannen — Honigverſanddoſen. 


spezilität: Spühlers Blätterstöcke - Die Bionenwohnung der Zukunft 


Ausſtellung Weinheim 1. Preis und filberne Medaille. 
Herſtellung und Verſand ſämtlicher Geräte zur Zucht und Pflege der Bienen. 
Man verlange Proſpekt. EEE 201.42 


Neu! Kein Luftballon mehr! 
Bienenfütterungs- Apparat 
„KAUFEISEN‘“ 1 


„Des ` 
ee. Sreli, 1 1 Liter „ 
Imkertabak, Nauchgerüte. ent a unn 
== größeres M ab, pafent A 9 

billigſt. ei Be] Vo bei entſprechend i 


W. Wirty H, Eggenftein (Faden). qyr = = Diefe Beuerung dat beim . wen 


Königinnen . IN o BdEE a miian 


— ch — eis 
= Renate: | Bei Tatnahme von 20 C 20 Sina fet. Sufendung 
Waßlzucht, per St. 1 a * Kubin, Dugsweier Poſt Dinglingen (Baden) 
t Käfig, It 178. N i „00000 dd T ee ge 
Be j Sudan) Weber Neu verbefierte Reebſteins 


Lippertsreute b. Überlingen. 


2 
Aus 7 Pfd alten Damenstoff geliefert å N H 8 n i ag Futter = Tafeln 
NS dc 4 Mi.58Pfg.an.Herren- ai 
O we den ® bert S $ 
Eiio mit Nährsalzen = 


2 Aaiſerlich Patentamtlicher Gebrauchsmuſterſchutz Nr. 389 108 
ee Königin uht © 1 5 Eidg. Schweizer Patent Nr. 50 HEE 
(Ct befe. Beat A 2500 Gsm Rr. 22 55 Idealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 


Se Universal- Bienen-Fütterung 
Kalifornier Et i | Einzig seiner Art! : Aelteste Spezialfabrik 


Imkerhandschuhe 


aus weichem Leder, Paar Mb 2.75. 
Gummihandſchuhe, Schleier, 

Hauben, Entdecklungsgeräte, 
Honigſeier, Rippentabak, 


20 


ade. g- A 8. Bao Um Irrt ee bemerke, daß die Ver 
Univ. (ei Reeb teintafel ſſich Kompofition der termaſſe Nicht un 
im 955 a en h nicht * auf N oder Einlage. vel richtige 15 


N. Nicola. Walbwieſe 5, Loth ein Abtropfen, Abſchroten und sbauen ausgeſchloſſen. 
A Sſtell ämiiert. ekt 
% _ lautade, Gebrauch anwelſung und Beugnifle gratis u. franke 
ont en Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 1 
Herm. Reebſtein Nachfolger, Enger 
verbürgt naturr. deutſcher Her⸗ Inh Albert Straub. 
i ee ee Poren Eigene Sienenzucht⸗Serſuchsſtation. 


Deniihe Bienen zuchtzenttale Ng. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meint 
Edgar Gorstung, Gfmannſtedt. Betriebes verſichere prompte Bedienung. 


SZBienen wohnungen 
tadelloſer ſauberer Ausführung liefert kompl. mit Rahmen u. Flug⸗ 
etichen z. Aufklappen, F ogtodıfieher u. Abſ 5 aus Holz od. 
nk: Zet. Einbeute, doppelw. 12 M, Zweibeute „Seiten einfachw., 
irn doppelw. pro Beute 1,50 & weniger. Wanderbeuten mit ab- 
dmbarer Türfüllung kompl. 12 M. 4et. Einbeute, doppelw. mit 3 
uglöcher, 48 Rähmchen 15 , einfachw. 13 M, Futtertrog nach 
hweiger Art zum Füttern im Honigraum 1,50 . Aufträge nimmt 
derzeit entgegen Sof. Fehrenbach, | 115.6.5 
nkerſchreinerei mit elektr. Betrieb, Niederwaſſer, Poft Hornberg. 


Transportable Bienenwagen 


liefern in bewährtester solidester Konstruktion zu 
billigsten Preisen 


Wagenfabrik Gg. Weller & Co., G. m. b. H. 
Eislingen a. Fils (Württbg.) 152 


Verlangen Sie Offerto. — Weltausstellung 1913 Gent „Goldene Medaille“. 


m .. 

= Honig-Gläler z 
mpfiehlt in den Größen von ½ f bis 5 R in bekannter 
jite zu den billigſten Preiſen ' | 


Wilh. Baefner, Donauelchingen. 


(And. Fiſcher Nachfolger.) 74.6.6 


: % 1 deutig, 2etag., mit 28 Rahmen 4 7.20- 
zenenwohnungen agentig, Zetag., mit 56 Rahmen 4 13. 
beutig, Zetag., mit 84 Rahmen, 4 19.50. 1 beutig, Jetag., mit 86 
zahmen, 2 Fehr M 10. Abeutig, 3etag., 72 Rahmen, aufleg- 
rem Flugbreltchen, M 18. 3beutig, Betag., 108 Rahmen, 4 26. 
amtliche Wohnungen find angeſtrichen und doppelwandig. Für gute 
nd pünktliche Arbeit garantiert 7 
| Anguſt Noth, Imkerſchreinerei in Oppenan, Renchtal. 
rr 


m 
í 


— j ; Ei 
Bienengeräte aus erster Hand Ceio 
beziehen Sie am billigsten und reell von 


| Kolb & Gröber. Lorch i. Württemberg. 


Au 14 


— 
* 


H B 


Verlangen ustr. Preisliste. 


w 
i | pa 

Nackte Rasse-Riesen-Bienenvölker 
weung Ital. X Krain X Deutſch, fleißigſte Honigbiene, verſendet 
wieder ab Septbr. unter 9 eh A Eben Ankunft mit 
ger hariger befruchtet. Edelkönigin, 4—5 Pfund ſchwer AM 4.50. 
epatung frei. Königin abgeſperrt 5 „. — Junge diesjährige 
fruchtete Edellönigin & 1.50 franko. Anfrage Retourmarke. 209 


Heide i. H. —1 Aug. 


BER 170 AUSZEICHNUNGEN. 


te : 

Königinnen. 
Deutſche Baſtardköniginnen, 
Stand befruchtet, Abſtammung 
der berühmten e 
Flora und Sigrun zu 3—4 M. 
Berſand ſofort mit Zuſatzkäfig 
und Gebrauchsanweiſung. 


Ernit Ruh, Grieken 
Amt Waldshut. 18.4.3 


Honigschleudern 


mit Obergetriebe: 
3 Rahmen, Normalmaß M 14.60 
3 „ bad. Vereinsmaß 4 16.50 
3 Ganzrahmen f. alle Maße 19.— 
mit Untergetriebe: 
3 Rahmen für alle m 4 17.80 
für 4 Rahmen 80 J bis & 1.50 
mehr. Verpackung 50 J extra. 
Bienen wohnungen 
Fabyikat Graze, Huſſer, Schlies⸗ 
mann in allen Maßen auf Lager 
zu Original⸗Fabrikpreiſen. 
wi Zwillingsbeuten. 
Kunstwaben, garant. rein 


M 4.60 in allen Maßen lieferbar, 
geringere Qual. & 4.— u. 3.80. 


Imkerhandschuhe 
Rähmchen 
Schwarmfänger 


ſowie alle Kleingeräte auf Lager. 


2 G8. M. Jochim Nacht. 


Weinheim (Baden). 
Telefon Nr. 124. 207 


unüber⸗ 
Cie ene 
.ierleger 
RNaſſe⸗ 
Geflügel 
aller Art, 
0 Zucht⸗ 
Geräte, Knochenmühlen, zerleg. 
Geflügelhäuſer. Illuſtr. Katalog, 
für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12.6 


Geflügelpark Hefner 
e fhige, (Baden), Nr. 18. 
N 15 aus Hinterladern 
lid Breitwabenblätterſtöcke 
Anleitg. u. Zeichg. 10 J⸗Marke, 
ferner empfehle i 


Wachs zum Wabengießen. 


Georg Ammann 


— 


S 
8 A 


e 


Paulſens Großimkerei. pieenwirischant Bretten, Baden, A 


Fabrik für Bienenwohnungen und Geräte empfiehlt: 


Bienenwohnungen jeder Ari in mmäbertrofiener Qualität, fowie alle nötigen Geräte. 
Futterkästchen ‚Fortfäritt” 2 Liter haltend, geſetzl. geſchützt u. unübertroffen & 1.—. 
Glasballon, 1 Liter haltend, mit verſtellb. Plattenteller à St. M 0.55, bei 6 St. à & 0.50. 
Blechteller, zum Aufſtellen von 2 Flaſchen, in alle Fenſterverſchlüſſe der von mir 

gelieferten Beuten paſſend à A 0.50. Sehr praktiſch und einfach. 

| Te prima Ware, kantig genäht à & 0.55, 10 Stück & 5.— und 20 Stück 

4 9.50. Fllzkissen, 2½ bis 3 em bid, mit Steppnaht, bad. Bereinsmaß 4 0.85, 

deutſches een 4 6.75. Bodenblätter von Ruberoid, bad. Sereins⸗ 

und deutſches Normalmaß & 0.15, größere Maße & 0.18. 

Honiggläser mit . Scäraubbeeel mit und 85 Pfund Biene 


S. Hujer in Hochſtetten, Bezirk Faru 


155 12 17 24 „ 35 Pfennige 
Honigversanddosen a 5 9 und 10 Pfund 349 
45 52 „ 55 Pfennige 

— Man verlange Preisliſte Nr. 25 koſtenlos. 


[Ernst Botcher & Sohn Nachfolger 


Inh.: Otto Böttcher, Mehringen (Anhalt) 145. 


Erprobt und bewährt System BÖTTCHER f 
haben ſich die 


Honig⸗Schlendermaſchinen 
„Sytem Vöticher 


Man verlange unferen 


eich illustrierten nenen 
Haupt⸗Katalog 


mit Freilauf: und Brems- über ſämtli mkereiartik 
vorrichtung. N Tre 
Engros Export. 


Kulante Bedienung. Feinste Referenzen. 


Th. Gödden, Millingen d In! 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 


Über 50 mal prämllert! Über 50 mal pränllert 
E] „SIEGFRIED "die beste Marke. Honigschleud i 
k S qe weltbekannten onigschleudern 
Bienen wohnungen £ See „KRIEMHILD" mit Leinenslulpen. e 
Kunstwaben = 77 “GERMANIA” RR Honi i 1 
Raucha parate E N? qummirles Leinen. O Sen 


Bienenhauben 
Zuchtgeräte 348 


1 kr Mins E -SIEGFRIED-DUPLEN "Neuheit tionige u., Wer 
Ur: 
„Fortwährend Eingang HANDLER-RABATT. 


Honig- u. Wachspr 
Illustrierte Katalog 
200 Seiten stark, 


3 Neuheiten. gratis und franko. 
prakt. Bienenzüchter . . M. 2.50 Jung-Klaus, Volksbienenzuch . . MS 
Re TAS Wee Im 1 4 110 8 = 9241 em Ges ebättabuch tür Ink vag .. M d. 
c i 0.10 en, Der Bienenh Seiten 
do s 1 brosch. i M. 0.10 JM. Verlage: Gödden, Imker-Netisbuch 5 a 


Mosbach. Verſammlung am Sonntag 23. Sugai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum 
„Württemberger Hof“ in Billigheim. T.⸗O.: 1. Beſprechung wegen der Gauaus⸗ 
ſtellung in Mosbach, 2. Vortrag des Vorſtandes, 3. Verſchiedenes. Wegen Punkt 1 iſt 
zahlreicher Beſuch erwünſcht. Der Borftand: Kreis. 
Pforzheim. Sonntag, 9. Auguſt, nachm. 2 Uhr, Berfammlung in „Ketterers 
Brauſtüble T..: 1. Imkerfragen. 2. Zuckerbeſtellung. Die Zeltel können bei 
Sautter, Rennfeldſtr. 20; Ihringer, Altſtädterſtr. 17; Abrecht, Tunnelſtr. 67 abgeholt 
werden und müſſen am 20. Auguſt wieder zurück ſein. Sautter. 


Welztal. Verſammlung am 9. Auguſt, nachm. 4 Uhr, im Gaſthaus zum „Engel“ 
in Wenkheim. T.⸗O.: 1. Honiganmeldung. 2. Errichtung einer Belegſtation im 
Diſtrikt Hachtel (Staatswald). Vollz. Erſcheinen wird erwartet. der Vorſtand: Schneider. 


Wieſentäler. Am 2. Auguſt, nachm. /3 Uhr, Verſammlung im „Pflug“ in 
Fahrnau. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Zuckerbezug. 3. Verſchiedenes. Zahlreichen Be⸗ 
ſuch erwartet der Vorſtand. 

Wolfach. Verſammlung am Sonntag, 16. Auguſt, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
zur „Linde“ in Oberwolfach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Wünſche und Anträge. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: Wöhrle. 


Verantwortlicher Redakteur: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


ider Geſamtauflage unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der „Erſten 
Gießener Zigarren-Fabtik“ von Bruno Büttner in Gießen bei, worauf wir 
beſonders aufmerfjam machen. ; 206 


(Auf Antwort fann nur dann beftimmt granne werben, wenn der Anfrage ber 


Bortobetrag beigelegt ift.) 
1. Bienen. 


Wahlzuchtköniginnen, 1914 befruchtet, nur aus Schwarmzellen gezogen, verkauft per 
Stück zu 3,50 M. Otto Knittel, Schreinermeiſter, Buchheim, Poft Meßkirch. 

Verkaufe 10 meiner beſten 3 prämiiert mit I. Preis Silb. Medaille Mus- 
ſtellung Weinheim; zum Tell mit dies j. jungen Königinnen beſetzt von der Beleg- 
ſtation Wilhelmina. Karl Krebs, Heidelberg, Vangerowſtr. 23. 

Zu verkaufen 1914er en von guten Honigſtöcken nachgezogen ſranko mit Ge- 
brauchsanweiſung zu 4 4. S. Rothmund, Eſchbach, Pot Waldshut. 

20 Edelköniginnen 1914, Nigra⸗Nigara, Stalions⸗ Befruchtung, zu 6 4 franko mit Ber- 
packung. Adam Eicher, Stationsmeiſter, Seckenheim. 

Einige 1914er Königinnen, Schweizerſtamm Tamina, das Stück zu 4 % ab hier gegen 
Nachnahme hat abzugeben Auguſt Rudolph, Krautheim (Baden). 

Verkaufe umſtändehalber 20—25 prima Standvölker ſamt Zetag. bad. Vereinsbeulen. 
Sämtl. Völker haben garant. 1914er Wahlzuchtköniginnen. Heinrich Albrecht, 
Hochhauſen a. N., Poſt Neckarelz. 

Verkaufe 3 Reſervevölkchen mit 1914 befruchteten Königinnen, auf 3 Waben ſitzend, 
per Stück 6 M. Fritz Göhrig, Allemühl b. Eberbach a. N. 

Wahlzuchtköniginnen, auf iſoliertem Stande gezogen, deutſche und Baſtard, verkauft zu 
4 E. Schweizer, Bienenzüchter in Weis weil bei Kenzingen. 

Einige 1914er Wahlzuchtköniginnen (Deutſch⸗Baſtard) p. St. 4 franko ab hier hat 
abzugeben L. Bauer, Hauptlehrer, Gafe! (Baden). 

1914er Königinnen, befruchtet, aus beſten Völkern gezüchtet, frk. mit Zuſatzkäfig M 3.50 
Guftav Hambſch, Rheinhauſen (Baden). r 

6 ſtarke Naturſchwärme aus 4setag. Raften, auf tadelloſem Bau ſitzend, per St. 10 M 
gibt ab K. Löffler, Pumpwerk, Schatthauſen b. Wiesloch. Anfragen Retourm. 

Königinnen von prima Honigſtöcken nachgezogen, verkauft das Stück zu 3.80 & franko 
mit Zuſatzkäfig Aug. Braunwarth, Bienenzüchter in Waldshut. 


Bienenvölker (Rormalmaß) per Volk 18 „% jamt Wohnung. Feglinge per Pfd. 2 , 


verkauft franko Nachnahme A. Hertkorn, Markdorf (Baden). 


Imker⸗Genoſſenſchaft Merchingen (Baden) gibt Zuchtvölkchen auf 2 Waben mit diesj. 
Belegſtationsköniginnen ab. Näheres ſiehe Anzeigenteil. 


5 prima Standvölker f. Bau und neuen dreietag. bab. Beuten mit König. Wilhelmina 
(Belegſtat. Heidelberg 1914) verkauft ſofort Bahnmeiſter Schneider, Heidelberg 


Einige junge garant. befruchtete Königinnen für 3 M franko unter Garantie lebender 
nkunft gibt ab H. Albrecht, Hochhauſen a. N. (Poſt Neckarelz). 


Deutſche Königin von Dröhnerich Silvretta gibt zu 4 4 ab Belegſtation Wilh. 
Gunkel, Waldmühlbach Poſt Schefflenz. 


Raſſeköniginnen echter deutſcher durchgezüchteter Stamm „Waldhaus“, auf iſolierter 
Station befruchtet, verkauft F. Wernet, Oberwinden, Breisgau. 


6 ſtarke Bienenvölker in faſt neuen Z⸗etagigen Dreibeutern von Graze hat zu ver⸗ 
kaufen Friedrich Herrmann in Wiesloch. 


| 2. Honig. 
Garant. reinen Bienenhon g hat zu verkaufen per Zentner 90 A. Johannes Braun, 
Kuppenhe m (Murgtal). 
Schleuderhonig unter Garantie für Echtheit, pro Zentner 100 Æ franko, verkauft 
Friedrich Wernet, Bienenzüchter, Ober winden, Breisgau Baden. 


3. Wachs. 
10—15 Pfund ausgelaſſenes Wachs, garantiert rein und faulbrutfrei, hat abzugeben 
F. Zimmer, Fürſtenberg⸗Allee 60, Baden-Baden. 


25 bis 30 Pfund garantiert reines Bienenwachs. 1 Pfund 1,60 M. Lauinger, 
Ratſchreiber, Schöllbronn. 


* 


RATGEBER 
für den [chriftlichen Verkehr 


Wie fchreibe ich Privat- und Gelchäftsbriefe ? 

Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 

Wie faffe ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen 
der Gelete und den Bedürfniſſen des prakt. Lebens entſprechen? 


Mit vielen Beifpielen und Aufgaben. 


Ein Hilfsbuch für Fortbildungsschulen und 
zum praktischen Gebrauche für jedermann. 


Bearbeitet von J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. 
Preis geb. Mk. 1.60. 
Bühl (Baden). ö | Konkordia A.-G. 


Ein 220 


Wanderwagen 


„Maß, beſetzt mit 40 Völkern 
10 Bieretagern ſofort zu ver- 
den. Derſelbe kann auf der 
gerel Pfrommer im Holzbach⸗ 
b. Marxzell, wo z. Zt. Tannen⸗ 
cht iſt, beſichtigt werden. 


Auguſt Erbe 
Biefental (Amt Bruchſal). 


. Große 
sidtienenschwärme 


u Reiſefutter und 1914 er ig. 
ft. (auf ng für 25 9 ab» 
ſperrter) Kön Mitt 5 Pfd. bei 
npaden von Mitte September 


für 4 & inkl. Verpackung. leder Käufer einen Pat.⸗Cigarren⸗ 


as 11. gratis. Garantie für 


bende Ankunft. Anleitung zur 


enen pras. 
14 befrucht. Königin, 
i Echtheit geprüft, mit 


übzeltig erbeten. 


Auguſt Dammann 


Bispingen (Kreis Soltau) 


roßimker und Vorſitzender des 
nfervereins Bispingen u. Umg. 


Naſſe⸗ ucht⸗ und 
opaa PR er don 14 


Ww an. Truten, Gänſe uſw. 
i billigſt. — Preisl. gr. 
eflüzelhof Unterſchüpf ö (Bad.) 
Große 223.21 


eidbionenschwärme 


bekannter Güte, faulbrutfrei, 
cht betäubt, mit jg. befr. König. 
-6 Pfd. reines Bienengewicht 
3.4 inkl. Kiſte, etwas kleinere 
4 3.75. Königin abgeſp. 25 9 
ehr, verſende vom 10. Sept. an 
iter Garant. leb. Ankunft per 
achn. Das 11. Volk gratis. — 
unge befr. Königin mit Begleit⸗ 
enen 1.25 4 franko. Zahlreiche 
b. Anerkennungen bezeugen die 
eellität. Anfr. Retourmarke. 


Aug. Luttmann 
Wanderbienenzüchter 
Coltan (Züneburger Heide). 


60⸗fäch. 


Sickingers 


Abhkehrtrichter 


M 2.—. 222.3.1 
kleiner für 3. Etage & 1.50 liefert 


F. Fuß, Ottersweier. 
Kein Risiko! 


Da Nichtpaſſendes bereite lig 


zurücknehme. 60.1 
Empfehle nur erſtklaſſige 


Cigarren 


arantiert rein em Gef mit 
hochfeinem pikantem Geſchmack. 
Nr. 15 16 17 18 19 
& 36.— 45.— 55.— 65.— 75.— 

Bei der erſten Beſtellg. erhält 


lüfter b. Abn. v. St. gratis. 
August Schweizer 

Cigarren⸗Import, Bühlertal. 
REOS SO OE SOO A AOTC] 

f. billig Thüring. 
Verkaufe Stand. Beuten 
Pavillon; ausgebaute 
Rähmchen 20 X 25 und 40 X 25, 


Schleuder⸗, Schmelz ⸗ Apparate 


Wabenpreſſe, Wabenſchrank. 231 
Lagler, Halle a. S., Ulrichſtr.10 III 


. 
Hefte für Landwirtidafil. 


Buchführung 


in Mittelgröße à 25 Pfennig. 
Konkordia A.-G., Bühl (Bab. 


5 — . ..... En a 
— —3sðr—wnͤ —n 


Allen Rauchern 
f 


bringe ich meine wohl⸗ 
ſchmeckenden ſehr bekömm⸗ 
lichen u. leichten Tabake 
inempfeblende@Erinnerung 
Ich liefere franko gegen 
Nachnahme: 

8 Pfd. Paſtorentabak 5.—.4 
8 „ Florida 6.50 „ 
8 „ Holl. Kanaſter 7.50 , 
8 „ Karls Kan. 10.— „ 
Jeder Sendung lege 
auf Wunſch eine 
halblange oder kurze 


Gesundheitspfeife bei. 


K. J. Biſchoff, Karlsruhe 
Kroneuſtr. 4. 827 


Kunftwaben 


— in se enen Preislagen — 
offeriert die 44.6.6 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik 


Pb. Hevel & L. Breideder 


Schwabenheim h. Malnz. 


Ankauf und Amtauſch 
von Naas und Wachs. 


Heidbienenschwärme 


geſund, nicht betäubt, 4—5 Pfd. 
Bienengewicht, mit junger befr. 
Königin zu 3,50 4. Verſand 
vom 15. Sept. unter gar. leb. An⸗ 
kunft per Nachnahme. Das 11. 
gratis. Junge befr. Königin mit 
Begleitbienen 1,20 „ frf. Bitte 
Poſt und Bahnſtation anzugeben. 


Carl Alvermann 
Großbienenzüchter 228.2. 


` Munster, Poſt ENARE 
e 


Hannover (Lüneburger Heide). 


Königinnen 
aus bewährten Honigſtöcken — 
Stamm Rhonemus X Flora — 
4 3.50 und 4.— M. Rerfand 
mit Zuſatzkäfig und Gebrauchs⸗ 
anweiſung Imkerluſt. 210.3.2 


Y. Erießer in rießen (Saden). 


Nackte 
Bienenvölker! 


— Gute Kreuzungen — 

Verſende von Mitte September 
an meine weitberühmten Nieſen⸗ 
ſchwärme von 6—7 Pfd. ſchwer, 
mit junger, befr. Königin zu 
& 4.70. Schwärme don 5 Pfd. 
zu & 4.20. Kiſte 30 J. 11. Volk 
gratis. Ig. befr. Königin frei 
bei Einſendung von & 1.50. Beſte 
Verpackung. Prämiiert. Für 
eſunde Bienen und lebende An⸗ 
unft jede Garantie. 224.21 


Behr, Bahnhofsaufſeher 
Gyhum, (Kreis Zeven, Han.). 


Stal. Hühner, Raſſe⸗ 
geflügel, Bruteier, Geräte 
x u. Futter z. Au t lief. 


bach 201 (Jeff J. Katalog gratis. 


rap Praw a 


12. Versandjahr. 12. Versandjahr. 


Edel-Röniginnen, 


nur aus bewährteſt. Stöcken g. 
dies}. befr. v. 10. Mai bis Juli 
3.20 Mk., v. 1. Juli bis 1. Oltob. 
3 Mk. Garantie für leb. „ 
Verſand ſofort mit Zuſatzkäfig 
und Gebrauchsanweiſung. 
Schmeizer Raſſeköniginnen 

unbefr. 1.50 Mk., ſtandbefrucht. 
3.50 Mk., von 1. Juni —1. Sept. 
auf der 1100 Meter hohen Beleg⸗ 
ſtation befr. 6.50 Mk. — Letztere 
kann ich nicht immer ſofort 
liefern, bitte desw. 10 Tage vors 
her zu beſtellen. 46.5.4 


Stempel 


für Vereine und Bienenzüchter 
empfiehlt in nachſtehender Aus⸗ 
führung: 


Bienenzuchtverein 


u 


= Sulzburg= 


E. Heinrich, Bienenwirtſchaft Konkordia À.-6. Bühl 
Miunſter l. Elſab (Heldenbachhof) ee 


Empfehlenswerte Jmker-Literatur: 


Alberti, Die Bienenzucht im Blätterſtock. . . geb. 


4 12.— 


Alfonſus, Allgem. Lehrbuch der Bienenzucht . geb. 
Beßler, Illustr. Zehrbuch der Bienenzucht . . geb. M 2.— 
Huber, L., Lehrbuch der Bienenzuchhht geb. 4 2.— 
Kramer, Die Naſſenzucht der Schweizer Imker und 
die amerikaniſchen Zuchtmet hoden 2.80 
Spühler, Der Blätterſtock und der darauf gegründete 
Betrieb der Bienenzu ct . geb. Æ 2.— 
Noth, Bienen und Bienenzucht in Baden geb. M 4.— 
— Badiſche Imkerſchule, Lei: faden für den bienen⸗ 
wirtſ a en Unterricht und Handbuch der 
rationellen Bienenzuc t. broſch. 6 3.— 


Sämtliche auch gier nicht angeführten Werke der Imker⸗ 
Literatur, ſowie alle andern über i i 


Gartenbau, Haus⸗ und Landwirtſchaft 


liefert die Buchhandlung 


Ronkordia A.-G. Bübl (Baden) 


Druckerei der „Biene und ihre Zucht“. 


Die Biene und ihre Zucht 


eignet sich infolge ihrer großen Verbreitung 
als bestes Blatt zum Inserieren bei Ein- 
käufen und Verkäufen von Bienen- 
zuchtgeräten, sowie aller im 
Gebiet der Bienenzucht, 
Land- u. Hauswirtschaft 
vorkommenden 
Artikeln. 


Serbitbienenichwärnt 


mit abgeſperrter Königin 3.40 
und 4 &, einzelne befr. Rör: 
innen 1 , ſowie echt ite 
Bienenſchwärme zu 8 pro Stn 
ſtelle von Mitte September a 
ſoweit mein Vorrat reicht, de 
Verkaufe aus. Von 4 Schwörn 
an erfolgt Franko⸗Zuſendun 
Aufträge frühzeitig erbeten. 


C. Burgdorf jun. 2193 
Dungelbeck bei Peine (Hannover 


Verkaufe 


ca. 8—10 ſtarke Bienenvölke 
eventl. mit Wohnung. 21 


E. Bäumler, Stockach. 
9 E 


Honiggläſer 
weiß, mit Schraubenverſchluß 
zu / 1 2 3 4 5 Pfd. 

10 12 18 24 30 36 J p. St 


Plakate 21 X 28 cm groß: 
Garantiert reiner Fienenhoni 


21 

Honigdoſen, Ho nnen 

billigſt. — Dampf ⸗Wachsaus 
laßapparat 7 M. 


MM I, e Gon 
Hieſ. deutſche Vilker ug e 


u. Kreuzungs⸗ l 
10/9. bis Mitte Oktober ſeh 


ſtarke, 2 bis 3 naturgroße ver 


einigt 4 &, Kiſte 50 JJ, ode 
2 Völker getrennt zuſammen ö. 
Kiſte 1 4, Königin abgefpen 
50 J mehr. Königinnen 2 4 
Mitte September 1,50 &. 
W. Schluck, Vienenzüchter 
Hitzacker. 225.2. 


Garant. reinen 99.9. 


Bienkn⸗Schleuderhenig 
verkauft das Poſtkolli zu 9 4 
Größere Poſten billiger. 

D. Soſch, Mühlhausen 
DON. Geislingen. 


Alle maſſenhaft und bill é 


3. Koſchwanez, Miltenberg l 


g — — 


öder Nauf,“ fran an 


h warenfabrik und nat I. Ranges. 
Versand direkt an Private. 


=30 Tage zur Probe -MARKE 


Mer m! Wetterhaus Neu! 
los Stolzenfels am Rhein. 


zei E 7 * 24—48 Stunden 
$ und ist ein reizender und prak- 
er S amuck für jedes Zimmer. 


Schöne, naturgetreue Nach- 
p, aus Terrakotta hergestellt, wetter- 
„Gebüsch und Burg fein natur- 
7 be jen malt und gebrannt, mit hübschem 
Thermometer. 
a snem Wetter tritt die Frau heraus, 
i K ot Regenwetter der Mann. 
tin 
ra iti 1. ‚für tadelloses Funktionieren. 
sanweisung bei jedem Stück. 


h 10 13. Preis pro Stick 
3 ; 1.85 franko. 


> * = ‚Versand 
er Nachnahme oder gegen 
panung des Betrages. 


1 


À 4 
N 
. 


r 


Wenn 
N 
R 


tis aaien: "Nichtgefallene 
Warer tauschen wir bereitwilligst 
> = oder zahlen Betrag zurück. 


Schon Veränderlich Regen X. 
17 cm hoch, 14 cm breit, 


n Ihnen besondere Vorteile! Verlangen umsonst und 
role illustrierten Prachtkatalog, Gegenstände 10.000 


Warengattungen in größter Auswahl enthält. 


Hunderttausende Kunden. 


a sende Anerkennungen über Güte und Qualität 
Br unserer Waren. 


ei Jed m Auftrag Extra-Vergünstigung (Rabattschein). 


Blechdosen am 


mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfd. Inhalt 


Honig - Etiketts :: 


Honig-Eimer 
Honig-Tonnen 
Honig-Kübe[l 


| Firma Heinr. Thie, E 


| Reich illustr. Preisbuch 1914 gratis und franko an jedermann. 200% AI 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Jllustrationen. i E 6 4 


Die Preislifte Nr. ag 


| enthält in Kürze einige wichtige Aufſchlüſſe, wird umſonſt 3 t 


voſtfre 
Bi N 


mit dieser Maschine behandelt 
schleuderbar. 
Man verlange illustriertes Pr ! 


— — — 


geſandt und wird um deren Abforderung gebeten; die Preisliſte „ 
Großbezug, Ausfuhrgut und Uebe berſee 
* wird auf beſonderen Wunſch beigelegt. Dr z y ng à 


in allen Ausführungen in unübertreffli 2 @ ü 3 ed 
Kunſtwaben Sirte Tiefe und Größe, auch in jeder Wenge 
in größter Gleichmäßigkeit ſind ſtets ſofort lieferbar. 22 


—— 
rn 


jetzt auch mit Aluminium⸗Einlage in der vofendeifen a iy 
Columbuswaben, Muſter zu D Dienſten. - er A 


Otto Schulz, Bienenwirtschaft in Buckow I jka ‚ed 
Erſte und ältefte, auch lei kung fühigſte Kunſtwabenfabrik Deulfclands 


Für Inſerate verantwortlich: Konkordicg A.⸗G. in Bühl (Baden) (Gg. Freudenberger. 
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Suuſtriertee Monatsblatt 


des 


ee: Ba ad algen Landes- Vereins für Bienenzucht. 
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Mit 
1185 


n 
* 


N Kae 


i 
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4 e 
weh A 


Nichtmitglieder & 2.50. — Inſertionspreis für Mitglieber 


z 2 » 2 am po jeben Monats den Mitgliedern frei geliefert, — aer 
in Baben 20 &, für alle übrigen 40 J die dreigeſpaltene elitzeile 


n Aufnage des Landesvereins herausgegeben 
ee" | von 


J. M. Roth in Karlsruhe. 


en. Telephonanſchluß Nr. 2382. 


y 7 ne i 
= 9 i "a 


nd m nn nn — 
2 —— — für die einzelne Nummer am 15. jeden Monats. 


Br > Auflage 13300. 


— Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
D m ck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Lrpediion: G. Anweiler in Adelsheim * 


in 4 n 


im, ty 


KSM 
2. 


Nackte Rasse-Ripse- Hemer 


Kreuzung Ital. X Krain X Deutſch, fleißigſte Honigbiene, verſendet 
wieder ab Septbr. unter Garantie geſunder, lebender Ankunft mit 
diesjähriger befruchtet. Edelkönigin, 4—5 Pfund ſchwer AM 4.50. 
Verpackung frei. Königin abgeſperrt 5 M. — Junge diesjährige 
befruchtete Edellönigin A 1.50 franko. Aufenge Retourmarke. 209 


Heide i. H. Aug. Paulſens Großimkerei. 
Neu verbeſſerte Beebiteins 


Honig-Fufter-Tafeln 


mit Nährsalzen= 


Kaiſerlich Patentamtlicher ee e Nr. 389108 
Eidg. Schweizer Patent Nr. 50 


Idealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 
Universal-Bienen- Fütterung 
Einzig seiner Art!: Aelteste Spezialfabrik]| — 


m Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 
Reebſteinaſel ſich auf Kompofition der Futtermaſſe bezieht und 
nicht etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung 
ein Abtropfen, Abſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 

Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. Proſpekte u. neueſte 
Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. 
Alleiniger Fabrikant und Originalfabrikationsverſand 10 


Herm. Reebſtein Nachfolger, Engen 


Inh. Albert Straub. 
eigene Bienenzucht⸗Verſuchsſtation. 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
Betriebes verſichere DE- prompte Bedienung. 


— 
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„GEGRUNDET 1870, i 
A T 2 
> I, I y, 


Bienengeräte aus erster Hand (eigene Fabrikate) 


9 vah Sie am billigsten und reell von IR 


* - 
Ib & Gröber, Lorch i. Württemberg. 5 
) Ko Verlangen Sie illustr. Preisliste. 0 
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UBER 170 AUSZEICHNUNGEN. 
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NEITSIS SNS SNN NR NNSNNNNN SENN 
7 1beutig, 2etag., mit 28 Rahmen 7.20. 
Bienenwohnungen 2beutig, 2 etag., mit 56 Rahmen M 13. 
3beutig, Zetag., mit 84 Rahmen, A 19.50. 1 beutig, Zetag., mit 86 
Rahmen, 2 Fluglöchern, M 10. 2beutig, Zetag., 72 Rahmen, aufleg⸗ 
barem Flugbrettchen, M 18. 3 beutig, Zetag., 108 Rahmen, M 28. 
Sämtliche Wohnungen ſind angeſtrichen und doppelwandig. Für gute 
und pünktliche Arbeit garantiert 7 
[Auguſt Roth, Imkerſchreinerei in Oppenau, Renchtal. 
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en Honigſtöcken = 

damm Rh 5 se x Flora — 
3.50 und 4.— . Verſand 
it Zuſatzkäfig und Gebrauchs⸗ 
mmeifung Imkerluſt. 


Grieger in rießen (Baden). 


210 3.3 | 


leidbienenschwärme 


und, nicht betäubt, 4—5 Pfd. 
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Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben ferner nachſtehende 
Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf dem Felde der 
Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: 

4. Hauptlehrer Bauer aus Spielberg, 
5. Alfred Hug aus Krenkingen. 

Der Geſamtvorſtand des Landesvereins ſpricht den ſchwergeprüften 
Angehörigen die herzlichſte Teilnahme aus. Er wird den tapferen Gefallenen 
ein treues Gedenken bewahren. 

Eberſtein-Schloß, 16. Dezember 1914. 


Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Zum neuen Jahr. 


Den Mitgliedern des Geſamtvorſtandes, den Bezirksvorſtänden und 
allen Mitgliedern des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht entbiete ich 
aufrichtigen, herzlichen Neujahrsgruß. 

Die tiefernſte, ſchwere Zeit, in der wir leben, wird das Band noch 
enger ſchließen, das Badens Bienenzüchter in ihrem großen, rührigen Landes⸗ 
verein umſchließt. In treuer Arbeit für das Allgemeinwohl — für das 
Wohl von Heimat und Vaterland — finden wir heute unſere zahlreichen 
Mitglieder. Viele derſelben ſind hinausgezogen auf die blutige Walſtatt 


sa De 


zum Schutze des deutſchen Landes — zum Schutze von Haus und Herd. 
Beſonders ihnen gilt mein aufrichtiger Neujahrswunſch, daß ſie geſund 
zurückkehren möchten in die Heimat — zu ihren Familien — zu ihren Bienen 
zu unſerem Vereine. Denen aber, die nicht wiederkommen, die im heißen 
Kampfe um unſeres deutſchen Vaterlandes Ehre den Heldentod ſtarben, 
wird unſer ganzer Verein ein treues Andenken bewahren und wo etwa die 
Not über die Familien gefallener Vereinsmitglieder hereinbrechen ſollte, da 


werden unſer Geſamtvorſtand, unſere Bezirksvorſtände und unſere Mitglieder 


bis zum letzten Mann helfend eingreifen, deſſen bin ich gewiß. a 

Ob wir im neuen Jahr unſere nach Offenburg geplante Hauptverſamm⸗ 
lung abhalten können, wird von der Entwicklung der allgemeinen Lage 
abhängig ſein. Möge Gott geben, daß bis zum Spätſommer ein geſegneter 
Frieden eingezogen ſei, daß unſer großes deutſches Vaterland ſiegreich aus 
dem ihm böswillig aufgedrungenen, ſchweren Kampfe hervorgegangen ſei. 
Dann werden wir freudig zuſammentreten in der ſchönen Ortenau-Stadt 
und heute kann ich nur ſehnlichſt wünſchen, daß das Wiederſehen nicht durch 
allzuviel Trauerkunden getrübt ſein möchte. 


Das wollen wir uns zum neuen Jahre geloben, daß wir treu zu 
unſerem Vereine ſtehen in allen Fährlichkeiten und daß wir — jeder an 
ſeinem Platze — eintreten für das Wohl unſeres Vaterlandes — unſeres 
ſchönen Heimatlandes, furchtlos und treu, bis zum letzten Atemzuge. 


Eberſtein-Schloß, 1. Januar 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Dritte Liebesgabenliſte des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


I. Geldſpenden: 


Bezirksverein Karlsruhe 10 %, Bezirksverein Unterſimonswald 10 , die 
Vorſtands mitglieder des Bezirksvereins Unterſimonswald 10 „, Bezirksverein 
Adelsheim 30 &, Poſtverwalter Mayer in Schriesheim 3,10 „, Heinr. Herrmann 
in Adelsheim 5 „, Hauptlehrer Reihing in Hegne 2,50 4. — Zuſammen mit den 
früheren Spenden 1393,60 *. 


II. Honigſpenden: 


Gregor Wegert in Kupprichhauſen 2,3 Pfd. Ferner Sammelkiſten vom Bezirks⸗ 
verein Donaueſchingen: Math. Weber in Aaſen 5 Pfd., Willibald Nomer in Aaſen 
5 Pfd., Oberlehrer Rothweiler in Allmendshofen 2 Pfd., Emil Warnkönig in 
Allmendshofen 2 Pfd., Wilh. Behringer 1,5 Pfd., Ferd. Fiſcher 2 Pfd., R. Bimmer: 
mann 1 Pfd. ſämtliche in Blumberg. Leo Gut in Döggingen 2 Pfd., Oberſteuc rauf⸗ 
feher Eiſenhauer in Donaueſchingen 5 Pfd., Th. Obergfell 5 Pfd, Art. Riegger 
6 Pfd., W. Hirt 2 Pfd., ſämtliche in Grüningen. Alois Maier in Klengen 1 Pfd., 
Aug. Käfer in Klengen 1 Pfd., Joh Gut 3 Pfd., Adalbert Engeſſer 1 Pfd., Herm. 
Hogg 1 Pfd, Franz Keller 1 Pfd., Emil Matt 1 Pfd., Wilh. Weber 1 Pfd., ſämt⸗ 
liche in Neudingen. Joſ. Schneckenberger in Pfohren 3 Pfd., Erh. Lohrer in Sunt⸗ 
hauſen 2 Pfd., Ferd. Egle in Waldhauſen 3 Pfd., Joh. Obergfell in Aufen 3 Pfd., 
Hauptlehrer Bader 2,5 Pfd., Jof. Henkel 2,5 Pfd., Jof. Weber 2 Pfd., ſamtliche in 
Gutmadingen. Chr. Schneckenburger in Bieſingen 1 Pfd., Heinr. Merz in Donau⸗ 
eſchingen 2 Pfd. Zuſammen mit den früheren Spenden 393,3 Pfd. 


Direkte Spenden. 
Nach erhaltenen Mitteilungen haben an das Rote Kreuz, an Lozarette und Sonſtige 


direkt eingeſandt: 
I. Geldſpenden. 


Bezirksverein Schönau i. W. 20 % (für Honig), Bezirksverein Waldshut 70 4, 
Bezirlsverein Offenburg 100 „. Zuſammen mit den früheren direkten Spenden 320 &. 
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II. Honigſpenden. 


Bezirksverein St. Peter: Gregor Weber 2,5 Pfd., Mark. Schwab 3 Pfd, Un⸗ 
genannt 1 Pfd., Adalbert und Jof. Schwär 5 Pfd., St. Hug 2 Pfd., Joſ. Ruf 2 Pfd., 
Andr. Saum 2 Pfd., ſämtliche in St Peter. Jofeph Faller 5 Pfd, Alb. Schwär 
6 Pf., Konr. Schuler 2 Pfd., Leonh. Kamrer 2 Pfd., Lukas Saier 2 Pfd., ſämtliche 
in St. Märgen. Andr. Waldvogel in Hinterſtraß 3 Pfd, W. Faller in Eſchbach 
1 Pfd., And. Faller in Eſchbach 2 Pfd. Ferner: J. F. Kolb in Karlsruhe 5 Pfd., 
Poſtverwalter Mayer in Schriesheim 15 Pfd., P. Neininger in Villingen 5 Pfd., 
Hauptlehrer Frey in Auggen 5 Pfd, Bezirksverein Offenburg 22 Pfd, Hauptlehrer 
Gaßmann in Beitmaringen 5 Pfd. 


Zuſammen mit den früheren direkten Spenden 372 Pfd. 
Karlsruhe, 15. Dezember 1914. 
Geſchäftsſtelle des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Zum neuen Jahre. 


Die vorige Neu⸗ | Arbeitsgerät mit dem Schwerte ver- 
jahrs⸗Betrach⸗ tauſcht. Zerſtampfte Felder, zerſchoſſene 
| tung war dem | Dörfer und Städte, jammernde Menſchen 
guten Kampſe und ſtumme Gräber bezeichnen den Weg, 
gewidmet. Nie⸗ den die Kriegsfurie genommen hat. 
mand hätte aber Leider ging dieſe furchtbare Bahn an 
damals an den der Grenze auch über deutſchen Boden. 
Rieſenkampf ge- Man frage die Imker Oſtpreußens, was 
dacht, der nun von ihren Bienenftänden übrig blieb. — 
ſeit Monaten die Während noch vom Kriegsgetümmel 
Welt durchtobt. die Erde bebt, nimmt das neue Jahr 
Mächtige Neider ſeinen Anfang. Wie ſonſt hallt von 
wollten unſer den Türmen der Glockengruß. Und 
Vaterland ver⸗ doch hat er einen andern Unterton. 
BR. ARN nichten. Wie aber Tauſende von Herzen fangen aufs neue 
umme ein ſtarkes Biez zu bluten an, und in uns allen fteigt 
nenvolk, geſchloſſen um feine Königin eine tiefe Sehnſucht auf. Es beſteht 
geſchart, gegen jeden Angriff fein Heim kein Zweifel, was uns das neue Jahr 
verteidigt, ſo erhob ſich das deutſche Volk als beſtes Geſchenk beſcheren ſoll: Vor 
unter ſeinem Kaiſer einmütig zur Abwehr. allem den Frieden! Freilich einen 
„Mit flammendem Schwert ſchreitet Frieden, der unſern großen Opfern an 
St. Michael über die Gefilde unſerer Gut und Blut entſpricht und unſern 
Feinde. In der geſamten deutſchen Kindern und Kindeskindern zum ſchützen⸗ 
Kriegsmacht iſt er verkörpert. Siegreich den Dache wird. 
im Weſten und im Oſten, kämpfen unſere Nur ein ſolcher Friede kann auch 
todesmutigen Heere an der Seite ihrer bringen, was man von ihm erhoffen 
tapferen Verbündeten, bis ein ehren⸗ muß: ein geſichertes Reich, einen 
voller Friede geſichert iſt. Gott iſt bis⸗ neuen Aufſchwung. Wenn dies die 
her mit uns geweſen, und wir erflehen Frucht der Schickſalsſtunde Deutſchlands 
einen Beiſtand auch für die Zukunft. wird — und wir zweifeln nicht daran 
Den Frieden, dieſes köſtlichſte Gut, — dann waren die Opfer nicht ver⸗ 
lernt man erſt ſo recht ſchätzen, wenn geblich. Dann ſchwebt über ihnen der 
der Krieg das Szepter ſchwingt. Wie Geiſt der Verſöhnung, den der Größte 
war es doch fo ſchön in den vorauf- | aller Welten durch feinen Opfertod am 
gegangenen vier Jahrzehnten. Ein Vor⸗ Kreuze über die Menſchheit ausgegoſſen 
wärtskommen ſondergleichen! Alle konn⸗ hat. Dann folgt der großen Zeit des 
len dem Aufbau dienen und dem Fort⸗ Vaterlandes eine neue Zeit in des 
ſchritt, jeder in feinem Geſchäft und Wortes vollſter Bedeutung. 
Beruf, auch der Imker am Bienenſtand. Eine neue Zeit ſtellt neue Forde- 
Und nun hat die Blüte des Volkes das rungen auf. Durch neue Maßnahmen, 
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neue und verdoppelte Arbeit ver- 
ſchafft ſie 1 Geltung. Seien wir 
als Imker beizeit darauf bedacht, daß 
unfer ſchöner Zweig der Landwirt- 
ſchaft nicht im Hintertreffen bleibt. Alle 
Kräfte müſſen eingeſetzt werden, auch 
der Bienenzucht eine beſſere Zukunft zu 
erſchließen. So, wie es heute um dieſe 
ſteht, darf es nicht mehr lange weiter 
gehen, wenn ſie nicht zerfallen ſoll. 
Neue Wege zu neuer Feſtigung zu finden, 
muß jetzt ſchon unſer Beſtreben ſein. 
An den Regierungen und den Volks⸗ 
vertretungen wird es liegen, mit der 
Kraft des Staates einzutreten, wo unſere 
eigene Kraft nicht ausreicht. Die Bienen⸗ 
zucht verdient es, daß man ſie nicht 
verkümmern läßt. 

Selbſt bei einem weit kleineren wirt- 
ſchaftlichen Nutzen, als ihn die Bienen⸗ 
zucht in Wirklichkeit ſtiftet, wäre ſie 
noch der ſtaatlichen Fürſorge würdig, 
denn ſie ſchafft auch hohe geiſtige 
Werte. Ob darin nicht überhaupt 
ihre größte Stärke liegt? Der Umgang 
mit Bienen ſchärft den Sinn für die 
Wunder der Natur, hebt ihn über das 
Alltägliche hinaus und lenkt einen Strom 
edelſter Freuden in die Tiefen des Gez 
mütes. Gewiß ſind die eiſernen Waffen 
die unentbehrlichſten Hilfsmittel in den 
Kriegen der Völker, aber ſie gelangen 
nur dort zur vollen Wirkung, wo ihnen 
die Seele des Kämpfers Richtung und 
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Nachdruck gibt. Die Geſchichte liefert 
die Beiſpiele dafür, daß Völker, die 
nur noch dem Mammon dienen oder 
einer einſeitigen Kultur, verloren ſind. 

Deutſchland, Deutſchland! Halte fei 
an allem, was dir deine Ideale erhält. 

Im Augenblick tut allerdings nur 
eines not, der weitere unerbittliche 
Kampf fürs Vaterland. Iſt dieſer glück⸗ 
lich zu Ende geführt, dann vertrauen 
wir auch in der Bienenzucht auf die 
Kraft der deutſchen Einigkeit. Der Juli 
des vergangenen Jahres hat uns ja den 
längſt erſehnten Zuſammenſchluß der 
deutſchen Imkerſchaft gebracht. Wir 
dürfen überzeugt ſein, daß der neue 
Bund unter ſeiner zielbewußten Führung 
alles aufbieten wird, um die vater 
ländiſche Bienenzucht dadurch zu ſtärken, 
daß man ihr für beſſere Bedingungen 
des Gedeihens ſorgt. 

In dieſer frohen Zuverſicht, im feſten 
Glauben an ein künftiges geſegnetes 
Wirken der „Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände“ und nicht zuletzt in der 
Hoffnung auf einen baldigen Frieden 
rufe ich allen lieben heimiſchen Bienen⸗ 
freunden ein inniges Glückauf zum 
neuen Jahre zu. Ich verbinde da⸗ 
mit die herzlichſten Wünſche für ihr 
perſönliches Wohlergehen und das Wohl 
ihrer Lieben. Gott beſchütze auch im 
neuen Jahr unſer Vaterland und unſere 
tapferen Krieger! R. 


Fremde und deutſche Bienen. 
(Vom Herausgeber.) 


Früher hat man wie in andern deutſchen Ländern auch bei uns die 


italieniſchen Bienen ſehr bevorzugt. Dann kamen die Krainer hinzu. Wer 
keine fremden Bienen auf dem Stande hatte, zählte einfach nicht mehr mit. 
Zuletzt, als die wilde Blutmiſchung aufs höchſte geſtiegen war, legte man 
auf die Raſſeechtheit faſt gar keinen Wert mehr. Seit einigen Jahren wird 
aber die Zucht der heimiſchen Biene wieder in den Vordergrund geſtellt 

Um nun unſeren jüngeren Imkern zu zeigen, wie einſt die italieniſche 
Biene zu ungunſten der deutſchen herausgeſtrichen wurde, führe ich im nad‘ 
folgenden ein Beiſpiel an. Weiterhin gehe ich etwas näher auf die Raſſen⸗ 
frage ein, weil ſich auch jetzt noch hin und wieder eine Stimme erhebt, die 
ſich gegen die neue Zuchtrichtung ausſpricht. 
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Vor mir liegt die Nummer 21 des Badischen Zentralblattes aus dem 
Jahre 1860. Darin wird mitgeteilt, daß Hauptlehrer Fütterer von Stein, 
Bezirk Bretten, zwei italieniſche Mutterſtöcke für 120 Franken ſenden ließ. 
Fütterer gedenke nun, „in nicht ferner Zeit in der Lage zu ſein, nicht nur 
ſeinen ganzen Bienenſtand mit italieniſchen Bienen durchweg vollſtändig 
beſetzen, ſondern auch an etwaige Beſteller von ſolchen, zunächſt aus obigem 
Bezirke, ſowohl ganz echte, von liguriſchen Drohnen befruchtete Königinnen, 
als auch ganze Bienenſtöcke abgeben, überhaupt den ganzen Bezirk in dieſer 
Beziehung italieniſieren zu können.“ Wie man einſt etwas Derartiges 
ohne Belegſtation in Ausſicht ſtellen konnte, iſt mir ein Rätſel. 

Von den Eigenſchaften der italieniſchen Biene ſagt der Einſender 
unter anderm, daß fie um "ıs größer fei als unſere deutſche und „einen 
auffallend größeren Fleiß“ zeige, „indem ſie viel früher ihre Ausflüge be⸗ 
ginnt und viel ſpäter beendet, überhaupt an ſolchen Tagen noch fleißige 
Ausflüge macht, an denen die ſchwarze Biene ſich nicht mehr ins Freie 
wagt.“ Ferner wird ihre „frühere und häufigere Schwarmluſt“ hervor⸗ 
gehoben, derenthalben ſie ſich „ganz beſonders für höher gelegene Gegenden, 
in denen bekanntlich unſere Bienen weniger gerne ſchwärmen, vortrefflich 
eignet“, um frühe Schwärme zu erzielen. 

Wer hätte da widerſtehen können, aber wie hat ſich doch jetzt, nach 
reichlich fünfzig Jahren, das Urteil gewandelt! Niemand behauptet mehr, 
daß die italieniſche Biene größer ſei als die deutſche. Es gibt eben in 
beiden Raſſen Völker, deren Bienen ein Mindermaß haben, im allgemeinen 
dürfte aber in der Größe kaum ein Unterſchied ſein. Höchſtens könnte man 
gen, daß die italieniſche Biene etwas ſchlanker erſcheint. 


Auch von einem auffallend größeren Fleiße wird man mit Recht nicht 
ſprechen können. Was dafür angeſehen wurde, iſt weiter nichts als die 
von vielen Kennern zugegebene größere Beweglichkeit. Selbſt die früheren 
und ſpäteren Ausflüge würden nicht die angezogene Behauptung beweiſen. 
Ein Volk mit viel offener Brut nimmt den Flug nach Waſſer ſo früh 
als möglich auf und fliegt oft bis in den Abend hinein. Das auffallend 
frühe und ſpäte Fliegen einzelner Stöcke ift gewöhnlich ein äußeres Kenn- 
eigen der Brüter oder einer Räuberei. Ich habe aber doch auch die 
Leobachtung gemacht, daß es in derſelben Kaffe, feien es helle oder dunkle 
Bienen, Frühaufſteher und Spätlinge gibt. 

Was die Angabe betrifft, die italieniſchen Bienen würden noch fleißige 
Ausflüge machen an Tagen, an denen ſich die ſchwarze Biene nicht mehr 
ins Freie wagt, ſo wäre dies zutreffendenfalls zum mindeſten kein Vorzug. 
Bei kühlem, trübem Wetter ift draußen nicht viel zu holen, und die Bienen, 
die doch hinausfliegen, tun dies nicht aus angeborenem Sammelfleiß, ſondern 
aus einem andern Drang heraus: fie find meiſt durch den Zuſtand des 
Brutkörpers zum Eintragen von Waſſer genötigt. Die Ausflüge bei un- 
günſtigem Wetter 1 infolge der vielen Bienenverluſte der Volkskraft 
und damit dem Zuchtergebnis mehr, als ſie nützen. 

Ausſchlaggebend wäre in dieſer Hinſicht allein die Erfahrung geweſen, 
daß die italienischen Völker unter den gleichen Vorbedingungen im ganzen 
größere Honigvorräte aufzuweiſen hätten als die deutſchen. Das hat 
"h aber in einer langen Reihe von Jahren nicht gezeigt, vielmehr hat 
man oft das Gegenteil gehört. Man verwechſle den Fleiß nicht mit der 
Zeweglichkeit. Im züchteriſchen Sinne — und nur auf den kommt 


= 6. 2 


es hier an — iſt der Stock der fleißigſte geweſen, der am meiſten 
Honig hat. Ein anderer kann tatſächlich viel mehr Flugbienen aus⸗ 
geſandt haben, das Urteil wird aber davon nicht beeinflußt. Es nützt den 
Imker nichts, wenn der eingetragene Honig zumeiſt wieder in Brut um⸗ 
geſetzt wird. 


Die etwas größere Schwarmluſt der italieniſchen Biene wurde früher 
weniger unangenehm empfunden, weil die Trachtverhältniſſe noch beſſer 
waren. Übrigens trat auch durch die Kreuzung mit deutſchen Bienen bald 
wieder eine Milderung ein. Die aus dieſer Kreuzung hervorgegangenen 
Baſtarde haben dann auch vielerorts befriedigt. Daß jedoch die reine 
italieniſche Biene für höher gelegene und daher auch meiſt rauhere Gegenden 
am wenigſten taugte, weiß man längſt. Dafür war ſie nicht hart genug. 
Das ſüdliche Blut, das ſie faſt wie unter dem italieniſchen Himmel zur 
frühen Ausbreitung des Brutgeſchäftes trieb, wurde ihr im deutſchen 
Nachwinter nur zu oft zum Verderben. 


Einen ausgeprägten Hang zum öfteren Schwärmen bekamen unſere 
Bienen eigentlich erſt dann, als der Einfuhr der Italiener diejenige der 
ausgeſprochen ſchwarmluſtigen Krainer und der ſchwarmtollen Lüneburger 
nachgefolgt war. Da gab es Schwärme auf Schwärme zum Überdruß. 
Dies mußte ſich um ſo ſchwerer rächen, als nach und nach die guten 
Honigjahre immer feltener wurden. Schwarmluſtige Bienen können über- 
haupt nur da von Vorteil ſein, wo faſt mit Beſtimmtheit auf eine reiche 
Sommertracht zu rechnen ift, beiſpielsweiſe in der Heide. In den meiſten 
Gegenden Badens zählt man aber mehr auf die Frühtracht. Und auch 
dieſe fällt jetzt leider gewöhnlich recht mager aus. Da iſt es doppelt nötig, 
daß man die Volkskräfte zuſammenhält. Dasſelbe gilt aber auch für unſere 
beſte Sommertracht, die ſehr aufreibende Tannentracht. 


Wir brauchen jetzt für unſere Verhältniſſe eine Biene, die fleißig 
ſammelt, mäßig brütet, nicht viel ſchwärmt und unſer Klima 
gut verträgt. Ich glaube nicht, daß eine andere Raſſe dieſe Eigen⸗ 
ſchaften in ſo hohem Maße in ſich vereinigt wie die deutſche. Hätte man 
ſie einſt nur ruhig weiter gepflegt und durch Wahlzucht veredelt. Doch 
erhebt jetzt niemand einen Vorwurf, denn die alten Meiſter, Dr. Dzierzon 
an der Spitze, wollten ja auch nur das Beſte. Irrtümer wird es immer 
wieder geben, ſolange die Welt ſteht. Und es wird eine Zeit kommen, in 
der man andere Irrtümer — uns nachweiſt. Indem wir aber die Räck⸗ 
kehr zur heimiſchen Biene zu fördern ſuchen, ſind wir zweifellos auf dem 
rechten Wege. — 


Bei einer neuen Bewegung muß man ſich fragen, ob ſie in die Maſſen 
hineingetragen wurde oder aus ihnen ſelbſt herauswuchs. Die Sucht nach 
fremden Bienen iſt weniger einem allgemeinen züchteriſchen Bedürfnis ent⸗ 
ſprungen, als mehr der bekannten Vorliebe für das Fremde. Es war ja 
in Deutſchland leider ſo, daß man das Fremde für das Beſſere hielt, nicht 
nur in der Bienenzucht. Unſere neue Zuchtrichtung ging aber aus den 
züchteriſchen Erfahrungen Tauſender hervor als eine Frucht der 
beſſeren Erkenntnis und der imkerlichen Not des letzten Jahrzehnts. Darum 
kommt ihr auch alle Beachtung zu. Man hat ſie keinem aufgedrängt. Der 
Vorſtand des Landesvereins hat ſich bloß an die Spitze der Bewegung 
geſtellt, um ihr die nötige Stütze und Einheit zu geben. 
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Nun bin ich freilich nicht der Meinung, daß unſere jetzige Raſſezucht 
ſchon unübertrefflich ſei. Sowohl die Zuchtwege, als auch die Ergebniſſe 
der Zucht laſſen gewiß noch manches zu wünſchen übrig. Ich bin auch nicht 
für ein raſches Ausmerzen alles fremden Blutes. Niemand will das, da man 
wohl weiß, daß es auch unter den Baſtarden gute Völker gibt, namentlich da, 
wo ſchon lange Wahlzucht getrieben wird. Die Baſtarde haben nur den großen 
Nachteil, in der Vererbung guter Eigenſchaften wenig zuverläſſig zu ſein. 
Indes darf doch nicht überſehen werden, daß ſich mancher in langen Jahren 
einen Bienenſchlag herangezüchtet hat, der ihn zufrieden ſtellt. Wenn nun 
ein ſolcher nicht plötzlich einen Sprung ins Schwarze machen will, ſo begreift 
man das. Es iſt ſchon viel gewonnen, wenn die fremde Zufuhr aufhört. 

Die Raſſezucht hat uns ſchöne Namen gebracht. Man ſpricht von der 
Nigra, der Tamina, der Silvretta und der Flora. Damit der männliche 
Einſchlag nicht fehlt, kam auch der Dröhnerich Wilhelm dazu. Die Namen 
machen es nicht aus. Es kommt auf das an, was dahinterſteckt, u. a. wie 
ſich ein Stamm im Brüten verhält. Die Züchter wiſſen von dunkeln 
Völkern zu berichten, die im Brüten früh und forſch, und von andern, die 
ſehr bedächtig ſind. Man muß nur nicht glauben, daß die heimiſchen Völker 
vor der fremden Einfuhr, was ihr Verhalten betrifft, in den verſchiedenen 
natürlichen Gebieten des Landes ſich vollkommen gleich geweſen 
wären. Nicht einmal in der Farbe waren ſie das, ſonſt hätten wir kein 
neferes und kein lichteres Dunkel. Wirft das aber nicht ein Schlaglicht 
auf die oft betonte Bodenſtändigkeit? Wo iſt die bodenſtändige Biene? Aus 
der Ebene und den Tälern vertrieben, friſtet ſie noch da und dort im Gebirge 
ihr Daſein. Sind aber dunkle Bienen vom Schwarzwald oder gar aus 
den Alpen bodenſtändig im Rheintal? 

Derartige Fragen mahnen zur Vorſicht. Weinheim mit ſeinem faſt 
ſüdlichen Frühling würde wohl nicht gut mit einer Biene fahren, die nur 
zögernd ans Brüten geht. Und bei der Tannentracht wird eine im Blute 
liegende ſcharfe Begrenzung der Brüteluſt auch nicht willkommen ſein. 
Früher, ja früher, hatte die Natur dieſe Fragen reſtlos gelöſt, jetzt ſind 
ſie nicht ſo einfach. Übrigens braucht man deshalb nicht zu verzagen. 
Das Anpaſſungsvermögen der Biene ift ja hoch entwickelt. Nur geht 
wohl manches Jahr darüber hin, bis die Unebenheiten zwiſchen bienlicher 
Veranlagung einerſeits und den natürlichen Verhältniſſen einer Gegend 
anderſeits völlig ausgeglichen ſind. 


Vom Bienenſterben. 
(J. Klem. Mit 2 Mikroaufnahmen des Verfaſſers.) 


Angeregt zu dieſen Ausführungen wurde ich durch den Artikel in 
Nr. 8 d. Bl. 1914 „Vom Bienenſterben im Murgtal“. Ich wollte Gelegen— 
heit nehmen, geſtützt auf meine Teilnahme am bakteriologiſchen Kurſe in 
Erlangen, dem Bienenſterben in unſerem badiſchen Murgtale ſelbſt nachzu— 
gehen und ließ mir erkrankte Murgtalbienen kommen. Ich vermutete 
nämlich Noſemaſeuche, und meine Unterſuchung, (Paraffinſchnitte durch 
den Mitteldarm erkrankter Bienen und Färbung nach Heidenhain) beſtätigte 
meine Vermutung. (Siehe Bild 2.) Die Schnitte ſind als Dauerpräparate 
aufbewahrt und liegen zur Einſichtnahme bereit. 


Bu R a 


Die meiſten Bienenzüchter legen dieſer Seuche wenig Bedeutung bei, 
und ſelbſt unſere eifrigſten Fachgelehrten, Regierungsrat Dr. Maaßen und 
Prof. Dr. Zander gehen in ihren Anſchauungen über die Krankheiten der 
erwachſenen Bienen und ihre Urſachen und Folgen nicht ganz miteinander. 
Noch auf der 58. Wanderverſammlung im Juli 1913, — ſiehe Seite 154 
vorigen Jahrg. — äußerte Maaßen: „Nur wenn das befallene Volk unter 
ungünſtigen Lebensverhältniſſen gehalten wird oder wenn es durch Krant- 
heiten, insbeſondere die Ruhr, geſchwächt iſt, kann der Paraſit die Ober⸗ 
hand bekommen, ſich über alle Bienen des Stockes verbreiten und das Volk 
zugrunde richten.“ Theoretiſch mag dieſe wiſſenſchaftliche Erkenntnis im 
allgemeinen ſtimmen, aber dieſes Ergebnis kann dem Bienenwirte, der die 
ungünſtigen Lebensverhältniſſe unbewußt ſelbſt ſchafft, wenig helfen. Man 
darf ſagen, daß „das Volk“ vom Durchſchnittsimker häufig unter ungünſtigen 
Lebensverhältniſſen — ich nenne ſie — gehalten wird. Man ſehe ſich 
nur herzhaft um im Lande, wie oft geimkert wird, und man wird mir 
beipflichten. Der Übergang vom feſten zum beweglichen Bau hat den Imker 
nicht in dem Maße umlernen laſſen, wie es die neue Betriebsweiſe erfordert 
hätte. Ungünſtige Lebens verhältniſſe Schafft der Imker dem 
Volke durch unzeitiges und häufiges Hantieren, durch einſeitige 
(bei Pollenarmut!) Zucker- und zu frühe Triebfütterung, durch 
Vernachläſſigen des Bautriebs, durch Verhängen der Waben 
ohne Rückſicht auf Volksſtärke, Erkältungen, Unreinlichkeit uſw. 
Zu aller ſelbſtverſchuldeter Ungunſt tritt oft noch die der Natur. 

Beachten wir weiter, was Herr Eckerlein ſchreibt. Der treffliche Be- 
richt in Nr. 8, 1914 legt uns den Gedanken nahe, daß „ungünſtige Lebens⸗ 
verhältniſſe“ nicht einmal nötig ſind zum Entſtehen der Seuche. Man leſe 
nach, was Herr Eckerlein bezüglich der Volksſtärke ſagt. Seinen Bienen 
hat es wohl nicht an der rechten Pflege gefehlt, und ſeine Pfleglinge kamen 
geſund ins Murgtal. „Ungünſtige Lebensverhältniſſe“ haben die Bienen 
durch den Umzug vom Elſaß ins Murgtal nicht bekommen, offenbar — 
ſonſt zieht ein Bienenzüchter mit 120 Völkern nicht ins Murgtal. Mit 
mehr Beſtimmtheit iſt nach dem Bericht anzunehmen, daß der 
Paraſit, der wahrſcheinlich ſchon vor dem Umzug Gaſt im Murg- 
tal war, die unmittelbare Urſache des Bienenſterbens geweſen 
-ift und wahrſcheinlich Jo raſch nicht zu vertreiben ift, wenn ſich 
einzelne Völker, die nicht eingingen, inzwiſchen auch „erholt“ haben, wie 
mir mitgeteilt worden iſt. Was Prof. Dr. Zander zum Bienenſterben 
ſagt, klingt weniger zuverſichtlich, als oben genannte Außerung von Re⸗ 
gierungsrat Dr. Maaßen. 

Eingehende Unterſuchungen dieſes Forſchers haben zu Ergebniſſen ge⸗ 
führt, die den Bienenzüchter zu voller Beachtung des unheimlichen 
Paraſiten mahnen. Die Krankheiten der erwachſenen Bienen ſeien 
weſentlich ſchlimmer und verheerender als die Brutkrankheiten. 
Und Maikrankheit, Junikrankheit, anſteckende Ruhr, Darm- oder 
Noſemaſeuche ſeien weſentlich dieſelbe Krankheit. 

Man kann ruhig auf dem Standpunkt ſtehen, daß ein geſunder Körper 
im allgemeinen „bazillenfeſt“ iſt, daß geſunde und angeſteckte Lebeweſen 
lange Zeit ohne Gefahr für die Geſunden nebeneinander leben können, ja, 
daß eine Infektion (kleine Mengen befallener Bienen) meiſt überſtanden 
wird. Das ändert nichts, daran feſtzuhalten, daß der Noſemaparaſit dem 
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erwachſenen Bienenleibe ebenſo 
gefährlich iſt wie die beiden pflanz⸗ 
lichen Schmarotzer, der Bacillus 
larvae brandenburgienſis und der 
Bac. pluton der Bienenlarve. 
(Bekanntlich hat man heute „nur“ 
noch mit dieſen beiden Bazillen als 
Erreger der Faulbrut zu rechnen, 
die beiden andern, der Bac. alvei 
u. Strept. apis ſind nur Begleit⸗ 
bakterien.) Die Noſemaſporen treten 
bei Infektionsverſuchen (Fütterung 
ſtark infizierten Honigs) febr raf 

im vorher geſunden Mitteldatme 
auf, und das Verſuchsvolk geht au- 
u. Mr: Hat es A ginra 
ebensverhältniſſen gehalten wird. ; 
1 iſt 9 1 bak 155 5 
eine einmal an Noſema erkrankte ; í 
Biene nie mehr geſund wird. Die en 

Verbreitung im Volke erfolgt oft 
raſch je nach der Ungunſt der 
Witterung. Die Volksgenoſſen lecken 
nämlich den ſüßlich ſchmeckenden 
Darmkot der Erkrankten auf, die ihn, 
wenn ſie nicht Ausfliegen können, 
im Stock fallen laſſen. Die An⸗ 
ſteckung von Biene zu Biene kann 
nur von After zu Mund, nie von 
Mund zu Mund erfolgen. Der 
Futterbrei enthält nämlich die Säfte 
der Drüſen, und der Jutterbrei 
kann wegen der eigenartigen Tätig⸗ 
keit des Ventiltrichters nie in den 
Honigmagen gelangen. An der 
Verbreitung von Volk zu Volk 
haben Raubbienen Anteil, die 
wie die andern gelegentlich die 
ſüßen Tröpfchen der Darmabſonde⸗ 
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rung auflecken. Alle Bienenweſen Sporen des Noſemaparaſiten, 

ſind für den Paraſiten gleich elwa 1000 fach vergrößert. 
empfänglich, in der Regel iſt die Mit Sporen gefüllte Darmzellen in der 
Königin in natürlicher Weiſe ge⸗ Darmwand und im Darmkanal. 


ſchützt, weil ſie gefüttert wird. 

Das Schickſal eines Volkes hängt allerdings von der Zahl der er— 
krankten Bienen ab. Was ein angeſtecktes Volk und ſein Pfleger zu erwarten 
haben, wenn die „ungünftigen Lebensverhältniſſe“ einmal kommen, dieſe 
Erkenntnis ſollte dem Bienenwirte genügen, mehr Vorſicht zu üben. 


Wir Bienenzüchter kannten wohl das „Bienenſterben“, aber nicht den 
Hauptſchuldner. Die „Ruhr“ mußte für alles Bienenſterben herhalten und 
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dieſe iſt ja nicht „gefährlich“, ſagten die meiſten. Es gibt ja eine harm⸗ 
loſe Form der Ruhr, die nichtanſteckende Ruhr oder der Durchlauf, die als 
eine nervöſe Reaktion des Bienenkörpers auf allerlei widernatürliche äußere 
Einflüſſe zurückzuführen iſt, vielfach ſeeliſcher Natur iſt, Angſt, Schrecken 
und auch von ungeeigneter Nahrung herkommen kann (Beſchmutzen der 
Befruchtungskäſtchen, infolge großer Unruhe oder Genuſſes verdorbenen, 
ſauergewordenen Pollens!) Aber jene Ruhr, die die Urſache iſt, daß ſo 
viele Völker eines Standes im Frühjahr nicht mehr „aufſtehen“, ift die 
anſteckende oder die Noſemaſeuche.“) Wer die Waben eines forhen Volkes 
andern Völkern beigibt, verſchleppt die Krankheit. 


Man kann in Gegenden des Landes, wo eine verhältnismäßig große 
Zahl verlaſſener Bienenſtände ſteht, auf die Frage nach der Urſache die 
Antwort bekommen: „D' Imme g'rote nimmi!“ 

Ich hatte früher die Faulbrut allein im Verdacht gehabt, die „Faul— 
brut“ im einfachen und im doppelten Sinne. Nach allem, was ich da und 
dort zu ſehen bekam, muß der andere Feind der Biene und ihrer Zucht, 
das Bienenſterben, die Noſemaſeuche einen gehörigen Anteil haben an dem 
„d'Imme grote nimmt.“ 


Die Bekämpfung der Noſemaſeuche iſt ſchwierig, meines Erachtens 
viel unſicherer als die Bekämpfung der Faulbrut, die man bei noch ſtarken 
Völkern faſt immer los wird durch Verſetzung der Bienen in den Schwarm— 
zuſtand und durch gänzliche Bauerneuerung. Gegen Noſema kennen wir 
heute kein ſo wirkſames Bekämpfungsmittel Die Anſteckungsherde müſſen 
möglichſt entfernt werden. Waben mit und ohne Kotflecken eines noſema— 
kranken Volkes dürfen nie mehr in ein Volk gebracht werden. Die Stöcke 
ſind zu reinigen, innen und außen und auch der näheren und weiteren 
Entfernung des Standes iſt Beachtung zu ſchenken. — Die toten Bienen 
kommen ins Feuer — dürfen alſo niemals zum Düngen von Gurkenländern 
verwendet werden, wie es irgendwo vorgekommen ſein ſoll. Wo keine 
Ruhrerſcheinungen zutage treten, iſt die Bekämpfung noch ſchwieriger, weil 
die Krankheit lange unerkannt bleibt. Die Art der Bekämpfung, wie ſie 
Herr Eckerlein handhabte, halte ich für ſehr beachtenswert, obſchon ich dem 
Kirſchenwaſſer eine große Heilwirkung nicht zutraue. Feuchtigkeit im Stocke 
ſcheint die Ausbreitung des Paraſiten, wie aus dem Bericht hervorgeht, 
ſehr zu begünſtigen, und eine luftdurchläſſige Winter- und Frühjahrpackung 
(Strohmatten) darf vorweg empfohlen werden zur Verhütung. 


Verhütet kann im großen und ganzen auch dieſe anſteckende Krankheit 
werden, und der Noſemaparaſit braucht uns ſchließlich nicht mehr zu 
ängſtigen als die Faulbrutbazillen. Naturgemäße Pflege und geſundheitliche 
Einrichtungen verhüten die Anſteckung meiſt ſo weit, als unſere Wirtſchaft 
Verluſte ertragen kann, wenn alle Bienenzüchter eines Ortes oder einer 
Gegend die geſundheitlichen Forderungen beachten. 


*) Meines Erachtens ſind Ruhr und Noſemaſeuche zwei verſchiedene Krank⸗ 
heiten und iſt die Noſemaſeuche keine Ruhr, wenn ſie auch ruhrartige Erſcheinungen 
zeigt. Die Ruhr habe ich in den achtziger Jahren am Eingange des Murgtals zur 
Genüge kennen gelernt; fie trat nach Tannenhonigjahren auf, in denen der Tannen: 
honig ſehr dunkel und zäh war, wenn ein Winter folgte, der den Bienen lange keine 
Ausflüge ermöglichte. Ganze Bienenſtände wurden von der Ruhr nahezu vernichtet. 
ein Beweis, daß ſie nichts weniger als harmlos war. Gegen die Annahme, es könne 
ſich auch damals um die Noſemaſeuche gehandelt haben, ſprechen meine Erfahrungen. R. 
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Standſchau und ſtaatliches Seuchengeſetz (einſchließlich Noſema) 
ſind die Mittel dazu. f 


Zur Verhütung empfehle ich folgendes: 


1. Arbeite hin auf kräftige, widerſtandsfähige Völker durch 
Raſſenzucht. 

2. Übe Reinlichkeit. Laſſe fleißig bauen, gib jedem Volk ſeine Waben, 
entferne Schmutzflecken innen und außen am Stock. Halte den Platz vor 
dem Stande rein. Reinige die Hände und die Zange vor der Arbeit an 
den Bienen. Richte eine geſunde Tränke ein. 


3. Naturgemäße Pflege. Verrichte alles zur rechten Zeit (Bauen, 
Erweitern, Füttern) und ſorge für Wärmeſchutz. 
4. Sei auf „geſunde“ Nachbarimker bedacht. 


Nachſchrift. Über Allerheiligen habe ich Gelegenheit gehabt, den 
großen Bienenſtand des Herrn Eckerlein, der zurzeit als Feldwebelleutnant 
in Raſtatt Dienſt tut und zufällig Urlaub hatte, zu ſehen. Die Krankheit 
ſcheint zur Zeit erloſchen zu ſein, ich möchte wünſchen für immer! Herr 
Eckerlein iſt der Meinung ſchon im Sommer geweſen, daß der Noſema— 
paraſit der Feind ſeiner Bienen geweſen war und iſt. Eine Auskunft 
konnte der Geſchädigte von Dahlem nicht erlangen, weil das im Sommer 
geſandte Unterſuchungsmaterial in Verweſung überging auf dem Transport 
und der Krieg eine zweite Sendung verhinderte. 


Die Bienen im Dienſte der Natur. 
(Otto Sickinger, Ottersweier.) 


„Ach, iſt das ein herrliches Obſt!“ Diejenigen, die ſich ſo ſehr über 
das köſtliche Obſt freuen, ahnen wohl nicht, daß gerade die edle Bienen- 
zucht einen hervorragenden Anteil an ſeiner Entſtehung hat. Die wenigſten 
wohl wiſſen, in was denn eigentlich die Bienenarbeit im Naturhaushalte 
beſteht, durch welche Vorgänge ihre Nützlichkeit für Gärtner, Landwirt und 
Obſtzüchter betätigt wird. Die Bevölkerung iſt vielfach der Meinung, die 
Bienen ſeien nur dazu da, um dem Imker den Honig einzutragen. Dieſe 
Meinung iſt mehr verbreitet, als man gern annehmen möchte. Nach dieſer 
Richtung hin bedarf es noch vieler Arbeit und Aufklärung, bis die irrige 
Anſchauung auch nur einigermaßen auf den rechten Weg geleitet iſt. 


Wie bei allen Geſchöpfen, ſo bedarf es auch in der Pflanzenwelt einer 
Befruchtung, wenn Früchte oder fortpflanzungsfähiger Samen gedeihen 
ſollen, ja das fernere Fortbeſtehen der Art hängt von der Vereinigung der 
beiden Geſchlechter ab. 

Wir Imker intereſſieren uns hauptſächlich für die Pflanzen, deren 
Blüten zur Honiggewinnung in Betracht kommen. Vorzugsweiſe ſind es 
die Blüten der Obſtbäume und verſchiedener landwirtſchaftlicher Nutzgewächſe. 
Als männliche Geſchlechtsorgane ſehen wir da die Staubgefäße, welche in 
der Form feinen Blütenſtaubes den männlichen Samen enthalten. Als 
weibliche Organe erkennen wir die Stempel, gewöhnlich aus Fruchtknoten. 
Griffel und Narbe beſtehend. 
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Sollen nun die in dem Fruchtknoten ſchlummernden Samenkeime zur 
Entwicklung, zur Reife gelangen, ſo muß der Blütenſtaub der Pflanze ſich 
mit den Samenkeimen vereinigen. Das kann aber nur geſchehen, wenn 
der Blütenſtaub zur Narbe gelangt, von wo er Pollenſchläuche zu dem 
Fruchtknoten hinabſchickt. 

Eine Befruchtung, welche nun dadurch eintritt, daß der Blütenſtaub 
einer Pflanze auf die Narbe desſelben Gewächſes fällt, heißt Selbſtbefruchtung. 
Wohl find Pflanzen in der Lage, bei eintretender Selbſtbefruchtung vol- 
kommene Früchte und fortpflanzungsfähigen Samen zu bringen. Im all- 

emeinen hält man aber die Selbſtbefruchtung nicht für geeignet, einen 
räftigen und auf die Dauer lebensfähigen Nachwuchs zu erzeugen; ſie würde 
eine fortgeſetzte Inzucht zur Folge 


N \ N haben, und eine fortgeſetzte Inzucht 

( an) ACH führt ſchließlich zur Verkümmerung 

AN 555 N der Arten, wenn nicht zum voll⸗ 
ef. ſtändigen Ausſterben derſelben. 


n i 2 Für die Erhaltung der Art hat 
= p: TEN ) NR a aber die Natur weiſe geſorgt. Außer 
E . i ZA der Selbſtbefruchtung gibt es auch 
aut En 7 EUR "ai eine Fremdbefruchtung, welche 
— BET jA r dadurch ſich vollzieht, daß der 
„ N 7 73 Blütenſtaub auf andere Blüten 
, Ilz, , © übertragen wird. Dieſe Fremd⸗ 
8 250 1, beſtäubung iſt eine gewiſſe Blut⸗ 
1 auffriſchung, unter der ich jedoch 
nur die Blütenſtaubübertragung 
einer Pflanze auf die Narbe einer 
Bienen auf Apfelblüten. Blüte der gleichen Pflanzenart ver⸗ 
ſtanden haben möchte. 

Bei der Fremdbefruchtung unterſcheidet man wieder eine künſtliche und 
natürliche Befruchtung; erſtere geſchieht hauptſächlich durch den Gärtner, 
der mit einem Pinſel den Blütenſtaub auf die Narben anderer Blüten 
überträgt. Im Treibhauſe fehlen ſo manche Vorbedingungen zur natürlichen 
Befruchtung. Der Gärtner iſt aber auch aus anderen Gründen auf die 
künſtliche Befruchtung verwieſen; er will dadurch neue Arten von Pflanzen 
erzielen, beſonders in Blumen und Obſt. 


Es liegt klar zu tage, daß dieſe Art der Befruchtung für die Allgemeinheit 
nicht in Frage kommen kann, wenigſtens für den Landwirt und Obſtzüchter 
im großen nicht. 

Die Blüten unſerer Obſtbäume und anderer Nutzpflanzen ſind mithin 
im großen und ganzen auf die natürliche Fremdbefruchtung angewieſen. 
Sie geſchieht einesteils durch die bewegte Luft, andernteils durch Inſekten, 
beſonders die beflügelten. 

Zu den Inſekten, welche die Übertragung des Blütenſtaubes in beſonderem 
Maße beſorgen, gehört die Honigbiene. Wenn auch andere Inſekten ſich 
an der Übertragung des Blütenſtaubes beteiligen, ſo können ſie jedoch den 
Vergleich mit unſerer Honigbiene in keiner Weiſe aushalten. Schon der 
Umſtand, daß die Honigbienen in großen Familien überwintern, ermöglicht 
es, daß im zeitigen Frühjahre ſchon Tauſende von Arbeiterinnen hinaus⸗ 
ziehen können in Feld und Wald. Gar eifrig fliegen ſie da von Blume 
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zu Blume und übertragen fo den Blütenſtaub von einer Blüte zur andern. 
Der Körper der Biene iſt zu dieſem Zwecke mit feinen Härchen beſetzt, in 
welchen ſich beim Beſuche der Blume eine Menge Blütenſtaub anſammelt. 
Außerdem ſind auch die Hinterbeine beſonders zur Aufnahme des Pollens 
gebildet, und wer kennt ſie nicht, all die bunten Höschen, die da unſere 
Lieblinge ſo haſtig zum Flugloche hineintragen. Da nun bei den Bienen 
der Sammeltrieb, d. h. das Bedürfnis nach Nektar und Blütenſtaub be- 
ſonders ſtark ausgebildet iſt, ſo geſchieht das Befliegen der Blüten von 
früh bis ſpät. Die Bienen find eben mit ihren Lebensbedingungen voll— 
ſtändig auf die Pflanzenblüten angewieſen; ſie bringen deshalb den größten 
Teil ihres Lebens ſozuſagen auf den Blumen zu. 

Um nun den Bienen das Auffinden der Blüten zu erleichtern, hat 
ihnen die Mutter Natur treffliche Sinne verliehen, namentlich einen ſcharf 
ausgeprägten Geruchſinn, der ſie an den Ort der Blüten führt. Auch das 
wunderbare Auge ſpielt wohl eine große Rolle dabei. 


An Verſuchen darüber, daß Bienen und Blüten aufeinander angewieſen 
ſind, fehlt es nicht. So hat der Gelehrte Darwin unter anderen Verſuchen 
auch 20 Stöcke Wieſenklee durch Überſpannen mit Netzen gegen Inſekten 
verwahrt. Dieſelben brachten kein einziges Samenkorn; 100 andere, nicht 
überſpannte Stöcke, die von Inſekten beſucht wurden, lieferten dagegen 
2290 keimfähige Samenkörner. Auch behauptet Darwin, daß wenn gewiſſe 
Inſekten in irgend einem Bezirke ausſtürben, ſo würden in demſelben 
Bezirke auch ganz beſtimmte Pflanzen verſchwinden. Von dem Amerikaner 
Waite in Brokſport wird uns erzählt, daß er drei Birnbäume, die zu— 
ſammen 170 Blütenſtände trugen, derart mit Netzen überſpannt hat, daß 
ein Teil der Blüten nicht von den Bienen beſucht werden konnte. Von 
dieſen abgeſperrten Blüten wurden nur rund 14% von den nicht ab- 
geſperrten Blüten dagegen rund 36% fruchtbar. In Auſtralien wurden 
durch Anſiedler auch Obſtbäume gepflanzt, doch ohne jedweden Ertrag. 
Erſt, als ein Lüneburger Heideimker ſich mit ſeinen Bienen ebenfalls an— 
ſiedelte, brachten die Obſtbäume, die fih im Flugkreiſe der Bienen befanden, 
reichlichen Obſtertrag. 

Dieſe Hinweiſe ſprechen doch ganz gewiß dafür, daß den Bienen im 
Dienſte der Natur eine wichtige Aufgabe zukommt, und in erſter Linie 
ſollten dies die Landwirte beherzigen, ſtehen ja die Bienen, ihrer natür— 
lichen Beſtimmung nach hauptſächlich im Dienſte der Landwirtſchaft und 
ihres wichtigſten Nebenbetriebes, des Obſtbaues. 

Die Landwirte ſollten es deshalb als eine ihrer weſentlichen Aufgaben 
betrachten, nach Kräften zur Förderung der Bienenzucht beizutragen, da— 
durch, daß ſie entweder ſelbſt Bienenzüchter werden, oder aber die auf die 
Hebung der Bienenzucht gerichteten Beſtrebungen der Imkerwelt unterſtützen. 


Gerade die Landwirte können in dieſer Beziehung viel Nützliches tun 
durch Anbauen ſolcher 5 Nutzgewächſe und Gehölzpflanzen, die als 
Bienennährpflanzen bekannt find. Wegen des Anbaus ſolcher Pflanzen fei auf 
die Abhandlung „Zur Verbeſſerung der Bienenweide“ in Heft 11, Jahr- 
gang 1913 dieſer Zeitung verwieſen. Dort ift eine Anzahl von geeigneten 

ienennährpflanzen genannt, deren Anbau dem Landwirt, reiche Erträge 
verſprechen. Land wirtſchaft und Bienenzucht gehören zuſammen, fie müſſen ſich 
gegenſeitig ergänzen, wenn ſie ſich gedeihlich entfalten ſollen. Manches iſt ſchon 
geſchehen. An alle Leſer ergeht daher die herzliche Bitte, überall, wie und 
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wo es nur angeht, auch in andern Kreiſen als nur der Imkerwelt zu 
wirken, damit auch ſolche, die bisher unſern Beſtrebungen noch gleichgültig 
gegenüberſtanden, dem Beiſpiele wohlgeſinnter Freunde der Bienenzucht 
folgen und ſo mithelfen, dieſes wichtige Feld auch fernerhin zu bebauen. 


Der Segen dieſer erſprießlichen Arbeit wird nicht ausbleiben, nicht 
nur für die Imkerwelt, ſondern auch für das allgemeine Wohl. 
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Honig für unſere Helden. Haft du, 
lieber Leſer, Angehörige im Felde ftehen, 
o ſo Jende ihnen doch Honig, fende ihnen 
Honig, fo viel fie nur mögen. Du er- 
weiſeſt ihnen dadurch die größte Wohl- 
tat; denn es gibt — wie Reidenbach in 
ſeiner Pfälzer Bztg. ausführt — auf der 
weiten Erde kein Nahrungsmittel. das 
ſie ſo ſchnell erwärmt und auch ſo heil— 
ſam ift, namentlich auch für die Mt- 
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Schickt darum unſern Soldaten Honig: 
Graze⸗Endersbach, ſowie die deutſche 
Bienenzuchtzentrale Edgar Gerſtung in 
Oßmannſtedt liefern paſſende Zinntuben 
zum Preiſe von 25 Pfg. das Stück (bei 
Abnahme von 25 Stück poſtfrei.) Die 
Tube wird bis 3 cm vom Rand ent⸗ 
fernt gefüllt, dann am Ende flach 
zuſammengedrückt und einigemal ge⸗ 
faltet. Honigſüße Feldpoſtbriefe find 


mungsorgane, als die ſüße Winterſpeiſe gewiß willkommen. 
unſerer Bienen. Laut ſollten es die Winterſtörungen. Geſunde Völker 


Imker, die Lehrer in der Schule ver- 
künden, daß in der kalten Winterszeit 
der Honig das vorzüglichſte Nahrungs- 
mittel für unſere Soldaten iſt, und jeder 
ſollte beſtrebt ſein, ihnen denſelben in 
reichlicher Menge zu ſenden. Aufklärung 
tut hier not. Wir zuhauſe haben andere 
Nahrungsmittel und ſind noch lange 
nicht ſo weit, daß wir am Hungertuche 
nagen müſſen, wie die Herren Franzoſen 
und Engländer wähnen; die Rechnung, 
daß ſie das deutſche Volk durch Hunger 
beſiegen könnten, machen ſie ohne den 
Wirt. Noch haben wir als Brotfrucht 
die Gerſte, die wir ebenfalls zu Brot— 
mehl mahlen ſollten. Das Bier, das 
für die Ernährung vollſtändig wertlos 
iſt, können wir leicht entbehren. Man— 
cher meint vielleicht, er könne ſeinen 
Angehörigen zur Abwehr der Kälte 
durch Überſendung von Wein oder auch 
Branntwein einen beſonderen Dienſt 
erweiſen. Da irrt man ſich aber ganz 
gewaltig. Durch umſangreiche wiſſen— 
ſchaftliche Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt, 
daß der Alkoholgenuß der Entſtehung 
des Hungergefühls zum großen Nach— 
teil des Körpers entgegenwirkt und ſo— 
wohl eine Erſchlaffung des Körpers wie 
auch der Geiſtestätigkeit herbeiführt. 


werden durch Geräuſche, welche die Nähe 
menſchlicher Tätigkeit mit ſich bringt, 
kaum unangenehm beeinflußt. Solange 
ihnen nichts mangelt, laſſen ſie ein 
gleichmäßiges Summen hören, das nur 
dem an das Flugloch gelehnten Ohre 
vernehmbar iſt. Sobald aber irgend⸗ 
welche Lebensgefahr ſich meldet, ſo hört 
man ſchon 3—4 Meter vom Stande 
entfernt ein Heulen und Brauſen; es 
iſt, als wollten die Tierchen rufen: 
„Komm, Bienenvater, ſchau nach, bring 
uns Hilfe, wir ſind in großer Not! 
Wir hungern und frieren, die Stocknäſſe 
iſt unerträglich, die Luftzufuhr unge⸗ 
nügend, die Ruhr bereitet Schmerzen, 
die viel zu frühe angeſetzte Brut ſtellt 
gewaltige Anforderungen an Honig, 
Pollen, Waſſer.“ Sollen wir, fragt 
Weigert im Wochenbl. d. landw. Vereins 
in Bayern — die armen um Hilfe 
flehenden 30—40 000 Inſaſſen mitleid⸗ 
los ihrem Schickſal überlaſſen? Das 
wäre Unſinn. Im Winter iſts viel 
weniger gefährlich, einen Blick in die 
Beute zu werfen als im wetterwendiſchen 
Lenz, weil jetzt für keine Brut zu fürchten 
iſt. Die Arbeit muß nur raſch ge⸗ 
ſchehen, und wenn wir recht vorſichtig 
zu Werk gehen wollen, dann legen wir 


nach der Unterſuchung in den freien 
Raum zwiſchen Fenſter und Türe der 
Beute einen heißen Ziegelſtein. Der 
macht alles wieder gut. 


Wie hilft man einem heulenden Volk? 
Ye nach den Urſachen! Vielleicht 
ungert das Volk. Dabei fliegen 
Bienen bei ganz ſchlechtem Wetter ab; 
viele erſtarren ſchon auf dem Flugbrett 
und bleiben mit weit ausgeſtrecktem 
Rüſſel dort liegen. Befindet ſich ſchon 
Brut in der Beute, ſo vergreifen ſich 
die hungernden Bienen ſelbſt an der 
werdenden Generation, zerren die noch 
nackten Schweſtern aus den Zellenwiegen 
ſaugen die Weichteile aus und werfen 
die chitinartigen Reſte vor das Flug⸗ 
loch. Wenn da nicht ſofort eingegriffen 
wird, ſo iſt oft das ſchönſte Volk in 
4 Stunden verloren. Anweiſung iſt 
in jedem Bienenbuch zu finden. Ver⸗ 
urſacht Stocknäſſe das Brauſen, fo 
unnt das Waſſer vielleicht ſchon zum 
Flugloch he raus. Sorge für gleichmäßig 
warme Umhüllung, enge aber vorher 
den überwinterungsraum etwas ein. — 
Luftmangel iſt vorhanden, wenn das 
Flugloch durch Gemüll oder tote Bienen 
verſperrt wird. Halte es den ganzen 
Winter hindurch, ausgenommen bei ſehr 
ſtarker Kälte, halb offen. Bei Durſtnot 
findet man auf dem Bodenbrett viele 
abgeſchrotete Honig- oder Zuckerkriſtalle, 
die davon herrühren, daß die Bienen 
auf der Suche nach Waſſer von Zelle 
zu Zelle eilen, alle anbeißen und die 
trockenen Kriſtalle herunterwerfen. Wenn 
dabei noch häufige Ausflüge nach Waſſer 
zu beobachten ſind, ſo ſetzt man einen 
feuchten Schwamm oder einen Ballon 
lauwarmer, nicht zu ſehr geſättigter 
Zuckerlöſung auf. Erkannter Weiſel⸗ 
loſigkeit kann am nächſten milden 
Tage durch Zuſetzen einer Königin oder 
eines Reſervevölkchens abgeholfen werden. 
Ausbrechende Ruhr erkennt man daran, 
daß einzelne Bienen ſelbſt bei ſchlechteſtem 

etter mit ſtark aufgedunſenem Leib 
abfliegen. Die meiſten geben unter der 
Einwirkung der Kälte den Darminhalt 
von ſich. Große braune bis dunkelgelbe, 
übelriechende Flecken ſind zu beobachten. 
Kühlhalten und Darreichung einer lau⸗ 
warmen Zuckerlöſung ſchaffen oft auf 
einige Wochen Ruhe; bei ſchon vor⸗ 
geſchrittener Ruhr tragen Eingriffe nur 
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dazu bei, das Ende zu beſchleunigen. — 
In der „Südd. Bztg.“ ſagt Roth kurz 
und klar: In Ruhe kann man ein Volk 
auch im Winter nur laſſen, wenn es 
ſelber Ruhe hat. 

Iſt für den Honigraum ein beſonderes 
Flugloch notwendig? Manche Imker 
ſind der Anſicht, daß das Flugloch im 
Honigraum den Bienen ermögliche, mit 
dem Honig ohne Umweg in den Honig— 
raum zu gelangen, daß ferner durch das 
obere Flugloch die ſchlechte Luft abfließe 
und ſich die Bienen daher wohler fühlten. 
Freudenſtein hält dies für ganz unrichtig. 
Nach ſeinen Beobachtungen ſind es immer 
nur einzelne Bienen, die oben abfliegen. 
Einfliegen ſieht man ſelten eine Biene; 
er hat noch keine geſehen, die mit Tracht 
durch das obere Flugloch heimgekehrt 
iſt. Vor allen Dingen hatten die Völker 
mit oben offenem Flugloch regelmäßig 
weniger Honig im Honigraum wie im 
Brutraum als die Völker, deren oberes 
Flugloch geſchloſſen gehalten wurde. Er 
nimmt an, daß die Völker in einem 
Honigraume mit offenem Flugloche ihren 
Honig nicht vor Räubern geſichert ſehen 
und durch das obere Flugloch ſo 
viel Wärme verloren geht, daß die Bienen 
zum Ausgleich mehr Honig verbrauchen. 
Daher rät Freudenſtein (und ich ſtimme 
ihm ganz zu), das obere Flugloch nur 
offen zu halten, wenn man im Honig— 
raum ein ſelbſtändiges Völkchen ſitzen 
hat oder dort Königinnen nachziehen will. 

(Ein badiſcher Vereinsſtock ohne Flug— 
loch im Honigraum wäre fehlerhaft. 
Dieſes Flugloch muß allerdings ge— 
ſchloſſen bleiben, wenn im Honigraum 
kein Sondervölkchen untergebracht iſt. 
Die Bienen tragen ſonſt in die vordern 
Waben keinen oder nur wenig Honig 
ein, weil ſie den Luftzug von unten 
nach oben ſcheuen. R.) 

Auf Trockeufntter überwintert. Herr 
Göldi, der Schriftleiter der Schweizer 
Bienenzeitung, machte im letzten Winter 
einen intereſſanten Verſuch. Eine allein— 
ſtehende Beute mit einem Volke auf 
Brutwaben hatte von der Trachtzeit her 
im Brutraum faſt nichts an Vorräten; 
ſein a in den Waben beſtand Ende 
Oktober nur aus 3—4 cm breiten Vor- 
ratsſtreifen auf 5 bis 6 Waben. Im 
November wurde ihm dann verſuchs— 
weiſe eine gegoſſene Honigfuttertafel von 
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tadelloſer Maſſe ohne Nährſalze aufs 
Futterloch im Deckbrett aufgelegt, oben 
mit einer Glasſcheibe abgeſchloſſen und 
dann dieſes Trockenfutter ſamt Kaſten 
nach oben mit einem großen Holzwollen⸗ 
kiſſen ſehr gut zugedeckt. Bei einem 
allgemeinen Ausflug am 20. Februar 
blieb das Verſuchsvolk ſtumm und ſtill. 
Erſt am 5. März erwachte es zu einem 
prächtigen Reinigungsflug, hinterließ 
aber ſehr wenig Reinigungszeichen. — 
Eine vorgenommene Unterſuchung ergab, 
daß das Volk die Futterrahme bis an 
die Ecken ausgezehrt hatte, und in 
Schwarmtraube, den Rahmen füllend, 
durchs Futterloch hinunter in einige 
Wabengaſſen reichte. Es hatte nur eine 
ganz kleine Brutfläche und weniger Tote 
als ſein Nachbar, der mit flüſſigem 
Futter reichlich aufgefüttert worden war. 
Das Volk wurde aus dem Rahmen ge— 
klopft, und in den Brutraum hinunter 
getrieben. Es erhielt eine neue Futter— 
tafel und 
wurde dann wieder verpackt und ſeinem 
Schickſal überlaſſen. Es entwickelte ſich 
weiterhin ganz normal. — Wenn aus 
dieſem einmaligen Verſuch auch noch 
keine ſicheren Schlüſſe gezogen werden 
können, ſo iſt doch ſoviel klar, daß auch 
ohne flüſſige Fütterung im Nachwinter 
kein Volk mehr verhungern wird, wenn 
man ihm eine Futtertafel direkt über 
den Sitz des Volkes auf den Wabenroſt 
oder aufs Futterloch legt. Das dürfte 
nach einem abermaligen magern Jahre 
manchem Bienenbeſitzer zur Beruhigung 
dienen. Denn eine einfachere Notfütte— 
rung im Februar oder März gibt es 
bekanntlich nicht, als das Einſchieben 
von verdeckelten Honigwaben. Wo ſolche 
ſehlen, hilft eine Futtertafel, die am 
beſten auf den Wabenroſt gelegt wird. 


Eierübertragung. Daß weiſelrichtige 
Bienen ihre Eier aus einer Wabe heraus— 
nehmen und in eine andere übertragen, 
wird wohl kein praktiſcher Imker für 
eine Tatſache halten. Oberlehrer H. in 
Reichenberg berichtet nun aber im 
Deutſchen Imker aus Böhmen über eine 
merkwürdige Erſcheinung an einem 
weiſelloſen Volke, dem er eine Königin 
unter einem Pfeifendeckel zuſetzte. Alle 
Anzeichen ſprachen dafür, daß die Königin 
angenommen wurde und die Arbeit ge— 
lungen war. Am nächſten Tage war 


eine Flaſche Honigwaſſer, 
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die ganze Wabengaſſe, in welcher der 
Züchter den Pfeiferdeckel angebracht hatte, 
ſehr ſtark beſetzt. Die Königin wurde 
befreit und kroch recht ſchwerfällig nach 
9 0 Zeit auf die andere Seite der 
Wabe. Auf der jetzt freigewordenen 
Wabenſeite fanden ſich ſeltſamer Weiſe 
etwa 300 friſche Bieneneier im Kreiſe 
um den Pfeifendeckel in den Waben- 
zellen; die kreisförmige, etwa 3 cm im 
Durchmeſſer große Wabenfläche, die der 
Pfeifendeckel eingenommen hatte, war 
ohne Eier. Bei der ſeltſamen Sachlage 
liegt die Möglichkeit vor, daß die von 
der eingeſperrten Königin abgegangenen 
Eier durch das Gitter des Pfeifendeckels 
auf den Boden fielen, von wo ſie durch 
die Bienen geholt wurden, oder aber 
wurden die Eier in der ſtarken Be- 
lagerung des Pfeifendeckels durch die 
Bienen abgefaßt und in ihrer Notlage — 
Selbſterhaltungstrieb — auf der be⸗ 
zeichneten Stelle abgeſetzt. Daß die 
Eier etwa ſchon in der zugeſetzten Wabe 
vorhanden waren, iſt ausgeſchloſſen, da 
dieſe ſeit längerer Zeit nicht mehr im 
Gebrauche war und daher höchſtens 
ausgetrocknete Eier hätte enthalten können. 
Wären die Eier von einer Arbeiterin 
oder gar von einer überſehenen Königin 
geweſen, ſo wäre die zugeſetzte Königin 
von den Bienen getötet, nicht aber mit 
ſichtlicher Liebe aufgenommen worden. 
Sonderbarer Weiſe hatte die Königin 
auf dem Wabenſtücke unter dem Pfeifen⸗ 
deckel keine Eier abgeſetzt. Hatte ſie 
etwa ihr Inſtinkt davor gewarnt. die 
Eier abzuſetzen, wo ihre Nachkommen⸗ 
ſchaft ohne Pflege bleiben und daher 
zugrunde gehen mußten? Der ſehr er⸗ 
fahrene Beobachter hält es für unzweifel⸗ 
haft, daß die Bienen die von der ein⸗ 
geſperrten Königin abgegangenen Eier 
geſammelt und ſie im Kreiſe um den 
Pfeifendeckel herum in die Wabenzellen 
übertragen haben. — Leider enthält 
der Bericht keinerlei Angaben darüber, 
ob die Eier auch regelrecht ſich ent⸗ 
wickelt haben. 

Die Tamburinwabe ſcheint eine 
würdige Nachfolgerin der Blechwabe zu 
ſein. Im Wiener „Bienenvater“ teilt 
ein Züchter mit, daß er die keineswegs 
neue Erfindung im abgelaufenen Sommer 
gründlich ausprobiert und gefunden habe, 
daß ſie völlig unbrauchbar ſei. Photo 


graphien von vier Waben zeigen, daß 
ſie teils von den Bienen zernagt oder 
von nicht ordentlich ausgebaut wurden. 

ie Ruſſen und die oſtpreußiſche 
Bienenzucht. Ein Lehrer ſchreibt in 
Gerſtungs deutſcher Bienenzucht, die 
oſtpreußiſchen Imker hätten ſich nach 
den vielen mageren Jahren herzlich ge⸗ 
freut über eine verhältnismäßig gute 
Honigernte dieſes Sommers. Da brachen 
die ruſſiſchen Horden ins Land ein und 
nahmen allen Honig, den ſie fanden, 
fort. Was ſie nicht wegſchleppen konnten, 
wurde vernichtet. Soweit der Honig 
noch flüſſig war, wurde er auf die Erde 
gegoſſen, mit Vorliebe Petroleum, Tinte 
oder Ol dazwiſchen gegoſſen und dann 
Kleider und Wäſche hineingeworfen. 
In einem Schulhauſe haben ſie einen 
Teppich mit Honig begoſſen und dann 
mit Aſche beſtreut, in einem andern 
den Honig gegen die Wände gegoſſen. 
Die geleerten Gefäße wurden vielfach 
als Kochgeſchirre benützt. Wie die 
Beſtien in den Bienenhäuſern gehauſt 
haben, iſt nicht zu beſchreiben. Die 
Strohkörbe waren auseinandergeriſſen 
und ausgebrochen, der Honig Bae 
nommen und das leere Werk beiſeite 
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Sprich und ſchreibe deutſch. In 
unſerer großen Zeit tritt die Kraft des 
Deutſchtums mächtig in Erſcheinung und 
zwar nicht nur nach außen gegen die 
Feinde, ſondern auch im Innern. Die 
vielen Werke der Opferwilligkeit und 
der Hingabe an das Vaterland laſſen 
erkennen, daß das Bewußtſein der un⸗ 
trennbaren Zuſammengehörigkeit im 
deutſchen Volke durch den Verteidigungs⸗ 
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krieg eine gewaltige Stärkung erfahren 


hat. Während man aber über das weitere 
Erſtarken des deutſchen Volksgefühls, das 
ſich in ſo vielen Außerungen des öffent⸗ 
lichen Lebens bemerkbar macht, ſehr er⸗ 
freut ſein kann, muß es den Vaterlands⸗ 


freund mit Betrübnis erfüllen, wenn er 


ſieht, daß das edelſte und wichtigſte Gut 
des Deutſchtums, die ſchöne deutſche 
Sprache, immer noch mit einem Wuſt 


geworfen. Von Brut war gewöhnlich 
nichts zu finden; allem Anſchein 115 
haben ſie dieſe für Sonig gehalten un 
verzehrt. Oft wurden die Körbe mit 
dem Seitengewehr aufgeſchnitten, um 
die Arbeit des Ausbrechens zu erleichtern. 


Der Einſender ſchreibt, er habe durch 
die Ruſſen 22 Zentner Honig und 70 
Völker verloren; einem Nachbar ſeien 
110 Völker vernichtet und 32 Zentner 
Honig geraubt worden. Da faſt ganz 
Oſtpreußen von den Ruſſen beſetzt war 
ſie hauſten dort 15 Tage — ſo dürften 
wohl ?/s der oſtpreußiſchen Bienenſtände 
zugrunde gerichtet ſein. In der Pfälzer 
Bienenztg. teilt ein anderer oſtpreußiſcher 
Lehrer mit, daß er an Honig allein 
800 Mk. verloren habe. Hoffentlich wird 
die in dieſer ſchweren Zeit ſo glänzend 
bewährte Opferwilligkeit auch in dieſer 
beſonderen Not nicht verſagen. 


Möge der allmächtige Lenker der 
Schlachten uns gnädig ſein! Möge 
er auch fernerhin die Waffen 
unſerer Helden ſegnen und uns 
recht bald einen ehrenvollen dau— 
ernden Völkerfrieden beſcheren! 


Freiburg. F. A. Metzger. 


von Fremdwörtern verunreinigt wird. 
Die Zugehörigkeit zum deutſchen Volke 
macht es jedem Deutſchen zur Pflicht, 
an der Reinigung der Sprache mit— 
zuwirken. So, wie wir deutſcher Art 
in allem den Vorzug geben wollen, ſollen 
wir uns auch beſtreben, im Sprechen 
und Schreiben alles Fremdländiſche zu 
vermeiden, wo es ſich nur vermeiden 
läßt. Es hat aber auch hier Geltung, 
daß es keine Regel ohne Ausnahme gibt. 
Denken wir nur an die Fachausdrücke, 
die uns in Fleiſch und Blut übergegangen 
ſind und an die wiſſenſchaftlichen Be— 
zeichnungen. Letztere müſſen vorwe 
bleiben, und bei erſteren wird man ſich 
fragen, ob nicht das Verſtändnis darunter 
leidet, wenn man ſie ändert. Es kommen 
wohl auch Bezeichnungen in Betracht, 
die ſozuſagen Gemeingut aller gebildeter 


Völker find. — Auch wir Bienenzüchter 
wollen uns befleißigen, in der Bienen⸗ 
zeitung ein möglichſt reines Deutſch zu 
ſchreiben. Es iſt dazu ſchon manche 
Anregung gegeben worden. Erwähnt 
ſei hier beſonders eine Zuſchrift des 
Herrn Rechtsanwalts Dr. Weiß in 
Engen, in der dieſer Herr warm für 
die Sprachreinigung eintritt. 
Bienenzeitung hat von jetzt ab keine 
„Redaktion“ mehr, ſondern eine Schrift- 
leitung. Statt „Expedition“ heißt es 
Verſandſtelle. Man kann auch keine 
„Inſerate“ oder „Annoncen“ mehr auf— 
geben, ſondern Anzeigen. R. 
Honigſpenden. In der Hauptnieder⸗ 
lage des Roten Kreuzes in Karlsruhe 
ging es beſonders anfangs Dezember 
zu wie bei einem Bienenſtock zur guten 
Trachtzeit. Von allen Seiten trafen 
Spenden der verſchiedenſten Art ein, 
darunter auch Honig. Während gerade 
zwei Honigkiſten des Bezirksvereins 
Donaueſchingen ausgepackt waren, machte 
J. K. Hoheit Großherzogin Luiſe einen 
Rundgang durch die Räume. Die Groß— 
herzogin war ſehr erfreut darüber, daß 
Mitglieder des Landesvereins ſich auch 
durch Honigſpenden an der Fürſorge für 
unſere verwundeten und kranken Krieger 
beteiligen. Ein Teil des ſchönen Honigs 
aus der Baar wurde an das Reſerve⸗ 
Lazarett nach Raſtatt abgegeben. Zum 
Verſand an auswärtige Lazarette eignen 
ſich namentlich die bekannten Poſtdoſen. 
Es können mehrere Imker eines Ortes 
ſich an der Füllung beteiligen. Der 
Bienenhonig ift als ausgezeichnetes 
Stärkungsmittel in den Lazaretten be— 
liebt. 
Gekaufte Königinnen. Zur Abhand⸗ 
lung des Herausgebers in letzter Nummer: 
„Die Klagen über gekaufte Königinnen“ 
fende ich einen kleinen, aber mir uns 
liebſamen Beitrag. Beſtellte da ein mir 
ſeit vielen Jahren befreundeter Imker 
2 Königinnen. Wegen des ungünſtigen 
Frühjahrs beſchränkte ich die Königinnen— 
zucht ſo, daß ich nur auf meinem Stande 
erneuern wollte. Ich beſaß noch 2 ſtarke 
Reſervevölkchen mit tadelloſen Müttern. 
Die erſte Brut war gedeckelt. Dieſe 
2 Weiſel ſandte ich meinem alten 
guten Freund wunſchgemäß unter Nach— 
nahme. Nach ungefähr 2 Wochen er— 
hielt ich eine Karte, daß eine dieſer K. 


Unſere 
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unbefruchtet geweſen fei, ich fole ihm 


eine Erſatzkönigin ſenden. Dieſe mir 
zugeſchobene betrügeriſche Handlungs⸗ 
weiſe betrübte und ärgerte mich nicht 
wenig. Gleich ſchrieb ich dem Freunde 
meine Meinung und zeigte ihm an, daß 
ich ihm anderntags eine Erſatzkönigin 
ſenden werde. Dies geſchah. Wer 
aber die Annahme der K. verweigerte, 
war mein Freund E. In deſſen Augen 
habe ich ein altes Freundſchaftsverhält⸗ 
nis gebrochen. Nun, in Gottes Namen, 
aber ſchuldig bin ich da nicht. 

Zum Schluß möchte ich nur noch er⸗ 
wähnen, daß ich von dieſen ſchönen 
Zuchtſtöckchen noch je eine Königin 
nachziehen ließ, die jetzt noch auf meinem 
Stande als Reſerveköniginnen beſtehen. 
Schon des öfteren wollten Imker der 
Umgehend Königinnen bei mir kaufen. 
Bevor der Kauf gemacht wird, findet 
ein Kreuz⸗ und Querfragen ſtatt, ob 
das betr. Volk auch in der Tat weiſel⸗ 
los iſt. Gewöhnlich heißt es dann: 
der Imb iſt ruhig, fliegt, trägt auch 
einzelne Höschen, wir finden aber 
keine Königin trotz mehrmaliger Unter⸗ 
ſuchung, aber auch keine Brut uſw. 
Die Frage, ob eine Kontrollwabe bei⸗ 
gegeben wurde (d. h. eine offene Brut- 
wabe) wird regelmäßig verneint. Nun, 
dann gehen Sie heim, tun Sie das, und 
wenn dann Weiſelzellen angeſetzt werden, 
kommen Sie wieder. Iſt dies der Fall, 
oder wird die unbefruchtete Königin auf 
der Brutwabe entdeckt und beſeitigt, 
dann, ja dann bekommen Sie eine 
Königin, vorher nicht. Schon ſehr häufig 
erhielt ich die Nachricht: „Ich bin Ihnen 
dankbar für den Rat, es iſt eine junge 
Königin vorhanden und hat ſchon Brut.“ 
Mein Grundſatz beim Königinnenver⸗ 
kauf iſt: Zuerſt die Abſicht, zur Ver⸗ 
beſſerung der Bienenzucht beizutragen 
und dann erſt der Nutzen. Durch Brief⸗ 
wechſel haben wir uns ausgeſöhnt, in⸗ 
dem eine gegenfeitige abſichtliche Be 
leidung nicht vorlag, aber bei etwaigem 
Wiederbedarf einer Königin wolle ſich 
mein Freund an einen anderen Lieferanten 
wenden, ich bin dazu für ihn nicht 
mehr da. Mi. 

Das Verſagen gekaufter Königinnen. 
Der intereſſante Artikel des Heraus⸗ 
gebers in der November⸗Dezember⸗ 
nummer unſerer Vereinszeitſchrift über 


das Verſagen der gekauften Königinnen 
drückt mir die Feder in die Hand, um 
auch meine Erfahrungen kundzutun. 
Nach dieſen iſt ein Hauptgrund des 
Verſagens der plötzlich eintretende 
Trachtwechſel (das gilt für Honig, Pollen 
und Waſſer). Nicht nur die im Zuſatz⸗ 
käfig eingeführten und eingeſetzten König⸗ 
innen verſagen oft, ſondern auch die 
Königinnen, die mit dem ganzen Volke 
und in eigener Beute bezogen werden. 
Die Völker nehmen oft ſehr ſchnell an 
Volksſtärke ab. trotz günſtiger Tracht. 
Als ich in den 90er Jahren meinen 
Bienenſtand ſchneller vermehren wollte, 
ließ ich mir 10 Krainer Bauernſtöcke 
kommen. Dieſe Völker waren lauter 
kräftige Exemplare, aber nur eines 
ſchwärmte, und im folgenden Jahre 
ſchwärmte von ebenſoviel bezogenen nicht 
ein einziges. Natürlich ſetzte ich ſpäter 
im Juni die Bauernſtöcke in unſere 
Beuten um, wobei ſich dann bei faſt 
allen ein zeitlicher Rückgang der Brut 
feſtſtellen ließ, der ſo groß war, daß er 
unmöglich von dem vielleicht drei Tage 
dauernden Transport herrühren konnte. 
Ebenſo erging es mir mit zehn zwei⸗ 
ſtöckigen Bienenſtöcken. die ich einmal 
im April aus Wintersdorf bei Raſtatt 
bezog. Es waren lauter ſtarke Völker, 
ſtrozend voll Bienen, die nach etwa 
14 Tagen von Woche zu Woche ſchwächer 
wurden, ſo daß ich ſie auf Weiſelrichtig⸗ 
keit unterſuchen mußte. Dagegen ent⸗ 
wickelten ſich im Frühjahr bezogene 
Völler aus Gegenden mit Waldtracht 
wie Achern, Bühl, Lierbachtal, Hauſach, 
ploraheim, ganz großartig. Merkwürdig 
leibt aber, daß von auswärts bezogene 
Schwärme nicht dieſe Stockung zeigen. 
Hier mag die erhöhte Bau- und Brut- 
luſt von großem Einfluß ſein. Iſt der 
erſte Winter überſtanden, dann kommt 
auch für die Königin die Zeit, zu zeigen, 
was ſie wert iſt, vorher ſollte man über 
eine im Käfig oder mit Volk, bezogene 
Königin nicht urteilen. Martinſen. 

Weiſelloſigkeit im Winter. Weiſel⸗ 
lofe Völker folen baldmöglichſt vereinigt 
werden. Nach folgendem Verfahren können 
Völker ſelbſt bei niedriger Temperatur 
vereinigt werden. Das weiſelrichtige 
Volk wird geöffnet, nud die Waben 
werden bis auf den Winterknäuel ent⸗ 
fernt. Dann wird das weiſelloſe Volk 
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geöffnet. Die Waben, welche am ſtärkſten 
mit Bienen beſetzt ſind, werden dem 
weiſelrichtigen Volke angeſchoben, die 
Bienen von den andern Waben auch 
hineingeworfen, und ein ſchon vorher 
beit gemachter Backſtein auf die Deck— 
retter gelegt. Die von dieſem Stein 
abgegebene Wärme ermöglicht den wäh— 
rend des Geſchäfts erſtarrten Bienen 
den Aufſtieg. Am folgenden Tage werden 
ganz ſachte die überflüſſigen Waben ent— 
fernt, und das Volk wird wieder gut 
verpackt. Dieſe Arbeit wurde ſchon 
bei mir bei 1 Grad Wärme ausgeführt 
und ſtets mit Erfolg. r. 
Nachruf. Am 11. Dezember ſtarb 
unſer liebes geſchätztes Vereinsmitglied 
Poſtſekretär Meihofer. Vielen Bienen— 
züchtern iſt er ein treuer, aufrichtiger 
Freund geweſen. Jahrelang war der 
Verſtorbene Vorſtandsmitglied. Mit 
großem Eifer und Liebe hing der Heim— 
gegangene an unſerer guten Sache. Der 
Bienenzuchtverein Schiltach wird dem 
Entſchlafenen ein ehrendes Andenken 
bewahren. Der Vorſtand. 
Ohrwürmer. Da man die Ohrwürmer 
ſehr häufig auf Früchten findet, ſo liegt 
der Verdacht ſehr nahe, daß ſich dieſelben 
auf den Bienenſtänden einfinden, um 
ſich am Honig gütlich zu tun. Dem iſt 
aber nicht ſo. Der Ohrwurm iſt nicht 
nur kein Bienenfeind, ſondern geradezu 
ein Bienenfreund. Bekanntlich findet 
man ihn am häufigſten in leeren Waben. 
Hier macht er Jagd auf die Wachs— 
mottenlarven (Rankmaden). Ebenſo 
ſäubert er ſehr oft Wachsſtücke, die für 
Königinzucht verwendet und nicht ganz 
aufgebraucht werden und immer noch 
etwas Brut enthalten. r. 


Notfütterung im Winter. Wenn eine 
ſolche eintreten muß, greife man zur 
Trockenfütterung. Angefeuchtete Kandis— 
ſtücke werden über die Durchgangsöffnung 
des Kaſtens oder beim Strohkorb über 
das Zapfenloch geſetzt und dann gut 
bedeckt. Sehr gut eignet ſich dazu ein 
Blumentopf, deſſen Rand an der Auf— 
ſitzſhtelle mit Lehm beſtrichen wird, damit 
die Stockwärme und Feuchtigkeit nicht 
entweichen können. Für Mobilbau be— 
nutze man aber vorteilhafterweiſe ſchwach 
angefeuchtete Futtertafeln, die vorge— 
wärmt direkt an den Bienenſitz ange— 
ſchoben werden. -r. 


Bären im Bienengarten dürften bei 
uns zwar nicht vorkommen, aber in den 
Urwäldern Nordamerikas kann es ſolche 
Abenteuer geben. Hierüber ſchreibt ein 
Leſer der Gleanings: Als wir vor etwa 
8 Jahren nach Nord-Michigan zogen, 
war es uns unmöglich, in der Nähe 
unſerer dort aufgeſtellten Bienen ein 
leeres Haus für unſere Unterkunft zu 
finden, und wir mußten daher mit ein 
paar Holzhütten vorlieb nehmen. Dieſe 
waren mit Ausnahme einer ſchmalen 
Lichtung rings von Wald umgeben. Ein 
kleiner Bach floß nahe vorbei, ganz um- 
rankt von einer Überfülle von wilden 
roten Himbeeren. Und längs des Baches 
lagen kleine Sümpfe verſtreut, mit Gold— 
ruten und anderen Blütenpflanzen über: 
hängt. Durch das Gebüſch ſchimmerten 
Tauſende von wilden Kirſchblüten, die 
bei gutem Wetter großartige Frühlings- 
honigſpender find. Kurzum, es war ein 
idealer Platz für Bienen, und wir 
brachten eine große Anzahl Völker dahin 
und richteten unſer Hauptquartier auf 
drei bis vier Jahre ein. Dann errichteten 
wir zwei Meilen weiter eine Nieder- 
laſſung, nahmen einen Teil der Bienen 
mit und ließen etwa 100 Völker zurück. 
Bald aber fanden wir Spuren von Bären 
und zwar von einem alten und zwei 
jungen. Sie führten zu den Bienen, 
ließen die Hütten jedoch abſeits. Die 
Bären hatten einen Schaden von etwa 
200 Schilling angerichtet; wir brachten 
daher die Bienen von dieſem Platz weg. 
Im nächſten Jahr konnte ich es doch 
nicht verwinden, den günſtigen Standort 
aufgegeben zu haben, und ich brachte 
deshalb die Bienen wieder dahin zurück 
und umgab den Platz mit einem vier 
Fuß hohen Drahtzaun. Die Bienen 
blieben dieſes Jahr unbehelligt. An 
einem ſchönen Septembertag beauftragte 
ich meine beiden Söhne, einige König— 
innen einzuſetzen. Die Jungen kamen 
früh zurück und bemerkten auf mein Er— 
ſtaunen, ſie hätten Helfer bei den Bienen 
gefunden — Bären. Gut, dachte ich, 
machen wir uns auf den Weg, um die 
Sache in Ordnung zu bringen und uns 
die zweifelhafte Hilfe vom Halſe zu 
ſchaffen. Ich verſah uns mit den nötigen 
Schußwaffen. Bei den Bienen angelangt, 
bot ſich uns ein Bild größter Verwüſtung. 
Wer unſern in beſtem Stand gehaltenen 
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Bienengarten vorher geſehen hätte und 
nun ſeine vollſtändige Zerſtörung, der 
hätte gewiß nicht mehr empört ſein können 
als wir beim Anblick der im Garten 
herumliegenden Dad- und Bodenbretter 
und Waben. Ein Wirbelſturm hätte 
mit den Sachen nicht ſchlimmer hauſen 
können, als geſchehen war. Und von 
unſeren Bienen hingen noch zwei Klum⸗ 
pen im nahen Geſträuch; ſpäter fanden 
wir noch einen guten Schwarm. Wir 
brachten ſie unter und hielten nun Kriegs⸗ 
rat. Das Geeignetſte ſchien, uns einen 
genügend hohen Stand zu errichten, von 
dem aus wir die Bären gut beobachten 
und erwarten konnten. Hierzu bot ein 
Baum Gelegenheit. Ich hieß meine 
beiden Söhne hinaufſteigen. Da ich 
wegen Rheumatisleidens nicht folgen 
konnte, war ich gezwungen, auf dem 
Dach einer nahen Hütte mir einen 
Standplatz zu verſchaffen, wo ich alles 
ebenſogut überſehen konnte, den Bären 
aber nur wenig ſichtbar war. Die Arbeit 
hatte uns hungrig und durſtig gemacht: 
ich ging daher mit John hinab zum 
Bach. Auf dem Rückweg erblickten wir 
Charles im Anſchlag mit dem Gewehr 
gegen den Bienengarten. Wir hielten 
einen Augenblick ſtill, dann ſenkte er 
das Gewehr und bedeutete uns, näher 
zu kommen. Er war wie wir fortge⸗ 
gangen, um zu trinken, als er plötzlich 
aus dem Gebüſch einen Bären auf den 
Bienengarten zugehen ſah, blieb natürlich 
ruhig ſtehen, bis der Bär wieder im 
Gebüſch war und ſprang dann raſch 
nach der Flinte. Bis er zurück war, 
ſei der Bär verſchwunden geweſen. Wir 
ärgerten uns, daß wir unſere Stand⸗ 
orte verlaſſen und die vielleicht nie 
wiederkehrende günſtige Gelegenheit ver⸗ 
paßt hatten. Alſo wieder hinauf auf 
den Standort und aufgepaßt, was kommt. 

Zunächſt mußten wir dem Tanzen 
von Tauſenden von Stechfliegen zuſehen 
und uns ihre Beläſtigung gefallen laſſen. 
So verging eine Stunde. 


Wir hatten verabredet, daß wir, falls 
ſich noch ein Bär zeigen ſollte, ihn 
über den Zaun klettern laſſen und ab⸗ 
warten wollten, bis er einen Stock um⸗ 
geworfen hat, um zu ſehen, was er 
anſtellt. 

Auf einmal erſchien der längſt Er⸗ 
wartete, der anſcheinend recht hungrig 
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dem Zaun entlang lief. John riß fein | 
Gewehr an die Backe, da er glaubte, 

der Bär wolle wieder durchbrennen. | 
Letzterer bemerkte dieſe Bewegung und 
richtete ſich auf, um uns beſſer zu ſehen. 
Während John noch zielte, wurde ich 
mir bewußt, daß nur ein raſcher Ent⸗ 
ſchluß Erfolg bringen könnte und jagte 
dem Bären mit meiner Kugelbüchſe einen 
Schuß ins Genick. John hatte gleich⸗ 
zeitig abgedrückt und den Bär zu Fall 
gebracht. Trotzdem ich mit meinem 
Aheumatisknie ſonſt die größten Be- 
ſchwerden beim Gehen habe, war ich 
doch blitzſchnell unten beim Bären, der 
gleich beim Schuß verendet ſchien. Es 
war ein feſter Jährling. Ob wir nun 
den vor uns hatten, der mittags ſchon 
erſchienen war oder nicht, weiß ich nicht. 
Jedenfalls kamen wir zu dem Schluß, 
daß ſich in der gleichen Nacht keiner 
a zeigen würde. So war es aber 
nicht; denn als wir am andern Morgen 
wieder zum Bienengarten zurückkehrten, 
da hatte doch ſolch ein böſer Gaſt ſeinen 
nächtlichen Beſuch abgeſtattet und eine 
Anzahl Stöcke umgeworfen. Der ganze 
Schaden belief ſich dieſes Mal auf 1 
als 300 Schilling. Wir haben, ſchließt 
der Einſender, außer Bären, Wald⸗ 
bränden und Wirbelſtürmen, die über 
unſere Bienenzucht hereinbrechen, aber 
auch noch ſchöne Stunden in unſerm 
Wild⸗Weſt. F. 

Schreibt die Anzeigen deutſch! Es 
klingt und iſt ſchlecht, wenn einer Honig 
anbietet: Verkaufe .. N. N. Es heißt: 
Ich verkaufe, oder Zu 5 oder 
— wenn man recht hervorheben will: 
Verkauf. Mit dem Unfug des Wörtchens 
„garantiert“ folte auch Schluß gemacht 
werden. Jeder Verkäufer, der echten 
Honig anbietet, haftet auch für die Echt⸗ 
heit. Das Wörtchen ift alfo 1 
wie rechtlich unnötig. Es wirkt au 

gta wenn man ſich überlegt, ob 
nicht auch etwa garantiert unechter Honig 
angeboten werden kann oder garantiert 
echte Surrogate empfohlen werden. 
Vereinsmitglieder bieten doch ſchon allein 
als ſolche die volle Gewähr guter Ware 
und ſollten daher ſich hüten, mit auf⸗ 
dringlichen fremdartigen Flickwörtchen 
ihre Redlichkeit in Verdacht zu bringen. 
33 möchte ihnen ſonſt gehen, wie dem 
Geſchäftsreiſenden, dem man wegen allzu 
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vielen Garantieverſicherungen nichts 
glaubt und abnimmt. 

Auch die Wörtlein Per und Pro, die 
aus dem Kaufmannsdeutſch glücklich ver⸗ 
ſchwunden ſind, friſten hier und da noch 
ihr ſtörendes Daſein, per Pfund, per 
Stück iſt ſicher nicht deutſch. Das Pfund, 
ein Stück verſteht jedermann. Statt drei 
Völkchen per 6 Mark, wäre beſſer ge⸗ 
weſen: Drei Völkchen, je zu 6 Mark, 
einzeln zu 6 Mark, eines 6 Mark. 

Wie mit per und pro iſt es mit circa, 
das nach deutſcher Reichsrechtſchreibung 
aber zirka zu ſchreiben ift. Dies Wört⸗ 
chen wird meiſt aus Gedankenloſigkeit 
verwendet. Wer ca. 20 Stück abzugeben 
hat, weiß meiſt ganz genau, ob er 20 
oder 19 oder 21 Stück hat, will es aber 
meiſt nicht ſagen oder einen beſſern 
Anſchein erregen. Rund 20 Stück. Etwa 
20 St. Gegen 20 St. Faſt 20 St. 
Annähernd 20 St. Mehr als 20 St. 
oder wo die Wahl freigelaſſen bleiben 
ſoll: Unter 20 St. Von 20 St. Aus 
20 St. ſagen wohl deutlicher und beſſer 
was zu verkaufen iſt. 

Mit dem franzöſiſch geſchriebenen, 
mit Accent verſehenen Wörtchen A, ver- 
hält es ſich wie mit per, pro und circa 
— zirka. Wer es noch franzöſiſch ſchreibt, 
ir ſich lächerlich, wer es — richtiger 
— deutſch ſchreibt, begeht den gleichen 
Fehler und begibt ſich trotz beſſerer Er⸗ 
kenntnis nicht auf den Weg der Beſſe⸗ 
rung. 6 Stück à 2,50 Mk. — 6 St. je 
2,50 Mk. Ein voller Unſinn iſt es, 
wenn in einer Anzeige ſteht ca. 20 Stück, 
per Stück, zuſammen à 1 Mk. Der 
Mann kann offenbar nicht deutſch zählen. 

Zuſammen à ift ſinnlos. Er meint 
wohl, wenn etwa 20 Stück zuſammen 
genommen werden wollen, ſoll das Stück 
nur 1 Mk. ſtatt 1.20 Mk. koſten. Wenn 
aber der Käufer nur 17 Stück will? 
Die Anzeige wirkt unklar, die Fremd— 
wörter verwirren, es wird eine Hin⸗ 
und Herhandelei notwendig, und zum 
Schluſſe werden beide Parteien unzu— 
frieden ſein. 

Für franko, frf., freo. gibt es das 
deutſche Wort frei, poſtfrei, bahnfrei, 
beſtellgeldfrei. Prompte Bedienung ift 
wohl nichts anders als pünktliche Be- 
dienung, ſchnelle, ſchnellſte Bedienung 
und ſollte dann aber auch in einer 
deutſchen Zeitſchrift ſo genannt werden. 


Die Jagd nach dem Fremdwort- Vater auch das Mittel mit gleichem Er- 
ungeziefer iſt wohl notwendig in der folge an ſich. Bei der ſofortigen un⸗ 
Bienenzeitung ſowohl wie nach dem entgeltlichen, chemiſchen Unterſuchung 
wirklichen Ungeziefer im Stande. Jeder durch die Großherzogl. Nahrungsmittel: 
ſoll dankbar ſein, wenn ihn der Nachbar | prüfungsftation Karlsruhe wurde feſt⸗ 
auf ſolch Ungeziefer freundſchaftlich auf- geſtellt, „daß das als Honig bezeichnete 
merkſam macht, damit er abzuhelfen ver- Produkt ein Gemiſch von geringwertigem 
mag. Mit offenen Augen und etwas übung Zucker darſtellt.“ Die ſofort eingeleitete 
iſt die Säuberung bald erreich. W. Klage förderte folgendes Bild zu Tage: 

Honighanfierer. Ein einträgliches Ge- Der Panſcher hatte rund 5 Zentner 
ſchäft ift das Hauſieren mit Honig. Nicht „Buderhonig“ gekauft. Eine befreundete. 
als ob den Händlern ein anſtändiger arme Frau miſchte im Taglohn dieſen 
Verdienſt zu mißgönnen wäre! Niemand | Yuderhonig im Keller mit Zucker, indem 
hat etwas dagegen, wenn fie echten, ein- | fie beides mit Waſſer im Keſſel einkochte. 
heimiſchen Bienenhonig verſchleißen. Um Die ſüße, zähe, goldgelbe Flüſſigkeit 
aber das lichtſcheue, unredliche Gewerbe wurde als garantiert echter Honig“ 
mancher Honighauſierer wahrheitsgemäß verkauft. Der Verkäufer an bezeichnete 
zu beleuchten, feien nur einige Tatſachen [Familie ſchwor fogar auf die Echtheit 
aus Gerichtsakten hier angeführt. des Honigs. Der Unredliche hat anfangs 

Ein Panſcher vertrieb mit ſeinen zwölf alles weggelogen und erſt geſtanden, 
Helſeshelfern in zwei Monaten rund 60 als ihm bezeugt wurde, daß er bei einem 
Zentner „Honig.“ In der Familie eines Kaufmann für 1400 Mark Zuckerſchulden 
höheren Poſtbeamten erkrankte ein Kind hatte. Die gelinde Buße von 100 Mk. 
ernſtlich nach dem Genuſſe von dieiem | nebft den Koſten war eine ſchwache 
Honig. Um ſicher zu ſein, erprobte der Sühne. Klingert. 


Imker, achtet darauf, daß Mäuſe und Vögel den Bienen im 


Winter nicht ſchaden können. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Dezember 1914. 
Am 1. November betrug die Mitgliederzahl. . 12740 


Im Monat Dezember traten ein 9 Mitglieder 


Zuſammen 12 749 Mitglieder 
Es ſtarben und traten aus F a o S 83 . 
Sonach Stand auf 1. Dezember 1914 12 666 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 3 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Dezember 1914. Die Verrechnung: An weiler. 


Neue Schriften. 


Der Anerbe, Erzählung von Diedrich Speckmann, Berlin, Martin Warned- 
Preis 3,50 M., geb. 4,50 M. 

Konnte dieſes ſelten ſchöne Buch in der Bieneazeitung auch nicht mehr für den 
Weihnachtstiſch angezeigt werden, fo dürfte es doch unter den Vienenſreunden noch 
manchen Leſer finden. Es gibt wohl keinen andern Roman, der ſich ſo liebevoll mit 
den Bienen beſchäftigt. Wir können uns nur freuen, wenn ein Schrififteller, wie der 
Verfaſſer von „Heidehof Lohe“, einen Imker zum Helden einer packenden Erzählung macht. 

R. 


ss ag om 


Imklerfragen. 
ſtellen, daß die Bienen die Waben nur 
langſam ausbauten und ſchließlich die 
Mittelwände an verſchiedenen Stellen zer⸗ 
nagten. Wir ſind der Überzeugung, daß 
es nie gelingen wird, die Bienen durch 
irgend ein Erſatzmittel für reine Bienen⸗ 
wachs⸗Kunſtwaben zu täuſchen, weshalb 
wir grundſätzlich nur Waben aus reinem 
Bienenwachs herſtellen. Wir können auch 
keinem Imker raten, Kunſtwaben zu bes 
ziehen, deren Herſtellung aus reinem 
Bienenwachs nicht verbürgt wird, da ſonſt 
die Gefahr entſtehen würde, daß außer 
= — reinem Binenwachs noch eine Ware in 
um Fragen und Antworten aus dem den Handel gebracht wird, die von vdrn⸗ 
Leſerkreis bittet die Schriſtleitung.) herein minderwertige Stoffe enthält.“ 
: 1. Kürzli be ich in ei Nun, Hartung und Söhne ſtellen Mittel⸗ 
Fragen: 1. Kürd ch habe ich in einer wände zum Verkauf her. Ich bin aber 
anderen Bienenzeitung von der neuen anz ihrer Meinung, d 6 die keln d 
„Tamburinwabe“ geleſen. Wird es ſich gans ingen 


aus reinem Bienenwachs durch keine Ein⸗ 
„ daß man einen Verſuch on lage verbeſſert werden kann. Wohin find 
' die Mittelwände mit den Einlagen von 
2. Ich habe meinen Zucker ſo ſpät er⸗ Draht, Holz oder Blech gekommen? Es 
halten, daß ich erſt am 20. September mit waren ja gewiß reizende Verſuche. R. 
dem Füttern anfangen konnte. Die Bienen 2. Da ſind Sie in der gleichen Lage 
haben die Zuckerlöſung noch eingetragen, wie ich. Auch ich habe meinen Bienen- 
aber nicht mehr verdeckelt. Iſt das über zucker erſt gegen Ende September bekommen 
Dinter nicht ſchädlich? M. können. Ich mache mir aber keine Sorgen 
Antworten: 1. Hierzu ſchreiben Har⸗ darüber, weil ich wiederholt beobachtet 
tung und Söhne aus Frankfurt a. d. Oder habe, daß die Blenen doch gut über⸗ 
in der „Märk. Bienenzeitung“: „Wir be- winterten, wenn auch ein großer Teil des 
merken, daß uns im letzlen Sommer von Futters im Herbſt wicht gedeckelt war. 
einem Erfinder die Herſtellungsweiſe ſolcher [Hoffentlich haben Sie ziemlich dickflüſſig 
Waben mit einer Einlage aus „beſonders gefüttert und die Völker warm eingehüllt. 
präpariertem“ Papier zum Kauf angeboten | Diefe holen dann bei milder Witterung 
worden iſt. Wir haben auf unſerem im Spätherbſt noch manches nach. Sonſt 
großen Blenenſtande einen Verſuch mit bin ich aber durchaus für die frühe Auf⸗ 
dieſer Wabe angeſtellt, mußten aber feſt⸗ fütterung. R. 


Brieflaſten. 


Mitarbeiter. Abhandlungen und kleinere Mitteilungen ſind willkommen. Die 
aufgenommenen Arbelten werden vergütet. 


H. in A. Der Abdruck aus dieſer Zeitſchrift unter Quellenangabe wird gern geſtattet. 


S. in N. Die Honigetikette des Landesvereins bezieht man vom Vereinsrechner, 
Geren G. Anweiler in Adelsheim, das Honigflugblatt von der Buchdrückerei Konkordia 
in Bühl (Baden). l 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle ae die hier aufgenommen werden follen, find ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Bühl. Sonntag, den 17. Januar, nachm. Y23 Uhr Verſammlung im Gaſthaus 
zum Hirſchen in Ottersweier. Dabei können die Gewinne von 1913 in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Nicht abgeholte Gewinne werden ſofort verſteigert. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder und Vertrauens leute wollen ſich , Stunde vor Beginn der Verſammlung 
einfinden. Sickinger, Ottersweier. 
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Raftatt. Am Sonntag, den 31. Januar, nachmittags 3 Uhr, in der Reſtauration 
Schweizer in Raſtatt Hauptverſammlung. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht für 1914. 
2. Genehmigung der Rechnung 1914. 3. Berſchiedenes. Stemmle. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Firma Liebau & Cie., Hofl. 
in Erfurt bei, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


Gute Völker, mit und ohne Wohnungen, Reſervevölker und gute Königinnen find zu 
haben bei M. Meixner in Waldshut. Anfragen bitte Freimarke beizufügen. 


2. Honig. 


Vereinsmitglieder, die noch hellen oder dunkeln Honig zu verkaufen haben, 
wollen dies bei der Geſchäftsſtelle des Landesvereins in Karlsruhe anmelden 
mit Angabe der Menge und des Preiſes. 


Dunklen Bienenhonig hat zu verkaufen Mauterer, Ratſchreiber in Otigheim. 

Hellen Blütenhonig, 5 Pfund mit Doſe 6 M, 9 Pfund mit Doſe 10,50 M, hat abzu⸗ 
geben Wend. Wittmann in Huttenheim, Amt Bruchſal. 

2 Zentner dunkeln echten Tannenhonig aus eigener Qudt preiswert zu verkaufen. 
Näheres bei Joſeph Boch, Freiburg, Oberau 71. 

1 Zentner hellen Blütenhonig, Preis 95 Mk., hat zu verkaufen H. Wolf, Pforz⸗ 
heim, Wertweinſtr. 26. 

Echten Bienenhonig hat zu verkaufen Fr. Sturm, Königſchaffhauſen. 

1 Zentner hellen Schwarzwald⸗Blütenhonig, Preis 95 Mk., hat abzugeben 
Bartholomäus Ettwein, Oberkirnach, Poſt Unterkirnach (Schwarzwald). 

Echten Bienenhonig, hell und dunkel, hat zu verkaufen, Preis nach Übereinkunft, Karl 
Friedrich ell in Kippenheim. 

1½ Zentner hellen Blütenhonig, Preis nach Übereinkunft, hat zu verkaufen Gregor 
Wegert in Kupprichhauſen. 

Echten dunkeln Honig, Preis nach Übereinkunft, hat zu verkaufen, Karl Pfefferle, 
Bienenzüchter, Untermünſtertal (Amt Staufen). 

2 Zentner reinen hellen Blütenhonig hat abzugeben Sev. Grießer in Geißlingen 
(Amt Waldshut). 

Echten dunkeln Schwarzwälder Tannenhonig hat zu verkaufen A. Geiger, König⸗ 
ſchaffhauſen am Kaiſerſtuhl. 

2 Zentner hellen Blütenhonig, den Btr. zu 95 M, verkauft Heinrich Bornhäuſer in 
Unteröwisheim. : 

Etwa 60 Pfund hellen Blütenhonig verkauft Bienenzüchter Haberkorn in Dittwar. 


Nichts kann den Honigverkauf beſſer heben, als das 


Wikelpapier bezw. Honigflugblakt 


des „Bad. Landespereins“. Zu beziehen durch die Konkordia AG., Bühl (Baden) 
100 Stück = 1 &. 500 Stück = 350 4. 1000 Stück = 6 M. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Mufriertes Nonatsblatt des Bad. Landesbereins für Bienenzuct, 
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52. Jahrgang. Heft 2. | Februar 1915. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Vierte Gabenliſte des Bad. Landes⸗ 
vereins für Bienenzucht. — Vereinigung der Deutſchen Imkerverbaͤnde. — Am Bienen⸗ 
tand. — Abhandlungen: Iſt die Reizfütterung auf dem Bienenſtande berechtigt? 
Einiges über den Bienenbau und das Bauen. Urſprung und Weſen des Blatthonigs. 
Rundſchau: Duftbereitende Drüſenzellen. Die hohe Bedeutung des Bllütenſtaubes. 
Zucker als Bienenfutter. Von oben oder von unten füttern? Winterbrut. Die Ameiſen⸗ 
fäure im Bienenhonig. Über die Wärme der Vienentraube im Winter. Im 17. Jahr⸗ 
hundert. — Ver miſchtes: Feldpoſtdoſen an unſere Krieger. 5 Ausſtellung. 
Wanderbienenzucht während des Krieges. — Mitgliederſtand des Bad. Landes vereins. 
Neue Schriften. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Nach den uns digen genen Mitteilungen haben ferner nachſtehende 
Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf dem Felde der 
Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: 


6. Emil Hägele, Landwirt aus Eberfingen, Amt Waldshut. 

7. Hauptlehrer Klein aus Gondelsheim, Amt Bretten. 

8. Hauptlehrer K. Bauſchlicher aus Bockſchaft, Amt Sinsheim. 
9. W. Armbruſter aus Unterharmersbach, Amt Offenburg. 

10. Wilhelm Lehmann aus Unterentersbach, Amt Offenburg. 

11. Mathias Lehmann aus Unterharmersbach, Amt Offenburg. 
12. Auguſtin Nock, Schuhmacher aus Niederwaſſer, Amt Triberg. 
13. Hermann Kröner, Malermeiſter aus Nöttingen, Amt Pforzheim. 
14. Joſeph Baier jung, Landwirt aus Billigheim, Amt Mosbach. 
15. Adolf Lang, Maurer aus Nordrach, Amt Offenburg. 

16. Friedrich Brutſche aus Niederhof, Amt Säckingen. 


Der Geſamtvorſtand des Landesvereins ſpricht den ſchwergeprüften 
Angehörigen die herzlichſte Teilnahme aus. Er wird den tapferen Gefallenen 
ein treues Gedenken bewahren. 


Eberſtein⸗Schloß, 16. Januar 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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Die Verbeſſerung der Bienenweide betr. 


Wir ſind bereit, für unſere Mitglieder den Bezug honigender Bäume 
und Sträucher zu vermitteln und empfehlen beſonders die Anpflanzung von: 
1. Akazien in verſchiedenen Abarten. 2. Sophore (für mildere Lagen). 
3. Trompetenbaum. 4. Schneebeere (für Hecken und Böſchungen). Dieſe 
Pflanzen können auch in ein⸗ und mehrjährigen Sämlingen — hundert⸗ 
und tauſendweiſe — ſehr billig geliefert werden. 

Ferner vermitteln wir den Bezug des Samens von Honigklee, Stein⸗ 
klee und Phazelie und hoffen, daß mit dieſen Pflanzen — ganz allgemein — 
größere Verſuche angeſtellt werden. 

Die Beſtellungen ſind durch die Bezirksvereine zu ſammeln, 
und von dieſen an den 1. Vorſtand des Landesvereins zu über⸗ 
mitteln. Es wird darauf hingewieſen, daß aus der Landesvereinskaſſe, 
zur Verbilligung der Bezüge, erhebliche Zuſchüſſe gewährt werden. 

Eberſtein⸗Schloß, 18. Januar 1915. 


Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Vierte Liebesgabenliſte des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 
1. Geldſpenden: 
Bezirksverein Aachtal 40 4. Zuſammen mit den früheren Spenden 1433.60 K. 


2. Honigſpenden: 
Imker in Langenbrand: Mart. Schoch 3 Pfd., Fr. Ludwig Gerſtner 3 Pfd., 
Hauptlehrer Boos 2 Pfd., Ernſt Klumpp 1 Pfd. 
Zuſammen mit den früheren Spenden 402,3 Pfd. 


2. Direkte Spenden: 


Nach erhaltenen Mitteilungen haben an das „Note Kreuz“, an Lazarette und 
Sonſtige direkt eingeſandt: 
I. Geldſpenden: 


Bezirksverein Ettlingen 25 /, Stationsvorſtand Schmidt in Ettlingen 5 k, 
Ortsgruppe Gutach i. Br. 15 M. 
Aufammien mit den früheren direkten Spenden 365 &. 


II. Houigſpenden: 


Bezirksverein Heidegg (2. Gabe): Pfarrer Diebold in Schwerzen 5 Pfd., 
Otto Brunner in Schwerzen 2 Pfd., A. Zimmermann in Schwerzen 4 Pfd, E. 
Widder in Horheim 2 Pfd., A. Stocker in Horheim 2 Pfd., J. Mühlhaupt in 
Geißlingen 2 Pfd., S. Grießer in Geißlingen 2 Pfd. Bezirksverein Waldkirch: 


. 26 Pfd., Stations vorſtand Schmidt in Ettlingen 12 Pfd., Imker in St. Leon 16 Pfd., 


Imker in Rot 4 Pfd., Ortsgruppe Gutach i. Br. 55 Pfd. 
Zuſammen mit den früheren direkten Honigſpenden 481 Pfd. 
Karlsruhe, 16. Januar 1915. 


Geſchäftsſtelle des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Bitte, achtet auf die Bienenſtände der im Felde 
ſtehenden Imker! 


s OT a 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Glück auf zum Neuen Jahre!“ 


Ein neues Jahr! Was wird es uns bringen, unſerem Vaterlande, 
unſerer Familie, uns ſelbſt? Wir vertrauen auf Gott und unſere gerechte 
Sache! Die felſenfeſte Überzeugung von der Gerechtigkeit unſerer Sache 
hat, als Haß, Neid und Ländergier den Fortbeſtand unſeres Vaterlandes 
bedrohte, die in der Geſchichte beiſpielloſe einmütige Erhebung unſeres 
Volkes erzeugt, hat jene denkwürdige Sitzung des Deutſchen Reichstages 
vom 4. Auguſt geboren, hat das große Wort: „Ich kenne keine Parteien 
mehr, ſondern nur noch Deutſche“ in allen Herzen einen mächtigen Nach⸗ 
klang finden laſſen, hat unſer Volk zuſammengeführt zu Heldentaten in 
ſiegreichen Kämpfen und gottergebenen Leiden vor dem Feinde und in treuer 
Pflichterfüllung und Hingabe zu Hauſe. Unſere Sache iſt gerecht, darum 
werden wir ſiegen, ſo gewiß ein gerechter Gott im Himmel wohnt! 


Ein neues Jahr! Was wird es unſerer lieben Bienenzucht bringen? 
Auch unſere Bienenzucht hat im vergangenen Jahre ihren „großen Tag“ 
gehabt. Es war der 5. Juli, als in Frankfurt a. M. die Imkerverbände 
aus ganz Deutſchland in der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“ 
ulammentraten und zu gemeinſamer Arbeit fih die Hände reichten. Was 
hat die deutſchen Imker zuſammengeführt? War es der Auswuchs deutſcher 
Bereinsſimpelei? War es der Ehrgeiz einzelner, die gerne eine Rolle ſpielen 
möchten? War es die Sucht weniger, ſich einen pekuniären Vorteil zu 
derſchaffen? Wer fo urteilt, geht mit ſehendem Auge blind durch die Welt. 
die Not der Zeit hat die Imker und die Imkerverbände zuſammengeführt. 
Auch die Bienenzucht kann ſagen: Feinde ringsum! — Unverſtand und 
Unkenntnis, Neid und unlauterer Wettbewerb, Seuchen und Mißernten, 
mangelnder geſetzlicher Schutz unſerer Arbeit und unſerer Erzeugniſſe drohen 
die Bienenzucht zu vernichten. Alle Berufsſtände ſchließen ſich zu einer 
einheitlichen Vertretung ihrer Lebensfragen zuſammen. Nur die Bienenzucht 
bot das traurige Bild innerer Zerriſſenheit und gegenſeitiger Zerfleiſchung. 
Tiefe Not der Zeit hat die Einheit gebieteriſch gefordert. Der in Frankfurt a. M. 
errichtete ſtolze Bau iſt nichts künſtlich gemachtes, er iſt der Abſchluß einer 
langjährigen Entwicklung, er iſt aber auch zugleich der Beginn einer neuen 
geit, denn nicht zur ſanften Ruhe und beſchaulichem Daſein ſoll die neue 
Bereinigung geſchaffen ſein, ſondern zur Arbeit, zum Kampfe, zur ziel⸗ 
bewußten, ſtets vorwärtsſchreitenden Förderung unſerer gerechten Sache. 
Wichtige Kulturgüter unſerm Vaterlande zu erhalten, materielle und ſittliche 
Verte zu ſchaffen, die Bienenzucht und das Verſtändnis derſelben zu ver⸗ 
tiefen und geſetzliche Anerkennung und Schutz für Arbeit und Erfolg der— 
ſelben durchzuſetzen, das iſt die Aufgabe der „Vereinigung“. Wird die 
Vereinigung dieſer Aufgabe gewachſen ſein? Alsbald nach ihrer Gründung 
it ſie in eine harte Prüfung geſtellt worden. Die gewaltigen Fragen unſerer 
Tage um Sein und Nichtſein des deutſchen Volkes, die harte Gegenwart 
und die bange Sorge um die Zukunft, läßt die Fragen der Imkerei als 
geringfügig und nebenſächlicher Natur in den Hintergrund treten, und eine 
barbariſche Kriegsführung hat im Weſten und beſonders im ol unſeres 
Vaterlandes die Bienenzucht faſt vollſtändig vernichtet, während anderſeits 


* Erſt am 14. Januar eingetroffen. R. 
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tauſende von Völkern wohl infolge mangel hafter Einwinterung das Früh⸗ 
jahr nicht erleben. 


Werden wir dieſen harten Schlag überwinden? — Werden wir die 
Pom beſtehen? Jetzt wird es fih zeigen, ob die Imkerei der Erhaltung 
wert, ob ſie im „Neuen Deutſchen Reiche“ der Pflege würdig iſt! Mit 
guter Hoffnung und frohem Mute ſchaue ich in die Zukunft. Die von 
allen Vereinen und Verbänden in die Wege geleitete und mit Treue gepflegte 
Liebestätigkeit, viele Zentner Honig, die aus unſerer Organiſation ſchon 
in die Lazarette und ins Feld gewandert ſind, geben mir die Hoffnung, 
daß auch zu Hauſe Nächſtenliebe und Imkerfreundſchaft ſich der verwaiſten 
Völker annimmt und nach dem Kriege unſer Aufruf: „Kriegsfreiwillige vor 
zur Abſtellung der Not in Oſt und Weſt“ nicht verhallen, ſondern tauſend⸗ 
faches Echo hervorrufen wird. Und doch wollen wir in dieſer „Erhaltung“ 
nicht ſtehen bleiben, ein Stillſtand bedeutet Rückſchritt. Stets neue Bataillone 
und neue Regimenter ſtellt unſer Volk aus ſeinem unerſchöpflichen Menſchen⸗ 
reichtum dem Feinde entgegen. Rund 160000 Imker find in unſerer Ver⸗ 
einigung. Es könnte das Doppelte und mehr ſein, wären wir ſtets auf 
unſerem Platze! Der ſtändig ſich erneuernden Macht werdeu unſere Feinde 
erliegen. Auch wir werden je eher ſiegen, je größer die Zahl unſerer 
Mitglieder iſt. Neben dieſer Werbearbeit muß aber auch ein freudiges, 
ſelbſtloſes Mitarbeitenwollen ſtehen. Nur zu gern iſt der Deutſche geneigt, 
Vereine zu ſchaffen, Vorſtände zu wählen, große Fragen zur Löſung auf⸗ 
zuwerfen, ſcharſ zu kritiſieren — aber in den ſeltenſten Fällen ift er bereit, 
ſelbſt mitzuarbeiten! Können unſere Führer draußen vor dem Feinde allein 
ein Gefecht gewinnen? Nur die treue Mitarbeit bis zu dem letzten Soldaten 
ermöglicht den Sieg. Iſt es bei uns anders? Schulter an Schulter, aus 
allen Teilen unſeres Vaterlandes, ohne Unterſchied des Alters, Standes, 
der Bildung, der Religion, der politiſchen und ſozialen Parteiſtellung ſtehen 
unſere Truppen vor dem Feinde. Daß wir doch von ihnen lernten, auch 
in Gegnern unſerer Betriebsweiſe, unſeres Syſtems, unſerer Lehre und 
Erfahrung ſtets mit Hintanſetzung aller perſönlichen Gereiztheit den Imker⸗ 
freund zu erkennen, der wie wir, doch auf ſeine Weiſe und mit ſeinen 
Kräften auch nur dem Ganzen dienen will. Daß wir uns zu dem Aus⸗ 
ſpruche durchringen könnten: „Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur 
noch Imkerbrüder!“ | 


Unſere Sache iſt gerecht, rein und edel. Nur des Vaterlandes Wohl 
und Glück haben wir im Auge, wenn wir ihm in der Bienenzucht und 
durch die Bienenzucht hohe Kulturwerte ſchaffen und erhalten wollen. — 
Darum verzagen wir auch nicht. Wie ein gerechter Gott die gerechte Sache 
unſeres Volkes zu einem ſiegreichen Ende führen wird, ſo wird auch unſere 
Bienenzucht beſſeren Zeiten entgegengeführt werden, wenn wir nur als 
treue Arbeiter unſere Schuldigkeit tun. 


Mit dieſem ernſten Willen, mit dieſem felſenfeſten Vertrauen hinein 
ins Neue Jahr! Herzlich Glückauf! Gott ſegne unſer Volk! Gott ol | 
unſere Bienenzucht! 

Mit treuem Imkergruß | 
Profeſſor Frey, 
Erſter Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
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Am Bienenftand. 
Winterſtörungen. 


Man hat früher 
geglaubt, daß der 
ien im Winter 
gegen alle Einflüſſe 
Avon außen überaus 
/ empfindlich fei. Die 
bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Lehrbücher 
= ließ Beiti riften 

ö _ ießen es daher an 
NER Ermahnungen nicht 
fehlen, vor allem für Ruhe auf dem 
Winterſtande zu ſorgen. Dieſe Forde⸗ 
rung iſt 8 noch berechtigt, aber 
ſie wird do T in einem etwas 
weiteren Sinne erhoben und aufgefaßt, 
als es vor Jahrzehnten der Fall war. 

Infolge der eindringlichen Warnung 
vor äußeren Störungen getrauten ſich 
ängſtliche Imker kaum, bei Standbeſuchen 
im Winter ordentlich aufzutreten. Man 
ſchlich auf den Zehen die Flugſeite 
entlang und erſchrak darüber, wenn die 
Tür des Bienenſtandes beim vorſichtigen 

ffnen etwas knarrte. Das war natür- 
lich eine übertriebene Beſorgnis. Der 
Bien kann es auch im Winter ganz gut 
vertragen, daß man im gewohnten Tritt 
ihm einen Beſuch abſtattet und auch das 
Innere des Standes prüft. Es iſt ja 
nicht gerade nötig, dies mit dröhnenden 
Holzſchuhen zu tun, obſchon mir auch 
ein lauteres Auftreten nicht ſehr bedenk⸗ 
lich erſcheint. Selbſt heftige Geräuſche 
müſſen dem Bien nicht unbedingt ſchäd⸗ 
lich ſein. Ein Imker ſchrieb mir einmal 
in heller Verzweiflung, was er denn tun 
ſolle, um ſeine Völker zu retten, der 
böſe Nachbar habe zwei Klafter Scheit⸗ 
holz in die Nähe des Standes geſetzt, 
und bearbeite ſie nun abſichtlich mit 
einem die ganze Umgebung erſchüttern⸗ 
den Kraftaufwand. Zu machen war da 
ae: da beide ſchon längſt miteinander 
auf dem Kriegsfuß ſtanden. Nun, ng 
das Holzſpalten nahm ein Ende, un 
die Bienen kamen gut durch den Winter. 

Freilich ſoll man derartige Arbeiten 
beim Stande unterlaſſen. Es gibt aber 
auch noch andere äußere Störungen, die 
nicht gerade harmlos ſind. Wenn die 
Januar: Sonne ſtundenlang in unges 
blendete Fluglöcher ſcheint, fo iſt das 


nicht gut, und wenn eine Maus Nacht 
für Nacht am Stocke nagt und knabbert 
oder ein loſer Laden vom Winde ſtändig 
auf- und zugeſchlagen wird, jo wird das 
ſicher von den Bienen als Störung 
empfunden. Solche Beläſtigungen bringen 
ja auch den Menſchen aus dem Häuſel. 
Ebenſo kann das häufige Ticken der 
Kohlmeiſe an ungeſchützten Fluglöchern 
die Bienentraube ſo beunruhigen, daß 
ſich öfter Bienen von ihr loslöſen, was 
gewöhnlich ihren Tod zur Folge hat. 
Mit der Zeit wird dadurch ein Bienen⸗ 
volk ſehr geſchwächt. Ich habe indes 
beobachtet, daß die Meiſen erſt dann 
beſonders läſtig werden, wenn andere 
Urſachen die Unruhe im Volke ſchon ſo 
geſteigert haben, daß häufig Bienen ab⸗ 
fliegen oder ſich doch an den Fluglöchern 
zeigen, wie bei ausbrechender Durſtnot 
und Ruhr. 

Im ganzen verhält ſich ein geſunder 
Bien gegenüber den Geräuſchen, welche 
die Nähe menſchlicher Tätigkeit mit fid 
bringt, fo ziemlich teilnahmslos. Un 
je mehr er ſchon zur Flugzeit alle dieſe 
Geräuſche gewohnt war, deſto weniger 
achtet er auch im Winter darauf. Die 
Macht der Gewohnheit zeigt ſich nicht 
bloß beim Menſchen, ſondern auch im 
Tierreich. 

Weit mehr als die äußeren Ein⸗ 
wirkungen ſind diejenigen Störungen zu 
fürchten, deren Urſachen in ungeeigneten 
Vorräten und nicht ſachgemäßer Ein⸗ 
winterung liegen. Die zwei Haupt⸗ 
ſtörenfriede dieſer Art habe ich bereits 
genannt: die Durſtnot und die Ruhr. 
Wo dieſe ſich einſtellen, iſt es mit der 
Winterruhe der Bienen vorbei, wenn es 
nicht gelingt, noch rechtzeitig die richtigen 
Maßnahmen zu ihrer Beſeitigung zu 
treffen. Leider geht das nicht ſo leicht, 
als fih den übeln vorbeugen läßt. Ja, 
wenn die Ruhrkrankheit ſchon ſtark vor⸗ 
en ift, nützen Eingriffe in der 

egel überhaupt nichts mehr. 

Die vom Durſte gepeinigten Bienen 
reißen die Honigvorräte auf, falls das 
Wetter keine Ausflüge erlaubt. Inſtinktiv 
ſcheinen fie aus der hygroſfkopiſchen 
Eigenſchaft des Honigs, in offenem 
Zuſtande Waſſer aus der Luft in ſich 


— 30 — 


aufzunehmen, Nutzen ziehen zu wollen. ſtärker beeinflußt als ein geſunder Bien. 
Dabei wird viel Honig verzehrt, und es Infolgedeſſen erweiſen ſich dann ſonſt 
entwickelt ſich auch wegen der unzeitig ziemlich harmloſe äußere Beläſtigungen 
eingetretenen erhöhten Tätigkeit eine ungemein ſchädlich. Ein Volk, das bei⸗ 
rößere Wärme im Stock. Beides wieder ſpielsweiſe in Ruhrgefahr ſich befindet, 
ührt zum verfrühten Brutgeſchäft und kann durch Erſchütterungen bald 
dadurch nicht ſelten zur Ruhr. Jeden⸗ den Hund gebracht werden. Man wird 
falls wirkt aber die mit Durſtnot und daher bei Belehrungen über Winter⸗ 
ruhrigen Erſcheinungen verbundene Un⸗ ſtörungen gut daran tun, den Nachdruck 
ruhe derart nachteilig auf das Volk ein, darauf zu legen, daß bei der Ein⸗ 
daß es ſehr bald geſchwächt, wenn nicht winterung alles vermieden bleibt, 
ganz aufgerieben wird. was das innere Wohlbefinden des 
Durſtnot tritt leicht bei Völkern ein, Biens ſtören kann. Darin liegt 
die auf raſch und feſt kandierenden überhaupt die größte Gewähr für eine 
Blütenhonigen ſitzen, auf Heidehonig geſunde Durchwinterung. 
oder gar auf Blatt⸗ und Tannenhonig. Auch im Winter iſt der Bien nur ſo⸗ 
Es iſt bekannt, daß letztere Honige ge⸗ lange ein „Rühr mich nicht an“, als 
fürchtete Ruhrerreger ſind. Inwieweit an ihm augenſcheinlich alles in Ordnung 
dabei die in ihnen vorkommenden iſt. Haben ſich aber die Anzeichen ge⸗ 
Dextrine ſchuld daran find, fei hier ſtörter Winterruhe einmal eingeſtellt, fo 
dahingeſtellt. Man kann jedoch den bedeutet es keine weitere Störung, wenn 
heftigen Störungen der Winterruhe durch man die Urſache erforſcht und beſeitigt. 
Durſtnot und Ruhr im Herbſte mit der Nur dadurch iſt es bisweilen noch mög⸗ 
Zuckerfütterung vorbeugen. Die ver⸗ lich, ein Volk vor dem Untergang zu 
dächtigen Honige werden ganz oder teil- bewahren. Einer erkannten Weiſelloſig⸗ 
weiſe aus dem Winterſitze entfernt und keit kann am nächſten milden Winter⸗ 
durch Zuckerlöſung erſetzt. Dieſes Mittel tage durch Zuſetzen einer Königin oder 
iſt faſt unfehlbar. Bei ſeiner Anwendung eines Reſervevölkchens abgeholfen werden. 
werden Durſtnot und Ruhr verhütet, Und wenn ein Volk durch ſtarke Unruhe 
wenn nicht ſonſt grobe Fehler bei der und häufige Ausflüge nach Waſſer Durſt⸗ 
Ein⸗ und Überwinterung unterlaufen not erkennen läßt, ſo iſt ihm oft raſch 
ſind. Hiezu iſt namentlich eine zu enge damit geholfen, daß man ihm einen 
und zu warme Einwinterung zu rechnen, getränkten Schwamm oder einen Ballon 
ebenſo die eingetretene Weiſelloſigkeit. 5 nicht zu ſehr geſättigter 
Es leuchtet ohne weiteres ein, daß Zuckerlöſung aufſetzt. In Ruhe kann 
beim Vorhandenſein innerer Urſachen man ein Volk auch im Winter nur laſſen, 
der Unruhe die Störungen von außen wenn es ſelber Ruhe hat. Allerdings, 
eine viel größere Bedeutung erlangen. Der | bei vorgeſchrittener Ruhr tragen 
innerlich gereizte, in ſeinem Organismus Eingriffe oft nur dazu bei, das Ende 
geſchwächte Bien wird von allem viel | zu beſchleunigen. R. 
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Iſt die Reizfütterung auf dem Bienenſtande berechtigt? 


(Von Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf.) 


Wir haben die Biene glücklich zum Haustiere gemacht. Wir greifen 
beſtimmend in ihr Leben ein, geben ihr eine bekömmliche Wohnung, ent⸗ 
nehmen den Beuten die gefährliche Nahrung, füttern Zucker auf, regeln 
den Brut⸗ und den Bautrieb. Wo die Natur verſagt, da greift helfend 
der Imker ein. Es ift ein im Bienenzuchtbetriebe feſtſtehender Grundſatz, 
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daß nur die Völker einen nennenswerten Überſchuß zu bringen imſtande 
ſind, die ſchon mit dem Einſetzen der Haupttracht möglichſt viele fleißige 
Arbeiter auf die Tracht zu ſenden vermögen. Was nützen uns ſtarke 
Rieſenvölker, wenn der Nektar verſiegt it? Sie find dann vielfach nur 
unnützer Ballaſt, der das bald wieder aufgezehrt haben wird, was mit 
vieler Mühe eingetragen und erübrigt wurde. Der iſt der beſte Bienen⸗ 
meiſter, der es verſteht, bis zu dem ausſchlaggebenden Zeitpunkte die Völker 
auf die höchſte Stufe der Leiſtungsfähigkeit gebracht zu haben. 

Starke Völker bei Beginn der Volltracht ſetzen eifriges Brüten in den 
vorhergehenden 6— 7 Wochen voraus. Der Praktiker weiß, daß die Brut⸗ 
luſt begünſtigt wird durch Wärme und gute Tracht. Dieſen zwei 
Dingen leiht er ſein Hauptaugenmerk. Die Beuten bleiben bis zum Ein⸗ 
tritt des vollen Nektarſegens immer warm umhüllt. Da gibt es Anfänger, 
die mit dem erſten Lenzesſonnenſtrahle die Beuten aller ſchützenden Hülle 
enikleiden. Das ift ein ſchwerer Fehler. Wärme ift jetzt, in der Zeit 
der Brutbildung, nötiger als mitten im Winter. 

Die Tracht und das Wetter freilich können wir nicht machen. Bei 
andauernd flugunfähigem Wetter oder bei vollſtändigem Verſagen der 
Außentracht ſtellt jedes Bienenvolk die Bruttätigkeit ein oder beſchränkt 
ſie auf ein Geringes. Das darf nicht ſein. Ein Stillſtand in den der 
Volltracht vorhergehenden Wochen kommt einem Mißerfolg in der Ernte 
des ganzen Jahres gleich. Und wie ärgert das Wetter uns Imker nicht 
oft in den viel geprieſenen Tagen des Wonnemonats? Wo alſo die Natur 
verſagt, da müſſen wir den Bienen eine Art Außentracht vorzaubern, fie 
dadurch zu erneutem Brüten anſpornend. Viele Imker verwerfen die Reiz⸗ 
fütterung ganz wegen der vielfachen Gefahren, die ſie in der Hand des Unkundigen 
anrichtet. Nicht mit Unrecht wird ſie ein zweiſchneidiges Schwert in der 
Imkerei genannt. Wer ihr nicht Meiſter iſt, ſollte ſie nicht meiſtern wollen. 
Viele haben durch dieſe Art der Fütterung das Gegenteil der beabſichtigten 
Wirkung erzielt. Das iſt bitter. Darum merke man ſich folgendes: 


1. Die Reizfütterung hat nur Sinn und Zweck bei bereits erſtarkten 

Völkern. Schwächlinge locken wir durch ſolche Maßnahmen nicht zu ver⸗ 
mehrtem Brüten. Sie haben für ſich genug zu tun, um der Witterung 
Unbill und den ſie umgebenden Feinden Widerſtand leiſten zu können. 
Verſchwenden wir alſo nun keine Minute auf das Schwache, Minderwertige. 
Das hat keine Daſeinsberechtigung auf dem Bienenſtande. 
2. Die Reizfütterung darf nie zu frühe einſetzen. Sonſt füttern wir 
die Bienen förmlich zur Beute hinaus. Viel Brut verlangt gebieteriſch 
Ausflüge nach Waſſer, Pollen, Honig, zu einer Zeit, die den Bienen unbe⸗ 
dingt verhängnisvoll werden muß. Tauſende nützlicher Sammlerinnen finden 
in der Sorge um die heranwachſende Brut in der trügeriſchen, aber oft 
ſehr ſchönen Lenzesnatur allzufrühen, unrühmlichen Tod. Als Regel könnte 
für die Allgemeinheit gelten. daß mit der Reizfütterung erſt bei beginnender 
Stachel⸗ oder Johannisbeerblüte angefangen werden darf, nie früher. Setzt 
aber dann wieder flugbares und Trachtwetter ein, ſo hört die Reizfütterung 
ſofort wieder auf. Auch die beſte Art dieſer Fütterung kann Außentracht 
nicht erſetzen. Außerdem iſt die Gefahr ausbrechender Räuberei beim 
Füttern während des flugbaren Wetters ungemein groß. Fortgefegt wird 
die Fütterung bis der Erſtſchwarm herab iſt oder die Volltracht einſetzt 
und damit der Honigraum geöffnet werden muß. 
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3. Bei jeder Art dieſer Fütterung iſt ſtrenge darauf zu ſehen, daß 
die Brut nicht verkühlt. Das wäre eine verhängnisvolle Sache. Ver⸗ 
kühlte Brut ſtirbt ab, fault an und kann damit den Grund zu den ge⸗ 
fährlichſten Bienenkrankheiten legen. Deswegen muß auch die Reizfütterung 
n der rechten Art betätigt werden. 

4. Die befte Reizfütterung würden wir im Zuhängen von entdeckelten 
Heide- oder Tannenhonigwaben ſehen, die wir vor dem Gebrauche einen 
Augenblick in laues. Waſſer geſtoßen haben. Das wirkt Wunder! Die 
Beute braucht nur für kurze Zeit geöffnet zu werden. Dazu kann man 
ſich das paſſende Wetter wählen. Die Bienen fangen mit wahrem Feuer⸗ 
eifer an, das in der Wabe befindliche Futter direkt über dem Brutlager 
aufzuſpeichern oder zu Brutfutter zu verarbeiten. Dieſe allgemeine Tätigkeit 
erhöht die Stockwärme ſchon bedeutend und regt damit zu vermehrtem 
Brutanſatz gewaltig an. 

Wir erachten es deswegen als ein dringendes Gebot der Vorſicht, im 
Herbſte nicht gleich jede Honigwabe zu Geld zu machen. Für jedes Stand- 
volk ſollten mindeſtens 2-3 ſolcher wohlgefüllter Waben zurückgehalten 
werden. Wir legen damit ein kleines Kapital auf hundertfache Zinſen an. 
Wem aber ſolche ausgezeichnete Hilfsmittel der Reizfütterung nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, der mag ſich anders behelfen. — Sehr gut wäre noch der 
Stampfhonig, der um verhältnismäßig billiges Geld aus der Lüneburger 
Heide bezogen werden kann. Seien wir dabei aber vorſichtig, daß wir nicht 
die gefährliche Faulbrut auf dem Stande einſchleppen. Laſſen wir uns 
deshalb die beſtimmteſte ſchrifiliche Zuſicherung geben, daß auf dem in 
Betracht kommenden Stande noch niemals die Faulbrut geherrſcht, noch zur 
Zeit des Bezuges ſich dorten zeigt. 

Wer auch nicht über Stampfhonig verfügt, der muß die Reizfütterung 
in der Weiſe betätigen, daß er jedem Volke jeden Abend ungefähr ein 
Viertel Honig mit etwas Zuckerlöſung vermengt gibt. Die Fütterung ſoll 
möglichſt lauwarm geſchehen, und das Futter ſoll unter allen Umſtänden 
über dem Winterſitze der Bienen gereicht werden. So wird es am eheſten 
angenommen. Dieſe Art der Reizfütterung koſtet Geld, Mühe und Aus⸗ 
dauer; aber auch in der Bienenzucht gilt der Satz, daß der Himmel ohne 
Mühe nichts gibt. Wenn wir all das Vorſtehende bei der Reizfütterung 
beachten, kann ſie uns wirklichen Nutzen bringen, wenn in einem Jahre 
einmal die Natur verſagt und den Bienen nicht das ſpendet, was ſie zur 
Steigerung des Brutgeſchäftes ſo notwendig brauchen: Nahrung. 


Einiges über den Bienenbau und das Bauen. 
(Vom Herausgeber.) 


Die Bienen erzeugen ihren Bauſtoff, das Wachs, im eigenen Körper 
und bauen damit gemeinſam die Waben; ſie ſtehen alſo ſchon zu Beginn 
des Baues mit ihrem Werk in innigſter Verbindung. Die engen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden treten aber im Kreislaufe des Bienenlebens noch 
ſtärker hervor. 

Bei den niederen Formen der Blumenweſpen ſpielt das einfache Neſt 
im Vergleich mit dem wundervollen Bau der Honigbiene nur eine unter⸗ 
geordnete Rolle. Dem ausgeſchlüpften Inſekt bedeutet es nichts mehr. Der 
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Bienenbau hat indes nicht nur den Zweck, der jungen Brut bis zur Reife 
Wiege und Heim zu ſein, ſondern er dient auch dem ganzen Bienenvolk als 
Vorratskammer, Ruheſitz und Schutzwehr. Doch kann der Bau dem Bien 
auch zum Verderben gereichen, wenn er zum Träger gefähr⸗ — 
licher Schmarotzer und Krankheitskeime wird. Das Wohl H K 
und Wehe des Biens iſt ſomit unzertrennlich mit 
ſeinem Bau verbunden. Daraus mag der Imker aber 
erkennen, wie wichtig es iſt, daß er dem Wabenwerk die 
vollſte Beachtung ſchenkt. 

Bauen können die Bienen unter gewiſſen Bedingungen 
zu jeder Jahreszeit; die Fähigkeit dazu iſt vorhanden. 
Ohne daß ein äußerer Zwang vorliegt, ſchickt ſich jedoch 
nur der wachſende Bien zum Bauen an. Die natürliche 
Bauzeit fällt ſomit in den Frühling und Sommer. Seiner DA 
Waben beraubt, baut ein Volk aber auch im Herbit, wenn 
man es warm hält und reichlich füttert. Das hat ſchon ee ede 
hie und da ein Bienenfreund ſich dadurch zunutze gemacht, i 
daß er einen im September bezogenen Heide n 
ſchwarm in Ermangelung von Waben au; 
Mittelwände ſetzte. Selbſt mitten im Winter DA 
— falls mildes Wetter herrſcht — führt ein N 
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ſtarker Bien, deffen Bau durch eine gemalt- | 

ſame Einwirkung heruntergebrochen iſt, mit 5 

Aufbietung ſeiner letzten Kraft neue Waben⸗ ER 

apfen auf. 404“ NM N 
Was ein Volk in einer Zwangslage H le NOS DA 

zur Not noch fertig bringt, gibt aber keinen Seen 

Maßſtab dafür ab, was man ihm zumuten 

darf. Völlig neue Waben bilden einen 


ſchlechten Winterſitz. Ein Bauen im Herbſt 
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ſollte der Imker aber auch deshalb nicht er- age: RUN 
zwingen, weil es naturwidrig ift. Wie die IE 0 N . 
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Pflanze ihre Ruhezeit — jo hat auch GP 
der Bien nach dem Trachtſchluß die Ruhe f 
nötig zur Sammlung neuer Kräfte. Erft Etin 66 Wa A j Cki 
wenn im Frühling alles wieder zur Entwick⸗ 1 I 0 NY 
lung drängt, wenn bereits zahlreiche junge e l) 
Bienen erbrütet find, der Bien ſtark im 
Wachſen iſt und die Nektarquellen ſchon 
reichlich fließen, tritt auch der Bautrieb in 
ſeine natürlichen Rechte ein. N 
Wer die Bienen dann nicht bauen läßt, 
unterdrückt einen ihrer wichtigſten Triebe. 
Das am Bauen behinderte Volk entfaltet Kettenbildung zum Bauen. 
nie die volle Tatkraft, es iſt, als wäre es 
in ſeinem Organismus geſtört. Hingegen zeigt ein bauender Bien in ſeinem 
ganzen Tun die größte Regſamkeit. Darum iſt die Mahnung, im Frühjahr 
fleißig bauen zu laſſen, immer wieder angebracht. Daß doch endlich einmal 
die alten, ſchwarzen, von den Rankmaden verletzten und zehnmal wieder 
geflickten Waben auf den Bienenſtänden verſchwänden! Es wäre manchmal 
zu wünſchen, die Wabenſchränke möchten etwas weniger gefüllt ſein. 
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Im Honigraum leiſten ja ältere, ſchön ausgebaute Arbeiterwaben für 
mehrere Jahre ſehr gute Dienſte, aber der Bau des Brutneſtes muß un⸗ 
bedingt von Zeit zu Zeit erneuert werden, nicht zuletzt deshalb, weil alte 
Waben dem Einniſten von Schädlingen beſonders förderlich ſind. Mit den 
Mittelwänden geht ja die Erneuerung des Baues ſpielend. Man verwende 
jedoch nur ſolche aus echtem Bienenwachs. Der Erfinder der Zuſätze 
hat der Bienenzucht nur damit geſchadet. Es iſt eine offene Frage, ob 
der jahrzehntelange Gebrauch gefälſchter Kunſtwaben nicht auch einen 
Anteil daran hat, daß die Widerſtandskraft der Bienen geſchwächt iſt und 
die anſteckenden Bienenkrankheiten vielerorts ſo um ſich greifen. Die Natur 
läßt ſich wohl eine Zeitlang Gewalt antun, aber zuletzt rächt ſie ſich. 

Wegen der Anſteckungsgefahr ſchlägt Profeſſor Zander, wie berichtet 
wurde, vor, jedem Volk nur ſeine eigenen Waben zu geben, Zweifellos 
iſt das wiſſenſchaftlich begründet, denn es entſpricht dem Naturzuſtand, 
und es ſteht auch feſt, daß die Bienenkrankheiten am meiſten mit verſeuchten 
Waben verſchleppt werden. Nur hat die Sache einen großen Haken, an 
dem ſie wahrſcheinlich hängen bleiben wird. Ein Hauptvorzug des beweg⸗ 
lichen Baues beſteht doch darin, alle gleichgroßen Waben eines Standes 
nach Bedürfnis in jedem Stock verwenden zu können. Hauptſächlich aus 
dieſem Grunde dringt man darauf, daß der Imker nur Beuten gleichen 
Maßes in ſeiner Bienenzucht aufſtellt. Wie oft wäre man in der Arbeit 
an den Bienen behindert, wenn man nicht die freie Wahl unter den Waben 
nn Es liegen alſo gegen Zanders Neuerung gewichtige praktiſche Be⸗ 

enken vor. 


Nicht die kranken Völker bilden die übergroße Mehrzahl, ſondern die 
geſunden. Und man weiß auch, daß die Bienenkrankheiten gewöhnlich dort 
ihren Ausgang nehmen, wo der Schlendrian Meiſter iſt. Der Kampf 
gegen die Unwiſſenheit und Gleichgültigkeit tut am meiſten 
not. — Jeder Imkerkurs, der die Teilnehmer befähigt, krankhafte 
Erſcheinungen am Bienenvolk alsbald zu erkennen, bringt uns in 
der Bekämpfung der Bienenkrankheiten einen Schritt vorwärts. Was 
Dr. Zander will, iſt gewiß im Ziele recht; wohl aber wird man dieſes 
Ziel im weſentlichen auch erreichen können, ohne daß man den Betrieb 
umgeſtalten und die Imkerſchaft zum „Umlernen“ anhalten müßte. Die 
Imker mögen nur peinlich darauf aus ſein, keine Wabe in ein Volk 
zu bringen, die irgendwie verdächtig erſcheint. Fort mit ſolchen 
Waben ins Feuer oder in den Schmelztopf! 

Überhaupt, was bliebe von der neuen Bienenzucht noch übrig, wenn 
man aus dem an ſich berechtigten Verlangen, die Bienen naturgemäß zu 
züchten, die letzte Folgerung ziehen wollte ohne Rückſicht auf den Betrieb? 
Wir kehrten dann zum unbeweglichen Bau zurück, zur Klotzbeute oder zum 
Strohkorb. Kein leichtſinniger Bienenhalter würde fernerhin verſeuchte 
Waben in geſunde Stöcke verpflanzen, und es gäbe auch keine Mittel wände 
mehr, mit denen er das Brutneſt ſtören könnte. Ja, wenn es möglich 
wäre, auch die früheren Trachtverhältniſſe zurückzurufen! Da jedoch die 
Tracht auch weiterhin dürftig oder in der Hauptſache auf eine kurze Zeit 
beſchränkt bleiben wird, müſſen wir der Natur mit allen Mitteln des 
jetzigen Betriebs abzuringen ſuchen, was ihr karger Tiſch den Bienen noch 
bietet. Dazu gehört dann eben, daß wir in der Verfügung über unſere 
Wabenbeſtände möglichſt freie Hand behalten. 
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Der Himmel ſchenke uns nur einige gute Honigjahre, und alles fieht 
wieder anders aus. Die Bienenkrankheiten würden uns dann bald weniger 
Schmerzen machen. Man mag die Sache betrachten, wie man will, ſo 
kommt man zu dem Schluß, daß die Bienenzucht hauptſächlich an ihrer 
Honigarmut krankt, allerdings ein Grund, bei der Behandlung der Bienen 
doppelt vorſichtig zu ſein. 

Eine auf die Spitze getriebene Natur- 
teiterei müßte auch die Kunſtwabe verpönen. |P 
Tatſächlich fehlt es nicht an Stimmen, die ® 
ſich gegen den vielen Gebrauch derſelben 
wenden. Selbſt die Bienen zeigen uns 
manchmal, daß ihnen die Mittelwände nicht 
immer genehm ſind. Hat man einen Schwarm 
in ſeine Wohnung gebracht, aber das Fenſter 
noch nicht anſchieben können, ſo wird man 
ihn ſpäter, meiſt hinter den Mittelwänden 
in Traubenform an der Decke finden. Der 
Schwarm will ſeinen naturgemäßen Bauſitz 
geſchloſſen einnehmen können. Grit der 
Zwang mit dem Fenſter oder Schied bringt 
ihn dahin, wo man ihn haben will. Er 
weiß ſich aber jetzt zu helfen, indem er die 
9 trennenden Wachsſcheiben und Rähm⸗ 

enteile in die Bauform einbezieht. 


Gegen die Kunſtwabe ſagt das eigent⸗ 
lich nichts. Richtig angewandt, iſt dieſe ein 
wahres Kleinod. Es mag ja ſein, daß man, 
was die bauenden Schwärme betrifft, mit 
der Mittelwand manchmal des Guten etwas 
zuviel tut. Bei reicher Tracht in guter 
Bauzeit iſt es gewiß nicht zu verwerfen, 
den Schwarm auf Anfänge zu ſetzen, damit 
er reinen Naturbau aufführen kann. Wo 
die Tracht aber gering und mittelmäßig iſt, 
wird man trotz der anfänglichen Abneigung 
der Bienen weiter kommen, wenn man dem 
Schwarm durch die Ausſtattung der Wohn⸗ 
ung mit ganzen Kunſtwaben raſcher zu einem 
fertigen Bau verhilft. Auf alle Fälle iſt 
dieſe Ausſtattung bei einem ſpät gefallenen 
Schwarm nötig. Die Hauptſache bleibt, dem 
Schwarm Gelegenheit zur Befriedi u Schwarm vor feiner Lockerung 
ſeines Bautriebes zu geben und dur zum BVaufſttz. 
ſein Bauen ſchöne neue Waben zu erhalten. 


Auch in der Raſſezucht nach Dr. Kramer wird verlangt, daß die 
Schwärmchen bauen. Es geht nicht an, von Kramers Anweiſungen das 
eine zu tun und das andere nicht. Der ganze Aufbau kommt ins Wanken, 
wenn man ihm eine wichtige Stütze entzieht. Die in der kleinen Schwarm⸗ 
traube geborene Königin wird vom eifrig bauenden Völkchen beſſer er⸗ 
nährt und erwärmt als von einem ſolchen, das untätig auf den Waben 
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ſitzt. Gutes Wetter vorausgeſetzt, gelangt ſie, weil früher brünſtig, ge⸗ 
wöhnlich auch früher zur Begattung. an erinnere ſich doch, wie bei 
einem bauenden Nachſchwarm alles am Schnürchen läuft, während es in 
den abgeſchwärmten Mutterſtöcken oft ſehr lange dauert, bis die Königinnen 
fruchtbar werden. 

Den wirklichen Raſſezüchtern wird damit nichts Neues geſagt, aber 
es ſcheinen nicht alle, die Raſſezucht treiben wollen, von der Notwendigkeit 
des Bauens der Befruchtungs völkchen überzeugt zu fein. Die Käſtchen für 
zwei badiſche Waben ſind gewiß nicht zu verachten. Es geht jedoch gegen 
die wohlerwogene Vorſchrift, ſie mit zwei ausgebauten Waben zu be⸗ 
ſetzen, wie das voriges Jahr auf Belegſtationen zu ſehen war. Auch hier 
wird man immer wieder mahnen müſſen: Laſſet bauen! 


Urſprung und Weſen des Blatthonigs. 
Von Jul. Frei, Binningen. 


Vortrag für die Wanderverſammlung in Bern. 


Über den Urſprung und das Weſen des Blatthonigs ſchwirren be⸗ 
kanntlich immer noch die verſchiedenartigſten Gerüchte in der Welt herum, 
und wenn irgendwo in der Welt von Blatthonig die Rede iſt, rümpft 
ſogar noch mancher Imker voreilig die Naſe und glaubt dem Honigeſſer 
den Appetit verderben zu müſſen. Nach den Behauptungen dieſer Pro⸗ 
pheten iſt nämlich Blatthonig nichts anders, als ein Ausſcheidungsprodukt 
der Schild⸗ und Blattläuſe. Sollte dem wirklich ſo ſein, ſo hätten wir 
es alſo hier mit einem nicht ſonderlich appetitlichen Thema zu tun, und 
ich habe mich wirklich wiederholt gefragt, ob ich der Imkerſchaft eine der⸗ 
artige Speiſe vorſetzen dürfe; doch, lieber Imkerfreund, ſei außer Sorge; 
eifrige Forſcherarbeit ſeitens anerkannter Tierkenner und Pflanzenforſcher, 
ſowie auch gewiſſenhafte Beobachtungen erfahrener Imker haben dieſes 
Thema appetitlich gemacht und das Auftiſchen von Blatthonig erſcheint 
mir heute nicht mehr als ein Wagnis. , 

Jeder, ſelbſt der nur mit den einfachſten Fachkenntniſſen ausgeftattete 
Bienenzüchter weiß, daß man bezüglich der Honigquellen zweierlei 
Honige unterſcheidet: 

I. Blütenhonig, 

II. Blatthonig. 

Erſterer wird, wie ſchon der Name ſagt, von den Bienen ausſchließlich 
aus dem Nektar der Blüten bereitet; über den Urſprung des Blatthonigs 
hingegen ſind die Anſichten zur Zeit noch geteilt. Wir Imker, beſonders 
wir Schweizerimker, haben natürlich ein großes Intereſſe daran, den gegen⸗ 
wärtigen Stand der diesbezüglichen Forſchungen zu kennen, beſteht doch 
e die ſchweizeriſche Honigernte durchſchnittlich aus mindeſtens 
40 Prozent Blatthonig; ſiehe Honigkontrollberichte. 

Um mir über Urſprung und Weſen des Blatthonigs jederzeit klaren 
Beſcheid geben zu können, durchſtöberte ich ſeit einiger Zeit die einſchlägige 
Literatur, und als diesbezügliche Leſefrucht, ſowie auch auf Grund mnanig⸗ 
facher Erfahrungen und Beobachtungen ſeitens zuverläſſiger Praktiker will 
ich Ihnen hiermit das Hauptſächlichſte aus dieſem Gebiete bekannt geben. 


a T 


Was ift Blatthonig? Unter Blatthonig verſteht man alle 
Süßſäfte zuſammen, welche außerhalb der Blüte an den ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzenteilen durch irgendwelche Urſache auftreten 
und von den Bienen eingeſammelt werden. 

Es gibt jedoch, daraus dürfen wir uns kein Hehl machen, zweierlei 
ä 
I. Blatthonig, der rein pflanzlichen Urſprungs iſt und 

II. Blatthonig, der als tieriſches Ausſcheidungsprodukt auftreten kann. 

Wie Sie aus nachfolgenden Ausführungen erſehen werden, haben wir 
es im Schweizerlande faſt ausſchließlich mit einem durch Witterungs- 
einflüſſe hervorgerufenen, 1 die Oberhaut der Blätter und Trieb⸗ 
knoſpen direkt ausgeſchiedenen Blattſaft zu tun, der als ſogenannter 
Honigtau zu Tage tritt. Der Blatthonig tieriſchen Urſprungs jedoch 
it bei unſeren Trachtverhältniſſen belanglos, und es liegt in der Pflicht 
eines jeden Schweizerimkers, die Honigverbraucher N darüber 
aufzuklären, daß der bei uns mitunter in ungeahnten Erntemengen ge⸗ 
wonnene Blatthonig pflanzlichen Urſprungs iſt.“ Die Männer der 
Wiſſenſchaft, ſowie langjährige ſorgfältige Beobachtungen gewiegter Prat- 
tiker beſtätigen dies vollauf. 

Es brauchte zwar geraume Zeit, bis die Männer der Wiſſenſchaft in 
Sachen zuverläſſigen Beſcheid geben konnten. 

Das Auftreten des Honigtaues oder Blatthonigs wird ſchon ſeit 
rralten Zeiten beobachtet. Plinius, der römiſche Naturforſcher, erwähnt 
den Honigtau als eine ſchon damals bekannte Naturerſcheinung, und er 
war der Anſicht, der Honigtau falle wie gewöhnlicher Tau oder 
Regen vom Himmel. Jahrhunderte hindurch hatte diefe Anſchauung 
namentlich beim Landvolk Geltung, und ſelbſt heute noch gibt es Leute, die 
he durch die Wiſſenſchaft längſt widerlegten Anſchauung immer noch 
uldigen. 

Wer ſollte glauben, daß es Jahrhunderte, ja ſogar Jahrtauſende 
brauchte, bis dieſe alberne Theorie angefochten wurde. Erſt um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts beobachtete man erſtmals, daß der Honigtau in einer 
und derſelben Gegend ſehr ungleichmäßig auftrete. Während zur näm⸗ 
lichen Zeit gewiſſe Gewächſe von Honigtau vollſtändig überzogen waren, 
fand man auf benachbarten Bäumen und anderen Pflanzenarten nicht die 
geringite Spur von Honigtau. Würde aber dieſer e ähnlich dem 
Regen, vom Himmel fallen, ſo müßten ſämtliche Pflanzen und deren 
nächſte Umgebung von dieſem Süßſtoff überzogen ſein. 

Die einſchlägige Literatur ſpricht dem Schweizerforſcher Kaſpar Bau hin 
aus Baſel das Verdienſt zu, gegen Ende des 16. Jahrhunderts feſtgeſtellt 
u haben, daß das Auftreten des Honigtaus von den innern 
debensvorgängen der Pflanze abhängig fei. Da man damals 
jedoch den innern Aufbau der Pflanzen mangels der nötigen mikroſkopiſchen 
Apparate noch nicht derart kannte wie heute, war man über die näheren 
Urſachen der Honigtaubildung noch im Unklaren. Die Wiſſenſchaft war 
indeſſen redlich bemüht, den Schleier zu heben. 

So ſtellte die ſchwediſche Akademie im Jahre 1742 eine Preisfrage 
über das Weſen des Honigtaus. Veranlaſſung hierzu gab eine be⸗ 


»So ift es auch in Baden. R. 


zügliche Beobachtung Reaumurs, wonach ein Zuſammenvorkommen 
von Blattläuſen und Honigtau konſtatiert wurde. 

Jedoch erſt gegen Ende des letzten Jahrhunderts, ja zum Teil erſt in 
den letzten Jahren, klärte ſich die Sachlage und gab denjenigen recht, die 
den Honigtau als ein Produkt pflanzlichen Urſprunges bezeichneten. 
Hierbei ſtützte man fih auf folgende Beobachtungen: 

1. Der Honigtau tritt erfahrungsgemäß nur zeitweiſe, nicht gleich⸗ 
mäßig auf, aber dann ſo raſch und plötzlich (über Nacht) und manchmal 
in ſo ungeheuern Mengen, daß er ſchon deshalb nicht ausſchließlich von 
Pflanzenläuſen herrühren kann; denn dieſe vermögen ſich in ſolch kurzer 
Spanne Zeit unmöglich derart zu vermehren. Auch verſchwindet der 
Honigtau bei Witterungsumſchlag meiſt ebenſo raſch, wie er gekommen. 

2. Das Auftreten des Blatthonigs hängt in erſter Linie 
von den jeweiligen Witterungsverhältniſſen ab, wodurch anfäng⸗ 
lich eine kräftige Saftbewegung nach den Blättern ſtattfindet; durch 
Einfluß von Licht und Wärme wird die bei behinderter Verdunſtung 
vorhandene Saftſpannung ausgelöſt und der ſüße Blattſaft in großen 
Mengen zum Austritt veranlaßt. 

3. Das Auftreten des Honigtaus trifft allerdings oft mit 
dem Vorkommen von Pflanzenläuſen zuſammen; dabei iſt aber 
wohl zu beachten, daß die Anweſenheit von Pflanzenläuſen nicht ſo ſehr 
eine Urſache, ſondern nur eine zufällige Folgeerſcheinung des Honig⸗ 
taus, bezw. des im Pflanzengewebe reichlich Auen ſüßen Blattſaftes 
‚ist. Iſt die dadurch verurſachte Saftſpannung einmal eingetreten, jo muß auf 
jeden Fall ein Austritt des überſchüſſigen Blattſaftes erfolgen, gleichviel, ob 
gerade Pflanzenläuſe vorhanden ſind oder nicht. Tatſächlich haben namhafte 
Forſcher auf Grund zahlreicher Beobachtungen wiederholt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ſie die zur Erzeugung des oft ſo maſſenhaft auftretenden 
Honigtaus nötige Anzahl von Pflanzenläuſen, beſonders bei Tanne, Buche 
und Erle trotz genauer Unterſuchung nicht finden konnten; auch könnten 
dieſelben nicht ſo raſch verſchwinden, daß am Morgen, wo der Honigtau 
vorhanden iſt, nicht noch etliche zurückgeblieben wären. Wo aber in Be⸗ 
gleitung des Blatthonigs wirklich eine größere Anzahl von Pflanzenläuſen 
angetroffen war, ſei dies ganz leicht erklärlich: Die Pflanzenläuſe ſuchen 
mit beſonderer Vorliebe ſaftreiche Gewebe auf und gedeihen dabei natür⸗ 
lich ſehr gut. 

4. Der Honigtau, alfo der zuckerhaltige Blattſaft, zeigt in 
ſeiner Beſchaffenheit und Zuſammenſetzung mit nur kleinen Unter⸗ 
ſchieden eine auffällige Ahnlichkeit ſowohl mit dem Blütenſafte als 
auch mit dem außerblütigen Nektar. 

Der Hauptrufer im Streite war der Jenenſer Pflanzenkundige M. 
Büsgen. Er ſuchte ſämtliche als Honigtau auftretenden Erſcheinungen 
(mit Ausnahme des Mutterkornhonigs) als körperliche Ausſcheidung der 
Blatt- und Schildläuſe zu erklären. In der „Pfälziſchen Bienenzeitung“, 
die über das Honigen der Trachtpflanzen kürzlich eine über 100 Druck⸗ 
ſeiten umfaſſende Arbeit veröffentlichte und die auch in dieſen Mitteilungen 
zweckdienliche Berückſichtigung fand, wurden die Lehrſätze Büsgens bekannt 
gegeben und darnach äußerte ſich dieſer Gelehrte folgendermaßen: 

1. Während längerer Trockenzeiten ſammeln ſich die ſüßlichen Körper⸗ 
ausſcheidungen der Pflanzenläuſe in größter Menge auf der Oberſeite der 
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Blätter an und trocknen auf denſelben raſch als . Überzug ein. 
Da dieſer angehäufte Süßſtoff leicht löslich iſt (Tau) und auch aus der 
Luft Waſſer an ſich zieht, ſei es erklärlich, daß derſelbe als ſogenannter 
Honigtau ſo häufig am frühen Morgen nach einer kühlen Taunacht zwiſchen 
heißen, trockenen Tagen bemerkt werde. An ſolchen Morgen iſt die Luft 
mit Waſſerdunſt überſättigt. Es tritt dann entweder die Bildung von 
gewöhnlichem Tau ein, der den Honigtau löſen und ſelbſt ſüß werden 
kann; oder die am Tage eingetrockneten und unſcheinbar geweſenen Honig⸗ 
tauflecken ſchwellen durch Waſſeraufnahme an und ſind plötzlich ſehr aa 
fallend geworden, während die Blattläuſe, alfo die eigentlichen Erzeuger 
des Honigtaus, vielleicht ſchon verſchwunden ſind. Somit wäre die 
Abweſenheit von Pflanzenläuſen zur Zeit, wo der Honigtau 
bemerkbar wird, kein Beweis für deſſen pflanzlichen Urſprung. 
So weit Büsgen. ö f 

Was ſagt nun hierzu die Praris? Wäre der Honigtau wirklich derart 
tieriſchen Urſprungs, ſo müßte nach jedem ſtarken Gewitter oder Platz⸗ 
regen die Ausbeutung von Blatthonig unterbleiben, bis ſich wieder ſoviel 
Ausſcheidung angeſammelt hätte, daß eine nennenswerte Tagesernte durch 
die Bienen erfolgen könnte. Nun zeigen aber vielfache Erfahrungen, daß 
dem nicht immer ſo iſt. Im Jahre 1911 z. B. honigten die Weißtannen 
am Südfuße des Jura, von Biel bis Brugg, trotz heftiger Regengüſſe in 
ſeltener Fülle. Ja es ſchien, als ob die heftigen Gewitterregen, die in 
dieſer Zeit fielen, ſowohl auf die Ergiebigkeit, als auch auf die Dauer 
dieſer Trachtquelle von beſonders günſtigem Einfluß geweſen wären. Zudem 
nuß bemerkt werden, daß juſt die Weißtanne überhaupt ſehr arm an 
tieriſchen Schmarotzern ift und die Schild- und Blattläuſe überhaupt von 
Mitte Auguſt an ziemlich verſchwunden find. Woher ſollte alſo der mit⸗ 
unter erſt im September gewonnene Tauhonig ſtammen, als von der 
Pflanze ſelbſt? Schon der ſehr genaue und aufmerkſame Naturforſcher 
Dr. Alefeld ſtellte feſt, daß alle Schildläuſe nur höchſtens bis anfangs 
Juli honigen, daher für den eigentlichen Honigtau, insbeſondere bei der 
Tanne, überhaupt nicht in Betracht kommen können.“ 

Vielleicht ſchüttelt der geneigte Leſer bedenklich den Kopf, wenn ich 
von September⸗Honigtau ſpreche. Doch, werter Imkerfreund, ich habe 
unzweideutige Belege, daß der September den Bienen mitunter ſogar noch 
reichlich Blatthonig beſchert. Als Kronzeuge notiere ich Herrn Geometer 
Sprecher in Chur, der vor einigen Jahren Ende Auguſt einem Korbvolke 
mehrere gefüllte Waben ausſchnitt und ſchon nach Wochenfriſt die ent- 
ſtandene Lücke wieder ausgebaut und mit Blatthonig gefüllt vorfand. 


2. jagt Büsgen: Niemals findet man ein Honig tautröpfchen 
wachſen, was doch der Fall ſein müßte, wenn es von der Pflanze ſelbſt 
ausgeſchieden würde. 

Hierzu bemerkt die Pfälziſche Bienenzeitung: Wer die Entſtehung des 
Honigtaus, z. B. an der Tanne vom Urſprung an beobachten will, der 
muß ſchon vor Sonnenaufgang an Ort und Stelle ſein: da ſieht er 
nun im Dämmerlichte in den Zweigwinkeln der jungen Tannentriebe ganz 
Kleine, pechzähe ſchimmernde Tröpfchen von ziemlich ſüßem, etwas harzigem 
Geſchmacke. Je höher nun die Sonne ſteigt, deſto mehr quellen dieſe 

Es ift bei uns beobachtet worden, daß die Weißtanne ſchon im April honigte 
und noch im milden Dezember! (Neuweier.) R. 
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über Nacht entſtandenen Tröpfchen an, um endlich langſam abzu⸗ 
fließen. Alſo auch in dieſer Beziehung hat ſich Büsgen geirrt. 

Im Jahrgang 1893 unſerer Blauen hat Herr Forrer in Kappel unter 
anderm über die Entſtehung des Tannenhonigs geſchrieben, daß er zwiſchen 
den Nadeln der Weißtannen, hauptſächlich an den innern Zweigen Blatt⸗ 
läuſe vom 1 mm Länge gefunden habe, den Kopf gegen den Zweig, den 
Hinterleib der Nadelſpitze zugekehrt. 

Nach Dr. Brandes ſcheint nun Herr Forrer ganz richtig beobachtet 
zu haben; denn dieſer Gelehrte bezeichnet den 1 als faſt ganz 
unverdauten Saft der Tannennadeln, den die Blattläuſe mit ihren Saug⸗ 
borſten ihrem Wirte entziehen und in zirka millimeterdiden, kryſtallenen 
Kügelchen durch kräftiges Stoßen mit den Hinterbeinen vom hintern 
Körperteile fortſchleudern. Dieſes durch Blattläuſe erfolgte Fortſchleudern 
uderhaltiger Süßſtoffe iſt ſchon wiederholt beobachtet worden und wird 
fogar mitunter als ein Beweis dafür erbracht, daß der Blatthonig tieriſchen 

rſprungs fei. Auch ich habe vergangenen Sommer dieſes Fortjchleudern 
Honigregen) während einigen Tagen beobachten können. Die in der 
chleuderzone liegenden Unterlagen (Baumblätter, Gräſer, ja ſogar Steine) 
wurden von dieſer ſich zu einer zähen Schicht verdickenden Maſſe überzogen. 
Leider zeigte dieſelbe nicht den geringſten Honigertrag, obgleich meine 
Bienen nur wenige Meter von der Beobachtungsſtelle entfernt ihren Aus⸗ 


flug hatten. 


Duftbereitende Drüſenzellen. Zwiſchen 
dem 5. und 6. Hinterleibsring zeigen 
fächelnde Bienen dem ſcharfen Beobachter 
oben eine weiße Rinne. Unter dem Ver⸗ 
größerungsglas laſſen ſich hier Drüſen⸗ 
0 erkennen. In einer neuen Arbeit 
es Amerikaners Me. Indoo wird dieſes 
bisher wenig beachtete Organ beſchrieben 
und die Anſicht ausgeſprochen, daß dieſe 
Drüſen den ſog. Neſtgeruch erzeugen. 
Dr. Brünnich⸗Zürich glaubt, daß Indoo 
recht habe. Der Schweizer Bienenforſcher 
ält für durchaus wahrſcheinlich, daß vor 

m Flugloche energiſch fächelnde Bienen, 
deren duftbereitendes Organ weit offen⸗ 
en ſozuſagen eine kleine Wolke des 

au ausbreiten und den Bienen 
und Königinnen, die nicht genügend aufs 
Fasel de orientiert ſind, vermittelſt der 

aſe den Weg zeigen. Die Eigenart des 
Neſtduftes hängt zweifellos mit der 
Nahrung, die aufgenommen wird, zu- 
ammen, beſonders auch mit der Raſſe. 

edes Volk hat ſeinen beſonderen Geruch. 


(Fortfegung folgt.) 


@ 


il. 
li: 


Die hohe Bedeutung des Blütenftanbes 
für die Völker kann der ſorgfältige Be 
obachter am Bienenſtande jedes Jahr 
ſeſtſtellen: Völker, die mit ſchönen Pollen⸗ 

ürteln eingewintert wurden, zeigen eine 
eſſere Frühjahrsentwicklung und ſchaffen 
geſünderen und kräftigeren Nachwuchs 


als ſolche, die pollenarm ſind. Ein Stand 


mit reicher Pollentracht bietet daher auch 
die beſte Gewähr für eine geſunde Ent⸗ 
wicklung der Völker und iſt der beſte 
Schutz gegen Krankheit. Das hat die 
Züricher Statiſtik ſchlagend bewieſen, 
als in der Schweiz landauf, landab die 
Noſema die Bienenſtände heimſuchte. Die 
Stände mit reicher Pollentracht blieben 
verſchont. Deshalb findet ſich in der Fach⸗ 
preſſe mit Recht immer und immer wieder 
der dringende Rat, durch Anpflanzen von 
Pollenſpendern den Bienen das Sammeln 
von Blütenſtaub zu erleichtern. 

Zucker als Bienenfatter. H. Spühler⸗ 
Zürich wendet ſich in der Schweizer 
Blauen energiſch gegen die „unverftändige 


Zuckerfütterung“, die er eine Berſündigung 
an den Bienen nennt. Er ſcheint der 
Meinung derjenigen zuzuſtimmen, die 
behaupten, daß zwiſchen der Zucker⸗ 
fütterung und der Faulbrut ein urſäch⸗ 
licher Zuſammenhang beſtehe. Anders 
kann er ſich die von Faulbrutinſpektoren 
feſtgeſtellte Tatſache nicht erklären, daß 
es genüge, ein faulbrütiges Volk mit 
einer Original⸗Italienerkönigin umzu⸗ 
weiſeln, um es zu heilen. Vielleicht 
möge auch ein wenig die Raſſe dabei 
beteiligt ſein (was ich ſehr bezweifle), 
jedenfalls aber der Umſtand, daß die 
Italiener die Zuckerfütterung nicht kennen 
und es den Italienerbienen auch niemals 
anpPollen mangelt, daß alſo die Königinnen 
daſelbſt unter den denkbar günſtigſten 
Verhältniſſen erzogen werden und darum 
ein ſolches Maß von Kraft und Geſundheit 
empfangen, daß ſie, bezw. ihre Nach⸗ 
kommen, ſelbſt gegen die Faulbrut in 
hohem Maße gefeit ſind. Dazu ſei be⸗ 
merkt, daß einer „unverftändigen“ Buder- 
fütterung kein verſtändiger Imker das 
Wort redet. Wir alle wijen ganz genau, 
daß Zucker niemals als „voller Erſatz“ 
für Honig gelten kann, weil ihm die 
Salze und die ätheriſchen Ole fehlen. 
Der Verfaſſer irrt auch, wenn er es als 
„ein Verdienſt der Raſſenzucht“ bezeichnet, 
feſtgeſtellt zu haben, daß die „Zucker⸗ 
königinnen“ den auf Honig erzogenen 
nicht gleichwertig ſind. Langjährige 
Erfahrung hat unwiderleglich bewieſen, 
daß die Bienen auf gutem Zucker ebenſo 
gut überwintern als auf Honig, jedenfalls 
viel beſſer als auf Tannenhonig. Wer 
alſo im Spätjahr letzteren durch Zucker 
erſetzt, handelt durchaus zweckmäßig. 
Nicht ganz unberechtigt dürfte dagegen 
der Verdacht des Geizes ſein, wenn nach 
einer reichen ſommerlichen Blütentracht 
der Bien ausgepreßt wird wie eine 
Zitrone“ und er den Winter über mit 
einem Surrogat vorlieb nehmen muß. 
Sobald die Winterruhe vorüber iſt und 
mit der ſteigenden Sonne neues Leben 
auch im Bienenvolk erwacht, dann wird 
jeder urteilsfähige Imker ſeine brütenden 
Völker am rechten Ort und in der rechten 
Form mit Honig unterſtützen — ſofern 
er ſolchen noch vorrätig hat. cn 
dem erſten Reinigungsausflug hänge i 

jedem Volke eine angewärmte Honigwabe 
dom letzten Sommer an die erſte dicht 
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mit Bienen beſetzte Wabe.) Im ganzen 
Frühjahr und Sommer iſt Zuckerwaſſer 
ein armſeliger Notbehelf. Wer würde 
aber ſeinen Bienlein nicht lieber in der 
Verlegenheit mit einer Flaſche Zucker⸗ 
waſſer beiſpringen als ſie dem Hunger⸗ 
tode zu überantworten? Ganz ein⸗ 
verſtanden bin ich dagegen mit dem 
Vorſchlage, Verſuche zu machen mit 
phyſiologiſchem ſtatt chemiſchem Zucker, 
d. h. zu prüfen, ob der aus kleinem, 
grobem Gries ähnlichen Körnern be⸗ 
ſtehende Rohzucker, der nicht raffiniert 
wurde und daher außer dem Zucker auch 
noch etwas Stickſtoff, Salze und ätheriſche 
Ole enthält, ſich für die Bienen nicht noch 
beffer eignen würde als raffinierter Zucker. 

(Wie berichtet wurde, haben ungariſche 
Imker mit Rohzucker ſchlechte Er⸗ 
fahrungen gemacht. R.) 

Von oben oder von unten füttern? 
Beides iſt gut und nützlich — ſchreibt 
Freudenſtein in ſeiner Neuen Bienenztg. 
Reicht man im Herbſt Notfutter, 2 
empfiehlt ſich eine Fütterung von oben 
mittels Thüringer Luftballon (ich emp⸗ 
fehle angelegentlich den in unſerem Blatte 
angezeigten Apparat „Kaufeiſen“ von 
K. Rubin in Hugsweier. Preis 2 M. 
Ganz vorzüglich!) Füttert man dagegen 
im Frühjahr, ſo iſt es vorteilhafter, das 
Futter von unten zu geben. Dadurch 
werden die Bienen veranlaßt, ſich über 
das ganze Werk zu verbreiten, ſich alſo 
auszudehnen, was für die Volksentwicklung 
nur günſtig ſein kann; es kommt dann 
„Leben in die Bude“. Die Bienen müſſen 
ihren Weg beim Ab- und Aufgehen über 
die Waben nehmen, welche die für die 
Brut beſtimmten Zellen enthalten, er⸗ 
wärmen dieſe dabei und bereiten ſie im 
Vorübergehen zur Aufnahme von Brut 
vor. Im Frühjahr ſtets warm füttern! 

Winterbrut. Vor elf Jahren ſchrieb 
Dr. Dzierzon: „Nichts iſt gefährlicher, 
nichts richtet mehr Bienenvölker zu 
Grunde als verfrühter, ſtärkerer Brut⸗ 
anſatz“. Reidenbach ift, wie er in der 
„Pfälzer Bienenzeitung“ mitteilt, ſeit 
mehreren Jahren bemüht, die Urſachen 
des Leichenfalles in den Bienenſtöcken 
näher zu erforſchen. Er fand, daß einzelne 
Stöcke ſchon im November und Dezember 
einen ſtarken Leichenfall hatten. In 
24 Stunden verendeten auf dem unter⸗ 
geſchobenen Karton 20—30 Bienen. Nicht 


ſelten nahm das Übel im Januar und 
Februar noch zu, ſo daß ſich die Anzahl 
der Bienenleichen in einem Tag auf 
50—60 ſteigerte. Die Toten find meift 
dick und aufgetrieben und liegen nicht 
ſelten in dicken Klumpen aufeinander. 
Eine Unterſuchung der Leichen zeigt, daß 
in jedem Fall der Enddarm ſtark mit 
ſehr wäſſerigem Kot angefüllt iſt. Sehr 
oft iſt auch die Honigblaſe voll Honig 
wie bei einer von reicher Tracht heim⸗ 
kehrenden Biene. R. ſah am Faſtnachts⸗ 
dienstag 1912 an einem Volk mit ſehr 
ſtarkem Leichenfall nach und nahm bei 
9 Grad Wärme die Waben mitten aus 
dem Bau. Da zeigte es ſich, daß das 
Volk auf zwei Waben reichlich gedeckelte 
Brut hatte. An einem andern Stock 
machte er die gleiche Beobachtung im 
Dezember. An andern Stöcken fand er 
den ganzen Winter über Eier auf dem 
Karton. Darnach iſt nicht mehr zu 
bezweifeln, daß der ſtarke Leichenfall 
durch Winterbrut hervorgerufen wird. 
Zur Ernährung der Brut müſſen die 
Bienen mehr zehren, namentlich auch 
Pollen, erzeugen infolgedeſſen reichlich 
Kot in ihrem Enddarm, den ſie zu ent⸗ 
leeren trachten, weshalb ſie ſich von dem 
wärmenden Winterknäuel entfernen und 
auf dem Boden erſtarren. Die Urſachen 
dieſer natürlichen Bruterzeugung liegen 
zunächſt in der großen Fruchtbarkeit der 
Königin, dann aber hauptſächlich in zu 
warmer Einwinterung. . 

Die Ameiſenſäure im Bienenhoni 
ſtammt nach der Anſicht von Müllenhof 
aus dem Stachelapparat der Biene, von 
Planta war der Meinung, ſie rühre von 
den Kopf⸗ und Bruſtſpeicheldrüſen der 
Bienen her, Dr. Reidenbach verneint die 
Herkunft aus dem Bienenkörper. Nach 
der „Münchener Bienenztg.“ iſt Dr. Merl, 
Inſpektor der Kgl. Unterſuchungsanſtalt 
für Nahrungs⸗ und Genußmittel in 
München, auf Grund umfangreicher 
Forſchungen zu dem Ergebnis gelangt, 
daß Reidenbachs Anſicht wahrſcheinlich 
richtig iſt. Herr Reidenbach ſtellt einen 
eingehenden Bericht in einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitſchrift in Ausſicht, aus dem 
hervorgehen ſoll, daß die Bildung der 
Ameiſenſäure im Honig (Nektar) durch 
Oxydation des Honigzuckers nicht mehr 
zu bezweifeln iſt. 

Über die Wärme der Bienentraube 
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im Winter hat ſchon vor 20 Jahren 
der kürzlich verſtorbene Dr. Kramer Ver⸗ 
ſuche mit Queckſilberthermometern ge⸗ 
macht. Auf einer viel breiteren Grund⸗ 
lage beruhen die neueren Verſuche des 
Amerikaners E. F. Philipps, der elektriſche 
Thermometer verwendete, welche die 
Ableſung in einem ganz entfernten Raum 
ohne irgendwelche en der Völker 
ermöglichten. Seine Ergebniſſe ſtützen 
ſich auf nicht weniger als 161617 Ab⸗ 
leſungen, die zu folgenden Schlüſſen 
ſührten: Wenn nach einer Kälteperiode 
die Luftwärme ſteigt, fo ſinkt die Stod- 
wärme, bis die beiden Wärmeverhäͤltniſſe 
einander begegnen. Die Wärmeerzeugung 
nimmt alfo ab. Erſt wenn die äußere 
Luftwärme ſinkt, fängt bei einem gewiſſen 
Punkte die ſtarke Wärmeerzeugung wieder 
an. Bei einer Bienen⸗Traubenwärme 
von 13—20 Grad treten keine bedeutenden 
Schwankungen auf, und die Bienen ſind 
ruhig, es ſei denn, nach langem Ein⸗ 
geſperrtſein ſei ein Flug nötig. Iſt die 
Stockwärme höher als 20 Grad, ſo er⸗ 
leidet die Wärme im Innern der Traube 
meiſt beträchtliche Schwankungen. Sinkt 
die Außentemperatur, wenn die Wärme 
im Innern des Stockes (und wohl auch 
draußen) 13 Grad beträgt, ſo beginnen 
die Bienen ſich enger zuſammenzuſchließen. 
Wir können daher ſagen, 13 Grad ſei 
die kritiſche Wärme im Bienenftode. 
Phyſikaliſch erklärt ſich die Sache leicht. 
Die Bienen beginnen offenbar in der 
Nähe von 13 Grad zu erſtarren. Sänle 
daher die Wärme unter dieſen Punkt, 
ohne daß die Bienen kräftige Maßregeln 
ergriffen, ſo gingen ſie zu Grunde. Da 
nun ein Körper, der wärmer iſt als die 
umgebende Luft, umſo mehr Wärme 
ausſtrahlt, je größer der Wärmeunter⸗ 
ſchied iſt, ſo müſſen die Bienen ſtets 
beſorgt ſein, daß trotz aller Wärmeaus⸗ 
ſtrahlung die Wärme an der äußeren 
Bienentraube nicht viel unter 13 Grad 
ſinkt. Die Bienen kämpfen gegen die 
Kälte einmal durch vermehrte Wärme⸗ 
erzeugung, herrührend von größeren 
Fare ar ebnen (Brennftoff), in zweiter 

inie aber tun ſie das durch geringere 
Wärmeabgabe, was ſie dadurch erreichen, 
daß ſie ihre Oberfläche auf ein Minimum 
verringern, die Bienen kriechen in jede 
leere Zelle, drängen ſich aufs äußerſte 
zuſammen und ſuchen jenem Körper 


möglichſt nahe zu kommen, der die 
geringſte Wärme ausſtrahlt: der Kugel. 

Es iſt auch leicht erklärlich, warum 
die Stockwärme bei . chm Innenwärme 
außerordentlich ha chwankt. Sobald 
die äußere Luft ſich ſtark abkühlt, ziehen 
ñd die Bienen zuſammen und entwickeln 
durch ſtärkere Nahrungszufuhr größere 
Wärme. Wird dabei die Innenwärme 
höher als gerade notwendig wäre, ſo 
ſchraͤnken die Bienen die Wärmeerzeugung 
ein, die Innentemperatur fällt und ſie 
ſchießen dabei wohl in der andern Richtun 
über das Ziel. Unterdeſſen ändert fid 
die äußere Luftwärme wieder und die 
Bienen pendeln bei großer Kälte beſtändig 
um ihre günſtigſte Innenwärme 8 
Im fie kaum je zu erreichen, da ſich 
eben die Wärme der umgebenden Luft 
beſtändig verändert. Solange keine Brut 
im Stocke iſt, ſchwankt die Wärme der 
Bienentraube zwiſchen 13 Grad und 
4 Grad. Die Wärmeerzeugung 
ſchreibt Philipps meiſtens teilweiſe der 
Auskelbewegung der Bienen zu; Dr. 
Krünni dagegen nimmt an, daß die 
Bärme von innen nach außen kommt, 
d. h. daß die Randbienen ihre Wärme 
von der warmen Mitte her erhalten, wo 
natürlich bei größerer Kälte kein Platz 
iſt für Turnübungen. Nach ſeiner in 
der Süddeutſchen Bienenzeitung nieder- 
gelegten Anſicht iſt die Wärme unbedingt 

erbrennungswärme, wobei der 
Honig als Heizmaterial wirkt. 

Im 17. Jahrhundert ſpielte der Aber⸗ 
glaube in der Bienenzucht eine ſehr große 
Rolle. Im Elſaß⸗Lothr. „Bienenzüchter“ 
gibt ein Einſender Auszüge aus einem 
leider nicht genannten Bienenbuche. 
Zur Erheiterung unſerer Lefer feien 
hier ein paar Auszüge gegeben: 

Wer mit Bienen glücklich umgehen 
will, der muß nicht unkeuſch ſein, auch 
nicht unſauber und liderlich, auch muß 
er immer etwas Wohlriechendes in ſeinem 
Dunde haben, dann lieben ihn die Bienen. 


„Wenn der Weiſer reich an Bienen 
it, fo zeugt er und die Bienen ohn- 
gefähr in 9 Tagen einen neuen König 
oder Sohn, leidet ihn aber nicht lange 
bei fih, ſondern gibt ihm einen Teil der 

ienen zu, wie auch der Thränen; ehe 
er ihn aber von ſich läſſet, fliehen etliche 
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Bienen aus, ſuchen und beſtellen dem 
jungen König eine Wohnung. Sie fliehen 
in ledige Körbe, löcherichte Bäume, auch 
in die Löcher an Kirchen und Schlöſſern. 

Den Weiſer oder König zu zeugen, 
machen es etlich alſo: Sie nehmen einen 
Weiſer, den die Bienen im Schwärmen 
übrig haben, legen ihn in Honig, zer⸗ 
9 ihn klein und ſchmieren ihn auf 
ie Brut, andere nehmen den Weiſer, 
ſchneiden gm hinten ein wenig hinweg, 
daß ihn die Bienen ausſaugen, und 
ſtecken ihn mit einem Hölzlein an das 
Gewürke, davon machen die Bienen einen 
andern Weiſer oder König. 


Wenn der Bienen⸗König ſtirbt, ſo 
fliegen ſie nicht heraus, ſondern ver⸗ 
ſammeln ſich alle um ihn herum und 
ſtellen ſich ganz kläglich, ſo gar, daß ſie 
auch nicht eher von ihm weichen, es ſei 
denn, daß man ihn herausnehmen; wo 
das geſchieht, ſo ſterben und verderben ſie, 
da ſie doch ſonſt oft könnten behalten 
werden. 

Die böſen Könige, die ſich in ihrem 
Amte ungewiß verhalten, ſoll man töten. 
Hierzu muß man die Bienen beräuchern, 
daß ſie halb beſchweimeln und dann das 
Gewürke ausbrechen, daß es auf ein Tuch 
herabfällt, welches nach Sonnenuntergang 
geſchehen ſoll. Wenn nun der König 
gefunden und getötet iſt, ſo ſoll man 
die Bienen in einem ledigen Korb ver⸗ 
ſammeln. Die böſen zornigen Bienen 
aber, ſo die Menſchen ſtechen, muß man 
durch öfteres Beſuchen und Beiwohnen 
zahm machen, ſonderlich iſts gut, daß 
man ſtill und gemach zu ihnen kommt, 
und keinen Geſtank und widerlichen 
Geruch an ſich hat. 

Mir iſt glaubhaft geſaget worden, 
daß jemand von einem Scharfrichter 
Menſchenfett überkommen, damit hat er 
die Bruten geſchmieret, und durch dieſes 
Mittel eine große Anzahl Bienen be⸗ 
kommen, wodurch er aber die Bienen⸗ 
ſtöcke alſo verderbet hat, daß ihm die 
Bienen davon hernach bald geſtorben 
ſind, und hat er endlich die Bruten mit 
großen Unkoſten wieder aufs neue aus⸗ 
hauen laſſen. Jedoch hat es auch keinen 
Beſtand, weil wegen des Schmierens die 
Bruten alſo verderbet werden. 


Freiburg. F. A. Metzger. 
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Feldpoſtdoſen an unſere Krieger. Wie 
aus beifolgender Anzeige erſichtlich, 
bringt die Firma Heinrich Hammann 
in Haßloch (Pfalz), die ſchon durch ihre 
praktiſchen goldgelben Honigverſanddoſen 
allgemein bekannt iſt, als beachtenswerte 
und vorzügliche Neuheit eine Doſe in 
den Handel, zum Verſand als Feldpoſt⸗ 
brief für 10 Pfg. Porto zuläſſig. Nicht 
wenige dieſer kleinen Honigdoſen haben 
bis jetzt ſchon den Weg zu unſeren 
tapferen Kriegern ins Feld gefunden. 
Die Doſe mit dem loſe beigelegten Muf- 
klebeetikett für die Adreſſe iſt ſehr prak⸗ 
tiſch und dabei äußerſt billig, wie es 
ja auch die Poſtkolliverſanddoſen dieſer 
Firma ſind. Dieſe neueſten Doſen ſind 
ſowohl zum Verſchicken von Honig wie 
Butter, Gelee und dergl. ſehr geeignet, 
und für den Empfänger ſehr handlich. 
Der einfache, dabei ſichere Deckelverſchluß 
kann nach Belieben raſch und leicht weg— 
genommen und wieder geſchloſſen werden. 
Der Inhalt iſt alſo leicht zu entnehmen. 
Die kleine Doſe faßt etwa 200 Gramm 
Honig. Ebenſo ſind Doſen mit 400 
Gramm Inhalt, Brutto zirka 500 Gramm 
als Pfundpakete mit 20 Pfg. Porto 
erhältlich. J. Schanne. 

Liebesgaben. Die Ortsgruppe Gutach 
i. Br. des Bienenzüchtervereins „Mittel- 
Elztal“ veranſtaltete im Dezember v. J. 
für unſere im Felde ſtehenden tapferen 
Krieger eine Sammlung, bei welcher 
55 Pfd. Honig und 15 M. in bar ein⸗ 
gingen. Dieſes ſchöne Erträgnis wurde 
zu Weihnachtsgaben für die aus unſerer 
Gemeinde unter den Waffen ſtehenden 
Soldaten verwendet. 


Ansſtellung. In der letzten Nummer 
unſerer Biene weiſt der Herr Landes⸗ 
vorſtand auf die Möglichkeit der vor 
dem Kriege für Offenburg geplanten 
Ausſtellung im Spätſommer 1915 hin. 
Als Befürworter der Raſſezucht möchte 
ich unter Lehrmittel eine biologiſch ge- 
ordnete Zuſammenſtellung machen der 
drei Bienenweſen Königin, Arbeiterin 
und Drohne aller bei uns vorkommenden 
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Bienenraſſen und ihrer Miſchungen. Das 
unterſcheidende in Geſtalt und Farbe 
der einzelnen Raſſen ſoll in möglichſt 


lebenswahren Präparaten zum Ausdruck 


gebracht werden. Nach meinen Be⸗ 
obachtungen im letzten Frühjahr Es 
einiger Raſſezuchtkurſe werden nämli 


die Unterſcheidungsmerkmale der ein- | 


zelnen Raſſen und ihrer Abſtufungen 
nur ſelten richtig erkannt. 


Ich wäre für Zuſendung von geeignetem 
Material in lebendfriſchem Zuſtande 
recht dankbar. Erwünſcht ſind alſo 
Königin, Drohne, Biene von Deutſcher, 
Krainer (noriſcher), Italiener, Cyprer, 
(Amerikaner) Raſſe und ihre Abſtufungen. 
Man tötet die Tierchen raſch dur 
Schwefeldämpfe (Schwefelhölzchen), 
ſendet in Streichholzſchachtel in Seide⸗ 
papier als Muſter ohne Wert an J. L. 
Klem, Hauptlehrer, Rammersweier 
bei Offenburg. 


Alles unter der Vorausſetzung, daß 
im kommenden Frühjahr, wenn unſere 
Bienenvölker in Wald und Flur friedlich 


ſummen, ein für uns ehrenvoller Völker⸗ 
D. O. 


frieden nahe ift. — 


Benzidin. In der Rundſchau Nr. 5, 
Jahrgang 1914. Seite 112 wird auf 
ein einfaches Verfahren hingewieſen, 
Kunſthonig von Naturhonig zu unter⸗ 
ſcheiden. Das Verfahren iſt dort an⸗ 
gegeben; Herr Metzger, der das Mittel 
probieren wollte, konnte an Ort und 
Stelle kein Benzidin bekommen. Ge 
legentlich einer Sendung mikroſkopiſchen 
Bedarfs erkundigte ich mich bei der 
Firma Dr. Grübler u. Co., Zentrale für 
mikroſkopiſch⸗chemiſchen Bedarf, Leipzig 
nach Benzidin unter Vorlage der Rund⸗ 
ſchau und erhielt das Reagens, ein 
Fläſchchen von 50 cbem 80 Pf. (Kann 
als Warenprobe bezogen werden.) Ich 
bin der Aufforderung, „wer probierts?“, 
gefolgt und habe mehrere Berſuche ge 
macht. Meine Verſuche 9100 wohl gelungen 
mit Naturhonig, ich bin aber auf dem 
Verſuchswege an einer andern Klippe 


geſtrandet. Benzidin hatte ich zwar, 
aber keinen Kunſthonig! In Offenburger 
Geſchäften konnte ich keinen Kunſthonig 
bekommen, — ein gutes Zeichen, — 
oder trauten mir die Drogiſten nicht, — 
und im Gaſthof, wo's ganz gewiß Kunſt⸗ 
honig gibt, hatte ich ſeit Kriegsbeginn 
nicht mehr gefrühftüdt. 
Vielleicht gibts in Freiburg Kunſt⸗ 
onig, — für ein Pröbchen wäre ich 
ankbar, dann fehlt Herrn Metzger nichts 
mehr zum abſchließenden Verſuch. Klem. 


Wanderbienenzucht während des 
Krieges. In der Nähe von Wien befinden 
ſich große Buchweizenanpflanzungen, die 
unter Aufſicht des Bienenzuchtvereins 
ſtehen. Letzterer bringt ſeine als geſund 
befundenen Völker dahin. Die Unkoſten 
ſind gering. Während der Buchweizen⸗ 
blüte vom 24. Juli bis etwa 8. Sept., 
iſt Tag und Nacht ein erfahrener Imker 
zugegen. 

An dieſe, dem „Bienenvater“ entnom⸗ 
mene Mitteilung, knüpfen die Gleanings 
etwa folgende Betrachtung an: „Wir 
ſind erſtaunt, daß in Wien und deſſen 
Umgebung während der großen Kriegs⸗ 
wirren ſoviel Wanderbienenzucht ge⸗ 
trieben worden iſt. Zu ſchrecklich, daß 
ſoviele Millionen Unſchuldiger in die 
11 mitverwickelt, Kinder vater⸗ 
und mutterlos de mch Ehefrauen ihrer 
Männer beraubt werden, und alles für 
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nichts. Der Arme und Unvermögende 
muß die Strafe zahlen und nicht die 
herrſchenden Klaſſen, kaum daß einMann 
davon verwundet wurde. 

Wir wundern uns auch, aber nicht 
über die Betätigung der Wanderbienen⸗ 
zucht in unſerer engeren und weiteren 
Heimat während des Krieges, ſondern 
darüber, daß in Amerika unſere politiſche 
Lage immer noch ſo verkannt wird. Da 
die Gedanken in einer befreundeten gad- 
zeitſchrift ausgeſprochen find, glaube ich 
im beiderſeitigen Sinne zu handeln, wenn 
ich dieſe Irrtümer aufzuklären ſuche. 
Es handelt ſich bei uns Deutſchen um 
alles für alle, nicht um ein Nichts. 
Wir führen im wahren Sinne des Wortes 
einen Daſeinskampf, zu dem jeder Einzelne 
ſein Beſtes hergibt, die Beſten unſeres 
Volkes ihr Herzblut. Der Krieg hat 
bei uns an allen Türen, Burſchen heraus“ 
gerufen uud alle, alle haben ſich geöffnet. 
Vom Palaſt bis zur Hütte ſind ſie 
hinausgeeilt, um für Hab und Gut, 
Ehre und Vaterland zu ſtreiten. Was 
deutſcher Fleiß und deutſcher Geiſt ſich 
errungen, wird als Gemeingut von allen 
Klaſſen verteidigt. Söldner kennen wir 
bei uns gottſeidank nicht, die gegen Geld 
ihr Leben für andere in die Schanze 
ſchlagen und letztere die Herren ſpielen 
laſſen; das iſt engliſche Kultur, verträgt 
lich aber mit unſerer Kulturauffaſſung 
nicht. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landes vereins für Bienenzucht auf 1. Januar 1915. 


Am 1. Dezember betrug die Mitgliederzahl 


Im Monat Dezember traten ein 


Es ſtarben und traten auns 
Sonach Stand au 


12 666 
11 Mitglieder 


Zuſammen 12 677 Mitglieder 
R 291 


L 


f 1. Januar 1915 12386 Mitglieder 


Ihren Wohnſitz wechſelten 4 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Januar 1915. 


Anweiler. 


Neue Schriften. 


Badiſcher Imkerkalender für das Jahr 1915 von Oberlehrer J. Schüßler in 
Welſchneureut, Verlag von J. J. Reiff in Karlsruhe, Preis 25 Pfennig. (Mit dem 


Bilde des Vorſtandsmitglieds Falk.) 


Mehrfachen Wünſchen entſprechend, hat der Herausgeber die äußere Form ſo 
beſchnitten, daß man den Kalender bequem in die Taſche ſtecken kann. Auch dieſer 
19. Jahrgang wird mit feinem gut ausgewählten Inhalt den badiſchen Imkern will ⸗ 
kommen fein; er ſei ihnen beſtens empfohlen. 


ss doo a 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, den 7. Februar, nachmittags 3 Ahr im 
Gaſthaus „zum Fürſtenberger Hof“ in Baden Weit. T-O.: 1. Jahresbericht des 
Vorſtandes. 2. Kaſſenbericht des Rechners. 3. Voranſchlag für 1915. 4. Vereins 
wahlen. 5. Verſchiedenes. Wegen Punkt 4 bittet man um Wee e 

under 

Boxberg. Hauptverſammlung am Sonntag, den 28. Februar, nachm. 2 Ahr 
im „Gaſthaus zum Adler“ in Boxberg. T. O.: 1. Nechenſchaftsbericht. 2. Haupt - 
jahresber icht. 3. Bekanntgabe der Statuten. 4. Arbeitsplan für 1915. 5. Verſchiedenes. 
6. Wünſche und Anträge. 7. Zuckerbezug. 8. Einzug der Jahresbeiträge für 1915. 
9. Kurzer Hinweis auf die Betriebsweiſe im Frühjahr. Grauli. 

Bretten. Verſammlung am Sonntag, 7. Februar, nachmittags 3 Ahr bei 
„Neff“ am Bockstor, Bretten. T.O.: 1. Geſchäfts⸗ und Nechenſchaftsbericht 1914. 
2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Otto Kaucher. 


Buchen. Sonntag, 21. Februar, ee ½3 Ahr Generalverſammlung 
im „Löwen“ zu Buchen. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Stand- 
beſuche und Bienenweide. 4. Austeilen der Kalender und Einzug der r 
aiſer. 
Bühl. Durch die im Januar in Ottersweier ſtattgefundene Verſammlung 
wurde beſchloſſen: 1. dem roten Kreuz eine Spende von 50 Mk. zuzuweiſen. 2. den 
im Felde ſtehenden Mitgliedern eine Liebes gabe zu verabfolgen. 3. die nicht ab- 
geholten Gewinne nicht zu verſteigern. Solche ſind bei Blechnermeiſter Fuß in 
Ottersweier gegen Rückgabe der Scheine längſtens bis zur Generalverſammlung 
im März abzuholen. 
Bei der Generalverfammlung wolle man auch den Beitrag für 1915 entrichten. 
Otto Sickinger, Ottersweier. 
Freiburg. Am Sonntag, den 21. Februar, nachmittags / 3 Ahr findet im 
Nebenzimmer des Gaſthauſes zum „Storchen“, Schiffſtraße, unſere ordentliche Ge- 
neralverſammlung mit folgender T.⸗O. ſtatt: 1. Anſere Tätigkeit im verfloſſenen Jahr. 
2. Rechenſchaftsbericht. 3. Außerordentliche Wahl des J. und II. Vorſtandes. 4. Ber- 
loſung. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte um möglichſt vollzähliges 
Erſcheinen. Insbeſondere mögen die Herren Ortsvertreter dafür beſtrebt ſein. 
Der Scpdrift führer: Gerner. 
Gaggenau. Sonntag, 7. Februar, nachmittags / 3 Ahr Verſammlung im 
„Hecht“ in Gaggenau. T. O.: 1. Anterſtützung unſerer Mitglieder im Felde. 
2. Einzug der Vereinsbeiträge für 1914 und 1915. 3. Vereins angelegenheiten. Am 
vollzähliges Erſcheinen und womögliches Entrichten der Vereinsbeiträge NS 12 4 er 
. Stößer. 
Hornberg. Sonntag, den 14. Februar, nachm. ½ 3 Ahr findet im Gaſthaus 
„zum Röpte” in Hornbera die Hauptverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Kaſſenbericht 
und Jahresbericht. 2. Vortrag über Frühjahrsarbeiten. 3. Wahl eines Rechners. 
4. Voranſchlag für 1915. 5. Verleſung. 6. Verſchiedenes. Schondelmaier. 
Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, den 21. Februar 1915, nachm. 3 Ahr 
im Gaſthaus „zum Hirſch“ in Kirnbach. T.O.: Bekanntgabe des Jahres- und 
Rechenſchaftsberichts. Beſtellung von Gerätſchaften und Futtertafeln. Wünſche und 
Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Lehmann. 


Mosbach. Generalverſammlung am Sonntag, 14. Februar 1915, nachmittags 
1/23 Ahr im Gaſthaus „zur Krone“ in Mosbach. T-O.: 1. Jahresbericht. 2. Rech- 
nungsablage. 3. Verſchiedene Mitteilungen. 4. Wünſche und Anträge. Die Ber- 
trauensmänner der einzelnen Orte werden gebeten, die Zahl der Völker angeben 
zu wollen. Der Vorſtand: Kreis. 
Schlüchttal. Sonntag, 14. Februar 1915 Generalverſammlung in Birkendorf. 
„Reftauration Kirner“. Beginn 3 Ahr. T-O.: 1. Rechnungsabſchluß für 1914. 
2. Verteilung der Imkerkalender. 3. Einziehen der Jahresbeiträge. 4. Nück⸗ und 
Ausblick. 5. Wünſche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen wünſcht. 
J. V.: Karl Gaſſenmann. 
Sinsheim. Generalverſammlung am Sonntag, den 7. Februar in Sinsheim. 
Näheres wird noch bekannt gegeben. Schechter. 


as An za 


Weinheim. Hauptverſammlung am Sonntag, 14. Februar 1915, nachmittags 

3 Ahr im Gaſthaus „Grünen Baum“ (Schatz) in Weinheim, Bergſtraße. O.: 

J. Jahres und Rechenſchaftsbericht. 2. Vortrag des Herrn Poſtſekretärs Mayer 

in Schriesheim, Thema: Weshalb treiben wir RNaſſezucht? 3 Einzug der Jahres- 

beiträge gegen Kalender als Quittung. 4. Sonſtiges, Anträge. Am zahlreichen 
Beſuch bittet | Falk. 

Wiesloch. Sonntag, den 21. Februar, nachmittags 2 Ahr Generalverſammlung 

im „Zähringer Hof“. T.-O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Vortrag. 
3. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Imhof. 

Vachtal. Am Sonntag, den 21. Februar, nachmittags 3 Ahr im Gaſthaus 

„zur Sonne“ in Vach, Hauptverſammlung. T.O.: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaffen- 

bericht für 1914. 2. Abgabe der Vereins kalender. 3. Verſchiedenes. Die Vorftands- 

mitglieder werden mindeſtens / Stunde vorher im Vereinslokale erwartet. S. Störr. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


* K | Sammelanzeiger. | $% Æ 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 

Gute Völker, mit und ohne Wohnungen, Reſervevölker und gute Königinnen find zu 
haben bei M. Meixner in Waldshut. Anfragen bitte Freimarke beizufügen. 

I Stück vorjährige Königinnen, Stamm: Eſter und Tamina, hat abzugeben Heinrich 
Nickel, Mannheim, Schwetzingerſtraße 150. 

Hermann Troxler in Kappelrodeck verkauft wegen Krankheit 8 gut eingewinterte 
Völker mit oder ohne Wohnungen. 

8 gute Bienenvölker wegen Todesfall billig zu verkaufen. Frau Warth Witwe, 
Karlsruhe i. B., Amalienſtraße. 


10-50 gut ausgewinterte Völker verkauft für den im Felde ſtehenden Herrn Pfarrer 
Graebener J. Schüßler, Welſchneureut. 


2. Honig. 


Dunklen Bienenhonig hat zu verkaufen Mauterer, Ratfchreiber in Otig heim. 
Hellen Blütenhonig, 5 Pfund mit Doſe 6 Mk., 9 Pfund mit Doſe 10.50 Mk. hat 
abzugeben Wend. Wittmann in Huttenheim, Amt Bruchſal. 
2 Zentner hellen Blütenhonig, den Ztr. zu 95 Mk. verkauft Heinrich Bornhäuſer 
in Anteröwisheim. 
Ich habe noch ½ Zentner reinen bellen Blütenhonig den Zentner zu 92.50 Mk. zu 
verkaufen. Lehrer M. Moſes in Buchen. 
Habe noch etwa 30 Pfund reinen geſchleuderten Heidehonig zu verkaufen das Pfund 
zu 1.10 Mk. ohne Gefäß Wilhelm Fiſcher, Heddesbach, P. Hirſchhorn a. N. 
Einige Zentner reinen dunklen Bienenhonig verkauft Joſef Frick, Privat, Staufen. 
„ Itr. echten dunkeln Schleuderhonig hat noch abzugeben, Preis nach Abereinkunft. 
And. Grieshaber in W. Steinach, Poft Steinach i. Kinzigtal. 
60 Pfund reinen hellen Blütenhonig, den Zentner zu 95 Mt., gibt ab Karl Ludwig 
. Marbach, Poſt Gerlachsheim. 
a Ztr. echten Schwarzwaldbonig ab hier Nachn den Ztr. 105 Mk. und 10 Pfd. 
oſtdoſe frei Nachnahme 12 Mk. gibt ab A. Geiger, Königsſchaffhauſen. 


3. Wachs. 


40 Pfd. Bienenwachs, Preis nach Abereinkunft, verkauft Karl Ludwig in Marbach, 
Poſt Gerlachsheim. 


; Rietsche Gußformen und Walzwe 
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dunkeln Honig 
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Lehrer Paul Krauſe, 
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Ameigen 
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aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht“ i 
weiten Verbreitung den denkbar beſten Erfolg. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Vnfrieries Monatsblatt des Bad. Lundespereins für Bienenzucht, 


— Heft 3. März 1915. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Fünfte Gabenliſte des Bad. Landes- 
lreins für Bienenzucht. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Gibt es einen Aus⸗ 
weg? Urſprung und Weſen des Blatthonigs. Selbſtgegoſſene Mittelwände. Zur Faul- 
brutbefämpfung im Jahre 1914. — Rundſchau: Aus der Kriegszeit. Bienenlehrkurſe 

Kriegsinvaliden. Schickt Honig an die Front! Ausnützung alter Waben und 
Dabenreite. — Vermiſchtes: Durchhalten! Kriegsfürſorge und Bienenzucht. Achtzig— 
— 4 mker. Bezirksverein Aachtal. Steigende Wachspreiſe. Der Honig als Heil- 

. Wabenanfänge, ausgebaute oder Kunſtwaben. Schutz gegen Mäuſe. Tod den 
Vachsmotten. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — Imkerfragen. — Brief- 


J 


alien. — Neue Schriften. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. 
3 Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben ferner nachſtehende 
Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf dem Felde 
der Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: 


17. Adam Eßlinger, Zimmermann aus Kirnbach, A. Wolfach. 
18. Kornut Ketterer, Zimmermann aus Tennenbronn, A. Triberg. 
19. Wilhelm Kornmann, Hauptl. aus Dattingen, A. Müllheim. 
20. Gottfried Haas aus Lauterbach bei Schiltach, A. Wolfach. 
21. Wilhelm Tſcherter, Landwirt aus Genenbach, A. Müllheim. 
22. Nikolaus Fath, Fabrikarbeiter aus Oberflockenbach, A. Weinheim. 


Der Geſamtvorſtand des Landesvereins ſpricht den ſchwergeprüften 
Angehörigen die herzlichſte Teilnahme aus. Er wird den tapferen 
Gefallenen ein treues Gedenken bewahren. 

Eberſtein⸗Schloß, 16. Februar 1915. 

Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Die Verbeſſerung der Bienenweide. 


Der Geſamtvorſtand des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht hat 
beſchloſſen — für dieſes Frühjahr — einen namhaften Betrag zur Förderung 
des Anbaues honigender Pflanzen bereit zu ſtellen. 

Es ſollen junge Sämlinge von Akazien, Schneebeere, Japanſophore 
und Trompetenbaum — nach Maßgabe der vorhandenen Mittel — in alle 
Bezirke koſtenlos verbreitet werden. Den Empfängern würde nur die Fracht 
von der Station des Lieferanten bis zur Empfangsſtation zur Laſt fallen. 
Ich erſuche die Bezirke um alsbaldige Angabe des Bedarfes, da die Beſtell⸗ 
Liſten ſpäteſtens am 10. März geſchloſſen werden. — Der Bezug großer 
Mengen der genannten Pflanzen iſt durch Vormerken bei zuverläſſigen 
Baumſchulen geſichert. 

Die Akazie eignet ſich vorwiegend zur Bepflanzung von Böſchungen, 
Odländereien und Waldrändern; ſie iſt ſehr raſchwüchſig. Wenn die Aus⸗ 
pflanzung in Reihen erfolgt, fo ift ein allſeitiger Abſtand von 1,2 — 1,5 m 
einzuhalten, ebenſo beim regelloſen Auspflanzen. 

Die Schneebeere, ein vorzüglich honigender Strauch, wird als Hecken⸗ 
pflanze und zur Anlage niedrigen Gebüſches an Wegränder und Böſchungen, 
auch zur Anpflanzung von nicht zu trockenem Odland verwendet. Für Hecken 
gepf dieſelbe auf 30 bis 40 cm, für Gebüſch auf 70 bis 80 cm Entfernung 
gepflanzt. 

Der Trompetenbaum und die Japanſophore find Halb- oder hochſtämmig 
zu ziehen. Zu dieſem Zwecke ſind die Sämlinge baumſchulmäßig anzu⸗ 
pflanzen (Reihenabſtand 80 cm, Pflanzweite in der Reihe 60 cm). Vielleicht 
kann dazu ein Beet des Hausgartens verwendet werden. Erſt wenn die 
Bäumchen genügend erſtarkt find, pflanzt man fie an den endgültigen Standort. 
Es ſei n bemerkt, daß ſich Trompetenbaum und Sophore für rauhere 
Gebirgs⸗ und Höhenlagen nicht eignen. 

Ä Ferner ſollen Samen von Rieſenhonigklee, Steinklee, Buchweizen und 

Phazelie bezogen und an die Vereine zu bedeutend ermäßigten Preiſen ab⸗ 
gegeben werden. Auch für die Samenbezüge müſſen die Beſtell⸗Liſten am 
10. März abgeſchloſſen werden. Der Saatbedarf ſtellt ſich bei Rieſenhonig⸗ 
klee und Steinklee auf 8 Kilo für den Morgen. Beide Kleearten haben 
nur mittelmäßigen Viehfutterwert, gedeihen aber auch noch auf geringen 
Sandböden, ja fogar auf —dländereien, auf welch letzteren fie fidh durch 
Selbſtausſaat weiterverbreiten. Ausſaatzeit: ben i Für Buchweizen 
5 Heidekorn) ſind 35 Kilo Saatgut auf den Morgen erforderlich. 
ie Körner des Buchweizen geben geſchrotet ein ſehr gutes Geflügel⸗ und 
Viehfutter, fie werden auch vielfach zur menſchlichen Nahrung verwendet. 
Ausſaatzeit: April bis Juni. Vom Phazelie werden 6—8 Kilo auf den 
Morgen ausgeſät. Ausſaatzeit: April bis Auguſt. Sie eignet ſich vor⸗ 
nehmlich als Gründüngungspflanze, kann aber, wenn fie als Bienenweide 
genützt werden ſoll, erft nach dem Abblühen untergepflügt werden. 


Alle Einzelbeſtellungen find von den Bezirks vorſtänden zu 
ſammeln und als Geſamtbeſtellung an meine Adreſſe, mit 
ne Angabe des Bezirkes für den fie erfolgen, einzuſenden. 
Die Abgabe der Pflanzen und Samen kann nur bezirksweiſe an 

die Bezirksvorſtände erfolgen. Den Sammelbeſtellungen iſt die 
deutliche Angabe der Empfangsſtationen unbedingt beizufügen. 


Ausdrücklich mache ich noch darauf aufmerkſam, daß Einzelbeſtellungen 
von Mitgliedern, die direkt an den Landesvorſtand gerichtet und eingeſendet 
werden, keine Berückſichtigung finden können. 

Eberſtein⸗Schloß, 17. Februar 1915. 

Der l. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Hauptverſammlung 1915. 

Unter Bezugnahme auf § 19 der Satzung hat der Geſamtvorſtand in 
ſeiner Sitzung vom 27. Januar beſchloſſen, daß die auf das Jahr 1915 
fallende ordentliche Hauptverſammlung des Badiſchen Landesvereins für 
Bienenzucht im Monat Auguft in Offenburg ſtattfinden fol. In Rückſicht 
auf das Kriegsjahr ſoll von einer bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung Abſtand 
genommen werden. | 

Die Hauptverſammlung kann vorausſichtlich in einer Vormittagsſitzung 
erledigt werden. Wahlen finden nicht ſtatt. Anträge der Bezirksvereine an die 
Hauptverſammlung ſind vor dem 1. Mai 1915 bei dem J. Vorſtand einzureichen. 

Lokal, Zeit und Tagesordnung werden ſ. Z. bekannt gegeben. 

Eberſtein-Schloß, 17. Februar 1915. 

: Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Vierter Züchtertag des bad. Landesvereins. 
Laut Beſchluß des Geſamtvorſtandes ſoll in dieſem Jahre am Oſter⸗ 
montag, den 5. April, im badiſchen Oberland — Singen oder Radolfzell — 
ein Züchtertag ſtattfinden. Ort, Zeit und Tagesordnung werden in der 
Aprilnummer unſerer Zeitung und in öffentlichen Blättern bekannt gegeben. 
Eberſtein⸗Schloß, 17. Februar 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


l Frühjahrszuckerbezug. 
Die Bienenzüchter ſind berechtigt, im Laufe eines Jahres für jedes 
Standvolk 5 kg vergällten Bienenzucker ſteuerfrei zu beziehen. | 
Diejenigen Mitglieder, die im Steuerjahr 1914/15 — 1. April 1914 
bis 31. März 1915 — von dieſer Berechtigung keinen Gebrauch gemacht 
oder die bewilligte Zuckermenge nur teilweiſe bezogen haben, können den 
ihnen noch zuſtehenden Bienenzucker nachgeliefert erhalten, wenn ſie bis 
ſpäteſtens 25. März d. J. ihre Beſtellungen vorſchriftsmäßig bei der Zucker⸗ 
fabrik Waghäuſel einreichen. Die hierzu vorgeſchriebenen Erklärungs⸗- und 
Berechtigungsſcheine können von der Geſchäftsſtelle Karlsruhe, Tullaſtr. 76, 
koſtenfrei bezogen werden. 
Die Preiſe für vergällten Bienenzucker ſtellen ſich im März wie folgt: 
100 kg 31,50 %, 50 kg 16,— %, 25 kg 8,25 %, brutto ab Waghäuſel. 
1 liefert die Zuckerfabrik Waghäuſel unſern Mitgliedern auf 
Beſtellung im März auch verſteuerten Kriſtallzucker. Es koſten: 100 kg 
45 , 50 kg 23 %, 25 kg 11,70 .#, ebenfalls brutto ab Waghäuſel. 
Der Verſand beider Zuckerarten erfolgt unter Nachnahme. 
Eberſtein⸗Schloß, 17. Februar 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Faulbrutbekämpfung. 


Der Geſamtvorſtand hat den Faulbrutſachverſtändigen des Badiſchen 
Landesvereins für Bienenzucht, Herrn Oberlehrer Gerathewohl in 
Brombach im Wieſental beauftragt, eine größere Anzahl Vorträge über 
das Weſen und die Bekämpfung der Faulbrut zu halten. Bezirksvereine, 
die ſolche Vorträge wünſchen, wollen ſich mit dem genannten Herrn ins 
Benehmen ſetzen. Die Koſten der Vorträge übernimmt der Landesverein. 

Die Bezirksvereine werden ferner erſucht, ſich in allen Faulbrut⸗ 
angelegenheiten direkt an den Sachverſtändigen zu wenden. 


Eberſtein-Schloß, 17. Februar 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Mitgliederbeiträge der Kriegsteilnehmer. 


Unſeren Bezirksvereinen machen wir die Mitteilung, daß für im 
2 — ſtehende Mitglieder, für das Jahr 1915, an den Landesverein kein 
ahresbeitrag zu leiſten iſt. à 
Eberſtein⸗Schloß, 25. Februar 1915. l 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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Fünfte Liebesgabenliſte des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


, 1. Geldſpenden: 

Bezirksverein Aachtal 40 4, Bezirksverein Gaggenau 30 , Bezirksverein 
Linggau 30 4. Zuſammen mit den frühen Spenden 1533,60 %. 

2. Honigſpenden: 

Bezirksverein Simonswald Obertal: Karl Fix 3 Pfd., Gg. Gering 2,5 Pfd., 
S. Haberſtroh 2,75 Pfd., Edwin Joos 3 Pfd., Frau Gg. Kaltenbach (Mann im 
Felde) 1,5 Pfd., Joſ. Kaltenbach 2 Pfd., W. Ruth 1 Pfd., Witwe Mark. Nöſch 
1 Pfd., A. Schätzle 2 Pfd., Konr. Schätzle 7 Pfd., W. Scherzinger 3 Pfd., 
Gg. Schindler 2 Pfd., Witwe W. Schultis 9,5 Pfd., Gg. Stratz 2 Pfd., Frau 
Mark. Stratz (Mann im Felde) 2 Pfd., Joſ. Weis 6 Pfd., Lambert Weis 2 Pfd., 
Alb. Wurſthorn 1 Pfd. 

Sufammen mit den früheren Spenden 455,50 Pfd. 


Direkte Spenden: 
Nach erhaltenen Mitteilungen haben an das „Rote Kreuz“, an Lazarette und 
Sonſtige direkt eingeſandt: 
I. Geldſpenden: 
Bezirksverein Oberelztal 50 „. Zuſammen mit den früheren direkten Geld- 


ſpenden 415 M. 
II. Honigſpenden: 

Hauptlehrer Heilig in Forchheim 20 Pfd., Fr. Huber in Säckingen 5 Pfd · 
Zuſammen mit den früheren direkten Honigſpenden 506 Pfd. 

Weitere Gaben find ſehr willkommen. Geldſendungen find an die Kaſſe des Landes- 
vereins in Adelsheim zu richten, während die Geſchäftsſtelle in Karlsruhe die Sonig- 
ſendungen in Empfang nimmt. 

Karlsruhe, 15. Februar 1915. 


Geſchäftsſtelle des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 
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Am Bienenſtand. 
Die erſten Frühjahrsarbeiten. 


Ein ſchwerer 
Winter geht 
ſeinem Ende 
zu. Nicht als 
ob er ein 
ſtrenger Re⸗ 
gent geweſen 
wäre. Was 
} uns bedrüdte 
a: war nicht die 
W Kälte, ſon⸗ 
ph dern der — 
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a ſehnte fichida 
nicht nach dem Frühling! Wenn auch 
dieſer den Frieden ach nicht bringen 
wird, ſo läßt ſich doch alles viel leichter 
ertragen unter der Sonne belebendem 
Einfluß. Man kann wieder mehr ins 
Freie hinaus, hinaus in Gottes herrliche 
Natur, hinaus an den Bienenſtand. 
ze Immen ſummen ihr Auferſtehungs⸗ 
lied. — 

Nach einer alten Regel iſt uns ſchon 
der Februar drei warme Tage ſchuldig. 
Gewöhnlich findet auch in dieſem Monat 
der erſte gründliche Ausflug ſtatt. Für 
den Imker, der im Herbſt gut ein⸗ 
gewintert hatte, gibt es da noch nicht 
viel zu tun. Er ſchaut nur nach, ob 
alle Völker fliegen und keines daran 
behindert iſt. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß man den Bienen nicht die Beſtattung 
ihrer Toten überläßt, ſondern die 
Bodenbretter ſofort reinigt. Wo 
dieſe mit Ruberoidblättern belegt waren, 
iſt das raſch getan. Man hat dann auch 
gleich einen Überblick über die Verluſte. 


Im Maͤrz aber geht die eigentliche 
Arbeit an, auch im Innern des Stockes. 
Das Brüten hat zwar ſchon früher ein- 
geſetzt, vorab in dieſem milden Winter. 
Doch wird es erſt i wenn die 
linden Frühlingslüfte die erſten Kätzchen 
vollends aus den Winterhüllen gelockt 
haben. Nun eilt es, nun flutets am 
Flugloch. Der Haſel ſtäubt, die Erle 
und die Ulme. Die Bienen laſſen ſich 
das nicht zweimal ſagen, ſie tragen die 
nährenden Höschen ein, das kräftigende 
Bienenbrot. Imker, gehe die Flugſeite 
deines Standes entlang und achte darauf, 
wo die Pollenträger einziehen. 


Dieſen Stöcken kannſt du ruhig das 
Zeichen machen, daß ſie weiſelrichtig ſind. 
Es iſt doch etwas Wunderbares um 
die Naturkraft. Kein Arzt kann mehr 
helfen, wo dieſe nicht mithilft. Mache, 
was du willſt, es geht im Bien nicht 
vorwärts, ſolange die Natur nicht reich⸗ 
lich neuen Pollen liefert. Das ſei aber 
ein Fingerzeig, wie wichtig es iſt, frühe 
Pollenſpender in der Nähe des Standes 
zu haben. Der Bienenzüchter kann nichts 
Beſſeres tun, als daß er ſolche in 
ſeinen Garten pflanzt. Beſonders 
ſei hier wieder auf die großblütige Sal⸗ 
weide verwieſen, denn ſie honigt auch gut. 
Je mehr Blütenſtaub eingetragen 
wird, deſto umfangreicher geſtaltet ſich 
das Brutgeſchäft, vorausgeſetzt, daß es 
nicht an den anderen Vorbedingungen, 
namentlich an Honig fehlt. Um ſich 
darüber Gewißheit zu verſchaffen, nehme 
man an einem warmen Tage eine innere 
Beſichtigung vor. Damit iſt freilich 
nicht geſagt, daß man die Völker aus⸗ 
einanderreißen ſoll. Jede Nachſchau im 
Vorfrühling darf nur ſo weit eingreifen, 
als zur Erkennung des Volkszuſtandes 
nötig erſcheint. Dabei entfernt man 
ſogleich die nichtbelagerten oder ange⸗ 
ſchimmelten hinteren Waben. Keines⸗ 
falls ſoll ein Volk ohne Not aus ſeiner 
Wohnung herausgehängt werden. 
Dem Futtermangel hilft man am 
beſten mit angewärmten Honigwaben 
ab, aber, du lieber Himmel, wieviel 
Imker haben denn ſolche noch? Da 
greift halt der und jener wieder in den 
Zuckerſack. Es macht um ſo weniger, 
je beſſer die Pollentracht iſt, denn mit 
ihr kommt auch mancher Tropfen friſchen 
Nektars herein. Kann man die Zucker⸗ 
löſung mit Honig ſteifen, ſo ſpare man 
nicht daran, aber man hüte ſich, im 
März öfter flüſſig zu füttern. 
Damit fütterte man die Bienen nur 
zum Stock hinaus. Ein bequemes Mittel 
egen die Armut im zeitigen Frühling 
15 die bekannten 5 Nur 
ollen ſie jetzt noch keine Reizſtoffe 
enthalten, ſonſt wäre aufgelegter Kandis 
beſſer. Erſt im April iſt die Zeit ge⸗ 
kommen, in der man ohne Gefahr auch 
mit Futter nachdrücklicher eingreifen kann. 
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Mit dem fortſchreitenden Brutgeſchäft 
wächſt auch das Bedürfnis der Bienen 
nach Waſſer. Selbſt bei ungünſtigem 
gute Dienſte tut, falls er ein weiſelloſes Wetter fliegen ſie darnach aus, und 
Volk entdeckt hat. Für ein ſtarkes Volk, viele büßen dabei ihr Leben ein. Die 
das über Winter mut⸗ : Errichtung einer 
terlos wurde, lohnt es li : Tränke an ſonniger 
ſich⸗ſogar, ein Reſerve⸗ Stelle ſollte daher 
völkchen zu kaufen. — namentlich dort nicht 
Zum PVerſand einzelner unterbleiben, wo kein 
Königinnen mit weni⸗ offenes Waſſer in der 
gen Begleitbienen iſt Nähe iſt. Neuerdings 
der März noch nicht geht man darin noch 
geeignet. Mit einem weiter und bietet den 
weiſelloſen Schwäch⸗ Bienen warmes Waſſer 
ling werde aber nicht an, etwa in einer 
viel Federleſens ge⸗ heizbaren Tränke, 
macht. Überhaupt ſind Il wie die beigegebene 
ſchwache Stöcke im I Abbildung zeigt. Den 
Frühjahr nur Plage⸗ Wert erkennt man auf 
geiſter, von denen ſich $ den erſten Blick, wenn 
keine Honigernte er⸗ man das Bienen⸗ 
warten läßt. Die ewimmel an einer 
Vereinigung mit ſolchen Tränke ſieht. 
dem Nachbar hilft Niemand weiß zum 
beiden Teilen, den Voraus, wie ein Jahr 
Bienen und dem Imker. für die Bienenzucht 
Außerordentlich wich⸗ ausfällt. Eines aber 
tig iſt es, daß die weiß man gewiß: Wenn 
Völker von jetzt ab es draußen einiger⸗ 
recht warm gehalten werden. Ja, die | maßen etwas zu holen gibt, wird 
warme Umhüllung iſt im Frühjahr viel | derjenige feinen Anteil erhalten, der 
nötiger als im Winter. An der Winter- ; feine Bienen treu gepflegt hat. Die 
kälte geht kein gutes Volk zu grunde, das ſorgſame und rechtzeitige Ver⸗ 
nicht an Nahrungsmangel litt. Alſo richtung aller Arbeiten am 
nur die Kiſſen angedrückt und aufgelegt! Bienenſtand iſt unerläßlich, wenn 
Dieſelben müſſen auch an den Seiten man mit einiger Sicherheit eine 
gut ſchließen, nötigenfalls hilft man Honigernte erzielen will. Nirgends 
mit Verdichtungsſtoffen nach. Damit rächt ſich die Pfuſcherei und die Saum⸗ 
die Wärme recht zuſammengebalten ſeligkeit mehr als in der Bienenzucht. 
werden kann, hat man ja auch die Imker, die ihr zu Hanſe ſein könnt, 
überflüſſigen Waben aus den Stöcken nehmt euch auch der Bienenſtä ade eurer 
entfernt. im Felde ſtehenden Brüder an! R. 


Ein ſorgſamer Imker gar im Vorjahre 
auch das eine oder andere Reſerve⸗ 
ſtöckchen eingewintert, das ihm jetzt 


Klems Warmwaſſertränke. 
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Gibt es einen Ausweg? 

(Eine Anregung ſür Wanderimker.) 
Infolge der geringen Blütentracht des letzten Jahrzehnts ſetzten viele 
Imker ihre Hoffnung mehr auf den Tannenwald. Die früher nur von 
wenigen geübte Wanderung in die Tannentracht hat daher nach und nach 
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eine große Ausdehnung erlangt. Gewiß trug dazu auch der Umſtand bei, 
daß das Vorurteil gegen den Tannenhonig geſchwunden iſt. Die Käufer 
ſind jetzt über ſeinen Wert und Urſprung aufgeklärt, und es fällt heute 
nicht mehr ſchwer, den Tannenhonig auch in Orten abzuſetzen, wo er früher 
unbeliebt war. | 

Wer mit feinen Bienen wandern will, ſucht fih einen Platz aus, den 
er leicht erreichen kann und der ihm die beſten Ausſichten auf einen guten 
Ertrag zu bieten ſcheint. Die Bienenzucht wird ja meiſt nur als Neben⸗ 
beſchäftigung betrieben, und der Imker muß daher mit der Zeit rechnen, 
die ihm zur Verfügung ſteht. Je weiter man wandern muß, deſto größer 
werden auch die Mühen und die Koſten. Und dies kommt um ſo mehr 
in Betracht, als nicht jede Wanderung Gewinn bringt. Manchmal muß 
man froh ſein, wenn ſie nur die Auslagen deckt. 

So ſehr nun die Wahl einer bequemen und guten Stelle vom Stand⸗ 
punkt des Wanderimkers aus begreiflich erſcheint, ſo nahe liegt es auch, 
daß daraus bei einer ausgedehnten Wanderung ein gewiſſer Mißſtand 
hervorgehen kann. Einzelne Orte können nämlich leicht mit Wandervölkern 
überlaſtet werden. In der Tat hat es ſchon Klagen hierwegen gegeben. 
Es haben ſich einheimiſche Imker wegen Verletzung ihrer Intereſſen beſchwert, 
aber auch ſchon Laien, die ſich von den vielen Wanderbienen beläſtigt fühlten. 
Und ihre Beſchwerden waren zumteil berechtigt. 

Wenn in einem Lande viel gewandert wird, ſo iſt das ein Zeichen 
dafür, daß in ſeiner Bienenzucht ein reges Leben herrſcht. Es paßt auch gar 
nicht mehr in unſere Zeit hinein, in trachtarmen Lagen beſchaulich zu warten, 
bis die heimiſche Flur wieder einmal ergiebig honigt. Die Freude an den 
Bienen verwandelt ſich in Mißmut, wo faſt immer nur zugeſetzt werden muß. 
Nun ſteht aber feſt, daß die Ertragsfähigkeit eines Standes durch die zeit⸗ 
weilige Ausnützung fremder Trachtgebiete bedeutend gehoben wird. Die 
Wanderung trägt alſo zur wirtſchaftlichen Stärkung des Einzelnen bei, ſie 
fördert aber a im ganzen die Volkswohlfahrt; denn große Mengen Honig 
würden in jedem guten Honigjahr in den Weißtannenwäldern verloren gehen, 
wenn zu den einheimiſchen Bienen nicht auch Wanderbienen kämen. Es 
tropft ohnehin noch genug Tannenhonig nutzlos auf den Boden ab. 

Aus dieſen Gründen ſchenkt der Landesverein für Bienenzucht der 
a viel Aufmerkſamkeit. Seine Fürſorge gilt aber nicht bloß den 
Wanderimkern, ſondern im gleichen Maße auch allen andern. Schon die 
Gerechtigkeit verlangt es, daß er auch diejenigen hört, die glauben, durch 
die Wanderung geſchädigt zu fein. Mit dem Statut für die Wanderbienen- 
zucht und ſeinen Ausführungsbeſtimmungen hat er den Verſuch gemacht, 
beiden Teilen gerecht zu werden. Zur vollen Wirkung kann das Statut 
allerdings nur dort gelangen, wo es von der Einſicht und dem guten Willen 
der Beteiligten geſtützt und getragen wird. Vielleicht iſt es möglich, die 
Intereſſengegenſätze damit auszugleichen, ohne daß es zu behördlichen Maß— 
nahmen kommen muß. 

Im allgemeinen ſind die Imker friedliche Leute, die den Grundſatz 
„leben und leben laſſen“ befolgen. Selbſt die ſchärfſten Einwände richteten 
ſich nur gegen Auswüchſe der Wanderung, nicht gegen dieſe überhaupt. 
Freilich trat vereinzelt das Beſtreben zutage, die Wanderimker von ſich ab⸗ 
zuwälzen und fie andern zu gönnen. Es wurden auch Vorſchläge zur Ber- 
legung der Wanderſtände nach einſamen Stellen gemacht. Insbeſondere 
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kamen dabei die großen Sammelwanderſtände in Frage. Der Gedanke ift 
gar nicht ſo übel, obſchon er für den Kenner auf den erſten Blick manches 
Bedenkliche an ſich hat. Die Heideimker ziehen ja auch in die blühende 
Wildnis hinaus, und die Wiener Bienenzüchter ſtellen ihre Stöcke im Sommer 
gemeinſam im Buchweizen des Marchfeldes auf. Ob ſich nicht auch bei 
uns da und dort, wo die Wanderung in Nöten gekommen iſt, ein Aus weg 
finden läßt? 

Die Imker des mittleren und oberen badiſchen Rheintales zieht es nach 
dem Schwarzwald. Geht ein Schwarm durch, ſo übt der Wald die größte 
Anziehung auf ihn aus. Die alte Bienenheimat. Wohlan denn, ſehen wir 
uns einmal den Tannenwald als Wanderſtätte an! Da kommt uns das 
alte badiſche Forſtgeſetz vom 15. November 1833 zu Hilfe und zeigt uns, 
daß das gar nichts Neues wäre. Der § 53 ſagt: „Werden Bienen im 
Walde ausgeſetzt, ſo hat der Förſter die dazu unſchädlichen Orte 
anzuweiſen.“) Die Aufſtellung von Bienen im Walde war alfo damals 
vorgeſehen, ſogar geſetzlich feſtgelegt. Ein Beweis dafür, daß fie in Übung 
war und vom Geſetzgeber als Bedürfnis anerkannt wurde. Der ganzen 
Natur der Sache nach konnte es ſich dabei doch nur um die Aufſtellung von 
Wandervölkern handeln. 

Machen wir uns einmal auf in den Wald! Da feſſelt uns ſchon zu 
Anfang der geſchützte Waldſaum. Rundum belaubte Hecken, kein Lüftchen 
regt ſich. Einige hundert Meter weiter eine grüne Matte, wie ein frohes 
Auge in den Wald eingebettet. Dort eine windſtille Blöße. Dicht dabei 
ſchickt eine Quelle ihr kriſtallenes Wäſſerlein ins Tal hinab. Ach, wenn 
in dieſem Gottesfrieden Bienen ſtünden! Kein Wunder, daß fie fidh immer 
wieder vom Getriebe der neidiſchen Menſchen fortſehnen. Hier griff einſt 
keine plumpe Hand fortwährend in ihr Heiligtum ein. Und der gute Vater 
Wald ſpendete in aller Nähe, was ſie zum Leben brauchten. — Wir gehen 
noch eine Viertelſtunde weiter und kommen an eine Schenke. Auf dem 
ſonnigen Grasplatz hinter dem Schuppen könnten auch Bienen ſein. — 


Sicherlich ließe ſich in der nächſten Umgebung des Waldes oder an 
der Waldſtraße manche zur Wanderung geeignete, bewohnte einſame Stelle 
finden, eine Sägmühle, ein Wirtshaus, ein Hof, ein Jagd- oder Forſthaus: 
aber auch der Wald ſelber bildet kein unüberwindliches Schrecknis. Ein 
ſchönes Beiſpiel der Waldbenutzung zu Zwecken der Bienenzucht haben wir 
ja ſchon in den Belegſtationen, die ſich faſt ausnahmslos in Wäldern be⸗ 
finden. An Waſſer dürfte es allerdings in der Nähe des Standortes nicht 
fehlen. Doch würde wohl dem Einzelnen die Aufſtellung ſeiner Völker im 
Walde zu große Schwierigkeiten bereiten. Deshalb könnten ſich wie bei der 
Raſſezucht mehrere Imker zuſammentun, um gemeinſam den Platz ein- 
zufriedigen und eine geräumige bienendichte Hütte zu erſtellen. 
Die erſte Vorausſetzung wäre natürlich die Genehmigung der Forſtbehörde, 
die wohl unſchwer zu erlangen ſein wird. . 

Die im Walde aufgeſtellten Bienenſtöcke ſind dem Tannenhonig am 
nächſten und tragen mehr davon ein. Man ſollte es kaum glauben, was 
die größere oder geringere Entfernung da ausmacht. Der Imker iſt dem 
Trubel der dörflichen Wanderſtände entrückt. Kein brummiger Nachbar 
wirft ihm ſchiefe Blicke zu, kein Neider beſchwert ſich über ihn auf dem 
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Rathaus. Die einheimischen Imker werden entlaſtet und die Wandervölker 
mehr auf das Trachtgebiet verteilt. Es iſt ja manchmal wirklich keine 
Kleinigkeit, mit ſeinen Bienen auf einem überfüllten Platze zu ſein. In 
guten Trachtzeiten geht alles. Welch’ Getümmel aber, wenn an ſchlechten 
agen einige Imker an den Bienen beſchäftigt ſind, wenn ſie gar ſchleudern! 
Nun, der Wald ſchweigt dazu. Die Unruhe wird dort überhaupt nicht ſo 
groß, und ſie bleibt auf die eine Stelle beſchränkt. 

Dem wird man gerade das entgegenhalten, was zu Eingang über die 
Urſachen des Zuſammenſtrömens vieler Wanderimker an einzelnen Wander— 
orten geſagt worden iſt. Vor allem den weiteren Weg, den größeren Zeit— 
aufwand, die höheren Koſten. Es dünkt manchem zu ſchwer, die während 
der Wanderzeit erforderlichen Geräte in den Wald zu bringen. Ebenſo 
macht es Sorgen, wie man die vollen Honigkannen heimſchaffen ſoll. Dazu 
kommt wohl noch ein anderer Einwand. Der Wald ſchütze nicht genügend 
vor Beraubung und Frevel. Zweifellos muß man das alles bedenken, aber 
es fieht vielleicht manches doch anders aus, wenn man es genauer anſchaut. 


Wie ſchon erwähnt, dürfte die Einzelaufſtellung im Walde der 

Beſchwerniſſe wegen weniger zu empfehlen fein. Haben fih aber mehrere 
Freunde zuſammengefunden, dann wird vieles leichter. Es iſt beiſpielsweiſe 
nicht nötig, daß jeder Einzelne alle paar Tage nach den Bienen ſchaut. 
Man wechſelt ab darin. Auch beim Transport und an der Wanderſtelle 
kann man ſich gegenſeitig unterſtützen, wodurch manche Mark geſpart wird. 
Die leeren Honigkannen haben übrigens den Imkern immer mehr Schmerzen 
verurſacht als die vollen. Und was die Beraubung und den Frevel betrifft, 
ſo wird ſich dieſe Gefahr wohl verringern laſſen, wenn man mit der Waldhut 
entſprechend in Verbindung tritt. Unſere Vorfahren haben ſie vor achtzig 
Jahren anſcheinend nicht geſcheut. 
Mit der Übervölkerung beſtimmter Wanderorte ſchneiden ſich die Wander⸗ 
imker ſelber ins Fleiſch. Es iſt ihr eigener Vorteil, wenn ſie einen ſolchen 
Zuſtand verhüten. Vielleicht hat dieſe Anregung zur Folge, daß man in 
den beſonders intereſſierten Kreiſen die Frage prüft, ob nicht in geeigneten 
Fällen der Tannenwald wie früher als Unterkunft für Wanderbienenſtände 
herangezogen werden folte. Da und dort wäre die Ablenkung von Wander- 
völkern in den Wald ein erſehnter Ausweg. R. 


Urſprung und Weſen des Blatthonigs. 
Bon Jul. Frei, Binningen. 


Vortrag für die Wanderverſammlung in Bern. 
(Fortſetzung.) 

Doch nicht nur die zuverläſſigen Beobachtungen gewiegter Praktiker, 
ſondern auch die Forſchungen hervorragender Gelehrten weiſen die Be⸗ 
hauptungen Büsgens zurück. So namentlich der große deutſche Gelehrte 
Dr. Sorauer, Univerſitätsprofeſſor in Berlin, der ſchon vor Büsgen den 
rätſelhaften Urſachen des Honigtaus nachging und das Ergebnis ſeiner lang⸗ 
jährigen Forſchungen in ſeinem berühmten, grundlegenden „Handbuch der 
Pflanzenkrankheiten 1909 bündig und klar in folgenden Worten zuſammen⸗ 
faßte: „Meine eigenen Beobachtungen beſtätigen das Auftreten von Honigtau 
ohne Mitwirkung von Blattläuſen“. Sehr treffend bemerkt hiezu Oberlehrer 
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Burkhardt, in der „Württemberger Bienenpflege“: „Dieſe auf genaue 
und wiſſenſchaftlich unanfechtbaren Unterſuchungen beruhenden Forſchungs⸗ 
ergebniſſe treffen in der Tat für den Honigtauhonig zu; denn wir können 
in manchen Jahren die von den Ausſcheidungsprodukten der Blattläuſe 
herrührenden glänzenden Flecke auf den Blättern von Planzen beobachten, 
ohne einen Tropfen Honigtauhonigs zu ernten. Wir dürfen daher 
annehmen, daß der eigentliche echte Honigtau ſich nur unter den von Prof. 
Dr. Sorauer feſtgeſtellten Witterungsverhältniſſen einſtellt und daß die 
Bienen in erſter Linie nur ſolchen Honig ſammeln.“ 

Einige Herren Zoologen nahmen Partei für ihren Kollegen Büsgen; 
allein auch dieſe vermochten nicht durchzudringen. Dr. Heinz ergänzte den 
Berliner Profeſſor Sorauer und ſagte: „Vor allem kann man Honigtau 
auch an durchaus lausfreien Gewächſen finden, z. B. an reingehaltenen 
Stuben⸗ und Gewächshauspflanzen. Dies habe ich ſelbſt beobachtet und 
meine Gewährsmänner wollen zumal an Buchen nichts von dieſem Ungeziefer 
geſehen haben, wie denn überhaupt die Buche, ſo weit meine Erfahrung 
reicht, kein beſonderes Anziehungsobjekt für das Volk der Vlattläuſe iſt. 
Daß ſie, einmal von Honigtau übergoſſen, von Läuſen überlaufen wird, finde 
ich durchaus erklärlich, aber für unſere Frage auch durchaus ohne Belang.“ 

Auch Herr Dr. Heinis in Baſel beſtätigte mir dieſen Sommer, in 
den letzten Jahren im botaniſchen Inſtitut in Baſel wiederholt an laus⸗ 
freien Gewächshauspflanzen Honigtau getroffen zu haben. 

Wohl am erfolgreichſten trat im Jahre 1895 der franzöſiſche Natur⸗ 
forſcher Bonnier der Lehre Büsgens entgegen. Ihm gelang es nämlich, 
an Blättern verſchiedener Gewächſe einwandfrei durch künſtlich Hervor- 
gerufenen Temperaturwechſel und ſtarke Belichtung Honigtau 
hervorzurufen und dabei das Austreten des zuckerhaltigen Blattſaftes 
mikroſkopiſch durch die winzigen Spaltöffnungen an der Blattunterſeite be⸗ 
obachten zu können. Die Verſuche Bonniers ſtanden alſo völlig im Ein⸗ 
klange mit den natürlichen Begleiterſcheinungen des Honigtaus. 


Auch Freiherr von Berlepſch ſagt in ſeinem klaſſiſchen Werke „Die 
Biene und ihre Zucht“: Wie man bis heute leugnen kann, daß es ſogenannten 
Blatthonig, entſtanden ohne Mitwirkung der Blattläuſe, gibt, ließe ſich 

ar nicht begreifen, wenn man nicht wüßte, welche Gewalt vorgefaßte 
teinungen ausüben und wie wenig Beobachtungsgabe ſo viele Menſchen 
beſitzen. Um Sich von der Haltloſigkeit der ennie Anſicht und von 
der Wirklichkeit des Blatthonigs zu überzeugen, braucht man nur, wenn es 
Blatthonig gibt, die oberſten Blätter eines befallenen Baumes zu betrachten, 
um den augenſcheinlichen Beweis zu haben, daß ſie auch an ihren, dem 
freien Luftraume zugekehrten Seiten, von Säften kleben und glänzen. Zum 
letztenmale beobachtete ich dies am 17. Juli 1863, wo ich die Blätter von 
Ahorn und Linden mit klebenden Säften wie übergoſſen fand, ohne daß 
auch nur eine Spur von Blattläuſen vorhanden geweſen wäre. 

Auch Unger, ein bedeutender Forſcher unſerer Zeit, liefert in den 
Sitzungsberichten der Wienerakademie den unumſtößlichen wiſſenſchaftlichen 
3 ver der ſog. Honigtau durchaus nicht gleichbedeutend ſei mit Blatt- 

aus honig. l 

Zur Zeit begründen die Herren Botaniter laut „Illuſtr. Monatsblätter 
für Bienenzucht“, Jahrgang 1913, Nr. 10, ihre Lehre über den Urſprung 
des Blatthonigs etwa folgendermaßen: 


Die Honigtaubildung erfolgt erfahrungsgemäß an den jüngſten 
Sproſſen der Pflanze, nämlich an den neugebildeten, diesjährigen Zweig⸗ 
trieben (Triebknoſpen, Blättern, bezw. Nadeln). Dieſe jungen Knoſpentriebe 
beſtehen aus zarten, ungemein lebenstätigen Zellen, in welchen ſich ein 
eheimnisvolles Leben abſpielt, wie vielleicht an keiner anderen Stelle des 
flanzenkörpers. Hier entwickeln ſich die jungen Zweigtriebe (Maitriebe), die 
Blätter oder Nadeln, wie auch die Blüten und werdenden Früchte, kurz geſagt, 
hier liegen nach Dr. E. Dennert die Entwicklungsſtätten der wachſenden 
Pflanze, die Kraftzentren für Stoffwechſel und Stoffwanderung. 
Hierher ſtrömen von allen Seiten die aſſimilierten, nahrungsgeſättigten 
Pflanzenſäfte, hier werden ſie in raſcher Folge umgeſetzt in lebendige Organe 
der Pflanze. 

Dieſer fortgeſetzte Verbrauch der zugeführten Bauſtoffe äußert ſich 
natürlich wieder in einer heftigen Rückwirkung von Zelle zu Zelle bis zu 
jenen Stellen, wo die erforderlichen Bauftoffe in den geheimnisvollen Wert- 
ſtätten des Pflanzenleibes entſtehen, und veranlaßt ſo — ähnlich wie bei einer 
Saugpumpe — ein ſtetiges Zuſtrömen neuer Bauſtoffe, um das chemiſche 
Gleichgewicht an den Verbrauchsſtellen aufrecht zu erhalten und das Wachs⸗ 
tum der Triebe nicht zu unterbrechen. Je günſtiger die Witterung, 
um jo mehr ſteigert ſich die Lebenstätigkeit und damit auch die Saft- 
bewegung der Pflanze. Licht und Wärme begünſtigen aber nicht nur die 
Saftbildung an und für ſich, ſondern auch die Zuckerbildung im Zellſafte. 


Solange die zahlloſen jungen Knoſpentriebe noch in der Entwicklung 
begriffen ſind, wird alſo der fortwährend uftrömende Pflanzenſaft zum 
Wachstum derſelben verwendet. Sobald Aber die Ausbildung der Mai⸗ 
triebe vollendet iſt, tritt in der Regel, ſo ab Anfang Juli, auch die Saſt⸗ 
bewegung zurück. 

Nun tritt aber zeitweilig der Fall ein, daß die Witterung im Hoch- 
ſommer einer weiteren Saftbildung recht günſtig 105 Da jedoch 
die Ausbildung der Maitriebe bereits vollendet iſt, kann bei fortgeſetzter 
Saftbildung der den Maitrieben noch weiterhin zuſtrömende Pflanzenſaft 
keine Verwendung mehr finden, und es tritt nun eine Stockung des 
Saftſtromes an den jungen Trieben ein. Die damit verbundene Saft- 
ſpannung wird um ſo ſtärker, je mehr die dunſtigſchwüle Witterung die 
Weiterbildung des Pflanzenſaftes begünſtigt, je reichlicher alſo derſelbe den 
Vegetationspunkten zuſtrömt. Was nun? Ein Verbrauch findet nicht mehr 
ſtatt, und ſo muß ſchließlich irgend ein Ausweg geſchaffen werden. Es liegt 
in der Natur der Sache, daß der Saftaustritt da erfolgen muß, wo einer- 
ſeits die Stauung am größten und andererſeits der Widerſtand am ſchwächſten 
iſt, alſo an den jungen Zweigtrieben und Blättern e Hier iſt das 
Pflanzengewebe am zarteſten und bietet daher dem Saftdrucke den geringſten 
Widerſtand. 

Tatſächlich wird jeder, der das Auftreten des Honigtaus in der Natur 
vom erſten Auftreten an genau verfolgt, die Beobachtung machen, daß der 
Honigtau anfangs als kleine, ſüße, pechzähe Tröpfchen immer an den 
jüngſten, noch ſaftig-grünen Pflanzenteilen erſcheint. Bei der Edel- 
tanne treten die Honigtautröpfchen an der Unterſeite der diesjährigen, 
neugebildeten Nadeln und am Grunde derſelben hervor, ſoweit die 
jungen Maitriebe noch ſaftiggrün ſind — bei der Fichte in den Trieb⸗ 
winkeln, wo die jüngeren Maitriebe herauswachſen und bei der Lärche 
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ebenfalls am Grunde der diesjährigen Zweigtriebe, wo dieſelben dem vor- 
jährigen Triebe entſprießen. Die Erfahrung zeigt uns alſo, daß der Honig⸗ 
tau faſt durchaus nur an den jüngſten, in voller Lebenstätigkeit befindlichen, 
grünlichen Pflanzenteilen erſcheint. | 

Sobald der angeſtaute ſüße Pflanzenſaft durch die Poren auszuſickern 
beginnt und dadurch die Spannung ſich löſt, ſtrömt wieder friſcher Saft 
zu, um das chemiſche Gleichgewicht aufrecht zu erhalten. Dieſer Vorgang 
wiederholt ſich ſo lange, als eben die Witterung eine weitere Saftbildung 
begünſtigt. Wenn auf heiße, dunſtig⸗ſchwüle Tage kühle, dunkle Nächte 
folgen und umgekehrt, iſt die Honigtaubildung am ſtärkſten. Infolge dieſes 
ſtarken Temperaturwechſels wird der Lebensprozeß der Pflanze bald ge⸗ 
fördert, bald gehemmt, der Widerſtand des Oberhautgewebes geſchwächt und 
ſo dem überſchüſſigen Pflanzenſafte der Austritt ermöglicht. 

Die anfänglich noch kleinen Honigtautröpfchen ſchwellen in den 
Morgenſtunden immer mehr an, bis ſie dann durch Anziehung der mit 
Waſſerdunſt geſättigten feuchten Morgenluft unter der Einwirkung der erſten 
Sonnenſtrahlen als zähflüſſige, ſüße Maſſe abzufließen beginnen und 
die Nadeln und Beige, ſowie die unterſtehenden Gewächſe, Steine, Moos 
uff. lackartig überziehen. Am ſtärkſten ſieht man die Bienen von 4 Uhr 
früh bis gegen 10 Uhr vormittags auf Honigtau ausfliegen. Je höher die 
Sonne ſteigt, um fo raſcher trocknet der abgefloſſene Süßſaft ein. Untertag⸗ 
ſieht man daher ſelten Bienen darauf. Gegen Abend wird der Flug wieder 
etwas ſtärker, weil die feuchte Abendluft den Saftüberzug etwas auflöſt.“) 


Eine alte Imkerregel beſagt, daß das Auftreten des Honigtaus am 
ſicherſten zu erwarten wäre, wenn im ſelben Frühjahre der „Wald ſtark 
blüht“. Nicht etwa, als ob die Blüten der Nadelhölzer Süßſäfte abſondern 
könnten; das iſt ausgeſchloſſen. Zudem blühen dieſelben ſchon im April 
und Mai, während der Honigtau gewöhnlich erft ab Juli erſcheint. Aber 
es wäre anzunehmen, daß der reiche Blütenanſatz mit einer ſtarken 
Steigerung der Lebenstätigkeit verbunden iſt, welche dann auch auf 
die Saftbewegung und Honigtaubildung im Hochſommer von Einfluß wäre, 
vorausgeſetzt, daß auch die Witterung dazu günſtig iſt. Damit wäre auch 
obige, offenbar auf Erfahrung fußende Imkerregel der Beachtung wert. 

(Schluß folgt.) 


Selbſtgegoſſene Mittelwände. 
(Otto Sickinger, Ottersweier.) 


Eigenes Wachs und ſelbſtgegoſſene Mittelwände machen dem Imker 
Freude. Bei vielen Bienenzüchtern iſt jedoch die Mittelwandpreſſe ein Gerät, 
das in ſeinem Wert noch unterſchätzt wird. Es bezahlt ſich jedoch ohne 
Zweifel für jeden Imker von ſelbſt. Wer auf ſeinem Stande auch nur 
8 bis 10 Völker richtig bewirtſchaftet, folte ſich eine „Rietſchepreſſe“ an 
ſchaffen. Aber die richtige Größe. Die Form muß etwas größer fein, al 
die einzuklebenden Kunſtwaben, damit man dieſelben noch gleichmäßig zu⸗ 


*) Die Bienen ſcheinen den Tannennektar direkt an der Austrittſtelle aufzunehmen. 
Ich habe, beſonders im Jahre 1900, mehrmals bemerkt, daß ſelbſt nach ſchweren Gewitter 
regen, nach denen alles abgewaſchen war, gegen Schluß des Regens der Trachtflug 
wieder lebhaft aufgenommen wurde, wenn das Gewitter nicht eine ſtarke Abkühlung 


nach ſich zog. R 


„ 


ſchneiden kann. Dazu läßt man ſich vom Blechner 
eine ſtarke Blechform, wie die Mittelwand ſein 
ſoll, anfertigen. i 

uber das Gießen der Kunſtwaben wurde in 
Lehrbüchern und Bienenzeitungen ſchon viel ge— 
ſchrieben, und dennoch hört man gerade über dieſes 
Thema ſo manche Klage, daß man der Meinung 
werden könnte, daß das Gießen der Kunſtwaben 
eine gar ſchwierige Arbeit ſei. Es iſt allerdings 
nicht gleichgültig, welche Art des Gießens man 
wählt, denn nicht jede gewährleiſtet den gleich- I 
guten Erfolg. Bei Befolgung meiner Anweiſungen 
iſt das Gießen der Kunſtwaben für jeden Imker, MP 
der nur über einige Geſchicklichkeit verfügt, nach 
einiger Übung ſpielend leicht auszuführen. JOH | 

Um nun die Arbeit des Gießens vornehmen |ti 
zu können, gehört vor allem Wachs, und zwar i 
ſolches von peinlichſter Sauberkeit, ferner eine (IE 
Wabenpreſſe, ein Ofen, ein Tiſch, eine flache Platte, 
das Lösmittel und ein Meſſer. Wer nun einen Das Eingießen. 
geeigneten Raum beſitzt, beiſpielsweiſe eine kleine 
Schreinerwerkſtätte, hat in kurzer Zeit alles hiezu 
Nötige handbereit eingerichtet, während demjenigen, 
der die Arbeit in der Küche oder in einem Zimmer 
vornehmen muß, viel mehr Umſtände erwachſen.“ 

Ganz gut eignen ſich zum Flüſſigmachen des 
Wachſes die regulierbaren Erdöl- und Spiritus⸗ 
brenner. Auf die Flamme wird nun eine ziem⸗ 
lich große Kochpfanne geſetzt, die etwas Waſſer 
enthält. In eine zweite Schüſſel aus Email, die 
aber etwas kleiner iſt als die auf dem Feuer 
befindliche Kochpfanne, kommt das zur Verwendung 
beſtimmte Wachs. Dieſes Gefäß mit dem Wachs 
wird nun in die Kochpfanne geſtellt oder vielmehr 
hineingehängt, damit das erhitzte Waſſer den 
Wachstopf von unten und von der Seite beſpült. 
Dadurch braucht man kein Waſſer in den Wachs— 
topf zu gießen, wie das bisher in üblicher Weiſe 
geſchah; auch kommt das Wachsgefäß nicht direkt 
mit dem Feuer in Berührung, es wird das Wachs Å 
nicht zum Kochen kommen, ſondern ſtets gleidh- Das Ausgießen. 
mäßig erwärmt bleiben, alſo auch ſchönere und 
beſſere Mittelwände abgeben. Nur iſt es notwendig, daß hie und da etwas 
warmes Waſſer in die Kochpfanne nachgeſchüttet wird, weil durch die ſtetige 
FJeuerung es ſchnell verdampft. 


Bei der früher üblichen Methode wurde das Wachs direkt über dem 
Feuer geſchmolzen, wodurch es bisweilen zu lau, manchmal kochend und 
ſogar zum Überlaufen erhitzt wurde. Um das Anbrennen zu verhüten, 
wurde geraten, zuerſt etwas Waſſer in das Gefäß zu ſchütten, was zur 
Folge hatte, daß das Waſſer mit dem Wachſe in die Gußform geſchöpft 
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wurde, wodurch das vollftändige Ankleben der Mittelwand in der Gußform 
unvermeidlich war. Wer das Reinigen einer vollſtändig verklebten Preſſe 
ſchon vornehmen mußte, wird die Sudelei jedenfalls nicht zu den Annehm⸗ 
lichkeiten der Imkerei zählen. Ja, es dürfte mit ziemlicher Sicherheit be⸗ 
an werden, daß die meiſten der Imkergenoſſen, durch die erwähnten 

ißerfolge abgeſchreckt, das fernere Gießen ihrer Mittelwände aufgegeben 
haben. Auch darf der Umſtand nicht unerwähnt bleiben, daß die ſo ge⸗ 
goffenen Waben immer dunkler und unanfehnlicher werden, je mehr das 
Wachs zur Neige ging. Der Reſt in der Schüſſel wurde zu einer ſchwarz⸗ 
braunen Maſſe und unbrauchbar. | 

18 Dicht neben dem Schmelztopf und zwar linker 
Hand, ſteht der Tiſch. Wachsſchüſſel und Tiſch⸗ 
platte ſollen ſich in einer Höhe befinden. Der 
Tiſch wird mit einem feuchten Tuch oder auch 
groben Sack bedeckt. Um mich zu vergewiſſern, 
ob der Tiſch auch ſchön eben liegt, ſchütte ich nur 
etwas Waſſer in die Gußform, und die Sache 
läßt ſich einrichten ohne Anwendung einer Waſſer⸗ 
wage. Das früher gebräuchliche Sieb in der Wachs⸗ 
pfanne gebrauche ich ſchon längſt nicht mehr, da 
dasſelbe beim Hantieren nur hinderlich iſt. Wer 
natürlich nur mangelhaft gereinigtes Wachs ver⸗ 
wendet, wird auch fernerhin des Siebes nicht 
entbehren können. Etwaige Unreinigkeiten werden 
aber auch durch das Sieb nicht vollſtändig fern⸗ 
gehalten. 

Will man nun recht dünne Mittelwände be⸗ 
kommen, iſt es notwendig, daß das Feuer immer 
w ſtark und gleichmäßig unterhalten wird und das 

Das Abſchneiden des Wachs ſo heiß wie möglich in die Preſſe kommt, 
Wachsrandes. da erfahrungsgemäß die Waben um ſo dicker aus⸗ 

> fallen, je kälter das Wachs verwendet wird. Die 

Gußform wird erſt abgekühlt, wenn dieſelbe zu heiß wird. Man kann aber 
eine gute Weile, 40—50 Stück Waben, gießen, ehe eine Abkühlung nötig wird. 

Der Vorgang des Gießens wird ja jeder Wabenpreſſe beigegeben. — 
Denſelben hier des nähern zu erläutern, erſcheint darum nicht notwendig. 
Der Anfänger läßt ſich das einmal zeigen bei einem gewandten Gießer, 
dann ein paarmal ſelbſt probiert, und die Sache klappt. 

Es bleibt nur noch übrig, einiges über die Lösmittel zu erwähnen. 
Als ſolche wurden in den letzten Jahren empfohlen: Schmierſeifenwaſſer, 
ſaure Milch, Kartoffelſaft, Stärkemehlkleiſterwaſſer u. a. m. Aber keines 
dieſer Lösmittel konnte beſriedigen. Bei Verwendung von Kartoffelwaſſer, 
Schmierſeife, Bier uſw. mußten die gegoſſenen Mittelwände tüchtig mit reinem 
Waſſer nachgeſpült werden. Da gab es nun die größten Verdrießlichkeiten. 
Bei kaltem Waſſer wurden die Waben zu ſpröde und zerſprangen gar leicht, 
bei warmem Waſſer wurden ſie leicht weich und verbogen ſich gern. Sodann 
mußten die gewaſchenen Mittelwände auf ebenen Flächen auseinandergeleg: 
und ſorgfältig getrocknet werden, damit ſie nicht nachträglich ſchimmelten. 

Ich habe bis jetzt immer noch an dem altbewährten Lösmittel feſt⸗ 
gehalten und bin immer gut dabei gefahren. Das Lösmittel ift leicht Herzu- 


ſtellen und koſtet faſt nichts. Man nehme zu einem Liter warmem Waſſer 
einen ſtarken Eßlöffel voll Honig und / Liter gewöhnlichen denaturierten 
Spiritus. Den Spiritus gießt man vor dem Gießen in die Gußform, um 
dieſe zu entfetten. Dieſe Miſchung koſtet 20 bis 30 Pfg. und genügt für 
mehrere Kilogramm Kunſtwaben. Das Lösmittel darf aber nicht zu warm 
verwendet werden; auch werden die Mittelwände durchſchnittlich etwas dicker, 
was aber kein ſchlimmer Fehler iſt. 

Die Verſuchs⸗ und Beobachtungsſtation Rufach im Elſaß empfiehlt nun 
den werten Imkerkollegen nach umfangreichen und ſorgfältigen Verſuchen 
folgendes Lösmittel: 

„Man bringe 3 Liter Waſſer zum Sieden, rühre 20 bis 30 Gramm 
gewöhnliche Weizenſtärke (in jedem Haushalt zum Plätten vorrätig) mit 
etwas kaltem Waſſer an, gebe ſie unter ſtändigem Umrühren dem ſiedenden 
Waſſer zu und nehme das einfachſte Lösmittel der Welt ſofort vom Feuer.“ 

Selbſtverſtändlich muß dieſe Löſung ſtark abgekühlt werden. Wer gleich 
mit dem Gießen anfangen will, bringe immer die Hälfte des Waſſers zum 
Sieden, gieße die Stärke hinzu, nehme die Löſung vom Feuer und ſchütte 
die andere Hälfte des Waſſers kalt Hinzu. Der Guß kann dann ſofort 
beginnen. Nicht unterlaſſen möchte ich noch, darauf hinzuweiſen, daß das 
angegebene Quantum Stärke nicht überſchritten werden darf. Nach Aus⸗ 
gießen des Lösmittels muß ſofort der Guß beginnen. Die Form darf nicht 
leer ſtehen bleiben, ſondern muß nach Gebrauch gleich mit friſchem Waſſer 
et und gut geſpült werden. Etwaiges Lösmittel, das übrig blieb, 
ann nicht aufgehoben werden, da es nach 24 Stunden verdirbt. Das Lös— 
mittel iſt alſo jedesmal friſch zu bereiten. 

Wenn auch die Stärkelöſung anerkannt ein gutes Lösmittel, wenigſtens 
ſehr viel beſſer als Schmierſeife und Kartoffelwaſſer iſt, ſo möchte ich doch 
demjenigen aus Spiritus, Waſſer und Honig den Vorzug geben, da der 
Geruch den Bienen viel ſympathiſcher iſt. — Prüfe und nehme das Beſte! 


Zur Faulbrutbekämpſung im Jahre 1914. 


(Vom Herausgeber.) 


Wie bei den ſeuchenartigen Erkrankungen unſerer Haustiere, ſo gab es 
auch bei der gefährlichen Bienenſeuche, der Faulbrut, im vorigen Jahre 
keinen Stillſtand. Erſtere wurden nach dem Viehſeuchengeſetz von den hierzu 
beſtellten ſtaatlichen Organen bekämpft, die Bekämpfung der Bienenſeuche 
blieb aber nach wie vor Sache des Landesvereins für Bienenzucht. 

Es iſt bekannt, daß auch die Faulbrutbekämpfung durch ein Reichsgeſetz 
geregelt werden ſoll. Obſchon aber die Vorbereitungen dazu ſchon einige 
Jahre im Gange ſind, weiß man heute noch nicht, wann der endgültige 
Geſetzentwurf an den Bundesrat und den Reichstag gelangen, gar wann 
er Geſetzeskraft erlangen kann. Das iſt für die Imkerverbände, in deren 
Gebiet die Faulbrut öfter auftritt, ein ſehr unerfreulicher Zuſtand, denn 
jeder Anregung zu neuen oder erweiterten Maßnahmen ſtellt ſich als erſtes 
die Frage entgegen, ob ſich mit Rückſicht auf das zu erwartende Bienen⸗ 
ſeuchengeſetz nicht noch ein Zuwarten empfiehlt. Und als Folge ergibt ſich 
daun nur zu leicht, daß ein tatkräftiges Vorgehen gegen die Faulbrut ſich 
immer weiter hinausſchiebt und die Halbheit mit ihren halben Mitteln 
beſtehen bleibt. 
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Unſer Landesverein iſt ſeit Jahren in der Faulbrutbekämpfung tätig. 
Er hat alſo Erfahrungen hierin geſammelt, und dieſe haben ihm gezeigt, 
wieviel noch in der Sache geſchehen muß, um befriedigende Erfolge zu er⸗ 
zielen. Vor allem fehlt es immer noch an einer durchgreifenden Belehrung. 
Erſt bei den jüngſten Unterſuchungen hat ſich wieder herausgeſtellt, daß 
viele Imker die Faulbrut nicht kennen und gegenüber den Anſteckungsgefahren 
allzu ſorglos ſind. Dann aber fällt noch ein anderes ſchwer ins Gewicht: 
Die Faulbrutherde müſſen nicht bloß aufgedeckt, ſondern auch gründlich 
vernichtet werden. Das wird aber in der Regel mit Sicherheit nur dann 
erreicht, wenn der verſeuchte Bienenſtand bis zur völligen Desinfektion unter 
ſachverſtändiger Aufſicht ſteht. 

Damit in dieſer Hinſicht endlich einmal ganze Arbeit geleiſtet werden 
könne, hat der Landesverein ſich im Vorjahre für die Anſtellung eines Sach⸗ 
verſtändigen eingeſetzt. Er hat aber, wie bereits berichtet wurde, ſein Ziel 
vorläufig nicht erreicht, trotzdem die Landwirtſchaftskammer warm für ſeine 
Forderung eingetreten iſt und auch in der Zweiten Kammer der Landſtände 
alle Geneigtheit dafür vorhanden war. Wir ſind ſogar noch übler daran 
geworden als früher, weil unſer Faulbrutinſpektor, Oberlehrer Gerathewohl, 
zu Zwecken der Faulbrutbekämpfung keinen Urlaub mehr zu erwarten hat. 
Es ſtanden ihm daher ſchon für 1914 nur einige Ferienwochen zur Ver⸗ 
fügung, und ſelbſt dieſer knappen Zeit wurde durch den ausgebrochenen Krieg 
noch Abbruch getan. Infolgedeſſen mußten die Anträge einer Reihe von 
Bezirken auf Faulbrutunterſuchungen unerledigt bleiben. 


Immerhin wurde die Faulbrutbekämpfung im abgelaufenen Jahre nicht 
ganz eingeſtellt. Der Faulbrutinſpektor hat getan, was er konnte, und auch 
in den Bezirksvereinen iſt man in dieſer Sache nicht untätig geweſen. Als 
Ergebnis dieſer Unterſuchungen liefen aufgrund des Faulbrutſtatuts im 
Jahre 1914 aus 22 Bezirken Anmeldungen über abgeſchwefelte Völker ein. 
Dieſelben erſtrecken ſich in 45 Gemeinden auf 80 Bienenſtände mit 210 faul⸗ 
brütigen Völkern. Die verſeuchten Stände waren insgeſamt mit 636 Bienen⸗ 
ſtöcken beſetzt, fo daß alfo der Krankheitsſtand auf ihnen rund 33% betrug. 
Im Vergleich zum Vorjahre würde das eine Abnahme der Krankheit be⸗ 
deuten, wenn das Jahr 1914 überhaupt zum Vergleich herangezogen werden 
könnte. Das trifft aber aus den oben genannten Gründen nicht zu. 

An Entſchädigungen wurden an die Betroffenen — Mitglieder und 
Nichtmitglieder — für abgeſchwefelte Völker 1197 Mark ausbezahlt. Ein 
einziger Bezirksverein, der ſchon längſt dringend ſeuchenverdächtig geweſen 
und deshalb im Auftrag des Landesvereins eingehend durchgearbeitet wurde, 
nahm davon 567 Mk., mithin nahezu die Hälfte, in Anſpruch, ein Fall, 
der bisher noch nicht dageweſen war. Die Höhe der Entſchädigungen, die 
nach § 3 des Faulbrutſtatus von den Bezirkskaſſen geleiſtet wurden, ift 
nicht bekannt. Für die Faulbrutunterſuchungen wurden 510,77 Mk. veraus⸗ 
gabt, was mit den Entſchädigungen des Landesvereins für das abgelaufene 
Jahr einen Geſamtauſwand von 1707,77 Mk. ausmacht, der vollſtändig von 
der Badiſchen Landwirtſchaftskammer gedeckt worden iſt. 

Unter den beteiligten Bezirken befinden ſich 14 im Oberland, 6 im 
Mittelland und 2 im Unterland. Rückfälle wurden von 11 Ständen aus 
9 Bezirken gemeldet. Wo ſolche vorkommen, darf man annehmen, daß es 
bei der voraufgegangenen Bekämpfung an der nötigen Desinfektion gefehlt 
hat oder im Orte noch andere Faulbrutherde vorhanden ſind. Im übrigen 
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beſtätigte auch die vorjährige Unterſuchung nach Mitteilung des Faulbrut⸗ 
inſpektors eine alte Erfahrung: Die Faulbrut geht meiſt von einzelnen 
Seuchenherden aus — eingegangenen oder ſtark verſeuchten Bienenſtänden — 
und wird durch Räuberei, beſonders aber verſeuchte Waben und Käſten 
verbreitet. Es muß daher immer wieder vor dem Ankauf gebrauchter Waben 
und Bienenwohnungen aus nicht ganz zweifelsfreier Quelle dringend ge- 
warnt werden. 

An ein baldiges Zuſtandekommen des Bienenſeuchengeſetzes wird unter 
den jetzigen Umſtänden nicht zu denken ſein. Der ſchreckliche Krieg hat ja 
noch ſo manches Andere auf lange hinaus zurückgeſtellt. So wenig wir 
aber in der ſonſtigen Fürſorge für die Bienenzucht erlahmen dürfen, können 
wir ruhig zuſehen, wie die Faulbrut weiter um ſich greift. Der Vorſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht hat bereits in ſeiner letzten Sitzung 
beraten, was ſich mit den vorhanden Mitteln im laufenden Jahre in der 


Faulbrutbekämpfung tun läßt. 
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Ans der Kriegszeit. Die Bienenzucht 
ſpielt in der deutſchen Volkswirtſchaft 
eine nicht unbedeutende Rolle. Unſere 
2 Millionen Bienenvölker werfen einen 
Reinertrag von mindeſtens 25 Millionen 
Nark ab. Die „Bienenpflege“ weiſt 
nun darauf hin, daß der Verbrauch an 
Honig und Wachs ein viel größerer iſt 
und deshalb alljährlich Tauſende von 
Zentnern Honig und Wachs vom Aus⸗ 
lande bisher eingeführt wurden. Wie 
gut wäre es jetzt, wenn wir uns ohne 
Anleihe bei unſern guten Freunden jen⸗ 
ſeits des Ozeans, d. h. aus eigenen 
Betrieben verſorgen könnten! Gewiß 
ließen ſich die Erträge durch Vermehrung 
der Bienenvölker, durch Verbeſſerun 
der Bienenweide, ſowie namentlich 10 
des Betriebes in vielen Gegenden 
weſentlich ſteigern. Es wird Sache der 
berufenen Vertreter der deutſchen Bienen⸗ 
züchter, in erſter Linie der neu ge⸗ 
bildeten „Vereinigung“ fein, ge- 
eignete Maßregeln zu ergreifen, um 
die Honigquellen der Natur möglichſt 
ausgiebig auszunützen. Ein beſcheidener 
Anfang iſt bereits gemacht durch die 
den Unterverbänden geſtellte Aufgabe, 
in ihren Kreiſen mit allen Kräften eine 
Verbeſſerung der Bienenweide anzu⸗ 

reben. Wir erwarten aber von der 
Verbandsleitung mehr. Mit der ge⸗ 
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gebenen Anregung darf die Aufgabe nicht 
als gelöſt betrachtet werden. Mit aller 
Energie iſt poſitive Mitarbeit jedes 
Verbandsvereins zu erſtreben; jeder iſt 
zu ausführlicher Berichterſtattung an= 
zuhalten über das, was auf dieſem Gebiete 
bereits geleiſtet wurde und in den nächſten 
Jahren zu erwarten iſt. Die Berichte 
werden von der Hauptſtelle ſelbſt oder 
von einer Sachverſtändigenkommiſſion 
in einer beſtimmten Friſt zu bearbeiten 
ſein, worauf die Bundesleitung nach 
großen Geſichtspunkten einen alle Reichs⸗ 
gebiete berückſichtigenden Feldzugsplan 
zu entwerfen und ſich der Mithilfe der 
einflußreichſten Stellen in Gemeinde 
und Staat zu verſichern hätte. Dazu 
gehört freilich viel Tatkraft, Ausdauer 
und Uneigennützigkeit; unſer teures Vater⸗ 
land aber wird großen Nutzen aus ſolch 
zielbewußter treuer Friedensarbeit ziehen. 
In verſchiedenen Bienenzeitungen wurde 
angeregt, 

Bienenlehrkurſe für Kriegsinvaliden 
einzurichten, da mancher ſeinem Haupt⸗ 
beruf nicht mehr werde nachgehen 
können und bei geſchmälertem Gin- 
kommen und neben der ſtaatlichen Ver⸗ 
ſorgung froh ſein werde, wenn ihm 
aus der Bienenzucht eine kleine Neben⸗ 
einnahme erwachſe. Der Gedanke iſt 
zweifellos gutem Herzen entſprungen 


und löblich. Es ift nur nicht recht ein⸗ 
zuſehen, warum dabei nur Invaliden 
in Betracht kommen ſollen. Gewähren 
wir doch unbeſchränkt Belehrung jedem, 
der darnach verlangt und warten wir 
insbeſondere nicht erſt, ob auch ſtaatliche 
Hilfe dafür geleiſtet wird. Der Rund⸗ 
ſchauer hat, ohne irgend jemanden zu 
fragen, ob's genehm iſt, oder ob etwa 
gar für ihn etwas dabei herausſchaut, 
von ſich aus den verſchiedenen Freiburger 
Lazaretten die Mitteilung gemacht, daß 
er an 10 aufeinanderfolgenden Nach⸗ 
mittagen dreier Wochentage im Lehrer⸗ 
ſeminar Unterweiſungen in Bienenzucht 
erteilen werde, an denen jeder Ver⸗ 
wundete, der dafür Intereſſe habe und 
vorausſichtlich bis zum Schluſſe des 
Kurſes hier bleiben werde, teilnehmen 
könne. Auf dieſen Sammelruf bildete 
ſich am 25. Januar ein kleines Schwärm⸗ 
chen von 22 Leuten, von denen einige 
(leider) bereits wieder entlaſſen wurden, 
während noch weit über die Hälfte mit 
großem Eifer den Vorträgen folgt und 
nur bedauert, daß die Jahreszeit nicht 
auch eine prakliſche Tätigkeit an lebenden 
Völkern erlaubt. Dieſe Erfahrungen er⸗ 
muntern vielleicht zu ähnlichem Vorgehen 
in andern Lazaretten. Selbſtverſtändlich 
dürfen wir in den Leuten nicht Hoff⸗ 
nungen erwecken, die ſich vielleicht nie⸗ 
mals erfüllen werden. Haben wir Geſunde 
in den letzten 1 nur Mißernten 
erzielt, ſo iſt nicht anzunehmen, daß 
Invalide große Schätze durch die 
Bienenzucht einheimſen werden. Wenn 
aber ein Familienvater aus ſeinen 
wenigen Völkern Jahr um Jahr nur 
ſo viel Honig erntet, daß die Kinder 
öfters ein Honigbrot bekommen können 
und in Krankheitsfällen echter Bienen— 
honig gereicht werden kann, dann darf 
dieſe beſcheidene Hilfe nicht allzu gering 
veranſchlagt werden. So wenig er- 
mutigend die letzten Jahre waren, in 
die Reihen der viel fütternden, aber wenig 
(vielfach auch gar nicht) ſchleudernden 
Bienenzüchter zu treten, ſo wollen auch 
wir Alten den Kopf nicht hängen, ſondern 
um ſo treuer unſere Bienen hegen und 
pflegen u. auf den bewährten Erfahrungs- 
ſatz bauen, daß mageren Jahren zum 
Ausgleich auch wieder fette folgen. In 
nationalökonomiſchem Intereſſe wollen 
wir auch nicht verſäumen, für einen 
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Nachwuchs tüchtiger Imker zu ſorgen 
und dafür ſelbſt die ſchwere Kriegszeit 
nicht unbenützt laſſen! 

Schickt Honig an die Front! Man 
kann ſich kaum vorſtellen, wie froh unſere 
unter den Unbilden der Witterung ſchwer 
leidenden Helden über jede Honigfendung 
ſind. Echter Honig iſt und bleibt eine 
hervorragende Muskelnahrung (beſſer als 
Schokolade) und erweiſt ſich als vor⸗ 
zügliches Mittel gegen Ermüdung. Wer 
es alſo nur immer vermag, verſäume 
doch nicht dieſes Werk der Barmherzig⸗ 
keit. Am beſten eignen ſich für den 
Verſand die in unſerem Blatte angebotenen 
Zinntuben, für die ſich bis jetzt ein 
billigerer Erſatz nicht hat finden laſſen. 
Im Notfalle verpacke man — wie die 
„Leipziger Bzig.“ rät — kriſtalliſierten 
Honig in Pergamentpapier, dann in 
ſtarkes Packpapier oder noch beffer in 
Pappſchachteln. Auf dieſe Weiſe kann 
man mit 10 Pfennig Porto gut 200 g 
Honig verſenden. Wie Gerſtungs Blatt 
mitteilt, hat die ſächſiſche Honig 
verwertungsgenoſſenſchaft in Sornzig ſeit 
Mitte November ins Feld und in die 
Lazarette bereits 50 000 Honigtuben ge⸗ 
ſchickt. Zur Orientierung ſei bemerkt, 
daß die Lazarette auf heimiſchem Boden 
wohl durchweg in jeder Beziehung beſſer 
ausgeſtattet ſind und auch mit Liebes⸗ 
gaben viel reicher bedacht werden als 
die Feldlazarette. Man richte alſo ſein 
Hauptaugenmerk in erſter Linie dorthin, 
wo das Bedürfnis am größten iſt; in⸗ 
deſſen: das eine tun, das andere aber 
nicht laſſen! 

Ausnützung alter Waben und Waben⸗ 
reſte. Darüber enthielt die „Münchener 
Bztg.“ in der Februar⸗Nummer gleich 
zwei Artikel. Der eine, von Dr. Brünnig⸗ 
Zug, berichtet über ein einfaches, teil- 
weiſe neues Verfahren der Wachs⸗ 
gewinnung. B. ballte die Waben nicht 
wie früher zuſammen, ſondern ſchnitt 
mit einem über der Spiritusflamme er⸗ 
wärmten Meſſer die Waben in ganz 
ſchmale Stücke von je bloß einer Zelle 
Breite und brachte dieſe in einen Zucker⸗ 
fad, deffen Boden er an eine 50—60 em 
lange Dachlatte umgeſchlagen und feſt⸗ 
genagelt hatte. Der Sack wurde mit 
Draht oben ſo zuſammengebunden, daß 
man ſpäter durch eine mittels Zuſammen⸗ 
legung des Sackoberteils gewonnene 
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Heine Offnung eine Stange durchſtecken 
konnte. Dann kam der Sack mit Waben 
umgekehrt in eine mit Waſſer gefüllte 
Holzbütte, ſo daß die Dachlatte oben war. 
Der Sack wurde mit Steinen ſo be⸗ 
ſchwert, daß er bis auf die Latte im 
Waſſer lag. In den nächſten 8 Tagen 
wurde das braungefärbte Waſſer wieder⸗ 
holt durch friſches erſetzt. Dann wanderte 
der Sack in einen Wäſchehafen, unter 
dem gefeuert wurde, bis das Waſſer faſt 
kochte. Dann hob B. an der Dach⸗ 
latte den Sack in die Höhe, ein anderer 
ſtecktie unten die Stange durch, und nun 
wurde gedreht, bis kein Wachs mehr in 
ein untergeſtelltes Gefäß mit Waſſer 
floß. Aus den 10 kg Waben wurde fo 
die Hälfte Wachs von prächtig ſchöner 
Farbe gewonnen. 

Landesinſpektor Hofmann weiſt im 
Anſchluſſe auf dieſe Darlegungen darauf 
hin, daß die bisherige Wachsgewinnung 
nicht wirtſchaftlich genug ſei und die 
Ausbeute der Rückſtände ſich ſehr lohne. 
Hätten doch 1000 g eingeſandte Rück⸗ 
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* 
Darchhalten! Nachdem unſere Feinde 
erkannt haben, daß ſie uns mit Waffen⸗ 
gewalt nicht beſiegen können, wollen ſie 
uns aushungern. Das iſt der letzte 
teufliſche Plan Englands. Auch dagegen 
können wir uns mit Erfolg wehren, wenn 
uns auch die Zufuhr von außen größten⸗ 
teils abgeſchnitten iſt. Wir erzeugen, 
was das letzte Fleckchen fruchtbaren 
Bodens noch hervorbringen kann und 
ſind im Verbrauch ſparſam. — Der 
preußiſche Miniſter v. Loebell wandte 
ſich mit einer ernſten Mahnung an das 
deutſche Volk: „Es gilt, jeden Haus⸗ 
ſtand in Kriegszuſtand zu ver⸗ 
ſetzen. Jeder Deutſche, vor allem 
jede Frau, ſei Soldat in dieſem 
wirtſchaftlichen Kriege. Was 
Todesmut und Tapferkeit vor 
dem Feinde iſt, das iſt Sparſamkeit 
und Eatſagung daheim.“ Wir halten 
durch. Vielleicht ſchenkt der Himmel uns 
Imkern auch eine gute Honigernte. R. | 
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tände aus dem Wachsauslaßtopf, deren 

usſehen keine Spur Wachs mehr ver⸗ 
muten ließ, noch 617 g Wachs ergeben, 
und in derſelben Menge von Rückſtänden 
aus dem Dampfwachsſchmelzer feien 
noch 521 g Wachs ermittelt worden. 
Beim Sonnenwachsſchmelzer ift die Aus⸗ 
beute natürlich noch viel geringer. Herr 
H. berichtet nun darüber, wie durch 
einen von Ingenieur Ruf in München 
(Nymphenburgerſtr. 51) konſtruierten 
Apparat mittels Lösmittel (Petrol⸗Ather, 
Leicht⸗Benzin u. a.) das Wachs bis auf 
½ Prozent ausgezogen werden könne. 
Der Apparat koſtet bei zwei Liter nutz⸗ 
barem Inhalt die Kleinigkeit von 350 Mk., 
ein ſolcher für 50 Liter ſamt den Muf- 
ſtellungskoſten 1200 Mk., ſo daß nur 
größere Verbände und Genoſſenſchaften 
ſich deſſen Anſchaffung leiſten könnten. 
Vielleicht findet ſich aber ein mutiger 


Geſchäftsmann, der die Wabenreſte um 
billigen Preis zuſammenkauft und gründ- 
lich ausnützt. 

Freiburg. 


Wer hat Mut? 
F. A. Metzger. 


ISCHTES 


Kriegsfürſorge und Bienenzucht. Noch 
waren die Arbeiten am Bienenſtande 
lange nicht beendet, als im letzten 
Sommer das Kriegsungewitter furchtbar 
heraufzog und manchen Imker veran— 
laßte, für das Vaterland in den Kampf 
zu ziehen, um des Vaterlandes Sicher⸗ 
heit und Hab und Gut gegen frevel- 
haften Überfall zu ſchützen. Schweren 
Herzens nimmt der Bienenvater auch 
Abſchied von ſeinen Lieblingen; denn 
die Gedanken: Werden meine Völker 
auch richtig eingewintert und von wem? 
Werden ſie das Frühjahr erleben? be— 
ſchäftigen ihn zu ſehr, als daß er ſorglos 
feine Lieblingsarbeit verlaſſen würde. 
Selbſt vom Kampffeld aus erkundigt 
ſich der Imker nach ſeinem Bienenſtande, 
und eine Sorge iſt ihm abgenommen, 
wenn er erfährt, daß dank den Be— 
mühungen des Vereins ſich tüchtige 
Imker bereit gefunden haben, die den 
Bienen die nötige Pflege angedeihen 
ließen. 


Jetzt kommt aber das Frühjahr. 
Welche Fülle von Arbeit ſtellt ſich hier 
auf dem Bienenſtande ein! Die Pflicht 
der zurückgebliebenen Imker iſt es nun, 
ſich auch noch der Bienlein der Kriegs- 
teilnehmer anzunehmen, und gerne 
werden dieſelben auch dieſe Arbeit wieder 
auf ſich nehmen, um die Sorgen der 
Krieger zu vermindern, im Intereſſe 
der Allgemeinheit und nicht zuletzt in 
ihrem eigenen Intereſſe. Denken wir 
hier nur an die Bienenkrankheiten, deren 
überhandnehmen neben andern Urſachen 
den hauptſächlichſten Grund für den 
Rückgang der Bienenzucht bildet. Ins⸗ 
beſondere iſt es die Faulbrut, und 
heruntergekommene vernachläſſigte Völker 
find gerade die Brutſtätten dieſer verz 
heerenden Krankheit, deren Folgen jedem 
Bienenzüchter genügend bekannt ſind. 
Dieſe möglichſt zu verhindern, 
iſt die dankbare Aufgabe der in der 
Heimat zurückgebliebenen Imker. 


Noch eine andere Befriedigung gewährt 
die Erhaltung und Vermehrung der 
Bienenzucht in dieſer Kriegszeit, in der 
unſer Vaterland von ſeinen Feinden 
ausgehungert werden ſoll. Dieſer Plan 
muß zunichte gemacht werden. Lebens⸗ 
mittel find wohl noch genügend vor- 
handen, aber immerhin ergibt ſich nach 
der jetzigen Kriegslage die abſolute 
Notwendigkeit, für die Ernährung 
eine ausgedehnte Fürſorge zu 
treffen, und da kommt auch neben 
dem wertvollen Honig die hohe Be— 
deutung der Bienenzucht für die Land— 
wirtſchaft in Betracht. Auf den Ertrag 
von Obſtbäumen und vielen landwirt- 
ſchaftlichen Gewächſen haben die Bienen 
den größten Einfluß. Jedes Bienenvolk 
nützt nach ſachkundiger Berechnung der 
Landwirtſchaft etwa 40 Mk., und darum 
iſt jetzt eine geſunde Bienenwirtſchaft 
von größtem Wert. Auch aus dieſen 
Gründen müſſen wir die Bienenvölker 
der Kriegsteilnehmer geſund erhalten 
und pream wie unſere eigenen Stöcke 
und dadurch mitwirken am Wohle der 


Geſamtheit. 
Villingen. K. Mohr. 
Achtzigjähriger Imker. Im Jahr⸗ 
gang 1908 der Bienenzeitung wurde 
mitgeteilt, daß unſer altes Mitglied, 
Herr Andreas Stellberger 1. in 
Kronau mit ſeiner Ehefrau die Goldene 
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Hochzeit feiern konnte. Am 14. Februar 
d. J. vollendete nun Herr Stellberger 
fein 80. Lebensjahr. Wenn auch diefe: 
hohe Alter nicht ſpurlos an ihm vor⸗ 
überging, ſo iſt Herr Stellberger doch 
noch ſo rüſtig, daß er den häuslichen 
Arbeiten nachgehen und ſeine 25 Bienen⸗ 
völker pflegen kann. Noch vor 4 Jahren 
nahm er 9997 die Wanderung in die 
Tannentracht auf, und im Juni 1913 
traf ich ihn als Benützer der Belegſtation 
Wiesloch. Allezeit beim Fortſchritt. 
Die Freude an den Bienen war ihm 
ein Sonnenſtrahl der Jugend und iſt 
ihm die Würze des Alters. Möge der 
Herr, der ihn ſo ſichtlich geſegnet, ihn 
noch manches Jahr den Seinigen, ſeinen 
Bienen und uns erhalten! R. 
Bezirksverein Aachtal. Der Verein 
hat ein trauriges Honigjahr hinter fid. 
Daraus ergab fih auch, daß die Vereins ⸗ 
tage recht ſchlecht beſucht waren. Und 
ließ ſich am Sonntag die Sonne blicken, 
dann waren die geplagten Bauersleute 
genötigt, den Tag des Herrn zur Feld⸗ 
arbeit im Heuet, Ernte und Ohmdet zu 
benützen. So kam es, daß der 1. Vor⸗ 
ſtand an einem Sommertag kaum ein 
halbes Dutzend Zeidler um ſich ſah, 
um zu tagen, und da fehlte auch noch 
der Vortragende: Er ſtampfte Heu und 
ſollte doch über Honigernte ſprechen. 
Die Zahl der Mitglieder ging um 
10 zurück, 25 Imker aus unſerem Be 
zirk ſtehen im Felde, und allen dieſen 
ſandten wir Liebesgaben, feinſte Imker⸗ 
zigarren. Wir wollen auch in dieſen 
ſchweren Tagen mit ihnen in Verbindung 
ſtehen. Auch haben wir ihnen den 
Jahresbeitrag, von 2,50 Mk. auf 1,40 Mt. 
ermäßigt und gleichzeitig auf die be⸗ 
ſchloſſene Verloſung von Imkergeräten 
im Frühjahr 1915 verzichtet. Dem Roten 
Kreuz zu Handen des Landesvereins 
ſandten wir 40 Mk. So 1 5 recht 
Liebe wollen wir ſäen, freudig Opfer 
bringen auf dem Altar des Vaterlandes. 
Und wer noch ein Herz hat für unſere 
Braven draußen im Felde, der kann 
nimmer ſäumen und ſpende Geld und 
Honig, ſo von letzterem noch ein 
übriges Töpfchen zu Hauſe ſteht. Und 
die Bienenſtände unſerer Imker im 
Kaiſers Rock laſſen wir nicht verwaiſen. 
Schon raunen unſere Immen: Wenn 
der Sommer kommt, wollen wir auch 


unfern Teil beifteuern zur Geſundung 
unſerer heimkehrenden Krieger. 

Möge 1915 durch reiche Honigernte 
neuen Arbeitsmut in die Imkerſchar 
bringen! Segen und Heil im Bienen⸗ 
ſtand in Deutſchlands ſchweren an 
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raf. 
Steigende Wachspreiſe. Schon letztes 
Jahr war der a für Kunſtwaben 
ſehr hoch. Infolge des Petroleum⸗ 
mangels werden jetzt viele Kerzen, auch 
Wachskerzen, verbraucht, wegen des 
Krieges wird die Wachseinfuhr auch ſehr 
Han fein. Es ift daher anzunehmen, 
daß die Preiſe für Wachs und Kunſt⸗ 
waben weiter ſtark ſteigen werden. Es 
wird ſich daher empfehlen, daß wir Imker 
unſer Wachs ſehr ſorgfältig zuſammen⸗ 
halten, um es zu geeigneter Zeit zu 
Mittelwänden zu verwenden. Der An⸗ 
kauf einer Mittelwandpreſſe wird ſich 
jetzt gut lohnen. L. Spitz. 


Der Honig als Heilmittel. Wahr⸗ 
1 infolge einer Erkältung litt 
ich im Juli und Auguſt letzten Jahres 
an einer heſtigen Entzündung des linken 
Auges. Trotz Anwendung aller mög⸗ 
lichen Mittel wurde die Entzündung ſo 
ſtark, daß ich nicht mehr die geringſte 
Helligkeit vertragen konnte. Dieſer Zu⸗ 
fand dauerte wochenlang. Arztliche 
Hilfe war ohne jeden Erfolg. Schon 
wollte ich einen Spezialarzt für Augen⸗ 
krankheiten aufſuchen und hatte des 
Krieges wegen bereits für die nötigen 
Ausweispapiere geſorgt. Da fiel mir 
ein, daß Kneipp gegen Augenleiden die 
en von Honig empfohlen Hatte. 
In einem Liter heißem Waſſer 19 5 ich 
einen Eßlöffel voll Honig und goß von 
dieſem Honigwaſſer einen Suppenteller 
über halbvoll, ſtellte ihn auf einen 
Tiſchrand und tauchte die linke Geſicht⸗ 
eite in die lauwarme Löſung. Eine 
zeitlang öffnete und ſchloß ich nun das 
Auge. Für das ſtark entzündete Auge 
war die erſte Löſung zu ſcharf, ich mußte 
noch mehr verdünnen. Schon nach der 
erſten Anwendung ſpürte ich einige 
Linderung. Täglich drei bis viermal 
wandte ich das Mittel an. Das Honig⸗ 
waſſer mußte alle zwei Tage erneuert 
werden. Nach 14 Tagen war mein 
Auge wieder geheilt. Was alſo hier 
der Arzt nicht fertig brachte, das hat 
unſer Honig getan. L. Spitz. 
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Wabenaufänge, ausgebaute Waben oder 
Kunſtwaben? Man ſollte meinen, daß bei 
den Imkern darüber kein Zweifel herrſchen 
könne. Und doch kann man ziemlich 
häufige Bienenräume beſichtigen, in 
welchen die Bienen mit dem Waben⸗ 
bauen beſchäftigt ſind. Manche Imker 
halten es ſogar für zweckmäßig, von 
Zeit zu Zeit den Bienen Gelegenheit zu 
geben, ſich in dieſer Kunſt zu üben. 
„Sparſamkeit“ ſoll es meiſt ſein, was 
den Bienen obige Arbeit zumutet, — 
„Verſchwendung“ aber iſt es! Denn in 
der Zeit, in welcher die Tierchen bauen 
müſſen, können ſie 1. keinen Honig ein⸗ 
tragen, und 2. verbrauchen ſie während 
dieſer Arbeitszeit außerordentlich viel 
von dieſer ſüßen Speiſe. Das iſt ein 
doppelter Schaden gegenüber der geringen 
Ausgabe für Kunſtwaben. Und oft läßt 
ſich derſelbe nicht einmal mehr zu einem 
Teil ausgleichen; denn oft iſt die Tracht⸗ 
zeit faſt vorüber, wenn die Bienen ihren 
Neubau füllen wollen. Die wirtſchaft⸗ 
lichſte Ausſtattung der Honigräume ge⸗ 
ſchieht durch Einhängen von ausgebauten 
Waben, und nur in Ermangelung ſolcher 
durch Kunſtwaben, keinesfalls aber 
Wabenanfänge! Auch die ſchwarzen und 
ſchmutzigen Waben müſſen ausgeſchieden 
werden, weil die Bienen unverhältnis⸗ 
mäßig viel Zeit zur Reinigung derſelben 
verwenden müſſen, und der Imker hat 
wieder den Schaden. Die Bienen rächen 
fich aber auch manchmal für die unan- 
gebrachte Imkerſparſamkeit: ſie ſtatten 
die Honigräume — wenn ihnen nur 
Wabenanfänge gegeben werden — mit 
Drohnenbau aus. Dadurch wird die 
Königin herbeigelockt, und der Imker 
hat ſich eine vorzügliche Drohnenhecke 
geſchaffen. Wenn dieſe letztere Gefahr 
auch nicht gerade ſo häufig iſt, ſo beſteht 
ſie aber doch! Und welcher kluge Menſch 
baut einer Gefahr nicht vor, wenn er ſie 
kennt? Der Imker ſoll ſich daher alles 
das zunutze machen, was die Honigauf⸗ 
ſpeicherung fördert, und alles meiden, 
was ſie hindert. Dann iſt ſein Geſchäft 
nicht nur rentabel, ſondern ihm ſelbſt 
auch eine perſönliche Freude. Ir. 


Schutz gegen Mäuſe. Ein alter Imker 
verwendet gegen die böſen Hausgäſte 
Wachholderzweige. Dieſe werden vor 
die Fluglöcher der Bienenſtöcke gelegt. 
Die ſcharfen Spitzen der Zweige ſind 


ei. D a 


den empfindlichen Sana der Mäufe herſtellt, oft 1 1 undicht ſind. Jede, 
ſehr unangenehm. Wer hat darüber auch die kleinſte Ritze, iſt aber eine Brut⸗ 
br ‚Sefahrungen gemacht? —r. | ftätte für die Wachsmotten. Der Ans 

den Wachsmotten. Einer der fänger follte daher, wenn er ſich Woh- 
e Feinde der Bienenzucht ift zweifel- | nungen aus Holz herſtellt, ganz befonders 
los die Wachsmotte. Namentlich dem darauf ſehen, daß dieſelben keine Ritzen 
Anfänger wird fie gefährlich, beſonders aufweiſen. Laſſen ſich on aber 
dann, wenn er es mit der Reinlichkeit nicht vermeiden, fo verklebe man fie 
nicht fo genau nimmt. Ein weiterer ſorgfältig. Im übrigen mache man ſich 
Grund liegt darin, daß die Wohnungen die peinlichſte Sauberkeit auf dem Bienen⸗ 
aus Holz, ſofern fie der Imker felbjt | ftande zur Vorſchrift. —t. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Februar 1915. 


Am 1. Januar betrug die . .. . . 12386 
Im Monat Januar traten ein „ 17 Mitglieder 
Nai 12 403 Mitglieder 
Es ſtarben, traten aus und wurden ausgeſchloſſen . 198 > 
Sonah Stand auf 1. Februar 1915 12205 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 3 Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. Februar 1915. Anweiler. 


Imlerfragen. 
5. Woher kann man Samen beziehen zu 
Sommerreps, Dotter und a 


agen nomu niwon 


Antworten: 3. Zu Mittelwănden foll 
man nur echtes Bienenwachs ohne jeden 
Zuſatz verwenden. Das Terpentinöl würde 
ja auch den angenehmen Geruch des 
Wachſes verderben. Wenn Sie bei kühlem 
Wetter Mittelwände beſchneiden und fag 
löten wollen, ſo machen Sie das kün 
in einem warmen Raume. Dann haben 
Sie über die Sprödigkeit der g 
Mittelwände nicht zu klagen. 


(um Fra ar ae aus bem 4. Das kommt namentlich bei Fr 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) wandigen Beuten vor, wenn die zur An⸗ 
bes ung gebrauchten Holzteile der Seiten, 
Fragen: 3. Die ſelbſtgegoſſenen Runft- Bodens und der Dede nicht gleich 
waben gefallen mir gut. Unangenehm mäßig trocken waren. Dann „ ſchafft 
aber iſt es, daß ſie noch leichter brechen unter dem Einfluß des Wetters das Holz 
wie Glas, wenn man beim Zuſchneiden des einen Teils der Beute noch mehr als 
und Anlöten nicht ſehr acht ir Nun das des andern, und es muß Riffe geben. 
habe ich gehört, daß diefe Kunftwaben Beſonders macht ſich das an Veuten 
geſchmeiviger werden, wenn man dem geltend, die der Sonne ausgeſetzt And. 
beißen Wachs einige Tropfen Terpentinöl Es fpringen felbft Wände mitten in einem 
zuſetzt. Wie ift es damit? W K. Stapel. Die Imker ſchreiner müffen ſtreng 
4. Wasg ift die Arſache, wenn eine neue, darauf achten, daß fie zu Beuten nur 
ſchön gearbeitete Bienenwohnung an den gleichmäßig trockenes Holz verarbeiten. 
Seiten reißt? £. F. R, 
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Brieftaften. 


Anfänger. Ein Geſchäft für „Anfänger“ ift das Zeichnen der Königinnen nicht. 
Wenn Sie aber Name und Wohnort mitteilen, erhalten Sie die gewünſchte Auskunft. 

Honigangebote. Wenn der im Sammelanzeiger angebotene Honig verkauft iſt, 
bitten wir um Nachricht. 


Neue Schriften. 


Imkers Jahr⸗ und Taf . 1915, Herausgeber und Verleger Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin -W. Preis 60 Pfg. 

Wer neben ſeinem heimiſchen Imkerkalender noch einen zweiten anſchaffen will, 
der kann getroſt au dieſem greifen. Außer vielem andern enthält das Zahr- und 
Taſchenbuch Verzeichniſſe der dentſchen Imkerverbände und der Bienenzeitungen, was 
manchem erwünſcht iſt. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Aachtal. Herr Gerathewohl- Brombach hält am 14. März in Engen einen 
Vortrag über Faulbrut. Die Mitglieder unſeres Vereins werden zur zahlreichen Teil- 
nahme an dieſem Vortrag eingeladen. Näheres ſiehe bei Bezirk Engen. Graf. 


Achern (Bezirksverein). Sonntag, den 14. März, nachm. 3 Hauptverfamm- 
lung im Gaſthaus zum „Hirſch“ in Kappelrodeck. T.⸗O.: 1. Tätigkeit und Rechen- 
ſchaftsbericht. 2. Beſprechung verſchiedener Vereins angelegenheiten. 3. Einziehen des 
Vereinsbeitrages für 1915. Es werden die Mitglieder gebeten, an dieſer Verſamm⸗ 
lung teilzunehmen. Bruder. 

Ahorn ⸗Brehmbach. Sonntag, 21. März, nachm. /½3 Uhr findet in Giſſig ; 
heim in der „Krone“ Hauptverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Jahresbericht und Rechnungs- 
ablage. 2. Austeilen der Kalender und Einzug der Jahresbeiträge. 3. Kurzer Hin- 
weis auf die Betriebsweiſe im Frühjahr. 4. Verſchiedenes. 5. Angabe der Zahl 
der Bienenvölker. Angehörige von Mitgliedern, die im Felde find, mögen ſelbſt oder 
durch ein anderes Mitglied die Zahl der Völker angeben laſſen. Am zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Burger. 

Baden. Verſammlung am Sonntag, den 21. März,, nachm. 3 Ahr im Gaft- 
haus zum „Adler“ in Oos. T.-O.: 1. Auswinterung. 2. Aber Faulbrut: Vortrag 
von Herrn Faulbrutinſpektor Gerathewohl in Brombach. Mitglieder von Nachbar- 
vereinen find freundlichſt eingeladen. Wunderle. 

Badenweiler. Hauptverſammlung am Sonntag, den 14. März, nachm. 2 Uhr 
im Gaſthaus zur „Sonne“ in Badenweiler. T. O.: 1. Jahresbericht des Vorſtandes. 
2. Nechenſchaftsbericht. 3. Mitglieder im Feld betr. 4. Verſchiedenes. Grether. 


Brendener Berg. Bezirksverſammlung am Oſtermontag (5. April) nachm. 
3 Ahr im „Röfle“ zu Berau mit Jahresbericht, Rechnungsvorlage, Beitrage- 
erhebung, Verſchiedenes. Schäfer, Vorſtand. 
Vrigachtal (oberes). Am Sonntag, den 14. März, nachm. /3 Ahr findet im 
Gaſthaus zur „Krone“ in De ell die Hauptverſammlung ſtatt. T.-D.: 1. Jahres- 
bericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Wünſche und Anträge. 
5. Auszahlung der Entſchädigung für faulbrütige Völker, welche vernichtet wurden. 
Ferner werden die Vertrauensmänner der einzelnen Orte gebeten, die Zahl der Völker 
von den Mitgliedern anzugeben. Tm recht zahlreiches Erſcheinen bittet ergebenſt 
Der Vorſtand: Schneider. 
1 Sonntag, 14. März, nachm. ½3 Uhr Hauptverſammlung im „Bahn- 
Ben enk“ in Bühl. T. O.: 1. Jahresbericht und Rechnungsablage. 2. Be- 
chluß über Beiträge der im Felde . Mitglieder 3. Einzug der Beiträge für 
1915. 4. Wünſche und Anträge. 5. Vortrag über Auswinterung. Die noch nicht 
abgeholten Gewinne werden, wenn bis zum 14. März nicht abgeholt, zugunſten der 
Vereinskaſſe verſteigert. Otto Sickinger Ottersweier. 
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Eberbach. Sonntag, den 7. März, nachm. 2 Ahr Hauptverſammlung im „Lei- 
niniger Hof“. T. O.: 1. Geſchäftsbericht. 2. Belegſtation. 3. Wahl. 4. Beſtellun 
honigender Pflanzen beim Landesverein. 5. Freiabgabe von Imkerkalendern. 6. Rüd- 
ſtändige Beiträge. Der Vorſtand. 

Engen. Hauptverſammlung am 14. März, nachm. 3 Ahr, im Gaſthaus zur 
„Sonne“ (oberer Saal) in Engen. T.-O.: 1. Tätigkeits- und Kaſſenbericht. 2. Arbeits. 
plan für 1915 und Voranſchlag. 3. Rechnungsgrüfung. 4. Wahlen. 5. Vortrag des 
Herrn Hauptlehrers Gerathewohl- Brombach über Faulbrut und deren Bekämpfung. 
Die benachbarten Vereine Aachtal und Randen werden zu dieſer Verſammlung ganz 
beſonders eingeladen. Es iſt der Wunſch des Vortragenden, daß die Verſammlung 
ſtark beſucht werde. Der Vorſtand. 


Ettenheim. Sonntag, den 7. März, nachm. 3 Ahr Hauptverſammlung im 
„Badiſchen Hof“ in Ettenheim. T. O.: 1. Einzug der Jahresbeiträge. 2. Vortrag 
über: Kleinigkeiten bei der Imkerei. 3. Jahres und Kaſſenbericht. 4. Verloſung. 
(Für Mitglieder im Felde ift der Beitrag auf 1 & ermäßigt.) Der Vorſtand. 


Ettlingen. Sonntag, den 21. März, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus zum „Ritter“ 
in Ettlingen Hauptverſammlung. T.-⸗O.: 1. Jahres und Rechenſchaftsbericht für 
1914. 2. Bericht über unſere Belegſtation. 3. Beſtellungen von Sander (fepe 
k des Landesvereins im Heft 2 Seite 26, eventl. auf Vereinskoſten). 
4. Einzug des Vereinsbeitrags 1915 und Verkauf des Kalenders. 5. Verſchiedenes. 
Anträge wollen rechtzeitig eingeſandt werden. Zahlreiches Erſcheinen erwartet 

der Vorſtand. 

Gaggenau. Am Sonntag, den 21. März, findet im Saale des Gaſtbauſes 
zum „Hecht“ in Gaggenau, nachm. ½3 Uhr beginnend, unſere ordentliche Zabreg- 
hauptverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Arbeits · 
plan für 1915 4. Verſchiedenes. 5. Kurzer Vortrag über die Frühlahrsbehandlu 
der Bienen. Die Herren Vorſtandsmitglieder werden gebeten, zu der der Haupt- 
verſammlung vorangehenden Vorſtandsſitzung um 1 Ahr im Berfammlungslotal er- 
erſcheinen zu wollen. Um zahlreichen Beſuch bittet K. Stößer. 


Gernsbach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 14. März, nachm. 2 Ahr 
im Hotel zur „Blume“ in Obertsrot. T.O.: 1. Rechenſchafts⸗ und Geſchäfts bericht 
für 1914. 2. Voranſchlag für 1915. 3. Beratung über Liebesgaben an unſere Mit- 
glieder im Felde. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Dörfer. 


Hauenſtein. Sonntag, den 28. März, nachm. /3 Ahr Hauptverſammlung 
im „Rheiniſchen Hof“ in Murg. T.⸗O.: 1. Rechenſchaſtsbericht. 2. Vortrag über 
Faulbrut von einem auswärtigen Sachverſtändigen. 3. Einzug der Jahresbeiträge 
und Verloſung von Futtertafeln nebſt Geräten. 4. 5 des Vorſtandes und 
Rechners. 5. Wünſche und Anträge. — Wer Futtertafeln zu kaufen wünſcht, hat die 
Stückzahl bis längſtens 10. März dem Rechner Ebner in Rogel mitzuteilen. Die; 
ſelben können an der Hauptverſammlung in Murg in Empfang genommen werden. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein der Vorſtand. 

Heidegg. . am Sonntag, 7. März, nachm. 3 Ahr im Gaſt - 
haus zum „Hirſchen“ in Horheim. T. O.: 1. Jahres- und Nechenſchaftsbericht. 
2. Vortrag: Die Krankheiten der Biene und ihre Bekämpfung (Herr Gerathewohl - 
Brombach). 3. Wahl eines Schriftführers. 4. Einzug der Jahresbeiträge und Ab- 
gabe der Kalender. 5. Verſchiedenes. Grießer. 


Karlsruhe. Sonntag, den 14. März, nachm. /½3 Ahr Hauptverſammlung des 
Karlsruher Bezirksbienenzuchtvereins hier in der „Roſe“ am Kaiſerplatz. Z.-D.: 
1. Jahresbericht. 2. Rechnungs ablage. 3. 5 eines neuen Wachsauslaß - 
efäßes. 4. Beſtellung von Bienenartikeln. 5. Wünſche und Anträge. Wer ſeinen 
Jahresbeitrag bezahlt, erhält den bekannten Imkerkalender. Alle Mitglieder ladet 
freundlich ein der 1. Vorſtand: E. Schmitt. 


Kehl. Oſtermontag, den 5. April, nachm. 3 Ahr Hauptverſammlung in der 
„Pfalzhalle“ zu Rheinbiſchofsheim. T.O.: 1. Geſchäftsbericht. 2. Rechnungs: 
ablage. 3. Einzug des Jahresbeitrags und Freiausgabe des Imkerkalenders. 
4. Kurzer Vortrag über Auswinterung. 5. Wünſche und en Um zablreiches 
Erſcheinen bittet der Vorſtand: Meyer. 

Kenzingen. Vezirksverſammlung am 28. März, nachm. 3 Ahr, im Gaſthaus 
„Brauerei Scheidel“ in Kenzingen. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend er- 
ſucht. Der Vorſtand. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Iuftriertes Monatsblatt des Bad. Sandesvereins für Bienenzuct 
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52. Jahrgang. Heft 4. April 1915. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Sechſte Gabenliſte des Bad. Landes⸗ 
vereins für Bienenzucht. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Einiges vom Bienen⸗ 
haushalte. Die klimatiſchen Einflüſſe auf die Bienenzucht. Vielfacher Bienenkönigin⸗ 
N Urſprung und Weſen des Blatthonigs. — Rundſchau: Das erſte Ei. 

er eierlegende Arbeitsbienen. Eierübertragung. Frühjahrsfütterung mit Blütenſtaub. 
Wozu die Bienen Waſſer brauchen. Zur Verbeſſerung der Bienenweide. Aus der Schweiz. 
Berfchledene Bergällungsmittel. — Verſchiedenes: Der Krieg und unſere Bienen- 
züchtervereine. Bienenzuchtlehrkurs. Erweiterung des Brutraumes. Imkerkurſe für 
Invaliden. Kriegshilfe. Bienen im Kriege. John Bull und die Bienen. Krieg und 
Honig in Schottland. Korbbienenzucht in Frankreich. Über Schädigung der Bienen⸗ 
zucht durch Vögel. — Briefkaſten. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — 
Imkerfragen. — Neue Schriften. — Beſprechungen und Mitteilungen. Sammelanzeiger. 


Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben ferner fden Felde 
Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf dem Felde 
der Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: 


23. 7 0 Muckle aus Endingen, Amt Emmendingen. 
24. Elias Hausmann, Religionslehrer aus Eubigheim, A. Boxberg. 
25. Pius Weber aus Zeutern, Amt Bruchſal. 
26. Karl Friedr. Deuſch, Kartonager, aus Langenwinkel, A. Lahr. 
27. Konrad Rottmann aus Kuhbach, Amt Lahr. 
28. Max Schönberger jung aus Oberſchaffhauſen, A. Emmendingen. 
29. Ludwig Vogelbacher, Landw. aus Obermettingen, A. Waldshut. 
30. Karl Joſef Wolf, Fabrikarbeiter aus Oſchelbronn, A. Pforzheim. 

Der Geſamtvorſtand des Landesvereins ſpricht den ſchwergeprüften 
An on die herzlichſte Teilnahme aus. Er wird den tapferen 
Geh enen ein treues Gedenken bewahren. 
Eberſtein⸗Schloß, 16. März 1915. 

Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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Den Bezirksvorſtänden und Mitgliedern zur Nachricht. 


1. Die beſtellten Pflanzen werden den Bezirken durch die Baumſchule 
von Herm. A. Heſſe in Weener zugehen. Die Sämereien werden ſofort 
nach Eintreffen — von Eberſtein aus an die Bezirke verſendet, wobei wir 
bemerken, daß Buchweizen leider nicht beſchafft werden konnte. 

2. Der Züchtertag im badiſchen Oberland findet nicht ſtatt. 

3. Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß Anträge für 
die diesjährige Hauptverſammlung vor dem 1. Mai 1915 beim Vorſtand 
einlaufen müſſen. , 

Eberſtein⸗Schloß, 20. März 1915. 

Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Sechſte Liebesgabenliſte des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


1. Geldſpenden: 
Bezirksverein Linggau 30 Mk., Bezirksverein Buchen 20 Mk., Bezirksverein 
Ried 25 Mk., Bezirksverein Lahr 50 Mk, Frau Gutspächter Rudolf, Marienhöbe 
3 Mk., K. L. Maier, Elſenz 5 Mk. Zuſammen mit den früheren Spenden 1666.60 Mt. 


Direkte Spenden: 
Nach erhaltenen Mitteilungen haben an das „Note Kreuz“, an Lazarette und 
Sonſtige Honig eingeſandt: 
G. Zanger, Lehengericht (Erdlinsbach) 3 „Ludwig, Oberkirch 20 . 
ae 15 ven früheren orten een Dy Pfd. j i =D 
Karlsruhe, 16. März 1915. 
Geſchäftsſtelle des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Am Bienenſtand. 


Das Füttern und Erweitern. 


A In Bezug auf das Klima | voraus. Daran darf es beſonders in 
SEN und die Entwicklung der | diefem Monat nicht fehlen, denn der 

= Pflanzenwelt im Frühjahr Mangel lähmt den Bien, während ihn 
weiſt unſer Land erhebliche der überfluß zur größten Tätigkeit an⸗ 
Unterſchiede auf. Die milde | regt. Man kann ſich nicht darauf ver⸗ 
Rheinebene und die ihr zu— laſſen, daß die Bienen das Nötige draußen 
nächſt liegenden Teile der | fon finden werden. Oft ift das ja der 
geſchützten Seitentäler be⸗ Fall, wenn die zweite Aprilhälfte viele 
gea tommen früher ſchöne Tage hat, vorab wo viel Reps 
e warm als die 1 15 oder blühende Frühobſt bäume in 
höheren Lagen des großer Zahl vorhanden find. Da gibt 
* mn Gebirges. Daher es ſogar manchmal ſchon da und dort 
kommt es auch, daß die Bienenvölker in einen Überſchuß. In armen Wochen 
den verſchiedenen Gegenden Badens ſich heißt es aber füttern. 
früher oder ſpäter entwickeln. — Der Bezüglich der Reizfütterung beachte 
denkende Imker wird ſich darnach mit man, was Bienenmeiſter Weigert in 
ſeinen Arbeiten auf dem Stande richten. Heft 2 darüber geſchrieben hat. Ob das 

In Gegenden mit ausgeſprochener Füttern in größeren oder kleineren Gaben 
Frühtracht muß man im April auf die geſchieht, das hängt von den Vorräten 
Förderung des Brutgeſchäftes be⸗ in den Stöcken ab. Lieber füttere man 
dacht ſein, wenn man zur rechten Zeit auf einmal etwas mehr, als daß man 
ſchlagfertige Völker haben will. Ein zu oft mit dem Futtertopfe läuft. Das 
eifriges Brüten ſetzt aber viel Futter Futter wird abends warm gereicht, bei 
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guten Völkern und mildem Wetter beſſer 
von unten als von oben, damit es auch 
in dem kühleren unteren Teile des Stockes 
mehr Leben und Wärme gibt. 


Etwa von Mitte April ab ſind auch 
die Futtertafeln mit Nährſalzen am 
Platze. In Ermangelung von Honig⸗ 
waben werden ſie von vielen Imkern 
zur Treibfütterung allem andern vor⸗ 
gezogen. Man taucht eine ſolche in 
warmes Waſſer ein und ſchiebt ſie an 
den Sitz der Bienen an. Wie da die 
Wärme bald zunimmt! Manche ſetzen 
eine Waſſerwabe dahinter, um das Ab- 
ſchroten des Zuckers zu verhüten. Ein 
untergeſchobener Futterteller, wie ihn 
die Abbildung zeigt, der faſt die ganze 
Stockbreite einnimmt, dürfte gegen die 
e es noch wirkſamer ſein. 

ie ßt man in 
dieſen nach Be⸗ 
darf warmes 
Waſſer ein, ſo 
i 
fallende Zucker⸗ 
krümchen darin 
auf und kommt 
mit dem ver⸗ 
ſüßten Waſſer 
den Bienen wie⸗ 
der zugute. Es 
darf nicht über⸗ 
ſehen werden, 
die leergezehr⸗ 
ten Futterrähmchen aus den Stöcken zu 
entfernen, weil man ſie ſonſt ſpäter mit 
Drohnenwaben ausgebaut findet. Oft 
kann man ſie des Drohnenbaues wegen 
laß einmal ſo lange in den Stöcken 
laſſen, bis aller Zucker aufgezehrt iſt. 

Gut überwinterte Völker können in 
wärmeren Landesteilen gewöhnlich ſchon 
im April erweitert werden. Es 
kommt eben alles auf das Wetter an. 
Zu den erſten Erweiterungen verwendet 
man ausgebaute Aa Arbeiterwaben, 
am beſten vom Vorjahr, in denen ſchon 
gebrütet wurde. Die Erweiterung hat 
aber nur dann einen Sinn, wenn die 
Bienen tatſächlich einen größeren Raum 
brauchen. Man erkennt das daran, daß 
i nicht nur die hinteren Waben beſetzen, 
ondern auch den Unterraum gut be⸗ 
lagern. Solange man noch vom gezogenen 
Keil oder Fenſterſchieber aus wie durch 
eine Laterne zum Flugloch hinausſchauen 
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kann, hat es mit der Erweiterung noch 
Zeit. Die Bienen können einen unnötig 
großen Brutraum nur ſchwer erwärmen, 
und es werde nie vergeſſen, wie nötig 
es gerade im Frühling iſt, die Wärme 
zuſammen zu halten. 


Die Erweiterungswabe wird der 


letzten Brutwabe angeſchloſſen, fo 


Breiter. Futterteller. 


daß man alſo die mit Blütenſtaub be⸗ 
ſpickte Deckwabe um eine Stelle zurück⸗ 
ſetzt. Das gilt auch, wenn man im 
vorgeſchrittenen April bei guter Vor⸗ 
tracht und warmem Wetter mit Kunſt⸗ 
waben erweitern kann. Aber mit mehr 
als einer Wabe oder Mittelwand in 
jeder u des Brutraumes erweitert 
man vorläufig nicht. Vor dem Ein⸗ 
ſchieben von Waben oder Mittelwänden 
zwiſchen die Brut hinein iſt dringend 
zu warnen. — 

Das kann ſich 

zu gelegener 
Zeit einmal ein 
Meiſter erlau⸗ 
ben, der den Zu⸗ 
ſtand des Volkes 
aufs beſte kennt 
und mit der 
Wirkung ſeiner 
Eingriffe genau 
zu rechnen weiß. 
Für den An⸗ 
fänger iſt es 
immer nichts. 
Die zur Erweiterung beſtimmten 
Waben ſollen vom Wabenſchrank aus 
nicht direkt in die Stöcke eingehängt 
werden; ſie ſind meiſt zu kalt, auch 
ſchwe ihnen noch der Dunſt vom Ein⸗ 
chwefeln an. Deshalb ſetze man ſie 
vorher der freien Luft und der Sonne 
aus. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man 
von der Zeit ab, in der die Bienen 
Bauluſt zeigen, die ausgebauten Waben 
für die Haupttracht zurückhält und 
Mittelwände ausbauen läßt. Der gute 
Einfluß des Bauens im Frühling auf 
das Verhalten eines Volkes wurde ſchon 
öfter dargelegt. Auch Mittelwände vom 
Vorjahr können aufgebraucht werden, 
obſchon den Bienen die friſch erzeugten 
lieber ſind. Den kleinen Mängeln der 
alten Mittelwände kann man abhelfen, 
wenn man ſie vor dem Gebrauch einige 
Minuten einzeln ſonnt. Dann werden 
ſie wieder geſchmeidig und bekommen 
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auch wieder den N Wachsgeruch, wohl das Füttern geboten erſcheint, 
falls ſie aus reinem Bienenwachs her⸗ aber noch lange nicht das Erweitern. 
geſtellt ſind. — Ein Sprichwort ſagt: „Märzenſtaub 

Unerwartet ſetzte anfangs März noch⸗ bringt Gras und Laub.“ Bis Mitte 
einmal der Winter mit rauhem Froſt März iſt er aber ausgeblieben. Möge 
und Schnee ein. Darnach goß wieder uns bald warmer Sonnenſchein erquicken, 
der Regen in Strömen herab und zeigte damit der Landmann die ſo nötigen 
der Himmel das trübe Geſicht wie vor⸗ Frühſaaten gut beſtellen kann und unſern 
her. Wenn das ſchlechte Wetter noch Bienen bald der Tiſch mit einem reichen 
einige Zeit anhält, wird die Entwick⸗ Blütenflor gedeckt wird. 
lung der Bienenvölker ſo gehemmt, daß 
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Einiges vom Bienenhaushalte. 


(J. Klem, Rammersweier.) 


In meinen letzten Veröffentlichungen habe ich mich mit der Notwendigkeit 
der regen Bauerneuerung befaßt und die Dr. Zander'ſche Forderung der 
Hygiene, jedem Volke ſeine eigenen Waben zu geben, vertreten. Um Miß⸗ 
verſtändniſſen im Kreiſe praktiſcher Bienenwirte vorzubeugen, ſei mir ge⸗ 
ſtattet, nochmals auf den Zweck der Wabennummerierung zurückzukommen 
und auf einiges über den Bienenhaushalt näher einzugehen.“) 

Der Bienenzüchter gibt gerne zu, daß die Forderung der Waben⸗ 
nummerierung wiſſenſchaftlich begründet ſei, aber ſie laſſe ſich nicht durch⸗ 
führen, wie berichtet wurde, wegen der Bequemlichkeit der freien Wahl unter 
den Waben, die der Bienenwirt wahrſcheinlich nicht gerne aufgeben möchte. 


Es iſt klar, alte vertraute Gewohnheiten behält man gerne bei, und mit 
der Gewohnheit der Wahlfreiheit unter den Waben hat man allgemein gute 
Erfahrungen gemacht; warum ſoll man ſie aus vielleicht übertriebener Angſt⸗ 
lichkeit vor Anſteckung aufgeben. Wie machts denn ein echter Immler, ein 
praktiſcher und ein ſtolzer? Seine Freude iſt ein voller Honigtopf, ſein Stolz 
aber ein tadelloſer Bau im Volke und ein Vorrat guter Waben im Schranke. 
Er gibt gerne Baugelegenheit und iſt vorgeſehen für den großen Honigſegen, 
— wenn er wieder einmal ſich einſtellt! Bei dieſer Gepflogenheit des Immlers, 
mehr der Wirtſchaft als dem Bien zuliebe bauen zu laſſen, kommt das Volk 
nebenbei zu ſeinem alten Rechte, bauen zu dürfen. Die alten Waben 
wandern ſo mehr ſchablonenhaft, als wegen der daran hängenden Paraſiten 
und Sporen in den Schmelztopf, und die Gefahr der Anſteckung wird um 
ein großes Stück Weg vom Immler unbewußt, möchte ich ſagen, verhütet. 

Mit der hier geſchilderten Betriebsweiſe könnte man ſich zufrieden geben, 
wird mancher ſagen, und man brauche nur peinlich darauf aus zu ſein, 
keine Wabe in ein Volk zu bringen, die irgendwie verdächtig erſcheine. Man 
kann auch anderer Meinung ſein und ſagen: Hier iſt ein Haken, an dem 
der Immler wahrſcheinlich hängen bleiben wird. Welche Wabe iſt ver⸗ 
dächtig? Keine und jede! So lange alle Völker eines Standes geſund ſind, 


*) Die vorliegende Arbeit wendet fih zumteil gegen einige meiner Ausführungen 
in Heft 2 d. Bl. D. H. geg 8 führung 


— feine, ſobald nur ein Volk anſteckend krank iſt — jede! Peinlich genau 
iſt die mikroſkopiſche Unterſuchung, die dem Durchſchnittsimker, man darf 
ſagen gottlob, unmöglich iſt. Bleibt alſo nur die Nummerierung der Wabe 
zur Verhütung des Verſchleppens. 

Sehen wir dieſer geſundheitlichen Forderung einmal herzhaft ins Geſicht. 
Was verlangt ſie mehr vom 1 Immler? Einen Blauſtift 
und ſeine Handhabung vor dem Verſorgen der Waben im Sommer 
oder Herbſt! Die Wahl unter den Waben bleibt immer noch offen, aller⸗ 
dings beſchränkt innerhalb des Beſtandes eines Stockes. Wer fleißig bauen 
läßt, kann kaum in Verlegenheit kommen. Kommt aber der unheimliche 
Gaſt Krankheit ins Bienenhaus, ſo kann der Immler ihn mit ziemlicher 
Sicherheit kalt ſtellen, ohne ſeinen ganzen Wabenbeſtand in den Schmelztopf 
zu werfen und befürchten zu müſſen, daß die Verſchleppung ſchon eingeſetzt hat. 

Es iſt ja richtig, die Mehrzahl der Völker ſind die geſunden; recht 
hat auch der Vorſichtige, der ſagt, vor Krankheit ſei niemand geſichert. Man 
bedenke die Eigenart unſeres ſchönen Wirtſchaftszweiges, der unſicherer iſt 
als ein anderer und deſſen Grundlage durch die verminderte Tracht von 
heute noch weniger ſicher geworden iſt als früher. Alles Grund genug, 
den Betrieb auf die heute noch möglichſt ſolideſte Grundlage zu ſtellen. 
Durch den beweglichen Bau hat der Bienenwirt ſeine Völker 
mehr in die Hand bekommen als früher; die heute allſeitig ge— 
forderte und geförderte Raſſenzucht und die geſundheitliche Vor- 
ſichtsmaßregel vermehren die wirtſchaftliche Sicherheit. 

Nicht der Strohkorb und die Klotzbeute wäre die letzte Folgerung für 
eine naturgemäße Betriebsweiſe, — das Zuſammenſtellen der Beuten 
iſt ja ſchon nicht mehr naturgemäß, — ſondern die Einzelaufſtellung 
der Beuten. Man geht doch auch in der Bienenzucht beſſer mit der Natur, 
als zurück zur Natur! Die Zander'ſche Einzelbeute mit eingebautem Waben⸗ 
ſchränkchen kommt der Natur näher als der Strohkorb am Hausgiebel. Der 
unerſchwinglich hohe Preis derſelben und der Wert oder Unwert der 
1 Breitwabe bleiben hier für die letzte Folgerung, die der 

ienenzüchter nicht unbedingt ziehen muß, unbeührt. Wir könnten 
auch unſere badiſchen Vereinsſtänder einzeln aufſtellen, tun es aber nicht, 
— der Bequemlichkeit wegen, auch wollen wir das ſchützende Dach des 
Bienenhauſes nicht miſſen. 

Die Kunſtwabe kann durch keine Neuerung in Gefahr kommen; ſie 
iſt geſundheitlich einwandfrei, ſelbſt wenn das Wachs vom Faulbrutvolke 
ſtammt und genügend lang erhitzt wurde. 

Im Erlanger Bienengarten wird von der Mittelwand ausgiebig Ge- 
brauch gemacht. Profeſſor Zander verwendet die Mittelwand ſogar zur 
Königinzucht im Sektion. Wir Anhänger der Schweizer Raſſenzucht können 
uns für die Mittelwand im Zuchtkäſtchen nicht erwärmen, unſere kleine 
Schwarmtraube fol im Anfang ungeteilt ihren Herden- und Bautrieb ent- 
falten können. Ein Züchter mit kranken oder nur verdächtigen Völkern 
ſollte aber angehalten werden, ſeine Käſtchen mit Mittelwandanfängen an 
Stelle von Wabenanfängen zu verſehen wegen der Gefahr der Verſchleppung 
auf der Station. 

Die Stimmen, die ſich gegen die künſtliche Mittelwand erheben, ſind 
heute nicht mehr ernſt zu nehmen. Die künſtliche Mittelwand iſt ganz und 
gar berechtigt, wenn ſie, wie auch Herr Roth in Nr. 2 der „Biene“ hervor— 
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hebt, aus echtem Bienenwachs beſteht. Es beſtehen keineswegs Bedenken, 
den Schwarm auf ganze Mittelwände zu ſetzen, wenn man ihm nur genügend 
Zeit gelaſſen hat, ſeinen Herdentrieb ausgiebig zu entfalten in der Schwarm⸗ 
traube, nicht den Schwarm auseinanderreißt, „bevor er in der richtigen 
Stimmung war“, wie Dr. Kramer ſagt. 


Bezüglich der Anzahl von Mittelwänden, die man einem Volke für eine 
Bauperiode zum Ausbau zumuten darf, kann man ſagen, eine beſtimmte 
Zahl läßt ſich kaum angeben, und der Umfang der Erweiterung des Neſtes 
oder des Honigraumes richtet ſich nach dem Bedürfnis des Bienenhaushaltes, 
nach Tracht und Volksſtärke. Das Anwachſen der Bevölkerung und das 
der Vorräte bedingen die Grenzen des Bienenſtaates. Erweitern der Grenzen 
oder Auswanderung iſt die Folgerung. Ein Wortſpiel mag uns fürs Bauen 
wegleiten. „Der Bien wächſt, wenn er wachſt“. Gute Tracht und ſtarke 
Völker laſſen Unglaubliches leiſten. Bei vorzüglicher Tannentracht kann man 
erleben, daß ein mit Mittelwänden beſchickter Honigraum faſt ebenſo raſch 
ausgebaut und gefüllt wird, als ein mit Waben ausgeſtatteter Honigraum. 
Bei geringer Tracht geht das „Wachs — en“ fühlbar auf Koſten des Honigs, 
der Ernte. Nach Gundelach (Zander, „Leben der Biene“) ſoll ein Bien 
20 Pfund Honig zur Erzeugung von 1 Pfund Wachs brauchen. Mancher 
Immler wird erſchrecken vor dieſer Erkenntnis wiſſenſchaftlichen Forſchens 
und erſt recht die alte Gepflogenheit, wenig bauen zu laſſen, beibehalten. 
Die Rechnung wird ſchon beſſer annehmbar, wenn man bedenkt, daß zu einer 
badiſchen Halbwabe nur 30 gr neuerzeugtes Bauwachs nötig ift, eine Mittel- 
wand zu 45 gr, ein leeres Rähmchen zu 85 gr und eine fertige leere Wabe 
zu 160 gr gerechnet. Wir müſſen aber unbedingt daran feſthalten, 
daß nur das Gedeihen des Bienenvolkes ein Gedeihen der Wirt- 
ſchaft gewährleiſtet. 


Die Auffaſſung mancher Vienenwirte, daß unſere Bienenzucht haupt⸗ 
ſächlich an Honigarmut krankt, kann ich nicht teilen. Die „Honigjahre“ 
liegen ſo gar weit nicht zurück, und in manchen Gegenden war die Honig⸗ 
ernte auch im letzten Jahre annehmbar. Die Hoffnung auf des Himmels 
Segen iſt eitel, ſo der Bienenzüchter, wenn der Himmel ſein Füllhorn aus⸗ 
gießt, bienenarm iſt wegen Vernachläſſigen der Königinerneuerung oder 
wegen Krankheit der Völker. Trachten wir darnach, alles zu tun zur 
Rüſtung gerade für die geringen Trachtjahre, die die Mehrzahl 
bilden, durch Züchtung guter Sammler und alles zu tun zur Ver— 
hütung der Krankheiten im Bienenhaus. Haben wir doch ſchon „um— 
gelernt“ durch Aufnahme der Raſſenzucht und müſſen wir da und dort 
nicht „umgeſtalten“, wenn wir über die Krankheiten bis zu einem erträg⸗ 
lichen Grade Herr werden wollen? 


Der Badiſche Landesverein für Bienenzucht verfügt heute ſchon aus- 
reichend über die nötigen Einrichtungen zur Zucht guter Sammler und über 
eine Truppe eifriger Züchter. Das Vertrauen unter den deutſchen Imker— 
gruppen zu einander iſt durch die jüngſte Einigung hergeſtellt, und die 
Zuſammenarbeit wird wohl auch das längſt erwartete Bienenſeuchengeſetz 
zur Folge haben, wenn der größte Feind wirtſchaftlichen Gedeihens, der 
Krieg, für uns glücklich beendet ſein wird. 
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Die klimatiſchen Einflüſſe auf die Bienenzucht, 
nebenbei: Die Bewährung der Breitwabe bezw. des Blätterſtocks. 
| (Albert Graf, Lichtenau.) 


Es iſt eine geraume Zeit her, ſeit ich von Heddesbach im Odenwald 
aus über meinen Blätterkaſten berichtet habe. Da ich inzwiſchen einen 
Umzug zu bewerkſtelligen hatte und durch die hieſige Arbeit beruflich ſo 
ſtark in Anſpruch genommen bin, daß ich die Bienenzucht überhaupt auf⸗ 
geben wollte, fehlte mir jede Möglichkeit, unſerer Sache die nötige Auf⸗ 
merkſamkeit zu zollen, um ſo weniger war ich in der Lage, über meine 
Erfahrungen mit dem Blätterſtock zu berichten, ſo ſehr dies auch meines 
Erachtens notwendig geweſen wäre. Denn wenn man auch da und dort 
äußerſt konſervativ an unſerm Vereinskaſten hängt, ſo dämmert doch mancher⸗ 
orts das Licht auf, daß er am Ende doch nicht die denkbar befte Wohnung 
unſerer Lieblinge ſei. Und gerade mein Umzug ins Rheintal hat mir 
Gelegenheit gegeben, zu erfahren, daß viele am Vereinskaſten irre geworden 
ſind. Dieſe Tatſache drückt mir die Feder nochmals in die Hand, obwohl 
ich faſt keine Zeit finde, mich hinlänglich auszuſprechen. Aber wenn es gilt, 
den Krieg zu führen auf dem Gebiet der Ernährung unſeres Volkes, dann darf 
die Bienenzucht auch nicht unterſchätzt werden, dann muß auch ſie produktiv 
eintreten. Und da darf ich meine Erfahrungen nicht einfach totſchweigen. 

Vor allem iſt mir aufgefallen, wie ganz anders hier im Rheintal im 
letzten Frühjahr ſich meine 6 Völker entwickelten, als dies in Heddesbach 
zu geſchehen pflegte. Anfangs April waren ſie ſchon ſo ſtark, daß ſie den 
Brutraum mit zehn Waben von der Größe 46 x 28 cm, was dem Raum 
von etwa 26 Vereinsrahmen entſpricht, fo ausfüllten, daß ich den Honig⸗ 
raum von derſelben Größe wie der Brutraum ihnen direkt zur Verfügung 
ſtellen konnte. Damit hatte ich erreicht, daß ich mit ſchlagfertigen Völkern 
ſchon die erſte Tracht gerade im April gut ausnützen konnte. Aber leider 
mußte ich mich hier erſt einarbeiten, d. h. die klimatiſchen Einflüſſe erſt 
kennen lernen. Während ich in Heddesbach durch vier Jahre hindurch von 
durchſchnittlich 30 Völkern aus meinem Blätterkaſten einen einzigen Schwarm 
erlebte, fingen meine Völker hier zu ſchwärmen an, daß es kein Ende mehr 
nehmen wollte, was die Honigernte ſtark ſchädigte. 

Meine 6 Völker vermehrten ſich auf 19. Nun ſoll ja keiner vorſchnell 
urteilen: Da haben wir die Beſcherung der Breitwabe! Denn ich kann 
feſtſtellen, daß ich trotzdem an Honig mehr erzielt habe als irgend ein 
Imker der Gegend im Vereinskaſten. Ich erntete trotzdem von den 6 aus- 
gewinterten Völkern 145 Pfund; ſoweit ich unterrichtet bin, iſt das mehr 
als das Doppelte, wenn nicht gar das Dreifache von dem, was in hieſiger 
Gegend im Jahr 1914 an Naturhonig geerntet wurde. Dafür aber ſtehe 
ich ein, daß die Völker, von denen ich die 145 Pfund Honig ſchleuderte, 
vollſtändig in dieſer Zeit von jeglichem Futter verſchont blieben. Wenn 
ich nun durch Abſperrgitter, die ich bisher nicht führte, weil ich ſie in der 
kühleren Gegend nicht benötigte, das Schwärmen mit Erfolg zu verhindern 
bezw. einzuſchränken imſtande ſein werde, dann wird ſicherlich der Honig— 
ertrag bedeutend vermehrt werden. Die Völker fangen aber auch hier im 
gelinden Rheintal viel früher an zu brüten, was auch nötig iſt, da die 
Natur auch wieder viel früher mit den Blüten auf dem Platze iſt. Ferner 
haben wir hier etwas mehr Trachttage, aber ſie ſind nie ſo ergiebig, wie 
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ich ſie in Heddesbach beobachtete. Wie oft kommen dort die Bienen ſchwer 
beladen daher, was ich hier nie bemerken konnte. Dort hatte ich manch 
einen Tag mit der Zunahme des Wagſtocks von 3000, ja 1912 einmal 4600, 
1913 einmal 4800 Gramm, von Abend zu Abend gewogen, alſo daß ein 
Bien in einem Tag mehr als 9 Pfund Nektar eintrug, zugleich auch ein 
Beweis dafür, wie ſtark das Volk war. Dieſe Volksſtärke erzielt nur der 
Breitwabenkaſten. Und bekanntlich liefern eben die ſtarken Völker den 
meiſten Honig, abgeſehen von den Brütern. 

Noch möchte ich das Ergebnis, das ich im Jahre 1913 erzielte, hier 
erwähnen. Ich bin mit etwa 30 Völkern in das Frühjahr hineingetreten. 
Im Juli erntete ich dann 4 Zentner Honig, Schwärme wollte und bekam 
ich keine, den Nachwuchs ziehe ich ſelbſt, ohne den Bien zu beeinträchtigen, 
eine Methode, die wieder nur die Breitwabe richtig ermöglicht. Am 7. Auguſt 
mußte ich hier aufziehen. Dank der Liebenswürdigkeit meines Nachfolgers 
konnte ich bis zum Spät jahr meine Bienen dort belaſſen. Inzwiſchen hatten 
ſie noch etwas Tracht vom Hohlzahn und der Heide, ſo daß ich nochmals 
5 Zentner erntete, ohne dabei dem Wintervorrat zu ſtark zugeſetzt zu haben. 
Man hätte noch einen weiteren Zentner herausnehmen dürfen, aber die 
Umſtände ließen dies nicht ratſam erſcheinen. — Nach meinen Kenntniſſen 
hätte ich im Vereinskaſten bei derſelben Völkerzahl höchſtens die Hälfte 
erzielt. Überdies hatte ich durch Zucht meine Völker von 30 auf 45 vermehrt. 

Wer einen Verſuch machen will, der ſcheue die Koſten und die Mühe 
nicht, in einem Jahr macht ſich alles bezahlt. Außerdem läßt ſich im 
Blätterſtock ſpielend arbeiten für jeden einigermaßen verſtändigen und ge⸗ 
ſchickten Imker. Es iſt zwar etwas Wahres an dem Urteil, das ich einmal 
hörte, dahingehend, daß der Blätterkaſten etwas mehr Umſicht erheiſche und 
mehr Anforderungen an das Denken des Imkers ſtelle. Eine ſog. Lodder⸗ 
wirtſchaft, wie ſie bei vielen „Bienenhaltern“ an der Tagesordnung iſt, 
ich meine die Art, wo man einfach den Bien ſo ziemlich ſich ſelbſt überläßt, 
um dann nur ſchleudern zu wollen, kann in Vereinskäſten noch eher einen 
kleinen Ertrag erreichen. Aber der Blätterkaſten macht auch eher Luſt, die 
Sache richtig zu betreiben. Im Vereinskaſten beherrſcht man eben nur den 
halben Bau, im Blätterſtock den ganzen. Da hat man volle Überſicht in 
ein paar Minuten über das ganze Volk. 


— 


So viel in meiner Kraft und Zeit ſteht, will ich jedem, der ſchriftlich 


oder mündlich ſich an mich wendet, zu dienen ſuchen. Läßt mein Beruf 
auch nur ſchwer dieſer Sache meine Aufmerkſamkeit ſich zuwenden, etliche 
Zeit hoffe ich doch gelegentlich hiefür zu erübrigen, um ſo mehr als auch 
dies, wie oben geſagt, zur Volksernährung gehört, der wir alle — nicht 
zum wenigſten wir Pfarrer — mit Rat und Tat aufhelfen müſſen. Das 
iſt nun auch Kriegsdienſt, eine patriotiſche Tat. Wie froh bin ich in dieſer 
Huſten⸗ und Influenzazeit, meiner Umgebung mit wirklichem Naturhonig 
dienen zu können. Und wie wird er geſchätzt! 

So wollen wir hoffen, auch dieſe Zeilen mögen den Mut zum Imkern 
d. h. zur Bienenzucht nicht nur zum Bienenhalten anregen und dem Fort— 
ſchritt unſerer Sache dienen, die je länger je mehr von ſolchen Schwierig: 
keiten gedrückt iſt, daß viele den Mut zu ihr verlieren möchten, bezw. ver⸗ 
foren haben, vorab im blütenarmen Rheintal. Jedem möchte ich deshall 
den Rat erteilen, ehe er verzweifelt die Bienenzucht aufgibt bezw. verloddern 
läßt, einen richtigen gediegenen Verſuch mit dem Blätterkaſten zu machen 
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Anmerkung des Herausgebers: Die meiſten erfahrenen Bienenzüchter find der 


Anſicht, daß es bezüglich des Ertrags weit weniger auf die Art der Bienenwohnung, 


als vielmehr auf die Trachtverhältniſſe, die Behandlung der Völker, ihren Zuſtand zur 
Trachtzeit, die Raſſe und die Lage des Standes ankommt. Die verheißungsvollen Mit⸗ 
teilungen des Herrn Pfarrers Graf werden aber wohl manchen veranlaſſen, Verſuche 
mit dieſem Blätterſtock zu machen. Derartige Verſuche find immer lehrreich. 


Vielſacher Bienenkönigin⸗Zuchtkaſten. 
(Bon P. Schill, Freiburg i. B., Guntramſtr. 57.) 


Die nachfolgenden Zeilen beabſichtigen, den Leſern dieſes Blattes einen 
von mir erdachten und unter obigem Namen unter Gebrauchsmuſter⸗Schutz 
geſtellten neuen Zuchtkaſten in Wort und Bild vorzuführen. Nach meinen 
damit gemachten Erfahrungen eignet er ſich neben ſeinem Hauptzweck auch ganz 
vorzüglich als Schwarmfänger, Drohnenfalle, Drohnenſieb und Kunſtſchwarm⸗ 
kaſten. In ſeinem äußeren Ausſehen gleicht der V. B.⸗Z. den bisher auf 
den Markt gebrachten Zuchtkäſtchen, bietet indeſſen den beſonderen Vorteil, 
daß für den Transport zur Belegſtation mehrere Käſtchen aufeinandergeſtellt 
und ineinander gefügt werden können. (Vergl. Nr. 9 der Abbildung.) 


Schills „Vielfacher Bienenkönigin⸗Zuchtkaſten“. 


Der einzelne Zuchtkaſten (3) iſt 28 cm lang, 16 cm breit und 15 cm 
hoch. An der ganzen Langſeite ſteht ein Futtergeſchirr (5) mit beſonderem 
Deckbrettchen, das durch zwei runde Offnungen mit dem übrigen Raum in 
Verbindung ſteht. Dieſer enthält an einem Tragbrettchen zwei Rähmchen (4) 
von der ganzen Breite, aber nur der halben Höhe eines badiſchen Halb⸗ 
rähmchens. (Natürlich läßt ſich der V. B.⸗Z. gerade fo gut für andere 
Wabenmaße herſtellen.) Die beiden niedrigen Rähmchen bieten den Vorteil, 
daß ſie bei einigermaßen guter Tracht raſch ausgebaut werden. Sie hängen 
in einem durch 4 kleine Ringſchrauben feſtgehaltenen Querſtäbchen derart, 
daß fie zur Beſichtigung der Innenſeite der Wäbchen auseinander ge- 
zogen oder auch ganz weggenommen werden können. (Nr. 4 zeigt die 


beiden Rähmchen auf dem Träger ſtehend, auf einer Seite auseinander 
gezogen.) In der Mitte des Rähmchenträgers iſt ein Zapfen zur Auf⸗ 
nahme der Weiſelzelle und daneben eine durch ein Glas geſchloſſene runde 
Offnung, durch die man einen Blick zwiſchen die beiden Wäbchen werfen 
kann. Das Ganze deckt ein Stück Filz und ein abnehmbares Deck— 
brettchen. Das Flugloch befindet ſich an der Schmalſeite des Käſtchens, 
ſo daß alſo die Waben Kaltbau aufweiſen. Das Bodenbrett (1) iſt 
ausziehbar und zeigt auf der Unterſeite eine 3 cm breite Rinne, die zu 
einer runden Lüftungsöffnung in der Mitte des Bodens führt. Setzt man 
nun ein zweites Käſtchen auf (7), ſo können zwei (oder bei Herausnehmen 
des Futtergeſchirrs drei) badiſche Halbrähmchen nebeneinander gehängt werden, 
in denen je zwei Viertelsrähmchen Platz haben (8). 

Das Verſchulen einer Königin geſtaltet ſich folgendermaßen: 
Sobald das betreffende Volk ſich mei ellos fühlt (eine Stunde vorher ent- 
weiſeln), wird der Zuchtkaſten mit der befruchteten Königin ſo in die dritte 
Etage des betreffenden Volkes geſtellt, daß das runde Gitter das geöffnete 
Futterloch abſchließt (wo kein Futterloch vorhanden, werden zwei Ded- 
brettchen entfernt); nach zwei Tagen wird der Boden behutſam ſoweit zurück⸗ 
gezogen (etwa 1 cm), daß die Bienen durch die im Boden befindliche Rinne 
in das Zuchtkäſtchen einziehen können. Das verurſacht bei den Bienen 
keinerlei Aufregung. Nach zwei Tagen wird der Boden zur Hälfte 
ausgezogen, dann kann die Königin gefahrlos in das Volk einziehen. 

Oder aber: Die befruchtete Königin kommt aus dem Zuchtkäſtchen in 
einen Ausfreßkäfig. Die zwei Viertelsrähmchen ſamt Bienen werden aus 
dem Zuchtkäſtchen zu einem Halbrähmchen zuſammengefügt (8); aus dem 
oberen Viertelsrähmchen wird ſoviel ausgeſchnitten, als der Ausfreßkäfig 
Platz beanſprucht,“) dann beſtäubt man mit Zuckerlöſung, ſchiebt die Wabe 
in die zweite Etage des betreffenden Volkes an den Sitz der Bienen an. 
Nach zwei Tagen läßt man den Käfig ausfreſſen, wobei die Vereinigung 
gefahrlos vor ſich geht. | 

Der Zuchtkaſten als Drohnenfalle, auch Schwarmfänger. Aus 
dem Zuchtkaſten werden Rähmchen und das Futtergeſchirr herausgenommen, 
den Boden erſetzt man durch ein Abſperrgitter. Das Flugloch wird nach 
unten gerichtet (10), das Schiedbrettchen (2) mit den Ringſchrauben durch 
die zwölfte Reihe von oben im Durchgangsgitter durchgeſchoben, ſo daß ein 
bewegliches Glimmerſtück nach oben kommt, die Ringſchrauben werden fent- 
recht gedreht, und der Apparat iſt fertig geſtellt; er iſt an jedem Kaſten 
mit einem Stift leicht anzubringen. Haben ſich die Drohnen gefangen, ſo 
wird der Zuchtkaſten oben losgelöſt und das Schiedbrettchen nach oben ge— 
zogen; ein Entrinnen für die Drohnen gibt es nicht mehr. 

Der Zuchtkaſten als Drohnenſieb. Zwei oder drei leere Zucht: 
käſtchen werden ineinandergefügt; im unterſten bleibt der Boden, im mittleren 
das Durchgangsgitter, im oberſten der Deckel, und das Drohnenſieb iſt fertig. 

Der Zuchtkaſten als Kunſtſchwarmkaſten, auch zum Schwarm: 
faſſen geeignet. Zwei oder drei leere Zuchtkäſtchen werden zu einem Ganzen 
vereinigt, im unterſten bleibt der Boden, im oberſten der Deckel, und 
der Kaſten iſt zur Aufnahme eines Kunſtſchwarmes geeignet. In zwei Zucht⸗ 
käſtchen (7), ausgestattet mit drei beſetzten Halbrähmchen, mit etwas 


) Das obere Viertelsrähmchen iſt alſo ausgebaut. Abbildung 8 zeigt dies nicht 
deutlich genug. Schill. 
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Honig, jungen Bienen und einer gededelten Weiſelzelle aus einem ſchwarm— 
reichen Volk (3 Tage Dunkelarreſt), entwickelt ſich raſch ein kleines Zucht⸗ 
volk. Ein geübter Imker wird durch mannigfaltige Zuſammenſtellung 
mehrerer Zuchtkäſtchen leicht noch andere Vorteile entdecken, die ich hier nicht 
alle aufzählen möchte, um nicht zu weitſchweifig zu werden. Ich bemerke 
aber ausdrücklich, daß jeder Zuchtkaſten für ſich ein Ganzes bildet; nur 
können durch einen einzelnen Zuchtkaſten nicht alle möglichen Vorteile aus— 
genützt werden. Möge der „Vielfache Bienenkönigin-Zuchtkaſten“ der deutſchen 
Bienenzucht zum Segen gereichen. | 

Den Intereſſenten für Herſtellungs- und Vertriebsrecht ſtelle ich Modelle 
zur Anſicht zur Verfügung. 


Urſprung und Weſen des Blatthonigs. 
Von Jul. Frei, Binningen. 


Vortrag für die Wanderverſammlung in Bern. 
(Schluß.) 

Auch eine beträchtliche Zahl zeitgenöſſiſcher Praktiker widerlegt 
Büsgens Theorien. So ſchreibt der auch uns Schweizern bekannte und 
befreundete Hauptlehrer Roth in Karlsruhe in der „Leipziger Bienenzeitung“ 
1910: „Gewiß, es werden ſüße Ausſcheidungen der Blattläuſe von den 
Bienen in der Not aufgeſucht; aber der maſſenhaft auftretende Honigtau, 
wie er beiſpielsweiſe an der Weißtanne beobachtet werden kann, iſt eine 
direkte Abſonderung der lebenden Pflanze und als forde für 
den Imker ebenſo wertvoll, wie der ſüße Saft der Blüten.“ 

Auch der in Jahrzehnte langer erfolgreicher Imkerpraxis geſtandene 
Baron Rotſchütz kennzeichnet den Honigtau als eine rein pflanzliche Aus⸗ 
ſcheidung, und die bekannte Imkerin Maria Ritter, die alljährlich mit 
ihren Bienen ins Tannwaldgebiet, in den Schwarzwald wandert, ſchrieb 
nach der ſo überaus ergiebigen Tannwaldtracht im Jahre 1911: „Wer es 
da mit eigenen Augen geſehen hat, wie der Süßſtoff geradezu von den 
Zweigſpitzen der Weißtannen herabtropfte, ſo daß das am Wegrande darunter 
ſtehende Eichen⸗ und Brombeergeſtrüpp ganz davon überzogen war, der 
glaubt wohl an eine Ausſchwitzung von Süßſtoffen (aber niemals an Blatt- 
läuſe) als Urheber dieſer Naturerſcheinungen. Milliarden, nein, Billionen 
von Blattläuſen wären nicht imſtande geweſen, dieſen Säfteüberſchuß hervor— 
zubringen, der ſich ſtets am ſtärkſten einſtellte, wenn eine kühle Nacht auf 
die große Tageshitze folgte. Übrigens habe ich, trotz aller Aufmerkſamkeit, 
auch nicht eine einzige Blattlaus entdecken können.“ 

Recht anſchaulich ſchildert J. Dennler, Redakteur der „Elſaß-Lothringer 
Bienenzeitung“ das Honigen der Tannen: 

In den Vogeſen und im Schwarzwalde, überhaupt in allen gebirgigen 
und bewaldeten Gegenden, wird der Honig faſt nur auf den majeſtätiſchen 
Weißtannen geerntet. Der Tannenhonig bildet ſich in manchen günſtigen 
Jahrgängen in ſo großen Mengen, daß gewöhnlich Bienenſtöcke bis 10 Pfund 
täglich davon eintragen können. In dieſen geſegneten Jahren find es fider- 
lich nicht Schild⸗ und andere Läuſe, welche ſolche Unmaſſen von ſo köſtlichem 
Honig erzeugen. Die Tannennadeln ſind davon ſo beklebt, daß keine Laus 
ſich darauf bewegen könnte. 
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Wenn im Hochſommer die Flora auf Feld und Flur ſchon im Erſterben 
iſt und die Sonne ihre glühenden Strahlen herniederſendet, wenn ſchwüle, 
heiße Tage mit taufriſchen Nächten abwechſeln, dann öffnen in den Gebirgs⸗ 
wäldern die Nadeln der Weißtanne ihre Poren, und es treten die über⸗ 
ſchüſſigen Säfte der von Kraft und Geſundheit ſtrotzenden Bäume als ſüßer 
Nektar hervor, ſo daß Nadeln und Zweige ſaftig erglänzen. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung tritt manchmal ſo ſtark auf, daß die Bäume förmlich tropfen 
und auch Buſch, Gras, Moos und Geſtein in der ganzen Umgebung mit 
glänzendem Süß überzogen werden. Man muß ſo etwas mit eigenen Augen 
geſehen haben, um ſich eine richtige Vorſtellung davon machen zu können. 
Im Volksmunde heißt es dann: Es iſt Honigtau gefallen! Ein ſolcher 
Honigtau, der lange Wochen anhielt, war auch 1911 in den Vogeſen zum 
Vorſchein gekommen und hatte Hunderte von Imkern aus der elſäſſiſchen Ebene 
ermuntert, ihre Bienenſtöcke ins Gebirge zu ſchaffen. In ſolchen Honigtau⸗ 
jahren, die leider nur alle drei oder vier Jahre eintreten, könnten wohl alle 
Bienenzüchter von ganz Deutſchland in den an Weißtannenbeſtänden ſo reichen 
Vogeſen und im Schwarzland Aufſtellung finden; dabei könnten alle reiche 
Ernte halten, ohne daß ein Volk dem andern Abbruch tun würde.“ 

Was hier Dennler aus den Vogeſen und dem Schwarzwald zu berichten 
weiß, können wir Schweizerimker ſicherlich auch auf unſere Trachtverhältniſſe 
anwenden. Im Alvengebiete, wie in den Niederungen haben wir Wald- 
beſtände, die uns Imkern wohl in ebenſo reichem Maße zu ſtatten kommen. 
Ich erinnere an die Jahre 1909 und 1911, wo die Imker in Weißtannen⸗ 
gebieten ſicherlich mit ebenſo gewichtigen Zahlen aufzurücken vermöchten, 
wie Herr Dennler. So hat z. B. Herr Göldi in Altſtätten folgende Tages⸗ 
Bruttoeinnahmen aus dem Wald notiert: 


1914 am 1. VII. 4,5 Kilo 
1911 „ 10. VII. 42., 
1897 „ 3. VII. 4,5 „ 
1894 „ 29. VI. 5,5 „ 
1893 „ 30. VII. . 78 „ Volk a. 
1894 „ 30. VI. 94 „ Volk b. 


Somit wären wir alſo über den Blatthonig pflanzlichen Urſprungs 
i Klaren. Wie verhält es fih nun aber mit dem Blatthonig tierifchen 

rſprungs? 

Tatſache iſt, daß es auch Süßſtoffe gibt, die von Blatt⸗ und Schild⸗ 
läuſen herrühren und ſich in manchen Jahren auf den Blättern der Stein⸗ 
obſtbäume, der Stachelbeeren und Johannisbeeren uſw. zeigen. Dieſe Säfte 
werden aber von den Bienen nur dann berückſichtigt, wenn völliger Tracht⸗ 
mangel herrſcht. Zudem iſt bis zur Stunde die Frage noch nicht endgültig 
gelöſt, ob dieſe Süßſtoffe ein Ausſcheidungsprodukt im eigentlichen Sinne 
oder eine Drüſenabſonderung ſind. Profeſſor A. S. Cook ſagt von 
dieſem Blatthonig: „Er hat einen ähnlichen Urſprung, wie der Honig und 
kann auch ebenſo köſtlich ſein. Es iſt ein Drüſenſekret und keine Exſudation 
oder Ausscheidung.“ 

Sei dem wie ihm wolle, für uns Imker iſt dieſe ede von neben⸗ 
ſächlicher Bedeutung; vorläufig geben wir uns damit zufrieden, daß ins⸗ 
künftig unſere Honigtauhonige nicht mehr als Blattlaus honige qualifiziert 
werden können. Wir Imker haben wirklich alle Urſache, uns dieſer Forſcher⸗ 
arbeit zu freuen. Damit iſt uns ein treffliches Mittel in die Hand gegeben, 


die Bedenken, die vielfach über Blatthonig noch exiſtieren, zu beſeitigen, 


und au 


ch dem Tannhonig die ihm gebührende Würdigung werden zu laſſen. 


Ich habe Ihnen bereits in einer früheren Ehrenrettung des Tannenhonigs 


(fehe „Schweizer Bienenzeitung“, Jahrg. 
ſchweiz. analytiſcher Chemiker gezeigt, daß 


der Honigſtatiſtik des Vereins 


1911, Seite 285 u. ff.) an Hand 


die dunklen Blatthonige bezüglich Gehalt an Mineralſtoffen den Blüten⸗ 
honigen ſogar noch vorzuziehen ſind. Es haben ja die Blatthonige aller⸗ 


dings eine etwas unanſehnlichere Farbe. 0 
beliebte Münchnerbier hat ja auch eine dunkle, 
Farbe und ſchmeckt zudem noch bitter, dennoch 


ganzen Welt jo überaus 
isweilen unanſehnliche 


Doch, was ſchadets? Das in der 


werden auch bei uns zu Lande viele „Bierbäuche“ herumgetragen. Dürfte 
ich meine heutigen Mitteilungen mit einem Trinkſpruch ſchließen, mein 
kräftiges Hoch würde dem Tannen⸗, reſp. dem Tauhonig gelten. 
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Das erſte Ei, das die Königin inmitten 
des wärmenden Bienenklumpens in eine 
Arbeiterzelle legt, bedeutet, wie Dr. Zan⸗ 
der in ſeinem „Leben der Biene“ aus⸗ 
führt, gewiſſermaßen den erſten Schritt 
der Königin auf dem zur Lebenshöhe 
führenden Weg. F. Dickel widerſpricht 
in der heſſiſchen „Biene“ und ſagt: Der 
wahre Sachverhalt iſt der, daß die 
Königin, wenn ſie jung und leiſtungsfähig 
iſt, auch während des ganzen Winters 
niemals eine längere Pauſe im Eierlegen 
eintreten läßt (? M.), und das Schickſal 
der Eier völlig unabhänig iſt von äußeren 
Umſtänden oder inneren Trieben der 
Arbeitsbienen. Vor allem iſt die innere 
Lockerung des Bienenknäuels eine uner⸗ 
läßliche Vorbedingung für den Beginn 
der Brutpflege bezw. die Ablagerung von 
Eiern in die Zellen überhaupt, denn in 
der Regel ſind im Winter alle honig⸗ 
leeren Zellen im Bienenfig dicht mit 
eingekrochenen Bienen beſetzt. Dieſe 
Lockerung kann durch Störungen, als 
Waſſer⸗, Luft⸗ und Königinmangel, wie 
auch Beunruhigungen berbeigeführt 
werden. Dann werden die Zellen zu⸗ 
nächſt verlaſſen im Innenſitz. Hat nun 
das Volk eine Königin, ſo iſt damit noch 
keineswegs die Bedingung für die Eier⸗ 
maſchine (widerwärtige Bezeichnung! M.) 
erfüllt, daß ie in dieſe leeren Zellen 
Eier ablegen kann. Bekanntlich werden 
alle Zellen vor der Eierbeſtiftung erſt 
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„eingefpeichelt”, wie der übliche Ausdruck 
lautet. Es iſt das die geſchlechtliche Vor⸗ 
bereitung derſelben ohne die für die 
Königin überhaupt der wegleitende Reiz 
zur Verbringung ihrer Eier in die Zellen 
fehlt. Der hier in Betracht kommende 
Reiz iſt jedenfalls Geruchsreiz, der den 
vorbereiteten Zellen entſtrömt. Sind 
die Bienen nun noch nicht fortpflanzungs⸗ 
triebig, ſo bereiten ſie die Zellen auch 
dann noch nicht geſchlechtlich vor, wenn 
die Bienentraube ſchon gelockert iſt. Die 
Königin muß dann ihre infolge fort⸗ 
geſetzter Fütterung ſich bildenden Eier 
naturgemäß außerhalb der Zellen ab⸗ 
legen (fallen laffen), da fie ja dann den 
ſie zum Abſatz derſelben in die Zellen 
leitenden Geruchsreiz als führende Kraft 
nicht empfindet. — Einen Widerſpruch 
habe ich zwiſchen der Dickelſchen und der 
Zanderſchen Behauptung eigentlich nicht 
entdecken können. 

Über eierlegende Arbeitsbienen, ſogen. 
Drohnenmütterchen, finden ſich immer 
noch in einzelnen Lehrbüchern ganz 
falſche Ausführungen; u. a. wird z. B. 
behauptet, bei dauerndem Verluſt einer 
Königin werde mitunter eine Arbeits⸗ 
biene königlich gepflegt und erlange 
königliche Würde, ſo daß dann eine 
echte Königin nicht angenommen werde, 
weil ſie als Nebenbuhlerin erſcheine. 
Dickel verweiſt in einem Aufſatze im 
Deutſchen Imker aus Böhmen zur Klar- 


ſtellung der Sachlage auf die nicht fo 
ſelten zu beobachtende Erſcheinung hin, 
daß im Honigraum zuweilen vereinzelt 
Drohnenbrut angetroffen wird, obſchon 
gar keine Möglichkeit beſtand, daß die 
Königin dort hinauf gelangen konnte. 
Die Eier entſtammten eben Arbeits⸗ 
bienen, die Darreichung von eibildenden 
Säften — erklärt D. — iſt offenbar 
ein befriedigender Reizungsakt für die 

Arbeitsbienen. Können ſie dieſe Säfte 
auf dem Wege über die Königin nicht 
los werden, dann reichen ſie ſich die⸗ 
ſelben nicht ſelten gegenſeitig, und die 
Folge hievon iſt das Ablegen von 
Eiern durch Arbeitsbienen. Um ſolche 
friſch gelegte Eier zu ſammeln, ſtellte 
D. eine vorbereitete (wie?) aber leere 
Wabe mitten in die (?) Völkchen ein. 
Nach etwa 10 Minuten war ſie mit 
Bienen beſetzt und wurde dann vor 
dem Bienenſtande den heißen Sonnen- 
ſtrahlen ſo ausgeſetzt, daß letztere ſenk⸗ 
recht auf Wabe und Bienen auffielen. 
Bald konnte D. beobachten, wie mehrere 
Bienen mit dem Hinterleib in Zellen 
krochen und dieſelben mit einem Ei be- 
ſtifteten. Bei ſolchen Verſuchen konnten 
wiederholt eierlegende Bienen feſtgeſtellt 
werden, die eben erft von der Sammel- 
arbeit nachhauſe gekommen waren und ſich 
ihrer Pollenhöschen noch nicht entledigt 
hatten. Daraus ſchließt D., daß eier⸗ 
legende Arbeitsbienen gleich den Mrs 
beitern anderer Inſekten ihren Arbeiter— 
charakter keineswegs verlieren. (2) Das 
Verfahren, eierlegende Arbeiterinnen 
durch Abkehren ins Gras aus dem 
Stocke zu ſchaffen, wird als Aberglaube 
bezeichnet, ebenſo wie die Behauptung, 
daß afterdrohnenbrütige Völker die 
Königinnen abſtechen. Dies geſchehe 
nur dann, wenn ſolche Völker neben 
reifen offenen unechten Larven ſchon 
verdeckelte (?? oder gar auslaufende 
Buckelbrut in Pflege haben. Dann ſei 
das natürliche Triebleben bereits ſo 
entartet, daß die Tiere den Mangel 
der Königin nicht mehr empfinden und 
ſie anfeinden. 

Den Fall von Eierübertragung, der 
in der Januar-Rundſchau erwähnt iſt, 
erklärt Dickel in derſelben Zeitſchrift ſo: 
Der Schwarm war vor drei Wochen 
eingeſchlagen worden und hatte wohl 
ſchon in den nächſten Tagen die Königin 
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gelegentlich des Begattungsausfluges ver- 
loren, jedenfalls aber waren bereits 
mehrere eierlegende Arbeitsbienen im 
Stock; denn innerhalb 24 Stunden 
konnte unmöglich eine einzige 300 Eier 
ablegen. Eine ſelbſtverſtändliche Er⸗ 
ſcheinung war das Konzentrieren ihrer 
Eiablage an der wärmſten Wabenſtelle, 
die durch Häufung der Bienen geſchaffen 
war. Da die Afterdrohnenbrütigkeit des 
Volkes noch im Anfangsſtadium war, 
ſo wurde die Königin von den Bienen 
und auch den Eierlegerinnen freudig an⸗ 
genommen. D. hält es übrigens für 
unzweifelhaft, daß bei einer 14 Tage 
ſpäter vorgenommenen Unterſuchung das 
durch eine tadelloſe Königin kurierte 
Volk für buckelbrütig erklärt und die 
Königin als fehlerhaft getötet worden 
wäre. Sicherlich befanden ſich nämlich 
auf der vor der gereichten Wabe be⸗ 
findlichen bereits Eier und wohl auch 
kleine Larven, die ſich zwiſchen rechter 
Arbeitsbrut zu unechten Drohnen ent⸗ 
wickelten. Auch beim zweiten Brut⸗ 
anſatz werde wahrſcheinlich noch etwas 
Buckelbrut angetroffen worden fein; 
denn es dauere oft geraume Zeit, bis 
alle eibildenden Nährſtoffe über das 
Abſatzgefäß der Königin hin abgeleitet 
werden. Viele vortreffliche Königinnen 
mögen ſchon der Unkenntnis dieſer 
wichtigen biologiſchen Erſcheinungen im 
Bienenſtock zum Opfer gefallen ſein. 
Frühjahrsfütterung mit Blütenſtaub. 
Um dem im Frühjahr ſo oft zu beob⸗ 
achtenden Pollenmangel in den Völkern 
abzuhelfen, empfiehlt eine Bienenzeitung, 
die reifen Kätzchen der Erlen, Haſeln 
und Weiden zu pflücken, bevor ſie an⸗ 
fangen zu ſtäuben. Man legt die Zweige 
auf ein ſauberes Tuch in die Sonne, 
dann fällt der Blütenſtaub bald heraus. 
Bei Mangel an Sonnenſchein wird die 
Nachreife in der Nähe des Ofens ge⸗ 
fördert. — Ich zweifle keinen Augenblick 
daran, daß dieſer Weg zum Ziele führt. 
Wer ihn aber auf ſtädtiſchen Gemark⸗ 
ungen beſchreitet, wird zweifellos mit 
polizeilichen Verordnungen in Konflikt 
geraten, die mit Recht dieſe Art von 
Naturſchändung mit Strafe bedrohen. 
Mit ein paar Zweiglein iſt dem Bienen⸗ 
züchter natürlich nicht geholfen, größere 
Mengen abzureißen ift aber grober Un⸗ 
fug. Einem ſtrebſamen Imker wird es 


nicht ſchwer fallen, in die Nähe feines 
Bienenſtandes Salweiden oder andere 
pollenſpendende Sträucher zu bringen. 


Wozu die Bienen Waſſer brauchen. 
Jn Gleanings, einer amerikaniſchen 
Bienenzeitung, ſchreibt G. M. Doolittle: 
Daß die Biene für ſich ſelbſt Waſſer 
braucht, iſt ein Irrtum. Gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts ſandte ich im 
Sommer fünf Königinnen mit je 20 Be⸗ 
gleitbienen in Käfigen nach dem weſt⸗ 
lichen Auſtralien. Als Nahrung hatten 
ñe Honigteig aus Staubzucker und Honig. 
Dieſe Bienen brauchten bei mehr als 
30 C. fünf Tage bis San Franzisko, 
dann hatten ſie die Tropen zu durch⸗ 
queren. Die ganze Reife nahm 41 / 
Tage in Anſpruch, eine Zeitſpanne, die 
gewöhnlich als Lebensdauer der Biene 
während der Haupttracht angenommen 
wird. Zu meiner Ueberraſchung und 
Freude kamen die Königinnen mit der 
Mehrzahl der Begleitbienen glücklich an 
ihren Beſtimmungsort. Dieſe drei Köni⸗ 
ginnen machten mit der Poſt die un⸗ 
gewöhnlich lange Reiſe von 27000 km. 
— Drohnen hat D. während ſeiner mehr 
als 40 jährigen Praxis nie Waſſer, immer 
nur Honig ſaugen ſehen. Das Waſſer 
brauchen die Bienen nur für die Brut. 

(Prakt. Wegweiſer.) 

Zur Berbeſſerung der Bienenweide. 
Jeder Gartenbeſitzer iſt wohl auch 
Blumenfreund. Einzeln ſtehende Nähr⸗ 
pflanzen werden wenig, die in dichten 
Maſſen ſtehenden dagegen ſtark beſucht. 
Lehrer Rebenau empfiehlt in der „Illu⸗ 
ſtrierten“, an den Grenzen, Hecken und 
Zäunen lange Reihen Thymian zu 
pflanzen, auf den Rabatten dagegen lange 
Reihen honigender Blumen, Mohn, Mal⸗ 
ven, Tagetes, Klarkia, Eutoka, Nemo⸗ 
philia, Glockenblume, Ackelei, Arabis 
alpina, Fetthenne, Katzenminze, Sonnen⸗ 
blume, Mondviole; für Raine, Hecken 
und Wegränder eignen ſich Bokhara, 
Honigdiſtel, Natterkopf, Wieſenkopf, 
Weißklee, Sedum, Katzenminze, Taub⸗ 
neſſel und Phazelia. Im März und 
April ſät man Phazelia (zu verſchiedenen 
Zeiten, damit man den ganzen Sommer 
hindurch blühende Pflanzen hat), Arabis, 
Sedum, Katzenminze, Thymian. Auf 
den Rabatten ſtellt man die Reihen 
ziemlich dicht, damit ſich die Blumen 
gegenſeitig halten. | 
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Aus der Schweiz. Auf dem ſchweize⸗ 
riſchen Honigmarkt ſind nach der 
„Blauen“ die Verhältniſſe beſſer als nur 
noch vor Jahresfriſt. Insbeſondere kann 
ein Rückgang in trügeriſchen Honig⸗ 
inſeraten verzeichnet werden. Die Lebens⸗ 
mittelinſpektoren ſchenken den Beſchwer⸗ 
den der Vereinsleitung ſtets volle Auf- 
merkſamkeit. Nicht weniger als 51 Sünder 
wurden erheblich gebüßt und ſcheuen 
nun wie gebrannte Kinder das Feuer. 
— Infolge der ſchlechten Tracht des 
Jahres 1913 iſt die Geſamtzahl der 
Bienenvölker um mehr als 4000 zurück- 
gegangen. Mit Ausnahme der Kan⸗ 
tone Bern und Baſel weiſen alle Kan⸗ 
toue zumteil recht ach alle Abnahmen, 
ſo der Kanton Zürich allein über 2000 
Völker = 10% feines Beſtandes. — Die 
ſeit fiche Jahren beſtehende Faulbrut⸗ 
verſicherung erhält immer größeren 
Zuwachs an Mitgliedern. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt der Hinweis auf 
die große Zahl der Rückfälle. Nicht 
weniger als 32 = 35% der von der 
Krankheit betroffenen Stände ſind wieder⸗ 
holt an Faulbrut behandelt worden. Wir 
ſehen daraus, wie ſchwer es hält, auch 
bei ſorgfältiger Desinfektion alle Krank⸗ 
heitskeime zu vernichten und daß Bienen⸗ 
ſtände, in denen die Seuche einmal auf⸗ 
getreten iſt, unter beſtändiger Aufſicht 
gehalten werden müſſen. Als Urſache 
der Erkrankung wird namentlich das Ein⸗ 
hängen von Waben aus verſeuchten 
Stöcken, ſodann das Rauben in faul⸗ 
brütigen Völkern der Nachbarſchaft be⸗ 
zeichnet. Jeder Züchter ſollte wenigſtens 
zweimal im Jahr, bei der Frühjahrs⸗ 
muſterung und vor der Herbſtauffütte⸗ 
rung ſeine ſämtlichen Völker auf den 
Geſundheitszuſtand der Brut genau 
unterſuchen. Geſunde Brut iſt elfenbein⸗ 
farbig, und die Maden liegen prall in 
den Zellen. Finden ſich da und dort 
zuſammengefallene Maden von ſchmutzig— 
gelber oder bräunlicher Farbe, ſind die 
Zellendeckel hin und wieder eingefallen 
und iſt die Brut darunter abgeſtorben, 
ſo ſind das ſchlimme Zeichen. Stecken 
wir ein Zündhölzchen in die abgeſtorbene 
Maſſe und hängt fid beim Heraus- 
ziehen ein ſchleimiger Faden von 1—2 
Zentimeter Länge daran, ſo iſt das Volk 
ſehr wahrſcheinlich faulbrütig. Ziehen 
die abgeſtorbenen Maden keine Fäden, 


jo kann es ſich um die ſäuerlich riechende 
Sauerbrut handeln oder um die nicht 
anſteckende bakterienfreie tote Brut. 
Dieſe letztere iſt nicht ſo gefährlich und 
durch Einengen des Stockes oder durch 
Wechſeln der Königin meiſt leicht zu 
heilen. Sauerbrut aber iſt zu behandeln 
wie Faulbrut. Im Zweifelsfalle zögere 
man doch nicht mit einer Mitteilung 
an den Bezirksvereinsvorſtand. Aus 
dem Kanton Glarus meldet der Jahres⸗ 
bericht, daß auf einem verhältnismäßig 
gut gepflegten Stande mit 38 Bienen⸗ 
ſtöcken die Faulbrut nicht weniger als 
19 Völker in kurzer Zeit zum Abſterben 
brachte und der ganze Reſt vernichtet 


Der Krieg und unſere Bienenzüchter⸗ 
vereine. Durch den Krieg ſind manche 
in Ausſicht genommene Veranſtaltungen 
unſerer Bienenzüchtervereine unterblieben 
und das mit vollem Rechte. Die ernſte, 
große Zeit iſt wahrlich nicht dazu an⸗ 
getan, Ausſtellungen und Feſte zu ver⸗ 
anſtalten, aber ſie hindert unſere Vereine 
nicht, die Arbeiten zur Erreichung des 
Vereinszweckes aufzunehmen, ja ſie fordert 
dieſelben vielmehr zu emfigſter Tätigkeit 
heraus. Die Bienenzucht ſchafft Werte, 
ohne dem Lande etwas zu entziehen 
und vermehrt außerdem die Samen⸗ und 
Fruchternten des Landmannes, Obſt⸗ 
züchters und Gärtners. Der Krieg legt 
daher doppelt die Pflicht auf, beizutragen, 
daß dieſe Schätze gehoben werden. Viele 
Bienenzüchter ſtehen im Felde. Sie 
konnten meiſt vor dem Ausmarſch ihre 
Bienenvölker nicht mehr zur Ueber⸗ 
winterung vorbereiten. Pflicht der Zurück⸗ 
gebliebenen war es, ſich der verwaiſten 
Bienenſtände anzunehmen und Aufgabe 
der Vereine, dafür zu ſorgen, daß dies 
geſchah. Doppelt iſt dieſe Hilfe bei der 
Auswinterung nötig. Die Vereine ſollten 
ihre Bienenmeiſter, Wanderlehrer und 
ſonſtige erfahrene Imker mit der Be⸗ 
aufſichtigung der Stände ihrer abweſenden 
Mitglieder betrauen, aber auch nicht die 
Stände der Nichtmitglieder ausſchließen. 
Unſere Helden find wahrlich dieſen Liebes- 
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werden mußte. Trotz des geringen 
Volk schloß von vier Pfennig vom 
Volk ſchloß die letzte Jahresrechnung 
wieder ganz günſtig ab, ſo daß der 
Reſervefond bereits auf 7330 Franken 
angewachſen iſt. 


Verſchiedene Vergällungsmittel find 
in Württemberg bei der Fütterung am 
Lehrbienenſtand der Kgl. Weinbauſchule 
angewandt worden. Die Ergebniſſe der 
Verſuche ſollen ſpäter der Oeffentlichkeit 
übergeben werden. Am zweckmäßigſten 
wird in der Bienenpflege die Vergällung 
mit reinem gewaſchenem Sand bezeichnet. 


Freiburg. Fr. A. Metzger. 


dienſt wert. Freilich werden den Vereinen 
erhebliche Ausgaben für teilweiſe Ent⸗ 
ſchädigung der mit der Aufſicht der ver⸗ 
waiſten Stände Betrauten erwachſen, 
doch kann das Vereinsvermögen nicht 
nutzbringender angewendet werden. Das 
iſt Kriegshilfe, die zugleich dem Vereins⸗ 
zwecke, Förderung der Bienenzucht, dient. 
Solche Tätigkeit wird dem Vereine viele 
neue Mitglieder zuführen. Die Völker⸗ 
zahl ſoll aber nicht nur erhalten, ſondern 
auch vermehrt werden. Die Beauf- 
ſichtigung der Stände reicht hiezu nicht 
aus; denn die Bienenvölker brauchen 
vom Frühjahre an ſtändige Pflege. Zu 
dieſer müſſen wir Gehilfen ſchaffen. 
Wir Jurte bei den Standbeſuchen Haus⸗ 
angehörige, insbeſondere jüngere Per⸗ 
ſonen zu gewinnen. Vermehrte Ver⸗ 
ſammlungen an verſchiedenen Orten des 
Vereinsbezirks, mit denen ſtets Stand⸗ 
ſchauen bezw. kurze Lehrkurſe verbunden 
ſein ſollten, werden den Vereinen raſch 
Arbeitskräfte zuführen. 

Leider werden zu manchen Bienen⸗ 
ſtänden die ſorgſamen Bienenwärter 
nicht mehr zurückkehren. Sie haben den 
Heldentod gefunden. Aufgabe der Vereine 
iſt es, deren Stände vor einer Ver⸗ 
ſchleuderung zu bewahren, damit die 
Hinterbliebenen nicht geſchädigt ſind. 


Hofmann, 
K. Landesinſpektor für Bienenzucht. 


Bienenzuchtlehrkurs. Die bad. Land- 
wirtſchaftskammer läßt für Frauen und 
Jungfrauen Ende März einen Lehrkurs 
über Garten⸗ und Obſtbau, Geflügel⸗ 
und Bienenzucht in den Unterrichtsräumen 
der landw. Winterſchule in Müllheim 
veranſtalten. Die Leitung des bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Teiles hat Oberlehrer 
Gerathewohl in Brombach übernommen. 
Der Kurs beginnt am 7. April, dauert 
3 Tage und hat hauptſächlich den Zweck, 

rauen, Schweſtern und Töchter im 

lde ſtehender Imker mit den wichtigſten 

rbeiten an den Bienen und für die 
Bienen theoretiſch und praktiſch bekannt 
zu machen und die Bienenbeſitzer ſo 
vor Verluſten zu bewahren. — r — 


Imkerkurſe für Juvaliden. Der Rund- 
ſchauer unſerer Bienenzeitung, Seminar⸗ 
lehrer i in Freiburg, hat am 
8. März für Verwundete der Freiburger 
Lazarette einen zweiten Bienenzuchtkurs 
—acht anderthalbſtündige Vorträge mit 
anſchließender Beſprechung — im Lehrer⸗ 
ſeminar Freiburg begonnen. Hierzu 
haben ſich genau wie erſtmals 22 Teil⸗ 
nehmer eingefunden. R. 


i In den ke amtlichen 
Tagungen der Lehrerſchaft wurde von 
Nieden Seiten der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß diejenigen ln die 
in der Bienenzucht bewandert ſind, ſich 
der verwaiſten Stände der vielen im Felde 
ſtehenden Imker möglichſt annehmen 
möchten. Das Unterrichtsminiſterium 

nun dieſen Wunſch im Verordnungs⸗ 
blatt allen Lehrern bekannt gegeben in 
der Überzeugung, daß die ſ „ 
Lehrer gern bereit ſein werden, zur 
Förderung und Erhaltung der volkswirt⸗ 
ſchaftlich wichtigen Bienenzucht nach 
Kräften beizutragen. Auch alle Bezirks⸗ 
vereine werden beſtrebt ſein, die An⸗ 
gehörigen ihrer einberufenen Mitglieder 
in den Arbeiten auf dem Bienenſtand 
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daß die Deutſchen mit wundervoller 
Erfindungsgabe den Marſch der engliſchen 
Truppen auf Tanga kernel ver⸗ 
ſtanden hätten. Unter Sand und Ge⸗ 
ſtrüpp waren Taue verborgen, die über 
die ſchmalen Pfade liefen und in dem 
Augenblick, wo die engliſchen Truppen 
ſie betraten, entfalteten ſich Flaggen, 
die auf den Bäumen angebracht waren. 
Jede Flagge bezeichnete die genaue Di⸗ 
ſtanz, und die deutſchen Scharfſchützen 
und Maſchinengewehre wußten ſo ſtets 
genau, auf welche Entfernung ſie die 
Engländer zu treffen hätten. Maſchinen⸗ 
gewehre waren auf Bäumen inſtalliert 
und beherrſchten den engliſchen Vor⸗ 


marſch vollſtändig. Ferner hatten die 


zu unterſtützen. Damit den im heimiſchen 


Garniſonsdienſt verwendeten Imkern 
durch Urlaub Gelegenheit gegeben werde, 
von Zeit zu Zeit ſelber nach ihren 
Bienenvölkern ſehen zu können, hat der 
Vorſtand des Landesvereins ſich an die 
maßgebende Stelle gewandt. R. 


Bienen im Kriege. Über den Kampf 
bei Tanga (Deutſch⸗Oſtafrika) erhalten 
die „Times“ einen Bericht eines in Oft- 
afrika tätigen Engländers, der erklärt, 


Deutſchen Stöcke von wilden Bienen an 
den engen Pfaden aufgeſtellt. Die Bienen 
waren zuerſt durch Rauch bewußtlos 
gemacht worden (damit ſie ihren alten 
Flugplatz vergaßen), und durch eine ſinn⸗ 
reiche Vorrichtung wurden die Bienen 
aufgeſcheucht, wenn die engliſchen Truppen 
eine gewiſſe Stelle berührten. Die 
wütenden Tierchen ſtürzten ſich dann 
zu Tauſenden auf die engliſchen Truppen 
und richteten durch ihre Stiche die Eng⸗ 
länder ſo zu, daß ſie weder ſehen noch 
ihre Waffen halten konnten. Beſonders 
das Naval North Lancaſhire-Regiment 
litt durch die Bienen entſetzlich. Ein 
Mann war buchſtäblich mit Bienenſtichen 
bedeckt und die Aerzte entfernten über 
hundert Stacheln aus ſeinem Leibe. 
Der Engländer ſchreibt einen großen Teil 
des engliſchen Mißerfolges dieſen deutſchen 
Kriegsliſten zu. 

Krieg und Honig in Schottland. Über 
die ungünſtige Wirkung des Krieges auf 
die Honigpreiſe in Schottland ſchreibt 
ein Leſer der „Gleanings“: Ich wohne 
in der beſten Kleegegend, die es gibt, 
aber ich beabſichtige, nach einer ſchlechten 
Kleegegend zu gehen, wo jedoch viel 
Heidekraut vorhanden iſt. Es gibt nur 
dann und wann ein Jahr, in dem es 
möglich ift, eine reiche Heidehonigernte 
zu bekommen, und 1914 war ein ſolches 
Jahr. Der Krieg iſt ſehr wider den 
Honigverkauf geweſen. Die Geſchäfte 
kaufen nur ſoviel als nötig, weil nie- 
mand nach Honig frägt. Der Preis iſt 
ſehr nieder geweſen. (Die uns gzu- 
gedachte Schädigung haben die Herren 
Engländer danach auch ihren Imkern 
mitbeſchert.) 


John Bull und die Bienen. 
In Afrika ſeid ihr vor uns gewichen, 
Zurückgedrängt von deutſchen Bienen⸗ 
ſtichen. 
Euch wunderts? Hat nicht längſt im 
Erdenkreis 
Zurückgedrängt euch deut $ er . 


ei 
(Aus der Beil. zum Berl. Tagbl. „Ulk'“.) 


Korbbienenzucht in Frankreich. In 
der Umgebung Verduns, wo weite Strecken 
nur als Weideland benutzt werden, wird 
ziemlich viel Bienenzucht in glocken⸗ 
förmigen Körben betrieben. Dieſelben 
bekommen zur Trachtzeit quadratiſche 
Käſtchen als Unterſätze. Stöcke mit bez. 
weglichem Bau kamen mir bis jetzt nicht 
zu Geſicht, ſollen aber von unſern 
Truppen auch ſchon beobachtet worden 
ſein. Einen ſonderbaren Korb in Kegel⸗ 
form fand ich auf der Farm Trouſel. 
Er war aus Schlingpflanzen, wie ſolche 
auch in unſern Wäldern wachſen und 
von böſen Buben ſo gern geraucht werden 
— auch ich habe die Erinnerung einer 
handgreiflichen väterlichen Ermahnung 
aus der Jugendzeit daran — hergeſtellt, 
70 em hoch und unten 65 em weit, ein 
wahres Monſtrum. Die Außenſeite war 
mit Lehm und Kalk verſchmiert. Er 
mußte ein Rieſenvolk beherbergt haben, 
aber es war den Weg aller andern ge⸗ 
gangen. Wer die Körbe ausgebrochen 
hat, ob Franzoſen oder Deutſche, weiß 
ich nicht. Ihr ſüßer Inhalt mag den 
Soldaten nach ſchweren Strapazen zu 
gönnen ſein. K. Granget. 

(Unſer Mitglied, Hauptlehrer Granget 
in Aue bei Durlach, 53 Jahre alt, ſteht 
mit feinem Kriegshund als Kriegs- 
freiwilliger im Sanitätsdienſt. R.) 

Erweiterung des Brutraumes. Fol⸗ 
gende Regeln ſind aufzuſtellen: 1. Er⸗ 
weitere nicht zu früh, ſondern immer 
erſt dann, wenn auch die letzte Wabe 
auf der durch das Glasfenſter ſichtbaren 
Seite ſchon von Bienen beſetzt iſt. 
2. Hänge nur immer eine leere Wabe 
in einer Etage auf einmal hinzu, niez 
mals zwei zu gleicher Zeit. 3. Hänge 
lv nicht zwiſchen die Brutwaben, ſondern 
chiebe ſie an die letzte Brutwabe an 
und laſſe darauf die herausgenommenen 
noch brutleeren Waben ſolgen. 4. Er⸗ 
weitere nur mit bereits ausgebauten 


90 — 


Waben, wenn die Natur noch keine Tracht 
darbietet oder wenn unflugbares Wetter 
herrſcht, mit Kunſtwaben erſt dann, 
wenn Nektarquellen in der Natur vor⸗ 
handen find. 5. Vernachläſſige im Früh- 
jahr niemals die Warmhaltung der t⸗ 
räume, die zu dieſer Zeit viel not⸗ 
wendiger iſt als im eigentlichen ne 


über Schädigung der Bienenzucht 
durch Vögel ſchreiben die „Gleanings“ 
unter der Aufſchrift „Eine auſtraliſche 
Vogelpeſt“: In Auſtralien, beſonders 
im ſüdlichen Teil, der den Staat Viktoria 
enthält, erleiden die Imker bei der Auf⸗ 
zucht von Königinnen oft große Verluſte 
durch das Auftreten von Waldſchwalben. 
Dieſe Vögel ſind wiſſenſchaftlich unter 
dem Namen Artamidae tenebrosus be⸗ 
kannt und werden auch Würg⸗Schwalben 
(Buſch⸗Mauerſchwalben) genannt. Sie 
ſind teilweiſe Wandervögel, und wahr⸗ 
ſcheinlich leiden die Farmbienenzüchter 
in Amerika auch unter ihren Zerſtörungen. 
Vom November 1913 bis zum Februar 
1914 einſchließlich niſtete ſich eine Herde 
dieſer Vögel am Rande des Staats⸗ 
waldes von Bow Warrung ein. Wir 
hatten, ſchreibt der Verfaſſer, nicht weit 
zu der Sammelſtelle der Vögel. Wir 
ſchenkten ihrem reizenden Schwebeflug 
anfänglich keine Beachtung, da wir unſere 
ganze Aufmerkſamkeit dem Bau der 
Königinzellen zuwandten. Wir ließen 
eine Menge Weiſelzellen errichten, waren 
aber nach kurzem erſtaunt über die große 
Zahl der fehlenden Königinnen, etwa 
50 vom Hundert. Vom nächſten Stand 
hatten wir kein beſſeres Ergebnis. Dies 
veranlaßte uns, der Urſache nachzu⸗ 
forſchen. Währenddeſſen verhielten ſich 
die Mauerſchwalben ganz ruhig in der 
Nähe der Stöcke auf den Geſträuchern 
und Gartenpfoſten. Wir beobachteten 
ſie nun eingehender. Plötzlich erhoben 
ſie ſich, machten einen Kreisflug um den 
Bienenſtand, ſchoſſen raſch herab und 
erhaſchten Bienen. Da wir uns zu den 
heimiſchen Vögeln hingezogen fühlten, 
tat es uns leid, ſie zu töten; aber der 
Verluſt an Königinnen und Arbeits⸗ 
bienen ſteigerte ſich derart, daß wir uns 
entſchloſſen, zum Zwecke der Feſtſtellung 
einige Vögel zu ſchießen. Tatfächlich 
fanden wir bei näherer Beſichtigung im 
Magen der Vögel von zehn bis zu fünf⸗ 
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zehn Bienen; dagegen waren Teile von haben, keinen andern Inſekten nachjagen. 
anderen Inſekten nicht zu bemerken. — Vor einigen Jahren hatte ein Ein⸗ 
Einige Zeit zuvor war im Auſtraliſchen wohner von Queensland mit behördlicher 
Bienenzüchter zu leſen, daß die Vögel Erlaubnis eine kleine, nahe beim Feſt⸗ 
nur den Kopf und die Bruſt von den land liegende Inſel bewohnt. Auf dieſer 
Bienen freſſen, den Hinterleib aber weg⸗ lebten Inſekten und Vögel in Fülle. Die 
werfen, weil er den Stachel enthält. Vogelherden waren ſo ſtark, daß ſie bis⸗ 
Diefe Behauptung deckte fih mit unfern | weilen den Sonnenſchein wegnahmen. 
Feſtſtellungen inſofern nicht, als wir Der Inſektenforſcher trieb nebenbei auch 
einige Bienen ganz, mit Ausnahme des etwas BVienenzucht und zwar mit jo 
Stachels gefunden hatten. Dieſe Wahr⸗ reichem Erfolg als in beſten Zeiten in 
nehmung (zuſammen mit dem Aufflu Florida. Aber weh, da kamen Tauſende 
des Vogels nach dem Fangen der Biene) und Tauſende von Mauerſchwalben und 
ließ uns beſtimmt annehmen, daß die richteten die ganze Bienenzucht zugrunde. 
Schwalbe die Biene ſo preßt, daß der Da der Zweck des Aufenthalts auf der 
Stachel und die Giftdrüſe herausgedrückt Inſel hauptſächlich dem Erforſchen des 
und an einem Zweig abgeſtreift werden. Lebens der Vögel galt, wurde der ſchwache 
Die harte Maſſe des Kopfes und der Reſt der Völker nach dem Feſtlande 
Bruft mag mit Ausnahme des Honig⸗ zurückgeſandt, wo die Imkerei wieder 
magens kein beſonderes Freſſen für Vögel beſſere Früchte zeitigt. 
ſein. Nachdem wir eine Woche lang ab⸗ Wenn ein Imker das Herannahen 
geſchoſſen hatten, ließ der Verluſt an dieſer Vögel bemerkt, muß er immerhin 
jungen Königinnen nach. Als ab⸗ Vorkehrungen treffen. Wir verweiſen 
ſchreckendes Beiſpiel hingen wir die ab- dabei auf die Bäume, auf denen fich die 
geſchoſſenen Tiere in verſchiedener Art Vögel abends aufhalten. Sie leben 
in der Nähe der Bienenſtände auf; das immer in Scharen und ſetzen ſich dicht 


ſchien zu helfen. nebeneinander auf die Zweige, ſo daß 
Dr. Leach, M. Sc., erwähnt in ſeinem einige gut gezielte Schüſſe ſehr großen 

Vogelbuch die Angriffe der Mauer⸗ Erfolg haben. F. 

ſchwalben auf die Bienen, rät aber, lieber (Die letzten Ausführungen erinnern 


die Bienen dort wegzuſchaffen, wo die mich an die „Bohämmer“, die auch 
Vögel find, als letztere zu töten; da | fo dicht nebeneinander ſitzend mit dem 
diefe dem Staate durch die Vernichtung Blasrohr heruntergepuſtet wurden, wobei 
von Inſektenſchwärmen unberechenbare die übrigbleibenden inmer nachrückten. 
Dienſte leiſteten. Hierzu meint der Ver⸗ Ich glaube, in der Gegend von Berg⸗ 
faſſer, daß die Vögel, wenn fie Gelegen⸗ zabern in der Rheinpfalz wurde dieſer 
heit zur Vernichtung der Honigbienen | Sport getrieben. F.) 


Brieilalien. 


S. in F. Es ift ein bekanntes Mittel, die Wabenabfälle durch feſtes Zufammen- 
ballen in der Sonnen- oder Ofenwärme vor Motten und Nankmaden zu bewahren. 
K. in B. Aber Buchweizen iſt den Imkerfragen einiges beigefügt. 

N. in O. Die Wiſſenſchaft hält es für ausgeſchloſſen, daß der Kanonendonner 
die Witterung beeinflußt. Es haben darüber eingehende Unterſuchungen ſtattgefunden, 
und ſie ſind vor etwa 10 Jahren veröffentlicht worden. Die Neigung zu Regen rührt 
von den Abkühlungen der mit Feuchtigkeit geſättigten Luft her. 


Verſpätete Zuſtellung. Wegen Mangel an Leuten ift es während des Krieges 
nicht immer zu vermeiden, daß die Bienenzeitung da und dort verſpätet zugeſtellt wird. 
Das iſt nicht bloß in Baden der Fall. ie Herren Bezirksvorſtände ſollten daher, 
wenn äußerſt möglich, die Verſammlungen nicht auf einen Sonntag ausſchreiben, der 
am Anfang des Monats liegt. Wie die Konkordia mitteilt, hat ſie die letzten Lieferungen 
der Nummer 3 am 5. März der Poft übergeben. R. 
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Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. März 1915. 
Am 1. Februar betrug die Mitgliederzahl! . 12205 
Im Monat Februar traten ein 8 N . 14 Mitglieder 


i Zuſammen 12219 Mitglieder 
Es ſtarben und traten aus ua 69 5 


Sonah Stand auf 1. März 1915 12150 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. März 1915. Anweiler. 
Imkerfragen. 


und iſt geſchrotet oder aufgekocht ein gutes 
Geflügel⸗ und Viehfutter. Auch gibt ein 
Zuſatz von Buchweizenmehl — wie ich 
hörte ein Viertel — dem Brot einen 
eigenartig angenehmen und kräftigen Ge- 
ſchmack, wovon ich mich ſchon ſelber über · 
zeugen konnte. Der Buchweizen iſt als 
Pflanze nicht anſpruchs voll und gedeiht 
auch auf Sand. und Moorboden. Da 
honigt er ſogar am beſten. Verſuche, die 
ich früher in der Raftatter Gegend im 
Garten mit Buchweizen machte, ſchlugen 
fehl. Die Bienen beflogen ihn nicht. Im 
Odenwald dagegen freuten ſich die Imker 
( immer auf die Buchweizentracht, beſonders 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) auf die im „Hackwald“. Der Buchweizen ⸗ 
Fragen: 6. Liefert der Buchweizen | Honig hat ein ſtarkes, aber nicht unan- 
eine wertvolle Frucht, auf welchem Boden genehmes Aroma. R. 
gedeiht er, honigt er überall? K. B. 7. Bewahren Sie künftig Ihre Honig- 
7. Meine Honigkannen find vom jabre- | fannen, nachdem fie blant geigeuert und 
langen Leerſtehen außen ganz roſtig ge- getrocknet ſind, in einem völlig trockenen 
eworden. ie kann ich das künftig ver- Naum auf. Gründliche Abhilfe gegen 
üten? L. M. das Roften ſchafft der äußere Anſtrich 
Antworten: 6. Der Buchweizen be- mit Emaillack (in jeder größeren Drogerie 
ſteht im weſentlichen aus 13,50% Waſſer, erhältlich) oder Delfarbe. Innen müſſen 
80/0 Stickſtoff und 750% Kohlehydraten. die Kannen ſonſtwie roſtfrei gehalten 
Er hat alfo einen bedeutenden Nährwert werden. R. 
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Neue Schriften. 


An empfehlenswerten neuen Schriften ſind vorgelegt worden: 

Der neue Frühgartenbau oder: Wie treibe ich mit Erfolg Gartenbau? 
Dr Daul men ann. Leipzig, Alfred Michaelis Verlagsbuchhandlung. Preis 

roſch. 1,20 Mk. 

Ein zeitgemäßer „Weckruf, ein Mahnruf an uns alle, die wir, wenn auch nicht 
mit bewaffneter Hand, ſo doch in ſtiller, ernſter Arbeit dazu beitragen ſollen und wollen, 
daß wir doch endlich gewinnen und den Sieg behalten“. 

Ein Volk in Waffen. Von Sven Hedin, den deutſchen Soldaten gewidmet. 
Leipzig, F. A. Brockhaus, 1915. Preis 1 Mk. (Feldpoſtausgabe.) 

Der große ſchwediſche Forſcher Even Gedin, der auf dem weſtlichen Kriegs- 
ſchauplatz war, zollt unfern braven Truppen für ihr ganzes Verhalten die vollſte An. 
erkennung. Wie nehmen ſich dagegen die Lügen unſerer Feinde aus! Das Buch 
verdient die weiteſte Verbreitung, vor allem auch unter unſern Tapfern im Felde. X. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, find ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Aachtal. Sonntag, den 18. April, nachm. 3 Ahr in der „Sonne“ in Aach 
Hauptverſammlung. T.-O.: 1. Jahresbericht und Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes. 
2. Wahl des Geſamtvorſtandes. 3. Abliefern der Jahresbeiträge. Mitglieder im 
Dienſte des Vaterlandes bezahlen nur 1,40 Mk. 4. Vortrag: Die Bienenzucht einſt 
und jetzt, von Ehrenbach, Wiechs. 5. Wünſche und Anträge. Graf. 


Adelsheim. Sonntag, den 18. April, nachmittags 3 Ahr, Hauptverſammlung in 
der „Sonne“ in Adelsheim T-O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug 
der Jahresbeiträge. 3. Beſchluß über Beiträge der im Felde ſtehenden Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. 5. Wünſche und Anträge. H. Leinberger. 


Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 18. April, nachm. 3 Ahr im Gaft- 
haus zum „Engel“ in Breiſach. T-O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 
3. Einzug der Ja resbeiträge und Verkauf des Kalenders. 4. Anentgeltliche Abgabe 
von honigenden Pflanzen und Samen ſolcher an die Mitglieder. 4. Vortrag. 5. Ver- 
ſchiedenes. Der Bedarf an Pflanzen (ſiehe Bekanntmachung des Landesvereins Heft 3 
Seite 50) iſt anher einzureichen. Am recht zahlreichen Beſuch bittet Hilberer. 


Bretten. Anſere nächſte Verſammlung findet vorausſichtlich nach Oſtern ſtatt, 
wobei die beſtellten Pflanzen in Empfang genommen werden können. Ebenſo die 
Kalender gegen Entrichten der noch rückſtändigen Beiträge (2 Mk.) Es iſt erwünſcht, 
daß an allen Orten Verſuche mit Honigpflanzen gemacht werden. Auch wenn keine 
Beſtellungen gemacht wurden, werden vorausſichtlich noch Pflänzchen zu haben ſein. 
Nähere Einladung erſolgt ſchriftlich. Otto Kaucher. 


Brigachtal (unteres). Hauptverſammlung am Sonntag, den 18. April, nachm. 

r, im „Naben“ in Niedereſchach. T. O.: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht von 
1914. 2. Voranſchlag und Geſchäftsplan für 1915. 3. Verſchiedenes und Anträge. 
Die Herren Vorſtandsmitglieder bitte eine halbe Stunde früher zu erſcheinen. Die 
vom Landesverein gelieferten und beſtellten Pflanzen und Samen können bei mir ab— 
geholt werden, auch von Nichtbeſtellern, ſoweit übrig iſt. Burgbacher. 


Buchen. Am Sonntag, den 18. April, nahm. 23 Ahr Verſammlung in der 
„Sonne“ in Dornberg. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch 
erwartet l E. Kaifer. 

Bühl. Sonntag, den 25. April, nachmittags 3 Ahr, Verſammlung im „Bad. 
Hof“ in Bühlertal mit Gratisverloſung. Die Gewinne können ſofort in Empfang 
genommen werden Sickinger. 


Durlach. Sonntag, den 25. April, nachm. 3 Ahr findet im Gaſthaus zum 
„Kranz“ in Durlach (Hauptfſtraße) Hauptverſammlung ftatt. T.O.: 1. Vortrag: 
Verbeſſerung der Bienenweide. 2. Austeilen der Imkerkalender. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: Reinhard. 


Emmendingen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 18. April, nachm. 2 Ahr, 
im Gaſthaus „zum Engel“ in Emmendingen. T. O.: Jahres- und Rechenſchafts- 
bericht. Vortrag des Herrn Hauptlehrer Gerathewohl in Brombach über Faulbrut. 
Wichtiges über Kriegslage und Bienenzucht. Anträge und Wünſche. — Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 


nt Verſammlung vorausſichtlich am 18. und 25. April im Dreifamtal 
(Kappel oder Buchenbach) und im Rheintal. T. O.: 1. Zeitgemäße Vorträge. 2. 
Königinzucht. 3. Einzug der Vereinsbeiträge. (Der Imkerkalender wird umſonſt ab- 
gegeben.) 4. Verſchiedenes. Näheres wird in den Lokalblättern bekannt gemacht. 
Zahlreiches Erſcheinen erwartet Oſtertag. 


Heidelberg. Hauptvei ſammlung am Sonntag, den 18. April, nachm. 3 Ahr 

im „Hutzelwald“, Gaisbergſtraße 93. T.O.: 1. Jahresbericht. 2. Einzug der Vei- 

ange für 1915. 3. Beſchluß über etwaige Liebesgaben an die im Felde ſtehenden 

glieder, Angabe ihrer Namen und Beſorgung ihrer Bienen. 4. Verſchiedenes. 
Belegſtation betr. 5. Anzahl der Völkerzahl. Am zahlreiches 5 
er 2. Vorſtand. 
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Hornberg. Sonntag, 18. April, nachm. 3 Ahr, findet im Gaſthaus zur „Krone“ 
in Reichenbach eine Verſammlung ſtatt. T. O.: 1. Zeitgemäße Beſprechungen. 
2. Zuckerbezug für 1915. 3. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 

Der Vorſtand: H. Schondelmaier. 


Kirnau. Oſtermontag, den 5. April, nachm. "3 Ahr Hauptverſammlung in 
Hohenſtadt im Gaſthaus zum „Hirſch“. T.-O.: 1. Jahresbericht und Rechnungs: 
ablage. 2. Die Verbeſſerung der Bienenweide betr. 3. Zuckerbezug. 4. Vortrag: 
Frühjahrsarbeiten. Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Der 2. Vorſt.: Elberth. 


Lahr. Verſammlung am Sonntag, 18. April, nachm. halb 3 Ahr, im Gaſthaus 

zur „Sonne“ in Hugs weier. T. O.: 1. Vom Schwärmen. 2. Beſprechung wirt- 

ſchaftlicher Fragen. 3. Einzug rückſtändiger Jahresbeiträge. 4. Wünſche und Anträge. 
Der Vorſtand: Hager. 

Lörrach. Sonntag, den 11. April, nachm. 3 Ahr, findet unſere Hauptverſammlung 

in der Wirtſchaft „Brauerei Reitter” in Lörrach ſtatt. T-O.: 1. Jahresbericht. 

2. Rechenſchaftsbericht. 3. Mitteilungen aus der Bienenzucht. 4. Beſtellungen von 

Zucker und Bienenvölkern, Geräten und dergl. Hierzu bittet der . um 
recht zahlreichen Beſuch. Der Vorſtand: W. Werner. 


Mannheim. Sonntag, den 18. April, nachm. 3 Ahr Hauptver ſammlung bei 
Mitglied Kreiner zur „Nheinſchanze“ in Mannheim, Parkring 2, nächſt der Rhein- 
brücke. T.-O.: 1. Rechnungsablage. 2. Bezug von Kunſtwaben. 3. Zeitgemäßer 
Vortrag. 4. Einzug der Jahresbeiträge gegen Freiabgabe des Kalenders. Mitglieder, 
welche die Verſammlung nicht beſuchen können, wollen die Veiträge durch Bekannte 
mitſchicken oder durch die Poſt an den Anterzeichneten, Dammſtr. 39, einſenden. 

Gg. Wedeffer, 2. Vorſitzender. 


Neuſtadt. Oſtermontag, den 5. April, nachm 2 Ahr Hauptverſammlung in 
der „Krone“ in Neuſtadt. T-O.: 1. Vortrag. 2. Vorſtandswahlen. 3. Verteilung 
von Prämien. Winter. 


Oberkirch. Sonntag, den 25. April, nachm. 3 Ahr Hauptverſammlung im 
„Hubacker Hof“ in Hubacker. T. O.: 1. Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes. 
2. Vortrag des Herrn Gerathewohl aus Brombach über Weſen und Bekämpfung 
der Faulbrut. 3. Einzug der Beiträge für 1915 (die bis längſtens 30. Juni bezablt 
fein müſſen). 4. Mitteilungen des Vorſtandes. 5. Wünſche und Anträge der Mit- 
glieder. Am zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſtand: Schleyer. 


Ortenau. Sonntag den 18. April, nachm. ½3 Ahr Hauptverſammlung im 
Saale der Zauberflöte in Offenburg. T.⸗O.: 1. Jahresbericht und Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Vortrag des Herrn Klem über Königinzucht, Bericht über unſere Beleg⸗ 
ftation. 3 Beſorgung der Stände ſolcher Imker, die im Felde ſtehen. Die Herten 
Ortsvertreter werden gebeten, hierüber zu berichten. 4. Zuckerbezug. 5. Verloſung. 
6. Wünſche und Anträge. Zu vollzähligem Erſcheinen ladet freundlich ein Höfele. 


Pforzheim. Anſere Hauptverſammlung findet am Sonntag, den 25. April, 
nachm. 2 Ahr in Ketterers „Brauſtüble“ ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht des Vorſtandes 
und des Kaſſiers. 2. Verſchiedenes. 3. Abgabe der Zuckerbeſtellung für 1915/16. 
Letzteres natürlich nur wenn es möglich iſt, daß die Zettel in meinen Händen ſein können. 
Ferner hat der Vorſtand beſchloſſen, an alle im Felde ſtehenden Mitglieder Mittel - 
wände umſonſt abzugeben, und wo nötig und erwünſcht, durch Vertrauensleute die 
Bienen beſorgen zu laffen. Mitglieder, die Zeit und Luft haben, wollen ſich ſchriftlich 
beim Vorſt ind melden. Sautter. 


Philippsburg. Verſammlung am Sonntag, den 11. April, nachm. 3 Ahr im 
Gaſthaus zum „Helm“ in Waghäuſel. T.O.: J. Kaſſenbericht. 2. Belegſtation 
in Kirrlach. 3. Zuckerbeſtellung. 4. Verteilung der Imkerkalender und Einzug der 
Beiträge. 5. Vortrag über Frühjahrsbehandlung. 6. Wünſche und Anträge. 

Der 1. Vorſtand: Kall. 


Schiltach. Hauptverſammlung am Oſtermontag, den 5. April, nachm. 3 Ahr 
im Gaſthaus zum „Rößle“ in Schiltach. T-O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. Vortrag des Herrn Oderlehrers Gerathewohl. Brombach über Faulbrut und deren 
Bekämpfung, wozu die Nachbarvereine Schenkenzell, Kirnbach und Wolfach beſonders 
eingeladen find. 4. Einzua der Jahresbeiträge. 5. Freiverloſung von bonigenden 
Pflanzen unter die anweſenden Mitglieder des Vereins. 6. Wünſche und Anträge. 
Am vollzähliges Erſcheinen der noch anweſenden Mitglieder wird dringend erſucht. 

Der Vorſtand. 
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Taubergrund. Oſtermontag, den 5. April, nachmittags halb 4 Uhr, im Hotel 
Schlötterlein in Lauda Hauptverſammlung. T-O.: Rechenſchafts und Jahresbericht. 
2. Gratis abgabe der Kalender und Einzug der Beiträge. 3. Anträge und Wünſche. 
Verſchiedenes. Schlör, Vorſtand. 


Wieſentäler. Die Hauptverfammlung findet diesmal erft am Sonntag, den 

18. April, mittags "/s3 Ahr im „Pflug“ in Schopfheim ſtatt. T. O.: 1. Jahres- 

en Rechenſchaftsbericht. 2. Vortrag. 3. Einzug der Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
5. Wünſche und Anträge. Buchleither. 


Wolfach. Hauptverſammlung am. a den 18. April, nachm. /3 Uhr 

im Saale zur „Eiche“ in Hauſach. T. O.: Rechenſchafts⸗ und Kaſſenbericht. 

2. Einzug der Jahresbeiträge. 3. Zeitgemäßer W Die Herren Ortsvorſtände 
find gebeten, eine Stunde früher zu einer Vorbeſprechung vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand: Wöhrle. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


X- k Sammelanzeiger. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt ift.) 


1. Bienen. 


Bezirksverein Engen verkauft wegen Wechſel des Dröhnerichs von Belegſtation ein 
Bienenvolk, Stamm „Madrica“, mit 1 jähr. Königin mit oder ohne Raften preis- 
wert. Als Dröhnerich febr geeignet. Näheres durch Alb. Straub, Bienen- 
züchter, Engen (Baden). 

5 ſchöne Zuchtvölkchen, auf Belegſtation befruchtet, hat abzugeben Alb. Straub, 
Bienenzüchter, Engen (Baden). 

Einige Zuchtvölkchen mit auf Belegſtation befruchteter Königin hat abzugeben. 

Fr. Schechter in Hoffenheim. 

Zwei gut ausgewinterte Völker ſamt 3. etag. Wohnungen hat zu verkaufen 

Seyfried, zum Löwen in Dauchingen bei Villingen. 

6 Stück vorjährige Königinnen, Stamm Eſter und Tamina (auch als Reſervevoll), 
hat abzugeben Heinrich Nickel in Mannheim, Schwetzingerſtraße 150. 

4 Völker mit Zubehör verkauft für 70 Mk. Karl Gerth, Karlsruhe Maienſtr. 1a. 

Sanıge Einberufung verkauft Unterzeichneter 10—12 gut ausgemwinterfe Bienenvölker 

dunkle Raffe, 14—16 Waben für 18—20 Mk. mit oder ohne Wohnung. 
Ludwig Ganter in Lauf (Amt Bühl). 
5 gute Königinnen 1914, das Stück zu 5 Mk., verkauft 
Andr. Stellberger l. in Kronau (Amt Bruchſal). 

Imker⸗Genoſſenſchaft Merchingen (Baden) gibt ab: Zuchtvölkchen, Silvretta— 
Abſtammung, 4 Waben ohne Kaften 16 Mk., ſowie mehrere erftkl. Zuchtvölker, 
Dröhneriche gleicher Abſtammung, Preis nach Abereinkunft, 16—18 Waben. 

6 ſtarke Bienenvölker mit Wohnungen in Zetag. bad. Vereins m. hat zu verkaufen 
das Stück zu 25 Mk. Frau Joſ. Ernſt, Katzenſteig b. Pfullendorf (Baden). 

Von meinen 50 Standvölkern gebe ich in der Schwarmzeit ſämtl. Schwärme ab, ſo 
ſchwer ſie fallen, mindeſtens jedoch 3 Pfd. zu 10 Mk. Karl Schneider, 
Bienenzüchter, Bühl b. Baden-Baden. 

un a verkaufe ich 30 gut aus gewinterte Völker ohne Raften, deutſche Raffe, 

Maß. Eduard Pfaff, Wwe., Neukirch b. Furtwangen. 

e verkauft wegen Aufgabe der Bienenzucht 20 gut ausgewinterte Völker 
und 10 Stück 1914er Königinnen. Schollmeier, Sandhauſen b. Heidelberg. 

Einige junge befr. Königinnen, das Stück zu 5 Mk., hat abzugeben Hermann 
Sütterlin, VBienenzüchter, Egis holz (Kandertal, Baden). 

40-50 gut ausgewinterte Völker verkauft für den im Felde ſtehenden Herrn Pfarrer 
Graedener J. Schüßler, Welſchneureut. 
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Anterzeichneter verkauft mehrere Bienenvölker mit oder ohne Wohnung. Andreas 
Ringwald in Oberſas bach. 


Einige gut überwinterte Bienenvölker (bad. Maß) hat wegen Platzmangel zu ver- 
kaufen Dav. Walter, Landwirt, Sinzheim, Amt Baden. 

10—15 Bienenvölker, mit oder ohne Wohnung, hat zu verkaufen Jof. Spinner in 
Oppenau (Renchtal). 

Einige gute Völker mit junger Königin gibt ab Leo Rudolf in Dittwar, Amt 
Tauberbiſchofsheim. 

Einige gute Bienenvölker deutſcher Raſſe mit 1914 er Königin verkauft Fra. Schmidlin, 
Landwirt u. Bienenzüchter in Biſchoffingen (Kaiſerſtuhl). 

Tadellos ausgewinterte Völker mit ſchönen Vorräten und 1914 er Wahlzuchtköniginnen 
ſamt Wohnungen (bad. Maß) verkauft H. Albrecht, Hochhauſen a. N. 
(Poſt Neckarelz). 


4—5 gut ausgewinterte Völker mit einjähr. Königinnen verkauft ohne Beuten zu jepr 
billigem Preiſe für den zum Heere einberufenen Hrn. Ernft Geiger Landwirt in 
Haſel. L. Bauer, Hauptl., Haſel. 


Wegen Todesfall werden 10 Bienenvölker mit Zubehör verkauft. Zu erfragen bei 
Martin Laier, Anterhof bei Wiesloch. 


6—10 Reſervevölkchen, Stamm „Silvretta“ hat abzugeben Gev. Grießer, Geiß 
lingen, Amt Waldshut. 


3 Zuchtvölkchen mit vorjährigen Königinnen, Baſtard und Deutſch, hat abzugeben 
O. Kaucher, Wöſſingen, Amt Bretten. 


25 Reſervevölkchen von von verſch. Stärke (5—11 Waben) und Wahlzuchtköniginnen 
verkauft K. Keller, Reichenbach b. Ettlingen. 


Wegen plötzlichen Todes falls verkauft Witwe Speier, Bahnwärtersfrau in Wertheim 
18 bis 19 gut überwinterte Bienenvölker mit Wohnungen. 


2. Honig. 


Echten Schwarzwaldhonig in Eimern 25 g netto 30 &, 20 8 25 M, 9 E 12 &. Bei 
Vorauszahlung frachtfrei. Geiger, Königſchaffhauſen (Kaiſerſtuhl). 

Etwa 3 Zentner hellen Honig hat abzugeben Johann Schelb, Weinſtetten, 
Poft Heitersheim. 


Ich habe 2 Zentner dunkeln und 1 Zentner hellen Bienenſchleuderhonig zu verkaufen. 
ndreas Ringwald in Oberſasbach. 


Kaufe 2—3 Zentner hellen und dunklen Honig. Schüßler, Welſchneureut bei 


Karlsruhe. 
3. Wachs. 


12—15 Pfund faulbrutfreies reines Bienenwachs verkauft Hauptlehrer Rampp in 
Neckargemünd. Rückporto erbeten. 


Etwa 80 Pfd. reines Bienenwachs verkauft Gefr. Hertkorn, Landſt.-Inf.⸗Vataillon 
Stockach, z. Zt. in Neuenburg a. Rh. 
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Nichts kann den Honigverkauf beſſer heben, als das 


Wickelpapier bezw. Honigfingblatt 


des „Bad. Landesvereins“. Zu beziehen durch die Konkordia AG., Bühl (Baden) 
100 Stück = 1 &. 500 Stück = 3.50 M. 1000 Stück = 6 M. 
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Die Biene und ihre Zucht. 
Muriertes Monatsblatt des Bad. Laudesvereins für Vienenzucht. 


— —— 
.. .. 
. werdet 
. . * E AERA u . 
271221 nt, . 
un, = "a . n 
53 


52. Jahrgang. Heft 5. Mai 1915. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Siebente Gabenliſte des Bad. Landes- 
vereins für Bienenzucht. — en aung der Deutſchen Imkerverbände. — Am Bienen» 
Rand. — Abhandlungen: Der Runderlaß des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters. 
Winke für eine einfache und möglichſt ſichere Königin⸗Raſſenzucht. — Rundſchau: 
Kriegsſtimmung. Zum Ankauf von Bienenvölkern. Die Bienen gedeihen einfach nicht 
mehr. Die Honigernte kann und muß in Deutſchland weſentlich geſteigert werden. 
Bauen laſſen! Brutneſterneuerung. — Verſchiedenes: Zur Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide. Kunſthonig. Honig am Gründonnerſtag. — Mitgliederſtand. — Brieſkaſten. — 
Bezirksberichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben ferner ehe 
Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf dem Felde 
der Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: 
31. Wilhelm Gremelsbacher, Landwirt aus Hornhof, Gemeinde 
St. Peter, Amt Freiburg. 
32. Emil Dorſt, Landwirt aus St. Ilgen, Amt Müllheim. 
33. Joh. Georg Lais, Landwirt aus Ittenſchwand, A. Schönau. 
34. Aktuar Müller aus Krautheim, Amt Boxberg. 
35. Gottlieb Weißer, Fabrikarbeiter aus Tennenbronn, A. Triberg. 
36. David Hauß aus Rheinbiſchofsheim, Amt Kehl. 
37. Fridolin Eckert, Ratſchreiber aus Oberwihl, Amt Waldshut. 
38. Hauptl. Ludwig Kölle, 2. Vorſtand des Bezirksvereins Langenalb 
el beim Sturm auf die Lorettohöhe. 
39. Joſeph Weber aus Tengen, Amt Engen. 
Der Geſamtvorſtand des Landesvereins ſpricht den ſchwergeprüften 
Angehörigen die herzlichſte Teilnahme aus. Er wird den tapferen 
efallenen ein treues Gedenken bewahren. 
Eberſtein⸗Schloß, 18. April 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Der Bezug ſtenerfreien Zuckers. 

Die geringe Tracht des Vorjahres und das ungünſtige Frühlingswetter 
laſſen befürchten, daß in vielen Fällen eine zweite Notfütterung der Bienen 
eintreten muß. Der Geſamtvorſtand des Landesvereins hat deshalb in 
ſeiner Sitzung vom 6. April beſchloſſen, alsbald ſteuerfreien Zucker für die 
Vereinsmitglieder anzukaufen. Nach dem nunmehr erfolgten Abſchluß kann 
für das Steuerjahr 1915/16 von heute an bis Ende Auguſt ſteuerfreier 
Zucker bezogen werden. 


Der Preis ſtellt ſich — bis zum Ausverkauf des von uns erworbenen 
Geſamtquantums — ab Station Waghäuſel wie folgt: 


100 kg 33.30 %, 50 kg 16,90 %, 25 kg 8,60 , jeweils mit Sack. 


Die Beſtellungen auf ſteuerfreien Zucker ſind bei unſerer Geſchäftsſtelle 
in Karlsruhe, Tullaſtraße 76, einzureichen, von welcher auch die vorge⸗ 
ſchriebenen Formulare für die Erklärungs⸗ und Berechtigungsſcheine zu 
beziehen ſind. Es dürfen für jedes Standvolk 5,25 Kg angefordert werden. 
Eine Erhöhung Steht in Ausſicht, ift aber noch nicht bewilligt. 

Zufolge der vorjährigen Erfahrungen und zwecks Erzielung eines 
raſcheren Verſands wünſcht die Zuckerfabrik, daß die Beſtellungen der Mit⸗ 
glieder wie früher in der Regel von den Bezirksvereinen geſammelt 
erfolgen und daß die Bezüge als Sammelbezüge an eine beſchränkte 
Anzahl von Empfängern aufzuliefern ſind. Die Fabrik iſt bereit, den Zucker 
zahlbar innerhalb 4 Wochen zu liefern, ſie behält ſich aber vor, bei einzelnen 
Sendungen, nach ihrer Wahl, den Betrag durch Nachnahme zu erheben. 

Es dürfte ſich empfehlen, in allen Bezirken jetzt ſchon den Bedarf für 
das ganze Jahr feſtzuſtellen, damit der Geſamtvorſtand in der Lage wäre, 
im Falle das jetzt erworbene Quantum nicht ausreichen ſollte, einen weiteren 
Kauf abzuſchließen. — Kriſtallzucker gibt die Zuckerfabrik Waghäuſel an die 
Imker nicht mehr ab. 


2. Fürſorge für verwaiſte Bieneuſtände. 


Infolge des gegenwärtigen Weltkampfes ſind auch ſehr viele badiſche 
Imker zum Kriegsdienſt einberufen worden. Anderen ſteht vielleicht die 
Einberufung noch bevor. Mit Begeiſterung haben die Krieger Haus und 
Hof verlaſſen, um Gut und Blut für die Verteidigung des Vaterlandes 
einzuſetzen. Zu den Sorgen, die ſie auf dem Wege der völligen Hingabe 
an das Vaterland begleiten, gehört bei den Imkern auch die Frage: Was 
wird während meiner Abweſenheit aus meinen Bienen werden? 

Es hätte gewiß nicht dieſes Hinweiſes bedurft, um es als eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht der daheimgebliebenen Vereinsmitglieder erſcheinen zu 
laſſen, unſern Kämpfern die Sorge um ihre Bienen nach Möglichkeit zu 
erleichtern. Dies kann dadurch geſchehen, daß ſachkundige Mitglieder, wo 
es gewünſcht wird, die verwaiſten Bienenvölker pflegen oder doch die An⸗ 
gehörigen der einberufenen Imker in der Bienenpflege mit Rat und Tat 
unterſtützen. 

Die Pflege dieſer Bienenvölker dürfte aber nur dann als geſichert 
betrachtet werden können, wenn ſie von den Bezirksvereinen organiſiert wird. 
Nach einem Beſchluß des Geſamtvorſtandes vom 6. April d. J. richten wir 
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daher an die Vorſtände der Bezirksvereine das dringende Erſuchen, 
für die Ein⸗ und Durchführung von Maßnahmen, welche die Erhaltung 
und Pflege der in Betracht kommenden Bienenvölker ihres Vereins⸗ 
gebietes ſicher ſtellen können, wofern dies noch nicht geſchehen ſein ſollte, 
alsbald beſorgt zu ſein. 

Obſchon wir die Schwierigkeiten dieſer Aufgabe nicht verkennen, ſind 
wir doch überzeugt, daß in dieſer ſchweren Kriegszeit jedermann, der in 
der Lage iſt zu helfen, zu ihrer Löſung beitragen wird, zumal die Beihilfe 
in dieſem Falle nicht nur eine Tat der Imkerbrüderlichkeit, ſondern auch 
eine vaterländiſche Pflicht iſt. Wir glauben noch, darauf hinweiſen zu 
ſollen, daß die ans dieſer wichtigen Angelegenheit wohl am beiten 
unter Mitwirkung der örtlichen Vertrauensmänner geſchehen kann. 

Damit den im heimiſchen Garniſonsdienſt verwendeten Imkern durch 
Urlaub Gelegenheit gegeben werde, von Zeit zu Zeit ſelber nach ihren 
Bienenvölkern ſehen zu können, haben wir eine Eingabe an das Königl. 
Stellvertretende Generalkommando des XIV. Armeekorps gerichtet. 


Geſuche um Beurlaubungen ſind an die Bürgermeiſterämter der 
Heimatgemeinden einzureichen. 


3. Die Verbeſſerung der Bienenweide. 


Den Bezirksvereinen zur Nachricht, daß die Kaſſe des Landesvereins 
die Koſten für die gelieferten Pflanzen und Sämereien ganz übernimmt. 
Den Bezirken fallen nur die ihnen entſtandenen Frachtauslagen und etwaige 
Verteilungskoſten zu. 


4. Die Geſchäftsführung im Landesverein. 


Alle Eingaben und Schreiben der Bezirksvereinsvorſtände und Einzel⸗ 
mitglieder an den Landesverein ſind an die Adreſſe des 1. Vorſtandes in 
Schloß Eberſtein, Poſt Obertsrot (Murgtal) zu richten. 


Mitgliederanmeldungen, Geldbeträge, Rechnungen, ſowie alle die Kaſſen⸗ 
geſchäfte betreffenden Schreiben ſind an den Rechner des Landesvereins in 
Adelsheim zu ſchicken. Die Zuckerbeſtellungen und alle mit dem Bezuge 
ſteuerfreien Zuckers zuſammenhängenden Schreiben gehen direkt an die Ge- 
ſchäftsſtelle in Karlsruhe. 

Alle Mitteilungen für die Bienenzeitung ſind nach wie vor an die 
Schriftleitung in Karlsruhe — Tullaſtraße 76 — einzuſenden. 


5. Bienenzuchtkurſe. 


Wir haben wieder Mittel zur Unterſtützung von abzuhaltenden Bienen— 
zuchtkurſen zur Verfügung. Geſuche ſind an den 1. Vorſtand einzureichen. 
fiber die Gewährung der Unterſtützungen entſcheidet der Geſamtvorſtand. 

Es dürfte ſich in dieſem Jahre beſonders empfehlen auch junge Leute 
und Frauen zu den Kurſen heranzuziehen, hauptſächlich wären die Söhne 
und Frauen von im Felde ſtehenden Bienenzüchtern zu den Unterweiſungen 
einzuladen. — Die Kurſe könnten jeweils auf eine Reihe von Sonntag— 
Nachmittagen gelegt werden. — Für Unterſtützung in Betracht kommende 
Kurſe müſſen fih auf mindeſtens fünf Sonntage erſtrecken. 

Eberſtein⸗Schloß, 20. April 1915. 

Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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Siebente Liebesgabenlifte des Bad. Landesvereius für Bienenzucht. 
1. Geldſpenden: 
Von der Verrechnung des Landes vereins werden gemeldet: 
Bezirksverein Külsheim 10 Mk., Bezirksverein Neudenau 10 Mk., Haupt 


lehrer Weihrauch in Neudenau 3 Mk., Bezirksverein Schönau i. W. (2. Beitrag) 
70 Mk. Zuſammen mit den früheren Spenden 1759.60 Mk. 


2. Honigſpenden: 

Bei der Geſchäftsſtelle gingen ein von: Frau Emil Seeholzer in Hauſach 5 Pfd., 
Bezirksverein Vachtal 12 Pfd. (von Joſ. Tränkle 3 Pfd., Vitus Reich 1 Pfd., 
Heinrich Diſch 2 Pfd., Sofepp Schneider 2 Pfd., S. Störe 1 Pfd., ereins · 
bienenſtand 3 Pfd.) Zuſammen mit den früheren Spenden 472,50 Pfd. 


Direkte Spenden. 
Nach erhaltenen Mitteilungen haben an das „Note Kreuz“, Lazarette und Sonſtige 


direkt eingeſandt: 
1. Geldſpenden: 
Bezirksverein Wieſentäler: 50 Mk. — Zuſammen mit den früheren direkten 
Geldſpenden 465 Mk. | 
2. Honigſpenden: 
Schöpflin-Läuger in Kandern 8 Pfd. Zuſammen mit den früheren direkten 
Honigſpenden 537 Pfd. 
Karlsruhe, 18. April 1915. 
Geſchäftsſtelle des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 
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Vereinigung der Deutſchen Imlerverbände. 
Poſen, (Neue Gartenſtraße 66), im Februar 1915. 
Was kann jetzt ſchon für die durch den Krieg geſchädigten Imker in 
Oſt und Weſt geſchehen? 


Deutſchlands Imker ſind einig, einig geworden in dem Streben, durch 
gemeinſame, ſelbſtloſe Arbeit und zielbewußtes einheitliches Vorgehen neue, beſſere 
Zeiten für die Imkerei heraufzuführen. Sind wir aber einig, ſo gilt auch für 
uns Imker: „Leidet ein Glied, ſo leiden alle Glieder mit!“ — Soll ich die Leiden 
unſerer Imkerbrüder in Oſt und Weſt, ſoll ich die teufliſche Zerſtörungswut 
ſchildern, die die Imkerei eines großen Teiles Oſtpreußens vollſtändig vernichtet 
hat? Wir kennen 155 alle. Wollen wir teilnahmslos daran vorübergehen? Sollen 
ſich unſere Imkerbrüder in ihrem feſten Vertrauen auf unſere Hilfe getäuſcht 
ſehen? Daß wir helfen wüſſen, und daß wir helfen werden, iſt mir eine heilige 
Ueberzeugung und Gewißheit, ſoll ich nicht irre werden in der erhebenden Lebens⸗ 
erfahrung, daß Imker, die ein Herz für ihre Bienen haben, auch dem Imker⸗ 
bruder herzliche Liebe entgegenbringen. Was kann geſchehen? Was kann heute 
ſchon geſchehen? Unſere Imkerbrüder, die Mitglieder der uns angeſchloſ⸗ 
ſenen Vereine gilt es zu unterſtützen! Bei der großen Zahl iſt dies aber nur 
möglich, wenn eine einheitliche Sammlung und eine einheitliche geordnete und 
gerechte Verteilung erfolgt. Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
verbände iſt bereit, die Arbeit zu übernehmen. Er wird darum von den Vor⸗ 
ſtänden der geſchädigten Vereine eine genaue Zuſammenſtellung des Schadens 
erbitten und mit Hilfe der Vereine die geſtifteten Gaben verteilen, die ihrerſeits 
wieder ihre Verwendung zu überwachen haben. So und nur ſo kann eine ge⸗ 
rechte Verteilung und wirkliche Unterſtützung erfolgen, über die ſpäter ordnungs⸗ 
gemäß Rechnung geſtellt wird. So ergeht an alle lieben Imkerfreunde, Vereine 
und Verbände die herzliche Bitte: Sendet Gaben nur durch Vermittelung 
Eures Vorſtandes! 


— 101 — 


Was kann nun als Gabe empfohlen werden? Am beſten iſt die Sendung 
von Geld. Es iſt leichter zu verwalten, gerechter zu verteilen. Der Empfänger 
kann damit ſich anſchaffen, was er gerne hat. Er wird dann auch Freude an 
dem Geſchenke haben, und der Induſtrie iſt eine Hebung ihres Abſatzes, der in 
letzter Zeit gering war, von Herzen zu gönnen. Geld können bewilligen die 
Verbände, Gaue, Bezirke und Vereine aus ihren Kaffen. Jeder Vorſtand muß 
ſein Scherflein dazu beitragen. Es iſt eine Ehrenpflicht zu helfen, dem ſich keine 
Gemeinſchaft entziehen darf. Da aber erfahrungsgemäß die Kaſſen unſerer Vereine 
leider oft nur kleine Vorräte haben, ſo ergeht an alle Imker der Notſchrei: 
Sendet Geld für unſere notleidenden Imkerbrüder! Denkt an den Schmerz, der 
Euch bereitet wäre, wenn der Feind Eure Lieblinge in roher Weiſe vernichtet 
hätte! Einer mahne den anderen an ſeine Pflicht! Von Freunden und Be⸗ 
kannten, die die Imkerei und reinen Honig ſchätzen und lieben, erbittet Gaben. 
Viel wenig gibt viel! Um Porto zu erſparen und die Abrechnung zu erleichtern, 
Fi zuſammen und fendet durch den Vorſtand des Vereins. Damit kann heute 
ſchon begonnnen werden. Alle Geldbeträge ſind zu ſenden an die 
Oſtbank für Handel und Gewerbe zu Poſen auf Konto der Vereinigung 
der Deutſchen Imkerverbände. 

Neben Geldſpenden ſind Schwärme willkommen. Dieſe können natürlich 
erſt nach dem Kriege überſandt werden. Daß nur ſtarke, geſunde Schwärme mit 
jungen Königinnen zum Verſand kommen dürfen, iſt ſelbſtverſtändlich. Nur das 
Beſte dürfen wir geben, denn aus ihm fol ein Nachwuchs erſtehen, der dem 
Spender Ehre und dem Beſitzer Freude macht. Die ſpätere Ueberſendung von 
Schwärmen bitte ich heute ſchon mir angeben zu wollen. Jeder Geber erhält 
nach dem Kriege die Adreſſe des Empfängers zugeſandt. Aber jetzt ſchon kann 
eine Schwarmkiſte angefertigt oder beiſeite geſtellt werden. 

Nicht ratſam iſt die Ueberlaſſung von Standvölkern. Der Verſand auf 
weite Strecken iſt nicht ohne Gefahr. Auch wollen wir keine Stockformen ſenden, 
die vielleicht in die neuen Trachtverhältniſſe gar nicht paſſen, dem Empfänger 
ſtatt Freude nur Enttäuſchung bereiten. Wer aber doch ein ſchönes Standvolk 
ſchon als Gabe auserſehen hat, der bringe es in ſeine Vereinsſitzung und ver⸗ 
ſteigere es. Es wird jeder gern mitbieten, wenn es ein gutes Volk iſt, und 
wenn er weiß, daß der ganze Erlös unſeren geſchädigten Imkerbrüdern zugute 
kommt. Für Anfänger aber bietet ſich die ſeltene Gelegenheit, ein gutes Volk 
käuflich zu erwerben. Darum: 

Sendet Geld und meldet Schwärme an! 


Die Fahnen heraus! So verkündeten heute hier die Extrablätter, die uns 
den großen, neuen Sieg unſeres tapferen Heeres in Oſtpreußen mitteilten. Die 
Ruffen find in mörderiſcher Schlacht geſchlagen. Oſtpreußen iſt frei vom Feinde! 
Gott iſt mit uns, wir werden weiter ſiegen und einen ehrenvollen Frieden er⸗ 
kämpfen. Dann aber ſoll auch unſere liebe Bienenzucht wieder in die vom Kriege 
zerſtörten Gauen unſeres Vaterlandes einziehen und im Frieden friedliebende 
Imkerbrüder beglücken und neue Werke ſchaffen im neuen großen ruhmbedeckten 
Vaterland. Dazu helft alle mit! 

Auf zur Liebestat, Gott ſegne Geber und Gaben! 

Mit treuem Imkergruß Profeſſor Frey 

Präſtdent der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Poſen, den 26. März 1915. 

„Sammelt die übrigen Brocken, auf daß nichts umkomme!“ 
Tauſende von Mark gehen alljährlich dadurch der Deutſchen Imkerſchaft und 
damit dem Nationalvermögen verloren, daß Wachsreſte unachtſam beiſeite ge⸗ 
worfen werden, trotzdem ger Imker weiß, daß auch die ſchwärzeſte und 
älteſte Wabe noch Wachs enthält, und trotzdem Wachspreſſen überall leicht 


— 102 — 


zu haben find. Dies muß in einer ſachkundigen Bienenzucht vermieden werden, 
und dies heute um ſo mehr, als in den gegenwärtigen Kriegszeiten mit unſeren 
Vorräten an Wachs im Intereſſe unſerer Geſamtwirtſchaft ſparſam umgegangen 
werden muß. Um einer Vergeudung von Wachs vorzubeugen, empfiehlt es fich 
ferner, während der Kriegszeit keinen Honig in Waben zum Verkauf zu 
bringen. Ich bitte alle Verbände und Vereine dringend, darauf hinzuweiſen 


und durch Anſchaffung von Wachspreſſen die Arbeit zu fördern. 


Mit treuem Imkergruß 


Profeſſor Frey 


Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Am Bienenſtand. 
Das Zuchtziel des Frühtrachtimkers, Königinnenernenerung, von den Schwärmen. 


„Nur einmal blüht im Jahr der Mai,“ 
5 jubelt der Sänger 
in den erwachten 
Frühling, und wir 
Imker wollen mit 
ihm frohlocken, 
wenn der Wonne⸗ 
monat nach den 
Witterungsunbil⸗ 
den vergangener 
Wochen ſeinem 
Namen Ehre macht 
und die Natur im 
farbenprächtigen 
Gewand von tau⸗ 
ſend und aber⸗ 
tauſend Blumen 
und Blüten im 
Sonnenſchein er⸗ 
l ſtrahlen läßt. 
Tracht und Schwärme ſind ein Zauber⸗ 
mittel und heilen in kurzer Friſt die 
Schäden, die Näſſe und Kälte bewirkt 


haben. Für die Bienen beginnt nun⸗ 
mehr eine beſſere Zeit. Imker, nützet 
ſie aus! 


Während die bisherigen Arbeits⸗ 
anweiſungen für den Bienenſtand in 

rüh⸗ und Spättrachtgegenden Geltung 
haben, ändert ſich fernerhin die Betriebs⸗ 
weiſe. Wo nur Frühtracht iſt, darf der 
Mai nicht Schwarmmonat ſein. Hier 
muß der Honig vor dem Schwarm ge⸗ 
erntet werden, ſonſt fliegt er mit dem 
Schwarm in der Luft herum. Das iſt 
an der geſegneten Bergſtraße, wo der 
Mai für die Jahresbilanz von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung iſt, immer der Fall 
geweſen. Die im März prächtig blühenden 
Mandelbäume, der reizvolle Schmuck der 
Hügel ſind leider mehr eine Augenweide 
für die Touriſten als eine Bienenweide. 


Die e ſchließt mit Aakazie 
und Eſparſette vielerorts ab. Sorge 
des Frühtrachtimkers muß ſein, die Völler 
möglichſt lange zuſammenzuhalten. Dies 
iſt durch Förderung des Bau⸗ und 
Hemmung des Geſchlechtstriebes un⸗ 
ſchwer zu erreichen. Beide Triebe dienen 
demſelben Zweck, der Erhaltung und 
Fortpflanzung der Art. 

Der Bautrieb wird durch reiche Tracht 
an Honig und Pollen mächtig angeregt; 
jetzt werden Mittelwände, welche un⸗ 
mittelbar an die letzte Brutwabe an⸗ 
zuſchließen find, mit Luft und Liebe aus- 
gebaut. Die Königin muß fters Ueberfluß 
an Arbeiterzellen haben; aber auch Zellen 
zur Ablage von Drohneneiern finden. 
Die erſte Regung des Vermehrung 
triebes zeigt ſich beim Bienenvolk in dem 
Bau von Drohnenzellen, den Wiegen 
für die Männchen. Die ausſchließliche 
Verwendung der Kunſtwaben hat den 
Drohnenbau allzu ſehr unterdrückt. 
Unſern beſten Völkern wollen wir zu⸗ 
künftig etwas mehr Gelegenheit zu ſolchem 
geben, um dadurch mit größerer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit den Stand zu veredeln. 
Im Austauſch von gedeckelter Brut gegen 
offene beſitzen wir ein bewährtes Mittel, 
den Schwarmtrieb zu hemmen, ander⸗ 
ſeits wecken wir durch Beigabe aus⸗ 
laufender Brutwaben auch in ſchwarm⸗ 
faulen Völkern die Schwarmluſt. 

Sobald um die Brut ſich enge ein 
Honigkranz ſchließt, wird der Honigraum 
geöffnet. Um die oft kurze Tracht gut 
auszunützen, muß der Frühtrachtimker 
den Brutraum gleichzeitig einengen und 
das Abſperrgitter anwenden. 

Dieſe Maßnahmen werden verſtänd⸗ 
lich, wenn der Lefer fih die Entwicklungs 
zeit der Bienen vom Ei bis zur Flug⸗ 
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biene e und bedenkt, daß 

Mitte Juni die Frühtracht meiſt zu 
Ende iſt. 

Bei zielbewußter Unterdrückung des 
Schwarmtriebes iſt der Königinnen⸗ 
erneuerung große Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Für dieſen Zweck richtet man 
ſein Augenmerk auf das beſte Volk mit 
älterer Königin, füttert es mit erwärmtem 
Honig, nicht Zuckerwaſſer, erweitert mit 
ſchönen Vorratswaben, die unten jungen 
Drohnen bau haben, reizt durch Ent⸗ 
decklung der hinter den Brutwaben auf⸗ 
geſpeicherten Honiggürtel, hält Volk und 

lugloch eng und deckt es warm. So 
ehandelte Völker kommen faſt ficher 
zur Salt die fe und liefern auf natür⸗ 
liche Art die feinſten Schwarmzellen. 
Doch wird man den Schwarm nicht an- 
nehmen, ſondern mit der Königin in 
der dritten Etage einen kleinen Ableger 
herſtellen und das Zuchtvolk, ſobald die 
Zellen reif geworden ſind, in eine Reihe 
von Königinnenzuchtvölkchen aufteilen, 
die leicht zu Standvölkern verſtärkt oder 
zur Umweiſelung benützt werden können. 
Mit jungen Königinnen verſehene Zucht⸗ 
völfer ſchwärmen im gleichen Jahre ge- 
wöhnlich nicht mehr. | 

Will man ſolche Edelzellen für ein 
anderes Standvolk verwenden, ſo ent⸗ 
weiſelt man dieſes 3—4 Tage zuvor und 
bringt eine Wabe ſamt Volt und Zelle, 
die man mit Zucker⸗ oder Honig⸗ 
waſſer gut betaut hat, mitten ins 
Drutneft des Entweiſelten, wo dieſer 
eigene Zellen angeſetzt hat. Die Kon⸗ 
trolle erfolgt am 7. Tage. Auf ſolche 
Art gewonnene Maiköniginnen ſind Gold 
wert; denn dem Bien blüht im Maien 
die Liebe! 

In Spättrachtgegenden gilt noch viel- 
ſach das alte Imkerwort: 
Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu! 


Wo Buchweizen und Heide blühen 
und reichen Honigſegen verſprechen, da 
ſind frühe Schwärme vorteilhaft; auch 
bei reicher Tannentracht, die den Völkern 
ein Uebermaß von Arbeit auſhalſt, iſt 
eine ſtärkere Vermehrung ratſam, weil 
der Imker auch mit ſtärkerem Abgang 
rechnen muß. Doch gibt es in Baden 
kein Gebiet, in dem man einer reinen 
döchwarmbienenzucht das Wort reden 

unte. 


Mit der weiteren Ausbreitung der 
Raſſezucht und Abnahme des Bezugs 
von Krainer⸗ und Heidebienen wird das 
wunderbare Schauſpiel des Schwarmes 
ſeltener werden. Für manchen Imker 
iſt es die Poeſie der Bienenzucht. Der 
Anfänger kann dabei das Gruſeln lernen, 
wenn er mit Schrecken erkennen muß, 
daß alle Theorie grau iſt und die Praxis 
ganz andere Fälle bringt, als der Bild⸗ 
ſchmuck apiſtiſcher Werke gewöhnlich dar⸗ 
ſtellt. Gewiß laſſen ſich viele Schwärme 
als hängende Traube leicht in den Fang⸗ 
korb ſtoßen oder gar am abgeſchnittenen 
Zweige in die Beute tragen, aber merk⸗ 
würdige Ausnahmen ſind eben nicht ſelten. 
Im Vorjahre flog mir ein großer 
Schwarm über die Bahngeleiſe und hing 
an einem halben Bd Si Baunlatten 
inmitten von Brenneſſelſtauden. Da 
ſtellte ich mein Schwarmkiſtchen mit 
duftenden Waben dazu und konnte am 
Abend mit Befriedigung wahrnehmen, 
daß das Volk behaglich ſummend Beſitz 
davon genommen er 

Dieſes Schwarmfangkäſtchen, aus ſehr 
leichten Brettern erſtellt, ſollte auf keinem 
Stande fehlen. Es faßt etwa zwölf 
Rähmchen. Beim Faſſen eines hängenden 
Schwarmes wird nur die Hälfte aus⸗ 
geſtattet, in den leeren Raum ſchüttelt 
man den Schwarm. Sobald die Bienen 
zufliegen, werden weitere Rähmchen mit 
Kunſtwaben zugehängt. Das Einlogieren 
bietet keine Schwierigkeiten. An die 
Stirnwand ſtellt man zwei ausgebaute 
Waben. Ganze Kunſtwaben ſind in den 
Unterraum zu ſtellen, in der zweiten Etage 
werden die Rähmchen mit Waben- 
anfängen verwendet; den Abſchluß bilden 
ausgebaute Waben. Auf die beſchriebene 
Weiſe wird es vielfach im Lande gemacht. 
Man kann einen Schwarm auch ganz 
gut auf Wabenanfänge ſetzen und ſeinen 
Winterſitz bauen laſſen. Oft vergehen 
aber bei dieſer Bautätigkeit der Bienen 
die Trachttage, und die Vorteile der 
Kunſtwabenausſtattung ſind dann augen⸗ 
fällige. Vorſchwärme, namentlich ſolche 
mit älteren Königinnen, gehen bald zum 
Drohnenbau über und werden des⸗ 
halb vorteilhafter ganz auf Kunſt⸗ 
waben geſetzt, wodurch der Bautrieb 
der Bienen vollauf befriedigt wird. 

Flickarbeit ſührt der Singervorſchwarm 
und der Nachſchwarm beſonders flott aus. 
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Die Reparaturwerkſtätte bildet die dritte | nügendes Futter verſandt werden. Der 
Etage, wo die Wärmeverhältniſſe zum Anfänger beſtelle jetzt ſeine Schwärme 
Bauen überaus günſtig ſind. Da der und nicht nur einen, ſonſt iſt er raſch 
Bau in einem Zug vollendet werden muß, am Ende ſeiner Zucht, wenn er mit dem 
darf an Schwärmen mit dem Futter einzigen Unglück hat. 

nicht gekargt werden. Die Koſten hier⸗ Wenn die eingangs ausgeſprochenen 
für wiegt der Gewinn an Waben faft Wünſche ſich erfüllen, fo bringt der Mai 
auf. Die Waben aber ſind das unent⸗ ſchon mancherorts den erſten Honig. 
behrliche Rüſtzeug des Imkers. Schon Dieſe feinen Blütenhonige dürfen nicht 
beim Einfangen, noch mehr beim Trans⸗ zu lange im Stocke verbleiben; denn ſie 
port der Schwärme iſt auf ſchonende kriſtalliſieren ſehr raſch und ſind ſchwer 
Behandlung zu ſehen. Das rohe Stürzen ſchleuderbar. 

koſtet oft vielen Bienen das Leben. In Mögen ſie reichlich ſprudeln, die 
Schwarmverſandkäſten müſſen herab⸗ goldenen Honigbrünnlein, und als Liebes⸗ 
hängende Stricke das Anhängen er⸗ gaben aus der Heimat weiter fließen in 
leichtern. Beſſer iſt es noch, wenn man die Lazarette und Schützengräben als 
eine Wabe beigibt, die aber gut befeftigt | Beweis warmherziger Liebe der badiſchen 
fein muß. Als Tierquälerei ift es zu [Imker für unſere tapferen Krieger. 
bezeichnen, wenn Schwärme ohne ge⸗ Weinheim, Bergſtraße. Otto Falk. 


(Vom Herausgeber.) 


Die letzte allgemeine Zählung der Bienenſtöcke im deutſchen Reich, die 
am 2. Dezember 1912 ſtattgefunden hat, wies im Königreich Preußen 
1 509 586 Völker nach. Im Vergleich mit der Zählung des Jahres 1907 
wurde in Preußen ein Abgang von 31764 Völkern feſtgeſtellt. Dieſe 
unerfreuliche Entwicklung hat den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter be⸗ 
ſtimmt, unterm 10. Juli 1914 einen Runderlaß an die preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammern zu richten. 

Der Runderlaß läßt zunächſt die Möglichkeit offen, daß dem Zählungs⸗ 
ergebnis wegen des vorausgegangenen Dürrejahres und ſeiner Folge⸗ 
erſcheinungen Zufälligkeiten anhaften können. Eine dauernde Neigung zur 
Abnahme der Bienenhaltung müſſe noch nicht daraus gefolgert werden. 
Immerhin ſcheine die Lage der Imker in Preußen ſich verſchlechtert zu 
haben. Die Stellen, die in erſter Linie zur Förderung der Landwirtſchaft 
berufen ſind, möchten deshalb auf Abhilfe bedacht ſein. 

Im weiteren kommt der Erlaß auf die Millionenwerte der preußiſchen 
Bienenzucht zu ſprechen.“) Der Erzeugung des Honigs, „eines wichtigen 
Nahrungs- und Genußmittels,“ wird vor allem gedacht. „Die Imkerei kann 
dieſe Werte ohne Beeinträchtigung jeder anderen landwirtſchaftlichen 
Produktion ſchaffen und leiſtet außerdem der Landwirtſchaft und insbeſondere 
dem Obſt⸗ und Gartenbau durch Förderung der Befruchtung der Blüten 
unerſetzliche und in ihrem Werte nicht abſchätzbare Dienſte. Endlich trägt 


*) Es ift ein Anlagekapital von 28½¼ Millionen Mark genannt. Das iſt etwa der 
Verkaufswert der Völker. Nicht eingerechnet find die erheblichen Anlagekoſten für 
Bienenſtände, Beuten, Geräte und ſonſtige Einrichtungsgegenſtände. D. H. 
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ſie zur Seßhaftmachung der Landbewohner und zur Hebung ihrer Bildung 
bei.“ Die Förderung der Bienenzucht ſei daher eine Aufgabe von all⸗ 
gemeiner Bedeutung. 

Die Lage der Imker dürfte, abgeſehen von dem ungünſtigen Wetter 
der letzten Jahre, wohl hauptſächlich durch den Rückgang der Bienenweide 
ſchlechter geworden ſein. Odländereien wurden urbar gemacht. Auch die 
ſteigende Kultur des Aderbaues, die Einſchränkung der Weißkleeflächen und 
des Anbaues von Olfrüchten und Buchweizen haben die Tracht der Bienen 
vermindert. Im allgemeinen werde der Landwirt bei Ausnutzung ſeiner 
Wirtſchaftsflächen auf die Beſchaffung von Bienenweiden keine Rückſicht 
nehmen können. Doch ſei es ihm möglich, an Feld⸗ und Weiderainen, 
Wegrändern und auf Ufergelände Bienengewächſe zu pflanzen. Die Auf⸗ 
klärung der Landwirte, daß auf diefe Weiſe der Imkerei und der Land- 
wirtſchaft gemeinſam gedient werden könne, dürfte wohl Erfolg haben. 

Beachtenswert würden ferner die mehrfach laut gewordenen Wünſche 
wegen einer beſſeren Ausbildung der Imker erſcheinen. „Es wird zu er- 
wägen ſein, in welcher Weiſe eine in den richtigen Grenzen gehaltene und 
doch eine gedeihliche Entwicklung verſprechende Fortbildung zu erreichen iſt.“ 
Dabei ſei es weniger auf eine weſentliche Vermehrung der reinen Fach⸗ 
ſchulen abgeſehen, als auf die weitere Ausgeſtaltung und Vermehrung der 
örtlichen Unterrichtskurſe, „für deren Leitung ſowohl die mit der Wander⸗ 
lehre betrauten und nötigenfalls durch beſondere Lehrgänge weiter vorzu⸗ 
bildenden Direktoren der landwirtſchaftk. Winterſchulen, wie ſonſt geeignete 
Sachverſtändige in hinreichender Zahl gewonnen werden müßten.“ 

Der Herr Miniſter erklärt ſich bereit, „ſowohl für muſtergültige und 

vorbildlich wirkende Pflanzungsanlagen, die eine gute Bienenweide gewähr⸗ 
leiſten, als auch zur Ausgeſtaltung der Bienenzuchtlehrgänge im Bedarfs- 
fall innerhalb des Rahmens der verfügbaren Mittel erhöhte Beihilfen zu 
bewilligen.“ Die Landwirtſchaftskammern möchten den Runderlaß zum 
Gegenſtand einer Beratung im zuſtändigen Ausſchuß machen und über die 
vorzuſchlagenden Maßnahmen berichten. Von der Erörterung der mittelbar 
für die Einträglichkeit der Bienenzucht in Betracht kommenden Fragen 
(Bekämpfung der Bienenſeuche, Honigſchutz, Steuerfreiheit für Zucker) könne 
abgeſehen werden, da ihre Löſung der Zuſtändigkeit des Reiches unterliegt 
und von den beteiligten Reſſorts in Angriff genommen iſt. — 
Scoweit der Runderlaß. Er hat die preußiſchen Imker gewiß ſehr er⸗ 
freut. Ihre Freude wird ſicher überall in Deutſchland geteilt, wo man 
Bienen züchtet. Zu den vielen derzeitigen Hemmniſſen der Bienenzucht hat 
ſweifellos der Umſtand beigetragen, daß man unſere Sache zu nieder ein⸗ 
geſchätzt hat. Wenn nun aber der berufenſte Vertreter der Landwirtſchaft 
des größten deutſchen Staates die Bienenzucht derart würdigt, wenn er 
ihre Bedeutung für die Volkswohlfahrt ſo rückhaltlos anerkennt, wie das 
in dem Erlaß geſchehen iſt, ſo kann das nicht ohne Einfluß auf ihre all⸗ 
gemeine Wertſchätzung bleiben. Der richtigen Erkenntnis ihres Wertes 
werden aber auch die Taten zur Stärkung der Bienenzucht folgen. 

Mit ſicherem Griff hebt der Runderlaß zwei Lebensfragen der Imkerei 
heraus: Die Verbeſſerung der Bienenweide und die Hebung des 
bienenwirtſchaftlichen Unterrichts. Eine ſo wichtig als die andere. 

Soll die Bienenzucht gedeihen, fo müſſen die Bienen vor allem draußen 
reichlich Nahrung finden. Daran fehlt es jetzt vielerorts, und zwar nicht 


— 106 — 


nur in Preußen. Vielleicht wird in dem einen oder anderen Bericht der 
preußiſchen Landwirtſchaftskammern darauf hingewieſen, daß auch auf ſtaar⸗ 
lichem Gelände, ferner bei der Anlage öffentlicher Plätze, an Straßen und 
anderen Stellen manches geſchehen kann, was die Bienenweide bereichert. 
Dasſelbe gilt vom Wald. In dem Beſtreben, reine Schläge heranzuziehen, 
hat man nützliche Bienengewächſe ausgerottet oder nur noch vereinzelt 
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geduldet und beim Abgang nicht mehr erſetzt. Darüber wurde im Süden 


wie im Norden geklagt. Weit entfernt davon, ſich als Berater der Forſt⸗ 
ämter aufſpielen zu wollen, glauben doch die Imker, daß die Intereſſen 
der Bienenzucht ohne Schädigung des Waldes einigermaßen berückſichtigt 
werden könnten. Erfreulicherweiſe ſcheint hier ein Wandel zum Beſſeren 
einzutreten. 

Mit der Bienenzucht verhält es ſich in unſerer Zeit ebenſo wie mit 
allen anderen Zweigen der Erwerbstätigkeit. Ein guter Schulſack iſt zum 
Erfolg unentbehrlich. Der tüchtig geſchulte Imker wird auch unter mageren 
Verhältniſſen ſich behaupten, während der Stümper den letzten Stock ver⸗ 
liert. Darum iſt jede Anregung zu begrüßen, die eine Förderung der 
imkerlichen Ausbildung bezweckt. Die Imkerkurſe wirken außerordentlich 
befruchtend, wenn ſie richtig eingerichtet und geleitet ſind. Nur keine ober⸗ 
1 Schnellbleichen! Der Leiter muß als Imker und Lehrer auf 

er Höhe ſeiner Aufgabe ſein. In den landwirtſchaftlichen Schulen dürfte 

die Bienenzucht als Lehrgegenſtand nicht fehlen. Auch alle Lehrerſeminare 
— 7 ihren Schülern Gelegenheit bieten, ſich mit den Bienen vertraut zu 
machen. — 

Die Ausſichten unſerer ſchönen Sache laſſen zwar gegenwärtig ſehr 
viel zu wünſchen übrig. Verzagen wollen wir darum aber nicht. Es muß 
manches anders werden. Die deutſche Gründlichkeit, die ſich gerade in der 
Pflege des anſcheinend Kleinen im ſchönſten Lichte zeigt, wird ſchon Mittel 
und Wege finden, auch der Bienenzucht wieder beſſere Zeiten zu ſchaffen. 
Deutſcher Fleiß und deutſche Gründlichkeit ſchrecken niemals vor Hemmniſſen 
zurück. Nur eines müſſen wir der höchſten Fügung überlaſſen: das rechte 
Wetter für die Bienenzucht. Und darauf kommt letzten Endes doch alles an. 


Winke für eine einfache und möglichſt ſichere 
Königin⸗Raſſenzucht. 


(J. Klem. Mit 3 Aufnahmen und einer Zeichnung des Verfaſſers.) 


Es gibt eine große Zahl tüchtiger Bienenwirte im badiſchen Landes⸗ 
verein, die der Raſſenzucht immer noch fremd gegenüberſtehen. Es iſt nicht 
die „Raſſe“, der ſie etwa mißtrauten; man kann ſagen, man iſt allerorts 
eingenommen für unſere heimiſche Biene. Es iſt auch nicht die Belegſtation, 
deren Zweck etwa nicht einzuſehen wäre, nämlich der Drohne den berechtigten 
Anteil für eine gute Nachkommenſchaft zuzubilligen. Es iſt die Weit⸗ 
ſchweifigkeit und Vielſeitigkeit der Zucht-Methode, die vielen zu berüd- 
ſichtigenden Möglichkeiten und eine gewiſſe Unſicherheit der Technik, die 
dem Anfänger gerne den die Sache lähmenden Mißerfolg bringt. 

Zur allgemeinen und erfolgreichen Einführung der Königin⸗Raſſenzucht 
fehlt eine kurz umriſſene ſchematiſche Anleitung für den An- 
fänger im Königinzüchten mit dem Zuſchnitt auf je einen beſtimmten 
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Fall. Wir wiſſen, daß es an Verſuchen nicht gefehlt hat, einen einfacheren 
und beſtimmteren Weg zu ſuchen. Auch die Zuchtanleitung des Herrn 
Stadtpfarrers Schweizer iſt eine Konzeſſion an den einfachen Züchter, und 
die von ihm empfohlene i erleichtert die Technik des Züchtens ſehr. 
Dieſe Anleitung iſt den badiſchen Verhältniſſen angepaßt, ich meine aber, 
man könnte eine ſolche Anleitung für uns noch enger und beſtimmter 
faſſen. Man könnte dem Anfänger und dem Vielbeſchäftigten ein beſtimmtes 
kurz gefaßtes Schema an die Hand geben, in dem das Züchten, Sichten und 
Drohnenſieben in der möglichſt kleinſten und für badiſche Verhältniſſe 
ſicherſten Form gegeben ift. Perſönliche Erfahrungen bei einer Anzahl 
Kurſe, die ich leitete, veranlaſſen mich, dem Wunſche, ein kurzes Zucht⸗ 
ſchema aufzuſtellen, nachzugeben. Meine Kursteilnehmer haben nämlich 
immer wieder gewünſcht, man ſollte alle Handgriffe und Operationen, wie 
ſie zeitlich aufeinander folgen, auf einem Blatte haben und zwar in der 
knappſten Form. Man kann dieſem Wunſche ſtattgeben, ſelbſt wenn man 
ein Gegner der ſchablonenhaften Lehrweiſe iſt. Für das praktiſche 
Arbeiten iſt ein kurzumriſſenes Schema zweckdienlicher, als eine 
vielſeitige methodiſche Anleitung. 


Es möge alſo der Verſuch geſtattet ſein, je ein brauchbares Schema 
anzugeben über das Züchten im Standvolk und über das Züchten im Schwarm 
und damit verbunden eine beſtimmtere Anweiſung über das Sichten 
der Königin und das Drohnenſieben auf der Grundlage des 
badiſchen Vereinsſtänders. — Leitende Geſichtspunkte ſeien die: 


1. Alle Völker eines Standes bis auf eines bleiben für das 
Züchten und Bevölkern ein Rührmichnichtan. 


2. Die Weiſelzelle ſoll ausnahmslos in der Mitte des Brut⸗ 
neſtes gepflegt werden. 

3. Die Sichtung der Königin ſei gründlich und ſie ſchlüpfe 
deshalb im Volke. 

4. Das Drohnenſieben und Ausleſen der Jungbienen fei ein- 
fach und zuverläſſig. 

Dazu ſei bemerkt: Zur Pflege der zu erziehenden Edelzellen wird 
entweder ein wohl vorbereitetes Standvolk (am beiten ein letztjähriger 
Vorſchwarm), ein abgeſchwärmtes Volk oder ein Vorſchwarm ver⸗ 
wendet, ſofern Volk und Schwarm kräftig und reich an Vorräten ſind. 
Die Vorbereitung zur Zucht beſteht im Füttern und Warmhalten bei einer 
nur mäßigen Frühjahrserweiterung mit Waben. 


Im Zuchtſchema ſoll der Gang der Zucht im Standvolk (das abge⸗ 
. iſt auch eines) und im Schwarm kurz und beſtimmt angegeben 
werden. 

Punkt 1 möge mit folgendem begründet werden: Je mehr wir unſere 
Völker in Ruhe laſſen, deſto beſſer gedeihen ſie. Jede Störung kann zu 
einer für einen ganzen Tag anhaltenden Arbeitsunluſt führen. Wer eine 
Anzahl mit Mühe reingezüchteter Völker auf ſeinem Stande hat, der ſchröpft 
ſeine Völker nicht gerne durch Entziehen von Jungbienen auf Brutwaben. 
Wird doch das Bevölkern bedeutend einfacher, man verwendet die Jung⸗ 
bienen des Zuchtvolkes für die Befruchtungskäſtchen und gibt die abgekehrten 
Brutwaben und die übriggebliebenen Jungbienen einem bedürftigen Volke 
und läßt die Flugbienen beim Nachbar Arbeit ſuchen. Man opfert alſo 
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ein Volk und läßt die übrigen Standvölker in Ruhe. Von guten alten 
Praktikern kann man landauf landab eine zuſtimmende Außerung zu dieſer 
Betriebsweiſe hören. Für die Zucht im Schwarm verwende man die Jung⸗ 
bienen des abgeſchwärmten Volkes und verſtärke den durch die Zucht an⸗ 
geſtrengten Schwarm mit dem Reſt von Jungbienen und der Brut. Hier wird 
nur ein halbes Volk geopfert, den Beſtand an Völkern vom Frühjahr gerechnet. 

Zu Punkt 2, die Zellen in der Mitte des Brutneſtes pflegen 
zu laffen, fei bemerkt, daß die Erfahrung gezeigt hat in der Schweiz und 
bei uns, von drei Zuchtwaben wird die mittlere am beſten gepflegt, an der 
Peripherie des Brutkörpers gibt es gerne Lücken. — Nun hat man ſich 
ſchon oft gefragt, wozu hat der Durchſchnittsimmler nötig, in drei Gaſſen 


Bild 1. Links: Beim Stanzen und Anlöten der Eintagsmaden. 


Vorn: Stanze mit Zelle, Zigarrenkiſtchen mit Sägmehl und Fließpapiertüten, Zucht⸗ 
rähmchen. Hinten: Wärmetrögchen von Rietſche. Rechts: Beim Okulieren 3 


3 . 12 = 36 Zellen pflegen zu laſſen? 15 Zellen in einer Wabe in ver- 
ſchiedener Höhe mit einem Erfolge von gut 75°/0 = 12 Zellen, davon?) 
auserleſene Königinnen — 9 Stück befriedigt vollauf. Von 9 jungfräulichen 
Königinnen 7—8 begattete Weiſel (— 83 „%) reichen aus für einen Stand 
von 20 Völkern, und Königinnengroßhändler wollen wir ja keine erziehen. 
Die „Mitte“ des Brutneſtes iſt die Stelle, wo die meiſten „wilden“ 
Nachſchaffungszellen entſtanden waren. 

Es wurde vorhin von der Zuchtlatte des Herrn Pfarrers Schweizer 
geſprochen. Dieſe Zuchtlatte möge bei unſerem Zuchtverfahren 
voll und ganz zu Ehren kommen. Ich muß offen geſtehen, anfänglich 
hatte ich Bedenken wegen des vielen Holzes im Brutneſt von Anfang der 
Zucht an, Wachs iſt den Bienen angenehmer als Holz. Hinreichende Ver⸗ 
ſuche haben die Unbedenklichkeit der Zuchtlatte erwieſen. Weſentlich iſt, 
dem Zuchträhmchen den rechten Platz in der Mitte des Brutneſtes zu geben 
und die Schwarmluſt des Volkes wachzuhalten. Zwei Vorteile der Zucht⸗ 
latte müſſen jedes Bedenken aufheben. Die Gefahr des Erkältens der 
werdenden Königin iſt nämlich mit der Zuchtlatte auf ein Minimum herab⸗ 
geſetzt, ferner das unſparſame Zerſchneiden der Waben fällt weg, und das 
Züchten mit der Zuchtlatte im Schwarm macht „die wilde Zucht“ entbehr⸗ 
lich. Wohlgemerkt: Die verkümmerten Flügel und Krallen junger 
Königinnen, die das Ergebnis auf der Station ſo ſehr herab⸗ 
buchen. ſind zumeiſt auf das Konto Erkälten beim Okulieren zu 

uden. 
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Die Anordnung der Zuchtlatten mußte für den Zweck, die Zellen im 
Volke ſchlüpfen zu laſſen, etwas geändert werden. In ein badiſches Halb⸗ 
rähmchen kommen nämlich 3 Reihen Zapfen, auch der Rähmchenträger hat 
ſolche. Der Abſtand von 6 cm zwiſchen den Latten ift genügend groß zur 
Aufnahme der größten Weiſelzelle. Man fängt natürlich beim Okulieren 
immer oben an, um keine Zelle zu verletzen. Mit nur einer Zuchtwabe 


läßt es ſich raſcher und bequemer arbeiten; man ſpart Zeit und Arbeit und 


Verdruß. Der Weg iſt im nachfolgenden Schema genau angegeben. Man 
lötet die Zellen an die Holzzapfen, wie es Herr Stadtpfarrer Schweizer 
beſchrieben hat. Dann beſchickt man ein Zuchträhmchen mit 3 x 5 Zellen 
und gibt ſie in die Mitte des Brutneſtes, in die „Milchſtraße“, die im 
Schwarm hergeſtellt wird durch zwei Brutwaben mit Honigkranz und 
Pollengürtel. Den Bau liefert uns für die Zucht im Schwarm das ab⸗ 
geſchwärmte Volk, das etwa die Hälfte Bienen beim Schwärmen hinaus⸗ 
geſchickt hat und deshalb / des Baues entbehren kann. 2 bis 3 Waben 
werden dem Wabenſchrank entnommen. Wenn B = gededelte Brutwabe, 
H = Honigwabe, Z = Zuchtrahmen, L — leere Wabe heißt, ergibt fih 
für die erſte und zweite Etage das Schema: Flugloch PH Türe. 

Nun einige Worte über Zuchtſtoff und Stanze. Das leichte Auf— 
finden des Zuchtſtoffes (die Eintagsmade, ein kleinſtes Würmchen 
auf weißen Futterſaft gebettet), muß jeder Immler ganz für ſich üben. 
Die kleinen Würmchen ſind immer mehr am Rande des Brutkreiſes zu 
ſuchen. Die Stanze nach Niederer (Bild 1) können wir kaum entbehren; 
ſie unterſtützt die Technik weſentlich und erſpart uns koſtbare Zeit. Man 
erwärmt die Stanze leicht über der Flamme der Lötlampe oder im heißen 
Waſſer vor jedem Gebrauch. Das Einkürzen der Zellenränder des Waben⸗ 
ſtückes ſollte immer geſchehen. Es erleichtert das Auffinden der Eintags⸗ 
maden und es erleichtert vor allem den Bienen den Bau der Weiſelzelle 
und erſpart ihnen das Abnagen der Zellenwand. 


Punkt 3 u. 4. Die Sichtung der Zellen und der jungfräulichen 
Königinnen und „Drohnenſieben“ find Schmerzenskinder unſerer 
Stationsleiter. Für eine befriedigende Sichtung der Königinnen 
nach Geſtalt, Größe und Farbe gibts nur einen ſicheren Weg, 
nämlich den, die Zellen im Zuchtvolk ſchlüpfen zu laſſen. (Beachte 
Bild 2, links.) Die Schweizer bedienen ſich zur Sichtung bekanntlich der 
Okulierkäfige, die in einem Rahmen zu 5 Stück dem Volk mit den über⸗ 
zähligen Zellen aufgeſetzt werden. Sie ſollen das Auswechſeln ermöglichen 
mit einer im Befruchtungskäſtchen geſchlüpften Königin, die nach Größe, 
Geſtalt oder Farbe nicht genügt. Wie ſtehts damit in der Praxis bei uns? 
Im allgemeinen ift das Verfahren fo, daß die im Befruchtungskäſtchen 
geſchlüpfte Königin faſt unbeſehen auf die Station wandert, und 
wo der Züchter gewiſſenhaft iſt, ſteht er oft recht hilflos da, 
wenn er die flinke Königin im Bienenknäuel ſuchen und mit 
einer im Okulierkäfig geſchlüpften auswechſeln fol. 

Nun habe ich für eine ſicher durchzuführende Sichtung einen neuen 
kleinen Okulierkäfi hergeſtellt, der am 11. Tage, alſo einen Tag vor dem 
Schlüpfen der Königin ins Zuchtvolk kommt und zwar für jede Zelle einen 
Käfig. Er iſt genügend groß zur Aufnahme einer Zelle und eines Träubchens 
Pflegebienen und geſtattet den Durchgangsverkehr für die Bienen, aber nicht 
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für die Königinnen nach dem Schlüpfen. Der ang iſt leicht ſelbſt her⸗ 
zuſtellen von Laubſägeholz (5 mm ſtark). Maſchinell durch Bohrung her⸗ 
geſtellt koſtet er etwa 20 Pfennig.“) Die Anordnung der Käfige im Zucht⸗ 
volk iſt zweckmäßig und natürlich; 15 Käfige bilden zuſammen ein faſt 
feſtes Ganzes in einem badiſchen Halbrämchen. Die Sichtung kann uns 
und dem Stationsleiter keine Schmerzen mehr verurſachen. Auch die Zelle 
der zu rüſtenden Befruchtungskäſtcheu kann man annähernd beſtimmen, wenn 
man mit einem Sichtungsergebnis von / der gepflegten Zellen rechnet. Gut 
5 von 15 Maden geben durchſchnittlich vollwertige Zellen 12. % davon 
geben 9 Stück geſichtete Königinnen. | 

Dieſes Prozentverhältnis iſt nach meinen Aufzeichnungen eher zu nieder, 
als zu hoch gegriffen. Bei einer Sichtung, wie ſie eben beſprochen wurde, 
dürfte das Stationsergebnis mehr als 80% betragen und 7—8 begattete 


Bild 2. Links: Das Sichten der geſchlüpften Königin mit Lupe. 


Rechts: neues Zweierſektion von Huſſer (Syſtem Klem) mit Schwärmchen (abgeſtoßen) 
und künſtl. Zuſatzzelle. (Das neue Sektion ift um / höher als das Original.) 


Königinnen erſtklaſſiger Abſtammung iſt die aufgebotene Arbeit wert. Das 
angegebene Sichtungsverfahren iſt nicht ganz neu, wenn auch die Anordnung 
der Käfige und ihre Handhabung anders iſt, als da und dort früher ſchon 
geübt wurde. Die Weiſelburg des Herrn Wankler iſt eine ähnliche Ein⸗ 
richtung. Der hier empfohlene Weg iſt alſo in Baden teilweiſe ſchon ein⸗ 
mal begangen worden, und es darf hier erwähnt werden, daß das Schlüpfen- 
laſſen der Weiſel im Volke auch von einem wiſſenſchaftlichen Inſtitut geübt 
wird, was der Bienenzüchter wohl beachten darf. In der Königl. Anſtalt 
für Bienenzucht in Erlangen läßt man nämlich die Königinnen in kleinen 
Käfigen, die dieſem ähnlich ſind, ſchlüpfen, oder man bringt die Zellen mit 
den Käfigen nach dem Verdeckeln der Zellen in den Brutſchrank. 

Mit dem Drohnenſieben hat man durchweg ſchlechte Erfahrungen 
emacht, und es iſt die zeitraubendſte und undankbarſte Arbeit und dazu 
felten ründlich. Für das Bevölkern von einem oder zwei Käſtchen geht 
das Abfangen der Drohnen auf der Wabe noch an, für mehrere Käſtchen 


*) Hüuſſer, Hochſtetten liefert 15 Käfige mit 2 Rahmen und eine Gußform für 
Zuſatzzelle zuſammen zu 3,80 % (wegen Arbeitermangel vorläufig nur ca. 15 Rähmchen.) 
Das Okulierrähmchen eignet ſich auch ganz gut zur Verwertung gedeckelter Schwarm⸗ 
zellen in derſelben Weiſe wie für die Nachſchaffungszellen. Klem. 
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macht man gewöhnlich einen Fegling. Das Zuſammenſuchen der Jungbienen 
in einem Dutzend von Völkern gefällt aber vielen Züchtern nicht. Der 
Anfänger hat gerne das Unglück, auch Königinnen abzufangen! Man läßt 
die Völker lieber, wie ſie ſind. Das ſchlimmſte beim Drohnenſieben eines 
- geglings im Schwarmkaſten ift der Umſtand, daß es trotz Drohnenſieb den 
. wenigiten Ungeübten gelingt, die Drohnen von den Jungbienen zu trennen. 
„Die Viecher gehen ja nicht durch“, kann man oft zu hören bekommen. 
(Man meint die Bienen!) Wir badiſchen Bienenzüchter haben im 
Honigraum unſeres Vereinsſtänders das beſte Drohnenſieb im 
Abſperrgitter. Das Verfahren iſt im Zuchtſchema für jeden Fall genau 
angegeben. (Zweifelhaft kann auch „Drohnenſchlacht“ nicht fein. Das 
„Schlachten“ geſchieht je nach der Seelenſtimmung des Züchters mit mehr 
oder weniger Luſt oder Trauer! —) | 


Bild 3. Beim Gießen von künſtlichen Zellen. 
Mitte: Gußform vor dem Eintauchen in Waſſer und flüſſiges Wachs. 
Rechts: Löſen der Zelle. 
Links: Einſchmelzen von Luftlöchern in die künſtl. Zellwand mit heißer Stricknadel. 


Das Zuſetzen der geſchlüpften Königin iſt bei der Zucht im Standvolk 
äußerſt einfach. Man läßt die jungfräuliche Königin dem Völkchen einfach 
ru und beſtäubt dabei tüchtig mit friſchem Waller. Werden ſtock⸗ 
fremde Bienen zum Bevölkern verwendet, ſo verfährt man ſo: Man ver⸗ 
fertigt eine künſtliche Weiſelzelle, die an Billigkeit und Zweckmäßigkeit jedem 
Zuſatzapparat vorzuziehen iſt. Die Gußform dazu iſt ein gedrehtes Holz⸗ 
ſtäbchen (ſiehe Bild 3), das jedem Okulierrahmen vom Fabrikanten bei⸗ 
gelegt wird. Das Stäbchen wird zuerſt in Waſſer, dann 1—2 mal in 
flüſſiges Wachs getaucht, und ein dünnwandiges Weiſelröhrchen iſt fertig. 
Einen Vorrat künſtlicher Zellen gießt man ſich im Winter nebenher beim 
Mittelwandgießen. Vor Gebrauch ſchmilzt man mit einer heißen Strick⸗ 
nadel einige Löchlein in die Zellenwände, gießt einen Tropfen Honig in 
die Spitze und läßt die geſichtete jungfräuliche Königin einſpazieren. Die 
Muffe am Röhrchen ſtülpt man über den Pfropfen des Befruchtungskäſtchens 
oder des Sektions, das man am Tage zuvor bevölkert und dunkel und kühl 
geſtellt hatte, ſtößt das Völkchen mit einem kurzen Ruck (ſiehe Bild 2) von der 

ecke ab und gibt die Weiſelzelle, die man vorher gut mit Honig beſtrichen 
hatte, durchs Japfenloch dem Völkchen bei (Bild 2). Abends überzeuge man 
ſich, ob die Königin geſchlüpft iſt und bringe das Käſtchen zur Station. 
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Das Zuſetzen einer unbegatteten Erſatzkönigin in ein Völkchen auf der 
Station geſchieht in derſelben Weiſe, wenn eine Königin gleich zu Anfang 
verloren gehen ſollte (nur abends zuſetzen). 

Über die Befruchtungskäſtchen, Sektions, Käſtchen mit 2 und 3 Halb⸗ 
waben ſei die Warnung erlaubt vor allzu großen Käſtchen und Käſten. Sie 
ſind mehr oder weniger unbequem für den Transport auf die meiſt entlegene 
Belegſtation. Wir haben auch im letzten Jahre beobachtet, daß nicht die 
Größe der Käſten über den Erfolg entſcheidet, ſondern der züchteriſch einwand⸗ 
freie Inhalt: Futter, Bienen, Königin. Geht die Königin bei der Begattung 
verloren, zieht Völkchen und Volk aus. Sehr oft ſind die ausziehenden 
Schwärmchen „Hungerſchwärmchen“. Der Nachſchub von Futter kam zu 
ſpät. Vielfach fehlt auch die warme Umhüllung, die ein kleines Völkchen 
nicht entbehren kann. Wer ſich längere Zeit mit Königinzucht befaßt hat, 
zieht das Sektion dem Befruchtungskäſtchen vor. Die Befruchtungskäſtchen 
nach Schweizer Art ſind ja den Bienen recht angenehm, aber dem Stations⸗ 
leiter und vielen Züchtern ſind ſie unbequem. Wie raſch iſt ein Sektion 
auf Eierlage nachgeſehen, keine Königin kann abfliegen beim Nachſehen oder 
zerdrückt werden und leicht geht das Abfangen der begatteten Weiſel. (Siehe 
Bild 2, rechts.) Wir haben in Baden zwei Sektion auf der Grundlage 
des Vereinsmaßes, das Huſſer'ſche und das von Wernet. 

Das ſind meine Winke für eine einfachere und mehr ſichere Betriebsweiſe 
der Königin⸗Raſſenzucht, und als Zuſammenfaſſung meiner Ausführungen 
folge das Zuchtſchema: 


Zuchtſchema für eine Königin⸗Raſſenzucht im Badiſchen Landesverein. 
I. Die Zucht im Standvolk. 


Pflege einen letztjährigen Vorſchwarm ſchon anfangs April 
durch Honigfütterung, Warmhalten und nur mäßiges Erweitern mit Waben. 
Gegen Ende des Monats halte das Volk auch eng und fege den Fieber: 
thermometer ein (an 1—2 Brutwaben die untern Wabenecken einſchneiden). 
Nach 8 Tagen entweiſele. Nach weiteren 8 Tagen ſchneide alle 
Nachſchaffungszellen aus. (Tags zuvor hänge hinter die Brut das Zucht- 
rähmchen, den Eierſtreifen zwiſchen die Zuchtlatten eingeflickt. Stod- 
geruch und Pflege der Eier zu Maden.) Richte Zigarrenkiſtchen mit Säge⸗ 
mehl, Seidenpapier, Lötlampe, Stanze, Entdeckelungsmeſſer und Beſtäuber. 

Nach 1—2 Tagen: Stanze die Eintagsmaden aus und löte die 
Zellen an die Zapfen. Füge das Zuchträhmchen dem Volk in die Mitte des 
Brutneſtes ein und füttere je nach Tracht /a 2—)⁰ Liter Honig, verdünnt. 
10 Tage ſpäter: Hänge dem Zuchtvolk das Okulierrähmchen (leer) 
hinten an. (Stockgeruch und-Wärme.) 

1 Tag ſpäter: Okuliere die Edelzellen in die Käfige und hänge 
ſie im Rähmchen ins Brutneſt. ` 

1—2 Tage ſpäter: Drohnenſieben. Hänge nach dem Schlüpfen der 
Zellen das Zuchtvolk aus zur Flugzeit, verenge das Flugloch. Bringe das 
Abſperrgitter zwiſchen Brut⸗ und Honigraum. Beſtäube die Bienen, Wabe 
um Wabe, und fege ſie ab in den Brutraum. Hänge die Brutwaben und 
den Okulierrahmen mit den jungen Königinnen (bei geſchloſſenem Flugloch der 
III. Etage!) in den Honigraum. Abends (oder andern Tags früh morgens), 
Drohnenſchlacht. Am andern Tag zur Flugzeit ſchließe Flugloch lichtdicht. 
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Hänge III. Etage aus, ſättige und beſtäube die Bienen. Entferne die Deck⸗ 
brettchen. fe di die Bienen von den Waben ab in den Stock. Beſtäube 
kräftig. Laſſe die Bienen in Trauben an den Wänden aufziehen und ſchöpfe 
jeweils e Pfund Bienen mit einem Stück Ruberoidpappe in die Käſtchen. 
Beſtäube und laſſe die geſichtete jungfräuliche Königin dazu laufen. Stelle 
die Käſtchen dunkel und kühl und bringe ſie abends zur Station. Brut⸗ 
waben und übrige Jungbienen gib einem bedürftigen Volke. 


II. Die Zucht im Vorſchwarm. 


Am 1. Tage: Faſſe den Vorſchwarm 
in einem vergitterten (Luft!) Schwarm⸗ 
kaſten und ſtelle ihn in den Keller. 

Hänge noch vor Abend das abge⸗ 
ſchwärmte Volk aus, zerſtöre alle Weiſel-⸗ 
zellen, achte auf die vielleicht geſchlüpfte 
und entweiſele. Nimm vier Waben mit 
Honig und Pollen (ohne Bienen) weg 
und hänge zwei völlig gedeckelte Brut⸗ 
waben ans Fenſter, als Schlußwaben. 

(Erſetze nach und nach die entzogenen 
Vorräte durch Füttern, nachts!) 

Beſorge Zuchtſtoff. Iſt ein Stamm⸗ sai — 
volk da, hänge Zuchtſtoff als Schlußwabe. Bild 4. Zum Selbſtanfertigen eines 
Fremden Zuchtſtoff beſorge rechtzeitig. Okulierkäfigs. (Die Maße in mm.) 


Nach Einſtellen des Bienenfluges ſchütte den Schwarm im Freien auf 
ein großes Tuch (Aſchertuch!), laſſe den Schwarm im breiten Strom übers 
Tuch nach dem am Ende aufgeſtellten Schwarmkaſten ſpazieren, fange die 
Königin dabei ab in ein Drahtröhrchen und befeſtige dasſelbe innen am 
Deckel des 885 5. Bar der Schwarm einzieht, richte den 

22 Dun 
Bau her alfo: SSL II II II I. und füge den Zuchtſtoff in ein⸗ 
zelnen Partien soliden die Zuchtlatten ein. (Stockgeruch und Pflege der 
Dreitagseier zu Maden.) 

Laſſe den Schwarm auf Bau ziehen und lege die Königin im Röhrchen 
oben auf das Zuchträhmchen. 

Am 2. Tage gegen Abend: Stanzen und Anlöten. (Richte Zigarren⸗ 
kiſtchen mit warmem Sägmehl, Seidenpapier, Lötlampe, Beſtäuber, Stanze, 
Entdeckelungsmeſſer. Stanze die Eintagsmaden aus und löte die Zellen an 
die Zapfen, entweiſele den Schwarm und füge das Zuchträhmchen ein. 
Füttere je nach Tracht nachts mit /—102—50/ Liter Honig, verdünnt. 

Am 11. Tage: Hänge dem Buchner das Okulierrähmchen (leer) 
hinten an. (Stockgeruch.) 

Am 12. Tage: Okuliere die Edelzellen in Käfige uud hänge das Okulier⸗ 
Rähmchen ins Brutneſt. 

Am 12. oder 13. Tage: Siebe Drohnen: Hänge das abgeſchwärmte 
Volk aus zur Flugzeit, verenge das Flugloch. Bringe das Abſperrgitter 


) H = Sonigwabe, B = Brutwaben mit etwas Drohnenecken, Z = Zucht⸗ 
rahmen, L == leere Wabe. Klem. 
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zwiſchen Brut⸗ und Honigraum. Beſtäube die Bienen, Wabe um Wabe, 
und fege ſie ab in den Brutraum. Hänge die Brutwaben ſogleich in den 
Honigraum und zerſtöre jeweils alle gedeckelten Weiſelzellen, einige offene 
laſſe hängen. Flugloch des Honigraums bleibt ſtets geſchloſſen. (Eine ſchon 
geſchlüpfte Königin müßte entfernt werden beim Aushängen.) 

Am 13. oder 14. Tage früh: Drohnenſchlacht. Zur Flugzeit ſchließe 
Flugloch licht dicht. 

Hänge III. Etage aus. Sättigung, Beſtäuben. Entferne die Deckbrettchen. 
Fege die Bienen von den Waben ab in den Stock. Beſtäube kräftig. Laſſe 
die Bienen in Trauben an den Wänden aufziehen und ſchöpfe mit einem 
Stück Ruberoidpappe in die Käſtchen (etwa !/s Pfund Bienen jeweils). 
Die Käſtchen ſtelle dunkel und kühl, oben decken, unten Luftgitter öffnen. 
Gib Brutwaben und übrige Jungbienen dem Schwarm als Verſtärkung. 


Am 14. oder 15. Tage: Sichte die Königin. Stoße das Völkchen 
von der Decke ſeines Behälters ab, beſtäube durchs Zapfenloch und beweiſele 
mit künſtlich gelochter Zelle, die mit Honig beſtrichen wird. Nach Aus⸗ 
ſchlüpfen der Königin (einige Stunden) bringe die Käſtchen perſönl ich zur 
Station und ſei ſtets beſorgt für Futternachſchub. 

Merke: Die Königin bleibt gut drei Wochen brünſtig! Mit den be⸗ 
gatteten Königinnen bilde Ableger, Kunſtſchwärme oder beweiſele ein Volk 
im Wachsröhrchen. (Siehe Kaldr. 15.) 

Leitſätze: Halte ſtets Näſcher fern! „Satt und verlegen“ die Jung⸗ 
bienen! Vermeide Tabakrauch und beſtäube mit Honigwaſſer! Rüſte die 
Geräte rechzeitig! Laſſe dir die techniſchen Handgriffe von einem or 
Züchter vor Beginn der Zucht erklären bei Sonntagnachmittagsübungen. 

Möge das Zuchtſchema von einer Anzahl älterer Züchter, die dem 
Vaterland mit der Waffe nicht dienen können, in dieſer Zuchtperiode 
auf ſeinen Wert geprüft werden, damit im nächſten Jahre, das ein glück⸗ 
liches Friedensjahr ſein möge, auf der Züchterzuſammerkunft darüber ge⸗ 
ſprochen werden kann. Was im Vorſtehenden niedergelegt iſt, iſt die Summe 
meiner Erfahrungen mit der Königinzucht, ſo wie ich ſie gemacht habe. 
Wer beſſere Vorſchläge machen kann, möge es tun. 
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Kriensitimmung, Verdienſtloſigkeit, | auf dem Stande auf; ſprecht ermunternd 


Entmutigung legen ſich wie ein ſchwerer [mit ihm, ſteht helfend ihm bei. Seid 


Alp auf manches Imkergemüt, und 
freundliche Ermunterung tut allerorts 
ſo not. Der ängſtliche Imker glaubt 
ſparen zu müſſen an den Bienen, an 
Verein und Zeitung, ohne zu bedenken, 
daß ſie alle drei zuſammengehören und 
ein Kapital in ſich ſchließen, das im⸗ 
ſtande iſt, ſich in einem Jahr reichlich 
bezahlt zu machen. Der Aengſtliche, 
Gedrückte zieht ſich zurück; — ſucht ihn 


wie die Bienen hilfreich, emſig und wehr⸗ 
haft! — Mit dieſen Worten ſchließt 
der Bericht über die vom Verein 
ſchweiz. Bienenfreunde im letzten Jahre 
unterſtützten Standbeſuche. Von 
17 Zweigvereinen wurden insgeſamt 
215 Betriebe beſucht; 26 derſelben ge⸗ 
hörten Imkern, welche nicht Abonnenten 
der trefflichen Blauen ſind, alſo ſehr 
wahrſcheinlich es überhaupt nicht für 
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notwendig halten, eine Bienenzeitung zu 
leſen (es ſoll auch anderwärts noch ſo 
genügſame Leute geben); nur ein einziger 
neuer Bezieher wurde gewonnen. Das 
bedeutet freilich für eine große Organi⸗ 
ſation wenig, iſt aber beſſer als gar 
keiner. Auch wir dürfen die Werbe⸗ 
arbeit nicht ruhen laſſen, bevor auch 
der letzte Bienenhalter Mitglied eines 
Bezirksvereins geworden iſt. Jeder 
Vereinsvorſitzende ſollte ein Verzeichnis 
der „wilden Stände“ beſitzen und deren 
Pflegern durch gelegentliche Beſuche und 
regelmäßige ſchriftliche oder mündliche 
Einladung zu den Verſammlungen den 
Anſchluß an das große Ganze nahelegen. 
Das iſt doch gewiß keine zeitraubende 
oder gar koſtſpielige Arbeit, beſonders 
wenn Poſtkarten mit Vordruck benützt 
a die als Druckſache befördert 
werden. 


Zum Ankauf von Bienenvöltern ift 
jetzt die beſte Zeit. Die „Süddeutſche“ 
rät: 1. Kaufe nicht die Katze im Sack, 
ſondern laſſe, wenn Du Anfänger biſt, 
durch einen erfahrenen Bienenzüchter 
das zu erſtehende Volk auf Menge und 
Beſchaffenheit der Brut genau unter- 
ſuchen. Geſchloſſen muß die Brut ſein. 
Es dürfen fich zwiſchen den beſtifteten 
Brutzellen wenig oder keine leeren Zellen 
befinden. Das iſt das ſicherſte Zeichen 
der Rüſtigkeit und Leiſtungsfähigkeit der 
Königin, und darauf kommt ſehr viel an. 
2. Um dieſe Zeit muß ein Fa 
gutes Volk mindeſtens 6—8 Wabengaſſen 
voll belagern. Ein Herumkriechen ein⸗ 
zelner Bienen verſtehen wir nicht darunter. 
3. Haſt du die Wahl, ſo kaufe ein Volk, 
das im letzten Jahre geſchwärmt hat. 
Es beſitzt eine junge Königin. 4. Wenn 
du dunkle, deutſche Bienen haben kannſt, 
ſo kaufe keine Baſtarde mit e 
Röcklein. 5. Vorſicht beim Verſand 

Die Bienen gedeihen einfach nicht 
mehr. Wirklich? Dieſer Satz, den man 
freilich immer häufiger zu hören be⸗ 
kommt, iſt doch wohl nur bedingt wahr. 
Die Bienen gedeihen heute nicht 29 
unter der alten Betriebsweiſe von Groß⸗ 
vaters Zeit. Damals war die „Bienen⸗ 
zucht“ allerdings recht einfach. Das liebe 
lange Jahr — ſo leſen wir in der 
„Süddeuiſchen“ — war den emſigen 
Immlein der Tiſch gedeckt an Rainen, 
Böſchungen, Bachrändern, auf Vieh⸗ 


weiden und Rodungen, auf Brachen u. a. 
Da konnten die Bienenvölker im he 
ling ſich kräftig entwickeln. Sie lieferten 
Schwärme, die fich ſelbſt ernaͤhrten und 
ihre Wohnung ausbauten. Im Sommer 
brachten ſie eine entſprechende Honig⸗ 
ernte, und im Herbſt ergänzten ſie emſig 
die ihnen entnommenen Honigvorräte. 
Da gabs keine Frühjahrs⸗ und Herbſt⸗ 
fütterung, keine Not⸗ oder ſpekulative 
Fütterung. Da hantierte man nicht 
mit Kunſtwaben und andern modernen 
Geräten. Das war wirklich bequem. 
Denken brauchte man nicht viel. Ging 
ein Volk einmal ein, ſo grämte man ſich 
nicht ſonderlich darob. Heute iſt's anders. 
Denken kommt jetzt zuerſt. Und von ſelbſt 
wird auch nichts mehr. Das „Tiſchlein 
deck dich“ hat auch aufgehört. Nur zu 
gewiſſen Zeiten ſtrahlt es reichlich, 
honigduftend, nektarbeladen. Dann aber 
müſſen Tauſende von Fife Arbeitern 
da ſein, damit ſie auf luftigen Straßen 
hinausziehen in den gefahrvollen Luft⸗ 
raum, untertauchend im Meere De- 
rauſchenden Blütenduftes, auf daß der 
Segen quelle, hinein in die Tröglein 
der Wachsſtadt. Daß ſie aber da ſeien 
die Tauſende, zur rechten Zeit, ſchlag⸗ 
fertig und ſtark, das iſt das ganze Ge⸗ 
heimnis der Bienenzucht. Die Mittel 
und Wege dazu wollen gelernt und ſtudiert 
ſein. Bienenhalter und Bienenzüchter 
ſind zweierlei. Erſterer kommt heute 
kaum mehr auf ſeine Rechnung, höchſtens 
in ſeltenen Ausnahmejahren, wenn „die 
Zaunpfähle honigen“. Der Züchter legt 
ſich ſchon im Winter einen Zuchtplan 
zurecht, lieſt regelmäßig ſeine Bienen⸗ 
zeitung, hat sus ein gutes Bienenbuch, 
in dem er einzelne Kapitel, beſonders vor 
wichtigen Operationen nachlieſt; er be⸗ 
ſucht fremde Stände und ſieht, wie er⸗ 
fahrene Imker arbeiten, bekommt An⸗ 
regungen mannigfaltigſter Art auf Ver⸗ 
ſammlungen, kurz er wird nicht müde, 
ſeinen Betrieb, und wäre er noch ſo 
klein, nicht veralten zu laſſen, ſondern ihn 
auf der Höhe zu halten und den neu⸗ 
zeitlichen Errungenſchaften, ſoweit ſie ſich 
in der Praxis bewährt haben, ſein Ohr 
und ſein Bienenhaus nicht zu verſchließen. 
Wer raſtet, roſtet. Merks, Marx! 
Die Honigerute kann und muß im 


Dentſchland weſentlich geſteigert werden. 
Liefert Amerika jetzt nur an ſeine Freunde 
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in England Lebensmittel und Kriegs⸗ 
bedarf, dann mag es ſpäter auch ſeinen 
Honig dort unterbringen. Die Landwirt⸗ 
ſchaft hat glänzend gezeigt, daß ſie im 
Notfalle 70 Millionen Einwohner er⸗ 
nähren kann. Auch die Bienenzucht 
könnte ohne das Ausland fertig werden. 
Große Summen gehen bei uns alljährlich 
dem Nationalvermögen verloren, nur 
weil oft die beſten Trachten von den 
Bienen gar nicht beflogen werden. Es 
ſind eben keine Bienen dageweſen. Die 
Wanderung z. B. müßte von unſeren 
Bezirksvereinen viel mehr gefördert und 
unterſtützt werden als bisher. Für 
den Einzelnen iſt die Sache gewöhnlich 
zu umſtändlich; wozu haben wir denn 
die Organiſationen? Große Honig- 
mengen könnten gewonnen und viel Geld 
könnte im Lande bleiben, das jetzt für 
meiſt minderwertige Ware ins Ausland 
geht. Die „Märkiſche Bztg.“ ift indeſſen 
der Anſicht, daß das Intereſſe an der 
Bienenzucht, das leider ſehr im Abnehmen 
begriffen iſt, nur neu belebt werden kann, 
wenn ihr der Staat endlich den nötigen 
Schutz gewährt und die berechtigten 
Wünſche der Imker an geeigneter Stelle 
Gehör finden. Die Bienenzucht müſſe 
leider das Aſchenbrödel aller Zweige der 
Landwirtſchaft genannt werden; was 
bisher bei allem guten Willen geſchehen 
ſei, betreffe nur nebenſächliche Dinge. 
Der geſetzliche Schutz gegen unlauteren 
Wettbewerb fehlt noch ganz, und die 
Löſung der Zuckerfrage muß als durchaus 
unbefriedigend bezeichnet werden. In 
mehreren Blättern wird das Verlangen 
immer lauter erhoben, daß in Anbetracht 
der volkswirtſchaftlichen Bedeutung der 
Bienenzucht jedem Imker 15 Pfund 
Zucker für das Volk zollfrei, alſo ohne 
die jetzt geforderte Verſandelung (faſt 
hätten wir Verſchandelung geſchrieben) 
abgegeben wird. Ein Mißbrauch bei 
dieſem Quantum iſt ganz ausgeſchloſſen. 
Der Zucker müßte, wie das genannte 
Blatt ſchreibt, bei jedem beliebigen Kauf⸗ 
mann bezogen werden können. Der 
Rundſchauer hat dieſe Anſicht längſt ver⸗ 
treten; in dieſen Kriegszeiten freilich 
werden wir zufrieden ſein müſſen, wenn 
wir eine ausreichende Menge (d. h. 
15 Pfund für ein Volk) Geſandelten 
rechtzeitig bekommen können. Tat⸗ 
ſache iſt, daß die Zuckerrübenanbaufläche 


um ½ verringert wurde, und daß von 
unſerer Durchſchnittserzeugung 20 Mil⸗ 
lionen Zentner Zucker für Futterzwecke 
abgehen. Kuba hat 3 Millionen Zentner 
weniger erzeugt, und in Nordfrankreich 
iſt durch den sig die Tätigkeit der 
Zuckerfabriken vollſtändig eingeſtellt. 
Durch die gung der Anbaufläche 
und die Verwendung von Zucker zur 
Viehfütterung gehen der deutſchen Zucker⸗ 
ernte, die im Durchſchnitt 52 Millionen 
Zentner beträgt, allein 33 Millionen 
Zentner ab. Im Jahre 1911, wo durch 
die Trockenheit die Rübenernte in der 
Menge, nicht aber in ihrem Zuckergehalt 
ungünſtig beeinflußt wurde, ſtieg der 
Preis von 1 Zentner Zucker ſofort um 
8,80 Mk. Wir ſind überzeugt, daß von⸗ 
ſeiten unſeres Landesvereins nichts ver⸗ 
ſäumt wird, um den Mitgliedern ihren 
Zuckerbedarf ſicherzuſtellen. Die ſchlech⸗ 
ten Erfahrungen, von denen in der April⸗ 
nummer der „Rheiniſchen“ ein älterer 
Praktiker ſchreibt, ſind wohl Einzel⸗ 
erſcheinungen, die andere Urſachen haben 
und meines Wiſſens in unſerem Lande 
nirgends gemacht wurden, ſo daß es 
nicht zutreffend fein dürfte, den „Steuer⸗ 
freien“ als „Danaergeſchenk“ zu be- 
zeichnen. Durch Trugſchlüſſe hat ſchon 
mancher ſich und andere ſchwer geſchädigt. 
Bauen laſſen! Es iſt bekannt, daß 
durch Befriedigung des Bautriebes das 
Erwachen des Schwarmtriebes zurück⸗ 
gehalten wird, darum müſſen ſolche 
Völker, die nicht zum Schwärmen be⸗ 
ſtimmt ſind, ſtets Gelegenheit zum Bauen 
aben. Die jungen Bienen, die bei der 
Brutpflege keine Beſchäftigung finden, 
ſammeln ſich hinter dem Brutlager und 
betätigen ſich als Baukünſtler. Wer ihnen 
dort ein Baurähmchen gibt, aus dem 
der aufgeführte Bau in Zwiſchenräumen 
von einigen Tagen ſtets wieder entfernt 
wird, hält ſie dauernd in Beſchäftigun 
und bannt den 5 Du 
die Ausnützung dieſer Kräfte, die ſonſt 
3 liegen würden, gewinnt man — 
wie die „Münchener“ ausführt — einen 
beträchtlichen Wachsvorrat. Die Wachs⸗ 
erzeugung hat gegenwärtig auch eine er⸗ 
höhte volkswirtſchaftliche Bedeutung. Da 
an die Einfuhr von Wachs derzeit nicht 
zu denken iſt, ſo haben wir Imker die 
vaterländiſche Pflicht, wenigſtens ſoviel 
Waben durch unſere Bienen bauen zu 
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laſſen, damit unſere heimiſche Induſtrie 
mit Wachs verſorgt werden kann. Wenn 
durchſchnittlich jeder Bienenſtand nur 
ein paar Pfund A erzeugt als in 
früheren Jahren, ſo fällt dies ſchon ins 
Gewicht. 

Brutueſterneuerung erfolgt am gründ⸗ 
lichſten, wenn man das Volk in Schwarm⸗ 
zuſtand verſetzt und die Brut andern 
Völkern an richtiger Stelle einhängt. 
Auf einem größeren Stande wird man in der Nähe des Fenſters. Die können 
zweckmäßiger eine in der „Schweizer noch im gleichen Jahre nach und nach 
Bztg.“ empfohlene Methode anwenden. durch Mittelwände oder junge Waben 
Im Mai wird das ganze Volk in einen erſetzt werden. Wird nach einigen Jahren 
Wabenkaſten gehängt, der auf beiden die Operation wiederholt, ſo verſchwinden 
Seiten offen iſt. Die Stirnwabe kann | die alten Waben ohne große Mühe. 
im Kaſten belaſſen werden, da fie für Freiburg. F. A. Metzger. 


den Brutraum keine große Rolle ſpielt 
und ſelten bebrütet wird. Dann hängt 
man ſämtliche Waben wieder ſo in die 
Wohnung ein, daß die hinterſte Wabe 
mit Brut nun dem Flugloch zunächſt iſt, 
alſo in umgekehrter Reihenfolge, ſo daß 
alsdann die ſchöneren Waben, die man 
bei Unterſuchungen gewöhnlich zu Geſicht 
bekommt, in der vorderen Stockhälfte 
hängen, die alten, ſchwarzen dagegen 


Im 

Zur Berbefierung der Bienenweide. | Samenhandlung wurde nun der Ertrag 
In den letzten Jahren wurde ſchon viel | an Kleeſamen auf dem Halme gekauft 
über die Verbeſſerung der Bienenweide und zwar im 1. Jahre für 85 Mk., im 
geredet und geſchrieben, ohne daß eigent⸗ 2. Jahre für 120 Mk. Es warf alſo 
lich hierin große 1 ritte zu ver⸗ dieſe kleine Ausgabe einen ganz an⸗ 
zeichnen waren. as in dieſer Sache nehmbaren Gewinn für die beteiligten 
ſeitens der Imker und Gemeinden ge⸗ Imker ab. Als nun die Pfungſtadter 
1 kann, möge nachſtehendes Ge⸗ Stadtväter von dieſen Erträgen hörten, 
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ſchichtchen, das jetzt allerdings ſchon beſchloſſen ſie, fernerhin das Gelände 
über 2 Jahrzehnte zurückliegt, zeigen. auf Koſten der Stadt bearbeiten und 
Dicht bei dem Städtchen Pfungſtadt | bebauen zu laffen. So ſorgt alfo die 
in Geffen liegt ein dieſer Gemeinde ge- Stadt für eine großartige Bienenweide 
höriges, etwa 45 Morgen großes, mit zu ihrem und nicht zuletzt zu der Imker 
Flugſand bedecktes Stück Oedland, das Nutzen. Möge das Beiſpiel der Pfung⸗ 
trotz jahrzehntelanger Brache den Schafen | jtädter Imker ſowie der dortigen Ge- 
nur kümmerlichſte Nahrung bot. Im meindeverwaltung die Imker, vor allem 
Jahre 1889 veranlaßte nun der Präſident aber die Gemeinden, denen Oedland zur 
des Bergſträßer Bienenzuchtvereins einige Verfügung ſteht, zur Nachahmung ver— 
Imker zur Pachtung von ungefähr 6 anlaſſen. Ehret. 
bis 8 Morgen dieſes Landes. Im Spät⸗ Kunſthonig. Wie Pilze aus der Erde 
jahr wurde der Flugſand einmal durch⸗ ſchießen dieſen Winter die ſogenannten 
gepflügt, dann Bokharaklee geſät und Honigfabrikanten und Händler auf. 
durch Eggen untergebracht. Im nächſten Einer überbietet den andern in noch zug⸗ 
Jahre ging derſelbe auf und wuchs zu kräftigerer Anpreiſung in den Tages- 
ſtattlichen Stauden empor, deren zahl⸗ blättern. Der eine offeriert Honig zu 
reiche Blüten von tauſenden und aber⸗ 60 Pfg. das Pfund, der andere liefert 
tauſenden fleißiger Bienen des Nektars außerdem auch noch Honigpulver, das 
wegen eifrig beſucht wurden. Paket zu 40 Pfg., ein dritter leiſtet ſich 
Nun zur Rentabilität dieſer Anlage: ſogar ſchon Gläſer mit ſeiner Firma. 
Der sn betrug pro Jahr 5 Mk. Wir Bienenzüchter ſehen natürlich dieſem 
ür Beackerung wurden 20 Mk., für Mißbrauch unſeres alten guten Honig— 
Samen 45 Mk. ausgegeben. Von einer | namens mit ſehr gemiſchten Gefühlen 
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zu. Wann ſchützt endlich der Geſetz⸗ ee aus den noch heute be⸗ 
geber uns Imker den Namen Honig, ſtehenden Gründonnerstagsſitten läßt 
die Bezeichnung des Naturproduktes den Tag als ein altes Frühlingsfeſt er⸗ 
unſerer Bienen? Die ſüße gelbe Flüffig- | kennen. Die jungen Gemüſe, Früchte, 
keit dieſer Fabrikanten verdient jeden rage Eier als Sinnbilder der Lebens- 
anderen Namen, nur nicht den Namen kraft, und namentlich Honig, 
Honig. Wie jedes Ding ſeine zwei Seiten kurz, die Erſtlinge in Wald Br Feld 
hat, fo geht es auch hier, die Käufer ſpielen eine Hauptrolle. In Deutſch⸗ 
dieſer Götterſpeiſe lernen nachher den land pflegt man an dieſem Tage etwas 
reinen Blütenhonig wieder umſo beſſer Grünes zu eſſen. In Sachſen iſt an 
ſchätzen. Auf alle Fälle ſind wir Bienen- dieſem Tage Honig brot ſehr beliebt. 
züchter in der jetzigen teueren Zeit, in Ueberhaupt ſpielt der Honig eine Hervor- 
der alle Nahrungs- und Genußmittel ragende Rolle. Die Sachſen werden zu 
im Preiſe ſteigen, gezwungen, trotz Eſeln, wie man jagt, wenn fie am Grün 
40 Pfg.⸗Honigpulver auch für unſer donnerstag keinen Honig eſſen, während 
Naturprodukt mehr als bisher zu ver⸗ deſſen Genuß die Niederländer vor dem 
langen, zudem nachweisbar unſere Biß toller Hunde ſchützen fol. In Böhmen 
Bienenzucht in der letzten a Ta an gilt der Gründonnerstag als Glückstag. 
Ueberertrag leidet. Fr. L., Stockach. Der Bauer wirft, nachdem er ſich vor 
Honig am Gründonnerstag. Ueber Sonnenaufgangſtillſchweigend gewaſchen 
die Bedeutung des Honigs am Grün⸗ hat, eine mit Honig beſtrichene Brot- 
donnerstag ſchreibt Dompropſt Dr. Ber- ſchnitte in den Brunnen, eine andere 
lage in der „Kölniſchen Zeitung“ etwa | auf den Acker, um die junge Saat vor 
folgendes: Ungeziefer zu bewahren. In Antwerpen 
An den Gründonnerstag, der für war ein Hauptgericht am Gründonners⸗ 
die chriſtliche Kirche der Tag der Ein⸗ tag: Wecken in Met gebrockt, woher 
ſetzung des hl. Abendmahls ift, knüpfen] der Tag den Namen Soppendondertag, 
ſich mancherlei heidniſche Gebräuche. Tunkdonnerstag erhalten hat. F. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. April 1915. 
Am 1. März betrug die „ ©.. . . 12150 
Im Monat März traten ein. 8 31 Mitglieder 
ua 12181 Mitglieder 
Es ſtarben und traten aus.. pä 51 r 


Sonach Stand anf 1. April 1915 12130 Mitglieder 
Ihren Wohnſitz wechſelten 2 Mitglieder. 


Adelsheim, den 1. April 1915. Anweiler. 


Briefkaſten. 


Herr Pfarrer Graf in Lichtenau wünſcht, daß folgendes veröffentlicht wird: 

Da auf Grund meines Artikels in Heft 4 1915 Seite 79 „Biene und ihre Zucht“ 
verſchiedene Anfragen über den Bezug des betreffenden Blälterſtocktaſtens an mich 
gelangten, möchte ich mitteilen, daß die Firma Huſſer in Hochſtetten bei Karlsruhe 
die Käften bauen wird. Der Preis iſt noch nicht feſtgelegt, dürfte aber ſich für die 
Einbeute auf ca. Mk. 15, für Doppelbeute Mk. 30 etwa belaufen. Graf, Lichtenau. 


— 119 — 


Bezirksberichte. 


Bezirks⸗Bienenzüchterverein Freiburg i. B. Am Sonntag, 21. Februar, 
hielt der Bezirks⸗Bienenzüchterverein Freiburg im Gaſthaus zum Storchen ſeine 
ordentliche Haupt⸗Verſammlung ab. Der Ehrenpräſident des Vereins, Herr 
Hauptlehrer a. D. Metzger, leitete mit gewohntem Geſchick die von ſchönſter 
Einigkeit und hohem patriotiſchen Geiſte getragene Verſammlung. In der erſten 
Hälfte des Jahres entfaltete der Verein eine lebhafte Tätigkeit, die darin beſtand, 
daß in verſchiedenen Orten des Bezirks Vorträge mit Standbeſuchen und prak⸗ 
tiſchen Vorführungen gehalten wurden. Ein von über 200 Teilnehmern beſuchter 
Lichtbildervortrag im Geologiſchen Inſtitut führte dieſelben ein in die geheimſten 
Funktionen und Organe Be a Honigſpenderin und ein Königinzuchtkurs machte 
die Teilnehmer mit den Zielen moderner Raſſenzucht bekannt. Ein vorzüglicher 
Dröhnerich unterſtützte unſere Imker in der Erzielung wertvoller Edelköniginnen 
und Zuchtmaterial. Leider hat der unſelige Krieg auch unſerem Vereine ſchon 
empfindliche Wunden geſchlagen. Zwei ſeiner Mitglieder, Weber (Lehen) und 
Schönenberger 1 en) fielen auf dem Felde der Ehre. Unſere beiden Vor⸗ 
ſtände ſtehen von Manz an im Felde; auf ihre Bitten wurden ihre Stellen 
neu beſetzt mit Herrn Hauptlehrer Oſtertag (Zarten) als erſtem und Herrn 
Telegraphenaſſiſtent Stich (Zähringen) als zweiten Vorſtand. Allſeitiger Beifall 
ſand der Antrag des Vorſtandes, unſeren am Kriege teilnehmenden Mitgliedern 
nicht nur den vergangenen und laufenden Beitrag zu erlaſſen, ſondern ſie auch 
durch Beſorgung ihrer Bienen zu unterſtützen, insbeſondere durch Ueberlaſſung 
von Schwärmen und Königinnen. 

Ein Antrag des Landesvereins, der Bezirksverein Freiburg möge ſeinen 
Namen ändern, wurde nach kurzer Debatte einſtimmig abgelehnt. 


Nenftadt, 7. April. Der Bezirksbienenzuchtverein Neuſtadt hielt am Oſter⸗ 
montag Nachmittag im Gaſthaus zur „Krone“ hier die alljährliche Hauptver- 
ſammlung ab, die, trotzdem ſehr viele Mitglieder zu Kriegsdienſten einberufen 
ſind, gut beſucht war. Der Vorſtand, Herr Bürgermeiſter Winter, gedachte 
der Mitglieder Albert Dreſcher in Breitenau und Kilian Höfler in Schwärzen⸗ 
bach, die ihr Leben dem Vaterland geopfert haben. Zum ehrenden Andenken 
erhob ſich die Verſammlung von ihren Sitzen. Nach Bekanntgabe des Geſchäfts⸗ 
und Rechenſchaftsberichts, nach Auszahlung von Anſchaffungs⸗ und Faulbrut⸗ 
prämien wurde zur Wahl des Geſamtvorſtandes, deſſen Dienſtzeit abgelaufen 
war, geſchritten. Leider erklärte unſer ae Vorſtand, Herr Bürgermeiſter 
Winter, eine Wiederwahl nicht wieder annehmen zu können, da das Amt als 
Bürgermeiſter feine ganze Kraft in Anſpruch nehme, doch fei er bereit, als 
Vorſtandsmitglied auch ferner für den ihm ſo lieb gewordenen Verein zu wirken. 
An deſſen Stelle wurde Herr Hauptlehrer Eck in 1 der uns als 
tüchtiger Bienenzüchter bekannt iſt, einſtimmig gewählt. Ebenſo wurden in den 
Vorſtand für 4 Jahre gewählt: Als 2. Vorſtand Bürgermeiſter Winter aus 
Neuſtadt, als Rechner Konrad Faller in Langenordnach, als Beiräte: Blaſius 
Wießler in Oberbränd, Theodor Manock in Rötenbach, Ruprecht Hepting 
in Löffigen, Damaskus Steidle in Neſſelfingen, Kaspar Schuppel in Lenz⸗ 
kirch, Emil Feſer in Hinterzarten und Johann Schurt in Breitnau. 


Der neue Vorſtand, Herr Eck, dankte für die einmütige Wahl und verſprach. 
ſein Veſtes für die Wohlfahrt des Bienenzuchtvereins Neuſtadt einzuſetzen. In 
längerem Vortrag gab Herr Eck treffliche 5 über die jetzt nötig 
werdenden Arbeiten am Bienenſtande und forderte die Anweſenden auf, die 
Bienen der ins Feld gezogenen Mitglieder zu pflegen. Einſtimmig wurde von 
der Verſammlung beſchloſſen, von Mitgliedern, die zu Kriegsdienſten einberufen 
ſind, für das Jahr 1915 keinen Beitrag zu erheben. 


Zum Schluſſe ipao Herr Eck dem feitherigen Vorſtande, Herrn Bürger- 
meiſter Winter, für deſſen ſegensreiches Wirken den Dank der Verſammlung aus. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Baden. Am Sonntag, den 9. Mai, nachmittags 2 reſp. 3 Ahr, Verſammlung 
im „Gaſthaus zur Schwane“ in Haueneberſtein. T-O.: 1. Am 2 Ahr Beſichtigung 
der Belegſtation. 2. Am 3 Ahr Vortrag über Königinnenzucht. 3. Beſprechung über 
den Beitrag der Mitglieder im Felde. Wunderle. 


Bonndorf. Am Himmelfahrtstag, 13. Mai, bei Mitglied Biedermann „Zum 
Sonntag“ Verſammlung. Herr Hauptlehrer Gerathewohl von Brombach wird über 
Faulbrut und ihre Bekämpfung ſprechen. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorſtand: Kech. 
Brigachtal (Oberes). Am Sonntag, den 9. Mai, nachmittags 3 Ahr, findet im 
Gaſthaus zur „Krone“ in St. Georgen Verſammlung ſtatt. T. O.: 1. Vortrag des 
Herrn Hauptlehrer Gerathewohl von Brombach über Faulbrut und deren Bekämpfung, 
wozu auch die verehrlichen Mitglieder der Nachbarvereine Villingen, Brigachtal 
(unteres), Triberg und Tennenbronn beſonders freundlichſt eingeladen find. Um voll- 
zähliges Erſcheinen der noch anweſenden Mitglieder wird dringend erſucht. 
Der Vorſtand. 

Gaggenau. Am Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Ahr beginnend, findet im 
„Adler“ in Ottenau eine Vereinsverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Vortrag 
über die derzeitigen Arbeiten am DBienenftand. 2. Beratung über den Zuckerbezug 
pro 1915. 3. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge. 4. Vereinsangelegenheiten. 
5. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet K. Stößer. 


Gernsbach. Sonntag, den 9. Mai, nachm. 3 Ahr, findet in „Murgluſt“ in 
Hörden eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag: Frühjahrs arbeiten u. Schwarm ⸗ 
zeit. 2. Verſchiedenes. ö Der Vorſtand. 


Karlsruhe. Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Ahr, Bezirksbienen verſammlung 
im Gafthaus z. Lamm in Karlsruhe Daxlanden. T.-D.: Vortrag über Behandlung 
der Schwärme, Bienenwanderung und Zuckerbezug. Dann Feſtſtellung unſerer Mit- 
glieder, die als Verteidiger unſeres Vaterlandes mitwirken, alſo keinen Vereinsbeitrag 
zu leiſten haben; dazu muß aber jeder Vereinsort einen Vertreter ſenden, der genaue 
Angaben machen kann. — Wer bis dahin noch Honigſträucher und Samen wünfdt, 
kann erhalten, ſpäter nicht mehr. Starken Beſuch erwartet Der 1. Vorſtand. 


Kehl. Sonntag, den 9. Mai. nachmittags 3 Ahr, Verſammlung im Gaſthaus 
zur Blume in Scher zheim. T-O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Einzug des noch 
ausftehenden Jahresbeitrags und Freiausgabe des Imkerkalenders, ſowie Kunſtblätter. 
3. Die Vertrauensmänner werden gebeten, ſich über die Stockzahl der Bienenvölker, 
ſowie des letztjährigen Honigertrages zu verläſſigen, behufs Aufſtellung des Jahres - 
berichts. 4. Wünſche und Anträge. 5. Beſtellung von Zucker. Am zahlreiches Er- 
ſcheinend wird dringend erſucht. Der Vorſtand: Meyer. 


Kenzingen. Verſammlung am 30. Mai, nachm. 3 Ahr, im Gaſthaus Brauerei 
Scheidel in Kenzingen. T. O.: Vortrag des Faulbrutſachverſtändigen Herrn Ober- 
lehrer Gerathewohl. Im Intereſſe der Sache iſt ein zahlreiches Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Der Vorſtand. 

Kirnau. Sonntag, 16. Mai, nachm. 3 Ahr, Verſammlung in Eubigheim im 
„Gaſthaus zum Lamm“. T. O!: 1. Naturgemäße Behandlungsweiſe des Biens. 
2. Praktiſche Arbeiten am Bienenſtand. 2. Vorſtand: Elberth. 

Küſſaburg. Verſammlung am 16. Mai, nachmittags /½ 3 Ahr in Kadelburg. 
Zuſammenkunft im „Gaſthaus zum Ochſen. T-O.: 1. Beſuch der Stände mit Frühjahrs 
arbeiten. 2. Mitteilungen. 3. Wünſche und Anträge. Am al Sk bittet 

er Vorſtand. 

Külsheim. Verſammlung Sonntag, den 30. Mai, nachmittags 3 Uhr in Gaſt⸗ 
haus zur Rofe in Steinbach. T.O.: Zeitgemäße Beſprechung. Einzug der Beiträge 
und Ver ſchiedenes. Am zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Lahr. Verſammlung am 16. Mai, nachm. 2 Ahr im „Gaſthaus zur Krone“ in 
Dinglingen. T-O.: 1. Von 2—3 Ahr Gießen von Mittelwänden. 2. Vortrag des 
Herrn Gerathewohl über Faulbrut. Die Nachbarbezirke find freundlichſt eingeladen. 
3. Beſprechung über Beſorgung der Stände der im Felde ſtehenden Mitglieder und 
Nichtmitglieder. 4. Verſchiedenes. Hager. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Auftriertes Nonalsblatt des Bad. Landes vereins für Vitzenzucht. 
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52. Jahrgang. Heft 6. Juni 1915. 


alt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Mitgliederſtand des Bad. Landes⸗ 
vereins für Bienenzucht. — Am Bienenftand. — Abhandlungen: Die Bedeutung des 
Honigs für unſere Volksernährung. Die äußeren Merkmale der Faulbrut. Königinnen⸗ 
zucht. Die Ausflugsrichtung der Bienenvölker und die daraus ſich ergebenden praktiſchen 
Folgerungen. — Rundſchau: Zur engliſchen Aushungerungspolitik. Kriegshilfe auf 
verlaſſenen Bienenſtänden. Keine Entartung durch herbſtliche Zuckerauffütterung. 
Bauen laſſen. Drohnenbau. Drohnenbrütige Königinnen. Gegen Bienenſtiche. Friedens⸗ 
bäume. — Verſchiedenes: Die Abhaltung von Bienenzuchtkurſen in Auguſtenberg. 
Honig als Erſatz für Alkohol. Aus einem Feldpoſtbrief. Nährſalz. — Briefkaſten. — 
Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben ferner nachſtehende 
Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf dem Felde 
der Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: | 


Roman Hupfer, Poſtſchaffner aus Seelbach, Amt Lahr. 
Herbert Schnitzler aus Lahr. 

Wilhelm Auguſt Freivogel aus Dietlingen, Amt Pforzheim. 
Joſef Bellemann, Landwirt aus Malſch, Amt Wiesloch. 
Ludwig Röderer, Fabrikarbeiter aus Diersburg, Amt Offenburg. 
Blechnermeiſter Sproll aus Frieſenheim, Amt Lahr. 


Der Geſamtvorſtand des Landesvereins ſpricht den ſchwergeprüften 
An 1 die herzlichſte Teilnahme aus. Er wird den tapferen 
Gesa enen ein treues Gedenken bewahren. 


Eberſtein⸗Schloß, 18. April 1915. 
Der I. Vorſtaud: H. Würtenberger. 
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Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die 1914er Jahresrechnung. 
Nach Mitteilung des Rechners ſtellt ſich der Jahresabſchluß für 1914 wie folgt: 


Einnahmen Soll Hat Neſt 

I. Von früheren Jahren. e 
Kaſſenvorrat am 1. Sant 1914 1429711 142971 — 
Rückſtände Do ke 41 30 

II. Laufende Einnahmen. 
Mitgliederbeiträge . . 1795510] 1735991] 59519 
Beitrag der Lunbwirtfcaftstammer . 2100 
Aus Vermögen (Binfen) . . 3 57901 579,01 . 
Sonſtige Einnahmen 238660 238,66 = 

III. Uneigentliche Einnahmen. | 

Vorſchüſſe und Wiedererfag . z . . | 3764,60) 3764 s 

IV. Grundſtockseinnahmen. 
Heimbezahlte Kapitalien 500311 500 — 
Summe aller Einnahmen 2681945] 26013960 805149 

Ausgaben 

l. Von früheren 
Ausgaberückſtände. f — sa 

II. Laufende muna. 
Verwaltungskoſten . . . . 31630488 8163|48] — — 
Fuß die Bibliothetertttee 2 e. 18 — 18—1 — — 
often des Vereinsblattes 8406844 8406844 — — 
Ausſtellung, F 8 305200 305200 — — 
aulbrutbefämpfung . . . . . | 180422 1804227 — |— 
mkerkurſe, Kreisimkertage Be u 80040| 800140] — |— 
Hebung des Honigabſatzeeeees 156— 156— — — 
Sonſtige Ausgaben . . . 3436,81] 343681] — — 

Ill. Uneigentliche ER 
Vorſchüſſe und Wiedererſaz .. 376460] 376230 2:30 


IV. Grundſtocksausgaben. 
Angelegte Kapitalien . 


Summe aller Ausgaben 22025560 2202326 30 
* b ra In 1 
Einnahmen . . 26013 M 96 
Ausgaben . . . 22023 M 26 


Kaſſenvorrat auf 1. Januar 1915 3990 M 70 9 
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Darſtellung des Vermögens auf 1. Januar 1915. 


A. Vermögen. 
Grundſtockskapitalien 11 000,.— M 
Guthaben bei der Lundwirtſchaft. Bentraltafe, Rarlsruße 4119,60 „ 
Einnahmerückſtände a) Abt. 210,30 „ 
b) Abt. 1 e 695,19 „ 
Kaſſenvorr „ 3990,70 
gobenifte Einſchließiich Bibliotfet) rennen. 2233,00 „ 
Vorrätige Vereinsabzeichen r 721,35 „ 
„ Jubiläumsbüc hee 84,.— „ 
„ Etiketten 179,08 „ 
„ Medaillen 70,10 „ 
Summe . . 23 143,33 M 
B. Schulden 2,30 „ 
Reines Vermögen auf 1. Januar 1915. 23141,02 % 
Dasſelbe betrug am 1. Januar 1914 . . 19 981,40 „ 
Somit Vermehrung 3159,62 M 


2. Jahresbericht 1914. 


Die Bezirks⸗ und Ortsvereine werden dringend erſucht, die Jahres⸗ 
berichte für 1914 alsbald an den 1. Vorſtand einſenden zu wollen. 


3. Die Geſchäͤfts führung im Landesverein. 


Alle Eingaben und Schreiben der Bezirksvereinsvorſtände und Einzel⸗ 
mitglieder an den Landesverein ſind an die Adreſſe des 1. Vorſtandes in 
Schloß Eberſtein, Poſt Obertsrot (Murgtal) zu richten. 

Mitgliederanmeldungen, Geldbeträge, Rechnungen, ſowie alle die Kaſſen⸗ 
geſchäfte betreffenden S reiben ſind an den Rechner des Landesvereins in 
Adelsheim zu ſchicken. Die Zuckerbeſtellungen und alle mit dem Bezuge 
ſteuerfreien Zuckers zuſammenhängenden Schreiben gehen direkt an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle in Karlsruhe. 

Alle Mitteilungen für die Bienenzeitung ſind nach wie vor an die 
Schriftleitung in Karlsruhe — Tullaſtraße 76 — einzuſenden. 

Eberſtein⸗Schloß, 20. Mai 1915. 

Der I. Vorſtaund: H. Würtenberger. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landes vereins für Bienenzucht auf 1. Mai 1915. 
Am 1. April betrug die ee, . .. . 12130 
Im Monat April traten ein | SoS A 25 Mitglieder 
alanen 12155 Mitglieder 
Es ftarben und traten aus ; ; 16 „ 


Sonach Stand auf 1. Mai 1915 12139 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Mai 1915. Rechner: Anweiler. 
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Am Bienenſtand. 
Honigernte. — Bienenflucht. — Abgeſchwärmte Mutterſtöcke. 


„Noch iſt die 
blühende, gol⸗ 
dene Zeit,“ die 
dem Imker den 
po Lohn für 
eine emſige Ar⸗ 

beit bringt. 
Unſer Bild zeigt 
uns den Bienen⸗ 
vater bei einer 
. veralteten 
Schleuder; denn 
die neueren Sy⸗ 
ſteme haben 
VÿFvAnterantrieb, 
deer die Keſſel⸗ 

S öffnung völlig 
frei läßt. Beim 
Honigſchleudern 
mögen viele auf 
die Mitwirkung 
der Hausfrau nicht verzichten. Der Vor⸗ 
teil, der in Heranziehung weiblicher 
Hilfskräfte liegt, zeigt ſich jetzt im Kriegs⸗ 
jahre. Hand in Hand geht die Arbeit 
raſcher von ſtatten. 


Im Bienenhauſe ſchaltet der Imker; 
er entnimmt die Honigwaben, welche 
mindeſtens halb bedeckelt ſein ſollen. 
Sie finden ſich hinter der Brut und im 
Honigraume. Den Brutkörper läßt man 
möglichſt unberührt. Für die ent⸗ 
nommenen Waben des Brutraumes ſtellt 
man neue, leere ein. Jetzt darf auch 
gedeckelte Brut mit ſchönem Honigkranze 
in den Honigraum verhängt werden; es 
kommt damit mehr Leben hinein. Ich 
änge ſie ſtets über das Abſperrgitter, 
amit fie im Bereiche der Stockwärme 
verbleiben. Halbvolle Waben wandern 
gleichfalls in die Beute zurück. Nun 
werden die Fenſter eingeſtellt, nur der 
Keil des unteren bleibt weg; dann das 
. angebracht und die Bienen 
von den Waben leicht abgeſtoßen und 
darnach mit kräftiger Gansfeder vollends 
abgekehrt. Allzuviel Rauch reizt die 
Bienen zur Stechluſt und ſchadet dem 
Honig. Aus der Stockwärme kommen 
die Waben in den Schleuderraum. Hier 
waltet die Gehilfin, die ſich auf das 
Entdeckeln meiſt beſſer verſteht als der 
Imker. Blitzblank glänzt die Schleuder, 


das ſcharfe Entdecklungsmeſſer, die Honig⸗ 
kannen und andere Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände; denn Reinlichkeit iſt ein Haupt⸗ 
erfordernis beim Schleudern. 

Die Honiggefäße müſſen vor dem 
Gebrauch nicht nur peinlich ſauber ge⸗ 
brüht, gewaſchen und ausgetrocknet, 
ſondern auch durch die Sonnen⸗ oder 
Ofenwärme cg werden. Für 
alle Vorarbeit ſei die Deviſe: Reinlich 
und peinlich! 

Wer erſtmals . will, ſehe ſich 
die Arbeit zuvor bei einem erfahrenen 
Jacht an; er nützt damit ſich und ſeiner 

ucht. 

Die wichtigſten Grundſätze ſeien in 
kurzen Merkſätzen zuſammengeſtellt: 

Die entdeckelten Waben werden in der 
Schleuder auf den Kopf geſtellt und 
müſſen gut anliegen. 

Waben gleicher Schwere ſichern einen 
ruhigen Gang der Maſchine. 

Durch langſames Andrehen, Wenden 
nach teilweiſer Entleerung und all⸗ 
mählichen Uebergang zum raſchen Tempo 
ſchonen wir die Waben. 

Brutwaben dürfen nie geſchleudert 
werden; einzelne Zellen mit Drohnen⸗ 
brut verſchließt man mit Seidenpapier. 


Die ausgeſchleuderten Waben benützt 
man zur Ausſtattung des nächſten Volkes. 


Während der Arbeit muß alles ver⸗ 
mieden werden, was zur Räuberei führen 
könnte. Wenn die Tracht nachläßt, iſt 
doppelte Vorſicht geboten. 

n gewitterſchwülen, regneriſchen 
Tagen iſt das Schleudern zu unterlaſſen; 
denn es hagelt Stiche. 

Ohne Beläſtigung der lieben Nad- 
barn können die Honigräume mittelſt 
der Bienenflucht — Syſtem Böſch — 
entleert werden. Ich verwende ſie faſt 
ausnahmslos in en uten 
und vermeide damit unbequemes Ab⸗ 
kehren. Der Honigraum muß zuvor 
bienendicht abgeſchloſſen werden. An 
Stelle des Abſperrgitters tritt ein breites 
Deckbrettchen mit einer Oeffnung für 
die runde Scheibe der Blenenflucht. 
Dieſe hat 4 Ausgänge in den Brutraum. 
Ein Wiedereindringen durch die Bienen⸗ 
flucht, wie es beim Feſtſtehen von ein⸗ 
zelnen Klappen vorkommt, iſt hier aus⸗ 


geſchloſſen; au die röhrenartigen 
Ausfluggänge anderer Syſteme erfüllen 
nicht immer ihren Zweck. Solange Brut, 
beſonders Drohnenbrut, in den Honig— 
räumen ſich befindet, verſagt jede Form 
der Bienenflucht. Ich möchte das kleine 
Gerät in der Praxis nicht miſſen und 
benütze es auch zum Verſtärken ſchwacher 
Völker und Königinzuchtvölkchen, indem 
ich die beſetzten Waben der Honigräume 
mittags, wenn viele Flugbienen auf 
Tracht ſind, in die leeren dritten oder 
vierten Etagen ſchwacher Völker hänge 
und die meiſt jungen Bienen zulaufen laffe. 
Im regenreichen Vor— 
jahre habe ich auf dieſe 
Weiſe einige Königin- 
zuchtvölkchen, die ich 
von der Belegſtation Æ 
heimholte, zu minter- e 

ſtändigen Völkern ver- FI 
ſtärkt. Um ein Ab⸗ 
fliegen der Bienen, ehe 
ſie ſich im Schwarme 
eeinigt haben, zu ver⸗ 
e werden ſie 2 
bis 3 Tage bei kräftiger 
Fütterung eingeſperrt. 
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waben aus ſtarken Brütern zu oder ver— 
ſtellt den Stock mit einem volkreichen 
andern. Auch durch Zurückgabe des 
Schwarmes, nach Ausfangen der viel— 
leicht alten oder ſchadhaften Königin, 
und Annahme des Singervorſchwarms 
erhält man vorzügliche Bauſchwärme. 
Soll der Mutterſtock in Kraft bleiben, 
ſo werden alle Weiſelzellen bis auf die 
ſchönſte entfernt und dieſe markiert. 
Dieſe Arbeit bedingt eine gründliche 
Unterſuchung des Volkes, die man dazu 
benützt, den Bau in Ordnung zu bringen. 


An die Stirnwand werden zwei neue 


Waben geſchoben, es 
folgen zwei ſchöne 
Honig⸗ und Polen- 
waben, dann tadelloſe 
Brutwaben in der 
Weiſe, daß die offenen 
= =} und die Wabe mit der 

Königinzelle oben, die 
gedeckelten Brutwaben 
unten eingeſtellt mer- 
den. Die mindermwer- 
tigen werden zurück— 
gehängt, a die Droh- 
nenwaben ſucht man 


Dieſe , humanen Kunſt⸗ 
ſchwärme“, wie ſie ihr 
Erfinder nannte, ent⸗ 
wickeln ſich vorzüglich. Gefahr für die 
Königin beſteht keine. Sie ſitzt wohl⸗ 
geborgen im Zuchtvölkchen, und die 
einzeln mit gefülltem Ränzlein zu⸗ 
laufenden Bienen fühlen ſich am fremden 
Ort verlegen und denken nicht ans Stechen. 
Wer trotzdem bange hat, zerreibe einige 
Blättchen Thymian oder Meliſſe in beiden 
Räumen. Eines dieſer Gewürzkräuter 
ſollte bei jedem Bienenſtande wachſen. 


Die Ernte darf den Imker nicht lau 
werden laffen in der Pflege feiner Zucht- 
völker, ganz beſonderer Aufmerkſamkeit 
bedürfen die abgeſchwärmten Mutter⸗ 
ſtöcke. Sie werden nach Abgang des 
Schwarmes ſpäteſtens in den nächſten 
2—3 Tagen unterſucht. Im Anſchluß 
an den Schwarmakt findet man das 
Muttervolk meiſt in ſehr friedlicher 
Stimmung. Gewöhnlich iſt reichlich ge- 
deckelte, aber wenig offene Brut vor⸗ 
handen. Von den Weiſelzellen ſind 
einzelne gedeckelt. Es wären alſo Nach⸗ 
ſchwärme zu erwarten. Sind ſolche er⸗ 
wünſcht, ſo hängt man gedeckelte Brut⸗ 


Bienenflucht Böſch 


aus dem vorderen Brut- 
neſt herauszuziehen. 
Ein Verhängen ſchadet 
in dieſer Zeit nichts; denn bis die 
Königin legt, ſind leere Brutzellen 
zur Genüge vorhanden. Weil das 
Muttervolk noch offene Brut hat, ſo 
ſetzt es gerne weitere Weiſelzellen an, 
die eine nochmalige Kontrolle an 6. bis 
8. Tage nötig machen. Am ſchönen 
runden Loche in der gezeichneten Zelle 
können wir uns davon überzeugen, daß 
die gewollte Königin geſchlüpft iſt. Bis 
zur dritten Nachſchau dürfen 10—14 
Tage verſtreichen. Iſt die Witterung 
und Tracht günſtig, ſo fliegt die Königin 
bald zur Begattung aus, und die Thron- 
frage iſt damit erledigt. In trachtloſer 
Zeit und bei anhaltendem Regenwetter 
verzögert ſich oft die Befruchtung. Dann 
ſind abgeſchwärmte Mutterſtöcke abends 
durch warmes Honigfutter zu reizen. 
Mit Vorliebe hänge ich ſolchen Völkern 
eine Bruttafel ein, die neben Brut auch 
Eier enthält. Sobald Königinnenzellen 
ausgezogen werden, ſo iſt die Königin 
verloren gegangen; wird ſie bebrütet, 
fo hängt man fie nach 2—3 Tagen vom 
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Fenſter weg ins Innere, wo die Eier⸗ der Mai ſo günftig begonnen, und füllt 
lage meiſt begonnen hat. Es wäre ver⸗ uns die Kannen mit ſüßem Labſal für 
hängnisvoller Zeitverluſt, wenn wir an⸗ Geſunde und Kranke, Kinder und Greiſe. 
geſetzte Königinnenzellen zur Reife pflegen | Die allgemeine Steigerung der Lebens⸗ 
ließen. Wir entnehmen die Wabe und mittelpreiſe und der hohe Nährwert des 
geben eine befruchtete Königin. Um das Honigs muß in einem angemeſſenen 
Brutgeſchäft in Fluß zu bringen, wird Preiſe zum Ausdruck gelangen. 

der Honigraum entleert, das Volk ein⸗ 
geengt und bei mangelnder Tracht ge⸗ Drum, liebe Imker, verſchenkt Honig, 
füttert. Wächſt der Haushalt ſpäter, um wohlzutun; aber verſchleudert ihn 
ſo iſt zu erweitern. Durch beſtändiges nicht, damit andere den Nutzen einſtecken. 
Zurückziehen des ſchlechten Waben⸗ Hier koſtet er im Einzelpfund mit Glas 
materials bereiten wir den Winterſitz vor. 1,50 Mk. 

Hoffentlich vollendet der Juni, was Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 
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Die Bedeutung des Honigs für unfere Vollsernährung. 
(Nachdruck vom Verfaſſer verboten.) 


Der Menſch wählt ſich ſeine Nahrungsmittel teils nach dem Geldwert, 
teils nach dem Geſchmack und teils nach der Gewöhnung, vielfach aber auch 
gedankenlos der Volksſitte folgend. Nur wenige verfolgen bei der Wahl 
ihrer Nahrung ein beſtimmtes Ziel in Bezug auf eine wirklich rationelle, 
dem Körper angemeſſene Ernährungsweiſe. Wie tief dabei althergebrachte 
Gewohnheiten eingewurzelt ſind, und wie groß dabei die Gleichgültigkeit 
gegenüber dem Nährwert der einzelnen Stoffe heute leider noch iſt, tritt 
gegenwärtig, wo alle Gemüter die Sorge um Streckung und Sicherſtellung 
unſerer Volksnahrungsmittel bewegt, recht deutlich in die Erſcheinung. 

Iſt ſchon in Friedenszeiten die richtige Wahl der Speiſen, geordnet 
nach ihrem Nährwert, von großer Bedeutung, um wieviel wichtiger ſind 
nicht gute Kenntniſſe hierüber und ſorgfältige Anwendung derſelben in 
Zeiten, wo ein jeder im Intereſſe der Geſamtheit zur Einſchränkung ſeiner 
perſönlichen Bedürfniſſe gezwungen iſt. 

In richtiger Erkenntnis und Würdigung dieſer Notwendigkeit hat denn 
auch in der letzten Zeit eine gewaltige Agitation in allen Kreiſen eingeſetzt, 
die darnach ſtrebt, die breiten Schichten möglichſt intenſiv über den abſoluten 
Gehalt an Nährſtoffen und den Grad der Verdaulichkeit unſerer Lebens- 
mittel zu informieren. 

Eines derjenigen Nahrungsmittel, welches an Nährkraft, Verdaulichkeit 
und zugleich Wohlgeſchmack kaum übertroffen wird, iſt das ſüße Erzeugnis 
unſerer fleißigen Bienen. Mit Recht hat man deshalb behauptet, daß auch 
ſie ihren Teil an der Löſung unſeres Nahrungsmittelproblems beitragen, 
wenn der Menſch die Produktion der Biene in dieſer Zeit genügend 
würdigen wollte. 

Die Biene gibt uns ein Nahrungsmittel, wie wir ſelten ein für unſern 
Körper dienlicheres und rationelleres finden. Sowie das Waſſer unmittel⸗ 
bar in die Blutgefäße übergeht und keinen Rückſtand hinterläßt, ſowie 
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reines Ol in beſtimmter Menge, vom Darme in Emulſion umgewandelt, 
vollſtändig in das Blut aufgenommen und im Körper aufgeſpeichert wird, 
ſo geht der Honig, ohne auch nur die geringſte Spur eines Rückſtandes zu 
hinterlaſſen, unmittelbar in das Blut über, dient in demſelben bei feiner 
chemiſchen Umgeſtaltung zur Erwärmung des Körpers und zur Entwicklung 
lebendiger Kraft. Er ſtellt ſomit einen der ausgezeichnetſten Stoffe für 
unſere Ernährung dar. Was wir an Honig unſerem Körper zuführen, das 
iſt unſer und darüber ſchaltet der Stoffwechſel frei und unbeſchränkt. Wenn 
ſich der Touriſt durch das mit Honig verſehene Frühſtück gekräftigt fühlt, 
ſo beruht dies nicht auf Einbildung, ſondern beſtätigt die Theſis derer, die 
da ſagen, die Honigſubſtanz erzeugt im Körper eine hochgradige ſtärkende 
und zwar ſofortige Wirkung. 

Leider wird nun heute der Honig noch nicht in dem Maße genoſſen, 
wie es unter Beobachtung der Notwendigkeit der Nahrungsmittelſtreckung, 
ſowie auch in Bezug auf eine rationelle Ernährung des Einzelnen wünſchens⸗ 
wert wäre. Wer kleine Mengen Honig ißt, ſpart im Laufe der Zeit große 
Mengen anderer Nahrungsmittel. Ift doch der Honig auch ein Lebeng- 
mittel, welches im Verhältnis zu ſeinem Nährwert billiger iſt, als jedes 
andere Nahrungsmittel. 

Die moderne Wiſſenſchaft beſtimmt bekanntlich den Nahrungsbedarf 
des Menſchen nach phyſikaliſch-chemiſchem Maßſtabe. Jahrzehntelangen 
Ermittelungen der Phyſiologen iſt es gelungen, gewiſſe Durchſchnittsnormen 
für die notwendige Nahrungsmenge zu ermitteln, welche für die Erhaltung 
eines normalen Körpers erforderlich ſind. Zahlenmäßig für jeden Organismus 
läßt ſich natürlich dabei ein beſtimmtes Quantum nicht feſtſetzen, denn die 
notwendige Nahrungsmenge zur Erhaltung des Körpers iſt von einer großen 
Zahl — teilweiſe von ſehr verſchiedenartigen Faktoren — abhängig, die 
eine gleichmäßige Anwendung für alle Menſchen unmöglich machen. Im 
allgemeinen kann man aber wohl behaupten, daß dieſe Durchſchnittsnorm 
für den Durchſchnittsmenſchen mit Durchſchnittsorganismus zutrifft. 


Auch ift es vermöge exakter Forſchungen ermöglicht worden, die not= 
wendigen Mengenverhältniſſe der Nährſtoffe untereinander zu berechnen, 
und dabei nachzuweiſen, welche Subſtanzen wegen Mangels ergänzt werden 
müſſen. Was alſo an Stoff und Kraft verbraucht wird, kann durch 
geeignete Nahrungszufuhr mühelos ergänzt werden. 

So haben wir denn heute eine Skala für unſere einzelnen Lebensmittel, 
die uns genau aufklärt über den Grad ihrer Brauchbarkeit in Bezug auf 
Nahrungsgehalt und Ausnutzungsmöglichkeit. 

Eine chemiſch⸗phyſikaliſche Studie über die Gruppierung und ſtufen⸗ 
mäßige Aneinanderreihung in Bezug auf den Honig würde hier zu weit 
führen. Eines ſei aber noch betont, nämlich die Tatſache, daß der Honig 
vermöge ſeiner ſtofflich ſo wertvollen Zuſammenſetzung nicht nur, wie 
praktiſche Beiſpiele ergeben, an der Spitze unſerer Nährmittel ſteht, ſondern 
daß auch die Theorie mit ihren Ziffern beweiſt, wie günſtig ſein Einfluß auf 
den Stoffwechſel ift und wie ſehr er durch feinen Nährwert dem menſch— 
lichen Organismus Nutzen bringt. 

Wenn heute der Verbrauch des Honigs nicht in dem Umfange vor ſich 
geht, wie es für die allgemeine Volksernährung wünſchenswert wäre, ſo 
liegt — und zwar in nicht geringem Maße — die Schuld wohl auch daran, 
daß man ſeines Preiſes wegen vielfach von der dauernden Verwendung 
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abſieht. Gegenwärtig wird im deutlichen Reiche verhältnismäßig noch wenig 
Honig erzeugt, ſo daß mit einem Sinken der Honigpreiſe vorläufig denn 
auch nicht zu rechnen iſt. Günſtig einwirken auf die Preiſe könnte man 
aber zweifellos und zwar dadurch, daß man durch erhöhten Gebrauch den 
Produzenten zur erhöhten Produktion veranlaſſen würde. Eine reichlichere 
Produktion aber würde den Preis verringern und dies ohne Nachteil des 
Produzenten, weil dieſer durch die größere Menge des verkauften Stoffes 
den Ausfall im Preiſe wieder zu decken im ſtande ſein würde. Sicherlich 
wäre durch Mehrkonſum von Honig gegenwärtig nicht nur dem Einzelnen 
gedient, ſondern er würde auch einen weſentlichen Fortſchritt auf dem 
Gebiete der allgemeinen Volksernährung bedeuten. . D. 
Anmerkung des Herausgebers. Der Herr Verfaſſer ſagt felber, daß der Honig 
im Verhältnis zu feinem Nährwert billiger iſt als jedes andere Nahrungsmittel. 
Warum ſollte er nun noch weniger koſten? Gegen eine Herabſetzung ſeines Preiſes 
ſprechen aber auch andere Gründe. Die Vermehrung der Honigerzeugung liegt nicht ſo 
einfach. Dazu müßten zu allernächſt die natürlichen Bedingungen vorhanden ſein. Es 
handelt ſich dabei nicht etwa nur darum, daß man eine größere Anzahl Bienenvölker 
einſtellt. Man kann beiſpielsweiſe mehr Acker mit Futterkräutern bepflanzen und dann 
auch bei Regenwetter ſeine Freude am Wachstum des Futters haben. In der Bienen⸗ 
zucht iſt es aber ſeit Jahren leider ſo, daß die Bienen oft nicht einmal ihr Auskommen 
finden oder der Imker nur eine geringe Honigernte erzielt. Bienen haben wir, aber 
die Bienenweide ging den Krebsgang, und das Wetter war nur noch beſtändig in ſeiner 
Unbeſtändigkeit. Hoffentlich läßt ſich das Jahr 1915 beſſer als ſeine letzten Vorgänger an. 


Die äußeren Merkmale der Faulbrut. 
(Mit Abbildung.) 


Kleine Übel können ſich leicht zu großen Schädlingen entwickeln, wenn 
man ihnen nicht rechtzeitig entgegen wirkt. So iſt es auch mit der Faul⸗ 
brut. Meiſt tritt ſie zuerſt nur in einem Volk auf. Der Beſitzer kennt 
ſie aber nicht. Das Volk wird ſchwächer und ſchwächer und dann viel⸗ 
leicht bis auf die leeren Waben ausgeraubt. Da dieſe noch brauchbar 
erſcheinen, finden ſie in andern Stöcken Verwendung. Mit der Zeit gehen 
jetzt noch mehr Völker zurück, und ſchließlich ſtellt ein Sachverſtändiger 
feſt, daß faſt alle Völker des Standes, ja auch ſolche der Nachbarimker 
von der Faulbrut angeſteckt ſind. 


Die Räuberei und das Einhängen von Waben, die Krankheitsſtoffe 
enthielten, in geſunde Völker waren ſchuld daran. Die alte Geſchichte 
vom Loch im Armel oder vom Ziegel auf dem Dahe. Wäre der kleine 
Schaden alsbald ausgebeſſert worden, hätte man den Rock und das Haus 
erhalten. Der erſte faulbrütige Bienenſtock im Dorfe hätte nicht zum 
Seuchenherd für andere Völker werden können, wenn er bald erkannt und 
vernichtet worden wäre. Darum, ihr Imker, aufgepaßt! Achtet nicht nur 
auf euere eigenen Bienen, ſondern ſehet auch darauf, daß auch der Nachbar 
ein ſcharfes Augenmerk auf ſeinen Stand hat. 

Nun iſt es freilich nicht ſo einfach, zu erkennen, wann die Faulbrut 
ihren Anfang nimmt. Ein Volk kann noch ſtark und fleißig ſein und doch 
ſchon die Todeskeime in ſich tragen. Dem aufmerkſamen Beobachter fällt 
wohl zunächſt nur auf, daß ſich zwiſchen der Brut ziemlich viele leeren 
Zellen befinden. Die Bienen haben die toten Maden alsbald beſeitigt. 
Sonſt iſt vielleicht noch nichts Auffälliges bemerkbar. Der lückenhafte 
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Brutſtand gilt aber für ſich allein nicht als Krankheitsbeweis, denn er 
geht ſehr häufig auf andere Urſachen zurück. Wenn jedoch neben der 
friſch⸗ und weißglänzenden offenen Brut Maden gefunden werden, die, 
ſtatt wohlgenährt und gerundet, welk und mehr geſtreckt in den Zellen 
liegen und eine trübe gelblichweiße Färbung zeigen, dann hat man 
es ſehr wahrſcheinlich mit dem Ausbruch der Faulbrut zu tun. 
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Bild einer Brutwabe mit Faulbrut. 
(Lückenhafter Brutſtand, eingeſunkene und durchlöcherte Zellendeckel) 


Auch ohne mikroſkopiſche Unterſuchung vermag der Kenner zu ſehen, 
ob ein Volk faulbrütig iſt, wenn er die Krankheit an bedeckelter Brut 
wahrnehmen kann. Tie Merkmale treten da fo deutlich hervor, daß fie 
auch dem weniger geübten Auge nicht verborgen bleiben. Die Deckel der 
Zellen, deren Nymphen in Fäulnis übergingen, find flach oder ein- 
geſunken, während die Zellendeckel geſunder Brut eine ſanfte Wölbung 
haben. Manche Zellendeckel weiſen ein unregelmäßiges Löchlein auf. 
Offnet man ſolche Zellen, fo bemerkt man darin eine braune, Leim- 
artige Maſſe, die ſich in Fäden ziehen läßt und einen widerlichen 
Geruch hat. Altere Faulbrutzellen enthalten einen graubraunen Schorf. 

Je weiter die Krankheit vorgeſchritten iſt, deſto lückenhafter ſteht 
natürlich die Brut und deſto ſchwächer wird das Volk. Stark faul⸗ 
brütige Völker haben daher auch einen ſchwachen Flug. Beſtrebt, die 
kranken Zellen zu reinigen, ſchleppen die Bienen halbverweſte Maden, 
ſchmierige Klümpchen und eingetrocknete Faulbrutreſte hinaus. 
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Man findet dann ſolche nicht ſelten auf dem Flugbrett. Feuchtet man die 
trockenen braunen Bröckelchen an und zerreibt ſie zwiſchen den Fingern, 
riechen ſie faulig. Schon mancher Imker hat erſt durch die Auswürfe 
am Flugloch Verdacht geſchöpft, daß in dem betreffenden Volke etwas 
behal in Ordnung iſt. Deshalb muß man die Fluglöcher ſtets im Auge 
ehalten. 

Die hier geſchilderten äußeren Merkmale der Faulbrut treffen auf die 
meiſten Faulbrutfälle zu, die ſich bei uns ereignen. Die kurzen Hinweiſe 
mögen genügen. Es war auch nicht beabſichtigt, eine erſchöpfende wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darſtellung darüber zu geben. Wo der Befund andere Bilder 
zeigt und Zweifel über die Art der Erkrankung aufkommen läßt, iſt die 
bakteriologiſche Unterſuchung am Platze. R. 


Königinnenzucht. 
(Otto Sickinger, Ottersweier.) 


Eine der vornehmſten Aufgaben eines jeden Imkers iſt die Königinnen⸗ 
zucht. Doch iſt dieſe Kunſt nicht jedem eigen, und viele können ſich kaum 
mehr zu einem zweiten Verſuche entſchließen. Da mangelt es entweder an 
der Geſchicklichkeit oder auch an der nötigen Zeit zum Züchten, auch fehlt 
es vielfach an verfügbarem Material. Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich 
die Unmöglichkeit, ein Zuchtverfahren zu empfehlen, womit allen gedient wäre. 

Es liegt aber klar zu Tage, und jeder denkende Imker wird einſehen, 
daß man die Verjüngung ſeiner Völker nicht dem bloßen Zufall überlaſſen. 
darf. Will jemand nicht züchten oder kann er es nicht, ſo iſt doch wenig⸗ 
ſtens dafür Sorge zu tragen, daß junge Mütter die Volkskraft erhalten 
und dadurch eine Ausbeutung der Tracht ermöglicht werden kann. 


Gute Weiſel ſind aber teuer. Der billigere Weg iſt durch die Be⸗ 
ſchaffung von edlen Weiſelzellen gegeben, womit mühelos ſolche Völker 
umgeweiſelt werden können, welche bei der Ernte nicht gefallen haben. 
Am Wohnorte ſelbſt oder doch in der Nähe findet man gewiß einen Züchter, 
bei dem man eine dem Bedürfnis entſprechende Zahl reifer Weiſelzellen 
haben kann. Nur kann ſie dieſer auch nicht aus dem Armel ſchütteln. 
Da muß eine Zeit vereinbart werden, vielleicht Ende Juni, bis zu welchem 
Zeitpunkt die Ernte bereinigt iſt und man auch genau weiß, welche Völker 
der Veredelung wert ſind. 


Nehmen wir an, der Züchter hat auf den letzten Juni die reifen 
Weiſelzellen verſprochen, ſo werden etwa 4 bis 6 Tage früher die minder⸗ 
wertigen Völker entweiſelt. Etwa beſetzte Honigräume werden ausgeräumt 
und die Völker ſo zuſammengeſtellt, wie wenn man einwintern wollte. 
Dabei achte man darauf, daß in der Mitte der zweiten Etage zwei Rähmchen 
eine etwas weitere Gaſſe bilden. Sie dient zur Aufnahme der Weiſelzelle, 
indem man zuvor das etwaige Deckbrettchen entfernt hat. 


Die Weiſelzellen müſſen ſorgfältig verpackt heimgebracht werden. Zum 
Transport verwende man eine Schachtel, die mit Watte gefüllt iſt. Beim 
Einſetzen der Zellen darf das Volk weder geöffnet noch ſonſtwie ſtark be⸗ 
läſtigt werden. Die Wegnahme des Deckbrettchens iſt ſchon vorbereitet, 
ſo daß alſo ohne nennenswerte Störung die reife Zelle beigegeben werden kann. 


— 131 — 


Das zu beweiſelnde Volk wird inzwischen auf eigener Brut Königin⸗ 
zellen angeſetzt haben. Hierwegen ſei man aber unbeſorgt. Die Edel⸗ 
königin wird damit ſchon aufräumen. 

Zum guten Gelingen der Sache iſt nötig, daß das Volk ungeſtört 
bleibt. Neugierde des Imkers gefährdet das Leben der jungen Königin. 
Man laſſe getroſt den Stock in Ruhe. Eine Nachſchau nach 8 bis 14 Tagen 

ibt die Gewißheit, daß junges Leben im Stocke pulſiert, wenn nicht ſchon 

höſelnde Bienen dem Imker die Mutterſchaft verraten haben. Bei Mangel 
an Tracht währt es oft länger, bis die Königin in die Eierlage tritt. 
1711 55 Beigabe von warmem Futter an einigen Abenden wird die Eierlage 
gefördert. 

Nun beſteht aber für die eingeſenkten Weiſelzellen die Gefahr, auf⸗ 
gebiſſen zu werden. Um dies zu verhüten, werden die Zellen durch 
Weiſelröhrchen geſchützt. Recht praktiſch und einfach erſcheinen mir für 
den genannten Zweck die in der Schweiz gebräuchlichen. Dieſe Röhrchen 
ſind oben geſchloſſen und unten offen, da am unteren engeren Ende jede 
Weiſelzelle unverletzbar iſt. 

Über die Herſtellung von Weiſelrährchen habe ich in einer früheren 
Nummer der „Schweiz. Bienenzeitung“ folgende Anleitung geleſen: „Zellen⸗ 
ſchützer erſtellt man am einfachſten aus einem Stück Metallſieb oder einem 
Läppchen ſteifen leichten Futterſtoffs von dieſer Größe (a). 


7 cm 


5 em 


Lege es wie einen Däumling um ein rundes naſſes Zäpfchen, hefte 
die Enden mit drei Tupfen Siegellack und tauche nun das Ganze raſch 
in flüſſiges Wachs. Nach dem Erkalten ziehe das Zäpfchen heraus, tauche 
den engern und den weiten Rand des Röhrchens nochmals in flüſſiges 
Wachs und klebe oder befeſtige an den obern Rand des Röhrchens (b) 
noch gewichsten Faden oder Draht, um die Schutzzelle bequem aufhängen 
zu können. Mit einem Korkzapfen ſchließt man die obere Offnung. 

Wer wie vorſtehend ſeine Königinnen verjüngt, hat wenig Arbeit und 
zudem noch den Vorteil, gutes friſches Blut ſeinem Stande zugeführt zu 
haben, ohne die eigenen braven Völker zu ſchwächen. 

T immer aber hat man den Züchter zur Leſchaffuug reifer Weiſel⸗ 
zellen. Wohl in den meiſten 1 iſt der Imker auf ſich ſelbſt angewieſen. 
Bei einer allfälligen Unterſuchung entdeckt er ein Volk, das immer als 
eines der beſten galt. Es hat aber auffallend wenig Brut und ſehr viel 


Drohnen. Sangin ſchleicht das alternde Mütterchen über die Zellen, 
ſchwerfällig iſt der Gang, und die Flügel ſind zerfetzt. Mit ſicherm Griff 
wird die Königin gefaßt und in ein beiderſeits geſchloſſenes Weiſelröhrchen 
gefangen geſetzt und ſo dem Volke auf einer Brutrahme belaſſen. Hierauf 
wird der Honigraum entleert und das Volk ſo eng als möglich gehalten. 
Um die Brutluſt kräftig zu ſteigern, wird an den zwei folgenden Abenden 
mit verdünntem Honig ausgiebig gefüttert. Am dritten Tage wird die 
Königin weggenommen und Wabe für Wabe nach Weiſelzellen unterſucht. 
Vorhandene Zellen werden zerſtört und bei jeder Brutwabe da eine Lücke 
geſchnitten, wo Eier und ganz kleine Maden ſich befinden. Den Platz für 
die Weiſelzellen ſchafft man möglichſt am Wabenrand. Zahlreiche flotte 
Weiſelzellen erſter Güte ſind ganz ſicher. Am 10. Tage nach dem Anſetzen 
ſind ſie reif. Die minderwertigen Völker werden 3 bis 4 Tage vorher 
entweiſelt. Am genannten 10. Tage verſetze in jedes umzuweiſelnde Volk 
eine Brutwabe mit reifer Weiſelzelle ſamt Bienen — ganz ruhig ohne 
Rauch in den Brutkörper. Dem Zuchtvolk verbleibt mindeſtens eine Weiſel⸗ 
zelle. Damit das Zuchtvolk nicht allzuſehr geſchwächt wird, werden die 
ihm entnommenen Brutwaben durch andere aus den umgeweiſelten Völkern — 
ſamt Bienen erſetzt. Damit hat der Züchter ſeine Aufgabe erfüllt. Er 
tut gut daran, wenn er das Züchten ſchon vor der Frühjahrsernte vor- 
nimmt. Vorzuchten ſind den Nachzuchten vorzuziehen, d. h. die Zuchten 
ſind vor der Haupttracht vorzunehmen, weil da die günſtigſte Zuchtzeit iſt. 


Die Ausflugsrichtung der Bienenvölker und die daraus ſich 
ergebenden praktiſchen Folgerungen. 
(Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf.) 


Jede Flugrichtung hat Vorzüge und Nachteile. Erſtere nützen wir 
nach Kräften aus, letztere ſuchen wir in ihren ſchädigenden Wirkungen 
nach Möglichkeit abzuſchwächen. Von ſo übermächtigem Einfluß auf die 
Honigernte und den Schwarmſegen aber halten wir die Ausflugsrichtung 
nicht, daß wir bei nicht paſſendem Ausfluge die Bienenzucht überhaupt 
nicht betreiben ſollten. Wo die Wahl bleibt, da würden wir einem Aus⸗ 
fluge nach Norden entſchieden den Vorzug geben. In früheren Jahren 
iſt man über eine derartige Zumutung mit erbarmendem Lächeln hinweg⸗ 
gegangen, man hat ſie nicht ernſt genommen. Heute weiß man, daß Völker, 
die nach Norden fliegen, ſehr lange ruhig auf dem Baue ſitzen, wenig 
zehren, gar nicht von verführeriſchen Sonnenſtrahlen zu gefährlichen Zeiten 
aus den Beuten gelockt werden und wenig Tote haben. Das hat auch 
zu dem Vorſchlage geführt, die Völker bei Eintritt des Winters mit der 
Flugöffnung nach Norden zu kehren. 

Freilich kann hier wieder eingewendet werden, daß nach Mitternacht 
fliegende Völker ſtark von den eiſigen Nordſtürmen beläſtigt werden, daß 
ſie im Frühjahre allzuſpät in das Brutgeſchäft eintreten und im Sommer 
weniger leiſtungsfähig ſind und auch ſeltener Schwärme abgeben. Es liegt 
nes Wahre in der Behauptung. Gegen eifige Nordſtürme ſchützen 
Läden oder Bretterſchutzwände, lebendige Zäune oder Mauerwerk. Wenn 
ſolche Völker aber im Lenze etwas ſpäter das Brutgeſchäft beginnen, ſo 
kann uns dies nur ſehr willkommen ſein. a eni ſind bei unſeren 
klimatiſchen, Vegetations- und Trachtverhältniſſen faſt immer halbverlorene 
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Kinder. Im zeitigen Frühjahre ſoll das Brutgeſchäft möglichſt eingedämmt, 
von beginnender Stachel⸗ und Johannisbeerblüte ab aber mit allen mög⸗ 
lichen Mitteln geſteigert werden. Daß Bienen, die nach Norden fliegen, 
weniger leiſtungsfähig ſein ſollten, hat ein Klugpfeifer erfunden. Gerade 
das Gegenteil iſt wahr. Wenn ſie auch ein paar Minuten ſpäter zum 
Ausfluge kommen als ihre Schweſtern, die nach Oſten und Süden fliegen, 
ſo ſind ſie doch den ganzen Tag über raſtlos an der Arbeit. 

Die Hitze der Mittags⸗ und Abendſonne wirkt lähmend auf die Tätig⸗ 
keit der Bienen ein. Wo die Flugöffnungen ſtändigem Sonnenbrand aus⸗ 
geſetzt ſind, da flaut die Tätigkeit mehr und mehr ab. Die Ergebniſſe des 
Wageſtockes beweiſen dies untrüglich. Daß nach Norden fliegende Völker 
weniger Schwärme abgeben, iſt richtig. Das begrüßen wir, wenn wir 
Honigzucht betreiben. Bei vorherrſchend Schwarmbienenzucht wird ſich ein 
nördlicher Ausflug nie bewähren. Wenn es nun aber in erſter Linie 
darauf ankommt Honig zu ernten, ſo müſſen wir die Kraft des Volkes in 
allem zuſammenhalten und gerade hierin kommt uns der nördliche Ausflug 
ganz hervorragend zu Hilfe. Ein hauptſächliches Bedenken haben wir 
indeſſen doch gegen den nördlichen Ausflug. Wenn in einer Gegend die 
Bienen arg unter der Ruhrerkrankung zu leiden haben, ſo würden wir 
gerne einen öſtlichen oder ſüdlichen Ausflug vorziehen, weil dabei die 
Bienen viel eher zu einem Reinigungsausflug verlockt werden, als bei 
nördlicher Fluglochrichtung. 

Völker, die nach Weſten fliegen, ſind gegen die oft tagelang an— 
dauernden Weſtſtürme und Regenſchauer durch herabgelaſſene Läden, durch 
Bretterſchutzwände oder lebendige Zäune zu ſchützen. Die ſcharfen Winter- 
winde dringen tief hinein bis in das Herz des Bienenlebens und machen 
die armen Tierchen erſchauern. Sie müſſen dann die verzweifelndſten 
Anſtrengungen machen, die Stocktemperatur auf normaler Höhe zu erhalten. 
Das kann nur auf Koſten des Heizmateriales — hier des Honigs — ge— 
ſchehen. Vermehrte Zehrung aber bedingt größere Darmrückſtände, die im 
Winter nicht ſo leicht von ſich gegeben werden können, und damit zieht 
dann das Geſpenſt der unheimlichen Ruhr herauf. Da die Abendſonne 
manchmal bis gegen die Dämmerung ſcharf auf das Flugloch brennt, iſt 
das Anpflanzen von Bäumen und höheren Sträuchern vor dem Bienen— 
hauſe dringend zu empfehlen. Früher war man auch hierin der entgegen- 
geſetzten Anſicht. Der Bienenſtand mußte nach allen Seiten hin frei ſtehen, 
umflutet von dem vollen Lichte der glühenden Sonne. Heute iſt man 
davon längſt abgekommen. Das maſſige Vorliegen einer Unmenge von 
Bienen, welche die Zeit im ſüßen Nichtstun verbrachten, hat uns andere 
beſſere Wege gewieſen. 5 zu empfehlen wäre auch ein vorne weit über⸗ 
ſtehendes Dach, das Sonnenſtrahlen, Regen und Schnee abhält und das Bienen⸗ 
haus vor Harzfluß, Riſſen, Fäulnis und auch Stocknäſſe wirkſam ſchützt. 


Wer gerne und frühe Schwärme haben will, der wähle eine öſtliche 
oder ſüdliche Fluglochrichtung. Es iſt kaum zu glauben, welch' 
günſtigen Einfluß die Morgen⸗ und Mittagsſonne auf das Schwarmleben 
der Bienen ausübt. Die Einwirkung der Sonnenſtrahlen aber müſſen wir 
parieren im Sommer wie im Winter. In der kalten Zeit iſt es hier ſehr von 
Vorteil, wenn die Bienenwohnungen verdunkelt werden können. Das übt auf 
die Winterruhe der Bienen einen äußerſt günſtigen Einfluß aus. Der Flug gegen 
die Mittag⸗ und Morgenſeite verlangt auch weniger warmhaltige Verpackung. 
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In den zwei⸗ und dreifrontigen Bienenhäuſern, ſowie in den Pavillon⸗ 
aufſtellungen fliegen die Bienen gleichzeitig nach drei oder auch nach allen 
Himmelsrichtungen. Beſonderen Nachteil haben wir daraus nie erſehen 
können. Wem alſo im Garten oder Hof irgend ein Plätzchen zur Ber- 
fügung ſteht, der möge darauf nur getroſt ſein einfaches Bienenhaus er⸗ 
richten und ſich nicht allzuſehr um die Ausflugrichtung kümmern. Wir 
haben Vorſtehendes nur geſchrieben, um ſolchen Imkern, denen die Wahl 
der Aufſtellung bleibt, mit ſachdienlichen Winken an die Hand zu gehen. 
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Zur engliſchen Anshungerungspolitik 
ſchreibt Gerſtung: Jetzt iſt es Zeit, dem 
deutſchen Honig den Markt zu erobern. 
Das deutſche Volk iſt durch die engliſche 
Brutalität in eine ſchwierige Lage ver⸗ 


ſetzt worden. Durch den Mangel an 
Zufuhr an Brot- und FJuttergetreide 
fehlen die hauptſächlichſten Nahrungs⸗ 
ſtoffe, und dieſer Mangel muß zunehmen, 
je mehr die Ernte heranrückt. Die 
letzten Monate und Wochen vor der 
Ernte werden den Mangel am empfind⸗ 
lichſten erſcheinen laſſen. Wir deutſchen 
Imker machen in Frühtrachtgegenden 
unſere Honigernte bedeutend früher als 
die Getreideernte und Kartoffelernte 
demnach dazu benützt werden, die ſonſt 
eintritt. Der deutſche Honig kann vor⸗ 
handenen Nahrungsmittel, vor allem 
die Kohlehydrate und das Fett, zu er⸗ 
ſetzen, an denen vor allen Dingen Mangel 
eintreten wird. Die 500 000 Zentner 
Honig, die in Deutſchland jährlich 
durchſchnittlich geerntet werden, fallen 
doch ſchon ins Gewicht. Würde uns 
eine gute Ernte beſchert ſein, ſo daß 
wir 650 000 bis 680 000 Zentner ernten 
würden, ſo käme auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung genau ein Pfund Honig, d. h. 
unſere deutſche Honigernte könnte 14 
Tage lang für unſer deutſches Volk, 
unſer Heer eingeſchloſſen, den Brotauf⸗ 
ſtrich erſetzen, und dazu iſt erwieſen, 
daß dieſer Aufſtrich alle andern, wie 
Butter, Fett, Marmelade, Mus, an 
Nährwert um das Vierfache übertrifft. 
ee und Kinder dürften ficher den 

onig allen andern Brotzugaben vor⸗ 
ziehen. Würden wir den Honig nur 
für die Kinder vorbehalten, für die er 
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fa hruag und Medizin zugleich iſt, ein 
für ihre beſonderen phyſiologiſchen Nähr⸗ 
bedürfniſſe extra präparierter Nährſtoff 
der Natur in eminenteſter Konzentration 
und in beſter Qualität, ſo würde unſere 
deutſche Honigernte auf mindeſtens vier 
Wochen für alle Kinder zureichen. Ge⸗ 
länge es uns, unſere Honigernte vor 
der Getreideernte an alle deutſchen 
Familien heranzubringen und in fie 
einzuführen, ſo würden wir uns um 
die Erhaltung unſeres Volkes im all⸗ 
gemeinen und um die Geſunderhaltung 
vornehmlich unſerer Kinder ein großes 
Verdienſt erwerben. — 

Auf jeder unſerer Verſammlungen 
ſollten das badiſche Honigflugblatt oder 
Dr. Ehrhardts Werbezettel: Die Be⸗ 
deutung des Honigs für die Ernährung 
des Menſchen (1000 St. 3 Mk.), nament⸗ 
lich auch die prächtigen Künſtlerpoſt⸗ 
karten der deutſchen Bienenzuchtzentrale 
aufliegen. Es erſcheint jetzt wirklich 
5 als vaterländiſche Pflicht, 

ie weiteſten Volkskreiſe mit allen ein⸗ 

wandfreien Mitteln darauf hinzu⸗ 
weiſſeen, daß wir deutſchen Imker in 
unſerm Honig den edelſten, reinſten und 
feinſten Nährſtoff, den energiereichſten 
Kraft- und Wärmefpender haben und 
daß wir denſelben in dieſer ſchweren 
Kriegszeit gern zu einem verhältnismäßig 
außerordentlich billigen Preiſe zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, um, ſoviel an uns liegt, 
dazu beizutragen, daß der teufliſche Plan 
unſerer Feinde, „Aushungerung”, zu: 
ſchanden werden wird. 

Kriegshilfe anf verlaſſenen Bienen ; 
ſtänden wird jetzt immer dringender. 
In hartem und blutigem Ringen ſchlagen 
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auch unſere Imkerbrüder Blut und 
Leben in die Schanze zum Schutze und 
zur Verteidigung des teuren Vater⸗ 
landes. Die Opfer der Daheimgeblie⸗ 
benen, ſo bedeutend ſie in vielen Fällen 
ſchon geweſen ſein mögen, können in 
ihrer Größe gewiß noch lange nicht an 
den ungeheuren Arbeiten und Entbehr⸗ 
ungen unſerer a gemeſſen werden. 
Wer wie der Rundſchauer ſeit Kriegs⸗ 
beginn Tag für Tag im Lazarett bei 
den armen Verwundeten und zumteil 
gräßlich Verſtümmelten arbeitet und 
von ihren Strapazen erzählen hört, iſt 
voll Bewunderung für die Heldenſöhne 
unſeres Vaterlandes und tut, was in 
ſeinen ſchwachen Kräften ſteht, ihr Leid 
zu mildern. Wir Bienenzüchter wollen 
nichts verſäumen, den an der Front 
ſtehenden Kollegen volle Beruhigung zu 
geben, daß ihre Bienen durch den Weg⸗ 
gang des regelmäßigen Pflegers aufs 
eſte verſorgt werden. Jeder Bezirks⸗ 
vorſtand laſſe ſich von den einzelnen 
Ortsvertretern genau berichten, wer in 
den Krieg gezogen iſt und wer den 
verlaſſenen Stand beſorgt. Alle Ar⸗ 
beiten dürfen natürlich nur im Be- 
nehmen und Einverſtändnis der Ange⸗ 
hörigen von erfahrenen Züchtern vor⸗ 
genommen werden. Niemand wird es 
uns verargen, wenn wir — wie die 
Rheinische ſchreibt — in der kommenden 
eit auch am Sonntag zwar die 
Schleuder ruhen laſſen, aber eine oder 
zwei Stunden uns auf des Kriegers 
Bienenſtand beſchäftigen, Mittelwände 
einlöten und einhängen, Honigwaben 
entnehmen, ausgeſchleuderte Waben zu⸗ 
rückgeben, für Wiederbeweiſelung eines 
Volkes ſorgen und dergl. Auf kleineren 
Ständen, um die es ſich ja meiſt handelt, 
iſt Honig für des Beſitzers Hausbedarf 
und Feldpoſtpaket ſchon ein nach Lage 
der Verhältniſſe genügender Ertrag. 
Kann ſo viel Honig erzielt werden, daß 
vom uberſchuß noch der Bedarf an 
Zucker für die nächſte Einwinterung 
eingekauft werden kann, ſo iſts aller⸗ 
dings beſſer. Für alle Fälle wollen 
wir alle unſere Kunſt aufwenden, daß 
die Völkerzahl erhalten bleibt und die 
Imkerkollegen bei ihrer Rückkehr aus 
des Vaterlandes hartem Dienſt auch 
ihre Lieblinge im Bienenhauſe wieder 
geſund und munter begrüßen können. 


Keine Entartung durch herbſtliche 
Zuckerauffütterung. Im Deutſchen 
Imker aus Böhmen wendet ſich Dickel 

egen die Anſicht, daß die Zuckerauf⸗ 

ütterung im Herbſt die Bienen ſchädige. 
Man hat dies mit dem Hinweis darauf 
begründet, daß zum Aufbau des tier iſchen 
Körpers unbedingt Eiweiß erforderlich 
ſei, dieſes fehle aber gerade dem Zucker. 
Durch die Honigunterſuchungen des 
Univerſitätsprofeſſors Dr. Langer in 
Graz ſoll nun der zwingende Nachweis 
erbracht worden ſein für die Tatſache, 
daß der Eiweißgehalt des Honigs nicht 
— wie man bisher annahm — in dem 
zu Honig umgewandelten Nektar ent⸗ 
halten iſt, ſondern tieriſchen Urſprungs 
iſt und aus den Drüſen der Bienen den 
aufg nommenen Süßſtoffen zugeſetzt 
wird. In neueſter Zeit will Dr. Thöni⸗ 
Zürich feſtgeſtellt haben, daß reine 
Zuckerfütterungshonige etwa die Hälfte 
des tieriſchen Eiweißgehaltes von dem⸗ 
jenigen des echten Bienenhonigs ent- 
halten. Dieſe Minderung wäre dann 
wohl dadurch zu erklären, daß die Zucker⸗ 
löſung in Maſſen geboten wird, die 
von den Bienen nur mangelhaft bear⸗ 
beitet werden können. meine, die 
Sache ſei für den Bienenzuchtbetrieb ſo 
i wichtig und von ſo ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung, if ſie es wohl 
verdiente, von Naturwiſſenſchaftlern 
genau nachgeprüft zu werden. D. führt 
weiter aus: Möge ein Volk im Früh⸗ 
ling auch noch A reichlich mit dem 
herrlichſten Honig verſehen ſein, ſo gehe 
es ſamt Königin und Brut unerbittlich 
zugrunde, wenn der ausgegangene 
Blütenſtaub nicht bald erſetzt werde. 
Dieſer ſei eben die wahre Quelle des 
Eiweißes und nicht der Honig. Bei 
der Srübiahrsunteriuhung ſei alſo ge⸗ 
wiſſenhaft feſtzuſtellen, ob neben flüſ⸗ 
ſigem Futter auch ausreichend Pollen 
vorhanden ſei, der unter allen Um⸗ 
ſtänden erſetzt werden müſſe, wo er 
fehle und von der Natur nicht geſpendet 
werde. Sehe aber der Imker vor dem 
Stocke ausgeriſſene Larven oder im 
Brutneſt vernachläſſigte Brut trotz aus⸗ 
reichender Bienenbelagerung, ſo laſſe 
er ſich nicht weiß machen, er habe 
„degenerierte Bienen“, weil fie von 
Zuckerlöſung leben müßten. 

Bauen laſſen! Meine Ausführungen 


in der Mainummer ergänzt die „Illu⸗ 
ſtrierte“ folgendermaßen: Das Bauen 
aus ökonomiſchen Gründen ganz unter⸗ 
drücken zu wollen, wäre ein Verſtoß 
gegen den natürlichen Trieb des Bienen⸗ 
weſens, denn Trachtaufnahme und 
Wachsausſcheidung ſtehen in direktem 
Verhältnis zueinander. Aus der Aus⸗ 
dehnung der Brutkreiſe, deren Zuwachs 
an jungen Bienen, der dadurch herbei⸗ 
geführten erhöhten Stockwärme, vor⸗ 
züglich dann noch aus dem Futterüber⸗ 
fluß ergibt ſich die Notwendigkeit der 
Wachsausſcheidung und ihrer praktiſchen 
Verwertung ganz von ſelbſt. Die Tätig⸗ 
keit des Bauens, hauptſächlich während 
der Frühlingstracht, iſt ein wichtiges 
Glied in der ſtetigen Reihe der Bienen— 
entwicklung im Kreislaufe des Jahres. 
Sie fördert die geſunde Kraft und den 
friſchen Eifer der Sammeltätigkeit. 

Drohnenbau. In faſt allen Lehr- 
büchern über Bienenzucht wird die An⸗ 
ſicht vertreten, der Drohnenbau gehöre 
unten in eine Ecke der Brutwabe. 
Darin liegt aber nach der „Blauen“ 
eine Gefahr für die richtige Heranzucht 
der Drohnen. Bekanntlich ziehen ſich 
bei Kälterückſchlägen im Frühjahr die 
Bienenvölker enger zuſammen. Sehr 
leicht kommt es dann vor, daß gerade 
die Drohnenecken unten von den Bienen 
verlaſſen werden. Wer nach winterlichen 
Rückſchlägen im Frühling auf den Flug- 
brettern tote Drohnenlarven findet, wird 
bei einer Unterſuchung der Völker bald 
ſehen, daß dieſe hauptſächlich aus den 
unteren Zellenreihen der Waben kommen. 
Wenn dieſe Maden nun erkältet und 
vielleicht ſchon im Stocke abgeſtorben 
find, fo dürfen wir ohne weiteres an- 
nehmen, daß die benachbarten Partien 
der Brut ſicher auch gelitten haben. 
Daher gebe man in der oberen Hälfte auf 
jeder Wabe (? M.) ein wenig Gelegenheit 
zum Bau von Drohnenzellen und zwar 
zu beiden Seiten. Die beſten Königinnen 
Caſtſtro im warmen Herzen, im 
Saftſtrom des Biens. Warum ſollen 
die Männchen immer gleichſam als 
ungebetene Gäſte unten an den Tiſch⸗ 
ecken ſitzen? 

Drohnenbrütige Königinnen. Als 
ſicheres Merkmal der Drohnenbrütigkeit 
einer Königin gilt, wenn dieſelbe keine 
geſchloſſene Brut hat und ihre Eier, 
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anſtatt einzeln ſtehen, häufchenweiſe in 
der Zelle übereinanderliegen. In der 
„Rheiniſchen“ ſpricht M. Ritter die 
Ueberzeugung aus, daß ein lückenhaftes 
Brutneſt der Königin unbedingt das 
Todesurteil ſpreche, da auch für die 
Zukunft nichts Gutes von ihr zu er⸗ 
warten ſei. Anders ſei es mit der 
Häufcheneierlage. Wenn nämlich junge, 
recht fruchtbare Königinnen in Weiſel⸗ 
völkchen oder Ablegern keinen genügen⸗ 
den Raum, d. h. nicht genug leere Zellen 
für ihre Eierlage finden, dann ſuchen 
ſie ſich alle in der Weiſe zu helfen; 
die überzähligen Maden werden ſpäter 
von den Bienen entfernt, und die Brut 
ſteht tadellos. Die Eierhäufchen ver⸗ 
ſchwinden ſofort, wenn die nötige Brut⸗ 
neſterweiterung vorgenommen wird, und 
kehren nicht wieder. Es iſt leichtver⸗ 
ſtändlich, daß ſich der Anfänger ſolche 
Regelwidrigkeiten nicht zu erklären weiß 
und deshalb mit den Königinnen kurzen 
Prozeß macht. Gewiß iſt ſchon manches 
wertvolle Exemplar ſolchem Mangel an 
Erfahrung zum Opfer gefallen. 

Gegen Bienenſtiche. In der Tracht⸗ 
zeit kommen häufig Verletzungen durch 
Bienenſtiche vor. Da iſt es denn gut, 
wenn man auf einfache Weiſe zu helfen 
weiß. Außer vielen anderen auch von 
unſerer Zeitung veröffentlichten Mitteln 
gegen Bienenſtiche verdient ſüße Milch 
rühmende Erwähnung. Man tauche ein 
reines Tuch hinein und lege es nach 
Entfernung der Stacheln auf. Die An⸗ 
ſchwellung und der Schmerz werden bald 
verſchwinden. Vermittels einer der⸗ 
artigen Behandlung wurde, wie öſter⸗ 
reichiſche Blätter behaupten, ein Kind 
gerettet, das eine große Zahl Stiche, 
davon mehrere nahe am Kehlkopf, er⸗ 
halten hatte und dem Erſticken nahe war. 

Friedeusbänme zu pflanzen, wird heute 
ſchon da und dort angeregt. Ach, wären 
wir doch endlich ſoweit, daß die Be⸗ 
endigung des fürchterlichen Völkerringens 
vor der Türe ſtände! Zu Friedens⸗ 
linden möchte ich nicht raten, Friedens⸗ 
eichen könnten uns Imkern auch nichts 
nützen. Warum ſollte — fragt die 
„Münchener“, ein deutſcher Ahorn oder 
eine Ulme nicht dieſelben Dienſte tun? 
Eine Anzahl ſolcher herrlicher Bäume 
wäre auch ein Segen für die deutſche 
Imkerei. F. A. Metzger, Freiburg. 
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Bekanntmachung. 


Die Abhaltung von Bienenzuchtkurſen 
für Männer, Frauen und Mädchen betr. 


In der Zeit vom 14.— 26. Juni d. J. wird auf Auguſtenberg ein Bienen- 
zuchtkurs für Männer, Frauen und Mädchen abgehalten. 

Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen an dieſem Kurſe erhalten auf Wunſch 
Koſt und Wohnung in der Anſtalt gegen eine Vergütung von 1,40 Mk. pro Tag. 


Unbemittelten können dieſe Koſten ganz oder teilweiſe nachgelaſſen, ebenſo 
können die Reiſekoſten erſetzt werden. Anmeldungen ſind unter Beilage eines 
Vermögenszeugniſſes — wenn auf Vergünſtigung Anſpruch erhoben wird — bis 
1 95 den 12. Juni d. J. bei dem unterzeichneten Vorſtande ſchriftlich ein⸗ 
zureichen. 

Auguſtenberg (Poſt u. Station Grötzingen bei Durlach), den 12. Mai 1915. 

Großh. Landwirtſchaftsſchule: 


J. V. Thiem. 


Honig als Erſatz für Alkohol. Hierzu | männer haben daher, von rein wirt⸗ 
ſchreiben die „Gleanings“: Die großen ſchaftlichem Geſichtspunkt aus die er- 
Stahlgeſellſchaften von Pittsburg bieten wähnte Aufmunterung in die Wege ge⸗ 
alles mögliche auf, um zum Verbrauch leitet. Es iſt ein gutes Zeichen, daß 
von Süßigkeiten aufzumuntern, mit Ein⸗ beſſere Tage kommen; aber nun ſollten 
ſchluß des Honigs, als Erſatz für al⸗ die Imker ans Werk gehen. Die meiſten 
koholiſche Getränke. Sie haben, wie wir von nn find Temperenzler, und die 
vernehmen, eine Zeitung erworben und Zeit iſt geeignet, die Lage auszunützen 
in der Sprache drucken laſſen, die ihre und den Arbeitern in den Geſchäften 
Leute verſtehen. Und in dieſer Zeitung und Fabriken Honig zu verkaufen. F. 
weiſen ſie nun auf den Verbrauch aller Aus einem Feldpoſtbrief. Die letzte 
Art ſüßer und angenehmer Getränke hin, Nummer des vorigen Jahrgangs hat 
die den mörderiſchen, zehrenden und zer⸗ von unſerm Bienenfreund Huſſer in 
ſtörenden Alkohol verdrängen ſollen. Hochſtetten ſchon einen Bericht über 
Es darf vorausgeſetzt werden, daß dieſe ſeine Erlebniſſe als Imker im Felde 
großen Geſellſchaften ſich bei dieſer Frage gebracht. Sein heutiger Brief aus Polen 
nicht von religiöſem oder moraliſchem An- enthält folgende Schilderung: 

trieb leiten laſſen. In Wirklichkeit leidet „Trotzdem der März für uns hier der 
die Leiſtungsfähigkeit dieſer und ähnlicher ſchlimmſte Wintermonat war, kalt, ſtürmiſch 
großer induſtrieller Unternehmungen und ſchneereich, brachte er nach dem Früh⸗ 


9 lingsanfang doch einige Schöne Tage. Ich 
Montag morgens und manchmal noch war in jener Zeit in dem Dorfe W., einer 


am andern Tag ſehr unter dem Einfluß deutſchen Anſiedlung, im Quartier und 
der Wirtshäuſer auf ihre Arbeiter. Eine Er in meiner freien Beit den Stand 
große Anzahl ei Angeſtellten geht, eines größeren Korbimkers auf. Unſere 
wenn ſie den Lohn in der Taſche haben, Lieblinge flogen, daß es eine helle Freude 
Samstag nachts in die Wirtshäuſer war, und noch nie hat es mich ſo heim⸗ 
und vertut einen Teil davon, wenn nicht gezogen, wie an dieſem Nachmittag. Ohne 


alles, für etwas, was ſchlechter iſt als weiteres ging ich in den Garten vor dem 
; nie: Haufe, mitten in den Strudel hinein und 
nichts Das Ergebnis iſt, daß der Mann beſah mir die Völker, durchweg rein deutſche 


von Samstag nacht bis Diensta 1 Raſſe. Sofort kam der Beſitzer, j 

i ; , ja feine 
trinkt. Taufende von ihnen find auf | ganze Famſlie herbei, um den ſonderbaren 
ihrem Poſten nicht zu ſehen. Die Stahl⸗ Soldaten anzuſtaunen, der ohne Rauch und 
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ohne Schutz ſich fo ungeniert mit ihren 
Bienen unterhielt. Da die Leute deutſch 
ſprachen, konnte ich mich näher einlaſſen 
mit ihnen Der Großvater hatte ſchon 
Bienen gehabt, und ſo iſt es ſozuſagen 
ein Erbſtück, das zum Hofe gehört. Ich 
examinierte den Beſitzer und fand bald, 
daß die theoretiſchen Kenntniſſe in der 
Bienenkunde nicht weit her ſind. Nun 
zeigte ich ihm einige Poſtkarten mit meinen 
Wanderwagen und erklärte ihm, wie bei 
uns Bienenzucht getrieben wird; da war 
er höchſt erſtaunt. Allerdings ſind die 
Sandfelder und Hügel und die Sumpf- 
niederungen Polens für die Bienenzucht 
zum größten Teil trachtarme Gegenden, in 
denen die Bienenzucht kaum nennenswerten 
Nutzen abwirft. Und ich habe mich ſchon 
oſt gewundert, daß man allerorts trotzdem 
ſo viele Bienenvölker aufgeſtellt findet: 
Körbe, Klotzbeuten und z. T. auch Wohn— 
ungen aus Holz, Lagerbeuten mit Ober— 
behandlung, deren jede ihr Dächlein hat 
und einzeln aufgeſtellt wird. Auf meine 
Frage, wieviel Honig er i 
von den 20 Korbvölkern ernte, gab er 

bis 5 Liter an, in manchen Jahren müſſe 
er nur füttern, beſonders wenn es zu 
trocken iſt. Ein Volk, das beſonders ſtark 
flog, fiel mir auf, und ich ſchöpfte Verdacht, 
daß dort Räuberei einſetzte. Als ich nach⸗ 
ſehen wollte, meinte der Imker, das ginge 
nicht gut, ich werde ſehen, wie wütend ſie 
über mich herfielen. Einer der Kameraden, 
die ſich inzwiſchen in größerer Anzahl, 
allerdings in reſpektvoller Entfernung eine 
fanden, reichte mir eine Zigarre, und nun 
ging es dran. Ich hob den Korb ab und 
ſah fhon an dem groben Gemüll und den 
Wachsdeckeln, die auf dem Bodenbrett 
lugen, daß Räuberei im Gange war. Nach⸗ 
dem ich den Korb umdrehte und unter— 
ſuchte, fand ich das Volk weiſellos, aber 
mit noch ſchönem Honigvorrat verſehen. 


Nun gab ich dem Manne den Rat, das 
Volk zu vereinigen, und gab ihm An⸗ 
weiſung, wie er dies zu machen, habe um 
die Räuberei nicht weiter fortzupflanzen. 
Er war recht dankbar dafür. Wenn ich in 
den zwei Tagen, in denen wir noch dort 
lagen, bei dem Alten vorbeikam, ſo gab es 
eine Unterhaltung, in welcher die Bienen⸗ 
zucht ſtets das Thema war. — Biele, ja 
wohl die meiſten Völker ſind hier dieſen 
Winter eingegangen, da die Bienen nicht 
aufgefüttert wurden infolge der hin⸗ und 
herwogenden Kriegswirren. Auch unſere 
Weihnachtsfeier, die ich im „Kirchen⸗ und 
Volksblatt“ beſchrieb, kam ungewollt mit 
der Bienenzucht in Berührung. Meine 
Leute (der 2. Zug), hatten den Chriſtbaum 
hergerichtet und ſteckten ihn, ohne daß ich 
es wußte, in einen bienenleeren großen 
Strohkorb, der ſomit als Halter diente 
und ſich prächtig ausnahm. Was lag mir 
da näher, als daß ich zum Schluſſe in 
einer kurzen Anſprache den Bienenkorb und 
ſeine einſtigen Bewohner als Symbol der 
Einigkeit und der Treue zu Fürſt und 
Vaterland hinflellte. Die Bienen mit ihrem 
giftigen Speer ſind jederzeit bereit, ihr 
Leben in die Schanze zu ſchlagen und 
Königin, Haus und Hof zu ſchützen.“ 

Nährſalz. Einen Verſuch mit Bienen⸗ 
nährſalz habe ich letztes Frühjahr ge⸗ 
macht, konnte aber gegenüber den nicht 
mit Nährſalz gefütterten Stöcken keine 
nennenswerten Erfolge feſtſtellen. In 
dieſem Frühjahr werde ich weitere Ver⸗ 
ſuche anſtellen. Andere Imker haben 
wohl auch Verſuche mit Nährſalz ge⸗ 
macht, und es wäre intereſſant zu er⸗ 
fahren, was von der Nährſalzbeifütterung 
gehalten wird. Im Kleinbezug iſt das 
Nährſalz ziemlich teuer. 

L. Spitz. 


Brieflaften. . 


B. in L. u. A. Ihre Anfragen find durch die Bekanntmachung über den Zuder- 
bezug in Heft 5 Seite 98 zumteil erledigt. Die Preiſe gelten für die angekaufte 
Zuckermenge bis Ende Auguft. Wenn aber der angekaufte Zucker abgeſetzt ift und 
ein neuer Abſchluß gemacht werden kann, fo treten gegebenenfalls auch neue Preiſe 
in Kraft. 

Pr. K. in H. In Steinhoffs „Bilder aus der Kulturgeſchichte Badens“ finden Sie 
u. a. auch Honig als Opfergabe an Gräbern unſerer heidniſchen Vorfahren erwähnt. 

Berichtigung. In Heft 5 Seite 102 Leitartikel erſter Abſatz muß es heißen: 
Tracht und Wärme ſind ein Zaubermittel. 

Liebesgaben. Vor Drucklegung dieſes Heftes wurde mitgeteilt, daß der Bezirks 
verein Engen 40 Mk. für das Note Pun eftiftet hat. Ferner wurden vom Bezirks 
verein Kenzingen 25 Mk. gemeldet. efheinigung erfolgt in Nr. 7. 
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Imkerfragen. 
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(Um Fragen und Antworten aus 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 8. Ich will mir ein neues 
Bienenhaus erbauen und ſtelle des halb 
zwei Fragen: 1. Soll ich die Anflugſeite 
mit Läden verſehen, 2. ſoll ich die zweite 
Kaſten reihe durch eine Bank von der erften 
trennen? F. B. 


Antworten: Aber Ihre 1. Frage find 
die Meinungen geteilt. Den großen 
Bienenſtand der Imkerſchule in Eberbach 
hatte ich mit verſtellbaren Läden verſehen. 
An den beiden Ständen, die ich darnach 
erbauen ließ, brachte ich keine Läden an. 
Einen Nachteil habe ich nicht bemerkt. In 
rauhen Gegenden mit viel Schneewehen 
mögen Läden vorteilhaft ſein. Wenn man 
im Winter die Läden herabgelaſſen hat, 
und es ſtellt fih unvermutet ein Flugtag 
ein, muß man bei der Hand ſein, ſonſt 
gibt es Verluſte. 

Zu 2: Ich ziehe eine Zwiſchenbank vor, 
weil ſie geſtattet, auch einmal ein Volk 
aus der unteren Reihe ſamt Raften heraus; 
zuziehen, ohne daß man die oberen Stöcke 
vorher abheben muß Beim Verkauf von 
Völkern oder zur Wanderung kann das 
vorteilhaft ſein. Ein gefälliges Aus ſehen 
er zielt man beim Aufeinanderſtellen der 
Stöcke nur dann, wenn die Käſten alle 
gleich groß ſind, ſo daß einer genau auf 
den andern paßt. R. 

Ich füge dieſem eine neue Anregung bei: 

Unfere Bienenſtände find meiſt fo ge- 
baut, daß fie feſte Seiten · und Rückwände 
haben. Die Vorderſeite dagegen iſt ent- 
weder ganz frei, oder es find Läden zum 
Aufklappen oder Türen zum Abſchluß für 
den Winter an 1 e ruhige unſere 
Bienen im Winter figen, deſto beffer ift 
die Aberwinterung. Die Ruhe im Bienen- 
volt wird aber ohne Zweifel febr durch 
äußere neue geſtört. Sonnenſtrahlen, 
Wind, große Kälte, mildes Wetter, Mäuſe 
und Vögel können unſere Bienen ſehr be · 
unruhigen, namentlich bei ganz offener Un- 


dem 


flugſeite. Läden zum Aufklappen ſchließen 
in der Regel nicht dicht, Sonne, Wärme 
und Kälte dringen doch ein. Recht um- 
ſtändlich ſind die Türen, da ſie während 
des Fluges fo befeſtigt werden müſſen, 
daß fie nicht beweglich find, und meiſt find 
ſie ſehr hinderlich. 


Nun las ich in der Schweizer Bienen- 
zeitung, daß eine Schweizeriſche Bienen- 
häuſer fabrik in Bern ein Bienenhaus mit 
Kolladenverſchluß aus geſtellt hatte. Das 
wäre etwas, Nolladenabſchluß unferer 
Bienenhäuſer! Dieſe Rolläden müßten 
doch überall leicht anzubringen ſein, und 
ich bin der Anſicht, daß ſie uns mancherlei 
Vorteile bringen würden und zwar 1. Der 
Rolladen wäre gar nicht hinderlich, wenn 
derſelbe aufgerollt wäre, ſo wäre die ganze 
Flugfront frei. 2. Der Abſchluß wäre ohne 
Mühe raſch zu bewerkſtelligen. 3. Derſelbe 
wäre vollſtändig, fo daß Temperatur- 
ſchwankungen auf die Fluglöcher faſt 
gar nicht eindringen könnten. Zwiſchen 
der Vorderwand der Bienenkäſten und 
dem Rolladen wäre ein vollftändig finſterer 
Naum mit einer ſtehenden Luftſchicht, die 
ſich ſehr langſam erwärmen und abkühlen 
würde. Infolgedeſſen wäre die Temperatur 
an den Fluglöchern und als weitere Folge 
in den Bienenkäſten während des Winters 
faſt gleich. Ruhe, Dunkelheit und gleich · 
mäßige Temperatur würden aber eine aus · 
gezeichnete Überwinterung unſerer Bienen 
mit geringer Zehrung bedingen. Wenn 
dann der Frühling mit Sonnenblicken und 
kalten Winden an manchen Tagen unſere 
Bienen mordet, ließen wir einfach den 
Rolladen fo lange herunter, bis die Witte- 
rung beſſer wäre, alle „Flugſperren“ 
würden dadurch entbehrlich. 


Das find ſo die Gedanken, die ich mir 
inbezug auf die Anwendung der Nolläden 
an Bienenhäuſern gemacht habe. Prat 
tiſche Erfahrungen habe ich natürlich nicht, 
ich möchte zunächft einen Gedankenaus⸗ 
tauſch über die Sache anregen. Die Fed. 
leute wollen fih darüber äußern, ob Roll 
läden in beliebiger Breite und Höhe an- 
gefertigt werden können, ſo daß ſie an 


bereits beſtehenden Bienenhäuſern an- 


gebracht werden können. Bei neu zu er- 
ſtellenden Bienenſtänden müßte das An⸗ 
bringen leicht fein. Für unſere Imker 
chrelnereien wäre die Anfertigung jeden- 
alls nicht ſchwer. Iſt ein lichtficherer 
Abſchluß durch Rolladen wirklich zu er- 
ielen? Genügend Luft würde auf alle Fälle 
n unſere Bienenſtöcke eindringen, ſo daß 
ein Erſticken nicht zu befürchten wäre. 

L. Spitz. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, find ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Achern. Die Mitglieder des Bezirks vereins werden hiermit aufmerkſam gemacht, 
daß vom 5. Juni ab die Belegſtation in Almhard eröffnet ift. Somit ift den Mit- 
gliedern des Bezirksvereins Gelegenheit geboten, die Station zu benützen. Man bittet 
aber, fie nur mit abſolut drohnenfreien Käſtchen beſchicken zu wollen. Koſten für Beleg geld 
übernimmt der Bezirksverein. Beſchickungszeit iſt jeden Samstag abend von halb 8 Ahr 
bis zu eintretender Dunkelheit und Sonntagmorgen von 6—8 Ahr. Die Beſchickangs - 
zeit mußte Umſtände halber in dieſer Kriegè zeit etwas beſchränkt werden. Bruder. 


Bonndorf. Verſammlung am Sonntag, den 13. Juni, nachmittags 3 Ahr, in 
Lausheim im „Hirſchen“. Beſtellung von Zucker und Einzug der Beiträge. Kech. 

Boxberg. Der Bezirksverein Vorberg beabſichtigt, auf Anregung des 1. Bor- 
ſtandes des Landesvereins, bei genügender Beteiligung einen Anfängerkurs abzu- 
halten. Der Unterricht fol auf 5 bis 6 Sonntag Nachmittage verteilt werden. An- 
meldungen ſind an den Bezirksvorſtand Wagnermeiſter Grauli in Schwabbauſen 
Poſt Boxberg zu richten. Der Vorſtand. 


Brigachtal (unteres). Sonntag, den 13. Juni, nachmittags halb 3 Ahr, in der 
„Sonne“ in Fiſchbach Verſammlung, wobei die Bezugsſcheine für ſteuerfreien Zucker 
ausgegeben werden. Ausfertigung des Jahresberichts. Die Obmänner wollen das 
Material — Stockzahl — gütigſt Aang Verſchiedenes. Zahlreichem Beſuch ſieht 
entgegen der Vorſtand. 

Bühl. Sonntag, 27. Juni, nachmittags 3 Ahr, im Gaſthaus zum „Hirſchen“ in 
Ottersweier Verſammlung. 1. Einzug des Beitrages für 1915. 2. Vortrag. 
3. Gratisverloſung unter die anweſenden Mitglieder. Mitglieder, welche mit ihrem 
Beitrag 1914 noch im Rückſtande find, werden vom gemeinſamen Zuckerbezuge aug- 
geſchloſſen. Jeder Beſteller erhält Rechnung über beſtellten Zucker. Dieſelbe iſt am 
Sonntag, 27. Juni längſtens zu bezahlen. Zuckerſcheine find beim Vorſtand noch 
erhältlich und müſſen längſtens bis Sonntag, 13. Juni abgeliefert ſein. 

Otto Sickinger Ottersweier. 


Eppingen. Verſammlung am Sonntag, den 6. Juni, nachm. 2 Ahr, im Gaſthaus 
zur Eiſenbahn (Thomä) in Eppingen. T. O.: 1. Jahresbericht und Jahresrechnung 
1914. 2. Einzug der Beiträge für 1915. 3. Zuckerbezug für 1915. 4. Beſprechung 
über Beſorgung der Bienenftände der im Felde ſtehenden Mitglieder. 5. Feſtſtellung 
der Namen der Mitglieder, welche Kriegsteilnehmer find. 6. Die Vertrauensmänner 
werden gebeten, ſich über die Anzahl der Bienenvölker ihres Ortes, ſowie über den 
letztjährigen Honigertrag zu verläſſigen. 7. Neuaufnahmen. 8. Honigſpenden für 
„Rotes Kreuz“ und Lazarette. Mitglieder und Freunde der Bienenzucht find freund- 
lichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Ettenheim. Verſammlung am Sonntag, den 20. Juni in Ettenheimmünſter. 
Zuſammenkunft im Schulhaus um 2 Ahr. T. O.: Vortrag des Herrn Gerathewohl 
über Bienenkrankheiten. 2. Verſchiedenes. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Der Vorſtand. 


Heidelberg. Verſammlung am Sonntag, den 13. Juni im „Prinz Wilhelm“ in 
Neuenheim. T.⸗O.: 1. Austauſch von Erfahrungen über Königinzucht. 2. Steuer- 
freien Zuckerbezug. Aufſtellung der Beſtelliſte, da ſpätere Beſtellungen keine Berück⸗ 
ſichtigung finden. 3. Ausſprache über Vereins angelegenheiten. Der 2. Vorſtand. 


Kirnbach. Verſammlung am Sonnkag, 6. Juni, nachmittags 3 Abr, im Gaſthaus 
zum „Grünen Baum“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Vortrag über die Behandlung der 
Schwärme ſowie der abgeſchwärmten Mutterſtöcke. 2. Beſprechung wegen Beſtellung 
des Bienenzuckers. 3. Einzug der noch rückſtändigen Beiträge. 4. Verſchiedenes. — 
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorftand: Lehmann. 


Krautheim. Die bei der Hauptverſammlung beantragte Verſammlung findet erft 
im Juli ftatt. Der Tag wird näher bekannt gegeben. Es wird gebeten, die Beiträge 
an den Rechner Förſter Schwarz in Marlach zu entrichten. Ferner bittet der Vor. 
ftand in der gegenwärtigen ſchweren Kriegszeit, die Mitglieder, welche zu Hauſe find, 
möchten denjenigen, welche im Felde ſtehen und ihre Bienen nicht beſorgen können, 
durch tatkräftige Anterſtützung an die Hand gehen. Da die Ausſichten gut ſtehen, 
wird jedes edle Imkerherz ſich freuen, wenn es ſeinem hilfsbedürftigen Imkerkollegen 
einen Liebesdienſt erwieſen hat. — Die Belegſtation wird jetzt wieder eröffnet und 
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können Auswärtige gegen eine Entſchädigung junge Königinnen zur Befruchtung auf. 
fellen laffen. Ein erfiklaſſiger Dröhnerich ſteht zur Verfügung. Retzbach, Vorſtand. 
Lahr. Verſammlung am 20. Juni, nachm. 3 Ahr, im Gaſthaus zum „Lamm“ in 
Kuhbach. T., O.: 1. Ausſprache über Königinzucht mit Bezug auf die Belegſtation. 
2. Zuckerbeſtellung. 3. Verſchiedenes. 4. Beſuch von Ständen und der Belegſtation. 
Der Vorſtand: Hager. 
Mannheim. Sonntag, den 13. Juni, nachmittags 3 Ahr, Bezirksverſammlung 
in Mannheim im Gaſthaus zur „Nheinſchanze“ Parkring 2 nächſt der Rheinbrücke. 
T.O.: Vortrag über „Natur und Kunſt in der Bienenzucht“. 2. Einzug der rück⸗ 
ſtändigen Beiträge für 1915. Beiträge, welche bei dieſer Gelegenheit nicht entrichtet 
werden, müſſen durch Nachnahme erhoben werden. 3. Zuckerbezug. 
Gg. Weckeſſer, 2. Vorſitzender, Dammſtr. 39. 
Mosbach. Am Sonntag, 13. Juni Verſammlung in Oberſchefflenz im Gaft- 
haus zur „Krone“. T-O.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Verſchiedene Mitteilungen. 
Kreis, Vorſt and. 
Neuſtadt. Sonntag, den 6. Juni, nachmittags 2 Ahr, im Gaſthaus zur „Linde“ 
in Löffingen Zuſammenkunft. 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Eck. 
Ortenau. Anſere Belegſtation h mit einem Dröhnerich vom Stamm „Silvretta“ 
wieder eröffnet am gleichen Platz wie letztes Jahr im Stadtwald Offenburg Schlag 3. 
Bei Forſtwart Wiegert (Spitalhof bei der Ziegelſcheuer) find die Zuchtkaͤſtchen, drohnen⸗ 
frei, mit Adreſſe und warmer Umhüllung verſehen, abzugeben bezw. abzuholen. — 
Zuckerbeſtellſcheine find längſtens bis 25. Juni an den Anterzeichneten einzuſenden. 
Wo ſolche noch fehlen ſollten, find fie von da zu verlangen. Höfele. 
Riedverein. Sonntag, 13. Juni, nachmittags halb 3 Ahr, findet bei Mitglied 
Wingert 3 erſammlung ſtatt. T. O.: Zeitgemäßer e Beſtel · 
lung von ſteuerfreiem Zucker. Verſchiedenes. chnebel. 
Simonswald⸗Obertal. Mittwoch, den 6. Juni, nachmittags 4 Ahr, findet im 
„Gaſthaus zum Sternen“ eine Vereins verſammlung ſtatt mit nachflehender Tages- 
ordnung: 1. Vortrag über Behandlung der Bienenvölker während der e 
Referent: Vereinsmitglied Herr Joos, Wildgutach. 2. Statiſtiſche Erhebungen. 3. UAn- 
träge und Wünſche. Der Vorſtand. 
Wolfach. Verſammlung am Sonntag, den 20. Juni, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
ur „Linde“ in Oberwolfach. T. O.: 1. Rechnungsabſchluß. 2. Behandlung der 
chwärme ſowie Wahlzucht der Königinnen. 3. Dies jähriger Zuckerbezug. 4. Neu- 
wahl des Geſamtvorſtandes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Wöhrle. 
Würmgau. Am Sonntag, 13. Juni, nachmittags 2 Ahr, findet in Tiefenbronn 
bei Mitglied Häcker „zum kühlen Grund“ eine außerordentliche Hauptver ſammlung 
Ratt. T.-O.: 1. Wahl eines proviſoriſchen Vorſtandes. 2. Zeitgemäße Imkerfragen. 
3. Beitragseinzug. 4. Steuer freier Zuckerbezug. Zu dieſer wichtigen Verſammlung 
werden alle Imker, die nicht im Felde find, höflich aber dringend eingeladen. 
Im Auftrag: Jul. Göckler. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


K k | Sammelanzeiger. | * + 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 
Königinnen aus nur beſten Honigſtöcken, ſowie Völkchen ſolange Vorrat bei 
Otto Sickinger in Ottersweier (Baden). 
verkauft in der Schwarmzeit von 25 Standvölkern ſo ſchwer ſie fallen — 
mindeſtens jedoch 3 Pfd. zu 10 Mk. J. Wiegert in Lauf P. Achern (Baden). 
Junge, befruchtete ee von beſten Honigſtöcken aus eigener Zucht hat abzu- 
geben — Preis 4 Mk. einſchl. Ver ſandkäfig R 

Imkerei Schafhäutle in Lippertsreute, Poft Aberlingen (Baden). 


Naturſchwärme für die im Felde ſtehenden Mitglieder das Pfd. zu 2.50 Mk. verkauft 
Hauptlehrer Hager, Dinglingen - Lahr. 


Erſtſchwärme werden abgegeben das Pfund zu 2,50 Mk. 

G. Wörner in Kleinſtein bach. 

Diesjährige befruchtete Königinnen Stamm Tundelinga, Standbefruchtung, das Stück 
zu 3.50 Mk. mit Nachnahme bei Hauptlehrer Hager, Dinglingen⸗ Lahr. 

Naſſeköniginnen echt deutſcher Stamm „Waldhaus“ gibt ab 

Friedrich Wernet in Oberwinden (Amt Waldkirch). 

Königinnen deutſcher Abſtammung mit Zuchtkäftchen von Graze ſamt Bienen verkauft 
das Stück zu 6 Mk. Büchele, Bienenzüchter, Andelshofen P. Überlingen a. S. 

Imker ⸗Genoſſenſchaft Merchingen (Baden) gibt ab: Zuchtvöllchen aus eigener Zucht 
und Belegſtation, Abft. Silvretta, 2 Waben mit Raften, Nachn. 9.— unfr. 

Sämtliche Schwärme ſowie 3 Standvölker, freie Auswahl, mit oder ohne Raften, 4 
3. Etag. bad. Vereinsmaß verkauft H. Bulling in Neckarelz. 

Schwärme von 4etag. Raften, ſtarke Völker (Wablzucht) Stück während der Schwarm ⸗ 
zeit 10 Mk. mit Bau. Verſandkaſten einſenden oder 1 Mk. mehr. Königinnen und 
Zuchtſtöckchen auf Anfrage. K. Löffler, Pumpwerk Schatthauſen b. Wiesloch. 

Wegen plötzlichen Todesfalls verkauft Witwe Speier, Bahnwärtersfrau in Wertheim 
18 bis 19 gut überwinterte Bienenvölker mit Wohnungen. 

Erſtſchwärme werden abgegeben bis 15. Juni zu 10 Mk., nachher etwas billiger, bei 
Alois Roſer in Ortenberg. 

Von meinen 50 Standvölkern gebe ich in der Schwarmzeit ſämtliche wärme ab, 
fo ſchwer fie fallen, mindeſtens jedoch 3 Pfund zu 10 Mk. Karl Schneider, 
Bienenzüchter, Bühl (Baden). 

Starke Schwärme mit vorzüglichen Königinnen, durch Poft frei 10 ME verkauft 
Johann Hoffmann, Malermeiſter, Hockenheim. 

Bienenſchwärme verkauft K. Keller in Reichenbach bei Ettlingen. 

Wegen Todes fall verkaufe p 8 Stück gut 1 Völker mit neuen Huſſer · 
Wanderbeuten. Frau Hecker Witwe in Bammental. 

4 Bienenvölker auf bad. en Waben, Königin von 1914 verkauft mit oder ohne 
Wohnung Fra. X. Ehret in St. Georgen ⸗Affhauſen bei Freiburg i. B. 

Erſtſchwärme verkauft das Pfund zu 2.50 Mk. Kaften und Zuſendung frei, fowie 
einige 1914er Königinnen das Stück 4 Mk. frei. Glenz in Binau. 


Schwärme verkauft Hundertpfund, Wolfartsweier, Amt Durlach. 


2. Honig. 
40 Pfund echten dunklen Bienenhonig zu 50 Mk. verkauft Auguft Scherzinger in 
Langenbach, Poſt Vöhrenbach. s 
Bienenhonig, dunkle Ware, hat abzugeben zum Tagespreis 
Friedrich Wernet, Bienenzüchter in Oberwinden (Amt Waldkirch). 


3. Wachs. 
16—20 nd Wachs das Pfund 2 Mk. hat zu verkaufen (bei Anfragen Nückporto 
a j P Soc Schmid 4 Kehl, eine. 


i 
40 Pfund garantiert echtes Bienenwachs hat abzugeben — Preis nach Abereintunft 
Joſeph Haag in Neufrach (Baden). | 
15 Kilo garantiert reines faulbrutfreies Bienenwachs hat zu verkaufen | 
Oskar Albrecht in Riedern, Poft Ahlingen (Baden). 
Einen größeren Poſten reines Bienenwachs verkauft zum Tagespreis 
Pfarrer Barho in Sulz bei Lahr. 


Sutter an e Fertige Rähmcher 


2(Heſſ. 
P erlen, muſterhafte Arbeit: 100 Stück bad. Maß Mk. 5.—. 


Königinnen | Georg Ammann, Bretten (Bader 


Deutſche Baſtardköniginnen, 
Stand befruchtet, Abſtammung Honigſchleudermaſchinen 
der berühmten Schweizerraſſen Untergetriebe zu 4 Rahmen, beſte Maſchine, Syſtem Graebener, 
Flora und Sigrun zu 3-4 M. 28 &. Abbildung und Beſchreibung fiehe Jahrgang 1913, Seit.! 
Verſand ſofort mit ZuſatztäfigBeſte Maidine und Reform zu 22,50 4 empfiehlt ab Stat 
und Gebrauchsanweiſung. 316 Hochhauſen a. d. Tauber | 
Ernst Ruh E. Schneider, Brunntal (Poſt Werbe 
Grießen (Amt Waldshut). 235 l Wabenfabrikation und Gerätehandlung. 


Verſorge 
nur die Bienen gut, beſtelle die 
e Gebrauchsartikel e 


wieder bei 
Rich. Korn, Jahnsdorf, Erzg. Nr. 33 
Mit dieſen praktiſchen Geräten kann 
jedes Kind die Bienen verſorgen. 


Preisliſten über alles was zur . 
nötig ift, erhält man koſtenlos. 286.5.4 


In 18. Auflage iſt erſchienen: 


eflers Geſchäftshandbuch 
(Die kaufmänniſche Praxis). 


Dieſes Buch enthält in klarer, leichtverſtändlicher Darſtellung: 
ache, doppelte und amerikaniſche Buchführung ee 
hlub); Kaufmänniſches Rechnen; Kaufmänniſchen Brlefwechſel 
delskorreſpondenz); Kontorarbeiten len; Welz Formulare); 
männiſche Propaganda (Reklamewefen); Geld⸗, Bank- und 
enwefen; Wechſel⸗ u. Scheckkunde; Verſicherungsweſen; Steuern 
Zölle; Güterverkehr der Eiſenbahn; Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
nprechverkehr; Kaufmänniſche und gewerbliche Rechtskunde; 
chtsweſen; Überſichten und Tabellen; Erklärung kaufmänniſcher 
nbwörter und Abkürzungen: Alphabetiſches Sachregiſter. 


mie 170000 Exemplare verkauft! 


ten über 
Tauſende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann Auguſt 
wor, Lehrer am Büſch⸗Inſtitut in Hamburg, ſchreibt: „Es ift das 
e Handbuch für kaufmänniſche Praxis unter all den Dutzenden 
ten ähnlichen Inhalts, die ich beruflich zu prüfen hatte.“ — 
384 Seiten ſtarke, ſchön gebundene Buch wird franko 8 
2 Einfendung von nur 3.20 M oder unter Nachn. von 3.404 
Richard Oefler, Verlag, Berlin SW. 29. 


gleichen Preiſe kann das Buch auch von der Buchhandlung 
Konkordia A.⸗G., Bühl (Baden) bezogen werden. 


S kinſchränkung der Bienen⸗ 


k verkauft Unterzeichneter 


neue Einbeuten 

wlw. 3⸗Etag. das St. 7.504 

1 Doppelbeute 
3.Ctag. zu 14.50 M 

10 Einbeuten 

„das Stück zu 6.50 M 

Nebrauchte Einbeuten 
Stroh das Stück 6 M — 
it entsprechenden Rähmchen. 

| Ferner: 

W gut ausgebaute Waben 


Stück 18.9 ohne Berpadun 
einige 100 ifb. m Nå 1 


bola, 25 06 mm zu 220.4 
100 Ifd. m. 232 


tmann Selb, Imker 
ans Blumberg (Baden). 


Empfehle ſelbſtgegoſſene 


Mittelwände 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs zum Tagespreis. Auch 
fertige von eingeſandtem Wachs 
oder alten Waben 3 
= Kunſtwaben — 
an unter billigfter Berechnung. 
Frau Karl Sturm 
Aönigſcaffbauſen, Kaiſerſtuhl. 


Kunſtwaben! 


Ammann: u. Mihel- Waben. 


Bekannte vorzügliche Qualität. 
In allen Größen. 327 


A Herrmann, Pforzheim. 


7 91 | 
Königinnen 
deutſche Baſtarden aus bewährten 


la. Honigſtöcken 4 5.50 mit Zu⸗ 
ſatzkäfig u. Gebrauchs⸗Anw. [321 


gern. Grießer, Srießen (Baden). 


Den Bedarf an 283.6.4 


Kunſtwaben 


deckt man am beſten bei der 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabril 


Bb. Btyell & L. Breideder 


Schwabenheim b. Malnz. 


Ankauf und Amtauſch 
von Naas und Wachs. 


Naſſegeflügel, Bruteier 
* Zuchtgeräte, Ställe, 


gutes, billiges Futter, 

4 auch für Schweine lief. 
Geflügelpark in Auerbach 7 

(Heſſ.) Preisliſte frei. 267 

Königinzucht Poſtſcheckkor to 


Nicola, Wald dafs 5, Loth B 
von N. Nicola, aldwiels 5, othr. 
Echt befr. 19 15 3.80), Cypror 5.50, 

merik. goldg. 4.80, Peutſche 3.30, 
Ralifornier, orangegelb ob ſchw. Spitze 
7 4. UAnbefruchtets all. Rafi. 1.254 
Verſand ſofort mit Zuſatzanweiſung ein⸗ 
fach u. ſicher und gar. lebende Ank. 823 


Bevor Sie Ihren Bedarf in 


Kunſtwaben 


decken, verlangen Sie Preisan⸗ 
gabe. Tauſche Waben u. kaufe 
Wachs, Waben u.andgelaſſene 
Waben zu höchſten Preiſen. 


Carl Ehrler, Mergentheim 


Wachsbleiche u. Muſterbienenzucht. 
Gegründet 1860. 800.3 


laduda Mlardenbach 40 Hess: 


Große Poken echten 
Honigs : 


zu kaufen geſucht. Angebote 
mit Angabe des Vorrats fo- 


wie des Barpreiſes unter 
F. O. F. 782 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


Die Süddeutsche Absperrgitter aus Holzrundstäbchen, 
Bienengeräte-Fabrik Bienenwohnungen mit Seitenfüttermg, 


er Schwarmsiebkasten, 
Chr. Graze Rauchapparate, Honigbüchsen, 
Endersbach (Württbg.) Honigschleudern usw. 
empfiehlt in bekannter erstklassiger Ausführung. 
sämtliche Artikel |: 11 e 
an Reichhaltiges Preisbuch * 
zur Königinnenzucht kostenlos. 


Kunstwaben 


I. Marke: Regina- Waben (gesetzlich geschützt) aus reinem Biene! 


wachs (wie vom Imker) 


Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21 und mehr Kilo 
Mark 4.80 4.70 4.60 4.50 
(gesetzlich geschützt) aus gehärteten 
une Tine Imkerlob Waben Farante undahnbarem Wachs. 
Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21 und mehr Kilo 
Mark 3.80 3.70 3.60 3.50 3063 


Versand: Von 4 Kilo an franko, Emb. frei. 

Vorzüge: Verarbeitung von faulbrutfreiem Wachs, feinste Prägung, daher höchste Stüd 

zahl der Blätter aufs Kilo! Rasches Ausbauen und Bestiften, undehnbar bei hoher Stoc 

wärme und voller Honigbelastung, was durch Hunderte von Imkern bestätigt wurde. 
Bienenwachs wird stets gekauft oder gegen /s Kunstwaben umgetauscht. 

Preisliste und Muster gratis. Niederlagen werden allerorts errichtet. F 


A. Herlikofer, Gmünd (W ürttbg), 5 — 


Ta Gußformen und Walzwerk 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren p. R. fl. l. Modell m 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Abs 

gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Biene 

zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 
Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | be. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte Telefon 


Die Biene und ihre Zucht. 


J 
— 


52. Jahrgang. Heft 70 Snli 1915. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 
Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben ferner dem Felde 


Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf dem Felde 


der Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: 


46. Joſef Nohe, Wagner aus Auerbach, Amt Mosbach. 

47. Wilhelm Reinmuth, Landwirt aus Auerbach, Amt Mosbach. 

48. Hermann Hahn jung, Kaufmann aus Hüffenhardt, A. Mosbach. 

49. Ludwig Staubitz, Gärtner aus Neckarzimmern, Amt Mosbach. 

50. Georg Huſchle aus Gaisbach, Amt Oberkirch. 

51. Ziriak Büchele aus Odsbach, Amt Oberkirch. 

52. Georg Klemm, Zimmermann aus Eichen, Amt Schopfheim. 

53. Emil Steinbrunner aus Untermünſtertal, Amt Staufen. 

54. Johann Pfefferle aus Rotenbuck-Untermünſtertal, A. Staufen. 

55. Fritz Kiefer, Forſtwart aus Schweighof. Amt Müllheim. 

56. Guſt. Fritz Leiſinger aus Schweighof, Amt Müllheim. 

57. Ludwig Schwörer, Schmiedmeiſter aus Steig, Amt Freiburg. 

58. Emil Schwab, Fabrikarbeiter aus Schuttertal, Amt Lahr. 

59. Peter Lehmann, Maurermeiſter und Gemeinderat aus Ober— 
harmersbach, Amt Offenburg. 

60. Alois Gernert, Landwirt aus Gerchsheim, A. Tauberbiſchofsheim. 

61. Emil Jehle, Landwirt aus Endermettingen, Amt Waldshut. 

62. Friedrich Kaiſer, Gaſtwirt aus Todtmoos⸗Mättle, A. St. Blaſien. 


Der Geſamtvorſtand des Landesvereins wird den tapferen Ge⸗ 
fallenen ein treues Gedenken bewahren. 


Eberſtein⸗Schloß, 16. Juni 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Bereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
verbände. — Wanderverſammlung der Deutſchen, Oeſterreichiſchen und Ungariſchen 
Bienenwirte. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Von Königinnen — auch etwas 
von Kunſtſchwärmen. Weshalb treiben wir Raſſenzucht? Zum 100. Geburtstag des 
Freiherrn v. Berlepſch. Ein Friedensbild in Feindesland. — Rundſchau: Zur Frage 
der Noſemakrankheit Beachtenswerte Leitſätze. Das Abfliegen einer jungen Königin. 
Gibt es Lindenblütenhonig? Vernünftige Drohnenpflege. Zur Erweiterung des Brut⸗ 
raumes. Honigpreis. — Verſchiedenes: Erntebericht. Kunſtwaben. Spart mit Honig⸗ 
gläſern. Bienenzucht in der Schule. Zucker oder Honig? Erſchwertes Schwarmfaſſen. 
— Mitgliederſtand des Bad. Landes vereins für Bienenzucht. — Neue Schriften. — 
Veſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Die Geſchäftsführung im Landesverein. 


Nachdem Herr Roth von der Leitung der Geſchäftsſtelle zurückgetreten 
ift, wird der 1. Vorſtand — dem § 12 der Satzung des Landesvereins 
entſprechend — bis auf weiteres die geſamte Geſchäftsführung übernehmen. 
Es ſind deshalb alle den Landesverein betreffenden Sendungen an den 
1. Vorſtand nach Schloß Eberſtein, Poſt Obertsrot zu richten. 

Mitgliederanmeldungen, Rechnungen, Geldſendungen und alle mit dem 
Kaſſenweſen zuſammenhängenden Schreiben gehen an den Rechner des 
Landes vereins in Adelsheim. 

Mitteilungen für die Vereinszeitſchrift ſind an die Schriftleitung in 
Karlsruhe — Tullaſtraße 76 — einzuſenden. 


Der Bezug ſteuerfreien Zuckers. 

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung in Heft 5 erſuche ich die 
Bezirke ihre Beſtellungen auf vergällten ſteuerfreien Zucker alsbald aufgeben 
zu wollen. Es iſt unmöglich vorauszuſehen, ob das vom Geſamtvorſtand 
abgeſchloſſene Lieferungsquantum ausreichen wird, fo daß für ſpät ein- 
laufende Beſtellungen keine Gewähr für deren Ausführung über- 
nommen werden kann. 

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß es dringend erwünſcht iſt, 
daß die Bezugsberechtigungsſcheine durch die Bezirke geſammelt werden, 
und daß die Bezüge bezirksweiſe gemeinſam erfolgen. Durch größere 
Sammelbezüge wird an Frachtkoſten außerordentlich viel geſpart. 

Die Beſtellungen ſind — vom 1. Juli an — nicht mehr an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle in Karlsruhe, ſondern an Herrn Oberzollverwalter Kall, 
Vorſtandsmitglied des Landes vereins, in Waghäuſel (Baden) 
zu richten. Herr Kall hat in dankenswerter Weiſe die Ordnung des Zucker⸗ 
bezuges mit der Fabrik übernommen. 


Honigertrag und Honigabſatz. 

Aus vielen Bezirken lauten die Nachrichten über den Honigertrag 
günſtig. Um in dieſer tiefernſten ſchweren Zeit jeder Verſchleuderung dieſes 
wertvollen Nahrungsmittels vorzubeugen, ver ich mich für Abſatzmöglich⸗ 
keiten verwendet. Es ſteht zu erwarten, daß Honig in großem Quantum 
zu gutem Preiſe unterzubringen iſt. 

Ich erſuche die Herren Bezirksvorſtände um Mitteilung, wieviel neuer 
Honig verkäuflich iſt, und welcher Preis für den Zentner angefordert wird. 


Es iſt auch anzugeben, ob es ſich um Blütenhonig, oder um Tannenhonig 


handelt. Der Verſand müßte in guten neuen / Zentnerbüchſen erfolgen. 
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Für das „Note Kreuz“. 

An Geldſpenden ſind noch eingegangen: Vom Bezirksverein Engen 40 Mk., 
vom Bezirksverein Kenzingen 25 Mk., vom Bezirksverein Bretten 25 Mk., 
vom Bezirksverein Heidelberg 25 Mk. und vom Bezirksverein Kirnau 25 Mk. 
— Ferner ſtiftete Herr Bezirksvorſtand Kaucher in Wöſſingen 5 Pfd. Honig, 
die direkt einem Lazarett übermittelt wurden. 

Ich bitte um fernere Spenden. — Geldſendungen ſind an unſeren 
Rechner in Adelsheim zu richten, während Honigſpenden am beſten an die 
Lazarette in den Bezirken gegeben werden. Alle Gaben die dem 1. Vor⸗ 
ſtand namhaft gemacht werden, kommen in der Vereinszeitſchrift zur Ver⸗ 


öffentlichung. 
Mitglieder- Beiträge. 
Die Herren Bezirksvereinsrechner werden erſucht die Mitgliedsbeiträge, 
ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, alsbald an die Landesvereinskaſſe ab⸗ 
liefern zu wollen. Es wird auf die frühere Bekanntgabe, daß alle zum Heere 
eingerufenen Mitglieder für das Jahr 1915 beitragsfrei ſind, hingewieſen. 
Im Bezirk Lahr: Bezirkswahlen. 
1. Vorſtand: Hauptlehrer Hager-Dinglingen. 
2. Vorſtand und Schriftführer: Gärtner Tauchert-Lahr. 
Rechner: Buchbinder Wäldin-Lahr. 
Beiräte: Schäfer und Schuhmacher-Lahr. 
l Houig⸗Etiquetten. 
Der Landesverein 55 wieder Honig⸗Etiquetten herſtellen laſſen, die 
den Mitgliedern zu Gebot ſtehen. Beſtellungen ſind an den Rechner in 
Adelsheim zu richten. 
Eberſtein⸗Schloß, 16. Juni 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Poſen, den 19. April 1915. 
An die Verbände der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände.“ 
Sehr geehrte Herren! Werte Imker! 

Die V. D. J. hat nach § 3 ihrer Satzungen den Zweck, „die gemeinſamen 
Intereſſen der Deutſchen Imkerei und Imkerſchaft wahrzunehmen.“ Hiernach glaubt 
der unterzeichnete, Vorſtand der V. D. J. berufen zu fein, eine Hilfsaktion für „die 
durch den Krieg geſchädigten Imker Deutſchlands“ einzuleiten. Was geſchehen, 
wiſſen wir alle.“ Die Bienenzucht ganzer Kreiſe iſt vollſtändig vernichtet. Viele 
andere haben infolge des Krieges, auch ohne feindliche Invaſion, ihre Bienen 
verloren. Leidet aber ein Glied, ſo leiden alle Glieder mit! Wir müſſen helfen 
und wir wollen helfen! Wir glauben Ihrer Zuſtimmung ſicher zu Di wenn 
wir eine einheitliche Sammlung und nach dem Krieg eine 1 e gerechte 
Verteilung herbeizuführen beſtrebt ſind. Wir warnen vor einer Verzettelung der 
Sammlungen und ern Die Imkerſchaft Deutſchlands iſt geeint. 
Dies erſte große und großzügige Eintreten für die Intereſſen der ganzen Imkerei 
wird eine Probe auf die Exiſtenzberechtigung der V. D. J. ſein und fol und 
wird auch anderen Kreiſen zeigen, daß die Imkerſchaft Deutſchlands in einheit⸗ 
licher, zielbewußter, ſelbſtloſer Arbeit den großen Kulturarbeiten unſeres Volkes 
u dienen bemüht iſt, und darum auch ſeitens des Staates, der Geſetzgebung und 

r geſetzgebenden Körperſchaften, ſowie der Einzelregierungen weitgehender För⸗ 
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derung und Unterſtützung wert iſt. So hoffen wir, daß unſer jetziges Eintreten 
wieder indirekt der ganzen Bienenzucht zum Segen gereichen wird. 

Bei der von uns eingeleiteten Hilfsaktion gehen wir von dem Grundſatz 
aus, daß jede Unterſtützung durch die Organiſation erfolgen muß und von dieſer 
nur an ſolche erfolgen darf, die unſerer Organiſation vor dem Kriege angeſchloſſen 
waren. Andrerſeits aber werden wir nicht verfehlen, die Intereſſen aller durch 
den Krieg geſchrdig en Imker zu vertreten. Wir hoffen es zu erreichen, daß nach 
dem Kriege auch die vom Reiche und Staate bewilligten Entſchädigungen durch 
unſere Organiſation, die Vertreterin der Intereſſen der ganzen deutſchen Imkerei, 
feſtgeſetzt und ausgezahlt werden. Darum erbitten wir auf Grund unſerer Satzungen 
§ 7 Abſ. 3 von allen Verbänden eine genaue Zuſammenſtellung alles durch den 
Krieg angerichteten Schadens, nicht nur des der Mitglieder der Organiſation. 
Die Sammlung aller Gaben ſoll ebenfalls durch die Verbände erfolgen, die dann 
die Gaben an die Hauptſammelſtelle abliefern, und zwar ſollen Geldſammlungen 
an die „Bank für Handel und Gewerbe“ zu Poſen zum Konto: V. D. J. ab⸗ 
geliefert, alles übrige dem 1. Präſidenten der V. D. J. angemeldet werden. Wir 
bitten die Herren Verbandsvorſitzenden, dies den zugehörigen Vereinen empfehlend 
mitzuteilen. Die Verteilung der Gaben kann erſt erfolgen, wenn der ganze Schaden 
ſich überſehen läßt. Die Verteilung erfolgt durch eine Kommiſſion auf Antrag 
des Vorſtandes der V. D. J. Betr. Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion werden 
wir den Verbänden noch Vorſchläge unterbreiten. Jetzt aber ſteht ſchon feſt, 
daß neben dem Vorſtand der V. D. J. noch von den Verbänden gewählte Ver⸗ 
treter aus den geſchädigten Landesteilen zu wählen ſein werden. Diele Kommiſſion 
verteilt die Gaben unter die Verbände. Die Verbände ſelbſt verteilen unter die 
Vereine und dieſe wieder unter die Mitglieder. Mit der Verteilung übernehmen 
die betr. Kommiſſionen die Ueberwachung der richtigen Anwendung der Gaben. 
Am Schluß der ganzen Hilfsaktion wird der Vertreterverſammlung der V. D. J. 
durch den Vorſtand Rechnung geſtellt und von der Vertreterverſammlung erfolgt 
nach § 12 der Satzungen Prüfung und Entlaſtung. | 

Wir hoffen auf allfeitige, einmütige Unterſtützung aller Verbände und bitten 
ſofort in die Arbeit einzutreten. Es gilt unſeren Imkerbrüdern zu helfen! 

Es gilt die Berechtigung unſerer „Vereinigung“ zu erweiſen! 

Es gilt die Zukunft unſerer Bienenzucht! 

Drum friſch an's Werk! Gott ſegne Geber und Gaben.“ 

Der Vorſtand der Vereinigung der Dentſchen Imkerverbände. 


Frey. Büttner. Küttner. 


Poſen, den 6. Juni 1915. 
Neue Gartenſtraße 66. 


An die durch den Krieg geſchädigten Imker. 


Vielfach haben ſich unſere durch den Krieg geſchädigten Imkerbrüder um 
Hilfe an den Unterzeichneten oder an einzelne Verbände reſp. Vereine gewandt. Dieſer 
Weg iſt falſch und erſchwert nur die Arbeit. Die Verteilung der Gaben an den Einzelnen 
erfolgt nur durch den zuſtändigen Verband reſp. Verein. Ich bitte daher 
dringend, den erlittenen Schaden den Herren Vorſitzenden der Vereine anzugeben 
und zwar recht genau und gewiſſenhaft. Dieſe werden das eingegangene Material 
weitergeben. Auch die Nichtmitglieder der Vereine bitte ich, dieſen Weg einzu⸗ 
ſchlagen, damit es dem Vorſtand des V. D. J. als dem Vertreter der Imker⸗ 
intereſſen ganz Deutſchlands möglich iſt, für Ih einzutreten. Alle Geſchädigten 
aber bitte ich um Geduld! Es wird allen geholfen werden! Der Wille iſt da 
— warme Herzen und offene Hände wird Gott unſerer Liebesarbeit erwecken! 


Mit treuem Imkergruß Profeſſor Frey, 
1. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
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60. Wanderverſammlung der Deutſchen, Oeſterreichiſchen 
und Ungariſchen Bienenwirte. 
Auf Erſuchen des Verbandes Königsberg findet mit Zuſtimmung der Präſidien 


für Oeſterreich und Ungarn die für 1915 geplante Wanderverſammlung Deutſcher, 
Oeſterreichiſcher und Ungariſcher Bienenzüchter im Jahre 1916 in Königsberg ſtatt. 


Das Präſidium der Wanderverſammlung für Deutſchland. 
Hofmann. 


Am Bienenſtand. 


Wanderung — Behandlung der Standvölker — Sichtung der Königinnen — 
der Fegling. 


„Wer recht in 
Freuden wandern 
will, der geh' der 
Sonn' entgegen“ 
\ 

Aklangs aus dem 


dunklen Forſt, als 
eben das leuchtende 
Geſtirn den jungen 
Tag begrüßte. Die 

Sänger waren 
jugendliche Bienen⸗ 
züchter, die zu ihrer Arbeitsſtätte, dem 
ſtattlichen Wanderbienenſtand, gingen. 
Von ihnen habe ich gelernt, was der 
Wanderimker notwendig wiſſen muß. 

Ihre „Spurſucher“ waren ſeit Tagen 
ins Revier geradelt, um das Eintreten 
der Tracht auszukundſchaften, denn ehe 
ſolche da iſt, ſollten die Imker nicht 
wandern. Die einheimiſchen Bienen⸗ 
ſtände leiden in trachtloſer Zeit durch 
unſere „Räuber“. Wenn einmal die 
Honigbrünnlein fließen, iſt eine Über⸗ 
füllung mit Bienen kaum zu befürchten; 
denn der Wald iſt unerſchöpflich in 
ſeinem Segen. 

Wer einen Wanderwagen oder gar 
ein Bienenauto beſitzt, der iſt immer 
ſchlagfertig zur Erntefahrt, da iſt die 
ganze Einrichtung dieſem Zwecke ange⸗ 
paßt. Das Wandern vom Stand be⸗ 
dingt mannigfache Vorbereitung, die 
man ſich als Neuling bei einem tüch⸗ 
tigen Wanderimker am beſten einmal 
anſieht. Am raſcheſten und ſicherſten 
g t die Buridtung der Völker, wenn 
fi 


diefelben in Wanderbeuten De- 
nden. Mehrbeuten follten überhaupt 
von der Wanderung ausgeſchloſſen ſein. 
Viel Luft und eine ruhige Fahrt auf 
federndem Wagen in kühler Nacht ſind 
die Haupterforderniſſe eines guten Ge⸗ 
lingens. 


Der Wanderimker muß über genügend 
Waben verfügen, die manchmal in un⸗ 
u kurzer Zeit gefüllt find. Die 

ienen benützen dann jede leer werdende 
Brutzelle zur Aufſpeicherung des Honigs, 
was eine ſtarke Brutbeſchränkung herbei⸗ 
führt. Es werden dann nur wenig 
junge Bienen erzogen. Auch die Flug⸗ 
bienen nützen ſich raſch ab, und ſchwache 
Völker ſind nach Schluß der Tracht die 
unausbleibliche Folge. Zum Züchten 
iſt die Waldvolltracht die denkbar 
ſchlechteſte Zeit; im Sammeleifer ver⸗ 
miſſen die Bienen kaum die Königin, 
kümmern ſich wenig um Nachſchaffung, 
nehmen aber befruchtete Königinnen 
gerne an. Der Kluge hat Pa für diefe 
Zeit mit einer Anzahl fruchtbarer 
Mütter verſorgt. | 

Wenn der Juli trachtlos iſt, wie hier 
an der Bergſtraße, dann erfordern die 
Völker eine andere Behandlung. Die 
Honigräume werden durch die Bienen⸗ 
flucht bienenleer und dann bienendicht 
abgedeckt. Im Brutraum werden alle 
ſchlechtausgebauten, alten und Drohnen⸗ 
waben gegen ſchöne Waben ausgetauſcht. 
Man drückt die in der Sonne erwärmten 
abgängigen Waben zu Bällen zuſammen, 
damit ſie nicht ein Raub der gefräßigen 
Wachsmotten werden. Ach ſchlimmen 
Schädlinge vermehren ſich in heißen 
Tagen außerordentlich raſch und ſind 
ſcharf zu bekämpfen. Man fängt ſie in 
weiten Einmachgläſern, die mit Teer 
oder Fliegenleim ausgeſtrichen werden, 
und in welche man abends ein brennen⸗ 
des Lichtlein ſtellt. Standvölker werden 
ähnlich wie . Mutterſtöcke 
auf Königin, Brut, Bau und Vorräte 
unterſucht und in Ordnung gebracht. 
Gut iſt's, wenn auch in dieſen Völkern 
die Brutpflege keine Unterbrechung er⸗ 


fährt; durch Hunger heruntergekommene 
Völker erholen ſich nur ſchwer wieder. 

Der Drohnen letztes Stündlein hat 
geſchlagen; ſie werden vom Honig ab⸗ 
getrieben und lungern oft ſcharenweiſe 
am Fenſter herum, bis die eigentliche 
Drohnenſchlacht zu ihrer Vernichtung 
führt. Ein Volk, das ſeine Drohnen 
abtreibt, iſt ſicher weiſelrichtig und mit 
ſeinem Hausmütterchen zufrieden. Das 
Abfangen der Drohnen und Köpfen der 
Drohnenbrut find veraltete Gebräuche 
und wirken lächerlich. Aus hygieniſchen 
Gründen dürfte es ratſam ſein, den 
geſamten Wabeninhalt einer jeden Beute 
mit der Stocknummer zu verſehen, um 
die Übertragung von Bazillen- und 
Sporenkrankheiten zu verhüten. 

Im Juli find auch die Standköni⸗ 
ginnen zu beurteilen. In Züchterkreiſen 
iſt man längſt einig, daß zum Züchten 
auch ein gründliches Sichten gehört und 
ſie üben das in der Praxis mit Be⸗ 
nützung der Wanklerſchen Weiſelburg 
oder der Okulierkäfige. Beide Hilfs⸗ 
mittel geſtatten eine genaue Muſterung 
der Königinnen nach dem Ausſchlüpfen 
aus den Zellen. Die Minderwertigen 
verſchwinden aus der Zucht. Anders 
auf dem Bienenſtande, wo oft eine Um⸗ 
weiſelung erfolgt, die wir gar nicht be⸗ 
merken. Mißglückt einmal die Wieder⸗ 
beweiſelung, ſo tritt für den Imker 
raſch der ſchlimme Zuſtand der Drohnen⸗ 
brütigkeit des Volkes ein. Iſt's die 
Königin, ſo kann nach deren Entfernung 
und Beigabe von ganz reifen Brutwaben 
eine befruchtete Königin zugeſetzt werden. 
Sind eierlegende Arbeitsbienen vor⸗ 
handen, ſo wird das Volk mit Honig⸗ 
waſſer betaut vor dem Stande abgekehrt, 
damit die Bienen ſich anderorts einbetteln. 

Nicht jede ältere Königin iſt ſchlecht; 
aber auch nicht jede junge gut. Man 
verlaſſe ſſch in dieſer Beziehung nicht 
auf die Aufzeichnungen, ſondern auf den 
Befund im Stocke ſelbſt und entferne 
nur ſolche Königinnen, welche körper⸗ 
liche Fehler und lückenhafte Brut zeigen. 
Völker mit übermäßigem Brutkörper 
werden auch entweiſelt, die Königin 
jedoch mit einigen auslaufenden Brut- 
waben in die dritte Etage geſetzt und 
mindeſtens 3 Tage eingeſperrt. Je 
beſſer das Licht abgehalten werden kann, 
deſto ruhiger bleibt der kleine Brutab⸗ 


den Ertrag aus ſeiner 
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leger. Wer die Ratſchläge bezüglich 
Königinnenzucht befolgte, iſt jetzt im 
Beſitze einer Anzahl von Erſatzköni⸗ 
innen. Auch Edelköniginnen können nur 
im Zuſammenhang mit Ps Volk und 
ihrer Brut bewertet werden. 

Hervorragende Abſtammung und Be- 
fruchtung auf einer Belegſtation em⸗ 
pfehlen ſie. Wir haben in Baden er⸗ 
fahrene und gewiſſenhafte Züchter faſt 
aller berühmten Schweizer Zuchtſtämme. 
Wer alſo für Königinnen übriges Geld 
hat, der laſſe es im Lande rollen! 

Im Juli häufen ſich bei uns oft die 
Bienen. Nicht jeder Imker verſteht es, 
ſich dieſe verlorenen Kräfte nutzbar zu 
machen; es ſei deshalb der Weg gezeigt. 
Bedingung iſt eine vorausgegangene 
Königinnenzucht zur Beweiſelung der 
Kunſtſchwärme. Die einfachſte Form 
ift der „humane Kunſtſchwarm“, der in 
der Juninummer erwähnt T 

Wer einmal das Abſtoßen der beſetzten 
Waben „im Griff“ hat, wird auch den 
Fegling loben. Er kann mit ſämtlichen 
Bienen und der Königin eines Stockes 
oder mit einer Königin aus der Köni⸗ 
ginnenzucht und Bienen aus verſchiedenen 
Stöcken oder aus Honigräumen herge⸗ 
ſtellt werden. Zum Gelingen gehört, 
daß viele junge Bienen dazu kommen. 
Im Sammelfegling hat man die Stärke 
beſſer in der Hand. Die abgefegten 
Bienen werden im Schwarmkaſten bei 
möglichſt viel Luft in Dunkelarreſt ge⸗ 
4 Die Königin kann mit dem 
ebenden Inhalt eines Befruchtungs⸗ 
käſtchens bei der Bildung des Kunſt⸗ 
ſchwarms zugeſchüttet werden oder wird 
erſt nach 12 Stunden zugeſetzt. Jetzt 
bleibt der Schwarm noch zwei Tage bei 
reichlicher Fütterung verdunkelt ſtehen 
und wird abends einlogiert. Ruhe und 
Schmaus ſind die Bindemittel zwiſchen 
Bienen und Königin. 

Ein abgefegter Mutterſtock, welcher 
ſich un 
wieder bevölkert, darf keine Königin 
nachziehen. Für ſeine Beweiſelung ver⸗ 
wendet man reife Zellen oder unbe- 
fruchtete Königinnen. 

Wer bei ausſchließlicher Frühtracht 
Gelegenheit zum Verkaufe ſeiner Natur⸗ 
und Kunſtſchwärme hat, kann ſich damit 


ſteigern. 


Bienenzucht 


die Flugbienen des Feglings 
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Der Frühtrachtimker hat ſeine Ernte aber ihren guten Ruf als Honigſpender 
geborgen; ſie iſt im Kriegsjahr reicher bewahrt. Volle Töpfe und Kannen 
geweſen als ſeit Jahren. Leider waren zeugen dafür! 
infolge des ungünſtigen Vorfrühlings Gebe Gott, daß auch der Wald ſeinen 
mehr oder weniger anne auf ſüßen Tau ſpendet und dem Spät⸗ 
den Ständen, die fih erft in der Baum⸗ trachtimker den Segen des Himmels 
blüte erholten. Die Akazie blühte über⸗ bringt. An Gottes Segen iſt alles 
reich, hat aber anfangs infolge kühler gelegen! 

Nächte und Wind wenig gehonigt, dann] Weinheim, Bergſtraße. Otto Falk. 
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Von Königinnen — auch etwas von Kunſtſchwärmen. 
Von Zaiß in Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 


Voriges Jahr hatte ich mehrere alte Königinnen, die „nicht mehr recht 
wollten“; ſie ſchienen abgewirtſchaftet zu haben. Da es jedoch bevorzugte 
Tiere waren, fiel mir ſchwer, ſie kurzerhand abzuſchlachten. Ich verſetzte 
die fragwürdigen Königinnen alſo in andere, lebhaftere Völker — deren 
öniginnen ich ſonſtwie nützlich verwenden konnte — und gedachte dort, 
wenn es nötig würde, von den bewährten Königinnen weiterzuzüchten. Der 
Erfolg der „Luftveränderung“ war jedoch in allen Fällen überraſchend 
genug. Die Königinnen lebten wieder auf und verſahen in den neuen 
Völkern ihre Pflicht durchaus befriedigend. So wie fie die einmal zurück⸗ 
gebliebenen Völker nicht mehr vorwärts gebracht, ſondern auf ihrem Zu⸗ 
ſtand erhalten hatten, ſo hielten ſie, getreu ihrer Art, mit Hausfrauen⸗ 
tüchtigkeit die beſſeren Verhältniſſe in ihren neuen Völkern aufrecht. Auch 
nachdem ſie wieder völlig von eigenem Volk umgeben waren, ſchienen ſie 
vollwertig zu bleiben. N 

Da ich dem bis dahin geglückten Verſuch nicht etwa während des 
Winters Standvölker opfern wollte, verſetzte ich im Spätjahr die fraglichen 
Völker verkleinert in die Honigräume ſtärkerer Völker. Hier überwinterten 
ſie noch einmal ausgezeichnet und kamen ſtattlich und volkreich in dieſen Mai. 
Daß die Königinnen trotzdem abgängig waren, zeigte ſich daran, daß ihre 
Völker, obwohl von echter Odenwälder, dem Schwärmen abgeneigter Raſſe, 
zeitig Drohnen erzogen und Weiſelzellen anblieſen, in einem Falle auch 
eine beſtifteten. Die Königinnen waren nun alſo zu tilgen, die Königin⸗ 
völfhen auch darum aufzulöſen, weil die darunterſitzenden Standvölker die 
Öonigräume brauchten. Aber noch im Abgang konnten diefe Honigraum⸗ 
völker dem Bienenſtande wertvolle Dienſte leiſten. 

Mit der Hauptmaſſe der fraglichen Völker bildete ich je einen Kunſt⸗ 
ſchwarm — was in jeder Hinſicht ſicherer mit alten als mit jungen 
ſtöniginnen geſchieht. Dieſe Kunſtſchwärme werden nachher mit Bruttafeln 
aus anderen Völkern verſtärkt und nach Bedarf gefüttert. Der noch für 
zehn vage verbleibende kleinere Teil der Honigraumvölker aber hatte vor 
der Auflöſung Tochter⸗Königinnen zu erziehen. 

Ich meinerſeits liebe es nicht, jedes Jahr nur von einem einzigen, 
beſten“ Volke Königinnen nachzuziehen. Dazu ift mir der Begriff 
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„beſtes Volk“ zu willkürlich und fragwürdig. Vor allem iſt mir aber die 
Abſtammungs⸗ und Verwandtſchaftsgeſchichte meines Bienenſtandes, worüber 
ich gewiſſenhaft Buch führe, viel zu merkwürdig und lehrreich. Es hat 
etwas Wunderbares, auf dem Stande mehrere Bienenfamilien, und dieſe 
— ſo wenigſtens meine beiden meiſtbevorzugten Stämme „Bauer“ und 
„Freund“ — in allen möglichen Verwandtſchaftsgraden nebeneinander zu 
beobachten. Auch die ſeltenen, ſei es durch fremde Drohnen, ſei es durch 
Rückartungen, verurſachten Fehlſchläge und deren Nachkommenſchaft geben 
zu denken. Wer nämlich im ganzen innerhalb einer langher durch— 
gezüchteten Raſſe züchtet, kann ohne Bedenken ſelbſt von ausgeſprochenen 
Fehlſchlägen weiterzüchten, ohne damit jene durchgezüchtete Raſſe einzubüßen. 
Ja von Zeit zu Zeit wird ſich eine Einkreuzung minder durchgezüchteter 
Raſſe zum Zwecke der Blutauffriſchung empfehlen. Wer indeſſen eine durd- 
gezüchtete Raſſe mit einer andern, etwa um eine beſtimmte Eigenſchaft Herein- 
oder hinauszuzüchten, mit Ausſicht auf Conſtanz der Kreuzung kreuzen will, 
nn die durchgezüchtete Raſſe ſich im geſchwächten Zuſtand beteiligen 
zu laſſen. 

Kunſtſchwärme bilde ich am ſpäteren Nachmittag, ſperre ſie aber 
niemals mehr ein. Während der Bildung kommt die Königin — wie bei 
allen eingreifenderen Vornahmen — vorſichtshalber in einen Zufreßkäfig. 
Nach der Bildung wird der Flug freigegeben; die Völker pflegen gegen 
Abend davon keinen Gebrauch zu machen und benutzen den freigegebenen 
Ausgang lediglich zur Reinigung des neuen Wabenbaues. Fliegen ſie 
andern Tags dann aus, ſo fliegt ſich alsbald ein Teil des Flugvolkes bei 
der gewohnten Königin am neuen Standort ein. Das läſtige und ſchädliche 
Einſperren der Völker iſt alſo, zumindeſt bei Kunſtſchwärmen, die mit der 
Königin und natürlich unter Beigabe von Bruttafeln gebildet werden — 
und andere bilde ich kaum — überflüſſig. 

Zu dem alten Standort im Honigraum iſt zurückgeflogen, was mochte 
und wollte; mit den auf den belaſſenen Waben verbliebenen Bienen zu⸗ 
ſammen Volks genug, um je drei vollwertige Weiſelzellen zu er⸗ 
ziehen — und mehr erzieht dieſe aller Vergeudung abholde Bienenraſſe 
ohnehin kaum, wenn ſie nicht künſtlich zur Maſſenerzeugung von Weiſel⸗ 
zellen aufgepeitſcht wird. Nach zehn Tagen ſind die Zellen verſchulbar, 
der Honigraum wird ausgeräumt und dem darunter ſitzenden Standvolk 
überlaſſen, die Königinzellen kommen in Befruchtungskäſtchen, und die erſte 
der befruchteten Königinnen erſetzt die alte im jüngſt gebildeten Kunſtſchwarm. 

Alſo, um den Weg nochmals anzugeben: Wertvolle alte Königinnen 
kommen im Spätjahr in einen Honigraum, entwickeln da, erwärmt von 
dem ſtärkeren Unterſitzer, noch einmal ein ſtattliches Volk, das im kommenden 
Mai einerſeits einen leeren Kaſten beſetzen hilft, andererſeits einige junge 
Königinnen liefern muß, und dann aufgelöſt wird, um den Honigraum 
dem Unterſitzer zu überlaſſen. 

Ich weiß, die hier angegebene Art Königinzucht verſtößt gegen die 
gültige Mode. Man erzog in früheren Zeiten einmal Königinnen in win⸗ 
aigen Völkchen; man ift davon abgekommen. Von dieſem Außerſten ift man 
in das entgegengeſetzte Außerſte verfallen. Heute ſollen die Zuchtvölker in 
allen Überflüſſen ſchwimmen. Mir ſcheint, daß die üblen Erfahrungen, die 
man vielfach mit derart erzogenen Königinnen dunkler Raſſe gemacht hat, 
teilweiſe auch hierin ihre Urſache haben können. Im übrigen liegen die 
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Urſachen daran, daß man von Völkern züchtet, die die ſüdländiſche Ein⸗ 
kreuzung nur in der Färbung i S überwunden haben. Freilich 
iſt mit der Zucht durch die echt dunkle Raſſe kaum ein Geſchäft zu machen. 


Völkern gezogen und hält ſich zum Zweck einträglicher Zucht beſondere 
„Bruthennen“ auf dem Stande. Dennoch prunkt man mit dieſen unſerer 
dunklen Bienenraſſe nicht entſprechenden Königinzellenreihen in Berichten 
und Lehrbüchern. 

Ein einzelner Imker kann kaum die genügende Erfahrung gewinnen, 
um in derartigen Fragen ein unbedingtes oder allgemeines Urteil abzugeben. 
Auch ſpielen häufig örtliche Verhältniſſe mit. Ich ſtelle meine Bedenken 
daher zur Ausſprache! Immerhin ſeien noch aus dem Bereich meiner frei⸗ 
willigen und unfreiwilligen Verſuche wenigſtens zwei „aktuelle“ Beiſpiele 
angeführt. Ende März 1912 verlor eines meiner Völker vom Stamme 
„Bauer“ ſeine Königin. Mannhaft, wie dieſe Raſſe iſt, ließ es den Mut 
nicht ſinken, bettelte fih oder wogte auch nicht zu einem andern, weiſel⸗ 
richtigen Volke hinein. In aller Ruhe erzog es ſeine einzige Königinzelle, 
ich trieb in irgend einem Volk ein paar Drohnen auf und ſchob ſie dem 
umweiſelnden Volke ein; und im April hatte ich eine, alſo unter denkbar 
ungünſtigen Umſtänden erzogene, einwandfreie Königin, die in den Jahren 
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13 wie 14 ihre vorzüglichen Eigenſchaften bewies und noch heute in einem 
Stand volk Dienſt tut. — Und diejenige Königin, die nach den bisherigen 
Ergebniſſen als die beſte, jedenfalls honigreichſte diesjährige meines Standes 
gelten darf, iſt voriges Spätjahr — wieder einmal der Wiſſenſchaft wegen — 
in einem entweiſelten Befruchtungskäſtchen unter Zugabe von etwas friſchem 
Volk ſogar von einer F nicht daran n nachgezogen worden. 

Ich denke natürlich nicht daran, neuerdings die Erziehung von Köni⸗ 
ginnen in winzigen Völkchen zu befürworten. Denn meiſtens werden dieſe 
Königinnen zu klein und dauern nicht aus. Immerhin haben mich hin⸗ 
reichende Erfahrungen gelehrt, daß gerade Nachzucht von derartigen, unter 
ungünſtigen Bedingungen gewonnenen Königinnen auffallend hart und honig⸗ 
reich iſt. Es ſcheint mir, man ſoll züchten weder in Not noch in Überfluß, 
ſondern gemäß der Art und Raſſe, die man wünſcht und nötig hat. 
Königinnen dunkler Raſſe alſo wären nicht unter Umſtänden zu erziehen, 
die den Schwarmraſſen gemäß ſind. 


Weshalb treiben wir Raſſenzucht? 
(W. Mayer, Schriesheim (Bergitraße). 


Jedem Bienenzüchter, der ſich mit irgend einem Teil der Tierzucht 
befaßt hat, muß es aufgefallen ſein, daß in der Zucht der Biene bis vor 
kurzem kein Zuchtziel vorhanden war. Zuchtwahl iſt wohl ſeit geraumer 
Zeit getrieben worden, aber ſie hat meines Erachtens nur in Verbindung 
mit der Raſſezucht einen vollen Wert. Daß in der Zucht der Biene kein 
Zuchtziel vorhanden war, haben nicht wir Bienenzüchter allein, ſondern 
die zur Forſchung Berufenen mit auf dem Gewiſſen. Das wunder⸗ 
bare Leben im Bienenſtaat ſollte für die Genannten, ſo wie es für uns 
zutrifft, ein Anſporn ſein, ſich eingehend mit unſeren Lieblingen zu befaſſen. 
Dann, wenn die vielen über das Bienenleben noch vorhandenen Ungewiß⸗ 
heiten geklärt ſind, wenn Wiſſenſchaft und Anwendung zuſammenarbeiten, 
dann wird es auch über die Frage der Raſſezucht der Biene keine größeren 
Meinungsverſchiedenheiten mehr geben. 

Die Frage der Vererbung iſt im allgemeinen geklärt; nur beim Bienen⸗ 
volk beſtehen immer noch Zweifel darüber, ob auch auf es die allgemeine 
Vererbungslehre anzuwenden iſt. Dürfen wir nun trotz der beſtehenden 
Zweifel vertrauensvoll an die Raſſezucht herantreten? Dieſe Frage iſt mit 
einem unbedingten Ja zu beantworten. Wir können und dürfen nicht zu⸗ 
warten, bis alle Zweifel erledigt, alles beſtätigt iſt; wir müſſen vielmehr 
auf dem Gegebenen weiterbauen, indem wir die Geſetze über die Vererbung 
bei den übrigen Tiergattungen auch auf den Bien anwenden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich müſſen Königin und Drohnen, die zur Zucht ſchreiten ſollen, in 
Abſtammung und Form erſtklaſſig ſein und ihre Völker — neben höchſter 
Ergiebigkeit — allen züchteriſchen Anforderungen entſprechen. Ferner 
müſſen wir jeden neu auftauchenden Gedanken, jede Anregung aus wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiet prüfen und uns dienſtbar machen. Die Schweizer 
Züchter, jedenfalls die erfahrenſten auf dem Gebiet der Bienen⸗Raſſezucht, 
arbeiten nach den bis jetzt geltenden Grundſätzen der Vererbungs⸗ und 
Züchtungslehre und haben damit ſchöne Erfolge gezeitigt. Wir bad. Züchter 
hoffen, mit dem Lehrbegriff der Schweizer dieſelben Erfolge zu erzielen, wenn 
wir auch während der Zucht-Ausführung ab und zu andere Wege wandeln. 
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Die Frage, weshalb treiben wir Raſſezucht? iſt raſch begründet und 
beantwortet. Viele Bienenzüchter fagen fih, fo kann es nicht weitergehen! 
Das Honigerträgnis, die Völkerzahl und infolge davon die Freude und 
Liebe zur Bienenzucht gehen allenthalben mehr und mehr zurück. Die 
Verſchlechterung der Bienenweide, die Zuckerfütterungen und Einwinterungen 
mit Zucker können nicht allein ſchuld an dem Rückgang der Bienenzucht ſein, 
es müſſen noch andere ſchwerwiegende Gründe vorhanden ſein. Der Nieder⸗ 
gang iſt übrigens in der Vererbungs⸗ und Züchtungslehre ſcharf bewieſen. 

Unrichtig angewandte Inzucht, Degeneration und Kreuzung mit fremden 
Bienenraſſen haben unſere heimiſche Biene von Grund aus verdorben. 
Nicht Freude am ewig⸗Neuen, am Farbenwechſel und Farbenreichtum — die 
Farbe der deutſchen Raſſe iſt übrigens ein einheitliches Braunſchwarz — und 
am Ausländertum, hat uns bewogen, den Verſuch zu machen, unſere heimiſche 
braunſchwarze Biene auf den Schild zu heben und fie wieder herauszu⸗ 
züchten. Wir ſind aus reiner Überzeugung Raſſezüchter geworden und 
laſſen uns die Anſicht nicht nehmen, daß die deutſche Braunſchwarze für 
uns die beſte iſt. Hierfür liegen bereits vielerorts Beweiſe vor. Daß ſie 
züchteriſch und auf Erträgnis genommen, das Höchſte leiſtet, ſelbſt wenn 
lie aus der Schweiz ſtammt! ift anerkannt. Es ift auch nicht mehr 
zu beweiſen, daß die Schweizerbiene fih bei uns anpaßt, das ift ſchon be- 
wieſen. Sie muß allerdings in eine Gegend verpflanzt ſein, die in Bezug 
auf Klimabeſchaffenheit einigermaßen der ihres Stammlandes entſpricht. 
Im übrigen wollen wir — wie ſchon erwähnt — die Grundſätze der allge⸗ 
meinen Vererbungs⸗ und Züchtungslehre auch auf den Bien anwenden, 
dann werden wir das erreichen, was mit zur Hebung der Bienenzucht bei- 
trägt und was wir haben wollen, reinraſſige Völker mit Höchſtleiſtung 
und vollwertiges Zuchtmaterial mit eingeſchränktem Schwarmtrieb. Wir 
wollen den alten Standpunkt, mir ſind meine Bienen, ſo wie ſie ſind, recht, 
ablegen und das geſteckte Ziel verfolgen. Denn eines iſt ſicher, gute Raſſe⸗ 
völker leiſten mehr als Völker minderwertiger Abſtammung. Das große 
Gebiet der Vererbungs⸗ und Züchtungslehre bietet uns dazu noch eine 
Fülle von Wiſſen, das uns anregt, der Naturforſchung uns nach Kräften 
mehr und mehr zuzuwenden. Und wo können wir das Geſchaute und Ge— 
lernte mehr anwenden, als bei unſeren Bienen? Das Arbeiten am Bienen 
ſtand wird vertieft und die mannigfaltigen Reize des Bienenlebens werden beſſer 
erkannt. Ein Gefühl der Zufriedenheit und Zuverſicht durchzieht das Herz 
des Züchters, wenn er ſieht, wie ſeine immer eifrigen Braunſchwarzen auch 
bei kühlem Wetter emſig bei der Arbeit ſind, ohne Schaden zu leiden, 
wenn er beim Prüfen der Völker zu ſeiner Freude feſtſtellen kann, daß ſie 
richtiges Brutmaß halten und daß ſich die Zellen einheitlicher, ſtraffer und 
ſchneller mit Honig und Pollen füllen, als bei Kreuzungs⸗ oder reinen 
Ausländervölkern. Nebenbei ſchärft der Betrieb der Raſſezucht das Auge auf 
die Farbeneinheit und ⸗reinheit der Völker. Den Königinnen und namentlich 
den Drohnen, die ja für die Zuchterfolge maßgebend ſind, wird mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt als in früheren Zeiten, wo die Bienenzucht in ihren Erfolgen 
und Mißerfolgen in züchteriſchem Sinne nur auf Zufallsprodukten beruhte. 

Wir wollen den Skeptikern nicht gram fein, aber fie doch bitten, uns 
dei zu laſſen — Rom iſt auch nicht an einem Tag erbaut worden —, 
is wir mit der Braunſchwarzen den endgültigen Beweis liefern werden, 
daß durchgezüchtete und angepaßte deutſche Raſſevölker unter gleichen Be⸗ 
dingungen mehr leiſten als andere Völker. 
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Zum 100. Geburtstag des Freiherrn v. Berlepſch. 


„Vor allem lernet Theorie, ſonſt bleibt ihr 
praktiſche Stümper euer Leben lang.“ 

Dieſe oft gehörte Mahnung rührt von dem berühmten „Bienenbaron“ 
v. Berlepſch her. Er rief ſie einſt den Imkern zu, da er erkannt hatte, 
daß nur derjenige ein rechter Bienenzüchter werden kann, der auch das 
Weſen und Leben der Bienen gründlich kennen lernt. Leider wird 
dieſe einfache Wahrheit immer noch nicht genügend beachtet. Praktiſche 
und unpraktiſche Stümper gibt es auch in unſern Tagen viel mehr als 
wirkliche Züchter. — | 

Auguſt v. Berlepſch wurde am 28. Juni 1815 auf Schloß Seebach 
in Thüringen geboren. Schon als kleiner Knabe hielt er ſich gerne bei 
den Bienen auf. Er konnte ſich kaum ſatt ſehen an ihrem emſigen Fluge. 
Zum 7. Geburtstag ſchenkte man ihm deshalb einen Korbſtock. Der tüchtige 
Bienenvater J. Schulze von Langula brachte ihm die erſten Kenntniſſe 
in Theorie und Praxis bei. Auch als Student und ſpäter als Referendar 
trennte ſich der junge Berlepſch nie ganz von ſeinen Bienen. In München 
kam er einmal mit der Polizei in Konflikt, weil er Bienen durch das 
Fenſter ſeines Schlafzimmers fliegen ließ. Ein Schwarm hatte ſich zum 
Entſetzen der Obrigkeit in der belebten Ludwigſtraße an einer Droſchke 
angelegt. | 

Nach dem unerwartet ſchnellen Tode des Vaters mußte Auguſt von 
Berlepſch nach Hauſe, um ſich als Erſtgeborener der Bewirtſchaftung des 
Familiengutes zu widmen. Jetzt konnte er nach Herzensluſt Bienen halten. 
Bald waren 100 Stöcke im Seebacher Schloßgarten aufgeſtellt. Da kam das 
Jahr 1845 und mit ihm die Kunde, daß der ſchleſiſche Pfarrer Dzierzon 
einen Bienenſtock erfunden habe, deſſen Wabenbau beweglich ſei. Mit 
Feuereifer wandte ſich v. Berlepſch dem neuen Betriebe zu. In dem jungen 
W. Günther fand er einen trefflichen Gehilfen. Als eine weſentliche 
Verbeſſerung führte v. Berlepſch ſtatt des Stäbchens das Rähmchen ein. 
Auch hat er, wie man annimmt, den erſten Pavillon erbaut. 


Tie Eichſtädter Bienenzeitung wurde die Arena für die Kämpfe, die 
um die Neuerungen entbrannten. Dzierzon hatte die Imkerwelt nicht bloß 
mit der beweglichen Wabe, ſondern noch weit mehr mit ſeiner neuen 
Zeugungslehre überraſcht. Die Behauptung, daß die Drohnen aus unbe- 
fruchteten Eiern erbrütet werden, galt für unerhört. Es war haupt⸗ 
ſächlich dem geſchickten Eintreten v. Berlepſchs zu verdanken, daß Dzierzon 
auf der ganzen Linie ſiegte. Die Seebacher Verſuche wirkten überzeugend, 
noch mehr die Ergebniſſe der mikroſkopiſchen Eiunterſuchungen, welche die 
Zoologen Leukart und v. Siebold auf Berlepſchs Betreiben in Seebach 
unternahmen. Gerüttelt wird indes daran heute noch. 

Seine großen apiſtiſchen Kenntniſſe und Erfahrungen faßte v. Berlepſch 
in dem Werke zuſammen „Die Biene und ihre Zucht mit beweglichen 
Waben in Gegenden ohne Spätſommertracht.“ Obwohl in vielem von den 
Fortſchritten unſerer Zeit längſt überholt, iſt es doch ein Buch geblieben, 
das dank ſeiner unübertroffenen Gründlichkeit fortdauernd anregend wirkt. 
Es war ſozuſagen die erſte ſtreng nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen verfaßte 
Bienenſchrift. Man muß v. Berlepſch geleſen haben, um jene große Zeit 
der Bienenzucht zu verſtehen, in der ſich alles zur heutigen Entwicklung 
gewandelt hat. 


Dieſem berühmten Buche war 
auch der bekannte Ausſpruch von 
Berlepſch: „Vor allem lernet 
Theorie, ſonſt bleibt ihr praktiſche 
Stümper euer Leben lang“ als 
Motto vorangeſtellt. In dem 
Beſtreben, Gelegenheit zur gründ— 
lichen Erlernung der Bienenzucht 
mit beweglichen Waben zu bieten, 
redete v. Berlepſch ſchon der Er- 
richtung von ſtaatlichen Imker⸗ 
ſchulen das Wort. Auch der 
Begründer der badiſchen Imker— 
turle hat aus den Forderungen 
v. Berlepſchs die erſte Anregung 
zu ſeinem Vorgehen geſchöpft. — 
Für uns Badener hat der Name 
v. Berlepſch aber noch dadurch einen 
beſonderen Klang, daß unſer prak— 
tiſcher Vereins ſtock aus dem Per- 
lepſchſtänder hervorgegangen iſt. 

Am 17. September 1877 ging 

Freiherr Auguſt v. Berlepſch, der 2 
„Bienenbaron“, nach langem Leiden Freiherr v. Berlepſch. 
in München zur ewigen Ruhe ein. 
„Sein Leben war ein Kampf gegen ſeine Feinde und Widerſacher“, aber auch 
ein Kampf für die Anerkennung der deutſchen Bienenzucht. Für 
ihre fortſchrittliche Entwicklung iſt der große Meiſter unermüdlich tätig 
geweſen. Haben ihm ſeine Neider auch manchmal das Daſein verbittert 
— er hat ihnen übrigens in ſeiner draſtiſchen Art vieles mit barer Münze 
heimbezahlt — ſo konnten ſie ihm doch den wohlverdienten Nachruhm 
nicht ſchmälern. Solange es eine deutſche Bienenzucht gibt, wird Auguſt 
v. Berlepſch zu ihren größten Förderern gezählt. Zum 100. Geburtstag 
ſeiner in Ehren zu gedenken, iſt eine Dankespflicht der deutſchen Sn 


Ein Friedensbild in Feindesland. 
(Fritz Mailänder, zurzeit in Nordfrankreich.) 


Im Herbſte waren wir Imker im Felde in Sorgen, ob unſere Völker 
a Haufe auch richtig eingewintert wurden, und im Frühjahr packte uns 
ie Sehnſucht nach dem munteren Treiben der Bienen. Es war doch gar 
zu ſchön geweſen, wenn man ſie in den Pauſen der Berufstätigkeit im neu— 
erwachten Garten beobachten konnte. 

Da ſtellte ſich wie gerufen am Abend des 13. Mai in der Nähe 
unſeres Standortes ein Schwarm ein. Wer könnte es wiſſen, woher der 
Durchbrenner kam und wohin er wollte! Jedenfalls hätte er ſich nicht 
träumen laſſen, daß deutſche Soldaten, Imker im Felde, ſeiner Reiſe ein 
Ziel ſetzen würden. Er war nun einmal wie ſo mancher Franzoſe unſer 
Gefangener. 
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Nicht ohne Schwierigkeiten haben wir den ſchönen, etwa dreipfündigen 
Schwarm in einen ſelbſtgefertigten Kaſten gefaßt. Das war keine Kleinig⸗ 
keit, denn ganz ſo eingerichtet wie Huſſer in Hochſtetten zur Herſtellung 
von Bienenwohnungen ſind wir im Felde ja nicht. Die Bienen zeigten als 
waſchechte Franzoſen einen regelrechten Deutſchenhaß und haben uns ordent⸗ 
lich mit Stichen zugeſetzt. Jetzt allerdings zeigen ſie ſich auch nicht ſtech⸗ 
luſtiger als die kleinen Vögelein in der Heimat. 


Der Franzoſenſchwarm wird gefangen geſetzt. 


Das Volk gedeiht mit Hilfe reichlich geſpendeten Zuckers ſehr gut, 
und ſchon ſind die ſchönen, ausgebauten Waben zu unſerer allgemeinen 
Freude beſtiftet. Wenn möglich, verfolgen wir täglich die Entwicklung 
unſeres Franzoſenſtocks. Es liegt für uns in Anbetracht unſerer gegen⸗ 
wärtigen ſonſtigen Umſtände ein eigener Reiz darin. Im Felde Bienen 
zu halten, kommt gewiß nicht häufig vor. 

So wird, während bisweilen nahe die feindlichen Granaten einſchlagen 
und der Tod ſeine Opfer fordert, von uns Friedensarbeit an der Kriegs⸗ 
front getrieben. Wir ſind allmählich an die Schießerei gewöhnt, und man 
denkt gar nicht daran, daß es früher oder ſpäter einem ſelber gelten kann. 

Heute geſund, ob aber auch morgen noch? Doch hinweg mit ſolchen 
Gedanken! Vielleicht iſt es uns mit Gottes Hilfe vergönnt, die Heimat 
und unſere Lieben wiederzuſehen und im Frieden daheim auch wieder 
Bienen zu pflegen. Vorher müſſen aber noch die Franzoſen ſo zahm werden, 
wie es im vorliegenden Falle ihre Bienen geworden ſind. Und ich glaube, 
ſie werden es noch, wenn ſie auch jetzt noch recht ſtechluſtig ſind. — 

Drei der Kameraden auf dem Bilde ſind badiſche Imker. Ich halte 
den Schwarm über dem Fangkaſten. Der am weiteſten links ſtehende Soldat 
iſt Herr Hauptlehrer Fauler von Ottenhöfen, Beſitzer eines größeren Bienen⸗ 
ſtandes. Der zweite Mann nach rechts iſt Herr Schmidt von Illenau, ein 
Raſſezüchter. Beides ſind Kunden meines Schwagers Huſſer. So ſind 
wir hier vereint zu einem Friedensbild in Feindesland. (Gebe Gott, daß 
unſere wackeren Bienenfreunde geſund wieder heimkommen. Wir ſenden 
ihnen die herzlichſten Imkergrüße aus der Heimat. R.) 
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Zur Frage der Noſemakrankheit. Der 
Erreger der von Profeſſor Zander als 
⸗Noſema“ bezeichneten Bienenkrankheit 
iſt ein Schmarotzer, der in der Mittel⸗ 
darmwand der ausgewachſenen Biene 
ſeine Entwicklung durchmacht und in den 
von ihm befallenen Völkern im Früh⸗ 
jahr neben der Maikrankheit arge Ver⸗ 
E anzurichten vermag. Die 
eiden Krankheiten ſind nach ihrem in⸗ 
neren Weſen wie auch in ihrer äußeren 
Erſcheinung durchaus verſchieden. Die 
maikranken Bienen können leicht an 
dem ſtark aufgetriebenen Hinterleib er⸗ 
kannt werden. Die Urſache dieſer Er⸗ 
ſcheinung iſt eine übermäßig ſtarke An⸗ 
häufung von Pollenmaſſen im Maſtdarm. 
Ganz anders ſchilderte f. Z. Dr. Nußbaum⸗ 
Bern die Noſema in der „Blauen“. Die 
Bienen laſſen äußerlich oft gar nichts 
Auffallendes erkennen. Selbſt ſolche, die 
ſtark befallen ſind, tragen Honig und 
Pollen heim wie die geſunden. Bis⸗ 
weilen kann man beobachten, daß die 
kranken Bienen vom Flugbrett fallen 
und am Boden unter Zuckungen ver⸗ 
enden. Ein ziemlich ſicheres Anzeichen 
der Krankheit iſt das ſtarke Sterben der 
Dienen und dementſprechend eine äußerſt 
langſame Entwicklung, oder in böſen 
Fällen ein Zurückgehen der Völker trotz 
uter Tracht und reichlicher Vorräte. 

ine ſtarke Abſcheidung von Kot iſt kein 
zuverläſſiges f der Noſemakrank⸗ 
heit. Nicht nur Arbeiterbienen, ſondern 
auch die Königinnen werden von Nosema 
apis befallen. Eine noſemakranke Königin 
iſt natürlich beſonders verhängnisvoll für 
das betreffende Volk. Der genannte 
ſchweizeriſche Forſcher hat die Ratſchläge, 
die darauf abzielen, den Anſteckungsſtoff 
zu entfernen, in folgenden Punkten zu⸗ 
ſammengefaßt: 


1. 1 tung von Kotflecken in und 
außerhalb des Stockes mittelſt Soda⸗ 
löſung (ſolche ſind auf keinem gut ge⸗ 
pflegten Stande zu finden); 2. Beſeitigung 
der toten Bienen vor dem Stande; 3. Ber- 
nichtung der Waben von kränklichen 
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Völkern. 4. Warmhaltung der Völker 
im Frühjahr und nicht zu frühe An⸗ 
reizung zum Bruttrieb. So viel nun 
in den letzten Jahren über die Noſema 
geſchrieben wurde, ſo iſt leider immer 
das Rätſel noch nicht gelöſt, wie es 
kommt, daß von ganz nahe beieinander 
gelegenen und gleich gut gepflegten 
Bienenſtänden die einen von der Krank⸗ 
heit beinahe aufgerieben werden, die 
andern aber ganz verſchont bleiben. 
Jedenfalls kann da weder Raſſe noch 
Pollentracht eine Rolle ſpielen. Die 
„Blaue“ erhebt die Frage, ob wir wirk⸗ 
lich nur ſo zuſehen müſſen, wie in ein⸗ 
zelnen Gegenden die beſten Stände ſich 
entleeren und die Imker den Mut ver⸗ 
lieren. Der Umſtand, daß wir die Mög⸗ 
lichkeit der Uebertragung durch Waben 
und Futter noch zu wenig kennen, laſſe 
ein zielbewußtes Vorgehen zurzeit noch 
nicht zu. Es wird e Er⸗ 
fahrungen zu ſammeln, Verſuche anzu⸗ 
ſtellen und über dieſe zu berichten. 
Namentlich ſollten mehrfache e 
darüber gemacht werden, ob die Waben 
und das vorhandene Futter eines ein⸗ 
gegangenen oder noſemakranken Volkes 
wieder verwendet werden dürfen oder 
aber zu beſeitigen ſind. In zweiter 
Linie ſind zuverläſſige Verſuche darüber 
nötig, ob die Miſchung des Bienenfutters 
mit Nährſalzen oder Pflanzenextrakten 
nicht bloß geſund erhalten, ſondern auch 
geſund 1 955 kann und wodurch nament⸗ 
lich der Krankheitserreger der Noſema 
unſchädlich gemacht werden könnte. Die 
Sache iſt von ſo großer Wichtigkeit für 
die Bienenzucht, daß Praktiker und Wiſſen⸗ 
ſchaftler zur Löſung der Frage zuſammen⸗ 
helfen ſollten. 

Beachtenswerte Leitſätze finden wir 
in der „Schweizer Bienenzeitung“: 

1. Du ſollſt nie vergeſſen, daß Völker 
mit neuem Bau deine treueſte Garde 
bilden, auf die du dich verlaſſen kannſt. 

2. Du ſollſt weder einen Schwarm 
noch einen Umlogierten ins dunkle Ver⸗ 
ließ alter Brutwaben werfen. 
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3. Du follft deine Völker lieben wie 
dich ſelbſt und ſie pflegen aus allen deinen 
Kräſten und bedenken, daß ſich kein 
Futter beſſer bezahlt als das, welches 
man einem bauenden Volke gibt. 

4. Du ſollſt die alten Brutwaben 
nicht einem Anfänger ſchenken, damit 
er ſie zu ſeinem Schaden weiter im Brut⸗ 
raum verwende. 

5. Du ſollſt auch die Honigwaben 
fleißig ſichten, weder Fehler, noch 
Drohnenbau darin dulden und die böſen 
Motten vertilgen mit Schwefeldampf. 


6. Du ſollſt dich in der Bauerneuerung 
nicht irre machen laſſen durch Völker, 
die trotz altem Bau noch lebenskräftig 
find. Staunen darfſt du über die Zähig— 
keit der Natur und bedenken, daß dieſe 
Völker auf neuem Bau noch viel mehr 
geleiſtet hätten. 

7. Du ſollſt keine Königin als minder— 
wertig tarieren, ſolange fie im ſchwarzen 
Elend alter Brutwaben ſchmachtet. 

8. Du ſollſt dich nicht ſchämen nad- 
zuprobieren, was wohlmeinende Er— 
fahrung dir in der Bauerneuerung rät. 
Es ſchadet dies deinem Ruf als per- 
vorragender Praktiker keineswegs. 

9. Du ſollſt das wirklich Bewährte 
auch andern Freunden, vorab deiner lieben 
Bienenzeitung mitteilen, zum Heil und 
Segen der vaterländiſchen Bienenzucht. 

Hieran ſeien einige auf die Honig— 
ernte bezügliche Ratſchläge gereiht: 

10. Arbeite raſch und bringe die Bienen 
mit kräftigem Schlag auf die Wabe in 
den Kaſten zurück. 

11. Stelle keine Honigwaben herum. 
Sofort in den bienendichten Schleuder— 
raum damit oder in einen Kaſten. 

12. Sorge dafür, daß keine Honigtropfen 
auf den Boden fallen, ſonſt gibts Räuberei. 

13. Ernte über Mittag, wenn die 
Trachtbienen fort ſind. 

14. Ernte die Völker nicht der Reihe 
nach ab. 

15. Verwende möglichſt wenig Rauch, 
lieber den Beſtäuber. 

16. Ernte erſt, wenn die Waben 
wenigſtens zu 5 gedeckelt find. 

17. Den Brutraum behandle bei der 
erſten Ernte als Heiligtum, als ein 
„Rühre mich nicht an“. 

18. Schleudre ſofort (und viel M.). 
In kurzer Zeit wird der Frühlingshonig 
dickflüſſig und feſt. 


19. Die Abdeckelgeräte, Meſſer, Gabel 
oder Hobel, habe immer doppelt zur Ver⸗ 
fügung und erwärme ſie in heißem Waſſer. 

20. Beobachte bei der Honigernte 
größte Reinlichkeit inbezug auf Geräte, 
Geſchirre und Räumlichkeiten. 

Das Abfliegen einer jungen Königin 
erfolgt nach der „Leipziger Bztg.“ be⸗ 
ſonders häufig, wenn dieſe ganz un⸗ 
vermittelt aus dem dunklen Stock in die 
Sonne gebracht wird. Voll Schrecken 
haſcht der Anfänger nach dem koſtbaren 
Gute, faſt immer aber ohne Erfolg. Er 
erzielt das Gegenteil. Er ſtört die 
Königin im Orientieren, vertreibt ſie ge⸗ 
waltſam, ſo daß ſie ſich dann auf fremde 
Flugbretter verirrt, eingeknäuelt und 
erbarmungslos abgeſtochen wird. Was 
iſt da zu tun? Wir laſſen die Flüchtige 
ruhig ihre Kreiſe ziehen, halten die Beute 
ſo offen, wie ſie beim Abfluge der Königin 
war und haben meiſt das Vergnügen, 
diefe nach 3—5 Minuten wieder ein- 
fliegen zu ſehen. Sollte ſie ſich doch 
verfliegen, ſo iſt fleißig Umſchau zu halten 
auf den Flugbrettern beſonders der 
ſtärkſten Völker. Ein einziger Blick ge⸗ 
nügt, um zu wiſſen, wo die Königin 
einziehen will. Dann ſchnell ein paar 
Züge Rauch, ein Griff, und die Ein⸗ 
geknäuelte kann noch gerettet werden. 

Gibt es Lindenblütenhonig? Der be- 
kannte Blütenforſcher Oekonomierat 
Wüſt (Rohrbach) ſchreibt darüber in 
der „Ill.“: Während einige Imker die 
Linden als ſchlecht honigend anſehen, 
andere dieſe über alles Lob erheben, 
kann ich beſtätigen, daß bei regneriſcher 
Witterung die Tracht meiſt nur Pollen 
liefert, dagegen bei feuchter, warmer 
Witterung die Nektarabſonderung ſo 
reichlich iſt, daß auf untergehaltenem 
Papier, bei einem leichten Schlage auf 
einen Aſt, kleine Nektartröpfchen ſichtbar 
werden. Einige Imker haben auch ſchon 
behauptet, daß die Blüten der Silber⸗ 
linden die Bienen betäuben, was ich 
aber nach reichlichen Verſuchen als irrig 
bezeichnen kann, da mehrere Pfund 
friſcher Blüten unter ein Volk geſtellt, 
durchaus keine Beunruhigung verur⸗ 
ſachten. Wohl bildet das Laubdach an 
den Lindenblüͤten ein Schutzdach gegen 
den Regen, doch ſcheint mir, daß der 
Nektar nur zu leicht von Regen und Tau 
beeinträchtigt wird.“ Dazu bemerkt die 
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„Aheiniſche“, ein intelligenter Gärtnerei- | 1 He ein, ohne darauf zu achten, 


beſitzer habe durch genaue Beobachtungen 
feſtgeſtellt, daß die aus Senkern (Ab⸗ 
legern) gezogene holländiſche oder 
Sommerlinde wenig oder gar nicht bei 
ihm honigte, während derſelbe Baum, 
aus Samen gezogen, lich gute Erträge 
lieferte. Iſt das möglich? 

Vernünftige Drohnenpflege läßt ſich 
— wie Dickel in der „Biene“ ausführt — 
unſchwer in der Weiſe durchführen, daß 
wir unſere Völker nur ganze Kunſt⸗ 
waben ausbauen laſſen, aber nicht ver⸗ 
ſäumen, gleichzeitig ihrem Trieb nach 
Drohnen dadurch Rechnung tragen, daß 
wir ihnen auch Rahmen mit ganz 
ſchmalen Leitwachsſtreifen einſtellen. 
Damit erhalten wir dann Waben mit 
reinem Arbeiter⸗ und andere mit reinem 
Drohnenbau. Mit letzteren operieren 
wir im Frühjahr, ſobald ſich der Drohnen⸗ 
trieb regt. Wir hängen hinter die 
Arbeiterbrut einige dieſer Drohnenwaben 
ein. Die Bienen befriedigen hier ihren 
Drohnentrieb, und wir können ſchalten 
nach Belieben. Spritzen wir ſie z. B. 
an der Waſſerleitung oder ſonſtwie vor 
dem Verdeckeln aus und bereiten da⸗ 
durch unſern Hühnern eine wertvolle 
Delikateſſe, hängen die leeren Waben 
alsdann wieder ein und führen das nur 
zwei⸗, dreimal im Sommerhalbjahr durch, 
ſo erzeugt der ſo behandelte Stock den 
Sommer durch keine Drohnen. Um⸗ 
gekehrt werden wir dann in unſeren 
bevorzugten Völkern die Drohnenpflege 
begünſtigen, ſo daß die Zuchtdrohnen 
das Uebergewicht und ſogar die abſolute 
Jertpflanzungsereichaft erlangen, ſo⸗ 
ald es uns auch gelingt, die Bienen⸗ 
nachbarn zu überzeugen, daß es in 
ihrem höchſteigenen Intereſſe liegt, bei 
dieſer Zuchtmethode mitzutun. 

Zur Erweiterung des Brutraumes. 
Ridt allein ift es wichtig — fo leſen 
wir in dem „‚Pommerſchen Ratg.“ — 
die Erweiterung rechtzeitig zu bewirken, 
ſondern ſie ſoll auch richtig ausgeführt 
werden. Mancher Imker hängt eine 


wie ſie zu derjenigen Wabe im Stocke 
paßt, neben der ſie ihren 13 1 erhält. 
Nehmen wir an — und das iſt in der 
Regel der Fall — daß die Wabe, an 
welche die Erweiterungswabe ange⸗ 
ſchloſſen werden ſoll, rechts oder links 
vom Rähmchenſchenkel nur etwas flüſſigen 
Honig enthält, ſonſt aber alle Zellen 
leer oder auch ſchon mit Eiern beſtiftet 
ſind. Nehmen wir ferner an, daß die 
Zuſatzwabe ebenfalls rechts oder links 
Honig und gegenüber leere Zellen ent— 
hält. Kommt nun der Honig den leeren 
oder bereits beſtifteten Zellen gegenüber 
zu ſtehen, ſo iſt dies ein arger Fehler, 
weil dadurch das Brutneſt verſchoben 
wird und die Entwicklung des Volkes 
eine empfindliche Hemmung erleidet. Es 
muß der Honig beider Waben gegenüber 
zu ſtehen kommen und ebenſo müſſen 
auch die leeren oder beſtifteten Zellen 
Nachbarn werden. 


Honigpreis. Laut Beſchluß des Pfäl⸗ 
ziſchen Bienenzuchtvereins koſtet garan- 
tiert reiner Honig e Pfund mit Glas 
75 Pfg., 1 Pfund 1,40 Mk., 2 Pfund 
2,80 Mk., die 10 Pfund-Doſe 13 Mk. 
Die leeren Gläſer dürfen bei !» und 
1 Pfund um 5 Pfg., bei 2 Pfd.⸗Gläſern 
um 10 Pfg. das Stück zurückgenommen 
werden. Ebenſo erklären die Württem⸗ 
berger: Ein Pfd. Honig mit Glas koſtet 
nicht unter Mk. 1.40. In der unterfränk. 
„Biene“ iſt zu leſen: Um dem Publikum 
einigermaßen entgegenzukommen, haben 
die Schweizer Imker die verſchiedenen 
Farben des Honigs in einer ſogen. 
nige ken zuſammengeſtellt 
und jeder Farbe eine Nummer gegeben. 
Der Käufer beſtellt nach einer der Num⸗ 
mern, und der Imker iſt in der Lage, 
den Beſteller wenigſtens hinſichtlich der 
Honigfarbe mit einem immer gleich aus⸗ 
ſehenden Produkte bedienen zu können. — 
Die Schweizer find halt doch Haupt- 
röhrle! 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Alle Mitteilungen für die Bienenzeitung find nach wie 


vor an die Schriftleitung in Karlsruhe, Tullaſtraße 76, 
einzuſenden. 
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Erntebericht. Nach jahrelangen Miß⸗ 
ernten, die oft nicht einmal die Koſten 
der Bienenpflege deckten, erzielten unſere 
Imker aus der Frühtracht wieder ein⸗ 
mal einen ordentlichen Honigertrag. 
Man kann es ja faſt in allen Zeitungen 
leſen, obſchon kein Grund dazu vor⸗ 
handen iſt, von einem reichen Honig⸗ 
ſegen zu ſprechen. Löwenzahn, Reps 
und Obſtblüten haben befriedigend ge⸗ 
honigt. Dann ſetzten die Wicke, der 
Salbei, die Akazie und die Eſparſette ein. 
Selbſt von den frühen ſtarken Vor⸗ 
ſchwärmen konnte da und dort noch et⸗ 
was geerntet werden. In manchen Ge⸗ 
genden waren aber viele Völker noch 
zu wenig entwickelt, um die gute Früh⸗ 
tracht voll ausnützen zu können. Mancher⸗ 
orts iſt dieſelbe auch durch die grelle 
Hitze und die nachfolgende Trockenheit 
bei nordöſtlichem Winde gegen Schluß 
etwas beeinträchtigt worden. Ueber 20 
Pfund Honig vom Volk im Durchſchnitt 
dürften nur ſelten erreicht worden ſein. 
Das iſt nicht mehr als eine Mittelernte. 
Immerhin ſind die Imker zufrieden. 
Möge es vs nun auch gelingen, den 
feinen Frühhonig zu guten Preiſen ab⸗ 
zuſetzen. Die allgemeine Teuerung läßt 
es nur als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, 
daß auch der Honig entſprechend bezahlt 
wird. — In der ſüdlichen Landeshälfte 
ſollte der Tannenwald erſt die Haupt⸗ 
ernte bringen. Leider fehlt es bis jetzt 
an den Anzeichen, daß dies der Fall 
ſein wird. Der andauernde, trockene 
Nordoſt iſt dem Honigen des Waldes 
nicht günſtig. R. 


Kunſtwaben. Bienen müſſen bauen, 
müſſen jedes Jahr einen Teil ihres 
Wabenbaus erneuern, um leiblich und 
geiſtig geſund zu bleiben. Die dicken, 
weißen Wachsknäuel, die fie, der Mög⸗ 
lichkeit zu bauen beraubt, in irgend welche 


Ecken über, unter, neben den Waben, 


an die Fenſter u. dgl. hinballen, erzählen 
in ihrer Sinnloſigkeit von etwas wie 
Verzweiflung. Wie ſchnell andererſeits 
pflegen Anfänger ihre Bienenvölker vor- 


i IE are Aa : 
RMISCHTES Wez 


Por pe 
EE 
s 7 . i 7 * ne . 


u f) ' b 2 ., 


wärts zu bringen, indem ſie reichlich 
bauen laſſen. An Mittelwänden darf 
alſo auch dieſes Jahr nicht geſpart werden. 

Allerdings müſſen wir ſie gegenwärtig, 
um fo mehr als die großen Vereinsſammel⸗ 
beſtellungen ausbleiben, etwa eine Mark 
teurer als voriges Jahr bezahlen. Wer 
alſo geſchmolzenes Wachs oder auch längſt 
ausgeſchiedene alte Waben hat, holt ſie 
l ſchmilzt ſie, in ein Säckchen ge⸗ 
üllt und durch einen Stein beſchwert 
in kochendem Waſſer ein und nimmt 
die faſt überall vorhandene Vereins⸗ 
wabenpreſſe in eang Auch mit 
den ſelbſt gegoſſenen Waben gehe man 
übrigens ſparſam um. 

Beſonders dünne Mittelwände zu ver⸗ 
wenden, iſt meiner Erfahrung nach un⸗ 
wirtſchaftlich. Dickere werden weitaus 
raſcher ausgebaut. Verſchwendung iſt 
jedoch, die Mittelwände oben und an 
Seiten ans Holz anzudrücken. Die brei⸗ 
teren Blätterſtock⸗, z. B. Steinachtäler 
Waben werden vielleicht mit Vorteil 
auch oben an den Seitenteilen noch et⸗ 
was angelötet; übrigens kann ihnen be⸗ 
ſondere Feſtigkeit dadurch verſchafft 
werden, daß man fie zum rundum An- 
bauenlaſſen zuzeiten geſtürzt, alſo mit 
dem Kopfteil nach unten in den Stöcken 
verwendet. Schmälere Waben dagegen 
wie die badiſchen, brauchen überhaupt 
nicht bis zu den Seitenteilen zu reichen. 
Es genügt, ſie am Oberteil doppelt, 
alſo hüben und drüben mit heißem 
Wachs anzulöten, und ſobald das Wachs 
zu erſtarren begonnen, frei niederhängen 
zu laſſen. Dabei darf der Zwiſchenraum 
wiſchen Wabenrand und Holz auch 
ſeitlich ebenſo wie unten, etwa 2 cm 
betragen, ohne daß darum dieſe ſchmalen 
Waben minder ſchön oder gleichmäßig 
zum Holz hinübergebaut würden. Gerade 
dieſe freihängenden, nicht zu dünnen 
Mittelwände werden überraſchend ſchön 
ausgebaut. 

Als Löſungsmittel beim Kunſt⸗ 
wabengießen wurde, wie ich mich er⸗ 
innere, vor einigen Jahren von jemand 


Kartoffelwaſſer angegeben. In der Tat 
hat dieſes Löſungsmittel nicht nur den 
Vorzug, nichts zu koſten und nicht zu 
erinnen, ſondern es iſt ſogar beſſer, 
handlicher und klebt nicht ſo unangenehm 
wie das meiſt benutzte aus Spiritus, 
Honig und Waſſer. Enthäutete Kar⸗ 
toffeln werden für die nächſte Mahlzeit 
unter Zuſatz von möglichſt wenig Salz 
gargekocht. Das davon abgeſchüttete 
Waſſer iſt unſer Löſungsmittel. 


Ich gieße unter Verwendung dieſes 
Löſungsmittels auf einer nicht mehr 
einwandfreien Rietſche⸗Preſſe badiſche 
Mittelwände von der Größe 18,5 und 
21 em 28 Stück auf das Kilo. Zaiß. 

Spart mit Honiggläfern! Mit Be- 
zugnahme auf die Herſtellung und den 
Verbrauch von Honiggläſern in dieſer 
Kriegszeit geht uns von fachmänniſcher 
Seite folgende beherzigenswerte Ab⸗ 
handlung zu: 

Durch den Ausbruch des Krieges 
wurden die deutſchen Hohlglashütten 
infolge der Einberufung vieler Arbeits⸗ 
kräfte in eine mißliche Lage verſetzt und 
eine große Anzahl derſelben mußte ihren 
Vetrieb einſtellen, da ein Glasofen un⸗ 
bedingt mit einer gewiſſen feſtgeſetzten 
Arbeiterzahl beſchäftigt werden muß, 
wenn er einen Ertrag liefern ſoll. Der 
Verbrauch von Flakons und Honig⸗ 
gläſern iſt durch die Verwendung fuͤr 
Lebesgaben, einesteils zum Verſand von 
Spirituoſen, andererſeits von Honig uſw. 
ſtark geſtiegen, während ſich die Her⸗ 
telung von Tag zu Tag vermindert, 
ſodaß an die Herſtellung von Honig⸗ 
gläſern für die Ernte nicht ebad 
werden konnte und die Vorräte wohl 
alle heute aufgezehrt find. Unter dieſen 
Umſtänden muß im allgemeinen Intereſſe 
und im Hinblick auf die zu erwartende 
diesjährige Ernte, beſonders um die 
Preiſe dieſes Artikels nicht unmäßig zu 
ſteigern, von allen Imkern ſtreng darauf 
geſehen werden, daß nicht mehr Honig⸗ 
gläſer beſtellt werden, als jeweils ſo⸗ 
fort gebraucht werden und daß ins- 
beſonders Honigvorräte bis zum Verkauf 
in anderen geeigneten Gefäßen auf⸗ 
bewahrt werden. Nur hierdurch laſſen 
ſich der Verbrauch und die Lieferung 
in Honiggläſern einigermaßen regeln 
und die Preiſe auf einer vernünftigen 
Bafs halten. 
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Erſchwertes Schwarmfaſſen. Es kommt 
bisweilen vor, daß ſich ein Schwarm 
um einen Baumſtamm oder Garten- 
pfoſten herumlegt und dann nicht ein⸗ 
geſchüttelt werden kann. In dem Bei⸗ 
ſpiel, das nebenſtehendes Bild zeigt, 
flogen zwei Schwärme zuſammen und 
legten ſich um eine dicke Stange an. 
Da war denn guter Rat teuer. Ein 
erfahrener Imker weiß ſich aber zu helfen. 


Doppelſchwarm an Stange. 


Die Bienenmaſſen wurden zuerſt mit 
der Schwarmſpritze etwas angenäßt, 
dann behutſam mit einem Schwarm⸗ 
löffel — von unten nach oben partien⸗ 
weiſe abgelöſt — in eine große Schwarm⸗ 
kiſte eingeſchöpft. Verfehlt wäre es, 
ſie von oben herab einfegen zu wollen, 
denn dabei würde es Stiche hageln. 
Mittels eines langſtieligen Suppenlöffels 
kann man einen Schwarm auch aus einer 
Hecke nach und nach herausholen. K. 
Bienenzucht in der Schule. Im März⸗ 
heft der „Gleanings“ befindet ſich eine 
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Photographie von einer Schulausſtellung. 
Dem Beſchauer zunächſt ſind die be⸗ 
kannteſten Feldfrüchte wie Mais, Kar⸗ 
toffeln und Melonen ausgebreitet, da⸗ 
rüber verſchiedene Abbildungen von 
Tieren und Pflanzen und in der Mitte 
ein Bienenvolk. Hierzu bemerkt der 
Einſender: Es iſt gewiß von Intereſſe, 
daß in unſeren Schulen (in Caſſ Lake 
in Nord-Amerika) Bienenzucht gelehrt 
wird. Es handelt ſich da um eine neue 
Gegend, die eben von der ſchlechten 
Induſtrie zum Ackerbau übergeht. Alle 
Anzeichen für eine gute Bienengegend 
ſind gegeben. Unſere Honigſpender ſind 
weißer Klee, wilder Reps, Himbeeren 
und Linden mit großen Flächen von 
Pollen tragenden Geſträuchen im Früh— 
jahr. Süßklee wird z. Zt. eingeführt. 


l . 

Zucker oder Honig? In Amerika, fo 
ſchreibt Dr. C. C. Miller in den „Glea⸗ 
nings“, fet in der Hauptſache die Mei⸗ 
nung verbreitet, daß der Zucker ein 
ebenſo gutes Bienenfutter als der Honig 
ſei. In Europa neigt man mehr der 
Anſicht zu, daß der Zucker nur ein 
mangelhaftes Erſatzmittel bildet, und 


manche glauben ſogar, daß die Zucker⸗ 
fütterung mehr oder weniger an dem 
Mißlingen der Zucht ſchuld ſei. Der 
Gegenſtand iſt ſo wichtig, daß ein Rück⸗ 
griff auf wiederholte Erörterungen in 
deutſchen Bienenzeitungen am Platz ift: 
denn es muß ſich zeigen, ob die Deutſchen 
recht haben und wir unrecht. Die Deutſchen 
behaupten: Außer Invertzucker enthält 
der Honig Pollen, ätheriſches Oel, Tan⸗ 
nin, Nitrate von Pottaſche, verſchiedene 
Phosphate, Mangan, Natrium, Schwefel, 
Eiſen uſw. Dieſe Dinge ſind für den 
Aufbau des Bienenkörpers erforderlich, 
und obgleich Zucker als Wärmemittel 
im Winter befriedigen mag, ſo iſt doch, 
wenn es gilt, die Vorräte für die Auf⸗ 
zucht der Brut zu ergänzen und zu er⸗ 
ſetzen, Honig und nicht Zucker das, was 
nottut. So kann es vorkommen, wenn 
Zucker im Frühling verwendet wird, 
daß die Bienen zu träge zum Bauen 
ſind und ihre volle Kraft a erlangen, 
wenn die Ernte längſt vorbei iſt und 
die Bienen anzeigen, daß ſie ſich an 
richtigem Honig aufgerichtet haben. 
Haben nun die Deutſchen recht oder wir? 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Juni 1915. 


Am 1. Mai betrug die Mitgliederzah 


Im Monat Mai traten ein 


Es ſtarben und traten aus . . 
Sonach Stand 


4. . 12139 


ee i 59 Mitglieder 
Bufammen 12 > Mitglieder 
8 75 2 


auf 1. Juni 1915 12166 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Juni 1915. 


Rechner: Anweiler. 


Neue Schriften. 


Anſer Liederbuch. Eine Sammlung deutſcher und öſterreichiſcher Soldaten · 
Volts- und Heimatlieder, geſchmückt mit den Bildern hervorragender Führer des 


gegenwärtigen Krieges, nach Auswahl von Major a. D. 


Moraht, gewidmet vom 


oftpreußifchen Anterſtützungsverein zu Berlin. Deutſche Volksbuchhandlung G. m. b. H. 


Berlin W 35 


Anſeren unübertrefflichen Heeren, dem unvergleichlichen Heldenmut unſerer Truppen 


und der zielbewußten Heeresleitung iſt es gelungen, den uns aufgezwungenen Krieg, 
den größten, den die Welt jemals geſehen hat, in die Lande der Feinde zu tragen. 


Nur die Provinz Oſtpreußen hat dem deutſchen Vaterlande das Opfer bringen 
müſſen, das wiederholte Eindringen der Ruffen über ih ergehen zu laffen. In ihr 
haben die ruſſiſchen Horden ſchlimmer wie die Barbaren gehauſt, Stadt und Land 
verwüftet, die Bewohner von Haus und Hof vertrieben, deren Beſitz geplündert, 
Familien ihres Ernährers, Kinder ihrer Eltern beraubt. 
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Noch weilen, auf fremde Hilfe angewieſen, viele Tauſende von 3 
Flüchtlingen fern von der Heimat. Ihnen in der Fremde zu helfen, ſie nach der 
Rückkehr in ihre Heimat bei dem Wiederaufbau ihrer Exiſtenz tatkräftig zu unter- 
ſtützen, iſt die Pflicht aller derer, die vor Kriegsnot bewahrt en find. Darum 
wenden wir uns an das ganze deutſche Volk mit der Bitte: Helft den von den 
ruſſiſchen Horden vertriebenen Oſtpreußen, lindert ihre Not! 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die 5 aufgenommen werden ſollen, ſind ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, den 4. Juli, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus 
zum „Ochſen“ in Sinzheim. T. O.: 1. epr rung über Sommerarbeiten und 
Honigbehandlung. 2. Preisfeftſetung des Honigs. 3. Entgegennahme der Buder- 
beſtellungen (letzter Ter min). Wunderle. 


Boxberg. Sonntag, den 11. Juli, nachm. punkt ½4 Ahr Verſammlung beim 
„Pfeifer“ in Anterſchüpf. T-O.: 1. Der Hauptjahresbericht. 2. Der Zuckerbezug. 
3. Imkerkurs für Anfänger betr. 4. Der Honig und fein Verkauf. 5. Vortrag, 
Thema: Bienchens Schaffens freudigkeit und des Züchters Sommerarbeit. Grauli. 


Brigachtal (unteres). Berechtigungsſcheine zum Dezug des fteuerfreien Zuckers 
ſind noch bei mir zu haben. Die Scheine müſſen bis zum 10. Juli ausgefüllt an mich 
zurückgegeben werden behufs Genehmigung durch das Finanzamt. Der Vorſtand. 


Buchen. Am Senna] den 11. Juli, nachm. /3 Uhr Verſammlung im Gaft- 
baus zum „Hirſchen“ in Langenelz. T-O.: 1. Vortrag. 2. Zuckerbeſtellung. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Eppingen. 1. Diejenigen Mitglieder, welche mit ihrem Vereinsbeitrage vom 
Jahre 1914 noch im Nückſtande find, werden gebeten, denſelben ſpäteſtens bis 1. Auguft 
an den Rechner, Herrn Oberpoſtaſſiftent Klaſterer in Eppingen, einzuſenden. Ebenſo 
ſollen baldmöglichſt die Beiträge für 1915 bezahlt werden. Dieſelben ſollen auch an 
den Rechner eingeſandt werden (ganz portofrei), weil vorausſichtlich dieſes Jahr keine 
Verſammlung mehr ſtattfindet. Die Kriegsteilnehmer find für 1915 beitragsfrei. — 
2. Der Wachs auslaßapparat fol nach Gebrauch jeweils an Herrn Klaſterer ab- 
gegeben werden. — 3. Bei unſerm Rechner können Mittelwände, das Kilo zu 3,70 %, 
bezogen werden. Der Vorftand: K. Gabriel. 


Freiburg. Die Mitglieder, die den Zucker noch nicht beſtellt haben, mögen es 
gleich tun, andernfalls es für dieſes Jahr zu ſpät iſt. Die Erklärung zur Erlangung 
ſteuerfreien Zuckers nimmt der Anterzeichnete entgegen. 

J. Mayer, Präparator, Freiburg i. B., Zoologiſches Inſtitut. 


Gaggenau. Verſammlung am Sonntag, den 11. Juli, im „Ochſen“ in Roten- 
fels. Beginn nachm. ½3 Ahr. T.-D.: 1. Vortrag über die Schwarmbehandlung 
und das Schleudern. 2. Vereins angelegenheiten. 3. Beratung über eine nochmalige 
Honigſpende in die Feldlazarette und an die im Felde ſtehenden Mitglieder. 4. Ber- 
ſchiedenes. Am vollzähliges Erſcheinen bittet K. Stößer. 


Kehl. Ver ſammlung am 5 den 11. Juli, nachm. 3!/: Ahr in der Brauerei 
„Eitel“ in Kehl a. Nh. T. O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptlehrer Gerathewohl 
über Bienenkrankheiten, insbeſondere über Faulbrut. 2. Einzug der noch ausſtehenden 
Beiträge und Ausgabe des Imkerkalenders ſowie Kunſtblätter. Ferner Angabe der 
vorhandenen Bienenvölker. 3. Beſtellung von ſteuerfreiem Zucker. 4. Feſtſtellung 
derjenigen Mitglieder, welche Kriegsteilnehmer find. Am zahlreiches Erſcheinen bittet 
Meyer, Vorſtand. 
Krautheim. Am Sonntag, den 11. Juli, nachm. 3 Ahr, findet in Gommers- 
dorf bei L. Wolpert Bezirksverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: Vor- 
trag über die Krankheiten der Bienen bezw. Faulbrut. Hieran nalen Sommer- 
behandlung der Völker. Nachdem die Honigernte im Bezrrksverein Krautheim febr 
gut ausgefallen, bitte ich die Mitglieder, recht zahlreich zu erfcheinen, um gemein- 
ſchaftlich beraten zu können, wie der Honig am beften und bewährteſten abgeſetzt 
werden kann. Vernhard Retzbach. 
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Mittelelztal. Verſammlung am Sonntag, den 18. Juli, nachm. 2 Ahr im Gafi- 
haus zum „Bären“ in Siegelau. T.O.: 1. Vortrag des Herrn Gerathewohl von 
Brombach über Faulbrut. Zu dieſem Vortrag ſind auch die Nachbarvereine 
kirch und die beiden Simonswälder Vereine höflichſt eingeladen. 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: Weber. 

Mosbach. Am Sonntag, den 11. Juli, nachm. 3 Uhr findet in Hüffenhardt 
im Gaſthaus zur „Sonne“ eine Verſammlung ſtatt. T.-⸗O.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 
2. Zuckerbeſtellung, letzter Termin. Die Vertrauensmänner der einzelnen Orte werden 
gebeten, umgehend beim Vorſtand Beſtellzettel zu verlangen. 3. Verſchiedenes. 

Kreis, Vorſtand. 

Neudenau. Verſammlung am Sonntag, den 11. Juli, nachm. 3 Ahr im Gaft- 
haus zum „Engel“ in Allfeld. T.⸗O.: Vortrag über den Wert der Buchführung 
in der Bienenwirtſchaft. 2. Ergänzung der Kriegsteilnehmer-Lifte. 3. Verteilung der 
Zuckerſcheine; wer unterläßt, einen ſolchen 1 An llen und ſpäteſtens bis 18. Juli 
dem Vorſtand wieder einzuhändigen, hat nur Anſpruch auf das bereits genehmigte 
Zuckerquantum — zum Teil unter beträchtlicher Abrundung — für feine im Mai an- 
gegebenen Völker, nicht aber für die Schwärme. Weihrauch, Vorſtand. 


Oberelztal. Wegen Beſtellung auf Bienenzucker finden folgende Verſammlungen 
ftatt: Am Sonntag, den 11. Juli, nachm. 2 Ahr im Gaſthaus zum „Ochſen“ in Elzach 
und um 4 Uhr beim Bahnhofwirt Blattmann in Ober winden. Am Sonntag, den 
18. Juli in der „Sonne“ in Oberprechtal. Mitglieder, welche Zucker beſtellen wollen, 
find freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand: Dufner. 


Oberlinzgau. Verſammlung am Sonntag, den 18. Juli, nachm. ½4 Uhr im 
Gaſthaus zum „Sternen“ in Oberſiggingen mit folgender Tagesordnung: 1. Bor- 
trag über Herbſtarbeit und Einwinterung. 2. Einzug von Zuckergeld und rückſtändiger 
Jahresbeiträge. 3. Verkauf des geſchleuderten Honigs vom Dröhnerich und von Köni⸗ 
ginnen, wenn ſolche vorhanden find. 4. Wünſche u. Anträge. (Den Er E welche 
noch keinen Zucker beftellt haben, ift bei der Verſammlung nochmals Gelegenheit ge 
boten.) 5. Feſtſetzung des Honigpreiſes. Am zahlreichen Beſuch bittet 

der Vorſtand: A. Müller. 
Weinheim. Sonntag, 11. Juli, nachmittags 3 Ahr, Verſammlung bei Schatz 
„zum grünen Baum“ hier. T.-O.: 1. Ausſprache über Königinnenzucht mit Bezug 
auf die Belegſtation. 2. Vortrag: Der Nutzen genauer Beobachtung für die Bienen ; 
zucht. 3. Honigſpende für Lazarette. 4. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet 
der Vorſtand: Fall. 

Wiesloch. Sonntag, den 11. Juli, nachm. /3 Ahr im Gaſthaus zum „Zähringer 
Hof“ in Wiesloch Verſammlung. T O.: 1. r und der Beiträge. 2. Vortrag. 
3. Aeberreichung der Rechnung über beſtellten Zucker und Entgegennahme des Betrags. 

Der Vorſtand: A. Imhof. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


Wegen Todesfall verkaufe 10 Völker deutſcher Raffe mit bereits neuen Huſſer - Beuten 

ſamt Bienenftand. Frau Lehrer Martin Wwe., Dingelsdorf a. See. 
Königinnen aus nur beſten Honigſtöcken, ſowie Völkchen ſolange Vorrat bei 

Otto Sickinger in Ottersweier (Baden). 

Junge, befruchtete Königinnen von beſten Honigſtöcken aus eigener Zucht hat abzu- 

geben — Preis 4 Mk. einſchl. Verſandkäfig f 

Imkerei Schafhäutle in Lippertsreute, Poſt Aberlingen (Baden). 

Diesjährige befruchtete Königinnen Stamm Tundelinga, Standbefruchtung, das Stück 

zu 3.50 Mk. mit Nachnahme bei Hauptlehrer Hager, Dinglingen Lahr. 
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Naſſeköniginnen echt deutſcher Stamm „Waldhaus“ gibt ab 
Friedrich Wernet in Oberwinden (Amt Waldkirch). 
Königinnen deutſcher Abſtammung mit Zuchtkäſtchen von Graze ſamt Bienen verkauft 
das Stück zu 6 Mk. Büchele, Bienenzüchter, Andelshofen P. Überlingen a. ©. 
Imker -Genoſſenſchaft Merchingen (Baden) g ab: Zuchtvölkchen aus eigener Zucht 
und Belegſtation, Abft. Silvretta, 2 Waben mit Raften, Nachn. Mk. 9.— unfr. 
Standvölker verkauft jederzeit nach Abereinkunft. E. Schweizer in Weisweil bei 
Kenzingen (Baden). 
Einige 1914er deutſche Königinnen hat abzugeben L. Karcher in Muggenſturm. 
Einige 1914er Königinnen deutſche Naſſe das Stück 3 Mk., ſchweizer Stamm Tamina 


4 Mk. ab hier gegen Nachnahme gibt ab vom 15. Mai an Auguſt Rudolph in 
Krautheim (Baden). 


1914 befruchtete Königin ſowie Zuchtſtöckchen verkauft Aug. Haupt, Staufenberg 
Amt Gernsbach. 


2. Honig. 


Neinen Bienenhonig (Akazien), Or d mit etwas dunklem, den Zentner für 95 M 
hat abzugeben 8 raun, Kuppenheim (Murgtal). 


e Zentner reinen Bienenhonig, den Zentner zu 95 &, hat abzugeben J. Wägeler, 

altersweil, A. Waldshut (Baden). 

Neuen hellen Blütenhonig hat wieder abzugeben Bienenzüchter Schultheiß a. D. 
Kicherer in Schützingen, Station Illingen. 

1 Zentner hellen e wird auch in kleineren Quantums abgegeben, hat zu 
verkaufen Leo Kaiſer, Diſtelhauſen a. d. Tauber. 

40 Pfund echten dunklen Bienenhonig zu 50 Mk. verkauft Auguſt Scherzinger in 
Langenbach, Poſt Vöhrenbach. 

Bienenhonig, dunkle Ware, hat abzugeben zum Tagespreis 

Friedrich Wernet, Bienenzüchter in Oberwinden (Amt Waldkirch). 


3. Wachs. 


Ungefähr 10 Pfund reines, garantiert faulbrutfreies Bienenwachs, das Pfd. zu 2 M, 
hat abzugeben Hauptlehrer Kampp in Neckargemünd. 


35 . n reines Bienenwachs verkauft um das Höchſtgebot Mechler in 
eim. 
4— 500 ausgebaute Waben aus den Beſtänden des Herrn Pfarrer Graebener, 40 und 
50 9 das Stück. Antwortkarte. J. Schüßler, Welſchneureut. 
16—20 Pfund Wachs das Pfund 2 Mk. hat a verkaufen (bei Anfragen Rückporto) 
Gottf. Schmid in Kehl, Niedereichſtr. 356. 
40 Pfund garantiert echtes Bienenwachs hat abzugeben — Preis nach Abereinkunft 
| Joſeph Haag in Neufrach (Baden). 
15 Kilo garantiert reines faulbrutfreies Bienenwachs hat zu i 
Oskar Albrecht in Riedern, Poft Ahlingen (Baden). 
Einen größeren Poſten reines Bienenwachs verkauft zum Tagespreis 
Pfarrer Barpo in Sulz bei Lahr. 


- mit Stulpen, dauerhaft, ſehr beliebt, Paar MH 3.20. 
giche Lederhandschuhe Gummihandſchuhe Paar M 2.70. Imkerhaube mit Kapuze 
m AO 1... Imkerſchleier mit Rauchloch Sb 1.10, mit Roßhaar 
aß 1.50. Rauchbläfer 1.80. Feldpoſt⸗Honigdoſen 18—22 F. W. Wirth II., Eggensteln (Baden). 


aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht” infolge der 
‚zeigen 9 folg 


weiten Verbreitung den denkbar beften Erfolg. 


Verkaufe 


wegen Verkleinerung der Zucht 
faulbrutfreie ausgebaute 


ns Waben 


Neu verbeſſerte Reebſteins 


Henig-Fufter- Tafel 


hell und dunkel, welche fih für mm mit Nährsalzen g 


den Honigraum eignen. Preis 
nach Uebereinkunft. 243 


G. Bucher, Kaufmann 
Kirchardt (Amt Sinsheim). 


Kunſtwaben 


zahlreich prämiiert, in bekannt 
ausgezeichneter Qualität, gewalzt 
oder gegoſſen, empfehle beſtens 
Wo bei Beſtellung keine Bemer: 
kung gemacht iſt, werden gewalzle 
verſendet. Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben an, b. billigſter Berechnur g 
und bitte um zeitige Zuſendung. 


Niederlage in Ammauns-Waben 


zu Originalpreiſen. — Proſpekt 
koſtenlos. 280.5.5 


Frdr. d Nomet Ww., Pforzheim 
weſtl. Karl⸗Friedrichsſtr. 70 
Alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte ſowie Imklerhandſchuhe 
(„Siegfried“) find ſtets vorrätig. 


Ich kaufe 


alte Waben nase), ausgelaſſenes 
Bienenwachs und Wachspreß⸗ 
rückſtände zu den höchſten Preiſen. 
Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
fabrik, Bretten (Baden) A. 245 


Den Bedarf an 283.6.5 


Kunſtwaben 


deckt man am beſten bei der 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabril 


Ph. Wepel & L. Breideder 


Schwabenheim b. Malnz. 


Ankauf und Amtauſch 
von Naas und Wachs. 


f. Geflügel, Schweine 
billig, Preis- 
Jutter = de de 


Futtermühle Auerbach 2(Heſſ.) 


Kaiſerlich Patentamtlicher Gebrauchsmuſterſchutz Nr. 389 106 
Eidg. Schweizer Patent Nr. 507 


Idealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 
Universal- Bienen- Fütterung 


Einzig seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik 


Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung de 
Reebſteintafel ie auf Kompofition der termaſſe bezieht m 
nicht etwa auf e. 8 

ein Abtropfen, Abſchroten und 


orm oder richtiger Bebanblur 
bauen ausgeſchloſſen. 

Auf Fachausſtellungen mehrfa ämtiert. ekte u. 5 

Jutachten, Gebrauchsanwei 1 Te ee u. an 

Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 1 


Herm. Reebftein Nachfolger, Enger 


| Inh. Albert Straub. 

Eigene Bienenzucht⸗Serſuchsſtation. 

NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Aulage meine 
Betriebes verſichere prompte Bedienung. 


Fertige Rähmchen 


erlen, muſterhafte Arbeit: 100 Stück bad. Maß Mk. 5.—. 
234 Georg Ammann, Bretten (Baden 


deal“-Blätterstöcke 
Er mit Absperr-Rost. 


Einfachste Arbeit! 
nn Möchster Ertrag! 
0 Rnaesultat 40 jähriger Erfah- 
Er f rung mit vielen Verbesst 
rungen! 
N INEU! 
So PESA Eckert - Bienenveranda 
A Schwarmtrichter 
> ee Weiselzuchtkästchen 
Schwarmfang-Apparale 
Universalschleudern 
neuester Konstruktion für alle Masse. 
Carl Schliessmann, Mainz-Kastell, Hoflieferan 


I Original-Albertistöcke. Schärfste Nachkontrolle jeder Bente 


Katalog K. B. gratis! Leitfaden einträglichster Bienenzucht im Blättersto® 
von Altmeister Alberti gegen Mk. 1.—. 274 


Die Biene und ihre Zucht. 
Mafriertes Honatsblait des Bad. Yandesvereins für Vienenzucht. 
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52. Jahrgang. Heft 8. Auguſt 1915. 


3 1 Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Die Bekämpfung tieriſcher Schäd- 
linge, eine nationale Aufgabe. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Die Jahres⸗ 
berichte der Bezirksvereine für 1913. Pollen, „Höschen“, Bienenbrot. Einiges zur 
Honigernte. Reklame und Honigabſatz. — Rundſchau: Die ernſte Zeit. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Erforſchung und gründliche Kenntnis der Bienenweide. Sind Schwarmluſt und 
Schwarmträgheit vererbungsfähige Charaktereigenſchaſten des Biens? Feldſicherer 
Berſchluß von Honigbüchſen. — Verſchiedenes: Auszeichnung. Bekanntmachung. 
Ausbeſſern der Waben. Holunder gegen Raupen. — Mitgliederſtand des bad. Landes⸗ 
vereins. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben ferner nachſtehende 
Mitglieder des Bad. Vandesvereins für Bienenzucht auf dem Felde 
der Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: 


63. Theodor Kaiſer aus Kappel bei Lenzkirch, Amt Neuſtadt. 
. Emil Tritſchler, Wirt aus Göſchweiler, Amt Neuſtadt. 
i Jakob 1 Krebs, Landwirt aus Heiligenzell, Amt Lahr. 
Jakob Klingmann III aus Gaiberg, Amt Heidelberg. 
Stephan Maier, Eiſenbahnarbeiter aus Mühlhauſen, Amt Engen. 
Stephan Ruf, Löwenwirt aus Wagenſteig, Amt Freiburg. 
Adolf Albiez, Schreiner aus Niederhof, Amt Säckingen. 

riedrich Gerſpach aus Rotzel, Amt Waldshut. 

Ludwig Dörr aus Höpfingen, Amt Buchen. 
. Auguft Nagel, Landwirt aus Blankenloch, Amt Karlsruhe. 


Der Geſamtvorſtand des Landesvereins wird den tapferen Ge⸗ 
fallenen ein treues Gedenken bewahren. 


Eberſtein⸗Schloß, 16. Juli 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


— 170 — 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


n 1. Honigabſatz. 


Der Vorſtand der badiſchen Landwirtſchaftskammer hat — auf den 
Antrag des Unterzeichneten — beſchloſſen, von badiſchen Bienenjüchtern 
vorerſt 500 Btr. beſten Schleuderhonig anzukaufen. Es ift in Ausſicht ge- 
nommen, den Lieferanten für hellen Blütenhonig bis zu 105 Mark, für 
dunkeln Tannenhonig bis zu 100 Mark für den Zentner, in Blechkannen 
geliefert, zu vergüten, wobei vorerſt die Beträge von 100 Mark für hellen 
und 95 Mark für Tannenhonig zur Auszahlung gelangen ſollen, während die 
Auszahlung von weiteren 5 Mark je nach dem Ergebnis des Verkaufes 
vorbehalten wird. Angebote von Vereinen und Einzelzüchtern ſind direkt an 
die badiſche Landwirtſchaftskammer in Karlsruhe, Stefanienſtr. 43, zu richten. 


2. Bezug von Bienenzucker. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß an alle Bezirks vorſtände 
Berechtigungsſcheine für den Bezug des zur Herbſtfütterung der Bienen 
beſtimmten Sandzuckers ausgegeben wurden, von wo ſie Einzelmitglieder, 
die ihre Beſtellungen direkt machen wollen, beziehen können. 

Sammelbeſtellungen muß unbedingt eine Zuſammenſtellung der Bezugs⸗ 
ſcheine beigegeben werden. Die Endſumme darf auf die nächſten 25 Kilo 
aufgerundet werden, nachdem noch zu der Nettoſumme 5% für Sand und 
für Tara pro Sack durchſchnittlich 1 Kilo zugeſchlagen iſt. 

ortwährend laufen noch Anfragen wegen Kriſtallzucker ein, während 
doch ſchon in Heft 5 bekannt gegeben wurde, daß die Fabrik ſolchen nicht 
mehr liefert. 

Beſtellungen auf ſteuerfreien Zucker, denen keine Berechtigungsſcheine 
beiliegen, können nicht angenommen werden. Vormerkungen ſind unſtatthaft. 
Alle Beſtellungen werden in der Eingangsreihenfolge ausgeführt. Nach⸗ 
träge zu bereits vorliegenden Beſtellungen ſollten vermieden werden. 

Bezirksbeſtellungen erhalten für die Zahlung 4 Wochen Friſt. An 
Einzelbeſteller wird nur gegen Nachnahme verſendet. 

Alle Aufträge auf ſteuerfreien Bienenzucker müſſen bis ſpäteſtens zum 
15. Auguſt zu Handen des Herrn Oberzollverwalters Kall in Waghäuſel 
eingegangen ſein. Spätere Beſtellungen haben keinen Anſpruch auf Berück⸗ 
ſichtigung. Der in Heft 5 veröffentlichte Preis findet nur auf den von uns 
[el gekauften Bienenzucker Anwendung. Bei etwaigen Mehrbedarf wird 
en zuletzt kommenden Beſtellern ein erheblicher Preiszuſchlag gefordert 
werden müſſen, da die Zuckerpreiſe weſentlich geſtiegen ſind. 


3. Für das Note Krenz. 
Es ſind ferner eingegangen: 

1. Bezirksverein Villingen 200 4b. 

2. R Konſtanz 45 A. 

3. Der Bezirksverein Heidelberg hat ſtatt 25 %, wie in Heft 7 an- 
gegeben wurde, 30 Mark geſpendet. An Honiggaben wurden übermittelt 
1. Vom Bezirksverein Weinheim: der Großherzog-Friedrichſpende 30 Stück 
1⸗Pfunddoſen Honig, dem Roten Kreuz 50 Stück ½-Pfunddoſen Honig. 
2. Von Poſtſekretär Mayer in Schriesheim: dem Geneſungsheim 
Ludwigstal 11 Pfund Honig. 

Um weitere Gaben wird gebeten. 
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4. Für die durch den Krieg geſchädigten Imker Oſtpreußens. 
Eingegangen vom Bezirksverein Langenalb 20 „, welche an die 
. „Bank für Handel und Gewerbe“ in Poſen weitergegeben 
wurden. 
Am weitere Zuwendungen, die auch direkt an die oben genannte Sammel- 
ſtelle gerichtet werden können, wird gebeten. 


Eberſtein⸗Schloß, 15. Juli 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Die Bekämpfung tieriſcher Schädlinge, eine nationale Aufgabe. 
(Amtlicher Aufruf.) 


Es muß während des Kriegszuſtandes als die nationale Pflicht eines jeden 
deutſchen bezeichnet werden, energiſch und mit allen verfügbaren Mitteln den 
großen Schäden entgegenzutreten, welche unſeren Nahrungsmitteln, Futter⸗ und 
Erntevorräten durch die tieriſchen Schädlinge der Landwirtſchaft, insbeſondere die 
Hatten, Mäuſe und Hamſter, drohen. 


Der Sommer und Herbſt des vergangenen Jahres, in denen gegen dieſe 
Nager nicht in demſelben Umfange wie ſonſt vorgegangen werden konnte, hat die 
Vermehrung derſelben außerordentlich begünſtigt. 


Insbeſondere ſind es die Ratten, die wir als unſere gefährlichſten Feinde 
bezeichnen müſſen, denn ſie freſſen nicht nur alle überhaupt genießbaren Stoffe 
lieriſcher und pflanzlicher Herkunft, ſondern entwerten auch unſere Lagervorräte 
durch Beſchmutzung mit ihren Exkrementen und verſchleppen Eßwaren, Futter⸗ 
und Rohſtoffe in beträchtlichen Mengen oder machen ſie durch Benagen mehr oder 
weniger unbrauchbar. 

„Beſonders aber muß hervorgehoben werden, daß die Ratten als Träger der 
Trichinoſe anzuſehen ſind, und daß ſie auch bei der Verbreitung von anſteckenden 
Krankheiten, wie Peſt, Typhus, Tuberkuloſe, Lepra, Maul- und Klauenſeuche, 
Sruftfeuche der Pferde und Krätze eine oft ſehr unheilvolle Rolle ſpielen. 
Die Mäuſe richten in den Lägerräumen und Speichern und, vereint mit den 
Hamſtern, auf den Feldern großen Schaden an. 


Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Nahrung, die eine ausgewachſene Ratte 
während eines Tages durchſchnittlich zu ſich nimmt, einen Wert von annähernd 
1 Pfg. hat, daß uns alfo ein ſolches Tier alljährlich ein Opfer von 4,50 Mk. 
abfordert. Das macht, auf ein mittelgroßes Gehöft in Anrechnung gebracht, niedrig 
gerechnet, ungefähr 450 Mk. pro Jahr aus, wenn man das Vorhandenſein von 
etwa 100 Ratten zugrunde legt, eine Zahl, die keineswegs zu hoch gegriffen iſt. 

Eine einzige Maus iſt imſtande, während eines Jahres annähernd 3 Pfund 
Beizen, Gerſte, Hafer oder Mais zu ſich zu nehmen, oder etwa 4¼ Pfd. Brot! 

Von den Hamſtern wiſſen wir, daß man in einem Bau Wintervorräte finden 
kann, die /—1 Btr. Getreidekörner repräſentieren. 


Zu welchen ungeheuren Summen dieſe Zahlen aber anwachſen, 
wird ohne weiteres klar, wenn wir uns das Fortpflanzungs vermögen 
der Ratten, Mäuſe und Hamſter vergegenwärtigen. 

Ein Rattenpaar und deſſen Nachkommen würde nach einer Durchſchnitts⸗ 
berechnung ſich in einem Jahre auf etwa 150 Individuen erhöhen. 

Nach den Ergebniſſen neuerer Unterſuchungen, die einer demnächſt erſcheinen⸗ 
den Arbeit der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Land- und Forſtwirtſchaſt 
über die Fortpflanzungsfähigkeit der Feldmäuſe entnommen ſind, hat ein Weibchen 
innerhalb 9 Monaten in 12 Würfen 45 Junge zur Welt gebracht. 
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Von 4 Pärchen waren im Zimmerverſuch in einer Zeit von etwa 1 Jahren 
über 500 1 zu erzielen. „Nur Mangel an Raum und Zeit find daran 
ſchuld, daß ſich die Zahl nicht auf das 3—ffache erhöhte.“ 

Bei günſtiger Ernährung geht entgegen der allgemeinen Annahme die Fort⸗ 
pflanzung der Feldmäuſe auch den Herbſt und Winter über ſelbſt bei ſtrenger 
Witterung weiter. 

Die Hamſter paaren ſich zweimal im Jahre, und zwar im Mai und Juli. 
Es werden dann Würfe von 6—14 Jungen geliefert. 

Der Nachwuchs dieſer Schädlinge wird ſchon nach einigen Wochen ſelbſtändig 
und nach wenigen Monaten fortpflanzungsfähig! 

Die Mittel und Verfahren, die zur Bekämpfung der Ratten, Mäuſe und 
Hamſter im Laufe der Jahre empfohlen worden ſind, ſind außerordentlich zahl⸗ 
reich und vielſeitig. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß ſehr viele davon un⸗ 
brauchbar ſind, andere wieder nur eine geringe Wirkung zeigen, manche ſogar, 
wie z. B. Arſenik⸗ und Strychninpräparate, die lange Zeit ihre giftige Eigenſchaft 
bewahren, eine große Gefahr für Menſchen und nützliche Haustiere darſtellen, da 
die Ratten die ausgelegten Giftbrocken fortzuſchleppen pflegen. Beſonders da, wo 
Lager von Nahrungsſtoffen vorhanden find, dürften ſolche Mittel niemals zur 
Verwendung gelangen. Nur eine verhältnismäßig geringe Zahl der Vertilgungs⸗ 
methoden hat ſich in der Praxis bewährt und einen nachhaltigen Erfolg gezeigt 

So kommen z. B. zur Bekämpfung der Ratten von den chemiſchen Giften 
beſtimmte, mit Phosphor oder Meerzwiebel⸗Extrakten bereitete Speiſen in Betracht, 
ferner Bakterienverfahren, beſonders in Verbindung mit den hierzu ſpeziell her⸗ 
geſtellten wirlſamen Ergänzungspräparaten und giftige Gafe; unter Umſtänden 
auch beſonders konſtruierte Maſſenfallen. 

Bei der Mäuſevertilgung haben ſich die gasförmigen Gifte und die mäuſe⸗ 
tötenden Bakterienkulturen am beſten bewährt. 

Dasſelbe gilt für die Vertilgung der Hamſter, gegen die außerdem noch mit 
Fallen und durch das Ausgießen der Baue vorgegangen werden kann. 
| Der geeignetſte Zeitpunkt hierfür ift das ğrühjahr, wenn die Gamfter wieder 
il. Baue öffnen und ihr Organismus durch den langen Winterſchlaf geſchwächt 
iſt, die Tiere abgemagert und wenig widerſtandsfähig ſind. 


Aber auch bei den als wirkſam befundenen Verfahren kommt es auf die 
örtlichen Verhältniſſe, auf den Umfang der in die Erſcheinung tretenden Plage 
und anderes mehr an. Bei den Mäuſen ift außerdem die Mäuſeart zu berück⸗ 
ſichtigen, welche man zu tilgen wünſcht. 

Als „ Vorausſetzung für jeden nachhaltigen Erfolg iſt in 
allen Fällen das gleichzeitige und einheitliche Vorgehen der Beſitzer der 
von den Nagern heimgeſuchten Grundſtücke und Feldmarken anzuſehen. 

Zu näherer Auskunft und Mithilfe bei der Bekämpfung der genannten Schäd⸗ 
linge iſt das Bakteriologiſche Inſtitut der Landwirtſchaftskammer zu Halle a / S. bereit. 

Bei den an das Inſtitut en Anfragen iſt, fofern eine Rattentilgung 
beabſichtigt wird, eine Mitteilung über die Größe des Grundſtücks (Geſamtbaufläche 
in Quadratmetern), die Zahl der Gebäude (Wohnhäuſer, Stallungen, Scheunen, 
Leute⸗Ställe uſw.) und eine nähere Bezeichnung der beſonders verratteten Räum⸗ 
lichkeiten erforderlich, ſowie eine Angabe darüber, ob die Gebäude alt oder neu 
bezw. maſſiv find, ob fie iſoliert liegen und, falls am Waſſer, wieviele Meter 
Ufer in Betracht kommen. 

Zur Mäuſebekämpfung ſind Angaben über die Größe der Feldmark und den 
Umfang der Plage erwünſcht, ferner über Zahl und Größe etwa vorhandener 
Feldſcheunen und Mieten. - 

Wenn die Mäuſeart nicht beſtimmt werden kann, find einige lebende oder 
tote 2 er : 

zei der Hamſterbekämpfung ift ebenfalls die Größe des Areals von Intereſſe 
und die ungefähre Zahl der auf einen Morgen entfallenden Baue. 3 | 
| 


— 173 — 


Am Bienenſtand. 


Pflege der Honigvölker. Die Einwinterung: Einengung — Reizfütterung 
Auffütterung. 


„Freund, ich bin zu⸗ 
frieden,“ jubelierts 
im Sopran und 
Baß aus den Früh⸗ 
#4 trachtgebieten, wo 
vielfach Linde, Edel⸗ 
kaſtanie, Himbeeren 
und Brombeeren 
mit ihrem reichen 
Blütenflor den 
Segen noch mehrten 
Imkerfrauen ſtrahlten von 


Unſere 
Süßigkeit und bargen unverdroſſen die 
Ernte, wenn der Bienenvater im Dienſte 


des Vaterlandes kämpfte. Und der 
wackere Feldgraue labte fih am köſt⸗ 
lichen Honig und fand nichts Arges da⸗ 
bei, daß die beſſere Hälfte zur Zeit die 
‚Holen an“ hatte. 

Im Sammeleifer vergeſſen Bienen 
und Bienenväter die Zukunft des Volkes, 
das alternde Mütterlein genügt für die 
vorhandenen leeren Zellen, und manch 
ältere Wabe wird noch einmal in Dienſt 
geſtellt, um Lücken im Bau auszufüllen. 
Den Honigvölkern iſt deshalb beſondere 
Sorgfalt zuzuwenden. Die Honigräume 
ſind zu entleeren, wenn das nicht ſchon 
früher lui iſt. Die Völker werden 
nun gründlich unterſucht und bis zur 
Stirnwand im Oberraume ausgehängt. 
An dieſe ſchiebt man 2—3 ſchön aus⸗ 
gebaute neuere Waben, damit alljährlich 

von vorn beginnend, eine Erneuerung 
des Wabenbaues erfolgt. Geringe alte 
oder verzogene Waben verſchwinden 
wieder aus dem Brutraum, ebenſo 
Drohnenbau in größerer Ausdehnung. 
Die Waben der oberen Etage ſind be⸗ 
ſonders ſorgfältig auszuwählen; ſie ſollen 
bis aufs Rähmchenholz ausgebaut ſein, 
andernfalls müßten durch Zwiſchen⸗ 
ſchieben von ſchmalen Wabenſtreifen 
Brücken geſchaffen werden. Gute Honig⸗ 
völker werden noch die beliebten Honig⸗ 
kränze um die Brut zeigen. Sie ver⸗ 
bleiben in der 2. Etage und ſind für die 
Beurteilung eines Volkes maßgebend. 

Die Königin iſt gut, wenn die Eierlage 
oder die Brut geſchloſſen iſt. Die Maden 
müſſen wå gleichaltrig erſcheinen. Wenn 
mir in dieſem Falle die Königin nicht 


ufällig ihre Aufwartung macht, ſo 
fahnde ich nicht nach ihr. Die gedeckelte 
Brutwabe le oft zu täuschen. — 
Zwiſchen Bedeckelung und Ausſchlüpfen 
liegen 13 Tage, gegen Ende einer Brut⸗ 
zeit wird auch eine unregelmäßig be⸗ 
ſtiftete Wabe eine gleichförmige Deckelung 
zeigen. Erſt beim Ausſchlüpfen iſt der 
Mangel ſichtbar. In guten Völkern 
entleert ſich die Brutwabe von der Mitte 
aus. Schwere Pollenwaben bilden den 
naturgemäßen Abſchluß des Brutneſtes. 
Bezüglich ſolcher iſt oft ein Ausgleich 
notwendig. Völker, die längere Zeit 
weiſellos waren, haben Überfluß an 
Pollen, während er Schwärmen oft 
mangelt. Unbebrütete Waben dürfen 
nicht in den Winterſitz geſtellt werden. 
Sie ſind kalt und jetzt ſchon wenig be⸗ 
lagert. Zurückgehängt, verlaſſen ſie die 
Bienen im Eilmarſch. 

Befriedigt der Brutzuſtand nicht, ſo 
iſts berechtigte Neugierde, der Hausdame 
einmal nachzuſpüren, um fie zu len 
Hat fie kein ſeidenhaariges Röckchen 
mehr, und ſind die Flügel zerfetzt, ſo 
kommt ſie als Großmütterchen ins Alten⸗ 
teil, die 3. oder 4. Etage; denn es wider⸗ 
ſtrebt mir, eine bewährte Mutter aus 
Geiz zu töten. Sie ſoll im gut durch⸗ 
wärmten Honigraum ihren Lebenslauf 
vollenden. Durch Beigabe von 1 bis 2 
auslaufenden Brutwaben erhält ſie zahl⸗ 
reiche Bedienung, und es iſt oft der Fall, 
daß ſie im Frühjahr noch die ſtille Um⸗ 
weiſelung vorbereitet, ehe ſie das Zeit⸗ 
liche ſegnet, manchmal zeigt ſie noch 
überraſchende Lebensenergie in Erzeugung 
von Arbeiterinnen und Drohnen. 


Das entweiſelte Volk erhält eine 
Königin in einem Zuchtvölkchen, auf dem 
Umwege über den Honigraum. Die 
Bienen nehmen durch ein Drahtgewebe 
über Nacht Fühlung miteinander, dar⸗ 
nach noch le Tage durch 1 
Ritze des Schieds. Erst dann wird das 
Völkchen inmitten des Brutneſtes plaziert 
und damit wieder ein vollwertiges re 
volk geſchaffen. Wer freilich die rüher 
erteilten Ratſchläge bezüglich Königinnen⸗ 
zucht nicht befolgte, der ſteht jetzt an 
den Berluften hilflos gegenüber. Ganz 
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beſonders wird dies in dieſem Jahr der 
Fall ſein, weil die natürliche Königin⸗ 
Erneuerung durch Schwärmen äußerſt 
ſelten war. Honigjahre ſind eben keine 
Schwarmjahre! Wer zielbewußt auf 
Schwarmverhinderung arbeitet, kann 
ohne Königinnenzucht nicht wirtſchaften. 

Es wäre undankbar, wenn wir unſern 
„Bräypſten“ nicht auch reichlich Honig 
für den Winter gönnten. Zucker kann 
zur Not den Honig als Bienen-, nie 
aber als Brutfutter erſetzen. Das 
Schleudern von Honigkränzen um Brut 
iſt eine Roheit und verrät den geizigen 
Bienenwirt. Der echte Bienenvater wird 
jetzt Reſervehonigwaben fürs Frühjahr 
beiſeite ſtellen. Wir legen dabei ein 
kleines Kapital auf reiche Zinſen an. 

Wer den Anweiſungen in Nr. 6 u. 7 
für die Behandlung der abgeſchwärmten 
Mutterſtöcke und der Standvölker folgte 
und ſeine Honigvölker wie vorſtehend 
pflegte, der hat das Meiſterſtück der 
Bienenzucht, die Einwinterung, in 
richtiger Weiſe vorbereitet. Die Bienen 
richten ſich ihren Winterſitz jetzt ſelbſt 
ein, indem ſie entfernt ſtehenden Honig 
nach vornen tragen und im Haupte der 
Wohnung aufipeihern. Die Brut ift 
bereits ſtark eingeſchränkt. Der rechte 
Bien iſt haushälteriſch und denkt bei⸗ 
zeiten ans Sparen. Nur ſogenannte 
„Brüter“ verpulvern den letzten Reſt 
ihres aufgeſpeicherten Gutes. Im Auguſt 
zeigt ſich der Wert der „Raſſe“. Als 
„Melkkuh“ laffe ich mir ein einzelnes brüt- 
luſtiges Volk auf dem Stande gefallen. 

Zu den eigentlichen Einwinterungs⸗ 
arbeiten gehören das Einengen, die 
Reizfütterung und die Auffütte⸗ 
rung zur Winterſtändigkeit. 

Wer nur oberflächlich nach den vor- 
liegenden Bienen und dem in den Außen— 
gaſſen ſich drängenden Volke die Stärke 
beurteilt, iſt enttäuſcht, wenn er einen 
Blick ins Innere wirft. Hier findet man 
verhältnismäßig wenig Bienen auf den 
Waben. Die Völker können ein Ein— 
engen gut vertragen und ſind dann ge— 
zwungen, das Winterfutter im engeren 
Raum des Winterſitzes unterzubringen. 

ls Reizfutier ift Honig von beſter 

irkung; man kann dies überall be- 
obachten, wo die Natur ſolchen im Ohmd— 
gras ſpendet. Er weckt neues Leben im 
Volk und fördert einen letzten ſchönen 


Bruteinſchlag. Verſagt eine Königin 
auf dieſen Reiz, ſo kann ſie noch entfernt 
und durch eine beſſere erſetzt werden. 

Es ſind meiſt Königinnen mit Bein⸗ 
mängeln. Einzelne Königinnen ſetze ich 
vom Honigraum aus mit dem Berger⸗ 
ſchen Zuſatzkäfig bei, jeder andere Aus⸗ 
freßkäfig wird wohl die gleichen Dienſte 
tun. Iſt das Volk ſchwach, ſo vereinigt 
man es mit einem beſſeren, beachte aber, 
daß das weiſelrichtige zum weiſelloſen 
gehängt werden uf Der vorſichtige 
Imker vereinigt nach Befreundung der 
Bienen durchs Drahtſchied. Ich beſtäube 
auch beide Völker mit Honigwaſſer, dem 
ich durch Pfefferminze, Meliſſe oder 
Orangenſchale würzigen Geruch gebe und 
hänge ſie zuſammen. Im geſchloſſenen 
Bienenhaus mit großem Wabenbock iſt 
keine Gefahr dabei. Eine wertvolle 
Königin bekommt ein ſolcher Taugenichts 
auch nicht. Hat ein Volk bei guter 
Tracht im Sammeleifer die Nachſchaf⸗ 
fung verpaßt oder ging die Königin ver⸗ 
loren, ſo iſt die Wiederbeweiſelung nicht 
leicht, ja man kann gezwungen ſein, es 
in Schwarmzuſtand zu verſetzen, worauf 
es eine Königin willig annimmt. 

Sind alle Völker in Bezug auf Bau, 
Volk, Königin, Brut und Vorräte in 
Ordnung befunden, ſo beginnt die Auf⸗ 
fütterung zur Winterſtändigkeit. Mit 
wenigen Ausnahmen wird hierzu der 
geſandelte Bienenzucker verwendet, den 
uns die Zuckerfabrik Waghäuſel liefert. 
Je 3 Pfund Zucker werden mit 1 Liter 
kochendem Waſſer bis zur völligen 
Löſung aufgerührt und dann ſtehen ge⸗ 
laffen, damit der Sand fih niederſchlägt. 
Nach kurzer Zeit läßt ſich die klare 
Futterlöſung abſchütten. Welches Futter⸗ 
geſchirr ſoll man verwenden? Die Aus⸗ 
wahl iſt groß. Graze baut in ſeine 
Beuten einen praktiſchen Trog zur 
„Seitenwandfütterung“ ein und hat den 
recht brauchbaren „Einheitsfuttertrog“ 
konſtruiert, dem Huſſer das ebenſo ge⸗ 
diegene Futterkäſtichen „Fortichritt” zur 
Seite ſtellte. Zur Fütterung von oben 
iſt Kaufeiſens Apparat ſehr dauerhaft 
und gleich dem Thüringer Luftballon 
bequem. Zur Flaſchenfütterung benützt 
man am beſten die breite Form der 
Blechtröge, die innerhalb einen Roſt 
haben. Bei ihrer Benützung muß alles 
„im Blei“ ſein. 


Gefüttert wird nur am Abend, am 
beſten lauwarm. Es muß mit der 
größten Vorſicht geſchehen. Iſt einmal 
Räuberei da, gehts ohne Schaden nicht 
ab. An der Bergſtraße und in ähn⸗ 
lichen Trachtgegenden iſt es ratſam, im 
Auguſt aufzufüttern. Die Bienen ver⸗ 
arbeiten das Futter beſſer und erziehen 
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dabei noch ein junges Geſchlecht, deſſen 


Kräfte fürs Frühjahr geſchont bleiben. 
Die in dieſer Zeit erbrüteten Bienen 
leben bis in den Lenz hinein. Wer 
zeitig einwintert, wird ſtarke Völker 
auswintern; ſie aber ſind die Grundlage 
einer erfolgreichen Bienenzucht. 
Weinheim, Bergſtr. 


Otto Falk. 


SEE 


Die Jahresberichte der Bezirksvereine für 1913. 
(Otto Falk, Weinheim, Bergſtraße). 


Die Hauptverſammlung 1913 in Weinheim mit ihrer gründlichen Mus- 
ſprache über die Vereinstätigkeit im großen Landesverband und der ſicht— 
baren Kleinarbeit in den Vereinen hat manchen Bezirksvorſtänden die 
Erſtattung des Jahresberichtes als weniger dringliche Pflicht erſcheinen laſſen; 
denn es fehlen trotz wiederholter Erinnerung und Mahnung die Berichte 
der Vereine Bregtal, Haslach, Oberkirch, Raſtatt, Überlingen und Würmgau. 

Das Geſamtbild dürfte durch dieſen Mangel nicht weſentlich beeinflußt 
lache weil alte Notizen aus früheren Jahren mir eine Ergänzung er- 
eichtern. 

J. Mitgliederſtand. Der badiſche Landesverein für Bienenzucht 
zählte am Anfange des Berichtsjahres in 104 Bezirksvereinen 12070 Mit⸗ 
glieder. Im Laufe des Jahres erhöhte ſich der Stand auf 12 256 Mit⸗ 
glieder und 106 Vereine. Die neuen Verbände bildeten ſich im Laxbach⸗ 
und Weilertal. Dazu kommen noch 55 Einzel- und 7 Ehrenmitglieder. 
Von 98 Vereinen verzeichnen 46 eine Zunahme von zuſammen 387 Mit⸗ 
gliedern, 42 eine Abnahme von 315. 8 Vereine bleiben ſich gleich, 2 be- 
richten — nichts. 

II. Die Organiſation vollzieht ſich in fortſchrittlichem Sinn. Der 
in den Normalſatzungen geforderte mehrgliedrige Vorſtand iſt mit einer 
Ausnahme allenthalben vorhanden. 42 Vereine trennen das Rechner- und 
Schriftführeramt. 4 erſte Vorſtände ſind zugleich Schriftführer, 2 zweite 
Rechner ihrer Vereine. In 81 Vereinen find 2—10 Beiräte, in 87 Ber- 
trauensmänner zugezogen. In einzelnen Bezirken verrichten die Beiräte 
die Funktionen der letzteren. Die ſtändige Zunahme dieſer Einrichtung 
ur ihren Wert. Vorſtand und Rechner können ſich durch Arbeitsteilung 
entlaſten. 

III. Die Vereinstätigkeit zeigt ſich etwas weniger rege. Es wurden 
total 403 Mitgliederverſammlungen abgehalten, das ſind 46 weniger als 
1912. Auch die Zahl der Vorſtandsſitzungen vermindert ſich um 39 auf 196. 

In 20 Bezirksvereinen kennt man eine Sondertätigkeit des Vorſtandes 
nicht; 24 Vereine melden eine, 23 zwei, 12 drei, 7 vier, 5 fünf, 7 mehr 
als 5 Vorſtandsſitzungen. Daß im Ausſtellungsjahr 1913 Weinheim mit 
10 Vorſtandsſitzungen den Rekord ſchlägt, ift ein Beweis für die Arbeits- 
laſt, die eine Imkervereinigung mit einer Ausſtellung übernimmt. 
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Ein Strich als Antwort auf die Frage: Wieviel Mitgliederverſamm⸗ 
ae wurden abgehalten? mutet recht armſelig an, und doch zeigen 
2 Vorſtände damit den Mangel jeglicher Tätigkeit an! Pflicht der Mit⸗ 
glieder wäre es — den Bien umzuweiſeln! 5 Vereine hielten nur eine, 
9 zwei, 14 drei, 35 vier, 15 fünf, 10 ſechs, 5 ſieben, 2 acht, 1 neun Ver⸗ 
ſammlungen ab. Auf der mittleren Linie, 4—5 Vorträge, bewegt ſich die 
Hälfte der Vereine, fürwahr ein glänzendes Zeugnis für die Arbeits⸗ 
freudigkeit unſerer Herren Bezirks vorſteher. 

Praktiſche Arbeiten am Bienenſtande leiſten 50 Vereine. Leider ſind 
die Mitteilungen über das „Wie“ ſehr dürftig! Sollen ſie Erfolg zeitigen, 
fo darf die Teilnehmerzahl nicht zu groß fein, im Anſchluſſe an gut be 
ſuchte Mitgliederverſammlungen erfüllen ſie ihren Zweck nicht. Einzelne 
Vorſtände beſuchen an Sonntag Nachmittagen Anfängerſtände und laden 
die Imker des Orts dazu ein. Hier ſind die Belehrungen und praktiſchen 
Anweiſungen wirkſam. (Standbeſuche!) 

In 31 Vereinen hat ſich die gemeinſame Beſchaffung von bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Geräten eingebürgert, es wurden Wohnungen, Wachsauslaß⸗ 
apparate, Kunſtwabenpreſſen und kleine Gebrauchsgegenſtände bezogen; auch 
dem Leſebedürfnis ihrer Mitglieder kommen zahlreiche Vereine entgegen. 
Roths Imkerſchule iſt als Neuauflage, von Schüßler bearbeitet, vielen Be⸗ 
zirksbibliotheken einverleibt worden; auch der Imkerkalender erfreut ſich eines 
eifrigen Leſerkreiſes, desgleichen die apiſtiſchen Werke Dr. Kramers Zürich. 

26 Bezirksvereine haben 32 Belegſtationen errichtet; daneben werden 

10 private genannt. Einige Vereine unterſtützen beſtehende Muſteranlagen. 
Dies ſollte noch mehr geſchehen, damit das Gute leiſtungsfähiger würde. 
Schlecht geleitete Belegſtationen ſind ein Hemmſchuh für die Raſſezucht, die 
Errichtung neuer darf nicht „zur Mode“ werden. 
IV. Kaſſenſtand. In den Geldbeutel laffen ſich 92 Vereine ſchauen. 
3 bequemen ſich nicht zur richtigen Form der Darſtellung — der Statiſtiker 
hat ja Muße zum Ausrechnen — und 3 machen einen Strich über die 
Rubrik „Finanzielle Verhältniſſe“. 

Ermittelt werden als 


Jahreseinnahmen .. 51318 Æ 
Jahres ausgaben. . 44092 „ 
Vereinsvermägen .. 27340 „ 


Vermögen über 2000 % hat ein, über 1000 zwei und von 500—1000 ké 
11 5 Dagegen kommen 300 M Schulden eines Vereins kaum in 
Betracht. 

55 Vereine erfuhren das Wohlwollen ihrer „Kreiſe“ durch Spenden 
von 6—150 M, zuſammen 2487 M. Sonſtige Zuſchüſſe wurden 690 & 
in 23 Gaben gewährt, darunter recht anſehnliche von 50 und 75 Æ von 
landwirtſchaftlichen Vereinen. Anerkennung verdient auch die Gemeinde 
Nollingen, welche den Imkerverein Bad. Rheinfelden wiederholt mit 50 & 
unterſtützte. Allen Gebern ſei auch an dieſer Stelle herzlicher Dank geſagt. 

Die Überſchüſſe werden in 26 Vereinen durch Verloſungen rückvergütet. 
Die früheren Kleinkramlotterien ſind faſt überall verſchwunden; es werden 
meiſt Kunſtwaben, Honigdoſen, Edelköniginnen ausgeloſt oder Prämien bei 
Beſchaffung von Wabenpreſſen, Wachsſchmelzern, Honigſchleudern uſw. ge⸗ 
gen oder zur Verbeſſerung der Bienenweide Linden- und Akazienbäumchen 
verteilt. 
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V. Die Statiſtik der Bienenvölker liegt nur von 89 Vereinen 
vor, die insgeſamt 76 620 mobile und 1598 ſtabile Völker bewirtſchaften. 
Die amtliche Zählung der Bienenvölker Badens vom 1. Dezember 1913 
nennt 116400 und 5189, zuſammen 121589 Völker, von welchen wir 
mindeſtens 100 000 unſeren Mitgliedern zuweiſen dürfen. Bei dieſer An⸗ 
nahme wäre ein Rückgang der Völkerzahl zu konſtatieren, der auch viel 
en . hat und aus zahlreichen Angaben der Jahresberichte er⸗ 
ichtlich iſt. | 

VI. Faulbrutkranke Völker melden 28 Vereine, ihre Zahl iſt 279. 
Der Faul brutinſpektor hat auf 311 Ständen 2273 Völker in 32 Orten 
unterſucht. Dabei wurden 177 Völker auf 64 Ständen in 17 Ortſchaften 
als faulbrutkrank ermittelt. Der Landesverein hat an 30 Bezirke für 248 
abgeſchwefelte Völker 1407 % Entſchädigung bezahlt, obenan ſtehen Mann⸗ 
heim 198 %, Heuberg 168 % und Neuſtadt 138 M. Sieben Vereine lehnen 
eine Entſchädigung aus der Bezirkskaſſe ab, weil ihnen die Mittel fehlen, 
4 nennen die Höhe nicht, 4 geben 6 %, 2 = 4 %, 4 = 3 „%“, 5 = 2 A, 
1 = 1 & pro abgeſchwefeltes Volk. Der Kälterückſchlag im Mai und 
eringe Tracht ſoll die Krankheit begünſtigt haben. Durch Beraubung faul⸗ 

tiger Völker werden die Krankheitskeime verſchleppt. Gegen das Vor⸗ 
jahr ift die Faulbrutentſchädigung um 479 „ geſunken. Allzu hoffnungsvoll 
darf uns dieſe Botſchaft nicht ſtimmen! 

VII. Die Überwinterung wird in 87 Bezirken mit „gut“ bezeichnet, 
nur 11 ſind nicht recht befriedigt von ihr. Schwache Naehe enge 
melden 9 Bezirke. Doppelt ſo viele berichten über vereinzeltes Vorkommen 
der Maikrankheit. Dagegen ſoll die Noſemakrankheit im Klettgau ganze 
Stände vernichtet haben. Neueſte Forſchungen haben als Urſache einen 
tieriſchen Paraſiten, Nosema apis, feſtgeſtellt. Doch kann das „Bienen- 
ſterben“ auch einen anderen Grund nn So lange nicht völlige Klarheit 
herrſcht, wird der Ruf nach Entſchädigung verhallen müſſen. 

Die Früh jahrsentwicklung war in 41 Bezirken gut, in 33 ziemlich 
gut und in 23 infolge der Maifröſte ſchlecht. 

VIII. Trachtverhältniſſe. Klima und Boden bedingen die Tracht⸗ 
verhältniſſe. Sie ſind nach Landſchaftsgebieten grundverſchieden. Die Ebene 
verzeichnet Reps, Wieſenhederich und Incarnatklee als wichtigſte Bienen⸗ 
weide. Das Hügelland bietet in ſeinen Obſtbäumen, Akazien, Linden, und 
ſoweit es Kalkboden hat, in Eſparſette und Luzerne reiche Tracht. Im Wald⸗ 
ebiet ſind Tanne, Weißklee, Erika und Gamander wichtige Bienennährpflanzen. 

m milden Klima der Bergſtraße honigen Mandel, Edelkaſtanie und Götter⸗ 
baum als Dreingabe; in rauheren Lagen Buchweizen, Brombeeren und 
Ginſter. Honigtau⸗ und Tannenhonig wurden nicht geerntet. Das Hügel⸗ 
land hat im Ertrag am beſten abgeſchnitten. 1 Bezirk nennt als Durch⸗ 
ſchnittsergebnis 15—26 Pfd. Honig, 2 Bezirke 10—15 Pfd., 8 ca. 10 Pfd., 
alle übrigen erzielten weniger und — nichts. Letztere haben in richtiger Weiſe 
in dieſe Rubrik „Keine Tracht“ geſchrieben; denn der Statiſtiker will nur 
wiſſen, welchen Honigpflanzen der Imker im Berichtsjahr ſeine Ernte verdankt. 

IX. Der Honigabſatz wird SL die geringen Vorräte erzielten 
im Kleinverkauf bis 1,30 % pro Pfund. Der Zentnerpreis ſchwankt zwiſchen 
85 und 105 M. Für Kunſthonigfabrikanten und Honigpantſcher Miß as 
Abe ff Beſondere Vorkehrungen für den Honigabſatz ſind in Mißjahren 
ü ig. 
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X. Sonſtige Bemerkungen. Dieſe Rubrik bietet wenig Ausbeute. 
Ein Verein wünſcht für Faulbrutunterſuchungen den Sachverſtändigen des 
Landesvereins, zwei erbitten ein Mitglied des Geſamtvorſtandes zum Vor⸗ 
trag, der vierte möchte unvergällten ſteuerfreien Zucker, ein fünfter iſt un⸗ 
zufrieden, weil die Bienen eines Wanderbienenſtandes ſchlimme Räuber ſeien 
und nicht im Himmel ſtatt auf Erden von ihrem geiſtlichen Bienenvater 
aufgeſtellt werden. 


XI. Die beſonderen Jahresfragen betreffen die Verbeſſerung der 
Bienenweide und Standbeſuche. 

Für erſtere wirken 68 Vereine, 24 tun nichts in der Sache, und 6 
geben keine Antwort. Eine Anzahl begnügt ſich mit „Aufklärung“ und 
„Anregung“. Andere ſuchen die Unterſtützung der Großh. Bezirks⸗ und 
Forſtämter zu gewinnen nnd haben erfreuliche Erfolge, wie der Erlaß des 
Großh. Bezirksamtes in Überlingen an die Bürgermeiſterämter zeigt. Die 
Herren Amtsvorſtände in Konſtanz, Überlingen und Stockach fördern mit 
gleicher Energie die Bienenweide. Auch die Generaldirektion der Großh. 
Staatseiſenbahnen und die Kulturinſpektionen und ihre Organe, die Se 
Damme und Straßenmeiſter, verſtehen und unterſtützen mancherorts untere 
Beſtrebungen. Einzelne Vereine regen durch „Prämien“ an. In zahlreichen 
Bezirken wird praktiſche Arbeit geleiſtet, indem die Imker ſelbſt mit dem 
Anbau von Reps, Eſparſette, Schweden⸗, Incarnat⸗, Steinz und Bothara- 
klee vorangehen und andere dafür gewinnen. Von honigenden Bäumen 
wurden durch Vereine Akazien, Edelkaſtanien, Linden, Ahorne, Eſchen, Ulmen 
und Weißtannen angepflanzt. Obſtbau und Beerenobſtkultur findet aller⸗ 
wärts eifrige Pflege. 

Weniger günſtig werden die Standbeſuche beurteilt. 53 Bezirke lehnen 
ſie ab. 33 haben den guten Willen, ſie einzuführen, der Reſt antwortet 
nicht! In 29 Vereinen ſind willige Kräfte hierfür vorhanden, 2 erwarten 
ſolche vom Landesverein. Freudige Zuſtimmung auf Grund längſt geübter 
Praxis bekunden nur 3 Vereine. Die Begeiſterung für den Antrag nach 
Einführung von Standſchauen iſt nach der Generalverſammlung erloſchen 
und dem glanzvollen Feuerwerk zu vergleichen, das von der Windeck zum 
nächtlichen Firmament erſtrahlte und dann ins Dunkle des Nichts verſank. 

Möge dieſer Hauptbericht unſere fleißigen Bezirksvorſtände nochmals 
erinnern an die arbeitsreiche Tagung an der lieblichen Bergſtraße, wo die 
trinkfeſten Immenmannen im beſten Andenken ſind. 


Pollen, „Höschen“, Bienenbrot. 


(Profeſſor Dr. Joſef Langer, Graz, im Steiriſchen Bienenvater.) 


Drei Worte und welch mannigfache Vorſtellungen verbinden ſich mit 
ihnen! Der einfache Bienenzüchter weiß, daß unſere lieben Bienen den 
Blütenſtaub zur Ernährung des Biens eintragen, der beleſene Bienen⸗ 
züchter weiß, daß durch das Sammeln des Blütenſtaubes von unſeren 
Bienen die Befruchtung der Blüten begünſtigt, ja geradezu herbeigeführt 
wird, der forſchende Bienenzüchter ſucht viele und nähere Einzel heiten 
zu klären, die ſich abſpielen von dem Momente, wo die Biene den Blüten⸗ 
18 ſammelt, zum „Höschen“ formt und in den Wachsbau einträgt, in 
em er als „Bienenbrot“ aufbewahrt wird. Die Wiſſenſchaft lehrt uns, 


— 179 — 


daß der Blütenſtaub oder Pollen die männliche Befruchtungs— 
zelle darſtellt. Unter dem Mikroſkope betrachtet, erſcheint das einzelne 
Pollenkörnchen vorwiegend als kleinſtes Kügelchen; ſeine äußere Schicht 
erſcheint als verſchieden gefärbte, dickere, mit Stacheln, Warzen, Leiſtchen 
beſetzte Haut, nach innen von ihr liegt eine zartere, dünne Haut. Der Inhalt 
des Pollenkörnchens ſtellt eine feinkörnige, eiweißhaltige Maſſe dar, in welche 
außerdem Oltröpfchen und Stärkekörnchen eingebettet find. Gelangt die 
männliche Befruchtungszelle auf den weiblichen Teil der Blüte, Narbe ge— 
nannt, ſo dringt ihr Inhalt in Form von Schläuchen zur ſogenannten 
Sammelknoſpe, der eigentlichen weiblichen Befruchtungszelle. Dieſe 
Vereinigung von männlicher und weiblicher Befruchtungszelle 
nennen wir Befruchtung. Sie iſt notwendig zur Entwicklung jener 


e Ser 


- 5 Ser Fr jx * > l 
Biene mit „Höschen“ von Haſel⸗ und Weidepollen, gequollen.“ 
Haſelpollen. 600 fache Vergrößerung. 


Gebilde, die wir im gewöhnlichen Sprachgebrauche kurzweg als „Samen“ 
der Pflanzen bezeichnen. Wir wiſſen, daß im großen Haushalte der Natur 
der in einer Blüte gebildete Pollen die Befruchtung derſelben Blüte zwar 
herbeiführen kann, wir wiſſen aber auch anderſeits, daß ſolche Samen eine 
geringere Keimfähigkeit beſitzen und daß die aus ſolchem Samen gezogenen 
Pflanzen allmählich ſchwächlicher ausfallen als die Mutterpflanze; mit 
anderen Worten: Die Selbſtbeſtäubung führt allmählich Cay Entartung 
(Degeneration). Die Natur ftrebt eine Wechſelbeſtäubung an: der 
Pollen der einen Pflanze ſoll die Befruchtung einer anderen Pflanze der— 
ſelben Art herheiführen. Wenn nun auch Wind, Waſſer und verſchiedene 
Inſekten dies in mannigfacher Weiſe beſorgen können, ſo fällt doch in unſeren 
Zonen den Bienen eine große Rolle zu und wir Bienenzüchter können uns 
immer freuen, daß in ſo großem Maßſtabe unſere Bienen im Haushalte 
der Natur mitwirken und ſo die Säckel der nicht imkernden Menſchen, ja 
auch der „Bienenhaſſer“ ſpicken helfen! 

Über die Art und Weiſe, wie der Blütenſtaub geſammelt wird, gilt 
heute folgende Anſchauung: Die Biene findet den Blütenſtaub in verſchieden 


*) Die Abbildungen find von der Schriftleitung beigegeben nach Original- 
aufnahmen Klems. 
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feuchtem bis trockenem Zuſtande an den Staubbeuteln der Blüten, von 
denen ſie ihn mit der Zunge ableckt (abbürſtet); ſie befeuchtet ihn mit Speichel, 
ſetzt etwas Honig zu und formt ihn mit den Beißzangen zu kleinen Ge⸗ 
bilden, welche ſie mittelſt des erſten und zweiten Fußpaares an den Unter⸗ 
ſchenkeln des letzten Fußpaares befördert. Die Anhäufung des Blüten⸗ 
ſtaubes daſelbſt nennen wir „Höschen“; recht mächtig überragen dieſelben 
oft die Breite des Unterſchenkels und ſcheinbar ſchwer ermattet landet die 
Sammlerin am Flugbrette. Durch eigene Wägungen in größerer 

konnte ich feſtſtellen, daß die Biene 0 008 bis 0. 012 g Blütenſtaub als 
Höschenpackung einträgt. Da das Durchſchnittsgewicht der vom Stocke ab⸗ 
fliegenden Biene nach meinen eigenen Wägungen 0-08 g beträgt, fo er- 
gibt fih, daß das Paar Höschen /10 bis !/: des Körpergewichtes (vielleicht 


Pollen von Roßkaſtanie, trocken. Sporn am Mittelfuß zum Formen und 
200 fache Vergrößerung. ; Abſtreifen der „Höschen“. 50 fache Vergr. 


manchmal auch noch mehr!) ausmacht. v. Berlepſch erwähnt in ſeinem 
Bienenlehrbuche, daß ein Bienenzüchter an zwei Apriltagen des Jahres 1863 
bei zwei kräftigen Völkern 50 400 beziehungsweiſe 54870 „höſelnde“ Bienen 
ählen konnte. Legt man mein obiges Durchſchnittsgewicht von 0 01 g 
fe das Höschenpaar zu Grunde, ſo ergibt dies eine Tagesleiſtung von 
04 g, beziehungsweiſe 548 g friſch eingetragenen Pollens. 


Vom Momente des Abbürſtens durch die ſammelnde Biene iſt der 
Blütenſtaub nicht mehr Blütenſtaub. Dadurch, daß die Biene den Blüten⸗ 
ſtaub mit ihrem Speichel anfeuchtet, wird derſelbe ſauer; dieſe erfolgte 
Anſäuerung läßt ſich ſehr leicht nachweiſen, man braucht nur ein Höschen 
einer heimkehrenden Biene abzuſtreifen, auf blaues Lackmuspapier zu bringen 
und einen kleinen Tropfen deſtillierten Waſſers auf das Höschen fallen zu 
laſſen. Das Lackmuspapier färbt ſich ſofort intenſiv rot. Eingehendere 
8 des Gehaltes an Säure ergaben mir folgende Zahlen: Auf 


100 g berechnet enthielten j 
abgenommene Höschen . 0.26% Säure, 
friſch eingetragener Pollen. . 0-832% , 


„glaſurierter“ Pollen. . 1.78% 


” 


— 181 — 


Wir erſehen alſo, daß im Stockinnern eine weitere Zunahme des Säure⸗ 

poua erfolgt. Dies geſchieht dadurch, daß die Bienen noch Speichel 
em friſch eingetragenen Pollen zuſetzen. Es geht dies aus folgendem 
Befunde hervor: Auf 100 g berechnet enthält 

der Höschen pollen . 2.9 g lösliches Eiweiß 

das „glaſurierte“ Bienenbrot -. 5-6 g R = 

Da nun der Höschenpollen 22.8% ͤ das Br „glaſurierte“ Bienenbrot 
aber 21.8% é Waſſer enthält, kann die Zunahme des waſſerlöslichen Eiweißes 
unmöglich als Eindickungserſcheinung aufgefaßt werden. Wir finden den 
glaſurierten Pollen ganz beſonders reichlich bei verweiſelten, brutfrei ge⸗ 
wordenen Völkern. Ich nehme an, daß die Ammenbienen, ſobald ſie keine 
Brut mehr zu ernähren haben, die Sekrete ihrer nn in die 
Pollenzellen ergießen; es ift aber auch möglich, daß eine Lebensphaſe unferer 
Biene geradezu der Pollenbereitung gilt. 

Wie immer dem auch ſei, wir ſehen auch am Pollen wieder das hoch 

entwickelte Sparſyſtem des Biens. Dadurch, daß die ſammelnden Bienen 
den Naturprodukten, Nektar und Pollen, Speicheldrüſenſekrete zuſetzen, leiten 
ſie die Umwandlung dieſer in geeignete Bienennährmittel, Honig und Bienen⸗ 
brot, ein. Die zugeſetzten Speicheldrüſenſekrete arbeiten dauernd weiter, 
ie vervollkommnen das Nährmittel. Dabei wirkt ihr Gehalt an Ameiſen⸗ 
ure nebenbei ſtark konſervierend. Aller Wahrſcheinlichkeit nach aber hat 
wie Anhäufung von Speicheldrüſenſekreten im Honig und Bienenbrote 
auch noch den Zweck, diefe hochwirkſamen Sekrete von Generation zu Ge- 
neration zu erhalten; vielleicht kommen ſie geradezu als hochwirkſame Faktoren 
zur Anregung und Einleitung des Bruttriebes bei den überwinterten, doch 
immerhin älteren Bienen in Betracht. 


Einiges zur Honigernte. 
(Mit Abbildungen.) 


Manche Frühtrachtimker, die von der Reps⸗ und der Obſtblüte ſchon 
anſehnliche Honigvorräte in den Stöcken hatten, machten beim Schleudern 
eine unangenehme Erfahrung. Der Honig war Ende Mai ſehr zäh und 
wollte nid recht aus den Zellen. Selbſt bei der größten Vorſicht brachen 
junge Waben ein. Das kam vermutlich daher, daß der Nektar ſchon ſehr 
zuckerreich und waſſerarm eingetragen worden war. Der trockene Mai hat 
dann das Übrige getan. 

Ein baldiges Schleudern wäre dieſes Jahr vielerorts angebracht ge⸗ 
weſen. Wer ſich die Zeit a genommen hat, erhöhte feine Ernte. Freilich 
ſoll man nicht zu früh ſchleudern, denn der Honig muß die Stockreife haben. 

an kann aber auch im Zuwarten des Guten zuviel tun. Es iſt nicht 
nötig, daß die Honigwaben ganz gedeckelt ſind. Je wärmer und trockener 
das Wetter iſt, deſto raſcher wird anſcheinend der Honig ſchleuderreif. 
Es mag ſein, daß es dabei auch etwas auf die Honigarten ankommt. Mir 
iſt übrigens in Jahrzehnten noch kein Honig verdorben, der aus Waben 
ammte, die nur teilweiſe gedeckelt waren. Eine Hauptſache iſt aber, daß 
er geerntete Honig in einem völlig trockenen Raume aufbewahrt wird. 

Zum Entdeckeln der Honigwaben hat man ſich früher des Waben⸗ 
meſſers bedient, und es gibt Imker, die ihm heute noch den Vorzug geben. 
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Die meiſten haben indes jetzt Rietſches Entdecklungsgabel in Gebrauch. 
Viele ſtupfen und bohren aber mit ihr nur ſo in die Waben hinein, ſtatt 
daß ſie die Zellendeckel leicht abheben. Der Anfänger laſſe ſich die rechte 
Anwendung von einem tüchtigen Imker zeigen und übe ſich darin. Ge⸗ 
fördert wird die Arbeit dadurch, daß man die Gabel von Zeit zu Zeit 
in warmes Waſſer taucht. Am beſten iſt es, zwei Gabeln zu verwenden, 
von denen eine abwechſelnd im warmen Waſſer ſteht. 


Einfacher Quetſchhahn. 


Aus falſcher Sparſamkeit wird beim Entdeckeln oft die größte Ver⸗ 
ſchwendung getrieben, indem man das Deckelwachs mit dem anhängenden 
Honig einfach in einen Topf ſtreicht. Man kann es ja den Bienen wieder 
geben. Das geſchieht denn auch meiſt, und die Bienen lecken den Honig 
ab, tragen jedoch viele der koſtbaren Zellendeckel zum Stode hinaus. Der 
ſparſame Imker ſchafft ſich einen Entdecklungs apparat an, der den 
an den Zellendeckeln und der Gabel anhaftenden Honig durchtropfen läßt. 
Auch bei einer Bienenzucht von nur zehn Völkern macht ſich der Apparat 
bald durch den Gewinn an Honig und Wachs bezahlt. 


Rietſches Entdecklungsgabel. 


Huſſers Entdecklungsapparat. Hammanns Entdecklungsgerät. 


Ob fih jemand eine Honigſchleuder mit Riemenſcheibe, Ober- oder 
Seitengetrieb anſchaffen will, das iſt ſeine Sache. Es kommt weniger auf 
die neueſten Neuerungen als darauf an, daß die Schleuder einen mäßigen 
Preis hat und leicht und ruhig geht. Wer nicht immer zu Hauſe in 
der Stube ſchleudern kann, ſondern auch einmal auf der Wanderung oder 
im Bienenſtande ſchleudern muß, der wähle ſich ja keine Schleuder, deren 
Keſſel nicht unten geſchloſſen und oben gut verſchließbar iſt. Die früher 
oder ſpäter einmal eindringenden Bienen machen ihn ſonſt durch Schaden 
klug. Am Ausflußrohr muß ein Holzſpund oder ein Quetſchhahn an⸗ 
gebracht ſein, damit man den fließenden Honig jederzeit ſofort abſtellen kanu. 
Das iſt beim Kannenwechſel oder wenn man den Schleuderraum bei nahezu 
voller Kanne verlaſſen muß, ſehr praktiſch. 
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Nun wäre noch ein Gegenſtand zu erwähnen, das Honigſieb. Man 
darf nur ein bienenwirtſchaftliches Preisbuch aufſchlagen, um zu ſehen, 
daß man auch dieſem einfachen Gerät ein Dutzend Formen gegeben hat. 
Groß und klein, ſpitz oval oder flach. Bald paßt es auf dieſe oder jene 
Kanne nicht. Das hier abgebildete ausziehbare Honigſieb dürfte allen An⸗ 
forderungen genügen. Es paßt ſowohl auf eine Kanne für 25 Pfund, wie 
auch auf eine ſolche für einen Zentner, da man das ſtützende Drahtgeſtell 
zuſammenſchieben oder erweitern kann. Sowohl die Maſchenweite als auch 
die Größe des Siebes iſt ganz recht gewählt. 
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Hammanns ausziehbares Honigſieb. 


Auch das Schleudern ſelber will verſtanden ſein. Kürzlich erzählte 
man mir von zwei Imkern, die mit ihrer Honigſchleuder im ganzen Zimmer 
herum kämen. Die Schleuder iſt wohl kaum ſchuld daran, wohl aber die 
ungleiche Belaſtung. Man ſtelle daher zu einer Schleuderung immer 
Honigwaben zuſammen von annähernd gleicher Schwere. Jedenfalls ſollen 
in einem vierwabigen Haspel die Gegenwaben einander ſo ziemlich das 
Gleichgewicht halten. Ferner werde möglichſt vermieden, daß alter und 
neuer Bau miteinander in den Haspel kommt. Die alten Waben vertragen 
ein ſcharfes Schwingen, bei den jungen aber tut man gut daran, ſie nur 
nach und nach zu entleeren unter mehrmaligem Wenden. R. 


Reklame und Honigabſatz. 
Karl Mohr, Villingen. 


Was bei der Dampfmaſchine der Dampf iſt, das iſt bei einem Geſchäft 
die Reklame: die treibende Kraft. Dieſe Worte bergen viel Wahrheit und 
dürfen auch von den Imkern zur Vergrößerung ihres Honigabſatzes beherzigt 
werden. So ſehr ich jedoch vor einer Überſchätzung der Reklame warnen 
möchte, ſo iſt ſie doch für jedes Geſchäft zur Erweiterung ſeines Kundenkreiſes 
unentbehrlich, aber Hand in Hand muß damit eine weile Okonomie gehen. 

Eine Norm läßt ſich jedoch nicht feſtlegen, weil die Verhältniſſe der 
einzelnen Geſchäſte zu verſchiedenartig gelagert und verſchiedene Faktoren 
mitbeſtimmend ſind. Erfahrungsgemäß tritt der größte Nutzen nicht ſofort 
ein, ſondern erſt nach einiger Zeit, nachdem ſich die Kundſchaft von der 
Güte der Ware überzeugt hat und bleibender Abnehmer geworden iſt. Ein 
dauernder Erfolg iſt aber auch dann nur bei Ehrlichkeit und guter Qualität 
— der beſten Reklame — zu erzielen. Marktſchreieriſche Anpreiſungen von 
Waren, deren beigelegte Eigenſchaften den Tatſachen nicht entſprechen, machen 
ſelbſt die ſtärkſte Reklame erfolglos. 
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Die gebräuchlichſte Art der Reklame iſt das Inſerat. In ſehr knapper, 
einfacher Form ſoll es dem kaufenden Publikum die Eigenſchaften, Geſtalt 
und den Preis anzeigen, damit dasſelbe ſich eine klare Vorſtellung der 
Ware machen kann. Es ſoll in dem Inſerat nur ein Hauptſtück enthalten 
ſein, auf dem die Wirkung beruht, und man gebe kleine Inſerate lieber 
öfter auf als große ſelten. Von den Imkern wird von dieſer Reklame viel 
Gebrauch gemacht, und doch wollen die Klagen wegen ſchlechter Reklame 
nicht verſtummen. Mit Recht, denn wenn man die Inſerate der „Honig⸗ 
fabrikanten“ lieſt, die in jeder Zeitſchrift und Zeitung überwiegen, ſo kann 
man nur wünſchen, daß von den Imkern noch mehr als bisher inſeriert 
wird. Am vorteil hafteſten wird aber das Inſerieren immerhin von einer 
wirtſchaftlich und finanziell ſtarken Vereinigung der Honigverkäufer ſein, 
En k Urſache des Mißerfolges hauptſächlich in der Zerfplitterung der 

äfte liegt. 

Eine andere Art der Reklame iſt die der Zeitungsbeilagen, Auf⸗ 
klärungsſchriften und Flugblätter. Beſonders die letzten beiden Arten 
ſind zur erfolgreichen Bekämpfung der Konkurrenz ſehr geeignet. Dieſelben 
werden maſſenweiſe hergeſtellt, ſind daher äußerſt billig und ſehr wirkungs⸗ 
voll. Dieſe Einrichtung hat ſich auch der — Landesverein zunutze 
gemacht. Auf ſolche Weiſe werden die Verbraucher über die Behandlun 
den Nährwert und die Heilwirkung des Honigs aufgeklärt. Hierher zahle 
ich auch die Anregungen des Herrn Klingert in Mannheim, der eine Auf⸗ 
klärung des Pubklikums über die Vorzüge des echten Bienenhonigs in dem 
redaktionellen Teil der Tageszeitungen zur Erweiterung des Abſatzgebietes 
anſtrebt. Es iſt nur zu wünſchen, daß dieſe Bemühungen von den Bezirks⸗ 
vereinen ordentlich unterſtützt werden, denn dieſe Art von Reklame hat den 
Vorzug, daß ſie nichts weiter koſtet als gute und freundliche Worte. 


Während das Inſerat der Ausgangspunkt aller Reklame iſt und wohl 
nie ganz entbehrt werden kann, kommt das Plakat in verhältnismäßig 
wenig Fällen zur zweckmäßigen Anwendung. Die Anſchaffungskoſten ſind 
auch zu groß, ſo daß ſich dieſe Reklame nur für Großbetriebe und Honig⸗ 
entralen eignen würde. Dagegen ſollte das kleine Plakat, die Etikette, 
ſelbſt im kleinſten Betriebe angewendet werden. 

Die Muſterproben eignen "a wenig für den Kleinbetrieb, da im 
Verhältnis zum Gewinn zu große Unkoſten entſtehen. Zur jetzigen Zeit 
allerdings kann man aber auch das Nützliche mit dem Angenehmen ver- 
binden, indem man den tapferen Kämpfern ins Feld und in die Lazarette 
Honigmuſterproben ſchickt, und mancher Empfänger wird ſpäter dankbar an 
dieſes geſundheitfördernde Mittel denken. 

Die ſchönſte Reklame iſt aber zweifellos die Ausſtellung. Ich erinnere 
nur an die Berner Ausſtellung 1914, welche wöchentlich etwa 100 000 Be⸗ 
ſucher aufzuweiſen hatte. Wenn nun von dieſen auch nicht alle die mächtige 
Honigpyramide vom Berner Mittelland angeſtaunt haben, auf einen großen 
Teil hat ſie ſicherlich einen ſehr guten Eindruck gemacht, deſſen Wert mir 
ganz beträchtlich erſcheint. Dieſe Reklame eignet ſich wegen des Umfanges 
und der Höhe der Koſten nur für Vereine; aber eine kleine Ausſtellung 
kann ſich mancher Imker und Kaufmann leiſten, nämlich im Schaufenſter. 
Um aber einen Erfolg zu erzielen, darf das Fenſter nicht überladen ſein; 
eine Geſamtwirkung muß erſtrebt werden und jeder Artikel, der mit der 
Imkerei nichts zu tun hat, muß, um das Bild nicht zu ſtören, zurücktreten. 
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Aus dem eben Geſagten geht nun hervor, daß der einzelne Imker 
hauptſächlich wegen der Höhe der Koſten ſich nicht alle Arten der Reklame 
zunutze machen kann; dieſe Erkenntnis hat außer andern Geſichtspunkten 
mit dazu geführt, eine Honigzentrale anzuſtreben. Wenn einmal die 
Honigzentrale beſteht, d. h. eine feſtere Geſtalt als bisher angenommen hat, 
ſo wird auch das Reklameweſen einheitlicher und vollkommener geſtaltet 


werden können, und der Erfolg wird nicht ausbleiben. 


Die erufte Zeit, in die uns der ſchreck⸗ 
liche Weltkrieg geſtellt hat, ſpiegelt ſich 
auch in unſeren deutſchen Bienenzeitungen 
wieder. Nicht als ob unſere Sieges⸗ 
zuverſicht auch nur im geringſten wankend 
geworden wäre. Daß wir ſiegen 
müſſen, ſiegen können und ſiegen 
werden, ſteht für uns alle feſt, ſelbſt 
wenn das treuloſe Italien noch einen 
Geſellen bekäme. Denn unſere ganze 
Zukunft, das Schickſal unſeres Volkes 
ſteht auf dem Spiele — wir wollen 
ſiegen und da kommt es nicht nur auf 
unſere be wunderungswürdigen Krieger an 
der Front an. Wir Daheimgebliebenen 
kämpfen redlich mit. Draußen und da⸗ 
heim herrſcht nur ein Wille. Er wird 
uns Kraft und Sieg verleihen. Aber 
jeder einzelne von uns muß überall und 
allezeit ſeine Pflicht, nein mehr tun, 
als was er ſchon im Frieden leiſtete; 
denn die Aufgaben und Pflichten, die 
wir gegenwärtig und nicht in geringerem 
Maße nach errungenem Frieden zu er⸗ 
füllen haben, ſind viel größer und 
ſchwerer, als ſolche je einem Volke ge⸗ 
ſtellt worden . In der Schleswig⸗ 
Holſteiner Bienenzeitung leſen wir: 
„Gott gibt uns den Sieg nicht beding⸗ 
ungslos. Er fordert von uns den Tat⸗ 
beweis unſerer Tragfähigkeit und Bereit⸗ 
willigkeit. Werden wir dieſen Beweis 
voll erbringen? Werden wir die ernſte 
Prüfung beſtehen? Werden wir Gott⸗ 
vertrauen, Geduld, brüderliche Liebe 
und Selbſtzucht beweiſen? Werden wir 
uns abkehren von allem minderwertigen 
ſeichten, verderblichen Tand und uns 
dem zuwenden, was ewig und göttlich 
iſt? Nur dann wird unſer Sieg voll⸗ 
kommen ſein!“ Daß wir Imker, die 
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der Beruf*) oder graue Haare von den 
Reihen der Kämpfer fernhält, das Herz 
auf dem rechten Fleck haben, beweiſen 
nicht nur die in allen Bienenblättern 
regelmäßig wiederkehrenden Mahnungen, 
für die verlaſſenen Bienenſtände zu 
ſorgen, ſondern auch die überaus zahl⸗ 
reichen Liebesgaben an Honig, der in 
die Lazarette geliefert wird, wo er — 
wie ich aus perſönlicher Wahrnehmung 
beſtätigen kann — von den bedauerns⸗ 
werten Verwundeten ſtets aufs dank⸗ 
barſte entgegengenommen wird. Wir 
wollen aber nicht nur in unſerem Haupt⸗ 
berufe noch mehr zu leiſten ſuchen als 
bisher, ſondern auch uns bemühen, aus 
unſerer Bienenwirtſchaft größere Erträge 
zu gewinnen durch Verbeſſerung des 
Betriebes, Ausnützung der freilich immer 
noch recht ſpärlichen wiſſenſchaftlichen 
Errungenſchaften auf apiſtiſchem Gebiet, 
aufmerkſames Leſen unſerer treffli 
geleiteten Bienenzeitung, fleißigen Beſu 
der Verſammlungen, neidloſen Austauſ 
der am Bienenſtande erworbenen Er⸗ 
fahrungen u. a. m. Damit leiſten wir 
nicht nur uns ſelbſt einen perſönlichen 
Dienſt, ſondern erfüllen auch eine Pflicht 
gegenüber unſerem Vaterlande, der ſich 
kein Bienenvater entziehen wird. 
Wiſſenſchaftliche Erforſchung und 
gründliche Kenntnis der Bienenweide 
fordert die Schleswig⸗Holſteiniſche Bztg. 
als Vorausſetzung für eine wirkſame 
Verbeſſerung unſerer Trachtverhältniſſe 
und begegnet bei dieſer Gelegenheit ganz 
zutreffend dem törichten Einwand, als. 
ob beim Studium von Büchern und von 


) Dem Rundſchauer, der am Tage der italieniſchen 
Kriegserklärung an das Unterrichtsminiſterium die 
Bitte richtete, ſich als Kriegsfreiwilliger melden zu 
dürfen, ift leider ein ablehnender Beſcheid zugekommen. 
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der Wiſſenſchaft wenig für unſere Imkerei 
herauskomme. Wie ſteht es doch auf 
allen Gebieten des menſchlichen Lebens? 
Wem verdankt beiſpielsweiſe die Land⸗ 
wirtſchaft ihren großen Aufſchwung? 
Doch zweifellos der Verwendung von 
Maſchinen und künſtlichem Dünger. 
Woher aber haben wir dieſe? Von der 
Wiſſenſchaft. Genau ſo iſt es bei der 
Induſtrie, dem Handel, der Schiffahrt 
uſw. Die Wiſſenſchaft ift die Bor- 
arbeiterin, die durch höchſten Fleiß und 
zähe Ausdauer alle Dinge nach Mög- 
lichkeit in ihrem innerſten Weſen er⸗ 
forſcht und dadurch der Praxis die Mittel 
weiſt, die zu immer größeren Erfolgen 
führen. Wie ſteht es nun mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft in unſerer Imkerei? Bei der 
Bekämpfung der Bienenkrankheiten und 
der Honigfälſchung hat man ſie nicht 
entbehren können und ihre Hilfe ſchon 
längſt in Anſpruch genommen, auch zur 
genauen Erforſchung des Bienenlebens. 
Die Erforſchung der Bienenweide ſollte 
die Lebensaufgabe eines tüchtigen Ge⸗ 
lehrten, eines Botanikers von Ruf werden. 
Wenn dann die Vorgänge der Abſon⸗ 
derung der Nektarien, die Einflüſſe der 
Witterung und des Bodens u. a. m. 
wiſſenſchaftlich einwandfrei klargeſtellt 
ſind und genau beſtimmt iſt, welche 
honigenden Pflanzen ſich etwa für die 
verſchiedenartigen Trachtgebiete jedes 
einzelnen Landes eignen, kann von prak⸗ 
tiſchen Imkern feſtgeſtellt werden, welche 
Pflanzen vorhanden ſind und welche 
fehlen. Es iſt für jeden Bezirk ein 
Blütenkalender aufzuſtellen und zu prüfen, 
wo die Tracht Lücken hat und wie dieſe 
zweckmäßig auszufüllen ſind und wie 
die Verbeſſerung der Bienenweide erzielt 
werden kann durch Erhaltung und Ber- 
mehrung der bisherigen guten Honig⸗ 
ſpender, durch möglichſte Ausnützung 
aller verfügbaren Plätze in Gärten, Feld 
und Wald — hierin könnte außerordent— 
lich viel mehr geſchehen — durch Ber- 
einigung der Imker zu großen Arbeits— 
verbänden, die unter Mithilfe des Staates, 
der Gemeinden und anderer Körper— 
ſchaften unſere Heimat zu einem Lande 
machen, da Milch und Honig fließt. 
Sind Schwarmluſt und Schwarm⸗ 
trägheit vererbungsfähige Charakter- 
eigenſchaften des Biens? Die Erörte⸗ 
rungen über dieſe Frage füllen zur Zeit 


die Spalten einer Reihe von Fachblättern, 
nachdem Pfarrer ng im vorigen 
Jahre den Stein ins Rollen gebracht 
hatte. Soweit ich die zahlreichen Auf⸗ 
ſätze überſehen kann, ſtimmen ſie in der 
Anſicht überein, daß die Bienen am 
liebſten ſchwärmen bei mäßiger, alſo 
mittelguter, aber anhaltender Frühhonig⸗ 
tracht mit reichlicher Pollentracht; reide 
Honigtracht beeinträchtigt das Schwärmen 
und unterdrückt dasſelbe zuweilen ganz. 
Dieſe Erfahrungstatſache dürfte unbe⸗ 
ſtritten ſein. Damit wird aber wohl 
ohne weiteres die oben geſtellte Frage 
verneint; denn dann iſt eben die Schwarm⸗ 
luſt von äußeren, wechſelnden Lebens⸗ 
bedingungen abhängig, die doch nicht 
vererbbar ſein können, ſondern an die 
ſich höchſtens ein Volk anzupaſſen ver⸗ 
möchte. Weiterhin wird übereinſtimmend 
beobachtet, daß Völker mit einjährigen 
Königinnen faſt nie ſchwärmen; das tun 
nur ſolche mit älteren Müttern. Dann 
kommt aber eine Vererbung wieder nicht 
in Frage, denn das Alter der Königin 
ift natürlich keine vererbbare Eigenſchaft. 
Mögen nun auch die Anſichten über 
die phyſiologiſchen Vorausſetzungen des 
Schwarmtriebes noch ſo weit auseinander⸗ 
gehen, ſo ſteht von Gerſtungs Schwarm⸗ 
theorie doch ſo viel über allen Zweifel 
erhaben feſt, daß der Schwarmtrieb ſich 
entwickelt, ſobald eine größere Anzahl 
junger brütegieriger Bienen im Mutter⸗ 
ſtocke keine Befriedigung oder doch keine 
genügende Befriedigung mehr findet, und 
daß dieſe unbefriedigten Triebe dazu 
führen, ſich vom Mutterſtocke gleichſam 
abzuſchnüren und von der Peripherie 
des Brutneſtes das neu zu bilden, was 
nur noch in ungenügender Kraft vor⸗ 
handen iſt: Eierſtöcke, indem in beſtiftete 
Weiſelnäpfe der Überſchuß an Futter⸗ 
ſaft, der ſonſt keine Abnahme mehr findet, 
in großer Maſſe und feinſter Qualität 
ergoſſen wird. Dieſer kritiſche Moment 
der Disharmonie zwiſchen Brutbienen 
und Königinnin tritt natürlich bei Völ⸗ 
kern mit jungen, fruchtbaren Königinnen 
ſpäter oder überhaupt nicht ein, während 
er bei alten Königinnen unter ſonſt 
gleichen Verhältniſſen früher bezw. leichter 
erſcheint. 


Der frühere oder ſpätere Eintritt dieſes 
kritiſchen Momentes iſt aber doch nicht 
wohl als vererbbare Eigenſchaft anzu⸗ 


ſehen? Daß ſtarke Pollentracht den 
Schwarmtrieb begünſtigt, ſtarke Honig⸗ 
tracht ihn aber beeinträchtigt, iſt nach 
Gerſtung auf chemiſch⸗phyſiologiſche Ur⸗ 
ſachen zurückzuführen. Bei der Inverſion 
des Honigs verbraucht die Biene große 
Mengen eiweißhaltiger Drüſenſekrete, 
da die Biene dem Nektar zumteil, wenn 
nicht ganz den organiſchen Eiweißbeſtand 
hinzufügt, der von Prof. Dr. Langer in 
Graz als ſpezifiſches organiſches Bienen- 
eiweiß nachgewieſen worden iſt. Es wird 
alſo vom Bien ein Teil des organiſchen 
Eiweißes, welches bekanntlich die phyſio⸗ 
logiſche Unterlage für die Entſtehung der 
Brut iſt, von der Brut auf die Konſer⸗ 
vierung des Nektars abgelenkt, und da⸗ 
durch tritt eine Brutbeſchränkung ein. 
Die einſeitige Honigzufuhr wirkt aber 
auch noch bruthemmend ein, da ja die 
Brut in hervorragender Weiſe Pollen 
zu ihrer Entwicklung braucht. Es tritt 
da eine ähnliche Wirkung ein wie bei 
Tieren, bei denen die einſeitige Maſt 
eine Vernichtung der Zeugungsfähigkeit 
im Gefolge hat. Umgekehrt bewirkt eine 
reiche Pollentracht mit nebenherlaufender 
ſchwacher Honigtracht eine maſſenhafte 
Bruterzeugung, die naturnotwendig den 
früheren Eintritt des kritiſchen Momentes 
torruft. — Die Beweiskraſt dieſer 
legungen ſcheint mir doch ſehr viel 
ſtärker zu ſein als diejenige, die zugunſten 
der Vererbbarkeit der Schwarmluſt bis⸗ 
10 ins Feld geführt worden iſt. Es iſt 
aum zu bezweifeln, daß damit die Er⸗ 
örterungen über die Angelegenheit noch 
nicht abgeſchloſſen ſein werden; denn 
auf der hier als unhaltbar bezeichneten 
Bejahung der ſtrittigen Frage ruht doch 
— wenn ich die Sache richtig verſtehe — 
die ganze Schweizer Zuchtmethode, die 
auch bei uns in Baden ſchon in vielen 
Bienenbetrieben en gefunden hat. 
Es iſt natürlich nur zu begrüßen, wenn 
die Frage allſeitig gründlich beleuchtet 
wird. Wer nicht über gründliche natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe verfügt, wird 
indeſſen gut tun, dem Kampfplatz fern 
zu bleiben; es hat ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſchon mehr als einer gründlich 
in die Tinte geſetzt, den man — viel⸗ 
leicht — immer noch für einen Philo⸗ 
ſophen oder doch für einen Bienenweiſen 
gehalten, wenn er geſchwiegen hätte. 
(Ich zweifle nicht daran, daß die aus⸗ 
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geſprochene Schwarmluſt eine ver⸗ 
erbungsfähige Charaktereigenſchaft des 
Biens iſt, die allerdings durch die in 
Betracht kommenden äußeren Umſtände 
— Wetter, Tracht, Lage u. Wohnung — 
gefördert oder gemäßigt werden kann. R.) 


Feldſicherer Verſchluß von Honig» 
büchſen. Da Zinntuben wohl kaum 
mehr zum Honigverſand verwendet 
werden können, ſo ſei darauf hingewieſen, 
daß Wachs und Kolophonium zuſammen 
flüſſig gemacht, einen vorzüglichen Ber- 
ſchluß für Honigbüchſen abgeben. Nach 
der „Landw. Zeitſchrift“ legt mau auf 
die Büchſe angefeuchtetes, nicht ſehr 
dickes Pergamentpapier, drückt den Deckel 
zu und ſchneidet mit ſpitzem Meſſer das 
vorſtehende Papier ſcharf am Dedel- 
rande ab. Dann ſtreicht man mit einer 
ſtarken Feder oder mit einem kleinen 
Pinſel die heißgemachte Miſchung über 
die Fuge. Erſtere erkaltet ſogleich und 
gibt einen Verſchluß, der jeder Erſchüt⸗ 
terung trotzt. Man löſt denſelben, in⸗ 
dem man ihn unter ſcharfem Drucke mit 
ſpitzem Meſſer der Fuge entlang aufritzt. 
Kolophonium iſt kein teurer Artikel und 
Wachs hat jeder Imker ſelbſt. Kommt 
die Maſſe auch etwas teurer als Metall⸗ 
verſchluß, fo hat man dafür den Bor- 
teil, daß nie eine auslaufende Büchſe 
beim Empfänger ankommt und daß die 
Arbeit raſch von ſtatten geht. — In der 
württembg. „Bienenpflege“ ſchreibt der 
Schriftleiter, Frau Forſtwart Schmautz 
von Hölzern, die nach Einberufung ihres 
Mannes über 120 Bienenvölker ganz. 
allein ein⸗ und ausgewintert und dazu 
eine große Honigernte glücklich unter 
Dach und Fach gebracht habe, ſei auf 
den originellen Gedanken gekommen, 
ihrem Mann — Honigwürſte zu ſchicken. 
Wie man das macht? Man kauft beim 
Metzger oder in einer Darmhandlung 
Pergamentpapierdärme, wie ſolche von 
den Metzgern zur Herſtellung von Würſten 
verwendet werden, feuchtet ſie an den 
Enden an, bindet ein Ende mit Bind- 
faden zu, füllt den ſo entſtandenen 
Schlauch bis drei Finger breit auf und 
bindet das andere Ende gut zu. — Bis 
jetzt ſeien alle Honigwurſt-Sendungen 
in den gewöhnlichen Verſandſchachteln 
tadellos an der Front angelangt. — 


Machts nach! 
Freiburg. F. A. Metzger. 
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Auszeichnung. Der frühere 1. Vor⸗ 
ſtand des Badiſchen Landesvereins für 
Bienenzucht, Herr Pfarrer Graebener 
in Teutſchneureut, ſteht als Oberleutnant 
eines bayeriſchen Infanterie⸗Regiments 
im Felde. Er iſt vom Kaiſer mit dem 
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe und vom 
Großherzog mit dem Ritterkreuz 
2. Klaſſe mit Schwertern des Ordens 
vom Zähringer Löwen ausgezeichnet 
worden. Die vielen Freunde, die 
Graebener unter den bad. Imkern hat, 
freuen ſich mit ihm der doppelten hohen 
Ehrung und wünſchen ihm Glück dazu. 

Bekauntmachung. Unſer Ne 
Generalſekretär hat 4500 von ihm bes 
zahlte Exemplare der intereſſanten 
Schrift: „Die Bienenzucht und ihre 
Erzeugniſſe“ zum Beſten der Kriegs⸗ 
hilfe für geſchädigte Bienenzüchter zur 
Verfügung geſtellt. Die Broſchüre iſt 
durch den Unterzeichneten gegen Ein⸗ 
ſendung von 30 Pfg. (Ausnahmepreis) 


franko zu beziehen. Der Erlös wird reſtlos 


zu gedachtem Zwecke Verwendung finden. 
Vierſen, den 15. Juni 1915. 
Schulzen, Redakteur. 
Ausbeſſern der Waben. Löcher in 
den Waben auszuflicken iſt nicht lohnend. 
Die Waben werden zum mindeſten un⸗ 
anſehnlich, und nur in ſehr ſeltenen 
Felt. und mit Aufwand von ſehr viel 
eit, Mühe und Geduld kann der Imker 
ein Stück ausbeſſern, bei dem wenig 
Zellenreihen verloren gehen. Die rich⸗ 
tigen Meiſter im Flicken ſind die Bienen, 
doch auch ſie tun es nicht gerne, am 
allerwenigſten aber, wenn es ſich um 
Löcher handelt. Dieſe betrachten ſie 
zumeiſt als bequeme Verkehrswege von 
einer Wabengaſſe in eine andere. Den 
Ausbau dieſes „Durchſchlupfes“ nehmen 
ſie erſt auf, wenn ſie durch a 
dazu gezwungen werden. Stark De- 
ſchädigte Waben werden am beſten ein⸗ 
eſchmolzen. Iſt der obere Teil der 
abe noch gut, ſo ſchneide den untern 
weg und laſſe denſelben neu herſtellen. 
Iſt der obere Teil durchlöchert, ſchneide 


man ihn aus und ſtelle die Wabe zum | 


Ausbau auf den Kopf in ein wachſendes 
Volk mit junger Königin oder in einen 
Schwarm. Drohnenbau inmitten einer 
Wabe wird beſſer verhütet als geflickt, 
iſt aber bei der Königinzucht oft gar 
nicht ungelegen, wenns nur recht tüchtige 
Näpfe ſind. Entſchließt man ſich zur 
lidere} fo ſchneidet man mit dem 
eißen Meſſer die Löcher und unebenen 
Stellen der Waben aus; ebenſo werden 
alle Stellen mit Drohnenzellen aus⸗ 
geſchnitten. Dieſe Löcher werden nun 
am beſten von den Bienen ſelbſt aus⸗ 
geflickt. Man ſtellt dieſe Waben beiſeite 
und gibt fie den Nachſchwärmen. Da- 
durch unterſtützt man dieſelben und die 
Löcher werden mit reinem Arbeiterbau 
ausgefüllt. Den andern Völkern und 
den Vorſchwärmen gibt man Mittel⸗ 
wände. Nur auf dieſe Weiſe erhält 
man gutes Wabenmaterial. Wer jedoch 
das Ausflicken der gemachten Löcher 
ſelbſt beſorgen will, legt eine Wabe mit 
reinem Bau darunter und zeichnet mit 
dem Meſſer ſchön vor. Nachher ſchneidet 
man mit dem heißen Meſſer der Zeich⸗ 
nung nach, drückt das Stück heraus und 
ſetzt es ſchön in das Loch der fehler⸗ 
haften Wabe ein. Das Stück muß feſt 
ſitzen, ſonſt fällt es heraus. Man hat 
nur darauf zu achten, daß die Zellen 
aufrecht zu ſtehen kommen. Beſſer iſt 
aber, man überläßt das Einſetzen der 
Flickſtücke en den Bienen der 
Nachſchwärme. Die beſorgen das Flicken 
hundertmal beffer und genauer. —r. 
Holunder gegen Raupen? L' Apicul⸗ 
teur empfiehlt die Verwendung von 
Holunder gegen dba Man 
ſchneide eine Handvoll 50 bis 60 Zenti⸗ 
meter lange Zweige des Holunders ab 
und koche ſie in einem Eimer Waſſer, 
ſo erhält man eine ſchwärzliche Maſſe, 
die mit kaltem Waſſer verdünnt wird. 
Nun begießt man die von Raupen be⸗ 
ſetzten Pflanzen, worauf die Schädlinge 
von den Blättern fallen und ſterben. 
Das Präparat iſt für die Gartengewächſe 
unſchädlich und hat die hervorra 
Eigenſchaft, nichts zu koſten. Rh. Gt 
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Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Juni 1915. 


Am 1. Juni betrug die Mitgliederzahl! . 12166 
Im Monat Mai traten ein 3 52 Mitglieder 


Zuſammen 12218 Mitglieder 

Es ſtarben und traten aus ee a 19 „ 
Sonach Stand auf 1. Juni 1915 12199 Mitglieder 

Adelsheim, den 1. Juli 1915. Rechner: Anweiler. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die bier aufgenommen werden follen, find ſtets an die Schriftleitung 
jeweils fpäteftens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Gaggenau. Verſammlung am Sonntag, 29. Auguſt, nachm. 3 Ahr, im Gaſthaus 
zum „Adler“ in Sulzbach. T. O.: 1. Vortrag über die Spätjahrbehandlung der 
Bienen. 2. Vereins angelegenheiten. 3. Verſchiedenes. Am zahlreichen us as 

. Stößer. 

Gernsbach. Verſammlung am Sonntag, den 8. Auguſt, nachmittags 3 Ahr, im 
„Murgtäler Hof“ in Langenbrand. T. O.: 1. Vortrag über Behandlung der Bienen 
im Herbſt und Winter. 2. Verſchiedenes. Dörfer. 


Hauenſtein. Mitgliederverſammlungen finden ſtatt: am Sonntag, 15. Auguſt in 
Binzgen in der „Eiche“, nachmittags 3 Ahr, und am Sonntag, den 22. Auguſt in 
Säckingen im „Adler“, nachmittags 3 Ahr. Ebner. 


Heidelberg. Vereinsverſammlung am Sonntag, 22. Auguſt, nachmittags 3 Ahr, 

im „Prinz Wilhelm“ in Neuenheim. T. O.: 1. Vortrag über Einwinterung mit 

Erfahrungsaustauſch. 2. Anmeldung von verkäuflichem Honig. 3. Entgegennahme 

von Anträgen. 4. Regelung des Einzugs von Vereinsbeiträgen. 

A. des 2. Vorſtandes: Büchler. 

Konſtanz. Verſammlung am Sonntag, den 15. Auguft, nachmittags 3 Ahr, im 

Gaſthaus zum „Löwen“ in Wollmatingen. T. O.: 1. Vortrag über Einmwinterung. 

2. Einzug der Beiträge. 3. Wünfche und Anträge. Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 
Der Vorſtand: Danner. 

‚ Küffaburg. Verſammlung am Sonntag, den 8. Auguft, nachmittags 2 Ahr, im 
„Hirſchen“ in Bechtersbohl. T. O.: 1. Vortrag: Einwinterung. 2. Einzug der 
Vereins beiträge. 3 Beſuch der Stände. 4. Wünſche. Die Vertrauensmänner möchten 
die Beiträge bei den Mitgliedern, die nicht zum Heere eingezogen ſind, einziehen. — 
Am zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand: Duſſel. 


Lahr. Verſammlung am Sonntag, den 8. Auguſt, nachmittags 3 Ahr, in der 
Bahnhofwirtſchaft in Seelbach. T.-O.: 1. Vortrag über Einwinterung. 2. Die dieg- 
jährige Honigeinte. 3. Honigſammlung für das „Note Kreuz“. 4. Verſchiedenes. 

Hager, 1. Vorſtand. 

Neuftadt. Am Sonntag, den 8. Auguſt, nachmittags 2 Ahr, findet im Gaſthaus 
zur „Linde“ in Hinterzarten Verſammlung ſtatt. Vortrag über Honigbehandlung 
und Verwertung und über die derzeitigen Standarbeiten. Der Vorſtand: Eck. 


Pforzheim. Die noch ſäumigen Zuckerbeſteller werden nochmals aufgefordert, 
bei Abrecht, Tunnelſtr. 69 oder Ihringer, Altſtädterſtr. 17 Erlaubnis ſcheine aug- 
zufüllen, damit der Zucker noch nachbezogen werden kann. Gewähr für alte Preiſe 
kann nicht übernommen werden. Für frühere Beſteller ift der Zucker bereits zugeſagt. 

Der Vorſtand: Sautter. 
Naſtatt. Am Sonntag, den 15. Auguft, nachm. 2 Ahr in Otigheim im 
Gasthaus zum „Wilhelm Tell“ Ver ſammlung. Die Beiträge fürs laufende Jahr 
müſſen in der Verſammlung bezahlt werden. Stemmle, Vorſtand. 

Waldshut. Verſammlung Sonntag, den 8. Auguſt, nachmittags halb 2 Ahr, im 
„Lamm“ in Waldshut. T-O.: 1. Einzug der noch rückſtändigen Jahresbeiträge, 
2. Vortrag des Herrn Gerathewohl über Bienenkrankheiten, insbeſondere über „Faul - 
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brut“. 3. Angabe der Bienenvölker jedes Mitgliedes. 4. Genaue Feſtſtellung der- 
jenigen Mitglieder, welche Kriegsdienſte tun. (Die Vertrauensmänner werden gebeten, 
Punkt 3 und 4 gewiſſenhaft zu erledigen.) 5. Ferner zur Nachricht: Der Zucker wird 
nur auf Nachnahme geliefert. Derſelbe ift deshalb gleich nach Empfang an die Ber- 
trauensmänner zu zahlen und wo ſolche nicht ernannt find, an Hauptlehrer Reifen- 
ſchweiler in Dogern portofrei zu fenden. Tagesordnung ſehr wichtig, darum pünkt 
liches und vollzähliges Erſcheinen unter genauer Beachtung aller Punkte erwartet 

in Vertretung des Vorſtandes: H. Reifenſchweiler. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


12 ſtarke Bienenvölker mit neuem Kaften, bad. Maß, nebft 3 Zentner hellen natur- 
reinen Blütenhonig — Preis nach Übereinkunft — hat zu verkaufen 
; Heinrich Wanner, „Mudenfturmer Hof“ Poft Heddesheim i. B. 
Verkaufe im Auftrag 7 Völker meines im Felde gefallenen Freundes — ſehr ſchöne 
Völker in neuen Beuten. Otto Hofheinz in Blankenloch bei Karlsruhe. 
15—20 Standvölker, nur prima Honigſtöcke mit 1914er Wahlzuchtköniginnen ſamt 
3. etag. Wohnungen, bad. Vereins maß verkauft 
H. Albrecht, Hochhauſen a. N. Poft Neckarelz. 
Wegen Todesfall verkaufe 10 Völker deutſcher Raſſe mit bereits neuen Huſſer⸗Beuten 
ſamt Bienenſtand. Frau Lehrer Martin Wwe., Dingelsdorf a. See. 
Imker-⸗Genoſſenſchaft Merchingen (Baden) 100 ab: Zuchtvölkchen aus eigener Zucht 
und Belegſtation, Abſt. Silvretta, 2 Waben mit Kaften, Nachn. Mk. 9.— unft. 
Standvölker verkauft jederzeit nach Abereinkunft. E. Schweizer in Weisweil bei 
Kenzingen (Baden). l 
2. Honig. 


Einige Zentner reinen, hellen Blütenſchleuderhonig, den Zentner für 100 , hat ab- 
zugeben Joſ. Ernſt, Imker in Katzenſteig (Poft Pfullendorf (Baden). 

Hellen und dunklen Blenenhonig verkauft im Auftrag des Bezirks Lahr Hauptlehrer 
Hager, Vorſtand in Dinglingen. 

Einige Zentner echten hellen und dunklen Blütenhonig den Zentner zu 100 Mk. hat 
abzugeben Lehrer Moſes in Buchen. | 

Hellen Blütenhonig verkauft Rudolf Noe in Kupprichhauſ en Poft Anterſchüpf. 

Mehrere Zentner echten Bienenhonig, Preis nach Abereinkunft, hat abzugeben 

Gregor Wegert in Kupprichhauſen, Poft Anterſchüpf. 

50 Pfund echten Bienenhonig für 65 % verkauft Martin Hummel in Langenbach 
Poft Vöhrenbach. = 

Reinen Bienenhonig (Akazien), gemiſcht mit etwas dunklem, den Zentner für 95 4 
hat abzugeben Johannes Braun, Kuppenheim (Murgtal). 

Einige Zentner reinen Bienenhonig, den Zentner zu 95 Æ, hat abzugeben J. Wägeler, 

altersweil, A. Waldshut (Baden). 

Neuen hellen Blütenhonig hat wieder abzugeben Bienenzüchter Schultheiß a. D. 
Kicherer in Schützingen, Station Illingen. 

1 Zentner hellen Schleuderhonig, wird auch in kleineren Mengen abgegeben, hat zu 
verkaufen Leo Kaiſer, Diſtelhauſen a. d. Tauber. 


3. Wachs. 
Ungefähr 10 Pfund reines, faulbrutfreies Bienenwachs, das Pfd. zu 2 &, hat ab- 
zugeben Hauptlehrer Kampp in Neckargemünd. 
35 Pfund garantiert reines Bienenwachs verkauft um das Höchſtgebot Mechler in 
heim. 
4—500 ausgebaute Waben aus den Beſtänden des Herrn Pfarrer Graebener, 40 und 
50 A das Stück. Antwortkarte. J. Schüßler, Welſchneureut. 


5. Hulier in Hochſteften bei Karlsruhe 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 
empfiehlt: 


== Bienen wohnungen 


jeder Art in anerkannt beſter Ausführung 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. 30394 
Man verlange Preisbuch Nr. 25 Verſand umſonſt und frei! 


B. Der Betrieb ift, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht erhalten und wird das Geſchäft, 
Ken ich 105 im Felde ſtehe, von meiner Frau unter fachmänniſcher Beihilfe weiter- 
ge werden. 


Blüten-Honig-Verkauf. „Keniginnen 


t, Abſtammung 
Mehrere Zeniner echten, prima Blütenhonig hat ſofort in Stand befruchtet, 

fen von etwa 10, 20 und 50—60 Pfund zu den Preiſen von F nen 
1 70 1.10 und 1.— pro Pfund gegen Barzahlung zu 2. 2 Berſand fofort mit Zuſatzkafig 
en die 242.2. und Gebrauchsanweiſung. 316 


fich Robert Douglas sche Gutsverwaltung Langenstein Ernst Ruh 
Poſt Eigeltingen (Baden). Grießen (Amt Waldshut). 


akte Raccn-Ripcpn-Pinnenvälker Große Poken echten 


H 2 
ugung Ital. X Krain Deutſch, fleißigſte Honiabiene, verſendet i onig 5 
der ab Septbr. unter Garantie gefunder, lebender Ankunft mit ! zu laufen geſucht. ae e 
jähriger befruchtet. Edelkönigin, 4—5 Pfund ſchwer à 4 450. mit Angabe des Vorrats fo- 
packung frei. Edelkönigin abgeſperrt 5 4. — Junge diesjährige wie g une, nur 
uchtete Edel königin & 1.50 franko. Anfrage Retourmarke. 240.2.2 b. O- F. 782 an Rudo 


idei H. Aug. Paulſens Großimkerei. Lune 


F 90 
Honig⸗Gläſer z 
Mehlt in den Größen von ½ f bis 5 Æ in bekannter 
te zu den billigſten Preiſen 


Poftſcheckor to 
Wim. Haefner, Donauelchingen. ee e 
| (und. Fiſcher Nachfolge.) 241.2 Smrrik. golog. 310, Peulihe sau) 


Aalifornter, orange elb oh ſchw. Spitze 
7.0.4. Unbsfruchtets all. Raf. 1.25 . £ 
Verſand ſofort mit Zuſatzanweiſung ein- 


K Betrieb ſtehender Wanderwagen gm ss 


u 36 Blatterkaſten nach Spühler, eingebaut. Schleuder- N 
kaum, ſowie fonft zweckm. eingerichtet, nebit Gerätſchaften, oniginnen 
bdes fals wegen verkäuflich. Gediegener Bau. Für raſch⸗ 

atſaloſſenen Käufer 3 Erwerbsgelegenheit. Bar- d-utfhe Baſtarden aus beſtens 
Mblungsjägige Liebhaber erf. näh. bei 252 bewährten Honigſtöcken M 4.— 
Z aul Waetzel in Freiburg i. B. 5 Zuſatzkäfig und mus: 


m 
kr 


Verſuchs zweck t cht T honi thaltende Waben, 
olleaw abon. au en een iter er Dolar Anweiſung. 24 
H. Grießer, Grießen (Bad.) 


* 
1 
* 72 
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Zu verkaufen: 
12ſtarke Bienenvölker 


mit neuen Kaſten — bad. Maß 
nebſt 3 Ztr. hellen, naturreinen 


Blütenhonig, 


Preis nach Übereinkunft. 246 


Heinrich Wanner, 
„Muckenſturmer Hof“ 
Poſt: Heddesheim i. B. 


283.6.6 


Den Bedarf an 


Hunſtwaben 


deckt man am beſten bei der 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik 


Ph. Peel & L. Breideder 


Schwabenheim b. Mala: 
Ankauf und Amtauſch 
von Naas und Wachs. 


Große 
Heidbienenschwärme 


mit Reiſefutter und 1915er ig. 
befr. (auf Wunſch für 50 Pfg. 
abgeſperrter) Königin, 5 Pfd. b. 
Einpacken von Mitte September 
an für 4 % inkl. Verpackung. 
Das 11. gratis. Garantie für 
lebende Ankunft. Anleitung zur 
Behandlung gratis. Junge 1915 
befr. Königin, auf Echtheit ge— 
prüft, mit zahlreichen Begleit- 
bienen 1.50 % franko. 

Meine Original-Verſandkiſten 
ſind 18 mal prämiiert, darunter 
4 Staatsmedaillen. Beſtellungen 
frühzeitig erbeten. 256 


Auguſt Dammann, 
Bispingen (Kr. Soltau) 


Großimker und Vorſitzender des Buler- 
vereins für Bispingen und Umg. 


Futterkäfthen 


„Triumph“ 
ſolange Vorrat * — .80 p. Stück 


Futterbledi 


200 Gramm Inhalt M | 
400 Gramm Inhalt 4 1 

= mit Schraube 
[258] empfiehlt J. Fr. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße I 


Neu verbeſſerte Reebſteins 


Henig-Fufter- Tafel: 


„mit Nähr salzen 


Kaiſerlich Patentamtlicher Geb Nr. 389 108 
dare vr eee Ban e e 


Idealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 
Universal-Bienen-Fütterun; 
Einzig seiner Art!: Aelteste Spezialfabril 


Um Irrtum 2 verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung d 
Reebſteinkafel ſich auf Kompofition der ermaſſe deziehl m 
nicht etwa auf Form oder e. Bei richtiger Behandlur 
ein Abtropfen, Abſchroten und bauen ausgeſchloſſen. 

feani 


o ale aA BEE E T 
Alleiniger Fabrikant und Driginalfabritationsverſand 

Perm. Reebftein Nachfolger, Enge 
Inh. Albert Straub. 

Eigene Bienenzucht⸗Serſuchsſtation. 


NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage mein 
Betriebes verſichere prompte Bedienung. 


Nackte Juker⸗Lederhardſchrh 
Bienenvölker! daher dauerhaft, Paar 43 


7 L 
— Gute Kreuzungen — Zmterſchteler m. Rauchlod 


bto. mit Roßhaareinſaß Mi: 
5 1 Er 1 Nauchbläſer M |! 
an meine weitberühmten Nieſen⸗ 
ſchwärme von 6—7 Pfd. ſchwer Honig⸗Gläſer, ſtart 
mit junger, befr. Königin zu mit Schraubenverſchluß (or 
M 4.70. Schwärme von 5 Pfd. Einmachgläſer) ſolange Borr: 
zu & 4.20. Kiſte 30 J. 11. Bof | 2 3 4 5 Pfund 
gratis — Ig. befr. Königin frei 22 29 36 43 9 das ©: 
bei Einſendung v. & 1.50. Beſte , | 
Verpackung. Prämliert. — Für W. Wirth ll, Engenfein (Batı 


geſunde Bienen und lebende 
Garant. reinen hellen u. dun 


Ankunft jede Garantie. 249 
Honig 


Behr, Bahnhofsaufſeher 
kauft ſtets 


Gyhum, Kreis Beve: (Hau.) 
Gottfr. Schmid, Imke 


Ich kaufe 


Feldpostdosen 


Zu bekannten 


— 


jut zwe Sifin . M 80 alte Taben (Maas), anggetafiene? | ___ IR O 
| n achspreß⸗ dve 
bet mehr Rabatt, empfiehlt rückſtände zu den höchſten Preiſen. Futter zu . 
J. F. Kolb, Karlsruhe | Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ liſte frei. Gr 
Lachnerſtraße 19. 258 fabrik, Bretten (Baden] A 245 | Futtermühle Auerbach zig: 


Die Biene und ihre Zucht. 
Mufriertes omatöblatt des Bad. Yandesvereins für Vienenzucht. 
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52. Jahrgang. Heft 9. September 1915. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: 
Die Bedeutung des Honigs für die Ernährung des Menſchen. Zur Einwinterung. 
Bon unferer Schwarzbraunen und von den Elementen des Züchters. Der ſteuerfreie 
Menenzucker.— Rundſchau: Zum Honigpreis. Verkehr mit Honig. Kunſtſchwärme. 
Junge und alte Waben. Nachſchaffungszellen. Wann und unter welchen Umſtänden 
werden Königinnen befruchtet? Pollenwaben. Gefahren guter Honigjahre. Honig— 
Drogentum. — Verſchiedenes: Die Zuckerkrankheit der Bienen? Verwendung des 
Honigs. Bienenzucht in Belgien. Fütterung mit Rohzucker. Mitgliederſtand. 

alen. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. Sammelanzeiger. 


r . 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben ferner nachſtehende 
Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf dem Felde 
der Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: 


73. Mathias Schwarzwälder, Uhrmacher aus Stockwald 
bei St. Georgen, Amt Villingen. 


74. Karl Pfefferle, Landwirt aus Bollsbach, Amt Schönau. 


Der Geſamtvorſtand des Landesvereins wird den tapferen Ge⸗ 
˙fallenen ein treues Gedenken bewahren. 


Eberſtein⸗Schloß, 16. Auguſt 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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Bekanntmachungen des Borftandes. 


1. Die Hauptverſammlung 1915. 


Der Geſamtvorſtand hat in ſeiner Sitzung am 1. Auguſt beſchloſſen, in 
Anbetracht der gegenwärtigen Kriegszeit und zur Erſparnis der bedeutenden 
Koſten die diesjährige Hauptverſammlung ausfallen zu laſſen. 


2. Notes Kreuz. 


Eingegangen: Vom Bezirksverein Raſtatt 50 M. Weitere Geldgaben | 
erbitten wir an unſern Kaſſier in Adelsheim. 


3. Naſſenzucht. 


| Die Belegſtationen werden aufgefordert, ihre Berichte und etwaige 
Geſuche um Unterſtützung ſpäteſtens auf 1. Oktober an den 1. Vorſtand 


einzuſenden. 


Eberſtein-Schloß, 16. Auguft 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 


Am Bienenſtand. 


Nach der Taunentracht. 


„Wenn die Schwal⸗ 
ben heimwärts 
zieh'n“, ſollte die 
Auffütterung der 
Bienenvölker und 
Herrichtung a 
licher Winterſitze, 
die alle Bedürfniſſe 
| len Bellen 
6 enthalten, vollendet 
J fein. In ponro 

gegenden haben fih wohl di 


ie meiſten 
Imker zu dieſer bewährten Praxis be⸗ 
kehrt. Die Säumigen ſeien nochmals an 
ihre Pflicht erinnert. 

Im Walde dauert im Auguſt vielfach 
die Tracht noch fort. Die Einwinterung 
erleidet dadurch eine Verzögerung und 
muß in den September verlegt werden. 
Tau- und Tannenhonig ift für die Durch⸗ 
winterung völlig ungeeignet. Er wird 
bis ans Brutneſt abgeerntet und dieſes 
durch Zwiſchenſtellen von 2—3 leeren 

ten Arbeiterwaben erweitert. Auch 
Bier ift eine Neizfütterung notwendig, 

amit ein kräftiger Bruteinſchlag erfolgt; 
denn eine üppige Waldtracht ſchwächt 
ungemein die Volkskraft, ſo daß Wander⸗ 
völker für die Frühtracht oft verloren ſind. 

In hohen Lagen hat der Wald zum 
Teil verſagt, dagegen an den Vorbergen 
außerordentlich reich gehonigt. Im Murg⸗ 


Nachreviſion. Ordnung. 


tal floſſen die Honigbrünnlein fo ſtark, 
daß das Durchſchnittsergebnis vom Bolt 
bis zu einem Zentner betrug. Glückliche 
Bienenväter! Bedenkt aber auch, daß 
dieſer 135 ein ausgezeichnetes Trieb⸗ 
futter für die Zeit des Brütens und 
Wachſens im kommenden Frühling iſt. 

In den „Honigklötzen“ wird die Brut 
außerordentlich eingeſchränkt und ver⸗ 
ſchwindet bisweilen ganz. Schwache 
Völker bleiben übrig, welche auch die 
beſte Pflege nicht mehr hochbringen kann. 
Eine ſpäte Vereinigung iſt nicht ratſam. 
Es fehlt die Harmonie, die für eine 
gute Überwinterung erforderlich ift. Da- 
gegen läßt ſich durch Brutaufbeſſerung 
aus anderen brutluſtigen Stämmen 
mancher Schwächling winterſtändig 
machen. 

Ein weiteres Hilfsmittel zur Erhaltung 
ſchwacher Kolonien bildet der Bezug von 
Heidebienen. In dieſem ſchwarmarmen 
Jahr werden Fl Imker darauf 
zurückkommen, um ihre Völkerzahl zu 
erhalten. Die Beſtellung muß alsbald 
erfolgen. Die nach Mitte September 
ankommenden Schwärme werden dunkel 
geſtellt und getränkt, dann auf Bau 
geſetzt und gefüttert. Im Spätherbſt 
hängt man in die 3. Etage ein zurück⸗ 
ebliebenes Volk oder ein Königinzucht⸗ 

öckchen, das im warmen Oberſtübchen 
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vorzüglich überwintert, und mit dem 
Heidevolk — ehe Drohnenzellen beſtiftet 
werden — im zeitigen Frühjahr vereinigt 
wird. Auch dieſen Vorteil kann nur 
der Königinnenzüchter gut ausnützen. 

Den zur Auffütterung nackter Völker 
notwendigen Zucker dürfen wir jetzt vor⸗ 
kaufen. Wir melden unter Angabe des 
Zwecks den Bedarf der Steuerbehörde, 
damit dieſe fpäter die Richtigkeit unſerer 
Angaben kontrollieren kann. 

Nach der Auffütterung iſt ein Aus⸗ 
einanderreißen des Winterſitzes tunlichſt 
zu vermeiden; wenn wir revidieren, ſo 
dürfen die Waben nicht verhängt werden. 
Die Beobachtung der Völker am Flug- 
loch zeigt bedeutende Unterſchiede. Die 
einen tragen geſchäftig Pollen ein; es 
ſind Völker mit jungen Königinnen, die 
noch brüten. Andere haben mit dem 
Brutgeſchäft abgeſchloſſen und wollen 
ruhen. Es wäre naturwidrig, ſie mit 
Gewalt zur Wiederaufnahme des Brütens 
zu reizen. 

Spätbrüter müſſen wir im Auge be⸗ 
halten; ſie verzehren bisweilen einen 
beträchtlichen Teil des gereichten Futters. 
Wir kontrollieren deren Vorräte durch 
Wegnahme von 3—4 Waben und erſetzen 
den Mangel in großen Portionen. Wenn 
große Brutflächen vorhanden ſind, ſo kann 
nach Auslaufen derfelben eine Nachfütte⸗ 
rung zweckmäßig ſein. Starke Brüter ſind 
meiſt arm an Pollen; wenn möglich geben 
wir ihnen ſolchen aus unſeren Beſtänden. 
Einen überſchuß an Pollenwaben be⸗ 
ſtreut man mit Staubzucker und bewahrt 
ihn an trockenem Orte auf. Pollenreſerve 
iſt ſo wertvoll als Honig. 

Völker, deren regelrechte Beweiſelung 
zweifelhaft iſt, dürfen nicht in den Winter 
genommen werden. Die untaugliche 
Mutter wird entfernt und das Volk 
2—3 Tage in weiſelloſem Zuſtande be⸗ 
laſſen. Erſt dann können wir zur Neu⸗ 
beweiſelung ſchreiten. Wenn nichts 
Beſſeres auf dem Stande iſt, ſo kann 
die Kur mittelſt eines Heidebienen⸗ 
ſchwarmes erfolgen. Derſelbe wird zu⸗ 
erſt auf Bau gebracht und abends hinter 
das weiſelloſe Volk gehängt. Heidbienen⸗ 
kreuzungen zeigten ſich in der Tannen⸗ 
tracht außerordentlich fleißig und 
leiſtungsfähig; in Frühtrachtgegenden 
muß an der Umweiſelung ſolcher feſt⸗ 
gehalten werden. | 


Ich fehe im Bezug von Heidbienen 
nur einen Notbehelf, weil die natürliche 
Vermehrung durch Schwärme ſehr gering 
war und die Bildung von Kunſtſchwärmen 
infolge ſtarker Abnützung der Völker bei 
guter Tracht ebenfalls unterbleiben mußte. 
überdies iſt die beſetzte Beute auch der 
beſte Aufbewahrungsraum für die Waben. 


Nach der Einengung der Völker ſind 
jetzt viele Waben zu verſorgen. Kein 
Imker wird honigfeuchte Waben aufheben. 
Man beſtäubt ſie mit Waſſer und gibt 
ſie den Bienen zum Auslecken. Die 
Rähmchen werden von Wachs und Kitt⸗ 
harz geſäubert, die geſondert zu ſammeln 
find. Dann ſortiert man die Waben. 
Unbebrütete können auf Tragleiſten an 
der Decke des Bienenhauſes untergebracht 


werden. Sie ſind in Licht und Luft 
vor Motten und Mäuſen ziemlich ſicher. 
Bebrütete Waben kommen in den Waben⸗ 


ſchrank oder in Kiſten, die mit Zeitungs⸗ 
papier austapeziert werden. Sie ſind 
alle 3 Wochen einzuſchwefeln und ge⸗ 
legentlich durchzuſehen. Honigwaben 
werden in Zeitungspapier eingeſchlagen 
und bienendicht aufgeſtapelt. Ausrangierte 
Waben wandern zum Wachs und bald⸗ 
möglich zum Kunſtwabenherſteller, damit 
er uns in Ruhe ſchöne Kunſtwaben daraus 
gießt. In jedem Verein ſollte ſo ein 
Spezialiſt für Wachsverwertung ſein. Der 
Wachsauslaßapparat hat ſich als Vereins⸗ 
gerät wenig bewährt; auch zur Kunſt⸗ 
wabenpreſſe gehört ein Künſtler, wenn 
fie lange Zeit gebrauchsſähig fein fol. 
Beides kann in der Hand eines ehrlichen 
Imkers auch Gemeingut ſein. Mein 
Vertrauensmann für dieſe Arbeiten iſt 
Bienenzüchter Emil Hock in Malſchenberg. 
Mit der Ordnung des Wabenbeſtandes 
geht Hand in Hand ein Aufräumen 
aller entbehrlichen Gebrauchsgegenſtände. 
Die Honigſchleuder iſt ſorgſalti zu 
reinigen und die Eiſenteile leicht einzu- 
fetten. Die Futtergeſchirre dürfen nur 
in ſauberem Zuſtande verwahrt werden. 
Der Platz vor dem Bienenhauſe wird 
eingeebnet und unkrautfrei gehalten. 
Auch äußerlich werden die Beuten ges 
muſtert. Sonne und Wind haben bis⸗ 
weilen das Holz zerriſſen oder verzogen. 
Da iſt abzuhelfen; die Biene braucht 
viel Luft, aber keine Zugluft. Auch den 
Feinden der Bienen, den Spinnen und 
Weſpen, iſt eifrig nachzuſtellen. 
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Erſtere findet man nachts beim Bauen 
ihrer luftigen Geſpinſte, letztere können 
in enghalſigen Flaſchen (Parfümgläſern) 
gefangen werden. 

Zum Schluſſe möchte ich noch an die 
Generalverſammlung und Ausſtellung 
erinnern, die in dieſem Jahre in Offen- 
burg ſtattfinden ſollte. Imkergeiſt und 
Imkerfleiß wollten in friedlichem Wett— 
bewerb um den Siegespreis ringen. 


väter im Feindesland um die höchſten 
Güter, die Ehre und Freiheit ihrer 
Nation. 

Nehmen wir uns der verwaiſten Bienen⸗ 
ſtände an! Wir erfüllen damit nicht 
nur eine Ehrenpflicht gegen unſere 
Freunde, ſondern auch gegen unfer 


deutſches Vaterland, für deſſen Volks⸗ 
kraft unſere Völker in Feld und Wald 
den köſtlichen Honig ſammeln. 


Weinheim, Bergſtr. 


Statt deffen kämpfen zahlreiche Bienen- Otto Falk. 
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Die Bedeutung des Lonigs für die Ernährung des Menſchen. 
(Vom wiſſenſchaftlich ärztlichen Standpunkt dargeſtellt 
von Dr. med. O. Ehrhardt, Arzt in Naumburg a. S.) 


Bei unſerer Ernährung hat man immer eine Hauptſache überſehen; 
man hat ſtets einſeitig auf eine Art von Nährſtoffen, aus denen ſich unſere 
einzelnen Nahrungsmittel zuſammenſetzen, den Hauptnachdruck gelegt und 
dabei die übrigen Nährstoffe mehr oder minder in den Hintergrund gedrängt 
und vernachläſſigt. Wir brauchen zur Erhaltung unſeres Körpers bekanntlich 
Eiweiß, Fette, Kohlehydrate, Nährſalze und Waſſer. Letzteres dient als 
Löſungs- und Transportmittel für die erſtgenannten eigentlichen Nährſtoffe. 
Dieſe Nährſtoffe ſind jeder in ſeiner Art für unſeren Körper gleich not⸗ 
wendig und gleich wichtig. Keines kann von einem andern in jeder Hinſicht 
und völlig erſetzt werden, auf die Dauer jedenfalls nicht. Es war und iſt 
deshalb falſch, immer den Hauptnachdruck bei der Ernährung auf die Zu— 
fuhr von Eiweiß zu legen. Eiweiß iſt wohl notwendig, aber es iſt nicht 
allein notwendig und im Übermaß ebenſo vom Übel und ſchadenbringend 
wie jeder andere Nährſtoff in allzu großer Menge. Damit möchte ich von 
vornherein den Einwurf entkräften, ebenſo einſeitig für einen anderen Nähr— 
ſtoff eingetreten zu fein, für den Zucker, und zwar für den im Honig 
enthaltenen Zucker. Die nachfolgenden Zeilen haben lediglich den Zweck, 
weitere Kreiſe auf den Wert des im Honig enthaltenen Zuckers hinzuweiſen, 
ſie wollen aber nicht den Honig als einen Erſatz für die anderen Nährſtoffe 
hinſtellen, ſondern dem Honig den ihm gebührenden Platz unter den Nahrungs⸗ 
mitteln zu verſchaffen ſuchen. 

Honig beſteht bekanntlich zu 79% aus Zucker, und zwar aus Trauben— 
(42%) und Frucht- (35%) Zucker und nur 2% Rohrzucker. Das ift ſehr 
wichtig. Denn Trauben- und Fruchtzucker allein werden vom Magen und 
Darm direkt ins Blut aufgenommen, ohne erſt noch eine Umwandlung er⸗ 
fahren zu müſſen. Sie erſparen unſerem Körper alſo Arbeit, während 
Rohrzucker, d. h. die Zuckerart, aus der unſer gewöhnlicher Zucker beſteht, 
erſt invertiert, umgewandelt werden muß, um für unſer Blut aufnahme⸗ 
fähig zu werden. Alle unſere Nährſtoffe müſſen in unſerem Körper noch 
mannigfache und zahlreiche chemiſche Umſetzungen und Verwandlungen durd- 
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machen: Trauben⸗ und Fruchtzucker allein nicht. Iſt der Zucker nun 
ins Blut aufgenommen, ſo wird er entweder gleich verbraucht oder zum 
Verbrauche aufgeſpart als Glykogen in den Muskeln und in der Leber. 
Glykogen iſt im weſentlichen auch Zucker, von dem Waſſer abgeſpalten iſt. 
Der Zucker dient nun im Körper als Kraftquelle, mit ihm ſpeiſen 
ſich unſere Muskeln, ſie verzehren ihn, während ſie Arbeit leiſten. Wir 
arbeiten alſo im weſentlichen mit Zucker. Sind wir müde, ſo ſind wir 
ſofort mit neuen Kräften verſehen, wenn wir Zucker zu uns nehmen. Dies 
iſt durch Verſuche an Soldaten und an Sportsleuten hundertfältig bewieſen. 
Soldaten wurden gleich wieder dienſt⸗ und marſchfähig, wenn von ihnen 
Zucker genoſſen worden war. Freilich läßt ſich auch aus Fett und Eiweiß 
Zucker in unſerem Körper abſpalten oder in den Organen als Glykogen 
aufſpeichern, aber wie vieler Arbeit bedarf es erſt dazu! Es war daher 
ein wertvoller Gedanke des franzöſiſchen Profeſſors Chauveau, den Nähr— 
wert eines Nahrungsmittels nicht nur nach ſeiner Verbrennungswärme, 
ſondern auch nach ſeinem Vermögen, Glykogen zu bilden, zu ſchätzen. 


Früher berechnete man den Wert eines Nahrungsmittels allein nach 
ſeinem Vermögen, bei der Verbrennung ſo und ſoviel Wärme zu entwickeln. 
Man wird jedenfalls nun auch zu berückſichtigen haben, wieviel Glykogen 
ein Nährſtoff zu bilden vermag, und aus beiden Eigenſchaften ſeinen Wert 
ſchätzen. Nach dieſer Methode iſt der Wert des Zuckers um volle 67% 
höher geſtiegen als früher. Durch ſein bedeutendes Vermögen, Glykogen 
zu bilden, iſt der Honig vermöge ſeines hohen Zuckergehaltes nicht nur ein 
gutes, ſondern auch ein billiges Nahrungsmittel, er iſt billiger z. B. als 
Rindfleiſch und als Milch. 


Verdient der Honig ſchon wegen feines hohen Gehaltes an Trauben- 
und Fruchtzucker den Vorzug vor unſerem gewöhnlichen Zucker, ſo noch 
mehr aus einem weiteren Grunde. Honig enthält nicht nur Zucker, ſondern 
er enthält außerdem noch die wichtigen Kalkſalze, Eiſenverbindungen, 
verſchiedene andere Aſchebeſtandteile und Ameiſenſäure. Gerade für 
den wachſenden Organismus, für das Kind, ſind die Kalkſalze und Eiſen⸗ 
verbindungen von der größten Bedeutung. Aus demſelben Grunde mit ſind 
ja auch die reifen Früchte ſo wertvoll für die Ernährung, denn die obigen 
Stoffe ſind unbedingt erforderlich zum Aufbau der Gewebe; fehlen ſie, ſo 
entſtehen Erkrankungen, wie Blutarmut, engliſche Krankheit uſw. 


Der Zucker, rein und nur für ſich genommen, ſchadet uns aus dieſem 
Grunde auf die Dauer entſchieden ebenſo wie die vielen Nährpräparate: 
Tropon, Plasmon, Hämatogen und wie ſie alle heißen. Dieſer Schaden 
tritt nicht ein, wenn wir den Zucker in der Form des Honigs einführen 
(natürlich auch nicht, wenn wir reichlich reife zuckerhaltige Früchte zu uns 
nehmen). Deshalb alſo iſt unſer Honig ein gutes Nahrungsmittel, aber 
nicht nur das: er iſt auch ein Genußmittel. 


Sein Aroma iſt allbekannt, und der ſüße Geſchmack wirkt fördernd ein 
auf den Appetit und auf die Abſcheidung der Verdauungsſäfte. Dabei 
kommt ihm noch zuſtatten, daß er ſowohl als Nahrungs- als auch als 
Genußmittel nicht rein, ſondern nur verdünnt oder mit anderen Nahrungs⸗ 
mitteln genommen zu werden braucht, um vorteilhaft zu wirken. So gibt 
es z. B. für Kinder keine beſſere und geſündere Speiſe als Milch mit Honig 
und Brot, zumal wenn hinterher noch Obſt genoſſen wird. 


- 
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Von feinem Werte als Heilmittel mag ich Hites nicht reden. Ich erinnere 
nur daran, welche Rolle das Honigwaſſer ſchon ſeit den Zeiten des Hippo⸗ 
krates geſpielt hat, und ſchließe mit den Worten des Profeſſor Klemperers 
in dem ſoeben herausgegebenen Handbuche der „ von Leyden: 
„Wir haben vor allen Dingen im Honig ein Nahrungsmittel. . . , das 
wohl geeignet iſt, die teueren künſtlichen Kohlehydrat⸗Nahrungsmittel zu 
erſetzen ... Ein Eßlöffel enthält angel). 75 Kalorien, d. h. mehr als 
ein Ei — Honig wird verhältnismäßig viel zu wenig angewandt.“ Selbſt⸗ 
verſtändlich gilt dies nur für den reinen und echten Bienenhonig, nicht für 
die oft ekelhaften Gemiſche, die heute unter dem Namen Kunſthonig oder 
anderen ſchönen Bezeichnungen angeboten werden. Honig wird heutzutage 
nämlich in Unmaſſen gefälſcht. Man beziehe deshalb den Honig möglichſt 
am Wohnorte und direkt vom Imker und verlange ſtets ausdrücklich Bienen⸗ 
honig. Man räume alfo dem edlen Bienenhonige wieder den verdienten 
und wiſſenſchaftlich wohlbegründeten Ehrenplatz bei der Ernährung von 
Kindern und Erwachſenen ein. 


Zur Einwinterung. 
(L. Spitz, Stadel.) 


Die richtige Einwinterung unſerer Bienenvölker 1 05 uns eine gute 
Durchwinterung und eine gute Entwickelung im kommenden Frühjahr. Ja, 
man kann ſagen, daß von einer guten Einwinterung der Erfolg im kommenden 
Jahre abhängt. Werden unſere Bienenvölker infolge ſchlechter Einwinterung 
im Winter und Frühjahr ſehr geſchwächt, ſo werden ſie für die kommende 
nachdiahrige Tracht zu ſpät oder gar nicht auf eine leiſtungsfähige Höhe 
gelangen. 

Schwache Stöcke in den Winter zu nehmen, empfiehlt ſich nur, wenn 
das Volk eine junge leiſtungsfähige Königin beſitzt. Solche ſchwachen Stöcke 
ſind jedoch beſonders gut mit Vorrat zu verſehen und wärmer zu verpacken 
als ſtarke Völker. Wer aber Völker auf dem Stande hat, die es trotz aller 
Pflege im vergangenen Sommer zu nichts gebracht haben, der ſoll nicht 
zaudern mit der Vereinigung derſelben mit einem Nachbarvolk, nachdem er 
ſie entweiſelt hat. Leider muß man aber immer wieder ſehen, daß beſonders 
Anfänger jahrelang ſich mit ſolchen nichtsnutzigen Völklein herumquälen; 
ſie erzielen von denſelben nicht nur keinen Ertrag, ſondern müſſen ihnen 
immer noch zuſetzen. 

Zur Regelung des Wabenbaues iſt bei der Vorbereitung zur Ein⸗ 
winterung die richtige Zeit. Ein Menſchenalter hindurch können die Waben 
doch nicht in den Stöcken bleiben, wie man manchmal glauben könnte, wenn 
man lauter uralte Waben in den Stöcken trifft. Bei ſolchem Wabenmaterial 
darf es uns freilich nicht wundern, wenn die betreffenden Völker nicht 
vorwärts kommen wollen. Wer im Frühjahr ſeine Völker beobachtet, der 
wird bald bemerken, daß die Entwickelung des Brutgeſchäfts auf jungen, 
ſchon einmal bebrüteten Waben weit raſcher vor ſich geht als auf ganz 
alten Waben, ebenſo ſteht auf dem jungen Bau die Brut viel ſchöner. Nie 
das ganze Jahr hindurch können wir leichter ſchlechten Bau entfernen als 
bei der Vorbereitung zur Einwinterung, weil gerade jetzt die Waben meiſt 
brutleer ſind. 
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In der zweiten Etage ſind freilich die Honigkränze für den Winter 
durch die Bienen bereits angelegt. Dieſen ganzen Wintervorrat zu entfernen, 
halte ich freilich für fehlerhaft. Aber das Zwiſchenhängen von zwei oder 
drei ſchönen, ſchon bebrüteten Waben mit lauter Arbeiterzellen hinter die 
zwei vorderſten Waben der zweiten Etage hat ſich bewährt, vorausgeſetzt, 
daß alsbald nach dem Einhängen in reichen Gaben die Einfütterung der 
Zuckerlöſung erfolgt, ſo daß dieſe leeren Waben damit gefüllt werden können. 
Während des Winters verzehren die Bienen die Zuckernahrung, und für 
das Frühjahr, die Zeit der Brutpflege, verbleibt der außen herum auf⸗ 
geſpeicherte Honig. 

In der untern Etage kann unbedenklich eine größere Anzahl alter Waben 
entfernt und durch jüngere erſetzt werden. Ein Feldzugsteilnehmer, deſſen 
Stand ich jetzt beſorge, hatte oft in ſeinen Stöcken faſt ein Drittel Drohnen. 
Dieſen Sommer aber waren dieſelben ſelten, ich habe bei der letzten Ein⸗ 
winterung den maſſenhaft e Drohnenbau herausgeſchafft. Macht 
es nach, denn an Stelle der Drohnen können gerade ſo gut Arbeitsbienen 
erbrütet werden. Unbebrütete Waben aber gehören während des Winters 
bine in die Stöcke. Die Bienen ſcheuen dieſelben und ziehen ſich von ihnen 

inweg. | 

Nun zur Einfütterung der Zuckerlöſung. Es fteht feſt, daß wir die 
früher ſo gefürchtete Ruhr durch Einfütterung von mindeſtens der Hälfte 
er fiher vermeiden können. Wenn dieſes Frühjahr trotz der 

uderfütterung bisweilen über Ruhr geklagt wurde, fo kommt das nach 
meinen Erfahrungen von verſpäteter Fütterung her. Auf meinen drei Ständen 
kann ich nie die Zuckerlöſung zugleich einfüttern, aber es hat ſich noch immer 
geaeigt, daß auf dem Stande, wo die Fütterung zuerſt vorgenommen wurde, 
ie Bienen am beſten überwinterten. Wenn die Heide honigt, was leider 
bei unſerem regelmäßigen Regenwetter ſelten vorkommt, ſo können wir hier 
vor dem 10. oder 15. September nicht mit der Einwinterung beginnen, dann 
iſt es aber höchſte Zeit, möglichſt raſch die Einwinterungsarbeiten vorzu⸗ 
nehmen und die due n zu geben, ſonſt kommt man damit in den 
Oktober hinein und das iſt dann zu ſpät. Wenn das Wetter recht günſtig 
iſt, dann geht es ja zur Not noch, aber darauf ſoll ſich niemand verlaſſen. 
September und Oktober 1914 waren recht kühl und regneriſch, alſo äußerſt 
ungünſtig für die Auffütterung, daher auch die Ruhrerſcheinungen. Wenn 
keine nennenswerte Tracht a zu erwarten ift, fo halte ich die zweite Hälfte 
des Auguft und erfte Hälfte September für die befte Zeit zur Auffütterung. 
Die Bienen können dann das Futter noch richtig plazieren und verdeckeln. 


Vor der Einfütterung ſind die überflüſſigen Waben zu entfernen, damit 
das gereichte Futter nicht auf viele Waben verſtreut wird. Es kommt öfters 
vor, daß bei einer Fütterung, die erſt beginnt, wenn die Brut ſchon ziemlich 
ausgelaufen iſt, die Bienen ihren Winterſitz in die Nähe der Fütterungs⸗ 
ſtelle verlegen, bei einer Fütterung von oben alſo in die zweite Etage. Das 
iſt für die Überwinterung ein Fehler. Alſo auch darum früh füttern. 


Zehn Pfund Zucker für ein Volk reichen ja zur Not, 15 Pfund wäre 
beſſer. Bei nur 10 Pfund müſſen eben die belaſſenen Vorräte an Honig 
ößer fein. 20—25 Pfund Vorräte ſollte eben ein ſtarkes Volk im ganzen 
fur den Winter haben. Ich bin nicht dafür, daß die Zuckerlöſung zu dick⸗ 
flüſſig gereicht werden ſoll. Auf drei Pfund Zucker ein Liter Waſſer gibt 
ſchon eine ziemlich ſatte Löſung. Ich habe ſchon beobachtet, daß die Bienen 
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bei Ausflügen zu Weihnachten trotz Zuckerfütterung nach Waſſer ſuchten. 
Doch offenbar nur deshalb, weil auch das Zuckerfutter zu wenig enthielt. 
Bei der Ruhr reißen die Bienen die Honigzellen auf, ſuchen alſo jedenfalls 
nach Honig mit mehr Waſſergehalt. Wer allzu dickflüſſig die Zuckerlöſung 
reicht, kann es erleben, daß auch dieſes Futter in den Zellen kandiert, daß 
dann da auch Waſſermangel herrſcht, iſt begreiflich. Die Folgen ſind dann 
auch Ruhrerſcheinungen, trotz oder geran infolge der Zuderfütterung. Wer 
frühzeitig das Winterfutter reicht, braucht in Bezug auf zu großen Waſſer⸗ 
gehalt gar nicht ängſtlich zu ſein. Die Bienen verarbeiten das Futter ſchon. 
Unter zwei Pfund Zucker auf ein Liter Waſſer ſoll aber keinesfalls herab⸗ 
gegangen werden. 

Daß das Winterfutter reich bemeſſen werden ſoll, will ich noch be⸗ 
ſonders betonen. Es ſoll mindeſtens reichen bis zur beginnenden Tracht 
im Frühjahr. | 

Bei uns im Schwarzwald iſt vor Mai nicht auf Tracht zu rechnen. 
Ohne Gefahr unzeitigen Brütens und gefährlicher Ausflüge können wir 
im Herbſte füttern, was im Frühjahr durchaus nicht der Fall iſt. Die 
Landwirte, welche Bienenzüchter ſind, haben im Herbſt zur Fütterung auch 
mehr Zeit, dagegen drängen oft im Frühjahr die Feldgeſchäfte ſo ſehr, 
daß für die Bienen keine Zeit übrig bleibt. Ein Volk, das im Frühjahr 
noch reiche Vorräte beſitzt, wird ſich von ſelbſt gut entwickeln, während 
andere, die Mangel leiden, nicht vorwärts kommen. 

Die bei der Vornahme der Einwinterungsarbeiten herausgenommenen 
leeren alten Waben, ſowie Drohnenwaben und ſolche mit Löchern ſollten 
mehr als bisher eingeſchmolzen werden. Ein Vorrat an leeren Waben iſt 
ja recht ſchön, aber löcherige Waben und ſolche mit viel Drohnenbau ſind 
auch für die Honigräume nicht viel wert. Das Wachs iſt ja jetzt teuer, 
darum ſollen alle Abfälle ſorgfältig geſammelt werden. 

Die ſo ſehr praktiſchen Einlagen während des Winters auf das Boden⸗ 
brett der Käſten findet man leider auch noch lange nicht überall. Einlagen 
aus Pappe und Papier verziehen ſich in der Stockfeuchtigkeit ſehr leicht, auch 
werden ſie durch die Bienen benagt. Die Einlagen aus Ruberoid (von 
Rietſche, Biberach) haben ſich dagegen ſehr gut bewährt. i 


Von unferer Schwarzbraunen und von den Elementen 
des Züchters. 


(Gefr. J. Klem, z. Zt. Luftſchiffhalle Baden⸗Oos.) 
Mit 4 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Ein gutes Honigjahr iſt den Bienenzüchtern im Kriegsſommer 1915 
allenthalben beſchieden geweſen. Alle Völker waren mobil, die Raſſenvölker 
und die Miſchlinge, die feldgrauen Krainer und die falſchgelben Italiener. 
Alle brachten Honig, und die beſten Völker waren die ſchlagfertigen, volk⸗ 
reichen, mit reichlichem Brutſatz noch unmittelbar vor der Sommertracht. 
Die Fremdenverehrer kamen wieder einmal auf ihre Rechnung, und es 
könnte vorgekommen fein, daß ein „unmoderner“ Brüter einem Hüngler in 
der Sommertracht überlegen geweſen iſt. Wer damit zu ungunſten der 
Schwarzbraunen irgend etwas beweiſen wollte, könnte ſich erheblich in die 
Finger ſchneiden. Wer aber allzuſehr auf „kaltes Blut“ ſein Zuchtziel 
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eingeſtellt hätte, hat Gelegenheit, dem Recht zu geben, der die bewährte 
Mittellinie bevorzugt, und er hat Gelegenheit, ſein Zuchtziel zu korrigieren. 


Ja, die „Mittellinie“, ſie gehört zu den elementarſten Grundlagen des 
üchtens, und „du ſollſt „Völker“ haben“, iſt das erſte Gebot des 
üchtens. So, wie früher die vom Menſchen unberührte Natur in fetten 
ahren den übereifrigen Hüngler, der nur der Sammelluſt frönte und das 

Brüten vergaß, unbarmherzig fallen ließ, 
ſcheide auch der Züchter jene Völker aus, 
die bei anhaltender Tracht wegen Volkarmut 
nicht winterſtändig werden. Selbſt die be⸗ 
währte Mittellinie, der volkreiche Honigſtock, 
verlangt einige Aufmerkſamkeit bezüglich des 
Brutgeſchäftes nach der Frühjahrsernte. 
Man ſchleudere die Vorräte an Honig aus⸗ 
giebig und reizfüttere im Bedürfnisfalle mit 
Honiglöſung, ſo wird auch der Raſſenzüchter 
in fetten Jahren auch im Sommer noch 
„Völker“ haben. Glücklicherweiſe — für den 
Volksbeſtand gemeint — ſind die fetten Jahre 
ſeltener als die mageren und normalen 
Jahre, und man wird ſich den übereif- 
rigen Sammler noch eher gefallen laſſen, 
als den übermäßigen Brüter. Fur Nachzucht 
ſcheide aber der einſeitig veranlagte Hüngler 
aus; er hat einmal — vor einigen Jahr⸗ 
zehnten — den guten Ruf der Schwarzbraunen 
in Mißkredit gebracht, aber der zielbewußte 
Züchter und Verehrer der heimiſchen Land⸗ 
raſſe laſſe ihr den guten Namen nicht ein 
zweites Mal nehmen. 

Es darf hier bemerkt werden, daß die 
Schweizer zwar von vornherein Völker mit 
einem Einſchlag Krainer Blutes in unſeren 
kaltblütigen Schlag zur Zucht zugelaſſen 


haben, und auch in Baden beſteht keine Jig. 1. 
gegenteilige Anſicht. Grundſätzlich muß Schwarm eines deutſchen 
aber an der Reinzucht feſtgehalten Hünglers.“) 


werden; denn wir haben mit ihr bei 

5 Konſtanz des Sammeltriebes ſehr ſtarke Völker 
erzielt, und wer meint, die Schwarmträgheit der Schwarzbraunen 
bilde eine Gefahr für den Volksbeſtand unſerer Bienenſtände, 
kann durch unſere Erfahrung eines Beſſeren belehrt werden. 


Wir können mit unſerer Schwarzbraunen nicht nur ſehr ſtarke Völker, 
ſondern auch recht annehmbare Schwärme erzielen. Unſer Bild (Fig. 1) 
zeigt einen auf meinem Stande am 11. Mai 1913 gefallenen Schwarm 
von einem deutſchen Hüngler, einer Kreuzung der Schweizer „Flora“ mit 
einem bewährten deutſchen Standvolke aus 155 ſüdlichen Schwarzwalde. 


) Dieſes Bild wurde infolge einer Verwechslung bereits in Heft 7 irrtümlich als 
Darſtellung eines Doppelſchwarmes gebracht. R. 
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Das Schwärmen iſt ja eine Arteigentümlichkeit der „Honigbiene“, und 
die Luſt zum Schwärmen kann auch unſerer „ſchwarmfaulen“ Schwarz⸗ 
braunen nicht fehlen. Freilich die Schwarmluſt, die gewöhnlich gleichen 
Schritt hält mit der Brut⸗ 
luſt, iſt bei ihr gänzli 
abhängig von Tracht un 
Witterung. Setzt plötzlich 
gute Tracht ein, ſo baut 
das zum Schwärmen vor⸗ 
bereitete deutſche Bienen⸗ 
volk die in Angriff genom⸗ 
menen Weiſelzellen ab und 
ſammelt. Mancher Züchter 
mußte zu feinem Arger 
dieſe Wahrnehmung machen 
zum Arger natürlich nur 
wegen der auch notwen⸗ 
digen Nachzucht junger 
Königinnen. „Vergewal⸗ 
tigen“, um mit Herrn Zaiß 
in ſeiner Arbeit in der 

Fig. 2. | vorletzten Nummer unſerer 
Fieberthermometer. (X Eckenanſchnitt.) „Biene und ihre Zucht“ 
zu reden, kann man das 
ſchwarmunluſtige Volk 
nicht. Mit zwei, drei „Not⸗ 
zuchtzellen“, wie Dr. Kra⸗ 
mer ſie nennt, iſt eben 
nichts anzufangen, und die 
Zucht im Standvolk unter⸗ 
bleibt von ſelbſt; es ſteht 
dem Züchter immer noch 
ein anderer Weg offen, 
„„ A nämlich die Zucht im 
J ESchwarm oder die im ab- 

, , ee e i Volk. Der 


eſſere Weg iſt aber die 
Zucht im Standvolk wäh⸗ 
rend der ſogen. Vortracht, 


| Fig. 3. | die Zeit der geringeren 
Dasſelbe Fieberthermometer einen Tag ſpäter. Nektargaben, die mehr den 
( Drohnenbau beftiftet.) Brut- u. Schwarmreiz aus- 


löſen als die Sammelluſt. 


Eine beſtimmte Zeit zum Züchten läßt ſich gar nicht angeben. An 
der Bergſtraße wird vielleicht ſchon zeitig im April gezüchtet, ſonſtwo an⸗ 
fangs, Mitte oder gar gegen Ende des Wonnemonats. Die Herrn Zaiß 
verdächtigen Zellen reihen find totſicher in ſchwarmluſtigen „Bruthennen“ 
gezogen, gleichviel ob in ſchwarzen, grauen oder gelben Völkern. Wir züchten 
grundſätzlich in deutſchen Völkern und auch deswegen, weil wir keine andern 
haben. Es beſtehen aber keine Bedenken, in ausgeſprochenen Brütern zu züchten. 
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Es iſt heute über das Herkommen des Futterſaftes genügend Klarheit 
geſchaffen. Die innere Veranlagung, der Charakter der werdenden Königin, 
iſt vererbungsgemäß gegeben im Zuchtſtoff, im Embryo, und wer möchte 
im Ernſte den Nachweis wagen, die dem Futterbrei beigegebenen Drüſen⸗ 
ſäfte aus dem Kopfdarm der Ammen könnten den Charakter des Pfleglings 
dauernd beeinfluſſen? — 


Mit Sicherheit kann angenommen werden, Zuchtreihen können nur 
in Luſt, nie in Not entſtehen. Die Luſt zur Weiſelpflege wird von der. 
neuen Zuchtmethode ja fein herausgetüftelt. Da iſt der letztjährige Vor⸗ 
ſchwarm mit alter Königin (zum Schwärmen ohnehin ſchon vorbereitet), 
dann der ſog. 5 
Unſer Bild (Fig. 2) zeigt den 
Wabenanſchnitt (X) und den hier 
nach 24 Stunden ſchon errichteten 
und beſtifteten Drohnenbau 
(Fig. 35. Dann das wenig 
Bauenlaſſen, das Eng⸗ und 
Warmhalten, das Reizfüttern, 
das Erſcheinen von Weiſelnäpf⸗ 
chen die „wilde Zucht“. Sind 
dieſe Eingriffe etwa unnatürlich, 
gewaltſam oder wendet ſie der 
Bienenzüchter etwa nicht oft und 

anz ſelbſtverſtändlich an? — 
er geübte Züchter iſt mit der 
für das Züchten gegebenen Theorie 
einig, und nicht ein einzelner 


Imker, ſondern tauſende in der Fig. 4. 
Schweiz und in Deutſchland a Deutſche Königin, b Krainerin, 
beſtätigen ſie durch vielfältige c Heidekönigin. 


Erfahrung. Immerhin bleibt noch : 

die Möglichkeit offen, das Züchten einfacher zu en Möge jeder ernit- 
hafte Züchter fein Scherflein dazu beitragen. Erwähnt fei noch, daß die 
Auffaſſung, man züchte „heute in allen Überflüſſen“ unrichtig iſt. „Maſt⸗ 
vieh iſt kein Zuchtvieh“, und ein Volk zur Zeit der Vortracht, ein 
abgeſchwärmtes Volk oder ein Schwarm, alle dieſe drei „Bruthennen“ auf 
18, 14 oder 10 badiſchen Halbrahmen, find nicht das „entgegenſetzte Außere“ 
der früher beliebten „winzigen Völkchen“. Wir halten bereits die 
ge wünſchte goldene Mitte, und eine ganz elementare e des 
Züchtens iſt die: Benütze die Natur, aber vergewaltige ſie nicht. 


Weiter möge der Hinweis geſtattet ſein, niemals zu vergeſſen: Unſere 
anze ſog. Raſſenzucht taugt nichts, iſt Sportſache, Modeſache, Oberflächlich⸗ 
eit, ſo die Wahlzucht, das Sichten, Ausleſen vor, während und na 
der Erziehung der Weiſelzelle mangelhaft iſt. Beſondere „Feinheiten ängſtli 
austüfteln“ iſt dabei gänzlich unnötig. Das Augenmerk richten auf kraft⸗ 
volle Königinnen mittlerer Größe, dunkel an Farbe mit wohlgebildeten 
Beinen und Flügeln, aus edlem Volke ſtammend, in Schwarmluſt erzogen, 
im Stationsſchwärmchen mit Liebe gepflegt und raſch von edler Drohne 

begattet, — das iſt im großen und ganzen der Beobachtungskreis des 
Züchters. Wahlzucht, Zuchtwahl innerhalb der angepaßten 
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Landraſſe iſt die grundlegende Forderung unſerer heutigen 
Bienenzucht. — 

Zu den Elementen des Züchters gehört neben der Kenntnis der inneren 
Veranlagung eines Volkes oder ſeines Charakters die Unterſcheidung der 
einzelnen Spielarten der europäiſchen Honigbiene nach Geſtalt und Größe 
und Färbung. Die gelbe und ledergelbe Italienerin und ihre Schweſter, 
die hellgelbe Cyprer — die Amerikanerin iſt dieſelbe — ſind von der 
ſchwarzbraunen Deutſchen, der dunklen Heidebiene und der grauen Krainerin 
leicht zu unterſcheiden. Die drei einfarbigen Spielarten oder Raſſen aus⸗ 
einanderzuhalten, macht einige Schwierigkeiten. Das weſentliche Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmal bei Biene und Drohne iſt die Farbe, bei der Königin 
Geſtalt und Farbe. Die dunklere raſſereine Heide biene und die Schwarz 
braune unterſcheiden ſich nur durch den Grad der dunklen Färbung. Jede 
hat zwei ganz ſchmale Haarbinden am letzten und zweitletzten Hinterleibs⸗ 
ring und eine etwas unſcharf gezeichnete dritte Haarbinde. Die Krainerin 
zeigt zwei bis drei deutliche breite weißliche Haarbinden und iſt an Geſtalt 
die größere Biene. 

Die deutſche und Heidedrohne iſt dunkel und ſehr dunkel. Die Krainer 
Drohne hat 2—3 hellbraune, ſchmale Streifen auf dem Rücken. Die Drohnen 
mit hellbraunen Rändern an den Hinterleibsringen haben ſüdländiſch Blut, 
es ſind Kreuzungserſcheinungen, Rückſchläge. — Das Bild einer deutſchen 
Bienenfamilie (Fig. 4) nebſt einer Krainer⸗ und Heidekönigin möge die 
Unterſcheidung der Königinnen erleichtern. Die deutſche Königin (a) hat 
einen ſpindelförmigen, langen Hinterleib, die Krainerin (b) iſt kürzer, aber 
kräftiger am erſten Hinterleibsring. Der Unterſchied iſt gering, auch in 
der Färbung. Die Heidekönigin (c) hat, ſoweit ich beobachten konnte, häufig 
eine gedrungene Geſtalt. Bei den Baſtardköniginnen ſind mehr oder weniger 
gelbe Hinterleibsringe vorhanden. Eben geſchlüpfte Königinnen ſind bis⸗ 
weilen ganz hell, bekommen aber nach einigen Stunden ihre natürliche 
Färbung. Bei manchem Anfänger hat es deswegen ein langes Geſicht ge⸗ 
geben beim zufälligen Beobachten des Schlüpfens einer Königin oder un⸗ 
mittelbar nach dem Schlüpfen. Ek hat Italienerblut vermutet. — 

Mögen alle, die ſich mit Raſſenzucht beſchäftigen, mit den Elementen 
des Züchtens vertraut werden. Unſere heutige Bienenzucht hat dank der 
Mitarbeit bewährter wiſſenſchaftlicher Forſcher eine ſolide Grundlage be⸗ 
kommen. Machen wir uns die Ergebniſſe zu eigen, und wir Bienenzüchter 
werden frei von dem Vorwurf, den Fortſchritt der Bienenkunde durch un⸗ 
haltbare Spekulationen zu hemmen. 


Der ſteuerfreie Bienenzucker. 
(Vom Herausgeber.) 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände ſchenkt 
unter anderm auch der Frage des ſteuerfreien Bienenzuckers ſein volles 
Augenmerk. Er hat keinen Schritt geſpart, der dieſe Angelegenheit fördern 
konnte. Auf Wunſch habe ich dem Präſidenten im März d. J. einen Bericht 
über die Zuckerfrage eingeſandt. Inhalt und Ziel desſelben ſind aus nach⸗ 
ſtehendem Auszug“) erſichtlich: 

) Die Arbeit fol ſpäter mit no nd i s 
ſchaflliche Fragen 5 Se en 1 A ä 
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Die deutſchen Imkervereine entfalten von Jahr zu Jahr eine regere 
Tätigkeit, und die Verbeſſerung des bienenwirtſchaftlichen Betriebs hat große 
Fortſchritte gemacht. Dennoch herrſcht im weitaus größten Teil der vater⸗ 
fändiſchen Bienenzucht ein Notſtand, hervorgerufen durch das unbeſtändige 
Wetter der letzten Jahre, den Mangel an Bienenweide und den unlautern 
Wettbewerb im Honiggeſchäft. Die Folge ſei, daß mancher die Bienenzucht 
wieder aufgegeben oder doch eingeſchränkt hat. Nach der letzten allgemeinen 
Bienenzählung wurde beiſpielsweiſe in Preußen ein Abgang von rund 
32000 Völkern feſtgeſtellt, was dem Landwirtſchaftsminiſter zu ſeinem be⸗ 
kannten Erlaß an die preußiſchen Landwirtſchaftskammern“) Anlaß gab. 

Wenn der Imker unter geringen Trachtverhältniſſen nicht ganz umſonſt 
arbeiten will, iſt er genötigt, ſeinen Bienenſtöcken einen Teil ihres Honigs 
zu entnehmen und für den Winter durch Zucker zu erſetzen. Nicht ſelten 
müſſen aber die Völker lediglich aus Not gefüttert werden, manchmal ſo⸗ 

ar im Frühling und Sommer, ohne daß eine Honigernte hätte ſtattfinden 
önnen. Auch die bauenden Schwärme und die abgeſchwärmten Mutter- 
ſtöcke bedürfen öfter der Unterſtützung. Ferner muß der Zucker bisweilen 
im Herbſt zum Erſatz ſolcher Honige dienen, die als Winternahrung der 
Bienen ungeeignet ſind. Man darf ohne weiteres behaupten, daß die 
deutſche Bienenzucht den Zucker nicht mehr entbehren kann. Die Verwendung 
desſelben bei gänzlichem Verſagen der Tracht und zur Überwinterung hält 
unſere Bienenzucht aufrecht. Es wäre aber zu unwürdig, ſich mit dem aus⸗ 
geſtreuten Verdacht zu befaſſen, daß die Imker den Zucker zur Streckung 
ihrer Honigernten benutzen wollten. 

Ausgehend von dem Honigverbrauch eines Volkes, wird der Zucker⸗ 
zuſchuß im Jahr auf 7,5 kg veranschlagt. Dieſer beſcheidene Anſatz er- 
kläre ſich daraus, daß man den Völkern ihren eingetragenen Honig aus 
züchteriſchen Gründen nur teilweiſe entziehen darf. In Anbetracht des 
immerhin ſtarken Zuckeraufwandes kann man es den Imkern nicht verdenken, 
wenn ſie ſteuerfreien Zucker wünſchen, da durch den Wegfall der Ver⸗ 
brauchſteuer der Zuckerpreis ſich für 100 kg um faſt 14 Mark ermäßigt. 
Die Reichsregierung hat den Imkern vom Jahre 1912 ab auch geſtattet, 
für jedes Standvolk jährlich 5 kg Zucker ſteuerfrei zu beziehen, aber an 
dieſe Abgabe die Forderung geknüpft, daß der Zucker vergällt werden muß. 
Als Vergällungsmittel wurden vorläufig feiner Sand oder Tieröl oder 
Holzkohle beſtimmt. l 

Die meisten Imker haben den Sandzucker bevorzugt und die Steuer- 
freiheit als eine dankenswerte Reichshilfe anerkannt. Indes hat man doch 
bald triftige Einwände gegen jede Vergällung des Bienenzuckers erhoben. 
Dieſe beruhen zum Teil auf den Unannehwlichkeiten, die die Sandvergällung 
mit ſich bringt, zum Teil — inſoweit es ſich um lösliche, riechende oder 
färbende Vergällungsmittel handelt — aber auf gewichtigen äſthetiſchen 
und hygieniſchen Bedenken. Man hat es hier mit andern Vorausſetzungen 
und Wirkungen zu tun als bei der Vergällung von Futtermitteln für die 
Landwirtſchaft. Mit Recht hebt daher der Verein der deutſchen Zucker— 
induſtrie in ſeiner Eingabe an den Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes 
den Unterſchied zwiſchen Futterzucker und Bienenzucker hervor. Der Organismus 
der Biene iſt ſehr empfindlich. Es hat vieles für ſich, wenn geſagt wird, 
daß der für den menſchlichen Genuß unbrauchbar gemachte Zucker für die 
Bienen erſt recht nicht mehr taugt. 


*) Die Biene und ihre Zucht, 1915 Heft 5. 
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In Baden wurde ausſchließlich mit gewaſchenem Rheinſand vergällt. 
Trotz der billigen Beſchaffung dieſes Sandes haben die Vergällungskoſten 
jährlich gegen 3000 Mark betragen. Auf die Imker des ganzen Reiches 
übertragen, macht das eine bedeutende Summe aus. Auch die übrigen Nach⸗ 
teile der Vergällung, wie Arbeitserſchwerung beim Füttern und Gewichts⸗ 
verluſte, ſind nicht unerheblich. Wenn die bedrohte Bienenzucht durch Be⸗ 
willigung ſteuerfreien Zuckers unterſtützt werden ſoll, ſo iſt es den Imkern 
nicht recht verſtändlich, warum dies nicht auch geſchehen könne, ohne daß 
dieſe Vergünſtigung durch ſteuerbehördliche Maßnahmen wieder beeinträchtigt 
wird. Die Vergällung wurde allerdings angeordnet, um einer mißbräuch⸗ 
lichen Verwendung ſteuerfreien Zuckers zu begegnen. Ein Bienenzüchter 
aber, der ſeinen ſteuerfreien Zucker momentan zu andern Zwecken verwenden 
wollte, müßte eben für ſeine Bienen ſpäter verſteuerten Zucker kaufen 


Ein geſetzliches Hindernis zur Abgabe unvergällten ſteuerfreien Zuckers 
beſtehe anſcheinend nicht. Der Abg. Dr. Varenhorſt wies in der Sitzung 
des preußiſchen Landtags vom 22. Januar 1914 darauf hin, daß der § 6 
des Zuckerſteuergeſetzes in Abſatz 2 die Beſtimmung enthalte, daß Zucker 
auch unvergällt ſteuerfrei abgegeben werden könne. Und der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter nahm in derſelben Sitzung zu dieſer Frage eine wohlwollende 
Stellung ein. Es handelt ſich meines Erachtens wohl nur um die Nach⸗ 
prüfung ſteueramtlicher Grundſätze, die zu einer Zeit aufgeſtellt wurden, 
als die Steuerfreiheit des Bienenzuckers noch nicht in den Bereich der ſteuer⸗ 
amtlichen Erwägungen getreten war. Soviel iſt ſicher, daß die Imker ihre 
Bemühungen um unvergällten ſteuerfreien Zuckers fortſetzen werden, bis die 
vonſeiten der Steuerverwaltung dagegen erhobenen Bedenken beſeitigt ſind. 


Auf Grund der Darlegungen wurden folgende Vorſchläge“) gemacht: 


1. Für jedes Standvolk folen jährlich 7,5 Kg. Zucker un vergällt 
ſteuerfrei abgegeben werden. Zwei Rejerve- oder Zuchtvölkchen zählen für 
ein Standvolk. 

2. Die ſteueramtliche Aufſicht werde weiter ausgeübt. Zur Durch⸗ 
führung derſelben dienen: die Erklärung des Imkers, der Berechtigungs⸗ 
IE und die probeweiſe Kontrolle über die Verwendung des Bienen⸗ 
zuckers. 

3. Der ſteuerfreie Bienenzucker foll in den Monaten März“), Juli und 
Auguſt bezogen werden können. ö 


4. In jedem Bundesſtaat bezw. jeder Provinz werde eine Hauptſtelle 
. Landesverein oder Provinzialverband) hierfür er⸗ 
richtet. 

5. Die Hauptſtelle vermittelt die Vordrucke, Berechtigungsſcheine und 
den Verkehr mit der Zuckerfabrik. m 


6. Wiſſentlich irrig gemachte Angaben werden beſtraft; Aenderungen, 
ſih nach der Zuckerbeſtellung in der Völkerzahl eintreten, hingegen berück⸗ 
ichtigt. — 


) Die Vorſchläge find hier ebenfalls nur auszugsweiſe mitgeteilt; fie gründen 
ſich zum Teil auf die Erfahrungen im badiſchen VBienenzuckergeſchäft. R. 

) Im März, vor Beendigung des alten Steuerjahres, haben bei uns ſolche Imker 
ſteuerfreien Bienenzucker bezogen, welche die ihnen zuſtehende Menge im Herbſt nicht 
oder nur teilweiſe kauften, und dann vor der Notwendigkeit einer Fütterung im Bor: 
frühling ſtanden. Man könnte den Bezug wohl auch auf zwei Sommermonate beſchränken. 

R. 
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Die Imker ſehen jede 8 ung des Bienenzuckers als ein Uebel für 
die Bienenzucht an; ſie hoffen deshalb, daß man in dieſer Beziehung ihren 
berechtigten Wunſch erfüllen werde. Sollte aber die Abgabe unvergällten 
ſteuerfreien Zuckers der Reichsregierung zurzeit noch untunlich erſcheinen, 
dann könne zur Vergällung wohl nur ein Mittel in Frage kommen, das 
mit der Zuckerlöſung keinerlei Verbindung eingeht und auch ſonſt keine 
großen Bedenken erregt. Es laſſe ſich nicht umgehen, daß man in dieſer 
wichtigen Angelegenheit der beſonderen Eigenart der Bienenzucht 
Rechnung trägt. Wenn weiter vergällt werden müſſe, dürfte eine 1 o / ige 
Sandvergällung als das kleinſte Uebel zu betrachten ſein. Im Intereſſe 
von faſt 200 000 Imkern, aber auch zur Förderung des allgemeinen Volks⸗ 
wohls müſſe jeder gangbare Weg verſucht werden, die vaterländiſche Bienen⸗ 
zucht lebensfähig zu erhalten, denn ſie ſchafft nicht nur hohe ethiſche Werte, 
ſondern ſtiftet auch einen bedeutenden materiellen Nutzen. — 

24.]Nachſchrift: Mit der weiteren Klärung dieſer Frage werden wir zuwarten müſſen, 


bis der ſchwere Krieg vorüber iſt. 
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‚Zum Honigpreis. Die Berichte über 
die diesjährige Honigernte lauten viel⸗ 
fach günſtig; immerhin gibt es auch 
in unſerem Lande einzelne Gegenden, 
in denen erfahrene Züchter auch fürs 
nächſte Jahr eine gute Tracht erwarten 
müſſen, wenn der Ausfall der ir 
Jahre einigermaßen gedeckt werden ſoll. 
Die Bienenzucht muß ſich auch für den 
Kleinzüchter lohnen, ſonſt gehts weiter 
bergab damit zum Schaden des Obſt⸗ 
baues und unſerer ganzen Volkswirt⸗ 
ſchaft. Die erſte Freude über eine ſo 
lange erſehnte beſſere Ernte hat nun 
bedauerlicher Weiſe Ion wieder manchen 
Imker verleitet, den eingebrachten Segen 
zu überſchätzen. Demgegenüber muß 
doch ernſtlich betont werden, daß gar 
keine Veranlaſſung vorliegt, den Honig 
zu niedrigen Preiſen zu verkaufen. Es 
braucht niemand Angſt zu haben, er 
werde ſeinen Honig nicht abſetzen; was 
ſchadets, wenn auch einzelne Poſten bis 
zum Winter lagern müſſen? In trockenem 
Raume aufbewahrter Honig verdirbt 
nicht. Die Nachfrage wird nicht geringer 
werden. In den Bienenzeitungen kommen 
zwei verſchiedene Strömungen hinſicht⸗ 
lich des Honigpreiſes in die Erſcheinung. 
In der Märkiſchen z. B. wird mitgeteilt, 
ein großes Berliner Warenhaus ver⸗ 
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kaufe deutſchen Honig für 1,50 Mk. das 
Pfund. „Das ſollte vorbildlich für die 
Imker ſein,“ leſen wir dort. Wir 
möchten wünſchen, daß die Bienenzüchter 
unſerer engeren Heimat anders denken 
und wie die Bayern und Pfälzer „nicht 
mit jenen Leuten zuſammen genannt 
werden wollen, welche die ſchwerſte Zeit 
ihres Volkes dazu benützen, um ſich zu 
bereichern.“ Vaterländiſche Rückſichten 
müſſen uns trotz der Erhöhung aller 
Lebensmittelpreiſe den gewerbsmäßigen 
Erpreſſern fernhalten. Der Preis von 
1,20 Mk. ohne Glas, 1,40 Mk. mit Glas 
wird als Normalpreis für den Klein⸗ 
verkauf angeſehen werden dürfen. Unter⸗ 
bieten erweckt kein Vertrauen, ſondern 
Mißtrauen. Wer aber — ſo ſchreibt die 
„Pfälzer Bztg.“ — aus ſeiner Bienen⸗ 
wirtſchaft durch Einhalten des Preiſes 
einen überſchuß erzielt, der gebe dieſen 
in Geſtalt von Honig an unſere Lazarette 
und ſchicke Honig ſoviel als möglich ins 
Feld. Es iſt doch entſchieden richtiger, 
den Mehrerlös aus Honig auf diefe 
Weiſe in den Dienſt des Vaterlandes 
zu ſtellen, als ſeinen Honig unterm 
Preis an Leute zu verkaufen, die wirt⸗ 
ſchaftlich gut geſtellt ſind und mogles 
Weiſe für ihr Vaterland wenig oder 
nichts übrig haben. Kommen aber Leute, 


die ſchwer zu kämpfen haben, und Honig 
für ihre im Felde ſtehenden Angehörigen 
kaufen, ſo laſſe man ſich die Adreſſe 
geben und ſchicke ab und zu unentgelt⸗ 
lich eine Doſe Honig an dieſe hinaus. 

Verkehr mit Honig. Vor mir liegt 
ein gelbes Blättchen, das N's. Honig⸗ 
Aroma⸗Pulver anpreiſt und von = 
behauptet, der damit „nachgebildete Nähr⸗ 
honig“ beſitze „im weſentlichen die dem 
Bienenhonig ſeit altersher nachgerühmten 
geſundheitsfördernden Eigenſchaften“, 
werde aber 1 ſeiner außerordent⸗ 
lichen Billigkeit dem Bienenhonig viel⸗ 
fach vorgezogen. Sollten die zwei ab⸗ 
gebildeten Stülpkörbe und die darum 
fliegenden Bienen nicht die ſtraffällige 
Abſicht verraten, die Käufer zu täuſchen? 
100 bis 200 Mk. könne eine Familie (!) 
jährlich ſparen, wenn ſie Nähr⸗Kunſt⸗ 
Honig ſtatt Butter genieße. Ach, dachte 
ich bei mir, wenn wir doch nur endlich 
einmal ſoweit wären, daß der Name 
Honig nicht für eine Schmiere gebraucht 
werden darf, die aber auch rein gar 
nichts mit ihm zu tun hat. Warum 
haben es denn die Landwirte erreichen 
können, daß es keine Kunſtbutter mehr 
gibt, ſondern nur noch Margarine? — 
Und ſiehe da, an demſelben Tag ver⸗ 
öffentlichten die Großh. Bezirksämter 
Freiburg⸗Breiſach folgenden Erlaß: 
„Wir machen hiermit die Honighändler 
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß alle 
honigähnlichen Produkte, welche nicht 
ausſchließlich aus Bienenhonig beſtehen, 
nur unter der ausdrücklichen Bezeichnung 
als „Kunſthonig“ in den Verkehr ge⸗ 
bracht werden dürfen. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden auf Grund der Vor⸗ 
ſchriften des Reichsgeſetzes vom 14. Mai 
1879 betr. den Verkehr mit Nahrungs⸗ 
mitteln beſtraft.“ — Das entſpricht ja 
unſeren berechtigten Wünſchen nicht ganz; 
allein wir Imker ſind beſcheidene Leute 
und wären froh, wenn überall in deutſchen 
Landen wenigſtens das beſtehende Ge⸗ 
ſetz ſtreng beachtet würde. Nach wie 
vor werden wir nicht ruhen zu verlangen, 
daß das Wort Honig in keinerlei Ber- 
bindung mit künſtlichen Erzeugniſſen 
gebracht wird, die nichts mit unſerem 
Honig gemein haben als daß ſie ſüß 
ſchmecken. 

Kunſtſchwärme. Erſtes Erfordernis 
für einen Kunſtſchwarm iſt — wie die 
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„Schweizer Bztg.“ ſchreibt — eine eier⸗ 
legende Königin. Teilen der Völker, 
d. h. aus einem zwei machen und einem 
Teil die Königin geben iſt unter allen 
Umſtänden verwer 12 Die empfehlens⸗ 
werteſten Methoden find die, bei welchen 
in der Schwarmtraube die Königin mit 
dem Kunſtſchwarm ſich vereint. Bei der 
von G. Keller⸗Villigen (Aargau) ein⸗ 
e Trichtermethode wird folgen⸗ 
ermaßen vorgegangen: Am Vormit⸗ 
tag, wenn das Fenſter dicht beſetzt iſt, 
nimmt man von etwa drei Völkern je 
die hinterſte Wabenreihe ſamt Fenſter 
weg und klopft raſch die Bienen in den 
Schwarmkaſten; in 6—10 Minuten iſt 
die ganze Geſchichte fertig und zwar 
ohne Stiche. Sofort wird Futter auf⸗ 
geſetzt. Dann kommt eine Königin ins 
Drahtröhrchen, deſſen hohler Holzzapfen 
vorher mit kandiertem Honig gefüllt 
wurde. Unterdeſſen haben ſich die Bienen 
geſättigt und zeigen heulend ihr Ver⸗ 
langen nach einer Königin an. Durch 
ein Loch im Deckel wird das Draht⸗ 
röhrchen mit der Königin verſenkt, und 
ein Jubelgebraus empfängt die Majeſtät. 
Sogleich wird der Schwarmkaſten dunkel 
geſtellt, beſtändig mit warmem Futter 
verſehen, und bald zeigt tiefe Stille dem 
Kundigen an, daß die Vereinigung ge⸗ 
lungen iſt. Am folgenden Abend ſpät 
wird der Schwarm einlogiert, aber nicht 
auf einen Karton oder Blech geſchlagen: 
ſachte wird der Deckel des Schwarm⸗ 
kaſtens abgehoben, ins geöffnete Fach ge⸗ 
halten, nahe dem Boden; dann ein leichter 
Ruck, und brauſend erfolgt der Einzug. 
Der Reſt wird noch zugewiſcht. Futter 
wird erſt am zweiten Abend gegeben, 
damit die Waben nicht abreißen und der 
ſtarke Schwarm elend erſtickt. Sofortiges 
Abwiſchen in den zugerichteten Kaften 
befriedigt weniger. Trotz ausgiebiger 
Lüftung und Fütterung gibts mehr Tote, 
mehr Unruhe und am zweiten Abend 
nach Offnen des Fluglochs mehr Ent⸗ 
völkerung. In der geſchloſſenen Schwarm⸗ 
traube liegt des Rätſels Löſung, ohne 
fie fehlt der innige Zuſammenhang. — 
Dazu noch ein paar praktiſche Winke: 
Damit der Fegling einem freiwillig ab⸗ 
ziehenden Naturſchwarm möglichſt nahe⸗ 
kommt, verwende ich dazu nur Waben 
aus Völkern mit recht viel gedeckelten, 
nicht aber offenen Brutwaben und zwar 
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wähle ich dazu die beſten Honigvölker. 
Schon beim Abfangen in die Schwarm⸗ 
kiſte überſpritze ich die Bienen mit Honig⸗ 
oder Zuckerwaſſer. Mit dem Zuſetzen 
der Königin eilt mirs nicht; das wird 
im Laufe des Nachmittags beſorgt. Der 
Dunkelarreſt dauert zwei Tage, die 
überſiedelung ins neue Heim, in dem 
ſich nur ganze und halbe Kunſtwaben, 
keinesfalls ausgebaute oder Brutwaben 
befinden, erfolgt erſt am dritten Tage; 
dann bleibt das bauende Volk acht Tage 
lang ungeſtört und erhält nur jeden 
Abend ein warmes Futter, bis auch die 
hinterſte Wabe ganz ausgebaut iſt. 


Junge und alte Waben. Reidenbach 
weiſt in ſeiner „Pfälzer Bztg.“ auf die 
Beobachtung hin, daß die Bienen fo- 
wohl bei der Bruterzeugung wie auch 
bei der Honigaufſpeicherung die älteren 
Waben bevorzugen. Etwa bei Früh⸗ 
lingsanfang ſtellt er ſeinen ſämtlichen 
Stöcken, ſchwachen wie ſtarken, den 
ganzen Honigraum mit alten und neuen 
Waben zur Verfügung. Da zeige es 
ſich immer, daß die älteren Waben zu⸗ 
erſt gefüllt werden. Nicht ſelten ſei 
eine ältere Wabe ganz voll und eine 
jüngere daneben noch vollſtändig leer. 
Offenbar werde der Rohrzucker des ein⸗ 
getragenen Nektars in den älteren Waben⸗ 
zellen ſchneller invertiert als in den 
jüngeren, weil in erſteren verſchiedene 
organiſche Säuren vorhanden ſeien, die 
den letzteren fehlen. R. verwendet da⸗ 
her noch ganz alte, wohl zehn Jahre 
alte Waben ſowohl im Brut⸗ als im 
Honigraum mit beſtem Erfolg. Auch 
Pollen tragen die Bienen in ältere 
Waben lieber als in jüngere. 

Nachſchaffaugszellen. Nicht felten 
findet man ir einer eingeftellten Kon⸗ 
trollwabe nur eine, höchſtens zwei Nach⸗ 
ſchaffungszellen und beim Vorhanden⸗ 
ſein von Drohnenbrut meiſtens über 
Drohnenlarven errichtet. Auf dieſe 
intereſſante Erſcheinung iſt bisher in 
der Bienenzuchtliteratur noch nicht hin- 
een solcher Nach Som dem llen schließ 
ein ſolcher Nachſchaffungszellen ſchließt 
alsdann der Züchter auf Weiſelloſigkeit 
und ſucht dem Volke eine Königin zu⸗ 
zuſetzen. Es wird ihm aber eine um 
die andere abgeſtochen, weil der Stock 
nicht vollſtändig weiſellos iſt. Ein ſolches 
Volk hat eine Königin, die jedoch nicht 


befriedigt. Eine Nachſchaffungszelle 
weiſt nicht immer auf den Verluſt einer 
Königin, vielmehr muß — nach Reiden⸗ 
bach — in der Bienenzucht der allge⸗ 
meine Satz gelten, daß die Bienen eine 
verloren gegangene Königin zu erſetzen, 
aber auch eine minderwertige zu er⸗ 
neuern ſuchen und zu dieſem Zweck Nach⸗ 
ſchaffungszellen errichten, die alſo auf 
den Verluſt der Königin oder auf das 
Vorhandenſein einer minderwertigen 
hindeuten. 

Wann und unter welchen Umſtänden 
werden Königinnen befruchtet? Auf⸗ 
grund von Beobachtungen in mehr als 
tauſend Fällen ſchreibt Mulot-Arnſtadt 
in der „Leipziger Bztg.“: Die Begattung 
von Königinnen findet in der Regel 
zwiſchen 12 und 5 Uhr bei windſtillem 
Wetter und wenigſtens 15° R ſtatt, meiſt 
zwiſchen 1 und 3 Uhr. Günſtige Witterung 
vorausgeſetzt, werden die meiſten König⸗ 
innen im Alter von 6—7 Tagen be- 
fruchtet. Die Anſicht, im Auguſt er⸗ 
zogene Weiſel kommen nicht mehr zur 
Befruchtung, iſt meiſt unzutreffend. Wenn 
auch auf dem eigenen Stande keine 
Drohnen mehr ſind, ſo befinden ſich im 
Umkreiſe von einer Stunde faſt immer 
weiſelloſe Völker, welche noch Drohnen 
haben, auch gibt es nicht ſelten weiſel⸗ 
richtige Völker, in denen eine Anzahl 
Drohnen bis zum Herbſt, ja bis in den 
Winter hinein geduldet werden. Selbſt 
im Oktober kann man noch Erfolge 
haben. In ſo ſpäter Jahreszeit kommen 
die Tiere freilich nur noch zur Eierlage, 
wenn das Volk einige Tage lang ſpeku⸗ 
Yativ gefüttert wurde. In Bezug auf 
Fruchtbarkeit hat M. zwiſchen Sommer⸗ 
und Herbſtköniginnen keinen Unterſchied 
finden können, vorausgeſetzt, daß letztere 
gut ernährt wurden und nicht in der 
Größe zurückgeblieben ſind. 


Pollenwaben. Blütenſtaub, der im 
zeitigen Frühjahr eine ſo große Rolle 
in der Brutentwicklung ſpielt, kann ohne 
beſondere Vorkehrungen nur in den 
Völkern ſelbſt ſicher erhalten werden. 
Deshalb empfiehlt Dickel in der „Biene“, 
ſolche Waben, die nach dem Aus⸗ 
ſchleudern reich mit Blütenſtaub gefüllt 
ſind, nicht in den Wabenſchrank, ſondern 
in den Brut⸗ oder Honigraum beſetzter 
Beuten zu hängen und ſie bei der Vor⸗ 
bereitung zur Einwinterung gegen leere 
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Waben umzutauſchen. Dieſe Maßregel 
kommt beſonders auch ſpät fallenden 
Schwärmen zugute, die bei junger Mutter 
und regem Bruttrieb den eingeſammelten 
Pollen ganz aufzehren und dann im 
zeitigen Frühjahr aus Mangel an ſolchem 
kränkeln und ſtillſtehen würden in der 
Entwicklung, wenn wir ihnen vor der 
Hauptauffütterung nicht pollenleere 
Waben durch pollenhaltige erſetzen 
könnten. 

Gefahren guter Honigjahre beſpricht 
J. Herter⸗ Heilbronn in Gerſtungs 
Deutſcher Bztg. Als größte Gefahr 
wird die durch anhaltende Tracht hervor⸗ 
gerufene Einengung des Brutneſtes be⸗ 
rue die den Nachwuchs gefährdet, 

a hilft nur rechtzeitiges Schleudern 
der gefüllten Waben und Einſtellen leerer 
Waben in oder an das Brutneſt. Hoffent⸗ 
lich hat jeder unſerer Leſer den Auguſt 
benützt, um die Völker durch Reiz⸗ 
fütterung zu größerer Brutentfaltung 
u veranlaſſen, ſonſt gibts im nächſten 

rühjahr viele tote Völker. Iſt ein 
Volk derart geſchwächt, daß es in 1 bis 
2 Brutperioden nicht genügend erſtarken 
kann, ſo rät H. zum Ankauf von nackten 
Heidvölkern mit vom Abſender einge⸗ 
ſperrter Königin. Bei der Ankunft 
wird letztere entfernt, und mit den Völkern 
werden Schwächlinge verſtärkt. — Als 
mittelbare Folgeerſcheinung nennt H. 
noch Drohnenbrütigkeit und 
Weiſelloſigkeit. Die Königin legt, 
ſobald ſie wieder Gelegenheit zu aus⸗ 
h Eilage hat, oft unbefruchtete 

ier neben befruchtete in Arbeiterzellen. 
Der Fehler verbeſſert ſich aber öfters 
wieder von ſelbſt, nach einiger Zeit ver⸗ 
ſchwinden die buckelbrütigen Zellen, und 
die Eilage wird wieder normal. Weiſel⸗ 
loſen Völkern fehlt es oft an Nähr⸗ 
bienen; die Annahme einer zugeſetzten 
Königin wird oft nur dann ſicher er⸗ 
ſcheinen, wenn vorher auslaufende Brut 
zugehängt wird. Volle Honigwaben 


mitten im Brutneſt zu belaſſen oder gar 
ſolche dorthin zu hängen, iſt ganz ver⸗ 
kehrt. Bienen wollen nicht auf honig⸗ 
efüllten und gedeckelten Zellen fiken, 
ondern auf leeren, die wärmer find als 
die erſteren. Sie wollen den Honig 
neben und um ſich haben, aber nicht 
unter ſich. Winterfutter iſt am 
1 90 5 3/3 11 5 
eingetragenem Honig und /s zugefütter⸗ 
tem Zuckerwaſſer beſteht. 
Honigprotzentum iſt auch ein Gewächs, 
das nur in guten 1 gedeiht. 
Es gibt Imker, die es ſich nicht ver⸗ 
ſagen können, überall, wo ſich Gelegen⸗ 
Er bietet, hinter dem Biertiſch oder 
ei Nachbarn ſich der reichen Erträge 
zu rühmen, die ihr Bienenſtand abwarf. 
Auf einige Zentner mehr, als die Ernte 
ergab, kommt es dabei nicht an. Die 
Ruhmredigen mögen dabei den Zweck 
verfolgen, das Licht ihrer Imkerkunſt 
möglichſt hoch auf den Scheffel zu ſtellen. 
Das Publikum bezw. der Honigkäufer 
erhält aber durch ſolche Protzerei den 
Eindruck, daß wir ſpielend leicht in den 
Beſitz reicher Schätze kommen, daß der 
Honigpreis viel zu hoch und daß die 
Bienenzucht ein höchſt rentabler Betrieb 
ſei. Von den Fehljahren, von den zahl⸗ 
reichen Stichen und den vielen Schweiß⸗ 
tropfen redet niemand. Solche Imker⸗ 
protzen ſind dann meiſt auch diejenigen, 
die ihre Arbeit ſehr niedrig einſchätzen 
oder aus Angſt meinen, es könnten die 
Zentnerbüchſen nicht raſch genug leer 
werden, und ſo die Preiſe drücken. Die 
Imker ſollen über Honig und Honigernte 
reden und ſchreiben, aber wir wollen es 
in der Weiſe tun, daß das Publikum auf⸗ 
geklärt wird weniger über die Größe 
der Ernte als über die peinlich ſaubere 
Art derſelben, über den Wert, die Nähr⸗ 
und Heilkraft des Honigs, über die Be⸗ 
deutung, die ihm ganz beſonders für 
die im Felde ſtehenden Soldaten zukommt. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


Durch Verbreitung des billigen Honigflugblattes, das 
man von der Buchdruckerei Konkordia in Bühl bezieht, 


kaun der Honigabſatz erheblich verbeſſert werden. 
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Die Zuckerkrankheit der Bienen? 
Jeder Imker hat ſchon auf ſeinem Stande 
die kleinen ſchwarzglänzenden Bienen 
mit dem ſpitzen Hinterleib und einem 
ſchmutzig rötlichgelben Ring bemerkt. 
Vielfach werden ſie für Räuber gehalten. 
Manche meinen auch, ſie ſeien verkümmert 
infolge ſchlechter Brutentwicklung, hervor⸗ 
gerufen durch naßkalte Witterung und 
deshalb mangelhafter Erwärmung der 
Brut. Ein Schweiz. Imker, Herr H. Rüeger 
behauptet, es ſeien in Wirklichkeit kranke, 
degenerierte Bienen, die aus dem Stock ge⸗ 
trieben werden und bezeichnet dieſe Krank⸗ 
heit als Zuckerkrankheit. Nach ſeinen 
Beobachtungen tritt ſie im Frühjahr bei 
denjenigen Völkern am meiſten auf, die 
im e Spätjahr am in⸗ 
tenfioften und noch recht ſpät mit Zucker 
aufgefüttert werden mußten, und wird 
St it durch hohe Temperaturen. 
Oft tritt die Krankheit auf, wenn die 
Weißtannen ſtark honigen. Der Saft 
der Tannen beſtehe aus 50 Proz. Rohr⸗ 
zucker, 30 Proz. Invertzucker und 20 
Proz. Dextrin. Ob Herr Rüeger das 
Richtige getroffen hat? (Ich glaube nicht. 
R.) Jedenfalls werden mir guttun, 
ſelbſt zu beobachten und bei der Winter⸗ 
fütterung der e e ein Quantum 
1 eizumengen. Immerhin 
iſt Zucker beſſer als gar nichts und iſt 
und bleibt ein Notbehelf. A. Vierling. 
Verwendung des Honigs. Der Honig 
iſt kein Kraut gegen den Tod. Es gibt 
aber weder ein natürliches noch ein 
künſtliches Erzeugnis, das als Nahrungs⸗ 
und Heilmittel gleich vielfältig bei jung 
und alt, klein und groß, bei äußerlicher 
und innerlicher Anwendungsweiſe, für 
Speiſe und Trank ſo erfolgreich Ver⸗ 
wendung findet, wie eben echter Honig. 

Keine Zeit und kein Volk meldet die 
Geſchichte, in der nicht der Honig hoch 
geſchätzt und allgemein gebraucht wurde. 
In alten Zeiten war er das einzige 
Mittel zum Verſüßen der Speiſen und 
Getränke. An der Tafel des Reichen 
wie in der Hütte des Armen hatte er 
eine Heimſtätte. Der naturreine Honig 


r 


fpielte im Met der alten Germanen, 
im Zaubertrank des Mittelalters und 
in der wiſſenſchaftlichen Erforſchung 
und Bekämpfung vieler Krankheiten bei 
mediziniſchen Autoritäten in der Neu⸗ 
zeit eine berechtigte Rolle. Tatſächlich 
ibt es auch zahlreiche Krankheiten, bei 
En Honig mit Erfolg angewendet 
wird. 

Entzündete Augen werden mit ab⸗ 
gekochtem Honigwaſſer, das mit einem 
Leinwandläppchen aufgeſtrichen wird, 
ebeſſert und geheilt. Die Zähne er⸗ 
hält regelmäßiger Genuß von Honig 
weiß und geſund. Wird Honig mit 
Mehl zu einem Teige vermengt, ſo leiſtet 
die Miſchung gute Dienſte zum Auf⸗ 
bruch von Geſchwüren und Beulen 
ſowie zur Heilung von Brandwunden. 
Gegen Heiſerkeit wirkt erwärmter 
Honig früh nüchtern genommen heilend, 
auch in warmer Milch des Tages öfters 
etrunken, verſchafft er Linderung. Zus 
folge ſeines Gehaltes an Ameiſenſäure 
zerſtört er die Pilzbildung und iſt von 
jeher gegen die Mundfäule der Säug⸗ 
linge und als Schutzmittel bei Diphterie⸗ 
epidemien angewendet worden. Bei 
den erſten Anzeichen von Diphterie 
gebe man öfters viel Honig und laſſe 
mit ſtarkem Honigwaſſer gurgeln. Honig⸗ 
einreibungen und Umſchläge auf Fließ⸗ 
papier am Halſe ſind ebenfalls zu em⸗ 
pfehlen. Dieſe Vorkehrungen verhüten 
ein weiteres Umſichgreifen der Krankheit, 
bis der Arzt zur Stelle iſt. Huſten, 
Halsweh und Katarrhe bekämpft man 
mit Honig in Tee, dem man etwas Eſſig 
zuſetzt. Im Laufe des Tages kann 10mal 
ein Eßlöffel voll genommen werden. 

In der Zeit der größten Entwickelung 
iſt das junge Volk einem ſchleichenden, 
efährlichen Feinde ausgeſetzt, namentlich 
June rann die zu einer ſitzenden Lebens- 
weiſe gezwungen ſind. Dieſer Feind 
iſt die Bleichſucht und dieſe nur zu 
häufig der Vorbote der Schwindſucht. 
Letztere Krankheit wird verhütet, erſtere 
durch reichlichen Honiggenuß geheilt, 
weil er die erſchlafften Nerven ſtärkt, 
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das kranke, mangelhafte Blut reinigt, 
vermehrt und ernährt, wie es kein anderes 
Nährmittel tut. Langjährige Magen⸗ 
und Darmleiden hat ſchon oft der 
Honig behoben. Durch die erzeugte 
Wärme wird die Verdauungsfähigkeit 
gehoben; die Schleimmaſſen werden ge- 


löſt und daher Entzündungen gemildert 


und langſam geheilt. Der Honig iſt 
auch ein wirkſames Mittel gegen die 
Influenza. Man nimmt täglich einige 
Kaffeelöffel voll davon und läßt ihn 
langſam auf der Zunge ſich auflöſen; 
ſo iſt man ziemlich ſicher, von der ge— 
nannten Krankheit verſchont zu bleiben. 
Bei Schnupfen kann Honig in Waſſer 
gelöſt durch die Naſe aufgeſchlürft 
werden, das beſchleunigt den N 
prozeß. Die Erklärung liegt auf der 
Hand: echter Honig enthält Ameiſen⸗ 
ſäure, dieſe iſt ein vortreffliches Mittel, 
Entzündungen zurückzuhalten und zu 
bekämpfen. Verſchiedene Arzte haben 
in jüngſter Zeit mit Nieren- und 
Harnleidenden Honigkuren erfolg⸗ 
reich erprobt. 


Die Kinder haben ein natürliches 
Verlangen nach Süßigkeiten; man er⸗ 
weiſt denſelben die größte Wohltat, wenn 
man ihnen anſtatt Zucker, Bonbons und 
dergleichen Honig auf Brot gibt, beides 
nährt ausgezeichnet und verdirbt nicht 
Magen und Zähne. Für Geneſende 
iſt guter, unverfälſchter Honig als Nach⸗ 
kur wahrer Lebensbalſam; denn natur⸗ 
reiner Honig geht direkt in das Blut 
über, Blut aber iſt Leben und Geſund⸗ 
heit! Zucker kann deshalb den echten 
Honig nicht erſetzen, weil er im Magen 
zuerſt zerſetzt, verdaut werden muß. 
Ein ſchwächlicher Magen hat daher von 
zahlreichem Zuckergenuß keinen Nutzen, 
ſondern direkten Schaden. Wie be⸗ 
kömmlich reiner Honig iſt und wie wohl⸗ 
tätig ſein Einfluß auf kranke Organe 
ſein kann, bezeugt die langjährige Er⸗ 
fahrung eines Arztes in einer Klinik. 
Er gab Kranken, deren Magen nichts 
mehr vertrug, dieſen Labetrunk: drei 
Teile gekochte Milch, ein Teil natür⸗ 
liches Mineralwaſſer und einen Eßlöffel 
voll guten Honig. Der Erfolg war bei 
Kindern und Erwachſenen gleich gut. 
Dem Alter iſt der Genuß des Honigs 
ſchon darum empfehlenswert, weil er 
Wärme erzeugt und den Schlaf fördert, 


wenn er vor dem Schlafengehen ge⸗ 
noſſen wird. 


Eigentlich ſcheint es nun überflüſſig, 
den Geſunden den Genuß von Honig 
anzuraten; denn ein ſo köſtliches Produkt, 
wie der Honig, erfüllt tatſächlich das 
Sprichwort: Verhüten iſt beſſer als 
heilen! Er fördert die körperlichen und 
geiſtigen Kräfte der Kinder, erhöht den 
Stoffwechſel, gibt friſches, roſiges Aus⸗ 
ſehen; er ſchwellt Lebensmut und Tat⸗ 
kraft im Erwachſenen, dadurch werden 
die Mißhelligkeiten des Lebens leichter 
überwunden, und wer ſein Tagwerk mit 
frohem Mute zu Ende führen kann, 
bleibt vor Enttäuſchung, Mißmut und 
bangen Zukunftsſorgen bewahrt, das 
aber iſt die Wurzel eines langen, ge⸗ 
ſunden, glücklichen Lebens. 


Die Verwendung des Honigs zu Back⸗ 
werk aller Art iſt bekannt und ſteht in 
vielen Kochbüchern in geeigneten Vor⸗ 
ſchriften. Der Met oder Honigwein, 
das Nationalgetränk unſerer Ahnen, iſt 
in Norddeutſchland heute noch ziemlich 
verbreitet. Auf 1 Liter Waſſer kommt 
ein Viertel Honig. Eine kleine Menge 
Wein⸗ oder Bierhefe beſchleunigt die 
Gärung, die einige Wochen andauert. 

Als Schluß dieſer kurzen Ausführungen 
über die Verwendung des Honigs ſei 
das Wort des weiſen Salomon noch 
angeführt: „Iß Honig, mein Sohn, denn 
er iſt gut.“ 

Mannheim. L. Klingert. 


Bienenzucht in Belgien. James B. 
Paige ſtimmt in den A Bädeker 
zu, der die Gegend zwiſchen Aachen und 
11 als beſonders reizvoll bezeichnet. 
mafi N wachſende weiße Klee. 
dieſer Vorbedingung bildet die Bienen⸗ 
zucht eine wertvolle Ergänzung der Aus⸗ 
rüſtung eines Gutsbeſitzers, noch mehr 
eines belgiſchen Pächters, deſſen Acker 
für den Anbau verhältnismäßig ſchmal 
find.“ Die in den Gleanings enthaltene 
Abbildung des wohlgepflegten Standes 
von Joſ. Crutzen in Quatre Chemins 
(Vierwege) zeigt ein gutes Beiſpiel da- 
für. Es ſei wohl eine weiſe Vorſicht 
geweſen, daß die tüchtige Ehefrau des 
Pächters die Sorge für die Bienen über⸗ 
nommen hat. In dem Städtchen Trooz 
erregte der Bienenſtand eines Künſtlers 


mker intereſſierte ihn der dort 
„Unter . 


sa Da == 


Paiges Aufmerkſamkeit. „Die Körbe 
oben, die Käſten unten, das rote Ziegel⸗ 
dach des Standes, die blühenden Blumen, 
das luſtige Summen der Bienen, dies 
alles ruft eine freudige Empfindun 
hervor, die ſich weder beſchreiben, och 
durch ein Bild wiedergeben läßt.“ Paige 
hat die Reiſe im Auto unmittelbar bei 


Ausbruch des Krieges gemacht. Er kam 


noch knapp über die deutſche Grenze, 
ohne daß ſein Kraftwagen in Belgien 
zurückgehalten wurde, und iſt nun be⸗ 
ſorgt, ob die ſchönen Bienenſtände in 
Vierwegen und Trooz etwa das Schick⸗ 
ſal von Löwen, Mecheln und Termonde 
erreicht hat. Hoffen wir, daß ſie der 
eiſernen Kriegsnot entgangen ſind. Je 
länger ſich Belgien der deutſchen Herr⸗ 
ſchaft erfreut, um ſo mehr wird das 
Schöne und Ideale in ihm gepflegt 
werden. Dazu gehört ſicher auch die 
Bienenzucht. F. 
Fütterung mit Rohzucker. Im Herbſt 
1914 habe ich auch von dem bekannten 
Rohzucker, welcher vom Vorſtand des 
Vereins ſchweizeriſcher Bienenfreunde in 
zuvorkommender Weiſe beſchafft wurde, 
verwendet und meine 30 Völker aufge⸗ 
füttert Ende Auguſt bis Mitte September. 
Ebenſo habe ich ähnlich wie in früheren 
Jahren einige Proben für Trockenfutter 
gekocht mit Zuſatz von Honig in kleine 
Kiſtchen eingegoſſen, um für den Not⸗ 


fall aufſetzen zu können. Dieſe Letzteren 


haben im Herbſt nicht alle Verwendung 
gefunden; nach einigen Wochen gewahrte 
ich, daß dieſer damals gut kandierte 
Zucker wieder weich geworden iſt und 
für dieſen Zweck nicht mehr brauchbar 
war. Dieſes Notfutter hatte ſcheinbar 
eine Zerſetzung oder Gärung durchge— 
macht, eine Erſcheinung, die mir beim 
Frankenthaler noch nie vorgekommen iſt. 


Die Auswinterung hatte mich auch 
nicht ganz befriedigt. Die Völker waren 
im April ſchwach, der Leichenfall ziemlich 
groß, die Toten hatten aufgetriebene 
Leiber; Ruhrzeichen wurden nur bei 
vereinzelten ſchwächeren Völkern beob— 
achtet. Im allgemeinen wurde auch der 
Eingang von Königinnen beklagt; ich 
habe den Eindruck, daß dieſer Zucker dem 
Frankenthaler doch nicht ganz ebenbürtig 
iſt, und würde ich mit Intereſſe von 
andern Kollegen aus der Blauen Mit— 
teilungen über die Angelegenheit ver— 
nehmen. Selbſtverſtändlich möchte ich 
dieſem Notfutter, das uns damals bei 
der kritiſchen Lage ſehr willkommen ge— 
weſen, nicht alles auf Rechnung ſetzen, 
da die drei aufeinanderfolgenden Fehl- 
jahre 1912—14 mit dem ungenügenden 
Naturhonig wohl manche Bienenvölker 
geſchwächt haben. 


J. Ritter, Oberdorf. (Schweiz. Bztg.) 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Auguſt 1915. 


Am 1. Juli betrug die Mitgliederzahl . 


Im Monat Juli traten ein 


Es ſtarben und traten aus 
Sonach Stand a 


Adelsheim, den 1. Auguſt 1915. 


12199 
8 80 Mitglieder 
Zuſammen 12279 Mitglieder 
23 


uf 1. Auguſt 1915 12256 Mitglieder 


Der Rechner: Anweiler. 


Briefkaſten. 


L. in B. Die 5 wurde vor vielen Jahrzehnten auch in Deutic- 


land warm empfohlen und vielfach neben der Bienenzucht betrieben. 


Die Erfolge 


waren aber ſo wenig ermutigend, daß man den Betrieb nach und nach aufgab. — 
Neuerdings follen fih jedoch, namentlich durch die erfolgreiche wiſſenſchaftliche Ve- 
kämpfung der Raupenfeuchen, beſſere Bedingungen des Gedeihens herausgebildet 
haben, ſo daß man anſcheinend beginnt, dieſer Sache wieder mehr Aufmerkſamkeit zu 


ſchenken. Auch ſtaatliche Behörden, u. 


a. das badiſche Miniſterium des Kultus und 


Anterrichts, ſcheinen ſich nach einer Mitteilung des „Kosmos“ für die Förderung der 
Seidenraupenzucht zu intereſſieren. Ob bei den neuen Verſuchen — denn nur um ſolche 
handelt es fid) bis jetzt — beſſere Ausfichten für die Zukunft der Seidenraupenzucht 
in Deutſchland herauskommen werden, ſei dahingeſtellt. R. 


Imlerfragen. 


agen u u-, 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 9. Bei einer Anterhaltung 
über Bienen wurde neulich behauptet, daß 
einzelne Bienen im Sommer auch im 
Freien nächtigen können, ohne daß es 
ihnen ſchadet. Iſt das wahr? A. W. 


Antworten: 9. Es iſt bekannt, daß 
einzelne ſammelnde Bienen, von der Nacht 
überraſcht, draußen bleiben und erſt am 
nächſten Morgen in ihren Stock zurück. 
kehren. Dies zeigte ſich mir beſonders 
auffallend am Morgen des 30. Juni. Am 
Abend zuvor richtete ich meine Völker 
für die Wanderung ins Albtal her. Da 
mit dem erſten Frühzug aufgebrochen 
werden ſollte, ſchloß ich ſchon abends, als 
es völlig nacht geworden war, die Flug- 
klappen der Wanderbeuten und öffnete 
die Lüftungen der Türen. Ich war nun 
anfangs erſtaunt, als ſich morgens gegen 
4 Uhr mehrere Bienen bei den Ber- 
ſchlüſſen einſtellten. Zunächſt glaubte ich, 
dieſelben ſeien irgendwo herausgekommen, 
doch erwieſen ſich alle Verſchlüſſe bienen⸗ 
dicht. Es waren eben Bienen, die draußen 
genächtigt hatten. Da gerade die blühen ⸗ 
den Linden einen ſtarken Duft verbreiteten, 
iſt die Meinung, die manche hegen, die 
herber gsloſen Bienen feien am Abend 
betäubt geweſen, nicht ohne weiteres von 
der Hand zu weiſen. Auch bei der ſtark 
aromatiſchen Buchweizentracht ſoll ſich ein 
Nächtigen von Bienen im Freien häufig 
ereignen. Es können aber auch Bienen 


vom Regen niedergeſchlagen werden, be- 
ſonders bei einem raſch ausbrechenden 
Gewitter, und am andern Morgen, wenn 
die Sonne ſie getrocknet und erwärmt bat, 
unverſehrt heimkehren. R 


Zweite Antwort auf Frage 8. Auf die 
Anregung des Herrn L. Spitz in Heft 6 
der „Biene“, welche die Anbringung 
von Rolläden an unfere Bienenhäuſer in 
Vorſchlag bringt, erlaube ich mir. mein 
Bedenken zu äußern. Ein Rolladen ver- 
urſacht beim Aufziehen oder Herablaſſen 
ein ſo ſtarkes Geräuſch, daß er, meiner 
Anſicht nach, ſchon deshalb garnicht in 
Betracht kommen kann Außerdem bleibt 
ein ſolcher Laden febr oft ſtecken und ifr 
dann nur durch Rütteln und Schütteln 
oder gar Hämmern in Ordnung zu bringen. 
Dieſes kann man oft in der Stadt be- 
obachten, wo doch die Läden im allgemeinen 
geſchützt ſtehen. Wie würde es da erſt 
den Rolläden an freiſtehenden Bienen ; 
häuſern ergehen! Mein Bienenhaus ſteht 
ganz frei, nach Oſtſüdoft mit der einen, 
nach Weſtnordweſt mit der andern Flug- 
ſeite. Die einfachwandigen, mit doppelter 
Stirnwand verſehenen Beuten bilden 
beiderſeits die Wände des Bienenhauſes. 
Der Fußboden iſt zementiert, das Dach 
mit Falzziegeln gedeckt und innen mit 
Brettern verſchalt, die mit Holzpappe 
überzogen ſind. Zwiſchen jeder Beute iſt 
ein Blatt Holzpappe eingeſtellt, ebenſo 
unter jeder Beute. Die Aberwinterung der 
Völker ift ſtets vorzüglich, die Zehrung 
eine ſehr geringe. Als ich im vorigen 
Jahre, durch den Kriegsausbruch, meinen 
auf Auguſt beſtellten Sandzucker nicht zur 
richtigen Zeit erhalten konnte, kaufte ich 
mir an Ort und Stelle Kriſtall zucker und 
verfütterte an ein Volk nur 7 Liter Zucker · 
waſſer — 4½ Kilo Zucker mit 2½ Liter 
Waſſer. Dieſe Menge reichte trotz des 
ſo milden Winters bis in den Monat 
April hinein. Das einzige Schutzmittel, 
das ich am Flugloch in Anwendung 
bringe, iſt das aufklappbare Anflugbrett 
und dieſes nur bei ſtarkem kaltem Oſtwind 
und gegen Schneeblende. 


Gernsbach. O. Martinſen. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, den 5. Sept., nachm. 3 Ahr im Gaſthaus 
zur „Morgenröte“ in Baden-Baden T. O.: 1. Beſprechung über Einwinterung. 
2. Honigfrage. 3. Verſchiedenes. Wunderle. 

Bretten. Wegen Einberufung des 1. Vorſtandes zum Militärdienſt, ſind alle 
Schreiben und alle Anfragen an den 2. Vorſtand Jak. Brandner oder an Rechner 
Gg. Ammann Bretten zu richten. Imkergruß Otto Kaucher, Anteroff z, 

„ St. in Czersk (Weſtpr.), Gefangenenlager, 33. Landſt.⸗Erſ.-Batl, 1. Komp., 14. A.-K. 

Brigachtal (oberes). Am Sonntag, den 12. September, nachm. 3 Ahr, findet 
im Gafthaus zum „Rößle“ in Stockburg Verſammlung ſtatt, wozu die verehrl. 
Mitglieder freundlichſt eingeladen find. Am recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

. der Vorſtand: Schneider. 

Brigachtal (unteres). Am Sonntag, den 5. Sept., nachm. 3 Ahr findet in 
der Staiger' ſchen Wirtſchaft in Burgberg Verſammlung ſtatt, wobei über eine 
eventl. Gabe an das Note Kreuz aus der Vereinskaſſe, ſowie über Herbſtfütterung der 


Bienen geſprochen wird. Der Vorſtand. 
Buchen. Am 5. September, nachmittags 3 Ahr, Verſammlung im „Adler“ in 
Bretzingen mit Vortrag, wozu freundlichſt einladet Ed. Kaiſer. 


Ettlingen. Am Sonntag, den 5. Sept., nachm. 3 Ahr, Verſammlung im „Fiſch⸗ 
weier“ Bahnſtation Spielberg⸗ Schöllbronn. T.-O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Ver- 
ſchiedenes. Einzug der Beiträge für 1915. Zahlreiches Erſcheinen erwartet 

der Vorſtand: Schmidt. 

Freiburg. Sonntag, den 5. Sept., nachm. / 3 Ahr (nicht ſpäter) Verſammlung 
im „Storchenſaal“ (Schiffſtraße) Freiburg. T. O.: 1. Sehr wichtige Vereins angelegen⸗ 
beit. 2. Zucker. 3. Zeitgemäße Vorträge. 4. Wünſche und Anträge. 5. Liebesgaben. 
6. Einzug der Beiträge. 7. Bekanntgabe weiterer Verſammlungen im September. 
Sehr zahlreichen Beſuch erwartet Oſtertag. 

Karlsruhe. Sonntag, den 12. Sept, Bezirksbienenzuchtverſammlung in der „Rofe“ 
pu Friedrichstal. T.-O.: 1. Mißtlänge bei der diesjährigen Bienenzuckerbeſtellung. 

Einwinterung. 3. Erfahrungen aus der letztjährigen Einwinterung. 4. Sonſtiges. 
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwartet der Vorſtand: E. Schmitt. 

Kenzingen. Verſammlung am 12. September, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus zum 

„Schützen“ in Herbolzheim. T. O.: Beſprechung verſchiedener Angelegenheiten. 
Der Vorſtand. 

Kirnau. Sonntag, den 12. Sept., nachm. 3 Abr Verſammlung in Roſenberg. 
(Lokal wird in den Lokalblättern bekannt gegeben.) T- O.: 1. Vortrag: Herbftarbeiten. 
2. Einzug der Beiträge für 1915. Der 2. Vorſtand: Elberth. 

Lörrach. Sonntag, den 5. September, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in der 
Wirtſchaft zur „Brauerei Reitter” in Lörrach. T-O.: 1. Vortrag. 2. Letzter Einzug 
des Jahresbeitrages. 3. Beſtellungen auf Bienenvölker u. dergl. Futtergeräte hat 
der Verein in großer Menge in Vorrat. Zu zahlreichem Beſuch ladet höflichſt ein 

der Vorſtand: W. Werner. 

Mittelelztal. Am Sonntag, den 19. September, findet im „Schwarzwälder Hof“ 
in Bleibach, nachm. 3 Ahr, Verſammlung ftatt. T.-⸗O.: 1. Vortrag über die Çin- 
winterung und Herbſtarbeiten. 2. Freiverloſung unter die anweſenden Mitglieder. 
3. Winſche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen wünſcht der Vorſtand. 

Mosbach. Verſammlung am Sonntag, 12. September, nachmittags 3 Ahr, im 
Gaſthaus z. „Hirſch“ in Robern. T.-O.: Vortrag des Vorſtandes. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: Kreis. 

Schönau i. W. Verſammlung am Sonntag, den 19. Sept, nachm. / 3 Ahr, im 
Kurhaus „Nabenfels“ in Wembach. T.-O.: 1. Mitteilungen über den Zuckerbezug. 
2. Feſtſezung des Honigpreiſes. 3. Vortrag über Einwinterung. 4. Verſchiedenes. 


Zu zahlreichem Beſuche ladet ein der Vorſtand: Spitz. 
Tennenbronn. Verſammlung am Sonntag, den 12. September, nachm. 4 Uhr 
im Gaſthaus zur „Linde“. M. Haas. 


Welztal. Verſammlung am 12. September im Gaſthaus zum „Roß“ in Werbach. 

T. O.: 1. Einwinterung. 2. Einziehung der reſtlichen Beiträge und des Zuckerbetrages. 
Schneider, Vorſtand. 

Vachtal. Verſammlung am Sonntag, den 12. September, nachm. 3 Ahr in der 

„Sonne“ hier. T.-O.: 1. Verloſung zur Honigverkaufsftelle. 2. Verſchiedene wichtige 
Vereins achen. Gute Beteiligung erwartet Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


* x Sammelangeiger. 


1. Bienen, 


5—8 ſchöne Völker verkauft Leopold Vielſäcker, Malſch bei Ettlingen. 

Wegen Verringerung der Stockzahl verkaufe etwa 10 Völter mit guten Wahlzucht. 
königinnen. (Dieſes Jahr ſehr ertragreich.) M. Meixner, Waldshut. 

Wegen Aufgabe der Bienenzucht verkaufe 14 gute Völker mit Aberſchuß, Honigvorrat 
undneuen Huſſerbeuten. Rob. Merkert, Kaufmann, Tauberbiſchofsheim. 


2. Honig. 
Mehrere Zentner Honig (meiſtens Waldhonig) verkauft M. Meixner, Waldshut. 
Habe ein Quantum reinen dunkeln und dunkelgelben Bienen-Honig abzugeben. 
Markus Hupfer, Schuttertal, Poſt Seelbach Amt Lahr. 
Einige Zentner hellen Blütenhonig hat zu verkaufen 
Ignaz Preis Wtw. in Fürſtenberg, Amt Donaueſchingen. 
Zwei Zentner Honig, den Zentner zu 100 Mk., verkauft 
Karl Ludwig in Marbach, Poſt Gerlachsbeim. 
Größere Menge hellen und dunkeln Bienenhonig, Poſtkolli das E 1,10 Mt., bei 
gr. Abnahme n. Abereinkunft, unter Nachn. verkauft Joh Speck Il, Altenheim. 
Einige Zentner hellen und dunklen, reinen Honig (1915 er), Preis brieflich, hat ab- 
zugeben Fritz Clorer, Bienen- und Geflügelzüchter, Breiſach a. R. 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Aus 


iſt der denkbar einfachſte und 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich, mi . 
Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit für te 
fait jeder Imker und vielfach unterblieb gur des 
halb das Auslaſſen des Wachſes, weil es am eine 
geeigneten Apparat für den wee mi 


Mit dieſem Apparat Wachs aus zulaſſt 
Vergnügen. Keine ſchmierige Arbelt, kein! 
kein Verdruß. 


Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene D.e 

hat ſich zu meiner Zufriedenheit bewährt. Der Schmelzer E 
einfach und erzeugt ein ſchönes, reines Wachs. Den | 
kann ich nur jedem Züchter aufs beſte empfehlen Ao 


Memmingen. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Sacher! 
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1000 Strohmalien 
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Kristallzucker Ich kaufe uni: 


denaturiert 1 das 

mit 50/ Sand 10 lz Pfg. Pfund alte Waben (Raas), ausgelaſſenes Stroh kissen 
in 2 Ztr.⸗ Säcken ab mitteldeutſch. Bienenwachs und Wachspreß⸗ had. Maß 355 A folange Bere 
Fabrik. Verſteuerte ohne Sand rückſtände zu den höchſten Preiſen. Ruberoidbodenblätter 15 
24 Pfg. Eduard Winter, Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ Nuberoid boden n 
275 Hannover. Gegr. 1866. fabrik, Bretten (Baden) A. 245 W. Wirth Il, Eggenſtein (dad! 


Die Biene und ihre Zucht. 
Mufriertes Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Vienenzuchl. 
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52. Jahrgang. Heft 10. Oktober 1915. 


Inhalt: Bekanntmachung des Vorſtandes. — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: 
Reifeeindrüde aus Oſtpreußen. Waß diesjährigen Tracht und Ernte. Ein neuer Wachs⸗ 
auslaßapparat. Schütze dein Wabenmaterial. — Rundſchau: Die furchtbar ernſte 
Kriegszeit. Unſere diesjährigen Königinnen. Zur Behandlung der geſchleuderten 
Honigwaben. Ein drohnenbrütiges Volk ganz leicht zu heilen. Zuckerlaibe zur Not⸗ 
fütterung im Sommer und Winter. Der deutſche Förſterſtock. Über die Silberlinde. 
Die Lebensmittel verordnung der Schweiz. Unſere hauptſächlichſten Nahrungsmittel. 
Im Jahresbericht über die Tätigkeit der Fillal⸗Bereine des Vereins ſchweiz. Bienen- 
freunde. — Verſchiedenes: Verkehr mit Honig. Ehrenrettung des Haſelnuß auches. 
Das Schleudern des Heidehonigs. Kunſtſchwärme. — Imkerfragen. — Brieflaften. — 
Mitgliederſtand. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben ferner nachſtehende 
Mitglieder des Bad. Vandesvereins für Bienenzucht auf dem Felde 
der Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: 


75. Ludwig Bleifuß aus Hornbach, Amt Buchen. 
76. Karl Ludwig Roth aus Graben, Amt Karlsruhe. 


Der Geſamtvorſtand des Landesvereins wird den tapferen Ge⸗ 
e fallenen ein treues Gedenken bewahren. 


Eberſtein⸗Schloß, 16. September 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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Am Bienenſtand. 
Oktober. 


„Nur immer lang⸗ 
ſam voran“, ſo denkt 
der „Krähwinkler“ 
Immenmann, wenn 
Aer hört, daß im Mu- 
guſt bis Mitte Sep⸗ 
tember die Auffütte⸗ 
rung der Bienen zur 
af see 
| erfolgen muß; denn 
n nach ſeiner Meinung 
iſt auch noch im Oktober Zeit für dieſe 
Arbeit. 


Zur Begründung ſeines Schlendrians 
führt er die meiſt gute Witterung ins 
Treffen und weiſt auf den lebhaften 
Flug und das ſtarke Höſeln hin, wenn 
der Futterreiz einwirkt. Gerade letztere 
Wahrnehmung hat auch ſchon rechte 
Bienenväter veranlaßt, bis ſpät in den 
Herbſt hinein etwas Reizfutter zu geben 
und dieſe übung zu empfehlen. Andere 
füttern nach Auslaufen der letzten Brut 
nach, damit im Winterſi 
ift. Beides ift vom Ü 


5 ja kein Mangel 
el! 


ur 


Für unſere fleißigen Sammlerinnen 
iſt mit Herbſtanfang die Ruhezeit, der 
Bienenwinter, gekommen, und es iſt 
naturwidrig und gefährlich, ſie zu weiterer 
Tätigkeit anzueifern. Ein ſtarker Reif 
— und die wenigen Herbſtblüten neigen 
ſterbend ihre Köpfchen. Der wachge⸗ 
haltene Sammeltrieb drängt die Bienen 
ins Freie, wo die Zahl der Feinde mit 
Verminderung der übrigen Inſektenwelt 
ſich vergrößert hat. In Scharen ſehen 
wir unſere Lieblinge an Obſt⸗ und Wein⸗ 
keltern zugrunde gehen. Der Flug bei 
kühlem Wetter bringt unerſetzliche Bienen⸗ 
verluſte. 

Ganz anders verhalten ſich winter⸗ 
geſchaft Völker, in welchen das Brut⸗ 
geſchäft ruht. An ſonnig warmen Tagen 
kann man noch das Vorſpiel der jungen 

Bienen beobachten, ſonſt iſt der Flug 


ſchwach oder faſt ganz eingeſtellt. — 
Auch das Nachfüttern hat ſeine Schatten⸗ 
ſeiten, es ſtört einmal die Ruhe und macht 
den Winterſitz kalt. 

Das im Naturzuſtand belaſſene Bolt 
im Strohkorb bringt feine Vorräte im 
Haupt unter und verlängert die Zellen, 
um möglichſt große Mengen aufſpeichern 
zu können, darunter aber finden wir 
leere Zellen, die, mit Luft angefüllt, 
ſchlechte Wärmeleiter find. Gier fiken 
die Volksmaſſen warm nahe am 
5 Ebenſo ſoll es in der Mobil⸗ 

eute ſein; auch da muß entſprechend 
großes leeres Wabenwerk den natürlichen 
Wärmeſchutz bilden. 

Deshalb iſt auch vor einem Ein⸗ 
zwängen der Völker zu warnen. Nur 
unbeſetzte Waben werden jetzt entfernt. 
Sind darunter honigſchwere, fo dienen 
ſie zum aa ar in weniger futterreichen 
Kolonien. Bei dieſer Arbeit werden auch 
die Bodenbretter gereinigt und von den 
Wachsklümpchen befreit. 

Damit bereiten wir die Schlußarbeit 


im November vor. Laſſen wir uns nicht 
vom Froſt überraſchen und ſorgen recht⸗ 
zeitig für „llartons oder Ruberroid⸗ 
blätter zum Bodenbelag, für Filz⸗ und 
Stohkiſſen zum eigentlichen Winterſchutz. 
Recht ſauber hierzu ſind auch abgeſteppte 
Maträtzchen, deren Inhalt Holzwolle, 
Seegras, Stroh uſw. bildet. Das Ab⸗ 
decken der Honigräume erfolgt zweck⸗ 
mäßig früher; dann können einige Ritze 
zwiſchen den Deckbrettchen nichts ſchaden. 
Die ſchlechte Luft kann entweichen, ohne 
daß Zugluft entſteht. Letztere iſt Gift 
für die Bienen. 

Im Oktober beziehen die Völker ihren 
Winterſitz. Wenn wir während der Auf⸗ 
fütterung die Kiſſen einſtellten, ſo ſind 
ſie ſpäterhin wieder zu entfernen, damit 
die Bienen nicht veranlaßt werden, eine 
unnatürliche Wintertraube zu bilden oder 
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ihren Sitz ans Fenſter zu verlegen. 
Brutleere Völker leiden unter etwas 
niedriger Temperatur nicht, ſondern 
ziehen ſich nur enger zuſammen. Das 
Herumbummeln in der ganzen Wohnung 
bis in den Winter hinein bringt vielen 
Bienen den Untergang, vor dem ſie der 
enge Anſchluß an die Bienentraube ſchützt. 


Beſondere Aufmerkſamkeit iſt den Flug⸗ 
löchern zu widmen. Sind die Schieber 
von oben nach unten verſtellbar, ſo 
werden ſie auf 6—7 mm reguliert, damit 
die ſchädliche Spitzmaus nicht eindringen 
kann. Auch Naſchmäuschen bezieht die 
Beute gerne als Winterquartier und 
richtet darin Volk und Bau zugrunde. 
Man hält ſie mittels eines ſtarken Drahtes 
ab, der in halber Höhe quer über das 
Flugloch geſpannt wird. Die Heiden⸗ 
reich'ſchen verbeſſerten Fluglochſchieber 
„Non plus ultra“, die eine mannigfache 
Verwendung zulaſſen, ſchützen in ver⸗ 
ſchiedenen Einſtellungen vor den läſtigen 
Nagern. Billigkeit iſt ihr weiterer Vor⸗ 
zug, ſo daß ſich andere Schutzeinrich⸗ 
tungen nicht lohnen. 

Im Oktober kann man Reſervevölk⸗ 
chen, die noch in kleinen Käſtchen ſitzen, 
an einem kühlen Tage vorfidtig in die 
3. oder 4. Etage der Ständerbeuten um⸗ 
hängen, wo ſie am beſten überwintern. 


- 


— æ 
— 
— 


Ein Verfliegen iſt nicht zu befürchten. 
Das nötige Futter wird in gedeckelten 
Honigwaben gegeben, zu welchen Gaſſen 
zu bahnen ſind. 


Auch für den Bienentransport iſt dieſe 
Zeit günſtig. Von auswärts heimgeholte 
Völker können in leere Bienenhausfächer 
umgehängt werden. Dagegen darf man 
auf dem Stand eingeflogene Völker nicht 
willkürlich verſtellen. Hat man ein neues 
Bienenhaus gebaut, in welches Völker 
umgeſetzt werden ſollen, ſo muß dies 
unter Vermeidung von Ruck und Stoß 
aegen je wie man ein Sind im 
Schlafe umbettet. 


Zur Verbeſſerung der Bienenweide 
ſtecken wir jetzt Crocus⸗ und Schnee⸗ 
glöckchen⸗Zwiebeln, pflanzen honigende 
Sträucher und Bäume. Obenan ſteht 
alles Beerenobſt; es iſt nützlich in der 
Blüte und ertragreich in der Frucht. 
Sorgen wir auch für größtmögliche Ver⸗ 
breitung der Pollenſpender Salweide 
und Haſelnuß und arbeiten unermüdlich 
im Sinne des Dichterworts 

„Auf jeden leeren Raum 
Pflanz einen Baum 

Und pflege ſein. 

Er bringt Dirs ein!“ 


Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 
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Reiſeeindrücke aus Oſtpreußen. 


Es war traurige Kunde, die in den letzten Monaten mir zahlreiche 
Briefe aus Oſtpreußen, aus den Vereinen und Verbänden unſerer Vereinigung 
brachten, die uns für dieſen Sommer zu ernſter Tagung und Beratung, 
zu frohem Feſte, zum erſtmaligen Zuſammentreten unſerer ſo lange erſehnten 
und endlich doch ſo ſchön erreichten Einigung aller deutſchen Imkerverbände 
eingeladen hatten. Wie hatte ich mich auf dieſe Tage gefreut! Ein liebe— 
voller Empfang, eine gaſtfreie Aufnahme, eine große Ausſtellung, ein einiges 
Tagen, eine offene Ausſprache sine ira et studio, freudige, fröhliche, herz— 
erhebende Stunden im trauten Zuſammenſein gleichgeſtimmter Seelen, lieber 
Imkerbrüder aus dem ganzen Reich mit ihren treuen Bundesgenoſſen in 
Oſterreich⸗Ungarn war ſicher zu erwarten. Und in dem Lande eines Kanitz 
richteten ſich tauſende von Bienenvölkern zur feſtlichen Begrüßung der Immen— 
väter aus Nah und Fern. — Und jetzt? Briefe auf Briefe mit gleichem 
Inhalt: „Alles vernichtet, helfen Sie mir wieder zu Bienen!“ Oft wollte 
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ich verzagen, denn nur ſpärlich fließen die Ouellen, und was iſt dies alles 
unter ſo viele? Da kam die erſte frohe Kunde. Am 26. Mai d. J. be⸗ 
auftragt der Vorſtand des Zentralvereins Königsberg ſeinen Vorſitzenden, 
„unverzüglich mit den Vertretern der beiden Bruderzentralvereine Allen⸗ 
ſtein und Gumbinnen in Verbindung zu treten behufs Bildung einer Pro⸗ 
vinzialvereinigung zwecks gerechter Verteilung der von der V. D. J. zum 
Wiederaufbau der zertrümmerten Bienenzucht Oſtpreußens veranſtalteten 
Sammlungen.“ Dies war ein Wort zur rechten Zeit! Was ſchon ſeit 
Jahren für Oſtpreußen erſtrebt wurde, endlich ſollte es wahr werden, Ofi- 
preußen tritt zu einem Provinzial verband, zu gemeinſchaftlicher und einheit⸗ 
licher Vertretung ſeiner Intereſſen, zu gemeinſamer Arbeit zuſammen. 


Nur Einheit und einheitliche Vertretung unſerer gerechten Sache kann 
uns weiter und näher dem gewünſchten Ziele bringen, der Bienenzucht im 
Staate die Stellung zu verſchaffen, die ſie verlangen kann und verlangen muß. 
Dieſe Erkenntnis hat unſere große Vereinigung geſchaffen, der nach dem Kriege 
gewaltige Fragen und Aufgaben zu löſen bevorſtehen. Was Einigkeit be⸗ 
deutet, zeigt heute der glorreiche Siegeslauf unſerer eng verbündeten Heere, 
zeigt die zähe Willenskraft unſerer einigen Völker, ſoll auch ſpäter unſere 
Sammlung zu Gunſten unſerer durch den Krieg geſchädigten Imker erweiſen. 
— So war meine Freude groß, als mir von allen Seiten der gleiche Ent⸗ 
ſchluß und Beſchluß unterbreitet wurde, daß auch Oſtpreußens Imker ſich 
einen wollen. Ich erblicke in dieſem Zuſammenſchluß, gerade unter den 
jetzigen Verhältniſſen, aber nicht nur einen großen Fortſchritt für die oſt⸗ 


preußiſche Bienenzucht und ihre einheitliche Vertretung, mir war es mehr 


als dies! Es war das erſte, mächtige Lebenszeichen des ſchon tot geglaubten, 
aber nur ſchwer Verwundeten. Der Tote lebt! Schon reckt er ſich mächtig 
in die Höhe und beginnt zu atmen. Jetzt nur ſchnell brüderliche Hilfe, 
ſelbſtloſe, aufopfernde Samaritertätigkeit, daß der Verwundete gepflegt, 
geheilt, geſund wird! Die ſich regenden Kräfte wollen und werden arbeiten 
und geben uns die Gewißheit des Glaubens an eine baldige Auferſtehung 
der oſtpreußiſchen Bienenzucht. Es iſt uns allen damit eine ſchwere Frage 
vom Herzen genommen, wiſſen wir doch, daß unſere Gaben gerecht verteilt 
werden, und haben wir auch damit die Sicherung, daß in unermüdlicher 
Arbeit und Treue die Verwendung derſelben überwacht wird. Noch einmal ſo 
freudig ſoll jetzt mein Ruf ertönen: Helft den Oſtpreußen, und ich hoffe, auch 
noch einmal ſo gern wird er gehört werden und liebevolle Beachtung finden. 


Doch meine Freude ſollte noch größer werden. Bald wurde mir von 
berufener Seite mitgeteilt, daß alle Verhandlungen ſo weit gefördert ſeien, 
daß am 29. Juli die Vertreter der 3 Zentralvereine, mit Vollmacht aus⸗ 
geſtattet, in Königsberg zuſammentreten wollten, um den Schlußſtein zum 
begonnenen Werke zu ſetzen. Und als ich von allen Seiten dazu eingeladen 
wurde, war es mir eine heilige Pflicht, dort anweſend zu ſein. — Der 
29. Juli brachte nach eingehender, einmütiger Beratung die Gründung des 
„Oſtpreußiſchen Provinzial verbandes für Bienenzucht.“ Was ich dort hörte, 
übertraf meine kühnſten Erwartungen. Jeder der Teilnehmer war erfüllt 
vom Geiſte brüderlicher Imkereinheit, erfüllt aber auch vom Siegesgeiſte 
treuer Arbeit. Es waren mir herzerhebende Stunden, die ich in der Mitte 
der Vertreter der 3 Zentralvereine erleben durfte. Das war echter deutſcher 
Geiſt, der nicht zittert, zagt und bebt, wenn die Sonne ſich einmal ver⸗ 
finſtert, wie von den Kriegern der alten Welt berichtet wird, ſondern friſch 
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und mutig den Kampf wieder aufnimmt, ſofort mit dem Wiederaufbau 
beginnt und ein beſtimmtes, ſicheres Ziel unentwegt verfolgt. Oſtpreußens 
Bienenzucht iſt tot — Oſtpreußens Imker aber leben! Dies beſtätigte mir 
auch die Teilnahme an einer Vorſtandsſitzung des Zentralvereins Königs- 
berg in Schönbuſch, ſowie der am Nachmittag erfolgte Beſuch des Bienen- 
zuchtkurſes in Kalgen. 


Und doch wollte ich, trotz aller vorhandenen Eindrücke, Oſtpreußen 
noch nicht verlaſſen. Ich hatte ſo viel von Oſtpreußens Not gehört, daß 
ich mir vornahm, ſelbſt Zeuge des Geſchehenen zu werden. Dies wurde 
mir dadurch ſehr erleichtert, daß der rührige Vorſitzende des Zentralvereins 
Allenſtein mich zu einem gemeinſamen Beſuche Maſurens einlud und dabei, 
wofür ich ihm auch hier nochmals herzlich danke, mein unermüdlicher Er- 
klärer wurde. So gelangten wir am folgenden Tage nach einer 4 ftündigen 
Fahrt, die teilweiſe ſchon an vollſtändig zerſtörten Bahnhöfen und Gehöften 
vorüberführte, nach Lyf. Am Bahnhof empfing uns Herr Lehrer Rattey, 
der uns nun den ganzen Nachmittag widmete, wofür ihm auch hier noch— 
mals gedankt ſei. Was ſoll ich nun von Lyk erzählen? Soll ich die ſinn⸗ 
loſe Zerſtörungswut der ruſſiſchen Horden ſchildern, ſoll ich halt machen 
bei der furchtbaren Verwüſtung durch die hier ſtattgefundene Schlacht, iſt 
es das Wiederaufwachen des Lebens einer toten Stadt oder der Mut der 
Bewohner, die trotz ſchwerer Tage, trotzdem noch heute Kanonendonner von 
der nahen Grenze herübertönt und erſt vor wenigen Tagen ein ruſſiſcher 
Flieger ſeine Bomben warf — natürlich ganz ruſſiſch, auf das — Lazarett, 
doch voller Hoffnung in die Zukunft blicken, iſt es dies, was den Beſucher 
ergreift? Es iſt alles zuſammen, was das Herz tief erſchüttert und doch 
wieder froh macht durch den Glauben an die Zukunft unſeres Volkes. 


Wie ſteht es aber nun mit den Bienen? Welch eine Frage? Wo 
ganze Straßenzüge, oft mehrere hintereinander, nur noch einen Schutthaufen 
ilden, aus dem hier und da ein Schornſtein oder eine Mauer wie eine 
Hand zum Himmel ragt, als wollte ſie den Richter droben um Vergeltung 
anrufen, wo alle anderen noch ſtehenden Gebäude wenigſtens teilweiſe verletzt, 
innen aber ohne Unterſchied vollſtändig ausgeraubt und in der gemeinſten 
Weiſe, Ekel erregend, beſudelt ſind, wo auf dem Friedhof ein — Erb⸗ 
begräbnis aufgeriſſen, die Zinkſärge geraubt und die darin ruhenden Leichen 
mit brutaler Rohheit in der Nähe verſcharrt wurden — wie kann da ein 
Bienenvolk am Leben bleiben? Alles iſt zerſtört! Nichts mehr iſt zu 
verwerten. Oft ſieht man kaum, daß überhaupt an der Stelle ein Bienen⸗ 
ſtand geſtanden hat. Monatelang haben hier die Ruſſen gehauſt. Was ſie 
gon und hinterlaſſen, bleibt ein ewiger Schandfleck, ein Zeichen einer 
ultur, die man nur als tieriſche Unkultur bezeichnen kann. Und daneben 
ein anderes Bild. Wir nähern uns einem Maſſengrab ruſſiſcher Gefallenen. 
Es iſt ſauber und würdig gehalten, mit Steinen eingefaßt, oft mit Blumen 
oder Sträuchern bepflanzt. In ſeiner Mitte aber ſteht ein ſchön verziertes 
ruſſiſches Kreuz mit der Inſchrift: „Hier ruhen .. tapfere ruſſiſche Krieger, 
errichtet von ihren deutſchen Kameraden“! — Deutſches Volk, du kannſt 
ſtolz ſein auf deine Söhne! Tapfer vor dem Feind, ergeben im Leiden, 
Gemüt bewahrend auch dem Feinde gegenüber, der es wahrlich nicht verdient 
hat. Ob dies auf die Hunderte von ruſſiſchen Gefangenen, die täglich hier 
zur Abräumung des Schuttes vorübergehen, irgendwelchen Eindruck macht? 
Ob dies Volk noch ein Herz hat? Oder ob in Unwiſſenheit und innerer 
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Verrohung alle die Gefühle erſtickt ſind, die den Menſchen vom Tiere unter⸗ 
ſcheiden? — 


Wir gehen weiter hinaus vor die Stadt nach den ruſſiſchen Unter⸗ 
ſtänden und dem nahe gelegenen Dörfchen Sybba. In der „Leipziger 
Bienenzeitung“ ſchildert Herr Lehrer Lukat in einem Artikel, der vielfach 
auch in anderen Blättern Aufnahme fand, ſeine Rückkehr in ſein erſt vor 
kurzem gebautes, herrlich gelegenes und ſchön eingerichtetes Schulhaus und 
zu ſeinem Bienenſtand nach der erſtmaligen Vertreibung der Ruſſen. Es 
ſieht heute noch gerade ſo aus. „Die Bande hat gründliche Arbeit gemacht!“ 
Alles „ein wüſter Friedhof!“ Nicht nur daß alles ausgeraubt wurde, es 
wurde auch alles, für das man keine Verwendung fand, vernichtet. Der 
Bienenſtand, der aus 42 Dreietagern und Breitwabenſtöcken, 5 Kanitzſtöcken 
und mehreren Königinnenzuchtkäſtchen beſtand, der als mit Liebe und Ver⸗ 
ſtändnis gepflegter Bienenſtand weithin bekannt war, der Kurſiſten wieder⸗ 
holt Gelegenheit bot zum Schauen, Hören und Lernen, er iſt heute mit 
allem Zubehör keine 50 Pfennige mehr wert. Die ganze Umgebung, einſt 
ein ſchöner wohlgepflegter Garten, iſt jetzt eine Wüſtenei, die erſt wieder 
urbar gemacht werden muß und jahrelanger Pflege, vollſtändiger Neuanlage 
bedarf. Bäume und Sträucher ſind verbrannt oder niedergeriſſen. Ein 
großer Granattrichter gähnt mitten im Garten. Das Unkraut iſt meter⸗ 
hoch emporgeſchoſſen, und durch Steingeröll bahnt man ſich unſicher taſtend 
einen Weg durch dieſe Stätte der Verwüſtung. Das Ganze macht einen 
unbeſchreiblich traurigen Anblick, Mitleid und heiligen Zorn erregend. 
Und ſiehe da, mitten aus der Zerſtörung, halb verſteckt unter wucherndem 
Unkraut lachte mich eine blühende Zwergroſe mit roten Lippen an. Mein 
Begleiter ermunterte mich, ſie zum Andenken mitzunehmen. Ich brachte es 
aber nicht über das Herz. Sie ſtand ja auf dem Friedhof von tauſend 
Lieblingen, die hier unter rohen Händen ihr Leben ließen. Und trotz aller 
Friedhofsſtimmung, die über dem Ganzen lag und die mein Herz tief ergriff, 
wieder ein freudiger Anblick. An einem noch ſtehenden Eingangspfoſten 
zum Bienenhaus ringt ſich eine Schlingpflanze empor und in ihr in Meter⸗ 
höhe brütete ein — Rotſchwänzchen. Neues Leben in den Ruinen! Ja es 
ſoll, es muß und es wird auch hier wieder neues Leben entſtehen! Gott 
gebe Ihnen, Herr Lukat, in deſſen einſtmaliges Heiligtum wir unberechtigt 
eingedrungen ſind, doch es wehrte uns niemand, und Tor, Tür und Garten⸗ 
zaun ſtanden offen, daß Sie bald in ein ſieggeſchmücktes Heim geſund zurüd- 
kehren, wieder von vorne anfangen und mit neuem Eifer für die ganze 
Umgebung ein Lehrer auch für die Bienenzucht werden. Ich kenne Sie 
nicht, im Geiſte aber habe ich Ihnen vor Ihrem einſtmaligen, fo muſter⸗ 
haft eingerichteten Bienenhaus die Hand gedrückt und mir gelobt, nicht 
müde zu werden, zu ſchreiben und zu reden von Oſtpreußens ſchweren Tagen 
und zu bitten und zu mahnen, Ihnen Hilfe zuteil werden zu laſſen. — 


Noch in der Nacht fuhren wir nach Ortelsburg und nach eingehender 
Beſichtigung dieſer Ruinenſtadt nach Soldau. Überall dasſelbe Bild! Trümmer 
und Schutt, verlaſſene, ausgeplünderte Wohnſtätten, überall ruſſiſche Ge⸗ 
fangene an den Aufräumungsarbeiten. Die Bienen aber ſind alle tot! Tief 
ergriffen kehrte ich zurück. Ich habe genug geſehen, um mit friſchem Eifer 
wieder an die Arbeit zu gehen, die ich nicht eher ruhen laſſen will, bis 
unſeren ſo ſchwer heimgeſuchten Imkerbrüdern in Oſt und Weſt geholfen 
iſt, bis wieder der Bienen luſtig Völklein blühende Gärten beſuchen, friedliche 
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Hütten umſchwärmen und in ihrem Abendſummen auch ein Lied von deutſcher 
Imkertreue ſingen, die ihnen ein neues Heim bereitet hat. Du aber, lieber 
Leſer, ſollſt mir dabei helfen! Du kannſt es, wenn Du ein Volk für's 
Frühjahr bereit ſtellſt. Heute aber gib ſchon Dein Scherflein zu unſerer 
Geldſammlung. Noch in dieſem Herbſt ſollen Völker angekauft werden, 
die ſonſt vielleicht dem Schwefellappen verfallen ſind. Auch ſind hier und 
da ſchon wieder geordnete Verhältniſſe eingekehrt, und eine Geldſpende 
fördert den Wiederaufbau der vernichteten Bienenzucht. — Nächſtes Jahr 
aber, ſo Gott will, wollen wir in Königsberg eine Friedensfeier der Bienen— 
züchter der verbündeten Völker veranſtalten. Dann kannſt Du ſehen, was 
aus Deiner Gabe geworden iſt, dann werden Dir alle die danken, die auch 
im größten Unglücke nicht verzagten, denn ſie hofften auf Dich! 


Poſen, im Auguſt 1915. Profeſſor Frey. 


Zur diesjährigen Tracht und Ernte. 


(Vom Herausgeber.) 


Mit geſpannter Erwartung traten die Imker in den diesjährigen 
Frühling ein. Die letzten geringen Jahre hatten manchen ſo entmutigt, daß 
er nicht mehr recht auf eine gute Honigernte hoffte. Es ſchien ja auch 
beinahe, als ob die Bienenzucht immer ſchwereren Zeiten entgegengehen 
ſollte. Da kam es endlich wieder einmal anders. Die Natur ſchloß ihre 
ſüßen Nektarquellen auf, und die Bienen nützten ſie aus, daß es eine helle 
Freude war. 

Tracht und Ernte haben nun längſt ihren Abſchluß erreicht. Landauf, 
landab hörte und las man von guten Erträgen. In ihrer frohen Mitteil— 
ſamkeit machten die Bienenzüchter keinen Hehl daraus; ſie ſind in dieſer 
harten Kriegszeit beſonders ſtolz auf ihre Honigernte, weil ſie damit auch 
einen ſchätzenswerten Beitrag zur Volksernährung liefern. Könnte man 
aber ermitteln, wieviel Früchte in Feld und Flur dem Blütenbeſuch ihrer 
Bienen zu verdanken ſind, ſo hätten ſie gewiß Urſache, noch ſtolzer zu ſein. 
mals die kleinen Bienen haben unbewußt auch redlich mitgewirkt, die 

ushungerungspläne unſerer Feinde zu vereiteln. 


Über die Größe unſerer diesjährigen Honigernte, ſchätzungsweiſe in 
tauſenden von Zentnern ausgedrückt, laſſen ſich zurzeit noch keine Angaben 
machen, die einigermaßen zuverläſſig wären. Dazu ſind die bisherigen Be— 
richte zu unbeſtimmt und zu lückenhaft. Es iſt ſchade, wenn darüber keine 
Sondererhebung veranſtaltet wird. Soviel läßt ſich indes ſchon heute ſagen, 
daß man das Jahr 1915 im ganzen als gut bezeichnen kann. Wenn es 
auch da und dort unter dieſer Note geblieben ſein mag, ſo ſtehen den 
geringeren Ernten doch auch ſolche gegenüber, die eine höhere Bewertung 
als gut verdienten. Gleichmäßig ſind nun einmal die Glücksgüter nie und 
nirgends verteilt. Auch beim diesjährigen Honigen kamen ſowohl in der 
Blütentracht, als auch in der Tannentracht anſcheinend erhebliche Unter— 
ſchiede vor. 

Was die Blütentracht betrifft, ſo war ſie, von der Sonne begünſtigt, 
bis Mitte Juni faſt überall ergiebig. Dem ziemlich naſſen Vorfrühling war 
eben eine längere Periode ſchönen, feuchtwarmen Wetters gefolgt. Dabei 
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trat namentlich die Akazie als bedeutende Honigſpenderin wieder einmal 
in den Vordergrund. Ihr goldklarer Honig war unübertrefflich. Leider 
gingen aber die herrlichen Wochen mancherorts bald in eine bedrohliche 
Dürre über. Wo dies der Fall war, trockneten die abgemähten Wieſen, 
Halden und Kleeäcker derart aus, daß die erwartete Sommertracht ganz 
oder teilweiſe verſagte. Eine Ausnahme machten nur jene Bezirke, in denen 
es in der kritiſchen Zeit bisweilen Gewitterregen gab. Immerhin können 
die Bienenzüchter meiſt ſchon mit dem erſten Trachtergebnis zufrieden ſein. 
Es iſt mir wenigſtens keine Frühtrachtgegend bekannt, die vom Honigſegen 
nichts erhalten hätte. 

Während aber die Hauptblütentracht in der Ebene und im Hügelland 
zu Ende ging, winkte den Imkern der Schwarzwald. Die Weiß⸗ oder Edel⸗ 
tanne zeigte Honigtau, zwar ſtellenweiſe erſt zögernd, andernorts aber gleich 
ſo forſch, daß bald die Honigſchleuder ſurren konnte. Auf Wägen und mit 
der Eiſenbahn wurden die feiernden Völker der näheren und weiteren Um- 
gebung ins Gebirge gebracht. Das Wandern war wieder des Imkers Luſt. 
Und die Völker bekamen alle genug, die einheimiſchen und die fremden. 
Man ſpricht von ganz erſtaunlichen Ernten. Glückliche Imker, die ihr nun 
ſo manche Wunde der früheren Honigarmut und der jetzigen Teuerung damit 
ausheilen könnt! Hierbei kommt noch in Betracht, daß der Tannenhonig dieſes 
Jahr beſonders reif und würzig iſt. Er hat auch, wenigſtens in meinem 
Beobachtungskreis, die Stöcke nicht ſo geſchwächt wie ſonſt. Namentlich die 
nicht abgeſchwärmten Völker blieben ziemlich volkreich. 


Angeſichts des erfreulichen Honigſegens war es ſehr intereſſant, zu ſehen, 
wie ſich die Bienen verſchiedenen Blutes dazu verhielten. Da ſei denn gleich 
vorweg geſagt: es kam dabei nicht ſo ſehr auf die Raſſe, als vielmehr auf 
die Bereitſchaft der Stöcke an. Starke Völker füllten mehrmals die 
Waben, ob nun die Bienen einen Krainer oder einen italieniſchen Einſchlag 
hatten. Das beſtärkt diejenigen in ihrer Anſicht, die da meinen, daß man 
ſich der Baſtarde ruhig weiter bedienen ſoll. Es ſpricht aber nicht gegen 
eine vernünftige Raſſezucht; denn auch dieſe liefert kräftige, ſchlagfertige 
Völker. Man darf nur nicht vergeſſen, daß zwiſchen den guten Honigjahren 
viel mehr ſolche Jahre liegen, in denen harte, emſige Stöcke mit wohl⸗ 
gezügelter Brüteluſt allein noch einen Ertrag gewähren. Gewiß können 
auch Baſtarde die Eigenſchaften guter Honigvölker zeigen. Es wurde darin 
überhaupt ſchon beſſer, ſeit die wilde Einfuhr nachgelaſfen und die Wahl⸗ 
zucht mehr Beachtung gefunden hat. 

Der Honig liegt in der Luft. So grotesk dieſer Ausſpruch im Augen⸗ 
blick erſcheint, ſo birgt er doch etwas Wahres. „Wenn es honigt, haben 
auch die Zaunpfähle Honig.“ Sind einmal die nur zum Teil geklärten 
Vorbedingungen des Honigens voll erfüllt, dann honigt eben wirklich faſt 
das ganze Pflanzenreich. Die Weiſeſten der Weiſen lächeln daher bereits 
darüber, daß der Landesverein ſich ſoviel Mühen und Koſten mit der Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide macht. Langſam, lieber Freund! Die ſeltene 
Fülle gibt nicht den rechten Maßſtab zur Beurteilung dieſer Sache ab. Nicht 
am Außergewöhnlichen ſoll man meſſen, ſondern an dem, das ſonſt die 
Regel iſt. In den meiſten Jahren iſt man froh um jeden weiteren blühenden 
Baum oder Strauch, der die Bienen zum Befliegen einlädt. Es kann in 
einem Flugkreis leicht zu wenig Honigblüten geben, aber niemals zuviel. 
Pflanzet alſo ruhig weiter Akazien und andere Honigſpender an. 
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Mehr Völker und mehr Imker! Zweifellos wird das Honigjahr zur 
golge haben, daß manche ihre Stände vergrößern und andere neu zur 
ienenzucht übergehen werden. Die Ausſicht auf einen ſchönen Gewinn 
war immer die beſte Zugkraft. Wo ſie aber als die einzige treibende Kraft 
erſcheint, da facht ſie nur ein Strohfeuer an, das am eigenen Ungeſtüm 
erliſcht, juſt wenn es in die Höhe kommt. Nur die echten Bienenväter 
halten aus, ob ihnen auch Jahre der Prüfung beſchieden ſind; ſie wiſſen, 
daß auf die ſchlechten Zeiten auch wieder gute folgen. Das iſt der ewige 
Wechſel: dem Guten folgt das Schlechte, dem Schlechten das Gute, nur 
läßt das Gute oft viel länger auf ſich warten. Das mag demjenigen, der 
nur aus getäuſchter Gier nach Geld fahnenflüchtig wurde, auch weiterhin 
ein Schrecknis ſein. Hat aber einer aus Not und Schickſal oder wegen 
einer Bienenkrankheit ſeine Bienenzucht zeitweilig aufgeben oder verkleinern 
müſſen, dann ſoll ihm das gute Jahr immerhin zum Anſporn dienen, die 
frühere Völkerzahl wieder zu gewinnen. 


Und doch iſt die Zahl nicht an erſter Stelle entſcheidend. Lieber 
weniger Völker und eine beſſere Pflege als umgekehrt. Wenn der Honig 
von den Bäumen tropft, dann erntet auch der Stümper. Dauernde Erfolge 
trägt jedoch nur der davon, der ſeinen Bienen jahraus, jahrein die rechte 
Fürſorge angedeihen läßt, ob es nun einmal etwas einbringt oder nicht. 
Wer unentwegt ſo handelte, der hat jetzt auch ſeinen Lohn dafür. Die 
Liebe zur Sache muß die erſte und die letzte Triebfeder ſein, die Freude 
an der Natur, am Bienenleben und Bienenweben. Wer dieſe Liebe und 
Freude in ſich hat, der dringt auch in den Geiſt der neuen Bienenzucht ein. 
Erſt indem er dieſen erfaßt, hebt er ſich über den Bienenhalter hinaus und 
wird er ein rechter Imker. Wo aber der Geiſt nicht die Eingriffe lenkt, da 
gleicht alles Hantieren an den Bienen dem unſicheren Tappen im Dunkeln 
mit ſeinem zweifelhaften Ausgang. — 


Der Frühling und der Sommer haben unſeren Bienen eine reiche 
Tracht beſchert. Volle Honigkannen harren der Käufer. Dem Spender 
alles Guten ſei Dank dafür. Ziehen wir aber aus dem heurigen guten 
Ergebnis auch die rechte Lehre für die Zukunft. Dieſe beſteht darin, daß 
wir uns bemühen ſollen, niemals in dem zu erlahmen, was unſere Bienen⸗ 
zucht erhalten und unſere Arbeit am Bienenſtand krönen kann. Dazu gehört, 
wie bereits erwähnt, vor allem die unentwegte ſorgfältige Behandlung der 
Völker im Einklang mit der Natur des Biens. Hoffentlich hat das jeder 
Imker ſchon jetzt bei der Einwinterung bedacht. Wenn der faſt überraſchend 
5 Erfolg die Imker dazu antreibt, ihre Kenntniſſe vom Bien und 
einer Zucht immer mehr zu erweitern, dann tritt die diesjährige gute Honig⸗ 
ernte aus dem engen Rahmen einer vorübergehenden erfreulichen Erſcheinung 
heraus und wird zum fortdauernden Segen für die Bienenzucht. 


Jüttert die Völker eurer im Felde ſtehenden Imkerbrüder 


auf und wintert ſie ſorgſam ein! 
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Ein neuer Wachsauslaßapparat. 


Honig will jeder Imker ernten, auf die Wachsgewinnung legt man 
gewöhnlich weniger Wert. Der Grund dazu liegt mit in der wenig an⸗ 
enehmen Arbeit, die das Wachsauslaſſen Pei ach Gewiß, aber ohne 
leiß kein Preis! Auch das Honigſchleudern koſtet Mühe. Was macht 
denn die Arbeit des Wachsauslaſſens ſo wenig angenehm? Man hört der 
Klagen verſchiedene. Am unangenehmſten empfindet man die Säuberung 
vieler Wachsauslaßapparate nach ihrer Benutzung. 

Die nachfolgend beſchriebene Wachsauslaßvorrichtung weiſt verſchiedene 
Vorzüge auf, die die Arbeit des Wachsauslaſſens ungemein erleichtern, 
vorteilhaft geſtalten und vereinfachen. 

Die ganze Vorrichtung (ſiehe Fig. 1) beſteht 
aus einem großen Topf, deffen unterer Teil u 
| | mit dem oberen Teil r durch einen Ringrand 


verbunden iſt. Das obere Gefäß iſt mit einem 
Auslaßhahn h verſehen. In dieſes Gefäß ge- 
hört der Apparat, wie ihn Fig. 2 veranſchaulicht. 
Er beſteht im weſentlichen aus einem kräftigen 
Metallkranz, an den ein auswechſelbares Sieb 
durch die Klemmſchrauben m befeſtigt ift. Unter: 
halb dieſes Siebes befinden fih 2 Flügel f, f, 
— die beſonders geformte Buchtungen aufweiſen. 
Fig. 1. Mittels des Räderwerkes k können die Flügel 
in entgegengeſetzte Bewegung gebracht werden. 

Die Arbeitsweiſe iſt folgende: In dem Untergefäß u werden die Waben 
in kochendes Waſſer gebracht. Iſt das Wachs vollſtändig erweicht, ſo wird 
der Apparat (ſiehe Fig. 2) in den Topf eingeſetzt und durch die Klemm⸗ 
ſchrauben ss geſichert (ſiehe Fig. 3). Nun gießt man in den Topf kochen⸗ 
des Waſſer und ſetzt die Flügel mittels der Kurbel in Bewegung. Das 
Wachs tritt durch das Sieb in den oberen Teil des Topfes und fließt durch 
den Auslaßhahn h ab. 

Die eigentümlich geformten Flügel haben den Zweck, den Inhalt um⸗ 
zurühren, die Waben möglichſt zu zerreißen und von dem läſtigen Pollen 
zu befreien. Dadurch wird auch den kleinen Wachsteilchen zwiſchen den 
Nymphenhäutchen der Austritt möglich. Die Schrägflächen der Schlagflügel 
drücken die Wachsreſte vom Boden ab und halten ſomit die Maſſe in ſteter 
Bewegung. Ein Anbrennen derſelben am Boden iſt vollkommen ausgeſchloſſen. 

Die Vorzüge dieſer Wachsauslaßvorrichtung beſtehen in ihrer überaus 
leichten Bedienung und bequemen Reinigung. 

Man braucht alſo — um die ganze Tätigkeit kurz zuſammenzufaſſen — 
das auszuſchmelzende Wachs wie in jedem gewöhnlichen Topf nur zu kochen, 
den Apparat einzuſetzen, Waſſer aufzugießen, an der Kurbel zu drehen und 
das Wachs auszulaſſen. 


Die Reinigung geſtaltet ſich überaus einfach. Man nimmt den Apparat 
aus dem Topf, ſpült ihn, das Sieb und die Flügel mit kochendem Waſſer 
ab, gießt die Überreſte aus dem Topf, und das Auslaſſen kann von neuem 
beginnen. Die Wachsgewinnung bedeutet für jeden Imker eine wichtige 
Nebeneinnahme, zumal jetzt im Kriege, da jede Zufuhr von Wachs aus 
dem Auslande unterbunden iſt. 
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Um möglichſt viel Wachs zu gewinnen, muß man es baldigſt nach der 
Ernte auslaſſen, was auch von anderer Seite öfter betont wurde. Läßt 
man die Waben längere Zeit liegen, ſo verlieren dieſe an Wachsgehalt, das 
Wachs iſt dann auch ſchwerer zu gewinnen. 


r | “in 


Fig. 2. Fig. 3. 


Der Erfinder hat ſeinen Apparat, ohne daß eine Reparatur nöti 
geweſen wäre, bereits 12 Jahre in Benutzung. Er gewann durchſchnittlich 
jährlich von jedem Volke über ein Pfund ſchönes, reines Wachs, wovon er 
die Hälfte zum Gießen von Kunſtwaben verwendete und die andere Hälfte 
verkaufen konnte. 

Der Apparat iſt geleerd geſchützt and patentiert. Alle feine Teile 
ſind feſt und widerſtandsfähig gebaut, ſo daß er faſt unverwüſtlich iſt. — 

Der Blechtopf iſt auch für verſchiedene häusliche Zwecke verwendbar, 
3. B. zum Einkochen von Früchten in Konſervegläſern, zum Aufkochen des 
Zuckers u. a. m. Anfragen ſind zu richten an den Erfinder P. Lange, 
Rabenau bei Dresden. 


Schütze dein Wabenmaterial. 


(Otto Sickinger, Ottersweier.) 


Unverhoffte Beſuche auf Bienenſtänden geben mir heute Veranlaſſung, 
über Schutz des Wabenmaterials einige Ausführungen zu machen. Nicht 
ſelten hat der Verfaſſer dieſes die betrübende Beobachtung gemacht, daß oft 
die ganzen Beſtände leeren Wabenmaterials aus Unkenntnis und noch mehr 
aus Bequemlichkeit für ferneren Gebrauch ausſcheiden müſſen. Welcher 
Schaden! In guten Honigjahren, wozu nach längerer Pauſe 1915 4 
rechnen ift, da zeigt fih fo recht, welchen Wert ſchönausgebaute, geſunde 
Waben haben. Es iſt darum Pflicht des Imkers, und ſein eigenes Intereſſe 
verlangt es, daß er ſein Wabenmaterial vor Vernichtung ſchützt. 


Vor allem iſt es die Wachsmotte, ein grauer Nachtſchmetterling mit 
weißlichen Abzeichen, welche in warmen Sommernächten umherſchwärmt 
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und Gelegenheit ſucht zur Ablage ihrer Eier. Dabei ſchlüpft ſie durch die 
engſten Ritzen in die Räume, in denen ſie Wachs wittert und legt hier ihre 
Eier auf unbeſetzte oder ſchwach beſetzte Waben. Dann findet man die 
Waben bald von einem Geſpinſt durchzogen, und in dieſem Geſpinſt hauſen 
in oft großer Zahl weiße Würmer, die das ganze Wachsgebäude auffreſſen. 
Es ſind die Maden der Wachsmotte. Nach einiger Zeit kriechen die fetten 
Würmer aus dem Geſpinſt heraus und ſpinnen ſich in einen dünnen, aber 
zähen Cocon ein. Daraus kommt dann der ſchädliche Nachtſchmetterling, 
die Wachsmotte. Die Bekämpfung derſelben muß Aufgabe eines jeden 
Imkers ſein; denn wo dieſer ſchlimme Feind, insbeſondere die kleinere Art, 
überhand nimmt, wird er bald den Bienenſtand vernichtet haben. 


Erſtes Erfordernis iſt Sauberhaltung des Bodenbretts. Im zeitigen 
Seibiahr belagern die Bienen die Waben nicht bis zum Bodenbrett; auch 
aſſen ſie hier das Gemüll, das ſind die herabgeſchrotenen Zellendeckel und 
die Wachsteile, die beim Ausputzen der Waben entſtehen, liegen und darin 
niſten dann die Motten. Mit der ſogenannten Reinigungskrücke läßt ſich 
leicht das Gemüll mit allen darin ſitzenden Motten hervorziehen. 


Auch zwiſchen den Halbrähmchen, beſonders wenn ſie dicht aufeinander 
ſitzen, in den Nuten und in den Winkeln an der Decke niſten ſich leicht 
Motten ein, da muß man alſo auch von Zeit zu Zeit nachſehen. 

Recht ſchlimm iſt es, wenn die Motten in der Brut ſitzen. Während 
die Maden der großen Wachsmotte ihre Gänge gewöhnlich direkt unter den 
Brutdeckeln haben, ſitzen die Maden der kleinen Wachsmotte unter der Brut. 
Ihr Vorhandenſein erkennt man an der feſtgeſponnenen Brut, die tot oder 
lebend in den abgedeckelten Zellen ſitzt. Sieht man die Adern, ſo wird 
mit Federmeſſer und Stopfnadel dem ſchlimmen Gaſte nachgegangen. Nach⸗ 
dem die Zellendeckel abgenommen ſind, werden die feſtgeſponnenen Bienen 
herausgezogen und getötet. Sie haben faſt regelmäßig verkrüppelte Flügel 
und ſind mithin für ihren Lebenszweck untauglich. Die Bienen machen, 
und das iſt recht intereſſant, mit ihnen kurzen Prozeß, ſie werfen derartige 
Krüppel ohne weiteres zum Stocke hinaus. Wenn nun die kleinen Motten 
I in den Brutwaben eines Stockes feſtgeniſtet haben, fo können fie von 

en Bienen nicht ergriffen werden, ſie verheeren den Stand, und wenn der 
Imker nicht eingreift, ſo geht das Volk zugrunde. 

Schon beim Herausziehen der feſtgeſponnenen Bienen kommen nun 
ſchon viele kleine Maden heraus. Sie haben es ſehr eilig und ſuchen raſch 
einen andern Unterſchlupf, deshalb ſtellen wir uns ſo, daß die Maden auf 
der Flucht hübſch auf den glatten Boden fallen, wo wir ſie leicht ſehen 
und tot treten können. 

Aber nicht alle Maden kommen hervor, viele verkriechen ſich neben und 
unter der Brut. Mit der Wabenzange oder dem Meſſerrücken klopfen wir 
an die Holzteile des Rähmchens. Dadurch gerät die Brut in Erſchütterung, 
und das treibt die Maden eiligſt zur Flucht. Wir haben ihnen durch die 
Aufdeckung der Gänge und das Herausreißen der feſtgeſponnenen Brut 
die Abzugstore geöffnet, die Schlupfwinkel genommen. Wir treiben durch 
unſer Klopfen, das wir ſo lange fortſetzen, bis keine Rankmade mehr heraus⸗ 
kommt, alle die Schmarotzer heraus und können nun die Waben den Bienen 
zur Ausbeſſerung, die ſie beſtens beſorgen, zurückgeben. 

Die außerhalb der Wohnungen befindlichen Waben werden mottenſicher 
aufbewahrt. Mancherorts werden die leeren Waben in einem zugigen Flur, 
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einem Gang, Speicher oder dergleichen offen aufbewahrt, ſofern dieſe Orte 
mäuſeſicher ſind. Doch ganz geheuer iſt die Geſchichte nicht. Je nachdem 
eine Wabe hängt oder wenn zwei Waben dicht zuſammenhängen, gibt es 
doch zugfreie Plätzchen, in denen die Motten Schutz finden. Auch ſonſten 
iſt dieſe Art der Aufbewahrung nicht ganz einwandfrei, weil ſich da viel 
Staub in den Zellen ablagert, der dann von den Bienen wieder entfernt 
werden muß. Oft findet ſich in den Waben noch etwas Honig; dann 
kommen ſicher die Bienen, wenn die Motten nicht kommen. Sie holen aber 
nicht nur den Honig, ſondern ſie zerbeißen dabei auch die Waben an der 
Stelle, wo der Honig ſitzt. Bei der Gelegenheit kommt auch eine Menge 
1 0 um, die an Fenſtern ſich totkrabbeln oder in Spinnennetzen hängen 
eiben. 

Die beſte Art, die Waben aufzubewahren, iſt ein dichtſchließender 
Wabenſchrank, wie ihn die Imkerſchreinereien herſtellen. Wer einen 
kleinen Stand hat und die Koſten für den Wabenſchrank nicht aufwenden 
will, der kann die überſchüſſigen Waben in eine leere Beute hängen, an 
der das Flugloch verſtopft iſt. In Ermangelung einer ſolchen kann ja leicht 
mit wenig Auslagen eine Packkiſte beſchafft werden, die man mit alter 
Packleinwand und Tapeten mottendicht macht. Dahinein nagelt man ſich 
paſſende Leiſten, auf welche die Waben gehängt werden. i 

Seit Jahren gebe ich die Waben nach dem Abernten 
und Ausſchleudern nie mehr zum Auslecken in die Stöcke 
zurück. Honigfeucht, wie % find, werden die Waben im 
Wabenſchranke eingeſchwefelt. Da iſt aber nun auch 
manches zu beachten. Man kauft ſich ſogen. Schwefellappen, 
die man bei jedem Drogiſten und auch in andern Geſchäften 
bekommen kann. Aus einem Holzklötzchen (Blechteller) mit 
Draht wird ein „Einſchwefler“ hergeſtellt. An den Haken 
des Drahtes wird der Schwefellappen gehängt, und das 
Ganze in den Raum, der zur Aufbewahrung der Waben 
dient, eingeſtellt. Man beachte, daß nach oben vom — 
brennenden Schwefellappen erhebliche Hitze ſteigt, durch Heidenreichs 
welche Brand entſtehen oder das Wachs der Waben ſchmelzen Wabenſchwefler. 
kann. Deshalb darf man nicht dicht darüber Rähmchen 
hängen, ſondern es muß ein entſprechender Zwiſchenraum vorhanden ſein. 
Feuerſichere Wabenſchwefler kann man übrigens auch in den Geſchäften 

r Imkergeräte kaufen.) 


Iſt nun alles in Ordnung, ſo wird der Schwefellappen angezündet 
und der Schrank oder die Kiſte geſchloſſen. Der Schwefeldampf tötet alles 
Lebende im Raum. Es iſt ratſam, ſo lange der Schwefel brennt, bei der 
Sache zu bleiben. Den Schwefeldampf läßt man Stunden und Tage auf 
die Waben einwirken, denn die Rankmaden halten in ihrem Geſpinſt den 
Schwefeldampf ſehr lange aus. Das Einſchwefeln wird im Laufe des 
Herbſtes, Frühjahrs und Sommers in Zwiſchenräumen von 2-3 Wochen 
wiederholt, um ſicher vor Mottenzerſtörung zu ſein. 


Dem Einſchwefeln honigfeuchter Waben im Frühjahr begegnet man 
oft eigenartiger Einwürfe. Man ſchenke denſelben keine Beachtung. Im 
ommenden Frühjahr werden die Waben vor Gebrauch gut gelüftet, damit 
allfälliger vorhandener Schwefelgeruch ſich noch verflüchtigen kann, und dann 
dem Volke eingehängt. Die im trockenen Raume honigfeucht gebliebenen 
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Waben werden ſofort von den Bienen bezogen und belagert. Ich habe noch 
nie beobachten können, daß infolge des Einſchwefelns der honigfeuchten Waben 
dieſelben nicht bezogen worden wären. Im Gegenteil, das bißchen Honig 
in den Zellen lockt die Bienen aus dem Brutraum heraus in den Honig⸗ 
raum, und derſelbe wird ſchneller belagert und erwärmt. 


Um Waben ohne Schwefel dämpfe vor den Motten zu ſchützen, empfiehlt 
die Schweizer „Blaue“ Terpentinöl namentlich da, wo vielleicht der Waben⸗ 
ſchrank in einem bewohnten Zimmer aufgeſtellt werden muß. Es tötet 
allerdings die ſchon vorhandene Mottenbrut nicht, hält aber die Schmetter⸗ 
linge fern. Man ſchüttet 2—3 Löffel voll in ein Geſchirr und taucht einen 
wollenen Lappen in dasſelbe. Von Zeit zu Zeit muß wieder etwas Terpentin 
nachgeſchüttet werden, weil es ſich in der Luft verflüchtigt. 


Vielfach wird auch das Einſchlagen der Waben in friſche Zeitungs⸗ 
makulatur und Verſtauen in leere Weinfäſſer geübt. Gegen alle dieſe 
Methoden iſt gewiß nichts einzuwenden, wenn dieſelben nur den gewünſchten 
Erfolg bringen. Ich für meine Perſon bleibe bei meinem dargelegten Ver⸗ 
fahren und weiß mein Wabenmaterial ſicher vor den ſchlimmen Motten 
und andern unerwünſchten Gäſten. 

Ich ſchätze meine Wabenburg, weil ich weiß, wie wichtig und von 
welchem Vorteil es ift, zur Zeit guter Honigtracht im Beſitze guten und 
geſunden Wabenmaterials zu ſein. 


Imker, ſchütze dein Wabenmaterial! 


(RUNDSCHAU } 
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D AMOT 


Die furchtbar ernfte Kriegszeit legt bewundernswürdigen Vaterlandsver⸗ 


den daheimgebliebenen Imkern Pflichten 
ganz beſonderer Art auf. Es gibt faſt 
keine Bienenzeitung, die nicht in mehr 
oder weniger eindringlichen Worten 
daran erinnert. Unſere Krieger ſind 
auf des Kaiſers Ruf und zu Hundert⸗ 
tauſenden aus eigenem Antrieb ins Feld 
ezogen, um das Reich vor dem Ein— 
ruche der Feinde zu ſchützen. Schulter 
an Schulter mit den treuen Brüdern 
aus Oſterreich und Ungarn kämpfend, 
haben unſere tapferen Söhne und Brüder 
bisher glänzende Erfolge errungen. Aber 
ungeheure Strapazen haben ſie aus— 
ſtehen müſſen, und ſo mancher hat auf 
den Schlachtfeldern im Elſaß, in Frank⸗ 
reich und in Rußland geblutet und, die 
Heimat ſchützend, den Heldentod ge⸗ 
funden. Wir werden ihnen allen ein 
dankbares Andenken bewahren. Unſere 
heiligſte Pflicht aber iſt es, nicht nur 
in größter Opferwilligkeit für unſere 


teidiger alles aufzubringen, was ſie zu 
erfolgreichem Kampfe bedürfen, ſondern 
auch nach Kräften dazu beizutragen, daß 
das Bienenheim unſerer braven Krieger 
nicht der Verödung anheimfalle. Darum 
mahnen alle unſere Blätter: Nehmt 
euch der verwaiſten Bienenſtände 
an! Fragen wir nicht lange, ob einer 
Vereinsmitglied ſei; wiſſen wir nur, 
daß er im Felde iſt und ſeine An⸗ 
gehörigen wenig von der Bienenzucht 
verſtehen, ſo muß dies genügen, unſere 
Hilfe anzubieten. „Edel ſei der Menſch, 
hilfreich und ut!“ Soll nicht viel 
zugrunde gehen, 0 iſts jetzt allerhöchſte 
Zeit für die Einwinterungsarbeiten — 
lieber ſpät als gar nicht oder ſchlecht. 
Es gibt kaum einen Bienenvater im 
Felde, der nicht beſorgt ſich in dieſen 
Wochen öfters nach dem Schickſal ſeiner 
Bienen ſich erkundigt. Wie dankbar 
wird er es empfinden, wenn er die Mit⸗ 


teilung erhalten kann, daß fein Nachbar 
oder vielleicht ſogar ein ihm bisher 
ferner geſtandener erfahrener Züchter 
ſich der verlaſſenen Lieblinge angenommen 
und ihnen mit Unterſtützung der Ange⸗ 
hörigen zu einer ſicheren Überwinterung 
verholfen hat. Wie wird er ſich freuen, 
wenn er bei ſeiner Rückkehr ſeinen Bienen⸗ 
ſtand in ſchönſter Ordnung wieder findet! 
Daß er dir's verdankt, wird er zeit⸗ 
lebens nicht vergeſſen; die innere Be⸗ 
friedigung, die du über dies Werk der 
Barmherzigkeit empfinden wirſt, iſt ein 
Lohn, der die verurſachte Arbeit und 
Mühe mehr als aufwiegt. 


Unſere diesjährigen Königinnen finden 
da und dort eine wenig günſtige Be⸗ 
urteilung. Ein Züchter ſchreibt: Noch 
nie habe ich mit der Befruchtung der 
jungen Königinnen ſo viel Pech gehabt 
als in dieſem Jahre. Saft die Hälfte 
iſt drohnenbrütig geworden. Gerſtun 
weiſt auf den gewaltigen Unterſchie 
85 zwiſchen den Königinnen, die aus 

chwarmzellen hervorgegangen ſind und 
ſolchen aus Nachſchaffungszellen, die der 
Züchter durch Entweiſelung künſtlich 
hervorgerufen hat. Die unter rein natür⸗ 
lichen Verhältniſſen entſtandenen König⸗ 
innen erweiſen ſich als außerordentlich 
leiſtungsfähig, dagegen iſt es höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Völker, die erſt nach 
Mitte Juni, wo die Schwarmzeit ſchon 
ſo gut wie vorüber iſt, zur Königinzucht 
benützt worden find, keineswegs hinſicht⸗ 
lich ihrer Futterſafterzeugung und 
ſonſtiger Beſchaffenheit ſich in einer 
Verfaſſung befanden, die für das Ge- 
lingen der Königinzucht als unerläßlich 
vorausgeſetzt werden muß; daher dürfte 
ſich wohl die Mehrzahl der zu un- 
günſtiger Zeit künſtlich erzogenen Köni— 
ginnen als untauglich erweiſen. Hieran 
wird die Mahnung ee nicht auf 
gut Glück hin Nachſchaffungsköniginnen 
erziehen zu laſſen, ſondern der Natur 


alle reifen Schwarmzellen, die offen- 
kundig als Naturprodukte unter günſtigen 
Verhältniſſen erzogen worden ſind, zur 
Königinzucht zu benützen und mög⸗ 
lichſt keine derartige Zelle zugrunde gehen 
zu laſſen. Unwillkommener Schwarm⸗ 
trieb, den man vielleicht dadurch zu 
fördern befürchtet, läßt ſich unſchwer 
auf kürzere oder längere Zeit unters 
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drücken oder doch in den nötigen Schranken 
halten. 

Zur Behandlung der gejchlenderten 
Honigwaben wird in der „Deutſchen 
Bienenzucht“ darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß man dieſelben zweckmäßig 
einem fremden Volke zum Auslecken in 
den Honigraum ſtellt; weiterhin muß 
man es zu erreichen ſuchen, daß das 
Volk die eingeſtellten Waben als Fremd⸗ 
körper empfindet. Das einfachſte Mittel 
dazu iſt die Abkühlung der geſchleuderten 
Waben im Keller oder ſonſt in einem 
kühlen Raum. Völker, die ſo ſtark ſind, 
daß ſie im Brutraum nicht Platz haben, 
werden niemals Honig aus dem Honig⸗ 
raum in den Brutraum tragen, ſondern 
eher umgekehrt verfahren, um im Brut⸗ 
neſt Raum für die Eierlage der sign 
zu ſchaffen. Daher gibt utan die Waben 
zum Auslecken am beſten ſolchen Völkern, 
die ihr Brutneſt noch nicht ganz aus- 
gebaut haben, alſo vor allem Schwärmen 
und Brutablegern. Wird etwa dann 
doch der Honig auf einer mittleren Wabe 
oben zuſammengetragen, ſo hängt man 
eben dieſe nach Entfernung der übrigen 
in den Brutraum ſo, daß zwiſchen ihr 
und den Brutwaben ein Abſtand bleibt, 
worauf die Wabe bald leer werden wird. 


Ein Mitarbeiter der „Münch. Bztg.“ 
(Wittmann- Regensburg) hängt ſeit 
Jahren die Waben nach beendigter Tracht 
von der Schleuder weg in den Waben— 
ſchrank. (Der Landesbienenzuchtinſpektor 
Hofmann bemerkt dazu, daß auch er 
„früher“ es ebenſo gemacht und die 
Waben, ohne ſie zu ſchwefeln, in einem 
trockenen, kühlen Raum des Wohnhauſes 
aufbewahrt habe). Drei Vorteile werden 
genannt: 1. werde das Zurückhängen 
und Wiederherausnehmen der Waben 
und ein zweites Abkehren erſpart; 2. ſollen 
die Waben mit dem anhaftenden Honig 
„viel mehr“ von der Wachsmotte ver- 
ſchont bleiben. (Ich möchte aber doch 


zu folgen und wieder dazu überzugehen, dieſes Geſindel unter allen Umſtänden 


von meinen Waben fernhalten. M.); 
3. beim Einhängen im nächſten Jahr 
ſollen Bienen und Königin dieſe Waben 
mit beſonderem Behagen aufnehmen. 

Ein drohnenbrütiges Volk ganz leicht 
zu heilen. Reidenbach rät: Man gibt 
ihm fortgeſetzt Brutwaben aus anderen 
Stöcken, unter Umſtänden auch Bienen, 
und wenn es Nachſchaffungszellen er— 
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richtet hat, ſetzt man ihm zunächſt eine 
ältere Königin zu, an deren Stelle man 
ſpäter, wenn das Volk wieder im richtigen 
Gleiſe iſt, eine junge gibt. Es iſt gar 
nicht ſchwer, eine ganze Anzahl älterer 
Königinnen aufzubewahren. Reidenbach 
hat die Beobachtung gemacht, daß eine 
in einem zweckmäßigen Weiſelröhrchen 
eingeſperrte, befruchtete Königin in jedem 
nur einigermaßen beſetzten Honigraum 
eines Volkes den ganzen Sommer über 
bis ſpät in den Herbſt hinein von den 
Bienen gefüttert wird. Brutwaben und 
Bienen für ein drohnenbrütiges Volk 
liefern vor allem die Zuchtſtöckchen. 


. Zuderlaibe zur Notfütterung im 
Sommer und Winter ſtellt Freudenſtein 
folgendermaßen her: Ein Pfund Honig 
wird warm und dünnflüſſig gemacht, 
damit er ſich recht gut mit 10 Pfund 
Zucker vermengt. Dann ſetzt er kaltes 
Waſſer zu und knetet das Ganze zu 
einem recht ſteifen Brei. Dieſer wird 
wie Brotteig zu Laiben geformt und 
auf eine Schicht trockenen Staubzucker 
elegt. Das gibt ein prächtiges Futter, 
lebt nicht und läßt ſich mit einem 
Meſſer zerſchneiden wie Brot. Jeder 
bedürftige Stock erhält ein paſſend großes 
Stück in Pergamentpapier oben auf den 
Winterſitz, ſofern ihm der Vorrat aus⸗ 
egangen iſt und das Volk flüſſiges 
utter nicht annimmt. Den Zucker⸗ 
aiben kann man natürlich auch leicht 
Pollen beimiſchen, den man im Herbſt 
aus den Waben ſchneidet. 

Der deutſche Förſterſtock, deſſen Be⸗ 
ſchreibung ſich unter dem Motto: Das 
Beſſere if des Guten Feind” in einer 
Reihe unſerer Bienenblätter erſcheint, 
iſt eine Mobil⸗Breitwaben⸗Strohwohn⸗ 
ung als Erſatz für den Lüneburger 
Stülper. Er übertrifft natürlich alle 
bisherigen Beuten um mehrere Pferde⸗ 
längen: bequeme Oberbehandlung, keine 
Brutraumeingriffe, keine Entnahme und 
Zuteilung von Bruttafeln, Wegfall einer 
Königinnenzucht u. a. m., dagegen „mühes 
los⸗ertragreich, abſolut ſichere Honig⸗ 
erträge entweder im nichtſchwärmenden 
Mutterſtock oder gemeinſam (im Aufſatz) 
mit eingeſchlagenem Schwarm; Ernte⸗ 
ausfall eines ſchwärmenden Mutter⸗ 
ſtockes, wie bei der Einbeute, iſt mithin 
ausgeſchloſſen — ein endlich gelöſtes 
Problem.“ Was ſagen unſere Leſer 


u ſolcher Marktſchreierei, die (ohne 

amen) ſogar in den Spalten einer 
unſerer erſten Bienenzeitungen ſich breit 
machen darf? Die Klagen über allzu⸗ 
große Strenge der Zenſur in dieſen 
Kriegszeiten ſcheinen mir doch nicht ganz 
berechtigt. — 


über die Silberlinde ſchreibt ein 
Beobachter in der Schweizer Blauen: 
Die Bienen befliegen dieſelbe mit Vor⸗ 
liebe. Sie honigt viel beſſer als die 
gewöhnlichen Linden. Wenn ich keine 
Silberlinden in unſerer Gegend hätte, 
ſo müßte ich mich mit manchem Pfund 
Honig weniger begnügen. Gerade jetzt, 
wo wir von nirgends mehr Tracht haben 
als von der Silberlinde, zeigt das Wag⸗ 
volk immer noch einen täglichen Netto⸗ 
Zuwachs von 1000 gr bei der Trocken⸗ 
bab. 2 der wir gegenwärtig zu leiden 
aben. Denn die Silberlinde hat die 
Eigenſchaft, daß ſie erſt blüht, wenn 
die andern ſchon längſt vorbei ſind und 
zu einer Zeit, da ſonſt Trachtpauſe iſt 
(Ende Juli, anfangs Auguſt). Ich pflege 
Silberlinden, ſoviel mir immer möglich 
iſt, denn nur der Beobachter weiß, was 
ſie dem Imker für Nutzen bringt. Es 
gibt zwei Arten: Die Tilia alba pendula 
oder amerikaniſche mit hängenden. Zweigen 
und Aſten und die Tilia argentea (tomen- 
tosa) oder ungariſche Silberlinde mit 
ſchön aufrecht wachſenden Zweigen und 
Aeſten. — Im Anſchluſſe hieran empfiehlt 
der Einſender noch die Robinia semper- 
florens oder immerblühende Akazie, 
die zu gleicher Zeit blüht wie die andern, 
dann aber eine Pauſe macht von etwa 
3—4 Wochen; hierauf kommt 05 wieder 
in prachtvollen Blütenſchmuck bis in 
den September und wird von den Bienen 
beflogen, wie man es an Akazien ge⸗ 
wohnt iſt. Dieſer Baum läßt ſich auch 
als Strauch beziehen und auf die ge⸗ 
wöhnliche Akazie pfropfen. Erwähnt ſei 
ſchließlich auch noch eine japaniſche 
Akazienart, die Sophora japonica, 
die als Zierbaum für die Bienen ſehr 
wertvolle Blüten trägt, wenn für unſere 
Lieblinge ſonſt wenig mehr zu finden 
ift (Auguſt— September). — Unſern 
gewöhnlichen Linden ſtellen die Beob⸗ 
achter in Bayern folgende Zeugniſſe aus: 
Winterlinde blüht herrlich, die Wage 
zeigt aber keine Zunahme. — Linden 
auf Sand geben nichts — Linde ſeit 
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28 Imkerjahren wieder nichts. — Die 
Linde kann nicht den Anſpruch auf den 
Titel Honigbaum erheben. — Ihr Er⸗ 
trag iſt zu unſicher, hat keinen hervor⸗ 
ragenden Wert. 

Die Lebensmittel -Berordnung der 
Schweiz aus dem Jahre 1909 iſt vom 
Bundesrat neu durchgeſehen und ver⸗ 
beſſert worden und hat nachfolgende Be⸗ 
ſtimmungen über den Honig aufgenom⸗ 
men: Als Scheiben- oder Waben⸗ 
honig zum direkten Genuß darf nur 
Honig in unbebrüteten oder auch ſonſt 
in keiner Weiſe verunreinigten Natur⸗ 
waben a Born oder verkauft werden. 
„ber die Behandlung des Honigs 
ſagt Art. 107: Honig, der ſo ſtark erhitzt 
wurde, daß die fermentativen Eigen⸗ 
ſchaften, ſowie die aromatiſchen Be⸗ 
ſtandteile verloren gegangen ſind, muß 
als 1 Honig bezeichnet werden. 
— Kunſthonig darf nicht mehr als 
20% Waſſer enthalten. — Dem Be⸗ 
penr der Chemiker wurde durch folgende 

eſtimmung entſprochen: Der Zuſatz 
von Konſervierungsmitteln, ee 
Aromaſtoffen, künſtlichen Süßſtoffen, 
fremden Farbſtoffen, Stärkemehl oder 
Mineralſubſtanzen zu Kunſthonig iſt 
verboten. 

Unſere hauptſächlichſten Nahrungs- 
mitt besüglig ihres Nährwertes zu 
kennen, iſt zu keiner Zeit wichtiger und 
notwendiger perire als im Weltkrieg. 
Wir geben hier eine kurze Zuſammen⸗ 
ſtellung, die für die vorjährige ſchweiz. 
Landesausſtellung in Bern von Herrn 
Frei⸗Binningen bearbeitet worden war. 

Nahrungs- Ei⸗ 


mittel weiß Fett hodrate Zuſ. 

0/0 0/0 0/0 775 

Milch 41 3,9 46 13,0 
Ochſenfleiſch 219 09 — 22,8 
Kartoffeln 2,0 — 22,6 24,6 
Käſe 43,0 70 — 50,0 
Honig 0,19 — 1,214 — 80,0 81,0 
Brot 8,3 — 56,7 65,0 
Eier 14,1 10,9 — 25,0 
Butter 09 92,1 — 93,0 
Mais 11,0 7,0 67,6 85,6 


‚Käfe iſt alſo unſer hauptſächlichſter 
Eiweißlieferant; Butter liefert uns 


das Fett, während wir die größte Zu⸗ 
fuhr an Kohlehydraten dem Honig, 
Mais und Brot verdanken. Hiebei iſt 
zu bemerken, daß Honig hauptſächlich 
Zucker liefert, während Mais, Brot und 
Kartoffeln dem Körper namentlich 
Stärke zuführen. Ein ſogenanntes Uni⸗ 
verſal⸗Nährmittel iſt natürlich keines 
unſerer gebräuchlichſten Nahrungsmittel, 
und wenn z. B. Honig auf obiger Tabelle 
mit 80% Nährgehalt verzeichnet iſt, fo 
will das nicht heißen, Honig ſei ſechsmal 
mehr wert als Milch, und man könne 
beim Honiggenuß weit eher ſein Leben 
erhalten als mit Milch oder Eiern, die 
nur 13 bezw. 25% Nährgehalt aufweiſen. 
Das Heil einer richtigen Ernährung liegt 
vielmehr in einer zweckentſprechenden 
Zuſammenſtellung der Nahrungsmittel, 
wobei Eiweiß, Fett und Kohlehydrate 
in der erforderlichen Weiſe berückſichtigt 
ſind. Daß hiebei als Zuckerlieferant 
der Honig an erſter Stelle ſteht, wird 
ſicherlich niemand bezweifeln; deshalb 
iſt echter Honig allen andern zucker⸗ 
haltigen Nahrungsmitteln vorzuziehen. 


Im Jahresbericht über die Tätigkeit 
der Filial- (d. h. Bezirks-) Vereine des 
Vereins ſchweizeriſcher Bienenfreunde 
wird erwähnt, daß es bei Thronwechſeln 
nicht ſonderlich kriegeriſch zugehe; erſt 
wenn dringende Umſtände eine Um⸗ 
weiſelung bedingen, ſehe man ſich nach 
Thronprätendenten um. Dann heißt es: 
„Wir dürfen uns jedoch kein Hehl daraus 
machen, daß immerhin noch da und dort 
im Lande herum (allerdings nur ver⸗ 
einzelt) auch Leute am Ruder ſitzen, die 
beſſer von einer Sturzwelle wegge⸗ 
ſchwemmt würden. In einzelnen Ver⸗ 
einen ſchien ſogar der geſamte Vorſtand 
an unheilbarer Schlafſucht zu leiden, 
und der Zentralvorſtand ſah ſich zu 
einem energiſchen Weckruf genötigt. Das 
Texteswort, das dieſen hoffentlich wirk⸗ 
ungsvollen Mahnungen zugrunde gelegt 
wurde, haben wir dem Propheten Jeſaia 
entnommen, allwo im Kapitel 41 Vers 24 
geſchrieben ſteht: „Ihr ſeid nichts, euer 
Tun iſt auch nichts, und euch zu wählen 
ift ein Greuel!“ — — 


Freiburg. F. A. Metzger. 


3. 
3. 
3 
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Verkehr mit Honig. Trotzdem die 
Bienenzüchter eine gute Honigernte hatten, 
mehren ſich in den Zeitungen und ſonſt 
die Anpreiſungen des Kunſthonigs. Häufig 
iſt ihnen die Abbildung eines Waben⸗ 
ſtückes oder eines Bienenkorbes beige- 
geben, natürlich mit Bienen. Der Kunſt⸗ 
honig wird mit dem Bienenhonig ver— 
glichen und in verlockendſter Weiſe 
empfohlen; die allgemeine Teuerung aller 
Lebensmittel fol ihm jetzt wahrſchein⸗ 
lich vollends auf die Krücken helfen. 
über N's. Honig Aroma-Pulver zur Hers 
ſtellung von Kunſthonig haben wir ja 
in Nr. 9 der Bienenzeitung geleſen. Vor 
mir liegt nun eine Flugſchrift des M. 
Greiert in Hamburg; ſie ſchildert, „wie 
man Fabrikant wird“, „ganz egal, ob 
man Arbeiter, Handwerker, Angeſtellter, 
Beamter, Kaufmann, Händler, Land— 
wirt oder ſonſt was iſt.“ Man ſtelle 
Greierts „Tafel-Frucht-Honig“ her! 
„Dieſer Honig beſteht, dem echten Bienen- 
honig entſprechend, aus 70% Lävuloſe 
und Dextroſe ſowie Ameiſenſäure und 
iſt, auf richtige Konzentration gebracht, 
nicht einmal von Kennern von beſtem 
Bienenhonig zu unterſcheiden.“ „Die 
Selbſtkoſten betragen je nach Qualität 
16—20 Pfennig per Pfund.“ „Der Ver- 
kaufspreis beträgt für die feinſte Qualtät 
60 Pfg. per Pfund an Privatpublikum 
und 40 Pfg. an Groſſiſten und Wieder— 
verkäufer“. Der Reingewinn könne „per 
Jahr über 10000 Mk.“ betragen. — 
Eine beiliegende farbige Etikette enthält 
die Worte „Feinſter Frucht-Honig, 
Bienenhonig-Erſatz.“ Zwei Bären halten 
einen Schild mit Bienenkorb und fliegen— 
den Bienen darauf. Das Ganze iſt mit 
Blüten umrankt (). — Wer etwas 
mehr ausgeben will, kann für 24 bis 
26 Pfennig das Pfund auch „Feinſten 
Lindenblüten-Nähr-Honig (klein ge- 
druckt: Erſatz für Bienenhonig) her— 
ſtellen (11). — 


Arme Bienenzüchter, dachte ich, als 
ich das geleſen hatte. Was mühet ihr 
euch doch jahrelang mit den Bienen ab, 


bis ihr wieder eine einträgliche Honig⸗ 
ernte bekommt. Ihr laſſet euch täglich 
verſtechen und macht euch fortwährend 
Koſten, um dann, wenn es einmal hoch 
kommt, einige hundert Mark zu ge⸗ 
winnen, aber keine zehntauſend. Genug 
davon; die Sache iſt zu ernſt, um Scherz 
mit ihr zu treiben. Die Imker ſind 
ja auch mit einer weit beſcheideneren 
Entlohnung ihrer Arbeit zufrieden und 
fühlen ſich glücklich im Umgang mit den 
fleißigen Bienen und in dem Bewußt⸗ 
ſein, dem Volke echten Bienenhonig dar⸗ 
bieten zu können und zugleich dem all⸗ 
emeinen Wohl zu dienen, indem ſie 
ienen halten, die, wie bekannt, zur 
le vieler Blütenarten unent⸗ 
behrlich ſind. Eines aber ſollte die Geſetz⸗ 
gebung den Bienenzüchtern nicht länger 
vorenthalten: den ausreichend wirkſamen 
Schutz des Honigs. Wie der Rund⸗ 
ſchauer in Nr. 9 d. Bl. treffend ſagt, 
dürfen die Imker „nicht ruhen, zu ver⸗ 
langen, daß das Wort Honig in 
keinerlei Verbindung mit künſt⸗ 
lichen Erzeugniſſen gebracht wird, 
die nichts mit dem Honig gemein 
haben, als daß fie ſüß ſchmecken'. 
Möge es der großen und ſtarken Organi⸗ 
ſation der deutſchen Bienenzüchter bald 
gelingen, daß das Wort Honig in ge 
dachter Weiſe geſchützt wird. Dann mag 
jeder, der Luſt dazu hat, Süßigkeiten 
1 oder kaufen, die im äußeren 
em Honig ähnlich ſind, aber nicht die 
Bezeichnung Honig verdienen. F. 


Das Schleudern des Heidehonigs führt 
Weigert in einem Aufſatz in der „Südd. 
1 in ſeiner 5 

ntwickelung vor: Dem eudern 
hat der Heidehonig ſtets erfolgreichen 
1 8 Er mo 
o ſtar en Zellenwänden, daß er 
gel a a in. in nicht rn den 

ellen zu bringen iſt. Man machte nun 
a oe ft darch 2 en, 
und zwar zun ur rwärmen. 
Hierbei zeigte ſich 15 Übelftand, daß auch 
der Wabenbau der Wärme nicht wider⸗ 
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ſtehen konnte. Es entſtand damals die 
doppelwandige Schleuder, bei der 
in die Hohlräume der Schleudertrommel 
kochendes Waſſer getan wurde. Die 
Sache war bald abgetan. Danach ver⸗ 
ſuchte man durch äußerliche Mittel 
(Druck) den eng zu löſen. Kleine 
Stäbchen, am Ende kugelig verdickt, 
Kugelſtäbchen, wurden in die Zellen 
gedrückt. Der Zellinhalt wurde dadurch 
gleichſam durcheinandergerüttelt und 
verlor feine Zähigkeit, Der Heidehonig 
floß. Aber dieſe Heidenarbeit! Für 
eine Ganzwabe war eine 2 Stunden⸗ 
arbeit nötig. Später wurden 4 —5 ſolcher 
Kugelſtäbchen in eine Holzleiſte geſetzt, 
das war eine Verbeſſerung. Im weiteren 
Fortſchritt entſtanden die Stahlbürſten⸗ 
ſtempel. Sie bedeuteten einen großen 
Fortſchritt, konnten aber nur für ganz 
regelmäßigen Bau in Anwendung kom⸗ 
men. Später wurden die Nadeln der 
ee beweglich gemacht, damit 
ſie beim Auftreffen auf feſtes Wachs 
zurückweichen. Endlich kam nun die 
Honiglösmaſchine. Mit ihrer Hilfe 
ſoll man in einer Stunde bequem einen 
Zentner Heidehonig ſchleudern können. 
Natürlich darf der Honig nicht erſt feſt 
geworden ſein. Schade, daß dieſe Lös⸗ 
maſchine recht teuer iſt (36—38 M.), 
ſie könnte auf Vereinskoſten angeſchafft 
werden. (Bztg. Schlesw.⸗Holſtein.) 


Ehrenrettung des Haſelunßſtrauches. 
Zu der unſicheren Linde für Goni 
gefellt fich die höchſt unſichere Haſelnuß 
tür Pollen.“ So hatte der Beobachtungs⸗ 
ſtellenbericht für Bayern im Februar 
gelautet. Dagegen behauptet nun Viſcher 
in Kemmoden, daß der Haſelſtrauch als 
Pollenſpender hoch zu ſchätzen ſei. Wer 
| kann aus unſerem Leſerkreiſe berichten 

über das Einſammeln der Haſelſtrauch⸗ 
pollen durch die Bienen? 

(Bztg. Schlesw.⸗Holſtein.) 


„Kunſtſchwärme. Erſtes Erfordernis 
für einen Kunſtſchwarm iſt — wie die 
Schweizer Bztg. ſchreibt, eine eierlegende 
Königin. Teilen der Völker, d. h. aus 
einem zwei machen und einem Teil die 
Königin geben, ift unter allen Umſtänden 
verwerflih. Die empfehlenswerteſten 
Methoden ſind die, bei welchen in der 
Schwarmtraube die Königin mit dem 
Kunſtſchwarm ſich vereint. Bei der von 


G. Keller⸗Villigen (Aargau) eingeführten 
Trichtermethode wird folgendermaßen 
vorgegangen: Am Vormittag, wenn am 
Fenſter alles dicht beſetzt iſt, nimmt man 
von etwa drei Völkern je die hinterſte 
Wabenreihe ſamt Fenſter weg und klopft 
raſch die Bienen in den Schwarmkaſten; 
in 6—10 Minuten iſt die ganze Geſchichte 
fertig und zwar ohne Stiche. Sofort 
wird Futter aufgeſetzt. Dann kommt 
eine Königin ins Drahtröhrchen, deſſen 
hohler Holzzapfen vorher mit kandiertem 
Honig gefüllt wurde. Unterdeſſen haben 
ſich die Bienen geſättigt und zeigen 
heulend ihr Verlangen nach einer Königin 
an. Durch ein Loch im Deckel wird 
das Drahtröhrchen mit der Königin 
verſenkt, und ein Jubelgebraus empfängt 
die Majeſtät. Sogleich wird der Schwarm⸗ 
kaſten dunkel geſtellt, beſtändig mit 
warmem Futter verſehen und bald zeigt 
tiefe Stille dem Kundigen an, daß die 
Vereinigung gelungen iſt. Am folgenden 
Abend ſpät wird der Schwarm einlogiert 
aber nicht auf einen Karton oder Blech 
geſchlagen: ſachte wird der Deckel des 
Schwarmkaſtens abgehoben, ins geöffnete 
Fach gehalten nahe dem Boden, ein 
leichter Ruck, und brauſend erfolgt der 
Einzug. Der Reſt wird noch zugemiſcht. 


Gefüttert wird erſt am zweiten Abend, 
damit die Waben nicht abreißen und 
der ſtarke Schwarm elend erſtickt. So⸗ 
fortiges Abwiſchen ins möblierte Fach 
befriedigt weniger. Trotz ausgiebiger 
Lüftung und Fütterung gibts mehr Tote, 
mehr Unruhe und am zweiten Abend 
nach Offnen des Fluglochs mehr Ent— 
völkerung. In der geſchloſſenen Schwarm— 
traube liegt des Rätſels Löſung, ohne 
ſie fehlt der innige Zuſammenhang. — 
Dazu noch ein paar praktiſche Winke: 
Damit der Fegling einem freiwillig ab— 
ziehenden Naturſchwarm möglichſt nahe 
kommt, verwende ich dazu nur Waben 
aus Völkern mit recht viel gedeckelten, 
nicht aber offenen Brutwaben und zwar 
wähle ich dazu die beiten Honigvölker. 
Schon beim Abfegen in die Schwarm— 
kiſte überſpritze ich die Bienen mit Honig- 
oder Zuckerwaſſer. Mit dem Zuſetzen 
der Königin eilt mirs nicht; das wird 
im Laufe des Nachmittags beſorgt. Der 
Dunkelarreſt dauert 2 Tage, die liber- 
ſiedelung ins neue Heim, in dem ſich 
nur ganze und halbe Kunſtwaben, keines- 


falls ausgebaute oder Brutwaben be- 
finden, erfolgt erſt am dritten Tage; 
dann bleibt das bauende Volk acht Tage 
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lang ungeſtört und erhält nur jeden 
Abend ein warmes Futter, bis auch die 
hinterſte Wabe ganz ausgebaut ift. —r. 


Imlerfragen. 


4 
-n — 


um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 10. Iſt ſchon beobachtet worden, 
daß die Rauchſchwalben an die Bienen 
gehen und zu welcher Zeit ziehen ſie in 
den oberen Lagen des Schwarzwaldes fort? 

11. Wo befindet ſich eine Firma, welche 
die Wachsreſte nach dem Ruf ſchen Ber- 
fahren — wie im Märzheft S. 67 — be- 
handelt? | 

12. Würde es ſich für den Landesverein 
vielleicht empfehlen, nach dem Nuf ſchen 
Verfahren eine Stelle einzurichten, um die 
Wachs gewinnung zu ſteigern? Nach meiner 
55 gehen an den Wachsreſten 
von den Mitgliedern des Bad. Landes- 
vereins jährlich gegen 15000 Mk. ver- 
loren. J. M. 


13. Zu Anfang der Tannentracht hat 
es wieder eine ſtarke Beißerei an den 
Fluglöchern gegeben. Man konnte meinen, 
die Stöcke ſeien von Raubbienen angefallen. 
Es war aber nicht ſo, ſondern die geſunden 
Bienen ſchafften die kleinen ſchwarzen 
Bienen, die die „Waldkrankheit“ hatten, 
hinaus. Zu gleicher Zeit ging auch die 
Brut ſtark zurück. Mit jeder Woche iſt 
es aber beffer geworden. Das Schwarz- 
werden vieler Bienen hat nachgelaſſen, 
und im Auguſt hat es auch wieder mehr 
Brut gegeben. Weiß man immer noch 
nicht, was die Arſache iſt, daß ſich bei der 
Tannentracht dieſe ſonderbare Erſcheinung 
einſtellt? K. L. 

Antworten: 13. Die „Waldkrankheit“ 
ift immer noch ein ungelöftes Rätſel. 
Aehnlich, wie Sie es beſchreiben, war es 


auch auf meinem Wanderſtande. Das 
baldige Nachlaſſen des „Schwarzwerdens“, 
welch letzteres übrigens in den letzten zwei 
Jahren bei mir ſchwächer aufgetreten ift 
als ſonſt, ſchrieb ich zunächſt dem Amſtande 
zu, daß der Tannenhonig faſt mit jeder 


weiteren Sommerwoche anſcheinend mehr 


ausgereift erſchien. Im Auguſt beflogen 
die Bienen auch die Bergwieſen ſtark, 
beſonders den maſſenhaft blühenden Bären- 
klau, was die Geſundheit der Völker und 
das Brutgeſchäft jedenfalls günſtig be- 
einflußt hat. An Blütenſtaub hat es indes 
meinen Völkern auch vorher nicht gefehlt. 
Eine merkwürdige Erfahrung brachte mich 
dann noch auf den Gedanken, daß der 
ſchroffe Wechſel zwiſchen Blüten- und 
Tannentracht an den unliebſamen Er⸗ 
ſcheinungen beteiligt ſein mag. Ich hatte 
nämlich bei der Wanderung einen aus- 
ebauten, ſtarken Schwarm zurückgelaſſen. 

(8 es nun immer beſſer honigte, nahm 
ich auch dieſen Schwarm am 7. Au 
ins Gebirge mit. Er füllte innerhalb acht 
Tagen den ganzen Bau, zeigte aber auch 
bald die Spuren der „Walbkrankheit“, 
und das zu einer Zeit, in der die anderen 
Völker mit dem Uebel faſt fo gut wie fertig 
geworden waren. Er mußte alſo der 
8 ebenfalls den Tribut be- 
8 en. — 


Wiederholt wurde die Anſicht geäußert, 
daß das Vorkommen von Dextrinen im 
Tannenhonig in dieſer Beziehung ver- 
dächtig ſei. Es wäre nun intereſſant, 
wenn einmal ede werden könnte, wie 
es fih mit dem Dextringehalt des Tannen- 
honigs in verſchiedenen Jahren und zu 
verſchiedenen Zeiten verhält, ob er viel 
leicht zu Anfang der Tracht größer iſt 
als in der ſommerlichen Hitze und gegen 
den Schluß der Tracht. Jeder erfahrene 
Imker, der ſchon öfter die Tannentracht 
benutzte, weiß, daß der Tannenhonig in 
der Färbung und Güte wechſelt. Die 
Tannen zeigen manchmal ſehr früh und 
auch recht ſpät Honigtau, ohne daß ihn 
die Bienen beachten. Er ift ihnen dann 
wohl in ſeinen Beſtandteilen noch nicht 
oder nicht mehr mundgerecht. In dieſer 
Sache gibt es noch manche ſchwere Frage 
aufzuklären. | N. 
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Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. September 1915. 


Am 1. Auguſt betrug die Mitgliederzahl! 12256 
Im Monat Auguſt traten ein Da de te 24 Mitglieder 
Zuſammen 12280 Mitglieder 
Es ſtarben und traten aun? 20 > 
Sonah Stand auf 1. September 1915 12260 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. September 1915. Der Rechner: Anweiler. 


* * 


Brieflaften. 


Berichtigung. In der Abhandlung des Herrn Klem, Heft 9 Seite 200/204 muß 
es heißen „Elementen des Züchtens“, nicht des Züchters. 

Verſpätung. Es ift in den letzten Monaten wiederholt vorgekommen, daß einzelne 
Bezirke die Bienenzeitung erheblich verſpätet erhielten. Solange der Krieg dauert, 
werden ſich leider auch in Zukunft Verzögerungen im Verſand wohl kaum ganz ver- 
meiden laſſen. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, find ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Adelsheim. Sonntag, 3. Oktober, nachmittags 3 Ahr, Verſammlung im „Bad · 
Hof“ in Oſterburken. Tagesordnung: Faulbrut. Verſchiedenes. H. Leinberger. 
Ahorn ⸗Brehmbach. Sonntag, den 10. Oktober, nachmittags halb 3 Ahr, findet 
im Gaſthaus zur „Krone“ in Brehmen eine Verſammlung ſtatt. T. O.: 1. Feft- 
ſtellung der Mitglieder, welche zum Heere einberufen find. 2. Einziehung der noch 
reſtlichen Jahresbeiträge. 3. Wichtige Vereins angelegenheiten. Zahlreicher Beſuch 
wird erwartet. Der Vorſtand: Burger. 
Lahr. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 2 Ahr, Verſammlung im „Rappen“ 
in Lahr. Vortrag über „Honig“. Die Mitglieder und beſonders auch die Frauen 
ſind freundlichſt eingeladen. Zu unſerer Honigausſtellung in obigem Lokal ſind 
Käufer willkommen; größere und kleinere Poſten können gekauft werden. Hager, Vorſt. 
eim. Sonntag, 10. Oktober, nachm. 3 Ahr, Verſammlung im Gaſthaus 
„Rheinſchanze“, 5 nächft der Rheinbrücke. T. O.: 1. Vortrag über 
n- und Aberwinterung. 2. Der diesjährige Zuckerbezug. 3. Bekämpfung der Faul- 
brut. Die noch rückſtändigen Jahresbeiträge müſſen unbedingt bei dieſer Gelegenheit 
entrichtet werden. Weckeſſer, 2. Vorſtand. 
Ortenau. Vom 16.— 19. Oktober Honigmarkt in Offenburg. Anmeldekarten 
hiezu find den Herrn Mitgliedern durch die Poſt (geſammelt nach Orten) zugegangen. 
Wo ſolche noch fehlen follten, find fie vom Vorſtand zu erhalten. Einige Anmelde 
karten find ohne Anterſchrift eingelaufen, können fo nicht berückſichtigt werden. Am 
Sonntag, 10. Oktober l. J. Beſprechung über den Honigmarkt in der „Zauberflöte“ 
in Offenburg, nachmittags 3 Ahr, wozu alle Mitglieder höfl. eingeladen find. Höfele. 
Weinheim. Verſammlung am Sonntag, 17. Oktober, nachmittags von 2—4 Ahr, 
im Nebenzimmer des „Deutſchen Kaifer” in Schriesheim mit Vortrag über „Ver. 
beff der Bienenweide“ (Referent Herr Poſtſekretär W. Ma % r). Abfahrt in 
Weinheim 12, nach Ankunft in Schriesheim Beſichtigung des Bienenſtandes des 
Herrn Mayer. Nach der Verſammlung Beſuch bei Mitglied Erdmann, Wirt zur 
. Unfere Mitglieder und die benachbarter Vereine find 8 Gas 
geladen. a 
Taubergrund. Zum Nachweis wegen Befreiung vom Jahresbeitrag an den 
Landesverein wollen alle im Felde ſtehenden Mitglieder dem unterzeichneten Vorſtand 
namhaft gemacht werden. Es möge deshalb ein Mitglied eines Ortes die Namen 
der Einberufenen durch Poſtkarte dem Vorſtand mitteilen. 
Der Vorſtand: Otto Schlör in Impfingen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


10—12 gute Völker, in 3etag. Bad. Vereinsmaß, verkauft das Volk mit Wohnung 
für 23 „ Joſ. Ernſt, Katzenſteig, Poft Pfullendorf (Baden). 

5—8 ſchöne Völker verkauft Leopold Vielſäcker, Malſch bei Ettlingen. 
Wegen Aufgabe der Bienenzucht verkaufe 14 gute Völker mit uberſchuß, Honigvorrat 
und neuen Huſſerbeuten. Rob. Merkert, Kaufmann, Tauberbiſchofsheim. 

12 ſtarke Bienenvölker mit neuen Kaften, bad. Maß, nebſt 3 Zentner hellen natur 
reinen Blütenhonig — Preis nach Abereinkunft — hat zu verkaufen 
.. Heinrich Wanner, „Muckenſturmer Hof“ Poft Heddesheim i. B. 
15—20 Standvölker, nur prima Honigſtöcke mit 1914 er Wahlzuchtköniginnen famt 
3. etag. Wohnungen, bad. Vereins maß verkauft 
H. Albrecht, Hochhauſen a. N. Poft Neckarelz. 


2. Honig. 
Eine große Menge dunkelgelben und dunklen Schleuderhonig hat abzugeben — Preis 
nach Abereinlunft — Vorſtand Jofeph Hug in Schuttertal, Poft Seelbach b. Lahr. 
4 Ste. dunkeln Bienenhonig, den Str. 105 Mk. verkauft 
Jo ſeph Rapp in Welſchenſteinach, Poft Steinach (Baden). 
Mehrere Zentner dunklen Bienenhonig verkauft für die Mitglieder des Bezirks 
Hauptlehrer Hager in Oinglingen - Lahr. 
1 Zentner hellen zu 100 und mehrere Zentner Tannenhonig zu 95 & verkauft 
Karl Friedrich II in Kippenheim. 
Mehrere Zentner hellen Blütenhonig, befte Ware, den Ztr. zu 100 & hat abzugeben 
Auguſt Rudolph in Krautheim (Baden). 
Mehrere Zentner dunklen Honig, 9. Pfund Büchſe zu 9.90 4, zentnerweiſe billiger, 
verkauft Hauptlehrer P. Gersbach in Vermersbach (Poft Gengenbach). 
2 Zentner echten Bienenhonig, den Zentner zu 95 , hat abzugeben 
Friedrich Mink, Kofferfabrik, Kuppenheim. 
Einige Zentner naturreinen Tannenhonig verkauft Joſeph Boch in Freiburg i B., 
Oberau 71. Preis nach Übereinkunft, 
Mehrere Zentner reinen dunklen Bienenhonig hat abzugeben 
Wilhelm Link, Schreinermeiſter, Welſchenſteinach (Poſt Steinach). 
Hellen und dunklen Honig, insgeſamt 1½ Zentner, hat zu verkaufen — Preis nach 
Abereinkunft. Julius Hack, Bienenzüchter in Bretzingen (Amt Buchen). 
Mehrere Zentner Honig (meiſtens Waldhonig) verkauft M. Meixner, Waldshut. 
Habe ein Quantum reinen dunkeln und dunkelgelben Bienen⸗Honig abzugeben. 
Markus Hupfer, Schuttertal, Poſt Seelbach, Amt Lahr. 
Einige Zentner hellen Blütenhonig hat zu verkaufen 
Ignaz Preis Wtw. in Fürſtenberg, Amt Donaueſchingen. 
Zwei Zentner Honig, den Zentner zu 100 Mk., verkauft 
Karl Ludwig in Marbach, Poſt Gerlachsbeim. 
Größere Menge hellen und dunkeln Bienenbonig, Poſtkolli das Pfund 1,10 Mk., bei 
gr. Abnahme n. Abereinkunft, unter Nachn. verkauft Joh. Speck II, Altenheim. 
Einige Zentner hellen und dunklen, reinen Honig (1915er), Preis brieflich, hat ab- 
zugeben Fritz Clorer, Bienen- und Geflügelzüchter, Brei ſach a. R. 
Hellen Blütenhonig verkauft Rudolf Noe in Kupprichhauſen Poft Anterſchüpf. 


Mehrere Zentner echten Bienenhonig, Preis nach Abereinkunft, hat abqugeben 
Gregor Wegert in Kupprichhauſen, Poſt Anterſchüpf. 

50 Pfund echten Bienenhonig für 65 Æ verkauft Martin Hummel in Langenbach 
Poft Vöhrenbach. 

Einige Zentner reinen, hellen Blütenſchleuderhonig, den Zentner für 100 &, hat ab- 
zugeben Joſ. Ernſt, Imker in Katzenſteig (Poſt Pfullendorf (Baden). 

Hellen und dunklen Bienenhonig verkauft im Auftrag des Bezirks Lahr Hauptlehrer 
Hager, Vorſtand in Dinglingen. 

Einige Zentner echten hellen und dunklen Blütenhonig den Zentner; zu 100 Mk. hat 
abzugeben Lehrer Moſes in Buchen. 
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Ein bereits noch nenes Bienenhans 


für 20 Völker preiswert abzugeben. Nähere Auskunft durch 
Vorſtand Karl Horn in Anterharmersbach. 281 
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Emaille-Eimer ; 
mit Blechdeckel u. Verſchlußring als Erſatz für feither verwendete 


Blechbüchſen, welche wegen Beſchlagnahme v. Weißblech nicht mehr 
angefertigt werden, für netto Inhalt 10, 25, 33 Pfund empfiehlt 


Emaillir-Werke Oos — Wilh. Schneider. 


Erlebnifle eines badiſchen Soldaten 


bei dem Zuge Napoleons nach Moskau im Jahre 1812. 


Preis 80 Pf. 

Dieſes Büchlein iſt ein Neudruck eines anfang der fünfziger 
Jahre erſchienenen, aber längſt vergriffenen Büchleins. Der Neu⸗ 
druck erfolgte, weil dieſe ergreifend und anſchaulich geſchriebenen 
Erlebniſſe eines ſchlichten Soldaten auch heute noch lebhaftes Intereſſe 
erwecken dürften umſomehr, als die neue „große Zeit“ die wir jetzt 
erleben, die Erinnerungen der vor 100 Jahren in uns wachruft. 
Die „Erlebniſſe eines badiſchen Soldaten“ ſind als vorzüglicher 


chul⸗ 
jugend wie auch für unfere Pfleglinge in den Kriegslazaretten. 


Bühl (Baden). Konkordia A.-G. 
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nh. Albert Straub. 
Eigene Bienenzucht⸗Serſuchsſt ation. 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und nenen Anlage meines 
Betriebes verſichere prompte Bedienung. 
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| H G a Ben per 8 10 Pig. Gebrauchsanweisung wird 
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Abbildung */s natl. Größe schnell und gefahrlos rasieren können. 
Ganze Größe 8 cm Größte Auswahl in Rasiermessern und Rasierapparaten 
jeder Preislage. (Über 50 verschiedene Sorten) 


Alle Rasierutensilien sowie Rasiergarnituren. — Schleifen und Reparieren alter 
Rasiermesser, Taschenmesser und Scheren usw. billigst. 


Haaridıneidemaidiine „Perfekt“ 1 


Nr. 264 mit Aufschiebekämmen, um die Haare 4, 7 na furl. Grösse 
und 10 mm schneiden zu können, zum Preise von? 


| nur Mk. 4— 
Haaridneidemafchine Symbolo S5 


Nr. 264!/.. Genau wie Nr. 264, aber in leichterer 


Ausführung nur MR. 3.30 ganze Länge 15½ cm 
Diese Maschine kann per Doppelbrief versandt werden. — Gebrauchsanweisung, 
nach der auch der Ungeübteste sofort selbst Haare schneiden kann, wird jeder 

Maschine gratis beigefügt. 276 

1 bestehend aus prima Rasier- 

Nr. 88 2. Komplette Rafergarnitur messer m. Schutzyorrianung 

für Ungeübte, Streichriemen, Rasierpinsel und Rasiernapf mit Seife, Mk. 2 10 
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Versand unter Nachnahme oder gegen Vorauszahlung des Betrages! 


Garantie-Sohein: Nicht gefallende Waren tauschen wir bereit- 
m willigst um oder zahlen den Betrag zurück. 


Gebrüder Rauh “ reh 


Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus I. Ranges. Versand direkt an Privat 


Umsonst und portofrei versenden wir auf Wunsch an 
jedermann unseren großen illustrierten Pracht-Kalalog 
zirka 10000 Gegenstände aller Warengattungen (unter anderem 
viele Soldaten-Bedarfsartikel) in größter Auswahl enthaltend. BRILLANT 
Hunderttausende Kunden. — Viele tausend Anerkennungen 

über die Güte und Qualität unserer Waren. 
BŞ- Bei allen Aufträgen Extra-Vergünstigungen. wg FABRIK-MARKE 


Die Biene und ihre Zucht. 
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52. Jahrgang. Heft 11. November 1915. 


Inhalt: Bekanntmachung des Vorſtandes. — Am Bienenftand. — Abhandlungen: 
Unerklärtes und Unerklärliches im Verhältnis der Bienen zu den Blüten. Beweis! 
Unſere Belegſtation. Wie wird man Bienenzüchter? — Rundſchau: Eierentwicklung. 
Deuten heruntergeſchrotene Futterkriſtalle auf Durſtnot? Gegen das Okulieren der 
Bienenvölker mit Weiſelzellen. Die Verordnung über den Handel mit Honig. Honig⸗ 
preis. — VBerſchiedenes: Bedrohung des Bienenhonigs. Vom Hartmannsweiler Kopf. 
Beftrafte Honigfälſchung. Honigameiſe. Olgewinnung aus Sonnenblumen. Lob des 
Honigs. Die Muſterung der Waben. Außere Störungen der Bienen während der 
Winterruhe. Innere Störungen. Mitgliederſtand. — Imkerfragen. — Brieffaften. — 
Neue Schriſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Nach den uns zugegangenen Mitteilungen haben ferner nachſtehende 
Mitglieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf dem Felde 
der Ehre den Heldentod fürs Vaterland erlitten: 


77. Wilhelm Borges aus Eutingen, Amt Pforzheim. 

78. Johann Laile aus Ittenſchwand, Amt Schönau. 

79. Otto Kaufeiſen, Landwirt aus Nordrach, Amt Offenburg. 
80. Georg Trenkle, Landwirt aus Bleibach, Amt Waldkirch. 
81. Johannes Schmalz, Landwirt aus Lehengericht, A. Wolfach. 
82. Paul Moosbrugger, Landwirt aus Reute, Amt Stockach. 
83. Friedrich Schaub, Glaſer aus Reihen, Amt Sinsheim. 

84. Bernhard Lorenz von Schiftung-Sinzheim, Amt Baden. 


Der Geſamtvorſtand des Landesvereins wird den tapferen Ge⸗ 
fallenen ein treues Gedenken bewahren. 


Eberſtein⸗Schloß, 16. Oktober 1915. 
Der I. Vorſtand: H. Würtenberger. 
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Am Bienenſtand. 
Schlußarbeiten. Kalte und warme Einwinterung. Wachskurſe. 


„Wie war ſo 
ſchön doch Wald 
und Feld! Wie iſt 
ſo traurig jetzt die 
Welt!“ kennzeichnet 
die Allerſeelenſtim⸗ 
mung der Novem⸗ 
bertage. Die letzten 
Herbſtblüten wer⸗ 
den in Totenkränze 
ewunden und in 
Dankbarkeit und Liebe an den Stätten 
des Friedens niedergelegt. In dieſen 
Gedächtnistagen wollen wir auch der 
auf dem Felde der Ehre gefallenen Imker 
in Treue gedenken und den Hinter⸗ 
bliebenen Troſt und Hilfe bieten. Der 
Bienenſtand des Vaters oder Bruders 
ſoll als wohlgehütetes Vermächtnis den 
Angehörigen teuer ſein! 

Mit dem Abſterben der Natur wird's 
auch im ern ftiller; die allmäh⸗ 
lich kälter werdenden Nächte zwingen 
die Völker zur Bildung der eng ge⸗ 
ſchloſſenen Wintertraube. Damit die 
Hoffnung auf eine fröhliche Auferſtehung 
erfüllt wird, hat der Imker die Schluß⸗ 
arbeiten vorzunehmen. Er entfernt vor⸗ 
ſichtig das 1 und entnimmt 
etwa noch überſchüſſige Waben; dann 
werden ein leeres Sampimon oder 
zwei Halbrähmchen e ae „ das 
Stroh⸗ oder Filzkiſſen angeſchoben und 
die Nuten und Ritzen bienendicht ver⸗ 
ſtopft. Wer Drahtfenſter in ſeinen 
Beuten hat, bringt hinter dieſen den 
Winterſchutz an. Im Vieretager, in 
welchem der Brutraum drei Etagen zählt, 
wird die unterſte ganz ausgehängt. Die 
Beobachtung des Bodenbrettes $ bier 
ohne Einlage leicht möglich. Im hohlen 
Raum unter dem Winterſitz vollzieht 
ſich die Lufterneuerung aufs beſte. 


In zweietagig eingewinterten Völkern 
wird nach gründlicher Reinigung des 
Kaſtenbodens der Olkarton aufgelegt. 
Dünne Pappe oder kräftiges Zeichen⸗ 
papier wird in paſſende Stücke geſchnitten, 
mit Leinöl getränkt und Ein getrocknet. 
Das Ol 4 777 das Eindringen der 
Feuchtigkeit, feſtigt das Papier und glättet 
es zugleich. Zweckmäßig iſt, die Ein⸗ 
lagen einen halben Zentimeter ſchmäler, 
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als die Lichtweite der Beute iſt, zu 
ſchneiden, damit ſie ſich bei Ausdehnung 
nicht krümmen. Haben ſie volles Maß, 
ſo iſt es gut, ſie nach dem Einlegen 
wieder 1 em zurückzuſchieben; damit ſie 
beim etwaigen Aufwerfen das Flugloch 
nicht verſchließen. Sehr le is | 
werden auch die gebrauchsfertigen Ru- 
beroidbelage. Kein Imker ſcheue die 
geringen often und die Mühe dieſer 

rbeit; denn die Einlagen ermöglichen 
ihm eine wertvolle Kontrolle. 


Soweit nicht ſchon früher eine Vor⸗ 
richtung für Abzug der feuchten Luft 
aus dem Stockinnern geſchaffen wurde, 
muß es jetzt geſchehen. In meinen 
Graze⸗Beuten entferne ich das 
Deckbrettchen, das die Offnung für den 
Futterballon verſchließt, und lege ein 

t anliegendes Kiſſen auf, das die ganze 

tage bedeckt. Auch das hinterſte Ded- 
bretichen kann um Zündholzſtärke ge 

oben werden. Der hierdurch entſtehende 
chlitz wird nicht mehr verkittet. 

Dieſe Verpackung mit Abſchluß⸗ und 
Deckmatte dürfte den goldenen Mittel⸗ 
weg in dem Streit der Meinungen bilden, 
der ſich um kalte oder warme Einwin⸗ 
terung dreht. Beide Parteien führen die 
e als Lehrmeiſterin an und 

adurch, daß es ein Normal⸗ 
verfahren für die Einwinterung nicht 
gibt. Natur, Klima, Standort u. a. 
verlangen beſondere Rückſicht. An unſerer 
milden Bergſtraße ift es mö 2 daß 
durch zu frühes Decken die 85 r auf 
Koſten des Futters und der Winterruhe 
allzulange munter bleiben. Zugig ſtehen 
Stände bedürfen eines frühen Ay es 
ſamen Winterſchutzes. Im Borwinter 
iſt die Bedeckung weniger wichtig als 
im Nachwinter, wo für die Brutpflege 
die Wärme zuſammengehalten werden 
muß. Im gut geſchloſſenen Bienenhaus 
genügt ein leichterer Winterſchutz, als 
er in freiſtehenden Beuten nötig ift; 
doch iſt au Ei ein allzuviel zu ver 


meiden. infachwandige Wohnungen 
müſſen dicht nebeneinander ruckt 
werden. Als Zwiſchenfüllung dienen 


grobe 15 8 in mehrfacher Lage. 
ie Außenwände ſind mit Strohmatten 
zu verkleiden; auch feine Holzwolle iſt 
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ein gutes und ſauberes Füllmaterial. 
Zement⸗ und Steinſockel bedürfen einer 
Adeckung mit Moos oder Brettern, wenn 
ſie als Lager für Bienenwohnungen 
dienen. Ein Aufſtellen der Völker nahe 
am Erdboden iſt zu vermeiden; ſie 
würden unter Feuchtigkeit ſehr leiden. 


Die Fluglöcher bleiben weit offen, 
doch müſſen Vorkehrungen gegen das 
Eindringen von Mäuſen getroffen ſein. 
Abgeblendet werden die Völker noch 
nich, aber die nötigen Vorbereitungen 
hierfür getroffen. Der Imker ſieht es 
gerne, wenn ſie ben im Sonnenſchein 
tummeln können; denn dieſe letzten Aus⸗ 
flüge find für eine gute Durchwinterung 
höchſt wichtig. 


Nach ſolchen Spätflügen können Bienen 
unbedenklich für kürzere oder längere 
Zeit vom Stande entfernt werden, wenn 
ein Um⸗ oder Neubau des Bienenhauſes 
dies nötig macht. In ſolchen Fällen 
empfiehlt ſich auch das Einſtellen der 
Völker in einen trockenen und kühlen 
Raum. Hier können ſie ruhig 3 bis 
4 Monate verbleiben. 


„Ruhe ſei jetzt die Parole des Imkers. 
Ruhe im Innern und Ruhe nach 1 
Aſte und Zweige, die ans Bienenhaus 
anſchlagen, ſind zu entfernen. Schäden 
am Dach, an Fenſtern oder Läden ſind 
auszubeſſern. Regelmäßige Störungen, 
wie ſie rollende Eiſenbahnzüge, Mühlen 
uſw. verurſachen, werden von unſeren 
Bienen weniger ſtörend empfunden. Da⸗ 
gegen können die Meiſen recht läſtig 
werden. Man verjagt ſie durch Auf⸗ 
hängen von Scheuchen, die aus einer 
Startoffel und mehreren Gänſefedern 
hergeſtellt werden. Wenn wir dieſen 
3 Eaa aE S 
Schwarten, Sonnenblumenfruchtſcheiben 
u. a. reichen, ſo daß ſie nicht auf Bienen 
angewieſen ſind, üben ſie eine frucht⸗ 
bare Baumpolizei aus. 


Das Flugloch iſt für uns das Sprach⸗ 
rohr des Biens. Leiſes, ruhiges Summen 
verrät uns das Wohlbefinden im engen 
Bienenknäuel. Unruhiges Brauſen läßt 
auf Störung ſchließen, deren Gefahr 
wir zu ermitteln ſuchen. Iſt Gefahr 
vorhanden, ſo greifen wir ohne Bedenken 
auch ins Innere des Volkes ein. Das 
ganz brutleere Volk verträgt das ohne 
Schaden. 

Wenn auch im Bienenſtand die Arbeit 
ruht, ſo a andere Aufgaben des 
Imkers. Beſonders wichtig iſt die Wachs⸗ 
verſorgung. Alle Waben werden ſortiert, 
gut verwahrt und wiederholt einge⸗ 
ſchwefelt. In der Wachsbüchſe, die 
nirgends fehlen ſollte, hat ſich im Laufe 
des Jahres ein Vorrat von reinem 
Wachs geſammelt. Er wurde von 
Rähmchen, Deckbrettchen, Fenſtern ab⸗ 
gekratzt und durch ausgeſchnittenes 
Drohnenwachs und Mittelwandabfälle 
vermehrt. Alles wird mit kaltem Waſſer 
beigeſetzt, langſam erhitzt, abgeſchäumt 
und dann in Formen gegoſſen. Wachs⸗ 
gefäße laſſen ſich mit Waſſer, ſei es 
auch noch ſo heiß, nicht ausſpülen. Sie 
werden aber blitzblank, wenn man je 
gut erwärmt mit grobem Tuch ausreibt. 

In unſeren Vorträgen, Kurſen, 
und Imkertagen hören wir ſehr wenig 
über die Bedeutung und den hohen 
Wert des Wachſes; es verdiente einmal 
in den Mittelpunkt der Belehrung geſtellt 
zu werden. Die praktiſchen Schweizer 
erlangen in ſogenannten „Wachskurſen“ 
Übung in der Gewinnung und Ber- 
wertung des Wachſes. Das Vorbild 
wäre nachahmenswert! 

Große Mengen Wachs werden all⸗ 
jährlich achtlos beiſeite geworfen, ſie 
ſind ein verlorenes Kapital. Sammeln 
wir es ſorgſam und beherzigen dabei: 

„Viele Wenig geben ein Biel 

Vereinte Kräfte führen zum Ziel.“ 


Weinheim, Bergſtraße. Otto Falk. 


Gedentet bei der Cin- und Durchwinterung auch der 


verwaiſten Bienenvölker eurer Imkerbrüder im Felde. 
Spendet unfern Kriegern Honig! 
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Unerklärtes und Unerklärliches im Verhältnis der Bienen 
zu den Blüten. 


Vortrag von Pfarrer Schulze⸗Flemmingen für die Wanderverſammlung der Bienen⸗ 
wirte in Preßburg. 


Unſer Geſchlecht iſt mit Recht ſtolz auf unſere Erforſchungen und 
Erfindungen. Aber manche tun ſo, als hätten ſie das Weltganze in allen 
ſeinen Einzelheiten durchforſcht und erkannt wie jener Franzoſe, der zu 
behaupten wagte: „Ich habe den ganzen Himmel durchforſcht, aber von 
Gott und feiner Liebe fand ich nirgends eine Spur.“ Wie beſcheiden 
dagegen Goethe, wenn er in ſeinem „Fauſt“ bekennt: „Ich weiß nur, daß 
wir nichts wiſſen können, das will mir ſchier das Herz verbrennen!“ 

Das gilt auch vom Gebiete der Bienenzucht. Es gibt freilich Imker, 
ja Forſcher genug, welche alles erklären zu können meinen, indem ſie 
behaupten, die wunderſamen Beziehungen der Bienen zu den Blüten hätten 
fich rein a im Lauf von Jahrmillionen zufällig durch den Kampf 
ums Daſein herausentwickelt. Ja, es gibt noch „Herren der Schöpfung“ 
genug, die die ganze Natur und ihre Funktionen auf ſich und ihre Bedürf⸗ 
niſſe beziehen. Wohl zeigt uns die Natur eine ſtaunenswerte Verkettung 
aller Lebeweſen, ſo daß man im allgemeinen wohl ſagen kann, ein 
Weſen ſei für das andere da. Und da der Menſch die Krone der Schöpfung, 
ſo wird man auch bis zu einem gewiſſen Grade die ganze Schöpfung, die 
er ſich ja dienſtbar gemacht hat, auf ihn beziehen können. Aber ebenſo 
zweifellos ift es auch, daß jedes Ding in der Natur noch einen Selbſtzweck 
hat, der ausſchlaggebend für den Beſtand der Welt iſt. 


Welches iſt dieſer Selbſtzweck aller einzelnen Lebeweſen? Der Selbſt⸗ 
zweck alles lebendig Geſchaffenen beruht auf dem uralten Grundgeſetz, das 
auf den erſten Seiten des Bibelſpruches ſich findet: „Seid fruchtbar und 
mehret euch!“ Mit anderen Worten: Der Selbſtzweck beſteht in der Er⸗ 
haltung der einzelnen Arten der Lebeweſen. Dieſem Selbſtzweck müſſen 
im letzten Sinne alle Funktionen dienen. N 


Sehen wir uns die Blüten an, von denen wir ſeit langer Zeit ſchon 
gewußt haben, daß ſie für die Inſekten, inſonderheit für die Bienen unum⸗ 
gänglich notwendig und ſomit nützlich ſind, indem ſie aus jenen den Nektar 
ſaugen, den ſie in Honig verwandeln, denen ſie ferner den Blütenſtaub 
entnehmen, ohne den ſie nicht dauernd beſtehen können. Das iſt allgemein 
längſt bekannt. Aber der neueren Forſchung iſt es doch erſt zu danken, 
daß umgekehrt auch die Blüten Nutzen von den Bienen haben, und zwar 
eben den größten Nutzen, nämlich den der Befruchtung, der Fremdbefruch⸗ 
tung und ſomit der Erhaltung der eigenen Art. Wir wiſſen jetzt, daß alle 
Organe der Blüten und alle Beziehungen zu den Inſekten diefem großen 
ſchöpferiſchen Zwecke dienen müſſen. Die Farben der Blüten z. B. ſind 
nicht, wie eine kindliche Naturauffaſſung meinte, nur zur Augenweide der 
Menſchen da und ihr Duft nicht etwa nur zum angenehmen Kitzel für ſeine 
Naſe, ſondern beide — Farbe und Duft — dienen dem Selbſtzweck, die 
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honigſammelnden Inſekten anzulocken. Warum aber locken die Blüten die 
Bienen zu ſich heran? Etwa damit ſie jene berauben und ihnen Nektar 
und Blütenſtaub wegſchleppen? Nein, ſondern damit ſie ihnen den größten 
Liebesdienſt leiſten, damit ſie ſich befruchten und ſomit die Erhaltung ihrer 
Art garantieren. 

Wir wiſſen, wie das geſchieht. Das Bienlein — angelockt durch Farbe 
und Duft — befliegt die Blüte und bringt von einer Blüte zur anderen 
den Blütenſtaub, der auf der ſogenannten Narbe feſtgehalten, in das Innere 
zur Eizelle der Blüte hineinwächſt, um den Kreislauf des Lebens in einem 
Keimling zu beginnen. 


So wird alſo ein Lebeweſen aus dem Pflanzenreich befruchtet durch 
ein Lebeweſen aus dem Tierreich. Ich gehe nicht darauf ein, daß auch 
mechaniſche Kräfte wie Sonne, Wind und Regen bei denjenigen Pflanzen, 
die keinen Geruch, keine 95 keinen Honig und beſonders bewegliche 
Staubgefäße haben, die Befruchtung beſorgen, z. B. bei ſämtlichen Getreide⸗ 
arten; denn wenn „der Wind darüber geht“, dann entſteht die Blüten⸗ 
ſtaubwolke, die millionenfache Befruchtung von Halm zu Halm trägt. An⸗ 
ders, wie geſagt, geſchieht es durch die Bienen, die dieſen Dienſt nicht 
verrichten, ohne daß ihnen etwas Angenehmes geboten wird, ja nicht ein⸗ 
mal, ohne daß fie beſonders angelockt werden, angelockt durch einen ſtaunens⸗ 
wert ausgeprägten und überaus mannigfach durchgebildeten Lockapparat. 
Ich widerſtehe der Verſuchung, darzuſtellen, wie Blumen und Kelchblätter, 
Staubgefäße und Stempel in Farbenpracht wetteifern, — jedoch ohne jede 
Verſchwendung der Farben — gleich als wären ſie beim künſtleriſchſten 
Reklamemaler ausgebildet. Ich gehe nicht darauf ein, wie augenſcheinlich 
das Beſtreben bei den verwendeten Farben dahingeht, in Kontraſt zu der 
Umgebung zu treten, ſo daß es z. B. keine grünen Blüten gibt, die ſich ja 
nicht von dem Blätterſchmuck der Bäume und Sträucher abheben würden. 
Ich gehe nicht darauf ein, daß die Pflanzen je nach der Jahreszeit, eben 
weil der Hintergrund im Frühling anders als im Herbſt gefärbt iſt, ver⸗ 
ſchiedene Farben mit dem augenfälligen Zweck bevorzugen, die Blüten weit⸗ 
hin ſichtbar zu machen; geradeſo wie heute ein geſchickter Schaufenſterdeko⸗ 
rateur durch Kontraſte zwiſchen Hintergrund und Auslage zu wirken ſucht. 
Ich gehe auch nicht darauf ein, daß die ähnliche Mannigfaltigkeit auch bei 
dem anderen Teile des Anlockapparates, bei den Düften, herrſcht; denn ich 
müßte ihnen 500 verſchiedene Duftarten, in 5 Gruppen von Kerner von 
Marilaun eingeteilt, aufzählen, obwohl man dabei klar nachweiſen könnte, 
daß ſo mancher Duft, der uns aasartig entgegenſtrömt, nicht für die Naſe 
des Menſchen, ſondern eben nur für beſtimmte Inſekten als Lockmittel 
dienen kann. Ich gehe endlich auch nicht darauf ein, daß eine größere 
Reihe von Pflanzen nicht nur in ihren Blüten Lockmittel für die Honig- 
ſammler beſitzen, ſondern daß ſie auch an Stengel und Blatt mit klebrigen 
Abſchreckmitteln gegen Tierfraß begabt find. Alle dieſe hochintereſſanten 
Fragen über die biologiſche Bedeutung der Farben und Düfte darf ich nur 
ſtreifen, obwohl ſie meiſt ſchon genügen würden, um die Unhaltbarkeit der 
mechaniſchen Naturentwickelungen zu begründen. Aber ſie ſind doch tat— 
ſächlich erklärt oder doch wenigſtens erklärlich. Mir liegt es ob, Uner⸗ 
klärtes und bis jetzt auch Unerklärliches kurz zu betonen. 


Wir finden nämlich nicht nur wunderbare Farbenkontraſte an den 
einzelnen Teilen ein und derſelben Pflanze, ſondern auch die lebhafteſten 
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Farbengegenſätze, z. B. in der ſogenannten Lebensgemeinſchaft einer ganzen 
Wieſe. Die rote Glockenblume wird dadurch beſonders auffallend ſichtbar, 
daß ſie mit den weißen Dolden der Möhre und des Kerbels zuſammen⸗ 
ſteht, augenſcheinlich, um die Immen und andere Inſekten von weither 
anzulocken. Die blaue Glockenblume wird aber dadurch noch auffallend 
gehoben, daß ſie gegen die gelbe Farbe der Rainfarnblüten lebhaft ab⸗ 
ſticht, und ſo wird gewiß die endloſe blühende Pußta noch manches Bei⸗ 
ſpiel dem Kenner gezeigt haben, daß Blütendolden in ihrer herrlich leuch⸗ 
tenden Farbe ſich abheben. Wie will man aber ſolche Erſcheinungen 
„mechanisch“ erklären? Wäre es nicht genau fo, wie wenn man fagen 
wollte, wenn jemand nur lange genug auf dem Klavier herumhaut, dann 
muß zuletzt aus ihm ein Beethoven werden. Geiſt gehört dazu, ſonſt bleibt 
er ewig ein Stümper. Noch auffallender iſt eine andere Erſcheinung, die 
auch dieſe wunderſamen Reklamenſchilder der Blüten für ihre Gäſte, die 
Inſektenwelt, zeigen. Es wird von den genaueſten Kennern dieſer Fragen 
behauptet, daß dieſelben Pflanzenarten — no nicht etwa alle) — 
ihre Farbe wechſeln je nach der Geſellſchaft der Blüten, in der fie vor⸗ 
kommen. So iſt Alpenmohn an der einen Seite weiß, an anderen Gebirgs⸗ 
hängen gelb, die bekannte Glockenblume, deren tiefes Blau wir alle kennen, 
iſt am „Brenner“ weiß. Wer will dieſe Erſcheinung, die, man möchte ſagen, 
wenn es nicht zu antropomorphiſch wäre, auf die Inſettenwelt liebenswürdige 
Rückſicht nimmt, mechaniſch oder auch nach der Darwiniſchen Ausleſetheorie 
genügend erklären? | | 


Aehnlich verhält es fih mit einer anderen Erſcheinung, bei der aller- 
dings nicht an unſere Bienen gedacht werden kann, die aber auffallend 
genug iſt, um wenigſtens geſtreift zu werden. Ich meine den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Blütenfarbe und Inſektenbeſuche bei ſolchen Blumen, die 
nur nachts blühen. Sie haben durchweg leuchtende, nicht bunte Farben 
und ſind meiſt tagsüber ganz unanſehnlich, um ſich nur nachts in Duft 
und Farbe zu erſchließen. Sie leuchten aber den Inſekten, die nur abends 
fliegen, und die zuweilen in Mengen zu ihren Nektarquellen ſchwärmen, 
wie die Nachtſchwärmer unter den lieben Imkern, die ſich von den leuch⸗ 
tenden blendenden Lichtfarben berühmter Reſtaurants anlocken laſſen. Auch 
dort verſagt mechaniſche Erklärung, und wenn die Millionenjahre zu ſchwin⸗ 
delnder Höhe angenommen werden. Oder wie wäre es ferner zu erklären, 
daß die Blüte- und Duftzeit der beſtimmten Pflanzenarten durchaus mit der 
Flugzeit derjenigen Inſekten übereinſtimmt, die ſie zu befliegen, d. h. alſo 
zu befruchten beſtimmt ſind. Iſt es mechaniſch zu erklären, daß beſtimmte 
Blüten nach ihrer Form, nach dem Sitz ihrer Honigquelle, nach der Größe 
und Stellung der Staub- und Fruchtgefäße beſtimmten Inſekten, alſo 
beſtimmten Gäſten aus ihrer Verkehrswelt angepaßt ſind, genau ſo wie 
beſtimmte Hotels und Gaſthäuſer nur auf beſtimmte Gäſte aus genau 
umſchriebenen Kreiſen rechnen? Ich will dabei an die allgemein bekannte 
Tatſache erinnern, daß unſeren Lieblingen, den Bienen, die reichen Honig⸗ 
gefäße des Kopfklees unter normalen Umſtänden verſchloſſen ſind, und daß 
alle Verſuche, eine langrüſſelige Biene zu züchten, die ſtets an dieſen Quellen 
trinken kann, in das Reich der Fabel gehören. Andere Inſekten, wie die 
Hummeln, befliegen aber dieſe reichen Honigquellen ohne jede Anſtrengung. 
Das ſind, genau betrachtet, ſo wunderſame Erſcheinungen im Naturleben, 
daß ſie unerklärlich bleiben müſſen. Denn warum haben denn im Verlauf 
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von Millionen Jahren die Bienen ſich keine ſo lange Zunge angeſchafft? 
Wenn es doch mechaniſch möglich ſein ſoll, wie man behauptet, daß die 
Giraffe ſo einen langen Hals bekommen habe, weil ſie immer hoch oben 
ihre Nahrung ſuchen mußte. | 

Iſt es ferner für die mechaniſche und auch chemiſch⸗phyſikaliſche Welt⸗ 
auffaſſung nicht unerklärlich, wenn wir ſehen, daß bei gewiſſen Blüten die 
beiden Anlockmittel, Duft und Farbe, ſich gegenſeitig vertreten. Bei dem 
edlen Wein, deſſen Blüte farblos iſt, lockt ſüßer Duft die Honigſchlecker 
an; beim Enzian, der ſelbſt beim Maſſenvorkommen, wie in der herrlichen 
Tatra, für unſere Naſe keinen Geruch auslöſt, iſt es die herrliche Farbe, die 
die Immen einlädt: Kommt, es iſt alles bereit! 


Ich faſſe zuſammen: Wir leugnen nicht, daß Farbe und Duft chemiſch 
in der Pflanze entſtehen, daß ihre Wirkung auf die Bienen phyſikaliſch und 
phyſiologiſch erklärbar find. Aber der Zweck, der Doppelzweck, der bei 
dieſen Erſcheinungen in die Augen ſpringt (daß die Pflanze für ſich und 
in ſich Farben und Düfte braut, das iſt der Selbſtzweck, daß ſie aber zu⸗ 
gleich dieſe Farben und Düfte für die Bienen, als Weſen aus einem ganz 
anderen Schöpfungsbereich, braut, das ift eben ein fremder Zweck), iſt 
mechaniſch und phyſiologiſch unerklärlich. Der Doppelzweck iſt umſomehr 
unerklärlich, weil der Fremdzweck, die Immen anzulocken, wiederum aus 
dem augenſcheinlichen Selbſtzweck geſchieht, ſich befruchten zu laſſen und 
dadurch die Art zu erhalten. 

Es ſind nur Andeutungen, die ich geben wollte. Mein Zweck war 
der, zu zeigen, wie in dieſem winzigen Ausſchnitt des Naturganzen, dem 
hier und daheim unſere Liebesmühe gilt, noch die wichtigſten und inte⸗ 
reſſanteſten Fragen der vollkommenen Löſung harren. Oder ſind ſie über⸗ 
haupt nicht zu erklären? Eins glaube ich beſtimmt, daß ſie nicht auf dem 
Wege der mechaniſchen ungeiſtigen Betrachtungsweiſe aufzuhellen ſind. 
Ja, ganz werden ſie überhaupt nicht aufzuklären ſein, ebenſowenig wie ein 
Ment imſtande ift, den Zuſammenhang und das zweckvolle Zufammen- 
wirken des Weltalls zu umfaſſen. Dazu gehört unendlicher Geiſt, der uns 
endlichen Menſchen auf Erden verſagt iſt. Der Herr der Welt, in deſſen 
allmächtiger Hand die Fäden des Weltalls zuſammenfließen, kann allein 
ſie entwirren, kann allein ſie verweben. Er allein umfaßt das Ganze und 
das Einzelne mit völliger Klarheit. Für ihn iſt der Sperling auf dem 
Dache, das Haar meines Hauptes nicht zwecklos. Er allein beſtimmt den 
Zweck, den Farben und Duft für unſere Lieblinge, die Bienen, haben ſollen. 


Beweis! 
W. Mayer, Schriesheim (Bergſtraße). 


Es iſt ſchon ſo manches über die Anpaſſungsfähigkeit der Biene 
geſprochen und geſchrieben worden. Namentlich iſt die Anpaſſungsfähig— 
keit und mit ihr die Ergiebigkeit der Schweizerbiene in Frühtrachtgegenden 
von vielen bezweifelt worden. Wir Züchter der deutſchen Raſſe haben uns 
erboten, Beweiſe darüber zu liefern, daß ſie ſich anpaßt und ihre Zucht 
dem Züchter weittragende Vorteile liefert. Daß die Schweizerin Silvretta 
ſich in Merchingen (Baden) anpaßte, iſt ſchon längſt bewieſen. Sie ſtammt 
aus Fideris und hielt z. B. im Jahr 1914 in Merchingen zuſammen mit 


— 248 — 


den anderen Raſſen am 8. Februar ihren Reinigungsausflug. Ihr Züchter, 
Herr Auer, ſchrieb mir ſeinerzeit, daß ſeine Bienen an demſelben Tag, noch 
bei teilweiſer Schneelage, ebenfalls o erſten Flug hielten. Die deutſchen 
Völker haben in Merchingen, wie ſchon oft betont, in den honigarmen 
letzten Jahren die Kreuzungs- und Baſtardvölker immer überragt. 

Am 10. Jebruar 1915 habe ich mir meine Bienen hierher, alſo in 
eine Gegend mit ausgeſprochener Frühtracht ſchicken laſſen. Ich zweifelte 
nicht daran, daß die Schweizerinnen unter ihnen ſich auch in die hier 
gegebenen Verhältniſſe ſchicken würden. Daß dies ſchon im erſten Jahr 
geſchah, beſtätigt lediglich die Richtigkeit meiner Anſicht. Was bei der 
Italienerin und anderen Südländerinnen, die ſich doch überall einbürgerten, 
anerkannt iſt, nämlich, daß ſie ſich anpaſſen“), müſſen wir nach dem Fol⸗ 
genden unbedingt auch der Schweizerraſſe zuerkennen. In den nachſtehen⸗ 
den Zahlen folgt der Beweis. 


Honigernte 1915 


Ertrag beim Schleudern 
II i u- 
8./ 6. 22./6. 16./7. | 19./8. | fammen] 1 
Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund [Pfund 


Bor- 
Tat 


Alter 
der l g 
Röni- | 12/5. 


gin Pfund 


am 
9 8. 


' | 1 

1 | Emmendingen 1911] 6 6 68 10 36 
OE | | 

2 | Hopfgarten 1912| 7 20 15 10 8 60 
Standbefruchtung | | | | | 

3 | Tamina 19131 — | 5 5 10 10 30 

4 Silvretta 1914| 15 | 18 | 25 | 16 | 15 | 89 
| | | | 

5 Silvretta 1913| 15 | 17 28 15 15 | 90 

6 [Emmendingen |1913| 7 18 ! 15 | 10 | 6 56 
Standbefruchtung | | | 

7 Silvretta 1914| 12 10 22 10 10 64 

8 Silvretta 1914 8 | 10 | 10 10 6 | 44 
Original | | 

Summa 70 104 | 126 89 80 | 469 


Bemerkungen. 
1. Zu den Völkern. 


Nr. 1 hat im Mai 1915 ftill umgeweiſelt, wurde am 1. Juni auf zwei 
Etagen geſetzt, am 15. Juni verſtärkt durch zwei Brutwaben. 


Nr. 3 wurde am 15. Februar 1915 als Reſervevölkchen der dritten Etage 
mit dem darunter ſitzenden Volke vereinigt, deſſen Königin nach dem Transport 
abſtand. Am 10. Mai, 12. Mai und 15. Juni erhielt es je eine Brutwabe. 


— ——— — 


*) Wird nicht die Rückkehr zur heimiſchen Biene wegen nicht genügender An- 
paſſung der fremdraſſigen Völker empfohlen? R. j cht genügender An 
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Nr. 5 wurden am 12. Mai und 15. Juni je zwei Brutwaben entnommen. 
Nr. 6 am 10. Mai, 12. Mai und 15. Juni je zwei Brutwaben entnommen. 
Nr. 8 wurde am 15. Februar 1915 als Reſervevölkchen der dritten Etage mit 
dem darunter fitzenden Volke vereinigt, deffen Königin ebenfalls nach dem Trans⸗ 
port abſtand. Am 10. Mai, 12. Mai und 15. Juni erhielt es je zwei Brutwaben. 


Mein Bienenftand in Schriesheim. 


2. Zur Tracht. 
I Tracht von Reps⸗, Beeren» und Obſtblüte. 
II ra von Obſtblüte, Akazie und Edelkaſtanie. 
III Tra en Akazie, Edelkaſtanie, Wald⸗, Wieſen⸗, Gartenpflanzungen 
und Klee. 

IV Tracht von Linde, Tanne, Wald und Klee. 

V Tracht von Rotklee ?, Wieſe, Heide, Tanne, Wald und Gartenpflanzen. 

Nach dem letzten Schleudern teilweiſe ergiebige Tracht aus Garten-, Sonnen⸗ 
blumen und Heide. 

Die Haupttrachtzeit lag jeweils in den Morgenſtunden von 5 bis gegen 11 Uhr 
bei rieſigem Flug. Tagsüber war der Flug mittelſtark. 
$ e. 9. Juli war den ganzen Tag ſtarker Flug; an einzelnen weiteren Tagen 
ebenſo. 

Das Ernteergebnis meiner 8 deutſchen Völker dürfte an der Berg⸗ 
ſtraße von keinem anderen Züchter erreicht, geſchweige denn übertroffen 
worden ſein. 

Wie die vorſtehende Aufſtellung ergibt, führe ich zurzeit 4 Stämme. 
Dies geſchieht — nicht zu meinem Nutzen — lediglich der Vergleichsmög⸗ 
lichkeit wegen. Die Gründe, weshalb einige Völker gegen andere zurück⸗ 
ſtehen, find unter „Bemerkungen“ angegeben. Volk 1, Emmendingen, in 
den Vorjahren eines der beſten, aber nicht farbenrein, weiſelte mit vier⸗ 
jähriger Königin um. Volk 3, Tamina, hat eine in der erſten Hälfte des 
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Monat April 1913 befruchtete Königin. Die Mutter derſelben, eine Ori⸗ 
ginalkönigin, ging Mitte März ab. Auf handgroßer Brutfläche zog das 
übrigens gut aus dem Winter gekommene Volk 2 Königinnen und 2 Drohnen 
auf Arbeiterzellen nach. Das Volk wurde zu 2 ſtarken Ablegern mit je 
einer Königin und einer Drohne verteilt und dieſe, um die Reinbefruchtung 
unbedingt ſicher zu ſtellen, auf der Belegſtation in Merchingen aufgeſtellt. 
Ergebnis: 2 ſchöne, befruchtete Königinnen. Das bis heute in meinem 
Beſitz befindliche Exemplar blieb, nachdem es ſich im Jahr 1913 gut ent⸗ 
wickelt hatte, 1914 und 1915 in der Brutlage und im Erträgnis ſo zurück, 
daß das Volk jeweils nur durch Verſtärkungen vorwärts zu bringen war. 
Ein Gegenbeweis gegen einen Teil der Ausführungen des Herrn Zaiß in 
Nr. 7 der „Biene und ihre Zucht“. 

Nachdem es für mich unumſtößlich feſtſteht, daß die Silvretta auch für 
die hieſigen Verhältniſſe ausgezeichnet beeigenſchaftet iſt, will ich mich nur 
noch mit ihrer Weiterzucht befaſſen. Im kommenden Jahr werden die 
übrigen Stämme durch Nachzuchten von Volk 4 „Silvretta 19147 erſetzt 
werden, das erſtklaſſig in jeder Beziehung zu nennen iſt. — 

Mein Bienenſtand, deſſen Bild hier beigegeben iſt, liegt unmittelbar 
beim Wohnhaus in großem Garten. Er iſt für 10 Völker eingerichtet. 
Eine größere Zahl werde ich mir vorerſt kaum zulegen, da ich neben meinem 
Dienſt nicht mehr bewirtſchaften kann. Mein Grundſatz heißt auch hier 
„Entweder gut und recht oder nichts“. 
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Unſre Belegſtation. 
Otto Falk, Weinheim. 


Unweit der Amtsſtadt Weinheim liegt inmitten von Reben und Obſt⸗ 
bäumen das freundliche Dorf Lützelſachſen. Seine Entſtehung fällt in die 
Zeit Karls des Großen, welcher ſächſiſchen Geiſeln hier Wohnſitze gab. Es 
verdankt ſeinen Ruf weniger der mehr als tauſendjährigen Vergangenheit, als 
ſeinem vorzüglichen Rotwein, der zu den Edelmarken der Bergſtraße gehört. 


Hinter dem Rebgelände dehnt ſich gegen Oſten der Wald aus, in 
welchem der Bezirksverein ſeine Königin-Belegſtation eingerichtet hat. Der 
wohlwollende Gemeinderat überließ ihm koſtenlos das notwendige Gelände, 
einen längſt verlaſſenen alten Steinbruch und deſſen Umgebung. Drei 
eifrige Vereinsmitglieder und ein Lehrer des Dorfes unterzogen ſich der 
Mühe, es für unſere Zwecke zu planieren. Beſondere Schwierigkeit bot die 
Weganlage und die Gewinnung ebener Plätze für den Dröhnerichſtand 
und zwei lange Stände zur Aufnahme der Königinzuchtkäſtchen. Einer 
derſelben ift geſchloſſen, der andere offen. Auch unter bedachten Pfählen 
iſt zur Einzelaufſtellung von Befruchtungskäſtchen Vorſorge getroffen. Die 
Bienentränke iſt in origineller Weiſe gelöſt. Das vom Dach des Häuschens 
abfließende Regenwaſſer wird in ein 30 Liter faſſendes Reſervoir geleitet, 
das an einer Seitenwand anliegt. Mittelſt einer Bleirohrleitung fließt es 
zur Tränke und wird dort nach Bedarf in Art der ſelbſttätigen Trink⸗ 
und Futtergeſchirre allmählich abgegeben. In der Nähe plätſchert auch ein 
klares Bächlein, ſo daß Waſſermangel ausgeſchloſſen iſt. Der Stations⸗ 
platz iſt nach Südweſten und Südoſten licht, genügend iſoliert und durch 
Drahtzaun gut geſchützt. 
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Freundlichem Entgegenkommen des Großherzoglichen Forſtamtes Wein- 
heim verdanken wir die unentgeltliche Abgabe von Pfoſten, Pfählen, Stangen 
und Reiſig zu Faſchinen und Unterſtellung der Anlage unter den Forſtſchutz. 


Teilanſicht der Belegſtation des Bezirksvereins Weinheim. 


Auch für die Bequemlichkeit der Imker iſt geſorgt. Drei Bänke laden 
zum Ausruhen ein. Eine ſteht außerhalb der Einfriedigung, weil das 
Betreten der Station während der Flugzeit der Drohnen und Königinnen 
unterſagt iſt. 

Hier raſten neben Imkern auch Wanderer und Wanderinnen, und alle 
ſind entzückt von dem lauſchigen Plätzchen und dem heimeligen Zauber, der 
fie umfängt und fie ablenkt vom haſtigen Leben der Werkſtatt, der Schreib⸗ 
ſtube, vom Geſchäft, vom Kampfe um das tägliche Brot. 

Möge unſere Belegſtation auch zukünftig im Mittelpunkt der fort- 
ſchrittlichen Beſtrebungen unſeres Bezirksvereins ſtehen, damit wir durch 
möglichſt viele leiſtungsfähige Völker den möglichſt größten Nutzen erzielen. 


Wie wird man Bienenzüchter? 


Mit dieſem Titel wird nachgerade Unfug getrieben. Nach meiner 
unmaßgeblichen Meinung kommt er nur einem ſehr kleinen Bruchteil von 
denen zu, die nach dem gegenwärtigen Sprachgebrauch darauf Anſpruch zu 
haben glauben. Nennt man denn einen Bauern, der ein paar Kühlein im 
Stalle ſtehen hat, einen Viehzüchter? Oder iſt ein Beſitzer einiger Pferde 
ein Pferdezüchter? Hält ſich der Eigentümer eines Hausgärtchens für einen 
Blumenzüchter? Keine Rede davon! Wer aber von einem guten Freunde 
einen Schwarm geſchenkt bekam oder gar aus zwei oder drei Löchern Bienen 
fliegen läßt, iſt über Nacht zum Bienenzüchter geworden. Und doch gehört 
gewiß zum Betriebe einer wirklichen Bienenzucht etwas mehr als ein paar 
Völker und ein Beſitzer. Man darf den Zufalls⸗ oder Gelegenheitsimker 
nicht mit einem Züchter verwechſeln. Erſterer verſteht von der Bienen⸗ 
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zucht herzlich wenig. Er hält es auch gar nicht für notwendig, viele 
Umſtände mit ſeinen Bienen zu machen; ihm genügt es, daß ſie ihm und 
ſeiner Familie zu einem echten Honig aufs Butterbrot verhelfen, und wenn 
er gar noch in einem guten Jahr ein paar Pfund verkaufen kann, dann 
iſt Hans im Glück. Ganz anders der eigentliche Bienenzüchter. So hoch 
er auch den Wert ſeiner kleineren oder größeren Bienenwirtſchaft für Geiſt 
und Gemüt einſchätzt, ſo macht er doch kein Hehl daraus, daß ihm ernſt⸗ 
lich daran gelegen iſt, aus dem Betriebe auch einen möglichſt hohen mate⸗ 
riellen Gewinn zu ziehen, d. h. recht viel Honig zu ernten. Er nimmt 
deshalb ſich und ſeine Bienen in Zucht, d. h. er läßt nicht fünfe gerade 
ſein, ſondern iſt bemüht, ſich zunächſt die für einen rationellen Betrieb 
erforderlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten anzueignen und damit ſeine 
Bienenvölker fo zu beeinfluſſen, daß das vorgeſteckte Zuchtziel nach Mög- 
lichkeit erreicht wird. 

Je raſcher und gründlicher ſich der Bienenfreund mit dem Leben der 
Bienen vertraut macht und damit die Vorausſetzungen zu einer gewinn⸗ 
bringenden Bienenzucht ſchafft, deſto mehr Befriedigung, Freude und Genuß 
wird ihm die Beſchäftigung mit Bienen bieten. Der beſte Weg für den 
einfachen Mann iſt der fleißige Beſuch des Bienenſtandes eines erfahrenen 
Züchters und die aufmerkſame Beobachtung der dort ausgeführten Hantie⸗ 
rungen. Hand in Hand damit muß die Lektüre eines guten Bienenbuches 
gehen. Beides zuſammen erreicht man durch den Beſuch eines Bienen⸗ 
zuchtkurſes, der in den Teilnehmern ein ſolides Fundament legt, auf dem 
dann mit gutem Erfolg ſelbſtändig weitergebaut werden kann. Manche 
Bienenfreunde ſcheuen die großen Koſten für die Anlage eines Bienen⸗ 
hauſes. Indeſſen iſt ein ſolches ja gar nicht unbedingt erforderlich. Der 
Schreiber dieſer Zeilen hat lange Jahre mit beſtem Erfolg ohne Bienen- 
haus geimkert und ſich ein ſolches erſt gebaut, als ihm ſeine Bienenwirt⸗ 
ſchaft die nötigen Mittel dazu abgeworfen hatte. Ein ſtarkes Brett auf 
vier oder ſechs tief in den Boden eingerammten wetterharten Pfählen an 
einem trockenen, windſtillen Plätzchen des Gartens iſt auf Jahre hinaus 
eine geeignete Unterlage für einige Wohnungen, die gegen Regen und Schnee 
durch Dachpappe geſchützt werden. Viel wichtiger als ein geſchloſſenes 
Bienenhaus, das meiſt nicht geräumig und hell genug angetroffen wird, 
iſt eine mit peinlicher Genauigkeit gebaute moderne Bienenwohnung. Früher 
ſetzte man einen Stolz darein, die Kaſten eigenhändig herzuſtellen; ſie 
waren aber gewöhnlich ſchlecht und nicht billig. Heutzutage bezieht man 
die Käſten aus Bienenſchreinereien, wo die Herſtellung im Großen mittelſt 
Maſchinenbetriebs erfolgt und der Wettbewerb die nötige Gewähr für gute 
Leiſtungen bietet. 

Da es eine große Anzahl „Syſteme“, d. h. verſchiedenartiger Bienen⸗ 
wohnungen gibt, ſo möchte ich aus jahrzehntelanger Praxis heraus empfehlen, 
diejenige Wohnung zu wählen, die in der Umgebung des Anfängers am 
meiſten verbreitet iſt. Das hat u. a. den großen Vorteil, daß man in 
Zweifelsfällen raſch und leicht zuverläſſigen Rat beim Nachbarimker ein⸗ 
holen kann. In Baden iſt faſt ausſchließlich der dreietagige Ständer in 
Gebrauch. Er hat ſich in jeder Hinſicht ſo gut bewährt, daß es töricht 
wäre, ihn einiger Unvollkommenheiten wegen gegen eine andere Stockform 
zu vertauſchen. 

Gerätſchaften findet man auf dem Bienenſtande eines älteren Züchters 
in großer Zahl. Im Gebrauche hat er eigentlich nur einige wenige. Die 
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meiſten andern hat er ſich auf Ausſtellungen oder Verſammlungen von 
- mtereffierter Seite für teures Geld aufhängen laſſen und nach kurzer Er⸗ 
probung wieder beiſeite gelegt. Ein Bienenvolk (oder beſſer gleich 1 
erſteht man von einem 1 9 Züchter im Frühjahr für etwa 20 Mark, 
wenn man nicht zuwarten will bis anfangs Juni, wo die erſten Schwärme 
fallen, die um die Hälfte billiger ſind, weil ſie ſich ihr Wachsgebäude erſt 
ſelbſt erſtellen müſſen und oft in demſelben Jahre keinen En mehr 
abwerfen, während ein gutes Volk ſich bei günſtiger Tracht bald bezahlt 
macht. Aber verſtehen muß man das Geſchäft. Wer glaubt, zuwarten zu 
dürfen, bis eines ſchönen Tages die hinterſten Waben mit Honig gefüllt 
find, mag ſchwere Enttäuſchungen erleben. Von Mitte April ab ift alle 
14 Tage, von Mitte Mai ab den ganzen Sommer hindurch alle acht Tage 
ein Volk auf Brut zu unterſuchen, was freilich in der Regel nur ganz 
kurze Zeit in Anſpruch nimmt. Wer rationell wirtſchaftet, alſo züchtet, 
verwendet auch künſtliche Mittelwände, die er von den Bienen zu Waben 
ausbauen läßt. Die Ausgaben dafür werden ſich in der nächſten Zeit, ſo⸗ 
lange wir kein Wachs aus dem Auslande erhalten, etwas ſteigern, ſind 
aber unerläßlich. Ganz ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſich ein rechter Züchter 
einer Organiſation anſchließt, die ihm Schutz und Hilfe leiſtet bei Faul- 
brut und Unfällen, die durch den Betrieb auch einer kleinen Bienenwirt⸗ 
ſchaft nicht ausgeſchloſſen ſind. Der Badiſche Landesverein für Bienen⸗ 
zucht zählte am 1. Auguſt d. J. 12 256 Mitglieder, von denen jedes für 
den geringen Jahresbeitrag ein Monatsblatt erhält (für Nichtmitglieder 
2.50 Mk.), das zu den beſtgeleiteten Fachblättern Deutſchlands zählt. Die 
von Zeit zu Zeit abgehaltenen Verſammlungen ſeiner Bezirksvereine ſind 
jedermann zugänglich; wer als Anfänger in der Bienenzucht Rat und 
Belehrung ſucht, findet dort ſtets hilfsbereite, erfahrene Männer. Aus⸗ 
ſtellungen, die in Friedenszeiten alle zwei Jahre ſtattfinden, bieten ſtets 
vielerlei Belehrung und Anregung; kein ſtrebſamer Imker wird deren 
Beſuch verſäumen, wenn Zeit und Umſtände dies irgendwie ermöglichen. 
Im Winter, wo die eigentliche Bienenarbeit ruht, beſchäftigt ſich der junge 
Bienenzüchter in freien Stunden mit dem Nachleſen feiner Bienenzeitung 
und dem Studium eines guten Bienenbuches, eingedenk der Mahnung des 
Bienenbarons Frhr. v. Berlepſch: Lernt Theorie, ſonſt bleibt ihr a 


Stümper euer Leben lang! > 
(Beiblatt Nr. 5 des „Badiſchen Beobadhter“.) 
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Eierentwicklung. Ende Auguſt ſchon mehr Tage unverändert. Dickel⸗Darm⸗ 
kann man in manchen Völkern ganz be⸗ m erklärt dies mit einem Stillſtand 
lagerte Waben finden, die außer Eiern des Fortpflanzungstriebes der Bienen. 
nur noch verdeckelte Brut aufweiſen, Dieſe Eier können ſich nicht zu Larven 
während alle Larvenſtadien fehlen. Die entwickeln, weil die nicht mehr fort⸗ 
Deckel find vielfach ganz entfernt, aber | pflanzungstriebigen Bienen den Eiern 
die reifen Jungen können ſich in den keine Drüſenſäſte mehr zuführen, ohne 
Zellen kaum noch rühren, geſchweige die eine Lebensentwicklung unmöglich iſt. 
auslaufen. Dieſes Bild bleibt zehn und Hiernach würde alfo die ganz allgemeine 


Erzielung möglichſt vieler junger 
ienen empfohlene Reizfütterung im 
Auguſt die Arbeitsbienen zu erhöhter 
Drüſenabſonderung anſpornen und in⸗ 
direkt den Eiern zu Leben und Ent⸗ 
wicklung verhelfen. Die Annahme dieſer 
neuen Lehre dürfte die Richtigkeit der 
bisherigen Erklärung nicht außer Kurs 
ſetzen, wornach durch die Reizfütterung 
der Königin eine reiche Tracht vorge⸗ 
täuſcht wird und fie daraufhin ihre Lege⸗ 
tätigkeit wieder aufnimmt. Es ſteht ge⸗ 
wiß nichts im Wege, beide Einwirkungen 
nebeneinander beſtehend anzunehmen. 

Denten hernntergeſchrotene Futter⸗ 
kriſtalle auf Durſtuot? Man fagt, wenn 
genügend Waſſer vorhanden wäre, würden 
die Bienen die Kriſtalle auflöſen können, 
ja es würde zu deren Bildung gar nicht 
erſt kommen, weil nur Waſſerabſonderung 
und Ausſcheidung die Kriſtalliſation her⸗ 
vorrufe. Im „Prakt. Wegw.“ wird dies 
als Trugſchluß bezeichnet. Futterkriſtalle 
finde man ſowohl in den Zellen wie 
auf dem Bodenbrett dort, wo bienen⸗ 
leere Waben ſind. Das meiſte Futter 
ſei in unbeſetzten Waben, weil dieſe 
Vorräte erſt ſpät angegriffen werden. 
Wenn nun unbelagerte Vorräte ein 
Vierteljahr und länger unbelagert ſeien, 
ſo verurſache Kälte und Waſſermangel 
die Kriſtalliſation; Waſſermangel müſſe 
aber deshalb nicht auch im Bienenvolke 
herrſchen. Wirkliche Durſtnot ſei eine 
ſo ſeltene Erſcheinung im Winterleben 
der Bienen, daß von zehn Fällen, wo 
ſolche angenommen werde, neun wohl 
andere Urſachen haben. Der Einſender 
hat Völker faſt ganz auf Repshonig 
überwintert, ohne Durſtnot beobachtet 
zu haben. Wir wollen die Richtigkeit 
dieſer Ausführungen nicht bezweifeln, 
ſofern ſie auf die Zeit beſchränkt werden, 
in der die Brutpflege ruht. Wer nach⸗ 
her, alſo in der Brutzeit, nicht für 
Waſſer zur Bruternährung ſorgt, hemmt 
zweifellos den Entwicklungsgang des 
Volkes. Klüger iſt es natürlich, ſchon 
bei der Auffütterung im Herbſt die er⸗ 
forderliche Menge Flüſſigkeit in den 
Stock zu bringen. 

In demſelben Aufſatze (der bedauer⸗ 
licher Weiſe nicht mit dem Namen 
des Verfaſſers gezeichnet iſt) wird es 
als erwieſene Tatſache bezeichnet, daß 
ſich in dem kriſtalliſierten Futter eine 
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Menge Roh⸗ oder Rohrzucker befinde. 

Nun erfolge die Umwandlung des Winter⸗ 

futters in Fruchtzucker (dem eigentlichen 

Nährzucker der Bienen) durch die Ameiſen⸗ 

ſäure und zwar um ſo beſſer, je länger 

dieſe in das Futter hineinziehe. Die 

meiſte Ameiſenſäure erzeugen die Bienen 
aber bekanntlich im Sommer. Daher 
die wohlbegründete Mahnung zu früh: | 
eitiger Auffütterung. — Eigene und 

fremde Erfahrung in dieſer Frage mahnen 
zu einiger Vorſicht gegenüber der land⸗ 

läufigen Eine und überwinterungs⸗ 

theorie. Erſt dieſer Tage teilte mir 

eines der älteſten und erfahrenſten Mit- 

glieder unſeres Vereins mit, daß er vor 

Jahren infolge beſonderer Umſtände nach 

Allerheiligen feine zahlreichen Volker 

weithin verſenden mußte und dann erft 

in der Lage war, ſie aufzufüttern. Da 

die Witterung ſchon ziemlich rauh war 

und nicht angenommen werden konnte, 

daß die Bienen das gereichte flüllige 

Futter auftragen, wurde dieſes einfach 

in die Waben gegoſſen. Bedeckelt konnte 

es natürlich nicht mehr werden. Trot 

dem hätten die Bienen vorzüglich über 

wintert und ſich im Frühjahr ausge 

zeichnet entwickelt. Von der Winter⸗ 
verpackung rät ein ſoerfahrener Züchter 
wie Reidenbach durchaus ab. Unter 
„Einwinterung“ verſteht er nur, daß 
man für ein überminterungsfähige 
Volk, gute Königin und ausreichende 
Nahrung ſorgt, im übrigen aber das 
Volk an der Luft hält wie im Sommer. 
Durch eine beſondere Winterpadung 
könne man erreichen, daß die Dienen 
im Winter erſticken oder Winterbrut er 
zeugen, die auch der Anfang vom Ende 
fei, von der Verweichlichung der Bienen, 
deren Folgen man im Frühjahr durch 
die Bienenveranda und Warmmaſſer⸗ 
tränke zu begegnen ſuche, gar nicht zu 
reden. Alle diefe Dinge bezeichnet Reiden 
bach als Dilettantismus in der heutigen 
Bienenzucht. 


Gegen das Okulieren der Bienen 
völfer mit us wendet fid Dr. 
Brünnich⸗Zug im Wiener ,Bienenvater - 
Er ſchreibt wörtlich: „Jeder, der König 
innen in größerem Maßſtabe gezüchtet 
hat, machte, ſofern er gut beobachte! 
und gewiſſenhaft arbeitet, unangenehme 
Erfahrungen mit dem Okulieren vol 
Weiſelzellen, fei es in Sektions⸗, ſei es 
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in Befruchtungskäſten. Selbſt in ganz 

en, kräftigen, zuchtreifen Völkern 

mmt es zur Zeit der Brunſt vor, daß 
ſich entweder die Bienen irren, indem ſie 
einen Drohnenwurm in einer Weiſel⸗ 
zelle pflegen, aus dem es dann natür⸗ 
lich gar nichts gibt, oder daß infolge 
eines ungünſtigen Zufalls die Königinnen⸗ 
made ſich gar nicht oder nur mangel⸗ 
heft entwickelt. Herr Bohm, der Redakteur 
er „Märkiſchen“, ein entſchiedener 
Gegner der Schweizer Königinnenzucht⸗ 
methode, weiſt in einem ſcharfen Artikel 
ſeines Blattes darauf hin, daß Dr. B. 
hier die Weiſelzellen im Auge habe, die 
auf Kramerſche Art entſtanden ſeien 
durch Übertragung von Eiern bezw. durch 
Ausſtanzen von Zellen mit „Raſſeeiern“ 
oder „Raſſelarven“ und Ankleben der⸗ 
jelben an „Zuchtlatten“. Bohm bezeichnet 
dieſe Methode geradezu als „Schwindel“ 
und meint, es ſei doch bezeichnend, daß 
der Artikel des Schweizer Gelehrten 
nicht in dem einzigen Schweizer Fach⸗ 
organ, ſondern im Ausland erſchienen 
ſei. Dr. Brünnich ſtellt die Forderung 
auf: Verwendet keine Weiſelzellen, 
ſondern nur geichlünfte Königinnen | 
Dies ſei — fo klagt Bohm — der einzige 
Punkt ſeiner Lehre, die von den Schweizern 
bisher offiziell noch nicht angenommen 
ſei. „Sonſt hatten ſie meinem Werke 
(gemeint iſt ein ſolches über Königinnen⸗ 
zucht) alles entnommen, was darin ge⸗ 
ſagt iſt. Sie haben aber niemals die 
Quellen ihres Wiſſens der Wahrheit 
entſprechend angegeben, ſondern ſich 
reichlich mit fremden Federn geſchmückt. 
. . . In der Bienenzucht kommt es leider 
häufig vor, daß ſich manche Leute geiſtiges 
Eigentum anderer aneignen und als 
eigene Weisheit verzapfen. Aber mit 
ſolcher Kühnheit, wie es die Schweizer 
mit meiner Arbeit getan haben, geſchieht 
es doch ſelten.“ Wir glauben über 
dieſe ſcharfe Anklage unſere Leſer ganz 
objektiv unterrichten zu ſollen, an 
aber natürlich vorläufig keinen Anlaß, 
dazu Stellung zu nehmen. 


Die Verordunng über den Handel 
mit Honig und Honigſurrogaten in der 
Schweiz ift, wie uns verſchiedene Zu⸗ 
ſchriften beweiſen, bei unſeren Leſern 
großem Intereſſe begegnet. Da ver⸗ 
ſchiedentlich gewünſcht wurde, dieſe Be⸗ 
ſtimmungen nicht nur auszugsweiſe, 


ſondern vollſtändig kennen zu lernen, 
ſo entſprechen wir dieſem Verlangen, 
nachdem uns das Oktoberheft der, Blauen“ 
dies ermöglicht hat. 1. Unter der Be⸗ 
zeichnung Honig darf nur reiner Bienen⸗ 
honig in den Verkehr gebracht werden. 
2. Ein Produkt, das durch künſtliche 
Fütterung der Bienen mit Zucker oder 
zuckerhaltigen Stoffen erzeugt worden 
iſt, muß als i a 
bezeichnet werden. 3. Die Gefäße, in 
welchen ausländiſcher Honig feilge⸗ 
ER oder verkauft wird, müſſen an 
eicht ſichtbarer Stelle in mindeſtens 
2 cm hohen Buchſtaben auf hellem Grunde 
die deutliche, nicht verwiſchbare Auf⸗ 
ſchrift „ausländiſcher Honig“ oder die 
Angabe des Urſprungslandes tragen. 
In Ausſchreibungen und Rechnungen, 
die ſich auf ausländiſchen Honig beziehen, 
muß das Urſprungsland oder, wo dies 
nicht möglich iſt, mindeſtens die aus⸗ 
ländiſche Herkunft angegeben werden. 
Miſchungen von ausländiſchem Honig 
mit Schweizerhonig ſind wie ausländiſcher 
Honig zu behandeln. 4. Bei der Be⸗ 
urteilung von Honig iſt außer auf 
die chemiſche Zuſammenſetzung auch auf 
das Ausſehen, den Geruch und den Ge⸗ 
ſchmack Rückſicht zu nehmen. 5. Honig 
mit zu hohem Waſſergehalt darf 
nicht in den Verkehr gebracht werden. 
6. Sauer gewordener oder ſonſtwie 
verdorbener Honig darf nicht in den 
Verkehr gebracht werden. In Gärung 
befindlicher oder verunreinigter 
Honig darf nicht im Kleinverkehr ab- 
gegeben werden. 7. Honig, der ſo ſtark 
erhitzt wurde, daß die fermentativen 
Eigenſchaften, ſowie die aromatiſchen 
Beſtandteile verloren gegangen ſind, muß 
als überhitzter Honig bezeichnet 
werden. 8. Als Scheiben-oder Waben⸗ 
honig zum direkten Genuß darf nur 
Honig in unbebrüteten oder auch ſonſt 
in keiner Weiſe verunreinigten Natur⸗ 
waben feilgeboten oder verkauft werden. 


9. Zuckerhaltige Produkte, die in Aus⸗ 
ſehen und Konſiſtenz dem Honig ähnlich 
ſind, ſowie Miſchungen ſolcher Produkte 
mit Honig müſſen als Kunſthonig 
bezeichnet werden. Bezeichnungen wie 
Tafelhonig, Schweizerhonig, Alpenhonig 
u. dgl. ſind, ſofern es ſich nicht um reinen 
Honig handelt, verboten. 10. Zuſatz 
von Konſervierungsmitteln, künſt⸗ 
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lichen Aromaſtoffen, künſtlichen Süß⸗ 
ſtoffen, fremden Farbſtoffen, Stärkemehl 
oder Mineralſubſtanzen zu Kunſthonig 
iſt verboten. Kunſthonig darf bis zu 
40 mg ſchweflige Säure auf 1 kg ent- 
halten. 11. Kunſthonig darf nicht 
mehr als 20 Prozent Wafer enthalten. 
12. In irgend einer Weiſe verunreinigter, 
in Gärung befindlicher, ſauer gewordener 
oder ſonſtwie verunreinigter Kunſthonig 
darf nicht in den Verkehr gebracht werden. 
13. Bezüglich der Gefäße, in denen Kunſt⸗ 
honig oder Miſchungen von Kunſthonig 
mit Honig in den Verkehr gebracht 
werden, gelten die Beſtimmungen unter 
Nr. 3. Aufſchrift: „Kunſthonig“. 14. In 
Lokalen, wo Kunſthonig feilgehalten 
oder verkauft wird, muß an leicht ſicht⸗ 
barer Stelle die deutliche, nicht ver⸗ 
wiſchbare Aufſchrift „Verkauf von Kunſt⸗ 
honig“ in mindeſtens 5 cm hohen dunkeln 
Buchſtaben auf hellem Grunde ange⸗ 
bracht fein. 15. Wer Kunſthonig ge- 
werbsmäßig herſtellen will, hat da⸗ 
von der kantonalen Geſundheitsbehörde 
Anzeige zu machen und ſämtliche für 


3 
ER 
> 
3 


4 


Bedrohung des e „Sorgt 
für Fetterſparnis durch Verbrauch von 
Kunſthonig!“ betitelt ſich ein Aufruf in 
der „Kölniſchen Zeitung“ Nr. 975, der 
letzterer von dem Kriegsausſchuß für Ole 
und Fette mit der Bitte um Veröffent⸗ 
lichung zugegangen iſt. Es heißt darin: 

„Angeſichts der in Deutſchland vor⸗ 
handenen Fettknappheit hält der Kriegs- 
ausſchuß für Ole und Fette es für ſeine 
Pflicht, der Bevölkerung dringend zu 
empfehlen, anſtatt der Butter, Mar⸗ 
garine und des Schmalzes mehr Obſt⸗ 
marmelade und Honig zu genießen. In⸗ 
folge der heute herrſchenden Obſt- und 
Zuckerknappheit ſind der Herſtellung und 
dem Verbrauch von Obſtmarmeladen 
gewiſſe Grenzen gezogen. Der Honig 
iſt als vollwertiger Erſatz anerkannt 
worden; bei den hohen Preiſen des 
Naturhonigs iſt jedoch ſeine allgemeine 
Verwendung als Volksernährungsmittel 
unmöglich. Aus dieſem Grunde kann 


dieſen Betrieb beſtimmte Räume anzu⸗ 
geben. In dieſen Betrieben muß ein 
Eingangsbuch über Art, Menge und 
Herkunft der Rohſtoffe und ein Aus⸗ 
gangsbug über Art, Menge und bie 

mpſänger der Ware geführt werden. 
Die Geſundheitsbehörden ſind berechtigt, 
von dieſen Büchern jederzeit Einſicht 
zu 1 Die Betriebe müſſen periodiſch 
von den Geſundheitsbehörden inſpiziert 
werden, wobei die Kontrolle auch auf 
das Rohmaterial, die Fabrikation, die 
Räumlichkeiten und die Geräte auszu⸗ 
dehnen iſt. — Ausgezeichnet! 


Honigpreis. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg 
hält im Oktober, November und Dezember 
Obſt⸗ und Honigmärkte ab und hat als 
Einheitspreis feſtgeſetzt für Schleuder⸗ 
honig: !/s kg mit Glas Mk. 1,50, 1kg 
mit Glas Mk. 2,90, 2½ kg mit Glas 
Mk. 7,—, 4½ kg mit Glas bezw. Bled- 
kübel Mk. 12.— Wabenhonig / kg 
Mk. 1,75. 


Freiburg. 


ISCHTES I 


als Erſatz für Speiſeſett lediglich Honig 
in Frage kommen, wenn bei der Her⸗ 
ſtellung desſelben Stärkezucker, der in 
reichem Maße vorhanden iſt, verwandt 
werden kann. Aus dieſer Erwägung 
heraus bemüht ſich der Kriegsausſchuß 
für Ole und Fette, für die Kriegsdauer 
den Genuß von Honig mit Stärkezucker⸗ 
zuſatz zu fördern. Das geltende Recht 
ſteht der Verwendung von Stärkezucker 
zum Strecken von Honig nicht im Wege, 
es fordert nur, daß das Erzeugnis nicht 
ſchlechtweg als Honig vertrieben wird. 
Beim Verkauf und Feilhalten muß in 
Erſcheinung treten, daß dem Honig ein 
fremder Beſtandteil zugeſetzt worden iſt. 
Selbſtverſtändlich darf Täuſchungen kein 
Vorſchub geleiſtet werden, und es beſteht 
keine Veranlaſſung, ein Nahrungsmittel, 
welches nicht reiner Bienenhonig iſt, 
als Honig in den Verkehr zu bringen. 
Werden dafür jedoch Bezeichnungen ge⸗ 
wählt wie: Kunſthonig, ſiruphaltiger 
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Honig, Honig mit Stärkezucker oder 
dergleichen, ſo ſteht dem Erzeugnis der 
Weg in den Verkehr offen, und es be⸗ 
ſteht alſo die Möglichkeit, die Stärke⸗ 
uckervorräte auszunutzen und der Nach⸗ 
frag; für Butter und Schmalz zu ge⸗ 
nügen. Dabei muß beſonders darauf 
. werden, daß nach einer 
enkſchrift des Kaiſerlichen Geſund⸗ 
Ein über den Verkehr mit Honig 
ezüglich des Nährwerts und der even⸗ 
tuellen Geſundheitsſchädlichkeit des Kunſt⸗ 
1175 irgendwelche Bedenken nicht be⸗ 
tehen. Wenn in früheren Zeiten viel⸗ 
leicht durch Verwendung von unreinen 
und ſchädlichen Säuren bei der Herſtel⸗ 
lung des Stärke⸗ 
zuckers eine ge⸗ 
wiſſe Gefahr für 
die Geſundheit 
beſtanden hat, ſo 
iſt nach dem mit⸗ 
lerweile vervoll⸗ 
kommneten Ver⸗ 
fahren eine 

Schädigung 
nicht mehr zu 
befürchten. Be- 
züglich 1 
werts und der 
Bekömmlichkeit 
des Kunſthonigs 
können weder 
vom chemiſchen 
noch vom medi⸗ 
ziniſchen Stand⸗ 
punkt Einwände erhoben werden. Aus 
vorſtehenden Gründen ſollte jede deutſche 
Hausfrau durch Verbrauch von Kunſt⸗ 
Peng dazu beitragen, daß an Fetten in 
eutſchland geſpart wird und die vor- 
handene Fettknappheit nicht in Fettnot 
ausartet.” 


Hierzu nur einige Bemerkungen: Wer 
wird in dieſen Zeiten prüfen, wo ge⸗ 
ſtreckt worden ift und wie fol das nad- 
a mit dem echten Honig werden, wenn 
er Erſatz ebenſo gut iſt? Liegt da 
nicht die Gefahr nahe, daß der ge- 
ſtreckte Honig mehr als „echter“ ver⸗ 
kauft wird als unter richtiger Flagge? 
Und dann lieſt man doch allenthalben 
von reichen Obſternten. Wenn auch 
da und dort etwas Mangel an Stein⸗ 
obſt iſt, ſo wird er doch wieder da⸗ 
durch ausgeglichen, daß das Obſt heuer 


Am Hartmannsweiler Kopf. 


engliſche Mägen verſchont und im Lande 
bleibt. Und Kernobſt hat es unheimlich 
viel. Alſo dieſe Vorausſetzung kann 
nur bedingt anerkannt werden. Es ſoll 
auch nicht an Zucker fehlen. Im übrigen: 
Wer 2,40 Mark und mehr für ein Pfund 
Butter bezahlt, kann dafür 2 Pfund 
reinen Bienenhonig kaufen. Ferner 
werden die Vorräte an letzterem nach 
der guten Ernte nicht ſo knapp ſein. 
Weiter wird meines Wiſſens der Stärke⸗ 
zucker doch als gutes Viehfutter ver- 
wendet. Weshalb wird er alſo nicht da 
mittelbar zur Fettgewinnung benützt? 
Die Imker werden ſich wehren müſſen! 


Vom Hart⸗ 
mannsweiler 


opf. , 
Im Monat Juni 
dieſes Jahres 
erhielt der bei 
den Pionieren 
ſtehende Gerns⸗ 
bacher Schrei⸗ 
nermeiſter Guſt. 
Benz, von den 
8. Jägern, einen 
von dieſen ein⸗ 
gefangenen Bie⸗ 
nenſchwarm. Ein 
leerer Elſäſſer 
Kaſten wurde bei 
dortigen Bauern 
efunden und 
er Schwarm 
vorerſt eingeſetzt. Im Schloß Ollweiler, 
am Hartmannsweiler Kopf, fand Herr 
Benz Mittelwände und Rähmchen, ſo⸗ 
wie zwei ſchöne Schleudermaſchinen. 
Mitten im Walde wurde nun die Beute 
aufgeſtellt und daneben ein Schild mit 
der Bitte, die Bienen zu ſchonen und 
zu pflegen. Im Bilde ſieht man den 
ſtattlichen Bienenſtock und ſeinen Pfleger 
nebeneinander, dahinter einen Unter⸗ 
offizier. Bis heute ergab der Schwarm 
35 Pfund Tannenhonig, welcher unter 
die Mannſchaft verteilt wurde und ge⸗ 
wiß allen herrlich gemundet 155 Wer 
wird wohl einſt der Erbe dieſes bisher 
ſo wohlbehüteten Bienenſtocks a 


Beſtrafte Honigfälſchung. Auf Ber- 
anlaſſung der Polizei wurde in Frei⸗ 
burg ein Händler mit 60 Mark beſtraft, 
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weil er aus Honigpulver „Honig“ her⸗ 
ſtellte und verkaufte, ohne bieren als 
Kunſthonig zu bezeichnen. B. P. 

Honigameiſe. In Mexiko, dem „Land 
der blühenden Agave“ gibt es nach dem 
gleichnamigen Werk von Dr. Joſef 
Lauterer — Verlag von Otto Spamer 
Leipzig 1915 — eine Honigameiſe 
(myrmecocystus melliger). Dieſe hat 
außer zweierlei Arbeitern noch Indivi⸗ 
duen, die ſich zu Honigbehältern her⸗ 
geben müſſen und die ſich ſo mit Honig 
vollfreſſen, daß ihr hinterer Leib zu 
Kirſchengröße anſchwillt. Bei Dürre 
laſſen ſie das Aufgeſpeicherte zur Spei⸗ 
ſung der Hungernden durch den Mund 
zurückfließen. Man ſammelt diefe „Ho⸗ 
nigfäßchen“ und bietet ſie als Lecker⸗ 
biſſen feil. 

Die ſüdmexikaniſche Honigbiene 
iſt wie die auſtraliſche Dreieckbiene 
(trigona) ohne Stachel und nicht ſo 
groß wie eine Stubenfliege. Sie ſam⸗ 
melt guten Honig in dunkelgefärbten 
Wachswaben und verteidigt ſich durch 
Beißen Bei den Azteken (In⸗ 
dianerſtamm in Mexiko) hießen honig⸗ 
artige Flüſſigkeiten Necu. In warmen 
Ländern enthält der Maisſtengel viel 
Süßigkeit. Man dickt den ausgepreßten 
Saft zu Maishonig, Qua necu, ein. 
Dasſelbe tat man mit der Flüſſigkeit, 
die ſich nach Ausſchneidung des Blüten⸗ 
ſchafts im Herzen der Agave ſammelte, 
Me necu genannt. Das oben erwähnte 
Erzeugnis der fliegenähnlichen Dreieck⸗ 
biene hieß man Waldhonig, Quau necu, 
die Honigameiſen aß man ganz. F. 

Olgewinnnung aus Sonnenblumen. 
Der dem Herrn Reichskanzler unter- 
ſtellte Kriegsausſchuß für Cle und Fette 
ſchreibt uns: 

Der durch den Krieg bedingte Ausfall 
größerer überſeeiſcher Einfuhr macht ſich 
im Verkehr mit Fetten und Clen in 
Deutſchland jetzt beſonders fühlbar. Um 
dem Mangel, ſoweit es irgend möglich 
iſt, abzuhelfen, iſt der Kriegsausſchuß 
für Ole und Fette bemüht, alle ein⸗ 
heimiſchen Erzeugniſſe, die Ol und Fett 
enthalten, zur Olgewinnung heranzu— 
ziehen. — Sehr fettreich ſind die Samen 
der Sonnenblumen; das daraus gewon- 
nene Ol iſt wohlſchmeckend und bisher 
nur in verhältnismäßig geringen Mengen 
ausgenutzt. Die Verſtreutheit des Ma— 


terials und die Schwierigkeit, größere 
Mengen einer beſtimmten Olmühle zu⸗ 
zuführen, dürfte der Hauptgrund dafür 
geweſen ſein. In dieſer ernſten Zeit 
der Hilfsbereitſchaft jedes Einzelnen für 
das Wohl des Ganzen muß aber dieſes 
Hindernis wegfallen, und es. müſſen 
Mittel und Wege gefunden werden, um 
das ſo wichtige Material in großen 
Mengen zu ſammeln und zu verwerten. 
In jeder Stadt unſeres Vaterlandes, 
groß oder klein, in jedem Dorf oder 
Marktflecken ſollten die ölreichen Samen, 
die ſonſt unbenutzt bleiben, geſammelt 
werden. 

Dank dem Entgegenkommen des 
preußiſchen Eiſenbahnminiſters wird es 
dem Kriegsausſchuß für Ole und Fette 
in dieſem Jahre gelingen, die Sonnen⸗ 
blumen zur Olgewinnung heranzuziehen. 
Der Herr Eiſenbahnminiſter hat geneh⸗ 
migt, daß auf allen Eiſenbahnſtationen 
in Preußen, Geffen und Elſaß⸗Lorhringen 
Sammelſtellen für Sonnenblumen ein⸗ 
gerichtet werden. Das Kgl. bayeriſche 
Staatsminiſterium für Verkehrsange⸗ 
legenheiten hat fid) dieſem ene 
angeſchloſſen. Es iſt zu erhoffen, daß 
auch in den übrigen Bundesſtaaten ähn⸗ 
liche Maßnahmen getroffen werden. 
Bei dieſer Sammlung kann jeder Ein⸗ 
zelne helfen. Die geſammelten Sonnen⸗ 
blumenſamen können auf jeder Eiſen⸗ 
bahnſtation gegen Auszahlung einer 
Sammelprämie von 40 Pfennig für das 
Kilo abgegeben werden. 


Für eine ſachgemäße Ernte der Son⸗ 
nenblumenſamen ſei folgendes bemerkt: 
Sobald die Samen der erſten Blüten⸗ 
teller der Sonnenblumen kurz vor ihrer 
vollen Reife ſtehen, werden die Blüten⸗ 
teller abgeſchnitten und es wird auch 
bei den weiteren ebenſo verfahren. Auf 
diefe Art entwickeln fi die ſpäteren 
Blüten beſſer. Die erſten Blüten bringen 
die größten Teller und die meiſten 
Samen. Die rechtzeitige Aberntung ift. 
auch deshalb wichtig, weil bei Zuwarten 
ein Teil der Samen von den Vögeln 
geholt wird. Die abgeſchnittenen Blüten⸗ 
teller ſind nicht in Haufen geſchüttet 
aufzubewahren, da ſie ſonſt Gefahr 
laufen, zu verfaulen, ſondern an Schnüre 
gezogen, in luftigem Raum aufzuhängen. 
Erſt wenn der Fruchtkorb trocken wird, 
iſt das Entkernen vorzunehmen. Die⸗ 
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Samen find vor Näſſe zu ſchützen. Zu 
dieſem Zweck iſt ein tägliches Durch⸗ 
ſchaufeln der angeſammelten Menge un⸗ 
erläßlich. Das Aufſchichten der Samen 
iſt aus gleichen Gründen zu verwerfen. 
Bayeriſche Staatszeitung Nr. 226. 
Anmerkung. Auf diefe Mitteilung 
wurde ich erft aufmerkam, als meine Unt- 
wort auf Imkerfrage 15 (S. 260 d. Bl.) 
ſchon geſetzt war. Ich habe die Darlegung 
beſonders deshalb noch dieſem Hefte ein- 
gefügt, weil gerade in den letzten Tagen 
zwei Anfragen über Sonnenblumenöl und 
deſſen Gewinnung eingegangen find. R. 


Lob des Honigs. Einen warmen 
Fürſprecher hat der Honig in dem ſehr 
leſenswerten, bald in 100 000 Stücken 
verbreiteten blauen Buch „Die Seele 
deines Kindes“ von Heinrich Lhotzky, 
Verlag Langewieſche Leipzig, gefunden. 
Es heißt dort Seite 92: „Der edelſte 
und beſte Süßſtoff iſt der Honig. Zu⸗ 
gleich der geſündeſte. Mit der Künſtlich⸗ 
keit fällt die Zuträglichkeit jeder Speiſe. 
In keinem Kinderhauſe ſollte reiner 
Honig fehlen. Es iſt wahr. Er erzeugt 
bei unreinem Blute leicht Ausſchlag. 
Aber damit beweiſt er ſeine blutreini⸗ 
gende Kraft. Honig iſt der einzige Stoff, 
der ohne Rückſtände ins Blut aufge⸗ 
nommen wird. Kaufe ihn aber nur von 
einem Imker, der ſeine Ehre darein 
ſetzt, Reines und Tadelloſes zu liefern. 
Dann aber feue keinen Preis.“ F 


„Die Muſterung der Waben. Bei der 
Einwinterung werden den Völkern alle 
Waben entnommen, die nicht zum 
Winterſitz der Bienen gehören. Der 
erfahrene Imker por auf den erften 
Blick, wie verſchieden diefe Waben find; 
er prüft ſie aber auch ſofort auf ihre 
fernere Gebrauchsfähigkeit und ſortiert 
te darnach. Das gehört zur Ordnung 
auf dem Bienenftand und erfpart im 
Frühjahr das Suchen. Tadellos ge⸗ 
baute junge Arbeiterwaben, in denen 
ſchon gebrütet wurde, bilden die erſte 
Sorte, denn ſie eignen ſich am beſten 
zur nächſtjährigen Erweiterung des 
Brutneſtes, namentlich ſolange es noch 
für Mittelwände zu früh iſt. Der etwas 
altere fehlerloſe Arbeiterbau wird als 
zweite Sorte für den hinteren Teil des 
Brutneſtes bereitgeſtellt. Alle Brut⸗ 
raumwaben ſollen, gegen das Licht ge⸗ 


halten, noch gut durchſcheinend ſein. 
Es ſchadet nichts, wenn ſich in einzelnen 
an den unteren Ecken einige Stellen mit 
Drohnenbau befinden. Wer Raſſe⸗ und 
Wahlzucht betreibt, ſieht ſolche Waben 
ſogar nicht ungern. Waben mit viel 
Pollen werden beſonders ſorgſam auf⸗ 
bewahrt, falls man ſie nicht in den 
Stöcken laſſen konnte. Was für den 
Brutraum nicht mehr recht tauglich 
erſcheint, gilt als dritte Sorte für den 
Honigraum. Doch muß man ja nicht 
glauben, daß für dieſen noch alles gut 
genug iſt. Je beſſer der Bau, deſto 
ieber benutzen ihn die Bienen zur Auf⸗ 
ſpeicherung des Honigs. Ein ſchlechter 
Bau im Honigraum verſchlechtert ent⸗ 
ſchieden auch die Ernte. Man ſei alſo 
mit altem und fehlerhaftem Bau nicht 
zu ſparſam, ſchmelze vielmehr jedes 
Jahr die unanſehnlichſten Waben ein 
und laſſe ſich aus dem gewonnenen 
Wachſe Mittelwände gießen, oder noch 
beſſer, man gieße ſie ſelber. Ich bin 
immer ſehr darauf bedacht, auch die 
Honigräume mit gutem Bau ausſtatten 
zu können. Die Muſterung der Waben 
ſchärft den Blick für die Mängel des 
Bienenbaueg und ſpornt zur fleißigen 
Ausnützung der beſten Bauzeit im Früh⸗ 
ling an. R. 

Außere Störungen der Bienen wäh⸗ 
rend der Winterruhe laffen fi auf 
folgende Urſachen zurückführen: 1. Ein⸗ 
dringende eiſige Winde und ſtarker Froſt. 

Eindringende verlockende Sonnen⸗ 
ſtrahlen. 3. Starke Temperaturſtürze, 
RT: Wetterumſchläge, Tauwetter, ein⸗ 
ringende warme Luftſtröme. 4. Ge⸗ 
räuſche und plötzliche, nicht gleichmäßige 
Erſchütterungen. 5. Störungen durch 
tieriſche Feinde, nagende Mäuſe, pickende 
Vögel u. drgl. 

Junere Störungen der Bienenvölker 
während der Winterruhe können folgende 
Urſachen haben: 1. Schlechtſchließende 
Stockwände, Zugluft, Kälte. 2. Zu 
weiter oder zu enger Winterſitz, uns 
geeigneter überwinterungsraum, ver⸗ 
ſtopftes Flugloch, Luftnot, Sauerſtoff— 
mangel. 3. Nahrungsmangel, Hunger. 
4. Zähe oder feſtgewordene Honigvor— 
räte, Durſtnot. 5. Eingetretene Weiſel— 
loſigkeit. 

Otto Dengg, Leipz. Bztg. 
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Mitgliederſtand 


des Bad. Landesvereius für Bienenzucht auf 1. Oktober 1915. 


Am 1. September betrug die Mitgliederzahl 


Im Monat September traten ein 


Es ſtarben und traten aus 


Sonach Stand auf 1. Oktober 1915 


Adelsheim, den 1. Oktober 1915. 


12260 
wi: 15 Mitglieder 
Zuſammen 12275 Mitglieder 
er 21 = 
12254 Mitglieder 
Der Rechner: Anweiler. 


Imkerfragen. 


geſerke Fragen und Antworten aus dem 
erkreis bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 14. Eines meiner Völker, 
Kreuzung Nigra - Silvretta, hatte ſchon 
den ganzen Sommer einen ſtarken Bienen- 
abfall. Die Bienen kamen zum Flugloch 
heraus mit aufgetriebenem Hinterleib und 
fielen vor dem Stock zu Boden. Das 
Volk war letztes Jahr febr ſchön, natür- 
lich blieb es dieſes Jahr ſtark zurück tros 
normalen Brutſtandes. Leider war i 
dieſen Sommer nur wenige Tage zu Hauſe 
auf Arlaub und konnte die Sache nicht 
recht beobachten. Als ich nun im Septem- 
ber auffütterte und einwinterte, bemerkte 
ich bei noch 5 Völkern den ſelben Bienen- 
fall, nur mit dem Anterſchied, daß dieſe 
Bienen mehr mit einer mißfarbigen Fiif- 
ſigkeit vollgepfropft waren, wie das durch 
den Sand im Zucker verunreinigte Zucker · 
waſſer, das auch nach achttägigem Stehen 
nicht bell wird. Wie ift diefe Krankheits- 
erſcheinung zu erklären? H. J. 


15. Weil die Bienen die Sonnenblumen 
gern befliegen, pflanzte ich im Frühlin 
viele an. Vielleicht, dachte ich, könnte i 
in dem ölarmen Jahr auch etwas Ol da; 
raus gewinnen. Ich habe aber wenig 
Freude damit erlebt; denn kaum färbten 
ſich die Körner braun, da kamen die 


Spatzen ſcharenweiſe und fraßen fie — 
Vogelſcheuchen haben nichts genützt. Hätte 
ich die Samen vielleicht in anderer Weiſe 
ſchützen können ? F. M. 


16. Wie geſtaltet ſich die Bienenzucht 
in Blätterſtöcken in Ständerform? If 
der Betrieb einfacher, erfordert er 
Zeit und überwintern die Bienen ebenſo 

ut wie auf Warmbau? Iſt der Ertrag 
m Blätterſtock fo gut wie beim Normal ; 
ſtock, welchen Nachteil hat in ? 81 


Antworten: 14. Die. Völker find ver- 
mutlich noſemakrank. Mit Sicherheit kann 
das nur durch die mikroſkopiſche finter 
ſuchung feſtgeſtellt werden. Senden Sie 
kranke 292 abgefallene Bienen an die 
Königl. Lehranſtalt für Bienenzucht in 
Erlangen ein mit entſprechendem Bei- 
bericht und erbitten Sie ſich Aufſchluß 
und Weifung. 

15. Mit dieſer Erfahrung ſtehen Sie 
nicht allein. Allerdings hätten Sie die 
Blumenſcheiben durch Amhüllung mit 
Gaze oder altem dünnem Vorhangſtoff 
ſchützen können, wie man die reifenden 
Trauben der Gaug- oder Gartenrebe vor 
den Vögeln und Weſpen ſchützt. Freilich 
ift das ziemlich mühſam, und es kommt 
dabei noch in Betracht, daß die Blüten 
ſich nicht gleichmäßig entwickeln. Man 
kann ſich aber die Arbeit dadurch etwas 
verringern, daß man die Seitentriebe der 
Staude größtenteils abkneift, wodurch man 
weniger, aber vollkommenere Scheiben 
erzielt. (Ein einfacheres Verfahren, das 
mir nicht bekannt war, iſt S. 258 be 
ſchrieben. Die Amhüllung iſt bei einem 
größeren Anbau von Sonnenblumen doch 
nicht angängig.) Immerhin boten die 
Sonnenblumen den Bienen Blütenſtaub 
und Nektar, und auch Sie haben ſich ge- 
wiß an den leuchtenden Blüten erfreut. 

R 
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Briefkaſten. 


Mitarbeiter. Abhandlungen und kleinere Mitteilungen ſind erwünſcht, ebenſo 
Abbildungen ſchöner Bienenſtände, intereſſanter Vorgänge aus der Bienenzucht und 
bewährter Neuheiten. 


E. in N. Demnächſt kann ich vielleicht auf Ihre Anregungen, die Farbe des 
Tannenhonigs betr., in der Bienenzeitung eingehen. R. 


Neue Schriften. 


Arnhart, Die Präparierung des Blenenkörpers. Verlag des öflerr. Reichs · 
vereins für Bienenzucht. Wien. Preis 1.80 Kr. 


Das Studium dieſes Schriftchens empfehlen wir all denen, die aus eigener An- 
ſchauung ſich über den äußeren und inneren Bau des Bienenkörpers unterrichten 
wollen. Aber die Herſtellung der dazu nötigen Präparate, die erforderlichen Jnſtrumente 
uſw. findet man hier eine recht gute Wegleitung. tz. 


Snowadzki, Lehrer in Poſen, Die Poſener Beute und ihre prakt. Behand- 
lung, nebft einer Anleitung zur Naſſenzucht der Bienen. Selbſtverlag. Preis 60 9. 


Der Schriftleiter des „Poſener Bienenwirts“ beſchreibt hier einen von ihm ge- 
bauten Fünfetager mit deſſen Betriebsweiſe. Das Brutneſt und der Winterſitz für 
das Volk ift die zweite und dritte Etage mit 27,6 cm breiten und 30 em hohen Ganz- 
rähmchen; die untere Etage dient zur Erweiterung des Wabenbaues nach unten, die 
beiden oberſten Etagen find Honigräume mit 14 cm hohen Waben. Die 20 Seiten 
umfaſſende „Weiſelzucht“ iſt ſehr klar dargelegt und entſpricht inhaltlich der von 
Fe bewährteſten RNaſſenzüchtern aufgeftellten Lehre. Das Schriftchen fei unfern 
Leſern angelegentlich empfohlen; ſie werden manches für den eigenen Betrieb daraus 
entnehmen konnen. tz. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden follen, find ſtets an die Schriftleitung 
leweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Bühl. Sonntag, 14. November, nachmittags 3 Ahr, Verſammlung im „Bahnhof: 
Hotel“ Wenk. T. O.: 1. Feſtſtellung der zum Heere einberufenen Mitglieder des 
Vereins wegen Abrechnung der Mitgliederbeiträge. 2. Einzug der noch rückſtändigen 
Vereinsbeiträge. — Die Herren Vertrauensmänner werden erſucht, die zugeſtellten 
Liſten ſorgfältig dahin zu ergänzen, wer zum Heere eingezogen iſt. Die Gefallenen 
find durch ein + zu bezeichnen. Sickinger. 


Boxberg. Die Herren Mitglieder, welche mit der Zahlung ihres Jahresbeitrags 
noch im Rüdftande find, werden gebeten, ſolchen an den Anterzeichneten zu ſenden, 
da der Rechner im Felde ſteht. Am 15. November werden die noch ausſtehenden 
Beiträge auf Grund des Beſchluſſes der dies jährigen Generalverſammlung durch 
Poſtauftrag erhoben. Grauli. 


Heidelberg. Sonntag, 7. November, nachmittags 3 Ahr, Hauptverſammlung in 
„Pfälzer“, Römerftr. 24. T.O.: 1. Beratung über Abhaltung eines Honigmarkte“. 
2. Beratung über Bezirks ſtatuten (Vorſchlag im Maiheft 1910). Zahlreiches Erſcheine.) 
wegen Wichtigkeit der Sache ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 


Krautheim. Da im Jahre 1915 keine Bezirksverſammlung mehr abgehalten wird, 
haben wir keine Gelegenheit mehr, die Beiträge einzuziehen. Es wird daher jeder 
Säumige aufgefordert, feine Schuldigkeit an Herrn Förſter Schwarz, Rechner des 
Vereins abzugeben. Als Nachweis der Befreiung vom Jahresbeitrag der im Felde 
ſtehenden Mitglieder iſt für die Rechnung des Landesvereins ein Beleg erforderlich. 
Ich bitte daher die Angehörigen der im Felde ſtehenden Mitglieder, es dem Vorſtand 
unverzüglich mitzuteilen. Nur dieſes bürgt für die Befreiung vom Jahresbeitrag. 

Der Vorſtand: Retzbach. 
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Mosbach. Sonntag, den 14. November, nachmittags halb 4 Ahr, Verſammlung 
im Gaſthaus zum „Löwen“ in Lohrbach. T.⸗O.: 1. Feſtſtellung der zum Heer ein- 
gezogenen Mitglieder. Die Vertrauensmänner, die der Verſammlung nicht anwohnen 
können, wollen dem Vorſtand durch Karte Mitteilung machen. 2. Vortrag des Vor 
ſtandes. 3. Letzter Termin zur Entrichtung der Beiträge 1915. Zahlr 
erwünſcht. Der Vorſtand: Kreis. 


Ortenau. Am Sonntag, den 14. November, Verſammlung in Offenburg im 
Gaſthaus zum „Adler“, nachmittags / 3 Ahr. Abrechnung über unſeren Honigmarkt 
und Auszahlung des abgelieferten Honigs. Weitere Abrufungen lgeu und erfuchen 
wir um genaue Einhaltung der betr. Mitteilungen. er Vorſtand: Höfele. 


Niedverein. Nach Beſchluß der letzten Bezirks⸗Verſammlung wurden Honig- 
gläſer beſtellt, ſolche können nun beim Vorſtand abgeholt werden. Schnebel. 


Schiltach. Verſammlung am Sonntag, 14. November, ve halb 4 Ahr, 
im Gafthaus zur Brauerei Wolber Ww. (Bierfris) in Schiltach. T-O : 1. Vortrag 
über „die Bienen und der n im Winter“. 2. Honigpreis betr. 3. Wünſche und 
Anträge. Vollzähliges Erſcheinen der noch anweſenden Imker und Imkerinnen er- 
wartet der Vorſtand: Zwick. 
Schiltach. Nachruf. Es war eine traurige Nachricht, die uns Imkern vor wenigen 
Wochen zuging. Anſer verehrtes liebes Vorſtandsmitglied Schmalz, „Eichbergbauer” 
erlitt beim Sturm auf Kowno den Heldentod fürs Vaterland. In unermüdlicher Arbeit 
und Treue hat der liebe Imkerkollege als Vorſtands mitglied alle Fragen über die 
Bienenzucht mit Geſchick erledigen helfen und zur Hebung und Förderung unſeres 
Vereins viel beigetragen. Er war ein Mann von echtem Schrot und Korn, getragen 
von einem brüderlichen Geiſt für die Bienenzucht, mit einem herzens guten, heiteren 
Gemüt. And nun kommt er nicht wieder. So hat auch er ſein Herzblut geopfert 
fürs Vaterland wie ſo viele andere. Wir alle werden dem tapferen Helden und 
treuen Bienenzüchter ein dauerndes gutes Angedenken bewahren. 
Im Namen des Vereins: Zwick. 
Triberg. Sonntag, den 14. November, nachmittags 4 Ahr, findet im „Kranz“ 
in Nußbach Verſammlung ſtatt. Bitte die Mitglieder, die Zahl ihrer eingewinterten 
Völker anzugeben. Wer etwas an den Verein zu fordern hat für Porto uſw. möge 
es angeben. Im zahlreiches Erſcheinen erſucht Ketterer. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Zarten. Jetzt ſchon mache ich auf eine Hauptverſammlung (fiehe Lokalblätter) 
Ende November oder anfangs Dezember aufmerkſam. Oſtertag. 
Honig, meiſt dunkeln, vermitteln für unſere Mitglieder W. Oſtertag, Hauptlehrer in 
Barten bei Freiburg i. B. als Vorſtand und Maier in Freiburg, Katharinen 
ſtraße 20 — Zool. Inſtitut — als Rechner. Unfere Mitglieder mögen ihren ab- 
zugeb. Honig bei Anterz. mit Preis u. ob hell oder dunkel, anmelden. Oſtertag. 


Sammelanzeiger. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 
10—12 gute Völker, in Jetag. Bad. Vereinsmaß, verkauft das Volk mit Wohnung 
für 23 4 Sof. Ernſt, Katzenſteig, Poft Pfullendorf (Baden). 
5 Stöcke mit jungen Königinnen verkauft 
Martin Specht in Weflernhauſen O. A. Künzelsau (Württb.) 


2. Honig. 
2!/s Zentner hellen Blütenhonig, den Btr. zu 100 Mk. bat abzugeben 
Heinrich Netzhammer in Erzingen (Amt Waldshut). 
Zu verkaufen größere Mengen hellen und dunkeln Bienenhonig, Preis nach Aberein - 


kunft, bei Hauptl. Roth mund in Eſchbach (Poft Waldshut) z. Zt. Unteroffizier 
im 4. Landft.-Inf.-Erf.-Bat. Raftatt XIV. 31. 1 
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Einige Zentner Blütenhonig hat zu verkaufen — & reis nach Abereinkunft 
Rupert Nothmund in Fürſtenberg bei Donaueſchingen. 


Zu verkaufen 70 Du bellen und 50 au dunkeln, echten Bienenhonig bei 
Guſtav Kromer, Ratſchreiber in Baltersweil (Amt Waldshut). 


3 Zentner hellen Blütenhonig und 7 Zentner reinen Waldhonig — Preis nach Aber 
einkunft — verkauft Kremer, Stadtrat, Mannheim Sandhofen. 


. Zentner hellen Blüten-Schleuderhonig aus eigener Zucht — Preis nach Liber- 
einkunft — hat abzugeben Edmund Kettner in Werbach (A. Tauberbiſchofsh.) 


12 Zentner dunklen, reinen Bienenhonig hat zu verkaufen, das Poftkolli Mk. 11.—, 
der Str. Mk. 100, und > größerer Abnahme nach Abereinkunft 
RNothengatter, Bienenzüchter in Gernsbach (Murgtal). 


8—10 Zentner dunklen Schleuderhonig, = Str. G. u 100 Mk., hat a 1 
Franz Schnepf in Oos bei Baden- Baden. 


2 Str. naturreinen Tannenhonig verkauft Hauptl. Löhle, Kadelburg (A. Waldshut). 


Einen Zentner hellen Blütenhonig hat noch zu verkaufen zu 100 Mk. 
Joſeph Ludwig Haberkorn in Dittwar bei Tauberbiſchofsheim. 


1 Zentner hellen Blütenhonig, Preis nach Abereinkunft, hat abzugeben 
Wilhelm Alrich in Neckarburken bei Mosbach. 


es Quantum echten Schwarzwaldhonig, den Str. zu 100 Mk., bei 25 Pfund 
1.05 Mk., 9 Pfund 1.10 Mk. verkauft A. Geiger, Königſchaffhauſen (Baden). 
Zirka 20 Zentner Waldhonig verkauft W. Enßlin in Neuenbürg bei Pforzheim. 

Eine große Menge dunkelgelben und dunklen Schleuderhonig hat abzugeben — Preis 

nach Abereinkunft — Vorſtand Joſeph Hug in Schuttertal, Poft Seelbach b. Lahr. 


4 Str. dunkeln Bienenhonig, den Str. 105 Mk. verkauft 
Joſeph Rapp in Welſchenſteinach, Poſt Steinach (Baden). 


Mehrere Zentner dunklen Bienenhonig verkauſt für die Mitglieder des Bezirks 
Hauptlehrer Hager in Dinglingen Lahr. 


1 Zentner hellen zu 100 und mehrere Zentner e zu 95 & verkauft 
Karl Friedrich ll in Kippenheim. 


Mehrere Zentner hellen Blütenhonig, beſte Ware, den Ztr. zu 100 & hat abzugeben 
Auguſt Rudolph in Krautheim (Baden). 


Mehrere Zentner dunklen Honig, 9-Pfund- Büchſe zu 9.90 &, zentnerweiſe billiger, 
verkauft Hauptlehrer P. Gersbach in Bermersbach (Poſt Gengenbach). 


2 Zentner echten Bienenhonig, den Zentner zu 95 &, hat abzugeben 
Friedrich Mink, Kofferfabrit, Kuppenheim. 


Einige un naturreinen Tannenhonig verkauft Joſeph Boch in Freiburg i. B., 
Oberau 71. Preis uach lb bereinkunft. 


Mehrere 8 reinen dunklen Bienenhonig hat abzugeben 
Wilhelm Link, Schreinermeiſter, Welſchenſteinach (Poſt Steinach). 


. dunklen Honig, in 4.16 1½ Zentner, hat zu verkaufen — Preis nach 
ereinkunft. Julius Hack, Bienenzüchter in Bretzingen (Amt Buchen). 


Mehrere Zentner Honig (meiſtens Waldhonig) verkauft M. Meixner, Waldshut. 


DS —— 


Nichts kann den Honigverkauf beſſer heben, als das 


Wickelpapier bezw. Honigfugblatt 


des „Bad. Landes vereins“. Zu ei durch die Konkordia AG., Bühl (Baden). 
100 Stück 1 4. 500 Stück = 3.50 Æ. 1000 Stück = 6 M. 
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Neu erſchienen: Ott, Anton 
Material- und Warenkunde 


textile Rohſtoffe und deren Bearbeitung 


Ein Lehrbuch 
für Frauenarbeits⸗ und Mädchengewerbeſchulen, 
ſowie für den Unterricht im Manufakturhandel. 
Ein Ratgeber für Schneider und Weißnäherinnen. 
Preis Mk. 2.—. 
Dieſe Neuerſcheinung beſeitigt einen längſt empfundenen Mangel eines Ratgeber 
Lehrbuches und Kompendiums der Warenkunde textiler Rohſtoffe und deren Be 


arbeitung und Verfeinerung, für die Hand der Lehrer wie Schüler an Gewerb 
und Handelsſchulen, Handarbeits- und Mädcheninſtituten uſw. 


Das Buch wird laut por araa Urteilen als für jedermann nützlich 
| und belehrend bezeichnet. 
Zu beziehen durch die 


Konkordia A.⸗G., Bühl (Baden, 


alu n Mn AAA HGA AAG ene neee een 
Anzeigen ei en aller Art haben in der „Biene und ibre Jucht“ infolge 
g Anzeigen nein Verbreitung den denkbar beſten Erfolg. 


RATGEBER 


für den ſchriftlichen Verkehr 


Wie fchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 

Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 

Wie falle ich Urkunden ab, damit he den Anforderungen 
der Geſetze und den Bedürfniſſen des prakt. Lebens entfprechen? 


Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 


Ein Hilfsbuch für Fortbildungsschulen und 
zum praktischen Gebrauche für jedermann. 


BEEEEEESEEEBBEBNEBEB EB EB BBSEBS BE BEE B DS EN DDR BEN: 


Bearbeitet von J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. 
Preis geb. Mk. 1.60. 
| Bühl (Baden). Konkordia A.-G. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Muhriertes Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzuct. 
1 5° 125 1 HR 77 99. 
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52. Jahrgang. Heft 12. Dezephber 1915. 


Inhalt: Bekanntmachung bes Vorſtandes. An : 
. — Am Bienenftand. : 

2a, de I ri, a Bee , a 

. genart der Honigbiene. Bag 

er tn 
. riegsausſchuſſes. „Hg * i 

1155 honigen die Pflanzen? Höchſtpreiſe für Honig e 
5 der Bienenvölker. Perggafſentpapier. Ludwig Parrang. — 
wiriſchaft. Ein an 1 an ‚amerifond chen Honigmartt. Polniſche Bienen⸗ 
Landesvereins. — Imkerfr agen. Fe riabe ice — Mitgliederſtand des Badiſchen 
und Mitteilungen. — Sam = ezirksberichte. — Briefkaſten. — Beſprechungen 

utelanzeiger. — Inſerate. 


_ Beilage: Inhalts- erzeichnis — 52. Jahrgang — 1915. 


,  Belanntmachungen des Vorſtandes. 


I. Nücktritt des I. Vorſtandes. 
unſerm lebhaften Bedauern ſah ſich unſer bisheriger I. Vorſtand, 


ee konomierat Würtenberger, veranlaßt, aus Rückſicht auf ſeine Geſund⸗ 
d fein Amt als I. Vorſtand unſeres Landesvereins unterm 13. Oktober 
„niederzulegen. Wir wünſchen ihm für ſeine angegriffene Geſundheit 


t baldige vollſtändige Wiederherſtellung. In uneigennützigſter Weiſe 
er die Intereſſen unſerer großen Vereinigung vertreten; dafür ſei ihm 
n Herzen gedankt. Wir werden ihm ein gutes Gedenken bewahren. 


II. Abernahme der Vereins leitung. 


Satzungsgemäß iſt die Vereinsleitung an unſern H. Vorſtand, Herrn 
ekan Gänshirt, übergegangen. Derzeit ſchwer erkrankt und außerſtande, die 
eſchäfte des I. Vorſtandes auszuüben, hat er den Unterzeichneten erſucht, 
ine Stelle zu vertreten bis zur nächſten Generalverſammlung, bezw. Neu⸗ 
ahl. Unter Zuſtimmung des Geſamtvorſtandes vom 24. Oktober d. J. 
habe ich mich hierzu bereit erklärt. Mit der Führung der Geſchäftsſtelle 
wurde das mir zunächſt wohnende Vorſtandsmitglied, Herr Oberlehrer 
(Gerathewohl in Brombach, betraut. | 

| Dem Herrn Dekan Gänshirt wünſchen wir recht baldige Geneſung. 


æ 
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III. Das Abereinkommen mit dem Imkerverein Freiburg v. J. 1909. 
| Das Gr. Amtsgericht Freiburg hat unterm 28. Juni d. J. folgendes 
Urteil verkündigt: „Der beklagte Landesverein wird koſtenfällig verurteilt, 
die Anerkennung des Bienenzüchtervereins 3 und ſeine Aufnahme 
in den Landesverein zurückzunehmen.“ Dieſem Urteil wurde ſtattgegeben 
ohne Berufung. 

Schopfheim, den 16, November 1915. 
Der I. Vorſtand: J. V.: Schweizer, Stadtpfarrer. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſtarben den Heldentod fürs Vaterland 

nachſtehende Mitglieder: 

85. Fritz Schindler jg., Landwirt, Müllheim. 

86. Heinrich Hug) Landwirt, Kentingen, Amt Waldshut. 

87. Joh. Georg Haas, „zur Krone“, Buchenberg, Amt Villingen. 
88. Martin Berger VHE Wagshurſt, Amt Achern. 

89. Heinrich Krämer, Dietlingen, Amt Pforzheim. l 

90. Karl Friedrich Wolf, Faſſer, Oſchelbronn, Amt Pforzheim. 

91. Jakob Golderer, Goldarbeiter, Oſchelbronn, Amt Pforzheim. 

92. Emil Jehle, Endermettingen, Amt Waldshut, 

93. Karl Gantert, Berghof, Endermettingen, Amt Waldshut. 

94. Ernſt Greiner, Landwirt, Kürnberg, Amt Schopfheim. 

95. Ernſt Fr. Schneider, Landwirt, Schillighof, Amt Schopfheim. 

96. Fritz Roſer, Landwirt, Raich, Amt Schopfheim. g 

97. Suftan Oeß, Schiffer, Neckarzimmern, Amt Mosbach. 

98. Adam Dingeldein, Unterſchönmattenwag (Geffen). \ 

99. Math. Lehmann, Lehmannshof⸗-Reichenbach. 

100. Leo Nagel, Landwirt, Niederwaſſer bei Hornberg. 

101. Fridolin Spöri, Bärental (Hohenzollern). 

102. Joſeph Böhler, Maurer, Hegne. 

103. Hermann Schmid, Handelsgärtner, Singen. 

104. Karl Wehrle, Landwirt, Bettnang. 

105. Adolf Hirth, Hauptlehrer, Möggingen. 

106. Adolf Albiez, Schreiner, Niederhof. 

107. Guſtav Zettel, Kaufmann, Straßburg. 

108. Wilhelm Bühler, Kaufmann, Schiltach. 

109. Albert Rothmund, Blumberg. 

110. Arnold Keller, Jeſtetten. 

111. Unteroffizier Robert Huber, Erzingen. 

112. Georg Zimmermann, Horniſt, Erzingen. 
Wir werden den tapfern Gefallenen ein treues Andenken bewahren. 

Schopfheim, den 16. November 1915. 


Der Landesverein: J. V.: Ad. Schweizer, Stadtpfarrer. 


Fd 


267 


Am Bienenſtaud. 
Winterfürſorge und Tätigkeit. — Literatur. — Buchführung. 


„Der Winter iſt 
kommen, verſtummt 
iſt der Hain“; e ift 
im Bienenhauſe i 
völlige Ruhe ein⸗ 
gekehrt. — Immer 
enger ſchließt ſich 
die Bienentraube, 
ö felt der fid 155 

delten ein Bien ein 
= löft. Um den Puls⸗ 
ſchlag des Lebens im Bien zu vernehmen, 
ſteckt der Imker den Hörſchlauch durchs 
Flugloch ins Innere der Beute. Ein 
„Weinſchläuchle“, dem man als Schall⸗ 
becher ein Trichterchen aufſetzt, genügt 
vollkommen für dieſen Zweck. Hüten 
wir uns, durch polterndes Auftreten, 
rohes Klopfen oder gar durch Einblaſen 
von Tabakrauch das ſtille Traumleben 
zu ftören. Ein ſtarkes Aufbrauſen 
iſt die Antwort des Volkes. Einzelne 
Bienen trennen ſich vom ſchützenden 
Bienenknäuel und erſtarren in der kalten 
Luft, die von außen einſtrömt. Auch 
eine ſtärkere Zehrung birgt Gefahren 
in ſich, begünſtigt insbeſondere die Ruhr, 
namentlich wenn Tau⸗ und Tannen⸗ 
honig in größeren Mengen das Winter⸗ 
futter bilden. Eine ſolche erfolgt bei 
jeder ungewohnten Störung, au ſtets 
dann, wenn der Einfluß der Sonnen⸗ 
wärme die Traube lockert. — Unſere 
Sonnenvögelein, welchen das leuchtende 
Geſtirn im Sommer Lebenselement iſt, 
leiden im Winter ſehr, wenn die Sonnen⸗ 
ſtrahlen das Flugloch direkt treffen. 
Sie brauchen mehr Futter und verlieren 
viel Volk. Läden am Bienenhauſe ſind 
jetzt zu ſchließen; wo ſie fehlen, ſtellt 
man die beweglichen Anflugbrettchen 
auf oder verblendet die Fluglöcher durch 
vorgeſtellte Ziegelſtücke. Wenn Schnee 
die Flugbretichen bedeckt, ſo bildet er 
den beſten Schutz gegen eiſige Winter⸗ 
ſtürme und iſt porös genug, um ge⸗ 
nügend Luft durchzulaſſen. Ich hatte 
im Schwarzwald freiſtehende Beuten, 
die wiederholt eingeſchneit waren und 
in dieſem natürlichen Schutzmantel vor⸗ 
züglich überwinterten. Nur bei raſcher 
Schneeſchmelze iſt etwas Vorſicht ge⸗ 
boten, damit kein Schneewaſſer in die 


Beuten dringt oder zu einem Eisklumpen 
zuſammengefriert, der das Flugloch ver⸗ 
ſchließt und die Lufterneuerung erſchwert. 

Die Fürſorge des Imkers ſtützt ſich 
im Winter vornehmlich auf Flugloch⸗ 
beobachtungen mittelſt Aug' und Ohr. 
Er wird mindeſtens einmal in der Woche 
vorſichtig Stand und Umgebung prüſend 
abſchreiten und nur in Notfällen ein⸗ 
greifen. 

Hierzu gehört Weiſelloſigkeit, die man 
zweifellos durch Fund der Königin er⸗ 
kannt hat. Iſt in der 3. oder 4. Etage 
zufällig ein Zuchtvölkchen, ſo werden 
einige Durchgänge geſchaffen, und die 
Unruhe des Weiſelloſen verliert ſich 
raſch. Muß ein Völkchen zugehängt 
werden, ſo wartet man einen milden 
Tag ab, nimmt dem Weiſelloſen alle 
unbeſetzten Waben weg und fügt das 
Reſervevölkchen an. ie Vereinigung 
iſt völlig gefahrlos, während beim Ver⸗ 
ſchieben ins Frühjahr der Imker mit 
dem Verluſt der Königin auch den des 
Volkes zu beklagen hat. Sofßortiges 
Handeln iſt auch bei Nahrungsmangel 
geboten, für den es in normalem Be⸗ 
trieb keine Entſchuldigung gibt. Wer 
ſeine Völker verhungern läßt, gehört auf 
Grund des Tierſchutzgeſetzes empfindlich 
beſtraft. Bei der großen Zahl ein⸗ 
berufener Bienenpfleger muß im Kriegs⸗ 
jahr auch mit Unterlaſſungsſünden ge⸗ 
rechnet werden. 

Wo fih Nachläſſigkeit in dieſer Gin- 
ſicht zeigt, gebe man den Rat, auf dem 
e ein niederes Honigglas mit 

andiszucker aufzuſtülpen und warm⸗ 
haltig zu verpacken. Durch die auf- 
ſteigenden Dünſte bilden ſich Nieder⸗ 
ſchläge, die den Zucker löſen. Auch zwei 
übereinander aufgelegte Reebſteinſche 
Futtertafeln bilden mit Glasſcheibe und 
Filzkiſſen abgedeckt eine gute Futter⸗ 
reſerve. Ein Volk, das aufgezehrt hat 
und am Verhungern iſt, verliert ſeine 
Eigenwärme und damit die für die 
Futteraufnahme notwendige Lebenskraft. 

Ferner ift Stocknäſſe ein abelſtand, 
der raſche Hilfe erfordert. Urſache iſt 
allzugroßer Winterraum, ungleichmäßige 
Verpackung, ungenügende Luftzufuhr u.a. 
Im nichterwärmten Teile der Wohnung 
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ſchimmeln die Waben, werden brüchig 
und verderben. Sie ſind für den Wieder⸗ 
ebrauch verloren. In einfachwandigen 
euten leiden die ang ra Völker, 
wenn nicht die freie Wand gut umhüllt 
wird, gerne durch Näſſe. Jetzt mehren 
ſich ſchon die Toten im Flugkanal, auch 
bleiben ſolche in den Torbogen der 
Fluglochſchieber hängen. Ihre Beſeitig⸗ 
ung iſt nötig, wenn nicht Aufruhr durch 
Luftnot entſtehen ſoll. Naßgewordenes 
Füllmaterial muß raſch gegen trockenes 
ausgewechſelt werden. 

Im Bienenſtand iſt alles wegzuräu⸗ 
men, was den Mäuſen als Unterſchlupf 
willkommen iſt. Giftweizen wird aus⸗ 
gelegt. Die ſelbſttätigen Waſſerfallen 
eignen fih nicht für den Bienenſtand, 
weil das Waſſer gefriert und dabei den 
Blechkeſſel ſprengt. 

Die Tätigkeit des Imkers im Dezem⸗ 
ber läßt ſich in die Worte zuſammen⸗ 
faſſen: Beobachten und Heilen! 

Die langen Winterabende ſollen außer⸗ 
dem der Erweiterung theoretiſcher Kennt⸗ 
niſſe dienen. Man heftet die Monats⸗ 
blätter zu einem Bande und vertieft ſich 
in den reichen Inhalt. Was im Sommer 
nur flüchtig geleſen wurde, wird jetzt 
ſtudiert. Die Bibliothek des Badiſchen 
Landesvereins für Bienenzucht verfügt 
über einen reichen 570 apiſtiſcher 
Werke, welche koſtenlos zugeſandt werden. 
Im Eigenbeſitz eines jeden Bienenzüchters 
ſollten Roths „Imkerſchule“, Hubers 
„Die neue nützliche Bienenzucht“, Dr. 
Kramers „Die Raſſezucht“ ſein. Auch 
Huber⸗Roth „Der bad. Vereinsſtänder“ 
iſt ein guter Wegweiſer für die zahl⸗ 
reichen Freunde dieſer Beutenform. Auf 
genauer Kenntnis der Theorie baut ſich 


die Praxis auf! . ſei 
auch unſer Imkerkalender, der demnächſt 
zum 20. Male, als Rekrut, um Einlaß 
ins Imkerhaus bittet. 

Seine Tabellen regen zur a mL 
an. Der Rechnungsabſchluß erfolgt in 
Anlehnung an „Inventarienauszug und 
Vermögensabſchluß 19157. Für 1916 
wird die „Stammlifte* eingerichtet. Der 
Kopf der Vordrucke bietet Raum für 
eine kurze Volksgeſchichte. 

Während wir ſie niederſchreiben, ver⸗ 

egenwärtigen wir uns noch einmal alle 
Freuden und Leiden des nun zu Ende 
gehenden Jahres, freuen uns der Zucht⸗ 
erfolge und des großen Honigſegens. 
Noch viele Kannen Honig dürften als 
Vorrat gebucht ſein; ſie bergen Nähr⸗ 
ſtoffe allererſter Güte und ſind ein voller 


Erſatz für die fehlenden Fette. „Gott 


mit uns“, hörte ic 
ſagen, als der reiche Honigtau floß. 
Geizen wir darum auch nicht mit dem 
Manna des Himmels! 

Weihnachten, das Feſt der Liebe, naht: 
denkt, liebe Imker, an die tapferen 
Feldgrauen und erfreut ſie mit ſüßem 
Honig. Und ihr, wackere Imkerfrauen, 
bereitet Soniglebluhen und Honig⸗ 
zwieback und ſendet ſie euren Lieben als 
kräftige Koſt in den Schützengraben; 
legt auch das Monatsblatt des Bad. 
Landesvereins für Bienenzucht dazu und 
ſie werden es euch danken durch treues 
Aushalten bis zum endlichen Siege. 
Möge die Zeit nicht allzuferne fein, 
in welcher uns, wie einſt den Hirten 
auf Bethlehems Fluren, die frohe Bot- 
ſchaft verkündet wird: 

„Friede den Menſchen auf Erden!“ 


Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 


manchen Imker 


und das 


Verſicherungsweſen der Imkerverbände Deutſchlands. 


Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände hat nach ihren Satzung n 
den Zweck „die gemeinſamen Intereſſen der deutſchen Imkerei und Imk :- 
ſchaft wahrzunehmen“. Hierzu gehört unzweifelhaft auch die Sicherftell a 
der Imkerei und der Imker gegen Ereigniſſe, die unverſchuldet eintn n 
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können, den einzelnen Imker und die Imkerei aber ſchwer zu ſchädigen 
imftande find. Ich nenne nur: Haftpflicht, Feuer, Blitzſchlag, Waſſer, 
Diebſtahl, böswillige Sachbeſchädigung und ſolange ein eintretendes 
Reichsgeſetz fehlt, auch Faulbrut nebſt den mit ihr verwandten Bienen- 
krankheiten. 

Solange die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände nicht beſtand, 
eine einheitliche Vertretung der gemeinſamen Intereſſen der deutſchen Imkerei 


und Imkerſchaft fehlte, haben die einzelnen Verbände in richtiger Erkenntnis 


der Wichtigkeit des Verſicherungsweſens dieſes in die Hand genommen. Sie 
haben ihre Mitglieder zu ſchützen geſucht durch Gründung ſelbſtändiger Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, ſo die Verbände von Schleswig⸗Holſtein, Hannover, 
Bayern und der Deutſche Imkerbund. Andere Verbände haben mit be- 
ſtehenden größeren Verſicherungsanſtalten Verträge geſchloſſen, ſo Baden, 
Elſaß⸗Lothringen, Sachſen, Heſſen, Poſen, Württemberg, Rheinprovinz und 
andere. Ihren Leſern gewährt weitgehenden Schuß die „Neue Bienenzeitung“ 
und das „Neue ſchleſiſche Imkerblatt“. Die geforderten Beiträge und die 
dafür gewährleiſtete Sicherſtellung iſt ſehr verſchieden. Ä 

Was die beſtehenden ſelbſtändigen Verſicherungsgeſellſchaften aber bisher 
geleiſtet haben, zeigt ein Einblick in ihre Abrechnungen und eine Zuſammen⸗ 
telung ihrer vorhandenen baren, als Rücklage dienenden Beſtände. Dieſe 
etragen: 


für Schleswig⸗Holſtein . . . 20759 A 
für Hannover. 25000 % 
für Bayern. 8 500 f 


für den Deutſchen Imkerbund . 37855 M Summa: 92114 . 


Dieſe Summe gehört den Mitgliedern der betr. Verbände! „Dieſer 
Betrag“, fo ſchreibt Imkerfreund Seeliger in Brieg, „wäre für die Imker⸗ 
ſchaft Deutſchlands verloren und in die Kaffe der verſchiedenen Privat- 
geſellſchaften gefloſſen, wenn die Verbände mit eigenen Verſicherungen dieſe 
nicht in's Leben gerufen hätten!“ Wie hoch, ſo habe ich mich gefragt, wäre 
heute dieſe Summe, wenn ſchon vor vielen Jahren alle Verbände zu einer 
einheitlichen, das ganze Reich umfaſſenden Verſicherung zuſammengetreten 
wären? Dann ſäße die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände heute 
nicht im „Armenhauſe“, brauchte nicht um die Broſamen zu betteln, die 
von des Reichen Tiſche fielen, brauchte nicht Geſuche um Förderung wichtiger 
Arbeiten und Forſchungen für die Bienenzucht und Verwertung ihrer Er⸗ 
zeugniſſe mit den beſchämenden Worten abzuweiſen, die Vertretung von 
160 000 (!!) Imkern hat — nichts!! Eine allgemeine Verſicherung aller 
deutſchen Imkerverbände und damit aller organiſierten Imker würde in 
wenigen Jahrzehnten ein Vermögen ſchaffen, das der Bienenzucht dienen 
könnte und ein wichtiges Einheitsband zu werden berufen wäre. Damit 
aber würde auch den kleinen Verbänden der Vorteil des Anſchluſſes an 
einen großen Verband geboten werden. In dieſem neuen Verbande könnten 
Verſicherungen gegen Schäden aller Art aufgenommen werden. Die Ver⸗ 
waltungskoſten wären geringer, die Beiträge niedriger, die Sicherheit eine 


größere. Für die Vereinigung ſpricht alles, nichts dagegen! Zur gemein⸗ 


amen Arbeit drängt unſere Zeit, zum Zuſammenſchluß der Hinblick auf die 
Erfolge großer wirtſchaftlicher Vereinigungen in unſeren Tagen. 
Wie ſoll aber nun dieſer Zuſammenſchluß zuſtande kommen? 


= 
-Bu _ 
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Als die deutſchen Imkerverbände noch nicht zur Einigkeit gelangt waren, 
fehlte das Fundament, auf dem dieſer ſtolze Bau errichtet werden konnte. 
Jetzt iſt in der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände das Fundament 
gegeben, auch die Bauleute ſind da, es fehlt nur das Material zum Bau. 
Die neue Verſicherung muß eine Verſicherung der Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände fein. Zu ihr müſſen ohne Weiteres alle ange- 
ſchloſſenen Verbände gehören und alle den Verbänden an- 
gehörenden Imker. Nur ſo läßt ſich etwas Großes erreichen! Die 
Gründung, Einrichtung und Verwaltung dieſes einheitlichen Verſicherungs⸗ 
weſens unterliegt der Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände und der durch ſie beſtellten Organe. 


Unter welchen Bedingungen die einzelnen Verbände teilnehmen, wie 
der Übergang der bereits beſtehenden Verſicherungsgeſellſchaften in die neue 
Vereinigung erfolgen fol, bedarf ſorgfältiger Prüfung und reiflicher Er- 
wägung. Bei gutem Willen aber, und den ſetze ich im Hinblick auf die 
gute Sache bei allen Beteiligten voraus, wird ſich ein gangbarer Weg finden. 
Ohne den Vorſchlägen, die mir hoffentlich recht bald von allen Seiten ge- 
macht werden, vorgreifen zu wollen, will ich meine „perſönliche“ Anſicht 
mitteilen. Ich denke mir die Ausführung in folgender Weiſe möglich: Die 
Verbände, die mit anderen Verſicherungsgeſellſchaften in Verbindung ſtehen, 
kündigen, und treten nach Ablauf ihrer Verbindlichkeiten ein. Eine ſchwierigere 
Sache iſt der Eintritt der bereits beſtehenden ſelbſtändigen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, alſo der Eintritt von Schleswig-Holſtein, Hannover, Bayern 
und des Deutſchen Imkerbundes, wenn man auch gerade von den Vertretern 
dieſer Verſicherungen erwarten kann, daß ſie die Bedeutung einer ſelb— 
ſtändigen großen Verſicherung erkannt und ſchätzen gelernt haben. Wenn 
dieſe, wie ich ſicher erwarte, auch im Hinblick auf die große gemeinſame 
Sache ſelbſt zu Opfern bereit ſind, ſo iſt es doch fraglich, ob man von ihnen 
verlangen kann, daß ſie ihr erſpartes Vermögen in die Maſſe hineinwerfen. 
Hieran darf aber das große Werk nicht ſcheitern. Ich mache deshalb folgende 
Vorſchläge: Das vorhandene Vermögen verbleibt den betreffenden 
Verbänden. Beim Eintritt in die neue Verſicherung aber wird das 
Geſamtvermögen aller Verſicherungsgeſellſchaften der neuen Verſicherung 
ſolange als Garantiefonds überwieſen, bis die neue Verſicherung aus eigenen 
Mitteln den geſetzlichen Garantiefonds erreicht hat. Iſt dies geſchehen, ſo 
erfolgt die Rückzahlung der Garantiefonds an die betr. Verbände, die über 
die weitere Verwendung zu beſchließen haben. 


Die Verſicherung des Deutſchen Imkerbundes hat ebenfalls das Recht, 
wenn ſeine Vertreterverſammlung nicht anders entſcheidet, ihr Vermögen 
unter ihre ſeitherigen Mitglieder zu teilen. 

So behält jeder Verband ſein erworbenes Vermögen, empfängt jedes 
Jahr zur beliebigen Verwertung die Zinſen desſelben und iſt in der neuen 
Verſicherung noch weitgehender und billiger als ſeither verſichert. Die neue 
Verſicherung aber hätte ſofort einen Garantiefonds von rund 100 000 &. 
Wohl iſt dieſe an ſich ſtattliche Summe für das große Unternehmen noch 
zu klein. Hier aber könnte auf Antrag das Reich zu einem weiteren Zu⸗ 
ſchuß bei einem niedrigen Zinsfuß herangezogen werden, ein Antrag, dem 
ſicher ſtattgegeben wird. Damit wäre die Verſicherung gegründet und auf 
einen feſten Grund gebaut. In welcher Weiſe und Höhe die Verſicherungs⸗ 
prämien zu zahlen ſind, ob nach Ständen, oder nach der Anzahl der Völker, 
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unterliegt einer ſpäteren Beſchlußfaſſung. Eingezogen aber würden die Prämien 
von den einzelne Vereinen reſp. Verbänden, die eine Art Generalagenturn 
führen würden, der es auch obliegt, etwaige Schäden feſtzuſtellen und zu 
regeln und die dafür einen gewiſſen Prozentſatz Verwaltungskoſten aus der 
Hauptkaſſe zurückerhielten. 


Zum Schluſſe betone ich, daß all dieſe meine perſönlichen Vorſchläge 
keinen. Anſpruch machen, vollkommen zu fein. Ich weiß, es führen viele 
Wege zum Ziel. Einen aber muß man gehen, will man zum Ziele gelangen! 
Stillſtand bedeutet auch hier Rückſchritt. Ich bitte alle Verbände und Vereine, 
zu obigen Vorſchlägen Stellung zu nehmen und Vorſchläge zu machen. Auch 
in Auger Fachpreſſe werde ich mit Freuden Vorſchläge begrüßen. Es gilt 
etwas Großes zu erreichen! 


Gott gebe, daß wir bei unſerer nächſten Friedenstagung zum Ziele 
kommen, zu einer einheitlichen Verſicherungsgeſellſchaft ſämtlicher deutſcher 
Imkerverbände. | 

Die Liebe zu den Bienen führe uns! 
Das Streben nach Einheit leite aus! 
Das Erreichte aber ſchütze uns! 


Treuen Imkergruß! 
Poſen, im Oktvber 1915. | Profeſſor Frey. 


Die Eigenart der Honigbiene. 


(Abſchnitt aus Klem's Lichtbilderreihe „Die Biene, ihr Leben und ihr Bau“. 
Mit Benützung von Prof. Dr. Zander's „Das Leben der Biene“. 
Hier mit 3 Naturaufnahmen.) 


Die heute beliebte Naturbetrachtung geht vom Lebendigen aus, und 
fie zeigt in erſter Linie, wo das Lebeweſen ſteht in der Natur und wie 
es ſich verhält zu ſeiner Art und zum Menſchen. Erſt dann wird zerlegt. — 
Unſere Biene gehört zu den geſellig lebenden Hautflüglern. 


Am auffälligſten ſtellt ſich uns die Biene als geſellig lebendes Weſen, 
als ſoziale Lebensgemeinſchaft im Schwarme vor. Dort, als dichter 
Schwarmklumpen am grünen Baume im Garten des Bienenzüchters hängend, 
bekennt die Biene ihre Zuſammengehörigkeit zu einer Lebensgemeinſchaft, 
und dort bekennt ſie auch am beſten ihr Verhältnis zum Menſchen. Der 
Kulturmenſch hätte nämlich die Biene niemals vom Walde, ihrer Heimat, 
zu ſeiner Wohnung bringen können, wenn ihm nicht eine beſondere Eigen⸗ 
tümlichkeit des Schwärmens zu ſtatten gekommen wäre, das Abſitzen des 
Schwarmes in der Nähe ihrer Wohnung. Es gibt eine ſtachelloſe Biene 
in Auſtralien und Afrika, die auch „nützlich“ wäre, Honig und Wachs er⸗ 
zeugt, aber ihre Schwärme reiſen aus beim Verlaſſen des Mutterſtocks, 
und nur die europäiſche Honigbiene ſitzt in der Nähe ihrer alten Behauſung 
und ſomit in der Nähe des Bienenſtandes ab. Die Ausreiſer bilden ja 
nicht die Regel, ſondern die Ausnahme. Als „Haustier“ kann die Biene 
aber nicht . werden; ſie iſt wild im eigentlichen — guten Sinne 
geblieben, und die Lebensgewohnheiten des Waldbewohners haben ſich in 
nichts geändert. — 
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Auch von einem „Bien“, als Organismus gedacht, kann nicht geſprochen 
werden. Der innige Zuſammenſchluß von vielen tauſend Einzelweſen zu 
einem gemeinſamen Ganzen, wie uns ein „Bien“ im Schwarm erſcheint, 
hat manchen verleitet, den „Bien“ 
als einen einheitlichen Organis⸗ 
mus aufzufaſſen. Dieſe Auffaſ⸗ 
ſung hat keinerlei Berechtigung. 
Ein Organismus entſteht nämlich 
aus einem Keimling und hängt 
geſtaltlich zuſammen; der „Bien“ 
aber beſteht aus vielen Einzel⸗ 
weſen und kann nur als eine 
geſellige oder ſoziale Gemeinſchaft 
aufgefaßt werden; die Gemein⸗ 
ſchaft iſt allerdings eine recht 
innige, die bis zu einer voll⸗ 
ſtändigen Teilung in Geſchlechts⸗ 
und Arbeitstiere geführt hat, 
und ſelbſt unter den Arbeitern 
iſt je nach ihrem Alter eine 
Arbeitsteilung wahrzunehmen. 
(Ammen, Brutbienen, Flug⸗ 
bienen, Wächter.) 


Um über die Eigenart der 
Biene und ihrer Stellung im 
Naturreich klar zu werden, müſſen 
wir uns umſehen bei den näch⸗ 
ſten Verwandten und uns den 
Neſtbau ihrer Schweſtern, der 
Weſpe, der Hornis, der Ameiſe 
und der Hummel vor Augen 
führen. Alle dieſe Hautflügler 
haben weſentlich dieſelben Lebens⸗ 
gewohnheiten, alle ſind Neſtbauer 
und leben geſellig. Doch beſtehen 
zwiſchen dieſen und unſerer 
Honigbiene merklichelUnterſchiede. 
So iſt das Schwärmen nur der 


2. a Rückſeite des Weſpenneſtes Gattung „Honigbiene“ — zu ihr 
mit ſeitlichem Flugloch. wird außer der europäiſchen, die 
b Vom Mantel entblößt. indiſche Rieſenbiene und die 


afrikaniſche Zwergbiene gerechnet 
— eigentümlich, und unſere heimiſchen Horniſſen, Weſpen, Hummeln 
ſammeln keine Vorräte für den Winter. Die Gemeinſchaft hört nämlich 
vor Eintritt des Winters auf, die Einzelweſen bis auf einige ſterben ab. 


Das Neſt der Hornis iſt zuſammengeſetzt aus querliegenden Waben, 
ebenſo das der Weſpe. Nur die Honigbiene baut ihre Waben vertikal, eine 
Eigenart des Bienenneſtes, die beſtimmend für die Biene als Honig⸗ 
ſammlerin geworden iſt; nur eine Bienenwabe kann nämlich ſchwere 
Vorräte tragen. Neben der Querſchichtung der Waben iſt das Hornis⸗ 
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und Weſpenneſt gekennzeichnet durch die einreihige Anordnung der Brut⸗ 
zellen. Und das Baumaterial beſteht nicht aus Wachs, es iſt körperfremd 
und beſteht aus abgenagten morſchen Holzteilen, die fein zerkaut, mit Speichel 
vermiſcht zu einer Art Papiermaſſe zuſammengeſetzt werden. ; 


Ein Hornis⸗ oder Weſpenneſt, ob es frei in den Zweigen des Baumes 
oder unter dem Dache menſchlicher Wohnungen hängt, im hohlen Baum oder 
in der Erdhöhle untergebracht iſt, wird von einem widerſtandsfähigen Papier⸗ 
mantel umgeben, der dieſelben Grundſtoffe aufweiſt wie die einzelne Wabe. 
Das Neſt der Biene hängt frei im 
hohlen Baume, im Strohkorb oder 
im Dzierzonſtocke. Allerdings be⸗ 
dient ſich die Biene zum Schutze 
des Neſtes einer körperfremden 
Maſſe, nämlich des Kittwachſes, 
mit dem die Biene alle Ritzen und 
Offnungen bis aufs Flugloch ſorg⸗ 
fältig verkittet. Das Kittwachs wird 
als Höschen eingebracht und ſtammt 
von Laubbäumen, namentl. Pappeln. 

Auch das Neſt der Ameiſe möge 
zum Vergleich herangezogen werden. 
Der forſchungseifrige Spaziergänger 
iſt gern bei der Hand, einen Ameiſen⸗ 
haufen am Waldrande aufzuwühlen. 
In dem lockeren Erd⸗ und Tannen⸗ 
nadelhaufen ſind wohl Gänge mit 3. Hornisneſt, 

Puppen und Juttervorräten zu vorn vom Mantel entblößt. 
entdecken, von Zellen und Waben⸗ 

bau iſt nichts zu bemerken, und eine beſtimmte Bauordnung der Gänge 
ſcheint gänzlich zu fehlen. ; 

Die Hummelarten. find noch weniger forgfältig im Neſtbau; fie kleben 
ihre Larven zu Knäueln zuſammen und bergen fie in Maulwurfs⸗ und 
Mauslöchern, und die größte Zahl der 55000 Inſektenarten der Ordnung 
Hautflügler hat keinen beſtimmten Plan im Neſtbau. 


Unſere Biene unterſcheidet ſich weſentlich von allen geſellig lebenden 
Hautflüglern im Neſtbau. Die vertikale Anordnung der Waben im Neſt 
der Biene läßt die Befeſtigung derſelben an einer ganzen Kante zu und 
geſtattet die Aufſpeicherung an Vorräten in überreichen Mengen und zwar 
auf beiden Seiten der Wabenmittelwand. Die Neſtinſaſſen ſind für den 
Winter verſorgt, und fie brauchen in der „trachtloſen“ Zeit ihre Gemeinſchaft 
nicht aufzulöſen. Ferner, die ſenkrechte Anordnung der Wabe geſtattet eine 
weniger begrenzte Ausdehnung des Brutneſtes, und die Vorräte an Honig 
können weit über Bedarf eingetragen werden. Selbſt das größte Hornis⸗ 
neſt mit ſeinen ſtattlichen Bewohnern iſt klein zu nennen gegenüber dem 
Neſt (Vieretager) der kleinen Honigbiene. Das Neſtbaumaterial iſt Wachs, 
ein Erzeugnis des Bienenleibes, das von dem „Bienenfreund“ Menſch ebenſo 
elne wird wie der Honig. Man darf alſo ſagen, die Eigenart des 

eſtbaues hat neben der des Abſitzens des Schwarmes in der 
Nähe der alten Wohnung die Stellung der Biene zum Menſchen 
ſchon in Urzeiten begründet. — 
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Wachsreſte, Ausſchußwaben, Reſervewaben. 
(Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf.) 


Wachs iſt das ſchätzenswerteſte Erzeugnis im Bienenzuchtbetriebe, teurer 
als Honig. Das hat zur Folge, daß es ſehr vielen Fälſchungen unterworfen 
iſt. Die Wachsfälſchungsprozeſſe der letzten Jahre ſind beredte Zeugniſſe 
dafür. Es liegt deswegen im eigentlichſten Intereſſe des einzelnen Bienen⸗ 
züchters, das auf dem Stande geſammelte und ausgepreßte Wachs nicht 
ſofort zu Geld zu machen, ſondern für ſpätere Zeiten zurück zu ſtellen, andern⸗ 
teils aber dafür Sorge zu tragen, das koſtbare Erzeugnis vor den zerſtörenden 
Angriffen der gefräßigen Wachsmaden zu ſchützen. 


Wachsreſte, wie ſie ſich beim Entdeckeln der Waben gelegentlich des 
Schleuderns, beim Zuſchneiden der künſtlichen Mittelwände und bei der 


Reinigung der Rähmchen ergeben, dürfen nie für längere Zeit frei auf dem 


Stande umherliegen. Sie wären vorzügliche Schlupfwinkel für die Eier 
der Motten. Aus dieſem Grunde würden wir es nie empfehlen, Wachs 
aus abgeſtorbenen Strohkorbvölkern in Körben zu überwintern, um im 
nächſten Lenze auf das Werk Schwärme zu werfen. In 90 von 100 Fällen 
ſind die Waben mit Wachsmottengeſpinſt überſponnen, und im Innern hat 
ſich eine Menge von Maden gütlich getan. Wenn wir aber das Wachswerk 
gar zu arg und zu oft durchſchwefeln, gehen die Schwärme nicht gerne auf 
en Wachsbau und ziehen regelmäßig wieder aus. Darum fort mit allen 
Wachsreſten vom Stande! Man werfe ſie in den Schmelztopf. Je eher, 
deſto beſſer. An feſtes, ausgeſchmolzenes Wachs wagt ſich keine Motte 
heran, weil ſie da nicht die notwendigen Legebedingungen und guten Schlupf⸗ 
winkel findet. Auch der Umſtand fällt ſtark ins Gewicht, daß durch ge⸗ 
kauftes Wachs ſchon ſehr oft die gefährlichſte aller Bienenkrankheiten, die 
Faulbrut, eingeſchleppt wurde. Und wer aus mit Cereſin verfälſchtes Wachs 
zum Preſſen von Mittelwänden verwendete, der wird die mißliche Erfahrung 
machen, daß fih dieſelben in der Stockwärme ungewöhnlich ſtark dehnen 
oder daß ſie reißen. Wirrbau iſt dann faſt immer die Folge. Die Königin 
legt in ſolch gedehnte, lange Zellen nicht gerne Eier, und die Arbeiter warten 
lange, bis ſie ſolche Waben mit Honig füllen. 

Ausſchußwaben werden gleichfalls eingeſchmolzen. Wohl ſind aus⸗ 
gebaute Waben ein koſtbares Gut, das man behalten ſoll. Da hat man 
ausgerechnet, daß ein Bienenvolk gut 11 Pfund Honig eintragen kann, ehe 
es ihm gelingt, ein Pfund Wachs zu erzeugen. Dieſe Tatſache aber darf 
uns nicht dazu verleiten, unſere Bienen in der miſerabelſten Wohnung Jahr 
und Tag hauſen zu laſſen. Wenn die Waben im Brutlager einmal ſchwarz 
und dick werden, wenn der Zahn der ya an ihnen ſchwere Wunden ge- 
riſſen, wenn ſie von alten Ruhrflecken beſchmutzt oder ſchimmelig, moderig 
oder riſſig geworden ſind, dann fort mit ihnen. Auch für die Bienenfamilie 
gilt das Wahrwort: „Gut gewohnt, iſt halb gelebt!“ Der Tatſache, daß 
es den Bienen nicht ſo leicht wird, das nötige Wachs zu erzeugen und 
Waben zu bauen, begegnen wir mit dem Hinweiſe, daß ein energiſches Volk 
in guten Trachtzeiten in wenigen Tagen die ſämtlichen Waben des Honig⸗ 
raumes ausbaut. Von dem Eifer bauender Schwärme gar nicht zu reden! 


Reſervehonigwaben ſind unübertrefflich zur Frühjahrsnot⸗ und Früh⸗ 
jahrsreizfütterung. Jeder vorſorgliche Bienenwirt legt Hauptwert darauf, 
für jedes ſeiner Standvölker wenigſtens zwei volle, bedeckelte Honigwaben 
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zurückzuſtellen. Wenn es ſich dabei um Heide⸗ oder Tannenhonig handelt, 
iſt die Maßnahme doppelt empfehlenswert, weil gerade dieſer Honig, der 
ein ungeeignetes Winterfutter iſt, gelegentlich der Reizfütterung Wunder 
wirkt. Dazu kommt noch der Umſtand, daß ſich dieſe Honigſorten, wenn 
die Zeit ſchon etwas fortgeſchritten iſt, ſehr ſchwer ſchleudern laſſen. Das 
Geſchäft der Honigentnahme beſorgen dann im nächſten Lenze die Bienen 
wunderbar. Reſervehonigwaben laſſen ſich ohne viel Umſtände aufbewahren. 
Die Wachsmotten gehen nicht gerne an ſie heran. Dagegen iſt ſtets dafür 
Sorge zu tragen, daß die Waben trocken hinterſtellt werden. Honig nimmt 
ſehr gerne Feuchtigkeit an und verdirbt dann. Mit ſaurem Honig wollen 
die Bienen nichts zu tun haben, und wer ihn im Winter füttert, riskiert, 
daß die Bienen bald die Ruhr bekommen. Wir wickeln Reſervehonigwaben 
gerne einzeln in Zeitungspapier und ſchichten ſie ſchön aneinander in eine 
Kiſte. Das Einwickeln hat den Zweck, die Waben vor Ruß und Staub zu 
ſchützen. Auch erſparen wir uns dabei das Schwefeln. Honigwaben ſollten 
nie mit Schwefeldampf für längere Zeit in Berührung kommen. Der Honig 
leidet ſehr dabei. Auch im Wabenſchranke können Honigwaben hinterſtellt 
werden, doch würden wir die Sonderaufbewahrung vorziehen, weil das 
andere Wabenmaterial öfters durchgeſchwefelt werden ſoll. 


Pollenwaben ergeben ſich ſeltener als Überſchußwaben. Wer aber 
über Sommer für längere Zeit weiſelloſe oder drohnenbrütige Völker auf 
dem Stande hat, der wird finden, daß dies die richtigen Pollenſammler auf 
Vorrat ſind. Solche Pollenwaben leiſten insbeſondere bei den im Herbſte 
bezogenen nackten Heidevölkern hervorragende Dienſte. Sie erſparen den 
Bienen im wetterwendiſchen Lenz viele gefährliche Ausflüge. Pollenwaben 
find ein ſehr beliebter Angriffspunkt für die Wachsmaden; fie müſſen darum 
doppelt geſichert werden. Wir hängen fie ausnahmslos in den Wabenſchrank 
oder in eine luftdicht ſchließende Holzkiſte und ſchwefeln, wenn wir nur die 
geringſten ſpinnengewebeähnlichen Überzüge an den Zellöffnungen bemerken, 
gründlich durch. Seife Pollen ſchimmelt auch ſehr leicht, weswegen für 
trockenen Aufbewahrungsort zu ſorgen iſt. 


Leere Waben hängen wir in Ermangelung geräumiger, gutſchließender 
Wabenſchränke am zweckmäßigſten freiſchwebend in einfachem Lattengeſtelle 
auf dem zugigen Dachboden ſo auf, daß der Wind die Wabengaſſen gut 
beſtreichen kann. Zugluft verabſcheut die Wachsmotte über alles. Wenn 
wir aber je eine Wabe entdecken, bei der einzelne Zellenöffnungen mit 
Mottengewebe überzogen ſind und ſich auf dem Gcunde der Zellen eigen⸗ 
tümlich gegrabene Gänge bemerkbar machen, dann nehmen wir dieſe Waben 
nur ſofort von den anderen weg und unterſuchen ſie auf Wachsmaden. 
Mittelſt einer Stricknadel fahren wir den Gängen nach und werden dabei 
1 auf die Maden ſtoßen, die wir töten. Wollen wir uns mit Sicherheit 

avon überzeugen, ob fih am Grunde der Zellen Maden befinden, jo brauchen 
wir nur ein wenig an die Rähmchen, in denen ſich die Maden befinden, 
H Hopfen, und wir werden fofort an den Bewegungen erkennen, wo die 

aden ſitzen. Teilweiſe angefreſſene Waben dürfen unter keinen Umſtänden 
wieder zu den anderen verbracht werden. Wir hinterſtellen ſie, ſoferne ſie 
uns noch tauglich erſcheinen, geſondert und ſchwefeln ſie öfters tüchtig durch. 
Verdächtige Waben dürfen im Frühjahre nur den ſtärkſten Völkern ein⸗ 
ehängt werden. Die werden in ihrer Tatkraft und Energie der Schmarotzer 
fim Herr und werfen fie zur Beute hinaus. Wo wir ſolche Wachsmaden 
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auf den Flugbrettern wahrnehmen, da dürfen wir überzeugt ſein, daß wir 
es mit einem ſtarken, geſunden Volke zu tun haben. 


Das Durchſchwefeln des Wabenmaterials beſorgen wir in folgen⸗ 
der Weiſe: Zunächſt muß der Waagenſchrank luftdicht ſchließen. Haben wir 
uns nur eine Holzkiſte zurecht gelegt, ſo tapezieren wir ſie innen gut mit 
Packpapier aus. Auf den Boden wird ein Steingutteller geſtellt und in 
dieſen ein altes Gefäß aus Blech oder Email, in welches die Schwefelfäden 
oder auch die Schwefelſtücke verbracht werden. Nach dem Anzünden des 
„Schwefels ſchließt man die Kiſte oder den Wabenſchrank möglichſt luftdicht 
und läßt den Schwefel ausbrennen. Nach etwa einer halben Stunde öffnet 
man den Behälter und läßt gute Luft durchſtrömen. Etwa auf dem Boden 


‚ fih befindliches Gemülle oder tote Maden werden ſorgſam ausgekehrt. 
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Die Winterverpackung der Völker 
hält Reidenbach, der Schriftleiter der 
„Pfälzer Bztg.“, für ganz überflüſſig 
(vgl. Novemberheft unſerer „Biene“ ©. 
254). In einem neuen Auſfſatze feines 
Blattes vertritt er die Anſicht, daß die 
leeren Räume hinter und über dem 
Winterſitz, namentlich in Stöcken mit 
Warmbau (alſo auch in unſerem ba⸗ 
diſchen Ständer), wie auch in Stöcken 
mit Kaltbau, wenn in dieſen das Flug⸗ 
loch tief ſtehe, den Bienen im Winter 
wie im Sommer eher nützlich als ſchäd⸗ 
lich ſeien; denn alle Beobachtungen 
ſollen darauf hindeuten, daß es im 
Winter weniger auf das Warmhalten 
als auf die Lufterneuerung im Winter⸗ 
ſitz ankommt. Da dieſe durch Stroh⸗ 
decken oder Kiſſen — von Glasfenſtern 
oder Filzdecken gar nicht zu reden — 
gehindert wird, überwinterte R. nach 
vorausgegangenen Einzelverſuchen im 
letzten Jahre alle ſeine Ständerblätter⸗ 
ſtöcke ohne jegliche Verpackung, ſo daß 
ſie alſo den ganzen Winter über Wind 
und Wetter ausgeſetzt waren. Der in 
Zwiſchenräumen von mehreren Tagen 
regelmäßig beobachtete Leichenfall war 
ganz verſchieden, beſonders ſtark aber 
Ende Januar. Da gab es an einem 
Tage an 20 Tote. Ein Volk wies vom 
November bis März rund tauſend Tote 
auf, entwickelte ſich aber im Frühjahr 
grobarlig und wurde wieder eines der 

eſten Honigvölker. Wahrſcheinlich 
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atte es trotz der Kühlhaltung doch 

interbrut erzeugt, die den ſtarken 
Leichenfall bewirkte. Bei warmhaltiger 
Verpackung können ſolche Völker im 
Winter eingehen. R. verſichert, daß 
alle Völker geſund ins Frühjahr kamen 
und ſich ſchaffensfreudig und außer⸗ 
ordentlich widerſtandsfähig gegen Kälte 
erwieſen. Sie trugen ſchon bei 3/5 
lebhaft Waſſer ein, ohne zu erſtarren 
und brachten bei 7° Luftwärme Höschen 
vom Haſelſtrauch. — Mit mir werden 
es gewiß manche Leſer unſeres Blattes 
bedauern, daß R. dieſe intereſſanten 
Beobachtungen erft in der November- 
nummer veröffentlichte, weil es eben 
jetzt für dieſen Winter zu ſpät ift zu 
der erforderlichen Nachprüfung. 

Zum Urſprung des Blatthonigs. 
Prof. Dr. Büsgen, der Erfinder des 


Laushonigs, ſchreibt dem „Elſ.⸗Lothr. 


B'z.“, es ſei ihm ſeit langem bekannt, 
daß den Bienenfreunden (nur?) feine 
Erklärung des Honigtaus „nicht ſym⸗ 
pathiſch“ fei; er wäre ſehr dankbar, 
wenn ihm Vorkommniſſe von füßen 
Blattausſcheidungen ohne Mitwirkung 
von Blatt⸗ oder Schildläuſen ſo mit⸗ 
eteilt würden, daß beurteilt werden 
önne, ob der Beobachter alle Fehler⸗ 
quellen beachtet habe. (Letzteres wird 
der Gelehrte, der hartnäckig auf ſeiner 
SE ARE Meinung beharrt, eben 

beabreden.) Es gebe einen einfachen 

i 


Verſuch, der ihm bisher immer gezeigt 
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habe, daß Blatthonig von außen auf 
die Blätter komme. Finde man Honig⸗ 
ſpuren auf Blättern, ſo bedecke man 
ſie mit einem einige Quadratzentimeter 
großen Papierſtückchen. Nach einigen 
Stunden wird man dann auf der Ober⸗ 
ſeite des Papiers ebenfalls (immer?) 
Honigtröpfchen erſcheinen ſehen. Dieſe 
können nur von außen auf daskPapier 
gekommen ſein (zweifellos), und er habe 
auch nie, auch auf Ulmen und Weiß⸗ 
tannen nicht, vergebens nach Pflanzen⸗ 
läuſen geſucht, die ſich als Erreger des 
Honigtaues erwieſen. Freilich ſeien die 
Tiere oft recht klein und auch der 
Färbung wegen nicht immer leicht zu 
ſehen. Bekanntlich folge bei manchen 
der ungeflügelten Stadien eine geflügelte 
Generation, die wegfliege und auf den 
Blättern nur abgeſtreifte Häute und 
Exkremente zurücklaſſe. Honigabſchei⸗ 
dung aus Drüſen kenne B. außerhalb 
der Blüten nur von Blattſtielen und 
Nebenblättern einiger Pflanzen, wie der 
Kirſchen und der Zaunwicken. Dieſer 
Honig habe aber mit dem Honigtau 
nichts zu tun. Gerade die großen Honig⸗ 
taumengen, die an Linden, Ahorn und 
Weißtannen vorkommen, erklären ſich 
nach B. ganz einfach (?) aus der Tätig- 
keit der Pflanzenläuſe, wenn man be⸗ 
denke, daß ein einziges Tier in kurzer 
Zeit recht erhebliche Mengen flüſſiger 
Süßigkeiten von ſich gebe. Prof. Büsgen 
bittet, ſeine Verſuche zu wiederholen 
und die Ergebniſſe mitteilen zu wollen 
(nach Hannover⸗Münden, Bismarckſtr. 3). 


Da bloße Ausſprüche noch ſo vieler 
Autoritäten ohne Begründung durch 
Verſuche uns nicht weiter bringen, ſo 
ſei die Anregung hier weitergegeben. 
Daß es auch Blatthonig gibt, der von 
Läuſen herrührt, hat jeder Imker ſchon 
zu ſeinem Schaden erfahren, wenn hie 
und da im Frühjahr dieſes Ungeziefer 
auf Sträuchern, Steinobſtbäumen u. a. 
ſeine ſüßſäuerlichen Säfte abſetzt und 
die Bienen mangels beſſerer Tracht die⸗ 
ſelben eintragen. Der ſchönſte Blüten⸗ 
honig wird — ſo ſchreibt Dennler — 
mit demſelben vermengt, nahezu unge⸗ 
nießbar und infolgedeſſen unverkäuflich. 
Mit dieſem höchſt minderwertigen Süß⸗ 
ſtoff hat aber unſer geſchätzter köſtlicher 
Tannenhonig nicht die geringſte Be⸗ 
ziehung. 


uber den Erlaß des Kriegsausſchuſſes, 
für die Kriegsdauer dem Honig Stärke⸗ 
zucker beizumengen, um dadurch der 
Fettknappheit zu begegnen, ſchweigt die 
Imkerpreſſe von der Etſch bis an den 
Belt. (Siehe S. 256 d. Bl. R.) Die 
Leipzigerin weiſt mit einem Gefühl der 
Befriedigung auf die Tatſache hin, daß 


die Kunſthonigfabriken an Imker einen 


Preis von 110 Mark für den Zentner 
bezahlt haben, ſo daß man nicht werde 
behaupten können, daß wir Imker durch 
Preisdrückerei dieſer Fabriken geſchädigt 
werden. „Wir Imker“ — in der Süd- 
weſtecke ſetzen einen Stolz darein, der 
ſchlimmen Verſuchung zu widerſtehen 
und die Förderung der lee 
fabrikation, ſelbſt wenn ihr „das geltende 
Recht nicht im Wege ſteht“, andern zu 
überlaſſen. Selbſt auf die Gefahr hin, 
in ein Weſpenneſt zu ſtechen, obwohl 
ich nicht einmal gegen Bienenſtiche 
immun geworden bin, bitte ich die 
heimatlichen Imker, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſich des derben, aber zutreffen den 
Wortes zu erinnern, wonach nur die 
allerdümmſten Kälber ihre Metzger 
wählen ſelber. 

Dieſe Zeilen waren ſchon geſchrieben, 
als mir der „Deutſche Imker a. Böhmen“ 
zukam, in dem Herr Schulrat Hans 
Baßler unter dem Titel: „Eine nette 
Beſcherung für die Imker im Deutſchen 
Reiche“ den Aufruf des Kriegsausſchuſſes 
für Ole und Fette abdruckt und dazu 
wörtlich ſchreibt: „Das iſt ja ein 
Stoß ins Herz für die deutſche 
Imkerei. Mit welcher Anſtrengung 
und Bemühung wurde der Kampf gegen 
den Kunſthonig bis jetzt geführt, und 
noch dazu ohne beſonderen Erfolg, denn 
die Fabrikation der mancherlei Kunſt⸗ 
honige nahm in Deutſchland ja immer 
mehr zu, trotz ſo mancher Prozeſſe gegen 
die Fälſcher. Und nun kommt der pog 
offizielle reichsdeutſche „Kriegsausſchuß 
für Ole und Be und fordert gerade- 
zu zur Herſtellung von Kunſthonig in 
Maſſe auf, da derſelbe ja „ſehr bekömm⸗ 
lich und e und eine Fabrikation 
des Kunſthonigs bei einiger Vorſicht 
nicht gegen die Geſetze ſei.“ Was ſagen 
denn die deutſchen Imker dazu? Warum 
will man denn nicht den fo „bekömm⸗ 
lichen Stärkezucker“ ohne Beimiſchung 
von Honig liefern und anbieten? Weil 
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die Mitbezeichnung „Honig“ eben die 
Käufer anlocken ſoll und die Herren 
Kunſthonigfabrikanten dann auch höhere 
Preiſe fordern können, obwohl die bei⸗ 
gemiſchte Honigquantität wohl recht 
unbedeutend ſein wird. Das iſt wohl 
die ſchlimmſte Schädigung unſerer 
Imkerei infolge der Kriegsverhältniſſe! 
Wenn einmal das Publikum daran ge⸗ 
wöhnt ſein wird, billigen Stärkezucker⸗ 
Honig zu verbrauchen, wird es wohl 
auch in ſpäteren Zeiten kaum mehr zum 
Genuſſe des „teuren“ Honigs zurückzu⸗ 
bringen ſein! 

Gewiß ſind wir Imker gerne bereit, 
nicht weniger Opfer für das Vaterland 
zu bringen als andere Volksgenoſſen, 
aber iſt es nötig, ein unter ohnehin ſo 
ſchwierigen Verhältniſſen gewonnenes 
Produkt, den echten Bienenhonig, in 
ſolcher Weiſe und wohl für immer, zu 
ſchädigen? Alle landwirtſchaftl. Produkte 
ſind enorm im Preiſe geſtiegen; der Preis 
unſeres edlen Honigs iſt faſt überall 
gleich geblieben. Weizen, Eier, Butter 
u. dgl. werden aus dem Kriege ohne jede 
Schädigung hervorgehen, nur unſer Edel⸗ 
produkt der fleißigen kleinen Sommer⸗ 
vögelein ſoll für immer geſchädigt 
werden!“ 

Noch eine beſcheidene Frage: Noch 
vor Ausbruch des Weltkrieges haben 
ſich die deutſchen Imker in Nord und 
Süd zu einer großen „Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände“ zuſammen⸗ 
Bee Was iſt von dieſer zur 

ertretung unſerer Intereſſen berufenen 
Vereinigung geſchehen, um die beſprochene 
ſchwere Schädigung der deutſchen Imkerei 
gu verhindern? — (Verhindern hat fie 

iefen Schlag wohl nicht können, weil fie 
ihn nicht zum voraus kannte, aber Stel⸗ 
lung hat ſie jetzt dagegen genommen. R.) 


„Havannahonig“ im Weltkrieg. In 
Kuba und anderen Gebieten, die in 
i ihren Honig zum guten 

eil nach Deutſchland abgeben, macht 

ch — wie die Leipzigerin weiter be⸗ 
richtet — der Krieg inſofern bemerkbar, 
daß ſich dort die Vorräte an Honig 
trotz mäßiger Ernte ſtauen. Die Nach⸗ 
frage iſt gering. Der Preis iſt unter 
die Hälfte des ſonſtigen Preiſes geſunken. 
Darüber iſt natürlich dort der Jammer 
groß. (Die Chilenen ſollen doch den 
überſchüſſigen Honig ihren guten Freun⸗ 


den in England anbieten, damit fe h 
in dieſer bitteren Zeit auf billige Au 
das Leben verſüßen.) Bekanntlich worde 
dieſer „Havannahonig“ früher 1 L 
weiſe von Stuchenbädereien. verbraudt; 
feit einigen Jahren wurde er aber auch | 
in großen Mengen gereinigt und gr | 
läutert und als „garantiert reiner Bienen- 
Ju in den Handel gebracht. Mit 
em billigen Preiſe dieſes ausländischen 
Honigs (Zentner 15—20 Mark im 
deutſchen Freihafen) konnte natürlich 
der inländiſche Honig nicht in Weli- 
bewerb treten. Während des Krieges 
ſind wir dieſe fremde Konkurrenz los. 
Wann honigen die Pflanzen? In 
der „Neuen bad. Landesztg.“ tritt ein 
Imker dem Irrtum entgegen, daß in 
feuchtwarmen Jahren, wenn alles fo 
recht üppig treibe, auch der meiſte Honig 
kommen müſſe oder daß die Boden 
beſchaffenheit einen großen direkten Ein⸗ 
fluß auf das Honigen der Pflanzen 
habe. Er will die Beobachtung gemacht 
haben, daß es umſo ſtärker honige, je 
feuchter die Luft ſei und erklärt die 
folgendermaßen: Jede lebende Pflanze 
verdunſtet durch ihre Blätter ganz be⸗ 
deutende Mengen von Feuchtigkeit. Dieſer 
Prozeß wird gefördert durch trockene 
Luft, dagegen durch feuchte gehindert, 
weil diefe eben nicht in der Lage ift, 
die von den Blättern abgegebene Feuch⸗ 
tigkeit aufzunehmen (was trockene Luft 
begierig tut), wodurch eine Störung in | 
der Saftzirkulation der Pflanze hervor 
gerufen wird. Die Blüten der honigen⸗ 
den Pflanzen ſondern bei jeder Art der 
Luftbeſchaffenheit Nektar ab. Dei 
trockener Luft wird er aber ſofort ovi: 
geſogen; bei feuchter Luft dagegen ver⸗ 
bleibt er in den Blüten und kann von 
unſeren Bienen geerntet werden. & 
iſt möglich und wahrſcheinlich, daß die 
Nektarabſonderung, die an ſich ſchon 
ſtärker ift als die Feuchtigkeitsabſonde⸗ 
rung der Blätter, an luftfeuchten Tagen 
noch dadurch weſentlich gefördert wird, 
daß ein Teil der Feuchtigkeit, welche in. 
dieſer Zeit die Blätter abgeben müßten, 
durch die Nektarien abgeleitet wird und 
die Menge des Nektars jo vermehren hilf. 
Höchſtpreiſe für Honig können nach 
einem undesratsbeſchluß die Gemen: 
den über 5000 1 feſtſezen. 
Die Verpflichtung dazu kann auch auf | 
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kleinere Gemeinden ausgedehnt werden. 


einigung geſchieht am beſten in den 
Nach meinen Erfahrungen wären bei 


letzten Julitagen oder in der erſten 
uns Mindeſtpreiſe mehr angebracht. — Auguſthälfte; denn ſpät vereinigte Bienen 
(Ganz richtig! R.) figen während des Winters unruhig und 
Das Eierlegen der Königin wird von überwintern regelmäßig ſchlecht. Das 
den Bienen reguliert. Sicher dürfte verleitet ſie zu einem verfrühten Brut⸗ 
wohl ſein, daß es unwillkürlich erfolgt einſatze, ſie zehren viel, und die Folge 
und hauptſächlich durch den Nektar be- davon ift die Ruhr. Bei der Vereinigung 
ſtimmt wird, den die Bienen vom Felde muß man fi zum Grundſatze machen, 
bringen oder im Stocke umtragen. Je ſie ſo früh vorzunehmen, daß die ver⸗ 
mehr Honig die Bienen eintragen oder einigten Bienen vor dem Herbſte noch 
im Stocke bewegen, deſto reichlicher wird einmal gemeinſchaftlich miteinander 
die Königin mit n verſorgt und brüten können. — Ganz einverſtanden! 
in demſelben Maße wird auch die Eier⸗ Deshalb unterlaſſe man auch den Bezug 
lage vermehrt. Wird die Königin nicht von Heidevölkern, um damit ſeinen 
mehr mit Futterbrei verſorgt, fo wird ſchwachen Völkern aufzuhelfen. Sie 
die Eierlage bald eingeſtellt. Iſt das treffen erfahrungsgemäß erſt Ende Sept. 
Volk zu klein, um alle abgehenden Eier ein, alſo zu einer Zeit, in der dieſes 
zu pflegen oder herrſcht Pollenmangel, Jahr die Völker ſchon ihre Winter⸗ 
jo paſſieren die Eier den Eileiter und | quartiere bezogen hatten. Eine Störung, 
werden von den Bienen verzehrt. All⸗ wie ſie die Zugabe großer Volksmaſſen 
gemein wird angenommen, daß die naturgemäß verurſachen muß, wird nie 
Bienen im Winter verhungern müſſen, und nimmer ungeſtraft vor ſich gehen. 
wenn die Traube den Honigvorräten Pergamentpapier wird unter Ver⸗ 
nicht nachrücken kann. Mr. Cole meint wendung von Schwefelſäure hergeſtellt, 
dagegen im „Am. B. Z.“, daß dieſes und hat die Eigenſchaft, den Honig nach 
Nachrücken felten, wenn überhaupt, ftatt- und nach aufzulöſen, wenn es längere 
finde. Nach ſeiner Anſicht tragen viel⸗ Zeit mit ihm in Berührung kommt. 
mehr die Bienen den Honig ins Brutneſt Man ſollte deshalb nach der Leipz. Bztg. 
und verſorgen bei dieſer Gelegenheit die ſtatt des Pergamentpapiers lieber das 
Königin auch mit Fütterbrei; dann be- ſogen. fett- und waſſerdichte Papier ver⸗ 
1 5 die Eierlage. Die Zahl der Eier wenden, das zudem bedeutend billiger iſt. 
ehe in direktem Verhältnis zu der Ludwig Parrang, bekannt unter dem 
Menge Honig, welche die Bienen um⸗ Namen „Lothringer Bienenvater“ iſt am 
tragen. So erklärt ſich auch leicht die | 3. Oktober in feinem 77. Lebensjahre 
Beobachtung, daß beim Verlegen von in Wittringen geſtorben. Seine Erfolge 
Bienenſtänden auf größere Entfernungen auf dem Gebiete der Bienenzucht haben 
die Eierlage beginnt. Durch die Er⸗ den wackeren Alten weit über die Grenzen 
ſchütterung ſaugen ſich die Bienen voll ſeines engeren Heimatlandes hinaus 
Honig und dadurch wird wiederum die bekannt gemacht; auf einer großen An⸗ 
Königin reichlich mit Futterbrei ver⸗ zahl von Ausſtellungen hat er Aus⸗ 
nige Dieſes fertig verdaute eiweiß⸗ zeichnungen errungen. Der „Elſ. Lothr. 
teiche Futter fördert die Eierlage. Bienenzüchter“ ſchreibt: „Die Förderung 
Bei der Herbſtvereinigung der Bienen- der Vienenzucht durch Schrift, Wort 
bölfer find zwei Dinge zu beachten: und Tat war ſeine Lieblingserholung. 
1. muß die Königin gut fein, 2. hat die Kein Weg war ihm zu weit, kein Brief 
Bereinigung rechtzeitig zu erfolgen. — du lang, keine perſönliche Ausgabe zu⸗ 
Rutzlos und geradezu ſchädlich ift die wider, wenn es galt, einem Bienen- 
Vereinigung (nach der „Neuen Bztg.“), züchter mit Rat und Tat beigufichen.“ 
wenn man ſie erſt Ende September oder Ehre ſeinem Andenken! 
gar im Oktober vornimmt. Die Ver⸗ Freiburg. F. A. Metzger. 


Durch Verbreitung des billinen Honigflugblattee, dae 
man von der Buchdruckerei Konkordia in Bühl bezieht, 
kaun der Honigabſatz erheblich verbeſſert werden. 
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Der Schulſtock. Das 5. Heft dieſes 
Jahrgangs unſerer Bienenzeitung brachte 
aus der Feder des Herausgebers eine 
Abhandlung über den „Runderlaß des 
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters“, 
die Verbeſſerung der Bienenweide be⸗ 
treffend. Dieſe Abhandlung wurde in 
der „Braſilianiſchen Bienenpflege“ ab⸗ 
gedruckt mit der Bemerkung, daß manches 
darin ſei, das ſie auch „für die Bra⸗ 
ſilianer wertvoll macht“. In Roths 
Ausführungen findet ſich der Satz: „Ein 
guter Schulſack iſt zum Erfolg un⸗ 
entbehrlich.“ Was macht aber der 
Setzer in Porto Alegre daraus? Er 
druckt — ein guter „Schulſtock“. (ö) 
Iſt nicht einmal ſo übel! Schon mancher 
tüchtige und erfahrene Imker hätte, wie 
man hier und da ſo hört — ich be— 
haupte es beileibe nicht — manchmal 
gern zu einem kräftigen Schulſtock ſpa⸗ 
niſcher oder ſonſtiger Herkunft gegriffen, 
wenn er die Mißwirtſchaft und den 
Schlendrian bemerkte, die auf Bienen- 
ſtänden herrſchen, ohne daß weitab in 
der Türkei die Völker aufeinander 
ſchlugen. Nun, wer's weiß, wird's 
wiſſen! — Faſt möchte man wirklich 
meinen, ein boshafter Setzerlehrling der 
braſilianiſchen Druckerei habe dem — 
was angeſichts der Gleichgültigkeit und 
Nachläſſigkeit manchmal faſt am Platze 
wäre, — ich berufe mich aus Vorſicht 
hier wieder auf andere — einen deut- 
licheren und kräftigeren Ausdruck geben 
wollen, als es die Schriftleiter der ba— 
diſchen und braſilianiſchen Bienenzeitun 
taten, indem ſie darauf hinwieſen, daß 
die Bienenzucht keine Spielerei iſt, 
ſondern wie jeder andere Erwerb gründ⸗ 
lich erlernt werden muß, wenn ſie dau⸗ 
ernde Erfolge bringen foll. Es lebe 
der Setzerlehrling in Porto Alegre! 


. Vom amerikauiſchen Honigmarkt. 

Über die Entwickelung ihres heimiſchen 
Honigmarkts ſchreiben die „Gleanigs“: 
Die wenigſten Imker rühren ſich, um 
den heimiſchen Honigabſatz zu ſteigern. 
Sie ſagen, ſie ſeien Honigerzeuger, keine 


Verkäufer. Ein derartiger Standpunkt 
ift recht, wenn die Preiſe hoch find. 
Gegenwärtig aber ſollten die Imker 
wiſſen, daß eine Tatſache beſteht, die 
man die letzten Jahre her nicht gekannt 
hat — der europäiſche Krieg. Als eine 
2955 dieſes Krieges at ſich ein Zuſtand 
erausgebildet, der über die Kriegsdauer 
und vielleicht (hoffentlich!) auch nachher 
beſtehen bleiben wird. Nämlich, daß 
ein großer Teil des weſtindiſchen und 
mittelamerikaniſchen Honigs, der früher 
nach Europa hinüber wanderte, nun in 
den Ver. Staaten Eingang findet, die 
Städte überſchwemmt und die Honig⸗ 
preiſe ſtark herabdrückt. Aus dieſem 
Notſchrei kommt der Verfaſſer nun zu 
folgenden Regeln für den amerikaniſchen 
Honigmarkt: 1) Wenn du einem Kauf⸗ 
mann Honig verkaufen willſt, gehe nicht 
damit bei ſeiner Wirtsfrau hauſieren. 
Denn nichts verärgert den Kaufmann 
mehr, als daß du ihm etwas verkaufſt 
und gleichzeitig damit ſeine Kundſchaft 
wegſchnappſt. Er wird ſich hüten, dir 
ein zweites Mal etwas abzunehmen. 
2) An kleineren Orten ſuche dir den 
bedeutendſten Kaufmann heraus und 
biete ihm deinen Honigvertrieb unter 
der Zuſicherung an, daß nur er und 
kein anderer am Platze deinen Honig 
verkaufen darf. In größeren Orten 
wähle nur weit entfernt voneinander 
liegende Geſchäfte. 3) Setze Richtpreiſe 
für jede Stadt feſt. Verkaufe nicht in 
einer Stadt einem Geſchäft für einen 
Preis, den du ſpäter am ſelben Ort 
bei einem andern Kunden herabſetzeſt. 
Verlangt ein Geſchäft feinſten Honig 
ohne Rückſicht auf den Preis, dann 
nenne ihm auch die Preiſe für die bil- 
ligeren Sorten, damit es weiß, woran 
es iſt. Will ein Geſchäft dir keinen 
Honig abkaufen, ſo mache ihm den 
Vorſchlag, daß es unverbindlich deine 
Ware auf 14 Tage ſeiner Kundſchaft 
in die Augen fallend im Laden auflegt: 
du wolleſt den Honig nachher zurück⸗ 
nehmen. Iſt er von der Güte deines 
Honigs noch nicht überzeugt, dann nimm 
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die unverkaufte Menge zurück und laſſe 
ihm den Gewinn am Reſt. 


F. 

Polniſche Bienenwirtſchaft. Wir 
lagen anfangs September in unmittel⸗ 
barer Nähe der Weichſel, und ich ging 
auf die Suche nach Eiern und Butter. 
Beim Betreten eines rings mit Obſt⸗ 
bäumen umgebenen Bauerngehöftes 
ſummten mir Bienen entgegen, was 
darauf ſchließen ließ, daß in der Nähe 
ein Bienenvolk zu Hauſe ſei. Ich bog 
um die Ecke des Wohnhauſes, und vor 
mir ſtanden 30 — 40 Strohkörbe mit 
Bienen, daneben eine Frau mit Honig⸗ 
entnahme beſchäftigt. Der Vorgang 
war intereſſant. Die Körbe, etwas 
kleiner als bei uns und oben mehr ſpitz 
zulaufend, wurden in eine mit Waſſer 
gefüllte Tonne geſtellt. Oben im Korb 
war eine kleine Offnung. Was von 
den armen Bienchen da hinaus kam, 
war gerettet, die übrigen mußten elend 
ertrinken. Nach einiger Zeit kam der 
Korb heraus, die Waben wurden heraus⸗ 
gebrochen und die toten Bienchen ab⸗ 
peg Die ganzen Brutwaben legte 
e Frau beſeite; die Honigwaben, zum 
Teil aber auch noch mit Maden belegt, 
drückte ſie mit den Händen zuſammen, 
ſodaß der Honig zwiſchen den wulſtigen 
Fingern durchquoll. Darauf legte ſie 
ie entſtandenen Bälle in einen Topf, 
den ſie in der Küche auf den geheizten 
Herd ſtellte. Als die ganze Malte flüſſig 
war, ließ ſie dieſelbe erkalten. Das 
Wachs wurde oben weggenommen, und 
der Honig war gewonnen. Wie mir 


die Frau ſagte, müſſen bei ihr jeden 
Herbſt die ſchweren Völker ſterben, da 
ſie ſonſt zuviel zuſammen bekomme. — 
Verſtändigt haben wir uns U ſchlecht, 
ihre Mutterſprache iſt polniſch. Das 
Deutſche beherrſchte ſie nur ſchwach. 
Und ich dazu als Schwarzwälder. — 
Doch für die Not ging's. Ich lobte 
ihre Bienenſtöcke und bekam dafür dann 
20 Stück Eier für 50 Pfennig. 


N Iby. 

Ein Bienenvolk im Beobachtungs⸗ 
ſtand. Wir hatten Quartier bezogen 
in einem Infanteriewerk. Truppen, die 
früher hier hauſten, hatten auf einer 
hohen Eiche einen Beobachtungsſtand 
errichtet und als Sitz eine leere Holz⸗ 
kiſte benützt, die mit Deckel verſehen 
war. Auf der einen Seite war ein 
fingerſtarker Riß. Hier hinein hat ein 
Bienenſchwarm den Weg gefunden. 
Der Beobachtungsſtand war ſeit der 
Vertreibung der Ruſſen aus Oſtpreußen 
außer Gebrauch, und ich fand ihn zu⸗ 
fällig. Sechs ausgebaute lange Waben 
fanden ſich in der Kiſte vor, zum Teil 
viel Honig enthaltend. Meinen Fund 
hielt ich ganz geheim. Eines Abends 
AT mir mein Kamerad Jakob von 

olkertshauſen ſein Kochgeſchirr unter 
die Naſe; es war halb voll Honig. 
„So, Du haſt mir meine Schützlinge 
ausgeraubt“, ſagte ich zu ihm. Erſtaunt 
darüber, daß ich wußte, woher der 
Honig war, bot er mir davon an. 
Wir teilten dann ehrlich. Wie er aber 
den Honig aus den Waben herausbrachte, 
ſagte er mir nicht. Iby. 


Mitgliederſtand 


des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. November 1915. 


Am 1. Oktober betrug die Mitgliederzahl . 


Im Monat Oktober traten ein 


Es ſtarben und traten aus (inkl. Be 


mit 279 Mitgliedern) 


Sonah Stand auf 1. November 1915 . 


z.⸗VLerein Freiburg 


12254 
Be 24 Mitglieder 
Zuſammen 12278 Mitglieder 


310 „ 
11968 Mitglieder 


Adelsheim, den 1. November 1915. 


Die Verſandſtelle: Anweiler. 
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Imklerfragen. 


| „Die Frage, ob Kunſtwab n von Wachs 


brut auf geſunde Böker übertragen, ist 
eine umſtrittene. In neuerer Zeit find 
mehrfache Ver ſuche darüber gemacht wor- 
den, und übereinſtimmend bekräftigen die- 
ſelben die Anſicht, daß eine Aebertragung 
der Faulbrut durch Kunſtwaben aus ver 
ſeuchtem Material nicht ſtattfinde. Es 
iſt dies um ſo verwunderlicher, als bekannt 
ift, daß die Krankheitsteime der Faulbrut, 
die Sporen, in der Schmelzhitze des Wachſes 
nicht abſt rben, ſondern fogar in viel 
—— höheren Temperaturen ihre Lebenskraft 
m Fragen und Antworten aus dem behalten. Man erklärt ſich die Sache de 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) durch, daß man annimmt. die Zaulbruf- 
| ſporen werden beim Schmelzen des Wachſes 
Fragen: 17. In meiner Nachbarſchaft | fo in das ſelbe eingebettet und tfoliert, 
find faulbrütige Völker abgeſchwefelt daß eine Keimung verhindert wird. Diele 
worden. Das eingeſchmolzene Wachs Annahme wird geftügt durch die Theorie, 
möchte man zu Kunſtwaben verwenden, daß vereinzelte Epor nicht feimen, fon 
da eine Rietſchepreſſe da ift. Ich babe dern daß zur Entwicklung derſelben fetë 
Nen nüff a, ._ Be eine größere Anzahl zuſammenwirken 2 
en zu müſſen, u e : ; bi 
ausbricht. Iſt das fo? Wenn es nicht a das Klima zur Keimung 
ganz feftfteht, wäre doch eniſchieden ab- Wenn ich trotzdem die Benutzung von 
auraten. K. L. | ftart verſeuchtem Wabenmaterial zu Runf- 
18. Wann hat dieſen Sommer die Blatt. waben nicht empfehle, ſo geſchieht dies 
honi tracht begonnen und bis zu welcher | deshalb, weil ich die Möglichkeit einer 
Höbenlage war fie vorhanden? J. M. Yebertrogung der Faulbrut durch Die 
Antworten: 11, 12. Bei Ausbruch ſelben für nicht ne e erachte 
des Krieges war ich dabei, eine Einri- und weil ſolches Wachs zu kechniſchen 
tung zur Gewinnung von Wachs aus Zwecken ebenſo vorteilhaft verwendet 
Treſtern zu ſchaffen. Da ich aber, wie werden kann wie anderes.“ 


ſo viele Andere, auch ins Feld ziehen Ich ſchließe mich dieſer Antwort an, 


mußte, ſchob ich die Sache noch auf. So- und ich könnte es nicht über mich bringen, 
bald der Krieg zu Ende iſt und ich zurück. Mittelwände aus faulbrütigem 
kehren werde, will ich das Geſchäft mit wiſſentlich in ein geſundes Volk zu 
der Wachsgewinnung in die Hand nehmen, hängen. R 
denn es find alle Vorbereitungen dazu 18. Um Ihre Frage genau beantworten 
getroffen. Nach dem „Verfahren Ruf“ zu können, müßte man erſt im ganzen 
gemacht werden, ſondern nach meinem | befannt ift, hat die Tannentracht in den 
eigenen, mit dem ich ſchon glänzende Gebirgstälern und mittleren Höhenlagen 
Ergebniſſe erzielte. bald nach Mitte Juni langſam eingeſezt 
Rußland. A. Ammann. und dann bis zum Monatsende zu 
17. Hierzu ſchreibt Herr Leuen- genommen. Ich hörte wohl, fie fei in 
berger - Bern, in der „Schweizer Bienen- höheren Lagen weniger ergiebig geweſen, 
zeitung“: | aber ich weiß es nicht. R 


Bezirksberichte. 


Lahr. Einen vollen Erfolg nicht nur für die Sache des Bien enzucht⸗ 
aereins Lahr, ſondern für die Beſtrebungen der Bienenzüchter im allgemeinen 
bedeutet die Ausſtellung, die der genannte Verein vom 9—11. Oktober IM 
Rappenſaal hier veranſtaltet hat. Nicht nur, daß viele Beſucher von hier und 
auswärts ſich echten Bienenhonig gekauft oder ſolchen im Glücksrad, deſſen Lose 
nur allzubald abgeſetzt waren, gewonnen haben und ſich nun davon überzeugen 


aus faulbrütigen Bienenſtöcken die Faul. 


— 12883 — 


können, wie gut man bei den Mitgliedern des Vereins beedient ift, — auch der 
Vortrag, den Herr Pfarrer Ludwig von Dinglingen über den Honig hielt, 
hat außerordentlich viel Aufklärendes über den Wert dieſes noch lange nicht genug 
geſchätzten Nahrungs⸗ und Genußmittels gebracht. Dem Vortrag, der ſehr zahlreich, 
namentlich auch von Frauen und Mädchen, beſucht war, ging eine Anſprache des 
Vorſtandes des Vereins, Herrn Hauptlehrer Hager⸗Dinglingen vorauf, der die 
Anweſenden herzlich begrüßte, der Mitglieder gedachte, die draußen im Felde 
treue Wach! halten, und denjenigen, welche im Kriege ihr Leben fürs Vaterland 
laſſen mußten, einen warmen Nachruf widmete. Ihr Andenken wurde durch Er⸗ 
heben von den Sitzen geehrt. Dank ſagte der Redner auch den anweſenden 
Frauen für ihr ſeit dem Kriege doppelt wertvolles Wirken in Feld, Garten und 
Haus, und weiter der Stadtverwaltung für das Entgegenkommen, das ſie dem 
Berein gezeigt habe. Herr Pfarrer Ludwig ergriff nunmehr das Wort und 
verftand es, mit feinen einſtündigen Ausführungen die geſpannt lauſchenden Zus 
hörer bis ans Ende zu feſſeln und ihnen in klaren Worten reiche Belehrungen 
mit auf den Weg zu geben. Eine reiche Honigernte liege hinter uns. Leider 
aber werde dieſe köſtliche Gabe noch lange nicht nach ihrem vollen Werte geſchätzt; 
dem Honig gebühre neben Brot, Milch und Butter der Ehrenplatz im Haushalte. 
An Nährwert ſei er den ebengenannten Nahrungsmitteln gleich. Welche Be⸗ 
deutung der Honig im Altertum und im Mittelalter hatte, das aeigte Herr Pfarrer 
Ludwig an zahlreichen Beiſpielen und indem er eine Reihe von Ausſprüchen aus 
berſchiedenen Religionsbüchern, aus der Bibel, dem Talmud, dem Koran verlas. 
In ſeinen weiteren Darlegungen erläuterte er die Entſtehung des Honigs, die 
Arbeit der Bienen und des Imkers, ſtellte manche falſchen Begriffe richtig, hob 
u. a. auch hervor, daß die Farbe auf die Güte des Honigs keinen Einfluß habe, 
und gab Ratſchläge über ſeine Behandlung. Einen Hauptpunkt des Vortrags 
bildeten die Ausführungen über gefälſchten Honig und Kunſthonig, wobei be⸗ 
ſonders der letztere einer ſcharfen Kritik unterzogen wurde. Wenn auch der echte 
Honig kein Allheilmittel ſei, wie früher viel behauptet wurde, ſo leiſtet er doch 
wertvolle Dienſte bei allen möglichen Krankh iten; Honigkuren z. B. haben ſchon 
manchem Magenleidenden geholfen. Herr P arrer Ludwig kam weiter auf die 
Urſachen des Rückgangs der Bienenzucht gegen frühere Zeiten zu ſprechen, 1 
ſächlich die vermehrte Verwendung des Zuckers und die Einfuhr billigen, aber 
auch minderwertigen Honigs aus dem Ausland. Er ſchloß ſeine Darlegungen 
mit der Mahnung, dazu beizutragen, dem Honig dem ihm gebührenden Platz im 
Haushalt zu verſchaffen, allen honigähnlichen Produkten die Türe zu weiſen und 
namentlich auch unſern im Felde ſtehenden Soldaten guten, 
echten Honig zu f ns Reicher Beifall lohnte den hochintereſſanten 
Vortrag. Herr Hauptlehrer Hager dankte Herrn Pfarrer Ludwig für die reichen 
Anregungen, die er allen Zuhörern gegeben, und dieſem Dank ſchloſſen ſich die 
Anweſenden durch Erheben von den Sitzen an. Die Ausſtellung nahm dann 
ihren Fortgang, und den ganzen Nachmittag über waren die Säle des „Rappen“ 
äußerft belebt von Schau⸗ und Kaufluſtigen. 


A 
(Das Vorgehen des Bezirksvereins Lahr ift nachahmenswert. Gerade jetzt 
iſt die rechte Zeit dazu, durch kleine Honigausſtellungen und öffentliche Vor⸗ 
träge aufklärend über den Wert des echten Honigs zu wirken. R.) 


Brieflaften. 

Das 1. Heft des folgenden Jahrgangs kann wegen der gegenwärtigen Schwierig- 
keiten der Herſtellung und des Verſandes, beſonders mit Rüdficht auf die Feiertage 
und den Neujahrs verkehr, erft einige Tage nach Neujahr ausgegeben werden. Die 
ee Bezirksvorſtände wollen dies beim Ausfchreiben von Verſammlungen gefälligft 

en. 


— 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Donaueſchingen. Diejenigen Herren Obmänner und Mitglieder des 
vereins, welche den Jahresbeitrag noch nicht entrichtet haben, werden N 
denſelben unverzüglich an den Vereinsrechner Herrn Warnkönig in 
zu bezahlen. Beiträge, welche bis 15. Dezbr. nicht bezahlt find, werden durch Po 
auftrag erhoben. l Der Vorſtand: M. Weber. 

Krautheim. Die nicht im Feld ſtehenden Mitglieder werden dringend erſucht, 
ihren Vereinsbeitrag in aller Bälde an den Kaſſier einzuſenden. Vom 15. Dezember 
ab werden die 5 durch Poſtauftrag erhoben. Schwarz, Kaffer. 


2. Honig. 


Einige Zentner Blütenhonig hat zu verkaufen — Pars nach Abereinkunft 
| : | Rupert Rothmund in Fürftenberg bei Donaueſchingen. 
Zu verkaufen 70 Pfund hellen und 50 Pfund dunkeln, echten Bienenhonig bei 
Guſtav Kromer, Ratfchreiber in Baltersweil (Amt Waldshut). 
3 Zentner hellen Blütenhonig und 7 Zentner reinen Waldhonig — Preis nach Über- 
einkunft — verkauft Kremer, Stadtrat, Mannheim Sandhofen. 
12 Zentner dunklen, reinen Bienenhonig hat zu verkaufen, das Poſtkolli Mk. 11.—, 
der Ztr. Mk. 100, und bei größerer Abnahme nach Abereinkunft i 
K. Rothengatter, Bienenzüchter in Gernsbach (Murgtal). 
8—10 Zentner dunklen Schleuderhonig, den Str, zu 100 Mk., bat abzugeben 
Erang Schnepf in Oos del Baden- Baden. j 
2 Ztr. naturreinen Tannenhonig verkauft Hauptl. Lö ple, Kadelburg (A. Waldshut). 
Einen Zentner hellen Blütenhonig hat noch zu verkaufen zu 100 Me.. 
Joſeph Ludwig Haberkorn in Dittwar bei Tauberbiſchofsheim. 
1 Zentner hellen Blütenhonig, Preis nach Übereinkunft, hat abzugeben | 
Wilhelm Ulrich in Neckarburken dei Mosbach. 
Größeres Quantum echten Schwarzwaldhonig, den Str. * 100 Mk., bei 25 Pfund 
1.05 Mk., 9 Pfund 1.10 Mk verkauft A. Geiger, Königſchaffhauſen (Baden). 
Zirka 20 Zentner Waldhonig verkauft W. Enßlin in Neuenbürg bei Pforzheim. 
6¼ Zentner reinen Bienenhonig, meiſt Tannenhonig, Str. zu 100 Mk., 9 Pfundbüch ſe zu 
9.90 Mk., verkauft unter Nachn. Wilhelm Kiefer, Dottingen, Pot Ballrechten. 


1 und ½ Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 


| 
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Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 
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Illuſtriertes Monatsblatt 


des 
Badilchen Landes - Vereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder M 2.50. — mund für Mitglieder in Baden 20 9, 
ie dreigeſpaltene Petitzeile. 


für alle übrigen 40 9 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Mu 


Auflage 13000. er 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Printed In uormany 


Heinrich Bammann, Baßloch beach 


Telephon Nr. 83 
empfiehlt für Feldpoſtſendungen an unſere Krieger 


Honigdosen 


zirka 200 Gramm Inhalt, Brutto 250 Gramm, Porto 10 Pfg. einſchließlich 
gummiertem Aufklebe⸗Etikett per Stück 13 Pfg. 


4 Stück Doſen können als Doppelbrief verſendet werden und koſten bei Voreinſendung des n 
73 Big. Von 50 Stück ab fende franko. 


Gefüllte Dofen verſende per Stück zu 70 Pra. 


Honig für unsere Krieger! 


Z Zinntuben % 


zum Versand. von ne als Feldposibrief (250 Gramm) einschl. an und Adressen- 
vordruck das Stück 30 Pfg. 


- Ferner verzinnte Blechfläschohen zum Versand von Likören usw. samt Karton 
das Stück 80 Pfg. empfiehlt 


Süddeutsche Bienengeräte-Fabrik 
Chr. Graze, Endersbach (Wttbg.) 


Illustriertes Preisbuch über sämtliche Bienenzuchtartikel, Ausgabe 1914/15 umsonst 
und portofrei. i 345 


1 


PPP J Kein Risiko! 3 


Nichtpaſſenden bereitwingt 
Erlebniſe eines badiſchen Soldaten e == e. 
bei dem Zuge Napoleons nach Moskau im Jahre 1812. Cigarren 


Preis 80 Pf. 


1 rein dem Gef 
Dieſes Büchlein iſt ein Neudruck eines anfang der fünfziger dochfeinem pikantem 

Jahre erſchienenen, aber längſt vergriffenen Büchleins. Der Neu- Nr. 15 16 17 18 19 
druck erfolgte, weil diefe ergreifend und anſchaulich geſchriebenen 4 36.— 45.— 55.— 65.— 75.— 
Erlebniſſe eines ſchlichten Soldaten auch heute noch lebhaftes Intereſſe Bei der 


en erbä: 
erwecken dürften umſomehr, als die neue „große Zeit“ die wir jetzt 85 

erleben, die Erinnerungen der vor 100 Jahren in uns wachruft. kits k. Kin 2. Bat E. ben 
Die „Erlebniſſe eines badiſchen Soldaten“ find als vorzüglicher St. 


Leſeſtoff für Haus und Familie, insbeſon dere aber für unſere Schul- August Schweizer 
jugend wie auch für unſere Pfleglinge in den Kriegslazaretten. Cigarren⸗Import, Bübtertal. 


Bühl (Baden). Konkordia A.-G. Garant. reinen 99. 


| meien 


— — — . .. . —. — — — derkͤauft das Poſtrolli zu 9 A 
Hefte für landwirtschaftl. Buchführung 8. ese, Wübtbanſes 


in Mittelgröße à 25 Pf. empfiehlt Konkordia A.-G., Bühl. ON. Geislingen. 


2 eu verbeſſerte Reebſteins 


lonig-Fufter- Tafeln 


mit Nährsalzen = 


Kaiſerlich Patentamtlicher „ us Nr. 389108 
Eidg. Schweizer Patent Nr 


Idealſte, ein fachſte, geſündeſte eg billigfte 
Jniversal- Bienen- Fütterung 
:: Aelteste Spezial fabrik 


kessel f zu u verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 
afel ſich auf Kompofition . ee bezieht und 
cht etwa auf Form oder age. richtiger Behandlung 
a Abtropfen, chroten und a ausgeſchloſſen. 


tat Fachausſtellungen mehrfach prämtiert. Proſpekte u. neueſte 
utachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. 


Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 
jerm. Reebſtein Nachfolger, Engen 
Inh. Albert Straub. 
=== Eigene Sienenzucht⸗Serſuchsſtation. 
B. Beziglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
Betriebes verſichere prompte Bedienung. 


. 
Schöne Einbanddecken 


zu 

„Die Biene und ihre Zucht“ 
für die Jahrgänge 1913 und 1914 
empfiehlt zum Preise von je 60 ~ 


Konkordia A.-G. für Druck u. Verlag, Bühl i. B. 
r é 
Neu! Kein Luftballon mehr! 


Bienenfütterungs- Apparat 
„KAUF EISEN“ 151 


— aug rp, 1 Liter haltend, auf Wunſch 
oc größeres Maß, paſſend für jede Wohnung 
| ri bei entſprechender Anwendung. 

— dieſe Neuerung hat beim praktiſchen Betrieb 
1 Beifall p nden. — Berfäumen 
ie nicht ein Bro ck zu entnehmen 


Rari Rubin, Jugsweier Pot Dinglingen (Baden). 


10 für „Deutsche Bienenfreunde“. 


— Preis Mk. 2— —— 
Bei Entnahme von 20 Stück frl. Zuſendung. 


Ich kaufe 


alte Waben (Paun), ausgelaſſenes 
Bienenwachs und Wachspreß⸗ 


rückſtände zu den höchſten Preiſen. 


Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
fabrik, Bretten (Baden) A. 245 


dender 1915 


Reichhaltig wie immer! — Schönes 
Weihnachtsgeschenk, veraltet nie. 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, 


Lindenstraße 4 


unüber⸗ 

troffene 

CEierleger 
Maſſe⸗ 


ER 23 Zucht⸗ 
Geräte, —— zerleg. 
Geflänelhäufer. luft. 1 
für Jedermann intereſſant und 
wertvoll, gratis 45.12.10 


Geflügelpark Hefner 


Hainſtadt (Baden), Nr. 18. 


Aus 7 Pfd alten 


WA y 


2 


erlen, trocken, ſauberſte Ware, 
100 Meterſtäbe 6 25 mm ſtark 
P 2.60; zugeſchnitten nach Maß 
M 2.70; Nagel- und Abſtand⸗ 
ftifte billigſt. — Nachnahme. 


Georg Ammann, 
Bretten (Baden) Nr. 2. 


Hefte fir landw. Buchführung 
in Mittelgröße à 25 Pfennig. 
Konkordia A.-G., Bühl (Bad.) 


Prima Bienenk 


ausgesucht lange und helle Fäden, pro Ztr. (auch bei? 0, 40, € | 
bei Abnahme von 2 Ztr. pro tr. 18 Mk. 1 Postkolli franko 2,8 J Mk. Eine ! 


Honiggläser 
Honig-Etiketts 


Blechdosen 


Honig-Eimer, Honig-Tonnen 
ij Honig-Kübel, Honig-Kannen 


(mit und ohne Schutzkorb) 


Strohmatten und Filzdecken — 
Fa. Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1914/15 gratis und franko an 


(250 En) i & = 


einschl. Karton u. Ac 


(bei weiterem Metal isch! 
erhöhung vorbehalter 


>a 
r 


— 
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Th. Gö dden, Millingen t 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. 


Über 50 mal prämliert! 


„SIEGFRIED k beste Marke. 


Zuchtvölker qe wellbeKannfe 
Bienenwohnungen IMKERHANDSCHUye 
Kunstwaben 


Th Gonnen“ 1. 


Rauchapparate i | 
MILLINGEN. (ke Mörse E 


Bienenhauben 
Zuchtgeräte 348 


Fortwährend Eingang 
von prakt, Neuheiten. ti f 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter M. 2.50, Jung-Klaus, Volksbienenzucht, new ws 


— 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia, M.-H: in Bühl (Baden). 09. 5 e 
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Die Biene und ihre Zudit. 
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Suuſtetertes Monatsblatt 


des 
Badilchen Landes- DUereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder & 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 9, 


für alle übrigen 40 9 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landes vereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 
Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Druck der Konkordia, Aktzengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Eu: -:-. 


Heinrich Hammann, Bablo NE 
Telefon 83 empfiehlt für eee „ . oo 
Honigdosen == — 
Zirka 200 Gramm Inhalt, Brutto 250 Gramm, Porto 10 Pfg. sat. 
Aufklebe⸗Etikett das Stück 15 Pfg. (infolge Materialaufſchlag muß den en 
2 Pfg. das Stück erhöhen.) Dofen 400 Gramm Inhalt, Brutto 500 Gramm, F 
20 Pfg., für Feldpoſtpfundpakete das Stück 18 Pfg. 


Die Doſen ſind zum Verſand von Honig ſowie Butter, Gelee u. dergl. ſehr ge 


4 Stück Dofen 250 Gramm Inhalt können als Doppelbrief verſendet werden und Toften bei Bu 
einſendung . le 80 Pfa., von 50 Stück ab verſende franko. 3 Stück Pfunddoſen gå i! 
s Doppelbrief und koſten bei Voreinſendung des Betrages 75 Big. 


Alle ſonſtigen bienenwirtſchaftlichen Artikel und Kunſtwaben 
nach Preisbuch, das abzuverlangen bitte. n 


Wet ~ 


S. Husser n Hechstetten . 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 
empfiehlt: 


— Vienenwohnnngen = 


jeder Art in anerkannt beſter Ausführung 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. 1 
Preisbuch Nr. 25 behält bis auf weiteres ſeine Gültigkeit, da 


mir durch die Einberufung im Auguſt die Neubearbeitung eines ſolchen 
unmöglich wurde. 


NB. Ser Betrieb ift, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht erhalten 
und wird das Geſchäft, ſolange ich noch im Felde ſtehe, von meiner 
Frau unter fachmänniſcher Beihilfe weitergeführt werden. Jeder 1 
Auftrag wird prompte und gewiff enhafte Erledigung finden. 268 


N 
hähmchenholz = ut! grübjabrsfältern 


erlen, trocken, ſauberſte Ware, bringe ich meine bejtbemäßtten 


verkaufe ich für den im Felde 100 Meterſtäbe 6 25 art 
ſtehenden Herrn Pfr. Graebener. 4 2 60; 92 420 ne ae Bit Honig- Futter- Tafels 
Anfragen mit Rückporto an 272 ane villa. T 5 Ai ud» | in empfehlende Erinnerung. 
J a Sch üssler Georg Ammann, . 
Welschneureut. Bretten (Baden) Nr. 2. Appenweier . 


j 165 Auszeichnungen preisgelrönter Bienenwohnnngen 
erſter und größter 
7 N oute Handels-Bienenfand it anem Busenor in Material un 


des A Mi i sum 
usnahmepreis von .— 
"m. AmNbrozio Desgleichen Doppelbeuten 4 19.— 


Poſt⸗ und Babnftation | Die bekannten und beliebten 
Moistrana i in Oberkrain (Oeſterreich) Univerſal 3 und 4⸗Etager nach 
verſendet 278 Preisliſte, welche umſonſt und frei 


zugeſandt wird von 


ruin Bienen, Kunſtwaben, 6. S ſam, Interſchreiner 


Oppenau i. B. 266 


sonig, Bienenwohnungen n, Geräte Junge, Lerhühner, Sigt 


Originalſtock (Bauernlagerſtocc )))) 4 14.— geräte, Rafle- u. Waſſer · 
Ambrozie Dr ock mit 7 e Deutſch⸗Oeſterr. geflügel, „Bruteier, tragb. 
Normal⸗ oder Wiener Verein Mah . . . - . . 20.— Ställe. Katalog frei. Ge- 
Muttervolk auf 10 Rähmchen, Deutſches Normals oder flügelpark i. Auerbach 7 Hess. 
Wiener g iiri 1118 ſch P ; E = A A fert 
fetersätter w en auf Wunſch nach jedem belieb. Maß gelie 
Schwarm mit b Königin 1 Kilo engen Bienenwohnungen 
12 un 11.—, uli⸗Auguſt 10.— . (do elwandi 
Schwarm mit befruchteter Königin au 7 Wabenrähmchen pp 8 


Mp wie Nr. 3. Mai 14.—, Juni 13.—, Juli⸗Auguſt 12.— &. Einbeute, 3-Etag., 36 R. M 9 50 


weibeute, 3⸗Etag., 72 R. „ 16.50 

e befrugtet mit mit Beptelitienen: —, Juli⸗Auguſt 5.— M. Zweiseie, 3. Etag, 108 R. „ "2350 
zei Beſtellungen von 10 Stück wird 1 Stück gratis beigegeben. Einbeute, 2⸗Etag., an” 7.— 
FF- Garantiert naturreinen 5 pa Bweibeute, a tag, 72 N 1 

5 Kilo 4 9.—. Kunſtwaben das Kilo 4 5 „ 


Mit Seitenfütterung, Einrichtung 
reine und größere Abnehmer erhalten Rabatt. Breistiften aeur 
langen gratis und franko. K. Am für ff für 


í Neu verbefferte Beebiteins Anton Glatz, Wwe., 


Imkerſchreinerei und 5 


lonig-Fufter-Tafeln g, 
mit Nährsalzen = Ich kaufe Ich kaufe 


Sbealfte, einfachfte, gefünbefte und billigfte |Eimemmuds un) Kadeprehr 
Jniversal-Bienen-Fütterung Georg Ammann, Runftmaben- 


fabrik, Bretten (Baden) À. 245 


inzie seiner. we: Aelteste Spezialfabrix! = we 


über» 

en bemerte, 3 die Verbeſſerung — 8 
ui A ani Ram termafie begiebi Re 
be ciwe a 2 "o richtiger Be lung aſſe⸗ 
Ace De und Ausbauen ausgeſchloſſen. Gefligel 
aller Ari 


ie era mehrfach prämtiert. Proſpekte u. nen = 

Aneiniger Zabritant V 10 Geräte, Aushenmühlen, serleg 

Gefüge Unftr. Katalog, 

jerm. Reebſtein Nachfolger, Engen fs: Ar Vnterefiant ae 

Albert Straub. 

—— 1 =m Geflügelpark Hefner 
B. ende meiner erweiterten und neuen Anlage meines Hatuftabt (Baden), Nr. 18. 

verſichere prompte Bedienung. FFF 


/ 


ee 


1 >- . 
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Prima Bienenkorbrohr g 


ausgesucht lange und heile Fäden, pro Ztr. (auch bei 20, 40, 60, 80 fd. aA HR i 
H von 2 Ztr. pro Ztr. 18 Mk. 1 Postkolli franko 2,50 Mx. Eine F lechtnadel — 40⁰¹ “ 


Honiggläser 
Honig-Etiketts Zinntuben 
ee, zum Versand von Honig'als Feldpostbrlef 
Blechdosen (250 Gramm) 


einschl. Karton u. Adressen vordruck 
o das Stück 30 Pfg. è 


(bei weiterem Metallaufschlag Preis- 
erhöhung vorbehalten). 


Honig-Eimer, Honig-Tonnen 
Honig-Kübel, Honig-Kannen 


(mit and ohne Schutskorb) 


Strohmatten und Filzdecken 
Fa. Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Reich illustr. Preisbuch 1914/15 gratis und franko an jedermann. 275 


Th. Gödden, 1 (Kr. Him i 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 


Ober 50 nal prämllert! Über 50 mal prämiert! 


Zuchtvölker Honigschleudern 


| Honiglös-Apparate 
Bienenwohnungen 
Kunstwaben m Mn, * 1885 ken = 


Rauchapparate 
Bienenhauben 
Zuchtgeräte 348 I= 
Fortwährend Eingang 
von prakt. Neuheiten. 


Honigetiketts 
Honig- u. Wachspr. 


MiLingen Nas S 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia, A.-G. in Bühl (Baben). (Gg. Freud 5 


Bahrgang. 


Die Biene und ihre Zudi. 


Heft 3. März 1915. 


fa 


y FUT N a ip. 
be Herse FR, 


Jüuſtriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landes - Vereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei 


ald — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder & 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 
für alle, übrigen 40 „ die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landes vereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in * 


Fernruf Nr. 2382. 
Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Doud der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Berſandſtelle: J. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Heinrich Dammann, Hakhio er 


Gegründet 1895 Deutſchlands größte Kunſtwaben - Gießerei Celepdss 4 

empfiehlt gegoſſene Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Original Lüneburger Heidewal 5 . 

Garantie für ſchönen Bau! Ein Dehnen der Waben beim Ausbauen iſt vollſtändig ausgeſchl e 
Reines Wachs nehme mit M. 3.70 das Kilo in Tauſch gegen Kunſtwaben. 

Il Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Annftwaben billigft! Ill 


1—3 3% 10% . 11—20 21—100 Kilo 
dag Rilo 4.90 4.80 4.70 4.60 Mart 


Honiggläjer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück! Pfund Inhalt M. 10.40. 

Honigdoſen abſolut dicht, nicht roſtend, mit Patentring, febr beliebt und unübertrefflich: 
Preis für I Pfd.⸗Doſen 1—30 31—99 100 u mehr Stück 5 Pfd. Inh. 1—30 31—99 100 u. mehr GE 
Mark 0.54 0.53 051 das Stück Mark 0.51 0.49 0.47 das St 
Bienenwohnungen und Nähmchenſtäbe in unübertrefflicher, tadelloſer Ausführung! 


Honigſchleudern, mit Seiten-, Ober- und Antergetriebe; in Friktions⸗, 5 Riemen- un 
Schneckengetriebe aller Syſteme nach Preisbuch Nr. 8 | 


Gummihandſchuhe, Tüllſchleier, Bienenhauben und alle Geräte find nur ve 
Vorteile: den denkbar beſten Materialien hergeſtellt in ſchwerſten Qualitäten. 274 


Feldpoſtdoſen 250 Gramm Inhalt 0.13 M., 400 Gramm Inhalt 0.18 M. 


= Pßʒjʒʒtjʒjreisbuch bitte abzuverlangen, Zuſendung umſonſt und portofrei. — 
6 m 1914 a gute u find abzugeben. 


; pr WER 


8. Husser: n Hechstete 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 
empfiehlt: 


— BVienenwohnungen = 


jeder Art in anerkannt beſter Ausführung 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. 


Preis buch Nr. 25 behält bis auf weiteres ſeine Gültigkeit, da 
mir durch die e im Auguſt die Neubearbeitung eines ſolchen 
unmöglich wurde. 


NB. Der Betrieb iſt, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht erhalten 
und wird das Geſchäft, ſolange ich noch im Felde ſtehe, von meiner 
Frau unter fachmänniſcher Bei ilfe a werden. Jeder 
zn wird . und gewiſſenhafte 1 finden. 268 
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TIRE | 
Karlsruhe 


8 fs t= Tr : 3 5 
e e eee 


Anzeigen Fr aller Art haben in der Biene und ihre Zucht“ infolge 3 
Anzeigen eiten Verbreitung den denkbar beften Erfolg. -WE 


Gut ausgewinterte 


Bienenvölker 


T Deut ch, auch Baſtard, mit 
ohne 
$). RNeſervevölkchen mit 
igen Königinnen, auf der Be⸗ 
ation gezogen, verkauft der 
enen zuchtverein Emmendingen. 
heres durch 281.2.1 


ohnung (bad. Vereins⸗ 


| 


Karl Boos, Vorſtand 


Bahlingen, ngen, Brg. 


— 


Rremungsbienen 


Righe Honigbiene, Korbzucht⸗ 
ker 3 bis 4 Schwärme gebend 


14.30 bis 16.30, auf Normal⸗ 5 
nchen & 16.50, auf Gerſtung E 
ge⸗ 


18.50. Verpackung frei, 


d, lebende Ankunft. 288.21 


ulfen’s Großimterei | 


ge 14 i. Holſt. 


— Hauptlehrers Kohler, | 
ulm, eines anerkannt E 
fig. Imkers, ſetzen die Hinter⸗ 2 


en deſſen aufs befte ein⸗ 
Mieten Bienenftand (mit 


m Wabenſchrank, Schleuder⸗ 


viele Imkergeräte ꝛc.) mit E 
eingewinterten deulſchen! g 


(württemb. Normalmaß, 
auch eine Vier⸗Beute 
del und Dach, ferner 8 
lten mit auf Belegſtat. 
— Raſſenköniginnen 
kaufe aus. Der größte 
der Volker ſteht in Up- 
gen (bay r. Grenze), wo 
Wander⸗Imker der Tod 
ESN Zuſammenhang mit 
kauf findet am 27. März 


mittags 2 Uhr ab, in 
Am Gaswerk eine öffent⸗ 
eigerung ſtatt. 


durch Frau Haupt⸗ 
* Mobler oder Hauptlehrer 
„ Metkarſulm. 282 


fi 

Ich kaufe 
Daben (Raas Hr 
eu mich un achspreß⸗ 
an de zu den böchften reiſen. 
eg Ammann, Kunſtwaben⸗ 


Verſorge 
„.. e T 
nur die Bienen gut, beſtelle die 


Gebrauchsqartikel e 


wieder bei 


Rich. Korn, Jahnsdorf, Erzg. Nr. 33 


Mit dieſen praktiſchen Geräten kann 
Ani Kind die Bienen verſorgen. 


ift n über alles was zur Sienenzucht 
ig ift, erbålt man koſtenlos 1 


Ry 


1 


286.5. 


mit Absperr-Rost. 


Patentamtlich geschüt ut. 


; 5500 F Tue Bltterstück 


Einfachste Arbeit! 

=) Höchster Ertrag! 
Resultat 40 jähriger Erfah- 
A rung mit vielen Verbesse- 
rungen! 


$ INEU! 
1 Eckert - Bienenveranda 
<a SChwarmtrichter 
E 108) Weiselzuchtkästehen 
j Schwarmfang-Apparate 
Universalschleudern 
neuester Konstruktion für alle Masse. 


Carl Schliessmann, Mainz-Kastell, Hoflieferant 


I Original-Albertistöcke. Schürfste Nachkontrolle jeder Beute. 


Katalog K. B. g Leitfaden einträglichster Bienenzucht im Blätterstoc 
n Altmeister Alberti gegen Mk. 1.—. 74 


ratis 
Yí 


Neu! Kein Luftballon mehr! 
Bienenfütterungs-Apparat 
„KAUF EISEN“ 5 


nahe 1 Liter haltend, auf Wunſch 


auch größeres Maß, paſſend für jede Wohnung 
N bei entſprechender Anwendung. 
Seh A Dieſe Neuerung hat beim praktiſchen Betrieb 
— allgemeinen Beifall g unden. — Verſäumen 
ie nicht ein Pro ck zu entnehmen! 


— — Preis Mk. 2. — 
Bei Entnahme von 20 Stüc frt. Zuſendung. 
Karl Rubin, Zugsweier Pot Dinglingen (Baden.) 


Hefte für landwirtschaftl. Buchführung 


in Mittelgröße à 25 Pf. empfiehlt Konkordia A.-G, Bühl. 


k. Bretten (Baden) A 245 :kmun,ù 


Be kostenlos die 


Süddeutsche am kr 
Bienengerätefabrik Sie Bien 


schaffen ohne Graze's Se 
Chr. Gr aze Futtervorrichtung. 
Endersbach (Württbg.) — 


Zinntuben und Biechfläschchen 28a Wera = 0 
er verbeſſerte Reebſteins Rähmehe J| 7 ; 


4 -F i f i otai — a ® 
as i den nm 
onig U or 8 8 N: 20; pu ugel tten m 


zu ong Nährsalzen = fire Big uw à 


Raiferlih Batentamtticer Gebraugsmufieriäuß Re. 339108 Gerra 3 
idg. Schweizer Patent Nr. 5 


Sdealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte Nn 
Universal- Bienen- Fütterung 


(do 
Einzig seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik! 3 2 


Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 
Reebſteintafel ſich auf 8 der Nei ieht und 
nicht etwa auf Form oder Cini 22 richtiger Be 1 
ein Abtropfen, Abſchroten und Baade ausgeſchloſſen. 

Auf Fachausſtellungen mehrfach prämtiert. Proſpekte u. neueſte 
Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. 


Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 10 


Herm. Reebſtein Nachfolger, Engen 


Inh. Albert Straub. 
eigene Bienenzucht⸗Verſuchsſtatio s= 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines Prämiert 
Betriebes verſichere ME prompto Bedienung. any 


Rieische Gußlormen und 


sowie die sonstigen SR A 
Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.E.M. M 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdos 


gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle 2 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


— — Verlangen Sie Katalog! 
Bernh. Rietsche, nung E 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und E 


ae 


ya M yer 


Digitizedby. O08 S2 


Krautheim. Hauptverſammlung am 21. März, nachm. 3 Ahr, im Gaſthaus 
ur „Krone“ in Krautheim. T. O.: 1. Gefhäftd- und Rechenſchaſtsbericht für 1914. 
Verloſung von Kalendern. 3. Wahl des Verwaltungsrates. 4. Kurzer Bericht 
über Frühjahrsbehandlung der Völker. 5. Arbeitsplan für 1915. Anträge zur Haupt 
verſammlung mögen vorher beim Vorſtand eingebracht werden. etzbach. 


Külsheim. Sonntag, den 28. März, nachm. 3 Ahr Verſammlung im „Bad. 
Hof“ in Külsheim. T. - O.: 1. Hauptverſammlung. 2. Wahl des Geſamtvorſtandes. 
3. Einzug der Beiträge für 1915. 4. Spende für das Rote Kreuz betr. Zahlreiches 
Erſcheinen wünſcht der Vorſtand: Alb. Ochs. 


len, i am Sonntag, den 21. März, nachm. ½3 Ahr 


Anträge. Am zahlreichen Beſuch bittet uſſel. 


Lahr. Verſammlung am Sonntag, den 14. März, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus 
zum „Schwanen“ in Lahr. T. O.: 1. Einzug der Jahresbeiträge für 1915 und Grei- 
abgabe des Imkerkalenders. 2. Feſtſtellung der Bienenvölker im Bezirksverein. 3. Kaſſen · 
und Jahresbericht f. 1914. 4. Wahl des Geſamtvorſtandes. 5. Verſchiedenes. Barho. 


Mittelelztal. Verſammlung am Sonntag, den 14. März, nachm. 3 Ahr im 
Gaſthaus zum „Stollen“ in Bleibach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht des Vorſtandes. 
2. RNechenſchafts bericht des Rechners. 3. Abgabe des Kalenders. 4. Wahl des Ge- 
ſamtvorſtandes. 5. Vortrag. 6. Einzug der Beiträge. Die Mitglieder werden dringend 
erſucht um zahlreiches Erſcheinen. Die Vorſtandsmitglieder ſollen 1 Stunde vorher 
erſcheinen. Weber, Vorſtand. 


. Sonntag, den 14. März, nachm. 3 Ahr findet im Gaſthaus zum 
„Ochſen“ in pog die Hauptverſammlung ftatt. T.-O.: 1. Rechenfhafte- und 
Kaſſenbericht. 2. Einzug der Jahresbeiträge für 1915. 3. Abgabe der Vereins- 
kalender und Verteilung der Mittelwände an die Mitglieder, welche den Beitrag be⸗ 
zahlen. 4. Verſchiedenes. Es wird dringend gebeten, daß die Mitglieder vollzählig 
erſcheinen. Der Vorſtand: Dufner. 


Oberlinzgau. Hauptverſammlung am 21. März, nachm. 3½ Uhr, im Gaſt . 
aus Fiſcher (Vereinslokal) in Homberg. T.-D.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Reen- 
chaftsbericht. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Völkerzählung. 5. WAI der Ver- 
ſammlungsorte. 6. Anmeldung von im Feld ſtehenden gefallenen Vereins mitgliedern. 
7. Wünſche und Anträge. r die im Felde ſtehenden Mitglieder iſt ein anderes 
Familienmitglied eingeladen. Vollzähliges Erſcheinen wünſcht der Vorſtand. 


Randen. Hauptverſammlung am 28. März, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus 

um „Felſen“ in Tengen. T. O.: 1. Jahres- und Nechenſchaftsbericht für 1914. 

Arbeitsplan 1915. 3. Angelegenheiten der im Felde ſtehenden Mitglieder betr. 

4. Vorausbeſtellung von Kunſtwaben. 5. Inempfangnahme des Imkerkalenders 1915. 

6. Beſondere Wünſche der Vereinsmitglieder, welche zu zahlreichem Erfcheinen freund ; 
lichſt einladet der Vorſtand: Eble. 


Niebverein. Sonntag, den 7. März, nachm. 3 Ahr findet im Gaſthaus zur 
„Linde“ in Ottenheim „ ſtatt. T.-O.; 1. Einzug der Jahresbeiträge. 
2. dag bie und Nechenſchaftsbericht. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Am ann en 
Belud bittet z chnebe 


Schönau. Hauptverſammlung findet am Sonntag, den 21. März, nachm. 
2 Ahr im „Ochſen“ in Schönau ſtatt. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung. 
3. a. 4. Beiträge fürs Rote Kreuz. 5. Vortrag über Frühjahrspflege 
unſerer Bienen. 6. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Spitz. 


Schuttertal. Verſammlung am Sonntag, den 14. März, nachm. 3 Ahr im 
Gaſthaus zum „Adler“ in Schuttertal. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchafts 
bericht. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Verſchiedenes. 5. . Wünſche. 
Zahlreiches Erſcheinen wünſcht der Vorſtand: Hug. 


Steinachtal. Sonntag, den 7. März, nachm. 2½¼ Ahr im „Lamm“ zu Heilig : 
3. Bepeec un Jahres hauptverſammlung. T. - O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. Beſprechungen. Der Vorſtand bittet um vollzähliges Erſcheinen. Zaiß. 


Triberg. Am Sonntag, den 7. März, nachm. /4 Ahr poe in a 

der „Tanne“ Hauptverſammlung ſtatt. T.- O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. An- 

be der i 3. Beſprechung über wichtige Angelegenheit. 4. Einzug der 
äge für 1915. 5. Verſchiedenes. Vollzähl. Erſcheinen erwünſcht. Ketterer. 


Weinheim. Verſammlung am 28. März, nachm. 3 Ahr, im Gaſthaus zum 
„grünen Baum“ (Schatz) in Weinheim. T-O.: 1. Vortrag: Belegſtation und Nat - 
ſchläge für die Benützer. 2. Beſtellung von honigenden Sträuchern und Bäumen. 
Die Imker wollen die Größe der Anbaufläche: Raine, Dämme, Debland uſw. er- 
mitteln; das Pflanzmaterial erhalten fie koſtenlos. Am zahlreichen i 

tto 


Wutachtal. Verſammlung am 14. März, nachm. 3 Ahr, im Gaſthaus zum 
„Drei König“ in Antereggingen. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechenſchafts bericht. 
2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Aus teilung der Kalender. 4. Wünſche und Anträge. 

Der Vorſtand: Höner. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) | 


1. Bienen. 


9 Stück vorjährige Königinnen, Stamm: Eſter und Tamina, hat abzugeben Heinrich 
Nickel, Mannheim, Schwetzingerſtraße 150. 

Hermann Troxler in Kappelrodeck verkauftzwegen Krankheit 8 gut eingewinter te 
Völker mit oder ohne Wohnungen. 

8 gute Bienenvölker wegen Todesfall billig zu verkaufen. Frau Warth Witwe 
Karlsruhe i. B., Amalienſtraße. . 


40-50 gut ausgewinterte Völker verkauft für den im Felde ſtehenden Herrn Pfarrer 
Graebener J. Schüßler, Welſchneureut. Ä 

Unterzeichneter verkauft mehrere Bienenvölker mit oder ohne Wohnung. Andreas 
Ringwald in Oberſas bach. 

Einige gut überwinterte Bienenvölker (bad. Maß) hat wegen Platzmangel zu ver- 
kaufen Dav. Walter, Landwirt, Sinzheim, Amt Baden. 

10—15 Bienenvölker, mit oder ohne Wohnung, hat zu verkaufen Jof. Spinner in 
Oppenau (RNenchtal). í 

Einige gute Völker mit junger Königin gibt ab Leo Rudolf in Dittwar, Amt 
Tauberbiſchofsheim. 

Einige gute Bienenvölker deutſcher Raſſe mit 1914 er Königin verkauft Fra. Schmidlin, 
Landwirt u. Bienenzüchter in Biſchoffingen (Kaiſerſtuhl). 

Tadellos ausgewinterte Völker mit ſchönen Vorräten und gar. 1914er Wahlzucht⸗ 
königinnen ſamt Wohnungen (bad. Maß) verkauft H. Albrecht, Hochhauſen a. N- 
(Poſt Neckarelz). 

4—5 gut ausgewinterte Völker mit einjähr. Königinnen verkauft ohne Beuten zu ſehr 
billigem Preiſe für den zum Heere einberufenen Hrn. Ernſt Geiger Landwirt in 
Haſel. L. Bauer, Hauptl., Haſel. 

Wegen Todesfall werden 10 Bienenvölker mit Zubehör verkauft. Zu erfragen bei 
Martin Laier, Anterhof bei Wiesloch. N 
6—10 Reſervevölkchen, Stamm „Silvretta“ hat abzugeben Gev. Grießer, Geiß 

lingen, Amt Waldshut. l 

3 Zuchtvölkchen mit N Königinnen, Baftard und Deutſch, hat abzugeben 
O. Kaucher, Wöſſingen, Amt Bretten. 

25 Reſervevölkchen von von verſch. Stärke (5—11 Waben) und Wahlzuchtköniginnen 
verkauft K. Keller, Reichenbach b. Ettlingen. 


2. Honig. 


Ich I 2 Zentner dunkeln und 1 Zentner hellen Bienenſchleuderhonig zu verkaufen. 
ndreas Ringwald,in Ober ſas bach. 


Echten Tannenhonig, den Zentner zu 110 4 (bei Vorauszahlung frei), 10 Pfd. 
Poſtkolli 12 & frei Nachn. gibt ab A. Geiger, Königſchaffhauſen (Baden). 


Kaufe 2—3 Zentner hellen und, dunklen Honig. Schüßler, Welſchneureut bei 


Karlsruhe. 
3. Wachs. 


Etwa 80. Pfd. reines Bienenwachs verkauft, Gefr. Hert korn KLandſt.⸗Inf.⸗Bataillon 
Stockach, z. Zt. in Neuenburg a. Rh. 7 pni 


— Während des Krieges darf der Imker seinen Stand nicht vernachlässigen! 
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SONNENBURG :NEUM JE DEUTSCHLAND" 


er Imker 


r keinen Schmelzapparat be: 
zt, mit welchem er aus alten, 
waren Waben nicht mindeſtens 
viel Wachs auspreßt, als zum 
ießen d. gleichen Anzahl Mittel- 
Ande erforderlich ift (bad. B.» 
. 40 Gr.), der fende ſolche als⸗ 
ud an 289 


h. Schneider, Srunnial (Baden) 
ft Werbach oder Bahnſtation 
Hochhauſen a. d. Tauber 


abenfabrik u. Cerätehandlung. 


Mittelſt einer vollkommenen 
h melzeinrichtung werden ſolche 
iglichſt ſauber ausgepreßt und 
f Wunſch das Wachs zu Mittel: 
nde tadellos umgegoſſen. 


Für Schmelzen wird das Kilo 


ichs mit 50 9, für Umgießen 
t 60 S das Kilo berechnet. 
Jeder Einſender erhält wo⸗ 
glich fein Wachs oder Mittel- 
nde zurück. — Reines Wachs 
d Waben werden je nach der 
salität entſprechend den Tages- 
ifen vergütet. 


ir d. Zrübjabrsfülterung 


nge ich meine beſtbewährten 


nig- Futter- Tafeln 


empfehlende Erinnerung. 


Theod. Walz 
Konditorei 273 
Appenweier (Baden). 


Zu kaufen in allert Handlungenad:direkt: Egmns-Export-Ve 


i 2 
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Hochst prämierte deutsche-Firma für Bienenzuditaerare +: P 


EAA j r 


2 ae 


d für den Imker gute Geräte! 


PPT 
PPARA Ps 


— 1.4 Fi — er 
r 
es 8 u, 
* 22 


Kunſtwaben | Bienenwohnnngen 


zahlreich prämiiert, in bekannt 
ausgezeichneter Qualität, gewalzt 
oder gegoſſen, 8 E M beftens 
Wo bei Beſtellung keine Bemer- 
kung gemacht ift, werden gewalzle 
veel enbel. Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben an, b. billigſter Berechnung 
und bitte um zeitige Zuſendung. 


Niederlage in Ammauns- Waben 


10 Originalpreiſen. — Proſpekt 
oſtenlos. 280.5.1 
Frar. d Komet Ww., Pforzheim 


weſtl. Karl⸗Friedrichsſtr. 70 

Alle zur Bienenzucht nötigen 
Geräte ſowie Imkerhandſchuhe 
(„Siegfried“) ſind ſtets vorrätig. 


kein Risiko! 3} 


Da Nichtpaſſendes bereitwilligfi 
zurücknehme. 60.12.12 


Empfehle nur erſtklaſſige 


Cigarren 


arantiert rein N 
hochfeinem pikantem Geſchmack. 
Nr. 15 16 17 18 19 
4 36.— 45.— 55.— 65.— 75.— 

Bei der erſten Beſtellg. erhält 
eder Käufer einen Pat.⸗Cigarren⸗ 
üfter b. Abn. v. St. gratis. 

August Schweizer 

Sigarren-Import, Bühlertal. 


mil 


bad. Vereinsſtänder doppelwandig 
mit allem Zubehör in Material und 
Ausführung unübertroffen zum 
Ausnahmepreis von 4 10.— 
Desgleichen Doppelbeuten 4 19.— 
Die bekannten und beliebten 
Univerſal 3 und 4⸗Etager nach 
Preisliſte, welche umſonſt und frei 
zugeſandt wird von 
Fr. Bufam, Imkerſchreiner 
Oppenau i. B. 266 


— 


A 


O Werden (a° Weberei Heh Schombert 
Ladai i Lardenbach 40 Hess? 


283.6.1 


Hunſtwaben 


deckt man am beſten bei der 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabril 


Ph. Revell & L. Breideder 


Schwabenheim b, Mainz. 


Ankauf und Amtauſch 
von Naas und Wachs. 


Junge Leghühner, Zucht · 
geräte, Raffe- u. Waſſer · 
ES g el, Bruteier, tragb. 
Ställe. 1 Ge- 
flügelpark i. Auerbach 7 Hess. 


Den Bedarf an 


Bienenwohnungen 


== aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Bienenvölker 
auf Stabil- und Mobilbau 
in allen Dicken 


Rähmchenholz "ia Breiten 
fertige Rähmchen u. Rähmchen in Teilen | 


Kunstwaben 
und Absperrgitter 


Firma Heinr. Thie, Wolfenb b 5 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 200 8 it 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


Th. Gödden, Mn 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Geg 
Über 50 mal prämliert! 


2 Merle. 

Zuchtvölker gie wellbekannfen S „SIEGFRIED 25 

Bienen wohnungen JMKERHANDSCHYye enn mit Leinenstulpen. 
Kunstwaben u. 
Rauchapparate THG EN’ 
Bienenhauben 

Zuchtgeräte 348 
Fortwäbrend Eingang 
von prakt. Neuheiten. 


gratis f 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter M. 2.50. Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu 


n 
LI 


4 
X 


Gür den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia, M.G. in Bühl Raben). (Ag. Fr abe ; 


OOE S > Google 


* 
82. Jahrgang. Heft 4. April 1915. 


Die Biene und ihre Zucht, 


Fi Zu 


u Illuſtriertes Monatsblatt 


des 
Badifchen Landes - Vereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei ganr —. Jaben 20780 
für Nichtmitglieder M 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 9, 
für alle übrigen 40 9 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Roth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. i 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen andes vereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Gegoſſene Kunſtw á 


Garantie für ſchönen Bau bieten jedermann meine ee w we 
Meine aus reinem Lüneburger Heidewachs gegoſſene Runftwaben D n f 
Reines Bienenwachs nehme mit 3.70 % d. Kilo in Tauſch geg. gegen, N uk t 

Für 4 Pfund alter Waben gebe billigſt ein Pfund gegoſſene Kunst 25 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück J fd 2 
Honigſchleudern, Syſtem Pfarrer Graebener, Honigſchle 

Bienenwohnungen e Bienenhauben e Gummih, 


Honigkannen e Rähmchenftäbe uſw. Mr ie in meinem 3 | 
Feldpostdosen für Honig, Butter, Gelee u. dgl. 200 g Inhalt 13 5 9, 400 g 5 — y 


ss” Heinr. Jammin in — 


A - N A S Us allen vo 


N 
Er 
= n * 
* — 
— 
3 
S 
13 


Lesen Sie mei 


\ SI pe 
7 55 Ji >, EL 
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— E ANAA] 
G. HEIDENREICH a á 
SONNENBURG-NEUMÄEJDEUTSCHLAND (JA N | 


Höchst prämierte deutsche Firma-für.Bienenzuchtgeräte 01 
Zu kaufen in allen Handlungen od.direkt: Engros-Export-Versand n. al Weltteil. ST = 


Auch während des Krieges darf der Im- 
ker seinen Stand nicht vernachlässigen! 


| 


D 


©. Huller in Hodiffetten bei Karl 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 
empfiehlt: 


— Bienenwohnungen 


jeder Art in anerkannt beſter Ausführung 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, 


Man verlange Preisbuch Nr. 25 Verſand umſonſt und 


NB. Der Betrieb iſt, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht hh saeh und wird das Ge i 
ſolange ich noch im Felde ſtehe, von meiner Frau unter fſachm jie Grlebigung. ilfe 
geführt werden. Jeder Auftrag wird prompte und gewiſſenhafte | 


=< 


Digitized » Google : 2 


Niptsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit innenrühren p. R. fü. m. Modell 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 

Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


gegr. 1883 
Telefon 10 
7 


Neu verbefierte Reebſteins Bienenwohnnngen. 


Die Stadtgemeinde Oppenau 
ig- U 8 r zu B n verkauft zirka 50 Stück neue 
Bienen wohnungen, 3 etager 


mit Rahmen. Da Notſtands⸗ 
arbeit, kann billigſt geni 


5 Nährsalzen =: 


den 
atentamtlicher Geb Nr. 389108 
Selig $ eig 1 Polen Fr. 50 . Burgermeiſteramt 


Sdealſte, einfachſte, gefündeſte und billigſte 
Universal-Bienen- Fütterung |B ienenwohnungen 
* = Art! : Aelteste Spezialfabrik l| intente, -Etag 36,8 1850 


u verhüten bemerte, oaf die natsa e der Dreibeute, 3-Etag., 108 R. „ 23 50 
auf 8 ion der Futtermaſſe de ieht und Einbeute, 2- tage 24 R. „ 7.— 


af oder richtiger Behandlung Er 
in e Joſchreten und Ausbauen ausgeſchlo zu. 2. tog 72 R "18. 
Fachausſtellungen mehrfach prämtiert. en 2 neueſte an: 1 7 5 
„Gebrauchs anweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. a e e 
einiger Fabrilant und Driginalfabrifationsverfand; 10 die Beute 1 mehr. 


Perm. Reebſtein Nachfolger, Engen Anton Glatz, Wwe., 


. Suh. Albert Straub. Imkerſchreinerei und Imkerei, 
zum Gigene Sienenzucht⸗Serſuchsſtation. Niedereschach b. Villingen. 
W. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines Pråmiiert auf allen Nee 

Betriebes verſichere prompte Bedienung. Ausfiellungen. 


Preisbuch 191415 | Sie sparen 


versendet kostenlos die 
Süddeutsche am unrichtigen Platze, wenn 


Bienengerätefabrik Sie Bienenwohnungen be- 


schaffen ohne Graze's Seiten- 
Chr. Graze Futtervorrichtung. 
Endersbach (Württbg.) m 


Zinntuben und Blechfläschchen eas er siik ze Tip 


Bei Abnahme von 
Mark 4.80 


IL Marke: Imkerlob- Waben 


Bei Abnahme von 
Mark 3.80 
Versand: Von 4 Kilo an franko, Emb. frei. 


Kun stwaben r 


Marke: Regina-Waben 


1—4 


10—20 
4.60 


5—9 
4.70 


1—4 5—9 


3.70 


10—20 
3.60 


(gesetzlich geschützt) aus reinem Bie 
wachs (wie vom Imker) . 


(gesetzlich geschützt) aus gehär 
garantiert undehnbarem Wachs. 


> 


21 und mehr Kilo 
4.50 


Ben 4 


21 und mehr Kilo 
3.50 ; h 


Vorzüge: Verarbeitung von faulbrutfreiem Wachs, feinste Prägung, daher höd te Stüd 
zahl der Blätter aufs Kilo! Rasches Ausbauen und Bestiften, undehnbar bei hoher Stoc 


wärme und voller Honigbelastung, was durch Hunderte von Imkern bestätigt 
Bienenwachs wird stets gekauft oder gegen / Kunstwaben umgetauscht. 


Preisliste und Muster gratis. 


A. A. Herlikofer, Gmünd (Württbg), 


Niederlagen werden allerorts errichtet. 4 


Gut ausgewinterte 


22 Bien Bienenvölker Bienenvölker 


in faſt neuen Zetag. Huſſerbeute 
mit ca. 700 ausgebauten Waben 
verhältniſſehalber für 


420 Mark 
zu verkaufen. 297 
J. Hahl, Altrip b. Mannh. 


Generalhartmannſtraße 2, 


440 Zuchtuälker 


deutſch X kr. K ital., große Origi- 
nalkörbe, mit 5 Pfund Bienen, 


j. Kg., auf Prachtbau eingew., 


4—6 frühe Schwärme geb. frei 

verpackt, 12—14 M. Gar. 

ſundh., lebende Ankunft 

Zurücknahme bei ſofort. Ret., 

Zuchtanweiſ. fr. 306 

em. Lehrer Fiſcher, Oberneuland 
a. d. Weſer. 


Empfehle ſelbſtgegoſſene 


Mittelwände 


und 


Gez | 


aus garantiert reinem Bienen- 


wachs zum Tagespreis. Auch 
fertige von eingeſandtem Wachs 
oder alten Waben 303.1 


Kunſtwaben 


bad. Vereinsmaß u. Normalmaß, 
jowie ſämtliches Inventar, 
Wabenvorräte und Honig⸗ 
ſchleuder ſoll ich im Auftrage 
der Frau Ritter Witwe hier 
verkaufen. 299 


Thriſtian Heini, Bienenzüchter 
in Ruſt (Baden). 


283.6.2 


Hunſtwaben 


deckt man am beſten bei der 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabril 


Ph. Wenell & L. Breideder 


Schwabenheim b. Mainz. 
Ankauf und Amtauſch 


Den Bedarf an 


| von Naas und 1d Wachs. 


Für d. Frübjabrsfütterung 


bringe ich meine beſtbewährten 


Honig-Futter-Tafeln 


an unter billigſter Berechnung. 


Trau Karl Sturm 
Königſchaffhanſen, Kaierituhl. 


in empfehlende Erinnerung. 


Theod. Walz 
Konditorei 273 
Appenweier (Baden). 


Echte Ober 


Kuns 
mit De 


betr 


gien t 


7 Originalſti 12 18 } 
4 13.—, Originali öde l D 
M 11,50, Zuchtſtöcke 
bau 4 17.—, alles 1 1 — 


Zuchtvölker, Raturihm 


und Königin a 


Beſtand des Handelsbien 
ſtandes ſeit 1877. f Ea 


Preisliſte auf Verlangen ain 
Anton Zumer in Jaue 


Oberkrain, Oeſt 


mit Angabe des Vorr 18 
wie des Barpreiſes u 
F. * F. 782 au u 


Billig zu verke 


15 Bienen i 


Normalmaß mit $ 


W. Jakob $ 


298 


Neu! Kein Luftballon mehr! 
Bienenflltterungs-Apparal 


rm een ék 
— unzerbrechlich, 1 Liter haltend, auf Wunſch 
— 0auch größeres Maß, paſſend für jede Wohnung 
| \ bei entſprechender Anwendung. 
TLieſe Neuerung hat beim praktiſchen Betrieb 


— allgemeinen Beifall pins — Berfäumen 
Se nicht ein Probeſtück zu entnehmen | 


Preis Mk. 2— ͤ ð—— 
Bei Entnahme von 20 Stüd fet. Zuſendung 


Kunſtwaben 


zahlreich prämitert, in — 
ausgezeichneter Qualität, Neal 

oder gegoſſen, empfehle 

Wo bei Beſtellung keine ine 
kung gemacht iſt, werden gewalzte 
verſendet. Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben an, b. billigſter Berechnung 
und bitte um zeitige Zuſendung. 


Niederlage in Ammanns-Waben 


Man Rubin, Zugsweier Poſt Dinglingen (Baden.) 19 e i Pro 


3500 „Jdeal“-Blätterstöcke | 


mit Absperr-Rost. 


Patentamtlich geschätzt. 


Einfachste Arbeit! 
Höchster Ertrag! 


= Resultat 40 jähriger Erfah- 
rung mit vielen Verbesse- 
rungen! 


. INEU! 
sE Eckert - Bienenveranda 


I Weiselzuchtkästchen 
Schwarmfang-Apparate 


Universalschleudern 
neuester Konstruktion für alle Masse. 


al-Albertistöcke. Schärfste Nachkontrolle jeder Beute. 
K. B. gratis! Leitfaden einträglichster Bienenzucht im Blätterstock 
von Altmeister Alberti gegen Mk. 1. 274 


>  Verforge 
EEC ˙ . ( F T 
nur die Bienen gut, beſtelle die 


e Gebrauchsartikel 7 


wieder bei 


Rich. Horn, Jahnsdorf, Erzg. Nr. 33 
Mit dieſen praktiſchen Geräten kann 
jedes Kind die Bienen verſorgen. 
Preisliſten über alles was zur 1 
nötig ift, erhält man toſtenlos. 286,5 


e für landwirtschaftl. Buchführung 


übe à 25 Pf. empfiehlt Konkordia A.⸗G, Bühl. 


— 


N 
N 
wW 
* 
Ren 
8 


2 Ahne Ww., Pforzheim 


weſtl. Karl-Friedrichsſtr. 70 

Alle zur Bienenzucht nötigen 
Geräte ſowie Imkerhandſchuhe 
(„Siegfried“) find ſtets vorrätig. 


Teldpoſtllaſchen 


für Spirituofen 1/10 bis ½ Liter 
Inhalt, ſowie Honiggläſer '/ı 
u. / Pfund in Pappkartons zum 
Verſand fertiggeſtellt, liefert 
billigſt 293 
en T 2 Q 
Kryſtallglasfabrik Frauenau 
| (Niederbayern). 
Verlangen Sie bitte Muſter! 


Gut ausgewinterte 


Bienenvölker 


echt Deutſch, auch Baſtard, mit 
u. ohne Wohnung (bad. Vereins⸗ 
maß). Reſervevölkchen mit 


- | jungen Königinnen, auf der Pe- 


legſtation gezogen, verkauft der 
Bienenzuchtverein Emmendingen. 
Näheres durch 281.2.2 


Karl Boos, Vorſtand 
| Bahlingen, Brg. 


Gegoſſene 


Mittelwände 


aus garant. reinem (deutſchem 
Bienenwachs in bekannter guter 
Ausführung liefert den a 
preiſen entſprechend 


E. Schneider, Brunntal 
(Bad.), Poſt Werbach a. d. Tauber 


j ie u. Getätehandlg. 
d plóidig. 


* 


u 
88 


n ° 
- — d- * - 


weise "°)Erlehuifle eines badif en Sole 
Leder handſchuhe bei dem iM Napoleons nad) ihn . im Jahre 1812 12 


Paar & 3.20 Preis 80 Pf. 


Gummihandſchnhe. „ 2.70 Dieſes Büchlein iſt ein Neudruck eines anfan infzi 

Imkerhaube mit Kapuze M 1.40 Jahre erſchienenen, aber längſt vergriffenen Büchl Be; der 9 

Jukerſchleier m Rauhloh M 1.— druck erfolgte, weil diefe ergreifend und anſchaulich Mi 
dio mit Roßhaareinſatz M 1.40 Erlebniſſe eines ſchlichten Soldaten auch heute noch lebhaftes? nter 


Nauchbläſer. . ..# 1.70 erwecken dürften umfomehr, als die neue „große Zeit“ bie wir je 
Smlertabat . . . . . #0995 5 die Erinnerungen der vor 100 Jahren in uns wari 
Rippentabat für Raud- Die „Erlebniffe eines badiſchen Soldaten“ find als vorzüglich 
. uti 70 h, Poft- * Leſeſtoff für Haus und Familie, insbeſondere aber für unſere Sch 
0 jugend wie auch für unſere Pfleglinge in den rlegslah 
aut andern Geräte fut. Buhl (Baden) Konkordia A.-G. 


W. Wirth Il, Eggenſtein (Baden). 


Bienenhonig Empfehlenswerte Imker⸗ Aitean tur: 


kauft jedes Quantum. Offerte Alberti, Die Bienenzucht im Blätterſtock geb. 4 350 
mit Preisangabe J. Bſchirrer, Alfonſus, Allgem. Lehrbuch der Bienenzucht . . geb. 4 = 
Baden-Dos, Schweigrotherſtr.3 Beßler, Illuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht . . geb. M Br 
Huber, L., Lehrbuch der Bienenzucht - 


Kreuz ungsbienen Kramer, Die Raſſenzucht der S weiger Imter ı Re vn. +3 


die amerikaniſchen Zuchtmethoden geb. M 
eißigſte Honigbiene, Korbzu 

r Schwärme ng Spühler, Der Blätterſtock und der darauf gegründete 

4 14.30 bis 16.30, auf Normal⸗ Betrieb der Bienenzucht .. geb. 4 2 
rühmchen M 16.50, auf Gerſtung Roth, Bienen und Bienenzucht in Baden MA 
* 18.50. Verpackung frei, ge | — Badifche Imkerſchule, Leitfaden für den bienen⸗ 2% 
fund, lebende Ankunft. 288.22 | wirtſcha 1 Unterricht und Handbuch der 8 
Paulſen's Großimkerei | rationellen Bienenzußt . - . » s e.> broſch. 4 3. 


Sämtliche auch hier nicht an rten Werke der Im 
pem r Doll Literatur, — dle unbern über dhis: 


Kärntner 3021) Gartenbau, Haus⸗ und Landwirtſe 


liefert die Buchhandlung ° 
Alpenbienen Ronkordia A.-G. Bübl (Ba aden 


„Bienenzucht-Anſtalt Druckerei der „Biene und ihre Zucht? 
Franz Neunteufel in Hirt Nr. 13 — x 
Kärnten (Oeſterreich). 
== Preisliſte gratis. 


ra Die Biene und ihre Z 


et sich infolge ihrer großen Verbreitung al 
alte Waben (Raas), ausgelaſſenes | eign 
Bienenwachs und 5 Wachspreß. bestes Blatt zum Inserieren bei Einkäufen und 
Wem eg Den DOGen reifen. Verkäufen von Bienenzuchtgeräten, so rii 
Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
fabrik, Bretten (Baden) A, 245 aller im Gebiete der Bienenzucht, 


Junge Leghühner, Zucht. Land- und Hauswirtschaft vor- | 


ion Raffe- u. Waſſer⸗ kommenden Artikeln. 
gefi * „Bruteier, tragb. 

e. Katalog frei. Ge- 
flügelpark i. Auerbach 7 Hess. 


RATGEBER 


für den [chriftlichen Verkehr 


A Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 


| Wie falle ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen 
der Geſletze und den Bedürfniſſen des prakt. Lebens entſprechen? 


À Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 

Ein Hilfsbuch für Fortbildungsschulen und 

zum praktischen Gebrauche für jedermann. 
Bearbeitet von J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. 


A Preis geb. Mk. 1.60. 
Bühl (Baden). | Konkordia A.-G. 


Leichtverſtändliche . Anleitung nn 


t m Pflege unferer Obſtbäume Vie ie Hand 


— n Huſſer ift zu verkaufen. 
\ S. bearbeitet von Theodor Bier, Oberlehrer. Nähere Auskunft erteilt Hauptl. 
K. Preis 30 X. Hugo Konrad in Edingen. 


ühl (Baden). | Konkordia A.-G. 


Schöne Einbanddecken SE] 


er Bevor Sie Ihren Bedarf in 
Die Biene und ihre Zucht“ 


kur die Jahrgänge 1913 und 1914 Kunſtwaben 
E- ren zum Preise von je 60 9 mt an un ur fesa 


Wachs, Waben u.ausgelaſſene 
Waben zu höchſten Preiſen. 


A.-G. für Druck u. Verlag, Bühl i. B. 
Carl Ehrler, Mergentheim 


= e u nn iep pa 
| Königinnen 


wir ntg umd lindlige Forthildungsſchulen deutſche Baſtarden, Abſtammung 
ſeowie zum Selbſtunterricht Sen Fee Lab 


ven a Dr. 3. Ber Geheimer Hofrat. Gebrauchsanweiſung zu 
— 2 Preis 30 Ernst Ruh 3102.1 
Konkordia A.-G. Grießen (Amt Waldshut). 
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Bienenwohnungen 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Adrasbeh Ver 3 u. ver hinßanwı 
Stück 30 Pg. — 


in allen Dicken 


Rähmchenholz "isa Breiten 
fertige Rähmchen u. Rähmchen in Teilen 


NRunstwaben | 
nd mit 
und Absperrgitter a | pappschachtel, en sand mi 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütte 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 200 Seiten st ' 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 itiustrationon, 


Th. Gödden, Millingen (inil 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. | 
Über 50 mal prämliert! Über 50 mal prämllert! } 


Zuchtvölker Je weltbekannten E „SIEGFRIED ‘die beste Marke. Haase 
Bienen wohnungen JMKERHANDSCHypg  KRICMHILD. mit Leinenstulpen. Herd 
Kunstwaben 7 se Hen 
Tripi . ai Honigetikerte 
enenhauben M we spi, 
Zuchtgeräte 348 nn kN = * l 2 u. Wa ) 
Fortwährend Eingang $ 200 Seiten stark, | 
von prakt. Neuheiten. ratis d 


Schu'zen, Der prakt. Bienenzüchter M. 2.50. Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu M. 3.50. 
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Illuſtriertes Monatsblatt 


des 


s Badilchen Candes-Uereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder M 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 , 
für alle übrigen 40 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 
Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Landeo vereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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HANHAN GEGOSSENE KUNSTWABE 


Br | 
5 Garantie für ſchönen Bau bieten jedermann meine * 
2? gegoffenen Runftwaben! * 
57 Meine, aus reinem Lüneburger Heidewachs FÉ 
— gegoffenen Runftwaben „u 
>S dehnen fih nicht! = 
5 Reines Bienenwachs nehme mit 3.70 Mk. per Kilo in Tauſch gegen E 
85 gegoſſene Runſtwaben! . 
>< Für 4 Pfund alter Waben gebe billigſt ein Pfund a 
ES gegoſſene Runftwaben! 271 | 
* Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück, 1 Pfund Inhalt, Mk. 10.40, * 
. Honigſchleudern, Syſtem Pfarrer Graebener, Honigſchleudern aller Art. . 
> Bienenwohnungen, n Bienenhauben, a Gummihandſchuhe, o Honigkannen, IH 
. Rähmchenſtäbe uſw. finden Sie in meinem Preisbuch. uſendung umſonſt. * 
8 Feldpoſtdoſen für Honig, Butter, Gelee u. dgl. 200 g Inhalt 15 J, 400 g 18 $. N? 
DE Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz) Tel. 83 TAHARAH 
P rieg öllen veralteten Geräten 3 3 
2 A Eo 
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BES . SONNENBURG:NEUM ZIJ DEUTSCHLAND EE 
eE Höchst prämſierte deutsche Firma für Bienenzuthtgeräte 7 Fz 


Zu kaufen in allen Handlungen .od.direkt-Engros-Export-Versand n. all. Weltteil — V —— 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten, — 


S. Huler in Hodtiteiten bei Karls = 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 
empfiehlt: 


SZBienen wohnungen 


jeder Art in anerkannt beſter Ausführung 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. 


Man verlange Preisbuch Nr. 25. Verſand umſonſt und frei! 


NB. Der Betrieb ift, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht erhalten und wird das Gesche 
ſolange ich noch im Felde ſtehe, von meiner Frau unter fachmänniſcher Beihilfe weit 
geführt werden. Jeder Auftrag wird prompte und gewiſſenhafte Erledigung find 


m | Ne 


le 


unstwaben 


(gesetzlich geschützt) aus reinem Bienen- | 
en Regina-Waben wachs (wie vom Imker) 


Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21 und+mehr Kilo 
| x Mark 4.80 4.70 4.60 4.50 
8 (gesetzlich geschützt) aus gehärtetem, 
ee Imkerlob- Waben garantiert undehnbarem Wachs. ) 
Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21 und mehr Kilo 
Mark 3.80 3.70 3.60 3.50 305.3.2 


Versand: Von 4 Kilo an franko, Emb. frei. 


Vorzüge: Verarbeitung von faulbrutfreiem Wachs, feinste Prägung, daher höchste Stück- 


zahl der Blätter aufs Kilo! Rasches Ausbauen und Bestiften, undehnbar bei hoher Stock- 
wärme und voller Honigbelastung, was durch Hunderte von Imkern bestätigt wurde. 
Bienenwachs wird stets gekauft oder gegen ?/s Kunstwaben umgetauscht. 
Preisliste und Muster gratis. Niederlagen werden allerorts errichtet. SE 


2 p oter, Gmünd . Kunstwabenfabrik 


mit t Damen 


' ir bezw. nine 


des „Bad. Landes vereins“. Zu beziehen durch die 
S Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


9% Städ = | Mk. 500 Stück = 3.50 Mk. 1000 Stück = 6.— Mk. 
e OA OA OAC] 
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Rietsthe Gußiormen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren d. f. ü. m. Modell 1914 


e Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 


aaa gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
3 


1 „ 
LI 


4 KENN n zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


— Verlangen Sie Katalo' R d d 


r Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 


RE Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 
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aller Art baben | in der „Biene und ibre Zucht“ infolge der 
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verſorge 


nur die Bienen gut, beſtelle die 


e Gebrauchsartikel ə 


wieder bei 


Rich. Xorn, Jahnsdorf, Erzg. Nr. 33 
Mit dieſen praktiſchen Geräten kann 
jedes Kind die Bienen verſorgen. 


Preisliſten über alles was zur Hienenzucht 
nötig ift, erhält man koſtenlos. 


286.5. 


Bienenfchwärme | 


von 18 Standvölkern, 
fallen, nicht unter 3 Pfund ſchwer 
zu 10 &. Verſandkiſtchen frei 
zurück. 324 


Friedrich Klipfel, 
Weisweil bei Ken nzingen. 


wie fie | 


Akziſor 


Bunſtwaben! 


Ammann: u. Mihel- Waben, 
Bekannte vorzügliche Qualität. 
In allen Größen. 327 


A Herrmann, Pforzheim. 


König innen 


deutſche 9 Abſtammung 
der berühmten Schweizerraſſen. 
Verſand mit ee | 
Gebrauchsanweiſung zu 


Ernst Ruh 31622 
Grießen (Amt Waldshut). 


Bienenwohnungen. 


Die Stadtgemeinde Oppenau 
verkauft zirka 50 Stück neue 
Bienen wohnungen, 3 etager 
mit Rahmen. Da Nolſtands⸗ 
arbeit, kann billigſt une | 
werden. 


Éd a bd p — 


Bürgermeiſteramt. 


Bevor Sie Ihren Bedarf in 


Runſtwaben 


decken, verlangen Sie Preisan— 
gabe. Tauſche Waben u. laufe 
Wachs, Waben u.ausgelaſſene 
Waben zu höchſten Preiſen. 


Earl Ehrler, Mergentheim 
Wachsbleiche u. Muſterbienenzucht 


Gegründet 1860. 300.2 


oder alten Waben 


283.6.3 


KHunſtwaben 


deckt man am beſten bei der 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabril 


Den Bedarf an 


Ph. Peel & L. Breidecher 


Schwabenheim h, Malnz. 


Ankauf und Amtauſch 
von Naas und Wachs. 


Empfehle ſelbſtgegoſſene 


Mittelwände 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 


wachs zum Tagespreis. Auch 
fertige von eingeſandtem Wachs 
303.2 | — 
Kunſtwaben — 


an unter billigiter Berechnung. 
Trau Karl Sturm 


Königſchaffhauſen, Kaiſerſtuhl. 


Große Poſten echten 


3 — 
Honigs : 

zu kauſen geſucht. Angebote 
mit Angabe des Vorrats fo- 
wie des Barpreiſes unter 
O. F. 782 an Rudolf 
Frankfurt a. M. 


Königinnen 
deutſche Baſtarden aus bewährten 


la. Honigſtöcken & 5.50 mit Aue 
ſatzkäfig u. Gebrauchs⸗Anw. [321 


Herm. Brieher, Grieken (Baden). 


Mosse, 


Wegen teilweiſer Aufgabe 1 
Bienenzucht verkauft U 

neter 20 geſunde, ſchöne 

mit u. ohne Wohnung, 10 Stock 
1914er Königinnen enle alle 
dieſes Jahr fallende Schwärme 


Schollmeier, Hauptlehrer 
Sandhauſen b. Heidelberg. [320 


Ich ſuche zu kaufen 
„Die Biene und ihre | 
alle Jahrgänge von 1 ab. 
Erbitte Angebote. 319 


C. F. W. Feſt, Verlag, En 


N egeflügel, Bruteier 

R o: uchtgerate, Ställe, 
uch für weine lief. 

Geflüg elpart in Auerbach 7 


(Heſſ.) Preisliste frei. 
Gegoſſene 


Mittelwände 


aus garant. reinem (de 
Bienenwachs in bekan 


nie 2257 
Ausführung liefert den 
preiſen entſprechend 


E. Schneider, Brunnta 
(Bad.), Poſt Werbach a. d. T 
Wabenfabrikation u. & e 
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Lörrach. Sonntag, 9. Mai, nachmittags 3 Ahr in der Wirtſchaft der Brauerei 
Reitter in Lörrach findet Verſammlung ftatt. Tagesordnung: 1. Einzug des Jahres- 
beitrags (letzter Termin). 2. Vortrag. Gratisverloſung unter die anweſenden Mit- 
glieder. 3. Beſtellungen von Mittelwänden, Geräten. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: W. Werner. 
Mittel⸗Elztal. Sonntag, den 2. Mai, nachm. 3 Ahr im „Gaſthaus zum San. 
in Gutach Verſammlung mit folgender Tagesordnung: 1. Vortrag über die jetzigen 
Arbeiten am Bienenſtand. 2. Königinzucht. 3. Freiverloſung unter die anweſenden 
Mitglieder. Für die Mitglieder, welche im Felde ſtehen, kann ein Vertreter an der 
oſung teilnehmen. Weber, Vorſtand. 
Mosbach. Am Pfingſtmontag findet in Mosbach im „Bahnhofhotel“, nahme 
2 Ahr eine Verſammlung ſtatt mit folgender Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Oberlehrer Gerathewohl in Bromberg über „Weſen und Bekämpfung der Faulbrut“. 
Der E arie d wird unterfiügt durch bienenanatomiſche und bakteriologiſche Präparate. 
Die Vorſtände und Mitglieder der angrenzenden Bezirke, ſowie aus unſerem Nachbar- 
land Württemberg find herzlichft zu dieſer Verſammlung eingeladen. 2. Anfragen 
und re | 
NB. Die . Samen und Pflanzen ſind eingetroffen und können bei 
Herrn Boſch in Mosbach abgeholt werden. Der Samen wird für jeden Ort unent- 
geltlich abgegeben. Der Vorſtand. 
Oberlinzgau. Verſammlung am Sonntag, 16. Mai im „Adler“ in Wittenhofen. 
T.- O.: 1. Vortrag über Raffen- und Wahlzucht. 2. Vorzeigung von . 
käſtchen. 3. Einzug rückſtändiger Jahresbeiträge und Fracht der arg Honig- 
pflanzen. 4. Be N er der Völker der im Felde ſtehenden Vereinsmitglieder. 5. Auf. 
nahme neuer Mitglieder. 6. Wünſche und Anträge. Um zahlreiches TTO bittet 
der Vorſtand: A. Müller. 
Randen, Verſammlung am 13. Mai, nachm. 3 Ahr, im „Gaſthaus zum Adler“ 
in Tengen. T. O.: 1. Vortrag: Bienenpflege vor der Haupttracht. 2. Beſprechung 
über Standbeſuche. 3. Verteilung der beſtellten Mittelwände. 4. Wünſche und An⸗ 
träge. Zahlreiches Erſcheinen erwartet i Der Vorſtand: Eble. 
Niedverein. Sonntag, den 16. Mai, nachmittags Verſammlung mit Vortrag 
des Herrn Hauptlehrers Gerathewohl über Faulbrut im Gaſthaus zur Krone in 
Dinglingen, wozu einladet Schnebel. 
Schuttertal. Verſammlung am Sonntag, den 16. Mai, nachmittags /3 Ahr im 
„Gaſthaus zur Krone“ in Dinglingen. T.-L.: Vortrag des Hauptlehrers Gerathe- 
wohl über Faulbrut und ſonſt noch lehrreiche Vorträge. Zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder zu dieſer wichtigen Verſammlung ift erwünſcht, und verweiſe noch beſonders 
auf die Anzeige des Bezirksvereins Lahr. Der Vorſtand: Hug. 


Sinsheim. Verſammlung am 9. Mai, nachm. ½3 Uhr im „Gaſthaus z. Elſenztal“ 
in Zuzenhauſen. T. O.: 1. Vortrag. 2. Einzug rückſtändiger Jahresbeitr ige. 3. Ver- 
ſchiedenes. Zahlreichen Veſuch erwartet Der Vorſtand. 

Staufen. Sonntag, 9. Mai, nachm. 3 Ahr, Generalverſammlung im „Badiſchen 
Hof“ in Krozingen. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Ver- 
ſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuche ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. 

Triberg. Zu dem am Sonntag, den 9. Mai, nachm. 3 Ahr in der „Krone“ in 
St. Georgen ſtattfindenden Vortrage des Herrn Gerathewohl über Faulbrutbekämpfung 
bitte ich die Vereinsmitglieder, fi eg daran beteiligen zu wollen. Die an- 
1 Mitglieder erhalten eine teilweiſe Entſchädigung aus der hr e aus- 
bez etterer. 
Anterſimonswald. Am Sonntag, den 9. Mai, nachmittags 4 Ahr, findet im 
Gaſthaus zum Ochſen Verſammlung ſtatt. T.-O.: 1. Rechenſchaftsbericht von 1914. 
| trag. 3. Einzug der Beiträge. kr und Wünſche der Mitglieder. Am 
zahlreichen Beſuch, auch der Angehörigen der Mitglieder, erſucht Vorſtand Schultis. 

Waldshut. Sonntag, den 9. Mai, nachmittags /2 Uhr, i im „Lamm“ 
in Waldshut. T.N.: e der Jahresbeiträge und Abgabe der Imkerkalender. 
2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Honigſamen u. i Die Vertrauens- 
männer der einzelnen Orte werden gebeten, die Beiträge einzuziehen und dieſe bei der 
Ver ſammlung an den Rechner n Auch iſt in der Verſammlung aus jedem 
Orte ein Verzeichnis der zum Kriegsdienſt eingezogenen Mitglieder abzugeben. Am 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet In Vertretung: Reifenſchweiler. 

Wertheim. Sonntag, den 9. Mai, nachmittags 2 æ hr Verſammlung im Gaft- 
haus zum Schwan in Wertheim. T.-O.: 1. Jahres. u. Nechenſchaftsbericht für 1914. 
2. Verteilung der Imkerkalender und Einzug der Jahresbeiträge. 3. Wünſche und 
Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Gegenwarth. 


P 


Wutachtal. Verſammlung am Sonntag, den 16. Mai, nachmittags !/23 Ahr im 
„Gaſthaus zum Hirſchen“ in Fügen T. O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Beſtellung 
von Bienenwohnungen. 3. Wünſche und Anträge. Mitglieder und Freunde der 
Bienenzucht find freundlichft eingeladen. Der Vorſtand: Höner. 

Vachtal. Verſammlung am Sonntag, den 16. Mai, . pein A 3 Uhr in der 
„Sonne“ zu Vach. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Vereinsfadhen. 3. Verſchiedenes. 
Da mehrere Mitglieder im Felde ſind, ſo werden hiermit ſämtliche Mitglieder, die 
noch daheim ſind, höfl. erſucht, wenn nicht ſehr dringende Gründe vorliegen, erſcheinen 
zu wollen. Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


E K | Sammelanzeiger. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


3 Stück vorjährige Königinnen aus beſten Honigſtöcken, garantiert lebende Ankunft, 
franko mit Verpackung 5 Mk. das Stück bei H. Bulling, Neckarelz. 

Erſtſchwärme werden abgegeben bis 15. Juni zu 10 Mk., nachher etwas billiger, bei 
Alois Roſer in Ortenberg. - 

Von meinen 50 Standvölkern gebe ich in der Schwarmzeit ſämtliche Schwärme ab, 
ſo ſchwer ſie fallen, mindeſtens jedoch 3 Pfund zu 10 Mk. Karl Schneider, 
Bienenzüchter, Bühl (Baden). | 

Starke Schwärme mit vorzüglichen Königinnen, durch Poſt frei 10 Mk. verkauft 
Johann Hoffmann, Malermeiſter, Hockenheim. 

Schwärme von 4etag. Raften, ſtarke Völker (Wahlzucht) Stück während der Schwarm- 

zeit 10 Mk. mit Bau. Verſandkaſten einfenden oder ME, mehr. Königinnen ; 
chlkäſtchen auf Anfrage. K. Löffler, Pumpwerk Schatthauſen b. Wiesloch. 

Bienenſchwärme verkauft K. Keller in Reichenbach bei Ettlingen. 

Verkaufe von 90 Völkern Vor- und Nachſchwärme. Verſand in der Reihenfolge der 
Beſtellung. Mai das Pfund 2.50 Mk., 1. bis 20. Juni 2 Mk., ſpäter 1.70 Mk. 
J. Schüßler in Welſchneureut bei Karlsruhe. | 

Wegen Todesfall verkaufe p 8 Stück gut ee Völker mit neuen Huſſer ; 
Wanderbeuten. Frau Hecker Witwe in Bammental. | 

4 Bienenvölker auf bad. 177 la Waben, Königin von 1914 verkauft mit oder ohne 
Wohnung Frz. X. Ehret in St. Georgen ⸗Affhauſen bei Freiburg i. B. 

Erſtſchwärme verkauft das Pfund zu 2.50 Mk. Kaften und Zufendnng frei, ſowie 
einige 1914er Königinnen das Stück 4 Mk. frei. Glenz in Binau. 

1914 befruchtete Königin ſowie Zuchtſtöckchen verkauft Aug. Haupt, Staufenberg 
Amt Gernsbach. 

Einige 1914er Königinnen deutſche Raffe das Stück 3 Mk., ſchweizer Stamm Tamina 
4 Mk. ab hier gegen Nachnahme gibt ab vom 15. Mai an Auguſt Rudolph in 
Krautheim (Baden). 

Einige 1914er deutſche Königinnen hat abzugeben L. Karcher in Muggenſturm. 

Verkaufe 10—15 Bienenvölker mit neuen Huffer 3. Etagern, ſchönem Wabenbau und 
jungen Königinnen. Jakob Bauer in Zeutern (Baden). 

Naturſchwärme verkauft von 25 Standvölkern wie fie fallen zu I Mk. Verſandkiſte 
frei zurück. — Auch Standvölker jederzeit nach Abereinkunft. E. Schweizer in 
Weisweil bei Kenzingen (Baden). 

Infolge Einberufung find noch 5—6 gute u. e Honigvölker zu verkaufen. 

reis mit 14. 16 Waben 20 Mk. Ludwig Ganter in Lauf (Amt Bühl). 

Von 240 Standvölkern verkauft ſämtliche Naturſchwärme bis etwa 6 Pfd. ſchwer das 
a zu Mk. 2,50 im Juni gegen Bahnnachnahme. Kifte frei. Anfragen an 

rl. R. Hertkorn in Markdorf (Amt Aberlingen). 

Schwärme verkauft Hundertpfund, Wolfartsweier, Amt Durlach. 

Schwärme von im Felde ftehenden Mitgliedern zu Tagespreiſen, diesjährige befruchtete 
Königinnen zu 3,50 Mk. verkauft Hauptl. Hager, Dinglingen-Lahr. 

Wegen plötzlichen Todesfalls verkauft Witwe Speier, Bahnwärtersfrau in Wertheim 
18 bis 19 gut überwinterte Bienenvölker mit Wohnungen. 
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) „Jdeal“- Blätterstöcke 


mit Absperr-Rost. 
Patentamtlich geschätzt. 


Einfachste Arbeit! 
Höchster Ertrag! 


Resultat 40 jähriger Erfah- 
rung mit vielen Verbesse- 
rungen! 


INEU! 
ee Eckert - Bienenveranda 
eh  Schwarmtrichter 
5 E Weiselzuchtkästchen 
Schwarmfang-Apparate 
Universalschleudern 
neuester Konstruktion für alle Masse. 


Garl Schliessmann, Mainz-Kastell, Hoflieferant 


Orisinal-Albertistöcke. Schärfste Nachkontrolle jeder Beute. 
Katalog K. B. gratis! Leitfaden einträglichster Bienenzucht im Blätterstock 
von Altmeister Alberti gegen Mk. 1. 274 
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Neu verbeſſerte Reebſteins 


lonig-Futter- Tafeln 


mit Nährsalzen = 


_ Ralferlih Patentamtlicher ar Nr. 389108 
| Eidg. Schweizer Patent Nr. 50782. 


Idealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 


verſendet. 


Weiche 23 


Lederhandſchube 
ſtichfeſt, dauerhaft, ſehr beliebt, 


Paar & 3.20 
Gummihandſchuhe, „ 2.70 
Imkerhaube mit Kapuze 1.50 


Imkerſchleier m. Rauchloch A 1.10 


dto. mit Roßhaareinſatz & 1.50 
Rauchbläſer M 1.7 
Imkertabak Pfund. 4 0.95 


Rippentabak für Rauchbläſer 

Pfd. 70 , Kolli & 6.50. 
Kunſtwaben (Prima) kg M 3.80 
Feldpoſt⸗Honigdoſen 18—22 9 
Alle andern Geräte billigſt. 


| w. Wirth Il, Eggenſtein (Baden). 
Runſtwaben 


zahlreich prämiiert, in bekannt 


ausgezeichneter Qualität, gewalzt 
oder gegoſſen, empfehle beſtens. 
Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 
kung gemacht ift, werden gewalzte 
Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
waben an, b. billigſter Berechnung 
und bitte um zeitige Zuſendung. 


Niederlage in Ammauns-Waben 


zu Originalpreiſen. — Proſpekt 
koſtenlos. 280.5.3 


Fedr. d Nomet Ww., Pforzheim 


weſtl. Karl-Friedrichsſtr. 70 


Alle zur Bienenzucht nötigen 
Geräte ſowie Imklerhandſchuhe 
(„Siegfried“) find ſtets vorrätig. 


Iniversal-Bienen-Fütterung 
hagra, seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik! 


verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 
auf 1 der Futtermaſſe bezieht und 
orm oder Ein! 


auf e. Bei richtiger Behandlung 
r fen, Abſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 
ö r. mehrfach prämiiert. Proſpekte u. Bi 
l auchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. 
 Mleiniger Fabrikant und Originalfabritationsverſand 10 


jerm. Reebſtein Nachfolger, Engen 


Inh. Albert Straub. 
Eigene Bienenzucht⸗VBerſuchsſtation. 
d meiner erweiterten und neuen Anlage meines 


verſichere prompte Bedienung. 
aite für landwirtschaftl. Buchführung 


à 25 Pf. empfiehlt Konkordia A.-G, Bühl. 


= 
B. 
f 


2 


Ich kaufe 
alte Waben Pa), ausgelaſſenes 
Bienenwachs und Wachspreß⸗ 
rückſtände zu den höchſten Preiſen. 
Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 


fabrik, Bretten (Baden) A. 245 


Kärntner 309.22 


Alpenbienen 
verſendet wie alljährlich die 
Bienenzucht⸗Anſtalt 
Franz Neunleufel in Hirt Nr. 13 
Kärnten (Oeſterreich). 
Preislifte gratis. 


Bedienung ftreug bündnistren. 


— 


Oce 


Bienenwohnungen 


aller Systeme steme ru liefe 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. größtes Lager trotz Krieg un 


> * m blechbeschlagnahme. 
Bienenvölker - — 
auf Stabil- und Mobilbau 


in allen Dicken 


Rähmchenholz und Breiten 
fertige Rähmchen u. Rähmchen in Teilen g 


Kunstwaben 
und Absperrgitter G 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü Er 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 200 Seiten stark. 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


aller S 


” 


Th. Gödden, Millingen cf 


Erstes, ältestes und größtes bienenw. Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 188 6. 
Über 50 mal prämilert! Über 50 mal prämllert 


= / | ie M j 

Zuchtvölker E De wellbeKännfen | „SIEGFRIED d beste Marte. Hens; | n 
Bienenwohnungen JE dae bsc Honiseläser & 
Kunstwaben = 77 S Honi üchsen i 
Rauchapparate = 160 N Honiretiketts 
Bienenhauben 2 I JA Honig- u. Wachsp 
Zuchtgeräte 348 Ten 3 A en. = 
Fortwährend Eingang 200 etc Pe 
von prakt. Neuheiten. und franko 


gratis 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter M. 2,50. Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu M. £ 


J. Fr. Kolb in Karlsruhe 


Lachnerſtraße 19 empfiehlt ſeine Lachnerſtraße 1 N 


Königinluſ- und Imherftende⸗Wabe 1915, 


die ſchönſte, billigſte und beſte wird am ſchnellſten tadellos ſchön ausgebaut. | 
bezeugen es mit ihrer Unterſchrift. Auf der St. Bad. Maß⸗Präziſionspreſſe nach 3 
beſonderem Verfahren hergeſtellt ca. 30 auf 1 Kilo, alle anderen Maße in entſprechenden u 
zahl. Durchſichtige Zellenböden, ſchmiegſam, baucht ſich nicht und bricht nicht bei 
Stockwärme, keine andere Wabe hat den feſten, zähen Beſtand und wird ſo 
der Königin beſtiftet. Nur für Waben mit der Spezialſchutzmarke verſehenen 
volle Garantie geleiſtet. Die Wabe erhielt für den ſchönſten Bau die erſten Breife. 


Höchſte Anerkennungen, 59 goldene und filberne Staats⸗ und 
Vereins⸗Medaillen, Ehren- und Siegerpreiſe, Diplome 2 
Kein Imker verſäume, die neueſten Muſter nebſt Preiſe gratis e 


Für den Mnıionvteil verantwortlich: Konkordia, A.⸗G. in Bühl (Daben), (Gg. Gone 


Juni 1915. 


.... 


ei | Dr" KG 
sel BALL U A 


Illuſtriertes Monatsblatt 


des 


I Bird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jabresbezug 
| — Nichtmitglieder M 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 J, 
für alle übrigen 40 9 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


f Í k- Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
Br | von 

> J. M. Roth in Karlsruhe. 

r Fernruf Nr. 2382. 
Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


A Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Landeövereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


— 


LDIGIIZEO Dy UN 


Preis Mk. 8.80. 


ul Ingenieur Arters Entdeckelungshobel „Fix“ 


entdeckelt rasch und sauber! 


Ne 


LLLLLILLLLLLLLLLLES 


III GEGOSSENE KUNSTWABEN. KREIEREN) 


5. Hulier in Hodhftetten bel Karlsrule 
Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 


empfiehlt: $ 

== Bienenwohnungen = 
jeder Art in anerkannt beſter Ausführung 

ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. 

Man verlange Preisbuch Nr. 25. Verſand umſonſt und frei! | 

NB. Der Betrieb ift, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht erhalten und wird das Ges 


folange ich noch im Felde ſtehe, von meiner Frau unter fachmänniſcher Beihilfe weiter 
geführt werden. Jeder Auftrag wird prompte und gewiſſenhafte Erledigung finden. 


r 
— 


Hrleq ollen veralteten Geräten 


Lesen Sie meine neue Preisliste 


„* AU. eisſisbe 
n N. nalsanweisungen, 
gratis u, frähko 


* 7 
| \ | 
MN | 
13 — er = —— | 
— * - — ` e, i 
nm yA — — ë 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


N 

Garantie für Schönen Bau bieten jedermann meine 
gegoffenen Runftwaben! k 

Meine, aus reinem Lüneburger Heidewachs g 
gegoffenen Runftwaben E 

dehnen ſich nicht! | + 

Reines Bienenwachs nehme mit 3.70 Mk. per Kilo in Tauſch gegen Er 
gegoſſene Runftwaben! 

Für 4 Pfund alter Waben gebe billigit ein Pfund 1 
gegoſſene Runftwaben! 271 Ñ 

Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück, 1 Pfund Inhalt, Mk. 10.40, 1 
Honigſchleudern, Syſtem Pfarrer Graebener, Honigſchleudern aller Art. 2 
Bienenwohnungen, s Bienenhauben, a Gummihandſchuhe, a Honigkannen, u 
Rähmchenſtäbe uſw. finden Sie in meinem Preisbuch. Zuſendung uümſonſt 5 
Feldpoſtdoſen für Honig, Butter, Gelee u. dgl. 200 g Inhalt 15 9, 400 g 18 . N 


EEE Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz) Tel. 83 am: 


‚ll 


Act Blätterstöcke 


mit Absperr-Rost. 


Patentamtlich geschützt. 


Einfachste Arbeit! 
Höchster Ertrag! 


Resultat 40 jähriger Erfah- 
rung mit vielen Verbesse- 
rungen! 


INEU! 


\ Eckert - Bienenveranda 
'Schwarmtrichter 
Weiselzuchtkästchen 
Schwarmfang-Apparate 


Universalschleudern 
neuester Konstruktion für alle Masse. 


Schllessmann, Mainz-Kastell, Hoflieferant 


Albertistöcke. Schärfste Nachkontrolle jeder Beute. 


atalog K. B. gratis! Leitfaden enträglichster Bienenzucht im Blätterstock 
von Altmeister Alberti gegen Mk. 1.— 274 


meet 


è für landwirtschaftl. Buchführung 


jke à 5 Dr. uperen Konkordia A.⸗G. Bühl. 


BENEN 


Neu erte Reebſteins 


= -Futter- Tafeln 
T Nährsalzen = 


. n Nr. 389 108 
Eidg. Schweizer Patent Nr 


Sdealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 
L niversal-Bienen-Fütterung 
| 7 seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik! 


n zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 


eebſtein ſich auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und 
ht etwa auf oder Einlage. Bei richtiger Behandlung 
in Abtropfen, 


chroten und sbauen ausgeſchloſſen. 


. — mehrfach prämiiert. Proſpekte u. neu — 
tacht ebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. fra 
Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 


Berm. Reebſtein Nachfolger, Engen 
Inh. Albert Straub. 
eigene Bienenzucht⸗Berſuchsſtation. 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage 
18 verſichere prompte Bedienung. 


10 


Weiche 2. 


Lederhandſchuhe 
ſtichfeſt, dauerhaft, Naur PET 


Gummihandſchuhe, „ „ 2.70 
Imkerhaube mit Kapuze 4 1.50 
Imkerſchleier m. Rauchloch “ 1.10 
dto. mit eee 7 1.50 
Rauchbläſer 1.70 
Imlertabak Pfund 4 05 

Rippentabak für Rauchbläſer 
Pfd. 70 Y, Rolli M 6.50, 


Kunſtwaben (Prima) kg M 3.80 
Feldpoſt⸗Honigdoſen 18—22 A 
Alle andern Geräte billigſt. 


W. Wirth ||, Eggenſtein (Baden). 


Runſtwaben 


zahlreich prämiiert, in * 
ausgezeichneter Qualität, 1 
oder gegoſſen, empfehle — 
Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 
kung gemacht iſt, werden gewalzte 
verſendet. Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
| waben an, b. billigſter Berechnung 
und bitte um zeitige Zuſendung. 


Niederlage in Ammanns-Waben 


zu Originalpreiſen. — Pen 
koſtenlos. 5.4 


Frdr. d Nomet Ww., Pforzheim 
weſtl. Karl⸗Friedrichsſtr. 70 
Alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte ſowie Imkerhandſchuhe 
| (v Siegf ſried ) find ſtets vor vorrätig. 


> Ich kaufe 


alte Waben (Raas), ausgelaſſenes 
Bienenwachs und Wachspreß⸗ 
rückſtände zu den höͤchſten Breifen. 


Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
fabrik, Bretten (Baden) 4. 245 245 


Achtung! 


Wegen teilweiſer Aufgabe der 
Bienenzucht verkauft Unterzeich⸗ 
neter 20 geſunde, ſchöne Völker 
mit u. ohne Wohnung, 10 Stück 
1914er Königinnen ſowie alle 
dieſes Jahr fallende Schwärme. 


meines Schollmeier, Hauptlehrer 


Sandhauſen b. Heidelberg. [320 


u 
* 


an, 


J. Fr. Kolb in Kari 


Lachnerſtraße 19 empfiehlt ſeine 


Königinluft: und Imkerfreude⸗ Wabe m. 


die ſchönſte, billigite und befte wird am ſchnellſten tadellos ſchön ausgebaut. Ta 
bezeugen es mit ihrer Unterſchrift. Auf der St. Bad. Maß⸗ csi i ağ 
beſonderem Verfahren hergeſtellt ca. 30 auf 1 Kilo, alle anderen Maße in entſprechend 
zahl. Durchſichtige Zellenböden, ſchmiegſam, baucht ſich nicht und bricht nicht k 
Stockwärme, keine andere Wabe hat den feſten, zähen Beſtand und wird fo r 
der Königin beſtiftet. Nur für Waben mit der Spezialſchutzmarke verſehenen 

volle Garantie geleiſtet. Die Wabe erhielt für den ſchönſten Bau die erſten Pr le P 


Höchſte Anerkennungen, 59 goldene und filberne Staats- und 


— 


Vereins⸗Medaillen, Ehren- und Siegerpreiſe, Diplome ujio. 
Kein Imker verſäume, die neueſten Muſter nebſt Preiſe gratis einguhi 


Th. Gödden, Millingen (Kreis Mörs)6 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland. Gegr. 1880 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen, Staats-Medaillen usw. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel f 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Lath 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und franko. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50 Jung-Klaus, Volksbieneñzucht, neu, 3.50 


Für Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen empfehle ich zu äuße t 
billigen Tagespreisen Ia. rheinische Kristall-Ganzraffinade, versteue rt 
oder steuerfrei, in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu Diensten. 63 


— 


Honigschleudern 


a” aller S 3 sofort lieferbar, da 
Fe er trotz Krieg und Weiß 
aa lechbeschlagnahme. 


Honig-Gläser ‚52 


8 verschiedene Nummera = | 


. — Honig-Etiketts 


Kunstwaben BI — 
echdosen 24m Postver 
und Absperrgitter m pappschachtel ‚9 und 777 en. t 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 200 Seiten stark. 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Jilustrationen. 


Bienenwohnungen 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Bienenvölker 
auf Stabil- und Mobilbau 


in allen Dicken 


Rähmchenholz und Breiten 
fertige Rähmchen u. Rähmchen in Pon 


ihrgang. Heft 7. Juli 1915. 


— tl 


Die Biene und ihre Zucht. 


E Alluſtriertes Monatsblatt 


Ep des 


d Badilchen Candes- Vereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder M 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 A. 
für alle übrigen 40 „ die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. ° 


Fernruf Nr. 2382. 
Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 13000. 


ME Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
| . G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Digitized by OO 


Betr, 
DOOOOOOO0O000000009€ >o 


Preisänderung! e 


Infolge weiterer Preisſteigerung der Glashütte von 150% auf Glaſer A 
Deckel aus Blech koſten 


Boniggläfer mit Blechſchraubenverſchlußz 0b 1. i 
9 4 5 Pfd. Inhalt 
Mk. 11.— 12— 18 20 29.— 33.40 35.25 pro 100 Stück. i 4 


Aluminiumdeckel können nur ſolange Vorrat reicht geliefert werden. 2 Pfd. Alum 
deckel ſind vergriffen. 


Bonigdofen mit Patentblechſicherungsring 
koſten infolge weiterer A ue der Bleche 
— 30 31—99 100 und mehr Stüd 
Mk. —.60 — 58 — 55 pro Stück. 
Honigkannen Hobbocks und Honigkannen Nr. 177 koſten 200% Aufſchlag nad gi 
preis. Honigkannen 100 Pfd. Inhalt Nr. 177 kann zeitweiſe nicht erhalten. - 


Feldpoſtdoſen far Honig, Butter, Gelee und dergl. koſten 
200 400 Gramm Inhalt 


Mkt. —.15 —.18 pro Stück. 
100 Stück franko Frachtgut. 


Tabak iſt im Preis fo hoch, daß vorerſt nicht mehr weiterführe. 
Telefon Nr. 83. Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz) Telefon Ir. 8 
OOO9O9O9090909090090990999900909090909€ 0000 


—— ŘŘŮ— — nn 


Th. Gödden, Millingen (Kreis Mörs)®& 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland. Gegr. 1i 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen, Staats-Medaillen ı 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen A y 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheite te 


Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und 0 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: Be 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50 Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu, 3 


Für Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen empfehle ich zu äuße 
billigen Tagespreisen Ia, rheinische Kristall-Ganzraffinade, verstehe 


9 


oder steuerfrei, in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu Diensten. 2 


x 


SOSISS959S5S995995999995 00909 


"Rielsche Gußiormen und Walzwer rke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.6.m. Modell 


- 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Ab: 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bie 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 
—— Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) |; 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


‚Google 


8. Hulier in Hochſtetten bel Karlsruhe 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 


empfiehlt: 
SBienen wohnungen == 
jeder Art in anerkannt beſter Ausführung 


ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. 


Man verlange Preisbuch Nr. 25. Verſand umſonſt und frei! 
NB. Der Betrieb iſt, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht erhalten und wird das Geichäft, 


303.9.4 


ſolange ich noch im Felde ftehe, von meiner Frau unter fachmänniſcher Beihilfe weiter- 


geführt werden. 


Blüten-Honig-Verkauf 


Mehrere Zentner echten, prima Blütenhonig hat fofort in 
von etwa 10, 20 und 50—60 Pfund zu den Preiſen von 


T 1.20, 1.10 und 2 pro Pfund gegen Barzahlung zu ver⸗ 
i t die 242.2.1 


n Robert Douglas sche Gutsverwaltung Langensten | 
Poſt Eigeltingen Baden). 


Mm Rasse-Riesen-Bienenvölker 


— eb Se x Krain X Deutſch, fleißigſte Honigbiene, verſendet 
Septbr. unter Garantie geſunder, lebender Ankunft mit 
ger befruchtet. Edelkönigin, 4—5 Pfund ſchwer AM 4 50. 
ing frei. Edelkönigin abgeſperrt 5 4. Junge diesjährige 
te Edelkönigin „ 1.50 franko. Anfrage Retourmarke. 240.2. 


ei. 9. Aug. Paulſens Großimkerei. . 


E Ponig⸗Gläſer = u 


in den Größen von / Æ bis 
t den billigſten Preiſen 


Jith. Daefner, Donauelchingen. 


(And. Fiſcher Nachfolger.) 


Verſ orge 
— . ee > 
nur die Bienen gut, beſtelle die 


è Gebrauchsartikel e 


wieder bei 


Rich. Horn, Jahnsdorf, Erzg. Nr. 33 
Mit dieſen praktiſchen Geräten kann 
jedes Kind die Bienen verſorgen. 


Preisliſten über alles was zur Sienengucht 
nötig iſt, erhalt man koſtenlos. 28.5.5 
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241.3.1 


Kunſtwaben! 


Ammann- u. Michel: Waben, 
Bekannte vorzügliche Qualität. 
In allen Größen. 327 


A Herrmann, Pforzheim. 


Königinnen 


Deutſche Baſtardköniginnen, 
Stand befruchtet, Abſtammung 
der berühmten Schweizerraſſen 
Flora und Sigrun zu 3-4 M. 
Verſand ſofort mit Zuſatzkäfig 
und Gebrauchsanweiſung. 316 


Ernst Ruh 
Grießen (Amt Waldshut). 


j Große Poſten echten 


Honigs 


zu kauſen geſucht. Angebote 


mit Angabe des Vorrats fo- 
wie des Barpreiſes unter 
F. O. F. 782 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


Poſtſchedktor to 
Königinzucht F Coin Nr. 20327 
von N. Nicola, Weldwieſe 5, othr. 
(Echt befr. Ital. 3.80), Eyprer 5.50, 
Amerik. golda., 4.80, Deutſche 3.30, 
Ntalifornier, orani zegelb ob idw. Spige 
7 . Unbefruchtete all. Rafi. 180 
Berſand fofort mit Zuſaganweiſung ein⸗ 
fach u ſicher und gar, lebende Ant. 392 
— 1 
©) 


T Pfund-Blechdosen für Feldpost sendu 
für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Überfalldeckel à Stück 20 Pi, ı 11 t 
à Stück 25 Pf. — Jedes Quantum sofort lieferbar. FE 


Bienenwohnungen 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


o zum Versand von 
Riesen-Zinntuben “Honig Butor. f 
Schmalz etc. als Feldpostbrief (250'g) einschl, Karton gm 
u, Adressenvordr., Etikett u.Verschlußanw. à St 30 Pf. 


aller S en sofort 1 
größtes Lager trotz Krieg m und We 
1 — — 


in allen Dicken 


Rähmchenholz und Breiten 


fertige Rähmchen u. Rähmchen in Teilen 


Kunstwaben | 
una Absperrgitter 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütte | 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 192 Seiten stark. j 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Jilustrationen. 275 


Die Süddeutsche Absperrgitter ans Holzrundstäbchen, 
Bienengeräte-Fabrik Bienenwohnungen mit Seitenfüttermg, 
v: Schwarmsiebkasten, 
Chr. Graze Rauchapparate, Honigbüchsen, 
Endersbach (Württbg.) Honigschleudern usw. l 
empfiehlt in bekannter ee Ausführung. 
sämtliche Artikel | Z 
WR Reichhaltiges Preisbuch 1914-1! 
zur Königinnenzucht kostenlos. 5 
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Nichts a Fun Honigverkauf beſſer heben, als das 


wickelnanfer bezw. Konigflugblat 


des „Bad. Landesvereins“. Zu beziehen durch die 
Konkordia A.-G., Bühl (Baden A 


100 Stück = I Mk. 500 Stück = 3.50 Mk. 1000 Stück 6. A. 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia, A.⸗G. in * (Baden). (Gg. $ ıbenberg * 
OOgle r- 


— 


u) 


Zr, 
— A SEE I |M 


Auguſt 1915. 


Illustriertes Monatsblatt 


des 


u A Fu 


Badilchen Landes -Dereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder & 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 9, 


für alle übrigen 40 15 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


P Fernruf Nr. 2382. 
= Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 13000. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins, 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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IGOOOOOOOOOOOO90999<€ 288888 
Preisänderung! N 


Infolge weiterer Preisſteigerung der Glashütte von s auf Gläſer PES 
Dedel aus Blech koſten 


ponigolüjes mE Blechſchraubenverſchluß ab 1. 9 2 


i 
-A 
3 
„ 


| 2 4 5 Pfd. Inhalt Die Glashütte erhöht di 
Mk. Hi- = 12— 18.20 28— 33.40 35.25 pro 100 Stück. Preiſe ab 1. Sept. 1 — 
Aluminiumdeckel ſind vergriffen. 271 f 


Bonigdofen mit Patentblechſicherungsring 
foften infolge weiterer Preisſteigerung der Bleche 
1830 31—99 100 und mehr Stüd 
9 Pfund Inhalt Mk. —.60 —.57 —,55 pro Stück. 
5 Pfund-Doſen koſten 3 Pfg. weniger per Stück. 
Honigkannen Hobbocks und Honigkannen Nr. 177 koſten 209% Aufſchlag nach Liſtenpreis. A 
Von Auguſt ab ſind genügend Kannen auf Lager. 
Feldpoſtdoſen für Honig, Butter, Gelee u. dgl. koſten infolge Materialauſſchlag d 
| 200 400 Gramm Inhalt 100 Stück franko 
Mk. —.19 — 20 pro Stück. Frachtgut. 

Tabak iftim Preis fo hoch, daß vorerſt nicht mehr weiterführe. 
Telefon Nr. 83. Heinrich Hammann, Hassloch Pfalz) Telefon A. | 
9GO90909990909090009090909090999< ) 


A rieg.öllen veralteten Ger 
N 
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> sen Si le Pre 
R` Lesen Sie meine neue Pre 
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Preis Mk. 3.80. 


; M. Fpeististe 
P mii 2 (sanweisungen, „Aal 
+ „Voll: n fr E 


entdeckelt rasch und sauber! 


SONNENBURG: IDENREICH 


Höchst prämiierte deutsche. Firma für-Bienenzuchtaeräte - . 
Zu kaufen in allen Handlungen od direkt: Engros -Exppri- Versand n.all:Weltteil. 


ul Ingenieur Arters Entdeckelungshobel „Fix“ Q 


Ne 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


Th. Gödden, Millingen (Kreis Mörs)6& 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland. Gegr. 1880 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen, Staats-Medaillen usw, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zw den mäßigsten Tagespreisen. r 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und franko. 
Aus meinem Verlage emptehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50 Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu, 3,5 


Für Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen empfehle ich zu ä erst 
billigen Tagespreisen Ia. rheinische Kristall- Ser versteue 
oder steuerfrei, in jede m Quantum. Offerten stehen gern zu Diensten. 


Gräfrath 41 


bei Solingen. 


Bebrüder Rau 
plahlwaren-Fabrik und Versandhaus I. Ranges. Versand direkt au Private. 
N A a Serra neidenaschine 30 Tage zur Probe! 


Haarichneide- 
Machine 


„Perfekt“ 


Nr. 264 


mit 2 Aufschiebe- Kämmen, um das Haar 
4, 7 und 10 mm schneiden zu können, 


nur Mark 4.— — 


Abbiläung 14 


= N nalürl. Grösse 


ge N 


— x —E— — . — — m 3 
[$ 
aaridimeide-Maichine ; 
| NT L : * 
ME ~ „Symbolo“ Nr. 264 f 
N Genau wie Nr. 264, aber in leichterer Aus- $i 
u führung nur Mk. 3.30 Diese Maschine kann 
\ per Doppelbrief versendet werden. (Porto 20 9) 
Nach unserer Gebrauchsanweisung, die 
ieder Maschine beigefügt wird, ist jeder 
im Stande, die Haare zu schneiden. 
Auswahl von Haar- und Bartschermaschinen sowie Rasiermessern 
ierapparaten in jeder Preislage. (Über 100 verschiedene Sorten.) Alle 
erutensilien, wie Näpie, Pinsel, Streichriemen, Seife, Abziehsteine usw. billigst. 
schenmesser, Rasiermesser, Scheren usw. werden unter billigster Berech- de 
ng geschliffen und repariert, ganz gleich ob unser oder fremdes Fabrikat. 
A- y nd Garantieschein: Aufträge von 15 Mk. as 


Nicht gefallende Waren an versenden wir porto- 

tauschen wir bereitwillig frei innerhalb Deutsch- 

um oder zahlen Betrag lands, Osterr.-Ungarns 
zurück. und Luxemburgs. 


Nachnahme oder 
en Vorauszahlung 
des Betrages. 


Wir bieten Ihnen besondere Vorteile. 


Verlangen Sie daher bitte umsonst und portofrei unseren 
große illustrierten 


— Pracht- Katalog BRILLANT 
etwa 10000 Gegenstände aller Warengattungen in größter j 
\ Auswahl enthaltend. FABRIK-MARKE 
Meile tausende Anerkennungen über die Güte und Qualität unserer Waren. 
DF- Bei allen Aufträgen Extra- Vergünstigungen. 254 
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1 Pfund-Blechdosen für Feldpostsen 


für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Uberfalldeckel à Stück 20 Pf., mit T 
à Stück 25 Pf. — Jedes Quantum sofort lieferbar. 


zum Versand von 
Riesen-Zinntuben Honig, Butter, 
Schmalz etc. als Feldpostbrief (250'g) einschl, Karto N 
u. Adressenvordr., Etikett u. Verschluganw. à St 30 Pf. 


„Triumph“ 
Heidhonig- 
Lös maschine? 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig P 


ist mit dieser Maschine behandelt, 
schleuderbar. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Firma Heinr. Thie, We 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 192 Seiten stark 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 275 


een umme dann 


Nichts pon den Denisberti beſſer heben, als das 


Wickelpapier wzw. Nonigflugb 


des „Bad. Landesvereins“. Zu beziehen durch die 
Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


100 Stück = \ me. 500 Stück = 3.50 Mk. 1000 Stück = 6.— m. 


munen mine SATIRE N Lee meme 


Frilklallge Bienennohningaa 
und erprobte Geräte 


für die neuzeitliche Bienenzucht empfiehlt die 


Süddeutiche Bienengeräteiabrik von Chr. Graze, 


Gegründet 1872. Endersbach (Württbg.) Segründet 1872. 
= Preisbuh koſtenfrei. 255 


— Lu 1 5 


Für den r verantwortlich: K. J. Keßler, i — = 


Rè 


Jüuſtriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landes-Dereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder M 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 9, 
für alle übrigen 40 0 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


= Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
J. M. Noth in Karlsruhe. 
Feruruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18000. ` 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: &. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Infolge weiterer Preisſteigerung der Glashütte von 15 %% auf € 
Deckel aus Blech koſten 


Boniggläfer mit Slechſchrenbe r 


7 1 4 5 Bid. Inhalt Die ziii 
Mk. 11.75 13.— 20. -= 36.— — pro 100 Stück. Preiſe ab 1. Sept. 
Aluminiumdeckel ſind vergriffen. no 

Bonigdoſen mit Patentblechficherungsring | 


often infolge weiterer Preisſteigerung der 3 
* 31—99 100 und mehr Stur S 


9 Pfund J Inhalt Mk. — 60 —,57 —.55 pro Stück. 

5 Pfund⸗Doſen koſten 3 Pfg. weniger per Stück. 

Honigkannen Hobbocks und Honigkannen Nr. 177 koſten 209% Aufſchlag nach L 
Von Auguſt ab ſind genügend Kannen auf Lager. 

a für Honig, Butter, Gelee u. dgl. koſten infolge Mat 

400 Gramm Inhalt 100 Sue! 

Mk. — T —.20 pro Stüd. Fre 

Tabak iſt im Preis ſo hoch, daß vorerſt nicht mehr welterſühre. 

Telefon Nr. 83. Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz) Selef: 

. 200000003806 — De 


5. Hufier in Hochſtetten bel Rar 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Gerate 


empfiehlt: 
— Bienenwohnungen= 


jeder Art in anerkannt beſter Ausführung 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. E 


Man verlange Preisbuch Nr. 25. Verſand umſonſt und frei! 


NB. Der Betrieb iſt, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht erhalten und wird 
ſolange ich noch im Felde ſtehe, von meiner Frau unter fachmänniſcher Bei 
geführt werden. 


* eee - 
Th. Gödden, Millingen (Kreis Mors 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland. Gi 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen, Staats- Medaillen ai 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Arti 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. A 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuhei 


Pet 


Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und iia 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke; j 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50 Jung-Klaus, Volksbienenzucht, nen 


Für Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen empfehle ich 
billigen Tagespreisen Ia. rheinische Kristall-Ganzraffinade, versi 
oder steuerfrei, in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu Dienste i 
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2099999995999 999 


um 8 


2 


=Emaille-Eimer ; 
Blechdeckel u. Verſchlußring als Erfah für ſeither verwendete 


en, welche wegen Beſchlagnahme v. Weißblech nicht mehr 
gt werden, für netto Inhalt 10, 25, 33 Pfund empfiehlt 


Emaillir--Werke Oos — Wilh. Schneider. 


Feldpostdosen . sies iu 4 = 
Breifen: ma Honiggläser et 


1258 ] empfiehlt J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


E 55 Br verbeſſerte Reebſteins 
g-Futter- Tafeln 


re oe Nr. 389108 


| fer! id 9 Batentemifiiher ei 
Eidg. Schweizer Patent Nr 
te, * ee und billigſte 


Einzig seiner Art! : Aelteste Spezialfabrik! 
um Irrtum zu verhüten erde daß die Verbeſſerun erung Der 
í 1 termaſſe bezieht und 

oder la 
oten und 


€ richtiger Behandlung 

ı Abtrof na ausgeſchloſſen. 
ausſtellungen mehrfach prämtiert. Proſpekte u. neue 

Seöpustetungen m 3 Zeugniſſe gratis u. fr En 

Alleiniger Fabrikant und Driginalfabritationsverſand 10 


Berm- Reebſtein Nachfolger, Engen 
AJnh. Albert Straub. 

Eigene Bienenzucht⸗Serſuchsſtation === 
meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
verſichere prompte Bedienung. 


| — NALNE CUOTA TUALA TOELT 


für landwirtschaftl. Buchführung 


1 Mittelgröße à 25 Pf. empfiehlt ` Sontordia . G. Bühl 


mona en eee Il | lisas ncn itinin LA ue Lee 


Nackte dass fas. Bignenvälker 


Ital. X Krain X Deutſch, fleißigſte Honigbiene, verſendet 
— ＋ ab Septbr. unter Garantie gefunder, lebender Ankunft mit 
b tet. Edelkönigin, 4—5 Pfund ſchwer à & 4.50. | 
elkönigin abgeſperrt 5 % — Junge Diester 
elfönigin „ 1.50 franko. Anfrage Retourmarke. 240. 


Heide i. $. Aug. Paulſens Großimkerel. 


Kompo 


IM 


— —— — 4 — — 


Futterkältchen 


„Triumph“ 
ſolange Vorrat HM —.80 p. Stück 


rutterbledie 


für eine Flafche. . M —.50 
für zwei Flaſchen 4 —.60 
bei mehr Rabatt, empfiehlt 


J. F. Kolb, Karlsruhe 


258 
271 


Lachnerſtraße 19. 


Eine gute 


Honigschleuder 


bad. Maß, 4 Waben hat preis⸗ 
wert zu verkaufen Chr. Heini, 


Bienenzüchter, Ruft (Baden). 


e * * 
Königinnen 
deutſche Baſtarden aus beſtens 
bewährten Honigſtöcken M 4.— 


mit Zuſatzkäfig und W 
Anweiſung. 


a Bricher, Griehen(&ab 
Große 
Heidbienenschwärme 


mit Reiſefutter und 1915er ig. 
befr. (auf Wunſch für 50 Pfg. 
abgeſperrter) Königin, 5 Pfd. b. 
Einpacken von Mitte September 
an für 4 % inkl. Verpackung. 
Das 11. gratis. Garantie für 
lebende Ankunft. Anleitung zur 
Behandlung gratis. Junge 1915 
befr. Königin, auf Echtheit ge⸗ 
prüft, mit zahlreichen Begleit⸗ 
bienen 1.50 % franko. 

Meine Original-Berjandfifien 
find 18 mal prämiiert, darunter 
4 Staatsmedaillen. Beſtellungen 
frühzeitig erbeten. 256 


Auguſt Dammann, 
Bispingen (Kr. Soltau 


drein und Vorſitzender des Imker⸗ 
vereins für Bispingen und Umg 


Königinnen 
Deutſche Baſtardköniginnen, 
Stand befruchtet, Abſtammung 
der berühmten Schweizerraſſen 
Flora und Sigrun zu 3-4 M. 
Verſand ſoſort mit Zuſaßkäfig 
und Gebrauchsanweiſung. 316 
Ernst Ruh 
Grießen (Amt Waldshut). 


Digitized by Google 
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Riesen-Zinntuben EG | 


Schmalz etc. als Feldpostbrief (250g) einschl. Karton 
u, Adressenvordr., Etikett u. Verschlußanw.äA St 30 Pf. 


„Triumph“ 
Heidhonig- 


Lösmaschine | 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig f" 


ist mit dieser Maschine behandelt, 
schleuderbar. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü m 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 192 Seiten si a * 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. i 
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Eritklaifige Bienenmohmungen | 


und erprobte Geräte 
für die neuzeitliche Bienenzucht empfiehlt diele 
Sliddeutiche Bienengerätefabrik von Ehr. Graze, 
Gegründet 1872. Endersbach (Württbg.) Gegründet 1872. 


=== Preisbuh koitenirei. === 
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200 g Felddose für Honig, Butter uſw. 20 I F 
400 g Felddose „ „ „ 53% 

Bei Abnahme von 100 Stüd 100% Rabatt) | 
Postdosen 9 Pfd. —.65 Æ (8 St. frk. MeF 
Postdosen 5 Pfd. —.55 M (12 „ 750) 
Großes Lager in allen Bienen 


Preisbuch 1914/15 bleibt mit Aufſchla vermeet | 
bis auf Weiteres in Kraft. = 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden). x 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: K. J. Keßler, Bühl⸗ Kappel winde 


GO ogle 


— 
Honigdoien 


aus Schwarzblech, innen 
und außen lackiert, jeder 
Poſten ſofort lieferbar. 


ae a z 
Oktober 1915. 


-^ 
2 


je Biene und er Zudht. 


er 
> 


Suuſtriertes Monatsblatt 


des 


| 1 für Bienenzucht. 


I Bird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geek — Jabresbegug 
ER | für Nichtmitglieder A 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 J, 
8 . alle übrigen 40 9 die dreigeſpaltene Petitzeile. 
è < 


e: Sm Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
Be el von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Laudesvereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengsſellſchaft in Bühl (Baden). 
BVeerſandſtelle: G. Anweiler im Adelsheim (Baden). Sy 
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OO Preise 


Honiggläfer mit le ee * ab T Augu sak 2 


„ Pfd. Inhalt 
Mt. 11.75 13.— 20.—ä— en 1 100 € Fe 


; Die Bl brik net infolge 700% Preiserhöhung für Ro 0 2 
4 ſchlag auf . itab rt infofgebeffen h toten D Dof ſen 5 5,9 Fa d. 3 K 


300/0 Aufſchlag auf Preisbuch Nr. 8 und ſtellen ſich Doſen mit 9 
1—30 31—99 100 und mehr Stück 


P — 58 pro Stüc. 
5 Pfd.⸗Doſen koſten 3 Pfg. weniger, 10 Pfd.⸗Doſen 1 Pfg. mehr das Stück Gor 
fannen Nr. 177 koſten 250/9 Kufa Hr, find Während des es ni 
mehr er — 
Für „Feldpoſtdoſen“, die ich als die erſten einführte und? die anfangs von 
abfällen zu Friedenspreiſen geliefert wurden, jetzt bei monatlichem L 
30 000 Stück aus ganzen Blechtafeln geſchnitten find, werden 9 
ebenfalls 35% Aufſchlag berechnet; fie koſten 200 
Mk. — 18 * 
Infolge Beſchlagnahme von Weißblech iſt für alle Doſen Lieferfrist n 
Einwinterungsſtrohdecken, Wei Stroh, find das befte zur E nte 
und guten Ventilation. 10 Stück in r N Elſäßer u Rt. 6.— 
10 Stück in Badiſch⸗ oder Berlepſch⸗»Maß uſw. Mk. 6 — 
Preisbuch Nr. 8 iſt vergriffen und erſcheint im ie neue Liſte. 


XNXXN Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz). 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗An⸗ 


Preis 


ift der denkbar einfachſte und b 


Das Wachsauslaſſen iſt Dane nützl 
Honigſchleudern. Die 1 che M 
faſt jeder Imker und vielfach unten lieb 
halb das Auslaſſen des ee peil es 


geeigneten Apparat für den 


Mit dieſem Apparat Wachs pe Sgt 
Vergnügen. Seine ſchmierige it, 
fein Verdruß. x Fey 
Geehrt Kolb! D 8 
nat hy zu meiner Bafi Ber von ce gon Der Sch 
einfach und erzeugt ein ſchönes, reines 8. D 
kann ich nur jedem Züchter aufs beſte emeten. 


Memmingen. ' T — 
2 * 


3: F- Kolb, Karlerahe, dach 8 
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200 g Felddose für Honig, Butter u aĵi ſw. 
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krie S. 400 g Felddose „ 
| Bei Abnahme von 100 Stück 100% Sa 


e Postdosen 9 Pfd. —.65 % (8 St. fer M 
postd 5 Pfd. 55 Be 
Honigdoien Großes Sager in alen Bie gerät n 


aus Schwarzblech, innen | Preisbuch 1914/15 bleibt mit Aufſchlagsv erm t 
und auken ladiert, jeder bis auf Weiteres in Kraft. i 73: 
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15. Huter in Hodiſtetten bel Karlsruhe 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 


* 
— 


Wr empfiehlt: 
=—Bienenwohnungen == 

25 jeder Art in anerkannt beſter Ausführung 

I ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. 03.96 


Man verlange Preisbuch Nr. 25. Verſand umſonſt und frei! 


NB. Der Betrieb ift, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht erhalten und wird das Geſchäft, 
ſolange ich noch im Felde ſtehe, von meiner Frau unter fachmänniſcher Beihilfe weiter⸗ 
geführt werden. 


f: | 
l und !: Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 
f reg allen veralteten Geräten! 


son Lesen Sie meine neue Preisliste! 


8 I z Da > Ns 
%G DU. Ppeisttste 


> . . 
re E mit Mona Sanweisungen 
= grats u. franko, 


G. HEIDENREICH Zr 
SONNENBURG- NEUM FEJ DEUTSCHLAND 91 * 
Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzochtgerste 4 1 Ne 
488 — T 


Zu kaufen im allen Handlungen od .direkt-Engros -Export-Versand n.alı. Weltteil — N 2 


O AK PUN oa AN SPIA "ıyelyna,g um ususig 1əp 
diene Uopumyıoa ewæddessejurg suuru 11yr 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


Nichts tann den Honigverkauf beſſer heben, als das 


Wickelpapier zw. Nonigflugblatt 


es Bad. Landes vereins“. Zu beziehen durch die 
aea Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


Fo Std mk. 500 Stück — 3.50 Mk. 1000 Stück = 6.— Mk. 


F Für den Anzeigenteil verantwortlich: „ Hontorbia” A. 


Pfund-Blechdosen für Feld ßes | 
für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Eindruckdeckel à es ig. 

Jedes Quantum sofort lieferbar. 3 
zum Versand von Jan S | 


Rlesen-Zinntuben Honig, Butter, K 


Schmalz etc. als Feldpostbrief (250 g) einschl. Karton 
u. Adressenvordr., Etikett u. Verschiußanw. à St 30 Pf. 


„Triumph“ 
Heidhonig- 
Lösifiaschine 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig f" 


ist mit dieser Maschine behandelt, 
schleuderbar. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


3 * — 1 n alt 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 192 Seiten stark. 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. as ie 


Honig- und Wachsdampfschı 
apparat (Zweidinger) 


DD ITITS SST 


Eritklaifige Bienenwmohnungen. | 
und erprobte Geräte 


für die neuzeitliche Bienenzucht empfiehlt die. 


Süddeutihe Bienengeräteiabrik von Ehr. Graze, 


Gegründet 1872. Endersbad (Württbg. ) Gegründet 1872, £ 
=== Preisbudt koftenirei. —- 255 


eee eee 
Th. Gödden, Millingen (Kreis Mörs) 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland. Gegr. 1 N 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen, Staats-Medaillen usw. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und franko. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50 Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu, 20 


Für Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen empfehle ich zu äuße 
billigen Tagespreisen Ia. rheinische Kristall-Ganzra ade, versteuer 
oder steuerfrei, in jedem — Offerten stehen gern zu Diensten. 


ga 


È fr.: 


„Bühl (Be 


Kine 


Heft 11. November 1915. 


Die Biene und ihre Zuc. 


He AN Wie 2 — n 
War N kn > 2 RE Dr “ — 


Inuſtriertes Monatsblatt 


des 


$ Badifchen Candes-Uereins für Bienenzucht. 


Wird am erften jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — S 
für Nichtmitglieder & 2.50. — r für Mitglieder in Baden 20 9, 
für alle übrigen 40 9 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


* Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
2 
— von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 


* 


* | 

* x Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 
1 Auflage 13000. 

Ben. 

= 

2 

Er Eigentum des Badiſchen Landedvereins. 


Diuuck der Konkordia, Attiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
2 Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Kolbs Dampf⸗ Wachs-Au 


Preis Mk. ==; en 
iſt der denkbar einfachſte und b 


Das Wachsauslaſſen ift- “an ET 
Honigſchleudern. Die er en e 
faſt jeder Imker und vielf 
es, weil e 


halb das Auslaſſen des 
geeigneten Apparat für den 
Mit dieſem Apparat Wachs a 

Vergnügen. Keine ſchmierige | 
kein Verdruß. 

Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen 
hat ſich zu meiner Zufriedenheit er An 
einfach und erzeugt ein fchönes, reines 
kann ich nur jedem Züchter aufs beſte LE 


Memmingen. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lache 


200 g Felddose für Honig, Butter uſw. 20 
400 g Felddose , N E 

(Bei Abnahme von 100 Stück 100% MEAN > 
Postdosen 9 Pfd. —.65 A (8 St. frk. M 
Postdosen 5 Pfd. —.55 % (12, „ 1 7.50 
Großes Lager in allen Bienengeräte 
Preisbuch 1914/15 bleibt mit Aufſchlagsvern 
bis er Weiteres in Ara | 


Bernh. Rietsche, Biberach i 


Honigdoien 


aus Schwarzblech, innen 
und außen lackiert, jeder 
Poſten ſofort lieferbar. 


5. Hufier in Hochſtetten bel an m 3 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte x 
empfiehlt: 


=— Bienenwohnungen = 


jeder Art in anerkannt beſter Ausführung er 

ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. — 

Man verlange Preisbuch Nr. 25. Verſand umſonſt und 3 E 

NB. Der Betrieb ift, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht erhalten und 3 bas 


ſolange ich noch im Felde ſtehe, von meiner Frau unter fachmänniſcher X fe Wer 
geführt werden. wel d 
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Ertra leichte 


Honig⸗Feldpoſt 


Patent 


Torniſter⸗Doſe 

mit lufdichtem Druckdeckel⸗ 
verſchluß, ſo daß der Honig den 

Geruch und Geſchmack 


von der im Torniſter liegenden 


mutzigen und ſchweißigen 
Waäſche nicht annehmen kann, in 
gefälligen Trinkbecherformat für 


500 Gramm Sendungen 


mit dazugehörigen bequem 


zuſammenklappbaren 


- zum Zurückſenden eingerichteten 


Feldpoſtkarton 
mit zweifarb. nn 
Dose mit Karton nur ca. 90 g 
Poſtpaket: 50 Stück Mk. 15.— 
perene Nachnahme einſchl. der 
zu gehörigen Feldpoſtkarton. 


Heinrich Kallenbach, 
Eisenach. 3. 
Fernſprecher 117 — Ernſtſtr. 25 


“Meu verbeſſerte Beebiteins 


ji g-Futter-Tafeln 


ng Nährsalzen = 


rn Gebrauchsm 


Schweizer Patent Nr. 50 


2 Po eiufachfte, gefündefte und billigfte 
n Ersal- Blo 


. 


Inh. Albert Straub. 


biene Wienenzucht⸗Werſuchsſtation = 
erweiterten und neuen Anlage 
Betriebes verfihere prompte Bedienung 


uf ih Nr. 389108 


nen-Fütterung 


= Aelteste erden 


m Beimerte, daß die Ver 


ion der erma 
ober Ghee be begibt Behandlung 


*. ausgeſchloſſen. 
1 prämtiert. Proſpekte u. neu 
ung und Zeugniſſe gratis u. fr 


ige 3 und Originalfabrikationsverſand 


je m. Rechten Nachfolger, Engen Seite für Land nirtſchafll. 


Reines Bienen⸗PWachs 
zu Mk. 1.70 das Pfund — Alte 


Waben zu Mk. —.45 das Pfund 
kauft und nimmt in Gegen⸗ 


rechnung 282 
Chr.Graze 
Bienengerätefabrik 


Enders bach ) (Württbg.) J5 


Honig 


kauft ſtets — Offerten mit Preis 
Gottf. Schmid, Imkerei 
Kehl a. Nh. 


289 


Ich kaufe 


alte Waben „ ausgelaſſenes 
Bienenwa achspreß⸗ 
reae V zu den hen reifen. 


Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
fabrik, Bretten (Baden] . 245 


Futter Geflügel, Schweine 
Jutter Suras, sit eitig: "ifte 
Futtermüßle Auerbach e effen) 


— | 00 —— Ü——ů— — — 


Strohmatten 


bad. V.⸗M. 50 Pf. verfendet in 
anerkannt beſter Ausführung 


Ed. Schneider, 


Brunntal, P. Werbach (Baden). 
Poſtkolli Poſtkolli enthaltend 5 Stück. 290 5 Stück. 290 


Stempel 


dann in mpe Aus- 
führung: 


Bienenzuchtverein 


* 


Sulzburg 


-Konkordia A.-G. Bühl 


— 000. 


— 4 2—2l un a nn nn 


Buchführung 


meines | in Mittelgröße à 25 Pfennig. 


Konkordia A.-G., Bühl ( Bab.) 


Digitized bv A sk 
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| Pfund-Blechdosen TOR Feldpost sendun 
für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Eindruckdeckel à Stüc 2 2 Pig. 
Jedes Quantum sofort lieferbar. et - 


Honig-! o Wachsdampfs {sch T 

rat (Zweid ge 
Wenig x achspresse mi 
Honig- u. Wachs mit 
Wacħspress 


Riesen-Zinntuben “Honig, Butter 


Schmalz etc. als Feldpostbrief (250g) einschl, Karton 
u. Adressenvordr., Etikett u.Verschlußanw. à St 30 Pf. 


Kuntzsch-Zwillinge 


lieferten wir im Kriegsjahre 1915 an 
unsere Kunden 750 Stück prompt ab. 
Jetzt herrscht aber großer Mangel an 
geschulten Arbeitskräften, weshalb 
wir bitten müssen uns 


Aufträge auf Kuntzsch-Zwillinge 
für 1916 schon jetzt zu überweisen, 
andernfalls ist rechtzeitige Lieferung 
unmöglich. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 192 Seiten star - 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 2 
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Eritklallige Bienenwohnunge am 
und erprobte Geräte ee 


für die neuzeitliche Bienenzucht empfiehlt die 7 
Süddeutiche Bienengeräteiabrik von Chr. Graze, 


Gegründet 1872. Endersbact (Würftbg.)  Seoründetjiszz 
=== Preisbuh koftenirei. === 255 


eee eee eee 
Th. Gödden, Millingen (Kreis er 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland. Gegr. 1 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen, Staats-Medaillen 


liefert alle für die Bienenzucht nöti gen Art 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten R 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuhei 
Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50 Jung-Klaus, Volksbienenzucht, ne 


Für Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen empfehle ich 7 
billigen Tagespreisen Ia. rheinische Kristall- Ganzra/finade, 
oder steuerfrei, in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu Diem: 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Ronforbia” A.⸗G., Bühl oey (Oito $ 
by Googl E 


u . 
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Die Biene und 2 cudit. 


rgang. Heft 12. Dezember 1915. 


Illuſtriertes Monatsblatt 


des 


; Badiſchen Landes-Dereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder M 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 2035 J, 


für alle übrigen 40 A die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


£ Fernruf Nr. 2382, 
| . Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 
E Auflage 18000. 
F- 
u eg , 
P 
— 
5 7 Eigentum des Badiſchen Landesverein. 
i dhA Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 


CF 


Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Jh. Gödden, ER (Ar. Mir 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in We stdeuts l 


liefert alle für die Bienensucht nötig 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preis steng 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang 2 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die ‚Wet 

Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50 Jung-Klaus, “aaa 

Abteilung II: Zuckergrosshandlung. j, Jairen x 

1 Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krista 


Für Haushaltungszwecke versteuert, für die- Notfütterung der E — ara | 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu Dienst 


XXX Fortgeſetzte Preis n änderung! + 


Die Glashütten haben die Preiſe für Honiggläſer wegen Per bejd I 
nahmten Rohmaterialien weiter erhöhen müſſen und koſten ab 1. 3 — 


Honiggläſer mit nen SN 5 3 
7 4 5 pfo. < | 
Mark 12.50 14, < = — = 36.50 42.50 pro 10 


Für Honigdoſen ift die Blechwarenfabrik gezwungen, 450/0 Aufſchlag zu 
fällt dadurch 100 Stückpreis auf 31 Stückpreis mit 300% e ve a 
zurück und koſten Honigdoſen 9 Inhalt 


1—30 31 und mehr Stüd 


Mark 0.64 0.61 pro Stüd. - -- — 
5 Pfund⸗Doſen koſten 3 Pfg. weniger, 10 Pfund: Dofen 1 Pfg. mehe i tid. 
Honigkannen Nr. 177 koſten 250% Aufſchlag. Be: = * 


Hobbocks ſind während des Krieges nicht erhältlich. * 


Feldpoſtdoſen mit n und gummiertem * 
wie vor 400 Gramm Inhalt 


Mark — 10 —.22 pro Stück. 


XXXX Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz). * Z 


-e — ~ 


5. Huer in Hoditetten bei ka E 


Spezialfabrik 'für Bienenwohnungen und Be te A 
empfiehlt Sa 


== Bienenwohnungen- 


jeder Art in anerkannt beſter Ausführung 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte. > 


Man verlange Preisbuch Nr. 25. Verſand — fr ei 


NB. Der Betrieb iſt, wenn auch in beſchränktem Maße, aufrecht er 5 <= 
ſolange ich 58 im Felde ſtehe, von meiner Frau unter f 
geführt werden. 


„ b f. 
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Ertra leichte 


onig⸗Feldpoſt 


Š 7 s Patent 


iſter⸗Doſe 
Beten Druckdeckel⸗ 

‚ To daß der Honig den 
ch und Geſchmack 
m Torniſter I > 
n ſchweißigen 
ncht annehmen kann, in 
| m Trinkbecherformat für 
500 0 amm Sendungen 
mit dazugeh rig bequem 
81 amı ' 7 À ar baren 
zum Zurückſende eingerichteten 


1 


Ln. 


U i 
hor iſch 
p 10 


oſtkarton 
mit zweifarb. Adreſſenaufdruck. 
en 2 gw. 
pati Mk. 15.— 
e einſchl. der 
' eldpoſtkarton. 


l Kalenbach 


u 25 Br 25 


el, Schweine 
Liſte 


raf, 
ch (Heſſen) 


Neu verbeſſerte Beebiteins 


Honig-Futter-Tafeln : 


“mit Nährsalzen= 


er Gebrauchs Nr. 389 108 
ene 


Sdealſte, einfachſte, geſündeſte und billigte 
| In; iversal-Bienen-Fütterung 


Aelteste Spezialfabrik! 


bemerke, r nab die Verbeſſerung 

ermaſſe be ice — 

hg a: 2 Behandlung 
bauen ausg 


ſſen. 
A 
Alleiniger 12 und Originalfabritationsverſand 10 
erm. Reebftein Nachfolger, Engen 
Inh. Albert Straub. 
digene Vienenzucht⸗Gerſuchsſtation 


und neuen Aulage meines 


meiner erweiterten 
Betriebes ver ſichere pre prompte Bedienung. 


Einen praltiſchen 


Schrank 


für 200 Waben 5 
eine 


Ohsthaumspritze 


verkauft 
Dekan Gaenshirt 
Oberhauſen bei Herbolzheim. 


Billige Schweine! 


Prima Ferkel (Orpa 25 bis 
40.— per Stück, gar. ſeuchenfr. 
Tiere, Wafer a 

3 


lligſt 
Geflügelhof Ulm a. D. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben! 


— -M — 


Kleine und große Poſten 
Heidehonig, 
Seimhonig ſowie 
Schleuderhonig 

kaufen geg. Nachnahme. Muſter 
und Preis erwünſcht. Verſand⸗ 
Gefäße werden auf Wunſch zu⸗ 
geſandt. 
Gebrüder Müller 
Dorsten-Oelmühle. 


Digitized by 


; Für nur M. 1.20 fendet Ihnen d 
Net Eep, Leipzig, Cindenſtr. 4, pori 
frei den reichhaltigen 
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zu. 300 Seiten ſtark, cleg. gebunde⸗ 
ocktaſchenformat Er wird Ihr tägliche 
Begleiter ſein. (Inhalt ſende grat $.) 


Große Poken echten 


Honigs 
zu kaufen geſucht. Angebote 


mit Angabe des Vorrats fo- 
wie des Barpreiſes unter 
F. O. F. 782 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


iss G 
Reines Vienen⸗Wachs 
zu Mk. 1.70 das Pfund — Alte 
Waben zu Mk. —.45 das Pfund 
kauft und nimmt in Gegen⸗ 
rechnung, 282 
Chr. Grae 
Bienengerätefabrif 


Endersbach (Württbg.) 


Ich kaufe 


alte Waben (Raas), ausgelaſſenes 
Bienenwachs achspreß⸗ 
rückſtände zu den höchſten Preiſen. 


Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
fabrik, Bretten (Baden] A, 245 


Seite für Qundwirtichftl 
Buchführung 


296 in Mittelgröße à 25 Pfennig. 


Kankordia A.-G.. NAH NN. 
Err 


| Pfund-Blechdosen für Feldpostsendungen 
für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Eindruckdeckel à Stück 22 Pig. 
Jedes Quantum sofort lieferbar. N 


zum Versand von I 


Riesen-Zinntuben Honig, Butter, | U 5 


Schmalz etc. als Feldpostbrief (250 g) einschl. Karton fi 
u, Adressenvordr., Etikett u. Verschlußanw. à St 30 Pf 


Kuntzsch-Zwillinge 


lieferten wir im Kriegsjahre 1915 an 
unsere Kunden 750 Stück prompt ab. 
Jetzt herrscht aber großer Mangel an E 
geschulten Arbeitskräften, weshalb 
wir bitten müssen uns 
Aufträge auf Kuntzsch-Zwillinge 

für 1916 schon jetzt zu überweisen, 
andernfalls ist rechtzeitige Lieferung 
unmöglich. 


Firma Heinr. Thie, W olfenbi tek 
Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 197 sa ten stari 
1278 Nummern enthaltend, mit ca, 700 Illustrationen. 


Honig- und Wachsdamp schm 
apparat 3 
Honig- u. Wachspresse 
Honig- u. 3 mit Hebel 
eutel (getrickt) 
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Briiklallige Bienenwohnungen | 


und erprobte Geräte 


für die neuzeitliche Bienenzucht empfiehlt die 


Süddeutiche Bienengerätefabrik von Ehr. eur 
Gegründet 182. Endersbac (Württbg.) —— 1872. 
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Rriegs- 
Honigdoien 


aus Schwarzblech, innen 
und außen ladiert, jeder 
Poſten ſofort lieferbar. 
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200 g Felddose für Honig, Butter uſw. 20 557 
400 g Felddose , , 25 -3 
(Bet Abnahme von 100 Stüd 100% Rabatt) 
Postdosen 9 Pfd. —.65 #6 (8 St. frk. 6 6.— 
Postdosen 5 Pfd. —.55 % (12, „ #750 
Großes Lager in allen Bienengerätem. 


Preisbuch 1 bleibt mit E 
bis auf Weiteres in Kraft. 


Bernh. Rietsche, Biberach e 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ N=. Bühl (Baden). (Otto Mi 
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Die Biene und ihre Zudif. 


53. Jahrgang — 1916 
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Inultriertes Monatsblatt 


des 


Badilchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Wird am erften jeden Monats den Mitgliedern frei 8 a — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder M 2.50. — Anzeigenpreis für M 
für alle übrigen 40 Y die dreigeſpaltene 


lieder in Baden 20 J, 
Betitzeife, 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 
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53. Jahrgang. Heft 1. Januar 1916. 


Snpalt: Bekanntmachung des Vorſtandes. — Dekan Hermann Gänshirt t. — 
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Dienenſchwarms im Winter. Der Imker zur Kriegszeit. — Rundſchau: Wärme- 
oͤkonomie im Bienenſtaate. Futterſaftſpannung und Schwärme. Triebfutter im Herbſt. 
Ein Rezept zur ee von Honigpulver. Honigauſbewahrung. Immer wieder 
der Sandzucker. — Verſchkedenes: Honigſpenden. Wachspreiſe. Eierlegende Arbeits⸗ 
bienen, Die Bienenzeitung. — Briefkaſten. — Neue Schriften. — Imkerfragen. — 
Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ſtarb am 27. November 
d. J. im 72. Lebensjahre in ſeiner Pfarrei Oberhauſen A. Emmendingen 
unſer hochverehrter II. Vorſtand, der hochwürdige Herr Pfarrer 


Hermann Gänshirt 


Dekan des Kapitels Endingen 
Ritter des Zähringer Löwenordens I. Klaſſe. 


Bei allen Mitgliedern unſeres Landesvereins wird dieſe Nachricht 
innige Teilnahme wachrufen. Stets, bis zu ſeinem ſeligen Lebensende 
war er ein begeiſterter Anhänger der edlen Bienenzucht. Seine reichen 
Kenntniſſe und Erfahrungen machten ihn zum Führer auf dieſem 
Gebiet, ſein beſcheidenes, leutſeliges und friedliebendes Weſen zum 
Liebling ſeiner geiſtlichen Mitbrüder und der badiſchen Imker. Volle 

265 Jahre war er Mitglied des Geſamtvorſtandes, dazu viele Jahre 
Vorſteher der Bezirksvereine Eppingen und Kenzingen. Heute ſtände 
er an der Spitze unſeres großen Bad. Landesvereins für Bienenzucht, 
wenn der unerbittliche Tod ihm nicht für immer die Augen geſchloſſen 
hätte. Seine treue Mitarbeit zur Hebung unſerer heimatlichen Bienen⸗ 
zucht wird uns unvergeßlich ſein. 

Gott gebe ihm ewige Ruhe und ewigen Frieden! 

Schopfheim, den 6. Dezember 1915. 

Der Vorſtand: Schweizer, Stadtpfarrer. 


u O 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Es wird uns mitgeteilt, daß unſer Vereinsmitglied Heinrich Hug von 
Krenkingen A. Bonndorf nicht unter den Gefallenen iſt, ſondern geſund und 
munter im Schützengraben liege. Wir bedauern die irrtümliche Meldung. 

Schopfheim, den 14. Dezember 1915. 


Der I. Vorſtand: Schweizer, Stadtpfarrer. 


Auf dem Felde der Ehre ſtarben ferner den Heldentod fürs Vaterland: 
113. Max Sütterlin, Landwirt in Buggingen, A. Müllheim. 
114. Georg Lapp, Landwirt von Neumühl, A. Kehl. 

115. Friedrich Herrmann in Hürrlingen. 
116. Martin Meyer, Glaſermeiſter in Hüfingen. 
117. Joſef Ohler, Maurer, Nordrach. 
118. Thomas Müller, Betenbrunn, Poſt Heiligenberg. 
119. Math. Uhl, Mühlenbach, Amt Wolfach. 
120. Andreas Heizmann, Steinach⸗Niederbach. 
121. Joſef Dold, Steinach (Kinzigtal). 
122. Bernhard Lorenz, Schiftung, Amt Baden. 
123. Ludwig Bundſchuh, Lohrbach, Amt Mosbach. 
124. Karl Berg, Zunsweier, Amt Offenburg. 
Wir werden den tapfern Gefallenen ein treues Andenken bewahren. 
Schopfheim, den 14. Dezember 1915. 


Der Landesverein: Ad. Schweizer, Stadtpfarrer. 


Liebesgaben nuſerer Bezirksvereine. 


Der Bezirksverein Müllheim überſandte dem „Roten Kreuz“ in Müll⸗ 
heim 50 %; Johann Heizmann vom Bezirksverein Schiltach gab an das 
Hilfslazarett in Wolfach 9 Pfund Honig. 


Die Badiſche Landwirtſchaftskammer in Karlruhe 


kauft Honig an. 


ei AB. Yes 


Delan Hermann Gänshirt F. 


Am 27. November iſt unſer II. Vorſtand, Herr Dekan Gänshirt in 
Oberhauſen, einer tückiſchen Krankheit erlegen, die in den letzten Jahren 
mehr und an feine Geſundheit ſchwächte. Die letzten vier Wochen brachten 
ihm ſchwere Leiden. Er hat ſie mit prieſterlicher Geduld und Ergebung 
ſtand haft getragen, 125 zu klagen. Nun iſt er den Erdenſchmerzen entrückt. 
Sanft und friedlich ſchlummerte er im Alter von 72 Jahren in die ewige 
Heimat hinüber. 


Der Verewigte war im Jahre 1844 in u der ein geboren. Seine 
Studienjahre fielen in die ereignisreichen Zeiten der fünfziger und ſechziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts. Im Sommer 1867 verließ er als Neu⸗ 
prieſter das Seminar in St. Peter, um zunächſt die Vikarſtelle in Daxlanden 
anzutreten. Schon nach 4 Jahren wurde er zum Pfarrverweſer in Moos⸗ 
bronn ernannt; in gleicher Eigenſchaft kam er 1873 nach Oberöwisheim, 
1877 nach Zeutern und 1878 nach Eppingen, wo er zwei Jahre darauf 
als Stadtpfarrer inveſtiert wurde. Im Jahre 1893 wurde ihm die Pfarrei 
Oberhauſen A. Emmendingen übertragen. 

Das Vertrauen, das er als Seelſorger 
auch bei feinen Amtsbrüdern im höchſten 
Grade genoß, kam dadurch zum Ausdruck, 
daß ihn das Kapitel Endingen im Jahre 
1907 zum Dekan erwählte. — Auch der 
Landesherr anerkannte ſeine Verdienſte 
durch Verleihung des Ordens vom 
Zähringer Löwen l. Klaſſe. 8 

Mit der Bienenzucht hat unfer edler 
Heimgegangener ſchon als Pfarrverweſer 
in Moosbronn begonnen. Er bewirt⸗ 
ſchaftete bis zu 30 Völker im neuen Be⸗ 
trieb, und die Stunden auf dem Bienen⸗ 
ſtande zählte er zu den ſchönſten ſeines 
Lebens. Schon ſchwer krank und über 
die Natur ſeines Leidens wohl kaum im 
Unklaren geblieben, war er noch im letzten 
Sommer darauf bedacht, ſeinen lieben 
Bienen die nötige Pflege angedeihen zu 
laſſen. In den Hauptverſammlungen des 
Landesvereins, wo er mit ſeinen mit Dekan Hermann Gänshirt. 
feinem Humor gewürzten Reden alle 
Herzen zu entzücken wußte, wird man ihn ſchmerzlich vermiſſen. — 

Am Montag, den 29. November, vormittags '/s10 Uhr, wurde feine 
ſterbliche Hülle dem Grabe übergeben. Ein überaus großer Leichenzug gab 
dem teuren Verblichenen die letzte Ehre. In die Reihe der Leidtragenden 
ſtellte ſich auch unſer Badiſcher Landesverein für Bienenzucht durch ſeine 
zwei Vertreter: Stadtpfarrer Schweizer und Oberlehrer Gerathewohl. Ein 
Lorbeerkranz mit Schleife „Seinem lieben II. Vorſtand“ wurde am Grabe 
niedergelegt — dem Mann von edlem Gemüt und ſeltener Herzensgüte — 
„dem treuen Förderer der heimatlichen Bienenzucht.“ Er ruhe in Frieden! 


Schweizer. 


Neujahrsbetrachtung. 
Von Profeſſor Frey, Polen. 


Das alte Jahr mit 
ſeinem Hoffen und 


beit und Sorge, 
ſeinem blutigen 
Ringen und ver⸗ 
eifelten Kampfe, 
einem Siegesruhm 
und ſtillem Dulden 
g gehört der Ver⸗ 
gangenheit an. — 

Mit ehernem Griffel hat es ſich ein⸗ 
peiepeieben auf Zeit und Ewigkeit in 
ie Weltgeſchichte. Für unſer Volk 
bedeutet es mehr als eine ernſte und 
doch erhebende Erinnerung. Es iſt ein 
Wendepunkt im Leben unſeres Volkes. 
Wie im Leben des einzelnen Menſchen, 
o gibt es auch im Leben der Völker 
endepunkte. Da tritt das Gute wie 
das Böſe, das Heil wie das Unheil, 
Gott und Satan ſo dicht heran, daß 
man wählen muß. Da gibts kein Aus⸗ 
weichen mehr, da rückt die Entſcheidung 
ebieteriſch heran und fordert das ent⸗ 
ſcheidende Wort. Solch ein Wendepunkt 
iſt heute auch für unſer deutſches Volk 
angebrochen. „Quo vadis Germania,“ 
wohin wanderſt du, Germania — ſo las 
ich in den erſten Kriegstagen, als Kriegs⸗ 
erklärung auf Kriegserklärung folgte, 
wohl von einem Gymnaſiaſten an einem 
Gartenzaun in der Stadt angeſchrieben. 
Ja, wohin ſteuerte unſer Volk vor dem 
Kriege? Überall, auf allen Gebieten 
des Lebens n Zweifel, Hohn 
trauen, Gleichgültigkeit oder gar Hohn 
und Spott über alles, was nicht dem 
einzelnen in klingender Münze lohnte. 
Genußſucht auf der einen und Unzu⸗ 
friedenheit - auf der anderen Seite, 
Mangel an ernſter Lebensauffaſſung, 
und Mangel an Vertrauen zu ſich und 
anderen machten die Arbeit zur Laſt, 
den Beruf zur Bürde. Das böſe Bei⸗ 
ſpiel der ſogenannten höheren Stände 
hatte das Volk angeſteckt und begann, 
fäulniserregend den ganzen Volkskörper 
zu zerſetzen. Alter Glaube und fromme 
itte, Treue und hingebende, ſelbſtloſe 
Arbeit, beſcheidene 5 waren 
ur abgegriffenen Münze geworden, ja 
elbſt Familienglück galt nichts mehr, 


Garren, feiner Ar- | 


und Vaterlandsliebe war zu einer nichts⸗ 
ſagenden, inhaltloſen Phraſe herab⸗ 
geſunken. 

Auch unſeren Feinden war dieſer 


| Zuftand nicht verborgen geblieben. Aus 


dieſer Erkenntnis fchöpften fie die ſichere 
Hoffnung auf baldigen Sieg. Eine ſicher 
u erwartende innere 9 „eine 
evolution, ein Auseinanderfallen der 
deutſchen Stämme ſollte es ihnen er⸗ 
möglichen, dem gehaßten Nebenbuhler 
den Dolch ins Herz zu ſtoßen, Deutſch⸗ 
land zu erniedrigen und zu früherer 
Ohnmacht zu verurteilen. So ſtanden 
wir an einem oßen Wendepunkt 
deutſchen Lebens und deutſcher Geſchichte. 
Es galt, entweder feige Verzichtleiſtung 
auf deutſche Sitte, Bildung und Kultur, 
oder mit unſerem erhabenen Führer 
durch Not und Tod zu Kampf und Sieg! 
Quo vadis Germania? Das Volk ſtand 
auf, der Sturm brach los. Noch war 
das Lebensmark des Volkes geſund. Alle 
Stämme, alle Konfeſſtonen, alle Stände, 
alle Berufe, alle Parteien, Mann und 
Frau, Greis und Kind — ſie alle durch⸗ 
zitterte die Größe des Augenblicks, ſie 
alle vereinte der Ruf: Mit Gott für 
Kaiſer und Vaterland! Gott ſah gnädig 
herab auf ſein Volk, Er ſegnete unſere 
Opfer. Heute find die Pläne der Feinde 
vereitelt. Das Land iſt befreit. Der 
Sieg i und bleibt unfer! Schwere 
Opfer freilich hat der Krieg gefordert, 
neue wird er von uns noch fordern. 
Das aber find wir gewiß, wir bringen 
ſie nicht umſonſt. Schon heute erntet 
unſer Volk die Früchte ſeines Helden⸗ 
tums. Wie ein Phönix aus der Aſche 
iſt unſerem Volke aufs Neue erſtanden 
Glaube und Liebe, Heldenmut und Treue. 
Der Krieg iſt für unſer Volk ein Er⸗ 
zieher geworden zu einer tieferen, 
ernſteren, ſittlichen Welt- und Lebens⸗ 
aufiallung. Das aber macht uns un⸗ 
befiegbar. Das gibt uns frohe Mus- 
ſicht in eine ſegensreiche Zukunft unſeres 
Volkes, in der es in dauerndem Frieden 
ſeine gottgewollte Aufgabe vollführen 
kann, Träger einer Kultur zu werden, 
von der gilt: „An deutſchem Weſen 
wird einſtmals die Welt geneſen!“ 
Auch die Vienenzucht ſtand vor dem 


Kriege vor einem entſcheidenden Wende⸗ 
pnn Die fortſchreitende intenfivere 

etriebsweiſe der Forſt⸗ und Landwirt⸗ 
ſchaft verringerte von Jahr zu Jahr die 
Bienenweide. eine mit größeren 
Opfern an Zeit und Geld verbundene 
rationelle Bienenzucht vermochte noch zu 
beſtehen. Aber den Wert ihres Haupt⸗ 
erzeugniſſes beeinträchtigte der unter 
günſtigen Zollbedingungen eingeführte 
minderwertige Auslandshonig und mehr 
noch als dieſer der gefälſchte Honig, der 
ohne jede Berechtigung, nur um das 
kaufende Publikum zu täufchen, den 
Namen „Honig“ führt. Die ganze Ober⸗ 
flächlichkeit und A aber unferes 
Volkslebens hatte für die ftillen Freuden 
der Bienenzucht, für ihre inneren Werte 
kein Verſtändnis mehr. Nur noch ältere 
Leute ſah man in den Vereinsverſamm⸗ 
lungen, auf den Bienenſtänden. Es fehlte 
der Nachwuchs, es fehlte die Jugend, 
die Trägerin der Zukunft. Was hat 
uns der Krieg gebracht? Was wird 
unſerer Bienenzucht der Friede bringen? 
Auf den erſten Blick ſehen wir nur 
Schaden. In weiten Teilen unſeres 
Vaterlandes ift eine blühende Bienen⸗ 
zucht vollſtändig vernichtet. Durch 
man ne Pflege infolge Einberufung 
zur Fahne ift die Vienenzucht vielfach 
auf das Allerſchwerſte geſchädigt worden, 
und viele unſerer lieben Imkerbrüder 
haben für ihr Vaterland das Leben 
gelaſſen und die verwaiſten Stände 
trauern ihnen nach. Und wieder an⸗ 
deren hat der Krieg ſo große Berufs⸗ 
arbeit und Berufsſorgen gebracht, daß die 
Zeit fehlt, einer Lieblingsbeſchäftigung 
ſich zu widmen, die früher die Erholungs⸗ 
ſtunden ausfüllte, und die im Schauen 
und Beobachten, im Helfen und Pflegen 
der Lieblinge erſt die rechte Erholung 
ſah, in der Erkenntnis der Wunder und 
Geſetze des Bienenſtaates den großen 
a und Erhalter aller Lebenden 
ſuchte, fand und verehrte. Nach dem 
Kriege aber werden für unſer Volk ſo 

waltige, neue Aufgaben auftauchen, 

ie die Stillarbeit unſerer Bienenzucht 

übertönen und erſt recht Zeit und Luft 
dazu nehmen werden. 

Und trotz alledem brauchen wir nicht 
zu verzagen. Schon hat uns der Krieg 
etwas Großes gebracht. Die unter den 
Imkern Deutſchlands kurz vor Beginn 
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des Krieges erreichte Einheit iſt geſtärkt, 
geadelt worden durch die gemeinſchaft⸗ 
liche, einheitliche Fürſorge für die durch 
den Krieg geſchädigten Imkerbrüder. 
Wie ein junges Ehepaar erſt die gemein⸗ 
ſame Sorge für das erſte Kind wirklich 
unauflöslich verbindet, ſo wird die Sorge 
für unſere geſchädigten Landesteile auch 
uns ein dauerndes Band werden, haben 
wir doch gleich zwei Sorgenkinder, Oſt⸗ 
preußen und Elſaß, zu pflegen und zu 
ſördern. Zur Pflege aber gehört Geld! 
Zu einem geordneten Haushalt gehört 
ein kleines Vermögen. Wo dies nicht 
ererbt iſt von den Vätern, muß es er⸗ 
worben werden. Es iſt das Zeichen 
eines leichtſinnigen Lebens, von der 
Hand in den Mund zu leben. Dies gilt 
für jede Gemeinſchafk, für Staat, Familie 
und Verein. Auch unſere Vereinigung 
muß aus dem Armenhauſe heraus. Es 
müſſen Wege gefunden werden, die uns 
hierzu führen. Dabei iſt aber nicht nur 
an eine beſſere, weitgehendere Förderung 
unſerer Sache durch den Staat zu denken, 
ſondern vor allem müſſen wir ſelbſt 
uns helfen. Geld iſt Macht! Mehr als 
ſeither müßte jedem nn Imker 
zum klaren Verſtändnis gebracht werden, 
welche gewaltige Aufgaben die Ver⸗ 
einigung der deutſchen Imkerverbände 
am Unſere Bereinigung ift noch zu 
ehr das Werk einzelner, wenn auch der 
Führer. Volkstümlich aber iſt unſere 
Vereinigung noch nicht geworden. Hier 
ilt es zu arbeiten. Iſt erſt jeder Imker 
ſich ſtolz bewußt, auch Mitglied dieſer 
großen Vereinigung zu ſein, dann kann 
der Verband mit höheren Beitrags⸗ 
forderungen kommen, er findet Unter⸗ 
ſtützung. Was fordern wir? Ein Glas 
Honig! Iſt dies zuviel? Willſt du 
nicht einmal dies kleine Opfer bringen? 
Dann iſt die Bienenzucht wert, daß ſie 
untergeht! Und du haſt es verdient, 
daß der unlautere Wettbewerb des 
„Kunſthonigs“ dich um den Erfolg deiner 
Arbeit bringt. Das damit geſammelte 
Vermögen aber käme der ganzen Bienen⸗ 
zucht zugute, und für die Vereinigung 
bedeutete es ein Bindemittel erſten 
Ranges, denn auch hier gilt: Geld hält 
zuſammen! Während die jährlichen 
Zinſen entſprechende Verwendung fänden, 
könnte der Grundſtock wieder zu Ver⸗ 
ſicherungszwecken als Garantiefonds 


herangezogen werden. Der Krieg hat 
erwieſen, daß Deutſchland heute das 
kapitalkräftigſte Volk der Welt iſt — 
und unſere Vereinigung iſt die ärmſte, 
die in Deutſchland vorhanden iſt, ſie 
beſitzt — Nichts! 

Sind wir aber aus dem Armenhauſe 
heraus, ſo wird unſere Gemeinſchaft 
geachteter daſtehen und auch neue Mit⸗ 
glieder an ſich ziehen. Hier aber öffnet 
ſich eine Tür mit herrlichem Ausblick 
in die Zukunft. Ins Feld haben wir vor 
allem unſere Jugend geſandt. Friſche, 
fröhliche Jünglinge, denen der Ernſt 


des Lebens noch unbekannt war, ſind 


hinausgezogen. Als reife Männer kehren 
ſie zurück. Das furchtbare Miterleben 
dieſes gewaltigen Ringens, die über- 
menſchlichen Anſtrengungen, die ſtändige 
Nähe des Todesengels und das innere 
Erlebnis einer wunderbaren Führung 
Gottes hat ſie in kurzer Zeit gereift, 
hat in ihrem Innern einer ernſten 
Lebensauffaſſung den Platz bereitet. — 
Dies ſind die geborenen Rekruten für 
unſere Bienenzucht. Dieſe edle, Herz 
und Gemüt befriedigende Beſchäftigung 
wird fie anziehen und dauernd feſthalten. 
Für manchen aber wird die Bienenzucht 
auch eine erwünſchte, leichte Neben⸗ 
beſchäftigung werden, die er auch bei 
geſchwächten Kräften mit Erfolg be⸗ 
treiben kann. Im Freundeskreis der 
Imker endlich wird er edle Freude und 
Erholung finden, die er ſonſt vergeblich 
ſucht. An uns liegt es, die Tür recht 
weit zu öffnen, und zum Eintritt ein⸗ 
zuladen! Wir können dies heute um ſo 
leichter, da den meiſten unſerer Krieger 
und beſonders den verwundeten und 
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erkrankten im Felde und im Lazarette 
der Wert echten Honigs erſt zu vollem 
Bewußtſein gekommen iſt. Damit aber 
komme ich auf den größten Nutzen, den 
der Krieg heute ſchon der Bienenzucht 
gebracht hat. Die Bedeutung des Honigs 
als Nahrungs⸗ und Heilmittel iſt wieder 
zu voller Geltung gekommen! Hierdurch 
ſind wir einen gewaltigen Schritt vor⸗ 
wärts geſchritten. Gelingt es uns nach 
dem Kriege, durch ein Honigſchutzgeſetz 
unſeren Honig gegen unlauteren Wett⸗ 
bewerb, gegen eine irreführende, be⸗ 
trügeriſche Reklame des gefälſchten 
Honigs zu ſchützen, und dies muß uns 
gelingen, ſo dürfte die Bienenzucht 
beſſeren Tagen entgegengehen, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſeitens einer weiſen Regie⸗ 
rung und der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften der Bienenzucht die Unterſtütz⸗ 
ung zu teil wird, die ſie als unentbehr⸗ 
licher Teil der Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, als Erzeugerin ſozialer und als 
Pflegerin ſittlicher Werte verdient. 

Große Fragen ſind nach dem Kriege 
zu löſen. Es gilt | 

1. Hilfe für unſere durch den Krieg 
geſchädigten Imkerbrüder. 

2. Erſatz für unſere gefallenen Helden. 

3. Erweiterung der unſerer Vereinig⸗ 
ung geſteckten Ziele — Selbſthilfe. 

l Es Geſetzlicher Schutz unſerer Erzeug⸗ 


niffe. 
5. Weitgehende Förderung der Bienen⸗ 
zucht ſeitens des Staates. 


Gott ſegne unſere Beſtrebungen und 
erwecke uns treue Freunde und ſelbſt⸗ 
loſe Mitarbeiter im ganzen Reiche! 


Glück auf zum Neuen Jahre! 
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Allen Verbänden und Mitgliedern unferer Vereinigung im Lande und 
draußen vor dem Feinde ein herzliches „Gott ſei mit Euch im neuen Jahre! 


Gott ſegne Fürſt und Volk, Führer und Heer! 
Gott ſchenke uns einen baldigen, ehrenvollen Frieden! 
Gott ſchütze unſere liebe Bienenzucht! | ` 


Mit treuem Imkergruß! 
Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imker verbände: 


Frey. 


Büttner. 


Küttner. 


Aus dem Tagebuche eines Bezirkivoritehers. 


Die hier folgenden Aufzeichnungen bilden einen Auszug 
aus dem mehrere Jahre hindurch mit peinlicher Genauigkeit 
geführten „Imker⸗Tagebuch eines wohl der Mehrzahl unſerer 
Leſer bekannten Mannes, der ſich in jahrzehntelanger Tätig— 
keit auf dem Gebiete der Bienenzucht große Verdienſte um 
unfer Vereinsleben erworben hat. Bei ihrer Niederſchei't lag 
dem Verfaſſer natürlich jeder Gedanke an eine Veröffe tlichung 
fern. Dieſe wurde auf Anſuchen mit dem ausdrück ien Bor- 
behalte zugeſtanden, daß auf den Blättern das Datum und 
jegliche Andeutung eines Perſonennamens vermieden werde. 
Weiterhin ſoll in geeigneter Weiſe eine Anderung in der 
Reihenfolge eintreten, wo etwa Bereinsangelegen keiten zur 
Sprache kommen. Der Verfaſſer will ungenannt bleiben und 
durch die Erlaubnis zum Abdruck ſeiner Notizen lediglich den 
Herren Bezirksvorſtehern und ſolchen, die es werden wallen, 
aber auch andern ſtrebſamen Bienenzüchtern einige Winke 
und An legungen geben. 


1. Geſtern ſprach Herr A. bei mir vor. Seiner langen Rede kurzer 
Sinn war der Wunſch, ich möchte hei der demnächſt ſtattfindenden Jahres- 
verſammlung des Bezirksvereins dem vom Vorſtande einſtimmig gefaßten 
Beſchluß und Antrag, mich zum Bezirksvorſteher zu wählen, keine Schwierig— 
keiten entgegenſtellen. Der Wunſch kam mir ganz überraſchend. Seit Jahren 
betätigte ich mich ja als einfaches Mitglied in beſcheidenſter Weiſe an den 
Vereinsaufgaben. Wiederholt war ich auch der Verſuchung widerſtanden, 
mich in den Vorſtand aufnehmen zu laſſen. Es war gewiß nicht die Scheu 
vor Gemeinſchaftsarbeit, die mich zur Zurückhaltung bewog. Allein die 
bisherige Zuſammenſetzung des Bezirksvorſtandes war derart, daß die allzu 
verſchiedenen Temperamente ohnedies ſchon eine gedeihliche Zuſammenarbeit 
erſchwerten; da hätte ich junger unerfahrener Stürmer im Rate der Alten 
eine wenig beneidenswerte Rolle geſpielt. Nicht nur in allgemeiner Lebens- 
weisheit waren mir die Lenker des Vereinsſchiffleins weit überlegen, ſondern 
ebenſoſehr in der praktiſchen Bienenwirtſchaft. Denn als ich erſtmals für 
das Schriftführeramt auserſehen wurde, waren nur wenige Jahre verfloſſen 
ſeit ich meinen beſcheidenen Bienenkenntniſſen auf der hohen Schule zu 
Eberbach einen feſten Boden ſicherte. Faft ſchäme ich mich heute, zu be- 
kennen und dieſen Blättern anzuvertrauen, daß ich mich damals, als „ge— 
prüfter“ Bienenvater in einflußreichem Staatsamte, für zu gut hielt, lediglich 
als Schreiber einer kleinen Vereinigung mich „mißbrauchen“ zu laffen. „Der 
Starke iſt“ nach Schiller „am mächtigſten allein!“ Inzwiſchen hat mich 
doch gotilob das rauhe Leben ſehr viel beſcheidener gemacht und mich recht 
bald zu Goethes abgeklärter Weltweisheit bekennen laſſen: „Immer ſtrebe 
zum Ganzen, und kannſt du ſelber kein Ganzes werden, als ein dienendes 
Glied ſchließ' an ein Ganzes dich an!“ Ich habe mich in Theorie und 
Praxis unermüdlich weiterzubilden und auch nicht ohne einigen Erfolg in 
die zahlloſen Rätſel des Bienenlebens einzudringen geſucht. Die größten 
Pedenken, die das Heraustreten aus der „Gemeinheit“ bisher nicht rätlich 
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erſcheinen ließen, dürfte nun wohl die Zeit aus dem Wege geräumt haben. 
Dennoch erhielt mein Beſucher eine glatte Ablehnung mit der durchaus ernſt 
gemeinten Begründung, daß ich bei meiner allem Streite abholden Natur 
unter den obwaltenden Umſtänden eine Befriedigung an leitender Stelle nicht 
zu finden glaube und es für zweckmäßiger halte, das bisherige Vorſtands⸗ 
mitglied B. zu wählen, deſſen große Verdienſte um den Verein ganz all⸗ 
gemein anerkannt wurden und dieſe Ehrung durchaus rechtfertigten. 


2. Nach brieflichem Nachſuchen um eine „Audienz“ verhandelte B. heute 
nicht weniger als 1 Stunden mit mir in Bezirksvereins angelegenheiten. 
Der Bezirksvorſteher ſoll ſich unter keinen Umſtänden zu einer Wieder⸗ 
wahl beſtimmen laſſen. Der gute Alte verkennt die Lage gründlich: nur 
ſein kleiner Freundeskreis iſt es, deſſen unwürdige Schmeicheleien ihn in 
dem Wahne erhalten, als ob der Verein in ſeinen Grundfeſten erſchüttert 
werde, wenn er die Zügel der Regierung einer jüngeren Kraft überlaſſen 
wollte. Meines Erachtens iſt es nur ein Zeichen von Nobleſſe, daß noch 
auf der letzten Hauptverſammlung die Mehrheit in dankbarer Geſinnung 
ihre Stimmen auf ſeinen Namen vereinigt hat, trotzdem die Unzufriedenheit 
mit der immer läſſiger werdenden Geſchäftsführung zuſehends wächſt und 
ſich in abfälliger Kritik Luft macht. Nun ſcheint eine etwas unſanft ge⸗ 
haltene Mahnung des Landesvereins die Erkenntnis dämmern zu laſſen, 
daß höhere Intereſſen eine Verjüngung der Vereinsleitung erheiſchen. Wer 
ſolange mit vorbildlicher Treue und Gewiſſenhaftigkeit ſelbſtlos für andere 
gearbeitet hat, verdient es wahrlich, daß ſein Lebensabend von armſeligen 
Schreibereien, ſtatiſtiſchen Tabellen und ähnlichen notwendigen übeln 
verſchont bleibe. Wir find deshalb übereingekommen, unſern Papa F. zum 
Ehrenvorſitzenden vorzuſchlagen. Dieſe Anerkennung wird ihn gewiß freuen 
und gleichzeitig die Bahn frei machen zur Wahl einer vollen Arbeitskraft. 
B. will durchaus nicht in den ſauern Apfel beißen, da er ſich unter den 
derzeitigen unerquicklichen Verhältniſſen die erforderliche Energie, zu deutſch 
Rückſichtsloſigkeit nicht zutraut, ohne welche eine raſche Geneſung des kranken 
Vereinskörpers nicht zu erwarten iſt. Allem Anſcheine nach habe ich mich 
doch in ihm getäuſcht, als ich annahm, daß er Ehrgeiz genug beſitze, nach dem 
freiwerdenden Amte zu ſtreben. Ich glaube nun die Überzeugung gewonnen 
zu haben, daß er wirklich eine auf ihn fallende Wahl nicht mehr annehmen 
wird und habe daraufhin, nachdem auch mein Hausminiſterium ſeine Be— 
denken zurückgezogen hatte, meinen ablehnenden Standpunkt nicht mehr auf- 
recht erhalten können, ohne mich dem Verdachte des Auskneifens auszuſetzen. 
Bedingungen: 1. Um die Tradition aufrecht zu erhalten, müſſen B. als 
zweiter Vorſtand und C., der ſeit Jahren die Rechnung in muſterhafter 
Weiſe beſorgt, zur Weiterführung ihrer Amter bereit ſein. 2. Gemeinſame 
Wahl des erſten und zweiten Vorſtandes durch Stimmzettel. 3. Die bis⸗ 
herigen Vorſtandsmitglieder verſprechen ſich jeglicher Beeinfluſſung zu ent- 
halten, damit die Wahl als Ausfluß völlig freier Entſchließung ſich darſtellt. 


3. Zur Hauptverſammlung hatte ſich trotz günſtigſten Wetters wenig 
mehr als ein Drittel ſämtlicher Bezirksangehörigen eingefunden. Die Zahl 
dürfte ſich ungefähr auf derſelben Höhe erhalten wie in den letzten Jahren. 
Da die Tagesordnung ausnahmsweiſe rechtzeitig veröffentlicht war und die 
beſondere Wichtigkeit der diesmaligen Hauptverſammlung nachdrücklich her⸗ 
vorgehoben hatte, jo bekundet dieſer augenfällige Tiefstand des Intereſſes am 
Verein die dringende Notwendigkeit einer Neubelebung, die man von einer 
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Umweiſelung erhoffen darf. „Die Reichhaltigkeit der Tagesordnung verlangt 
pünktlichen Beginn der Verhandlungen“ — ſo hieß es in der Einladung. 
Mit / ſtündiger Verſpätung eröffnete B. die Verſammlung mit der Mittei⸗ 
lung, daß der Herr Bezirksvorſteher wegen Unpäßlichkeit an der perſönlichen 
Leitung verhindert ſei. In herzlicher Weiſe verabſchiedet er ſich brieflich 
mit dem Hinweis auf die Gebreſten des Alters, die ihn in der erfolgreichen 
Führung der Geſchäfte in einem höheren Grade hemmen, als dies die Vereins⸗ 
intereſſen zuläſſig erſcheinen laſſen. Man hörte unſchwer heraus, wie ſchwer 
dem wackeren Manne die Trennung von einem Amte wurde, das er . . Jahre 
hindurch mit wirklicher Hingebung bekleidet hatte und das ihn nun ſeine 
Gewiſſenhaftigkeit und Liebe zur Sache aufzugeben mahnt. Da es offen⸗ 
kundig war, daß B. ſeit den letzten Landtagswahlen in perſönlicher Gegner— 
ſchaft zu F. ſtand und dieſe leider auch in den Vereinsverſammlungen 
unangenehm in die Erſcheinung trat, erbat ich mir nach vorheriger Berein- 
barung das Wort zu einer warmen Würdigung der Verdienſte unſeres 
bisherigen Vorſitzenden und der fteudig aufgenommenen Mitteilung, daß 
der Vorſtand beſchloſſen habe, F. in dankbarer Anerkennung deſſen, was er 
länger als ein Jahrzehnt in uneigennützigſter Weiſe für den Bezirksverein 
eleiſtet, zum Ehrenvorſitzenden zu ernennen und ihm hierüber eine künſt⸗ 
eriſch ausgefertigte Urkunde nebſt einem paſſenden Ehrengeſchenk (Ruheſeſſel) 
zu überreichen. Allgemeiner Beifall bewies das Einverſtändnis der Ber- 
ſammelten mit der Ehrung. Der Jahresbericht war ſo kurz und wurde 
zudem noch ſo raſch abgeleſen, daß eine ſich daran anſchließende Beſprechun 

von ſelbſt verbot. Man ſollte meines Erachtens die Anſpruchsloſigkeit 1 
nicht übertreiben. Als es zur Neuwahl des Geſamtvorſtandes kam, tauchte 
wieder ganz automatiſch der Antrag auf, die Alten durch Akklamation wieder— 
zuwählen. Vom Vorſtandstiſche aus wurde — es war bisher ganz unerhört 
— widerſprochen, ſoweit der erſte und zweite Vorſitzende in Frage kamen. 
Nach einmütiger Beſtätigung des bisherigen Schriftführers und Rechners. 
Bei der geheimen Wahl erhielt B. ſämtliche abgegebenen Stimmen als 
zweiter Vorſtand, während ich Nachfolger von F. wurde; nur ganz wenige 
Stimmen hatten ſich zerſplittert. Das war ein Erfolg, der mich wirklich 
faſt ſtolz machte. In meiner Anſprache führte ich folgende Gedanken näher 
aus: Durch den faſt einmütig bekundeten Willen zum höchſten Ehrenamte 
berufen, das der Bezirksverein zu vergeben hat, ſehe ich mich gezwungen, 
meine zahlreichen Bedenken zurückzuſtellen und den Vorſitz zu übernehmen. 
Mit dem aufrichtigen Danke für das mir erwieſene Vertrauen verbinde ich 
die dringende Bitte, daß nicht nur die bewährten Mitglieder des Vorſtandes 
mich in Eintracht und Treue durch Rat und Tat unterſtützen möchten, ſondern 
auch alle übrigen Mitglieder mithelfen, nach den vom Vorſtande gegebenen 
Richtlinien die Bienenzucht im Bezirke zu fördern“ Namentlich rechne ich 
zuverſichtlich auf fleißigen Beſuch der Verſammlungen. — 


Und nun: Treue um Treue! Ich bin von dem ernſten Willen beſeelt, 
zunächſt mit allen Kräften die Zwiſtigkeiten im Vorſtand zu ſchlichten und 
dieſen energiſch zur Mitarbeit heranzuziehen; nach erfolgter Orientierung 
auf dem Arbeitsfelde wird ein Feldzugsplan entworfen und mit meinem 
Generalſtabe beraten. Dann ſoll's mutig an's Werk gehen. Möge Gott 
ſeinen Segen dazu geben! 
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Todes ⸗Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ſtarb am 27. November 
d. J. im 72. Lebensjahre in ſeiner Pfarrei Oberhauſen A. Emmendingen 
unſer hochverehrter II. Vorſtand, der hochwürdige Herr Pfarrer 


Hermann Sänshirt 


Dekan des Kapitels Endingen 
Ritter des Zähringer Löwenordens I. Klaſſe. 


Bei allen Mitgliedern unſeres Landesvereins wird dieſe Nachricht 
innige Teilnahme wachrufen. Stets, bis zu ſeinem ſeligen Lebensende 
war er ein 1 Anhänger der edlen Bienenzucht. Seine reichen 
Kenntniſſe und Erfahrungen machten ihn zum Führer auf dieſem 
Gebiet, ſein beſcheidenes, leutſeliges und friedliebendes Weſen zum 
Liebling ſeiner geiſtlichen Mitbrüder und der badiſchen Imker. Volle 

25 Yale war er Mitglied des Geſamtvorſtandes, dazu viele Jahre 
Vorſteher der Bezirksvereine Eppingen und Kenzingen. Heute ſtände 
er an der Spitze unſeres großen Bad. Landesvereins für Bienenzucht, 
wenn der unerbittliche Tod ihm nicht für immer die Augen geſchloſſen 
hätte. Seine treue Mitarbeit zur Hebung unſerer heimatlichen Bienen⸗ 
zucht wird uns unvergeßlich ſein. 

Gott gebe ihm ewige Ruhe und ewigen Frieden! 

Schopfheim, den 6. Dezember 1915. 

Der Vorſtand: Schweizer, Stadtpfarrer. 


Za D, 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Es wird uns mitgeteilt, daß unſer Vereinsmitglied Heinrich * von 
Krenkingen A. Bonndorf nicht unter den Gefallenen iſt, ſondern geſund und 
munter im Schützengraben liege. Wir bedauern die irrtümliche Meldung. 
Schopfheim, den 14. Dezember 1915. 
Der I. Vorſtand: Schweizer, Stadtpfarrer. 


1914 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 

Auf dem Felde der Ehre ſtarben ferner den Heldentod fürs Vaterland: 
113. Max Sütterlin, Landwirt in Buggingen, A. Müllheim. 
114. Georg Lapp, Landwirt von Neumühl, A. Kehl. 

115. Friedrich Herrmann in Hürrlingen. 
116. Martin Meyer, Glaſermeiſter in Hüfingen. 
117. Joſef Ohler, Maurer, Nordrach. 
118. Thomas Müller, Betenbrunn, Poſt Heiligenberg. 
119. Math. Uhl, Mühlenbach, Amt Wolfach. 
120. Andreas Heizmann, Steinach⸗Niederbach. 
121. Joſef Dold, Steinach (Kinzigtal). 
122. Bernhard Lorenz, Schiftung, Amt Baden. 
123. Ludwig Bundſchuh, Lohrbach, Amt Mosbach. 
124. Karl Berg, Zunsweier, Amt Offenburg. 
Wir werden den tapfern Gefallenen ein treues Andenken bewahren. 
Schopfheim, den 14. Dezember 1915. 
Der Landesverein: Ad. Schweizer, Stadtpfarrer. 


Liebesgaben unſerer Bezirksvereine. 


Der Bezirksverein Müllheim überſandte dem „Roten Kreuz“ in Müll⸗ 
heim 50 %; Johann Heizmann vom Bezirksverein Schiltach gab an das 
Hilfslazarett in Wolfach 9 Pfund Honig. 


Die Badiſche Landwirtſchaftskammer in Karlsruhe 


kauft Honig an. 


nn. 8 2m 


Dekan Hermann Gänshirt F. 


Am 27. November iſt unſer II. Vorſtand, Herr Dekan Gänshirt in 
Oberhauſen, einer tückiſchen Krankheit erlegen, die in den letzten Jahren 
mehr und a ſeine Geſundheit ſchwächte. Die letzten vier Wochen brachten 
ihm ſchwere Leiden. Er hat ſie mit prieſterlicher Geduld und Ergebung 
ſtandhaft getragen, 15 zu klagen. Nun iſt er den Erdenſchmerzen entrückt. 
Sanft und friedlich ſchlummerte er im Alter von 72 Jahren in die ewige 
Heimat hinüber. | | | 

Der Verewigte war im Jahre 1844 in Made i geboren. Seine 
Studienjahre fielen in die ereignisreichen Zeiten der fünfziger und ſechziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts. Im Sommer 1867 verließ er als Neu⸗ 
prieſter das Seminar in St. Peter, um zunächſt die Vikarſtelle in Daxlanden 
anzutreten. Schon nach 4 Jahren wurde er zum Pfarrverweſer in Moos⸗ 
bronn ernannt; in gleicher Eigenſchaft kam er 1873 nach Oberöwisheim, 
1877 nach Zeutern und 1878 nach Eppingen, wo er zwei Jahre darauf 
als Stadtpfarrer inveſtiert wurde. Im Jahre 1893 wurde ihm die Pfarrei 
Oberhauſen A. Emmendingen übertragen. — 

Das Vertrauen, das er als Seelſorger 
auch bei ſeinen Amtsbrüdern im höchſten 
Grade genoß, kam dadurch zum Ausdruck, 
daß ihn das Kapitel Endingen im Jahre 
1907 zum Dekan erwählte. — Auch der 
Landesherr anerkannte ſeine Verdienſte 
durch Verleihung des Ordens vom | 
Zähringer Löwen I. Klaſſe. | 

Mit der Bienenzucht hat unfer edler 
Geimgegangener ſchon als Pfarrverweſern 
in Moosbronn begonnen. Er bewirt⸗ 
ſchaftete bis zu 30 Völker im neuen Be⸗ 
trieb, und die Stunden auf dem Bienen⸗ 
ſtande zählte er zu den ſchönſten ſeines 
Lebens. Schon ſchwer krank und über 
die Natur ſeines Leidens wohl kaum im 
Unklaren geblieben, war er noch im letzten 
Sommer darauf bedacht, ſeinen lieben 
Bienen die nötige Pflege angedeihen zu 
laſſen. In den Hauptverſammlungen des 
Landesvereins, wo er mit ſeinen mit Dekan Hermann Gänshirt. 
feinem Humor gewürzten Reden alle l 
Herzen zu entzücken wußte, wird man ihn ſchmerzlich vermiſſen. — 

Am Montag, den 29. November, vormittags /210 Uhr, wurde feine 
ſterbliche Hülle dem Grabe übergeben. Ein überaus großer Leichenzug gab 
dem teuren Verblichenen die letzte Ehre. In die Reihe der Leidtragenden 
ſtellte ſich auch unſer Badiſcher Landesverein für Bienenzucht durch ſeine 
zwei Vertreter: Stadtpfarrer Schweizer und Oberlehrer Gerathewohl. Ein 
Lorbeerkranz mit Schleife „Seinem lieben II. Vorſtand“ wurde am Grabe 
niedergelegt — dem Mann von edlem Gemüt und ſeltener Herzensgüte — 
„dem treuen Förderer der heimatlichen Bienenzucht.“ Er ruhe in Frieden! 


Schweizer. 


Neujahrsbetrachtung. 
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Von Profeſſor Frey, Poſen. 


Das alte Jahr mit 
ſeinem Hoffen und 
Harren, ſeiner Ar⸗ 
beit und Sorge, 
blutigen 
Ringen und ver⸗ 
weifelten Kampfe, 
ſeinem Siegesruhm 
und ſtillem Dulden 
2 gehört der Ver⸗ 

gengenheit an. — 
Mit ehernem Griffel hat es ſich ein- 
eſchrieben auf Zeit und Ewigkeit in 
ie Weltgeſchichte. Für unſer Volk 
bedeutet es mehr als eine ernſte und 
doch erhebende Erinnerung. Es iſt ein 
Wendepunkt im Leben unſeres Volkes. 
Wie im Leben des einzelnen Menſchen, 
ſo gibt es auch im Leben der Völker 
Wendepunkte. Da tritt das Gute wie 
das Böſe, das Heil wie das Unheil, 
Gott und Satan ſo dicht heran, daß 
man wählen muß. Da gibts kein Aus⸗ 
weichen mehr, da rückt die Entſcheidung 
ebieteriſch heran und fordert das ent⸗ 
ſcheidende Wort. Solch ein Wendepunkt 
iſt heute auch für unſer deutſches Volk 
angebrochen. „Quo vadis Germania,“ 
wohin wanderſt du, Germania — fo las 
ich in den erſten Kriegstagen, als Kriegs⸗ 
erklärung auf Kriegserklärung folgte, 
wohl von einem Gymnaſiaſten an einem 
Gartenzaun in der Stadt angeſchrieben. 
Ja, wohin ſteuerte unſer Volk vor dem 
Kriege? Überall, auf allen Gebieten 
des Lebens an, Zweifel, Miß⸗ 
trauen, Gleichgültigkeit oder gar Hohn 
und Spott über alles, was nicht dem 
einzelnen in klingender Münze lohnte. 
Genußſucht auf der einen und Unzu⸗ 
friedenheit - auf der anderen Seite, 
Mangel an ernſter 3 
und Mangel an Vertrauen zu ſich und 
anderen machten die Arbeit zur Laſt, 
den Beruf zur Bürde. Das böſe Bei⸗ 
ſpiel der ſogenannten ae Stände 
hatte das Volk angeſteckt und begann, 
faͤulniserregend den ganzen Volkskörper 
zu zerſetzen. Alter Glaube und fromme 
Sitte, Treue und hingebende, ſelbſtloſe 
Arbeit, beſcheidene Zufriedenheit waren 
ur abgegriffenen Münze geworden, ja 
Ribji Familienglück galt nichts mehr, 
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auf deutſche Sitte, Bildung und 


und Vaterlandsliebe war zu einer nichts⸗ 
ſagenden, inhaltloſen Phraſe herab⸗ 
geſunken. 

Auch unſeren Feinden war dieſer 
Zuſtand nicht verborgen geblieben. Aus 
dieſer Erkenntnis fchöpften fie die fichere 
Hoffnung auf baldigen Sieg. Eine ſicher 

u erwartende innere Erhebung, eine 
evolution, ein Auseinanderfallen der 
deutſchen Stämme ſollte es ihnen er⸗ 
möglichen, dem gehaßten Nebenbuhler 
den Dolch ins Herz zu ſtoßen, Deutſch⸗ 
land zu erniedrigen und zu früherer 
Ohnmacht zu verurteilen. So ſtanden 
wir an einem oßen We 
deutſchen Lebens und deutſcher Geſchichte. 
Es galt, entweder feige Verzichtleiſtung 
Kultur, 
oder mit unſerem erhabenen Führer 
durch Not und Tod zu Kampf und Sieg! 
Quo vadis Germania? Das Volk ſtand 
auf, der Sturm brach los. Noch war 
das Lebensmark des Volkes geſund. Alle 
Stämme, alle Konfeſſtonen, alle Stände, 
alle Berufe, alle Parteien, Mann und 
Frau, Greis und Kind — ſie alle durch⸗ 
zitterte die Größe des Augenblicks, ſie 
alle vereinte der Ruf: Mit Gott für 
Kaiſer und Vaterland! Gott ſah gnädig 
herab auf ſein Volk, Er ſegnete unſere 
Opfer. Heute ſind die Pläne der Feinde 
vereitelt. Das Land iſt befreit. Der 
Sieg 15 und bleibt unſer! Schwere 
Opfer freilich hat der Krieg gefordert, 
neue wird er von uns noch fordern. 
Das aber ſind wir gewiß, wir bringen 
ſie nicht umſonſt. Schon heute erntet 
unſer Volk die Früchte ſeines Helden⸗ 
tums. Wie ein Phönix aus der Aſche 
iſt unſerem Volke aufs Neue erſtanden 
Glaube und Liebe, Heldenmut und Treue. 
Der Krieg iſt für unſer Volk ein Er⸗ 
zieher geworden zu einer tieferen, 
ernſteren, ſittlichen Welt⸗ und Lebens⸗ 
auffaſſung. Das aber macht uns un⸗ 
befiegbar. Das gibt uns frohe Aus⸗ 
ſicht in eine ſegensreiche Zukunft unſeres 
Volkes, in der es in dauerndem Frieden 
ſeine gottgewollte Aufgabe vollführen 
kann, Träger einer Kultur zu werden, 
von der gilt: „An deutſchem Weſen 
wird einſtmals die Welt geneſen!“ 
Auch die Bienenzucht ſtand vor dem 
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Kriege vor einem entſcheidenden Wende- 
unkt. Die fortſchreitende intenſivere 
triebsweiſe der Forſt⸗ und Landwirt⸗ 
ſchaft verringerte von Jahr zu Jahr die 
Bienenweide. Nur eine mit größeren 
Opfern an Zeit und Geld verbundene 
rationelle aan vermochte noch zu 
beſtehen. Aber den Wert ihres Haupt⸗ 
erzeugniſſes beeinträchtigte der unter 
günſtigen Zollbedingungen eingeführte 
minderwertige Auslandshonig und mehr 
noch als dieſer der gefälſchte Honig, der 
ohne jede Berechtigung, nur um das 
kaufende Publikum zu täuſchen, den 
Namen „Honig“ führt. Die ganze Ober⸗ 
flächlichkeit und 1 aber unſeres 
Volkslebens hatte für die ſtillen Freuden 
der Bienenzucht, für ihre inneren Werte 
kein Verſtändnis mehr. Nur noch ältere 
Leute ſah man in den Vereinsverſamm⸗ 
lungen, auf den Bienenſtänden. Es fehlte 
der Nachwuchs, es fehlte die Jugend, 
die Trägerin der Zukunft. Was hat 
uns der Krieg gebracht? Was wird 
unſerer Bienenzucht der Friede bringen? 
Auf den erſten Blick ſehen wir nur 
Schaden. In weiten Teilen unſeres 
Vaterlandes iſt eine blühende Bienen⸗ 
zucht vollſtändig vernichtet. Durch 
man 117 Pflege infolge Einberufung 
zur Fa ne iſt die Bienenzucht vielfach 
auf das Allerſchwerſte geſchädigt worden, 
und viele unſerer lieben Imkerbrüder 
haben für ihr Vaterland das Leben 
gelaſſen und die verwaiſten Stände 
trauern ihnen nach. Und wieder an⸗ 
deren hat der Krieg ſo große Berufs⸗ 
arbeit und Berufsſorgen gebracht, daß die 
eit fehlt, einer Lieblingsbeſchäftigung 
ch zu widmen, die früher die Erholungs⸗ 
ſtunden ausfüllte, und die im Schauen 
und Beobachten, im Helfen und Pflegen 
der Lieblinge erſt die rechte Erholung 
ſah, in der Erkenntnis der Wunder und 
Geſetze des Bienenſtaates den großen 
1 und Erhalter aller Lebenden 
ſuchte, fand und verehrte. Nach dem 
Kriege aber werden für unſer Volk ſo 
waltige, neue Aufgaben auftauchen, 
e die Stillarbeit unſerer Bienenzucht 
übertönen und erft recht Zeit und Luft 
dazu nehmen werden. 

Und trotz alledem brauchen wir nicht 
zu verzagen. Schon hat uns der Krieg 
etwas Großes gebracht. Die unter den 
Imkern Deutſchlands kurz vor Beginn 


des Krieges erreichte Einheit iſt geſtärkt, 
geadelt worden durch die gemeinſchaft⸗ 
liche, einheitliche Fürſorge für die durch 
den Krieg geſchaͤdigten Imkerbrüder. 
Wie ein junges Ehepaar erſt die gemein⸗ 
ſame on für das erſte Kind wirklich 
unauflöslich verbindet, ſo wird die Sorge 
für unſere geſchädigten Landesteile auch 
uns ein dauerndes Band werden, haben 
wir doch gleich zwei Sorgenkinder, Oſt⸗ 
preußen und Elſaß, zu pflegen und zu 
fördern. Zur Pflege aber gehört Geld! 
Zu einem geordneten Haushalt gehört 
ein kleines Vermögen. Wo dies nicht 
ererbt iſt von den Vätern, muß es er⸗ 
worben werden. Es iſt das Zeichen 
eines leichtſinnigen Lebens, von der 
Hand in den Mund zu leben. Dies gilt 
für jede Gemeinſchafk, für Staat, Familie 
und Verein. Auch unſere Vereinigung 
muß aus dem Armenhauſe heraus. Es 
müſſen Wege gefunden werden, die uns 
hierzu führen. Dabei iſt aber nicht nur 
an eine beſſere, weitgehendere Förderung 
unſerer Sache durch den Staat zu denken, 
ſondern vor allem müſſen wir ſelbſt 
uns helfen. Geld iſt Macht! Mehr als 
ſeither müßte jedem einzelnen Imker 
zum klaren Verſtändnis gebracht werden, 
welche gewaltige Aufgaben die Ver- 
einigung der deutſchen Imkerverbände 
in Unſere Vereinigung iſt noch zu 
ehr das Werk einzelner, wenn auch der 
Führer. Volkstümlich aber iſt unſere 
Vereinigung noch nicht geworden. Hier 
gilt es zu arbeiten. Iſt erſt jeder Imker 
ſich ſtolz bewußt, auch Mitglied dieſer 
großen Vereinigung zu ſein, dann kann 
der Verband mit höheren Beitrags⸗ 
forderungen kommen, er findet Unter⸗ 
ſtützung. Was fordern wir? Ein Glas 
Honig! Iſt dies zuviel? Willſt du 
nicht einmal dies kleine Opfer bringen? 
Dann iſt die Bienenzucht wert, daß ſie 
untergeht! Und du haſt es verdient, 
daß der unlautere Wettbewerb des 
„Kunſthonigs“ dich um den Erfolg deiner 
Arbeit bringt. Das damit geſammelte 
Vermögen aber käme der ganzen Bienen⸗ 
zucht zugute, und für die Vereinigung 
bedeutete es ein Bindemittel erſten 
Ranges, denn auch hier gilt: Geld hält 
zuſammen! Während die jährlichen 
Zinſen entſprechende Verwendung fänden, 
könnte der Grundſtock wieder zu Ver⸗ 
ſicherungszwecken als Garantiefonds 


herangezogen werden. Der Krieg hat 
erwieſen, daß Deutſchland heute das 
kapitalkräftigſte Volk der Welt ift — 
und unſere Vereinigung ift die ärmſte, 
die in Deutſchland vorhanden iſt, ſie 
beſitzt — Nichts! 

Sind wir aber aus dem Armenhauſe 
heraus, ſo wird unſere Gemeinſchaft 
geachteter daſtehen und auch neue Dit- 
glieder an ſich ziehen. Hier aber öffnet 
ſich eine Tür mit herrlichem Ausblick 
in die Zukunft. Ins Feld haben wir vor 
allem unſere Jugend geſandt. Friſche, 
fröhliche Jünglinge, denen der Ernſt 
des Lebens noch unbekannt war, ſind 
hinausgezogen. Als reife Männer kehren 
fie zurück. Das furchtbare Miterleben 
dieſes gewaltigen Ringens, die über- 
menſchlichen Anſtrengungen, die ſtändige 
Nähe des Todesengels und das innere 
Erlebnis einer wunderbaren Führung 
Gottes hat ſie in kurzer Zeit gereift, 
hat in ihrem Innern einer ernſten 
Lebensauffaſſung den Platz bereitet. — 
Dies ſind die geborenen Rekruten für 
unſere Bienenzucht. Dieſe edle, Herz 
und Gemüt befriedigende Beſchäftigung 
wird ſie anziehen und dauernd feſthalten. 
Für manchen aber wird die Bienenzucht 
auch eine erwünſchte, leichte Neben⸗ 
beſchäſtigung werden, die er auch bei 
geſchwächtien Kräften mit Erfolg be- 
treiben kann. Im Freundeskreis der 
Imker endlich wird er edle Freude und 
Erholung finden, die er ſonſt vergeblich 
ſucht. An uns liegt es, die Tür recht 
weit zu öffnen, und zum Eintritt ein⸗ 
zuladen! Wir können dies heute um ſo 
leichter, da den meiſten unſerer Krieger 
und beſonders den verwundeten und 
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erkrankten im Felde und im Lazarette 
der Wert echten Honigs erſt zu vollem 
Bewußtſein gekommen iſt. Damit aber 
komme ich auf den größten Nutzen, den 
der Krieg heute ſchon der Bienenzucht 
gebracht hat. Die Bedeutung des Honigs 
als Nahrungs- und Heilmittel ift wieder 
zu voller Geltung gekommen! Hierdurch 
ſind wir einen gewaltigen Schritt vor⸗ 
wärts geſchritten. Gelingt es uns nach 
dem Kriege, durch ein Honigſchutzgeſetz 
unſeren Honig gegen unlauteren Wett⸗ 
bewerb, gegen eine irreführende, be- 
trügeriſche Reklame des gefälſchten 
Honigs zu ſchützen, und dies muß uns 
gelingen, ſo dürfte die Bienenzucht 
beſſeren Tagen entgegengehen, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſeitens einer weiſen Regie⸗ 
rung und der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften der Bienenzucht die Unterftüß- 
ung zu teil wird, die ſie als unentbehr⸗ 
licher Teil der Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, als Erzeugerin ſozialer und als 
Pflegerin ſittlicher Werte verdient. 

Große Fragen ſind nach dem Kriege 
zu löſen. Es gilt 

1. Hilfe für unſere durch den Krieg 
geſchädigten Imkerbrüder. 

2. Erſatz für unſere gefallenen Helden. 

3. Erweiterung der unſerer Vereinig⸗ 
ung geſteckten Ziele — Selbſthilfe. 
‚4. Geſetzlicher Schutz unſerer Erzeug⸗ 


iffe. 
5. Weitgehende Förderung der Bienen⸗ 
zucht ſeitens des Staates. 

Gott ſegne unſere Beſtrebungen und 
erwecke uns treue Freunde und ſelbſt⸗ 
loſe Mitarbeiter im ganzen Reiche! 


Glück auf zum Neuen Jahre! 


* 


n 


Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung im Lande und 
draußen vor dem Feinde ein herzliches „Gott fei mit Euch im neuen Jahre! 


Gott ſegne Fürſt und Volk, Führer und Heer! 
Gott ſchenke uns einen baldigen, ehrenvollen Frieden! 
Gott ſchütze unſere liebe Bienenzucht! ` 


Mit treuen Imkergruß! 
Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände: 


Frey. 


Büttner. 


Küttner. 
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2. A. 
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Aus dem Tagebuche eines Bezirksvorſtehers. 


Die hier folgenden Aufzeichnungen bilden einen Auszug 
aus dem mehrere Jahre hindurch mit peinlicher Genauigkeit 
geführten „Imker⸗Tagebuch eines wohl der Mehrzahl unſerer 
Leſer bekannten Mannes, der ſich in jahrzehntelanger Tätig— 
keit auf dem Gebiete der Bienenzucht große Verdienſte um 
unfer Vereinsleben erworben hat. Bei ihrer Niederſchei't lag 
dem Verfaſſer natürlich jeder Gedanke an eine Veröffe tlichung 
fern. Dieſe wurde auf Anſuchen mit dem ausdrück ichen Vor— 
behalte zugeſtanden, daß auf den Blättern das Datum und 
jegliche Andeutung eines Perſonennamens vermieden werde. 
Weiterhin ſoll in geeigneter Weiſe eine Anderung in der 
Reihenfolge eintreten, wo etwa Bereinsangelegenteiten zur 
Sprache kommen. Der Verfaſſer will ungenannt bleiben und 
durch die Erlaubnis zum Abdruck ſeiner Notizen lediglich den 
Herren Bezirksvorſtehern und ſolchen, die es werden wollen, 
aber auch andern ſtrebſamen Bienenzüchtern einige Winke 
und Anıegungen geben. 


1. Geſtern ſprach Herr A. bei mir vor. Seiner langen Rede kurzer 
Sinn war der Wunſch, ich möchte hei der demnächſt ſtattfindenden Jahres- 
verſammlung des Bezirksvereins dem vom Vorſtande einſtimmig gefaßten 
Beſchluß und Antrag, mich zum Bezirksvorſteher zu wählen, keine Schwierig- 
keiten entgegenſtellen. Der Wunſch kam mir ganz überraſchend. Seit Jahren 
betätigte ich mich ja als einfaches Mitglied in beſcheidenſter Weiſe an den 
Vereinsaufgaben. Wiederholt war ich auch der Verſuchung widerſtanden, 
mich in den Vorſtand aufnehmen zu laffen. Es war gewiß nicht die Scheu 
vor Gemeinſchaftsarbeit, die mich zur Zurückhaltung bewog. Allein die 
bisherige Zuſammenſetzung des Bezirksvorſtandes war derart, daß die allzu 
verſchiedenen Temperamente ohnedies ſchon eine gedeihliche Zuſammenarbeit 
erſchwerten; da hätte ich junger unerfahrener Stürmer im Rate der Alten 
eine wenig beneidens werte Rolle geſpielt. Nicht nur in allgemeiner Lebens- 
weisheit waren mir die Lenker des Vereinsſchiffleins weit überlegen, ſondern 
ebenſoſehr in der praktiſchen Bienenwirtſchaft. Denn als ich erſtmals für 
das Schriftführeramt auserſehen wurde, waren nur wenige Jahre verfloſſen 
ſeit ich meinen beſcheidenen Bienenkenntniſſen auf der hohen Schule zu 
Eberbach einen feſten Boden ſicherte. Faft ſchäme ich mich heute, zu be- 
kennen und dieſen Blättern anzuvertrauen, daß ich mich damals, als „ges 
prüfter“ Bienen vater in einflußreichem Staatsamte, für zu gut hielt, lediglich 
als Schreiber einer kleinen Vereinigung mich „mißbrauchen“ zu laſſen. „Der 
Starke iſt“ nach Schiller „am mächtigſten allein!“ Inzwiſchen hat mich 
doch gotilob das rauhe Leben ſehr viel beſcheidener gemacht und mich recht 
bald zu Goethes abgeklärter Weltweisheit bekennen laſſen: „Immer ſtrebe 
zum Ganzen, und kannſt du ſelber kein Ganzes werden, als ein dienendes 
Glied ſchließ' an ein Ganzes dich an!“ Ich habe mich in Theorie und 
Praxis unermüdlich weiterzubilden und auch nicht ohne einigen Erfolg in 
die zahlloſen Rätſel des Bienenlebens einzudringen geſucht. Die größten 
Bedenken, die das Heraustreten aus der „Gemeinheit“ bisher nicht rätlich 
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erſcheinen ließen, dürfte nun wohl die Zeit aus dem Wege geräumt haben. 
Dennoch erhielt mein Beſucher eine glatte Ablehnung mit der durchaus ernſt 
gemeinten Begründung, daß ich bei meiner allem Streit abholden Natur 
unter den obwaltenden Umſtänden eine Befriedigung an leitender Stelle nicht 
zu finden glaube und es für zweckmäßiger halte, das bisherige Vorſtands⸗ 
mitglied B. zu wählen, deſſen große Verdienſte um den Verein ganz all⸗ 
gemein anerkannt wurden und dieſe Ehrung durchaus rechtfertigten. 


2. Nach brieflichem Nachſuchen um eine „Audienz“ verhandelte B. heute 
nicht weniger als 1½ Stunden mit mir in Bezirksvereins angelegenheiten. 
Der Bezirksvorſteher ſoll ſich unter keinen Umſtänden zu einer Wieder⸗ 
wahl beſtimmen laſſen. Der gute Alte verkennt die Lage gründlich: nur 
ſein kleiner Freundeskreis iſt es, deſſen unwürdige Schmeicheleien ihn in 
dem Wahne erhalten, als ob der Verein in ſeinen Grundfeſten erſchüttert 
werde, wenn er die Zügel der Regierung einer jüngeren Kraft überlaſſen 
wollte. Meines Erachtens iſt es nur ein Zeichen von Nobleſſe, daß noch 
auf der letzten Hauptverſammlung die Mehrheit in dankbarer Geſinnung 
ihre Stimmen auf ſeinen Namen vereinigt hat, trotzdem die Unzufriedenheit 
mit der immer läſſiger werdenden Geſchäftsführung zuſehends wächſt und 
ſich in abfälliger Kritik Luft macht. Nun ſcheint eine etwas unſanft ge⸗ 
1 Mahnung des Landesvereins die Erkenntnis dämmern zu laſſen, 

aß höhere Intereſſen eine Verjüngung der Vereinsleitung erheiſchen. Wer 
ſolange mit vorbildlicher Treue und Gewiſſenhaftigkeit ſelbſtlos für andere 
gearbeitet hat, verdient es wahrlich, daß ſein Lebensabend von armſeligen 
Schreibereien, ſtatiſtiſchen Tabellen und 5 notwendigen Übeln 
verſchont bleibe. Wir ſind deshalb übereingekommen, unſern Papa F. zum 
Ehrenvorſitzenden vorzuſchlagen. Dieſe Anerkennung wird ihn gewiß freuen 
und gleichzeitig die Bahn frei machen zur Wahl einer vollen Arbeitskraft. 
B. will durchaus nicht in den ſauern Apfel beißen, da er ſich unter den 
derzeitigen unerquicklichen Verhältniſſen die erforderliche Energie, zu deutſch 
Rückſichtsloſigkeit nicht zutraut, ohne welche eine raſche Geneſung des kranken 
Vereinskörpers nicht zu erwarten iſt. Allem Anſcheine nach habe ich mich 
doch in ihm getäuſcht, als ich annahm, daß er fahre genug beſitze, nach dem 
freiwerdenden Amte zu ſtreben. Ich glaube nun die Überzeugung gewonnen 
zu haben, daß er wirklich eine auf ihn fallende Wahl nicht mehr annehmen 
wird und habe daraufhin, nachdem auch mein Hausminiſterium ſeine Be— 

denken zurückgezogen hatte, meinen ablehnenden Standpunkt nicht mehr auf- 
recht erhalten können, ohne mich dem Verdachte des Auskneifens auszuſetzen. 
Bedingungen: 1. Um die Tradition aufrecht zu erhalten, müſſen B. als 
zweiter Vorſtand und C., der ſeit Jahren die Rechnung in muſterhafter 
Weiſe beſorgt, zur Weiterführung ihrer Amter bereit ſein. 2. Gemeinſame 
Wahl des erſten und zweiten Vorſtandes durch Stimmzettel. 3. Die bis⸗ 
herigen Vorſtandsmitglieder verſprechen ſich jeglicher Beeinfluſſung zu ent⸗ 
halten, damit die Wahl als Ausfluß völlig freier Entſchließung ſich darſtellt. 


3. Zur Hauptverſammlung hatte ſich trotz günſtigſten Wetters wenig 
mehr als ein Drittel ſämtlicher Bezirksangehörigen eingefunden. Die Zahl 
dürfte ſich ungefähr auf derſelben Höhe erhalten wie in den letzten Jahren. 
Da die Tagesordnung ausnahmsweiſe rechtzeitig veröffentlicht war und die 
beſondere Wichtigkeit der diesmaligen e nachdrücklich her⸗ 
vorgehoben hatte, ſo bekundet dieſer augenfällige Tiefſtand des Intereſſes am 
Verein die dringende Notwendigkeit einer Neubelebung, die man von einer 
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Umweiſelung erhoffen darf. „Die Reichhaltigkeit der Tagesordnung verlangt 
pünktlichen Beginn der Verhandlungen“ — jo hieß es in der Einladung. 
Mit 5 ſtündiger Verſpätung eröffnete B. die Verſammlung mit der Mittet- 
lung, daß der Herr Bezirksvorſteher wegen Unpäßlichkeit an der perſönlichen 
Leitung verhindert ſei. In herzlicher Weiſe verabſchiedet er ſich brieflich 
mit dem Hinweis auf die Gebreſten des Alters, die ihn in der erfolgreichen 
Führung der Geſchäfte in einem höheren Grade hemmen, als dies die Vereins⸗ 
intereſſen zuläſſig erſcheinen laſſen. Man hörte unſchwer heraus, wie ſchwer 
dem wackeren Manne die Trennung von einem Amte wurde, das er .. Jahre 
hindurch mit wirklicher Hingebung bekleidet hatte und das ihn nun ſeine 
Gewiſſenhaftigkeit und Liebe zur Sache aufzugeben mahnt. Da es offen- 
kundig war, daß B. ſeit den letzten Landtagswahlen in perſönlicher Gegner— 
ſchaft zu F. ſtand und diefe leider auch in den Vereins verſammlungen 
unangenehm in die Erſcheinung trat, erbat ich mir nach vorheriger Verein⸗ 
barung das Wort zu einer warmen Würdigung der Verdienſte unſeres 
bisherigen Vorſitzenden und der freudig aufgenommenen Mitteilung, daß 
der Vorſtand beſchloſſen habe, F. in dankbarer Anerkennung deſſen, was er 
länger als ein Jahrzehnt in uneigennützigſter Weiſe für den Bezirksverein 
eleiſtet, zum Ehrenvorſitzenden zu ernennen und ihm hierüber eine künſt— 
eriſch ausgefertigte Urkunde nebſt einem paſſenden Ehrengeſchenk (Ruheſeſſel) 
zu überreichen. Allgemeiner Beifall bewies das Einverſtändnis der Ber- 
ſammelten mit der Ehrung. Der Jahresbericht war ſo kurz und wurde 
zudem noch ſo raſch abgeleſen, daß eine ſich daran anſchließende Beſprechung 
von ſelbſt verbot. Man ſollte meines Erachtens die Anſpruchsloſigkeit doch 
nicht übertreiben. Als es zur Neuwahl des Geſamtvorſtandes kam, tauchte 
wieder ganz automatiſch der Antrag auf, die Alten durch Akklamation wieder— 
zuwählen. Vom Vorſtandstiſche aus wurde — es war bisher ganz unerhört 
— widerſprochen, ſoweit der erſte und zweite Vorſitzende in Frage kamen. 
Nach einmütiger Beſtätigung des bisherigen Schriftführers und Rechners. 
Bei der geheimen Wahl erhielt B. ſämtliche abgegebenen Stimmen als 
zweiter Vorſtand, während ich Nachfolger von F. wurde; nur ganz wenige 
Stimmen hatten ſich zerſplittert. Das war ein Erfolg, der mich wirklich 
faſt ſtolz machte. In meiner Anſprache führte ich folgende Gedanken näher 
aus: Durch den faſt einmütig bekundeten Willen zum höchſten Ehrenamte 
berufen, das der Bezirksverein zu vergeben hat, ſehe ich mich gezwungen, 
meine zahlreichen Bedenken zurückzuſtellen und den Vorſitz zu übernehmen. 
Mit dem aufrichtigen Danke für das mir erwieſene Vertrauen verbinde ich 
die ne Bitte, daß nicht nur die bewährten Mitglieder des Vorſtandes 
mich in Eintracht und Treue durch Rat und Tat unterſtützen möchten, ſondern 
auch alle übrigen Mitglieder mithelfen, nach den vom Vorſtande gegebenen 
Richtlinien die Bienenzucht im Bezirke zu fördern.“ Namentlich rechne ich 
zuverſichtlich auf fleißigen Beſuch der Verſammlungen. — 


Und nun: Treue um Treue! Ich bin von dem ernſten Willen beſeelt, 
1 mit allen Kräften die Zwiſtigkeiten im Vorſtand zu ſchlichten und 
ieſen energiſch zur Mitarbeit heranzuziehen; nach erfolgter Orientierung 
auf dem Arbeitsfelde wird ein Feldzugsplan entworfen und mit meinem 
Generalſtabe beraten. Dann ſolls mutig an's Werk gehen. Möge Gott 
ſeinen Segen dazu geben! 


„ 


Der Einfluß der Entfernung des Trachtgebietes auf 
Volksſtärke und Honigertrag. 
(L. Spitz in Stadel.) 


Die eigenartigen Temperaturverhältniſſe, die wir ſeit Jahren im Monat 
Juli hatten, ſind in meiner Gegend auch im vergangenen Jahr eingetroffen. 
Beſtändiger Witterungswechſel mit wenig Regen, aber kühlen, austrocknen— 
den nördlichen und nordweſtlichen Winden. Nachttemperaturen von 8 Grad 
und Tagestemperaturen von 12 Grad R. waren nicht ſelten. Der ganze 
Monat war ſo kühl, daß die Bienen oft ſogar bei Sonnenſchein nicht flogen. 
Unſer Gamander, der ſonſt immer honigt, hat diesmal infolge dieſer 
Witterung vollſtändig verſagt. Unſere Tannen zeigten große Neigung zu 


Schwarzwaldhaus mit D. Schnebels (Ichenheim) Wanderbienenſtand im Kinzigtal. 


Honigtau, aber bei ſolchem Wetter konnte derſelbe nicht aufkommen. Wenn 
ich die Berichte in der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ leſe, jo finde ich, 
daß Temperatur- und Trachtverhältniſſe der hieſigen Gebirgsgegend mit 
denen der Schweiz ziemlich übereinſtimmen. Anders iſt es dagegen in den 
ebenen und geſchützter gelegenen Gegenden unſeres Badnerlandes. Dort 
iſt weit mehr Wärme und weniger Witterungswechſel vorhanden. Geſchützte 
Lage und nur wenige Wärmegrade mehr üben aber einen ſehr großen 
Einfluß auf die Trachtverhältniſſe aus. In einem etwas tiefer und geſchützt 
gelegenen Walde meines Bezirks honigten die Tannen ſchon im Sommer 
1911 vorzüglich, dagegen blieb 80 bis 100 m höher der Wald vollſtändig 
trocken. So war es auch dieſes Jahr. Zwei meiner Bienenſtände liegen 
in der Luftlinie etwa 3 Kilometer voneinander entfernt, die Bienen müſſen 
aber, wenn ſie den in Frage kommenden Wald aufſuchen wollen, über einen 
Gebirgsrücken hinwegfliegen, der vom Winde gut getroffen wird. Schon 
im Sommer 1911 beſuchten meine Bienen jenen Wald. Die Folge davon 
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war nur geringe Ausbeute, aber Starker Volksverluſt. So war es auch 
wieder dieſen Sommer. Im Juli war noch keine Tracht, in den erſten 
Auguſttagen dagegen war dieſelbe gut. Diesmal holten meine Bienen 
etwas mehr Honig, aber der Abgang an Flugvolk war ſehr ſtark, ſo daß 
ich noch ſelten ſo ſchwache Völker einzuwintern genötigt war, wie dieſen 
Herbſt. Da von Mitte Auguſt an keine Tracht mehr war, die Heide ver⸗ 
ſagte nämlich ganz, ſo war ſchon zu Anfang September faſt keine Brut 
mehr in den Stöcken. Die Bienen meines dritten Standes hatten noch 
etwa 500 Meter weiter zu fliegen, der Honigertrag der Völker war aber 
trotz dieſer anſcheinend geringen Mehrentfernung um etwa / geringer als 
auf den erſten zwei Ständen. 


G. J. Höfflins Bienenſtand in Freiburg i. B. 


Daraus ift alfo deutlich erſichtlich, welch großen Einfluß die Ent- 
fernung des Trachtgebietes namentlich bei ungünſtigen Flugbedingungen 
ausübt. Nach meinen Erfahrungen iſt der Zugwind in der Flugrichtung, 
aber auch bei den Bienenſtänden der größte Schädiger einer gedeihlichen 
Bienenzucht. So manches müde Bienchen wird von ihm zu Boden geriſſen 
und iſt bei kühlem Wetter nicht mehr imſtande, ſich wieder zu erheben, im 
naſſen Graſe findet es ſeinen vorzeitigen Tod. Die Ausflugrichtung iſt für 
unſere Bienenſtände weniger entſcheidend als eine warme windgeſchützte Lage. 


Erwähnen möchte ich noch, daß die Bienen in gebirgiger Lage nicht 
in gerader Linie nach fernen Trachtgebieten fliegen; ſie fliegen vielmehr, 
den Erhebungen und Senkungen folgend, in einiger Höhe über dem Boden. 


ne 
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Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Poſen, den 9. November 1915. 
Neue Gartenſtraße 66 
Auf den Aufruf des Kriegsausſchuſſes für Ole und Fette zur Ver⸗ 
wendung von Kunſthonig hat der Unterzeichnete an Seine Exzellenz, den 
Herrn Reichskanzler, folgende Eingabe gerichtet: 


Der Euer Exzellenz unterſtellte Kriegsausſchuß für Ole und Fette hat 
an die deutſche Hausfrau einen Aufruf erlaſſen, der zum Verbrauch von 
Kunſthonig anſtelle der Butter, der Margarine und des Schmalzes auffordert. 


Dieſer Aufruf hat in weiten Kreiſen der Imker Deutſchlands Befremden 
erregt, vielfach Erbitterung ob getäuſchter Hoffnung ausgelöſt, die nicht 
nur in Verſammlungen und in der inländiſchen Fachpreſſe ſich kund tut, 
ſondern ſogar im verbündeten Ausland geteilt wird. 


Der Grund dieſer Erbitterung iſt folgender: Die Bienenzucht Deutſch⸗ 
lands befindet ſich ſeit Jahren in einer andauernden Notlage. Mit dem 
intenfiveren Betrieb der Land- und Forſtwirtſchaft iſt die Bienenweide 
immer ſpärlicher geworden. Heidflächen werden aufgeforſtet, aus den 
Wäldern werden die Weichhölzer ausgehauen, honigtragende Pflanzen ver- 
ſchwinden immer mehr, ohne daß für Erſatz geſorgt worden iſt. Die Folge 
davon ſind Mißernten, die in den letzten Jahren noch durch ſchlechte 
Witterung vergrößert wurden. Dazu kamen ungünſtige Winter und große 
Schäden, die die Bienenſeuchen verurſachen. So kann man mit vollem 
Recht ſchon im Hinblick auf dieſe Tatſachen von einer Notlage der Bienen⸗ 
zucht reden. Allgemein iſt dieſe Notlage anerkannt worden. Wir verweiſen 
nur auf die Verhandlungen im Haus der Abgeordneten IX. Sitzung vom 
22. Januar 1914, in der auch Seine Exzellenz der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft von einem „Rückgang der Bienenzucht“ ſprach. Damit aber geht 
unſerem Volke ein großes Vermögen und eine weſentliche Einnahmequelle 
verloren, die meiſtens dem ſogen. kleinen Mann zugute kommt. während 
das Reich immer abhängiger von der Zufuhr des Auslandes wird, dem 
Millionen zufließen, die bei einer weitſichtigen Fürſorge für die einheimiſche 
Bienenzucht im Lande bleiben könnten. Daß mit dem Rückgang der Bienen⸗ 
zucht auch ethiſche Werte untergehen, iſt bekannt. Und anderſeits iſt die 
Bienenzucht für die Landwirtſchaft im Hinblick auf die Befruchtung der 
Blüten unentbehrlich. Der Wert des reinen Naturhonigs als Nahrungs⸗ 
und Heilmittel aber iſt heute draußen vor dem Feinde und zu Hauſe in 
den Lazaretten mehr als je erkannt worden. 

Doch nicht nur die Zucht der Biene iſt heutzutage gefährdet. Noch 
mehr gilt dies von ihrem Haupterzeugnis, dem Honig. Der Auslands⸗ 
honig, eine, wie verſchiedene Gerichtsverhandlungen der letzten Jahre klar 
erwieſen, meiſt minderwertige, oft durchaus unappetitliche, ja Ekel erregende 
Ware, kommt unter günſtigen Zollbeſtimmungen ins Land und drückt, 
trotzdem die „Reiniger“ dieſer Ware oft Wucherverdienſte einheimſen, den 
Preis des guten inländiſchen Honigs derart, daß die Bienenzucht heute ſich 
nicht mehr lohnt und viele ihr zum Schaden unſeres Volkes den Rücken kehren. 

Der größte Feind der Bienenzucht ift aber der ſogenannte „Kunſthonig“ 
mit ſeiner ſehr oft ſchwindelhaften Reklame. Warum nennt er ſich überhaupt 
„Honig“? Warum gar nennt fih eine ſolche Kunſthonigfabrik „Imker⸗ 
ſtolz“!? Der „Kunſthonig“ ift doch kein „Honig“. Honig kann überhaupt 
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nicht künſtlich hergeſtellt werden. Der „Kunſthonig“ ift nichts weiter als 
eine Zuckerlöſung, vielfach auch Stärkezucker. Er enthält ca. 20 Prozent 
Waſſer und iſt zur Erzeugung von Fruchtzucker mit einer Säure gekocht, 
die, wenn ſie eine organiſche Säure iſt, in geſundheitlicher Beziehung un⸗ 
bedenklich iſt. Im Fabrikbetriebe aber wird meiſtens Salz ſäure, auch 
Schwefelſäure, zur Invertierung verwandt, die natürlich auch einem ge⸗ 
ſunden Menſchen ſchädlich iſt, für Kranke aber — und Kranke eſſen am 
meiſten Honig — geradezu Gift iſt. Warum nennt ſich dies Erzeugnis, 
das mit Honi nichts zu tun hat, dem alle die Eigenſchaften fehlen, die 
den Honig als Nahrungs⸗ und Heilmittel auszeichnen, Honig? Selbſt 
wenn ein geringer Prozentſatz Honig beigemiſcht wäre, was ſelten der Fall 
iſt, und was den Geſamtnährwert nur wenig erhöht, ſo kommt dieſem 
Gemiſch doch immer noch nicht der Name „Honig“ zu, auch nicht in einer 

uſammenſetzung wie „Kunſthonig“, „ſiruphaltiger Honig“, „Honig mit 

tärkezucker“ uſw. uſw. Warum nennt fih dieſes Fabrikerzeugnis nicht 
Sirup, was es doch nur iſt? Die Antwort auf dieſe Frage gibt ein Ein⸗ 
blick in die Herſtellungskoſten und den Marktpreis dieſes Erzeugniſſes. Die 
Herſtellungskoſten betragen ungefähr 20 % — der Marktpreis 60 % für 
den Zentner!! Sechzig Pfennige für ein Pfund Sirup zahlt keine ver- 
nünftige Hausfrau! Darum nennt man dieſen Sirup — „Honig“. Das 
kaufende Publikum wird durch den falſchen, unberechtigten und irreführenden 
Namen der Ware abſichtlich getäuſcht. Daß beim Einzelverkauf und Feil⸗ 
halten dieſer Ware noch weitere Täuſchungen unterlaufen, ift nur zu be⸗ 
kannt. Das kaufende Publikum aber wird nicht nur in betreff des Inhalts 
der Ware hintergangen. Dadurch, daß für ein minderwertiges Sirup- 
präparat ein zu ſeinem wirklichen Werte in keinem Verhältnis ſtehender 
Preis gefordert wird, wird zu Gunſten weniger Fabrikanten das Volk aus⸗ 
gebeutet. Der echte Bienenhonig aber kommt dadurch in Mißkredit, und 
dem redlichen Bienenzüchter wird durch den Verkauf dieſes billigeren, 
gefälſchten Honigs eine unreelle Konkurrenz gemacht, die ihm den Abſatz 
ſeines Honigs in hohem Grade erſchwert. 


Um vor dieſem unlauteren Wettbewerb geſchützt zu ſein, hat die Ver⸗ 
tretung der ca. 160 000 Mitglieder umfaſſenden Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände wiederholt begründete Eingaben gemacht und unter Dar- 
legung der Verhältniſſe ein Honigſchutzgeſetz, ähnlich dem Margarinegeſetz, 
gefordert. Die deutſche Imkerſchaft erwartet ſehnſüchtig dies Geſetz und 
glaubte, daß nur der Krieg ſeine Einbringung und Verabſchiedung hinaus⸗ 
geſchoben habe. 

Statt deffen erfolgte dieſer Aufruf, der eine Empfehlung des „Kunſt⸗ 
honigs“ ſeitens des unter Euer Exzellenz ſtehenden Kriegsausſchuſſes bringt! 
Der Aufruf, der wenigen Fabrikanten die Taſchen füllen wird, den Kunſt⸗ 
honig, das heißt aber nichts anders als den gefälſchten Honig, empfiehlt 
und einen gewiſſenloſen, ja betrügeriſchen Abſatz desſelben Tür und Tor 
öffnet, wird von der Mehrzahl, wenn nicht von allen Imkern Deutſchlands 
nach obigen Erwartungen und berechtigten Hoffnungen geradezu als ein 
Schlag ins Geſicht empfunden. 

Dies wird heute um ſo ſchwerer empfunden, als die Bienenzüchter 
Deutſchlands in reichem Maße unſere Lazarette mit Honig verſorgt haben, 
ein großes Liebeswerk für die durch den Krieg geſchädigten Imker lebhaft 
unterſtützen und durch ihre Organiſation es erreicht haben, daß der Honig⸗ 
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preis nur fo weit erhöht wurde, als die Verteuerung der Betriebskoſten 
es erforderte, ſo daß von allen Nahrungsmitteln der Honig die geringſte 
Preiserhöhung erfahren hat, trotzdem heute, da der Auslandshonig fehlt, 
der Honig geſucht und die teilweis gute Ernte dieſes Jahres durch Miß⸗ 
ernte in weiten Gebieten und die durch den Krieg entſtandenen Schäden 
zu einer Durchſchnittsmittelernte herabgeſunken iſt. 


Wir bitten daher Euere Exzellenz, beſtimmen zu wollen, daß für das 
durch den Kriegsausſchuß für Ole und Fette empfohlene Erzeugnis die | 
Benennung „Honig“ auch in Zuſammenſetzungen unterſagt und mit Rück⸗ 
ſicht auf das kaufende Publikum für diefe Ware ein Höchſtpreis im Einzel⸗ | 
verkauf angeſetzt wird, der feinem wirklichen Werte entſpricht. 
| Euer Exzellenz gehorſamſter 
Vorſtand der Vereinigung der Dentſchen Imkerverbände 


Profeſſor Frey, I. Präſident. 


Vom Reichsgericht. 
(Karl Mißlack, Leipzig, Kochſtraße 76.) 


Abſterben von Bienen infolge arſenikhaltiger Gaſe aus einem Hüttenwerk. 
Nachdruck vom Berfaſſer verboten. 


Schadensklage des Bienenzüchters gegen die Hütte. 


Wenn jemand durch einen widerrechtlichen Eingriff eines anderen in 
ſeinem Eigentum geſtört wird, z. B. durch Zuführung ſchädlicher 
Gaſe, ſo kann er den Schädiger nur dann auf Schadenerſatz in Anſpruch 
nehmen, wenn dieſer ſchuld haft (vorſätzlich oder fahrläſſig) gehandelt hat. 
Das iſt natürlich ſtets der Fall, wenn er die ſchädliche Einwirkung ſeiner 
Ausführungen auf das Eigentum des Nachbarn vorausſehen konnte. — 
Ein ech eigenartiger Rechtsſtreit dieſer Art hat jetzt das Reichsgericht 
beſchäftigt: | 

Der Landwirt und Imker K. betreibt feit 1889 auf feinem Grundſtück 
in Braubach eine große Bienenzucht. In der Nähe befinden ſich die um⸗ 
fangreichen Werkanlagen der Blei- und Silberhütte Braubach. Seit 
1899 ſind nun dem K. ebenſo wie andern Imkern Bienen in großen Mengen 
eingegangen, ohne daß zunächſt ein Grund für das Bienenſterben zu er⸗ 
kennen war. Schließlich kam K. auf die Vermutung, daß die Abgaſe aus 
den drei Eſſen der Hüttenwerke Schuld ſein könnten. Er ließ im Jahre 
1912 mehrere tote Bienen in einer chemiſchen Verſuchsſtation unterſuchen, 
wobei ſich herausſtellte, daß die Bienen durch Arſenik vergiftet waren. — 
Er erhob nunmehr gegen die Hütte Klage auf Zahlung eines erheblichen 
Schadenerſatzes, indem er geltend machte, die aus der Hütte herrührenden 
Dämpfe und Gaſe enthielten in größeren Mengen arſenige Säuren, dieſes 
Gift hätten die Bienen eingeatmet und eingeſogen und ſeien dadurch zu⸗ 
grunde gegangen. 

Das Landgericht Wiesbaden verurteilte die Beklagte nur, für 4 im 
Jahre 1912 zugrunde gerichtete Bienenſtöcke Erſatz zu leiſten und wies die 
Mehrforderung ab. Das Oberlandesgericht Frankfurt a. M. dagegen hat 
die Klage gänzlich abgewieſen. In ſeinen Entſcheidungsgründen führt 
das Oberlandesgericht aus: Die Klage ift auf § 823 B. G. B. gegründet. 
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Vorausſetzung für die Schadenspflicht der Beklagten iſt deshalb nicht nur 
eine widerrechtliche, ſondern auch eine vorſätzliche oder fahrläſſige Verletzung 
des klägeriſchen Eigentums. Es fragt ſich, ob eine ſolche widerrechtliche 
Eigentumsverletzung infolge Verſchuldens der Beklagten vorliegt. Die 
Widerrechtlichkeit iſt ohne weiteres zu verneinen, wenn und ſoweit die 
Bienen ſich die Vergiftung auf dem Grundſtück der Beklagten zugezogen 
haben. Denn auf ihrem eigenen Grundſtück kann die Beklagte frei ſchalten 
und walten. Wenn dort ſich Bienen niederlaſſen und infolge der giftigen 
Gaſe getötet werden, ſo geſchieht das auf Gefahr des Klägers. Eine wider⸗ 
rechtliche Verletzung des Eigentums des Klägers könnte alſo nur inſoweit 
in Frage kommen, als die Bienen auf dem Grundſtück des Klägers ſelbſt 
oder dritter Perſonen durch Einatmen oder Einſaugen arſenikhaltiger 
Dämpfe aus der Hütte der Beklagten zugrunde gegangen ſind. Es fragt 

ch aber, ob die Beklagte für die Zeit, auf welche ſich der Klageanſpruch 
bezieht (bis 1912) durch Übertretenlaſſen ihrer Gaſe auch ſchuldhaft ge⸗ 
handelt hat. Das iſt zu verneinen. Die Beklagte brauchte wegen des 
großen Umfangs ihres Anweſens nicht damit zu rechnen, daß erhebliche 
Dämpfe ſchädlicher Qualität über die Grenze ihres Grundſtückes hinaus⸗ 
dringen würden. Allerdings ſind ſchon früher Dämpfe auf fremde Grund⸗ 
ſtücke übergetreten und die Beklagte hat für den dadurch an Weinbergen 
und Baumkulturen angerichteten Schaden erhebliche Beträge zahlen müſſen. 
Es kann dahingeſtellt bleiben, ob die Schäden in den Forſten und Wein⸗ 
bergen auf das Arſenik und nicht vielmehr auf die ſchwefligen Säuren in 
den Abgaſen zurückzuführen ſind. Jedenfalls brauchte ſich die Beklagte 
noch nicht zu ſagen, daß auch lebende Weſen wie Bienen durch die Dämpfe 
vernichtet werden könnten, umſoweniger, als ebenſo wie der Kläger auch 
andere Bienenzüchter vor 1912 niemals zu der Meinung gekommen ſind, 
das Bienenſterben ſei auf die Abgaſe der Beklagten zurückzuführen. Ent⸗ 
ſcheidend iſt, daß auch der Kläger bis zur Klageerhebung der Beklagten 
keine Mitteilung davon gemacht hat, daß die Abgaſe die Urſache für das 
Eingehen der Bienen ſeien. Es kann deshalb der Beklagten nicht zum 
Vorwurf gemacht werden, wenn ſie die Abgaſe ihrer Hütte entſtrömen ließ. 


Auf die vom Kläger hiergegen eingelegte Reviſion hat das Reichs- 
gericht das oberlandesgerichtliche Urteil aufgehoben und die Sache zur 
anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an das Oberlandesgericht zu- 
rückverwieſen. Zur Begründung wurde kurz bemerkt, daß der vom 
Kläger beantragte Beweis darüber erhoben werden müſſe, daß die Beklagte 
bezüglich der Ableitung ihrer Abgaſe und Dämpfe die ihr behördlich auf- 
erlegten Konzeſſionsbedingungen überſchritten habe; ſei dies der 
Fall, dann könne auf ein Verſchulden der Beklagten geſchloſſen werden. 
(A. Z.: V. 203/15. — Urteil vom 23. Oktober 1915.) 


Durch Verbreitung des billigen Honigflugblattes, das 
man von der Buchdruckerei Konkordia in Bühl bezieht, 
kaun der Honigabſatz erheblich verbeſſert werden. 


a ie ge 


Die Temperatur des Bienenſchwarms im Winter. 
(P. Lederle, Chemiker an der Großh. Bad. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg.) 


Bei Durchſicht der Fachliteratur ſtieß ich auf eine Arbeit von E. F. 
Philipps und G. L. Demuth“), deren Ergebniſſe auch für den praktiſchen 
Imker nicht ohne einiges Intereſſe ſein dürften. Es möge mir daher ge⸗ 
ſtattet ſein, die Erfahrungen und Beobachtungen der beiden amerikaniſchen 
Forſcher über das Verhalten der Bienen im Winter ſowie über die Wärm⸗ 
erzeugung eines Bienenvolkes im Vergleich zur Außentemperatur mitzuteilen. 


Die über dieſe Fragen bisher angeſtellten Studien wurden ſtets mit 
Queckſilberthermometer ausgeführt, die ohne Beunruhigung des Schwarmes 
im Stocke nicht ablesbar ſind. Eine ſolche Störung kann genügen, die 
normale Temperatur der „Bienentraube“ für Stunden, ja Tage zu verändern. 
Um dieſen Fehler zu vermeiden, bedienten ſich die genannten Forſcher bei 
ihren Verſuchen elektriſcher Thermometer, die es ermöglichen, in aller Ruhe, 
ohne das Bienenhaus auch nur zu betreten, ununterbrochen die im Bienen⸗ 
knäuel herrſchende Temperatur feſtzuſtellen. In einem zehnwabigen Lang⸗ 
ſtroth⸗Stock wurden 19 derartige Thermometer angebracht: 12 zwiſchen den 
Waben, 4 an den Winkeln und drei an der hinteren Wand des Stockes. 
Ein Teil der Stöcke wurde in einem abgeſonderten dunkeln Raume bei einer 
Temperatur von nicht unter — 16°C. gehalten; ein anderer Teil der Stöcke 
fand im Freien Aufitellung. 

Die Ergebniſſe der Unterſuchungen waren folgende: Im allgemeinen 
ſinkt die Temperatur des Schwarmes allmählich nach einer kalten Witte⸗ 
rung und in dem Augenblicke, in dem die Außentemperatur wieder zu ſteigen 
beginnt; fie ift beſtrebt, fih mit der letzteren ins Gleich gewicht 
zu ſtellen. Die Wärmeerzeugung iſt beſchränkt und ſteigt nur, wenn die 
Außentemperatur widerum ſinkt, aber doch ſo hoch bleibt, daß ſie eine 
regere Tätigkeit des Schwarmes ermöglicht, z. B. den Flug an milden 
Wintertagen. Ift die Schwarmtemperatur höher als ＋ 25° C., fo ift fie 
weniger beſtändig, als wenn dieſe tiefer liegt, mit anderen Worten: Bei 
höherer Temperatur bewegen ſich die Bienen ein wenig, während ſie bei 
Temperaturen zwiſchen + 14 und 20°C. ſtill zu fein pflegen. Birgt ein 
Volk keine Brut — was ja das Normale während der Wintermonate iſt — 
ſo daß die Bienen ruhig bleiben, und iſt die Temperatur nicht allzu hoch, 
ſo erzeugen dieſe ſolange keine Wärme, bis die kälteſte Stelle des Stockes 
jih auf etwa ＋ 14° abgekühlt hat. Bei höheren Temperaturen bildet ſich 
keine feſte „Traube“, ſondern die einzelnen Bienen ſind über die Waben 
zerſtreut. Bei der unteren „kritiſchen Temperatur“ (+ 14 C.) ſtellt ji 
eine zuſammenhängende „Traube“ ein; ſinkt die Temperatur noch weiter, ſo 
bildet ſich im Innern des Schwarmes nach und nach eine Wärme, die weit 
größer iſt als die, welche zuvor zur Beruhigung des Biens notwendig war. 


Wir erſehen aus dieſen Beobachtungen, daß die Temperatur der 
Bienentraube im Winter nichts weniger als gleichförmig iſt. Die Tempe⸗ 
ratur, bei der die anderen Inſekten ihre Lebensbetätigung meiſt faſt völlig 
einſtellen, d. h. bei Beginn des Winters, ruft bei den Bienen eine regere 
Tätigkeit hervor; dadurch wird Wärme erzeugt, die manchmal ſogar die 
Temperatur der „Sommerſchwärme“ erreichen kann. In einer brutfreien 
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Kolonie und bei einer Stocktemperatur von 14—20° bleiben die Bienen 
ruhig, und die von ihnen erzeugte Wärme richtet ſich nach der Lufttempe⸗ 
ratur; beim Sinken der Temperatur bilden ſie eine Bai en „Traube“, 
deren innere Temperatur erhöht iſt. Beſitzt ein Volk dagegen Brut, ſo 
vermehrt ihre Aufzucht während des Winters die Wärmeproduktion beträcht⸗ 
lich — die Folge davon iſt eine weitgehende Schädigung des Volkes. Ich 
möchte 1805 noch auf folgendes aufmerkſam machen: Es iſt ja bekannt, 
daß während der i lebhaften Sommermonate die Lebensdauer der Bienen 
durch die Größe ihrer Arbeit, die ſie verrichten, beſtimmt iſt; je mehr 
Betätigung, deſto kürzer die Lebensdauer. Sicher wird dieſe Regel, die 
der Lebensdauer unſerer Immen im Sommer nur allzufrüh ein jähes Ziel 
fegt, auch im winterlichen Bien obwalten. Um im Frühjahr lebens- 
kräftige Schwärme auszuwintern, dürfen nur brutfreie Kolonien und nur 
ſolche zur Einwinterung gelangen, die erſt mit dem kommenden Frühjahr 
„ſchüchtern“ mit der Vermehrung beginnen, damit die Bienen nur fo viel 
Wärme erzeugen, als unbedingt nötig iſt, und daher möglichſt wenig in 
ihrer Lebenskraft geſchwächt werden. Welchen Zweck nun die Winter— 
packung unſerer Bienenwohnungen verfolgt, dürfte aus dem Geſagten 
unſchwer zu erkennen ſein: Neben einem Zuſammenhalten der Innenwärme 
fol in erſter Linie der Wirkung ſchroffer Temperaturänderungen entgegen 
gearbeitet werden. Durch ſchlechte Wärmeleiter wie Stroh, Torf, Hol- 
wolle u. a. werden die großen Schwankungen der Außentemperaturen, wie 
ſie im Winter häufig ſind, in ihrer Einwirkung auf das Stockinnere abge⸗ 
ſchwächt; die Bewohner der ſo geſchützten Beute werden ſomit durch plötzlich 

eintretende Kälte oder Erwärmung weniger als in ungeſchützten, dünn⸗ 
wandigen Wohnungen beunruhigt — eine gute Überwinterung iſt gewährleiſtet. 


Was der praktiſche Bienenwirt von alters her vielleicht unbewußt und 
als ſelbſtverſtändlich getan, findet hiermit durch die Ergebniſſe exakter 
Forſchung die wiſſenſchaftliche Begründung. 


Der Imker zur Kriegszeit. 


Die Bienenſtände der im Felde ſtehenden Imker müſſen beaufſichtigt und 
gepflegt werden. Ehrenſache iſt es für jeden Verein, daß nicht ein Stand verwaiſt 
bleibt. Leider hat ſchon manch tüchtiger Imker die Verteidigung des Vaterlandes 
mit ſeinem Leben bezahlen müſſen. Aufgabe der Vertreter iſt es, für die Erhaltung 
und — wenn kein geeignetes Familienglied vorhanden iſt — für die Verwertung 
der hinterlaſſenen Stände zu ſorgen, damit die Angehörigen nicht zu Schaden 
kommen. Manche der Helden ſind verſtümmelt oder krank heimgekehrt. Können 
wir ihnen durch Einführung in den Betrieb der Bienenzucht einen Dienſt erweiſen, 
ſo wollen wir keine Stunde damit ſäumen. 


Den Lazaretten wollen wir Honig zuweiſen, damit ſich die tapferen Soldaten 
daran laben können, welche für uns gekämpft und geblutet und an ihrer Geſund— 
beit ſchweren Schaden erlitten haben. Für die durch Feindeswut ſchwer ge⸗ 
ſchädigten Imker Oſtpreußens und des Elſaß wollen wir gerne unſer Scherflein 
geben. Nicht vergeſſen wollen wir aber unſere Feldgrauen im Schützengraben 
und ihnen durch Spendung reichlicher Liebesgaben beweiſen, daß man ihrer in 
der Heimat pflichtgemäß und freudig liebenden Herzens gedenkt. 

Den edlen Toten, die für das Vaterland ihr Herzblut vergoſſen haben, wollen 
wir ein bleibendes ehrendes Gedächtnis bewahren. 

Hofmann. (Münchener Bienenzeitung.“) 
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MWärmcöfonomie im Bienenſtaate. 
Einem Aufſatze von Dr. K. Brünnich 
in der Schweizer Blauen entnehmen wir 
folgende Gedanken: Die ausgewachſene 
Biene erträgt vorübergehend ohne 
Schaden recht niedere Bluttemperaturen 
(bis 0°), fühlt fih aber vielleicht bei 
einer Bluttemperatur von 25—30° am 
wohlſten und erſtarrt ſchon bei 13, 14°, 
wenn ſie nicht die Blutwärme über die 
äußere Temperatur zu bringen vermag. 
In noch höherem Maße hängt das Ge— 
deihen und Leben der Brut von der ſie 
umgebenden Wärme ab. Auch nur ein 
vorübergehendes Sinken der Siockwärme 
unter 37° C. iſt ſchädlich und hat ver⸗ 
krüppelte Flügel, krallenloſe Beine und 
andere Verſtümmelungen zur Folge. — 


Welches iſt die Wärmequelle im Bien? 
Jedes Bienlein, jede Made und Nymphe 
ift ein Ofelein, welches das Wrenn- 
material in Form von Honig einnimmt 
und durch langſame Verbrennung des- 
ſelben im Leibe Wärme erzeugt. Dieſem 
aftiven Anteil der Wärmeregulierung 
ſteht die Möglichkeit gegenüber, die ſtets 
entſtehenden Wärmeverluſte durch 
Ausſtrahlung einzuſchränken. Je 
kleiner die Oberfläche der Traube iſt, 
deſto weniger Wärme geht durch Mus- 
ſtrahlung verloren. Daher ſchließen ſich 
die Bienen bei eintretender Kälte immer 
dichter zuſammen; die leeren Zellen 
werden mit Bienen ausgefüllt. In 
Zweibeuten ſchließen ſich die Völker an 
die gemeinſame Wand an, oft an der 
warmen Decke, ſo daß die ausſtrahlende 
Oberfläche nur die Scheibe der Kugel⸗ 
oberfläche bildet. Die ausſtrahlende 
Wärme muß durch ſtärkere Zehrung 
gedeckt werden. In brutloſen Völkern 
iſt die Stockwärme nicht merklich höher 
als die Außentemperatur. Sie fteigt 
erſt, wenn bei weniger als 13 Grad die 
Bienen ſich zuſammenziehen, damit ſie 
nicht erſtarren. Vom warmen Zentrum 
aus nimmt die Temperatur gleichmäßig 
egen die Randbienen zu ab. Der Ein⸗ 
fluß von Störungen iſt bekannt. Im 


Frühling, wenn Brut im Stocke iſt, 
muß im Zentrum unter allen Umſtänden 
eine Wärme von 37 Grad herrſchen; an 
der Peripherie wird alſo viel Aus⸗ 
ſtrahlungswärme verloren gehen. Ein 
kleines, gut und dicht abſchlie ßendes 
Bienenhaus iſt wegen ſeiner größeren 
Wärme der Brutentwicklung förderlicher 
als ein großes, kaltes Haus; desgleichen 
legt der Verfaſſer der Möglichkeit des 
Anlehnens an einen Nachbar, ſowie 
warmem Abſchluſſe nach oben und hinten 
den größten Wert bei beſonders zur 
Ausnützung der Frühtracht. Die kalten 
Frontwaben ſind vielfach weder bebrütet 
noch im Honigraum recht gefüllt; die 
Honigmenge wird immer geringer, je 
weiter man nach vorn kommt. Eine 
Schicht Holzwolle zwiſchen Bienenhaus⸗ 
wand und Kaſtenfrontwand ändert die 
Sachlage weſentlich. Dr. Brünnich hat 
früher ſeine Bienen bis zum Eintritte 
ſtrenger Kälte ohne warme Hülle gelaſſen. 
Die Folge davon war, daß ſie ihren 
Winterſitz ziemlich in der Mitte der 
Wabe wählten und mit der Traube oft 
bis auf den Boden reichten. Wer an- 
fangs Auguſt auffürtere (was bei Wald- 
tracht trotz aller Bücherweisheit zu früh 
iſt. M.), finde bei guter Landraſſe an⸗ 
fangs September keine Brut mehr in 
den Stöcken. Dabei ſoll die Zehrung 
geringer fein als bei ſpäter Eimwinte⸗ 
rung. Das iſt eine offene Frage, die 
dringend der Klärung bedarf, zunächſt 
nicht in den Bienenzeitungen, ſondern 
auf möglichſt vielen Bienenſtänden. 


„Futterſaftſpannung“ und Schwärmen. 
Gerſtung ſieht bekanntlich die Urſache 
des Schwärmens darin, daß die jungen 
Nährbienen nicht Ben Abſatz fir 
ihren triebmäßig bereiteten Futterſaft 
haben, weil kein Raum mehr für Eier⸗ 
lage und junge Brut im Volke vorhan⸗ 
den ift. Dickel gibt in der „Biene“ die 
Möglichkeit eines Zellenmangels bei 
reicher Tracht zu, weiſt aber ganz richtig 
darauf hin, daß der Zuſtand der Not⸗ 
lage für Abſatz der Drüſenſekrete der 
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Nährbienen in dem Maße ſich ver⸗ 


ſchlimmere, als die Weide andauernd 
und üppig ſei. Die angebliche Futter⸗ 
ſaftſpannung rufe indeſſen nach allge⸗ 
meiner Erfahrung gerade in reichen Honig⸗ 
jahren ganz ſelten Schwarmakte hervor. 
Gerſtungs phyſiologiſche Schwarm⸗ 
erklärung nennt er deshalb übertreibend 
‚eine die Tatſachen der Bienenbiologie 
mit Füßen tretende haltloſe Hypotheſe.“ 
Geht einem Volke mit noch ſo großen 
Maſſen verdeckelter und offener Brut 
aus irgendwelchem Grunde die Königin 
verloren, und man verhindert durch Aus- 
brechen der Nachſchaffungszellen die 
Nachzucht einer ſolchen, ſo ſind ſchließ⸗ 
lich tauſende junger Nährbienen im 
Stock, die keinen Abſatz für ihre Nähr⸗ 
ſafte im Volke finden können. (Aller⸗ 
dings treten dann in den meiſten Fällen 
eierlegende Arbeitsbienen auf und ſorgen 
dadurch für Abnahme der Säfte. In 
zahlreichen Fällen aber geſchieht dies 
nicht.) Hier läge mithin eine Futter⸗ 
ſaftſpannung im höchſten Grade vor; 
trotzdem werde noch niemand beobachtet 
haben, daß ein ſolches Volk als Schwarm 
ausgezogen ſei. Die Urſache für das 
Unterbleiben des Schwärmens liegt nach 
Dickel in dieſem Falle darin, daß die 
phyſiologiſche Grundbedingung zur Fort⸗ 
pflanzung nicht erfüllt fei. Siellten 
doch die Arbeitsbienen nur die eine 
Hälfte des vollkommenen Weibchens dar, 
während die andere, die Königin, zur 
Neugründung einer Kolonie fehle. Dickel 
erklärt — wie ich ſchon früher an dieſer 
Stelle ausführie — die Urſache des 
Schwärmens in einer Störung des 
Normalzuſtandes durch innere und äußere 
Einflüſſe. Von ſogenannten „Hunger⸗ 
ſchwärmen“ will Dickel auch nichis wiſſen. 
Habe ſich doch noch nie — ſelbſt im 
warmen Sommer nicht — ein Volk dem 
drohenden Hunger wirklich durch die 
Flucht entzogen. Es ſtehe im Gegenteil 
nur die Tatſache feſt, daß alle Völker 
nach dem Aufzehren der letzten Nähr⸗ 
mittel ſchwächer und ſchwächer werden, 
und dann in ihrem Stocke ſelbſt ver⸗ 
endeten. (Iſt es denn ganz unmöglich, 
daß unſere Bienenzeitungen in dieſer 
großen, ernſten Zeit unwürdige Lieb⸗ 
loſigkeiten bei der Behandlung von 
Streitfragen unnachſichtlich zurück⸗ 
weiſen? Gegenſätzliche Meinungen ſollten 


doch auch unter der Imkerſchaft ohne 
alle perſönliche Gereiztheit dargeſtellt 
werden.) 
‚ Triebfutter im Herbſt bezweckt die 
Ibermwinterung möglichſt vieler jungen 
Bienen. Wird zu ſpät, zu dünn oder 
in ungeeigneten Mengen gereicht, ſo 
gehen die jungen Bienen mit gefülltem 
Darm oder angegriffenen Verdauungs- 
organen in den Winter und finden ſich 
im Frühjahr tot auf dem Bodenbelag. 
Daß unter den dort liegenden Bienen 
ſich ſtets mehr junge als alte befinden, 
iſt dadurch zu erklären, daß jene (nach 
der Märkiſchen) unſelbſtändiger und 
phlegmatiſcher und gewöhnt ſind, ſich 
hauptſächlich im Stockinnern aufzuhalten. 
Selbſt im Falle einer Krankheit ver- 
laſſen ſie den Stock ſelten, ſondern ver⸗ 
enden in der Wohnung. Die alten 
Bienen dagegen ſind bei der geringſten 
Temperaturerhöhung unruhig und fliegen 
namentlich im Frühjahr gar zu leicht 
auch bei ungünſtigem Wetter vom Flug- 
loche ab und verenden dann außerhalb 
des Stockes. Diejenigen Toten, die bei 
einem richtig eingewinterten Volke auf 
dem Bodenbrett zu finden ſind, ſtellen 
nur einen ganz geringen Bruchteil des 
Geſamtverluſtes dar; die Haupiverluſte 
entſtehen erſt im Frühjahr. Würde zu 
dieſer Zeit das Abſterben der Bienen 
außerhalb des Stockes ſich unſerer Be⸗ 
obachtung nicht größtenteils entziehen, 
ſo würde über den größeren Wert der 
jungen Bienen gar kein Zweifel entſtehen. 

Ein Rezept zur Herſtellung von 
Honigpulver erbat fih jemand in der 
„Techniſchen Rundſchau“. Es ſei hier 
die dem Frageſteller erteilte Antwort 
wiedergegeben, weil ſie gewiſſermaßen 
als Grundlage für die Bekämpfung der 
mißbräuchlichen Verwendung des Wortes 
„Honig“ dienen kann. N 

Da Sie Ihr Präparat „Honigpulver“ 
nicht aber „Kunſthonigpulver“ nennen, 
erſcheint es mir nicht angemeſſen, Winke 
zur Herſtellung eines ſolchen Erzeug⸗ 
niſſes zu erteilen. Nach unſerer Auf⸗ 
faſſung denkt fidh der Laie bei dem Worte 
„Honigpulver“ eine Subſtanz, die nach 
geeigneier Behandlung mit Waſſer ein 
dem echten Bienenhonig weſensgleiches 
Produkt liefert. Ein ſolches Produkt 
gibt es zur Zeit nicht. Der Name 
„Honigpulver“ wäre höchſtens dann zu⸗ 


läſſig, wenn jemand z. B. im Vakuum 
echten Honig bei niedriger Temperatur 
zur Trockene verdampft und die hinter⸗ 
bliebene Maſſe in Pulverform überführt. 
Dieſe Herſtellungsweiſe wird wohl in 
der Praxis mit Rückſicht auf die hohen 
Koſten kaum erfolgen. Mit Honigaroma 
arfümierter Invertzucker von Pulver⸗ 
fori darf unſeres Erachtens nur die 
Bezeichnung „Kunſthonigpulver“, nicht 
aber „Honigpulver“ ſchlechthin führen. 
Es iſt daher abzuraten, für Erzeugniſſe 
dieſer Art den Namen „Honigpulver“ 
zu wählen. 

Honiganfbewahrung. In der Deutſch. 
illuſtr. Bienenztg.“ leſen wir: Iſt beim 
Schleudern ein Kübel vollgelaufen, ſo 
wird der Deckel mit Gummiring ſofort 
aufgeklammert und ſomit luftdicht ab⸗ 
geſchloſſen. So ſteht er in glandaßig 
warmer Honigkammer unberührt un 
bleibt flüſſig bis zum Verſand. Je 
mehr der Honig kalten Temperatur⸗ 
ſchwankungen, Bewegungen und Be⸗ 
en ausgeſetzt iſt, deſto ſchneller 
kriſtalliſiert er. — Um kriſtalliſierten 
Honig abzufüllen, ohne ihn ae zu 
müſſen, kann man folgendermaßen vers 
fahren. Man ſtellt den Kübel vor den 
heißen Ofen, damit der Honig ſich 
wenigſtens von der Außenwand löſt. 
Darauf wird mit großer Anſtrengung 
eine glatt gehobelte Latte von oben bis 
auf den Grund gedrückt und das Loch 
erweitert durch Drehung der Latte. Das 
Zerſtoßen der Kriſtalle geht mit jedem 
weiteren Loch leichter und leichter, bis 
zuletzt der weiße Honig wie dicke Sahne 
fließend wird. Dann kommt der Honig 
in das Abfüllgefäß, von dem aus er in 
die Gläſer gefüllt wird. In einigen 
Tagen iſt er wieder feſt. Würde man 
es ſoweit bringen, daß das Futter im 
Winter auch in der Beute nicht kriſtal⸗ 
liſiert, ſo würden — meint M. Kuntzſch 
— alle Winterübel, als Aufregung, 
Durſtnot, Ruhr, Hungersnot wegfallen 
und im Frühjahr alle Völker ſtark zur 
Frühtracht bereit ſtehen. Dieſes Kunſt⸗ 
ſtück will K. mit warmer Obenüber⸗ 
winterung fertig gebracht haben, die 
Temperaturſtörungen ausſchließt. 


Immer wieder der Sandzucker. Ein 
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E. Förſter behauptet in der, Märkiſchen“, 


es ſtelle ſich in immer weiteren Kreiſen 
die Überzeugung ein, daß keines der 


bisher angewendeten Vergällungsmittel 
brauchbar ſei und zwar nicht etwa, weil 
ſie dem Imker viel Mehrarbeit und 
Schmutzereien verurſachen, auch nicht. 
weil der Hauptnutzen an der ſtaatlichen 
Vergütung häufig dem Zuckerhändler 
zufalle, ſondern darum, weil alle Ver⸗ 
gällungsmittel dem zarten Verdauungs⸗ 
apparat der Bienenkörper ſchädlich ſeien 
und ein zu frühes Abſterben der Bienen 
Pai Angeſtellte Verſuche 
ätten ergeben, daß Völker, die mit un⸗ 
vergälltem Zucker aufgefüttert und ein- 
gewintert wurden, um 50 Prozent „aus: 
winterten“ (?) und folglich wenigſtens mit 
ebenſoviel Prozent beſſer in die Früh⸗ 
tracht gehen konnten, als Völker, die 
mit vergälltem Zucker behandelt waren. 
Alle dieſe Behauptungen halten einer 
im Prakt. Wegweiſer angeſtellten Nach⸗ 
prüfung nicht ſtand. Was namentlich 
en bei uns in Baden in großem Maß⸗ 
ſtabe zur Verwendung gelangenden 
Sandzucker angeht, ſo erwähnte die 
„Bienenpflege“, daß in Württemberg 
im ganzen etwa 10800 Zentner Zucker 
im Wert von rund 177000 M. bezogen 
wurden. Unſere Nachbarn verwandten 
aber dieſen ſchlimmen Sandzucker wie 
wir ſelbſt ſchon mehrere Jahre; daß 
der Bezug ſich ſteigerte, iſt gewiß kein 
Zeichen von ſchlechten Erfahrungen, die 
man gemacht hat. Die verurſachte 
„Mehrarbeit“ beſteht darin, daß man 
den Keſſel nach jedesmaligem Gebrauch 
vom Sandbodenſatz reinigen muß. Die 
angebliche Schädigung des zarten Ver⸗ 
dauungsapparates 1 jedenfalls ge⸗ 
nauer Unterſuchung von berufener Seite. 
Wo und wie und von wem ſind denn 
die Verſuche angeſtellt worden, auf die 
ſich das abſprechende Urteil des Herrn 
F. gründet? Wie in Pommern und in 
Württemberg, ſo hat man auch unſeres 
Wiſſens in Baden überall nur gute 
Erfahrungen mit dem Sandzucker ge⸗ 
macht. Nackte Völker, die in den erſten 
Tagen des Oktober 1912 und 1913 auf 
Kunſtwaben geſetzt und nur mit Sand⸗ 
zucker aufgefüttert wurden, überwinterten 
nach dem „Prakt. Wegweiſer“ tadellos 
und entwickelten ſich prächtig. Warum 
auch nicht? Geht denn etwa der Sand 
eine chemiſche Verbindung mit dem Zucker 
ein, die letzteren ungünstig beeinfluſſen 


könnte? Jedermann könnte doch wiſſen. 


daß der Sand, wenn man die Sache 
richtig anpackt, nahezu reſtlos ſich vom 
Zuckerwaſſer abſondert. Hat jemand 
etwa ſchon ein Körnchen Sand im 
Bienenmagen zu entdecken vermocht? 
Was ſagen unſere naturwiſſenſchaftlich 
gebildeten Imker dazu? — F. ſucht den 
Bienenzeitungen die Schuld daran auf⸗ 
zubürden, daß wir in Deutſchland nicht 
ſchon lange unvergällten Zucker ſteuer⸗ 
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Honigſpenden. Einen wirklich ſüßen 
Gruß an die in Pforzheimer Lazaretten 
untergebrachten Vaterlandsverteidiger 
mit dem herzlichen Wunſche baldiger 
Geneſung konnte der Bezirksverein 
a durch feinen Vorſitzenden 
übermitteln. Eine unter ſeinen Mit⸗ 
e vorgenommene Honigſammlung 
atte das ſchöne Ergebnis von 500 Pfd. 
Bienenhonig, die nun verteilt werden, 
ſodaß jeder Kranke und jede Schweſter, 
Helferinnen und Helfer im ganzen etwa 
1350 Perſonen zu gleichen Teilen damit 
bedacht werden. Es ſoll für jede Perſon 
etwa / Pfund Honig zum Brot ab- 
gegeben werden = 335 Pfd. Der Reſt 
leibt beim Vorſtand in Verwahrung 
zu weiterer Verteilung nach Bedürfnis. 
Die Lazarettverwaltungen erhalten jetzt 
weiter je eine Büchſe Honig als Vorrat; 
nach Verbrauch wolle beim Vorſtand 
G. W. Sauter (Fernruf Nr. 2351) un⸗ 
ent 19 Nachfüllung verlangt werden, 
welche erfolgt, ſolange der Vorrat reicht. 


Wachspreiſe. Die Preiſe aller Ge⸗ 
brauchsgegenſtände gehen jetzt während 
des Krieges gewaltig in die Höhe. Da 
die Einfuhr von Wachs, wovon Deutſch⸗ 
land je große Mengen einführte, auch 
unterbunden iſt, ſo wäre anzunehmen, 
daß jetzt auch die Wachspreiſe ſtark 
Reigen. Für den Honig wollten wir 
ja keine „Kriegspreiſe“, beim Wachs ift 
es jedoch anders. Da haben wir keinen 
Grund, die bisherigen Preiſe beizu⸗ 
behalten. Die hohen Wachspreiſe ſollen 
nicht bloß den Fabrikanten zugute 
kommen, 1 auch uns Imkern. 
Wenn unſer Vereinsblatt wenigſtens 
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frei zur Bienenfütterung bekommen. 
Daran ſind ſie aber, wie der „Wegw.“ 


betont, die Angeklagten recht unſchuldig. 


Die Reichsregierung hat es bekanntlich 
wiederholt abgelehnt, unſerem Verlangen 
zu entſprechen, und da ſchien es den 
Bienenzeitungen eben ſchließlich beſſer, 
vergällten Zucker ſteuerfrei zu bekommen, 


als gar keinen. 
F. A. Metzger. 


Freiburg i. B. 
N 


während der Wintermonate zur Orien⸗ 
tierung der Mitglieder die Wachspreiſe 
in jeder Nummer mitteilen könnte, ſo 
wäre das für die Mitglieder von Vor⸗ 
teil. An die Imker möchte ich aber die 
Mahnung richten: Haltet vorerſt das 
Wachs zurück! pitz. 
Eierlegende Arbeitsbienen. Daß es 
manchmal vorkommt, zwei eierlegende 
Königinnen, d. h. eine alte und eine 
junge in einem Volk vorzufinden, iſt 
nicht mehr neu. Wie viel eierlegende 
Bienen in einem drohnenbrütigen Volk 
ſich befinden, weiß aber niemand. 
Letzten Sommer hatte ich ein drohnen⸗ 
brütiges Volk, das noch ſehr ſtark war. 
Ich teilte nun das Volk in drei Teile, 
indem ich zuvor alle Eier und Brut 
ſauber entfernte. Ein Drittel kam wieder 
in den alten Stock, die übrigen in zwei 
gleiche Teile in je ein Transportkiſtchen 
mit 8 Waben; fie wurden je / Stunde 
voneinander entfernt aufgeſtellt. Am 
dritten Tage ſchaute ich bei allen 
wieder nach, und alle drei hatten ſchon 
wieder auf zwei Waben Eier. Ich war 
alſo ſicher, daß nicht nur eine, ſondern 
mehrere Bienen in einem drohnenbrütigen 
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Volk Eier legen. 


Freiburg. Höfflin. 

Die Bienenzeitung Re zu ihrer 
Herſtellung ſo viel Arbeit und Mühe, 
daß ſie ſchon aus dieſem Grunde eine 
beſſere Behandlung verdient, als dies 
zuweilen der Fall ſein ſoll, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß jeder Imker ohne 
Ausnahme durch ſorgſame Lektüre aus 
jeder Nummer ſeine bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſe und Fertigkeiten zu 


erweitern oder doch zu befeſtigen ver⸗ | in ein viertel Höhe von außen nach 


mag. Wenn der Jahrgang mit der 
Dezembernummer abgeſchloſſen iſt, ſo 
empfiehlt es ſich, die einzelnen Hefte, 
die man im arbeitsreichen Sommer viel⸗ 
leicht nur flüchtig durchblättern konnte, 
im warmen Zimmer aufmerkſam nach⸗ 
zuleſen. Damit dies mogro ift, legt 
oder noch beffer heftet fie die liebe Frau 
Imkerin ihrem Eheliebſten immer gleich 
nach dem Erſcheinen hübſch zuſammen 
in der Weiſe, wie es die Illuſt. Bienen⸗ 
zeitung beſchreibt: Die Zeitung wird 
in der Mitte aufgeſchlagen, ſo daß rechts 
und links gleich viel Blätter zu liegen 
kommen, und dann aufgeſchlagen in die 
Mappe aus dünnem Pappdeckel gelegt. 
Hierauf wird der Faden auf halber 
Blatthöhe von innen nach außen bis 
auf etwa 3 cm durchgezogen, dann unten 


innen, darauf oben in drei viertel Höhe 
wieder von innen nach außen und zuletzt 
durch das ſchon vorhandene Loch von 
außen nach innen. Hier befinden ſich 
nun die beiden Fadenenden dicht neben⸗ 
einander, von denen man das eine rechts, 
das andere links neben den von oben 
nach unten gehenden Faden legt und ſie 
über dieſem ineinander verknotet. — 
Will man es recht praktiſch machen, ſo 
bricht man den 10 hinten zwei⸗ 
mal, ſo daß ein Rücken entſteht, der 
ſo breit iſt, daß er, wenn ſämtliche 
Zeitungen eingelegt werden, gerade aus⸗ 
gefüllt wird. Auf dieſe Weiſe entſteht 
ein hübſches handliches Buch und man 
erſpart ſich die Ausgabe für den Bud- 
binder. N tz. 


Brieflaften. 


Zeitungsſpenden. Wer den Seminariſten des Großh. Lehrerſeminars Freiburg 
den einen oder andern gut erhaltenen Jahrgang der Bienenzeitung ſpenden wollte, 
würde in unſerm Rundſchauer, Herrn Ober reallehrer F. A. Metzger in Freiburg i. B. 
(Großh. Lehrerſeminar), einen dankbaren Abnehmer finden. 


Honig- und Wachspreiſe. (Mehrere Anfragen.) Siehe Honig Angebote im 
Sammelanzeiger. 100 Mk. ſcheint für den Zentner der Mindeſtpreis zu ſein. Es 


werden auch ſchon 110 Mk. gefordert und bezahlt. Der Doppe 


lzentner Limneburger 


Heidewachs koſtete im Dezember ab Hamburg (Großhandlung) 415—425 Mk., Chile- 
wachs ſtand noch einige Mark höher. — Weiteres Steigen in Ausſicht. 


— 
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| Zum neuen Jahre wünſcht die Schriftleitung 

allen Leſern und Leſerinnen des Dereinsblattes 
| Geſundheit, Glück und Segen! \ 
— I) 
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Neue Schriften. 


Deutſcher Bienen: Kalender 1916. 8 von Dr. R. Berthold 
Schriftleiter der D. illuſtr. Bienenzeitung. Preis 1.20 Mk. Verlag von Feſt⸗ Leipzig 

Das in vornehmem Gewande ſteckende Büchlein umfaßt 292 Seiten, von denen 
227 auf das Kalendarium (2 Tage auf 1 Seite) und die kurzen Monatsanweiſungen 
entfallen. Daran ſchließen ſich einige Aufſätzchen von Okonomierat Wüſt . Nohrbach, 
Dr. Roeniger- Halle, K. Günther-Seebergen, Pfarrer Sträuli, L. Wolff⸗ Oranienburg, 
W. Matthes Dorndorf, J. Herter Heilbronn, P. Schachinger Purgſtall u. a., und 
endlich eine Reihe von Tabellen für die Buchführung. Wer über alle Beobach- 
tungen und Arbeiten am Bienenſtand ſorgfältige Notizen macht, wird dieſen Kalender 
als praktiſches Hilfsmittel begrüßen. Er eignet ſich auch ſehr gut zum Verſchenken. tz. 

Mit dem Auto an der Front. ae von Anton Fendrich. Mit 
Kopfleiſten und Amſchlagzeichnung nach Originalen von W. Planck, X. Deffinger 
und met: Preis geh. M. 1.—, geb. M. 1.60. Frandp fhe Verlagehand- 
ung, Stuttgart. 


Einer Einladun 
eine Reife an die 
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aus dem Hauptquartier folgend, hat Fendrich im April d. J. 
ont unternommen und nun ſeine Eindrücke in dem Bächlein 


niedergelegt. Fendrich ſchaut ſehend in die Welt, nennt die Dinge beim rechten Namen, 


und ſo b 
kleinen Taschenformat eignet ſich das 


edigt auch das, was er hier zu fagen weiß, den deutſchen Lefer. In dem 
üchlein auch gut zum Verſand ins Feld. X. 
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Imklerfragen. 


O LE 
(Um Fragen und Antworten aus dem 
Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 1. Wir haben hier miteinan- 
der ausgemacht, daß wir über Winter an 
einem Abend der Woche zuſammenkommen, 
um die Artikel der Bienenzeitung zu be- 
ſprechen. Da kam geſtern auch die Rede 
auf die . der Völker 
(Rundſchau Nr. 12 S. 276.) Wir waren 
alle für die Verpackung. Was ſagen 
andere dazu ? W. B. 
2. Beim Entdeckeln der Honigwaben 
iſt es mir aufgefallen, daß die Deckel der 
alten ſchwar zen Waben meiſt ebenfalls 
ganz dunkel waren, bei jungen Waben 
dagegen ſtets weiß. Man könnte an- 
nehmen, daß dieſe Erſcheinung davon 
rt, daß die Bienen zu den Deckeln 
aterial von der betreffenden Wabe ver- 
wenden, wenn man nicht wüßte, daß die 
Deckel der Honigwaben faſt aus reinem 
Wachs beſtehen. Wer weiß eine Çr- 
klärung L. Sp. 


Antworten: 1. Ein altes Thema! So 
alt und ſo oft beſprochen, daß man es 
por nicht mehr berühren möchte. Auch 
ch bin für eine m Bige Verpackung, 
wie fie bei uns gelehrt wird: Ein Stroh · 


oder Filzkiſſen hinter das Fenſter, ein 
gleiches über die Deckbrettchen des Honig- 


raumes. Die Bienen dürfen aber im 
Brutraum nicht zu eng eingeſpannt ſein. 
So eingewintert, 7 ſich meine Völker 
19 7 gut und zeigten über Winter nur 
en unvermeidlichen Leichenfall. Das 
änzliche Aus ſtopfen des ee 
edoch nicht zu empfehlen, weil es in der 
Regel zu Ire Luft und Schimmel ⸗ 
bildung führt. Wohl könnte auch der 
enannte mäßige Schutz bis zum Vor⸗ 
bling entbehrt werden, wenn man genau 
wüßte, daß es einen durchweg milden 
Winter gibt. Aber der Kuckuck trau! 
Als wir neulich in einer Nacht plötzlich 
12° Kälte bekamen, war ich doch recht froh, 
die Kiſſen ſchon b und dadurch der 
chroffen Einwirkung des unerwarteten 
emperaturſturzes vorgebeugt zu haben. 
Zu Anfang meiner Im 1700 zog auch ich 
manchmal bei ſtark eingewinterten Völkern 
gegen Frühling hin ganze Berge von 
ten heraus. Ich hatte offenbar z u 
warm eingewintert, ja fogar, wie es da- 
mals üblich war, die Fenſterritzen luft · 
dicht zugeſchmiert. Die Haupturſache lag 
jedoch an der verfehlten Konſtruktion der 
Beuten, milder ausgedrückt, an Konſtruk - 
tionsmängeln. Die Käſten hatten vor 
allem einen zu niedrigen Anterraum, 
der ſchon das Volk von der Außenluft 
faſt abſchloß, wenn einige Dutzend Tote 
das Bodenbrett bedeckten. Bei der neuen 
Feſtlegung der RNähmchen · und Kaften- 
maße, die ich vor 20 Jahren a t 
habe, legte ich des halb beſonderen Nach; 
druck darauf, daß der Anterraum ſeine 
jetzige Höhe erhielt. Durch dieſen finter- 
raum, ferner durch das etwas über halb- 
geöffnete Flugloch und die mäßige Ber- 
packung ift auch über Winter die Luft- 
erneuerung, deren Notwendigkeit niemand 
beſtreiten wird, genügend geſichert. 


Besprechungen und Mitteilungen. 
Küſſaburg. Haupt. Verſammlung Sonntag, den 9. Januar, nachm. halb 3 Ahr, 


bei Mitglied 
von 1915 und Entlaſtung des Rechners. 
Mitglie Deere Pia werden die 


alle und auch pünktlich zu erſcheinen. 


ari Müller z. Kranz in Rheinheim. TQ.: 
der der jetzige im Felde ſteht. 3. S Aids wichelge Beſprech Da ſehr viel 
e im Felde ſteht. onſtige wichtige Beſprechungen. a ſehr viele 

wer ia Hatgllede 8 


rüfung der Rechnung 
andes für die Zeit, in 


r, die noch zu Haufe find, erſucht, 
Joſef Merkert. 


— 24 — 


Schlüchttal. Verſammlung am Sonita, 15. Januar, nachm. 3 Uhr, im Gafe 
haus zur Poft in Birkendorf. T.⸗O.: e für 1915. 2. Zucker · 
abrechnung für 1915. 3. Verteilung der Imkerkalender. un und Anträge. 
Zahlreiches Erſcheinen wünſcht 8. V.: Gafſenmann. 

Neudenan. Haupt- Ver ſammlung am Sonntag, 130 een nachm. halb 3 Eyal 
im Gaſthaus zum „Lamm“ in Neudenau. T.⸗O.: 1. RNechenſchaftsbericht. 2. Ver 
ung des durch Vorſtandsbeſchluß N du Seh lieder beſtellten Imkerkalendert. 


3. Ergänzung der Liſte der unter en en Mitg KOR 4. Einzug der 
Jahresbeiträge für das Jahr 1916. 5. Willaſche un und Anträge 6 . Borftand een 
Weihr 


Von größter Wichtigkeit, gerade in dieſem Jahre, ift es für jeden, Gemſiſe und 
andere Produkte, die zur Volksernährung dienen können, mehr wie ſonſt anzubauen 
und keine Fläche Landes unbenutzt liegen zu laſſen, da infolge des eges die Zu; 
fuhren von Genuß- und Nahrungsmitteln aus dem Auslande vollſtändig a . 
haben und Erſatz dafür notwendig iſt. Eben ſo wichtig iſt es ferner, den Beda 
Samen für Garten und Feld nur dort zu beziehen, wo man ſicher iſt, ſtets io Per 
Saatgut zu erhalten, das reiche und fichere äge verſpricht. Wir machen d 
auf den beiliegenden Proſpekt der Großgärtnerei Liebau & Co., Hofl., Samenzüchter 
Erfurt, ganz beſonders aufmerkſam. Der neue große Hauptkatalog wird auf Wunſch 
ſofort umſonſt und poſtfrei zugeſandt. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
j Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Honig. 
6—8 Zentner dunklen, reinen Bienenhoni bat zu verkaufen, ‚Preis nach Abereinkunft 
Fr. Huttenlocher, Bienenz ter in Loffenau bei Gernsbach (Murgtal). 
vn und, Dust Honig bei Hauptlehrer Hager in Dinglingen. — Bei Anfrage 
oppelkarte 
6½ 99 reinen Bienenhonig, meift Tannenhonig, Str. zu 100 Mk., 9 Pfundbüchſe zu 
0 Mk., verkauft unter Nachn. Wilhelm Kiefer, Dottingen, Poſt Ballrechten. 
8 Blütenhonig hat zu e — 9 Pfund mit Doſe zu 11.20 Mk. 
W. Wittemann in Huttenheim Amt Bruchſal. 
10 Zentner dunklen Schleuderhonig, den Str. zu 100 Mk., hat zu verkaufen 
Mauterer, Ratſchreiber, Otigheim. 
Mehrere Zentner Honig, den Zentner zu 100 Mk., bei 10 4 1.10, 1 Pfd. 1.20 Mk. 
bat abzugeben Emil Wieſter, Imker, O. ⸗Münſtertal Staufen Poſt Spielweg. 
10 Zentner Honig bat zu verkaufen — Preis nach Abereinkunft — F. K. Gerſtner 
in Reichental (Murgtal). 
3 Zentner Honig, Ztr. zu 105 ME, hat zu verkaufen Luft in Loffenau (Murgtal). 
4 Dane i Str. zu 110 Mk., hat zu verkaufen Zimmermann in Loffenau 
(Murgtal 
Mehrere Zentner echten Tannenhonig, Btr. zu 100 M., verkauft Karl Friedrich ll, 
Bienenzüchter in Kippenheim bei Lahr. 
Mehrere Zentner echten Schwarzwaldhonig verkauft nach Abereinkunft oder 10-Pfund- 
Doſe frei Nachnahme 12.50 Mk. A. Geiger, Königſchaffhauſen. 
Etwa 2—3 Zentner reinen hellen 5 RE hat abzugeben 
Joſef Keilbach, Kaufmann, Oberkeſſach a. Jagt. 
Reinen Bienenhonig, 9 Pfund Poſtdoſe zu 11,50 = hat abzugeben 
Mar Bangert, Großeicholzhein 


2. Wachs. 
48 Pfund reines, faulbrutfreies Bienenwachs verkauft um das Höchſtgebot. 
Antwortkarte. Max Bangert, Großeihoigpeim. 


Die Biene und ihre Zucht. 
= 22 wi Bn, Pandesnereing fr Bienenzudt. 
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53. Jahrgang. Heft 2. Februar 1916. 
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Juhalt: Am Bienenftand. — Abhandlungen: Königinzucht. Ein wildes Bienenvolk. 
Ein öder Feldrain in ertragfähiger Bewirtſchaftung. Aus dem Tagebuche eines Bezirks⸗ 
vorſtehers. Die Vereinigung der Deuiſchen Imkerverbände und das Verſicherungs⸗ 
weſen der Imkerverbände Deutſchlands. — Rundſchau: Der Breitwabenſtock. Nach⸗ 
teile der Breitwabenſtöcke. Verſicherungsweſen der Imkerverbände. Die Raſſenzucht. 
0 onigſchleuder. Eiſenbahner als Bienenzüchter. Über Zwitterbianen. Wie wird 

Bienenzüchter? Für das Alter. Herr Heydt. — Verſchiedenes: Für unſere 
Rri sinvaliden. Schutz der Salweide. Die Ruffen in Oſtpreußen. Die Bienen in den 
Kriegen. Hauptbedingungen einer rentablen Bienenzudt. Flugſeite nach welcher 
Himmelsgegend. Wie lange reicht ein Schwarm mit feinem Honigvorrat aus. Heilung 
mit Bienenhonig. Fernhalten der Kohlmeiſen. — Neue Schriften. — Imkerfragen. — 
Mitgliederſtand. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inserate. 


Am Bienenſtand. 
Winzer besbachtungen. Störungen. Reinigungsausflug. Zuchtziel. 


Es ſchneit, es unbeſorgt fein. überall zeigte fi tätige 
ſchneit, die Flocken an tung bei der Einwinterung. 
fliegen und legen badiſche Landesverein für Bienenzu bt 
fich als weiche, weiße beſtellte die Bezirksvereine, und dieſe 
Decke über die any betrauten in der Heimat verbliebene 
Natur. Der Kaa Imker zu Pflegern der verwaiſten Stände. 
mann freut ſich des So wird kaum ein Stand überraſcht 
natürlichen Schutzes worden ſein, als Ende Oktober ſchon 
ſeiner Saaten, der der Winter als „harter Mann“ ſich 
un a \ Bienenvater der einſtellte, deffen eiſiger Hauch die letzten 

ſtillen Ruhe der zarten Kinder der Flora brach und am 
Winterlandſchaft.“) Er hat ſeine Pflicht 26. November bei 13 Grad Celſius auch 
erfüllt und weiß die Völker wohl ge⸗ die Erde erſtarren ließ. Dieſe unzeitigen 
borgen im behaglich eingerichteten Stüb⸗ Temperaturſtürze dürften unſeren Bienen 
chen. Auch unſere Freunde im Schützen⸗ viel Ungemach bereitet haben. Manches 
graben und im Feindesland dürfen Bienlein konnte den Anſchluß an die 
ſchutzgebende Wintertraube nicht u 

) Herr Falk wollte hier wohl dem erreichen und fiel von den Waben ab. 
a das man im Januar nach einer Als am 6. Dezember ein Witterungs⸗ 
mehr winterlichen Witterung hatte, Aus⸗ umſchlag mit ebenſoviel Wärmegraden 
druck geben. Statt der Schneeflocken flogen eintrat, konnte auch bereits der erſte 
aber die Bienen in der Luft herum und Leichenfall beobachtet werden. In deut⸗ 


trugen Höschen ein. Hoffentlich holt der 
Winter das Verſäumte nicht Bon nach, lich fichtbaren a e e e i 


wenn es Frühling fein fol, und wir wollen und Gemüll zeigte 
auch hoffen, daß das befannte Wort: Januar winterlichen Bienenknäuels. 

warm, daß Gott erbarm — für dieſes Jahr Die Olkartons bilden mit ihren Wällen 
keine ſchlimme VBorbedeutung hat. R. von Volksabfällen inhaltsreiche Studien⸗ 


blätter. Wir erkennen auf ihnen den 
Sitz des Biens, ob er ſich breit an die 
Stirnwand anſchließt oder den mittleren 
Teil des Wabenbaues beſetzt hält. In 
Zweibeuten wird man immer beobachten 
können, daß die beiden Völker ſich halb⸗ 
kugelig an die gemeinſame Mittelwand 
anlehnen. Dieſelbe Erſcheinung iſt an 
eng zuſammengeſtoßenen, 1 
digen Wohnungen zu ſehen. In Außen⸗ 
beuten zieht ſich das Volk an die Gegen⸗ 
wand zurück, in frei ſtehenden an die 
von der Sonne beſtrahlte. In meinen 
Vieretagern mit ausgeräumter erſter 
Etage bezeichnet eine rote Farbſtiftlinie 
den Umfang des Gemülls vom 6. Dezem⸗ 
ber 1915. Bei anormalem Befunde ſind 
oft Ritze oder Aſtlöcher die Urſache 
merkwürdigen Ausweichens. 


Manche Völker behaupten ihren 
Winterſitz bis ins Frühjahr hinein. 
Sie benützen milde Flugtage, um ſich 
aus der Umgebung zu verproviantieren. 
Der Abbau von Honigvorräten iſt aus 
den Abfällen erſichtlich. Andere ver⸗ 
ändern ihren Sitz, indem ſie dem Honig 
nachrücken. Bei anhaltend ſtrenger 
Kälte iſt ein Wandern ausgeſchloſſen. 
Zehrt ein Volk in dieſer Zeit ſeine Vor⸗ 
räte- im Winterſitz auf, fo Perma 
es trotz reicher, aber entfernt gelagerter 
Reſerven. Das Wandern ift an Mb- 
lagerungen außerhalb der roten Mar⸗ 
kierung zu erkennen. Sie wurden im 
Januar bei einer zweiten Kontrolle mit 
Blauſtift umgrenzt. Durch wiederholtes 
Reinigen der Bodenbelage nehmen wir 
den Bienen mühevolle Arbeit ab. 


Die Unterſuchung des Gemülls er⸗ 
ſpart uns in dieſer Zeit gefährliche Ein⸗ 

iffe. Es beſteht aus toten Bienen, 

achsplättchen, von abgenagten Zellen 
herrührend, Honig⸗ und Zuckerkriſtallen, 
Kittharzſtückchen, Bienenlarven, toten 
Rankmaden, oft untermiſcht von Waſſer⸗ 
tropfen und anderem. Die Anzahl der 
Toten läßt Schlüſſe auf Langlebigkeit 
zu; die Wachs⸗ und Honigabfälle zeigen 
uns den Umfang der angebrochenen 
Futterſtellen. Herausgeworfene Rank⸗ 
und Bienenmaden ſind Zeichen von 
Weiſelrichtigkeit und von früher Auf⸗ 
nahme des Brutgeſchäfts. Frühbrütern 
iſt beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen; 
denn ſie vergeuden zur Unzeit ihre Kraft 
und kommen meiſt als, Schwächlinge in 


26 


die Tage des Blühens und Gedeihens. 
Feuchtigkeit iſt immer ein Mißſtand, 
deſſen Urſache zu ermitteln iſt. Eine 
Auswechslung von naſſen Schutzkiſſen 
iſt notwendig, wenn nicht Schimmel 
und Moderluft ſich ausbreiten ſollen. 


So notwendig den Bienen unverdor⸗ 
bene Luft iſt, ſo wenig bedürfen ſie des 
Lichts. Die 


un auf das Bienchen, 


Einzelne 
löſen ſich los und gehen verloren. Mit 
der Zeit mehren ſich die Verluſte, und 
die Völker werden ſchwach. Auch bei 
rauher Witterung können wir bisweilen 
abfliegende Bienen beobachten, es zeigt 
ſich hierin beginnende Durfinot und 
Ruhr an. Für hungrige Inſektenfreſſer 
bilden ſie willkommene Beute. 

Verluſte infolge von Ruhr ſind an 
der Bergftrahe unbekannt. Dieſes Jahr 
blühten auf enioht die erſten Mandel⸗ 
bäume, wahrlich ein ſeltener Neujahrs⸗ 

uß der Natur! Ob er uns und den 

ienen Glück bringt? 


In milden Wintern ſind die Mäuſe 
eine Plage. Unter dieſen iſt die Zwerg⸗ 
fpitzmaus ein gefährlicher Bienenräuber. 
Wer die nötigen Abſperrvorrichtungen 
verſäumte, wird vielleicht durch Schaden 
klug. Hausmäuſe fangen wir mit Fallen. 
Wer's nicht verſteht, laſſe es ſich zeigen, 
wie man aus drei Hölzchen und einem 
Steinplättchen die brauchbarſte und zu⸗ 
verläſſigſte Schlagfalle herſtellt, die noch 
den Vorzug der Billigkeit hat. 

„Je beſſer es uns gelingt, die Völker 
in ungeſtörter Ruhe zu erhalten, deſto 
prößere Freude erleben wir mit ihnen 
m Frühling. Damit ſoll jedoch keines⸗ 
wegs angeraten ſein, die Völker ein⸗ 
zuſperren, um ſie vom Fluge abzuhalten. 
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Des Weges Bee beraubt, geraten ein ſchlechtes Gewiſſen beruhigen. — 
die Bienen in Aufregung, und die Ver⸗ Honigwaben bleiben in Reſerve für die 
luſte ſind größer, als wenn von den Entwicklungszeit des Biens im Frühling. 
Ausflüglern eine Anzahl ihren Drang Ebenſo iſt Weiſelloſigkeit alsbald zu 
zum Lichte mit dem Tode büßt. heilen. Die ſicherſte Art der Vereinigung 
Wenn die Sonne freundlich lacht und geſchieht auf dem Umweg über die dritte 
wärmend in die Zellenburg der Bienen Etage. Dem rechten Bienenvater gibt 
eindringt, fie zum muntern Tanz ers der Februar wenig Arbeiten auf und in 
weckend, ſo dürfen wir einem allgemei⸗ der Beſchränkung zeigt ſich der Meiſter! 
nen Fluge kein Hindernis entgegenſtellen. Das Kriegsjahr 1915 mit ſeinem 
Damit die ſich tummelnden und auf den reichen Honigſegen liegt hinter uns, 
Boden fallenden Bienen ſich ausruhen möge 1916 uns gleichen Erfolg bringen. 
können, wird vom Dache und in der Hierzu gehört nicht allein des Himmels 
Umgebung des Bienenſtandes durch Aus⸗ Gunſt, ſondern auch die tätige Mithilfe 
ftreuen von Ruß der Schnee zum aller Imker. Unſer Zuchtziel muß die 
ee gebracht. Auch Waſſerpfützen Veredelung des Bienenmaterials ſein. 
find abzulenken und dann einzuebnen. Wir brauchen Völker, die rechtzeitig ſtark 
Die Bodenbelage werden abermals ge⸗ ſind, wenig ſchwärmen und haushälteriſch 
zogen und beobachtet. Im Gemüll iſt leben. Wir werden ſolche landauf, 
auch Wachs, das durch Abſieben ge⸗ landab und beſonders da finden, wo die 
wonnen wird. Störungen im Innern Raſſezuchtbeſtrebungen Eingang gefunden 
find zu vermeiden. Nur Not kennt kein haben. Der Weg zum Ziele iſt durch 
Gebot. Ja 1 * in 5 
Der Durſtnot ſteuern wir durch Auf⸗ Züchterkonferenzen gezeigt worden; au 
ſetzen eines Ballons mit verſüßtem das Monatsblatt hat die Raſſezuchtfragen 
warmem Waſſer. Zur Notfütterung öfter behandelt. Möge der kommende 
dienen felgen. e. oder Reebſtein⸗ Frühling die Raſſezüchter wieder eifrig 
ſche Futtertafeln, die, auch fürſorglich an der Arbeit finden! 
an die letztbeſetzte Wabe angeſchoben, Weinheim. Otto Falk. 
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(Ottokar Martinfen, Gernsbach.) 


Als ich vor nun 28 Jahren mir die erſten Bienenvölker erſtand, ahnte 
ich nicht, daß dieſe kleinen, fleißigen Tierchen mir in ſpäteren Jahren eine 
große Hilfe zur Erzielung meines Lebensunterhalts werden würden. Na⸗ 
türlich war ich, wie alle Anfänger, zuerſt nur ein Bienenhalter, der eine 
Königinzucht für überflüſſig hielt und weiſellos werdende Völker mit ge— 
kauften Königinnen wieder in Ordnung brachte. Erſt mit den Jahren, als 
ich die große Verſchiedenheit in den Erträgen der einzelnen Völker beob- 
achtete, erwachte auch bei mir die Luſt, von den fleißigſten Völkern Nach- 
zucht zu erzielen, und ſo wurde dann endlich aus dem Bienenhalter ein 
Bienenzüchter. 

Gleich am Anfang fiel ich natürlich ganz gründlich herein. Ich ent- 
weiſelte nach e Rat meinen beſten Stock, natürlich in der 
Schwarmzeit und ließ ihn ſelbſt Weiſel ellen nachziehen. Als ich nach 10 
Tagen die entbehrlichen Weiſelzellen entfernen wollte, um ſie zu verwerten, 
fand ſich im ganzen 24 Waben belagernden Volke nur eine einzige ſchöne, 


große, gedeckelte Weiſelzelle. Die ausſchlüpfende Königin ging beim Aus⸗ 
flug verloren. Da ich bei der Entweiſelung dieſes zur Zucht beſtimmten 
Volkes auch drei andere minderwertige Völker entweiſelt hatte, um ſie mit 
einer gedeckelten Weiſelzelle aus dem beſten Volke zu verſehen, ſo hatte ich 
nun auf einmal vier weiſelloſe Völker und eine elende Wut auf den Ar⸗ 
tikelſchreiber in unſerem Vereinsblatte, der damals dieſen „guten Rat“ ge⸗ 
geben hatte. 


Gern wäre ich der damaligen Richtung gefolgt, nur aus Schwarmzellen 
Königinnen nachzuziehen und auch heute ziehe ich diefe Vermehrungsart vor, 
nicht etwa, weil ſie beſſere Ergebniſſe zeitigen ſoll als die auf künſtlichem 
Wege, ſondern weil es die natürliche Art der Vermehrung iſt. Ich habe 
ſtets das erſt ſpäter erkannte Glück gehabt, daß meine beſten Stöcke nie 
Anſtalten zum Schwärmen gemacht haben. Entweder behielten ſie ihre 
bewährten Königinnen unverſchämt lange, oder ſie weiſelten in aller Stille 
um. Mittelſtarke und auch noch ſchwächere Völker zeigten bei mir weit 
öfters Luſt zum Schwärmen, und da ſie auch in ihren Honigerträgen ge⸗ 
ringere Ergebniſſe zeitigten, ſo benutzte ich im Anfang dieſe Völker zur 
Nachzucht edeln Blutes. Aber auch das war noch eine Verſchwendung 
von Arbeitermaterial, denn die Ergebniſſe, die ich mit drei Waben voll 
Bienen als Königinzuchtſtock erziele — und das iſt die Art meiner nun ſeit 
vielen Jahren betriebenen Königinzucht — können nicht übertroffen werden. 


Meine Bienen gehören keiner ausgeſprochenen Raſſe an. Es iſt ein 
Gemiſch von Deutſchkrainern mit etwas Italienerblut, trotzdem aber ge⸗ 
radezu ſchwarmfaul, was ich nicht ungern ſehe, weil wir dann bis zum 
Eintritt der bei uns vorherrſchenden Tannentracht mit kräftigen Völkern 
antreten können. Aber eben dieſe ergiebige Tannentracht fordert große 
Bienenopfer, und ſo ſtehen im Spätſommer bei der Auffütterung manche 
Völker gar ſchwach da. Haben ſie nun wertvolle Königinnen, ſo laſſe ich 
mir abgetrommelte Heidevölker zur Verſtärkung kommen. Die Königinnen 
dieſer Heidevölfer werden mit je etwa drei Waben voll Heidebienen in 
irgend einem dritten Stock eines Bienenvolkes untergebracht. Eine vierte, 
etwas mit Honig gefüllte Wabe ſchließt man an und füttert das Völkchen 
mit 2 Liter Zuckerwaſſer auf. Das iſt die Grundlage meiner nächſtjährigen 
Königinzucht. 

Im kommenden Frühjahr, Anfang bis Mitte Mai, je nach dem Grad 
der Entwicklung der Völkchen, entferne ich die Heidekönigin. Nach 6—8 
Tagen zerſtöre ich die angeſetzten Weiſelzellen und hänge mitten ins Brut⸗ 
neſt ein leeres Rähmchen hinein, welches einen an der Trägerleiſte be⸗ 
feſtigten Eierſtreifen beſitzt, der mit etwas flüſſiggemachtem Wachs vorher 
angelötet wurde. Nach weiteren drei Tagen erhält das Zuchtvölkchen etwa 
ein Viertelpfund kandierten Honig in einem Pappſchächtelchen eigener Fabrik 
zugeſetzt. Setzt das Völkchen mehrere ſchöne Weiſelzellen an, ſo werden 
die überflüſſigen den anderen Zuchtvölkchen ſtatt der Eierſtreifen gegeben. 
Dieſe Zuchtvölkchen werden den ganzen Sommer über zur Erzielung von 
Königinnen benutzt und deswegen ab und zu mit Waben auslaufender 
Brut aus ſtarken, volkreichen Stöcken verſehen, wozu ich mit Vorliebe ſo⸗ 
genannte Fleiſchvölker verwende. Die ganz zuletzt in dieſen Völkchen ge- 
ee Königinnen werden dann mitſamt den Völkchen einem im Spät⸗ 
ommer noch umzuweiſelnden Stocke gegeben oder mit Heidebienen auf 
Stockſtärke gebracht. — 


— 29 — 


Wer nicht mit Heidebienen arbeiten will, kann ſich natürlich aus dem 
Vorrat eigener Stöcke ſolche Zuchtvölkchen bilden. Dazu ſchließt er zuerſt 
mit einem Stückchen Drahtgeflecht das Flugloch einer dritten Etage von 
außen. Sodann entnimmt er einem ſtarken Volke eine ſchön mit Bienen 
beſetzte Wabe voll auslaufender Brut und hängt ſie in dieſe nach außen 
abgeſchloſſene dritte Etage. Dayu kommen noch zwei mit Bienen beſetzte 
und etwas Honig enthaltende Waben aus anderen Stöcken und eine mit 
etwas Waſſer gefüllte Wabe. Nun wird das Drahtfenſter angeſchoben, 
und der Zuchtſtock iſt fertig. Den dritten Tag abends, wenn's dunkelt, 
entferne man das am Flugloch angebrachte Drahtgitter. Steht mir bei 
Bildung eines ſolchen Zuchtſtockes ſchon eine gedeckelte Weiſelzelle zur Ver⸗ 
fügung, ſo befeſtige ich ſie an den Träger eines leeren Rähmchens und 
hänge dieſes an die zuerſt eingeſtellte Wabe mit auslaufender Brut. Die 
Zelle wird in den allermeiſten Fällen ſofort angenommen. Wohl fliegen 
nach Entfernung des Drahtgitters am nächſten Tage viel Bienen zu ihren 
Stöcken zurück, doch ſchlüpfen in den drei Tagen des Eingeſperrtſeins genug 
Junge Bienen aus, die den Beſtand des Zuchtvölkchens ſichern. Hat man 
eine Weiſelzelle zur Verfügung, ſo verwendet man den Eierſtreifen, wie 
ich es bei meinen Heidezuchtvölkchen geſchildert habe. — 


Daß ich mit Vorliebe den dritten Stock meiner Beuten zur Königin⸗ 
zucht verwende, mag vielen nicht geſchickt erſcheinen. Es iſt ja richtig, daß 
bei einer kleinen Bienenhaltung nicht ſo viele freie dritte Etagen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, aber man kann ſich auch auf die Weiſe behelfen, indem man 
den dritten Stock einer Beute durch ein Gitterfenſter halbiert. Der vor⸗ 
dere Teil des dritten Stockes mit dem Flugloch gehört auf eine Tiefe von 
4—5 Waben dem Königinzuchtvölkchen, das mit einem Gitterfenſter per⸗ 
ſehen wird. Wird nun das die beiden unteren Stöcke beſetzende Volk ſo 
ſtark, daß man den 3. Stock öffnen muß, ſo kann man unbeſorgt den noch 
übrigen hinteren Raum des durch Gitterfenſter abgeſperrten dritten Stockes 
dazu benutzen. Ich beſitze 73 dreiſtöckige Beuten, von denen gut die Hälfte 
mit Königinzuchtſtöckchen beſetzt wird. Von den im Jahr gezogenen Köni⸗ 
ginnen verwende ich 20—30 Stück für meine Bienenzucht. Bei der Aus⸗ 
wahl genügt mir jede Königin, welche im Verhältnis zur Stärke des Völk⸗ 
chens reich beſtiftet. Daß ſie geſund, munter und nicht zu klein ſein 
muß, ift ſelbſtverſtändlich. Ob fie geſchloſſen oder lückenhaft beitiftet. kann 
man im Königinzuchtſtock nie ſicher beurteilen, weil die Königin erft in 
einem volkreichen Stock eigenen Geblütes ihre Eigenſchaften voll zur 
Entwicklung bringen wird. Erſt im nächſten Frühjahr und Sommer wird 
man den wirklichen Wert der Königin am Volke ſelbſt beurteilen können. 
Wer das vor dieſer Zeit tut, handelt zum mindeſten unvorſichtig. — 


Volk 57 erhielt im Frühjahr 1913 eine 12er Königin, aus Eiern im 
Heinen Königinzuchtſtock nachgezogen. Die Beſchreibung der Königin lau- 
tete: Mittelgroß, gelb und braun geringt, beſtiftet ungleich, aber reich. 
Das Volk gab im Jahr 1913 ſieben volle Waben mit Honig die Brut 
war etwas lückenhaft. Im folgenden Jahre (1914) gab das Volk 25 volle 
Waben mit Honig bei gleicher Stärke wie im vergangenen Jahre. Die 
Bruteinlage war dagegen vollkommen geſchloſſen. Das Volk hatte nicht 
umgeweiſelt. Da nun der Durchſchnitt der Honigernte im Jahr 1914 nur 
6 volle Honigwaben vom Volk betrug, fo war das Ergebnis von 25 Honig- 
waben bei Volk 57 ein geradezu rieſiges. Sein ſchon im Monat Juni 
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bemerkbarer Fleiß neben feiner ſchön geſchloſſenen Brut veranlaßte mich, 
noch im Monat Juli einige Königinnen aus Eiern nachzuziehen, von denen 
leider nur noch zwei im Herbſt 1914 verwendet werden konnten. Die eine 
Königin erhielt Nr. 30 durch Umweiſelung im Auguſt zugeſetzt. Die an⸗ 
dere Königin verwendete ich erſt Ende September bei der Umweiſelung 
eines Heidevolkes (Nr. 67). Alle drei Völker, der Mutterſtock Nr. 57 und 
die beiden Abkömmlinge Nr. 30 und 67 beſetzten in dieſem Jahre Mitte 
Juni den dritten Stock und lieferten 70, 47 und 68 volle Waben mit 
Honig. Dies iſt nur ein Beiſpiel dafür, daß man die Güte einer Königin 
nie und nimmer im Zuchtſtock beurteilen kann. Zugleich zeigt aber 
dieſes Beiſpiel, daß es nicht nötig iſt, ein gutes Volk zu opfern, um er⸗ 
folgreiche Königinzucht zu treiben. Meine Erfahrungen laſſen mich aber 
auch noch weiter gehen. Es wird von vielen Bienenzüchtern der Anſicht 
Raum gegeben, daß ſpät gezogene Königinnen nicht die gleichwerte Leiſt⸗ 
ungsfähigkeit oder Langlebigkeit beſäßen wie die in früher Jahreszeit ge- 
zogenen. Ferner wird geſagt, daß man nicht zu ſpät im Jahr umweiſeln 
ſoll, weil man dem neu bemutterten Volke noch Gelegenheit zum Brüten 
geben müſſe, damit es beſſer überwintern könne. Beides ſind Anſichten, 
die ich nicht teilen kann, weil ich ſchon ſeit Jahren Gelegenheit genug hatte, 
mich vom Gegenteil zu überzeugen. Am liebſten weiſelte auch ich im 
Frühjahr um, und zwar ſchon im April, aber nicht weil es beſſer, ſondern 
weil es leichter iſt. Beſſer iſt eine Umweiſelung im Frühjahr nur dem 
Sommer gegenüber. Jede im Sommer vorgenommene Umweiſelung iſt 
ſchwieriger und bringt den Stock oſt ſehr zurück, weil jeder Stillſtand auch 
hier ein Rückſchritt iſt. Im Herbſt dagegen, wo das Brutgeſchäft zur 
Neige geht, wo ſich nur noch ſelten eine Drohne im Stock herumtreibt, iſt 
eine Umweiſelung durch Zuſetzen eines Zucht⸗Völkchens im dritten Stock 
die beſte und natürlichſte Art. Wenn damit auch noch die Winterauf⸗ 
fütterung verbunden wird, ſo gelingt die Umweiſelung ſtets ſicher und gut. 
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Ein wildes Bienenvolk. 
(Von Faiß, Heiligkreuzſteinach). 


Der Wald zieht die Bienen mächtig an; er iſt ſozuſagen ihre Heimat. 
Hat er ihnen doch von altersher das geboten, was zu ihrem Unterhalt ge- 
hört: Gelegenheit zum Niſten und Nahrung. Aus dem Walde holte man 
im frühen Mittelalter Völker und Schwärme zu den Anfängen der Haus⸗ 
bienenzucht, und zum Walde zurück kehren mit Vorliebe heute noch die 
Durchbrenner und die Schwärme, die ungefaßt herrenlos geworden ſind. 
Es vergeht kein Jahr, in dem nicht da und dort Schwärme im Walde 
gefunden werden (Schriftleitung). f 


Einen forhen Schwarm, einen Naturſchwärm in des Wortes vollſter 
Bedeutung fanden die Forſtwarte Reinhard und Sauer am 4. Oktober v. 
J. im Schönauer Wald bei Heidelberg. Er gibt mitſamt feinem Bau eie 
niges zu denken. Der Schwarm hatte ſich an einer einzeln ſtehenden, an⸗ 
derthalb Meter hohen jungen Tanne angelegt und — offenbar um den 
Wachsbau der Sonnenbeſtrahlung zu entziehen — auf der Nordſeite der 
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Tanne, nahe dem Stämmchen, feine vier Waben gebaut. Dieſe durchſetzten 
das Aſtwerk und waren durch dieſes geſtützt. Hear die photographiſche 
Aufnahme mußten dieſe Aſte entfernt werden.) Die Waben waren unge⸗ 
ſähr 30 * 40 cm groß, die Wabengaſſen teils durch Wachsbrücken nach 
außen verſchloſſen. 


Ein wildes Bienenvolk. 


Auf die Störung hin ſtob nicht etwa das Volk nach allen Seiten aus⸗ 
einander, ſondern benutzte auch da offenbar feinen gewohnten „Ausflug“ 
zwiſchen der erſten und zweiten Wabe nach Often. Das mittel ſtarke Volk 
wurde von Gendarm Kahles „gefaßt“ und mit Rückſicht auf die Waben⸗ 
größe in einen Elſäſſer Kaſten umgeſchnitten. Vom Walde getrennt. lebt 
es nun munter als Standvolk weiter. Die Abbildung zeigt von links nach 
rechts die Herren: Forſtwart Sauer, Gendarm Kahles, Forſtwart Reinhard 
und Bezirksrat Wältner. 
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Ein öder Feldrain in ertragfähiger Bewirtſchaftung. 
(Bon Okonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz.) 


Vor ungefähr 10 Jahren bewog mich ein Imker und Landwirt, der 
als großer Pflanzenfreund ſehr oft meine Verſuche über Bienennährpflanzen 
beſichtigte, einmal ſeine Beſitzung aufzuſuchen, da er verſchiedene in ſeinem 
Beſitz befindliche Feldraine mit Bienennährpflanzen beſiedeln möchte. Nach⸗ 
dem ich mir dieſe zum Teil ſehr hohen, ſteilen Feldraine angeſehen hatte, 
konnte ich dem Imkerfreunde gleichzeitig ſagen, daß er bei richtiger Aus⸗ 
nutzung nicht allein für ſeine Bienen eine gute Weide, ſondern auch noch 
einen erheblichen Ertrag erzielen würde. 

Der Boden war ein ziemlich leichter Lehmboden, an manchen Rainen 
ſtark mit Sand und Geröll vermiſcht. Trotzdem ging mein Rat dahin, 
dieſe Raine mit Quitten, Oſtheimer Weichſeln und verſchiedenen Beeren⸗ 
ſträuchern zu bepflanzen. Um jedoch in der Tiefe des Raines, wie auf 
ſeiner höchſten Erhebung einen feſten Abſchluß zu erzielen, wurden dieſe 
Stellen mit einem lebenden Zaune von Schneebeeren — Petersſtrauch — 
Symphory carpus racemosa, eingefriedigt, der in ſeinen zahlreichen Blüten 
von Ende Mai bis Oktober den Bienen eine reichliche Tracht bietet. Die 
Raine wurden im Herbſte von allem Unkraut befreit, in Riffen eingeteilt, 
die etwa 3—4 Meter entfernt angelegt wurden. Dieſe wurden auf Weter- 
breite mit dem Spaten 50 — 60 cm tief umgerodet und mit Quittenſträu⸗ 
chern und Beerenobſt, Stachelbeeren, beſonders der amerikaniſchen Gebirgs⸗ 
ſtachelbeere, ſowie verſchiedenen Johannisbeeren, im Zwiſchenverband an⸗ 
gelegt und zwar ſo, daß zwiſchen je eine Quitte 2 Beerenſträucher gepflanzt 
wurden. Die ganz ſteilen Böſchungen mit geringem Boden wurden mit 
Oſtheimer Weichſeln und verſchiedenen Himbeerarten bepflanzt. 

Um aber auch ſchon in den erſten Jahren den Bienen auf dieſen ehe⸗ 
maligen Odſtellen eine gute Weide zu ſchaffen, wurde Samen von nach⸗ 
folgenden ſehr guten Honigpflanzen bei der Anlage in den offenen Boden, 
in je gleichem Miſchungsverhältnis eingeſät: Der arzneiliche Hſop (Hyo- 
sopus officinale), 2. Gemeiner Natterkopf (Echium vulgare). 3. arzneiliche 
Hundszunge (Cynoglosum officinale), 4. ausdauerndes Bohnenkraut (Sa- 
tureja montana), 5. Wieſenſalbei (Salvia pratensis). Den größten Teil 
dieſes Samens konnte man an den wildwachſenden Pflanzen ſelbſt ſam⸗ 
meln, nur das Bohnenkraut und der Yſop mußten von einer Samenhand⸗ 
lung hinzugekauft werden. | 

Schon nach wenigen Jahren hatten die Pflanzen ſich großartig ent⸗ 
wickelt, trugen reichliche Früchte und brachten einen ſchönen Ertrag, der 
ſich nunmehr nach 10 Jahren zu der normalen Höhe emporgehoben hat 
und wahrſcheinlich einer weiteren Steigerung nicht mehr fähig ſein wird, 
da die Sträucher zur vollen Größe entwickelt ſind und zwar derartig, daß 
kaum mehr größere Flächen Bodens ſichtbar ſind und die Raine vollſtändig 
von den Sträuchern beſchattet werden. 

In den erſten Jahren, ſolange die Sträucher noch nicht vollſtändig 
entwickelt waren, nahmen die eingeſäten Bienenkräuter faſt den ganzen 
Platz ein und boten den Bienen eine reiche, langandauernde Weide. Aber 
auch jetzt nach 10 Jahren find- überall diefe honigenden Bienenpflanzen 
noch zu finden, ſoweit die Sträucher noch etwas freien Boden gelaſſen 
haben. Unterdeſſen ſind aber die Schneebeerzäune zu voller Höhe empor⸗ 
gewachſen und geben den Bienen eine reiche Tracht. 


= B a | 

Durch dieſe Verſuche hat es ſich wiederholt beftätigt, daß, inſofern die 
Bodenverhältniffe und Lage es zulaſſen, man immer darnach ſtreben ſoll, 
ſolche Stellen nach Möglichkeit noch ertragreich zu geſtalten. Ferner lehrte 
aber dieſer Verſuch noch die alte Binſenwahrheit, daß ſolche Erfolge auch 
auf die anderen Landwirte aneifernd wirken und zu weiteren Anpflanz⸗ 
ungen führen. 

Die gewöhnlichen nicht auf Weißdorn uſw. veredelten Quittenarten 
haben ſich am beſten bewährt und ſind auf ſehr einfache Weiſe ſelbſt zu 
züchten. Wer im Beſitze von älteren Quittenſträuchern iſt, ſchneidet dieſe 
hart über der Erde ab, wodurch eine Maſſe junger Triebe hervorkommen, 
die man im nächſten Jahre mit reichlicher Erde anhäufelt, wodurch ſie 
nach 1—2 Jahren bewurzelt ſind und ausgepflanzt werden können. Auf 
die gleiche Art und Weiſe kann man auch große Maſſen von Johannis⸗ 
und Stachelbeerſträuchern mit Leichtigkeit erziehen. Andernfalls kann man 
auch die Sträucher durch Abſenker und Steckholz mit gutem Erfolge ver⸗ 
mehren und ſollte man den wurzelechten Pflanzen ſtets den Vorzug vor 
veredelten geben, da ſie für ſolche Stellen geeigneter ſind. Ebenſo ſind 
auch die weniger anſpruchsvollen Sorten für ſolche Lagen vorzuziehen, 
wenn auch die Früchte nicht ſo groß werden, ſo iſt doch die Fruchtbarkeit 
eine ſicherere und beſſere. | a 

Von den verſchiedenen Himbeerarten haben ſich alle die am beiten be⸗ 
währt, die viele Wurzelausläufer bilden, die dann auch die Fähigkeit be⸗ 
figen, in wenigen Jahren den ganzen Boden zu bedecken. 

Neben dem Ertrage und der bedeutenden Verbeſſerung der Bienen- 
weide ift aber auch in würdiger und günſtiger Weiſe für den Bogel- 
ſchutz Sorge getragen, da der dichte Behang des Bodens und die über⸗ 
hängenden oc der vielen Sträucher den Vögeln ſehr geſchützte Brut- 
und Aufenthaltsorte gewähren, beſonders finden ſich in den Schneebeer- 
zäunen reichliche Neſter der gefiederten Sänger. 

Die Oſtheimer Weichſel kommt noch, wie die Verſuche beſtätigen, auf 
ſehr ſandigem und ſteinigem Boden gut fort und trägt reichliche Früchte, 
ſogar auf der Nordſeite und in tiefen Einſchnitten und Hohlwegen hat ſie 
noch ein üppiges Gedeihen, und da ſie ſich leicht durch Wurzelausläufer 
vermehrt, ſo kann man mit leichter Mühe ſich Pflanzenmaterial verſchaffen. 

Sehen wir uns einmal aufmerkſam in jeder Gegend um, ſo müſſen 
wir geſtehen, daß noch viele ſolcher Odflächen der Kultur dienſtbar gemacht 
werden können, und ſelbſt bei jenen Flächen, auf denen wir keine Erträge 
mehr erzielen können, iſt es an der Zeit, dieſe mit Bienennähr- und Vogel⸗ 
ſchutzgehölzen zu bepflanzen, da unſere zukünftige Forderung lauten muß: 
Die letzte Scholle iſt dem Volkswohle dienſtbar zu machen! 
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Aus dem Tagebuche eines Bezirks vorſtehers.“) 
IT. 


4. Vor allem will ich mich nun auf meinem künftigen Arbeitsfeld 
ründlich orientieren. Da die Geſchichte eine vorzügliche Lehrmeiſterin iſt, 
0 werde ich mir zuallernächſt die Vereinsakten kommen laſſen und ein 
paar Tage auf deren Studium verwenden. Dann geht's fleißig hinaus 


) Vergleiche 1916 Heft 1. 
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auf die Ortſchaften zu den Bienenzüchtern, um zu hören und zu ſehen, wo 
ſie der Schuh drückt und zu erfahren, wo und wie der Hebel zu erfolg⸗ 
reicher Arbeit anzuſetzen iſt. Jedenfalls werde ich keine Mühe ſcheuen, um 
die Bienenzucht im Bezirk zu fördern und tunlichſt zu heben. Wenn auch 
nur ein Teil derer, die mir auf meine herzliche Bitte ihre Mithilfe in 
Ausſicht geſtellt haben, Wort halten, ſo läßt ſich ſicher bei klugem Vorgehen 
und beharrlicher Verfolgung des vorgeſteckten Zieles eine merkliche Bej- 
ſerung des bienenwirtſchaftlichen Betriebes und damit auch eine willkom⸗ 
mene Steigerung des Ertrages erreichen. Gott ſegne meine Arbeit! 


5. Die von Schriftführer und Rechner zur Durchſicht erbetenen Akten 
ſind endlich nach wiederholter Mahnung glücklich eingelaufen. Es war 
mir wirklich etwas bange geweſen in Erwartung des papierenen Berges, 
der ſich vor meinem geiſtigen Auge auftürmte. Die Befürchtung erwies 
ſich als völlig grundlos. — „Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus“: 
Ich glaubte, die Sachen kämen auf einem Wägelein — nun brachte ſie 
der Briefbote in einem Paketchen, an dem er wirklich nicht beſonders ſchwer 
trug! Ich begreife jetzt ganz voll die allzulange Verzögerung: die Herren 
enierten ſich offenbar, ihre nachläſſige Geſchäftsführung unbarmherzig ans 
ageslicht gezogen zu bekommen und ſträubten ſich nun gegen die Auf⸗ 
deckung der Schlamperei, ſo lange es eben anging. Mich wundert nur, 
daß in dieſer Weiſe ſo viele Jahre lang ungeſtraft fortgewurſtelt werden 
konnte! Kaum zwei Stunden nahm die Durchſicht des armſeligen Materials 
in Anſpruch, und ich hatte mich auf ein paar Tage gefaßt gemacht! 

Da fehlt zunächſt ein Protokollbuch, an deſſen Hand man ſich ein 
Bild von der etwas bewegten Geſchichte des Bezirksvereins hätte machen 
können. Auf meine Reklamation hin wurde mir der Beſcheid, das alte 
Buch ſei leider verloren gegangen! Das Mitgliederverzeichnis läßt nicht 
erkennen, wann jemand ein- oder ausgetreten ift, jo daß ich eigentlich nicht 
einmal genau weiß, wie ſtark der Verein iſt; das muß ich mir erſt aus 
der Rechnung herausſuchen. Die Belege ſind nicht numeriert, manche ſelbſt 
größere Rechnungen ohne Anweiſung des Vorſitzenden bezahlt ufw. Zum 
Glück iſt der Rechner ein grundehrlicher, braver und gewiſſenhafter Mann, 
der zweifellos lieber eine Mark zugeſetzt als auch nur einen Pfennig ver⸗ 
ſchleudert oder gar veruntreut hätte. Aber er gehört offenbar zu den groß⸗ 
zügig angelegten Menſchen, denen die Form nichts, die Sache aber alles 
gilt. Rechner mit ſolchen Anſchauungen haben offenbar ihren Beruf verfehlt. 

6. Der Schriftführer erhält Weiſung, auf linierten Foliobogen ein 
nach Ortſchaften getrenntes, womöglich alphabetiſches Mitgliederverzeichnis 


nach folgendem Schema mit tunlichſter Beſchleunigung anzulegen und mir 
zuzuſtellen. 


Ortsname (auf einem Blatt nur ein Ort!) 


ie o Mitglied Völkerzahl, Haupt- 5 Ma 
Nr. Name i Be wohnt Berfammlung* Bemerkungen“ 
fit | We ` f osi 5 04 07| oR j 
| I 
* In dieſe Spalte wird 
1. Meyer, Albert 1890 8 Rebgaſſe 6 vom tee beit gi 
: Haupt - Beriommlung eiu- 
. getrayen: „da“ ober —. 
2. Müller, Karl 5. X. 06 5 Mutterhof À kt, Dalir die Hälfte der 
| | Blattbreite vorbehalten. 
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7. Auf die nächſte, erſte Vorſtandsſitzung, zu der ich die Vorſtands⸗ 
mitglieder aufs freundlichſte in meine Wohnung eingeladen habe, iſt mir 
ein wenig bange; ſoll ich doch bei dieſer Gelegenheit nicht nur meinen 
Feldzugsplan zur Begutachtung und Genehmigung vorlegen, ſondern auch 
von vornherein zu erkennen geben, daß ich im Intereſſe der Sache auch 
etwas größeres Gewicht auf die formelle Behandlung der Vereinsge⸗ 
ſchäfte gelegt zu ſehen wünſche. Möchte mir ein guter Geiſt rechtes Maß 
und meinen Worten rechte Milde leihen! 


8. Die heutige Vorſtandsſitzung, zu der ſämtliche Mitglieder erſchienen 
waren, ſtellte in voller Einmütigkeit und Eintracht einige Richtlinien für 
die nächſte Vereinstätigkeit feſt. Bei jeder Art von Weltverbeſſerung fängt 
man erfahrungsgemäß am beſten bei ſich ſelbſt an. Daher einigten wir 
uns zunächſt auf folgende Punkte, die den Vorſtand betreffen: 
a) Zur Beſprechung von Vereinsangelegenheiten aller Art wird jeden 
onat eine Vorſtandsſitzung abgehalten. 


Ich fende die ſchriftliche Einladung mit der Tagesordnung dem 
Schriftführer, der ſie nach erfolgter Unterzeichnung an demſelben 


Tage in der vereinbarten Reihenfolge weitergibt. — Der letzte 
1 ſchickt das Schriftſtück nach der Unterſchrift ſofort an 
mich zurück. 


b) Über die Verhandlungen des Vorſtandes verfaßt der Schriftführer 
einen kurzen Bericht, der zu Beginn der nächſten Sitzung verleſen, 
nötigenfalls ergänzt oder berichtigt und nach erfolgter Unterſchrift 


des Vorſitzenden zu den Vereinsakten geheftet wird. 


c) Für alle Auslagen muß ein ſchriftlicher Beleg vorhanden ſein. 
ie Bezahlung von Rechnungen erfolgt erſt nach deren Anweiſung 
durch den Vorſitzenden. 

Eine abfällige Kritik der verfloſſenen Geſchäftsführung erſtickte ich im 
„ mit der Bemerkung, daß ich es für zweckmäßiger und unſerer Zu⸗ 
jämmenarbeit förderlicher halte, über die Vergangenheit den Mantel der 
chriſtlichen Liebe zu decken und unſere Blicke der Zukunft 5 — 
Daran werde ich ſtreng feſthalten und bei meinen Mitarbeitern voraus- 
ſichtlich auch das nötige Verſtändnis dafür finden. 

fiber die zu veranſtaltenden Bezirksverſammlungen wollen wir uns 
in einer Sitzung der nächſten Woche unterhalten. Jedem der Herren legte 
ich eindringlich ans Herz, ſich zu überlegen, welche Mittel und Wege zu 
einem fleißigeren Beſuch derſelben führen könnten. Auf Erſuchen erklärte 
ſich G. bereit, ein ſchriftliches Referat darüber zu liefern und mir dasſelbe 
noch vor der Sitzung zum Überdenken zugehen zu laſſen. Er iſt ein Feuer— 
kopf, der nicht leicht zufriedenzuſtellen iſt, und wie ich höre, durch ſeine 
allzuweit gehende Offenherzigkeit und etwas liebloſe Kritik im Vorſtand 
ſchon öfters unangenehme Auftritte hervorgerufen hat. Ich ſchätze einſt— 
weilen die Arbeitsluſt des jungen Mannes und werde ihr jedenfalls reich— 
liche Gelegenheit zu ausgiebiger Betätigung bieten. 


Die Badiſche Landwirtſchafts kammer in Karlruhe 
kauft Honig an. 
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Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände und das 
Verſicherungsweſen der Imkerverbände Deutſchlands. 
(P. Neumann, Parchim.) 


Die dankenswerte Anregung des Herrn Prof. Frey in der Förderung 
unſeres Vereinslebens auf dem Gebiete der Haftpflichtverſicherung bezieht 
ſich auf zwei Punkte: 

Gründung eines Verſicherungsvereins der Vereinigung Deutſcher 
Imkerverbände und 
Anſchluß ſämtlicher Mitglieder an dieſe Vereinigung. 


Als Geſchäftsführer des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Centralvereins 
und dann des Deutſchen Imkerbundes bin ich im Verein mit den Vorſtands⸗ 
mitgliedern dieſer Vereinigungen ſtets in dem gleichen Beſtreben tätig ge⸗ 
weſen, und das Ergebnis war die Gründung des Verſicherungsvereins des 
Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Centralvereins. Mit dem Übergang des 
Centralvereins in den Imkerbund wurde auch ſelbſtverſtändlich der Ver⸗ 
ſicherungsverein auf dieſen übernommen und erhielt nun den Namen: 
„Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes“, den er heute noch trägt. 
Und mit dem Imkerbunde, der dann als Ganzes mit ſeinem ganzen Be⸗ 
ſtande und mit allen ſeinen Einrichtungen in die Vereinigung Deutſcher 
Imker eintrat, wurde auch ſelbſtverſtändlich der Verſicherungsverein mit 
ſeinem geſamten Vermögen auf die Vereinigung Deutſcher Imker über⸗ 
nommen. Es handelt ſich zur äußeren Kennzeichnung dieſes Überganges 
nur noch um die Namensänderung. Dieſe ſollte in der für Königsberg 
geplanten, infolge des Kriegsausbruchs aber nicht abgehaltenen Mitglieder⸗ 
verſammlung beſchloſſen werden, nachdem ſchon im Februar 1914 das 
Kaiſerliche Aufſichtsamt dieſer Anderung zugeſtimmt hatte. Nur aus dem 
beregten Grunde iſt die Anderung des Namens bisher unterlaſſen worden, 
und dies hat wohl zu der irrtümlichen Auffaſſung Anlaß gegeben, daß der 
Verſicherungsverein außerhalb der Vereinigung Deutſcher Imker geblieben 
‚jet. Der bisherige Name aber ändert nichts an der unleugbar feſtſtehenden 
Tatſache, daß der Verſicherungsverein in gleicher Weiſe wie früher zum 
Centralverein und dann zum Imkerbunde nun auch zur Vereinigung Deut⸗ 
ſcher Imker gehört. Der erſte Teil der Beſtrebungen des Herrn Profeſſor 
Frey iſt ſomit bereits erfüllt, und es handelt ſich nun noch um den weiteren 
Ausbau der Verſicherung und um den Anſchluß ſämtlicher Verbände. 


Über die Verhältniſſe des Verſicherungsvereins, über ſeine Tätigkeit 
ſowie ſeine Erfolge bringe ich das Nachſtehende. i 

Für alle privaten Verſicherungsunternehmungen — im Gegenſatz z 
den ſtaatlichen — zu denen auch er Verſicherung gehört, iſt das „Geſetz 
über die privaten Verſicherungsunternehmungen vom 12. Mai 19017 
maßgebend. Auf Grund dieſes Geſetzes ſind alle Unternehmungen, die ſich 
nicht auf ein Land oder eine Provinz beſchränken, mit ihrem geſamten 
Geſchäftsbetriebe dem „Kaiſerlichen Aufſichtsamte für Privatverſicherung“ 
unterſtellt, das ſeinen Sitz in Berlin hat. 

Die Arbeiten für die Gründung des Vereins bis zu dem Tage, an 
welchem die bedingungsloſe Zulaſſung zum Geſchäftsbetriebe erteilt wurde 
— 30. April 1907 —, haben faſt zwei Jahre in Anſpruch genommen in⸗ 
folge der notwendigen mündlichen und ſchriftlichen Verhandlungen mit den 
beteiligten Verbänden einerſeits und andererſeits mit dem Kaiſerlichen Auf⸗ 
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ſichtsamte. Dieſes hatte hauptſächlich den Punkt im Auge, die Sache ſo 
u geſtalten, daß die Leiſtungsfähigkeit des Vereins auch unter allen Um⸗ 
änden aufrecht erhalten werden könnte, und das a bei der Neuheit 
derartiger Verſicherungseinrichtungen zunächſt zu erſchwerenden Beſtim⸗ 
mungen, die erſt nach einigen Erfahrungen auf das gewünſchte Maß herab⸗ 
gemindert werden konnten. | 

Das Verſicherungsgeſetz unterſcheidet zwiſchen großen Vereinen mit 
Vorſtand, Aufſichtsrat uſw., und ſogenannten kleineren Vereinigungen mit 
engerem und erweitertem Vorſtande und Mitgliederverſammlung. Unſere 
Vereinigung gehört zur letzteren Gattung. Er beſitzt durch die Anerkennung 
ſeitens des Aufſichtsamtes die Rechtsfähigkeit. Über die Verhandlungen 
auf der Mitgliederverſammlung iſt eine Niederſchrift aufzunehmen und dem 
Aufſichtsamte einzureichen. Alle Beſchlüſſe bedürfen der Beſtätigung ſeitens 
des Aufſichtsamtes. | 

Der Verein hat in der kurzen Zeit feines Beſtehens ſich erfreulich 
entwickelt, iſt allen ſeinen Verpflichtungen vollſtändig nachgekommen und 
hat bei einem Beitrag von nur 30 für jedes Mitglied ein Vermögen 
von über 40000 M geſammelt. Dann hat der Verein, was noch beſonders 
ins Gewicht fällt, in ſeinen Beſtrebungen, keine Geſchäfte zu machen, ſon⸗ 
dern nur den Imkerbrüdern zu dienen, in verſchiedenen Fällen nicht uner⸗ 
hebliche Entſchädigungen gezahlt, in denen er rechtlich dazu nicht verpflichtet 
war und in denen andere Geſellſchaften nicht gezahlt hätten. 

Unſer Verſicherungsunternehmen ift alfo feit dem Beſtehen der Ber- 
einigung Deutſcher Imker auch Verſicherungsverein dieſer Vereinigung, und 
es handelt ſich nun darum, dieſes Unternehmen weiter auszubauen, ſo zu 
geſtalten, und dahin zu wirken, daß alle Verbände zum Anſchluß bewogen 
werden können. Zu dem Zwecke muß nach meiner Anſicht ein Ausſchuß 
beſtellt werden, der alle Vorarbeiten dazu übernimmt. Er muß mit den 
Verbänden in Verbindung treten, um deren Anſicht bezüglich des weiteren 
Ausbaues, insbeſondere der Ausdehnung der Verſicherung auf Feuer, Dieb- 
ſtahl, Frevel uſw., zu erkunden, ohne irgendwelche Verbindlichkeit für einen 
ſpäteren Anſchluß. Er muß mit dem Auſſichtsamte in Verbindung treten, 
um zu erfahren, ob, wie weit und in welcher Weiſe die Wünſche bezüglich 
der Umgeſtaltung des Vereins zu erfüllen ſind. Auf Grund des Ergeb— 
niſſes dieſer Verhandlungen würde dann die Satzung unſeres Verſicherungs- 
vereins entſprechend umzugeſtalten ſein. Weitere Verhandlungen mit den der 
Vereinigung Deutſcher Imker angeſchloſſenen Verbänden müſſen dann ergeben, 
ob und wie weit ſich der Anſchluß ſämtlicher Verbände verwirklichen läßt. 
Wenn nur der Wille da iſt, wird auch der Weg ſchon gefunden werden. 


Nach der neueren Geſetzgebung kann ein Imker in weit ausgedehnterem 
Maße als früher zum Erſatz der Schäden in Anſpruch genommen werden, 
welche durch ſeine Bienen verurſacht worden ſind, und es iſt daher Pflicht 
eines jeden Imkers, fih gegen Verluſte infolge ſolcher Schäden durch Ver- 
ſicherung zu decken. Die meiſten Imker ſind daher auch gegen Haftpflicht 
verſichert, aber auf verſchiedene Weiſe. Es gibt Landwirte, die mit ihrem 
geſamten Betriebe — alſo einſchließlich der Bienenzucht — gegen Haftpflicht 
verſichert find. Dieſe werden unſerem Verſicherungsunternehmen ſelbſt⸗ 
verſtändlich fernbleiben. Ä 

Mehrere Verbände haben ſelbſtändig Verſicherungsunternehmungen ein— 
gerichtet. Dieſe könnten in der Weiſe in unſeren Verein aufgehen, daß ſie 
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demſelben ihr Vermögen überweiſen gegen entſprechende Verzinſung und 
Rückzahlung in auszuloſenden Anteilen, wie es ja bei unſerer Verſicherung 
mit den angeliehenen Geldern bisher geſchehen iſt. i 

Die meiſten Vereinigungen haben fih größeren Verſicherungsgeſellſchaften 
angeſchloſſen und haben dadurch gewiſſe Vorteile für ihre Vereinskaſſe er⸗ 
reicht, die aber andererſeits durch Mehrbelaſtung der Mitglieder wieder 
aufgewogen werden. Dazu ein Beiſpiel. Der Mecklenburger Landesverein 
war früher auch einer Verſicherungsgeſellſchaft angeſchloſſen. Er zahlte zu⸗ 
nächſt an Beitrag 5 9 für das Volk und ſpäter 4 J. Der jetzt an den 
Verſicherungsverein zu zahlende Beitrag beläuft ſich bei einem Mitglieder⸗ 
beſtande von 2300 und 30 9 Beitrag auf rund 700 Æ. Nach unſerer 
Statiſtik kommen auf jedes Mitglied 15 Bienenvölker, und die dann auf 
i Mitglieder entfallende Zahl beträgt rund 35000. Wir würden 
anah bei einem Beitrag von 4 % rund 1400 %, bei 3 0 1050 & zu 
zahlen haben. Wir bekamen von der betreffenden Geſellſchaft 12½ % von 
der Beitragsſumme als Vergütung für die Einziehung der Beiträge, die in 
unſere Kafle floſſen. Dieſe Vergütung würde bei 1400 M 175 &, bei 
1050 „ 130 „ rund betragen. Es ergibt fih nach dieſer Berechnung aus 
dem Anſchluß an eine Geſellſchaft für die Mitglieder eine weit größere 
Belaſtung als bei einem Beitrage von 30 H. Dieſer Beitrag wird auch 
für die Zukunft ſehr wahrſcheinlich noch eine erhebliche Abminderung er⸗ 
fahren. Es gibt auch noch andere Vermittelungen von Verſicherungsab⸗ 
ſchlüſſen, die dafür auch von den betreffenden Geſellſchaften entſprechende 
Vergütungen beziehen. Alle dieſe Verhältniſſe werden ja den Anſchluß 
ſämtlicher Verbände, die teilweiſe noch durch langfriſtige Verträge gebunden 
find, ſehr erſchweren, aber der Weg wird ſchon gefunden werden, wenn 
nur der Wille vorhanden iſt. | 

Die ganze Sache hat aber noch eine andere Seite, die für unſere Ver⸗ 

einsverhältniſſe von weſentlicher Bedeutung iſt. Die Imker Deutſchlands 
haben ſich vor nicht langer Zeit zu einer großen deutſchen Vereinigung zu⸗ 
ſammengeſchloſſen. Warum das? Nur aus dem Grunde, weil gemeinſame 
Beſtrebungen nur zu dem gewünſchten Ziele führen können. ur Durch⸗ 
führung dieſer Beſtrebungen gehören aber Mittel, die unſerer Vereinigung 
leider nicht zur Verfügung ſtehen. Und wie es mit der Beſchaffung dieſer 
Mittel ſteht, das haben wir ja erlebt. Nicht einmal ein Beitrag von 20 $ 
für jedes Mitglied war durchzuſetzen, und auch für die Zukunft wird nach 
den bisherigen Erfahrungen auf keine größere Opferwilligkeit zu rechnen 
ſein. Hier kann allein der Verſicherungsverein helfend eintreten. Nicht 
etwa in der Weiſe, daß dem Vermögen Beträge entnommen werden könnten, 
denn das iſt durchaus unzuläſſig, aber nach einer Beſtimmung der Satzung 
können, nachdem der Rücklageſtock, der ſich unter den zurzeit beſtehenden 
weit kleineren Verhältniſſen jetzt ſchon auf 30000 % beläuft, auf 100 000 4 
angewachſen ift, die Überſchüſſe den Mitgliedern auf die zu zahlenden Bei⸗ 
träge in Anrechnung gebracht werden, und wenn dann die Mitglieder auf 
die Überſchüſſe verzichten, dann können ſie der Kaſſe der Vereinigung 
Deutſcher Imker zugeführt werden. Wir haben in den neun Jahren der 
Tätigkeit unſeres Vereins durchſchnittlich jährlich 4000 Æ Überſchuß gehabt; 
dieſer würde bei einem ausgedehnteren Betriebe noch weit größer ausfallen 
und auf etwa 10000 zu ſchätzen ſein. Für die Vereinigung Deutſcher 
Imker wäre das von ganz weſentlicher Bedeutung, denn ſie würde nur 
dadurch erſt leiſtungsfähig werden. 
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Wenn alle Vereinigungen in dieſem Gedanken fih unſerer Verſicherung 
anſchließen wollten, dann würde der Rücklageſtock in kurzer Zeit die er⸗ 
forderliche Höhe erreicht haben, denn demſelben fließen nach der Satzung 
die Eintrittsgelder zu, die bei einem Zufluß von nur rund 100 000 Mit- 
gliedern 50 000 A betragen würden, fo daß damit der Rücklageſtock ſchon 
auf 80 000 % gebracht fein würde. Wenn dann noch die 150 000 Mit- 
glieder, auf deren Anſchluß vielleicht gerechnet werden kann, ſich zu einem 
einmaligen Beitrag von nur 20 O verſtehen wollten, fo würde das 30000 % 
ergeben, wovon dem Rücklageſtock noch 15000 % zugeführt werden könnten, 
um ihn auf die erforderliche Höhe von 100 000 % zu bringen, und die 
verbleibenden 15000 % könnten der Kaffe der Vereinigung Deutſcher Imker 
zugeführt werden. Die Geſamtſumme der von den Verbänden zu zahlenden 
Verſicherungsbeiträge überſteigt weit die für Schäden gezahlten Beträge, 
und ſo erleben wir, daß das Geld, das wir für die Förderung unſerer 
Beſtrebungen ſo dringend nötig haben, den Verſicherungsgeſellſchaften zufließt, 
die zum Teil ihren Sitz im Auslande haben, alſo ins Ausland geht. 

Das ſind ja alles Pläne für die Zukunft, aber niemand wird mir 
beſtreiten können, daß ſie ſich in der geſchilderten Weiſe verwirklichen laſſen. 
Wollen wir mit unſerer Vereinigung Deutſcher Imkerverbände etwas er⸗ 
reichen, dann müſſen wir auch die nötigen Mittel ſchaffen, und dazu iſt 
der Anſchluß ſämtlicher Verbände der Vereinigung Deutſcher Imker an den 
Verſicherungsverein der einfachſte und gangbarſte Weg. — Ich ſchließe mit 
dem herzlichen Wunſche, daß dieſer Gedanke die Zuſtimmung aller deutſchen 
Imker finden möge zum Segen unſerer deutſchen Imkerei! | 
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Der Breitwabenſtock wird ſeit einiger 


Zeit ſchlechthin 


weiſe hingeſtellt. Da auch in unſeren 
Kreiſen (nicht immer nur aus lauterſten 
Beweggründen) Stimmung gegen unſe⸗ 


ren in Jahrzehnten ſo vorzüglich be⸗ 


währten Ständer zu machen verſucht 
wird, ſo werden unſere Leſer mit In⸗ 


tereſſe das Urteil eines Mannes hören, 
der ſeit einer Reihe von Jahren in 


ſtets ſteigender Zahl Breitwabenſtöcke 


verwendet, mit denſelben zufrieden ift 


und trotzdem vor einer überſtürzten 
Einführung des Breitwabenſtockes warnt. 
Im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ 
gibt Lehrer Th. Weippl unter ausführ⸗ 
licher Begründung der Befürchtung 
Ausdruck, daß die Menge ſich durch das 
neue Schlagwort wieder betören laſſen 
werde wie damals, als der Mobilbetrieb 
ſeinen Siegeszug durch die Imkerwelt 


als die Zukunfts⸗ 
wohnung für eine rationelle Betriebs⸗ 


antrat. Wer damals noch Stabilbetrieb 
hatte, war ein Stümper ärgſter Sorte, 
und da dies niemand ſein wollte, ſo 
machten 90 von 100 die neue Mode 
mit. Aber von dieſen 90 hatten viel⸗ 
leicht 5 Erfolg, bei den andern gabs 
bald leere Bienenſtände. Die Bienen- 
züchter rekrutierten ſich bald nur noch 
aus den Kreiſen der Geiſtlichen, Lehrer, 
Beamten und Handwerker; der Bauer 
war zur Seite geſtellt, durchaus nicht 
zum Vorteil der Bienenzucht, und nur 
dort bildet er noch heute den Haupt- 
beſtandteil der Imker, wo der alte Be- 
trieb ſich erhalten hat: in Kärnten, 
Krain, im Böhmerwalde, in Lüneburg. 
Aber: „Drei bis zehnmal ſo raſche 
Arbeit! Dreimal ſo großer Ertrag!“ 
Das zieht und blendet! Amerikaniſche 
Betriebsweiſe paßt nun einmal nicht 
für unſere Trachtverhältniſſe. Dort iſt 
ſie Induſtrie⸗Bienenzucht, Haupterwerbs⸗ 


zweig einiger weniger, zurechtgeſchnitten 
a Trachtverhältniſſe, die von den 
unſeren grundverſchieden ſind. Ein 
hochentwickelter Landwirtſchaftsbetrieb 
ſchließt eine Bienenwirtſchaft, ſo ertrag⸗ 
reich wie die amerikaniſche, einfach aus. 
Breitwaren verbürgen alſo noch lange 
keine amerikaniſchen Ernten! Das iſt 
der ſchwerwiegendſte der 


Nachteile der Breitwabenſtöcke. Dazu 
kommen (nach dem ſehr ſachkundigen 
Beurteiler) noch folgende: Erſtens koſtet 
die Anſchaffung um die Hälfte mehr 
als die der Ständerſtöcke. Die erforder⸗ 
liche Einzelaufſtellung verlangt mehr 
Raum, als die meiſten zur Verfügung 
haben werden. Dazu kommt zwei⸗ 
tens eine koſtſpielige Innenausſtattung. 
Während die Mittelwand beim Ständer 
zwar eine ſehr empfehlenswerte Beihilfe, 
aber doch nicht unbedingt erforderlich 
iſt, geht's dort ohne Mittelwände über⸗ 
haupt nicht, weil die großen Rahmen 
nur in den ſeltenſten Fällen mit tadel⸗ 
loſem Arbeiterwachs ausgebaut werden. 
Die Mittelwände des Brutraumes 
müſſen nach allgemeiner Anſicht ge⸗ 
drahtet werden; das iſt eine mühſelige 
und zeitraubende Arbeit. Drittens geht 
die Behandlung freilich raſcher vor 
ſich als beim Ständer, dafür iſt die 
Arbeit um ſo unangenehmer; denn eine 
Brutwabe Dadantblatt, gut mit Honig 
oder Brut gefüllt, wiegt 4—5 Kilo! 
Hebt man den Deckel empor, ſo quellen 
gleich Hunderte von Bienen aus dem 
Spalt und geraten in Aufregung, be⸗ 
ſonders wenn der Stock ſchlecht kon⸗ 
ſtruiert iſt und keine Laufſchiene als 
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Rahmenträger hat; dann vergleicht W. 


das Ziehen der erſten Wabe in ſtarken 
Völkern, die lange nicht mehr geöffnet 
worden ſind, mit der Herkulesarbeit 
eines Zahnarztes, der einem robuſten 
Holzknecht einen maſſiven Stockzahn 
ziehen muß. Viertens. Als ganz be- 
ſonderer Übelftand wird es bezeichnet, 
daß der Breitwabenſtock faſt unzugäng⸗ 
lich iſt, wenn der Honigauſſatz darauf 
liegt. Iſt letzterer gut gefüllt und feſt⸗ 
gekittet, ſo iſt der Stock ohne Beihilfe 
einer zweiten Perſon gar nicht zu be- 
handeln. Fünftens. Daß der Breit⸗ 
wabenſtock mehr Honig liefert als der 
Ständer, will W. nicht beſtreiten, weil 
eben dort das Volk ſtärker iſt und mit⸗ 


, 


hin auch mehr Honigſammlerinnen hat. 
Von Bedeutung iſt der Unterſchied aber 
nur bei ſehr guter, kurz dauernder 
Tracht. Bei ſchlechter Tracht hat der 
Ständer nicht viel, der Breitwabenſtock 
aber gar nichts. — Weippl faßt ſchließ⸗ 
lich ſein Urteil in folgenden Satz p 
fammen: Für erfahrene, tüchtige Imker, 
die größere Auslagen nicht ſcheuen und 
genügend freie Zeit haben, ift der Breit- 
wabenſtock zu empfehlen; zur allgemei⸗ 
nen Einführung in allen Kreiſen der 
Imkerſchaft, insbeſondere für Imker 
landwirtſchaftlichen Berufes 
iſt er in keiner Weiſe geeignet. 


Verſicherungsweſen der Imkerver⸗ 
bände beir. Zu dem mir ſehr ſym⸗ 
pathiſchen Vorſchlage von Prof. Frey 
(ogl. Dezembernummer unſeres Blattes) 
finde ich bis jetzt erſt eine einzige 
Außerung in der Fachpreſſe. Die Leip⸗ 
ziger Bztg. meint, man könne ſich den 
Ausführungen nicht wohl mit ſtich⸗ 
haltigen Gründen widerſetzen und belegt 
den großen Nutzen eines ſolchen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes durch den Hinweis auf 
den Baltiſchen Zentralverein. Dieſer 
beſaß bis vor ein paar Jahren auch 
eine eigene Verſicherung und ſammelte 
in wenigen Jahren ein Vermögen von 
rund 4000 Mk. an. Auf Grund des 
Verſicherungsgeſetzes ſchloß er ſich dem 
Verſicherungsverein des Imkerbundes 
an. Seit der Zeit beſitzt er ſein Ver⸗ 
mögen zu freier Verfügung. Er erhebt 
weiter, wie ſchon immer, von den Mit⸗ 
gliedern vom Volk 3 Pfg. Gebühren 
und von neuen Mitgliedern 50 Pfg. 
Eintrittsgeld. An den Verſicherungs⸗ 
verein des Imkerbundes gibt er für 
das Mitglied 30 Pfg. ab. Durch die 
Zinſen und Gebühren hat er jährlich 
einen Überſchuß von rund 300 Mk., 
die an geſchädigte Vereinsmitglieder nach 
Beſchluß der Vertreterverſammlung jähr⸗ 
lich verteilt worden ſind. Früher war 
für ſolche Zwecke kein Geld zu haben. 
Die Aufgabe der Selbſtändigkeit, der 
Anſchluß an den größeren Verein, iſt 
alfo für den B. Z. V. ein Segen geweſen: 
durch inzwiſchen eingetretene Schäden 
wäre ſonſt nicht nur das Vermögen 
verloren gegangen, es hätten auch noch 
durch Nachträge Summen Zur Deckung 
der Schäden aufgebracht werden müſſen. 
Auch der Vorſchlag des Präfidenten, 


die großen Verbände möchten ihre auf⸗ 
geſpeicherten Reſerven in Höhe von 
rund 100 000 Mk. dem zu bildenden 
größeren Vereine leihweiſe zur Bildung 
eines Garantiefonds überlaſſen, findet 
die Billigung des Blattes, wenn eine 
angemeſſene Verzinſung ſtattfindet. „Es 
gilt etwas Großes zu erreichen!“ 
Mathematiker vor die Be Heraus 
mit den Bedenken! rfahrung und 
Wiſſenſchaft müſſen auch in dieſer 
Frage zuſammenwirken. Das gibt Kitt 
und Kraft für gedeihliche Arbeit am 
Volkswohl. 

Die Raſſenzucht iſt nur ein Sport, 
der viel Geld koſtet, aber unſere Sache 
nicht verbeſſert. Dieſer Satz war vor 
nicht allzulanger Zeit in einem deutſchen 
Blatte zu leſen. Er ſchießt weit über's 

iel hinaus. Beweis: Auf der letzten 

chweizer Züchterkonferenz im April 
vorigen Jahres konnte mitgeteilt werden, 
daß 120 Berichterſtatter 3686 veredelte 
und 910 nicht veredelte Völker pflegten. 
Die Durchſchnittsernte der „raſſigen“ 
Völker auf 107 Ständen betrug 16 Kilo 
vom Volk und dasjenige der „nicht⸗ 
rafſigen“ auf 74 Ständen 8.5 Kilo. 
Die Höchſterträge der beſten Raſſevölker 
auf 104 Ständen betrugen 2375, 3 Kilo 
oder 22,8 im Durchſchnitt; die Höchſt⸗ 
erträge der beſten, nicht raſſigen Völker 
auf 70 Ständen ergaben 833,8 Kilo 
oder 11,9 Kilo im Durchſchnitt. — Ob 
nun dieſe neiderregenden Erträge einzig 
und allein auf das Konto der Raſſe 
zu ſetzen ſind, wollen wir ununterſucht 
laffen. Ein denkender Bienenzüchter 
— es fol ja auch andere geben — 
wird jedenfalls die angeführten Zahlen 
ch noch einmal genau anſehen und 

n Fall gründlich überlegen. 

Die Honigſchleuder gehört begreiflicher 

eife zu den am meiſten gefchägten 
Werkzeugen des Bienenzüchters. Die 
Maſchine iſt im neuzeitlichen Betrieb 
einfach unentbehrlich. Wer aber in die 
Lage kommt, ſich eine ſolche anzu⸗ 
ſchaffen, iſt gewöhnlich etwas in Ver⸗ 
legenheit. Er möchte ſich doch das 
Befte und Neueſte kaufen, zumal es 
vielleicht für Jahrzehnte hinaus gute 
Dienſte tun ſoll. Jeder Fabrikant baut 
Wer bekanntlich die befte Maſchine des 
Jahrhunderts, gleichviel ob ſie Friktions⸗ 
oder Zahnradgetriebe, ob ſie Riemen 
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oder Gummiring oder Radfahrerkette 
aufweiſt. Reidenbach, der Schriftleiter 
der „Pfälziſchen Bztg.“, hat mit den 
verſchiedenen Formen ausreichende Er⸗ 
fahrungen geſammelt und iſt zu dem 
Urteil gekommen, daß eine Honig⸗ 
ſchleuder mit Zahnradgetriebe 
jeder anderen vorzuziehen iſt, weil ſie, 
was einfache, ſolide, dauerhafte Kon⸗ 
ſtruktion, ſicheren regelmäßigen Gang 
und ſpielend leichte Handhabung betrifft, 
jeder anderen Schleuder an die Seite 
geſtellt werden kann und andere meiſtens 
in dieſem oder jenem Punkt übertrifft. 
Die Schleudern mit Riemen leiern ſich 
leicht einſeitig aus und laufen häufig 
ſchlecht; bei ſolchen mit Gummiring 
nützt ſich der Ring bald, häufig gar 
einſeitig ab und man muß aufpaſſen, 
daß keine Gummiteilchen in den Honig 
kommen. Der Gummiring muß öfters 
erneuert werden und das Schleudern 
geht auch hier lange nicht ſo leicht, als 
bei einer Schleuder mit Zahnradgetriebe. 
Da die Maſchine nicht in einer Schlaf⸗ 
ſtube aufgeſtellt wird, ſo iſt der viel⸗ 
geprieſene „ruhige, geräuſchloſe Gang“ 
weniger wichtig, als daß ſie leicht und 
leichmäßig geht, bequem und dauer⸗ 
haft iſt und daß die Waben nicht 
brechen. — (Eine Schleuder mit dieſen 
guten Eigenſchaften habe ich, und ich 
wünſche mir keine andere mehr; ſie iſt 
aber eine — Riemenſchleuder. R.) 

In 


Eiſenbahner als Bienenzüchter. 
der „Heſſiſchen Biene“ ſchreibt Pfarrer 
a. D. Schuſter: „Wenn ich mir ſo ein 
friſch⸗fröhliches Eiſenbahnerleben be⸗ 
trachte, ſo meine ich immer, dieſe Herr⸗ 
ſchaften müßten doch die eifrigſten Bie⸗ 
nenzüchter ſein. So manches idylliſche 
Eiſenbahnerhäuschen liegt lieblich in 
freiem Felde, die Bienen haben hier 
die herrlichſte Weide, ſie können frei 
und weit ausfliegen nach Herzensluſt ... 
Dazu kommt, daß dem Eiſenbahner, 
weil er viel in der Welt herumkommt, 
meiſt ein aufgeweckterer Sinn zu eigen 
iſt, ſo daß er ſich vielfach leichter zu 
einer neuen Art Gewerbe entſchließt, 
wie beiſpielsweiſe der ſchwerfälligere 
Bauersmann (den wir übrigens in 
anderer Hinſicht wegen ſeiner ſchweren 
Art oft gerade febr ſchätzenn) . 
Hieran ſchließt ſich eine wohlverdiente 
Anerkennung unſerer badiſchen Behörden, 


welche in kluger Würdigung dieſer 
Momente den Eiſenbahnern in ver⸗ 
ſchiedenerlei Aufmunterungen nahelegten, 
ſich recht eifrig der Bienenzucht zu wid⸗ 


men. Vielleicht ſind unſere Leſer mit 
mir der Meinung, daß in der Bes- 
pflanzung unſerer Eiſenbahndämme 


doch noch erheblich mehr geſchehen 
könnte, als dies bis jetzt der Fall iſt. 
Der Weltkrieg iſt doch ein ernſter Mah⸗ 
ner, kein Plätzchen guter Erde unaus⸗ 
genützt zu laſſen. Es bedarf ganz ſicher 
oft nur rechtzeitiger und am rechten 
Orte angebrachter Anregung, um einen 
guten Erfolg zu erzielen. Wenn der 
von uns allen ſo heiß erſehnte Frieden 
geſchloſſen ſein wird, gibt es Gelegen⸗ 
heiten in Hülle und Fülle, für An⸗ 
pflanzung honigender Bäume und Sträu⸗ 
cher bei maßgebenden Stellen ein gutes 
Wort einzulegen; möge in dieſer Hin⸗ 
ſicht heute ſchon jeder Imker überlegen, 
was er 
zum Wohle der Geſamtheit tun kann. 

Über Zwitterbienen enthält die Zeit⸗ 
ſchrift „Natur und Kultur“ (1915, 
Heft 5—6) einen Auſſatz mit Abbil⸗ 
dungen. Darnach ſchränkt Dr. O. Dickel 
die Behauptung ſeines Vaters F. Dickel, 
alle Drohnen entſtänden aus befruch⸗ 
teten Eiern dahin ein, dies treffe nicht 
für alle, ſondern nur für einen 
großen Teil der Drohnen zu. D.'s ſehr 


einleuchtender Vorſchlag, die Frage nach 


der Entſtehung von männlichen auch 
aus befruchteten Eiern definitiv zu ent⸗ 
ſcheiden, geht dahin, man möge doch 
die Spermatogeneſe derartiger Drohnen 
verfolgen; da ihre Kerne diploid (von 
einer befruchteten Eizelle abſtammend) 
feien, müßten die Reifungsteilungen doch 
anders verlaufen. Bei einer diploiden 
Drohne müßten ja zwei Reifungs⸗ 
teilungen erfolgen, wenn eine Vermin⸗ 
— 5 der Chronoſomenzahl erfolgen 
ollte. 

Wie wird man Bienenzüchter? Da⸗ 

rüber brachte die Novembernummer 
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unſeres Blattes aus der Feder des 
KRundſchauers einen längeren Artikel, 
der nach Jung Klaus (im Deutſchen 
Imker) leſenswert und bereits von 
einigen Bienenzeitungen abgedruckt wor⸗ 
den iſt. Aber er beantwortet die Frage 
mit den wenigen Worten: „Liebe, Fleiß 
und Arbeit machen dich zum Meiſter!“ 
Frage den braven Pfarrer, Lehrer, 
Doktor, Handwerker und Bauer, wieſo 
er geworden, was er iſt, und immer 
wird er dir ſagen: „Ich wollte es, 


ich bemühte mich und ſo ward ich 


u ſeinem eigenen Nutzen und 


ſame Art be 


es.“ Nach demſelben Rezept handle 
auch der Imker, und er wird es zum 
Züchter und Meiſter bringen. Alle 
Ratſchläge ſind eiſerner Schall, wenn 
der eiſerne Wille fehlt. — Ganz meine 
Meinung. 

Für das Alter gibt es — wie die 
„Linzer Mitteilungen für Bzcht.“ aus- 
führen — keine ſchönere Beichäftigung; 
als die Imkerei. Jedes Menſchenalter 
hat einen Drang nach der Natur, fo 
auch das Alter. Feſſeln den Greis 
trübe, kalte Tage ins Zimmer, ſo ver⸗ 
ſäumt er nicht viel bei den Immen, 
denn auch ſie wagen ſich nur an ſonnigen, 
warmen Tagen ins Freie. Kommen 
wieder heitere Tage, ſo erfreut i 
der Umgang mit den Himmelsvögelein 
doppelt; auch die Bienen ſind mit ihm 
zufrieden, denn ſeine langſame behut⸗ 
l ihnen gar ſehr. Kein 
Imker wird einen köſtlicheren Feier⸗ 
abend haben, als wie der, welcher auch 
im Alter noch ſeine Bienen liebt. 


Herr Heydt, der langjährige, uner⸗ 
müdliche Generalſekretär des Bienen- 
zuchtvereins der Rheinprovinz, ift zur 
übernahme der Stelle eines Fabrik⸗ 
direktors nach Hannover übergeſiedelt. 
Hoffentlich findet er auch in der neuen 
Wirkſamkeit Gelegenheit, die Intereſſen 
e i recht ausgiebig zu ver- 

eten. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Durch Verbreitung des billigen Honigflugblattes, das 
man von der Buchdruckerei Konkordia in Bühl bezieht, 


kann der Honigabſatz erheblich verbeſſert werden. 
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Für unſere Kriegsinvaliden habe ich 
500 Exemplare des bei mir erſchienenen 


Lehrbuches i Lehr⸗ 
buch und Volksbuch der Bienen⸗ 
zucht von Pfarrer Franz Tobiſch, 
470 Seiten groß mit 353 Abbildungen 
in modernem Prachteinbande, Laden⸗ 
is 3.50 Mk., gratis zur Ver⸗ 
geſtellt. Alle Invaliden, 


; (faun 
ie ſich für die Bienenzucht intereſſieren, 


konnen gegen Einſendung einer Beſchei⸗ 
nigung, daß fie Kriegsinvalide find und 

9 e von 50 Pfg. für Porto 
ieſes von allen Bienen⸗ 
gen beſtens empfohlene Lehrbuch 
den unterzeichneten Verlag um- 


ſonſt und franko beziehen. 


Millingen (Kr. Mörs), 15. Jan. 1916. 
Th. Gödden. 


Schutz der Salweide. Unter den 
heutigen Berhältniſſen der Landwirt⸗ 
ſchaft und Volksernährung iſt die Bie⸗ 


r 


- aenzudt ein Teil, der volle Beachtung 


ver dient. Wer fih mit Vienenzucht be- 
faßt, kennt in vollem Werte den großen 
Nutzen, den die kleine Biene hauptſäch⸗ 
lich dem Obſtbau bringt, und auch den 
des Honigs als Nahrungs: und 
Heilmittel, und er wird die Bienenzucht 
p fördern und zu fhügen ſuchen. Für 
ie Frühjahrsentwickelung der Bienen- 
völker iſt neben Honig das Nötigſte die 
Pollennahrung. Dieſe bieten als erſte 
die Salweide und Haſelnußſtaude mit 
ihren Blüten. Iſt nun die Salweide 


durch Urbarmachung von Gelände, 


Regelung der Waſſerläufe, Bäche uſw. 
ſehr in ihrem Beſtand zurückgegangen, 
ſo iſt um ſo mehr zu bedauern, daß 
dieſer überaus nützliche Strauch, ſobald 
ſich im Frühjahr die erſten Blüten 
(Kätzchen) zeigen, geradezu verwüſiet 
wird. Anſtatt daß im Frühlingsſonnen⸗ 
dein die Bienen ſummend den Strauch 


. umfliegen, um ſich Brot für die junge 


4 
# 


! 


Brut zu holen, ſteht er kahl, ohne Blü⸗ 
ten. Diele friſten ein lümmerliches Da- 
ſein im Dafferglas oder liegen zertreten 
w Boden. ine dankbare Aufgabe 


J a 


Li 
L 


wäre es daher, die Salweide unter 
ſtreng gehandhabten Flurſchutz zu ſtellen, 

r alle, denen das Verwüſten Freude 
macht. Aber eben ſo dankbar iſt die 
Aufgabe, den in ſeiner Pflege ſo wenig 
anſpruchsvollen Strauch durch Anbau 
zu vermehren. 

Baden. Frau Marie Ludwig. 


Die Ruſſen in Oſtpreußen. Außer 
den enormen Schäden an Gebäuden, 
Hauseinrichtungen, Lebensmitteln und 
Futtervorräten Der die Landwirtſchaft 
in Oſtpreußen durch den Einfall der 
Ruſſen nach amtlicher Zuſammenſtellung 
folgende Verluſte erlitten: 135000 Pfer⸗ 
de, 250 000 Stück Rindvieh, 200 000 
Schweine, 50000 Schaſe, 10000 Zie⸗ 
gen, 600000 Hühner, 50000 Gänſe. 
Der Wert des geraubten und vernichte⸗ 
ten Eigentums beziffert ſich auf viele 
hundert Millionen. Die großen Ver⸗ 
lufte der Bienenzucht find dabei gar 
nicht gerechnet. In den weiten Gefilden 
dieſer ſchwer heimgeſuchten Provinz. in 
denen die Ruſſen einige Wochen hauſten, 
blieb kaum ein Bienenſtand unverſehrt. 
Es bedarf der aufbauenden Tätigkeit 
mehrerer Jahre, um die vor dem Kriege 
ſo blühende Bienenzucht Oſtpreußens 
wieder einigermaßen aufzurichten. Da⸗ 
zu müſſen auch die Imker der andern 
deutſchen Länder beitragen, die zwar 
ebenſalls unter den Wirkungen des 
ſchrecklichen Krieges leiden, aber dank 
der Tapſerkeit unſerer unübertrefflichen 
Heere die Schrecken eines feindlichen 
Einfalles nicht kennen gelernt haben. 
Die Herzen und die Beutel auf! F. 


Die Bienen in den Krieges. Der 
römiſche Gelehrte und Geſchichtsſchreiber 
Plinius, welcher die Geſchichte ſämt⸗ 
licher Germanenkriege in 20 Bänden 
geſchrieden hat und beim Ausbr che des 
Veſuv im Jahre 79 n. Ch den Tod 
ſand, erzählt uns, daß ſich vor der 
Schlacht bei Arbalo gegen die Cherus⸗ 
ker im Jahre 11 n. Chr. im Lager des 
Druſus vor dem Zelte des Lageérpräſek⸗ 
ten Hoſtilius Rutilus um ein ſtarkes 


Seil und um einen Lanzenſchaft ein 
Bienenſchwarm angelegt habe. Er er⸗ 
zählt auch, daß die Soldaten ungewöhn⸗ 
lich große Honigwaben gefunden hatten 
und ſie nach dem Genuß des Honigs 
ſtets erneute Kraft in ſich ſühlten. Im 
Jahre 1809 wurden von den Tirolern 
ebenfalls Bienenſtöcke als Verteidigungs⸗ 
mittel gegen die anſtürmenden Franzo⸗ 
ſen verwendet. Schamyl (Samuel), der 
berühmte Tſcherkeſſenfürſt, hatte im 
vorigen Jahrhundert einen langwierigen 
und erbitterten Feldzug gegen die Ruſſen 
zu führen. Auch er verwendete zu 
wiederholtenmalen die Bienen als Ver⸗ 
teidigungsmittel gegen die heftigen An⸗ 
griffe der ruſſiſchen Truppen. Ja, noch 
weiter können wir zurückgreifen. Mith⸗ 
ridates, geb. 132 v. Chr. zu Synope, 
führte als König von Pontus drei große 
Kriegszüge gegen die Römer. Jedes⸗ 
mal war er mit 150—200 000 Fußvolk, 
20—40 000 Reitern und 3—400 Kriegs⸗ 
ſchiffen ausgezogen. Um ſich gegen die 
ſtürmiſchen Angriffe der Römer zu 
ſchützen, führte er Bienenſtöcke mit und 
warf fie jedesmal den Feinden ent- 
gegen, ſobald er ſah, daß ſein Heer zu⸗ 
rückzuweichen gezwungen wurde. 
gun beſtimmt ſagen zu können, daß 
ie Bienen auf ähnliche Weiſe auch in 
den Kriegen der Perſer oder Griechen 
einigemale verwendet wurden. Jedoch 
kann ich mich leider nicht mehr an die 
Zeit und näheren Umſtände erinnern. 
Noch ein kleines Stücklein mag aus der 
„Bibliothek der Unterhaltung und des 
Wiſſens“ 1909, in Kürze erzählt werden. 
Vor etwa 10 Jahren wurde im Kau⸗ 
kaſus eine Bande von Räubern und 
Viehdieben, die lange vergeblich von 
den Behörden verfolgt worden waren, 
von einer kleinen Koſakenabteilung ges 
zwungen, auf einer Felskuppe Zuflucht 
zu ſuchen. Sie wurden dort eingekreiſt 
und aufgefordert, ſich zu ergeben. An⸗ 
ſtatt zu gehorchen, ſchleuderte der An⸗ 
führer der Bande drei Bezdonkabienen⸗ 
ſtöcke, die er vor einiger Zeit dort auf: 
geſtellt hatte und die ſtark mit wilden 
Bienen bevölkert waren, auf die Koſaken 
herab. Wenige Augenblicke ſpäter muß⸗ 
ten die Koſaken, halb blind durch die 
Bienenſtiche, fliehen, da die Bienen ſie 
offenbar als den Feind betrachteten, 
der ihr Heim zerſtört hatte. Tiroler Bata.) 
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Hauptbedingungen einer rentablen 
Bienenzudt. 1. Die Honigweide. Es 
kommt darauf an, daß in der Nähe des 
Bienenſtandes viele gute, ſtark honigende 
Pflanzen wachſen und gebaut werden. 
Ihr Blühen ſoll ſich womöglich auf 
eine große Zeit des Sommers verteilen. 
Es kann ſich ereignen. daß die Blüte 
einer Pflanze wegen Regenwetter keine 
Ausbeute liefert; dann treten ſpäter 
andere Pflanzen in den Riß. 


2. Der Bienenmann. Es frägt ſich, 
wer hinter dem Kaſten ſteht. Verſtehſt 
du etwas von der Bienenzucht, kennſt 
du die Naturtriebe der Biene, kennſt 
du auch die Launen der Natur, bi 
der immer fleißige, denkende Imker, 
der die richtige Zeit auszunützen weiß, 
der aber auch der Biene helfend, unter⸗ 
ſtützend beizuſpringen weiß? 
kann es dir nicht fehlen! : 

3. Die gute Pflege, nicht erft wenn's 
honigt, ſondern ſchon im Herbſt, im 
Winter und erſt recht im Frühjahr. 

4. Rieſenvölker. Wo die vorgenann⸗ 
ten Punkte zutreffen, da ift Punkt 4 
nur die Folge davon. 

5. Raſſe. Nicht im übermäßigen 
Brüten ſehen wir unſer Heil. Wir 
wünſchen ein langlebiges Geſchlecht. Wir 
züchten von Völkern, die wenig 
aufweiſen und doch ſtark ſind. Was 
die Biene am Brüten erſpart, das 

erſt das 


kommt dem Imker zugute, 
gibt ſeine Ernte. 

6. Große Kaſten. Es iſt kein Kaſten 
zu groß, wohl aber ärgert man ſich, 
wenn er zu klein iſt. In einem großen 
Kaſten kann ſich ein Volk gehörig ent⸗ 
wickeln. Es hat auch den nötigen Platz, 
ſeinen Honig zu deponieren. Der Honig 
kann gehörig ausreifen und man hat 
nicht nötig, denſelben unverdeckelt aus⸗ 
ſchleudern zu müſſen, um neuem Platz 


zu ſchaffen. 
Flagſeite nach welcher Himmels- 
gegend? Iſt der Stand vor Nord⸗ 


und Weſtwind geſchützt, ſo iſt die Nord⸗ 


ſeite gefahrlos. Immerhin i 
Waldtracht die Se Socken 
der Ruhr wegen. 


Wie lange reicht ein Schwarm mit 
feinem Houigvorrat aus? Eine Biene 
verzehrt täglich 4,67 mg Honig (nach 
Baron Berlepſch), ein Schwarm von 
22500 Bienen verzehrt demnach töglich 
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110 g Honig, könnte alfo mit dem mit- | Monaten wieder ganz geſund und ſtark. 
genommenen Vorrat von 900 g volle Das iſt ein Beiſpiel, wo Bienenhonig 
8 Tage und einige Stunden ausreichen; mitgeholfen hat, ein Menſchenleben zu 
in der Praxis finden wir freilich, daß retten und ſolche und ähnliche Fälle 
ein Schwarm in gänzlich trachtloſer kommen noch öfters vor, werden aber 
Zeit und ohne Futterbeigabe ſchon in zu wenig veröffentlicht, um den ein⸗ 
fünf bis ſechs Tagen verhungert iſt. heimiſchen echten Bienenhonig ins rich⸗ 
Dies erklärt ſich daraus, daß er wenig⸗ tige Licht zu ſtellen. — 

ens in den erſten Tagen Waben auf- Fernhalten der Kohlmeiſen. Wohl 
ührt, wozu er viel Honig braucht; überall haben die Bienen unter den 
ebenſo wird ein Schwarm auf der Reiſe ſonſt ſo nützlichen Vögeln zu leiden. 
ohne Honigbeigabe in drei bis ſechs Das Spannen von Schnüren wurde 
Tagen tot ſein, trotzdem hier die nicht beachtet und das Aufklappen der 
Wachsproduktion wegfällt; hier erklärt Flugbretter halte ich für ſchädlich. Der 
ſich der höhere Honigverbrauch dadurch, Bienenzüchter iſt nicht immer dabei, 
daß die Bienen in der Aufregung mehr wenn beſonders im Frühjahr ſich ſeine 
verzehren als in der Ruhe. Schutzbefohlenen hie und da ins Freie 

Heilung mit Bienenhonig. Eine wagen. Halb erſtarrt ſuchen ſie dann 
junge Frau litt an Blutarmut in höch⸗ wieder in ihr warmes Stübchen zu ge⸗ 
ſtem Grade und der berühmte Arzt K. langen, finden aber keinen ſichern An⸗ 
ſagte endlich zu ihr, er könne ihr nicht flug und purzeln auf den kalten Boden. 
mehr helfen, in kurzer Zeit werde ſie Das Verdunkeln der Fluglöcher iſt ja 
ſterben müſſen, doch könne fie noch et- ſchon gut, aber ein Anflugbrett und 
was probieren, ohne jedoch der Frau zwar ein möglichſt großes, ſollte immer 
Hoffnung auf Geneſung zu geben; das da ſein. 
Mittel war Bienenhonig mit. Nach dem guten Rat eines allgemein 
Milch; die Frau mußte iäglich öfters bekannten Bienenvaters hat ſich folgen- 
Milch mit Honig vermiſcht trinken und des Mittel vortrefflich bewährt: Einige 
dabei Spaziergänge im Walde machen, erlegte Spatzen, deren es ja überall 
fo gut es ihre Kraft zuließ, und wider genug gibt, hängt man vor das Bienen- 
Erwarten war die gleiche Perſon, welche haus, und die Spatzen bleiben fern. 
ſchon am Grabesrande ſtand, in einigen b —t. 


IE 
Neue Schriften. 


Die Bienenzucht. Anweiſung zur Behandlung eines Bienenvolkes nach moderner 
Betriebsweiſe. Von Anton Apiſtikus. Mit 26 Abbildg. 86 Seiten. M. Gladbach 
1915, Volksvereins⸗Verlag. 80 Pf. 


Das vorliegende Schri'tchen fol, wie es im Vorwort heißt, keineswegs die ganze 
Bienenwiſſenſchaft erſchöpfend behandeln, ſondern es fol nur in großen Amriſſen die 
dauptſächlichſten wiſſenſchaftlichen Erkennt iſſe über das Dienenleben mitteilen und die 
nötigen praktiſchen Anweiſungen bieten zur Behandlung der Bienenvölker. 


Wir haben das vom Verlag recht hübſch ausgeftattete Büchlein mit großem 
Intereffe geleſen und gefunden, daß es als erſte Einführung in den Bienenzuchtbetrieb 
recht gute Dienſte leiſten kann. Leider hat ſich der pſeudonyme Verfaſſer verleiten 
laffen, in feiner Arbeit eine unſchöne Reklame für Freund Gerſtung“, feine Futter- 
ſaftlehre, für die Gerſtungbeute und die „akademiſche“ (1) Bienenzeitung zu machen. 
Hier einige Pröblein: „Dieſe Futterſaftlehre hat eigentlich die ganze Bienenzucht zu 
einer Wiſſenſchaft gemacht. Früher war dieſelbe nur ein Probieren und Quackſalbern !) 
Wenigſtens für dle Mehrzahl der Züchter.“ (Seite 24). Auf Seite 49 lieſt man: 
„Stelle zehn verſchiedene Stockformen auf deinem Stande auf und imkere in allen 
zehn. ach 2 Jahren wirſt du nur noch die Gerſtungſche befitzen. Aus den anderen 

du entweder Hühnerkaſten gemacht oder du haſt ſie deiner Schwiegermutter 
g chenkt, falls du eine haft.” — Der Verfaſſer, ſicher ein noch recht jugendlicher 

chwärmer, hat recht gut daran getan, daß er feinen Namen verſchwiegen hat. tz. 
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Imkerfragen. 


dem 


Fragen: 3. In unſerer Abendbeſprechung 
wurde geſtern die Frage geftellt. was 
man im Frühjahr zu tun habe, wenn man 
von einigen Stöcken bald Naturſchwärme 
will, und wie man die andern behandeln 
ſoll, von denen Honig gewünſcht wird. 
Für eine in kurzen Regeln abgefaßte 
Antwort würden ſich gewiß noch andere 
Imker intereſſieren. B. 
4. Wann und wie weiſelt man Heid- 
völker um? Zwei Zuchtſtöckchen ſtehen 
zur Verfügung. M. 
5. Füllen im Winter die Bienen des 
Knäuels die honigleeren Zellen mit ihren 
Leibern auf? | M. 
6. Ich muß 6 angekaufte Völker, die in 
einer Seche beute figen, in Einbeuten um. 
logieren und eine Wegſtunde zur Babn- 
ſtation befördern, von wo aus ſie in 1 
ſtündiger Fahrt ihr neues Ziel erreichen. 
Wer erteilt mir Rat fürs Umlogieren, 
das ich ohne Mithilfe beſorgen muß? M. 
Antworten: 3. Honig wünſcht man 
von allen Stöcken. Es iſt aber richtig, 
daß abgeſchwärmte Stöcke nur in guten 
Jahren auch noch einen Honigertrag abe 
geben. Imker, die nicht mehr vermehren 
wollen, arbeiten daher dem Schwärmen 
nach Möglichkeit entgegen. Für die Be⸗ 
förderung und Hemmung des Schwärmens 
laſſen ſich folgende kurze Regeln aufſtellen: 


Willſt du Schwärme haben, fo ver- 
ögere im Frühjahr die Ex weiterung des 

rutneſtes nach Möglichkeit, erweitere 
mit ausgebauten Waben, die zwar ſchon 
bebrütet, aber doch noch ziemlich neu find. 
Einzelne derſelben ſollen auch Drohnenbau 
enthalten. Setze die Exrweiterungswaben 
nie zwiſchen Brut, ſondern an die 
letzte rut. Laſſe höchſtens einige 
Mittelwände ausbauen, niemals aber 
wiſchen der Brut. Hänge etwa um Mitte 

ril eine entdeckelte Honigwabe oder 
eine angefeuchtete Henning ſche tter- 
tafel ein oder füttere bisweilen abends in 
kleinen Portionen, am beften mit ver- 
dünntem Honig. Halte die Völker bis 
zur Haupttracht warm bedeckt. 


Willſt du auf Honig züchten, fo er- 
weitere, wenn die Bienen ſich aufs Boden · 
brett machen und die hinteren Waben gut 
beſetzen. Erweitere zur Bauzeit mit 
Be Mittelwänden und laſſe bauen, 
obald die Bienen Bauluſt zeigen. Bei 
mildem Wetter im Mai magſt du bis- 
weilen eine Mittelwand zwiſchen Tafeln 
mit ausnagender Brut ſetzen. Reiche 
ſchon im Herbſt ſoviel Futter, daß du im 
Frühjahr nicht zu füttern brauchſt. Ent ⸗ 
nimm den kräftigen Völkern bei ſehr 
ftartem Brutſtand hie und da eine ge- 
deckelte reif e Brutwabe, etwa zur Ber- 
Ban ſchwächerer Stöcke. e dem 

arken Volk bei beginnender beſſerer 
Tracht den Honigraum. 


Völker mit jungem Bau und älterer 
Königin neigen mehr zum Schwärmen 
als ſolche, die älteren Bau und eine vor- 
jährige Königin haben. Die heimiſchen 
Bienen find im ganzen weniger ſchwarm · 
luſtig als Krainer und Italiener oder 
Miſchlinge von beiden. Es kommt übri 
ſehr viel auf die Gegend und die e 
des Standes an. 81 

(Die Schriftleitung bittet um ere 
Beteiligung im Stellen und Beantworten 
von Imkerfragen.) 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landes vereins für Bienenzucht auf 1. Jannar 1916. 


Am 1. Dezember betrug die Mitgliederzahl 


Im Monat Dezember traten ein. 


Es ſtarben und traten aus 


11935 

. Er 59 Mitglieder 

Zuſammen 11994 Mitglieder 
; 202 


Sonach Stand auf 1. Januar 1916 . 11792 Mitglieder 


Adelsheim, den 1. Januar 1916. 


Die Verſandſtelle: Anweiler. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Aachtal. Die Jahresbeiträge für 1916 wollen an die Vertrauens männer bezahlt 
- werden. Die im Heere Stehenden entrichten vorerft keinen Beitrag. Hauptver 
ſammlung am 26. März. Der Vorſtand iſt bereit, Beſtellungen auf Kunſtwaben und 
Honiggläſer entgegenzunehmen und zu vermitteln. Graf. 


Baden. Hauptverſammlung am 13. Februar 1916, nachmittags 3 Ahr, im Hotel 
„Bayriſcher Hof“ in Baden. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht über das Jahr 1915. 
2. Rechenſchaftsablage und Prüfung der Rechnung. 3. Voranſchlag für 1916. 
4. Wünſche und Anträge. Wunderle. 

Brigachtal (unteres). eee am Sonntag, den 5. März, nachm. 
halb 3 Ahr, im Gaſthaus zum „Mohren“ in Fiſchbach. Ta ne: 1. Zabreg- 
und Kaſſenbericht. 2. Neuwahlen des Geſamtvorſtandes. 3. Geſchäftsplan für 1916. 
4. Verſchiedene Anträge. 5. Vortrag. Infolge des Krieges ift ein neuer Rechner 
zu wählen. Es wird daher dringend erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Buchen. Haupt Verſammlung am Sonntag, 20. Februar, nachm. halb 3 Ahr, 
im „Reichsadler“ zu Buchen. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 3. Feſtſezung der Verſammlungsorte. 4. Austeilen der Kalender. Der Vorſt. 

Durlach. Verſammlung am 13. Februar, nachmittags 3 Ahr, im Gaſthaus zum 
„Kranz“ in Durlach. Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Nechnungsabſchluß. 
2. Wahl. 3. Sonſtige Beſprechungen. 4. Wünſche und Anträge. Reinhard. 

Ettenheim. Haupt- Verſammlung am 20. Februar, nachm. 3 Abr, im Gaſthaus 
en „Lamm“ in Ettenheim. Tagesordnung: 1. Vortrag: Der Wert einer guten 

önigin. 2. Jahres- und Kaſſenbericht. 3. Einzug der Beiträge für 1916. 4. Ber- 
loſung. (Mitglieder im Felde ſind von Beiträgen befreit und nehmen an der Ver⸗ 
loſung teil.) Vierling. 

Gernsbach. Vertrauensmänner-Verſammlung Sonntag, den 13. Februar, 
nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zur „Blume“ in Obertsrot. Tagesordnung bekannt. 
Die Vertrauensmänner werden gebeten, die genauen Adreſſen der im Felde ſtehenden 
Mitglieder mitzubringen. Dörfer, Vorſtand. 


Hornberg. Sonntag, 20. Februar, nachmittags halb 3 Ahr, findet im Gaſthaus 
zur „Sonne“ in Hornberg die Hauptverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Raffen- 
und Nechenſchaftsbericht. 2. Vortrag: Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand. 3. Bor- 
ones 4. Verſchiedenes. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung bittet um voll- 
zähliges Erſcheinen Der Vorſtand. 

Karlsruhe. Sonntag, 13. Februar, nachm. halb 3 Ahr, findet in der „Noſe“ am 
Kaiſerplatz hier unſere diesjährige Hauptverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Jahres · 
überſicht des 1. Vorſtandes. e des Rechners. Reviſions bericht der 
Nechnungsprüfer. Sonſtige wichtige eee Ich hoffe, da unſere 
Jungen an der Front ſind, daß die Alten alle ſich einfinden. E. Schmitt. 

Kirubach. Haupt- Verſammlung am Sonntag, 20. Februar, nachmittags 3 Abr, 
im . zum „Hirſch“ in Kirnbach. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Reden- 
ſchaftsbericht. 2. nung der Beiträge für 1916. 3. Wünſche und Anträge. — Da 
viele Mitglieder zum Kriegsdienſt eingezogen find, fo möchte ich die übrigen dringend 
bitten, vollzählig zu erſcheinen. Lehmann. 

Mosbach. Haupt- Verſammlung am Sonntag, den 20. Februar, nachm. 3 Ahr, 
im Gaſthaus zur „Krone“. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 
3. Wünſche und Anträge. 4. Verſchiedene Mitteilungen. Wegen Punkt 2 find die 
noch aus ſtehenden Jahres beiträge für 1915 umgehend an Rechner Schrod einzuſenden. 

Der Vorſtand: Kreis. 

Weinheim. Am Sonntag, 27. Februar, nachmittags 3 Ahr, findet im Neben- 
zimmer des „Grünen Baum“ (Schatz) in Weinheim unfere Hauptverſammlung mit 
faaee Tagesordnung ſtatt: 1. Unfere Tätigkeit im verfloffenen Jahr. 2. Reden- 
chaftsbericht. 3. Einzug der Jahresbeiträge gegen Kalender als Quittung. 4. Anträge 
und Wünſche. Auf Wiederſehen! Falk. 


Würmgau. Sonntag, den 13. Februar, nachmittags 2 Ahr, findet die jährliche 
ung bei Mitglied Bohnenberger zum Waſſerwerk in Tiefenbronn 
mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Beitragseinzug für 1915/16. 2. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes, ſowie der Vertrauensmänner. 3. Verſchiedenes. Zu dieſer wichtigen 

eſprechung werden die anweſenden Mitglieder und die Frauen der im Felde ſteben⸗ 
den Mitglieder herzlich aber dringend eingeladen. Der Vorſtand: J. V.: J. Göckler. 


— 48 — 


Bachtal. Hauptverſammlung am Sonntag, den 20. Februar, nachm. 3 Abr, in 
der 17 zu Vach. Tagesordnung: 1. Vorlage des Jahres- und Kaſſenberichts 
für 1915. 2. Es werden die neuen . ſowie auch un Partie Mittelwände 
unentgeltlich an die Mitglieder verteilt. 3. Verſchiedenes. 4. Einziebung von Bei. 
trägen. Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


(Auf Antwort kann nur dann deſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage sine 
f Freimarke beigelegt tft.) 


1. Bienen. 
12 Bienenvölker verkauft Rentamtmann Becker in Grombach Amt Sinsheim), 


Schöne ausgebaute Waben, bad. Vereinsmaß, von faulbrutfreien Völkern werden 
zu kaufen geſucht von Karl Rothengatter, Bienenzüchter, Gernsbach (Murgtah). 
10 ſtarke Völker eines im Felde gefallenen Imkers werden verkauft. Stehen in Lauten 
rc zu Auskunft kann Herr Oberſtationskontrolleur Ludwig in Ober- 
er 
Frau Hermann Hahn Witwe in Hüffenhardt verkauft 13 ſtarke Völker mit Wohnungen 
(Spülers Biäͤtterſtock und badiſche Vereins ſtöcke) ihres im Kampf fürs Vaterland 
gefallenen Mannes. 
(Die GBezirks vereine werden gebeten, ſich ſolcher Fälle möglichſt, anzunehmen. X.) 
2 Naſſenvölker in 3 etaa. doppelwand. Wanderbeuten, (Huffer) beide als Dröhnerich 
geeignet, verkauft Frau Hauptlehrer J. L. Klem, Rammersweier, O 


2. Honig. 
Mehrere See echten Bienenhonig, meiſt Tannenhonig verkauft nach Abereinkunft 
Hauptleyrer Neuthard in Gaggenau (Murgtal. Bei Anfrage Doppelkarte. 
20 Zentner en Tannenhonig, Preis 110 Mk. per Zentner, hat zu verkaufen 
Bernhard Schneider, Bienenzüchter, Bollſchweil b. Freiburg i. B. 
Dunklen Honig hat zu verkaufen Joſef Weingärtner (Jof. Sohn) Ötigheim. 


4 Zentner dunklen reinen 8 Zentner zu 100 Mk., hat zu verkaufen 
Max Becker in Dottingen (Amt Staufen). 


Einige Zentner Blütenhonig, den Zentner zu 100 Mk., kleinere Menge zu 105 Mt. 
hat abzugeben Vorſtand E. Schneider, Brunntal, Poft Werbach (Baden). 


Geflügel- futter. | Große Poren ecten Abfallſchmeſt 


Körnerfutter (aus Mais, Gerſte 8 
uſw.) per Ztr. 28.50 &, 50 Pfd. Honigs zum Ausfchwefeln per Bilo 60 


14.50 &, Geflügelweichfutter I u kaufen gelacht. Angebote empfiehlt 
(aus la. Mehlem, 2915 Maismehl mit Angabe des Vorrats fo- 


ſw.) per Btr. 21.50 , 50 Pfd. wie des Barpreiſes unter 8 be el ab 10 
11 AM, Schweinemaſtmehl la. 1 5 1 Shwelelfabrit Arn 
| 


per tr. 18.50 & u. Nachn. fo» 
lange n. Vorrat. C. Fr. Köbele, 


Langenargen a B. Ne. B. Meines Vienen⸗Wachs 


zu Mk. 1.70 das Pfund — Alte 
oni Waben zu Mk. —.45 das Pfund 


kauft und nimmt in Gegen⸗ 
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kauft in größeren Mengen. rechnung 
N. J. Homburger, Ohr. Graze 
Karlsruhe, Kronenſtraße 50 Bienengerätefabrik 


Telefon 152 und 404 (306 Enders bach (Württbg.) 


Die Biene und ihre Zucht. 
blatt des Bad. Laudesvereins für Bienindt. 
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Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes: Ehrentafel. Liebesgaben unferer Bezirks⸗ 
vereine. 48. Wanderverſammlung des Bad. Landesvereins. Mitteilungen aus der 
Borſtandsſitzung. — Am Bienenftand. — Abhandlungen: Schutz dem Honig. Blätter- 
ſtock — Nachzucht — Königinverſchulung. Von der Kgl. Lehranſtalt für Bienenzucht 
langen. Aus dem Tagebuch eines Bezirksvorſtehers. — Rundſchau: Volks⸗ 
bienenzucht! In der dritten Etage. Über die Ventilation der Vienenſtöcke. Waben 
find Kunſtwerke. Verſuche mit der Tamburinwabe. Bienenzucht für Kriegsinvaliden. 
gur Steigerung der Honigernte. Aeußere Faktoren. Rudolf Dathe. Die Ungarn. — 

erſchiedenes: Der Breitwabenſtock. — Imkerfragen. — Mitgliederſtand des Bad. 
Landes vereins. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 
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Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſtarben ferner den Heldentod fürs geliebte 
Vaterland: 


Nr. 125. Drag. Gefr. Leopold Bitterwolf, Bäckermeiſter in Schuttertal. 
126. Joſef Deibel, Schreiner in Dörlinbach⸗ 
127. Albert Fehrenbach, Straßenwart in Niederwaſſer b. Hornberg. 
128. Georg Wipfler, Landwirt in Ochſenbach, Amt Heidelberg. 


Ein treues dankbares Andenken den gefallenen Helden! 


Schopfheim, den 21. Februar 1916. 
Der Landesverein: Ad. Schweizer, Stadtpfarrer. 
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Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Liebesgaben unſerer Bezirksvereine. 
Der Bezirksverein Wiesloch ſammelte bei einigen Mitgliedern 35½ & 
Honig für das Lazarett in Wiesloch. 
Für das „Rote Kreuz“ gingen ein: 25. vom Bezirksverein Durlach. 
Für die notleidenden Imker in Oſtpreußen: 9 % von Wunderle-Sinzheim, 
Völker-Baden-⸗Baden und Müller St. Vinzenz⸗Sinzheim. 


48. Wanderverſammlung des Bad. Landes vereins 
für Bienenzucht am 25. April 1916 in Offenburg. 


1. Die Hauptverſammlung wird wegen der Kriegszeit ohne jede Feſt⸗ 
lichkeit und ohne Ausſtellung, bloß zur Erledigung der laufenden Geſchäfte 
abgehalten. Sie beginnt am Oſterdienstag, 25. April vorm. 9 Uhr und 
ſchließt am gleichen Tage. Das Lokal wird im Aprilheft bekannt gegeben. 

2. Die Bezirksvereine werden dringend erſucht, ſich durch den 1. bezw. 
2. Bezirks⸗Vorſteher — oder wenn diefe verhindert fein ſollten, duy ein 
anderes Mitglied mit ſchriftlicher Vollmacht — vertreten zu laſſen. 

3. Der Vertreter jedes Bezirksvereins erhält ſatzungsgemäß die Eiſen⸗ 
bahnkoſten III. Klaſſe vergütet. 


Tagesordnung der Hauptverſammlung. 


Geſchäftsbericht für die Jahre 1914 und 1915. 

Kaſſenbericht für den gleichen Zeitraum. 

Voranſchlag für die Jahre 1916 und 1917. 

Erſatzwahlen für den 1. und 2. Vorſtand. 

Erſatzwahlen für 2 Beiräte (tunlichſt aus den Kreiſen Konſtanz und 
Waldshut). 

6. Anträge der Bezirksvereine (ſind bis 1. April beim Vorſtand ein⸗ 
zureichen). i- 

7. Verſchiedenes und Ort der Hauptverſammlung im Jahre 1917. 

8. Vortrag (ſoweit die Zeit reicht). 
Anmerkung: Vorſchläge zu den Wahlen ſind willkommen; ſolche 

mögen recht bald gemacht werden. | 


Voranſchlags⸗Entwurf für 1916 und 1917. 
A. Einnahmen. | B. Aus gaben. 


Otr a SCHE D me 


1. Mitglicderbeiträge . . 11200 M | 1. Verwaltungskoſten 2400 .# 
(ohne der im Felde) 2. Bereinsblatt. . . 10000 
2. Beiträge der bad. Land- 3. Hauptverſammlung . 1000. 
wirtfchaftsfammer . . 2800 „ | 4. Faulbrutbekämpfung. 2000 
3. Sapitalzinfe. . . 6006. a eg + 
4. Sonſtige lfd. Einnahmen 200 „ (aus Beiträgen der Qand- 5 
5. Vom Grundſtockvermögen 3200 „ wirtſchaftskammer) 
Summa 18000 M Summa 18000 
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Mitteilungen aus der Vorſtands⸗Sitzung 
vom 20. Februar 1916. 


1. Zuckerbezug: Steuerfreier vergällter Bienenzucker iſt auch für 1916 zur 
Notfütterung geſichert. Der Preis iſt für den Doppelzentner 40 &, 
den Zentner 20.50 „, den halben Zentner 10.50 %. Beſtellungen 
durch die Bezirksvereine können ſofort bei Herrn Oberzollverwalter 
Kall in Waghäuſel eingereicht und erledigt werden. Näheres wird 
den Herren Bezirks⸗Vorſtehern durch Zirkular zugehen. 

Imkerkurſe: Zur Abhaltung von Imkerkurſen können dieſes Jahr den 

Bezirks⸗Vereinen keine Mittel zur Verfügung geſtellt werden, da die⸗ 
ſelben in der Kriegsinvalidenfürſorge Verwendung finden ſollen. 

Belegſtationen: Die Leiter wollen deren Eröffnung rechtzeitig zur 

Prüfung anmelden an die Geſchäftsſtelle. 


Faulbrutbekämpfung: Geſuche um Unterſuchung ſeucheverdächtiger 
Orte ſind an unſern Sachverſtändigen Herrn Oberlehrer Gerathewohl 
in Brombach, Amt Lörrach, zu richten. 


. J.⸗V. Freiburg: Der Einſchreibebrief und die Erklärung „Über badiſche 
Imkerei“ ſollen der Haupt⸗Verſammlung vorgelegt werden. 


Wachspreiſe: Naturreines Bienenwachs wird zur Zeit mit 4,15—4,25 M 
das Kilo bezahlt. 


Schopfheim, den 21. Februar 1916. 
Der I. Vorſtaud: Schweizer, Stadtpfarrer. 
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Am Bienenftand. 


Auswinterung. — Durchlenzung. 


Der Frühling naht mit Brauſen, und mit ihm die Geheimniſſe des Bienen 
er 1 meon 7 90 Ei ſtockes neben b N j 
und unter Sturm un auſen 8 2 ` . P 

keimt ſtill die grüne Saat. Ein außergewöhnlich milder Winter 
Drum wach, erwach, du Menſchenkind, hat unſre Völker bisher nicht in Ruhe 


Daß dich der Lenz nicht ſchlafend find'? kommen laſſen, aber auch die Pflanzen⸗ 
Gleich dem welt vorzeitig geweckt, ſo daß im Januar 
Zwerge, der, die Bergſtraße im Schmuck der Mandel⸗ 
mit dem blüte prangte, die mit Crocus und 
Perbennb den Schneeglöckchen, namentlich am 23. Jan., 
bewehrt, den das erſte Bienenbrot lieferte. Daß es 
Regungender mundete, bewies uns der rege Flug der 
Bienenſeele emjigen Sammlerinnen, die gelben, die 
lauſcht, muß braunen und die ſchwarzen ſchwelgten 
auch der Im⸗ in i Luſt! 
ker ein wach⸗ elchen Einfluß dieſer Frühling im 
ſames Auge Winter auf das Triebleben der Völker 
für alle Vor⸗ ausübte, wird der März zeigen. Vor⸗ 
gänge im | ficht dürfte für alle Fälle geboten fein, 
` Bienenleben | befonders was die Futtervorräte anbe⸗ 
ben. Nachläſſigkeit im März rächt ſich langt. Benützen wir alſo einen ſchönen 
ehr, weil dieſer Monat für die Aus⸗ Tag zur g olone ontot. 
winterung von gleicher Bedeutung ift, aſche Arbeit ift hierbei nötig, weil 
wie der Auguſt für die richtige Ein⸗ durch das Offnen Wärme entweicht, die 
winterung. Der Bienenvater wird in für die Brut Lebenselement iſt; auch in 
die Fußſtapfen des kleinen Kobolds treten der Rauchanwendung muß der Imker 
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ſparſam ſein. Die Unterſuchung geſchieht . zu empfehlen. Wo ſie 
au 


möglichſt ruhig und ſchonend und er⸗ 
ſtreckt ſich auf Weiſelrichtigkeit, Futter⸗ 
vorräte und Volksſtärke. Es iſt vorteil⸗ 
haft, wenn wir durch Studium der Öl- 
lätter uns über das begonnene Brut⸗ 
eſchäft, über den 5 der Bienen und 
ie Ausdehnung des Volkes orientieren, 
ehe wir zur inneren Unterſuchung 
ſchreiten. Dieſelbe führt uns bis zur 
erſten Brutwabe. Iſt ſchöne Arbeiter- 
brut vorhanden, ſo iſt die Weiſelrichtigkeit 
zweifellos und ein weiteres Auseinander- 
reißen fehlerhaft. Es bedarf wohl nur 
des Hinweiſes, daß wir bei dieſer Arbeit 
auch die Güte und Brauchbarkeit der 
Waben prüfen müſſen. 


Finden wir Droh⸗ 
nenbrut, ſo iſt ge⸗ 
nau feſtzuſtellen, 
ob dieſe von einer 
Königin oder von 
ſogen. Drohnen⸗ 
mütterchen her⸗ a 
rührt. Die Königin“ 
legt die Drohnen⸗Kxk - 
eier geſchloſſen in u 
Arbeiterzellen, die 
überwölbt ge- C 
dedelt werden; 
legende Arbeits- 
bienen ſetzen oft 
mehrere Eier an 
Zellenboden und 
Wänden ab, wie 
die beigegebene Abbildung zeigt. — 
Letzterer Zuſtand lohnt Heilungsverſuche 
nicht. Man beſtäubt die Bienen auf 
den Waben mit Zuckerwaſſer und fegt 
ſie vor dem Stande ab. Die gewohnte 
Anflugſtelle wird verhängt, damit ſich 
die Bienen anderorts einbetteln. Eine 
drohnenbrütige d muß vor der 
Wiederbeweiſelung abgefangen werden, 
auch die Buckelbrut wird entfernt. — 
Beſitzt das Volk noch 4—5 Wabengaſſen 
und ſtehen Königinzuchtvölkchen zur 
Verfügung, ſo wird ein ſolches in die 
dritte Etage gebracht, und die Vereinigung 
erfolgt burch einen Spalt zwiſchen zwei 
Deckbrettchen, den ein ängſtliches Gemüt 
1—2 Tage mit einem Drahtſieb über⸗ 
decken kann. Einzelne Königinnen können 
jetzt noch nicht bezogen werden. Mangels 
jede: auf dem eigenen Stande ift eine 
ereinigung weiſelloſer Völker mit 


Eier von Arbeitsbienen. 


Umweg über die dritte Etage 
nicht Re ift, werden dem weiſelloſen 
Volke die nicht beſetzten Waben ent- 
nommen und das weiſelrichtige eng an⸗ 
geſchloſſen. Auch ſo geht die Vereinig⸗ 
ung friedlich von ſtatten. Wenn ſie 
nicht glückt, liegt die Urſache meiſt im 
Imker, der entweder nicht genau be⸗ 
obachtete oder äußere Gefahr, die be⸗ 
ſonders bei Räuberei die Königin bedroht, 
nicht erkannte. Völker, die das vor⸗ 


Die Vereinigung 
ſchwacher oder zu⸗ 
rückgebliebener 
Völker möchte ich 
in die Zeit vor 
einer guten Tracht 
verlegen, wo eine 
beſſere Beurtei⸗ 


ein 
von 


Königinnenzuchtvölkchen meiſt x 
daß Ener ſpäter Brutwaben zur Ber- 
ſtärkung anderer Völker entnommen 
werden können. Sie ſind Reſerven, die 
man bald da bald dort einſetzen kann. 
Große Auſmerkſamkeit ift den Futter- 
vorräten zu ſchenken, denn mit Zunahme 
der Brut ſteigert ſich der Verbrauch. 
Wo Schmalhans Küchenmeiſter iſt, 
deiht das Bienenvolk nicht. Der ah 
wird bei der Futterſchau mancherlei 
Überraſchung erleben. Trotz gleich⸗ 
mäßiger Einwinterung leiden einzelne 
Völker Mangel, während andere von 
ihrem Überfluß etwas abgeben können. 
Die haushälteriſchen werden mit 
einem beſonderen Vermerk im Notizbuch 
ausgezeichnet. Für die Entwicklungszeit 
iſt Honig das beſte Futter. Wir ke 


jetzt die zurückgeſtellten Honigwaben, 
mangels ſolcher Reebſteinſche Futter⸗ 
tafeln. Bei günſtiger Witterung darf 
man auch flüſſig füttern, doch muß das 
in großen Portionen und in Mindeſt⸗ 
abſtänden von 10 zu 10 Tagen geſchehen. 
Ich empfehle, jedem Volke im März 
eine reichliche Gabe flüſſigen Futters zu 
eben. Dies regt die Brutluſt an und 
fält das Volk von gefährlichen Aus⸗ 
flügen nach Waſſer zurück. Von der 
Reizfütterung will ich nichts wiſſen; 
ſie iſt naturwidrig und treibt die Bienen 
zum Stocke hinaus. Erwünſcht ſind 
einige Flugtage ſchon deshalb, weil Sal- 
weide, Erlen, Arabis, türkiſche Kirſchen 
u. a. etwas Frühtracht an Honig und 
Pollen liefern. Wir freuen uns dieſer 
Gaben der Natur, aber verlaſſen wollen 
wir uns lieber nicht darauf! 


Zur Bereitung des Futterbreies ift 
Waſſer nötig; doch ziehe ich die Dar⸗ 
reichung warmen, flüſſigen Futters 
vom Honigraum oder den ſeiilichen 
Futtertrögen aus dem Tränken im Stocke 
vor. Die heizbare Tränke iſt mir auf 
dem Stande zu feuergefährlich. Im 
Freien habe ich mir an ſonniger Sielle 
in der Nähe des Bienenſtandes am 
Waſſerleitungshahnen, der für die 
Raſenbeſprengung beſtimmt iſt, die 
Bienentränke in der Weiſe eingerichtet, 
daß ich unter den Hahnen einen großen 
Schwamm hänge, auf welchen das 
Waſſer tropfenweiſe abfließt. Sie wird 
vom Frühling bis zum Herbſt beflogen. 
Zweckentſprechend iſt auch das wieder⸗ 
holt im Bilde gezeigte Fäßlein, aus 
dem angewärmtes, ſchwach ſalziges 
Waſſer über einen Dielen abträufelt. 
Wer im Stocke tränkt, hat zu beachten, 
daß die Tränkeinrichtung über den Brut⸗ 
waben ſteht und nur ſolchen Völkern 
. wird, die Bedürfnis nach Waſſer 
aben. 


Die Volksſtärke erkennt man aus den 
Gemüllreihen. Niederſchlag an Fenſtern 
und im Honigraum iſt ein Zeichen, daß 
der Raum für die Volksmenge zu groß 
iſt und nicht genügend erwärmt werden 
kann. Der Brutraum ift eniſprechend 
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einzuengen. Es genügt, wenn hinter 
der letzten beſetzten Wabe eine Honig⸗ 
wabe abſchließt. Entnommene Honig⸗ 
waben werden, aufgeritzt und in warmes 
Waſſer getaucht, nach Bedarf zugehängt. 
Die Nahrungsaufnahme richtet ſich nach 
der Stärke des Volkes und dem Um⸗ 
fange der Brut. Spätbrüter nach dieſem 
Winter find Zuchtoölker. 


Die Olkartons haben jetzt ausgedient. 
Sie werden gereinigt und zwiſchen ebenen 
Brettern aufbewahrt. Dann ſind ſie im 
Herbſt ſchön geglättet zur neuen Ver⸗ 
wendung bereit. Wo ſolche nicht im 
Gebrauch ſind, werden die Bodenbretter 
mit der Krücke geſäubert und hernach 
aufgewaſchen. Letzteres geſchieht mit 
einem feuchten Lappen, den man um 
die Krücke wickelt und öfters in heißem 
Sodawaſſer auswäſcht. Feuchtaewordene 
Schutzkiſſen werden in der Sonne ge⸗ 
trocknet und abends wieder eingeſtellt. 
Warmhaltige Verpackung iſt nunmehr 
nötiger als im Winter. Die Bienenbrut 
bedarf zu ihrem Gedeihen einer Tem⸗ 
peratur von 30—35% C. Wärmeverluſt 
in dieſer Zeit iſt gleichbedeutend mit 
Kraftverluſt. All unſer Streben muß 
aber darauf gerichtet ſein, die Kraft der 
Völker zuſammenzuhalten und alles zu 
vermeiden, was ſie ſchwächt. Gegen die 
Unbilden der Witterung iſt Wind⸗ und 
Wetterſchutz nötig. 


Auf Räuberei muß der Imker ein 
wachſames Auge haben; gewöhnlich 
führt Unordnung oder eine „Eſelei“ 
dazu. — Bienenräuber, beſonders die 
Meiſen, werden durch Aufhängen irgend 
eines ausgeſtopften Vogelbalges, der 
keineswegs kunſtvoll präpariert ſein 
muß, vertrieben. 


Die Durchlenzung erfordert mehr 
liebevolle Aufmerkſamkeit des Bienen⸗ 
vaters als imkerliche Tätigkeit. Laſſen 
wir dieſe Fürſorge auch dem Bienen⸗ 
ſtande des Nachbars zu teil werden, ſo⸗ 
fern der Krieg ihn ſeinem Haus und 
Hof entzogen hat. 

„Haltet aus im Sturmgebraus!“ 


Weinheim, Bergſtraße. Otto Falk. 


Die Bat iſche Landwirtſchaftetammer in Karlorube 


kant Gonia an 
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Schutz dem Honig! 


P. Lederle, Chemiker an der Großh. Bad. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg.) 


Mit erfreulicher, nicht zu verkennender Deutlichkeit hat der I. Präſident 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, Herr Profeſſor Frey, in 
ſeiner Adreſſe an den Herrn Reichskanzler dem ſchlecht beratenen „Kriegs⸗ 
Hausſchuß für Ole und Fette“ das Ungeheuerliche feines Aufrufs an das 
deutſche Volk, worin zum Verbrauch von Kunſthonig anſtelle der Butter, 
Margarine und des Schmalzes aufgefordert wird, vor Augen geführt. — 
Offenbar hat man es an maßgebender Stelle nicht für nötig benden bei 
der Entſcheidung dieſer für die Volkswirtſchaft ſo hochbedeutſamen Frage 
Sachverſtändige auch aus den Kreiſen der doch wohl das beſte Butter⸗ 
Erſatzmittel liefernden Imker zu Rate zu ziehen. Gegen Eineviertelmillion 
Imker, deren Einigung kurz vor dem Weltkriege herbeigeführt wurde, 
kämpfen jahraus jahrein um den Schutz ihres mühfelig erworbenen Erzeug⸗ 
niſſes — und heute wird das deutſche Volk aufgefordert, die teueren 
Speiſefette durch billigen Kunſthonig zu erſetzen.“ 

Über die Vorzüge des Naturhonigs gegenüber dem ſogen. Kunſthonig 
noch ein Wort zu verlieren, hieße den Herrn Fabrikanten dieſes Zucker⸗ 
ſirups — denn um etwas anderes handelt es fih ja nicht — denn doch 
zu viel Ehre erweiſen! So wenig es heute jemanden noch einfallen würde, 
die Überlegenheit der Naturbutter über die Margarine zu bezweifeln. Die 
guten Margarineſorten ſtehen im Geſchmack, im Preis und im Nährwert 
der Kuhbutter nur wenig nach — und doch iſt die ausdrückliche Bezeich⸗ 
nung als Margarine durch Reichsgeſetz vorgeſchrieben. Die Kuhbutter iſt 
aber wirkſam geſchützt gegen ſämtliche Erſatzmittel, ſelbſt eine irreführende 
Bezeichnung wie beiſpielsweiſe „Kunſtbutter“ ift ausgeſchloſſen; alle künſtlich 
erzeugten butterähnlichen Speiſefette müſſen die ausdrückliche Bezeichnung 
„Margarine“ tragen. Der Schutz der butterliefernden Landwirte geht noch 
weiter, und mit Recht: Eine Miſchung von Natur⸗ mit Kunſtbutter iſt 
unmöglich gemacht; da der Nachweis beſonders kleinerer Mengen Margarine 
in der Naturbutter ſchwierig iſt, muß nach dem Geſetz vom Jahre 1897 
der Margarine das chemiſch leicht nachweisbare Seſamöl in einer beſtimmten 
Mindeſtmenge zugeſetzt werden. Vergleichen wir mit dieſem äußerſt wirk⸗ 
ſamen Schutze der Butter den des Bienenhonigs, an deſſen Reinerhaltung 
die Allgemeinheit ſicher das gleichgroße Intereſſe hat, ſo müſſen wir leider 
ſagen: Dem Kunſthonig ſtehen Tür und Tor offen, ſeine einfache und ſehr 
lohnende Herſtellung muß geradezu zur Fabrikation anreizen! Und an 
Empfehlungen an das kaufende Publikum fehlt es ja, wie wir geſehen 
haben, auch wahrhaftig nicht. 


*) Und das in einem Jahre, in dem die Imker in den meiſten deutſchen Ländern 
wieder einmal eine befriedigende Honigernte erzielten, in dem beiſpielsweiſe die bad. 
Bienenzucht allein etwa 30000 Ztr. Honig erzeugte, in dem trotz der enormen Preis- 
ſteigerung faſt aller übrigen Lebensmittel der Honigpreis von den Imkern nur un⸗ 
erheblich erhöht wurde und zwar nicht zuletzt aus Rückſicht auf die bei der allgemeinen 
Teuerung ſchon genug belaſtete Kundſchaft. R. 
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Welches Unheil die oben angeführte Bekanntmachung des „Kriegs⸗ 
ausſchuſſes für Ole und Fette“ anzurichten vermag, dafür einige Beiſpiele. 
Wie wohl allgemein bekannt, iſt unſere Tagespreſſe zur Zeit von Inſeraten 
der Kunſthonigfabriken überſchwemmt; dagegen iſt nichts einzuwenden, 
wenigſtens ſolange nicht, als die Bezeichnung „Honig“ nicht geſchützt iſt. 
Weit bedenklicher aber muß es jeden Freund unſerer edlen Imkerei ſtimmen, 
wenn er auf dem Titelblatte einer vielgeleſenen Wochenſchrift, die ſich der 
Hebung insbeſondere der Kleintierzucht widmet, und faſt in jeder ihrer 
Nummern recht leſenswerte Aufſätze über Förderung der Bienenzucht bringt, 
an auffallendſter Stelle die Anpreiſungen eines Honig⸗Aromas nebſt einem 
„Honig⸗Rezept“ prangen ſieht! Man verſteht nicht, wie die Schriftleitung 
eines Blattes, das ſich „Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ nennt, 
die Aufnahme derartiger Inſerate mit den von ihr verfolgten Zielen ver⸗ 
einbaren kann. | 

Die von A. Beythien und H. Hempel vorgenommene Unterſuchung“) 
zweier derartiger Honigpulver, die unter dem ſchönen Namen „Paradies⸗“ 
oder „Germania⸗Honigpulver“ feilgehalten werden, ergab, daß ſie neben 
0,5 %% é Weinſäure lediglich Rohrzucker enthielten, hingegen mit Honig nicht 
das mindeſte zu tun hatten. Im Hinblick auf den hohen Preis von 1.75% (!) 
für ein Pfund und auf die irreführende Bezeichnung wurde das Produkt 
beanſtandet und dem Verkäufer aufgegeben, wenigſtens die Inſchrift „Kunſt⸗ 
honigpulver“ anzubringen. Dieſe Forderung wurde auch aufrecht erhalten, 
obwohl der Fabrikant vom Schöffengericht ſeines Wohnortes freigeſprochen 
worden war, weil „eine Nachahmung nur dann vorliege, wenn ein echtes 
Produkt der gleichen Bezeichnung bereits im Handel vorhanden ſei.“ Als 
Beweis dafür, welcher Unfug mit dieſem „Honigpulver“ getrieben werden 
kann, ſei angeführt, daß mehrere Kleinhändler das aus dem Pulver durch 
Auflöſen im Waſſer hergeſtellte Gemiſch als „Blütenhonig“ verkauften (11). 
Man ſollte doch nicht für möglich halten, daß ſich ein ſolcher Schwindel 
im wohlgeordneten Deutſchen Reich noch breit machen kann. 


Und nun ein zweites Beiſpiel: In Nr. 1 der „Deutſchen Landwirt- 
ſchaftlichen Preſſe“, einem weitverbreiteten Organ der deutſchen Landwirte, 
wird der Hausfrau ein Kunſthonigrezept mitgeteilt, das eine Frau Molkerei⸗ 
Inſpektor H., Tochter eines Imkers (!) der „Deutſchen Warte“ verraten 
hatte — natürlich als Erſatz für den „teuren“ Honig. Man höre: Zwei 
Liter Buttermilch zu 12 -3 und zwei Pfund Zucker für 60 W werden bei 

utem Feuer / —1 Stunde gekocht; ſobald die Maffe gelb wird, ſoll man 
ſtändig umrühren, damit fie nicht zu dunkel wird oder anbrennt (Honig⸗ 
farbe!) Dieſer auf ſo einfache Weiſe hergeſtellte „Kunſthonig“ ſoll im 
Geſchmack von echtem Honig kaum zu unterſcheiden ſein. Die ebenſo weit 
verbreitete „Kreuz⸗Zeitung“ findet dieſes Rezept „Sehr beachtenswert und 
der weiteſten Verbreitung würdig.“ Nur allzubald wird ſich der geriſſene 
Geſchäftsmann finden, der dieſes ausſichtsreiche Verfahren fabrikmäßig aus⸗ 
beutet! Und wie lange wird es dauern, bis dieſer „Kunſthonig“, der doch 
„geihmadlih vom echten Honig kaum zu unterſcheiden ift,” als Blüten- 
honig im Handel erſcheint? Die folgenden Ausführungen der „Deutſchen 
Landw. Preſſe“ werden diefe Befürchtung noch bekräftigen: „Beiläufig fei 
darauf hingewieſen, wie eine ſchlechte Erfahrung fih oft mit den Ergeb- 

) Zeitſchrift für Unterſuchung. Nahrungs- und Genußmittel 1915, 29, 98. -- 

(ref. nach Pharm. Zentralh. 1914, 55, 438.) 
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niſſen wiſſenſchaftlicher Forſchung deckt. Naturhonig beſteht ja zum weit⸗ 
aus größten Teil aus Invertzucker. Diefen kann der Chemiker aus unſerem 
gewöhnlichen Zucker durch Erhitzen unter Säurezuſatz darſtellen, worauf ja 
im weſentlichen das Geheimnis der Kunſthonigfabrikation beruht. Das 
gleiche erreichte Frau H., wenn ſie den Zucker mit Buttermilch erwärmt, 
da die in letzterer enthaltene Milchſäure den Zucker in gewünſchter Weiſe 
invertiert uſw.“ Alſo, lieber Imker, jetzt wiſſen wir das große Geheimnis 
der Kunſthonigfabrikanten — und der Honigbienen! Und da plagt Ihr 
Euch jahraus jahrein, um alle 4 bis 5 Jahre einmal eine befriedigende 
Ernte zu erzielen — die die praktiſche Hausfrau auf den guten Rat Eurer 
Imkerkollegin H. in einer Stunde ebenſogut fertigbringt! Und dieſe auf⸗ 
klärenden Zeilen ſind zu leſen in einer führenden landwirtſchaftlichen Zeitung, 
die den Intereſſen der deutſchen Landwirtſchaft dienen will. Empfiehlt ſie 
etwa auch ebenſo warm die Margarine als Erſatz der Kuhbutter? Wäre 
es nicht unbedingte Pflicht der „D. L. P.“ geweſen, gelegentlich der Wieder- 
abe dieſes Rezeptes wenigſtens mit einem Satz der nur dem echten 
Bienenbonig zukommenden allgemein geſchätzten Eigenſchaften zu gedenken 
und ſo jeder irrtümlichen Auffaſſung vorzubeugen? Und das umſomehr, 
als auch die „D. L. P.“ in anerkennenswerter Weiſe der Bienenzucht ſonſt 
willig ihre Spalten öffnet. Da nützt nur Selbſthilfe, liebe Imker! Ver⸗ 
langt von Eurer Fachzeitung, daß fie in erſter Linie Eure Intereſſen wahrt! 


Wenn in derartigen Zeitungen ſo wenig an der Aufklärung landwirt⸗ 
ſchaftlich intereſſierender Fragen gearbeitet wird, darf man ſich da noch 
wundern, daß ein ſolch ungeheuerlicher Aufruf des Kriegsausſchuſſes er⸗ 
folgen konnte, oder wenn im Reichstage gelegentlich der Beratung des 
Bienenſeuchengeſetzes vor einigen Jahren von maßgebender Seite dem Imker 
gegenüber es abgelehnt wurde, die Biene als Haustier zu betrachten, viel⸗ 
mehr in ihr „ein wildes Tier“ geſehen wird, — vermutlich weil es ſticht! 


Wir Imker denken nicht daran, es jemanden zu verbieten oder nur 
übel zunehmen, einen wirklich billigeren „Erſatz“ echten Bienenhonigs zu 
kaufen; wir können es ebenſowenig den Kunſthonigfabrikanten verargen, 
wenn ſie ihre Ware in den höchſten Tönen anpreiſen — was wir wollen 
ift einſig und allein ein ausreichender Schutz unſeres unerſetzlichen 
Naturproduktes. Der Honig iſt ein landwirtſchaftliches Erzeugnis eben⸗ 
ſogut wie Milch und Butter. Die Bezeichnung „Honig“ muß uns geſchützt 
werden, Kunſtprodukte, die mit dem Naturhonig nichts als deſſen ſüßen 
Geſchmack gemein haben und dieſem weit weniger ähneln als beiſpielsweiſe 
Margarine der Butter, dürfen in ihrer Bezeichnung nichts mit „Honig“ 
zu tun haben! Bis heute iſt es der Chemie noch nicht völlig gelungen, 
ein in allen Fällen zuverläſſiges Mittel zur Identifiſierung des Kunſthonigs, 
insbeſondere in Gemiſchen mit Naturhonig zu finden. Und wenn auch, 
was nützen uns alle die ſchönen Reaktionen, wenn von jener auch „ ſach⸗ 
verſtändigen“ Seite ebenſo unermüdlich und noch erfolgreicher daran 
gearbeitet wird, wie dieſe Nachweiſe der Honigfälſchungen am beiten um- 
gangen werden können? Es gibt doch ein fo einfaches Mittel, dem Honig⸗ 
ſchwindel ein für allemal den Garaus zu machen: Warum wird dem 
Kunſthonigfabrikanten nicht durch Reichsgeſetz zur Pflicht gemacht, dem 
„Kunſthonig“ — dieſe Bezeichnung muß natürlich fallen — einen durch 
unſere chemiſchen Hilfsmittel leicht und ſicher erkennbaren, für den menſch⸗ 
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lichen Genuß unſchädlichen Zuſatz“) beizumiſchen, wie der Margarine das 
Seſamöl? Dann wären die berechtigten Forderungen der deutſchen Imker 
erfüllt, nicht zuletzt zum Nutzen der Geſamtheit! 


Blätterſtock. — Nachzucht. — Königinverſchulung. 
(Pfarrer Graf, Lichtenau b. Kehl.) 


I. 

Schon lange hege ich die Abſicht, über die Bewährung des Blätter⸗ 
ſtockes im verfloſſenen Sommer zu ſchreiben. Da möge man nun aber nicht 
von vornherein einwenden wollen: welcher Kaſten hat ſich denn in dieſem 
Sommer nicht bewährt! Eben in den guten Jahren tritt der Unterjchied 
noch ſtärker hervor. Und ſo war's gerade im Jahr 1915. Darum, ſo 
ſehr ich auch die Zeit erobern muß, will ich darüber Bericht erſtatten. 
Den letzten Anſporn hiezu gab mir eine Anfrage, die mir in den Weihnachts- 
tagen auf den Tiſch flog, wie ſo oft — von einem mir völlig fremden 
Imker, im Beruf Lokomotivführer in O., der ſeine unfreiwillige Muße als 
Invalide dazu benützte, unſere Zeitſchrift zu ſtudieren, wobei er auch auf 
meinen Artikel im Jahrgang 1911 geſtoßen ſei, der ihm ſehr einleuchtete 
und manche Fragen anregte, um deren Beantwortung er bat. Das war 
mir zugleich ein Zeichen, daß die Zeitſchrift doch, wenn auch nur gelegentlich, 
geleſen wird und das Schreiben ſeinen Zweck erreichen kann; und es möge 
dies zugleich manch einem eine Ermunterung fein, vor allem in der Winter- 
zeit unſere Zeitſchrift nachzuſehen, er wird vielleicht auch auf viel Intereſſantes, 
ſogar Vorteilbringendes ſtoßen. : 

Auf meinen letzten Artikel im Aprilheft 1915 kam ich mit unſerer 
Firma Huſſer in Hochſtetten bei Karlsruhe überein, daß ſie Blätterkaſten 
nach meinem Maß und Angaben ſtets anfertigen will. Sie konnte mir die 
Einbeute liefern zu Mk. 15.—, die Doppelbeute zu Mk. 29.—. Daß die 
Käſten dem guten Ruf der Firma entſprechend exakt und ſolid ausgearbeitet 
ſind, brauche ich eigentlich nicht zu ſagen. Leider hat der Krieg auf den 
Geſchäftsbetrieb wegen Einberufung ſo vieler Kräfte der Firma ſtarke Ein⸗ 
ſchränkungen auferlegt. Aber ich nehme- an, wer bei Zeiten beſtellt, kann 
aufs Frühjahr bedient werden. Alles Weitere beſagt mein Artikel von 1915. 
Ein weiteres Hindernis gegen die Einführung des Blätterkaſtens iſt die 
Anſchaffung einer neuen Schleuder für die Wabengröße 46 X 28 cm. Die 
Firma Rietſche in Biberach⸗Zell (Kinzigtal) und auch andere entſprechende 
Firmen liefern nun ſolche für vier Waben zu ca. Mk. 40. —. Niemand 
ſcheue vor dem Koſtenpunkt der Neuanſchaffungen zurück, ſie machen ſich 
in der kürzeſten Zeit bezahlt durch größeren Honigertrag, auch durch Ver⸗ 
mehrung der Völker und durch Vereinfachung der Arbeit. Der Blätterſtock 
hat den Vorzug andern Käſten gegenüber, wie das Fahrrad gegenüber dem 
Fußgänger, wie Kuhwirtſchaft gegenüber Ziegenbetrieb.“) 

Wie nun der Fußgänger nicht ohne weiteres ein Rad beſteigen kann, 
ſo kann man auch nicht im Handumdrehen von irgend einer Beute in einer 


) Vielleicht ließe ſich das für ähnliche Zwecke bereits vorgeſchlagene Phenolphtalein 
verwenden; dieſer Stoff iſt für den menſchlichen Organismus abſolut unbedenklich, iſt 
geruch“, gefhmad- und f. rblos und fo einfach und ſicher nachzuweiſen, daß jede Haus⸗ 
frau ſich ſtets ſelbſt von der Reinheit der gekauften Ware überzeugen kann. Der Berf. 

) Ein bißchen kräftig! R. 
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andersgearteten Wohnung Bienenwirtſchaft betreiben. Der Koſtenpunkt iſt 
dabei in der Regel am leichteſten zu überwinden. Hat man einmal den 
Entſchluß gefaßt, kann man für die Auslagen ſchon aufkommen; es ift gut 
angelegtes Geld. Etwas ſchwieriger iſt, daß man ſich erfolgreich und nicht 
mit Verluſt einarbeitet, wie das Radfahren lernen größere Umſicht und 
Anſtrengung erfordert, als ein Rad zu erſtehen. Wer nur geſchwind einen 
oberflächlichen Augenblicksverſuch macht, wird dort wie hier nur ein glänzendes 
Fiasko erzielen. Umſicht und Ausdauer allein führt zum herrlichen Ziel. 
Es war im Jahr 1909, daß ich vor der Vereinsbeute zuerſt verſuchsweiſe, 
dann aber radikalerweiſe zum Blätterſtock überging. Heute blicke ich auf 
eine Reihe von Jahren zurück, habe den Blätterſtock im Odenwald und im 
Rheintal mit gleich gutem Vorteil erprobt, nicht zum wenigſten im Jahre 
1915, in dem ich beſonders Gelegenheit hatte zum Vergleich, weil ich neben 
dem eigenen Stand mit Blätterkäſten auch zwei Stände beſorgte mit Vereins⸗ 
beuten zweier zum Heere einberufenen Mitimker. 


Auf dem eigenen Stand trat ich mit acht Standvölkern und ſieben Reſerve⸗ 
völkern ins Frühjahr ein, die wir dem Durchſchnitt nach zu zwölf Stand- 
völkern rechnen wollen. Wir haben nun in Bezug auf Tracht hier eine 
verrufene Gegend, da uns Gebirgs- und Nadelwald völlig fehlt. Der im 
letzten Jahr ſo reichlich von den Schwarzwaldtannen gefloſſene Nektar 
kommt für uns nicht in Betracht, was ſich die Herren Imker merken wollen, 
die im letzten Sommer natürlich von dorther viel beſſere Ernten erzielten. 
Mein Vergleich kann ſich nur auf die Rheintaltracht erſtrecken, die in Heft 4 
von 1915 S. 80 treffend bezeichnet iſt mit: „im blütenarmen Rheintal.“ 
Der Erfolg auf meinem Stand war 598 Pfund Honig beim Belaſſen guter 
Honigvorräte für die Bienen ſelbſt, ſomit durchſchnittlich 50 Pfund pro 
Standvolk, Vermehrung der Völker auf 24. In den Vereinskäſten der 
anvertrauten Ständen, die ich ſelbſtverſtändlich mit gleicher Sorgfalt und 
Kenntnis handhabte, erzielte ich auf einem mit zwei ausgewinterten Völkern 
45 Pfund und zwei Schwärme, ein wirklich befriedigendes Ergebnis für 
Vereinsbeuten hierzuland — auf dem andern mit zirka 7 Völkern dagegen 
höchſtens 150 Pfund ohne weſentliche Vermehrung. Dieſes unbefriedigende 
Ergebnis kommt zwar nicht allein auf Rechnung der Beute, ſondern iſt 
mitverurſacht durch degenerierte Völker, die in keiner Weiſe etwas leiſten. 
Ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich annehme, auch mit meinen 
Völkern hätte ich im Vereinskaſten höchſtens 3, aber nicht 6 Zentner er⸗ 
zielt, daß ſomit im Blätterſtock zum mindeſten das Doppelte vom Vereins⸗ 
faften erreicht werden kann,“) daß ich einen Vorſprung habe im Jahr 1915 
von mindeſtens 350 Mk., mit dieſem iſt bald eine gemachte Auslage 
wieder gedeckt. l | 


Das Einarbeiten dürfte ebenfalls nicht fo ſchlimm fein. Wer ein wenig 
Geſchick und bienenwirtſchaftliches Verſtändnis hat, wird im Blätterkaſten 
ſehr bald ſo heimiſch ſein, daß er keinen andern mehr anrühren mag. Ob⸗ 
wohl wir keinen Tannenhonig hier erreichen können, haben wir im Sommer 
1915 doch auch ein ſehr günſtiges Jahr gehabt im Vergleich zu andern 
Zeiten. Nur eine Trachtgelegenheit wurde uns verdorben: die Linden: 
blüte iſt völlig eingetrocknet, ſo daß ſie nicht honigte. Auch war die Tracht 

*) Dann würden ja unſere Imker gut daran tun, ihre Vereinsſtänder ſamt und 


ſonders ſobald als möglich durch Graf'ſche Blätterſtöcke zu erſetzen, um aus der armen 
Geißenwirtſchaft herauszukommen. Aber ſie werden ſich das noch überlegen. N. 


durch den Schwarmtrieb nicht ſo ſehr beeinträchtigt wie in manch anderem Jahr. 
Ich fude denſelben nach Kräften zu hintertreiben, was man im Blätter- 
ſtock auch 115 erreichen kann als in der engen Vereinsbeute. Nicht nur 
wegen vorübergehender Einbuße an Tracht bin ich dem Schwärmen abhold, 
ſondern weil ich dadurch nicht von den Völkern Nachwuchs erhalte, die 
allein hiefür in Betracht kommen können. (II. folgt.) 


Von der Kgl. Lehranſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 
(F. A. Metzger⸗Freiburg i. B.) 


Über die Einrichtung der Anſtalt, die von außerordentlich hohem 
Werte für die deutſche Bienenzucht iſt, haben die erſten beiden Hefte des 
Jahrganges 1913 unſerer „Biene“ einen ausführlichen Aufſatz gebracht. 
Wir wiederholen daraus lediglich die Angabe, daß die Anſtalt ſeit ihrer 
Gründung im Jahre 1907 dem zoologiſchen Inſtitute der Univerſität an- 
gegliedert und der Direktion von Profeſſor Dr. Fleiſchmann unterſtellt 
iſt, aber von Profeſſor Dr. Zander geleitet wird der ſelbſt praktizie⸗ 
render Bienenzüchter iſt und bereits mehrere wertvolle Werke veröffentlicht 
hat. Der uns zugegangene Bericht über die Tätigkeit der Anſtalt im Jahre 
1914 (Sonderabdruck aus der Zeitſchrift für angewandte Entomologie) 
bezeichnet das verfloſſene Jahr als einen Markſtein in der Geſchichte der 
Anſtalt, da mit ihm die Lernjahre als abgeſchloſſen gelten dürfen. 

Wenn auch für die Zukunft noch viel zu tun übrig bleibe, ſo ſei die 
Anſtalt jetzt fo wohl vertÅut mit den Bedürfniſſen der Imkerwelt, daß 
jedes neue Problem mit Sicherheit angegriffen werden könne. Die Ein— 
richtungen der Anſtalt ſind in der Tat als muſtergültig vom Inland wie 
vom Ausland anerkannt. Zu den wichtigſten Aufgaben der Anſtalt gehört 
es, den Imkern, welche ſich bei Krankheiten auf ihren Ständen an ſie 
wenden, mit Rat und Hilfe beizuſtehen, indem ſie das Weſen der Krankheit 
ermittelt und Anweiſung zu ihrer Bekämpfung hinausgibt. Unter den 76 
Sendungen von Unterſuchungsmaterial, die hauptſächlich verdächtige Waben, 
Faulbrut, Noſema u. dgl. betrafen, waren auch drei aus Baden. Mit Dr. 
Zander ſtudierten zwei junge Naturwiſſenſchaftler die nachembryonale 
Entwicklung der Geſchlechtsorgane bei Königin und Arbeitsbiene. 
Die äußerſte rgebnisreichen Studien follen in der Zeitſchrift für angewandte 
Entomologie veröffentlicht werden. Durch dieſe Unterſuchung wurde Dickels 
(übrigens keineswegs lediglich aus dem Armel geſchüttelte) Behauptung, 
die junge Arbeiterlarve ſei zwitterig und könne zu einer Drohne oder Königin 
erzogen werden, auf ihre wiſſenſchaftliche Berechtigung geprüft. Durch 
mühevolle Studien will Dr. Zander und ſeine Mitarbeiter feſtgeſtellt haben, 
daß „der Imkermeinung, wie meiſtens, () jede anatomische Stütze fehle“. 
Die eben dem Ei entſchlüpfte Arbeitsbienenlarve ſei ſo unzweifelhaft als 
vollwertiges Weibchen gekennzeichnet, daß es nicht zu verſtehen ſei, wie 
dieſer Zuſtand nachträglich in den männlichen umgewandelt werden könnte. 

Als verdienſt voll bezeichnet der Bericht weiterhin eine Arbeit des Herrn 
Dr. ea über die Stigmenverſorgung des Inſektenthorax, 
d. i. die Luftoerſorgung des Bruſtſtückes durch Stigmen. (Vgl. Zeitſchrift 
für wiſſenſchaftliche Zoologie, Bd. 112, Heft 1). Eine Reihe kleinerer 
Veröffentlichungen der Anſtalt brachte die Südd. Bztg. — Von praktiſchem 
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Wert iſt die vorgenommene Unterſuchung über die Brauchbarkeit der heute 
üblichen Wachsgewinnungs Methoden. Es wurde in üblicher Weiſe 
das Wachs aus einem Kilo Waben im Sonnenwachsſchmelzer und in einer 
Dampfwachspreſſe gewonnen. Dabei hat ſich ergeben, daß ein Kilo alter 
Waben 480—490 g Wachs enthält. Davon lieferte ein Sonnenwachs⸗ 
ſchmelzer beſter Bauart aber nur 175 g. Nicht weniger als 305 g blieben 
in den Treſtern zurück. Der Sonnenwachsſchmelzer iſt alſo ein 
ziemlich wertloſer Apparat. 
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Eine weſentlich beſſere Ausbeute erzielt man mit der Dampfwachs⸗ 
preſſe. Mit ihr werden aus einem Kilo Waben 380 g Wachs ausgepreßt. 
Immerhin bleiben auch hier noch 106g in den Rückſtänden. Gerade in 
der jetzigen Zeit faſt völliger Abgeſchloſſenheit in der Auslandszufuhr 
und bei den guten Preiſen, die der Imker für echtes Bienenwachs erhält, 
(mindeſtens 4 Mark für das Kilo) verdient die Wachsgewinnung mehr. 
Beachtung, als ihr allgemein geſchenkt wird. Daß tatſächlich in den Im⸗ 
kereibetrieben viele Zentner koſtbaren Wachſes verloren gehen, zeigte die 
Unterſuchung von Wachstreſtern, die der Anſtalt eingeſandt wurden. Hundert 
Gramm davon enthielten noch 42 g reines Wachs. 
über die Art und den Erfolg des Bienenzuchtbetriebes ver- 
breitet ſich der Bericht recht ausführlich. Im Herbſt 1913 wurden 62 
Völker eingewintert. Davon ſaßen 21 in Zanderſchen Einbeuten, die übrigen 
in allen möglichen Syſtemen, eines auch in einem badiſchen Vereinsſtock. 
Den von Sturm und Regen verurſachten Ausfall der Haupttracht (Akazien) 
machte die großartige Heidetracht aus dem nahen Reichswald reichlich wett, 
Das anhaltend trockene Auguſtwetter geſtattete den Bienen, an 30 Tagen 
von früh bis ſpät Honig heimzuſchleppen. Die höchſte Leiſtung eines 
Volkes im Anſtaltsgarten war 18,300 kg, die niedrigſte 1,200 Kg. Von 


= 6 = 


den Wandervölkern brachte das fleißigſte 34,900 kg ein. Die in 101 Tracht⸗ 
tagen erzielte Durchſchnittsleiſtung betrug 13,394 kg, die Geſamt⸗ 
ernte 12½ Zentner Honig. Hören und beachten wir, welchen Faktoren 
Dr. Zander dieſes erfreuliche Ergebnis zuſchreibt. Er ſagt: Die Behandlung 
der Völker ſpielt eine ausſchlaggebende Rolle. Das Wetter kann man nicht 
ändern, aber das Gedeihen der Völker hat man in der Hand. Sie müſſen 
ſo gepflegt werden, daß ſie zu jeder Zeit bereit ſind, die ſtets ſpärlichen 
Trachttage voll auszunutzen. Die unerläßliche Vorbedingung dazu ſind 


n 
- baga . 
u 

.r 


ne oy 
1 „ Fi 
5 u * . 
IRRE 


I, 
<e 
Pe iad 
Te n 
— u 


& 
| s3 
* D ong . 
Aa . - 
? > s 
À = r 3 
- 
i — _ - 
| | | Ej 
* — ` 
f — | 
nr 
. 


II i Hiit 


> SIE u Dim 
` A * A *. 
* 


** 
* 


e e 


einmal ſtarke Völker im Herbſte, die mit reichen Honig- und Pollen⸗ 
vorräten in den Winter gehen und einen guten Vorrat davon in das 
Jabs beingen, damit fie in den erſten mageren Monaten des neuen 

hres nicht Not zu leiden haben. Sodann gehört dazu eine raſche und 
kräftige Frühjahrs entwicklung. Im Mai folen die Bruträume mit 
Bienen ſo vollgepfropft ſein, daß man ohne Bedenken die Honigräume frei⸗ 
geben könne. alen müſſe die Königin durch Abſperrgitter vom donig- 
raum ſerngehalten und zu einer gewiſſen Beſchränkung in der Eilage ab- 
ehalten werden. ... Ferner wurde der Ertrag durch die Wanderung 
fehr geſteigert. Wo irgend Gelegenheit dazu vorhanden ſei, ſollten die 
Imker zur Wanderung angeregt und ſeitens der zuſtändigen Behörden 
und Grundbeſitzer nach jeder Richtung unterſtützt werden. Im letzten 
Grunde glaubt aber der Berichterſtatter, die ſchönen Erfolge der fort- 
gelegten Sorgfalt zufchreiben zu dürfen, die in der Anſtalt der Aus- 
eſe und Pflege der Königinnen zugewendet wird. Von ihrer 
Leiſtungsfähigkeit hängt unter ſonſt günſtigen Verhältniſſen das Gedeihen 
der Völker ab. Unter den Imkern herrscht ſeit alters das Beſtreben, 
mangelhaft ſich entwickelnde Völker durch Verſtärken mit Brutwaben oder 


Bienen aus andern Kolonien hochzubringen. Wenn jedoch eine ſchlechte 
Königin in dem Schwächling iſt, wird mit ſolchen Maßnahmen höchſtens 
ein Augenblickserfolg erzielt; denn die Legetätigkeit der Königin wird da⸗ 
durch nicht beeinflußt. Dabei begünſtigt man (nach Z.) durch das Ver⸗ 
ſtärken mit ſtockfremden Bienen und Waben beſonders in den Frühjahrs⸗ 
monaten die Verbreitung von Bienenkrankheiten ganz außerordentlich. 
Durch das Zukehren von erwachſenen Bienen wird im April, Mai und 
Juni vor allem die Noſemaſeuche von einem Stock in den andern über⸗ 
tragen. Mit Brutwaben kann man zu jeder Zeit die Faulbrut verſchleppen. 
Dem Erlanger Betriebe ſind daher dieſe alten Methoden faſt ganz fremd. 
Dort werden ſchwächere Völker höchſtens im Herbſt mit Bienen verſtärkt, 
weil erfahrungsgemäß um dieſe Zeit die Völker ſo gut wie ganz frei von 
Noſema-Paraſiten ſind. Waben werden überhaupt nicht verhängt, ſondern 
immer nur im gleichen Stocke verwendet. Das mag ja eine (theoretiſch 
betrachtet) ganz vorzügliche Maßregel ſein, die ſich aber niemals im 
Volksbetriebe durchſetzen laſſen wird. Alle Mängel in der Entwicklung 
der Völker ſucht man in der Anſtalt durch Ausleſe der Königinnen zu be⸗ 
heben. Jede Königin ſteht beſonders in der erſten Zeit ihres Lebens unter 
ſtändiger Aufſicht und wird, wenn ſie keinen lückenloſen Brutſtand zu ſchaffen 
imſtande iſt, ausgefangen und durch eine beſſere erſetzt. Nur beſonders 
wertvolle Mütter bleiben länger als zwei Jahre in einem Volke. Da die 
biologiſchen Eigenſchaften mit beſtimmten Körpermerkmalen zuſammengehen, 
wird Wert gelegt auf das Ausſehen und das ſcharfe Hervortreten der Raſſen⸗ 
eigentümlichkeiten, wie Farbe uſw. Über jede Königin wird genau Buch 
serührt, ii daß der Stammbaum jedes Weiſels auf Jahre zurück verfolgt 
werden kann. 


Bei dieſer Gelegenheit weiſt Dr. Zander darauf hin, daß alljährlich 
beträchtliche Summen für die Einrichtung von Belegſtationen, Ankauf 
von Muſtervölkern uſw. ausgegeben werden. Wenn man aber aufrichtig 
ſein wolle, müſſe man geſtehen, daß der Erfolg den aufgewendeten Summen 
nicht entſpreche. Das habe ſeinen Grund in der Vernachläſſigung zweier 
wichtiger Grundſätze. Einmal ſehe man vielfach das Heil in der Einführung 
von fremden Bienenvölkern, ſei es aus anderen Gegenden, ſei es vom Aus⸗ 
lande, bedenke aber nicht, daß ein Tier nur dann etwas leiſten könne, wenn 
zwiſchen ihm und ſeiner Umgebung vollſte Harmonie ar d. h. wenn 
ſeine Gewohnheiten den Lebensbedingungen der Gegend angepaßt ſeien. 


Man dürfe darum nicht von fremdem Material ausgehen, ſondern 
müſſe bodenſtändig leiſtungsfähige Stämme weiterzüchten. Da es in Deutſch⸗ 
land bei der ſinnloſen Einfuhr fremder Völker rein heimiſche Stämme kaum 
noch gebe, würden auf den Belegſtellen, deren Wert der weite Flugkreis 
der Drohnen oft ganz in Frage ſtelle, heute meiſtens neue Baſtarde an die 
alten gereiht. Dieſe Anſicht iſt von uns ſchon dutzendmal zum Ausdruck 
gebracht worden. Aber ſolche Bedenken ſind unſeren Königinnenzüchtern 
nicht willkommen und werden in der Regel kurz abgewieſen mit dem Ein⸗ 
wand, daß uns Älteren eben das Umlernen zu ſchwer vorkomme. Wir 
ſchwören nun keineswegs auf die Worte Zanders, ſtehen vielmehr manchen 
ſeiner neuen Theorien, ſoweit ſie ſich wenigſtens auf den praktiſchen Bienen⸗ 
zuchtbetrieb beziehen, durchaus ſkeptiſch gegenüber. Z. ift uns unbeſchadet 
unſerer Hochſchätzung feiner Forfchertätigleit als praktiſcher Imker noch viel 
zu jung, als daß er in der ſo oft von ihm beliebten Art geringſchätzig 
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auf nicht naturwiſſenſchaftlich gebildete, aber trotzdem ihren gefunden Menſchen⸗ 
verſtand zu Rate ziehende Imker herabſehen dürfte, ohne ſeinem Anſehen 
Abtrag zu tun. Aber darin ſtimmen wir dem verdienten Manne durch— 
aus zu, daß wir in der Königinnenzucht ſo lange praktiſche Stümper ſein 
und bleiben werden, als die Vererbungsregeln nicht gründlich erforſcht ſind 
und ihre Ergebniſſe nicht ſtreng geachtet und in der Zucht verwertet werden. 
Nach vielen nutzloſen Verſuchen glaubt Dr. 3. im Berichtsjahre einen 
deutſchen Stamm mit rein ſich vererbenden Eigenſchaften herangezüchtet zu 
haben. Eine Schwalbe macht den Sommer abet nod nicht; mögen feine 
weiteren Verſuche in dieſer Richtung recht bald die fo notwendige, für den 
Bienenzuchtbetrieb außerordentlich wichtige Klärung bringen. — Von 134 
gezüchteten Königinnen gingen 30% bei den Begattungsausflügen und aus 
anderen Urſachen verloren. Von den zur Umweiſelung verwendeten Müttern 
wurden 13% unmittelbar nach dem Zuſetzen, 24% nach längerer Zeit, 
insgeſamt alſo mehr als ein Drittel, abgeſtochen — „ein Beweis, wie wenig 
manche Imker imſtande ſind, eine Königin richtig zu behandeln.“ — — 


Aus dem Tagebuche eines Bezirksvorſtehers. 
III. 


9. Das war heute eine Vorſtandsſitzung, an der man eine Freude 
haben konnte. Früher, wie ich höre, ein beſtändiges Sticheln und Nörgeln 
und Streiten, bei dem begreiflicher Weiſe für die Förderung der Bienenzucht 
blutwenig abfiel; heute lag gleich zu Beginn der Sitzung ein klares Arbeits: 
programm vor; keiner der Würdenträger fehlte, ja ſie hatten ſich ſogar 
alle pünktlich zur beſtimmten Stunde eingefunden, was bisher unerhört 
a fein fol. Man konnte allen an den Geſichtern die Bereitwilligkeit 
ableſen, zur Erreichung eines hochgeſteckten Zieles ihre ganze Kraft zur Ber- 
ſügung zu ſtellen. Das war Kraftfutter für meinen Mut und erfüllte mich 
mit ſtarkem Vertrauen auf ein gutes Gelingen. Den Beratungsſtoff bildete 
das Schmerzenskind des Vereins: Unſere Bezirks verſammlungen. 

Punkt 3 Uhr traten wir in die Verhandlungen ein. Wir hatten Zeit bis 
' 25 Uhr; nachher war ich „anderweitig in Anſpruch genommen“. (Das foll 
Regel ohne Ausnahme bleiben). G. verlas zunächſt ſein Referat, deſſen Leitſätze 
ich mir für die nachfolgende Beſprechung notiert hatte. Parlamentariſche 
Behandlung iſt in ſo kleinem Kreiſe nicht am Platze; ſie erſchwert un— 
nötigerweiſe die Ausſprache und drückt ihr einen ſteifen Stempel auf. Jeder 
ſoll ſeine Meinung ſagen offen und frei, ſo wie ihm der Schnabel gewachſen 
iſt, damit ich in kürzeſter Zeit darüber im Klaren bin, wie jeder Einzelne 
ſich zur Sache ſtellt. Abſchweifungen auf andere als die gerade zur Be— 
ſprechung ſtehenden Punkte laſſe ich nicht zu, ſondern mahne erforderlichen 
Falles ſoſort, bei der Stange zu bleiben, um zeitraubende Weiterungen zu 
vermeiden. Das war nicht immer ſo einfach, wie ich es mir vorgeſtellt hatte; 
aber ich hoffe, die Herren werden ſich bald daran gewöhnen und den Wert 
der darin liegenden Gedankenzucht ſchätzen lernen. Wenn jedes einzelne 
Vorſtandsmitglied zur Sache geſprochen hatte, faßte ich an der Hand meiner 
Notizen zuſammen und brachte dabei auch meine eigene Anſicht und meine 
Wünſche möglichſt kurz und beſtimmt zum Ausdruck. Weit auseinandergehende 
Meinungen ſuchte ich tunlichſt auf einer mittleren Linie auszugleichen, fo daß 
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wir leicht einig wurden und insbeſondere keiner der Anweſenden das un- 
angenehme Gefühl haben konnte, mit ſeinen Vorſchlägen durchgefallen zu ſein. 


Wir beſchloſſen: Jeden Monat wird eine Verſammlung abgehalten. 
Dazu wird in dieſem Jahre aüsnahmsweiſe unter Berückſichtigung der 
außerordentlichen Verhältniſſe jedes Mitglied ein paar Tage vorher mittelſt 
hektographierter Poſtkarte perſönlich eingeladen. Den im Bezirk verbreiteten 
Zeitungen (ganz ohne Rückſicht auf ihre Parteiſtellung) laſſe ich eine redak⸗ 
tionelle kurze Notiz zugehen, in der auch das Erſcheinen von Nichtmitgliedern 
als erwünſcht bezeichnet wird. Mit dem Orte wird ſo gewechſelt, daß den 
Mitgliedern der Beſuch der Verſammlung möglichſt bequem gemacht iſt. 
Die Eröffnung ſoll ſtets pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde erfolgen, damit 
nach 2 Stunden geſchloſſen werden kann und die Leute rechtzeitig wieder 
zu Hauſe ſind. Für jede Verſammlung iſt Vortrag anzuſetzen, der nicht 
länger als eine halbe Stunde dauern darf, ſo daß noch genügend Zeit 
bleibt zur Beſprechung und in den Sommermonaten zum Beſuch eines 
Bienenſtandes, auf dem womöglich eine praktiſche Arbeit zur Belehrung 
für Anfänger vorgenommen werden ſoll. Der Vortrag, deſſen Ausarbeitung 
längere Zeit und Sorgfalt erfordert, ſoll entſprechend honoriert werden. 
Einmal im Jahre iſt ein auswärtiger Redner zu berufen. 


Die Vorträge in den Wintermonaten befaſſen ſich mit der Theorie, 
im Sommer behandeln ſie vorwiegend Fragen der praktiſchen Bienenzucht. 
Mit jeder Verſammlung ift eine kleine Ausſtellung von erſtklaſſigen Gerät- 
ſchaften, Mittelwänden, Bienenſchriften u. dgl. verbunden, die unter die an⸗ 
weſenden Mitglieder verloſt werden können. Während des Vortrages darf 
weder geraucht noch gewirtſchaftet werden. Nach demſelben zirkuliert ein 
Büchlein, in das die Anweſenden ihren Namen eintragen, dahinter den 
Vermerk M. (Mitglied) oder G. (Gaſt). Zur Pflege der Gemütlichkeit 
fot, beſonders wenn ein Klavier und ein Spieler vorhanden ift, ein oder 
das andere bekannte Volkslied gefungen werden. Hoffentlich fällt dabei 
die zweite und dritte Strophe nicht allzumager aus. i 


Über den Verlauf jeder Verſammlung verfaßt der Schriftführer einen 
kurzen Bericht, der von einem anweſenden Vorſtandsmitglied unterſchrieben 
wird. Die Berichte über Sitzungen und Verſammlungen hat der Schrift⸗ 
führer in ein neu anzulegendes Protokollbuch zu übertragen, wo ſie von 
ihm und dem Bezirksvorſtand unterſchrieben werden. Das Einzelblatt 
nimmt der Schriftführer zu ſeinen Akten, das Protokollbuch geht immer 
wieder an mich zurück. Vorſtand und Schriftführer 1 funf für jede aus⸗ 
wärtige Verſammlung eine Mark; ein Vortrag wird mit fünf Mark honoriert. 
Auswärtigen Rednern wird außerdem die Fahrkarte vergütet. 


Im letzten Jahre waren die Vereinsveranſtaltungen im beſten Falle 
vom vierten Teile unſerer Mitglieder beſucht; wills Gott, werden unſere 
Beſchlüſſe hierin eine weſentliche Beſſerung herbeiführen und damit der 
Vereinsarbeit eine ſolidere Grundlage ſichern. | 


Der Frühling naht, und es kommt mit ihm die Zeit, in der die 
Arbeit auf dem Bienenftande wieder einſetzt. Imker, vergeſſet 


die Völker euerer im Felde ſtehenden Brüder nicht! 


Vo ksbies enzucht! Karl Günther klagt 
in der „Illuſtrierten“ über den heutigen 
„Fabrikbetrieb“ in der Königinnenzucht. 
Feind jeder Künſtelei, geht er bei der 
Umweiſelung mit gutem Erfolg ganz 
einfach ſo vor: Zu geeigneter Zeit ent⸗ 
weiſelt G. ein oder mehrere gute Völker, 
je nach dem Bedarf an jungen Müttern. 
Neun Tage nach der Entweiſelung ſieht 
er nach, wieviel gute Weiſelzellen zur 
Verfügung ſtehen. Am zehnten Tage 
werden die Völker entweiſelt, die junge 
Königinnen erhalten ſollen. Am zwölften 
Tage ſchneidet er die Weiſelzellen aus 
und gibt ſie den entweiſelten Völkern 
mitten ins Brutneſt. Ja keine weitere 
Störung! Die junge Königin läuft ſchon 
an demſelben oder nächſten Tage aus. 
Sehr oft läßt G. auch junge Königinnen 
aus reifen Weiſelzellen bei entweiſelten 
Völkern gleich zum Flugloch einlaufen; 
auch ſie werden in vielen Fällen ange⸗ 
nommen, jedoch iſt dies nicht immer der 
Fall. Die Umweiſelung durch Einſetzen 
von reifen Weiſelzellen gelingt ſteis, falls 
fach ſchon der Schwarmtrieb im Stocke 

eckt. 


In der dritten Etage unſerer Käſten 
läßt ſich ebenfalls auf ganz einfache 
Weiſe Königinnenzucht treiben. Sind in 
einem Volke die Weiſelzellen reif, dann 
wird es in drei bis vier Teile geteilt, 
in jedes Fach kommen genügend alte und 
junge Bienen, reife Brut, Honig und 
Pollen und 1—2 Weiſelzellen. Ein Ab⸗ 
fliegen der Bienen, Zurückfliegen der 
alten auf den Mutterſtock, findet wenig 
ſtatt, da die Bienen an die Weiſelzellen 

ewöhnt find. So hat man 3—4 kräftige 

ölfchen, in denen die junge Mutter ſich 
behaglich fühlt und bald fruchtbar werden 
kann. Für kräftige Drohnen wird zur 
rechten Zeit durch Einhängen einiger 
Drohnenwaben bei ſtarken Völkern ge⸗ 
ſorgt. Wer freilich ſeine Standraſſe ver⸗ 
beſſern will oder muß, wird ſo lange 
kaum ohne Belegſtation oder Zukauf 
auskommen, als auf der Mehrzahl un- 
ſerer Stände nicht dunkle, deutſche Bienen 
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und nur kräftige Drohnen fliegen — 
und davon ſcheinen wir doch noch ziemlich 
weit entfernt zu ſein. 

über die Bentilatian der Bienenſtöcke 
iſt ganz unnötiger Weiſe ſchon viel Tinte 
verſchrieben worden. Beſondere Maß⸗ 
nahmen dafür zu treffen, iſt ganz und 
gar überflüſſig. Die Völker überwintern 
tadellos, wenn man nur folgende Punkte 
ſorgfältig beachtet: Zunächſt ſoll ihr 
Winterſitz, wenn ſie ſich bei kühler Wit⸗ 
terung ſchon zuſammengezogen haben, 
ſo abgegrenzt werden, daß hinter den 
ganz belagerten Waben nur noch eine 
leere hängt. Die Verpackung darf nicht 
zu dicht fein; Strohmatten, Filzdecken 
u. dal. genügen vollſtändig. Das Aus- 
ſtopfen der leeren Räume mit Heu iſt 
ſchädlich, weil dieſes die Feuchtigkeit 
anzieht, alfo tältet. Im Frühjahr 
zur Zeit der Brutentwicklung, kann man 
freilich den Brutraum nicht warm genug 
halten. Das Flugloch muß den Winter 
über ganz offen bleiben (Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gegen Mäuſe l). Eine derartige 
Einwinterung regelt die Luftzufuhr und 
den Abfluß der verbrauchten Stodlujt 
ganz von ſelbſt. 


Waben find Kunſtwerke. Dr. Bander- 
Erlangen weiſt in ſeinem Buche über 
„Das Leben der Biene“ auf Seite 35 
darauf hin, daß bis zu der Veröffent⸗ 
lichung H. Vogt's über Geometrie und 
Ötonomie der Bienenzelle (Breslau 1911) 
der Zellenbau von „philvjuphi'cd) ange⸗ 
hauchten Bienenfreunden“ ale ein Kunſt⸗ 
werk von mathematiſcher Genauigkeit 
und äußerſter Wachserſparnis angeſehen 
worden fei. Vont habe es vermocht, den 
„Wahn“ endgültig zu zerſtören; das 
ſcheint denn doch nicht ſo reſtlos gelungen 
zu fein. Wenigſtens ſpricht Dr. Brünnich⸗ 
Zug. dem jene Abhandlung ſicherlich nicht 
unbekannt geblieben ift, in einem Auſſotze 
der „Münchener Bztg.“ mii hachſter Bes 
wunderung von dem herrlichen kleinen 
Kunſtwerk, das von keinem menſchlichen 
Meiſter mit all den hohen Geiſtesgaben 
ſeiner Raſſe und mit allen ihm zur Ver⸗ 


fügung ſtehenden Hilfsmitteln nachge⸗ 
bildet werden könne. „Und wenn man 
dann noch weiß, daß dies Kunſtwerk 
nicht nur ein Wunder der genaueſten 
Baukunſt iſt, ſondern daß dasſelbe die 
einfachſte, zweckmäßigſte und im Muf- 
wand an Bauſtoff, wie leicht nachzu⸗ 
weiſen, ſparſamſte Wiege für die wer⸗ 
denden Bienen darſtellt, ſo iſt der Genu 

in der Betrachtung dieſer Schaffung ein 
um ſo höherer, und wie ein Flügelſchlag 
aus einer höheren Welt berührt einem 
einen Augenblick das feierliche Gefühl vor 
den herrlichen Werken des Allmächtigen“. 


Verſuche mit der Tamburinwabe, die 
eine Einlage von beſonders präpariertem 
Papier aufweiſt, ſind im letzten Jahre 
auch in der öſterreichiſchen Imkerſchule 
angeſtellt worden und haben deren völlige 
Unbrauchbarkeit erwieſen. Die Mittel⸗ 
wände wurden unordentlich ausgebaut, 
die Zellen mangelhaft beſtiftet, und die 
Papiereinlage ſcheint den Bienen ganz 
unſympathiſch zu ſein, da ſie abgenagt 
wurde. Da die neue Wabe zudem recht 
teuer iſt, wird ſie ſicher ſehr raſch wieder 
von der Bildfläche verſchwinden, genau 
ſo wie ſ. Zt. die Mittelwände mit Ein⸗ 
lagen aus Draht, Holz und Blech. 
Hoffentlich ſind keine unſerer Leſer auf 
die marktſchreieriſche Reklame hereinge⸗ 
fallen, ſondern haben die Urteile, die 
im vorigen Jahrgang unſeres Blattes 
S. 16 u. 23 abgegeben wurden, beachtet. 

Bienenzucht für Kriegsinvaliden. In 
einem mit warmem Herzen geſchriebenen 
Artikel einer ſüddeutſchen Bztg. wird 
unter Hinweis auf Renten von 400—500 
v. H. der Anlageſumme (ein Bahnwärter 


600 Mk., ein Stationsvorſteher 1700 Mk. 


Einnahmen aus der Imkerei!) der Rat 
erteilt: „Zum Betrieb der Bienenzucht 
gehört kein großes Anlagekapital. Schaffe 
dir nicht die teuerſten Kaſten, die koſt⸗ 
ſpieligſten Apparate an, ſondern ein paar 
Strohkorbvölker (), ein paar Schwärme 
dazu, die entſprechenden Aufſatzkaſten 
und einige Geräte, das genügt für den 
Anfang“. Das iſt m. E. ganz verkehrt 
und kommt mir vor, wie wenn man 
einem talentvollen Büblein, das Lehrer 
werden ſoll, ein Tafelklavier aus Ur⸗ 
großvaters Zeiten (für 40 Mk.) kauft 
und erwartet, daß es das Immobile 
perpetuum durch fleißiges Hämmern, 
wieder zu Ehren bringen werde. Wenn 
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der Invalide ſo anfängt — heißt es in 
der heff. „Biene“ — und dann gleichſam 
die ganze Entwicklungsgeſchichte der 
Bienenzucht vom Strohkorb bis zur mo⸗ 
dernen Beute (und nur in dieſer ſind 
wohl jene Rieſenerträge möglich) in ſeiner 
eigenen Entwicklung zum Imker wieder⸗ 
holt, ſo wird er dem Verfaſſer jenes 
Artikels wenig Dank wiſſen; denn die 
Erträge aus ſeiner beſcheidenen Imkerei, 
auf die er ſo große Hoffnungen geſetzt 
hat, bleiben vorausſichtlich ſehr weit 
hinter den gehegten Erwartungen zurück. 
Gewarnt wird eindringlich, herz⸗ und 
nervenleidende Invaliden zum Betrieb 
der Bienenzucht zu ermuntern; denn für 
ſolche find die manchmal recht auf⸗ 
regenden Arbeiten an einem ſtarken 
Volke geradezu gefährlich. 

Zur Steigerung der nie em⸗ 
pfiehlt Dr. Heyl in der Leipziger Jluk. 
Bzt., Königinnen beſter Abſtammung 
gegenfeitig auszutauſchen. Durch dieſes 
oſtenloſe Verfahren könne man ſich im 
Laufe der Jahre einen Stamm erfiflai- 
ſiger Völker heranziehen. Die Zucht guter 
Königinnen durch möglichſt viele Imker 
ſei noch wichtiger, als die Errichtung 
von Belegſtationen. Werde die züchter⸗ 
iſche Tätigkeit der Allgemeinheit noch 
durch Belegſtationen ergänzt, ſo werde 
man um ſo raſcher und ſicherer zum Ziele 
gelangen. Daß die Königin bei der Ver⸗ 
erbung eine viel größere Rolle ſpielt 
als die Drohne, hat ſeinen Grund darin, 
daß die Königin aus einem befruchteten, 
die Drohne aber aus einem unbefruch⸗ 
teten Ei hervorgeht. Dr. Heyl zeigt den 
bedeutenden Wert der Auswahl guter 


Königinnen durch folgende Darſtellung: 
J. Drohne Königin 
| S 

II. Königin Königin Drohne 
N [AN | 
lil. Kg. Dr. Kg. Dr. Kg. 


Unter II feien die „Eltern“, unter III 
die „Großeltern“ einer Königin (I) und 
Drohnen (I) aufgezeichnet. Es geht daraus 
ohne weiteres hervor, daß in der Königin 
und Drohne das Blut der weiblichen 
Vorfahren überwiegt; denn in der Kö⸗ 
nigin (1) ſteckt das Blut von drei König⸗ 
innen (Illu III) und nur von zwei Drohnen 
(I u. III), in der Drohne (1) das Blut von 
zwei Königinnen (II u. III) und nur von 


einer en (llu. lli). Entſtände durch 
Paarung der Königin (I) mit der Drohne 
(1) eine neue Königin, fo ſteckte in ihr 
das Blut von 6 Königinnen und nur von 
4 Drohnen. 

Außere Faktoren ſpielen in der Nach⸗ 
zucht von Königinnen zuweilen eine 

ößere Rolle, als die angeborene An⸗ 

ge. In dem Fehljahre 1914 erzog ein 
ſchweizer Züchter in einem guten Volke 
aus Schwarmzellen, die in reicher Löwen- 
zahntracht angeſetzt worden waren, acht 
der ſchönſten Königinnen, mit denen teils 
Völker umgeweiſelt, teils Ableger ge⸗ 
macht wurden. Alle dieſe Königinnen 
erwieſen ſich als minderwertig. Umge⸗ 
kehrter Fall: Zwei nach der Drohnen⸗ 
ſchlacht zuſammengeflogene Schwärme 
wurden, da die Tracht vorüber war, 
auf 12 Kunſtwaben geſetzt, die unter tüch⸗ 
tiger Fütterung flott ausgebaut wurden. 
Zu ſpät entdeckte man, daß das Volk 
weiſellos geworden war. Es bekam nun 
mitten in den Bau, der mit bedeckeltem 
Zuckerwaſſer reichlich verſehen war, eine 

abe mit junger Vrut und wurde ſeinem 
Schickſal überlaſſen. Im nächſten Früh⸗ 
ling war das Volk das ſchönſte und ge⸗ 
ſündeſte des Standes. Anfangs Mai fak 
es auf 13 Schweizerwaben und lieferte 
20 kg Frieder g — Were rklärt 
dieſen Zwieſpalt der Natur? 

Rudolf Dathe, einer der bedeutendſten 
und bekannteſten Großimker Deutſch⸗ 
lands, iſt am 30. Dez. v. J. im Alter von 
67 Jahren in Wolfenbüttel geſtorben. 
In den Jahren 1895—1904 leitete er die 
Imkerſchule des Bienenwirtſchaftl. Ben- 
tralvereins der Prov. Hannover in Ey⸗ 
ſtrup. Schon vorher hatte er eine große 
Reife nach Ceylon, Paläſtina uſw., un- 
ternommen, um die indiſche Biene 
(Apis dorsata) in den dortigen Urwäldern 
zu ſtudieren. Seine Bemühungen, ſie in 
die 10 Heimat zu bringen, ſcheiterten, 
da ſich die Bienen auf der Heimreiſe 
nach und nach verflogen. Im Jahre 1904 
wurde der Verſtorbene Teilhaber der 
Firma H. Thie in Wolfenbüttel. In 
einem Nachruf im „Prakt. Wegw.“ ſagt 
ſein Teilhaber: Mit Rudolf Dathe iſt 
ein Imker von Gottes Gnaden, noch 
einer von der „alten Garde“, dahinge⸗ 

1 Das Imker⸗Gottes⸗Gnadentum 

ag in feiner für ihn als Imker fo glück⸗ 
lichen Naturanlage und auch ſonſt in 
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ſeinem ganzen Weſen begründet, das ſich 
von Kindesbeinen an ſozuſagen dem 
Bienenweſen und leben angepaßt hatte. 
So war Rud. Dathe in fortwährendem 
Zuſammenſein mit ſeinen Bienen ein un⸗ 
gewöhnlich ruhiger und ſinniger Menſch 
geworden, den nichts in ſeinem Gleichmut 
ſtören konnte. Arbeitete er an ſeinen 
Bienen, ſo waren alle ſeine Gedanken 
und ſein ganzes Sinnen nur den Bienen 
gewidmet, man konnte ruhig ſagen: Die 
Außenwelt exiſtierte dann nicht für ihn. 
Mit einem durch nichts abzulenkenden 
Ernſt und größter Gewiſſenhaftigkeit 
arbeitete R. Dathe im Sommer von früh 
bis ſpät an ſeinen Bienen im Verein 
mit ſeinen altbewährten Imkergehilfen, 
die für ihren Meiſter durch Walter und 
Feuer gingen. Es war ein Genuß für 
jeden Kenner, R. D. bei ſeinen Arbeiten 
zuzuſehen. Die ſchwierigſten Operationen 
gingen ihm mit einer Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit und Sicherheit von der Hand, 
die höchſte Bewunderung abnötigte. . . 
Auf ſein Wort konnte ich Häuſer bauen, 
wie auf Felſen; er war eine ſchlichte, 
wahre und edle Natur, ein Imker und 
Ehrenmann in des Wortes ſchönſter Be⸗ 
deutung. (Der Beſuch bei Dathe in Eyſtrup 
im Jahre 1889 iſt mir unvergeßlich. 
Ruhe ſanft, lieber Freund! R.) 


Die Ungarn haben ihren bedeutendſten 
Bienenzüchter durch den Tod verloren, 
Koloman Söter. Im Jahre 1895 
(und 1908) veröffentlichte er ein vier⸗ 
bändiges Werk unter dem Titel: „Die 
Biene und ihre Welt“, das mehr als 
zweitauſend Seiten umfaßt und wegen 
ſeiner großen Bedeutung für Theorie 
und Praxis als die „Bibel der Bienen⸗ 
zucht“ bezeichnet worden iſt. Schade, 
daß es in ungariſcher Sprache geſchrieben 
und ſein Inhalt uns Deutſchen daher 
verſchloſſen iſt. Wer als praktiſcher Imker 
dreißig Jahre lang, unterſtützt durch 
außergewöhnliche Sprachkenntniſſe un- 
ermüdlich las und ſchrieb und mit den 
Hilfsmitteln der modernen Wiſſenſchaft 
arbeitete, hätte gewiß auch uns Deut⸗ 
ſchen vieles zu ſagen, was unſer Wiſſen 
und Können fördern könnte. Seine 
Tätigkeit ſcheint in der Heimat nicht die 
gebührende Anerkennung gefunden zu 
haben. Der Verſtorbene bewirtſchaftete 
einen großen Bienenſtand und war Mit⸗ 
arbeiter mehrerer Fachzeitſchriften, be⸗ 
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teiligte fih aber in feiner Beſcheidenheit wertig und entzogen ihm aus Eigennutz 
nach erlittenen perſönl. Anfeindungen und Eiferſucht die verdiente Anerkennung. 
nicht am Vereinsleben. Die „Ungariſche Sie empfingen ſein epochemachendes 
Biene“ ſchreibt: Wenn Söter in der Werk mit feindlicher Geſinnung; die 
Reihe der ungariſchen Bienenzüchter jene Folge davon war, daß die wertvollſten 
Stelle eingenommen hätte, welche ihm Imkerkräfte fih entzweiten, gerade zu 
gebührt hat, wären die Ungarn heute einer Zeit, wo die Neugeburt der ungar⸗ 
die erſte Imkernation der Welt. Die⸗ iſchen Bienenzucht begann und eine her⸗ 
jenigen, die feiner Zeit die Leiter der vorragende Kraft als Führer beſonders 


ungariſchen Bienenzucht waren, haben wertvoll geweſen wäre. — Das alte, 
Söter entweder nicht verſtanden, oder häßliche Lied! (Ja, ja! R.) 
aber fühlten ſich ihm gegenüber minder⸗ Freiburg. F. A. Metzger. 
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Der Breitwabenſtock. In der Rund- | haben niht viele Jahrgänge wie 1915. 
ſchau von Nr. 2 1916 Seite 39 wird Dann zum zweiten Teil: Nachteile 
der Breitwabenſtock beſprochen. Ganz des Breitwabenſtocks. Zum erſten: 
nur der Sache wegen, wirklich nur „aus Eine Vereinsbeute koſtet 12 Mk., eine 
lauterſten Beweagründen“ fehe ich mich Breitwabenbeute 15 Mk. ſamt Innen⸗ 
genötigt, hierauf zu erwidern, da ſolche ausftatiung. Sie ift um das größer und 
Darlegungen vielfach verwirren. So leiſtet das Doppelte. Zum zweiten: 
ſchrieb mir ein Imker aus Offenburg: | Jeder Imker weiß, Mitelwände find 
„Ich habe ſchan längere Zeit das Be⸗ nicht nur eine Beihilfe, ſondern ſehr 
ſtreben, eine Probe mit dem Blätter⸗ | notwendig, um die Bienen zu entlaſten 
ſtock zu machen, wurde mir aber immer und die Drohnenzellen möglichſt zu ver» 
von ſeiten der Kollegen abgeraten, werde | mindern. Ich wollte niemand raten, 
aber tratzdem jetzt einen Verſuch aus- zu imkern, ohne Mittelwände bauen zu 
führen.“ Wenn nun jemand fih zu | laffen, was für Wabengröße er au 
einem Eniſchluß in dieſer Richtung immer führe. Das Drahten fällt bei 
durchgerungen hat, was fol er dann meinem Maß 28446 cm weg, es ift nicht 
wieder denken bei ſolchen Urteilen? — | nur überflüſſig, ſondern nachteil iz. — 
Weil dieſelben mit meiner Erfahrung Zum dritten: Weil ich in meinem 
fih gar nicht decken, fei mir geſtattet, Blätterſtock keine Zange brauche, nicht 
auf ſie einzugehen. in den Kaſten tief hineingreifen muß, 

Der erſte Teil des Artikels beſagt, ſondern direkt mit der Hand die Waben 
daß der Breitwabenſtock die Bienenzucht | falle, arbeite ich ſpielend. Den Bagn- 
im allgemeinen zurückdrängen werde, arzt und den Holzknecht muß ich ſpielen 
ähnlich wie einſt der Mobilbetrieb den beim Vereinskaſten, daß mir die Hände 
Stabilberrieb verdrängt habe und damit ſchmerzen. Das hat mir noch jeder 
dem Landwirt das Imkern entleidet beſtätigt, der mich arbeiten ſah auf 
hätte, wodurch die Bienenzucht im al- meinem Stand, den ich ſtets allein be⸗ 
gemeinen in Abnahme geraten ſei. b de e e Man muß 

Stor [i , e meril. Aufſatzkaſten mit dem 
Hier en. nach meinen Beobachtungen Blätterſtock nicht einfach identifizieren, 
ein Trugſchluß vor. Der Stabilbetrieb . 

i : : überhaupt nicht alles unter einer 
rentiert ſich einfach nicht mehr, wir Schabl b il 
leben unter andern Trachtverhältniſſen] Schablone beurteilen wollen. 
wie vor einem Vierteljahrhundert. Wäre Zum fünften: Auch in den magerſten 
der Mobilbetrieb nicht aufgekommen, Jahren habe ich im Blätterſtock mehr 
wäre die Bienenzucht eingegangen, ſo erzielt als im Vereinskaſten. Ein Land⸗ 
aber kann ſie noch betrieben werden und wirt ſagte mir in der Schweiz: „Der 
zwar mit befriedigendem Erfolg. Wir | Blätterftod ermöglicht mir neben meinem 


gonen landwirtſchaflichen Betrieb die 
ienenzucht, weil man die Bienen ſich 
weit mehr ſelbſt 1 und die Arbeit 
an ihnen auf gelegentliche Zeit aufſchieben 
kann“. Ich überlaſſe einem jeden Leſer, 
ob ihm das Urteil eines Kollegen in 
Böhmen maßgebender iſt als das eines 
ſolchen, der im eigenen Lande das ſeine 
ebildet und erprobt hat durch ſechs Jahre 
hindurch unter verſchiedenen Verhält⸗ 
niſſen. Im übrigen verweiſe ich auf 
meinen Artikel, den ich ſchon früher ge⸗ 
ſchrieben habe und der hoffentlich bald 
erſcheinen wird. Zu demſelben muß ich 
leider noch nachtragen, daß unſere Firma 
uſſer in Hochſtetten mir mitteilen mußte, 

ß fie heuer aus Mangel an Arbeits⸗ 
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kräften nicht in der Lage iſt, meine Auf⸗ 
träge in Blätterſtöcken auszuführen. So 
warten wir eben bis nach dem Krieg, 
ſofern der einzelne keinen anderen An⸗ 
fertiger von Blätterſtöcken findet, was 
ja bei manchem nicht ausgeſchloſſen ift. 
Lichtenau. Pr Graf. 
Anmerkung: Der Beurteiler des Breit⸗ 
wabenſtockes, Herr Th. Weippl, Heraus⸗ 
geber der „Illuſtr. Monatsblätter für 
Bienenzucht“, wohnt in Kloſterneuburg 
bei Wien. Er iſt auch in Deutſchland als 
alter, ſehr tüchtiger Imker und guter Bes 
obachter bekannt. Zum andern nur ſoviel, 
daß ich mich über einige Außerungen des 
Herrn Pfarrer Graf — ich greife hier auch 
auf ſeine Abhandlung im gleichen Heft 
zurück — gewundert habe. R. 


Imkerfragen. 


„fan Fragen und Antworten aus bem 
erkreis bittet die Schriftleitung.) 
Antworten: 4. Wann und wie weiſelt 


man Heidvölker um? 
; Die Heidvditer werden zumeiſt im Herbſt 


en, was bei dem Herrn Frageſteller 
. ae der Fall geweſen ſein wird. 
a nun zum Amweiſeln feiner Geid- 
völter Zuchtſtöckchen zur Verfügung 
ſtanden, ſo wäre es weit beſſer geweſen, 
wenn er die Amweiſelung ſchon im Herbſte 
vorgenommen hätte, das Riſiko einer 
Bruterkältung und die Störung in der 
Brutentwidlung wäre dem Volk erſpart 
ee Ich rate deshalb, nicht früher 
Ende März oder beſſer erſt im April 

an einem milden, ruhigen Tage folgender- 
Nach Ausranung und Reinigung bes 

a räumung 9 

dritten Stockes der Heidevolkbeute wird 
das Heidevolk in den Wabenbock gehängt, 
bis man die Königin gefunden hat. Die 
Wabe mit der Königin und 2—3 Waben 
mit Brut und Bienen hänge man zuerſt 
abſeits, warm zugedeckt. Nun hänge man 
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die übrigen herausgenommenen Waben 
wieder in die Beute zurück und ſchließe 
das Fenſter an. Jetzt entferne man im 
dritten Stock ein Deckbrettchen an der 
Stelle, wo die dritte Wabe (von der Stirn · 
wand gerechnet) ihren Platz hat. An 
Stelle des Deckbrettchens lege man nun 
ein nach vorn und hinten die Deckbrettchen 
überragendes und an den Seiten genau 
ſchließendes ſteifes Drahtgitter, an das 
man vorher ein Stück dünnen Binde- 
drahtes befeſtigt hat, das man ſo lang 
macht, daß es über das Fenſter hinaue · 
reicht. Nun hängt man das Zuchtſtöckchen 
in den dritten Stock der Heidvolkbeute 
auf das Drahtgitter, gebe aber acht, daß 
ſich dieſes nicht verſchiebt. Die Waben 
des Zuchtvöllchens kommen in die gleiche 
Reihenfolge zu ſtehen wie vorher, eine 
leere mit etwas Waſſer beſpritzte Wabe 
wird binten zugefügt und das Fenfler 
vorfihtig angeſchoben, fo daß der am 
Drahigitter befeſtigte Bindedrabt über 
das Fenſter hinausſchaut. Das Flugloch 
im dritten Stock iſt natürlich zu ſchließen. 
Alles wird warm zugedeckt. Nun hängt 
man die vorher dea, geſtellten 2—3 
Brutwaben des Heidvolkes ſamt ihrer 
Königin in das Käſtchen oder den dritten 
Stock der Beute, in welcher ſich vorber 
das Zuchtſtöckchen befunden hatte, fügt 
eine Wabe mit etwas Waſſer an und 
ſchließt auf drei Tage das Flugloch 
mittelſt Drahtgitter. Am dritten Tage 
abends fpät, läßt man dies Völtchen fliegen. 
Es dient ſpäter als Zuchtvblechen zur Nach · 
zucht aus zugefegtem Eierſtreifen (fehe 
„Meine Königinzucht“ in Heft 2). Nun 
zurück zu unſerem Heidvolk. Am dritten 


Tage nach dem Zuſetzen des Zuchtvölkchens 
zieht man abends ſpät den heraus ſchauen den 
Teil des Bindedrahtes ſo weit zurück, bis 
das Drahtgitter das Fenfter berührt. Nach 
weiteren drei Tagen kann man das Zucht- 
völkchen nach unten hängen, wobei man, 
der Vorſicht wegen, vorher das Heid volk 
nach etwa angeſetzten Weiſelzellen abſucht 
und dieſe entfernt. Die im dritten Stock 
zurückgebliebenen Bienen werden mit etwas 
Rauh und dem Handbeſen nach unten 
gekehrt, das entfernte Dedbrettchen wieder 
eingeſetzt und alles ſchön warm zugedeckt. 
Das oben empfohlene Drahtgitter iſt jelbft- 
verſtändlich vor der Operation genau 
paſſend herzuſtellen, wobei darauf zu achten 
tft, daß die Ränder umgelegt werden, 
damit es ſteif aufliegt und keine Draht- 
enden vorftehen. O. Martinſen. 


6. Rat für's Amſetzen. Das Amlogieren 
oder beffer Umſetzen der in einer Sechs - 
beute fitzenden Völker in Einbeuten ift 
höchſt einfach. Vor Mitte April und dann 
auch nur an milden ruhigen Tagen ſollte 
es nicht vorgenommen werden. Das untere 
Flugloch der Einbeute wird außen mit 
einem angenagelten Drahtgitter verſehen. 
Die Dedbreitben des dritten Stockes 
werden rechts und links mit einer Leiſte 
feſtgemacht, damit fie bei der Reife nicht 
los werden. Nun hängt man ſämtliche 
Waben ſtockweiſe in den Wabenbock 
und aus dieſem in die Einbeute, damit 
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jede Wabe, wie ſie in der Sechsbeute hing, 


auch in die Einbeute zu hängen kommt. 
Iſt das geſchehen, fo hängt man das Draht- 
fenſter davor, läßt aber den unteren Teil 
des Fenſters, den ſog. Keil oder das 
Brettchen vorerſt offen, um die im alten 
Stock noch an den Wänden figenden Bienen 
zuſammengekehrt zulaufen laſſen zu können. 
Jetzt ſchließt man auch dieſen unteren Teil 
und nagelt unten, oben und an beiden Seiten 
des Fenſters, in die Wände der Beute, 
je zwei Drahtſtifte halbtief ein (beffer 
Stahlnadeln, wie man ſie zur Wanderung 
hat), ſo daß das Fenſter feſt an den Waben 
anliegt. Das Flugloch des dritten Stockes 
ift nicht zu ver ſtopfen, nur der Sicherheit 
wegen auch mit einem Drahtgitter zu 
verſehen. Warmhaltiges Packmaterial 
bleibt weg. Die Tür der Beute wird ein- 


gehängt und geſchloſſen und mit einem 


agel geſichert. Dieſe Arbeit wird am 
beſten vormittags vorgenommen. 
die Bienen lieb hat, der wird das letzte 
umgeſetzte Volk zwei Tage zurückbehalten 
und es mit wieder geöffnetem unteren 
Flugloch an Stelle der geleerten Sechs · 
beute in der Mitte ihres Platzes aufſtellen, 
damit die herumiri enden Flugbienen eine 
Heimat finden. Am zweiten Tage, abends, 
wenn der Flug ruht, befeſtige man das 
Drahtgitter wieder ans Flugloch und laſſe 


die Beute am andern Morgen n 
die Reife antreten. O. Martinſen 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Februar 1916. 


Am 1. Januar betrug die Mitgliederzahl . . . . 


Im Monat Januar traten ein . 


Es ſtarben und traten aus 


Sonach Stand auf 1. Februar 1916 
Adelsheim, den 1. Februar 1916. 


. 11795 
„ ae ar 59 Mitglieder 
Zuſammen 11833 Mitglieder 

j . š 63 


. 11770 Mitglieder 
Die Verſandſtelle: Anweiler. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die 905 aufgenommen werden follen, find ps 
is zum 15. des Monats einzuſenden. 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


jeweils ſpäteſtens 


an die Schriftleitung 
dann kann für deren 


Aachtal. Sonntag, den 26. März, nachmittags 3 Ahr, Hauptverſammlung im 


„Mohren“ in Volkertshauſen. L-9.: 1. 
weide. Ehrenbach Wiechs. 2. Jahres. und Rechenſ 
Rechners. 3. Ablieferung der Jahresbeiträge. 


und Anträge. 


Vortrag: Die Verbeſſerung der Bienen- 
aftsbericht des Vorftandes und 


4. Rückblick und Ausblick. 5. Wünſche 
Graf. 
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Achern. (Bezirksverein). Sonntag, den 26. März nachm. / 3 Ahr Hauptver-. 
ſammlung im Gaſthaus zur „Linde“ Kappelrodeck. T. O.: 1. Jahresbericht für 
1915. 2. Beſchluß über Beiträge der im Felde ſtehenden Mitglieder. 3. Beſchluß 
über Bezug des ſteuerfreien Zuckers. 4. Beſchluß Belegſtation betreff. 5. Einzug 
des Jahresbeitrags für 1916 und entgegennahme der Imkerkalender. 6. Wünſche 
und Anträge. F. X. Bruder, Kappelrodeck. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, den 12. März, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus 
zur „Sonne“ in Sinzheim. T.-O.: 1. Vortrag über Auswinterung, Referent noch 
nicht beſtimmt. 2. Für Anfänger: Was bringt uns vorwärts und wie verhalte ich 
mich, um ein ruhiger Imker zu werden. 3. Verſchiedenes. Wunderle. 


Boxberg. Hauptverſammlung am Sonntag, den 26. März, nachm. 2 Ahr im 
„Adler“ in Boxberg. T. O.: 1. Rechenſchafts bericht. 2. Hauptjohresbericht 3. Arbeits- 
plan für 1916. 4. Verſchiedenes. 5. Wünſche und Anträge. 6 Einzug der Jabres- 
beiträge für 1916. 7. Kurzer Hinweis auf die Betriebsweiſe im Frühjahr. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wünſcht Grauli. 


Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 19. März, nachm. 3 Ahr im Gaft- 
zous zum „Engel“ in Breiſach. T-O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 
Samenverteilung. 4. Vortrag. 5. Verſchiedenes. Recht zahlreicher Beteiligung 
fleht entgegen der Vorſtand: Hilberer. 


Bühl. Sonntag, 26. März, nachm. 3½ Uhr, im „Bahnhofhotel Wenk“ Ver⸗ 
ſammlung. T.⸗O.: Geſchäftsbericht und Rechnungs ablage. 2. Vortrag. 3. Wünſche 
und Anträge. . Sickinger⸗Ottersweier. 


Donaueſchingen. Am Sonntag, den 12. März, nachm. 2 Ahr Hauptverſammlung 
im Gafıhof zum „Hirſchen“ in Donaueſchingen. Die Tagesordnung wird in den 
Lokalblättern bekannt gegeben werden. Zahlreiches Erſcheinen febr erwünſcht 
Mathias Weber, Vorſtand. 


Ettlingen. Sonntag, den 19. März, nachm. 1/3 Ahr, findet im Gaſthaus zum 
„Ritter“ in Ettlingen unſere dies jährige Hauptverſammlung ſtatt. T. O.: 1 Jahres- 
und Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug des Beitrags für 1916 3. Verkauf des Kalenders. 
4. Feſtſetzung der Verſammlungsorte. 5. Wünſche und Anträge. Wenn noch Zeit, 
wird über „Zeitgemäße Arbeiten am Bienenftande“ geſprochen. — Umftände halber 
werden die Verſammlungen durch die Vertrauensmänner bekannt gegeben. Hierzu 
werden die Mitglieder freundlichſt eingeladen. Schmidt. 


Gaggenan. Generalverſammlung am Sonntag, den 19. März, nachm. / 3 Ahr 
im Gaſthaus zum „Hecht“ in Gaggenau. T.- O.: 1. Jahres- und Rechenſchafts · 
bericht pro 1916. 2. Geſchäftsplan pro 1916. 3. Verſchiedenes. 4. Einzug der Beiträge 
pro 1916. 5. Jahresrundſchau und Vortrag über die Frühjahrsarbeiten am Bienen- 
ſtand. Alle nicht im Felde ſtehenden Mitglieder werden gebeten, vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. K. Stößer. 


Gernsbach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 19. März. nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zur „Blume“ in Obertsrot. T. O.: 1. Jahresbericht und Rechnungs- 
abſchluß. 2. Neuwablen des Geſamtvorſtandes. 3. Geſchäftsplan für 1916. 4. Ber- 
teilung der Bögen zur Zuckerbeſtellung für 1916. 5. Vortrag. Bezüglich Punkt 4 
bittet um vollzähliges Erſcheinen der Vorſtand: Dörfer. 


Heidegg. Hauptverſammlung am 19. März, nachm. / 3 Ahr im Gaſthaus zum 
„Hirſchen“ in Hor heim. T.- O!: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungs ablage. 3. Vortrag. 
4. Wahl eines Vorſtandes und Rechners auf die Dauer der Kriegszeit. 5. Verſchiedenes. 
Am vollzähliges Erſcheinen bittet Greißer. 


Hanenftein. Hauptverſammlung in Säck in gen am 19. März nachm. 3 Ahr 
im „Adler“. T.-O.: 1. Nechenſchaftsbericht. 2. Wahl. 3. Wünſche und Anträge. 
4. Einzug der Beiträge. 5. Verloſung. Zu zahlr. Beſuche ladet ein der Vorftand. 


Krautheim. Sonntag, den 19. März, nachm. 3 Ahr, findet in Gommersdorf 
bei Ludwig Wolpert die jährliche Hauptverſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Geſchäfts⸗ und Rechenſchaftsbericht. 2. Verloſung von Kalendern. 3 Wahl 
des Verwaltungsrates. 4. Bericht über die Behandlung der Völker im Frühjahr. 
5. Arbeitsplan für 1916. Anträge zur Hauptverſammlung mögen vorher beim Vorſtand 
eingebracht werden. Um zahlreiches Erſcheinen und frühzeitige Abgabe der Jahres- 
beiträge bittet E: der Vorſtand. 


euren 


<W Kenzingen. Verſammlung am Sonntag, den 26. März, nachm. 3 Ahr in der 
Bierbrauerei Scheidel in Kenzingen. T.-O.: 1. Nechenſchaftsbericht. 2. Allgemeines. 
3. Wünſche und Anträge. Die Mitglieder werden erſucht, alle und auch pünktlich zu 
erſcheinen. F. Fehr. 
Lahr. „ am Sonntag, den 19. März, nachm. 3 Ahr im Gaft- 
haus zum Schwanen“ in Lahr. T.-O.: 1. Einzug der Jahresbeiträge und Freigabe 
des Imkerkalenders. 2. Feſtſtellung der Bienenvölker im Bezirksverein. 3. Jahres- 
bericht des Vorſtandes. 4. Bericht über Vereins-, Ausſtellungs · und Zuckerrechnung. 
5. Wünſche und Anträge. Die Frauen der im Feld ſtehenden Mitglieder find be 
ſonders eingeladen. Hager. 


Mannheim. Sonntag, den 19. März, nachm. 3 Ahr Hauptverſammlung im 
Gaſthaus zur „NRheinſchanze“ in Mannheim, Parkring Nr. 2 nächſt der Rhein ⸗ 
brücke. T. O.: 1. Rechnunsgablage. 2. Jahresbericht. 3. Vortrag über Bienen ; 
krankheiten. 4. Einzug der Beiträge für 1916 gegen Freigabe des Kalenders. 

Weckeſſer, 2. Vorſitzender. 

Neuſtadt. Hauptverſammlung am Sonntag, den 26. 5 nachm. 2 Ahr in 
der „Krone“ in Neuſtadt. T. O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Anſchaffungsprämien. 
3. Mitgliederbeiträge. 4. Wahl eines Beirats. 5. Verſchiedenes. 6. Vortrag. 

Der Vorſtand: E. Eck. 

Oberelztal. Am Sonntag. den 19. März, nachm. 3 Ahr, findet im Gaſthaus 
zum „Ochſen“ in Elzach die diesjährige Hauptverſammlung ſtatt. T-O.: 1. Rechen · 
ſchaftsbericht. 2. Einzug der Jahresbeiträge für 1916. 3. Abgabe von Kalendern. 
4. Vereins angelegenheiten. 5. Wünſche und Anträge. Eine Verloſung findet nicht 
ſtatt, dagegen wird ein neuer Dampfwachs ſchmelzer aufgeſtellt. Um vollzähliges Er 
ſcheinen wird dringend gebeten. Der Vorſtand: Dufner. 


Oberlinzgau. Hauptverſammlung am Sonntag, den 19. März, nachm. 3 Ahr 
im Vereinslokal Fiſcher in Homberg. T. O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Reden- 
ſchaftsbericht und Entlaſtung des Rechners. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Ab- 
abe von Bienenkalendern. 5. Wahl der Verſammlungsorte. 6. Wünſche und Anträge. 
Fur die im Feld ſtehenden Mitglieder ift ein anderes Familienmitglied eingeladen. 
Am vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Mäller. 


Drtenau. Am Sonntag, den 9. April Hauptverſammlung, nachmittags 2 Abr 
in Orfenburg. Lokal und Tagesordnung werden im Heft 4 bekannt gegeben. — 
Aus jedem Ort wolle eine genaue AUufftelung über die zum Heere eingezogenen Mit- 
glieder mitgebracht werden. Der Vorſtand. 


Pforzheim. Die Hauptverſammlung findet flatt am 19. März nachm. 2 Ahr 

in „Ketterers Brauſtüble“. T. O.: 1. Bericht des Vorſtandes. 2. Beitragseinzug, 

ſoweit noch nicht bezahlt. 3. Angabe über Zuckerbeſtellung. 4. Verſchiedenes. Mit- 

lieder, die noch Honig im Großen verkaufen, wollen Muſter und Preis beim Vorſtand, 
ennfeldftr. 20, abgeben, da öfters Anfragen einlaufen. Sautter. 


Randen. Hauptver ſammlung in Teng en im Gaflhaus zum „Felſen“ am 12. März 
nachm. /3 Ahr. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechen ſchafts bericht. 3. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes. 4. Feſtſetzung der . 5. Einzug der Jahres · 
beiträge 1916. 6. Kunſtwabenbeſtellung. — Da 32 tglieder im Kriegsdienſt ftehen, 
mögen wenigſtens die übrigen vollzählig erfcheinen. Eble. 


Schönau i. W. Hauptverſammlung am Sonntag, den 26. März, nachm. ½3 Ahr 
im Gaſthaus zur „Sonne“ in Schönau. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Nechnungs⸗ 
legung. 3. Vortrag. 4. Verkauf bezw. Verloſung von drei Bienenvölkern und einem 
Dreietager. 5. Einzug der Beiträge. 6. Abgabe von Bienennährpflanzen. 7. Ver · 
ſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwartet der Vorſtand: Spitz. 
Simonswald Obertal. Sonntag, den 12. März, nachm. 3 Ahr, Jahres verſamm · 
lung des Imkervereins im Gaſthaus zum „Rebſtock“: T-O.: 1. Rechenſchaftsbericht 
für 1915 und Jahresüberſicht. 2. Verloſung bienenwirtſchaftlicher Geräte. 3. Wünſche 
und Anträge. Der Vorſtand. 
Staufen. Sonntag, den 19. März, nachm. 3 Ahr Hauptverſammlung im „Bad. 
Hof“ in Krozingen. T. O.: 1. Nechenſchafts bericht des Rechners für 1914 und 1915. 
2. Jahresbericht. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen . 
der Vorſtand: Streit. 
—. Stockach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 19. März, nachm. 3 Ahr im 
Gaſth aus „Bürgerliches Bräuhaus“ in Stockach. T. O.: 1. Rechen ſchaftsbericht. 
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2. Vertrag. 3. Beſprechung wegen Verloſung. 4. Neuwahl. 5. Wünſche und Anträge, 
Die Herren Vertrauensmänner werden erſucht, die Beiträge bei den Mitgliedern ein- 
ziehen zu wollen. Die im Heere Stehenden entrichten keinen Beitrag. Wegen Feſt · 
fegung der Mitgliederzahl ift vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Mitglieder, 
welche das Vereins heſt erhalten und fih nicht abgemeldet haben, find de 

erdeg. 

Triberg. Hauptverſammlung am 19. März, nachmittags 3 Ahr im „Bären“ in 
Triberg. T.O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Beſprechung verſchiedener Angelegen ⸗ 
heiten. 3. Einziehung der Jahresbeiträge für 1916. 4. Wünſche und Anträge. Am 

vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. | Ketterer. 


Welztal. Verſammlung am Sonntag, den 19. März. nachm. ½4 Uhr im Gaft- 
haus zum „Adler“ in Großrinderfeld. T-O.: 1. Bericht für 1915. 2. Zeit- 
gemäßer Vortrag. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Schneider. 


Wiesloch. Hauptverſammlung am Sonntag, den 26. März, nachm. 2 Ahr im 
„Adler“ in Wiesloch. T-O.: 1. Jahres und Nechenſchaftsbericht. 2. Vortrag des 
Herrn Hauptlehrers Falk. Weinheim. 3. Abgabe der Kalender und Einzug der Jahres- 
beiträge. 4. Völkerzählung. 5. Wünſche und Anträge. Imhof. 


Wolfach. Hauptverſammlung am Sonntag den 26. März, nachm. 3 Ahr im 
Gaſthaus zur „Sonne“ in Gutach- Turm. T. O.: 1. 855 und Nechenſchafts· 
bericht. 2. Vortrag über Frühjahrsarbeiten. 3. Einzug der Jahresbeiträge der nicht 
im Felde ſtehenden Mitglieder. Die Orte vorſtände werden erſucht, wichtiger Tages- 
fragen wegen, 1 Stunde früher zu erſcheinen. Am zahlreichen Beſuch bittet 

der Vorſtand: Wöhrle. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Der Bezirksverein Breisgau (früher Freiburg) hält an einem der zwei erſten 
Märzſonntage im Rheintal (St. Georgen oder Ebringen) und an einem der zwei 
legten Märzſonntage im Dreiſamtal (Oberried oder Buchenbach Verſammlungen 
ab. Näheres in den Lo kalblättern. Guten Beſuch erwartet Oſtertag. 


Kriegsanleihe und Bonifikationen. Die Frage, ob die Ber- 
mittelungsſtellen der Kriegsanleihen von der Vergütung, die ſie als Entgelt 
für ihre Dienſte bei der Unterbringung der Anleihen erhalten, einen Teil 
an ihre Zeichner weitergeben dürfen, hat bei der letzten Kriegsanleihe zu 
Meinungsverſchiedenheiten geführt und Verſtimmungen hervorgerufen. Es 
galt bisher allgemein als zuläſſig, daß nicht nur an Weitervermittler, ſondern 
auch an große Vermögensverwaltungen ein Teil der Vergütung weiter- 
gegeben werden dürfe. War dies bei den gewöhnlichen Friedensanleihen 
unbedenklich, ſo iſt anläßlich der Kriegsanleihen von verſchiedenen Seiten 
darauf hingewieſen worden, daß bei einer derartigen allgemeinen Volks⸗ 
anleihe eine verſchiedenartige Behandlung der Zeichner zu vermeiden ſei 
und es ſich nicht rechtfertigen laſſe, den großen Zeichnern günſtigere Bedingungen 
als den kleinen zu gewähren. Die zuſtändigen Behörden haben die Berechtigung 
dieſer Gründe anerkennen müſſen und beſchloſſen, bei der bevorſtehenden 
vierten Kriegsanleihe den Vermittelungsſtellen jede Weitergabe der Ver⸗ 
gütung außer an berüfsmäßige Vermittler von Effektengeſchäften ſtrengſtens 
zu unterſagen. Es wird alſo kein Zeichner, auch nicht der größte, die vierte 
Kriegsanleihe unter dem amtlich feſtgeſetzten und öffentlich bekanntgemachten 
Kurſe erhalten, eine Anordnung, die ohne jeden Zweifel bei allen billig 
denkenden Zeichnern Verſtändnis und Zuſtimmung finden wird. 
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(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


1. Bienen. 


Etwa 4 gut eingewinterte geſunde Bienenſtöcke, 3 etag. Einb., doppelw., wegen Todes 
fall zu verlaufen. Näheres beim Bez.⸗Vorſtand Fehr, Kenzingen. 

Der Bezirksverein Karlsrube verkauft 20 gute Bienenvölker. Zu erfragen beim Bor- 
ſtand E. Schmitt, Kriegftraße 206. 

6 Bienenvölker in Zetag. faft neuen Dreibeutern von Graze verkauft Friedrich 
Herrmann in Wiesloch. 

12 Bienenvölker verkauft Rentamtmann Becker in Grombach (Amt Sinsheim). 

Schöne ausgebaute Waben, bad. Vereinsmaß, von faulbrutfreien Völkern werden 

zu kaufen geſucht von Karl Rothengatter, Bienenzüchter, Gernsbach (Murgtal). 

10 ſtarke Völker eines im Felde gefallenen Imkers werden verkauft. Stehen in Lauten- 
so; ANOT Auskunft kann Herr Oberſtationskontrolleur Ludwig in Ober- 

rch erteilen. 

Frau b Hahn Witwe in Hüffenhardt verkauft 13 ſtarke Völker mit Wohnungen 
(Spülers Bıätterftod und badiſche Vereins ſtöcke) ihres im Kampf fürs Vaterland 
gefallenen Mannes. 

(Die Bezir ks vereine werden gebeten, fih ſolcher Fälle möglichſt anzunehmen. R) 

2 Raſſenvölker in 3 etag. doppelwand. Wanderbeuten, (Huſſer) beide als Dröhnerich 
geeignet, verkauft Frau Hauptlehrer J. L. Klem, Rammersweier, Offenburg. 


2. Honig. 
Dunkeln Honig in 9 und 10 Pfund Büchſen, 1 Pfund zu 1,20 Mk., verkauft Haupt - 
lehrer P. Gersbach in Bermersbach, Poſt Gengenbach. ' 
Mehrere Zentner echten Bienenhonig, meiſt Tannenhonig verkauft nach Abereinkunft 
Hauptlehrer Neuthard in Gaggenau (Murgtal). Bei Anfrage Doppelkarte. 
20 Zentner echten Tannenhonig, Preis 110 Mk. per Zentner, hat zu verkaufen 
Bernhard Schneider, Bienenzüchter, VBollſchweil b. Freiburg i. B. 
Dunklen Honig hat zu verkaufen Joſef Weingärtner (Jof. Sohn) Otigheim. 
4 Zentner dunklen reinen Bienenhonig, Zentner zu 100 Mk., hat zu verkaufen 
Max Becker in Dottingen (Amt Staufen). 
Einige Zentner Blütenhonig, den Zentner zu 100 Mk., kleinere Menge zu 105 Mt. 
hat abzugeben Vorſtand E. Schneider, Brunntal, Poſt Werbach (Baden). 
6—8 Zentner dunklen, reinen Bienenhonig hat zu verkaufen, Preis nach Abereinkunft 
Fr. Huttenlocher, Bienenzüchter in Loffenau bei Gernsbach (Murgtal). 
en u Bunte Honig bei Hauptlehrer Hager in Dinglingen. — Bei Anfrage 
oppelkarte. 
Hellen Blültenbonig hat zu verkaufen — 9 Pfund mit Doſe zu 11.20 Mk. 
W. Wittemann in Huttenheim Amt Bruchſal. 
10 Zentner dunklen Schleuderhonig, den Ztr. zu 100 Mk., hat zu verkaufen 
5 Mauterer, Ratfchreiber, Ötigheim. 
Mehrere Zentner Honig, den Zentner zu 100 Mk., bei 10 Pfd. 1.10, 1 Pfd. 1.20 ARE. 
hat abzugeben Emil Wieſter, Imker, O.⸗Münſtertal. A. Staufen Poft Spielweg. 


5 e Bienenwachs zu verkaufen. Näheres beim Bez.⸗Vorſtand Fehr 
in Kenzingen. BETT 

Ungefähr 20 Pfund reines faulbrutfreies Bienenwachs, auch in kleineren Partien, hat 
abzugeben Hauptl. Kampp in Neckargemünd. Antwortkarte beifügen. 

Zirka 30 Pfund reines, faulbrutfreies Bienenwachs verkauft um das Hö ebot 
Georg Rupp, Imker in Reihen (Baden). i Hg 

10 Pfund faulbrutfreies, reines Bienenwachs hat um den Höchſtpreis zu verkaufen 

Gebh. Mauch in Kleinſtadelhofen, Amt Pfullendorf. 

48 Pfund reines, faulbrutfreies Bienenwachs verkauft um das Höchſtgebot. 

Antwortkarte. Max Bangert, Großeicholzheim. 


zeichnet die Kriegsanleihe! 
Fnfprogentige Deutſche Reichsanleihe 


zu 98,50 


oder 


Viereinhalbprozentige auslosbare 
Deutſche Reichsſchatzanweiſungen 


zu 95. 
Die Kriegsanleihe ifti 


das Wertpapier des Deutſchen Volkes 


die beſte Anlage für jeden Sparer 
ſie iſt zugleich 


die Waffe der Daheimgebliebenen 


gegen alle unſre Feinde 
dieljeder zu Haufe führen kann und muß 
ob Mann, ob Frau, ob Kind. 


Der Mindeſtbetrag von Hundert Mark], 
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar 
ermöglicht Jedem die Beteiligung. 


Man zeichnet 
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkaſſen, den Lebens- ` 
R N Kreditgenoſſenſchaften 
bei der Poſt in Stadt und Land. 


Letzter Zeichnungstag iſt der 22. März. 


Man ſchiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf! 


3 Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsſchein 
abgedruckten Bedingungen. 


Runftwaben 


in altbewährter, vorzüglidter Qualität 


empfiehlt 


A. Herlikoier in Gmünd (Wurtt.) 


I. ſüddeutſche Runftwabenfabrik. 
Bienenwachs wird gekauft oder gegen /a Kunſtwaben umgetauſcht. 


Gut ausgewinterte 


Bienenvölker 


echt Deutſch, auch Baſtard (Bad. 
Vereinsmaß), Reſervevölkchen m. 
jungen Königinnen verkauft der 


Bi nenzuchtverein Emmendingen. 


Näheres durch Karl Boos, Vorſt. 
in Bahlingen in Bahlingen drg) 329 


Juchtſtöc 


im Lüneburger Strohkorbe gut 
durchwintert und volkreich ver⸗ 
fendet für 12—18 M 


August Dammann 


Bispingen (Kreis Soltau) 
Vorſitzender d. Vereins. 


Gtflügel⸗ butter. 


Körnerfutter (aus Mais, Gerſte 
uſw.) per Brr. 28.50 &, 50 Pfd. 

14.50 &, Geflügel weichfutter 
(aus la. Mehlen, wie Maismehl 
uſw.) per Btr. 21.50 &, 50 Pfd. 
11 &, Schweinemaſtmehl la. 
per Btr. 18.50 &“ u. Nachn. fos 
lange n. Vorrat. C. Fr. Köbele, 
Langenargen a. B. Nr. 15. 6814 


460 Zuchtvölker 


Ditſch. X kr. x ital. Große Ori- 
ginal Lüneburger Stülpkörbe mit 
5 Pfund Bienen auf Prachtbau 
eingew., frühe u. ſtarke Schwärme 
geb. Garant. Geſund. leb. Ant. 
u. Zurückn. b. fof. Ret frei ver- 
packt 12—15 A. Völker in Dathe- 
käſten zuſ. 18 4 

em. Lehrer Fischer, Dber- 
neuland a. Weſer. 328 


Bienenzüchte 


womöglich Imkerſchreiner 
ſucht, Ger ca. 60 Bien 
1 —.— bewirtſchaften k 
ften mit Angabe der 
5 an 
. Rietsche 
— Bienengerätefabrik — 
Siberach (Baden). 


Prima ungebläuter 


Kristall- n 


für Bienenfütterung, ie se 
Duplikatfrachtbrief, an 

züchter bezw. Bienenzucht⸗Se 
abzugeben. Off.⸗Chiffre U. 65 4 
Gallun & Rummert, Ann. 


Braunsohweig. 33- 


Kreuz ungsbianer 


fleißigſte Honigbiene, große Korb 
30 zuchtvölker, 3—5 Schwärme ge 
bend offeriert zu 4 14,50 unt 
4 16,50. Verp. frei. Gefund 
lebende Anf. garantiert. 3% 
Paulſens Großimlerel 

Heide i. Holſtein. i 
Stenerfreien Bienenzucker aier 


Ed. Winter, Hannover, GD. Winter, Hannover, zr. 1.5 


Honig 


kleine und große Poſten tari 
gegen Kaffa oder Nachnahme | 
Hugo Genser 
Arnstein bei Würzburg. 
— Gefäße ſtelle ich auf Wunſch.— 


Gut erhaltene, leere 


Huſſerſche Vienenkaſtr 


bad. Maß, dreiz oder vieretagig 
ein⸗ u. zweibeuti br enthält 
türen, ſowie 
Rahmen, Strobfiſſen. ng p 
laufen geſucht. Angebote anr 
350 an die „Konkordia“ 
Bohl (Baden) erbeten. 
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Kunſtwaben 


zuhlreich prämtiert, in bekannt 
ausgezeichneter Qualität, gewalz. 
oder gegoſſen, empfehle beſtens 
Wo bei Beſtellung keine Bemer: 
kung gemacht iſt, werden gewalzte 
verſendet. Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 
Wachs oder alten Waben 
waben an, b. billigſter Berechnung 
und bitte um zeitige Zuſenbung 


Niederlage in Ammanuıs-Waben 

V zone: 

Frar. d Nomet Ww., Pforzheim 
weſtl. Karl⸗Friedrichsſtr. 70 


Alle zur Bienenzucht nötigen 
Geräte ſowie Imkerhandſchuhe 
(Siegfried“) find ſtets vorrätig. find ſtets vorrätig. 


Honig 


kauft in größeren Mengen. 


N. J. Homburger, 


Karlsruhe, Kronenſtraße 50. 
Telefon 152 und 404 (806 


~~ 


Honigschleudern! s 

Bei Nichtgefallen Zurück⸗ 
nahme auf meine Koſten. Roh⸗ 
materialien werden knapp und 
teuer, daher empfehl. jetzt ſchon 
zu beſtellen. Preisl. koſtenlos. 
J. Witzel, Welkers, Kr. Fulda. 


kaufe 


alt b 
e Waben . ansgelaſſenes 


Bienenwach ahspreß- | m, 
dk zu ben bane en. 
Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
fabrik, Bretten (Baden) . 245 


Die Biene und ihre Zucht. 
Ilufriertes Monatsblatt des Bad. Yandesvereins für VBienenzuckt. 


D — 1 —.— u 


2777 

-> s . =. * 

8 
2 ° 


USW 


da l 
s u 


53, Jahrgang. Heft 4. | April 1916. 


Iupaltı Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Am e — Abhandlungen: 
Das Recht der Bienenhaltung und die ſich aus der Bienenhaltung ergebenden Rechts⸗ 
verhältniſſe nach dem zurzeit geltenden Geſeßz. Was können wir Imker für unſere 
Kriegsbeſchädigten tun! Aus dem Tagebuche eines Bezirksvorſtehers. Ratſchläge für 
den Anfänger. Zur Vererbungsfrage. — Rundſchau: Schwächlinge im Frühjahr zu 
verſtärken. Die Aufſtellung eines Wirtſchaftsplanes. VBerfrühter Brutanſatz. Urſachen 
des verfrühten Brutanſatzes. Anlage der Bienentränke. Hohe Zuckerpreiſe. Mehr Imker⸗ 
botanik. Unſere Dreietager. Was mußt du tun, um möglichſt viel Honig zu ernten? 
Unſer Berfiderungswefen. Zehn Gebote für nörgelnde Vereinsmitglieder. Die „An⸗ 
ſehnliche Fetthenne“. — Verſchiedenes: Pollenſammeln. Zerſtörung von Königin⸗ 
zellen gegen Schwarmbildung. Aus der Seegegend. Abneigung der Bienen. Eine 
Rarität. Zur Bienenweide. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 
Auf dem Felde der Ehre ſtarb ferner den Heldentod fürs geliebte 


Vaterland: 

Nr. 129. Jakob Wölfle, Dachdecker in Ofingen, A. Donaueſchingen. 
Ein treues dankbares Andenken dem gefallenen Helden! | 
Schopfheim, den 14. März 1916. 

| Der Landesverein: Ad. Schweizer, Stadtpfarrer. 


Bekanntmachungen! des Vorſtandes. 
Ginladung zur Haupiveriammlung am 25. April in Offenburg - Bürgerfaal (Rorubans). 


Tagesordnung: 
1. Ge . für 1914 u. 1915. 6. Antrag der V. der D. J. V. (Haft⸗ 
2. Kaſſenbericht desgl. pflicht betreffend.) 


3. Voranſchlag für 1916 und 1917. 7. Antrag der Bezirksvereine. 

4. Erſatzwahlen für den 1. und 2. 8. Ort der Hauptverſammlung im 
Vorſtand. | Jahre 1917. 

5. Erſatzwahlen für 2 Beiräte. 9. Verſchiedenes. 


O Rechenſchaftsbericht für 


D 


SN 


a Go 


Einnahmen 
I. Von früheren Jahren. 


1. Kaſſenvorrat auf 1. . 1915 


Rückſtände 


II. Laufende A 


. Mitgliederbeiträge 
. Inf erationsgebühren“) 


Beitrag der Landwirtſ aftskammer 


Aus Vermögen (Zinſen 
. Sonftige Einnahmen 


III. Uneigentliche Einnahmen. 


Vorſchüſſe und Wiedererſatz 


IV. Grundſtockseinnahmen. 


Heimbezahlte Kapitalien 


Summe aller Einnahmen 


Ausgaben | 
I. Bon früheren AD: | 


Ausgaberückſtände 


II. Laufende Ausgaben. | 


Verwaltungskoſten 
gür die Bibliothek 


oſten des Vereinsblattes 


Ausſtellung und Generalverſ ammlung ; 


aulbrutbefämpfung. . 
mkerkurſe, Kreisimkertage ufw. 


; Hebung des Honigabſatzes 
Sonſtige Ausgaben 


III. Uneigentliche Ausgaben. 


Vorſchüſſe und Wiedererſatz . 


IV. Grundſtocksausgaben. 


. Angelegte Kapitalien 


398255] 393255 


22250 


2500 — 


2030 


2507147 
48005 
9920129 
2608123 
58 
360 
3228157 


222150 


2566135 


222150 


2500| — 


2626574] 2520183 


230 


250747 
48005 
9920/29 
260823 
58 — 

3 = 
3228/57 
80 — 


2556035 


Summe aller Ausgaben 21155036 21012ʃ86 
kuss . 


Einnahmen 
Ausgaben 


Kaſſenvorrat aii 1. Januar 1916 


* 


25201 M 83 
21012 K 86 


4188 M 97 9 
*) Der Druckerei zur Herſtellung des Vereinsblattes überlaffen. 


das Jahr 1915. 


Soll Hat Neſt 
* 4 (ai K jÀ 
399070 399070| — — 
8051491 793944 11185 
12226/65| 1117429] 1052036 
2000—]| 2000— — — 
58785 58785] — — 


LIPPE] 
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Darſtellung des Vermögens auf 1. Januar 1916. 


| A. Vermögen. 
1. Grundſtockskapitalien 13000 Æ — 4 
| 2. Guthaben bei der Landing Sentroltaffe Rarlsrube 2218 „ 45 „ 
3. Einnahmerückſtände a) Abt. I 11, 55 „ 
b) Abt. IiII. 1052 „ 36 „ 
A Kaſſenvorrat en . . . 4188 „ 97, 
ahrniſſe Gale Bibliotfet) nn 2286 „ 50 „ 
N orrätige Vereinsabzeichen . 721 „ 35, 
l g Subiläumsbüher . . . aaa’ 24 „ — „ 
8. p Etiketten 193 „ 09 „ 
9 8 Medaillen 70 „ 10 „ 
à imme 23766 4 37 9 
B. Schulden _ 142 & 50% 
Reines Vermögen auf 1. Januar 1916. . . 23623 Æ 87 9 
Dasjelbe betrug am 1. Januar 1915 . . . 23136 Æ 02 9 


Somit Vermehrung 487 M 85 ~ 


Adelsheim, den 25. Januar 1916. 
Der Rechner: Anweiler. 


Zuckerbezug 1916 betreffend. 


Es ift uns gelungen, auch im Kriegsjahr 1916 für unſere Mitglieder ſtener⸗ 
freien vergällten Bienenzucker in ausreichendem Maße bei der Zuckerfabrik in 
Waghäuſel anzukaufen. Der Zucker (gemahlene Raffinade) ift mit 5% reinem, 
gewaſchenem, trockenem Rheinſand vergällt und wird von heute ab bis Mitte 
September 1916 gelierert 

in !jı Sad mit Brutto 100 Kilo zu 40.— -4 
in Ha „ „ 8 50 „ „ 20.50 % 
und in /// „ „ = 25 „ „ 1050 % 


frei ab Station Waghäuſel, zahlbar jeweils innerhalb 4 Wochen oder auch unter 
Nachnahme nach Wahl der Fabrik. Bezirken, die im vorigen Jahr betrieben 
werden mußten, wird nur noch unter Nachnahme geliefert. 


| Es wird im allgemeinen nur an Bezirke geliefert und dieſen auch 4 Wochen 
Zahlungsfriſt gewährt. Kleinere Beſtellungen, Nachträge von Bezirken und etwaige 
Einzelbeſtellungen gehen unter Nachnahme Geliefert kann werden für jedes 
Bienenvolk netto 5,25 Kilo Bienenzuder. Für einen 100 Kilo⸗Sack darf 1 Kilo, 
für einen 50 Rilos Sad 0,50 Kilo und für einen 25 Kilo⸗Sack 0,25 Kilo Tara 
zugeſchlagen werden. Nur dieſe Packungen werden geliefert. Die Schlußſumme 
der Bezirke darf auf die nächſt höhere in 25 teilbare Zahl aufgerundet werden. 
Die Beſtellungen find auf Grund der anzuſchließenden Berechtigungsſcheine doppelt 
auszufertigen. Ein Exemplar bleibt beim Beſteller zur Benützung bei Abgabe 
des Zuckers, das andere wird mit den Berechtigungsſcheinen als eingeſchriebener 
Brief an Herrn Oberzollverwalter Kall, Vorſtandsmitglied des Bad. Landesvereins 
in Wazhänſel eingeſchickt, der die Beſtellungen nachprüft, zuſammenſtellt, etwaige 
Korreſpondenz führt und den Verſand durch die Fabrik vermittelt. 
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In jeder Beſtellung ift genau anzugeben: Die Menge des beſtellten Zuckers, 
Art der Packung, genaue Adreſſe der Sendung, beſonders auch die Empfangs⸗ 
ftation, ungefährer Zeitpunkt der Abſendung und der Namen des Zahlenden. — 
Es werden nur vollſtändige Beſtellungen angenommen und ausgeführt. An⸗ 
meldungen ohne Belege werden zurückgeſtellt. 

Alle Nachträge find beſonders einzureichen. Den Bezirken iſt geſtattet, flati 
der großen Anzahl von Einzelberechtigungsſcheinen einen Berechtigungsſchein für 
alle Mitglieder des Bezirks ausſtellen zu laſſen. 

Da wir dieſes Jahr wegen Rückgang des Zuckerrübenbaues wohl im Sommer 
mit einer Zuckerknappheit rechnen müſſen, fo daß Zucker zur Bienenfütterung and 
verftenert ſchwer zu erhalten fein wird, wird den Herren Bezirksvorſtänden und 
Mitgliedern geraten, für alle Völker den für 1916 nötigen Zucker zu beziehen. 

Imker, die für das Reichsetatjahr 1, April 1915 bis 1. April 1916 noch 
nicht allen Bienenzucker bezogen haben, können aus unſerem neuen Kauf ſolchen 
jetzt noch bis Ende März 1916 beziehen. 

Die Beſtellungen für das Reichsetatjahr 1. April 1916—17 können erſt vom 
1. April 1916 ab ausgeführt werden. 

Die Vordrucke zu den Erklärungen und Vetechtigungsſcheinen ſowie ſolche 
zu den Beſtellungen der Bezirke werden den Bezirksvorſtänden von der Braun⸗ 
ſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe — Karl Friedrich⸗Straße 14 — zugehen und 
können dort für Mitglieder des Bad. Landesvereins bezogen werden. 

Die Koſten für dieſe Vordrucke trägt der Bad. Landesverein. 

Gut erhaltene, ganze leere 100 Kilo⸗Säcke aus Jute nimmt die Fabrik vom 
Landesverein zurück. Solche müßten bezirksweiſe geſammelt und an Oberzoll⸗ 
verwalter Kall in Waghäuſel frachtfrei eingeſchickt werden, der ſie in einem 
Poſten der Fabrik übergibt. Für das Stück wird 1 Mk. 15 Pfg. bezahlt. — 
Halbe⸗, Viertel⸗ und Baumwollſäcke werden nicht zurückgenommen. 


Kriegsinvaliden betr. 


Solche Kriegsinvaliden, welche ſich für die Bienenzucht intereſſieren, 
können das Vereinsblatt unentgeltlich beziehen. Anmeldungen mögen an 
die Geſchäftsſtelle in Brombach gerichtet werden. 

Schopfheim, den 1. März 1916. 

Der I. Vorſtand: Schweizer, Stadtpfarrer. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landes vereins für Bienenzucht auf 1. März 1916. 
Am 1. Februar betrug die * . . . . 11770 
Im Monat Februar traten ein 8 g 39 Mitglieder 


bene 11809 Mitglieder 
Es ſtarben und traten aus ; 46 R 


Sonah Stand auf 1, März 1916 . 11763 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. März 1916. Die Verſandſtelle: Anweiler. 
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Am Bienenſtand. 
Schlagfertigkeit, Erweiterung, Bereinigung. Zuchtmafnahmen. 


„Die linden Lüfte ſind erwacht, 

Sie ſäuſeln und weben Tag und Nacht, 
Sie ſchaffen an allen Enden. 

O friſcher Duft! O neuer Klang: 
Nun, armes Herz, nun ſei nicht bang. 
Nun muß ſich alles, alles wenden! 


dringt als wunderſame 
Melodie ins Menſchen⸗ 
erz und weckt auch im 
mler neue Hoffnungen 

und Wünſche. Nach den 
tollen Launen des bis⸗ 
1 herigen Winters wäre 

unsbeſtändiges Frühlings⸗ 


e wetter angenehm 
r A 1: und für die Ent⸗ 
W wicklung der Böl- 
2 vorteilhaft; 
denn nur wenige Wochen trennen uns noch 
von der Frühtracht und darum gilt e8, die 
Tätigkeit der Bienen ſo zu fördern, daß 
ſie zur Ernte ſchlagfertig ſind. 
Jeder Stillſtand in der Volksentwick⸗ 
lung bedeutet einen Rückſchritt. Mit 
der zunehmenden Brut ſchwinden die 
Vorräte im Stocke. Ehe fie zur Neige 
gehen, muß der Imker, wenn nicht die 
Natur Tracht bietet, ſolche durch Fütte⸗ 
tung vortäuſchen. Das befte Trieb- 
futter iſt e Man ritzt 
mit der Entdecklungsgabel die Zellen 
auf, taucht die Wabe einige Augenblicke 
in warmes Waſſer und hängt ſie hinter 
die Deckwabe, welche die Brut abſchließt. 
Man erreicht damit Fütterung und 
Tränke. Auch das Aufritzen von Honig⸗ 
kränzen an beſetzten Waben fördert die 
Brutpflege. Reebſteinſche Honigfutter⸗ 
tafeln erfüllen dieſen Zweck ebenfalls 
gut, wenn gleichzeitig eine Warmwaſſer⸗ 
tränke eingerichtet il. Daß endlich im 
Notfall warmes Zuckerfutter mit etwas 
Honig beſſer iſt, als nichts, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich! Es wirkt, von unten in 
großen Portionen gereicht, jetzt erwär⸗ 
mend und belebend. Wo das Gefühl des 
Überfluffes im Volke vorhanden iſt, da 
ſchwillt es an und gedeiht. Starke, 
ſpät erwachte Völker können zur Zeit 
der Stachelbeerblüte mit kleineren Men⸗ 
nen von warmem Honigfutter zu raſchem 
Druteinſchlag gereizt werden; 


« 


bei bewirken. 
Schwächlingen ift das nutzlos und bei führen. 


wirkt die et ang eine übermäßige 
Brutausdehnung, die bei Kälterückſchlag 
verlaſſen wird und den Nährboden 
für Faulbrut gibt. Die Triebfütterung 
kann niemals nach einem Rezept er⸗ 
folgen; ſie muß die Entwicklung der 
Völker in Einklang mit der Vege⸗ 
tation bringen und iſt deshalb nur 
in Frühtrachtgegenden geboten. 


Wenn die Bienen im Unterraum ſich 
ausdehnen, ſo daß die freie Durchſicht 
vom Keil zum Flugloch verſperrt iſt, 
dann iſt eine Erweiterung des Brut⸗ 
neſtes nötig. Dies kann der Fall fein, 
ohne daß die letzte Wabe gegen das 
Fenſter ſchon ſtark beſetzt iſt. Zur Er⸗ 
weiterung verwenden wir ſchön ausge- 
baute jüngere Arbeiterwaben. Dieſelben 
ſind vor dem Einhängen fein ſäuberlich 
zu behandeln, überbautes Wachs iſt dem 
Rähmchen gleich zu ſchneiden, die Waben⸗ 
träger ſind vom Kittharz zu reinigen, 
alter Pollen wird mit der Häkelnadel 
entfernt. Die Abſtandsſtifte müſſen 
gleichartig, am beſten links oben und 
unten ſtehen und dürfen nie ſehlen. Dann 
laſſen wir noch Sonne und Luft in die 
Wachskämmerchen einziehen und hängen 
die Wabe hinter die letzte Brutwabe. 
Nach ihr kommt die Honig⸗ und Pollen⸗ 
wabe und die andern in alter Folge. 
Völker, von welchen wir einen Schwarm 
wünſchen, ſind langſamer zu erweitern 
als Honigſtöcke. Ein Zuſammenpreſſen 
weckt vorzeitig den Schwarmtrieb und 
ſchädigt den Ertrag. Wenn Banluft 
vorhanden iſt, was bei günſtiger Witte⸗ 
rung zur Zeit der Kirſchenblüte ſtets der 
Fall iſt, erweitern wir mit Kunſtwaben. 
Wenn der Herſteller noch nicht abge⸗ 
liefert hat, ſo iſt eine Erinnerung an⸗ 
gezeigt; gegoſſene Mittelwände ſind den 
gewalzten vorzuziehen. Anfangs genügt 
ſchon eine, die in den Oberraum, zweite 
Etage, zwiſchen Brut⸗ und Deckwabe zu 
ſtehen kommt, weil im Unterraum die 
Wärmeverhältniſſe fürs Bauen ungün⸗ 
ſtiger ſind. Ein Zwiſchenhängen ins 
Brutneſt wäre ein unverzeihlicher Fehler. 
Die Erweiterung darf keine Verkühlung 

Die Arbeit iſt raſch auszu⸗ 
Wärme⸗, Wind⸗ und Wetter⸗ 


ſtarken Brütern gefährlich. Hier be⸗ ſchutz iſt im April unerläßlich. 
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S 903 B. G. B. berechtigt, auf ihrem Grund und Boden Anlagen in jeder 
gewünſchten Größe und an jeder beliebigen Stelle zu errichten und halten, 
wie ſie zur Bienenzucht erforderlich ſind, und dem Nachbar ſteht nicht das 
Recht zu, auf Grund der § 8 907, 1004 B. G. B. die Entfernung der Pienen- 
ſtöcke zu verlangen. | 

Andere fagen das gerade Gegenteil und meinen: kein Imker habe das 
Recht, das Nachbargrundſtück in der Weiſe zu benützen, daß ſeine Bienen 
darüberfliegen, und der Eigentümer des Nachbargrundſtücks könne ſolche 
„Immiſſionen“ ſchlechthin verbieten. 

Beide Anſichten gehen meines Erachtens fehl. Es iſt davon auszu⸗ 
gehen, daß die Bienenzucht nach dem bürgerlichen Geſetzbuche als rechtlich 
zuläſſig anerkannt iſt. Dies ergibt ſich aus den Motiven zu dieſem Geſetze 
und insbeſondere daraus, daß die Rechtsverhältniſſe an Schwärmen bis 
in's Einzelne geregelt ſind. Iſt aber die Bienenzucht nach dem Geſetz aus⸗ 
drücklich erlaubt, ſo kann ſie auch nur dann verhindert werden, wenn das 
Geſetz dies ausdrücklich zuläßt. In dieſer Richtung gibt uns § 907 B. G. B. 
— dies ſage ich in Übereinſtimmung mit der jetzt herrſchenden Lehre — 
Aufſchluß, worin ſteht: Der Eigentümer eines Grundſtücks kann verlangen, 
daß auf dem Nachbargrundſtück nicht Anlagen hergeſtellt oder gehalten 
werden, von denen mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß ihr Beſtand oder 
ihre Benützung eine unzuläſſige Einwirkung auf fein eigenes Grundſtlück 
zur Folge hat. 

Der Begriff: Anlagen iſt ein weitumfaſſender; es fallen darunter ins⸗ 
beſondere Anlagen, von denen aus körperliche Gegenſtände auf das Nach⸗ 
bargrundſtück entſendet werden, alſo z. B. Steinbrüche, Taubenſchläge und 
insbeſondere Bienenſtöcke und Bienenſtände. Das Aufſtellen von ſolchen 
Anlagen kann der Eigentümer des Nachbargrundſtücks verbieten, wenn der 
Beſtand oder der Betrieb eine unzuläſſige Einwirkung auf ſein Grund⸗ 
ſtück mit ſich bringt. | 

Unzuläſſig iſt eine Einwirkung dann, wenn ſie nach § 903, 905, 1004 
B. G. B. verboten werden kann. Da aber die Bienenzucht wie oben ausge 
führt, geſetzlich erlaubt iſt, kann nicht jede von dem Bienenſtande aus⸗ 
gehende Einwirkung auf das Nachbargrundſtück verbietbar ſein; denn ſonſt 
wäre z. B. bei uns in Baden ſo ziemlich jedem Grundſtückseigentümer die 
Möglichkeit genommen, Bienen zu halten, weil bei unſerem zerſtückelten 
Grundbeſitz die Bienen eines jeden Standes über das Nachbargrundſtück 
fliegen müſſen. l 

Als nicht unzuläſſig ift mit § 905 B.G. B. diejenige Einwirkung anzuſehen, 
die in ſolcher Höhe vorgenommen wird, daß der Eigentümer an der Aus⸗ 
ſchließung derſelben kein Intereſſe hat. Hiernach iſt klar, daß man ſeinen 
Bienenſtand nicht an jeder beliebigen Stelle ſeines Grundſtücks aufſtellen 
darf. Er muß vielmehr ſo ſtehen, daß die Bienen das Nachbargrundſtück 
in folder Höhe überfliegen, daß fie den Eigentümer dieſes Grundſtücks 
nicht mehr beläſtigen, als z. B. Weſpen oder andere Inſekten. Ein Zufalls⸗ 
ſtich kann jedenfalls nicht von ausſchlaggebender Bedeutung ſein. 

Hat der Bienenhalter keinen Platz, der von Natur ſo gelegen iſt, daß 
die Bienen entſprechend hoch über das Nachbargrundſtück fliegen, ſo muß 
er den Bienenſtand möglichſt weit von der Nachbargrenze entfernt aufftellen 
und durch eine Mauer oder Bretterwand oder durch Anpflanzung von 
dichtem und hohem Geſträuch die Bienen zwingen, gleich möglichſt hoch zu 
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fliegen. Dabei iſt zu beachten, daß die Gefahr der unzuläſſigen Einwirkung 
ſteigt, jemehr die Stockzahl zunimmt und die Grundſtücke kleiner werden. 
Endlich kommt es darauf an, welchem wirtſchaftlichen Zweck das Nachbar⸗ 
grundſtück dient. In der Nähe eines Sonnenbades oder eines vielbeſuchten 
Spielplatzes iſt wohl die Aufſtellung eines Bienenſtandes ſchlechthin ver⸗ 
bietbar, während in ländlichen Gegenden oder neben einem großen Obſt— 
garten die Verbietungsmöglichkeit kaum beſteht, weil gerade hier die Ein⸗ 
wirkung der Bienen auf die Befruchtung der Blüten anerkannt förderlich 
iſt und von jedem verſtändigen Kenner gewünſcht wird. 


* 


Was können wir Imler für unſere Kriegsbeſchädigten tun! 
Profeſſor Frey ⸗Poſen. 


Die Zahl unſerer Kriegsbeſchädigten wächſt von Tag zu Tag. Damit 
aber wächſt unſere Pflicht, für die zu ſorgen, die für uns gelitten haben. 
Wenn es auch vor allem gilt, die Kriegsbeſchädigten, ſo weit es irgendwie 
möglich iſt, wieder ihrem früheren Berufe zuzuführen, in dem ſie vorgebildet 
find, in dem fie raſcher fih wieder zurechtfinden können, fo ift doch ander- 
ſeits nicht zu vergeſſen, daß viele Tauſend in dieſer Berufsſtellung künftig 
weniger leiſten werden, wodurch ihr Verdienſt dauernd herabgemindert 
wird, ſie frühzeitig die Spannkraft verlieren werden, die in jüngeren Jahren 
über manche Gebrechen des Körpers hinweghilft. Andere wieder können 
unmöglich zu ihrem früheren Berufe zurückkehren und müſſen nach einem 
neuen Berufe Umſchau halten. Gewiß wird ja ſeitens des Staates für 
alle dieſe geſorgt werden und geſorgt werden müſſen. Es wird und darf 
nicht vorkommen, daß Drehorgel und Bettel die einzige Erwerbsquelle 
bleibt! Können auch wir Imker und unſere Vereine und Verbände mit⸗ 
helfen, die Zukunft unſerer Kriegsbeſchädigten zu ſichern? Kann die Bienen⸗ 
zucht mithelfen, ihr Los zu mildern, ihnen Arbeitsgebiete zu erſchließen 
und Einnahmequellen zu eröffnen? 

Mit warmen, teilnehmenden Herzen iſt die Frage ſchon wiederholt in 
unſerer Fachpreſſe berührt worden. Faſſe ich das Ausgeſührte und Emp⸗ 
fohlene zuſammen, fo wird mit Recht davor gewarnt, die Bienenzucht als 
Hauptberuf zu empfehlen. Dazu gehört ein tieferes Verſtändnis und eine 
reiche Erfahrung. Dazu gehört auch ein größeres Vermögen, das nach 

hohen Anſchaffungskoſten ohne Schaden zu nehmen, ſelbſt noch ſieben ma⸗ 
; gere Jahre ertragen kann. Dazu gehört der Aufenthalt in einer für 

ienenzucht beſonders geeigneten Umgebung und nicht zuletzt ein großes 
kaufmänniſches Geſchick, das nur wenigen angeboren iſt. Alles dieſes aber 
nd Dinge. die nur zu oft fehlen oder ert nach längerer Erfahrung, von 
der auch gilt, durch Schaden wird man klug, erworben werden. Hierzu 
kommt noch, daß die Bienenzucht heutzutage keineswegs auf Roſen gebettet 
iſt, da ihre Erzeugniſſe noch eines durchgreifenden geſetzlichen Schutzes ent- 
behren, 9 7 Rentabilität höchſt unſicher iſt. Aus allen dieſen Hauptgründen, 
denen ſich noch manche zufügen ließen, müſſen wir davor warnen, Kriegs- 
beſchädigten ohne Weiteres die Bienenzucht als Hauptberuf zu empfehlen. 

Ganz anders ſteht die Sache, wenn die Bienenzucht als Nebenerwerb 
betrieben werden ſoll. Wer die Bienenzucht als eine angenehme, Herz und 
Gemüt erhebende und befriedigende, geiſtig anregende Nebenbeſchäftigung 
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Heute aber gilt es zuerst, unſeren Kriegsbeſchädigten eine Tür zu 
öffnen, die ſie hinführt zu ſtillen, ſeligen Freuden, zu anregender und 
befriedigender Tätigkeit, zum Erwerb einer durch verſtändige Bienen⸗ 
zucht ſicher zu erwartenden und nicht zu verachtenden Nebeneinnahme. 
Dazu helfe jeder mit, dazu trage jeder Verband bei! Niemand wird 

dadurch geſchädigt. Der Allgemeinheit wird genützt. Wir aber erfüllen 
unſeren Kriegsbeſchädigten gegenüber eine große Dankespflicht, wenn wir 
mithelfen, ſie zu brauchbaren Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu 
machen, damit auch bei ihnen ſich bewahrheitet: „Wer Immen hegt und 
jie gut pflegt, lebt ſorgenfrei und froh dabei!“ 
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Aus dem Tagebuche eines Bezirksvorſtehers. 
IV. 

10. Es erſcheint mir als eine ſehr löbliche Gepflogenheit und als ein 
höchſterfreuliches Zeichen des guten Einvernehmens, daß fidh die Vorſtände 
der drei Bezirksvereine, die ſich in unſerem Kreiſe ſo nahe berühren, ſeit 
Jahren gegenſeitig zu ihrer Frühjahrs-Hauptverſammlung einladen und, 
wie ich mit Vergnügen hörte, regelmäßig treffen und ihre Leiden und 
Freuden bei dieſer Gelegenheit beſprechen. Dieſes Beiſpiel ſtiller, aber an⸗ 
regender und recht wirkungsvoller Vereinsarbeit ſollte auch anderwärts 
Nachahmung finden. 


11. Generalverſammlung des ... Bezirks in M. Herr F. iſt ein 
würdiger alter Herr, deſſen mildes Auge und Silberhaar mir Ehrfurcht 
einflößte. Das warme Willkommen, das er unter dem lauten Beifall der 
ſtarken Verſammlung ſeinem neuen Nachbarkollegen bot, weckte lebhafte 
Sympathien, und der ganze Verlauf der Tagung war mir ein Beweis da⸗ 
für, daß hier vorbildlich gearbeitet wird. Punkt 3 Uhr — wie das Aus⸗ 
ſchreiben beſagte — ertönte das Glockenzeichen zum Beginn. Nach kurzer, 
herzlich gehaltener Begrüßung wurde durch Verleſung der Mitgliederliſte 
durch den Schriftführer die Präſenz feſtgeſtellt. Knapp in der Form, aber 
Erſtrebtes und Erreichtes ohne Beſchönigung klar nebeneinanderſtellend, 
gab der Geſchäftsbericht des Vorſitzenden ein Jahrbild zunächſt der Bera⸗ 
tungen im Schoße des Vorſtandes und dann der regen Tätigkeit draußen 
in den Bezirksverſammlungen. Ihre feine Charakteriſierung ſchloß zumeiſt 
eine Anerkennung (in einem Falle freilich auch einen unverkennbaren Tadel) 
der in Betracht kommenden Vertrauensmänner ein. Die einzelnen Poſten 
der vom 1. Vorſtand vorgeprüften Jahresrechnung von deren pünktlicher 
Führung ich Einſicht nehmen durfte, wurden näher erläutert und dann die 
Einträge von einer Kommiſſion ſofort mit den Belegen verglichen. Die 
Leute bekamen auf alle Anfragen höflichſte und ausgiebigſte Auskunft und 
bekundeten durch ihre Sprecher das Vertrauen in die Vereinsleitung. Da 
ſich die gut vorbereiteten Geſchäfte flott abwickelten, blieb noch ausreichend 
Zeit für praktiſche Winke zur bevorſtehenden Auswinterung, ſo daß auch 
diejenigen auf ihre Rechnung gekommen ſein dürften, die den eigentlichen 
Vereinsbeſtrebungen ſonſt wenig Verſtändnis entgegenbringen. Das ange⸗ 
ſchloſſene Plauderſtündlein mit dem lebenserfahrenen Bezirksbienenvater 
wird ſeinem neugebackenen Kollegen von größtem Werte für die im eigenen 
Bezirke zu verwirklichenden Pläne ſein. 
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12. In dem außerordentlich lehrreichen Buche: Unterricht in Ackerbau 

und Viehzucht von Koppe, der ſich vom Sohne eines armen Taglöhners 
zum Domänenpächter und Rittergutsbeſitzer emporarbeitete, find ich folgende, 
auch uns Bienenzüchtern wertvolle Stelle: „Wenn ich jetzt am Ende 
meiner Laufbahn als Landwirt darüber nachdenke, welchem Umſtande ich 
es vorzugsweiſe zu danken habe, daß ich in gewerblicher Hinſicht ſo be— 
günſtigt worden bin, fo kann ich nicht umhin, anzuerkennen, daß die zweck⸗ 
mäßige Buchführung darauf einen mittelbaren Einfluß ausgeübt hat, 
indem ſie mich nötigte, über das Weſen und den Zuſammenhang der 
Gegenſtände des landwirtſchaftlichen Gewerbes nachzudenken und dadurch. 
die mir fehlende wiſſenſchaftliche Ausbildung zu erſetzen.“ Auf den Ver- 
ſammlungen und gelegentlich meiner Standbeſuche werde ich nicht verfehlen, 
auf die Wichtigkeit kurzer Notizen über den Befund der einzelnen Völker 
für deren ſpätere zweckentſprechende Behandlung aufmerkſam zu machen. 


13. Ein Bezirksvorſteher wird nach meiner Auffaſſung erſt dann ſeiner 
Aufgabe voll und ganz gerecht werden können, wenn er die Verhältniſſe 
ſeines Bezirkes im Einzelnen und im Ganzen genau, nicht nur von Hören— 
ſagen, ſondern aus eigener Anſchauung kennt. Deshalb werde ich in dieſem 
Jahre eine Ortsbereiſung meines ganzen Bezirks vornehmen und, ſoweit 
dies nur immer möglich iſt, jedem Vereinsmitglied mit größerem Zucht— 
betriebe einen Höflichkeitsbeſuch abſtatten. Ich hoffe zuverſichtlich, daß dieſe 
Beſuche, die ich wahrlich nicht zu meinem Vergnügen machen werde, mir 
nicht nur eine notwendige Orientierung ſein, ſondern den Leuten und wohl 
mir ſelbſt auch Man dee Anregung bieten werden. Die Beſuche gedenke 
ich ſtets rechtzeitig durch Poſtkarte anzukündigen, damit unangenehm wir— 
fende Überraſchungen ausgeſchloſſen find und unordentliche Mitglieder bei 
dieſer Veranlaſſung vielleicht nach Jahr und Tag wieder einmal ihren 
Bienenſtand aufräumen, um ſich nicht gleich bei der erſten Begegnung mit 
ihrem neuen Vorſtand ein Armutszeugnis auszuſtellen. 


Wenn man, wie ich feit Jahren eifriges Mitglied eines Vogelſchutz— 
vereines ift, findet man es unerträglich, wenn man — wie mirs heute 
paſſierte — einen Bienenzüchter erwiſcht, wie er im Übereifer, oder richtiger 

gelagt, im Unverſtand, bei feinem Bienenſtande mit dem Schießgewehr auf 
der Lauer ſitzt und ſtolz auf die Finken, Meiſen und Spatzen herab- 
ſieht, die von ſeinem Schrote getroffen in Reih und Glied zu ſeinen Füßen 
liegen. Die gefräßigen Spatzen dauern mich ja eigentlich nicht; denn ſie 
ſind, wie durch Magenunterſuchungen nachgewieſen werden konnte, tatſäch— 
lich arge Bienenfeinde, die beſonders in ihrer Brütezeit ſich in bekannter 
Frechheit auf die Anflugbretter ſetzen und die abfliegenden Bienlein ab⸗ 
fangen, als ob ſie ein göttliches Recht auf dieſe Schelmerei hätten. Meiſen 
mag man verjagen, aber nicht abſchießen; ſie freſſen indeſſen nur kranke, 
flügellahme oder tote Bienen. Wer mit dem Seziermeſſer umzugehen ver- 
ſteht, weiß übrigens, daß dieſe prächtigen Tierchen ebenſo wie andere „Erz— 
feinde“ der Bienen ihre Beute verſchlingen, ohne fie zu zerſtückeln und 
ſie zugrunde gehen müßten, wenn ſie ſich an die mit dem Stachel bewaff— 
neten Arbeitsbienen wagen wollten. Sofort nach dem vermeintlichen Ver— 
brechen vorgenommene Magenunterſuchungen führen regelmäßig zu dem 
Ergebnis, daß Schwalben, Rotſchwänzchen, Bachſtelzen uſw. nicht den 
Bienen, ſondern den Wachsmotten nachſtellten. Übrigens hat ſicherlich der 
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Volk dürfen im Frühjahr 25—30 Mk., mit guterhaltenem Kaften 40— 45 Mk. 
bezahlt werden. Es erſcheinen dieſe Ausgaben allerdings etwas hoch; doch 
müſſen dieſe gemacht werden. Es iſt wie überall, minderwertige Ware iſt 
immer noch zu teuer, ſelbſt bei größter Billigkeit. Im Sommer mit billigen 
Schwärmen anfangen zu wollen, iſt weniger rätlich. Auch hüte ſich der 
Anfänger wohl, aus unbekannter Quelle angeprieſene alte Wohnungen, 
Gerätſchaften uſw. zu kaufen oder gar für Neuerungen das Geld aus den 
Taſchen ſich locken zu laſſen. Er ſuche ſich vor jeglichen Imkerdummheiten, 
die immer auf Koſten des Geldbeutels gemacht werden müſſen, zu bewahren. 
Niemals darf der Anfänger das Heil der Vienenzucht in ausländiſchen 
Bienenraſſen erblicken oder in einem neuaufgetauchten Betriebsſyſtem, das 
ihn völlig von ſeinen Kollegen iſoliert. 

Zur Behandlung der Völker bedarf man einiger Geräte und eines 
erprobten Lehrbuches, aus dem man zu jeder Zeit Belehrung und Rat 
entnehmen kann. Als Geräte beſchaffe man fih eine gute Bienenzange 
und einen praktiſchen Wabenbock. Auch der Imkerſchleier, die Imkerpfeife 
und ein paſſendes Futtergefäß wird nicht zu entbehren ſein. Mehr ſollte 
ſich der Anfänger nicht beilegen, da von ſelbſt andere Auslagen kommen 
für Mittelwände und einen oder zwei weitere Bienenkaſten, die zur Ver⸗ 
mehrung der Stockzahl nötig werden. Bei der Zunahme der Völker treten 
noch Schleudermaſchine, Mittelwandpreſſe und andere Gerätſchaften hinzu, 
deren Fabrikanten übrigens gar oft auf den Geldbeutel des unerfahrenen 
Anfängers ſpekulieren, und zwar nicht ohne Erfolg. Darum, lieber An⸗ 
fänger, halte in dieſer Hinſicht die Augen auf und den Geldbeutel zu, 
und manche „teuere“ Erfahrung und Enttäuſchung wird Dir erſpart bleiben! 


Zur Vererbungsfrage unſerer Bienen. 
(L. Spitz, Stadel.) 


Die Schweizeriſche Bienenzeitung brachte einen Vortrag des Herrn 
Dr. Brünnich, den derſelbe an der Züchterkonferenz in Zug im Jahre 
1915 über die Farbe der Bienen hielt. In denſelben berichtete er über 
die ſog. Mendelſchen Geſetze und ſeine Verſuche über das Zutreffen der⸗ 
ſelben in der Bienenzucht. Für den Raſſenzüchter ſind die Ausführungen 
des Herrn Dr. Brünnich ſehr intereſſant. Wenn Herr Dr. Brünnich auch 
zumeiſt über die Vererbung der Farben bei Kreuzungen der verſchiedenen 
Bienenraſſen ſprach, ſo behandelte er doch auch die Vererbung in Bezug 
auf Leiſtungsfähigkeit. Er ſagt: „Wir beſtreiten nicht, daß Kreuzungen 
von Schwarzen mit Italienern mitunter Völker von hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften in der Leiſtung geben. Dagegen fallen die ſpäteren Generationen 
zum Teil ganz ſchlecht aus, wie die Erfahrung beweiſt. Beobachtende Züchter 
wiſſen, daß die Nachzucht von Baſtardvölkern durchaus unzuverlaſſeg iſt, 
wogegen man bei der Paarung reiner Stämme gleicher Raſſen wenig un⸗ 
reine Produkte erhält. Je einheitlicher dunkel die Farbe eines ſonſt täid- 
tigen Volkes iſt, um ſo zuverläſſiger werden die Zuchtreſultate ſein, wern 
auch das Vatertier rein iſt.“ | 

Es gibt nun bei uns noch manche Imker, die den Baſtarden dos 
Wort reden, aus Erfahrung kann ich aber beſtätigen, was Dr. Brünnich 
über die Vererbung ihrer Eigenſchaften ausführte. So hatte ich vor einigen 
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Jahren ein Baſtardvolk — Deutſch⸗Italiener — das in der Leiſtung meinen 
beſten Völkern faſt über war. Das veranlaßte mich, von dieſem Volke 
ſechs Königinnen nachzuziehen mit dem Reſultat, daß in der Folge nur 
eines der ſechs Völker in der Leiſtung befriedigte, die anderen fünf aber 
minderwertig waren. 

Aber nicht bloß die Baſtardvölker arten in der Folge aus, auch ſolche 
Völker, von denen wir annehmen, daß ſie reinraſſig ſind, vererben ihre 
guten Eigenſchaften ſehr verſchieden. Wir können von guten Völkern nach⸗ 
ziehen mit dem Reſultat, daß die Nachzuchten faſt durchweg gut ausfallen, 
dagegen fallen oft Nachzuchtköniginnen von andern ebenfalls guten Völkern 
in der Mehrzahl minderwertiger aus als das Muttervolk. Da kommen 
eben die geringeren Eigenſchaften eines der Voreltern wieder zum Durch⸗ 
bruch. Wenn wir von einem durchgezüchteten Volke die nachgezogenen 
Königinnen von beliebigen Drohnen befruchten laſſen, ſo wird in der erſten 
Generation die Nachzucht meiſt gut ausfallen. Bei ſpäteren Nachzuchten 
kommen oft jedoch die ſchlechten Eigenſchaften der minderwertigen Drohne 
der erſten Nachzucht zum Durchbruch. | 

Es iſt für den Raſſezüchter durchaus nicht ſo leicht, die richtigen 
* Wenn wir ein Volk unbekannter Abſtammung 
mit vorzüglichen Eigenſchaften beſitzen, ſo wiſſen wir nicht, ob auch beide 
Eltern und Voreltern ebenfalls dieſelben guten Eigenſchaften beſaßen. 
Wenn das bei dem einen oder andern derſelben nicht der Fall war, ſo 
werden Rückſchläge nicht ausbleiben, ſelbſt wenn alle Königinnen auf einer 
Belegſtation befruchtet werden. Auch in Bezug auf Farbe können bisweilen 
Anderungen auftreten, die man gar nicht für möglich gehalten hätte. 

Wir legen mit Recht großen Wert auf die Eigenſchaften des „Dröhne- 
richs.“ Von den Vererbungseigenſchaften der Drohnen desſelben gilt aber 
das vorhin Geſagte. Wir wiſſen zunächſt gar nicht, ob die Drohnen des 
Dröhnerichs auch wirklich die Eigenſchaften der Königin desſelben vererben 
und ob alle in gleichem Maße, das iſt ſehr fraglich. Nur bei durch Gene— 
rationen durchgezüchteten Völkern iſt das anzunehmen. 

Der ſchon manchmal gehörte Einwand, daß Völker rein dunkler Raſſe 
nicht befriedigten, iſt leicht zu erklären. Auch unter den Völkern deutſcher 
Rafie gibt es viele, die nicht auf der Höhe der Leiſtung ſtehen, und es 
behauptet niemand, daß ein Volk, nur weil es rein deutſcher Raſſe iſt, des⸗ 
wegen ſchon die höchſten Leiſtungen aufweiſen fol. An den Züchtern liegt 
es, diejenigen Völker herauszufinden, die ihre guten Eigenſchaften auch 
möglichſt vollkommen vererben. Dazu bedarf es jahrelanger Beobachtungen. 
Wenn wir aber wiſſen, daß ein beſtimmtes Volk ſeine guten Eigenſchaften 
faſt ohne Rückſchläge in den Königinnen vererbt, fo willen wir das nicht 
ſicher in Bezug auf ſeine Drohnen. Bei jahrelanger genauer Durchzüchtung 
können wir es freilich annehmen. 

Man erſieht aus dem Vorhergehenden, daß die Sache des Raſſezüchters 
durchaus nicht ſo leicht iſt. Von heute auf morgen können zuverläſſige 
Stämme nicht herangezogen werden. Wer ein gutes Volk beſitzt und von 
dieſem die Königinnen nachzieht und ein anderes gutes Volk als Dröhnerich 
benützt, um dort die nachgezogenen Königinnen befruchten zu laſſen, hat 
noch gar keine Gewähr dafür, daß nun die jungen Königinnen alle gut 
ausfallen. Wie der Viehzüchter ſein Stallbuch der Zuchtgenoſſenſchaft, aus 
dem er durch Generationen die Abſtammung nachweiſen kann, ſo braucht 
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„Luxemburgiſchen Bztg.“ — fet der Drei- 
etager auch heute noch die am weiteſten 
verbreitete Wohnung. Er E in den 
beiten Honiggegenden keiner Wohnung 
im Ertrage nach, in mittelmäßigen 
Gegenden aber ſei er bei geeigneter Be⸗ 
handlung der Bienen in demſelben die 
ertragreichſte und, was Aufſtellung und 
Behandlung anbelange, die bequemſte 
Bienenwohnung. Der Hauptvorwurf, 
der dem Dreietager gemacht werde, ſei 
der zweietagige Brutraum und die ſich 
dadurch ergebende ſcheinbare ſchlechte 
Ueberwinterung und Entwicklung im 
Frühjahr. Keine Behauptung ſtimme 
in Theorie und Praxis weniger mit der 
Erfahrung überein. Gerade die, übrigens 
» mit Wachsbrücken gut zu verbindenden 
Zwiſchenräume zwiſchen den beiden 
Etagen bildeten bei ſtarken Völkern ſtets 
den Kern des Winterlagers, von wo 
aus die Bienen unter ſich und mit den 
Waben der oberen und unteren Etage 
ſtets Fühlung haben und auch leicht die 
hinteren Rähmchen erreichen können. 
Daß die Königin im Frühjahr erſt die 
obere Etage beſtifte, ſei ein weiterer Vor⸗ 
teil. Das Brutlager bleibe kompakter 
und die Frühjahrsfröſte brächten keinen 
Schaden. Um ſo energiſcher werde bei 
Bedürfnis die untere Etage in Angriff 
gerommen. In 20 Jahren ſei es dem 
Verfaſſer nicht vorgekommen, daß eine 
untere Wabe Schimmel aufwies. Der 
Dreietager werde allen Neuerungen zum 
Trotze zum Vorteile der Imkerwelt ſeinen 
hervorragenden Platz auf den Ständen 
behaupten. 


Was mußt du tun, um möglichſt viel 
Honig zu ernten? Mußt du den be⸗ 
währten Ständer abſchaffen und ihn durch 
Grafiche Blätterſtöcke erſetzen? — Ueber: 
leg' dir's doch noch einmal! — Sollteſt 
du dir vielleicht eine Kuntzſch- oder eine 
Förſterbeute aus Norddeutſchland kom⸗ 
men laſſen, die alle anderen Wohnungen 
angeblich weit in Schatten ſtellen und 
nie verſagen? — Nein! — Sollſt du 
deinen braven Baſtarden wegen ihres 
gelblich⸗braunen Röckleins den Laufpaß 
geben und um teures Geld ein paar 
ſchwarze Raſſevölker kaufen? — Nein! — 
Na, was denn, wenn auch dieſe modern⸗ 
ſten Honiglieferauten keine Gnade finden? 
Höre, was Jung Klaus im „Deutſchen 
Imker“ meint; wohnt er auch im fernen 


Böhmen, ſo iſt darum ſein Rat nicht 
ſchlechter, als wenn er auf heimatlichem 
Boden gewachſen wäre. Er ſchreibt: 
Das erſte muß natürlich ſchon geſchehen 
ſein: Gute Einwinterung — dann folgt 
ſtarke Auswinterung — halte warm die 
junge Brut. Junges, gutes Mütterle in 
gutem Volke und reicher Vorrat im April 
und Mai — das iſt die ganze Hexerei! 
Das zweite iſt viel ſchwieriger: Führe 
nur Maſſen in die Hochtracht oder nütze 
den richtigen Augenblick. Halte die 
Volkskraft zuſammen und laß ſie nicht 
zerſplittern durch Vielſchwärmerei. z 
weitere zechtgeitig, aber nicht zu früh; 
verhindere den Bautrieb nicht; bleibe 
bei deiner Heimatraſſe und züchte nach 
heimatlichen Grundſätzen und Methoden. 
Durch Vagabondage iſt noch keiner reich 
geworden, und auf der Landſtraße findet 
man kaum das Glück des Lebens. Das 
ewige Herumvagabondieren nach neuen 
Beuten, Geräten und Bienen und Zucht⸗ 
methoden ſchafft ſicherlich keinen 
Meiſter, ſondern nur Mißerfolge, Arger 
und Verdruß. 


Unfer Verſicherungsweſen. In Schles⸗ 
wig⸗Holſtein beſteht ſeit 1877 ein Ver⸗ 
ſicherungsverein, dem ſämtliche Bienen⸗ 
züchter der Provinz angehören (972 
Mitglieder mit 16 566 Bienenvölkern); 


er erſtreckt ſich auf Haftpflicht⸗ und 


Feuerverſicherung und hatte am Schluſſe 
des Rechnun sjahres ein Vermögen von 
31470 Mark, ſteht ſomit auf ſicherer 
Grundlage. Trotzdem ſpricht ſich Fr. 
Saat in der dortigen Bienen⸗Zeitung 
warm für den Verſicherungsverband aus. 
Das ganze Deutſchland ſoll es ſein. 
Bei der jetzigen Organiſation mit den 
verſchiedenen kleinen Verbänden ver- 
zetteln ſich die Kräfte. Eine Vereinigung 
der ſämtlichen Imker Deutſchlands wird 
der Imkerſchaft auch auf dem Verſiche⸗ 
rungsgebiet die Kraft, Stärke und den 
Einfluß verleihen, durch den mit Nach⸗ 
druck auf die maßgebenden Stellen des 
Reiches und des Staates eingewirkt und 
erreicht werden kann, daß den berech⸗ 
tigten Wünſchen und Bedürfniſſen der 
deutſchen Imkerfchaft Rechnung getragen 
wird. Laſſen wir allen Kleinmut und 
alle Sonderintereſſen, die ſo häufig der 
Durchführung und Erlangung guter Ein⸗ 
richtungen hindernd in den Weg treten, 
fahren. Ein Weg zur Erreichung des 


von Prof. Frey vorgezeichneten Zieles 
wird ſich ſicher finden, wenn der Wille 
dazu vorhanden iſt. — Möchte ſich doch 
auch in unſerm Blatte ein Finanzmann 
unter Bezugnahme auf die Verhältniſſe 
des badiſchen Landesvereins zu der wich⸗ 
tigen Frage äußern! 

Zehn Gebote für nörgelnde Vereins 
mitglieder bringt die Rundſchau für 
Gemeindebeamte, die aber meines Wiſ⸗ 
ſens nicht in Baden erſcheint. 1. Sprich 
ſchlecht von deinem Verein bei jeder 
Gelegenheit, die ſich dir bietet. 2. Drohe 
ſtets mit deinem Austritt oder mit 
Widerſetzlichkeit, wenn dir im Verein 
etwas nicht paßt. 3. Unterlaſſe nicht, 
jedermann haarklein zu erzählen, daß 
du mit der Tätigkeit des Vereins nicht 
einverſtanden biſt. 4. Wenn Du dich 
mit einem Vereinsmitglied verfeindet 
haſt, ſo verſäume nicht, es den Verein 
entgelten zu laſſen. 5. Unterſtelle allen, 
die Arbeit für den Verein verrichten, 
daß ſie das nur aus Ehrgeiz oder um 
eines Amtes willen oder wegen per⸗ 
ſönlicher Vorteile tun. Hüte dich aber 
ſorgfältig, etwas für deinen Verein zu 
tun, damit du nicht in der gleichen 
Weiſe beſchuldigt wirſt. Schwänze wo⸗ 
möglich die Verſammlungen. 6. Erkläre 
einem jeden, der nicht im Verein iſt, 
wie es eigentlich zu ſein hätte; hüte 
dich aber, dies im Verein ſelbſt zu 
ſagen. 7. Sprich niemals Gutes über 
die Gewählten deiner Organiſation, die 
an der Verbeſſerung deiner Verhältniſſe 
arbeiten. 8. Wenn du etwas geſcheiter 
als andere biſt, ſo laure, bis einer aus 
der Vorſtandſchaft einen Fehler oder 


Pollenſammeln. Weshalb bringen die 
Bienen früh am Tag mehr Pollen ein 
als ſpäter? Hierzu ſchreibt Doolittle 
in den Gleanings: Ich habe gehört, 
daß Pollen in den Morgenſtunden immer 
friſch und biegſam, aber wie der Tag 
vorrüdt und die Sonne höher ſteigt, zu 
trocken iſt, um leicht eingebracht zu 
werden. Und ſo verzichten die Bienen 
darauf, ihn zu holen. Als weiterer 
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ein Verſäumnis begeht. Dann falle 
über ihn her. Mit deinen beſſeren Ge⸗ 
danken 105 unbedingt ſo lange zurück. 
9. Vergiß nie, aus prinzipiellen Gründen“ 
in Versammlungen O ppoſition zu machen; 
denn du biſt die Würze der Verſamm⸗ 
lungen: das Salz, der Pſeffer, die 
Muskatnuß. Wäreſt du nicht, ſo würden 
die Verſammlungen unſchmackhaft ſein. 
10. Trifft einmal einer in deinem Sinne 
das Richtige, ſo widerſprich dennoch, 
ſonſt wäreſt du nicht derjenige, der alles 
beſſer weiß. Wenn du das alles tuſt, 
ſo darfſt du dich rühmen, als ein ge⸗ 
ſcheiter Mann angeſtaunt zu werden, 
der eigentlich „der Richtige“ wäre. 
Die „Anſehnliche Fetthenne“ (Sedum 
spectabile) eine erikafarbige, wetterharte 
Staude, die fih rajh und kräftig ent- 
wickelt, zahlreiche Blüten hervorbringt 
und von den Bienen bis ſpät in den 
Herbſt hinein beflogen wird, eignet fidh 
nach der Luxemburger B. ſehr zum Gin- 
faſſen der Wege im Bienengarten. Sie 
wird 30 bis 40 Zentimeter hoch und 
blüht im Auguſt und September. Die 
Blätter find groß, flleiſchig, bläulich⸗ 
weiß bereift und die roſaroten Blüten 
zu großen, endſtändigen, dichten Dolden⸗ 
trauben vereinigt. Die Pflanze eignet 
ſich ſowohl als Freiland- wie auch als 
Topfpflanze auf Balkons und Veranden, 
und es laſſen ſich ſehr ſchöne Einfaſſungen 
von Ziergehölzgruppen und Rabattein— 
faſſungen damit herſtellen. Im Winter 
braucht dieſe Fetthenne nur ausnahms— 
weiſe eine leichte Tannenzweigdecke als 


Schutz. 
reiburg i. B. F. A. Metzger. 
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Grundgmwirdyangegeben, daß die Blüten 
frühmorgens den Nektar zurückhalten 
und ihn erſt im ſpäteren Teil des Tages 
ſpenden. In ihrem Drang, dieſen Nektar 
ſicher einzuheimſen, vergeſſen die Bienen 
alles andere und denken erſt wieder am 
andern Morgen an den Pollen. Was 
immer an dieſen Meinungen wahres 
ſein mag, ich vermute, daß bei ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Blüten der Pollen 


entweder von den Bienen geholt oder 
durch die täglich früh vorkommenden 
Windſtöße abgeſchüttelt wird, ſo daß die 
Bienen ihn ſpäter nicht mehr holen 
können. Es mag ſein, daß wenig Pollen 
eingebracht wird, wenn es ſtark honigt; 
aber wird nicht den ganzen Tag Pollen 
eingebracht, wenn der Ahorn und der 
Weißklee in Hülle und Fülle Nektar 
ſpenden? Zu Zeiten, wenn der Ahorn 
reich blühte, ſah ich die verlängerten 
Zellen entlang die Spitzen der Waben 
von Nektar glänzen und gleichzeitig 
waren die Waben zunächſt der Außen⸗ 
ſeite des Brutraumes ſo mit Pollen 
belegt, daß die Königin um die entgegen⸗ 
geſetzte Seite herum zu ſteigen hatte, um 
ihre Eier für die Ausbreitung der Brut 
in die nächſte Wabe legen zu können. 
Dann haben wir beim Klee Honig und 
Pollen zu gleicher Zeit bekommen zum 
Nachteil einer großen Anzahl Honig⸗ 
waben. Manche behaupten, daß Bienen 
vom Klee keine Pollen holen, weil ſie 
noch nie Bienen mit einer Ladung 
Pollen (in der Kleeblüte) geſehen haben, 
ehe die Bienen mit dem Eintragen von 
Nektar beginnen. Gegenüber dieſer 
Meinung iſt die Tatſache zu erwähnen, 
daß vor halb 8 Uhr morgens ſehr wenig 
Honig von den verſchiedenen Kleeſorten 
geholt werden kann, weil der Nektar 
früh morgens noch zu dünn iſt und die 
Arbeit nicht lohnt. Dieſe „ 
beruht auf der ſorgfältigen Beobachtung, 
daß Pollen vom Klee wegen ſeiner 
etwas dunkelbraunen Färbung nicht ſo 
leicht erkennbar iſt als die meiſten an⸗ 
deren Arten. Pollen vom Klee ſcheint 
der einzige Pollen zu ſein, der mit 
Honig bedeckt wird, und der Honig iſt 
ſo darüber geſiegelt, daß er ihn voll⸗ 
ſtändig für die erſte Frühlingsbrut 
ſchützt. Ö 
Zerftörung von Königinzellen gegen 
Schwarmbildung. Hierüber äußerte br 
Doolittle in den Gleanings dahin, da 
er auf Grund langjähriger Verſuche ſich 
nicht denken könne, daß viel Honig ver⸗ 
loren geht, wenn man die Königinzellen 
zerſtört, um die erſte Schwarmbildun 
zu unterdrücken. Dr. Miller ſagt auf 
Grund langjähriger Erfahrung und Ers 
probung dazu, daß ſeine beſten Ernten 
ſtets von den Völkern ſeien, die keine 
Königinzellen anſetzten, und die nächſt 
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befte von denen, deren Schwarmbildung 
durch das Abtöten der Königinzellen 
vorgebeugt wurde. Aber der Anfänger, 
der glaube, mit dem Abtöten der Königin⸗ 
zellen jede Schwarmbildung zu ver⸗ 
hindern, ſei verrückt! Die Schriftleitung 
der Gleanings gibt Dr. Miller recht, 
weil die erſten Wabenhonig⸗ Erzeuger 
der Welt das Zellenabtöten betätigten. 
Gleichwohl wünſcht ſie andere Erfah⸗ 
rungen hierüber zu hören. F 


Aus der Seegegend. Wie verſchieden⸗ 
artig die Trachtverhältniſſe im Umkreiſe 
von nur einigen Kilometern ſein können, 
darüber konnte ich im letzten Sommer 
während der Aushilfe an Bienenſtänden 
von im Felde ſtehenden Bienenzüchtern 
intereſſante Beobachtungen machen. — 
Während an manchen Stellen, beſonders 
in nächſter Nähe des Sees, ſelbſt von 
frühkräftigen Völkern, nur einmal ge⸗ 
ſchleudert werden konnte, gaben an 
anderen Stellen Völker, die im Früh⸗ 
jahr ſchwach waren, im Auguſt noch 
ſchöne 7 An einer Stelle, wo 
in der Nähe Winterrübenreps angebaut 
war — eine Pflanze, die ſehr anſpruchs⸗ 
los iſt, aber ausgezeichnet honigt, nur 
leider viel zu wenig angebaut wird — 
konnte ſchon am 20. Mai geſchleudert 
werden, wobei gute Völker 10—20 Pfd. 
Honig lieferten. Die Schwachen gaben 
nichts. Bei der Haupttracht im Juni 
gab es überall von kräftigen Völkern 
gute Erträge. Schwächere leiſteten au 
hier wenig, da die Haupttracht zu raf 
vorbei war. — Schwärme fielen nur 
wenige. Ende Juli und anfangs Auguſt 
gab es an einigen Stellen noch eine 
gute Spättracht. Hier zeichneten ſich 
ie in den Wieſen maſſenhaft vorhan⸗ 
denen wilden Möhren beſonders aus. 
Beſonders morgens war der Sammel⸗ 
trieb an dieſen Pflanzen derart rege, 
wie ich es noch ſelten gelegen babe. Die 
ſchwer beladenen, haftig heimkehrenden 
zten ſich an den 


. 


Bienen übe Flug⸗ 


löchern. Jede Biene wollte am erſten 


im Stock ſein. Hier gab es nun noch⸗ 
mals eine ſchöne Nachernte. Selbſt 
ſchwache Völker, welche im Juni keinen 
Honig lieferten, gaben jetzt 20 Pfund 
und hatten noch ſchönen Winterbeſtand. 
Dieſer letztgewonnene Honig war etwas 
dunkler, ins grünliche ſchillernd. Auch 
im Geſchmack nicht ſo fein, wie der 


1 gewonnene. Doch fand er auch 
willig Abnehmer. — Wie aus obigem 
erſichtlich, wurden nur da höhere Er⸗ 
träge erzielt, wo neben Frühtracht auch 
Spättracht vorhanden war. 

Überlingen. St. 


Abneigung der Bienen. „Mögen Bie⸗ 
nen Schwarz nicht? Werden ſie ein 
ſchwarzes Lebeweſen früher ſtechen als 
ein graues, braunes, rotes oder weißes? 
Man ſagte mir, daß die Bienen dieſe 
beſondere 1 0 haben.“ Auf dieſe 
Anfrage in den Gleanings antwortet 
Doolittle: In meinen Anfängerjahren 
als Bienenzüchter erhielt ich dafür den 
Beweis. Eines Tages näherten wir 
uns zu vieren einem Bienenhaus; ich 
trug einen ſchwarzen Filzhut, die an⸗ 
deren drei trugen Strohhüte. Es dau⸗ 
erte nicht lange und ich war das Ziel an⸗ 
ſcheinend aller hin⸗ und herfliegenden 
Bienen am Stand. Dieſe zogen im Nu 
egen den ſchwarzen F und ſtachen 

auf los. Die Urſache der Störun 
lag alſo in der Farbe. Kurz drai 
kamen wir zu einem anderen Imker. 
Dieſes Mal trug ich einen weißen Filz⸗ 
hut, und die anderen hatten Hüte ver⸗ 
ſchiedener Schattierungen, jedoch nicht 
ſchwarz. Zu meiner Ueberraſchung war 
ich wieder das Ziel der kreuzenden 
Bienen und wieder ſchien ihnen mein 
Hut weniger in efallen als die anders⸗ 
farbigen. Sie ſummten und ſtachen 
wieder auf den Hut drein, als ob es 
der ſchwarze von damals wäre. Und 
dann gingen wir ſpäter in mein eigenes 
Bienenhaus. Es war ein heißer Tag. 
Wir trugen faſt lauter gleichfarbige 
Strohhüte. Das Spiel wiederholte ſich 

dritten Mal. Wieder hatten es 
fft alle . Bienen auf mich 
abgeſehen. icht etwa, daß die Bienen 
meinen Hut mehr angriffen, aber ſie 
1 mich mehr ſtechen zu wollen 
als einen der drei anderen. Ich ſchloß 
daraus, daß ſie meine Perſon nicht 
mochten. Und das konnte ich in den 
meiſten Fällen feſtſtellen, wenn ich mit 

ern an den verſchiedenen Stöcken 
war. Ich ſchämte mich oft vor mir 
ſelbſt, wenn ich meinen Kopf in einem 
Buſch verſtecken oder um einen Schleier 
bitten mußte. Das Eine bin ich gewiß: 
Die Dienen haben eine große Abneigung 
gegen jede Kleidung, die von faſeriger 
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oder haariger Beſchaffenheit iſt. Letztere 
ſollte man daher bei der Arbeit am 
Stand vermeiden. (Nach der Abbildung 
in den Gleanings beſitzt Mr. Doolittle 
einen ſtarken Vollbart). F. 
Eine Rarität. Ein intereſſantes Er⸗ 
lebnis paſſierte letzten Sommer einem 
Bienenfreund in der Nähe von mir. 
Er wollte etwas Königinzucht betreiben, 
nur für ſeinen kleinen Bedarf. Er hatte 
ein prächtiges Raſſenvolk zur Zucht etwas 
vorbereitet, es war am 12. Juni. Da 
nahm er dem Volk die Königin ſamt 
einer Wabe mit Bienen weg, und durch 
Verſtärkung von jungen Bienen aus 
anderen Stöcken machte er mit ihr einen 
Ableger. Das Volk hatte ſehr viel reife 
und auf zwei Waben auch offene Brut 
und Eier. Die zwei Waben mit offener 
Brut wurden in das Zentrum des Volkes 
gehängt, de ſollten die Nachzucht liefern. 
Das Ju tvolk wurde nun gut verpackt 
und 5—6 Tage alle Abend mit Honig 
A weil nur magere Tracht war. 
uf den 22. Juni lud der genannte 
Züchter mich ein, ihm beim Okulieren 
in Befruchtungskäſtchen behilflich zu ſein. 
Ich folgte ſeiner Einladung und wir 
ingen zur Arbeit über. Wir nahmen 
abe um Wabe heraus und fanden 
keine einzige Zelle, bis wir zur vorder⸗ 
ve Wabe an der Stirnwand gelangten, 
a waren zu unſerem Erſtaunen 18 Zellen. 
Als wir aber die Wabe etwas genauer 
betrachteten, da ſahen wir, daß es eine 
Drohnenwabe war und die Königinzellen 
waren alle auf Drohnenbrut erzogen 
worden. Wir öffneten dieſelben, ent⸗ 
deckten aber keine einzige richtige Weiſel⸗ 
zelle, das Volk war vollſtändig weiſellos. 
Wir mußten alſo die bevölkerten Be⸗ 
fruchtungskäſtchen wieder entleeren, und 
für dies Jahr war es aus mit unſerem 
Züchten. Iſt es andern auch ſchon ſo 
ergangen? 
J. Küng, Schweiz. Bztg. 
Zur Bienenweide. Wie maleriſch ift 
nicht die Wand eines Hapſes, bekleidet 
mit der fih ſelbſt anklammernden Ros 
ſinlirebe (Ampelopsis Veitschi tricus— 
idata inconstans) aus; im Sommer 
das ſatte Grün und im Winter die ſich 
feſtanklammernden braunen Triebe. In 
wenig 15 iſt die größte Wand be⸗ 
kleidet und das alles ohne Arbeit, da 
die Pflanze, wie ſchon der Name ſagt, 
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Auguſt, zur Zeit der Blüte, wie ift das gereiften Augen und ſetzen dieſelben 
ein Geſumm der emſigen Bienen, und entweder für's erſte Jahr in den Garten, 
das ſchon an dreijährigen Pflanzen an oder gleich an Ort und Stelle und decken 
ſchattiger Wand. Alſo Imker, der DD den Boden im erſten Winter. Oder 
die Pflege eines Spaliers ſcheuſt, ſetze wir kaufen um wenig Geld in der Baum⸗ 
obige Schlingpflanze, ſie wird Dir und ſchule gutbewurzelte Pflanzen und ſetzen 
den Bienen Freude machen. Die Ver⸗ ſie ſofort an die Hauswand. 

mehrung iſt einfach. Wir ſchneiden im Ochſner, Schweiz. Bztg. 


— 
Briefkaſten. 


Mitarbeiter. Verſchiedene Auffäge und Mitteilungen mußten für Nr. 5 zurück ⸗ 
geſtellt werden. f 

Anfrage. Ein Mitglied läßt anfra wer die Güte hätte, ihm das „Kleine 
Lexikon der Bienenzucht“ von Krancher für einige Zeit zu überlaſſen. Gefällige Ant- 

wort an die Schriftleitung erbeten. 


Er 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, ſind pe an die Sch eitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. dann kann deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Adelsheim. Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 3 Ahr, Hauptverſammlung im 
Gafthaus z. „Oeutſchen Kaiſer“ in Adelsheim. T-O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſen · 
bericht. 3. Einzug der Jahresbeiträge für 1916. 4. Bericht über die Wanderver- 
ſammlung in Offenburg. 5. Verſchiedenes. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, 
1 Stunde früher zu erſcheinen. H. Leinberger. 

Ahorn⸗Brehmbach. Sonntag, den 16. April, nachm. 3 Ahr Hauptverſammlun 
im „Engel“ Giſſigheim. Tagesord.: 1. Jahres- und Stechen ſchaftsberichl. 2. Ein. 
zug der Jahresbeiträge und Austeilen der Kalender. 3. Beſchluß über ug des 
ſteuerfreien Zuckers. 4. Beſchluß über die 48. Wanderverſammlung am 25. ril 1916 
in Offenburg. 5. Kurzer Hinweis auf die Betriebsweiſe im Frühjahr. 6. ünſche 
und Anträge. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Burger, Vorſtand. 

Brendener Berg. Bezirksverſammlung Sonntag, 30. April, nachm. / 3 Ahr im 

„Rößle“ zu Berau. Gegenſtand: Jahresbericht, Ser Beitrag, Belehrung. 
N Der Vorſtand: J. Schäfer. 

Brigachtal (Anteres). Verſammlung am Sonntag, den 16. April, um 3 Ahr 
in der „Krone“ in Schabenhauſen. Tagesord. ſiehe im Febr.⸗Heft. Verſamm - 
lung in Fiſchbach. Der Vorſtand. 

Brigachtal (Oberes). Sonntag, den 16. April, nachm. 3 Ahr findet im Gaſt - 
haus zum „Rößle“ in Stockburg die diesjährige Hauptverſammlung ſtatt. T.. O.: 
1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsdericht. 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 4. Un- 
gabe über Zuckerbeſtellung. 5. Verſchiedenes. Die Mitglieder werden um vollzähliges 


ſich ſelbſt anklammert. Aber erſt im | Herbſt Triebe mit 6—8 kräftigen, aus⸗ 


Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand: Schneider. 
Buchen. Am Sonntag, den 16. April, nachm. / 3 Ahr Verſammlung im „Engel“ 
in Höpfingen. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 


Bühl. Die Erklärungen für ſteuerfreien Zucker wollen umgehend ausgefüllt und 
längſtens bis zum 15. April 1916 an Anterzeichneten eingeſchickt werden. Zahlungen 
find vorerſt keine zu machen. Otto Sickinger ⸗ Ottersweier. 

Heidelberg. Hauptverſammlung am 16. April, nachm. 3 Ahr im „Pfälzer“ 
Römerftraße 24. Tagesord.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Honig en e S 
zug der Beiträge. 4. Abordnung zur Wanderverſammlung. 5. Vereingangelegen- 

N Der Vorſtand: J. V. 


heiten: Zuckerbeſtellung und Anträge. 
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Kehl. Oſtermontag, den 24. April, nachm. 3 Uhr Hauptverſammlung in der 
„Pfalzhalle“ zu Rheinbiſchofsheim. Tagesord.: 1. Geſchäftsbericht und Red- 
eee e. 2. Wahl des Geſamtvorſtandes. 3. Einzug des Jahresbeitraas und 

aus gabe des Imkerkalenders. 4 Die Vertrauens männer werden gebeten, fih über 
die Stockzahl der Bienenvölker, ſowie den Honigertrag zu verläffigen, behufs Auf- 

ung des Jabres berichts. 5. Wünſche und Anträge. (Bezug von ſteuerfreiem 
uder). Am vollzähliges Er ſcheinen bittet Der Vorſtand: Meyer. 

Kehl. Am 1. April findet im „Hanauer Hof“ unſere Verſammlung ftatt. T. O.: 
1. Vereinsamtliche Mitteilungen. 2. Einzug fälliger Beiträge. W. Weih. 

Kirnau. Sonntag, den 16. April, nachm. 3 Ahr Verſammlung in Sindols heim 
Gaſthaus zum „Haſen“. Tagesord.: 1. Rechnung und Jahresbericht für 1915. 2. Früh- 
jahrsarbeiten. 3. Wahlen. 4. Wünſche und Anträge. Elberth, 2. Vorſtand. 

Konſtanz. Am Sonntag, den 16. April nachm. 3 Ahr Generalverſammlung im 
Gaſthaus zur „Hölle“ (Nebenzimmer) in n Tagesord.: 1. Jahresbericht. 
2 enſchaftsbericht. 3. Einzug der Beiträge. itglieder, welche im Felde fteben 
find bis auf weiteres beitragfrei. 4. Vorträge über . minderwertiger Völker. 
5. Beſprechung bezgl. der Zuckerbeftellung für 1916. 6. Wünſche und Anträge. Am 
zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Danner. 

Lahr. Verſammlung am Sonntag, den 7. Mai, nachm. 3 Ahr im „Schwanen“ 
in ar Tagesord.: 1. Bericht über die Landesverſ. in Offenburg. 2. Vortrag. 
3. Zuckerbezug. 4. Verſchiedenes. i Hager. 

Lörrach. Sonntag, den 9. April, findet die Generalverſammlung in der Wirt- 
ſchaft „Brauerei Reitter“ Lörrach, nachm. 3 Ahr ſtatt. Tagesord.: 1. Bericht für 
das aßgelaufene ‚geh: 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Entgegennahme von Zuckerbeſtel 

4. Verſchiedenes. 


lungen. Der Vorſtand: W. Werner. 
Ortenau. Hauptverſammlung am Sonntag, den 9. April, nachm. 2 Ahr im Saale 
der „Zauberflöte“ in Offenburg. Tagesord.: 1. Bericht des Vorſtandes. 2. Honig- 
markt und endung des Reingewinns. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Zuckerbezug 
1915 und 1916. 5. Verſchiedenes. 6. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Er- 
ſcheinen erwartet Der Vorſtand: Höfele. 
Niedverein. Hauptverſammlung am Sonntag, den 9. April, nachm. / 3 Ahr im 
Gaſthaus zum „Adler“ (Bahnhofreſtauration in Ichenheim. Tagesord.: 1. Jahres- 
und Rechen sbericht. 2. Einzug des Jahresbeitrags. 3. Vortrag oder Beſuch 
von Bienenſtänden. 4. Beſtellung über Zucker, Kunſtwaben und Bienenwohnungen. 
5. Wünſche und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Schnebel. 


Waldshut. Generalverſammlung am 9. April, nachm. 1 Ahr im „Lamm“ in 
Waldshut. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Nechenſchaftsbericht. 3. Wahlen. 
4. Aus teilen der Kalender und Einziehen der Jahresbeiträge. 5. Vortrag. 6. Wünſche 
und Anträge. Die Vertrauens männer wollen a) die Zahl der Raften- und Korbvölker 
der einzelnen Mitglieder feſtſtellen; b) die Adreſſen ſämtlicher zum Heeresdienſte ein- 
berufenen Mitglieder eln. Wo kein Vertrauensmann beſtellt ift, fol jedes ein- 
zelne Mitglied die verlangten Angaben dem Anterzeichneten direkt machen. Wer nicht 
an der Verſammlung teilnehmen kann, wolle den Jahresbeitrag ganz frei ebenfalls an 
Anterzeichneten fenden, Der Kalender wird dann ſofort zugeſchickt H. Reifenfchweiler. 


Weinheim (Bergſtr.). Sonntag, den 7. Mai, nachm. 3 ¼ Uhr Verſammlung 
in der „Rofe“. (Mitglied Keller) in Großſachſen. Vortrag des Herrn Poft- 
ſekretärs Mayer, Schriesheim „Naſſezuchtfragen“. a Er 5 ee cht 

er Vorſtand: Falk. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


(Auf Antwort kann nur dann deſtimmm gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 
1. Bienen. 


Etwa 4 gut eingewinterte geſunde Bienenſtöcke, 3etag. Einb., doppelw., wegen Todes- 
fall zu verlaufen. Näheres beim Bez.⸗Vorſtand Fehr, Kenzingen. 


a 
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Der Bezirksverein Karlsruhe verkauft 20 gute Bienenvölker. Zu erfragen beim Bor- 
ſtand E. Schmitt, Kriegſtraße 206. p i 

6 Bienenvölker in 3etag. faft neuen Dreibeutern von Graze verkauft Friedrich 
Herrmann in Wiesloch. 

Infolge Einberufung verkaufe etwa 10—12 gut aus gewinterte, geſunde Bienenvölker 
mit oder ohne Wohnung. Ludw. Ganter in Lauf, Amt L 

15 Bienenvölker hat zu verkaufen Jakob Held, Bienenzüchter, Gutmadingen. 

Einige Zuchtvöllchen mit deutſchen Naſſeköniginnen hat abzugeben Fr. Schechter, 
Hoffenheim (Baden). j i 


Reſervevölkchen verkauft K. Keller, Reichenbach b. Ettlingen. Anfragen mittelft 
Doppelkarte erbeten. 


7 Bienenvölker, geſund in dopp. erbeuten 3 etag. mit Wandertür, ver · 
kaufen. . „ Frick in Staufen i. B. N 

Zur Schwarmzeit gibt einige Schwärme ab Hauptlehrer Hager, Dinglingen-Labr. 

8 gut überwinterte Bienenvölker, 12 doppelwandige 3 etag. Beuten (darunter 6 neue 
Huſſer), ſowie ausgebaute Waben und 120 leere Nähmchen nebſt Zubehör wegen 
Todesfall zu verkaufen Frau Oberlehrer SS. Baumgartner Ww., Appenweier. 


2. Honig. . 
Dunkeln Honig in 9 und 10 Pfund-Bünfen, 1 Pfund zu 1,30 Mk., verkauft Haupt‘ 
lehrer P. Gersbach in Bermersbach, Poſt Gengenbach. 


Größeren Poſten reinen dunkler Bienenhonig, hat zu verkaufen. — Bei Anfra 
Doppelkarte. J. Frick, Staufen I. B. * 


3. Wachs. 
5 4 B Bienenwachs zu verkaufen. Näheres beim Bez.⸗Vorſtand Fehr 
n Kenzingen. 
Angefähr 20 Pfund reines faulbrutfreies Bienenwachs, auch in kleineren Partien, hat 
abzugeben Hauptl. Kampp in Neckargemünd. Antwortkarte beifügen. $ 
Zirka 30 Pfund reines, faulbrutfreies Bienenwachs verkauft um das Höchſtgebot 
Georg Rupp, Imker in Reihen (Baden). 
10 Pfund faulbrutfreies, reines Bienenwachs hat um den Höchfipreis zu verkaufen 
Gebh. Mauch in Kleinſtadelhofen, Amt Pfullendorf. 
Etwa 50—60 Pfund faulbrutfreies, reines, Bienenwachs (berrührend von den Aus - 
ſtellungen Lörrach und Konſtanz) a verkaufen. Antwortkarte. Hans Kohler, 
Schlatt a. Krähen, Poſt Singen (Baden.) 
40 Pfund faulbrutfreies Bievenwachs verkauft um das Höchſtgebot. Antwortkarte- 
J. Frick, Privat, Staufen (Baden). 
50 Stück faulbrutfreie Waben, in die 3. Etage verwendbar, das Stück zu 30 g, hat 
zu verkaufen. Antwortkarte. J. Frick, Privat, Staufen (Baden). 
Mittelwände aus eigenem Wachs erhältlich bei Hauptl. Hager, Dinglingen ; Lahr · 


Jmker- Nandschnhe Spühlerkaften | Seuerfreien Bienen: 


i b 10 verſchiedenen Raffine: 
(Leder), flichfeſt, Paar M 4.—. a 
8 bis & 1.80. zu kaufen geſucht von für Iefertipe und Som: 


£i Die Scheine wer 
ur 7 | 

men a 5 hr 8 : | Fr. May, 377 sub ene ee & 

W. Wirth II, Engenftein (Baden). | Waldshut. Schmitingertal. nächften Raffinerie. reige! 
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alte Waben (Raas), ansgelaſſenes Preßrückſtände, Raas, Seim- 

Biene den pech dencherreß, kuchen uſw. kauft ftets Buchführung 

nn A —— — Nordd. Honig- u. Wachswerk in Mittelgröße à 25 Piers 

fabrik, Bretten (Baden A. 245 Visselhövede. 379 Konkordia A.-G. S. 
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Die Biene und ihre Zucht. 
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53. Jahrgang. Heft 5. Mai 1916. 
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Juhalt: Bekanntmachungen des e — Am Bienenſtand. — Abhandlungen: 
Das Recht der Bienenhaltung und die ſich aus der Bienenhaltung ergebenden Rechts⸗ 
verhältniſſe nach dem zurzeit geltenden Geſetz. Ein Gedenkblatt. Kriegsbeſchädigte und 
Bienenzucht. Blätterſtock — Nachzucht — Königinverſchulung. — Rundſchau: Ermwerbs- 
bienenzucht. Einige erprobte Grundſätze für die Neueinrichtung einer Bienenzucht. Bon 
den Brutwaben. Buckelbrut. Zu welcher Tageszeit ſoll man füttern? Das Thema 
der Trachtverbeſſerung. Dahlien. Grundſätze über die Aufſtellung von Wanderlehrern. 
Die Beobachtungsſtellen. — Verſchiedenes: Wie ſchützt man ſich gegen Bienenſtiche. 
Bienenweide. Etwas vom a Benfor. Honigpreiſe in Amerika. — Mitgliederſtand 
des Bad. Landes vereins. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Honigmarkt. Inſerate. 


Ehrentafel für unfere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſtarb ferner den Heldentod fürs geliebte 
Vaterland: 


Nr. 130. Franz Wieland, Landwirt, Worblingen bei Radolfzell. 
Ein treues dankbares Andenken dem gefallenen Helden! 
Schopfheim, den 25. April 1916. | 

Der Landesverein: Ad. Schweizer, Stadtpfarrer. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Neuwahlen des Landesvereins betr. 
In der heutigen Hauptverſammlung des „Badiſchen Landesvereins für 
Bienenzucht“ wurden gewählt: 
Herr Notar Möſſinger in Philippsburg als I. Vorſtand, 
Herr . von Gleichenſtein in Oberrotweil (Kaiſerſtuhl) 
als II. Vorſtand, 
Herr Dekan Geßler in Göggingen als Beirat. 


Offenburg, den 25. April 1916. 
Der Vorſtand: Ad. Schweizer. 
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Neuwahlen der Bezirksvereine. 


Hauenſtein: Qberlehrer E. Handloſer in Oflingen 1. Vorſtand; Bucher 
in Binzgen 2. Vorſtand; Ebner in Rotzel, Rechner. 

Waldshut: Hauptlehrer Rothmund in Eſchbach 1. Vorſtand; Joh. Gertis 
in Dogern 2. Vorſtand; Hauptl. Reifenſchweiler in Dogern Rechner. 


Liebesgaben unſerer Bezirksvereine. 


Der 69 Mitglieder zählende Bezirksverein Weilertal ſtiftete für die 
Lazarette ſeines Vereinsgebietes im Jahre 1915 229 Pfund Honig. 


Schopfheim, den 25. April 1916. 
Der I. Vorſtand: Schweizer, Stadtpfarrer. 


Am Bienenſtand. 
Bruteinſchränkung — Wabenernenerung — von den Schwärmen. 


Es lächelt aufs neu' der fröhliche Mai 
im bunten, feſtlichen Kleide. 

Von Höhen und Tal tönt überall 

die fäße Stimme der, Freude! 


Der „Blütenzauber 
des Wonnemonats 
iſt dieſes Jahr im 
milden Klima der 
Bergſtraße und der 
Rheinebene ſchon 
im April verweht. 
Von Mitte Maͤrz ab 
begünligten warme 
Frühlingstage die 
Auswinterung und 
eine prächtige Ent⸗ 
Ay wicklung der Bienen⸗ 
ae, völker, f daß in der 
d erſten Aprilwoche 
ein reges Sammeln 
begann und neuer 
Honig aus vollen 
N Waben glänzte. — 
Hoffnungsvoll ſieht nunmehr der Imker 
dem lieblichen Mai entgegen, in welchem 
ihm die Aprilenbrut Trachtbienen für 
Akazien und Eſparſette liefert, denn die 
. der Völker iſt 
durch die Menge der Flugbienen 
bedingt, während eine Unſumme von 
Brut in der Trachtzeit die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eines Volkes vermindert. Die 
offene Brut verzehrt beträchtliche Mengen 
des eingetragenen Honigs, und ihre 
Pflege und Erwärmung bannt viel Volk 
auf die Waben. Große Brutkörper 
haben zwei bis drei Wochen vor der 
dere 8 in Frühtrachtgegenden keinen 


weck. Wir erhalten hieraus nach der 
chlacht Soldaten, die aber mehr Zehrer 


— 


als Mehrer im Bienenhaushalt find. 
Von Mitte Mai ab iſt bei uns Brut⸗ 
beſchränkung notwendig. Mit der Off⸗ 
nung des Honigraums wird der Brut⸗ 


raum eingeengt, aber niemals einge 


zwängt. Wie dies geſchieht, hängt von 
der Bienenwohnung ab. Im Vereins⸗ 
ſtänder werden die noch ungedeckelten 
Honigwaben hinter der die Brut ab⸗ 
ſchließenden Pollenwabe über das Ab⸗ 
8 in den Honigraum gehängt 
und dieſer allmählich erweitert. Dabei 
genügt mir das eine Abſperrgitter in 
Breite des Deckbrettchen nicht, ſondern 
9 lege nach und nach deren drei zwiſchen 
ſchmale Deckbrettchen. Hierdurch wird 
eine ſo innige Verbindung zwiſchen 
Brut⸗ und Honigraum hergeſtellt, daß 
es keiner beſonderen Maßnahmen bedarf; 
um die Bienen dahin zu locken. 

Gute Tracht an Honig und Pollen 
regt im Mai den Bautrieb mächtig an. 
Am ſchönſten werden jetzt Kunſtwaben 
in der unteren Etage hinter der 
Brut ausgebaut. In üppiger Tracht 
verlängern die Bienen im obern Brut⸗ 
raum gerne die Zellen der Waben und 
bauen Mittelwände nur mangelhaft aus. 
Dieſer Schaden tritt nicht ein, wenn 
wir die Kunſtwabe erſt nach der Be⸗ 
ſtiftung mit Eiern in die obere Etage 
haste 2 und dafür eine ältere oder ſcha 

afte Wabe mit auslaufender Brut zu⸗ 
rückziehen. 2 bis 4 Mittelwände ſollte 
jedes Volk alljährlich ausbauen, damit 
es nicht alt wird. Der Bien altert 
mit ſeinem Bau. Daraus erwächſt für 
den Imker die Pflicht, für die Waben⸗ 
erneuerung beſorgt zu ſein; denn ein 


N 


i 
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kräftiges Geſchlecht kann nur aus jungem 
„ nicht aus engen, durch zahlreiche 
Nymphenhäutchen kleiner gewordenen 
Zellen hervorgehen. Deswegen bildet 
der Raſſezüchter ſeine Feglinge und 
benützt mit Vorliebe Schwärme aus 
dem Vorjahre zur Zucht. Alte Praktiker 
behaupten, daß einer Wabenerneuerung 
das Schwaͤrmen Dia Ich fand dies vor 
einigen Jahren beſtätigt, als mir vier 
Silorettaköniginnen, die ich Schwärmen 
zugeſetzt hatte, im nächſten Jahre 
ſchwärmten. N 
Für die Bauerneuerung kommen zwei 
Methoden in Betracht. Die erſte iſt 
vorſtehend bereits angedeutet. Zur 
Vollendung gehört, daß die neuen Waben 
an die Stirnwand gebracht werden. 
Wer dies alljährlich gewiſſenhaft durch⸗ 
führt, erneuert in 4 bis 5 Jahren den 
anzen Bau. Für den Imker iſt es ein 
heilſamer Zwang, einmal im Jahre 
ſeine Völker gründlich zu betrachten, 
und fie nicht, wie es ſogar auf Aus⸗ 
ſtellungen vorkommt, nur von hinten 
aufzuputzen. Die zweite Art bringt uns 
eine völlige einmalige Wabenerneuerung, 
die ich zu einem Verſuche warm empfehlen 
möchte. Das hierfür He Volk 
wird enge gehalten und erhält vor Mitte 
Mai zwei Kunſtwaben ans Brutneſt. 
Sind ſie ausgebaut und mit Eiern be⸗ 
ſtiftet, ſo wird das Volk ausgehängt. 
Die neue Ausſtattung des Brutraumes 
beſteht aus acht ganzen Mittelwänden, 
zwiſchen welche man die zwei jungen 
Brutwaben, auf die man die Königin 
laufen läßt, ſtellt. Dann fegt man alles 
Volk dazu. In den Honigraum hängt 
man die Brutwaben über das Abſperr⸗ 
. Offene Brut kann man auch 
chwarmluſtigen Völkern zuteilen. Das 
Volk wird warm gehalten und kräftig 
gefüttert. Im ſchönen Mai kann es den 
Honig dazu geliefert haben. In längſtens 
10 Tagen muß es ſeinen Bau vollenden. 
Indeſſen laufen im Honigraum zahl⸗ 
reiche junge Bienen aus, und die leeren 
Zellen werden in der Akazien⸗ und 
* mit Honig gefüllt. Wer 
alſo von ſolchen Völkern noch ernten 
will, muß die Wabenerneuerung 4—5 
Wochen vor die Tracht verlegen. 
Auch nach der Frühjahrstracht kann 
dieſe Verjüngung erfolgen, man hat da⸗ 
bei den Vorteil größerer Volksmengen. 


Alte, Schwarze Waben find im Honig» 
raum noch gut zu verwerten; ſchlecht 
gebaute, verzogene und Drohnenwaben 
ſind a8 Den und einzuſchmelzen. 
Was als unbrauchbar erkannt iſt, darf 
nie mehr im Brutraum Verwendung 
finden. Es iſt auch unrecht, ſolchen 
Ausſchuß dem Anfänger zu verkaufen 
oder — zu verſchenken. 

Was ich im April über die Vereinigun 
von Schwächlingen ausgeführt habe, pi 
erft recht für die Maienzeit! Was ſich 
bis jetzt nicht erholen konnte, hat keinen 
Anſpruch auf Erhaltung. Vielfach liefern 
vereinigte Völker gute Schwärme, an 
welchen man mehr Freude erlebt. Im 
Schwarm iſt Regſamkeit und Gedeihen! 
Ein ſchwarmloſes Jahr kann nicht voll 
en Selbſt der Laie hat an dem 
wunderbaren Schauſpiel des Schwarm⸗ 
altes hohen Genuß. In Frühtracht⸗ 
gegenden darf der Mai nicht Schwarm⸗ 
monat ſein. Im Austauſch gedeckelter 
Brut gegen offene beſitzen wir ein be⸗ 
währtes Mittel, den Schwarmtrieb zu 
hemmen; anderſeits wecken wir durch 
Beigabe auslaufender Brut in ſchwarm⸗ 
faulen Völkern die Schwarmluſt. Eine 
gänzliche Unterdrückung des natür⸗ 
lichen Entwicklungsprozeſſes im 
Bienenvolk empfiehlt ſich nicht. 
Auch die Königinnenerneuerung weiſt 
naturgemäß auf das Schwärmen hin. 

Die im April ne Zucht⸗ 
völker erfordern unſere beſondere Muf- 
merkſamkeit und Pflege, wenn der 
Wonnemongct ein unfreundliches Geſicht 
zeigt. Das Brutgeſchäft darf nun keine 
Unterbrechung mehr erleiden. Wir er⸗ 
reichen das durch geringe Honiggaben, 


die wir in den Trachtpauſen am Abend 


den Völkern darbieten. 

Ehe die Schwärme am Baume hängen, 
ſorge der Imker für die notwendigen 
Hilfsmittel. — Neuanſchaffungen von 
Wohnungen ſind im Kriegsjahr tunlichſt 
zu vermeiden. Die leerſtehenden Beuten 
werden gut gereinigt und mit Thymian 
oder Meliſſenkraut ausgerieben. Bor- 
bau iſt bereitzuſtellen, desgleichen ganze 
Mittelwände; damit die Wohnun bei 
Bedarf raſch eingerichtet werden kann. 
Vorſchwärme mit älteren Königinnen 
werden häufig auf ganze Kunſtwaben 
geſetzt; früher bevorzugte man Anfänge 
im Oberraum, meines Erachtens nicht 
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um Schaden des Baues. Mangel an Möge auch dieſes Jahr reicher Honig⸗ 
achs und hoher Preis desſelben führt ſegen fließen zu Nutz und Frommen der 

uns vielleicht wieder zum alten Gebrauch Heimat und der tapferen Feldgrauen, 

urück, mahnt uns aber auch zu ſorg⸗ | die fie uns helden ſchützen und ſich 

fältiger Verwahrung und nutzbringender dadurch ein erſtes Anrecht auf füße 

Verwendung des Wabenmaterials bei Liebesgaben erwerben. 

Eintritt guter Tracht. Weinheim, Bergſtr. Otto Fall. 


7 — 
— 
— 


BH 


p er- v 8 N +- m 
12 2 ex — SI Inn I3- 1 = Pe = 
RADR EAA SF, FAZ I ENS = m a 
IE SIE SIT IT é An AOM 


Das Recht der Bienenhaltung u. die ſich aus der Bienenhaltung 
ergebenden Rechtsverhältniſſe nach dem zurzeit geltenden Geſetz. 
(Bon J. Möſſinger, Notar in Philippsburg.) 
II 


In meinem letzten Aufſatz habe ich angedeutet, daß das Eigentumsrecht 
an Bienenſchwärmen im B. G. B. eingehend geregelt ift. Es ift dies in den 
& 961—964 geſchehen. Ebenſo ift auch das Recht an der einzelnen Biene 
klar umſchrieben. Die Biene ift nach dem B. G. B. in Übereinſtimmung 
mit dem früher hauptſächlich in Mittel deutſchland geltend geweſenen, gemeinen 
Recht ein „wildes“ Tier, ſo ſchmerzlich das den Bienenhalter berühren mag, 
und iſt herrenlos, ſolange ſie ſich in der Freiheit befindet. Der Natur⸗ 
forſcher alſo z. B., welcher die * den Blüten ſich wiegenden Bienen ab⸗ 
fängt und mit nach Hauſe nimmt, begeht keinen Diebſtahl; denn an herren⸗ 
loſen beweglichen Sachen kann jedermann dadurch Eigentum erwerben, daß 
er ſie in Eigenbeſitz nimmt, d. h. daß er ſie in Beſitz nimmt zum Zwecke 
der Ausübung des Eigentums daran. Entfliegt aber dem Naturforſcher die 
Biene wieder, ſo wird ſie abermals herrenlos, wenn jener ſie nicht unver⸗ 
züglich, d. h. ohne ſchuldhafte Verzögerung, verfolgt oder wenn er — was 
meiſtens der Fall ſein wird — die Verfolgung aufgibt. 

Hinſichtlich der Bienenvölker iſt die Rechtſprechung darin einig, daß 
die in Stöcken gehaltenen Völker nicht herrenlos ſind, obwohl die einzelnen 
Bienen nicht wie wilde Tiere gefangen, d. h. ihrer Freiheit beraubt ſind, 
ſondern daß ſich das Eigentum an der Bienenwohnung auch auf das Eigentum 
an dem darin befindlichen Volk erſtreckt. 

Ebenſo behält der Eigentümer des Volkes zunächſt noch Eigentum an 
dem aus dieſem Volke ausziehenden Schwarm und, wenn der Schwarm 
an einen Baum ſeines eigenen Grundſtücks ſich anhängt, kann niemand 
außer ihm Eigentumsrechte daran anſprechen. Zieht aber der Bienenſchwarm 
weiter, ſo wird er herrenlos, wenn nicht der Eigentümer ihn unverzüglich 
verfolgt oder wenn dieſer die Verfolgung aufgibt. Dabei iſt es gleich⸗ 
gültig, ob ſich nur ein Schwarm vom Muttervolk abtrennt, oder ob das 
ganze Volk — etwa aus Hunger — die Wohnung verläßt. Der Eigentümer 
des Schwarms muß alſo die Verfolgung ohne ſchuldhafte Verzögerung 
aufnehmen. Er braucht dabei den Schwarm nicht immer zu ſehen; ſelbſt 
wenn er ſchon ganz ſeinem Geſichtskreis entſchwunden iſt, hat er noch 
Eigentum daran, bis er die Verfolgung aufgibt. 
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Bei der Verfolgung des Schwarms hat der Eigentümer desſelben weit⸗ 
gm: Rechte. Er darf fremde Grunditüde betreten und zwar auf jede 
rt, ohne daß der Eigentümer des fremden Grundſtücks ihm dies wehren 
kann. Iſt der Schwarm in eine leere Wohnung eines anderen Imkers 
oder Nichtimkers eingezogen, ſo darf dieſer Imker den Schwarm nicht be⸗ 
halten. Der Eigentümer des Schwarms hat vielmehr das Recht, den fremden 
Bienenſtand ſelbſt gegen den Willen ſeines Eigentümers zu betreten, die 
Wohnung zum Zwecke des Einfangens oder Herausnehmens des Schwarms 
zu öffnen und etwa darin befindliche Waben herauszunehmen oder heraus: 
zubrechen. Der Eigentümer des Schwarms hat alſo alle nur wünſchenswerten 
Möglichkeiten, ſeinen Schwarm wieder zu erhalten; nur iſt es gut, wenn 
er mit dem Eigentum des Andern möglichſt ſchonend umgeht; denn er iſt 
dieſem zu jeglichem Schadenerſatz verpflichtet. 

Anders verhält ſich die Sache, wenn Schwärme verſchiedener Eigen— 
tümer, die jene verfolgt haben, zuſammenfliegen und ſich vereinigen. In 
dieſem Falle bekommt keiner der Eigentümer Alleineigentum an dem ganzen 
Schwarm. Es wird vielmehr jeder nur Miteigentümer. Die Größe der 
Miteigentumsanteile richtet fih nach der Zahl der Schwärme ohne Rückſicht 
auf ihre Stärke und ihren Wert. Haben ſich alſo z. B. drei Schwärme, 
welche alle verfolgt wurden, vereinigt, ſo hat jeder Verfolger Miteigentum 

/. Iſt bei den zuſammengeflogenen Schwärmen ein nicht verfolgter, 
15 erſtreckt ſich das Eigentum oder Miteigentum an dem verfolgten Schwarm 
auch auf den nicht verfolgten. Dies gilt natürlich nicht nur für den Fall, 
daß fih Schwärme in der Luft oder am Baumaſt vereinigen, ſondern auch 
in jenem Fall, daß die vereinigten Schwärme in eine fremde leere Bienen— 
wohnung einziehen oder daß ſie getrennt einziehen und ſich darin vereinigen. 

Zieht aber ein Schwarm in eine fremde beſetzte Bienenwohnung ein, 
was allerdings ſelten vorkommen wird, ſo verliert der Eigentümer des 
Schwarms ſein Eigentumsrecht an demſelben ſchlechthin, und dieſes Recht 
geht über an den Eigentümer oder ſonſtigen Berechtigten der Bienen, welche 
die Wohnung vorher beſetzt hatten, und zwar ohne jede Erſatzpflicht und 
ſelbſt, wenn dieſes Bienenvolk weiſellos war. Unter beſetzter Wohnung 
iſt jedoch nur der wirklich vom Bienenvolk eingenommene Raum zu verſtehen, 
der von den anderen leeren Räumen bienendicht abgegrenzt iſt. Hat ſich 
alſo z. B. ein Schwarm in den leeren, durch einen dichten Schied von dem 
darunter befindlichen Volke getrennten Honigraum oder in die leere Wohnung 
einer Doppelbeute verirrt, ſo geht das Eigentumsrecht nicht ohne Weiteres 
unter; es gilt vielmehr das oben über den Einzug der Schwärme in eine 
leere Bienenwohnung geſagte. 

Aus dieſen Ausführungen ergibt fidh, daß die Rechte an den Bienen- 
ſchwärmen genau und erſchöpfend geregelt ſind. Und doch bildet gerade 
der Schwarm oft die Urſache von Feindſchaft zwiſchen Nachbarimkern, welche 
ſo leicht vermieden werden könnte, wenn jeder Imker die Geſetzesbeſtimmungen 
kennen und ſich daran halten würde. Es darf eben der Imker, welcher 
Sonntags nachmittags, ſeine Pfeife rauchend, an ſeinem Bienenſtande ſteht 
und plötzlich erlebt, daß unter luſtigem Summen ein fremder Schwarm in 
ſeine leere, vielleicht nur von Spinnenneſtern beſetzte Wohnung einzieht, 
den ſchweißtriefenden Verfolger und Eigentümer des Schwarms nicht mit 
der zwar kurzen, aber ungerechten Erklärung abfertigen: was in meiner 
Bienenwohnung ift, gehört mir. Würde er dagegen bedenken, daß der Ber- 
folger die gleiche Freude an dem wiedererhaltenen Durchbrenner hätte, 


t 
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wie er an dem zugeflogenen, ſo würde er ohne Geſetz und Richterſpruch 
den Schwarm herausgeben, und beide Imker würden im Frieden weiter 
arbeiten können. So aber zieht der Verfolger verbittert ab, und auch er 
hat fortan einen Stachel. Ein ähnlicher Stachel ſteckt in dem oben beſchriebenen 
Miteigentums verhältnis an zuſammengeflogenen Schwärmen, und es kann 
nicht dringend genug empfohlen werden, diefes Verhältnis im Wege gütlicher 
Einigung ſo ſchnell als möglich aufzuheben. 


Ein Gedenkblatt. 


Am 25. Juni 1709, mitten in der für unſere Heimat bitterböſen Zeit 
des Spaniſchen Erbfolgekrieges, trat Markgraf Karl Wilhelm die Regierung 
von Baden-Durlach an. Er Hätte fih feines Lehrers und Vorbildes in 
der Kriegskunſt, des Markgrafen Ludwig Wilhelm, würdig erwieſen und 
in blutigen Schlachten, beſonders 1704 bei Höchſtädt, wie ein Löwe ge⸗ 
fochten, ſodaß ſelbſt die Feinde ſeine Tapferkeit rühmten und Kaiſer 
Joſef I. ihm die hohe Würde eines Generalfeldzeugmeiſters verlieh. 


Die Geſchichte kennt dieſen 

Fürſten aber nicht nur als ſchnei⸗ 
digen Heerführer, ſondern preiſt 
ihn auch als einen vortrefflichen 
Friedensfürſten, der mit demſelben 
ſcharfen Blick und demſelben 
mutigen Ernſt, den er im Felde 
zeigt hatte, als Landes vater 
ſich emühte, die ſchweren Wunden 
zu heilen, die eine unmenſch⸗ 
liche Kriegsführung nicht nur der 
Pfalz, ſondern auch ſeiner Mark⸗ 
grafſchaft geſchlagen hatte. Dabei 
begnügte ſich Karl Wilhelm nicht 
mit Troſtworten und allgemein ge⸗ 
man Wünſchen und Anregungen, 
ondern ließ ſich aufs genaueſte 
über die ſo tief geſunkenen wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände ſeines Landes 
unterrichten und traf vielfach per⸗ 
ſönlich die ihm auf den verſchieden⸗ 
artigſten Gebieten geeignet ſcheinen⸗ 
den Anordnungen. 


š Wohl die meiſten unſerer Lefer 

n ) ;  Dürften den Markgrafen Karl Wil- 

helm lediglich als Gründer unſerer 

ſchönen Hauptſtadt Karlsruhe kennen, die der unſelige Weltkrieg ſo ſchmählich 

um eine von langer Hand wohlvorbereitete Jubiläumsfeier brachte. Es wird 

ſie aber gewiß intereſſieren zu hören, daß er auch einen Ehrenplatz unter den 
fürſtlichen Förderern der Bienenzucht unſeres Landes einnimmt. 


*) Nach einem Lichldruck aus dem ſtädtiſchen Archiv in Karlsruhe. 
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Unſer Schriftleiter, Herr J. M. Roth, berichtet im 6. Kapitel feines 
wertvollen Jubiläumsbuches „Bienen und e in Baden“ über die 
erſten Verſuche und Maßnahmen zur Hebung der Bienenzucht in den 
badiſchen Stammlanden. Sie ſind überaus ſpärlich und beſcheiden und kaum 
dazu angetan, einen großen Erfolg erwarten zu laſſen. Den nachdrücklichſten 
Hinweis auf die Einträglichkeit und den Nutzen der Bienenzucht enthält 
ein Erlaß des Markgrafen Karl Wilhelm an ſeine Beamten und Angeſtellten. 
Das von ihm ſelbſt in ſeiner Reſidenz, der Karlsburg zu Durlach, ent⸗ 
worfene „Reſkript“ ſtammt aus dem Jahr 1716 und hat folgenden Wortlaut: 


Nr. 3191. Ahn 
dle Ober⸗ und Forſt⸗ 
beambte auch ſambt⸗ 
lich verrechnete Bi- 
dinte zu Durlach und 
Aüppurr. 


mut: mut: 


Ahn 
alle Ober⸗ und Forſt⸗ 
beambte, auch ver⸗ 
rechnete ſambtl. Be- 
dinte des ober⸗ und 
unterlandes. 


Carl x. unſ. Gr. Veſte, L. Get.“) 


Demnach, bekanntermaſen, die Bienen 
Zucht eine der profitableſt. und nützlichſte 
Sache ift und dahero uns gnädſt. reſolvirt 
haben, allerorts wo Wieſen, Gärten und Hei- 
den ſich befinden, darauf die Immen Nah— 
rung haben können, die Bienenzucht reſtab— 
liren zu laſſen, alß befehlen wir hiermit 
gnädigſt, daß Ihr ſambt e und ſonders eine ge— 
wiſſe quantität Bienen nach arth und weiß, 
wie gegenwärtige anlaag zeiget, unverweylt 
und je nach Möglichkeit anſchaffen und die⸗ 
ſelben beſorgen, wann und wie alsdann die 
Sache in das Werk geſetzet von Zeit zu Zeit 
era davon anhero unterthſt. berichten 
ollet. 

Inmaſen ꝛc. und ſeynd zc. 


C. 17 t. Avr. 1716. 
Carl MzB. *) 


Allem Anſcheine nach war der Markgraf in jenen Zeiten fürchterlichſter 
Not, in die der grauſame Krieg das arme Land geſtürzt hatte, auf die . 
wirtſchaftliche und gemeinnützige Bedeutung der Bienenhaltung aufmerkſam 
gemacht worden und befahl nun kurzer Hand die „Reſtablierung“, d. h. wohl 
die Wiedereinführung dieſes landwirtſchaftlichen Nebenzweiges. Die „arth 
und weiß, wie gegenwärtige anlaag zeiget“, alſo offenbar die dem Erlaſſe 
angefügte Belehrung über die Einrichtung und das Vorgehen bei der Zucht 
iſt leider verloren gegangen. Vielleicht gelingt es doch noch einmal einem 
findigen Forſcher, ſie der Vergeſſenheit zu entreißen und uns durch die Ab⸗ 
ildung eines markgräflichen Bienenſtandes oder einer Anleitung zu rationeller 
Bienenzucht aus dem Jahre 1716 zu überraſchen. F. A. Metzger. 


) Karl von Gottesgnaden Markgraf zu Baden. Unſern Gruß. Feſte, Liebe, Getreue. 
% Gr. Generallandesarchiv, Kurbad. Markgrafſchaft, Landbau, P. 1, M 135/39 a. 


Ein reicher Bienenſtand mitten in Obſtpflanzungen iſt eine 
Quelle unſchätzbarer Wohltaten, von denen der Eigentümer des 


Standes meiſt nur eine unklare Vorſtellung, der Nichtimker keine 
blaſſe Idee hat. Dr. Kramer. 
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Kriegsbeſchädigte und Bienenzucht. 


(Stadtpfarrer Schweizer, Schopfheim.) 


Unſere braven Helden im Felde haben für ihr Vaterland, für Familie, 
Weib und Kind gekämpft, geblutet und ihr Leben eingeſetzt. Wir hoffen 
zuverſichtlich, ſie nach Ende des Krieges, mit dem Eichenlaub als Sieger 
geſchmückt, in der Heimat begrüßen zu dürfen. Aber gar viele haben ſich 
im Kriegsdienſt Verwundungen und innere Krankheiten zugezogen, die ſie 
mehr oder weniger erwerbsunfähig machen. Dieſe Kriegsbeſchädigten ſollen 
nach ihrer Rückkehr kein undankbares Vaterland finden. Regierung und 
Volk werden zuſammenwirken, daß ſie mit ihren Familien nicht in Not 
und Elend geraten, ſondern als brauchbare Glieder der menſchlichen Gefell- 
ſchaft erhalten bleiben. Staatsrenten und Invalidenfürſorge arbeiten zu⸗ 
ſammen, um auch jenen Kriegsbeſchädigten, welche nicht mehr voll erwerbs⸗ 
fähig ſind oder ihren bisherigen Beruf nicht mehr ausüben können, eine 
ſichere und würdige Exiſtenz zu verſchaffen. Als Grundſatz muß gelten: 
Jeder foll, je nach feiner noch vorhandenen Leiſtungsfähigkeit, tunlichſt 
ſeinem erlernten bisherigen Beruf erhalten bleiben. Wo dies nicht möglich 
iſt, ſoll er alsbald nach ſeiner Rückkehr in die Heimat einem neuen Erwerbs⸗ 
zweige zugeführt und für dieſen ausgebildet werden. Die hierzu nötigen 
Mittel ſind bereits ſicher geſtellt. Unsere Vorſchläge ſind vom Standpunkte 
des Bienenzüchters aus gemacht und gelten beſonders jenen, welche das 
Landleben bevorzugen mit eigenem Heim. Mit welchem Rechte kann das 
Wort geredet werden 

I. der Anſiedelung auf dem Lande und 

II. dem Betrieb der Bienenzucht als Nebenerwerb? 


I. Anſiedelung auf dem Lande. 


Vor dem Wegzug vom Lande in die Stadt kann nur gewarnt werden. 
Es iſt ein großer Irrtum, zu glauben, daß die Stadt jedem eine gute und 


ſichere Exiſtenz bieten kann. Die Städte haben genug zu tun, um ihre 
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eigenen Kriegsinvaliden in geeigneten Stellen unterzubringen. In der 


Stadt iſt das Leben viel teurer, ein eigenes Heim viel ſchwerer zu erwerben, 
ebenſo eine ſelbſtändige unabhängige Lebensſtellung. Auch iſt die Stadt⸗ 
luft und eine enge Mietwohnung, wie das ganze Stadtleben mit ſeiner 
Unruhe wenig förderlich für die Geſundheit. Ganz anders auf dem Lande! 
Dort iſt das Leben weit billiger, ein kleiner Beſitz viel wohlfeiler zu 
erwerben, viel größer die Möglichkeit, ſich ſelbſtändig zu beſchäftigen und 
ſeine Familie durchzubringen. Das Landleben mit eigenem Haus und 
Herd, ſichert gar vielen eine unabhängige Lebensſtellung mit zuſagender 
Arbeit, fördert die Geſundheit, verſchafft Glück und Befriedigung und läßt 
die Kriegsbeſchädigung viel leichter ertragen. Eine Stärkung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung wäre auch ein Ausgleich gegen die ſchädliche und 
beklagenswerte Landflucht und für das ganze Reich ein großer Segen. 
Nur ſelten wird die Arbeitskraft ſoweit eingebüßt ſein, daß eigene 


Mitarbeit des Kriegsinvaliden nicht mehr möglich iſt. Wer aber zu ſchwerer 


Arbeit unfähig iſt, kann ſich auf einem ländlichen Kleinbeſitz eine leichtere 
zuſagende Berufsarbeit auswählen. So mancherlei Nebenerwerbszweige 
ſtehen hier offen: Garten⸗, Blumen⸗ und Gemüſebau, Obſt⸗ und Beeren⸗ 
kultur; ferner Kleintierhaltung: Schweine⸗, Ziegen⸗, Haſen⸗ Hühner⸗ 
Vögel- und Vienenzucht. Was aber dem Kriegsinvaliden an eigen er Arbeits 
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kraft abgeht, das erſetzt und ergänzt die Mitarbeit von Frau und Kindern 
oder Eltern, Geſchwiſtern und anderen Familienangehörigen. 

Wer eignet ſich für ländlichen Kleinbeſitz? Kleine Handwerker, welche 
ihren früheren Beruf ganz oder teilweiſe beibehalten; alle Kriegsinvaliden, 
die vom Land ſind und die ländlichen Verhältniſſe ſchon kennen, die eine 
aber vom Lande haben und alle, welche Luſt und Liebe zum Landleben 
aben; Landwirte ſelbſt, welche wegen Kriegsbeſchädigung keine ſchwere 


Kriegsinvaliden am Bienenftand des Reſervelazaretts Ettlingen.“ 


Arbeit mehr verrichten können und deshalb zu einem leichteren Nebenerwerb 
auf dem Lande greifen müſſen. Ohne Zweifel kann ſich eine Familie auf 
dem Lande durchbringen, die nötigſten Lebensmittel ſelbſt pflanzen und 
noch Überſchüſſe zum Verkauf bringen: Milch, Butter, Eier, Gemüſe, Kar⸗ 
toffeln, Obſt, Beeren, Honig u. a. m. 

Gewiß würden viele ihr Glück und ihre fernere Lebensaufgabe im 
ländlichen Kleinbetrieb ſuchen und auch finden, wenn ihre Vermögensver⸗ 
hältniſſe den Erwerb eines ſolchen Kleinbeſitzes ermöglichen würden. Frei 
gewordene kleinere Anweſen laffen fih ſchon mit 4—5000 Æ erwerben: 
Haus mit Kleinviehſtallungen, Gemüſe⸗ und Obſtgarten und etwas Acker⸗ 
land für Kartoffeln, Grünfutter und Getreide. Etwa 3—4 Morgen Feld 
dürften ſchon genügen, um etwa 2 Ziegen, 2 Schweine, 12 Hühner und 
unte Bienenvölker zu halten. Wer dagegen neu bauen muß, hat größere 

nkoſten. 

Der Landesausſchuß für Kriegsinvaliden⸗Fürſorge, die Landwirtſchafts⸗ 
kammer und andere Organiſationen gehen Kaufliebhabern gerne mit Rat 


*) Kriegs invaliden, die ſich für Bienenzucht intereſſieren, werden im Reſervelazarett 
Ettlingen von Unteroffizier (Hauptlehrer) Berberich von Freudenberg unterrichtet. 
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und Tat an die Hand durch Beratung, Vermittlung des Kaufes, Beſorgung 
des nötigen Geldes zu mäßigen Zinſen, lange Tilgungsfriſten u. a. m. 
Mit dieſer Hilfe könnten auch ſchon beſtehende Kleinbetriebe die etwa nötige 
Umgeſtaltung, Verbeſſerung und Ergänzung erfahren. Mit Hilfe der Kriegs⸗ 
rente und⸗Zulagen könnte bei zweckmäßigem Betriebe ein ſolcher ländlicher 
Kleinbeſitz — bezw. die Kaufſchuld — in wenigen Jahren abbezahlt werden. 
Natürlich müßte dieſes Heim je nach dem erwählten land wirtſchaftlichen 
Nebenbetrieb entſprechend eingerichtet werden. Ohne die nötige Vorſchulung 
und Ausbildung wird es nicht gut gehen. Auch dafür iſt geſorgt. Bereits 
ſind entſprechende Lehrkurſe durch tüchtige Fachlehrer ins Auge gefaßt. 
Die landwirtſchaftlichen Schulen würden ſich hierzu am beſten eignen. 
Solche Kurſe ſollen unentgeltlich ſein: Reiſe⸗ und Verpflegungskoſten dürften 
vom Staat (Landesausſchuß) übernommen werden. 

Soll das Beſtreben, Kriegsinvaliden auf dem Lande anzuſiedeln, Erfolg 
haben, ſo müſſen alle Organe für Kriegsinvaliden⸗Fürſorge, auch die 
Militärverwaltung in den Lazaretten, dieſe Anfſchauungen und Gedanken 
genügend — ſchriftlich und mündlich — unter den Kriegsbeſchädigten ver⸗ 
on und fo zur Verwirklichung mithelfen. Wo ein Wille, da auch 
ein Weg! 

Eine edle und dankbare Aufgabe iſt uns mit der Anſiedelung der 
Kriegsbeſchädigten auf dem Lande geſtellt. Wie mancher arme Invalide 
wird ſein Leben lang uns dafür danken, wenn wir ihm dazu verhelfen, 
eine angemeſſene, ſelbſtändige und ſorgenfreie Exiſtenz und ſo wieder als 
nützliches Glied der Geſellſchaft, ſein Glück und ſeine Herzensbefriedigung 
zu finden — im ländlichen Kleinbeſitz. 


II. Betrieb der Bienenzucht als Nebenerwerb. 


Als Haupterwerb kann die Bienenzucht nur ſelten empfohlen werden. 
Dagegen eignet ſie ſich ſehr wohl als Nebenerwerbsquelle, ganz beſonders 
für ländlichen Kleinbeſitz. Die Landwirtſchaft und Bienenzucht gehören 
eigentlich zuſammen. Kein Kriegsbeſchädigter ſollte, wenn er in ländliche 
Verhältniſſe zurückkehrt, auf die Bienenzucht verzichten; denn ſie iſt leicht 
zu erlernen, mit geringem Anlagekapital zu betreiben, bringt neben ideellem 
nicht zu unterſchätzenden materiellen Nutzen und kann bei geringeren Um⸗ 
fang ſo ziemlich nebenher beſorgt werden, fo daß die Arbeitskraft unge- 
ſchmälert andern Erwerbszweigen zugewandt werden kann. Je beſſer die 
Trachtverhältniſſe des Ortes und die Arbeitsfähigkeit des Invaliden jind, 
deſto mehr Bienenvölker können bewirtſchaftet werden. In jedem Jalle iſt 
zu empfehlen, klein, d. h. bloß mit 2—3 Stöcken anzufangen, denn auch in 
der Bienenzucht muß das Lehrgeld bezahlt werden. Iſt der Anfänger ein— 
mal recht eingearbeitet und mit der Imkerei vertraut geworden, mag er 
ſeine Stockzahl entſprechend vermehren. Für etwa 30 — 35 „ ift ein gutes 
Volk mit Kaſten zu kaufen; durchſchnittlich kann auf einen Honigertrag 
von 10—15 7 im Jahr gerechnet werden. Dagegen kann es Jahre geben, 
in welchen der Imker noch zuſetzen muß, andere Jahre wieder mit einer 
Honigernte von 50—60 Æ pro Volk, in Gegenden mit Tannentracht. Der 
Genuß von Honig — nicht Kunſthonig — wirkt ſehr günſtig auf die 
Geſundheit, beſonders für Blutarme und Magenleidende. Herzleidende und 
nervenſchwache Invaliden eignen ſich nicht für Bienenzucht. Wer alſo von 
unfern Kriegsinvaliden neben Garten-, Gemüſe-, Blumen-, Beeren- und 
Obſtbau, neben ſeinem Handwerk oder ſeiner Berufsarbeit Bienenzucht 
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treiben kann, der erlerne und treibe ſie; denn ſie bietet materielle wie 
ideelle Vorteile wie keine andere Beſchäftigung. Auch Kriegerfrauen und 
Witwen ſind davon nicht ausgeſchloſſen. 

Zur Erlernung der Bienenzucht ſollen ſpeziell für Kriegsinvaliden 
beſondere Lehrkurſe abgehalten werden, für ſich getrennt oder in Verbindung 
mit andern Lehrkurſen über Gartenbau, Kleintierhaltung u. a. m. Was 
hierüber oben geſagt worden iſt, gilt auch hier: Den Kursteilnehmern ſoll 
freie Reiſe und Verpflegung zu teil werden, der Unterricht iſt unentgeltlich. 
Außerdem können die Lehrmittel und Prämien zur Anſchaffung der nötigen 
erſten Einrichtung bewilligt werden. 


Gemeinſame Kurſe über mehrere Nebenzweige der Landwirtſchaft hätten 
wohl größern Erfolg als ſpezielle Bienenzuchtkurſe, und wären verhältnis⸗ 
mäßig mit weniger Koſten verbunden als Speziallehrkurſe. 

Wo ſollen ſolche Lehrkurſe abgehalten werden? Wir haben im Lande 
14 landwirtſchaftliche Winterſchulen: Radolfzell, Villingen, Meßkirch, 
Waldshut, Müllheim, Freiburg, Offenburg, Bühl, Raſtatt, Ladenburg, 
Eppingen, Wiesloch, Mosbach und Tauberbiſchofsheim. Dieſe Schulen 
ſcheinen für unſern Zweck wie geſchaffen, haben die nötigen Fachlehrer, 
Räumlichkeiten und Lehrmittel, ſowie Gelegenheit zur Herberge und Ver— 
pflegung der Inv.⸗Kurſiſten und ſtehen im Sommer frei. Größer als die 
Zahl der Winterſchüler gewöhnlich iſt, dürfte auch die Zahl unſerer Kur⸗ 
ſiſten kaum werden. Dieſe Lehrkurſe ſollten möglichſt bald begonnen und 
je nach Bedarf, d. i. neuen Anmeldungen wiederholt werden. Sollte fid 
der Plan mit den landw. Winterſchulen nicht verwirklichen laſſen, ſo 
müßte man eben beſonders an die Kreishauptſtädte oder Orte mit größeren 
Lazaretten denken. Allerdings wäre dann die Frage betr. Lehrer und 
Unterkunft ſchon ſchwieriger. Für ſolche, welche bloß auf Bienenzuchtkurſe, 
nicht aber auch zugleich auf andere landw. Lehrkurſe reflektieren, weil ſie 
nicht an ländliche Anſiedelung denken, könnten ebenfalls beſondere Lehr— 
kurſe abgehalten werden; desgleichen für ſolche, welche bereits Bienenzucht 
treiben und ſich weiter ausbilden wollen. Jedoch handelt es ſich in dieſem 
Falle bloß um kleinere Kurſe, die weniger Schwierigkeiten bereiten. 

Was ſoll in den Lehrkurſen für Bienenzucht behandelt werden? Theorie 
und Praxis mit einander anſchaulich verbunden, nach einem einheitlichen 
Lehrplan, der überall einzuhalten wäre; der Umgang mit den Bienen und 
die wichtigſten Arbeiten am Bienenſtand im Frühjahr, Sommer und Herbſt, 
ſoweit dies in 10 tägigen Kurſen erreicht werden kann. Für die weitere 
Ausbildung könnten die Bezirksvereine durch tüchtige Obmänner ſorgen, 
welche den Anfängern mit Rat und Tat an die Hand gingen und zugleich 
Kontrolle üben. 

Ahnlich könnten auch die Landesvereine für Gartenbau, Obſtbau, 
Geflügelzucht uſw. handeln. Welche Mittel ſtehen zur Ausführung dieſer 
Lehrkurſe zur Verfügung? Die Koſten können im Voraus nicht gut berechnet 
werden; ſie hängen ab von der Zahl der Kursteilnehmer wie der Kurſe 
und der zu bewilligenden Beihilfe zur Einrichtung im ländlichen Kleinbeſitz. 
Gewiß werden wir unſere armen Kriegsinvaliden nicht im Stiche laſſen. 
Der Landesausſchuß für Inv.⸗Fürſorge, die Bad. Landwirtſchaftskammer 
und alle die beſtehenden Fürſorgevereine, wie der Landesverein, werden ſicher 
ihr Möglichſtes tun, um ihnen zu einer befriedigenden Lebens-Exiſtenz zu 
verhelfen. Wieder ſage ich: „Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg.“ 
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Blätterfiod. — Nachzucht. — Königinverſchulung. 
(Pfarrer Graf, Lichtenau b. Kehl.) 
II. | 


Zucht von bewährten, Honig bringenden Völkern zu treiben, i 
vor allem im Blätterſtock von größter Bedeutung. Ich habe im erſten 
Teil erwähnt, daß ich auf dem einen Stand Völker vorfand, die rein 
nichts leiſteten. Dort befand ſich auch ein ſolches Volk in einem Blätter⸗ 
kaſten, es kam aber nicht einmal dazu, daß es den Brutraum füllte, ge 
ſchweige denn noch den Honigraum, es kam einfach trotz guten Futters zu 
keiner Brutentwicklung, weshalb auch an Honig ſo gut wie nichts von ihm 
erzielt werden konnte. Auch auf dem eigenen Stand habe ich manche 
Völker, die Ungenügendes leiſten. Während einzelne im Sommer 1915 
es auf 80—90 Pfund Honig brachten, kamen andere nicht einmal auf 20 
Pfund. Manche bringen es nicht einmal zur rechten Brutanlage, andere 
ſetzen wohl viel Brut an und find ſehr produktiv an Volk, aber die Honig⸗ 
waben bleiben leer. Ob es dabei an der Raſſe liegt, iſt mir nebenſächlich. 
Ich ſuche eben von den Honig bringenden Völkern Nachzucht zu ziehen und 
und bin im weſentlichen mit dem Reſultat zufrieden. Auf Grund dieſer 
Beobachtung begreife ich, daß ſchon manche eine Fehlprobe mit dem Blätter⸗ 
ſtock gemacht haben; hat man das Unglück, gerade ein Volk, das in der 
Brutanlage zu ſehr zurückbleibt, oder einen ſog. Brüter in den Blätterkaſten 
zu bringen, dann ſagt man entſetzt im erſten Fall: Wie kann man auch 
erwarten, daß ein Bienenvolk ſolch einen Kaſten füllt! Oder im zweiten 
Fall: Nichts als Brut und Brut, Bienen auf Bienen, aber wo bleibt der 
Honig! Da liegt die Schuld aber an dem Volk, das degeneriert iſt. 


Es bedarf Schon 2er Jahre, bis man feine Völker als volle Standvölker 
im Blätterſtock anerkennen kann, das hat auch Herr Spühler meines Erinnerns 
vor etlichen Jahren uns geſagt, wie er uns den Blätterſtock empfahl; das⸗ 
ſelbe las ich bei Herrn Dr. Kramer in Zürich. Aber man merkt e8 Ihm 
im erſten Jahr, ob ſich das betreffende Volk richtig entwickelt. Iſt das 
nicht der Fall, ſo ſei man darauf aus, dem Volk möglichſt bald eine andere 
tüchtige Königin zu verſchaffen, auf die in den meiſten Fällen alles an⸗ 
kommt. Über die Art meiner Zucht will ich mich hier nicht verbreiten, es 
würde zuweit führen. Darüber wird ja auch viel geſchrieben und geredet, 
auch vieles anempfohlen, das den lebhafteſten Widerſpruch oft wachruft. 
Es gibt da eben gar verſchiedene Methoden. Dagegen möchte ich mir er⸗ 
lauben, zu beſchreiben, wie ich eine Königin einem fremden Volk 
zuſetze. Denn was ich bisher hierüber las und hörte, kam mir viel zu 
kompliziert vor. Die einfachſte Art iſt wohl ſo ſicher die beſte, wie die 
gerade Linie ſtets die kürzeſte iſt. Das betreffende Volk, welches einer an⸗ 
deren Königin bedarf, wird genau beobachtet auf Räuberei, wie überhaupt 
der ganze Stand von Räuberei frei ſein muß. Dann beginnt man gegen 
Abend mit der Operation, nicht früher, aber ſo zeitig, daß man dieſelbe 
vor Eintritt der Dunkelheit noch durchführen kann. Die Hauptſache iſt, 
daß man für die ganze Operation alles Nötige fertig zurecht gelegt hat in 
unmittelbarer Nähe. Dazu gehört der feſtgeknetete Honigteig, bergeſtelt 
aus Staubzucker und Honig. Er darf ja nicht zu flüſſig, ſondern recht 
feſt ſein, ferner ein Liter gute Zuckerlöſung in einem Juttergefäß, das in 
den Kaſten des betreffenden Volkes geſtellt werden kann u. ſ. w. Hat die 
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Operation begonnen, ſoll man im Stande fein, fie ruhig, aber behende er⸗ 
ledigen zu können. Hier, wie überhaupt auf dem Bienenſtande gilt das 
Wort: „Eile mit Weile“. | 

Nun wird die zu verſchulende Königin abgefangen, am beften mit 
Saugapparat (Rietſches Katalog 1914/15 Nr. 1551). Zugleich ſaugt man 
noch einige Begleitbienen mit ein. Aus dem Saugapparat bläſt man ſie 
in einen kleinen Käfig (z. B. Rietſches Katalog No. 1510). Dieſen Käfig 
mit der Königin und Bienen ſetzt man nun an einen danklen, warmen, 
ſtillen Platz, am beſten in eine leere Etage. Jetzt nimmt man das Volk 
in Angriff, das die neue Königin erhalten ſoll, entnimmt ihm ſeine Königin. 
bezw. ſeine etwaigen Weiſelzellen ſamt und ſonders, beſtäubt das Volk mit 
Zuckerwaſſer, daß die Bienen abſolut „voll“ werden, ſtellt das bereitgeſtellte 
Futtergeſchirr in möglichſt erreichbare Nähe, nicht hinter das Fenſter, p ondern 
unmittelbar an die Waben. Der Zweck iſt, die Bienen einfach voll und 
anz mit dem Futter zu beſchäftigen, daß ſie ganz mit ſich ſelbſt zu tun 
haben. Nun holt man die Königin mit ihrem Käfig aus dem Verſteck 
heraus, ſtellt ihn in einen länglichen Blechdeckel, der gerade ſo breit iſt 
wie der Käfig, aber etwas länger, fo daß man vorn über die Ëffnung 
hinaus den Honigteig recht dick auftragen kann. Man kann den Käfig ſo 
Mit Honigteig belegen, daß er faſt wie damit überklebt ausſieht. 

In dieſem Zuſtand ſtellt man den Käfig an den Sitz des Biens hinan. 
Die Bienen fallen nun über den Honigteig her, wie auch über das Futter⸗ 
geldier, alles in beſter Stimmung. Haben ſie ſich durchgebiſſen bis zur 
önigin, wird dieſelbe als Herrſcherin ihren Einzug halten. Aber jetzt 
ilts, aller Neugierde zu entſagen. Der Bien darf in den nächſten 6—8 
agen nicht berührt, nicht beunruhigt werden. Außer Fluglochbeobachtungen 
iſt alles zu unterlaſſen. Je größer das Volk iſt, um ſo länger braucht es 
Zeit, bis die Königin allgemein anerkannt iſt. Kommt man dann nach 
genannter Zeit, um die Königin zu ſehen, wird man mit Freuden ihr groß⸗ 
artiges Werk in Brutanlage entdecken. Es kommt zwar vor, daß man, 
wenn die Umſtände es ermöglichen, ſogar da und dort abſeits eine Weiſel⸗ 
zelle findet, angelegt von einzelnen Widerſpenſtigen, die die Fremde nicht 
anerkennen wollen, oder vielleicht auch von allzu Wrſichtigen. Dieſelben 
werden aber bald abgetragen. 


Zu Zeiten kann auch eine Königin durch Verſchulen ſo leiden, daß ſie 
die Eierlage völlig oder nur für etliche Tage einſtellt. Man glaubt, fie fei 
nicht angenommen worden und findet K ſchließlich doch. Da heißt es, 
vorſichtig und umſichtig das Volk zu behandeln. Bei derlei Beſchreibungen 
einer beſtimmten Methode muß der, welcher nach ihr arbeiten will, im 
Sinne behalten, daß ſie eigentlich nur Richtlinien geben, welche dem Geiſte 
nach jeweils durchzuführen ſind, je nachdem die jeweiligen Umſtände es er⸗ 
ſordern, ſind ſie „ſinngemäß“ zu handhaben. Dabei läuft man Gefahr, 
daß man Nebenſächliches zur Hauptſache erhebt und umgekehrt, wodurch 
leicht die ganze Operation verdorben oder zum mindeſten der Erfolg ſehr 
in Frage geſtellt wird. 

‚ Möge das Jahr 1916 uns auch wieder mit Erfolg krönen, gibts auch 
keine Ernte wie 1915, wollen wir auch mit weniger uns gerne zufrieden 
geben, vor allem dann, wenn der „Hungerkrieg“ zu Ende ginge. Einſtweilen 
dürfen wir dankbar ſein, daß unſere Erfolge von 1915 manch einen tapferen 
Jeldgrauen erquicken im Schützengraben, im Lazarett wie im Urlaub. Biel- 
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leicht bringt uns das Jahr 1916 den Frieden, wir möchten ja nichts anderes 
erwarten wollen, und mit ihm wird vieles in andere Bahnen geleitet werden, 
da wird der Blätterſtock ſicherlich ernſtlicher als bisher in Erwägung ge⸗ 
zogen werden. Denn für mich ſteht je länger je mehr feſt: Dem Blätter⸗ 


ſtock die Zukunft! 


Erwerbsbienenzucht. Darunter 


ift 


Großbienenzucht zu verſtehen, aus der 
ſich jemand ſeinen ganzen Lebensunter⸗ 
halt zu beſtreiten vermag. Man ſucht 
jetzt eifrig nach neuen Erwerbsquellen 
für unſere Kriegsinvaliden und hat dabei 


auch an die Bienenzucht gedacht. 
Märkiſche Bztg. hat über die Sache 
größere Anzahl von Gutachten 


Die 
eine 
ver⸗ 


öffentlicht. Das Urteil der Fachleute 
geht ziemlich allgemein dahin, daß die 
Bienenzucht nur unter den günſtigſten 
Verhältniſſen als alleiniger Erwerbs⸗ 


zweig in Betracht kommen kann. 


Als 


Nebenerwerb mag ſie den Invaliden 
empfohlen werden, wo der Lebenshaltung 
durch andere Einnahmen genügende 
Sicherheit geboten iſt. Vorausſetzung 
iſt aber auch da wiederum, daß mit 
Verſtändnis geimkert wird und eine nicht 


allzugeringe körperliche Rüſtigkeit vor⸗ 


handen iſt. Wo es an dieſen beiden 
Faktoren ſehlt, laſſe man die Finger 
von der Bienenzucht, ſonſt gibts ſchwere 


Enttäuſchungen. Pfuſcher haben 


wir 


— wie uns Prof. Dr. Zander vorhält — 
heute ſchon leider viel zu viel in unſeren 


Reihen. Vom idealen Standpunkte 


aus 


erſcheint ja freilich kaum eine andere 
Beſchäfligung in dem Maße dazu ange— 


tan, den geſchwundenen Lebensmut 
die beeinträchtigte Lebensfreude 


und 
der 


Aermſten zu heben und zu befruchten, 
wie die Bienenzucht es zu tun vermag. 


Bei uns in Baden iſt Erwerbsbienen⸗ 


zucht, die ihren Mann ernähren 
nur denkbar für einen theoretiſch 


ſoll, 
wie 


praktiſch gleich gründlich durchgebildeten 
Züchter, der mindeſtens hundert Völker 


bewirtſchaften kann und wandert. 


Einige erprobte Grundſätze für die 
Neueinrichtung einer Bienenzucht finden 


ſich in der D. Illuſtr. Bzftg. 


Den 


N 


; p. l i i 
sn. 
ö 


A 


j; 


Bienenſtand richte man recht einfach ein 
und überlaſſe die Arbeit nicht dem der 
Bienenzucht unkundigen Zimmermanne. 
Bei der Wahl des Standortes ift Rück⸗ 
ſicht zu nehmen auf den Nachbar. Wer 
mit ein paar Pfund Honig aushilſt, 
wird gut fahren. Nötigenfalls iſt etwa 
zwei Meter vom Ausfluge entfernt eine 
Bretterſchutzwand oder ein lebender Zaun 
anzubringen, damit die Bienen zum 
Hochfluge veranlaßt werden. Stapel 
ſollen nicht zu niedrig, Bienenhäuſer 
nicht zu eng ſein. Wichtig iſt, daß die 
untere Bienenbank nicht zu nahe am 
Erdboden angelegt werde. Die ganze 
Vorderſeite der Beuten wird zweckmäßig 
durch eine Bretterwand geſchützt. Die 
Läden ſollen nach oben aufzuklappen 
ſein. Jede Ausflugsrichtung hat ihre 
Schatten⸗ und Lichtſeiten. Bei Ausflug 
nach Norden müſſen freilich Nordſtürme 
durch Bretterſchutzwände, lebendige Zäune 
u. dgl. abgeſchwächt werden. 

Von den Brutwaben. Dr. Brünnich⸗ 
Zürich weiſt in einem Aufſatze der 
Münchener Bztg. darauf hin, daß Waben, 
deren Mittelwände durch häufiges Be 
brüten a mehr durchſcheinen, wenn 
ſie gegen helles Licht gehalten werden, 
nicht mehr für das Brutneſt taugen und 
unbedingt aus demſelben entfernt werden 
ſollen. Für die Beobachtung, daß in 
ſolchen alten Waben nur ungern gebrütet 
wird, gibt Dr. Brünnich folgende Er⸗ 
klärung: Wenn man im Frühling ein 
Volk mit jüngerem Bau nachſieht, ſo 


kann man beobachten, daß die kleinen 


Brutkreiſe zu beiden Seiten einer Wabe 
in hohem Grade zuſammenfallen. Es 
ift,. wie wenn die Königin oder die 
Bienen durch die Mittelwand hindurch 
die je gelegten Eier auf der anderen 
Wabenſeite erkennen könnten. Der Zweck 
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und Nutzen dieſer Uebereinſtimmung ſei brutdrohnen ſind ſtets kleiner als regel⸗ 


ohne weiteres klar: die kleinen Bewohner 
der mit dem Zellgrund aneinander⸗ 
ſtoßenden Zellen wärmen einander; 
wieſe die Rückſeite einer Wabe keine 
Brut auf, ſo würde die Brut der Vorder⸗ 
ſeite mehr oder weniger kalten Zellboden 
haben, was natürlich ungünſtig wäre. 
Bei alten Waben mit dicken 3 
fei es wohl für die Bienen faſt unmög- 
lich, die beiden Brutſeiten miteinande 
in Einklang zu bringen, außerdem bie 

die dicke Zellwand ein Hindernis für 
das gegenſeitige Wärmen der beiden 
Brutflächen. Bei vorgerückter Jahres⸗ 
zeit, im Sommer, habe das nichts zu 
bedeuten; aber im Frühling mache ſich 
die Sache derart e geltend, 
daß Völker mit alten Waben viel weniger 
brüten und daher in der Volksſtärke 
nicht vorwärts kommen. Landesinſpektor 
Hofmann fügt dem hinzu, daß er bei 
Standbefichtigungen zu alten und fehler⸗ 
haften Wabenbau wiederholt als Ur⸗ 
ſache des Mißerfolges feſtgeſtellt habe. 
Regelmäßige Wabenerneuerung iſt alſo 
nicht bloß — wie man da und dort 
ge! entlich hören kann — ein koſt⸗ 
pieliger Sport, ſondern ein wichtiges 
Erfordernis ertragreicher Bienenzucht. 
Hinauf mit den ſchwarzen Waben in 
den Honigraum, oder aber, wenn man 
deren im Ueberfluß haben ſollte, in den 
Schmelztopf, damit ſie als Mittelwände 
bald wieder ihre Auferſtehung halten. 


Buckelbrut betr. Dickel ſchreibt in der 
heſſiſchen Biene: Obwohl alle erfah⸗ 
renen Bienenzüchter wiſſen, daß die 
Buckelbrutdrohnen, die zu jeder Jahres⸗ 
zeit in den erhöhten Zellen zwiſchen 
der Arbeitsbrut entſtehen, unter den 
gewöhnlichen Umſtänden des Betriebes 
auf fehlerhafte Beſchaffenheit der Kö⸗ 
nigin zurückzuführen ſind, weil unter 
den beſamten auch mehr oder weniger 
unbeſamte Eier abgehen, die nur un⸗ 
echte Drohnen werden können, ſo iſt 
doch den wenigſten bekannt, daß es auch 
eine zweite Form von Buckelbrut mit 
echten, alſo aus beſamten Eiern ent⸗ 
ſtehenden nen gibt, die eine Folge 
verfehrter Sto e iſt. Für den 
praktiſchen Betrieb iſt daher zu unter⸗ 
ſcheiden: 1. echte Buckelbrut mit unechten 
Drohnen und 2. unechte Buckelbrut mit 
echten Drohnen. Die unechten Buckel⸗ 


rechte Drohnen, da die Arbeiterzellen, 
in denen ſie entſtehen, nie durch die 
Bienen ſelbſt erweitert werden und die 
ihnen zugeführten Bildeſtoffe die gleichen 
wie für Arbeiter ſind. Die echten 
Buckelbrutdrohnen dagegen erreichen an⸗ 
nähernd die Größe der Normaldrohnen, 
da ſie ſtets „aus durch die Bienen er- 
weiterten Arbeitszellen“ hervorgehen und 
die Bildeſtoffe für echte Drohnen er⸗ 
halten. — Die Sache kommt mir aus⸗ 
nahmsweiſe etwas leichter verſtändlich 
vor als die Form, in der ſie vorgetragen 
wird. — Für den praktiſchen Betrieb 
iſt zu beachten, daß man in einem 
Volke mit tadelloſer Königin nicht ſelten 
dann nian Buckelbrut mit echten 
Drohnen ſelbſt veranlaßt, wenn man eine 
junge Arbeiterwabe mit Eiern oder noch 
offenen Larven in den Houigraum hängt, 
um die Bienen dort hinaufzulocken, die 
Fläche des Abſperrgitters aber zu klein 
bemißt, ſo daß ſich die in den Brut⸗ 
raum gehängten Bienen vom Brutſitz 
bzw. der Königin getrennt fühlen. Bei⸗ 
(aufig bemerkt ift es nicht zweckmäßig, 
mit der Beſetzung des Honigraumes zu 
warten, bis der ganze Brutraum beſetzt 
ift; vielmehr tut man gut, den Honig⸗ 
raum frei zu geben, ſobald der größere 
Teil des Brutraumes voll und gute 
Tracht eingetreten iſt. 


Zu welcher Tageszeit ii man füttern? 
Natürlich nur am Abend, wenn die 
Völker den Flug eingeſtellt haben. Das 
iſt wenigſtens die herrſchende Meinung. 
Aber gegenwärtig „fließt“ ja alles. Auch 
wir Imker müſſen teilweiſe umlernen 
vielleicht auch in der Fütterungsfrage. 
In der Münchener Bztg. verſichert ein 
Züchter, daß er ſeine Bienen ſeit vielen 
Jahren nur mittags zwiſchen 12 und 
2 Uhr füttere. Räuberei ſei ausge— 
ſchloſſen, wenn alle Völker gleichzeitig 
gefüttert werden und keines weiſellos 
ſei. Ein paar Fremdlinge würden von 
der verſtärkten Torwache leicht abge- 
wieſen. Als Vorzüge dieſes Verfahrens 
werden gerühmt: 1. Die naturgemäße 
Zeit des Eintragens ſei für die Bienen 
der Tag. 2. Unmittelbar nach dem 
Füttern ſuchen ſie mit großer Emſigkeit 
die nötigen Erſatzſtoffe in Feld und 
Wald. 3. Das Innere der Wohnung 
bleibe ſchön warm. 
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Das Thema der Trachtverbeſſerung 
darf nicht von der Tagesordnung un⸗ 
ſerer Verſammlungen verſchwinden, und 
wo es bisher noch gar nicht behandelt 
wurde, möge dies doch ungeſäumt ge⸗ 
ſchehen, ernſt und mit klaren, erreich⸗ 
baren Zielen. Es genügt durchaus nicht, 
daß „etwas getan“ wurde; damit kommen 
wir nicht weiter. Zunächſt müſſen wir 
mit allen Kräften beſtrebt ſein, die 
vorhandene natürliche Bienenweide zu 
erhalten; nicht minder dringend iſt aber, 
daß die Bezirksvereine die ſtaatlichen 
Kreis⸗ und Gemeindebehörden in geeig⸗ 
neter Weiſe, am beſten durch ganz be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge, zur Trachtverbeſſe⸗ 
rung veranlaſſen. Von der Landwirtſchaft, 
die doch wahrlich in keinem Intereſſen⸗ 
gegenſatz zur Bienenzucht ſteht, müßten 
wir entſchieden mehr Förderung er⸗ 
fahren, wenn es nicht an der rechten 
Aufklärung fehlte. Wir dürfen ihr frei⸗ 
lich ug zumuten, unferetwegen Pha⸗ 
zelia, Boretſch, Rieſenhonigklee, u. dgl. 
auf wertvollen Aeckern anzupflanzen. 
ſonſt ſchneiden wir uns leicht ins eigene 
Fleiſch. Die Lücken, die unſere Volks⸗ 
ernährung in dieſem Kriege aufweiſt, 
werden gewiß dazu führen, daß in den 
dazu geeigneten Gegenden künftighin 
wieder Flachs und Hanf, Erbſen und 
Linſen und insbeſondere Reps und Mohn 
angebaut wird. Mögen dies doch zu⸗ 
nächſt einmal unſere Landwirt⸗Imker 
vormachen! Die Haupttracht, die ſelbſt 
in den beſten landwirtſchaftlichen Be⸗ 
zirken kaum länger als vier Wochen 
dauert, wird nur dann voll ausgenützt, 
wenn unmittelbar vorher die Völker ſo 
ſtark ſind, daß ihnen der Honigraum 
freigegeben werden kann. Das wird 
aber nur der Fall ſein, wenn eine er⸗ 
giebige Vortracht vorhanden war. Auch 
dafür müſſen wir unter den veränderten 
Verhältniſſen beſſer ſorgen und dürfen 
nicht alles dem Zufall überlaffen. Auf 
welche Weiſe und mit welchen Mitteln 
man eine lückenloſe, fortlaufende Tracht 
ſchaffen kann, zeigt ganz ausgezeichnet 
ein jüngſt erſchienenes Schriftchen „Die 
Tracht“ von Wanderlehrer F. Fiſcher in 
Gottwollshauſen bei Schw.⸗Hall (Verlag 
von C. F. Feſt, Leipzig. Preis 1 Mk.). 

Es wäre ein kaum zu entſchuldigendes 
Verſäumnis der Herren Bezirksvorſteher, 
wenn ſie den Inhalt des Büchleins 


nicht gem gründlich in einer Berſamm⸗ 
lung beſprechen laſſen und die gegebenen 
Anregungen, ſoweit irgend tunlich, in 
den Bezirken in die Tat umſetzen würden. 

VV. 
Rohrbach in der Münchener Bztg. alk 
eine außerordentliche Süßſaftquelle. Bei 
der Zerlegung der Blütenknoſpen findet 
man, daß ich die Süßſtoffabſonderung 
zwiſchen den grünen Kelch⸗ und farbigen 
Blumenblättern vollzieht und zwar an 
jener Stelle, wo die Befruchtungsorgane, 
Piſtille und Staubgefäße, mit dem Kelch⸗ 
boden verwachſen . An der unteren 
Baſis, dort, wo die Kelchblätter die 
1 Blumenblätter umſchließen, 
befinden ſich Drüſen, welche waſſerhelle, 
ſchwach aromatiſche Ausſcheidungen ab⸗ 
ſondern und zwar ſo reichlich wie die 
Knoſpen der Pfingſtroſen. 

Grundſätze über die Aufſtellung von 
Wanderlehrern in Württemberg ver⸗ 
öffentlicht die Bienenpflege. Die vom 
Ausſchuß des Landesvereins angeſtellten 
Wanderlehrer (3—4 für jeden Kreis), 
deren Namen jedes Jahr im Vereins⸗ 
blatte veröffentlicht werden, ſind ver⸗ 
pflichtet: 1. Lehrvorträge und praktiſche 
Vorführungen in den Bezirksvereinen 
abzuhalten. 2. Bei Landesvereinsver⸗ 
ſammlungen und Ausſtellungen mitzu⸗ 
wirken. 3. Beobachtungen zur Hebung 
der Bienenzucht zu machen und ſolche 
an zuſtändiger Stelle mitzuteilen. 4. Sich 
in der Bienenpflege ſchriftlich zu De- 
tätigen durch Veröffentlichung von Vor⸗ 
trägen und anderen Arbeiten. 5. Bor- 
unterſuchungen bei Bienenkrankheiten 
anzuſtellen und ſolche dem 1. Sachver⸗ 
ſtändigen des Landesvereins mitzuteilen. 
6. Krankheiten allein oder unter Mit⸗ 
wirkung des 1. Sachverſtändigen zu 
bekämpfen. 7. Den einheimiſchen Honig⸗ 
handel zu überwachen. 8. Die Königinnen⸗ 
zucht zu pflegen und zu fördern. 9. An 
den Zuſammenkünften der Wanderlehrer 
teilzunehmen. 10. Die für die Wander- 
lehrer eingerichteten Kurſe zu beſuchen 
und nach Möglichkeit dabei mitzuwirken. 

Die Beobachtungsſtellen haben in 
„ einen neuen Arbeitsplan 
erhalten. Während ihre Tätigkeit bis⸗ 
er ſich im Wägen und Meſſen erſchöpfte, 
ollen fie ſich künftighin mehr dem 
eobachten der Lebensvorgänge am Bien, 


den Erſcheinungen am Vienenſtand, dem 
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Boobachten befonderer Maßnahmen im | Bienenpflege; er ift offenbar von Ober- 

Bienenzuchtbetrieb, der Beziehungen lehrer Herter⸗Heilbronn aufgeftellt und 

zwiſchen Königin und Volk uſw. zu⸗ vorzüglich geeignet, die Bienenzucht zu 
' 11 0 n ff N Ty 1 fördern. 
Arbeitsplan für alle Monate des Jahres : 

findet man in der Aprilnummer der Freiburg. eee 


—— 
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ISCHTES 
Wie ſchützt man fih gegen Bienen- 
ſtiche? Vor einigen Jahren kam ich oft 
auf einen großen Bienenſtand, und ich 
mußte mich jedesmal wundern, daß der | 
Inhaber, wie meine Wenigkeit, faft nie 
oder nur ſelten geſtochen wurden, 
während mich meine „Lieblinge“ manch⸗ eine Poſtkarte, auf welcher er ſich für 
mal faſt umbrachten. Ich machte aber die Sendung bedankte und auf welcher er 
bald die Wahrnehmung, daß der Herr auch feiner Bewunderung über Deutſch⸗ 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Bienenzuchtverein für den Kreis Lauen- 
burg (Herzogtum) hatte an eines ſeiner 
Mitglieder, das ſich in engl. Gefangen⸗ 
ſchaft befindet, zu Weihnachten ein Liebes⸗ 
5 geſandt. Der Vorſitzende des 
Vereins erhielt jetzt von dem Empfänger 


jedesmal nach einer Arbeit an einem land Ausdruck verlieh. U. a. ſchrieb er: 
Volk, wenn er noch ein anderes Volk „Es gibt nur ein Deutſchland in der 
behandeln wollte, ſeine Hände und Geräte Welt!“ Der engliſche Zenſor hat dieſe 
gründlich abwuſch. Auf meine Frage, Worte ſtehen laſſen und die Bemerkung 
warum das geſchehe, erhielt ich die Ant- hinzugefügt: „Gott fei Dank!“ 

wort: „Durch den Geruch des zuletzt (Kölniſche Zeitung.) 
bearbeiteten Stockes, der auch an den Honigpreiſe in Amerika. Im Deutſch⸗ 
Händen und Gerätſchaften haftet, werden Amerikaniſchen Farmer“, Lincoln, Nebr. 
die Bienen des nächſten Volkes aufgeregt, ſchreibt Joſef Garre über den Bienen- 
was die vielen Stiche verurſacht.“ Nun freund“ im Dezember: „Wieder iſt ein 
war mir das Rätſel gelöft und feitdem Bienen- und Honigjahr in die Ewigkeit 
ich es auch ſo mache, werde ich ſelten geſunken. Für manchen Imker war es 
geſtochen. Man probiere es einmal. ein extra gutes, für manchen weniger 
gut. Im Durchſchnitt genommen war 
es überall in den Vereinigten Staaten 
ein geſegnetes. Beſonders die Imker 
der nordöſtlichen Staaten konnten ſich 
einer großen Klee- und Lindenhonig⸗ 
ernte erfreuen. Doch wie bereits im 
verfloſſenen Jahre, ſo waren auch in 
dieſem Jahre die Preiſe für Honig ſehr 


G. J. H. 

Bienenweide. Infolge des Mangels 
an Gerbſtoff werden zur Zeit zahlreiche 
Edelkaſtanien abgehauen, da deren Holz 
einen hohen Prozentſatz desſelben ent⸗ 
hält. Iſt auch der reine Kaſtanienhonig 
wegen ſeines bitteren Geſchmackes für 
den Menſchen faſt ungenießbar, ſo gibt 
er doch in Verbindung mit den andern niedrig. Anſtatt daß die Vereinigten 
Trachten, wie wir dies hier in Heidel⸗ | Staaten wie in früheren Jahren eine 
berg, im Murgtal und andern ähnliche große Menge eigenen Honigs ins Aus⸗ 
Tracht bietenden Gegenden finden, dem land exportierten, wurde aller Honig 
Honig eine feine Recens. Es liegt daher infolge des europäiſchen Krieges aus 
im Intereſſe der Bienenzüchter, wenn Weſtindien, Kuba, Südamerika uſw. nach 
dieſer Trachtausfall durch entſprechende 115 importiert. Die hieſigen Honig⸗ 
Anpflanzung wieder erſetzt wird. Die händler kauften dieſen minderwertigen 
Bezirksvereine werden daher gut daran Auslandshonig zu Spottpreiſen auf. 
tun, ſich rechtzeitig mit den Forſtver⸗ Demzufolge konnte auch der amerikan. 
waltungen ins Benehmen zu ſetzen. Bienenzüchter keine beeren Preiſe für 
Schauenburg. ſeinen guten Honig kriegen. Der Aus⸗ 

Etwas vom engliſchen Zeuſor. Der landshonig tut in den Bäckereien den- 


. m. == 
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felben Dienſt wie der heimiſche gute Landsmann, wenn Eure Morgan und 
Honig. Wünſchen wir alſo, daß bei den Konſorten ſtatt des Honigs die Bethlehem⸗ 
ſich bekämpfenden europäiſchen Nationen Granaten Bun ſchlucken müſſen; den 
bald wieder der langerſehnte Friede ein⸗ Wettbewerb mit dem Honig hätten wir 
kehrt! (Der wäre ſchon längſt da, lieber ſonſt gerne ausgehalten.) F. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. März 1916. 


Am 1. März betrug die Mitgliederzahl. . . . . 11763 
Im Monat März traten e˙iihnh́ i 67 Mitglieder 
Zuſammen 11830 Mitglieder 
Es ſtarben und traten au. 21 5 
. Sonah Stand auf 1. April 1916 . 11809 Mitglieder 
Den Wohnſitz wechſelten ſieben Mitglieder. 
Adelsheim, den 1. April 1916. Die Verſandſtelle: Anweiler. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Aachtalverein. Bezirksverſammlung am Sonntag, den 14. Mai, nachmittags 
halb 3 Ahr in der „Sonne“ in Aach. T-O.: 1. Berichterſtattung über die General - 
verſammlung in Offenburg. 2. Vortrag von Balthaſar Wiggenhäuſer über Honig 
und Honigverwertung. Die Imkerfrauen find freundL eingeladen. Graf. 

Baden. Verſammlung am ng, den 14. Mai, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus 
zur „Schwane“ in Haueneberſtein. T. O.: 1. Aber gegenwärtige Arbeiten am 
Stande. 2. Erfahrungen über die letztjährige Königinnenzucht. 3. Zuckerbeſtellung. 
Jeder Vertrauensmann hat Formulare zum Aus füllen. — Punkt 3 erfordert zahl 
Rz eifach. 28 1 Sonntag, den 14. Mai, nachm. 3 Ah Wunderle. 

reiſach. erſammlung am Sonntag, den 14. Mai, m. r im © aus 
zum „Engel“ in Breiſach. T. O.: 1. Bericht über die e aaalanr in 
Offenburg. 2. Einzug der Beiträge. 3. Vortrag. 4. Zuckerbeſtellung. 5. Verſchiedenes. 
Recht zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen der Vorſtand: Hilberer. 

Breisgau. Sonntag, den 7. Mai, nachm. halb 3 Ahr Verſammlung im Gafthaug 
zur „Fortuna“ in Kirchzarten. T.. O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung 
in Offenburg. 2. Seitgemäßer Vortrag. 3. Nosema apis, eine Vienenkrankheit. 
4. Prakt. Vorführungen im Bienenhaus des Herrn Bauſekretärs Wolf, und Waben- 
gießen. 5. Zuckerabgabe betr. 6. Verſchiedenes. Recht zahlr. Beſuch erw. Oſtertag. 


Bretten. . am Sonat den 21. Mai, nachmittags 3 Ahr im Gaf- 
haus zum „Adler“ in Flehingen. T. D.: 1. Bericht über die Wanderverſammlung 
in Offenburg. 2. Zuckerbezug für 1916. 3. Einzug der noch aus ſtehenden Jahresbeiträge. 
4. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der ll. Vorſtand: Brandner. 


Boxberg. Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 3 Uhr Verſammlung bei Gaſtwirt 
„Pfeifer“ in Anterſchüpf. T.-O.: 1. Zuckerbezug. 2. Vortrag über ein Thema, 
wie es die Verſammlung wünſcht. Die Herren Mitglieder, welche daheim find, wollen 
um die im Felde ſtehenden in der Zuckerangelegenheit beſorgt ſein. Grauli. 


Buchen. Am Sonntag, den 21. Mai, nachmittags halb 3 Ahr Verſammlu 
im „Lamm“ in Steinbach. Herr Lehrer Moſes von Buchen EnA 5 
Schwarmbehandlung. In V.: Eiermann, II. Vorſtand in Höpfingen. 

Bühl. Sonntag, den 21. Mai, nachmittags 3 Ahr, im „Bahnhof. Hotel Wen 
in Bühl Verſammlung. T. O.: 1. Einzug der Beiträge. 2. Gericht über die Be 
verſammlung in Offenburg. 3. Vortrag über Schwarmbehandlung und Mutterſtöcke. 
Wegen Bezahlung des Zuckers bitte genau die Anweiſung der zugeſandten Karte 
zu beachten. Nach dem 21. Mai werden Zahlungen und Beſtellungen nicht mehr 
angenommen. Jedes Mitglied kann pro Volk noch weitere 5 Kilo Kriſtall zucker er- 
halten. Näheres in der Verſammlung. Otto Sickinger 
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l Emmendingen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 21. Mai, nachm. halb 3 Ahr 
in der Wirtſchaft Karl Vogel in Kollmarsreute. T. O.: Jahres- u. Rechenſchafts 
bericht, Belegſtationen, Zuckerbezug, Anträge u. Wünſche, freie Verloſung von Mittel - 
wänden an die Mitglieder. Am vollz. Erſcheinen bittet der Vorſtand: Boos. 
N Sonntag, den 14. Mai, nachmittags halb 3 Ahr beginnend, findet 
im Saale des Gaſthauſes „Zum Strauß“ in Ottenau Vereinsverſammlung ſtatt. 
T.-O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Bericht über die Hauptverſammlung in Offenburg. 
3. Einzug der noch rückſtändigen Vereinsbeiträge. 4. Verſchiedenes. K. Stößer. 
Gernsbach. Sonntag, den 14. Mai. nachmittags halb 3 Uhr im Gaſthaus zum 
„Waldhorn“ in Gaus bach Verſammlung mit Vortrag über Frühlabrs : u. Sommer · 
arbeiten am Bienenſtand und Beſuch einzelner Stände. Der Vorſtand: Dörfer 
Hauenſtein. Gegen Ende Mai findet ein Kurs für Königinnenzucht in Rhina 
tt. Anmeldungen an Herrn Cyrill Albiez⸗Rhina. Am 21. Mai Imkerverſamm - 


ung in Rhina, Gaſthaus zur „Krone“. Genauere, Zeitangabe in den Tagesblättern. 
Der Vorſtand: Handloſer. 


Heidelberg. Die nächſte Verſammlung iſt in Meckesheim im, Hirſch“ am 2. Mai, 
wozu die Nachbar vereine freundl. eingeladen werden. Ein zeitgem. Vortrag, verbunden 
mit Standbeſuch bei Herrn Pfarrer Niederer wird ſtattfinden. Wegen bevorſtehender 
Zeit veränderung wird der erſte Nachmittagszug zu benützen fein. Der Vorſtand i. V. 

Heuberg. Generalverſammlung am Sonntag, den 14. Mi, nachmittags 3 Ahr 
in Werenwag. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Nechenſchaftsbericht. 3. Einzug der 
Beiträge 1916. 4. Bericht über die Generalverſammlung des Landes vereins. 5. Zucker · 
beſtellung. 6. Wünſche und Anträge. Im zahlreiches Erſcheinen, auch der Frauen 
bittet Der Vorſtand. 

Karlsruhe. Sonntag, den 14. Mai, nachm. halb 3 Uhr Bezirksbienenverſamm 
lung im „Engel“ in Welſchneureut. T. O.: Bericht des Vorſtandes über die 
Hauptverſammlung in Offendurg. Vortrag über die Behandlung der Schwärme. 
Letzter Termin zur Bienenzuckerbeſtellung für 1916. Anmeldung zum Wanderſtand 
5 dann Beſuch des Muſterbienenſtandes des Herrn Oberlehrer Schüßler. 

e Vereins beiträge müſſen jetzt bezahlt werden. Zahlreichen Beſuch erwartet 
der Vorſtand: E. Schmitt. 


Mitglieder von Bombach, Wagenſtadt, Nordweil, Bleichheim und Haggingen um 2 Ahr 
Brauerei Scheidel in Kenzingen, um halb 3 Ahr in Herbolzheim. F. Fehr. 


Kirnbach. Ver ſammlung am Sonntag, den 7. Mai, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus 
zum „grünen Baum“ in Kirnbach. T.O.: 1. Belehrung über die Behandlung Ber 
Völker und Schwärme. 2. Bericht über die Hauptverſammlung in Offenburg. 3. Zucker · 
beftellung. 4. Wünfche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Lehmann. 

Kirnau. Sonntag. den 21. Mai, nachm. 3. Uhr Verſammlung im „Lamm“ in 
Kud ach. 1. Schwarmbehandlung. 2. Einzug der Beiträge. 3. Beſtellung von fteuer- 
freiem Zucker. Leiſer. 

Krautheim. Sonntag, den 21. Mai, nachm 3 Ahr Verſammlung in der „Krone“ 
in Krautheim. T- O.: 1. Bericht über die Landes verſammlung. 2. Zeitgemäßer 
Vortrag. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Verſchiedenes. — Kunſtwaben find bei 
Herrn Kaufmann Diemer in Krautheim erhältlich. — Um vollzähliches Er ſcheinen 
bittet Fiſcher, II. Vorſtand. 

Küſſaburg. Verſammlung, Sonntag, den 21. Mai, nachm. 2 Ahr im „Hirſchen“ 
in Lienbheim. Bericht über die Wander ver ſammlung des Landes vereins in Offen- 
burg. Nachher Standbeſuche auf Ständen, deren Beſitzer im Felde ſtehen. Bei ge- 
nägender Zeit noch weitere Standbeſuche. Mittelwände können beim 3 in 
Rheinheim abgeholt werden. Die Vertrauensmänner werden erſucht, die Jahres - 
beiträge einzuzlehen Merkert. 

Lörrach. Sonn den 14. Mai findet in der „Brauerei Reitter” in Lörrach 

tttags 3 Uhr e ſtatt. T. O.: Berichterſtattung. Finat der fälligen 
träge. Verſchiedenes. Der Vorſtand: W. Werner. 

Mannheim. Sonntag, 14. Mai, nachm. 3 Ahr Verſammlung im Gaſthaus zur 
„Rheinſchanze“ in Mannheim, Parkring 2 nächſt der Nheindrücke. T. - O.: 1. Bericht 


über die Generalverſammlung in Offenburg. 2. Beſchlußfaſſung über Zuckerbezug und 
Abgabe der Zuckerbezugſcheine. 3. Verſchiedenes. RNückſtändige Beiträge für 1916 
ſind bei dieſer Gelegenheit zu entrichten. Gg. Wedeffer, II. Vorſ. 
Markgräfler Zweigverein. Sonntag, den 21. Mai, nachm. 3 Ahr Verſammlung 
in Mappach. T. O.: 1. Bericht über die Landesverſammlung. 2. Beſprechung über 
Schwärmen und Schwarmbehandlung. Der Zucker möge bei dem Anterzeichneten bis 
ſpäteſtens 14. Mai beſtellt werden. O. Deubel. 
Mittel ⸗Elztal. Verſammlung am 14. Mai, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus zum 
„Bären“ in Niederwinden. T. O.: 1. Entgegennahme der Zuckerbeſtellungen. 
2. Verteilung von Mittelwänden an die anweſenden Mitglieder. 3. Verſchiedenes. 
4. Wünſche und Anträge. Zuckerbeſtellungen können nach dieſer Verſammlung nicht 
mehr berückſichtigt werden; vollzähliches Erſcheinen daher dringend notwendig. Laub. 
Mosbach. Sonntag, den 21. Mai, nachmittags halb 4 Ahr Verſammlung in 
Anterſchefflenz in der Brauerei „Letzguß“. T-O. 1. Bericht über die Landes- 
verſammlung in Offenburg. 2. Vortrag über Frühjahrsbehandlung und Faulbrut. 
3. Verſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, die Zuckerbeſtellſcheine alsbald an 
den Vorſtand einzuſenden. Der Vorſtand: Kreis. 
Oberkirch. Hauptverſammlung am Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 3 Ahr im 
„Grünen Baum“ in Odsbach. T. O.: 1. Rechenſchaftsbericht für 1915. 2. Genep- 
migung verſchiedener Beſchlüſſe des Vorſtandes. 3. Zuckerbeſtellung. 4. Wänſche 
und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. lever. 
Ober⸗Linzgau. Verſammlung am Sonntag, den 21. Mai, nachm. halb 4 Ahr 
bei „Hieſtand“ in Deggenhauſen. T.⸗O.: 1. Vortrag von Herrn Hauptl. A. Lut. 
2. Bericht von Radolfzell und Offenburg. 3. Einzug rückſtändiger Jahresbeiträge. 
4. Zuckerbeſtellung. 5. Eröffnung der Belegſtation. 6. Wünſche und Anträge. 
Am zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand: A. Müller. 
Ortenau. Sonntag, den 14. Mai, beginnt ein Ale e am Stande 
des Anterzeichneten, Luiſenſtraße 1 in 5 nachm. 2. Ahr, wozu Intereſſenten 
eingeladen werden. Der Dröhnerich wird am 27. Mai aufgeſtellt. Zuchtvölkchen find 
bei Forſtwart Wiegert abzugeben. Der Vorſtand. 
Pforzheim. Zuckerbezugsſcheine können noch bei KNaſſier Ihringer, Alcftädter 
ftraße 17, abgeholt werden und find ſpäteſtens 25. Mai ausgefüllt Dafelbft wieder 
abzugeben. Für ſpätere Meldungen wird eine Gewähr der Lieferung nicht über. 
nommen. Sautter. 
Philippsburg. Verſammlung am Sonntag, den 14. Mai, nachm. halb 3 Abr im 
„Fabrikgaſthaus“ in Waghäuſel. T-O.: 1. Jahres- und Nechenſchaftsbericht 
für 1915. 2. Zuckerbezug 1916. 3. Beitragseinzug. 4. Belegſtation 1916. 5. Vo 
6. Wünſche und Anträge. ; Der Vorſtand: Kall. 
Riedverein. Verſammlung am Sonntag, den 14. Mai, nachm. halb 3 Ahr in 
der Wirtſchaft zur „Eintracht“ in Meiſſenheim. T. O.: Bericht über die General- 
verſammlung. 2. Beſprechung zeitgem. Imkerfragen. 3. Ausgabe d. Zuckerbeſtellſcheine. 
Schnebel. 


Zu zahlreichem Beſuch, (auch Nichtmitglieder find willkommen) ladet ein 
Schlüchttal. Verſammlung am Sonntag, den 28. Mai, nachm. 3 Ahr im Gaft- 
haus zur „Alten Poft” (Villinger) in Ahlingen. T. O.: 1. Bericht über die Ge- 
neralverſammlung in SUNG 2. Bezug fteuerfreien Zuckers. 3. Vortrag: „Wie 
erziele ich ſtarke Völker?!“ 4. Wünſche und Anträge. Punkt 2 erfordert zahlreichen 
Beſuch. W. Gaſſenmann. 
Schiltach. Am Sonntag, den 14. Mai, nachm. 3 Ahr findet im Gaſthaus zum 
„Pflug“ vor Eulersbach, V.⸗Lehengericht unſre diesjährige Hauptverſammlung flatt. 
T.-O.: 1 Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Bericht über die Hauptverſ 
des Landes vereins in Offenburg. 4. Angaben über Bezug von ſteuerfreiem Zucker, foweit 
dieſe noch nicht gemacht ſind. 5. Zeitgemäßer a 6. Einzug Der Beiträge. 
7. Wünſche und Anträge. er Vorſtand: Joh. Zwick. 
Staufen. Sonntag, 14. Mai, nachmittags 3 Ahr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum „Löwen“ in Krozingen. T.- O.: 1. Hauptverſammlung in Offenburg. 2. Zucker 
beftellung. 3. Verſchiedenes. 5 Der Vorſtand: Streit. 
St. Peter. Hauptverſammlung am Sonntag, den 4. Juni, nachm. halb 3 Ahr 
im „Hirſchen“ in St. Peter. T. O.: 1. Rechenſchaftsbericht und Nechnungsabhör 
pro 1915. 2. Mitteilung über Zuckerbeſtellung für 1916. 3. Verſchiedenes. 4. Vanſche 
und Anträge. 5. Einzug der Jahresbeiträge. Der Vorſtand. 
Taubergrund. 5 den 21. Mai, nachm. halb 4 Ahr Hauptverſammlung 
im „Hotel Schlötterlein“ in Lauda. T. O. 1. e 2. Einzug der 
Vereinsbeiträge. 3. Abgabe der de ee e zum Bezug des ſteuerfrezen 
Zuckers. Die im Kriegsdienſt ſtehenden Mitglieder ſind dem Vorſtand anzumelden. 
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4. Vortrag über Behandlung der Schwarmvölker, der Natur- und Kunſtſchwärme. 
Die Herren Vereins mitglieder, beſonders die werten Imkerfrauen find freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand: Schlör. 

Zengen. Verſammlung am Sonntag, den 21. Mai, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus 
jum» „Adler“ in Tengen. T.O ortrag: Bienenpflege vor der Haupttracht. 

Bericht über die 8 in Offenburg. Zuckerbeſtellung für 1916. 
Alle Mitglieder ſind dringend gebeten, zu erſcheinen. 5 Einzug der Jahresbeiträge. 

Der I. Vorſtand: Eble. 

Waldshut. . am Sonntag, den 21. a nachm. 2 Uhr im „Lamm“ 
in . T. - O.: 1. Seitgemäßer Dorna Bericht über die Generalver- 
ſir 1916 ung in Offenburg. 3, Belegſtation. A 5. Einzug der Beiträge 


Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand: RNothmund. 
See un: den 21. Er en halb 3 Uhr e in der 
Vortrag des Herrn Lö aiertal. 


aiertal. 
Br t über ee 48. ee des Bad. Landes vereins Bienenzucht 
5 Offenburg (Vorſtand). 3. Beitragseinzug, ſoweit noch nicht bezahlt. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: Imhof. 
Wol 2. 5 an Sonntag, den 14. Rar nachm. 3 r im Gaſthaus zum 
„Hirſch“ in ADAD 
von Beiträgen. 4 under. "Anträge. Um vollz. Erſcheinen bittet Wöhrle, Vorſt. 
Würmgau. Am Sonntag, 14. Mai, findet eine Verſammlung in Hohenwart 
im „Engel“ mittags halb 3 Ahr mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Beitragseinzug 
1916. Bericht von der Hauptverſammlung in Offenburg. 3. Schwarmbehandlung. 
4. Verſchiedenes, wozu alle Mitglieder höfl. einladet Jul. Göckler, ſtellv. Vorſt. 
Vachtal. Perroning am Sonntag, den 14. Mai, nachm. halb 3 Ahr in der 
„Sonne“ zu Vachtal. T.O: 1. Vortrag. 2. Aber Zuckerbezug. 3. Verſchiedene 
Vereins ſachen. Sämtliche Mitglieder, die nicht beim Heere find, werden erwartet. 
Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


1. Bienen. 
Starke Schwärme mit vorzügl. e Pfund Mk. 250 gibt ab zur Schwarm- 
zeit Bauer, Hauptl., Haſel (Baden). 
Schwärme hat abzugeben: Hundertpfund, Hauptl., Wolfartsweier b. Durlach. 
Erſtſchwärme verkauft zur 5 das Pfund zu Mk. 2.50. Anfr. Antwort : 
karte. Glen z, Bin 
Schwärme verkauft K. Keller, Reichenbach b. Ettlingen. Anfr. Doppelkarte erb. 
Starke Schwärme, durch Poſt x 10 Mk., verkauft 
o hann Hoffmann, Malermeiſter, Hockenheim. 
N tlich habe ich einige Erſtlingsſchwärme abzugeben, den Schwarm zu 10 Mk. 
. Suni, nachher billiger. Karl Herp, Ortenberg. 
Sämttie Schwärme . SauptL Kampp, Neckargemünd. 
8 gut überwinterte Bienenvölker, nebft Zubehör wegen Todesfall zu verkaufen: 
Frau Oberlehrer S. Baumgartner Ww., Appenweier. 
Schwärme aus guten Honigvölkern gibt ab: Hauptl. Scheib, Eckartsweier, A. Kehl 11. 


2. Honig. 
Größeren Poſten reinen dunklen e hat zu verkaufen. — Bei Anfragen 
Doppelkarte. J. Frick, Staufen i. B 
7 3. Wachs. 
25 Pfund faulbrutfreies, reines Bienenwachs verkauft z. Höchſtgebot. Antwortkarte. 
J. Bauer, Hauptl. a. D., Kandern (Baden) 
Brutraumwaben 50 Pfg., Honigraumwaben 40 Pfg., verkauft für Herrn Pfarrer 
Graebener. J. Schüßler, Welſchneureut. 


50-60 Pfund Wachs gibt ab zum Höchſtgebot. J. Schüßler, Welſchneureut. 


1. Zuckerbeſtellung. 2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Einzug 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen de 
Deutſchen Reichs von 1915 (III. Kriegsanleihe) können vom 


1. Mai d. J. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die ariegsanleibe 
Berlin W 8, Behrenftraße 22 ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reidhean 
anſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 22, Auguſt d. J. die koſtenfreie Bermittlor 
des Umtauſches. | 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen :' 
innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während 
Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen. Formulare zu d 
Nummernverzeichniſſen ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine in t? 
rechten Ecke oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 

Berlin, im April 1916. 


Reichsbank⸗Direktorium: 


Havenſtein. v. Grimm. 


Zu kaufen geſucht: | 1Mdreietog. Barderbeuten Aden Vetrieb in Bezug 
3—6 gebrauchte, faulbrutfreie und etwa 200 ausgebaute Wachsſchmelzen m 


2 etag. Einbeuten,, Arbeilsbienenwaben Wabengießen 


(bad. Vereinsmaß) verkauft wegen von Juni ab ei 
zu verkaufen oder zu tauſchen: Betriebsänderung 703 J nſtellen. 


Zwei Letagige Lub. Sranz, Cifenbahnfer E SNneider, Grani 
° enburg, Volkſtr. 19. = 
Dreibeuten Zu verkauſen Reform 
und 1 vierteiligen 402 drei guterhaltene Zetag., 0 Boniglchleud 
Königin⸗Zuchtkaſten. ig =” ju 45.9. für 24 4 ven 
Angebote an Zweibeuten I ee Stat. 5 


H. Brann, Hauptl. u. mehrere 3etagige Einbeuten. E. Schneider, Brunn 
Karlsr.⸗Rüppurr, Naſtattſtr. 52. W. Meng, Karlsruhe⸗Küppurr. Wabenfabrifation u. Geräte“ 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, . 


empfiehlt sein Lager in 


Mittelwänden la Ideal, Abkehrtrichter, 
Schleuder maschinen, Honiggläser mit verschluss. 


(Unter- und Oberantrieb) 


Lederhandschuhe la Ideal, Feldpostdosen f 


per Hundert, jedes Quantum sofort tiei: 


Stenerfreien Bienenzuder bei 397 
Ed. Winter, Hannover, gegr. 1866. 


ki + + 
la. Baftarden, aus beſten Honig⸗ 
ſtöcken, bis Mitte Juni 4 6.—, 


ſpäter & 4.— mit Zuſatzkäfig und 
Gebrauchsanweiſung. 38⁵ 


H. Griesser In Griessen (Baden). 
Gebe ſämtliche 


Schwärme 


von meinen 15 Stand völkern 
dieſes Jahr in der Schwarmzeit 
ab ſo ſchwer ſolche fallen, min⸗ 
deſtens jedoch 3 Pfd. zu 10 M. 
Sofortige Beſtellung ſichert 980 


Bezug. 
Friedrich Alipfel 
Weisweil bei Kenzingen. 


Honig 
kauft in größeren Mengen 
N. 3. Homburger 


Zu lauſen geſucht 


ı gut erhaltene 382 


ſonigſchleuder 


„Syſtem Graebener“ 


E. Vollmer, Hauptl. 
Leopoldshafen b. Karlsruhe. 


sker- Handschuhe 


der), ſtichfeſt, Paar & 4.—. 
leier & 1.40 bis & 1.80. 


uchbläſer 4 2. — 3095 
Wirth Il, Eggenſtein (Baden). 
Rir ſchließen 

ieferungs- Verträge 


zwecks Übernahme allen ge⸗ 
teten 390 


od. dunkel (alfo auch Tannen⸗ 


5. Tracht). 
intſprechende Sicherheit wird 
n Landesverein hinterlegt. 


rdd. Honig- u. Wachswerk 


Visselhövede. Karlsruhe, Kronenſtraße 50. 

— FCallende Telefon 152 u. 404. 374 
Va e JJ 8 

| > chwär e gi Käufer von gar. dis 
und zahle p. Pfd. 4 2.— bis 2.20 

du verkaufen 337 jena en ſauber gereinigt. Auch 


alte Bienenwaben p. Kilo 1.— 
bei größeren Wachspoſten vorher 
kleines Muſter einſenden. Ver⸗ 
önigin arbeite beides auf Wunſch zu 


N. Nicola, 
2 7,20, Buyer. 3 1 KRunſtwab E n 


r. 2,50 4. Leb. Ant., Berjand Reiben. unter Garantie für Echtheit. 


Jofeph Herzog 
dersweier, Poft Windſchläg. 


e mit Zuſatzanweiſung einfach u. ſicher. Wachs p. Kilo M 1.—, alte 

VVV Waben & 1.50. 356 

kaufe Honig == nis 
Kunſtwaben⸗Fabrikant 


Ravensburg (Wttbg.) 


Bienenwachs 


Preßrückſtände, Raas, Seim- 

kuchen uſw. kauft ſtets 

Mor dd. Honig- u. Waohswerk 
Visselhövede. 379 


hell und dunkel. 


Befl. Angebote mit Preis, An- 
be der Menge und Proben 85 


tet 
Viktor Merkle 


elsruhe t. B., Kaiſerſtr. 160. 
Telephon 175. 


Wanderwagen 


wie neu, ohne Beuten, auf Zieler 
oder Honig künftiger Ernte. 
Antwortk. Frick, Staufen. 


— — — 


Honigschleudern! S 

Bei Nichtgefallen Zurüds 
nahme auf meine Koſten. Roh⸗ 
materialien werden knapp und 
teuer, daher empfehl. jetzt ſchon 
zu beſtellen. Preisl. koſtenlos. 
J. Witzel, Welkers. Kr. Fulda. 


Ich kaufe 


alte Waben Seen ansgelaſſenes 


Bienennachs u Wachspreß⸗ 
rückſtände zu den Höchften Preiſen. 


Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
fabrik, Bretten (Baden] . 524 


Zn verkaufen: 


Zwei Zweibeuten 
(einfachwandig), 
zwei Zweibeuten 
(doppelwandig), 
zwei Einbeuten 
(einfachwandig) 


zwei Einbeuten 


(doppelwandig), 
bad. Maß, mit oder ohne Rahmen, 
mit Fenſter und Drahtgitter, gut 
erhalten; zugleich ca. 100 Stück 


ſchön ausgebaute Waben 
à 50 J bei 404 


Wilh. pfettſcher 
Küßnach (Amt Waldshut). 


Bieuenſchwärme 


das Pfund zu 3 & bei 400 
Wilh Gräßlin, Bäcker 
Weisweil b. Kenzingen. 


12 doppelwandige 


3efag. Heuten 


(darunter 6 neue Huſſer), ſowie 
ausgebaute Waben 
und 120 leere Rähmchen 
zu verkaufen bei 405 


Frau Oberl. 3. Baumgartner Ww. 
Appenweier. 


Samtl. Schwärme | 


von meinen 50 Standvölkern gebe 
auch dieſes Jahr wieder in der 
Schwarmzeit ab, ſo ſchwer ſie 


fallen, mindeſtens jedoch 3 Pfund, empfiehlt in allen Größen 


zu 10 &. Sofortige e 
ſichert den Bezug. 361 


Karl Schneider, Bienen. 
Bühl b. Baden⸗ Baden. 


Hühnerfutter 
Fleiſchgrießel 


5 facher Nährwert gegenüber dem 
gleichteuren Mais, ein hervor⸗ 
ragendes Futter für alle Arten 
Geflügel, ſowie phosphorſaures 
Beifütterungsmittel, ohne wel⸗ 
ches Maſt und Aufzucht der Tiere 
gar nicht denkbar. Von aller⸗ 
erſten Tierärzten empfohlen. 

— Abſolut ohne Konkurrenz. — 

Zentnerweiſe abzugeb. durch das 


Verlagsbüro Nürnberg 
Hallerhüttenſtraße 13/0. 

(v. Kaif. Königl. Hoflieferanten) 

Rückporto erbeten. 357 


Bitte gr Angebote in in 
Gonen 373 


Arbeitshienenwaben 


Frau Wittstock 
Riedie bei Offenburg. 


Hunftwaben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs ſind auch dieſes Jahr wieder 
in bekannter Güte zu haben. Auch 
von alten eingeſandten Waben 
oder Wachs fertige Mittelwände 
an zu Tagespreiſen 


Fran Karl Sturm 
Imkerei 
Königſchaffhauſen Gaiſerſtuhl). 


Schwärme 


von 4etag. Kaften (nur ſtarke 
ni u. Wahlzucht) per E 


Juchtſtöckchen und 


Königinnen 
auf Anfrage. Doppelpoſtkarte 
erbeten. 

K. Löffler, Pumpwerk 
Schatthauſen b. Wiesloch. 


erlen, muſterhafte Arbeit in bad. und deutſch. Maß empfiehlt 
396 


bea 


Ammann- und Michel-Waben, bekannte vorzügliche Oui 


A. Herrmann, Pferthein 
Ein unaufgefordertes Anerkennungsſchreiben: : 


„Aus Dankbarkeit werde ich Ihre wirklich vorzaglicge „ 5 
„derrmanns⸗ Rähmchen“ empfehlen, ſoviel in meinen Kräften ar 
Ibre Waben nun ſchon feit 9 Jahren und bin über alle Maßen zu 
Wabe kann es wobl nicht geben und iſt dabei billig. 

Ober -Sch h ; Edmund Niefe Deudart 


Die illuſtrierte Wochenſchrift: 


Der praktiſche Ratgeber 


im Obſt. und Gartenbau, Frankfurt a. 9 
ift die bedeutendſte und geleſenſte 
Zeitſchrift für Gärtner und Anfänger. 


Zu beziehen für 1 Mark vierteljährlich durch jede Poſtanſtalt, dat 
handlung, oder für 1,50 Mark direkt vom Verlage als Drudichh 
* 


Probeuummern koſtenlos. 


Wanderwagen 
zu kaufen geſucht. U 
ind zu richten unter Nr 


an die Konkordia 4 | 
Bühl (Baden). 


Georg Ammann, Bretten (Baden 


Runſtwaben 


in altbewährter, vorzügliier Qualiti 


1 


A. Herlikofer in Gmünd (Warti, 


I. ſüddeutſche Runftwabenfabrik. 


Bienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunſtwaben N 
IE IE SERHRERENS NIE ERERIE 0 ER Sen sh 
Nichts kann den Honigverkauf beſſer heben, als das 


Wichelpapie bezw. Honigfingbi 


„Bad. . gon 
Zu beziehen durch die Konkordia AG., Bühl (Baden). 
100 Stück 1 &. 500 Stück 3.50 . 1000 Stück — 6 


Die Biene und ihre Zucht. 


Mußrierles Monatsblatt des Bad. Yandesvereins füt Bienen. 
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53. Jahrgang. Heft 6. Juni 1916. 


Jnhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Ehrentafel. Auszug aus dem Protokoll 
dur Hauptverſammlung. Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände. Mitgliederſtand. 
m Bienenftand. — Abhandlungen: Unſere Vienenzuchtkurſe für Kriegsbeſchädigte. 
Bom Züchten. Königinnenzucht und Raſſenveredelung. Aus dem Tagebuch eines 
Dezirksvorſtehers.— Rundſchau: Über Raſſen⸗ und Wahlzucht. Aus winterungs⸗ 
ergebniſſe nach Zuckerfütterung. Das Berſtellen der Bienenvölker. Beobachtungen am 
gio . Der Kartoffelſirup. Bienenftihe heilen Rheumatismus. Weiſelzellen. 
Kuntzſch. Ein richtiger Sonnenwachsſchmelzer. Ein Wachsauslaßgerät. Desinfektion 
se Bienenwohnungen. Ins Gefängnis mit den Honigverfälſchern. — Ver⸗ 
ſchledenes: Die Sonnenblume. Nachruf für Bernhard Retzbach. Über die Bienenzucht 
im Kreisverband Konſtanz. Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der deutſchen Bienen- 
Mut Über reitende Tiere. — Neue Schriften. — Imkerfragen. — Beſpre en und 
eilungen. — Honigmarkt. — Inſerate. i 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Künftighin ſind alle Eingaben und andere Schriftſtücke — mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, die zur Veröffentlichung im Vereinsblatt beſtimmt und an 
die et nach Karlsruhe zu fenden find — an den I. Vorſtand 
zu richten, da dieſer von allem, was den Landesverein angeht, zuerſt und 
ſtets unterrichtet ſein muß. 


2. Es ift noch nicht notwendig, daß ſchon jetzt . auf 
verſteuerten Zucker zur Bienenfütterun gemacht werden; denn die 
Verhandlungen mit den zuſtändigen Behörden ſin noch im Anfangsſtadium. 
Es wird ſelbſtverſtändlich ſeinerzeit bekannt gegeben, wann Beſtellungen 
entgegengenommen werden können. 


3. Der Bezirksverein Waldshut wählte in ſeiner Generalverſammlung 
vom 9. April d. J. als: . 

I. Vorſtand Herrn Hauptlehrer Rothmund in Eſchbach, als 

II. Vorſtand Herrn Johann Gertis in Dogern und als 

Rechnerſtellvertreter Herrn Hauptlehrer Reifenſchweiler in Dogern. 

Philippsburg, den 8. Mai 1916. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 

Bei der Hauptverſammlung in Offenburg wurde der Schirm des 

1. Vorſtandes verwechſelt. Der jetzige Beſitzer desſelben wird gebeten, 


denſelben ſeinem Eigentümer zuzuſchicken, worauf er umgehend den zuletzt 
ſtehengebliebenen Schirm erhält. 
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Großh. Boll- und Steuerdirektion. 
Nr. A 365. Karlsruhe, den 12. Mai 1916. 
| Steuerfreiheit für Bienenzucker betr. 


Wir haben unſere Bezirksſtellen ermächtigt, da, wo es nach Lage der 
a zweckmäßig und unbedenklich erſcheint, den Bezirksvereinen des bad. 
Landesvereins für Bienenzucht für die Bezüge ihrer Mitglieder an ſteuer⸗ 
freiem Bienenzucker nur je einen Berechtigungsſchein auszuſtellen. Die 
Einzelberechtigungsſcheine der Mitglieder fallen dann weg. Dagegen muß 
auch in dieſem Falle jeder einzelne Imker die vorgeſchriebene Erklärung 
über ſeinen Beſtand an Bienenvölkern abgeben. 


Wir geben Ihnen hiervon Kenntnis und geben Ihnen anheim, die 
Bezirksvereine geeignet zu verſtändigen. Indeſſen machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß in dieſe Berechtigungsſcheine nur die Bezüge badiſcher Imker 
aufgenommen werden dürfen. Wenn nichtbadiſche Imker, die einem badiſchen 
Bezirksverein angeſchloſſen ſind, ihren Bienenzucker durch Vermittelung des 
badiſchen Bezirksvereins beziehen wollen, ſo ſteht dem von uns aus nichts 
im Wege; die Imker müſſen aber der Beſtellung den vorgeſchriebenen 
amtlichen Berechtigungsſchein der nichtbadiſchen Steuerhebeſtelle beifügen, 
in deren Bezirk ihre Bienenſtände liegen. Wir verweiſen hierwegen auf 
unſer Schreiben vom 21. Februar 1914 Nr. A 384 und erſuchen Sie, 
dafür zu ſorgen, daß die Bezirksvereine hiernach verfahren. 


A. A.: Stamer. 


Vorſtehenden Erlaß bringen wir hiermit den Herren Bezirksvorſtänden 
zur Kenntnis und erſuchen um gefl. Darnachachtung. 


Philippsburg, den 19. Mai 1916. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 
Auf dem Felde der Ehre ſtarb ferner den Heldentod fürs geliebte 


Vaterland: 

Nr. 131. Fliegauf, Adalbert, Landwirt in Hauſen (Amt Staufen). 
Ein treues dankbares Andenken dem gefallenen Helden! 
Philippsburg, den 15. Mai 1916. 

Der Landesverein: Möſſinger. 
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Auszug aus dem Protokoll zur Hauptverſammlung 
am 25. April 1916. 


Der ſtellvertretende 1. Vorſtand, Herr Stadtpfarrer Schweizer, eröffnet um 
1/9 Uhr die Hauptverſammlung und heißt die Erſchienenen herzlich willkommen. 
Gott m Gruß! | 

or Eintritt in die Tagesordnung wird die Anweſenheitsliſte feſtgeſtellt. Es 
ſind 89 Bezirksvereine, 9 Vereine davon durch Vollmachten vertreten. Den Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechend, wurde von den üblichen Einladungen abgeſehen. Ein⸗ 
geladen ſind die Herren Okonomierat Dr. Müller und Würtenberger. Letzterer 
entſchuldigte ſich ſchriftlich, ſeines Leidens wegen nicht anweſend ſein zu können. 
Herr Schweizer ſpricht dem bisherigen 1. Vorſtand den Dank des Vereins aus 
und wünſcht ihm baldige Geneſung. Weiter geng der Vorſitzende der feit der 
letzten Verſammlung heimgegangenen Mitglieder, Ehrenmitglieder und Freunde 
unſeres Vereins. 130 Mitglieder haben bis jetzt auf dem Felde der Ehre den Tod 
a Die Anweſenden erheben ſich von den Sitzen. Unter den Heimgegangenen 
efindet ſich leider auch unſer ſeitheriger 2. Vorſtand, Herr Dekan Gänshirt. 

Herr Schweizer gibt hierauf zu Punkt 1 der Tagesordnung einen Überblick 
über den Mitgliederſtand des Vereins und die Tätigkeit des Geſamtvorſtandes 
im allgemeinen. 

Anſchließend berichtet Herr Kautzmann über die Arbeiten der Kommiſſion 
für N der Bienenweide. Er weiſt oorau] hin, daß die einzelnen Bezirke 
ganz beſonders ihr Augenmerk auf die Verbeſſerung der Bienenweide richten ſollten. 
Womöglich ſollten in verſchiedenen Gegenden des Landes Düngungsverſuche mit 
Kali gemacht werden, weil es uns dann möglich iſt, vom Kali⸗Syndikat einen 
Beitrag zur Verbeſſerung der Bienenweide zu erlangen. An der Beſprechung 
beteiligten ſich: Weber⸗Aaſen, Schmidt⸗Karlsruhe, Oſtertag⸗Breisgau, Söhner⸗ 
Haslach, Sautter⸗ Pforzheim, Leiſer⸗Sindolsheim, Kreis⸗Mosbach, Werner⸗Lörrach. 

Die Kommiſſion wird die Anregungen verwerten und für weitere ſchriftliche 
Mitteilungen dankbar fein. - 

Herr Kall berichtet über die Zuckerfrage und die Erſparniſſe, die den Imkern 
durch den gemeinſamen Bezug des Saudzuders feit 1912 zugute kamen. Für 
1916 ſollten wir uns noch Kriſtallzucker ſichern. Ein diesbezüglicher Antrag wird 
angenommen. An der Beſprechung beteiligen fih: Roth⸗Karlsruhe, Straub⸗ 
Engen, Be lan, Werner⸗Lörrach. Der Landesverein übernimmt die 
Vermittelung und leitet die nötigen Arbeiten alsbald in die Wege. 

Herr Gerathewohl berichtet über die Arbeiten der Faulbrutbekämpfung 
der letzten Jahre. An der Beſprechung beteiligen ſich: Roth⸗Karlsruhe, Leiſer⸗ 
Sindolsheim, a en, Höner⸗Wutachtal, Weckeſſer⸗Mannheim, Kreis⸗ 
Mosbach, Rothmund⸗Eſch ach und Sautter⸗Pforzheim. 

Herr Roth gibt Aufſchluß über die Tätigkeit unſeres Verbandes auf dem 
Gebiete des Honigſchutzes und zeigt an verſchiedenen Fällen, daß es außerordentlich 
wichtig ift, bei Beurteilung von Honigen vorſichtig zu fein. 

Die chemiſchen Unterſuchungen von Honigen durch die V 
anſtalt in Karlsruhe erfolgen jetzt unentgeltlich, wenn die Honigproben durch den 
Landesverein eingeliefert werden. 

Herr Schweizer gibt einen Überblick über den Honigverkauf und die Haft⸗ 
pflichtverficherung der Landwirtſchaftskammer. 

Der Bezirksverein Lörrach erhält für die in der Schweiz wohnenden Mit⸗ 
glieder und als Rückerſatz der an den Landesverein für Haftpflicht bezahlten 
Prämien die entſprechenden Beträge der letzten 3 Jahre ene N da dieſe 
Mitglieder in unſere Haftpflichtverſicherung nicht eingeſchloſſen ſind. 

Hierauf ſpricht der ſtellvertretende 1. Vorſtand über das Verhältnis des 
Landesvereins zu den Vereinen im Amt Freiburg. Der Bezirksverein Freiburg 
hat nun ſeinen Namen und Sitz geändert, nennt ſich Bezirksverein Breisgan — 


— 128 — 


Sitz Kirchzarten, und wurde wieder in den Landesverein aufgenommen. Sodann 
wurde der Hauptverſammlung ein Brief des Imkervereins Freiberg e. B. vor⸗ 
geleſen. Der Antrag, hierwegen zur Tagesordnung überzugehen, wird einſtimmig 
angenommen. Im Anſchluß daran berichtet der ui über einen von der 
Landwirtfhaftgfammer ausgehenden Vermittelungsverſuch zwiſchen dem babif 
Landesverein einer⸗ und dem Imkerverein Freiburg e. V. andererſeits. Weitere 
Aufklärung wird nicht gewünſcht. 

Die „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“ umfaßt 39 Landes⸗ und 
VV Der Einladung, der Haftpflichtverſicherung dieſer Vereini 

eizutreten, kann unſer Landesverein z. gt. nicht Folge leiſten, da derſelbe 
für einige Jahre bei der Landwirtſchafts ammer gegen Haftpflicht verſichert ift. 

Es folgen nun Mitteilungen darüber, was ſeit der Kriegszeit unſer Landes⸗ 
verein für unſer Vaterland geleiſtet hat und was er in dieſer Beziehung in Hin⸗ 
kunſt noch zur Ausführung bringen wird, ſo namentlich auf dem Gebiete der 
Kriegsinvalidenfürſorge durch Abhaltung von Lehrkurſen u. a. Vom Geſchäfts⸗ 
führer des Landesausſchuſſes für Kriegsinvalidenfürſorge war während der Ver⸗ 
handlungen ein Begrüßungstelegramm mit der Zuſicherung eingetroffen, Bienen⸗ 
zuchtlehrkurſe für Kriegsbeſchädigte nach Möglichkeit zu unterſtützen. 

Bei Punkt 2 der Tagesordnung gibt Herr Anweiler den Prüfungsbeſcheid 
der Rechnung von 1914 bekannt. Dieſer hatte nur einige kleine Bemerkungen 
zur Grundlage. 

Auch das Rechnungsergebnis für 1915 wurde durch den Rechner erläutert. 


Da niemand das Wort zu dieſem Punkt der Tagesordnung wünſcht, bittet 
Herr Schweizer zu genehmigen, daß den Kriegsteilnehmern ihre Beiträge auch für 
das laufende Jahr erlaſſen werden, was einſtimmig angenommen wird. 

Dem Rechner wird für die Rechnungsjahre 1914 und 1915 Entlaſtung erteilt 
und der Dank für ſeine pünktliche Rechnungsführung ausgeſprochen; ebenſolchen 
übermittelt der ſtellvertretende Vorſtand an die Mitglieder des Geſamtvorſtandes 
und die Bezirksvorſtände. 


Der Geſamtvorſtand ſtellt ſodann den Antrag, die Portoerhöhung für den 
Verſand der Bienenzeitung auf die Kaſſe der Bezirksvereine zu übernehmen. Die 
Herren Höfele, Kreis und Kall befürworten den Antrag. Er wird einſtimmig 
angenommen. 

3. Ebenſo wird der vom Rechner erläuterte Voranſchlag debattelos genehmigt. 

4. Herr Schweizer begründet die Notwendigkeit der Erſatzwahlen und bitt 
die Bezirksvorſtände, ihr Augenmerk auf tüchtige Männer zu richten. Herr Kreis⸗ 
Mosbach ſpricht für einſtimmige Wahl der Herrn Möſſinger in Philippsburg als 
1. Vorſtand und Freiherrn von Gleichenſtein⸗Oberrotweil als 2. Vorſt 


5. Bezüglich der Wahl der Beiräte ſtellt Herr Schweizer den Antrag, daß 
anſtatt acht, neun Beiräte gewählt werden ſollen. Herr Roth hat Bedenken gegen 
die Erhöhung der Zahl der Beiräte und bittet ebenſo wie Herr Schweizer um 
Annahme ihres Rücktritts. Herr Sautter ſpricht ebenfalls gegen die Vermehrung 
und bittet, von einer Erſatzwahl ganz abzuſehen. 

Die Herren Herdeg⸗Stockach und Engert⸗Langenalb ſchlagen vor, die Kreiſe Walds⸗ 
hut und Konſtanz mögen ſich auf einen Kandidaten einigen, bezw. auf ihre Anträge, 
einen Vertreter im Geſamtvorſtand zu haben, bis zur nächſten Hauptverſammlung 
en a 0 8 nn das ohne aa unf es bei der bisherigen 

ung, die tüchtigſten Imker des Landes ohne Rü t auf ihre Kreiszuge drigkeit 
in den Geſamtvorſtand zu entſenden, zu belaſſen. br = 5 

Herr Ochs⸗Anſelfingen Schlägt nun Herrn Dekan Geßler⸗Göggi 
Beirat vor, deſſen Wahl e erfolgt. a R 


p l 
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6. Der Antrag des Bezirksvereins Heidelberg, die Satzungen des Landes⸗ 
vereins, Muſterſatzungen der Bezirksvereine, das Wanderſtatut, das Faulbrutſtatut 
uſw. in Broſchürenform drucken zu laſſen, wird bis zur Neubearbeitung der 
Statuten des Landesvereins verſchoben, ebenſo die Erneuerung unſeres Antrags 
an Großh. Regierung bezüglich der Ernennung eines Faulbrutſachverſtändigen 
bis zur Beendigung des Krieges. l 

Es ift allgemeiner Wunſch, bei Beftellung eines Sachkundigen auf dem Gebiet 
der Erkrankungen der Bienen und Brut einen Mann zu finden, der auch als 
1 und praktiſch geſchulter Imker bekannt iſt, und ſo unſerer heimiſchen 

ienenzucht zu nützen vermag. 

Durch einen weiteren Antrag wird bezweckt, zwei Beſitzer faulbrütiger Bienen⸗ 
völker in Ringelbach und Tiergarten durch polizeilichen Zwang zur Vernichtung 
der genannten Stöcke zu veranlaſſen. 

Ein Antrag des Bezirksvereins Heidelberg betr. Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide wird der einſchlägigen Kommiſſion als Material überwieſen. 

7. Herr Leifer ſtellt den Antrag, die Hauptverſammlung 1917 nach Buchen 
zu beſtimmen. 

Herr Höfele- Offenburg ſpricht über die heutige Verſammlung und bittet, 
mit dem, was der Zeit entſprechend geboten werden konnte, fürlieb zu nehmen. 

Dem Antrag Leiſer wird ſtattgegeben, worauf der Antragſteller den Dank 
der Verſammlung ausſpricht. — 

8. Es wird wiederholt gewünſcht, daß die Imker des Landes im Honigpreis 
mehr Einheit halten. 

i Für die Richtigkeit des Auszugs: 

Philippsburg, den 16. Mai 1916. Der 1. Vorſtand: Möſſinger. 


Vom Borjtand der Vereinigung der Dentſchen Imkerverbände ift folgende 
Mitteilung eingegangen: 
Wegen Arlaubserteilung an Imker 
wegen dringender Arbeiten auf dem Bienenſtande hat ſich der Vorſtand an das 
Kriegsminiſterium gewandt und darauf folgende Antwort erhalten: 
Kriegsminiſterium. Berlin W. 66, den 28. April 1916. 


ll. Erſatzweſen⸗Abteilung AZ (S) Leipziger Straße 5. 
Nr. 683 / 4. 16. AZ (S) 

Auf das Schreiben vom 11. 4. 1916 wird Ihren Mitgliedern anheim⸗ 
geſtellt, in Notfällen eingehend begründete Urlaubsgeſuche zugunſten arbeits⸗ 
verwendungsfähiger und garniſondienſtfähiger Wehrpflichtiger an das für 
den betreffenden Imkereibetrieb örtlich zuſtändige ſtellvertretende General- 
kommando zu richten. Dieſen Geſuchen dürfte, ſoweit mit den militäriſchen 
Intereſſen vereinbar, entſprochen werden. J. A.: Sichen. 


An die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände — Poſen. 


Mitgliederſtand 

des Bad. Landes vereins für Bienenzucht auf 1. Mai 1916. 
Am 1. April betrug die Mitgliederzahl . . . . 11809 
Im Monat April traten ein . e e A 504 Mitglieder 
Zuſammen 12313 Mitglieder 

Es ſtarben und traten aununs nen 23 r 
Sonah Stand auf 1. Mai 1916. . 12290 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Mai 1916. Die Verſandſtelle: Anweiler. 
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Am Bienenſtand. 
Die Honigernte. Königinnenzucht. 


Gott hilft dem, der ſich helfen will, 
Halt friſch den Mut und üb die Kraft, 
Denn die Welt ſteht niemals ſtill. 

Und nur der gewinnt, der ſchafft. 

J. B. v. Scheffel. 
Dieſes Geleits⸗ 
wort dürfte dem 
Imker Vertrauen 
und Ermunter⸗ 
ung zu den Ar⸗ 
beiten am Bie- 
nenſtand geben, 
die im Juni ſeiner 
warten. Die Tage 
der Entſcheidung 
ſind . 
für den Früh- 

trachtimker iſt es 
einekurze Spanne 
Zeit, zu der ihm 
die Gunſt des 
Himmels nicht 
90857 darf. — 
Akazie u. Eſpar⸗ 
ſette bieten eine 


Zum Abkehren eignen ſich Federn und 
lügelſtutzen beſſer als Vorſtenbeſen, 
eſonders brauchbar ſind die ſehr kräftigen 

5 des Storches. Wo dieſer 

überhand nimmt, dürfen wir den Yen 

nicht tadeln, der einen dieſer ſchädli 

Bienen⸗, Vogeleier⸗, Jungvögel⸗, Jung- 

haſen⸗ und nützlichen Amphibienräuber 

aufs Korn nimmt. 

Es iſt gut, wenn man für jede entfernte 
Wabe ſofort eine leere einftellen tann, 
damit das ohnedies gereizte Volk nicht 
noch einmal geftört werden muß. Für 
Honigraum 1 müſſen wir uns eine 
Anzahl Reſervewaben bereitſtellen; die 
gefchleuderten Honigwaben aus 1 finden 
alsbald in 2 wieder Verwendung ulm. 
Die zuletzt verbleibenden Waben erhält 
ein ſtarkes Volk zum Auslecken und zur 
Inſtandſetzung. 

Zum Schleudergeſchäft ſelbſt iſt zu 
bemerken, daß es in gut warmem Raum 
vorgenommen werden ſollte. Der Bienen- 
vater wird ſich zu dieſer Arbeit eine 


Fülle von Nektar, wenn Feuchtigkeit und Gehilfin heranbilden, die für das Ent 


Wärme die Abſonderung begünſtigen. 


Jetzt zeigt ſich der Wert ſchlagfertiger 


Völker und der Vorteil 
gemäßer Brutbeſchränkung. 


In den Honigräumen reift die Ernte. 
Zunächſt werden die Schleudergeräte 
auf ihre Tauglichkeit geprüft. gründlich 
gereinigt und in der Sonne ausgetrocknet. 
Ebenſo müſſen auch Honiggefäße und 
Gläſer blitzblank ſein. Die Imkersfrau 
betrachte es als CEhrenpflicht, das 
Schleudern peinlich reinlich vorzu⸗ 
bereiten, damit jeder Honigkäufer bei 
der Gewinnung des Ernteſegens zu⸗ 
ſchauen könnte. 


Das Schleudern iſt niemals auf die 
lange Bank zu ſchieben; denn es iſt ein 
Mittel, um den Fleiß der Bienen an- 
zuſpornen und die Sammelluſt aufs 
höchſte zu ſteigern. Sobald die Waben 
mindeſtens zur Hälfte verdeckelt ſind, 
werden ſie entnommen. Offene Honig— 
waben find in den Honigraum zurück- 
zuſtellen, von den ſchleuderreifen werden 
die Bienen abgekehrt. Faſt unerläßlich 

ierzu iſt ein nicht zu kleines Abkehr— 
lech oder ein Abfehrtrichter, der durch 
die Reiber der Beute feſtgehalten wird. 


natur⸗ 


1 
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deckeln meiſt geſchicktere Hände hat als 
er. Die Honigwabe wird mit der linken 
Hand gehalten und mit der Entdecklungs⸗ 
abel von unten nach oben gehend die 
Zellendeckel vorſichtig gehoben. Das 
i anih läuft den entgegen⸗ 
geſetzten Weg leicht unter den Zellen⸗ 
deckeln durch. Welchem Inſtrument der 
Vorzug gebührt, hängt von der Übung 
des Gebrauchers ab. Zum Reinigen 
von Gabel und Meſſer muß ein flacher 
Topf mit ſiedendem Waſſer bereitſtehen. 
Am leichteſten arbeitet es ſich mit zwei 
Meſſern oder Gabeln, von welchen die 
nichtgebrauchte im Bade liegt. 

Man entdeckelt nicht auf Vorrat, 
ſondern bringt die Waben, auf den 
Träger geſtellt, ſofort in die Schleuder. 
Sie müſſen prall am Schleuderkorb 
anliegen, ſonſt brechen ſie leicht durch. 
Hierauf wird die eine Seite durch lang⸗ 
ſames Schleudern teilweiſe entleert, 
dann wird gewendet, und dieſe Seite 
ausgeſchleudert und endlich auch die erſte 
ebenſo. Brutwaben dürfen nie ge⸗ 
ſchleudert werden, denn der Futterſaft 
trübt und verdirbt den Honig. Man 
beachte beſonders die Drohnenecken, die 


auch in Honigwaben oft Brut enthalten 
und ſchneide ſie vorher aus! 
dem Imker zur Gewohnheit werden, 
ſchleuderte Wabe erſt aus 

der Hand legt, wenn ſie von Kittharz 
und überbau gereinigt und richtig — 


daß er die ge 
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Es muß Züchter 


links oben und unten — mit Abſtands⸗ wenden. 
Züchter iſt eine Menge von Befruchtungs⸗ 


ſtiften verſehen iſt. 


Der Honig fließt aus der Schleuder 
durch ein Honigſieb mit Einſatz aus 
weiterem Drahtgewebe in die 
kanne. In Ermanglung des genannten 
Doppelfiebs legt man in den gewöhn⸗ 
lichen Seiher einen Lappen weißen Tüll⸗ 
ſtoff, der die Wachsreſte ebenfalls zu⸗ 
iedergebrauch leicht 


rädhält und zum 
here nigt werden 
ann. In der Kanne 
hebt ſich noch ein 
leichter Schaum, der 
nach 1—2 Tagen ent» 
fernt wird. Zur Er⸗ 
zielung eines tadel⸗ 
loſen Produkts be⸗ 
nũtzt man den Klär⸗ 
apparat. Durch 
mäßige Erwärmung 
des Honigs im Waſ⸗ 
ſerbad finken die 
ſchweren Pollen⸗ 
körner zu Boden, 
während auch die 
feinſten Wachsteil⸗ 
chen in die Höhe 
neigen, Mittelft des 
Ab 


aßhahnens, der etwas höher als der 
Boden ſitzt, wird der glanzhelle Honig 
in die Gläſer gefüllt. Zur Aufſpeicherung 
größerer Mengen eignen ſich i 


oder Blechgefäße. 


ſchloſſen an trockenem Ort aufbewahrt. 
Seine Dauer iſt unbegrenzt. Unreifer 
Honig geht leicht in 
fäuert. Echter Blütenhonig kandiert je 
70 Art in kürzerer oder längerer Zeit. 
Will man ihn wieder flüſſig haben, ſo 
ang man die Gefäße ähnlich wie bei 
lärung ins Waſſerbad. Er darf 

auch hier nur warm, nie heiß werden. 
Die Verwendung der Bienenflucht 
bei der Honigernte und zur Bildung 
humaner Kunſtſchwärme“ 
der Leſer im Monatsblatt, Heft 6, 


der 


vom Vorjahre. 


Eine wichtige Arbeit im Juni iſt die 
Erneuerung des minderwertigen 


emaillierte 


ärung über und 


onig- Die Klem' ſchen 
orm bewähren 
tation vorzüglich. Für die Ausſtattung 
braucht man zunächſt Honigzuckerteig. 
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Sickingers, Abkehrtrichter. 


Man knetet in 1 
Honig ca. 4 Pfund 


Bie Drohne beftät 
wird faum mehr 


des eigenen 


Königinnenbeſtandes. Iſt es dem 
elungen, ein hervorragendes 
Volk, das ſich rühmlich von andern Stand- 
völkern auszeichnete, zum Schwärmen zu 
bringen, ſo wird er die Schwarmzellen 
weitgehendſt zur Königinnenzucht ver⸗ 
urch die Einberufung vieler 


käſten außer Gebrauch geſetzt. Sie ſollten 
alle ihrer Beſtimmung zugeführt werden. 
uchtkäſtchen neuerer 


auf unſerer Beleg⸗ 


taubzucker, au 
e Zucker 
ann dazu verwendet 
werden. Mit dieſer 
Futtermaſſe, die bei 
großer Hitze nicht 
reiig wird, t 
man die Futter⸗ 
räume der Aue 
käſtchen. Dann be⸗ 
völkert man ſie mit 
gut geſättigten, 
jungen Bienen, 
die man von aus⸗ 
laufenden Brutwa⸗ 
ben abgefegt hat. 
Drohnen müſſen ge 
wiſſenhaft ausge⸗ 
ſiebt werden. Die 
Königin wird in der 


Zelle beigegeben. Bis zum Ausſchlüpfen 
derſelben bleibt das Befruchtungskäſtchen 
im warmen, leeren Honigraum oder 
anderem dunklen Raum ſtehen. Um eine 
Honig wird feſt ver⸗ ebenbürtige Begattung zu erzielen, ſollten 
die Königinnen auf einer Belegſtation 
Aufſtellung finden; denn die Vererbung 
uter Eigenſchaften eines Volkes ei 
t die Erfahrung un 
ezweifelt. Ein alter 
Praktikus brachte in ſeine an entlegenem 
Ort aufgeſtellten Zuchtvölkchen 3-5 Raſſe⸗ 
drohnen und will beobachtet haben, daß 
nach dem Verſchwinden einer derſelben 
die Königin bald in die Eierlage eintrat. 


Wahrſcheinlich iſt, daß auch auf dem 
tockes erfolgt. Das Um⸗ 


weiſeln ſchlecht veranlagter Völker mit 


| 
| 
| 
findet Stande die Begattung durch eine Drohne 
| 


Weiſelzellen guter Art bringt ſelten den 
nennen Erfolg. 
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Die befruchteten Königinnen werden 
zur Umweiſelung minderwertiger Weiſel 
oder weiſelloſer Völker benützt, ferner 
zur Wiederbeweiſelung von Brutablegern 
und Kunſtſchwärmen. Mag man zum 
Zuſetzen Weiſelröhrchen, Ausfreßkäfige 
o. a. benützen, immer hängt der Erfolg 
von der Stimmung des Volkes ab. 
Gute Stimmung wird durch Füttern 
erzeugt. Flüſſiges Futter bringt ſchwache 
Völker oder Brutableger durch Räuberei 
leicht in Gefahr. Der Abbau einer Reeb⸗ 
ſtein'ſchen Futtertafel vollzieht ſich 
viel ruhiger und hält das Volk in guter 
Laune. Das hierzu nötige Waſſer wird 
in einer Wabe dahintergegeben oder im 
Ballon aufgeſetzt. Ich verwende zum Zu⸗ 
ſetzen mit Vorliebe „Bergers Zuſatzkäfig“, 
weil er ohne Störung im Innern von 
außen bedient werden kann. 

Von den „Methoden“ erfahrener 
Bienenväter habe ich die, Rauchmethode“ 
als zuverläſſig ausprobiert. Das Volk 
wird am Vormitttg entweiſelt. Abends 
wird Rauch von ſchwammigem Holz ein⸗ 
geblaſen und das Flugloch 2 Minuten 
geſchloſſen. Dann läßt man die Königin 
einlaufen, ſchickt ihr einen Puff Rauch 
nach und ſchließt nochmals für 3 Minuten 
das Flugloch. Mit der Nachſchau muß 

man ſich mindeſtens 6 Tage gedulden, 
die Neugierde hat ſchon mancher Königin 
das Leben gekoſtet. 

In Bezirksvereinen, welche eine Beleg⸗ 
ſtation beſitzen, ſollte Königinnenzucht 
im Verein getrieben werden. Erfahrene 
Raſſezüchter werden zur Einleitung von 
Zuchten und Abgabe von Weiſelzellen 


beſtimmt. Die Imker bringen ihre wohl⸗ 
ausgerüſteten Befruchtungskäſtchen zur 
feſtgeſetzten Stunde zum Züchter und 
erhalten eine Edelzelle eingeſetzt. Nach 
dem Ausſchlüpfen und ſtrenger Sichtung 
werden die Königinnen auf die Beleg⸗ 
. gebracht. Hierdurch wird dieſe 

inrichtung Gemeingut aller, und die 
oft beträchtlichen Koſten werden gerne 
getragen. 

Wer einmal eine rechte Königin edlen 
Geblüts auf dem Stande hat, wird nicht 
raſten, bis er ſeinen ganzen Stand ver⸗ 
edelt hat. Dies iſt keineswegs ſchwierig 
und geſchieht am beſten durch Aufteilung 
eines Edelvolkes in eine größere Anzahl 
von Zuchtvölkchen. Hierzu eignen ſich 
unſere 2 rahmigen Befruchtungkäſtchen, 
die ein Vereinsmitglied das Stück zu 
1,50 Mk. lieferte. Der Aufteilung muß 
freilich ein Verſchulen der Weiſelzellen 
auf verſchiedene Waben vorausgehen. 
Die Königinnenzuchtvölkchen auf zwei 
badiſchen Halbrähmchen können in den 
Honigräumen leicht verſtärkt und längere 
Zeit aufbewahrt werden. 

Von den Schwärmen hätte ich auch 
noch reden ſollen; wenn aber der Juni 
kein freundlicheres Geſicht zeigt als der 
nona Mai in den Tagen der geftrengen 
Eisheiligen, ſo werden wir wenig zu 
erhoffen haben. | 

Die Haupttracht aber möge uns in 
reicher Fülle den goldigen, duftigen 
Honig beſcheren, damit wir am Schluſſe 
derſelben wie im Vorjahre jubeln können. 


„Gott mit uns!“ 
Weinheim (Bergftr.). Otto Falk. 


(Stadtpfarrer Schweizer, Schopfheim). 


I. Einrichtung der Lehrkurſe. 3 


Der Vorſchlag in der Abhandlung der letzten Monatsnummer „Kriegs⸗ 
beſchädigte und Bienenzucht“, die Kriegsinvaliden tunlichſt auf dem Lande 


anzuſiedeln und ihnen durch Erlernun 
zu verſchaffen, hat im allgemeinen gr 


der Bienenzucht einen Nebenerwerb 
en en 


Der Verwirk⸗ 


lichung desſelben durch gemeinſame landwirtſchaftliche Lehrkurſe an unfern 
Winterſchulen ſtehen jedoch noch mancherlei Schwierigkeiten entgegen, die erft 


— 
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in ſpäterer Zeit behoben werden können. Dagegen iſt vielfach der Wunſch 
e worden nach beſonderen Bienenzuchtkurſen. Dieſem Wunſch iſt 
er Landesverein unter Mitwirkung des „Landesausſchuſſes für Kriegs⸗ 
invaliden⸗Fürſorge“ gerne nachgekommen. Die Vorarbeiten find ſoweit 
gediehen, daß an 4 Orten des Landes 10tägige Bienenzucht⸗Lehrkurſe ſchon 
im Monat Juni abgehalten werden können für je 15 dienſtentlaſſene Kriegs⸗ 
invaliden. Dieſe erhalten vom genannten Landesausſchuß freie Verpflegung 
und, wenn ſie bedürftig ſind, auch die Reiſekoſten erſetzt. Alle übrigen 
Koſten trägt der Landesverein. Außerdem erhält jeder Kursteilnehmer das 
Lehrbuch „Roth's Imkerſchule“, eine Wabenzange und einen Bienenſchleier 
unentgeltlich. 


Als Kursleiter und Kursorte ſind vorgeſehen: 


1. Hauptlehrer Graf hält einen Lehrkurs ab in Friedingen A“ Konſtanz 
vom 5.— 14. Juni d. J. für die Kreiſe Konſtanz, Villingen und Waldshut. 

2. Stadtpfarrer Schweizer vom 7.— 16. Juni in Schopfheim für die 
Kreiſe Lörrach und Freiburg. 

3. Hauptlehrer Reinhard vom 23. Juni bis 1. Juli in Auguſtenberg, 
(ſtaatliche Landwirtſchaftsſchule) A. Durlach für die Kreiſe Offenburg, 
Baden und Karlsruhe. | | 

4. Hauptlehrer Kautzmann vom 15.— 24. Juni in Rockenau A. Eberbach 
für die Kreiſe Mannheim, Heidelberg und Mosbach. 


Die nötigen Einladungen werden vom 1. Vorſtand des Landesvereins 
direkt an die in Frage kommenden Kriegsinvaliden ergehen. Sollten ſich 
zu einem Kurſe weniger Teilnehmer melden, ſo können auf ihre eigene 
Rechnung (Verpflegung etwa 4 Mark pro Tag; Auguſtenberg etwa 1,50 
Mark) auch Kriegerwitwen und andere Perſonen zugelaſſen werden. Bei 
größeren Anmeldungen werden tunlichſt noch weitere Lehrkurſe eingerichtet 
und abgehalten. Die Kursleiter ſind an den nachfolgenden Lehrplan 
gebunden. Sie haben die Teilnehmer in anſchaulicher Theorie und reichlicher 
praktiſcher Arbeit am Bienenſtande ſoweit auszubilden, daß ein jeder derſelben 
mit der Bienenzucht beginnen, alſo ein Volk ſelbſtändig zu behandeln weiß, 
ſoweit dies von einem Anfänger verlangt werden kann. Als Lehrbuch gilt 
„Roth's Imkerſchule.“ Als Bienenwohnung kommt nur der badiſche Vereins- 
ſtock mit 36 Rähmchen (Dreietager) in Betracht. 

Der Landesverein überwacht die Kurſe, honoriert die Kursleiter und 
nimmt durch ein Vorſtandsmitglied die Prüfung am Schluſſe des Unter- 
richtes ab. Über den Befund der Prüfung iſt ſchriftlicher Beſcheid dem 
1. Vorſtand vorzulegen, dazu ein genaues Verzeichnis der Adreſſen der 
Kursteilnehmer. 

II. Lehrplan. 
1. Tag. (Wohnung). 
Vorm.: Ankunft der Teilnehmer. 
Nachm.: 2—4 Uhr: Begrüßung. Zweck und Plan der Imkerkurſe. Nutzen 
der Bienenzucht. Grundbedingung einer einträglichen Bienenzucht. 
4—6 Uhr: Erklärung der Vereinsbeute und ihrer Teile. Geräte zum 


Warmhalten und Füttern. Ubungen im Ein⸗ und Aushängen leerer 
Waben und Rähmchen. Zange und Wabenbock. 
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2 Tag. (Volk). 
Vorm.: 8—10 Uhr: Das Bienenvolk und die 3 Arten feiner Einzelweſen. 
Die Königin. 
10—12 Uhr: Umgang mit den Bienen. Schutzmittel. 
Nachm.: 2—4 Uhr: Übung im Offnen und Schließen der Stöcke; Ab⸗ 
klopfen der Bienen vom Fenſter. 
4—6 Uhr: Herausnahme der hintern Waben; Abklopfen der Bienen. 
Erweitern. Warmhalten und Füttern. Wiederholung. 
3. Tag. (Bau). 
Vorm. 8—10 Uhr: Rähmchen und Wabenbau. Die verſchiedenen Waben⸗ 
zellen und ihre Beſtimmung. 
10—12 Uhr: Die Ordnung des Baues für Brutneſt und Honigraum. 
Nachm.: 2—4 Uhr: Übung: Unterſuchung des Volkes betr. Brut, Waben⸗ 
bau, a und Pollen. 
4—6 Uhr: Kennzeichen eines guten Volkes. Nachzucht bezw. Zuchtwahl. 
4. Tag. (Erzeugniſſe). 
Vorm.: 8—10 Uhr: Über Honig und Wachs. Bienen⸗ und Kunſthonig. 
Honigſtatut. 
10—12 Uhr: Wachsauslaſſen, Kunſtwabengießen und Einkleben. 


nn 2—4 Uhr: Übung: Honigentnahme. Abfegen und Abklopfen der 
ienen. 


4—6 Uhr: Übung im Honigſchleudern. Behandlung des Honigs. 
Aufbewahrung. Verkauf. 
5. Tag. (Schwärme). 

Borm.: 8—10 Uhr: Vom Schwärmen. Bor: und Nachſchwarm. Faſſen. 
Geräte. Vorbau. 
10—12 Uhr: Behandlung der Schwärme und Mutterſtöcke. Weiſel⸗ 
loſigkeit. Vereinigen. 

Nachm.: 2—4 Uhr: Übung im Unterſuchen der Schwärme und abge⸗ 
ſchwärten Völker. 


4—6 Uhr: Königinzucht, Raſſenzucht und Belegſtation. Kennzeichen 
einer guten Königin. 


6. Tag. (Fehlerhaftes). 
Vorm.: 8—10 Uhr: Mängel an der Königin im Bau, Begattung, Eier⸗ 
lage. Afterkönigin. 
10—12 Uhr: Mangel am Volk: Luft u. Waſſernot. Ruhr. Faulbrutſtatut. 
Nachm.: 2—4 Uhr: Übung: Abfangen und Zuſetzen der Königin. Ver⸗ 
einigen zweier Völker. 


4—6 Uhr: Futtermangel, Trachtpauſen. Brutverkühlung. Wachsmotten 
und Räuberei. 


7. Tag bezw. Sonntag. 


Vorm. : Früh: Ausflug und Erklärung der Vienenweide. Trachtverhältniſſe. 
9 Uhr: Frei dem Kirchgang. 


Nachm.: Ausflug mit Standbeſuchen oder Teilnahme an einer Vereins⸗ 
verſammlung. 
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8. Tag. (Bienenpflege). 

Borm.: 8—10 Uhr: Das Einwintern. Bedingungen zur guten Überwinter⸗ 
ung. Reinigungsausflüge. | 
10—12 Uhr: Das Auswintern. Frühjahrspflege. Waſſertränke. Futter- 
mangel. Weiſelloſigkeit. 

Nachm.: 2—4 Uhr: Reviſion der Standvölker und Beurteilung derſelben. 
Heilung eines weiſelloſen Volkes. 

4—6 Uhr: Wiederholung für Schwarmzeit bis Einwinterung. 
9. Tag. (Beginn der Bienenzucht). 

Borm.: 8—10 Uhr: Ankauf, Transport und Aufſtellen von Bienen. Mit⸗ 
wirkung tüchtiger Imker. Weitere Ausbildung. Etwaige Beihilfen. 
10—12 Uhr: Der bad. Landesverein; Vorteile der Mitglieder betr, 
Haftpflicht, Vereinsblatt, Zuckerbezug, FJaulbrutverſicherung u. a. m. 

Nachm.: 2—4 Uhr: Wiederholung der praktiſchen Arbeiten, Buchführung. 
4—6 Uhr: Vorteile der ländlichen Anſiedelung. Siehe Heft 5 des l. J. 

10. Tag. (Schluß). N 

Vorm.: Prüfung der Teilnehmer durch den Landesverein. Entlaſſung der 

Kurſiſten. 


Vom Züchten. 
(J. Klem. Mit 3 Aufnahmen). 


Die Bevorzugung unſerer ſchwarzbraunen Landbiene hat, ſoweit man 
beobachten kann, auch in die ernſte Zeit des Krieges hinein angehalten, und 
dieſes Vertrauen widerlegt an ſich ſchon die Meinung einzelner, die Königin⸗ 
Raſſezucht fei eine Sportſache. Wo geeignete Kräfte während des Krieges 
an Ort und Stelle geblieben ſind, ſäumte man nicht, die Belegſtationen im 
file gn 1915 und in dieſem Frühjahre zu öffnen. Man will eben ſchwarm⸗ 
aule Honigvölker auf den Stand bekommen und man hat es begriffen, die 
ſchwarzbraune deutſche Biene war und iſt das paſſende Zuchtmaterial. 

Nur in einem Punkte ſind immer wieder Hinderniſſe zu überwinden: 
Das Züchten iſt kein 1 T und die Arbeitsmethode ift nicht jedem 
ſo raſch geläufig. Auch bleiben Mißerfolge nicht aus. Zur allgemeineren 
Durchführung der Raſſezucht bedarf es eben einer einheitlich geordneten 
tüchtigen Schulung der Bienenzüchter, die gründlich durchgeführt werden 
müßte. Bis zur Erreichung dieſes Zieles hat es noch gute Wege und, 
ſoweit man jetzt ſchon ſehen kann, die tiefgreifenden Schäden im Wirtſchafts⸗ 
leben durch den Krieg werden der Durchführung dieſes Gedankens lange 
u es im Wege Stehen. Fehler find leider auch in der Anlage von 
Belegitationen gemacht worden, manche gewährleiſten keine „abſolute“ 
Reinbefruchtung, und die für die Raſſezucht zu beobachtende, aber grund- 
legende Vererbungsfähigkeit der Elternpaare wird viel zu oberflächlich ge- 
nommen. Man wundert ſich, daß bei der beſtens durchgeführten Zucht im 
nächſten Frühjahr eine Anzahl „gelber Vögelchen“ die Flugbretter ſog. 
Raſſevölker ſchänden. Dieſe Vererbungsfähigkeit der „Stämme“ muß eben 
erkannt werden und man darf ſagen, es muß eine Gewiſſensſache der 
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Raſſenzüchter fein, daß fie nur einwandfreies Zuchtmaterial (Zuchtſtof, 
Dröhneriche) abgeben. Beides gehört zuſammen für eine gute Nachkommen⸗ 
ſchaft, Vater und Mutter. Wer da meint, auf den Dröhnerich käme & 
hauptſächlich oder gar allein an und et 
könne einen Mißerfolg dem Dröhnerich, prot 
tiſch ausgedrückt dem Aufſteller oder Lieferanten 
in die Schuhe ſchieben, der iſt einſeitig und 
ungerecht. Erfahrungsgemäß übt allerdings 
die Drohne einen weitgehenden Einfluß auf die 
Färbung der Nachkommen aus. Bezüglich 
der inneren Anlagen zeigt ſich erft ſpäter 
die Harmonie der Kräfte oder die einſeitige 
Beanlagung der Nachkommen. 


Da iſt beiſpielsweiſe eine einwandfreie 
„Silvretta“ als Dröhnerich aufgeſtellt, und 
man kreuzt mit irgend einem guten Honigvolk 
und meint, den Erfolg unbedingt in der Hand 
zu haben. Wer weiß es, ob die Eigenſchaften 
dieſer Elternpaare richtig abgeſtimmt ſind und 
ſich uhr En 3 — 
l meiner einun ollte mehr Linienzu 
Fig. 1. Wie Schwarmzellen getrieben a als Kreuzungszucht, aber in 

ene der Praxis ift es gerade umgekehrt. Das M- 
laſſen von der Blutauffriſchung geht den Imkern 
noch viel zu nahe, und man fürchtet fid 
geradezu vor dem Gedanken, mehrere 
Jahre in Linienzucht zu züchten. Da⸗ 
mit möchte ich dem Ausſchalten der 
Blutauffriſchung keineswegs das Wort 
reden. Sie iſt empfehlenswert und 
notwendig, nur muß der Züchter ein⸗ 
ſeitig beanlagte Nachkommen erkennen 
und von der Nachzucht ausſcheiden. 
Am empfehlenswerteſten halte ich die 
Bienenzucht mit vollwertigen, gut 
bevölkerten Honigſtöcken aus einer 
Fig. 2. Die „Eintagsmade“ Kreuzung. Auf einer Station ſteht 
auf Futterſaft. z. B. eine „Silvretta“. Ich kreuze mit 
einer gut bewährten Landbiene eines 
Standes und mache die Erfahrung, daß unter mehreren ein Nachkomme 
dieſer Kreuzung ſich voll und ganz bewährt. Dieſer Nachkomme muß den 
e liefern für die Königinnen, die wiederum von derſelben „Silvretta“ 
egattet werden. Dieſe Art Linienzucht kann mehrere Jahre durchgeführt 
werden, ohne den Dröhnerich zu wechſeln, der einige Jahre in ſtrengſter 
Linienzucht ſich ſelbſt erhält durch ſtille Umweiſelung oder durch Begattung 
ſeiner jungfräulichen Königin mit den Drohnen desſelben Volkes. 


Man weiß ja, jener Dröhnerich „Silvretta“ ift ſtreng genommen auch 
durch Kreuzung entſtanden, und eine Linienzucht im ſtrengſtem und bedent- 
lichen Sinne gibt es nicht in der Praxis. Vielleicht tragen dieſe Zeilen 
dazu bei, manches Mikverftändnis zu beſeitigen. Für uns Zacher muß 
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unverbrüchlich daran feſtgehalten werden, ſtets auszuleſen. Es kann uns 
dann züchteriſch gleichgültig ſein, ob und wann die Vererbungsgeſetze von 
der Wiſſenſchaft endgültig gefunden werden. Raſſezucht mit Wahl- 
zucht iſt für uns Züchter ein gelöſtes Problem. 


Die Praxis zeigt uns noch mehr. 
Es iſt nicht notwendig, unter allen 
Umſtänden ſo ausgiebig die Beleg⸗ 
ſtation zu benützen, daß einem die 
Königinzucht zur Laſt wird. Die 
Vorgänge auf meinem eigenen 
Stande während des Krieges haben 
mich manches gelehrt. Als Soldat 
konnte ich weder 1915, noch in die⸗ 
ſem Jahre Königinzucht wie früher 
treiben oder treiben laſſen, und 
doch habe ich gute Raſſenköniginnen 
bekommen. Von 7 im Jahre 1915 
Kr Ablegern waren 3 ſtand⸗ 
efruchtete Königinnen reinbefruch⸗ 
tet, wie ich im Herbſte nach dem 
Brutneſte und nach den geſtaltlichen 
Merkmalen der Nachkommen feſt⸗ 
ſtellen konnte. Man könnte ein⸗ 
wenden, 40% Reinbefruchtungen 
ſeien herzlich wenig. Stellt man in 
Rechnung, daß an Arbeitszeit und 
Arbeitsleiſtung an eine im Züchten 
E un nf an 
züchterin“ nur foviel Anforderungen. 
ne werden können, als es die = ne oe e 
Verhältniſſe im Kriege geſtatten, fo eines oben (5—8), eines unten (I—IV). 
iſt das 1 immer noch recht 
zufriedenſtellend. Für einen Bienenzüchter aber iſt Arbeits⸗ und Zeitaufwand 
kaum nennenswert. Dazu kommt noch, daß die Nachkommenſchaft der für 
die Zucht ausgeſchalteten 4 übrigen Königinnen nicht verloren gehen brauchte. 
Mein Verfahren war folgendes: Alle Ableger wurden überwintert, im 
Frühjahr 1916 zwei der beſten Reſerveköniginnen im Stand verſchult und 
die dritte in II. Fig. 3 mit ihrer und der Nachkommenſchaft der „Wilden“ 
gaben ein Standvolk. 

Die 3 Völkchen in 5, 6 und 7 gaben ein Volk mit einer im Stand 
ausgewechſelten alten Königin, die den Brutſatz noch gut bewältigt, wie ich 
heute am 13. Mai ſehen konnte. Das Volk auf jetzt 14 Waben wird zum 
Umweiſeln gebracht, umgehängt und verſtärkt. Zu den Ablegern wurden 
gedeckelte Weiſelzellen, Schwarmzellen, aus Raſſenvölkern werwendet. (Siehe 
Ausſchneiden derſelben mit viel Bau in Fe 1). Dieſer einfachſte Weg 
mit Ausſchaltung der Belegſtation kann neben der ſorgfältigeren Zucht mit 
Nachſchaffungszellen im ſchwarmreifen Volk mit Benützung des Dröhnerichs 
nebenher gehen oder in manchen Jahren allein begangen werden, ſofern 
eine Anzahl Raſſenvölker vorhanden ift. 


Für alle Fälle: Sorgfältig Sichten! 
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Königinnenzucht und Raſſenveredelung. 
(Berberich, Freudenberg, z. Zt. Reſervelazarett Ettlingen). 


Über die Bedeutung der Königinnenzucht zur Veredelung der Bienen⸗ 
raſſe viele Worte zu verlieren, heiße „Eulen nach Athen tragen.“ Darin find 
fih die Bienenväter alle einig, nicht aber über den Weg, der am ficherſten 
zum gewünſchten Ziele führt. Wohl begegnen ſich alle auf dem Pfade, daß 
ſie den Zuchtſtoff aus dem beſten Volke nehmen und wenn möglich die 
Prinzeſſin auf der Belegſtation von einem guten Hüngler begatten laſſen. 


Trotzdem fällt der Apfel nicht gar ſo ſelten etwas weiter von dem 
Stamme, als der Pfleger es wünſcht. Ungünſtige Witterung während der 
Erbrütungszeit der Mutter und andere Zufälligkeiten ſpielen dabei gewiß 
oft nachteilig mit. Darin hat der Züchter natürlich keinen, beziehungsweiſe 
wenig Einfluß. Aber ein Punkt ſcheint bisher wenig Beachtung gefunden zu 
haben. Der Wert eines Bienenvolkes wird von der Güte der Königin 
beſtimmt, doch auch das Volk ſelbſt läßt ſich dabei nicht ausſchalten. 
Wurde doch ſchon häufig beobachtet, daß ein Weiſel, der in einem Volke 
ſeine volle Schuldigkeit getan, nach der Umweiſelung den anderen Staat 
nicht ſonderlich zu verbeſſern vermochte. Auch die umgekehrte Erfahrung 
iſt ſchon gemacht worden. Das ſind doch zwingende Beweiſe vom Einfluß 
der Ammen und der Sammlerinnen auf den Bienenſtaat. 

Liegt es doch in der Macht der Ammen, aus einem Ei, das urſprüng⸗ 
lich in der Endſtufe ſeiner Entwickelung als Arbeiterin beſtimmt iſt, durch 
beſondere Art der Fütterung uſw. zu einem vollwertigen Weibchen zu er⸗ 
iehen. Warum ſollten ſie nicht auch mit der „Muttermilch“ gute oder 
ſchlechte Eigenſchaften auf ihre Pfleglinge verpflanzen? Die Frucht der 
Säugetiere, Vögel uſw. iſt wohl bei der Geburt zu einer gewiſſen Voll⸗ 
kommenheit, gleichſam zu einem Abſchluß der Entwickelung gelangt. Aus 
dieſem Grunde genügt es beiſpielsweiſe in der Hühnerzucht vollkommen, 
zur Verbeſſerung derſelben Bruteier von der gewünſchten Edelſorte zu 
kaufen und ſie von einer beliebigen Glucke erbrüten zu laſſen. Doch das 
Bienenei ſtellt gegenüber dem Hühnerei eine tiefere Stufe der Entwickelung 
dar, ja es iſt erſt der Anfang derſelben. Es erſcheint daher notwendig, 
die eigentliche Entwickelung unter dem Einfluß von Ammen eines im Honig⸗ 
ertrage vollkommen befriedigenden Volkes zu bewirken. Mit der Benützung 
von Eierſtreifen oder Larven edeln Blutes in einem beliebigen Volke hat 
alſo der Königinnenzüchter nicht alle Mittel für eine gute Nachzucht verwendet. 


Nun noch einige Worte über den Einfluß der Sammlerinnen. Wird 
nicht auch hier das Wort, „Wie die Alten jungen, fo zwitſchern die Jungen“, 
ſeine Geltung haben? „Singen und Zwitſchern“ wird aber erlernt. Au 
der Bienenfleiß könnte zum Teil etwas Angelerntes ſein. Sollte nicht auch 
das gute Beiſpiel eifriger Sammlerinnen die Lehrlinge zu gleicher Tätigkeit 
anregen? Haben wir nicht viele Beiſpiele dafür, wie in der anderen Tier⸗ 
welt ſo auch bei den Bienen? (Lockbienen vor Auszug des Schwarmes, 
Tracht⸗ und Tränkſtelle, Räuberei). 

Veranlaßt durch dieſe Gedanken treibe ich meine Königinnenzucht in 
der nachfolgend beſchriebenen Art: 

Nach der erſten Honigernte (Frühtracht) bringe ich die Königin mit 
jungen Bienen des mir liebſten Volkes, wobei ich auf Honigertrag, Stamm⸗ 
baum und Reinheit der Raſſe achte, in den Honigraum, nachdem dieſer 


— 139 — 


abgeſchloſſen wurde. Selbſtverſtändlich werden auch zwei bis drei Brut⸗ 
waben verſchiedener Entwickelungsſtufen und eine Honigwabe beigegeben. 
Nach acht Tagen entferne ri die kleinen Nachſchaffungszellen und bilde 
von den befriedigenden Weiſelzellen mit Brut und Bienen des gleichen 
Volkes meine Ableger. Der Erfolg war ein guter und wäre zweifellos 
noch ſicherer geweſen, wenn ſtatt Standbefruchtung die Benützung der Beleg⸗ 
ſtation möglich geweſen wäre. Auf dieſe Art kann ſelbſtverſtändlich keine 
„Königinnenfabrik“ getrieben werden. Ich betreibe dieſe Wahlzucht mit 
Raſſenzucht aber auch nur für den Hausgebrauch und empfehle dieſe Methode 
gegenüber dem Bezug raſſenreiner „Deutſch⸗Italiener⸗Krainer“. 


Aus dem Tagebuch eines Bezirksvorſtehers. 
V. N 
16. Zur heutigen Vorſtandsſitzung waren Einladungen an ſämtliche 
Orte des Bezirks ergangen zur Entſendung eines Ortsvertreters. Ohne 
erhebliche Schwierigkeit wurde für jede Gemeinde aufgrund der eingegangenen 
es je ein Vertrauensmann aufgeftellt mit folgenden Obliegen— 
eiten: 
a) Der Vertrauensmann führt das vom Schriftführer nach folgendem 
Schema angelegte Mitglieder⸗ und Kaſſenbüchlein ordnungsmäßig weiter 
(alle Einträge nur mit Tinte): 


Zahlte für 


- ne Bemerfungen 
1891 18% 1803 1894 1895 isk; 


treten 


Meyer, Albert 
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Sahl, Karl IN Faulbrut. 


1891 |4. Sept. 94 2.— 2.— 250 — — — 


b) Er zieht gegen auszuhändigende Quittung (gedrucktes Formular 
vom Rechner) die Jahresbeiträge ein und liefert ſie rechtzeitig an den 
Rechner ab. 

Er beſorgt in geeigneter Weiſe die Einladung aller Imker des Ortes 
zu den Verſammlungen und läßt ſich dieſelbe von den Vereinsmitgliedern 
in einem „Einladungsbüchlein“ durch Unterſchrift beſtätigen. 

(Die Herren Beiräte übernehmen mit dem Reſpiziat der ihnen zu⸗ 
geteilten Orte auch die Kontrolle über dieſe Einladungsbüchlein). 

c) Neben dem Mitgliederbüchlein führt er eine zweite Liſte über die 
Bienenzüchter des Ortes, die dem Vereine noch nicht angehören. 

d) Er bemüht ſich, ſämtliche Ortsimker dem Bezirksverein zuzuführen. 

e) Er übernimmt die Verantwortung für die Inſtandhaltung der Gerät- 
ſchaften (Waben⸗, Wachspreſſe u. a.), die allenfalls vom Bezirksverein den 
Ortsimkern zeitweilig zur Benützung überlaſſen werden. 

f) Falls auf einem Stande die Faulbrut beobachtet würde, fo wäre 
dem Vertrauensmanne unverzüglich hievon Kenntnis zu geben, damit dieſer 
mit dem Bezirksvorſtand alsbald die geeigneten Maßnahmen treffen kann. 
Wer die Anzeige verſäumt, verliert jeglichen Anſpruch auf Entſchädigung. 
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Das Amt eines Vertrauensmannes iſt wie dasjenige aller Vorſtands⸗ 
mitglieder ein vom Geſamtvorſtande übertragenes Ehrenamt, deſſen pünkt⸗ 
licher Verwaltung ich großen Wert beimeſſe. Zur Aneiferung und Erinnerung 
an die übernommenen Verpflichtungen zahlt der Bezirksverein jedem Ver⸗ 
trauensmanne eine von ihm gewünſchte auswärtige Bienenzeitung und be⸗ 
lohnt beſondere Erfolge durch koſtenloſe Überlaſſung von Bäumchen, 
Samen u. dgl. 


In einer beſonderen Vertrauensmännerkonferenz, die in jedem Frühjahre 
einberufen werden ſoll, wird die von ihnen zu leiſtende Geſamtarbeit im 
Einzelnen durchgeſprochen werden. 


17. Das Inſtitut der Vertrauens männer ſcheint ſich recht gut 
zu bewähren. Ich ſehe darauf, daß das Amt p dem erfahrenſten 
Imker des Ortes übertragen wird, ſofern er ſich bei den Imkerkollegen 
nicht unbeliebt und damit für eine ſolche Stelle unmöglich gemacht hat, 
was leider bisweilen zutrifft. Aus 2—12 Gründen ſchlage ich für dieſe 
Poſten beſonders gern die Lehrer vor. Sie ſcheinen zwar auf dem 
Seminar nicht allzuſehr mit Wiſſenſchaftsſtoffen über die Biene belaſtet 
zu werden; indeſſen bringen ſie durch ihre dort gewonnene allgemeine 
naturwiſſenſchaftliche Bildung der Bienenzucht beſonderes Intereſſe entgegen, 
wenn dieſes von einem tüchtigen Bienenzüchter in geeigneter Weiſe geweckt 
wird. Reizen ſo die wunderbaren Lebensbedingungen des Bienenvolkes 
an fih ſchon den gebildeten Mann, fo wird in der Regel auch der 
Nutzen nicht verachtet, den ein richtig behandeltes Volk unter einigermaßen 
günſtigen Trachtverhältniſſen abwirft. In der heutigen teuren Zeit wird 
auch ein kleiner Vorteil gern in Anſpruch genommen. 


18. Dieſer Tage beſuchte mich ein Vereinsmitglied aus einem benach⸗ 
barten Dorfe und ſchien ſeinem ganzen Benehmen nach etwas ganz beſonderes 
auf dem Herzen zu haben. Schließlich kams heraus, daß der arme Mann 
ſich von einem guten Freunde einen Kippſtock hatte aufſchwatzen laſſen 
und, da dieſe Wohnung bei uns ja ganz fremd iſt, ſo ſtand er bezüglich 
der Behandlung bald völlig ratlos da. Wie oft iſt doch ſchon auf dieſen 
großen Nachteil fremder Betriebsweiſen warnend hingewieſen worden; aber 
immer wieder fallen leichtgläubige Leute darauf herein und werden erſt 
durch Schaden klug. Selbſtverſtändlich habe ſch dem bedrängten Manne 
meine Hilfe zugeſagt, ihn geſtern auf ſeinem beſcheidenen Stande aufgeſucht 
und durch meine zweiſtündige Arbeit nicht nur aus großer Verlegenheit 
gezogen, ſondern ihm auch den verdrehten Kopf gründlich zurecht geſetzt. 
Er hat mir mit dem Ausdrucke größter Dankbarkeit verſichert, an dieſem 
Nachmittage recht viel nicht nur für die Bienenbehandlung, ſondern auch 
fürs Leben gelernt zu haben. Die Freude aber, die ich gab, ſtrahlte ins 
eigene Herz zurück. 


19. In E. geht ein Schulhaus mit großem Hof ſeiner Vollendung 
entgegen. Gelegentlich meines Ortsbeſuches ſprach ich auch beim Bürger⸗ 
meiſter vor und erhielt ohne weiteres die Zuſage, daß der Schulhof ringsum 
mit Linden, Akazien und Bergahorn bepflanzt wird. Die Bienenzuͤchter 
des Dorfes ſind dankbar für dieſes Entgegenkommen und verſprachen mir 
in 8 . daß jed r im Kun T der Nähe feines Standes 
eine Salweide pflanzen werde, um den Bienlein im Frühli i i 

Pollenweide zu en. | . 


‚ Über Raſſen⸗ und Wahlzucdhtfibringt 
die württembergiſche „Bienenpflege“ aus 
der Feder des Hauptlehrers Fiſcher⸗ 
Gottwollshauſen Ausführungen, die es 
verdienen, auch von den badiſchen Bienen⸗ 
züchtern beachtet zu werden. Wir alle, 
ſo ſchreibt er, erſtreben als Zuchtziel 
die deutſche Biene. Zwei Wege führen 
dahin: Raſſenzucht nach Schweizer Art 
und Wahlzucht. Der Weg der Reinzucht 
(Raſſenzucht) führt am raſcheſten zum 
Ziel; aber nur einzelne vermögen ihn 

gehen. Für die Imker im ganzen 
iſt der Weg der Wahlzucht der nächſte. 

ür ſie iſt er der breite, der gangbarſte 

eg, der von allen beſchritten werden 
kann, keine beſonderen Fineſſen hat und 
nur eines von allen verlangt, nämlich 
. Willen und — Geduld. 

er Weg der Raſſenzucht erfordert viele 
Kenntnife, viel Zeitaufwand und 
ſchließlich für jeden eine Belegſtation 
im Kleinen, was doch gewiß eine Un⸗ 
möglichkeit iſt, ſo daß er eben immer 
naturgemäß der Weg der Einzelnen 
bleiben wird; ſelbſtverſtändlich daher 
nicht weniger wichtig iſt. Auf unſeren 
Vereinsverſammlungen aber bekommt 
man heute vielfach den Eindruck, als 
hänge alles Heil der Bienenzucht faſt 
allein von der Raſſenzucht und was 
damit zuſammenhängt, ab. Ja, wenn 
alle oder auch nur die Mehrzahl der 
Beifall ſpendenden Zuhörer wenigſtens 
einen Teil der gut gemeinten Lehren 
und Unterweiſungen in die Tat umſetzen 
würden! Aber ſehe man doch einmal 
„Hinter die Kuliſſen“ der Verſammlungen, 
d. h. höre einmal das Urteil darüber! 
Da heißt es: Ja, der verſteht's, es iſt 
wirklich intereſſant, dieſe moderne Zucht: 
aber ich ſoll das machen? Nein, dazu 
bin ich doch viel zu alt, oder — dazu 
habe ich keine Zeit u. a., und das Er⸗ 
gebnis? Von der Mehrzahl geſchieht 
in der Zuchtſache nichts, trotz des 
beiten Vortrags. Gewiß brauchen wir 
geſchulte, „gehobene“ Züchter. Sie 
gleichen den Pionieren, welche die 
Hinderniffe aus dem Wege räumen, die 
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Bahn frei machen und das nötige Material 
u erfolgreichem Vorwärtskommen bereit 
ſtellen Aber nicht ſie allein ſchaffen 
den Sieg. Hinter ihnen ſteht die Maſſe. 
Nur dieſe kann die Entſcheidung her⸗ 
beiführen. So ſteht auch hinter unſern 
erprobten Raſſezüchtern die Maſſe der 
Imker. Dieſe muß bei der Zuchtſache 
mithelfen, wenn unſer „Sieg“, d. h. die 
deutſche Biene endlich einmal heraus⸗ 
kommen ſoll. In die Imkermaſſe muß 
bezüglich der Zucht Leben und Bewegung 
kommen, ſonſt bleiben wir auch hier 
in einem, Stellungskampf“, einem Kampf 
um die deutſche Biene. Die Bahn wird 
frei durch die Wahlzucht. Wer zuviel ver⸗ 
langt, erreicht gar nichts. — So iſt es! 
uswinterungsergebniſſe nach Roh- 
zuckerfütterung teilt die Bienenztg. für 
Schleswig⸗Holſtein mit. Einer ſchreibt: 
Grauſig wars auf den Ständen, die mit 
Rohzucker eingewintert hatten. Statt 
vieler Worte nur ein kurzes Rezept: 
Willſt du Maſſenmord an deinen Bienen 
begehen, ſo füttere mit Rohzucker. — 
Durch Umfrage im Hamburger Bienen⸗ 
zuchtverein wurde e daß von 
725 eingewinterten Völkern 370 tot und 
die noch lebenden ſehr geſchwächt waren. 
Sie hatten 1500 Pfund reinen Kriſtall⸗ 
zucker, 830 Pfund Kriſtall mit Sand, 
400 Pfund Rohzucker mit Häckſel und 
6550 Pfund Rohzucker mit Holzmehl 
erhalten. Der Einſender dieſer Notiz iſt 
aber ein vorſichtiger Mann und meint, 
weitere Verſuche müßten erſt einwand⸗ 
frei feſtſtellen, ob überhaupt der Roh⸗ 
zucker ganz zu verwerfen ſei! Ein dritter, 
der ſeinen Völkern je 10 Pfund 1195 
zucker und ſpäter noch 7—8 Pfund San 
zucker gab, berichtet, im März ſei bei 
einigen Stöcken buchſtäblich der Kot zum 
Flugloch hinausgefloſſen und ein Fünftel 
der mit Rohzucker gefütterten Völker ſei 
ganz eingegangen. Er habe den Roh⸗ 
zucker gekauft, weil er dem Gewicht 
nach billiger war als reiner Kriſtall⸗ 
ucker. Die Meſſung der Löſung mit 
m Saccharometer habe jedoch ergeben, 
daß Rohzucker bedeutend weniger Zucker⸗ 
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gehalt beſitze, daher doch noch teurer ſei 
als Kriſtallzucker. Die mit Sandzucker auf⸗ 
gefüllten Völker hatten gut überwintert. 
Das Verſtellen der Bienenvölker im 
Frühjahr iſt doch nicht ſo gefährlich, 
als man oft behauptet. Der Schrift⸗ 
leiter der „Holſteinerin“ brachte Ende 
April in einen 1200 Meter entfernten 
Garten zwei Völker, die am neuen Orte 
leich Futter bekamen und am anderen 
orgen vorſpielten. Am früheren 
Stande waren nur etwa 30—40, nach⸗ 
mittags fogar nur noch 5—6 Bienen zu 
finden. Beide Völker höſelten ſchon um 
9 Uhr lebhaft. Offenbar entfernten ſi 
die Bienen in der frühen Jahreszeit bei 
ihren Ausflügen nicht weit von ihrem 
Stande und haben auf dem neuen Stand⸗ 
ort die alte Flugbahn nicht mehr getroffen. 
Beobachtungen am Flugloch geben 
nicht nur dem Anfänger, ſondern auch 
dem erfahreneren Imker wertvolle Finger⸗ 
eige für den Zuſtand und die Behandlung 
r Völker. Beſchäftige dich — ſagt die 
D. Illuſtrierte — beſonders mit den 
Völkern, die dir durch ſchlechten Flug 
auffallen. Bienen, die mit dem Kopfe 
nach dem Flugloch gerichtet, erſt enge, 
dann immer weitere Kreiſe in der Luft 
vor ihrer Behauſung ziehen, orientieren 
ſich. Junge Bienen tragen ein helles, 
wolliges Haarkleid. Alte Bienen ſehen 
dunkler, ſchäbiger, d. h. abgearbeiteter, 
aus. Kommen die Bienen leicht beſchwingt 
an, ſo herrſcht geringe Tracht. Fliegen 
ſie mit tief geſenktem Hinterleib an, 
plumpſen ſie ſozuſagen aufs Flugbrett 
und ruhen da eine Weile aus, ſo herrſcht 
reicher Honigſegen. Waſſertragende 
Bienen kommen wohl mit geſenktem 
Hinterleib zur Beute, ſchlagen aber nicht 
aufs Flugbrett auf, ſondern ſetzen ſich 
vorſichtiger an. Viele waſſertragende 
Bienen deuten auf guten Brutſtand. 
Raubbienen ſind ſchwarz und fliegen 
mit geſenktem Hinterleib, d. h. mit voller 
Honigblaſe vom Flugbrett ab. Die Raub- 
biene ſchlüpft nach vorherigem unſicherem 
Suchen ſchnell ins Flugloch. Die redt- 
mäßige Stockbiene fliegt flott und gerade 
an und fächelt. Starkes Eintragen von 
Pollenhöschen iſt ſtets das Zeichen für 
ein kräftiges, geſundes, brütendes Volk. 
Der KLartoffelſirup, wie der Erlaß 
des deutſchen Kriegsausſchuſſes für Oele 
und Fett den Kunſthonig nennt, hat auj- 
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fallender Weiſe bei unſeren öſterreichiſchen 
Nachbarn eine faſt noch ſchärfere Ab⸗ 
weiſung erfahren als bei uns. Der 
Rundſchauer der „luftr. Monatsbl.“ 
erklärt dies damit, daß der deutſche Kunſt⸗ 
honig immer ungeſtümer an ihre Tore 
poche; ſei es ihm bis dahin noch nicht 
möglich geweſen, offen einzuziehen, ſo 
ſchleiche er doch durch Spalten und Ritzen 
ins Haus X ſterreich ein, und es fei ſehr 
zu befürchten, daß er nach dem Kriege, 
wo eine mehr oder weniger gründliche 
Umkrempelung der Zollverhältniſſe ſtatt⸗ 
finden dürfte, ſich offenen Eintritt zu 
verſchaffen wiſſen werde. 
ſei ein Surrogat des Sonigs, 
äpſelſirup ein Surrogat des Zuckers, 
alſo das Surrogat eines Surrogates! 
Er ſoll ra nicht mehr geſundheits⸗ 
ſchädlich ſein, ſage die Fettkommiſſion. 
Der Rundſchauer wolle feine (?) Un- 
ſchädlichkeit nicht durch eine Fütterung 
an ſeinen Bienen auf die Probe ſtellen, 
es ſei denn, die Kommiſſion erſetze ihm 
die verf .... Wohnungen. Man verſuche 
aber einmal, ſtatt des Raffinadezuckers 
Erdäpfel⸗Zucker zur Herſtellung von 
Beerenwein zu verwenden; das Gebräu 
erhalte in der Verdünnung einen ſo er⸗ 
bärmlichen Fuſelgeſchmack, daß es weg⸗ 
geſchüttet werden müſſe! Und gerade 
das werde als Honigerſatz empfohlen. 
Wenn die Kommiſſion der Menge ein 
billiges Erſatzmittel für Honig geben 
wolle, warum ſage ſie nicht: Kauft euch 
Erdäpfelſyrup und gebt dazu ein Zehntel 
oder ein Zwanzigſtel Honig? Dann 
würden die Leute wenigſtens Geld ſparen, 
und das iſt heute doch hüben wie drüben 
dringend notwendig, wenn man nicht 
gerade Armeelieferant fei. Denn Kartoffel- 
ſirup koſte, wie Prof. Frey mitteile, 
20 Mark für den Zentner, der Kunſt⸗ 
honig aber 60 Mark, die Differenz von 
40 Mark ſacken die „Honig“ fabrikanten 
ein und lachen ſich dabei natürlich ins 
Fäuſtchen. . 


Bienenſtiche heilen Rheumatismus. 
Die Wiſſenſchaft weiſt die Volksmittel 
in der Regel als Aberglauben ab. Sie 
dürfte damit ſchon etwas vorſichtiger ſein; 
denn gar manches, was ihre Vertreter 
als Dogma hinſtellten, hat ſich im Laufe 
der Zeit als unhaltbar erwieſen. In 
der „Pharmaz. Poſt“ ſchreibt Dozent 
Senft: Es war eine große Sünde, die 


die Menſchheit begangen hat, daß jo 
manche direkt Wunder wirkende Pflanzen 
des Volkes in Vergeſſenheit gerieten, 
ohne daß man gefragt hätte: Warum? 
Zum Glück aber hat ſich von denſelben 
das Volk nicht getrennt und benützt die 
Früchte ſeiner 100jährigen Erfahrungen 
und Überlieferungen — leider aber ohne 
u von Apotheker und Arzt 
und daher in manchen Fällen unrichtig 
und unzweckmäßig weiter. Rückſichtslos 
alles verurteilen oder leugnen, was man 
nicht erklären kann, iſt Torheit. Neuer⸗ 
d ſcheint nun doch die Wiſſenſchaſt 
wieder etwas mehr auf den alten Heil⸗ 
(dat in den Kräutern zurückzugreifen, 
ſo daß deren Anbau ſich in aufſteigender 
Linie EDEN. Ein gabe be das 
von der W 1 vollſtändig beiſeite 
eſchoben wurde, ift das Bienengift. 
Bie Weippls „Illuſtr. Monatsbl.“ be⸗ 
richten, befaßt fih Dr. Terc in Marburg 
ſeit dem Jahre 1881 mit Bienengiftkuren 
pagen Rheumatismus; er hatte in manchen 
chweren Fällen Erfolg, freilich oft erſt 
nach 2—3000 Stichen! Prof. Dr. Langer, 
ein namhafter Bienengiftforſcher nr 
m Graz, jetzt in Prag), der früher der 
Frage ebenſo ungläubig gegenüberſtand 
wie alle anderen Arzte, berichtet im, Jahr⸗ 
buch für Kinderheilkunde“ 1915 ausführ⸗ 
lich über ſeine Verſuche. Er wendet das 
Bienengift nicht direkt als Bienenſtich 
an, ſondern ſtark verdünnt als Ein⸗ 
ſpritzung und faßt ſein Urteil vorläufi 
dahin zuſammen: Der günſtige Einfluß 
der Bienengiftkur auf rheumatiſche Leiden 
läßt ſich wiſſenſchaftlich ſtützen; in keinem 
alle war eine ſchädliche Wirkung zu 
eobachten. 


Weiſelzellen aus guten, abgeſchwärmten 
Völkern dürfen nicht verloren gehen. 
Sie werden in Weiſelzuchtkäſtchen gebracht 
wo ſie vollends ausgebrütet werden. In 
ein ſolches Käſtchen (oder in die 3. Etage) 
hängt man eine Wabe mit auslaufender 
Brut, eine andere mit bedeckeltem Honig 
und zwiſchen beide eine dritte mit offener 
Brut. Eine dieſer Waben ſoll auch etwas 
Pollen enthalten. An der mittleren Wabe 
wird die Weiſelzelle befeſtigt. Aus volk⸗ 
reichen Stöcken werden junge Bienen 
von offenen Brutwaben zugekehrt. Die 
Arbeit geſchieht am beſten in der Haupt⸗ 

ugzeit, wenn die meiſten Flugbienen 
fort find. Da die Völkchen keine Flug⸗ 
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bienen haben, ſo müſſen ſie zur Ver⸗ 
ſorgung der jungen Brut etwas Waſſer 
in einer Wabe bekommen und mehrere 
Tage getränkt werden. Ratfam ift es, 
ſie in einen dunkeln Keller zu bringen. 
Nach einigen Tagen iſt die Königin aus⸗ 
groutin und wird nach weiteren drei 
agen zur Begattung ausfliegen. 

M. Kuntzſch ift ein Brandenburger 
Großimker, der nach allem, was bisher 
von ihm und über ihn in den Bienen⸗ 
zeitungen zu leſen war, ein ganz hervor⸗ 
ragender Praktiker zu fein ſcheint. Er 
hat ein Buch veröffentlicht unter dem 
Titel „Imkerfragen“ und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch eine beſte Bienenwohnung er⸗ 
funden. Die „Deutfche Bz.“ meint, feine 
Betriebsweiſe ſtütze 1 in „anerkennens⸗ 
werter Weiſe auf die Grundideen der 
Lehren Gerſtungs. K. benützt Breitwaben 
von 27 em Höhe und 35 cm Breite 
in zwei Etagen. l.berwintert werden 
die Bienen in der oberen Etage der 
Zwillinge. Der leere Raum der unteren 
Etage dient dann als „Luftſpeicher“. 
Sobald die Bienen im vorgeſchrittenen 
Frühjahre den Oberraum völlig beſetzen, 
wird im Unterraum Baugelegenheit ge⸗ 
boten. Mitte Mai hängt man die Königin 
herunter; die enen Brutwaben 
des Oberraumes bilden dann den Honig⸗ 
ſpeicher für die Haupttracht. Da die 
Bienen ſolche Waben mit auslaufender 
Brut mit beſonderer Vorliebe zum Ab⸗ 
lagern des Honigs benützen, ſo wird 
angeblich dadurch der Honigertrag er⸗ 
heblich geſteigert. Um ſpäter den un⸗ 
nützen weiteren Bruteinſchlag einzu⸗ 
ſchränken, ſperrt K. die Königin fünf 
Wochen vor Trachtſchluß ab. Nach 
Schluß der Haupttracht werden die alten 
Königinnen erneuert und die Völker 
wieder in den Oberraum gebracht. Dann 
beginnt K. ſofort mit der Reizfütterung, 
um möglichſt viele Jungbienen für die 
Überwinterung heranzuziehen. An die 
Auguſtreizung ſchließt ſich die Ergänzung 
der Wintervorräte an, fo daß im Sen: 
tember alles in Ordnung gebracht iſt. 


Ein richtiger Sonnenwachsſchmelzer 
muß (nach der Münchener Bat.) doppel- 
wandig, mit doppelten Glasſcheiben ver— 
ſehen ſein und von hinten ohne Aufheben 
der Glasſcheiben beſchickt werden können. 
Die obere Glasſcheibe muß das Eindringen 
von Regenwaſſer verhindern. Die Auflage⸗ 
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fläche für die Waben ſoll nicht aus Blech, 
ſondern aus ſchwarzem Schiefer beſtehen, 
weil dieſer die Wärmeſtrahlen anſaugt, 
während Weißblech dieſe zurückſtrahlt. 
Das Wachsgefäß ſoll ſo groß ſein, daß 
es den ganzen Sommer über ſtehen bleiben 
kann. Die Treber hebe man auf und 
verkaufe ſie, ſobald ein nennenswerter 
Vorrat vorhanden iſt. Gelegenheit dazu 
gibt es genügend. 

Ein Wachsauslaßgeräte für einfache 
Verhältniſſe wird von einem Mitarbeiter 
der Münchener Bzt. in folgender Weiſe 
beſchrieben: Zu einem beliebig großen 
Topf läßt man vom Blechner ein genau 
hineinpaſſendes Sieb anfertigen, das 
unten 5 em lange Füße aus Blech 
hat. Oben werden 2 Ringe zum Heraus⸗ 
ziehen angebracht. Das Gefäß wird 
erſtmals mit etwa 2 Liter Waſſer gefüllt 
und dieſes nach Einlegen von Wachsteilen 
zum Sieden gebracht. Kocht das Waſſer 
und damit das Wachs, ſo wird nach 
einigem Umrühren das Sieb in das 
Gefäß langſam eingeführt, worauf das 
reine Wachs ſteigt. Dieſes ſchöpft man 
in ein anderes Gefäß, in welches man 
vorher ungefähr einen Liter heißes Waſſer 
geſchüttet hat. Iſt das erſte Wachs ab⸗ 
geſchüttet, ſo ſtellt man den Topf ſofort 
wieder zurück, gießt heißes Waſſer nach 
und fährt mit dem Abgießen des Wachſes 
noch einigemal fort. Je öfter dies gemacht 
wird, deſto mehr Wachs gewinnt man. 
Nach jedesmaligem Abgießen des Wachſes 
rührt man die Treber um. Kocht das 
Wachs, ſo darf man nicht weggehen und 
kein offenes Feuer verwenden, weil ſich 
ausſpritzendes Wachs entzünden könnte. 
Das gewonnene Wachs wird nochmals 
in reinem Waſſer aufgekocht und an 
einem ruhigen Ort langſam zum Erkalten 


gebracht. Die Unreinigkeiten fegen ſich 
nach unten und werden abgeſchabt. 

Desinfektion verſeuchter Bienen⸗ 
wohnungen. Vielfach werden die leeren 
Beuten mit 10 Proz. Formalinlöſung 
gründlich ausgepinſelt. Viel billiger 
und mindeſtens ebenſo wirkſam ift — 
wie Th. Weippl in ſeinen „Illuſtrierten 
Monatsblättern“ ſchreibt — heiße Soda⸗ 
löſung. In ein Liter kochendheißes Waſſer 
kommt ein Stück gewöhnliche Waſch⸗ 
ſoda von der Größe eines Hühnereies. 
Damit wird die Wohnung innen und 
außen mittelſt eines in die heiße Löſun 
getauchten Schwammes recht gründli 
ausgewaſchen. Das iſt bedeutend billiger 
und wahrſcheinlich auch erfolgreicher als 
die Desinfektion mit Formalin, Lyſol 
uſw. In konzentrierter Karbolſäure 
ſeien Bakterienſporen noch tagelang 
lebensfähig geblieben. 

Jus Gefängnis mit den Honigver⸗ 
fälſchern! Die Thüringiſche Honigzentrale 
in Leipzig (nicht zu verwechſeln mit der 
Gerſtung'ſchen in Oßmannſtedt) ſcheint 
einen Geſchäftsführer mit ſehr weitem 
Gewiſſen zu haben. Nach der Märkiſchen 
Bzt. hatte er in den Jahren 1913 und 
1914 unter der Yard Mei eines garan- 
tiert reinen Blütenhonigs in großen 
Mengen eine Miſchung in den Handel 
gebracht, die aus Invertzucker und aus⸗ 
ländiſchem Bienenhonig beſtand. Wegen 
Nahrungsmittelverfälſchung wurde er 
deshalb vom Landgericht Leipzig zu drei 
Monaten Gefängnis und 1500 Mark Geld- 
ſtrafe verurteilt. Der Lieferant des Invert⸗ 
zuckers, Fabrikant Karl Frohloff, der 
Inhaber der Firma Dr. Follenius in 
Hamburg, erhielt eine Geldſtrafe von 


1000 Mark. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


Die Sonnenblume. Als Beitrag zur 
Verbeſſerung der Bienenweide 15 Herr 
Okonomierat Wüſt in Rohrbach bei 
Landau eine gute Schrift über die Son⸗ 
nenblume (Anbau, Pflege und Ernte) 
herausgegeben. Bei der gegenwärtigen 
Olknappheit in Deutſchland verdient das 


Büchlein jedenfalls alle Beachtung. fiber 


den Wert der Sonnenblume als Honig⸗ 
pflanze ſind aber die Meinungen der 
Imker geteilt. Angeſchloſſen iſt der Em⸗ 
ne der Sonnenblume eine kurze 
Abhandlung über die ſyriſche Seiden⸗ 
pflanze (Asclepias syriaca), durch deren 


Anban der Verfaſſer — wohl in allzu⸗ 

ſtarkem Optimismus — es für möglich 

ält, Deutſchland von der Se deneinfuhr 
i zu machen. M. 


Nachruf für Bernhard Retzbach. Einen 
herben Ver De te der Bezirksbienen⸗ 
tverein Krautheim erleiden. Sein 
1. Vorſtand, Herr Bernhard Retzbach 
von Gommersdorf, iſt am 1. Mai d. J. 
im Alter von nicht ganz 53 Jahren 
ſeinem langen, ſchweren Leiden erlegen. 
Obwohl ſchon ſeit einigen Jahren etwas 
leidend, war es dem Verſtorbenen doch 
immer noch möglich, ſeinen nicht wenigen 
Arbeiten, den beruflichen, wie denen am 
Bienenſtand, nachzukommen. Auch feine 
Pflichten als Vorſtand erfüllte er in 
muſtergiltiger Weiſe, ja er leitete den 
Verein ſozuſagen bis zum letzten Augen⸗ 
blicke ſeines Lebens. Nun ruht er, ſeinen 
Erdenqualen entrückt, in einem beſſeren 
Jenſeits. 

Vor ſieben Jahren wurde dem Ver⸗ 
ſtorbenen die Leitung des Vereins an⸗ 
vertraut, und mit Umſicht, Rat und Tat 
ſeinen Mitgliedern jederzeit an die Hand 

ehend, ſteuerte er auf das von ihm ge⸗ 
eckte Ziel zu. Dem Verewigten iſt es 
1 zu verdanken, daß der Be⸗ 
zirksverein heute eine ſolch ſtattliche Zahl 
von Mitgliedern beſitzt. Schon frühzeitig 
befaßte ſich Retzbach mit der Bienenzucht; 
eigene Erfahrung, fortwährender Beſu 
von Verſammlungen, ſowie hauptſächli 
Schriften bedeutender Bienenzüchter dien⸗ 
ten ihm als en Allen Neuerungen 
war er zugänglich, und er wußte ſie ſich 
nutzbar zu machen. Als vor einigen Jahren 
die Raſſenzuchtfrage auftauchte, war es 
wi m der Verſtorbene, der ſofort 
auf dieſem Gebiete bahnbrechend wirkte, 
und es iſt als beſonderes Verdienſt des 
Berewigten anzuſehen, daß in Gommers⸗ 
dorf eine Belegſtation errichtet wurde. 
Ihm iſt es in erſter Linie zu verdanken, 
daß die Raſſezucht auch im Jagſttal ſo 
gute Aufnahme fand. 

Am 3. Mai vormittags 9 Uhr wurde 
ſeine ſterbliche Hülle dem Grabe über⸗ 
geben. Sehr viele ſeiner Mitglieder gaben 
ihm die letzte Ehre. Das Vorſtandsmit⸗ 
plied Herr Förſter Schwarz von Mar⸗ 

ach legte im Namen des Bezirksvereins 
Krautheim einen Kranz am Grabe nieder 
und widmete ſeinem lieben 1. Vorſtande, 
dam treuen Förderer der Bienenzucht im 
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Jagſttal in ſchönen Worten einen tief em⸗ 
pfundenen Nachruf. Er ruhe in Frieden! 
Wilh. Fiſcher. 

Uber die Bienenzucht im Kreisverband 
Konſtanz berichtete in der 51. Kreis⸗ 
a b Herr Bürgermeiſter Weiß⸗ 
haupt, Meßkirch: Auch hier wirkt der 
Krieg lähmend. Viele Imker Kam im 
Feld. Aufgabe der Vereine wird es fein, 
überall da, wo die Mitglieder weg ſind, 
durch die Daheimgebliebenen die Stände 
nachſehen zu laſſen. Wo Vergütung 
verlangt wird, könnte dieſelbe aus den 
Kreiszuſchüſſen gedeckt werden. Dadurch 
könnte mancher Schaden verhütet werden, 
und die Beſtände blieben erhalten. Die 
Honigernte des Jahres 1915 war nach 
den Jahresberichten der einzelnen Vereine 
im allgemeinen befriedigend und minde⸗ 
ſtens eine gute Mittelernte, was vom 
Standpunkt der Volksernährung während 
des Krieges ſehr zu begrüßen iſt. Auch 
unſeren Feldgrauen an der Front und in 
den Schützengräben wurde mit den Liebes⸗ 
gaben manches Pfund Honig geſpendet. 
Der zur Förderung der Bienenzucht für 
1915 genehmigte Betrag von 500 Mark 
hat die gleiche Verwendung gefunden 
wie 1914, nämlich durch Uberweiſung 
an die Bezirksvereine des Kreiſes. F. 


Die volkswirtſchaftliche Bedeutung 
der deutſchen Bieuenzucht. Im letzten 
Heft der Flugſchriften der deutſchen Ge- 
ſellſchaft für angewandte Entomologie 
weiſt Dr. E. Zander, der Leiter der Kgl. 
Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, 
auf die beträchtlichen Werte hin, die die 
Bienenzucht jährlich in Deutſchland her- 
vorbringt. Eine Zählung der Bienen- 
töcke im Dezember 1912 ergab das 

orhandenjein von über 2 Millionen 
Völkern. Bei einem Anlagekapital von 
etwa 56 Millionen Mark, das in der 
deutſchen Bienenzucht ſteckt, erzielt ſie 
jährlich einen Reingewinn von 20—30 
Millionen Mark. Weit wertvoller aber 
als dieſer in Zahlen ausgedrückte Nutzen 
iſt die Tätigkeit, die die Bienen bei der 
Befruchtung der Obſtbäume ausüben. 
Aus naheliegenden Gründen iſt es un— 
möglich, auch nur eine Schätzung dieſes 
Nutzens vorzunehmen. Wer aber an 
den warmen Oſtertagen an einen blühen- 
den Obſtbaum herantritt, wird bemerken, 
daß das Summen in der Blütenpracht 
faſt nur von Honigbienen hervorgebracht 


wird, daß andere beſtäubende Inſekten 
jetzt noch faſt ganz fehlen. Das kommt | 
daher, daß die Bienen ſich nicht, wie 
die meiſten andern beſtäubenden Inſekten 
nur eines einjährigen Lebens erfreuen, 
ſondern in ſtarken Völkern überwintern, 
und wenn dann nach kalten regneriſchen 
Tagen warmes Wetter eintritt, das die 
Obſtblüten öffnet, bieten gerade dieſe 
den ausgehungerten Völkern die Haupt» 
nahrung. Verſuche ne ferner feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Honigbiene äußerſt blüten⸗ 
beſtändig iſt, d. h. mit Vorliebe immer 
die Blüten derſelben Pflanzenart beſucht. 
Dadurch iſt umſomehr die Übertragun 
des arteigenen Blütenſtaubes und dadurch 
die richtige Befruchtung wahrſcheinlich. 
Auf eine ſolche Beförderung des Blüten⸗ 
ſtaubes ſind aber nicht nur die Obſt⸗ 
bäume angewieſen; bei mehr als vier 
Fünftel aller Blütenpflanzen muß auf 
dieſe Weiſe vornehmlich die Übertragung 
durch Inſekten erfolgen, falls ſie Früchte 
anſetzen ſollen. So iſt die wirtſchaftliche 
Bedeutung der deutſchen Imkerei heute 
ſchon ſehr groß; ſie kann aber noch 
beträchtlich gehoben werden durch eine 
Verbeſſerung der Bienenweide, durch 
den vermehrten Anbau von honigreichen 
Pflanzen, durch vollkommenere Gewin⸗ 
nungs⸗ und Verwertungsmethoden von 
Honig und Wachs und durch häufigere 
fachgemäße Unterweiſung der Imker. 
(Köln. Zeitung). F. 
Uber reitende Tiere ſchreibt Profeſſor 
Wilh. Bölſche in der Zeitſchrift „Über 
Land und Meer“ u. a. etwa: „Gewiſſe 
Tiere laffen Ah von andern zu einer 
weit entfernten Beute tragen. Dieſes 
Reiten iſt inſofern unvollkommen, als 
der Reiter an den Träger gebunden iſt 
und nicht auf- und abſitzen kann, wenn 
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es ihm beliebt. Dieſe letztere höchſte 
Eigenſchaft des Reitens iſt einem in 
Süddeutſchland heimiſchen Käfer, Sitaris 
ne eigen. Dieſer Käfer legt feine 
ier mit Vorbedacht an ſteilen Lehm⸗ 
wänden, vor kleinen ſchachtartigen Löchern 
im 1 Während die winzigen 
ooa aden des Sitariskäfers aus 
en Eiern ſchlüpfen, hauſen in dieſen 
Geſchlecht d haarige Flügeltiere vom 
Geſchlecht der ſogenannten Pelz⸗ oder 
Schnauzbienen, die eines Tages aus 
der Behauſung kommen und auf ihren 
Flügeläroplanen ins Weite fahren wer⸗ 
den. Wenn nun die Männchen aus⸗ 
fliegen, während die Weibchen daheim 
den Honigſchatz hüten und in jedes 
Honigtöpfchen ein eigenes Ei legen, 
all die hungrigen Sitarislarven vor 
er Lucke der Behauſung. Hurtig 
ſchwingen ſie ſich auf die ausfliegenden 
Schnauzbienenmännchen und reiten ſo 
hin und her beim Sammeln neuen 
Honigs. Und wenn der Schatz im Bienen⸗ 
bau fertig iſt, reitet die Sitarislarve ein, 
erade in der Sekunde, da die Schnauz⸗ 
iene ihr eigenes Ei auf den Honig legt. 
Im ſelben Augenblick, da das Ei auf 
den Honig fällt, ſpringt die Sitaris⸗ 
larve ab, ſpringt auf das Ei und klam⸗ 
mert ſich daran feſt. Die Schnauzbiene 
hat nichts gemerkt, verſchließt ruhig die 
Schatzpforte und zieht ab. Wäre die 
Sitarislarve daneben geſprungen, ſo 
hätte ſie im Honig ertrinken müſſen. 
Aber meiſt ſpringt ſie ſicher. Sie 
ſchneidet das Bienenei auf und trinkt 
ſeinen Inhalt. Dank dieſer Nahrn 
wird aus der Larve eine Made, die auf 
dem Honig herumzuſpazieren und davon 
u trinken vermag, bis ſie ſich zum 
10 Käfer entwickelt hat. F. 


Neue Schriften. 


An neuen Schriften wurden vorgelegt: 


`~ 


1. Die Zukunft der deutſchen Bieuenzucht von Dr. Enoch Zander, Verlags- 
buchhandlung Paul Parey, Berlin, Preis 1,50 Mk. ag 


2. Die Sonnenblume, eine wertvolle Futter, Öl- und Honigp von V. WI 
Verlagsbuchhandlung Alfr. Michaelis, Leipzig, Preis 40 Pf. flanze Wü ſt, 


3. Badiſcher Imkerkalender 1916 von J. Schüßler, Verlag von J. J. Reiff, 


Karlsruhe, Preis 25 Pf. 


4. Wegweiſer für neuzeitliche re id von Jul. Herter, 3. Aufl. Verl 


von Eugen Ulmer, Stuttgart, Preis 2,20 
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5. Kurze Leitſätze zum prakt. Betrieb der 1 60 Pf. von Hans Weigert, 2. Auf- 
lage. Selbſtverlag Regenftauf (Bayern), Preis 60 Pf. 

6. Kosmos, Handweiſer für Naturfreunde, Franckhſche Verlagsbuchhandlung, 
Stuttgart, jährlich 12 Hefte, Preis des Heftes 30 Pf. 


Prei 


7. Neues Honigbuch von J. N. Scheel, Verlag von Eugen Almer, Stuttgart, 
s I Me. 


8. Bulgarien und die deren von D. K. Floericke, Franckh'ſche Verlags ⸗ 


buchhandlung Stuttgart, Preis 


9. Nach Often! Von Sven Gedin, Leipzig, F. A. Brockhaus, Preis 1 Mk. 
10. Verdeutſchung entbehrlicher Fremdwörter mit 1 Deutſche Vor- 


namen und ihre Bedeutung von Oskar Kreſſe, Verlag von W 


Berlin, Preis 50 Pf. 


lh. Rößler u. Co., 


Die Imker werden erſucht, verkäufliche Honigvorräte nach 
Abſchluß der ſchmalen Frühtracht im Sammelanzeiger der 
VBienenzeitung bekannt zu geben. 


Imkerfragen. 


— 


— Fragen und Antworten aus 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 7. Iſt die Bienenzucht eine 
Kunſt oder eine Wiſſenſchaft oder beides? 

8. Welche Einwirkung hat die Witterung 
während der Tannentracht auf die Quali- 
tät des 5 

9. Welche Wirkungen kann die Zütte- 
rung von Tannenhonig während des . 
jahrs erzeugen? W. W. 

10. Ich habe in der 3. Etage ein Re- 
erveſtöckchen mit junger Königin auf 5 

aben gut überwintert und möchte es zu 
einem Stand volk e Wie ſoll 
ich dabei zu Werke gehen? Im Anterraume 
des Kaſtens ſigt ein Volk, das voraus- 
ſichtlich die 3. Etage felbft braucht. M. 

11. In einer Bienenzeitung las ich jüngft 
den Satz: „Arbeitereier für Drohneneier 
halten, ſoll eigentlich einem zünftigen Imker 
nicht vorkommen.“ Obwohl ich ſchon ſo 
lange imkere, habe ich nach kein zuver · 


dem 


läſſiges Kennzeichen gefunden. Wer kommt 
mir zu Hilfe? 6. 
12. Ich habe geringe Frühtracht von 
Obftbäumen, 1 Heidelbeeren, 
Noßkaſtanien u. a. e Haupttracht lie- 
fert der Wald. Welches ift in dieſem 
alle die geeignetſte Zeit zur Amweiſelung 
der Völker? B. 


13. In den Bienenblidern heißt es, am 
9. oder 11. oder 13. Tage nach dem Erft- 
ſchwarm ziehe ein Nachſchwarm aus. Wa- 
rum nicht am 10., 12. oder 14.7 A. 


14. Früher gab es im Landes ver ein 
Wanderlehrer, nicht nur in langjäh- 
riger Praxis geſchulte, ſondern ebenſo 
gründlich in der Theorie der Bienenzucht 
„bewanderte“ Imker, deren Wirkſamkeit 
gewiß an dem blühenden Stande unſerer 
badiſchen Bienenhaltung Anteil hat. Die 
Einrichtung ſcheint eingeſchlafen zu ſein. 
Verdiente ſie nicht, in dieſer Kriegszeit 
zu neuem Leben geweckt und zweckmäßig 
aus gebaut zu werden E. 


15. Lösmittel betr. Da Spiritus jetzt 
195 teuer oder nicht mehr zu erlangen 

, fo frage ich an: Welche Lösmittel 
haben ſich bei der Herſtellung von Kunft ⸗ 
waben außer Honig, Spiritus und Waſſer 
bewährt? ©. 

16. Wo und wie hebt man Königinnen 
von Nachſchwärmen a einige Tage), 
bis man Verwendung dafür hat 


17. Wer beſchreibt eine einfache Abflug · 
vorrichtung am geſchloſſenen Yrehfenſter 
des Bienenhauſes? 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden folen, find es an die Schri 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. dann kann deren 
l richtige Aufnahme Gewähr geleiftet werden. 


Aachtal. Tagung am Pfingftmontag, den 12. Zuni, gemeinſam mit den Kurſiſten 
des Lehrkurſes um 3 Ahr in Friedingen. Lokal ift im Schulhaus ju erfragen. 
T.-O.: 1. Poeſie beim Bienenhaus. 2. Aus der Geſchichte des bad. Landesvereial 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Ehrenſache. ö Graf, Vorſtand. 


Ahorn Brehmbach. Verſammlung am Phingftmontag, den 12. Juni, 77 
3 Ahr in Brehmen in der Wirtſchaft F. Keller. T.O.: 1. Einzug der noch rück 
ſtändigen Beiträge. 2. Bericht über die Hauptverſammlung in Offenburg. 3. Vortrag. 
4. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Burger. 


Breisgau. Verſammlungen find vorausſichtlich am 4. Juni in Ebringen und 
am 25. Juni in Oberried mit zeitgemäßen Vorträgen. Siehe Tages blätter. 
Rege Beteiligung erwartet | Dftertag. 


Heidelberg. Am Sonntag nach Pfingſten, den 18. Juni, 9285 nachmittags nun 
die Verſammlung im „Hirſch“ in Meckesheim ſtatt, die ſchon im vorigen Hefte 
auf 21. Mai angekündigt war, aber durch einen Druckfehlerſpuk vereitelt wurde. 
Bäfte der Nachbarvereine find willkommen. Der Vorſtand i. V.: Büchler. 


Kehl. Verſammlung am Pfingftmontag den 12. Juni nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Lamm“ in Lichtenau. T. O.: 1. Bericht über die ue 
Offenburg. 2. Einzug der noch ausftehenden Beiträge und Aufnahme neuer . 
glieder. 3. Wünſche und Anträge, Verſchiedenes. 4. Vortrag des Herrn 
Graf über Erfahrungen und Honigernte des Blätterſtockes, anſchließend praktiſche 
Vorführungen an ſeinem Bienenſtande. Frauen und ſonſtige 5 find freund · 
iichſt eingeladen. Am zahlr. Er ſcheinen bittet der Vorſtand: Meyer. 


Lahr. Sa den 18. Juni, nachm. /3 Ahr im Schulhaus in Dinglingen 
Verſammlung: Königinzucht. HBager. 


Mosbach. Sonntag, den 25. Juni, nachm. 4 Uhr Verſammlung in Heins; 
heim im Gaſthaus zur „Krone“ bei Schaadt. T.-O.: 1. Bericht über die Verſammlun 
in Offenburg. 2. Vortrag des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. Kreis, Vorſtand. 


Münſtertal. Verſammlung am Sonntag, den 4. Juni, nachm. 3 Ahr in der 
Brauerei Diſchinger in Antermünſtertal und am 12. Juni (Pfingſtmontag) nachm. 
3 Ahr im Gaſthaus zur „Sonne“ in Obermünſtertal, jeweils mit folgender Tages · 
ordnung: 1. Bericht über die Hauptverſammlung. 2. Zuckerbeſtellung. 3. Verſchtedenes 
Wegen Punkt 2 iſt unbedingtes Er ſcheinen erforderlich. Necht 5 Beſuch 
erwartet der 

Oberes Brigachtal. Am Sonntag, den 18. Juni, nachm. 3 Ahr findet im Gaſt 
haus zur „Linde“ (Großbauer) in Stockwald Verſammlung ſtatt, wozu die verehrl. 
Mitglieder mit ihren werten Angehörigen freundlichſt eingeladen find. Am recht zahl- 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Oberelztal. Zur Entgegennahme der „ finden folgende Verſamm · 
lungen ſtatt: Am Pfingſtmontag, den 12. Juni, nachm. 2 Ahr im „Och en“ in Elzach 
und um ½5 Uhr auf der „Poſt“ in Oberwinden und am 18. Juni nachm. 3 Ahr 
in der „Sonne“ in Oberprechtal. Zuckerbeſtellung nach den Verſammlungen können 
nicht mehr angenommen werden. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

í Der Vorſtand: Dufner. 
Todtmoos. Sonntag, den 4. Juni, nachm. 4 Ahr im „Nößle“ in Todtmoos - 


Strick Hauptverſammlung. T.-O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Dal . 
nahme von Beſtellungen auf Zucker und Geräte. 3. Einzug fälliger träge. 
4. Wünſche und Anträge. Der Vorstand: 8 Schmidt. 


Weinheim. Sonntag, den 18. Juni, findet nachm. 3 Ahr im „Schmittberger Hof 
in Lützelſachſen eine bienenwirtſchaftliche 5 T.O.: 1. Vorteag: 
Der Bau des Biens (Referent der Anterzeichnete). 2. eſuch der Belegſtation. 3. Aus · 
ſprache über zeitgemäße Imkerarbeit. Zahlreichen Beſuch erwartet Fall. 


e . 
Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Aufriertes Monatsblatt des Bad. 


rrr 
vo... 
AP 


53. Jahrgang. Heft 7. Juli 1916. 


Juhalt: Ehrentafel. Bekanntmachungen des Vorſtandes. Zuckerbezug zur Bienen- 
ung Mitgliederftand. — Am Bienenftand. — Abhandlungen: Die Jahres- 
berichte der Bezirksvereine für 1914. Eiſenbahner und die Bienenzucht. Zum Waben- 
bau unſerer Bienen. Der Honig als Herzſtärkung. — Rundſchau: Woran erkennt 
man die Güte einer Königin? Der Baurahmen. Den Deckel auf die Honigſchleuder! 
Honigpreis für 1916. Beliebte Schwarmanlegeſtellen. Dr. Zanders neueſte Schrift. 
Anerkennung Dickels. Wie Dauerpräparate der Entwicklungsſtufen der Biene hergeſtellt 
werden. Bienenzucht als Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte. Oberlehrer Burkhardt. 
Berſchiedenes: Zur Lage. Imkerkurs Friedingen. Unſere Imkerfrauen. Hindenburg 
und die Vienenzüchter. Preisausſchreiben. Frauen⸗Bienenzuchtkurs in Freiburg. — 
Bezirksberichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Honigmarkt. — Inſerate. 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſtarben ferner den Heldentod fürs geliebte 
Vaterland: 


Nr. 132. Roth, Emil, Landwirt in Ibach⸗Löcherberg, A. Oberkirch. 


133. Lais, Joh. Gg., Landw in Ittenſchwand, A. Schönau i. W. 
134. Ehret, Math. in Heiligenzell, Amt Lahr. 

135. Zahle, Karl, Kaufmann in Sulz, Amt Lahr. 

136. Ulmer, Chriſtian in Dietlingen, Amt Pforzheim. 

137. Schwenk, Mathias, Teiſenbauer in Lehengericht. 


Ein treues, dankbares Andenken den gefallenen Helden! 
Philippsburg, den 14. Juni 1916. 
Der Landesverein: Möſſinger. 
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Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Die Herren Rechner der Bezirksvereine werden dringend erſucht, die 
Mitgliederbeiträge an die Landesvereinskaſſe einzuſenden, mindeſtens aber 
Abſchlagszahlungen zu leiſten. 


Für die geſchädigten Imker in Oſtpreußen gingen ferner ein: 
10 & vom Bezirksverein Kraichbach, 
1 A von Herrn Pfarrer Dörr in Langenbrücken. 


Philippsburg, den 14. Juni 1916. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Zur Zuckerverſorgung. 


Die badiſche Zuckerverſorgung hat uns 6000 Doppelzentner verſteuerten 
Zucker zur Bienenfütterung bewilligt, jedoch unter der Bedingung, daß wir 
auch die Nichtmitglieder mit Zucker verſorgen. Wir haben uns bereit er⸗ 
klärt, diefe Bedingung zu erfüllen und erſuchen die Herren Bezirks vorſtände 
dafür zu ſorgen, daß ſämtliche Imker ihres Bezirks von Obigem Kenntnis 
erhalten. Die Beſtellungen wollen alsbald gemacht werden. 

Dabei wird folgendes bemerkt: 

1. Auf ein Volk kommen vorerſt nur 5 kg verſteuerten Zucker. 


2. Die Beſtellungen ſind in der gleichen Weiſe wie beim unverſteuerten Zucker 
an das Vorſtandsmitglied Kall in Waghäuſel einzureichen und müſſen 
ſpäteſtens am 15. Juli dort eingelaufen ſein. Für Nichtmitglieder ſind 
jedoch beſondere Verzeichniſſe zu fertigen. 

3. Der Preis beträgt mit Sack für 100 kg 54.— Mk. 

Der Zucker wird in Doppelzentnern, ganzen und halben Zentnern ge⸗ 
a Dabei erhöht 1 der Preis auf 27.50 Mk. für den ganzen, 
und 14.— Mk. für den halben Zentner. — Die * hat ſich vorbe⸗ 

halten, die ganzen Säcke zurückzufordern zum Preiſe von 1.25 Mk. 

4. Sendungen von kleinerem Umfang und an unbekannte Beſteller gehen 
unter Nachnahme; im übrigen hat Barzahlung alsbald nach Empfang 
des Zuckers zu erfolgen. 

5. Es wird Kriſtallzucker geliefert; ſollte jedoch der Kriſtallzucker nicht aus⸗ 
reichen, ſo wird Hutzucker geliefert zum Preiſe von 52.50 Mk. für den 
Doppelzentner. 

6. Der von uns gelieferte Zucker darf nur zur Bienenfütterung verwendet 
werden. Er ſoll auch erſt angefordert werden, wenn der unverſteuerte 
Zucker verbraucht iſt. | 

7. Den Nichtmitgliedern kann auch Be mit Sand vergällter 
"er gegeben werden, ſoweit der Vorrat des Landesvereins reicht; der 

reis beträgt hier 43.— Mk. für 100 kg, 22.— Mk. für 50 kg und 11.25 

Mk. für 25 kg ab Waghäuſel. — Zur Abgabe dieſes Zuckers iſt natürlich 

der gleiche Berechtigungsſchein erforderlich, wie bei Vereinsmitgliedern. 

8. Es iſt vaterländiſche Pflicht eines jeden Imkers, ſo gut wi 5 
mit dem Zucker hauszuhalten. Io aut wie möge 

Philippsburg, den 14. Juni 1916. 


Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


i 
| 


| 


| 
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Zuckerbezug zur Bienenfütterung. 
Alle Imker Badens erhalten ihren Bedarf an Zucker zur Bienen⸗ 


fütterung durch Vermittelung des 


ad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Die Beſtellungen werden von den einzelnen Bezirksvereinsvorſtänden auch 
E Nichtmitglieder entgegengenommen und an die Verteilungsſtelle in 


aghäuſel weiter geleitet. 
zu erfahren. 


äheres iſt durch die Bezirksvereinsvorſtände 


Bezirksvereine, die mit Beſtellung von ſteuerfreiem, vergälltem Zucker 
noch im Rückſtand find, werden gebeten, die Beſtellung als bald einzureichen. 
Der vom Landesverein prani ſteuerfreie Zucker geht raſch dem Ende 


entgegen. An die Bezah 


ung des gelieferten Zuckers wird erinnert. 
Waghäuſel, den 14. Juni 1916. 


Die Zucker verteilungsſtelle des Bad. Landes vereins für Vienenzucht: 
Kall. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Iuni 1916. 


Am 1. Mai betrug die Mitgliederzah 


Im Monat Mai traten ein 


es ſtarben und traten aus 


Sonach Stand auf 1. Juni 1916. 


Adelsheim, den 1. Juni 1916. 


E 12290 


8 371 Mitglieder 
Zuſammen 12 661 Mitglieder 

1 30 „ 
12631 Mitglieder 
Die Verſandſtelle: Anweiler. 


Am Bienenſtand. 
Nachſchan und daraus fih ergebende Arbeiten. Zuchtaufgaben. Wanderung. 


m Harren 
und Hoffen 
hats mancher 
getroffen,“ 
muß der 
Frühtracht⸗ 
imker denken, 
wenn ſeine 
Hoffnungen 
auf eine gute 
Honigernte 
durch ungün⸗ 
ſtiges Wetter 
immer mehr 
zu ſchwinden 
ſcheinen. Zwar ſtellten ſich Regen und 
Sonnenſchein in ſtetem Wechſel ein und 
begünſtigen den Pflanzenwuchs und die 
Entwicklung der Bienenvölker; aber die 


Regenzeitabſchnitte ſetzten im April, Mai 
und Juni jeweils dann ein, wenn die 
Tracht üppig wurde. So wurden die 
oldigen Repsfelder, der legt eine Falle 
er Kirſchbäume und zuletzt eine Fülle 
von Blütentrauben der Akazie ve et. 
Auf Sfingiten duftete bereits die Linde, 
und die Edelkaſtanie bot unſeren Rei! en 
Sammlerinnen einen reichgedeckten ich 
aber Stürme und Regenſe auer ſtörten 
den Flug, und kurze Sonnenblitze wurden 
ihnen verderblich. Ein baldiger Witter⸗ 
ungswechſel könnte uns zur Vorleſe noch 
eine Nachleſe bringen, während die 
Haupttracht verloren iſt. 

Nach alten Bauernregeln hofft man 
mit Eintritt des Sommers auf ſonnige 
Tage, möge dieſe Hoffnung nicht täuſchen, 
damit wenigſtens in den Feldfrüchten 
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ein reicher Ernteſegen heranreift. | 
ſind ſicher weif 
wünſcht; denn eine ſorgfältige İber- ; 


Sonnenſchein iſt auch dem Imker er⸗ 


wachung und Pflege der Völker iſt 
niemals nötiger als jetzt. 

Durch eine gründliche Nachſchau über⸗ 
zeugt man iich, ob alle Völker weiſel⸗ 
richtig ſind. Nach dem ſchwarmarmen 
Vorjahre hat man dieſes Jahr mit 
ſtärkerer natürlicher Vermehrung ge⸗ 
rechnet. Vielfach iſt es nur zu einer 
ſtillen Umweiſelung gekommen. Leider 
ging uns hierdurch manche wertvolle 
Schwarmzelle verloren. Unter den vor⸗ 
handenen Schwärmen werden Singers 
vorſchwärme nicht ſelten ſein. Die Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Königin in die Eierlage 
eingetreten iſt, genügt nicht; Drohnen⸗ 
brütige Königinnen legen die Eier ebenſo 
eee nur gedeckelte Arbeiter- 

rut iſt ein untrügliches Zeichen für 
Weiſelrichtigkeit. Singer⸗ und Nad- 
ſchwarmköniginnen zeigen ſich in der 
Regel eher fruchtbar als ihre Schweſtern 
in den Mutterſtöcken. Nach kräftigem 
Füttern und Zuhängen von ausnagender 
Brut wird die Fruchtbarkeit der Königin 
bald eintreten. Vorausſetzung iſt gutes 
Wetter; denn die Königinnen unters 
nehmen ihren Hochzeitsausflug nur bei 
heiterem Himmel. Mitte Juni aber 
meldeten die Zeitungen Schneetreiben im 
Schwarzwald, und auch mir muß ein 
luftig Feuer beim Schreiben Sommer- 
wärme vorſpiegeln. Den Bienen habe 
ich den Wintermantel aus Filz und 
Stroh angezogen und ein warmes Tränk⸗ 
lein verabreicht. Andere wohl auch! 


Zeigt uns die Nachſchau Buckelbrut 
über Arbeiterzellen, ſo iſt die Köni⸗ 
gin drohnenbrütig geworden. Nach ihrer 
Entfernung und Beſeitigung der Drohnen⸗ 
waben nehmen ſolche Völker eine be⸗ 
fruchtete Königin gerne an, beſonders 
wenn ſie uns im Zuchtvölkchen zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Die Vereinigung erfolgt 
am 1185 über den Honigraum. Ver⸗ 
loren iſt das Volk, wenn Arbeiterinnen 
Eier legen. Da empfiehlt es ſich, die 
Wohnungen wegzunehmen oder zu vers 
1 und das Volk in einiger Ent⸗ 
ernung von den Waben abzufegen. Die 
Bienen werden ſich auf dem Stande 
einbetteln; viel Wert haben ſie nicht. 


Auch die etwa vorhandenen Weiſel 
ſind unnütz. b eiſelzellen 


Völker, die u Drohnen abtreiben, 
elrichtig. In Frühtracht⸗ 
gegenden, wo keine Sommertracht mehr 
zu erwarten ſteht, werden im Juli auch die 
Honigräume entleert. Am bequem⸗ 
ſten geſchieht das mittelſt der Bienen⸗ 
flucht. Im Brutraum werden ſchlecht 
ausgebaute und Drohnenwaben gegen 
ſchöne Arbeiterwaben ausgetauſcht. Den 
diesjährigen Bau ſucht man nach vorn 
u bringen. Geſchieht dies alljährlich, 
o genügen wir der Forderung: Sorge 
ky Bauerneuerung! Die völlige 
abenerneuerung ift in Heft 5 3 
Ausgeſchiedene Waben ſind in der Sonne 
gu erwärmen und feſt zu ballen, damit 
ie Wachsmotte nicht ihr Zerſtörungs⸗ 
werk ausüben kann. Dieſe Schädlinge 
treten dieſes Jahr beſonders häufig auf. 
Man fängt ſie in weiten Gefäßen, die 
mit Klebgürtelleim ausgeſtrichen ſind, 
und in welche man abends ein brennen⸗ 
des Lichtlein ſtellt. Die ſchädlichen 
Spinnen kann man nachts beim Neſter⸗ 
bau überraſchen und töten. Weſpen 
vernichtet man in enghalſigen Fläſchlein, 
die man hälftig mit Zuckerwaſſer füllt. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß ein ſonniger 
Juli uns noch verſpätete Schwärme 
bringt. Auf ausgebauten Waben und 
ganzen Mittelwänden werden ſie, wenn 
nötig unterſtützt durch Futter, gut ge⸗ 
deihen. Nachſchwärme ſollten als Stand⸗ 
völker keine Aufſtellung mehr finden, 
ſondern zurückgegeben werden. 

Auch die Königinnenzucht muß dieſes 
Jahr pi den Juli ausgedehnt A 
Stehen uns edle Schwarmzellen zur 
Verfügung, ſo ſind ſie in erſter Reihe 
zu verwerten. Was über den Bedarf 
auf dem eigenen Stande geht, ſoll dem 
Nachbar zugute kommen, der im Felde 
ſteht. Zu gleichem Zweck können auch 
noch Zuchten eingeleitet werden. Ein 
ch Schwarm der letzten Tage eignet 
ich dazu. Wir entnehmen ihm die 
Königin mit der bereits beſtiſteten Wabe. 
Sie wird in einem weiſelloſen Volk oder 
zur Bildung eines Kunſtſchwarmes ver⸗ 
wendet. An ihre Stelle kommt eine Eier⸗ 
wabe, die 3—4 Tage zuvor einem ausge⸗ 
zeichneten Zuchtvolk ins Brutneſt gehängt 
wurde. Um Raum für die Weiſelzellen 
zu gewinnen, ſchneiden wir unten einen 
Streifen ab, der, in ein Rähmchen einge⸗ 
klebt, ebenfalls als Zuchtſtoff dienen kann. 


Der erfahrene Raſſezüchter wird an 
eine abgeſchnittene und von den Bienen 
gereinigte Brutwabe 11—15 ausgeſtanzte 
Zellen mit eintägiger Made ankleben 
oder 1—2 Zuchtlatten mit ſolchen vor⸗ 
bereiten, um leicht zu verſchulende Zellen 
zu gewinnen. Während der Entwick⸗ 
lung der Maden darf das Volk 
nicht geöffnet, muß aber in tracht⸗ 
loſen age mit Honig reichlich gefüttert 
werden. Vom friſchgelegten Ei bis zum 
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1 des Beſtandes und Verjüngung 
r Königinnen bemüht zu ſein, weil 
ſonſt die Leiſtungsfähigkeit des Standes 
herabgemindert wird. 

Volksverluſte können durch Bildung 
von Kunſtſchwärmen jetzt leicht aus⸗ 
geglichen werden. Jedes Lehrbuch der 
Bienenzucht gibt Anleitung dazu. 

Unſere zuchteriſchen Arbeiten werden 
nur bei gutem Wetter und Tracht ge⸗ 
deihen. In vielen Gegenden iſt das 


DB 
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Weiſelzellen auf Zuchtlatten. 


Ausſchlüpfen braucht die Königin 16—17 
Tage. Davon verbringt fie 8—9 Tage 
in der verdeckelten Zelle. Darnach 
richtet ſich die Verwendung der reifen 
Zellen, die am 6. Tage nach der Ver⸗ 
deckelung erfolgen ſoll. 

Ein Umweiſeln von Standvölkern mit 
einer reifen Weiſelzelle möchte ich nicht 
empfehlen, dagegen ſehr die Bildung 
von Brutablegern in den Honigräumen. 
Für die Belegſtation bilden wir Zucht⸗ 
völlden von 2 bis 4 Waben, die nur 
geringer Verſtärkung bedürfen, um 
winterſtändig zu ſein, ſofern wir die 
befruchteten Königinnen nicht Be⸗ 
oder Umweiſelung von Standvölkern 
brauchen. Das gegenwärtige zweite 
ſchwarmarme Jahr nötigt uns für Er⸗ 


Ende der Trachttage noch nicht da. In 
der Regenzeit ſind Hederich, Salbei, 
Bärenklau und andere Unkräuter üppig 
gewachſen, vielleicht fließt aus ihnen 
noch ein Honigbrünnlein, das unſer 
Harren und Hoffen lohnt. Der Wald, 
Buchweizen und Heide bergen große, 
unerſchloſſene Schätze, an deren Gewin⸗ 
nung auch die Wanderimker teilnehmen 
mögen, Es find meiſt erprobte Pioniere 
der Bienenzucht, die alle Vorteile kennen, 
und deren Wanderbeuten und Wander⸗ 
wagen ſtarke und weiſelrichtige Völker 


beherbergen. 
Der Neuling lerne den Betrieb dur 
ennen. — Glückauf un 


Anſchauung 
gute Fahrt zur Wanderung! 
Otto Falk. 


Weinheim, Bergſtr. 
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Die Jahresberichte der Bezirksvereine für 1914. 
(Otto Falk, Weinheim, Bergſtr.) 


Im Berichtsjahr entbrannte der Weltkrieg und warf ſeine Schatten 
auch auf die Bienenzucht. Viele Vereine und Stände mußten ihre Leiter 
und Pfleger entbehren, und die Reihen der Imkerzunft lichteten ſich 
immer mehr. 

Wenn deshalb der Jahresbericht aus 13 Vereinen ausblieb, ſo dürfen 
wir zur Entſchuldigung annehmen, daß die Säumigen draußen vor dem 
Feind treue Wacht halten und Ruhe und Unerſchrockenheit zeigen, wie ſie 
im Umgang mit den kleinen Lanzenträgern erworben wird. 

Die herrlichen Erfolge zu Anfang des Krieges verwiſchten auch die 
ſchlimmen Erinnerungen an die äußerst geringe Honigernte, und vor der 
großen Gefahr, in der das Vaterland ſich befand, verſtummten die Klagen 
über mangelnden Ertrag. 

Die verſpätete Einſendung mancher Berichte erlaubte jetzt erſt die Be⸗ 
arbeitung der eingegangenen 100 Fragebogen, deren Ergebnis nachſtehend 
veröffentlicht wird. 

I. Stand des Vereins. 


Aus 100 Bezirksvereinen werden anfangs des Jahres 1914 11103 Mit- 
glieder gemeldet; im Laufe des Jahres vermindert ſich deren Zahl auf 
10894. Insgeſamt betrug die Mitgliederzahl der 113 Bezirksvereine des 
Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht am 1. Januar 1914 —= 12311, 
am 31. Dezember 1914 —= 12386, 

Die Zahlenergebniſſe dieſes Berichts find aus den Meldungen ermittelt. 
49 Vereine verzeichnen eine Abnahme der Mitglieder um 525, 35 Vereine 
eine Mehr von zuſammen 193, 13 Vereine bleiben ſich gleich, 3 neue Vereine 
zählen 123 Mitglieder. 

Die Jahreseinnahmen betragen zuſammen: 50 767,61 &. 

Die Jahresausgaben find: .. . . . . . 45 268,69 

Das Vereinsvermögen ſummiert fi auf . 29150, — 


Kreisausſchüſſe, Landwirtſchaftskammer, landwirtſchaftliche Vereine und 
die Gemeinde Nollingen bewieſen ihr Wohlwollen durch reiche Zuwendungen. 
Der „Kreis“ ſpendete 49 Vereinen 2538,51 %, die übrigen Gönner 779 K. 
Allen Gebern ſei auch an dieſer Stelle herzlicher Dank geſagt. Im Kreis 
Lörrach wird es als Härte empfunden, daß die Imkerſchule „alles“ erhält, 
die Imkervereine „nichts“ erhalten. 


II. Organiſation. 


Der in den Normalſatzungen verlangte mehrgliedrige Vorſtand iſt nun 
allenthalben vorhanden. Er ſoll aus dem I. ar f. Vorſtand, — Rechner 
und Schriftführer und mindeſtens 2 Beiräten beſtehen. Abweichend hiervon 
trennen 36 Vereine das Rechner⸗ und Schriftführeramt, 4 II. Vorſtände 
amtieren als Rechner, 3 J. und 2 II. als Schriftführer. In 89 Vereinen 
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ſind 2— 10 Beiräte zugezogen. Nach dem Sprichwort „Viel Köpf', viel 
Sinn'“ dürften 2—5 genügen. Vertrauensmänner haben 91 Vereine gewählt. 
| Durch Arbeitsteilung kann jedem Vorſtandsmitglied ein Pflichtenkreis 
zugewieſen werden. „Strohmänner, die nur auf dem Papier ſtehen“ und 
nichts arbeiten wollen, ſcheiden dann allein aus. 


III. Vereinstätigkeit. 


In vielen Vereinen hörte mit Kriegsausbruch jegliche Betätigung auf; 
dies zeigt ſich auch im Rückgang der Mitgliederverſammlungen, die total 
297 gegen 403 im Jahre 1913 betrugen. Dagegen ſtieg die Zahl der 
Vorſtandsſitzungen von 196 im Vorjahre auf 199. Das beweiſt, daß die 
Stillarbeit der Vorſtände nicht verſagte. Die Luſt zu Vollverſamm⸗ 
lungen kann vergehen, wenn die Getreuen ausbleiben, a der Einberufer 
im Liede Hagen kann: „Ich bin allein auf weiter Flur!“ 5 Vereine be⸗ 
gnügten ſich mit einer Verſammlung, 27 hielten 2, 13 = 3, 26 = 4, 
8 = 5, 7 = 6, 1 = 7 ab, der Reſt — feierte. 18 Vereine verzichten 
auf Vorſtandsſitzungen, 24 halten 1, 24 = 2, 19 = 3, 6 = 4, 6 = 5, 
1 = 7, 1 = 9 ab. Die Vereinstätigkeit der Hälfte der Bezirke bewegt 
ſich auf der mittleren Linie von 2—3 Vorſtandsſitzungen und 3—5 Ver⸗ 
ſammlungen. Dieſen ſei beſondere Anerkennung nicht vorenthalten. 

Verloſungen ſind noch in 19 Vereinen beliebt, einige Vorſtände loben 
ihre werbende Kraft. Zu gut vorbereiteten und geleiteten Verſammlungen 
bedarf es ſolcher Köder nicht. 

Praktiſche Arbeit am Bienenſtande leiſten 42 Vereine, 7 Königinzucht⸗ 
kurſe werden genannt; Standbeſuche beſchränkten ſich auf 5 Bezirke. Mit 
der Vermittlung von Wohnungen, Geräten und Kunſtwaben beſchäftigten 
fih 27 Bezirks vorſtände. 

Zur Anſchaffung von Büchern und Zeitſchriften beſtand wenig Neigung. 
Unſere Lehrbücher von Roth und Huber, Dr. Kramers Raſſezucht, die 
Schweizer⸗, Deutſche⸗ und Süddeutſche Bienenzeitung werden als Erwerbung 
von 24 Vereinen genannt. 

31 Bezirksvereine unterhielten eigene Belegſtationen; in Einbach bei 
Buchen iſt eine Standbefruchtungsſtation. Neben dieſen beſtehen noch 11 
private „Dröhnerichplätze“, von welchen 3 ohne Unterſtützung ihrer Be- 
zirksvereine find. Mangels Anlieferung mußten 2 Plätze außer Betrieb 
geſetzt werden. Drei geplante Neugründungen vereitelte der Krieg. Ein 
Verein vermittelte ſeinen Mitgliedern 25 Kaſſetöniginnen und gr pro 
Königin 2 & Prämie, ein anderer verlofte 7 Edelköniginnen. Auch auf 
dieſe Art kommen wir den Raſſezuchtbeſtrebungen entgegen und unterſtützen 
die Züchter. i 

IV. Statiſtik der Bienenvölker. 


Die Statiſtik der Bienenvölker liegt aus 89 Vereinen vor, die zu⸗ 
ſammen 78 065 mobile und 1488 ſtabile Völker bewirtſchaften, im Vorjahre 
waren es 78 946 bezw. 1544. Nach der letzten amtlichen Zählung vom 
1. Dezember 1913 beſaß Baden 116 400 Bienenſtöcke mit beweglicher und 
5189 mit feſter Einrichtung. Da das 7 der Meldenden zu den 
Nichtantwortenden 89: 113 —= 4: 5 ift, fo dürfen wir den im Landes⸗ 
verein geeinigten Imkern mindeſtens 95 000 Bienenvölker gutſchreiben. 
48 Bezirke melden eine Abnahme, 27 eine Zunahme und 10 Gleichbleiben, 
4 geben keine Antwort auf dieſe Frage. Der Rückgang der Völkerzahl 
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hängt mit dem Krieg und drei mageren Jahren zuſammen. (Das honig⸗ 
reiche Jahr 1915 dürfte uns ein Beträchtliches vorwärts gebracht haben.) 


V. Faulbrutbekämpfung. 


Es wurden insgeſamt 750 Völker, 14 Stände und ein Wander⸗ 
bienenſtand mit ungenannter Völkerzahl, auf Faulbrut unterſucht. Davon 
ſind 533 Herrn Gerathewohl, der Reſt den Herren Beil-Bonndorf (10), 
Graf-Friedingen (40), Höfele-Offenburg (12), Klingert- Mannheim (80), 
Schondelmaier-Hornberg (18), Winter-Neuſtadt (20) und Ungenannten (37) 
zuzuſchreiben. „Umfangreiche Unterſuchungen“ hat auch Herr Roth -Karls⸗ 
ruhe vorgenommen. Neue Herde werden aus 4 Bezirken, Rückfälle aus 9 
gemeldet. Ergänzt werden die Erhebungen des Jahresberichts zur Faulbrut⸗ 
bekämpfung durch die aufgrund des Faulbrutſtatuts ſtattgehabten Unter⸗ 
ſuchungen, deren Ergebnis Redakteur Roth in Heft 3, Jahrgang 1915, 
veröffentlichte. f 


VI. uberwinterung und Frühjahrsentwicklung. 

Die Überwinterung war in 63 Bezirken gut, in 9 ziemlichgut, in 3 
gering, der Reſt ſchweigt. Schwache Ruhrerſcheinungen melden 8 Vereine. 
Als Urſache wird „zu ſpätes Füttern“ genannt. 

Die Volksentwicklung war in 9 Bezirken ſehrgut, in 24 gut, in 27 
ziemlichgut-,langſam“. Die Maikrankheit zeigte fih in 2 Orten, die Noſema⸗ 
krankheit im Bezirk Neudenau. 


VII. Trachtverhältniſſe. 

Unſer Land ermöglicht faſt überall die Bienenzucht, jede Gegend hat 
allgemeine und beſondere Trachtpflanzen. Obſtbäume, Wieſen, Hederich u. a. 
bringen überall Erträge, Reps, Akazien, Eſparſette, Kaſtanien, Edelkaſtanien 
in Frühtrachtgegenden; Tanne, Weißklee, Erika und Gamander im Schwarz⸗ 
wald; Beeren, Buchweizen und Ginſter im Odenwald. Alle Bemühungen 
um Verbeſſerung der Bienenweide mißlingen, wenn nicht der Himmel ſeinen 
Segen dazu gibt. Das höchſte Erträgnis mit 30 Æ erzielten 2 Vereine, 
15 J = 5, 10 g — 6, 5 g = 16, 28 — 4 Bezirke. Die Unterſchiede 
in Ebene und Gebirg ſind nur örtliche, im allgemeinen war 1914 ein Miß⸗ 
jahr, das der Mehrzahl der Bezirke keine Ernte brachte. 


VIII. Honigabſatz. 

Die geringen Vorräte wurden leicht zum Preiſe von 95—120 % pro 
Zentner, 1,10—1,70 ft pro N verkauft. In 54 Vereinen galt als Mindeſt⸗ 
preis 1,20 6. Beſondere Vorkehrungen für den Abſatz erwieſen ſich als 
unnötig. Nur 3 Vereine errichteten Verkaufſtellen. 


IX. Sonſtige Bemerkungen. 


Aus 3 Vereinen gingen Liebesgaben an alle im Feld ſtehenden Imker 
dieſer Bezirke ſtatt. Über nicht genügende Fürſorge für die verwaiſten 
Stände klagen 24 Vorſtände, 40 erklären, daß alles gut beſorgt würde. 
„Ein Imkerveteran ſpricht dem Vorſtande des Landesvereins „hery 
innigen Dank“ aus für ſeine „weitgehende Sorge um die Verbeſſerung der 
gleich zwei Über ſchlechtes Anwachſen der Akazienſetzlinge brummen 
gleich zwei! 


Verſtärkt erſchallt der R 15 ; 
für die Bienenfittrung . g und nicht geſandeltem Zucker 
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Einer ratet zur Vermehrung der heimiſchen Biene, ein zweiter will 
bei Schweizer Königinnen das Gegenteil von Langlebigkeit beobachtet haben. 
„Den gehegten Erwartungen nicht entſprochen“ haben die Silvrettaköniginnen, 
die Pforzheim aus Merchingen erwarb. (Ich habe die Silvretta auf dem 
Stande des Herrn Mayer⸗Schriesheim als vorzügliches Material kennen 
gelernt. Es iſt der Erfolg von Sichtung und Wahlzucht in der Raſſe.) 

Mißerfolg beim Wandern hat ſchlechtes Wetter und der Krieg ver- 
urſacht. Solange keine Tracht vorhanden iſt, iſt das Wandern zwecklos 
und die Wanderimker ſind in Obertsrot nicht gerne geſehen. 

Herr Vierling⸗Ettenheimmünſter erhofft eine nutzbringende Tätigkeit 
des Deutſchen Imkerverbandes inbezug auf Honigſchutz, Seuchenbekämpfung 
durch Aufnahme der Bienen ins Reichsſeuchengeſetz. — „Wünſchenswert 
wäre es, daß 

1. in Deutſchland und unſerem verbündeten Eſterreich-Ungarn onig- 
zentralen errichtet werden, durch welche Angebot und Nachfrage ohne große 
und koſtſpielige Aufſpeicherung von Honigmaſſen geregelt werden könnte; 
2. alle deutſchen Imkerverbände als Aktiengeſellſchaft eine Zuckerfabrik gründen. 
Sämtliche Imker Deutſchlands als Abnehmer würden das Unternehmen im 
Voraus ſichern.“ In der Ausführung begegnen großzügige Ideen oft 
Schwierigkeiten; Genoſſenſchaftsgründungen ſind meiſt verkracht. — 

Ein Verein verlangt „nochmals und letztmals“ eine Vertretung 
ſeines Kreiſes im Geſamtvorſtand des Landesvereins. „Wird dem Geſuche 
nicht ſtattgegeben, werden die Folgerungen ſich von ſelbſt ergeben.“ Der 
Vorſtand des Landesvereins iſt dieſem Wunſche, der eine Satzungsänderung 
bedingte, weitgehendſt entgegengekommen. Der Verlauf der General- 
verſammlung in Offenburg zeigte aber, daß weder der Antragſteller noch 
ein anderer Bezirksverein des Kreiſes einen Vorſchlag zur Wahl einbrachte. 
Eine Einmütigkeit in dieſer Frage kam keineswegs zum Ausdruck! Ein 
Antrag auf Statutenänderung im Sinne unbedingter Vertretung jedes Kreiſes 
wurde in den Jahresberichten noch nie erhoben. 

Zur Nacheiferung ſei noch das Beiſpiel Villingens erwähnt, der Be— 
zirksverein ſpendete dem Roten Kreuz 100 . 


X. Jahresfragen. 

Antwort auf die Frage: „Welche Einwirkung hat der Krieg auf die 
Bienenzucht?“ findet fih vielfach ſchon unter IX. Als beſondere Schädi— 
gungen werden genannt: Die Mitgliederzahl und Völkerzahl geht zurück. 
Die Ausbildung des Nachwuchſes leidet Not; Pflicht des Landesvereins iſt, 
nach dem Kriege für Imkerkurſe tätig zu ſein. In der Zucht geſchieht zu 
wenig. Die Verbeſſerung der Bienenweide ruht. Die Arbeitsleiſtung der 
Vorſtände ſteigt in weitſchweifigen Bezirken ins unerträgliche. 12 Vorſtände 
glauben in ſpäter Zuſtellung des Bienenzuckers infolge Einſtellung des 
Güterverkehrs die Urſache mancher Schäden zu ſehen. Wohl die Hälfte 
aller Bezirke hat durch ihre Maßnahmen ſchädliche Einflüſſe ferngehalten. 
Tatkraft, Ausdauer und Uneigennützigkeit werden auch fernerhin friedliche 
Siege erringen. 

Die Berichterſtattung über die Tätigkeit der Bezirksvereine wird nun⸗ 
mehr eine mindeſtens 2 jährige Unterbrechung erfahren, weil für 1915 und 
1916 keine Jahresberichte eingefordert werden. Möge auch ohne den Arbeits⸗ 
nachweis wie bisher jeder Bezirksverein an der Förderung der Bienenzucht 
mitarbeiten, damit ſie die Stürme des Weltkrieges ohne Schaden überdauert. 
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Eiſenbahner und die Bienenzucht. 
(Bon Okonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz.) 


Die Zeiten ſind längſt vorüber, wo noch Brachländer, Odungen, Wald⸗ 
blößen und ſonſtige nur mit Bienennährpflanzen bewachſene ertragloſe 
Flächen vorhanden waren, die den Bienen den ganzen Sommer über bis tief 
in den Herbſt hinein eine reiche Weide boten. Auch in der Landwirtſchaft 
hat eine tiefgreifende kulturelle Entwicklung alles bebaubare Land in nup- 
bare Flächen umgewandelt. Flurbereinigung, Ent und Bewäſſerung, 
Meliorationen aller Art, haben die gewaltige Entwicklung der Land- und 
Forſtwirtſchaft ganz bedeutend gefördert, ebenſo hat überall die rationelle 
Düngung, intenſive Bodenbearbeitung, vorzügliche Reinigung und Beſchaffung 
wertvollen Saatgutes eingeſetzt, um die Erträge zu heben. Verſchwunden 
ſind überall die in großer Menge zu unſerer Väter Zeiten vorhandenen 
Bienenpflanzen und Unkräuter. Wenn auch mehr honigende Futterpflanzen 
eingeführt ſind, ſo haben die Bienen doch nicht mehr die frühere Sammel⸗ 
gelegenheit, da die Wieſen und Kleeäcker in der Vollkraft der Blüte gemäht 
werden. Die Handelspflanzen, wie Tabak, Zuckerrüben, Zwiebeln, Möhren 
uſw. bieten den Bienen überhaupt keine Nahrung. 

Es bleibt ſomit für die Zukunft nur noch die eine Möglichkeit, die 
Verbeſſerung der Bienenweide in die richtigen Bahnen zu lenken, daß Staat 
und Imker ſich zuſammenſchließen, alle jene Stellen mit Bienennährpflanzen 
zu beſiedeln, welche für die Bebauung mit Feldkulturpflanzen ungeeignet ſind. 


Hierzu zähle ich vor allen Dingen die vielen Böſchungen an Straßen, 
Bahnen und Dämmen, die zumeiſt auf weite Strecken ſich in allen Teilen 
unſeres Unterlandes vorfinden und mit end beſiedelt und richtig 
angepflanzt, nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe, eine ausgezeichnete 
langandauernde Tracht liefern würden, wobei wir es bei ſachgemäßer Aus⸗ 
wahl der in Betracht kommenden Pflanzen ganz in der Hand hätten, die 
Anpflanzungen ſo einzurichten, daß wir die in einer Gegend ſtattfindenden 
Trachtlücken vollſtändig ausfüllen könnten. 

Bei dieſen Anpflanzungen hätten aber gerade unſere Eiſenbahner die 
erſte Möglichkeit, fördernd und helfend einzugreifen, zumal wenn, wie im 
Nachbarlande Baden, die Behörden es den Eiſenbahnern erleichtern, ſich 
der edlen Imkerei zu widmen. Selbſtverſtändlich müßten hierbei beſonders 
die Bahnmeiſtereien mitwirken, die dann auch die Aufſicht über die Pflanzungen 
führen könnten, damit dieſe entſprechend gehegt und gepflegt werden. 

Nach meinen mehr als 40 jährigen Erfahrungen auf dieſem Spezial⸗ 
gebiete, hervorgegangen aus tauſenden von einwandfreien Verſuchen, können 
ſolche Anpflanzungen, bezw. deren Anordnungen nur von durchaus ſach⸗ 
kundigen Perſonen erfolgen. Es müſſen hierüber genaue örtliche Kenntniſſe 
vorhanden ſein, wie die Tracht in der betreffenden Gegend beſchaffen iſt, 
um die entſtandenen Trachtlücken durch Anpflanzung ausfüllen zu können, 
man muß Lage, Klima und Boden berückſichtigen, um die richtige Auswahl 
der Pflanzen zu ermöglichen, ganz beſonders aber auch um durch ſach⸗ 
a Zutun die Pflanzung für die Dauer einer langen Zeit ſicher zu 

ellen. Wo nach der Schablone am grünen Tiſche gehandelt wird, wo 
die nötigen Erfahrungen und Kenntniſfe fehlen, da wird man koloſſale 
ae begehen und kaum etwas Erſprießliches leiſten, zumal gerade dieſes 
pezialgebiet noch vollſtändig in den Kinderſchuhen ſteckt. 
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Fahren wir die Bahnſtrecken entlang, fo ſehen wir fo manches idylliſch 
liegende Bahnwärterhäuschen, ſo fein und lieblich mitten zwiſchen Feld 
und Flur, Wald und Wieſen eingebettet liegen, wo die ſchönſten Bienen⸗ 
ſtände ſtehen und den Bienen bei ſachgemäßer Bepflanzung der Böſchungen 
und des Nebengeländes die herrlichſten Weiden geſchaffen werden könnten. 


Wie viele Zentner Honig und Wachs könnten mehr als bisher erzielt 
werden, würden dieſe Odſtellen ſachgemäß zur Bepflanzug gelangen. Die 
Eiſenbahner ſind zumeiſt recht intelligente Leute, die mit Land und Leuten 
beſtändig in Fühlung kommen und ſich gerne bereit finden würden, ſich 
hier eine gute Nebeneinnahme zu 8 


Ein derartiges Beiſpiel würde auch auf die Einwohner der Umgebung 
ſeinen fördernden Einfluß ausüben; es wäre auch ein Mittel, die Imkerei 
zu verbreiten, die noch lange nicht auf der Stufe ſteht, auf die ſie ge⸗ 
langen ſollte. 

Durch meine Verſuche habe ich ſchon längſt den Nachweis erbracht, 
daß wir auf vielen Stellen dieſer Art nicht allein Bienennährpflanzen an⸗ 
ſiedeln können, ſondern auch ſolche Gewächſe, die zugleich durch ihre Früchte 
oder in anderer Weiſe einen Ertrag verſprechen. Weite Strecken ließen 
ſich mit Kern⸗ und Steinobſt, Quitten, Haſeln, Oſtheimer Weichſel, Stadel- 
und Johannisbeeren, Himbeeren, Brombeeren, ſüßen Ebereſchen uſw. be⸗ 
pflanzen, andere würden ſich zu Anpflanzungen der ölreichen Sonnenblume 
vortrefflich eignen. Und ſelbſt auf den ſchlechteſten Stellen käme wohl noch 
die ſyriſche Seidenpflanze fort, die Geſpinſtfaſern liefert. Auch Winden 
könnten da und dort in Betracht gezogen werden. 


Hieraus iſt doch erſichtlich, daß hier eine ſehr weitgehende Möglichkeit 
vorhanden iſt, brachliegende volkswirtſchaftliche Werte für die Zukunft zu 
heben, auf Plätzen, die heute faſt vollſtändig wertlos ſind. Anderſeits aber 
iſt es gleichzeitig auch möglich, die Vogelſchutzbeſtrebungen zu fördern, be⸗ 
ſonders dort, wo man honigende Sträucher pflanzt und lebende Zäune an⸗ 
legt. Vogelſchutz und Verbeſſerung der Bienenweide laſſen ſich hier in beſter 
Weiſe miteinander verbinden. 


Auch in anderer Hinſicht dürfen wir dieſe Beſtrebungen begrüßen; 
denn ſobald aus dieſen öden Stellen grünende und blühende Gefilde ent⸗ 
ſtehen, wird die Eintönigkeit und Ode ſo mancher Gegend verſchwinden, 
und die Naturſchönheiten einer Gegend werden gehoben. Jeder Reiſende 
hätte auf den Bahnfahrten ſeine Freude daran. 


Wir dürfen ſolche Fragen nicht unterſchätzen, zeigt doch der gegen⸗ 
wärtige Weltkrieg, wie nötig wir ae Fleckchen Erde haben, um die Er- 
nährung unſeres Volkes zu Een. Für die Zukunft aber wird nach 
erfolgtem Frieden erſt recht die Anforderung an unſere Landwirte heran⸗ 
treten, auch die letzte Scholle zur Ernährung heranzuziehen, die Bodenkultur 
weiter zu heben und zu fördern, um vom Auslande noch mehr als jetzt 
unabhängig zu ſein. Säumen wir darum nicht, die Odſtellen, Böſchungen, 
Abhänge und Raine nach Möglichkeit der Bienenzucht dienſtbar zu machen 
und dafür beſonders auch die Eiſenbahner noch mehr als bisher zu intereſ⸗ 
ſieren. Auch auf dieſem Gebiete ſoll es heißen: Deutſchland mit Voll⸗ 
dampf voraus! 
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Zum Wabendbau unferer Bienen. 
(L. Spitz, Stadel).“ 


Nach, Gerſtung ift der Wabenbau ein Teil des „Biens“. Ob Knochen⸗ 
gerüſt oder Eingeweide, wollen wir nicht näher erörtern. Wenn das auch 
übertrieben ſein mag, ſo iſt doch ſoviel ſicher, daß ein Bienenvolk ohne 
einen ſchönen Wabenbau ſich nicht zu entwickeln vermag. 

Im Strohkorb führt das Bienenvolk ſeinen Bau nach Gutdünken auf, 
bei unſerem Mobilbetrieb aber kommt es meiſt auf den Imker an, ob ein 
ſchöner Bau aufgeführt wird. Unter einem ſchönen Bau verſtehe ich zunächſt 
lauter gerade Waben, ohne jede Krümmung. Die Waben müſſen ganz 
genau in die Rähmchen eingebaut ſein, dürfen alſo nicht unten nach vorn 
oder rückwärts zum Rähmchen hinausbiegen. Gerade Waben entſtehen nur, 
wenn beim Herrichten der Wohnung für den Schwarm der Vorbau genau 
in die Rähmchen befeſtigt wird. Ohne Anfänge von Waben oder Mittel⸗ 
wandſtreifen baut ein Schwarm die Rähmchen nicht nach Wunſch aus. 
Verfehlt iſt es, einem Schwarm ausgebaute Waben und Anfänge oder 
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Arbeiterzellen. Drohnenzellen. 


Wabenanfänge in Naturbau. 


Mittelwände im Wechſel einzuhängen. Entweder hänge man nur ausgebaute 
Waben oder nur Mittelwände oder Anfänge ein. Wer Vorbau aus Waben⸗ 
ſtücken verwenden will, ſchneide dieſe aus gutem Arbeiterbau ungefähr in 
der Form der natürlichen Wabenanfänge zurecht. 

Schief gebaute Waben kommen nur vor, wenn der Kaſten nicht ſenkrecht 
ſteht, alſo nach vorn oder hinten neigt. Krumme Waben aber kommen 
vom unrichtigen Befeſtigen der Mittelwände her. Gerade in dieſer Hinſicht 
wird noch am meiſten gefehlt. Daß zum richtigen Befeſtigen der Kunſt⸗ 
waben ein Brettchen gehört, das das Rähmchen loſe ausfüllt und etwa knapp 
11 mm dick iſt, ſollte heute jeder wiſſen. Wie jedoch die Kunſtwaben zu⸗ 
eſchnitten und richtig befeſtigt werden, das wiſſen leider viele noch nicht. 
Jede Kunſtwabe, auch die mit der Rietſchepreſſe hergeſtellte, dehnt ſich beim 
Ausbau etwas. Wollte man ſie alſo ſo befeſtigen, daß ſie das ganze 
Rähmchen ausfüllen würde, ſo wären ausgebauchte Waben die unausbleib⸗ 
liche Folge. Die Kunſtwaben müſſen ſo zugeſchnitten werden, daß ſie bei 
gegoſſenen Kunſtwaben vom Rähmchenunterteil etwas über / cm, bei ge⸗ 
walzten Waben aber mindeſtens 1 cm abſtehen. Seitlich fol nur das obere 
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Drittel der Kunſtwaben am Rähmchen befeſtigt werden. Bei den unteren 
zwei Drittel muß zwiſchen Rähmchen und Mittelwand ebenfalls ein Abſtand 
von ½ cm ausgeſchnitten werden. 


Nun zur Befeltigung der Mittelwand ſelbſt. Leider ift das Anreiben 
der Kunſtwabe an das Rähmchen heute noch vielfach üblich, und gerade 
dieſes Anreiben iſt ſchuld an krummen Waben. Beim Anreiben iſt es faſt 
unmöglich, die Mittelwand ſo in das Rähmchen zu befeſtigen, daß nach dem 
Befeſtigen ſie durchweg ſchön gerade im Rähmchen hängt. Und werden ſie 
auf der Rückſeite nicht noch mit heißem Wachs angelötet, fo halten fie einfach 
nicht feſt. Vom Rähmchen ganz oder teilweiſe losgelöſte Waben und häß⸗ 
liche und ſchädliche Ausbuchtungen ſind die Folge. Dieſes Anreiben der 
Kunſtwaben an die Rähmchen ſollte gänzlich aufhören. Man kann es nicht 
verſtehen, daß die Kunſtwabenfabrikanten dieſer Anreiberei noch beſonders 
Rechnung tragen und die Kunſtwaben zumeiſt zum Anreiben zugeſchnitten 
liefern. Würden ſie nur nach Vorſchrift ins Rähmchen paſſend geliefert, 
fo würde die Anreiberei von ſelbſt aufhören. Eine mit Rietſches „Blitz“ 
richtig angelötete Kunſtwabe löſt ſich nicht vom Rähmchen, eher zerreißt die 
Wabe. er mit dem „Blitz“ die Kunſtwaben nach Vorſchrift anlötet, 
wird ſtets ſchöne Waben erhalten, vorausgeſetzt, daß er ſie nicht am Fenſter 
ausbauen läßt. Schöne gerade Waben paſſen im Stock überall hin, krumme 
aber nicht, außerdem kann das Volk in den Krümmungen keine Brut an- 
ſetzen und beim Schleudern ſind ſie auch unbequem. 


Ein ſchöner Wabenbau iſt förderlich für das Bienenvolk. Ich verſtehe 
darunter jüngere, bebrütete Waben ohne Löcher. Wer hat es nicht ſchon 
eſehen, wie raſch ſich ein Schwarm im zweiten Jahre auf ſeinem jungen 
au entwickelt. Dagegen wollen Standvölker auf ihrem alten Bau oft 
nicht recht vorwärts, und ich habe es ſelbſt ſchon erlebt, daß ſolche Völker 
zu alte Waben teilweiſe heruntergeſchroiet haben, um dann die Waben neu 
aufzuführen. Alte Waben find auch viel mehr die Träger der Krankheits- 
keime als jüngere, ſchon darum ſollten wir mehr als bisher für jüngeren 
Bau Sorge tragen. Während des Frühlings und Sommers haben wir 
am beſten Gelegenheit, den Wabenbau zu erneuern, indem wir bei jedem 
Volk eine Anzahl Kunſtwaben ausbauen laſſen und dieſe bei den Opera⸗ 
tionen am Bienenvolk gelegentlich an paſſende Stelle nach vorn in den Stock 
bringen und dafür die alten Waben nach hinten, wo wir ſie dann bei der 
5 entfernen. Wenn wir alljährlich ſo verfahren, werden wir 
bald einen den Bienen förderlichen Wabenbau in den Stöcken haben. 
Warnen will ich aber davor, den Bienen bei der Einwinterung etwa junge 
unbebrütete Waben vorn in den Stock zu hängen. Für die Überwinterung 
ſind unbebrütete Waben ſchädlich. 


Zu einem ſchönen Wabenbau gehört auch 
etwas Drohnenbau. Mit der Kunſtwabe 
können wir den Bau von Drohnenzellen faſt 
pong unterdrüden. Nach meinen Erfahrungen 
cheint aber eine zu ſtarke Unterdrückung der 
Drohnen für die Entwickelung der Völker Wabentrager mit Vorbau. 
nicht förderlich zu ſein. Drohnen gehören 
eben zu gewiſſen Zeiten auch in ein normales Bienenvolk, und ein Volk 
mit Drohnenbrut ſcheint oft ſchaffensfreudiger zu ſein, als ein anderes ohne 
Gelegenheit zur Erbrütung von Drohnen. | Ein Volk, das im Strohkorb 
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willkürlich feinen Bau aufführt, baut oft ziemlich viel Drohnen waben. All 
zuviel Drohnen aber wollen wir nicht, es ſind eben bloß „Koſtgänger“. 
Fur gute Völker halte ich ein oder zwei Halbrähmchen halb mit Drohnen⸗ 
au gefüllt für genügend. Mir will es nicht gefallen, wenn man den 
Bienen nur die Ecken in den Rähmchen für den Drohnenbau überlaſſen 
will. In beſchränktem Raum kann auch nicht gut etwas Rechtes entſtehen. 

Bei der Raſſenzucht weiß ich aus Erfahrung, daß wir es ſo weit 
bringen können, daß die Raſſenvölker eingehängte Brutwaben mit Drohnen⸗ 
bau oft ſtatt mit Drohnenbrut mit Honig füllen, oder wenn ſie Drohnenbrut 
anſetzen, dieſelbe bei der geringſten Trachtſtörung wieder herausreißen. Aber 
ich fange an zu glauben, daß eine ſo weit getriebene Züchtung nicht mehr 
normal iſt. Soviel iſt ſicher: Wer Schwärme will, darf die Erzeugung 
von Drohnenbrut nicht zu ſehr unterdrücken. 

Beim Naturbau der Bienen iſt mit ſeltenen Ausnahmen eine Ecke der 
Zelle nach unten gerichtet. Unſere Kunſtwaben werden ja jetzt auch ſo 
hergeſtellt, aber beim Zuſchneiden der Kunſtwaben zu Dreiecken für Vorban 
iſt ſtets auf richtige Zellenſtellung zu achten. 

Es ſcheint noch genug Imker zu geben, denen es nicht darauf ankommt, 
Mittelwände aus „undehnbar präpariertem“, d. h. mit andern Stoffen ge⸗ 
miſchtem Bienenwachs zu verwenden, es würden ſonſt derartige Anpreiſungen 
der Kunſtwabenfabriken nicht immer wieder vorkommen. Es mag ja ſein, daß 
ſolche Kunſtwaben aus gemiſchtem Wachs auch gut ausgebaut werden. Wenn 
aber ſpäter der Imker die Waben einſchmilzt und das gewonnene Wachs 
als Bienenwachs verkauft, ſo halte ich das für Betrug. Dieſe „Imkerlob⸗ 
waben,“ oder wie ſie ſonſt heißen, ſind ja nicht einmal viel billiger als 
ſolche aus echtem Wachs. 

Ein ſchöner Wabenbau in den Stöcken iſt der Stolz und die Freude 
jeden Züchters. Die Bienen befinden ſich wohl darin. Ein ſchlechter und 
alter Bau dagegen erweckt Abſcheu bei Züchter und Bienen. Auf Erzeugung 
eines ſchönen Baues ſollte daher jeder Imker die größte Sorgfalt verwenden. 


Der Honig als Herzſtärkung. 


Daß der Zucker ein Sparmittel im chemiſchen Haushalt der Natur 
bildet, iſt längſt bekannt. Wir wiſſen, daß vor Jahren gon Verſuche beim 
Militär ergeben haben, daß Soldaten, welche anſtrengende Märſche zu machen 
hatten, bei Genuß von einigen Stücken Zucker größere Ausdauer erwieſen 
haben, als Abteilungen ſolcher, die ohne dieſes Kräftigungsmittel die gleichen 
Anſtrengungen zu machen hatten. Wie Dr. Lorand (Karlsbad) in der 
„Münch. med. Wochenſchrift“ nachweiſt, iſt es nun gelungen, den phyſiol. 
chem. Nachweis über diefe eigenartige Wirkung zu erbringen. Und zwar 
handelt es ſich dabei um die direkt den Herzmuskel fördernde Eigenſchaft 

des Zuckers. Wir wiſſen, daß, wenn man ein Tierherz ausſchneidet und 
es mit einer phyſiolog. Kochſalzlöſung füllt, dasſelbe weiterſchlägt. Setzt 
man dieſer Flüſſigkeit noch gewiſſe Salze wie kohlenſaures Natron oder 
Kalke zu, ſo wird das Überleben des ſchon erlahmenden Herzens noch weiter 
verlängert. Gibt man aber noch eine Löſung von Zuckerarten zu, ſo kann 
ein ſolch ausgeſchnittenes Herz ſogar noch mehrere Tage am Leben bleiben. 
Zweifelsohne müſſen dieſelben Subſtanzen, welche beim ausgeſchnittenen 
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Herzen ſolche Wirkungen haben, auch beim Herzen im lebenden Leibe von 
Vorteil ſein. Daß die Zufuhr von Zucker von größtem Werte für das Herz 
ſein muß, lehrt ſchon die Überlegung, daß ja das Herz ein Muskel iſt und 
daß, wie wir wiſſen, die Arbeit des Muskels auf Koſten des in ihm auf⸗ 
geſpeicherten Glykogen geſchieht. Es beruht das nach von Kolly und 
Oppermann veröffentlichten rbeiten auf der Tatſache, daß bei ftarfer 
Muskelarbeit die Muskeln dem Blut mehr Zucker entziehen, als aus den 
Glykogendepots ihres Körpers geliefert werden könnte und daß dann die 
Verſorgung des Herzens leidet, ja daß bei einer Steigerung dieſer Zucker⸗ 
entziehung und bei ungenügendem Zuckervorrat im Herzmuskel und gleich⸗ 
eitigem N ahrungsmangel Herztod eintreten kann. Es muß alſo von größtem 

orteil ſein für muskelſchwache Herzen, wenn ihnen eine Nahrung zugeführt 
wird, wodurch die Glykogendepots raſch in reichlichſter Weiſe gefüllt werden 
können. Als eine ſolche zuckerentſprechende Nahrung dürfte der Honig vor 
allem anzuſehen fein. Es ift wohl das einzige unter allen kohlehydrat⸗ 
reichen Nahrungsmitteln, das wir ſo, wie es die Natur geſchaffen hat, un⸗ 
verändert und durch kein Kochen von wichtigen Beſtandteilen beraubt, zu 
uns nehmen. Berückſichtigt man noch nebenbei die raſche Abſorbierbarkeit 
des Honigs, ſo iſt es eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß wir dem Herzen, das 
ja auch in der körperlichen Ruhe eine ſtändige Weiterarbeit von , Kilogr.⸗ 
meter pro Sekunde zu leiſten hat, dieſe anregende Nahrung in genügender 


Menge zuführen, um Raubbau aus den Zuckerdepots der Gewebe zu N 
T. -r. 


Woran erkennt man die Güte einer 
Königin? Iſt ſie noch lebhaft in ihren 
Bewegungen, zeigen die Flügel noch kleine 
VBerlezungen oder . iſt 
vor allen Dingen das Haarkleid noch 
ſchlocher flaumig, ſo daß z. B. das Bruſt⸗ 
ſchildchen noch nicht glänzend erſcheint, 
ſo kann man annehmen, daß die Königin 

jung iſt und tauglich. Gerſtun 
nt indeſſen, fih durch ſolche Mert- 
male nicht täuſchen zu laſſen. Selbſt 
der and ſei nur für ein beſonders 
tes Auge ein ganz zuverläſſiger Prüf⸗ 
Fanden wir z. B. in einem Früh⸗ 
5 einige Waben dichtſtehen⸗ 
und g ichmäßig bedeckelter t 
vor u um die gedeckelte Brut noch 
einige Gürtel offene Brut, ſo ſcheine uns 
dies als beſter Beweis für eine noch 
deff brauchbare Königin au fein. In⸗ 
deſſen ſei doch zu beachten, daß die Brut 
etwa 7 Tage offen ift und 13—14 Tage 
als lag enen Brut erfcheint. Daraus 
müßten doch den Schluß ziehen, 


daß die geſchloſſene Brut keineswegs 
gleichaltrige Brutkeime verbürgt, ſondern 
mindeſtens / der ganzen Leiſtungsfähig⸗ 
keit einer Königin darſtellt. Man müſſe 
alſo den 14. Teil der geſchloſſenen Brut 
als normale tägliche Leiſtungsfähigkeit 
der Königin hinſichtlich der Eierlage 
betrachten. So angeſehen, dürfte doch 
mancher einen gelinden Schrecken be⸗ 
kommen und ſich ſagen, daß eine Königin, 
die täglich nicht mehr als wie die be⸗ 
rechnete ger Brut abzuſetzen vermag, 
cher nicht imſtande ſein wird, ihr Voll 
ch fortgeſetzt geſteigerte Eierlage auf 
die Höhe zu bringen. Etwas günſtiger 
ſtehe ſchon die Fe wenn im Früh⸗ 
jahrsbrutneſt die offene Brut mindeſtens 
ſo umfangreich iſt wie die geſchloſſene, 
weil dann der Beweis erbracht ſei, daß 
die Königin in den letzten 7 Tagen mehr 
Brut angeſetzt hat als in den vorher⸗ 
gegangenen 14 Tagen. Beobachte man 
auch ſpäterhin dieſes gleich günſtige Ver⸗ 
hältnis, ſo könne man ziemlich ſicher 
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ſein, daß die Königin den ſich ſteigernden 
Anſprüchen während der Frühjahrsent⸗ 
wicklung noch gewachſen ſein werde. Es 
dürfte hiernach zweckmäßig ſein, die 
Königin weniger nach dem Stande 
der geſchloſſenen als nach der of⸗ 
fenen Brut zu beurteilen. Selbſt 
da erlebt man noch Täuſchungen, da 
ſehr günſtige Verhältniſſe, vor allem eine 
reiche Pollentracht, die Königin gerade 
im Frühjahr leicht veranlaßt, ihre letzte 
Kraft in einem verhältnismäßig großen 
Brutneſte auszugeben und dann plötzlich 
zu verſagen, meiſt drohnenbrütig zu wer⸗ 
den. Daher kommt es auch, daß die ſtille 
Umweiſelung zumeiſt ins Frühjahr fällt, 
wo die Leiſtungsfähigkeit der Königin ge⸗ 
rade bei hochgeſteigerten Lebensbeding⸗ 
ungen plötzlich in die Erſcheinung tritt. 

Der Baurahmen, auf deſſen Verwen⸗ 
dung Herr Kuntzſch ſich ſo viel zu gute 
tut, als ob es ſeine Erfindung ſei, ob⸗ 
wohl er doch von vielen Imkern ſchon 
ſeit Jahrzehnten beſonders als Schwarm⸗ 
barometer in übung war, iſt ohne Zweifel 
eine ganz zweckmäßige Einrichtung, die 
natürlich auch in unſerer badiſchen Ver⸗ 
eins beute möglich iſt. Ein mit einem 
ſchmalen Wachsſtreifen verſehenes Rähm⸗ 
chen wird, ans Brutneſt angeſchoben, als⸗ 
bald mit Drohnenzellen ausgebaut und 
beſtiftet. Alle 5—7 Tage zieht K. den 
Baurahmen heraus und ſchneidet das 
Wachs aus, ehe die Drohnenbrut mit 
Futter verſorgt wird. Die Bienen be⸗ 
ginnen von neuem zu bauen und die 
Königin Eier zu legen. „Wenn auch un⸗ 
wiſſentlich wird alles verfügbare Wachs 
vergeblich am Baurahmen abgeladen 
und nicht zur Verkleiſterung der Waben 
verwendet; das Volk kann nach Belieben 
Drohnenzellen bauen, ohne daß wir ein 
Drohnenneſt erhalten. Zudem ſehen wir 
am Baurahmen, ob das Volk Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt hat. Bei Weiſelanſatz 
vermeiden die Bienen alten Bau, wenn 
fie Gelegenheit haben, an neuem Droh- 
nenbau, in hängenden Wachszapfen Wei⸗ 
ſelzellen anſetzen zu können. Der Bau⸗ 
rahmen läßt uns zu jeder Zeit den 
Zuſtand des Volkes und der Königin 
erkennen.“ 

Den Deckel auf die Honigſchleuder! 
Warum? Wenn mit offener Maſchine 
geſchleudert wird, ſo bringt der in ihr 
ſich drehende, mit Honigwaben verſehene 


Schleuderkorb auch die ihn umgebende 
Luftſäule in drehende Bewegung. Die 
Luft wird an die Innenwand der Schleu⸗ 
der geworfen, an der Wand ſteigt ſie 
empor und fliegt ſozuſagen über den 
Rand der Maſchine im Bogen hinaus. 
Dadurch entſteht nun im Innern des 
Schleuderkorbes ein luftverdünnter Raum 
In dieſen drückt die Außenluft mit Ge⸗ 
walt nach in einem Wirbel. Die Folge 
davon iſt beim Schleudern — wie Pfarrer 
Küſpert in Gerſtungs Blatte ausführt: 
1. Mit der herausgeſchleuderten Luft 
wird auch ein feiner Regen von Honig⸗ 
tröpfchen heraus befördert, wie jeder ſelbſt 
beobachten kann. Je ſchneller der Schleu⸗ 
derkorb ſich dreht, deſto größer der weg⸗ 
geſchleuderte Luftſtrom, deſto größer 
auch der Honigregen. 2. Die in den 
Schleuderkorb einſtrömende Luft drückt 
auf die dem Korbinnern zugekehrten 
Wabenſeiten und hilft den Waben um 
ſo leichter zu Bruch; denn nach außen 
hin zieht an den ſchweren Waben die 
Zentrifugalkraft; auf der anderen Seite 
drückt die herabſtrömende Luft an die 
enigegengeiegte Wabenſeite: Zug und 
Drud: Die Wabe muß brechen, zumal 
wenn fie jung iſt. 3. Da die Luft auf 
der einen Seite herausgeſchleudert wird, 
in der Mitte aber die einſtrömende Luft 
auf Korb und Waben drückt, ſo geht das 
Schleudern ſchwerer. Wenn der Deckel 
aufgeſetzt iſt, wird die in der Schleuder 
eingeſchloſſene Luftmaſſe auch bewegt. 
Da ſie nicht entweichen kann, dreht ſie 
bh mit Schleuderkorb und Waben in 
er Horizontale. Wenn durch einige Um⸗ 
drehungen des Korbes die umgebende 
Lufiſäule in kreiſende Bewegung gekom⸗ 
leicht iſt, geht das Schleudern ſpielend 


e 

für 1916. Im Februar 
d. J. wurde in der „‚Schleswig⸗Holſt. 
Bzt.“ der Vorſchlag gemacht, in dieſem 
Jahre den Honigpreis auf 1,50 Mark 
feſtzuſetzen. Seit der Zeit hat die Stei⸗ 
erung der Preiſe faſt aller notwendigen 
zebensmittel weiter zugenommen, zum⸗ 
teil in ganz erheblichem Maße. Alles, 
was nicht Höchſtpreiſe trägt, koſtet ſeit⸗ 
dem das Doppelte und Dreifache. Wir 
Imker gehören zu den ſogenannten kleinen 
Leuten, die beſonders ſchwer unter dem 
Preisdrucke leiden. Wer Beamter iſt, 
hat keine Gelegenheit, ſein Einkommen 


zu erhöhen, der Arbeiter befindet ſich in 
derſelben Lage, die Handwerker ſind faſt 
noch ſchlimmer daran; 15 Geſchäft geht 
meiſt ſehr ſchlecht und, falls der Mann 
im Felde ſteht, ruht es ganz. Unſere 
Kriegerfrauen und Witwen müſſen hart 
kämpfen, den täglichen Lebensunterhalt 
zu erwerben, auch wenn dieſer auf das 
allernötigſte beſchränkt iſt. Für die 
meiſten Imker iſt die Erhöhung des Honig⸗ 
preiſes das einzige Mittel, die Einnahme 
auch nur um ein wenig zu ſteigern. Ein 
Verein hat daher beſchloſſen, kein Pfund 
Honig unter 2 Mark abzugeben. — Einen 
ſolchen Sprung halten wir in Baden 
heute doch noch für zu bedenklich und 
werden ihn daher nicht mitmachen. Wir 
wollen die durch den Krieg geſchaffene 
Notlage nicht benützen, unſere Taſchen 
zu füllen mit, Kriegsgewinn“; das würden 
wir doch wohl tun, wenn wir 2 Mk. für 
das Pfund Honig forderten. Die Bienen⸗ 
weide iſt auch in den Kriegsjahren nicht 
teurer als ſonſt, und des Imkers Betriebs⸗ 
mittel find zwar im Preiſe auch geſtiegen 
(ich zahlte heute für ein Kilo Mittel⸗ 
wände 6,40 Mk., 1915: 5,15 Mk., 1914: 
4 Mk.), aber doch nicht ſo ſehr, daß wir 
damit jene Preisforderung rechtfertigen 
könnten. Hüten wir uns, Höchſtpreiſe 
heraufzubeſchwören, die vielleicht unſere 
berechtigten Wünſche nicht erfüllen 
würden. Aber daß wir unter den ob⸗ 
waltenden Zeitumſtänden das Pfund 
Honig, ſei es heller oder dunkler im 
Einzelverkauf jetzt doch nicht mehr 
unter 1,50 Mk. abgeben dürfen (ohne 
Glas) ſollte jedermann klar ſein. 


Eigentümlich mutet uns im Süden 
ein Vorſchlag in der „Holit. Bztg.“ an, 
bei der zuſtändigen Behörde in Berlin 
den Preis für den Verkauf an Ver⸗ 
braucher feſtzuſetzen mit folgender Straſ⸗ 

immung: „Wer Naturhonig in nicht 
feſter Form verkauft, oder fur ſolchen 
mehr fordert als 1,50 Mk. für das Pfund, 
ohne Verſandgefäße und Koſten, wird 
bis zu 10 000 Mk. oder 6 Monaten Ge- 
fängnis beſtraft“. Der Einſender meint, 
man würde ſich an dieſen Einheitspreis 
ais 7 und er würde dann wohl auch 


Beliebte Schwarmaulegeſtellen find in 
der Nähe der Bienenſtände gepflanzte 
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Stachelbeerhochſtämmchen. Auch 
auf den ſchlank aufſtrebenden Lebens⸗ 
baum (Thuja occidentalis) ſei aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Mit ſeinen blattartigen 
Veräſtelungen und ſtark riechenden Blät⸗ 
tern eignet er ſich ganz ausgezeichnet zu 
Anpflanzungen von Baumgruppen und 
Hecken im Bienengarten. Nach den zarten, 
grünen und biegſamen Aſten ziehen die 
Schwärme mit Vorliebe. Sie ſcheinen 
ihr Behagen in dem dichten, wohl⸗ 
riechenden Gezweig zu finden. Auch geht 
das Faſſen aus den weichen elaſtiſchen 
Zweigen ſehr leicht von ſtatten. 


Dr. Zanders nenefte Schrift erregt 
durch ihre ſcharfen, zweifellos weit über 
das Ziel hinausſchießenden und verall⸗ 
gemeinernden Urteilen in weiten Kreiſen 
der deutſchen und öſterreichiſchen Imker 
Widerſpruch. Dr. 3. ſchreibt u. a., die 
Unkenntnis ſelbſt der einfachſten Lebens⸗ 
vorgänge in einem Bienenſtock ſei oft 
geradezu haarſträubend. Er habe Imker 
kennen gelernt, die trotz 20 jähr. Praxis 
nie eine Bienenkönigin geſehen hätten (), 
die nicht fähig wären, eine Drohne von 
einer Königin oder Arbeiterin zu unter⸗ 
ſcheiden (). Überall mache ſich ein un⸗ 
ausſtehliches Pfuſchertum breit, von dem 
Zeitſchriften und Verſammlungen ein 
beredtes Zeugnis ablegten. — Das ſind 
gewiß harte Worte, die da und dort ver⸗ 
letzend empfunden worden ſind. Nach 
meinen Erfahrungen iſt davon jedenfalls 
ſoviel richtig, daß im allgemeinen zu 
wenig Wert auf die theoret. Ausbildung 
gelegt wird. Viel zu vielen Leuten, die 
ſich Bienenzüchter nennen, gehen tat⸗ 
ſächlich die allereinfachſten Kenntniſſe 
über den Wunderbau der Biene und ne 
biologische Eigenart ab. Das ift aber 
doch geradezu der Schlüſſel für das Ver⸗ 
ſtändnis der Entwicklung und der Lebens⸗ 
bedingungen der Bienenvölker. Wer es 
nicht für nötig hält, vor oder doch zu 
Anfang ſeiner Bienenhaltung einen ſich 
bietenden Kurs zu beſuchen oder ſich in 
ein gutes Bienenbuch zu vertiefen, der 
wird es freilich kaum je über ein ge⸗ 
wiſſes Pfuſchertum hinausbringen und 
nie und nimmer eine echte Freude im 
Umgang mit ſeinen Bienen gewinnen, 
dafür aber um fo ſicherer die Bienen⸗ 
zucht durch verftändnislofe Rezeptwirt⸗ 
ſchaft in Mißkredit bringen. Wenn alſo 
Dr. Zander verlangt, daß theoretiſche 


Belehrung mit der praktiſchen Unter⸗ 
weiſung Hand in Hand gehen müſſe, ſo 
iſt dies eine DB. der unſere 
Vereinsleiter ebenſo wie unſere Fach⸗ 
zeitungen nach meinen Beobachtungen in 
mehr oder weniger ſtarker Betonung 
längſt gerecht zu werden ſich bemühen. 
Der etwas unſanfte Rippenſtoß wird 
gewiß vielerorts Anlaß zu einer Ge⸗ 
wiſſenserforſchung in dieſer Hinſicht 
geben und doch auch ſeine guten Wir⸗ 
kungen haben. 


Auerkennung Dickels. In einem außer⸗ 
deutſchen Blatte war gelegentlich einer 
Auseinanderſetzung über Zanders Schrift 
behauptet worden, Herr Lehrer Dickel 
ſei durch eine jüngſt erſchienene Abhand⸗ 
lung des Erlanger Gelehrten über die 
Ausbildung des Geſchlechtes der Honig⸗ 
biene „gänzlich außer Gefecht geſetzt 
worden“. Dieſes Urteil ſcheint mir doch 
nach einer in mehreren Blättern zu fin⸗ 
denden Mitteilung Dickels etwas vor⸗ 
eilig. Darnach haben der Direktor des 
Phyſiologiſchen Inſtituts an der Uni⸗ 
verſität Bonn, Dr. Verworn, und ſein 
Kollege Dr. Schöndorf, der ſpeziell 
phyſiologiſcher Chemiker iſt, über zwei 
zur Veröffentlichung in der Rhein. Bztg. 
eingereichte Arbeiten folgendes Gutachten 
abgegeben: . . . Als 9aß die 7 müſſen 
wir beide bekennen, daß die Arbeiten 
Dickels einen durchaus wertvollen, wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Charakter haben. Ich bin 
zu der überzeugung gelangt, daß die 
Unterſuchungen fonat einen bedeutenden 
Fortſchritt vorſtellen, inſofern fie einer⸗ 
ſeits aufgrund klarer phnfiologilcher 
Experimente, andererſeits aufgrund kriti⸗ 
ſcher Prüfung des vorliegenden Materials 
an Erfahrungen und Hypotheſen mit 
einem der exakten und objektiven Erfor⸗ 
ſchung der Lebensvorgänge durchaus zu⸗ 
wider gehenden Dogma, nämlich der will⸗ 
kürlichen Beeinfluſſung der Geſchlechts⸗ 
produkte, aufzuräumen ſuchen. Die 
Dickel'ſche Erklärungsweiſe entſpricht 
durchaus den objektiven Erklärungsver⸗ 
ſuchen der phyſiologiſchen Forſchung; 
die Hypotheſe der fakultativen Beein⸗ 
fluſſung (dagegen) nimmt zu einem Prins 
zip ihre Zuflucht, das an ſich überhaupt 
keine phnlioloniiche Erflärung bedeutet 
und ſelbſt erft der Erklärung bedürfte“. 
Dieſes Urteil wird 9 groß und 
klein künftighin zu größerer Sachlichkeit 
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gegenüber einem vielleicht etwas unbes 
quemen, aber immerhin ernſt zu nehmen⸗ 
den Forſcher veranlaſſen. 

Wie Danerpräparste der Entwick⸗ 
lungsſtufen der Biene hergeſtellt werden, 
beſchreibt Dr. Brünnich⸗Zug ausführlich 
in der Mainummer der „Schweiz. Bzt.“. 
Einen Auszug daraus zu geben, iſt nicht 
angängig; wer ſich für die Sache inter⸗ 
eſſteren ſollte, läßt ſich am beſten die 
betr. Nummer von der Buchhandlung 
Sauerländer u. Co. in Aarau kommen. 


Bienenzucht als Nebenerwerb 
Kriegsbeſchädigte. Dieſes Thema wird 
gegenwärtig eifrig und 1 in faſt 
allen Blättern behandelt. Die Vereini⸗ 
gung der deutſchen Imkerverbände, die 
vom preußiſchen Landwirtſchafts⸗Mini⸗ 
ſterium um ein Gutachten angegangen 
wurde, ſtellt in ſichere Ausſicht, daß von 
ihr in dieſem Jahre in allen Teilen des 
ganzen Reiches koſtenloſe Ausbildungs⸗ 
urſe (in drei Abteilungen, Frühjahr, 
Sommer und Herbſt, je 1 Woche) ein⸗ 
gerichtet werden. Dazu ſollen dann noch 
1—2 Wochen zur Ausbildung in der 
Herſtellung von Bienenwohnungen kom⸗ 
men. Letzteres wird man ſich bei uns 
5 können. Wer nicht tüchtig 
ſchreinern kann, wünſcht die ſelbſtver⸗ 
fertigten Wohnungen nach kurzer Zeit 
ins Pfefferland; zu ſpät erinnert er ſich 
gewöhnlich des alten Wahrwortes, daß 
der Schuſter bei ſeinen Leiſten bleiben 
und nicht andern Leuten ins Handwerk 
pfuſchen ſoll. Profeſſor Frey ſagt in 
dem erwähnten Gutachten: Hundert 
Völker mit einem Durchſchnittswert von 
2500 Mark würden eine jährliche Rente 
von 1000 Mark abwerfen, die bei gan 
ftigen Trachtverhältniſſen ſich auf 3000 
und mehr Mark erhöhen könne. Wenn 
dem hinzugefügt wird, daß diefe Zahl 
Völker bei täglicher a von 
2—3 Stunden ſehr gut bewirtſchaftet 
werden könne, ſo möchte ich für die 
Sommermonate doch ein großes Frage⸗ 
27 dazu ſetzen. Dick unterſtrichen 
nd hoffentlich folgende Sätze: Die Ver⸗ 
wertung des Honigs und Wachſes macht 
keine Schwierigkeiten. Zur Zeit bedarf 
Deutſchland noch mehrere Millionen Aus⸗ 
landshonig. Eine weiſe Geſetzgebung 
kann durch Zölle unſer einheimiſches 
Erzeugnis ſchützen. Ein Honig chutzgeſetz 
nach dem Vorbilde das Margarinege⸗ 
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ſetzes würde dem unlauteren Wettbewerb 
ein Ende machen, den echten Honig 
ſchützen, den Wert des ſelben erhöhen un 
das kaufende Publikum gegen Betrüger⸗ 
eien ſichern. 

Oberlehrer Burkhardt an der Wein⸗ 
bauſchule Weinsberg iſt am 4. April an 
den Folgen eines Schlaganfalles geſtor⸗ 


ben. Seit 1911 war er 2. Vorſitzender 
des Württembergiſchen Landesvereinr 
für Bienenzucht und Schriftleiter des 
„Bienenpflege als Nachfolger Manglers. 
Die einſtweilige Schriftleitung des Ver⸗ 
einsblattes hat Oberl. Lupp an der Acker⸗ 
bauſchule Kirchberg⸗Sulz übernommen. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Zur Lage. Die Bienenvölker waren im 
anzen gut durch den Winter gekommen. 
uch ihre Entwicklung im Frühjahr ließ, 
wo man volkreich und mit guten Vor⸗ 
räten eingewintert hatte, nichts zu 
wünſchen übrig. Als dann noch die 
ſpäten an lücklicherweiſe aus⸗ 
geblieben ſind, durſte man mit Necht 
abermals auf eine befriedigende Honig⸗ 
ernte aus der Frühtracht hoffen. Leider 
kam es anders. Die Natur zeigte zwar 
einen herrlichen Blütenſchmuck, aber die 
Ausbeute der Bienen iſt gering geblieben. 
Was die nördlichen und nordöſtlichen 
Winde anfangs Mai nicht verdarben, 
machten fpäter die Gewitter mit ihren 
häufigen Regenfällen und Abkühlungen 

nichte. Und ſelbſt bei warmem Sonnen⸗ 
chein honigte es faſt überall ſchlecht. 
Es war, wie wenn den Pflanzen, die 
teilweiſe ja ſchon im Januar zum Treiben 
gekommen waren, zur rechten Zeit die 
Kraft zum a fehlt hätte. Nicht 
umſonſt heißt es: „Der Honig liegt in 
der Luft.“ Jedenfalls ſteht das Honigen 
mit den Luftverhältniſſen im engſten 

uſammenhang. Was aber nun weiter? 

as bisherige Wettergeſicht ſieht nicht 
darnach aus, als ob eine große Anderung 
zu erwarten wäre. Immerhin erſcheint 
es aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß 
nach oe ein Wechſel eintritt. — 
Wenn dies zutrifft, iſt noch nicht alles 
verloren. Der Tannenwald ſteht üppig 
da, und die Wieſen, Halden und Klee⸗ 
äder könnten bei der vorhandenen Boden⸗ 
feuchte im Auguſt auch noch etwas leiſten. 
Es kommt aber alles auf das Wetter 
an. Iſt uns der Himmel auch im Juli 
und Anguft nicht hold, dann heißt es 
eben wieder füttern. Für viele würde 


es nur die Fortſetzung der Junifütterung 
bedeuten. Gottlob, daß der Landesverein 
beizeit für Zucker ſorgte! Es ſtehen 
große Werte auf dem Spiele. Mit einem 
ſtarken Rückgang der Völkerzahl würde 
die Bienenzucht auch einen großen Teil 
ihrer werteſchaffenden Kraft für eine 
Reihe von Jahren verlieren. Und doch 
haben wir nach dem Kriege alles ſo 
dringend nötig. Wir müſſen alles ver⸗ 
ſuchen, um unſere Bienenvölker zu er⸗ 
halten. R. 

Imkerkurs Yriebingen. Zum Bienen 
lehrkurs vom 5. bis 14. Juni meldeten 
ſich 8 Kriegsinvaliden und 2 andere 
Perſonen. Erſtere erhielten in Privat⸗ 
häuſern gute Quartiere. Die Gemeinde 
ſtellte dem Kursleiter Hauptlehrer Graf 
die großen Räumlichkeiten im Schulhaus 
in dankenswerter Weiſe zur Verfügung. 
Sehr zu Nutzen kamen den Kurſiſten 
die vielen Auf⸗ und Vorzeichnungen auf 
den großen Wandtafeln im ſchmucken, 
neuen Schulhaus. In den Kellerräumen 
aber da gings an ein Wachsauslaſſen 
und Wabengießen. Material war ge⸗ 
nügend vorhanden und Imkerfleiß auch, 
einigemal bis abends 8 Uhr. 

An praktiſchen Arbeiten wurden aus» 
geführt außer der Beſichtigung und 
Beurteilung vieler Völker an mehreren 
Ständen: Füllen von Befruchtungs⸗ 
käſtchen und Beweiſelung mit Schwarm⸗ 
zellen, Verſchulen einer fruchtbaren 
u in einen Fegling, Okulieren 
von Weiſelzellen in Ableger und weiſel⸗ 
loſe Völker, Auffangen von Schwärmen 
und Ausfangen junger Königinnen aus 
dem Sag eren Eine große 
peno bereitete aber Herr Graf Doug⸗ 
as auf Langenſtein den Kurſiſten auf 
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feinem ſtattlichen Schloſſe. 8 Kilometer 
Wanderung für die Invaliden war eine 
Leiſtung, die aber reichlich belohnt wurde. 
Am Wanderwagen — Herr Douglas 
beſitzt deren zwei — mit etwa 70 Völkern 
erkannten und ſahen wir die ſorgſam 
gepflegten Völker, deren Honigräume 
gefüllt waren, ſo daß wir ſchleudern 


konnten. An ſtillem Plätzchen beim 
Wagevolk ſchauten wir Königinnen 


deutſcher Raſſe in Befruchtungskäſtchen 
und als der Herr Graf eben ein Sektion 
mit unbefruchteter Königin heraushob, 
flog die junge Königin auf und davon, 
kam wieder, flog wieder auf, ſetzte ſich 
endlich auf ein Blatt am Spalierbaum 
an der Wand, von wo fie der Kurs 
leiter ruhig abfing und zum Flugloch 
hineinſpazieren ließ. Die Kurſiſten 
machten darob große Augen, als obs 
ein Wunder wär, ſo einen Weiſel zu faſſen. 


Herr Graf Douglas, der täglich 3—5 
Stunden bei den Bienen weilt, während 
des Krieges dieſelben allein pflegt, ließ 
uns mit Fürſtenberger Bräu und 
Zigarren bewirten, hielt einen längeren 
Vortrag über die Betriebsweiſe ſeiner 
Bienenzucht und lud den Kursleiter ein, 
ein andermal für einen ganzen Tag ihm 
die Kurſiſten zum Unterricht und zu 
praktiſchen Arbeiten zu bringen, erbot 
ſich ſogar, falls marſchunfähige Invaliden 
dabei wären, ſie mit ſeinem Wagen 
holen zu laſſen. Und was uns alle 
herzlich freute, war, daß er immer 
wieder die großen Vorteile des badiſchen 
Vereinsmaßes und die Bedeutung und 
den Nutzen der Zugehörigkeit zum bad. 
Landesverein hervorhob. 

Was die Kurſiſten in Langenſtein 
hörten, werden ſie beherzigen: ſie werden 
Mitglieder unſeres Vereins werden und 
mit dem bewährten bad. Vereinsmaß 
imkern. Am Pfingſtmontag aber tagten 
die Kurſiſten erſtmals bei einer Ver⸗ 
ſammlung des Bezirksvereins Aachtal, 
wobei der unterzeichnete Kursleiter in 
drei kurzen Vorträgen über den badiſchen 
Landesverein, über Bienenweide und 
Poeſie am Bienenſtand den Zuhörern 
einen belehrenden Nachmittag bot. Ein 
Ausflug auf den Schloßberg mit Bes 
ſprechung der Bienenweide beendigte die 
Sonntagsarbeit. Am Mittwoch nach⸗ 
mittag wurde der Kurs geſchloſſen. Da 
der 1. Vorſtand, Herr Möſſinger, ver⸗ 


hindert war, die Kurſiſten zu prüfen, 
war Neuf Rektor Reiſer ſo freundlich, 
die Prüfung abzunehmen, damit die 
Invaliden noch mit den Abendzugen die 
Heimat erreichen konnten. Alle traten 
alsbald in den Bad. Landesverein ein. 
Glück auf zur Imkerei! Graf. 


Unſere Imkerfrauen halten fih zum 
Teil ausgezeichnet. Sie fangen Schwärme 
ein, löten Mittelwände an und erweitern 
die Stöcke. Ich kenne eine Imkersfran, 
die oft ohne Anwendung von Rauch er⸗ 
weitert und damit manchen Imker be⸗ 
ſchämt. Auch die Herbſtfütterung beſorgen 
dieſe Imkerfrauen tadellos, und wenn 
der Kriegsmann auf Urlaub kommt, ſo 
bereitet es ihm große Freude, zu ſehen, 
daß ſeine Frau auch ſeine Bienen 2 
e hat. Dagegen ift mir auch e 
Fall bekannt, wo die Kriegerfrau den 
Bienenſtand ſeinem Schickſal überlaſſen 
hat und als der Mann nach langer Zeit 
auf Urlaub kam, waren ſeine Bienen 
alle tot. Mit tiefem Schmerz machte 
er dieſe Wahrnehmung. Solche Fälle 
kommen nur vor, wo gar nie ein er⸗ 
fahrener Imker den verlaſſenen Stand 
beſucht. Darum nochmals, ihr Imker, 
die ihr nicht in den Krieg ziehen durftet, 
nehmt euch der verlaſſenen Stände an 
und gebt den Kriegerfrauen praktiſche 
Anweiſungen und verſprecht Rat und 
Hilfe, wo es nottut. Bei den Krieger⸗ 
frauen fallen unſere Unterweiſungen auf 
fruchtbaren Boden. Es bereitet uns 
aber auch Freude, wenn wir ſehen, daß 
wir Imkerinnen heranziehen, die auch 
nach dem Krieg noch den Bienen treu 
bleiben werden. Spitz. 


Hindenburg und die Bienenzüchter. 
Mehrere Bienenzüchter der Stadt Königs- 
berg i. Pr. ra als Jubiläumsgabe 
dem Generalfeldmarſchall einige Bienen⸗ 
völker geſchenkt und im Park des Haupt⸗ 
quartiers aufſtellen laſſen. Ferner haben 
die Kriegsbeſchädigten des Hindenburg⸗ 
Hauſes für den Generalfeldmarſchall 
eine Bienenwohnung, die Umbauten und 
Aufſatzkäſten enthält, angefertigt. Jetzt 
iſt ihnen vom Feldmarſchall v. Hinden⸗ 
burg aus dem Hauptquartier Oſt folgen⸗ 
des Telegramm zugegangen: „Die Kriegs⸗ 
beſchädigten des aretts . 
Haus“ 1885 mir durch Anfertigung 
und Stiftung einer Bienen wohnun 
nebſt Zubehör von fünf Umbauten 
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fünf cht. Macht eine beſondere Freude n Hol ſtark und agg einprägt, 
gman öchte diefe Gabe dazu E onigabſatz wirkſam fördern helfen. 
eitragen, 995 Verſtändnis für Für den Wettbewerb ſtehen 250 Mark 
Bienenzucht und -Pflege unter zur Verfügung, die in 5 Preiſen zu 100, 
unſeren Mannſchaften und bei 60, 40, 30, 20 Mark vergeben werden 
der Bevölkerung des beſetzten ſollen. Die Beteiligung am Wettbewerb 
Gebietes zu fördern. Ich bitte allen iſt jedem geſtattet. Die zum Wettbewerb 
an dem ſchönen Geſchenk Beteiligten eingehenden Entwürfe gelangen im 
meinen Dank für ihre Arbeit und meine Januar 1917 auf zwei Wochen im 
1 . für ihre 9 zu „Thaulow⸗Muſeum“ in Kiel zur Mus- 
rmitteln Tagbl.) fte ung. Die Entwürfe ſind fpäteftens 
Fe Beieren Befürworter pes die | zum 31. Dez. d. J. bei dem Geſchäfts⸗ 
Bienenzucht nicht finden können. Seine führer R. Witt in Preetz (Holſtein) 
Anerkennung und Aufmunterung ver⸗ abzuliefern. Von Herrn Witt ſind auch 
dient weiteſte „ die genauen Beſtimmungen für den 
Preisausſchreiben. in Preisaus⸗ Wettbewerb zu erfahren. BVK. 
ſchreiben beſondrer Art erläßt der Landes⸗ Frauen⸗Bienenzuchtkurs in Freiburg. 
verband für Bienenzucht in Schleswig⸗ Der erſte Kurs zählte 36 Teilnehme⸗ 
Holſtein. Es gilt ein Verbandsetikett rinnen. Anmeldungen für die zweite 
zu ſchaffen. Das ſoll zur Kennzeichnung Auguſtwoche find zu richten an Bezirks- 
des reinen ſchleswig⸗holſteiniſchen Honigs Vorſteher Oſtertag⸗Zarten oder an den 
dienen, ein Wahrzeichen für deſſen Güte Kursleiter, Oberreallehrer Metzger in 
und Reinheit ſein, und als Werbemittel, Freiburg i. B. 


— 


Bezirksberichte. 


Schönau i. W., 14. Juni. Bei einem ſehr milden Winter, in welchem die 
Haſelſträucher ſchon zu Neujahr blühten, ohne jedoch beflogen werden zu können 
und einem Januar und Februar, die als April und Mai recht angenehm geweſen 
wären, haben unſere Bienen ſehr gut überwintert und ſich im April und Anfang 
Mai bei ziemlich günſtiger Witterung recht gut entwickelt, ſo daß auch hier ſchon 
nn Schwärme fielen. Mit dem 25. Mai aber ſetzte eine Regenperiode ein, 

ren Ende heute nach 3 Wochen noch nicht abzuſehen ift. Wir find es hier ge» 
wohnt, daß wir oft im Winter wärmeres Wetter haben als im Sommer. Wenn 
nun aber ſchon 3 Wochen lang das Thermometer beharrlich auf 5 Grad R. ſteht, 
ja einmal ſogar auf 3 Grad herunterging, ſo geht doch manchem die Geduld aus. 
Daß unter ſolchen Umſtänden jede züchteriſche Arbeit ſtillſtehen muß, iſt jedem 
klar. Die Bienenmaſſen in den Stöcken fangen an, fi zuſammenzuziehen, die 
Vorräte werden aufgezehrt, und das Brutgeſchäft ſteht till. Füttern wäre von 
Nutzen, aber leider iſt hier in den Kaufläden nicht einmal gegen Zuckerkarte Zucker 
zu erhalten. Ein Glück iſt es, daß unfer „Sandzucker“ ſichergeſtellt ift! Wir wollen 
hoffen, daß dieſer Winterperiode im Juni eine Hochſommerperiode im Juli folgen 
wird. Dann werden auch für uns wieder einmal beſſere Zeiten kommen. Spitz. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Buchen. Ed Sn am Sonntag, den 23. Juli, nachm. /23 Ahr im Gaſthaus 
zu den drei Meerfräulein“ in Rippberg. Herr Lehrer Moſes von Buchen wird 
e über das Recht bei Aufftellung eines neuen Bienenſtandes ſowie über das 

nn der fi in fremdem Beſitze nn wer rme. Vollzähliges Er- 

. erwünfdt. J. V Eiermann, 2. Vorſtand. 

L 5 den 85 Su 1916 nachm. 3 Ahr e im „Bahnhof⸗ 
O.: 1. Einzug der rückſtändigen Beiträge für 1916. 

2. Vortrag über enge und Behandlung. 3. Einzug der Gelder für be- 

fiellten Kriſtallzucker. Der Kriſtallzucker trifft mitte Auguſt ein und wird im „Acher⸗ 
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und Bühler Boten“ bekannt gegeben. Nur quittierte Karten berechtigen zum 
Empfang des Zuckers und kann davon unter keinen Amſtänden eine Ausnahme 
gemacht werden. Bei Zuſendung der Karten muß Rückporto beigefügt werden. 
Sickinger Ottersweier. 
Brigachtal (unteres). Verſammlung am Sonntag, den 30. Juli, non 1/23 Ahr 
im Gaſthaus zur „Krone“ in Erdmannsweiler, wobei die Jahresbeiträge ge- 
ſammelt werden. Die Obmänner werden gebeten, vorher die Beiträge aus ihren Orten 
einzuziehen und mitzubringen. Es wird wiederholt ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß der Rechner nicht verpflichtet iſt, die Beiträge bei den Mitgliedern len. 
Beiträge, die bis 1. Auguſt nicht eingegangen find, werden durch die Poft ben 
zuzüglich der Koſten. Der Vorſtand. 
Gaggenau. Am Sonntag, den 16. Juli, nachm. halb 3 Ahr, findet im „Ochſen“ 
in Rothenfels eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer en 2. Einzug 
der Beiträge für das Vereinsjahr 1916. 3. Auszahlung der Kriegsteilnehmerunker⸗ 
ſtützung. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen, beſonders der 9 Mit- 
glieder, wird gebeten. Stößer. 
Mannheim. Sonntag, den 16. Juli, nachm. 3 Ahr Verſammlung bei Mitglied 
Kraus „zum Hohenſtaufen“ Q. 3. 2/3 in Mannheim. T. O.: 1. ug der noch 
rückſtändigen Beiträge. 2. Feſtſtellung der beim Heer ſtehenden Mitglieder. 3. Vortrag 
von Herrn Stadtreviſor Gehring über Bienenweide. 4. . erten reinen 
Kriſtallzuckers für Bienenzüchter. 4. Verſchiedenes. eckeſſer, II. Vorſ. 
Mosbach. Am Sonntag, den 16. Juli, nachm. 3 Ahr im „Löwen“ in Muckental 
Verſammlung. T. O.: 1. Bericht über die Landes verſammlung. 2. Vortrag d 
Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Kreis. 
Ober-Linzgau. Verſammlung am Sonntag, den 16. Juli, nachmittags 3 Ahr, 
im Gafthaus „zum Höchſten“. T. O.: 1. Vortrag. 2. Zuckerbeſte ng. 3. Verkauf 
des Honigs vom Dröhnerich und Königinnen, wenn ſolche vorhanden find. 4. Ent- 
gegennahme von Liebesgaben (Honig oder Geld) für Bezirkslazarette). Wünſche 
und Anträge. Im zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand: Müller. 
Triberg. Am Sonntag, den 2. Juli, nachmittags 3 Ahr, findet in Schonach, 
„Brauerei ea. Verſammlung ſtatt. T.-D.: Bericht über die Hauptverfamm- 
lung in Offenburg. Entgegennahme von Zuckerbeſtellungen. Vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. Ketterer. 
Welztal. Verſammlung am Sonntag, 9. Juli, nachmittags 4 Ahr, im Gaſthaus 
zum „Adler“ in Böttigheim. T. O.: Zeitgemäßer Vortrag. Vortrag von Herrn 
Pfarrer Schreiber⸗Böttigheim. Standbeſuch. Zuckerbeſtellung. Schneider. 
— .. .—.—.—.———————— ——— — — 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


| A a | Sammelanzeiger. k] 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iſt.) 


Zuchtvölkchen, 2 Waben mit dies j. befr. Königin, Abfl. Silvretta, auf eig. Belegſtation 
gez. hat abzugeben zu 8 Mk. B. Groß, Reichartshauſen, A. Sinsheim. 
Für Teilnehmerinnen meines Frauenkurſes werden einige a Völker in tadelloſen 

Huſſerkaſten geſucht von Oberreallehrer Metzger Freiburg. 

Zu kaufen geſucht mehrere Schwärme ev. Völker. Sander, Langenordnach. 
Königinnen 1916er, Schweizer Stamm Tamina, hat abzugeben zu & 4.— gegen 

Nachnahme. Bei Anfragen Rückporto. Auguft Rudolf, Krautheim. 

Von Ende Juni ab diesjährige Königin zu 4,50 M frei ins Haus bei Hauptlehrer 

Hager, Dinglingen Lahr. 

Schwärme von 4etag. Kaften (nur ſtarke Völker und Wahlzucht) per Stück M. 10.—, 
Juchtftöckchen und Königinnen auf Anfrage. Doppelpoſtkarte erbeten. K. Löffler, 
Pumpwerk Schatthauſen b. Wiesloch. 

4 Bienenvölker, unter 8 die Wahl, mit oder ohne Kaften, ſowie ein Korbbien V. J. Bau. 
Sämtliche Schwärme, wegen vorgerücktem Alter zu verkaufen bei H. Bulling, 
Neckarelz. Antwortkarte. 


| unferm Ber edlen: i > 
bekämpfen wir die 
ebensmittelteuerung ? 


* 
oder 


Jule Wege zur Förderung der Volkswohlfahrt 
65 Bauer und Kaufmann. Preis 65 X 


5 . 

Der gegenwärtige Krieg und die Spekulation haben die ſchon 
Jahren bedenklich geſtiegenen Lebensmittelpreiſe auf eine un⸗ 
Iuliche Höhe getrieben. Dieſe Schrift zeigt in einfacher, eigen⸗ 

ger Weiſe, wie es möglich wäre, unſer Volk künftig vor ſolchen 
ſrungsſchwierigkeiten, wie wir fie heute erleben, zu bewahren; 
ebensmittelpreiſe ae mäßiger Höhe zu erhalten, das innere 

neu zu befruchten und das allgemeine Volkswohl 
ö Die hübſche Ausſtattung und der billige Preis von 

c lafen eine Verbreitung in allen Schichten des Volkes erwarten. | 

gen Einſendung v. 70 4 in Briefmarken erfolgt freie Zuſendung. 


Bühl (Baden). Konkordia A.-G. 


alagenheitskanf. | Königinnen. 


Nur befonderer Umſtänden V 
gen m Preis von 495. der berühmten Schweizerraſſen. 
ngspreis M 155.—) Nane ese eil dae sr 
e garan 437 brauchsanweiſung bis Ende Mai 
renn 6 , ſpäter 4 M. 363 
Nähmaſchine Ernſt Ruh 
l. Fabrikat, vor⸗ u. rückwärts⸗ Grlessen (Amt Waldshut). 
end, ſtickend u. ſtopfend mit 


ntieſchein zu ver- Kunſtw aben 


ehen Baden⸗Bad 

e 2 8 — — zahlreich prämiert, in bekannt 
D ounge EEE D re 
| „Verſandjahr oder gegoſſen, empfehle beſtens. 
öniginzuch tee gold Medaille | Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 
r orangegelb 


kung gemacht iſt, werden gewalzte 
befr. verſendet. Auch fertige meinen 
À 2 Qe ſtark beflieg. 8.50, Unbefr. | 


werten Kunden von eingeſandtem 


Bu din, bet. Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
Ai Nicola, Waldwiefe 5, Lothr. waben an, b. billigſter Berechnung 


und bitte um zeitige Zuſendung. 


Verſteuerten Bienenzucker 
ſowie ſteuerfreien bei Eduard 
Winter, Hannover, gegr. 1866. 


Reinen 


Bienenhonig 


hell und dunkel, kauft ſtets zum 
Tagespreis u. bittet um Angebot 


Julius Rietsche 
Inhabes d. Firma Bernd. Rletſche 
Bienengeräte-Fabrik m 
Biberach (Baden). I 


Kauſe 140 


kl. Bauerngut 


in guter Bienengegend: Blüten⸗ 
und Waldtracht! Arrondiert, ge⸗ 
ſchützte ſchöne Lage und gute 
Gebäude. Ausführliche Angebote 
mit Preisangabe unter N. H. 371 
an Konkordia, Bühl (Baden). 


Ich bin Käufer von jeden 
Poſten garantiert reinen 


Bienenhonig 


u. zahle höchſte Preiſe. Off. 
m. Muſter u. Preisforderung 
Rud. Bergmann 

435 Leipzig-Gohlis. 


Honiggläfer 
mit Schraubenverſchluß zu 2 u. 


3 Pfd., ein Quantum abzugeben. 
W. Wirth e ll, Eggenſtein (Baden). 


Paul Waetzel 
— Freiburg i. B. 
kauft Honig. Mengen⸗ und 
Preisangabe erforderlich. 


Honig 


ine ne ode Bir 
gegen nahme oder Kaſſa 
raus. Gefäße werden gestellt. 


Genser 
Arnſtein Unterfr. 433 


Bienenwachs 
r 


rdd. Honig- u. Wachswerk 
Visselhövede. 379 


Niederlage in Ammauns-Waben 


au Originalpreiſen. — Proſpekt 
oſtenlos. 330 


Frdr. d Nomet Ww., Pforzheim 


weſtl. Karl⸗Friedrichsſtr. 70 


Königinnen 


Alle zur Bienenzucht nötigen la. Baſtarden, aus beſten Honig⸗ 


Geräte er Smterhandiähuhe ſtöcken, bis Mitte Juni Æ 6.—, 
(„Siegfried“) find ſtets vorrätig. | ſpäter 4 4.— mit Zuſatzkafig = 
fauft 


z Gebrauchsanweiſung. 
Honig w: 


H. Griesser In Griessen (Baden). 
* es Schmid, 
E 


kauft 
* ciah Bienen-Bonig fets 


Preis und Rückporto zuſenden. erm. Brümmerhoff, Soltau J. H. 


Digitized by Google 


Imker- Handschuhe 


(Leder), flichfeſt, Paar & 4.—. 
Schleier & 1.40 bis & 1.80. 
Nauchbläſer M 2.— 395 


. 3. Wirth l, Eogenfein (Baden). 
Wir ſchließen 
Lieferungs⸗Verträge 


ab, zwecks Übernahme allen ge- 
ernteten 


Honigs 


hell od. dunkel (alfo auch Tannen- 
uſw. Tracht). 

Entſprechende Sicherheit wird 
beim X ndesverein hinterlegt. 


Nordd. Honig- u. Wachswerk 


Vi- selhövede. 


Jéj kaufe 


alte Waben one): ansgelaſſenes 
Bienenwachs und Wachspreß⸗ 
rückſtände zu den höchſten Preiſen. 


Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
fabrik, Bretten (Baden) A. Bretten (Baden) A. 524 


Aunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen- 
wachs ſind auch dieſes Jahr wieder 
in bekannter Güte zu haben. Auch 
von alten eingeſandten Waben 
oder Wachs fertige Mittelwände 
an zu Tagespreiſen 362 


Frau an. Zum 
Köniaſchaſſhauſen (Raife. 


Hühnerfutter 
Fleiſchgrießel 


5facher Nährwert gegenüber dem 
gleichteuren Mais, ein hervor— 
ragendes Futter für alle Arten 
Geflügel, ſowie phosphorſaures 
Beifütterungsmittel, ohne wel- 
ches Maſt und Aufzucht der Tiere 
gar nicht denkbar. Von aller⸗ 
erſten Tierärzten empfohlen. 

— Abſolut ohne Konkurrenz. — 

Zentnerweiſe abzugeb. durch das 


Verlagsbüro Nürnberg 
Hallerhüttenſtraße 13/0. 

(v. Kaif. Königl. Hoflieferanten) 

Rückporto erbeten. 357 


Honiggläüſer 


mit Gewinde, lackiertem Anta und Pappeinlog 
Größe / Æ bis 5 Æ empfiehlt 


Wilh. 8 Andr. Sifcher’s Nachf. 
Donaueſchingen. 


die Bienengeräte-Sabrik == 


Otto Güntert in haufen (Baden) 


(Poſt und Station Sulzburg) liefert Hl 


Bienenwohnungen und ſämtliche zur Bienen 
zucht nötigen Artikel zu mäßigem em Preiſe. 


Kunſtmaben! 


Ammann- und Michel-Waben, bekannte vorzügliche Qualitck 
empfiehlt in allen Größen A. Herrmann, Pforzheim. 


Ein unaufgefordertes Anerkennungsſchreiben: ag 
„Aus Dankbarkeit werde ich Ihre wirklich e „Michel ⸗ Par m 
„Herrman ns⸗Rähmchen“ empfehlen, ſoviel in äften ſteht: 
Zyre Waden nun fon feit 9 Jahren nn bin billig a Maßen zufrieden, kof p 
Wabe kann e? non nicht . und iſt 


Edmund Riefe, Ortsrichtrr.“ 


Nen erer Reebſteins 


ale Fa Tate 


„mit Nährsalzen⸗ 


Raiferlich Patent Gebrau ! 
aiſerlich $ Eidg. Schweizer $ moni Nr. 389106 


Sdealſte, ‚ einfachfe, geſündeſte und billigfte 
Oniversal-Bienen- Fütterung 
Einzig seiner 3 Aelteste Spezialfabrix 


a l ak 1 Ronge ‚ber Quttermafie 1 
ein 5 AN und Aasbanen 5 
audi O „ e e er 
Alleiniger Fabrikant und Driatnalfabrilationsverſand 
Herm. Reebltein Nachfolger, Engen 
Inh. Albert S 


Gigene W SD 


NB. 9 erweiterten und neuen Walage meins 
Betriebes serie verſichere MB” prompte Bedienung. 


Die Biene und ihre Zucht. 


53. Jahrgang. Heft 8. Auguſt 1916. 


; öwöf —r — —..—.t.. .—.n.—. Enten a me U mͤ—̃— . ... er ———— 

Juhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Ehrentafel. — Am Bienenſtand. — 
Abhandlungen: Das Recht der Bienenhaltung und die ſich aus der Bienenhaltung 
ergebenden Rechts verhältniſſe nach dem zurzeit geltenden Geſetz. Tauhonig — Honigtau. 
Der Kriegsinvalide am Bienenſtand. Über Bienenkrankheiten. — Rundſchau: Nektar⸗ 
abſonderung. Ein Wort über das Gleichmachen. Die Volkskräfte zuſammenhalten! 
Bon der Bautätigkeit der Bienen. Überflüſſiges und Dummheiten. Robzuder. Kunſt⸗ 
wabenvorrat vom Vorjahre. Kunſtwaben zum Ausbauen. Fleißiges Schleudern. 
Regeln für die Aufſtellung von Nachſchwärmen. Metbrauereien. Alpengänſekraut. — 
Serſchiedenes: Schlimme Ausſicht. Honigpreis in Weſtfalen. Nichtmitglieder. Die 
Honigfahrer. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — Neue Schriften. — Brief⸗ 
kaſten. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Herr Okonomierat Würtenberger wurde in Anbetracht ſeiner Verdienſte 
um den Landesverein und ſeiner jahrzehntelangen treuen Mitarbeit im Geſamt⸗ 
vorſtande in unſerer letzten Vorſtandsſitzung zum Ehrenmitglied ernannt. 


e Die Fragebogen zur Faulbrutentſchädigung 
ſind neu aufgeſtellt und können bezogen werden. 


Dröhnerichplätze: Die an die einzelnen Bezirke geſandten Fragebogen 
wollen umgehend eingeſandt werden. Es iſt erwünſcht, daß auch die Bogen 
von den Bezirken ausgefüllt werden, welche dieſes Jahr keinen Dröhnerich 
aufgeſtellt haben. | 


Mitgliederzuwachs: Im Monat Juni hat die Zahl der Mitglieder 
13000 überſchritten. Das 13 000 ſte Mitglied, Herr Oberkirch, Max, 
Maurermeiſter von Jechtingen am Kaiſerſtuhl, erhielt vom Landesverein 
das Buch: „Bienen und Bienenzucht in Baden“ von J. M. Roth. 


Schriftlicher Verkehr: Poſtſachen an den I. Vorſtand find bis auf 
Weiteres an Herrn Oberlehrer J. Schüßler in Welſchneureut bei 
Karlsruhe zu ſenden. 


Philippsburg, den 14. Juli 1916. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


1 


Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 
Auf dem Felde der Ehre ſtarben ferner den Heldentod fürs geliebte 


Vaterland: 


138. Spori, Fridolin, Bärental, Poſt Beuren, Hohenzollern. 
139. Baier, Adolf, Niederhof, Poſt Murg, Amt Säckingen. 
140. Held, Adolf, Lausheim, Amt Bonndorf. 


Ein treues, dankbares Andenken den gefallenen Helden! 
Philippsburg, den 14. Juli 1916. 


Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Am Bienenſtand. 
Einwinterung: Das Gleichmachen der Zuchtvölker. Fütterung. 


„Hoffen und Harren 
macht manchen zum 
Narren“, ſagt ein 
altes Sprichwort, 
für deſſen Wahrheit 

cherlich kein Imker 
als Zeuge gefunden 
werden könnte; denn 
die Freude am Leben 
und e unſrer 


Bienen hilft uns 
über Enttäuſchungen und sn läge in 
der Bienenzucht hinweg. In 

nen; müſſen wir jetzt 
au 


m Augu 
rfolg 
gele t. Man bezeichnet die notwendigen 
rbeiten kurzweg mit Einwinterung 
der Bienen. Vorbereitet wird ſie 


während der ganzen Entwicklungszeit 
der Bienen; was in früheren Monaten 
verſäumt wurde, muß jetzt nachgeholt 
Dr Rer Reihe dürfte ein 
n erſter Reihe e eine ndliche 
Nachſchau nach den Vorräten tig 
geworden ſein. Es iſt ſträflicher Leicht⸗ 
finn, wenn Völker oder Schwärme im 
Sommer Hunger leiden oder gar ver⸗ 
5 Der vergällte Zucker wurde 
ieſes Jahr ſo früh geliefert, daß eine 
Unterlaſſungsſünde nicht mit dem Aus⸗ 
bleiben desſelben entſchuldigt werden 
könnte. Überdies iſt durch Jurauf von 
verjteuertem „Bienenzucker“ dem Imker 
die Möglichkeit einer genügenden Ver⸗ 
1 ſeiner Völker gegeben. Der 
1. Vorſtand, die Zuckerverteilungsſtelle 
und die Zuckerfabrik Waghäuſel haben 
in erfolgrei em Qu ammenarbeiten dieſes 
erfreuliche Höre erreicht. 
Durch Reizfütterung heben wir vor- 
andene Not und regen zugleich zum 
anſatze an. Beſonders kräftigen 
Bruteinſchlag wird man überall da 
beobachten können, wo die Natur noch 
einige Tracht bietet. Unkräuter, Heide⸗ 
kraut, kletternder wilder Wein, der ganze 
Hauswände und Giebel einhüllt, ſpenden 
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pier den letzten Honig. Er verbleibt 
Bienen als Lohn des Fleißes. Tau⸗ 
und Tannenhonig muß ausgeſchleudert 
werden, ſchlechter Bau iſt zu entfernen 
und bur rch "ei 10 m 8 
kauf, daß eichzeitig achten wir da⸗ 
10 die Waben des Oberraumes 
ee Rähmchenunterteil ausgebaut 
Gute Honigvölker zeigen auch in 
0 Honigkränze 


fd. 
dieſem armen Jahre no 
um die Brut. Si ſind haushälteriſch 
mit ihren Vorräten und verpulvern nicht 
den letzten Reſt ihres Gutes. Starke 
Brüter ſollten vom Stande verſchwinden. 
Sie werden entweiſelt und, nachdem 
wir ihnen zur Verſtärkung ſchwacher 
Völker den Überſchuß an Bienen und 
Brutwaben entnommen haben, mit einem 
ſchwachen Volk oder gutem Königin⸗ 
zuchtvölkchen vereinigt. 


Wenn dies nicht auf dem Umwege 
über den Honigraum geſchehen kann, 
führt ein anderes Verfa ren müh elos 
zum Ziel. Jh Bange das 1 
Volk auf den Wabenbock und beſtäube 
es mit Pfeffermünzwaſſer. Jeder Bahn⸗ 
hofautomat wirft für 10 & ein Büchs⸗ 
chen Pfeffermünz heraus, Nan Inhalt 
in 1 Liter Wafer elöft wird. Die 
Waben des Zuchtvölkchens werden gleich⸗ 
falls beſtäubt. Beim Zuſammenhängen 
iſt eine naturgemäße Ordnung herzu⸗ 
ſtellen. Reichliches Füttern kittet die 
Völker en zuſammen. Für die Königin 
iſt keine Gefahr. Zunächſt ſind die 
Bienen mit fidh ſelbſt befchäftigt, indem 
ſie ſich gegenſeitig ablecken, dann aber 
finden ſie Ablenkung in der gemein ſamen 
Arbeit und im Schmaufe. 


en Völker in der Entwicklung zu⸗ 
ckgeblieben, ſo wird man ſolche auch 
de nigen unter Beibehaltung der beiten 
Sn: namentlich in Frühtrachtgegen⸗ 
den muß unſre Sorge ſein, alle Stand⸗ 
völker nahen gleich und vor 
einzuwintern as „Gleichmachen“ 
Auguft ift nur zu empfehlen. Frei 
werdende Königinnen rate ich in kleinen 
Zuchtvölkchen in den Honigräumen zu 
erhalten. Mütter mit zerriſſenen Flügeln 
oder mit än Beinen werden getötet. 
Auch mit Läuſen behaftete Königinnen 
ſind für die Überwinterung untauglich; 
a „ iſt meiſt zwecklos. 
Bei der Vorliebe der Laus für die 
Königin würde es dieſer wie unſeren 


ine ergehen, die aus der 11 
auſungsanſtalt in m Unterftand 
rückkehren. Mittelſt Sibalin w 15 
dieſe Un egieferplage Ir bekämpft. 
Der beißende eruch betäubt die Laus 
und fie fällt a untergelegtes Papier 
ab. Das Mittel ſoll nur eine Nacht 
und im Wiederholungsfalle erſt nach 
8 Tagen angewendet werden. 


Nicht weiſelrichtige Völker dürfen nicht 
in den Winter genommen werden. 
Man ar be organiſche Fehler die 
Urſache eine . ni 175 
Wenn fi fie nad) Zugabe von Brut und 
kräftiger ut f nicht in die Eierlage 
ane ift fie durch eine andere, 

legereife zu erſetzen. enn Zweifel 

eſtehen, ob der Stock überhaupt noch 
55 Königin hat, hängt man eine Wabe 
mit Eiern und junger Brut ein und 
füttert. Sobald Weiſelnäpfchen an- 
eſetzt werden, iſt die Mutterloſigkeit 
cherten. Es wäre fehlerhaft, fetzt 
Königinnen nachziehen zu 

laf ſſen; auch im günftigften Falle 
würde ihr der Stamm junger Bienen 
mangeln, der zur Erhaltung des Volkes 
nötig iſt. Solchem Stock nur mit 
befruchteter Königin zu helfen. Zum 
Zuſetzen bedient man agen am beſten eines 
Ausfreßkäfigs bei glei en er 
Fütterung. Ich 15 Bergers u⸗ 
ſatzkäfig und hatte noch nie Mißerfolg 
damit, andere loben das Bukower 
Weiſelſ chloß, Grazes n 
u. a. mehr. Je weiter die Zeit vor⸗ 
erückt iſt, deſto größere Vorſicht iſt 
eim Königinnenwechſel zu beobachten. 

Völker, die längere Zeit weiſellos 
waren, ind meiſt reich an Pollen. Ein 
verſtändi er Ausgleich kann nur Segen 
ſtiften. Pollenwaben werden an Brut⸗ 
waben angeſchloſſen; fie find im Volke 
beſtens untergebracht. Will man ſie 
ſürs Frühjahr verwahren, fo ſchlägt man 
lie in Zeitungspapier ein und bindet fie 
zu Stößen zuſammen. Doch muß dies 
alsbald nad der Entnahme gefhehen, 
ehe Wachsmotten und Schimmelpilge ſich 
eingeniſtet haben. 

Sind alle Standvölker in Bezug auf 
Bau, Königin und Volksſtärke in Ord⸗ 
nung gebracht, ſo erübrigt noch die 
Ergänzung der Vorräte. J. die natür⸗ 
liche Verproviantierung eine ungenügende 
ſo müſſen die Völker zuvor eingeengt 
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werden. Wenn nicht Wunder geſchehen, 
ſtehen wir im Auguſt vor leeren Zellen. 
Die Auffütterung zur Winterſtändigkeit 
iſt dann ſo zu geſtalten, daß ſie noch 
einen neuen Brutanſatz erzeugt. Wir 
füttern täglich mit kleinen Portionen, 


etwa / Liter Zuckerlöſung, wozu wir; 


3 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer 
nehmen. Zweimal in der Woche reicht 
man ein volles Gefäß mit 1—2 Liter. 
Dieſe Triebfütterung iſt weniger gefähr⸗ 
lich als im Frühjahr und gewährt uns 
für dieſes die Brutbienen. Sie darf 
nur abends und der Räuberei wegen 
bei verengtem Flugloch erfolgen. Ein 
Blick in den Stock ſagt dem Imker, wie 
die Brut ſich ausgedehnt hat. Sind die 
Waben des Winterſitzes mit Maden und 
Eiern verſehen, dann hört das tägliche 
Reizen auf. Gegen Ende des Monats 
wird die Auffütterung vollendet. Ver⸗ 
ſäumen wir nichts, was eine gute Über⸗ 
winterung gewährleiſtet: 

„Laßt nicht mut: und herzlos zruhen 

. eure fleiß'ge Hand, 

Effnet fie und gebet reichlich, 

gebet bald!“ 


Magere Jahre führen oft auch M 
anderen Nöten. Unterernährung macht 
Menſchen und Tiere für Krankheiten 
empfänglich — unſere Bienen für die 
Faulbrut. Richten wir auf dieſen 
gefährlichen Feind volle Aufmerkſamkeit. 
Er iſt imſtande, die Bienenzucht ganzer 
Gebiete zu vernichten. Der Krieg 

die ſtaatliche Hilfe auf die lange Bank 
geſchoben und zwingt uns zu energiſcher 
Selbſthilfe. Dazu gehört: Anzeige j 

i Volkes zwecks Unter⸗ 
uchung, Abſchweflung desſelben bei 
feſtgeſtellter Erkrankung, Desinfektion 
von Wohnung und Geräten. Die Rähm⸗ 
chen und Waben eines einzelnen Volkes 
werden am beſten verbrannt. Der 
Noſemakrankheit beugen wir vor, wenn 
wir den Bienen eine kräftige Pollentracht 
ſchaffen. Als Pollenſpender bis in den 


Herbſt hinein ift die wohlriechende Ref eda 


= nennen. — Vergeſſen wir auch die 
ienenſtände unſrer im Heere ſtehenden 
Imker nicht und bezeugen in treuer 
Pflege unſere Dankbarkeit. 

Otto Falk. 


Weinheim, Bergſtr. 
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Das Recht der Bienenhaltung 


— 


und die fih aus der Bienenhaltung ergebenden Rechtsverhältniſſe 


nach dem zurzeit geltenden Geſetz. 
(Von J. Möſſinger, Notarkin Philippsburg). 
III. 


Durch die Frage einiger Mitglieder des Landesvereins angeregt, will 
ich heute einige Worte über die Wanderbienenzucht ſchreiben. Die Wander⸗ 
bienenzucht hat ſich in unſerem Heimatlande in einer recht erfreulichen Weiſe 
entwickelt, und ſie kann bei guten Trachtverhältniſſen noch mehr betrieben 
werden, als dies bisher geſchah. Doch ſollten dabei wenigſtens die aller⸗ 
gröbſten Fehler vermieden werden, nämlich unter allen Umſtänden die 
folgenden: Es darf nur gewandert werden, wenn ſchon einige Zeit Tracht 
ih ift, und wenn begründete Ausſicht beſteht, daß fie anhält. Es 
darf nur bei gutem Wetter geſchleudert werden, und es muß alles vermieden 
werden, was geeignet iſt, die einheimiſchen Imker zu ſchädigen. Deshalb 
darf in trachtloſer Zeit unbedingt nicht gewandert werden und, wenn dies 
ſchon geſchehen iſt, müſſen die Bienen alsbald zurückgebracht werden, wenn 
die Tracht aufhört oder überhaupt nicht einſetzt. 


s 


Herrſcht aber im Walde die berühmte Tracht, fo wäre es eine Ber- 
jündigung an der Natur und unſeren Volksgenoſſen, wenn diefe Tracht zur 
Erzeugung des fo gefunden und wohlſchmeckenden Nahrungsmittels nicht 
nach Möglichkeit ausgenützt würde. Dies kann in vollem Maße nur ge- 
ſchehen, wenn die Imker der Ebene ihre Bienen in den Wald verbringen 
können. Leider wird dies nun an manchen Orten ohne Einſchränkung zu 
verhindern geſucht. Ich will deshalb verſuchen, dem Wanderimker einen 
Weg zu zeigen, wie er ſich unter allen Umſtänden die Möglichkeit verſchaffen 
kann, ſeine Bienen in der Trachtgegend aufzuſtellen. 

In Bezug auf die Aufſtellung des Wanderſtandes gilt genau dasſelbe, 
was ich in meinem 1. Aufſatz im Heft Nr. 4 über die Aufſtellung von 
Bienenſtänden überhaupt geſagt habe. Der Eigentümer des Grund und 
Bodens darf auf ſeinem Grundſtück ſoviel und ſo lange Bienen aufſtellen 
und von Wanderimkern aufſtellen laſſen, als nicht der unmittelbare Grund- 
ſtücksnachbar ein Verbietungsrecht hat oder die Anlage von Bienenſtänden 
überhaupt verboten ift. Sie kann verboten werden aufgrund des § 107 
Ziff. 5 der Landesbauordnung in Verbindung mit § 111 E. G. z. B. G. B. 
durch orts⸗ oder bezirkspolizeiliche Verfügungen, aber nur für das Gebiet 
innerhalb des geſchloſſenen Orts und dann ganz allgemein für alle Imker, 
alſo auch für die einheimiſchen. Im Übrigen können nach der gleichen 
Geſetzesvorſchrift noch Beſtimmungen getroffen werden über den Abſtand 
der Bienenſtände von Gebäuden, Arbeitsplätzen und Straßen. 


Wo an einem Orte eine ſolche Vorſchrift beſteht, ſo iſt dieſelbe natürlich 
einzuhalten; wo eine ſolche aber nicht beſteht und der Grundſtückseigentümer 
die Aufſtellung der Bienen auf ſeinem Grundſtück duldet, kann nur der 
Eigentümer des Nachbargrundſtücks ſich gegen die Aufſtellung der Bienen 
wehren und auch das nur, wenn er nach dem von mir in Heft Nr. 4 
Geſagten ein Verbietungsrecht hat. 

Vielfach werden daher die Grundſtückseigentümer mit allen Mikteln 
bearbeitet, daß ſie keine Wandervölker aufſtellen laſſen. Dagegen hilft nichts 
anderes, als daß der Wanderimker ſich ſelbſt ein Grundſtück erwirbt oder 
ſich dadurch die Aufſtellungsmöglichkeit verfchafft, daß er mit einem Grund— 
ſtückseigentümer einen Pachtvertrag für längere Zeit abſchließt oder ſich 
ein Erbbaurecht von ihm beſtellen läßt. 

Will man ſich ein Grundſtück zur Errichtung eines Wanderbienenſtandes 
erwerben, ſo nehme man darauf Bedacht, daß es möglichſt ſo gelegen iſt, 
daß die Haltung des Standes unbedenklich befürwortet werden kann und 
möglich wenig Veläſtigungen flir die Ortseinwohner entſtehen. Wird dies 
a beachtet, fo wird man kaum von Beſchwerden etwas hören und 
nur die bloße Unvernunft wird ſich weiter über die Wanderimker aufregen. 
Es wird wohl in ganz Baden keine orts- oder bezirkspolizeiliche Vorſchrift 
in obigem Sinne beſtehen, und ſie hätte auch herzlich wenig Sinn. In 
engbebauten Städten mit hohen Mietshäuſern und fehlenden freien Plätzen 
verbietet ſich das Aufſtellen von Bienenſtänden ganz von ſelbſt und in 
ländlichen Orten beſteht nicht das geringſte Bedürfnis dafür. Im Gegenteil 
— die Bienenzucht gehört zur Poeſie des Landlebens und liefert, abgeſehen 
von dem hohen idealen Wert, eine ganz gewaltige Menge Nahrungsmittel, 
welche ohne die Bienen für die Menſchen ſchlechthin verloren wären. Es 
könnte den Wünſchen der einheimiſchen Bevölkerung gegenüber der Wander— 
bienenzucht vollkommen genügt werden, wenn lediglich Vorſchriften über die 
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Entfernung der Stände von Arbeitsplätzen und Straßen erlaſſen würden. 
Denn im übrigen ſind die Betroffenen genügend geſchützt durch die Vor⸗ 
ſchriften des B. G. B. über das Eigentum an Grundſtücken. Ein Verbot 
des Inhalts, daß das Aufſtellen von Wanderbienenſtänden ſchlechthin unter⸗ 
ſagt wird, kann m. E. nicht erlaſſen werden; denn im § 107 der Lb.⸗O. 
iſt kein Unterſchied zwiſchen anſäſſigen und wandernden Imkern gemacht, 
und das Aufſtellen von Bienenſtänden kann nur für das Gebiet innerhalb 
des geſchloſſenen Orts verboten werden. Will alfo die Polizei die Wander- 
imker fernhalten, ſo ſchadet ſie den ortseingeſeſſenen Imkern im gleichen 
Maße wie jenen. Denn, wie oben geſagt, ſteht der Wanderimker dem ein⸗ 
heimiſchen und ſeßhaften Imker rechtlich vollkommen gleich. Es iſt daher 
nicht notwendig, daß ſich der Wanderimker von einem übereifrigen Gegner 
der Wanderbienenzucht ſofort in's Bockshorn jagen läßt. 

Wo eine ſolche orts- oder bezirkspolizeiliche Vorſchrift nicht beſteht, 
kann die Polizei nichts ausrichten und wenn ſie gleichwohl verſuchen würde, 
die Aufſtellung eines Bienenſtandes zu verhindern, ſo würde ſie ihre Amts⸗ 
befugniſſe unberechtigt überſchreiten. 

Sollte aber eine Gemeindebehörde es über ſich bringen, ein Verbot im 
Sinne des 8 107 Lb.⸗O. zu erlaſſen, fo ſchadet fie den Wanderimkern nicht 
allzuſehr; denn dieſe ſtellen ihre Stände doch vielfach außerhalb des ge⸗ 
ſchloſſenen Orts auf. Darum, lieber Imker, greife fröhlich zum Wanderſtabe, 
wenn der edle Waldhonig winkt, und forge auch für deinen Teil dafür, 
daß möglichſt viel reiner und unverfälſchter Honig auf unſeren Nahrungs⸗ 
mittelmarkt kommt. 


Tauhonig — Honigtau. 


Im „Landwirtſchaftlichen Wochenblatt“ ſind zwei Artikel erſchienen, 
die ſich mit der Herkunft des Tannenhonigs auseinanderſetzen. Herr Ober⸗ 
förſter Schweickert von Steinbach vertritt den oft ſchon gehörten Satz, 
daß der Tannenhonig eine Ausſcheidung der Blattläuſe ſei. Die Frage iſt 
zu wichtig, als daß man nicht auch in der Bienenzeitung dazu Stellung 
nehmen müßte. Der aufgeſtellte Satz: „Tannenhonig iſt die Ausſcheidung 
der großen, grünen Tannenblattlaus“ iſt nichts als eine Behauptung und 
dazu eine nachweisbar falide. 

Seitdem Profeſſor Büsgen ſein Büchlein geſchrieben, wird dieſer Satz 
als wiſſenſchaftliches Gemeingut weiter getragen. Profeſſor Büsgen hat 
eingehende Unterſuchungen angeſtellt und gefunden, daß die Blattläuſe viel 
ſüßen Saft von ſich geben, aber den Nachweis, daß die Bienen dieſen Saft 
in Mengen zuſammentragen, iſt er ſchuldig geblieben. Seine Schlußfolgerung 
iſt hinfällig. Er ſchließt: Auf den Blättern mit ſüßen Ausſcheidungen 
find Blattläuſe, alfo ſtammen diefe Säfte von den Blattläuſen (!) Der 
richtige Schluß iſt: Auf den Blättern ſind ſüße Ausſcheidungen, deshalb 
ſind (außer Bienen) auch Blattläuſe da, die ſich daran vollſaugen. Woher 
ſollten auch dieſe Tiere ſolche Zentnermaſſen ſüßer Säfte haben? Man 
wird zudem viele mit Tau überzogene Blätter finden (3. B. Haſelſtrauch) 
und keine Bienen, die deren Ausſchwitzung holen. Wie kann man zudem 


jo ſchwer kontrolierbare Behauptungen aufſtellen, daß auf d i 
Tannen kein Tau ſich befinde? 9 j B auf den Gipfeln der 
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Nein, das Bienlein iſt keine Ameiſe, die die Läuſe ſich dienſtbar macht, 
und wenn wie letztes Jahr die Tannen und Pflanzen von Honigtau troffen 
und Zentner auf Zentner geſchleudert werden konnte, ſo verdanken wir 
dieſe Ausbeute der Pflanzenwelt und verdenken es den anderen Tierchen 
nicht, daß ſie ſich auch daran laben. Aber daß wir uns den Genuß des 
Honigs nicht würden vergällen laſſen, wenn die Blattlaustheorie richtig 
wäre! „B'hüet' es,“ ſagt da der Oberländer. Der Altmeiſter Goethe, der, 
ſo viel ich weiß, kein Bienenzüchter war, mit ſeiner feinen Beobachtungs⸗ 
gabe und feinem überraſchenden Naturverſtändnis hat den Tauhonig für 
einen Extrakt der Pflanzen erklärt. Wir müſſen uns wehren, und wir tuns 
mit gutem Gewiſſen, für unſere ſtummen Honiglieferanten, fie haben glüd- 
licherweiſe noch keine Fälſchungsmethoden von den Menſchen gelernt. 

Es wäre aber eine wichtige Aufgabe des Landesvereins, durch einge⸗ 
hende Beobachtungen in allen Teilen des Landes und durch a 
Darlegungen die Wahrheit endgültig feſtſtellen zu laſſen. 

Anmerkung. Eine praktiſche Bedeutung hat dieſe Frage m E. für uns pa 
mehr. Nach jahrzehntelangen Bemühungen ift es gelungen, dem würzigen Tannen— 
Senat zur verdienten Anerkennung zu verhelfen. Er wird jetzt auch außerhalb feines 

rzeugungsgebietes gerne gekauft, und die Kaͤufer find gut bedient und auch ſehr damit 
zufrieden. Das ift die Hauptſache. Es trifft übrigens nicht zu, daß Vüsgens Anſicht 
als wiſſenſchaftliches „Gemeingut“ weitergetragen wurde. Es fei nur an die Natur— 
forſcher Bonnier und Sorauer erinnert, die ſich gegen Büsgens Behauptungen wandten. 
Der einzige Fehler am Tannenhonig beſteht darin, daß wir in dieſem Jahre der 
Teuerung und der Zuckerknappheit keinen bekamen. R. 


Der Kriegsinvalide am’ Bienenſtand. 
(G. Graf, Friedingen). 


Zum direkten und indirekten Nutzen, den uns die Bienen durch Honig 
und Wachs, wie auch durch Blütenbefruchtung bieten, kommt ein dritter: 
Die Bienenzucht wirkt erhebend und erzieheriſch auf denjenigen ein, der ſich 
mit ihr befaßt. Drückt Kummer das Herz, will kein Frohſinn aufkommen, 
ſo ſchau ein Weilchen den emſigen Bienen zu: Heiter wird dein, Sinn, 
froh dein Gemüt. 

Bienenzucht richtig betrieben, läßt den Imker das Heimathaus und 
mit ihm fein Vaterland lieb gewinnen: denn feine ſchönſten Erholungs- 
ſtunden findet er in der Beſchäftigung mit den Bienen, in der Betrachtung 
der Wunder des Bienenſtaates, die auch dem tüchtigſten Imker immer wieder 
neue Rätſel zu löſen bieten. In der Erkenntnis dieſer Bedeutung hat auch 
der Bad. Landesausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfürſorge in Verbindung mit 
dem Landesverein für Bienenzucht Imkerkurſe für Kriegsin validen abhalten 
laſſen, um den Invaliden zu ſagen: Wenn du auch am Körper ſchwer be— 
ſchädigt biſt, fülle dein Leben mit geeigneter Arbeit aus; denn Arbeit läßt 
allen Kummer vergeſſen, Arbeit macht das Leben ſüß. Die Biene lehrt 
uns, daß wir arbeiten ſollen unſer ganzes Leben lang. 

Da ſehe ich einen Invaliden am Bienenſtand. Es iſt ein Sonntag— 
morgen, wie ihn nur der Herrgott ſchaffen kann. Der Invalide kommt 
aus dem Gotteshaus zum Bienenheim, wo leichtbeſchwingte Gäſte emſig 
tätig ein⸗ und ausfliegen. Sie trinken Morgentau, Nektar und Blütenduft, 
tragen Bienenbrot vom blühenden Mohnfeld heim. Auf eine Ruhebank ſich 


Imkerkurs für Kriegsinvaliden in Friedingen. 


ſetzend, ſinnt der Krieger zurück in die Schreckniſſe des Krieges: Der blutigen 
Kämpfe gedenkt er, wo eine Kugel ſeine rechte Hand zerriß, ein Granat— 
ſplitter ſeinen Fuß lähmte. Scharenweiſe wandern des Dorfes Leute, jung 
und alt, zum frohen Turnerfeſte nach der Stadt. Der Kriegsbeſchädigte 
muß daheim bleiben. Ihm will das Herz bluten. Da eilt ſein Töchterlein 
herbei und ruft: „Vater ſieh, wie's Immeli fliegt, es trägt heut Honig ein, 
o das iſt fein!“ 

Des Kriegers Gedanken kehren zu den Immen zurück, zu den Lieben 
ſeiner Familie, und er fühlt ſich zufrieden und glücklich am heimatlichen Herd. 


über Bienenkrankheiten.“ 
Von Geh. Regierungsrat Dr. Maaßen. 


Die ſeit einigen Jahren üblichen Belehrungen in der Erkennung der 
Bienenkrankheiten haben infolge der Zeitverhältniſſe eingeſtellt werden müſſen. 

Im Jahr 1914 konnte noch in der Zeit vom 13. bis 25. Juli ein 
Lehrgang abgehalten werden, an dem ſich 7 Bienenzüchter und 3 Tierärzte, 
darunter ein Ausländer (ruſſiſcher Hochſchullehrer), beteiligten. 

Die Lehrgänge werden ſpäter mit etwas abgeändertem Lehrplan wieder 
aufgenommen werden. 

Von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und 
von Imkervereinigungen iſt nämlich bei den zuſtändigen Stellen eine Er— 
weiterung der Lehrgänge beantragt worden. In den Eingaben wird unter 
anderem gewünſcht, daß die Biologie der Biene in den Lehrplan mit ein— 


) Als Sonderabdruck v. d. Raif. Biologiſchen Anſtalt in Dahlem freundl. überſandt. 
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bezogen werde. Dieſem Wunſche ſoll in Zukunft, ſoweit es ſich durchführen 
läßt, entſprochen werden. Deshalb beſteht die Abſicht, für die bakteriologiſch 
vorgebildeten Teilnehmer (Tierärzte, Zoologen u. a.) und für die praktiſchen 
Bienenzüchter beſondere Lehrgänge und Übungen einzurichten. Bereits im 
Sommer 1914 iſt daraufhin der Verſuchsbienenſtand vergrößert worden, 
und es ſind Vorkehrungen getroffen, die ein leichtes und ſicheres Arbeiten 
auf dem Bienenſtande ermöglichen. 

Wie in den Vorjahren, ſo ſind auch wieder in den Berichtsjahren die 
bei den Lehrgängen benutzten Wachsabbildungen und Lichtbilder (Mikro- 
photogramme) von Bienenkrankheiten für Unterrichtszwecke vielfach an Tier⸗ 
ärzte und Bienenzüchter, insbeſondere an Teilnehmer der Lehrgänge gegen 
e der Selbſtkoſten geliefert worden. Auch ausländiſche Tierärzte 
haben Gelegenheit genommen, ſich dieſe Lehrmittel anzuſchaffen. Für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten ſind außerdem Kulturen der bei der Faulbrut und der 
Steinbrut vorkommenden Mikroorganismen wiederholt abgegeben worden. 
Die engliſche Forſcherin Annie D. Betts, die ſich mit der Unterſuchung 
der im Bienenſtock vorkommenden Pilze beſchäftigt, erhielt auf ihren Wunſch 
Kulturen des bei der grauweißen Steinbrut (Kalkbrut) gefundenen Pilzes 
ſowie Bienenbrutmumien, die durch den Pilz erzeugt waren; ſie überſandte 
mir dafür Kulturen des von ihr gezüchteten Wabenpilzes Pericvstis alvei. 
Durch Vergleich der eingetauſchten Pilzkulturen konnte feſtgeſtellt werden, 
daß der Wabenpilz P. alvei wohl nahe verwandt (A. D. Betts), aber nicht, 
wie nach der Beſchreibung und den Abbildungen zuerſt angenommen worden 
war, derſelben Art angehört wie der Erreger der Kalkbrut. In der Folge 
wird daher der Erreger dieſer Steinbrutform mit dem Namen P. apis 
nn werden. 

on einem Imker aus der Provinz Poſen wurde der Anſtalt ein neues 
Faulbrutheilmittel zur Prüfung überſandt. Dem Mittel werden heilende 
und entſeuchende Eigenſchaften zugeſchrieben, und es wird ihm nachgerühmt, 
daß es bereits in einer Reihe von Krankheitsfällen mit Erfolg angewandt 
worden ſei. 

Das neue Faulbrutheilmittel iſt eine ſchwach trübe, gelbliche Flüſſigkeit 
vom ſpezifiſchen Gewicht 0,9981 bei 20 und einem Geruch, der dem der 
gebräuchlichen Kopfwaſchwaſſer auffallend ähnelt. 100 cem des Mittels 
wurden von dem un für die Unterſuchung zur Verfügung geſtellt. 
Als Beſtandteile wurden ermittelt: Honig, Waſſer und Alkohol, außerdem 
Spuren von Ather und ätheriſchem El, wahrſcheinlich Geraniumöl. 

Es braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden, daß dem neuen „Heil— 
mittel“ eine Bedeutung für die Bekämpfung der Faulbrut nicht zukommt. 

Ferner wurden in den Jahren 1914 (83) und 1915 (40) insgeſamt 
123 Auskünfte über Bienenkrankheiten erteilt. In 71 (43 + 28!) Fällen 
handelte es ſich um Erkrankungen der Bienenbrut. 

Auf 39 (21 + 18) Bienenſtänden wurde die Nymphenſeuche (Brutſeuche) 
und auf 8 (2 ＋ 6) die Larvenſeuche [3 (1 ＋ 2) mal als Brutfäule und 
5 (1 ＋ 4) mal als Brutpeit] feſtgeſtellt. 

In 7 (6 ＋ 1) Fällen kam die grauweiße Steinbrut, die fog. Kalkbrut 
(Pericvstismykose) zur Beobachtung, davon einmal in Verbindung mit der 
Nymphenſeuche; in einem Falle (1915) wurde die gelbgrüne Steinbrut 

1) Die erſte Zahl der Klammern bezieht fih immer auf das Jahr 1914, die zweite 
auf 1916. 
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(Aspergillusmykose) nachgewieſen. In 16 (14 + 2) Fällen ergaben die 
Unterſuchungen, daß die Völker von einer anſteckenden Brutkrankheit nicht 
befallen waren. Auf 3 (2 1) Bienenſtänden war die Brut durch die 
Wachsmotte zugrunde gegangen. 27 (21 ＋ 6) Auskünfte betrafen das 
Sterben der erwachſenen Bienen. Der Zellſchmarotzer Nosema apis wurde 
1914 in 5 Fällen feſtgeſtellt, und zwar in 2 Fällen in Gemeinſchaft mit 
einem anderen Schmarotzer, der die Malpighiſchen Gefäße ausfüllte. In 
dieſen beiden Fällen litten die Bienenvölker offenſichtlich ſtark unter dem 
Paraſitenbefall. 6 mal wurde in demſelben Jahre die Maikrankheit be⸗ 
obachtet. In 14 (10 + 4) Fällen konnten krankhafte Erſcheinungen nicht 
nachgewieſen werden: in zwei Fällen (1915) waren die Bienen durch 
Futtermangel zugrunde gegangen. 

20 (15 ＋5) Auskünfte waren allgemeiner Art und betrafen faſt durchweg 
die Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuchen. In 5 (4 ＋ 1) Fällen er- 
wieſen ſich die eingeſandten Proben als zur Unterſuchung untauglich. 

Die Beſchaffenheit und die Auswahl der eingeſandten Proben ließen 
überhaupt häufig zu wünſchen übrig, ſo daß dadurch zuweilen die ſichere 
Feſtſtellung der Krankheitsurſache unnötig erſchwert wurde. 

Bei Erkrankungen der offenen Brut oder der erwachſenen Bienen 
ſtellten einige Imker in dankenswerter Weiſe das ganze Bienenvolk mit 
ſeinem Wabenbau für die Unterſuchungen zur Verfügung und entſprachen 
damit einem oft geäußerten Wunſche der Unterſuchungsſtelle Meiſt handelte 
es ſich bei dieſen Erkrankungen der offenen Brut um Fälle von Larven⸗ 
ſeuche in der Form der Brutfäule (Sauerbrut), alfo um die Faul brut, 
deren weitere Unterſuchung noch nach mancher Richtung hin für notwendig 
erachtet wird. Durch die freundlichen Zuweiſungen der Züchter war ſomit 
die Möglichkeit gegeben, die ſchon früher auf dem Bienenſtande durchge⸗ 
führten Unterſuchungen am kranken Volke von neuem aufzunehmen. 

Im weſentlichen wurden auf dem Stande auch diesmal die gleichen 
Beobachtungen gemacht wie in den früheren Jahren. 


Die Krankheit ließ ſich regelmäßig durch Verfüttern der verſeuchten 
Bienenmaden mit Honig auf geſunde Bienenvölker übertragen; ſie blieb 
aber ſowohl bei den eingeſandten Völkern, als auch bei den Verſuchsvölkern 
nicht lange beſtehen, ſondern ſchwand ſtets nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit und kam ſpäter auch nicht von neuem zum Ausbruch. Der Verlauf 
der Krankheit war demnach, genau ſo wie bei den Völkern in den Vor⸗ 
jahren, ausgeſprochen gutartig. Das Ergebnis ſtimmt durchaus überein mit 
den Erfahrungen der Bienenzüchter. Indeſſen kommt es, worauf ich ſchon 
wiederholt 9 gemacht habe, auf den Bienenſtänden der Züchter 
doch zuweilen vor, daß die Krankheit bösartigere Eigenſchaften zeigt; man 
iſt aber noch nicht ſicher darüber unterrichtet, unter welchen Umſtänden 
dies eintritt. 

Auch die Unterſuchungen auf dem Verſuchsbienenſtande brachten hierüber 
keinen Aufſchluß. Es ließ ſich nicht der Grund ermitteln, warum die Völker 
auf dem Verſuchsſtande bisher ausnahmslos von der bösartigeren Form 
der Krankheit verſchont blieben. 

Bei allen Völkern konnten die der Krankheit eigentümlichen Mikro⸗ 
organismen regelmäßig in der verſeuchten Brut nachgewieſen werden. Recht 
beachtenswert ift, daß diefe „FJaulbrutbakterien“, insbeſondere der vermut- 
liche Erreger der Krankheit, der Bacilus pluton White, bei kranken Völkern 
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im Darm der erwachſenen Bienen wiederholt aufgefunden wurden, und 
daß ſomit die erwachſenen Bienen der verſeuchten Völker als Infektions⸗ 
träger in Betracht kommen. Übrigens gilt das gleiche für die andere Form 
der Faulbrut, für die Nymphenſeuche. 

Auch bei dieſer Seuche laſſen ſich die Krankheitskeime im Darm der 
erwachſenen Bienen nachweiſen. Der Nachweis gelang hier allerdings nur 
in Ausnahmefällen, bei Völkern, die nach Einfütterung von ſtark verſeuchtem 
Honig erkrankt waren. Einige Male konnte ich ſogar in ſolchen Fällen 
im Enddarm der Bienen die dem Bac. Brandenburgiensis zugehörigen 
Geißel verbände feſtſtellen und hierdurch zeigen, daß dieſe Gebilde der auf— 
löſenden Wirkung der Verdauungsſäfte im Bienendarm widerſtehen können. 

Die Krankheitskeime der Faulbrut finden im Darm der erwachſenen 
Biene keinen günſtigen Nährboden; ſie wachſen im Darm nicht weiter und 
ſetzen ſich dort auch nicht feſt. Daher beherbergen die erwachſenen Bienen, 
wie aus zahlreichen Verſuchen hervorgeht, den Krankheitsſtoff nur vor- 
übergehend. 

In den Schwarmzuſtand verſetzte kranke Bienenvölker übertragen die 
Seuche nicht auf ihre neue Brut. Selbſt die Bienen ſtark verſeuchter Völker 
werden ungefährlich, wenn man ſie von ihrem Wabenwerk trennt, in nicht 
verſeuchte, wabenfreie Wohnungen überführt und hier von neuem bauen läßt. 

Dieſe Tatſachen ſind für die Bekämpfung der Faulbrut von weit— 
tragender Bedeutung. 

Die Imker haben, wie vorher erwähnt, auch die Unterſuchungen über 
die Krankheiten der erwachſenen Bienen durch! Zuweiſung von 
Krankheitsfällen vielfach unterſtützt. 

Zuweilen wurden die verdächtigen Muttervölker ſelbſt überſandt, in 
der Mehrzahl der Fälle jedoch nur eine ſtarke Handvoll lebender Bienen 
auf Waben mit Futter oder tote Bienen aus den verdächtigen Völkern. 


In der Regel erholten ſich die auf dem Verſuchsſtand eingeſtellten 
verdächtigen Muttervölker dort ſehr ſchnell und zeigten dann in ihren Ver- 
halten nichts Abſonderliches, insbeſondere war ein auffallendes Bienenſterben 
nicht mehr zu ſehen. Die Völker entwickelten ſich vielmehr vollkommen 
regelrecht, hatten guten Brutanſatz und nahmen an Volkszahl zu. Nur zwei 
Völker, die aus derſelben Gegend, aber von verſchiedenen Bienenſtänden 
ſtammten, verhielten ſich anders. Bei ihnen dauerte das Bienenſterben an, 
und die Folge davon war, daß die Völker zuſehends abnahmen. Sie konnten 
für die Verſuche nur dadurch einige Zeit erhalten werden, daß ihnen aus 
geſunden Völkern Waben mit gedeckelter Brut zugegeben wurden. 

Der Befund war bei beiden gleich. 

Die Bienen ſaßen träge und ſchwerfällig auf alten, ſchmutzigen Waben, 
die zum Teil noch reichliche Futtervorräte enthielten (Pollen und vorwiegend 
unverdeckelten Honig). Offene Brut war, obgleich beide Völker noch ihre 
Königinnen hatten, nicht vorhanden, gedeckelte nur in geringer Menge. 

Die mikroſkopiſche Unterſuchung ergab, daß es fih in beiden Fällen 
um eine durch Nosema apis verurſachte Maſſenerkrankung der Stockbienen 
ganone Dieſer Zellſchmarotzer ließ fih faſt in jeder Biene nachweiſen. 

uch beide Königinnen waren davon befallen. Er fand ſich im Mittel darm 
in allen Formen der Entwicklung, in der Kotblaſe meiſt in Sporenform. 
Die Kotblaſe war in der Regel prall mit Nahrungsreſten gefüllt, oft wurden 
außer den Pollenhäuten noch große Mengen von unverdautem Pollen ge— 
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funden, der häufig auffallend viel Stärke enthielt. Enddarm und meiſt auch 
der Mitteldarm waren ungewöhnlich reich an Bakterien. Außerdem wurde 
in den Malpighiſchen Gefäßen noch ein Schmarotzer angetroffen, der gleich⸗ 
falls zu den Protozoen gehört, und der ſchon früher von mir einige Male 
in noſemakranken Bienen aufgefunden worden war. Von dieſem Schmarotzer 
ließ ſich nur eine Entwicklungsform nachweiſen, in der er eine abgerundete 
Geſtalt, einen bläschenförmigen Kern und eine derbe Hülle zeigte und ähnlich 
ausſah wie eine eingekapſelte (encyitierte) Amoebe. Er fand ſich nicht inner⸗ 
halb der Abſonderungszellen, ſondern in den Kanälen der Mal pighiſchen 
Gefäße, die von ihm vollſtändig ausgefüllt wurden. 

Ein Teil der beſchmutzten Waben aus den verſeuchten Völkern wurde 
einem geſunden, mittelſtarken Volke zugegeben. Die Bienen machten ſich 
ſofort daran, die Waben zu reinigen und den Honig umzutragen. 


Bei dieſer Arbeit nahmen ſie die Krankheitskeime auf. Bereits nach 
14 Tagen ſetzte in dem Volke das Bienenſterben ein. Die toten und ein 
roßer Teil der lebenden Bienen zeigten denſelben Befund wie vorher die 
Bienen der beiden eingeſandten Völker, nur fehlte der Schmarotzer in den 
Malpighiſchen Gefäßen. Das Volk ging an der Krankheit nicht zugrunde, 
ſondern erholte ſich im Laufe des Sommers wieder, und zwar infolge 
guter Tracht und zweckentſprechender Behandlung. 

Auch durch die Unterſuchung der eingeſandten toten Bienen und der 
lebenden Bienen, die auf Waben mit Futter ſaßen, war die Urſache des 
von den Züchtern beobachteten Bienenſterbens nicht in befriedigender Weiſe 
aufzuklären. 

Die toten Bienen waren öfters ſchon ſtark verändert, ſodaß ſich an 
ihnen meiſt nichts entſcheiden ließ. Die lebenden, auf ihren Waben ſitzenden 
Bienen unterſchieden ſich in keiner Weiſe von den Bienen geſunder Völker. 
Sie blieben ſogar oft unter ganz ungewöhnlichen Verhältniſſen lange Zeit 
am Leben und wieſen auch nach ihrem Tode im allgemeinen keine ver⸗ 
dächtigen Erſcheinungen auf. 

In manchen Fällen wurde allerdings der Zellſchmarotzer Nosema apis 
feſtgeſtellt, aber ſtets nur in vereinzelten Bienen, ſodaß kein Anlaß vor⸗ 
lag, dieſe Mikroſporidienart zu beſchuldigen. Andere Mikroorganismen, die 
beſonders verdächtig erſchienen, waren nicht aufzufinden. 


In zahlreichen Einzelfällen wurden bei geſunden und verdächtigen Völkern 
die Därme der Bienen unterſucht, daraus die verſchiedenartigſten Mikro⸗ 
organismen gezüchtet und Reinkulturen davon, in Honig aufgeſchwemmt, 
an geſunde Bienen verfüttert. Für gewöhnlich vertrugen die Bienen das 
Futter ohne jeden Nachteil, bei einigen Verſuchen jedoch, nach Verfütterung 
gewiſſer Hefearten, trat ein plötzliches Sterben der Bienen ein. 

Der Verſuch gelang nicht regelmäßig; das Ergebnis war von Zufällig⸗ 
keiten abhängig und von Bedingungen, die man nicht vollſtändig in der 
Hand hatte. Die Fütterung führte nur dann zum Tode der Bienen, wenn 
der Jutterhonig im Bienendarm durch die Hefe in Gärung geriet. 

Die Erſcheinungen, die die Tiere in einem ſolchen Falle zeigten, waren 
ganz eigenartig. 

Die Bienen waren nicht mehr imſtande, ſich auf den Waben zu halten; 
ſie fielen herunter und lagen in Haufen auf dem Bodenbrette. Der Hinter⸗ 
leib der Tiere war ganz aufgedunſen und dabei auffallend ſtark verlängert, 
ſo daß die Verbindungshäute der Körperringe, die Zwiſchenring- und Seitens 
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randhäute, in ihrer vollen 1 ſichtbar wurden. Dadurch erhielten 
die Bienen ein ganz abſonderliches glaſiges Ausſehen. Die Tiere waren 
bemegungsunfähig, vermochten nicht mehr zu atmen und gingen bald ein. 
Die Därme der Bienen waren gleichfalls ſtark ausgedehnt; in dem gärenden 
und daher eigentümlich riechenden Inhalt fanden fidh zahlloſe Sproßpilze. 

Bei dem Bienenſterben auf den Ständen der Züchter ſind Erſcheinungen, 
wie die vorher geſchilderten, noch nicht feſtgeſtellt worden. Überhaupt hat 
ſich bei der Bienenzucht bisher noch nicht gezeigt, daß die im Bienenſtock 
und im Darm der Bienen vorkommenden Sproßpilze den Bienen gefährlich 
werden. Von Imkern wird freilich behauptet, daß ſich im unverdeckelten 
Honig des Bienenſtockes zuweilen Hefen anſiedeln, die den Honig zur Gärung 
bringen und dadurch für die Bienen ſchädlich machen. Näheres iſt darüber 
aber nicht bekannt geworden. Ferner wird von den Bienenzüchtern an= 
gegeben, daß durch Futterhonig, dem Bierhefe zugelegt ift, die Bienen zum 

ſterben kommen. Der Verſuch ſcheint aber dagegen zu ſprechen (A. Ludwig). 

Die Sproßpilze ſind ſchon wiederholt irrtümlich als Erreger von Bienen⸗ 
krankheiten angeſprochen worden. 

So ſind ſie für Nosema-Sporen oder für Gregarinen gehalten worden; 
man hat ſie auch ſchon mit dem Bac. pluton White verwechſelt, weil ſie 
in abgeſtorbener Brut manchmal vorkommen und verurſachen, daß die Brut 
einen ſäuerlichen Geruch annimmt, der dem der Sauerbrut gleicht. 

Im Bienenvolke ſind Sproßpilze regelmäßig zu finden. Die Därme 
der geſunden Bienen beherbergen die verſchiedenſten Arten. Sehr verbreitet 
ſind unter den Bienen Sproßpilze aus dem Verwandtſchaftskreis der Willia 
anomala. Sie konnten in zahlreichen Fällen ohne weiteres aus dem Darm- 
inhalt gezüchtet werden. Ferner wurden häufig Zygoſaccharomyceten ge— 
funden. Eine Art, Zygosaccharomvces Priorianus, ift bereits früher von 
Klöcker aus dem Leibe von Honigbienen gezüchtet worden, außerdem hat 
vor einiger Zeit Th. Nußbaumer feſtgeſtellt, daß Zygoſaccharomiceten ſehr 
häufig im Honig vorkommen. Die in der Natur weit verbreitete Sproß⸗ 

ilzart Hansenia apiculata Lindner ließ ſich im Bienendarm nur febr 
felten auffinden. Oft wurden auffallend kleine Hefen, ſchleimbildende Hefen 
und Nektarhefen angetroffen, darunter namentlich farbſtoffbildende Torula- 
arten. Mehrmals wurden auch lycoderma-Arten und Pilze gefunden, 
die in hefeähnlichen Formen wuchſen, z. B. eine Art, die in ihren Wuds- 
formen mit dem ſogenannten Damatium pullulans übereinſtimmte, und ein 
Oidium, das dem Oidium lactis nahe ſtand, aber zierlicher in der Geſtalt war. 


Das Oidium und ebenſo manche der Sproßpilzarten gaben mit Farb- 
ſtoffgemiſchen, z. B. dem Giemſaſchen, ſehr gute Doppelfärbungen, ſodaß ſie 
in den Ausſtrichen aus dem Darminhalt durch ihre bunten Zellbilder deutlich 
hervortraten. In ſehr vielen Fällen ließ ſich, wie ſchon in den Jahren 
vorher, in den Bienen geſunder und kranker Völker, die aus den verſchie— 
denſten Gegenden ſtammten, ein Mikroorganismus nachweiſen, der ſich durch 
eine ſtark gekrümmte, wurſtförmige oder würmchenähnliche Geſtalt aus» 
zeichnete, in der Mitte des Leibes ein kernartiges Gebilde zeigte und manchmal 
noch von einer Hülle umgeben war. Eine Schädigung der Bienen durch 
den Mikroorganismus war nicht feſtzuſtellen. Die würmchenähnlichen Zellen 
fanden ſich meiſt im Enddarm der Bienen in Haufen angeordnet; ſie kamen 
in zweierlei Größen vor und waren aus ſproßpilzähnlichen Zellen hervor— 
gegangen, lagen daher in der Regel noch paarweiſe zuſammen, jedesmal 
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eine kleine würmchenähnliche Zelle mit einer großen durch einen kurzen, 
ſtarren Faden verbunden. Der Mikroorganismus ließ ſich nicht züchten. 


Fadenpilze wurden in lebenden Bienen nur ſelten angetroffen, öfter 
dagegen in toten Bienen. Gefunden wurden vorwiegend verſchiedene Arten 
von: Penicillium, Aspergillus und Mucor, in einem Falle eine Art der 
Gattung Sordaria. 


Die Bakterienflora des Bienendarmes war im allgemeinen recht mannig⸗ 
faltig, aber zeitweiſe in der Zahl und Art der Bakterien ſtark wechſelnd. 
Häufig kamen Mikrokokken, Sarzinen und ſporenbildende Bakterien vor, 
namentlich Angehörige der Meſentericus-, Semicloſtridium-, Subtilis⸗ und 
Megaterium-Gruppe. Gelegentlich wurden im Darm der Bienen geſunder 
Völker die bei der Faulbrut (Larvenſeuche) vorkommenden Bakterien nach⸗ 
gewieſen, nämlich der Bac. lanceolatus und der Bac. alvei, ſowie dem 
Streptococcus apis ähnliche Kettenkokken. Wiederholt wurde auch ein 
ſporenbildendes Stäbchen angetroffen, das in allem der Bakterienart glich, 
die von Krompecher irrtümlich als Bac. alvei bezeichnet worden ift. Der 
„Bac. alvei Krompecher“ hat durch die Unterſuchungen von Arthur 
Meyer eine gewiſſe Bedeutung erlangt. Er iſt von dem Bac. alvei Cheshire 
und Cheyne, wie der Vergleich der Kulturen zeigte, durchaus verſchieden. 
Die beiden Bakterienarten weiſen ſogar in der Geſtalt weitgehende Unter⸗ 
ſchiede auf, ſodaß ſie ſich ſchon unter dem Mikroſkope im ungefärbten und 
im gefärbten Zuſtande leicht unterſcheiden laffen.’ 


Regelmäßig fanden ſich im Bienendarm gewiſſe nicht ſporenbildende 
Bakterien, die dadurch hervortraten, daß ſie im Bienendarm und ebenſo in 
den künſtlichen Kulturen „Kapſeln“ bildeten und im Darm aus bisher noch 
unbekannten Gründen zu lebhafter Vermehrung kamen. 


Eine Bakterienart, die in der Kultur gelben Farbſtoff und Zooglöen 
bildete, zeigte im Bienendarm die Kapſelbildung in beſonders ausgeprägter 
Weiſe. Außer dieſen zooglöenbildenden Bakterien wurden noch zwei andere 
kapſelbildende Bakterienarten gezüchtet, die zur Gruppe des Bac. lactis 
aörogenes gehörten, und von denen die eine Art mit dem Bac. loculosum 
Migula (dem Fächerbazillus von Clauß), die andere mit dem Bac. 
pneumoniae Friedländer in den weſentlichen Eigenſchaften übereinſtimmte. 


Die geſunden Bienen beherbergen die Bakterien, wie dies auch Hans 
Peterſen feſtgeſtellt hat, faſt ausſchließlich in der Kotblaſe. In der 
Honigblaſe wurden Bakterien, wie Mikroorganismen überhaupt, nur in 
Ausnahmefällen gefunden; ihr Inhalt war in der Regel keimfrei. Im 
Mitteldarm waren Bakterien meiſt nicht oder doch nur in ſpärlicher Zahl 
nachzuweiſen; ſie kamen darin auch für gewöhnlich nicht zur Vermehrung. 
Anders in der Kotblaſe. Hier entwickelten fith die Bakterien weiter und 
zerſetzten die vorhandenen Nahrungsreſte. Unter regelrechten Verhältniſſen 
hielt ſich die Bakterienvermehrung auch hier in beſtimmten Grenzen. Erſt 
wenn fih die Nahrungsreſte in der Kotblaſe in 5 Mengen 
anhäufen, wie es der Fall iſt, wenn die Bienen während ihrer Ruhezeit 
im Winter die Futtervorräte über Gebühr angreifen, vermehrten ſich die 
Bakterien außerordentlich ſtark und führten Zerſetzungen des Kotblaſen⸗ 
inhaltes herbei, die ſich ſchon durch den Geruch bemerkbar machten. Solche 
Zuſtände ließen ſich regelmäßig bei ſchlecht eingewinterten Bienen feſtſtellen 
die an der „Ruhr“ litten. l 
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Bei den ruhrkranken Bienen war die Kotblaſe prall gefüllt und ent⸗ 
hielt neben flüſſigen und feſten Nahrungsrückſtänden (Pollen, Pollenhäuten) 
und zahlreichen kleinen Bällchen, die aus Teilen der peritrophiſchen Membran 
beſtanden, ein Gewirr von Bakterien. Außerdem waren die Bakterien auch 
in den dünneren Teil des Enddarms, den ſogenannten Dünndarm, hinauf— 

ewandert und ſogar bis zum Mitteldarm vorgedrungen. Sie füllten 
daher den Dünndarm faſt vollſtändig aus und waren im Mitteldarm ſtets 
in großer Zahl vorhanden. Ferner war bezeichnend für dieſe eigenartigen 
Stauungszuſtände, daß manche Bakterien im Darm zur Sporenbildung 
kamen. Dies wurde regelmäßig bei einer Bakterienart feſtgeſtellt, die ſich 
dadurch auszeichnete, daß ſie Köpfchenſporen bildete, welche im reifen Zu— 
ſtande von faſt kugeliger Geſtalt waren, und deren Sporenhaut fih aus- 
nahmsweiſe durch die Farblöſung von Giemſa nicht rot, ſondern blau färbte. 
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Nektarabſonderung. Ueber dieſes gleicher Lage und auf gleichem Boden 
Thema verbreitet ſich in der „D. Ill. doch die größten Unterſchiede in der 
Bztg.“ Oekonomierat Wüſt⸗Rohrbach, Nektarabſonderung aufweiſen. Er pflanzte 
der ſich ſchon faſt ein ganzes Menſchen⸗ 35 verſchiedene Kreuzkrautarten unſerer 
alter mit der Imkerbotanik befaßt und deutſchen Flora: ſie erwieſen ſich als 
fih dabei beſonders bemüht hat, die Bienenpflanzen völlig wertlos. Dagegen 
Nektarabſonderung zu ergründen. Bei wurde eine aus China eingeführte Kreuz⸗ 
Wärme, Feuchtigkeit, ruhiger, ſchwüler | frautart (Fenecio elivorum) mit großen, 
Luft, ſogenannter Gewitterſchwüle, da | fonnenblumenartigen Blüten von Auguſt 
iſt den Bienen der Tiſch reichlich gedeckt. ab ſelbſt an ſchlechten Trachttagen un⸗ 
Die Nektarien ſind Blütendrüſen, die ausgeſetzt von Bienen beſucht. W. meint, 
den Zweck haben, eine ſüße Flüſſigkeit hier ſei weder Boden noch Lage ſchuld, 
auszuſcheiden, um das Heer des Inſektenſondern hier entſcheide einzig und allein 
anzulocken, fih hier ihre Nahrung zu | die Sorte — die Art; hier müſſe der 
ſuchen, um unbewußt die Vermittler⸗ Hebel der Forſchung auch für die Zukunft 
rolle der Befruchtung zu übernehmen. angeſetzt werden. Bei einer Verſuchs⸗ 
Wenn die Blüten Nektar abſondern, ausſaat von 50 verſchiedenen Trifolien 
iſt der Höchſtſtand ihrer Wachstums⸗ in⸗ und ausländiſcher Art konnten nur 
Fe erreicht; fie find empfängnis⸗ 10 als gut bezeichnet werden; die große 
ähig geworden und harren der Be⸗ Mehrzahl wurde gar nicht beflogen, 
fruchtung. Solange dieſe nicht Arpt und doch gehören zu dieſer Pflanzen» 
iſt, bleibt eine beſtimmte Zeit die Ab⸗ familie die beſten Honigſpender, wie 
ſonderung der ſüßen Flüſſigkeit erhalten. Weißklee, Inkarnat, Schwedenklee uſw. 
Sobald dieſe von den Inſekten ein- Von 30 Arten einjähriger Sonnenblumen 
pemn wird, quillt fie wieder nach, werden ſämtliche gefüllten ſehr gering 
die Befruchtung eingeleitet ift, um | befucht, da bei allen gefüllten Pflanzen 
kurze Zeit darauf zu verſchwinden, da eine Veränderung der Geſchlechtsorgane 
von dem Zeitpunkte der Befruchtung an eintritt u. dadurch die Nektarabſonderung 
die Pflanze alle Kräfte zur Samenbildung, vermindert wird. Der hochwichtigen 
yur Erhaltung und Vermehrung ihrer | Helianthus annuus (Sonnenblume) wird 
rt braucht. Bei ſeinen Anbauverſuchen auffallender Weiſe von Imkern auf den 
der verſchiedenen in⸗ und ausländiſchen nördlichſten und öſtlichen Teilen Deutſch⸗ 
Bienenpflanzen ſuchte Herr W. beſonders [lands jeder Wert abgeſprochen; viel- 
der Hauptfrage auf den Grund zu gehen, leicht iſt dies auf athmoſphäriſche Ein⸗ 
woher es kommt, daß Pflanzen in ] wirkungen zurückzuführen. 
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Ein Wort über das Gleichmachen. 
Wenn auch v. Berlepſch ſchreibt, daß 
er erſt von der Zeit an namhaften 
Nutzen aus der Bienenzucht gezogen habe, 
ſeitdem er die Gleichmachung der Völker 
im Frühjahr ſtreng urchgeführt 
habe, ſo kann man in Frühtracht⸗ 
gegenden dieſes Verfahren heute wohl 
nicht mehr empfehlen. Die allermeiſten 
Völker — ſchreibt die „Leipz. Bztg.“ — 
werden bei Beginn der Haupttracht ſelbſt 
noch aufbeſſerungsbedürftig ſein, damit 
ſie das Ziel höchſter Leiſtungsfähigkeit 
erreichen. Da kann alſo ein verſtändiger 
Imker den beſſeren Völkern niemals 
Brutwaben entnehmen, um ſchwächere 
Völker aufzubeſſern. Auch die andere 
Frage, ob man ſchwache Völker zum 
Nutzen der ſtarken opfern ſoll, hängt 
gang von den Umſtänden ab. Schwache 

ölker mit junger Königin können ſich 
oft überraſchend gut entwickeln und gute 
Mittelvölker werden, deren Erträge meiſt 
zufriedenſtellend ausf Nen. Wenn fih 
aber erkennen läßt, daß dieſes Ziel 
nicht erreicht wird, dann iſt es anfangs 
Juni noch Zeit, das Volk als Ver⸗ 
ſtärkungsmaterial bis auf einige Waben 
mit der Königin zu verwenden. Der 
Reſt als Stamm eines beſſeren Volkes 
wird ſpäter mit junger Königin verſehen 
und durch überſchüſſige Brutwaben auf⸗ 
gebeſſert. 

Die Volkskräfte zuſammenhalten! 
Dieſe Kunſt zu erlernen und darin die 
Meiſterſchaft zu erlangen, kennzeichnet 
das Streben des eifrigen Imkers. Zwei 
wichtige Punkte ſeien heute aus dieſer 
Kunſt genannt. Schwärme vereinigen 
ſich leicht zu Rieſenvölkern, und ab⸗ 
geſchwärmte Völker nehmen bis zur 
Befruchtung der jungen Königin willig 
Verſtärkungsbienen ohne Königin an. 
Durch das erſte Verfahren hat man es 
in der Hand, für Völker, die ſich durch 
Schwärmen teilen, ſogleich Erſatz zu 
ſchaffen, und durch das zweite Verfahren 
laſſen ſich die abgeſchwärmten Völker 
mit einem Schlage wieder auf volle 
Leiſtungsfähigkeit bringen. 

Von der Bautätigkeit der Bienen. 
Die Erwägung, daß zur Erzeugung von 
einem Kilo Wachs vielleicht 10 — 14 Kilo 
Honig nötig ſind, beſtimmt den rechnenden 
1 die Wachserzeugung in eine 

eit zu verlegen, die etwas weniger 


Nektar bietet; dadurch beſchäftigt er 
feine Arbeiter in weniger arbeitsreicher 


1155 Bei rechter Unterſtützung durch 
uckerlöſung, falls noch Pollentracht 
vorhanden iſt, und Honigfütterung im 
anderen Falle, geht das. Die „Leipz. 
Bzig.“ führt darüber aus: An den Wachs⸗ 
ſpiegeln, die an lebenden Bienen nicht 
ohne weiteres ſichtbar find, wird das 
Wachs in flüſſigem Zuſtand ausgeſchwitzt, 
um alsbald zu erſtarren. Unter den 
Spiegeln liegt aber eine Schicht wachs⸗ 
bildender Drüſen. Dieſe ſind anfangs 
ſehr klein und beſtehen aus länglichen 
Zellen. Im zweiten Stadium verlängern 
ſich die ſtäbchenartigen Zellen, und da⸗ 
wiſchen gelagert findet man helle Ge⸗ 
ilde. Hier haben wir die erſte Wachs⸗ 
bildung. Im weiteren Verlauf ſchwellen 
die wachsbildenden Zellen mehr und mehr 
an, und jetzt iſt der Augenblick größter 
Leiſtungsfähigkeit gekommen. In dieſem 
Zuſtand jollten nun die Bienen möglichſt 
lange erhalten werden. Bei erzwungener 
Wachsbereitung darf jetzt die Darreichung 
des Produktionsfutters nicht nachlaſſen. 
Iſt dieſes Stadium überſchritten, ſo er⸗ 
folgt eine Rückbildung der Drüſenſchicht, 
die nicht mehr innehält, bis die letzten 
Stäbchen verſchwunden ſind und die 
Wachsbildung völlig aufhört. Die Bienen 
vermögen noch alle anderen Verrich⸗ 
tungen innerhalb und außerhalb des 
Stockes zu verrichten, aber die der Wachs⸗ 
bildung iſt ihnen unmöglich geworden. 
Um eine kräftige Bautätigkeit im Volke 
zu haben, iſt alſo der im richtigen Alter 
ſtehende Arbeiterſtamm die erſte Be⸗ 
dingung. Will das Bauen trotz aller 
in der Natur ſich bietenden Hilfsquellen 
oder trotz aller imkerlichen Bemühung 
nicht vorwärts gehen, ſo wird man die 
Urſache in der erwähnten fehlenden 
Grundbedingung zu ſuchen haben. 


Ueberflüſſiges und Dummheiten. M- 
jährlich bekommt man in den Bienen- 
zeitungen Ausführungen über die Be⸗ 
deutung der Haſelnußkätzchen für die 
Erſtarkung der Bienenvölker zu leſen. 
In vielen Jahren hat aber ein Einſender 
der „Märkiſchen Bienenztg.“ ſelbſt bei 
ſonnigſtem Wetter niemals eine Biene 
an reifen Pollenkätzchen des Haſel⸗ 
ſtrauches beobachtet. Der Haſelſtrauch 
iſt nach ſeiner Anſicht für die Bienen⸗ 
zucht völlig wertlos, weil er zu früh 
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blüht. Für eine törichte Spielerei hält 
er auch die Weiſung, aus dem Walde 
Haſelkätzchen zu 18 ſie auf dem Ofen 
u trocknen und den ausgeſchüttelten 
ollen den Bienen zu reichen. Auch 
von der Dickwabe und der Verab⸗ 
ſchiedung des Abſperrgitters will 
unſer Kritiker nichts wiſſen. Wenn du 
kein Gefühlsmenſch biſt — ſagt er — 
und an den eigenſinnigen Handlungs⸗ 
äußerungen der Bienen nicht hellſte 
Bewunderung erlebſt, ſondern als nüch- 
terner Alltagsmenſch für Brut im Honig⸗ 
raum nicht zu haben biſt, ebenſowenig 
wie für frei ändig zwiſchengebaute 
Wachstafeln, dann ſuchſt du nach, wo 
das ſtand über Dickwaben und Abſperr⸗ 
gitter und wünſcheſt den klugen Rat⸗ 
eber ins Pfefferland. Schaffe dir eine 
iſtungsfähige Honigſchleuder an und 
ib in den Honigraum nicht allzuſchwarze 
aben! — Wozu eigentlich die Futter⸗ 
geſchirre jeden Morgen weggenommen 
werden ſollen, iſt auch nicht recht ein⸗ 
zuſehen, beſonders wenn geruchloſe 
uckerlöſung gereicht wurde. Hauptſache 
t peinliche Reinlichkeit und Sorge, daß 
kein Tropfen Futter durch Ungeſchick 
oder Achtloſigkeit verſchüttet wird. Sonſt 
gibts Näſcher und Räuber. 


Mit Rohzucker haben die Oſterreicher 
und die Ungarn die denkbar traurigſten 
Wige Helfe gemacht. Wie die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner Bienenzüchter über ihn 
urteilen, darüber habe ich in der Rund⸗ 
ſchau der Juninummer (S. 141) be⸗ 
richtet; es ſollte natürlich eine Warnung 
unſerer Leſer ſein. Rohzucker, alſo un⸗ 
gereinigter, mit unzuträglichen Beſtand⸗ 
teilen noch vermengter Zucker, iſt für 
die menſchliche Geſundheit nicht gut; 
deshalb wird er eben geläutert. Dem 
Bienenkörper aber ſoll er dienlich ſein? 
Eines unſerer Blätter bejaht trotz alle⸗ 
dem die Frage ſchlechthin, ohne zu ver⸗ 
raten, ob eigene Erfahrungen dies recht⸗ 
fertigen können. Einem Leſer, der im 
Zweifel ift, ob er den Saft aus Zucker- 
rüben zur Bienenfütterung verwenden 
dürfe, wird unbedenklich der Rat ge⸗ 
geben, es nur zu probieren! Die 
„Deutſche Bienenzucht“ meint dazu, es 
wäre dringend zu wünſchen, daß berufene 
Imkerchemiker der Sache näher treten 
und klipp und klar ſagten, wie ſichs 
mit dem gebläuten, dem Rohzucker und 


dem Rübenzucker verhält. Und es wäre 
an der Zeit, daß ſtaatliche Verſuchs⸗ 
anſtalten Fütterungsverſuche anſtellten, 
um die Imker zweifelsfrei aufzuklären. 


Denn das iſt doch eine vom volks⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkte aus unter 
Umſtänden ſehr koſtſpielige Sache (wie 
in Ungarn näher zu erfahren iſt), dem 
kleinen Imker zu ſagen: Mache mit den 
Bienen nur einmal eine Probe, du wirſt 
dann ſchon ſehen, obs gut tut, oder ob 
das Volk daran zugrunde geht. So 
treibt eben ein Keil den andern: zuerſt 
ſtatt Honig Zucker; dann probiert mans 
mit Rohzucker und zuletzt tut vielleicht 
Rübenſaft dieſelben Dienſte. Wer weiß, 
ob wir es nicht glücklich noch dahin 
bringen, daß wir nur eine Dickrübe 
vor das Flugloch zu legen brauchen, 
damit den Bienen geholfen iſt. Dann 
wäre wohl die Zuckerſrage für manchen 
Imker auch endgültig gelöſt. Wer wird 
dann noch den traurigen Mut haben, 
über den Rück⸗ und Niedergang unſerer 
Bienenzucht zu klagen, wenn die Imker 
ſelbſt ihren angeblichen „Lieblingen“ 
den Tod in den Leib füttern? 


Kunſtwabenvorrat vom Vorjahre. 
Solche Mittelwände darf man erſt in 
die Rähmchen einlöten, wenn ſie an 
einem windſtillen Orte einzeln aus⸗ 
einandergelegt ſo lange von der Sonne 
beſchienen worden ſind, bis ſie die Lager⸗ 
ſprödigkeit verloren haben. Dann ſind 
ſie wieder ganz ebenſo beſchaffen wie 
friſche Waben. 


Kunſtwaben zum Ausbauen an die 
letzte Brutwabe zu hängen, ſoll — wie 
in einer Bienenzeitung zu leſen iſt — den 
großen Nachteil bieten, daß die gegen 
das Flugloch gerichteten Waben bei 
Hinterladerſtöcken oft viele Jahre an 
ihrer Stelle bleiben. Auf dieſe Weiſe 
ſei es möglich, daß nicht nur Waben, 
deren Zellen durch das häufige Brüten 
bedeutend (?) kleiner geworden feien, 
ſondern auch ſolche mit zu altem und 
für die Überwinterung ſchädlichem Honig 
oder ſolche mit Krankheitskeimen jahre⸗ 
lang nicht beſeitigt werden. Dieſen 
Übeln werde abgeholfen, wenn die zum 
Ausbau beſtimmten Kunſtwaben gleich 
hinter die Stirnwabe, d. h. hinter die 
erſte Wabe vom Flugloch aus, einhänge! 
Der Ratgeber ſcheint mir doch auf eine 
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gar zu kurze Dienſtzeit in der Praxis 
zurückblicken zu können. 

Fleißiges Schlendern erhöht zuſehends 

die Tätigkeit der Völker. Es wäre — 
ſo ſchreibt die D. Illuſtr. Bienenztg. — 
dans widerſinnig, das Geſchäft bis in 
en Herbſt hinein zu verſparen, um 
dann ganze Arbeit auf einmal zu machen, 
weil man da vielleicht beſſer Zeit hat. 
Mittlerweile iſt der Honig dickflüſſig 
geworden und will nicht mehr aus den 
Zellen, und die Bienen haben das Fau⸗ 
lenzen gelernt, weil die Vorratskammern 
alle gefüllt waren. So entgeht uns 
dann der ganze Ertrag der Volltracht. 
Da die Praxis lehrt, daß immer zuerſt 
diejenigen Waben des Honigraumes 
vollgetragen werden, die ſich gerade über 
der Verbindungsöffnung beider Räume 
befinden, empfiehlt ſich ein Umhängen 
der Waben. Die gefüllten kommen nach 
vorn oder rückwärts, die noch leeren 
oder halbleeren an ihre Stelle. So 
erhält man ziemlich gleichſchwere Waben 
die das Schleudern weſentlich erleichtern. 
Die beſte Schleuderzeit ſind die Stunden 
von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags, weil da die älteren Trachibienen, 
die zugleich die ärgſten Stecher und 
wehrhafteſten Verteidiger der Beute ſind, 
ſich auf dem Felde gemeinſamer Tracht 
befinden. 

Regeln für die Aufſtellung von Nad- 
ſchwärmen: 1. Da Nachſchwärme von 
beſonderem Wert ſind, ſo ſoll der Züchter 
möglichſt viele Standſtöcke aus ihnen 
bilden. 2. Zuſammenſetzung (Vereinigung) 
derſelben in anfänglich nur mäßiger 
Stärke. 3. Auf etwa halblange Mittel- 
wände ſetzen. 4. Vergrößerung des 
Volkes (durch Bienen aus beliebigen 
weiſelrichtigen Stöcken) zur Normals 
ſtärke erſt nach Eingewöhnung der Bienen 
und eingetretener Fruchtbarkeit der 
Königin. 

Metbrauereien will der Ritterguts⸗ 
beſitzer Borchert in Charlottenburg 

ünden und bezeichnet dies in einem 

uſſatze in der „Märkiſchen Bztg.“ als 
einen „neuen Weg zur ſchnellſten und 
größten Entwicklung der Bienenzucht in 
Deuiſchland.“ Der Met der alten 
Germanen, den Herr B. nach einem 
geheimen, bereits in größerem Maßſtabe 
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ergeſtellt bat, 
fol ein Mittelglied zwiſchen Bier und 
Wein darftellen, ohne gerade dieſen be 
liebten Getränken Konkurrenz zu bieten; 
er ſoll aber die wertloſen Limonaden aus⸗ 
ſchalten, für welche A Summen 
ausgegeben werden und die doch abfolut 
keinen Nährwert befigen. Der Met 
ſoll „beſonders für unſer Militär äußerſt 
verwendbar“ ſein, auch nicht berauſchen, 
da er in der Hauptſache aus Honig beſtehe 
und nur einen Alkoholgehalt v. 1,002 0% 
aufweiſe. Zunächſt fol ein Metbrauerei⸗ 
betrieb in Berlin durch Anteilzeichnungen 
entſtehen; ſpäter werden in allen größeren 
Provinzialſtädten ähnliche Unternehm⸗ 
ungen gebildet. Unſere Leſer dürften 
gut daran tun, vorläufig mit der Er⸗ 
werbung von Anteilſcheinen etwas zu⸗ 
zuwarten, bis die erſten Dividenden 
einen Überblick über die Größe des zu 
erhoffenden Gewinnes ermöglichen. 


Alpengänſekrant (arabis alpina) iſt 
eine der beſten Bienennährpflanzen, die 
im zeitigen Frühjahre ſchon überreiche 
Blüten hervorbringt. Die Anzucht kann 
nach der Münchener Bztg. durch Samen, 
Ableger und durch Stockteilung erfolgen. 
Bei einer Ausſaat ſäe man recht weit 
und bedenke, daß 3000 Kerne auf 1 g 
gehen, die für 4—5 qm Saatbeet aus- 
reichen. Wer dicht ſät, muß bald ver⸗ 
ziehen. Die Ausſaat kann von April 
bis Juni im Freien erfolgen. Gut iſt 
es, den Samen nur ganz dünn mit Erde 
zu bedecken und ihn gleichmäßig feucht 
zu halten. Später ſpare man das Gießen. 
Das Auspflanzen mit 15—20 cm Abs 
ſtand auf eine Böſchung oder Einfaſſung 
oder hochgelegene Beete Tann von Ende 
Auguſt bis Mitte September erfolgen. 
An Pflege iſt weiter nichts erforderlich 
als die Entfernung des ſich zeigenden 
Unkrautes. Die Vermehrung durch Ab⸗ 
leger kann, mit Ausnahme der heißen 
Monate, jederzeit ſehr leicht erfolgen, 


indem man einzelne Triebe an ihrem 


Entſtehungspunkte abreißt, auf ein Beet 
ſetzt und entſprechend gießt, bis ſie 
Wurzeln haben. Arabis blüht ſchon 
im erſten Jahr; wenn ſie etwa vom 
vierten Jahre ab nachläßt, erneuere 
man die Pflanzung. 


Freiburg. F. A. Metzger. 
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bSchlimme Ansfiht. Wir haben heuer 
ein gar zu trauriges Bienenwetter. Der 
Juni zählte ganze ſechs ſonnenwarme 
Tage. Schon ſchreiben wir Mitte Juli 
und haben kaum einen Tag ohne Regen. 
Die Honigkannen bleiben leer, die Zucker⸗ 
ſäcke nehmen ab, und wie zum Hohn 
erhält man täglich Anfragen: „Haben 
Sie keinen Honig, ich zahle die höchſten 
Preiſe.“ Der Himmel ſcheint aber dies⸗ 
mal kein Einſehen mit uns Imkern zu 
haben. Nur die Ohmdtracht könnte noch 
einen kleinen Erſatz bringen, ſonſt wird 
das Jahr 1916 eines der ſchlechteſten 
Bienenjahre, die es geben kann. Ganz 
ungemütlich wurde es einem auch bei 
der Königinzucht. Manche Königinnen 
ingen verloren, andere flogen wochen⸗ 
ang nicht aus, ihre Völker gingen ſtark 
zurück, und wo der Imker nicht mit 
auslaufender Brut nachhalf, fand die 
begattete Königin durch die alten Bienen 
keine Anregung mehr zum Legen. Man 
kann der Ein⸗ und Durchwinterung nur 
mit Sorgen entgegenblicken. Wenn der 
Zucker nicht reichlich gegeben würde, 
dann gäbe es einen Frühling 1917 mit 
vielen, vielen toten Völkern. Gr. 


Honigpreis in Weſtfalen. Am 9. Juli 
tagte in Hamm der weſtfäliſche Haupt- 
verein für Bienenzucht unter dem Vorſitz 
des Frhrn. v. Landsberg⸗Drenſteinfurt. 
Als Normalpreis für ein Pfund Honig 
(ohne Glas) wurde 1.50 M. ſeſtgeſetzt, 
was gegenüber dem Vorjahre eine 
Steigerung von nur 25 Pfg. bedeutet. 
Der Beſchluß iſt wichtig, weil die Preis⸗ 
beſtimmung des Hauptvereins für den 
Honigpreis in Weſtſalen maßgebend ift. 
Die Verſammlung hielt es nicht für 
nötig, daß amtlich ein Höchſtpreis feft- 
gefept werde. Die Ausſichten auf eine 

friedigende Honigernte wurden als 
wenig günſtig bezeichnet. Wie wird es 
in Baden gehalten? Gewiß ſoll doch 
auch hier den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen Rechnung getragen werden. Es 
iſt ja ohne hin unwahrſcheinlich, daß die 
Imker in dieſem verregneten Kriegsjahr 
auch nur annähernd auf ihre Unkoſten 


(Ich befürchte, daß 


kommen können. 
die Erhöhung des Honigpreiſes d. J. nicht 
vielen badiſchen Imkern zugute kommen 
wird, weil wohl die meiſten nur wenig oder 


keinen Honig geerntet haben. R.) F. 


Nichtmitglieder. Die Vorteile der 
Zugehörigkeit zum Landesverein möchten 
auch die Nichtmitglieder benutzen. Das 
zeigt ſich am beſten bei der diesjährigen 
Zuckerbeſtellung. Aber welche Mehr⸗ 
arbeit haben die Bezirksvorſtände damit! 
Heute kommt dieſer, morgen jener und 
übermorgen ein anderer hintendrein. 
Für jeden hat man beſondere Mühe 
und beſondere Unkoſten, aber wer ſoll 
letztere tragen? Da will mir ſcheinen, 
daß man ſich alle Arbeit von den Nicht⸗ 
mitgliedern bezahlen laſſen ſollte. Dann 
und nur dann werden ſie einſehen, 
welche Vorteile der Landesverein bietet 
und werden ſich aufnehmen laſſen. Gr. 

Die Honigfahrer. Ein Motorradfahrer 
der Fliegerabteilung, der mit einem 
Kameraden in Rußland zum Requirieren 
von Lebensmitteln ausgeſandt worden 
war, erzählt in den N. S. U.⸗Mitteilungen 
der Neckarſulmer Fahrzeugwerke folgen- 
des Geſchichtchen: | 

„Nachdem wir Schon mehrere Gehöfte 
abgeſucht hatten, ohne auch nur den 
Schwanz einer Kuh oder das Ringel- 
ſchwänzchen eines der mit Recht fo De- 
liebten Rüſſeltiere zu erblicken, ſehen 
wir in einem ſtattlichen Obſtgarten eine 
Reihe aus Baumſtämmen hergeſtellter 
Bienenkörbe. „Ah, Honig“. Das Waſſer 
lief im Munde zuſammen bei dem bloßen 
Gedanken an dieſe Delikateſſe. Eine 
Beſichtigung der Stöcke ergab, daß ſie 
durch den Fleiß der Bienen von Honig 
ſtrotzten. Doch jetzt der wunde Punkt, 
wie die Scheiben heraus holen, ohne 
uns den Angriffen der Tiere auszuſetzen? 
Großer Kriegsrat, ein Jeder kramt aus, 
was er in der Schule über das Weſen 
und die Behandlung der Bienen gelernt 
hatte. Viel war es ja nicht mehr, was 
da zum Vorſchein kam. Die Hauptſache 
war unſerer Meinung nach die, daß 
wir tüchtig Dampf entwickeln mußten 
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Die Pfeifen wurden in Brand geſetzt, ausdruck war nicht gerade ſehr geiſtreich. 
und der Qualm ſtieg ſtärker auf als Auf Umwegen ſchlichen wir nun zu 
aus den Schloten des „Vaterland“ und unſeren Maſchinen zurück und verließen 
des „Imperator“. Zumal wir Liebes⸗ ſchleunigſt den Ort unſerer „oo 
gabentabak rauchten, kann fih der Lefer | Vom Honig hatten wir jedenfalls di 
ja wohl denken, daß eigentlich in dieſer Naſe voll. Zum Flugplatz zurückgekehrt, 
Atmosphäre kein Lebeweſen beſtehen kühlten wir mit kalten Umſchlägen die 
konnte. Doch es kam anders, als wir zerſtochenen Glieder und Geſicht. Den 
es dachten. Kaum hatten wir die Tür Kameraden ſagten wir nichts von unſerm 
vom Bienenſtock geöffnet und hinein» | Mißgeſchick. Die Wahrheit kam aber 
gelangt, als das wütende Bienenvolk doch ans Licht. Denn ein homeriſches 
einen Sturmangriff ausübte. Vorſicht Gelächter hub an, als wir am andern 
iſt der beſſere Teil der Tapferkeit, und Morgen mit dick geſchwollenem Geſicht 
wir ſuchten ſchleunigſt unfer Heil in der zum Antreten erſchienen. Vom Few- 
Flucht, verfolgt von den Bienen und webel vor die yoni gerufen, mußten 
vom ſchallenden Gelächter der herum⸗ wir berichten. er den Schaden hat, 
ſtehenden Ortsbewohner. Wir ſchalteten braucht für den Spott nicht ſorgen. Das 
den großen Gang ein, und liefen mit mußten wir am eigenen Leibe erfahren. 
Vollgas davon, was die Beine laufen Tagelang wurden wir mit unſerem 
konnten. Es nutzte aber nicht viel, denn Abenteuer verulkt und hatten unſern 
wir wurden tüchtig zerſtochen. a... Spitznamen weg: „Die Honigfahrer“. 
ließen unſere Verfolger von uns ab un Fr. Boigt. 
kamen wieder zur Ruhe. Unſer Geſichts⸗ " 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Juli 1916. 
Am 1. Juni betrug die Mitgliederzahl. 12631 
Im Monat Juni traten ein i 472 Mitglieder 


Zuſammen 13103 Mitglieder 
Es ſtarben und traten aus 9 


Sonah Stand auf 1. Juli 1916. 13094 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Juli 1916. Die Verſandſtelle: Anweiler. 


Imkerfragen. 

| Waldes (Südſeite, letten-, ſchieferartiger 
feuchter Boden) mit Einfriedigung, ſoge⸗ 
nanntem lebenden Zaun, zum Schutze gegen 
Wind, Menſchen, Tiere, Ungeziefer uſw., 
ev. auch Feuersgefahr bepflanzt werden. 
Ich bitte verehrte erfahrene Im kerkollegen 
um Aufſchluß, Rat und Anleitung zu einer 
derartigen zweckdienlichen Bepflanzung 
und Einzäunung. H. Sch. 

19. Sind Sommerlöniginnen fo gut als 

die im Frühjahr erbrüteten ? 


20. Welchem von beiden Trachtbäumen 
; — 1 ſoll man den Vorzug geben, der Linde 
(Um Fragen und Antworten aus dem on Sn p 

Iſt es beffer, die Waben frei 

Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) aufzubewahren oder in Käſten e 
Fragen: 18. Zur Anlage eines Bienen⸗ Antworten: 18. Da wenden Si 
ſtandes ſoll ein reſtlerendes Dreieck an am beſten an Herrn e Bir 
einem flachen Abhange in der Nähe des in Rohrbach bei Landau (Pfalz). 


no 
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Neue Schriften. 


v. Buttel - Reepen, Prof. Dr. H., Leben und Weſen der Bienen. XIV, 
300 S., gr. 8°. Mit 60 Textabbildungen und einer Tabelle. 1914. Preis Mk. 7.—, 
geb. Mk. 8.—. Verlag von Friedr. Vieweg u. Sohn in Braunſchweig. 


Seit Dr. Zanders „Leben der Biene“ hat die deutſche Imkerliteratur kein Werk 
aufzuweiſen, das größeres Intereſſe beanſpruchen dürfte als diefe mitten in der Kriegs 
zeit erſchienene wifſenſchaftliche Arbeit. Faft meine ganze Mußezeit der letzten Wochen 
war ihrem Studium gewidmet, und ich kann nur fagen, daß ich immer mehr in dem 
Gedanken beſtärkt wurde: Wir Bienenzüchter haben allen Grund, dem Verfaſſer wie 
auch dem Verleger recht dankbar zu ſein; denn die Veröffentlichung eines derartigen 
Buches in einer Zeit, in der jedermann ſpart und ſparen muß, ift fürwahr kein ge- 
ringes Wagnis. Seit der Jahrhundertwende ſind in naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften, 
in kleineren Broſchüren und in den Bienenzeitungen fo viele und vielerlei grund- 
legende Beiträge zur Biologie der Honigbiene erſchienen — der Herr Verfaſſer ſelbſt 
ift dabei mit einer ganzen Reihe von vielbeachteten Veröffentlichungen beteiligt — 
daß, wenn auch 3600 manche Einzelfragen der Erledigung harren, die Biologie unſerer 
Lieblinge jetzt doch wie v. B.R. meint — zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen zu 
ſein ſcheint. Zur zuſammenfaſſenden, allgemein verſtändlichen Darſtellung des Stoffes 
war kaum jemand berufener als Herr v. Zuttel-Reepen, der bei reichften Kenntniſſen 
und Erfahrungen auf allgemein naturwiſſenſchaftlichem Gebiete durch jahrzehntelange 
Praxis auf dem Bienenſtande einen Einblick in das Leben und Weſen der Bienen 
gewonnen hat, wie wenige der Forſcher, die ſich in den letzten Jahren auf dieſem 
Gebiete einen Namen geſchaffen haben. Das Wirtſchaftliche der Bienenzucht iſt in 
dem vorliegenden Bande nur gelegentlich geſtreift; ich glaube dies zur Vermeidung 
von Enttäuſchungen ausdrücklich hervorheben zu folen. Mögen fth aber ftrebfame, 
wenn auch naturwiſſenſchaftlich weniger gebildete Leſer nicht abhalten laſſen, ſich in 
das (freilich teure) Buch Ae vertiefen; es ift in feinen weſentlichen Teilen ganz algemein- 
verſtändlich geſchrieben. Ueber die körperliche Organiſation (Morphologie und Anotomie) 
gibt der Verfaſſer nur eine kurze Leberſicht, da wir darüber ja ein ausführliches Werk 
von Dr. Sander beſitzen, worauf der . ausdrücklich verweiſt. Im Kapitel 
„Morphologiſches“ wird der innerhalb drei Tagen ſich bildende Embryo als eines 
der größten Wunder in der geheimnisvollen Werkſtatt der Natur bezeichnet. In der 
Frage der Parthenogeneſe ſteht v. B.- R. wie Zander auf Dzierzon'ſchem Stand- 
punkt. Dadurch hätte ſich aber der Verfaſſer doch nicht beſtimmen laſſen ſollen, Dickel 
einfach totzuſchweigen. Die Ausführungen über die ſtammes geſchichtliche Entſtehung 
des Bienenſtaates (Abſtammung von Grabweſpen — Hummeln als kLlebergangsglieder) 
operieren mir etwas zu viel mit Darwin 'ſchen Hypotheſen, die weniger belefene Leute 
leicht pa Trugſchlüſſen verleiten; auch die „Geſchichtsphiloſophie“ des Bienenſtaates 
hat mich ger angeſprochen, um ſo mehr befriedigten aber die Kapitel: Biologiſches 
— Das Rätſel des Pollenſammelns — Die Sinne der Biene — Inſtinkte u. a. 
(Sinnliches Gedächtnis und Lernvermögen will der Verfaſſer den Bienen zuerkennen; 
von „intellektuellen Prozeſſen“ dagegen, die er zutreffend als „eine wirkliche Bildung 
von Begriffen, Urteilen und Schlüſſen, eine Vorausſicht der Ziele (Zwecke) und Einficht 
in die el“ bezeichnet, findet ſich bei den Bienen nichts. Als ganz verfebltes Unter · 
fangen wird die Sucht der populären Tierpſychologie bezeichnet, rein menſchliche Züge 
in die Staatenbildung der Bienen und anderer Tiere, beſonders auch der Ameiſen, 
hineinzutragen und dieſe als eine Art Miniaturmenſchen auszugeben.) Die Ab- 
bildungen — viele Originale nach Photographien — find fajt durchweg gan vor ; 

ich. Den Schluß bildet ein mehr als zwanzig Seiten füllendes alphabetiſch ge ; 
ordnetes Verzeichnis der in dem Buche angeführten Werke und ein genaues Sach- 
regiſter. Die gründliche Arbeit ſei unſerem Leſerkreiſe aufs wärmſte empfohlen. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Brieflaften. 


Mehrere. Es waren anfcheinend Anterhandlungen zwecks Feſtſetzung eines Höchſt⸗ 
preiſes für Honig im Gange. Auch ich wurde erſucht, mich dazu zu äußern. Ich habe 
über die Preisbewegung im Honigverkehr Auskunft gegeben, auch über die diesjährigen 
erſchwerniſſe der Bienenzucht, mußte es aber unter Verweiſung ae den Vorſtand 
des Landesvereins ablehnen, Preiſe für den Klein- und Großverkauf von Honig in 
Vorſchlag zu bringen. R. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden folen, Rund an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, den 6. Auguft, nachm. 3 Ahr im Gaſthaus 
um „Zäzilienberg“ in Lichtental, T-O.: 1. Ueber den gegenwärtigen Stand der 
ienen. 2. Einwinterung; dazu wurde ein geübter Redner und Bienenzlichfer ge- 
wonnen. 3. Verſchiedenes. Wunderkle. 
Brigachtal (oberes). Am Sonntag, den 13. Auguft, nachm. 3 Ahr, findet im 
Gaſthaus zum „Sternen“ in „ o aang ſtatt. T. O.: 1. Seit 
gemäßer Vortrag. 2. Verſchiedenes über eins angelegenheiten. 3. Wünſche und 
Anträge. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
Buchen. Verſammlung am Sonntag, den 27. Auguft, nachm. / 3 Ahr im Gaft- 
haus zur „Krone“ in Hettingen. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
J. V.: L. Eiermann, 2. Vorſtand. 
Hauenſtein. Sonntag, den 27. Auguft, nachm. 2 Ahr, Verſammlung in der 
„Krone“ zu Hochſal. T-O.: 1. Herbſt am Bienenſtande. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Heidelberg. Am Sonntag, den 20. Auguſt, nachm. 3 Uhr Verſammlung im 
„Pfälzer“. Rege Beteiligung für die Schlußverſammlung 1916 dringend erbeten. 
Vortrag über Einwinterung und Sonftiges. Der Vorſtand. 


Hornberg. Am Sonntag, den 20. Auguſt, nachm. 3 Ahr, de im Gafthaus 
zur „Sonne“ in Niederwaſſer eine Ae bea ſtatt. T. O.: 1. Zeitgemäßer 
Vortrag. 2. Einzug der Beiträge für das Vereinsjahr 1916. 3. Berſchiedenes. Am 
zahlreiches Erſcheinen, beſonders der neuen Mitglieder, wird gebeten. Der Vorfſt. 


Karlsruhe. Sonntag, den 13. Auguft, nachm. % 3 Ahr, Bezirks verſammlung im 
Gaſthaus zur „Noſe“ am Kaiſerplatz hier. T.-O.: 1. Bericht des Vorſt andes über 
Zuckerbezug. 2. Preisbeſtimmung über Honigverkauf. 3. Einwinterung der Bienen. 
Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand: E. Schmitt. 

Krautheim. Sonntag, den 20. Auguſt, nachm. / 3 Ahr findet im „Lamm“ in 
Marlach eine Verſammlung ſtott. Dabei werden die noch rückſtändigen Beiträge 
eingezogen. Diejenigen, die nicht zur Verſammlung erſcheinen können aber mit ihrem 
Beitrag noch im Rückſtand find, werden erſucht, denſelben bis dahin an den Kaſſier 
einzuſenden. Fiſcher. 

Mosbach. Die auf 16. Juli in Muckental angekündigte Imker ver ſammlung 
findet jetzt erſt am 27. Auguſt ſtatt im Werfen Lokal mit gleicher Ta zesordnung. 

Am Sonntag, den 10. September ammlung in Aglafterbaufen 2 Uhr 
bei Wirt Sold. T-O.: 1. Bericht des Vorſtandes. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: Kreis. 

Pforzheim. Sonnt ig, den 20. Auguſt, nachm. 2 Ahr im „Ketterer Brauſtüble“ 
Beſprechung über Zuckerknappheit und Einwinterung, Wachs verwertung, wozu unſere 
Mitglieder, ſowie die Nachbarvereine höfl. einladet Sautter. 

Niedverein. Verſammlung am Sonntag, den 20. Auguſt, nachm. 3 Ahr, im 
Gafthaus zum „Kaiſer“ in Allmannsweier. T. O.: 1. Vortrag über Herbſtarbeiten 
am Bienenſtand. 2. Verſchiedenes. Am zahlreichen Beſuch bittet Schnebel. 

Würmgau. Am Sonntag, den 13. Auguft, nachm. /½3 Uhr, findet in Friols 
heim in der „Krone“ bei Mitglied on. er die i ftat. T.. O.: 
1. Bericht des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1916. 2. Vortrag über Ein 
winterung. 3. Kaſſenbericht. Am zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der ſtellvertr. Vorſtand: J. Göckler. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Nimm angeſichts der Honigarmut und Zuckerknappheit keine 
Schwächlinge in den Winter. Vereinige ſchon im Auguſt und 


ſorge möglichſt dafür, daß die guten Völker mit ausreichenden 
Vorräten eingewintert werden können. 


SerRenerten Bienenzucker 
ie ſteuerfreien bei Ednard 
nter, nter, Hannover, gegr. gegr. 1866. 


Königinnen 


8 aus beſten Honig» 
bis Mitte Juni 

185 4414. mit Zuſatzkafig und 

‚rauhsanweifung. 385 


Griesser In Griessen (Baden). 


ienen-Bonig tf 


m. Brümmerhoff, Soltau I. H. 


Zu verkaufen: 
Bauernſtöcke mit je 1 Aufſatz 
-Futerlader (Graze) 1 etagig 
Zinterlader (Graze) 3 etagig 
5 24 X 32. Tauſche 
gegen andere Wohnungen 
Normalrahmen (bad. Maß.) 
wi Selig, Ober⸗Poſtaſ. 
| Konſtanz. 449 


| ner 
befe. 


| Rorflee deflleg. 8.50 En 

& Leb. Anl, Berſand Re nfolge 
Bujapanmweifung. Anfrage Rückporto. 
N. Nicola, Wald wioſe 8, Hothr. 


Hühnerfutter 
Fleiſchgrießel 


di Nährwert gegenüber bem 
‚säteuren Mais, ein hervor⸗ 
endes Futter für alle Arten 
| , ſowie phosphorſaures 
i Smittel, ohne wel⸗ 
3 r und Aufzucht der Tiere 
t denkbar. Von aller 
terärgten empfohlen. 
Abſelut o ohne Konkurrenz. — 
‚ıtnermweife abzugeb. durch das 


zus büro Nürnberg 
erhüttenſtraße 13 / o. 

Rat Königl. e 

ckporto erbeten. 357 


„„... 
kaufe 

„k Baben 5 lad 

Ze a Be 


a 
peik, Bretten ( aden) A 524 


8. 5.20, Ital. 6.80 
or. itrongeld 7.80, 
orangege 


Donig 
Blüten und Tannen — kauft 


in großen und kleinen Poſten. 
Preiswerte Angebote erbeten. 


Reformhaus Neubert 


Karlsruhe. 447 
Königinnen 


Deutſche Baſtarden, vorzügliche 


Hüngler, mit Bufasfäfig und 
Gebrauchsanweiſung M 
Abſtechen ausgeſchloſſen. 446 


Hermann Grießer, 
Grießen (Amt Waldshut). 


Honig — 


ſtets 
N Gottfr. Schmid, 

la. Rh. 412 
Preis und Rückporto zuſenden. 


Nackte Bienenvölker 


Nieſenſchwärme von 5½½ bis 
6½ Pfund ſchwer, mit ig. befr. 
Köni hr zu & 5.50. Kiſte 50.9 

8- . Königin & 1.50 frei. 

dran e leb. Ant. und geſunde 
Bienen. Ab 15. Sept. 5 


Behr, Bahnhofsaufſeher 
Gyhum, Kreis Zeven, Han. 


Haufe Honig 
hell und dunkel. 


Gefl. Angebote mit Preis, Angabe 
der Menge und Proben erbittet 


Viktor Merkle, 


Karlsruhe i. B., Kaiſerſtr. 160 
Telephon 175. 386 


Bienenhonig 
und Bienenwachs 


garantiert rein, kauft Rn. 
gegen Kaſſa 445 
Hierzegger, Wachsfabrik 
Speyer a. Rh 


Garantiert reinen 


Bienenhonig 


hell oder dunkel, kauft fort⸗ 
während in kleinen und größeren 
Mengen 450 


Julius Indlekofer, 


Drogen und Kolonialwaren 
Tieugen (Amt Waldshut). 


1 Große E 
Heidbienenschwärme 


mit Reiſefutter und 1916 er jg. 
befr. Königin (auf Wunſch ir 
50 Y abgefperrt) 5 Pfd. be 
Einpacken, von Mitte Sept. 
an zu 5 & per Stück inkl. Ver⸗ 
packung. Garantie für lebende 
Ankunft. Das 11. gratis. An⸗ 
ina, zur Behandlung gratis. 
Junge befr. Königin, auf Echtheit 
1 87 mit zahlreichen Begleit- 
ienen 1.50 „ franko. Meine 
Orig. "Berfanbfifim find 18 mal 
prämitert, darunter 4 Staats⸗ 
medaillen. au zeitig er⸗ 
beten. Wegen Zuckerbeſchaffung 
verlange man Kaufſchein. 


Auguſt Dammann, 
e (Kr. Soltau) 
Großimker und Vorſitzender des 

Imkervereins. 460 


Unterzeichneter kauft gegen 
Kaſſa naturreinen 


Hienenhonig 
den Zentner zu 130.— M. 
Albin Hettich, 

Triberg Schonachbach. 


Garantiert reinen 4503 


Bienenhonig kaufen 
Wilhelm J. E. Hanſen & Co. 
(G. m. b. H.) Rendsburg. 


Honig und 
Bienenwachs 


kauft ſtändig in jedem kleinen 
oder nn Quantum 
N. J. Homburger 


Rarlörnbe Kronenſtraße 50. 
Telefon 152. 462 


die Bienengeräte-Sabrik 


Otto Güntert in hauien (Baden 


(Poſt und Station Sulzburg) liefert 341 
Bienenwohnungen und ſämtliche zur Bienen- 
zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


Nackte Rasse-Riesen-Bienenvölker 


Kreuzungsbienen, fleißigſte Honigbiene, verſendet wieder ab Septbr. 
unter Garantie geſund lebender Ankunft mit diesjähr. befruchteter 
Edelkönigin, 4—5 Pfund ſchwer A AM 5.50. Verpackung frei, Königin 
abgeſperrt „ 6.—. Diesj. befruchtete Edeltönigin & 1.50 mann: 
Anfragen Retourmarke. 


Paulſens Großimkerei Heide i. Helft. 


Neu verbeſſerte Beebfteins 


Honig-Fufter- Tafeln 


„mit Nährsalzen= 


Kaiſerlich „ —8 utz Nr. 589108 
idg. Schweizer Patent Nr. 50 


8 einfachſte, geſündeſte und billigfte 


Universal-Bienen- Fütterung 
Einzig seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik! 


m Irrtum zu verhüten bewerte, ch die Verb der 
gelen fid auf Rompofition der Juttermaſſe und 
nicht etwa auf Form oder age. 2 richtiger Behandlung 
ein Abtropfen, Abſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 


Auf Jachausſtellungen mehrfach prämiiert. Proſpekte u. 
Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. 


Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 10 


Herm. Reebftein Nachfolger, Engen 
Inh. Albert Straub. 
eigene Bienenzucht⸗Serſuch station. 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
Betriebes verſichere DET prompte Bedienung. 


Leichtverſtändliche praktiſche Anleitung 


zur 


Zucht un Pflege unſerer Obſthäume 


bearbeitet von Theodor Bier, Oberlehrer. 


l Preis 30 X. 
Bühl (Baden). Konkordia A.⸗G. 


Reinen 


Bienenhonig 


hell und dunkel, kauſt ſtets 
Tagespreis u. bittet um ri 


Julius Bietsche 


Inhaber d. Firma Bernh. Rei 
Bienenge rif 3 
Biberach (Baben) ì 


Jmker- Handschute 


(Leder), Baar 4 i- 


ſtichfeſt, 
Schleier 4 2 bis M 18 
Nanchbläfer A 


6 . Wirth Il, Esgenſtein an 


2 —; 


Paul Waetzel 


— Freiburg L B. — 
kauft Honig. Mengen: und 
Preisangabe erforderlich. 


Königinnen 
ge e e 
Verſand u mit 


it Bulatan za. c 
brauhtanmeifung bis 


„ſpäter 
Ernſt Ruh 
Griessen (Amt Pabst. 


Ich bin Käufer von jeder 
Poen garantiert reinen 


Bienenhonig 


u. zahle höchſte Preiſe. C7 
m. u fter u. Preisforderun: 
ä 
lozis- Gohlis. 
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Die Biene und ihre Zucht. 
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53. Jahrgang. Heft 9. September 1916. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Ehrentafel. — Am Bienenſtand. — 
Abhandlungen: Nahrungsverbrauch eines Bienenvolkes in einem Jahr. Das Ver⸗ 
ſtellen der Bienenſtöcke. Hoch⸗ oder Breitwabe? Räuberei. Wann honigen die Pflanzen? 
Rundſchau: Ein Troſt. Buckelbrütigkeit. Altere Königinnen. Na ſchaffungstöniginnen. 
Zwei Beiſpiele aus, der Praxis. Pflichten des neuzeitlichen Imkers. Vom Tannen⸗ 
honig. Die Amerikaner. — Berf chiedenes: Wachspreiſe. Bienen als Nachrichten⸗ 
vermittler. Holzwolle als Verpackung der Vienenſtöcke gegen Winterkälte. Neſſelfaſer. 
Weſpenfang. Honigpreis — . Experimente über den Geruchſinn 
der Bienen. — Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins. — Neue Schriften. — Imker⸗ 
fragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. — Inſerate. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Die RNückſendung der Zuckerſäcke. 
Die Fabrik hat ſich vorbehalten, die ganzen Doppelzentnerſäcke 
zum Preiſe von „ 1.25 zurückzufordern. Es wird erſucht, möglichſt viele 
ſolcher Säcke an die Zuckervermittlungsſtelle in Waghäuſel zur Rückgabe an 
die abrit zu obigem Preiſe 3 da die Fabrik die Säcke nötig 
braucht. Zahlung erfolgt in bar an den Abſender. 
Waghäuſel, 4. Auguſt 1916. Die Zuckervermittlungsſtelle: Kall. 


Zahlungen au die Vereinskaſſe. 
Die Herren Rechner der Bezirksvereine werden gebeten, alle Zahlungen 
an die Kaſſe des Landesvereins auf das Poſtſcheckkonto 392, Georg An⸗ 
weiler, Adelsheim, Scheckamt Karlsruhe, mittelſt Zahlkarte zu überweiſen. 
Adelsheim, den 1. Auguſt 1916. Anweiler, Rechner. 


Zur gefälligen Beachtung. 

1. Die Mitteilungen, die in der Bienenzeitung veröffentlicht werden 
ſollen — auch die koſtenfreien Anzeigen für den Sammelanzeiger — ſind 
an die Schriftleitung in Karlsruhe einzuſenden. 

2. Die zahlungspflichtigen Anzeigen (Inſerate) über den An⸗ und Verkauf 
von Gegenſtänden gehen direkt an die Buchdruckerei Konkordia in Bühl. 

„ 3. Die Anträge auf Nachlieferung nichteingetroffener Hefte der Bienen⸗ 
zeitung ſind nur an die Verſandſtelle in Adelsheim zu richten. 


Karlsruhe, 20. Auguſt 1916. Die Schriftleitung. 
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Ehrentafel für unſere im Felde gefallenen Mitglieder. 
Auf dem Felde der Ehre ſtarben ferner den Heldentod fürs geliebte 


Vaterland: 


141. Tröndle, Albert, Rotzel, Amt Waldshut. 
142. Hoch, Georg, led. Landwirt vom Dominishof zu Unterſimonswald. 


Ein treues, dankbares Andenken den gefallenen Helden! 
Philippsburg, den 14. Auguſt 1916. 


Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Am Bienenſtand. 
1. Auffütterung. 2. Nachſchau. 3. Ordnung. 


„Die Hoffnung, hehre Gottesgabe 

Iſt eigens himmelher geſandt, 

Datz fie dich ſtärke und erlabe, 

Wenn ſich das Blüd von dir gewandt“ 


Des Imkers Hoffen 
muß das kommende 
Jahr erfüllen; denn 
trotz einer Reihe 
ſchöner Tage, in 
welchen ein jir 
Erntejegen er 
Felder eingebracht 
on 55 aa die 
onigbrünnlein 

—ñicht mehr fließen. 
Alle Anzeichen für eine gute Tannen⸗ 
tracht erwieſen ſich als trügeriſch; die 
Wanderimker warteten vergeblich auf 
Abruf, und der Glaube an die Propheten 
wurde zum Unglauben. Nicht allein 
der Wald verſagte, auch die blumigen 
Wieſen und i wenig. 
In den klaren, kühlen Nächten erfolgte 
keine Honigabſonderung, nur Pollen 
ſchien die Ausbeute ausgedehnter Tracht⸗ 
ebiete zu ſein. Ich habe in meinen 

ommerferien wohlgepflegte Stände im 
Obers und Unterland beſichtigt; dicke 
Honigwaben und volle Honigkannen a 
ſeltene Prunkſtücke. Seit dieſen Wander⸗ 


tagen hat ſich der Witterungscharalter 
kaum weſentlich verändert, deshalb wird 
auch der Spättrachtimker ſein Heil in 
der „Futterflaſchentracht“ ſuchen müſſen. 


Bei uns hat ſie als Notfütterung 
wohl allgemein im Auguſt eingeſetzt und 
dürfte vielfach beendigt fein. In Spät 
trachtgegenden wird ſie gerne in den 
September verſchoben, weil hier die 
Natur das notwendige Winters und 
Triebfutter liefern fol fo daß nur eine 
Ergänzung der Vorräte nötig ift. Bei 
der beſtehenden Honigarmut dürfte vieler⸗ 
orts eine totale Auffütterung nötig 
werden. Die Bienen haben jetzt, wo 
nötig unterſtützt vom Imker, ihren 
Winterſitz eingerichtet. Er iſt in Ord⸗ 
nung, wenn hinter der Stirnwand Waben 
mit Pollen, dann gute Brutwaben, im 
Oberraum ausgebaut bis zum Rähm⸗ 
chenunterteil, ſtehen. Unbebrütete Waben 
ſind aus dem Winterſitz zu entfernen. 

An der Stirnwand und als Abſchluß⸗ 
wabe können ſolche unbedenklich ſtehen 
bleiben. Die Ausdehnung des Winter 
ſitzes nach hinten zeigt uns wiederum 
eine Pollenwabe an. Dieſe Pollen⸗ 
vorrăte müflen im Stocke und an ihren 
Platze bleiben. Ein Überſchuß finde 
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fdh bisweilen in Völkern, die längere | Waſſer kann zwiſchen 3 Pfd. zu 1 Liter 
Zeit brutleer waren. Er wird polen- und 2 Pfund zu 1 Liter ſchwanken. — 
armen Schwärmen zugeteilt. Damit das Letzteres wählen wir, wenn Tau⸗ oder 
Futter in den Winterſitz getragen wird, Heidehonig eingetragen wurden, die leicht 
müſſen die Völker eingeengt werden. Durſtnot und Ruhr verurſachen. 3 Pfd. 
Es iſt für eine gute Überwinterung ſehr Zucker und 1 Liter Waſſer geben 2 Liter 
wichtig, daß die Vorräte im Haupte und Löſung, 15 Pfd. Zucker und 5 Liter 
auf nicht zu viel Waben verzettelt ſind. Waſſer reichen alſo zur einmaligen 
Wo es nötig erſcheint, kann nach der Fütterung von 10 Völkern, wenn die 
Auffütterung eine Deckwabe angeſchoben Einzelgabe 1 Liter beträgt. 
werden. Wie viel wir geben, richtet ſich nach 
2 jedes Volk ſollte ein Futtergeſchirr der Stärke des Volkes und dem vor⸗ 
auf dem Stande ſein. Zur Fütterung handenen Honig. Zur totalen Auf⸗ 
von oben eignen ſich alle Glasballons. fütterung eines mittelſtarken Volkes 
Dieſelben find einesteils mit Siebdeckeln genügen 14 Liter = 21 Pfd. Winter 
verſchloſſen, an welchen die Bienen futter. Für jede Honigwabe im Durch⸗ 
hängend das Futter abſaugen; andere ſchnittsgewichte von 1 / Pfund (/ voll) 
haben beſondere Teller, wie der Thür. kommt 1 Liter in Abzug. Man über⸗ 
Ballon. — Ein ein- i ſchätze aber die Honig⸗ 
faches Futterkäſtchen . —— — vorräte nicht! — Ge⸗ 


mit Schwimmer genügt füttert wird am Abend. 
auch. Die Fluglöcher werden 
In den Honigräumen vorſorglich verengt. — 


Entſprechend der Na⸗ 
tur, die den Nektar in 
der Wärme ſpendet, 
reichen wir auch das 

Zur Fütterung von Futter lauwarm. Gut 
unten werden meiſt iſt es, wenn wir nach 
als beg, w. (der Einfaches ‚zuiterfäftchen mit Schwimmer. = 19 5 . 5 
8 enützt, welcher ages pauſe eintreten 
zugleich das Umkippen der Flaſche | laſſen und nach dieſer die Geſchirre 
verhindert. Sie haben den Vorzug der | wechſeln, fo daß die Fütterung ab- 


füttert man bequem 
mit dem Futterkaſten 
„Fortſchritt“ und Gras 
zes Einheitsfuttertrog. 


Billigkeit. wechſelnd von oben und unten erfolgt. 
4 Alle Völker werden gleichzeitig zur In warmen Nächten bergen die Bienen 
Fütterung eingerichtet und gefüttert, da⸗ das Futter über der Brut, in kühlen 
mit nicht der unverſorgte Nachbar zur meiſt in den zunächſt ſtehenden Waben, 
Selbſthilfe greift. Iſt einmal Räuberei und der Winterſitz bleibt futterarm. 
5 fo kommt man felten ohne Schaden Über die Fütterung muß Buch geführt 
avon. werden. 


Zur Fütterung verwenden wir den Nach der Auffütterung ift ein Mus- 
geſandelten Bienenzucker der Zuckerfabrik einanderreißen des Winterſitzes möglichſt 
Waghäuſel und erſt nach deſſen Ver⸗ zu vermeiden, auch dürfen keine Waben 
brauch den Kriſtallzucker. Es ift zweck- desſelben verhängt werden. Die Be⸗ 
mäßig, den Bedarf für zwei Tage zu obachtung am Flugloch verrät uns die 
löſen. Ein Kochen dieſes Zuckers iſt Tätigkeit im Innern. Fleißige Pollen⸗ 
überflüſſig. Er wird nur mit kochendem träger haben noch Brut. Es find vor- 
Waſſer übergoſſen und gut verrührt. wiegend Völker mit jungen Königinnen. 
Die Zuckerlöſung darf weder zu dünn Stichproben überzeugen uns von deren 
noch zu dickflüſſig ſein. Zu dünne Löſung Ausdehnung und über die Vorräte. Spät⸗ 
verurſacht vermehrte Arbeit beim Aus⸗ brüter müſſen auch weiterhin beobachtet 
ſcheiden des Waſſers, zu dicke erſchwert werden. Sie verzehren bisweilen einen 
ebenfalls die Verarbeitung. Je weniger beträchtlichen Teil des dargebotenen 
Honig ein Volk im Winterſitz hat, Futters. Nach Auslaufen der Brut iſt 
deſto beſſer muß die Zuckerlöſung eine Nachfütterung in großen Portionen 
ſein. Das Verhältnis von Zucker und zweckmäßig. Völker, die ſich bereits zur 
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Winterruhe rüſten und jede Ritze mit Gebrauch alle Futtergefäße gereinig 
zähem Kitt verſchließen, ftöre man nicht und verwahrt werden. Auch Ber: | 
mehr; aber man ſchreibe fih diefe Ges | forgung der freigewordenen Waben ifi 
wohnheit ins Merkbuch. Kommen aus von großer Wichtigkeit. Leere Waber 
einem Volke noch Drohnen zum Bor- werden im Wabenſchrank oder in Kifte: 
ſchein, ſo liegt wahrſcheinlich Weiſel⸗ eingeſchwefelt. Sind Spuren von Honig 
loſigkeit oder Drohnenbrütigkeit vor, die darin, fo beſtäubt man fie mit lauem 


eine Heilung Waſſer, hängt 
meiſt nicht — — Ze aaee u fie hinter das 
lohnt. Wir keh⸗ — penpe einer 
ren die Bienen eſetzten Beute 
in der Nähe des und zieht den 
Standes ab. Keil heraus. — 
Die Fluglöcher Wenn die Heide 
werden nach noch einige Ho⸗ 
der Fütterung nigwaben fülli 
wieder geöffnet ſo nehmen wir 
und bleibenden fie, wohlver⸗ 
ganzen Winter E a AAA, — packt, als koſt⸗ 
über offen. Die * bares Gut zur 
Luft muß un⸗ Blechtrog' mit Floſchenhaltern. Futterreſerve 
Singe ins fürs Frühjahr. 
tockinnere einſtrömen können. In ſchlechten Jahren muß der Imker 


Von der Auffütterung hängt dieſes zeigen, was in ihm ſteckt; nichts darf ver- 
Jahr das Wohl und Wehe unſerer ſäumt werden, um die Stände leiſtungs⸗ 
Völker ab. Tue ein jeder feine Shul- fähig zu erhalten. Eine Mißernte fol 
digkeit, geige nicht am Zucker, bedenke uns keineswegs die Luſt an der Imkerei 
die Leere im Brutraum und die große rauben! Übertragen wir unſere Sorge 
Zeitſpanne, die zwiſchen jetzt und April | auch auf des Nachbars Immen, damit 
des kommenden Jahres liegt, wo wir ihn nach den Stürmen des Krieges Fried 
aufs neue hoffen dürfen. und Freude im Bienenhaus erwartet. 

Zur Ordnung gehört, daß nach dem Weinheim (Bergſtraße). Otto Fall. 


ER 
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z: 
> 
— 
z 


Von P. Lederle, Gr. Bad. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg. 


Die von einem Bienenvolke mit unermüdlichem Fleiße vom Frühjahr 
bis zum Herbſt geſammelten Vorräte werden für den Lebensunterhalt der 
Bienen, die Ernährung der Brut und die Erzeugung von Wachs verbraucht. 


Über den täglichen Verbrauch an Nahrungsſtoffen hat R. Hommel“ 
recht intereſſante Verſuche angeſtellt. Eine Arbeitsbiene verbraucht täglich 
zwiſchen 0,003 und 0,12 g Nahrung, je nach den obwaltenden Umſtänden. 
Im Mittel kann der Verbrauch mit 0,03 g angenommen werden. Eine 
Arbeitsbienenlarve nimmt während ihrer ganzen Entwicklungszeit rund 0,4 g 
zwichen zu ſich. Der tägliche Nahrungsbedarf einer Drohne ſchwankt 
zwiſchen 0,04 und 0,05 g. Unter Zugrundlegung dieſer Zahlen läßt ſich 


*) La Vie agricole et rurale 1913 53 — i 
isch. Rundschau 1913, 790. , 2, 653-655 (Paris) ref. Internat. agrar 
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der el Nahrungsverbrauch eines Bienenvolkes für ein Jahr ungefähr 


bere 


Hong und Pollenernte 
achsbereitung 

| Verbrauch 
Zahl | pro Ropi | Be 


ganze 
‚und Tag Periode 


Bolts- |--- -—— 


Verbrauch 

Zahl ‚pro Ropt a 
| ange 
inb Zag Perice 


g kg 
20 000 0,006 | 3,6 


0,03 | 54,0 
0,04 | 48,0 
0,06 | 720 
0,04 | 96,0 


Februar 20 000 
März und April 40 000 


Juli und Auguft . 60 000 


September und Okt.] 40 000 72,0 — — — 72,0 
Nov., Dez. und Jan. 30 000 0,006 | 16,2 — — — 16,2 
Geſamtverbrauch 649,8 


Um den Verbrauch der Drohnen zu berechnen, kann man annehmen, 
daß ſich in einem Stocke 1500 Stück ſolcher befinden; ihre Lebenszeit dauert 
etwa 2 Monate. Wenn man nach Hommel für 1000 Drohnen einen täg⸗ 
lichen Nahrungsverbrauch von 30 g einſetzt, ſo ergibt das für 1500 Drohnen 
während ihrer ganzen Lebenszeit 2,7 kg. Mit der in der Tabelle angegebenen 
Summe erhält man fo einen Geſamtverbrauch eines Bienenvolkes von ca. 
650 kg. Dies iſt jedoch nicht reifer Honig, wie er geſchleudert wird, ſondern 
Nektar mit etwa 75% Waſſergehalt; er würde einer Honigmenge von ca. 
182 kg entſprechen. 

Zu dem Nahrungsverbrauch der Bienen kommt der der Brut hinzu. 
Man muß annehmen, daß bei einem Volk im Lauf eines Jahres vier 
Generationen einander ablöſen. Nimmt man 60 000 Bienen als Mittel 
an, jo müſſen im Jahr 4. 60 000 = 240000 junge Bienen aufgezogen 
werden. Wenn jede davon im Larvenſtadium 0,4 g Nahrungsſaft braucht, 
ſo gibt dies einen Geſamtaufwand von 96 kg Nahrungsſaft. Dieſer beſteht 
aus Waller, Pollen und /s Honig = 32 kg. 

Unter Berückſichtigung der zur Wachserzeugung nötigen Honigmenge 
gelangt man zu folgendem Ergebnis: 


Honigbedarf zum Unterhalt des Volfes . 182 kg 
$ für Bruternährung . . . 2 2 2 32 „ 
5 zur Wahserzeugung . ns l, 


Summe: 215 kg 


» Die von Hommel angenommene mittlere Volkszahl für März bis Oktober er: 
ſcheint für unſere Verhältniſſe zu hoch. R. 


== 209. a= 


Die Zahl erſcheint recht hoch, dürfte jedoch unter dem wirklichen Ber- 
brauch noch zurückbleiben. Wir ſehen, daß die Biene viel mehr zu ihrer 
Erhaltung als für das Sammeln von Vorräten arbeitet. Liefert das zu 
unferer Berechnung herangezogene Volk feinem Pfleger 20 kg Honig im 
Jahr, ſo hatte es die 10-fache Menge zum eigenen Lebensunterhalt nötig. 


Das Verſtellen der Bienenſtöcke. 
(Siegfried Herrmann, Penzig). 


Das Verſtellen der Bienenſtöcke gehört zu denjenigen Arbeiten auf dem 
Bienenſtande, von denen meiſt der auf dem Gebiete der Imkerei Unbewan⸗ 
derte gar keine Ahnung hat, die aber ebenſo wie alle andern Arbeiten an 
den Bienenvölkern mit großer Sorgfalt ausgeführt werden muß, damit die 
Bienen und auch der Imker vor Schaden bewahrt bleiben. 


Der Bienenzüchter kann in die Lage kommen, ſeinem ganzen Bienen⸗ 
ſtande einen andern Standort geben zu müſſen oder aber einem einzelnen 
Stocke. Die Schwierigkeit, den Bienen einen andern Standort zu geben, 
liegt an dem ausgeprägten Ortsſinn dieſer Tiere, der ſie befähigt, immer 
wieder in ihre alte Wohnung und — wenn dieſe nicht mehr vorhanden 
iſt — an deren urſprünglichen Standort zurückzukehren. 


Am einfachſten läßt ſich das Verſtellen der Bienen nach längerer Flug⸗ 
pauſe bewerkſtelligen, da es beinahe ſcheint, als ob dann die Tierchen jeg⸗ 
liches Erinnerungsvermögen verloren hätten. Eine ſolche Pauſe in der 
Flugzeit tritt aber nur im Winter ein. Will man dann den Bienenwoh⸗— 
nungen einen andern Standort geben, ſo achte man darauf, daß die Pauſe 
möglichſt lang geweſen iſt, daß alſo der ſpäte Winter kein wärmeres Wetter 
brachte, das zu Ausflügen verlockte. Dann wähle man, wenn irgend möglich, 
einen Tag, deſſen Morgentemperatur ſchönes Wetter verſpricht, an dem 
dann die Bienen ihren erſten Ausflug unternehmen können. Beim Verſtellen 
ſelbſt muß man nun recht vorſichtig zu Werke gehen. Man vermeide alles 
unnötige Kippen, Aufſtoßen und ſtarke Klopfen am Stocke, da ſonſt die 
Tiere zu ſehr beunruhigt werden und ſich der Winterknäuel zum Schaden 
des Volkes vorzeitig löſt. 

Mitten in der Flugzeit, alfo im Frühjahr, Sommer und Herbſt, läk 
ſich ohne beſondere Umſtände der ganze Bienenſtand nur in einem Falle 
verändern, nämlich dann, wenn vom alten Standorte aus der neue völlig 
ſichtbar iſt. Im beſonderen gelten für derartiges Verſtellen folgende Maß⸗ 
regeln: Der ganze Stand muß genau in derſelben Ordnung und Reihen⸗ 
folge ſeiner einzelnen Stöcke auf dem neuen Platze eingerichtet ſein. Die 
Sichtbarkeit vom alten Stande aus muß eine völlig unbehinderte ſein, alſo 
kein Baum, keine Hecke, keine Mauer oder kein Zaun und dergleichen darf 
zwiſchen dem alten und dem neuen Platze ſtehen, ſodaß die Bienen die 
ganze Gegend vollſtändig überſehen können. Dann werden ſie wohl einige 
Zeit ſuchend umherirren, aber endlich werden ſie ſich doch in ihren alten 
Wohnungen auf dem neuen Plage einfinden. | 
. Iſt es nicht möglich, den Bienen auf diefe Weiſe ihren neuen Standort 
ſichtbar zu machen, ſo bleibt dem Imker meiſt weiter nichts übrig, als die 
Bienen auf einige Zeit nach einem Ort zu bringen, der mindeſtens ¼ bis 
1 Stunde vom urſprünglichen Stande entfernt iſt, ein Verſahren, das be- 
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ſonders dann leicht auszuführen iſt, wenn es ſich um das Verſtellen nur 
eines oder weniger Stöcke handelt. Sind die Bienen in dieſer neuen Gegend 
völlig fremd, fo müſſen fie ſich zunächſt über die Gegend und ihre Um- 
gebung orientieren. Kommen fie bei dieſem Orientierungsfluge nicht in die 
ähe ihres alten Standes, alſo in bekannte Gegenden, ſo werden ſie ſich 
auch nicht nach dem früheren Bienenſtande verfliegen. Erſt wenn ſie dieſen 
und ſeine Lage vergeſſen haben, auch wenn viele neue Bienen erbrütet, die 
alten aber zum Teil geſtorben find, (ihr Alter beträgt nach Angaben nam⸗ 
allg Forſcher in der Trachtzeit etwa durchſchnittlich ſechs Wochen) kann 
er Stock auf den neuen Standort in der alten Heimat zurückgebracht werden. 

Iſt zwiſchen einem zu verſtellenden Stocke und ſeinem neuanzuweiſenden 
Platze kein Hindernis, ſo kann das Verſtellen auch allmählich geſchehen in 
der Weiſe, daß jeden Tag der Stock etwa eine Handbreit nach dem neuen 
Standorte hin geſchoben wird, bis dieſer erreicht iſt. 

Manche Imker empfehlen, die Bienenvölker vor dem Verſtellen zu be- 
täuben. Das Betäuben ſtellt gewiſſermaßen einen Erſatz für eine längere 
Flugpauſe dar; denn nach dem Wiedererwachen haben die Tierchen ihr 
Erinnerungs vermögen völlig verloren und würden nach einem Verſtellen 
ihrer Wohnung ihren alten Standort nicht mehr aufſuchen und -finden. 
Das Verfahren ift aber ſchwierig und für die Bienen gefährlich. Es erz. 
fordert ein gut Teil Erfahrung, Übung und Vorſicht, ſodaß es Anfängern 
in der Imkerei nicht zu empfehlen iſt. 

Früher betäubte man die Bienen durch Abbrennen von etwas Schieß- 
pulver in ihrer Wohnung. Da Schießpulver aber Schwefel enthält, deſſen 
Benutzung den Tierchen leicht den Tod bringen kann, gebraucht man heute 
Boviſt oder öfter noch Salpeter. Letzteren bereitet man ſich, um ihn leichter 
verbrennen zu können, in der Weiſe vor, daß man ihn in heißem Waſſer 
bis zu deſſen Sättigung auflöſt und mit der Löſung einen Lappen tränkt, den 
man trocknen läßt und dann in Streifen ſchneidet. Derartige „Salpeter— 
gurte“ ſind auch in Geſchäften, die Imkereiartikel führen, käuflich zu haben. 

Will man nun ein Volk betäuben, ſo bringe man ein Stück Boviſt 
(etwa ſo groß wie zwei Wallnüſſe) angezündet in einen Rauchapparat oder 
auch einen Streifen von dem Salpeterlappen (etwa 40 Quadratzentimeter 
groß). Den entſtehenden Qualm bläſt man durch das Flugloch in den 
Stock. Man kann auch ein Stück Salpetergurt zuſammenrollen, auf ein 
Blechtellerchen legen, anzünden, darüber ein dachartig gebogenes Blechſtück 
legen und das ganze unter den Bau ſchieben. Das Flugloch muß dabei 
feſt verſtopft ſein und die Tür ſchnell wieder geſchloſſen werden. Sobald 
die Tierchen die Wirkung des betäubenden Qualmes ſpüren, fangen ſie an 
zu brauſen. Iſt völlige Stille eingetreten, ſo muß, ſofort nach dem das 
Verſtellen der Bienenwohnung auf den neuen Standort vorgenommen wurde, 
durch Offnen der Tür und des Flugloches friſche Luft zugeführt werden; 
andernfalls würde die Betäubung in den Todesſchlaf übergehen. 


Nimm angeſichts der Honigarmut und Zuckerknappheit keine 
Schwächlinge in den Winter. Vereinige ſie und ſorge möglichſt 


dafür, daß die guten Völker mit ausreichenden Vorräten ein⸗ 
gewintert werden können. 


Hoch⸗ oder Breitwabe? 
(J. Klem, Rammersweier. Mit 3 Bildern.) 


„Den Bienen genehm, dem Imker bequem.“ 


„Keine Beute iſt die beſte“, iſt bekanntlich die treffendſte Antwort auf 
die Frage nach der beſten Beute. Zuerſt das Nahrungsangebot in der Natur, 
dann das Volk, weiter die Fähigkeit des Bienenzüchters und erſt zuletzt 
die Beute! 

Die Bienenzucht gedeiht, wenn Trachtgegend im allgemeinen und 
Tracht jahr im beſonderen befriedigen, wenn eine Hünglerbiene die Beute 


Fig. 1. 
Bienenhaus mit Vereinsſtändern, Zanderſtand, Königinüberwinterungsſtand. 


bewohnt und ein tüchtiger Meiſter dahinter ſteht, ganz unabhängig vom 
Syſtem des Kaſtens, ſofern dieſes vielſeitig ausprobiert iſt. 


Man ſucht heute weniger nach der beſten Beute als nach der geeigneten 
Wabenform. In den letzten Jahren vor dem Kriege hat ſich vermehrt 
das Beſtreben geltend gemacht, die Brutfläche möglichſt zu vergrößern. 
Man glaubt, raſcher zu ſchlagfertigen Völkern zu kommen, wenn der Königin 
Gelegenheit gegeben wird, ihre Eierlage raſch über größere Wabenflächen 
ausdehnen zu können, und dieſe Annahme hatte vornehmlich zur Empfehlung 
der Breitwabe geführt. (Amerikaner Betrieb). 


Es ift in Baden ſchon längſt bekannt, daß die große Wabenfläche für 
eine raſche Volksentwickelung volle Berechtigung hat, und meine eigenen 
Beobachtungen darauf hin wurden von vornherein geſtützt durch die Be— 
vorzugung des aal enen und weniger brutluſtigen Volkes. Den erſten 
mir zugeflogenen „Glücksſchwarm“ brachte ich in einer geliehenen Gerſtung⸗ 
beute mit Oberbehandlung unter im bad. Vereinsmaß und ſtattete den 
Brutraum auf Anraten zweier alter Praktiker mit Ganzrahmen aus. Nach 
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Anſchaffung meiner Dreietager behielt ich den Ganzrahmen im Brutneft bei 
(3—5 Stüd), erſetzte ihn ſpäter aus praktiſchen Gründen durch das Halb⸗ 
rähmchen, um vor einigen Jahren zur früheren Methode wieder zurück⸗ 
zukehren. Die Frühjahrsentwickelung iſt eine raſchere auf Ganz⸗ 
brutwaben, und der Volksbeſtand bleibt den Sommer über mehr 
konſt ant, auch bei Duldung einer älteren Königin im Stocke. — 
Die Wabenerneuerung im Brutneſt macht zwar einige Unbequemlichkeit. 
Man zieht die öfter bebrüteten Waben nach und nach zurück und ſchneidet 
ſchließlich die älteren Waben für den Honig⸗ 
raum um. Das Verſahren iſt vor allem 
„den Bienen genehm“. Dem Imker bequemer 
ift die Ganzwabe als Breitwabe bei An⸗ 
wendung desſelben Wabenmaßes für 
Honig⸗ und Brutraum. Es liegt nicht 
gerade in meiner Abſicht, für den Breit⸗ 
wabenſtock hier Stimmung zu machen, die 
jetzige Zeit wäre wenig geeignet. Es ſoll 
vielmehr von meinen erſten Verſuchen mit 
der Breitwabe berichtet werden, nachdem 
die Frage in unſerem Vereinsblatt wieder⸗ 
holt erörtert worden iſt. 


Neben meinem Stand mit 12 Drei⸗ 
etagern wurde ein Wanderſtand aufgeſtellt 
mit 5 Zanderbeuten (Fig. 1), und 5 einzeln 
außen 5 Völker wurden im 
jeitigen Frühjahr während eines kurzen 

rlaubs in dieſe neue Beute umgeſchnitten. 
Die Breitwabe an ſich war mir nicht mehr 
fremd. Bei meinen Königinzuchtkurſen nahm Fig. 2. 
ich da und dort Einſicht in die Betriebsweiſe Hochwabe, bad. Maß. 
einzelner Breitwabenſtöcke; an der Bergſtraße 
beſonders in die Kuntzſchzwillingsbeute, die von den Beſitzern ſehr gelobt wurde, 
und die Zanderbeute kannte ich vom Erlanger Bienengarten her. Die handliche 
Einbeute ziehe ich aber der Zwillingsbeute vor und ebenſo die für unſere 
Trachtverhältniſſe geeignetere kleinere Breitwabe der größeren. Das Zander⸗ 
maß (40 x 20 cm) ſollte die Grundlage bilden für meine Verſuche mit 
der Breitwabe neben der Hochwabe im badiſchen Dreietager. Weiter fiel 
für dieſe Wahl die überaus einfache Konſtruktion der Beute ins Gewicht, 
und ich dachte auch an die Königinzucht, für die ich mir große Bequem- 
lichkeit verſpreche wegen der Oberbehandlung in Zanderbeuten. 


Eine Beſchreibung der Zanderbeute und ihrer Handhabung möge unter- 
bleiben, es ſei nur bemerkt, mit 5 Völkern in Zanderbeuten braucht man 
durchſchnittlich wenig mehr Zeit zur Behandlung als mit einem Ginter» 
lader mit Halbrähmchen. Abſtandsſtifte, Zange, Wabenbock und anderes 
ſind außer Gebrauch, und die Bauerneuerung kann recht bequem und methodiſch 
durchgeführt werden wegen des gleich großen Wabenmaßes für Brut- und 
Honigraum und wiederum bei Oberbehandlung. Eine genügende Bau⸗ 
erneuerung bedingt die Geſundheit des Bienenvolkes. Die Herbſt⸗ 
behandlung erfordert einige Aufmerkſamkeit für die Verproviantierung des 
Brutneſtes, ebenſo wie beim Dreietager. 
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Die Abbildungen, Fig. 2 und Fig. 3 zeigen, wie Brut und Vorräte 
gelagert ſind bei der Hoch- und bei der Breitwabe. Beide Waben ſtammen 
aus je einem guten Volk, und es braucht kaum beſonders betont zu werden, 
daß die gute Verproviantierung des Brutneſtes eine Eigentümlichkeit eines 
guten Volkes iſt. Je aus der Brutneſtanlage und deſſen Verſorgung mit 
Honig und Pollen darf mit Sicherheit auf den Wert (Zuchtwert) eines 
Volkes geſchloſſen werden. Auf der Hochwabe wird der Honigvorrat als 
dicker Bogen im oberen Viertel der Wabe aufgeſtapelt, darunter liegt der 
Pollengürtel und in langer Ellipſe breitet ſich die Brutfläche nach unten 
und ſeitlich aus. Die Bienen zehren im Winterſitz von unten nach oben. 
Die Breitwabe hat eine 
andere Anordnung der 
Vorräte. Der ſtarke 
Honigbogen liegt hinten 
und nur ein ſchmaler 
Streifen zieht unter dem 
Wabenträger hin, und 
der Pollengürtel liegt 
rings um die Brut 
herum. Der dunkle Bo⸗ 
gen auf Fig. 3 iſt am 
innern Rande offene 

Fig. 3. Brut, am äußern Rande 
Breitwabe, 20 x 40 cm, Zandermaß. Pollengürtel. Die Zan⸗ 
derwabe hat naturgemäß 
Kaltbauſtellung und die Brut lagert vorn gegen das Flugloch und ihre Durch— 
lüftung ift hervorragend geſichert. Das „wilde“ Volk wählt ja meiſtens Kalt⸗ 
bauſtellung. Die niedere Lagerbeute hat eine oben und unten mehr gleich⸗ 
mäßige Stockwärme, und die Gefahr einer plötzlichen Zuſammenziehung 
bei Witterungsrückſchlag, das Verlaſſen der äußeren Brutpartien im Früh⸗ 
jahr, iſt bedeutend geringer als bei der Hochſtellung der Waben, beſonders 
bei Halbrähmchen. Im Winterſitz zehrt das Volk von vorn nach hinten 
und infolge der Kaltbauſtellung iſt die Gefahr des Verhungerns eines Volkes 
ausgeſchloſſen, ſolange Vorrat vorhanden iſt. Winterſitz und Frühjahrs⸗ 
entwickelung gewährleiſten die Schlagfertigkeit des Volkes zur 
Haupttracht. 

Am meiſten Aufmerkſamkeit wird jener Teil einer Beute erregen, wo 
fie „honigt!“ Die heurige Tracht ift fo recht ein Maßſtab für die Be- 
urteilung, und ich war über die Leiſtungen weder enttäuſcht, noch verwundert. 
Dreietager und Zanderheuten beherbergen annähernd gleichwertiges Bienen- 
material, und das beſte Volk als letztjähriger Dreietager war auch in dieſem 
Jahre als umgeſchnittenes Jandervolk obenan. Im allgemeinen ſtehen 
Dreietager und Zanderbeute im Honigerträgnis mit 12—15 Pfd. (meiſt 
Kaſtanienhonig) an Leiſtung gleich, wohlgemerkt im Dreietager mit zirka 
D Ganzrahmen! Für den Honigertrag iſt eine abſchließende Antwort auf 
die Frage „Hoch- oder Breitwabe?“ erſt möglich nach mehrjähriger Ve- 
obachtung beider Betriebsweiſen. i 
Anmerkung: Tas Umichneiden geſchah im warmen Zimmer bei ge⸗ 
dämpftem Tageslicht. Im Tämmerlicht fliegt felten eine Biene hoch. 
Zwei Halbrähimchen oder eine Ganzwabe auf eine Breitwabe. Nach Dr. Zander 
und Rielſche iſt die Zellſpitzenſtellung nebenſächlich. D. Verf. 2 
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Räuberei. 
(Von Otto Falk Weinheim). 


Der Weltkrieg mit ſeinen ungeheueren Opfern an Gut und Blut be— 
ſtätigt die Wahrheit des Wortes „Der Menſch iſt des Menſchen ſchlimmſter 
Feind.“ Auch auf dem Bienenſtand herrſcht das Fauſtrecht, der Kampf 
des Stärkeren gegen den Schwachen. Man nennt dieſen Kampf „Räuberei.“ 
Die Raubbienen kennt jeder Imker an ihrem glänzend ſchwarzen Gewand, 
den ausgeſpreizten Beinen und dem ſcheuen Flug. Vorſichtig laſſen ſie ſich 
bald da, bald dort auf einem Anflugbrettchen nieder und ſuchen den Ein⸗ 
gang zu gewinnen; aber die ausgeſtellten Wachen ſind auf der Hut. Sie 
werfen ſich auf den Eindringling und rollen mit ihm über das Flugbrett 
auf den Sand. Gelingt es der Räuberin, ins Innere zu kommen und am 
Honig zu naſchen, wird ſie bald mit Verſtärkung wiederkehren. Noch wehren 
ſich die Wachen; es entſteht eine Beißerei, bei der beide Teile Verluſte er— 
leiden. Aber auch die Zahl der anſtürmenden Feinde wächſt, und der 
Widerſtand der Beraubten läßt nach. Sie werden zuletzt mutlos, verlieren 
die Königin, wenn ſie eine ſolche noch hatten, und ziehen mit den Räubern 
in ihren Stock. Nicht eine Zelle Honig bleibt zurück. Der Imker, der den 
Beginn der Schlacht nicht beobachtet hat, freut ſich vielleicht über den groß— 
artigen Flug — beim Auszug. 

In der ausgeraubten Beute herrſcht Verwüſtung, tote Bienen und 
Gemüll bedecken den Boden, die Waben ſind zerfreſſen, ſelbſt die Brutzellen 
zerſtört. Wenn nicht alsbald eingeſchritten wird, ſo bleibt es nicht beim 
Verluſt eines Volkes, ganze Stände find ſchon ausgeraubt worden. Gar 
zu gerne wird den Bienen des böſen Nachbars die Schuld zugeſchoben, und 
der Aberglaube gibt ihm in Honig und Kirſchenwaſſer das Mittel zur 
Züchtung von Raubbienen in die Hand. Mit Unrecht; denn die Räuber 
ſind oft auf dem eigenen Stande, und die Fälle nicht ſelten, wo ein Bienen— 
volk ſeinen Nachbar ausraubt. Bisweilen geſchieht dies ohne ſichtbaren 
Kampf, man ſpricht dann von ſchleichender Räuberei.“ Sie ift meiſt 
die Urſache, wenn alles Füttern nichts helfen will. 


Faſt immer ift der Imker ſchuld, wenn auf feinem Stande geraubt 
wird. Er dulde keine ſchwachen, weiſelloſen und drohnenbrütigen Völker; 
ſie unterliegen leicht dem ſtarken, energiſchen und geſunden Volke. Königin⸗ 
zuchtvölkchen ſind frühzeitig zu verſtärken und eng zu halten, damit das 
Brutneſt nahe am Flugloch angelegt wird. Letzteres muß auf 1 cm ges 
ſchloſſen ſein. In trachtloſer Zet, und während des Fütterns iſt ein Vers 
engen allgemein zu empfehlen. Die Räuberei kann auch eine Folge ſein 
einer ungeſchickten Reviſion, von Unvorſichtigkeit bei der Honig- und Waben— 
entnahme, beim Füttern, bei der Aufbewahrung von Honig, Wachs und 
Waben. Das Füttern bei Tage oder das Stehenlaſſen nicht leerge— 
tragener Futtergefäße tagsüber iſt gefährlich. Knoblauch's Knittelvers 
trifft den Nagel auf den Kopf, wenn er fagt: 

„Faſt vor jeder Räuberei — it paſſiert 'ne Eſelei“. 

Die Räuberei verhüten, iſt leichter, als ſie heilen. Wir muſſen auch 
hierfür Mittel und Wege kennen. Iſt der Räuber auf dem Stande, was 
durch Beſtäubung mit Mehl ſeſigeſtellt werden kann, Yo wird ihm für ſeine 
bojen Neigungen ein Stagger Dunkelarreſt gegeben. Tem Beraubten gibt 
man neue Futterwaben und mit Lyſol oder Piefferminggeiſt einen kräftigen 
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Neſtgeruch. Vor das Flugloch ſtellt man ein Spiegelglas oder richtet mit 
dünnem Blech einen Flugkanal ein, den die Räuber nicht paſſieren wollen. 
Abſchreckungsmittel ſind auch Zwiebel, Petroleum, Karbol und andere ſtark 
riechende Stoffe, die man auf das Flugbrett oder um das Flugloch ſtreicht. 
Ein künſtlicher Regen mit dem Raſenſprenger iſt ebenfalls von guter 
Wirkung — mein Univerſalmittel! Wer Fluglochvorbauten für den 
Winter hat, bringt dieſe an. | 
Wenn alle Mittel verſagen, bleibt als letztes die Entfernung der be⸗ 
raubten oder der raubenden Stöcke und Aufſtellung außerhalb des gewohnten 
le Von der Einigkeit der Imker iſt zu erwarten, daß fie bei 
ekämpfung der Räuberei Hand in Hand arbeiten und die Anwendung 
verwerflicher Mittel zur Bekämpfung vermeiden. 


Raubbienen abzufangen oder zu töten, iſt eine ftrafbare Handlung und 
verſtößt gegen § 303 des Strafgeſetzbuches für das Deutſche Reich. Den 
Beſitzer des Räubers vor den Kadi zu ziehen, geht nicht an, doch darf man 
von ihm verlangen, daß er zur Abhilfe bereit iſt und das tut, was die 
Praxis als wirkſam kennt. 


Wann honigen die Pflanzen? 
(L. Spitz, Stadel). 


J. Blüten. Herrliches Wetter herrſchte hier im letzten Mai, als in 
meiner hochgelegenen Gegend die Obſtbäume blühten, aber ein „kühles 
Lüftchen“ wehte beſtändig, ein trokener Wind. Infolgedeſſen war die Aus⸗ 
beute an Horig ſehr gering, die Blüten ſonderten wenig Nektar ab. Das 
Reſultat zeigte ſich aber auch bei dem Obſtanſatz; derſelbe war teilweiſe 
ſehr gering, ein Beweis, daß der rechte Trieb während der Blüte gefehlt 
hat. So war es es auch beim Löwenzahn. Erſt in der zweiten Hälfte 
des Mai wurde das Wetter feuchtwärmer und die Tracht beſſer, bis das 
endloſe Regenwetter einſetzte. Wir machen die Erfahrung, daß bei feucht⸗ 
warmer Witterung alle Blüten gut honigen. Das gilt von den Wieſen⸗ 
blumen, dem Schwedenklee und dem Gamander. Die Heide freilich ſcheint 
eine Ausnahme zu machen, denn ſie honigt bei andauernd trokenem Wetter 
am beſten. Auch der Gamander honigt jetzt bei trokenem Wetter mit kühlen 
Nächten noch ziemlich gut. Vorausſetzung iſt jedoch bei Gamander und 
Heide, daß ſie ſich vor der Blüte gut entwickeln konnten. Bei dem naſſen 
Wetter des Juli war das der Fall, die Ausſichten für Heidetracht ſind 
daher nicht ſchlecht. 

II. Tannen. Groß waren die Hoffnungen auf Tannentracht in 
dieſem Sommer, denn wenn man im Juni und Juli in den Wald kam, 
ſo konnte man, wenn es nicht gerade vom Regen naß war, die bekannten 
glänzenden Tröpfchen unter den Tannen feſtſtellen. Das ſetzte ſich fort bis 
in die letzte Regenwoche des Juli, da war auf einmal nichts mehr zu ſehen, 
und ſo iſt es trotz ſchönen Wetters bis heute geblieben. Begraben iſt die 
Hoffnung! Wer kann das Auftreten des Tannenhonigs richtig erklären? 
Hier gilt als Regel, daß, wenn wir nicht in der erſten Hälfte des Juli 
ſchwüles Wetter haben, es dann mit der Tannentracht vorbei iſt. An die 
Laustheorie glaube ich nicht, denn im Jahre 191, wo wir glich hier an 
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allen Pflanzen ſehr viel Blattläuſe hatten, blieb hier der Wald trocken wie 
im Winter. Ein kühler trokener Oſtwind zog über unſere Berge, in tieferen 
wärmeren Lagen gab es damals Honig zentnerweiſe! Von dem kühlen 
Wind ſind damals hier die Blattläuſe nicht erfroren. Ahnlich war es 
letztes Jahr, hier keine Tannentracht, anderwärts maſſenhaft Honig! Und 
wie zum Hohn fing es, trotz Reif in der Nacht, Ende September unter 
den Tannen zu glänzen an und dauerte etwa 14 Tage. Sollen da die 
Tannenläuſe erſt zu uns gekommen ſein? Die müßten ein zähes Leben 
gehabt haben! 


Bei voller Safttätigkeit der Pflanzen habe ich ſchon am heißen Mittag 
bei freiſtehenden Haſelſträuchern auf der Oberſeite der Blätter winzige 
Tröpflein in großer Zahl beobachtet. Es war deutlich zu ſehen, daß ſi 
aus den Poren des Blattes ausgetreten waren. Wenn das bei den Blättern 
des Haſelſtrauches vorkommt, warum ſollte es nicht auch bei den Tannen 
geſchehen können? Es iſt doch gewiß möglich, daß großer Saftandrang 
ein Austreten des Saftes wohl nicht aus den Tannennadeln, wohl aber 
aus gewiſſen Poren der jungen Tannenzweige veranlaßt, vielleicht gar ſolche 
zum Platzen bringt. Sind dann erſt dieſe Ausflußöffnungen da, ſo kann 
das Austreten des Saftes längere Zeit andauern, wenn die Witterung 
dazu günſtig iſt. 

Eigentümlich iſt das Auftreten des Honigtaus im Oktober. Es iſt 
doch wohl kaum anzunehmen, daß bei jo kühlen Nächten, bei 2—3 Grad 
Wärme und Reif, Tannenläuſe beſtehen können. Bekanntlich wandern die 
Säfte der Blätter im Herbſte zurück nach den Aſten und dem Stamme 
der Bäume. Sollte auch da der Saftdruck ſo groß werden können, daß 
ein Austreten desſelben aus den Zweigen erfolgt? Das ſind noch unauf⸗ 
nr Fragen, die nicht ohne weiteres richtig beantwortet werden können. 

as Honigen der Pflanzen hängt in erſter Linie von der Witterung ab. 
Es liegt in der Luft“, ſagt Herr Roth und er hat recht. Schwüles 
Wetter begünſtigt die Nektarabſonderung, trockene Winde ſtören dieſelbe 
oder heben ſie ganz auf. 

Der Boden übt auf gewiſſe Pflanzen ebenfalls einen großen Einfluß 
aus, ich erinnere nur an den Buchweizen, der in manchen Gegenden gar 
nicht honigt, ſo auch bei mir. Schwedenklee und Reps dagegen ſcheinen 
überall zu honigen. Sehr launiſch ſcheint die Linde zu fein. Trotz ſchöner 
Bäume mit vielen Blüten habe ich hier noch nie Lindenhonig geſehen. In 
den meiſten Jahren werden hier die Lindenblüten gar nicht beflogen, da- 
gegen honigt der Ahorn ſtets. 


In dieſem armen Bienenjahr iſt es beſonders wichtig, daß die 
Völker ſorgfältig eingewintert werden, damit ſie den kommenden 
Frühling erleben. Denke daran, wie ſich dein Imkerbruder im 
Felde um ſeine Bienen Sorgen macht. Stehe ſeinen Angehörigen 


bei der Auffütterung und Einwinterung ihrer Bienenvölker mit 
Rat und Tat zur Seite. Du erfüllſt damit auch eine vater⸗ 
ländiſche Pflicht. 
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Da es nach einem alten Worte ein 
Troſt ſein ſoll, im Unglück Genoſſen 
zu haben, ſo werden unſere Leſer viel— 
leicht etwas erleichtert aufatmen, wenn 
ſie erfahren, daß — wie die Bienenpflege 
in ihrem Trachtberichte ſchreibt — der 
Jubelgeſang des vorigen Jahres all: 
überall in deutſchen Landen in ein tief— 
trauriges Klagelied ſich wandelte. Alle 
Berichte ſind auf denſelben Grundton 
geſtimmt, überall herrſcht Nieder— 
geſchlagenheit über zerronnene Ernte— 
hoffnungen, bittere Enttäuſchung nach 
den verheißungsvollen herrlichen Tagen 
im Mai. Alle Imker in Nord und Süd, 
ſeien ſie Früh- oder Spättrachtimker, 
haben ſich mit einer völligen Mißernte 
abzufinden. — Da und dort herrſchte 
förmliche Hungersnot in den Völkern. 
— Gottlob, daß wir Badener recht— 
zeitig unſeren Bienenzucker geliefert be— 
kamen. Leider haben viele Züchter und 
gerade diejenigen, die in der ſtärkſten 
Brut- und Entwicklungszeit ihre Völker 
nicht darben laſſen mochten, einen recht 
erklecklichen Teil des Sandzuckers bereits 
verbraucht und ſtehen jetzt vor dem 
großen Rätſel, wie ſie mit dem nach— 
träglich noch zugebilligten verſteuerten 
Zucker (drei Kilo) ihre Völker ſo auf— 
füttern ſollen, daß die Bienen nicht 
während eines vielleicht recht langen 
Winters verhungern. Ich habe z. B. 
mehrere Stöcke, die vollſtändig auf— 
gefüttert werden müſſen; ob ich nach 
den bisherigen Erfahrungen ſoviel ver— 
ſteuerten Zucker auftreiben kann, als 
mir fehlt, ſcheint fraglich. Gute, normale 
Völker aber jetzt vereinigen, um Über— 
winterungsfutter zu Sparen, hieße einen 
Teil des Anlagekapitals als verloren 
abſchreiben. Das ſind böſe Ausſichten 
fürs kommende Frühjahr! (Verſuchen 
wir, die guten Völker wenigſtens bis in 
den März hinein durchzubringen. Dann 
wird es neuen Zucker geben. R.) 

Buckelbrütigkeit wird wohl in dieſem 
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jo überaus traurigen Bienenjahr zu den 


häufig auftretenden Erſcheinungen ges 
hören. G. Marz bezeichnet ſie in einer 


bei C. F. Feſt in Leipzig erſchienenen 
Schrift (Die Hintanhaltung der Kraft⸗ 
zerſplitterung) als eine Art Seelenkrank⸗ 
heit, die vor der Wiederbeweiſelung ge⸗ 
heilt werden müſſe. Infolge der andau⸗ 
ernden Verwaiſung hätten die Bienen 
durch eine Gefühlsverirrung ihre An⸗ 
hänglichkeit auf die Drohnenbrut über⸗ 
tragen, und die Buckelbrut ſei ſchließlich 
für ſie das geworden, was früher die 
Mutter für ſie war: das Bu THE De 
Objekt der Anhänglichkeit. Man habe 
daher zunächſt die Bienen umzuſtimmen 
und für die Annahme einer Mutter em⸗ 
pfänglich zu machen. Das geſchehe, in⸗ 
dem man alle Drohnenbrut vom Ei bis 
zur gedeckelten Nymphe beſeitige und 
dem Volke eine oder mehrere Waben 
mit gedeckelter Brut zuhänge. Schon 
nach 24 Stunden ſei die Umſtimmung 
erfolgt, ſo daß jetzt eine reife Weiſelzelle 
oder eine nach 12 Stunden freizugebende 
junge Königin angenommen werde. Wenn 
das erſte Zuſetzen nicht zum Ziele führen 
ſollte, fo rät der Verfaſſer, das Ber- 
fahren zu wiederholen; es ſei praktiſch 
erprobt. — 

Auch Reidenbach erklärt in ſeiner 
Pfälzerin, ein drohnenbrütiges Volk ſei 
leicht zu heilen, wenn man die Sache 
nur richtig anfaſſe. Man gebe ihm fort⸗ 
geſetzt Brutwaben aus anderen Stöcken, 
etwa auch Bienen, und wenn es Nach⸗ 
ſchaffungszellen errichtet habe, ſetze man 
zunächſt eine ältere Königin zu, an deren 
Stelle man ſpäter, wenn das Volk wieder 
im richtigen Geleiſe ſei, eine junge 
Königin gebe. Brutwaben und Bienen 
für ein drohnenbrütiges Volk liefern am 
beſten die Zuchtſtöckchen. Im Juli hat 
R. ſowohl ein drohnenbrütiges Stand⸗ 
volk wie auch ein drohnenbrütiges Judt- 
ſtöckchen auf folgende Weiſe geheilt. 
Erſterem gab er zunächſt aus 4 Zucht⸗ 
ſtöckchen 4 gedeckelſe Waben mit aus- 
laufender Brut. Alsdann fing er einem 
Zuchtſtöckchen mit 4 Waben die Königin 
ab und ſetzte ſie einem anderen Volke 
zu. Die Bienen und Brutwaben dieſes 
Stöckchens brachte er nun auch noch in 
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das drohnenbrütige Volk. Nun ver- 
ſchwand die Drohnenbrut, und das Volk 
errichtete Nachſchaffungszellen, worauf 
es eine noch gute ältere Königin aus 
dem Honigraum eines Stockes bekam. 
Sie wurde willig angenommen. Nach 
3 Wochen gab er alsdann dem Volle, 
das in allen Waben gedeckelte Brut hatte, 
eine junge Königin. — Einem drohnen⸗ 
brütigen Zuchtſtöckchen nahm R. ſämt⸗ 
liche Brutwaben und ſtellte ſie in den 
Honigraum eines Volkes, das ſie reinigte. 
Dem drohnenbrütigen Völkchen gab er 
aus anderen Zuchtſtöckchen zwei Brut- 
waben und ſtellte es an den Platz eines 
ſtarken Zuchtſtöckchens mit älterer Königin 
das auf den Platz des drohnenbrütigen 
kam. Die Drohnenbrütigkeit verſchwand 
ſofort. Sehr wahrſcheinlich wurden die 
Drohnenmütterchen von den Flugbienen 
des anderen Stockes abgeſtochen. Das 
weiſelloſe Völkchen errichtete Nachſchaf⸗ 
fungszellen und nahm ſofort eine noch 
gute Königin aus einem Honigraume 
willig an. 


Altere Königinnen drücken die meiſten 
Imker tot, weil ſie nichts beſſeres mit 
ihnen anzufangen wiſſen. Entdecken ſie 
dann noch ſpät im Sommer ein weiſel⸗ 
loſes oder drohnenbrütiges Volk, ſo ſind 
90 ratlos. Reidenbach hat die Beobach⸗ 

gemacht, daß eine in ein zweck⸗ 
må iges Weiſelkäfig eingeſperrte, be⸗ 
fruchtete Königin in jedem nur einiger⸗ 
maßen beſetzten Honigraum eines Volkes 
den ganzen Sommer über bis ſpät in 
den Herbſt hinein von den Bienen ge⸗ 
füttert wird, ſo daß es alſo bei dieſem 
einfachen Verfahren nie an Königinnen 
fehlen kann. 

Nachſchaffungsköniginnen ſollen nach 
der „Ungariſchen Biene“ die eigentliche 
Urſache des Unterganges ſo manchen 
blühenden Bienenſtandes fein. Beobach— 
tungen hätten ergeben, daß Königinnen 
aus Schwarmzellen in trachtloſer Zeit 
erbrütet, weder das Alter, noch die 
Fruchtbarkeit einer in den beſten Ver— 
hältniſſen erzogenen Königin erreichen. 
Das möchte ich nun nicht gerade ber 
ſtreiten, obwohl wir dann ſo ziemlich $ 
allen diesjährigen Müttern mit dem 
größten Mißtrauen begegnen müßten. 
Raud ift aber, wie die angehliche 
Schlechtigkeit der Königinnen aus Nach— 
ſchaffungszellen begründet wird. Es 
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heißt da: Jedem Bienenzüchter iſt wohl 
bekannt, daß jedes weiſelloſe Volk, wenn 
es offene Arbeiterbrut hat, ſolche Zellen, 
die eine ſchon drei Tage alte Made 
beherbergen, in ſogen. Nachſchaffungs- 


zellen umformen kann, aus denen ſchon 
am 10. Tage junge Weiſel hervorkommen. 


Eine ſolche junge Königin aber wurde 
anfangs 3 Tage lang, zurzeit der erſten 
Entwicklung mit dem minderwertigen 
Arbeitsbienenfutterſaft genährt. Obſchon 
ſie ſpäter auch königliches Futter genoſſen 
hat, kann die vorherige geringe Ernäh— 
rung unmöglich ausgeglichen werden; das 
Produkt iſt eine minderwertige Königin, 
die nur aus Not erbrütet wurde und 
deren Nachkommen in immer höherem 
Grade unfähig werden, ihre Art zu er— 
halten; der Erfolg iſt immer ſchlechter, 
es gibt immer weniger Honig, immer 
mehr Verluſte an Völkern. Auch die 
einzelnen Bienen werden bald alt, ſind 
kurzlebig und beſitzen wenig Widerſtands⸗ 
fähigkeit. — Demgegenüber ſei darauf 
hingewieſen, daß es mit der Minder⸗ 
wertigkeit des der Arbeiterbrut in den 
erſten drei Larventagen gereichten Futters 
durchaus nicht ſo ſchlimm beſtellt iſt. 
Zum Beweiſe dafür vergleiche man die 
folgende Darſtellung aus der noch immer 
als maßgebend geltenden Planta'ſchen 
Futterſafttabelle: 


Königin Arbeitsbiene 
u Wahrend der ganzen | unter über 
Larvenzeit 1 Tage 4 Ta ge 
Eiweiß 45 0/0 5300 | 289/0 
Fett 14 0,0 Sow |! vv 
Zucker 20 00 18 % 459% 
Eine Unterernährung der jungen 


Arbeiterlarven im Vergleich zu den= 
jenigen in Schwarm zellen vermag ich 
aus dieſen Zahlen mit dem beſten Willen 
nicht herauszuleſen. 

Zwei Beiſpiele aus der Praxis, die 
zeigen, wie jedes Volk individuell, d. h. 
ſeinem jeweiligen Juſtande entſnrechend, 
behandelt werden will. Wallber van 
der Bienenweide ſchreibt in der Rhein. 
Bienenzeirung: Beriptel 1: Ein Wolf, 
dem am 4. Juni enva 10 Pfand Honig 
eninommen wurden, hatte bereits Weiſel— 
zellen angeſetzt Fotou murde die Konigin 
neboſi zwei Waben geſchloſſener Brut 
entnommen und ein Ableger gemacht, 
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der noch die jungen Bienen einer offenen 
Brutwabe bekam. Dem Muttervolke 
wurden ſämtliche Weiſelzellen bis auf 
eine, die am weiteſten fortgeſchritten war, 
(die Weiſelzellen waren noch offen) weg⸗ 
geſchnitten; da nur eine Mittelwand zur 
Verfügung ſtand, erhielt es nur dieſe 
und zwei leere Waben. Das jämmer⸗ 
liche Wetter im Juni verhinderte wohl 
Nachſchaffungszellen. Bei der Unter⸗ 
ſuchung des Volkes am 1. Juli war der 
ganze Honigraum gefüllt, und im Brut⸗ 
raum fanden ſich neun von oben bis 
unten mit dicht geſchloſſener Brut beſetzte 
Waben. Offenbar war die junge Köni⸗ 
gin ſofort begattet worden und in die 
Eierlage eingetreten. Gewiß ein günſtiges 
Ergebnis. Pfarrer Gerſtung hat recht, 
wenn er offene Brut die Peitſche nennt, 
die das Volk zu allergrößten Kraft⸗ 
leiſtungen anſpornt. Die Flugbienen 
11 jeden von oben trockenen Augen⸗ 
lick zwiſchen den Regenſchauern des 
Juni dazu benützt, die von Honig triefen⸗ 
den Frühlinden und Kornblumen weid⸗ 
lich auszubeuten. Der Ableger hatte 
ſich inzwiſchen zu einem ſtattlichen Völk⸗ 
chen entwickelt. — Und nun das Gegen⸗ 
ſtück. Beiſpiel 2: Das daneben ſtehende 
Volk zeigte am 6. Juni bei gleicher 
Stärke und gleichem Erirage noch gar 
keine Schwarmneigung. Es erhielt eine 
Mittelwand. Gegen Erwarten ſchwärmte 
das Volk am 1. Juli. Und der Honig⸗ 
ertrag? Ganze vier Halbrähmchen. — 


Wie iſt das zu erklären? Die Unter⸗ 
ſuchung ergab meiſt geſchloſſene, nur 
wenig offene Brut; dagegen neben aus⸗ 
ſchlüpfenden jungen Königinnen noch 
friſch beſtiftete Weiſelzellen. Offenbar 
war das Volk ſeit 15. Juni im Schwarm⸗ 
zuſtande und ſämtliche Bienen, von der 
Königin an bis zur jüngſten Arbeits⸗ 
biene, vom Schwarmtaumel erfaßt und 
führten während dieſer kritiſchen Zeit 
nach landläufigem Ausdrucke ein Faulen⸗ 
zerleben. Jede erreichbare Zelle ward 
raſch von der Königin beſtiftet; bald 
war die Brut geſchloſſen. Tauſende 
junger brutgieriger Bienen ſchlüpften 
täglich aus; in kurzer Zeit war die 
Königin nicht mehr imſtande, ihrem 
Verlangen nach jungen Maden gerecht zu 
werden, was eine Stauung des Futter⸗ 
ſaftes zur Folge 1990 Alle Abfluß⸗ 
kanäle waren verſtopft; ein weiterer 


Zufluß von außen hätte den Zuſtand 
des Unbehagens noch verſchlimmert; 
deshalb hingen die Flug⸗ und 
bienen tatenlos an Waben und Wänden, 
wie tote Fliegen am Fenſterkreuz. So⸗ 
fort nach Abgang des Schwarmes wur⸗ 
den ſämtliche geſchloſſenen Brutwaben 
zu einem Ableger entnommen, die be⸗ 
laſſenen Brutwaben gründlichſt auf 
Weiſelzellen unter ſucht, die entnommenen 
Waben durch Mittelwände und Leer⸗ 
waben erſetzt und der Schwarm nebft 
Königin am ſpäten Abend zurückgegeben, 
zum Zweck einer gründlichen Ausnützung 
der Spätlinde. Die Honigzunahme 
mehrte fih jetzt auffallender Weiſe. — 
Die beiden Beiſpiele zeigen mit ver⸗ 
blüffender Deutlichkeit, daß nur dann 
befriedigende Erfolge zu erzielen find, 
wenn alle im Bien ſchlummernden 
Kräfte ſich zur höchſten Entfaltung ent- 
wickeln können und während der kritiſchen 
Zeit der Frühtracht und Schwarmzeit 
in die richtigen Bahnen gelenkt werden. 
Pflichten des neuzeitlichen Imkers. 
Nach dem Bw. Zentralbl. muß er Weiſel⸗ 
zucht treiben in einem ſeinem Betriebe 
angemeſſenen Umfange und nach den 
anerkannt wiſſenſchaftlichen Grundſätzen 
der Bienenzucht. Er muß über ſeine 
Königinnen, auch über die ſelbſtgezogenen, 
ſtete Auſſicht führen, ob ſie auch halten, 
was ſie äußerlich verſprechen, ob ſie in 
ihrer Fruchtbarkeit nicht plötzlich und 
unvermutet nachlaſſen, ob ſie nicht 
5 werden uſw. Der Imker 
muß über ſeine Königinnen förmlich 
Buch führen, am einfachsten auf einem 
an die Rückwand jedes Kaſtens befeſtigten 
Merkblatt. Er muß ferner alles tun, um 
ein kräftiges, junges Volk in den Winter 
zu bringen und dieſes zu geeigneten 
Zeiten im Vorfrühling durch Reizfütter⸗ 
ung zur Brutpflege begierig machen und 
damit mittelbar auf die Königin ein⸗ 
wirken. Er muß durch Anpflanzung von 
Pollenſpendern, wie Weiden, Haſelnüſſen 
uſw., durch Anlegung einer Tränke an 
windgeſchützter Stelle in der Nähe des 
Standes das Brutgeſchäft unmittelbar 
unterſtützen. Er darf im Herbſt nicht 
allen Honig aus den Stöcken nehmen 
und muß namentlich auch Pollenwaben 
belaſſen, für Notfälle auch Honig und 
Blütenſtaub in Waben überwintern und 
im Frühling den Völkern geben. Natür⸗ 
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lich muß er auch gute Kaſten beſchaffen 
und die Bienen warm verpacken (auch 
die Zwiſchenräume zwiſchen zwei anei⸗ 
nanderſtoßende Kaſten), heftige Stürme, 
Schneewehen uſw. durch Schutzwände 
vom Stande abhalten und Störungen 
durch u und Mäuſe verhindern, ſich 
aber im Winter nicht zu viel an oder 
in den Kaſten zu ſchaffen machen, auch 
im Frühjahr nicht unnötigerweiſe 
ineingucken wollen. Endlich muß der 
mler fih einen genügenden Vorrat an 
en leeren Waben halten und dieſe 
im Vorfrühling zur langſamen Erwei⸗ 
terung des Brutneſtes verwenden, wäh⸗ 
rend er ſpäter nur Kunſtwaben ein⸗ 
hängen wird. 


Vom Taunenhonig. Neumann ſchreibt 
im Bw. Zentralbl. darüber: Tannen⸗ 
honig wird in Süddeutſchland, nament⸗ 
lich im Schwarzwald, viel gewonnen 
u dieſem Kriegsjahr, wo wir ihn mit 

chmerzen erwarteten, kennen wir ihn 
leider Gottes nur vom Hörenſagen), 
ſieht dunkel aus wie Teer, ſchmeckt nach 
Tannenduft und ſoll (?) auch heilkräftige 
Wirkungen beſitzen, (ſogar nachweislich 
mehr als mancher Blütenhonig. M.) 
Dieſen Honig hielt man bisher allgemein 
für den von den Bienen eingetragenen 
und von ihnen invertierten Tannenſaft, 
den die zarten Triebe, beſonders der 
Weißtannen, in der heißen Jahreszeit 
ſpenden ſollten. Man hat nun die Tan⸗ 
nenhonige in der Kgl. Anſtalt für Bz. 
in Erlangen eingehend unterſucht und 

efunden, daß ſie der chemiſchen Zu⸗ 
ammenſetzung nach den von den Laub⸗ 
bäumen ſtammenden Blatthonigen, die 
tieriſchen 1 ſind, auffallend 
gleichen, ohne daß es bisher möglich 
war, den Urheber dieſes ſüßen Saftes 
entdecken. Bei genauer Unterſuchung 
onigender Tannen fand man nun zweig⸗ 
oſpenähnliche Gebilde, die unter den 
Schuppen am Anfangsteil der vorjähr⸗ 
igen Triebe ſteckten. Dieſe mit einer 
dicken, ſüßſchmeckenden Schicht überzo⸗ 
enen Gebilde erwieſen ſich als die 
ehr kleinen Weibchen der Fichtenquirl⸗ 
ſchildlaus. Die ſüßen Säfte wurden von 
den Bienen eifrig (2) eingetragen. (Ges 
naue Beobachtungen zahlreicher gewiſſen⸗ 
r Imker und Imkerinnen ſprechen 

r, daß die Biene außer Blütennektar, 
Pollen, Kittharz und Waſſer nur pflanz⸗ 


lichen Honigtau ſammelt und die andere 
Sorte den Ameiſen überläßt. M.) Ganz 
richtig fährt Neumann fort: Wenn man 
anfangs Mai hinauskommt in die Buchen⸗ 
waldungen, dann findet man auf vielen 
Blättern glänzende, klebrige, ſüßſchmeck⸗ 
ende Ausſcheidungen, ohne von Blatt⸗ 
läufen eine Spur zu finden. Auch Ahorn, 
Linden und mehrere andere Bäume zei⸗ 
gen dieſe Ausſcheidungen. Später 
kommen dann die Blattläufe. 
So mags auch bezüglich des Tannen⸗ 
honigs ſein, denn anders ſcheint mir 
die große Menge des geernteten Honigs 
kaum erklärlich zu ſein. — Die Rhein. 
Bat. befaßt ſich auch mit den Bemüh⸗ 
ungen gewiſſer Fabrikanten und anderer 
Firmen, den Naturhonig durch Andeu⸗ 
a auf die Blattlaus in Mißkredit 
zu bringen. Sie verſchließt ſich keines⸗ 
wegs der Tatſache, daß Blattläuſe Süß⸗ 
ſtoffe erzeugen, weiſt aber dabei auf die 
ebenſo feſtſtehende Erſcheinung hin, daß 
ſehr viele Pflanzen durch ihre Blätter 
Honig abſondern. Der berühmte Forſcher 
Cowan ſagte in einer Verſammlung: 
„Nehmen ſie einen Baumzweig und 
bringen ihn in eine mit Feuchtigkeit 
geſättigte Atmosphäre, nachdem ſie ſich 
genau davon überzeugt haben, daß er 
völlig frei von Inſekten iſt. Nach kurzer 
Zeit werden Sie Tropfen von Honigtau 
auf der Oberfläche der Blätter finden.“ 
Die Befürchtung, im Honig irgend ein 
Lauszeug zu verzehren, iſt auch nach 
einer Diſſertation der Frau Dennler 
über den Honig nicht nur haltlos, ſon⸗ 
dern ſogar lächerlich. 


Die Amerikaner ſind bekanntlich 
„neutral.“ Die „Gleanings“ ihre be- 
deutendſte Bienenzeitunz, empfindet es 
bitter, daß, abgeſehen von zwei engliſchen 
Blättern, aus Europa gar keine Fach⸗ 
blätter mehr übers Meer ſchwimmen. 
(Gewiß ſonderbar, daß gerade zwei eng⸗ 
0 den Weg finden! Honny soit qui 
mal y pense — würde wohl der Fran⸗ 
zoſe dazu ſagen. M.) Das Blatt verwahrt 
ſich zwar ausdrücklich dagegen, einſeitig 
Partei zu ergreifen, druckt aber ganz 
unverfroren folgende Außerung des franz. 
„Apiculteur“ ab: „Wo irgend fie durch⸗ 
gezogen, ſo haben die deutſchen Heere 
nichts als Ruinen hinter ſich gelaſſen. 
Die Bienen find dem allgemeinen Schick⸗ 
ſale nicht entgangen. Es ſcheint ſogar, 
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daß in den beſetzten Gegenden die Bienen⸗ ziert und damit eine Hauptſchuld an der 


ſtände ſuſtematiſch und in übereinſtim⸗ 
mung mit den Befehlen der Vorgeſetzten 
vernichtet worden ſind.“ Dazu bemerkt 
Dr. Hering in Gerſtungs Blatt: Die 
traurige Tatſache, daß in den von uns 
eroberten Gebieten Frankreichs viele 
Ortſchaften und natürlich auch die Bienen⸗ 
ſtände vernichtet worden ſind, iſt richtig. 
Aber ſelbſt, wenn wir die wilden Bar⸗ 
baren wären, als die uns unſere Feinde 
vor der ganzen Welt hinzuſtellen ſuchen, 
dann würde ſchon das eigene Intereſſe 
die deutſchen Heere davon abhalten, 
mutwillig heute die Häuſer zu zerſtören, 
die morgen, wenn fie vom Beſitzer ver⸗ 
laſſen ſind, unſeren deutſchen Soldaten 
etwas Honig zu ihrem trockenen Kriegs— 
brot geben könnten. Natürlich wird im 
Kriege geſchoſſen, aber die menſchlichen 
Wohnungen und die Bienenſtände in 
dem eroberten franzöſiſchen Gebiete 
werden wohl ebenſoſehr von franzöſiſchen 
als von deutſchen Kugeln getroffen 
worden ſein. Wir vermuten ſogar, daß 
auch ein gut Teil amerikaniſcher Gra- 
naten mit an dem Zerſtörungswerk bes 
teiligt geweſen ſind. Denn es iſt auch 
uns Deutſchen nicht unbekannt geblieben, 
daß man in Amerika wohl Sonntags 
für den Frieden betet, in der Woche aber 
flott Munition für unſere Feinde fabri- 


langen Dauer dieſes furchtbaren Krieges 
trägt. Was die deutſchen Bienenzeitungen 
anbelangt, fo erſcheinen fie alle ungeſtört 
auch während des Krieges weiter, und 
auch die Bienenzucht wird weiter gepflegt 
unter allſeitiger Hilfsbereitſchaft, auch 
in den vielen Fällen, wo die Imker im 
Felde ſtehen. Wenn die deutſchen Bie⸗ 
nenzeitungen nicht mehr in Amerika ein⸗ 
treffen, fo iſt das bedauerlich. Die Glea- 
nings möge ſich doch einmal erkundigen, 
ob nicht etwa am Wege von Denutſch⸗ 
land nach Amerika ein frecher Räuber 
ſitzt, der ſelbſt die Poſt neutraler Staaten 
auszurauben ſich nicht ſcheut. Vielleicht 
bringt die genannte Zeitſchriſt gelegentlich 
auch einmal etwas aus dem Berichte 
des amerikaniſchen Oberrichters Nippert, 
der neulich mit einer reichen Spende der 
Deutſchamerikaner Oſtpreußen bereiſt 
hat, damit ihre Leſer ein Bild davon 
bekommen, wie die Koſaken in dieſem 
unglücklichen deutſchen Lande gehanſt 
haben. (Es iſt auch ſeſtgeſtellt, daß die 
zurückflutenden Ruſſen in Polen die 
Bienenſtände vernichteten. R.) 
würde aus Deutſchland und feinen Bie 
nenſtänden geworden ſein, wenn alle 
weißen und farbigen Engländer und 
Franzoſen hereingekommen wären! 
Freiburg. F. A. Metzger. 
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Wachspreiſe. Auf Anfrage wurden mir 
folgende Angebote gemacht: Mk. 4.20, 
Mk. 4.50, Mk. 4.80, Mk. 4.86, verkauft 
habe ich an die Induſtrie für Mk. 5.— 
das Kilo. Ein Inſerat in der Frankf. 
Zeitung lautete: 500 Kilo Lüneburger 
Kompoſitionswachs zum Preis von 
Mk. 550.— für 100 Kilo. Die in Leipzig 
erſcheinende Drogiſten-Zeitung notierte 
am 29. Juni echt Bienenwachs bräun⸗ 
lich Mk. 670 —680.—, gelb Mk. 680.— 
bis 690.—. O. Immler. 

Bienen als Nachrichteuvermittler. 

Über die geiſtigen Fähigkeiten der Biene iſt 
in den letzten Jahren ſehr vieles be- 
hauptet und ebenſo vielem widerſprochen 
worden. Noch find die Anſichten geteilt; 


die einen ſehen in ihnen einfache Reflex⸗ 
maſchinen, die ohne jede eigene Dent- 
tätigkeit auf verſchiedene Reize hin ver⸗ 
ſchieden zweckmäßig antworten, andere 
wieder heben ihre geiſtigen Fähigkeiten in 
den Himmel und ſtehen nicht an, ihr 
Tun und Laſſen ohne weiteres mit 
menſchlichem Maßſtab zu meſſen, und 
der größere Reſt ſteht zweifelnd in der 
Mitte und wartet ab, wobei er offen⸗ 
Ae mehr der Seite der letzteren 

nſicht zuneigt. Die Mehrheit kann ſich 
eben nicht vorſtellen, daß es mit dem 
Farbenunterſcheidungs vermögen der Bier 
nen auf einmal nichts mehr ſein ſoll, 
daß alle die Blütenpracht draußen im 
Wald und Feld nur ein Naturſchauſpiel 


ei, eine Erſcheinung ohne jede nähere 
ziehung zu der im Sonnenſchein 
5 und Nahrung ſuchenden Welt 
r Korbbiene. Dem Laien, der die 
Wunder der Natur nicht durch das ge⸗ 
ſchärfte Auge des Zoologen und Bota⸗ 
nikers betrachtet, ſondern mit dem des 
Naturfreundes, will es nicht in den Sinn, 
daß die Bienen zum Wiederauffinden 
le Stocks auch aus weiter Entfernung 
eines „Richtungsſinnes“ bedürfen; er 
glaubt, daß die Tierchen ebenſo lernen 
und im Gedächnis behalten können wie 
andere, und darin hat er wohl recht. 
Dieſen Ortsſinn der Bienen hat man 
ſchon früher zu einer Spielerei benutzt, 
zur Einrichtung einer Bienenpoſt 
nach dem Vorbilde der Nachrichtenüber⸗ 
tragung durch Brieftauben, die ja heute 
dadurch, daß der Menſch ſelbſt die Luft 
erobert hat, an Bedeutung ſtark verloren 
hat. Den Gedanken, unſere kleinſten 
Haustiere wieder zur Beförderung von 
Nachrichten zu verwenden, ſoll die nord⸗ 
amerikan. Heeresverwaltung nunmehr 
von neuem aufgenommen haben. Die 
ſehr ſtark verkleinerte Meldung wird der 
Biene, die betäubt und deren Flügel mit 
einem lichtempfindlichen Häutchen bedeckt 
wurde, auf die Flügel photographiert; 
dann wird das wieder erwachte und durch 
Bepuderung mit einem Farbſtaub fennt- 
lich gemachte Tierchen freigel ſſen. So: 
bald es in ſeinem Stock angekommen 
iſt, wird es getötet; die Flügel werden 
nach Art der photographiſchen Platten 
entwickelt und geſtatten ſo nach der Ver⸗ 
ößerung der Schrift das Ableſen der 
eldung. Ob und inwiefern dieje Spie- 
lerei tatſächlich praktiſche Bedeutung er⸗ 
langen kann, muß abgewartet werden. 
Kölniſche Zeitung. F. 
(Iſt natürlich nicht ernſt zu nehmen. 
Man erſieht daraus, daß die amerita- 
niſchen „Enten“ noch beſſer fliegen können 
als die Bienen. R.) 
olzwolle als Verpackung der Bienen⸗ 
Röde gegen die Winterkälte. Die Holz- 
wolle wurde ſchon wiederholt als gutes 
Verpackungsmaterial bei der Einwinter⸗ 
ung der Bienenvölker empfohlen. Sie iſt 
auch wirklich ſehr brauchbar, weil ſie ſich 
zum Ausſtopfen auch der kleinſten Räume 
eignet und infolge ihrer vielen einge⸗ 
0 enen Lufträume ein bewährter 
ſchlechter Wärmeleiter iſt. Aber einen 
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Fehler beſitzt ſie doch, der den Bienen 
mitunter recht zum Schaden gereichen 
kann: ſie wird nämlich von den Ameiſen 
gern als Unterkunfts⸗ und Wohnraum 
aufgeſucht. Es iſt mir einigemal vor⸗ 
gekommen, daß die Holzwolle im Honig⸗ 
raum im Frühjahr von Ameiſen wim⸗ 
melte; ja ſelbſt Ameiſenpuppen gab es 
ſchon in Menge. Seit dieſer Zeit wird 
bei mir mit der Holzwolle nicht mehr 
eingewintert; an ihre Stelle ſind Moos⸗ 
kiſſen getreten, die eine reinliche und ſehr 
gute Verpackung der Völker ermöglichen 
und den Ameiſen keinen Auſenthalt 
bieten. Kirchner, Leipz. Bztg. 

Neſſelfaſer. Auf Erſuchen wird fol⸗ 
gendes mitgeteilt: Bei der Knappheit an 
Rohſtoffen für das Webſtoffgewerbe hat 
ſich die Aufmerkſamkeit auf die Brenneſſel 
(Urtica dioica) als Faſerpflanze gelenkt. 

Zu ihrer Nutzbarmachung iſt am 6. 
Juli 1916 die „Neſſelfaſer⸗Ver⸗ 
wertungs⸗Geſellſchaft m. b. H.“, 
Berlin W. 66, Wilhelmſtr. 91, II, ges 
gründet worden. 

Der Betrieb dieſer Geſellſchaft iſt nicht 
auf Erwerb gerichtet, verfolgt vielmehr 
ausſchließlich geneinnützige Zwecke. Ein 
etwa ſich ergebender überſchuß iſt an 
das Reich abzuführen. 

Das Kgl. Preuß. Landwirtfchafts- 
miniſterium hat angeordnet, daß ſeitens 
der Landratsämter in jedem Bezirk ein 
Vertrauensmann ernannt wird. Dieſer 
hat für eine möglichſt vollſtändige Samm⸗ 
lung der Neſſeln und für deren Abnahme 
gegen Bezahlung zu ſorgen. 

Das Einſammeln ſelbſt ſoll in erſter 
Linie durch Kinder unter Auſſicht von 
Lehrern uſw. erfolgen, doch ift auch die 
Mithilfe Erwachſener erwünſcht. 

Es wird für geſunde, vollſtändig 
getrocknete und entblätterte Neſſel— 
ſtengel ein Preis von M. 14.— für 
100 kg bezahlt, der als verhältnismäßig 
hoch bezeichnet werden darf. 

Bei der Wichtigkeit einer möglichſt 
großen Ernte wird ſich kein verſtändiger 
Grundſtückbeſitzer weigern, Sammlern 
den Zutritt zu ſeinen Ländereien zu ge— 
ſtatten. Sache der die Aufſicht führenden 
Perſonen wird ſein, jede Entſtehung von 
Flur- und anderen Schäden zu verhüten. 

Ein Verdienſt können ſich Grundbe⸗ 
ſitzer, ſowie Inhaber von Gebäulichkeiten 
(leerſtehende Scheunen, Werkſtätten, Fa⸗ 
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briken) erwerben, wenn ſie deren en Au. 
ung zum Trocknen und vorläufigen Auf⸗ 
bewahren der geſammelten Neſſeln ge⸗ 
ſtatten. Die geſchnittene Brenneſſel wird 
apana wie Geu, auf dem Felde, auf 
abgemähten Wieſen, in Steinbrüchen, 
Sandflächen uſw. unter fleißigem Wenden 
etrocknet. Der Neſſelſtengel iſt nicht von 
fe einfacher Struktur wie Gras, Klee, 
Getreide uſw., ſondern befigt einen je 
nach Höhe und Alter der Pflanze ver⸗ 
ſchiedenen, verhältnismäßig dicken Holz⸗ 
kern, deſſen grundſätzliche Trocknung 
naturgemäß Zeit in Anſpruch nimmt. 
Während Heu in etwa 3—4 Tagen voll⸗ 
ſtändig trocken iſt, benötigt man für die 
Brenneſſel etwa 12—15 Tage. 

Der beſte Beweis für die gründliche 
Trocknung der Stengel iſt, wenn die 
Blätter und Blätterſtengel beim Wenden 
abfallen. 

Ein nicht vollſtändiges Trocknen der 
Neſſelſtengel birgt die Gefahr in ſich, 
daß ſich Gärung oder Schimmelbildung 
einſtellt, wodurch die Pflanze ſowohl 
für Faſer⸗ wie auch für Futterzwecke 
vollſtändig wertlos wird. 

Kein Neſſelſtengel ſollte ungeſammelt 
bleiben. Das läßt ſich aber nur erzielen, 
wenn alle verfügbaren Kräfte ſich in den 
Dienſt der Sache ſtellen. 

Die Neſſelfaſer⸗Verwertungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H. wird ſich die beſten und 
zweckmäßigſten Aufſchließungs verfahren 
ſichern; zu dieſem Behuf wird ſie in 
Bälde eine Anzahl Aufforderungen er⸗ 
gehen laſſen. 

Die Regierungen der übrigen deutſchen 
Bundesſtaaten ſind erſucht worden, eine 
ähnliche Sammelorganiſation mit Hilfe 
der äußeren Verwaltungsbehörden (Be⸗ 
zirksämter, Gemeindeämter, Amtshaupt⸗ 
mannſchaften uſw.) unter tunlichſter 
Beſchleunigung in die Wege zu leiten. 
Es iſt daher zu hoffen, daß in Bayern, 
Württemberg, Sachſen, Baden, Elſaß 
uſw. in allerkürzeſter Zeit ebenfalls die 
Sammelſtellen eingerichtet und ſofort 
bekannt gemacht werden. Ausdrücklich 
betont ſei aber noch, daß bereits heute 
die Gewähr dafür geſchaffen iſt, daß 
jede Menge zu dem Preiſe von M. 14.— 
die 100 Kilogramm für völlig trockenes 
entblättertes Material abgenommen wird. 

Die abfallenden Blätter bilden, wo⸗ 
rauf nachdrücklichſt hingewieſen wird, 


wegen ihres hohen Eiweißgehaltes ein 
vorzügliches Viehfutter, ſodaß deren Bers 
wendung für diefe Zwecke wärmſtens 


empfohlen werden kann. 


Weſpenfang. Auf keinem Bienenſtand 
ſollte jetzt ein Glas fehlen, wie es bei 
jedem Glaſer als Abfallglas zu haben 
iſt, 5 Zentimeter breit und 15—20 Zen⸗ 
timeter lang. Es muß aber immer glanz⸗ 
hell ſein, darf alſo keinen Schmutz haben. 
Dieſes wird über die Weſpe gebracht, 
ſie ſieht es nicht und bleibt ganz ruhig 
ſitzen. Dadurch kann man ſie leicht zer⸗ 
drücken. Auf dieſe Weiſe fange ich ſeit 
2 Jahren viele Weſpen auf meinem 
Bienenſtand und in meiner Wohnung. 

Kembach. B. Englert. 


Honigpreis — Jnvalidenbienenzucht. 
Pfälziſche und badiſche Imker (Mann⸗ 
heimer und Heidelberger) treffen ſich zu⸗ 
fällig hier in Neuſtadt a. d. H. Die Sprache 
kam auch auf den Höchſtpreis für Honig 
und die Bienenzucht durch unſere Kriegs⸗ 
invaliden. Vielleicht dürfte als Richt⸗ 
ſchnur dienen, daß nach vorliegender 
Mitteilung der Zentralſtelle für Obſt⸗ 
verkaufsvermittlung in München, Thea- 
tinerſtraße 19 u, der Preis in München 
für 1 Pfund Schleuderhonig 2 Mark 
beträgt. — Um unſere armen Kri 
invaligen vor Enttäuſchung zu bewahren, 
dürfte immer und immer wieder zu be⸗ 
tonen ſein, daß die Imkerei nur als 
Nebenbeſchäftigung, namentlich 
vom idealen Standpunkt aus, in Betracht 
kommt. Für Großbetrieb als Erwerbs⸗ 
zweig gehören etwa 12 000 Mark und 
längere fachmänniſche Ausbildung 
und entſprechende Tracht. Ein an⸗ 
weſender Invalide (Kursteilnehmer) 
verſpricht ſich zuviel, und es kommt die 
Enttäuſchung bei den falſch belehrten In⸗ 
validen ſicher nach. Alſo Vorſicht! 

Einer für viele. 

Experimente über den Geruchfinn der 
Bienen. Dem Wiener Forſcher i von 
Friſch, der bereits mehrfach über den 
Farben⸗ und Formenſinn der Bienen 

earbeitet hat, iſt es durch glückliche 
xperimente gelungen, auch die Frage 
über den Geruchſinn der Bienen zu 
klären. Er ſtellte vier Käſtchen auf, von 
denen zwei mit irgend einem Duft, der 
dem natürlichen Pflanzenduft ſehr nahe 
kam, verſehen waren. Zwei äſtchen 
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blieben leer. In die duftenden Käſtchen 
wurde ein Napf mit Zuckerwaſſer getan 
und die Bienen mit Honig angelockt. 
Um die Dreſſur auf einen be ſtimmten 
Ort zu N wurde die gegen⸗ 
ſeitige Lage der Käſtchen häufig verändert. 
Es fragte ſich nun, ob die Biene über⸗ 
haupt die Fähigkeit beſitzt, den Duft 
wahrzunehmen und ob ſie lernt, Duft 
und Futter zu aſſoziieren. Zum Verſuch 
wurden nach der Dreſſur alle Käſtchen 
mtfernt und durch vier neue, noch nie 
benutzte erſetzt. Eines davon enthielt das 
Parfüm. Darauf wurden die Bienen ge⸗ 
zählt, die in jedes Käſtchen eintraten. 
Nach der Naturwiſſenſchaftl. Wochen⸗ 
jchrift flogen in mehreren Verſuchen nur 
1—7 Bienen an den alten Kaften, in 
dem ſie früher gefüttert worden waren, 
vährend 71 und 79 den richtigen duf⸗ 
kenden Kaften herausfanden. So ſuchten 
alſo die Bienen in den duftenden Käſt⸗ 
chen nach dem gewohnten Futter, auch 
wenn dieſes nicht vorhanden war. Um 
feſtzuſtellen, ob ſie aus verſchiedenen 
Düften einen beſtimmten F 
können, waren die Bienen eine Zeitlang 
in einem nach Akazien duftenden Käſt⸗ 
hen gefüttert worden. Danach wurden 
die vier Dreſſurkäſtchen mit e 
vertauſcht, von denen eines mit Roſen⸗ 
duft, eines mit Lavendelduft, ein drittes 
mit Akazienduſt verſehen war, während 
das vierte geruchlos blieb. Es zeigte 


ſich, daß die Bienen faſt ausnahmslos 
in das nach Akazien duftende Käſtchen 
i en; das mit Rofen- und Lavendel» 
uf verſehene Käſtchen ſuchte keine ein⸗ 
zige Biene auf. Die Bienen unterſcheiden 
ſomit die Düfte ſcharf. Weiterhin ſuchte 
K. v. Friſch feſtzuſtellen, ob Duft oder 
Farbe von den Bienen mehr beachtet 
wird, wenn man beide Faktoren mit⸗ 
einander in Konkurrenz ſetzt. Er benützte 
ein Käſtchen mit blauer Vorderwand 
mit Blumenduft und Zuckerwaſſer und 
und ein gelbes, das leer blieb. Auf das 
blaue duſtende Käſtchen dreſſierte er die 
Bienen. Danach wurden die beiden 
Käſtchen entfernt und an ihre Stelle kam 
ein reines blaues neben ein gelbes duf⸗ 
tendes Käſtchen. Die Bienen bevorzugten 
keines der Käſtchen deutlich, ſondern 
flogen zögernd in beide. Nur beim An⸗ 
flug machte ſich ein deutlicher Unterſchied 
bemerkbar, ſie ſchienen die Farbe aus 
viel größerer Entfernung wahrzunehmen 
als den Duft, denn ſie flogen aus einer 
Entfernung von mehreren Metern direkt 
auf die Dreſſurfarbe los und ſtutzten 
erſt in nächſter Nähe, weil ſie jetzt das 
Fehlen des vertrauten Geruches bemerk⸗ 
ten. Trotzdem ſich allerdings hierbei die 
Bienen verſchiedenen Düften gegenüber 
verſchieden verhalten können und auch 
wohl die Windrichtung eine Rolle ſpielt, 
ergänzen ſich alſo Duft und Farbe 
wirkſam. (Konſt. Ztg.) F. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. Auguſt 1916. 


Am 1. Juli betrug die Mitgliederzahl . 


Im Monat Juli traten ein 


Es ſtarben und traten aus 
Sonach Stand auf 1. 
Adelsheim, den 1. Juli 1916. 


Auguſt 1916 . 


13094 Mitglieder 
441 f 


Zuſammen 13535 Mitglieder 
9 


13526 Mitglieder 
Die Verſandſtelle: Anweiler. 


Neue Schriften. 


Fiſcher, Fr., Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienenzucht. 
Preis 1 Mark. 


J. F. W. Feſt in Leipzig. 1916. 


Verlag von 
Das 56 Seiten ſtarke Schriftchen ift 


eine ſehr dankenswerte Unterſtützung der dringend notwendigen Bemühungen zur Ver— 


beſſerung der Bienenweide. 


Es ſollte, wie ich bereits an anderem Orte e 


habe, in jedem Berein eingehend beſprochen werden. F. 
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Imkerfragen. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Beferfreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 22. Kommendes Frühjahr möchte 
ich mir einige Strohkörbe zur Erinnerung 
an eine ſchöne frühere Zeit auf meinem 
Stande beilegen. Es wäre mir erwünſcht, 
wenn ich durch das Vereinsblatt einige 
Adreſſen von Anfertigern guter Stroh⸗ 
körbe erfahren könnte. H. 


Antworten: 7. Die Bienenzucht hat 
ſich im Laufe der Zeit zur Kunſt und 
Wiſſenſchaft ausgebildet. Das beweiſen 
die Ausdrücke Kunſtſchwarm, künſtliche 
Weiſelzucht, Kunſtwaben u. a. m. Wer eine 
Bienenzuchtausſtellung beſucht, kann ſich 
davon überzeugen, wie kunſtvoll auch die 
Gerätfchaften find. Zur Entwickelung dieſer 
Künſte war aber vor allem eine gründ— 
liche Wiſſenſchaft über das Leben und 
Weben der Bienen, den Charakter derſelben 
und die Möglichkeit, die Art und Weiſe 
und Folgen der Eingriffe in den Bienen- 
haushalt nötig. Auch die höhere Wiſſen⸗ 
ſchaft mit ihren Forſchern arbeitet zum 
Segen der Imkerei; ſie erzielte z. B. die 
Fortſchritte in der Erkennung der Krant- 
heitserreger. Ohne die Wiſſenſchaft wäre 
es auch noch nicht möglich, die Honig— 
fälſcher am Kragen zu nehmen. Alſo iſt 
die Bienenzucht eine Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. W. Wankler. 


8. Wenn bei guter Waldtracht der ſüße 
Honigſchweiß unten an den Tannennadeln 
aus den Poren fließt, ſo bedeckt er die 
darunter, alſo tiefer liegenden Nadeln, 
auch Blätter anderer Bäume, Buſchwerk, 
Grüfer, dürres Laub und Holz auf der 
Erde. Mit der Zeit bildet ſich ein ſchwarz⸗ 
grünlicher Überzug überall, wo dieſer Saft 
hingefloſſen oder von der Luft hingetragen 
wurde. Es iſt ein Pilz, der ſich am ſtärkſten 


da entwickelt, wo die Sonne nicht durch 
das Dickicht dringen kann. Hält nun die 
Waldtracht lange an, ſo wird, wenn nicht 
öfters warme, ſtarke Regengüſſe den ver- 
alteten Honigſaft abwaſchen, der Honig 
dunkel, in manchen Jahren wird der Wald⸗ 
honig, wenn die Tracht bis in den Sep⸗ 
tember hinein anhält, tief dunkel. Kommen 
aber öfters warme Regen, die alles ab⸗ 
flößen, ſo wird nicht nur der Saftfluß 
von neuem begünſtigt, ſondern der Honig 
iſt von feinſtem Aroma und hat eine ſchöne 
olivgrünliche Farbe, wie 3. B. 1915 (7). 
Wankler. 


9. Im Jahre 1902 bekamen wir in Sulz⸗ 
burg im Auguſt plötzlich Tannenhonig⸗ 
tracht, die bis in den September hinein 
anhielt. Ich hatte etwa einen Zentner 
ganz tiefdunkeln Honig aus der letzten 
Schleuderung. Im Frühling 1903 ent⸗ 
wickelten ſich meine Bienen prächtig. Es 
flogen ſchon einige Drohnen, da gab ich 
als Reizfutter dieſen obengenannten dunkeln 
Honig. Da er aber nic ausreichte, gab 
ich einer Anzahl Völker Zuckerwaffer. 
Gleich nach der Fütterung trat ſchlechtes 
Wetler ein, ſo wie dieſes Jahr, ſo daß 
die Bienen etwa 2 Wochen faſt gar nicht 
fliegen konnten. Als nun die Sonne wieder 
lachte, verging mir das Lachen. Alle 
Völker, die dieſen Honig erhalten hatten, 
waren ruhrkrank; ſie kamen zum Flugloche 
heraus und fielen zur Erde. Das hielt 
tagelang an, ſchließlich waren nur noch 
einige Bienen in den Käſten auf 10—12 
verlaſſenen Brutwaben. Die Völker aber, 
die Zucker erhielten, blieben geſund. Ich 
kann nur dieſem dunkeln Honig die Schuld 
geben. Derſelbe Honig in bedeckelten Waben 
wäre ſicher von günſtigſtem Einfluß ge⸗ 
weſen, weil dann die Bienen nicht fo im 
Überfluß gezehrt hätten. W. Wankler. 


19. Sommerföniginnen find nur dann 
gut und leiſtunsfähig, wenn ſie in⸗ 
folge Schwarmtriebes oder ſtiller Um⸗ 
weiſelung entſtanden ſind. Wir Imker 
ſollten überhaupt nur Schwarmköniginnen 
haben. Dadurch würden wir die natür- 
lichſte und beſte Wahlzucht treiben. Zw angs⸗ 
königinnen nenne ich ſolche, die durch Ent⸗ 
weiſelung erzwungen. Dieſe Rnd- felten 
leiſtungsfähig, immer aber kurzlebig. Zu 
zwangsweiſer Erbrütung von Königinnen 
darf nur im Notfalle gegriffen werden. 
(Siehe S. 1, 41—44 meines Bächleins 
„Die Königin“.) W. Wankler. 


N 
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Beſprechungen und Mitteilnugen. 


Alle Anzeigen, die hier aufgenommen werden ſollen, find ſtets an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. Nur dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Ahorn ⸗Brehmbach. Sonnta,, den 17. September, nachm. 3 Ahr Verſammlung 
im „Hirſchen“ in Pülfringen. T-O: 1. Vortrag über Einwinterung. 2. Ber- 
ſchiedenes über N . 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Es wird um zahlreiches eſcheinen der nicht im Felde ſtehenden Mitglieder gebeten. 
Der Vorſtand: Burger. 
Breisgau. Am 3. oder 10. Sept. ift Verſammlung. — Burſe Freiburg. — 
Siehe Lokalblätter — Tagesordn.: 1. Einwinterung. — Vereinigung. — 2. Zucker. 
3. Wünſche und Anträge. — Wichtig! Ja alle, bef. auch Kriegerfrauen, kommen! 


Oſtertag. 
Bühl. Sonntag, den 10. September 1916, nachm. 3 Ahr im Bahnhofhotel Wenk 
in Bühl Verſammlung. Sickinger. 
ne Sonntag, den 1. Oktober, nachm. '/:3 Abr Herbſtverſammlung in der 
„Krone“ in Schweigern. T-O.: Vortrag durch den Anterzeichneten. — Diejenigen 
Mitglieder und Imker, welche bei der letzten Zucker ſendung 2 Zentnerſäcke erhalten 
haben, werden erſucht, dieſelben ſoſort nach Kenntnisnahme dieſer Aufforderung an 
den Vorſtand zu fenden, da die Zuckerfabrik die Säcke zurückfordert. An jedem Sack 
muß ein Zettel mit dem Namen des Ablieferers angebracht ſein. Vergütung von 
1,25 Mk. wird in Schweigern ausbezahlt. Kupprichhauſen, Lengenrieden uſw. bei 
Heckmann -Anterſchüpf abliefern. Grauli. 
Kehl. Sonntag, den 17 September, nachm. 3 / Uhr Verſammlung im Gaſthaus 
ur „Blume“ in Kork. T-O.: 1. Zeitaemäßer Vortrag. 2. Einzug der noch aug- 
ehenden Beiträge. 3. Verſchiedenes. Am zahlreiches Erſcheinen bittet 
der Vorftand: Meyer. 
Mannheim. Sonntag, den 17. September, nachm. 3 Ahr Verſammlung bei 
Mitglied Kraus zum „Hohenſtaufen“ in Mannheim Q 3,273. T. O.: 1. Rückblick. 
2. Vortrag über Çin- und 5 3. Verſchiedenes. Die noch ausftändigen 
Vereins beiträge wollen alsbald an den Anterzeichneten entrichtet werden. 
Weckeſſer, Il. Vorſtand. 
Tennenbronn. Am Sonntag, den 17. September, nachm. 4 Abr im „Löwen“ 
Verſammlung. Der Vorſtand. 
Wiesloch. Verſammlung am Sonntag, den 10. September, nachm. 3 Ahr 
im Gaſthaus zum „Deutſchen Kaifer” in Walldorf. T. O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 
2. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand: Imhof. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


* + Sammelanzeiger. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt is.) 

8—10 gute Bienenvölker, deutſche Naſſe, in Ietag. bad. Vereinsmaß, ohne Wop- 
nungen hat abzugeben Joſ. Ernſt, Katzenſteig b. Pfullendorf (Baden). 
Habe von Belegſtation Gommersdorf noch einige Naſſeköniginnen abzugeben zu 6 4 
das Stück. Bei Anfrage Doppelkarte erbeten. Wilh. Ziegler, Gommersorf, 

Poſt Krautheim. 


10 Standvölker mit 1916er Schwarm - Zuchtköniginnen in neuen Beuten verkauft 
H. Schneider, Heidelberg, Römerftr. 40. 


. 30 I reines Wachs zum Höchſtgebot zu verkaufen bei Nechnungsrat Leutz, 
ur lach. 


Zuchtvölkchen, 2 Waben mit diesj. befr. Königin, Ab., Silvretta, auf eig. Belegſtation 
gez. hat abzugeben zu 8 Mk. B. Groß, Neichartshauſen, A. Sinsheim. 


Für Teilnehmerinnen meines Frauenkurſes werden einige ſchöne Völker in tadello ſen 
Huſſerkaſten geſucht von Oberreallehrer M eg ger. Freiburg. 


Zu kaufen geſucht mehrere Schwärme ev. Völker. Sander, Langenordnach. 
Einige Königinnen zu 4,50 Æ frei ins Haus liefert Hauptl. Hager in Dinglingen. 


Broheßeidbienenfhwärne 


5 Pfd. ſchwer, verf. zu 5 & inkl. 
Kiſte ab hier. Beſte befr. Königin 
1,50 & franko. Nachnahme. 


H. Schröder, Imkerei, Soltau i. H. 
Neinen 


Bienenhonig 


hell und dunkel, kauft ſtets zum 
Tagespreis u. bittet um Angebot 


Julius Rietsche 
Inhaber d. Firma . Rietſche 
Bienengeräte⸗Fabrik x 
Biberach (Baden). J 


Paul Waetzel 


l — Freiburg 1. B. — 
kauft Honig. Mengen⸗ und 
Preisangabe erforderlich. 


.. 
Königinnen. 
Deutſche Baſtarden, Abſtammung 
der berühmten Schweizerraſſen. 
Verſand mit Zuſatzkäfig und Ge⸗ 
brauchsanweiſung bis Ende Mai 
6 M, ſpäter 4 M. 363 
Eruft Ruh 
Griessen (Amt Waldshut). 


Ich bin Käufer von jeden 
Poſten garantiert reinen 


Bienenhonig 


u. zahle höchſte Preiſe. Off. 
m. Muſter u. Preisforderung 


Rud. Bergmann 
435 Leipzig-Gohlis. 


Bienenwachs 


Preßrückſtände, Raas, Seim» 
kuchen uſw. kauft ſtets 


Nordd. Honig- u. Wachswerk 
Visselhövede. 379 
® 
Honig 
kleine und große Poſten kaufe 


ſtets gegen Nachnahme oder Kaſſa 
voraus. Gefäße werden geſtellt. 


HK. Senser 
Aruſtein Unterfr. 433 


> 


Honig 


hell und dunkel, garantiert rein, 
kauft jedes Quantum 


Hh. Seeber, Heidelberg 
Gaisbergſtr. 91. 466 


Königinnen 


dtſch. kr. X ital. In Zuſatz⸗ 
käfig franko bei Einſend. v. 2 M. 
Bom 15.9. ab 1,50 4. Gar. leb. 
Ank. H. Fiſcher, Lehrer, I 
neuland a Weſer. 465 


Hühnerfutter 
Fleiſchgrießel 


5 facher Nährwert gegenüber dem 
gleichteuren Mais, ein hervor⸗ 
ragendes Futter für alle Arten 
Geflügel, ſowie phosphorſaures 
Beiſütterungsmittel, ohne wel⸗ 
ches Maſt und Aufzucht der Tiere 
gar nicht denkbar. Von aller⸗ 
erſten Tierärzten empfohlen. 

— Abſolut ohne Konkurrenz. — 
Zentnerweiſe abzugeb. durch das 


Verlagsbüro Nürnberg 
Hallerhüttenſtraße 13/0. 

(v. Kaiſ. Königl. „ 

Rückporto erbeten. 357 


Ich kaufe 


alte Waben (Raas), andgelafienes 
Bienenwachs und Wachspreß⸗ 
rückſtände zu den höften Preiſen. 
Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
ſabrik. Bretten (Baden) A. 524 


Bonig 


Blüten und Tannen — kauft 
in großen und kleinen Poſten. 
Preiswerte Angebote erbeten. 


Reformhaus Neubert 


Karlsruhe. 447 


Serſteuerten Bienenzucker 
ſowie ſteuerfreien bei Eduard 
Winter, Hannover, gegr. 1866. 


Zu kaufen ſucht: 


10 Stück ausgebaute Waben, 
bad. Maß. Tong Faißt in 
Lehen bei Freiburg i. B. 476 


En Große , 
Heidbienenschwärme 


mit Reiſefutter und 1916 er jg 
befr. Königin ser Wunſch für 
50 J abgeſperrt) 5 Pfd. beim 
Einpacken, von Mitte Sent 
an zu 5 4 per Stück inkl Ber 
packung. Garantie für lebend: 
Ankunft. Das 11. gratis. An: 
leitung zur Behandlung gratis. 
Junge befr. Königin, auf Echthen 
geprüft mit zahlreichen Begleit- 
bienen 1.50 6 franko. Meine 
Orig.⸗Verſandkiſten ſind 18 mal 
prämiiert, darunter 4 Staat 
medaillen. Beſtellung zeitig er: 
beten. Wegen „„ 
verlange man Kaufſchein 


Auguſt Dammann, 
Bispingen (Kr. Soltau) 
Großimter und Vorſitzender des 

Imkervereins. 46¹ 


Bienen-Bonig ©? 
Herm. Brümmerhoff, a 1 


18. Beriendich 
Königinzucht : Sejen: 
pi 5 4.50, Ital. 7 
uber. 1228. Tera 8 
18 ee nat 2 er 10.—, 


L, B Re 
mit S 1 Adee 


N. Nicola. WMalbwisfe 8, Lok 


600 Riefenölker 


5 / —6 Pfd. 6 Mk., 4 Pfd. 5 Mt 
Kiſte frei — ab 15. 9. 11. Bor 
ga — Nur e 
eb. Ank. gar. Königinnen 1.» 
franko. 475 


Evers Großimkerei, Zeven. 


Reines Bienenwachs 


und alte Waben kauft jederzel 

zu den höchſten Preiſen um fet 

Angebote (mit Rückporto) en er: 

gegen 

Jos. Böhler, Kunſtwaben fab Bor 
Segeten, Poft Herrifchr; 


Kaufe Jo 


— hellen und dunkeln 
jedes Quantum. 8 A 


2 eis, Angabe 
ad Danar erbittet 27 


Dal Hocker, Mannheim 0. 6. 60 


Die Biene und ihre Zucht. 


53. Jahrgang. Heft 10. Oktober 1916. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Fahren der Vereinigung 


der Deutſchen Imkerverbände. — Ehrentafel. — Am Bienenftand. — Abhandlungen: 
Am Schluſſe der Mißernte. Kultur und Bienenweide. Erforderniſſe einer lohnenden 
Korbbienenzucht. Beobachtungen bei Tannentracht. Frauenbienenzuchtkurſe in Freiburg. 
Rundſchau: Herbſtvereinigung. Jetzt noch zu reizfüttern. Ein weiſellos gewordenes 
Boll. Zuſetzen einer Königin mittelſt einer Hungerkur. Was iſt mit dies jährigem, in 
den Waben feſtgewordenem Frühjahrshonig anzufangen? Einfütterung von Zucker. 
Gegen das Roſten blechener Futtergeſchirre. Wachspreiſe. Unbrauchbar gewordene 
Refie von Waben. Billiger Imkertabak. Bienenkräuter. Vienenhonig als Heilmittel 
egen Diphteritis bei Hühnern. Kunſtſchmiere. Preisausſchreiben. — Verſchiedenes: 
105 Poſtverſand von Bienen. Anpaſſung an veränderte Ernährungsbedingungen. 
u vor Herſtellung von Kuaſthonig. Bienenwachs aus der Römerzeit. Den 
Pfälzer Muſikanten und den Bienen. — Imkerfragen. — Mitgliederſtand. — Neue 
Schriften. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Sammelanzeiger. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Bereinsblatt betr. 

Mit Rückſicht auf den Papiermangel, die uns erwachſenen erhöhten 
Druckkoſten des Vereinsblattes und im Hinblick auf den bedeutenden Kaſſen⸗ 
ausfall durch Erlaſſung der Beiträge für die 1 Mitglieder 
werden die Nr. 11 und 12, vorausſichtlich auch Nr. 2 und 3 des kommenden 
Jahres jeweils als Doppelnummer erſcheinen. Nr. 11 und 12 in der zweiten 
Novemberhälfte, Nr. 2 und 3 in der zweiten Hälfte des Februar. Die 
Herren Bezirksvorſtände wollen ihre Bekanntmachungen darnach einrichten. 


| Jaulbrut betr. 
Die a ift, wie dies erfahrungsgemäß in honigarmen Jahren 
immer wiederkehrt, in bedenklicher Weiſe aufgetreten. Sie wurde auch vereinzelt 
in Bezirken feſtgeſtellt, die bisher von Faulbrut ziemlich frei waren. Um 
Verſchleppungen möglichſt vorzubeugen, ſehen wir uns verpflichtet, in der 
„ die Bezirke und Orte anzugeben, in welchen die Faulbrut 
feſtgeſtellt wurde, damit unſere Mitglieder einigermaßen unterrichtet ſind. 


FJaulbrutentſchädigung betr. 
Die fe e bezgl. der Entſchädigung p: abgeſchwefelte, faul- 
brütige Völker find bis 15. Oktober an Herrn Oberlehrer J. Schüßler, 
Welſchneureut b. Karlsruhe einzuſenden. Spätere Einſendungen können für 
dieſes Jahr nicht mehr berückſichtigt werden. 
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Die Herren Bezirksvorſteher oder deren Stellvertreter werden ge⸗ 
beten, an den Rechner, Herrn Anweiler, Adelsheim, die Namen und 
Zahl der im Felde ſtehenden Mitglieder bis ſpäteſtens 1. November d. J. 
mitzuteilen. Spätere Mitteilungen ſind von der Vergünſtigung der Er⸗ 
laſſung der Jahresbeiträge ausgeſchloſſen. 


Philippsburg, den 14. September 1916. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Jahresrechnung der Vereinigung der Deutſchen Imlerverbände. 
Debet. 1914 und 1915 Kredit. 


An Tit. 1 Mitgliederbeiträge. 
„Tit. II Zinſen 
„Tit. III Sonſtiges 
„Tit. IV Hilfsaktion für durch 

den Krieg gefchädigte 


Per Tit. 1 Vorſtandsſitzungen 

und VBertreterverſammlungen 

Per Tit. II Ausſchüſſe und 
Referenten 
Per Tit. HI Schreibhilfe 


Imker Ber Tit. IV Berwaltungskoſten 
Per Tit. V Verſchiedenes 
Per Tit. VI Hilfsaktion 
Per Saldo 
Stadtſparkaſſe Köslin 
Barbeſtand 
Aktiva. Bilanz. Paſſiva. 
ö—ü—ꝝ—ͤ—r — — — — — — . . —— — — H . ä — 
A 
Kaſſen⸗K onto 3772.76 Kaſſen⸗Kon to 3603.66 
Sparkaſſen⸗Kont᷑o 495.— || Sparkaſſen⸗Konto EN 
Außenſtündde . Saldo 
Beiträge für 1915. Außenſtände 
Guthaben lt. Buch 8626 
Barbeſtand . . 169.10 2434.11 
| [6037.76 7.7 
Köslin, den 31. Dezember 1915. Küttner, Geſchafts führer. 


Veröffentlicht 
Der Vorſtand: 
Frey. Büttner. Küttner. 


Ehrentafel für unfere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſtarben ferner den Hel dentod fürs geliebte 
Vaterland: 


143. Schätzle, Joſef, II. Vorſtand in Yağ. 
144. Fiſcher, Wilhelm in Yah, Amt Waldkirch. | 
145. Greulich, Joſef, Zigarrenmacher von Rotenburg, A. Wiesloch. 
146. Sum, Jakob, Rechner des Bienenzuchtvereins Kirnbach. 
Ein treues, dankbares Andenken den gefallenen Helden! 
Philippsburg, den 14. September 1916. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Am Bienenſtand. 
Der Winterſitz: Einrichtung und Abgrenzung. 


DIE e e det ieee nnd in größeren Mengen 
Die haben fih entfaltet, als die Rebe eingetragen wurde, kann eine Nach⸗ 
Sich legten auf die Welt in ſtiller Nacht.“ fütterung geboten fein. Er eignet f 
Im Oktober bes | meift nicht als Winterfutter, nament ic 
J die Erika auf Granitboden wäͤchſt, 


ginnt das Baro⸗ wo 


meter der Lebens⸗ 

tätigkeit der Bienen 
u ſinken. Die 
— Königin ſtellt die 
Eierlage ein. Da⸗ 
mit hört die Brut⸗ 
pflege auf, und die 
Völker kommen all⸗ 
mählich in Ruhe. 
e aus He⸗ 


Pollen iſt ſehr wertvoll 
für die Frühjahrsentwicklung. Im Innern 

d die Bienen mit der Invertierung 

e dargebotenen Zuckerlöſung und Bers 
bringen derſelben an den Winterſitz be⸗ 
ſchäftigt. Sie ſtülpen ſich eine dicke 
Honig ur auf, unter der fie behaglich 
ruhen. Es wäre fehlerhaft, jetzt alle 
leergelaufenen Zellen im Winterſitz durch 
Nachfütterung vollpfropfen zu wollen; 
denn die Bienen ſitzen dann kalt. Die 
leeren Zellen bilden warme Stübchen 
im ſtrengen Winter. 


iſt Vorſicht nötig. Man entfernt in⸗ 
mitten des Winterſitzes 2—3 volle Honig⸗ 
waben und füttert gleichwertige Mengen 

uckerlöſung, zu welcher man auf 2 Pfd. 

uder 1 Liter Waſſer nimmt. Dieſe 

orräte genügen für den Winterver⸗ 
brauch; im Frühjahr bilden die an⸗ 
ſchlie ßenden Honigtafeln das befte Trieb⸗ 
futter. Da in der Heidetracht viel Brut 
angeſetzt wird, ſo kann auch nach Aus⸗ 
laufen dieſer mit etwa 3 Liter Zucker⸗ 
löſung einer Durſtnot vorgebeugt werden. 
Bei nur mäßiger Heidetracht während 
der Fütterung verbeſſert dieſer Honig 
die Wintervorräte. Mangel an Futter 
ift zweckmaͤßig mit Reebſtein ſchen Futter⸗ 
tafeln zu heben, die bei gleichzeitiger 
Warmwaſſer⸗Tränke raſch abgetragen 
werden. Die Völker bleiben viel ruhiger 
als bei flüſſiger Fütterung. 

Es iſt naturwidrig und gefährlich, 
die Bienen nicht in Ruhe kommen zu 
laſſen. Der wachgehaltene Sammeltrieb 
drängt ſie in die Natur, wo ſich die Zahl 
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5 Feinde bei Verminderung der 
übrigen Inſektenwelt vermehrt hat. 
Tauſende gehen an Obſt⸗ und Wein⸗ 
keltern zugrunde oder werden von Sturm⸗ 
und Regenſchauern verſchlagen. Ganz 
anders verhalten ſich winterſtändige 
Völker, in welchen das Brutgeſchäft ruht. 
Die Ausflüge werden, namentlich gegen 
Ende des Monats, immer vereinzelter 
und beſchranken fih auf die nähere Um⸗ 
ebung. Das Volk hat ſich ſeinen Winter⸗ 
tz eingerichtet und beſetzt dieſen in 
kugeliger Form. Nur an warmen Tagen 
lockert, ſich der Bienenknäuel, und die 
Bienen tummeln ſich im kurzen Vorſpiel. 


Durch das Zuſammenziehen der Völker 
ift es möglich, den leberwinterungsraum 
weiter einzuengen. Die bienenleeren 
Waben werden an einem kühlen Morgen 
entfernt. Jedes tiefere Eindringen in 
den Bau iſt verwerflich. Die Bienen 
ſollen nicht ans Fenſter zum au 
kommen, fondern eine leere Wabe da⸗ 
zwiſchen haben. Unter 10 Waben ſollte 
nur im Honigraum überwintert werden, 
auf 12—14 Waben können mittelſtarke, 
auf 16—20 Halbrähmchen ſtarke Völker 
eingewintert werden. Im Vieretager 
überwintere ich auf 3. 7—9 Waben 
und entferne die untere Reihe mit Ein⸗ 
tritt des Winters. Dasſelbe kann im 
Vereinsſtänder geſchehen, wenn ſeine 
Einrichtung eine unmittelbare Verbin⸗ 
dung der 2. und 3. Etage zuläßt. Beide 

luglöcher bleiben einſtweilen offen. 

ch ſtelle die Torbogen der Heiden⸗ 
reich'ſchen Fluglochſchieber ein, welche 
enüger d Luft einſtrömen laffen; aber 
Feld⸗ und Spitzmäuſen den Zutritt 
wehren. Ohne bass wird vor das 
lugloch in halber Höhe ein ſtarker 
raht geſpannt, der die läſtigen Nager 
abhält. Sauerſtoffreiche Luft iſt für die 
Geſundheit der Völker ſehr nötig. Ein 
warmhaltiges Verpacken wäre verfrüht. 
Während der Fütterung eingeſtellte Kiſſen 
ſind zu entfernen, damit ſich die Völker 
möglichſt enge zuſammenziehen. Brut⸗ 
leere Völker leiden keineswegs unter 
niedrigen Temperaturen. Dagegen ſchadet 
o t, wenn wir den Honigraum ab- 
ecken. 


Zur ſpäteren Verwendung find Öt 


blätter oder Ruberoideinlagen, Filz 


und Strohkiſſen bereitzuſtellen; auch 
abgenähte Maträtzchen, deren Inhalt 
Holzwolle, Seegras u. a. bildet, leiſten 
gute Dienſte. Dagegen iſt loſes Hen, 
Stroh oder Lumpen zur Verpackung un⸗ 
ordentlich und deshalb zu verwerfen. 


Sorgfältig find auch die entnommenen 
Waben zu verwahren. Pollenwaben 
werden zuvor mit Staubzucker beſtrent, 
der das Schimmeln verhindert. Ihnen 
ſind die Mäuſe beſonders gefährlich. 

Ende Oktober kann man ſerve⸗ 
völkchen, die noch in kleinen Käſtchen 
ſitzen, an einem kühlen Tage vorſichtig 
in die 3. oder 4. Etage der Ständer 
beuten umhängen. Sie überwintern hier 
vorzüglich, wenn wir durch Zuhängen 
von Honigwaben genügend Wintervorrat 

eben. ir ber ihren dieſen anderen 
ölkern, die über ihren Bedarf gefüttert 
wurden. Wenn möglich, gibt man auch 
eine Pollenwabe zur Ausſteuer. 

Jetzt iſt auch die letzte Friſt zur Heim⸗ 
holung von auswärts aufgeſtellten 
Völkern. Dieſelben können in leere 
Bienenhausfächer umlogiert werden. 
Auch ein vorſichtiges Verſtellen in ein 
neues Bienenhaus iſt gefahrlos, do 
darf die Reihenfolge nicht willkürli 
verändert werden. Der alte Stand 
ſollte gleichzeitig verſchwinden. 


Zur Verbeſſerung der Bienenweide 
können jetzt Beerenobſtſträucher, Obſt⸗ 
bäume u. a. gepflanzt werden. Von 
Waldbäumen honigen 1 u. Akazien 
beſſer als Linden, welch letztere viel 
Blütenſtaub liefern. Dennoch möchte 
ich die Friedenslinden recht bald 

epflanzt ſehen! Im Schloßpark des 
Freiherrn Göler zu Schatthauſen ſtehen 
mächtige alte Linden, die ſchon ost den 
Honigſegen mehrten. 

Wiederholt ſei die Aufforderung, unſern 
im Feld ſtehenden Freunden die Sorge 
um ihre Bienen abzunehmen und alles 
zu tun, was der Erhaltung der Zucht 
dienlich iſt. Es iſt ungefährlicher, hei 
günſtiger Witterung jetzt noch zu füttern, 
als im März und April zur Notfütterung 

ezwungen zu ſein. Jedes verhungerte 

olk bildet eine ſchwere Anklage für die, 
welche durch Nachläſſigkeit und Geiz 
feinen Untergang ver ſchuldeten. 


Weinheim. Otto Falk. 
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Am Schluſſe der Mißernte. 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Was man ſchon nach dem ſchlechten Verlaufe der Frühtracht befürchten 
mußte, wurde vom Sommer beſiegelt: eine Mißernte im Honigertrag, wie 
ſie ſeit 25 Jahren nicht mehr da war. Viele Bienenſtöcke ſind ſchon im 
Juli verhungert. Der Vorſtand eines einzigen mittelbadiſchen Vereins gab 
die Verluſte ſeines Bezirks auf einige Hundert Völker an. Wenn es auch 
ähnlich ſchlimm wohl nur in wenigen Teilen des Landes ausgeſehen haben 
mag, ſo iſt doch leider ſoviel gewiß, daß unſere Bienenzucht einen ſchweren 
Schlag erlitten hat. Die beſcheidenen Honigernten verſchiedener Gegenden 
mit Blütentracht ändern an dem trüben Geſamtbild nichts. Das gänzliche 
Selen der Weißtannenwälder gab den Ausſchlag. 

it den beſten Hoffnungen begrüßten wir den Frühling. Die Bienen 
hatten, von der reichen Tracht des Vorjahres geſtärkt, im ganzen gut über⸗ 
wintert und zeigten anfangs eine erfreuliche Entwicklung. Da ſetzte kurz 
vor Mitte April das andauernde, kühle Regenwetter ein und nahm faſt 
allen Honigſegen hinweg. Es war jammerſchade um die vielen blühenden 
Repsfelder, den Blütenreichtum der Obſtbäume, Akazien und anderer Tracht⸗ 
ſpender. Die Honigräume wieſen entweder nur eine ſpärliche Zunahme auf 
oder blieben ganz leer. Und als dann noch die Senſe über die Wieſe ge- 
gangen war, da klopfte an zahlreichen Bienenſtänden die nackte Armut an. 
Zu allem Unglück hatte es da und dort auch noch viele Schwärme gegeben, 
die run ein trauriges Daſein führten. 

Der Sommer brachte keine weſentliche Anderung. Zunächſt verſagten 
zumteil die Linden. Die zweite Wieſenblüte gab auch nicht her, was man 
von ihr erwarten konnte, denn auch an ſchönen Tagen fehlte die rechte 
Neigung zum Honigen. Vor allem aber war alles Warten auf den Honigtau 
im Tannenwald vergeblich. Schwärme und Mutterſtöcke fielen der Armut 
zum Opfer, nicht ſelten beſonders deshalb, weil man ihr in der harten 
Kriegszeit nicht genügend wehren konnte. Einesteils hielt die allgemeine 
Leutenot die verfügbaren Kräfte für die dringendſten Arbeiten der Lebens- 
haltung in Atem, ſo daß vielfach faſt keine Zeit zur Beſorgung der Bienen 
übrig blieb, andernteils war es nicht wie ſonſt möglich, raſch beim nächſten 
Krämer Zucker zu kaufen. Zum Glücke ſtand dann doch der Sandzucker 
des Landes vereins bald zur Verfügung. 

Zufolge der ſchweren Mißernte, die ſich nahezu über die geſamte deutſche 
Bienenzucht erſtreckt, macht ſich jetzt ſchon ein überaus großer Honigmangel 
fühlbar, und er wird um ſo mehr empfunden, als gleichzeitig eine erhebliche 
Zuckerknappheit eingetreten und die Einfuhr überſeeiſchen Honigs durch die 
engliſche Aushungerungspolitik äußerſt beſchränkt iſt. Der Kunſthonig kann 
eben den Naturhonig nicht erſetzen, ſoviel man ihn auch herauszuſtreichen 
ſuchte. Noch nie iſt die Nachfrage nach Bienenhonig ſo groß geweſen wie 
ge enwärtig, und noch nie haben wir es mehr bedauert, die Kaufluſt nicht 

ledige zu können. Es tut uns auch leid um unſerer tapferen Feld⸗ 
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rauen willen, die in ihren aufreibenden Kämpfen des kräftigenden Honigs 
A bedürftig geweſen wären. Wie ſchön war es doch, als wir voriges Jahr 
ungezählte Zentner an die Front ſenden konnten. 


Der Honig iſt natürlich bedeutend im Preiſe geſtiegen. Wurden ſchon 
egen das Frühjahr hin willig 120—130 „ für den Zentner bezahlt, fo 
ſollie das noch ganz anders kommen. Jetzt werden, wie verlautet, bis zu 
200 „ geboten. Der Auslandhonig ſoll fogar noch teurer ſein.“) Da muß 
man ſich doch fragen, ob wir mit dem reichen Honigſegen des Vorjahres recht 
gewirtſchaftet haben. Nicht als ob man nachträglich den vorjährigen billigen 
Preis bemängeln wollte. Der Honig kam unſerer Kundſchaft in der Kriegs⸗ 
zeit zugute und, wie bereits erwähnt, unſern wackeren Truppen im Felde. 
Daß aber faſt aller Honig — es waren in Baden mindeſtens 30 000 Zentner 
— in verhältnismäßig kurzer Zeit abgegeben und verbraucht wurde. das 
war ein Fehler, der ſich jetzt bitter rächt. Allem Anſchein nach wurden 
der Kunſthonigfabrikation reichliche Mengen heimiſchen Honigs zugeführt. 

Unſere Bienenzucht hat aber nicht nur durch die Hungerverluſte und 
den Ausfall im Honigertrag Schaden genommen, ſondern mehrfach auch 
noch in anderer Weiſe. Die Bautätigkeit der Bienen ließ zu wünſchen übrig, 
ſo daß der Erſatz alter Waben durch neue nur unzureichend erfolgte. Ferner 
wurden viele alte Königinnen nicht durch junge erſetzt, oder es gingen viele 
junge Weiſel auf den Befruchtungsausflügen verloren. Weiſelloſigkeit und 
Drohnenbrütigkeit waren die Folge. Die Raſſezucht trat vielfach ganz in 
den Hintergrund, und es wird noch abzuwarten ſein, wie ſich die jungen 
Mütter bewähren, die unter den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen er⸗ 
zeugt worden find. Zu allem andern hat die alte Begleiterin der Bienen- 
armut, die Faulbrut, wieder um ſich gegriffen. Der Faulbrutinſpektor war 
ſtark in Anſpruch genommen. Ein Grundübel zieht eben immer weitere 
Übel nach ſich. 

Das alles darf uns aber in unſern Maßnahmen für die Erhaltung 
und Förderung der Bienenzucht nicht beirren. Wir bleiben unentwegt unſerer 
Sache treu. Ein ſchlechtes Honigjahr iſt ja gewiß recht ſchlimm für uns 
Imker, unter den jetzigen Umſtänden auch beſonders unerfreulich in Hinſicht 
auf das allgemeine Volkswohl. Was bedeutet es aber gegenüber dem, was 
jetzt ſonſt in unſerm Vaterlande auf dem Spiele ſteht! Und — die Hand 
aufs Herz — haben wir wirklich Urſache, über den Himmel zu klagen? 
Er hat uns neues Brot in Fülle gegeben und uns auch vor Jahresfriſt 
überreich mit Honig geſegnet. Wo aber blieb der Joſeph, der einen Teil 
des Honigüberſchuſſes aufbewahrt hätte? Eine diesbezügliche Mahnung wurde 
ſeinerzeit nicht beachtet. Es iſt doch eine alte Erfahrung, daß ſelten zwei 
Honigjahre hintereinander kommen. 

Aber auch zwei ganz arme Jahre treffen gewöhnlich nicht zuſammen. 
Das iſt ein Troſt, den wir ins neue Bienenjahr, das am 1. Oktober be⸗ 
ginnt, hinübernehmen wollen. Eine begründete Hoffnung auf nächſtjährige 
beſſere Erträge kann aber nur dann daraus erwachſen, wenn wir unſere 
Pflicht auf dem Bienenſtande in vollem Maße erfüllten. Der Landmann 
vertraut im Herbſte die Winterſaat dem Boden an, und der Jinker legt 
den Grund zur neuen Ernte dadurch, daß er mit aller Sorgfalt die Ein— 
winterung ſeiner Bienenvölker vornimmt. Frage ſich nun ein Jeder, ob er 


1. 2 * 2 m N 
) Nachträglich erfahre ich, daß das Pfund Auslandhonig in Karlsr 2 
bis 3 ohne Glas verkauft wird. R. Wal ube für 2,80 
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in dieſer Beziehung ſeine volle Schuldigkeit getan oder nicht noch manches 
nachzuholen hat. Der Oktober bietet gewöhnlich die letzte Gelegenheit zur 
Beſeitigung dieſes oder jenes Mangels. Wir ſind es auch dem b faa 
ringenden Vaterlande ſchuldig, daß wir ihm die werbende Kraft unſerer 
Bienenzucht für die Zukunft erhalten. 

Dazu hat uns die Reichsregierung in der Zeit großer Zuckerknappheit 
durch Freigabe des nötigen Zuckers zur Bienenfütterung die Möglichkeit ge⸗ 
boten. Die Anerkennung des Wertes der Bienenzucht, die dadurch zum Aus- 
druck kam, muß uns mit Genugtuung erfüllen, aber auch ein Anſporn ſein, 
unſererſeits alles zu tun, was den Dienen über die Gefahren des Winters 
hinweghilft. Vorausſichtlich werden die Imker auch nach dem Kriege ſich 
höherer Honigpreiſe als früher erfreuen dürfen. Mit dem Preiſe von 1,20 % 
für das Pfund dürfte es wohl vorbei ſein. Der echte Honig hat auch tat⸗ 
ſächlich einen größeren Wert, und er wird in Zukunft ſicherlich auch beſſer 
gewürdigt. Pflegen wir alſo unſere Bienen mit der alten Liebe weiter. 
Sind auch die Verluſte ſchwer geweſen, ſo wiſſen wir doch, daß ſchon zwei 
ordentliche Jahre genügen, um die Lücken wieder auszufüllen, die die Not 
auf den Bienenſtänden geriſſen hat. Es kann alles wieder gut werden, 
wenn nur der Friede nicht noch gar zu lange auf ſich warten läßt. 


Kultur und Bienenweide. 
(Bon Okonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz.) 


Wenn ich den Maßſtab an die Trachtverhältniſſe von „Sonſt und Jetzt“ 
anlege, ſo brauche ich nicht auf die Zeit unſerer Großväter zurückzugreifen, 
ſondern ich kann die Unterſchiede in eigener Lebenserfahrung meſſen, ich 
darf mir nur meine Jugendjahre vergegenwärtigen, in denen ich ſchon ein 
eifriger Imker war. Es ift auch nicht meine Abſicht, die Unterſuchung 
über den Flugkreis meiner Bienen hinaus auszudehnen, da gerade der 
engbegrenzte Raum mir die ſicherſte Grundlage für meine Arbeit bietet. 

Die Tracht wurde hier ſchon ſehr frühe durch das in den Weinbergen uſw. 
reichlich vorkommende Sternkraut (Hühnerdarm und andere Arten) eingeleitet, 
das an den erſten Flugtagen ſchon feine Blüten den Bienen zum Beſuche 
darbot und auch heute noch maſſenhaft vorkommt. Bald nachher ſetzten 
die weiten gelben Flächen des Olrepſes ein, die ungemein lange in prächtigem 
Blütenflor prangten und den Bienen eine gute Tracht lieferten. Faſt alle 
Wieſen waren von denen der Nachbarn durch große Büſche Salweiden ab— 
gegrenzt, die zu vielen Tauſenden auf dem Wieſental ſtanden. Außerdem 
waren alle Bach⸗ und Grabenufer von unzähligen hohen Weidenbäumen 
beſetzt. Die Obſtbaumzucht war beſtimmt noch ausgedehnter als heute, wo 
Kirſchen und Kaſtanien faſt ganz verſchwunden ſind und die Nußbäume 
bedeutend abgenommen haben. Nur die Beerenobſtſträucher waren ſpärlicher 
vorhanden. 

Der Wieſenſchnitt wurde nie vor Johanni vorgenommen; die Gräſer 
mußten reif werden und den Boden neu beſamen, wodurch eine lang— 
anhaltende Tracht gut von den Bienen ausgenützt werden konnte. Ebenſo 
wurden alle Kleearten erft im Anfangsſtadium des Übergangs zur Samen- 
bildung gemäht und alle Kleeſaat maſſenhaft gepflanzt, welche Felder dann 
bekanntlich die Bienen lange befliegen können. Der Hirte fuhr noch täglich 
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mit der Herde zur Weide, die eine große Fläche einnahm und reichlich mit 
Weißklee beſtanden war. Die Feldränder blühten herrlich in Hülle und 
abb Feldraine, Böſchungen und Triften ließen zahlreiche honigende Kräuter 
erblühen. 

Im Sommer hatte man eine gute Honig⸗ und Pollentracht von den 
vielen Mohn⸗ und Leinfeldern, dem Hanf, den Pferdebohnen, Küchenerbſen 
und Linſen, die alle qute Bienennährpflanzen find. Der größte Teil des 
Feldes wurde „gebracht“, die Stoppelfelder blieben ungebrochen bis tief 
in den Herbſt hinein liegen, die Reinigung des Saatgutes war mangelhaft, 
die Saatfelder boten eig gar buntes Bild von Zottelwicken, Kornblumen, 
nenn ulm. Der Wald hatte große Blößen und Kahlſtellen. Brom⸗ 

eeren und Himbeeren überwucherten ganze Flächen und ſpendeten viel Nektar. 
Ein großer Teil eines Moorbruches wies zwar weder Baum noch Strauch 
auf, erzeugte aber deſto mehr Bienenpflanzen den ganzen Sommer hindurch. 

Das iſt ſo ungefähr ein Bild von dem „Sonſt“, dem aber ein Jetzt“ 
in ſtarkem Gegenſatz folgt. 

Die ganze Feldmark iſt durch Flurbereinigung wundervoll in ſchönſter 
Weiſe zur intenfivften und leichteſten Kulturarbeit hergerichtet. Die Wieſen 
ſind ebenfalls bereinigt und beſitzen eine vollkommene Be⸗ und Entwäſſerung. 
Verſchwunden ſind alle Feldraine, Anger, Weiden und Triften; ſie haben 
hoher Kultur und unermüdlichem landwirtſchaftlichem Fleiße weichen müſſen. 
Die Hügel und Böſchungen ſind von Kulturpflanzungen der Menſchen meiſter⸗ 
haft gekrönt; fie dienen der Obſt⸗ und Beerengewinnung und der Erzeugung 
von Kulturweiden. Der Wald iſt in gleicher Weiſe wie das Feld gehegt 
und gepflegt. Überall hohe Kultur, die alles Umland, alle Blößen und 
Kahlſtellen in ihren Bereich einbezog, was eine Verminderung der Hecken, 
Haſeln, Weiden, Brombeeren, Himbeeren, Faulbaumſträucher, des Geis- 
blattes und anderer Trachtſpender zur Folge hatte. 

Statt Mohn, Lein, Hanf, Reps tragen die Felder Zuckerrüben, Dick⸗ 
rüben, Kohlraben, Möhren. Die Reinigung des Saatgutes iſt ſo vorzüglich, 
daß bei der hohen Kultur die Unkräuter höchſt ſpärlich erſcheinen. Und 
wo ſie auftreten, da hilft mechaniſche Bodenbearbeitung mit hervorragenden 
Geräten ſofort ab, und zeigen ſie ſich dennoch einmal in größerer Menge, 
ſo wird zur Vertilgung mit chemiſchen Mitteln gegriffen. Kainit und Eiſen⸗ 
vitriol töten fie völlig. Das Gras auf den Wieſen und die Leleearten 
werden ſehr frühe, noch vor oder bei der Blütenentwicklung gemäht, ſo daß 
die Bienen hier faſt vollſtändig leer ausgehen, nur was zum Grünfüttern 
und zur Samengewinnung ſtehen bleibt, bietet ihnen etwas Tracht. Wohl 
werden auch die Wieſen viel beſſer als früher gedüngt und zeigen dadurch 
maſſenhaft Leguminoſen, aber leider gelangen dieſelben für die Bienen kaum 
recht zur Blüte. Dadurch, daß die Heuernte jo frühzeitig ſtattfindet, wird 
auch das Ohmdgras um fo viel früher abgemäht. Und find die Wieſen 
geſäubert, ſo iſt hier die Tracht zu Ende. 

Das Wenige, das dann die Natur noch bietet, reicht ſo recht und ſchlecht 
zum nötigſten Bedarf der Bienen. Sieht es bei Dir, lieber Leſer, nicht 
ähnlich aus? 5 

Eine Zunahme der Tracht bildet der vermehrte Anbau von Beeren- 
obſt aller Art: Himbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren, 
Kornelkirſchen, Olweiden, was aber immer nur ein ſchwacher Erſatz für 
die frühere reiche Tracht iſt. Auch die Park⸗ und Landſchaftsgärtnerei 
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nimmt noch zu, und es erfährt dadurch die Bienenweide dort, wo man 
verſtändigerweiſe den Imkern zu Hilfe kommt, eine Verbeſſerung. Da in 
hieſiger Gegend die Spättracht fehlt, iſt man zurzeit bemüht, die Sophoren⸗ 
arten maſſenhaft zu pflanzen. Eine weitere Verbeſſerung der Bienenweide 
kann für die Zukunft dadurch noch geſchehen, daß man alle Bahn⸗, Straßen⸗ 
und ſonſtigen Dämme mit Bienennährpflanzen beſiedelt und bei Anpflanzung 
von Park, Straßen⸗ und Alleebäumen auf die Bienenzucht möglichſt Rückſicht 
nimmt. Die Blumengärtnerei nimmt z. B. in hieſiger Gemeinde gegen früher 
bereits eine große Ausdehnung an. Wenn dabei den honigenden Pflanzen 
der Vorrang gegeben wird, ſo iſt das immerhin ein kleiner Beitrag, den 
wir Imker mit dem Motto hinnehmen: Viele Wenig geben doch ein Viel. 


Erforderniſſe einer lohnenden Korbbienenzucht. 
(H. Zangenkämper, Unna.) 


Man kann ſehr häufig die Beobachtung machen, daß es noch viele 
Imker der Jetztzeit gibt, die ſich von dem guten alten Strohkorbe nicht 
trennen können, einerſeits, weil feine Behandlungsweiſe unſtreitig weniger 
Opfer an Zeit und Arbeit erfordert als die einer Mobilwohnung, anderer⸗ 
ſeits weil auch dem Korbbetriebe ganz erfreuliche Erträge zu verdanken 
ſind, dann aber auch, weil die Anſchaffungskoſten für den Korb weit niedriger 
ind als die für eine moderne Kaſtenwohnung. 


ugegeben ſoll werden, daß der 
Mobilbetrieb infolge der Beweglichkeit 
des Baues in der gutgeſchulten Hand 
eines Züchters bedeutendere Erträge als 
der Korbbetrieb liefert; allein es darf 
auch nicht verkannt werden, daß der Korb 
dem Kaſten gegenüber mancherlei Vorzüge 
beſitzt. Und, was noch mehr beſagt, der 
Korbimker iſt mit den einzelnen Erträgen 
hinſichtlich des geringen Zeitaufwandes 
bei der Behandlung ſehr zufrieden. Es 
befaſſen ſich daher meiſtens ſolche Imker 
mit Korbzucht, welche die Bienenzucht nur 
nebenberuflich betreiben, deren Hauptberuf 
ihre Tatkraft faſt völlig in Anſpruch 
nimmt, und denen daher für die Bienen⸗ 
zucht nur wenig Zeit zur Verfügung bleibt. 
Der Korbbetrieb iſt aber nur dann 
lohnend, wenn er ſich den modernen An⸗ 
forderungen nicht verſchließt und wenn 
bei ihm die neuzeitlichen Hilfsmittel praktiſch zur Anwendung kommen. 
Es iſt dabei zunächſt beſonders auf die Korbgröße zu achten. Kleine 
Körbe vermögen nur ſchwache, unleiſtungsfähige Völker aufzunehmen, 
und ebenſo liefert ein Volk in einem zu winzigen Korb auch einen zu 
winzigen Schwarm. Mindeſtens muß der Korb die Größe eines Lüneburger 
Originalſtülpers haben und ein Spundloch beſitzen, das einen Durchmeſſer 
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von 10—12 cm hat. Seine Wände müſſen mindeſtens 6 om ſtark fein 
und dürfen zwiſchen den Wulſten keine Rillen zeigen. 

Gedeihlich kann der Korbbetrieb aber nur dann ſein, wenn dabei der 
gemiſchte Betrieb angewandt wird, alſo Korb mit Aufſatzkaſten, 
welch letztgenannter die Stelle des Honigraumes der Mobilbeute erſetzt. 
Der Aufſatzkaſten wird mit beweglichen Waben in Halbrähmchen aus⸗ 
geſtattet, die jederzeit leicht entnommen, ausgeſchleudert und wieder ein⸗ 
gehängt werden können. è 

Unentbehrlich beim Korbimker ift die Königinnenzucht, denn auch er 
muß wie der Mobilimker ſtets mit gutem Königinnenmaterial vorſichtig 
wirtſchaften, muß alte, wenig mehr fruchtbare Mütter gegen junge aus⸗ 
wechſeln (umweiſeln) und im Frühjahr ſich im Beſitz von jungen Reſerve⸗ 
königinnen befinden, um die im Winter weiſellos gewordenen Stöcke wieder 
beweiſeln zu können. Hierzu bedarf es wenig Mühe und Kunſt. Durch 
Aufſtellen mehrerer kleiner Nachſchwärmchen, deren Königinnen man frucht⸗ 
bar werden läßt, gewinnt man das Material, um im Juli oder Auguſt 
weiſelſchwache Völker umweiſeln zu können. Man überwintert auch einige 
dieſer kleinen Völkchen und gelangt ſo in Beſitz von Reſerveköniginnen für 
das Frühjahr. | 

Gleichmäßigen Bau darf der Korb ebenſowenig vermiſſen laſſen als 
eine Mobilwohnung. Es iſt daher gut, den Korb vor dem Beſetzen mit 
einem Schwarm mit Vorbau zu verſehen. 

Eine Erneuerung des Baues im Korbe iſt auch von Zeit zu Zeit not⸗ 
wendig, doch braucht man in dieſem Punkte nicht überſorglich zu ſein. 
Sieben bis neun Jahre hindurch kann man den Bau im Korbe benutzen 
laſſen, unter Umſtänden noch länger. 

Ein rechtſchaffener Korbbetrieb verlangt zum Schluß noch, daß der 
Imker zu der Kunſt des Abtrommelns durchaus befähigt ift. 


Beobachtungen bei Tannentracht. 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Es ift erſtaunlich, welche Honigmengen ein Weißtannenwald in guter 
Lage während eines ſchönen Sommers erzeugen kann. Hunderte von Zentnern 
köſtlichen Honigs können im Umkreis einer Stunde geerntet werden, wenn 
es nur nicht an Bienen zum Sammeln fehlt. Und doch iſt das wohl nur 
ein kleiner Teil des Reichtums, den der Wald beſchert hat. Gewiß gehen 
weit größere Honigmengen durch das Abtropfen auf Zweige, Sträucher 
und den Boden unwiederbringlich verloren. Wer als Imker Gelegenheit 
hatte, das richtige Honigen eines Weißtannenwaldes öfter und näher zu 
beobachten, der kommt zu der Erkenntnis, daß er hier vor einem Natur⸗ 
ereignis ſteht, deſſen Urſachen nicht einfach mit dem Vorkommen von Pflanzen⸗ 
läuſen auf den Tannen zu erklären ſind. 

Das Honigen der Tannen tritt in der Regel bald nach Mitte Juni 
ein. Je nach der Witterung kann es ſich aber auch um mehrere Wochen 
verzögern. In welchem Jahre es tatſächlich einſetzt, das läßt ſich nicht 
beſtimmt vorherſagen. Alle ſogenannten ſicheren Anzeichen können ſich als 
trügeriſch erweiſen, wie es gerade dieſes Jahr wieder der Fall war. Im 
allgemeinen darf man freilich annehmen, daß ein üppiges, durch keinen 
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Spätfroſt geſtörtes Frühjahrswachstum der Tannen eine gute Ausſicht auf 
das Honigen eröffnet. Auffallend iſt das ungleichmäßige Honigen im Tannen⸗ 
wald inbezug auf die einzelnen Bäume und ihren Standort. Manche Tannen 
triefen von Honigtau, andere bleiben faſt trocken. Es kann bisweilen in 
den unteren oder mittleren Lagen eines Waldes gut honigen, in der Höhe 
weniger ſtark, oder umgekehrt. Nur in den beſten Honigjahren honigt der 
Tannenwald faſt überall gut. 

Eine ausſchließlich ſommerliche Erſcheinung iſt jedoch der Honigtau 
des Tannenwaldes nicht. Seine Spuren machen ſich manchmal ſchon anfangs 
Mai oder noch früher bemerkbar, wie auch längſt feſtgeſtellt iſt, daß es noch 
im Oktober und auch ſpäter honigen kann. Dieſe Ausſcheidungen ſind meiſt 
die Vorboten bezw. Nachzügler eines größeren Honigens. Dabei iſt denn 
beſonders intereſſant, daß die Bienen von dieſem verfrühten oder verſpäteten 
Honigen gewöhnlich nicht angezogen werden; ſie meiden vielmehr den Wald 
wie zu Zeiten, in denen er ihnen nichts zu bieten vermag. Der Waldimker 
hat eine einfache Erklärung dafür. Er nimmt an, daß dieſer Honigtau 
noch nicht oder nicht mehr die Zuſammenſetzung habe, die ihn den Bienen 
genehm macht. Wahrſcheinlich fehlt es am Zuckergehalt, was ja in Anbetracht 
der geringeren Luft⸗ und Bodenwärme im Frühling und Herbſte ganz 
natürlich erſcheint. 

Ein feuchtwarmes Frühjahr mit darauffolgender hoher Sommer— 
temperatur iſt dem Honigen der Weißtannen beſonders förderlich. Faſt 
alle die guten Honigjahre der letzten drei Jahrzehnte wieſen zur kritiſchen 
Zeit das hier bezeichnete Wetter auf. Kühle, naſſe Sommer bringen gewöhn— 
lich keinen Honigtau. Hat aber das Honigen der Tannen bei heißer, trockener 
Witterung einmal richtig eingeſetzt, ſo läßt es ſich nicht ſo leicht wieder 
vertreiben, es müßte denn ein völliger Umſchlag des Wetters für längere 
Dauer erfolgen. Dann allerdings kann der Honigtau über Nacht verſiegen, 
um ſich im gleichen Sommer nicht mehr oder nur noch ſpärlich zu zeigen. 
Eigentümlich ift auch, daß felten zwei Tannenhonigjahre aufeinander folgen. 
Meiſt tritt eine 2—3 jährige Pauſe ein, wie wenn die Tannen ſich wieder 
erholen müßten. 

Es iſt nicht zutreffend, daß kühle Nächte nach heißen Tagen das Honigen 
beſonders begünſtigen würden. In dieſem Sinne läßt ſich die Theorie 
von der Saftſtockung nicht aufrecht erhalten. Im Gegenteil: Je wärmer 
bezw. ſchwüler die Nächte ſind, deſto reichlicher fließt der Honig. Damit 
ſei jedoch nicht geſagt, daß eine ſtarke nächtliche Abkühlung das Honigen 
unter allen Umſtänden unterbindet. Der Wald kann ſogar nach einer ſehr 
kühlen Nacht wieder viel Honigtau zeigen, er iſt darin völlig unberechenbar. 
Morgentau fördert die Tracht, Morgennebel aber ſchädigen das Honigen 
der Tannen ebenſo wie das der Blüten. Am beſten honigt es, die ent⸗ 
ſprechende Witterung vorausgeſetzt, vormittags bis 9 oder 10 Uhr und 
nachmittags nach 4 Uhr bis in den ſpäten Abend hinein. In den Zwiſchen⸗ 
ſtunden it der Bienenflug oft merklich ſchwächer, was auf ein Nachlaſſen 
im Honigen ſchließen läßt. 

Die Tracht kann alsbald nach einem Gewitterregen, ja ſchon während 
des Ausgangs eines ſolchen wieder einſetzen, wenn die Neigung zum Honigen 
erhalten blieb. Darnach iſt es alſo nicht richtig, daß die Bienen unmittel⸗ 
bar nach einem Regen oft deshalb nichts eintragen können, weil der Honigtau 
abgewaſchen wurde. Häufiger bereitet allerdings der Regen dem Honigen 
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für 1—2 Tage ein Ende und zwar gewöhnlich dann, wenn dem Regen 
eine ſtarke Abkühlung folgte. Obwohl über die Aufnahme des Tannennektars 
durch die Bienen abſolut ſichere Beobachtungen noch nicht vorliegen, dürfte 
man doch zu der Annahme berechtigt ſein, daß die Bienen den ſüßen 
Tannenſaft nur an ſeinen Austrittſtellen trinken. Der bereits abgetropfte 
Süßſtoff kommt für ſie wohl nicht mehr in Betracht. Die ſammelnden 
Bienen treiben ſich nicht etwa auf den vom nn getroffenen Sträuchern 
herum, ſondern ſtreben beim Trachtflug immer der Höhe, den Nadeln und 
Trieben zu. 

Recht merkwürdig erſcheint, daß der Wald⸗ oder Tannenhonig nicht 
in jedem Honigjahr und auch nicht in jeder Gegend ſtets die gleiche Farbe 
zeigt. Er kann einmal faſt ſchwarz ſein, ein andermal graugrün oder auch 
bräunlich. Ja, er kann im ſelben Sommer am gleichen Orte die Farbe 
wechſeln. Im Jahre 1900 ging er im Albtal vom ſatten Dunkel zum 
klaren Braungelb über. Das Jahr 1911 brachte mancherorts einen faſt 
rußigen Honig, 1915 wieder einen ziemlich hellen. Es wird vermutet, daß 
der ſehr dunkle und zähe Honig zumteil von der Rottanne herrührt, während 
man das Hellerwerden mit dem Hinzutreten anderer Honigtrachten zu 
erklären ſucht. Daran mag ja wohl etwas Wahres ſein, aber mehr ſcheint 
doch die Annahme für ſich zu haben, daß es ſich beim Wechſel der Honig⸗ 
farbe um Vorgänge im Organismus der Tannen handelt oder um Ver⸗ 
änderungen, die der austretende Tannenſaft an der Luft erleidet. 


Auf die Völker übt eine ſtarke, andauernde Tannentracht nicht ſelten 
eine ungünſtige Wirkung aus, beſonders bei tiefdunfelm und zähem Honig. 
Das Brutgeſchäft läßt zeitweilig erheblich nach oder hört faſt ganz auf. 
Viele Bienen nützen ſich vor der Zeit ab, werden ſchwarz, bekommen das 
Zittern und können nicht mehr fliegen. Man kann dann täglich eine Menge 
toter Bienen vor dem Stande finden. Selbſt ſtarke Völker werden binnen 
kurzem auffallend ſchwach. Das tritt aber nicht in jedem Jahre und nicht 
in jedem Trachtgebiet gleichſtark ein. Sogar bei den Stöcken eines und 
desſelben Standes macht ſich ein Unterſchied bemerkbar. An einem bekannten 
Wanderorte trat dieſes Bienenſterben mehrmals derart verheerend auf, daß 
einige Wanderimker deshalb den Ort ſpäter mieden. Das Übel ſchwindet 
meiſt nach und nach von ſelbſt, ſpäteſtens mit Beendigung der Tannentracht. 


Die eigentliche Urſache dieſer „Waldkrankheit“ iſt noch nicht aufgeklärt. 
Man ſchreibt ſie in Imkerkreiſen teils dem Mangel an Blütenſtaub, teils 
den im Tannenhonig vorkommenden Dextrinen und andern Klebſtoffen zu, 
ferner dem plötzlichen Wechſel in der Ernährung der Bienen, den die 
Tannentracht mit ſich bringt. Soviel gilt indes als ſicher, daß bei dem 
mehr hellen Tannenhonig die Krankheit weit weniger um ſich greift als 
bei dem zähen, ſchwarzen. Letzterer wird auch als Ruhrerreger im Winter 
am meiſten gefürchtet: Iſt es möglich, daß da ein Pilz fein Unweſen treibt 
oder hat man vielleicht auch mit verſchiedenen Graden der „Baumreife” 
des Tannenhonigs, namentlich in bezug auf den Zucker, zu rechnen? Offen⸗ 
bar iſt der hellere Tannenhonig der beſſere. 


Im Verlaufe der Trachtzeit paſſen ſich die Bienen der Tannenhonig⸗ 
nahrung wohl nach und nach an, ſo daß dieſe mehr und mehr ihre ſchädliche 
Wirkung verliert. Jedenfalls nimmt aber die „Waldkrankheit“ beſtimmt 
ab und der Brutſtand der Völker zu, wenn im Hochſommer außer den 
Tannen auch wieder mehr Blüten von Wieſen oder Feldern die Bienen 
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zu Beſuche laden. Auf den Blütenſtaub kommt es dabei jedoch keinesfalls 
allein an, denn auch ſolche Völker bleiben von der Krankheit nicht verſchont, 
die noch reichliche Pollenvorräte aus der Frühtracht haben. Beiſpielsweiſe 
müſſen auch die Wanderbienenſtöcke aus der Ebene dem Übel ihren Tribut 
entrichten, obſchon ſie, wenigſtens für die erſte Zeit, noch gut mit Pollen 
verſehen find. 

Wie man erſieht, iſt hier noch ſo ziemlich alles in Dunkel gehüllt. 
Vielleicht beſchäftigt ſich die Naturforſchung auch einmal gründlich mit den 
Rätſeln der Tannentracht und führt ſie einer befriedigenden Löſung zu. 
Eine einfache Arbeit wäre das freilich nicht, man könnte ruhig ein halbes 
Dutzend Doktorfragen daraus machen. An einem aber halten wir Imker 
feſt: Auch das Honigen der Tannen ſteht mit den Luft⸗ und Boden⸗ 
verhältniſſen im innigſten Zuſammenhang. Wenn die Neigung zum Honigen 
nicht vorhanden iſt, dann können wohl auch Myriaden von Tannenläuſen 
beim allerſchönſten Wetter auf den Weißtannen keinen wirklichen Honigtau 
hervorzaubern. Der Wald zeigte dieſes Jahr zeitweiſe ſehr viel Blattläuſe 
und auch die bekannten „Spritzer“, zu einem richtigen Honigen aber kam 
es nicht. Die Bienen ſind arm geblieben. 


Frauenbienenzuchtkurſe in Freiburg. 
(Mit Bild.) 


Gleich zu Beginn dieſes Krieges und im Laufe der beiden verfloſſenen 
Jahre haben Hunderte von eifrigen Bienenzüchtern unſeres Landes ihren 
Bienenſtand verlaſſen, um mit der Waffe in der Hand Haus und Hof 
vor übermütigen Feinden zu ſchützen. Die Pflege ihrer Lieblinge hatten 
ſie notgedrungen vielfach in weibliche Hände legen müſſen, die bis dahin 
in der Regel ſich höchſtens zur Zeit der Honigernte und bei der Zubereitung 
des Winterfutters um die ſtacheligen Honiglieferanten bekümmert hatten. Die 
Folge davon war, daß fie fih jetzt ganz unerwartet einer Aufgabe gegen- 
übergeſtellt ſahen, für die ihnen gar oft jegliches Verſtändnis abging und 
deren Bewältigung zumeiſt eine ſchwere Laſt bedeutete, da guter Rat teuer 
und vielfach überhaupt nicht zu bekommen war. Daneben gab es eine 
nicht unbeträchtliche Zahl ſtrebſamer Frauen und Mädchen, in denen der 
reiche Honigſegen des verfloſſenen Jahres die Luft erregte zur Anlage eines 
eigenen kleinen Bienenſtandes, deſſen Ertrag ihren Familien zumal in dieſer 
teuern Zeit einen geſunden, köſtlichen Brotaufſtrich ſichern konnte. 

Von dieſer Erwägung ausgehend, entſchloß ſich der Bezirksverein Breisgau, 
in der Pfingſtwoche einen Lehrkurs für Frauen und Mädchen zu veranſtalten. 
Zu deſſen Leitung hatte ſich Herr Oberreallehrer Metzger am Großh. Lehrer— 
ſeminar zur Verfügung geſtellt. Wie glücklich der Gedanke war, erwies 
das gute Gelingen der Veranſtaltung, die in der zweiten Auguſtwoche ſogar 
wiederholt werden mußte. Die Direktion des Lehrerſeminars, die der 
Förderung der Bienenzucht großes . entgegenbringt, hatte in dankens⸗ 
werter Weiſe den geräumigen Lehrſaal zur Verfügung geſtellt, der am 
Eröffnungstage mit Frauen und Mädchen nicht nur aus Freiburg, ſondern 
aus zumteil recht anſehnlicher Entfernung dicht angefüllt war. Alle 
Geſellſchaftsklaſſen waren vertreten, vom ſchlichten Bauernweiblein bis zur 
Exzellenz. Sie alle folgten dem durch zahlreiche große Bildertafeln (von 
Langer und Dr. Zander), mikroſkopiſche Präparate, ſelbſt angefertigte 
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Tabellen uſw. wirkſam unterſtützten Ausführungen des Kursleiters mit höchſt 
anerkennenswertem Eifer und bewunderungswürdiger Ausdauer. Die ganze 
Woche hindurch war jeden Vormittag von 9—12 Uhr Vortrag, wobei das 
Geſamtgebiet der Bienenzucht kurz und klar zur Behandlung kam. Be⸗ 
ſonderes Gewicht wurde auf die Begründung der gebotenen Unterweiſung 
gelegt und immer wieder ermuntert, über etwa noch unklar gebliebene 
Punkte Aufſchluß zu erbitten. Nachmittags folgten in Abteilungen jeweils 
von 2—6 Uhr praktiſche Übungen am Lehrbienenſtande des Seminars, 
wobei ſich ſämtliche Teilnehmerinnen mit großem Mute beteiligten. 


Zweiter Frauenbienenzuchtkurs am Großh. Lehrerſeminar in Freiburg 1916. 


Wie aus den höchſt anerkennenden Beſprechungen der Tagesblätter 
geſchloſſen werden darf, iſt das Ziel, das ſich die Veranſtalter des Kurſes 
ſteckten, voll und ganz erreicht worden. Sämtliche Teilnehmerinnen dürften 
in der Lage ſein, auf der Grundlage des im Unterricht Gebotenen weiter zu 
bauen und einen beſcheidenen Bienenſtand ſelbſtändig und mit Verſtändnis 
zu bewirtſchaften. Möge ihnen ſüßer Erfolg reichen Lohn bieten für die 
anſtrengende Kursarbeit. 

Die 57 Kurſiſtinnen beider Veranſtaltungen verteilten ſich auf 20 Orte. 
Vertreten waren: Altbreiſach, Buchenbach, Burg, Dinglingen, Ehrenſtetten, 
Elzach, Freiburg, St. Georgen, Gündlingen, Heitersheim, Horben, Kappel, 
Kirchzarten, Lehen, Neuenburg, Merzhauſen, St. Trudbert, Thengen, Wagen⸗ 
ſtadt und Wittental. Z. 

Anmerkung: Der rührige Bezirksverein Breisgau hat mit der Veranſtaltung 
von Frauenbienenzuchtkurſen in der Kriegszeit ein gutes Werk getan. Mögen die 
Schülerinnen für die ihnen dargebotene Unterweiſung ſich dadurch erkenntlich zeigen, 
daß ſie die Lehren ihres verdienten Kursleiters als eifrige Imkerinnen auf dem eigenen 
Bienenſtande verſtändig in Anwendung bringen. Sehr erfreulich iſt auch das Ent⸗ 
gegenkommen der Gr. Seminardirektion. Wenn man in den Lehrerbildungsanſtalten 
der Bienenzucht Beachtung ſchenkt, wie es im Lehrerſeminar Freiburg geſchieht. fo 
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Herbftvereinigung. Die überaus ſpär⸗ 


liche Tracht dieſes Jahres und die 
mangelhafte Zuckerlieferung bringen es 
mit fih, daß dieſen Herbſt viele Bienen⸗ 
züchter die Zahl 15 Völker verringern 
müſſen. Mir haben eine ganze Reihe 
durchaus vertrauenswürdiger Imker ver⸗ 
ſichert, daß ſie den größeren Teil des 
ihnen gelieferten Sandzuckers im Sommer 
als Notfutter verbraucht und jetzt für 
ein Volk ſo wenig für den Winter übrig 
hätten, daß ſie ein volles Drittel ihrer 
Völker vereinigen müſſen, nur um 
wenigſtens einen Teil des Beſtandes vor 
dem Verhungern im Winter zu retten. 
Auf vielen Ständen find ſchwache Völker, 
die durch die Ungunſt der Witterung 
nicht rechtzeitig umgeweiſelt werden 
konnten. Nichts gefährdet aber bekannt⸗ 
lich einen Bienenſtand mehr als die Gin- 
winterung von Schwächlingen, die man 
im Frühjahr als Jammervölker wieder 
auswintert. In den Fehler der Schwäch⸗ 
lingseinwinterung verfallen — wie die 
„D. Ill. Bztg.“ ganz richtig ſchreibt — 
faſt durchweg alle Anfänger, die von 
dem Wunſche beſeelt ſind, recht raſch 
eine große Stockzahl zu beſitzen und die 
fid daher nur äußerſt ungern entſchließen, 
die Zahl ihrer Standvölker durch Ver⸗ 
einigen zu vermindern. Das aber iſt, 
wie Berlepſch ſagt, der Weg, auf dem 
man dazu gelangt, recht lange recht wenig 
Völker zu haben. Der Anfänger ſei 
daher vor dem Betreten dieſes falſchen 
Weges eindringlich gewarnt. Bei der 
Herbſtvereinigung ſind aber, ſoll ſie von 
Nutzen ſein, zwei Bedingungen wohl zu 
beachten und dieſe beſtehen darin, daß 
ſie 1. rechtzeitig ausgeführt wird und 
2. daß die vereinigten Völker nur unter 
einer guten Königin zuſammengetan 
werden. Unter dem Begriff rechtzeitig“ 
ift zu verſtehen, daß die Herbſtvereinigung 
ſo frühzeitig vorzunehmen iſt, daß die 
vereinigten Bienen noch einmal ge⸗ 
meinſchaftlich miteinander brüten 
können, niemals alſo ſpäter als in den 
erſten Auguſttagen, beſſer noch im Juli. 
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Eine gute Königin muß das vereinigte 
Volk deshalb erhalten, weil das Gedeihen 
desſelben ſonſt von vornherein aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Man kann zehn Völker 
miteinander vereinigen und ſie als Pracht⸗ 
und Kraftvolk einwintern; es wird, hat 
es eine minderwertige Mutter, doch nie⸗ 
mals etwas aus ihm werden, und nur 
zu bald wird ſich im Frühjahr zeigen, 
daß es wieder zu einem Schwächling 
herabgeſunken iſt, aus dem einfachen 
Grunde, weil der Erſatz durch junge 
Bienen für die abgängig werdenden 
älteren ausbleibt. Bei der Vereinigung 
nimmt man dem normalen Volke die 
unbeſetzten Waben hinten weg, ſetzt an 
Stelle des Fenſters ein Drahtgitter ein, 
hängt das zu vereinigende Volk dahinter, 
reicht nach 2 Tagen am Abend Futter 
und ſtößt den Verſchlußkeil weg. Eine 
friedliche Vereinigung findet auch ſtatt, 
wenn oben oder unter dem Fenſter die 
Oeffnung mit Honigzuckerteig verſtopft 
wird, durch den die Bienen ſich durch⸗ 
freſſen müſſen. Das einfache Abwiſchen 
der weiſelloſen Bienen vor dem Stand 
und das Einbettelnlaſſen beim Nachbar⸗ 
volke gelingt wohl bei Tracht; in tracht⸗ 
loſer Zeit kann eine böſe Abſtecherei 
daraus entſtehen. 

Jetzt noch zu reizfüttern iſt (nach der 
Blauen) zwecklos und unter Umſtänden 
ſchädlich. Es würde die Bienen ver⸗ 
leiten, von den Vorräten an Honig und 
Pollen zu zehren, den Stoffen, die für 
die Frühjahrsentwicklung unbedingt not⸗ 
wendig ſind und die in gleicher Ver⸗ 
arbeitung zu erſetzen kaum mehr möglich 
wäre. Die Erzeugniſſe des zu ſpät 
wiederbelebten Bruttriebes hätten viel⸗ 
leicht nicht einmal mehr Gelegenheit zu 
richtigem Reinigungsausflug; ſie wären 
den im Frühling, im Naturtrieb, mit 
Luſt und Liebe erzogenen Bienen nicht 
gleichwertig. An Stelle eines Gewinnes 
hä te der Imker Ruhrgefahr, ſtarken 
Abgang an Bienen und ſchlechte Früh⸗ 
jahrsentwickelung wegen mangelnder 
Vorräte zu gewärtigen. 


1 > Aal 
| 7 \ 2 „N ite = 


Um i 
| 


Ein weifellos gewordenes Volk darf 
man auch nach der Auf „nach 
der man ein Volk ſonſt nicht mehr 
auseinandernehmen ſoll, durchaus nicht 
etwa ſeinem Schickſale überlaſſen. Man 
muß ihm vielmehr unverzüglich mit einem 
Reſervevölkchen oder durch Vereinigung 
aufhelfen. 


Zuſetzen einer Königin mittelſt einer 
Hungerkur. Iſt ein Volk nur umzu⸗ 
weiſeln, hat alſo noch eine eierlegende 
Königin, die aber aus irgendeinem Grunde 
beſeitigt werden ſoll, ſo ſucht ein Mit⸗ 
arbeiter der „Rheiniſchen“ die Königin 
aus, beſeitigt ſie und ſetzt ſofort die neue 
auf derſelben Wabe zu. Letztere hat 
aber mindeſtens eine a Stunde in 
einer leeren Streichholzſchachtel in ſeiner 
Hoſentaſche geweilt; ſie iſt alſo hungrig 
und wird nach dem Zuſetzen ſofort von 
den herbeieilenden Bienen gefüttert. Am 
andern Tage ſchon legt ſie Eier. Auch 
hat er ſchon öfters die neue Königin, 
nachdem die alte entfernt und das Volk 
wieder in Ordnung gebracht war, ein⸗ 
fach unter dem Fenſter einlaufen laſſen. 
— Iſt das Volk ſchon einige Zeit weiſel⸗ 
los, aber noch ohne Afterkönigin, dann 
werden — nachdem etwa vorhandene 
Weiſelzellen ausgebrochen wurden — 
die Waben und aufſitzenden Bienen 
mit Honig⸗ oder Zuckerwaſſer beſprüht 
und zwei oder drei Waben mit Brut, 
aufſitzenden Bienen und der Königin 
eines anderen Standvolkes, ebenfalls 
nach einer Beſprühung, eingehängt. Das 
Volk, dem dieſe drei Waben entſtammen, 
erhält nun die „hungernde“ Königin 
direkt. — Hat das Volk ſchon eine After⸗ 
königin, ſo wird alle Brut entfernt, die 
Bienen werden von allen Waben des 
Volkes in einiger Entfernung vom Stande 
abgefegt. damit die Afterkönigin zurück⸗ 
bleibt (2) und die leeren Waben in die 
Beute zurückgegeben. Zu dieſen leeren 
Waben werden dann zwei oder drei 
„beſprühte“ Waben mit Brut, auf⸗ 
ſitzenden Bienen und der Königin eines 
Standvolkes beigeſetzt. Im Frühjahr 
ſoll dieſes umſtändliche Verfahren nicht 
notwendig ſein. Der genannte Imker 
beſprengte die letzten Waben eines after⸗ 
drohnenbrütigen Volkes mit Zuckerwaſſer 
und gab zwei beſprengte Waben mit 
Brut, Bienen und Königin eines andern 
Volkes bei. Nach einigen Tagen fand 
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er alles in Ordnung, obwohl After- 
königin und Buckelbrut belaſſen worden 
waren. Letztere beförderten die Bienen 
ſelbſt Si Stode hinaus. — Die Zuſatz⸗ 
methode mittelſt der Hungerkur der 
Königin ſtammt natürlich aus Amerika. 
Ihr Erfinder ſchreibt in „Gleanings“, 
unter hunderten auf dieſe Weiſe zu⸗ 
geſetzten Königinnen habe ſein Berluſt 
weniger als eins vom Hundert betragen, 
während er unter den beſten s 
dingungen bei der veralteten Käfigweiſe 
20% der Königinnen eingebüßt habe. 
Was iſt mit diesjährigem, in den 
Waben feſtgewordenem Frühjahrshonig 
anzufangen? Auf dieſe Frage antwortet 
die „Münchener Bztg.“: Am beſten iſt, 
die Waben zu entdeckeln, die Rahmen 
enau aufeinanderzulegen in eine ent⸗ 
prechend große Schüſſel und lauwarmes 
Waſſer darüberzugießen, bis die oberſte 
Wabe überdeckt iſt. Damit die Waben 
nicht in die Höhe ſteigen, überdeckt man 
die oberſte mit einem Brettchen und be⸗ 
ſchwert dieſes mit einem Gewicht oder 
gewaſchenen Stein. Sobald der Honig 
durch das Waſſer vollſtändig aufgelöft 
iſt (bis zum nächſten Tag wird das ſicher 
der Fall ſein), ſchüttet man den Waben⸗ 
inhalt in eine Schüſſel aus und gibt 
das Honigwaſſer zum Auftragen. 
Einfütternug von Zucker. Reiden⸗ 
bach (, Pfälzer Bztg.“) konnte durch Ber- 
ſuche feſtſtellen, daß die Bienen aus 
purer Zuckerlöſung reichlich Wachs er⸗ 


zeugen können; er hält es daher von 


roßem Vorteil, Schwärme, die bei 
ſchlechter Tracht neuen Bau aufführen 
ſollen, reichlich mit Zuckerlöſung zu 
füttern. Die Wirkung des Honigs bei 
der Bruterzeugung kann jedoch der Zucker 
ange nicht vollſtändig erſetzen. 

egen das Roſten blecherner Futter- 
geſchirre hat ſich ein Anſtrich mit 
Aluminiumfarbe beſſer bewährt als ein 
Lackanſtrich. 

Wachspreiſe. In der Schweizer Bztg. 
findet ſich folgendes Angebot: Für Waben 
mittleren Alters ohne Motten und Pollen 
wird das Kilo bezahlt mit Fr. 1.30 bis 
1.50; für ganz alte Waben ohne Pollen 
und Motten, trocken, mit Fr. 1.10— 1.30; 
für Wabenmaterial mit Blütenſtaub, 
trocken, mit Fr. —.80 bis 1.20; für 
naſſe Waben oder ſolche mit Motten 
werden 50—90 Rappen geboten. 
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Bon einem allgemeinen „Bienenſterbet“ 
feit Ende Juli berichtet die Schweizerin“: 
Die Flugbretter eines Standes waren 
ſtark belagert; die ganze Bienenhaus⸗ 
wand war dicht beſetzt von müde herum⸗ 
krabbelnden Patienten. Es gab darunter 
N dünnleibige, daneben 
aber auch ſcheinbar geſunde Bienen. 
Auf dem Vorplatze des Bienenhaufes 
und in deſſen nächſter Umgebung lagen 
maſſenhaft Leichen umher. Auf dem 
ganzen Stande war kein freudiger Arbeits⸗ 
eifer zu beobachten. Die ſcheinbar ge- 
ſunden Bienen hatten einen aufgebähten 
Hinterleib. Eine nähere Unterſuchung 
zeigte, daß derſelbe eine gelbflüſſige, 
ftinfende Maſſe enthielt. Offenbar 
handelte es ſich um eine Magen⸗ und 
Darmkrankheit, die im Zuſammenhang 
ſtand mit der vorhandenen Honigtracht. 
Ende Mai zeigte die Rottanne ſtarken 
Honigfluß. Große Tropfen der ſüßen 
Flüſſigkeit hingen an den jungen Zweigen; 
der Wald wurde deshalb maſſenhaft be⸗ 
flogen. Unſer Gewährsmann nahm in 
der allgemeinen Not ſeine Zuflucht zu 
Pfefferminztee, mit dem er die 
Bienen abends ſtark beſtäubte. Die Leichen 
vor dem Bienenhaus wurden peinlich 
genau beſeitigt. Am andern Morgen 
lagen ſchon viel weniger Tote umher. 
Er wiederholte die Kur noch an drei 
Abenden und erreichte damit ein völliges 
Geſunden ſeiner Völker. Er verwendet 
übrigens ſeit Jahren die Pfefferminze 
bei der Einwinterung und hat ſeither 
nie mehr Anzeichen von Ruhr entdeckt. 


Unbrauchbar gewordene Reſte von 
Waben darf man nicht lange aufbewahren 
ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, daß 
die Wachsmotte ihre Eier darein legt 
und ſie durch deren Larven vernichtet. 
Andererſeits aber lohnt es ſich nicht, 
kleine Poſten Waben auszukochen. Wo 
nicht ein Sonnenwachsſchmelzer zur Ver⸗ 
fügung ſteht, rät die „D. Ill. Bztg.“, 
die Waben auf etwa eine halbe Stunde 
in die Sonne zu legen, bis das Wachs 
geidmeibig ift; dann balle man diejelben 
auf feſte Klumpen, die man beliebig lange 
aufheben kann, ohne Gefahr, daß die 
Rangmaden an denſelben weſentlichen 
Schaden anrichten könnten. Erſt im 
Winter mag man einmal daran gehen, 
alle dieſe Klumpen in einen Topf mit 
Waſſer zu werfen und durch Kochen und 


Preſſen das Wachs daraus zu gewinnen. 
Man geht hiebei folgendermaßen vor: 
Weiches Waſſer, am beſten reines Regen⸗ 
waſſer, wird in einem reinen Topfe 
zum Kochen gebracht, die Wachsklumpen 
in einen entiprechend großen Sack ge⸗ 
füllt, dieſer feft zugebunden und ins Waſſer 
gelegt. Das ſchmelzende Wachs ſteigt 
an die Oberfläche des Waſſers und wird 
dort abgeſchöpft. Von Zeit zu Zeit 
preßt und drückt man den Sack mit Hilfe 
eines Kochlöffels, wobei neue Mengen 
ausgedrückt werden und emporſteigen. 
Auch dieſe werden abgeſchöpft und die 
Arbeit ſo lange fortgeſetzt, bis ſich an 
der Oberfläche des Waſſers trotz aller 
Quetſchung des Sackes kein Wachs mehr 
zeigt, was nach Verlauf von etwa einer 
Stunde der Fall ſein wird. Das auf 
dieſe Weiſe gewonnene Wachs wird dann 
nochmals in einem kleineren Topfe, in 
dem ſich gleichfalls reines Regenwaſſer 
befindet, geſchmolzen und nachdem es 
langſam erkaltet, von allen Unreinig⸗ 
keiten, Blütenſtaub uſw., die ſich zumeiſt 
an der unteren Fläche des Klumpens 
ſammeln, befreit. Die verbleibenden 
Trebern bilden, wenn getrocknet, ein 
unſchätzbares Brennmaterial. 


Billiger Imkertabak. Da der Tabak 
jetzt durch neue Steuern ſehr im Preiſe 
geſtiegen iſt, ſo werden Erſatzmittel will⸗ 
kommen ſein. Im „Bw. Zentralblatt“ 
wird Huflattich, Rainfarn u. dgl. em⸗ 
pfohlen. Auch dürre Tannennadeln 
eignen ſich ganz gut für den Smoker 
oder den Vulkan; am beſten ſolche, die 
im Aufbewahrungsraume der Tannen⸗ 
zweige von ſelber von den Zweigen ge⸗ 
fallen und ſehr trocken ſind. Der Rund⸗ 
ſchauer verwendet ſeit Jahrzehnten aus⸗ 
ſchließlich faules Holz aus alten Buchen 
oder rotfaules der Eiche. Früher ſammelte 
er zum Räuchern auch Pilze und trocknete 
ſie im Bratofen; jetzt aber — ißt man 
ſie beſſer. Ein erfahrener Bienenmeiſter 
berichtet in der „Elſaß⸗Lothr. Bzig.“, er 
rauche ſeit vielen Jahren die abgeſtreiften, 
getrockneten Blüten⸗ und Samenteile 
von Rumex obtusifolius (Butterampfer 
oder Sumpfblätteriger A.). Dieſe Pflanze 
findet ſich häufig an Ufern, Straßen, 
auf zeitweiſe feuchtem Oedland. Der 
Stengel wird 60 — 150 cm hoch. Die 
Blätter find ſehr groß und wurden früher 
zum Einwickeln der Butter verwendet. 


Bienenkränter. In der Bienenwirt⸗ 
ſchaft wird Thymian als Räuchermittel 
bei Vereinigung von Völkern und beim 
Zuſetzen der Königinnen verwendet. Ich 
lauge ihn in ſiedendem Waſſer aus und 
verwende letzteres dann bei der Zucker⸗ 
fütterung im Herbſt. Zitronenmeliſſe 
gilt nach der „Märkiſchen“ als beſonders 
empfehlenswertes Anziehungs⸗ und Bes 
ſänftigungsmittel. Reibt man mit dieſem 
Kraut die neu zu beſetzenden Wohnungen 
tüchtig ein, ſo ſoll der Schwarm nicht 
wieder ausziehen. Die Zwiebel wird 
benützt zur Heilung des Bienenſtiches. 
Man legt eine durchſchnittene Zwiebel 
auf die Stichwunde, deren Schmerz da⸗ 
durch gemildert werden ſoll. Die Blätter 
des Meerrettigs, desgleichen Hopfen 
zwiſchen die Waben gelegt, ſollen dieſe 
vor Wachsmotten ſchützen. Wermut, 
friſch oder getrocknet, wird von den 
Bienen wie von allen Inſekten — wie 
die „Ill. Monatsblätter“ wiſſen wollen — 
gemieden: Legen wir Wermutkraut 
zwiſchen die Waben, ſo bleiben ſie von 
der Wachsmotte verſchont, es wäre denn 
die Brut Schon darin. Wird ein Stock 
von Näſchern beläſtigt, ſo lege man 
Wermut vor das Flugloch, und ſie werden 
nicht leicht wiederkommen; ſetzt ſich ein 
Schwarm an eine Stelle, die uns nicht 
genehm iſt, ſo hilft Wermut ſicher: wir 
dürfen ſie nur mit Wermut abreiben. 
Auch Ameiſen bleiben den Stöcken fern, 
wenn man etwas von dem Kräutlein 
zwiſchen die Stöcke legt. Könnte man 
damit nicht ſchließlich auch noch die 
Honigernte und den Zuckerbezug günſtig 
beeinfluſſen? — 

Bienenhonig als Heilmittel gegen 
Diphteritis bei Hühnern. Ein Schweizer 
Bienenzüchter erzielte durch folgende An— 
wendung großartigen Erfolg: Fürs erſte— 
mal gab er unter das warme Weich⸗ 
futter, das wie üblich ſtets mit Kamillen— 
tee angerührt wurde, fait ein Pfund 
Honig, dann noch zwei Eßlöffel und 
nach einigen Tagen nur noch einen Eß— 
löffel voll. Stark erkrankte Tiere be- 
kamen eine ſtärkere Doſis Honig unter 
das Futter, tränende und verklebte Augen 
wurden mit Honigwaſſer behandelt. Die 
Krankheit nahm nun raſch ab; in 14 
Tagen war die ganze pipſende Hühner— 
ſchar geheilt und kein Stück iſt mehr 
eingegangen. 
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Kunſtſchmiere. Geh. Regierungsrat 
Prof. Paul⸗ München veröffentlicht in 
der weitverbreiteten Familien⸗Zeitſchrift 
„Allgemeiner Wegweiſer eine Abhand⸗ 
lung über Kunſthonig als Volks nahrungs⸗ 
mittel. Er anerkennt vollſtändig die 
Berechtigung der alten, leider unbegreif⸗ 
licherweiſe noch immer unerfüllten Im⸗ 
kerforderung nach geſetzlichem Schutz für 
unſeren Bienenhonig, da ſolchen doch 
auch Butter ſchon ſeit 1887 und Wein 
ſeit 1892 genießt. Dann urteilt er ũber 
die Kunſtſchmiere folgendermaßen: „Die 
im Handel befindlichen Kunſthonige ſind 
für die minderbemittelte Bevölkerung 
im allgemeinen zu koſtſpielig, und außer⸗ 
dem enthalten ſie vielfach minderwertige 
Erſatzſtoffe. Die zur Herſtellung von K. 
im Haushalte empfohlenen „Kunſthonig⸗ 
pulver“ find meiſt unzweckmäßig zu⸗ 
ſammengeſetzt, da ſie zu wenig Säure 
und ungeeignete Farb⸗ und Riechſtoffe 
enthalten; auch haben ſie in der Regel 
im Gegenſatz zu ihren Herſtellungs⸗ 
koſten einen zu hohen Preis.“ Aufgrund 
einer im Laboratorium angeſtellten Ver⸗ 
ſuche empfiehlt Dr. Paul dann die Be⸗ 
reitung von Kunſthonig im Haushalte 
mittelſt folgenden Rezeptes: Zwei Pfund 
Zucker werden in einem Viertelliter 
Waſſer aufgelöſt und gekocht; der kochen⸗ 
den Löſung wird der Saft einer Zitrone 
zugeſetzt. Die Leipzigerin meint dazu: 
„Wenn man auch als Imker allem Kunſt⸗ 
honig nicht wohl geſonnen iſt, ſo wird 
man doch nicht umhin können, zu ge⸗ 
ſtehen, daß ſolcher Erſatz für Honig 
„billig und gut“ ift, und daß er in dieſer 
teuren Zeit, in der Butter und Honig 
oft nicht zu beſchaffen iſt, ein geſundes 
und wohlfeiles Erſatzmittel iſt.“ Ein 
Einſender der Münchener Bzt. hat das 
Rezept ausprobiert und meint nun, dem 
Erfinder dieſes Kunſterzeugniſſes mangle 
jedes Verſtändnis dafür, wie ſich der 
reine Bienenhonig beim Genuſſe dem 
menſchlichen Gaumen darbiete; er ift 
alſo offenbar wie ich der Meinung, daß 
das Gebräu zwar ganz unſchädlich iſt, 
aber unter gar keinem Geſichtspunkte 
einen Vergleich mit unſerer herrlichen 
Gottesgabe auszuhalten vermag. Was 
ich daran auszuſetzen habe, iſt lediglich 
die Bezeichnung Kunſthonig für einen 
Brotaufſtrich, der auch keinen Tropfen 
Honig enthält. 


Preisansfhreiben. Fünfhundert Mark 
fekt der Verlag des „Praktiſchen Weg⸗ 
weiſers“ (H. Thie in Wolfenbüttel) aus 
in zehn Einzelpreiſen für die Lieferung 
guter Beiträge zu dem Thema: „Die 
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Zum Boftverfaud von Bienen. Ein 
Imker an der Bergſtraße hatte fih im 
Jagſttal eine Königin beſtellt. Dieſelbe 
traf an einem Samstag Nachmittag ge⸗ 
gen 6 Uhr unter Nachnahme auf dem 
Poſtamt ſeiner Heimatſtadt ein. Da die 
letzte Beſtellung von Nachnahmebrief⸗ 
ſendungen um 3 Uhr begonnen hatte 
und an Sonn⸗ und Feiertagen ſolche 
Beſtellungen nicht ſtattfinden, wurde die 
Sendung ihm erſt beim nächſten regel⸗ 
mäßigen Beſtellgang am darauffolgenden 
Montag eingehändigt. Die Königin war 
dann tot und der Imker forderte Schaden⸗ 
erſatz. Die K. Oberpoſtdirektion antwor⸗ 
tete, daß man den Empfänger von dem 
Eingang der Sendung, deren Aufſchrift 
erkennen ließ, daß ſie lebende Tiere ent⸗ 
hielt, hätte benachrichtigen ſollen, 
um ihm Gelegenheit zu geben, die Nach⸗ 
nahmeſendung am Schalter abyuheben; 
fie bedauerte, daß die Benachrichtiaung 
unterblieben iſt, lehnte aber die Zahlung 
einer Entſchädigung ab, „da nach den 
Beſtimmungen des Poſtgeſetzes weder für 
den Verluſt noch für die Beſchädigung 
von gewöhnlichen Brieſſendungen — 
als ſolche ift der Nachnahmebrief anz 
zuſehen — Erſatz geleiſtet wird.“ Es iſt 
doch anzunehmen, daß es ſich be züglich 
der Benachrichtigung ſeitens der Poſt 
um die Erfüllung einer Dienſtpflicht 
handelt, denn eine Anordnung, bei der 
es den ausführenden Organen anheim⸗ 
geſtellt bliebe, ob ſie dieſelbe beachten 
wollen oder nicht, wäre ja zwecklos. 
Wenn aber eine dienſtliche Verſäumnis 
vorliegt, dann verſteht es der Laie nicht, 
daß er einen ihm daraus erwachſenen 
Schaden tragen foll. Das geht gegen 
ſein Rechtsgefühl. Die Poſtordnung 
macht allerdings derartige Fragen durch 
die grundſätzliche Vereinung der Erſatz— 
pflicht fur die bezeichneten Sendungen 


239 


Kriegsbeſchädigten und die Bienenzucht.“ 
Die Arbeiten müſſen bis Schluß dieſes 
Jahres unter den allgemein üblichen 
Förmlichkeiten eingeſandt werden. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


gegenſtandslos. Im Intereſſe der Imker 
liegt es alſo, ſich dieſen Fall zu merken 
und lebende Bienen, die der Porto⸗ 
erſparnis wegen als einfache Sendung 
verſchickt werden ſollen, womöglich nicht 
am Ende der Woche der Poſt zu über⸗ 
geben. R. 
Aupaſſung an veränderte Ernähr- 
e ee Mit der Möglichkeit 
weitgehender Anpaſſung an Veränder⸗ 
ungen in ſeinem Leben zeigt der Menſch, 
daß er mitten in der Natur ſteht und 
bezüglich ſeiner Anpaſſungsfähigkeit keine 
Ausnahmeſtellung einnimmt. Von ſeinen 
Mitgeſchöpfen kann er lernen, wie ſie 
fih oft mit bewunderungswerter Schnel⸗ 
ligkeit den veränderten Lebensbeding⸗ 
ungen anzupaſſen vermögen. Die größten 
Abweichungen von den urſprünglichen 
Ernährungsverhältniſſen zeigen ſich bei 
den Haustieren. Reine Fleiſchfreſſer, 
wie Hund und Katze, leben im Haushalt 
des Menſchen hauptſächlich von Pflan- 
zenkoſt. Hausenten verzehren Sperlinge, 
die ihnen die Körner wegſtehlen wollen, 
Haushühner zerhacken und freſſen Fröſche, 
Schwarzamſeln, Neſtlinge anderer Vögel 
uſw. Wenn Schwalben Junge im Neſte 
haben, deren Verpflegung bei anhalten— 
dem Regenwetter ſchwierig wird, bes 
ſchaffen ſie Futter dadurch, daß ſie 
Bienen an den Imkerſtänden wegſchnap— 
pen, ihnen den Hinterleib mit dem Stachel 
abbeißen und dann den Reſt des Inſektes 
der Brut verfüttern. (Bienen ſelbſt gehen 
unvermittelt, wenn auch nicht ohne ge— 
wiſſe Störungen, von der Blütentracht 
zur Tannentracht über, die einen weſent— 
lich andern Honig liefert als erſtere.) 
All dieje Beobachtungen zeigen eine weit- 
gehende Anpaſſung in der Tierwelt be⸗ 


züglich der Ernährung an. Der Menſch 


iſt zu einer ſolchen noch weit fähiger. 
(Köln. Zeitung). F. 
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Warnung vor Herſtellung von Kuuk- 
honig. Die amtl. „Mitteilungen der 
Reichsprüfungsſtelle für Lebensmittel- 
preiſe“, die jetzt auch durch den Buch⸗ 
handel zum Preiſe von 3 M. bezogen 
werden können, bringen in Nr. 9 vom 
15. Juli l. J. folgendes bemerkenswerte 
Ausſchreiben der Preisprüfungsſtelle 
für die Provinz Oberheſſen: 

Mit Rückſicht auf die allgemein herr⸗ 
ſchende Zuckerknappheit iſt es dringend 
empfehlenswert, die Bevölkerung vor 
jeder Zuckerverſchwendung zu warnen, 
wobei ganz beſonders auf die Verwen⸗ 
dung des Zuckers zur Herſtellung von 
ſogenanntem Kunſthonig zu verweiſen 
iſt. Die zwecks Herſtellung dieſes Kunſt⸗ 
honigs vertriebenen Präparate (Pulver, 
Flüſſigkeit uſw.) beſtehen in der Regel 
aus etwas Säure und Spuren von äthe⸗ 
riſchen Subſtanzen; ſie ſind im Ver⸗ 
hältnis zu ihrem Wert im Preiſe viel 
zu hoch, und das mit ihrer Hilfe unter 
Verwendung von Ruder hergeſtellte Pro⸗ 
dukt ift keineswegs dem Natur⸗Bienen⸗ 
honig in irgend welcher Weiſe vergleich⸗ 
bar. Die Preisprüfungsſtelle für die 
Provinz Oberheſſen warnt daher die 
Bevölkerung dringend vor Verwendung 
von Zucker zur Herſtellung ſolcher Prä⸗ 
parate, ſie empfiehlt vielmehr mit Rück⸗ 
ſicht auf die zu erwartende Obſternte 
allen Haushaltungsvorſtänden und Haus⸗ 
frauen die Verwendung des Zuckers zur 
Herſtellung größerer Mengen Obſtmar⸗ 
melade oder Obſtſirup. Eine große 
Zuckererſparnis kann bei Herſtellung 
dieſer Marmeladen und Sirupe dadurch 
erreicht werden, daß ſie unter Zuſatz 
von Runkelrüben⸗ oder Zuckerrübenſaft 
eingekocht werden. Auch kann der etwa 
früher hergeſtellte Kunſthonig zur Her⸗ 
ſtellung ſolcher Obſtmarmeladen Ver⸗ 
wendung finden. 


Bienenwachs aus der Römerzeit. Die 
Analyſe einer von den Frauen des alten 
Rom gebrauchten Schönheitsſalbe gibt 
L. Reutter in den Naturwiſſenſchaften. 
Bei Ausgrabungen, die in Lugano vor- 
genommen wurden, entdeckte man einen 
alten römiſchen Krug, in dem ſich eine 
weiche, ſalbenartige und fettige Maſſe 
befand. Dieſe Maſſe war von gelblich⸗ 


brauner Farbe und roch nach Terpentin 
und Storaxharz. Bei 55 auf 
45 Grad ſchmolz ſie zu einer gelblichen 
Flüͤſſigkeit, in der zahlreiche mineraliſche 
und pflanzliche ſeſte Beſtandteile zu 
finden waren. Die Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung deuteten darauf hin, daß man 
es mit einem Gemiſch von Bienen⸗ 
wachs und Fetten zu tun hat, dem von 
den Römern Terpentin und Storaxharz 
beigemengt war. Wie man feſtſtellen 
konnte, waren die beiden letzgenannten 
Beſtandteile in Weinſteinſäure einge⸗ 
weicht worden. Hieraus wird geſchloſſen, 
daß es fih um eine altrömiſche Schön⸗ 
heitsſalbe handelt, was durch Beifügung 
von Henna wegen der braunen Färbung 
und des Geruchs, ſowie eines Gerbſtoffs 
zur beſſern Konſervierung noch deutlicher 
gemacht wird. Dies war alſo das Ge⸗ 
miſch, deſſen die Modedamen der alten 
Römer ſich zur Pflege der Haut und des 
Haares bedienten. (Köln. Ztg.) F. 


Den Pfälzer Muſikanten und den 
Bienen hat unſer heimiſcher Schriftſteller 
Ludwig Finkh in feinem „Seekönig“, 
Verlag von Reuß und Itta, Konſtanz, 
folgende reizende Gedanken gewidmet. 
„ Es it Frühling. ... Wenn ein- 
mal die fünf Pfälzer Mufikanten vor 
dem Tore ſtehen, die jedes Frühjahr 
kommen und uns ein Ständchen bringen, 
ſo gilt's; ich trete mit den Kindern 
heraus und meſſe die Beit nach feit dem 
letzten Mal, wo der Bub noch nicht laufen 
konnte und das Mädchen auf Iſolda 
(Bernhardinerhündin) ritt und freue 
mich, daß uns die Mufikanten jetzt ſchon 
ein Tänzchen aufſpielen können. Dann 
iſt es Zeit, den Bienen Arbeit zu machen, 
daß ſie nicht auf ſchlechte Gedanken 
kommen und zum Stock heraus fahren; 
es geſchieht aber doch, und die alte 
Königin rafft ſich auf und führt ihren 
brauſenden Trupp zum nächſten Weiß⸗ 
dorn oder Tannenbaum, ſoweit es ihr 
mit den müden Knochen noch langt; 
dann müſſen wir ſie ſchöpfen mit Liſt 
und vieler Kunſt, und wenn's Glück will 
wie jetzt, ſo hilft der Sonntagswächter 
und hängt den Schwarmkorb an ſeinen 
Spieß; dazu ift er da, zum Halunk 
fangen F 


Al 
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Imkerfragen. 


da pragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 23. Auch ich meine, daß es für 
die Bienenzüchter keinen praktiſchen Wert 
pat, über die Entſtehung des Honigtaues 
m Tannenwalde zu ſtreiten. Das ſollen 
die Gelehrten tun, wenn ſie es wollen. 
Es wäre aber doch lehrreich, wenn erfahrene 
Wald⸗ oder Wanderimker ihre Beobach⸗ 
tungen über die Waldtracht einmal mit⸗ 
teilen wollten. Zwei Fragen liegen mir 
beſonders am Herzen: Warum koſtet die 
Tannentracht fo viele Bienen? Kennt man 
kein Mittel dagegen? A. R. 


24. In unſerer Gegend gibt es dieſes 
7 wieder faulbrütige Stöcke. Voriges 
ahr hörte man nichts davon. Kommt die 
aulbrut auch vom Honigmangel? K. 
Antworten: 22. Anläßlich der Aus⸗ 
ſtellung des Bad. Landesvereins für Bie⸗ 
nenzucht in Weinheim hatte Andreas 


Tſchran in Lichtenfels (Bayern) Stroh⸗ 
körbe für Bienenwohnungen und Schwarm⸗ 
fangkörbe mit Handgriff ausgeſtellt, die 
ſchön gearbeitet und preiswürdig waren. 
Otto Falk. 


23. Gut, ich habe in einer Abhandlung 
dieſes Heftes eigene Beobachtungen und 
ſolche von Bekannten über die Tannen⸗ 
tracht mitgeteilt. Auch das Bienenfterben 
iſt dabei beſprochen. Während der Tracht 
kann kein Mittel dagegen angewendet wer⸗ 
den, weil es ja auch in den Honig gelangen 
würde. Am Schluſſe der Tracht nach der 
letzten Schleuderung wird jedoch das Übel 
raſch vollends beſeitigt, wenn man die 
Stöcke einigemal tüchtig mit warmer Zucker⸗ 
loͤſung füttert. Sollten die Völker an einem 
Wanderorte einmal auffallend ſchwach wer⸗ 
den, dann iſt den Wanderimkern zu em⸗ 
pfehlen, nicht zu lange dort zu bleiben. R. 


24. Vom Honigmangel kommt die Faul⸗ 
brut nicht, aber ein Zuſammenhang zwiſchen 
Trachtarmut und Faulbrut liegt klar zu 
Tage. Honig iſt die natürliche Nahrung 
der Bienen. Bei guter Honigtracht wird 
die Brut richtig und reichlich ernährt 
und dadurch widerſtandsfähig gegen das 
Eindringen von Krankheitskeimen. Auch 
iſt dann die Stockluft infolge der ſtändigen 
Bienenarbeit und Bewegung ſowie der 
reichlichen Erzeugung von Ameiſenſäure 
würzig und kräftig. Unterernährung macht 
alle Geſchöpfe für Krankheiten empfäng⸗ 
licher. Wo die Faulbrut neu ausbricht, 
hatten eben die Bazillen den geeigneten 
Boden zu ihrer Entfaltung gefunden. R. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. September 1916. 


Am 1. Auguſt betrug die Mitgliederzahl 


Im Monat Auguſt traten ein 


es ſtarben und traten aus 


Sonach Stand auf 1. Sep 
Adelsheim, den 1. Sept. 1916. 


tember 1916 . 


13526 Mitglieder 
. 105 fi 
Zuſammen 13 631 Mitglieder 
ee 1, 
13620 Mitglieder 
Die Verſandſtelle: Anweiler. 


Neue Schriften. 


Es wurden ferner vorgelegt: 


Die Handhabung des öſterr. Breitwabenſtockes von Doz. Oswald Muck, Veiter 


und 


der sr Imkerſchule in Wien. Mit 66 Illuſtrationen, Preis 1 “. Wien 1916. Eigentum 
elbſtverlag des öſterr. Reichsvereins für Bienenzucht, Wien I, Helferſtertorſtr. ö. 
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Lohnender Gemüſeban von H. Schlegel. Verlag von Rud. Bechtold & Co. in 
Wiesbaden. Preis 14. 

Gemüſeban im Haushalt von E. Junge. An nng: Die praktiſche Zubereitung 
der Gemüſe in der Küche von Haushaltungslehrerin L. Herz. Verlag von Kudolf 
Bechtold & Co. in Wiesbaden. Preis 1,70 4. 

Dörrbüchlein für Haushalt und Kleinbetrieb von R. Mertens. Neu bearbeitet 
von E. Junge, Kgl. Garteninſpektor uſw. Verlag von Rud. Bechtold & Co. in Bies- 
baden. 10. Auflage, Preis 1,20 . 


Brieflaften. 


M. in W. Ihr Fall, die verunglückte Bienenſendung betreffend, wird dem Bor- 
ſtand des Landesvereins unterbreitet und an anderer Stelle dieſes Heftes beſprochen. 

Sch in A. Die Kritik an dem von Ihnen beſuchten Imkerkurs eignet ſich zur 
Aufnahme nicht. 

L. in H. Die Bienenzucht kann Kriegsinvaliden auf dem Lande als Nebenbe⸗ 
ſchäftigung empfohlen werden, wenn ein geeigneter Platz zur Verfügung ſteht und 
die Gegend nicht zu trachtarm iſt. Kleiner e Beſuch eines Kurſes, keine zu hoch⸗ 
gehenden Erwartungen. Das Jahr 1916 ift nicht maßgebend. 

D. in O. Die Heidekönigin ſollte ſpäteſtens im April durch eine einheimiſche 
erſetzt werden. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 
Alle Anzeigen, die bler aufgenommen werden follen, find an die Schriftleitung 
jeweils ſpäteſtens bis zum 15. des Monats einzuſenden. r dann kann für deren 
richtige Aufnahme Gewähr geleiſtet werden. 


Breisgau. Senntag, den 8. oder den 22. Oktober, nachm. / 3 Ahr Verſammlung 
in der „Burs“ in Freiburg. T. O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Zuckergeſchäft. 
3. Verſchiedenes. Recht zahlreiche Beteiligung erwartet Oſtertag. 

Kirnbach. Schlußverſammlung für 1916 am Sonntag, den 15. Oktober 1916 im 
Gaſthaus zum „Bahnhof“. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. Der Vorſtand 

Weinheim. Sonntag, den 22 Oktober, nachm. 3 Ahr, bienenwirtſchaftliche Ber 
ſammlung hier im „Grünen Baum“ (Schatz). T.. O.: 1. Vortrag: Waben und Wachs 
(Der Unterz.). 2. Unfere Belegſtation im Jahre 1916 (Rauch). 3. Aus ſprache über zeit: 
gemäße Imkerarbeiten. Zahlreichen Beſuch, auch der Imkerfrauen, erwartet Falk 

Wolfach. Am N den 15. Oktober, nachm. nn 3 Uhr pe: im Gaſthaus 
„zum Löwen“ in Hauſach Verſammlung ſtatt. T. O.: 1. Vortrag Einwinterung. 
2. Wünſche und Anträge. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: Wöhrle. 

Vachtal. Verſammlung am Sonntag, den 15. Oktober, nachm. 3 Abr in der 
„Sonne“ zu Bad. Da wichtige Sachen zu erledigen find, fo werden die Mitglieder 
dringend erſucht, erſcheinen zu wollen. Störr, Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Noth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


A k Sammelanzeiger. 


(Auf Antwort kann nur dann beſtimmt gerechnet werden, wenn der Anfrage eine 
Freimarke beigelegt iñ.) 2 
Jüngere Brutwaben in größeren und kleineren Poſten kauft Hauptl. Brunn, Gernsbach 
Zu kaufen geſucht mehrere Schwärme ev. Völker. Sander, Langenordnach. 
Einige Königinnen zu 4,50 & frei ins Haus liefert Hauptl. Hager in Dinglingen. 


Habe von Belegſtation Gommersdorf noch einige a planen abzugeben zu 6 4 


das Stück. Bei Anfrage Doppelk ; 
Poft Krautheim. frage Doppelkarte erbeten. Wilh. Ziegler, Gommersdorf, 
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t 
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t 
| 
i 


Zeichnet die fünfte Kriegsanleihe! 


Der Krieg iſt in ein entſcheidendes Stadium getreten. Die Anſtreng⸗ 
ungen der Feinde haben ihr Höchſtmaß erreicht. Ihre Zahl iſt noch größer 
eworden. Weniger als je dürfen Deutſchlands Kämpfer, draußen wie 
rinnen, jetzt nachlaſſen. Noch müſſen alle Kräfte, angeſpannt bis aufs 
Außerſte, eingeſetzt werden, um unerſchüttert feſtzuſtehen, wie bisher, ſo 
auch im Toben des nahenden Endkampfes. Ungeheuer ſind die Anſprüche, 
die an Deutſchland geſtellt werden, in jeglicher Hinſicht, aber ihnen muß 
genügt werden. Wir müſſen Sieger bleiben, ſchlechthin, auf jedem 
Gebiet, mit den Waffen, mit der Technik, mit der Organiſation, nicht 
zuletzt auch mit dem Gelde! 


Darum darf hinter dem gewaltigen Erfolg der früheren Kriegsan⸗ 
leihen der der fünften nicht zurückbleiben. Mehr als die bisherigen wird 
ſie maßgebend werden für die fernere Dauer des Krieges; auf ein finan⸗ 
zielles Erſchlaffen Deutſchlands ſetzt der Feind große Erwartungen. Jedes 
Zeichen der Erſchöpfung bei uns würde ſeinen Mut beleben, den Krieg 
verlängern. Zeigen wir ihm unſere unverminderte Stärke und Entſchloſſen⸗ 
heit, an ihr müſſen ſeine Hoffnungen zuſchanden werden. 


Mit Ränken und Kniffen, mit Rechtsbrüchen und Plackereien führt der 
ind den Krieg, Heuchelei und Lüge ſind ſeine Waffen. Mit harten 
chlägen antwortet der Deutſche. Die Zeit iſt wieder da zu neuer Tat, 

y neuem Schlag. Wieder wird ganz Deutſchlands Kraft und Wille aufge- 
oten. Keiner darf fehlen, jeder muß beitragen mit allem, was er hat und geben 
kann, daß die neue Kriegsanleihe werde, was ſie unbedingt werden muß: 


Fit uus ein glorreider Sieg, für den Feind ein vernichtender Schlag! 


Garantiert reinen dunklen 


Bienenhonig 


kauft einige Zentner und erbi 
Off 


Berienerten Bienenzutker 
ie ſteuerfreien bei Eduard 
mter, Hannover, gegr. 1866. 


Wir erſuchen um Angebote 
verbürgt 


einem Bienen-Sonig 

en fofortige Kaffe. 
Roniumverein Junenſtadt 

| B 48i 


(Bayern.) 


trohmatten 


20) Stück in bad. B.⸗M., per 


Anleitung zur praktiſchen 


Kaninchenzucht 


von A. Poettke. Zweite verm. 
Auflage mit 6 Abbildungen. — 
Preis 40 J. Zu beziehen durch 
die Konkordia., Bühl (Baden). 


ttet 
erte 490 


Allg. Conſumverein 
Zell i. W 


W e EESA 


50 oſtk. 5 St.) in beſter 
a br ab [lange 
rrat 491 

Ed. Schueider 

Strohmattengeſchaͤft 
unntal P. Werbach (Baden) 
ation Hochhauſen (Tauber). 


Bienenwachs & | Feldpostkarten 


kauft jede Menge und bittet Heimat 
um bemuftertes Angebot on en Preiſen 
Chemische Fabrik 100 Stück zu 4 —.50 
Rosenberg & Co. z g y 2a 
Karlsruhe i. B., Wilhelmstr. 57 1000 „ „ „ 3.50 
Konkordia A., Bühl (Baden). 


t 


enes Wachs! 


Ei Grift über Por Danen . 

wertung verſendet koſtenloß 

Georg Ammann, Seele. 
Bretten (Baben. “i 


Schleuderhoniy, 


Presshonig | 


fowie 


Beidehonia 


gegen Kaffe zu kaufen gefst 
Muſter und Preis erwünſcht. 


Gebrüder Müller | 


Dorsten Oelmühle. 


Die Bienengeräte-Sabrik == 


Otto Güntert in haufen (Baden) 


(Poſt und Station Sulzburg) liefert 
Bienenwohnungen und ſämtliche zur Bienen⸗ 
zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


Neu verbefferte Beebfteins 


Henig-Futter-Tafeln 


„mit Nährsalzen = 
Kaiſerlich Patentamtlicher e Nr. 389 108 
Eidg. Schweizer Patent Nr. 50 
Idealſte, ein fachſte, geſündeſte und billigſte 
Universal-Bienen- Fütterung 


Einzig seiner 3 Aelteste Spezialfabrik | 
hüten bemerte, daß die mefe Jed zb 


Reedia afel fi auf un 5 A eic 
nicht etwa u orm oder richtiger Behandlung 
ein Abtropfen, Abſchroten und 5 ausgeſchloſſen. ENER 
sſtellun ämiiert. ekt b L . 
Pe ee A ee fe t | abe a uf Sager ii 22 
Alleiniger Fabrikant und Driginalfabrikationsverſand 10 . Feßeler 
Herm. Reebftein Nachfolger, engen „ Siresmattengefsar 
| Dellm menfingen (Wttbg.). 
Inh. Albert Straub. 
diene Sienenzucht⸗Serſuchs tation. Neinen 


NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
Betriebes nerſichere prompte Bedienung. 


Hühnerfutter dön 


Bienenhonig 


ell und dunkel, k ſtets zus 
ee u. bittet um Angebit 


Königinnen 
Fleiſchgrießel 


5 facher Nährwert gegenüber dem 
gleichteuren Mais, ein hervor⸗ 
ragendes Futter für alle Arten 
Geflügel, ſowie phosphorſaures 
Beifütterungsmittel, ohne wel⸗ 
ches Maſt und Aufzucht der Tiere 
gar nicht denkbar. Von aller⸗ 
erſten Tierärzten empfohlen. 

— Abſolut ohne Konkurrenz. — 
Zentnerweiſe abzugeb. durch das 


Verlagsbüro Nürnberg 


Hallerhüttenſtraße 13 / o. 
(v. Kaiſ. Königl. Hoflieferanten) 
Rückporto erbeten. 357 


Paul Waetzel 


— Freiburg i. B. — 
Mengen⸗ und 


kauft Honig. 
Preisangabe erforderlich. 


185 * kr. x gii In Zuſatz⸗ 
käfig franko bei Einſend. v. 2 M. 
Vom 15.9. ab 1,50 4. Gar. leb. 
Ank. H. Fiſcher, Lehrer, ae 
neuland a / Weſer. 465 


Reines Bienonwachs 


und alte Waben kauft jederzeit 
zu den höchſten Preiſen und ſieht 
Angebote (mit Rückporto) ent- 
egen 478 
08. Böhler, Kunftwabenfabrifant 
Segeten, Poſt Herriſchried. 


Gan eu 18. Serſandſahr 
Königinzucht. gold. Wedaiſle 
mg ae König. 9.4.50, 2 
me 4 — por. zitrongelb 9.— 
ub Hi e 9905 egelb 
den g art beflieg. 10.—, => e 
1.80 „ Leb. Antl, Berfand Reihenfolge 

mit a Anfrage Rückporto 
N. Nicola, Waldwisfe 5, Botbr. 


Preßru 
kuchen uſw. kauft ſtets 


Julius Rietsche 


Inhaber d. Firma Bernh. Rieti 


Bienengeräte⸗Fabrit 
Biberach (Baden). 3 


Bienenwans 


ände, Raas, i 


Nordd. Honig- u. Wachswe 
Visselhövede. 


Honig 


kleine und große Poſten ka: i 
ſtets gegen Nachnahme oder fc: 
voraus. Gefäße werden gef. 


H. Genser. 
Arnſtein Unterfr. 49 


Die Biene und ihre Zucht. 
Aufriertes Ronisia w w. en fit Bienenzucht. 


Kal. 


g 


MANS 2 


7 
ZEZ Kreise 


53. Jahrgang. Heft 11/12. Nov. Des. 1916. 


Inhalt: O, tu es 112 — Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Ehrentaſel. — 
Am Bienenſtand. — Abhandlungen: Die Wohltaten und Gefahren winterlicher 
Ausflüge. Lehrreiche Unebenheiten. Der Wachsmangel und die Bienenzudt. Afrikaniſche 
eh, — Rundſchau: Faulbrutbefämpfung in der Schweiz. Die Zukunft der 
deutſchen Bienenzucht. a Ai et Verſuche in der a ah Ein noch immer 
Serſchtel Rätſel. Zur Wachsgewinnung in kleineren Betrieben. Guter Rat. — 

I Winterverpackung. Bienen einetagig einwintern. Glänzender Ver⸗ 
| eim er Urſprung des Tannenhonigs. Bienen in der frühgermaniſchen 
Kunſt. Stechluſt bei abgelegenen Bienenftänden. — Imkerfragen. — Mitgliederſtand. 
Briefkaſten. — Schlußwort. — Inſerate. 

Beilage: Inhaltsverzeichnis von „Die Biene und ihre Zucht“ — Jahrgang 1916. 


O, tu es nicht! 
Verkaufen willſt du kurzerhand Und wenn er ſelber dir es ſchrieb, 
bt deines Mannes Bienenſtand, So tat er's doch nur dir zulieb: 
Häuschen, das er ſich erdacht, Weil dir die Mühe nicht behagt, 
Die Beuten, die er ſelbſt gemacht? Haſt du gewiß ihm viel geklagt. 
Die Völker, von ihm aufgeſtellt, Des ew'gen Jammerns müd’ und ſatt, 
Hingeben willſt du ſie um Geld, Gab endlich deinem Wunſch er ſtatt; 
Da keine Not 1 10 anfiht ? „Verkauf' fie nur!“ fo ſchrieb er ſchlicht . 
O, tu es nicht! O, tu es nicht! 
Und ſoll gerade jetzt es ſein, Stell' nicht die Immen zum Verkauf; 
Da er ſteht in der Kämpfer Reih'n, Vielleicht beruht dein Glück darauf: 
Da er in Schlachtenlärm und Graus Wenn er zur Heimat wiederkehrt, 
Sich ſehnt — auch nach dem Bienenhaus? | Bift du ihm doppelt lieb und wert. 
a. du gäbſt jetzt die Immen hin, Und ſollt' er gar ein Krüppel ſein — 
e ihm erfreu'n den trüben Sinn, Die Bienen bringen manches ein; 
Wenn er ſie ſchaut im Traumgeſicht? Gib nimmer fort, was Lohn verſpricht, 
O, tu es nicht! O, tu es nicht! 


Darum behalt’ den Bienenftand 
Und walte dort mit fleiß'ger Hand. 
Und wird die Arbeit dir zu ſchwer: 
Noch wohnen Imker rings umher, 
Die wiſſen dir manch guten Rat, 

Die helfen dir auch mit der Tat; 
Vergiß nur ſelbſt nt beiner Pflicht! 

O, tu es nich 


(Schlesw ⸗Holſt. Bat.) . Schroder. 
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Sienenzeitung betr. 
Die ſeit 1. Okt. für das Jahr 1917 eingetretenen Mitglieder können 
nur inſoweit die Bienenzeitung des laufenden Jahrgangs erhalten. als die 
Auflage von 14000 ausreicht. 
Schriftlicher Verkehr betr. 
Die Herren Bezirksvorſtände, Rechner, Stellvertreter und Mitglieder 
werden gebeten, die Bekanntmachungen des Vorſtandes, Rechners und der 
Schriftleitung jeweils zu beachten und Einforderungen ſchriftlicher Mit⸗ 
teilungen aur den angegebenen Zeitpunkt einzuſenden, damit die Vereins⸗ 
arbeit nicht erſchwert wird und die Geſchäfte rechtzeitig erledigt werden können. 
Philippsburg, den 14. November 1916. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


JRA 


Ehrentafel für unfere im Felde gefallenen Mitglieder. 


Auf dem Felde der Ehre ſtarben ferner den Heldentod fürs geliebte 
Vaterland: N 


Nr. 147. Böſinger, Wilhelm in Peterzell. 
148. Heinzmann, Otto in Immendingen. 
14°. Maier, Stephan in Mühlhauſen. 
150. Ehret, Mathias in Heiligenzell. 
151. Gysler, H. in Reichenbach bei Lahr. 
152. Himmelsbach, Otto in Seelbach (Amt Lahr). 
153. Rothmann, Konrad in Kuhbach (Amt Lahr). 
154. Bohnert, Karl in Steinbach (Amt Lahr). 
155. Jehle, Karl in Sulz (Amt Lahr). 
156. Kreiler, Albert in Hinterzarten. 
157. Schuler, Albert in Breitnau. 
158. Suffner, Leopold in Schwärzenbach. 
159. Koch, Alois in Oberſchwörſtadt. 
160. Thomann, Joſef in Öflingen. 
161. Merkert, Hauptlehrer in Bretzingen. 
162. Günther, Hauptlehrer in Memprechtshofen. 
163. Fiſcher, Friedrich, Ratſchreiber in Weizen. 
164. Ruth, Georg vom Ölerbauernhof in Unterſimonswald. 


Ein treues, dankbares Andenken den gefallenen Helden! 
Philippsburg, den 1. November 1916. 
Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Am Bienenſtand. 
Schlußzarbeiten. Winterfürſorge und Tätigkeit. 


„Herbſtlich ift es auf den Fluren, 

Stürme rauſchen durch den Wald — 

Qera, das jind die ſichern Spuren. 
aß der Winter kommt nun bald!“ 


Der Imker wird 


ſich vom Winter 
nicht überraſchen 
laſſen und die 


A Schlußarbeiten 
am Bienenſtande 
vornehmen. Er ent» 
fernt vorſichtig das 
Fenſter und nimmt 
völlig unbeſetzte 

Waben weg. Die 
Bienen haben ſonnige Herbſttage dazu 
benützt, alle Vorräte daraus wegzu⸗ 
tragen, um Lücken des Brutneſtes und 
Winterſitzes damit auszufüllen. Wo 
jetzt noch Futter auf den letzten Waben 
längt, wurde zu fpät oder zu viel 
gegeben. Überfütterte Völker kommen 
meiſt volksarm aus dem Winter. 


Für die ſo nützlichen und wertvollen 
Winterbeobachtungen werden nach 
vorhergegangener Reinigung der Boden⸗ 
bretter von Gemüll und Wachsſtöllchen 
die Einlagen eingeſchoben. Ruberoid⸗ 
belage und Olkartons gehören zum 
notwendigen Beſtand alter Bienenväter; 
ihrer Neubeſchaffung wird Kriegsmangel 
und Teuerung entgegen ſein. Unſere 
findigen Imker haben ſich wohl um 
billigeren Erſatz bemüht? Wer ſolchen 
bereits gefunden und erprobt hat, laſſe 
es auch den andern und die Geſamtheit 
wiſſen! Ich will es mit zweckmäßig zu⸗ 

eſchnittener, feucht zuſammengepreßter 
Sang e verſuchen. 

Hinter die letzten Waben werden leere 
Rähmchen geſtellt, dann die Strohmatten 
angeſchoben und die Nuten durch Holz⸗ 
keilchen verſchloſſen. Der Abſchluß 
muß bienendicht ſein, ſonſt gibts 

inter der Matte Tote. Fenſter mit 
rahtfüllung verbleiben im Stock, die 
Winterpackung wird dicht angeſchloſſen. 
Bei dreietagiger Einwinterung wird jetzt 


die unterſte Etage ausgehängt. Die Be⸗ 


„verteufelt wenig“, wie von Berlepſch 
meinte, ſondern viel Luft. 

Die Schutzvorrichtungen gegen das 
Eindringen von Mäuſen dürfen nicht 
vergeſſen werden. Eine einfache und 
leicht herzuſtellende Fluglochſperre beſteht 
aus einer Stricknadel von der Länge 
und zwei Flaſchenkorkſtückchen von der 
Höhe des Flugloches. Die latin 
Schädlinge nagen ſich auch durch das 
Stroh und ſelbſt durchs Holz Zugänge 
ins Innere der Stöcke, zerſchroten dort 
die Waben und verzehren Honig und 
Bienen. Zum Wegfangen genügen gute 
Mäuſefallen, die im Bienenhauſe auf⸗ 
geſtellt werden und von Zeit zu Zeit 
nachzuſehen ſind. Die billigſte und zu⸗ 
verläſſigſte Falle wird aus 3 Hölzchen 
und einem Ziegel hergeſtellt. Auch mittelſt 
Giftweizen gelingt die Vertilgung der 
Mäuſe. Andere Störenfriede find unter 
den Vögeln zu finden. Kein Imker wird 
jedoch dieſen ſonſt nützlichen Baum⸗ 
poliziſten nachſtellen, ſondern ſie durch 
irgend eine Scheuche fernzuhalten ſuchen. 
Meiſt hält ſie ſchon das Aufklappen der 
Anflugbrettchen oder vorgeftellte Ziegel⸗ 
ſtücke ab. 

Für das Wohlbefinden unſerer Bienen 
iſt eine trockene Winterſtube von 
großem Werte. Stocknäſſe verurſacht 
Moder und Schimmel und erzeugt ſchlechte 
Luft. Allzutiefer Stand kann der Grund 
ſein. Die unterſte Bienenbank ſollte 
mindeſtens 60 em vom Erdboden ent- 
fernt liegen. Bei Neuanlagen iſt dieſer 
Forderung zu genügen, bei vorhandenen 
fehlerhaften ſind die Beuten auf eine 
handbreite Schicht von Holzwolle oder 
trockenem Moos zu ſtellen. Feucht ſind 
auch Bienenwohnungen mit allzugroßem 
Winterraum. Wer ſich von den Ver⸗ 
fechtern der kalten Einwinterung — auf 
dem vollen Wabenbau — hat umgarnen 
laſſen, wird durch Schaden, beſtehend 
in ſchimmligen Waben, klug werden. 
Einfachwandige Beuten leiden mehr 
unter Näſſe als doppelwandige. Zur 


obachtung des Bodens iſt hier ohne Belag 
leicht möglich, und die Reinhaltung kann 
mittelſt Handbeſen erfolgen. 

Die 1 bleiben auch im Winter 
offen, denn die Völker brauchen nicht 


Verhütung dieſes İlbels find zwiſchen die 
Seitenwände Packungen aus Zeitungen, 
Moos u. a. anzupreſſen und die Außen⸗ 
wände durch Strohmatten zu 9 
Eine möglichſt gleich- nicht übermäßige 
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Verpackung ſichert eine gute Uberwin⸗ 
terung. 

„Wind⸗ und Lichtſchutz' ift eine 
weitere Forderung des geſtrengen Win⸗ 
ters. Beſonders gefährlich ſind die 
trockenen und ſchneidenden Oſtwinde, 
ſofern ſie das Flugloch unmittelbar 
treffen. Sie bewirken nicht nur eine 
raſche Abkühlung der Völker, ſondern 
auch eine ſtarke Verdunſtung des Honigs, 
welche ſchließlich zur Durſtnot führt. 
Ebenſo iſt Zugluft, das iſt eine fort⸗ 
währende Luftſtrömung durch Offnungen 
an ſich entgegengeſetzter Seiten der Beute 
von übel. An zugigen Plätzen ſollten 
Bienenſtände nicht aufgeſtellt werden. 


, 
. 
l 
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Fluglochſperre. 


Eine andere Gefahr für die Bienen 
bildet der Winterſonnenſchein. Er ver- 
lockt ſie zu Ausflügen, bei welchen viele 
zugrunde gehen. ; 

Als Schutzmaßnahmen dienen das 
Aufklappen der Anflugbrettchen, Vor— 
ſtellen von Ziegelſtücken oder beſonderer 
Wintervorbauten für das Flugloch und 
Schließen der Läden. Den Bienen darf 
Aug- und Eingang nicht völlig ver- 
ſchloſſen ſein. Lockerer Schnee jedoch 
kann ruhig liegen bleiben, denn er läßt 
die Luft leicht durch, dagegen iſt Eis zu 
entfernen. Einen Beweis übertriebener 
Sorge konnte ich anläßlich eines Stand⸗ 
beſuches ſehen, wo der Bienenpfleger, 
für den im Felde ſtehenden Imker, vor 
die ganze Flugſeite des Bienenhauſes 
das ſchönſte Bettleinen genagelt hatte, 
hinter welchem ſich im November⸗ 
Sonnenſchein die armen Bienchen zu 
Tode zappelten und nicht wenig ſtech⸗ 
luſtig ihren Befreier begrüßten. Wir 
freuen uns des Fluges im Vorwinter. 
Sobald aber Schnee die Erde deckt, iſt 
die Zeit völliger Ruhe für die Bienen 
gekommen. Störung können verurſachen 
klappernde Läden, knarrende Türen, 
loſe Bretter, anſchlagende Aſte. Sie 
iſt zu beſeitigen. 

An dauernde und regelmäßig wieder 
kehrende Erſchütterungen durch Klopf- 
werke, Eiſenbahnen oder Laſtfuhrwerke 
gewöhnen ſich die Völker; auch gegen⸗ 


über Geräuſchen, welche menſchliche 
Arbeit mit ſich bringt, find ſie zie 
teilnahmslos. Deshalb ſcheue fih au 
der Imker nicht, täglich ſeinen Gang 
ums Bienenhaus anzutreten, er braucht 
ja nicht „Schuhplattler“ zu tanzen. — 
Wenn die Bienlein ſchlafen, ſoll ihr 
Pfleger wachen! 

Ruht auch die Tätigkeit am Bienen- 
ſtande, der eifrige Bienenvater findet 
immer noch Zeitvertreib. Eine nützliche 
Winterarbeit iſt die Wachsgewinnung 
und Läuterung, der eine genaue Durch⸗ 
ſicht und Sortierung der Waben vor⸗ 
auszugehen Be 

Mit einiger Handfertigkeit laffen ſich 
einfache, zum Bienenzuchtbetriebe not⸗ 
wendige Geräte, wie Futter⸗ und Be⸗ 
fruchtungskäſtchen, Schwarmfang⸗ und 
Schwarmverſandkaſten u. a. nach bes 
währten Muſtern herſtellen. 

Der Winter iſt auch die Zeit der 

Bienenzucht in Gedanken. Am warmen 
Ofen werden neue Pläne ge ſchmiedet und 
neue Hoffnungen gepflegt. Man vereinigt 
die Monatshefte für Bienenzucht zu einem 
Bande und vertieft ſich in den reichen 
Inhalt. Ein zuſammenhängendes Leſen 
der Monatsberichte verſetzt uns im Geiſte 
an den Bienenitand zurück und zeigt 
uns die Ken: welchen unfere Jahres⸗ 
arbeit zuſtreben ſoll. Den Raſſe⸗ und 
Königinnenzüchtern empfehle ich W. 
Wanklers Jubiläums⸗Ausgabe „Die 
Königin“ zum Studium, ein in der 
Fülle neuerer Literatur faſt vergeſſenes 
Büchlein, deſſen weſentlicher Inhalt uns 
erſt durch die Spezialiſten der Weiſel⸗ 
zucht, Cowan, Doolittle und Dr. Kramer 
mundgerecht wurde. Der Prophet 
gilt nichts im Vaterlande! — Die ſchöne 
Sitte, jedem Anfänger in der Bienen⸗ 
icht einen „Huber“ oder „Roth“ in 
ie Hand zu drücken, ſollte in allen 
Vereinen geübt werden. Wer die Grund- 
züge der Theorie nicht kennt, wird nie 
ein denkender Praktiker werden. 

Für die auch im kleinſten Betriebe 
unentbehrliche Buchführung und Auf⸗ 
zeichnungen dürfte der Imkerkalender 
überall freundliche Aufnahme finden. 

Dieſe Nummer ſchließt den kü un 
1916 wird uns Imkern als Ji und 
Kriegsjahr in traurigem Angedenken 
bleiben. Mit herzlicher Freude haben 
wir im Vorjahre zum Feſte der Liebe 
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viele Honigbüchſen mit köſtlichem Honig 
gefüllt und an die Front geſandt. Dieſes 
Jahr find nur beſonders Glückliche Hierzu 
in der Lage. Gebt auch von dem 
Wenigen gern! 

Mangel an Honig ſetzt unſerm Wohl⸗ 
tun enge Grenzen. Die Dankbarkeit 
unſrer Imkerfreunde im Felde und 
Schützengraben iſt deshalb nicht ge⸗ 


auch im Hungerjahr durchgehalten haben 
und auch fernerhin pflegen wollen, bis 
endlich ein fiegreicher Friede uns wieder 
zu gemeinſamer ſegensreicher Arbeit 
vereint. Möge für dieſe der Wahlſpruch 
fein: „Nur im Zuſammenhalten, in der 
Eintracht liegt die Macht. Mit vereinter 
Kräfte Walten, wird das Schwerſte 
leicht vollbracht.“ 


ſchwunden. Sie wiſſen es zu ſchätzen, 


Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 


daß wir in der Heimat ihre Völker 


N e ee 


— — — —— — — — 
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Die Wohltaten und Gefahren winterlicher Ausflüge. 
(Hans Weigert, Regenſtauf.) 


In all den Gegenden, in denen viel Koniferenhonig oder auch „trockener“ 
Heidehonig geerntet wird und wo überſehen wurde, dieſen ungeeigneten 
Winterhonig durch Zucker zu erſetzen, ſind gelegentliche winterliche Ausflüge 
eine wahre Wohltat. Sie bannen am ſicherſten das Geſpenſt der Ruhr, 
die alljährlicy immer wieder eine ungeheure Anzahl von Opfern fordert. 

Daß nicht ſo ſehr die Zuckerauffütterung als die Reinigungsflüge die 
beſten Vorbeugungsmittel gegen die verheerende Krankheit ſind, konnte ich 
jedes Jahr durch vergleichende Beobachtungen auf benachbarten Ständen 
bewieſen ſehen. Bei dem ganz gleichen Innengute als Winterfutter ver— 
ſchiedener Stände — ob aufgefüttert wurde oder nicht — ſind ſtets die 
Stände von Ruhr verſchont geblieben, deren Bienen rechtzeitig fliegen 
konnten. Das waren aber diejenigen, deren Flugrichtung nach Oſten oder 
Südoſten ging, fo daß die Beuten ſchon von vormittags 10 Uhr an von 
den warmen Sonnenſtrahlen getroffen werden konnten. Wir meſſen ſonſt 
der Flugrichtung keine ausſchlaggebende Bedeutung bei. Wo aber in einer 
Gegend die Ruhr ſtändiger Gaſt auf den Ständen ift, da fol ſchon, wenn 
nur irgendwie angängig, eine ſüdliche oder öſtliche Richtung des Ausfluges 
gewählt werden. 

Dabei möchte ich aber den oft ſehr verderblichen Einfluß der winter— 
lichen Sonnenſtrahlen auf das Bienenleben nicht geringe einſchätzen. Dagegen 
müſſen die Völker in jeder Weiſe geſchützt werden. Nur wenn die Bedingungen 
zu einem erfolgreichen Reinigungsfluge in vollem Umfange gegeben ſind: 
mindeſtens 8 Grad N im Schatten, ſchneefreier Platz rings um das Bienen- 
haus, wolkenloſer Himmel und windſtilles Wetter, dann heißt es die Läden 
auf, Blenden weg und dem Lichte und den wärmenden Sonnenſtrahlen 
ungehindert Zugang zu den Beuten geitattet! 

Ich habe immer wieder gefunden, daß nach ausgiebigen Reinigungs- 
flügen im Bienenkörper wunderbare Ruhe eintritt. Kein Hauch regt ſich 
dort, und dem Einwurf, daß ſich nach ſolchen Flügen ſehr mächtig die 
Brutluſt der Bienen regt, begegne ich dahin, daß dies nur da der Fall ift, 
wo die Bienen wie verzärtelte Kinder behandelt werden, von denen ängſtlich 
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jedes Lüftlein ferne gehalten wird, die eingefatſcht, vermummt mit ängſt⸗ 

licher Sorgfalt behütet und beſchützt werden. Man belaſſe den Bienen nur 

viel friſche Luft, die durch die weit offenſtehenden, aber gegen Mäuſe 

geſchützten Flugöffnungen unbehindert einziehen kann und pferche ſie im 

Winterraume nicht allzuſehr zuſammen und mumme die Wohnungen nicht 
ar zu fehr. ſo zum Erſticken der Inſaſſen ein, dann bleibt der gefürchtete 
ühzeitige Brutanſatz gewiß aus. 

Immerhin aber ſind die Gefahren eines winterlichen Ausfluges nie 
zu mißachten. Sie ſind mannigfacher Art. Der 4. Dezember vorigen Jahres 
hat uns manche davon gezeigt. Im letzten Novemberdrittel bis zu 20 Grad 
Kälte, am 4. Dezember laue Lenzeswinde bei 16 Grad Wärme! Mit der 
Erwärmung der Luft aber hat jene des Bodens nicht gleichen Schritt 
gehalten. Wer deswegen nicht ſo vorſichtig war, den Boden unter dem 
Ausfluge mit ſchützendem Materiale zu bedecken, der hat Tauſenden von 
Bienen ein naſſes, kaltes Grab bereitet. Man wende mir nicht ein. daß 
da nur alte, ſchwache, ſieche Bienen in Betracht kämen, die das Frühjahr 
kaum erleben würden. Ich bilde mir ein, aus 25 jähriger Praxis, das 
Alter von der Jugend am Stande unterſcheiden zu können. Und da muß 
ich leider bekennen, daß unter den Erſtarrten die jungen Bienen ein über- 
wältigend großes Kontingent ſtellten. Die Kraft der Jugend verleitet zu 
viel weiteren Flügen, und ein einziger kühler Windhauch, der ſich in die 
Lenzeslüfte mengt und eine ganz kurze Raſt an einem taufeuchten Gräschen 
bringen Verderben und Tod. 

Auf Grund meiner Beobachtungen auf eigenen und fremden Ständen, 
die ich an dem denkwürdigen 4. Dezember 1915 vornehmen konnte, möchte 
ich die Behandlung der Bienen an ſolch gefährlichen und doch auch wieder 
äußerſt nützlichen Tagen in folgende kurze Sätze kleiden: 

1. Schon vor dem zu erwartenden Fluge ſind die Bodeneinlagen mit 
anderen, möglichſt vorerwärmten auszutauſchen. Wo in Verkennung des 
großen Nutzens ſolche Einlagen nicht in Verwendung genommen wurden, 
da ſind mittels einer langen Kielſeder die Bodenbretter von Gemülle und 
toten Bienen zu reinigen. Die Praxis zeigt immer wieder, daß das erſte 
Geſchäft der Bienen das Reinigen der Wohnung iſt. Als richtige Sanitäts⸗ 
räte tragen fie ihre toten Kameraden möglichſt weit fort. Aber dies Toten- 
gräbergeſchäft koſtet mancher rüſtigen Arbeiterin das Leben. 

2. Da die Flüge gezeigt haben, daß auch ſchon im Vorwinter das 
Waſſerbedürfnis der Völker ein bedeutendes iſt, ſoll vor jedem Fluge die 
alte, gewohnte Tränke in gebrauchsmäßigen Zuſtand geſetzt werden. 


3. Der Sicherung des Anfluges muß jedwelche Aufmerkſamkeit geſchenkt 
werden. Es ſollte in der Nähe der Flugöffnungen nicht andere Ritze, Löcher, 
Spalte uſw. geben, in welche fid die Vienen verkriechen könnten. Damit 
kommen ſie in den Schatten, fangen bald an mit den Flügeln zu vibrieren 
und erſtarren. Tauſende gehen auf ſolche Weiſe verloren. 


4. Mit dem ſonſt wohlmeinenden Rate, vor beginnendem Fluge den 
Boden unter dem Ausfluge mit wärmendem Materiale: Holzwolle, alten 
Kleidern, Säcken uſw. zu bedecken, kann ich mich in dieſer Form nicht ein⸗ 
verſtanden erklären. Dieſe Dinge haben bald die Bodentemperatur ange- 
nommen, und das Übel iſt nicht beſſer geworden. Ich wende ſeit einigen 
Jahren 30 -40 om hohe einfache Lattengeſtelle an, auf die ich Dachpappe 
lege oder die ich oben mit weitmaſchiger Sackleinwand überziehe, die ich 
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vor eintretenden o unter die Ausfluglinie ſtelle.“) Sackleinwand läßt 
Regen leicht durch und trocknet raſch nach. Dachpappengeſtelle ſtelle ich 
etwas ſchief, daß der Regen ablaufen kann. Dieſe Sachen ſind deswegen 
faſt immer trocken und werden ſtärker von der Sonne erwärmt. Sie bilden 
den erſtmals ausfliegenden, vor dem Einfluge raſtenden Bienen wunderbare 
Rückzugsbrücken zum ſchützenden Winterknäuel. 


Lehrreiche Unebenheiten. 
(Pfarrer Graf, Lichtenau.) 


Soeben war ich im Begriff, unter dieſem Thema meine in dieſem „Fehl⸗ 
jahr“ gemachten Erfahrungen in unſerem Vereinsblatt zum Beſten zu geben, 
als der Artikel „Am Schluß der Mißernte“ von unjerem verehrten Herrn 
Redakteur auf meinen Schreibiiſch flog. Noch eine weitere Unebenheit 
trat damit vor mein Auge, an die ich vorher eigentlich nicht gedacht habe. 
Und wie wir im Artikel erfahren, ſoll ſie uns ebenfalls lehrreich ſein, nämlich 
nach Joſephs Vorbild haushälteriſch zu ſein. Wir wärens ſicherlich ganz 
von ſelbſt geweſen, hätten wir nur in normalen Verhältniſſen uns befunden. 
Jedoch wir leben eben gegenwärtig von der Hand in den Mund, von Jahr 
zu Jahr, hoffen nicht nur h Jahr zu Jahr, ſondern von Monat zu Monat 
auf erträglichere Zeiten. Daß ſie noch nicht gekommen ſind, noch nicht in 
abſehbarer Zeit in Ausſicht ſtehen, hat die Lebensmittel immer geſuchter 
gemacht, und auch die letztjährigen großen Honigvorräte uns allzufrüh den 
Händen entwunden. Immerhin, wir wollen auch dieſe Unebenheit zwiſchen 
dem letzten und dieſem Jahr in Anbetracht der Honigernte als lehrreich 
uns ins Gedächtnis ſchreiben, wollen mit der Tatſache rechnen, die uns 
Joſeph lehrt: Auf die fetten Jahre kommen in der Regel die mageren, 
darum „ſpare in der Zeit, ſo haſt du in der Not“. 

Ehe ich auf meine Erfahrungen eingehe, möchte ich noch dem verehrl. 
Geſamtvorſtand unſeres Vereins meine volle Anerkennung ausſprechen für 
ſeine erfolgreichen Bemühungen, uns unter den obwaltenden, nach zwei 
Seiten hin ſo ſchwierigen Verhältniſſen den ſo notwendigen Zucker zum 
Füttern zu beſchaffen. Damit iſt nicht nur uns eine große Sorgenlaſt 
abgenommen, ſondern auch unabſehbarer Schaden vermieden worden. Wir 
können nun ruhig dem Frühjahr entgegenſehen. Denn eine beſorgnis— 
erregende Unebenheit iſt tunlichſt geglättet worden. 

Nun zu den Unebenheiten, die mich in dieſer Zeit ſtark beſchäftigten 
nach innen und außen, ohne ſie glätten zu können! Ich habe mit 21 Völkern, 
die ſich im Blätterſtock befanden, das Wirtſchaftsjahr 1916 angetreten. Alles 
ging ganz nach Wunſch, und ſchon hatte ich die nötigen Honigtonnen beſtellt, 
die gefüllt werden ſollten. Da kam das kalte Juni- und Juli- Regenwetter. 
Obwohl ein Bien (Nr. 11) den Honigraum voll hatte und einzelne andere 
auch Schleudervorrat aufwieſen, wollte ich doch noch beſſeres Wetter abwarten, 
ehe ich zum Schleudern ſchritt. Aber das heißerſehnte Wetter kam nicht. 
Der ebenmäßige Frühling, der ſo Großes verhieß, ſollte durch verhängnisvolle 
Unebenheiten des Sommers, die in dieſer ſchweren Zeit überall hin beun— 
ruhigten, abgelöſt werden. 


) Kommen denn da nicht mehr Bienen unter das Geſtell und dann erſt recht 
nicht mehr auf? Dachpappe ift zur Bedeckung des Bodens gut, da fie die Sonnen» 
wärme leicht annimmt und nicht fo raſch wieder abgibt. R. 
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Nach Zuwarten von etlichen Tagen ſchleuderte ich anfangs Juni den 
Ertrag einzelner Völker, wie er im Honigraum ſich vorfand. Kraß fiel mir 
da ein gewaltiger Unterſchied ins Auge wie ſonſt noch nie: Nr. 11 konnten 
35 Pfund entnommen werden, 3 Völker lieferten je 20 Pfund, 4 andere 
zuſammen 30 Pfund, der Reſt mit 12 Völkern blieb unberührt, da er faſt 
nichts aufwies im Honigraum. In der Hoffnung auf beſſere Tage war 
ich mit dem Geſamtergebnis von 125 Pfund zufrieden, wenn ich mir auch 
ſagen mußte, hätte ich etliche Tage früher mich darangemacht, wären mir 
mindeſtens 30 weitere Pfund geworden. 


Anfangs Juli hieß es nun: es iſt Tannentracht zu erwarten, ſchon 
regte es ſich im Schwarzwald. Auch ich wollte nichts verſäumen in dieſer 
armen Zeit, und nach etlichem Suchen fand ich unſern Mitimker Herrn 
Gaſthoſbeſitzer Zink in Bühlertal bereit, vier meiner Völker für die Tannen- 
tracht Gaſtfreundſchaft zu gewähren. Unter dieſen befanden ſich auch zwei 
gut honigende Völker. Aber leider mußte ich nur einen dreifachen Verluſt 
beklagen: Unkoſten für Transport und Reifen, Verluſt des Honigs, den 
dieſe Völker in Lichtenau gebracht hätten für die Schleuder, Verluſt des 
Honigs für den Wintervorrat. Nach vier Wochen ſtellte ſich heraus, daß 
die Tannentracht völlig verſagt, in Lichtenau dagegen ordentliche Tracht 
ſich einſtellt. Letztere zwar war vorerſt nur bei drei meiner Völker vor 
allem bei Nr. 11 erkennbar. Während die anderen im Kaſten Tagen und 
am Hungertuche nagten, arbeiteten dieſe drei recht fleißig, ſo daß ich jene 
am liebſten zum Haus hinausgetrommelt hätte. Eine Unebenheit im Flug, 
wie ich ſie noch nie beobachtet habe. Sie zeigte ſich dann auch ebenſo kraß 
im Honigertrag. Nr. 11 konnte ich Ende Juli wieder 25 Pfund, Mitte 
Auguſt nochmals 25 Pfund und anfangs September noch 10 Pfund ent— 
nehmen, ſomit der Jahresertrag im Fehljahr 1916 von dem Bien 
Nr. 11: 35 ＋ 25 + 25 + 10 = 95 Pfund. Dabei kann ich verſichern, 
es kam mir keine Verrechnung, keine Täuſchung vor. Auch hatte der Bien 
keine bevorzugte Behandlung erfahren, im Gegenteil: andere mußten im 
Juli durch Notfütterung vor dem Verhungern bewahrt bleiben, dieſer hat 
ſeit März nichts mehr an Futter empfangen. Überdies hat er noch etliche 
Waben mit Brut und Honig vom Brutraum abgeben müſſen für Königinnen- 
zucht, ſodaß er über einen Zentner geleiſtet hat. Zwei weitere Honigvölker 
haben ebenfalls noch ordentlichen Ertrag geliefert, während 12 Völker nicht 
nur keine Zelle Honig für die Schleuder boten, ſondern noch Herbſtfütterung 
in ſelbem Maß wie die andern erheiſchten, ſomit ebenfalls wieder einen 
Nachteil nach rückwärts und vorwärts aufwieſen. So war das Geſamt⸗ 
ergebnis für mich vom Jahr 1916: 315 Pfund Honig und Vermehrung 
um 10 Völker bezw. ca. 16 Königinnen. Schwärme habe ich bis auf eine 
Ausnahme glücklicherweiſe keine bekommen, und gerade dieſer Schwarm 
fiel, wie in der Regel, von einem faulen Brüter. Das find nun Uneben⸗ 
heiten, die zu denken geben. 


Dieſe Unebenheit iſt mir auch aufgefallen in den Vereinskäſten auf den 
Ständen der einberufenen Imker, die ich bediene. Auf dem einen befinden 
ſich 5 Völker, zwei haben zuſammen 30 Pfund geliefert, wohl das meiſte 
was heuer hier im Vereinskaſten von zwei Völkern geleiſtet werden konnte 
Das ſind zwei tadelloſe Völker, die reſtlichen drei mußten noch aufgefüttert 
werden: alſo auch hier bei dreien nicht nur kein Gewinn, ſondern Verluſt 
Der andere Stand enthält zirka 20 Völker, wir erzielten nur 75 Pfund. 
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Die meiſten Völker arbeiteten ebenfalls nur mit Verluſt ohne jeden Gewinn 
an Honig. Nebenbei bemerkt nur, wöchte ich auf die Unebenheit zwiſchen 
dem Ergebnis in meinem Blätterſtock und dem im Vereinskaſten 
hinweiſen, wie er zwiſchen meinem Stand und dieſen beiden andern zu 
Tage tritt. Ich will weiter aber nicht darauf eingehen. Es ſoll mich 
freuen, wenn jemand noch beſſere Reſultate in dieſem Fehljahr erzielt hat, 
die gleichen Trachtverhältniſſe vorausgeſetzt. Mein Hinweis möge mir des⸗ 
halb zugute gehalten werden, weil ich ſchon oft hören mußte, in Fehl jahren 
ſei der Breitwabenbau völlig verfehlt. Nach meiner diesjährigen, wie auch 
ihon früher gemachten Erfahrung hat auch im Fehljahr der Blätterſtock dem 
Vereinskaſten gegenüber eine Unebenheit zu ſeinen Gunſten aufzuweiſen, 
und zwar keine geringe. 


Woher nun dieſe grelle Unebenheit zwiſchen Volk und Volk auf dem— 
jelben Stand bei ganz gleicher Behandlung? Reſtlos habe ich das Rätſel 
nicht löſen können. Aber es kommt mir doch je länger je mehr vor, es 
liegt an der Raſſe. Vielleicht daß die eine Raſſe einen ſtärkeren Honig— 
geruchſinn hat, ſodaß ſie imſtande iſt, auch fernergelegenere Trachtgelegen— 
heiten zu entdecken, daß ſie mit einem vorteilhafteren Rüſſel ausgerüſtet 
iſt, oder daß ſie, kräftiger gebaut, einen weiteren Flug unternehmen, ein 
größeres Operationsgebiet beherrſchen kann. Der Unterſchied zwiſchen „Brüter“ 
und „Höngler“ iſt ja altbekannt, und dieſe Unebenheiten lehren uns noch 
mehr als bisher mit ihm zu rechnen, um ihn möglichſt auszumerzen, indem 
wir die Höngler großziehen, die Brüter beſeitigen, was nicht durch Schwärmen, 
ſondern nur durch Königinnenzucht erreichbar iſt. Darum Raſſenzucht 
treiben, das iſt die Anforderung des mobilen Betriebs, in dem wir durch 
Notfütterung der Natur in die Arme fallen, die nach ihrer Art Raſſenzucht 
treibt und zwar ſchonungslos. Wir ſind immer dabei, voll Mitleid dieſe 
Brüter Herbſt für Herbſt, ja ſelbſt im Sommer durch Notfütterung über 
ihre oft ſelbſtverſchuldete Not hinwegzuheben, die Natur ließe fie kalten 
Herzens ſterben. Was nützt es uns aber, ſolche Freſſer und Faulenzer zu 
pflanzen, ſie ſind Paraſiten, die wir nicht länger tragen wollen, am aller— 
wenigſten in dieſer Kriegszeit. 


Das war mein Entſchluß anfangs Auguſt. Und ſofort ſetzte ich mit allen 
Mitteln nochmals für Königinnenzucht ein und zwar aus Volk Nr. 11. Ich 
konnte erwarten, daß ich auch bei Standbefruchtung auf die Drohnen der 
richtigen Raſſe rechnen konnte; denn die Natur hatte ſie ſchon ziemlich bevorzugt, 
da die der Brüter an Nahrungsſorgen geſtorben bezw. abgeituchen waren. 
Doch um ganz ſicher zu gehen, errichtete ich auch eine Zuchtſtation im Walde. 
Auf letzterer konnte ich zwar nur noch eine Königin erzielen, aber fie ſcheint 
gut geraten zu ſein. So oft ich eine Königin befruchtet fand, wurde einer 
Brüterin das Todesurteil geſprochen und trog ihrer Jugend und Schöne 
auch nachſichtslos vollzogen; ſo mußten zirka acht daranglauben. Noch warte 
ich auf Befruchtung von drei Jungfern heute am 11. Oktober. Wenn ich noch 
eine erziele — ich habe noch Drohnen in einem Zuchtſtock aus Nr. 11 — 
dann muß noch eine dran glauben. Damit hoffe ich die ausgeſprochenen 
Brüter meines Standes beſeitigt zu haben. Vor allem durchs Schwärmen 
wie auch durch ihre Maſſenbrut in Drohnen ſind dieſe Brüter eine 
Gefahr für die ganze Bienenzucht der Umgebung. Mein Stand hat 
in den drei Jahren meines Hierſeins gewaltig eingebüßt an der richtigen 
Qualität. Ein Imker iſt es ſeinem Nachbar, nicht nur ſich ſelbſt 


— 254 — 


ſchuldig, ſchonungslos dieſe Brüter eingehen zu laſſen; denn ſie 
verderben uns die Raſſe, ſind den Zucker nicht wert, den ſie Herbſt für 
Herbſt erheiſchen, wobei ſie immer mehr verfaulen und degenerieren und 
andere mit ſich verpeſten. Nach meiner Wahrnehmung hält der Brüter mit 
dem Deckeln des Honigs ſehr ſtark zurück. Selbſt im Herbſt ſitzt er auf 
den vollen aber faſt ungedeckelten Waben, freut ſich, daran ſtets nach Belieben 
nippen zu können, der Höngler aber macht recht haus hälteriſch die Vorrats⸗ 
kammern zu, um das Gelüſte nicht zu reizen. Während jener im Genuß 
ſchwelgt, nicht nur für ſeine Brut, ſondern auch für ſich ſelbſt viel ver⸗ 
ſchwendet, freut ſich dieſer ſeiner vollen Waben, zählt zu den glücklichen 
Beſitzenden. Und wie es ſo iſt bei den Menſchen, ſo ſcheint es auch bei 
den Bienen zu fein; der Genußſüchtige ift nicht der Leiſtungsfähige, ſondern 
iſt und bleibt eben der Schmarotzer, der — Engländer, der von andern 
leben will. Der glückliche Beſitzende aber behält im Sinn, wie wertvoll 
alles iſt, wie viel Mühe alles gekoſtet. Darum ſpart er einerſeits und 
iſt andererſeits beſtrebt, den Vorrat zu mehren, er handelt nach dem Sprich⸗ 
wort: Spare in der Zeit, dann haſt du in der Not. So auch der raſſenechte 
Bien, er iſt eben der kluge Joſeph, und dieſen wollen wir pflegen, dem 
Schmarotzer-Engländer aber den Krieg erklären und zwar mit allen Mitteln 
ohne jede Schonung: er iſt der Feind. 

Ich weiß nun wohl, daß es ſehr ſchwer hält, ſich in die Königinnen⸗ 
zucht einzuarbeiten. Aber, wer es nur immer ermöglichen kann, beſchränke 
das Schwärmen und ziehe nach vom beſten Volk. Wer ſich dazu 
nicht verſteht, der laſſe ſich von zuverläſſiger Seite Königinnen zuſtellen, 
um ſie den Völkern zu geben, die nichts leiſten. Auch ich hoffe, im Frühjahr 
einzelnen mit guten Königinnen bezw. mit Reſervevölkern aushelfen zu 
können. Wer ſich mit dem Beiſetzen von Königinnen nicht vertraut machen 
will, der nehme doch Reſervevölker. Die verhältnismäßig geringen Aus⸗ 
lagen machen fidh bald bezahlt. Wenn man einmal einen Fehl fang bezw. 
Fehlgriff getan hat, nehme man dies nicht zu ſehr zu Herzen, man probiere 
immer wieder, bis es glückt. Wenns dann glückt auch nach Mißerfolg, iſt 
die Freude um ſo größer. Wie glücklich bin ich doch vor allem dieſes Jahr 
über meinen wenn auch kleinen Honigſegen. Ich gehe ſehr haushälteriſch 
damit um, ſo wie Joſeph mit ſeinen Vorräten. Es ſind mir zwar ſehr 
verlockende Angebote gemacht worden, für den Zentner 220 *, aber ich 
ließ mich nicht darauf ein, ſondern verkaufe direkt an meine Kunden und 
an Kranke weit unter dieſem Angebot. Manch ein Feldgrauer erhält auch 
eine Feldpoſtdoſe davon. Schon manch dankbare Anerkennung iſt mir dafür 
geworden. Wills Gott, iſt es uns vergönnt im nächſten Jahre beſſere 
Reſultate zu erzielen. Aber dieſe Unebenheiten ſollen uns zur Lehre dienen, 
und ich denke in dem Sinn: Durch Fleiß, Umſicht und Einſicht läßt ſich 
in unſerem bienenwirtſchaftlichen Betrieb noch vieles verbeſſern, wenn wir 
darauf aus ſind: Für den beſten Kaſten die beſte Raſſe und umgekehrt 
für die beſte Raſſe den beſten Kaſten. 


Alle Mitteilungen, die im Bereinsblatt veröffentlicht 
werden follen, find an die Schriftleitung in Karlsruhe, 
Tullaſtraße 76, zu ſenden. 
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Der Wachs mangel und die Bienenzucht. 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Das Bienenwachs iſt ein koſtbares Erzeugnis. Es wird im Haushalte, 
beim Handwerk, in der Induſtrie, im Kunſtgewerbe, in der Heilkunde und 
zu kirchlichen Zwecken verwendet. Nicht zum wenigſten aber auch dort, wo 
es feinen Ausgang nimmt: in der Bienenzucht. Demgemäß ift auch die 
Nachfrage nach Bienenwachs immer rege. 

Die deutſche Bienenzucht hat unſtreitig früher mehr Wachs erzeugt und 
verkauft als heute. Die Bienen wurden ausſchließlich in Körben und Klotz— 
beuten gehalten. Wer Honig ernten wollte, mußte die Waben auspreſſen 
oder in der Wärme auslaufen laſſen. Der Honigjude machte im Herbſte 
bei den Immenhaltern die Runde. Tauſende von Völkern verfielen all: 
jährlich dem Schwefellappen, wobei es außer Honig auch viel Wachs gab. 
Und dieſes konnte größtenteils in den Verkehr gebracht werden, da es der 
Imker nicht ſelbſt wieder auf dem Bienenſtande gebrauchte. 

In der Lüneburger Heide und 
ihrer Umgebung wird jetzt noch 
eine Menge Wachs durch das Aus— 
brechen der Bienenkörbe gewonnen, 
aber bei uns und in den meiſten Q 
andern deutſchen Ländern, in denen 
der bewegliche Bau den Strohkorb 
mehr und mehr verdrängte, nahm 
die Wachserzeugung erheblich ab. 
Der Honig wird hier mittelſt der 
Honigſchleuder von den Waben 
geſchieden. Dieſe bleiben dabei 
unverſehrt und wandern entleert 
wieder in die Stöcke zurück. An- | 
ſtatt eingeſchmolzen zu werden, ; 
kommen die überſchüſſigen Waben Kolbs Dampfwachstopf. 
über Winter in den Wabenſchrank, , 
um im Frühjahr abermals bei den Bienen Verwendung zu finden. Und dies 
geſchieht oft viele Jahre hindurch, bis die Waben völlig unbrauchbar ſind. 

Bauen läßt man in der neuen Bienenzucht gewöhnlich nur ſo viel, 
als zur Vermehrung der Völker, Erzielung eines genügenden Wabenvorrates 
und zum Erſatz abgängiger Waben nötig erſcheint. Und dabei wird dann 
die Wachserzeugung noch dadurch eingeſchränkt, daß man den Stöcken und 
Schwärmen ganze Mittelwände einhängt. Die Bienen verbrauchen ja an⸗ 
geblich zehn Pfund Honig, um ein Pfund Wachs zu erzeugen. Man will 
er durch die Mittelwände an Honig ſparen, e davon, daß 
noch triftigere Gründe für den Gebrauch derſelben ſprechen. Etwas mehr 
Wachs als ſonſt gibt es nur in den guten Honigjahren. Die Kaſtenimker 
verwenden aber ihr Wachs zum Gießen neuer Mittelwände zumeiſt wieder 
ſelber, oder ſie tauſchen es gegen Mittelwände ein. Vielfach wird von 
ihnen ſogar noch fremdes Wachs zugekauft, was den ohnehin beſcheidenen 
heimiſchen Wachsmarkt noch ſchmälert. 

Einen eigentlichen Wachsüberſchuß, der für den allgemeinen Verbrauch 
ins Gewicht fallen kann, erzielt die deutſche Bienenzucht nur noch in den 
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Gegenden mit ſtarkem Korbbetrieb. In den übrigen Gebieten deckt ſie teils 
ihren eigenen Bedarf, teils erfordert ſie noch einen Zuſchuß. Unter dieſen 
Umſtänden wundert man ſich nicht, daß Deutſchland einen großen Teil 
ſeines Wachsbedarfs bisher aus überſeeiſchen Ländern beziehen mußte. 

Die Einfuhr an rohem Inſektenwachs hat in den letzten Jahren vor 
dem Kriege jährlich etwa 25000 Doppelzentner betragen, wovon allerdings 
ungefähr die Hälfte „veredelt“ wieder ausgeführt wurde. Infolge der 
engliſchen Seeſperre und der mit der Schiffahrt verbundenen Kriegsgefahren 
iſt aber die Einfuhr zurückgegangen und demgemäß das Wachs rarer und 
teurer geworden. Die diesjährige Erhöhung der Wachspreiſe war ja beim 
Ankauf von Kunſtwaben ſchon recht fühlbar, und es ſteht leider zu befürchten, 
daß es mit der Wachsknappheit und Wachsteuerung bis zum nächſten Früh⸗ 
jahr noch weit ſchlimmer werden wird. Wir Imker müſſen daher jetzt 
ſchon auf eine Vermehrung der Wachsbeſtände, aber auch auf eine 
Einſchränkung des Wachs verbrauches nach Möglichkeit bedacht fein. 

Inbetreff des erſteren handelt es ſich zunächſt darum, alles vorhandene 
Rohwachs nutzbringend zu erfaſſen. Heraus mit den alten, verſtaubten 
Waben aus Kiſten und Winkeln! Alle Wabenſtücke, Abfälle, Wachsdeckel 
und Wachszapfen müſſen aufs ſorgfältigſte geſammelt werden. Nicht ein⸗ 
mal das Wachsgemüll von den Kaſtenböden ſollte verloren gehen. Man 
fegt es in ein Kiſtchen, und formt es in heißem Waſſer zu Klumpen. Die 
Wachsanſätze der Rähmchenteile werden abgekratzt, ehe man die Waben auf- 
bewahrt. Auf einem geordneten Bienenſtand ſieht man überhaupt keine 
Wachsabfälle längere Zeit herumliegen, ob es nun Wabenſtücke oder nur 
ausgebrochene Weiſelzellen ſind. Der Imker ballt ſie jeweils ſofort zu⸗ 
ſammen, und er hat dann ſeine Freude daran, wenn die Zahl ſeiner 
Wachsballen im Wachskorbe zunimmt. 


In dieſer Zeit der Wachsknappheit wird zwar mancher die ausgebauten 
älteren Waben beſonders ſorgſam auf ihre weitere Verwendbarkeit prüfen. 
Es wäre aber doch ein Fehler, hierin zu nachſichtig oder zu knickig zu ſein. 
Die Völker ſollen und müſſen jedes Frühjahr bauen, nicht nur deshalb, 
um den Wabenvorrat auf der Höhe zu erhalten, ſondern auch darum, weil das 
Bauen ein Naturbedürfnis des Biens iſt, das nicht zu ſehr unterdrückt 
werden darf. Ein bauendes Volk iſt immer auch ein fleißiges Volk, 
und wenn es zur Wachserzeugung tatſächlich auch mehr Honig verbraucht, 
ſo trägt es dafür auch mehr ein. Überdies darf man die Waben nicht zu 
alt werden laſſen, da junger Bau das Wohlbefinden des Biens fördert, 
alter aber dem Einniſten von Krankheitskeimen und Mottenbrut Vorſchub 
leiſtet. Greife alſo auch dieſes Jahr nur feſt in die Wabenkiſte hinein und 
hole diejenigen Waben zum Einſchmelzen heraus, die größere Mängel haben. 

Das Wachsauslaſſen iſt ſo recht ein Wintergeſchäft. Es geſchieht 
entweder in der Großväter Weiſe, wie man es in jedem Dorfe kennt, beſſer 
aber mittelſt eines der neueren Schmelzer. Die Bienenzeitung hat ſolche 
von Kolb, Ott, Rietſche und anderen bekannt gegeben; ſie ſind gewiß alle 
recht brauchbar. Kolbs Dampfwachstopf wird von Imkern, die ihn benützten 
als einfaches und billiges Gerät beſonders für den Kleinbetrieb empfohlen, 
zumal er ohne Beihilfe auch von der Frau beim Kochen nebenbei bedient 
werden kann. — Im Beſitze eines Wachsſchmelzers, einer Gußform von 
Rietſche und der nötigen Menge Rohwachs, kann der Imker ruhig zuſehen 
wie die Wachs⸗ und Kunſtwabenpreiſe weiter ſteigen. Er bleibt davon 
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unberührt und freut ſich des erhebenden Bewußtſeins, das in dem Worte 
„Selbſt iſt der Mann“ zum Ausdruck kommt. 

Was die Einſchränkung des Wachsverbrauches betrifft, ſo kommt hier 
in erſter Reihe die Ausſtattung der Schwärme in Betracht. Statt dieſe 
auf ganze Mittelwände zu ſetzen, bringe man ſie in Ermangelung eigenen 
Wachſes wie früher auf Vorbau oder Mittelwandſtreifen, beſonders wenn 
ſie zeitig gefallen ſind. Aus einer einzigen Mittelwand kann man zur Not 
die Vorbauſtreifen für den ganzen Schwarm zurechtſchneiden. Warum follte 
das, was noch vor Jahren faſt allgemein üblich war, nicht auch jetzt wieder 
möglich ſein? Mit Ausnahme der ausgeſprochenen Brüter, die aber 
niemand dulden ſollte, führen ja die Schwärme ihre erſten Waben zumeiſt 
aus Arbeiterbau herunter. Indem man auf dieſe Weiſe Mittelwände ſpart, 
fördert man zugleich die Wachs⸗ s 
erzeugung. Und ob wir den N 
Bienen nicht ſelbſt den größten 
Gefallen erweiſen, wenn wir 
ihnen wieder mehr zu Natur- 
bau verhelfen? Allerdings 
ſollten nackte Schwärme bei 
geringer Tracht beſonders 
reichlich mit Zucker unterſtützt I 
werden. Hoffentlich fließen AE 
aber im nächſten Jahre dee 
Honigquellen wieder ſo gut, 
daß die Fütterung nur in 
beſcheidenem Maße nötig fällt. 

Zur Sparſamkeit im Wachs⸗ 
verbrauch gehört ſchließlich 
auch die ſorgfältige Auf⸗ 
bewahrung der gebrauds- rum nr 
fähigen Waben während des — 
Winters, ſoweit ſie ſich nicht Rietſches Gußform. 
in den Völkern befinden. Über 
einen dichtſchließenden Wabenſchrank geht dabei nichts. Die Waben ſind 
darin vor den Mäuſen ſicher, auch kommen ihnen die Motten nicht bei, 
wenn man im Herbſt und zeitigen Frühling alle paar Wochen das Ein- 
ſchwefeln vornimmt. Völlig leere und honigtrodene Waben kann man 
übrigens auch in der Weiſe gut durch den Winter bringen, daß man ſie in 
einem luftigen Raume nicht zu dicht beieinander aufhängt, in einem größeren 
Bienenſtande etwa auf Lattengeſtellen unter dem Dache. 


Das Hauptziel unſerer heimiſchen Bienen jucht ift und bleibt; die 
Gewinnung von Honig. Auf den Wachsertrag zielt man mehr ſo nebenbei 
ab. Einen erheblich größeren Nachdruck auf die Wachsernte zu legen, iſt 
nur dort angängig, wo eine reiche Sommertracht den Korbbetrieb hinreichend 
lohnend macht. Immerhin wird es gut ſein, dem Bauen der Bienen und 
damit der Wachserzeugung auch bei uns einen etwas weiteren Rahmen zu 
ſtecken, als dies in den letzten Jahrzehnten vielfach geſchehen iſt. Zum 
mindeſten ſollte jeder Bienenzüchter ſoviel Wachs gewinnen, daß ſein eigener 
Bedarf gedeckt wird. In unſeren beſſeren Bienengegenden, namentlich in den 
Orten mit guter Wald⸗ oder Heidetracht, könnte aber die Wachserzeugung 
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noch dadurch gehoben werden, daß man neben den Kaſtenvölkern wieder 
eine Anzahl Körbe aufſtellt. Der Bienenkorb iſt billig, und wenn er 
auch weniger Honig abwirft, ſo macht er auch nicht viel Arbeit. 

Auf alle Fälle iſt jetzt die dringende Mahnung am Platze: Imker, 
ſichert euch eueren Wachsbedarf! 


Afrikaniſche Bienenzucht. 
(F. A. Metzger.) 


Ein Miſſionar, der ſeine beſchwerliche Kulturtätigkeit im Herzen Afrikas, 
im Bhar-el-Ghaſal (im engliſch-ägyptiſchen Sudan weſtlich von Abeſſinien) 
ausübt, erzählt im „Stern von Afrika“ von den Bienen und ihrer „Zucht“ 
am Gazellenfluß. In Größe, Farbe und Fleiß ähneln fie den ſtamm— 
verwandten Italienern. Hohle Baumſtämme und Aſte bieten ihnen geräumige 
und billige Wohnungen. Wo derartige „Stodyimmer” fehlen, find fie auch 
mit Parterre zufrieden und mieten dann mit Vorliebe verlaſſene Termiten⸗ 
bauten, wo ſie vor Feuchtigkeit geſchützt ſind. Nahrung bietet der Wald 
das ganze Jahr hindurch. Die Hauptblütezeit und damit die Haupttracht 
iſt von Mitte Dezember bis Ende März. Da duftet der Wald und ſchwelgt 
in Wohlgerüchen, daß es eine Freude iſt zu beobachten, wie die Bienlein 
von Blüte zu Blüte, von Baum zu Baum ſummen, gierig den ſüßen Nektar 
ſaugen oder in eitler Luft viel farbige Höslein ſich anziehen. Anfangs 
Oktober beginnt für die Bienen eine zweimonatige Faſtenzeit, während der 
fie nur das für ihren Unterhalt unbedingt Notwendige finden. Bienen- 
feinde gibt es dort von jeder Sorte: zwei⸗, vier⸗, ſechs⸗ und mehrbeinige, 
glatthäutige, beſchuppte, behaarte, gefiederte, vernünftige und unvernünftige. 

Neben den Wachsmotten werden namentlich große Ameiſen genannt, 
welche die Bienen ſelbſt angreifen und nicht ſelten in einer Nacht ein ganzes 
Volk ſamt Inhalt als Beute fortſchleppen. Beſonders gefährlich iſt der 
Bienenigel. Der Burſche iſt zwei- bis dreimal ſo groß wie ſein Namens⸗ 
vetter in Europa; anſtatt mit Stacheln iſt er mit Schuppen beſetzt, die er 
nach Belieben öffnen kann. Dieſer Igel iſt ein nimmerſatter Bienenfreſſer 
und übt ſein einträgliches Handwerk mit großer Schlauheit aus. Zuerſt 
ſtört er das Volk im Stocke oder im Baumſtamme mit einem Schlage 
feines außerordentlich ſtarken Schwanzes. Das Volk ſtürzt natürlich ſofort 
über den Störefried her. In dieſem Augenblick rollt ſich der Schlaumeier 
kugelförmig zuſammen und öffnet ſeine Schuppen. Die Bienen arbeiten 
ſich natürlich gleich darunter hinein, gehen dabei aber ſchmählich in die 
Falle und jämmerlich zugrunde; denn ihr Feind macht gleich die Mühle 
zu, klappt die Schuppen zuſammen und zerquetſcht die Angreifer. Dies 
Manöver wird wiederholt, bis keine Bienen mehr vorhanden ſind; dann 
beginnt der Schmaus. 

Der grauſamſte aller Bienenfeinde ſcheint indeſſen doch der Neger zu 
ſein. Da ihm zur Honiggewinnung keine weiteren Kenntniſſe oder 
Gerätſchaften zur Verfügung ſtehen, außer Feuer, Rauch und Hacke, ſo 
werden jährlich Tauſende von Völkern vollſtändig vernichtet. Die Bienen⸗ 
völker aufzufinden, bereitet den Negern keine beſonderen Schwierigkeiten. 
Einmal verraten ſich die Bienen ſelbſt, da ſie morgens beim Ausflug und 
abends beim Sonnenuntergang in mächtigem Chor ihr Lob- und Danklied 
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ſummen. Das wiſſen die Neger genau und richten ſich darnach ein. Sodann 
haben die Kundſchafter einen ausgezeichneten Führer im ſogenannten Honig⸗ 
vogel, der unſerem Dorndreher nicht unähnlich iſt. Bemerkt dieſer im 
Walde eine Perſon, ſo fliegt er gleich in die Nähe derſelben und ſchreit. 
Die Bienenſucher geben darauf mit einem eigenen Pfiff Antwort und folgen 
dem Vogel, der fortwährend lockend und von Baum zu Baum fliegend, in 
der Nähe einer Bienenkolonie ſitzen bleibt und ſo die Bienen verrät. Der 
Miſſionar ſelbſt entdeckte auf dieſe Weiſe einmal in einer Viertelſtunde 
drei Bienenvölker. 


Haben die Wilden auf dieſe oder andere Weiſe ein Volk ausfindig 
gemacht, ſo gehts an Sengen und Brennen. Zuerſt binden ſie Büſchel von 
Stroh oder dürres Gras zuſammen; dann begeben ſie ſich ſteigend und 
kletternd in die Nähe des Flugloches, zünden die Büſchel an und blaſen 
mit vollen Backen Rauch und Flamme in das Flugloch hinein, das ſie gleich 
verſtopfen, wahrſcheinlich um die armen Bienen zu betäuben. Nach einer 
kurzen Pauſe kommt das Beil an die Reihe, mit dem ſie das Loch vergrößern, 
ſo daß ſie mit dem Arm hineingreifen können. Wenn die halb erſtickten 
Tierchen ſich muckſen, wird gleich mit Feuer und Rauch nachgeholfen. Waben 
ſamt Brut, Pollen und Honig verſchwinden dann möglichſt raſch in den 
bodenloſen Magen, und dazu wird geſchmatzt und geſchnalzt, wie es bei 
uns gewiſſe Borſtenträger bei der Abfütterung zu tun pflegen. 


Unſer Miſſionar hat aus der Heimat 80 ſelbſt angefertigte Bienen- 
wohnungen mit je 32 Halbrähmchen nach deutſch-öſterreichiſchem Normalmaß 
nach Innerafrika gebracht. Bald hatte er 12 Völker in einem regelrechten 
Bienenſtande beiſammen. Sie nahmen aber ſeltſamerweiſe ſchon nach acht 
Tagen Reißaus; offenbar wollten ſie nicht beiſammen wohnen. Schließlich 
wurden die leeren Stöcke vereinzelt im Walde aufgeſtellt in einer gegen— 
ſeitigen Entfernung von 100 Meter, und ſiehe da, in zwei Monaten waren 
11 Wohnungen von Bienen bewohnt, die aus freien Stücken eingezogen 
waren und nun nicht mehr ans Durchbrennen dachten. Die Arbeit iſt 
dadurch freilich bedeutend erſchwert; beſonders nimmt das Schleudern viel 
Zeit in Anſpruch; es iſt eine Sammlung von Haus zu Haus in einer 
zerſtreuten Gemeinde. Schwärme werfen ſelbſt die beſten Völker wenige ab. 
Sie einzufangen hat keinen Sinn und iſt auch gar nicht notwendig. Man 
ſtellt einfach die leeren Wohnungen oder praktiſche Schwarmkäſten mit 
Rahmen irgendwo im Walde auf und wartet ab, bis die Schwärme ſelbſt 
hineinfliegen. Tragen die Bienen am nächſten Morgen ſchon Pollen ein, 
ſo iſt der Schwarm ſicher, geſchieht dies nicht, ſo ſind die Bienen bis 9 Uhr 
ebenſo ſicher ſchon wieder davon. Da es in Bhar - el - Ghaſal fait keine 
duftenden Wieſen gibt und nur Bäume, Sträucher und Gräſer honigen, 
dazu in der großen Trockenheit und Hitze der köſtliche Nektar gar bald 
vertrocknet, ſo iſt der Honigertrag nicht allzureichlich, beläuft ſich aber doch 
durchſchnittlich auf 27 Kilo im Jahre, womit unfer Miſſionar ganz zufrieden 
iſt. Die Güte des Honigs iſt verſchieden; der beſte iſt wie bei uns der 
Fee beni Die Miſſionare betrachten den Honig als das geſundeſte, 

efte und für fie zudem noch billiaſte Nahrungsmittel. Er erſetzt ihnen 
vieles, was ſie ſonſt mit teurem Gelde bezahlen müßten. So z. B. macht 
er ihnen in den meiſten Fällen den Zucker entbehrlich. Auch bereiten ſie 
aus dem Honig nach afrikaniſcher Art einen Honigwein, für dortige Ver— 
hältniſſe ein vorzügliches Getränk. 
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In der Faulbrutbekämpfung ift man | heiten folen überall das Intereſſe an 


in der Schweiz ſehr viel weiter als bei 
uns. Dort hat der Bundesrat in richtiger 
Würdigung der Bedeutung der Bienen— 
zucht die Hand geboten zu allſeitiger 
Erforſchung dieſer Bienenſeuche durch 
Anhliederung einer bakteriologiſchen Abs 
teilung ſür Bienen auf dem Liebenfeld 
und durch Errichtung eines Bundes» 
bienenſtandes daſelbſt; ja, es gelang 
ſogar dem Verein ſchweizeriſcher Bienen⸗ 
freunde, trotz unbegreiflichen Wider— 
ſtandes einiger Tierärzte, eine Be— 
ſtimmung ins eidgenöſſiſche Viehſeuchen— 
polizeigeſetz zu bringen, welche die 
Faulbrutbekämpfung auf feſten Boden 
brachte. Auf das, was die Schweizer 
in den letzten 10 Jahren auf dieſem 
Gebiete erreicht haben, ſind ſie ſtolz, 
und ſie haben wirklich ein Recht dazu. 
Denn von faſt 200 Fällen in den erſten 
Jahren iſt die Zahl der an Faulbrut 
erkrankten Völker heute auf kaum 50 
zurückgegangen, trotzdem die Reihe von 
ſchlechten Honigjahren allerorts Unters 
ernährung zur Folge und damit einen 
günſtigen Boden für die Verbreitung 
der Faulbrut geſchaffen hatte. Die Aus⸗ 
führung der Faulbrutbekämpfung iſt 
Sache der Kantone. In einer im Auguſt 
abgehaltenen Konferenz ſämtlicher Faul- 
brutinſpektoren wurden die Aufgaben 
der Vereine und der Delegierten erörtert. 
Aus den „ kriſtalliſierten Theſen“ tft auch 
für uns mancherlei zu lernen, weshalb 
ſie hier wiedergegeben ſeien. a) Auf⸗ 
gaben der Vereine: 1. Es ſind mög⸗ 
lichſt alle Bienenzüchter eines Vereins⸗ 
gebietes als Mitglieder zu gewinnen; 
in der diesbezüglichen Propaganda darf 
ein Verein nie erlahmen. 2. Die Vereine 
haben ihre Mitglieder ſtetsfort zu warnen 
vor dem Ankauf alter Kaſten und 
alten Waben materials. 3. Beim 
Ankauf von Völkern ſoll der Anfänger 
immer einen Fachmann beiziehen oder 
ſich wenigſtens in allen Fällen einen 
Geſundheitsſchein ausstellen laffen. 4. 
Regelmäßig wiederkehrende Vorträge 
über Faulbrut und andere Bienenkrank⸗ 
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dem Geſundheitszuſtand der Völker 
fördern. 5. Bei Standbeſuchen iſt in 
erſter Linie das Auge zu ſchärfen für 
die Erkennung krankhafter Erſcheinungen. 
6. Verdächtige Beobachtungen ſind ſofort 
weiterzumelden, ſei es an einen erfahrenen 
Praktiker oder an den Vereins delegierten. 
7. In den Verſammlungen ſollen die 
geſetzlichen Beſtimmungen, die Faulbrut 
betreffend, fleißig aufgefriſcht werden. 
b) Aufgabe der Delegierten: 1. Als 
Delegierte kommen ſelbſtverſtändlich nur 
Bienenzüchter mit großer, praktiſcher 
Erfahrung und mit einem ſcharfen Blick 
für Bienenkrankheiten in Betracht. Der 
Vereinsdelegierte ſei ein Mann von Takt 
und freundlichem, aber beſtimmtem Weſen. 
Er muß zur Heilung kranker Stände 
ſelbſt Hand anlegen und durch praktiſche 
Demonſtrationen und Belehrungen 
in mangelhaften Bienenzuchtbetrieben 
Wandel ſchaffen. 4. Er hat ſtreug darüber 
zu wachen, daß den Verordnungen und 
geſetzlichen Beſtimmungen genau nach⸗ 
gelebt wird. 5. Er möge ſich merken, daß 
jede Halbheit Mißerfolg bedeutet, und 
daß es nur eine Rettung gibt für 
faulbrütige Völker: Abfegen, in neue 
oder gut desinfizierte Wohnung, auf 
neue Rahmen und Kunſtwaben ſetzen 
und mit Zuckerwaſſer ausbauen laſſen. 
(Der Geſamtvorſtand unſeres Landes⸗ 
vereins hat ſich in ſeiner letzten Sitzung 
wieder eingehend mit der Faulbrut⸗ 
bekämpfung befaßt. Er wird alles tun, 
um derſelben ſobald als möglich die 
längſt angeſtrebte Grundlage zu geben, 
die eine wirkſamere Arbeit erhoffen 
läßt. R.) 

Die Zukunft der dentſchen Bienenzucht 
beruht — wie wir in der heſſiſchen 
„Biene“ leſen — in einer größeren 
Vermehrung der Völker; die Bienenzucht 
muß wieder Allgemeingut des Volkes 
werden, des Bauern, wie des Arbeiters. 
Bedenken wir doch: 1913 wurden nach 
Deutſchland 2954000 Kilogramm Wachs 
im Werte von 8932000 Mark eingeführt. 
Allerdings lieferte hiezu unſere Kolonie 
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Oſtafrika 263000 Kilo im Werte von 
790000 Mark. Weiter beteiligten ſich 
Portugal mit 263, Abeſſinien mit 467, 
Madaaaskar mit 178 und Britiſch⸗Indien 
mit 201 Tonnen. Das tropiſche Afrika 
und Indien ſind hauptſächlich Wachs⸗ 
lieferanten; in dieſen Ländern hauſen 
noch wilde Bienen; von den Eingeborenen 
und weißen Anſiedlern wird auf ſie 
Raubbau getrieben. Nach Jahren können 
auch dieſe Quellen verſiegen. — Die 
Bienenzucht iſt die Poeſie der Land⸗ 
wirtſchaft; ſie muß auf alle Fälle wieder 
von den Landwirten aufgegriffen werden; 
natürlich unter anderer Betriebs⸗ und 
Wirtſchaftsweiſe. Einen großen Abbruch 
tut ihr die Kunſthonigfabrikation mit 
ihren billigen Verkaufspreiſen, ferner der 
billige Auslandshonig und ſchließlich die 
veralteten Wirtſchaftsweiſen. Ganz un⸗ 
begründet ift die Sorge wegen der Ber- 
minderung der Waldflächen und der 
Kultivierung der Odländereien und der 
Moore. Wir haben in allen Gauen 
Deutſchlands noch Wald genug. Auf an= 
gebauten Mooren aber entſtehen blumige 
Wieſen, ſchöne Weiden und Felder, die 
Honig liefern werden. Die Kultivierung 
von Mooren hängt mit Anſiedlung 
zuſammen: heute werden zu jeder Mns 
ſiedlung ſchöne Obſtanlagen gepflanzt, 
was im Intereſſe der Bienenzucht zu 
begrüßen iſt. Mehr ſchadet die Kultur 
der Odländereien, die viele gute Honig⸗ 
pflanzen tragen. Die norddeutschen 
Heidegebiete werden beſtimmt nach 
dem Kriege einer weit beſſeren und 
ſchneller foriſchreitenden Kultur unter- 
zogen werden. Man rechnete, daß 
jährlich dort 400000 Bienenvölker 
je 12—15 Kilo Honig einbringen, mas 
die ſchöne Summe von 4800000 Kilo 
Honig mindeſtens einbringt; das Kilo zu 
eine Mark gerechnet, gibt alſo gegen 
fünf Millionen Mark. Würden die Heid⸗ 
imker moderne Betriebsweiſen einführen, 
Schleudern und Mobilwohnungen vers 
wenden, ſo käme leicht das Doppelte 
heraus. Der Imker muß ſeine Betriebs⸗ 
weiſe den Verhäliniſſen anpaſſen, nicht 
aber umgekehrt. — Auch vielen Bes 
hörden gehen die elementarſten Kennt⸗ 
niſſe über die volkswirtſchaſtliche Be⸗ 
deutung der Bienenzucht ab; ſie ſehen 
in ihr vielfach nur eine zweckloſe Lieb⸗ 
haberei. Sonſt wäre es z. B. unmöglich, 


die Millionen Morgen von Bahndämmen 
unbepflanzt liegen zu laſſen, auf denen 
doch die beſten Bienenpflanzen gebaut 
werden könnten. Aber viele Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen verhindern das, ſelbſt auf 
haushohen Bahndämmen. Sie fürchten 
ein Einſtürzen und Abſchwemmen bei 
Regen; ja bei Erlaubnis wird zur Be⸗ 
dingung gemacht, daß nur ſchwach⸗ 
wurzelnde Gräſer und Kräuter angebaut 
werden! Was für eine prächtige Tracht 
gäbe eine Dammfläche von 2 Meter 
Breite auf einige hundert Meter mit 
Rieſenhonigklee angebaut! Umlernen! — 


Vergleichenden Verſuchen in der 
Bienenforſchung redet ein Aufſatz im D. 
Imker aus Böhmen das Wort. Für 
die meiſten heute noch umſtrittenen Fragen 
der wirtſchaftlichen Zucht, fo über den 
Wert der Wohnungsformen, über die 
Bedeutung des Wärmeſchutzes, der Waſſer⸗ 
verſorgung, der Bienenraſſen, der Zucker— 
fütterung, der künſtlichen Weiſelzucht, 
der Anwendung des Abſperrgiiters u. 
v. a. läuft eine ſichere Klarſtellung über 
die größere Nützlichkeit der Betriebs- 
weiſen einzig und allein auf den ein— 
fachen, ohne Voreingenommenheit durch— 
zuführenden wirtſchaftlichen Verſuch 
hinaus. Bei der Löſung ſolcher Fragen 
kann jeder Züchter mit Ausſicht auf 
vollen Erfolg in Wettbewerb treten. 
Mit dem Doktordiplom in der Taſche 
hat der Verſuchsanſteller hier wenig 
voraus; Tatſachen nur können da ents 
ſcheiden. Weſentlich für die Sicherheit 
des Ergebniſſes iſt, daß der Beobachter 
mit den wichtigen Lebenserſcheinungen 
des Biens völlig vertraut iſt, daß ferner 
die Verſuche in größerem Maßſtab und 
unter verſchiedenen örtlichen Verhält- 
niſſen, und daß endlich Gruppenverſuche 
unter gleichen Lebensbedingungen ange— 
ſtellt werden. Da Bienenvölker unter ſich 
außerordentlich verſchieden ſind in ihrer 
Lebensbetätigung, auch bei Gleichheit der 
Raſſe, des Standortes, des Jahrgangs, 
ſo kann nur das Ergebnis eines großeren 
Durchſchniits eniſcheidend fein: je größer, 
deſto überzeugender. Manche Verſuche 
müſſen ſich auf eine Reihe von Jahren 
erſtrecken (Raſſenfrage, lüberwinterungs— 
weiſen u. a.), bei manchen kann fmon 
ein einmaliger Verſuch in größerem llm- 
fange volle Klarheit schaften (An⸗— 
wendungsarten der Brutbeſchränkung, 
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Wert oder Wertloſigkeit des Tränkens 
im Stock u. a.) Durch die Mangel⸗ 
haftigkeit der bisherigen Verſuche wird 
eine andauernde Verwirrung in die 
Imkerſchaft getragen, fo daß diefe immer 
wieder in die alten Irrtümer zurückfällt. 
Gewiß ſollen die Imker, die ſich dazu 
berufen fühlen, die Ergebniſſe der wiſſen⸗ 
ſchafilichen Forſchung eifrig verfolgen 
und ſie auf ihre Anwendung in der 
Bienenzucht prüfen; ungleich wichtiger 
aber ift die Stlurftellung elementarer 
Fragen, über die die Imkerſchaft nun 
ſchon ein halbes Jahrhundert in Zwiſt 
und Zweifel liegt. — Dieſe Anregungen 
feien der neuen großen VD. angelegent⸗ 
lich empfohlen. Man verweile aber 
nicht allzulange bei vorbereitenden Er⸗ 
wägungen, ſoͤndern ſtelle alsbald eine 
brennende Frage und laſſe ſie nach einem 
ſorgfaleig ausgearbeiteten Plane von 
zuverläſſigen Beobachtern in zahlreichen 
Unterverbänden bearbeiten. Die an einer 
geeigneten Stelle zuſammenfließenden 
Verſuchsergebniſſe würden dann zu einer 
ſeſten Erkenntniseinheit führen und bald 
mehr Klarheit und Wahrheit in unſeren 
noch allzu verworrenen Bienenzucht⸗ 
betrieb bringen. 

Ein noch immer nugelöftes Rätſel 
find z. B. die Urſachen des Schwärmens. 
Nur planmäßig ausgeführte Verſuche 
werden die hier in Betracht kommen- 


den treibenden Kräfte mit unumſtüß⸗ 


licher Sicherheit erkennen laſſen. Um 
das Geheimnis zu ergründen, ging 
(nach Jung-Klaus, bezw. den lus 
ſtrierten Monatsblättern) ein Imker aus 
Grein folgendermaßen vor: Er ver— 
fertigte eine eigene Weiſelburg, teilte 
ſie in 4 Fächer und hängte in jedes 
Fach eine bedeckelte Weiſelzelle. Dann 
ſchob er ſie in das Brutneſt eines weiſel⸗ 
loſen Volkes. Solange die Seitenwände 
mit Drahigitter undurchläſſig für die 
Wiegenpfleger geſchloſſen war, vernahm 
er kein Tülen; als er (ber einmal ein 
Königinabſperrgitter ror ſing und die 
Wiegenwächter miteina ıder verkehren 
konnten, begann das Tüten. Er nahm 
die Weiſelburg heraus und fah, daß eine 
Königin bereits ausgelaufen war. Die 
übrigen Zellen waren noch bedcckelt. 
Und nun beobachtete er, nachdem die 
Weiſelburg wieder rückwärts am Fenſter⸗ 
glas eingeſchoben war, daß die aus⸗ 


gelaufene Königin von einzelnen Bienen 
an den Füßen und Flügeln gezupft wurde, 
was die Mutter immer ſo in Angſt ver⸗ 
ſetzte, daß ſie in dem ihr verfügbaren 
Raume ängftlic) umherlief und hie und 
da die tütenden Töne hören ließ. Das 
gleiche geſchah mit der zweiten aus⸗ 
gelaufenen Mutter; auch ſie wurde von 
den Bienen gezupft und lief ängſtlich 
umher. Mit der dritten ging es genau 
ſo. Und ſo tüteten alle zu gleicher Zeit. 
Nun entfernte er das Abſperrgitter und 
legte das Drahtnetz wieder vor: als bald 
verſtummten die ıütenden Töne, weil 
die den anderen Weiſelzellen oder König- 
innen anhängenden Bienen nicht mehr 
in die verſchiedenen Fächer gelangen 
konnten. Er ließ nun die ſchönſte 
Königin aus der Weiſelburg unter das 
Volk laufen, auch jetzt hörte er nicht 
mhr tüten. — So paupre er den Be- 
weis erbracht zu haben, daß der Bor- 
und Nachſchwarm nur deshalb abgeht, 
weil diejenigen Bienen, welche die anderen 
Weiſelzellen pflegen, die im Stocke be⸗ 
findliche ausgelaufene Königin beläſtigen, 
in Angſt verſetzen und ſie ſomit dazu 
bringen, daß ñe mit ihrem Anhange 
den Stock verläßt. — Zur Bekräftigung 
ſeiner Anſchauung fügt der Beobachter 
noch ein zweites Ergebnis bei einem 
weiſelloſen Volke mit zwei Nachſchaffungs⸗ 
zellen an. Am 13. Tage lief aus einem 
Beobachtungsſtock mit nur einer Wabe 
eine Prinzeſſin aus. Sie ſaß einige 
Stunden lang neben der Zelle, die ſie 
verlaſſen hatte und wurde von den Bienen 
gefüttert und geſäubert. Nachdem ſie 
genug erſtarkt war, begann fie gemächlich 
ihr Volk zu durchwandern, kam hiebei 
an den unteren Rand der Wabe und 
kroch auf die andere Seite. Die zweite 
Weiſelzelle war noch bedeckelt, befand 
ſich ziemlich in der Mitte der Wabe und 
wurde aut von den Bienen belagert. 
Als die Königin in die Nähe der Weiſel⸗ 
zelle kam, wurde ſie von einer Biene 
an den Flügeln gepackt und weggezerrt. 
Dadurch wurde die Mutter aufgeregt, 
lief ſchnell auf der Wabe umher, drückte 
ſich hie und da platt auf die Wabe und 
tütete. Sobald ſie ſich der Weiſelzelle 
näherte, wurde ſie wieder weggezerrt. 
Nach einiger Zeit verließen die Bienen 
endlich die bisher beſchützte Weiſelzelle. 
Nun madıe ſich die Königin darüber 


her und fing daran zu nagen an. Als 
fie ſeitwärts ein Loch gebiſſen Hatte, 
ag fie den Hinterleib hinein, ſtach 
ie Nebenbuhlerin tot, entfernte ſich 
und tütete nicht mehr. Die Bienen er⸗ 
weiterten das Loch, zogen die tote Königin 
haus und ſchleppten ſie zum Flugloch 
inaus. — Das iſt gewiß ein ſo dankens⸗ 
werter und intereſſanter Einzelbeitrag 
zur Schwarmfrage, daß er vielleicht 
manchen unſerer Leſer reizt, die Sache 
durch eigene Beobachtungen nach prüfen. 


Zur Wachsgewinnuna in kleineren 
Betrieben. Seit Menſchengedenken iſt 
das Wachs nicht ſo geſucht und daher 
ſo teuer geweſen wie in dieſen Kriegs⸗ 
eiten. Sammle daher jeder auf das 
forgfältigſte auch die kleinſten Wachs⸗ 
abfälle, balle ſie in heißem Waſſer zu⸗ 
ſammen und bewahre ſie luftig und 
trocken auf, bis er Gelegenheit findet, 
ſie einzuſchmelzen und zu Mittelwänden 
zu verwerten. Jung Klaus gewinnt das 
reine Wachs mit Hilfe eines Rietſche'ſchen 
Wachsauslaßapparates, der Rundſchauer 
mit einem ſolchen von Häckel in Göppingen; 
beide bewähren ſich ausgezeichnet. Ohne 
Apparat geht es aber auch folgender⸗ 
maßen: Das ſchmutzige Wabenmaterial 
wird in einen Sack mit nicht dichtem 
Gewebe geſteckt, zuge bunden und in einem 
mit Waſſer gefüllten Topf verſenkt. 
Damit der Sick nicht an die Oberfläche 
kommt, beſchwert man ihn mit einem 
Stein. Sobald das Waſſer zu kochen 
beginnt, wirft man ſoviel Salz hinein, 
als man gewöhnlich zum Kochen der 
Kartoffeln nimmt. Das Salz nimmt 
dem Wachs, falls es ſchon ſtockig iſt, 
den ſchlechten Geruch. Bald ſammelt 
ſich das ausfließende Wachs an der 
Oberfläche des Waſſers und wird am 
bı ften in Töpfe mit etwas Warmwaſſer— 
füllung abgeſchäpft, damit es im langs 
famen Erkalien jede noch anhaftende 
Unteinigkeit abſetzen kann Wenn kein 
Wachs mehr an die Oberfläche kommt, 
ſo nimmt man den Sack heraus und 
fhüttet den Inhalt, der immer noch 
Wachs enthäll, in ein Gef ß. Daun 
neue Füllung und neues Auſchapfen, 
bis aller Vorrat verbraucht iſt. Das 
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gibt feines Wachs, rein und fauber. 
tun gehts an den ſchon einmal aus⸗ 
gekochten Rückſtand. Er wird zum 
zweitenmal gekocht, indem man dies mal 
den Sack mit einem Holzſtück tüchtig 
drückt und knetet. Dadurch wird faſt 
alles Wachs frei, aber auch viel Unrat 
und Schmutz. Um dieſes unreine Wachs 
zu ſäubern, verfährt man ſo: Man legt 
es in ſauberes Waſſer und gibt auf 
10 Liter für etwa 20 Pfennig Gelatine. 
Hierauf tüchtig kochen. Sobald das 
Wachs flüſſig ift, rührt man es tüchnig 
um und läßt die ganze Maſſe erkalten, 
am beſten am Herd über Nacht, damit 
die Kühlung recht langſam vor ſich geht. 
Das klare Waſſer kommt nach dem 
Rühren an die Oberfläche, während die 
Gelatine, die ſich beim Erkalten des 
Waſſers verdickt, den im Wachs befind⸗ 
lichen Unrat auf den Boden des Topfes 
zieht. So wird auch das unreine Wachs 
erſt'laſſig. Endlich wirft man alles 
gereinigte Wachs nochmals in den Keſſel 
mit reinem Waſſer und f ht das Ganze 
auf, daß es eine gleichmäßige Flüſſigkeit 
bildet. Nun läßt man das Wachs langſam 
ſoweit erkalten, daß es ſich noch gießen 
läßt. Es wird dann verſichtig in warm 
angefeuchtrte Formen oder Teller ges 
goſſen, wo es allmählich erſtarrt. — 
Haupiſache: Die alten Wachsbrocken nicht 
herumliegen laſſen, ſonſt biſt du nicht ein 
braver Imker, ſondern ein dummer Wachs— 
mottenzüchter zum Schaden der eigenen 
und der benachbarten Bienenſtände. 


Guter Rat. Wer Bienenzucht nutz⸗ 
bringend betreiben will, ſchreibt Herter 
in Gerſtunus Blatt, muß ſich ein Doppeltes 
merken. Er muß zum eriten einen bes 
ſtimmten Plan ausarbeiten. Dazu geben 
ihm Lehrbücher und Imkerkalender und 
auch die Bienenzeuungen, ſichere Anhalis— 
punkte und die Wintermonaie die nötige 
Zeit. Zum andern muß er dieſen Plan 
auch zur Durchfuhrung bringen, konſequent 
und rückſichtslos. (Er denkt da wohl 
an die Ausmerzung der Schnächlinge, 
Schwarmverhinderung. Wabenerneue— 
rung, Fütterung u. a.) 


Freiburg. F. A. Metzger. 
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Winterverpadung. Sein beſonderes 
Augenmerk ſoll der Bienenzüchter auf 
die Verpackung ſeiner Bienen richten. 
Das Material dazu muß ſo beſchaffen 
ſein, daß die Tierchen warm ſitzen, dabei 
aber auch die nötige Luft zum Atmen 
haben. Es muß deshalb durchläſſig ſein. 
Am geeianeiſten hat ſich das Stroh ers 
wieſen. Deshalb bedürfen auch die alts 
eingeführten Strohbienenkörbe ſo gut 
wie keiner Verpackung. Die Strohkörbe 
haben aber feſten Bau, find deshalb uns 
bequem und behagen vielen Imkern nicht. 
Man hat ſich deshalb die Vorteile der 
Strohwände zunutze gemacht beim Bau 
von Wohnungen mit beweglichem Wa— 
benbau, bei den viereckigen Käſten nach 
Kanitz, Knack und anderen. Dieſe Käſten 
bedürfen als Schutz für den Winter nur 
einer Decke, die am vorteilhafteſten ebens 
falls aus Stroh hergeſtellt iſt. Ein 
Gleiches gilt von den Holzkäſten mit 
gefütterten Doppelwänden. Sind dieſe 
auch von hinten zu öffnen, ſo entferne 
- man das hinter der Tür befindliche 
Fenſter und ſetze an ſeine Stelle eine 
Strohmatte. Ebenſo ſind die Deckbretter 
ganz oder teilweiſe zu entfernen, ehe man 
die ſchützende Decke auflegt. Dies letztere 
ift durchaus notwendig, damit in der 
Wohnung die nötige Ventilation vor— 
handen iſt. Sonſt verwandelt ſich durch 
die von außen an den Stock herantre— 
tende oder durch das Flugloch einſtrö— 
mende Kälte der von den Bienen aus— 
geatmete Waſſerdampf zu Waſſer, das 
fich an Decke und Bodenbreit unangenehm 
bemerkbar macht, indem es zu Schim⸗ 
melbildungen und dumpfer Luft Veran⸗ 
laſſung gibt. Ebenſo vorteilhaft wie 
Stroh erweiſt fih als Verpackungsma— 
terial auch die Holzwolle. Da aber in 
ihr die Bienen leicht hängen bleiben, ſo 
muß man ſie mit einer ſchützenden Hülle 
umgeben. Am beſten tut man, ſich aus 
recht poröſer Sackleinewand (eima gut 
ausgewaſchenen Kaffee- oder Salzſäcken) 
Kiſſen von genau paſſender Größe an⸗ 
äufertinen, die man mit genanntem Mas 
terial füllt. Auch Kort- oder Filzplaiten 
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hat man öfters zur Verpackung empfohlen, 
doch iſt dies Material ſeiner Koſtſpielig⸗ 
keit wegen weniger geeignet. Einzeln, 
nicht in ſogenannten Stapeln ſtehende 
Bienenwohnungen mit einfachen Wänden 
find. von außen mit Stroh oder Heu 
zu „verſetzen“. S. H. 
Bienen einetagig einwintern. Bienen⸗ 
völker, die zurzeit weniger als 10—12 
Waben belagern, können (beſonders 
dieſes Jahr, um Futter zu ſparen) 
beſſer einetagig als zweietagig über⸗ 
wintert werden. Bienen und Futter 
ſind nahe beieinander, und der Bien 
ſitzt wärmer und zehrt bedeutend weniger. 
Es wird verhütet, daß die Bienen in 
der untern Etage verhungern, während 
in der zweiten Etage noch Futter wäre. 
Wenn die Winterſitzwaben (Brut⸗ und 
Blütenftaubwaben in der Mitte) richtig 
geordnet in die unterſte Etage gehängt 
find, legt man an beiden Wandſeiten 
etwa 1 Ctm. hohe Längsleiſten über 
die Rähmchen und darüber der Breite 
nach ein Denkbrett oder mehrere Brettchen 
als Decke. Die zweite Etage wird mit 
trockenem Material, ja kein Ohmd oder 
feuchtes Heu, ausgefüllt. Mit 12—15 
Pfund ſind 6—8 Halbrähmchen gefüllt, 
die für ſolche kleinere Völkchen genügen, 
für zweietagige aber nicht. Es ſoll nun 
zeitig gefüttert werden, daß der Winter 
nicht überraſcht. Wer den verfügbaren 
Zucker nicht den Bienen gibt, ſondern 
ſonſt verwendet, verſündigt ſich an ſeinen 
Bienen. Wenn ſolche einetagig ein⸗ 
gewinterte Bienen mit rüſtigen König- 
innen (andere werden heuer nicht ein⸗ 
gewintert) im Frühjahr richtig behandelt 
werden, kommen ſie ſo weit wie jene 
in zwei Etagen. Oſtertag. 
Glänzender Verdienſt beim Kuaſt⸗ 
honig. Die Schwartauer Honigwerke 
und Zuckerraffinerie in Bad Schwartau 
die ihr Kapital verdoppelte, erzielte in 
dem mi dem 30. Juni abgelaufenen 
Geſchäftsjahr einen Rohgewinn von 
3 395 800 ME. (i. Vorjahr 962 718 Mk.). 
Nach Abzug der Unkoſten und 176481 Mt. 
(121190 Mk.) Abſchreibungen verblieb 
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ein Reingewinn von 1916616 Mk. 
(457 535 Mk.) oder beinahe viermal 
ſoviel wie im Vorjahr und beinahe 
ebenſoviel wie das auf 2 Millionen 
Mark erhöhte Aktienkapital. Die 
Dividende, die für die erſten ſechs 
Monate 1915 16 Prozent betrug, iſt 
für die zwölf Monate 1915/16 auf 32 
Bau gleich 640000 Mk. feſtgeſetzt. 
er Überfhuß findet land Ber- 
wendung: Satzungsmäßige Anteile 
357000 Mk. (43 116 Mk.) oder mehr 
als achtmal ſoviel wie im Vorjahr 
uſw. Die Betriebsſtoffe, Werkzeuge uſw. 
find ja auf 1 Mk. abgeſchrieben. — 
Da hat der Weizen alſo nicht ſchlecht 
geblüht! 32 Prozent Dividende, nicht 
übel und ſicher müheloſer eingeheimſt 
als die paar Pfund Honig, die das 
verregnete Geſchäftsjaht manchem 
badiſchen Imker erbrachte. i 
Urſprung des Taunenhonigs. 
Oberlehrer Otto Deng von 
Rigaus ſucht in der „Leipz. 
T das Honigen der Tannen 
mit der Se zu 
erklären. Er ſchreibt u. a.: 
„Die dunkeln, kühlen Nächte 
mit der dunſtgeſättigten Nacht⸗ 
luft seher noch momöglich 
die Sa tſpannung, und nun 
kommt die aufſteigende Mor⸗ 
5 wie eine Erlöſerin. 
ie plötzlich einwirkenden 
warmen Sonnenſtrahlen und 
der damit verbundene Luft⸗ 
reiz veranlaſſen die prall⸗ 
efüllten Gewebe, den Saft⸗ 
berſchuß austreten zu laſſen 
und — der ſüße Honigtau 
tritt nur in Tröpfchen zutage. 
Schauen wir einmal in aller 
Herrgottsfrühe hinaus in den 
Tannenforſt, um das Hervor⸗ inen uterieite 
treten des Honigtaues vom nadel. 
Urſprung an zu beobachten, ſo finden 
wir bald des Rätſels Löſung: die jungen 
Tannennadeln ae unterſeits zwei 
weißliche Längsſtreifen (ſ. Abb.), welche 
dicht mit winzig kleinen Spaltöffnungen 
beſetzt find, aus welchen eben der ſüßliche 
Tannenſaft in kleinen Tröpfchen hervor- 
tritt. ald fließen die Tröpfchen zu 
größeren Tropfen zuſammen, um ſchließ⸗ 
ich abzutropfen und als zähe, klebrige 
Maſſe in der Sonnenwärme zu erhärten. 


(Es honigt aber auch ohne Sonnenſchein, 
bei bedecktem Himmel ſogar manchmal 
beſſer. R.) 


Bienen in der frühgermaniſchen Kuunſt. 
In einem Aufſatz „Neues über früh⸗ 
germaniſche Kunſt“ ſchreibt Karl Heſſel 
in der „Köln. Zeitung“ u. a.: Unüber⸗ 
ſehbar ſind die Schätze germaniſcher 
Schmuckſachen aus Metall, Glas und 
edelm Geſtein, die in den Muſeen Europas 
aufbewahrt werden. Schon im 
Jahre 1652 deckte man zu Tournai im 
Hennegau das Grab des Frankenkönigs 
Childerich auf, Chlodwigs Vater, mit 
dem herrlichſten Geſchmeide, darunter 
allein dreihundert goldenen, mit 
Edelſteinen beſetzten Bienen, die 
einſt ſeinen Königsmantel bedeckt hatten, 
eine Sitte, welche Frankreichs Herrſcher 
beibehielten; ſelbſt Napoleon I. trug 
einen bienenbeſtickten Krönungs⸗ 
mantel. Schon bald nach Entdeckung 
dieſes Grabſchatzes wurden die Fund⸗ 
ſtücke in einem gelehrten Kupferwerke 
abgebildet; ein Teil der Sachen wurde 
hierhin und dorthin verſchenkt, einige 
werden noch im Louvre verwahrt. 

Stechluſt bei abgelegenen Bienen- 
ſtänden. Schon oft hörte ich die Klage, 
daß die Bienen auf abgelegenen Stand⸗ 
orten viel ſtechluſtiger ſeien. Das mag 
nun ſeine Richtigkeit haben, weil die 
Bienen ſich eben an ihre Umgebung 
gewöhnen. So z. B. werden die Bienen 
durch täglich ſich wiederholende Geräuſche, 
wie durch täglich vorbeifahrende Eiſen⸗ 
bahnzüge u. a., nicht mehr geſtört. 
Ein Freund von mir hatte einen Bienen⸗ 
ſtand in einem Waldeinſchnitt. Um 
den Stand iſt eine ſehr große Wieſen⸗ 
fläche. Der Stand wird ſelten beſucht. 
Bei Arbeiten, wie beim Heuen, ſetzte 
es dann viele Bienenſtiche ab. Aber 
auch beim Arbeiten im Bienenſtande 
eigten ſich die Tierchen ſehr ſtechluſtig, 
70 daß ſich der betreffende Imker nur 
ſehr ungern dort zu ſchaffen machte. 
Da kam er auf einen hübſchen Einfall. 
Er ſtellte nämlich einige Tage vor jeder 
Arbeit vor dem Stande einen Mann 
auf, wie man ihn als Vogelſcheuche 
oft angebracht ſieht. Mein Freund ver⸗ 
ſicherte mir, daß die Bienen ſeitdem 
viel ruhiger geworden ſeien und er jede 
Arbeit ungeſtört wie auf ſeinem anderen 
Stande verrichten könne. M. 
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Imkerfragen. 


ü Mai und Juni liefern die beſten Königinnen, 
Damn Antworten | ſpäter erzogene fallen nach meinen mehr- 
* : g! fach gemachten Erfahrungen felten zufrieden⸗ 

e ſtellend aus. Spitz. 
Veen | | 20. Zur Berbefferung der Bienenweide 
möchte ich unſern ewöhnlichen Ahorn ſehr 
empfehlen. Ich halte ihn für viel wert⸗ 
voller als die Linde. Seine Blüten er⸗ 
ſcheinen zeitig im Frühjahr in langen, 


En hängenden Trauben. Sie werden ſehr 
2 eifrig beflogen und liefern zumeiſt Honig. 
S Als Alleebaum iſt der Ahorn zwar auch 
en ſchön, iſt aber weniger belaubt als die 


Linde. Für Hecken als Zwiſchenpflanzung 
eignet er ſich ſehr gut. Er liebt keinen 
allzu trockenen Boden Das Holz des Ahorn 
iſt von Schreinern, Wagnern und in der 
Bürſtenindufrie ſehr geſucht und wird 
gut bezahlt. Spitz. 
21. Beim Gebrauch der aufgehobenen 
Waben ſtellt ſich heraus, daß die in Zugluft 
frei aufbewahrten Waben zwar von der 
Wachsmotte wenig gelitten, aber auch den 
feinen Wachsgeruch ziemlich verloren haben. 
Ich ziehe eine Aufbewahrung der Waben 
in gut ſchließenden Wabenkäſten der Frei⸗ 


aufbewahrung vor. Ein öfteres Ein⸗ 
ſchwefeln iſt freilich notwendig. Spitz. 


25. Jetzt werden für Honig Liebhaber: 


en 
b die Schriftleitung.) 
Fragen: 25. Wie iſt der Honigpreis 


jetzt? Ich bitte um Antwort in der naͤchſten 
Nummer der Bienenzeitung. 


26. Bitte um wohldurchdachte Betriebs⸗ 
pläne für einen Bienenſtand am Waldrande 
mit 12 mittelſtarken Baſtardvölkern in 
dreietagigen Huſſerbeuten. Geringe Obſt⸗ 
baumtracht, dagegen Akazien, Linden und 
mäßiger Weißtannenbeſtand. Königinnen 
meiſt 2 jährig. Vermehrung erwünſcht. 
Reſervevölkchen nicht vorhanden. F. 

Antworten: 19. Im Frühjahr und 
Frühſommer erzogene Königinnen fallen 
in der Regel beſſer aus, als ſolche vom 
Spälfommer. Das Triebleben im Bienen⸗ 


preiſe bezahlt. Ein Imker hat das Pfund 
für 2 Æ, ein anderer für 2,50 K, ein dritter 
volk ift in der erſten Hälfte der ſchönen für 4,50 -< verkauft. Eine auswärtige 
Jahreszeit eben doch ein anderes als ſpäter. Firma bot mittelſt gedruckter Poſtkarten 
Wenn uns über gut ausgefallene Königs | 300 & für den Zentner an. Ich bin nicht 
innen, die im Nachſommer gezüchtet wurden, dafür, daß man den Bogen überſpannt. 
R. 


ae a A e e nn 


berichtet wird, fo find das Ausnahmen. 


Mitgliederſtand 
des Bad. Landesvereins für Bienenzucht auf 1. November 1916. 
Am 1. Oktober betrug die Mitgliederzahll. . 18643 Mitglieder 
Im Monat Oktober traten ein 8 242 


Zuſammen 13 885 Mitglieder 
Es ſtarben und traten aus 23 


Sonah Stand auf 1. November 1916 . . 13862 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Nov. 1916. Die Verſandſtelle: Anweiler. 


— ðrð;d — — — — —̈—ä 


Brieflaften. 


N. in W., B. in D. Solche Anzeigen müſſen berechnet werden. Im Sammel⸗ 


anzeiger können nur kurze Anzeigen über Honig, Wachs und Bienen aus ei 
Bienenzucht Aufnahme finden. d uS eigener 


L. in A. Die Bezüge der Mitarbeiter wurden bisher nur einmal im 
Ausgabe des letzten Jahresheftes verrechnet. í Jahre nach 
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Abbildungen. Erwünſcht ift die Einſendung der En: ie eines ſchönen 
badiſchen Schulhauſes mit deutlich ſichtbarem, gefälligem Bienenftand. R. 


Schlußwort. 


it dieſem Hefte kommt ſchon der dritte Jahrgang der Bienenzeitung 

während des Krieges zum Abſchluß, und 900 iſt es ungewiß, wann 

das ſchreckliche Völkermorden ein Ende nehmen wird. Unſere ſieg⸗ 
reichen Heere haben der feindlichen Übermacht Schlag auf on verſetzt, 
aber auch Tauſende unſerer tapferen Krieger, darunter viele Mitglieder 
des Landesvereins, ſind auf dem Felde der Ehre gefallen. Bewahren wir 
ihnen ein treues Gedenken! 

Noch immer ruft das Vaterland weitere 5 unter die Fahnen. 
Es geht jetzt auf das Ganze und um das Ganze. Je mehr Streiter aber 
der heimiſchen Arbeit entzogen werden, deſto höher wächſt die Pflicht der 
Daheimgebliebenen. Das Heimatheer muß dem Feldheer einen 
ſicheren Rückhalt geben. Fort mit dem letzten Reſte von Lauheit und 
Unentſchloſſenheit! Und wenn wir Deutſchlands ſchwerſte Tage noch vor 
uns haben ſollten, dann beißen wir die Zähne nur noch feſter zuſammen. 
An deutſchem Mut, deutſcher Einigkeit und deutſcher Ausdauer müſſen 
die Vernichtungspläne unſerer Feinde ſcheitern. 

Jeder einzelne ſetze ſein Letztes ein an der Stelle, die er auf Grund 
ſeiner Kenntniſſe und Leiſtungsfähigkeit einzunehmen hat. Als Imker fällt 
uns außer der Erfüllung unſerer beruflichen Aufgaben noch die Fürſorge 
für die heimiſche Bienenzucht zu. Obgleich wir unter einer großen Honig⸗ 
armut leiden, konnten doch dank der zuverläſſigen 5 des 
Vandesvereins die Bienen gut eingewintert werden. Und daß es unſerer 
Imkerſchaft, ſoweit ſie noch zu Hauſe weilt, vollends gelingen möge, nicht 
bloß die eigenen Stände, ſondern auch diejenigen der im Felde ſtehenden 
Brüder aus der harten Krie Szeit in den ſchützenden Hafen des Friedens 
hinüberzuretten, das walte Gott! R. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Achtung Imker und Jmkerinnen! 


Baltet Eure Wachsabfälle zuſammenl 


Ich zahle heute für ausgeſchnittene alte Waben und Wachsabfälle 
für das Kilo Mk. 2.50 gegen 80 Y pro Kilo in früheren Jahren. 


Für reines, bodenſatzſreies Bienenwachs zahle ich Mk. 10.— 
für das Kilo. Betrag geht dem Einſender innerhalb 14 Tagen zu. 


S. Husser in Hochstetten lb 


ee Wer nicht ſehr gut zum Ausſchmelzen des Wachſes eingerichtet iſt, ſendet 
vorteilhafter den alten Wabenbau direkt ein. 514 


Zur frol. Beachtung! 
Die Herren Vereins vorſitzenden werden höfl. gebeten, in den nächſten Berſammlungen rir 
Ausſprache über das neue Fiſcher'ſche Büchlein Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Biene 
(Verlag Feſt⸗Leipzig) zu veranſtalten; die darin gebotenen Winke und Ratſchläge find insbeſonben 
den Herren Vereinsleitern anzuempfehlen — ſiehe Kap. III, 1 und 2. 
495 Berlag C. F. W. Feſt⸗Leipzig 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen ur 
4½ % Schaganweifungen der IV. Kriegsanleihe können vom 


6. November d. Is. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 


Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleiher“ 
Berlin W 8 Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbank 
anftalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 17. April 1917 die koſtenfreie Vermitlune 
des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittel 
bar bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen w 
innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittag 
dienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichsanleihe un 
für die 4¼ %% Reichsſchatzanweiſungen find beſondere Nummernverzeichniſſe auszufertigen 
Formulare hierzu ſin bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts ober 
halb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Von den Zwiſchenſcheinen für die I. und III. Kriegsauleihe ift eine größe 
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 1. April 19. 
und 1. Oktober d. Js. fällig geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Juha 
werden aufgefordert, diefe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald d 
der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, Berlin WS Behrenſtr. 2: 
zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im November 1916. 


Reichsbank⸗ Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 5 


53. Jahrgang. Heft 1. Januar 1916. 


Die Biene und ihre Zudit. 


> 
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Illuſtriertes Monatsblatt 


des 
Badilchen Landes - Vereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — resbegng 
für Rüchtmitglieder 4 2.50. — . für pii lieder i Se 20%, 
ie dreigeſpaltene Betitzelle. 


für alle übrigen 40 . 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Roth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382, 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Laudesverelus. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft n Bühl (Baden). 
Berſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Printee In Germany ! 


P — — 


n % 


— 


M u T n 


12 Fortgeſetzte Preisänderung! | 


Die Glashütten haben die Preiſe für Honiggläſer wegen 
nahmten Rohmaterialien weiter erhöhen müſſen und koſten ab 1. 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß nor — 
t/a 1 2 3 4 5 Pfd. Ii 

Mark 12.50 14.50 22.— 30.— 36.50 42.50 pro 100 

Für Honigdoſen ift die Blechwarenfabrik gezwungen, 45% Aufſchlag zu re 


fällt dadurch 100 Stückpreis auf 31 Stückpreis mit 30% Aufſchlag der Grun 
zurück und koſten Honigdoſen 9 Pfd. Inhalt k 


1—30 31 und mehr Stück | be: x 


RR 


Mark 0.64 0,61 pro Stück. 
5, Pfund⸗Doſen koſtenl gg Pfg.zweniger, 10 Pfund⸗Doſen 1 Pig. mehr En 
Honigkannen Nr. 177 fkoſten 25 0% Aufſchlag. 
Hobbockszſind währenddes Krieges nicht erhältlich. 


Feldpoſtdoſenllmit, Sichern etapven r gummiertem Aufklebeetikett toften m 


M wie vor 00 Gramm Inhalt 


Mark in —22 pro Stück. 


RKKK 'Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz). +++ X 
I und ½ Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. — 
5 { rieg ù allen 
27 Lesen a mei 
EE SONNENBURG-NEUM EY DEUTSCHLAND 
Fu Höchst pramiierte deutsthe Firma für Bienenzuchtgerste . 
Er Zu kaufen inallenHandlungen.od.direkt-Engros -Export:Versänd.n.all.Welttel 3” 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


Th. Gödden, Millingen (Kr. törs} 2 


Erstes, ältestes und größtes 3 Geschäft in Westdeutsch 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen F ie 


— ‚Tu 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten 8 

= Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuhei 
Aus meinem Verlage empiehle ich besonders die Werke: 

Schulzen, Der prakt. Bietiennälhter, M. 2.50 Jung-Klaus, Volksbienenzucht, Ms. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. Tausende Imker sind sel 


D Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen ste erir 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gern Zu Diensten. 


i 
y 


J 
— 


ha Google 


Neu verbeſſe 


Honig- Futter- Tafeln 


mit Nähr salzen 


tl Gebrau Nr. 589108 
eeens Parande Sa de 


Idealfte, "einfache, geſündeſte und billigſte 


eebſtein S 


Honig 


kauft in größeren Mengen. 


N. J. Homburger, 


Karlsruhe, Kronenſtraße 50. 
Telefon 152 und 404 (306 


Geflügel:£utter. 


Universal-Bienen-Fütterung 1 


Einzig seiner Art:: Aelteste — 
3 bemerke, daß die B 


5 oder inlage. . 


8 


ausſtellung rämtiert. 9 
2 bergen. Eye al Zeugniſſ gls E gag. 
Alleiniger Fabrikant und Driginalfabriftationsserſand 10 


Herm. Reebſtein Nachfolger, Engen 
Inh. Albert Straub. 


— Gigene Sienenzucht⸗Serſuchsſtation. 
NB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
Betriebes vnerſichere BE- prompte Bedienung. 


Extra leichte 


bonig Feldpost 


Patent 


Torniſter⸗Doſe 
mit lufdichtem Druckdeckel⸗ 
erſchluß, fo daß der Honig den 
Geruch und Geſchmack 
on der im Torniſter liegenden 
chmutzigen und ſchweißigen 
Väſche nicht annehmen kann, in 
jefälligen Trinkbecher format für 
500 Gramm Sendungen 

nit dazugehörigen bequem 
zuſammenklappbaren 
um Zurückſenden eingerichteten 
Teldpoſtkarton 
nit zweifarb. Adreſſenaufdruck. 
doſe mit Karton nur ca. 90 g w. 
zoſtpaket: 50 Stück Mk. 15.— 
ortofrei, Nachnahme einſchl. der 
azu gehörigen Feldpoſtkarton. 


leinrich Kallenbach, 


Eisenach. 3. 
fernſprecher 117 — Ernſtſtr. 25 


Körnerfutter (aus Mais, Gerſte 
1150 per Btr. 28.50 4, 50 Pfd. 
50 M, Geflü gelweichfutter 
EF la. Mehlen, Die Maismehl 
aw per Btr. 31.50 4, he 
der Schweinemaſtmehl 
und 1 5 18.50 & u. Nachn. ſo⸗ 
3 lange n. Vorrat. C. Fr. Köbele, 
Langenargen a. B. Nr. 15. (314 


Hefte für Sandwirtfänftl. 
Buhführung 


in Mittelgröße à 25 Pfennig. 
Konkerdia A.-G., Bübl( Non.) 


Reines Bienen-Bads Stempel 


au Mk. 1.70 das Pfund — Alte e lt i 
Waben zu Mk. —. 45 das Pfund führung; e 


un und nimmt in Gegen⸗ j 
282 Bienenzuchtverein 


Ohr. Graze 
= Sulzburg = 


Bienengerätefabrik 
Endersbach (Württbg.) 

Konkordia A.-. Bühl 
mm.. 


Kleine und aroge Poſten 
Heidehonig, 
en 3 en 
enderhonig 
kaufe kaufen geg. Nachnahme. Muſter 


alte Waben (Raa u 1a und Preis erwünſcht. Berfand- 
Bienenwachs u Spref | 1 werden auf Wunſch aus 
rüdftände zu den 5 eiſen. geſand 

Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ eis Müller 
fabrik, Bretten (Baden) 4 245 Dorsten-Oelmühle. 


U 


bauen ausgeſch 


Große Poken egten 


Honigs : 


zu kaufen geſucht. Angebote 
mit Angabe des Borrats fo- 


wie des Barpreiſes unter 
- F. 782 au Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Binde 
Jedes Quantum sofort lieferbar. 


801 Zinntuben zum Versand von 


Schmalz etc. als Feldpostbrief (250 g) einschl. Karton 
u. Adressenvordr,E tik ett u. Verschfudanw. à St 30 Pfl. L 


Kuntzsch-Zwillinge 
lieferten wir im Kriegsjahre 1915 an 
unsere Kunden 750 Stück prompt ab. 
Jetzt herrscht aber großer Mangel an 
geschulten Arbeitskräften, weshalb 
wir bitten müssen uns 
Aufträge auf Kuntzsch-Zwillinge 

für 1916 schon jetzt zu überweisen, 
andernfalls ist rechtzeitige Lieferung 
unmöglich. 


anaig 


Honig-Gläs z 


8 verschiedene Nu 


1 . pappschachtel, 9 und 5 | 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 192 Seiten 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Jilustrationen. 


Nichts kann den Honigverlauf beſſer heben, als das 


Wickelpapier de Konigfingbl: 


des „Bad. Landesvereins“. Zu beziehen durch die 
Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


100 Stück = I Mk. 500 Stück — 3,50 Mk. 1000 Stück = 6.— M 


a bl 
D.. — F 
ed s= 


Wr, 


200 g Felddose für Honig, Butter uſw. 20% f 
400 g Felddose „ , 25 N 
(Bei Abnahme von 100 Stück 100% Rabatt) 
Postdosen 9 Pfd. —.65 A (8 St. frk. M 9 
Postdosen 5 Pfd. —.55 % (12 70 


Großes Lager in allen Bienengeräten, 


Preisbuch 1914/15 bleibt mit. Huff ane 
bis nal Weiteres in Kr Pb 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden). 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ AG., Bühl Baden), (Otte Mitter) 
| l 4 | 


Rriegs- 
Honigdoien 


aus Schwarzblech, innen 
und außen lackiert, jeder 
Poſten ſofort lieferbar. 


— tg 
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53. Sahrgang. Heft 2. Februar 1916. 


Die Biene — — Suht, 
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Illuſtriertes Monatsblatt 


Badilchen Landes - Vereins für Bienenzucht. 


ird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei gl = 
nis für mi lieder in mgh n 203 
ie dreigeſpaltene Petitzeile. 


ſt 
2 Nichtmitglieder & 2.50. — Anzei 
für alle übrigen 40 9 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Abſchind des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden) 


Bekanntmachung. 


Veranlaßt durch die zahlreich eingehenden Aufträge und Anfragen teile ich 
Geſchäfts- und Imkerfreunden mit, daß ich in dieſem Kriegsjahre leider nicht in t 
ſein werde, alle eingehenden Beſtellungen voll erledigen zu können. 

Seit Beginn des Krieges ſelbſt im Felde, iſt mir durch weitere s 
Mannſchaften nur noch eine kleine Anzahl geſchulter Arbeitskräfte verblieben. Ich m die 
daher die verehrl. Imkerfreunde bitten, ſich auch in dieſer Beziehung während des Í 
äußerte Einſchränkung aufzuerlegen, und nur das dringend notwendigſte beſtellen zu 
wollen. Größere Bienenſtände, Pavillons und Wanderwagen können in a 
Jahre nicht geliefert werden. 


Das Preisbuch Nr. 25 iſt vergriffen, und habe ich für 1916 eiuer klei 
Preisbuch-Auszug drucken laſſen, der auf Verlangen frei verſendet n a 


Hochachtend = # 
S. Husser in Hochstetten A. Karlsruhe i. B. 
Fabrik für Bienenwohnungen und Geräte. X: 


p 
* va 


FFF 
Gegoſſene Kunſtwaben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs 1 577 jedermann Garantie f 
ſchöͤnen Bau und dehnen ſich nicht! eF 


Reines Bienenwachs nehme das Kilo mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen ag 


waben. Von 4 Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10 Pfund RY l i 
Homgtannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder- und Gumm hand ſchuhe, 
Vienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett l T 
200 100 10% Gramm Inhalt X 


Mark 18 30 per Stück, bei 100 Stück franko. 


Heinr. gunman, Haßloch (Pfalz), Telefon! : 
NR NN NN 
Nichts kann den Honigverlauf i; beffer heben, als das 


F 5 


Wickelpapier ve. Konigflngblaft 


des „Bad. Landes vereins“. Zu beziehen durch die 


Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


100 Stück mk. 500 Stück = 3.50 Mk. 1000 Stück = 6.— mE” 


501 „Google S 


Bienenhaus 


Neu verbefferte Neebſteins 
ns e 1 1975 140 Bölter 
Völker in 


Honig-Fuftor-Tafoln g 


W. 15 beuten, 1 S A lw 
= mit Nährsalzen = * st Angebot 
1 an e 
aa eld bing. Sather Paten Nr Scl e unter Sr. 324 au richten. 
Idealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 


Iniversal-Bienen- Fütterung Honig. 


Anzig seiner Art!: Aelteste — l e eee 


verhüten b onere Ari Die sail 
815 aſel fi Rompo t i Nordd. Honig- und Wachs- Werk, 
á bein auf ar be e bal ngng — Visselhövede. 


1 . Are und Ans as ausgeſchloſſen. 
n ämtiert. ekt 
%V%FFF ne DE AITE ee ke 


Alleiniger Fabrikant und Drisinalfabrifationsverſand 10 
jerm. Reebſtein Nachfolger, Engen 


d Umgießen zu tadelloſen 
Suh. Albert Straub. er 
== Gigene Sienenzucht⸗Serſuchsſtation. Mittelwänden 
IB. Bezüglich meiner erweiterten: und neuen Anlage meines beſorgt am beſten und billigſten 
Betriebes verſichere prompte Bedienung. E. Schneider, 


° B tal, t Werb . T. 
Königs e E 97323 


feiii Felbſtaucher Gienemmohnungen 


jeder Art von Çin- und Mehr⸗ 
beuten liefert in bekannter vor⸗ 
teilhafter u. ſolider Ausführung 


Frau A. Glatz Wwe. 
iſt wieder lieferbar! F 


in meiner treuen une: bei Vili 
diefe erfi uliche Mitteilung mache, e bel Bilingen.. 
id nterefenten und nn: 


billigite Preisangaben für den Weltruf Rähmehenholz S 
g- 


erlangten ; frauder von mir mög⸗ | 
F 5 erlen, trocken, ſauberſte Ware, 
alt umgehend einzufordern. aut | 100 Meterftäbe 6x 25 mm ftarf 
leiniger Fabrikant: & 2.80; nal bf Maß 
n ë 4 2.90; Nagel- und Abftand- 
yJose!E5nig kit billigſt. — Nachnahme. 


Bekanntmachung! 


Das Einſchmelzen abgängiger 
Waben 


f.. Wa 
Leichtverfländliche „ Anleitung — Gebrauchte chte 

zucht an Pflege unferer Obstbäume Sienenfate 
ee Sr n F n na a 


Aühl (Baden). Konkordia A.⸗G. „Konkordia“ in Bühl (Baden). 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Rähmchenhol 


| fertige Rähmchen und Rähn 


Deutscher Försterstock 
D.R.G.M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel i irma t 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag ä Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an je 


Jh. Gödden, Millingen m Mare, 7 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutsch 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Ar 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen, Preislisten heiten 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, 
Jung-Klaus, Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfr. Klin Tobisch, 


Abteilung II: Zuokergrosshandlung. jahren une Imker a 


5 Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- 


Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei $ 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu Diensten. ] 5 
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An ei en aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht” ir olge d 
> Q weiten EEG den denkbar beſten Erfolg. v 


200 g Felddose für Honig, Butter uſw. 20% 
400 g Felddose, „„ 25 

(Bei Abnahme von 100 Stück 100% Rabatt Ee 
Postdosen 9 Pfd. —.65 A (8 St. frk. #6 
Postdosen 5 Pfd. —.55 % (12 „ AT 
Großes Lager in allen Bienengeräten 
Preisbuch 1914/15 bleibt mit 1 Wet ermer 


PARS 
Honigdoien 


aus Schwarzblech, innen 
und außen lackiert, jeder 
Poſten ſofort lieferbar. 


bis auf Weiteres in Kr 


Bernh. Rietsche, Biberach ( 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordig“ A.⸗G., Bühl (Baden). 
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Die Biene und ihre Zucht. 
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Illuſtriertes Monatsblatt 


des 


Badilchen Candes · Vereins für Bienenzucht. 


® 2 i 


Wird am erften jeden Monats den Mitgliedern frei nd — Jahresbezug 
M aden 20 A, 


für Nichtmitglieder M 2.50. — e für lieder in 
für alle übrigen 40. J die dreigeſpaltene Betitzelle. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


don 


J. M. Noth m Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Aoſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monat. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Lande vereins. 
Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft m Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Gego Kunſtwe e — 8 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs een eee Jar 


ſchönen Bau und dehnen ſich 


Neines 1 nehme! das Kilo mit 4.20, Mk. in Tauſch gegen geg 
waben. Von 4 Pfund alter} Waben gebe fein Pfund gegoſſene 1 ligſt 
X Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10% ss Jah alt, ` 
x Honigtannen, Bienen wohnungen, Rä ähmchenſtäbe, Leder: und € h je, 


Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbud. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark —.18 — 30 per Stück, bei 100 Stück franko. = 


Heinr. gammann, Haßloch (Fal, Telefo 


03 ve $ 


Bekanntmachung. 


Veranlaßt durch die zahlreich eingehenden Aufträge und Anfragen teile ich den m 
Geſchäfts⸗ und Imkerfreunden mit, daß ich in dieſem Kriegsjahre leider nicht in der L 
ſein werde, alle eingehenden Beſtellungen voll erledigen zu können. 

Seit Beginn des Krieges ſelbſt im Felde, iſt mir durch weitere Ein RE 
Mannſchaften nur noch eine kleine Anzahl geſchulter Arbeitskräfte verblieben. Ich mochte 
daher die verehrl. Imkerfreunde bitten, ſich auch in dieſer Beziehung während des Krieges 
äußerſte Einſchränkung aufzuerlegen, und nur das dringend notwendigſte beſtellen 
wollen. — Größere Bienenſtände, Pavlllons und Wanderwagen können in e 
Jahre nicht geliefert werden. 


Das Preisbuch Nr. 25 iſt vergriffen, und habe ich für 1916 einen kleinen 
Preisbuch-Auszug drucken laffen, der auf Verlangen frei verſendet wird. 
Hochachtend | x 


S. Husser in Hochstetten A. Karlsruhe 1. B. à 
Fabrik für Bienenwohnungen und Geräte, 38 


d 
-E 
> 


Rietsche Gußformen und Walzwerke| 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren d. N f. m. model igt4 | 


Honigschleudern; Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 


= Verlangen Sie Katalog! — 
Bernh. Rietsche, Biberach Baden): gegr- 1883 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | T lefon 
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Zeichnet die vierte Kriegsanleihel 


Das deutſche Heer und das deutſche Volk haben eine Zeit gewaltiger Leiſtungen 
ter ſich. Die Waffen aus Stahl und die ſilbernen Kugeln haben das ihre getan, 
n Wahn der Feinde, daß Deutſchland vernichtet werden könne, ein Ende zu bereiten. 
ich der engliſche Aushungerungsplan iſt geſcheitert. Im zwanzigſten Kriegsmonat 
en die Gegner ihre Wünſche in nebelhafte Ferne entrückt. Ihre letzte Hoffnung iſt 
h die Zeit; fie glauben, daß die deutſchen Finanzen nicht fo lange ſtandhalten werden 
: die Vermögen Englands, Frankreichs und Rußlands. Das Ergebnis der vierten 
itſchen Kriegsanleihe muß und wird ihnen die richtige Antwort geben. 

Jede der drei erſten Kriegsanleihen war ein Triumph des Deutſchen Reiches, eine 
were Enttäuſchung der Feinde. Jetzt gilt es aufs neue, gegen die Lüge von der 
ſchöpfung und Kriegsmüdigkeit Deutſchlands mit wirkſamer Waffe anzugehen. So wie 
Krieger im Felde ſein Leben an die Verteidigung des Vaterlandes ſetzt, ſo muß der 
rger zu Hauſe ſein Erſpartes dem Reich darbringen, um die Fortſetzung des Krieges 
zum ſiegreichen Ende zu ermöglichen. Die vierte deutſche Kriegsanleihe, die laut 
kanntmachung des Reichsbank⸗Direktoriums ſoeben zur Zeichnung aufgelegt wird, muß 


der große deutſche Frühjahrsſieg 
auf dem finanziellen Schlachtfelde 


rden. Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinſte Betrag iſt nützlich! Das Geld iſt 
bedingt ſicher und hochverzinslich angelegt. 


RATGEBER 
für den ſchriſtlichen Verkehr 


Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 

Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 

Wie falfe ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen 
der Geſetze und den Bedürfniffen des prakt. Lebens entſprechenꝰ 


Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 
Ein Hilfsbuch für Fortbildungsschulen und 
zum praktischen Gebrauche für jedermann. 


Bearbeitet von J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. 
Preis geb. Mk. 1.60. 
Bühl (Baden). Konkordia A.-G. 


4% Neutſce Reihsihaganmeifungen. 
5%, Dee Reihsnleife, unn ab m 


(Vierte Kriegsanleihe.) \ 


SE Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden 4½ 2 % Rei 
ſchatzanweiſungen und 5% Schuldverſchreibungen des Reichs hiermit zur öffentlisd 
Zeichnung aufgelegt. | 

Die Schuldverſchreibungen find ſeitens des Reichs bis zum 1. Oktober 19 
nicht kündbar; bis dahin kann alſo auch ihr Zinsfuß nicht herabgeſetzt werd 
Die Inhaber können jedoch über die Schuldverſchreibungen wie über jedes 
Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. | 


Bedingungen. 
1. Zeihnungsftelle iſt die Reichsbank.“ Zeichnungen werden 


son Sonnabend, den 4. März, an bis Mittwoch, den 22. März! mittags 1 Uhr 
bei dem Kontor der Neichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkonto Be: 
Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung enigez. 
genommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung l 
der Königlichen Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen Gentral-6r 
noſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und . 
Zweiganſtalten, ſowie 
ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, 
ſämtlicher deutſchenlöffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, 
jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und 
jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft erfolgen. 


Zeichnungen auf die 5% Reichsanleihe nimmt auch die Poft an allen Orten am Schar: 
entgegen. Auf diefe Zeichnungen kann die Vollzahlung am 31. März, fie muß aber ſpäteinr⸗ 
am 18. April geleiſtet werden. Wegen der Zinsberechnung vgl. Ziffer 9, Schlußſatz. 


2. Die (Schatzanweiſungen find in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu: 20 
10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zahlbar am 2. Januar wd 
1. Juli jedes Jahres. Der Jinſenlauf beginnt am 1. Juli 1916, der erſte Zinsſchein ift am 2. Jans 
1917 fällig. Welcher Serie die einzelne Schatzanweiſung angehört, ift aus ihrem Text erſichtlich. 

Die Reichsfinanzverwaltung behält fih vor, den zur 1 kommenden Betrag der Reich 
ſchatzanweiſungen zu begrenzen; es empfiehlt ſich deshalb für die Zeichner, ihr Einverſtändnis ard 
mit der Zuteilung von Reichsanleihe zu erklären. | 

Die Tilgung der Schatzanweiſungen ä von je einer Serie in den Jahre 
1923 bis 1932. Die Ausloſungen finden im Januar jedes Jahres, erſtmals im Januar 1923 ir 
die Rückzahlung geſchieht an dem auf die Ausloſung folgenden 1. Juli. Die Inhaber der ant 
geloften Stücke können ſtatt der Barzahlung viereinhalbprozentige bis 1. Juli 198. 
untündbare Schuldverſchreibungen fordern. 

3. Die Reichsanleihe ift ebenfalls in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 un: 
100 Mark mit dem gleichen Zinſenlauf und den gleichen Zinsterminen wie z die Schatzanweifunger 
ausgefertigt. 

4. Der Zeichnungspreis beträgt‘: | 


für die 4½ %% Reichsſchatzanweiſungen 95 Mark, 
„ „ 5 „% Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden, 98,50 Mars. 
oe Dro j „ wenn Eintragung in das Reichsſchuldbuch n: 


Sperre bis 15. April 1917 beantragt wird, 98,30 Mark, 
fürlje 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinſen (vgl. Ziffer 9). | 


Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für 
» Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1917 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. 
Eine Sperre wird durch diefe Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann fein Depot jederzeit — 
auch vor Ablauf dieſer Friſt — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere een 
Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt belichen. 
„Zeichnungseſcheine find bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Sparkaſſen, Lebens- 
verſicherungsgeſellſchaften und Kreditgenoſſenſchaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch 
ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsſcheine für die Zeid- 
nungen bei der Pot werden durch die Poſtanſtalten ausgegeben. 
Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach der Zeichnung ſtatt. Über die Höhe der Juteilung entſcheidet 
die Zeichnungsſtelle. Beſondere Wünſche wegen der Stückelung ſind in dem dafür vorgeſehenen 
Raum auf der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum 
Ausdruck gebracht, fo wird die Stückelung von den Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen vor- 
genommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden. 
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. I. an jederzeit voll bezahlen. 
Sie ſind verpflichtet: 
30% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 18. April d. J., 


* 


200/0 ꝓ„ k > N „ 24. Mai d. J., 
25 0% „ 0 P M „ 23. Juni d. J., 
25 0% „ N ú „ 20. Juli d. J. 


Ji bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zuläſſig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen 
des Nennwerts. Auch die Zeichnungen bis zu 1000 Mark branchen nicht bis zum erſten 
Einzahlungstermin voll bezahlt zu werden. Teilzahlungen ſind auch auf ſie jederzeit, indes 
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts geſtattet; doch braucht die Zahlung erſt 
geleiſtet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt. 
Beifpiel: Es müſſen aljo ſpäteſtens zahlen: die Beitner v. & 300: 4 100 am 14. Mai, M 100 am 23. Juni. & 100 am 10 Juli: 

die Zeichner v. M 200: 4 100 am 24. Mai, 4 100 am 20. Juli; 

die Zeichner v. 4 100: K 10 am 20. Juli. 


Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ift. 
Die am 1. Mai d. J. zur Rückzahlung fälligen 80 000 000 Mark 4% Deutſche Neichsſchatz⸗ 
anweiſungen von 1912 Serie Il werden — ohne Zinsſchein — bei der Begleichung zugeteilter 
Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückzinſen bis 30. April in Zahlung genommen. 
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzſcheine des Reichs werden — unter Abzug 
von 5% Diskont vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer 
Jälligkeit — in Zahlung genommen. 
Da der Zinſenlauf der Anleihen erſt am 1. Juli 1916 beginnt, werden auf ſämtliche Jahlungen für 
Reichsanleihe 5% , für Schatzanweiſungen 4½ % Stückzinſen vom Zahlungstage, früheſtens aber 
vom 31. März ab, bis zum 30 Juni 1916 zu Gunſten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach 
dem 30. Juni hat der Zeichner die Stückzinſen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten, 
Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe unten. 
dpiel: Bon dem in Ziffer -+t genannten Kaufpreis gehen demnachbab: ; 
n Begleichung von Neichs⸗ |a) bisa b) am | c) am III. bei Begleichung von Reis» dibiza | Q am am 
nleige 31. Marg 18. April, 24. Mat ſchatzanweiſungen 1. März IN April! 23 Mai 


4½%% Stückzinſen für |w Tage 72 Tage 36 Tage 
— 1.12 , 0,000 0, % 


5% Stückzinſen für 90 Tage 72 Tage !36 Tage 
F — 129% I, % | 03W00 
n blich zu ZF 8 
colo nur! eintragung 9200 | 37,300 | 92,0% 
ser Reihsanlrihe erhöht fidh der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die fidh die Einzahlung weiterhin 
chiebt, um 2 Pfennig, bei den Schayanweiſungen für jede 4 Tage um 5 Pfennig fur je 100 Nennwert. 


Bei Poſtzeichnungen (ſiehe Ziffer 1, letzter Abſatzb werden auf bis zum 31. März geleitete 
Vollzahlungen Zinſen für 90 Tage (Beiſpiel Ja), auf alle andern Vollzahlungen bis zum 18. April, 
auch wenn ſie vor dieſem Tage geleiſtet werden, Zinſen für 72 Tage (Beiſpiel Ib) vergitet. 
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe ſowohl wie für die Schatz 
anweiſungen auf Antrag vom Reichsbanli⸗Direktorium ausgeſtellte Zwiſchenſcheine ausgegeben. 
über deren Umtauſch in endgültige Stücke das Erforderliche ſpater öffentlich bekanntgemacht wird. 
Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zmiſchenſcheine nicht vorgeſehen find, werden mu großt— 
möglicher Beſchleunigung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im Auguſt d. J. ausgegeben werden., 


Berlin, im Februar 1916. 


Reichsbank⸗Direktorium. Nachdruck ohne Auftrag 


Havenſtein. v. Grimm. wird nicht bezahlt. 


Tatſächlich zu zahlender Vetrag 
aljo nuiuern N 3. S7 94,1000 44.5 0 


Ammanns-Woaben | 


find auch bei der Teuerung noch die vorteilhafteſten. 


9 


Man verlange Beſchreibung und Preisliſte bei 


Georg Ammann, Ammannswaben- Fabrik 
Bretten (Baden). 
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Verkaufe 


meinen kompl. n,, 
mit zerlegbarem 


8 Wanderwagen | 
Mar fo gut wie neu, um a 


vienenhaus pin 


Tig * 
WE, 


genehmen Preis zu vet l 


kaufen durch 


Wilhelm Bauer 
Schmiedmeiſter 
Lörrach (Baden. 
Bei eventuellem Kauf würde 


| 
| | DA: auch noch gute Völker u 
=. Tauſch nehmen. ¹ 


Imker- Gehilfe Mit 165 Auszeichnungen preisgekrönte 


für meine Großimkerei mit et LEN erſter und größter 


Wanderbetrieb geſucht. Ange- „Oberkrainer Dandels-Bienen i 


nehm lehrreiche Stellung auch für 
des 


Kriegsbeſchädigte paſſend. 331 
F. Pilgram M. Ambrozi1o 1 
Poſt⸗ und Bahnſtation 


Dinkelsbühl (Bayern). 
Moistrana in Oberfrain ee 


Honig. 7 


Jedes Quantum kaufen legen Krainer Bienen — Kunſtwaber 


a m waren Bienenwohnungen und Geräte. ı 


1. Originalſtock (Bauernlagerſtock) M 14 
__ Visselhòvede. Be Ambrozic Lagerftod mit 17 Rähmchen, Deutſch⸗ Defterr. 


XI | Normal- oder Wiener VBereins⸗Maß 4 N- 
Re nen! 3. Muttervolk auf 10 Rähmchen, Deutsches Normal- oder 
Wiener Vereins⸗ Maß 
| 1 werden auf Wunſch nach jedem belieb. Maß Gelee ejen 
Aus 1 Kilo reinem Bienenwachs 4. Schwarm mit befruchteter Königin 1 Kilo Bienengewicht 
liefere ich 30 Stück Diittelmände | Mai 4 12.—, Juni & 11.—, Juli⸗Auguſt 4 10. 
Ammanns-Woben, bad. Maß 5. Schwarm mit . Königin auf 7 Wabenrähmchen 
20 X 23 em unter Gewähr für Maß wie Nr. 3. Mai 14.—, Juni 13.—, Juli⸗Auguſt 12— 4 
Brud. u. Berzichfeitigfeit. 1 6. Königin befruchtet mit Begleitbienen: 
ſtellungskoſten 4 1.—. Für 1 kg April 8.—, Mai 7.—, Juni 6.—, Juli⸗Auguſt 5.— d 
Wachs zahle ich & 4,20 bar. Bei Beſtellungen von 10 Stück wird 1 Stück gratis beigegeben 
Der a m — Sunftwaben das Kilo & 5.—. 3 
ienenwirtſcha Vereine und größere 1 erhalten Rabatt. n zu 
Bretten (Baden). Verlangen gratis und franko. i et 


Beuten und allem Zubehör. 


K. Gäng 
Rastatt Baden) 
— Friedrichsring 14. — 


- 


Die, Bienengeräte-Sabrik‘ 


Otto Güntert in häufen (Baden) 


(Po und Station’ Sulzburg) liefert 
Bienenwohnungen[und ſämtliche zur Bienen 
zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


Neu verbeſſerte Beebiteins 


Honig-Fufter- Tafeln 
„mit Nährsalzen = 


Batentamtlicher Gebrauchs Rr. 889108 
N Eidg. Scheer Patent Nr. 50 


Sdealfte, einfachſte, geſündeſte und billigfte 
Universal-Bienen- Fütterung 
— — : Aelteste Spezialfabrik! 


Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 
Neebiteintafel AG auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und 
nicht etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung 
ein Abtropfen, 


bſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 
Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. Proſpekte u. neueſte 
Dutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. 
einiger Fabrilant und Drigimalfabritatiensvserſand 10 


Herm. Reebftein Nachfolger, Engen 
Sup. Albert S 
zum Gigene Sten 
NB. Bezfiglich meiner erweiterten und nenen Unlage meines 
Betriebes verſichere prompte Bedienung. 


e. Königs 


4 raucher 
A l, Selbſtraucher pz 


= Vulkan 


ift wieder lieferbar! 


. 
f 


Indem ich meiner treuen Kundſchaft 
dieſe erfreuliche Miiteilung mache, bitte 
ich Intereſſenten und Imkerfreunde 
billigſte Preisangaben für den Weltruf 
erlangten Selbſtraucher von mir * 


lichſt umgehend einzufordern. 


Alleiniger Fabrikant: 


Josef König 
Gaggenau (Baden). 


Bekanntmachung! 


Das Einſchmelzen abgängiger 


Waben 


und Umgießen zu tadelloſen 


Mittelwänden 


beforgt am beſten und billigften 


E. Schneider, 


Brunntal, Poſt Werbach a. T. 
Bahnſtation Hochhauſen. (322 


Bienenwohnungen 


jeder Art von Ein- und Mehr⸗ 
benten liefert in bekannter vor⸗ 
teilhafter u. ſolider Ausführung 
Frau A. Glatz Wwe. 
Imkerſchreinerei 318 
Niedereſchach bei Villingen. 


Rähmchenholz & 


erlen, trocken, fauberfte Wer 
100 Meterſtäbe 6 25 mm ſtart 
M 3905 zugeſchnitten nach Maß 
90; Nagel- und Abſtand ; 
fitte binigſt. — Nachnahme. 
Ferner empfehle 


Leebfeins Sutter» Tafeln 
zu Original-Preifen. 
Georg Ammann, 
Bretten (Baden) Nr. 2. 


Der Bienenzuchtverein Küſſa⸗ 
at Waldshut) kauft Auen 


Dröhneric 
für die Belegftation Matzental. 
Offerten ſind zu richten an 
J. Merkert. Vorſtand 
Rheinheim (Amt Amt Waldshut). 


Kauſe jedes O Quantum 
garantiert reines 


Bienenwachs 


und zahle per Pfund & 1.90. 
Zuſendungen gegen Barzahlung 
erbeten. 332 
Heinrich Kieser 
Badswarenfabrif 


Walldürn (Baden). 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Bienenvölker 


auf Stabil- und Mobilb 


Rähmchei 


fertige Rähmchen und Rā 


ppschachtel. 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Alles. Fabrikant; . 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der 
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SONNENBURG: NEUM EJ DEUTSCHLAND zy 


Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuthigeräre N. | 
20 kaufen in allen Handlungen ad.direkt-Engros-Expotl Versand n. all Welte: a 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


Jh. Gödden, Millingen (kr. mörs) 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artike 


in bester Ausführüng und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheite 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, 1 2 
Jung-Klaus, Lehr- and Volksbuch der Bienenzucht von Pfr. Franz Tobisch, M. 3.50 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. In Be e 


Gb ddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-G ffinade ® 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steue rei. 
Abgabe in jedem Quantum, Offerten stehen gern zu Diensten. > 
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Illuſtriertes Monatsblat t 


des 
Badilchen ‘;Candes-Vereins;für Bienenzucht. 


ade 3 a. re Tk frei N = aber 20780 
e 08 de eaten 2 


für alle übrigen 40 A 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Feruruf Nr. 2982. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monate. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Badiſchen Lande l were ins. 
Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Berfanbfielle: G. Auweiler in Adelsheim (Baden). 
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Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und T 
Honigkannen, Bienenwohnungen, Nähmchenftäbe, Leder ⸗ und 
Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 


3 


r 


200 400 1000 Gramm Inhalt 3 
Mark —.18 —.22 30 per Stück, bei 100 Stück fr “EZ 


Heinr. Hammann, Haßloch (Biali), T 
N RK NN 


Be 


DREH I 


Nichts kann den Honigverkauf beſſer BP: als das 


22 


Webber. g h 


des „Bad. Landesvereins“. Zu beziehen durch die 
Konkordia A.-G., Bühl 


100 Stück = I ME. 500 Stück = 5.50 Mk. 1000 Stück = 6.— ME 
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Rietsche he Gupformen und Wal ö ah 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie | 
Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.G.M. Model i& 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, > ST — 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bien: 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 

—= Verlangen Sie Katalog! — 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


Digitized-by Google’ zi 


Königs | Kienenmohnnngen 


L ) 8 
Selbſtrau cher jeder Art von Ein- und Mehr⸗ 
beuten liefert in bekannter vor⸗ 


teilhafter u. ſolider Ausführung 
U an Frau A. Glatz Wwe. 
Imkerſchreinerei 318 
iſt wieder lieferbar! 


Niedereſchach bei Billingen. 
Indem ich meiner treuen FT Rähmehenholz 8 


dieſe erfreuliche Mitteilung mache lie 


ich Intereſſenten und Imkerf fre unde erlen, trocken, ſauberſte Ware, 
billigſte Preisangaben für den Weltri 100 Meterſtäbe 625 mm start 
erlangten Selbftrau cher von mir mög— 4 2.80; ee So Maß 
lichſt umgehend einzufordern. 174 2.90; Nagel- und Abſtand · 


ftifte billigſt. — Nachnahme. 
Ferner empfehle 


Josef EöSnis Ftebſteins Futter⸗Tafeln 


Gaggenau (Baden). zu Original- Preiſen. 
Die Bienengeräte-Sabrik Georg Ammann, 


Bretten (Baden) Nr. 2. 


Otto Güntert in bauien (Baden) Raufe jedes Quantum 


(Boft und Station Sulzburg) liefert „garantiert reines 


ee ee lin ihs 


Alleiniger Fabrikant: 


— -— —- [und zahle die höͤchſten Pre 
Bufendungen gegen Den, 
Neu verbeſſerte Reebſteins rich 


Henig-Futter- Tafeln zz 
-mit Nährsalzen = Rechnen! 


gealſerlich Be — aun Ke 50 l Rr. 389108 Aus 1 Kilo reinem Bienenwachs 
liefere ich 30 Stück Mittelwände 
Sdealſte, 1 fach fte, geſüadeſte und billigſte 20 v 25 en unter bad., a 
cm unter währ U 
Universal - Bienen- Fütterung Bruce u Berehftigel. Her 
m 
Einzig seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik!| Wachs zahle ih 4 4,20 bar. 


2 2 u verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der Georg Ammann 

aſel ſich auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und Bienenwirtſchaft 341 
orm oder Einlage. Bei richtiger Behandlung Bretten (Baden). 

eim bee bſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. — — — — — 


n ti ł 

eee eee en hienen 
meinte abritant und Originalfabritationsøerjand 10 flit 

gſte Honigbiene, große Korb 

Herm. Reebſtein Nachfolger, Engen bend neren zn 4 14.50 ge 

Suh. Albert Straub. 160 Berp. frei. Geſund 

— Eigene BicnenzudtiBeriuitfiation. m= febende Ant. garantiert. 84. 

NB. Bezäglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines Paulſens Großimlere 

Betriebes verſihere prompte Bedienung. Heide i. Holſtein. 


Königinnen. 


Deutſche Baſtarden, Abftammung | 
der berühmten Schweizerrafien. | 
Verſand mit Zuſatzkäfig und Ge⸗ 
Drauchsanweiſung bis Ende Mai 
6 M, fpäter 4 M. 


Ernit Ruh 


Griessen (mt Waldshut). 


Kunſtwaben 


zahlreich prämliert, in bekannt 


tulisgezeichneter Qualität, gewalzt 


oder gegoſſen, empfehle beſtens 
Wo bei Beſtellung keine Bemer⸗ 
kung gemacht ift, werden gewalzte 
verjendet. 


Wachs oder alten Waben Kunſt⸗ 
svaben an, b. billigfter Berechnung 


mind bitte um zeitige Zuſendung 


Niederlage in Ammanns-Maben 


zu Originalpreiſen. — Proſpekt 
koſtenlos. 


Frdt. d Nomet Ww., Pforzheim 
weſtl. Karl⸗Friedrichsſtr. 70 
Alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte ſowie Imkerhandſchuhe 


(„Siegfried“) ſind ſtets vorrätig 


° + 
Honigschleudern! 3 
Bei Nichtgefallen Zurück— 
nahme auf meine Koſten. Noh- 
materialien werden knapp und 
teuer, daher empfehl jetzt ſchon 
zu beſtellen. Preisi. koſtenlos. 
J. Witzel, Welkers, Kr, Fulda. 
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Ich kaufe £ 


alte Waben, das Pfd. zu 50 X, 
werden auch gegen Lohn aus— 
gelaſſen unter Garantie für das 
' meifte und reines Wachs. 
Carl Zweidinger 
Berlichingen (Württemberg). 


Honig 


kauft in größeren Mengen 


N. J. Homburger 
Karlsruhe, Kronenſtraße 50. 
Telefon 152 u. 404. 1 374 


365 | 


Auch fertige meinen 
werten Kunden von eingeſandtem 


330 


Gelegenheitskaufl 1 SH 


30 neue Huſſer 


— 4Etager, 12 Rahmen tief, — 


30 neue Graze 
4Etager, mit Seitenwandfutter⸗ 


trog, ebenfalls 12 Rahmen tief, 


ab Lager preiswert zu verkaufen. 


Bernhard Rietsche 


Bienengerätefabrif 
Biberach h (Baden): 


Bienenſtand 


für 24 Vier- oder 36 Dreietager 
verkauft 68 


Schüssler, Welschneureut 
b. Karlsruhe. 


 Bienenwohnungen- 


nach bad. Vereinsmaß, ſowie 


lätterſtöcke 


Syſtem Pfarrer Graf, Lichtenau 
empfiehlt billigſt bei baldiger 
Bedienung 369 
Max Petzold 
Möbel- und Imkerſchreinerei 


a a Oſſenburg, Volkſtr. 19. 


Bin Käufer von gar. echtem 


Vienenwachs 


und zahle p. Pfd. 4 2.— bis 2.20 

je nachdem ſauber gereinigt. Auch 
alte Bienenwaben p. Kilo 4 1.— 
bei größeren Wachspoſten vorher 
kleines Muſter einſenden. Ver⸗ 

arbeite beides auf Wunſch zu 


Kunſtwaben 


unter Garantie für Echtheit. 
Wachs p. Kilo & 1.—, alte 
Waben 4 150. 356 


B. König 
| Kunſtwaben-Fabrikant 


Ravensburg (Witbg.) (Wttbg.) 


Raufe 


guterhaltene leere Bienenwoh⸗ 
nungen von Huſſer, dreietagig 
einbeutig, mit Rahmen, Stro 
und Filzkiſſen. Preisangebote 
unter H. E. an die „Konkordia“ 
in Bühl (Baden) erbeten. 367 
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lie Biene und ihre Zucht 


Gut erhaltene, leere 


Huſerſche Vitnenkaſten 


xnet sich infolge ihrer großen Verbreitung als bab. Maß, brei- oder vieretagig, 


bestes Blatt zum Inserieren bei Einkaufen und 
Verkäufen von Bienenzuchtgeräten, sowie 
aller im Gebiete der Bienenzucht, 
Land- und Hauswirtschaft vor- 
kommenden Artikeln. 


Runſtwaben 
ı altbewährter, vorzüglicher Qualität 


empfiehlt 


. Herlikoier in Gmünd (Württ.) — 


I. füddeutfche Runftwabenfabrik. 338 
zenenwachs wird gekauft oder gegen / Kunſtwaben umgetauſcht. 


Ayfehlenswerte Imker ⸗Literatur: 


berti, Die Bienengacht im Blätterfiod . . . . geb. 4 3.50 


fonfus, Allgem. Lehrbuch der Bienenzucht . geb. & 12.— 
epler, Illuſtr. Behrbuch der Bienenzucht . . geb. 4 2— 
iber, E, Lehrbuch der Bienen zucht geb. 4 2.— 
amer, Die Inter und 
die oben geb. 4 2.50 
. egründete 
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och. e eee geb. M 4 — 
. ule, Seitfaden für ben bien 
wirif Untere und Handbuch — 


tonkordia A G. Bübl (Baden) 


irlebniſſe eines badischen Soldaten 


bei ben Zuge Napoleons nach Moskau im Jahre 1812. 

ze 80 P. 

der ber ien. [5 ® 

bt. weil dieſe Pe a gen r. 1 

e zehn noch lesben e 

obe Zeit“ die wir jetzt 
ren in uns wachru 


gslazaretten 


BAHI (Baden) Ronterdia A.-G. 


ft. käſten uf: 18 &. 


ein⸗ u. 5 Wander⸗ 
türen, ſowie abenſchränke, 
Rahmen, Strohkiſſen uſw. zu 
taufen oefudt. Angebote unter 

n die „Konkordia“ in 
BAHL (Baden) erbeten. (Baden) erbeten. 


 Judthöte 


m Lüneburger Strobkorbe gut 
urchwintert und volkreich ver⸗ 

re für 12—18 4 7 
August Dammann 


Bispingen (Kreis Soltau) 
Vorſitzender d. Vereins. 


Gut ausgewinterte 


Bienenvölker 


echt Deutſch, auch Baſtard (Bad. 
Bereinsmaß), Reſervevölkchen m. 
jungen Königinnen verkauft der 


Bienenzuchtverein Emmendingen. 
Näheres durch Karl Boos, Borit. 
in Bahlingen (Brg.) 329 


Geſtigel⸗ Futter. 
Köenerfutter (aus Mais, Gerſte 
um) pe per dr. P a, Pb 


(aus 155 Mehlen, wie eismehl 
a 83 3 21.50 4, Ba 


11 M 
per Bir. Ku u. en ſo⸗ 
lange n. Borrat. C. Fr. Köbele, 
Langenargen a. B. Nr. 15. GU 
Ba 
460 Zuchtvölker 
Diſch. X fr. X ital. Große Ori- 
8 Pfand Lüneburger Stülpförbe mit 
en auf Brachtbau 
0 15 5 
geb. Garant. Geſund. leb. Ant. 
urückn. b. fof. Ret frei vers 


er 12—15 4. Völker in Dathe- 
Polens und 


em. Lehrer Fischer, 
Oberneuland a. Meſer. 838 


Bienenwohnungen 
aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Rähmchenhol 


fertige Rähmchen und Rälg 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allee Fabrikant: 
Firma Heinr. Tble, Wolfenbüttel. 
jedes Jahr - junge Königin - wähelos reicher Honigertrag F Rita 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und 


Ammanns-Wabei 


=g 


find auch bei der Teuerung noch die vorteilhafteſten. 
Man verlange Beſchreibung und Preislifte bei 


Georg Ammann, Ammannswaben-Sabr 
Bretten (Baden). 2 3 


aller Art haben in der „Biene und ibre Sucht“ i fo 
Anz eigen weiten Verbreitung den denkbar beſten Erfolg 
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Jh, Cödden, Millingen ar, m 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Oeschäft in westdeutschl nd. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Arti 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuhe 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 
Jung-Klaus, Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfr, Franz Tobisch; Me 
Abteilung II: Zuckergrosshandlung. jáhren voli des Lobes AM 
F Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade 

Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuert 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu Diensten. 
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Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordla“ A.-G., Bühl Bal en (Ott 
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Die Biene — ihre Suht. 


53. Jahrgang. Heft 5. | Mai 1910. 
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Juuſtriertes Monatsblatt 


des 
Badifchen Landes · Vereins für Bienenzucht. 


Wird eden Monats den Mitglied t gelt resbegug 
für Nichtmitglieder 4 450. — Anzeige aprels für miles in in Jaden 20-4. 
ie dreigeſpaltene Petttzeil 


für alle übrigen 40 9 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18000. 


Eigentum des Babiſchen Landesvereins. 
Druck der Konkordia, Aktzengeſellſchaft in DAKI (Baden). 
Berſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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ſchönen Bau und 


Reines Bienenwachs nehme das Kilo mit yet 
waben. Von 4 Pfund alter Waben gebe ein Pfund gego 


Honiggläfer mit r Honigdo en 5. und 
Hon gkannen, Bienenwohnungen, | 
Bienenhauben, ſowie alle zur 1 nötigen f 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
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Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzurhtgeräte jl 14 
Zu Haufen in allen Handlungen.od.direkt:Engros -Exporl-Versand n.all. Weltteil. 43 > 


u! Ingenieur Arters Entdeckelungshobel „Fix“ 


entdeckelt rasch und sauber! 


Ne 


Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


ail 


Rietsche Gußformen und Walzwi 
sowie die sonstigen Spezialitäten wie — 
Dampfwachspressen mit Innenrühren g R Am m 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, A 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur E 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


I— Verlangen Sie Katalog! —— 
Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bieneogerkig ia 


er 
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— Die Bienengeräte-Sabrik ——= 


Itto Güntert in haufen (Baden) 


(Poſt und Station Sulzburg) liefert 341 
Bienen wohnungen und ſämtliche zur Bienen- 
zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


Rechnen! 


Aus 1 Kilo reinem Bienenwachs 
liefere ich 30 Stück Mittelwände 
Ammanns⸗ Waben, bad. Maß 
20 x 23 cm unter Gewähr für 
Bruch⸗ u. Verziehfeſtigkeit. Her⸗ 
ſtellungskoſten 4 1.—. Für 1 kg 


— [Wachs zahle ich M 4,20 bar. 


Br AE PA = Königs 
i praucher 
E bs, fe Se lbſtraucher 


e Malkan 


Indem ich meiner treuen Kundſchaft 
dieſe erfreuliche Mitteilung mad Je, bitte 
ich Intereſſenten und Ir mie unde 
billigſte Preisangaben für der Weltruf 
erlangten Selbſtraucher von mir mög 
lichſt umgehend einzuf 
in allen größeren 


handlungen 


Erhältlich 
Bienengeräte 
Alleiniger 
Josef König 
Gaggenau (Baden). 


Neu verbeflerte Beebiteins 


Honig-Futter-Tafeln 
mit Nährsalzen = 


Kalſerlich Batentamtlicher „ utz Nr. 389 108 
Eidg. Schweiger Pate 
Idealſte, ein fachſte, gefündefte ai billigfte 


Universal-Bienen-Fütterung 


üinzig seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik! 
5 feet dh u verhüten Bemerte, Bey die 3 der 


. > 
Fabritant: 


f Ro bezieht und 
icht etwa 1 oder — e. A richtiger eee 
In Abtropfen, öſchroten und ee ausgeſchloſſen. 

Auf 5 mehrfach prämtiert. Proſpekte u. Ra 5 
hutachten, Sebrauchsauweiſung und Zeugniſſe gratis u 


Alleiniger Fabrikant und Drigtaalſabritatlensverſend 


Sup. Albert Straub. 


Eigene Bienenzucht⸗Gerſuch stations.. 
IB. Bezüglich meiner erweiterten und neuen Anlage meines 
Betriebes verſichere prompte Bedienung. 


iſt wieder lieferbar! 


dern. 17 


Georg Ammann 
Bienenwirtſchaft 
Bretten (Baden). 


Kaufe jedes Quantum 
garantiert reines 


= Bienenvuds 


und zahle die 
Zuſendu nge! 
erbeten. 
Heinrich Kieser 
Wachswarenfabrik 
Walldürn (Baden). 
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Kunſtwaben 


zahlreich prämtiert, in bekannt 
ausge gg ewalzi 
oder gegoſſen, emp au eftens. 
aa bei Beſtellung e Bemer⸗ 

gemacht ift, werden gewalzte 
Me endet. Auch fertige meinen 
5 nn eingeſandtem 
Wachs oder alten en Kunſt⸗ 
waben an, b. billi Sers 
und bitte um zeitige Zuſendung. 


Niederlage in Amman -Maben 
— — Bee 
Frür. A Nome Ww., Pforzheim 


weſtl. Karl⸗Friedrichsſtr. 70 


Alle zur Bienenzucht nötigen 
Geräte ſowie Imlerhandſchnhe 
(„Siegfried“) find ſtets vorrätig. 


eee ee ee 


König innen. 


0 Deutſche tigt Abſtammung 


erm. Reebſtein Nachfolger, Engen 


der berühmten Schweizerraſſen. 
Berfand mit a uns Ge- 
brauchsanweiſung bis Ende Mai 
6 M, fpäter 4 M. 365 
Ernſt Ruh 
Griesseen (Amt Waldshut). 
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Rähmchenhol 


fertige Rähmchen und Rag 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrika 

Firma Heinr. Thie Wolfenbüttel 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher f 
Reich illustriertes Preisbudı 1916 A; 
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Jh. 2 fig NJEN (Kr. Mr EL | 
Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in We in — 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen A 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer I 

Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der prakt. 
Jung-Klaus, Lehr- und Volksbuch der Bienenzuchk von Pir. 3 


Abteilung II: Zuckergrosshandlun 
wF Göddens ni he. ungebläute ung. janmo 


Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Nas. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu er 
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aller Art haben in der „Biene und ihre Sucht- nfolge der 
Ange iger N weiten Verbreitung den denkbar beſten Erfol e 


Ammanns-Waben 
find auch bei der Tenerung noch die vorteilhafteſten. 
Man verlange Beſchreibung und Preisliſte bei 


Georg Ammann, Ammannswaben- Sabriß 
Bretten (Baden). 0 
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Illuſtriertes Monatsblatt 


des 
Badifchen Landes -DUereins für Bienengucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — resbezug 
reis für Mit lieder in Jaben 20-4, 
Betitzeite. 


Nichtmitglieder M 2.50. — Anzei 
es for alle übrigen 10 15 die breigeſpaltene 


Im Auftrage des Lande vereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2882. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18500, 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 
Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaſt in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweller in Abelsheim (Baben). 
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jedoch nur dirett vom Imker = | 
zu Tagespreiſen und bitten um Sa 
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Reines Bienenwachs sn das Kilo mit 4.20 Mk. in Ta as Nantes i 
waben. Von 4 Pfund alter Waben gebe ein Pfund g va 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 RE 10 Pfunk 
Honigktannen, Bienenwohnungen, Rähmchenftäbe, Leder * han 
Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel r 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett * s 
200 400 1000 Gramm Inhalt . > 
Mark —.18 —.22 —.30 per Stück, bei 100 Stuck 
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Betrifft: Honigeinkauf. Saban; Neutölinzrepke 
P. T 
Ich bin ſeit mehr als 30 Jahren Käufer jeden e 
honigs auch kleinen Poſten Scheibenhonigs A. — ſofortige 
Für Kunſt⸗ und Zuckerhonig ſowie Zucker eg aaa 
Ich erſuche um Offerte mit genaueſter Preisforderung, diefe tit erfor 
Quantums und Mitteilung aus welchen Blüten der Honig 3 
Muſter fordere ich erſt ein, wenn mir der Preis annehmbar erſcheint f 
eltlich Probegläfer. Bei meinen alten, langjährigen treuen Lieferanten ver ie ti 
Einfendung der Muſter. Leere Gefäße ſchicke ich franko zurück. 
Auf Wunſch ſtelle ich, ſoweit der Vorrat reicht, die Sen ee 
Zuſendung zur Verfügung. Meine bisherigen Einkaufsbedingungen treten bor $ 7 
Zum Schluß bemerke ich, daß ich den Honig nicht zur Fabritatton don! Aunfe 
brauche, auch nicht dazu hergebe, ſondern ich treibe Handel mit nur Tr Bie 
Mit freundlichem £ te ; 
426 H. oe Honig ban 
EN a 22 


E 


an by GA Og . 
Er 


Töniginnen. 
tſche Baftarden, Abſtammung 
berühmten Schweizerraſſen. 
ſand mit Zuſatzkäfig und Ge⸗ 
uchsanweiſung bis ende a 
t, ſpäter 4 &. 


Eruft Ruh 
lessen (Amt Waldshut). 


iunſtwaben 


rei prämtiert, in e 

gezeichneter Qualität, ‚gemalgt 

r gegoſſen, empfehle beſtens. 
ei Beſtellung keine Bemer⸗ 

3 gema un, 6 5 gewalzie 

end e meinen 


ten anben von engefandtem 

chs oder alten W 

en an, b. billigſter Berechnung 
bitte um ge Zuſendung. 


derlage in Aumanns-Waben 


Ori = 
. Brofpeft 


r. d'Xomet Ww., Pforzheim 


sefl. Karl⸗Friedrichsſtr. 70 


Ile zur Biene Imterbanbſch bſchnhe 
äte fene Amer 
iegîr d") find R ee 


Rechnen! 


$ 1 Kilo reinem Bienenwachs 
re ich 80 Stück Mittelwände 
manns⸗ Waben, bad. Maß 
x 23 cm unter Gewähr für 
ich⸗ u. Berzie 1 se 
ungskoſten Æ 1.—. kg 
chs zahle ich M 4,2 br. 
Georg Ammann 
Bienenwirtſchaft 
Bretten (Baden). 


Eine 


Achtbeute 


iſches Normalmaß, fehr 
ilten, mit Zinkdach zum ei 
ſiellen für 50 & zu verkaufen. 
Jak. Franzmann 
Jeinheim a. d. Bergſtraße. 
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ienen-Honig fer 


n. Brämmerhoff, Soltau l. H. 


346 


—ä— 2 —— . —‚àꝓ¹à—W¹dtiv———— 


Bienenhaus 

n Betriebsveränberung 

illig verkäuflich. Teilzahlung 

tung, 9 Honig nehme in oS 
Abbildung gegen 2 

arken. 


ae Ehret, B 
Amt Bretten. 


Rassenköniginnen! 


Der Bienenzuchtverein Küſſa⸗ 
burg gibt Naſſenköniginnen ab 
ſo lange Vorrat, befr. Beleg⸗ 
ſtation Matzental. Preis pro 
Königin 6 M. 419 

Beſtellungen auf ſolche find 
an den Vorſtand des Vereins, 
Ser Merkert, Rheinheim, Amt 

Waldshut zu richten. Bitte, bei 
Anfragen Doppelkarte. 


Wanderbenten 


mehrere gebrauchte, faulbrutfreie 
werden zu kaufen geſucht. 429 


Ehret, Hauptlehrer 
— Stein, Amt Bretten. — 


Reinen 


Bienenhonig 


hell und dunkel, kauft ſtets zum 
Tagespreis u. bittet um Angebot 


Julius Rietsche 
Inhaber d. Firma Bernd. Rietſche 
Bienengeräte⸗Fabrik X 
Biberach (Vaden). 2 


Rietsche- 


Kunstwabenpresse 


40 x 25 cm nebſt Petrol.⸗Wachs⸗ 
kocher ſowie Aufbewahrungs⸗ 
kiſten verkauft 413 


G. Berger, 
Atzenbach i. W. (Baden). 


25 Kilo garantiert reines 


Bienenwachs 


zu verkaufen. Angebote nimmt 
entgegen 414 


Fritz Joerger, Privat 


Waldkirch i. B., Freiſtraße. 
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Königin t. 8. Verſandjahr 
igina tar. gold Medaille 
Befr. fhs hän 95 5.20 Ital. 6.0 

Amer k. gg 7.50 . sitrongelb 7.50, 


Anbefr. 1.25. PH ota er er 
den Rorklee ſtark ns 8.50, 

1.80 & Leb. Antl, Berſand Reben A 
mit Zuſatzanweiſung. Anfrage Rückporto. 


N. N. Nicola. Waldwisfe ö, Waldwisfe ö, Lotbr. 


Honiggefüße. 


Einige gebrauchte / Bentner- 
Honigkannen find zu 4 1.50 
bis 1.80 per Stück abzugeben bei 


Jakob Seitz, 
Schriesheim (Bergſtraße). 418 


Honig- 
Schleudermaschine 


hat billig au verfaufen 
G. Schmid in Kehl 


Karlſtraße i 


: Paul Waetzel i 
Freiburg i. B. 


lau aft Honig. Mengen⸗ un 
naabe erforderlich. 


Hon 


a 
eh 


AG mus 
Gottfr. Schmid, 


la. Rh. 412 
Preis und Rückporto und Rückporto zuſenden. 


Schwärme 


kauft jedes Quantum und erbitte 
ſofort Angebot. 430 


Ernſt Sauer, 
Weinheim a. d. Bergftraße. 


Ich kaufe hellen und dunklen l 
Honig. 


Offerten mit Proben und An⸗ 
gabe der Mengen erbittet 


Daniel Hecker, 


Mannheim O. 6. 6. 131 


Feldpostkar ten 


olde vom Te 1 in die Heimat; 
leſern wir zu folgenden Preiſen 
l Stüd au M } 


Konkordia AG., Bühl (Baden), 


Todes⸗Anzeige. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, l 
ſeine Freunde und Bekannten von dem Ableben unſere 


Herrn Bernhard 8 


von Gommersdorf geziemend in Kenntnis zu ſetzen. 
Er ſtarb wohl vorbereitet am 1. Mai d. J. im 53. Lebensjahr. Bei 


allen, die ihn kannten, wird diefe Nachricht innigſte Teilnahme Finden. 
Seine treue Mitarbeit wird allen Mitgliedern a ea fein, ol WEEZE 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. Er ruhe im N 


Krautheim, den 8. Mai 1916, 


Wilhelm Fiſcher, II. — 
Förſter Schwarz, Kaſſier 


Ammanns-Waben 
find auch bei der Teuerung noch die vorteilhafteſten. 
Man verlange Beſchreibung und Preisliſte bei 


Georg Ammann, Ammannswaben⸗ Sabrik 
Bretten (Baden). 
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c aller Art rn in der „Biene und ibte : Eh 
Anzeigen weiten e den denkbar beiten E€ dig. 


munen onen 


1 Gußlormen und Wal m 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 
Dampfwachspressen mit Innenrühren DREI. mac 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honi 


gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur 3 zZ | 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) |: war 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und 8 f 10 | 
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ntwort k d t werden, der An ein 
(Auf Antwort kann nur — a en, wenn der Anfrage eine 
1. Bienen. 


Königinnen 1916er, Schweizer Stamm Tamina, hat abzugeben zu 4 4.— gegen 

Nachnahme. Bei Anfragen Nückporto. Auguſt Rudolf, Krautheim. 

Von Ende Juni ab dies jährige Königin zu 4,50 4 frei ins Haus bei Hauptlehrer 

Hager, Dinglingen⸗Lahr. 

Schwärme von 4etag. Raften (nur ſtarke Völker und Wahlzucht) per Stück M. 10.—, 
Zuchtſtöckchen und Königinnen auf Anfrage. Doppelpoſtkarte erbeten. K. Löffler, 
Pumpwerk Schatthauſen b. Wiesloch. 

4 Bienenvölker, unter 8 die Wahl, mit oder ohne Raften, ſowie ein Korbbien V. J. Bau 
Sämtliche Schwärme, wegen vorgerücktem Alter zu verkaufen bei H. Bulling, 
Neckarelz. Antwortkarte. 

Starke Schwärme mit vorzügl. Königinnen, ag Mk. 2.50 gibt ab zur Schwarm- 
zeit Bauer, Hauptl., Haſe 

Schwärme hat abzugeben: Hundertp nd, e Wolfartsweier b. Durlach. 

Teame Dane = Schwarmzeit, das Pfund zu Mk. 2.50. Anfr. Antwort- 

e n z, nau 
Schwärme verkauft K. Keller, Neichenbach b. Ettlingen. Anfr. Doppelkarte erb. 
Starke Schwärme, durch Poſt frei 10 Mk., verkauft 
ohann Hoffmann, Malermeiſter, Hockenheim. 
i habe ich eini e N abzugeben, den Schwarm zu 10 Mk. 
Juni, nachher b Karl Herp, Ortenberg. 

Sämtliche Schwärme — 3 Hauptl. Kampp, Neckargemünd. 

8 gut überwinterte Bienenvölker, nebſt Zubehör wegen Todes fall zu verkaufen: 

. Oberlehrer ae Ww. Appenweier. 

Schwärme aus guten Honigvölkern gibt ab: Hauptl. Scheib, Eckartsweier, A. Kehl 11. 


2. Honig. 
Größeren Poſten reinen dunklen en „ hat zu verkau Bei Anfragen 
N J. Frick, Staufen i. . men = 


3. a 
25 Pfund faulbrutfreies, reines Bienenwachs verkauft z. Höchſtgebot. Antwortkarte. 
üi J. Bauer, Hauptl. a. D., Kandern (Baden) 


15 Pfund Wachs gibt ab zum Höchſtgebot Otto Reimold, Oberſchefflenz. 
10 ten gibt ab zum Höchſtgebot Wilhelm Denzler, Sattler, Obere 
efflenz 


Honig PP. !ı mit den neuen Mafsinen und geſcmadvonfer 
Honig P. P. ring tm 


kleine und große Poſten kaufe i 
ſtels N der K 
art dit dee l. Buchdruckere 


HK. Genser zur Herſtellung von Viſiten -, Gratulatious⸗, Einladungs - und 
Arnftein Unterfr. 433 Mitgliedskarten, Verlobungs , Hochzeits und Traueranzeigen, 

mir e a pcn., 45 kaufmänniſchen Formularen wie Rechnungen, Couverts, Preis 
. au kaufen: 432 liſten, Briefköpfen, Zirkularen, Etiketten uſw., Qutttungsblichlein, 
0 ſtarke Statuten, Aufnahmsurkunden, Dienft- und Ehren - Diplomen, 

22 Hochzeits-, Jubiläums- und Todesgedenktafelu uſw. überhaupt 
warme. zur Anfertigung aller in das tupographiſche G biet einſchlagenden 

Offerte mit Preisangabe an ri ano er vom kleinſten Kärtchen bis zu den größten Formularen 


und Werken, erlauben wir uns hiemit angelegentlichſt zu empfehlen. 
Stadt. Sutsperwaltung Koſtenüberſchläge auf Wunſch zum voraus. 


Karlaruhe⸗Nüppurr. Buchdruckerei Konkordia in Bühl (Baden). 


Imker- Handschuhe 


(Leder), ſtichfeſt, Paar M 4. Au | . — 
Schleier 4 1.40 bis & 1.80. — 


Sauchbläſer 4 2_— 305 Ammann- und Michel-Waben, dee 


empfiehlt in allen @rößen 

W. Wirth ||, Eggenftein (Boden). b A. 3 3 

| Ahlen Ein unaufgefordertes Anerkennungs 

| Wir ſchließen „Aus NR werde ich Ihre w nia. riftali 
N l č ein 

Sieferungs⸗Verträge e waren nun jao jo 3 
ab, zwecks Übernahme allen ger Wabe kann es mohi nich geben und ift Dabei Billig. i 
ernteten 390 | Odber-Sch Eomund 


P ne brik 3 
— eee Otto Gil nierf in häufen (Be 


Entſprechende Sicherheit wird (Poft und Station Sulzburg) liefer 


Beim Landesverein hinterlegt. — > 
Nordd. Honig- u. Wachswerk | Bienenwohnungen und fande sur ® 5 


Visseihövedo, zucht nötigen Artikel zu mäßigem Frei 


Wm 


Ach kaufe ; Nen verbeſſerte m. 


alte Waben (Msat), mêgelafieneð | 
-Futter- Taf 


Bienenwachs — Wachspreß⸗ K 
~ züdjtände zu den höchſten Preiſen. 0 N ig 
Georg Ammann, Kunſtwaben⸗ 
| fabrik, Bretten (Baden) A. a ONE N 
Kaiſerlich „ 
Kunfwaben ~ 1 e ac am 


och Hendauch reinem Pienen- Nane, einfachſte, geſündeſte und l il i 5 ft 
wachs find auch dieſes Jahr wieder | Und Zee 
in bekannter Güte zu haben. Auch Universal- Bienen- 


lt dten Wab 
Ober Wachs dae meinde | ur) seiner — 3 
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gan zu Tagespreiſen 362 
Stan — Finen nicht etwa auf Form oder 6 


Imk 
— Abtropfen, Abſchroten und 
Stönigiðojifaujen (Raiferftunl) Auf Sacaustellengen niba Se 


1 wen * 
Hühnerfutter Gutachten, Gebrauchsanweiſung 3 atis u. 
Fleiſchgrießel Alleiniger Fabrikant und Originalfabrikatio 
heuer Mals, ein beben Herm. Reebitein Nachfolger, t er 
Tagendes Futter für alle Arten Inh. Albert Straub. pr 


eflügel, ſowie phosphorſaures 
Seifutberungsmittel, ohne wel⸗ a Eigene Bien : 
ches ih und Aufzucht der a NB. Bezüglich meiner erweiterten und nenen n 
t 


gar nicht denkbar. Von aller. Betriebes verfihere MF prompte E 
erſten Tierärzten empfohlen. 


— Abſolut ohne Ront — Pa 
— abiugen. . Fertige Ra nd i 
Berlagäbüro Nürnberg 

Hallerhüttenſtraße 13/0. erlen, muſterhafte Arbeit in bad. und deutſch. Maß e 


v. Kaif. Königl. Hoflieferanten) ] 
r Ba Sitposto erbeten. 357 800 Georg Ammann, Bretten V | 


Di Ze 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, “a: 


empfiehlt sein Lager in 


Mittelwänden la Ideal, Abkehrtrichter, 101 
Schleudermaschinen, Honiggläser mit verschluss, 


(Unter- und Oberantrieb) Überschachtel 
Feldpostdosen — Mr. 17.“ e 
Lederhandschuhe la Ideal, per ae jedes Quantum Salari lieferbar 


Bin Käufer von gar. echtem 


Honiggläſer Sieunmwade 


und zahle p. Pfd. 4 2.— bis 2.20 
mit Gewinde, lackiertem . und Pappeinlage ie nachdem fauber gereinigt. Auch 


alte Bienenwaben p. Kilo 4 1.— 
Größe / @ bis 5 g empfiehlt bei größeren Wachspoſten vorher 


With. Haefner, Andr. Fiſcher's Nachf. a 5 beides auf Wunsch zu 


Donaueſchingen. 
— — Runſtwaben 
P — Königs ‚unter ee | für r Gótheit, A 
7 e S Selbſtraucher pi P 50. — 355 


; and” Yılka n 


| zZ önig 
kan en Fabrikant 
AKAavensburg — 
iſt Wieder lieferbar! 4 T 


billigſte Preisangabe: pet en Bel . kauft in größeren Mengen 
lichſt um jehend einzufordern. wi 317 1 N. 8. Homburger 
Erhältlich in allen größeren KRarlörnbe, Kronenſtraße 50. 
Bienengerätehandlunget Telefon 152 u. 4044 152 u. 404. 371 


Alleiniger 


Josef L = Bienenwachs 


Gaggenau (Baden). ' Prebrü ande, Raas, Seim- 
kuchen uſw. kauft ſtets 


Runſtwaben 
in altbewährter, vorzüglicer_ Qualität Königinnen 


empfiehlt 


A. Herlikoier in Gmünd (Württ.) fieree Miama, 
1. füddeutfebe Runftwabenfabrik. a benden lend, Ta 


Dienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunſtwaben umgetauſcht. H. Griesser In Griessen (Baden). 


aller Systeme 


et Krieg 


Bienenwohnungen 
aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Rähmchenhol 


fertige Rähmchen und Rags 


Deutscher Försterstock 
D.R.G.M. Allein. Fabrikan 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag un 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis nd 


Jh, Gidder, ee 


liefert alle für die Bienenzucht nö Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten z atis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang hepe ap Neuheiten! 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der prakt. Bien 
Jung-Klaus, Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfr. Se 


Abteilung II: Zuokergrosshandlun Hr Re | 
D Giöddens erstklassige, rheinische, ungebläute ristall-Ganzraffinade ® 14 


Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerirer = 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu Diensten. | 298 


Kolbs Dampf⸗Wat 
Preis Mk. 10.50 


ift der denkbar piaja und rn | K 
Das Wachsaus re » nfo nütz 
Honigſchleudern. iche Ark 
faſt jeder Imker und vielſach 
halb das Auslaſſen des Wachſe 
geeigneten Apparat für den Kl 
Mit dieſem Apparat Wachs 

N e Keine ſchmierige 

% kein Verdruß. 

* @eebrteiter hp en Der von gnen Begogene 2 
hat ſich zu meiner Zufriedenheit 11 
eee 

Memmingen. IE 


3. F. Kolb, Karlsruhe, — 
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Illuſtriertes Monatsblatt 


des 


Badifchen Eandes-Dereins für Bienenzucht. g 


Wird am eren jeden Monats den Mitgliedern A le = 237 
aden 20 


für Nichtmitglieder 4 2.50. — rl hia reis fü Mitglieder in 


für alle übrigen 40 9 e etitzeile.- 


Im Auftrage des Lande vereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Aoſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monata. 


Auflage 14000. 
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Druck der Ronlordia, Aktiengeſellſchaft in VBA (Gaben). 
Berſandſtelle: G. Anweller in Abelsheim (Baben). 
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Ich bin ſeit mehr als 30 114 Ri i 
honigs auch kleinen Poſten Scheibenhonigs 
Für Kunſt⸗ und Zuckerhonig ſowie Buer MN 
Ich erſuche um Offerte mit genaueſter E 
Quantums und Mitteilung aus welchen Blüten der lich 
Muſter fordere ich erſt ein, wenn mir der Preis annehmbar erige En fe end 
eltlich Probegläfer. Bei meinen alten, langjährigen treuen & nt . 3 
Einfendung ber Mufter. — Leere Gefäße ſchicke ich ert zurück. zu = 


Auf Wunſch ſtelle ich, ſoweit der Vorrat reicht, die erforderlichen 
Zuſendung zur Verfügung. Meine bisherigen — Ah Waben na then 
Zum Schluß bemerke ich, daß ich den Honig nicht zur | m 


brauche, auch nicht dazu hergebe, ſondern ich treibe Handel mit nur re 
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Gegoſſene fan n 


aus garantiert naturreinem Lüneburger — Du ir. | 2 
ſchönen Bau und dehnen ſi 1 
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Rietsche Gußformen und Wätzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.6.m. Modelt 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminjumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 
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Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 
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Die Biene und ihre Zucht. 
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Muftriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landes vereins für Bienenzuct. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder M 2.50. — e für M Batter in Baden 20 J, 


ie dreigeſpaltene Hetitzeile. 


für alle übrigen 40 9 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth m Karlsruhe. 
Sernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 14000. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 
Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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„Victoria“ Spezialstahl-Sensen 
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Feinste Qualität == Höchste Garantie. 
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Hier ca. 40 mm breit Hier ca. 46 mm breit Hier ca. 85 mm breit 
Schmale Hochrückenform, gehobelt, gedengelt und gewetzt. 
Nr. 10680 ca. 89 9 90 105 110 11 / 121 cm lang vorrätig 
Diese Sensen sind aus dem allerbesten, extraprima Sensen- 
Spezialstahl hergestellt, handgeschmiedet und inbezug auf 

Schnittfähigkeit unübertroffen. 444 


Grosses reichhaltiges Lager in Sensen aller gebräuch- 
lichen Formen und Grössen, sowie in Sicheln, Wetz- 
steinen, Dengelzeugen, Solinger Stahlwaren, Haus- und 
Küchengeräte, Metzger- und Schuhmacherartikel, Uhren, 
Gold- und Silberwaren, Galanterie- und Lederwaren, 
Soldaten-Bedarfsartikel. Alle Sorten Musikinstrumente. 


Gebrüder Rau Gräfrath 411 


bei Solingen. 
Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus I. Ranges. Versand direkt an Private. 
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Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis 
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83. Jahrgang. Heft 9. September 1916. 


Die Biene und ihre Zuti. 
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Multriertes Monatsblatt 


des 


Badifchen CTandesvereins für Bienenzucht. | 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frel ank — Jahresbezug 
für Nichtmitglieber 4 2.50. — ra UA für M 


tglieder in Baden 20 J, 


für alle übrigen 40 J die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2882. 
Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 14000. 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Wir 
Ein empfehlen unſere altbewähr 


Kriegs-Preisansschreiben=500M. a a 


in 10 Einzelpreiſen veranftaltet untenſtehende Firma. 


Jeder wirkliche Imker⸗Praktiker kann ſich beteiligen. Jeder, auch der zäheſte Heid⸗ 


Alle Berufsſtände find eingeladen. bene if mit dieſer Maſchin 


delt, ſchleuderbar. 
Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf Anforderung 
umgehend geſandt. — Man ſchreibe eine Poſtkarte. Man verlange illuſtr. Preisbuc 
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* Neines Bienenwachs nehme das Kilo mit 4.20 Mk. in na gegen gegoſſene 
waben. Von 4 Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoffene Kunſtwaben billig 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10 nhalt, 
Honigkannen, Bienen wohnungen, Nähmchenſtäbe, Leder ! und 
Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 
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200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark —. 18 A — 30 per Stück, bei 100 Stück franko⸗ 
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Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 
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Von nenem 


ruft das 
Vaterland 


zum Kampf in der Heimat! 
Auch dieſer Kampf muß gewonnen werden. 
Die letzte Hoffnung unſerer Feinde: uns finanziell 
niederzuringen — werde zuſchaunden! Deshalb 
muß jeder Deutſche Kriegsanleihe zeichnen, ſoviel 
er kann — auch der kleinſte Betrag hilft den 
Krieg verkürzen! Kein Dentſcher darf bei 
dem Aufmarſch der Milliarden fehlen! 
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Auskunft erteilt bereitwilligft die nächſte Bank, Sparkaſſe, Poſt⸗ 
anſtalt, Lebensverſicherungsgeſellſchaft, Kreditgenoſſenſchaft. 
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Schafft das Gold zur Reichsbank! 
Vermeidet die Zahlungen mit Bargeld! 


Jeder Deutſche, der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt, 
ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes. 


Mancher Deutſche glaubt feiner vaterländiſchen Pflicht völlig genügt zu haben, wenn er, fu: 
wie früher Goldmünzen, jetzt Banknoten in der Geldbörſe mit ſich führt oder daheim in der Schu 
lade verwahrt hält. Das iſt aber ein m. Die Reichsbank it nämlich geſetzlich verpflichn 
für je Dreihundert Mark an Banknoten, die ſich im Verkehr befinden, mindeſtens Hunder 
Mark in Gold in ihren Kaffen als Deckung bereitzuhalten. Es kommt aufs gleiche hinaus, 
hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur Reichsbank gebracht werben 
Darum heißt es an jeden patriotiſchen Deutſchen die Mahnung richten: 


Schränkt den Bargeldverkehr ein! 
Veredelt die Zahlungsſitten! 


Jeder, der noch kein Bankkonto hat, ſollte ih ſofort ein foldes einrichten, auf das 
alles, nich zum Lebensunterhalt unbedingt nötige Bargeld ſowle feine ſämtlichen laufenden Gir 
nahmen einzahlt. 

Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank ift koſtenfrei und der Kontoinhaber erhält feas | 
jeweiliges Guthaben von der Bank verzinſt. | 

Das bisher übliche Verfahren, Schulden mit Barzahlung oder Poſtanweiſung zu begleichen 
Darf nicht das herrſchende bleiben. Richtig find folgende Verfahren: 


Erſtens — und das iſt die edelſte Zahlungsſitte — 


Überweiſung von Bank zu Bank. | 

Wie fpielt ſich diefe ab? | 

Der Kontoinhaber beauftragt feine Bank, der Firma oder Privatperſon, der er etwas fuld. 

den Ichuldigen Betrag auf deren Bankkonto zu überweiſen. Natürlich muß er feiner Bank den Ramen 

der Bank angeben, bei welcher der Zahlungsempfänger fein Konto unterhält. Jede größere Jimo 

muß daher heutzutage auf dem Kopfe ihres Briefbogens vermerken, bei welcher Bank fie ihr Kom 

führt. Außerdem gibt eine Anfrage am Fernſprecher, bisweilen auch das Adreßbuch (3. B. in Berlir 
und Hamburg) hierüber Aufſchluß. 

Weiß man nur, daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat, kann aber nicht feſtſteller 

bei welcher Bank er es unterhält, fo macht man zur Begleichung feiner Schuld von dem Schec 

buch Gebrauch. 


Iweitens | 


— 


Der Shek mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung“. 


Mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung“ kommt zum Ausdruck, daß der Zahlungsempfänge 
keine Einlöſungen des Schecks in bar, ſondern nur die Gutſchrift auf feinem Konto verlangen tann. 
Bei Verrechnungsſchecks ift auch die Gefahr beſeitigt, daß ein Unbefugtec den Scheck einlöſen tar 
der Scheck kann daher in gewöhnlichem Brief, ohne „Einſchreiben“, verſandt werden, da keine D 
zahlung feitens der bezogenen Bank erfolgen darf. Nach den neuen Steuergeſetzen füllt der E 
auf dem Scheck laſtende Scheckſtempel von 10 Pfg. vom 1. Oktober d. J. an fort. | 


Drittens 


Der ſogenannte Barſcheck, d. h. der Scheck ohne den Vermerk 
„Nur zur Verrechnung“. 


Er kommt dann zur Anwendung, wenn der Zahlungs empfänger kein Bankkonto besitzt 
daher bare Auszahlung verlangen muß. Er wird in dem Maße aus dem Verkehr verſchwinde 
als wir uns dem erſehnten Ziel nähern, daß jedermann in Deutſchland, der Zahlungen zu lei 
und zu empfangen hat, ein Konto bei dem Poſtſcheckamt, bei einer Bank oder einer ſonſtigen Nre! 


anſtalt beſitzt. 
Darum die ernſte Mahnung in ernſter Zeit: 
Schaffe jeder ſein Gold zur Reichsbank! 
Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch! 
Sorge jeder in feinem Bekannten- und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldloſen Verlch! 
Jeder Pfennig, der bargeldlos verrechnet wird, ift eine Waffe gegen den wirtſchaftlichen B 
zelchtungskrieg unſerer Feinde! | 
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Auteiluag. 


Stuckelung. 


Fünfte Kriegsanleihe. 


D/o Deutiche Reichs anleihe, unkündbar bis 1924. 
4½½% Deutiche Reichsſchatzanweiſungen. 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden 
weitere 5% r des Reichs und 4½% Reichsſchatz⸗ 
anweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 

Die Schuldverſchreibungen ſind ſeitens des Reichs bis zum 1. Oktober 
1924 nicht kündbar; bis dahin kann alſo auch ihr Zinsfuß nicht herab⸗ 
geſetzt werden. Die Inhaber können jedoch über die Schuldverſchreibungen 
wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfän⸗ 
dung uſw.) verfügen. 


Bedingungen. 
Zeichnungsſtelle ijt die Neichsbank. Zeichnungen werden 


don Montag, den 4. September, bis Donnerstag, den 5. Oktober, mittags 1 Uhr 


bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkonto 

Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſen⸗ 
sun entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Ber: 
mittlung 

der Königlichen Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen 
Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank 
in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten, ſowie 

ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, 

ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, 

jeder deutſchen Lebens verſicherungsgeſellſchaft, 

jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft und 

jeder deutſchen Poſtanſtalt erfolgen. Wegen der Poſtzeichnungen fege er 7. 

Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen zu haben. Die Zeichnungen 
können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. 

Die Reichsanleihe ift in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 
100 Mark mit Zinsſcheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt. 
Der Zinſenlauf beginnt am 1. April “47. der erite Zinsſchein ift am 1. Oktober 1917 fallig. 

Tie Schatzanweiſungen find in 10 Serien eingeteilt und ebenfalls in Stücken zu: 
20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark, aber mit Zinsſcheinen zahlbar 
am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am . 
1. Januar 1917, der erſte Zinsſchein iſt am 1. Juli 1917 fällig. Welcher Serie die einzelne 
Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich. 

Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Ausloſung von je einer Serie in 
den Jahren 1923 bis 1932. Die Ausloſungen finden im Januar jedes Jahres, erſtmals 
im Januar 1923 ſtatt; die Rückzahlung geſchieht an dem auf die Ausloſung folgenden 
1. Juli. Die Inhaber der ausgeloſten Stücke können ſtatt der Barzahlung 
viereinhalbprozentige bis 1. Juli 1932 unkündbare Schuldverſchreibungen 
fordern. 

Der Zeichnungspreis beträgt: 

für die 5% Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden . . . 98, - Mark, 
„ „ Dow = wenn Eintragung in das Reichs- 
ſchuldbuch mit Sperre dis zum 15. 
Oktober 1917 beantragt wird. . . 97,80 Mark, 
„ „ 4½0% Reichsſchaganweiſungen 95, Mark, 
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinſen (vgl. Ziffer 6). 

Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungsſchluß ſtatt. Tie bis zur Bus 
teilung fon bezahlten Beträge gelten als voll zugeteilt. Im Übrigen entſcheidet die 
Zeichnungsſtelle über die Höhe der Zuteilung. Beſondere Wünſche wegen der Stückelung 
find in dem dafür vorgriesenen Raum auf der Vordecjeite des Zeichnungsſcheines angu: 


y 


) 
geben. Werden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, fo wird die Städel, 
von den Bermittlungsftellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen ci 
Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden.“) 

Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe ſowohl un 
für die Schatzanweiſungen auf Antrag vom Reichsbank⸗Direktorium ausgeſtellte Zwiſcher 
ſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in 05 Stücke das Erforderliche [pimi 
öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſchen 
nicht vorgeſehen find, werden mit größtmöglicher Beſchleunigung fertiggeftellt und voro? 
ſichtlich im Februar n. J ausgegeben werden. 


i A TR Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30. September d. J. an voll bezahla 
Sie find verpflichtet: 30% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 18. Oktober d. I. 
20% „ s P 8 24. Novem. d. ; 
250% „ $ i s „ 9. Jamar n. 4 
25 b > Pr 8 6. Februar n. 4 | 


zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zuläſſig, jedoch nur in runden durch 100 ten 
baren Beträgen des Nennwerts. 5 
Auch auf die kleinen Zeichnungen find Teilzahlungen jederzeit, indes nur in runder 
durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts geſtattet; doch braucht die Zahlung m. 
geleiftet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge menigfen: 
100 Mark ergibt. 
Beiſpiel: 
Es müſſen alio ſpäteſtens zahlen: die Zeichner von 300: . 4 100 am H. Rov., 4 100 am 9. Jan., 4 100 am f Kt 
j . 420: . 4 100 am 24. Nov., 4 100 am 6. Februar; 
> > „ 4 100:.8 100 am 6. Februar. 
Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichunt: 
angemeldet worden iſt. 
Die im Laufe befindlichen un verzinslichen Schatzſcheine des Reiches werden — ume 
Abzug von 50% Diskont vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 30. September ab, t: 
zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen. 
6. Stuck Da der Zinſenlauf der Reichsanleihe ert am 1. April 1917, derjenige der Schaz 
anien. anweiſungen am 1. Januar 1917 beginnt, werden vom Zahlungstage, früheſtens vor 
30. September 1916 ab, 
a) auf ſämtliche Zahlungen für Reichsanleihe 5 % Stückzinſen bis zum 31. März 191” 
zu Gunſten des Zeichners verrechnet, , 
b) auf die Zahlungen für Shaganweifungen, die vor dem 30. Dezember 1916 erfolgt: 
42 % Stückzinſen bis dahin zu Gunſten des Zeichners verrechnet. Auf Zahlunge 
für Schatzanweiſungen nach dem 31. Dezember hat der Zeichner 4½ % Stüc 
vom 31. Dezember bis zum Zahlungstage zu entrichten. 
Beiſpiel: Von dem in Ziffer 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab: 
I. bei Begleichung von Reichs- ~, bis 3. N er 7 am TIL. bei Begleichung von Reihs. U dis z. c) om Ne 
eder e ven g.. feu, m EI de eee . fer | ia Di. 28. 


50% Stückzinſen für 190 Tage 162 Tage 1% Tage 4½% Stüdzinfen für 90 Tage 7 Tage Bir 
= | 25000 2,25 % 1.750% „ 00 | 
— ESETA l L j * 
Tatſächlich zu Stücke | 99 rue; %% 96,2500 — — 


f 
u | Taiſachlich zu zahlender Betr 
n ann 95.30 do 95,55% d. 0 % alfo nur E 9387860 | 94,10% CES i 
Bei der Reichsanleihe erhöht fih der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, um bie fit 
die Einzahlung weiterhin verſchiebt, um 25 Pfennig, bei den Schatzanweiſungen får jth 
4 Tage um 5 Pfennig für je 100 Æ Nennwert. 


„ Poſtzeich. Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die 5% Reichsanulelhe m 
nungen. gegen. Auf dieſe Zeichnungen kann die Vollzahlung am 30. September, fie muß obr | 

ſpäteſtens am 18. Oktober geleiftet werden. Auf bis zum 30. September geleiftete Bol 
zahlungen werden Zinſen für 180 Tage, auf alle andern Vollzahlungen bis zum 18. Oftobr: ` 
auch wenn ſie vor dieſem Tage geleiſtet werden, Zinſen für 162 Tage vergütet 
(Vgl. Ziffer 6 Beiſpiele la und Ib.) 

) Fi eteilten Stücke werden auf tra * 

für e in Berlin nach Maßgabe ne ie e re E a 

1. Oktober 1917 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dirſe her 

unn Tir Aertpaplere aintean Seeha eat iele BER > jez 

kaßſen wie die Mestpnpiere ſelbſt Peli ausgefertigten Devotſcheine werden don den Daria i 


~i 


Berlin, im Auguft 1916. ! 
Reichsbant-Direftorium. 
Havenſtein. v. Grimm. | 
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Nackte Rassp-Riesen-Bienenvölker | Sienenhans 


reuzungsbienen, fleißigſte Honigbiene, verſendet wieder ab Septbr. 

fer 8 95 gepe ee A EDN, 85 le en olzernes, für 28 Völker mit 
eltönigin, 4—5 Pfund ſchwer erpackung fre e iegeld bſchlagb kauft 
igefperrt M 6.—. Diesj. befruchtete Gbeltönigin 4 1.50 feanto, dig ee ee 
nfragen Retourmark 


Paulſens Großimkerei Heide i. Holft. Flur a ee rat 


= Die Bienengeräte-Sabrik —— 
Itto Güntert in baujen (Baden) Alte Waben 


Bienenwohnungen und ſämtliche zur Bienen- Carl Zweidinger 
zucht nötigen Artitel zu mäßigem Preiſe. Berlichingen (Württemberg). 


-= — | —ᷓꝓ·——D— 


Einige Zentner 


reinen Bienenhonig 


Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau 
wht auch während des Krieges feine nützliche Arbeit fleißig fort. 
Jede Nummer dieſer Zeitſchrift bringt eine ſo große Fülle lehr⸗ 


reicher Aufſätze und Notizen und zeugt von ſo feinem Verſtändnis e kauft das 470 
für die Gärtnerſeele, daß es immer wieder ein Genuß ift, fie ° Q . 

zu leſen. Ohne Fachzeitſchrift kommt niemand aus, der einen Sanatorium St. Blasien 
Warten beſtellt und auf der Höhe bleiben will. Johannes Böttner (Schwarzwald). 


it der geeignete Redakteur, Erfahrene und Anfänger in treuer 


Gemeinde zuſammen zu halten. „Der praktiſche Ratgeber“ 1000 
Verlag Trowitzſch u. Sohn, Frankfurt a. O.) koſtet vierteljährlich 
bei Poſt und Buchhandel nur 1,50 ; es lohnt ſich wirklich, Stroh- 
dieſen kleinen Betrag für ihn anzulegen. 174 matten 
5 H l 4 Normalmaß 
e verbeſſerte Reebſteims 10 1 45, Badiſch 
BVereinsm. u. 
P 8 Gerſtung 55 5 
onig- U ar * A R * habe auf Lager. Andere Maße 
fertige billigſt. 488 
J. Feßeler 
«mit Nährsalzen = ehen gef 
Kaiſerlich Patentamtlicher Gebrauchsmuſterſ u Nr. 389 108 Dellmenſingen (Wttbg.). 


Eidg. Schweizer Patent Nr. 50 782 


Sdealſte, einfachſte, gefündefte und billigſte Schleuderhonig, 
Iniversal-Bienen-Fütterung Presshonig 
Sinzig seiner Art! :: Aelteste Spezialfabrik! ſowie 463 


Um Irrtum zu verhüten bemerke, daß die Verbeſſerung der 2 
Keebfteintafel ſich auf Kompoſition Dee ttermaſſe bezieht und Beide onig 
licht etwa auf Form oder 83 richtiger Behandlung 9 i 
in Abtropfen, Abſchroten und Giano ausgeſchloſſen. Moe ae dr le 
Auf Fachausſtellungen mehrfach prämtiert. Proſpekte u. neueſte uſter und Pre 
Untachten, Gebrauchs anweiſung und Zeugniſſe gratis u. franko. Gebrüder Müller 
Alleiniger Fabrikant und Driginalſabrikationsverſand 10 Dorsten Oelmühle 


Herm. Reebitein Nachtoiger, engen < . 
Inh. Albert . igenes Wachs! 

55 5 C 15 en, e Ber 
B. ale enger serle: BE- e . er . 
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Bienenwohnungen 
aller Systeme / 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Weidemanns Neu! 


eutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und f 


N . 


if der dentbar einfachſte und Dil 
Das Wachsauslaſſen ift ebenfo nügfk 
Honigſchleudern. Die umſt Arbe 
faſt jeder Imker und vielfach unterblieb 
halb das Auslaſſen des Wachſes, weil es 
geeigneten Apparat für den Kleinbetrie 
Mit dieſem Apparat Wachs a | 
Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, 
kein Verdruß. 


Geehrteſter Herr Kolb! Der von be zo 

bat ſich zu meiner Zufriedenheit De dmel 

einſoch und erzeugt ein ſchönes, Wachs. Den S 

ich nur jedem Züchter aufs befte empfehlen. 
Memmingen. - p 


Z. F. Kolb, Karlsruhe, Lauer 
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Jh. Gödd en, IN Ulıngen /Kr. Nn srs] 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeuts 1 | 


liefert alle für die Bienensucht nötigen Art 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuhei 


Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 


Jung-Klaus, Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfr. Franz Tobis sh M. 4 


Abteilung II: Tuche E 
1 Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinad 


2 u “73 


Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen ste 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu 
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Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ A.-G., Bühl (Baden), (ies S 


12790 
* 


Digitized by Gő OQ e 
— d <- 


— Jahrgang. DVieft 0. 10. Oktober 1916 1916. 


—— 


Die Biene und ihre Zudi. 


JUuſtriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei gellefert. — R 
für Nichtmitglieder & 2.50. — Er I t für Mitglieder in Baden 20 9, 
für alle übrigen 40 J die dreigefpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 14000. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Kriegs- Preisansschreiben=500M. 


in 10 Einzelpreiſen veranftaltet untenſtehende Firma. 
Jeder wirkliche Imker⸗ Praktiker kann beteiligen. 


2 Alle Berufeſtände find eingeladen. 


Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf Anforderung 
umgehend geſandt. — Man ſchreibe eine Poſtkarte. 


Firma Heinr. Thie, Bolje 


* 


KX + NCC + 000000000000 
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: Gegoſſene Kunſtm 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten — 
ſchönen Bau und dehnen nicht! 

Reines Bienenwachs nehme das Kilo mit 4.20 Mk. in gegen geg fe 

waben. Von 4 Pfund alter Waben gebe ein Pfund geg Kunſtwa 


+ Honiggläſer mit Ble raubenverſchluß, 9 doſen 5, 9 und 10 $ 
pa „ Bienenwopnungen, N30 + Pa ari Feber und 

+ Bienenhauben, ſowie alle zur Bee nötigen Artifel nach $ 
A 4 
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Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


matt 77 — 30 per Stück, bei 100 Stad franto. 


Heinr. Hammann, Naß loch (Bial), e 
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| Ingenieur Arters Entdeckelungshobel „Fix“ 
It rasch und sauber! 
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Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 
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Pagi 


Von neuem 
ruft das 
Vaterland 


zum Kampf in der Heimat! 


Auch dieſer Kampf muß gewonnen werden. 
Die letzte Hoffnung unſerer Feinde: uns finanziell 
niederzuringen — werde zuſchanden! Deshalb 
muß jeder Deutſche Kriegsanleihe zeichnen, ſoviel 
er kann — auch der kleinſte Betrag hilft den 
Krieg verkürzen! Kein Deutſcher darf bei 
dem Aufmarſch der Milliarden fehlen! 


11171711 111ml 111 


Auskunft erteilt bereitwilligſt die nächſte Bank, Sparkaſſe, Poft- 
anſtalt, Lebens verſicherungsgeſellſchaft, Kreditgenoſſenſchaft. 
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aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Bienenvölker 


auf Stabil- und Mobilb 
Rähmchenho 


fertige Rähmchen und Rähs 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock Ho 

D. R. G. M. Allein. Fabrikat 

” Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Fi 

jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honlgerttag _ d Kilo? . 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an 
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faſt jeder Imker und vielfach untet viied 1 
halb das Auslaſſen des Wachſes, weil 8 
geeigneten Apparat für den Kleinbeirie 
Mit diefem Apparat Wachs aus 
Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, 
fein Verdruß. a 0 De 


Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene DW 
bat fid zu meiner Zufriedenheit b l 

cinfo und erzeugt ein ſchönes, 
ich nur jedem Zächter aufs befte e 


Memmingen. 


3, F. Kolb, Karlsruhe, 


Erstes, ältestes und größtes bienenwiftschaftl. Geschäft in Westdeutschlar 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Ar 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten g atis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheite 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M-i 
Jung-Klaus, Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pir. Franz Tobisch, N. 4. 

Abteilung II: Zuckergrosshandlung. jahren voll acs Lanes iba 
2° Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinad 

Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen ste er 


Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gern zu Diensten. 
= i 


Jh. Gödden, Millingen fr. mi 3 À 
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53. Jahrgang. Heft 11/12. Nov. ⸗Dez. Bis. 


Die Biene und ihre Zudt, 


—— an 


Des 
Badiſchen LCandesvereins für Bienenzudt. 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei genite ahresbezug 


für Nichtmitglieder Æ 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 J, 
für alle übrigen 40 & die dreigeſpaltene Beiitgeite 3 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
von 


J. M. Roth in Karlsruhe. 
Feruruf Nr. 2382. 


Abfchiuß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


— —— — — 


Auflage 14000. 


j 
Eigentum des Badiſchen Laudesvereins. 


Druck der Konkordia, Aktiengeſellſchaft in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Kriags-Preisaussehreiben= ai) 


in 10 Einzelpreiſen veranftaltet untenſtehende 
Jeder wirkliche Imker⸗Praktiker kann ſich be pu 
Alle Berufsftände find eingeladen. U 


Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf Anforderung 
umgehend geſandt. — Man ſchreibe eine Poſtkarte. 


Firna Heinr. Thie, 


— — — pu 
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Heinr. Hammann, Haßloch (Hal), idd 


Sammelt alle Brocken damit nichts umkomme! Wachs hat unerbört b oben 
fo daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden k 
Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und fen 
mich ein, zum Amtauſchen in Kunſtwaben. Es wird joec bei mir 
Allen Sendungen ift Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des sb 
und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingefandt wird, iſt dies der € Sen 
falls beizulegen. 
Meine gegoſſenen Kunſtwaben find aus nur garantiert reinem © 
und dehnen ſich nicht! 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett * gt] 
200 400 1000 Gramm Inhalt | > 
Mark —.22 25 -35 per Stück, bei 100 Stück enn x 


et 


Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch⸗Auszug, den abzuverlangen de 
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erlag Feſt⸗Jeipſis, Sindenr. 4 


Die Bienengeräte-Sabrik 


Otto Güntert in hauien (Baden) 


(Poſt und Station Sulzburg) liefert 341 
Bienenwohnungen und ſämtliche zur Bienen- 
zucht nötigen Artikel zu mäßigem Preiſe. 


Zu kaufen geſucht Raines Bienenwachs 


ſein noch gut erhaltenes 


Bienenhaus 


mit vollſtändiger Einrichtung 
und ungefähr 10 bis 12 Völker. 
Badiſcher Bieretager von der 
Firma Huſſer bevorzugt. 498 


Adolf Neumann, 
Techn. Betriebsleiter, Wiesloch. 


kaufe Honig! 


hell und dunkel. 


Gefi. Angebote mit Preis, Angabe 
der Menge und Proben erbittet 


Viktor Merkle, 
Karlsrude i. B., Kaiſerſtr. 160 
Telephon 175. 


enes Wachs! 


iger über e BARENE Ber: 
9 verſendet koſtenlos 


Sorg Ammann. i 
retten ( (Baden. | 


Schleuderhonig, 


Presshonig 


ſowie 4 


Beidehonig 


| 
egen Kaſſe zu kaufen geſucht. | 
ufter und Preis erwünſcht. 
| 


Gebrüder Müller 


Dorsten Oelmühle. 


Bienenwachs 


Proſpekte koſtenfrei. 510 
Preis nur 1.4, Porto 10 N. 


Bienenwachs 


kanfen jedes Quantum 
Jiegenhorn & Jucker 
| Möbelfabrik, Erfurt. Erfurt. 513 


Wenn Sie e, 


seine Neuheiten noch nicht 
kennen, tore en Sie ſofort um 
die neue Liſte! 508 


Karl B. Böhm, ( Ostrach. 
Bienenwachs 


roh und gereinigt, in großen 
zund kleinen Poſten zu höchſten 
. geg. dt. an Kaſſe 
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zu fen geſucht. Angebote 
wenn mögl. mit Muſter erbeten 


Senzig & Mellis 
. Fabrik Techniſcher Papiere 
Berlin ⸗Halenſee. 499 


Zu kaufen geſucht 


Stück noch wenig gebrauchte 
3-etag. Huſſerbeuten, 5 Raag, Seim⸗ 
bad. Bereinsmaß. 500 uden uſw. kauft ſtets 
Wilhelm Bauer, Nord, Honig- u. Waohswerk 
Fabrikauſſeher, Denzlingen. Visselhövede. 379 


und alte Waben kauft jederzeit 
gu den höchſten Preiſen und fieht 
ngebote (mit Rückporto) Yo 
gegen 478 
Jos. Böhler, Kunſtwabenfabrikant 
Segeten, Poft Herriſchried. 


Paul Waetzel 
— Freiburg i. B. — 
Mengen» und 


kauft Honig. 
Breisangabe erforderlich. 


Hühnerfutter 
Fleiſchgrießel 


6 facher Nährwert gegenüber dem 

gleichteuren Mais, ein hervor⸗ 
ragendes Futter für alle Arten 
Geflügel, ſowie phosphorſaures 
Beifütterungsmittel, ohne wel⸗ 
ches Maſt und Aufzucht der Tiere 
gar nicht denkbar. Von aller⸗ 
erſten Tierärzten empfohlen. 
— Abſolut oine Konkurrenz. — 
Zentnerweiſe abzugeb. durch das 


* Nürnberg 


llerhüttenſtraße 13/0. 
(v. gulf Königl. Hoflieferanten) 
Rückvorto erbeten. 357 


Anleitung zur zur praktiſchen 


Kaninchenzucht 


von A. Boettke. Zweite verm. 
Auflage mit 6 Abbildungen. — 


Preis 40 J. Zu beziehen durch 


die Konkordia, Bühl Baden,. 


Feldpostkarten 


(ſolche vom Feld in die Heimat. 
liefern wir zu folgenden Preiſen 
100 Stück zu 4 0 

500 „ 
1000 „ „ 3.50 
Konkordia AG., Bihi: Baden). 


Ei * 


alter Systeme === 


Rähmchenhoiz, 


lertige Rähmchen und R 


dosen zım —.— 


mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


Weidemanns Neu! Riesen- 
Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein Fabrikant: Honig-Klee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heiar. Thie 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk 


Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
Preis ME. 10.50 


it der denkbar einfachſte und bitligſte! 


Das Wachsauslaſſen nn ebenſo nützlich wie da: 
Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchte 
faſt jeder Imker und vielfach unterblieb nur des 
halb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einen 
geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehl 


Mit dieſem Apparat Wachs n E 
* 


Bergnügen. Keine ſchmierige M 
kein Verdruß. 


Geebrteſter Herr Kolb! Der * de D. -W. 
bat ſich zu meiner Zufrieden ng Der sh 


it bewährt. Der Schmelzer ift Anker 
ach und erzeugt ein ſchönes, reines Den melzer la 
ich — ud Buchter 8 er — 1 * 


Memmingen. 


J. F. Kolb, e Lachnecſtr 10 


Jh. Gödden, Millingen (kr. Törs) 6 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. l pris in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. 
DS Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Steuerfrei mit 5% w. Sand vergällt gegen zollamtlichen Berechtigungsschein. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 298 
Schulzen, A., Red. der rhein. Bienenztg.: „Der prakt. Bienenzüchter“, geb. M. 3.— 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht‘*, v. Pfr. Fr. Tobisch, geb. M. 4.— 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordta“ A.⸗G., Bühl (Baden (Otto Mitter. 
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